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Zeitung für die elegante Belt 


J. Charafteriftif von Städten und Ländern 
in Bairhung 
anf Natur, öffentliche Anftalten, Kultur und Gefelligteit. 


Hub den Alpen. Wufichten von den uterfwürbigfien Segen⸗ 
den. 3. 4 5 6 -! 

Anſichten von Italien; von Ehatranbriand. - ı0. 11. Mm. 

Briefe auf einer Meife vom Eiberfeid nad Leipzig, geſchrieden 
von Fr. Puſtruchen. 37. 28, 

Die Reife mit der Diligence von Paris nad Bordeaur. 28, 
aa 30. 

Aus dem Tagebuche einer reifenden Bramsäfle. 31. 32 

Der amerifanifhe Ceugreß. 38. 239. 40. 41. 42. 

Men entdedte Kolonie in der Güdler. 40. 

Brieie eines bentichen Difsiers, geſchrieben auf einer Reiſe mach 
Grunfsei, im Sabre 1835. 4%» 59. 51. 5%. 36. 57. 
58. 59. 60. 6I. 62. 

Durtpfiige durch Itallen im I. 1815; von & Mallet. 70, 
74. 75 80. Br. 82. 85. 108. 109. 110, 111. 

Meder die ichre Per auf der Infel Malta. 74. 

Sruchſt icke aus einem Briefe über das Palais Nopal, geſchriec⸗ 
beu von einem englifden Dffiiier 1314. 77. TR. 

Die Seſeuſchaft der Freunde hülfsiofer Auslauder zu London, 85. 

Aus Terra Labrador in Norbamerifa, 86. 

Meifen der Eriberzoge Jehann und Ludwig vom Drflrei im 
England, 87. 

Abenteuer auf einer Donaurelit. 93. 94 

Seſt relchs Zuduſtrie. 94. 

Die bertogtichen Catacomıben im Gt. Biaſius⸗ Dome zu Braun 
fhweig; von M. 116. ‚ 

Zivoti und Sambal. 136. 137. 

Die Kolonie auf der Iuſel Pitcairn, 137. 138. 

Veueſte Entdedungen in News Sltwaies. 141. 242. 143. 

Die Parifer Epajiergänge und Brirfe auß einem dort gefundes 
“nu Portefenile. 244. 145. 

AGt Tage in Böhmen im September 1815; bon F. Krug». 
Nidda. 349. 750. 157. 15%, 153. 155. 156, 157, 

Ueber Neus Port im Rorbamerifa. 157. 

Die Sigrumer in England. 180, 

Ueber Meigenbag im Schteſſen. 204. 

Seine Deufwürdigteiten aus Indien. nos, 207. 

Mafigten von Bürih. 208. 209. 210. SIT. 212. 213. aM. 

Das Heitdad zu Eteben bei Hof. 226. 227. 

Ueber Hofwyl und das Gelienderg’ihe Inflitut, 243. 

Kerr auf * Wanderung durch das Weſeridat; vom 

8. 245. 246. 

Sqreiben eines Reifeuden am Bord einer Öftreigifhen Gregatte 

im mittelländ, Derre im Sommer 1816. 253. 254. 255. 





— — 


(Die Zahl zeigt bie Nummer an.) 


II. Allgemeinere Aufſaͤtzt 


über 
Wilfenfhaft, Kunft, Aultur, Eitten und Charafter. 


Ueber das VProbeflüd einer neuen Waberietung bed Driande 
Buriofe ; von Stredfnß. rı. 

Ueber die Behandlung der deutfchen Arieasgrfangenem in Graufs 
reid. 13. 

Kritifbe Bebendepochen: von F. L. B. 14, 15. 16. 17. 18. 19, 

Ueber iriſche Bunt. 16. 5 

Zotalität (Schwierigfeit, die Tiefe des ganıen Lebens zu be⸗ 
greifen); von 8.8.8, 20. 

@indrud, wie verfchieben er fey, feine Urſachen und MBirfuns 
gen;von F. 2.8. 29 

Greipräh Über Bebenserfübrung. 34 

Ueber den Geborſam. 37. 

Ueber die Baprfcheintichtelt eines innern Meeres in Wrika. 35- 

Die Repubiit der Gelehrten. 46. 

Ueber Verbrennungen, und das einzig fire Mittel, fir in 
jedem Grade ſchueun und fohmerjios au Heilen; vom Prof. 
Diondi. 62. 

Etwas von der gotbifchen Baufunft; von I. F. S. 62. 

Ueber den Borzug der neuen Breit vor der alten; aus dem 
Enafifhen. 76. 

Etwas für Freunde alldentſcher Kunft. 73. 

Berfirdene Unfihten von der Che. 79. 

Nemantiſche Eonföperatien. 96, 

Mitrbeilungen für Schachſpieter; von 8. Bappe. 101. 

Homer, veralihen mit Birgil. 102. 

Ueber die Bergnügungsfucht in den Bädern. 110. 

Ueber Darfielungen lebender Gemälde; von Gerd. Blor. 119, 
220, 

Urtdeit eines Bramzofen Über unfere Biteratur. 724. 

Moral und Politit; von F. E. ®. 136. 

Etwas über die Froppejeiungen ded jüngften Tagtẽ. 143. 

tbeber das Spiel. 146. 247 

Die Schlange Anafonda. 159. 16% 

Ueber die Liebe iur Msabrbeit, 263. 

Grunzdfiide Urtheite Über dentihe Literatur, 170, 

Ueber das Romantische in der Kunfl und dem Leben. 178. 179. 

Der Kampf des Atıfaya, Gragmeit ans dem indiſchen Dele 
deugedicht Romanayanaz; von €, W. Semmier. 17% 
180. 181. 

Englands Einwirfung auf beutihe Induſtrie. 185. 186. 

Eicero und MReindbard, in Beziebung auf Nebnticpfeir in der 
Schreidart und den Medenten; von Kuga. Beid, 191 

Rotoshkätter; ven Ifidorus,. 198. 399. 200, 

Der Deutſcheu Girgestag. 205. 


Nachticht oder Tlias post Homerum; bon €. @. 2. 223. 
Auch ein Wort über Armenpfiege., 247. 248- 
Ueber die Wunderkuren der Hummitzſch iu Schönborn. 248. 


II. Erzählungen und Humoriftifche Auffäge. 


Der Dechant zu Badajen, ein Schwank. 2. 3. 

Edmund von Boa, 7. u 9. 10, 

Der Sonderling aus Spanien; von Tebeffshajet,. 13. 
4. I 

ee und arme Rnabe, 20. 

Der jeugende Daum, 22 

Das Kanaper; von 8. Sebald. 23. 24 25 26 27 

Sede Bobithat finder dren Lohn. 77. 

Bolgen der Welpenfterfurht. 31. 

Keine Geſchichtea der Morgentänder. 41. 43. 

Die Deldpichte von den drei Soͤtnen des Euttan Agſchld. 47- 

Angelina, itafienifhe Nowelle. 53. 34. 55 

Die weite Ehe ; von K. Sebald. . 88. 89. 90. HI. 92. 

Die Multion im Traume; son G. £. Bührlen. ı01, 10%, 
103. 104. 10 

Liebe und Menfdrigfeit, eine wahre Geſchlchte. 127. 328, 

Weibliche Erelenflärte. 129. 130. 131. 139. 

Der Beſuch auf dem Lande. 139. 140%. 

Ein merfwirdiged Varadoron. 155. 

Die Eonnenfeden. 157. 158. 2159. 

Eir Ronbu; von F. W. Gubis, ıfa, 16T. 

Die verfchite Etunde; von AB. Tupte. 168. 

Die Weißagung der Zigeurerin. 171, 176. 

Stoß Kriebftein. 172. 173. 174. 175. 176. 177. 278. 
179. 180. 161. 182. 183. 184. 187. 488. 

Der Kunftrikter. 182. 

«infomfeit ; von Karl von Dalberg. 189. 190. 

Die zwei Leidenstage in der Eharwodr; von F. £&. Bühr« 
ten. 193. 194 

Das Haus im der Borfladt; von K. Gebafd, 199. 200, 
zoı. 2a0ı 203. 204. 

Siuſeppe und Anna, oder der fiebende Mörder. 208. 

Der Balfambändier, reine Schilderung; von 8.2.8. 215 
216. 217. 21R, 219. 220. 221. : 

Meg Merrites; von WB. A. Lindau, 227. 228. 220. 

Das Samenforn, eine Parabel; von Krummacher. 228. 

Begende von der Heiligen Detilia; von Bd. 251. 

Die Sonnenfinfterniß und ibre Bolgen. 232. 233. 234. 

Die Todetanjeigen im caleutta'igen Merkur ; von G. K. ©, 235. 


- ob der ger von Methuf. Müller 240. 241. 


242. 245. 
Diebe und —* it mad Diderot; von B. 247. 245. 249 
250. 95L. 


IV. Gefchichte, ältere und nenere; Anekdoten. 


SItatlenifdye Bürten im raten Jahrhunderte z von E. A. Gem 
ier. 4. 5 

Rudwig XIV.; Nnefdote. mM. 

Mertwindiger Nusaung des Aufruhrs in Eapıra. at, 

Die Gründung der Kirhe unferer L, Gr. zu ®Poitiers betrefs 
fen). Or. 

Die Pringeffin Gonjnga als Königin von Polen, ar 

Manceriei aus der Borjeit Englandt. 30. Zt. 

Zur Geſchichte der Schlacht des Hyder Wi mit den Engläns 
dern, 36. 

Vavk Alexander; Anekdoten. 44. 162: 

Zreffender Einfall des Advokaten Pucelle im dem Procefie ber 
Prinieifin von Mogan. 

Unempfindlichfeit des Herrn v. Allgre. 47. 

Henriette, Konigiu vom England; Auekdete. 47. 

Ein las Wein weniger, und in Branfrei ware eine Orgens 
revolution zu Stande gelommen. 53. 


Bersuaßsinfen, 65; a 
— des Mraniföch Eonsteffed. 66. 67. 68. 
. 70. 

erifa — Eugland; Auefdote. 72. 

Herjog Yon Alba; Anekdote. 73. 

Herr von Monrmorencen; Auekdete. 73. 

Unefdoten zur Charatteriftit des Vapfie Clemend XIV. bon 
MR. Roos. 79 * ee 56. „89. 403: = 95. Mm 
100. 101. _10% 107. er 

Das beiliae Mädgen ar Gent. 'BL. 

Die Schlacht von Marignano, den 13ten und 14ten — 
ber 1815. 99. 100, 

Entipomame; von P- iR. 00: — — — 

Der Sturz der Primeſſin Urfini. 106. 107. 

Herjog von Drieans; Nuefote. 108, 

Maler Dignard; Anekdote, 108. 

Pfaffenbetrug; Anefodte. 110. 

Mobert von England; Anefdote, 111. 

Der Krieg gegen die Nibigeniet. IE. 

Die Daupbine Marla Joferba von Sachſen. 112. * 

Graf von Bages geſteht offen feinen Febler. Im, 

Züge, Bonaparte’s Invafionsgefplaäpte betreffend. LIT. 118. 

Das Maifen zu Paris. 126. 

Die Greigedigteit · des Markus BWipfanius Merippa; von... 
Semmier. 132. 133. 134. 135. 

Der Zeitraum von Konrad III, bie Vaxiniuan L Brugfüd 
von Pörlig. 150. » 

Aipbons L. Anefdote von ibın. 151. 

Oeinrich IV.; Aneldote. I. 264. 

Brans I.3 Umelvote. 151. 

Wräsauet, Hofnarr; Auekdote. 152. 156. 

Sapata ; Aneldote. 1502. 

Kalpurnia. Zwei a. sur Geſchichte ihres Lebens, 154 

Maurepas; Anekdote. 

TBahrbeitstiche eines — 162 

Eongreß zu Wien; Anetdete. 162. 

Bita Medlana, Markefe; Anekdote. 162. 

Rara’s fieden Kinder; biflorifhe Anekdote. 159. 170. 

Majarin; Kneldote. 173. 

Giovanni Borsaccio's Grmälde her Peſt in Glorm. 189. 190. 


191. 

Mertwürdiger Beriht über * —n der Mebufa am 
der afritanifhen Küfe. 194. 1095. 

Ueber die beilige Katbarina; — * Benurkungen von 
K. Bappe. 197. 198. 

Sachſeas Dankbartiit gegen England; eim Beitrag zur meue- 
fen Seſchlchte. 224. 225. 

Nicht Wöttcher, ſoudern Tichtrnhaugß war der Erfinder des 
ſachſiſchen Vorzelant; von D. A. Dinge. 234. 235. 

Die Wetagerung von Damakcus; aus Witkens Gefdpiapte der 
Krensiüge. 237. 238. 239. 240. 

Kitdeutiche furzweilige Geſchicten. 183. 192. 

Hiſt oriſches Alerlei. 205. 206, 213. 26. arg. 249 

Anetdote iur Geſchichte Bonayartı's. 183. 

Das Wrıb; Aueldete vom Jahr 1814; von Gr. von Gens 
tis. 156. 

Unelvoten. 112. 174. 178. 285. 389. 198. 193. 236 
249. 250. 951. 


” 


V. Bildende Kuͤnſte. 


Die Tügerin Miaut auf dem Belienfige am Etrome Tubar. ‚an 
mälde von Günther.) 23. 

gandeſt Du? Kart S—ng an 9. R—t. (über Diaterei). 58. 

Die Kunftausfteliung in Stuttgart. ı22. 123. 

Kunftausfiekung in Dresden. 158. 159. 177. 199. 200, 

ueber die wirderbergeflcute Geimiegaerie in Caflel, 202, 
203. 207. 90. 


Kunflanditellung In Berlin. 218. 993: 228. 
Beränderungen im Rem, biufipetih auf Kunft und Berſchd⸗ 


nerung. 224: 


VI. Dramaturgie. 


Beranten Über die Dyer; von 8. Tuffuhen 48. 4 


Mertwürnafeit aus der Thratermeit. 50. 
Dramatifcı » ıterariihe D:ufmwürdigfeiten aus den Tagen Nüs 


teon®. a R . 80. 83. 44. 
use bie — eines atb⸗aememen — für 


den Edyanipleler; von A. Klingemanm. 97- 
Die deitige Romördie, ein Borfhlag zu einer neuen Mode. 129. 


130. 131. 

us marın er® ungebrudtem Theaterwörterbude. 140. 148. 

196. mu 215. 236. i . 

Mertwürdige Komddienzertel zu arienentliher Benutzung mitges 
ste. 142. 

ueder den Hugo, im der Schuld von Müfner, dargeflelit von 


@ftair, 187. 188. 
Erricitumg eiaee Tueaters für bie Etadt Leipzig. 212. 
Die wirberbergeflelre naterläudifge Schaubühng in Eafiel. 220. 
221. 226. 232. 233. 237.° 238. 239. 
dcuch ein Wort iiber deu Verfall mmierer tragiſchen Büpne; 
von Eyük. 222. 223. 224. 925. 226. 


VIE Mufif. 


Bever und Ghwert; von @. Weber. 46. 

Ueber das Terpodion bes Herrn Buibmanm. 85. 

Borflenungen sum Berten des vaterläudifgen Bereind In Bere 
um. 92. 9% 

Grfang der Extatanl in Hamburg. 121. 

Der rbeinifdie Mufitsereln su Mannbeim. 135. 

Madame Eatalani in Gruttaart- 229. 230. 

Srfange uud Lieder zum Tiedge's Yennden und Robert; von 
©. Neufomm. 236. 


VUL Schoͤne Literatur. 


Aennchen und Modert, oder der fingeude Baum; von Tiebgr. 1. 

Wermifchte Gedichte und Paradein; von Nonne Üu 

Neue Erzäbliungen; von G. Baron be ia Motte Gous 
au, 1% r 

Sammlung feiner Gedichte. a4. 

Timoleon der Befreier; von Ernft Raupad. af. 

Der Tag anf dem Lande, Idple; von Neuffer. 32. 

Ein Zaubertag, romantifde Eomddie; von W. Nlenſtädt. 39. 

Das Edenbiid, Roman; von F. Laun. 50. 

Nenefte Gedichte von Kat. Ritter von Kleim. 52. 

retaide; von d. €, Lıiubendbam. 34 

Lieb’ und Berfönnen; von 8. W. @udig. 56. 

Des Pıinins nengefundener Vancgyrikuk. An. 

Schauſpiele von W. GShafespeare, überfegt von Heinrich 
Boß und Abrabe Bof: 77. 

Jacobs Kritgethaten, Fortſequug des Werfehre, So, 

Movelien; von I. Schopenbaner 105. 

Die HEunderaporpefe; von G. Schiifiug. zo. 

Die Neuntöbter; von Demfelben. 106. 

Die Geifler des Erjgebirges; von Demfeiben. 106. 

Die Mutter umd Ihre Sönme; von. G. Kubn. 113 

VPoetiſche Verſuche; von. Eb. 5. Balfmann, 123, 

orrennio , Traneripielz von Oebtenſchläger. 131. 

Die Elirire des Teufels. 147. 

Schriften von 8. W. &nbıs. 15T. 

Eornelia, Tafhenbun für deutſche Grauen; vom WI. Schrei— 
ber. 107. 

Natribten von den neueflen noch ungebrudten Ueberfegungen 
des D, Soltau; von Syük. 192. ' 


* 


x 


A. Mürtnerd Almanach für Privalblühnen. 197, 

Blumen und Blätter von Eiivio Romano, 207. 

Mineroa, Taidıendum für 1817, ALL 

Brauenzimmerotmanadb anf d. 3. 1817. 

EB. ©. Becers Tafpenbuc zum gefehigen Verguſigen; bon 
5. Rind, or. 

Taſchenbuch für d. 1817; von Et. Shfike, 220. 

Bruuentafnenbug für d. 2, 1817; von be fa Motte Fol» 
aue, 230. 

Penelope, Zuihenbudh für d. I, 1817; von TH. Hell, 233. 

Mroöeiniiches Taihenbuch für d. J. 1817. 236. 

Kronos, Taſcheubuch auf d. H 1817. 239. 

Neue Erzählungen; von 8. Rohlıg, 24% 

A. Böhlands Gedichte. 245- 


IX. Vermiſchte Schriften und Bruchftäde aus 
ihnen. 


Die Macht der Harfe; and Nonned Varabeln. 6. 

Die Waferranunfet; aus Nonne’s Gedichten. & 

Erenen and Klingemanns Prolog: Wergangenpeit und Zu—⸗ 
kuuft. 8. 9. Im 

Bruchſtück aus Ortaudo Furioſo. IT. 

Sorgen des Lebens. Grabfcrift. Der feſteſte Sinn. Wu die 
Biene. Aus o. K. Berichten. 24. 

Binom und Forma Bruchſtird daraus. 25. 

Mede des Zimoleon; ans Raupachs Timolcon der Befrrier. 26. 

Eriöflgeforäh der Bere Tatauia und der Fee Urania. 39. 

Aufruf sum Ledensgenufe, Bruchſtück aus Autons R. v. Klein 
Gedichten. 52. 

Der Wachtelruf aus Büfdiugs möhentt. Neachrichten. Gr. 

Bruchſ ack aus Ludwig Nenferis Guntber. 64. 

Bruchftuck aus: Sieden Heroen im fieben Geſängen. 

@radlied nadı GSeuert aus Werfienbergs Swriften, 100. 

Brumftärte aus dem Traneripiel: dus Brautpaar. Lim. 113. 
114. 115. 126. 317. 118. 119, 

Sofnung; aus Butfmanns Gedichten. 123. 

Dichter. Aus Müliners Tbreaterwörterbud. 740, 

Dellamiren, Ebendaber. 148. 

Das teutſche Bort und Reid. Brachſtück darauf, 150. 

Eiunbtätde; aus Gubıs Schriftea. ı51. 

Die Grube zur Dorotvea; Brumfitk darımd. 252. 

Ueder Peſtalenis Schrift: An die Unſchuld, den Ernft und 
Edeimuth meines Beitalters und Baterlaudes. 164. 165, 

Das Ifisbite, Varabet aus Kornelia. 167. 

Scenen aus dem Trauerſpiele; Elarıla; von Rublack. 154 

Deutihe Hrübiingsfränie; Brumfliide daraus. 188, 

Nationaltdeater; ans Drüumers Toeaterwörrerbu®d. 196. 

Kotosbiätter; Bruhflüde darauf, 199. W 

Das Wötterfind, Gonett aus: Blumen und Blatter von Sit⸗ 
vio Romano. 207. 

Narr; aus Mülners Thraterwärterbub. Zım. 

Meg Merrulesz Bruchſtück aus: der Mfirclog, 227. 228. 
220. . 

— Mülners Theaterwörterbuch. 236. 

Brudflüd aus Wiltens Areusifigen: Die Belagerung von Dar 


mascut. 237. 238. 239 


X. Biographiſche Skijzen, Nachrichten von Ge 
lehrten, Kuͤnſtlern und andern berühmten Männern 
und Frauen. 


Heriog Bernhard von Weimar. In. 
Goudhe‘, Heriog von Dtrante, 23. 
Dominique von Pradt, 36. 
Napoleon Bonaparte im Augenbiid feiner Abdankung, dem 22 
Duni 1815. 44 45. 
—8 


Seine Blegrapt len. 55, Rh. 

Ueber Wieland. 57, 

Regouve''s Ornefung, 63. 63. 

Der Eden trügt. 71. n % 
üdelm der Eroberer, gefhidert von Littieton. 92. 

Gerpard Terferzin; von van pen 3% 89. 90. 9: 92. 

Übelbeid von Tournon. 

Aus der Lebensbeihreibung ded Eir Benjamin Thompſon, Gra⸗ 
fen von Rumferd. 97T. 98. 

Lord Eduard Fihgeram und Pamela, 104. 

Netaftofio, ein Improvifarer, 107. 

Kardinal Bleury. ER 

Die ledten Todestage Zudiwige XIV. II4. 115. 

Etwas über Rey. 125, ' 

Napoleons Gläl. 133. 

Ueber Herrn von Montieye. 133.» 

Süge aus dem Leben des Prinien von Coufura. 104. 

Der Porgellanerfinder, Baron Börtder; von R. Rock. 16%. 
163. 164. 

Reonore Guligai. 168. 

Einige weniger bekannte Züge aus Ioadim Mürıts Private 
1eden. 172. 173. 174. 

Der brittifgge Matrofe mund Dieter, Wilhelm Galconer. 192. 

Eängergtüd;; von &. 202. 203. 

gätitfa Pilfington. 204. 

Gorla; ven ©. 200. 

Erinnerung au dra verewlaten Erhard. 210, 

Mertwürdige Menberungen Bouaparte'6 Über Amtrika und die 
Amerikaner. 217. 

Barald von Enarru; von F. W. Bubik. 219 

Briefe von Rubens, mitgetdeilt von Gemier, 257. 238. 

arbenais. 2 

Toitipp Des Fünften Tpronentfogung. 250, 


ı 


XL Hof. und andere Feſte. 


Beiertiher Einzug des Perfiihen auferordenttihen Geſandten 
am rufaſchen Hofe, Mirza Moni Saffan Cdan, is Et Per 
terfburng im Decbr. 1815. an 92. 

Bokuufe des Kronpeingen von Wirteinderg mit feiner Gemaptin 
var Gelerfipfeiten in Stattgart. 90, 


XI Hof und Abelsſachen. 


Nachrichten Gierfber Amber man pewBbntic im der Korre⸗ 
Wandenz und den Notizen eine jeden Momats. 


XI Luxus und Mode. 


Berichte hierüber finder won gewäßnfidh in der Korreſpondeaz 
und Notizen, 


Meurer Medebericht ans Londen. 112. 


XIV. Gedichte, Epigramme und Auffige über 
Dichtfunft. 


Der fhöne Bund zur Begrüßung des nenem Jahresz von M 
Nätier vr, 

Die freie Erbolung; von Bifher. 

Emma; von Demielben. 6. 

Bierfidies Relmypiel anf einen Porten ; von Weiffen 7 

Vergangenbert und Zukanft, hriſch alesoriiher Profog zur 
Beier des nenen Jahresz von M. Kliugemann. & 
a» 


Ooppelter Gräßina; ben ®. €, Braun. 2. 

Am s. Januar 1816, 14. 

Das ſchwelgende Gefänduib; von Demf. 15. 

Die Ankunft der Nachtigauenz von F. Puflluden. 19. 

Mein Baterland; von Emil Reiniger. 2 

Ih und Sie; von Demfelben, ar 

Unbifes; von Bifher. W 

Das Ziet des Menſchenaeſchechts; von Demf. 23. 

erth der Freundſchaft z von M. Mülter. 24. 

Der Seiſt Ermins von Steindach an feinen Freund und Ver⸗ 
trauten D. &t.; von M. Mütter. 28. 

Der Tban: von W. NR. 29, 


5% —— von W. Tupfe, 35. 
‚Die flelerin; von Demf. 40, 


Ried eines blinden Harfenmäbchens; von Demf. A.. 

Dichterderufz von Demſ. 43. 

Bor der Schlacht; von Emil Reiniger. 44 

Das Nachtgeficht, Bauade; von F. v. Mattit. 45. 

Sa und Ungtät; von Demf 46. 

Die Trenmung aus dem Ruffiiden); von Bemj. 54. , 

Die Braut im Sarar; von Demf. 56. 

Entfagung; von Demf. 

Der Jüngting und der Genius am Grabe dei verewigten Bre—⸗ 
dow; von D. Köppen. 53 

Meinen Freunden in der Sahſ. Armeez von Emil Reini: 
ger. 3 

An Nmor; von Haug. Gr. V 

Proben aus „uuatder,“ eimem epiſchen Sedichte; von & 
Neuffer 64. 

Sianaedichtez; von F. v. Maltie. 65. 70. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredblung bed Ga 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, die zundchft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Mobden- und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen Haupeftädten, in Bezug 
auf, männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblemene, Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftellun. 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo ſern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale der Hefe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böheren Adel vom Om. . und Militairs 
flande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik vom Stäbten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
chen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 


ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 


Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werken und Jnftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung fieht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Echriften, in fo es fie ih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebilderen Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skiggzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchlägt, Bleibt ovn 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lupus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portrait® berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, twelcher einen Band ausmacht, anfer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung fir bie elegante Welt ſich nicht baranf einlaffen kann, 
möchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poflfrei zu verfenden (die Berfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Rommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp: Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpeditionen haben folgende Dber » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hofs Poftames»Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Obers Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

— — —  Dbers Poftamt in Breslau. 

— — — . Grenz-Poftamt in Halle 

— K. K. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — in Nuͤrnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 

Der Preid des Jahrganges ift 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafuͤr 
Aberall innerhalb Deutfchland zu befommen.. Da von benen, melche diefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo if ndthig, 
daß jeder der reſp. Intereffenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erjten 
Städs entrichtet, und ed ſteht zu Hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbilig finden werde, 
weil ohne fie ein Inflitut, bad fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit der Ueberfchrift: 

An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenbden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
In Zeipzig. 
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Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, weiche das gebildete Publikum feit nunmehr ſechzehu Jahren mit ununterbrocdenem Beifall beehrt Hat, if 
außer den Buchbandiungen jedes Dris, bei 
allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs - Erpebitionen 
in ganı Deutſchtand, Branfreih, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweij und Soland zu erbalten und zu befleflen. Die 
reip, Behörden find fümmelih dazu aufsefordert, und geneigt, ſich der gebörigen prompten Lieferung derfeiben zu untergiehen. Der 
©. Voß' ſche Buchhandlung. 


Preis des Jahrgangs ift 8 Thaler Sächſiſch oder 14 Bi. 30 Ar. Meiditseid, 





Der fhdne Bund 
Bu Begrüßung bes neuen Jahres. 


Viktoria, Irene und Germania treten auf, 


Viktoria, 
endet ift der Kampf, auf die Gefilde, 
Bezeichnet mit des Krieges wilder Spur, 
Eenft fih des Ew'gen Blick voll Huld und Milde 
Und freundlich lächelt ringsum die Natur, 
Die Herzen, die noch jüngft Angft und Verzweiflung füllte, 
Sie heben fih vol Dank und Freude nur, 
Der Rache Schwert, — ih ſchwang es nicht vergebeng, 
Erfreut Germania nur fih eblern Lebens, 


Germania. 
Ya de erfrem ih mid, im meiner Eichen 
Geweihten Schatten wohnt ein neu Geſchlecht, 
Nicht bintet unter des Tyrannen Streihen 
Der freie Deutfhe mehr als.niedrer Kuecht, 


Und wo fih Männer treu die Rechte reihen, 

Da ſtehen fie für Wahrheit und für Recht — 
Doch bör’ ich auch In den geſchmuͤckten Hallen 
Zum Lied des Slegs manch Trauerlied erſchallen. 

Viktorla. | 
Nicht Fonnt’ ich diefe Schmerzen dir erfparen, 
” Geliebte, nicht der Helden theures Blut, 
Die groß nnd Fühn ſich ſtuͤrzten in Gefahren 

Entflammt von ber Begelitrung hohem Muth, 
Mich rief ihr Fleben fhon feit bangen Jahren, 

Bereit zu opfern jedes theure Gut, 

Da eilt’ ich nad bes ew'gen Waters Willen, 
Das fromme Sehnen ihrer Bruſt zu ftillen. 


Germania. 
Ich danfe dir, des Mannes hohes Etreben, 
Der ſtolz im Kampf für meine Rettung fiel, 
Wird ewig fort in meinem Herzen leben, 
Ihn preift noch fpdt des heilgen Sängers Spiel, 
1 


3 
Begeiſtrung wird die Helbengruft umſchweben, 

Den Jüngling rufend zu dem gleichen Ziel! ” 
Dann wird, Viktoria, dir, und dir Jrenen! 
In meinen Gau'n ſtets froher Dank ertönen! 


grene 

Ich wohnte ſtill auf jenen felgen Hoͤhen, 

Wohin fein Blic des ſchwachen Menſchen dringt, 
Wohin ſich nur mit des Gebetes Flehen 

Das fromme Herz in heil'ger Andacht ſchwingt, 
Wo um den Thron des Lichts die Engel ſtehen, 

Bon deren Lied bes Himmels Raum erklingt, 
Dort wandelt’ ih, umrauſcht von beilgen Pialmen, 
Auf Wohlthun finnend unter jungen Palmen, 


Doch war mein Herz der Erd’ auch zugewendet, 
Gern hätt’ ih mit dem Schoͤnſten fie beglüdt, 

Mas ihren Lieblingen die Vorfiht ſpendet, 
Und was des Himmels felge Fluren fhmüdt; 

Doch war die Menfhheit, wie von Wuth geblendet, 
Der Liebe füßen Freuden ganz entrüdt — 

O! welhe Wonne, daß nun diefe Stunde 

Mit Euch mich fanft vereint zum fhonen Bunde, 


: Biftoria. 

Wohl iſt es ſchoͤn, daß nun, o holder Friebe! 

Dein fanftes Licht Germaniens Auen ſchmuͤckt, 
Doch wer bemabrte deines Scgens Blüthe 

Der wilden Mordluſt graufem Kampf entrüdt ? 
In holder Frauen liebenden Gemüthe 

Hat auch den Feind der Liebe Huld erquickt. 
Drum ließ ic germ von meinen friihen Kräuzen 
Den fhönten um die Stirn der Frauen glänzen, 


Germania. 

Ya, durft ich ſtolz auf jene Helden ſchauen 

Die jüngjt im heil'gen Kampf ihr Schwert gefhwungen, 
Vernahm ih freudig, wie dutch meine Gauen 

Ihr hohes Lob von jeder Lipp' erflungen 
Und fühlt ih dann im froßliben Vertrauen 

Dir wird der Freibeit Glüd nie mehr entrungen, 
Dann moct' ich gern der Ehre hohes Zeichen 
Zu Preis und Dank auch Deutſchen Frauen reichen, 


——— —— 


Denn manche ſchoͤne That erzeugt im Stillen 


—Enmn großes Herz des höchſten Lorbeers werth, 


Wenn es des ernſten Schickſals ſtrengen Willen 
Vollbringend jedes Lohnes germ eutbehrt: 
So ſahn wir ſchwere Pflichten treu erfüllen 
So manche, die des Ruhmes Schall nicht ehrt, 
Wenn Leidende ſie von Morbonens Ketten 
Durch treuer Pflege Muͤh verſucht zu retten. 
Ar Irene, 
Ya, wenn die Pflegerin in duͤſtern Stunden 
Des Schlafs entbehrte für des Kranken Ruh, 
Dann gof ih Balfam in des Herzens Wunden 
Und haut ihr fanft den Troft bes Himmels zw, 
Und wenn erguidend dann ein leichter Schlummer 
Auf. ihre müden Angenlicder (anf, 
Dann lindert’ ih in Traͤumen ibren Kummer 
Und werte mit ber Hoffnung Freud’ und Danf, 


Was hat der Menſch denn Schön’res ald ben Frieden 
In feiner Btuſt und des Bewußtſeyns Glüd, 

Dad er, auch von ber Luſt der Welt gefhicden, 
Zum Himmel richten darf den heitern Blick! 

O! möchte dieſes Gluͤck in jedem Herzen 

Gleich einer Blum’ aus Edens Fluren bluͤhn! 

Wie wuͤrden dann der Erde herbſte Schmerzen 

Sanft aus dem leicht gebeilten Herzen ziehn! 

Bit toria, 

Was, Himmliſche, dein holder Mund verkündet 
Das lebt ald Wunſch aud tief in meiner Bruſt; 

Wer in ſich Kraft, Muth und Vertrauen findet, 
Der iſt des Siege fih immerdar bewußt, 

Ya, wo Gefabr die Furcht mit Schreden bindet, 
Da blüht ihm aus dem Kampf ſelbſt hohe Luft, 

Und er empfängt zum Lohn aus meiner Hand 

Den Kranz, den ihm die heilge Tugend wand, 

Irene, 

Scht ihr den Regenbogen in der Auft? 
Der Himmel öffnet feine goldnen Thore, 

Umweht von Edens füher Blumen Duft, 
Hernieder ſchwebt die laͤchelnde Aurore 





5 , + 


Der Opfer Manch erfüllt die ſtille Luft, 
Gebete fteigen auf im Jubelchore, 
Gebete, daß des ewgen Schickſals Walten, 
Der tampfesmüden Belt mid mög 
erbaltem 


Und fieh! id darf es freudig ihr verkünden, 
Mir felbit gebot’d des emgen Waters Wort: 

In feiner Bruſt wird mich ber Edle finden, 
Gern bleib’ ih bodgefinnter Voͤller Hort, 

Denn auch Viktoria wird fih mir verbinden 
Und fo reift Bürgerglüd an jedem Drt, 

Es naht bie Zeit, wo wieder felge Engel 

Zum Wohnfig wählen diefe Welt vol Mängel, 


Germania. 

O! wär fie nahe biefe goldne Zeit, 

Mo unter meines Reiches Heldenfühnen, 
Der Liebe nur des Vaterlands geweiht 

Die Mild’ und Eintraht jeden Zwiſt verföhnen! 
Mer mit der Eigenſucht zum Kampf bereit, 

Den fol Viktoria's ſchoͤnſter Lorbeer krönen, 
Das reine Gluͤck, das freie Völker lohnet, 
Erblüht nur da,. wo Lieb’ und Tugend mwohnet, 

8. 2. Methuſ. Müller, 


eiteratur. 
Aennchen und Mobert oder der ſingende 
Baum;von E WM Tiedge. Halle, in ber Men: 
ge rſchen Buchhandlung, 

Der edle Dichter, dem es ſo vorzuͤglich gelingt, 
die beſeligenden und erhebenden Empfindungen jener bö: 
bern Liebe auszudrücken, welche wie der Abglanz eines 
fhönern Lebens unfer irdifhes Dafeyn verflärt, und bie 
den Menihen in jedem Verhaältniß feiner dußern Umge— 
bung veredelnd begludt, bat auch durh das genannte 
Erzengniß feiner fhönen Kunſt bewieſen, daß ibm bie 
Mufe noch immer hold fey, die ihm fo viel feelenvolle 
Gefänge eingab, walche in der Brut der Deutſchen überall 
den ihonften Nachbau fanden. Das obengenannte Werk 
it ein Feiner Roman in Liedern, ähnlich dem, der früher 
unter dem Titel: Aleris und Ida erſchien, nur dab bier 
der Liebende, Mobert, als Jäger erſcheint, und die Bes 


giehungen auf die leßtvergangene große Zeit dem Ganzen 
ein noch hoheres Intereſſe verleiben. Obgleich die im: 
mer wiederkehrende Form des Ausdruds für die den Ju— 
halt des Werkes ausmachenden Gefühle manden be: 
fürdten laſſen könnte, er werde fich endlich von einer ge: 
wiſſen Ermübung dur Cintönigfeit erzeugt gedruͤckt füh: 
fen, fo wird er fih beito angenehmer vom Gegentbeile 
überzeugt feben, wenn er findet, daf die mannigfachite 
Qbwechfelung intereffanter Seelenzuſtaͤnde überall auf das 
ergreifendite und wahrſte bargeitellt it. Heiterkeit und 
Schwermuth, Luſt und finniger Ernſt, Hoffnung und 
Furcht, Schmerz und Freude erfüllen in natürlicher Folge 
das Gemäth des Leſers; und er wird immer geiteben, 
daß ber Dichter jedes Gefühl mit den ihm eigenthintis 
hen Zönen bezeichnet bat, Auch an techniſcher Bollen: 
dung find dieſe Lieder vorgüglih und mufterbaft. Der 
lieblihite Wobllant, der fie durchdringt, macht, daft man 
unwillkuͤhrlich im Lefen fin eine Melodie dazu vorbildet, 
Eie find indeffen von dem Ritter ©. Neufomm in 
Muſik gefegt worden, und dieſe Kompofition iſt in dem 
Verlage  derfeiben Buhbandlung erfhienen, welde bie 
Dichtung felbft geliefert bat. Sie beftcht aus zwei For 
liobeften und foftet 3 Rthlr. = ungen aufblübenden 
Frauen kann man kaum ein paffenderes, und gefälligeres 
Neujahregefhent auswählen, 


Bemerfungenm 

Man mag den Begriff des Ichs noch fo fehr er: 
weitern und verfeinern — jeder Einzelne betradtet ſich 
doch immer als das Erfte und este, jeder erſcheint fich 
als Mittelpunkt der Welt, fo febr er auch nur das Gen: 
trum feiner Welt ſeyn mag. Auf aͤhnliche Weife bil 
bet von einer Hand voll Sand, ins Waller geibleudert, 
felbit das winzigſte Körnden feinen eigenen Areig, der 
fi mitten im Gewirt von unzähligen größern Kreiſen 
behauptet, 


Unglüd, nach Maßgabe der Kräfte dem Leben bei- 
gemiſcht, iſt das größte Glud, das fib der Menib nur 
wuͤnſchen mag; es ift die wahre Würze feines Lebens, — 


Mir treffen zuweilen auf Menfhen, die vor 
Uebermaß des Gluͤcks unzufrieden ſind, und von einer 
feltiamen Zraurigfeit befallen, von der fie ſich 1.'bik 
feinen Grund angeben; fo daß ſich auf fie anwenden 
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gift, was im Kaufmann von Menebig Solmio zum An—⸗ 
tonio fagt; 
iht ſeyd traurig, 
Weil ihr nicht luſtig ſeyd. — 





Großes Gluͤck iſt fhwerer zu erfragen, als großes 
Ungluͤck. 





Die großen Maler ließen an ihren Werken ihre 
Schüler öfterd mitarbeiten und von ihnen bie Theile aus: 
führen, wozu malerifhe Fertigkeit und blofes Talent 
binreihend find, woraus fih zum Theil die erftaunende 
Menge ihrer Hervorbringungen erklären lift. Man muß 
bedauern, daß ein foldes Mitarbeiten bei der Dichtkunſt 
nicht wohl anwendbar ift; font würden hei arofen Dich: 
tern die nicht großen Poeten bie fhönfte Gelegenheit finden, 
ihre befondern Talente für irgend eine Dichtart auf eine 
erfpriefliche Weife in Anwendung zu bringen, und fie 
würden als dienende Gefellen etwas Tuͤchtiges und Loͤbli— 
ches leiten, da fie als freie Meiiter nie etwas vortreff⸗ 
liches, hoͤchſtens und felten etwas Gutes, und mur zu 
oft etwas Unbebeutendes, Werkehrtes und durchaus 
Schlechtes zu Tage fördern. , 





Korrefpondenzy und Motizen. 


us Bamberg. 

Bon unferer Bühne wor ſchon fange in diefen Blättern 
nicht Mehr die Rede. Dbaleih Bamberg feit den letzten zehn 
Zabren jeden Winter ein Theater befah, fo erhob ſich daſſelbe 
doch nie su einem folhen Grad von Bohfommenbeit und Kunft: 
werth, daß eine näbere Anjeige Intereſſe fur das nrößere Pur 
Diitum gehabt hätte. Gleich Meteeren erfhienen und ver⸗ 
fhwanden unfere Etraufpielergefeufhaften, und die ſtets auf 
einander folgenden Direttionen trate im Brüblahe wieder von 
einem Schauplage ad, dem fie im Herbſt mit der beiten Hoffe 
nung betreten hatten. Diejes befländige Mißlſugen der wohl⸗ 
Berehnerften Unternebmungen, war theil$ eine (Folge der ume 
zubigen, Friegeriihen Beiten,- welde ſich dem Gebeiben der 
Künfte überhaupt jo wenig günſtig zeigten, theils batte dufs 
Teıbe feinen Grund in dem nicht fol geung gelegten Funda⸗ 
ment dieſes Gebäudes, Mährend der Wintermonate war zwar 
die Eubfifleny des Theaters gefihert; fo wie aber die Frühe 
tingsjeit herannabete, und die fhönen Umgebungen diefer Stadt 
den Freund der Natur in das Freie lodten, verödete Tbaliend 
Zempei, und die Unternehmung fcheiterte ans Mangel der nd« 
tigen Unterſtützung und eines ergiebigen Sommeraufenthattes. 
Dieje Erfahrung machten, zu ihrem größten Nadıtseit, alle 
Direftionen, und nur dieſem Umſtande iſt es zmuſchreiben, daß 
auch die Unteruehmungen des Grafen von Soden, des 
Herru von Hoibein und des Greiberrn von Lich— 
teufein, unter deren Leitung das Theater fid) bedeutend bob, 
mibtangen. — Schon längſt war «6 daher der Wunſch aller 
Freunde der dramatiichen Kunft, diefen fhwantenden, preiairen 
Zuſtand unferer Bühne, welcher ipren gaämtichen Verfall her⸗ 


Geijufüßren drohte, geendiat, und ein fofid gearlindetet, dauern’ 
des Juſtitut aufblühen zu fehen. Dafi dirre fdöne Soffnung 
bad im Erfiitwng geben werde, bay Affen fich argenwörtig 
die günfigften Ansichten. Der edle Dersog Wilbelm 
in Baiern, diefer Befürderer altes Eböneu und Outen, dem 
das Theater ſchon fo vier verdanft, bat zur feliden Begrun⸗ 
dung einer ftebenden Bühne einen anfebulıten jädrtichen Zu— 
ſcuß bewiltigt. Ein Sieiches bdefen wir vertrausmafvell von 
unferer aroßfinnigen Negierung, welcher das @edeiben vater 
landiſcher Kunſt jo fehr am Serjen Liegt, was die orokimltbige 
Unterfiüsung aller Erdeutenderen Buhnen des Königreihes fo 
kräftig betätigt. Gebet dieſe Hofuung in Erfülung, io wer 
den wir uns bald eines ſolid begründeten Inflituts erfreuen, 
welches würdig neben den befern Bühnen Deutichlands befte⸗ 
ben wird, Welches lebhafte Interefie das Yutrifam an Bent 
Gereiben dieſes Inftiruts nimmt, beweift der mit jedem Jabe 
wachfende Beſuch des Theaters, das zu Etande sefommene 
Jahres « Übonnement und der rege Eifer, mit welchem fit) dag, 
aus den achtbarfien Mitbürgern zufammengefrete Committee, 
der Sache des Theaters annimmt. Unſer gegemwärtiger Unter: 
nehmer, Herr Steinau, deffen Mectiichfeit, Toätigfeir und 
firenge öfonomifde Verwaltung allgemein anerfannt find, wird 
bei folder Aräftigen Unterflügung gewiß alles aufbieten, die 
gerechten Wünſche des Publikums zu erfüllen. Es wird ihm 
nicht entgeben, daß eine neue Drganifation der Geſelſchaft, 
befonbers ber Oper, ein dringendes Bedürfnik if, Mei den 
mannichfaltigen Annebmiichteiten des biefigen Aufenthaltes, dere 
fhönen Umgebungen der Stadt, der Billigkeit aller Lebentbe⸗ 
dürfinife, der guten Nufnabme von Geiten des Publikums und 
der arficherten Eriftens des Theaters, wird es der Direftion 
boffenttih nicht mißlingen, die befledenden Lücken recht bald 
durch ausgezeichnete Aunſtier auszmfhlen. Das Schauſpiet 
zaͤhlt zwar fon einige vorsüglide Mitalieder, ais Madame 
Eteimau, Herr Dertinger, Hieppe; ein erfler Selb 
uud Liebhaber, eine jugendiitie Liebbaberin und ein zaͤrtucher 
Bater geben jedoch noch gänsiih ab. Noch größer find bie 
Lüden in der Oper, melde erſt neu geichaffen werden muß; das 
au bedarf es vor allen eines guten erften Teuoriften, eines erften 
Baſſiſten, eines Bab Buffo und zweier braven Eängerinnen, — 


HU BE BE BEL BE BEE BE BE BE BELLE BE BAG BE BE 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Dr. Ammons Predigt bei der Danffeier 
für die Wiederkehr Sr. Majefl, des 
Königs von Sadhfen, in ber Hofkir— 
he zu Dresden gehalten Dritte 
Auflage. gr. 8. Dresden und Leipzig bei 
Hartknoch. Auf Drucdpap. 3 Gr. auf Schreib» 
pap. 4 Gr. 

Der ganze Ertrag dieſes Meiſterſtuͤcks ber Kan: 
gelberedfamfeit, ift ohne Abzug ber Koften, den 
Hausarmen beſtimmt, deren bas unglädlihe Dress 
den noch fo viele zahlt, Zwei ſtarke Auflagen baben 
fen fo mande Thraͤne getrodnet; dieſe dritte wird 
auch im Auslande mitleibige Herzen zum Wohlthun vers 
anlaffen, 
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Der Dechant von Badajoz. 
Ein Schwank ). 


Da a — dei Mänfters von Badajoz war ein Bun: 
der von Gelchrfamfeit md wußte mehr als ſammtliche 
Doktoren von Salamanta, Colmbra und Alcala. Er ver: 
ſtand alle todte und lebende Sprachen und hatte alle 
goͤttlichen und menſchlichen Wiſſenſchaften inne: nur in 
der Magle war er nicht bewandert und er fühlte fi dee: 
balb ſehr unglüͤcklich, ale er von einem augnehmend ge: 
fhidten Magier hörte, der fih Don Torrlblo nannte 
und im efmer Vorſtadt von Toledo wohnte, Alsbald laͤßt 
er einen tüchtigen Mauleſel fattelm, macht ſich auf den Weg 
nach Toledo, und fteigt dafelbit vor einem drmlihen Haufe 
ab, dad dem großen Zauberer gehörte, Ich bin, redete er 
Ihn an, der Dehant vom Badajoz. Die Gelehrten von 
ganz Spanien erkennen und ehten in mir ihreh Herrn 
und Meifter; ich aber komme jetzt zu euch, auf daß id 
noch höhere Ehre erlange, indem ih euer Schüler werde, 
Laßt euch herab,’ mich im bie Gehelmniſſe eurer Kunſt 
ein zuweihen und rechnet auf eine Erkenntlichkeit, die einer 
w Vonwigtigen Vergünftigung angemeifen if. 


Don Torribio war wicht. ſehr höflich, ob wohl mr 


®) Die Erfindung dieſet Shwanfs gehört dem Prinzen Das 
nuel, dem Werfaher mehrerer Erzählungen unter dem Te 
tel: EI Conde Lucanor — md fo vorgetragen, wie wir 
ihn hier gehen,‘ if. en wem Mond Bla wide bin ſeinen 
Apologuss et contes orientaux erg, 


fi rähmte mur mit dem Hölfengeiftern vom beiten Ton 
Umgang zu Haben. Er gab dem Dedanten zur Antwort, 
er möge fih anderdwo nah einem Bauberlebrer umfchn, 
er für fein Theil babe dles Metier fatt, das ihm nichts 
als Lobſpruche und Verſprechungen eingebracht babe und 
er wolle nicht länger die gehelmen Wiſſenſchaften dem 
ſchnoͤden Undanke Preis geben. „Dem Undanfe! rief der 
Dedant, wie! iſt es möglich, daß man euch mit Undank 
belohnt hat, und koͤnnt ihr mich einer ſolchen Schaͤndlich⸗ 
feit fähig halten?” Und nun Framte er alle Sprüche und 
Marimen über die Erkenntlichtelt aus, bie er je gelefen; 
er trug mit vieler Wärme und Herzlichteit die edelſten 
Sefinnungen vor, die ſeln Gebädtniß ihm nur liefern 
fonnte, kurz er ſprach. ſo gut, daß der Zauberer nach eini- 
gem N Nachſinnen geftand, er Fönne einem wackern Manne, 
der fo viel ſchoͤne Ausſpruͤche fo fhön vorzutragen wilfe, 
nichts verweigern, — Jacinthe, rief er feiner Haus haͤlte⸗ 
rin zu, ſtecke zwei Nebhühner an den Spleß; der Here 
Dechant wird mir die Ehre geben, heut Abend mein Saft 
zu ſeyn. Mit diefen Worten nimmt er ihn bei der Hand 
und führt ihm in fein Gemach. Hier berührt er ihm bie 
Stirn, indem er folgende drei wohl zu merfende Worte 
bermurmelt; Ortobolan, Pistafrier, Onagriouf; und bier 
auf fängt er, ohne weitere Vorbereitungen an, ihm die 
erften Anfangsgründe der Zauberkunſt aufs Harte und 
bündigfte auseinander zu fegen. 


ı ...Der neue Schuͤler hörte ihm mit fo — 
Aufmerkfamfeit zu, daß er darüber fait das Athemholen 
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vergaß, ale Jacinthe ploͤtzlich ins Gemach trat, eine feine 
zwerghafte Figur, bis an dem Gürtel geſtieſelt und über 
und über mit Staub bebett, bineinführtend, die, den 
Heren Dechanten wegen eines ſehr dringenden Geſchaftes 
zu ſprechen verlangte; es war der Kourier feines Ohehns, 
des Biſchofs von Badajog, der ihm ſogleich nachgeeilt 
war, ohne ibn jedoch einholen zu können: er bract die 
Nachricht, daf der Herr Biſchof, einige Stunden nad fels 
ner Abreife, einen fo heftigen Anfall von Schlagfluß ge: 
habt, daß das Aergſte zu befürdten fen. Der Dedant 
wuͤnſchte in feinem Herzen die Krankheit, den Kranken 
und den Kourier zu allen Teufeln ; alle drei hätten ibm 
auch nicht unerwüuſchter lommen koͤnnen. Er fdridte 
den Eilboten fogleih wieder fort, verſichernd, er werde 
ihm alsbald nach Vadajoz nahfolgen, und hierauf nahm 
die Lektion wieder ihrem’ Anfang, als gab' es In der weis 
ten Welt weder Oheime noch Schlagflüſſe. 


“ 


Nah einigen Tagen kamen neue Nachrichten von 


Babajoz, die aber ſchon eher des Anhoͤrens werth waren. 
Der Vorfänger und zwei alte, Ganonicl thaten nämlich 
dem Herrn Dechauten fund und zu wien, daß fein Obeim, 
der hochwurdige Biſchof, das Zeitlihe gefegnet und das 
Kapitel ihm zu feinem Nachfolger erwählt babe; fie fügten 
fodann die Bitte hinzu, er möge fogleih dur feine (He: 
geuwart die Kirche von Badajoz, feine neue Braut, über 
den erlittenen Verluft tröften. Dom Torribio, ber die 
feierliche Rede der Abgeordneten mit angehört, benußte 
als ein welttiunger Mann die Gelegenbeit aufs beite. Er 
nahm den neuen Biſchof bei Seite, fagte ihm, den Um⸗ 
finden gemäß, einige ſchmeichelhafte Worte, und eroff: 
nete darauf, wie er einen Sohn babe, Namens Benjas 
min, dem es nicht an Geift und gutem Gemürhe fehle; 
an welchein er aber für ‚die geheimen Wiſſenſchaften we: 
der Neigung noch Talent entdeckt babe, weshalb er deum 
befäloffen, einen guten, Priefter aus ihm zu maden, und 
es ſey ibm mit diefem Worbaben aufs beſte gelungen, 
indem fein lieber Sohn in ganz Toledo für einen der 
froͤmmſten und gefdidi. ten Geiſtlichen gelte; er bitte 
nun deu Herrn Beſchof untertbinist, Die Dedanei von 
Badajoz, welche ſich doch mit der bilhöfiden Wide 
nicht vereinigen lafe, an den Benjamin abzurreten. 
Gern, erwiederte der Praͤlat mit einiger Veriegenbeit, 
gern will ich jederzeit ales fur cu thun, was ich irgend 
vermag: ibr must aber wiſſen, daß ich einen Verwand— 
ten babe, den id einit beerbe, einen alten Geiſtlichen, 
der zu nichts anderm als zu dein Amte eines Dechanten 
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taualich iſt, und wenn ich dleſem biefe Etelfe nicht ge= 


be, fo bin ich mit meiner ganzen Familie, die ib uber 
aues liebe, zerfallen. Haͤttet ihr aber, fügte er bierauf 
in einem berzlihen Tone binzu, nicht Luſt, mit mir mach 
Badaſoz zu sehn? koͤnntet ihr wohl fo graufam ſeyn, mid 
grade jeht zu verlaffen, wo ſich mir die Ausſicht eröffnet, 
euch nüglih fern zu konnen? Begleitet mich mein wer: 
ther Meifter, und laft bie Belchrung eures Schülers 
eure einzige Sorge ſeyn. Wrgen der Verforguug eures 
Benjamin ſeyd ganz ruhig; ich verſpreche euch, für ihm 
früber oͤder ipäter mehr zu thun ale iht verlangt: eine 
ärmlihe Dechanei in dem traurigen Citremadura in keine 

unde, wie fih für einen Sohn eines Mannes, wie ihr 
ſeyd, gebührt. 

m Der Vrälat machte fi, indem er dem Zauberleh⸗ 
rer dieſes Verſprechen tbat, der Simonie fduldig; dag 
Verſprechen warb jedod angenommen, und bie beiden auf: 
gellärten Männer fanden ihr Verfahren gang in der Ord⸗ 
nung. Dou Tortibio folgte feinem berühmten Schüler 
nah Badajoy; er erbielt in dem Bilchöfliben Palajt eine 
fhöne Wohnung und ſah ſich von der ganzen Didces ale 
den Guuſtling des Biſchoſs geehrt. . n 

Unter ber Leitung eines fo geſchlaten Lehrmeiſters 
machte der Biſchof von Badajoz in den geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſeht ſchnelle Fortſchtitte: im Anfang lag er for 
gar diefem Erudio mit einem Eifer ob, .den man hätte 
können übertrieben finden; nad und nah aber zügelte 
er feine zu große Begierde, fo daß die diabolifhen Stu—⸗ 
bien den Pflihren feines Amtes feinen Eintrag thaten; 
ja er wußte durch feine feltne Klugbeit das unvertraͤglich 
Sceinende fo gut zu vereinigen, daß fih bald das Ger 
rüht von feinen Verdienen durch die ganze Chriftenbeit 
verbreitete und er ſah fi, da er ed am-Wenigiien vers 
muthete, zum Erzbiibof von Compoſtella ernannt. Alle 
guten Burger und die ganze Geiſtlichteit von Babajoz, 
Maren, wie fich leicht denten läßt, voll Betrubniß uber 
diefe Ernennung, die fie eines fo würdigen Hirten bes 
randte, und die Ganonici des Muuners, um ibm ihre 
Befondre Hochachtung an den Tag zu legen, übertrugen 
ihn einfiimmig die Wahl feines Nacfolgers, 

Don Torribio ließ die treiflihe Gelegenheit, feinen 
Benjamin anzuftellen, mit mubraistet. Er erbat ſich 
vom neuen Ersbiihof das Bisthum, und der neue Erz— 
biſchof ſchlug hm dieſes auf die verbinduchſte und ſcmei⸗ 
chelhafteſte Weiſe ab. Er war für ſeinen theuern Lehr⸗ 
meiſtet von Ehrfurcht fo durchdrungen! er war fo bes 
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träbt, fo befhdmt und verlegen, ihm etwas zu verwel⸗ 
gern, was boch fo leiht zu gewähren (dien! Konnte er 
aber anders handeln? Don Fernando de Lama, Conne⸗ 
tabel von Gajtilien, nahm eben diefes Bisthum für fel- 
nen natürlihen Sohn In Anſpruch, und gegen biefen maͤch⸗ 
tigen Herrn, den er zwar nie geſehn, batte er, wie er 
verfiherte, heimliche, ſehr wichtige und vor allen ſehr 
alte Verbindlichteiten. Es war alſo eine unerlafliche 
Diät, dem altem Wohlthäter dem meuen vorzuziehn; 
und überdies mußte diefe Hanblung der Billigkeit, genan 
genommen, dem Dom Torribio fehr erfreulich feyn; denn 
er konnte daraus abnehmen, was er, wenn die Reihe 
an ihn gefommen, „zu erwarten babe und biefer Fall 
mufite unfeblbar bei der eriten neuen Gelegenheit eintre: 
ten. Der Zauberer war fo böflih, an das Mähren von 
den alten Verbindlihfeiten zu glauben und zeigte ſich 
möglihft erfrent, dem Don Fernando ſich aufgeopfert zu 
fehn. Alles war munmehr lediglich mit den Anitalten 
zur Mbreife und mit der neuen Einrichtung in Compo— 
ftella beichäftigt; was aber kaum der Mühe lohnte, da 
der Aufenthalt dafelbit von fo kurzer Dauer war, Denn 
nach Verlauf einiger Monate erfhien aus Rom ein päpfts 
liher Oberfämmerer, der dem Erzbiihof den Karbinals: 
but überbradhte, nebit einem ‚ehr ebrenvollen Breve, wo: 
durch Seine Heiligkeit ihn einlud, ihm bei Keglerung der 
chriſtlichen Welt mit Math und That an die Hand zu 


gebn, "und ibm überdies die Erlaubnif ‚gab, über fein. 


bisheriges Ergbisthum nach Gutdänfen zu verfügen, 
(Der Befhluß folgt,) 





Spradbemerfungen. 

Daß Sitten und Gebräuhe den Meichtbum der 
Spradye mehren, iſt keine Frage, 
nicht felten auch wieder, was fie erit gaben. Darum 
find die Wortbildbungen, Sprahformen, Redefiguren, Re: 
densarten u. f. w., welde die Sprache durch Sitten und 
Gebräuche erbäft, fehr unfihre Schäge; denn fo wie jene 
ſich indern, ſchwinden diefe. Der figürlihe Ausdruck 
z. ©. lag dich pudern! — bat mit dem allmaligen 
Verſchwinden des Puders fhon viel am Brauchbarteit 
verloren, wird ſchon viel felrner, als ehedem, angewendet 
und wird fonder Zweifel allındlig ganz verſchwinden. 

Co dürfte es auch in der Folge dem Ausdrucke: 
Jemanden eine Blatter aufſtechen — ergchen, 
jemeht die Syugblattern die urfprünglihen Blattern ver: 


Allein fie nehmen . 
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drängen, von melden man im hundert Jahren vieleicht 
kaum noch einen Begriff huben mird, 

Deito fiherer und bleibender find die auf unabaͤn⸗ 
berlihe Bedärfniffe, auf gewoͤhnliche Genuͤſſe n. f. w. ſich 
beziebeeden Medensarten 3. ®. damit foller fi 
heimleuchten laffen, ih babe ein Hühnchen 
mit bir zu rupfen u. ſ. w. 


—_ 





In der Regel fagt man: Er ift nur erft von 
Univerfitäten nah Haufe, er ift auf Iniver: 
fitäten gewefen. Der fait allgemein übliche Ge: 
braud der Mehrzahl bei dieſem Ausbrude ſcheint 
charakteriſtiſch zu ſeyn, nämlich auf eine Zeit binzumeifen, 
wo e8 für nötbig erachtet ward, mehr als eine Uni: 
verfitdät zu befucen, 


Mit dem Franzofen aus Deutichland hat man 
and die Madams und Mamfells, die Damen 
und Demoifellen aus der deutihen Sprache vertreis 
ben wollen, und will ed noch — mit Recht. Mit den 
Madams nun it man ſchnell fertig worden, indem 
man, wie killig, den altdeutfhen Ehrentitel: Frau, wies 
ber bervorfuchte, und zwar gewiß mit Erfolg; denn wenn 
fogar Schanfpielerinnen es dulden, daß es z. B. in 
Theaterberichten heißt: Fran — gab die Rolle der 
Jungfrau von Drleaus mit Würde — Frau 
.... zeigte fih meiiterbaft als Burlin.f.w.; 
fo wird ſich die übrige vernünftige Frauenwelt gewiß 
fügen. 

Auch gegen Fräulein fatt Demoifelle und 
Mamfell iſt wenig oder nichts einzuwenden ; deſtomehr 
aber gegen die Betitelung: Edelfräulein zum Unter‘ 
fhied vom Birgerfränlein. Denn Edelfräulein 
erinnert. doch auch gar zu ſehr an edles Fräulein, 
welches wohl das bürgerliche, fo gut wie das adliche Mid: 
hen zu ſeyn und zu bleiben traten wird und muß. — 
Der beſte und treffendite Unterſchied bliebe immer: 
Eränlein und Fräulein von — da nun einmal dag ' 
Wörthen von dem Adel bezeichnet. 


Gemuͤthlich — wie alt mag es wohl fepn, dies 
jest fo albeliebte, Vielen, die es brauchen, und noch 
Mehrern, die es hören und lefen, vieleicht nicht immer 
ganz verſtaͤndliche Wort, Eonder Zweifel fol es doch wohl 
fo viel. ansdrüden, als: aus dem Gemüth oder Her: 
zen kommend, Gemüth oder Herz anfprehend; es 
fol gleichbedeutend ſeyn mit gemuthvoll und alfo dem 
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geiftvolf zur Seite ftehen, mie zwei Sifern, welche 
ohne Trennpunft einen Zehner geben, mit Trennpunkt 
aber ewig Einer bleiben. In dieſem Sinne nun haben 
wir jetzt in unfrer ſchoͤnen Literatur recht viel Einer, wies 
nig Schner, reht viel Gemuͤthliches ohne Beift, 
und recht viel Geiftvolles obne Gemüth, „ 


Man bewundert oft die einfache Scale von fieben 
Tönen, auf welche bad ganze Heiligthum der Mufik .ges 
baut if. Die Mufit der Sprade aber — ber 
Reim — bat gar nur eine Scale von fünf Tb: 
nen, denn alle Reime liegen in a,e,i,o, u, und 
es fragt fih, ob bie Mufit ber Sprache nicht noch 
ergreifender it, ald die Mufif der Töne, 





Der Pferdewelt hat die beutihe Sprade feit lau: 
gen Zeiten fhon ein fehr Fräftiges Wort abgeborgt, naͤm⸗ 
ih das Wort: befhfagen. Wenn man von Jemans 
den fagt: er ift in dieſem oder jenem Fade 
des Könnens oder Willens gut befhlagen; 
fo hat man ihm feinen geringen Lobſpruch ertheilt, Die: 
fes fo Eräftige erborgte Wort kann aber der Pferde: 
welt num ehrlich zurüdgegeben werben, indem die jegige 
geitiefelte Welt der jungen Herren meiſt felbft behuf: 
eifer it, und es alfo einzig von ihr abhängt, ob und 
wie fie phyfiich oder moraliſch beſchlagen ſeyn 
nid, 





RN ig elle m 
Von unſern mpftiihen Poeten kann man fagen: 
fie mpftifigiren unbewußt ihre eigene werthe Perſon — 
und da fie ſich felbit zum Weiten haben, fo iſt aud alles 
Parodiren ihrer Fantafterei recht gut zu entbehren, 





Die meiſten Trauerſpiele fagen eigentlich weiter 
nihts, als; es iſt recht traurig, daß es in der Welt fo 
tlaͤglich bergeht, 





Das Werk bes bloßen Talents iſt unter andern 
auch daran zu erkennen, daß es bei'mäberer Prüfung des 
Ganzen alles Innern Haltes ermangelt und die Theile ang 
einander fallen, da hingegen an einem Werke des Ge: 
nies jede nene Betrachtung in ben Einzelheiten immer 
mehr Beziehungen auf das Ganze und fo im dieſem den 
nnigften Zuſammenhang aller Theile entdedt, 
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Die freie Erholung. 
Mas rührt fo füß den wogenden Bufen mir, 
Bas fhwingt den abnungtrunfenen Geiſt empor, 


Wie wenn der Gräber Mittermächten 
Saudzend eutbebet die Auferfichung? 


Mad gieht den unbefingbaren Zauberprauf 
Voll mitder Huld welt in die Geſitde bin? . 
Eich! wie es endlos brüh't und fümmert 
Wis an das duftige Haupt der Fernen! 


Bas weh't mit ſtilem Fittig, wie Morgenhauc, 
Entzüfung mtbmend aus der Natur mich am, 
Daß das entlammte Her; erziktert, 
Heimtich die Thraͤne dem Aug entquillet ? 


Was ſcheucht des Pliptbrangs nächttide Muͤhſat weg, 
Und trägt mich ſanft dem ſtrahlenden Himmel zu, 
Wie oft der Kar aus enger Tiefe 
Schwebt an das fennige- Biel des Gipfels ? 


Mas lehrt der Tugend güttlihen Wunderfeim, 
Sleich ichtein Phönix, tief aus der Wruft erftch'n, 
Daß, los von aller Zeiten Berfer, 
Grügend fie Fühler dem Durft des Heiliger dm — 


Sie if’, die gottgeborene Freiheit ift’s, 

Sie, ales Wrößten größefle Schöpferint 
Cie naht mit eines Seraphs Schwunge, 
Feftlich umbräget von Dorgenrötgen. 


Eie nicht, die ſcheel auf Bölfergefege grollt, 
Den Freveln tugeudblügende Ramen leihet, 
und tbeure Werte vbieler Alter 
Dricht in den Stunden des Fluchts und Schwim · 
dels — 


— Sinweg mit beitzerſörender Unnatur! — 
Mein! Cie, des Himmels Heifigfle Tochter iſtis, 
Die Plegerin der Urgefehe, 
Rein und unfterbiid, durch Geiſt und, Thatkraft; 


D bu, die nun meim zährendes Auge Fand, 
Wenn du die Lichtbatn ewiger Eonnen feug’fl, 
Entführe bimmelwärts den Gänger 
Ueber des Etaubes und Todes Nachtreich! 
" Bildern 








—_— 
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Yus den Alpen. 


Da Gletſcherwind hatte ſcharf und kalt geweht, wir 
liegen uns ben weitberühmten Kirfhengeift im Wirths- 
haus zu Srindelmald ſchmecken, und fo erwärmt und ge: 
ſtaͤrlt, hatten wir Muth nad einem ahtitündigen Mari 
vom Haslithal her noch das zwel Meilen entfernte Laus 
terbronnen zu erreihen. Der Weg über die Lauterbrons 
ner Scheide hätte und ber majetätifhen Jungfrau nds 
ber gebracht, wir bitten die Schauer der Alpenwelt noch 
einmal recht empfinden fönnen; denn auch bier trifft ſichs 
häufig, daß der Wanderer Lavinen ftürzen ſieht. Was 
gäbe man im flahen *.inde um fo einen halben Tag in 
den Alpen, ben man oft in mechaniſches Geſchaͤft vergra⸗ 
ben oder in nichtigen Berftrenungen zubriugt! Mber ber- 
gleihen Inconventenzen gehören nun einmal zu ben Be- 
ſchraͤnkungen bes menihlihen Treibens. Unſere Ohanta: 
fie hatte heute auf dem Wege von Meiringen bieber im 
Anihauen der befhneiten und beeiften Alpenkette ſchon 
ihren böchiten Aufſchwung genommen; die Einbildunge: 
fraft war geſaͤttigt. Es that und wohl, wieder unter 
Menfhen zu wandeln, und ihrem emfigen Leben am Bo: 
ben zuzuſchauen. Mir wählten den Fürgern und beques 
mern Weg durchs Thal. Man bat eine Menge Entſchul⸗ 
digungen, wenn man einem Wageitäd aus dem Wege 
schen will, 

Einige Bettler ſtoͤrten den Eindeud der erhabenen 
Naturijenen. Kleine Mädchen draugen uns glänzenden 
Schweſellies auf. Sie hätten uns gern ihre Kapengold 


für echte Stufen verfauft, indem fie fagten, durchrel⸗ 
fende Herren bezahlten oft ſechs Batzen für ein Stuͤck. 
Fraueneis bot uns ein halbnacktes Kind an, und ein 
fkämmiger Kerl ein aus Holz zierlic geſchnitztes Beſteck. 

Das Thal wurde immer enger, ber Raum für die 
Kultur auf dem Worfprung des Gebirges immer ſchmaͤ⸗ 
ler. Die Thalbewohner fammelten ben Segen ber Heiz 
nen Kirihen, aus melden fie den belifaten Geiſt bereiten, 

Wir faben oft zurück auf die beilglänzenden zwei 
Episen des Wetterhorus, auf das Schretborn, das ein 
auf den Mettenberg aufgefeßter , fürchterlich bober, ftei: 
fer, zerflüfteter Felskegel it, Rechts wurben die Thal: 
wände immer höher, drohender. Der Fallbach ſchießt 
von einer ſchwindlichten Höhe als duͤnner Waſſerfaden her: 
ab; er löft fih ganz in Staub und Nebel auf, ohne ſich 
unten. ald Bach mieder zu fammeln, und gleicht -fo 
einem im rafhen Drang anftürmenden Jüngling, der 
fi endlich von den conventionelen Werhältniffen erfaf: 
fen, und fein ferneres Daſeyn, aus dem er fo großes 
zu machen gedachte, im ſchale Unbedeutenheit zerfplite 
tern ließ. 

Wir waren nun aus bem Grindelmaldthale getre⸗ 
ten und famen über bie reißende ſchwarze, umd die noch 
wildere weiße Lütichine bei etlihen Haͤuſern (Zweilutſchi⸗ 
men) vorüber in bas Thal von Lauterbronnen. 

Ein fonderbarer Anblit wartete unferer, Der 
Abend war mit feinen Schatten in das Thal berabgefun: 
ten, deſſen walbigte Höhen ftil und melancholiſch vor uns 
fanden, Sie bildeten eine Lüde, durch die ein unermefis 
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licher Gegenftand im hoͤchſten Gluͤhroth uns entgegenleuch⸗ 
tete. Wir fonnten uns lange nicht in dieſen Anblick fin 
den, mir war nie, weder im Wachen uoch im Traͤumen, 
etwas aͤhnliches vorgefommen. Einer im Wiederfhein des 
Abendroths ftrablenden Wolfe war bie Erfdeinung vers 
gleihbar. Wir Fonnten aber nicht begreifen, wie ſich eine 
ſolche in den Hintergrund des Thales follte gelagert bas 
ben. Nachdem die erfte Blendung unferer Augen vorüber 
war, und wir ung in ber Gegend orientirt hatten, fo 
fanden wir, daß biefer Gegenftand ber Eigerberg fe, 
der im Glanze der Abendionne leuchtete, und im Gegen: 
fat gegen die beſchatteten Thalfeiten des Vordergrundes 
in fo hohem Feuer erfhien. 

Wie folten wir es in Gedanken und Gefühl vereint: 


gen, daß dleſer dtberifh fhimmernde Berg ein Bruder der » 


vor ung jtebenden dunkeln Höben fen ? Er fchien aus einer 
andern Welt zu ſeyn. Wir liefen mehr, als wir gingen, 
ed trieb und dem bebren Sohne des Lichts entgegen, Aber 
er bleichte allmaͤlig, und ale wir ibm durch das mwildros 
mantifhe Thal merklich näher gefommen waren, fab der 
Weberirdifche aus, wie ber übrigen einer, 

Eben ging der Mond über den Gebirgen auf, So 
wuͤrdeſt auch du, dachte Ih, leuchtender Gefährte ber 
Erde, wenn bu und mäber kämen, erbleihen, und ung 
beine ſchwarzen Schlünde, deine Falten Felſenſchatten 
zeigen. 

Ein folhes Verweilen des Lichts an feinen in den 
Yetber binaufragenden Günftlingen — eine der (hönften, 
Grefüble und Gedanken weckenden Erfheinungen der Als 
pen läßt einen unerlöfchlihen Eindruck in der Seele 
zuruͤck. 

Lange erſchien feine Hütte, es ließ ſich keine Meu⸗ 
ſchenſtimme, kein Laut eines lebendigen Weſens hören, 
wild rauſchte der Bergſtrom. Im zweifelbaften Dim: 
merlichte erſchien uns bie Hunnenfiüb. Ich verglich bie 
fouderbare Naturbildung der ehemaligen Baftile. Es ift 
eine fenfrechte, gleich einer Kommode. ausgeihweifte, oben: 


flahe Felswand, deren hoͤchſt regelmäfige Schichten bie. - 


Taͤuſchung, ald wäre-es eine zur Vertbeidigung des Tha⸗ 
led von Quaderſteinen aufgeführte Fortififation, erhöhen 
beifen, 

Die Dimmerung wuchs; durch bie Waldnacht 
fdimmerten mit Silberliht Waſſerſtürze, bie über Fel- 
fenbetten herabrauſchteu. Endlich famen wieder Gaͤrten, 
Wohnungen, Menfhen, die Gebirge wichen zuruͤck, das 
Dorf Zauterbrounen breitete fi im Licht des Mondes 
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vor uns aus. Im magiihen Schimmer glängte die him— 
melan ragende Jungfrau, \ 

Ziemlich mübe famen wir bei dem Wirthéhauſe 
an; ber Appetit machte jede Echüffel zur Licblingsiveife, 
doch hätten auch belifatere Gaumen gegen den faftisen 
Shinfen, die fühen Erdbeerſchnitte, die Sutter mit 
Honig ıc. nichts Erbeblihes einwenden fönnen. 

Wir ſahen von unferm Zimmer aus dem obern 
Theil des Staubbachs, verfagten ung aber deffen Befuch 
für heute, um ihn nicht mit überfüllten nnd erihöpfren 
Sinnen zu genichen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Dechant von Badajoz. 
(Beihlus.) 

Don Torriblo befand fih nicht in Compoftelfa, als 
der päpftlihe Abgefandte anfam; er war zu feinem lie: 
ben Sohne gereift, der noh immer in Toledo einer drm: 
lien Pfarre vorftand; er febrte aber bald zurück und 
fab fi bei feiner Anknnft der Muͤhe überboben, nm das 
erledigte Erzbisthum anzubalten. Der Prälat eilte ihn 
mit offnen Armen entgegen und rief voll Fremde: Zwei 
gute Neuigkeiten jtatt einer dab’ ich euch auzukündigen; 
ener Schüler it num Kardinal und euer Sohn fol es 
naͤchſtens werden, oder *s müßte mir in Nom an allem 
Einänffe fehlen, Ich wollte ibn vorldufig zum Erzbifchof 
von Gomportella machen; aber denft euch fein oder viel: 
mehr mein Unglüt! Meine Mutter, die wir in Badajoz 
zurücgelaffen, hat mir In eurer Abweſenheit einem Brief 
geſchtieben, der meinen ganzen Yun ummirft. Cie will 
mit aller Gewalt mir den Archidiakonus meiner erjten 
Kirde, den Licenziaten Don Pablos de Salager, ber als 
ihr Beichtvater ibr ganzes Vertrauen befigt, zum Nach- 
folger geben. ie betheuert, es mürde ihr das Leben 
foften, wenn ich mich ihren Werlangen widerfepte und ich 
zweite keinen Uugenblid, daß fie es nicht überleben würde, 
Setzt euch nun an meine Stelle, werther Herr und Meis 
fter: fol ih meine Mutter ums Leben bringen? — Don 
Xorribio war zu autmuthig, um zu einem ſolchen Mut⸗ 
termordb ratben zu fünnen; er gab der Ernennung bes 
Don Pablos feinen ganzen Beifall und erlaubte ſich nicht 
den mindeften Grol gegen die Mutter bed Prälatem, 
Diefe Mutter war übrigens eine gute balbblödfinnige Frau, 
bie mit ihrer Katze und ihrer Kammerjungfer lebte und 
kaum den Namen ibres Beichtvaters wußte, War fie es 
alfo wohl, die das Erzbiothum für den Don Pablos 
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verlangte? war es nicht eigentlich eine Galiziſche Dame, 
eine Verwandte jenes Ardidiafonns, eine febr Fromme 
und fehr bübſche Wittwe, bei welcher der Prälat, feitdem 
er in Eomportella- war, fehr haͤufig feine Audaht vers 
richtete ? 

Wie dem auch fen, Don Torribio folgte ber neuen 
Eminenz nah Rom, und kaum waren fie dort augekom— 
mien, als der Yapit ſtarb: es läße ſich leiht voraus ſehn, 
was für Folgen biefe Begebenbeit für unfern Kardinal 
hatte, Das Gonciave wird gehalten, und alle Stimmen 
des beiligen Kollegiumsd vereinigen ih zu Gunften der 
ſpaniſchen Eminenz: er wird Papſt. Sobald er ben bei: 
ligen Stuhl beitiegen, erhielt Don Torribio eine heimli- 
che Audienz, und weinte vor Freuden, indem er feinem 
tbeuern Schuler die Füße küfte, den er die Tiare mit 
fo vieler Würde tragen ſah. Er erinnerte num beicheiden 
an feine langen und treuen Dienfte; und an die Ver: 
fprebungen feiner Heiligkeit, welche nochmals vor dem 
Eintritt in dad Conclave waren wiederholt worden; er 
ließ wegen des Kardinalbute, ben er jegt mit der Tiare 
vertaufcht, einige Worte fallen; ftatt aber dieſen Hut für 
feinen Sohn Benjamin zu verlangen, fchloß er mit einer 
unbegreiflich beſcheidenen Bitte: er verſicherte feierlich, er 
und fein Sohn thiten gern auf ade hoben Ebrenftellen 
Verzicht, und wurden fehr zufrieden feyn, wenn Seiner 
Heiligkeit es gefallen wollte, ihnen nebſt feinem Gegen 
blog eine lebenslänglihe Penfion zu bewilligen, die zur 
Befriedigung der beiheibenen Wünfhe eines pbilofophi- 
ſchen Geiltlihen binreihte, Während Don Torribio diefe 
feine Wuͤuſche auseinander febte, fragte fi der neue Papſt 
felbit, was er mit feinem Lehrmeiſter anfangen jollte. 
Konnte er ibn jest nicht füglich entbehren und war er in 
der ſchwarzen Magie nicht mehr eingeweiht, als fih für 
einen Papit geziemt? Alles wohl überlegt, hielt ſich Scine 
Heiligkeit ‚überzeugt, Don Xorribio fep nunmehr ibm 
ganz unnütz, ja laͤſtig, und gab ihm demnach folgendes 
zur Antwort: 

Wir haben mit inniger Betruͤbniß geſehn, wie ihr, 
unter dem Vorwande von geheimen Wiſſenſchaften, mit 
dem Geifte der Finfternib und der Lüge einen ſchaͤndli— 
Gen Umgang pieget; darum ermabnen wir euch väters 
ii, dieſes Verbrechen durd eine angemeffene Strafe abzu: 
buͤßen; umd, wir gebieten euch überdies, binnen drei Tas 
sen unfer Reich zu verlaffen, ſonſt werden wir eud dem 
weltlihen Arın und dem Flammentode uüberliefern, 

Don Korriblo hörte dies alles ruhig am und wies 
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berbolte num rüdıwdıts jene drei geheimnifvollen Sauber 
worte. Sierauf trat er an bas Fenfter und rief fo laut 
er konnte: Jacinthe, ftete nur ein Mebhubn an den 
Spieß; der Herr Dechant wird nicht zu Abend bei mir 
fpeifen. Died war ein Donnerichlag für den vermeintliz 
den Papit, der plöglih aus einer Art von Verzudung 
fiel, worein ihn jene drei Zauberworte, mie er fie zum 
erftenmel vernabm, verfept hatten, Er ſah nun, daß et 
ſich nicht im Watican, fondern zu Toledo im dem Ge: 
made des Don Torribio befand, und bie uhr an ber 
Wand zeigte ihm, daß er faum eine Stunde in biefem 
Gemache verweilt hatte, wo es ſich fo ſchoͤn traͤumte. In 
weniger als einer Stunde hatte er Tich für einen Sauber 
ter, Biſchof, Erzbiſchof, Kardinal und Papft gebalten, 
und am Ende fand er denn, daß er nichts weiter ale 
ein Gimpel und ein Schelm war. Alles war Taͤuſchung 
gewefen, nur nicht die Proben, die er von feiner Falſch⸗ 
beit und-von feiner ſchlechten Gefinnung abgelegt batte, 
Ohne ein Wort zu fagen, verlieh er das Zimmer, beftieg 
wiederum feinen Manlefel und kehrte nah Badajoz zu— 
rüd, und hatte nicht eimmal fo viel gelernt, um bie 
Meftel Inüpfen zu können, 


Sprahbemerfungen. 

In Diplomen des ı6ten Jahrhunderts findet man 
oft: unbilligen für mißbilligen; Brillenwert 
für Tauſchung; Blutsfürfk fir Prinz vom 
Haufe oder vom Geblüte, Spradbaltung fir 
Konferenz. Manche biefer Ausdrüde könnten wohl 
wieder aufgenommen werben in den deutichen Sprachſchatz. 





Du Tanfend Sechs und Zwanzig! iſt ein, 
wenigſtens in Oberſachſen üblihes, Scherz⸗-Schelt— 
wort. Woher mag es wohl ſtammen? 





Die deutſche Sprache zeigt ſich doch auch in der 
That gegen die Jungfrauen galant bis auf die letzten 
Augenblide ihres jungfränliten Standes, 's ift eine 
Braut getraut worden, heißt ed allgemein, aber 
niemals: ein Bräutigam. Wuc heißt es, wenn von 
beiden am Trauungstage die Rede ift, fat allemal: das 
Brautpaar; felten: das Hoczeityaar, Den 
Fünfrigen Herrn des Haufes lift alfo die Errade in fels 
nen neuen Stand gleichſam imceognito geben. 


23 


Intelligenz — Ich daͤchte bie Phlloſophen muͤß⸗ 
ten Feuer und Flammen ſpeien über den Unfug, welcher 
jegt mit jenem, in ihrem Gebiete fo hehren und heiligen 
Worte, getrieben wird. Alle Zeitungen und Wochenblät: 
ter nennen bie ihnen zu besablenden Anzeigen Intelli— 
genzen. Die unbedeutendite Anzeige it alfo, im bie: 
fem Sinne, Die Fleinfte, und die weitläuftigite d. h. 
einträglihite, bie größte Intelligenz. Mer alfo 
3. B. über eine gute Lederpolitur, ein probates Zahn: 
pulver, eine Spigbüberei u. f. w. am weitläuftigiten ſich 
ausfpricht, der hat, In jenem Sinne des Wortes, die 
größte Intelligenz, Warum nun aber das latei— 
nifhe und philoſophiſche Wort nicht allgemein mit dem 
ganz einfahen Worte Anzeige vertaufcht? welches aud 
Häufig ſchon gebraucht wird, aber leider! nicht all: 
gemein. 





Wie doch überall, felbft in der Sprache, die Ortres 
me fi berübren. Das Wort Kammer braudt man 
in der Negel von Behältnüfen, die nicht gerade im hoben 
Range Neben. Man fagt Stube und Kammer und 
meint alfo mit legtrer ein der erftern untergeordnetes 
Gemach, man fast z. B. Boben: Kammer, Bor: 
ratbe: Kammer, Schlaf-Kammer, Gerill: oder 
Rumpel-Kammer w ſ. w., ja foger Leidens 
Kammer, aud nennt man Gräber Kammer ber 
Ruhe. In welchem Haufe vom guten Tone würde man 
deshalb wohl fagen: Spielefammer, Tafel:Kamı 
mer, Wudienz - Kammer, Speife: Kammer, 
Ankleide-Kammer, Konverfationdg- Kammer, 
Prunf: Kammer Das müffen lauter Zimmer ſeyn; 
das Wort Stube wäre dafür ſchon zu gemein, geſchweige 
denn Kammer. Und doch fchreibt man von Majeſtaͤten 
end Durdlauchten, daß fie in ihre Kammern fic verfügt, 
auf ihren Kammern geipeifet haben m, f. w, 


Daß die Kammer, im Sinne von Landesbehoͤrde 
bier, wo nur vom häuslichen Gebrauhe des Wortes 
die Rede iſt, micht in Anregung komme, verſteht fich, 





Die Verföhnung. 


Dir and, Berſohuung! tönet mein Felerſang, 
Die du mit glamumfloſſenem Augeſicht 
und söttlihmirdem Zauberlaͤcheln 
Trennungen wandeit in Bonn' und Einklang! 
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Ah! welcher Schmerz, vom Theuren berkannt zu feun; 
Wenn Ernft und Leid ihr fehnendes Aug’ umhüũut, 
Und ſelbſt der Träume Phantaſien 
Eris beſchleicht mit Gebild vol Schrecknißj | 
Doch wie den Weolfenfcpleier die Sonne belt, 
Bann dumpfes Grau die Erde sum Grade ſchuf, 
Bie dann die Schonthelt fehrt und Freude 
Weit durch den prangenden Bau des Weltalls, 
So Hühr Entzſicung Heilig dem Sterbiichen, 
Dem reinverföpnt ein Auge voll Diebe ftranırt ; 
Der Götter Neltar ſelig fchöpfend 
Lernt er den böhern Beruf der Menfchheit, 
Es ruht der Thron, es rubet die Hütte fen, 
Wahrt fie der Eintracht dimmtiſche Hüterlu! 
D Bante! mit Propbetenmeide 
Nenne Berföhnung — das Feſt der Tugend ! 
Viſcher. 


Korreſpondenz und Notizen. 

Ein gewiſſer Berr wollte in Paris für Freunde der deut⸗ 
ſchen Literatur auf vielfältiged Berlangen einen Lehrcurs über 
Diefeide hatten, im. Förligtichen Atbenäum. Allein dieſer Cute 
fus durfte nicht Statt finden, wei Bere Berr in öfentlie 
hen Blättern beichufbigt wurde, zu freimürbig zu feum, fo 
dab feine Lebrvorträge gefährliche Profeloten bitden könnten. 

Eine Schrift von einem gewiffen Mevell, deſſen rau 
eine Maitreffe Bonaparte's geweien war, umd der, weil der 
Aillgewaltige jener Seit Sefallen an derfeiben fand, fo fange im 
Befängnib gehalten wurde, als diefem die Frau gefallen würs 
de, bat deswegen vieles Aufſeben gemacht, weit der Mann 
diefe Grau reclamirt, und Darauf beflebt, daß die vor fünf 
Sabren autgeſprochene Scheidung feiner Ehe für wichtig erftäre 
werde, und dann auch desbald, weil fie ein wichtiger Beleg 
iur geheimen SGeſchichte Des ehemaligen fransöfifdeen Kais 
ierbefs if, 

In dem Annuaire für 1816 wird die Baht der Gebor—⸗ 
nen zu Paris während des Jadtes 1814 auf 21,247. angeges 
ben, und die ber Geſterbeuen in demſetben Dabre auf 27,814. 
werunter 15.344. Männtiden und 11,971 weibtiden Ges 
farlecyts ſich befinden. Daber bat die Sabtl der Verforbeuen, 
die der Geboruen vn 6.068 überftiegen, Die Zahl der Eden 
in diefem Jahre belief fi auf 4.188. 

— Wenn die Zeitungtſcareſber, beißt ed in einem frans 
zoͤſiſchen Wiatte, Eigentiebe genuag hätten, fo fünnten fie ſtolz 
ſeyn anf die Menge von Lefecabinets, weiche fih in allen 
Tbeiten von Paris bilden; es ift dies gewiß ein Seweis, dah 
man vie Scıtungsiefture wichtig und Höhft intereſſaut findet, 
Ebedem war ein Leiefabıner, nad dem man erft Tange ſuchen 
mußte, ee man er ausfindig machen fonnte, nur ein Retrau— 
qement eines Kaffeetanjes, eine Are von Nubang iu demſel⸗ 
beu, wo einige alte Leute, bt Schein riner fdlehten Lamre, 
ſich außer Arvem rederen über den Marid und Giegenmarih 
einiger Batailene, oder wo fie dem Gogesrupd der kchten 
Nunımer des Merkurs zu erratben ſuchten“ Jetzt Mund Dirfels 
ben Leſekabinets große, mir voller Pracht verzierte, reich bei 
leuchtete Einrichtungen, danmerwabrend beine von Leuten 
vom beflen Tone. Brei manchen Ander ib eine Bibliothek von 
18 — 20,000 Bänden, Man erfennt bieraus deutlich, wie 
ſebt ſich die Wedrfnifie der Zeiten verändert haben, 





Zeitung für 
Greitags 


Italieniſche Gärten im vierzehnten Nahrhunberte,- 


O⸗ bie Regeln für Gartenanleger, bie Pietro de 
Erefeenzi zu Anfange diefes Jahrhunderts anfftellte ”), 
von feinen Laudsleuten beachtet und fleißig in Ausübung 
gebracht worden find, dürfte fich jetzt ſchwerlich ausmachen 
lafen. Aus dem wenigen, wag wir von den italieniihen 
Gärten jemer Zeit willen, fiebt man allerdings, daß fit 
denen, die de Crefcenzi geihildert Hat, nicht unähnlic 
gewefen find. Daß dies feine Anweifung bewirkt hätte, 
iſt jedoch nicht wahrſcheinllch; eher mag es der Nadabe 
mung der ſchon vor feiner Theorie in Italien zu finden: 
den Beilpiele von Gaͤrten zugufßreiben ſeyn, aus denen 
er felbft die Züge zu feinem Ideale gefammelt und bie 
Regeln, es auszuführen, ſich abftrabirt hatte **). So viel 
{ft gewiß, daf die Italiener im vierzehnten Jahrhunderte, 
wenn fie Luſtgaͤrten anlegten, 'obngefähr diefelben Gegen: 
fände auf dieſelbe Weife zuſammenſtellten, ale de Cre⸗ 
ſcenzi beſchrieben und empfohlen hatte. 
So findet man in der Beſchreibung se.) der Umge⸗ 
bungen des Pallaftee, den Azo Viſcontl, der Beherr⸗ 
ſcher von Mailand, ſich daſelbſt um 1335 erbaut hatte, 


Die Leftr haben Me in’Mo. 225 vorigen Dahrgangs fens 
nen gelerut. 

* Er Hatte fih, ehe er fein Buch ſchrieb, Dreißig Dahre 
fang faft in allen Provinzen Itatienh umbergetriebeu. 


***) Bon. Qualvanens de la Fiamma ‚in Muratorii — 
rerum ital. T, XIL p. 1011f. 
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manches’ wieber, was be Grefcenzl zum Zubehör eines 
fürftlihen Gartens rechnet. Vor dem Pallafte ſtand ein 
arößes Dogelhaus mit Reden von Kupferdrath überzogen 
und mit allen Arten von Singvögeln augefüllt. Au 
einem andern Otte befand‘fih in einem verſchloſſenen Be: 
diete (Clauserum) ‘ein vieredichtes, in Manern einge: 
faßtes Waſſerbecen, dad von zwei unter der Erde ber 
Veigeleitetem Quellen gefüllt wurde. In det Mitte def 
feiben ſtand auf einer Säule die Statue eines Engeld 
mit einer Fahne, auf ber Azo's Mappen, eine Schlange, 
abgebildet war. Unter feinen Füßen fprang das Waſſet 
aus vier Löwentöpfen in das Baffin, das mit verfchiedes 
nen Arten von Fiſchen beiegt war *). An daſſelbe ſtieß 
auf einer Seite der Luftgartem, der, wie der Beſchteibet 
verfichert, durch fein Laub und feine Blumen überauß an: 
muthig war und in dem fi auch viele ſeltne See und 
Meervögel befanden, Ob bdiefe in Käfihen eingefperrt 
waren, wie die Menagerie von Lbwen, Bäten, Affen und 
Pavians, die im der Nähe des voretwähhten Mogelbau: 
ſes aufgeftelt war; oder ob jenes Geflügel frei im Bar: 
ten’ umberlief und vieleicht auh, wenn es wollte, auf 
dem Waſſerbecken umherſchwamm, läßt fih aus der Wer 
ſchreibung niht beſtimmen. 

Viel auffallender und beinahe Zug fuͤr Zug be⸗ 
merkbar iſt Die Aehnlichteit eines Garteus, den Boccaz 
9) Bermuthtich war es bier, wo fpäterbin Azoe Nachfolger 

das schöne Bad mit wieren Waſtrkünften anteaten, deiien 
re (mi Ritzatto di Milano Mil, 1674 P- 363.) ges 
dentt. 
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im Deeamerone befhreibt *), mit ben Gärten bed de 
Creſcenzi. Er liegt bei dem zweiten Landhauſe, wohin 
fi die aus Florenz geflüchteten Herren und Damen, die 
einander fo viel zu erzäblen hatten, begaben, um nod 
fiherer vor läftigen Beſuchen gu fepn, als in der Wille, 
wobin fie zuerft ihre Zuflucht genommen hatten, Alles 
dies iſt num freilich eine Erdichtung des Boccaz, bie ſei⸗ 
nen Novellen zur Cinleitung dienen und fie mit einanz 
ber zu einem Ganzen verbinden follte; jemer Garten 
fheint fonah nur eim Erzeugniß feiner Einbildungstraft 
zu ſeyn. Da er aber in biefer Einleitung der Wirklich 
feit.imimet fehr nahe geblieben if und ein fehr trem ge: 
baltenes Bild der damaligen florentiniiben Lebensart 
und Sitte anfgeitellt bat, fo läßt fih vermutben, daß er 


auch in jener Gartenbefhreibung nicht blos feiner Phanz ° 


tafie gefolgt it, fordern, wenn aud mit einiger Der: 
fhönerung, eine Anlage geſchildert hat, wie man fie wirfs 
lich zu feiner Zeit bei den Landhaͤuſern der vornehmiten 
und reichten Buͤrger von Florenz zum finden pflegte, Es 
wird dies um ‚fo wahrfheinlicer, da man fogar glaubt, 
die Villa angeben zu können, bie er bei feiner Schilde: 
zung vor Augen gehabt bat **),, Much Boccaz gibt ale 
einen Beitrag zur Geſchichte der Gartenfunft, der von 
ben Liebhabern derfelben beachtet zu werben verdient unb 
wovon ih, um ihn wieder ind Andenken zu bringen, eine 
Veberfepung beifüge. 

„Nachdem, fo erzählt Boccaz, bie auf ber Villa 
angelangten Herren und Damen fih im Palafte umgeichn 
und ein wenig ausgerubt hatten, ließen fie fib den Gar: 
ten Öffnen, der dem Vallafte zur Seite lag und ringsum 
mit Manern umgeben war, Sie traten binein und da 
ihnen die ganze Anlage auf ben erften Unblit bewun: 
bernswärbig ſchoͤn vorlam, fo fingen fie an, alle Theile 


*) Im Prolog der dritten Giormata, 


”*) Nach Mannt’s Isvorla.del Decamerone Fir, 1742. p. 398. 
mar es eine Billa bei Biefole, deren Befiger zu feiner 
Beit Pandolfini Hieh. Manni behauptete dies nicht bios 
im Bertrauen auf eine alte Gage, der au Bolge man Dies 
fe6 Landhaus noch damals im der ganzen Gegend die Billa 
dee Borcas nannte, fondern au weil man dajeıbft wirk⸗ 
lich fo vieled, defien der Detamerone gedenft, beifammen 
fand, 4 ®. die Ausſicht auf den Hügel von Fiefole, bie 
Mühlen, die das aus der Billa abfliekende Waſſer tried, 
die Ruinen eined alten Epringbrunmnens u. a. m, Nach 
Batvellis Leben des Boctan heit jent jenes Landhaus: 
Villa Palmieri, 
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derſelben genau zu betrachten. Der Garten hatte rund 


umher und in ber Mitte an mehrern Orten ſeht breite, 


ſchnurgerade fortlaufende Gänge, diefe waren mit Landen 
von- Weiuſtoͤcken übermölbt, welche für dieſes Fahr eine 
reihe Lefe verfpraben und, weil fie eben blübten, einen 
ftarfen Geruch durch den Garten verbreiteten, der ver: 
miſcht mit ben vielen andern überall duftenden Wohlge— 
ruͤchen alle Spegerei bes Orieuts zu übertreffen fdien. 
Die Seiten dieſer Gänge wurden von Jasminſtauden 
und rotben und weißen Roſenſtraͤuchen fait ganz über- 
beat, fo daß man bier nicht mur des Morgens, ſonderu 
and, wenn die Sonne böber geftiegen war, obye von ihr 
getroffen zu werden, im buftigen anmutbigen Chat: 
ten überall ergeben konnte. Wie viele und welche Ges 
waͤchſe bier angepflanzt und wie fie geordnet waren, wäre 
zu weitläuftig zu erzählen; aber es gibt Feines, das eini- 
gen Werth bat und unfere Quft verträgt, das man bier 
nicht in Menge gefunden hätte, 


In der Mitte bed Gartens, bie nicht weniger 
fhbn als alles übrige, ja noch weit mehr geſchmückt war, 
befand fi ein Raſenplatz vom zarteften Grafe und vom 
dunfeliten Grün *), ber mit taufendfältig verſchledenen 
Blumen bunt verziert und mit frifch aränenden Pome— 
tanzen und Gitronenbäinmen umgeben war, welde zus 
gleih Bluͤten und junge und alte Früchte trugen und im 
Ihrem lieblichen Schatten nicht nur dad Auge, ſondern 
auch den Geruch verandaten, 


Mitten auf diefem Raſenplatze war ein Springs 
Brunnen von glängendweißem, mit berrlihen Bildern 
ausgehauenen Marmor. Sein Wafler, das, ih weiß 
nicht, ob durch die Kunſt oder die Matur berbeigeleitet 
war, fprang durch eine. Figur, die im der Mitte bes 
Beckens auf einer Säule ftand, mit folder Gewalt in 
die Höhe, von dee es mit anmurbigem Plaͤtſchern wieder 
in den Haren Brunnen berab fiel, und drang in folder 
Fülle hervor, daß es eine Mühle hätte treiben koͤnnen. 
Immer war das Becen gefüllt; das überflüſſige Waſſer 
aber hatte unter der Erbe feinen verborgenen Mb: 


*) „Verde tanto che quasi nera parea“ affe Raſen vom 
febr feinem, furien @rafe, auf den man, wie wir ſchon 
von Erelsensi wiſſen, damals ſehr viel Hielt, um darauf, 
wie der Detamerone oft erwähnt, bin und ber zu fpaiies 
ren, fi zu Tasera, zu tamen u. ſ.w. Die Blumen ware 
vermutdlich wicht ins Bras, fondern um ben Diafen her⸗ 
wngepftangt, 
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zug?) und kam erit auferhalbides Mafenplages Im ſchoͤnen 
und kuͤnſtlichen Kandlen, die den ganzen Plag umzogen, 
wieder zum Vorfhein. Im dergleichen Kanälen lief es 
von bier aus faſt in allen Partien des Gartens umber, bie 
es ſich endlih am einer Stelle fammelte, wo es feinen 
Ausgang aus dem Garten batte und dann in feiner 
Klarheit der Ebene zuftrömte, jedoch ehe es noch dahin ge- 
langte, mit großer Gewalt nnd zu nit geringem Vor⸗ 
theile des Beſitzers zwei Müblen trieb. 

(Der Beſchluß folgt) 


Aus ben Alpem 
(Eortfegung.) 
Niemand iſt fhmwerer durch Naturfhönhelten zu 
befriedigen, ald wer recht eigentlich ihnen zu lieb bie Laͤu⸗ 
der durchzieht — ber nengierige Meifende., Man muß 


einen gewiſſen Eindlichen Blick zu ihnen bringen, um dad 


Heberfhwengliche zu empfinden, durch welches fie über 
unfere Begriffe hinausgehen, Die Natur tritt und des— 
wegen bie und da mit ſolchen frappanten Erfcheinungen 
entgegen, nm unfere erregten Sinne auf dem geheimen 
Verkehr ihrer erftauendwürbigen Kräfte aufmerkſam zu 
machen, den fie bier in einleuchtenden Beiſpielen of: 
fenbart, 

Noch lieber wollte ih in Geſellſchaft eines Wilden 
bergleihen Merkwürdigkeiten befuchen, als in der eines 
ber bochgebildeten Herren, Wenn jener au feine Göt: 
ter noch in irgend einen Etoff gehüllt fi denkt, fo er: 
ſcheint ihm andrerfeits auch der Fels, die Quelle, der 
Baum no belebt. Der moderne Meifende kommt mei: 
fiens mit fonderbaren Anſpruͤchen zu dem als. merfwürs 
big 'gepriefenen Gegenitande. Es ift eine Naturerfcheis 
nung, und er wid ein halbes Wunder, fie it ſchön und 
frappant, aber er will angebonnert fepn, fie verlangt, 
daß er ihr ein reiches Gefühl entgegenbringe, aber er ift 
leer, fie will ihm in imponirender Größe erfheinen, aber 
er iſt voll verjüngender Begriffe, welche man beim Sinn 
des Auges nm fo leichter antrifft, als er ſich in feinen 
Mapkiden um das zehn, Ja um das hundertfache irren 
kann. 

Kein Wunder, daß bie lebhafte Geſellſchaft von 
Franzoſen — Herren und Damen, welche geftern Abend 
bei unierm Saſthof auf einem Chatza:banc angefom: 


*) Das alte, In den früherm Ausgaben des Decamerone im: 
mer wiederbelte Bild des Epringbrunnend, wo den Rafen« 
plad mehrere Baͤche durchithn, if alfe unrichtig · 
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men war, umb melde mit und zum Staubbach wanderte, 
ſich, als wir auf dem wahrſcheiulich durch ihm im Lanfe 
der Jahrhunderte gebildeten Hügel anlangten, nicht viel 
um ihn befümmerte. Wahrſcheinlich hatten fie ſchon viel 
über ihm gelefen, und wer weiß, welche vorgefaften aben⸗ 
tenerlihen Bilder in ihrer überreisten Ginbildungstraft 
mitgebracht; oder paßt auf fie die Bemerkung, daß Mens 
fen, benen bie Leute nie genug thun können, auc bie 
Natur nichts zu Danf machen kann? Die Geſellſchaft 
trieb allerhand Scherz, jagte fih unter dem Staubregen 
herum, leerte Ihre Strick- und Flafhenförbe und zog 
baun unter gegenieitigen Nedereic» weiter, Wir wurs 
den fie gern los, denn fo lang fie um uns waren, hatten 
wir von dem Naturfhanfpiel fo gut als nichts geſehen. 

Man fiebt den Bach zuerit über ein fchiefes Fels 
fenbett herabfchdumen,: dann erreicht fein ganzer Strom 
Die Luft und ſchießt ben ſenkrechten Abfturz von 900 Fuß, 
oder drei beträchtlihe Thurmböhen herunter. Dur Eins 
wirkung der Luft wird die Maffe immer leichter, wollich⸗ 
ter, iäulegt eine filberfarbene Säule von Waſſerſtaub. 
Ungefähr 300 Fuß hoch vom Boben auf einer bauchig⸗ 
ten Hervorragung ſammelt ſich der größte Theil bes 
Staubregens wieder, und rieſelt in Heinen Faden mit 
einem fiedenden und zifhenden Geraͤuſch herab. 

Es vergeben 24—30 Yulsfchläge, bis eine Welle 
oder ein Waſſerguß als Staub zur Erde fommt. Man 
zähle an ſich biefe Pulsſchlaͤge, und ermeſſe daraus, troß 
der Sanftheit, mit welcher die Staubmwolfen ſich > 
fenfen, bie ungeheure Höhe des Sturzes, 

Hatten wir In Graubündten den Petersbach, ber 
ein Staubbach im Kleinen ift, mit Freude begrüßt, ins 
dem wir mit Gefahr und Mühe und durh Geitrüppe 
und Felfenfhurt, über ein wildes Waſſer auf abgeſchäl⸗ 
ten Taunen Eletternd, zu ihm binandrängten, wie viel 
mehr mufte der Anblick biefes im feiner Art einzigen 
Schauſplels und erfreuen? 

Wenn der Staubbah mit ungebeurer Kraft und 
Schnee über den Felfen herausſtuͤrzt, aber bald, von 
ben Luftgeiftern getragen, im leifen Webergängen eine mils 
be, ja enbli eine reizende Geftalt annimmt, fo war er 
und das Gegenbild eines Mannes, deffen zu raſches Cius 
greifen durch Umftände gemildert, deſſen ftürmifche 2ris 
denſchaft dutch Vernunft gemaͤßigt, ſchoͤue Lebenserſchei⸗ 
nungen herbeifuͤhrt, — oder eines Gemüths, deſſen wil⸗ 
der Schmerz, durch die Zeit gellndert, im ſanften Thraͤ— 
nen niederthaut. (Die Fortſetzuns folgt.) 


81 
Sprachbemerkung. 
Für Liquenr und Aquavit braucht man oft ge⸗ 
branntes 


affer, Le ensseih, Lebenswaſ— 
fer. Wohl wüßte ich noch ein paſſenderes Wort dafür, 
e6 ftreift mur zu nahe an etwas Erbabenes, das dem 
gioueur fo nahe verwandt it, wie ber Nordpol dem Sud⸗ 
yo. Wenn namiſch der Wein in der pbufiihen Melt 
etwad Natur:Geiftiges iſt, fo iſt der abgezogene 
Branntewein etwas Annit:@&eiftiges. Wie, wenn 
man alio Liqueur durd Kunftgeif nüberfegte? 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans Paris. (Dur Zufall verfpätet.) 

Pange date ich Ihnen, m. Er., feine Nachricht vom its 
einem neuen, nicht pelttiſchen titerorifhen Produfte aus 
Granfreib, das der Erwähnung wertb geidienen batte, ers 
beiten Fünnen, und indem ich mich anfdide, Eie auf eins der 
giebtichften aufımerffam zu machen, muß ih Shmen zugleich 
gun verans erflären, daß nur Papier und Drud und Spracht 
Frantreichs Zuthat daber iR, ja, daß ih faum giaube, dafl 
feit Jadr und Tan irgend ein Menih in Branfreid die Ge 
mütbsfimmung baben mochte, die zu der Heinen Schrift ge 
bört, deren Bekanntſchaft zu nahen id Sie auffordern möchte, 
weit ih Ihnen fo gern jedes reine, ungetrübte Bergmügen 
nme. Es iſt bier unter dem autifen Titel Theagene *) cin 
— erſchlenen, der durch feine Ueberſchrift wie durch Ferm 
und Iubatt am Die liebticſten Platoniihen Dialogen, und bie 
wenigen gelungenen deutſchen Nachbildungen in neuerer- Zeit, 
Befonders an die geiſt und nemütbvolen frameſiſchen etrifs 
ten des Franz Hemflerbuis erinnert. Die Bartbeit und 
Miide des Tons, von Teınem Mittaut geftört, Lader fo febr 
zur Wiederholung diefer erfreufichen und gefühtven reiigiöfen 
Rettüire ein, daß id es wagen darf, Ihnen den Inhalt erwas 
genauer bar uſtelen, ohne belurditen zu münen, das Beranür 
den gu ſteren, das die erfte Vetanntfhaft zu gewähren vflegt. 
Ser Inbatt if das Geber; die Perfonen des Dialogs Thear 
genes und Kleobutine, Eine echt antife Heiterkeit und 
Rute und Einfachheit ſchwebt Über dem Samzen; ba flört feine 
foattende und ermidende Evisfindigfeit, feine erzwungene oder 
anufiihe Frömmelei, feine dochfahreude Eelbfigenngfamteit oder 
Breigeifterei; und mer fiber fange fortnejehtem irdiſchen Treis 
den fein Verbättnih zum Unſichtbaren vergefien bärte (und wie 
gadtreich IM dieſe Menſchentiaſſe weht aud) jeuſeit des Rbeins ) 
der möchte fi wotl durdı diefe Lekture verfucht firhten, end⸗ 
ib einmal wieder bei ſich feibft eimpufehren. Kleobuline 
erzädıt ihrem weifen Greunde Theagenes, fie babe dem 
Beus Epinenon (dem durch Ricken des Hanprer gewäbrens« 
den) einem Baum geweibe 9°), eine alte, malehäriihe Ede; 
deren vom Winde bewegter Wipfel die erbabene Bewegung des 
Gewabrung sunidenden Deus machsuabınen feine, Theagenes 
madıt fie aufmerfjum auf Die Gefabr, wenn ein gar au gnd« 
diger Zeus Epinenon ale Bitten eines Menſchen aud um blos 


*) Theagene, par Mile. G...... Paris, à la librairie 
greoque-latine-allemande, zue des fossces - Montmartre, 
No. 14. 1815. 93 S. ı2. 

*) Anjpielung auf Die berrliche allbbekaunte Stelle im Dos 
mer. 51.1, 528 — 330. 

ao fprad, md winfte mit ſcwärzlichen rauen 


j Kronion; 
Und die ambrefifdhen Locken des Küniges walten ihm 
vorwärts 
Bon dem unflerblihen Haupt’, es erbebten die Hebn 


des Dinmpos, 
j Sch 
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@üter aewähren würde. Und nun beginnt ein Wech⸗ 
felgeipräcdh Über die Bitten und WBünfbe der Menichen, das mit 
jedem Schritte, obne (menu ih je fanen darf) Anadrenitmen' 
in Ton und Haltung, den fundinen Lefer in Die Einen und 
den @eift ber platoniihen Dialogen surüdfübrt, wabrend ch 
and dem weniger Aundigen nie undbentlih wird, und ihn 
fanft mit fi fortsiebt. Theagenes, Kieobutinens väterlicher⸗ 
Greund, ſteut als Brundjap auf: prions le moins porsible, 
pour demander, mais prions pour remercier. Mir fam 
bierbei ein Gedichtehen eines wobi vergefenen deutſchen Did 
ters, des guten €. M. Raub (eines Isractiten) in den Einu, 
Das mich in meiner Tugend, wie ih es fur; mac einer done 
wmatifchen Borlefung über das Gebet Tas, wunderbar. bewegte *)# 
Dun verbreiten fie Ad weiter Über die Einftnfe der Erziebing 
in dieier Binfiht, woraus ih Ihnen nur aus vielen eine 
fhöne Etele ausbebe: 1 seroit plus desirable pour des 
hommes bons, mais d'un esprit foible, de efoire, qu'il 
w'existe pas de Dieux, que de croire, qu'il en existe af- 
fectes des passions humaines, Aenntiche babe id mir auf 
©. 12 umd 36. angejeichuet. Einen befondern Reis geben dem 
Gamen einige eingeftreute Erzählungen im edit antifem Geiſte 
gedichtet und vorgetragen, 5.8, €, 17 — 22 und &, 47— 52. 
ferner Stellen hberdas Bedürfniß der linterbaltung mit dem Bött« 
tihen für Gludliche und befonders für Unglüdtide. Es ente 
widein fi die edeiften GBelinuumgen dber Benigfamleit, dem 
Werth der Erdeugnter und dies führt dann auf das jdhöne im 
einem antiten Epigeramm aufbewabrte Weber: 

Gib, 0 Beus, uns das Gute, wem gleich wir darum dich 
‚ J mit bitten! « 
Halte das Böie und fern’, and wenn wir es dringend er⸗ 
fiebten. 1J 
Die unterhaltung führt fie weiter auf den Urſprung dei Bo— 
fen anf der Abelt, worüber Theagenes &.55 — 59. gröftene 
tHeits platonlihe Ideen anffleiit. Endirh, S. 6i — 93., flieht 
Das Geſprach mit der Erjädinng eines Traumes, den des Thea—⸗ 
genes Vater, Hermias, einmal als Jüngling in einem Tems 
pel batte , von welden: ic Ihnen nidıts jagen wit, weil der 
Zauber und die Anmurb und der milde Farbenglamz, der über 
dem Ganzen fchwebr, ſich nicht beſareiben täht, ebne die ganıe 
Ersäbiung adjufnreiben, Dus DMeiuitot find die Worte des 
Beus an den Sermias: Toi, retourne sur la Lerre, et dis & 
tes concitoyens, que prier c'est sc soumeLtre Ameas 
volontes supremes — — 
Sie fragen mid) nach dem Verfaßer der Echrift? Eine 
Deutiche, die in Holland ſebt, und feit mebrern Jubren mit 
den aeifiveuften Männern der Hauprftedt Granfreihs ın Verbins 
dung und Briefwediiel ſteht, die Wicite des großen Leidner 
Foıtsfogen Wuttenbad (demm dieſer ft Der edie Weiſe des 
Diatogd, Theugenes ſeldſt), Demeif, Balıten ıft Verfaßerin 
Dieier in eben fo reinem Stul, als remer Gehunung geſchrie ⸗ 
denen Schrift, die, ohne auf unerborre und niegefaute Dinge 
und Eeutenien Jagd in machen, jeden denmad erfreuen und 
bewegen wird, der an Einn umd Berft mit ganı fumpf und 
verihroben oder von Hochuuth und rn rege 
2. Der 


it. — — — 


) €6 heiñt: 
aumãactiger? Dich will ich preifem, 
Dich preifen, do tm nichts Die bitten, 
Mit feinem Loos — Du garfi es, Vater, 
Sf, wer Dich bitter, nidt zufrieden. 
Hub mwarft Du micht die bochſte Güte, 
Weunn Bitten Dich bewegen müßte, 
Und nicht der Unveränderliche, 
Wenn Bitten Dich bewegen könnte, 
Du giedeſt Jedem, waßs ibm uñtzet, 
und fendeft du mir Elend, Leiden, 
Tu fendeft mirs aut Vaterliebe 
auweiſer Asas du mwinft, geſchebe 
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ben 6. Januar 1816. 





Aus den Alpen. 
(Gortſetzung.) 


Mean bört viele neuere Meifende behaupten, bie 
Höhe ber Felfenwand, über melde der Staubbadh herab⸗ 
ſtuͤrzt, werde dur den Anblick der viel höhern Gebirge 
umber dergeftalt überboten, daß es dem Eindruck ſchade. 
Aber dleſe letztern ſtehen fhon zu fern, als daß fie nach 
optifhen Gründen den Effekt ftören koͤnuten. Es iſt auch 
genau betrachtet nicht das, was bei vielen ıden Staub⸗ 
bach anter ihrer Erwartung läßt, fondern der unbegreif: 
lich verjüngende Blick, mit dem fie zu ihn, mie zu vielen 
andern großen Segenjtänden des herrlichen Alpenlandes 
fommen. Sie meſſen dad Große, dad Impofante nur nach 
dem Augenwinkel, unter dem es eriheint, fie abnden 
nicht, daß das Auge für ſich weder Schönheit noch Größe 
würdigen könne, fondern daß es nur das Thor ift, durch 
welches dleſe in unfere innere Welt eingeben, um ſich erft 
bier, unterflüht durch Urtbeil und Gefühl, in würbiger 
Geſtalt und Dimenfion zu entfalten. 

Es ift gewiß feine leere Beſchuldigung, daß man: 
dem der Heine Stuͤrzbach in feinem Garten fait fo im: 
yofant vorkommt, als der Rheinfall oder Staubbach. Gin 
Aublick des letztern von oben im bie Tiefe herab und ein 
Im Gedanfen mie ihm gefellihaftlih unternommener Sturz 
könnte bier jeden Wahn vertilgen. 

Man: muß überhaupt in der Schweis, um die merk: 
würdigen Gegenftände, wie fie es verdienen, auzuſchauen, 
jedesmal das übrige ſchon geſehene Große und Schöne 


iu vergeffen ſuchen, font iſt ein Bild der Mepbiftophe: 
les andern, und man findet nah der erſten flüchtigen 
Sättigung alles Folgende unter der Erwartung, 

Warum war und nicht v.rgönnt, die übrigen Merk: 
wuͤtdigkeiten bes Lauterbronner Thales zu beſuchen! Auf 
allen Seiten winkten uns Wafferfälle; vor uns lag ber 
ſchwarze Mönch, der Felfenfuß der erbabenen Jungfrau, 
Sie ſelbſt hatte ihren blendendwelßen Bufen herrlich ents 
fehleiert und hielt ih unfafliher Größe unfere Blice feit. 

Wir beneideten den, welchen ein Gefhäft in bie: 
fen Gegenden einige Zeit feithielt, oder der fi durch 
fein Bentüben, die gigantiihen Schriftzüge der Natur 
zu entziffern, eines längern oder öftern Beſuchs würdig 
machte. Mit der Empfindung, mit weldher man fonft 
Im Leben Bon erbabenen Intereffen und Gefühlen Abſchied 
nimmt, verließen wir die Thaͤler dieſer Hochgebirge, 

Der Weg nad Unterfeen ift fehr reizend, das That 
erweiterte fih, und glid immer mehr einem Gatten; 
wir bewunberten vor allem bie berrlihen Nußbaͤnme. Die 
Meben find bier fehr malerifh an den Wohnungen bin- 
aufgezogen, und bededen diefelben meiftens ganz, indem 
fie bloß die Fenſteroͤffnungen frei laſſen. Jedes Haus hat 
felne Altane, an einem Querbalfen ift ber ganzen Haus 
länge nad der Name des Baumelfterd des Beſitzers, oder 
ein Wahlſpruch deſſelben eingefhnigt ober angemalt, 
Diefes zufammengenommen gibt dem Schweizerhaus ein 
gewlſſes beimifhes Anfeben, und wenn man bei unfern ele⸗ 
ganten Wohnungen oft gefährliche Leidenihaften oder zer: 
rüttete Verhaͤltniſſe im Innern ahndet, fo Fam man 
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nicht umhin, bier nur am Biederkeit, fromme alte Eitte 
und Genügfamfeit zu denken. Auch wandeln unfere feft: 
gegründeten Häufer oft ihrem Cigentbümer; dieſe leicht 
aus Ballen, Brettern und Schindeln zufammengefügten 
Hütten, die bei jedem Fußtritt erbeben, erbten fih nicht 
feltem feit dem Zeiten Ted und Winfelrieds auf Cine 
Samilie fort. 

Bir ummwanbelten einen walbigten Bergfegel und 
traten dann im das breite Thal, weldes den Brienzer⸗ 
und Thuner-See in ſich fließt. Ein Wald von frucht⸗ 
belafteten Obftbäumen nahm und auf. Die Kirhthürme 
von Imterfeen und Interlahen ragten daraus hervor, und 
umber ftand eine meue ſonnenhell glänzende Bergwelt. 
Der Niefen drängt ſich mit vullanaͤhnlicher Geſtalt her⸗ 
vor. Er und der Veſuv haben auch fo ziemlich gleiche 
Höbe. Unterfeen bot und nichts Merkwürdiges dar, wir 
fuchten ben Thunerfer. 5 

Die War, bie. wir bei ihrem Urfprung als elu 
ſchmuziges Gletſcherwaſſer gefannt, und auf ihrem Schrefs 
Tenswege von der Grimfel berab als einen acht Stunden 
langen Wafferfall begleitet hatten, erſchien und bier ale 
ein majeftätiiher Strom, deſſen himmliſches Blau wir 
nicht genug bewundern kounten. 

Auf einer Kunftitraße wanderten wir dem Sce zu, 
den und noch immer die Gärten verbedten. Gublib era 
(bien das Gewälfer, wir begrüßten ed mit hoher Freude, 
Bei Neubaus, einem einzeln itehenden Gebäude am Anz 
fange bes Sees, gebt ein Steindamm in legtern hinaus, 
Ich hatte bisher vermicden, die Augen zu erbeben, ih 
wolte den Anblit mit Einem Schlage geniefen. Außen 
an dem Laternenjtot, einem fleinen, dem nächtlichen 
Schiffer leuchtenden Farus, umrauſcht von dem glängens 
den Wellen, fog ich nun dad warme Naturbild mit vollen 
Hiügen in mid, Man darf den Thunerſee eines ber 
ſchoͤnſten Gewäffer der Schweiz nennen, Keine Beſchrel⸗ 
bung vermag auch nur einen Schatten dieſes Reichthums 
zu geben, ia, es ik fait Sunde, folden hoben Genuß 
in Worte zu zeriplittern, und das einzeln zu benennen, 
was im Ganzen ein fo wonnevolles Bild gewährt. Und 
doh kann man es nicht laſſen; man glaubt fi wenige 

„tens aufgefordert, dieſer fhönen Natur recht viele Bes 
fuer zu erwerben, damit fie nicht ungenoifen ihre Reize 
ausitrable, 

i Don bem linken Seeufer feigt ein fruchtbates Ge: 
Hände, der Abendberg, auf, das bei Unterfeen am hoͤch— 
ſten iſt, und fih gegen Chun hin erniedrigt, Hinter dies 
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fem droht der folge Niefen empor und weiterhin das 
Stodhorn mit feinen breiten Rüden. Rechts ganz nahe 
tft ein felfigtes Vorgebirg — Die Nafe, Diefe Haupt: 
mafen, im fhönften Verhältnis abgewogen, bilden mit 
dem Ser, aus fbem fie wieberiirablen, das herrlichſte 
Landfhaftsgemälde, 

Wo an dem obitreihen Abendberg ein fpipiger 
Kirchthurm bervorbildt, da zieht es das Gemüth mit 
leifem. Helmweh hinuber, den hohen Forſt des weit hia⸗ 
ſchauenden Nieſen beſtelgt die Phantafie und blict in die 
fhaurige Alpenwelt, es winkt der See zu romantifchen 
Fabrten unter Gefang und Liebe, es loden die Nympben 
des Gewaͤſſers binab in die fühle Blaͤue. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Italieniſche Gaͤrten im viergehnten Jahrhunderte, 
Geſchluß.) 

als nun die Damen und die drei Znglinge dies 
fen Garten und feine fhöne Anordnung und bie Ges 
wähfe und ben Epringbrunnen mit den daraus entiprin- 
genden Baͤchlein betrachtet hatten, gefiel ihnen alles fo 
ſehr, daß fie einftimmig behaupteten, wenn bie Natur 
einen Garten auf der Erde anlegen wollte, fo wißten fie 
nicht, welche andere Gejtalt fie ibm geben follte *), und 
Fünnten fi nichts Schönes erfinnen, das bier fehlte und 
das die Natur ihrer Anlage hinzuzufügen bitte. Sle 
wandelten alſo fehr vergnugt Im Garten umber, machten 
ſich von manderlei Laubzweigen ſchoͤne Kränze und laufe 
ten dem Belange der Vögel, bie wohl in zwanzigerlef 
Weiſen gleihfam mit einander um die Wette fangen, 
Indeſſen wurden fie noch eine andere große Annchmlic- 
keit des Gartens gewabr, auf welche fie, mit fo viel 
anderm beichäftigt, bisher nicht geachtet batten, Sie 
faben ndmlih, daß der Garten mit einer Menge **) 
+) Etwas anders, meinen wir freifid, würbe im biefene 
Dale die Natur ibren Garten anordnen, wenn fie and 
dieſelben Gegenftände beibebieit; aber man glaubte nun 
einmal ſchon damals und noch lange nachder, geometrifdye 
Reautarität ſey wirftidy etwas fhöneres und vollfommnds 

res als die ſcheiubar regeiofe Breibeit, mit der die Natur 
ihre Sufommenichungen bildet, War do dieſes alte Bor« 
wrtbeil, das auch nach der Erfdeinung der engliſchen Gär⸗ 

ten jur Berwirrung der Begriffe in der Theorie der Bars 
tenfunft .mitgewirft bat, ſeibſt im achtzehnten Jahrhun⸗ 

derte noch mir aam verſchwunden. 

* Mehl Hundert Arten won Thieren, fagt Bora. Mir 
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fhöner Thlere augefült war und zeigten nun eins dem 
andern, wie bier Kaninchen hervorſchlüpften, dort Hafen 
dahin llefen, bier Rebe ſtill lagen, dort junge Hirſchkäl— 
ber weideten und wie aufer diefen noch mehr andere Ar 
ten unfchädlicher Thiere, als wiren fie zahm und kirre 
gemacht, luſtig umher llefen. Und fo kam denn nod ein 
ueues großes Vergnügen zu dem andern, dad ihnen ber 
Garten. bereits gewäbrt hatte, hinzu.’ 


So weit. Boccaz. Auch in feinen ‚übrigen Schrif⸗ 


ten kommt einiges über die Gärten feiner Zeit vor; 
weit mehr aber findet man darüber bei feinem- Freunde 
Betrard. Zwar ſucht man bei. diefem vergebens nach 
einer fo umitändlihen und bie eigentlihe Geftalt und 
Anordnung der damaligen Gärten fo anſchaulich baritels 
lenden. Schilderung,. ald uns ‚Boccaz- binterlaffen bat; 
deito äfterer ſtoͤßzt man auf Stellen, aus denen ſich ſchließen 
laͤzt, wie haͤufig ſchon zu feiner. Zeit bergleihen mehr 
auf Bergnügen als. Nutzen berechnete Anlagen zu finden 
Waren. und wie gern viele feiner Zeltgenoſſen in ihnen 
kebten und fih mit. ihnen ‚befchäftigtem Petrarch felbik 
gebörte zu dieſen Gartenfreunden, Er batte fi bei ſei⸗ 
ner Einfiebelei in Vaucluſe zwei Gärten angelegt, bie es 
feinen transalpinifden YParnaß zu nennen pflegte. „Els 
mer. derfelben,, fchreibt er eimmal- einem Freunde *), ifk 
f&hattig, ben Studien günftig und bem Apollo geweiht. 
Er Ibest auf. einem Abhange über der Quelle ber Sot- 
gue **) und iſt von Felſen und unzugdnglihen- Orten, 
wohin nur Vögel. fliegen fünnen, begraͤnzt. Der andere 
if. näber an meinem. Haufe, weniger wild, dein Bacchus 
angenehm. und. liegt, (was merfwürdig ift, mitten in einem 
febr reifenden Fluſſe, über den eine. Heine Brüde zu 
einer gemölbten Grotte führt, in mwelde fein Sonnens 
firabl dringen kann, Vorzuͤglich angenehm fcheint. dem. 
Dieter der. Aufenthalt in dem eritern. Garten geweſen 
zu ſeyn. „Des Abends, ſagt er im demſelben Briefe, 
sehe ich in den Wiefen fpagieren oder in dem. Fleinen, 


viet Frende die Gärtner an fühben Seteden nafbbafter 
Säfte gehabt Haben mögen, fanır man ſich denken. 

*) In einem nody nngedrudten Briefe, von dem de Gade im 
feinen Mem. pous la. vie de Petrarque T. L p. 346 f- 
eine lieberiegung gibr 

n €» lau alfe ganı nabe an der Böble, aus weider am 
manchen Sabresjeiten, wenn Me Duelle auftwilt, das 
fenfi unter der Erde ſtin der Sorgue zufichende Waſſer 
gewaltig hervotbrecht und jenen ſchonen, fo oft gefelertem 
Waſſerfau von Bauctuſt dildet. 


Rs 
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Garten bei der Quelle, 'wo die Kımft die Natur beſſegt 
dat *), da er unter einem Felfen mitten in Waſſer 
liegt. Er iſt nur klein, aber geeignet, um aud den trig= 
fen Gelſt aufzumuntern und ihn bis zu den Wolfen zu 
erheben.” 

vetrarch arbeitete manchmal felbft fu feinen Saͤr⸗ 
ten und man weiß, daß ihm dabei fein gelehrter Freund 
Gulglielmo de Paftrengo, wenn er ihm von Avignon auf 


‚ befuchte, Hülfe leiftete **). Auch lernt man aus Yes 


mars Gedichten noch andere Gartenfreunde kennen 5. 
B. Luchino Viſconti, Azo's Neffen und Nachfolger in der 
Herrfhaft über Mailand ***), dem er einmal mit eineng 
Geſcheul von Birnen eim fo ſchoͤnes Loblieb- auf Italien 
überfhidte +). Aus einen andern Gedichte, mo er 
Luchino ſelbſt preifk +4>, laͤßt ſich fliehen, daß dieſem 
übrigens rauhen mad tkriegeriſchen Fuͤrſten ein von ihm 
vermuthlich nen angelegter Garten fehr werth ſeyn mmıßte; 
„Grüne und blübe, fa redet ihm Petrarch an, Jahrhun—⸗ 
berte hindurch, edler Fructwalb, eingebenE deines erba= 
benen Heren! Wachſet auf, ihr glüͤclichen Bäume, fire: 
Bet die fruchtragenden Zwelge gegen die Wolken und: be— 
fhüget mit dem Schatten ber laubreichen. Neben bem 
graſigen Boden gegen den Brand der Sonne, wenn der 
Loͤwe bruͤllt und der trodne Sommer wiederkehret.“ 
Hier finder man wieder alles beifammen, was de Cre— 
ſcenzi von feinen Gärten für Perſanen vom. Mittelſfande 
verlangte. 
In jenem Lodliede auf Italien nennt ed vetrarch 
” Oul'art, überfent be Sade, surmente ha nature, 
Man batte dem rauhen Geftein und Dem wilden drwäftee 
Diatz zu einem. Garten abgewonnem und biefen gegen: Die 
jäßrtich wiederkehrende tieberfinvemmung. zu verwahren 
geſucht. Mebr fol jener Grgenfap bier nicht anteutem, 
Petrarch feibſt bat feinen Krieg gegen die Rüden, die 
feine Anlagen einige Mak jerfiörten (Carm, Lid. 5. ep. r.) 
febr artig beichrieben. Am Ende aub er nach und Des 
guügte ſtch mit einem Meinen Plärchen, wis Eherin im 
feiner Description. de la fontaine de Vauoluse, Avign. 
2804 erjäbie, 
”) de Sade 7. I. pi gur. 
ve.) Auch buchlnos Bruder, der Eribiſchef Johann tegte 
bei dem Patafte, dem er ſich zur Soumerwehnung neben 
Km: Er. Ambrofindfiofter vor Maltand erbaute, Luftaize 
tem an. S. Muntorii seript. rer. ital. T. XIL. p. 1007: A.. 
1) Carm. 1. 2. ep. 11. 
33) Carm. L 3. ep. 6. Verat. Baldelli del Peirımam. E 
260, Die. alte Urberſchrift: Ad arbores snas ıfk unrichtig 
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duftend von Gärten (redolentem hortis.) Diefed Bel: 
wort ließ lich leicht rechtfertigen, wenn man auch nur 
aus Petrarchs Schriften, ohne Zuziehung anderer Zeng: 
nie, die Beweiſe zufammen ſuchen wollte, wie gewoͤhn⸗ 
lich es ſchon damals in Italien war, bei den Schloͤſſern 
und Villen der Fuͤrſten und Großen, ja felbft bei den 
Landhaͤuſern des Mittelftandes Luftgärten anzulegen *). 
Auch hat Petrarh in feiter Schrift über bie Heilmittel 
bei Gluͤck und Ungläd, wo er alle Gegenftände des da: 
mals berrichenden Luxus durchgeht, nit vergeffen, den 
Quitgärten ein eigenes Kapitel zu widmen **), aus dem 
ih zum Beſchluß ein Paar Stellen mittheile, um. jenes 
Schatzkaͤſtchen vol Fräftiger Sittenſpruͤche, das man uns 
geachtet feiner altfränkifhen Form nicht ganz vergeſſen 
folte, einmal wieder in Erinnerung zu bringen, 

Es unterreden fih in jemem Kapitel die Freude 
und bie Vernunft. 

„Freude. Ich befige angenehme Luftgärten, 


Vernunft. Sie gewähren, das geb’ ich dir zu, 


bisweilen erlanbtes und edles Vergnügen, mandmal aber 
auch unerlaubtes und Ihre einfamen Schatten ergößen 
eben fo wohl Luͤſtlinge, als thätige Männer. Denn bei 
manden Menſchen wecken foldhe Umgebungen das Genie 
und mande bringen fie zu reniger Gelbjtbetradhtung ; au—⸗ 
dere aber verleiten fie auch zur Unenthaltfamteit und 
Wolluſt *°°); und jemer große Redner ſchilderte nicht 
ohne Grund, da er einen Bellagten bes Ehebruchs bes 
fduldigte, den anmuthigen Ort, wo er ihn begangen 
hatte, ald Anreiz zu feinem Verbrechen. Nicht alfo uber 
den Ort, ben man befist, muß man fid freuen, fondern 
über fein Gemüth, wenn es fo gewöhnt ift, daß es von 
jedem Aufenthaitdorte den rechten Gebrauch zu machen 
weiß.’ 


*) Ob man and ſchon verſuchte, ihren Maffen und Flächen, 
fo wie Werfen der Baukunſt, gefällige BVBerbättuife zu 
geben und fie dadurd am aftbetifh jhönen, mit bios 
finntig angenehmen Kunftproduften zu erheben, darüber 
findet man freilih weder bei Petrarch noch bei andern 
gleichzeitigen Echriftfleiern Aufſchluũ. Ever laſſen Ad 
über den Äftbetiichen Charakter der itafieniichen Garten 
im funfichuten Dabrbundert, von denen wir mehr Nude 
richten dabenf, einige Muttmahungen wagen. 


**) De remediis utriusque fortunae L. 9. dial, 58. 


‚vr, Petrarch ſeibſt Mage einmal in einem Gedicht (Carm. 
1. 1. ep- 7-) wie jebe ihn im feinem Garten Mmor vers 
feigt. 
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Diet und noch viel anbered, was bie Mernunft der 
In jenen Dialogen immer ſehr hartnaͤcig gefailderten 
Freude zu Gemütbe führet, findet jedoch bei dieſer wenig 
@ingang; benn fie fagt am Ende bes langen Geſpraͤchs: 

Freude. Ich lebe frob und forgenfrei in meinen 
Sitten, j 

Vernunft. Freude und Freiheit von Eorgen 
find verftändiger Vorſicht immer entgegen, Wem jeder 
feine eignen Gefahren, wenn jeder die Lage, im der ſich 
fein ganzes Geſchlecht befindet, ernſtlich dedachte, fo würt 
de niemand fehr froh, niemand gang frei von Sorgen 
fepn und man würde über der Anmuth feiner Umgebun— 
gen und- über ber Hoffnung auf große Gluͤcsgüter nies 
mals bie drohenden Uebel vergeffen. 

Freude. Ich treibe mich aber fo gern in meinen 
Gärten umher. 

Vernunft. Das thäiten wahrhaftig aud wilde 
Schweine und Bären gern und noch lieber, Darauf 
Kommt gar nichts an, wo du bift, fondern darauf, was 
du thuft, wo du bit. Der Ort, wo du lebſt, Fann die 
nie Achtung verfhaffen, wohl aber Fannft du den Ort zu 
Ehren bringen, wenn du daſelbſt etwas trefflihes und 
ruhmwuͤrdiges beglunſt.“ 

C. A. Semler. 


Mid geilen. 

Der Kanzler Olivier fagte, wie Montaigne Im ſel⸗ 
nem Verfuche über die Anmaßung anführt, von feinen 
Landsleuten ben Franzofen: fie gleiben den Affen, bie 
fetlih einen Baum binanklettern und nicht eher ruhen, 
als bis fie anf den oberften Zweig gefommen find, und 
faum haben fie ihn erreiht, fo plumpen fie wieder bins 
unter, — 

Salvianus Mafilienfis, ber zur Zeit des Kalfers 
Valentinian lebte, fagte von den Franzoſen, das Lügen 
und Eidbrechen iſt bei ihnen Tein Later, fondern blos 
eine Nedensart, 








Der Kaifer Julianus ſchaͤmte fih, wenn man ihn 
Spelchel auswerfen oder ſchwitzen fah (mas auch von dem 
fpartanifhen und perfifhen Junglingen gefagt wird), weil 
er fich überzeugt bielt, es müäten durch Leibesbewegung, 
beftindige Thätigfeit und Maͤßigkelt alle diefe Weberftäf- 
figfeiten verarbeitet und verflüchtigt werden, 
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Schoͤne Literatur. 
Vermiſchte Gedichte und Parabeln von J. H. C. Nonne. 
Duisburg und Eſſen. 1315. 


E⸗ findet ſich in dieſer Sammlung von Gebihten und 
Vartabeln, deren Geiſt und Ton an Krummachers bes 
liebte Dichtungen erinnert, Einiges, was von dem In 
der Vor- und Nachrede ſich ſehr beſcheiden dußernden 
Verfaſſer für die Zukunſt gute Erwartungen erregt. Unſte 
Leſer mögen nach folgenden zwei Probeftäden ſelbſt ur⸗ 
theilen. 
Die Macht der Harfe 

Im Lande Nod jenfelts Eben, gegen ben Morgen, 

ding Jubal einher, der Sohn Lamehs, und weinte, 


denn Ada, feine Mutter hatte ihn erzählt von Eden, 


und Piſon und Hibelel, und von dem Baume des 2er 
bens, Er war aber ein Jüngling tiefen und zarten Sin: 
nes, und er wandte fein Augeſicht hinweg, wenn fein 
Vater Lamech mit dem bintigen Schwerte in das enge 
Gezelt kam. 

Da erfahe ihn feine Mutter, wie er vom Felde 
lam, und fie ging ihm entgegen und ſprach: „Was wel: 
net du, Jubal, mein Sohn, du mein Geliebteiter, und 
was machet dic fo bitrübt in deinem Herzen?’ 

„Ach, meine Mutter!“ ermiederte Jubal, „meine 
Seele gedachte Edens und des heiligen Baumes. Siehel 
auf diefem Boden ruber "der Fluch, Kaind Fluch ruhet 
auf diefem Boden.’ 

„Richt alſo mein Sohn,“ ſprach die Mutter. 


„O, meine Mutter,” fuhr der Juͤngling fort, ‚ich 
sehe umher und meine, denn ih finde Feine Spur von 
Eden. Das flammende Schwert bed Eherube bat bie 
Bluͤthe des Landes verdorret, Nirgend ein erquidliher 
Schatten in der brennenden Schmüle, nirgend ein Huͤgel, 
wo Xerebintben raufben, und fpielende Quellen. Ad! 
dad Land iſt öde und dirre und erſchreclich wie Kain’s 
Eünde. Mutter, ih muß hinaus aus meines Waters 
Gezelt, dab ſich mein Herz nicht verzehre in emiger 
Erbnfuht, Gib mir deinen Segen, ih mil mir ein 
fremdes Land fuhen, wo Kain’s Fluch miht ruhet.“ 

Alfo ſprach Jubal, und als ed Abend worden mar, 
da ging er binaus in die Wüſte. Und fiehe! es raufchte 
wie leiter Fluͤgelſchlag um ibn, und in der Klarheit des 
Himmels fand neben ibm ein boher Himmlifcher Bote, 
In feiner Hand bielt er eine Harfe, 

„Jubal,“ fo fprach er, „nimm bie Harfe und greif 
In die goldenen Saiten.’ 

Qubal geborhte, und ale die goldnen Saiten er: 
langen, da eriholl in der Tiefe ein Gebraud, wie von 
unverſtaͤndlichen Tönen, Die Schollen des Landes hoben 
fih auf, und zadten fih empor zu mädtigen Felien. Auf 
den Felſen aber weideten junge Zimmer im üppigen 
Grün, Terebinthen fäufelten, Cedern raufchten, und durch 
die hohen Schatten fangen Bäche die blühenden Ufer 
hinunter. 

Und immer zarter Fangen bie Salten, da mäljte 
ſich mit ruhigen Wogen ein Silberſtrom durch die buf: 
tendben Auen und es war ald ob bie ewigen Sterne von 
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ihrem Sitze wanbelten, und im fiilfer Klarheit in bie 
Wellen ſich tauchten, 

Da wurd’ ed dem Juͤnallng fo munberbar eigen, 
wie wenn das Leben ſich ablöfet von ber ſchlagenden 
Bruſt. 
„O laß mir dein Saitenſpiel, du himmliſcher Bote, 
fo rief er, mir daͤucht als wär? ich der Unſterblichen einer.’ 


„als der Sherub, fo war die Antwort, die erftem 


Sünder ang Eben vertrieben hatte, ba zerſchlug er dem 
Baum des Lebens. Wir Unfterbliben ftanden und wei: 
neten, Und bad Wort des Herrn gebot mir und ſprach: 
Auf und bilde du vom zerfplitterten Baum ein tönen= 
des Saitenfpiel, und wenn du unter den gefallenen Kin: 
dern des Staubes die himmliſche Liebe findet, dann gib 
Hin dein Saitenfpiel und bie Gabe bes Geſanges.“ 

Alſo fpradh der Ewige, und dir, bu Sohn Lamechs, 
geb’ ih die Harfe, und wenn du fie berübrik mit der 
beiligen Hand, fiche! dann wird Ihr Klang dich wunder: 
barlich ergreifen, und wo bu and wandelit, es wird bie 
fepn als itändeft du unter dem Baume des Lebens.“ 

Bon nun an trauerte Jubal niht mehr nm Edens 
Verluſt. In der Stunde der Sehnſucht ließ er bie Sal: 
ten der Harfe erflingen und alsbald fäufelten bie Teres 
bintben , und die Eedern rauſchten und die Bäche fangen 
die blühenden Nfer hinunter, — 





Die Bafferranunfel®, 
„Barum fol ih immer, Immer 
„Hler im Wellengrab mic nähren? 
„Rift du nimmer mid und nimmer 
„In das Meich bes Lichtes zichen? 
„Unten iſt's fo eng und bang, 

„Unten rauſcht nur Grabgefang, 
„Einſam muß ich ſterben.“ 
Alſo fprab die Waſſerpflanze 
Klagend zu des Bades Nymphe 
Und die Nompbe tröftend fagte; 
„Nur in der Liebe 
„Gewinnt man. die Welt; 
„Im feligen Triebe 
„Die Knofpe ſchwellt. 
„Wenn ſich die Bluͤthen dir liebend entfalten, 
„Wirſt du die Welt und das Licht erhalten.” 


*) Bekanntlich hebt ſich dieſe Vflane erfi dann über dat 
Waſſer empor, pann fie zu biüpen beginnt. — 
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Da iprangen bie Knofpen 
Zu Bluͤthen auf, 
Und zogen froͤblich 
Ins Licht herauf, 
Sie wölbten fih oben zum duftigen Mrang, 
Und tranfen licbend des Himmels Glanz, 





Aus den Alpen 
(Beſchluß.) 

Mir ſuͤßem Bangen weilt der Geiſt auf dem Reich⸗ 
thume der Anſchauung, der ibm unter fo einfach grofen 
Formen dargeboten if. Wie ruhig diefes Bild! wie fanft 
umflofen vom warnen zitternden Silberbuft; wie ger 
müthlich lebt das Hirtenvolt im Genuß feines Anbaues, 
der wie ein dünnes Laubgewand die Höben überziebt, die, 
entkleibet von ihm, das Bild entſetzlicher Berjöruug 
grauenvoller Naturepochen der Urzeit baritellen würden; 
dort ſchwimmen leichte Käbne mit Iuftigem Segel ſorglos 
anf dem in Farben fvielenden Gemwäller, das einjt mit 
unbegreifliber Gewalt biefe Kelfenwelt durchſtürmte, und 
ganze Schuttgebirge aus den Trümmern der Hochalpen 
aufwaͤlzte. 

So bewegt ber unendliche Anblick immerwaͤhrend 
den Sinn, und treibt die Seele im Gefühl und Gedan— 
Ten auf und nieder. Im See will fi das Ange Ruhe 
trinfen , dann ſteigt es hinauf zu den Bergen, von dies 
fen fenft es fih wieder zum See, Nie befriedigt ſchweift 
es in wonniger Unruhe zwiſchen der Land = umd Waſſer⸗ 
welt hin und ber, und kann doch nicht mehr verlangen, 
denn es bat die Summe berrlier Schöpfung, 

Wir fanden kein Schiff am Ufer, und doch wollten 
wir bie beichwerlihen Pfade uber das felfiste Worgebirge, 
fo wie ben weiten Umweg an dem jenfeitigen Ufer bin 
vermeiden. In einem Dörfhen, dreiviertel Stunden 
entfernt, follten wir, wie man uns fagte, dienitbare 
Schiffer finden. 

Wir ftiegen den fhmalen Fufitelg hinan, die Fel⸗ 
fen waren ſchroff abgefenkt in den See. Ich war verfun- 
ten in den ſchoͤnen Anblie binab und hinaus auf die 
blaue von leiten Winden aufgefräufelte Fläche, ich ſah 
einigen Fiſchern zu, die in einer Heinen Entfernung, mit 
ihren Netzen befchäftigt, herumruderten. Auf einmal 
elitihte ih aus und fiel. An einem hervorragenden Fel: 
ſenſtüce hlelt ich mid, meine Füße hingen in freier. Luft. 
Auf einen Schrei meines Freundes fab ih mih um. Ich 
hatte über einer ſeultechten Tiefe von 80 Fuß geſchwebt, 
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im fhlimmern Fall hätte ich mich an einem unten ber: 
vorſtehenden Zellen zerihmettert, und wäre daun vol 
lends in den See gerollt. Dies lehrte mid vorſichtig 
feon, und dient jedem Schwelzerreiſenden zur Warnung, 
der auf dem glättern Kalkſteine fo ſcher guben zu toͤnnen 
glaubt, als auf dem rauhen Granit der Hochgebirge. 
Wo der Berg einem feinen Vorlande Platz macht, 
ſenkte ſich der Weg abwaͤrts, und wir langten in einem 
ſtilen Wintel an, wo einige Hätten zwiſchen Gärten wer: 
ſtect, von allet Welt abgefondert lagen. Das Dörfhen 
heit Sundflauen, 


Ein Yaar alten Frauen fagten wir unfer Anlie⸗ 
gen, fie beſprachen ſich Darüber in einem und ganz unver 
fändlihen Dialekte, Ein junges Mädchen ftand unter ber 
Thüre, die mir wegen ihres fhönen Wuchſes und ihrer 
edeln Geſichtsbildung auffiel. Nachdem fie in die Hütte 
gegangen war, fehte ih mid am Ufer auf eine Tonne 
nieder. Wie oft hatte ih mir fo ein beimlihes Oertchen 
für jedes rollende Fuhrwert ungugänglid, nur durch einen 
zauben Felſenpfad mit der übrigen Welt verbunden, zum 
Mohnorte gewuͤuſcht? Hier, anf dem fruchtbaren Vor: 
lande, vom fbönften See beipilt, {m Ungefihte ber ma⸗ 
jeftäriihen Alpen ein bequemes Haͤuschen, ein Bücerbret, 
ein Shreibpuit, einen Kabn, und täglih einen freundli- 
chen Blie von dem Schiffermaͤdchen! Wie angenchm, 
wenn das Leben ftillefteben konnte, wenn es ſich nicht 
mit unwiderftehliher Nothwendigkeit in und außer uns 
fortenrwidelte! 


Mein Gefährte werte mic mit dem Zurufe, daß 
wir fabten Fönnten, and meinen jugendlichen Phantafien. 
Ich hatte gelefen, daß auf den Schweizerfeen wicht ſel⸗ 
ten Mädten das Amt des Rudeters übernehmen. Ich 
wunſchte ſehnlich, daß dies mit und und dem ſchoͤnen 
Kinde der Fall ſeyn möchte, glaubte aber nicht daran, 
Nah einer Weile trat das Schiffermaͤdchen wohlgeklel⸗ 
det mit einem Ruder In der Hand zu und heran. Willſt 
du, liebes Maͤdchen, uns an der Naſe (dem Worgebirg) 
herumführen, fagte ih? Ja meine Herren! erwicderte 
fie laͤchelnd. Sie fprang in einen ber Käbne, legte die 
Eige zurecht, faßte mit Eraftvollem Arın das Ruder und 
föiffte mit und in den See hinaus, 


Wenn man ein Paar Wochen in wilden Gebirgen 


umbergewandert und fait ausſchließend nur mit der Nas - 


fur umgegangen iſt, fo wird das Begegnen eines boldım 
weiblichen Weſens doppelt wohlthuend. Wir ftagten nach 
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Ihrem Namen and Alter. Sie hieß Anneli und war ſechs⸗ 
sehn Zahr alt. Klima, Erziehung und Beihäftigung 
hatten ihr einen ftarfen Körperbau gegeben, die Gunſt 
der Natur hatte dieſen mit höherer Wohlgeſtalt uͤbergoſ⸗ 
fen, als fie ung feit lange begegnet war. . 

Sobald wir am der Felſenecke hervorfamen, blies 
uns ein ſcharfer Wert (Bife) entgegen und warf große 
Wellen an unfern ſchwachen Kahn, die ibn ziemllch 
ſchwanken machten. Mein Freund, der feinen Blit von 
dem untubigen Wafer wegwenden mußte, fand unfere 
Lage bedenklich, und wirklich, ob mir glei Beide guf 
ſchwimmen konnten, fo war doch Gefahr vorhanden, denn 
das Ufer war an den meilten Stellen ganz fteil abge: 
ſchnitten, fo daß die Wellen baran binaufbrandeten; auch 
lag uns die Rettung unſerer ibönen Schifferin am ser: 
sen; dieſe lächelte aber bei unfern Beforguiffen, und ließ 
in ihrem Muthwillen das Fahrzeug zuweilen noch etwas 
ftärker fhwanfen, 

Ich ſah im ihr großes helteres Auge, und wenn 
fie meinen Blick erwicberte, fo vergaß ic alle Gefahr. 

Weber ung war jeht die Bratenböle, vom der wir 
aber, weil wir uns wegen bes heftigen Windes nahe am 
Ufer hielten, nichts gewahr wurden. Der aus ihr her⸗ 
vorfprudelnde Bach bildet eine artige Cascade in den See 
berab. 

Jetzt waren wir an dem Belienriffe voräber. Das 
Gebirge, dasfreundlichen Vorländern mit Wiefen, Gärten, 
Weinbergen und Wohnungen Vlatz ließ, erhob ſich binter 
ihnen mit Alpen, Wäldern und tiefer mit mächtigen Felſen⸗ 
fronen. Die Jenfeite entfaltete die böciten Meige.. Das 
jugendlih lamende Fruchtgelaͤnde des Abendberges mit 
heimiſchen Dorfihaften, eine Stufenfolge von mannhafz 
ten Mittelalpen, binter welchen die Hocgebirge Eiger, 
Yungfrau ıc. bis zum Gemmi als Grelfe mit ihrem weis 
fen Scheitel ehrmirdig berüberfhauten; eine Lüde — 
das Kanderthal; dann den fünfraufend Fuß haben conifhen 
Niefen; das Einnenthal von zwei fattelformigen Bergen 
begrängt; das Stochoru mit feiner Felfenmanırtrone; 
Epiez in romantifher Seebucht. 

An Gonten ſtiegen wir nach einer dreiftünbigen 
Fahrt aus, und bewirtheten unfere Echifferin mit Wein, 
Wir ftiefen an und tranfen mit ibr auf dereinftiges Wie: 
derfeben; denn man fäht ein reizendes Abenteuer nicht 
gerne für immer los, auf irgend eine Art glaubt man 
deu abreifenden Faden wieder einmal aufnehmev zu Fon 
nen, Das Mädchen meinte, wir würden wohl nie wieder 
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in ihr einfames Dörfchen kommen, ober fie könnte banız 
auch ſchon geitorben fepn. 


Der Tag fing an fih zu neigen, fie blikte gegen 
den See hinaus, und fagte, daß fie mit dleſem Winde 
bald zu Haufe ſeyn werde, Mir begleiteten fie ans Ufer 
binab, fagten ihr mit einem berzlihen KHänbebrude Lebe: 

‚wohl, und wuͤnſchten ihr glüdlihe Fahrt. Sie fpannte 
ſogleich ihr Feines Segel auf und der lebhafte Wind trug 
fie eifend davon. Ich betete für fie das Horaziſche: Sie 
te diva potens Cypri etc, entlleibete mich dann, und 
ſtuͤrmte in dem See herum, 


Auf dem Wege nah Thun kamen wir durch ſchoͤne 
Dörfer und an Weinbergen vorüber, die mit einer Sorg⸗ 
falt gebaut ſchlenen, wie man fie fonft nur einer Nel- 
ken⸗oder Zulpenflue-zu Thell werben läßt. Der Mond 
ging herrlich auf. An einigen gefhmadvollen Landhaͤu⸗ 
fern vorbei, wo die Familien in den Gärten.den beitern 
Abend genoffen, Famen wir nah Thun, deffen hochliegen⸗ 
des Schloß und Kirde, dur ihre Ausfiht berühmt, ung 
fogleih in die Augen fielen, Im weißen Kreuz wurden 
wir freunblih aufgenommen und billig.bewirthet. 

848. 





Miszellen. 

Seneca ſchreibt in einem Briefe an feinen Freund 
Lucilius unter andern Folgendes: „Harpafte, die När- 
rin meiner Fran, iſt, wie du weißt, als ein bloßes Erb: 
ſtuͤt bei mir geblieben; denn mir find dieſe Mißge— 
burten durchaus zuwider, und hab’ ich Luft, über einen 
Narren zu laden, fo brauche ich ihn nicht weit zu ſuchen, 
ich lache über mich felbit. Diefe Naͤrrin hat plöglih das 
Gefiht verloren, Das klingt fonderbar, iſt aber wirk⸗ 
lich wahr; fie fühlt nicht, daß fie blind ift, und bittet 
ihre Führerin unaufhoͤrlich, fie do aus meinem Haufe 
zu ſchaffen, weil es darin, wie fie fagt, finiter it, Was 
wir an ihr belahen, das glaub’ mir, lieber Freund, bes 
gegnet ung allen; Feiner ficht, daf er geizig oder hab: 
fühtig iſt: die Wlinden verlangen doch einen Führer, da 
wir ung felbit irre führen. Ich bin nicht ehrgelzig, fa: 
gen wir, „aber in Nom kaun man einmal nicht anders 
leben; ich bin nicht verfchwenderifh, aber das Leben in 
der Mefidenz erfordert großen Aufwand: es iſt nicht mein 
Gebler, wenn ich jähgornig bin, wenn ich noch feinem bes 
ſtimmten Lebensplane folge; dies ift der Fehler der Zur 
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gend. Miht außer und muͤſſen wir umfer Uebel ſuchen, 
ed liegt in unc, es ſitzt tief in unſerm Innern; und eben » 
daß mir uns nicht krank fühlen, macht die Heilung ſchwie⸗ 
tiger. Wenn wir mit biefer nicht recht bald den Anfang 
machen, mie wollen wir mit fo viel Mebeln fertig werden ? 
Und doch befigen wir eim fchr mildes Heilmittel an der 
Vbilofophie; denn von den anderm fühlen wir dies ns 
genehme erſt mach der Heilung, dleſes aber iſt zugleich 
angenehm und heilſam.“ 





Julius Drufus gab dem Baumelfter, der ſich für 
breitaufend Thaler erbot, fein Haus fo einzurichten, daß 
die Nachbarn nicht meht. hinelnſehn Fönnten, zur Mutz 
wort: Ich will dir fehstaufend geben, wenn du machen 
Saunft, daß Jedermann von-allen Seiten bineinfieht, 
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Sqhoön iſt bed Thalbaqs Kifpeinder Sliberton; 


“stört ſich ſauft im Schatten des Ertendachs 
Des muden Pilgers bdeißes Streben 
Su den verjüngenden Traum und Shfummer, 


Ehen ift des VBoumonde freundtiher Strahtenbild; 
Der Sterneuchor räumt fihmeigend dem Werder Ibm, 
Dem Beugen leiſer führen Echmüre, 
Die in Gedeimmih er zullet und Daͤmmrung. 


Ehän it des Morgens blühende: Auferftehen; 
Es giehr Aurora Wonue und Purpurglamj 
Und weue Kräfte auf die Erde, 
Und die Berfiärung des Garbenfefifteint, 


Schön iſt vom wolfennaben Gebirges Haupt 
Der große Hinblick über der Länder For; 
Es fühlet böd'rer Weiten Autauch 
Dort, von Begeifl’rung erfüht, der Rufen. 


Do fhöner iſt, ol daß es Fein Name neunt! 
Ein Blick von Emma, der durch die Erele bebr! 
Dann glüh't das Herz, die Erde finfer, 
und mir eröffnet ih rein der Hinmmer! 
Viſcher. 





zeitung für Die elegante Welt. 


Dienfbags 


Edmund unb 30a4. 


Sie erinnern fih, liebe Freundin, ohne’ Zweifel, wie ich 
in unfern traulihen Geſpraͤchen öfters eines Mannes er: 
waͤhnt babe, mit bem ich von der früheiten Jugend an 
durch die innigfte Freundfchaft verbunden war, @r be: 
fand ſich in guten Wermögensumitänden, die aber durch 
eine Folge von Ungluͤcksſaͤlen nah und nah fo zerrüttet 
murben, daß er ſich wenige Jahre vor feinem Abiterben 
in feinem Cinfommen ſehr beſchraͤnkt ſah. Der Sram 
über diefe unglüdlihe Lage führte ihn bem Grabe zu, 
bevor er die drei Kinder, bie er hinterließ, hatte verfor: 
gen fünnen. Ih war, als fih dies Unglüd ereignete, 
von Zondon abweſend, und fanb bei meiner Ruͤckehr die 
armen Waifen im aͤußerſten Elend, gänzlich ber Unter: 
frügung ihrer Verwandten entbehrend, denen felbit das 
allgemein menfchlibe Gefühl nicht das mindeſte Erbar: 
men hatte einftößen können, Wer weiß, wozu die Noth 
diefe unglätlihen Berlaffeuen am Ende getrieben hätte, 
mär’ ic nicht durch das Andenken meines Freundes und 
durch die Thellnahme, welche das alte Freundſchaftsge⸗ 
fühl in meinem Herzen nährte, bewogen worden, mid 
ihrer anzunehmen, wie er gewiß auch würde gethan be: 
ben, wenn er in berfelben Lage geivefen wäre, 

Meine erfte Sorge war, ihren Charakter zu beob⸗ 
achten, um darnach den Stand zu waͤhlen, ber ihnen am 
beiien-zufagte. Der Aeltefte zeigte Neigung zum Kriege: 
dient, und ich forgte für feine Anftellung beim Militär, 





— 17 — ben 9. Januar 1816. 


Der Zweite ſchlen mir, bei einem leidenf&aftlofen, zum 
Nachdenken geneigten Gemuͤthe, viel Talent für die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu haben, ih fandte ihn deshalb auf die Afade: 
mie, wo er große Fortichritte machte. Den Dritten ließ 
ich die Handinng erlernen, für die ich an ihm gang be: 
fondere Talente entdeckt hatte, und auf bie Empfehlung 
eines Direftors der oftiindifhen Gefellichaft warb er auf 
eines ihrer Comptoire gefhidt. Mon einem fanften und . 
gefügigen Naturel, erwarb er fih in furzer Zeit die aus: 
gezeichnete Guuſt des Gouverneurs und der anfehnliciten 
Beamten bes Landes. Wegen feiner Jugend gebrauchte 
man ihm nur zu den unbebeutenderen Handelsgefchäften, 
und ald er num anfıng für feine eigene Nebnung gu ar- 
beiten, gelang ihm ales über feine Erwartung. Jedes 
Schiff uͤberbrachte mir bie erfreulichſten Nachrichten über 
fein zunehmendes Sld, und in weniger als ſechs Jah: 
ten fab er ſich ſchon im Bells von zwanzig taufenb Pfund 
Sterling. Es war feinem Vortheil gemäß, in einem 
Lande zu bleiben, bas ihm fo ergiebige Huͤlfsquellen dar⸗ 
bot, und ic glaubte nichts weniger denn daß er fi zw 
‚etwas anderm entſchließen würde, als ich folgenden Eur: 
zen Brief von ihm erhielt: 

„Eine der feltfamjten Begebenbeiten nöthigt mic, 
nah England viel früher zurüdzufehren, ald ih mir vor- 
geſetzt hatte, Legen Gie mir es, verehrter Gönner, nicht 
übel aus, dab ih Ihnen mein munderbarlihes Aben— 
teuer nicht eher mittheile, als wenn id in London anger 
tommen bin, wohin ich mich innigſt fehne, um Ihnen bie 
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lebhafteſte Erfenntlichkeit an ben Tag zu legen, deren 
ein durch Ihre guten Beiſpiele gebildetes Herz irgend 
faͤhig ſeyn mag." ebmund. 
Diefer unerwartete Brief erfüllte mich mit Erſtau⸗ 
nen und zugleih mit Ungeduld, von einer Begebenheit, 
die allen meinen Vorſtellungen von ihm widerſprach, das 
Naͤhere zu vernehmen. So gleichmaͤßig ih auch für die 
Kinder meines verftorbenen Freundes bis dabin ‚geforat, 
fo muß ich doch befennen, daß Edmund's llebreiches, eins 
nehmendes Weſen einen fo hohen Grab von Liebe und Zus 


neigung in mir erweckt hatte, daß ih am ibm mit folz 


cher Zärtlichkeit hing, ald wär! er meln leibliher Sohn. 
@r langte an, und ermwiederte meine berzlihe Bewill⸗ 
tommnung auf eine fo anmuthige, Ko liebenswärbige 
Weiſe, ald man von einem jungen Manne, ber fo eben 
die Schreibftube verlaffen, nicht hätte erwarten fönnen, 


Mach den erften wechſelſeitigen MWerfiherungen der Er— 


Eeuntlichfeit und Liebe, fragte ih nad den Beweggruͤn⸗ 
den feiner Rüdfehr und erhielt Folgeudes zur Antwort: 

Bel meiner Ankunft in Bombap war id noch zu 
jung, um den Umgang älterer Perfonen ſuchen zu fünnen, 
und von Natur wenig geneigt, nach Art junger Leute 
vornämlih den Vergnuͤgungen nachzugehnh, denuhte ich 
die Muße, die mir meine Dienſtgeſchaͤfte übrig liefen, 
zur Erlernung ber Landesſprache und ich machte darin 
bald folhe Forticritte, dad ich mich mit den Gingebor: 
nen fo gut unterhalten konnte, als wär’ ich unter ihnen 
geboren. Ich hatte alle Uriah, mit dieſer Anwendung 
meiner Zeit zufrieden zu ſeyn, indem ich mich dadurch 
in ben Stand gefebt fab, die Meligion, die Geſetze, bie 
Eitten und den Charakter einer Nation genau fennen zu 
fernen, mit der ich leben follte, und mit der ich mich num 
aufs beſte verfiändigen und demnach ein gennfreiheres 
Leben führen Fonnte, als die meiften meiner Landsleute, 
Dies war jedoch nicht der einzige Vortheil, den ich dar⸗ 
aus 309. Die Dftindifhe Geſellſchaft hatte ſich nach dem 
Tode ihres Dollmetſchers genöthigt gefehn, einem Indla⸗ 
ner diefen wichtigen Pojten anzuvertrauen; dieſer wurde 
mir num übertragen, und ich hatte diefem Amte noch 
nicht fange vorgeftanden, als fih die Vortheile zeigten, 
die fie ihrer Wahl verdauften, Ih ſchaffte nämlich viele 
Mißbraͤuche ab, und brahte es dahin, baf mancher Uns 
redlihe für den Betrug, den er ſich gegen bie Kauflente 
erlaubt hatte, Scadenerfaß leiten mußte. Co gelang 
es mir im weniger als zwei Jahren über hundert tau⸗ 
ſend Pfund einzutreiben, Aber mehr bedurfte ed auch 
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nicht, um mir ben Haf eined fhon von Natur treulos⸗ 
gefinuten Volkes zuzuziehn, ber das ich jedoch bis da= 
bin mic nicht zu beflagen hatte. Es verſchworen ſich 
einige zu meinem Untergang, da ich doch nur anf bie 
rechtlichſte Weile von der Melt ihren höͤchſt firdflihen 
Berrügereien Einhalt that. 

Sch hatte die Gewohnheit, des Morgens früb, ebe 
die Hite eintrat, einen Spagierritt zu machen, und da 
ich von Niemand etwas Arges befürchtete, war ih oft 
ohne ale Begleltung und ritt dann wohl mehrere Etun: 
den Weges. Als Ih num eines Morgend, in einem an: 
ziebenden Buche leſend, längs eines ſehr dichten Waldes 
nachlaͤſſig hinritt, ward ih plöplih von fünf Menſchen 
angefallen, die ohne ein Wort zu fagen, mic vom Pferde 
hoben, mir Haͤnd' und Füße banden nnd auf einem von 
ihren Pferden fortſchleppten. Außer Stand geſetzt, mich 


zu vertheidigen, fragte id, mas ihr Vorhaben fen, und 


wodurch ich mir von Seiten ihres Herrn eine folbe Be: 
bandlung habe zuziehen koͤnnen; demn ich erkannte fie 
bald für die Diener eines Banianen von meiner Bes 
Fanntichaft, ber fih immer gegen mich fehr freundſchaftlich 
bewiejen hatte. Uber es iſt gerade ein elgnet Charakters 
zug dieſes Volks, daß fie, wenn es ihr Vortheil erheiſcht, 
unter dem Anſchein des Wohlwollens ung zu ſchaden für 
hen, Meine Entführer gaben mir Leine Antwort, und 
wie fie mid nun In den dichteſten Theil des Waldes ab: 
führten, erwartete ih nichts geringeres ald ben Tod: fie 
batten aber Befehl, mich in das Haus des Banianen zu 
ſchaffen, wo id in ein enges Gefdugniß geworfen warb, 
das nur durch ein in der Höhe angebrachtes Luftloch Licht 
erbielt. Sie liefen mich gebunden, wie ih war, bors 
liegen. . 

Vergebens wird’ ih verfuchen, Ihnen den Zuſtaud 
der Verzweiflung zu ſchildern, im dem mich meine fürde 
terlihe Lage verfepte, Nur die koͤnnen fih davon ein 
Bild machen, bie ſich jemals mit einem unvermeiblihen 
Tode bedroht ſahen. Gleichwohl verlor ih nicht allen 
Muth. Aber wie mich retten, gefmebelt wie ih war? 
Wie ben Verfolgungen eines Menſchen entgebn, dem fo 
febr daran liegen mußte, mid auf immer in feiner 
Gewalt zu haben? Als ih nun eben über die Mittel 
nachſann, die mir die Einbildungsfraft eingab, ward id 
an dem Luftlohe den Schatten eines Menſchen gewahr 
und glei darauf traf das Gerläfter einer fanften Stime 
me mein Ohr. Ich erkannte bald, daß es eine weibliche 
Stimme war. Edmund, ſprach fie zu mir, mein Herz iſt 
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von Scham und Schmerz erfült über die Graufamteit 
meines Waterd, der euch als einen Feind feines Landes 
zu ermorden beichloffen bat, und zwar fo wie er von der 
Stadt zuruͤckehrt, wohin fhon ein Diener geeilt Ift, um 
ihm bie Nachricht von eurer Gefangennehmung Jan übers 
bringen. — Da das Schluchzen ihr leifes Spreden jetzt 
unterbrach, fo hielt fie eine Meile imme, + 

Ich hatte diefes junge Mädchen öfters im Haufe 
ihres Waters gefebu, und ob ich fie gleich liebenswuͤrdig 
fand, fo batte ih doch feinen befondern Antrieb gefühlt, 
mit ihr nähere Bekanntihaft zu machen. Die anferor: 
dentliche Thellnabme aber, die fie mir bei biefer Gele: 
genheit bewies, erböhete die vorthellhafte Meinung, die 
ich ſchon von ihren fhägbaren Eigenfhaften gefaßt hatte, 
und ih wollte ihe meine Erfenntlichfeit bezeugen, als 
fie mid mit den Worten unterbrach: ich hoffe, daß ich 
euch werde retten Fönnen, aber wir-baben feinen Augen⸗ 
bie zu verlieren. Vor alen Dingen müßt ihr mie 
durch einen Eidſchwur geloben, brei Vedingungen gemwifs 
fenhaft zu erfüllen. Send ihr dazu bereit, fo dent? ich 
euch zu befreien, — Ich verficherte, daß ich nern dem ge: 
foderten Eid leiften wolle, damit fie fih meiner Treue 
verfihert hielte, und daß ich mich allen Bedingungen, bie 
fie mir anfzuerlegen für gut finde, zu unterwerfen bes 
reit fep, wenn fie anders weder meine Religion noch 
meine Ehre gefährdeten. — Glaubt ihr, verfegte fie, 
daß wenn euch Religion und Ehre gleichgültig wären‘, ich 
mich dazu verftehn würde, ein Unternehmen zu wagen, 
das fo hoͤchſt gefährlich it? Was ich von euch verlange, 
ift folgendes: Erſtlich, wenn Ih fo glädlid bin, euch der 
Verfolgung meines graufamen Waters zu entziehn, fo 
dürft ihr euch in Bombay nicht wieder fehen laffen; und 
da ich auf Leine Verzeihung rechnen Fann, fo bin ih ent: 
ſchloſſen, euch auf eurer Flut zu beglelten. Zweitens müßt 
ihr, während unferer Flucht und wo ihr auch euren Wohn: 
fig nehmen mögt, mir meine Unfhuld bewahren und 
euch gegen mich weder argliitige Verführung noch Ge⸗ 
walt erlanben, Endlich müßt ihr allen Gebanfen an 
Madre aufgeben, und zu dem Ende feinem von euren 
Sandeieuten die Treulofigkeit meines Waters entbeden, 
ihr müßt im Gegentheil über alles was vorgegangen iſt, 
ein unverbrüählihes Schweigen beobachten. — Den eriten 
beiden Bedingungen, erwiederte ih, unterwerſ' ich mich 
um fo lieber, da fie reinem Charakter und meinen Grund: 
fägen gemäß find; es wird mir aber, aufrichtig gefagt, 
ſchwer, mich zu der letztern zu verftehn, Indeß will ich 
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mic doch gern zum Schweigen uͤber das ſchaͤnbliche Ber: 
fahren des Vaters in Hinfiht der großen Verpfiihtuns 
gen 'verbindlih machen, die mich an feine ebelgefinnte 
Tochter feſſeln, und Gott möge mic verlaffen, wenn ich 
meinen Eidihwur brede! — 

(Die Fortfegung folat.) 





Spradbemerfungen 

Sonderbar, daß das Wort Liebe, eins der wide 
tigften, heiligiten, reichhaltigften Wörter des ganzen 
Sprachſchatzes, befonders fürkden Dichter, fo wenige im 
böbern Styl correfpondirende Neime; hat — denn, was 
reimt fi darauf als: Triebe, Diebe, Siebe, fhiebe, 
Hiebe, zerſtiebe, bliebe, In welchem gemüthlihen 
oder erhabenen Gedichte aber find, die meliten diefer Worte 
anwendbar. — Wer je einen guten Vers hat ſchaffen 
wollen, wirb am beften die Werlegenbeit und Angft keu— 
nen, in welcher man ftedt, fobalb auf die heilige, reine, 
keuſche, zärtlihe, unbegrängte, ewige ıc, Liebe ein an: 
ftändiger Reim gefhafft werden fol. — Iſt's doch fait, - 
als wolle die Sprache der Natur analog verfahren, mel: 
he die heilige, keuſche Liebe auch mit fo manden php: 
ſiſchen Niedrigkeiten gepaart bat. — 





„Erik dbod ein wahrer Wachsſtock,“ ſagt 
man von einem dummen, jteifen, unbehülfliben Mens 
fen — und doc iſt gerade der Wachs ſt ock eAvas recht 
Angenehmes!, holde Jugendbilder Erwedendes, Schmieg⸗ 
und Blegſames, das zu den lieblichſten Formen ſich ge— 
ſtalten laͤßt, und im haͤuslichen Leben aller Augenblicke 
bei der Hand ſeyn muß. — Nichts aber iſt dagegen ſte i— 
fer, unbiegfamer, jeder andern, als der einmal er= 
baltenen Form widerttrebender, als das Wade: 
licht. — Nicht bios billig alfo, fondern gerecht wire ef, 
wern man dem Wachsſtock die Ehre gibe, die man ihm 
ganz unpaffend genommen bat und dafür einen dummen, 
fteifen,, unbehälflihen Menſchen lieber ein Wachelicht 
nennte. 





Unpaffender ift wohl Feine Benenmung, alö die der 
Prämien für die Nietem vor und nach großen Lot: 
teriegewinnen. Unter Prämie verficht man doch natür⸗ 
lich Belohnung für Talente und Kenntniffe, Anftrengungen, 
Erfindungen, edle Handlungen sc. — Wie in aller Welt mag 
man alfo das zufällige Zufammentreffen einer Nummer 
im Lotterierade mit einer andern, auf welche ein großer 
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Gewinn fäht, einer Brämte werth achten, oder vielmehr, 
wie kann man die Entihäblgung dafür, daß man dem 
Blüte nahe war, aber es nicht erhaſchte, eine Prämie 
nennen, eher möchte man lieber fagen: Nietentrof, 
Nietenpflafter, Nietenbalfam. 


Vierfaches Reimfpiel auf einen Poeten. 
1, 
Sein Bit, o Quirt, wie fpärtig! 
Dein Gong, wie unbomerlicd! 
Drum, Gremd, ic fen nicht ehrtich! 
SIR du gieih rubmbegehrich, 
Gerühmt wirft du doch ſchwertich, 
und tobſt du glei arfährıic, 
Doch Tag’ ih: Du biſt klarlich 
Huf dem Parnaß entbehriig, 


2. 

Ein wenis Seiſt if kiärtich 
Dem Dichtern unentbehrlich, 
Die Befer ind begehrtich; 
Die Beitung drobt gefährtich. 
Drum reime, Quiri, nur fpärlich, 
Meint du mit dir es ehrlich! 
IR Salummern gleih bomertich, 
Berjeipt man dirs doch ſchwerlich. 


3. 

umſonft! Dar reimft nicht ſpaͤruch 
Kririt, man fiebt es tiatuch 
Hant fie gleich ſcharf umb edrilch, 
Eceint dir doch mit gefährlich, 
Der Lorbeer nur begebriich, 
Dos Brot nicht unentbehrlich, 
Der Hunger nicht beſchwerlich, . 
Das Bettein echt⸗ domerlich, 





4 

3u fingen eqht «demertich, 
Fand ſeibſt Homer beihwerfig. 
Beom Giügelrofi gefährlich 
Gönft du, e Auirt! nie Airtig, 
und do, wie umerflärtih! 
Doch bieibft du Fittbenedriid. 
Iſt dir, befenm’ es ehribch! 
DR dir drin Hals emtbehrtich? 

Beiffer, 
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Korrefpondenz; und Motizen. 


us Wien 

Die Geſenſchaft der Miufiffreuude des öftreichifhen Kal- 
ferftaates bat am Zten Dejembr« das erfie' von dem vier Befehle 
fnaite: Konjerten gegeben, im weichen auefhliehend nur Mits 
glirker derfelben Butritt baden, und bei denen die vielen aufs 
grreichneren tmfitalifchen Tatente, weiche die Kallerladt unter 
deu Kumffreunden sabit, achört werden, Die Geielliwaft Fift 
unabtäfiig damit bejhäftin, alles zu itrem arefien Zwecke, der 
Gründung des vaterlündifhen Konfervateriums der Duff, vers 
zubereiten. ®n die @tede des rühmlihft befanunten, nnd win 
Die Geſeuſchaft fo da verdienten Herrn Doris Grafen von 
Dietrinfein, dem feine Geihäfte nicht Länger erlaubten, 
Das Ehrenamt einst Stllivertreters des Gefeuſchafte + Dräfes zu 
Detieiden, if Herr Doris Graf von Fries, der eifrige Des 
Förderer alles Edjönen und Nüsliden, gewäblt worden. 

Unter die Sauptzierden, weldie unfre Stadt beim Pris 
watfieiße ihrer Bürger werbanft, gebört das technotealſche Als 
feum des Hrn. v. Echönfeld, welbrs eine beinabe vol 
Mändige Eammlung ader im der Teamıf anwendbaren Infinite 
wuente, Werkieuge :c. entbält, Diele koflbare Eammmtung iſt 
Die Grunt dreißigiäbriger Mübde, Der Grund Dazu wurde une 
ter der Begierumg des Kaifers Ioferb im Prag aeleat, wo ſich 
Herr v, Ehdnfeld bei Selegentert der aufgebobenen @rifter 
mir dem Amfauf ibrer Runftihäge beidäftigte,  Eeitdem ar⸗ 
Beiter er umabläffie und mit aröhtem Erfolge an der Bervolle 
kommmung feines Kabtnets, und er geneh wahrend des Kom 
oreſſes die Enre, abe fremden Monarchen, Winter zc. bei ſich 
zu feben, melde ſaͤmmtlich überrafht waren, fo viele Koftbar« 
keiten in den Händen tines Prliostmannes am ſehu. Der künfte 
Uebende König von Dänemark, weider in dem Scänfeldicen 
Muſeum bepeutente Einfaufe madte, beebrte feinen Beliner, 
Jum Bemweife feines Kiohtwollens, mit dem Danntbrogerden, 
Sr. v. Ehönferd if leider fon beiabrt, nd «5 ſtedt zu 
defurcaten, dab mach feinem Tode dieſe derriihe Eamminng 
werfplittert werben dürfte. Es märe daber zu wilnicen, daß 
fin ein großes Imfitue unfrer Monarchie, 3. B. die neut per 
Intedhniibe Schule oder Das ungariidıe Ratronalmufenm, ben 
Bauerbaften Wellg derjeiten finerm mochte, wenn fe andere 
dem Ergenthämer vertauflich ſeyn folte. — Bu den meutich aus 
getündigten nenen Deurnaten it nem eine Thiener Modene 
seitung gelommen, weiche wöchentlich eriheint, Zedes Diatt 
iſt mit einer Rupfertafel gejert, melde won dem Kofläimedis 
rettet d. FM. Hoftbeater, Hrn. v. Stubenrauch geseimmet find. 
Den titerarıfeben Artıfei bat Herr Bernard, KRedatteur des 
naständifden Artifeis der Aiiener Beitung (dem imandifchen bes 
forat fortwährend Sr. Barrid), Üdernemmen. Ber Pranms 
Meerationspreis iſt jatrlich 60 f,., und ber Werlantort ein Fu 
grmöide, Die Beirjüritt wird bei Strauß zedruckt, weine 
Sandiung auch Prinumerstion annimmt, 





Der alb geiftreiher Tonfünftier belannte Keulal. Preu⸗ 
Fiide Kapeumeifter, Gert ©. 9. Weber ans Berlin, ber in 
Weimat nähfiens feine Kompofition zu Des Epumenides Eriwas 
deu von Börde, wride befanmeiich im Berlin fo viel Beifall 
gtfunden batte, aufiuuren werd, if gefonnen, and Dersig am 
befuwben, um in einem Ronzerte Diejenigen Particen dirier Kom ; 
pefities vorjutragen, weldie fi für die Kuffüprung baielbft 
eianen, Dan darf Ah von diefer muffaliisen Luterbattung 
mie Medit einen antaegeidneten Beuuk veripredwn. Hert Kür 
prumefter Weber wurd Ende dieſes Monats im Belppig ein. 
trefien, 
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zeitung für Die elegante Wert: 


Donnerfiags 


Vergangenheit und Zufunft, 
lyriſch⸗ allegoriſcher Prolog zur Feier des neuen Jahres; 
von Ang, Klingemann, 

(Dargeftellt auf bem Herzoglichen Theater zu Braun⸗ 
ſchwela, am ıten Januar 1816.) 9 


« 





Yerfonen; 
Der Genius, 
Vergangenbeit, 
Zukunft. 
Chor ber Landleute, 
Chor der Heimfehrenden Krieger. 


Das Theater ftellt eine waldige Gegend vor, 
umber it Dämmerung, 


2 Ne 





Erſte Szene 
-Der Seufusß tritt auf 
‚Mist in in den Ozean der Welten alle 
Bin ich mic firgen; ſchweben nicht, 
Wo bie erſten Erſchaffuen, die Zubelchöre der Söhne u 
Lats 
Wnbeten, tief anbeten und: in Entjiem vergehn,!! 


„Nur um den Tropfen din Eimer, 
Um bie Erde nur will id ſchweben ‚und anbeten; 
Halleluja! Halleluja! Der Tropfen am Cimer 
Dann aus der Hand dee Yllmdchtigen auch 9) 1% 


S. Alopſtacs „Brüptingsfeier." 


— 8. — 


ben 11. Januar 1816. 





Du Meiner Tropfen, wir vor allem theuer, 
Bas aus des Em’gen Hand zum Dafepm drang, 
Ich nahe liebend mich zur flillen Feier 
In diefer erniten Wacht! — Schon ruft der Klang, 
Und die Dergangeubeit In dunkelm Schleier . 
Beglunt den ſchauerlichen Grabgefang; 
Zu prüfen, ſchaut das Janushaupt Ind Leben, 
Was fih begeben bat, und wird begeben! 
3weite Bene 
Voriger. Die Vergangenheit Im ſchwar⸗ 
gem Gewande, mit biutfarbenem Gürtel, ein zerbtoche⸗ 
ned Schwert und eine erloſchene Fackel In der Hand, 
Vergangenheit (hervorjkürgend,) 
Erloſchen it ber Brand 
Zu meiner Hand! 
Dahin bie Gluthen; 
Und in bie Nacht verbannt, 
Ertenn’ id ninımermehr die rothen Futhen! — 
Ele ſallten bluten! — bluten! 
Die Erd, ein einzig Laud 
Sie ſollte lodern auf in Brand, 
Die Menſchen bluten — ba vor mir verblaten! 
Und wenn dann bie Freiheit auf Immer verbannt, 
Thront’ id gewaltig über Meer und Land, 
Hoch und gebietenb, und alles mein, 
Ueber mir der. Himmel nur noch allein! — 
Den auch wagten Titanen zu ftirmen, 
Felſen auf Felſenmaſſen zu thuͤrmen, 
Den Oſſa zu tragen, zum Pelion — 
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Genius Cernft elnfallend.) 
Doch da entbrannte auf feinem Chrom 
Zeus, ber hoch über Sternen gebietet, 
Die Himmelsittilfmer hatten ausgewuthet, 
Er jtürgte fie mir Göttertraft hinab, 
Und warf den Aetna auf ihre Niefengrab! 


Vergangenheit (fhaubdernd.) 

Ber is, vor deſſem Wort' ich muß erbeben ? 
- Genf 

Dem Menſchen warb ich fdügend angegeben, 
Bel jeder guten That umarm' ih ihn, = 
Bei jeder böfen muß ich von ihm fliehn, 
Der Himmel geht mie auf bei feinen Freuden, 
Der Hiumel ſchließt fih mir, ſeb' ich ibu leiden! .. 
Hin zum Vergangnen trägt mich leicht mein Flügel, 


Ich Iöfe leicht der Zukunft. ſchwetes. Slegell. 


Drum känd’ ih Dir auch, mas Ic jent erfannt} 
Vergangen iſt Dein Reich, Du bit verbannt? " 
Zu lange hat Dein milder Brand gelodert, 

Zu lange haſt Du Blut zum Zins gefodert: 
Gebrochen iſt das Schwert der Tprannel, 

Du enbeteit = es tft mir Dir vorbeil 


2 Vergangenbeit. 
Ich führe gewaltig in mir — da verſtucht! 
So bab’ ich alles denn umfonft verſucht, 
Umfonft ein mächtig Reſenwerk begonnen; 
In leeren Traum iſt alles ſchnell gerronnen! . 
Es wankt mein Fuß, es ftarrt eisfalt zum Herzen; 
O wehe mir! Sind das des Todes Schmerzen? — 
Sie find'di — j 
(Auf ein Felfenität niederfinfend.) 
Dies ſtarke Schwert im meiner Hand, 
Zerbrochen ift das blut'ge Unterpfand, 
Es It vorbeil — 
ul: , Seutus. 
Dein Stoly:.bat Dich geblendet, 
Doch Freiheit hat ihr größres Wert vollendet! 


VBergäangenbeit. 
Vergangen alles — alled benn vergangen! 
Die Hydra mard Im’ eigmem Neb gefangen ; 
Doch büter Euch — hant alle Hdupter ab! 
Denn laßt ihr nur ein eing'ges nicht verbiuten, 
So fprengt der Drache fein’ verſchloſſenes Grab, 
Und fept die weite Welt umber in Gluthen! 
(ein Blis ftrablt derad und ſchleudert fie In dem 
Abgrund — Donnerfhlag.) 


’ 
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Genind, 

Ich ward erhörtl— Der Donner.traf ben Feind! — 
Die Welt erkennt ihn, den dies Bild gemeint — 
Drum kufſ' id, Albion, Dich mahnend an: 
Umgürr ihn feit mit Amphitritens Banden! 
Div Menfhbeir mahnt — fie ruft in mir Dich an, 
Fur alle, die darch ihm Verderben fanden: 
Umgürt’ ibn fe mit Ampbitriteng Danbenz 
Dann halt der Menfhbeit Dir genug getbant 

(eine ſehr fanfte Mufit ertönt.) 


3 Genius (emporbiitend.) 


; Be bolden Töne künben fie. mir an! 


Auf goldnen Wolken ſeh' ich dort fie vahn, 


‚ Die goldne Zufunft, eingebält- in Schlummer! 
Idtr beitrer Bli verkündet feinen Kummer, 
‚Nur ſelges Gluc ſcheint ihre Vtuſt zu füblen, 


Und Traͤume ſeh' ich laͤchelnd um fie ſpielen! 

O fteige denn auf roſigem Gefieder, 

Du liebe Zulunft ſauft zu uns bermiebert 
(Die Fortfenung folgt.) 





—— und 30ar 
(Fortfegung.) 

Mehr verlang’ ih nicht, fagte fie darauf, und 
warf mir durch bie Kleine Deffnung etwas angezundetes 
Etrob zu. Erſchredt nice, fuhr fie fort, ſucht damit 
die Strice zu verbrennen, womit man euch gebunden 
hat. Wiel Schaden kann et euch nicht thun. Ich balte 
Waſſer bereit, um bas Feuer auszulöfhen, wenn es 
etwas zu weit um fi greifen follte. — Dies Mittel, 
muf ih befennen, kam mir ein menig sefäbrlic vor, 
und in diefer engem Söble dem Feuer ausgeſetzt zu 
fepn, hatte etwas Echre@bafted; in meiner verzwelflungs— 
vollen Lage blieb mir aber weiter feine Wahl übrig, Ich 
waͤlzte mic alſo der Stelle zu, wo das Feuer hetabae⸗ 
fallen war, das nit mur die Geile, bie mich feflelten, 
fondern felbft meine Aleidungsſtücke ergriff. So bild 
aber meine Haͤnde frei waren, riß ich mieinen Mod ber: 
unter und eritictte die Flauıme, ohne des Waſſers mic zu 
bedienen, das die fhöne Indianerin herabgelaſſen hatte, 
um allen Gefahren vorzubeugen, Dies war aber nicht 
die größte, die ich zu uͤberſteigen hatte, und aller Muth 
wollte mir finfen, als ich die Höbe über mir maß. Mber 
and dafür war geſorgt: meine Webltditerin hatte an 
einen Baum ein dides Seil mir mehtern Kuoten geban: 
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den, das mir ale Leiter dienen: follte, und biefes Sell 
ließ fie bis auf den Boden meines Gefängniffes heräb. 
Nur mit der gröften Anftrengung und mit unfdglidhen 
Echmergen arbeitete ich mich endlich bis zu ibr hinauf; mel⸗ 
ne vom Feuer verfengten Hände hatten das Seil fo bintig 
gemacht, daß 30a in Ohnmacht finfen wollte, fo heftig 
fühlte fie fi von dem traurigen Anblit erfchhttert. Da 
es aber jent nicht Zeit war, unfre Gefühle laut werden 
zu laffen, fo gab fie mir eim Zeichen, ihr zu folgen, und 
num Schritt ih ihr miht ohne große Muͤhe im den diche 
teften und verwacfenften Theil des Waldes nach. Dort 
mußte ih mih nun unter hohes Geſtraͤuch verfteten, 
und fie band es mir auf die Seele, mic micht ins mins 
beiten zu regen, bis zu ihrer Zurückkunft. 

Roll Verwunderung über meine fo wunberbare Er: 
rettung und in der gefpannteften Erwartung brachte ich 
at drei Stunden in meinem Merftet zu, obne daß mir 
das geringitie Geraͤuſch die Nabe eines lebendigen Ge: 
fhöpfes anfündigte, bis ich endlich ein Raſſeln in den Ge- 
ſtraͤuchen vernabm, nicht ohme Furcht, daf es von einem 
wilden Thiere herruͤhre; es ſchwand jedoch bald alle Be: 
forgniä, als ich einen Neger mit einem Bündel unter dem 
Arın erblickte, der mich mit gedämpfter Stimme bei mei: 
wem: Namen rief, und ih an bdiefer Stimme fogleich 
meine theure Beſchützerin erkannte. Glaubt ihr wohl, 
Edmund, fagte fie, daß mein Vater mich in dieſer Ver: 
tleidung erfennen könnte? — Ich verfiherte ihr, daß ich 
felbit Mühe hätte, fie im diefer Geitalt wieder zu erfen: 
nen, woranf fie, durch meine Verfiherung völlig beruhigt 
und über mein Anſtaunen ihrer feltfamen Verwandlung 
lähelnd, das Bündel öffnete und einen Sklavenanzug ber: 
ansnahm, Diefen legte ich fogleih am und ſah mid num 
fa wenigen Augenblicken mittelit eines ſcharfen Saftes, 
womit fie mir Gefiht und Hände ſchwaͤrzte, gleichfalls 
in einen Meger umgeſchaffen. Wie ich ihr nun unfennt: 
lich genug ſchien, erzählte fie mir, Ihr Vater fen noch 
nicht mach ‚Haufe zuruͤckgekehrt geweien, als fie daſſelbe 
verlaffen, er werde aber jeden Augenblif erwartet, und 
allem Anſcheine nah ahnde man noch nichts von meiner 
Eluht, da fie das Gefängnis mad wie vor verſchloſſen ge: 
funden. Es ſcheint mir- jeboch, fügte fie hinzu, durchaus 
nöthig, daß ihr euch einem Freunde anvertraut, auf den 
ihr ſicher zählen fonnt, damit, wir uns bie zur Abfahrt 
eines Schiffes bei ihm verborgen halten; denn ihr ſeht wohl 
ein, daß ihr zu viel wagen würdet, wenn ihr in enre Woh: 
nung zurüdfehren wolltet, — Ich beſchloß num, zu einem 
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Manne meine" Zuffucht zu nehmen, Der bei allen Gele— 
genheiten mir Beweiſe einer befondern Zunrigung und 
Achtung gegeben und deſſen enticiebner Charakter mir 
überdies die fihere Bewahrung meines Geheimniſſes ver: 
bürgte, ⁊ 
Der unſichere und beſchwerliche Weg und die vor 
meinen Brandſchaͤden verurfahten Schmerzen waren nicht 
leicht zu befiegende Hinderniffe, und an meiner Begleite⸗ 
rin hatte ich nur eine ſcqwache Stuͤtze, fo daß mein 
Muth etwas zu finfen anfing, als mir mein gutes Gläd 
mein Pferd wieder zuführte, das mit dem Zügel auf 
dem Halle frei umberirrte; wir beftiegen es beide und 
titten bis ju einer geringen Entfernung von dem Haufe 
meine® Freundes, wobin ih allein vorausging und au— 
klorfte. Der Bediente wollte mi ald einen Unbekann— 
tem nicht einlaffen, und gab vor, fein Herr babe Geſchaͤfte. 
Ich Hei biefen aber fagen, daß Jemand im einer drin: 
genden Angelegenheit feines Freundes Edmund ihm for 
fort fpreden muͤſſe, und ih wurde nun fogleic nebſt 
Boa eingelaffen, die jedoch im Vorſaal bleiben mußte, 
Sobald ich mich mit meinem Freunde allein ſah, eutdeckt' ich 
mich ihm umd bat ihn ſodann inftändigit, mic wegen des 
ſeltfemen Abenteuers, dag mich zu ihm führte, vorjegt wes 
nigſtens nicht weiter zu befragen; Bombay müßte id 
durchaus verlaffen und zu dem Ende die Abfehrt des ers 
ften Schiffes benugen, und ih hoffte, er werbe auch mels 
nem Unglüdsgefährten, der im Morfaal geblieben fen, fets 
nen Schuß gewähren, Ich hatte mic in meinem Frennde 
nicht geirrt: er gab mir, nachdem er fein Erftaunen über 
meine rätbielbafte Erſcheinung geäußert, die Verſicherung, 
daß ich ficher auf ihm rechnen und alles von ibm fordern 
Tonne, was er irgend für mich zu thun im Stande ſep. 
Wenn Ihr aber, feßte er binzu, etwas begangen haben 
folltet,, das bie Ahndung der Gefege nad ſich zieht, fo 
würde en mein Haus doc nicht vor ihrer Verfolgung 
ſchuͤzen, und ihr fünnt mir daher immer obne Rückhalt 
alles offenbaren, — Er fehlen zu glauben, daß ich einen 
Mord oder ein aͤhnliches fhweres Verbreden auf mich 
geladen hätte; ich gab ibm daber die eidliche Werfiches 
tung, daß weder ih noch mein Gefährte bad minde: 
fie verſchuldet und das blos die Werihuldbung anderer 
uns nöthige, Bombay zu verlafen. Wenn, ſehte ich 
binzt, der Schwur, der mid bindet, mir erlaubte, euch 
unfer Geheimniß zu entdeden, fo wuͤrdet ihr euch bald 
burd das Zeugniß meiner Gefchäftsfreunde überzeugen, 
dad Ihr Eure Freundfhaft nicht an einen Unwürdigen 
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verſchwendet und daß Ih mir durchaus nichts Straͤfliches 
vorzuwerfen habe, — Er ſuchte ſich qun aufs befte wes 
gen der Ungerechtigkeit feines urgwohns zu entſchuldi⸗ 
gen, und bemerfte fehr richtig, daß ber rechtſchaffenſte 
Mann im bie ſchllmmſten Haͤndel könne verwlckelt wer⸗ 
den, ohne feiner Mebligkeit das mindeſte vergeben zu 


Sie können fi, beiter Mann, bie Wirkung Teidt 


gorftellen, die meine Abweſenheit hervorbrachte. Man 
hatte mir lange vergebens nachgeſorſcht, und zweifelte 
un nicht mehr, daß ic heimlich ſey ermordet worden, 
Die erfreuliche Werfiherung meines Freundes, daß man 
mic allgemein bebaute, gerelchte mir in meinem Uuglüd 
am nicht geringem Troft. Aber bas zurädhaltende, ges 
heimmifvolle Wetragen gegen meinen Freund, der meine® 
vollen Vertrauens fo wuͤrdig mar, koſtete mir viel Webers 
windung. Der ‚belmithigen Zoa Fonnte mein Innerer 
Kampf nicht entgehn, und es war ihr zu ſchmerzhaft, 
mein Herz fo leiden gu ſehn. Edmund, fagte fie zu mir, 
es würde mir mwendilc leid thun, wenn ic bir bad Les 
Sen, das ich fo glüdlih geweſen bin dir zu erhalten, 
dur fo peinliche als umauflöslihe Widerſpruͤche „Länger 
verbitterte. Du Fannjt unfer Geheimniß deinem eeunde 
offenbaren, jedoch mur unter dem Verſprechen, daß er 
nichts davon will Fund werben laffen, bad meinem Water 
ſchaden oder ihm Gelegenheit am die Hanb geben Fönnte, 
an ihm für ben Frevel, den er an bir begehen wollte, 
Mache gu nehmen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz; und Morizen. 


Aus Aachen, ben ızten Dec. 1815. 
A Item diefes Momats wurden die, der Stadt Nahen 
von dem Franzeſen geraubten und von den Vreußen zurüdges 
mommenrn Aunflidäge und Witerthlimer wirder inrüdfgegeben. 


Diefes Aachner Geimeinderigentbnm üft tbeit® ein fläbtie 
ſches, teils ein Firdichen, Erfieres beieht ent urfunden und 
Mannitripten; die widtiahen faiferl. Greibeitsbriefe für bie 
edematige freie Meihsnadt — die wichtigſten Staatsvertraͤge 
der ehemals fonverainen Meichsftabt Find mater ber Sabl. — 
Ledteres entbäle Runfiwerfe werichiedener Urt, bei denen bald, 
wie Dri dem Wolf und dem Tannzapfen, bie diſteriſche oder 
gar mipthotsalicde — bald, wie bei dem berriichen Earfoptan, 
vulgo, das Grabmal Karl des Großen genannt, die altertbinge 
Tite und artiflifche, daid, wie bei dem eortrefflihen Brmälde 
in der (rt. Nicolaut) Bransisfanerfirde, die mtiftiiche, bald, 
wie bei dem @ranitz und Porehur, Edufen Im Dem, die artis 
Ritne , aitertpimmiche und biforifche Bedentung zusleich vor« 
derrſcheud if. Mehrere Schaͤge beider Gattung find bis jeht 
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noch nicht zurſiceetert, und aim Thzeit mb fonar die Hoffe 
nung ihrer Nüdfebr aufgegeben werben, wie bei einigen ſchatz ⸗ 
baren Mellauien aus drin Grabe Karl des rohen, weide die 
vormalige Aniferin Gefepbine Mh Kchenfen tafen, und weiche 
durch Die won den Souveraine anerfamnte lnverlehlichkeit ih⸗ 
res Erbes, Mar argen alle Meflamationen find, Hingegen 
wird den beiden berriichen, zu Parts micht vorgefundenen @es 
mälden, der Geburt des Heilandes von Rubens, und der le 
gung anf dem Mutterihoß von Diegenbet, mo jetzt im 
Branzöfliden Provinzial» und Privat« rufen eifrig madpaes 
ſpürt. Die noch zu Paris befindlichen Eäuten aus biefigem 
Dem werden wir, wenigſtens dem Werthe nad, begabit ers 
Halten, madıdem die Fürbetten zu Quuſten ber Hmanpofen den 
Föniglihen Befehl erwirft baten, welcher ihnen ben Matural« 
Def ſchert. — Ein aleſchfaus reflamirtes Danuffripe aus 
Diefigem Kapitelarhive, wo es mehrere Dabröunderte diudurch 
an Ketten gelegen, bat nice wieder aufgefum’en werben fönnen, 
and bem einfaden Grunde, meit Niemand bier dem Titel ober 
Inhalt aupugeden gewußt, fo groß if bie beitige Scheu gewer 
fen vor dem Ketten! — MBas vom allen biefen Dingen noch 
irgend auffindbar und surüdferhaitbar, werden wir der uner⸗ 
mübeten Gorgfalt des Herrn Gtatsminiftert, Breiperen von 
Kitenfteim fpäter noch zu verdauken haben. 


Die Urbergabe geihab in den letzten Etunben bed Bors 
mittagb am zten am dem drei verfciedenen, dazu berechtigten 
Drten. Um gehn Ubr war ein Theil der Würgermilig, theus 
zur Parade bei Der Handlung, tbeild mn übe als Repräjentane 
der ganien Edisar beijumobnen, auf bem Marke verfams 
imeit. Gaben und Trommeln bearüßten dem mit feimem es 
folge auf dem Stadthauſe eintrefienden Herrn Oberprafideuten, 
weicher daſelbſt vom Dberburgermeifler und Gtadtratb und allen 
berfammeiten Autoritäten empfangen wart, Rach hıram Mer« 
weiten in den umtern Benmmern, begab ſich Dre Berfammiung 
in den röummasfaaf, wo der Here Oberprahbent, unter dem 
WBildaih jeimer MajeRät firbend, Pie aus Paris jurüdgefenumts 
nen Urkunden vor fid) auf dem Tiſch entfalten, jeltige dem ver⸗ 
fanmmelten Magiftrat mit einer feierlichen Iede dibergab: 


Der Herr Oberburgermeifter von @uaita dankte, Mas 
mend der Etadt, Im einer woblgebadten und woblaeiehten Ge ⸗ 
genrede, deren Schuutz fi; in ein aigemenneh Lebebuch aufiäfte, dem 
Könige und dem Baterlande von der Verſammlung dargebract, 
weise darauf zur Fortſetzung ber jeierliden Handlung ih in 
den Dom begab. 


An der MBeifsthäre emyfng den Kern Dienpräfidenten 
bie GBeifttichkeit, und im Hugenblif feiner Ankunft murde ber 
Mkolf und der Tantızapien auf dem zu beiden Gelten der Tore 
Befinstichen Polamenten wieder anfneletit. Ster that «#4 Dier 
feremten leid, feinen natürtichen Ausdruch Jubelmder Boilte 
flimmen zu vernebmen, eine mebr populäre Beruntaflung dayu 
ift im Aachen kaum demfbar. - Der Herr Oberprafizent Dielk 
dabei eine Mede, die der Herr Generalnitar, Rament bis. Kar 
pitel6, beantwertete. 


Der Zug verfügte Ach fedams in die Granzisfanerfirde. 
Werbelgebend begrfihte er das im fehr amwedmäliger Bereudye 
fung dert wieder aufgeftelte Gemälde, ben Segeuttand der 
Beier an diefem Dre, und orbmere fi unter beiterm Altana 
und Sang, auf dem Ehor, we ber Herr Dberpräfident eine 
eds Yin, (Der Beſchluß folat) 





— Mare 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Freitags 


— — 9. — — 


den 12. Januar 1816. 





Edmund und 30. 
(Fortfegung.) 


De Freiheit, mein Herz ohne allen Mädhalt vor mel: 
tem Freunde ausſchütten zu Eönnen, erfüllte mid mit 
der lebhafteften Freude. Ich theilte ihm nun von allem, 
was mir wiberfabren war, jeden Umftanb mit. Des 
Vaters tüdifhe Graufamfeit und bie hochherzige Ent: 
fhlofenbeit der Tochter flößten ihm zugleih Bewunbe: 
rung und Abicen ein, Er verfiherte fie feiner ewigen 
Verſchwiegenheit mit den heiligſten Schwüren. Die edle 
Ion fuchte num die That ihres Waters in einem milde: 
ten Lichte darzuſtellen, inbem fie bemerkte, eigentlih haſſe 
er mich nicht perfönlich, nur aus übel verftandenem Eifer 
für das Wobl feines Volles babe er mein Verberben ale 
nothwendig betradtet; und fie fügte fodann hinzu: de 
fie den gegen mid gefchmiedeten Anſchlag glüdlihermeife 
entdeckt und ein fo abihenlihes Verſahren fie empört, 
(6 babe fie mid von dem allen durch einen Brief benach⸗ 
rihtigen wollen; bied Vorhaben fep von ihr aber wieder 
aufgegeben worden, weil fie gefürchtet, dadurch ihm ben 
Haß der Engländer zuzuziehn; da fie num aber gehört, 
dab man mic gefangen genommen und dem Tode gewei: 
ber, fo babe fie ſich entiioffen, ihren Water zu verlaffen, 
und allem zu entfagen, um mid dem ſchrecklichen Schick⸗ 
fale, das mich bedrobete, zu entreißen. — Mein Freund, 
von Bewunderung bingerlifen, fonnte nicht aufbören, bie 
beidenmüthige That der großherzigen Zoa zu preifen. 


Da ale Nachforfhungen des Gouverneurs und ber 
Faktorei vergeblih waren, fo glaubte man, au meinem 
Tode nicht mehr zweifeln zu dürfen, und meine Habſelig⸗ 
keiten wurden demnach fdmmtlih ben oberſten Faftoren 
in Verwahrung gegeben, jum fie an meine Verwandten 
in England zu überienden. Mein Freund war einer von 
denen, welchen man bie Beforgung dieſes Geſchaͤfts über: 
trug; und cr war mit meinen Vermögendumftänden 
hinlaͤnglich bekannt, fo baf er alle meine Gelder gehörig 
einziehen Fonnte, | 

Während num dies alles betrieben wurde, wollte 
300 ibre Verkleidung nicht ablegen und ih mußte aud 
meinen Stlavenanzug noch beibebalten. Wir wohnten 
beide bei meinem Freunde und jedes hatte ein befonbe- 
zes Zimmer inne, wozu ber Eintritt nur bem Herrn des 
Hauſes verftattet war; fo fehr war fie beforgt, daß bie 
geringite Unvorfictigkeit ein Geheimniß verrarhen Fönnte, 
woran die Ehre und das Leben ihres Vaters hing. Wir 
verfaben und nun. mit weiblichen Kleidungsftäden und 
mit allem, was zu einer langen Seereife erforderlich iſt. 

Erſt nah Verlauf von ſechs Wochen ſchloß mein 
Freund mit einem Sciffsfapitän einen Vertrag wegen 
der Ueberfahrt zweier Verfonen, die nicht genannt feyn 
wolltent, bie aber, wie er fih verbürge, zu biefer Ver— 
fhmweigung ihres Namens durh fein Vergehen irgend 
einer Art veraulaßt wären, fo daß er fie ohme alles Be: 
denken an Bord nehmen koͤnnte. An dem zur Abiahrt 
beftimmten Zage legten pir die Megertraht ab und 
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Eleideten und nun wie Engländer, Mein Freund war, 
als er zu Zoa ind Zimmer trat, von ihrer Schönheit 
mie geblendet, und allein die Webergeugung, daß eim 
fo muthvoll entſchiedenes Unternehmen nur leibenihaft: 
fihe Neigung zur Quelle baben Ihnne, lief ihn mit ber 
bloßen Bewunderung fih besnügen. Ihre ganze Geftalt 
war auch in der Chat binreißend (him. Ihre Mutter 
war eine Europderin, und fie batte von ber Farbe ihres 
Vaters nicht mehr ald dazu gehört, um eine reizende 
Brünette zu bilden. Ihre Augen find groß fund voll 
Feuer, und über ihr Antlig wie über ihre ganze Geſtalt 
ift die Aumuth boldfeliger Sanftmuth und Züchtigteit 
verbreitet. Ich darf hoffen, beiter Mann, Sie werden, 
wenn ich fie Ihnen werde voritellen dürfen, meinem Lobe 
völlig beiſtimmen. 

Vielleiht, gab Ih meinem jungen Kaufmann zur 
Antwort, werd’ ich fie mit andern Augen betrachten wie 
du — und der ernfte umd faft firenge Ton, womit ic 
diefe wenigen Worte fagte, festen ihn dermaßen in Ver: 
wirrung, dab ih Mübe hatte, ihm wieder völlig zu beru⸗ 
digen und zum Fortfahren im feiner Erzählung zu bes 
wegen. 

Sobald die Naht gefommen war, huͤllte ich mich im 
meinen- Mantel und Zoa in ihren Schleier, und wir begas 
ben und nun, von unferm würdigen Freunde begleitet, 
an Bord des Schiffes, das vor Anker lag. Er wollte 
uns felbit den Handen-des Schiffsfapitäns übergeben 
und feiner befondern Obhut empfehlen. Nah einem 
rübrenden Abſchiede trennten wir und, und er war noch 
Beuge von unferer endlihen Abfahrt. 

In diefem mit fo vieler Sehnfuht erwarteten 
Angenblit glaubt’ ich mich ohne alle Gefahr dem Kapis 
tain, der mich kannte, offen zeigen zu können. [Er war 
ander fih vor Erfiaunen, denn laͤngſt hatte er, wie alle 
meine Landsleute, mich micht mehr am Leben geglaubt, 
Ich teilte ihm Zoa vor, und lieh ihm bei feiner Vermu— 
thung, daß "blos meine leidenſchaftliche Neigung zu ihr 
der Beweggrund meiner Abreife fer. 

Dies it alles, verehrtefter Herr, was Ih Ihnen 
über diefen Punkt zu fagen hatte. Was mein Vermögen 
betrifft, fo hat mein Freund mir verfproden, meine Gel 
der, fobald er fie ſammtlich eingezogen, mit dem eritem 
Schiffe, das von Bombap abfrgeln wird, zu überfenden. 

Ich muß geitchn, ſagt' ih darauf, daß die Bege— 
denheiten, bie du mir eben erzählt haſt, anu's Wunder: 
bare grängen; id glaube aber ud wihrend deiner Ers 
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sählung bemerkt zu haben, daß du der fhönen Indiane- 
rin jedesmal mit einer Wärme gedachteſt, die mich 
fürdten läßt, daß du ihr deine angelobten Verſprechun—⸗ 
gen nicht auf das gewiſſenhafteſte magit gehalten ha— 
ben. Belenne mir aufrictig die Wahrheit: bin ich gleich 
in einem Wlter, das für die Cindrüde der Liebe nur 
noch wenig empfaͤnglich iſt, fo kann ich mir doch lebhaft 
genng bie ungeftimen Aufwallungen eines jugendlichen 
Hergend vorftellen. Ich fühle, wie ſchwer es ift, fie zu 
mäßigen, wenn Schönheit, Liebe und Gelegenheit, waͤh⸗ 
rend einer fo langwierigen Deife, vereint unfere beſten 
Vorſaͤtze beſtuͤrmen. 

(Der Beſchluß folgt. 





Vergangenheit und Zukunft. 
(Fortfegung.) 


Dritte Szene. 

Der Wolfenwagen, worin die Zukunft ſchlummernd, 
ganz mit Mofen befrängt, rubt, bat ſich während 
diefer Rebe niedergelaffen und der Genius ik 
zu Ihm getreten. — Die Gegend felbft wird vom 
anbrehenden Morgen beleuchtet. — 


Genius, 
Sie ſchlummert fort! Ich will fie leife weden; 
Doch foll fie noch dem Freund nicht bier entdeden! 
(Er berührt fie mit einem Bluͤthenzweige und 
tritt dann etwas zurück.) 


Zulunft (erwacht langfam.) 
Sem! — Triumen! — 
Blüben in freundlihen Raͤumen! — 
Liebe im Herzen — zum Leben 
Ach, ſich — traͤumend — wahend — erheben! 
Süßes Ahnen — und Wonne — 
Träumen nicht mehr — die Sonne, 
Die mi im Schlummer erfreut, 
Dort iſt ihr Bildniß erneut! 

(bat fih während deſſen erhoben.) 

Ja ich lebe! Cüfes Leben, 
Fuͤhl' ih Dich mit frobem Beben ? 
Schau ich dort niht mit Entzüden 
Eih den Morgenhimmel Ihmüden, 
Unb der Sonne liebes Bild, 
Wie's aus Roſen fih enthüllt, 
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Wie es feinen Lauf befiägelt, 
Sich in allen Quellen fpiegelt! 
Süßes Leben, ja mit Luft 
Dräd’ ih Dich an meine Bruft! 
Genius (tritt zu ihr.) 

Holde Freundin, kennft Du mid? 

. Sufunft, 
Ya, Mm Träumen fah ih Die! 
Träumen, leben, mag ich's nennen? 
Beides kann ich noch nicht trennen! 
Nur der Liebe ſel'ge Luſt j 
Fuͤhl ich glübend in der Bruſt, 
Und ich möchte mit Entzüden 
Alles rings umber beglüden ; 
So auf rofigem Gefieder 
Schwebt' ih von dem Himmel nieber! — 
Aber, wo befind® ich mich? 

Genfus, 
Auf ber Erbe heitern Fluren, 
Gluͤcliche erwarten Did! 
Denn vertilgt find fhon die Spuren 
Blutiger Vergangenheit ; 
Du nahſt, eine ſchoͤn're Zeit, 
Mit dem Erleben in dem Herzen 
Sauft zu heilen alle Schmerzen ! 
(En Heermarfh ertönt.) 
Ha ſchon tönt der Heeresreigen, 
Schon erfchallen Jubellieder, 
Und gefhmüdt mit grünen Sweigen, 
Kehren fie zur Helmath wieder, 
Die des Feindes Wuth bezwungen, 
Und ben Frieden uns errungen! 
Folge mir, fie zu empfangen, 
Ale barren mit Verlangen ! 
(führt fie ab.) 

„Die Bühne verwandelt fih in eine beitere Gegend; 
in der Entfernung fieht man Weinberge und fe: 
benbügel. Der tiefite Hintergrund uber den Der: 
gen iſt noch durch leichte Wolken verhuͤllt.“ 


Blerte Szene 
„Ringsumber fröhlihe Gruppen von Landleuten 
mit Kraͤnzen und Guirlanden, inter der Muſik 
ziehen Arieger zur Heimath, ordnen fih und 
werden von den Zandleuten empfangen, welche ibre 
Waffen mit Kraͤuzen umwinden u, ſ. m,” 
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Chor der Krieger, 
Vor und ſank der Feind banicher, 
Und wir ziehn zur Heimath wi.der, 
Jubel vor uns ber und Luſt! 
Deutfhlande Ketten find gefallen, ' 
Laßt die Freiheitsiieder fallen, 
Hoch aus freier deutfher Bruft! 


Gefang ber Lanbleute, 
Heimath fie blieb Euch tren, 
Heimath empfängt Euch gern; 
Liebe blüht immer neu, 

Wart ihr gleid von ung fern, 
Was felbit ber Tod nicht brict, 
Trennt auch die Fernen nicht! 


Chor ber Arieger. 
Schallet laut denn Yubellicder, 
Deutihlands treue ftarfe Brüder 
Stürzten Franfreihs Tprannei! 
Granfen werden nun erfeunen, 
Und noch fpät den Enfeln nennen, 
Bas ein deutiher Krieger fep! 

(Nah dieſem Ehore bat fi alles zu beiden 
Seiten gefällig geuppirt; bie Ausſicht in 
den Hintergrund wird moͤglichſt frei ge: 
laſſen.) 

(Der Beſchluß folgt.) 





Sprahbemerfungen. 
Sinngedicht (Epigramm), bafür follte man 
doch In der That ein andres Wort wählen; deun Sinn 
muß doc natürlich jedes Gedicht haben, Wie wenn man 
dafür fagte: Spigreim, Spiggebidt, Stade 
teim, Stadelvers. 





Habfeligfeiten, ih kenne Fein Wort, das 
mehr als diefes den Sinn erfchöpft, welhen man damit 
verbindet; alle Habe, in deren Genuß oder Beſitz man 
ſich recht felig fühlt, fwie charakteriſtiſch! Sonderbar, 
dag man ein, fo nahe and Geifterreich grängendes Wort, 
felig, von Dingen braucht, Die im geraden Wider: 
foruche mit demfelben fteben; denn unter Habfeligfeiten 
verſteht man doch ganz befonders Menbled, Kleider ıc. 
Warum fagt man nicht auch Liebfeligkeiten, Ehr— 
feligkeiten ı. 
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Korreſpondenz und Notizen. 


uns Tahenm 
cCcBeſchtuß 


Der Herr General» Bitar antwortete im Namen der 
Kirde nad feiner Urt. Ein fererlidies Te Deum und eine 
Kitarfoiefte, mit Ausfelung des Gocwurdiaften, Beiloh bie 
Berertichteit umd zugtech ale .öffemtlihe Dandlung des Tages. 
Denn das mahber folgende alänzende Dittagt madi auf 
alten, wie der Bau anf der neuen Mebaute, der dem fetten 
Tag befhtoh, redmen wir Didin zu dem Privarfreuden, obateich 
fid) die Idee von König und Waterlaud Fraftig damit verband, 
und ſich auch im mehrern finnvoden Trinfiprüden aufpradı. 


Bel dieler Gelegenheit erſchien folgendes 


Lied an die Fran Nemefis, 


(Bei der feierlipen Wlrderderftellung (dem tem Deyember ) der 
aus Paris zurldfgefommenen aeranbten Dentmäler.) 


ih anf, Bram Memefis, fie Hat 
Mad Aachen was gebramt! 
Sie war ganı mab an unfrer Stadt 
Mir Blüdyer dei der Schlacht. 
Dann nina Me friſch dis mad Paris, 
Räume aus dem Louwreſaat, 
Se flinf, als wenn der Sturmwind blick, 
Bat der Framoſe Aabl. 


Sie batte dort noch fonft zu thum, 
Mehr als ib fügen fann, 
Det) lieh fie es für diesmal rubır 
nd kam im Wise an, 
Dort f&idt fie aus der Wellen Schoß, 
cund, hör fe! das war brau!) 
Auf Mürart Hers die Rune los, 
Die einft Prinz Engbien traf! 


um fdramte fie ind weite Meer 
Mit ibrem Anterbiid, 
Sann her und bin, und bin und der 
Beht auf ihr Meifterftüd. 
De meint fie mad), das will bedacht 
und reif erwogen feun, 
Danıı was deu Spiel ein Ende macht, 
Das krönt das Wert ned fein. 


und wie We nah der langen Hut, 
und nadı dem Etrafgericht, 
Eid gern and wieder alıtid thut, 
Und wieder freuudlich ſpriot; 
Eo kam Me, ofen in der Hand, 
Mir beitrer Engel Echar, 
‚Ganft lachelud deut nach Kachens Land, 
Und fräne den Koaltar. 


Dann trat Ar in den Kaiferfanf 
"or unfers Königs Bild, 
Benlängt' es mit dem beil’aen Etrafl, 
Der fh vom Himmel anılt) 
Das Lebebech! den Serientruf, 
Sprach bie Bergelterin, 
Trug Miu und lanten Segensruf 
Sum Tbrene Wotten bin. 


Bas von der Wiuführ frechet Sand, 
Eo theuer jedem Dr, 
Unmieberdringluh faien entwandt, 
Bringt fie mad Aueſt und Ford. 
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Es ifi ihr Feine ſchwete Daft, 

@ie bringt es Mint berbei; 

Da merkt denn, wer vergmelfelt fall, 
Daß fie am Leben fen! 


urfanden, Lebnbrief, heuer Pfand 
Bringt fie zum alten Plat; 
ie bat bewabrt mit Marfer Haud 
Der Borjeit heiligen Edab. 
Sie trägt iu Karl des Mroßen Grad 
Die Pleiter auch auriid; 
Denn fied! der Heiden Schatten gab 
For manden duſtern Bd. 


Du fdtäft, du ſatatft Bergelterin, 
Erwach aus langer Mud! 
“Bas Meht fo Mit der Seit Beginn J 
Und grofem unden au? 
Beraubt in meine beige Gruft 
Dein’ Pers ift mir entwandt, 
Die herde Shmadı von Deurfhtand ruft 
Mi aus der Set gen Land!” 


Gemach, geinach! du fremmer Held, 
Wintt fie dem Schatteu au, 
Die deutſche Kraft durchdriugt die Weit, 
Erwacheud aus der Rub! 
Nicht wejde, wer ein reines Der 
Im ftarfen Buten trägt, 
Wie Rebei ſchwtudet Ehmah und Schmerz 
Sobald die Stunde [diagt! 


Gott lebt, und die Bergeiterim, 
Die deutsche Treme ledt 
Du weißt, dab ih mit jedem bin, 
Der treulich ringe und ſtredt. 
Werzage mimmer, beutfdier Mann; 
Erin reife des Guten Eaat; 
IR aAerch mein Abert mit aan atthau, 
3 bald now gar uichts that. 


Hum, fbönem Dant, Zrau Nemefis, 
Yür das, was fie gebradır! 
Den Wolf, der tief ins Herz uns biß, 
Den bat fie sabım gemadıt. 
Er ftebt mum fer am alten Thurm, 
Erflarrt zu Stein und Er; 
€ raft fein Wolf, «6 wirdit fein Surm 
Sintort in Deutſchtauds Her! 

© Ebern, ab. v. Klient, 


Man kennt in Langbeiut Gedichten die Legende vom bem 
elf, und fo wie fie Bangbein dargeſte aAt bat, it fie im dem 
Wunde des Boits. Nur fol en fein Tannzapfen, fendern eıme 
Wreiichode feun, worin eite acwiſſe Grau Abo verwandelt 
wurde, wie 3. SDanffen in feinen Botkeliedern ebenfals 
fagt. 

Der Wolf jammt der Artiſchocke babem wit viel arti⸗ 
flifhes. Der Muh uf ſanect. Vou Houten berrachtet, deun 
er fire anf den dintern Esienfein, wärde man m auch gar 
wicht einmal fiir einen Wolt dalten, wenu ber Kopf mine et⸗ 
was wolfsmafiges am ih Dätte Den br der urme Zenfrt 
durd Die wirken Transporte ein Pnar Pfoten verloren. 


—,— 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Sonnabends 


— —6 
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Anſichten von Italien *). 


Der Krater bes Veſuvs. 


Wir find in der Tiefe des Galundes, Mie Hnnte ich 
dieſes Chaos fhildırn! Man denfe ſich ein Becken von 
einer Meile im Umfange und dreihundert Fuß hoch, das 
ſich in Geſtalt eines Trichters erweitert, Die Raͤnder, 
oder Innern Wände, find gefurcht von den Feuerſtroͤmen, 
welche das Becken enthalten und audgeworfen, Die vorz 
fpringenden Theile diefer Furchen gleihen den Baditein: 
pfeilerwerfen, womit die Roͤmer ihre mächtigen Mauer: 
werte jtügten, Hier und da hängen grofe Felfenblöte 
von den Wänden herab, und ihre, mit einem Aſchentelge 
vermengten Truͤmmer bedecken den Boden des Ab— 
grunde, 

Der Boden des Bedens iſt auf verfhiedene Weife 
zerriſſen. Faſt in der Mitte deſſelben ficht man drei gros 
Pe Seffnumgen, bie erik in neuern Zeiten entftanden find, 
und im Jahre 1798, während der Anmwefenheit ber gran: 
sofen in Neapel, Flammen ausmwarfen. 


*) Bir beiten dleſe Anfichten aus den Erinne rungen 
aus Italien, England und Amerifa, von 
Herrn von Chateanbriaund, Überieht von W. M. 
Lindpaw mit, einem Wertke, weiches in mander Sinficht 
unter die bedeutendern Eriheinungen ber neueflen Litera— 
tur achöre, und weiches audı der deutſche Leier nit ohne 
Theunadme aus der Hand legen wird, wenn ibm aleich 
Maune Bemerfungen, Aufichten und Meinungen nicht fo 

. gany gefilten ſouten. db Red. 


Aus verſchiedenen Theilen des Schlundes, befon: 
berd auf der Seite von Torre del Greco, ſteigen 
Rauchwollen empor. Wuf ber entgegengefegten Seite, 
nach Caſerta bin, fah ih eine Flamme. 
bie Hand in die Aſche ſteckt, findet man fie einige Zoll 
tief unter ber Oberflaͤche gluͤhend heiß, 


Der Schlund bat die Farbe einer ausarglühten 
Kodle. Aber, wie ih oft bemerft babe, die Vorfehung 
kann, wenn fie will, felbft über die furdtbarften Gegen: 
ftände Reize verbreiten. Die Lava it am einigen Stel— 
len blau, azur, gelb und rotbgelb gefärbt. Die von der 
Gewalt des Feuers gefhleuberten und gewundenen Gras 
uitblöcde haben fich am den Enden wie Palmen und Afan: 
thusblätter umgebogen. Der vulkaniſche Stoff, ber 
auf den Fellen, über welde er fich ergoffen bat, erfal- 
tet iſt, bilder bier und ba Nofen, Fenerräder, Bänder 
geigt die Geftalten von Pflanzen und Thieren und ahm 
bie mannigfaltigen Zeichnungen nad, die ınan in ben Aa: 
ten findet. Ich fah auf einem bläulichen Felfen einen Schwan 
von weißer Lava, bder'fo vollkommen nachgebildet war, 
daß man hätte ſchwoͤren mögen, es rube der fhöne Vo⸗ 
gel auf einer ſtillen Waſſerfläche, den Kopf unter dem 
Flügel verbergend umd den langen Hals über ben Rücken 
ansdehnend, wie eine Seidenrolle, 


Ih finde bier das tiefe Schweigen wieder, das ich 
ein, um bie Mittagzeit, in den Wäldern Amerifarg 
gefunden, menu ih, meinen Atbem zurüchaltend, nur 
das Alopfen der Pulfe in meinen Schläfen und bes Her: 
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Wenn man - 
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gend Vochen vernahm. Zuwellen mur fielen MWinditöße 
herab von dem Gipfel des Kegeld in ben Schlund, tauſch⸗ 
ten in meinen Kleidern und pfilfen in meinem Stabe. 
Auch hörte ih einige Steine unter den Füßen meines 
Führers, der im Sande Flimmte, berabrolien. Ein bunfs 
ler Wiederhall, wie ber Klang von Metall oder Glas, 
verlängerte das Geräufh des alles, bis endlich alles 
mieder ſchwieg. Und eben biefen Ort, wo jetzt Grabſtille 
hertſcht, erfchätterte furchtbares Tofen, als der Berg 
das Feuer feiner Cingeweide ergoß und die Erde mit Ein: 
fterniß bebedte. 

Man kann hier eine recht philofopbifhe Anmerkung 
machen, und, wenn man will, ber Menfhen Thun und 
Treiben bemitleiden. Denn was find alle jene beruͤhm⸗ 
ten Umfehrungen der Meiche, gegen biefe Naturereianiffe, 
welche die Geſtalt der Erde und der Meere verändern? 
Ein Gluͤck mindeftens wäre e6, wenn bie Menſchen bie 
wenigen Angenblide, wo fie beifammen find, nicht dazu 
anmenbeten, fi einander zu qudien. Wber fo oft ber 
Veſuv feine Abgründe öffnete, um Städte zu begraben, 
bat feine Wuth die Menfchen unter Blut und Thränen 
gefunden. Was find bie eriten Zeichen geſellſchaftlicher 
Eitten, bie erfien Spuren menſchlicher Gegenwart, bie 
man im unfern Tagen unter ber erloſchenen Aſche des 
Beuerberges gefunden hat? Qualwerkzeuge und-gefeffelte 
Gerippe. (Die Fortfegung folgt.) 


Ebmund und 30a4. 
Geſchluß.) 

O, rief er aus, indem er meine Knie umfaßte, 
geben Eie fo ungerechten und für bie Tugend ber lies 
benswärdigen 30a fo beleldigenden Vermuthungen keinen 
Daum. Ih liebe fie, das ift wahr: meine Liebe iſt das 
Merk ber Erfenntlihkeit; koͤnut' ich mit etwas Gerin: 
geten für die großmuthvolle Sorge mid denkbar erwei: 
fen, womit fie meines Lebens fih annahm, indem fie 
das ihre in Gefahr ſetzte? Ich babe es gewagt, ihr 
melne Neigung zu gefteben und bin fo glüdlich gewefen, 
fie von ihr gebilligt zu ſehn. Ich babe ihr meine gauze 
Rage und alle meine Verbältuiffe offen dargelegt: fie 
weiß, daß Sie mein Belhäger, mein Wohlthäter und 
mein zweiter Vater find, von dem ih in allem abhaͤnge. 
Meine gänzlide Ergebenbeit für Sie ſchlen fie zu rüb: 
zen, und fie verhehlte mir nicht, daß fie mich, obne diefe 
Eindiiche Liebe, der ihrigen nicht fänger wuͤrde werth ae: 
halten haben, Dies iſt, ganz der Wahrheit gemaͤß, dad 


Verhaltnlß, in welchem Id mit ihr ſtehe. So theuer fie 


76 


mir auch iſt, Ifo entfag’ ih ihr deunoch, wenn Sie es 
verlangen, Sollt' ic aber fo umglüdlih ſeyn, ihrem Ber 
fipe entfagen zu muͤſſen, fo vergönnen Sie mir ed wenig: 
ftend, mein Vermögen mit ihr zu theilen. Dazu fühl 
ich mid aus, Dankbarkeit verpflihtet, und für alles, was 
fie um meinetwillen getban, kann ich nicht weniger thun. 

Die innige Wärme, womit er diefe letzten Worte 
ſprach, bewiefen mir bie Reinheit feiner reblihen Ge⸗ 
finnung nicht weniger ald bie Lebhaftigkeit feiner Nei⸗ 
gung ; ih wollte ihm aber feinen Blick in mein Inneres 
geftatten’‘, und mir fo noch das Recht vorbehalten, bar: 
über zu entiheiden, ob nicht vielleiht eine blinde Leiden: 
(haft ihm die fchöne Iudianerin in einem zu gänftigen 
Lichte zeigte. Edmund, ſagt' ic zu ihm, glaube nicht, 
daß ich andere Rechte als bie der Freundſchaft über dich 
erlangt habe; aber mein Alter und meine Erfahrung be: 
rechtigen mich zu glauben, daß bir meine Meinung und 
mein Rath nicht gleichgültig 'fepm können. Was auch 
Zoa's Abfihten geweſen fepn mögen, als fie dir unter fo 
gefährlihen Umitänden die Freiheit verfhaffte, fo muß 
ih bir darin beiltimmen, daß bu ibr bie größtem 
Verbindlichkeiten ſchuldig fbift. Es waͤtre abſcheulich, 


wenn du einer fo achtungwerthen Perion für das Opfer, 


das fie bir zur Erhaltung deines Lebens gebracht bat, 
feinen Erfag geben wollteſt; bevor du aber befchließeft, 
dich mit ihr durch das Band der Ehe zu verbinden, fo 
fage mir, ob du aud ihre Familie genau fennft und ob 
du den treulofen Charakter ihrer Nation gehörig in Er: 
waͤgung gezogen bat? Gott bewahre mich, daß ich fie 
der Fehler derfelben zeiben ſollte. Es iſt möglich, bafi 
ihre Seele fo ſchoͤn iſt, ald dich deine Liebe ihre Geftalt 
erbliden läßt, Ih will fie ſehn, und bir dann meine 
Meinung über fie nicht verbehlen, 

In ider vollen Ueberzeugung, das fie den günftig: 
ften Eindruck auf mich mahen müfte, eilte er auf der 
Stelle zu ihr und nad einer halben Stunde führte er 
fie zn mir ein. Gleich beim erſten Blick ſah ih, daß 
er zu ihrem Lobe nicht zum viel geſagt hatte. Abgeſehn 
von der Negelmdbigkeit ihrer Züge, konnt’ ih das Edle 
und Züchtige ihrer ganzen Haltung nicht verfennen: mein 
woblwollendes Benehmen erwarb mir bald ihr Zutrauen 
und wenige Tage reichten bin, um die Hebensmwürdigen 
Cigenfhaften eines treffliben Weibes an ihr zu ent: 
wickeln. Die innige Liebe, womit fie an meinem gelieb: 
ten Edmund hing, bewog fie, feine Religion, worin er fie 
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unterrichtet hatte, anzunehmen, und auf die Taufe folgte 
nicht lange darauf die Traunng. Indem ic fo zwei edle 
Menfchen vereinigte, welche die Natur für einander bes 
ſtimmt zu haben fehlen, machte ich nur bie einzige Be- 
dingung, daß fie mich wie ihren Vater betrachten, und 
fo lang’ Ich noch lebte, nicht verlaffen möchten. 


Vergangenheit und Zufunft 
(Beſchluß.) 
Fünfte Szene. 
Genius führt die Zukunft in den Krels ber 
Vorigen. 
Genins. 
Die Dichtung it in Wirklichkeit verwandelt ! 
Dies ift bes Waterlandes heil’ger Boden, 
Unf den ich Hebend Deinen Schritt geleitet! 
Dies find des Vaterlandes treue Söhne, 
Die Gut und Blut und Leben nicht gefchent, 
Den bint’gen Bau der Tyrannel zn breden! 
Das erite, was dies mene Jahr ung ſchenkt, 
Sind Braunfhweiss Krieger, Braunſchweigs Helden: 
jugend, 
Nüdkehrend aus dem unterjochten Lande, 
Den — theu't erfauften — Frieden und zu bringen! 
Schon rufen ihre Töne zu uns ber, 
Und liebend ſchlaͤgt bier mandes trene Ser, 
Die heiß Erfehnten wieber zu empfangen! — 
Vereinigung mit fo viel tren Gellebten 
It biefes Jahres erite Morgengabe; 
Und lann bie Zukunft eine ſchoͤnre bieten? 
(Der Zukunft Hand ergreifend.) 
© tritt, Dn Holde, denn in mnfre Mitte, 
Und Fünde, was ein Gott Dir eingegeben ! 
Die Zukunft 
(tritt gang vor, knieet betend einen Angenblit nieder 
und erhebt fi dann in ernſter Begeifterung.) 
Die Ihr in heilger Eintraht Euch verbindet, 
Was eines Frevlers Tyrannei begründet, 
Kühn zu zertruͤmmern durch gewalt'ge Macht, 
Jr Hohen Fürſten, die Ihr Euch geehret, 
als Ihr die Völker Freiheit neu gelehret, 
Euch fey des Jahres erjter Dank gebradt! 


Ihr Habt mit Gott das hohe Werk vollendet, 
Den Erevler, ber das Heiligite geſchaͤndet, 
Hinausgetrleben in den Ozean; 

Dort wird, dem er im Stolje wollt’ gebieten, 
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Der Meeredgott Ihn als Gefangnen hüten, 
Und Helena nennt Eharon feinen Kahn! — 

hr Krieger, bie, auf deutfche Kraft vertrauend, 
Kühn vorwärts, nicht zuräd zur Helmath ſchauend, 
Fürs Vaterland in's blut'ge Kampfipiel gingt ; 
Euch wird das Vaterland auch treu belohnen, 
Es ſchmuͤct zum neuen Jahr Euch Bürgerfronen, 
Um bie ed dem errung’nen Lorbeer fhlingt! — 

Du beutfher Wilhelm, bift Du gleich gefallen, 
Doc lebt Du droben in des Himmels Hallen, 


Doc lebſt Du bier in allen Herzen noch, 
Und was Dir heute alle Herzen bringen, 


‚Das wirb hinauf zu Deinem Glange dringen; 


Drum ruft des Molfes Liebe: „Lebe hoch!“ 


„Lebt hoch!“ Ihr Helden, die Ihn treu begleitet, 
Die Ihr den frühen Tod im Kampf nicht ſcheutet, 
Als er voran zum ew’gen Ruhme brang! 
Dem Boden wird ein Lorbeerhain entfprießen, 
Der euer treues Herzensblut ſah ſüeßen, 
Und ewig lebet ihe im beutfchen Gang! 


als Ihr für deutſche Freiheit euch verbuͤndet, 
Ward neu des Bürgers Eigenthum begründet, 
Der jetzt ein glüdlid neues Jahr beginnt; 
Der Segen wirb fortan ben Fleiß belohnen, 
Und treue Eintracht In ben Hätten wohnen, 
Nun fremde Dränger kuͤhn vertrieben find! — 
Des Geiſtes Flug bemmt ferner feine Schranfe, 
Frei, wie das Licht, iſt wieder der Gebanfe, 
Den bleibe Tyrannei font bang bewacht; 
Dem Vaterlande kann der Weife leben, 
Mit freiem Muthe für das Hoͤchſte ſtreben, 
Seitdem der Freiheit Neujahrsſonne lacht! — 
Dem Künftler glänzen wieder eigne Kronen, 
Er beuchelt nicht mehr vor entweihten Throuen, 
Und buhlt nit nm ein falſches Ideal; 
Die hohen Thaten vaterländ’fher Helden 
Kann er im Bild und Wort der Nachmelt melden, 
Beleuchtend fie mit eiguer Flammen Strahl! — 


Der Landmann kann im fröblihen Vertrauen 
Den eignen Boden fiher num bebauen, 
Den nie ein fremder Hufſchlag mehr zerſtoͤrt; 
Er darf getroft zum neuen Jahre fien, 
Denn Raͤuberhand wird nicht die Ernte mähen, 
Und friedlich raucht fortan fein eigner Herd! 
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So bring? ich denn dem theuern Vaterlande 
Erfüllte Hoffnung jetzt zum Unterpfande, 
Weil auf den ſtarken Gott es feit vertraut ! 

Er Ueß vom Siege Wildelms Haupt befrängen, 
Er läßt beihägt Die rbeuern Namen glänsen, 
Auf die jegt Braunſchwelge Zukunft neu gebaut! 


(Die Wolfen in der Tiefe der Bühne theilen fih und 
man. fiebt in der Mitte bie drei verbundenen 
Buchftaben A. C. W. Darüber brennt der Nas 
menszug des Pringregenten G. F. A, in einer 
Sonne. Dreimaliger ftarker Tufh von Trompe— 
ten und Pauken. Die Krieger ‚falutiren. Die 
Sandleute knieen wieder.) 

Hell Dir, mein Earl! Des Neujabrs erfte Sonne 
Beleuchte Deinen Früblingepfad mit Wonne, 
Yugujt und Wilhelnf lieben Dich fo treu; 
und Alblons Georg, der fernber bligenb 
Den Korfen traf, wacht über Dir jetzt ſchuͤtzend, 
Daß Dein und unfer Gluͤck gefihert fen! 
(Wiederbolter Tuſch. Der Vorhang fält.) 





Hifkorifhe Miszellen ). 

Im März 1636 begab ſich der große Herzog Bern⸗ 
hard von Weimar nad Paris, obgleich Micelleu durch 
allerlei Vorwaͤnde ihn von biefer Reife abzuhalten fuchte; 
er ward mit aller Aufmerkſamkeit empfangen, bie fih 
von der frauzoͤſiſchen Höflichkeit erwarten lieh. Mel der 
Audienz wollte man ibm nach franzöfifber Weiſe nicht die 
Morzüge zugeſtehu, auf bie er als ein deutſcher Fuͤrſt 
Anſpruch machte: aber er febrte fid nicht an die Bor 
ſchriften des franzöfiihen Ceremonienmeiſters: in bem 
Angenblide als ſich Ludwig ber dreizehute bededte, ſetzte 
auch er feinen Hut auf: alle Hoͤflinge gerlethen in Er: 
ſtaunen; er bedeat ſich, er bedect ſich! Tief ein leiſes 
Murmeln durd bie ganze Meihe der Zuſchauet. Der 
Konia felbit verlor die Fafung, ſtammelnd ellte er im 
fein Gemach. Der Herzog fühlte ſich hierüber beleidigt 
und verließ unzufrieden Paris. 





Nah einem alten dentiben Echriftiteller, Mao 
chinvellus Gallicus, haben die Ftanzoſen die Bereit 
*) Aus der interefanten Eihrift: Hiftorıfde Entwide 
Iung des @infinffes Branftreibs und der 
Granzofen auf Deutfwiand und die Deuts 
{den Wen Griedriy Rüde, Berlin, bei Nicolai, 
1815. 
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willigkelt, bem deutſchen Fürften bie Souveränität anzu⸗ 
bieten, von bem Wolitifer im Evangelium des Matthins 
gelernt, der zu unferm Herrn fast: „dies alles will ich 
bir geben, ſo bu nieberfällt und. mic aubeteſt. 


Im Jahr 1670 warb den Meidistagenden Staͤnden 
eine fateiniihe Aufforderung zugefendet unter dem Zitel: 
Der aufridtige Frauzoſe, abgefertigt am 
die Fürſten des 9. N. Reichs. Darin beißt es ums 
ter andern: Erwacdt ihr deutſchen Fürften; ſchon habt 
ihr ben Franzofen ganz im der Nahe: nachdem er das 
daziwiichenliegende Lothringen weggenommen, ftebt ibm 
ber Wen bis zum Rhein offen. Erwacht, verfhenht den 
Schlaf, beialeunigt eure Rathſchlaͤge, ergreift die Waffen, 
damit euch nicht länger unfer Lionne veripotte, der dem 
Könige ſchreibt, von ben deutſchen Fürften fen nichts zu 
befütchten & cause de la lenteur des deliberations 
de ’empire. — Duldet daber feinen Verzug, leiſtet 
muthig Widerftand, rudt entgegen, und erwählt, ob 
ihr lieber Adler unter den Adlern, mit dem 
2öwen Löwen, oder mit dem Habn Hübner 
feon wollt, (Die Fortfegung fplgr.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Peterdburga. 

Die arte berlibmte Stadt Wostan erbebt ſich wieder 
aus Ihrer After, und man darf ſagen, fhöner oielidt us fie 
früber wur, wenn au nicht fo arob, Es iſt fu muglaude 
Kin, welbe Beronderung bier in do furzer Reit vorgeuuuden 
if. Der gegenwärtige Bouwerneer, Seneral und Mimi 
Zormasfow, deſchaftiat ſich umaniberlia mit ben Wieder⸗ 
anfban der jerflörten Brböudbe, Diele umarhente Ebene, wo 
das Auge eine Bermidng von Runen von Waliflen, vet 
Kleinen und grofern Bauſern, vom Kırdem u. 4. m.. won ferren 
Branditeben, von mnbebauten Felderu, Dies aues Mumucnen 
von Siegelbrennereien nad Kalkofen. und im deren Durte sem 
volmmmeinden Daufen von Arbertern alle Art erblidr, arwanrt 
in der That einen hönit intereflanten Anti, Dur Wunie ers 
lunert an den Thurm zu Zabel, nur daß Bas MKefulrar vers 
fareden (em wird. Aue Straßen Find mir kamgen Rügen vom 
dagen bedett, welbe Baummrermliei berbeirudren, Der 
Kremi, der vorder sibom eine der fibönften Bier eu Der Stadt 
war, If zum Eben mewerbaut, amd dar made erneen Test wide 
Figern Plane, die Hehengentebenen alten Mauern had uote 
beßert und men amgeftriden werden. Die von dem Feinde 
erbeuteren Kumonem ſteben in merrern eben auf Dem are» 
ken Piaſe, dem Hotel des Senats geatuuberz Diabie jeısem 
die verfaedenen Mutionen am, denen he achört babe; Tie sole 
den a einem Monunieare verwandt werden, wevon ihon Det 
Plan entworfen worden if, Auf ernem großen Tlune swiinen 
dem Krenıiın und dem neuen Basar, eimem mmendiucd cheisera 
Gebande als daB alte w.r, fol eine Karue erbaut werben, 
wm weld;e zuerſt dieſe KAenen aufgeneut werden jolen. 


Zeitung für Die 


Montags 


Ueber das Probeſtuͤck einer neuen Ueberfegung des 
Drlando Furiofo von Stredfuß. 


8 dem dritten Fürzlih erſchlenenen Baͤndchen ber 
Harfe, beransgegeben von Friedrib Kind, wird 
der vier und zwanzigſte Geſaug bes rafenden 
Molandes, als Probe einer neuen Ueberſetzung bes gro: 
sen eplihen Gebihts von Herrn Etretfuß, mitgetheilt, 
wovon ber erſte Theil bald berausfonmen wird, . „Cine 
der weſentlichſten Eigenthum lchkeiten des Arloſt,“ beißt 
es In dem Vorwort, „iſt bie behagliche Bequemlichkeit, 
die, zumellen in Nacläffisfeit Aberaehend, aus jeder 
Stanze feines großen Gedichts und gar bebaglih an: 
foriht. Wer daher Im einer Ueberſetzung md ein treues 
Bild des Drlgitals wiedergeben will, muß, nad meiner 
Anfiht, vor allen Dingen dieſen über das Ganze ji ver: 
breitenden Ton zu finden ſuchen, und, gilt ed ein Ipfer, 
lieber eine Einzelnheit, als Ihn aufopfern. her it ibm 
eine Nachldfigfeit, ald irgendwo peinliher Zwang erlaubt. 
— Der hoͤchſt verbienitvolle Gries iſt bei feiner Ueder— 
fegung von andern Grundfägen ausgegangen. Bei der 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Aufgabe habe ich daher 
geglaubt, daß es der Mühe werth fen, einen zwelten 
Verſuch zu ihrer Löfung zu machen. — Daß id) das Biel, 
welches ich mir felbft ſtecte, nicht erreicht babe, weiß 
ich. Genug, wenn ich alauben darf, mich ihm gendhert 
zu baden.” — ‚ 

Ein fo wichtiges Unternehmen verdient wohl, daf 
wir unſte Leſer näber damit befannt maden, Ueberflüſ⸗ 


— t — 11. 





elegante Welt. 


— — den 15. Januar 1816. 


fig wird es gewiß keinem ſcheinen, der je das Original 
mit der Ueberfehung von Gries verglichen bat ınnd den 
urloſt mit blos obergaͤchlich keunt; es wird vlelmeht 
jeder der Anſicht des neuen Ueberfebers beiftimmen und 


den peinlihen Zwang, das Gefänitelte, Steife und Un: 


gleiche In ber Mebertragung von Gries laͤngſt nur zu fehr 
gefühlt haben, ohne darum das Werdienftlicde feiner Ar: 
beit, bie doch immer die erfte Bahn gebrochen bat, zu 
verfennen. Leſer, denen bas Original fremd fit, und 
welche die Form, den Gelſt bes Dichter nicht fehr beadh- 
ten ımıd ſich zunaͤchſt nur an den Stoff, an die Geſchichte 
balten, werden bri Gries jene Leichtigkeit, jene heitere 
Yumuth, welhe den Arioſt deſonders charafterifirt, nicht 
in dem Grabe vermifen; fie werden aber, nach unferer 
Heberzeugung , den weſentlichen Mangel ſoglelch inne wer- 
den, fobald fie eine Uebertragung Tennen lernen, bie jene 
caratteriſtiſche @igentbümlichfeit bes Dichters im Gau— 
zen gluͤcklich wiedergibt. Dleſes alauben wir von diefem 
Verſuche einer neuen Nachbiſdung Im Allgemeinen be: 
haupten zu können, denn im Einzelen find wir auf man— 
che Stellen geftoßtn, bie uns nur halb arlungen und au 
nicht zwanglos genug (dienen, und die zum Theil dem 
Vorgänger beſſer gerathen find. Mir wollen nun durch ei: 
nige auffalleude Beifpiele, fo weit dies hier möglich ihr 
unfre Behauptung zu begründen ſuchen. 
Oli agrieulgori, acoorti ui; 
Lascian nei eawyi arsıri e — eh 
Chi mom oe, © —R F 
(Poicht non | R jr v TER 
Rp Nous —— NS 
v — 
N 
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Onde l'orrenda furia si contempli, 

Cht a pugni, ad urti, a morsi, a calci 
Cavalli e buoi rompe, fräcassa 6 struggez 
E bon & corridor, chi da lui fugge. 


Gries. 


Der Ad'rer Schar, gewarnt durch diefe Proben, 


Verlaͤßt im Felde Eichel, Egg' und Plug 

Und fteigt anf Haus und Kirch hinauf bis oben, 
Denn Weid’ und Ulme find nicht fiher g’nug. 
Hier fehn fie nur das ungeheure Toben, 

Das ihre Pferd’ und Ochſen, wie im Flug, 


Durd Schlag, Stoß, Biß umd Tritt zu Grumde richtet; 


Wohl iſt's ein Nenner, der vor ibm ſich flüchtet, 
Stredfuß. 


Die Bauern, dur das Veifpiel Flug, entrinnen, 


Und laſſen Sichel, Had! und Plug im Feld. 


Der fteigt aufs Haus, der auf der Kirche Sinnen, 


Well Weid' und Ulm er nicht für ſichet häft, 
Bon bort zu fehn das rafende Beginnen. 

Mit Fußtritt, Fanit, Gebif und Nägeln fälle 
Er alles an, zertrümmert Pferb’ und Kübe, 
Und Eile braucht's, daß eins ihm nur entjliehe. 


Wie fehr weit Gries in biefer Stanze hinter Streckfuß 
zurädbleibt, wird Jedem einleuchten; nur die beiden leg: 
ten Strophen befriedigen auch bei Etredfuß nicht ganz ; 
unter andern ftäude wohl für zertrümmert palfen 
der zerſchmettert. Ganz daffelbe gilt, nah unſrer 


Meinung, von folgender Stange: 

Signor, nell’ altro canto io vi dicea 
Chel forsennaro 6 farioso Orlando 
Trattesi l’arme, © sparse al campo aven, 
Squarciati i panni, e via gittato il brando, 
Syelte le piante, e risonar fucon 
J cavi sassi, e Nalte selro, quando 
Alcun pastori al suon trasso in quel lato 
Lor stella, o qualche lor gravo peccato. 


Gries, 

Ihr werdet, Herr, vom vor’gen Sange wien, 
Mie Roland, rafend und von Wurh verfiört, 
Das leid zerfrüt, die Waffen weggeſchmiſſen 
Und rings im Feld verftreut, fogar das Schwert, 
Die altın Baum’ aus ihrem Grund geriſſen, 
Das man ben Laͤrm durch Berg’ und Wilder hoͤrt 
Und wie, geführt durch Unftern oder Suͤnden, 
Die Hirten Hingeeitt zu diefen Gründen, 
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Stredfuf. 
Sch ſagt' euch, Herr, im vorigen Gefange, 
Daß Roland, wuthentzuͤndet und betbört, 
Die Waffen aufzieht, fie im tollen Drange 
Zerſtreut, das Kleid zerreift, wegwirft dag Schwert, 
Die Bium’ entwurzelt — daß im Wirderflange 
Man fein Gebrüll aus Wald und Felfen bört, 
Hierber rief ein’ge Bauern nad dem Tone 
Ihr Stern, vielleicht zu fhwerer Enden Lohne, 
Die zwei erſten Strophen der eriten Stange: 
Chi mette il pie su l’amorosa pania, 
Cerchi ritrarlo, e non w’inveschi l’ale. 
lauten bei Gries: 


Wer mit dem Fuß gerieth in Amors Falle, 

Sieh’ ihn zuruͤck, ift noch der Fittig frei, 
was, genan genommen, gar keinen Sinn gibt; die nene 
Ueberſetzung: 

Der bleib’ am Leim nicht mit ben Flügeln kleben, 

Wer feinen Fuß auf Amors Ruthen eilt, 
fucht wenigftens das Bild wieder zu geben, ob fie glei 
auch keineswegs gang befriedigt, 

Dagegen verdienen die legten Strophen ber achten 

Stanze in ber alten Ueberſetzung 

Nicht wen'ger fommen ans dem Thal gejtiegen, 

Um den Verrütten biurifb zu befriegen 
vor ben folgenden in ber neuen ben Vorzug: 

Indeß empor wohl taufend andre wallen, 

Nah Bauernart ben Narren anzufallen. 

Doc genug von folhen Einzelheiten, die biemeilen mehr 
verwirren als auftlären, Wir Fünnen aber nicht umhin, 
noch zwei zufammenhängende Stangen berzufegen, aus 
welden der verſchiedene Charakter beider Uebertragungen 
fih fehr Mar erfennen lift. 

Srieß. 

Geſeht den Fall, du wollteſt mic ernennen 
Sum Schirmer einer Burg in deinem Staat, 
Und bei des Feindes erſtem Gegenrennen 
Eröffnet” ich ihn in das Schloß den Pfad: 
Danu Eönnte man mir auch die Stirme brennen 
Ein fhimpflih Mal für Felgbeit und Verrath. 
Doch müßt’ ih der Gewalt am Ende weichen, 
Nicht Tadel würd’ id, fondern Ruhm erreihen. 


So beffer ftehn des Ueberwundnen Sachen, 
Je ſtaͤrker ihn des Feindes Macht umihlof, 
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Nicht anders mußt' ich meine Tren bewachen, 

Als wie ein feites, wohl ummaurtes Schloß. 

Mit fo viel Sinn und Alugbeit, ald mir. Schwachen 
Die hoͤchſte Vorſicht in die Seele go, 
Bewacht' ich fie; doch enblih, ganz beswungen 
Dom übermäiht’gen Sturm, warb ih verdrungen, 


Streckfuß. 

Wenn du auf eine Feſte mich geſetzet 
als Hauptmann, und vom eriten Sturm erſchrect, 
Hätt’ ih dem Feind mid nimmer widerfeger, 
Und feine Fahne eilig aufgeftet, 
Dann haͤtt' ich ſchaͤndlich meine Pflicht verletzet 
Und blieb mit einem Brandmal ſtets befledt; 
Doch wenn ich ber Gewalt gewichen wire, 
Nicht Schande hatt? ih dann, nein Ruhm und Ehre, ' 


Je mächtiger des Feindes Heere waren, 
Se mehr verdient Entfhuld’gung, wer verlor. 
Der Feſte gleich ſollt' ich die Treu bewahren, 
Als läge rings umber der Feind bavor; 
Die hoͤchſte Klugheit rief ih kriegserfabren 
Und Sinm und Liſt zu ihrem Schuß empor; 
Und dennoch warb ih endlih überwunden, 
Weil unerträglich ih den Eturm gefunden. 


Anſichten von Italien 
(Fortſetzung.) 
Rom und die Umgegend, 
(An Herrn von Fontanes.) 

Sie Feunen alled, mein Freund, was über dieſen 
Gegenitand gefhrichen ft; aber ich weiß nicht, ob Ih: 
nen die Meifenden von dem Bilde, dad die Gegend von 
Rom darbietet, eine richtige Anfiht gegeben haben. 
Denfen Sie fih fo etwas, wie die Zerftörung von Tps 
sus und von Babylon, wovon die Bibel redet; ein Schwets 
gen und eine Einſamkeit, fo unermeßlich, ald das Ge: 
raͤuſch und der Laͤrm der Menſchen, die ſich eimft auf die 
fem Boden drängten. Man glaubt hier jene Verwuͤn— 
hung des Propheten Iefatas zu bören: Zwei 
Dinge werden zugleich dir begegnen an el: 
nem Tage, Unfruchtbarkeit und Wittwen 
fhaft. Man ſieht hier und da einige teberrefte rb- 
mifher Straßen an Orten, wo kein Menih mehr wanz 
beit, einige Spuren ausgetrodneter Winterftröme, wel 
de, aus der Berne geichen, felbit wie große viel betres 
teue Heerwege erſchelnen, und doch find fie mur das 
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Bett einer ſtuͤrmlſchen Fluth, die zerronnen iſt, wie das 
römifhe Volt, Kaum erblitt man einige Binme; aber 
überall Trümmer von Waflerleitungen *) und Gräbern, 
welche die einbeimifhen Wälder und Pflanzen eines Bodens 
zu ſeyn ſchelnen, der aus dem Stanbe der-Todten und 
dem Schutte der Reiche beiteht. Oft glaubte ich in einer 
großen Ebene reihe Ernten zu feben; aber wenn ich nds 
ber lam, fand ich nur werwelfte Kräuter, bie mein Ange 
getdufht hatten. Unter dieſen unfruchtbaren Ernten 
findet man zuweilen die Epuren eines alten Anbanes, 
Keine Vögel, keine Aderknte, kein Herbengebrüil, keiz 
ne Dörfer. Nur wenige verfullene Pachthoͤfe zeigen ſich 
auf den nacten Gefilden; Fenſter und Thrren find 
verſchloſſen, es kommt kein Rauch heraus, kein Geraͤnſch/ 
fein Bewohner; nur eine halbnadte, blafie, vom gie: 
ber abgezebrte, einem Wilden Abulihe, Geſtalt hü— 
tet bie traurige Hütte, und erinnert an die Gefpens 
fter, melde in unfern Mäbrchen ben Eingang verwünfd- 
ter Schlöferi vertheidigen. Kurz, man möchte fagen, 
kein Volk habe es gewagt, den Weltberrfchern auf ihrem 
beimathlihen Boden nabzufolgen, und man fehe biefe 
Gefilde noch gerade fo, wie die Pflugſchat des Eincinnatug, 
oder ber letzte roͤmiſche Plug fie zurädgelafen bat *°). 


*) Man fefe darüber Etolbergs Meile in Deutfchland, 
der Schweit, Italien und Sicitien, Bd. 2, ©. 153. & 
gab 24, Mäter nur 14 Waflerleitungen im Rom. Die 
ättefte war die umterirbifge, weide im Dahre Noms 442 
aus den Bergen bei Tusculum, unter der Porta Ense 
yena in die Stadt geleitet wurde, 

D. ueb, 

) Gaft mit denfeiden Silgen fdildert Bonftetten (Vo 
yage sur la scene des six deruiers livres de l’Eneide 
— Geneve, Dan XUL.) die Gegeud von Rom: „Auf dem 
Kapitot ſteht die Göttin Roma. Hätte dieſes Marmor⸗ 
Bid Empfindung, weide Dual mürde es jür die Gottin 
geweſen ſeyn, feit fo vielen Jahrhunderten die Eineden 
du jeden, die Diele einft fo pratvole Stadt uwgaden! — 
Mit dem Kapitel fcheint das Menſchengeſchlecht aufzuhb⸗ 
ven, die Einöde fängt ſcheu iu Mom feibf an; über dem 
Zenpel der Befta, über dem Forum hinaus, fiebe man 
MR nichts, als verfaßene Kirchen, verlafene Köhler, alte 
Hütten, einige Heuſchuppen, Gärten und einiaıe eins 
berae. Gebt man and dem Thore Sau Paofe, fo ers 
Mit man nur einige verlaffene Käufer, die Kaum vom 
Biafien Beipenflergeftalten gehütet werden,” Derſeibe fügt: 
„Die römischen Pater ind gerade das Gegentheit der euge 
ten, Sie thun fo wenig as möglich für den Baden; 
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mitten auf dieſem verwiſderten Boden erhebt ſich 
der große Schatten der ewigen Stadt. Ihrer irdiſchen 
Mast beraubt, fcheint fie fih in ihrem Stolze ganz ab: 
geſchieden zu haben ; fie bat ſich getrennt von den Hbri- 
gen Städten der Erde, und gleich einer Königin, die vom 
Throne gefallen, ihr Ungluͤct großherzig in der Einfam: 
keit verborgen. 

Vergebens wiirde ich verſuchen, Ihnen zu ſchil— 
Bern, was ich empfunden, als Rom mir plöglih mitten 
unter feinen leeren Königreihen erfhien; es ſcheint ſich 

‘für ung aus dem Grabe zu erheben, worin es gelegen’ 
Suchen Sie fih die Beſtuͤrzung und das Erſtaunen zu 
denten, bad die Propheten empfanden, wenn Gott das 
Geſicht irgend einer Stadt, woran er das Echlefel frei: 
mes Volkes geknüpft hatte, ihnen fandte; es war wie 
das Geltht eines Glanzes *). Erinnerungen nnd 
Empfindungen obne Zahl beftürmen und, und unfere 
Seele wird überwältigt bei dem Anblicke diefes Rome, 
das zwei Mal das Erbtheil der Welt überfommen bat, 
als Erbin von Saturuus und von Jafob. 

Vielleicht, lieber Freund, glauben Sie, nach biefer 
Beſchrelbung, es gebe nichts abſcheulichers, als bie römi: 
ſchen Gefilde. Sie würden ſich ſeht irren; denn jene Ges 
filde haben einen umbegreifiih großen Charakter, und 
immer noch möchte man bei ihrem Anblide mit Virgil 
ausrufen *°): 

Heil dir, Mutter der Früchte, Saturnifhes Land, und 
ber Männer 
Pilegerin. 

Wenn Eie das Land mit den Angen eines Land: 
wirthes nbetrachten, fo werden. Sie unbefriedigt ſeyn, 
rioten Sie aber als Künftler, ald Dieter, felbit als 


fie baben nur fo viele Ochſen, als fie zur Geidarbeit brau⸗ 
Ken, und biefe irren während des gamen Dabres im 
Greien umber , obue Vortbell für die Gelder. Der englie 
fe Vagıter verläßt, einem zaͤrtlichen Vater gleich, nie 
das Feld, das er bereichert; der römihtbe reitet drei oder 
vier Mat im Dabre darüber, mit einem Torte, während 
jener demüht iſth zu pflanzen, wieber berzufteilen und zu 
verbefiern, denft diejer bios darım, zu mähen, zu zerſtö— 
ren umd erjihöpfen, fe viel, als der reichte Boden, den 
es vieleicht in Europa gibt, erſchöpft werden fan.” 


D. ueb, 
) Gefetiet. 
©") Salve, magna parens frugum, Saturnia tellus, 
Magua virum| 


Georg. U, 175. 


Philoſoph, ihre Blicke darauf, fo werben Cie vielleicht 
nicht wuͤnſchen, ed anders zu finden, Der Aublick eines 
Getraidefelbes, oder eines Nebenhügels, würde nicht einen 
fo mächtigen Eiudruc auf ihre Seele mahen, als der 
Anblik diefes Gefildes, beifen neuer Anbau den Boden 
nicht verjüngt hat, und das gleihfam alterthämlih ge: 
blieben iſt, wie die Bautruͤmmer, welchees bededen, 


Es gibt nichts Schoͤncres, ale die Gränzlinien bes 
romiihen Himmels, ald die fanfte Abdahung der Ebe: 
nen und die zarten flüchtigen Umriſſe der Berge, welde 
diefelden bearinzen. Die Thäler gleichen oft einer Menn: 
bahu, einem Cirkus, einem Hinpedromns; die Hügel 
find bier ftufenformig abgeſtohen, als ob Die gemaltige 
Nömerband alles Erdreich weggeräumt hätte. Ein eigen: 
tbümlider Duft, der in den Fernen verbreitet ift, run: 
det ale Gegenſtände, und vertreibt, was hart und ſcharf 
in ihren Bildungen auffallen fonnte. Die Schatten find 
bier nie hart urd ſchwarz, und ſelbſt in bie dunkelſten 
Maffen der Felſen und des Laubes führt immer ein wes 
nig Licht ein, Cine wunderbar einigende Tinte vermäblt 
Erde, Himmel und Wafer, afe Oberſachen werden dur 
eine unmerklihe Steigerung der Farben im ibren aͤnßer⸗ 
ſten Grängen verſchmolzen, obne daß jich der Punft ans 
geben ließe, wo ein Farbenton endige und der andre an: 
fange, Sie haben gewiß in dem Landidaften unferes 
Elaude Lorrain jenes Licht bewundert, das idealiſch 
und fhöner, ald die Natur, zu ſeyn ſcheint, num da 
haben Sie das römische Licht. 


(Der Befhluf folgt.) 


aris, 

Den Preid im der Matdematit im Iuftitute’ zu Partie 
Bat am 2öflen Deyembr. ein Frautein ervalten, Names © or 
pbie Germain Der Geoenfland der Preisaufgabe war 
eine ſehr wictine Frage aus der Marbemarit und Pouff; 
nämlich die Muflöfung des Probiems der Sch wingungen 
auf efaftiiden Dverfiähen Man batre ſchon vor 
ſechs Jadren denſeſben Gegenftand zu einer Preisfrage aufges 
geben, und zum dritten Male batten Bewerbungen um dem 
Preis Statt gefunden. Auch Fräuleſu Germain batte ſchou 
border comurrirt, und eine ebrennolle Erminnung erbalten, 
Mur wenig Grauen haben ber der academie frangaise deu 
Freisjder Poeſie und Beredfamfeit erbatten ; feine aber ift noch 
bei der Afademie der Wiſſenſchaſten gefteut werden. Graufein 
Germain ſcheint die erfle zu feun, der dieſe Epre zu Theit 
geworden if, 

Man war beforst, wegen des Echidfals der Armen 
mäbrend diefeg Yinters; der Kömig, weicher dies erfuhr, be—⸗ 
font fonteih, daß fiir dieſelden 320,000 Fr. auf feine Eivile 
fifte angewieſen werdem foliten, Ueberhäurt beweiſt der Mor 
narch bei jeder Gelegeuhert feine faron bekaunte edle Neigung 
zur Webtthatigtert auf die erfreuendſte Wet, und er muß fidh 
dadurd sm gewiſſeſten Aller Deren gewenucu. 

Auf dem Theatre frangais Daden in dem verfichenen 
Sabre funfzehn Künftier debutirt, jedoch find wur zwei daven 
engagirt worden. 


Korrefponden; und Motizen. 
uus p 
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Anſichten von Jtallem 
. (Befginf.) | 
Jo ward niet mie, Im der Billa Borgheſe ben 


Untergang der Sonne zu betrahten, wem: fie hinter dem’ 


Evpreffen bes Monte Mario, ober hinter dom, vou 
Le Notre gepflamgten Fichten der Billa Ypamfili 
fanf. Oft bin ich auch auf dem Ponte Molle*) über 
die Tiber gegangen, um dieſes aroße Abenbſchauſpiel zu 
ſehen. Die Spigen ber fabiniihen Berge find alsdaun 
mit Himmelblau und blaſſem Golde unıfleidet, während 
ein bunfelblaner oder purputfarbiger Duft ihren Fuß 
md Ihre Seiten umhuͤllt **). Zuwellen werden ſchoͤne 
Bolten, leichten Wagen gleich, von dem Abendiwinde gar 
ammutbig fortgetragen, und man vermag die -Erfheinung 
der Oympbewohner unter biefenr mpthologifhen Himmel 
fih zu deuten; zuwellen (deint die alte None im Abend 
alle Purpurgewande ihrer Conſuln und ihrer Gifarn 
unter den ledten Schritten des Eonnengottes aus zubrel⸗ 
ten. Diefe reihe Verzierung ſchwindet nit fo ſchnell, 
als an unferm Himmel; wenn man glaubt, die Farben: 
prahıt werde erföfhen, fo lebt fie ploͤtzlich wieder anf in 
einer andern Gegend des Himmelsgewoͤlbes; Dämmerung 
fbelnt auf Daͤumerung zw folgen, und es verlängert 
fi der Zauber des Abendlichts Freillch erſchaltt zu 
dieſer Stunde, wo die Beldet ruhen, die guft nicht mehr 

*) Eine Wrüde oberhalb Rem. 

) Diefe Bergfette ziebt ſich — drei Meilen Be 

son Mein; FEUZES? Wine i 


von dem Gefängen ber Hirten; es gibt Feine Hirten 
mehr, aber man fieht noch die großen Opferthiere 
bes Elpstummus *), weiße Ochfen und Heerden halb 
wilder Stuten, die allein an dem Geſtade ber Liber bins: 
abziehen mub aus ihren Wellen trinfen. Man glaubt ſich 
verfept im bie Zeiten der Sabiner, oder des Arkadiers 
@vander *), ber Hirten der Völker *°), mo bie 
Tiber noch Aldula bieß und ber fromme Meneds an 
ihren ımbefannten Ufern hinauf ruberte, 

: Ich will es nicht laͤugnen, Meapel bat vlelleicht 
eine bleudend fhönere Ummgegend, als Rom. Wenn bie 
voßglühende Sonme, oder der volle hochrothe Mond, wie’ 
eine Kugel, bie ber Fenerberg ausgeworfen, über dem 
Veſuv ſich erhebt, fo bieten bie Bai von Neapel, mit 
ben Reihen von Pomeranzenbaͤumen auf ihren Geſtaden, 
die Berge von Sorento, die Infel Capri, die Küften 
von Pofilipe, Bajaͤ, Mifenum, Cuma, ber Avernus, 
die elpfäifhen Gefilde und der ganze virgiliihe Boden, 

einen bezaubernden Anblick bar, aber es Ift hier nicht 
die Großhelt ber römifchen Landſchaft. So viel ift we⸗ 


*) Seerden bom Hier, ſchneeweiß, und der Barı", o Ciy⸗ 
tumnmus, der Dpfer 
@rößeftes, oft in beinem gedeiligten Etrome gebabet, 
Büprete Roms Triumphe Hinauf zu der Pimmiifchen 


Zempeln. 
Birgit vom’ Landbau, nad Boß, B. II. 489. 


“0, Er {lieh fih 1744 vor Soriftus mit 300 Peladgern an 
der Tiber nieder. . Der Web, 
m), Homer 
12 
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nigſtens nicht zu Täugnen, daß man fih wunderbar zu 
Diefem berühmten Boden bingezogen fühlt, Es find 
gwei taufend Sabre, als Cicero unter dem Himmel 
Aſiens Im Elende zu leben glaubte, und an feine Freun⸗ 
de fhrieb: In Rom mußt bu wohnen, in jemem 
Kite leben *)P Diefer Reis des fhönen Auſonlens 
iſt noch nicht verloren. Man kennt viele Reifende, melde 
nah Rom in der Wbfiht kamen, mur wenige Tage zu 
verweilen, und ihr ganzes Leben dort zubrachten. Poufs 
fin mußte in diefer Helmath ſchoͤner Landſchaften jter: 
ben, und in dem Augenblicke, wo ich dies ſchreibe, habe 
ib dası Oli; den Herrn von Waimcowet zu lennen, 
der: ſeit 25 Jahren hier lebt, und Fraukreich auch feinen 
Winkelmann verfpridt, 


Ron gleicht zwar im feinen Innern jeht den mels ° 


ften eutopdifhen Städten, hat aber eine auffallende Eis 
genthümlichteit. In feiner andern Stadt ſieht man eine 
ſolche Mifhung von Bauwerken **).anb Trümmern, vom 

Yarippa’d Pantheon an bis zu Belifar’s gotbis 
{dem Mauern, von den Denfmalen, bie von Alerandria 


gelpmmen; bis zu bem Dome, ben Michel⸗Angelo 


erbautihat, » Die Schönheit der Frauen iſt eim anderer: 
auszeihmender Zus; ihre Haltung und ihr / Gang erin⸗ 
nern an die Elelien und Eornelien, und man glaubt, bie 
Marmorbilder der Juno und der Pallas zu ſeben, welche, 
von ihren Fußgeitellen brrabgeftiegen, um ihre Tempel: 
wandeln, Huch findet man bei den Nömern jenen Far: 
benton bes Fleiſches, den bie Maler biftoriihe Bars 
be nennen und in ihren Werken anbringen, Es daͤucht 
uns natürlich, daß Mienfchen, deren Ahnen eine fo große: 
Rolle auf der Erde fpielten, den Rafaelen und Domints 
inv’s ald Mufter gedient haben, wenn fie geſchichtliche 
Gefalten barftellen wollten, 


@ine andre fonderbare @igenbeitt der Stadt Mom, 
find jeme Biegenheerden, und vorzägfih die Gefpanne‘ 
großer Ochſen mit ungehenren Hörnern, bie man am Fuße 
der dapptifhen Dbelidten, unter den Krümmerd des 
Forums, und unter jenen Bogen liegen fieht, wo fie 


©) Urbem, mi Rufe‘, cole et im ista luce vive. 

*e) Wir verweiſen den deutſchen Leſer auf die voufänbige, 
durch treue Abbildungen veranfchanlichte Sefcre duno 
der römifhen Deakmale der Bautunft; ſawodl ner antie 
Bon als modernen, welche BWeinligt Briefe über 

Mam, in 3 Heften, (Dresden, 1782— 1767) emtbaiten. 
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einft vorüber gezogen, um roͤmiſche Sleger zu jenem Ca⸗ 
pitole zu führen, das Cicero den Weltratb nerint. 

Mit dem gewöhnlichen Gerdduſche großer Staͤdte 
vereint fib bier das Geraͤuſch der MWaffer, die man übers 
al bört, als ob man noch im der Nide ber Quellen 
Blandufia und Egeria ſey. Bon den Gipfeln ber 
Hügel, bie in dem Umfange der Stadt begriffen find, 
und an ben Ausgängen mehrerer Straßen, ſieht man 
das Geld in der Ferne, wodurch Stadt umd Umgegend 
ſeht malerifh verbunden werden. Im Winter find die 
Dächer mit Pflanzen bedbett, ungefähr wie bei uns bie 


>» diten Strohdaͤcher ländliher Hütteh. Alle diefe Umſtände 


geben Rom rin gewiſſes laͤndliches Unjeben, welches und 
erinnert, baf feine eriten Diftatoren den Bug führten, 
daß es Die Weltherrſchaft Acerleuten verdahfte‘ und daß 
fein größter Dichter *) es nlht verſchmaͤhte, die Kinder 

des Romulus in Heſiod's Kunft zu unterrichten, 
Und, romanifhe Städt’. burdtönt, mein asenliihes 

Felblieb **), 

Die Tiber, welche bie große Stadt befpält, und. 
ihren Ruhm tbeilt, bat ein ſeltſames Schicſal. Sie 
fließt dur einen Winkel Roms, aldı ob fie nicht mehr: 
da wäre; man wurdigt fie kaum eines Blickes, ſpricht 
wicht von ihr, ihr Waller wird nicht getzunfen und vom 
den Weibern nicht zum Waſchen gebraucht; verfiohlen 
{leicht fie binter elenden Hdufern bin, bie. fle verber⸗ 
gen, und fließt dem Meere zu, als wäre fie befandimt 
den Namen Tevere zu führen, 





22 


Zum Kupfer fer 
Die Stadt Bath, in Sommerſetſhire In England 
gelegen, gebört unter die mertwürbigiten und berühmten 
fen Stäbre nicht nur Englands, ſondern des ganzem 
gebildeten Europa. Ihre Lage In einem aumuthigen 
Thale, welches der Fluß Avon burbitrömt, iſt ſehr 
angenehm und ibe äußerer Anblid gewährt einen gefälis 
gen Eindruck, befonders wenn man bie Stadt auf einer 
Anböbe vom jemfeitigen Ufer des Avon bettachtet. Die 
weitiäuftige Anlage berfelben, melde viele große, freie 
Ylige umfslieht, macht daß fle doppelt {p groß ericeint, 
als die Auzahl ihrer Einwohner — welde auf 23,000 
angegeben werden — erwarten idit, Man, fann- die 
Stadt füglid in zwei von elnander fehr verſchledene 


52 Biraite— 
——— GAB, 





93 


Theile fonbern, wonon der eine die neue, Der andere die 
alte Stadt heißen koͤnnte, denn jene if erſt feit ungefähr 
30 bie 60 Jabren erbaut. Aus manchen Gegenden der 
Stadf bat man berrlihe Ausſſchten auf die nahen Berge 
und in das fhöne Thal, fo wie anf die lieblihe Wieſe, 
welde ben gewöhnliben Abendſpatziergang der fhönen 
Welt in Bath bilder, der, wenn er befugt iſt, eines der 
beiteritien Schaufpfele gewäbrt, melde man fehen fann, 
Die vorzäglihite Merkmärbigleit in Batb find bie war: 
men Bilder, melde jäbrlib eine bedeutende Anzahl von 
Menſchen jebed Standes und Ranges bafelbft verfam: 
mein, nicht fowohl um die Baͤder zu gebrauden, als 
vielmehr fh den Ergöglihkfeiten zu überfafen, welche in 
berühmten Badeorten gefunden werben. Allein gang an: 
dire als In Dentichland fällt die glänzende Periode des 
Beſuchs In die Wintermonate; daun gebt es In Bath zu, 
wie in Yormont, Catlebad und andern dieſen ähnlichen 
Drten, nur in größerm Stvie, Es verſtebt fi von felbit, 
daß die Einwohner von Bath auf die Beutel der reihen 
Engländer im jeder Art zu ſpekuliren nicht unterlaffen, 
befonderd wiſſen die Aerzte bier Golbgruben für ſich an— 
zulegen. Im Jahre 1802 zählte man, wie Goͤde fagt, 
über 50 Yerzte und Chirurgen, melde zur Fakultät ge: 
hörten, uugetechnet diejenigen, welche ſich auf unerlaub⸗ 
ten Wegen bie goldene Praris zu erſchleichen mußten, 
Es waren bier aub neun und zwanzig Wrotbefer ans 
ſaſſig, denen es nicht am reichlihem Erwerbe fehlte, Die 
Vadeanſtalten find Im Ganzen genommen zwecmaßig, 
alcın Göobe fand die Vadezimmer weder fo elegant, 
noch fo bequem eingerichtet als die im Badehauſe zu 
Ppormont, mit welchem Orte jedod Bath am eriten zu 
vergleichen fepm dürfte, 


@s gibt gm Bath vier öffentiie Bäder, melde 
jeboh auch von ben vernchmern: Badegdften beſucht zu 


werben. pflegen, Der Privarbadetuben bedient man ſich 
feltmer, 


Die Engländer betrachten ben Aufenthalt zu Bath 
gleichſam als die hohe Schule der gefelligen Feinbeit, und 
es ift bekannt daß junge Engländerinnen gemeiniglic bier 
auerft die dupem Formen der großen Welt zu ſtudiren 
pflegen. Indeſſen möchte man ſcwerlich das wahre Ideal 
feiner Lebensart, und gefelligen Lebensgenuſſes hier fin: 
den, indem ſich Geremonie und Rangfuht fait in alle 
off atllcde Vergnügen zu Bath miſchen. Das gröfte 
Studlum ber Ceremonientuciſter beitcht darin die Ges 
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feltfhaft bei einem oͤffentlichen Gaftmahle nad Renajund 
Würden ju orbuen, 

Dad Theater zu Bath ift Mein, aber vortreflich 
angelegt, und eben fo reich als geſchmackvoll verziert. 
Es befteht ans zwel Meihen von Logen und einer Galle 
zie, die in einem Halbzitkel das Parterre einfließen. 
Der Raum ſchelat anf nicht mehr als 300 Zuſchauer 
berechnet zu fepn. Lange Reit iſt biefes Theater die 
vVflanzſchule für die Londoner Bühnen geweien. Die 
größten Zlerden der Theater der Haupftadt erſchleuen zus 
erſt auf der Wühne zu Bath, unter audern auch die ber 
lanute Sidbond. Indeſſen ſchelut biefe glänzende Yes 
riobe gegenwärtig vorüber zu fepn, 

Webrigens ift Batb weder durch Fabrifen noch Handel 
ausgezeichnet, allein ed werden doch verſchledene Galan- 
teriemaaten in großer Vollkommenheit bier verfertigt, und 
manche der Gewölbe diefer Art zu Bath. fteben denen 
in der new Bond- street zu London, um nichts nad. 


Hiſtoriſche Migzellen). 
Geſchluß.) 

Ludwig XIV., dem keine Schmelchelel zu übertries 
ben war uund der bekanntlich ſeldſt die Lieder trillerte, 
Die feine Hofpoeten auf ihm machten, hatte aud im ſel— 
nem Zimmer eine künftlihe Uhr, au welcher ein Hahn 
angebraht war, ber mit jedem Glockenſchlage Eräbete; 
allemal zitterte alddann ein fllberner Udler, der dem Kal ⸗ 
fer und das Reich bedeutete, am ganzen Leibe, 





Der elende Herzog von Feuillade lleß Ludwig XIV. 
ein Standbild errichten, wobel der Kalfer, ber Rurfürft 
von Braudenburg, der König von Spanien und die Re: 
publit Holanb in der Geftalt von vier angefeifelten 
Sklaven angebracht waren, und damit ja fein Smeifel über 
bie Bedeutung entitche, waren die Keunzeihen binzuges 
fügt, wie 5. B. beim Kalfer ber zweitöpfige Adler; der 
Kaifer und der Kurfürſt verachteten folhe Erbaͤrmlichtel- 
ten und begnägten ſich mit einigen MWorftellumgen; bem 
Entwurf gemäß folten auch diejenigen Fürften dargeſtellt 
werben, die dem frangöfiihen Schutz ihre Erhaltung vers 
banften, Der König von Schweden war in demüitbiger 
gebeugter Stellung angebracht, und nicht tne dor chn: 
Iihteit der Figur, ſondern auch durch qui wi 
drei Kronen keuntlich; der € rc zur 
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95 
Sur Beit der Friedensunterbanblungen zu Mysmpd 
erf&ien unter andern frelmuͤthigen Schtiften ein einzelnes 
Blatt, Iateinifh und deutſch, wovon die deutſche Hälfte 
fo lautet: „Un die dutchlauchtigen hoben Allirten, 
daß bdiefelben fih auf keine Weife möchten bewegen laf- 
fen, den vorbabenden Frieden mit der Krone Frauf: 
reih zu ſchließen, bevor die beiden Hauptſchlüͤſſel 
Deutihlande gegen Frankreich, Luremburg nämlich 
und Straßburg, wie aud Lothringen und bie Feſtung 
. Saarlouis völlig reftituiret find, 


Es kann der Friebe nicht auf feſtem Grumbe ftehen, 
Ihr muͤßtet folhen denn fo unterfiegelt fehen: 
ocus Sigilli ocus igilli 
uxemburg Miıralsburg orraine - aar - Louis 


Wird Föniglihe Treu und Siegel nicht geachtet, 
Die font das theure Band ‚bewährter Treue fnb . 
Und wo Fein Schwur noch Eid durchlaucht'ge Seelen 
Bind’t, * 
So iſt's umſonſt, daß man nach neuem Frieden trachtet; 
So lange Ludewig des Reiches Schluͤſſel hegt, 
So ſteht ihm auch der Weg zu deſſen Greuzen offen, 
Weswegen weder Treu' noch Friedensruh zu hoffen, 
Darnach die Welt ein heißes Sehnen trägt; 
Drum muß man folhe ihm aus feinen Händen ringen,” 
Sonſt wird man und nicht leicht des Friedens Palmen 
‚bringen. 





- Doppelter Fruͤhling. 


Soh ih weinen, daß mein Lenz entrennen, 
Daß er wie auf Flügeln himgeeitt ? 
Daß die lihtefle von meinen, Eonnen, 
Länger mir zu glänzen nidır gewellt ? 


Nimmer ſchaut mein Sid dem Gimmmelsbegen, 
Wie meim jnnges Aug' ib im ſich fog: 
Sah Ih auf des Lebens raſchen Bogen 
Nicht wie alles ſchuell worlber flogẽ 


Geft zum Biel das irre Steuer leuken, 
Nicht mehr ſchauen nach dem grünen Strand, 
Sn das ferne Grau den Bd verfeufen, 
Höfen fon ich aller Auker Band! 


Hifo tönt eim firenger Ruf dem Hergen, 
Beinend wind’: ich nun die Belle los 
Meines Schifft, umd mit des Zweifels Schmerzen 
Shan’ Id) im des Abgrunde düftern Schoß, 


Doch getroft! Fein Echiffer je verſinket, 
Der fein Ereuer leuft mit Zuverſicht, 
Land if drüben and, das hotd uns winfet, 
und rin Grüpling in verflärtem Licht. 


Trocknet meine Thränen! Leben, Beben 
Etärft in Sofnung und Erinnrungstuft, 
Zwiſchen zween der Grüßlinge zu ſaweben, 
Hebt den Muth. der forgerfühten Bruſt, 
Wehlar. @. €. Braun 





Korrefpondenz und Notizen. 


Bonaparte'd Meifewagen, der in ber Schlacht von ie 
beife Aulance erbeutet wurde und jest in England angefonte 
men if, wird das englifhen Wiättern ſehr genau beicrieben, 
Die Wände Hinter den Feuflern, beißt «8 in dieler Befchreis 
bung, fließen und öffmen ſich mitterft einer Feder und Bilden 
Im erftern Galle eine unburddringlide Eduswehr. Born find 
eine Menge Gäder für Laudcharten, Bernröbre u. dergl,, dar— 
neben ein Echreibepuit, welches man aussieht, um im Fahren 
ſchreiben zu können. Unter dem Pulte if ein Raum für da® 
Ente eines eifernen Patentbettes, welches im Auagen aufges 
ſchlagen werben kann und in das zwei Derino +» Matrasen [73 
sedören fcheinen. Wu einer ber Tbüren fand man mei Bolfs 
tern mit gesogenen Werfailier Piftolen, und dicht neben demnt 
Sitze eine Doppeltäufige Piftotez falle waren geladen. Der 
Sig in der Mitte it fo durch eine Scheidewand abgethelit, 
daß der Adjutant, weicher mit im Wagen fah, die Perfon Bo« 
naparte'6 nicht berührte. Das Innere des Wagent wurde 
durch eine binten angebrachte Laterne erleuchtet Ein Bach 
elegantes Mahagony⸗ Keifebeftet ift mit Kafırmefier und Za⸗ 
bevör, Dintes, Sandfaß, Bapnbürfle, Theetopf, Auderbofe, 
ein Vane Beuchtern, einigen Heinen Telern zum Früdfiäden, 
alles ſtart vergoldet, mehreru Flaſchen mit Eblſiſcheim Aeafer; 
Kan de Lavende, Eatsipiritus, Windſorſeife und andern. Toie 
Lettengegenfländen verliehen, Im rinem andern Behälter fand 
man vier Flaſchen Rum und eine mit fühem Weine; ferner 
Vfeffer⸗ und Sarsfak, Senfbüchfe, den Apparat zu Wereitung 
des Grübftäöds (sandwiches, nab dem ebemafigen Dinifter 
Bord Sandwich, der fh im der Kochtanft ausjeuhnete, Dem 
nannt), Meier, Baber, Löffer und Teler. Im giuer Meinem 
Mötbeitung der Kıfle fand man eine wie eine dihıne Mebaille 
plattyedrüdte Flintenkugel, vieueicht eine, die ihm ſeibſt be⸗ 
flimmt geweien war. Wußerdem lagen du dem Wagen ein 
Paar Pantoffeln von rotdem Maroquin, «ine arine Sanmit⸗ 
müge, ein flberaer Nabttopf, ein eiſerues Beltgefteue, weiches 
zufammengeibtagen 23 Guß lang ift, eine Uhr und eine jeinem 
Bruder Jerome gebörige carmoifinrotde ſammtent Satttidecke 
zit defien Namensjuge. Die vier Pferde find Eräitige braune 
Pferde aus der Normandie, ‚Das Gejairr at nicht faiferiidh, 
und nur durd hie und da angebrachte Wienen kennttich. 


Bei uns iſt erſchlenen: 
Adelheid von Bergan 
ober 
Innere Stimmen 


Eine Romanze 
von 


G. von Seckendorf. 
(Preis: ı Thle.) 


©. Voß’ ſche Buchhandlung. 
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Kauf:und Handelsfahen. 


Anzeige altdeutfher Trachten. 

Eine Handlung , die ausfchließlich ſich der ech» 
ten Darftelung altdeutfcher Trachten, mit dem beuti» 
gen geläuterten Gefchmack vereinigt, widmet, liefert 
altdeutfche Kleider im feinem fChmarzen englifchen 
Sammet, ditto in feibenen Zeugen aufd Maß ge⸗ 
macht, mit allen behdrigen Befegungen und Auszie⸗ 
rungen & 44 Karolin, auch altdeutfche Sammetleib- 
chen (Spencer) mit Perlen geſchnuͤrt 1 Karolin. 
Kopfpuge, fo tie fie zu jedem Kleid gehoͤren, teutfche 
Halsfraufen für Männer und Frauen, goldene Hald- 
fetten, echt und maffiv, 2 Karolin, filberne 14 Ka- 
rolin, eiferne a} Thaler, fo wie alle Ornamente beut- 
feher Art, in fchdnfter Form, zu biligften Preifen. 

Sranfirte Briefe werden adreffirt an Heren Mil 
ter et Comp., abzugeben in Leipgig in Hrn. Ern ſt 
Kleins Eommiffiond » Bureau, und in Hannover bei 
Herrn Commiffiondr Lichtenauer. 


— ——— — — — — 





—ñi 


Literariſche Anzeigen. 
Im Verlage des Unterzelchneten ik erſchlenen: 
Neuer Plutarch, 

oder kurze Lebensbeſchreibungen der beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
ner und Frauen aller Nationen, von den aͤlteſten 
bis auf unfere Zeiten. Nach dem Franzoͤſiſchen des 
Peter Blauchard. Unfehulich vermehrt, verbeffert 
und fortgefest ven Friedrich Kraft. Fuͤnf Bände 
mit 250 Portraiten. 8. 1815. 7 Thle. ı2 Gr. 
Diele veus, durchaus verkefferte uud vermehrte Hufe 


lage eines Werkes, wie die deutſche Literatur Fein aͤhnliches 
bat, iſt von zu anerfanntem Nutzen, um einer beſondern 
Empfehlung zu bedürfen; denn was iſt für gebildete Leſer 
von höherem Intereſſe, ald In volltändigen, faßlihen und 
anziehenden Daritellungen die Lebensgemaͤlde der berühmte: 
ten Männer und Frauen aller Nationen und ak 
ler Zeiten, verbunden mit ben nad den beften Origina⸗ 
len verfertigten Dorträten berfelben intereffant und lehr⸗ 
reich aufgeftellt zu befigen. Mit gleihem Erfolge verweilt 
bie Jugend und das reifere Alter, der Gefhäftsmann und 
der Künftler, ber Phllofopb und der Staatsmann bei dieſen 
Schilderungen, in benen wir bie nahabmungemirbigften Mit= 
ſter erfennen, die und auf den Pfad echter Lebensweisheit 
führen, 





Handbuch des Reiters, 


zum Behufe der Offiziere bei ber Kavallerie und ande» 
rer Pferdeliebhaber ; von der Kenntniß ber Pferde, 
von ihren gewoͤhnlichſten Kranfheiten, den einfache 
ften und wohlfeilſten Mitteln dagegen, nebft Erklaͤ⸗ 
rung der Äblichften und nothwendigſten Operatio⸗ 
nen bei ber Pferbefur. Bom Marquis de Ia 

Bartha, vormaligem k. f. Öfterreichifchen Ritt. 

meifter, Zweite verbefferte Auflage. 8. 1815; 

18 Gr. 

Hier erhalten die Yferbebefiger ein gebrängtes und boch 
volltändiges Handbuch über die Krankheiten diefer Thiere, 
nah blos einfachen und fihern Vorfhriften. Mebrjäprige 
Dientte ald Offizier ber Kavallerie, genaue Kenntniß dee 
Thierarzneifunde in Frankreid, ber beiten in mebrern Spras 
hen erfhienenen Schriften über dleſen Gegenſtand, vieljdhe 
tiger Aufenthalt und dadurch erlangte Kenntnilfe der bes 
rühmteften Geftäte in Ungarn, endlich eine vielfach ers 
probte gluͤcliche Auscbung feiner Grundfäge, machten es 
dem Berfaffer vor vielen andern möglich, ein näßlides, 
volfommened Wert auszuarbeiten, wobei er die Erlaubniß 


erhielt, baffelbe Sr. Kalf, Hoheit dem Cröberzog Joſeph, adußerſt gelungene, ſeht reichhaltige, lebhaft dargeſtellte und 


Palatin des Königreichs Ungarır, zneignen zu dürfen, — 
- Dbige Werke find in allen foliden Buchhandlungen vor: 
raͤthig, oder gegen Beſtellung zu beziehen, 
Peſth, am ısten Nov, 1815, 


Hartleben. 





Letzt es Wort 
über 
politifde 
j vom 
Geheimen Rath Schmalj. 
gr. 8. Berlin, in der Manrerfhen Buchhandlung. 
VPoſtſtraße Nr. 29. gebeftet 4 Gr. 


Don ber Begeifterung des preußifchen 
Bolfes 
im Jahr 1813, 
als Vertheidigung unfers Glaubens, 
von 
Sr. Foͤrſter. 
8%. 3. Berlin, in ber Maurerfhen Buchhandlung. 
Voſtſtraße Nr. 29. Gebeftet 4 Or. 


Der natürlihe Selbſtmord, 
eine pfpochologiihe Abhandlung 
: von 
Dr. F. W. F. Schulg, 
Hofrath und Arzt zu Berlin. 
‚Mit einer ſchoͤnen allegoriſchen Vignette. 
8. Berlin, in der Maurerfhen Bughandlung. 
Voſtſtraße Nr.29. gebeftet 8 Gr. 

Ein ſich vor Aurzem ereigneter trauriger Fall, welcher 
allgemeine Theilnabme erregte, gab zu diefer Heinen Schrift 
Beranfafung. Sie it für den Denker fo wie für den Mryt 
gleich Intereifant, 

Einige wenige Eremplare auf Velinpapier find noch 

812 Gt. zu haben, . 

— — r — — 

Bei E. A. Stuhr im Verlin it erfhicnen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands zu ‚haben: 

Der Völferfpiegel. Ein ebend- und Eittengemälde 
der vorzüglichften außer » europdifchen Welfer, von 
Sr. Zugfchwerdt. 1 Thlr. 12 Gr.- 

Ein fhon mehrfach als Jugendſchriftſteller rühmlich be 
Fannter und beliebter junger Gelehrter umb praftifher Er: 
Sleher liefert Hier der jungen lernbrgierigen Leſewelt eine 


Bereine 











in einen leichten, angenehmen und fliefenden Etple geſchrie 
bene Darftellung einer Neihe der merkwürdigſten aufer: em” 
topdiihen Wölferihaften. Man kann es ihm nicht abfpres 
hen, daß er die Materialien mit vielem Fleiße und Umſicht 
aus den zuverläfigften „Quellen gefammelt, fie mit großer 
Sorgfalt und Planmaͤßigkeit geordnet und gruppirt umd {fs 
nen eim angenehmes Gewand angethan hat, fo daß wir bier 
gleihfam ein Gemälde erbliten, durch das man auf die an- 
ziehendſte Weife einen leichten Weberblid des Ganzen erhal⸗ 
ten, und in bem man wohl nicht leiht einen Hauptzug vers 
miffen wird. Dazu iſt dies Werken mit zehn fehr fauber 
colorirten, richtig gezeichneten „Kupfertafeln geziert, und 
wird in einem farbiaen in Kupfer geſtochenen Bande mit 
febr hübſchen allegoriihen Verzierungen gut gebunden vers 
kauft. Dies Buch follte in Feiner Kinderbibliothet feblen; 
baber empfehlen wir es ganz befonders als ein fehr zwec 
mäßiges und der Jugend gewiß duferjt willklommenes Ger 
burtstagẽgeſchent. e— u, 
—— 
Anzeige 

In meinem Verlage ift berausgefommen , und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 
Idyllen, Vollsſagen, Legenden und Erzählungen 

aus der Schweiz, von J. R. Wyß, Prof. (dım 

Juͤngern) mit vier Kupfern und einem. geftochenen 

Titel, fammt Vignette. Schoͤnes Schreibpapier 

ı Zhle, 16 Er. Geringere Auflage, ohne Kupfer, 

Drudp. ı Thlr. 8 Gr. 

Der Verleger bat fih ein Vergnuͤgen daraus gemacht, 
das Werk eines vaterlindifihen Dichters, welcher bereits 
burch die Herausgabe der Alpenrofen rühmlich befannt 
it, auf eine ſolche Weiſe auszuftatten, daß es Fremden und 
Einheimiihen, als eines der anzichendftem neuern Produkte 
der Schweizerifhen Literatur dürfe empfohlen werden. Ein 
fanberer und genauer Drud, ein gutes Papier und die ge: 
lungenen Kupfer von ber geibicten und vielgefuchten Arbeit 
ber Herren Wolmar, Lorp, Lips, Hegi und eines 
Schuͤlers von Lips, Hertn E flinger, find dem Keußern 
bes Buches eine würdige Zierde. Die dargeitelten Scenen 
haben durch Koftum oder umgebung einen intereffanten Cha⸗ 
rafter des Alten und des Ländlichen in ber fhönen Schweiz, 
das feine Wirkung nicht leicht verfehlen kann. — Ueber den Tert 
erlauben wir und nur bie Erläuterung, daß 10 größere poe⸗ 
tifhe Stüde, zum Theil nah unbekannten Volksſagen, in 
dem Versmaße und einigermaßen in der Art der vielgelefe: 
nen Voßiſchen Jdollen abgefaft find; darauf folgen 6 Legene 
ben aus ber firhlihen Sage, theild gereimt, theils in reims 
lofen Sylbenmaßen. Sie verfegen den Leſer in die Zeit des 
hell. Beat, bes heil, Meiurad und Carls des Grofen,- wel⸗ 


che ſich um Begrundung und Merbreitung des Chriſtenthums 
in dep Alpthaͤlern großes Verdienſt erworben haben. End: 
Uch find zwei einfache laͤndliche Erzaͤhlungen hinzugefügt, 
und es folgen in einer Reihe von Anmerkungen mancherlei 
nicht alzubefannte Notizen über Schweizeriprahe, Schwei⸗— 
geritten und alte Sage. In ber gegenwärtigen Zeit eines 
Eräftigen Auflebens altdeutiher Kunft und Art, glauben 
wir ein folches echtvaterlindifhes Ergeugniß einer doppelten 
Aufmerkfamkteit werth und überlaffen getroſt feine Fritifche 
Anzeige den Sadverftändigen. 
J. 3. Burgborfer, 
Kunſt⸗ und Buchhändler in Bern. 
Sn Leipzig beim Buchhändler Schmidt in Commiſſion 


zu haben, 





Gründlihe Anleitung 


sur 
Fabrikation der Schwefelfänre 


nebf 
Abhandlung einiger damit in Beziehung ftehenden Gegen: 
ftände 
von Dr. $. 8. Buttig. 
j . Mit Kupfern, 
97.3. Berlin In der Maurerfhen Buchhandlung, 2 Thlr. 
8 Gr. zu haben in allen Buchhandlungen, 





Im Verlage des Unterzeichneten ift erſchieuen: 
Umſtaͤndliche Aufklaͤrungen 
der 
denkwuͤrdigſten Ereigniffe 


Empdrungen, Feldzuͤge, Schlachten, Belagerungen, 
Verſchwoͤrungen, Gräuel» und Zerſtoͤrungsſcenen, tet: 


che durch die franzdfifche Revolution feit ihrem Aus. | 


bruch bis auf die neueſte Zeit veranlaßt worden find. 
Aus ben neueften und beiten Quellen gefammelt und 
herausgegeben 
von 
Ernſt Ferdinand Buchholz. 
5 Bände mit ſchoͤnen Kupfern und Umſchlag. 8. 1815. 
5 Thaler. 

Diefe Sammlang hiftorifher Auffäge gründet fih auf 
Benutzung ber beiten und neueiten Quellen zur Geſchichte 
diefer ewig denfwürdigen Revolution, deren geheime Trieb— 
federn ſo lange im Dimteln lagen und num gegenwärtig erit 
ans Licht treten koͤnnen, nachdem biejenigen, welche fie 
ſchufen, forderten und leiteten, von ihren Plägen abgetres 
ten find und alfo die Aufderrung derfelben nicht mehr hin: 





bern Fönnen. Frankreich, In deffen Bulfänen der Guhrungs⸗ 
ſtoff aller Erſchütterungen fi erzeugte, iſt ald das eigent: 
lie Archiv authentifher Aufllärungen über diefe Revolution 
zu beiragten, Nachdem jene Vulkane ausgebrannt find, 
Öffnet ſich dieſes Archiv; die Wahrheit, von feinen Leidens 
fdaften mehr überfchrieen, von Feiner Partelwuth mehr ver: 
folgt, tritt nunmehr främüthig hervor, und die Menge 
unerwarteter Aufſchluͤſſe über fo viele bisher raͤthſelhafte 
Vorgänge, die vielen durchaus neuen Anfihten von biefem 
und jenem Ereignife, deſſen Urfahen nnd Folgen man bies 
ber fälihlih als ergründet anſah, werden bie Leſer diefer 
Sammlung in Erftaunen fegen, und dad Intereffe jebed ges 
bildeten Menſchen weden. 

Die bis jegt erfchienenen fünf Binde enthalten nad: 
folgende Aufidge, feineswegs im Auszuge, fondern vollſtaͤn⸗ 
dig: „Labaume's Darjtellung des Feldzuss in Rußland. — 
Buonaparte in Et. Clond am ısien Brümaire. — Ge 
fhichte der Gefangennebmung und Hinrichtung bes Herzogs 
von Enghien. — Anekdoten aus der Gefhichte der @efäng: 
niffe in; Franfreih während Buonaparte's Herrihaft.— War: 
um Abbe Sieyes das Königtbum haßte. — Die Belagerung 
und Vertheidigung der Etadt Danzig im Jahre 1813. — 
Roccas Memoiren über den Feldzug der Franzoſen in Spa: 
nlen. — Säge aus dem Vendeefrieg und dem Leben Cha: 
rettes. — Schickſale der Prinzeffin Eliſabeth, vom Staat: 
minifter Ferrand, — Aufllärungen über das Mißverftände 
nig zwiſchen Buonapatte und dem jetzigen Aronprimgen von 
Schweden, und das damit verbundene Eril des Wolizeimi: 
niſters Foude, — Prouffinals geheime Geſchichte des Revo: 
Iutiond : Tribunale. — Ueber Buonapartes ausſchweifende 
Hert ſchſucht. — Napoleons Taͤnſchungen über die polniſchen 
Angelegenheiten von Pradt n. f. m. 

Diefes Werk kann dur alle follde Buchhandlungen bes 
sogen werben, und wird ununterbrochen fortgefekt, 

Pet, deu ı5ten Nov, 1815, 

hartleben. 





Der Kampf der Freiheit 
oder 
das Yahr 1813. 
Ein 
Heldengedicht in vier Gefängen nebſt Epilog 
von 
Ernfi Theodor Mehring. 
Mit * Siegeswagen anf dem Brandenburger a. 
in Berlin. 
Berlin % ber Maurerfhen Buchhaudlung gebeftet 
ı Thlr, 8 Gr. zn baben in allen Buchhandlungen, 





Bei und ift Im Kommiffion erfhlenen: - 
Das Ganze der Schafzucht 
in Hinſicht auf unfer deutſches Klima und ber angraͤn⸗ 
wren Länder, insbeſondere von der Pflege, War ⸗ 
tung und den Eigenſchaften ber Merinos und ihrer 
Wole, Em vollſtaͤndiges, alles umfaſſendes pral⸗ 
tiſches Handbuch für Guts- und Schäfereibefiger, 
Bramte und Schäfer. Mit 16 Kupfern beleuchtet 
von Bernhard Petri, Wirthſchaftsrath und 
Eigenthuͤmer mehrerer originalleonıfchen Merinod, 
Schäferein, Wien 1815. Drudpapier 4 Thlr. 
8 Gr. Schreibpapier 5 Thlr. 8 Gr. Velinpapier 
6 Thlr. 16 Ör. 
G. Voß'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 

Die Leſer des von Herrn Solbrig herausgegebenen 
dritten Cheild des Mufeums der Declamation, 
bitte ich, Im den von mir aufgenommenen Gedichten folgende, 

um Theil ganz den Sinn entitelende, Drudfehler zu ver: 
ern: 

Seite 53. 

— 08, 


— — 


Zum dulden lied: Zum Dulden) 

frober Leiter I. frecher Leiter 

Und als der Plnfel uicht I. Und ale ber Yinfel 
höher nicht 

Nah: faugen — i fehlt eine ganze Zeile, 
naͤmllch: = 

Das leuchtet ihm doc aber ein 

3.3. vu: Dies Künftlers Honorar |, Das 

Bold I. Gelb. 

in der Welt I. in ber Künftler- Welt 

Strumf I. Strumpf 

Mann! Man 

Doch einmal nimmt I, Doch nimmt, 

Armenfond I, Urmenfonde I 

Desgleihen. 

in den Bändern 1. an ben Bändern 

legte Simmelsftufe L legte Lebensftufe (oder: 
erſte Himmelsitufe) 

Sie bannt 1. Sie kennt. 

ftatt der Beutel I. ſtatt der vollen Beutel. 

graues Haar I. graucd Haupt, 

Gleich feinem I. Wie feinen 

belügen I. belögen 

haltet auf I. haltet es auf 

Bläthen I. Blüthen 

vom Stamme aus I. vom Stamme bis 

andern Ton I. andern Tone 


gehn I, schen, 
Kiharb Roos. 
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In der Realſchulbuchhandlung in Berlin ik fo eben ers 


ſchlenen: 


Das Maͤhrchen von den Verſchwoͤrungen 
von 


Friedrich Ruͤhs. 
geh. 5 Sr, 


Sriedrib Schleiermader 


an 
eren Sch Kath © Ä 
9 Auſch — —— 


geb. 9 Gr. 

Die Ericheinung dleſer letztern Schrift iſt durch ner: 
wartete Hinbernife, melde in der auswärtigen Druderei 
eintraten, bis jeht verzögert worden. Der auswärtige Druck 
und die Sorgloſigkeit des Korreltors bat übrigens eine 
Menge der jinnentjtellenditen Drucfehler veranlaft, die 
man vor dem Leſen zu verbeffern dringend bittet. Das Ver: 
zeichnig derfelben iſt befonderg verſandt, und wird auf Ber: 
langen den Inhabern der Schrift nachgeliefert. — 


Ferner in dafelbit eefhienen ; 
Ueber die Anfprüce der Juden 
a 


n 
das deutfhe Bürgerrecht 


Sweiter verbefferter Abdrud mit einem Anhange über bie 
Geſchichte der Juden in Epanien, ' 


von 
Friedrich Ruͤhs. 
geb. 10 Gr. 





BL. allen foliden Buchhandlungen Deutſchlands it zu 


ha 
Die deutſchen 
Roth: und Schwarz-Maͤntler. 


Eine Seiten: atroullle zu den fi * 
(amanıcn 


Neubrandenburg und Leipzig, geheftet 6 Gr. 
Mufit- Anzeige 


Die im Oftober angelündiate Liederauegabe, enthaltend 
vaterlindiihe u.a. Gefänge mit Klavierbegleitung von Arndt, 
Gries, Herder, Heß, Hottinger, Jacobi, Kor: 
ner, Kofegarten, Krummader, Mattbilfon, 
Mmuüchler, Schreiber, Uiteri, Voß Wagner, Wei: 
fenberg wa. m. wird nun, da die Subirribenten bereite 
fo zabfreich eingetreten find, noh um einige Stide aus dem 
Nadılay des auch im der Schweiz fo beliebt gewordenen Dich 
tere Theodor Körner vermehrt, und mir deffen von Line 
geſtochenem Bildnif geziert. Dies verzögert bie Andeate 
um einine Wochen, und die Enbierivtion von 16 @r. fücl, 
(1f.— Zürcher: Val.) bleibt bis Mitte Februars offen, Die 
Namen aller bie dahin noch eintretenden Eubieribenten wer: 
den vorgebrudf., _ 

Man kann in jeder nächitgelegenen Buch - oder Mufit- 
handlung, befonders aber bei Hm. Steinfopf in Stutt- 
gart, Gavin Frankfurt, J. B. ©. Fleiiher im Leipzig, 
Schropp u. €. in Berlin, Maru. C. in Breslau fub: 
feribiren, Zürich, im December 1815. 

Hans Georg Nägeli. 








zeitung für die elegante Welt, 


Donnerfags — 15. — den 18, Januar 1816, 





Der Sonderfing aus Spanien. 
. (Eine fhersbafte Vorlefung; von Geheff:Haset.) 


Bianeo bi Eholombella ſtammte von ehner echten 
altfpanifhen Faͤmille ab, Obgleich nicht reich, betrug er 
fih doch ganz feiner Hohen Ahnen würdig; das heißt: er 
war ftolz, trug feinem ausgezeichnet ſchoͤnen Korper mit 
vleler Gravitdt, und beobachtete die ſpauiſche Grandesza 
in alen feinen Manieren und Handlungen. Er ſprach 
mit Niemanden, den er unter lich glaubte; murmeite 
auch nur, wenn er fih mit feines Gleichen unterhielt, 
und erlaubte, keine Frage an ſich. Solch ein vornehmes 
Betragen verihaffte dem Don Bianco Mefpelt, Man 
wid aus, wo er ſich ſehen, man ſchwieg, wo er fi bös 
zen lief. Doc bied waren feine grandlofen Eigenſchaf⸗ 
ten niht alle! Die goͤttliche Faulheit, nebſt ihrer Schwe⸗ 
ſter, der Grobheit, dleſe beiden, einem fo vornehmen 
Herrn, unentbihrlihen Cigenfhaften waren dem Don 


Diane Im volfommmen Grade eigen. Er that fm. 


eigentlichen Vetſtande des Worte gar nihts: Spre— 
hen war ihm zu gemein, Leſen zu langweillg, nnd 
Schreiben batte er aus Faulhelt nice ‚gelernt. Da faß 
er denn oft Stundenlang behaglih anf einer ‚Stelle, 
ſchauete ſelbſt zufrieden um fich ber;. ſpazierte allenfals 
einmal amd: zwar meiſtens allein durch feine Meviere, 
und kam banıı nach biefem ſchweren Geſchaͤfte ſelbſtaenüg⸗ 
ſam, und ohne nur einen Menſchen gegruͤßt zu haben, 
wieder mn Haufe, ne 


“feinem ganzen Leben feinen gehabt. 
“mit pathetifhen Schritten zum Brunnen gehen, wm 
Waſſer zu trinken; ja man bat ihn am hellen Tage 
Stroh zum Ranger in feine Wohnung tragen fehen, ohne 


Woran dachte er aber wohl, wenn er fo allein da 
fahrt Wer recht vornehm ſeyn will, darf nicht denken, 
Denken ift pedantifch, ja zuwellen wohl gar Kontrebande, 
ie kann fi aber ein Grand, ein Don Bianco mit 
Kontrebande ‚abgeben? Seine Ahnen hatten nicht ger 
dacht, umb waren doch fpanlihe Granden gewelen; er 
wollte nicht aus der Art fhlagen. — Dies fein Behagen 
um Nictsthum und Nihtdenten war auch wohl Urſach, 
dab Don Blanco ohne allen Glauben, je ohne alle 
Grundſaͤhe blieb. Obgleich In einem Kloftergeboren, war 
er doch nie im eine Kirche gelommen, hatte nie von einem 
Priefter Wbfolution angenommen, unb it auch ohne 
Delung In bie Unterwelt arfahren. Er war der audge- 
machteſte Atheiſt, und dabei nicht einmal, wie viele mn- 
free modernen Atheiſten zu ſeyn ſich einbilden, ein Phi— 
Infoph. Doch war er aud Fein Spötter, denn er lachte 
nie- Mobifch:fentimental war er auch nicht; ja er 
mwürbe es unter feiner Würde gehalten haben, bei irgend 


einer Gelegenheit zu weinen. 


So viel Srandezza Don Blanco aber auf ber einen 


‚Seite zeigte, fo umbegreiflih gemein und Fleinlih be: 


nahm er ſich dann wieder bei andern Gelegenheiten, Er 
bielt fib zum Beifpiel feinen Bebienten, ja er hatte in 
Oft ſahe man Ihn 
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daß er geglaubt hätte, feiner Grandezza etwas zu vers 


“geben! — Man fragt vieleicht, ob denn nichts im Stan: 


de war, ibm aus meiner grandiofen Indolenz anfzuräts 
ten? Die Liebe zum Beiſpiel? oder fonnte er vor lau— 
ter Gemaͤchlichkeit gar nicht verliebt werden? “Far follte 
man es glauben; doch auch im die zaͤhe Brut unfres 
Spanierd drang Amors fcharfes Geſchoß. Diefer kleine 
Schalt tiberwinbet and die Gröften der Erbe, Ja 
gerade den Großen, die ihn anfänglich zu verachten ſchei⸗ 
nen, ‚spielt ex oft bie aͤrgſten Streihe. Unferm Dom 
Blanco erging es wenigitens fo, als worand man abneh⸗ 
men möchte, daß er Anfangs die Herrſchaft des Liebes⸗ 
gottes nicht habe anerfennen wollen. — Durch Umftände, 
die mir unbekannt find, kam ndmlid Don Bianco ins 


Ausland, Keine Spanierin konnte ih rühmen, fein Herz. 


gefefelt zu haben; er brachte ed umverfehrt über die 
Yprenden, 


Auch Frankreihs leichtfertige Schönen vermoch⸗ 
ten den fchönen, ernten Spanier nicht in ihre Schlingen 
zu loden, er ging ungeräbrt an ihnen. vorüber. Der 
Tochter eines andern Landes war es vorbehalten, dem 
Stolzen in Feſſeln zu ſchlagen. Er machte nämlih Ber 
Yanntihaft mit einem Fräulein Groffaliv aus dem Wal⸗ 
liferlande, Sie Ale willen, Verehrte! daß man im 
Walliferlande nicht nah Frauen von reizenden Formen 
und bezauberndem Aeußern ſuchen darf. Cin Land, von 
Natur arm und raub, und voll enger Thaͤler, benen ein 
ewiger Schnee nur trübes Trinkwaſſer zuführt, iſt nicht 
dazu gemacht, die Umriſſe der menſchlichen Geftalt frei 
und leicht fih bilden zu laffen; eine übermäßige Ausdeh—⸗ 
nung ber Halödrüfen pilegt, als Folge des haͤufig ges 
noſſenen Schneewaſſers, befonders die Frauen dieſes Lau— 
des zu entſtellen. — Auch an jenes Fraͤuleins zartem Halſe 
hlug ein maͤchtiger Kropf, ber ihr das Kinn empordraͤngte, 
und died am meiten, wenn fie repräfentirte ober ſich 
drgerte, oder mit dem ſchoͤnen Spanier liebäugelte. Es 
war ber fchneidendfte Kontraft zwiſchen dieſem Paare, 
Er — groß, wohl gebaut, mit breiter Bruft, ſtolzem 
‚Halfe, ſternenhellen Augen und bem fhönften Teint von 
der Welt; Sie — ein granes, krummes, dickhalſiges 
Geſchoͤpf, das fih vor Hochmuth nicht zu laffen wuste, 
wenn der in ihren Feſſeln ſchmachtende Bianco mit vers 
liebtem Grfläfter neben ihr faß. — Die Vermählung ges 
fbab fo, wie es fih bei einem Grand ohne Glauben 
und Grundfäge erwarten ließ, Kein Priefter hatte das 
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bei etwas zu’'thun, Kein Pfennig Gebühren wurde bes 
zahlt, kein Gaſt eingeladen, Dow Bianeo führte das 
Fräulein Groffalfo ohne. Sana und Klang in feine Ber 
baufung ein, und damit glaubte er genug getban zu 
haben! — 

Und wie wurde biefe wilde Che geführt? Werben 
Sie es mir glauben, wenn ih Ihnen fage, daß Den 
Bianco der allertrenefte Gatte von der Welt murbe? 
daß er nicht blos im den Flitterwochen gegen feine Ge— 
mablin zdrtlih war, ſondern fo lange fie lebte? — O 
möchten fih alle Ebefeute bieran ſpiegeln! — wie ganz 


anders findeh wir es Im der Welt! — Hören Efe,- welch 


ein Gatte Don Bianco war! Er mäberte ſich nie einem 
andern weibliben Weſen, ale feiner Gattin; und als fie 
ſich in dem Zuſtande ſüßer Hoffnungen befand, ba vers 
ließ er fie miht mehr. Igdod die erſte Waterfrende 
wurde ihm, ichmeralih vereitelt, indem eim todtes Zwil⸗ 
lingspaar feine ſchoͤnen Hoffnungen zerftörte. Zum Glüd 
uͤberſtand Donna Cholombeila die Niederkumft fo leicht, 
daß fie keines Geburtebelfer6 bedurfte, Ihre Genefung 
erfolate ſehr ſchnell, und bald kam fie wicher in gefegnete 


— (Der Beſchluß folgt.) 





Ueber bie Behandlung ber beutfchen Kriegsgefange⸗ 
nen in Sranfreich *). 


(Bruce ans dem „Picture of Verdun’ yom Chevar 
fier be Lawrence.) 


fe unverſchaͤmt waren die Lobreden, melde bie 
frangöfiiben Zeitungen ihrer eigenen Großmuth hielten! 
Wie befonderg günjtig, wie jeder Journalift es verficerte, 
war Bonaparte gegen bie öftreidifhen und preußifchen 
Gefangenen gefi unt! 


Der Dichter Tiſſot — er die Slege der gro⸗ 


fen Nation auspoſaunt hat, halt ploglih in feiner Dich⸗ 
terwuth ein und beſchwoͤrt feine Landsleute, ihre Gefan: 


‚genen mit Menfcenliebe zu behandeln, 


*) Wir tbeifen diefe Bemerkungen nit deihatd mit, mm 
die frampöfifche Nation der deutichen no verbafiter zu 
madıen, fondern um in der lehterm die Meberzengung zu 
währen, dab fie nichts unterlafen dürfe, um durch Ein⸗ 
trat und ein weifes Benehmen araen daß Ausland, und 
ihrer Bolfsflämme gegen fi fehl, die wiedererrungene 
Greiprit au behaupten, u Red, 


zo: 


O Francais! suspendez cs transportallegitirhen, 
Ils riennene vos capriis, que vos cosurs magna- 
nimes 


Respeotent los vaincus, et plaiguont le malheur, 


und Garrion Nizas in eimem Jourual vom a6jtem Sep⸗ 
tember 1805. ficht mit propbetifhem Blick im Voraus, 
daß nad der gronmiürhigen Behandlung, bie fie in Aran: 
freih erfahren werden tous coum qu'on ponssera 
cOntre nous oomme ennemis, nous rTorteront Oommo 
Ärdres, 


Im Argus vom ı$ten Nov, 1805, lleſt man Fol⸗ 
senbed: 


Der Kalfer bat foger mitten im Krlegsgetaͤmmel 
den Borjap geoſſenbart, das Schickſal der Kriegsgefan- 
Benin zu mildern, und vom Anfange des Feldzugs bie 
Siege feiner Heere zum Vorthell des Feldbaues und des 
Handels zu benugen. Ullenthalben werden die oͤſtreichl⸗ 
fen Gefangenen mit der Thelluahme behandelt, die der 
Muth tim Unglück einjlöft.. Allenthalden wird Ihre Diſel⸗ 
plin gelobt. Wtlentbaiben wird Troſt und Huͤlſe an jie 
verſchwendet. Kurz, fie erfahren überall, dad unter dem 
Grangojen ein beficgter Feind zum Freund wird, 


In der Gaastte de France vom igten Inli 1807 
Keft man Folgendes: 

Sechzig preußiihe Gefangene, die unterwegs nad 
Marmandbeiwaren, palfirten meulich durch Eonneins. Sie 
litten Mangel an Bror,fie wurden von Elend und Erinü- 
dung geplant. Diefer Anblick belebte die Menihenliche 
der. Einwohner. Der Maire gab ihnen das Belſplel. Als 
leriel Lebensmittel wurden umter diefe Unglidliben aus⸗ 
geteilt, und blefenigen, welche nit im Stande waren 
ihre Reiſe zu Frß fortzufegen, wurden mit Pferden vers 
ſehen. 


Hier wird der Leſer bemerleu; Dies iſt ganz gut 
und recht, aber nicht hohen Raͤhmens wertb, weil es 
wicht mehr it, als von elnem eiviliſirten Wolfe zu erwar⸗ 
ten war. Wnglädliher Weile find jebech dieſe Weifpiele, 
wenigitend fo viel die frangöfiiche Megierung. und Bean: 
ten betrifft, fehr rar. Die Deutſchen und bie Ruſſen 
ſowohl, als wir Engländer erhielten von verſchledenen 
Individuen viele Bewelſe vom Herzensgäte; doch hat- 
ten fie, ob fie gleich weniger von der Regierung mifhan- 
beit wurden, als les hors insulaiseo, wenige Urfache? 
Dh ihrer Srofmurh zu erfreuen, 
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Der Sold, den fie befamen, wäre nicht binfing: 
lich geweſen, fie beim Lehen zu halten, wenn es ihnen 
nicht erlaubt geweſen waͤre, beim Feldbau und bei der 
Weinleſe zu arbeiten. Dies war zwar ihrer Gefunbheit 
vortbeilbaft und die brittiihen Gefangenen bätten fid da— 
bei wobl befunden, wenn fie anftatt in den unteriedte 
fhen Kertern zu Bitſch und zu Saarlouis zu verfaulen, 
diefelbe Erlaubniß genoffen bitten; doch wurde dieie Et— 
laubniß den. Deutihen nicht aus Barmherzigkelt zuge 
theilt, fondern well die Volksmenge in Frankreich fo abe 
genommen batte, dab man arbeitende Männer brauchte, 
Damals ſchon begegnete man drei Weibern gegen Eine 
Manndperfon mit Prägen beihdftiget, und feitbem if 
diefe Noth noch großer geworden. Noch obendrein wurbe 
der Arbeitslohn, den man dem dentſchen Gefangenen gab, 


von der Megieruma fejtgefept, und dies zu einem weit 


niedrigern Preife, als der, den der franzoͤſiſche Tagelöb> 
ner erbielt. "So bed ſtieg die franzoͤſiſche Großmuth! 
Zu Nanci, im Jahr 1807, brach ein Auftubr unter den 
preusiihen Gefangenen aus, weil es ihnen befoblen war, 
die Abtritte aussnfchren und andere empörende Arbeiten 
zu vollbringen, und fo aroßliwar zu biefer Zeit der Ueber— 
muth und der @igendünfel ber ſich ſelbſt die große Ne- 
tion nennenden Franzoſen, daß fie der Widerſtand ber 
Deutſchen befremdete, Ich Fonnte die graufame Beband: 
lung anfübren, die mander Deutſche von ben Franzofen 
duldete, die ihn. durch Mangel, Schlaͤge und Ketten 
zwingen wollten, dem Korſtkaner zu dienen; doch bleibe 
ich meinem Vorſatz treu, nur ſolche Begebenbeiten auzu— 
führen, die auf das Depot zu Verdun einen Bezug baben. 
als die Seftreiher, melde bei der Belagerung von 
ulm, und die Preufen, welche bei der Shlacht von Jena 
zu Gefangenen gemacht morden waren, nad ihrem De: 
rot zu Chalons marſchirten, langten fie zu Verdün in 
dem elendoften Auftande an, ie zitterten vor Hunger 
und Kaͤlte. Cinige waren halb nackt. Ein jeder war ent: 
weder feines Diode oder feines Ueberrocks beraubt. Kel— 
ner hatte das Gluͤc gehabt, beidı zu behalten. Die mi: 
fen waren obne Strumpfe, einige obne Shuhe. Ein 
preugiiher Dffizter, ans einem befaunten vornehmen 
Haufe, hatte fogar auf ſeln Hemd Vergict thun muſen, 
und unterwegs hate ihm «In baterfher Soldat ein Stu 
Tuch geſchentt, deſſen er ſich ſatt eijnes Shungkudıe 
bediente, Das Elend anderer war nt gringer UM 
terwegs mußten jie Gott danfyu REN 
brot erbielten. e wedg je 


[ Igtzeo 
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Man hatte den gu Verdun verbannten Englaͤnbern 
gu verſtehen gegeben, daß die frangbflihe Reglerung es 
Hibel nehmen wärbe, wenn fie bie Deutſchen anrebeten 
oder ihnen zu Häife kamen. Doc diefem Verbote zu 
Trotz, ſchlichen, fobald die Gefangenen bei den Cinwoh: 
nern einguartiert waren, die Engländer zu ihnen. Die 
vornehmen Werbannten theilten unter ſich bie Offiziere, 
wovon ein jeder zu einer euglifchen Speifegefellipaft ober 
bei einer Famille eingeladen wurde, und fie verficherten, 
daß dies die erſte gemaͤchliche Mablzeit wäre, bie ſie felt 
ihrer Gefangennehmung gemoflen hätten. Werſchledene 
befamen Geld und Waͤſche gelichen, und bie Gemeinen 
erhielten im Durchſchnitt ein jeder ſechs Kranfen, ein 
gutes Abendeſſen und eine Proviftien Tabat noch bazu. 
Die Danfbarfeit biefer braven Krieger, laͤßt fi nicht be 
foreiben, fie fühten Ihren Wohlthaͤtern die Hände und 
Kleider. Sie jauchzten und tiefen: Es lebe RXduig 
Georg! Georg und Franz! Georg und Friedrich Wil⸗ 
heim! 


Den folgenden Tag begaben ſich verſchledene von 
den Eugländern, die Wagen oder Meitpferde hielten, auf 
die Ehauſſee nach Chalons, und fobald der Zug in Ans 
marſch war, fiegen fie ſelbſt ad und baten ihre neuen 
‚Freunde, deren Belanntfhaft fie deu Tag vorher ge: 
macht hatten, oder jeben gemeinen Soldaten, ber lahm 
war, an ihrer Stelle zu fahren oder zu reiten, indem fie 
ſelbſt fie au Fuß begleiteten, fo weit es ben Verbannten 
erlaubt war, fih vom Depot zu entfernen. Hier fagten 
fie ſich Lebewohl und die Aehnlicteit ihrer Lage machte 
diefe Trennung rührend. 


Wird man es in einem civilifirten Lande glauben, 
daß ber General Virion die Unverfhämtheit fo weit trieb, 
verſchiedene Engländer zur Mebe zu ftellen wegen biefer 
nur gewöhnlihen Midthätigteit, die fie dieſen halbnad- 
ten verbnmgerten Kriegern geleiftet hatten; und daß er 
unter andern den Major Burfe, der ebemald mit ben 
Deftreichern gebient hatte, vor fih entbieten lief und ihm 
eine Strafpredigt hielt, weil er einem äftreichlichen Sol: 
daten einen alten Hut und ein Paar Schuhe geihenft 
hatte? Wenn die Engländer, wie es von ihnen erwartet 
worden, der Eingebung ber franzoͤſiſchen Reglerung Ge: 
bör gegeben und die armen Deutſchen in ihrem @lenb 
vernachläifiget bitten, fo würden bie franzöfifhen Jour⸗ 
naliſten nicht verfäumt haben zu infinuiren, wie fddnd: 
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fi fie vom Ihren englifhen Mürten verlaffen worden 
wären. Da aber der Kommandant fah, daß er ums micht 
verhindern konnte, ihnen Huͤlfe zu Teiften, fo oft fie durch 
Verdun paflirten, fo erhielten alle deutſche Gefangene 
Befehl, in den ſchmuzigen Vorſtaͤdten oder benachbarten 
Dörfern zu übernahten und um bie Stadt herum zum 
marfhiren, und bie Engländer wurden innerhalb ber 
Stadt eingefperrt, jo oft bie Deutfhen durch die Nach: 
barigaft zogen. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Breslam. 

Seit dem Anfange diefes Jahres erſchelnen bier; Er 
SHentlihe Nabrihten für FGreundeder Belbihte, 
Kunfl und Belabrtbeit des Mittelalters von 
Sodann Bufav Büfbing. Im der @lıeitung erflärt 
ſich üder feinen Zweck der Herausgeber alfo: „Die in ber 
Urberfäprift ammegebenen Gegehftände fangen immer mie und 
mebr an, fi der gründiigfien Forſchungen zu erfremen; im 
deu meiften Staaten Deutſchlands regt fib dafür ein fortbauernb 
Yebbafter Eifer, und die nnd benachbarten und Stammver⸗ 
wandten iter: Dünen, Schweden, Engländer, find nit 
fanmjelig, auch eifriaft ihr Miterrpum zu erforfden. Eine ju 
beftimmten Seiten wieberfebrende Hnterbattumg über biefe Ges 
genftände, die darchaus mit einander verbunden betrachtet were 
den müfen, kann vwieleidre eine freumdiide Aufnahme finden, 
Der Herausgeber wänfdt fie umb hat eine Ueberſchrift gemäblt, 
Die einft fein verftorbener Water einem Imternendmen fir die 
Erdbeſchreibuug gab, das lange Jahre biuter einander blübte, 
wub ſich vieler Freunde und Unterſtutzer erfreute. Das meite 
Beid, welches vor uns liege, verbindet uns, Beurtbeilungen 
erfhienener Schriften aufiumebmen; dies wird bödft feiten 
geicheben,, da mehrfache andere Drte dazu jept in Deut ſchlaud 
eröffnet find, Nur Nachrichten von unbefannten Schazen ber 
Borwelt, Adhandiungen, WBoilslieder, timterjuchungen zurie 
felbafter und unbefannter Gegenflände, kleinere Gedichte u. ſ. w. 
werden bier ihre Steuen finden, md wir glauben ums branüs 
gen zu fünnen, inbem wir biefe geringe Andentung des Im 
Halts geben, ba wir nicht feibft durch das ausführiidhfte Baur 
grrüfte zu dem, was wir ansanfübren gedenken, une die Sande 
Binden wollen. Befonders wünjden wir, unlern @egeuftand 
auf das vielfältigfte anyuregen, und werben uns daher grußr 
tentheils anf kurrze Aufſatze befhränfen. Böen, alle 


Donnerfiage, erfheint ein Bogen, und monuttid; wird ein 


Kupferfti day negeben.” Bon dem reichen Inbait des Jan— 
nerheftes, 27 verichiedene Aufſatze enthaltend, nennen wir mur 
Die amziebendften Meberfhriften: Der Wachtelruf, Bolfelich 
mit der Sugeweiſe. Ausſug eincs altframdſiſchen Gedichts 
von Herrn Triſtramm. Das alteſte Bitd der Gemaälbeſanmmluug 
der Hochichuie sm Breslau. Bolfsbücer und Mähren der Ita⸗ 
tiener. Gtreitigfeiten zwiſchen den GBörlidern und Birtauern 
im Jahre 2491. Schlonatnlander und Eigume (nr Erfiärung 
des Rupfers, genommen aus einer jebr jcbönen perjamentenen 
Oandſchrift des Titurel ans dem Igten Jahrhumdert, zu Wien 
befiudiich ) MWires ABeibnantstied ım siefifcher Mundart, 
utrich von Lichteuſtein geſchichtiich untersucht. Neu entded tes 
Gedicht am Oeſtreich. Meiſtergeſang und andere Nachrichten 
von gehörnten Siegfried. Erfiärug einer duufein Steue im Par⸗ 
nifal. Altdeutſche Handſcriften in Eiebenbürgen. 


— — 





Zeitung für die elegante Werk. 


Sreitags 


— — 14. |—— 


den 19. Januar 1816, 





Kritifche Lebens» Epochen. 


E⸗ gibt im Leben bes Menſchen, und zwar nah Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchlechts, Alters, Standes, Geiſtes 
und Gefühld gewiſſe Zuftände, die, meiſtens zwar durch 
Naturgefege herbeigeführt, doch als eine harte Nothwens 
digkeit erſcheinen, ja die zuwellen fehr bedenklich find, 
und leicht verberblih werden können. Sie feinen mir 
alle darin übereinzufommen, daß bei ihnen die dufere 
Welt der Innern des Menfhen, bie Umftände dem Be: 
dürfniß, bie Gelegenheit ben Wünfhen und Neigungen, 
bie Wirklichleit den ldealiſchen Forderungen nit entfpre= 
Ken wollen. 


I 

Um nicht länger allgemein zu ſprechen, wollen wir 
zuerit au bie Epoche denken, wo beim Süngling und 
Mädchen der Geſchlechtstrieb, und in Folge deſſelben das 
Beduͤrfniß geliebt zu werden fi meldet, beide noch eine 
Zeitlang auf verfhiedene Gegenftände gewendet. 

Wie viel haben junge Leute in biefem Punkte zu 
timpfen und zu leiden! Wie felten haben bie reinen 
Lie besverhaͤltniſſe, die fie durch Neigung oder Zufall und 
von mehr oder weniger Verſtand geleitet, eingehen, Bes 
ſtand? wie viel glädlige und umglädliche Liebe geht zu 
Grabe, ehe enblih diejenige eintreten barf, die (ah fo 
oft in einem ganz andern, als dem Wonnemonat bes Lex 
bens!) mit dem wirklichen Beſitze gefrönt wird? Melde 
lange Zeit legt fich zwiſchen das Erwachen des Naturtries 
bes und feine erlaubte Befriedigung? Ih ſchweige von 


ber Selbitzerftörung, die zuweilen, wlewohl feltener, eine 
Folge zu großer Strenge gegen ſich felbit, öfter aber der 
ZügeNofigkeit Ift, in welche die Natur verfaͤllt, wenn fie 
auf verbotenem Augwege fih zu entſchaͤdigen fucht. 


2. 

Der junge Mann, der ih den Wilfenfhaften er: 
geben hat, glaubt, befonders im unferer Zeit, wo fie alle 
ihre Zweige fo freunblich in einander fhlingen, und als 
ein einziger ungeheurer Baum eriheinen, auch fie ſaͤmmt⸗ 
lich beherrſchen zu müfen, Es winfen ibm ale bie un- 
zaͤhllchen Gehelmnife der Natur, ber Geſchichte, des 
Menfchengeiftes und Gemuͤths und verfpreden ihm ihre 2b: 
fung. Sie weifen Ihn an bie anfgehäuften Bücherſchaͤtze 
der Bor: und Itztwelt, an den Vortrag gelehrter Min: 
ner, an eigenes Nachdenken, Verfuh und Beobachtung. 
Er glaubt feinem Hange zum Alwiffen um fo weniger Ein: 
halt thun zu muͤſſen, als Zeit und Mühe zu der Unend⸗ 
lichkeit des Jutereſſanten und Wiſſenswerthen gar Fein 
Verhaͤltniß Haben. Mber mit ernfter Miene ruft ihn bie 
Wiſſenſchaft, durch deren Erlernung er einft dem Staate 
nuͤtzlich ſeyn fol, Sie will alle feine fhönften Stunden 
in Beſchlag nehmen, und ftedt fih hinter fein Gewilfen, 
um durch diefes Ihm jede andere Wiſſenſchaft und Kumft 
als eine gefährliche, ihn in ein bobenlofes Meer lockende 
Sirene verdächtig zu machen. 


3. 
Bon diefer Cpocde gebt der Juͤngling einem ans 
dern oft jebr qudienden Lebendabfhnitt entgegen, Cs 
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kommt ndmlich früher oder fpdter die Seit, mo ihn feine 
Phantafiegebilde, feine Ideale zu verlaffen aufangen, wo 
ihm über das wirkliche Lelen das Licht aufgeht, wo bie 
nadten Faden des Gewebes vor ihm liegen, das ihn im 
der Ferne mit allerhand reizenden Geſtalten getaͤuſcht 

batte. 
Er bat im Cirkus des Lebens weniaftens fürs erſte 
Mal feinen Lauf befhrieben, und ift über Unftrengung, 
Dank und Lohn im Klaren. Wehmnth ober eine furdt- 
bare Kälte bezeichnet bei vielen biefen Emanzipationsalt, 
diefen Uebergang ind wirkliche Leben, der um fo fchroffer 
iſt, als der Yüngliug noch eben in den weiten Gefilden 
der Theorie, im Ueberfhauen aller wiſſenſchaftlichen Pro: 
vinzen, in füßen Hoffnungen der Weltverbeiferung, der 
Einführung ber Vernunft, des Rechts gelebt hat, und 
jegt in einer unendlich engen Sphäre, unter dem Hader 
der angewenbeten und der bracliegenden Kräfte, an eis 
wer mechanifhen Arbeit fih abmatten muß, 

(Die Fortfegung folgt.) 





. Der Sonderling aus Spanien. 
(Beſchluß.) 

Hätte Don Bianco geleſen, fo würde er aus 
dem Meichsanzeiger die Verdienſte des nun ſchon in 
Aeſtulap's Schoofe ruhenden Doktors Lehnbard kennen 
gelernt, und für die guddige Fran den Wundertranf au: 
geihaft haben. Seine Indolenz verbinderte, bei feiner 
übrigens noch fo aroßen Zärtlichkeit, daß er ſich auch nur 
geaͤngſtigt hätte. Erlich es fommen! — und was 
kam? ein tgelundes, muntres Swilingspaar. — Groß 
war Papa's Freude, doch blieb er Sonderling, wie in 
Allem, fo auch bier. Während der ganzen Sechswochen, 
welche -jeine Gattin regelmäßiger mund anſtaͤndiger aus— 
bielt, ald es jent Ton und Mode fit, ſaß er cine Naht 
wie die andre neben der Wöduerin, ohne nur ein einzie 
ges Mal in ein Bett zu fommen, Uber Feine Hebamme 
tam über feine Schwelle, ja nicht einmal eine Wartefram. 
Er ging feiner Gattin mit dem beften Beifpiele vor, und 
pflegte die Kleinen Sproͤßlinge fo ſorgfaͤltig, daß er fie ſo— 
gar oft felbit fütterte. — Der ſteife Spanier war ein 
fchr guter Vater!, unter andern, vielen Aeltern zur We: 
ſchaͤmung, auch darin: daß er die Kinder während ihrer 
ganzen frühern Jugend nie allein lie, noch weniger frems 
den Haͤnden anvertrauete. — Und was erwuchs and die: 
fen Gemifh von kaſtllianiſchem Ernſt und favoniihen 
Hochmuth? — Eine Mittelrace, die dadurch nicht übel 
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gerieth, daß fie im treuen, engen, feſten, haͤuslichen 
Kreiſe aufwuchs, daß die Aeltern den Kindern Liebe zeige 
ten, fie durch Liebe zur Liebe erzogen. Daber fabe man 
die Zwillinge ſtets bei einander im Friebe und Eintracht, 
und im beiten Vernehmen mit den eltern, Denen fie 
fih nie wiberfegten, welche fie nie belogen oder betrogen. 
Gluͤckliche Aeltern! 

Was über das Betragen der Aeltern genen ihre 
erften Kinder, und von biefer Art und Bildung gefagt 
worden ift, das gilt auch von dem Verbiltnig der fpdter 
erfolgenden Kinder zu ihren fi ſtets gleich bleibenden 
Yeltern. Denn man darf dem Welterupaare die voll: 
lommenſte Konfeouenz während der ganzen Che nachrüh— 
men, Leider aber waͤhrte diefe an ſich muſterhafte Ehe 
nicht lange! Donna Cholombella ftark zum großen Leid: 
weien ihres tiefgebengten Gatten in der Bluͤthe ihrer 
Jahre. Er betrauerte fie, obgleih ohne Flor, doch auf: 
richtig und von Herzen; war aber den Familienfreuden 
während feiner eriten Ehe fo geneigt geworden, daf er 


"nach abgelaufener Trauerzeit dem nicht zu tadelnden Ent: 


ſchluß faßte, die durch den Tod gemachte Lüfte wieder 
auszufüllen, 

Wiewohl wir num fen gewohnt find, unſern 
Blanco ſtets als Sonderling, obwohl mit immer ale 
tabelhaften Sonderling zu febm, fo wird doch feine zweite 
Verheiratbung als der ſonderbarſte Schritt feines Lebens 
erfheinen! Denn — was fagen fie dazu? — Don Bianco 
di Eholombella, Ipanifher Grand von echtem alten Abel, 
verband fih zur zweiten Ehe mit — einer Türkint 
Spanish und türfiih, denken Sie vieleicht, iſt wohl 
nicht fo weit von einander entfernt, als es auf den ers 
fren Anblick fheint, da die Mauren an fiebenhundert 
Jahre In Spanien gebaufer haben, und fih fo viele 
Drientaler mir oceidentalifhen Spaniern amalgamirt ba- 
ben mögen? — Ehe ih mit der Sache näher befannt 
war, dachte ih auch: Wer wei, ob Bianco's Mrälter- 
mutter nichtjeine Dinhammedanerin gewefen, und ihm micht 
durch fie eine Sinmelgung zum Orient angeerbt worden ? — 
Auch af Bianco nie Fleifch, wie die Hindus; trank nie Wein, 
wie die Muhammedaner. — Doch alles deffen ungeachtet 
darf ih, meinen böcditzunerläffigen Nachrichten äufolge, 
verſichern, daß ſich Bianco nicht and dDiefen Gründen 
in die fhöne Fatime verliebte ; fondern — weil fie von 
einer feltnen Schönheit, und er ohne allen Glauben und 
ohne Grundfäge war, — Ihr Erſtaunen wirb noch ver 
mebrt werden, wenn ich Ihnen fage, daß die fhöne 
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Fatime nur eine Sklavin war! — in bentiher Kauf: 
mann — ih babe ihm perfönlich gekannt — ber viel im 
dftlihen Enropa gereifet war, batte die fhöne Morgen: 
linderin zu Kaufen Gelegenheit gefunden; bradte fie 
mit, und fo lernte Bianco fie kennen. Die Allgewalt 
der Schönheit befiegte ihn. Er batte bis dahin moch 
fein fo vollfommmes weiblihes Wefen gefchn ; kein Wun⸗ 
der, da man ziemlich dreift behaupten Tann, daß man 
bei ung felten einmal eine wahre Echönheit findet, Al— 
lenfalls ſchafft unſte Natur einmal einen fhönen Kopf, 
ſetzt ihn aber auf einen unzierlihen Wuchs, oder bildet 
allein den Arın, oder den Fuß, ober die Taille ſchoͤn, und 
das übrige nicht. Wir dürfen zuweilen Augen ſchoͤn 
nennen; aber die fiumpfe Nafe, die fange Oberlippe, der 
breite Mund, das bald zu Gezerrte, bald zu Gedrüdte 
in unfern Gefichtern verraͤth immer unfre flaviihe oder 
wendifhe Abfunft. Nur in Suͤden, und mehr noch im 
Orient find Schönheiten nicht felten, Was wir Ideales 
in den Kunftgebilden der griehifhen Skulptur bewundern 
it von Joniens fhönen Geftalten entlehnt. Wer Men: 
{den feben wil, der gebe nah Aſien! fol — wie ber 
beruͤhmte ſchweitzeriſche Arzt, Doktor Hope mic verſi⸗ 
chert bat, — der nunmehr ſchon verſchollne Caglloſtro oft 
ausgerufen haben, wenn ihm, der ſelbſt einen ſchoͤnen 
Kopf hatte, die vielen mißgeftalteten Welbergeſtalten der 
Abendlinder mipfällig in’d Auge fielen. 

Bianco batte nicht nöthig, nach Afien zu gebe, 
um fih eine fdöne Braut zu holen: fie kam ihm im 
Deutihland entgegen, Die Verbindung wurde beiden 
erleichtert: ein deutſcher Regent nahm bie Ebeluftigen 
in Schutz und genehmigte bie Verbindung, der nichts 
Bedeutendes im Wege ftand, da der Freigeiit Bianco 
weder eine päpjtlihe Erlaubniß verlangte, noch auch un: 
ter den damaligen Zeitumftänden derfelben bedurfte, da 
ber heilige Vater um jene Zeit ſchon fehr an Anſehn 
und Gewidt verloren hatte. 

Da aber die vollfommenfte Schönheit niht immer 
bie veilfommenfte Gartin it, indem ſchoͤne Augen nicht 
immer am geuaueſten auf Ordnung fchen, ein ſchoͤner 
Mund micht immer am-verftändigiten fpricht und am 
weiſeſten anordnet, ſchoͤne Zaͤhne nicht immer am gefü: 
Higiten fih zu sewöhnliher Hausmanuskoſt bequemen, 
eine ſchoͤne Bruſt nicht immer ein fchöne® Herz eins 
ſchließt, und fhöne Hände oft recht ſchlecht Fochen, nähen 
und ftriden; fo dürfen wir mit Recht fragen, wie es 
wit dieſer fonderbarem Verbindung ablief? Ob Fatime 
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mehr war, als eine ſchoͤne Bildſaͤule? Ob fie ein Herz 
batte, das dem Don Bianco, der am haͤusliches Gluͤck 
gewöhnt war, gemigen Fonnte? Ob in ihr nicht ein niedrls 
gerr&@flavenfinn wohnte, ber fo leicht die Menfben erfüllt, 
wenn fie niedrig zu Icben gegmungen find, und der uns 
möglich zu Don Blanco's Sinn und Wefen paffen Fonn: 
te? — Gewagt war ber Schritt; aber Wagen hatte 
diedmal gewonnen! Fatime glih an Treue, Anhaͤnglich⸗ 
feit, muͤtterlicher Zärtlichkeit und haͤusllichem Sinn der 
entihlafenen Walliferin vollfommen, und machte ihren 
Gatten durch alle diefe Eigenſchaften fo glüdlih, ald 
ihre fhöne Geftalt ihn ergönte, Ihre Ehe war mufter: 
haft, wie die vorige‘; des Vaters Eorgfalt für die Kin: 
der des zweiten Bettes war der für die früher erzeug— 
ten vollflommen gleih. Ueberdies batten beide) Aeltern 
die Freude, daß ihre Kinder an herrlicher Geſtalt ihnen 
glichen. — Souſt fiel während der Che dleſes ſpaniſch⸗ 
tuͤrtiſchen Paares nichts Bemerkenswerthes vor. Ih 
tomme daher zu der letzten Szene dieſer Lebensbeſchrei⸗ 
bung. O! duͤrfte ih den Vorhang fallen laſſen, um diefe 
Szene Ihren Augen zu entziehen! Möchte das Schickſal 
den Spanier auf eine fanftere Weiſe aus der Welt ges 
führt haben! Sauft und rubig follte daun meine Erzaͤh— 
ung verbalen. Aber ad! dies it mir nicht verftattet. 
Hören Sie mit Graufen das ſchreckliche Ende meines 
Atheiten! 

Jener ſchon erwähnte deutſche Negent nahm bie 
Fremblinge in feine Nefidenz auf, und raͤumte ihnen in 
feinen Gebäuden eine Wohnung ein. — Cinft machte 
biefer ihr Beſchuͤtzer eine Meile, Er vergaß nicht, in As 
fehung des Spaniers und der Tuͤrkin bie nöthigen Bes 
fehle zu binterlaffen ; unter andern wurde dem Thürbä- 
ter befoblen, für die Eicherbeit der Fremden in fo weit 
Eorge zu tragen, ald es einem Thürhüter zukommt. — 
Diefer, etwas phlegmarifh, wie man Leute in derglei— 
den Poſten oft findet, vergaß eines Abends, die Pforte 
zu Don Blanco’d Wohnung zu verſchließen. Da drang 
wäbrend der Naht Maubgefindel in die Wohnung ein, 
und ermerdete alte Bewohner des Hauſes! — Als ihr 
Beſchuͤtzer zurückkehrte, erfundigte er ſich bald nach 
Dianco und Fatime. Niemand wollte fie geitern gefchen 
baten. Sogleih verfügte fih der Regent im hoͤchſt elgner 
Yerfon in Bianco’s Wohnung, und o Jammer! — da 
lag der fhöne Spanier erfhlagen, In feinem Blute! Fas 
time war nit zu finden; vermuthlid war fie von den 
Raͤubern entführt worden, PVianco’d troſtloſer Beſchutzer 


wandte Alles an, um den Urbebern diefer Gräueltbat auf 
die Spur zu fommen; allein vergebens, mod bis heute 
blieb die Sache unentdeckt. 


Bon Blanco’d Stamm iſt noch ein Sohn übrig, 
der dem Vater an Geſtalt vollklommen aleiht; übrigens 
aber fo tief geſunken it, daß er fih mit einer gemeinen 
deutſchen Bauerndirne vermäblt bat; im welher Ehe er 
noch jegt allen denen !zum Verdruß lebt, welche den 
fattlihen Caſtillanet und die ſchoͤne Fatime von Perfon 


getannt haben. 





So endet meine Erzählung‘; und I verfihere: 
Sir enthält nur Wahrheit. Möge das Gewand, 
worin ich die Begebenheiten Meidete, fih Ihren Augen 
sicht mißfänig dargeftelt haben, fo wird dies Eutſchul- 
digung daflır ſcyn Können, daß id mit einem fo gering« 
fügigen toff eine fo achtbate Gefellihaft unterhielt. 
Denn, wiſſen Ste, meine Seren! der Spanier und 
feine Gemahlinnen, die erfte mit dem Kropf; die zweite 
eine Türkin, fo wie feine Schwlegertochter, die gemeine 
Bluetin, waren nichts mehr und nichts weniger, ald —? 

(Die Aufoͤſung im nihften Blatte.) 





Am ıflen Januar 1816. 
Sqheldend flieht die letzte Stunde 
Aut der Schweſtern trantem Bunde? 
und der Eomme lichte Wogen, 
Die herauf won Dften zogen, 
Grhben fhon das neue Jahr, 
Das den jungen Tag grbar! — 


“önungsuoli und Rif und leife, 
Winken uns aus fermenm Sreife 
Gried' und Freuden, Schmerz und Deiben, 
Die uns treu, und Min geleiten 
"Sur die Nahtumbädte Ferm’ 
Bis zu iemem beifern Steru! — 


Sagendb ſchaut der trübe Sinn 
Nah der dunkeln Sufunft Hin! — 
ber durch die dunfle Gerne 
Sqhweben goldue Heffnungsflerne; 
und dei Strahles lichter Schein 
Sentt ſich im die Seele ein. 


Bicht Den DI vom Erdentaude 
Din zum beſſern Baterlande! — 
Lächeit in der Wehmuth Edhmersen 
üben Grieden in bie Herien; 
Germ't des Bweifels duſtre Macht, 
Glüfert tröfend: Muth! Bott wagt! — 





Korrefpondenz und Motizen. 


uns Paris, 

Der Nrujahrstag wurde bei Hefe durch eine große Eee 
remonientafet feierlich begaugen, bei welcher fih, außer er. 
m. dem Adnige Tämmtliche Prinzen des fünkae, Sanies ringe: 
funden Hatten. Der König ihten ſehr beiter und benahm ſich 
wie immer, jo, daß er alte Heryen gewann, und fie ſich noch 
genauer verband. Er weiß im feine Wrtigfeit und Breunblice 
keit Erwas fo @rmütbtihe® zu legen, dal man fein Benehmen 
wirfiih beiauberud nennen Tann, Er trug eim Dianes Reis 
und war mit feinen großen Otden gejiert. Die Drrjogin von 
Angeuteme erfhien gleichfalls ſetzr neihmädt und mir Briuan ⸗ 
ten bededt. Ihr Ansug wur ichr geihmadool, Wis dem Dies 
marden die verfchiedenen Anführer und Oberften der Truppen 
der Nationafgarden vorgeftelit wurden, wuhte er jebem Etwas 
Berbinztiches , meiftens auf ibn allein palfendes, ju erwiederu. 

Die gewöbntihe Ausſteluung der Erzeuguiſſe der Score 
Porzellainmannfattur ift dieies Jahr mit To reih und mans 
migfadh gewejen, ate ebabem, ſelbſt das Jetzte Jahr. Es wurden 
aber auch nur Aberfe aufgeitelt, welche im Jahr 1815. vers 
fertigt werden mare. Amter amderm bemerfte man eimige ſetze 
fhöne Bafen und vier Deieunert, welde mit Werträts be 
rühmter Perfonen, von grefen Dreiftern gemalt, verziert Wide 
ren. Ein fünftes enthielt Anfichten aus dem Part won Saints 
Cioud, Bemerkt wurde auch ein Schreitzeng, welches die Nas 
wien der berübmtefen Ecrift@eller im mehrerm Zwegen ber 
Literatur entbielt, Diele Ausſtelung von Perielain gab es 
legendelt zu einer Musflelung von Gemälden italienitdher Mei⸗ 
fer. Die alte Föniglihe Gemäldefanmiung bat mehrere ſchät⸗ 
Bare Bereicherumgen erhalten. Darunter befinder ſich eine (ehe 
jchöne Ruswagi von Werfen folder Meifier, weſche vor Ras 
phaelt gelebt haben; mebrere jhöne Earradi’s, Bir 
doors, Fines der ichönften Gemälde von Gmercino, die Des 
rühmte Dornenfröuung von Titlau, die Hemzeit zu Kana 
ven Pont Weromefe, der Wäafferſüchtize von Gerard 
Dow nm. f. w. 

Wer furien farb Bier im eimem ſehr Gaben Miter ber 
berühmte Popäter Gupten»Morvean. 





An Cobendagen find jeht die eifernen Fünklih ararbeie 
teten Ketten anferordentlidh bei ben Damen Mode geworben 
und baden als Mewiahrsgejcheufe einen fehr flarfen Abſatz ars 
funden; das Nimtie fol in Schweden der Bat ſeyn, wo man 
um Weſhuachten deraleiden Geichenfe unter dem Damen von 
Suleflar zu geben, und fie jeinen Bekannten anf eine recht ver 
Medte Art gufoimmern zu laſſen pflegt, Man bäde J. B eine 
ſetce Kette erfl im Zwirn ein, dann Legt man fie im eine Kalle 
mubidate, diefe wieder im eine Eierihafe, diefe im ein Stück 
Torf, welches dauu auf eine geſauckte Art in das Zienmer ger 
dracht wird, Dan wechſelt naturliſch wit biejen Erfindungen 
auf manıigfade Weiſe ab." " 

— man fol einen durchichtigen Snuptifhen Gteim 
(pehble) nad England aebracht daden, weder Das auftauend 
apnlihe Profis des berüpmten Minifters Pitt darſtellte. 


— 
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Schöne Literatur. 


Reue Erzählungen von Frieblich Baron de la Motte 
Fouqus. Eriter und zweiter Theil, Berlin, bei 
Dümler 1816. 8. 


Den Gelft der guten alten Zeit zu erneuern, ben feiten 
Glaubensmnth, die treue Liebe, die reine Züchtigkeit, 
den biedern Mitterfinn wieder ind Leben zu rufen, bier: 
auf it das Trachten dieſes Dichters im allen feinen 
Hervorbringungen faſt ausſchlleßlich gerichtet, und dieſes 
fhöne Streben wirb ofr vom beiten Erfolg gefrönt, öfter, 
nah unferer Meinung, in ben kleinern Dichtungen, als 
In den Werken von bedeutendem Umfang, wie: der Zau: 
berring, Chiodolfs Fahrten, Corona m. ſ. w. Auch dieſe 
neuen Erzählungen, von welhen nur einige, wie: der An 
dreasabend, bas Balgenmännlein , im Pan: 
theon und in der Zeitfhrift: bie Mufen bereits er: 
fhienen find, find fait ſaͤmmtlich In jenem Geiſte gebid: 
tet und von einer Tiefe der Empfindung, von einer fo 
Innigen Herzigfeit, von einer fo warmem Lebendigkeit 
und fo ergreifenden Unfhanlichkeit, daß fie jedem Lefer 
von Gefühl und Yhantafie einen hohen Genuß gewähren 
müffen, 

Zwei der anziehendften Erzählungen: ber unbe: 
kannte Kranke und ber Aüunftlerbund baben bie 
Heiligkeit der Kunſt zum Gegeuftande, die fih mit fo: 
genannter freigelſtiſcher Genlalität nicht verträgt, aber 
wir Mangel an Geſchmack wohl beitchen kaun. Wohin 


geniale Unfittlichfelt führt, wird in ber erften Qrgäb: 
lung in fait grotedfen, fdandervollen Bildern vor bie 
Phantafie geftelit, mit welchen bie Gegenbilder ber franı: 
men Sitte einen ſtil erhabenen Kontraft bilden. In ber 
zweiten Erzählung ift gleich lebendig, doch, wie es der 
Stoff erfordert, mit mildern Farben der Kampf geſchlldert, 
in melden zwei deutſche Känftler, bei den geiftreichen Aen- 
hergungen eines italieniſchen Bilbhauers über die Maus 
gelhaftigteit der deutſchen Kunſt, mit fich ſelbſt gerathen, 
aus welhem fie fi aber bald mwicder zurecht finden. 
Befonders ſchoͤn, innig ruͤhrend iſt die Daritellung des 
verhaltenen tiefen Schmerzes, den der verfannte Funfirels 
che Schreiner in feiner unverdienten Demäthigung em: 
pfindet, and mwelder ihn erft das Lob bes großen Al⸗— 
brecht Dürers völlig wieder aufrichtet, 


Der Statthalter und fein Nachfolger. 
Hier wird der ftürmifhe, zu Fühne Muth, und die Kluge, 
alles berechnende, sögernde Tapferkeit, die beide ihr Ziet 
verfeblen, im Gegenfag mit bem fromm vertranenden 
Heldenmuthe gefdildert, der bei aller Jugend und tner: 
fabrenheit bad Gemwollte ausführt, — 


Die Novelle: Afırdas Erfheinung medte 
für die meljten Leſer von allen Erzählungen wohl die an— 
zieheudſte feyn, weil fie, vom Schluß abgefchn, weniger 
ernft und an uͤberraſchenden und mannigfaltigen Ejenen 
reich iſt. Der Schluß ſcheint uns zu fehr ind Abenteuer: 
liche zu fallen, und zu dem Gefhichtilhen des Ganzen 
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wicht recht zu paſſen, obgleich der Dieter bie Erſchelnung 
der Aſtraͤa als eine ganz natürliche Begebenheit vorftelt, 

Die Erzäblung Mofe fhildert den Gemeinſinn, 
bie altdeutiche Kraft und Ritterlichkeit, wie fie befons 
ders in den Hanfeftidten fo ſchoͤn fi offenbarten, in 
mehrern herrlihen Szenen des öffentlichen wie des haͤus— 
lihen Lebens; nur bin und wieder möchte man vielleicht 
bes Farbenglanzed etwas weniger wünihen, Die hochſin⸗ 
nige Ergebung des wackern jungen Waffenfhmids, ein 
Opfer unglüdliher Liebe, ift in dem Gemälde ber lich: 
tefte Punkt. 

Der Andreasabend iſt ein ſchauderhaftes 
Nachtſtuͤck, das noch mehr wirken wuͤrde, wenn ed went: 
ger ſchauderhaft wire und ſich bie Abſicht des Dichters, 
befonders in dem graͤßlichen Schluſſe nicht zu Fünftlih auf 
dränge. Die ganze Erfindung iſt zu fehr ein finnreihes 
Epiel, fo daß fie den Glauben des Leſers nicht genug 
gefangen nimmt ; wie man überhaupt den Grundgedanfen 
des Ganzen mehr Wahrheit wünfhen mödte. — Mehr 
befriediat die Heilung, eine graufenbafte Erzählung 
aus ber modernen franzöfifhen Welt; ihr liegt wahr: 
fcheinfih eine wahre Vegebenheit zum Grunde. Die Fol: 
geu frivoler Sitten, denen die Liebe blos zum leichtſiu— 
nigen Spiele dient, erfheinen bier in ben furchtbarſten 
Geſtalten bes Wahnſinns. — Die Laterne im Schloß: 
Hofe. Diefe kutze Erzäblung möchte fih In einer Ro— 
manze noch beſſer ausnehmen. — Das Galgenmänn: 
lein iſt ſchon befannt und unſtreitig eine der ſchoͤnſten 
Dichtungen dieſes Dichters, die vermuthlich auf ein altes 
Maͤhrchen ih gründet, — Weniger bedeutend find die 
SKöblerfamilie, eine Gefpenftergefhihte — Irion, 
bie Sefhihte eines Wahnſinnigen — bie Geſchich— 
ten von Nübezabl — bie Raſt auf ber Fludt 
— und bie altnordiihen Eagen: Eine Grablegung 
anf Island, bie Kämpfer aus Trornheim, 
Olaf's Sage und Löwe und Adler, — Die legte 
maͤhrchenhafte Erzählung: Ein Walbabentener, 
fheint und miflungen; wir finden weder die Erſcheinun⸗ 
gen ber Elfen, noch ihre Verſuchung des Förfters den 
Eorderungen ber Phantafie entfprechend, 


Kritifhe Lebens Epochen. 
(Fortfegung.) 
Ich gebe auf einen meuen bedenklihen Zuftand über, 
Der junge Mann, ber fein blübendes Weib mit 
aller Liebe umfängt, merkt doch, daß bie Ehe nicht bie 
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bloße Fortfegung bed ehemaligen Licbesverftänduiffes fit, 
daß ganz neue Beziehungen, und mit veränderten Pflich⸗ 
ten und Anliegen auch neue Gefühle, Leiden und Freus 
den eintreten; daß überbicd Schönheit und Blüthe ver: 
gaͤngliche Zuftäude find, daß fein liches Weib ihm ihre 
Reize zum Opfer bringt, um fie in den Kindern wicder 
auferftehen zu ſehen, ja, daß fie aus Liebe und Eorge 
für diefe nicht mehr fo oft wie ebemals der Gegenitand 
feines Kofens ſeyn will, daß er ben Platz in ihrem Her: 
zen mit feinen Kleinen theilen muß. Dennoch bleibt 
nicht felten bei ihm die Forderung uͤberſchwaͤnglicher Liebe, 
das Wohlgefallen an koͤrperlicher Schönheit und Jugend⸗ 
bläthe, das Intereffe an fo vielen weiblichen Bollommens 
beiten, deren feine Gattin,‘ die er nicht mehr ald Ver: 
liebter in einem Nimbus himmlisch ſtrahlend erblidt, doch 
nur eine gewiſſe Summe befigt, 


5. s 
Das Weib an ihrem Theil, in deren Herzen bie 

Luſt zu gefallen doch nie erſtirbt, bemerkt mit eben fol 
dem Leibwefen, dab fid die Grazien von ihr trennen 
wollen, und je mehr fie fie durch künftliche Mittel zus 
ruͤckzuhalten ſucht, defto fhneller ſcheinen diefe zu fliehen, 
und wenn fie nicht eilt, ihren Handlungen andere Inter: 
eifen, ihrem Prlihten andere Antriebe unterzuftellen, und 
für ihre Lebensfreuden andere Quellen zu eröffnen, fo 
bietet fie einen, man weiß nicht foll man fagen bedauerne 
oder beladhenswerthen Anblit dar. 


6. 

Immer noch hat der Mann fi fehr vieles — der 
Welt, dem Leben gegenüber — zugetraut. Er ließ fi 
nur für einige Zeit durch bie Bande ded Berufs und 
Etandes fo eng gefeifelt halten ; allgemach legten ſich wieder 
ſchoͤne Plane, breitere Hoffnungen fhmerzitillend um diefe, 
Er kehrt, wenn er dem Staat in feinem Gewiſſen genug 
gethan hat, mit doppelter Liebe zu der ehrwuͤrdigen Wiſ⸗ 
fenfhaft, zu der heitern Kunſt zurüd. Cr traut ſich 
das Beſte zu, und glaubt wohl im Stillen, wenn er die 
Stunden feiner Mufe wohl anwendet, dereinſt den edlern 
Geiftern feiner Nation angereiht werden zu koͤnnen. 
Denn wer früh eine echte Neigung zu diefen beiden Hm: 
meldtöchtern in fi teug, der bleibt ihnen zu ewig dauern: 
der Liebe und Leidenfhaft verbunden, 

Aber jemehr er ſich verſucht, beito größer fcheint 
{hm die Kluft zwiſchen den Vortrefflihen, die er ald Mu: 
fter im Auge hat, umd ihm felbft zu werden. Er fühle 
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endllich mit Schmerzen, baß Feiner über gewlſſe Grenzen 
Hinmwegkommt, er fieht, daß erniter Wille, ber fo vieles 
überwindet, doch Fein Leben erfeht, das man nicht ges 
Tebt bat, daß zu allem Schönen, Hohen und Tiefen die 
Fäden ſchon in der Ingend in das Gewebe des Dafepne 
smüffen gelegt fern. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aufldfung des Näthfelpaften in der Erzählung : 
der Sonderling aus Spanien. 

Der Spanier und feine Gemahlinnen, die erſte mit 
dem Kropf; die zweite, eine Türfin; fo wie feine Echwies 
gertochter, die gemeine Bäuerin, waren nichts mehr, und 
nichts weniger ald — Tauben! — Er war von ber 
ſchoͤnen, grogen, ſpaniſchen Taubenrace, weiß (bianco, 
blans), Sein früherer Befiger wohnte in den zu einem 
geiftlihen Stifte gehörigen Gebäuden. Darum heißt es; 
Bianco war in einem Klofter geboren. Man paarte 
ihn zuerſt mit einer grauen Kropftaube (Kropfhals, Grof- 
falsy). Als, biefe farb, wurde ihm eine gekaufte, ſchoͤne, 
weiße Türkentaube angepaart. Ein Regent ıbefah biefes 
fhöne Taubenpaar; — naͤmlich: ein Schulregent (wle 
auch Friedrich der Große die Schullehrer nannte. Frans 
zoͤſiſch: un rögent,) — Die Raͤuber waren Iltlſſe und 
Marder. Unter ber gemeinen Bauerndirne iſt ein ſchlich⸗ 
ter Feldfluͤhter verftanden. 








Gedanfen und Meinungen von Montaigne, 

Es iſt gut, ein Welb, Kinder, reichliches Auskom⸗ 
men und vor allen einen gefunden Aörper zu haben, wir 
muͤſſen aber dies alles nicht fo fchr lieben, daß unfer 
Gluͤck davon abhängt; wir muͤſſen uns ein Hinterftäb: 
en bewahren, ganz nnfer, ganz frei, wohin wir als 
in eine wahre Frelſtaͤtte unſere Imabbängigfeit retten, 
Hier muͤſſen wir ung mit uns felbit unterhalten und fo 
scheim, dab nichts Fremdes Zutritt findet — bier im 
Ernk und im Scherz mit und ſprechen, als hätten wir 
Tein Weib, keine Alnder, fein Vermögen, feine Diener 
noch Anhang, damit wenn wie fie einſt verlieren follten, 
es uns nicht zu ſchwer anfommt, fie zu entbehren, 





Eine tapfre That macht noch feinen tapfern Mann 
wer es wirklich it, wird ed immer und bei allen Gele: 
genbeiten ſeyn, allein wie in Gefellihaft, zu Haufe wie 
in bei Schlacht, denn was man auch ſeyn mag, ber Muth 
iſt fo gut im unferm vier Pfählen ald anf dem Schlacht: 
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feide zu Haufe. Der wahrhaft tapfre wild mit gleicher 
Standhaftigkeit eine Krankheit im Bette ertragen, als eine 
Verwundung auf dem Kampfplap, und den Tod In fel: 
nem Zimmer eben fo wenig fürdten als bei Beitirmung 
einer Fefte, indes ber nur gelegentlih Tapfere mit Une 
erſchrocenheit durch eine Sturmlüce dringt und nachher, 
wie ein Weib, über den Verluſt eines Rechtshandels ober 
eines Sohnes ungebehrdig jammert, die Schande nicht 
erbulden kann nnd: bie Armuth ftanbhaft ertrigt oder 
das Barbiermeffer fhent und den Echwertern der Feinde 
muthig entgegengebt: Die That it lobenswerth, 
nicht der fie thut, 


Sprahbemerfung. 


Belfegen und beilegen — ein Paar ziemlich 
nabe verwandte Worte — jenes fagt man von vorne h— 
men Leihen, biefes von Memorialien, bie nichts 
fruchten. Was Ift aber ber Menfh mit feinen zahllofen 
nicht felten thörichten Wuͤnſchen, Veftrebungen und Hoff: 
nungen, fo lange er im Flelſche wallet, anders, als ein 
lebendiges Memorial an die Gottheit, weldies melſt ohne 
Erhörung beigelegt wird im geheimen Archive ber 
Erde? — — uUnd was find nicht erbörte ober beigelegte 
Memorlale anders, als vornehme Leihen unfrer Wünfche, 
Beitrebungen und Hoffnungen, welche beigefeht wer: 
den in ben Herzgrüſten unfrer Befhüser und Gönner? 

uebrlgens folte die Sprache, und wenn fie gegen 
die lebendige, vornehme Welt auch moc fo fein 
in Huldigungen ſich zu fügen, zu ſchmiegen und gu dres 
ben weiß, wenigftens gegen die tobte vornehme 
Welt durchaus nicht anders fi vernehmen laffen, als 
gegew bie gemeine, beun im Grabe und im Hlimmelrelch 
find wir ja wohl einander ale gleich. — Wie wunderbar 
Mlingt es z. B., wenn man von einem Vornehmen fat: 
Er fep beigefept worden, ba doch mohl kein Todter, 
und hätte er aller Welt Titel und Mittel, figend, 
fondern männiglih liegend begraben wird, it dem 
Sarge aber, als mit einem Kaften, auf welchen befons 
bers der Beariff des Beiſetzen s paſſe, it ber gedachte 
vornehme Wort⸗ Unterſchied nicht zu beichönigen, denu 
auch die Hermiten werden je wohl im dergleichen Kaſten 
ober Saͤrgen begraben, — 

Findet man es aber nun einmal Au gemein , von 
einem Bornehmen zu fagen: er ſey b gaben et 
den — nun, fo fage man wenfgfteng „ Be XR 





legt worden. — Das paßt am —8 gi —RB 


ü—N— 


119 j 120 


Leihen — am beften zum Ausruhen im legten Kaͤmmer⸗ Weiß fein Leid mit keiuem Maß zu meſſen, 
ein — am beften zum Begriff eines Memoriald, das Und unendlich dbünfer ihm jein Harm, 
ad Acta gelegt worden iſt im geheimen Archlve der Maſch die Hofe ſchirrt er am den Wagen, 
e Die ihn windſchnell, den Verfolger, tragen, 
en Richard Roos. „Soon, Odyſſeus, tönt es pibtlich auf, 
Bemume deiner Refſe ſchuellen Lauf! 
Win du, mas feſt ſich vereiniget trennen, 
Kann ih, o Bater, nicht tweife dich menmen, 
Weisheit doch Ichrt fonft das alternde Haupt. 


“Sohn, Dioffeus! bei den Göttern allen, 

„Bid die Tochter, die entrifne mir, 

„Bid fie wieder, kehr in meine Haken, 

R „Und mein ganses Erbe geb’ ich dir! 

„Bei Laertes Saupt laß dich beihwären, 

„Eines Breifes Flehen zu erbören, 

„Weider einfam unbeweinet finft, 

„Da der Erebus ſchon näher winkt.“ 
Groftig und Trauer mir dringend beſchleichet 
Endri das Witer ums, wen es erreichet, 
Strafet es oft, daß er'6 früher gewünict. 


Und gerübret von bed Waters Klagen, 
Epricht der Tüngling, den Athene liebt; 
Mochmals will ich dat Errungne wagen; 
„Und fie folge, wen dem Preis fie gibt. 
Greude faht das Baterher und Bangen 
Bon Bekleimung fügte ed fih befangen; 
Selbſt des Heldenjünglings flarfe Bruf 
IM nicht ganz fid ihrer Macht bewußt, 
Mägeft du finnig den flillen Gedaufen, 





Das ſchweigende Gefändnig *). 
Heil Die, der den fhönflen Preis (errungen, 
Held von Ithaka, dem Gelfentand! 
Dem der große Wettlauf ift gelungen! 
Komm, Penelope reiht dir die Hand! 
Zubeind barret dein der Hoch eitreigen, 
a das fchönfte Brantbett wirft dur fleigen ; 
Sort erfl thut ein ſchuchteru fanfter Mund 
Dir der Liebe tieffte Tiefen Fund! 
ABenn ſich die Stärke vereint mit ber Milde, 
gelget Ah uns im erbabenflen Bilde 
Gottilches Wirken und göttlihe Rub. 


und Ddyſſeus kommt Gerangeflogen, 
ı Baßt fein fhönes Biel und laͤßt es nicht, 
Son der Schüchternen nur angejogen; 
Liebe zeigt die Echam im Angeſicht. 
Slieich ats Fünnt ihm noch fein Glück entflichen, 
Zum ein Bott Geneldend es entziehen, 
Steht er ſchwelgeund, aber ihre Hand 
Macht es ihm mit fanftem Drud befannt. 
Schnell find die Früchte der Liebe gereifet, 
Schnell wie eim Blatt, das der Zephyr ergreifet, 
Webt dem Gefühle das weibliche Her. 


ber in der Tochter Hocheitreigen 

Miſcht Starios der Thränen viel, 

Sieht bethräut fie auf den Wagen ſtelgeu, 

Welnend fliegen nah bem fernen Biel. 

Selnes Lebens Hälfte nimmt die Stunde; 

Tönen wird von fern ihm feiten Kunde; 

Dot der Wagen flebt nicht fill, er fliegt 

Hin, wo düflre Berne vor ihm liegt. 
Eheiden vom Tiebligen Ingendlande, 
Löfen die füßeften, beitigfien Bande, 
Heißt Afrodite mit Zaubergewalt. 


Einfam fiebt er, der jo viel beſeſſen, 
Er, der reiche Bater fühle fih Jarın; 


- 


Riebende? Zweifeln gesiemet und Schwanfen, 
Wie auch Natur und Gefüht dir gebeut. 


Und die Blicke anf ih ſelbſt geneiget, 

@tüht Penelope, mit züchtiger Haud 

Seuket fie den Schleier, Rebe und ſchweiget, 

Mad dem Liebling fanft das Haupt gewandt. 

Und der Buter, ſtill und tief bemeget, 

Rimmt der Todıter zarte Hand und leget 

In des Helden Sand fir: „Nimm o Eohn, 

„Pramım fiet” ud zur Heimath eilt er ſchou. 
Sthafa jubte, den Glacktichen weichen 
Willig die Fluthen, die Eeligen fleigen 
Sept an dein Ufer dem Bater verföhnt, 


) Diefe Geſchichte dat Herr Prof. Napı im Kaffel im einem Wet lar. @ €, SBrauu 
Deigemälde und in einer Sepiageihnung mit antifem Geiſte 
und größter Meifterfchaft ausgeführt. 
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Ueber iriſche Bulls?). 

Fene Art vom ausfhliefendem Stolze, vermöge beffen 
eine Nation den Glauben hegt, daß alle Abrigen Bölfer 
Barbaren find, If offenbar ein ſeht müglihes Vorurtheil, 
das die Engländer, nah ihrer gewohnten Eugen Meile, 
von den Griehen und Mömern anzunehmen nicht unter ih: 
ter Würde gebalten haben, In ihrer Art, die Franzofen 
und die Irländer zu behandeln, machten fie bavon von je 
ber eine febr weile Anwendung. Die Marime, daf Ein 
Engländer zehn Franzofen gewachſen ift, hat ohne Zwei: 
fel mande Schlaht zu Waller und zu Laube gewonnen; 
fie iſt gewiſſermaßen als ein Erfagmittel für ben Glau— 
ben an Vorherbeftimmung anzuſehn, der anf bie Eins 
bildung der muhammedaniſchen Golbaten, wie das Opium 
auf ihre phpfifhen Kräfte wirkt, indem dadurch ihre 
Etirke und ihr Muth übernatürlih erhöhet und vermehrt 


*) nus dem Essay on Irish Bulls by Richard Lovell 
Eigeworkh and Maria Edgeworh. London 1802. 
Wie das bier Überfegte Kapitel, ift die game Schrift in 
einem ironifchen Ton gefchrieben, und es wird barin das 
engtiihe Nationatvorurtheit gegen die Irländer verfpottet, 
als wenn bei dieſen alle Angrreimtpeiten img Reben und 
Im Handeln allein iu Haufe wären. — 

Der Ucberfeger fand dieſes Buch zufällig "in einer Pris 
vatbibttothet unter den laudwirthichafttichen Schrifteu: 
der Bibliotbekar war der Meinung geweſen, es handle 
von dem irifhen Rindeieh — was den einen 
recht artigen german bull gibt, — 


werben. Uber, noch beifer berechnet, noch wirffamer ift der. 
Glaube, dab eine Nation ihren Nachbarn an Geiſtesfaͤhig⸗ 
teiten überlegen fer. Man fchreibe einem gewiffen Volke 
eine befondre unheilbare Geiftesfranfheit zu, man zeige 
feine Unfähigfeit, verftändig zu reden oder zu handeln, 
man gebe feine geiftigen Schwächen unaufbörlih dem öf: 
fentlihen Gelächter Preis, und wahrfheinlih wird mit 
der Zeit dieſes Volk, mag fein Freibeitsiinn und Eelbft: 
gefühl noch fo groß fern, zu den Gefühl von Unterge— 
benheit und Unterwürfigkeit hinabgedruͤckt werden, welches 
bie natürliche Folge von der Weberzeugung fit, dab es an 
Geiſtesſchwaͤche leider. Wir lleben England, als das 
Land unserer Väter, zu fehr, um nicht zu wuͤnſchen, daß 


es demfelben gelingen möge, den Glauben an feine eigene 


Ueberlegenheit feſt zu begründen und feine Nebenbuhler 
in ihrer Meinung von fih ſelbſt herabzuwuͤrdigen und zu 
erniebrigen, — Als wahre Freunde und Anhänger bes ° 
Baterlands wollen wir nun uns bemüben, feinen hoben 
Begriff von fih felber noch zu verfidrfen und zu dem 
Ende barzutbun ſuchen, daß fogar die Bulls unfrer 
bibernifhen Nachbarn, fobald fie nur irgend etwas Witzi⸗ 
ges und Humoriſtiſches haben, nicht irifhen,, fondern 
fremden Urfprungs find. 

Lord Drford, bekannter in ber literarifchen Welt 
unter dem Namen Horace Walpole, führt in feinen 
Walpolianis einen irifhen Bull an, ben er für den beiten 
erklärt, fo er je gehoͤrt habe. „Das Weib iſt mir ver: 
Daft, fagte Jemand, indem er eine Frau von ber Geite 
anbiitte, die feine Umme gewejen war, das Weib iſt 
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mir verhaßt, denn fie hat mich in der Wiege umge: 
tauſcht.“ 


In dieſen Worten herrſcht eine ſolche Verwirruns 
der Begriffe, daß, wie ber Lord bemerkt, ſelbſt bie pers 
ſoͤnliche Identität verwechſelt wird, Philofopben werden 
jedoch nicht gleich eine Ungereimtheit erſter Größe darin 
fehn, eben wegen bdiefer Verwechſelung der perfönlihen 
Spentität. Jeder, der Locke's Kapitel über Verſchleden⸗ 
beit und Identität, mit oder ohne Aufmerkſamkelt durch⸗ 
Heft, wird gern zugeben, daß biefer Gegenftand noch 
siemlih duntel it und bie Gelehrten werben wahrſchein⸗ 
lich etwas Anitand nehmen, über unfere Irlaͤuder zu la: 
en. — Freilich mögen bie, welde in die Geheimniife 
der Metaphpfif nicht eingeweidet find, in ihrem unwiſ⸗ 
fenden Düntel fi leicht einbilden, fie verftänden was 
das altäglihe Wort Zch bedeutet; Dagegen weiß und 
aber ein tieffinniger Metaphyſiker überzeugend darzu⸗ 
thun, daß wir von der Sache eigentlich nichts veritehn, 
Es ift wohl der Mühe werth, Locke's Worte felbft ans 
auführen: 


„Verfönliche Identitaͤt, fagt er, beſteht nidt im 
der Sdentität ber Subitanz, fondern in der Identität 
des Bewußtſeyns, nach welcher Sokrates und ber jegige 
Bürgermeiter von Quinborougb darin Abereinfommen, 
dab fie diefe und Feine andere Perſon find; wenn ber: 
felbe Sokrates ſich feiner felbft nicht im Schlafen wie im 
Wachen bewußt ift, fo iſt ber fchlafende und ber wachen 
de Eofrates nicht eine und biefejbe Perion, und ben 
wachenden Sokrates für das, mas der ſchlafende Go: 
rates dachte und deſſen ber fhlafende Sofrates fid nicht 
bewußt war, zu trafen, wäre fo wenig gerecht als einen 
Zwilling für das, was fein Bruder that und wovon er 
nichts wußte, zu firafem, weil fie In ihrem Aeußeru ſich 
fo aͤhnlich feben, daß fie ſich nicht unterſcheiden laſſen; 
denn es bat folhe Zwillinge wirklich gegeben.” — 


Wir dürfen annehmen, daß unfer Srländer, ber 
In der Wiege umgetauſcht wurde, feinem Milchbruber fo 
aͤhnlich fab, daß wegen ber Identität der Subſtanz bie 
Melterm während feiner Kindheit im Zweifel blieben, und 
als er nun erwachſen war, konnte fein Selbſtbewußtſeyn 
nit bis zu jemer Zeit zurügehn, wo er in der Wiege 
andgetaufcht wurde; folglich beftanb Feine Identität zwi⸗ 
fhen dem Kinde, das in der Wirge umgetanfht warb 
und dem Manne, ber dle Amme fo haßte, weil fie des 
Umtaufhens ih ſchuldig gemacht; alfe Konnte ber Jr: 
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länder das nicht werwechfeln was für Ihn nicht vorbauden 
war, wämlic bie Jhentität. 

wir find jedoch weit entfernt, das MWiberfinnige 
feines Bulls beftreiten zu wollen; mir behaupten nur, 
daß biefer Bull nit der allerbeite und felbit nicht ein⸗ 
mal irifhen Uriprungs it. — Von Verwechſelung der 
Ipentität, die ber Lord Orford an dem Irländer fo ſehr 
bewunderte, gibt es Im Eranfreih, England und dem al- 
ten Griechenland frühere Beifpiele, fie kann alfo keines— 
weges für einen Beweis mationeller Idlofpnerafie oder 
für einen iriſchen Bull gelten. 

Unter andern findet fi eine ähnliche Ungereimt⸗ 
beit in Don Quixote. „Iſt micht, fast die Herzogin 
zum Saucho Panſa, ft nicht ener Herr eben berielbe, 
von welhem eine Gefchihte im Druck erfhienen ift, us 
ter dem Namen des finnreihen Ritters Don Anirote de 
a Mancha, ber in einer gewillen Dulcinea del Tobofo 
bie Dame feines Herzens verehrt?” 

„Eben derſelbe, gnaͤdige Frau, antwortete Sando, 
und ic bim eben derfelbe Schildfnappe, der in jener Ges 
ſchichte erwähnt wird oder erwähnt werben muß; fie 
müßten mid denn in meiner Wiege umge— 
tauſcht haben.” 

In Moliere’s Ampbitrion fagt Sofia, als er durch 
den Merkur an feiner eigenen Verfönlichkeit völig irre 
wird: „Ich fange an, in allen Ermit zu zweifeln, ob ich 
wirklich Eofias bin; wenn ich mich aber betafte und mich 
befinwe, fo ift mir es doch, als wär’ ich ich felbit *).“ 

Ein näberliegendes Beifpiel wird aber bie Sache 
noch deutlicher machen; nämlich die allgemein befannte 
Geſchichte einer Engländerin, für die ſchon baburd ihre 
Verfönliteit verloren ging, daß fi ihr Anzug während 
des Schlafens verkürzt hatte, Ihren Ausruf beim Er: 
wachen kennt jedes Kind in England. 

„D, rief die Kleine, das da bin ich nit ‚(This 
is none of me.) 

Die Schwierigkeit, and der Menge gewöhnlider 
irlſcher Bulls einen heraus zu finden, ber fo wohl wee 
gen vorgägliher Ungereimtbeit ald wegen ausgemachter 
Echtheit den Preis verdiente, it größer ald mander 
glauben mag. Viele Bulls, die fir irlſch gelten, find 
fremden Urfprungs; und noch weit mehrere, dle man in 
ihrer Art für einzig halt, finden in aller Hinficht ihres 

*) De moi je commence 4 douter tout de bon: 
Pourtant quand je me täte, et quand je me zappelle, 
U me semble que je suis mol, 
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leihen. &o ift 3. B. einer ber berübmteften Bulls ber 
von Paddy Blake. Als Paddy einen Engländer das fchöme 
Echo am See Killarney, das den Schal viergigmal wie: 
derholt, rübmen hörte, fiel er ihm mit ber Bemerkung 
in die Rede: O das ift alles nichts gegen das Echo im 
meines Vaters Garten; wenn eimer ruft: „ie gebt do 
Dir, Paddy Blake?“ fo antwortet ed: „Mecht gut, 
Ihnen zu dienen.” 

Diefes Echo bes Paddy Blake, dad man fo lange 
bewundert bat, iſt aber Feinesweges einzig ſchoͤn in ſei⸗ 
ner Urt; ein anderes, das Bacon In feiner natural 
history anführt, kommt ihm völlig gleich. 

„Ich erinnere mid, ſagt Bacon, daß, als ic bad 
Ede bei Port Charenton befuchte, ein alter Parifer, bem 
ich dort fand, mir verfiherte, Geifter und zwar gute Gei⸗ 
ſter braͤchten es bervor; denn, fagte er, wenn Ihr Satan 
ruft, fo wiederholt das Echo nicht ben Namen bed Leu: 
ſels, fondern es ruft; Vas ven! — (Baco führt Abri« 
gend bied an, um zu beweifen, daß die Eos ben Bud: 
ftaben & nicht leicht wiederholen.) — 

Das Echo bes Parifers übertrifft gewiß noch das 
des Irlaͤnders! Diefes verftand fih blos auf die Megeln 
der guten Lebensart, da jenes von Geiſt befeelt und mit 
einem zarten Sittengefühle begabt war. — 

Unter den berühmten Bulls, bie der namhafte 
oe Miller gefammelt hat, befindet ſich einer, ber bes 
ſtaͤndig als ein Belfpiel von echt irlihem Geiſte angeführt 
wird, — Ein Engländer ſchrieb in einem Kaffechaufe 
einen Brief und warb gewahr, daß ein Irlaͤnder, ber 
hinter ibm ſtand, fich die Freibeit nahm, die Parmenio 
ſich mit feinem Freunde Wlerander erlaubte: ftatt num 
etwa bean vorwigig Neugierigen ben Kopf nach dem Naden 
zu drehen, bielt es der Engländer für beifer, bem Ir: 
länder, wenn nicht auf eine fhonende Welſe, boch we: 
nigftens mit poetifher Gerechtigkeit einen Werweis zu 
geben; er fhioß feinen Brief mit diefen Worten: Ich 
würbe noch mehr fagen, wenn nicht ein verbammter Ir⸗ 
länder mir über bie Schulter fühe und jedes Wort life, 
das ich ſchrelbe. 

„Du lüͤgſt, Schurke!“ rief der felbit überführte 

er 


Diefer Bull iſt umftreitig ſehr (hin; aber doch 
nit urſpruͤnglich iriſch; er ſtammt and dem Morgen⸗ 
lande und findet fi im ben von Galland herausgegebenen 
Peroles ramarquables des Oriontaux, wo er alfo 
lauter: 
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„Ein Gelehrter ſchrieb an einen Freund; ein zu⸗ 
dringlicher Menſch ftand neben ihm, und ſah über bie 
Schulter, was er ſchtieb. — Der Gelehrte, dei es merkte, 
ſchrieb aun auf der Gtelle folgendes bin: Wenn ein ums 
verfhämter Menſch, der neben mir ſteht, nicht fühe was 
ich fhriebe, fo würde ich bir moch mehr ſchreiben, was 
nur bu und ich willen darf. — Der Zudringliche, der im: 
mer fortlas, nahm num das Wort und fagte: Ich kann 
es beihwören, daß ich weber gefeben noch gelefen habe, 
was ihr ba fchreibt,, worauf der Gelehrte verfegte: Du 
Dummfopf, warum fagft du denn das, was bu eben 
ſahſt ?“ — 

Die Aehnlichkeit beider Aneldoten iſt fo auffallend, 
daß Joe Miller fiher fein Geſchichtchen dem Gallaub 
verbanft. 

Wir koͤnnen num einmal Feine Ungereimtheit für 
einen irifhen Bull gelten laffen, bie in jedem andern 
Lande zu finden it. So bat man 5. B. eine Rede der 
wegen ihrer Schönheit berühmten irifhen Ladd €... 
einen Bull genannt, ba man aber von einem englifhen 
Edelmann etwas Aehnliches anführen Tann, fo hebt fi 
eins mit dem andern auf. Als bie Lady am Hofe vors 
geftelt ward, duferte der König Georg der Zweite, fie 
babe hoffentlich feit ihrer Ankunft in England ’alled Schöne 
vonlLondon gefehn.— D ja, verfehte fie, ich habe alles Se⸗ 
benswürdige in London gefeben, nur feine Krönung. 

Diefe Naivetät fommt gewiß ber eines engliihen 
Hofmarſchalls miht gleich, welcher als ber König über 
einige @inrihtungen bei der Krönung feine Unzuftledenhelt 
dußerte, Ihro Majeität um Verzeibung bat, verfihernd, 
es folle das naͤchſte Mal alles beffer angeorbnet ſeyn. — 

Eine Nalvetaͤt von berfelben Art zog den Elnwoh⸗ 
nern von Beaune eine ſchwere Auflage zu. Beaune ik 
wegen feines Burgunders berühmt; Heinrich ber Vierte 
bielt fich deshalb, ald er durch dem Ort kam, eine Weile 
dort auf nnd warb von feinen getrenen Untertbauen aufs 
befte bemirtbet. Er ruͤhmte den Burgunder, ben; fie 
ihm vorfegten, als ganz herrlich, unvergleihlih. — O 
Eire, riefen fie, ben finden Sie herrlich, unvergleichlich ? 
Wir haben noch weit beffern Burgunder als diefen, — 
Habt ihr wirklich? mun fo koͤnnt ihr auch mehr dafür 
bezahlen, verfepte der König und erhoͤhete die Abgabe 
vom Burgunder auf das Doppelte, 

Golgendes malve Kompliment eines Franzofen 
Thnnte füglich fir einen Bull gelten, wenn es von einem 
Irländer berräßtte, — Es fagte Jemand ber Madame 
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Denis mehrere Artigkeiten uber ihr Spiel in ber Molle 
ber Zaire. — Um bie gut zu fplelen, erwiederte fie, 
muß man ſchoͤn umb jung ſeyn. — Ah, Maͤdam, verfegte 
ber artige Mann, fie find der beite Beweis vom Ger 
genthell. 

Bir kennen keinen echt Äriihen Bull, der biefem 
Komplimente; gleich: Fine, 


Kritiſche Lebens Epochen. 
(fortſetung.) 


7. 

Oder er wandte ſich anf die reale Seite bed 2e: 
bend; was ihm mit dem Ganzen, wie ihm feine Ju: 
genbhoffnungen taͤuſchend vorfpielten, nicht gelingen wollte, 
das will er im feinem naͤchſten Kreife durchſethen. Das 
geliebte Weib will er fih ganz mach feinem Geiſt und 
Herzen zu bilben, an feinen Kindern wil er alles das ein⸗ 
Bringen, was an ibm felbit etwa verfäumt worden, nicht 
umfonit fol die neuere Erziehungskunſt die fhöne Stufe 
eritiegen, bie Erfahrung eines Dritteljabräunderrs ihn ſelbſt 
gereift Haben. Einen Eirkel von Freunden will er um 
fh ſammeln, ibm gleihseftimmt und geiftedverwandt ; 
in feinem Beruf will er das moͤglichſte Gute wirken, und 
Bei der Natur, ber ewigfhönen, will er Erholung fuchen, 
wenn ihn dad Menfhenthum für einen Moment nicht 
mebr anfprechen follte. 

Aber an ber Lebensgefährtin findet er neben dem 
Fundament herrlicher, weibliher, haͤuslicher Tugend auch 
eine Mitgift von Gewohnheiten, kleinen Unarten, Sons 
derbarfeiten ıc,, Produkte ihrer Geburtsſtaͤtte, ibrer Her: 
kunft, Erziebung, Gewöhnung, Eonititution ıc. eine ge: 
wife Gränzge der Bildungdfäbigkeit, über welche er fie 
vergebens hinäberzubeben fucht, Unterliegt er ja felbit 
dergleihen Befhränftheiten ıc. 

Seine Kinder, fo viel er fih auch mit ihnen Mühe 
gibt, werden doch immer zugleih das Erziebungspro- 
Duft feiner Gattin, ber Lehrer, der Geſpielen, des Gefin: 
bes, bed Wohnorts, ber Zeiten und Umſtaͤnde und ind: 
befondere ihres eigenen unvertilgbaren Grundcharafters 
md Hanges. 

Sein Familienwefen, bem er einen freien Gang 
nach feinem Bemühen geben wollte, wird unvermertt im 
bie conventionelle Bahn gezogen und gehoben. 

Wenn die Freunde Ihn mannigfah erfreuen; fo 
üben fie, mit oder ohne Willen, doch auch einen gewiſſen 
Deſpotismus ber ihm aus, er kanu fie nicht frei zuſam⸗ 
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menwaͤhlen, und je mehr er fi ihnen hingibt, deſto we: 
niger fommt er über fie hinauf. 

In feinem Berufe muß er jedem Echritt, den er. 
zu eifrig dem Guten zufcreitet, gewöhnlich wieder zu- 
rüdmahen, denn die in Formeln erftarrte Welt laͤßt fid 
nichts aufbringen. Vom Unrecht wollte er ſich rein hal- 
ten, umd doch muß er jegt zuweilen bie willenlofe Hand 
bayu bieten. Denn wenn er auch dem Later in den Weg 
treten faun, fo ſteht es doc felten bei ihm, feblerbafte 
Inſtitute zu verbeffern, Je mehr er ſich in dad Getriebe 
des Geſchaͤftlebens wirft, deſto öfter fommt er mit Mens 
fhen in Konfitt, welhe neben dem was für das Ganze, 
das Deffentlihe geſchehen fol, zugleich ihren Privatſinn 
und Nupen durchſetzen wollen. 

Die Natur, bei welder er für folde Eutzwelun⸗ 
sen Troſt fucht, bat leider auch ihren berubigenden, erbe: 
benden Ton verloren, Die Gerne ſpricht ihn nicht mehr 
fo abndungsreih an, denn er kennt das Land über den 
Bergen, um welche bie magiſchen Silbernebel fpielen, es 
konnte ibm das Schönfte, was er einft fuchte, nicht ge- 
währen, und feine liebften Lebensgäter umfclieft nun 
ein enger Kaum. 

Aber auch über die nächte reisende Umgebung 
fireift fein Auge nid: mehr forgenlos bin, um Labung 
and der Naturfrifhe zu trinken, Sein Sinn mußte fid 
beſchmuzen mit dem Bewußtſeyn von Schweiß und Mübe, 
von Verträgen und Wechtsitreiten, von Habſucht und 
Noth, welche auf biefen Gefilden laften, 

(Die Fortfegung folgt) 


Korreſpondenz und Notizen, 

Das Beiden war befanntermaßen feit Bonaparte's 
tebtem ABiedereribeinen in Graufreid fehr in Mißfrenir ges 
fommen, nud mau wolte es nicht mebr zum Pub tragen, weil 
man ſich dadurch verbädtg zu machen glaubte, Folgende 
Anefdote koͤnnte weht dazıı Dienen, alle Gemürtier wieder mit 
dem unſchuſdigen Blumchen ausjujübnen. Dan erjäbit mans 
dh, der König von Fraukreich Gabe ver Kuriem im feinen 
Simmern Beithen ſteben gedabt, und mebhrern Damen daren 
einige überreicht, welde ſich darlte zu verwunbern geſchie ⸗ 
nen. Nebmen Cie fie nur, fagte bierauf der Monarch, ich 
Habe die Weiten mit im der Amneftie begriffen. 

— Pariſer Blätter bemerfen jeht, dab am 6ten Das 
nuar 1793 der ſchredtiche Proseh gegen Ludwig XVJ, feinen 
Anfang aenemmen babe, und am Öten Januer 1816. der erfte 
Ruf der Nationatgerechrigfeit (durch Werbansung der RNönigee 
mörder), der 23 Jabre unterdruckt geweien, ſich bube vernehs 
men tafien. Beraniand, Movofat aus Pordenur, Vrafident 
des Nutionalconvents, ſprach das Lirtbeil genen Ludwig anf, 
und Lainé«, Adoekat aus Vordeaur, Pralident der Deputire 
tenfansmer, bat die Annahme des Geſetzes gegen die Konigfe 
mörder proflamict, 








zeitung für Die elegante Welke. 


Dienflags 


Briefe auf einer Meife von Elberfeld nach Peipzig 
gefchrieben. 


Hagen, den ıften Jannar 1316. 

Kar vor Abgang des Poſtwagens ſchicte ih mid an, 
ein Meines Neifetagebuch für Dieb anzufangen. Die Gall: 
ftube bat ſich geleert; der gefilige Wirtb, Herr D...r, 
den Du allen Reifenden empfehlen magit, figt im Wins 
kel und fchläft, und erwacht nur zuweilen, um über feine 

ausbleibenden Dferde zu ſchelten. Er bat mid; mit man: 
cherlei Fomifhen Darftellungen ergägt. Darüber vergaß 

ih den Schmerz bes Abſchiedes; was macht ung auch 

leichtet eĩnhelmiſch, als das Lachen? Nun aber — ja 

an denke ih nur an Dich, der Du jetzt im Dunfel ein— 

ſem zuruͤckſchrelteſt und wohl an jeder Stelle bes Weges 

Die erinnert, wie oft wir ihm gefellig in vielfachen Ge: 

ſpraͤchen zuſammen gewandert! Das Bild des rheinifhen 

Landes, deſſen Gränge ih num überfhritten babe, tritt 

in der @infamfeit immer beiler hervor; wie ein Clair- 

royaut ſehe ich es in aller feiner heitern Freundlichkeit wirf: 

id vor mir ausgebreitet und mein Herz Flopft gegen die 

Bruſt, als wolte es zurücbleiben bei den füßen Erſchei— 

nungen, s 

Am Direftor Stork, dem Herausgeber der Zeit: 

(rift Hermann, lernte ih einen lebhaften, geiftvollen, 

In allen Künften wie in der alten und neuen Literatur 

bewanderten Mann kennen. Sein Spiel anf dem Flügel, 

da er ſchwere Stuͤcke von Beethoven prima vista ohne 
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den 23. Januar 1816. 


Unftoß ſpielte, bat mich entzüdt, Melne Gedanken 
ſchweiſten im Rhyothmus ber Töne durch die Tiefen der 
Sehnfucht, über die beitern Heben weitfehender Hoffnung 
Din — wer doch, wie Schlegel, von ber Liebe jagt, im 
mer in füßen Tönen denken könnte! — — 

In feinem Haufe lernte Ih einen jungen Mann 
Eennen, der näditens des Aufonius Gedicht über bie Mo: 
fel herausgeben wird. Er war recht begeiftert für fein 
Unternehmen und freute fi befonders, daß bie Mofel, 
an der er geboren, wie er fagte, ber einzige Fluß ſey, 
dem ein alter Dichter ein elgnes Gedicht gewidmet habe, 

Hätte ih Muße gehabt, fo würde ich nicht ver⸗ 
fäumt baben, Hohen: Sieburg zu befuhen, andert⸗ 
balb Stunden von bier auf einem hohen Berge an ber 
Muhr gelegen, und berübmt aus den Zügen Catls des 
Großen. Eben fo mußte ih verzichten, das nahe Lim: 
purg zu befuchen, deffen alte Chronik nun befannt ge: 
worden iſt. 


Unna, den 2ten Jauuar Morgens früh. 

Auf einem unbequemen offenen Wagen fuhr ic 
durch bie Falke, fternhelle Macht dem alten Unna zu, def: 
fen Namen Du aus ber Sage vom Hermann von Unna 
gewiß (den Fennft. So ſehr Ih mid fürdtete in die 
weite Ebene zu fommen, an berem Gränzen ed liegt, fo 
ſehnlich wuͤnſchte ich boch die lange Nacht zu Ende — die 
erfte in meinem Leben, bie ih ganz durchwachte. An: 
fange hielt mich das Wergleihen meiner naͤchtlichen Fahrt 
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mit unferm allgemeinen Schidfal aufreht, aber der un: 
geftäme Wind verwehte mir bald alle heitere Betrad: 
tung, und ich dachte und fühlte nichts als die Zeit, 
Doch ftill davon — man kann über die Langeweile kaum 
reden, ohne fie in drmlicher Erinnerung zu fühlen, 





Eoveft, am 2ten Mbenbe, 

Von Unna nahm bie Pot ben Umwege über Ham, ein 
freundliches Städtchen, deffen patriotiſcher Frauenverein 
ſich befannt gemacht bat. Auf dem Wege dahin mußte 
ich mich zum Schlermeiſter halten, und hatte meine Luft 
‚an der Halbkultur diefes Standes, der wie bie Kellner 
in den Gaſthoͤfen ben Anſchein feinerer Bildung von als 
len Deifenden zufammenborgt. Der Komiker fünnte diefe 
Etände hertlich benußen. 

Bel Unna und Werle finden fih wahrſcheinlich die 
beiden Salzquellen, über die fi die alten Katten mit ihren 
Nachbarn firitten. Es ſcheidet ſich bier die Grafihaft Mark 
und das Darmftädtifhe und auch fpäter finden fich bau: 
fige Streitigkeiten über dieſe Quellen aufgezeichnet, 

Im Ham mußte ber vielen Melfenden wegen ein 
Beiwagen genommen werben, und dem Rechte nad hätte 
ich vielleiht den letztern bejteigen müffen. Uber eine Art 
von Vorahnung frieb mid, dag Ich mic lange vor der 
Beit In den rechten Pofiwagen ftette. Im ber Dunkel: 
heit bes Abends wurde jemer wirklich in ben unvergleich: 
lich ſchlechten Wegen umgeworfen, und die emigrirten 
Bewohner mußten nebenher geben. Zu meiner Berus 
bigung hatte indeß niemand fich befchäbigt. 

Jetzt ihlift man in allen Eden. Unter den Mit 
fahrenden habe ich einen freiwilligen Jäger kennen gelernt, 
Beneger, einen jungen ıgidbrigen, durch feine. Beſchel⸗ 
beuheit llebenswurdigen Dieter. Er gedenkt fortan in 
Kalle Theologie zu fiudiren, umd ich hoffe Fünftig feine 
Freundſchaft. Leider trennten ſich bier unfere Wege und 
ih wäre allein gewefen, wenn nicht dag freigebige Schick⸗ 
fal noch einen andern jungen Dichter in Ham auf den 
Voſtwagen gepadt hätte, den Lieutenant Scheibler, der 
mir zu Gefallen nach Berlin den Weg über Caſſel und 
Welmar einfhlagen will. Feſte Männlichkeit, Beſchelden⸗ 
beit und Offenbeit haben ihn mir im erften Geſpraͤche 
led gemacht. 





Paderborn, den zten Abende. 
Zu Lippſtadt haben wir Ertrapoft genommen und 
find der Poſt hierher voraugeeilt, Auf dem Wege fand 
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fih nichts Merkwuͤrdiges, als ein Wirth, ber bie heillo— 
feften lateinifhen Broden vorbrahte und fih wiederholt 
ärgerte, daß er geheirathet habe und dadurch im Latein 
aurüdgeblieben ſey. 


Aufer dem hoͤchſt wunderlihen Wirthe enthielt dag 
Haus noch bie gliederlahme Wirthin, deren verwachſenes 
Kind, einen tauben alten Nachbar, einen verfräppelten 
Matrofen und ein bis zumm Wahnfinm betzunfees Weib, 
deifen grauenvolle Fluͤche der ganzen wunderlichen Szene 
eine ſchauderhafte Vollendung gaben. Der ſeltſame 
Zufall vereinte hier in Wahrheit, was der Dichtung wahr: 
fheinlih zu mahen faum gelingen wuͤrde. 


Ih war nur noch fünf Stunden von meiner Hel⸗ 
math und entſchloſſen, fie zu befuhen, als eiu wültes 
Schneewetter es mir unmöglih machte. So ziche ih an 
ihr vorüber, wie ein Berbaunter, und genieße fie nur 
in Erinnerungen, Dem gangen Weg über habe ih mel: 
nem Freunde von dem Weinfelde und von den Kriegen 
der Cheruster und Sachſen erzählt. Nach der geiſtvollen 
Abhandlung des Arhivraths Kloſtermeler im Detmold, 
bie ih im Manuffript gelefen, iſt der Schauplag der Va⸗ 
rusſchlacht ausgemacht in dem teutonifchen Gebirgen, da 
wo ber Blut: unb der Knochenbach nach der einen, die 
Lichthaͤuptige oder der Perlenbach nah der andern Seite 
ber Berge abjlleft. 


Paberborn it eine uralte, Frumm und unangenehm " 
gebaute Stadt, die Gegend fumpfig, in tiefer Unwiſſen⸗ 
beit das Volt, ber Mittelftand zum Theil von treuber: 
äiger Gerabbeit. Haben wir Zeit, fo werde ich meinem 
Freunde den fhön gebauten Dom zeigen und darin die 
Kapelle Karls des Großen. Unter feinen Reliqulen finden 
fi) die Gebeine des heil, Liborius, des Schutzhelligen der 
Stadt, die von einem weißen Dfau dahin gebracht wer: 
den. Sie werden alljäbrlih in einem filbernen Sarge 
umgetragen, der von ben harten Thalern adliher Kami- 
lien im dreißisiährigen Kriege verfertigt wurde, nachdem 
ber alte durch Tilly's Sorgfalt fih in Thaler verwandelt 
hatte. Am ııten Januar 1815, wo fo viele Kirchen auch 
In der Rheingegend vom Wetterſtrahl getroffen wurden, 
zündete ein einzelner Blitz aud im der Kuppel des Do: 
mes; burd das Abfchließen der eifernen Fallthuͤre wurde 
indeß das Feuer in ber oberiten Abtheilung zurüdge: 
Balten, 


Aehnlich dem Dome und nicht minder fehön iſt die 
Jeſuiterlirche gebaut, Mit ihr in Verbindung ſtand ſonſt 
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eine berühmte Schule für Geiſtliche, die als eine Art 
von Untverfität betrachtet wurde. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Kritiſche Lebens.» Epoden. 
(Fortfegung.) 


8. 

Wenn ih mie nicht durch meine bisherige Redſe— 
Higkelt die Erlaubniß genommen habe, von dem Mitteln 
zu reden, melde ber Menſch oder feine Lenker anwen⸗ 
den Fönnen, um diefe Diſſonanzen in möglihit reine Har⸗ 
monfe aufzuldfen, fo fep mir vergönmt, einiges, was 
eine felbit noch im Lernen befangene Lebenserfahrung 
darbietet, wenigftend andeutend vorzubringen, 

Sweierlei Dinge find es vor andern, durch deren 
unfeliges Zufammenwirfen der Gefälehtstrieb früh er: 
wedt wird, und eine verberblibe Michtung nimmt, — 
das angerrbte Ueberwiegen bed Nervenprinzips und bie 
Langeweile ber Schule. 

Es laͤßt fi der Math genen bas ſchreclich ummu⸗ 
chernde Uebel in wenige Worte zuſammenfaſſen: @ib 
deinen Kindern einen ftarfen Körper und eine auziehende 
Belchäftigung, und bewahre fie vor lofer Geſellſchaft. 

Wat das Bekanntmachen ber Rinder mit bem Ges 
heimnif der Beugung betrifft, fo möchte vieleicht hier 
ein Mittelweg das Beſte ſeyn. Die Natur verſchlelert 
den Art, aber bie Phantafie erhigt fi, wenn fle zu Eld- 
fterlih eingeengt wird, 

Das Leben will Liebe, und ſchon ber Knabe liebt, 
ob er glelch bas ganze Geſchlecht außer dem geliebten 
Gegenftande ſeludlich behandelt. Bet vorgerüdten Jahren 
wänfcdht er ewigen Beftg, und kommt im Verzwelflung, 
wenn die kalte Welt, die das ſchoͤne Liebesverbältnif 

nicht obert thromen, ſondern nur nach dem Rang der übrl- 
gen Sahverhältuiffe fih realifiren lift, dem lieblichen 
Bund aufhebt. 

„ Greumdfhaftliher Verkehr, ein ernſtes Zufammen: 
halten mit Sleichgeſtimmten zu edeln und heitern Zwer— 
fen, Deffnen des Herzens gesen feine Vertrantem bilft 
gewiß am beften über die ſchrecliche Kluft verlorner Liebe 
hinüber. 


9 

Ih gehe zu dem mit fi emtzweiten Kunſt⸗ und 
Biffenfchafts: Jünger über, 

Man hat noch ver einiger Zeit das Wort „Brote 

Studium“ mit mitleidigem Lacheln ausgeſprochen. Ich 
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fehe nicht ein, warum man hit dem Yüngling in allem 
Ernfte vathen foll, fein Brotſtudlum sum erften zu mas 
Ken, und exit an baffelbe diejenigen Studien au fnüpfen, 
su welchen ihn Talent und Luſt noch außerdem binzichen, 
Bor allem fol ber Menſch feinem Gewiſſen genug thun, 
und biefes ruft ihm zw, fi recht feſt anf bie Erde zu 
fielen, und in feinem bereinftigen Berufe Vlrtuos am 
werden, um das, was er zur Förderung des Wohls feiner 
Mitbürger, zur Verdrängung des @lends su thun hat, 
mit dem beiten Gefchite gu thum, 

Man bedenke, daß wer einen phllofopbiigen, na⸗ 
turphiloſophlſchen, philologiſchen eder hiſtoriſchen Sinn 
bat, für dieſe Wiſſenſchaften tauſend Beribrungspunfte 
auch In feinem Fa: Studium findet, vor welchem fie 
ohnedles in ihren Umriſſen eingeübt werden, und daß, 
wer ſich in letzterm in dem unendlichen Detall zerſplittert 
und verliert, dies auch in philoſophlſchen und andern 
Studien gethan haben würde, 

Ein gefunder, kraͤftiger Geiſt arbeitet ſtets auf 
Eelbftergänzung, ein ſchwachet bat vor allem das Nächte 
au thun, und — bie Ausnahmen Helfen ſich überall ſelbſt 
hindurch, 

10. 

Es iſt wahr, die praktiſche Laufbahn zieht ſich 
oft In duferft enggegogenen Schranken bin, aber dennoch 
gibt es micht Teiht einen Beruf, der nicht mir einer 
Scienz, oder einer Seite des Nationallebens In Wechſel⸗ 
verkehr ſtuͤnde, und auch über das mebanifhe Geſchaͤſt 
bin it der Blick auf ein ganzes Inſtitut und fein Wer: 
baltnif zu den übrigen vergönnt; bie meiſten Gefchäfte 
bringen auch In wohlthaͤtige Berührung mit den Menfchen, 
ihren Gefinnungen und Beduͤrfniſſen, und man darf Tee 
behaupten, wer nie ein Amt verwaltete, iſt ur ein hal 
ber Menſch, und ſteht nicht feit auf der Erde, 

ebrigens {ft es gewiſſermaßen einerlei, was ung 
zum täglihen Gefhdfte wird, fo parador dies auch klin⸗ 
gen mag; umd die Aufgabe bleibt nur, den Veruf mit 
feinen höhern Anliegen und Beitrebungen in Uchereinftint: 
mung zu bringen. Man Faun fordern, daß diefe Aufgabe 
jeder nach feiner Weife zu föfen, und in dem fogenann: 
ten wirkligen Leben, das ja die hoͤchſte Poeſie mit ent: 
balten muß, weil fi aus ihm das Epos der Gefdiäte 
aufammenwebt, bie Heimath aller jener LTM verloren ges 
glaubten Ideale zu finden wiſſe. 

(Die Fortfegung flag N 
% 





—— 


— 
— — — 
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Gedanken und Meiningen von Montaigne. 

Gewöhnlich laſſen wir uns von dem Antrieben uns 
ferer Beglerden, von umfern Neigungen leiten, bald zur 
Linfen, bald zur Rechten, bergan und bergab, je nachdem 
der Wind der Umſtaͤnde ung mit fi fortreißt. Wir den: 
fen, was wir wollen, nur in dem Augenblick, wo wir es 
wollen; und find fo veränderli wie das Tbier, das von 
der Stelle, wo es liegt, die Farbe annimmt. Was wir 
zu dieſer beſtimmten Stunde wollen, davon gehn wir 
gleich wieder ab, und nicht fange, fo kommen wir wieder 
darauf zurüd; es iſt mit ung nichts ald Schwaulen und 
Undeitand. Wir gehn nicht, wir werden fortgeriffen, wie 
unbelebte Dinge, die bald langſam, bald raid fortſchwim⸗ 
men, je nachdem das Waſſer ſtuͤrmiſch ober rubig iſt; 
jeden Tag ein neues Gelüft und unfre Saunen verindern 
fid wie die Zeit. Wir ſchweben zwiſchen verſchiedenen 
Korfägen; nichts wollen mir beftimmt, ſchlechthin, auf 
immer. Hätten wir uns gewiſſe Grundfäge und Verfah— 
rungsarten feitgefeßt, fo würde aus unferm ganzen Leben 
eine Webereintimmung der Handlungen, eine Ordnung 
und unmandelbare Bezlehung des Einen auf bad Andere 
hervorleuchten, und es würde leicht ſeyn zu fagen, mas 
an ung it. So aber wechſelt das Urtheil mit jeder 
Handlung. Das fiherfte wäre wohl, nad meiner Mel: 
nung, wenn wir und in unferm Urtheilen blos an bie 
nächften Umftände hielten, ohne ung weiter In lange Uns 
terfugungen einzulaffen, und nad irgend einer Webereins 
fiimmung zu forfhen. 


1 





Wenn ich mit meiner Katze ſpiele, wer weiß, ob 
ich ihr nicht mehr zum Zeltvertreib diene, als ſie mir. 
So wie ih meine Augenblicke habe, wo ih zum Eder: 
zen aufgelegt bin ‚oder nicht, fo hat fie aud ihre mürris 
fhen und Infligen Launen. 





Korrefpondenz; und Notizen. 


Aus Bien 

Der ju dem Küftenländifchen Gubernium gehörige Theit 
des ehemaligen Iſtrien, vormals ein Theil Iltnriens, 
und feit Kugufs Zeiten zu Italien gejogen, entbätt merfs 
mwürdige Denfinate aus diefem glänsenden Zeitraume des rð⸗ 
miſchen Kaiſerthums, beſonders im der nunmehr gamı verfuns 
Tenen, ehemals blühenden Etadt Pola, und in den Umge— 
bungen von Trieft. Die Ueberbleibiel des römijhen Amphis 
theaters. das man in dem erfleren Drte fieht, find feit Tanger 
Belt ein Gegenftand, der die Hufmerkfamfeit aller Mitertbumds 


forſcher beichäftiget ; fie find vielfaltig unterfucht,, abgebitdet 


und beichrieben worden; aber ale bisherigen Forſchungen wis 
ven unmlänglig geblieben. In der Beit ber Sekten fremden 
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Weberrihung Tick der damalige Banbedsorficher der Iuuriſchen 
Trovinsen,, Darfbat Marmont, bios aus Neugierde, einige 
Naharabungen vornebmen, die idhom mehr Aufichilile über dies 
ſes merfwürdige Deukmal der alten Baufunft verichaften ; aber 
ed war der Einfiht umd bem Eifer des un zu Teieft anger 
flenten #, f. Baudireftors, Peter Nobile, Mitgliedes mebe 
rerer Aunft »Alabemien, borbebalten, bieie Arbeiten im vorle 
gen Sommer fo weit zu bringen, dal davon eben fo viel Mile 
ter der Erde eutdeckt wurde, als bisber außer berfeiben ber 
fannt war, und die Mögtichfeit zu zeigen, sum Gewinne der 
Runft des Mitertrums, dieſes aanıe Pratsebäube von dem 
Schutte und der Berwüflung der Belt zu reinigen und ferners 
Hin zu erbalten. Eben fo bat berfelbe Herr Mobite, aut 
rübmiichem Eifer für Die Kunft, die Ueberbleibſel von dem 
Tempei des Auauflus nnd bon einer altrömiſchen Pforte im 
Yola, mehr zu Tage gefördert, und mad Tbunlichkeit in Ver⸗ 
Wahrung gebradıt, um darüber den Greunden ber Alterthümer 
«in voufländiges Merk vorzulegen. 


Derielbe Serr Nobile bat auch bie auf dem Gebiete 
von Trieſt befindtidyen, aus den Beiten der Römer übrigen,‘ 
Devunmderuswfirdinen Maferleitungen, dem Schutte und der 
Wergeffenbeit entrifien. Er Datte an mebr als 30 Drien bar 
nach araben lafen, und war zur Kenutnil der ganzen Linie 
dieier Asaferleitung,, von Zriefl bis an die Quelle, aus der 
fie das Waſſer erbieit, gefanget. Im einem ausführliden Bes 
richte, den Sr. Robile Über dieſe Arbeiten niedergeſchrieben 
und befanne gemacht bat, beißt es am Eube: 


„Was Deftreihb an Trieſt gethau, wie e6 dieſe 
Stadt aus ihrer politiihen und fommersielien Nidıtigfeit zum. 
Range einer der erfien Handelsflädte Europas erboben,, ihre 
Sumpfe andgetrodnet, und zu dem fchönften Tbeile der Stadt 
umgeichaffeuen und beodtfert hat, it Noms glorreidifier Erode 
würdig, und Defirei, welbes bie fdmerlih abgerifienen 
Theile feines Etaatenförpers wieder mit dem beiligen Erbe ſei⸗ 
ner Krone vereinigt fieht, wird dieſen bifterijch « merfwürbigen, 
und der danfbaren Anwendung ber Nadmwelt aufbewahrten Gre 
genfland feiner wäterlihen Sorge wlirdigen.” , 


„Der Br. Graf v. Saurau Hatte während feiner Mus . 
weienbeit in Trieft faum die Kunde von dem weiteren Ents 
dedungen am diefer Waſſerleitung vernommen, als er jeibft 
dieſes Deufmal defab, die Binie feines Laufen bis zum ur⸗ 
fprung verfolgte, und fo an deſſen geſchichtlicher und artiflis 
fer Denfwitrbigfeit mit der Lebdaftigkeit Authert nadım, weis 
de den gediegenen Staatsmann bereichmet.” 


„es sähe fih Hoffen, daß Trieft in wenigen Jabren zu 
einer glänzenden Ausbreitung an Wohlftaud und Bevölkerung 
geboben, feine wiedergekehrte glüdtihe Enocde einft damır bes 
zeichnen wird, dieſes idhöne Denkmal der Römerberricpaft, nach 
2000 Jahren, zur Ehre und Wohlfahrt unferer Zeiten berim: 
fetten.” 





mach neueren Berichten Haben Se. f. k. Maſeſtaͤt, Hüfte 
deren vwäterlihe Sorgfalt nichts, was die Ehre und den Wehl⸗ 
Rand Inrer Staaten betrifft, unbeachtet käßt, alergnädigft ges 
rudet, dem obgedadıten Bandireftor su Triefl, Peter Nopile, 
zur weitern Nufdefung der zu Vola vorfindigen röntiden 
Kunftgebäude, 3000 Bulden in Silbergelde, und eine slelz 
den Betrag zur maberen Unterſuchung der Nltertpümer in ber 
Gegend von Trieft auweiſen zu lafen geruber. Schon früber 
daben Ge. Maleſtat einem noch bedeutendern Betrag zu archao · 
Lagifchen Rachforſquungen bei Aquileia gewidmet. 


—— 





zeitung für die elegante Were 


—— 
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den 25. Januar 1816. 





Briefe auf einer Reiſe von Elberfeld nach Leipzig 
geſchrieben. (Beſchluß.) 


Cafſelt, den 4ten Abends. 

Wi find ber gewöhnlichen VPoſt hierher voraugeeilt, 
um einzelne Merkwürdigkeiten von Eafel wenigftens im 
Fluge in Augenfhein zu nehmen. 


Auf dem Wege liegen nur unbedeutende Orte, das 
einzige Warburg andgenommen an der Abdachung 
eines hoben, frei und einzeln hervorragenden Berges. 
Wie Kaifer Rudolf das Relch durchzog und die Höhe be: 
merkte, bie weit nach allen Seiten die Ausſicht auf das 
Sand gibt, wandte er fih zu einem der Edlen aus ſei— 
nem Gefolge und hieß ibn eine Burg auf bie [Spige 
bauen, daB fein Haus dem Lande ein Vorbild fey, „wie 
einSpiegelvonbiefem Berg.” Die Nachlom: 
men nannten fih darum Freiberrn Spiegel von Diefem: 
berg. Oft Haben fie ihres Berufs vergeifend ben Mol: 
ſtand der Ifriedlih fleifigen Warburger bedrängt: doch 
fand Urlih von Hutten duf der Feſte eine fihere Su: 
flucht, umd jet fteht das Denkmal ber hehren und dun— 
fela Vorwelt hoch und einfam in Ruinen, = 


Die Bewohner diefer Gegenden find reich an Volks⸗ 
lagen, deren einige Du aus Grimms Kinder : und Haus: 
mäbrchen kennen wirft. In ihrem Geleite geht vielfaher 
Aberglaube, Im Dchfendorf traf ich früher einmal eine 
Algeunerin, bie mir Die Zukunft ans der Hand weiſſagte 
und eine Halbe Stunde fpäter mir in Begleitung eiues 


Zandreiterd begegnete, der fie nah Eaffel ind Gefaͤngniß 
führte, 





Eaffel, den 6ten Morgens. 

Wir baben den Abgang der Poſt verfehlt und 
werben ihr nachteiſen, um fie wo möglih noch einzubor 
len. Die aus Paris zurädgefommenen Gemälde waren 
Schuld daran, Laß Dir in Mächtigen Worten einiges 
davon mittbeilen. 

Geſtern Vormittags befaben wir die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten des Mufeums, Sammlungen aus ben verfhleben: 
ften Gebieten der Natur und der Aunftfertigkeit. Ein 
großes mufiviihes Gemälde, ben Johannes vorftellend, 
das bei einem feindlichen Einfalle lange in die Fulde ver: 
fenft worden und unverſehrt geblieben war — zwei große 
Mufcheln, bie man in ber Nähe von Gaffel audgegras 
ben, mehrere feltne amerifanifhe und braſſlianlſche 
Schmetterlinge — bie Sammlung alter Münzen — bie 
Nahbildungen römifher Ruinen in Kork — die Anti: 
fen und darunter eine vortrefflihe Minerva — bie Bis 
bliothet vom verfhlebenen Holzarten find als eigenthüm— 
liche Schaͤze diefes Mufemus ıbemerkenswertb. Im an: 
bern Fächern ift es leicht, volftindigern Sammlungen zu 
begegnen. 

Den Nachmittag wandten wir bazu an, bie Ge: 
mäldefammlung in Augenſchein zu nehmen, die durch ihre 
trefflihiten Stüde von Paris ans wicber bereichert wor: 
den iſt. Wenn nicht die meiften, waren doc die vorzüg⸗ 
lichſten Stuͤcke aufgeftelt: einige vierzig — darunter bie 
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befaunte Aub von Potter und einige Claude Lorrains 
follen verloren gegangen feun; andern von dem zuruͤckge⸗ 
lieferten find bie Rahmen abgebrochen ; noch andere burch 
° einen gleiffenden Firnif ber Vetrahtung unbequem ge 
worden, 
(Glafenden Ariadne gemacht, Indem man bie Natter an 
der Bruſt auslöfäte, 


Stuͤcke vom eriten Range enthält die Sammlung 
nicht. Es iſt nur ein Raphael darin, eine heilige Faml⸗ 
lie in einem Quadratfuß Größe. Von Albreht Dürer zwei 
Vortraͤte auf blauem und braunem Grunde und die Szene, 
wie der auferitandne Tefus zur Magdalena fagt: be: 
ruͤhre mid wiht, denn ih bin mod nicht aufgefahren, 
Zene find von herrliger, individueller Wahrheit; im 
legtern Bilde fehlt wohl wicht bie dem Meliter auszeich⸗ 
nende Schärfe, wohl aber das Ideale in dem beiden Haupt: 
figuren, Chriftus hat als Gdrtner wirflih das Grab: 
ſcheit In der Hand und fieht beinahe fhwindfühtig aus, 
beide wie Porträte. Alle drei Bilder find von ıF Fuß 
Hoͤhe, 1 Fuß Breite und wie mir ſchien die beften der 
Sammlung. 


Einige große Bilder von Rubens find wie einige 
Gnido Renis zu hoch gehängt, um bei der jepigen Ein: 
richtung des Saales einen bequemen Standyunft zuzu: 
laſſen. Sonft fiel das Licht von oben herunter; Niere: 
upmus Bonaparte aber lie den Saal mit einem Zwi— 
ſchengeſchoß durhbrehen und nun fällt alles Licht von 
der Seite herein. Alle Figuren in den Gemälden beider 
Meifter find in Lebenegröße; der Niederländer zeichnet 
ſich aber zu feinem Vortheile durch die natürlihere Farbe 
bes Bleifhes aus, die bei dem Italiener viel zu gelb 
und tobt ift. 


Mehrere Potters, Schelkens, Tenfers find im ber 
bekannten Manier eines jeden dieſer Meifter, deren 
Stuͤcke unter einander eine auffallende Familiendhulickeit 
haben, fo daß das einzelne Bild von ihmen nichts Neues 
lehtt. 

Von neuern deutſchen Meiſtern erinnere ih mich 
nur ein großes Bild von Tiſchbein geſehen zu haben im 
obern Saale auf der Seite der Fenſter, das ſich durch 
ſelu friſches Leben vortheilbaft auszeichnete. 

Im Ganzen ſcheint die Sammlung, wenn nicht 
ausgezeichnet, doch gewählt und einer weit längeren Bes 
trachtung werth, als wir ihr widmen Fonnten. Wir ge: 
baten diefen Morgen fie noch einmal zu befuchen, muͤſ⸗ 


Eine jterbende Eleopatra hat man fogar zur - 
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fen es aber einer andern Zeit und dem Schickſal anheim 
ftellen, . 

Abends beſuchten wir noch bie Gebrüder Grimm, 
die ſich durch ihre altdeutihen Wälder, dinifhe Helden 
lieder, Kinder = und Hausmaͤrchen und ihre Edda um 
bas vaterländifhe Alterthum aͤnßerſt verdient gemacht 
haben, Beide Brüder wohnen zuſammen an dem Thore 
zur Wilhelmshöhe und find wie an Alter, Geitalt nnd 
Sprache, fo an liebenswürbiger Beſcheldenheit und Nei— 


„gung überaus verwandt. Sie geben ihre meiften Schrif- 


ten gemeinfhaftlih heraus und verfprehen durch ihren 
Fleiß der deutihen Literatur noch viel, 

Jetzt befuht mein Freund Wilhelmshoͤhe. Da ih 
fie früher geſehn, blieb ich zuruͤck, um an Did zu fehrei: 
ben. Sie ift zu oft beſchtieben, als daß ich weiter dar- 
über etwas fagen müßte, 





Pangenfalsa, ben rien Wbende, 

Es if und nit gelungen die Poſt einzuholen, und 
wir haben den Weg über Muͤhlhauſen einfhlagen miüf: 
fen, um bie nddite Port, die auf künftigen Dienstag 
eintrifft, zu erwarten. i 

Unfer Weg führte und über Helfe nach Eſchwege, 
unter dem Meißner hin, bem wir unfrer Eile wegen nicht 
beiteigen konnten. Er ift befaunt wegen feiner treffliz 
den Augfihten, bie aber der Winter freilich ihres Golos 
rits beraubt haben wird. Wir find durch bie mörblid- 
ften Vorberge des Thüringer Waldes gezogen und bes 
merften auf mehreren Anböhen Burgtuinen, ohne indef 
naͤhere Umftände davon erfahren zu koͤnnen. Eine follte ein 
Mallfahrtsort ſeyn und noch gar viele andre in der Nähe 
liegen. Zu Naht waren wir in Hohen-Eichen, wo ſich 
die Straßen nad Erfurt und Langenſalza fcheiden. Auch 
bier in der Nähe trafen wir Ruinen, die wahrſcheinlich 
dem Buche Clara von Hoheneihen den Namen gegeben, 
das ich Indep nicht gelefen habe, 

MWüfte Stürme begleiteten und am andern Tage 
über das hohe Eichsfeld weiter nah Wanfried und von 
da nah Mühlbaufen. Der Ort, früber eine freie Reiche: 
ftadt, iſt in alter Weife erbaut mit vielen Chürmen und 
manden Thoren. Er iſt in der Geſchichte Catls V. durd) 
bie Schlacht gegen die Proteftanten befannt, die, wie mie 
bünft, allerdings ein ungluͤckliches Feld gewählt hatten, 
um ben Feind zu erwarten, Der Ort liegt am Fuß der 
Berge und fheint ungeachtet feiner alten Befeſtigung 
doch keiueswege zum Stüßpunft eines Heeres gemacht. 
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Durch die Naht fuhren wir hierher nach 2ergen: 
ſalza, das durch den verwuͤſtenden Wolkeubruch am 1oten 
Junl vorigen Jahres in friſches Andenken gekommen iſt. 
Es liegt in ber Tiefe kined Meilenweit ber ſich berein: 
fentenden Trichters, der entfernte Regengüſſe auf feine 
Thalebne herunter leltet. Dft geben bie Einwohner forg: 
los ihren Geſchaͤſten nah, wenn der Chürmer blaͤſt und 
das hereinftürgende Waſſer ihre fhnellfte Nothwehr for: 
dert, Bei dem legten unglüdlihen Vorfalle drang es in 
alle Strafen, ganze Käufer wurden weggeſchwemmt und 
neun Menfchen verloren bad Leben. Es iſt bie Mede 
von einem Kanale, der künftighim aͤhnlichen Gefahren 
vorbeugen fol, aber die Stadt ift zu arm und der leßte 
Schaden durch die /milden Beiträge fange nicht gededt, 
Mir kehrten bei einem Wirthe ein, der die Idioſyncraſie 
bat, alles zu beladen, weshalb ich ihm einige gräßfiche 
Mordgefhichten auftifhte, vor denen er fih lachend ent: 
ſetzte. Er wohnte in einer aufgehobenen Abtei, in ber 
Hufelaud geboren worden und wo feiner Verſicherung 
nah vor Zeiten ein Fuͤrſt gefangen geweſen ſeyn fol, 

So viel haben wir bereits erfahren; vor meiner 
Abreiſe von bier mehr. " 





Deu oten Wends. 

Diefe Nacht wird der Yoftwagen abgehen, offen 
und auf ben Achfen ruhend — traurige Ausſicht! 

Ein böfliher Mann, Herr Brodmann, hat und ge: 
fern das neue Bad gezeigt, bas vor vier Jahren ent: 
dedt worden it und ben Unterſuchuugen nach mit dem 
Nenndorfer die meifte Verwandtſchaft hat. Es find ber 
reits mehrere Haͤuſer aufgebaut und mande Anlagen ge: 
macht, bie unfer freundlicher Wegweifer und ale einer 
von benen, die den Plan dazu entwarfen, ausführlich 
zeigte. Außerordentlich mußte es fcheinen, daß bas 
Ganze nur 16000 Rithlr. gefojtet hat. So viel vermag 
die befondere Aufſicht; indeß muß an dem Orte alles 
wohlſeiler ſeyn, da das Gintrittögeld zu einen Ball am 
ten nicht mehr ald 4 Grofden betrug. 





Schloſ Heldrungen, am roten Nachmittags. 
Auf dem Poftwagen, in den einförmig flachen, 
vom Schneewaffer überihwenmten Gegenden fiel mir 
Lichtenbergs gelftreiher Aufſatz ein über den Schaden, 
den die Poftwagen unſern Romanen thun und ich glanbte 
alles im Ernite, 
In Tenftädt fanden wir Jung und lt der moras 
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ſtigen Gaflen wegen auf Stelgen gehend, die fie ſich am 
die Beine gefhnalt hatten. Auf unfre Nachfrage in Weiſ⸗ 
fenfee, der naͤchſten Station, verfiherte man uns, daß 
es daſelbſt und im einigen andern Dörfern allgemeine 
Gewohnheit fer. 

Eine Stunde vor Heldrungen fuhren wir über bie 
Unftrut bei dem Dorfe Sahfenburg, über dem auf hohen 
Bergen bas alte Schloß Sachſenburg in romantiſchen 
Muinen bervorragt. Darin wurde nah dem Sturge bes 
thäringiihen Reichs König Thenderih von ben Sachſen 
belagert und gezwungen, ihnen alles Lamb mörblich ber 
unſtrut für ihren frühern Beiſtand abzutreten, die denn 
bis auf’ Earl den Großen die Gränge gegen das fränfifhe 
Reich bildete, 


Merfeburg, den ııten Mittags, 

Laß mich des langweiligen Weges, auf dem id 
bierber gefahren bin, vergeifen und mich allein meiner 
gefunden wenn auch müden Glieder freuen. 

Hier fig’ Ih nun In dem alten Merfeburg an der 
Saale, wo Heinrich der Finkler dad deutſche Reich be: 
freite und ben Fürften der Avaren einfing, den er un: 
fern feiner Harzburg auf demigelbe richtete, wo er naher 
Goslar baute, Schade, daß bie große Ebene, fo berühmt 
in der Geſchichte, dem Meifenden fo langweilig it. Matıs 
de mögen hier leben, die nie einen Berg gefeben, und 
denen man Thäler befreiben müßte als eine Vertiefung, 
die räumlicher ald ber Stabtgraben ſep. 

Der biefige Dom tft von, aufen unförmlih, ſchoͤ⸗ 
ner im Innern. Es fit darin ein berühmtes Gemälde 
von Lucas Kranah, aus der Zeit, ba er noch Katholif 
war: eine Kreuzigung, wo Luther und Melanchthon zur 
Seite des Hellands als Schaͤcher gemalt find. Der Künft: 
ler verlangte es nachher zuruͤck, aber vergeblich. 

Noch zeigt man in der Kirche den Mantel, mit bem 
Luther zum eriten Male darin prebigte, 





Halle, den 12ten Morgent, 

Ih babe meinen Freund hierher begleitet, um noch 
mehreres mit ihm zu befpregen und um zugleich Halle 
zu fehen. Die Stadt ift zu befannt, um fie weiter zu 
beſchreiben. 

Geſtern Nachmittags beſuchten wir Lafontaine, ber 
vor dem Thore nach Siebichenitein hinaus in einem anger 
nehmen Landhauſe wohnt, gegemüber an der Saale die alte 
Burg, aus ber Landgraf Ludwig der Springer den unges 
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heuern Sat that bis zur Saale, unbefchdbigt. Lafontaine 
empfing ung freundlich, und wir beſprachen manches über 
alte und neue Kunft, Er zeigte ſich in jener außerordents 
lich bewanbdert, dabei heiter und anfpruclos. Wir verlies 
fen ihm erit bei eingebtochener Dämmerung, ba es zu fpdt 
fhien, andere Männer von Ruf noch aufzufuchen. 

gept babe ich mic aud von melnem lieben Geſell— 
ſchafter geſchieden, den der Himmel nach Berlin geleiten 
moͤge. Ich gehe des entgegengeſetzten Weges nach mei⸗ 
ner neuen Helmath. 

Am ıaten bin ich Abends in Leipzig über einen 
Theil des Schlachtfeldes vom 1öten bis ısten Dftober, 
von Mödern der angefommen. Möchte ih bier eine 
Heimat finden, wie in eurem fhönen bergifhen Bande, 
yon befen Freundlicfeit noch erfüllt ich finnend meine 


Feder zur Seite lege. 
gr. Vuſttuchen. 





Kritifhe Lebens ⸗Epochen. 
(Fortfegung.) 
11, 

Die Jugend des Weibes fhwindet, bem Manne 
bleibt aber die Forderung fhöner Formen, und bie 
Freude des Anſchauens. Deunoch iſt Treue die uner— 
läfliche Bedingung einer Che, die ald ein inneres, une 
endliches Werbättniß den aͤußern, wechſelnden Erfcelr 
nungen und Zufällen des Lebens das Gleichgewicht hal: 
ten, und durch ein unausgeſetztes Zufammenmwirten in 
Handlung und Gefühl einen Zuftand gründen foll, der 
nicht blos die Addition von zwei Wefen bildet, fondern 
eine magifhe Ellipſe, in welcher fie die Brennpunfte dar⸗ 
fielen. 

Nur indem ber Gatte die Gattin liebt und achtet, 
iſt Kinderzucht möglih, und es iſt Meine Pflicht, ihrem 
immerwährenden, mitunter laͤſtigen, Hereinrufen feiner 
binausitrebenden Tendenzen zn folgen, und anibrem treuen 
Bufen alles Schöne zu vergeffen, was ihn in gefährliche 
Weiten loden will. Denn die Ehe auf ihrem einfachen 
Ausdrucke zu erhalten, iſt des Welbes erſte und natüurlich- 
ſte Forderung. 

Bon ihren liebenden Armen umſchloſſen, wird er 
fie in ihren Beſonderheiten gewähren lafien, ober mil 
der fie regeln. So in feiner Trene befeftigt, wandelt er 
gefahrlos an dem reigenden Geſchlechte hin; fein Entbeh: 
ren wird ihm mur ein höherer Geuuß, fein Gelübde ftellt 
ihn jedem liebenswärdigen Weſen in edler Geſtalt ale 
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einen uneigennuͤtzigen Verehrer Ihrer Melge und Tugen: 
den entgegen. 

Auf gewiſſe Fafuiftifhe Fragen 5. B,: Wenn bie 
Gattin, zu der eine fonventionelle Nothwendigkeit geführt, 
hoͤchſt unliebenswuͤrdig fen, ober ſelbſt untreu, oder uns 
beilbar franf, oder durch lanne Abwefenbeit getrennt ıc. - 
antwortet das Leben, aber fein Bud. Das Opfer lobut; 
Umftände mildern nur die Ehuld; wer ſich gegen heilige 
Inſtitute etwas erlaubt, der hat neben ber Luft auch bie 
Qualen; und wer zu einem ungeordueten Leben ſich be 
ftimmen läßt, der ift ia ſchon vor der Hand durch deifen 
Verworrenheit geitraft. 

12. 

Das Weib, das nod wie ein Mädchen reizen will 
macht fi läderlid. Ihre Unmuth gebt nur aus dem 
reinlihen und bequemen Wirken hervor, mit welchem fie 
in ihrem bäuslichen Kreife waltet. 

All ihe Thun und Empfinden gebe auf in biefem 
ſtillen Weben und Bemühen um den Gatten und bie 
Kinder ; dann erſt verbreitet fi eim ſchöͤner Nimbus um 
ihr Weſen, und beitere Beziehungen zur Natur und Ges 
ſellſchaft werden frei; ja fie wird ſich dann nicht felten 
einer Schaͤzung erfreuen, bie fie unbedingt den ehemali— 
gen Anbetungen gleichſtellen kann. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz und Motizen. 


Uns Paris, 

Nie, fagt ein öffentliches Btatt, bat man bier fo viel 
Sunftfpringer, Eeittänger und anderet foldes Vott aefeben, 
ots feit einigen Monaten, Unſer Nationalftot;, der leicht eben 
fo viel wered ift, als der eines andern Beifes, ſchreibt dirfe 
Erfdieinung daranf, daß ſich gegenwärtig fo viel Fremde in der 
Sanprfiadt Yranfreihs befinden. In ber That Fommen Ideas 
nigftens dieie Künfiler immer erft zu uns, wenn Fe ın Sons 
don ibren Ruthm oder Ruf begründet baden, und abe Aummen 
darin überein, daß fie ihren Lebensunterbait leichter und fis 
derer dort finden, als bei und, daß fie ſich folglich im ibrem 
Erwartungen meiflens netanict finden. 

Gegenwärtig madır befonders ein indianifher Bau 
fer großes Autfehen, der ſein Theater in ber Strafe Car 
figtione aufgeibtanen bat. Sierher beide ſich die gute Geſeil⸗ 
ſchaft Haufenweiie, und man fient ft einen langen Zug von 
Wagen dabin, €r übertrafr auch wirtlich AUe, weide man 
bieder bier geichen hatte, in den Künflen der Bewegtichfeit 
und des Fauitibers, Er zeigt eine anferordentiihe Brvealidhe 
keit der Blieder, und eine Stcherbeit in alen feinen Beweguns 
gen, weiche wahrbait bemundernswerto ft; doc taken fidı feine 
Kunfiftiie wicht beſcareiben. Dah er aber einen groſten Sa⸗ 
bei berſatucke, wie er im Publifum bieß, iſt nie wabr. Er 
fiedt Bros ein Anfrument zen bit zwölf Selle in den 
Schlund hinab, weiches vorn abgerundet it, und einen Fieie 
nen Spaten gleicht. Zudeſſen ſcheint Dem Danfter dieie Opera⸗ 
tion Edrmerj ju machen. Din Garen iſt dies Shauipiet un: 
terhaltend und nicht lang. 





3eitung für Die 


Greitags 


Literatur der Zeitgefchichte. 
Ueber Baterlanbsliebe und Werfaffungs: 
mwerth, von Theudobach. Berlin, in ber königl. 
afademifhen Buch: und Kunſthandlung. 


E⸗ iſt nichts natürlicher als daß in einer Zeit, ‘mo In 
einem Staate bedeutende Veränderungen in Hinficht auf 
feine Verfafung oder Verwaltung vorbereitet werden, 
alle diejen gen, welche ſich Einſicht und Geſchiglichkelt 
genug zutrauen, übır diefe wichtigen Grgenitände mit 
Wirkung fpreben zu fünnen, in Heinen Schriften, — 
der Echnelligkeit wegen, womit fie umlaufen, Flugſchrif⸗ 
ten genannt, — ihre Anfihten und Meinungen jur öf: 
fentliben Beachtung aufftellen, wodurch dann norbwen: 
Dig eine Art von Streit ober Kanpf entſtehen muß, 
da fih bier dad Entgegengefegte nur zu oft berührt und 
treibt; allein es fit au eben fo natürlich, daß nicht alle 
jene Stimmen aus einer Brut bervorgehen, weihe für 
dad Wohl des Vaterlands glüht, ja daß fi oft Partei: 
geiit und andere unedle Leidenibaften hinter der Maske 
einer dien Theilnahme an dem öffentliben Wohle ver: 
bergen, und indem fie das gemeine Befte zu befördern 
feinen, biefes geradezu untergraben, Indeſſen bleibt 
jene allgemeine Aufregung der Geiſter In folhen wictl: 
gen Perioden immer ein Gegenftand, der die algemeinſte 
Theilnahme, bifonders derer verdient, die durch ihre 
Stellung im bürgerliben Leben berufen ſind, unmittelbar 
bei den vorzunehmenden Staatéverbeſſerungen thitig zu 
ſeyn, und es ift immer ein Zeihen von Liberafität der 


— — 19. 


elegante Welt. 


den 26. Januar 1816. 


— 





Anſichten und Gefinnungen, wenn bie Regierung jene 
Aufregung der Geifter und Herzen nicht nur nicht unter 
brüdt, fondern ſtillſchweigend begänitigt, So ſehen wir jege 
{u den pteußiſchen Etaate eine Menge Meiner Schriften 
eriheinen, welde alle bie großen Fragen von Verbefferung 
der Staatsverfafung, und zweckmaͤßigen Organifation ber 
Staatsverwaltung fammt allen damit, zuſammenhaͤngen⸗ 
den Gegenitänden, vielfab und auf die verſchledenſte Art 
und Weife erörtern, da die Megierung felbit in der Nation 
die Hoffnung begründet hat, bie Verfaſſung des Staats auf 
eine dem Zeitgeifte angemeſſene Beife, nen organifirt zu 
feben, Die Theilnabme, womit aub der Nichtpreuße 
jene Schriften betrachten muß, wird dadurd um fe 
größer, daß, auf Veranlafung der befannten Schrift des 
Geheimen Raths Shmalz: Weber politifhe Ver: 
eine, befonders über ben fo oft und mannigfach be- 
{prodenen Tugendbund, viele Einwohner des preußiihen 
Staats ihr politiſches Glaubensbekenutniß frei und laut 
abzulegen fi gedrungen fühlten *). So unbedeutend im 
jeder Hinfiht auch mande biefer literarifhen Erſchel⸗ 
nungen feun mögen, fo ift doch auch wicht zu Idugnen, daß 
des Guten und Trefflichen manderlei bei dieſer Geles 
genbeit zu Tage gefördert worden iſt, und baf mehrere 
diefer Heinen Schriften verbienen nicht blos im Fluge 
*) Die konlal. prenhifhe Verordnung: Nichts mehr über 
gebeime Meieuifhaften und politiſche Bereine druden zu 
laſſen, faun ihrem Inhalte und Zwecke nah auf feinen 
audern Wegenfland, am wenigften auf Mittheilung polltis 
fer Auſichten überhaupt bezogen werben, 
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gelefen zu werden, Inter bie Beffern in biefer Gattung 
bürfen wir auch bie obengenannte bier anzuzeigende redhs 
ven. Der Verf. ſcheint fih nicht genannt zu haben — was 
bekanntlich faſt bei allen den Streitfchriften in der durch 
Schmalz zur Sprade gebrachten Angelegenheit geiheben 
ift; allein da er bier mit als Gegner irgend eines ans 
deru Geiſtes auftritt, und feine Schrift fi in dem 
Schranken allgemeiner Forfhung uud freier Darftelung 
haͤlt, fo war dies auch nicht nöthig um das Intereffe zu 
beleben, was die Schrift ſchon an ſich einfößt; denn 
man muß dem Verf. das Zeugnif geben, daß er über 
feinem Gegenſtand viel Wohlgedachtes und Gutbegründe— 
tes in einer and das Gemüth anfprehenden Form mits 
getheilt hat, und daß bie meiften Kapitel feiner Schriſt 
befonders die über Vaterlandeliebe, über den 
Einfluß der Sprade auf Nationaldaralter, 
über die befondern Mittel ber Staatsberr- 
fher zur Erwelung bed Vertrauens der Uns 
terthanen u. f. f. ein lebhaftes Intereſſe am dem bes 
banbelten Gegenftande erweden und unterhalten. Indeſ⸗ 
fen möchten fih wohl auch befonders in dem Kapitel 
über Meligion mehrere Anfihten finden, welche nicht je: 
der benfende Mann fogleih zu dem feinigen machen dürfte, 
4.2. daß die bis zum Jahre 1813 immer zunehmende 
Herabwürdigung des deutſchen Volls bauptfähli in der 
Meformation zu ſuchen ſey. Die Haupturfahe biefer 
Entwuͤrdigung liegt wohl in einem ganz andern Cinftuffe 
und Verhaͤltniſſe. Gleihheit der Religlon allein würde 
nicht binrelhend gewefen fepn, die Ausdehnung der Ge: 
waltberrfchaft Frankreichs Aber Deutihland aufzubalten, 
Echtdeutſche Geſinnung der Fürften und Großen hätte 
weit mehr bemwirfen müſſen, und was fie zu bewirken 
vermocht, bat bie neueſte Zeit gelehrt. Werner dürfte 
auch wohl bie Meinung: die Katholifhe Rellgion möge 
geſchickter feyn, Vaterlandsliebe zu erregen und zu naͤhren 
als die proteftantiiche, fi ganz umbaltbar beweiſen. Eng⸗ 
land, ein proteftantiihes Reich beweiſt fogleih dad Ger 
gentheil davor. Auch haͤngt die Liebe zum Waterlande 
nit allein oder nur hauptſaͤchlich von der Form der Got⸗ 
tesverehrung ab. Am eine Probe ber Darjtellung und 
Schreibart des Verf. zu geben, möge folgendes aus ber 
römifhen Geſchichte entlehnte Beiſpiel bier Pag finden, 
welches überdies anı fib ſchon als ein Zug menſchli⸗ 
her Würde und Hoheit gern mehr als einmal gelefen 
wird. 

„Nicht blitzaͤhnllche Kraftänferung, fagt ber Verf., bes 
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geichnet die Güte einer Regierung, denn bem Leuchten des 
Blitzes folgt dunklere Nacht; mur das wuͤrdige Fortbewe⸗ 
gen, in rubia gleiher Kraft, mit unerſchütterlichem Wollen 
zum vorgefeßten Ziele, verfpribt Dauer und Beſitz. In der 
Hoperftbenie (Ueberrelzbarfeit) oder Aſthenle (Unreizbars 
keit) der Herrfchenden, lag von jeher der Untergang der 
Staaten; dies it Lehre der Geſchichte aller Zeiten. Ein 
furchtbares Beifpiel neueſter Zeit der eriten Art ift der 
Fall der Napoleoniden, ein trauriges Gebilde der letztern 
Art war feit Jahrhunderten unfer zerrätteted Deutſch⸗ 
land, — 

Doch was ruhige Feiner Gefahr fih beugende Kraft 
zu wirken vermag, möge ein Beiſplel aus der Geſchichte 
des alten Roms belegen. — 

In einem Kriege Noms gegen bie Samniter be: 
fabl der nah Rom zurüdkehrende Diktator Papirius Eur: 
for, dem Duintius Fabius Marimnd Befehlshaber der 
Meiterei des römiihen Heeres, in feiner Abwefenheit 
eine Schladt zu vermeiden. — 

Dem Befehl entgegen griff Fabius gleih nad des 
Diktatord Entfernung die Samniter an, und erfocht einen 
entibeidenden Sieg. 

Der Diltator kehrte zurück, ftrafte den Sieger 
mit firengen Worten, und befahl den Liktoren ihn zu 
ergreifen, mit Ruthen zu ftreihen und zum Tode zu 
führen: doch Fabius fand Mittel zu entfliehen, und eilte 
nah Mom, — 

Hier gewann er durch den Beiftand feines Waters 
und feiner Anhänger die Etimmung des Volks; der zu: 
rüdtebrende Diktator fand Mom in milden Tumult, 
Senat und Bolt ihm zu widerftreben bereit, — 

Doch eingedent der Majeitdt der ihm anvertrau— 
ten hoͤchſten Gewalt, blieb er fi gleich, und wiederholte 
in der Mitte des verfammelten Genats den gegebenen 
Befehl, — 

Da berief fih des Schuldigen Water auf des Mol: 
les Entiheidung. 

Mit geringem Gefolge beitieg der Diktator die 
Mebnerbühne bes Forums, umgeben von den Erften der 
Römer fie Quintins Fabius; allein der Diktator gebot 
ihn hinab zu führen unter das murrende Voll — und 
es geſchah. Seinem Sohne folgend jtürzte fih nun ber 
alte Fabind unter die Mare, "fie mit dem Strom der 
gewaltigen Rede bewegend, 

das Verdienft feiner Ahnen, feln elgnes, ben herr 
lien Sieg des Sohnes, fein einfames troulofes Alter, 
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dar ſtellend mit der Glut bed überrebendften Schmerzes; 
und für den Schuldigen geitimmt war der ganze Senat, 
das Heer, die Macht der Tıibunen, dad ganze verfams 
melte Bolt: — der Diftator ftand allein. — 

Doc er ſprach: 

Bas alfo Brutus und Manliud, das Blut ihrer Kin—⸗ 
der nicht fchonend, errungen, was Nom erhoben und 
de Feinde geſtuͤzt, — des Ariegsbefebles 
ernite Strenge — fol ein Augenblick vernichten? 
WU dad Volk den Schuldigen von der Strafe des ver: 
besten Kriegsgchorfame freifprehen, fo thue es mas 
ihm aut dunkt, doch ich, ber Diktator, werde ber 
Würde meined Anıtes nicht vergeſſen. — 

Hört denn ihr Empörer gegen ben, dem ihr Roms 
Majetdt anvertrauet in der Stunde der Gefahr, hört, 
bevor Ihr entfbeidet gegen des Diktator Willen, bie 
Folgen eurer That! — 

Forthin wird der Solbat feinem Hauptmann dem 
Gehorfam verfogen, der Hauptmann des Arlegstribus 
nen, ber Artegstribem bes Unterfelbherrn, der Untets 
feldberr des Konfuls nicht achten, und felbft ber Bes 
febl des Dittators zum leeren Schall. werden ohne fols 
genreihe That. — 

Verlaſſen wird ber Soldat feine Abler nach Belieben, 
Bimpfen ohne Befehl und leben obne Ordnung, das 
Lager eine Räuberhöble from ohne Zucht und ohne 
Feldherru, und das waltende Ange der Götter ſich ab⸗ 
wenden von Nom. — 

Auf euch dann," ihr Frevler, bie Mache der Furiem, 
auf euer Haupt dann bie Verbrechen der kommenden 
Zeit, auf euer Haupt, Roms Hinabſinken, Roms uns 
ansbleibliher Fall! — 

Des Diftatord Worte waren verhallt, mit ihnen 
ſchwleg bie Stimme de# Auftuhrs; zur @rde ftürgent 
erfiehten Fabius und fein Water bes Diktators Gnade, 
und nur befcheiden biktend nahten fich die Tribunen des 
Bolts, 

Und der Diktator begann: — 


Die Würde meines Amtes iſt gerettet, gefihert des 
Atiegsgehorſams Anfchn, denn der Schuldige ift nicht 
frei geiprohen gegen des Tefehlähabers Willen, Strafe 
“oder Begnadigung liegt In meiner Sand. — 
Drum lebe, Quintius Fabius, Icbe Werurthellter, 
ich ſchenke dein Leben dem birtenden roͤmiſchen Volt! 
— Möge dih bie Erinnerung diefed Tages an Ge— 
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horſam gegen den Beſehl bes Obern im Krlege nad 
Erieden gewöhnen. 
Livius, Buch 8. Kap. 30, 
Und Rom in biefem Sinne handelnd, blieb une 
überwunden uud groß, 


Stieifhe Lebens. Epoden: 
(Beihluß) , 
13. 

Wenn der Jüngling in das Unendlihe, das Ihts 
Begrängte greift, und ſich alles zutraut, weil er für alles 
Iutereffe fühlt, fo mup der Mann feine Grängen fena 
nen lernen. Ihm gepiemt es nicht mehr, ſich überall 
herum zu verfuhen, und dad Meifte unvollendet und im 
unerfreuliher Seſtalt liegen zu laffen; er arbeite und 
fammie für nahe, erreihbare Zwece, und indem er es 
redlich mit ſich und ber Melt meint, gebe er das Abbild 
feines beſſern Lebens ſo Lebendig und wahr ald möglich. 
Die Umftände erlauben felten ein vollendetes Ganze, 
die Melt will felbit diefes nicht immer, und erfreut ſich 
auch des Einzelnen, indem es für den Geiſt eigentlich 
teln Fragment gibt, Der Menſch kann nicht alles treis 
ben, aber auch im Kleiniten ſplegelt fih das Ganze, and 
es hänge von ihm ab, ob er, wie Hebel te. das Niedrige 
abein, ober wie * ® dad Höhle herabzichen will. 





T4. 
oIndem Ich die Beziehungen des Menſchen zu Weib, 
Kind, Freund, Beruf, Gefhit und Natur zufammenfelle, 
frage ih, wie kann er ihnen gegenüber hartnaäͤcig feine 
Begriffe, feine Abſichten, feine Ideale geltend machen wols 
ten, statt fie im jedem Augeublicke ats zu derichtigende 
Produkte der Selbitheit willig zu opfern, wm fie rekcher 
und geteifter fogleih wieder von dem Leben zuruͤctzuer⸗ 
halten? Wie kann ein Menfch indie Länge unbefriedtat, 
mifvergndgt ſeyn? Hat er nicht ans dem umenblicen 
Meihthume der Welt das ihm Gemaͤße zu wählen? Ber: 
mag er wicht im der Rechnung des Lebens zu jeder Auf⸗ 


gabe die rechte Proportionalzahl zu finden? Macht er 


fi nicht laͤchenllch, wenn er da, wo es darum zu thum 
iſt, im dem Gedränge der Kraͤſte das Gleichgewicht, das 
Ebenmaß zu behalten, als ein tragiſchet Held mit bem 


ESchicſal einen Kampf auf Tod und Lebeyigu haben dauht, 


wenn er mit Gott und Menſchen ſch wu 
im ewigen Hader llegt ? 
Statt das Gepräge feines elge 


ur 
Welt mit Gewalt auſzudruct ey, N en 
4 


— 
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fein Daſeyn ſtlll anf feine Umgebungen gu wirken. Iſt 
er kraͤftig, fo werden Weib, Kind, Freund und Genoſſe 
unmerklich dem leifen Inge folgen, und fo fang andere 
über das Miflingen aller Plane in einer verborbenen 
und feindfihen Welt Klage führen, wird er frendig mer- 
fen, wie immer mehrere das Maß, mit dem er Gemeis 
weg und Höheres mißt, fih zur Richtſchnut nehmen, 
Indem er ſich taͤglich durch Erfahrung erziehen 
läßt, erzieht er wieder; mit der Welt in Frieden iſt es 
doch bei ihm immer anf ibre falihen Tendenzen abge: 
fehen, und die Natur, ber nicht mehr die Folie jugend: 
licher Ahnung, Sehnſucht und Liebe unterlegt iſt, bes 
febt er zum zweiten Mal durch wiſſenſchaftliches Forſchen, 
durch die Freude am rubigen Beſitz, und indem er fie 
durch das erwachende Ange feiner Kluder anblickt. 
8.2.8. 





Die Anfunft der Nachtigallen. 
Nadı einer Botfämelodie, 
Der ſchimmerude Frühling war wiedergelehet, 
©; gruneten wieder die Buſche; 
Da fam von Nachtigallen ein Ehor 
In des Maienmorgens Brifhe, 
Nachtigal, Rachtigall fingt ihr Lieb, 
Bo der Lenz und die Liebe brüpt. 
Sie fegten fih auf die blühenden Broeig* 
An des armen Bertrands Bäumen, 
Und-beganmen die alten Lieder da 
Zu flöten obne Säumen. 
Nachtigall, Nachtigall ıc. :c, 
Die junge Maid erſchien am der The, 
Und Hörte die Wögelein fingen; 
Da wollt’ ihr vor namentofer Luſt 
Das Heine Herz yeripringen. 
Nachtigall, Rachtigau ıc. ı. 
Der mutbige Düngling fie einft verfich, 
In die weite Belt au wandern, 
„Mann die Nachtigall Dir zum Dritten ſchtägt, 
„Dann Pebret eins zu dem andern, 
„Nacıtisal, Nachtigal ac. ꝛc.“ 
Der dritte Fruͤbting war nun erwacht 
Und ſchmückte die fonnigen Büfche, 
„Dein Liedting febrt mir gewißti Heim 
„In des Maienmorgens Brifche, 
Machtigall, Nachtigall :c. a0.’ 
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Bad treue Liebe gewͤnſcht, dad Fiegt 
Den Engeln felber am Herien, 
Eie Haben wohl einftmals ferbft gefühlt 
Der jungen Seelen Schmerien, 
Nachtigall, Nachtigall ıc, x, 
Da fam ein Jüngling vom Walde der, 
Ein Roß reichgeſcamũcket er Ienfer. 
„Sum dritten fingen die Böglein nun, 
„Db fie wohl mein mod gedeutet ? 
„Nachtigall, Nachtigall sc. ıc. 
Er wandte ih flil nm die Efe Hin 
In des Sehnens fühefen Shmerien. 
Da jab das Maͤgdlein ihn Fommen und lag 
Entzuckt an feinem Herzen! — 
Nachtlgau, Nachtigal fing dein Lieb 
Stets wo der Lem und die Liebe vräßt, 
gr Puſttachen. 





Korrefpondenz und Notizen 


ud Paris. 

Der Maler des Marcus Sertus, ber Yhäbra 
und Dido, Derr Buerin, einer der Kandidaten, welche 
für die Kaffe der ichönen Künfte im Iuftitute defianire find, 
AR vom Könige zum Direftor der franiöfiiben Schule zu Rom 
ernannt worden, an die Stelle von Herrn Betbiers, 


Bor Kurzem if bier ein Buch erſchieuen, weldes ſich 
durch Sehr fhöne Kupfer ansıerchnet, und die allgemeine Auf⸗ 
‚merffamfeit gewik Dad auf ſich mebhen wird, Es führt den 
Zitel: Les animaux savans, ou Exercice de chevanx de 
M. M. Fransoni, du Cerf Coco, du Gerf Azor, de l’ele- 
phant Babba, des serins hollandois erc. Es eutdalt zugleich 
wmebrere Tieine moratiſche und infiruftiwe Erzadiungen, 


Der berüdrtigte Revel, der feine Grau, weite Bond« 
partes Maitreſſe geweſen ſeyn fol, wieder haben weite, und 
destalb eine Schrift unter dem Tirelı Bonaparte et Murat, 
savisseur d'une jeune ferume, beruufaad, bat feinen Wrojch 
verloren, und iſt im die Koſten verurtteiit werden; audı Dat 
man den Berfauf jener Brofanire unterisat.“ Dur fein neun⸗ 
jäbriges Stiluſchweigen hat er die Scheidung für gultig ans 
erfannt. 


Bei Dunfer und Humblot in Berlin ift er: 

ſchienen und verdient auszeichneude Beachtung: 

Em Zaubertag, romantiſche Komodie, von Wilh. 
Nienſtaͤdt. 

wie auch: 

Thaſſilo. Vorſpiel von Fried, Baron de la Motte 
Fouqué, aufgeführt in Berlin zur Beier des 
Stiftungstages des Hohenzollerfchen Hauſes. 








Zeitung für Die elegante Merk, 


Sonnabends, — 20, — Dei 27. Saruar 1816. 





Won Deinen Töchtern ſchoͤn unb zart 
Mein Baterlanb, wWin Ih mur die mir einft erlefen, 


Die nad ber Ahnen frommer Art 
Mein Vaterland, an beiner Bruft Der grünen Raute tren geweien, 


Hab’ ich mir Much und Stolz gefogen, Und bie ich deiner werth erfand, 


Für dich bin ich mit froher Luft Mein Vaterland, mein Vaterland, 
Hinaus zum ernten Kampf gezogen, 


Dir weiht ih Seit und Herz und Hand — Dein Bolt iſt ſtatrk, dein Wolf ift gut, 
Ich bin dein Sohn, mein Vaterland. _ Du ſahſt ed niht im Sturm erbeben, 
Dir gibt es wilig all fein Blut 


Es konnte nicht in fremden Aun Und wilig feiner Söhne Leben, 


Den Blie das Fremde zu ſich lenfen, Und wer für die im Kampfe ſtand, 
Am bohen heiligen Vertrann 


Den lohnt du ſchoͤn, mein Vaterland. 
Konnt’ ih uur dein nur dein gedenfen, 


Dich Hab' ih nur mit Stolz genannt, Ol fhöner Tod! o ſuͤher Tob, 
Mein Vaterland, meln Vaterland. Für dich, mein Vaterland, zu ſterben, 
Und Deine heil'ge Erbe roth 

Wie Fleiß und Kunft fo ſchoͤn dich fhnnkdt, Mit feines Herzens Blut zu faͤrden 
Wie deine Fluren lohnend bluͤhen, Und rühmllch fern der Welt genannt: 

Muß nicht das Herz, mas auf dich blick, „Sr starb für Fuͤrſt und Vaterland!“ 
Für dich und deinen Ruhm entglähen, 

Wie mir das meine heiß entbrannt, AM’ meine Lieb’, al’ meine Luft 

Mein Vaterland, mein Vaterland? — Und meiner Seele hoͤh'res Regen, 

Ich lege es an beine Bruft, 
Da wirft mit treuer Hanb es pflegen, 

Die Thränen nimm zum Unterpfand, 

Ich bin bir treu, mein Vaterlanb. 


Und Er, bem zu bes Thrones Glanz 
Der treue Vaterſtun gegeben, 
Der in den grünen Rautentranz, 
Des Zweige rübmli ihn umweben, 
Der Liebe neue Bluͤthen wand, Und weil der Arm vom Streite ruht, 
Dein iſt er werth, mein Vaterland, Unb mit ihm die erprobten Klingen, 


— — — — — — —— ELSE ————— 
— ) 1 


— 
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Will ich mit meines Herzens Gluth 
Indeß zu deinem Lobe fingen; 
Doc fertig bleibt zum Kampf die Hand, 
Für König und für Vaterland, 
Emil Reiniger, 





Literatur der Zeitgeſchichte. 
(Fortfegung.) 
Die Schriften, welche durch die Abhandlung bed 
Geheimen Nathe Schmalz zu Berlin über politifde 
Vereine veranlaft wurden, baben auch im Auslande 


vlelfache Theilnahme erregt, befonders da in benfelben 


von der Geſellſchaft die Rede wat, welche unter dem 
Namen bed ZTugendbundes, laͤngſt vor Erſcheinung der 
Schmalzifhen Schrift plelſach beiprohen wurde, vielleicht 
ohne daß bie Meiften von denen, welhe darüber ſprachen, 
mehr als den Namen deffelben Fannten, Erwuͤnſcht ift 
ed baber, daß ein Manu, ber felbft eine ber oberen 
Stellen, die eines Obergenfors naͤmlich, in jener Berbin: 
dung beleidet bat, darüber Auskunft gibt, und zwar 
auf eine folde Art, bie jeden wahrbeitsliebenden Mann 
angenehm befriedigen muß. Die Schrift worin bie ges 
nannte Aufflärung mitgetheilt wird, führt den Titel: 
Das Wefen und Wirfen des fogenannten 
Tugendbundes und anderer angebliden 
Bünde Eine geſchichtliche Daritellung von Wil: 
Helm Traugott Krug, Prof. der Philofopbie an 
der Univerfität Xeipgig. 
und traͤgt durchgehends den Charakter ruhlger Auseinan: 
berfegung und ‚Inniger Theilnahme an dem Wohle ber 
Menfhheit, Wir theilen unfern Lefern Folgendes bar: 
aus mit: 

„Buodrberft muß eine ſchon von Andern gemachte 
Bemerkung bier wiederholt werden, daß jene Geſellſchaft 
nicht eigentih Tugendbund, fondern (aus nachher 
anzuführenden Gründen) der fittlih -wiffenfdafts 
lihe Verein, aud ſchlechtweg der Verein bieß. Der 
erfte Name entitand aus Mißverktand ober Mederei, ins 
dem Manche glaubten oder das Publikum glauben mas 
chen wollten, als hielten fih die Mitglieder des Wer: 
eins für tugendhafter als andre Leute, was ‚ihnen nie in 
den Einn gefommen ift. Sie ließen fi aber den Namen 
Infofern gefallen und brauchten ihm wohl auch der Kürze 
wegen felbit, als fie ihr Streben wenigftens für et: 
was Tüchtiges oder Taugliches, wovon eben die 
Tugend benannt iſt, hielten, 


— 
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Eobann muß bemerkt werben, daß Ibiefer Verein 
durchaus feine geheime Geſellſchaft war, fo oft man 
ihn auch dafuͤr ausgegeben. Er batte weder Grade 
zur ſtufenweiſen Einweihung in gewifle Geheimniſſe, noch 
Zelchen zur gegenfeitigen Erkennung der (Mitglieder ; 
er theilte jedem, ber beitreten wollte oder follte, bie 
Etaruten, welche die Verfafung und die Zwecke des 
Vereins darlegten, vor bem Beitritt offen und red- 
ih mit, um nad eigner Einfiht die Auldffigkeit der 
Sache zu beurtbeilen; eben biefe Statuten waren der 
königlich: preußifhen Wegierung, bie damal 
auch ihren Elf in Königsberg hatte, zur Prüfung 
vorgelegt, und mach geſchehener Prüfung war bee 
Verein durch eine vom Könige ſelbſt unter- 
zelchnete Kabinetsorbre als eine für die damalis 
gen Umftände nüglihe Verbindung förmlich beitd- 
tigt worden; auch wurden berfelben Regierung von Zeit 
zu Zeit Verzeihniffe von den Mitgliedern und Vor— 
ftebern des Vereins überreicht und Berichte von deu 
Beſchaͤſtlgungen deffelben abgeftattet. Der ſittlich-wiſſen⸗ 
fbartlibe Verein oder der fogenannte Tugendbund batte 
alio keines der Merkmale an fi, die man fonft an ge: 
beimen Gefelfchaften antrift; er war eine völlig rechts 
mäßige, vom Staate nit bios telerirte, fonderm autor 
rifirte Geſellſchaft; es konnte folglich auch derjenige theils 
nehmen, welder den Beitritt zu gebeimen Gefellihaften 
für bedenflih oder gar das Dafepn berjelben überhaupt 
für unftarthaft erklärt. s 

Wie kam es denn num, daß jener Verein dennoch 
von Vielen für eine geheime Geſellſchaft gebal- 
ten wurde? — Um diefe Frage zu beantworten, miülfen 
wir den Verein felbit nah feinem Urfprung und Zwed 
etwas näher betradten. 

Der Verein entitand zu der Zeit, als bie Frans 
ofen, mac 2osreifung der einen Hälfte des preußiſchen 
Staats, fait die ganze andre Hälfte noch beſetzt bielten, 
und allen Umſtaͤnden nah zu befürdten war, daß fie 
au dieſe Hälfte nicht fobald räumen würden. Groß, 
unbefhreiblid groß war das Unglüd, was ber Krieg von 
1806 bis 1807 über Preußen gebracht hatte; und dieſes 
Ungluͤck mehrte ſich täglich, weil ber Megierung dur die 
fortdauernde Beſetzung bed Landes von feindlihen Hee⸗ 
ren die Hände gebunden waren, daß fie nicht beifen 
Eonnte, wie fie wollte, und weil eben dadutch, bei den 
unſaͤglichen Platereien der Franzoſen, der Wohlſtand der 
@inwohner fi immer mehr verminderte, Cine allge: 
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meine’ Niebergefchlagenbeit, die Tat an’ MWersweilung 
eräuzte, herrſchte damal in Preußen, und wer ein füh: 
lendes Herz im Busen batte, mußte gerübrt werden beim 
Andlid eines Volkes das von feiner vormaligen Größe und 
Herrlichkeit fo tief berabgeiunten war und gleihfam dem 
Gieger zu Füßen im Staube lag. Da traten einige pa» 
triotifche Dinner in Königsberg zufammen und ftifteten 
einen Verein in der mwohlgemelnten zwieſachen Abfict, 


1) durch Belebung der geiftigen, ſowohl Intelleftualen 
als moralifhen, Kraͤfte bes preußſchen Volls den 
Verluſt des preußiiben Staats am phpfifher und 
politifher Kraft fo viel als möglich zu eriehen, und 


3) eben dadurch die Wiedergewinnung biefer phoſiſchen 
und politifden Kraft vorzubereiten, wenn elnft Um: 
ftände eintreten follten, die eine ſolche Wiedetgewin⸗ 

nung begünftigten. 


Dies waren die beiden in genauer Verbindung ſtehenden 
Hanptzwede bed Vereins. Nebenzwecke aber 
waren bie Verminderung des Elends, welces der Krieg 
binterlaffen hatte, durch wohithätige Handlungen und 
Anjtalten, und die Wnterftügung ber Regierung im ben 
an eben dieſem Bebufe genommenen Mafregeln; weil 
man wohl einfahe, daß jenes Elend durch feinen unmmit:. 
telbaren Druck auf das phyſiſche Dafeyn des Menſchen 
für die Belebung geiftiger Kräfte ein großes Hinderniß 
ſeyn mußte. Durh ben zweiten Hauptzwedc bes 
tam der Berein natürlih eine feindfelige Richtung 
gegen Frankreich, unb eben darum war es natürlich, 
daß diefer Zwed in ben Statuten nicht audges 
fproden werben Eonnte. Es wurden alfo nur der 
erſte Hauptzweck und die Nebenzwede ausge: 
fprohen, weshalb auch ber Verein den Namen eines 
firttihsmwiffenfhaftligen erhlelt. Won diefer 
Seite betrachtet hatte der Merein allerdings etwas 
Geheimes. Aber diefed Geheime, die feindfelige Nice 
tung gegen Franfseih, bildete ſich niht in, mit und 
durch den Werein, fondern es lag ſchon vor ber Etif: 
tung bes Dereind im Bemätbe des Volks, und 
ging aus dieſem erſt in ben Werein über. Daber lag 


es auch vor jebem, ber gefunde Augen hatte, offen genug: 


da, und fonnte der Natur der Sache nach weder ber Mar 
sierung, moc den Franzofen felbft verborgen bleiben, 
@ben darum wurden aud diefe bald aufmerkſam auf ben 
Berein, witterten mit ihrem richtigen Juſtinkt in ſolchen 
Dingen geheimen Hurath- darin, und jfuchten bie 
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Verbreitung deffelben in Iden vom ihnen befehten ro: 
vinzen des preußiſchen Staats möglihit, obwohl verge: 
Dens, zu verhindern. 





: ME DE BE u GE mE er We: 

Der halbwilde Naturfohn verhält ih gegen bie 
auf ihn anrüdenden Erfceinungen und @reigniffe fe, daß 
er fie entweder mit rafcher Begier an fi reißt, oder 
daß er ſich ihnen feindlich entgegenfegt, oder endlich, daß 
er fi vor ihnen, ald Ausflüſſen feiner gefürdteten Bögen, 
ſchuͤchtern bengt, 

Unter den Zahmen unterfhelden twir den Moden 
und Geblideten. Jener behandelt die Erſchelnungen der 
Natur: und Menfhenwelt gefühl: und gedanfenlos, unb 
weil er Immer nur von Moment zu Moment am Boden 
fortwählt, und Aber dem naͤchſten Bebürfniß alles Hin- 
aufbliten zum Hoͤhern vergift, fo bat .fein Daiepn oft 
weniger Lebenstiefe, als das bes fogemannten Wilden, 
bei dem man nach allen Berichten aufmerkfamer Reifen: 
den oft bie fehdrfite Beobachtungsgabe geübter Einnen, 
und ein ſehr leifes Gefühl antrifft. 

Wenn der Ungebildete jedes Workommende In fei: 
ner ftarren @inzelnbeit freundlich oder feindlih aufzuneh⸗ 
men, und fo das Leben recht atomiſtiſch, als eine gleich- 
fam an die Schnur angefaßte Reihe bebagliher ober uns 
bebagiher Momente zu behandeln gewohnt fit, fo fol 
es dagegen-dem Gebildeten, dem Geiſtvollen ftets in fel- 
ner Breite und Tiefe eriheinen. " 

Jedes Ereignis im reife ber Natur und ber 
Menfchhelt fol auf den volftändigen Menſchen eigentlich 
einen zweifahen Cindrut machen, einmal den direkten, 
und daun den indireften durch das Hufrufen bed Gegen: 
ſatzes. 

Es wird bei einigem Nachdenken klar, daß jede 
Erſcheinung entweder zu eimem ganzen Kreiſe (Cyklus) 
von Eriheinungen gebört, bei dem fih Keim, Wahstbum, 
hoͤchſte Blüthe, Verwelken und Ausſtreuen neuer Keime 
unterfbeiden laͤßt, — oder zu einer Blldungsreihe (Fot- 
mation) vom welcher die Erfheinung irgend einen befon: 
dern Stand, oder einen Webergangspunft barftellt. 

Die Geburt eines Kindes it ein einzelnes Ereig⸗ 
niß, aber der @ebildete, der Gemuͤthvolle ſieht in mannigs 
fahen Blldern hier zugleich das Leben, den Kampf mit 
der Welt in manderlei Beftrebungen und Anliegen und 
das endlihe Hiuſchelden des Erwachſenen; eben fo ſtellt 


159 
fi ihm beim Tode des Greifen, der fih am dem Leben 
mübe gerungen, das mmmuindige Kind dar, wie es ohne 
 Mbmdung folder Mühen unfhuldig- heiter in die Welt 
blitr. Man fönnte bier an ein Gleichniß aus der Natur 
denten, we nämlich einige Tage nah dem Neumond zwar 
nur ein ſchmaler Streifen dieſes Weltkoͤrpers als beleuch⸗ 
tet erſcheint, gleihwohl aber für gute Augen bie ganze 
übrige Scheibe dur ein mattblaues Licht fichtbar wird, 

So fpiegelt fih aud jede Lebensepoche, fo jede 
Jahrs⸗ jede Tageszeit. in. der andern, fo erinnern bie 
Yuftände ber Geſundheit, ber Heiterkeit des Geiſtes, der 
Geſelllgkelt, des Stadtlebens ıc. am ihre Gegenſaͤtze, an 
den Kreis, zu weichem fie gehören, und bie Seele, ftatt 
fih an das Einzelne fefigebannt zu fühlen, wird frei, 
wenn fie fih das Ganze auch mur denkt, zu weldem 
jenes-al6 ein dem Wechſel untermorfener Theilzuſtand 
gehört. 

Die gemeine Aufiht geht nicht Aber den Punkt der 
Erbe hinaus, auf welden das Schickſal den Menſchen 
gejtelt bat, über ben Zeitpunkt, in dem er lebt, über 
die nachſten Umftände und Werbindungen, über bie eigen» 
thuͤmlichen Aeußerungen der ihn näher ober -entfernter 
ungebenden Menihen. Nad obiger Forberung fieht aber 
der tiefer Deukende und Fuͤhlende in dem Raume, ben 
er bewohnt und baut, eine Webergangsitufe des Gebirge 
in die Ebene, und er it um fo mehr einbeimifh auf ihm, 
weil er zu dem Fleckchen, auf das er beſchraͤntt ſcheint, 
im freiem Geiſte bie Berge hinzudenkt, zu welden bie 
Schichten, auf bie fein Spaten ſtoͤßt, binleiten, und bie 
Niederungen, In welche der Bach feiner Heimat hin 
abeilt. 

Sn dem Ereigniſſe ber Gegenwart ahndet er das 
mach organtihen Belegen ſich fortentwidelnde Schickſal 
feines Volles, wie es gebunden it an die Schickſale an⸗ 
derer Mölter; er iſt gleich fern von vergeblihen Wuͤn⸗ 
fihen, von weinerlihen Alagen und gewaltfamen Einſchrel⸗ 
tungen , weil er das Nothwendige von dem blos Mögli: 
chen, das Geſetzmaͤßige von dem Zufaͤlligen zu unterſchei⸗ 
den weiß; durch bag Gewebe ber Umitinde und Wer: 
bindungen, in denen fein Leben befaugen iſt, ſieht er die 
Faden größerer Beziehungen hindurchlaufen, und ſtatt 
ſich ungebuldig herauszuſehnen, bemmibt er ſich mit dem 
idin anvertrauten Schiffchen auch einige wohlgeſtaltete 
Blumen In ben Teppich der Zeit zu weben, 

- Wenn der Rohe die ibn umgebenden Menihen roh 
behandelt; und ihren Eigentbämlihkeiten feine eigenen 
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ſchroff entgegenftent, To weiß der Denkende in folhen Be- 
fonderbeiten das Algemeine zu finden, aus welchem fie 
entitanden find. Es entgeht ibm nicht, wie um feinem 
Ereunde, feiner Gattin, an ihm felbit das Enropdifche, das 
Deutſche (vielleicht Nachklaͤnge von — ein halbes Jahr- 
tauſend alten Sitten oder Deukungsweiſen), das * * che, 
zuletzt die Eigentbümlichfeit des Erdſtrichs, — Ebene, 
Thal oder Berg — des Geburtsorts, des Stammes, 
ber Familie durchbrechen und zu Tage geben, und er ik 
um fo milder, als er weiß, wie ſchwer der Menih aus 
folgen Formationen hinaus, oder über fie binwegfommt, 

Aus diefen Andeutungen geht hervor , wie unend⸗ 
lich das Leben ift, wie. ſchwer in feiner Tiefe zu ahnden 
oder zu begreifen, wie aus jebem Punkt der Zeit und 
des Raums die Radien ins Unermeflihe Hinauslaufen, 
und dab der Menſch feine Arme nie weit genug aufbreis 
ten könne, um dem Strom des Daſeyns in feiner gans 
gen Breite zu faſſen. 2,8. 

Der reihe und arme Knabe. 

Der fromme Shah Schehell war eines Morgens in 
be Moſchee gegangen, um fein Bebet gu verrichten. Won 
ungefähr Fam er nachher vor der bei der Mofchee befindficyen 
SKinderfhule vorbei, wo er zwei Anaben erblidte, von wel⸗ 
hen .einer der Sohn eines Reiten und der andre der 
Sohn eines Armen war. Der Sohn des Reichen hatte in 
feinem Koͤrbchen ein Stüd Zuderwerk, und der Sohn des 
Armen batte in feinem Körbchen ein Städ trocenes Brot, 
Während nun-des Reihen Eohn fein Zucerwerk verzehtte, 
bat ibn bes Armen Sohn um ein weniges von feinem Con⸗ 
feet, — „Wenn De mein Syindeben ſeyn willſt,“ ſagte Je— 
ner, „ſo will ich Dir Confect geben.“ — Sehr gern, antwor⸗ 
tete diefer, ich will Dein Händchen fern, worauf jener ver⸗ 
feste: „Woblan! belle und fchreie wie ein Hund, dann 
ſollſt Du Zuderbrot haben.” Der arıne Knabe beite biers 
auf wie ein Hund und erhielt ein Stuͤck Zuderbrot. — 
als mun ſo eine Weile der eine wie ein Hund gebeilt, 
und der andre ihm Gonfeet gereicht Hatte, kounte der 
hab; der dies mit anſah, fich der Thränen nicht ent⸗ 
helten. Seine Begleiter fragten ihn, warum er denn 
weine? worauf-er zur Antwort gab: Seht ihr denn nicht, 
mas Habſucht ans den Menfhen macht? Wenn bieler 
Sohn des Armen fih mit frodenem Brote begnugte, fo 
wirbde er aus einen Menſchen nicht ein Hund geworben 
ſeyn. 
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G. Be fhde Budhandiung - 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung, ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ges 


2) 


ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


Neue Moden» und turusnahrichten aus fremden und beutfchen Haupeftäbten, In Bezug 


auf mängliche u und weibliche Kleidung , Hausweſen, Zimmerversierung, Ameublemeht, Equipage 
uf. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über beutfche und ansländifche Theater, Bekanntmachung und 


4) 


$) 


7) 


5) 


Eharafteriftit neuer vorzäglicher Stuͤcke, Mufifaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausftelun. 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf Bas Höhere ftehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Mubrif - 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair- 
ſtande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rücficht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 


. hen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 


gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Runffachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) don Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 


Kunft, mufifalifchen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik bie neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung ftcht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Stizzen, Aneldoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt onn 


ben Plane diefer Blätter voͤllig ausgefehloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


brei Stücke, nebft einem ntelligengblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände ber Kunft, des Lupus und ber Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Eufffchldffern u. f. w., auch Portrait® berühmter Verfonen darftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen -belannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem, Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer — noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie Berlagshandlung ber Zeitung für ‚bie elegante Welt ich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen duch Abgabe an ihre Kemmifhondre ausgenommen), fo, muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditior 
wen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen-haben folgende Ober Poſtaͤmter und Zeitungsexpeditionen uͤbernommen; 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in- &eipzig. 
— K. 8. Oberſt Hof: Poflamts+Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. R. Boͤheimiſche Ober Poflamt in Prag 
— Königl. Preuß: Hof» Poftamt in Berlin. 
— — — Ober-⸗Poſtamt in. Breslau. 
— — — Grenz; Poſtamt in Halle, 
— K. K. Oeſtreichiſche — — — — imn Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — — — — in Närnberg. 
— Ober / Poſtamt in Bremen. 
— Königl. Ober » Poftamt in Hannover 
Der Preis des Jahrganges iſt Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Sulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von benen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfle Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeber der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſieht zu hoffen, daß man, biefe Forderung nicht unbillig finden. werde, 
weil ohne fie: ein Juſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 
Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, ſind entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. i 
Georg Voßſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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Geierlicher Einzug des Perfifhen außerorbentlis 
hen Gefandeen am ruffifchen Hofe, Mirza Abul 
Haffan Chan, in St. Pererdburg, im Monat 

December 1815. 


Yan Vorabende des Einzugs, am zoften December a. 6t, 
wurde dem Gefandten am Peterbofihen Thote ein Lands 
haus zu feinem Abſteige-Quartier angewiefen, und vor 
daffelbe eine Militärwacde geitellt, beitehend ans eimer 
Kompagnie mit der Fahne, welche aber nicht falntirte. Zu 
ſelnem Empfange, und zu ſeiner Bewirthung bis zum 
Einzuge im die Stadt, erwartete ihn allda ein kaiſerlicher 
Kammerhert mit ber nöthigem Anzahl von Hofbebienten. 
Nach der Ankunft bes Gefandten im biefem Haufe fanbte 
der Minijter der auswaͤrtigen Angelegenheiten einen Be: 
volmächtigten au ihn ab, um ihm das Geremoniel ſei⸗ 
nes Einzuges mitzuthellen. Am Tage deſſelben trafen 
alle Beamte und Dirmer, bie zu der Eeremonie beorbert 
waren, bei ihm ein, fo wie ein Theil der ruffiihen Gar: 
den,noc eine Anzahl Hofbebiente und ein Yrachtwagen mit 
ſechs Perben befpannt, in welchem Wagen ber Gefandt: 
ſchafts⸗ Marſchall und diefem gegenüber ber Gefandte fuhr. 
In dem Haufe empfingen alle Officianten zur Unorbuung 
des Zuges bie Befehle vom benannten Marfhall; er 
felber diente dem Gefandten zur Wegleitung bis In fein 
Hotel in der Stabt. Mile Hanbpferdbe des Gefandten 
wurden früher an einen beftimmten Ort gebracht, um 
perfifch bekleidet zu werben, Wei ber Ankunft bes Mar: 
(Hals Jam benannten Landhaufe empfingen benfelben 


bienung fi begaben, 


die charakteriſirten Perfonen bes perfifhen Gefandten am 
Wagen, Der Sefandte felbft bot bem Marfchall bie rechte 
Hand, und in feinem Simmer den erften Platz. Der 
Marſchall hatte ben Gefandten von feiner Ankunft guvor 
unterrichtet, bamit derfelbe Zeit gewönne, ihn zu empfan⸗ 
gen. Nach gegeufeitigen Komplimenten wurbe zum ceres 
moniellen Einzuge aufgebrohen. Der. Auflauf bes Vol: 
les an bem Tage war unbefhreiblih, und gegen 60,000 
Ruffih = Katferlihe Garden zur Feier dieſes Tages in Ber 
wegung. Die Anorbnung des Zuges nun war wie bier folgt: 
Voraus eine Eskabron Er. K. M. Garbe mit gezogenem 
Säbel und einer Standarte, mit Trompeten und Pauken. 
Hierauf die beiben @lephauten mit ihrer perfiihen Be: 
gleitung. Dann der Unterjägermeifter Sr. 8. M. mit 
einer bedeutenden Anzahl Jäger su Pferde, theild um 
die @lepbanten an ihren Beſtimmungsort gu bringen, 


theils fi ber Begleitung des Gefandten In fein Hotel 


anzuſchließen. Die Suite des perfiigen Gefandten, ver: 
ſchiedene Beamte gu Pferde, unter der Anführung eines 
perfiihen Befehlshabers, ihre Handpferde, und bie Er. 
8. M. zum Geſchenk dargebrachten Hengſte reich beflel- 
bet, mit ihren Stalmeiftern und Stallfnehten, Der Uns 
ter: Stallmeifter Sr. K. M. mebit mehren Wereitern, 
und zwölf Kaiferl. Hanbpferben in reicher Bekleidung. 
Diefe führten bei der Ankunft bes Gefandten an feinem 
Hotel bie geſchenkten Hengſte nach dem Kaiferl. Maritall, 
‚wohln auch bie perfifhen Stallofficianten zu deren Mes 
Nun folgten nah der Anordnung 
des Geſandten befien vormehmfte Offiziere und Beamte, 
al 
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schen dem Pa: tere des Schade, dann ruſſiſche Beamte 
zu Pferde. Nun folgte der Gefandte und der Ges 
fandtihafts: Marfhall. Meben diefen Hofrant: 
pagen gingen zwel Livree: Stallfnechte, gmwei Länfer und 
10 Hoflafaien zu Fuße. Nun lamen bie Beamten des Reiche: 
eollegiums, welde ſich in der Sulte des Gefandten befin: 
ben ; dann die übrige zahlreihe Bedienung des Gefandten, 
nebit deffen Neifewagen ; dann ber Hofwagen leer, worin 
der Geſandtſchaftsmarſchall ſaß, ald er dem Geſandten entges 
genfuhr. Neben den perlifhen und ruſſiſchen Pferden gin⸗ 
gen ruſſiſche und perſiſche Stallbebienung zu Fuße. Den 
Schluß des Zuges machte eine Eskadron der Kalferliden 
Zeibgarde, 

Bei dem Schlagbaume empfingen ben Gefanbten 
der Er. Perersburgiihe Kommandant mit dem Platzma⸗ 
jor und feinen Abjutanten, die Hauptwache trat ins 
Gewehr und rührte die Trommel, Ya allen Straßen bis 
in des Gefandten Hotel war von dem St, Petersburger 
Kriegsgouverneur Militair aufgeteilt , und dieſes machte 
Ihm die Honnenrd mit Mufit und Trommelfhlag, jedoch 
vhne bie Fahne zu neigen. Auf dem Hofe des gefanbt: 
ſchaftlichen Hoteld war eine Kompagnie Militär mit der 
Fahne aufgeftelt, welde den Gefandten mit Mufit und 
Krommelihlag empfing. In feinem Hotel wurbe berfelbe 
acht Tage lang von Er. 8. M. Kammerberrn bebient, 
und durch die Hoffüche unterhalten. — Dbiger Zug ging 
yon dem Melidowfhen Landhauſe bis zur Kalinkiſchen 
Brüde; von dort an der Fontauka hin bie zur Iemal- 
lowſchen Brüde; dann durch bie Wasneßenskiſche Per: 
frettive über bie blaue Bruͤcke, ben Iſaaksplatz, längs 
der Abmiralität, des Winterpalaits und bed Hofquays 
aber die Brüde beim Wafchhaufe bis in die Wohnung des 
Geſandten hinter dem Eommergarten an ber Fontanka, 
‚ein Weg von einigen Meilen, 

Den Tag nah dem Einzuge machte ber anferor: 
Dentliche perſiſche Gefandte dem ruffifchen Minifter ber 
‚andwärtigen Angelegenbeiten die formelle Viſite. Nah 
vothergegangener Hebereinkunft wnrde zum Gefandten ber 
Direktor des Eeremoniel=Departements-gefchiet, mit ihm 
‚der Translateur, der ſich bein zuffiihen Meichscollegto 
‚für die perſiſche Sprache befindet, und zwar in einem 
ı Hofwagen ; ntbem welchem ein Bereiter, vier Worreiter, 
act Lakalen uud zwei Laufer zu Fuße folgten, Ferner 
eitf Reltpferde mit perſiſchem Schmuck, neun ohne Schmuck 
und jedes Pferd von einem Stallkuechte geführt. Der 
Geſandt ſchaftsmar ſchall hingegen fahr bin feiner eigenen 
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@quipage zu ihm, um ihm abzuholen, und ber Zug be 
gann wieber wie bier folgt: 

ine Estadrom- ruſſiſch Kaiferliher Garde machte 
den Unfang (und dem Beſchluß) deſſelben; danu der Ber 
teiter Sr. 8. M. und binter demielben vier Stallbedien⸗ 
ten zu Pferde, ſechs SHoflafaien und zwei Länfer, der 
Hofwagen mit ſechs Pferden beſpannt, in welchem ber 
Sefandte ſaß und Ihm gegenüber der Gefandtfbaftsmar: 
ſchall. Au den Selten des Wagens Hoflakalen, verfcie: 
"dene perfiihe Beamte umd feine übrigen Beamten und 
Diener zul Fuße, Dann ein anderer Wagen bes Gefandgen, 
in welchem der Direktor des Ceremoniel: Departements 
und der Trandlatent ih befand, Diefem folgte ein Ma: 
gen mit dem beim Gefandten fih befmdenden Commiſſalt 
und einigen Wornehmen des biplomatiihen Corpse, Am 
Haufe des Minljters empfing den Gefandten die dortige‘ 
Wache mit Mufit und Trommelihlag. Beim Ausiteigen 
aus dem Wagen empfingen ibn zwei Seftetaire ded Mi— 
niſters oben auf der Treppe zwei andere veruehme Pers 
fonen, ‚und vor, dem Aubienzzimmer zwei Raͤthe. In 
den Vorzimmern von Thüre fü Thäre ſtanden paarweis 
Sofbedienten und Hofoffizianten. In dem Zimmer, in 
welchem der Geſandte angendmmen wurde, empfingen ibn 
mehrere hohe Raͤthe aus dem Kaiferliben Meibecategie. 
In demfelben Zinmer nun ſtand ein mit rotbem Sammet 
bededter Tiſch, an dem Morplage zwei Lehnitüble für 
den Minifter und den Gefanbten. Alles war bier ange: 
orbuet nah ber vorgefhriebenen Form, — Beim Eintritt 
des Geſandten nötbigte ibn der Minifter mit bedectem 
Haupte zum Sitzen; und erft mad dem gegenfeitigen Kom- 
plimenten, übergab der Gefandte die Kopie des Kredi— 
tivs und des Briefes feines Shahs an Se. Mai. den 
Kalfer von Rußland, jedoeh mit der Adreife an 
ben Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten. Dann 
bat ber Gefandte den Miniſter um eine Audienz bei Sr, 
Maj. dem Katfer von Rußland. Nah alle dem murben 
dem ‚Gefandten Kaffe und allerlei Konfituren gereicht, 
Die Euite des Gefandten hingegen verweilte im Vorzim⸗ 
‚mer und wurde während ber Audlenz ihres Herrn, gleich: 
falls: mit Kaffe, Scherbet u. ſ. w. bewirthet. Auch den 
Unterbeamten wurde im Vorſaale daſſelbe gereicht, Nach 
Hegenfeitigen Komplimenten beim Abſchied fuhr der Ger 
fandte im voriger Orbnung bes Zuges in fein Hotel zu: 
rüd. Die Hauptwacen falutirten wie gewöhnlich mit 
Flingendem Spiel. 

Am alten Dec, fand die öffentliche Audlenz bes 
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Geſandten bei Er. Kalſ. Majeſtaͤt ſtatt, und zwar mad 
folgendem Geremontel. Die Hofwahe wurde mit zwei 
WBataillonen vermehrd, und die Wachen bes Korribore 
nnd auf der Treppe des Palaſtes veritärkt. In den Vor⸗ 
zimmern, durch welche der Geſandte geführt wurde, war 
Die Kavallerie der Garde zu Fuß aufgeftellt. In der vor: 
geihriebenen Stunde verfammelten fih im Yalaft alle 
Hoffavaliere, die Beamten der fünf erſten Klaſſen, bie 
Garde:, Staabs- und Dberofiziere und alle hoffähige 
charatteriſirte Perfonen, Als ber Gefandtihaftsmarihall 
son Sr. Kaiſ. Maj. den Befehl erhielt, den Gelandten 
abzuholen, fuhr derfelbe in folgender Ordnung zu ihm; 
Den Vortrab des Zuges machte eine Esladron der Kal: 
ferl, Leibgarde mit gezogenen Säbeln, Fahnen, Yanfen 
und Trompeten, Dann folgten: eim Unterſtallmeiſter mit 
zwei Bereitern, binter denfelben zwölf Reitknechte zu 
Fuße, welche die Handpferde Sr, Kalf. Maj. im aller: 
reichten Ehmude führten; der Wagen des Marfhalls 
mit ſechs Pferden beipannt und feine ,Livree; bie Stabes: 
und Oberoffiz’ere, welche fi auf ber Meife bei dem pers 
ſiſchen Gefandten befanden; zwei Hofwagen im großen 
Zuge; ſechs Hofvorreiter, vier Läufer, zwei Kammer: 
lalaien und 24 Hofbebienten, alle paarweiſe; bie reihe 
Hofequipage für den Gefandten, Un der Seite des Was 
gens vier Lakaien, auf ben Riemen des Wagens figend, 
und an jeder Selte des Wagens zwei Pagen reitend; 
vier Kavallerie: Gardeoffiziere. Schließlich eine Esladron 
©r. Kaif, Mai. Leibgarde. Als ber. Gefandtfhaftsmar- 
fhal zum Hotel des Gefandten kam, trat die: Wache Ing 
Gewehr, und bie charakteriſitten Derfomen des Grfandten 
felbft empfingen ihn am Wagen, Muf ber Treppe nad 
dem Bimmer bes Gefandten empfingen ben Marihall 
nad ihrem Range die Offiziere bes Geſandten. Im ers 
fen Zimmer empfing ihn ber Gefandte, reichte ihm die 
rechte Hand, hınd bot ihn den eriten Plaß bein Eigen. 
Als fie fi die gegenfeitigen Ehrenbegeugungen gemacht, 
begaben fih bie hohen Perfonen nah dem Wagen. Die 
Wache machte bie Honneurs mit Mufit und Trommel: 
ſchlag, imgleichen die Kavalle,;, des Zuges, die in Paras 
deordnung daſtand. ; 
(Der Beſchluß folgt) 





Eine merkwürdige Berechnung. 
In einem Werke, welches unter dem Titel: VEu- 
rope tourmentᷣs par la revolution de France, 
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ebraulde par dix-huit anndes de promenades meur- 
trieres de Napoleon Bonsparte, erfdienen iſt, findet 
fi am Schluffe folgende Ueberſicht, welche der Verfaſſer 
mit Recht Inventaire efrayant de la revolution 
nennt, 

2509 Individuen ungefähr haben fih in mehr als 
eine Miliarde Stantseinfünfte getheilt, und zur Merz 
ſchleuderung von mehr als fieben Milliarden National: 
oder Eimigrantengütern beigetragen, ohne ben Gldubis 
geru ber Letztern das Mindefte bezahlt zu haben. 

‚ Unfere Gefengeber haben und 25,428 Geſetze und 
acht Konftitutionen gegeben. 

Frankreich bat ſieben Millionen von feinen Kindern 
verloren, von denen 5,500,000 von Bonaparte vernichtet 
wurben. 

Waͤhrend der funfzehnjaͤhrigen Ufurpation belief 
fi) der Gehalt Boyaparte’s und feiner vornehmften Agen: 
ten, nah Abzug ber Koften für das Militär und bie 
Verwaltung auf 944,760,467 Franten, 

Die erſte Urfahe alles diefes Ungläds, aller bie: 
fer Zerrättungen, aller diefer Verſchwendung, war ein 
jaͤhrliches Defizit von 55 Millionen in den Finanzen, 





mM is gelle m 

Die Bürger von Gapua hatten fih gegen Ihre 
Dbrigfeit empört; Pacuvius Calavins, einer der ange: 
febenften Männer der Stadt, ließ nun, um bie Aufrübrer 
zur Vernunft zu bringen, eines Tages den Senat, ale 
er verfammelt war, einfperren und bierauf das Molt auf 
dem Markte zufanmmenberufen, dem er aufündigte, es 
ſey nunmehr der Tag gefommen, wo fie in völliger Frel⸗ 
beit an den Torannen Rache nehmen könnten, welche fie 
fo fange unterbrüdt und die er jeht, verlaffen und uns 
bewaffnet, ganz in feiner Gewalt habe; ergebe ben Kath, 
man folle einen nad dem andern lofen und dann vorfühs 
ten laſſen, die Schuld jedes Einzelnen unterſuchen und 
glei auf der Steße die erfannte Strafe vollziebn ; jedoch 
müßte man fogleic irgend einen Mann von erprobter 
Rectihaffenbeit an die Stelle des Werurtheilten ſetzen, 
damit fein Amt fogleich wieder verwaltet werbe. Die Vers 
fammelten hatten: kaum deu Namen eined Senators mens 
nen hören, als ſich wider. ihn eine allgemeine Stimme der 
Unzufriedenheit erhob. „Ich fehe wohl,‘ Taste Pacu⸗ 
vius, „dieſer muß abgefegt werben; er taugt nichts: 
waͤhlt nun einen Tauglichern an feine Stelle,“ Alfbald 
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trat ein allgemeines Schweigen ein; alled mar wegen der 
- Wahl verlegen. Wis endlich ein Frecher einen Stellvers 
treter ment, laͤßt fi bie Stimme ber Unzufriedenheit 
noch lauter hören als zuvor, man findet hundert Fehlet 
am ihm auszufegen. Bei den durch Widerſtreit erhigten 
Gemäthern wird beim zweiten und britten Senator ber 
eirm mod drger. So einig man über die aubfegung 
war, fo uneinig blieb man über die Wahl. Als fie num 
endlich des unnägen Gtreites überbrüffig wurden, ſchlich 
fi einer nach dem andern aus der Verfammlung weg, mit 
der feſten Meberzgeugung: das das aͤlteſte und bekannte⸗ 
ſte Uebel immer noch eher zu erfragen ſey, als ein neues 
unbekauntes Hebel. — 





Die Kirche unfrer lieben Frauen zu Poitiers ver⸗ 
dantt ihre Gründung einem fonderbaren Zufall. Ein 
junger Wuͤſtling ftagte eine kleberlihe Dirne, die er 
in fein Simmer rief, nad ihrem Namen, und als fie 
fagte, fie heiße Marie, fühlte er fih von beiliger Ehr⸗ 
furcht vor dem allerheillgſten Namen der Mutter unfers 
Hellandes fo fehr durchdtungen, daß er das Mädchen nicht 
nur ſoglelch fortwies, fondern vom Stund an ein andres 
Leben führte, Und wegen biefes Wunderwerks warb auf 
der Stelle, wo das’ Haus dieſes Belehrten ſtand, zu 
Ehren der heiligen Jungftau Marla eine Kapelle und fpd: 
terhin die Kirche gebaut, die noch ihren Namen führt. 


Anetbote. 

Nougatet erzaͤhlt Im ſelnem Abriſſe der polnlſchen 
Geſchichte Folgendes: Ein Ubbs ſcheulte ber Prinzeifie 
Gonzaga, welche fpäterhin durch ihre Wermählung mit 
Wabislas, Königin von Polen wurbe, einen Heinen Hund; 
Die Sache verhält fih fo: Man fast, diefer Abbe, von 
sgiemlih dürftigem Anfehen, habe, ehe noch von jener Bers 
Bindung der Prinzeſſin die Rede geweien, einſt mit der⸗ 
ſelben gu ſprechen verlangt, Als er vorgelaſſen wurbe, 
zelgte er Ihr einen Meinen Hund, den er unter dem Man: 
tel trug; bie Vringefin wuͤnſchte den Preis dafür zu wiſ⸗ 
fen. — Funfzlg viſtolen, erwieberte der Abbaͤᷣ. Diele 
Summe ſchlen der Yrinzefiin ungeheuer. — Glauben Sie 
mir, Madam, verfegte jemer, Diefer Meine Hund iſt 
nicht theuer, zumal ba Sie mir ihm nicht eher bezahlen 
ſollen, als bis Sie Königin geworben find, — Unter bies 
fer Bedlagung nehme ich ihm an, verfehte laͤchelnd die 
Orinzeffin; denm es war bamals mit der geringite Uns 
ſqela vorhanden, daß fie jemals diefe Schuld würde bes 
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zahlen müffen, da alle Könige Europas zu jemer Belt 
vermäblt waren. Cinige Jahre nachher, als die Pringef: 
fin zu Paris mit dem Könige von Polen vermählt wor: 
den war, meldete man ihr, daß fie ein Kleiner Wbbs 
durchaus zu fprechen verlange, Er wurde vorgelaffen. 
Ihre Majeſtaͤt, fagte er, find mir funfgig Viſtolen ſchul⸗ 
dig. Wollten Sie die Güte haben, mir fie auszahlen zu 
laffen. — 3? verfeßte die Koͤnigin. — Fa, Madame, 
erinnern Sie fih noch des Fleinen Hundes, den id bie 
Ehre hatte, Ew. Mai. zu verlaufen, unter ber Bebin: 
gung, daß Ste mir ihn erſt bezahlen follten, wenn fie 
eine Königin ſeyn würden? Ihre Tugenden und Weiße 
fießem mid diefes vorausfehen. Die Königin late über 
diefe Schmeichelei, und ließ den Hund auf eine ihren 
neuen Verhältuiffen angemeflene Weiſe bezahlen. 


Gehanfen und Meinungen von Montaigne. 

Die Jugend fehe vor fih, das Alter hinter ſich: 
ſollte das nicht das Doppelgeficht des Janus andenten? 
Die Jahre mögen mich mit ſich fortziehn, aber nur rüͤck⸗ 
wärts gewandt; fo lange meine Augen jene verſchwnn⸗ 
dene ſchoͤne Zeit bes Lebens noch erkennen mögen, will 
ich fie felbft mit Anftrengung auf fie hintichten: ver: 
laßt fie mein Blut und meine Adern, fo will id wenige 
fiens ihr Bild nicht aus dem Gedaͤchtniſſe reifen, 





Ich und Si« 
€s flog ein Bogel In den Kain, 
Sah rothe Breren prangen, 
und ach! gelockt von ſolchem Schein 
@ing er im ſeſte Schlingen ein, 
uud Bogel war — gefangen. 


Zu Naht ein Fiſchteln in der Tiuttz 
Kam fröptih Gergefhwommen, 

Da plängt’ am Ufer Helle Gluth, 

Und diſchlein mit dem froben Muth 
@rfangen ward genommen. 


Drum wundert Euch, ide Beenmde, mid, 
Wle mir es IE ergangen, 
Seht mur im Liebchens Augeſicht, 
Der Lippen Roth, der Augen Licht, 
und — werdet nicht gefangen! 
emit Reinigen 








zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


Der geugendbe Baum. 


Fn Tatretan wer ein Ridter mit Namen Cbn Abbas 
Rujami, der ein fehr gelehrter rechtfhaffener und ſcharf⸗ 
finniger Mann war. Eines Tages Fam jemand zu ihm, 
der feinen Rechtsſpruch verlangte, weil er von einem 
Andern bundert Goldftüde zu fodern hatte. Der Richter 
ließ des Klägers Gegner vor ſich befcheiden und fragte 
ihn: Haft du vom diefem Menſchen Goldftüde in Hin: 
den? — Der Gegner ldugnete es, und behauptete, er 
babe nicht das Mindeite von biefem Manne. — Der 
Richter fragte ben Kläger: Halt du Zeugen? — Nein! 
fagte biefer, worauf der Richter erwiederte: So werd’ 
ih dem Bellagten den Eid auferlegen, 

Hierauf weinte der Kläger und fagte: O Herr 
Wichter! Sieh dich vor! Hilf mir! Ich Habe Feine Beugen 
und jener kuͤmmert fih nicht darum zu fchwören. 

Richter. Um deinetwillen kann ih über das 
Gefeg nicht hinausgehen. Unfehlbar mußt entweder du 
Zeugen haben oder dein Gegner muß ſchwoͤren. 

Der Kläger weinte noch heftiger, warf ſich auf die 
Erde und wiederholte feine Betheurung, er leide Unrecht. 

als der Richter den Mann fo weinen fab, hatte 
er Mitleiden mit feinem Zuftande, ließ Ihn näher treten 
und fragte ihn: wozu haft du denn dieſem Menſchen das 
Gold gegeben? 

Der Klaͤger ſprach: ich hab’ es ihm geliehen. Die: 
fer Mann war font mein Freund. Nun fügte es fi, 
daß er fih im eine Sklavin verliebte, deren Preis 150 


— 22, 


—— den 30. Januar 1816, 





Golditäde war, und bes Mannes ganzes Gapital belief 
fich nicht auf Hundert, Er Fam darüber fait von Sinnen, 
Veberall, wo er ging und jtand, wehllagte er und weinte, 
Eines Tages num gingen wir beide allein Im Weinberge 
fpagieren, und wir feßten und nun nieder, um auszuru⸗ 
hen, und wie wir fo faßen, pried ef jene Sklavin und 
meinte ſo fehr, daß er mir bas Herz erweichte. Ih 
fagte alfo zu ihm: Höre! bu haft nicht fo viel Goldftüde 
als zum Preiſe für jene Sklavin erfordert werben. Mel 
ganzes Vermögen beträgt 100 Golditäde, ich will ſie 
dir leihen, bamit du fo viel mötbig dazu legſt und bie 
Sklavin dafür kaufſt. Vergnuͤge dich dann einen Monat 
mit ihr. Nah einem Monat aber verkaufe ſie wieder 
und gib mir mein Gold zurüäd. — Als ich diefes gefagt 
batte, fiel mir ber Menſch zu Füßen und (wur, dies 
thun zu wollen. Ich 308 alfo das Gold aus meinem 
Gürtel und gab es ihm, Außer Gott war niemand ges 
geuwärtig. Nur dieſer Mann und id waren zugegen. 
Nachdem er aber die Eflavin gekauft, find nun ſchon vier 
Monate verfloffen, ohne daß er weber fie wieder vers 
Fauft noch mir mein Gold zuruͤckgegeben bat, 

Richter. Au welhen Orte ſaßeſt du, als bu 
ihm das Gelb gabft? 

Kläger, Am Fuße eines Baumes. 

Richter. Da ihr am Fuße eines Baumes geſeſſen 
habt, warum fagft bu denn, daß du Keinen Zeugen 
habeſt ? — 

Wie der Beklagte das alles laͤugnete, fagte ber 
Richter zu Ihm: verweile bu hier bei mir — und wandte 
22 
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fi dann zu dem Aldger mit den Worten; betrübe bein 
Herz nicht, lauf nur him zu jenem Daum und an- feinem 
Fuße verrichte zwei Gebete und ſprich alsdann zum 
Baume: ber Richter fodert dich, komm, leg Zeugnid ab 
für mid! 

Der Abläugner lächelte, als er ben Richter fo reben 
hörte; diefer aber that, als bemerfe er "das nicht, und 
fagte zum Audern: Geh, der Baum foll geſchwind kom⸗ 
men und Zeugniß ablegen in dieſer Sache. 


Kläger. Ih fürdte, daß er auf mein Wort 


nicht fommen, fondern ein Zeichen verlangen werde, — 
Der Richter gab ihm auch rin Zeichen undf trieb’ Ihn 
nohmals an, zum Baume zu gehn, 

Wie der Kläger nun fortgegangen war, beſchaͤftigte 


fi der Richter mit andern Rechtsſpruͤchen, und beftim: -» 


merte fih gar nicht um den Beklagten. Mährend die: 
fer aber in Gedanken vertieft und zerftrent war, rebete 
ihn der Michter ganz unverfebend mit der Frage an: iſt 
te: Mann wohl ſchon jest bei jenem Baume angelangt ?— 
Er antwortete: Nein, er kann noch nicht anges 
Tangt ſeyn. — Der Richter machte fih wicder mit 
feinen andern Gefdäften zu thun. 

Unterdeffen"war nun ber Kläger zum Ahornbaume 
gefommen, hatte Ihm das Zeichen gezeigt, und gefagt: 
Komm, der Richter fobert dich, um für mich Seugnif ab: 
zulegen. Er wartete nun eine Weile; da er aber fah, 
dab der Banım weder eine Stimme von fih gab, much 
fih zum Geben auſchickte, fo ward er ſehr befümmert, 
Zehrte zurüd und fagte zum Richter: Mad deinem Be: 
fehle bin ich bingegangen, ich babe gethan was du mir 
geboten; allein vom Baume bab’ ich keine Bewegung 
geſehn. 

Richter. Du haſt dich geirtt. Der Baum iſt 
eher als du gekommen und hat Zeugnlß abgelegt, — 
Und, du Laͤugner, bit ein Lügner, bezahle ſogleich diefem 
Manne feine hundert Goldftüde, fonit verkauſ ich bie 
Sklavin und geb’ ihm das gelöste Gelb, 

Bellagter Seitdem jener weggegangen, bin 
ich nicht von dir gewichen; zu welcher Zeit ift denn der 
Baum gelommen? Ich babe ja nicht gefehn, daß er ge: 
fommen und Zeugniß abgelegt babe. 

Richter. Wenn du unter jenem Baume die Gold: 
ſtuͤce nicht empfangen bätteft, warum haft bu denn, ale 
ich dich fragte: Äft der Menfh bei jenem Baum ſchon 
‚angelangt? nicht geantwortet: ic Kenne den Baum nicht, 
um zu wiſſen, ob er angelangt ſey. Wenn du ben Baum 


‚folgten : 


” 
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nicht gekannt hättet, fo wuͤrdeſt du nicht gefagt haben: 
er lann nohmidt angelangt ſey. — Der Ride 
ter zwang ihm alfo zur Zablung, empfing von ihm die 
Goldiküre und jtellte fie dem zu, ber fie zu fodern hatte. 


Geierlicher Einzug des Perfifchen außerordentlis 
chen Gefandten am ruſſiſchen Hofe. Mirza Abul 
Haffan Chan, in Gt. Petersburg, im Monat 
December 1815. (Beſcluß.) 

Nun begann der ceremonielle Zug nah Hofe. Den 
Vortrab des’ Zuges machte wicherum- die Esfadron Er, 
Kaif. Maj. Leibgarde mit gezogenen Gäbeln, Fabnen, 
Pauken und Trompeten. Diefer folgten nah: die beiden 
Gleöbanten, von ben Leuten des Gefandten geführt, mit 
der reichften Vededung, ald Geſchent für Se. Kaif. Mei. 
Der Schapmeifter des Gefandten zu Pferde, ihm nad folg: 
ten paarweife die Beamten zu Fuße, welde die. Geihenfe 
bes Schachs an Se. Kaiſ. Maj. vom Rußland, auf 36 
großen goldnen Schüfeln, mit den reichſten Schawls be⸗ 
dedt, trugen. Dann folgten die zum Geſchenk beſtimm⸗ 
ten perſiſchen Neitpferbe in ihrem reichten Schmude, von 
den Stallbedienten des Gefandten geführt. Diefem nad, 
Er. Ruſſiſch-Kaiſerl. Maj. Unteritellmeifter zu erde, 
neben ihm zwei Vereiter, und binter ihm zwölf Laiferliz 
he Meitpferde im reichſten Edmude. Der Wagen des 
Geſandtſchafts⸗ Marfhalld und feine Livree, Die Stabe- 
und Oberoffigiere, welche deu Gefandten auf der Reife 
begleitet hatten, paarweile. Die beiden Hofequipagen im 
voller Pracht; im der einen fahen einige der Erſten Ca— 
veliere des Gefandten, in ber zweiten ein anderer vorneh— 


mier Dffigier mit dem Creditiv des Schade. Sechs Hof: 


Etalbedienten reitend neben dem Wagen, binter dem⸗ 
felben vier Laufer, zwei Kammerlafeien, vier und zwan⸗ 
zig Hoflakalen zu Fuße paarweiſe. Der prachtvolle geldne 
Hofwagen, in welchem ber Gelandte faß, und ihm gegen: 
über der Marſchall. An beiden Eeiten des Wagens gin- 
‚gen Hoflataien paarweife. Auf den Riemen des Wagens 


ſaßen zu jeder Seite zwei Faiferlihe Vagen, und wiederum 


zu jeder Seite folgten zwei Pagen zu Pferde. Dann 
der Krandlateur zu Pferde und vier Offiziere 
der Garde Er. Kail, Mai, die wichtigſten Chargen bes 
Gefandten, Ebelleute, Offiziere u. f. w. zu Pferde, unter 
Ihnen bie Fahne des Schachs. Den Zug beſchloß eine 


Eskadron kaiſerl. Lelbgarde. So wie biefer Zug an bem 


Pallajt des Kaiſers angelommen war, machten, die erſte 
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Garde - Edfadron, mehrere: perſiſche Kavallerie, bie beiden 
Hofwagen, der Wagen des Marſchalls, vor. dem Pallaft 
Halt, nud fubren ober ritten bie Hauptpforte vorüber, 
und ftellten fih alsbanın in die gehörige Ordnung, um 
den Geſandten auf feinem Müdwege zu begleiten. Die 
Elepbanten und die perfiihen Reitpferde, welhe zum Ge: 
ſchenk bejtimmt waren, wurden in den Schloßhof geführt, 
Nah der Eeremonfe beſtimmten erft Sr. Kaif. Mai. 
wohin fie geführt werden follten. Der Gefandte fuhr 
mit dem Marſchall In den Hof des Palaſtes, an die Auf: 
fahrt, melde nah der Paradetreppe führt. Weide 
ftiegen aus und gingen ‚voran, ihnen mach folgten der 
Schatzmeiſter des Gefandten und bie übrigen feines 
Gefolges, die Geſchenke und das Greditiv des Schachs 
tragend, Die Hauptwahe machte dem Gefandten bie 
Honneurs mit Mufif und Trommelſchlag. Am Wagen 
empfing ibn, ber Hofmarſchall Sr. Kalferl, Majeftät 
mit einigen Kammerjunfern und dem Geremonienmei: 
fter; auf der obern Stufe der ‚Treppe der Oberceremo: 
nienmeifter. Im eriten Zimmer des Palaſts empfing 
ihn einer der vornehmiten ruſſiſchen Hoflavaliere, wel: 
Ser ihm nah demjenigen Bimmer führte, wo er ver: 
weilen mußte, Hier empfing ihn. der Oberhofmarfcall, 
Diefer ließ dem Gefandten Kaffee, Konfituren u, f. w, 
zeichen. In diefem Zimmer wurdeu die Gefhenfe, auf 
einem mit rothem Sammt bedeften Tiſche aufgeitelt. 
Dann wurde bie Verfügung getroffen, im welder Ord— 
nung diefelben dem Monarchen überreicht werben konn— 
ten. Wie dieſes Alles geſchehen unb verabredet war, 
meldete der Oberhofmarſchall Sr, Kaif. Maj. die Ankunft 
des Geſandten. Alsdann kehrte er zu demfelben Zimmer 
jurüd, dem Gefandten bie Annahme Sr, Kaif. Maj. zur 
Audienz zu überbringen. Demnach wurde der Gefandte 
von allen ruſſiſch kaiſerlichen erſten Hofchargen nah dem 
Audienzfaale geführt. Der Grofceremonienmeilter ging 
dem Zuge vor, Ihm mad folgten zwei Kammerjunfer, 
Kayımerberen und ber Hofmarſchall. Dem Gefandten, 
der dom Grofceremonienmeiiter folgte, zur reiten Hand 
einer der erſten Hoflavaliere, zur linken Hand der Ge: 
ſandtſchafts marſchall. Dem Gefandten nah, wurde das 
Ered.tiv von feinen Kavalieren getragen. Vor dem 
Andienzfaale empfing der Oberfammerherr den Geſand⸗ 
ten und bieß ‚ihn eintreten, Beim Eintritt verbeugte 
berfelbe fi zum Erftenmale, in ber Mitte des Saales 
sum Zweitenmale, und wie Cr fi tem Monarchen ger 
naht, zum Drittenmale. Dann blieb. der Befandte fie: 
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ben, und bielt feine perfiihe Anrede, weiche in ruſſiſcher 
Sprache alsdann durch einen Hofcavalier dem Monats 
«en wiederholt wurde. Nun empfing det Gefandte aus 
ben Hinden feiner Offiziere das Creditiv des Schade, 
frat damit dem Monarchen näher unb überreichte daſſelbe 
ebrfurdtsvol, Ans den Händen Sr. Kaiſ. Maj. empfing 
es der Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten, und 
biefer legte baffelbe auf den am Throne befindlichen Tiſch, 
und autwortete fobanı im Namen Sr. Kaiſ. Maj., und 
diefe Antwort übertrug der Trauslateur dem Gelandten in 
perſiſcher Sprache. Alsdann überreichte der Geſandte bie 
Geſchenke, welche von feiner Suite gehalten wurden, und 
ſtellte fie gleichfalls auf den am Throue befindilhen Tiſch. 
Wie dieſes alles geſchehen und bie Audienz vorbei war, 
entfernte fih der Gefandte, immer des Angeliht zum 
Monarchen gewandt und verbengte fi wieder wie beim 
Eintritt auf denfelben dreien Stellen. Es führten ihn 
num wieder zur Rechten und zur Linken die vorigen Has 
valiere, - Ep, von allen voruehmen Chargen begleitet, 
kehrte der Gefandte in das erfte Zimmer zuräd, hier 
verweilte berfelbe einige Augenblicke; alsdann wurde Er 
von allen Kavalieren in obiger Ordnung nad dem Wagen 
begleitet. Die Schildwachen, Pitets und die Hauptwache 
machten ihn wiederum die Honnenrs mit Muſik und Trom⸗ 
melihlag. Dann fuhr derfelbe in der ceremoniellen Ord⸗ 
nung nach feinem Hotel zurüd. Gewiß war biefer Zug 
eines der feltenjten Schaufpiele, welche vieleicht irgend 
eine europdifhe Hauptitadt gefehen bat. 
Gedanken und Meinungen von Montaigne. 

Es ift ſehr verdrieflih, ‚wenn einer unter unfern 
Leuten fib an uns ſelbſt mit der Frage wendet: „Bo 
ift bet Herr?” und wenn unfer Kammerbiener oder Se: 
fretär mit den Hoͤflichkeiten beebrt wird, bie für uns 
beftimmt waren. Auf ähnliche Weile ging es dem armen 
Philopoemen. Denn als er eines Tages eher als feine 
Begleiter in ein Haus fam, wo man ihn erwartete, er⸗ 
ſuchte ihn die Wirthin, melde ihn nicht kannte, ihren 
Mägden beim Waſſerſchoͤpfen oder in ber Kühe beim 
Geuer ein wenig zur Hand zu geben; wie nun feine Bes 
gleiter kamen und ihm bei biefen edlen Befaäftigungen 
faben, denn er batte fih zu den gefoderten Dienften bes 
reitwillig finden laffen, ‚gab er auf ihre Frage: was er 
da mache? zur Antwort: Ich zahle die ea⸗i⸗ 
meiner Haͤßlichteit. 


—— 
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Das Lafter erzeugt im ber Seele ein Reucgefuͤhl, 
das wie ein Geſchwuͤr im Fleifh, immer von neuen 
ſchmerzt und peinigt; denm bie Wernunft, die alle andere 
Schmerzen und Qualen heilt, erzeugt den Schmerz ber 
Menue, der um fo berber iſt ald er im Innern entiteht, 
fo wie die Fieberfälte und Fieberbige weit eingreifender 
find als die Kälte oder Hige, die von außen fommt, 





Anıdhife 
Aeneas. 
nf! entfliehe dem Mord’ und dem Verderben! Ki! 
un! es fſammet, es ſtürzt Illon, Illon, 
und die heillgen Burgen 
Hat ſchon tobender Sturm zerwũhlt. 


Mäder woget das Heer, durſtend nad) Troerbiut’, 
Auf! vertrame dich ſchnelt, Vater! bed Sohnes Arm, 
Daß aus graufer Vertilgung 
Kühn ich wette den theuren Def. 


Angifei, 
Nimmer fie? ih, o Eohn! nimmer vom BVaterlaud; 
Be mein Illen fanf, finfer Anchtſes auch. 
Ery wilfommen, o Stunde! 
Die die Jammer und Wunden heitt! 


Aeneas. 
Vlehend beug’ ich vor bir wieder im Gtaube mid, 
Heilig fichend, Bei Seus, alten Unfterbiiden, 
Bei dem wimmernden Jutus, 
Bel der theuren Ereufa Schmerz; 


Ser wird, fallen wir hier, fliften ein Enkelwolf? 
Ruft doch dunkeln Beihids görttiher Ausſpruch und! 
Reit’, ad) reite der Bufunfe 
Neuerblühende Sprößtinge ! 


Auchiſes. 
unerrettbar vergeht Darbanos Heldenftamm, 
Zroja tilget der Schluß jürnender Götter ‚aus, 
Heil mur (uch? ich im Tode; 
Laß mich! Rette die Jammerndent 


Keneas, 
Beh! die Flamme umtobt braufend dad Haus, ed dampft, 
Säulen wanten, es bebt ſchrediich die Halle nach, 
Weigfi dir beil’ge Penaten 
Bluchdrreitend dem Untergang ? 
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e undifes. 


Bär mein dleichendet Haupt gibt et nicht Schrecken mehr, 
Lab mi! Blichet! — D Hört, Bötter | deb,ßreifen Suwur — 
Go nun Priamos rudet, 
Soll bei Wätern Wndifed run, 


Keneas. 
“a! ſo finfer Hinab Tlions Tedter Stern! 
Euch beſchirme deun Zeus! Gert im der Feinde Sqchar, 
Daß ih, Heitors Genoß’ eiuft, 
Kämpfend falle , we altes fänt! 


Anchiſes. 
Ha! wei Jammende Slut furchet den KHimmmet dort, 
Belh ein Donner erhalt deutend von Toast Hög'n! 
Bent winft! Zeus ift Erretter! 


Fort! Er führer in's zweite Band! 
Biiher, 





Korrefpondenz und Motizen. 


“us Paris, 

Ein bekannter hiefiger Advokat follte vor Furgem für 
die Mniglihe Verwaltung des Theaters des Ddeon gegen Mar 
dame de la Balliom einen Projeh von ganı neuer Art fühe 
zen. Es kam nämlich auf Entfdeidung der Frage an, ob ein 
Berfafter das Recht babe ein Etüd, weldes zur Aufführung 
bereit fev, wieder zuritfjunebinen, weil ein Sournal das Ins 
eognito verraten Dube, Das er beobachten mwohte, Wlcin die 
neue Direltion des Theaters bat durch ideen Anwald befanut 
gemacht, daß fie von ıbren Forderungen feibit abfichen wolle. 

In der Grmeinde von Doutenac, im Berirfe von Gaitte 
tes, ift den Zten Januar ein gewifier Mattarın Ridard im 
feinem zozten Jahre geftorben. Diejer Greis war ein armer 
Bandwann md niemals frank geweſen, ein biofer Schnupfen 
batte ibn ins Brad gebradır. 

Der 2ıfle Januar, als der Todestag Ludwigs XVI., 
fol künftig im ganzen Umfange des Reiche, einer Fünint. Wers 
erduung 1 Folge, aljädrlid; als ein Trauertug gefrırt were 
den. Auch wird ein Monument zum Audenten Ludwig XVI, 
bes XVIL, der Königin Maria Antoinette, und Madame 
Elifaberdn, fo wie des Heriogs von Engbien errichtet. 

Mehrere dieſige Blärter erzählen, der Unterpräfelt von 
Balaife babe ein Gemalde, die Börtin der Freibeit vorſſeuend, 
dffentlich verbrennen laffen, und zwar in Geſellſchaft von dreis 
farbigen Fahnen md Eocarden. Dan fragt billia, wie fomme 
jene Goͤttin zu biefer Geſeuſchaft? Iſt Branfreich jetzt wicht 
frei, oder darf es der Freideit nicht Üffenrlich buldigen ? Der 
Präfefe meinte vermutblich den Mifbraudb, den man mit Dem 
Namen ber beiligen Freident beionders unter Napoleon getries 
den, dadurch au beftrafen! — 

Der Herzog von Baſſano (Maren), wird, wie man 
verfihert, die Denfmwürdigfeiten feines Lebens im Deuticdtand 
fhreiten und drucken laſſen. Dan darf bier viele intereflante 
Motizen Über die legten Beitverbattuihe erwarten. 

Der Maler David, gieichfaus als Aegicide befuunt, 
wird fh nachſtens für immer nad Rom begeben, 





(Hierbei das Intenigensbiatt um, 2.) 


Intelligenzblatt 
ber 


zeitung für Die elegante Wert 





Dienftags 


2. 





ben 30. $anuar 1816. 





Literarifche Anzeigen. 


Leipzig bei Köhlp iſt erichienen: 
Das Wefen und Wirfen des fogenannten Tugendbun. 
des und andrer angeblichen Bünde. Eine geſchicht⸗ 
liche Darfielung von W. T. Krug, Prof. d. Philof. 
an der Univerf. zu Leipzig. 48 Seiten in 8 broch. 

6 Gr. 

Diefe Schrift iſt ihrem weſentlichen Inhalt nach we— 
der politiſch, noch polemiſch, ſondern hiſtoriſch, in⸗ 
dem fie eine geſchichtliche Darſtellung des Urſprungs, ber 
Zwede, der Organifationen, der Wirkfamfeit und der Auf: 
löfung der merkwürdigen Gefellfhaft enthält, welche auf 
dem Titel genannt ift, und bisher zwar Anfläger und. Ber: 
theibdiger, aber noch feinen Geſchichtſchreiber gefunden hat. 
Die Wabrbeit diefer Darftellung wird zum Theil felbft 
durch das Koͤnigl. Preuß. Edikt, Berlin, den sten Jan, 1816. 
beſtaͤtigt. 

Am Ende hat ber Verfaſſer, ber zur Zeit der Entſte— 
bung jener Gefelihaft im Königsberg, fih eben bafelbit 
aufbielt, und drei Wierteljahre lang Theil daran nahm, 
auch die Frage beantwortet, ob man binlänglihe Gründe 
babe, anzunehmen, daß and jener Geſellſchaft andere, mehr 
oder weniger ähnliche Verbindungen fpäterbin entitanden ſeyn. 





Dramatifhe Unterhaltungen 
zur Belebrung junger Perfonen. Nah dem Englifhen 
bearbeitet 
von 
& 5 Weiße, 

Verfaſſer des Kinberfreundes u. ſ. w. 
Zwelte Auflage. 

Mit Aupfern. 

8. Leipzig, bei Heinrich Graͤff. 

Preis roh 18 Gr., gebunden 22 Gr, 

IE zu ‚haben in allen. Buchhandlungen, 


Erbanfidbten 
oder Abriß einer 
Gefhihte der Erdfunde 
vorzüglich ber neueſten Fortichritte im biefer Wiſſenſchaft 
von 
Auguſt Zeune. 

Nebſt 6 Karten 

8. Berlin in der Maurerſchen Buhbandlung Preis 
1 Thlr. 8 Gr, iſt zu haben in allen Buchhandlungen, 








Bei K. A. Hartleben, Buchhändler in Peſth, ift 

neu erfchienen ; 

Anelkdotẽnſchatz, der, oder 600 Pillen gegen uͤble Laune und 
Langeweile. Gefammelt von Friedrid Kurzweil. 2 Thle, 
mit Anpfern. Dritte verböfferte Auflage. ı Thlr, 8 Gr. 

Aufklärungen, umſtaͤndliche, der benfwürdigften Ereigniſſe, 
Empörungen, Feldzüge, Schlahten, Belagerungen, Vers 
fhwörungen, Greuel, und Zerftörungsisenen, ebeimüthis 
ger Aufopferungen und ausgezeichneter Helbenthaten, welche 
durch die franzöfifhe Revolutlon feit ihrem Ausbruch bie 
zur MWieberberftellung des Throns unter Ludwig XVIIT. 
veranlaßt worden find, Aus den neueften und been 
Quellen gefammelt und herausgegeben von Ernſt Ferbdir 


nand Buchholz. 5. Bände mit fhönen Kupfern. 8. 1815. 


5 Thlr. 

Blumen des Guten, Schönen und Wahren, zur Erbeite: 
rung in Stürmen bes Lebens und zu Denkſchriften im 
Stammbüder. Gefammelt von Schwaldopler, ste verb, 
Auflage, 8. 1815. 10 Gr. 

Brunn; Friedr. Aug., einige Prebigten auf Veranlaffung 
der hohen Vermaͤhlung Er. Kaiſ. Hoh. des Erzherzogs 
Joſeph Valatinus von Ungarn, mit Ihrer Hochfürſtlichen 
Durchlaucht der Fürfin Hermine von Anhalt: Bernburg- 
Schaumburg gebalten. Mebit ber Feier des heil. Abend: 
mabid. gr. 8. 1815. Mit Umſchlag. 8 Gr. 


I Smilie oder der Frauenzwiſt. Aus dem Englifchen der Mi 


* 


Edgeworth überfegt von Theodor Blum, Mit Kupf. 8. 
1815. ı Thlr. - 
Helfentbal, &. %., Huͤlfsbuch für Weinbefiger und Wein: 
händler oder der vollfommene Weinkellermeifter, entbal: 
tend eine voljtindige Velebrung, wie man den Moſt, fo 
wie man ibn von der Preſſe erhält, behandeln muß, um 
aus demfelben guten, edlen und haltbaren Wein zu er: 
halten, Zweite verbefferte Auflage, 8. 1815. 16 Gr. 

Herzman, Ludwig, eine Bilderwelt oder Orbis pierus in 
abt Sprachen, nämlich in dentfher, lateiniſcher, franzoͤ— 
ſiſcher, englifher; ftallenifher, ungariſcher, boͤhmiſcher 
und polniſcher Sprache, mit ausführlicher deutſcher und 
frangofifher Erflärung. Mit 1350 Abbildimgen auf 12 fo: 
forirten Kupfertafeln. Taſchenformat, 1815. Sauber geb. 
ı Ihir. 

— — Muſter der Höflichkeit oder Sammlung von Aupfern, 
welhe Knaben und Mädchen mit ben Regeln ber Höflic- 
kelt und des anftindigen Betragens in Gefellisaften br: 
kannt machen, Mit einem erflärenden Terte in deutſcher 
und franzöfiiher Sprache. Taſchenſormat, 1815. Niedlid 
gebunden. ı Thlr. 

Aunſt die Frauen aus Ihren Geſichtezügen zu erkennen. 
Ein phyſiognomiſches Taſchenbuch nah Lavaters Grund: 
fügen. Aus dem Franzöfiihen uͤberſezt. Zweite verbef: 

- ferte Auflage. Mit 33 illum. Kupf. Tafhenformat, geb. 
ı Thlr, 

Aunſt die Männer aus ihren Geſichtszuͤgen zu erkennen 
u. ſ. w. te verbefferte Auflage mit 33 illum. ‚Kupf, 
und Lavaters Portrait. Taſchenformat, gebund, ı Thlr. 

Rabartha, Rittmeiſter Marquis de, Handbuch des Reiters, 
von der nötbigen Kenntniß der Yferde, von ihren gewöhn: 
lichſten Krankheiten, den einfahiten und wohlfeilten Mit: 
teln dagegen, nebſt der Erflärung der üblichiten und noth— 


wendigiten Operationen bei der Pferdekur. Zweite verbef- 


ferte Auflage. 8. 1815. 18 Gr, 
Luͤbeck, Dr, Joh., die Koilette der Grazlen oder. die Aunft 


bie Schönheit der Damen zu erhalten, zu erhöhen, bie 


mangelbafte zu erſetzen und die verlorne herzuſtellen. Ein 
Geſchenk als Leſebuch für alle gebildete Frauenzimmer, 
Mit einer fhönen Wignette, 8. 1815. Auf Schreibpap. 
ı Thlr. 

Vlutarch, Neuer, oder kurze Sebensbefhreibungen der be: 
rühmteften Männer aller Nationen von den dlteften bie 
auf unfere Seiten. Nah dem Franzöfiihen des Weter 
Blaͤuchard bearbeitet und fortgefcht von Friedrich Kraft, 
5 Binde mir 250 Yortraiten. 3. 1815, 7 Chir, 12 Gr. 

Virian oder der Mann ohne Charakter, Mus dem Engli: 
ſchen der Miß Edgeworth. 2 Binde mit fhönen Kupfern, 
8. Auf Schreibpap. 2 Zblr. 16 Gr. 

Waldiuger, Prof, H., über Grfüte, 3, 6 ©, 





Minterfreuden, Eine Sammlung geltreiher Erzählungen, 


fleiner Romane, Anekdoten u. ſ4w. 3 Theile mit Vignet: 
ten, 12. 1815. gebunden ı Thlr. 16 Gr. 

Claire d’Albe, par Mad, Couin. Nour. edit. in ız, 
1815. brochö ı2 Gr, 

Conseils a ma fille, par Bouilly. 4 Vol, avec fig. 8. 
1815. brocht, » Thlr. 8 Gr. . 

Contes merveillenx, choisis des ouvrages 'de Mad. 
d’Aulnoy er Mille, de la Force, avec fig, 8, 1815. 
broch# ı6 Gr. 

Malvina, par Mad. Cottin. Nour. Edit, 3 Vol, in 
13. 1815. broch& ı Thlr, ı2 Gr, ° * — 

Nourelliste, franqais le, ou recueil choisi de m&moi- 
res, itineraires, rellexions morales et critiques, bio« 
graphies modernes, charasıcres c#löbres, romans, 
anecdotes etc, stc. pour "’Amusoment et l’instrustion 
des amateurs de la litterature frangnise, Redige par 
Henri et Richard. L’annee 1615. en 24 Livraisons, 
gr. ing. 8 Thir, 


Gedichte von T. H. Friedrid. 

(Xerfaffer bes fatpriihen Feldzuss.) 
12, Berlin in bee Mau rerſchen Buchhandlung, 

ftraße. Nr. 29, 
In einem fanbern Umfclage, broidirt 8 Gr. 

Inhalt, J. Adiatorir und feiner&öhne, oder ber 
Bruͤderzwiſt. II, Vaterland und Freiheit; — gedichtet in 
den Tagen der Schmach. IM. Des Knaben Abſchled von 
der Mutter. IV. Sriegerifher Mundgefang. V. Weibge-. 
fang bes eifernen Kreuzes. VI. Das Schlachtfeld bei la 
belle Alliance. VII. Die Genien der Menfbbeit. VI, 
Sort und Unfterblitelt — eine Dde, IX. Schillers Ma: 
nen, eine Elegie. 


Poft: 


u ee SE 
Er, Ercellenz dem Koͤnigl. Preußiſchen Staatsminifter, 
Ober: Präfidenten und Ritter des eifernen Kreuzes 
Freihberrn 
Earl Heinrich Ludwig von Ingersleben 
am arten November des 1815ten Jahres in Ehrerbietung 
bargebracht 

- von . 

ber Univerfität zu Greifswald fämmtliden 
Etudirenden, 

Dritte verbefferte Ausgabe. 

Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung, 
Voſtſtraße Nr. 29. 

An einem fanbern Umſchlage geheftet 8 Sr. 

Diefe Ode, weiche den Herrn 8, T. Kofegarten 


gr. 8, 


zum Verfaſſer bat, iſt uns von ihm zu mehrerer Werbrei: 


tung zum Drucke hergeben worden. Mir glauben, daf die 
zu jeden Verſe angebradten allegoriihben Wignetten eine 
dem Gegentunde würdige Verzierung abgeben. 


Miscellen 
für . 
proteſtantiſches Chriſtenthum und Kirche, Kirchen : Neform 
‚Predigt: und Edulwefen, "+ 
Sundabit in Bezlehung auf den preußiſchen Staat. 
Sournal in zwanglofen Heften 
von 
Earl Ludw. Leop.Thiele. 
Erſtes Heft 
Mit ı Kupfer 
sr. 8. Berlin, in der Maurerfhen Bughandlung. 
16 Gr. zu baben in allen Buchhandlungen. 


Chemische Tabellen 


des 
Thierreiches 

oder 
Systematische Uebersicht der Resultate aller bis jetzt 
zorlegten Animalien, mit Rücksicht der neuesten phy- 
siologischen Bemerkungen, welche aus der Chemie 
entlehnt sind, wichtiger Thatsuchen der Zoechemie 

und-der Literatur 
von . 


Dr. F. J. John. 
gr. Fol. Berlin in der Maurerschen Buchhandinng. 
Preis 4 Thir, 








‚Noch bis Ende diefes Jahres um den Prännmerationd- 


preis von 3 Thlr. zu haben in allen Buchhandlungen, 


Wegmeifer durch den Sternhimmel 
j Das if 
Anleitung auf eine leihte Art die Eterne am Himmel zu 
finden und Eennen zu lernen, durch eine hierzu befonders 
geſtochene Charte 
vos 
Karl Heinrich Nicolai. 
Zweite durchgaͤngig verbeſſerte, vermehrte und mit neuen 
Kupfertaſeln verſehene Ausgabe. 
8. Berlin in der Maurerſchen Buchhandlung 20 Gr, zu 
baben in allen Buchhandlungen, 


Don dem 
*Nouvelliste frangais 


ou Recueil choisi de Me&moires, Itinsraires, 














8. Berlin in 


R£flexions morales et eritiques, Biographies 

modernes, Pitces historiques, Romans etc, 

redige par Henry et Richard 
ift fo eben bie ıote bis zıfte Lieferung erfhienen und ver— 
fandt worden, von deren wichtigem Inhalt wir hier einiges 
mittheifen wollen : L 

Quelques vues sur l'objet de la guorre de 1815, et 
sur les moyens de terminer la revolution. Par M. de 
Montlosier. — Un voyage en diligence. — Extraits du 
Dictionuaire des Girouertes, — Napoleon Buonaparte au 
moment de son abdication le 25, Juin 1815. — Esprit 
de la Harpe, — Description anatomique du cosur d'une 
coquotte, — La Vulpeide, Poemo en trois chants, par 
Frangois de Neufchäteau. — Reflexions morales sur 
l’&ducation et les moeurs des Grands .d’Angleterre, Bil- 
boquet. Conte qui n’en est pas un. — Etat moral et 
politique de Saint - Dominique avant la revolution, 
par M, de Dalmas, — Le Sage et le Conquerant, Apo- 
logue. — Les periodes de civilisation et la durée des 
peuples comparces aux quatre äges de ’homme. Par 
Bernard de Saint- Pierre. — Le fou par amitie. — Pon« 
sces derachdes etc, etc. 

Die letzten drei Hefte des Jahrgangs 1815. werden von 
14 zu 14 Tagen folgen, und dieſes dur binreihende Ab: 


nahme und ungetheilten Beifall unterftügte Journal wird 


auch im folgenden Jahre fortgefest, Der Jahrgang von 


24 Heften koſtet 8 Thlr. — und wird nur auf Beſtellung 
verfandt, 


Del, am ı5ten Nov. 1815, 
Hartleben. 





Die 
Krankheiten des Herzens 


systematisch bearbeitet und durch eigne Boobachtun« 
gen erläutert 


von 
Dr. F.L. Kreysig. 
2 Theile 
gr. 8. Berlin, in der Manrerſchen Buchhandlung 6 Thlr. 





Rechnenbuch, 


ober 


Stufenfolge zur chronologiſchen und praftiihen Erlernung ber 
Rechnenkunſt in 4 Curſus. Sum Gebrand für Schulen, 
zum Privat: und Selbjtunterricht, 


Von 
9. 5 Grangé. 

ır Curſus. Preis 60r. ꝛr Cutſus. Preis 100r. 

ber Manrerfben Buchbandlung. Iſt gu 


haben in allen Buchhandlungen, 


Anleitung 
sur Kenutniß ınnd line der wichtig— 
fen Operationen 
in ber 
Hierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
Auf Befehl der hoͤhern Verwaltungs behotden ausgearbeitet 
von 
Johannu Friedrich Dorn. 
Nebſt einem Vorberichte und einigen angehängten Bemer⸗ 
j tungen 
vom 
Geheimen Rath Hermbſtaͤdt. 
Mit zwei erfäuternden Kupfertafeln. 
gr. 8. Berlin, im der Maurerfhen Buchhandlung. 
‚ Yreis 12 Or, j 
St zu haben in allen Buchhandlungen. 


Berfuh einer Theorie 
nn über 
Das Berhältniß der Aernten 
zum 
Vermögen und der Kraft des Bodens 

über feine Bereiherung und Erfhöpfung 

j von 
C. von Wulffen. 


8. Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung 10 Gr. 
Zu haben in alten Buchhandlungen, 


— — — — — — — — — 
Lateiniſches Elementarbuch 
Eine Sammlung zwedcmaͤßiger Stellen aus den Schriften 
des Clceto 
von 
Keinh. Bernd. Jahmann. 
. 8. Berlin in der Manrerfhen Buchhandlung. Pr. 12 Gr. 
NB. Wenn Eulen 25 und mehr Eremplare auf einmal 
nehmen für 3 Gr. zu haben in allen. Buchhandlungen, 


Der Taſchen-Pferdearzt. 

@in 
Handbuch fir ale Stände vorzuͤgllch zum Gebraud „ber 
Kavallerie 
von 
Johann Nicol, Rohlwes. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
Mit jwei Kupfertafeln. 


8. Berlin, in der Maurerfhen Buchhaudl. ı Thir, 
Zu haben in allen Buchhaudlungen. 











Tafdenbud 

für 

und 

jur - 

Vermeidung deutſcher Sprachfehler 
in 


Jung lc 


alphabethifher Orbuung 
von 
Samuel Chriſtoph Wagener. 
Heransgeber der Geſpenſter m. 
Zweite ſtark vermehrte Auflage, 
12, Berlin, in der Maurerfden — 
Preis 9 @r, 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 





Allgemeines Vieharzneibuch 
ober 
Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, fein Mindvich, 
feine Schafe, Schweine, Biegen und Hunde aufziehen, wars 
ten und füttern, und ihre Krankheiten erfennen und heilen 
fol; nebſt einem Anhange 
von 
Johann Nicol. Rohlwes. 
Eine von der Märkifhen öfonomifhen Geſellſchaft zu Pots⸗ 
dam gefrönte Preisſchrift. 
Nebſt einer Kupfertafel, 
Sechſte verbefferte und vermehrte Auflage, 
8. Berlin, in der Manrerfhen Buchbandlung 20 Br, 
zu baben in allen Buchhandlungen, 





Das 
Ribelungentltien 
bie 
Urſchrift 


nach den beſten Lesarten neu bearbeitet und mit Einleit, 
und Wortbuch zum Gebrauch für Schulen verſehen 
von 
4 ugul Zeune 
Mit ‚elmem Holzſchnitt von Gubig, Sigberts I, Grabmal 
zu Soiſſons, geheftet 20% Bogen. Ladenpreis ı Chir, 
Für Schulen, wenn fie 25 und mehr Eremp. nehmen 
a 16 Or, 
NB. Einige wenige Eremplare auf fein Papier & 1 Thlr, 
12 Sr, zu haben in allen Buchhandlungen. 


—_— 





Beitung. für die elegante Melk 


Donnerfags — 23. 


— den 1. Februar 1816. 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Beitwug, welche das gebildrte Publirum feit nunmehr ſechehn Jahren mit ununterbrogenem Beifall beehrt Bat, if 


auhır den Bupnandiungen jedes Orts, bei 


allen Dber- und Pofämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
da sans Deutfhlanb, Üranfreih, Muktand, Schweden, Dänemark, der Echmens und Bohaud zum erbaiten und zu beſtelen. Die 
zeid. Behörden And ſammtlich dazu aufaefordert, und geweint, ſich ber aebürigen prempten Lieferung derfeiben zu unterjieben. Der 


Preis des Japryangs iſt 8 Thaler Saͤchſiſch oder 14 Bi. 30 Ar. Reipegerd, 


©. Bop’ihe Buchhandlung, 





Daß Kanapee. 
(Tine Erzählung von Karl Sebalb,) 


SP inrend meines mehrjährigen Aufenthalts in der 
ſchoͤnen Begend, melde unter bem von Mandem wicht 
Bebilligten Namen der ſaͤchſtſchen Schweis befannt if, 
war e# für mich und einige gleichgeſtimmte Freunde zur 
angenehmen Gewohnheit geworben, bie eriten beitern 
Frühlingstage zu Ausflügen im unfern Umgebungen zu 
benugen. Außer dem mwobithätigen @indrude, ben dieſe 
Wartieen auf jedem fi ſich ſelbſt machten, gewährten fie 
uns, ald Beranlafungen gum Wideranfnüpfen einer oft 
den gangen Winter hindurch unterbrochen gewefenen freund: 
ſchaftlichen Verbindung, zum Wieberfeben mach langer 
Trennung, zum Austauſch der Criebniffe ber vergange⸗ 
sen Monate bie erfrenlichtten Genäfe, Wer in Dres: 
den geweien war, wurde ber angeftaunte Hierodhaut bes 
anf die Wunder bes Hofed, des Schaufpiel- und Opern⸗ 
hauſea, ber Modegewoͤlbe begierigen Publikums; die Pos 
Niter bearäßten fi mit einem Telbftgefänigen: ‚Nun, 
faot’ id es wider Mare bar nicht zer" Seitw artẽe 


wurden bie eingefammelten Vorräthe der Raͤucher⸗, Obfte 
uud GSpeifefammer, die Gevatterfchaften, bie Gterber 
fiüe, erbaulih verhandelt, Die Fremde der Natur un: 
terfuchten bie ſchwellenden Anofpen, ober weibeten fi 


an den Reizen der Baumblüthe, an ber Friſche des fm: 


gen Grafed, an den erften Tönen ber Waldvigel, Das 
tunge Volk fprang unb jubelte, aus langer Haft zu neuem 
Licht und Leben entlafen. Jeder feierte nach feiner Welſe 
einen Zeittag. 

Mein erfter Gang war gewöhnlih nach Matben, 
zum Theil aus Vorliebe für biefe Gegend, welche mie 
noch überdies bie nädite war, noch mehr aber, meil id 
bort die intereffanteften meiner Bekauntſchaften zu finden 
mußte. Im dem Frübjahre, Im weſchem bie jegt gu er⸗ 
säblende Begebenheit ‚vorging, batte die Wintermittes 
rumg ungewöhnlich lauge angebalten,; mit waren Then 
tief fm Drei, ohme uns eines warmen Tages akrat ve 
baden. Kein Wunder, daß die Sehnſucht de; midtt: 
wurde, Meine Braun, font u 


Fonnte wegen einer unpare | tu N 


Wu NE 
’ 
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ſchaft leiten; andre wurden durch Geſchaͤfte abgehalten, 
Niemand blieb mir, als der achtiährige Sohn eines meis 
ner Freunde, deſſen Aeltern in den waͤrmern Wormit- 
" tagsitunden zu folgen verfpraden. 

Die Ungebuid trieb mid und ben fröhlichen Kna⸗ 
ben mit Sonnenaufgang hinaus; die Fühle Morgenluft 
beftügelte unfre Schritte. Wir kamen im Lehngerichte 
zu Rathen an, ehe jemand angelangt war, noch auch bil⸗ 
liger Weiſe erwartet werden konnte. Wir fräbjtüdten In 
der Wohnftnbe, und dem Knaben zu Gefallen, dem bie 
gelt-zu lang wurde, entſchloß lch mich, ohne mehr Ge: 
Fell ſchaft abzuwarten, zu einem Gange auf den Neuras 
then, dem er noch nicht gefchen hatte. Ich trat, den 
Knotenftod In der einen Hand, dem Schlüffel zu der zur 
Ungebühr getadelten Gatterthär vor der @ingangskluft 
in der andern, aus dem Haufe, als mein Blit auf einen 
Herrn und eine Dame fiel, welche fo eben angefommen 
gu ſeyn ſchlenen. Die Dame, nicht mehr im der erften 
Bluͤthe, aber noch fehr angenehm, von gefaͤligem Wuchs 
und geiftreihem Anſehen, führte einen wohlgebildeten 
Knaben von dem Alter meines Begleiters an der Hand. 
Ich bemerkte, daß fie flüſternd auf den Sclüffel in der 
meinigen zeigte, und fofort wendete fih der Unbekannte, 
in der Woransfegung, einen Führer vor ſich zu fehen, 
mir der Bitte am mich, der ihrige zu werden, Der Un— 
trag wurde von mir, nad geböriger Loͤſung des Fleinen 
Irrthums, fehr gern angenommen; bemn auch mir machte 
es, wie wohl jedem, der fih natürlihen Gefühlen über: 
läßt, ungemeines Vergnügen, Fremde auf die Schönbels 
ten der Natur aufmerffam zu machen, und durd ihre 
Weberrafhung ben eigenen Genuß zu verboppeln. Mit 
zuvorfommender Verbindlichkeit eröffnete mir der Mels 
fende, daß er der Rath M*’* aus B**, mit feiner Gats 
tin und Sohne auf einer Erholungsreife begriffen, bier 
ganz fremb und ald Bewohner einer flachen, von der 
Natur fehr ftiefmätterlih ausgeftatteten Gegend, auf 
die gepriefenen Wunder diefer Gebirge dußerft gefpannt 
ſey. Uebrigens verſicherte er laͤchelnd, von gänftigen wie 
von ungünftigen Vornrtheifen für diefe oder jene Yus- 
ober Anfiht wären fie Beide ganz frei, indem er mit 
gutem Bedachte nicht nur alle gedrudte Beſchreibungen 
ungelefen gelaffen, fondern auch ale mündliche von der 
Hand gewielen bitte, bei welher Gelegenheit er mit vie⸗ 
ler Laune die zudringlihen Bemühungen des Wirths im 
Nacbtquartiere, ihnen wenigftens einen Meinen Wors 
ſchmack zu geben, darſtellte. Mir war dieſe Unkunde, 
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als ein bedeutender Zuwachs meines Vergnuͤgens, ſehr 
gelegen und ic verſprach, weder mit Worten noch auch 
nur mit Winken oder Bliden dem Eindrucke des elgnen 
Anſchauens vorzugreifen, 

Das Nähte, was ih nun zu erforfhen hatte, um 
den Plan der Wanderung zu ordnen, war bie Luſt und 
Kraft der Fremden zum Gehen und Steigen. Zwar die 
Beforgniffe der Dame, daß die Wege für fie und befons 
ders für Ihren Otto zu gefährlich fepm möchten, beſchwich⸗ 
tigte ih durch das Beiſplel meines Gefährten, durd die 


-Werfiberung, daß man bier ſeit Menfhengebenfen von 


keinem Unfall biefer Art etwas wiſſe, und durch die Zu— 
fage der tremeften Leitung. Allein das ſah ih gar bald, 
daß am die große Partie über bie Baſtel, die große und 
Heine Band in den Weblergrund nit zu denken fep, 
weil fi bei dem zarten Bau der Räthin und dem gaͤnz⸗ 
lien Mangel an Uebung im Steigen bei allen dreien, 
ein balbiges, den Genuß ſtoͤrendes Muͤdigkeitsgefühl ers 
warten ließ. Ich beſchloß, meinem erſten Vorlage ger 
mäß, den Meurathen zu begeben, dann eine Promenade 
in den Amſelgrund vorzufclagen und zu erwarten, was 
Nachmittags mit meinem Schutzbefohlnen anzufangen 
ſeyn möchte, = 

Es verbient um bed Folgenden willen bemerkt zu 
werben, dab ih anf dem allerdings kurzen Wege bis 
zur SGatterthür an der Rathin zwar wohl einen lebendl⸗ 
gen Sinn für die Schönheiten der Natur, und die zaͤrt⸗ 
lihfte Sorgfalt für Gatten und Sind, Aber niht den 
mindeften Schein einer Eranfhaften Reizbarkeit gewahr 
wurde, Einen Ausruf, der ihr beim erften Anblie der 
Felfen am fogenaunten Wachhaͤuschen entichlüpfte, ſchrieb 
ich wie billig auf Rechnung ber Ueberrafhung, zumal de 
fie meinem Finger, den ih abſichtlich auf die links ans 
der Tiefe beraufblidende Elbe richtete, mit ihren Augen 
folgte, und ohne Schreden oder Furcht zu dußern, mit 
wahrem Wohlgefallen bei biefer Anficht verweilte, So 
Famen wir an die Gatterthür und in den Hohlweg zwi⸗ 
fhen den Felfenwänden. Ich erklärte die muthmaßliche 
Beitimmung der zu beiden Seiten bemerfbaren Falze, 
und fragte, ald wir heraus waren, im Tone des Schere 
des, ob jemand von der Geſellſchaft ihmwindelig fen. Der 
milde Bube, dem ich mitgebradt hatte, lachte laut und 
zog den ausgelaffen fröhlihen Otto auf dem Wege am 
Abhange vorwärts, Der Math verfiherte, fein Kopf 
ſtehe fe, „Deine Frau — fagte er, Im. meinen Kon 
eingehend = war freilich vor Zeiten elumal ſeht nerven 


aßı 

ſchwach, Jahrelang konnte Ihr eine Höde vom nicht vfef 
‚mehr als einer halben Elle Grauen und Enrfegen erre- 
gen. Doch im Freien hat fe bergleihen niemals anges 
wandelt.’ Die Rirbin fab Ihm birtend an; er brach ab, 
unb mir (legen aufwärts. &o gelangten wir an bie 


Stufen, melde zur Spiße führen. I gebot meinem 


'vorwigigen Anaben, Hinter und zu bleiben. Hlerdurch 
aufnrerkiam gemacht und eine neue Ueberraſchung ahnend, 
blieb die Mätbin ftebin, drang mit feltfamer Haſtlgkelt 
anfs umkehren, und wollte auch auf den Worſchlag bier 
Juruct zu bleiben und und allein gebem zu laſſen, nicht 
Born. Der Math, ber ſchon ein Paar Stufen voraus 
war, kehtte um. in leichter Mißmuth überfiog feine 
Stirn. Er fahte ſich ledoch, und fagte fehr fanft: „Ich 
gebe dir gern mad, liebe Eopdie. Mder ein menig fon 
derdar Ijt es denn doc, daß wir zwanzig Meilen weit 
der kommen, um die fächfiihe Schmeiz zu fehen, und 
wenige Schritte vom Ziele unverrichteter Sache wieder 
amtehren.' 

Etwas empfindlich erwieberte bie Raͤthin, daß bie 
ſadſſche Schwelz bob nicht gerade in biefem einzigen 
Yunfte beitebe, und daß ed gewiß andre gede, zu denen 
der Zugang leiter fen. Weide Eheleute faben mich an, 
an von mir bie Bertätisung davon zu hören. Ich Fonnte 
Diefe In fofern nicht verfagen, da auch bie Ebäler zum 
Ganzen grebören; doch fügte Ich die Bemerkung hinzu, 
daß nmfalende Ausſichten ohne Steigen und Klettern 
nicht zu erlangen wären, 

Während dleſer Unterbandlungen batte mein Knabe, 
ohne fh an und zu kehren, das Biel allein erſtlegen / 
und er brach jet im Die lauteften Lobprefiungen der 
Herrlicpfeiten bes ihm zu Theil gewordenen Anblicks aus, 
Otto sif frh von der Haud der Mutter los und folgte 
eilig dem Gefaͤhrten. Wir Männer fepten uns gleich— 
fans In Gang; bie Raͤthin faßte ſchweigend meine bat 
gebotene Hand. 

Ser if elm Herrliher Sig von Felfenfthten, fagte 
der Math, ber oben angelommen war: „Das Kt das 
berühmte Kanapee“ verfegte ih harmlos. In diefem 
Augenbiide ſchaudert die Raͤthin, wie von einem eleftris 
ſchen Salage getroffen, zuſammen, und fhreit in einem 
her zzerſchueidenden Tone: „efus! Orte!” Auf dleſen 
Ton mil ber arme Kuabe eiligjt zu feiner Mutter her⸗ 
abipringen, firandelf aber, und fällt einige Schritte 
awifhen die Eılfenitäten. „ Die: Rithin, dieß erblifs 
Ind, fintt mis dem Ausruf; „todt!“ bewußtlos Im 
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meine Iu Ihren ılimterfigung geöffnete Mrmel Ich. 
feste fie ſanft nieder, der Vater bob, ohne einen Lauf 
von fih zu geben, den Gefallenen anf, der fehr er: 
ſchroken war, und an bem linken Schlafe biutete, Ich 
fab, das der Math fi emfig bemüßte, dies Blut abzu⸗ 
wilden, Dazwiſchen rief er und ich mit ihm der Ohn⸗ 
mächtigen gu: „Er lebt!” Bald fchlug fie bie Augen auf. 
Eie bemerkte die biutende Stelle, und geigte, aufs neue 
ſchwach werbend, darauf hin. Der Knabe felbit verfis 
cherte jedoch, daß es durchaus nichts zu bedeuten habe, 
und fo fand es ſich deun bei genauerer Unterſuchung 
wirtlich. Die Mdthin, fanft welnend, bat ihren Mann 
wegen bed unnöthigen Schreceus um MWerzeihung, nnb 
beitand wider mein @rwarten darauf, die Spige gu er⸗ 
feigen, am, mie fie fagte, einen gruͤndlichen Sieg über 
ihren Aberglauden zu erlämpfen. Ich zeigte ihnen al 
les, was auf dieſer Stelle zu ſehen fit, und biefe Ins 
terbaitung verwiſchte bald jede Spur des wibrigen Su: 
falls gänzlih. Auf dem Müdwege jedoch brachte die Mde 
thin, ſchelnbar von einer Art von Schamgefühl getrieben, 
denfelben aufs neue zur Sprade, und forderte fogar ide 
ren Gatten auf, mir zur ſchuldigen Vergütung des ger 
habten Schredend , das zur Sache gebörige vollſtaͤndig 
mitzutbeilen. Diefer dußerte offen fein Vergnuͤgen über 
den Auttag, unb erzählte mir Folgendes. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gedanfen und Meinungen von Montaigne. 

Es iſt ſehr leicht, an Staatselurichtungen etwas 
Fehlerhaftes gu entdeten, denn ale irdiſche Dinge find 
Mängeln unterworfen; und eben fo leicht iſt es, eimem 
Wolfe gegen alte Gewohnheiten Geringfchägung eins 
zuflößen; mer bies zw thum für gut fand, Kat noch 
irmmer feinen Zweck erteicht. Aber einen beſſern Zuſtand 
an die Stelle des zeritörten zu ſehen, daran haben viele 
vergeblich gearbeitet. Glütli das Volt, welches bas 
Gebotene beffer thut als bie Grbietenden, ohne fi 
weiter um die Gründe zu kuͤmmern, bad dem alten her⸗ 
gebragten Gange der Dinge forglos folgt! Es It teim 
relner und ftilergebener Gehorſam In dem, der Witz 
nünftelt und tabelt ). 





) Ränftens einige Bemerkungen UT Yate —XRX 
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Das Ziel des Menſchengeſchlechts. 


Gen heilig, Traumbild fühen Entsüdens! mir, 
Das wie ein Erradl aus purpurner Weüthereit . 
ir über ferne Zukuuft lächelt, 
ODaß die erfülete Bruft noch bebet! 


Zu Morgenbögn, pa Burgen des Wetberreichh, 
Bo Geunen nimmer Hälet ein MBolkenkteib, 
0 in no ungeahn'den Ephären * 
Sich des Umenbiigen Bei verherrlicht 


Trug mid der Mittig lleblichen Traum’d empor, 
Es fant des Debens grauende Danımeruug, 
Und angenad‘t der Sterne Hallen 
Etanmt’ ih ben Wundern des MBelten sEiutiangk, 


D weiche Ahnung! Ahnung der beſſern Weit, 
Bon der uns meit ein Hügel des Todes trennt! 
Erwadend fann ih, ag! und weinte 

Betend zum zitteruden Hal ber Laufe, 


Bo Kb ich jest dem inbifhen Rachge ſang 
Bor dem sin Gottbitd jener Bollendung ſchwebt. 
Enthammme befing’ ich Heidengröße, 
Rupım und die Liebe des Baterlandes. 


Daun fagt mir fi ein Himmelentfammter KBinf, 
Daß einft empor nm ewigen Ziele ſich 
Aus aller Wörter großer Einflang 
Ktitend eatichwinse ber Nacht der Beiden, 
Bildern 





Korrefpondenz und Motizen. 


Bonb&, Heriog von Otrauto, mar im Anfange ber Mer 
voltution eines der ausgejeichneren Mitglieder der Eongregation 
der foniglihen Kapelle. Mit Eifer umfing er die Gabe ber 
Revolution, warb Mitalieb des National : Eonvents und Hummte 
-In demielben für den Tob Des Königs. 


Bor dem gten Tbermider machte er fi sur Geiteubeit 
auf der Bühue bemerkbar umd befand fi meift auf Sendum⸗ 
gem nach Neapel, Nevers, Monlins und Luou. Er unterbieft 
fortdbauernd Berbindungen mit der Gamiie Mobespirrre 
Üderwarf fi meyemals mait ibr und ſedute fi wieder anf, 
ad; fo er Einfluß anf jene bäuslihen Umemigfeiten gebabt 
duten‘, auf werdhe milehr zwiſchen den Brüdern und ben Schue⸗ 
fern ein formmimer Bruch erfolgte, 


Durch das Geſes vom gten Brümaire in der Amneſtie 
Beariffen. lebte Found in gäniliher Surülgtiogenbeit tig 
zum „utire 1799. um diefe Zeit ward er au Tromodg 
Steue Minifter des Direktorium gu Mattaud, Spätertun ers 
bieit er den Selandricbafttpoften bei der Bataoifben Repubtif, 
war aber mint ſodald im Hang erſchienen, alt er zum Poliseie 
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ninifter ernaunt mirrbe, im Meter Binenihaft er das Geinige 
sur Revolution vom 18ten Brumarre beitrug, 


ud unter dem erfien Kouful blieb er Minifter; entwideite 
on biefer Steue groke Talente und betrug fi mehr als cum 
Siher Staatsmann, denn als Etaatsinquifiter, Kaltblätig und 
ohne Leidenihaften, mit einem feinen Beobachtungsgeifte verfe« 
Deu, tief bewandert in ber geheimen Seſchecte ber Begeben⸗ 
Keiten und Denen, beiah er alle zur Berwaltung eines fo 
wichtigen Voftens erforderliben Eigenfhaften, und weun fi 
aub aus denfeiben fein andres Mefuttat eraab, als sin unser 
träglicher Defporituus, fo mu man wenigfiens imueftehn, daß 
Boume für feine Verfon es au mies fehlen lieh, um vas 
Drüdende defleiben zu mildern. 


Im Fade 1802 ward er Mitgfieb de Genatk; erariff 1804 
menerdings Pie Zügel der Pole, Miet in Ungnabe und ward 
3810 dur Gavarn erfent, wie es beifit, weit er Lucian bes 
Hadırichtigt batte, dah fein Bruder ibn arreticen zu Laffen 6° 
Denfe.. Bis 1813 behient er bie Benatorerie von Mir bei, umd 
Deaah ſich dann, aus Gurt wor den Räunken feiner Weinde, 
Na Dretven zu Napoiron, 


An General Jünots Stette ward ifm Bieranf die Wels 

Wwaltung der Btiprifidren Provinzen übertragen; fobnib im 
des Die Defireuper von Laubah Befis genommen —— 
er far gendtdlat, mad Neapel zu fAüchten. 
Übdermugt, dab Nabeteeus Sache verloren few, fen er = — 
Könige Mürat gerathen baden, in Unterbandlangen mit den 
Enaländern zu treten. Mer Traftat, durd; weinen Mürat id 
an die Koalition anfdyioh, if, wie man behaupter, vom ibm 
aufgefeht. 


Iudeh war Ludwig XVII, mieder in bie Sanptfladt 
Feines Reichs eingeiogen. Foucde blieb wahrend der Wieder⸗ 
Seritelung der Memardrie zwar außer Tharigkeit, war aber 
ein zu bedeuteuder MRaun, ats daß er nicht der Segeuftand 
Deider, der Beforgmiß und der Hoffnungen aller Barteien Härte 
Beiden folen. 


. Der Berdaftung, womit er fid) feit Bomaparted Inoafion 
bedroht geiebn hatte, entgangen, wurbe er am aoflen Ma 
3315 neuerdings fein Dinifter, warb zum Depntirten in b 
Mepräientanten » Kammer und am Aten Zum zum Weir vom 
Grantreih ernannt. MBäbrend der kurzen Dauer von Napo⸗ 
leont zweiter Oerrſchaft bewieß er viel Mähigung, Ich frei 
Heaen ibn reden und handeln, mad ging fiberhanpr mıt folder 
Schenung zu Werke, daß er abermals 1m gieier Zeit die 
Hoffnung der Königlibaefinten, der Regier der Repudutkaner 
and ber Bertraute der Bonapartiften blieb, 


Mach des Erfaiferb zweiter Toronentfagung ward Fouchs 
sines der fünf Mirglieder der proviforıfchen Diegierung unmits 
teibar vor der Rüfkunft Audwig XVIII. Es ift befannt, wie 
er ih in Diefem ſawierigen Polen benerumen und mit weicher 
GSewaudtheit er die Parteien dabin zu feiten gewußt Hat, daß 
fie ohne Biutvergiehen mit einander capitufirten, 


Der König bebielt ibn bei ass Mintfter; jedech kam mei 
Mouate fpäter ein anderer am feine Seele und er warb als 
Seſandter uach Deesdeu gefdyidt, von wo er num wieder abs 
gerufen if. Webrigens beſigt er ein fehr nroßes und ſo⸗lides 
Wermögen, und ift im Umgange eben fo augenebm, als Lalt, 
zurüitnaltend und unerforſchilch im den Geſchaften. (Ga. de 
Laus, 9. Jaar.) 





Zeitung für die elegante Welt. 


— den 2 Februar 1816. 





Freitags — 24. 
Dichttunſt. 
Sammlung kleiner Gedihte. Leipzis, bei 
Soſchen. 


PB nn auch der Verfaſſer biefer Gedichte (der ſich d. F 
— yon Anebel? — unter der Vorrede unterzeichnet) 
fib nit durch einen ungewöhnlichen Schwung der Phan⸗ 
tafie, durch einen Reichthum glaͤnzender Bilder, ober 
durch vorzäglide Tiefe ber Gedanken und Energie des 
tnnern poetlihen Lebens auszeichnet, fo find ihm doch 
alle diejenigen Vorzüge eigen, melde unvermerft das 
Herz gewinnen, und ben Leſer ober Hörer, ber fi uns 
befangen der Lektuͤre dieſet Erzengniffe feiner Mufe bin: 
gibt, in dem Kreis der Ideen und Empfindungen bins 
überzichen,, welde fein eigenftes Lebenselement zu ſeyn 
ſcheinen. Man ſcheldet von biefer Lektüre mit der innigs 
dien Hohadrtung gegen den edlen Dichter, denm überall 
zeigt ſich feine innige Liebe zu Allem was die Menfchheit 
Schönes und Heiliges verehrt, fein reines Beſtreben, die 
ſanfte Begeifterung feiner Bruft für das Sittlichſchoͤne in 
Das Herz des Leſers oder Hoͤrers überzutragen, nub 
aberaf If jene fittlihe Grazie, jene heltere Anmuth odet 
jene ungezwungene Würde fihtbar, welche verrät, baf 
ber Dichter ganz ben Geift jenes befannten, durch feine 
echt⸗ menfhlibe Bildung arsgrzeihneten Volkes der Vor⸗ 
zeit ſich anzueignen gewußt bat, Der Bögling ber Gries 


en iſt nirgends zu verkennen. Imbeffen wagen wir - 


nit, zu behaupten, daß ber wuͤrdige Verfaſſer biefer 


Gedichte durch diefe Vorzüge, wozu wir noch eine reine, 
durchgehends gebildete und feiner Empfindungsart voll 
kommen angemeffene Sprache und einen vorzuglichen 
Wohllaut des Verſes rechnen, gerade einen bedeutenden 
Eindruck auf ſeine Zeitgenoſſen bervorbringen werde; deun 
nicht wenige dieſer Voefieen halten ſich zu ſehr im Ges 
biete der Reflerlon und find auch wohl zu weit ausge⸗ 
fponnen worden, als daß unfere an Phantafiereig vor» 
züglich gemöhnte Mitwelt daran vorzäglihen Geſchmack 
finden könnte. Die Hpmmen find der am wenlgſten an— 
ſprechende Thelt, der vorzüglichſte die @legieen und viele 
der kleinern Gedichte manderlei Juhalts, alle aber mit 
den Stempel zarter Empfindiing und milden Ernſtes 
bezeichnet. Won dem ledtern mögen bier einige Yrobar 
Ylap finden: 
Sorgen bes Lebend, 
Auf dem Ruͤcen bes Bergs llegt ſchwer bie Inftenbe 
Wolfe; 
Aber fein Autlitz tritt maͤnnlich und heiter hervor. 
So bie Wolle des Lebens; fie liegt ſchwer über der 
Seele, 
Aber dem weiſern Mann iſt fie zur Zierde gefeht, 


Stabſchrift. 
Niqht zu ber ſtygiſchen Fluth und nit gu den. hatte 


me 


in, 
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Mein, wie er war, nahm ihm bie, Natur num wicber 
= u-fih anf, 
Und im ustenbligen All lebet er ewig.mit fort, 


Der fetefte Sinn, 
Was wir bird Sinnengenuß erhalten In unferem Leben, 
wies vergeht; wie ſchnell Aieht vor bem Auge 
der Reitz. 
Düfte, fo ſehr fie entzäden, fo eilig verihwinden fie 
wieder, 
u was den —— ergögt, dauert nur wenige 
“Belt ° 
Aber die trefflichen Bitte, bie du Ti das Ohr mir 
geleget, 


Hit Ip med Immer, und, gie werben -fie-fhwin- 


ben daraus, 
un die Biene 
Kieblihes, Meines Geſchoͤpf, du ſammelſt aus Blumen 


bir Speife, 
‚ Nur bad Vortrefflihe gibt edleren Seelen Genuß 


Das Kanapee. 
(Bortfekung.) 

„Meine verftorbene Schwiegermutter, eine wegen 
ihrer ungeheuchelten Froͤmmigkeit allgemein geachtete Mas 
trone, war ungeachtet ihrer hoben Jahre noch fehr lebens⸗ 
luſtig, und doch aud voll jener gottergebnen Freudigkeit 
bei dem Gedanken an dem Tod, bie ſelbſt der Tugends 
loſe ald den ſchoͤnſten Lohn eines wohlgeführten Wandels 
anerfennen muß. Allem Wberglauben ber gröbern Art 
durchaus abgeneigt, , mochte fie aud Erzählungen biefer 
Art nicht gern hören; dagegen ereiferte fie ſich nicht 
minder ftark gegen diejenigen, welche alles ldugnen, was 
fie nicht begreifen, und einen leifen, zu gewiffen Zeiten 
und unter gewiffen Umftänden mehr als fonft merfbaren 
Zufammenhang unfrer Seele mit ber Grifterwelt ließ fie 
fi nicht ausreden. Da ih ein Jahr lang fait alle Abene 
de mit ihr und meiner Braut allein zubrachte, fo Fam 
diefer Gegenjtand mebr ald einmal zur Sprade, Bes 
wöhnlih nahın ich dann, halb im Ernjt, balb in ber Ab: 
ficht, die Unterhaltung zu beleben, die Dartie bes flü- 
gelnden Verſtandes, der feiner Natur nad aller Moſtit 
feind, Mar einfchen will, was er ald wahr zugeben foll, 
Ein folher Streit kann nie entſchleden werden, weil die 
Gegenpartel, wenn auch mit alen Waſſen der Demons 


. gegangen- zu ſeyn. 
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ftratiom angegriffen, doch bie Hand aufs Herz nnd dem 
Blick gen Himmel, bei ihrem Sage. beharrt, und ber 
Segnerin die Competen; zum Urtheil in Sachen des Ge: 
fühle ganz abfpricht. Auch zwiihen uns wurde um fo 
weniger etwas ausgemacht, da fie eine beftimmte Erfah: 
rung diefer Art nicht aufftelen Founte, id dagegen den 
Streit nur fo welt trieb, als die in den Tagen des 
Bräutigamsftandes immer nur allzugtoße Lebhaftigkeit 
der Vhantafie-mir erlaubte. Hatte ich alſo Stundenlang 
bie Einwirlungen ber Geiſterwelt noch fo ruͤſtig bekampft, 
ſo ſah ich zuletzt in den Augen meiner Braut felbit Bei: 


ſter und räumte willig das Feld. 


Wenige Wochen vor umfrer Hochzeit ſchlen ploͤzlich 
mit ber guten Mutter eine bedeutende Veraͤnderung vor: 
Obwohl fie Die. Zubereitungen noch 
immer mit allem Eifer betrieb, fo fehlte doch der Froß: 
Sinn , ber heitre Blick In die Aufunft, womit fie b.öher 
alles verrichtet hatte, Eie wurde einiplbig, ja fait trau: 
rig. Meine Braut bemerkte es mit mir zugleich, und ftedte 
wich fat mit der Beforgnif an, daß biefer Gemüthszu⸗ 
ftand ein Vorlaͤufer ihres Endes feyn koͤnne, Sie felbit 
lentte alle Fragen mit einem freundlichen Lächeln ab, und 
wollte und überreden, ihre Stimmung fep die notbwens 
dige Folge der Annäherung des Zeitpunttse, wo fie mit 
uns an den Ort meiner künftigen Anftelung stehen, und 
alfo die ihr fo lieb gewordene Heimath und fo manche 
befreundete Verſon mwahrfheintih auf immer — 
ſollte. 

Eines Tages hielten wir jungen Leute ie Mu: 
fterung über das gefammte Hausgerätbe und fanden es, 
mit wenigen Ausnahmen, des ziemlid weiten Trand- 
ports auf der Achſe gaͤnzlich unwerth. Doch follte, fo 
beſchloſſen wir, alles in der Wohnſtube ber Mutter be- 
findlihe Geraͤthe obme ihr Vorwiſſen mitgenommen, 
und ihr das zufünftige Zimmer zur angenehmiten Ueber— 
raſchung ganz wie das ihrige eingerichtet werden. Sie 
fand unſer Verdammungsurtheil völlig gerecht, und er 
Härte geradezu die Mieubeln im ihrer eignen Stube für 
die verwerfiihiten von allen. Ich wollte wenigftens für 
das Canapee, auf welchem fie beftändig zu figen und ihe 
mittageſchlaͤſchen zu halten pflegte, eine Vorbitte einle⸗ 
gen; fie nannte es ſeht eifrig ein altwäreriihes, unbes 
bülflies Ding, das nit eine Meile weit gefbafft zu 
werden verdiente, auch gewiß bei feiner Gebrechlichkeit 
den Transport nicht aushielte. Es gab im diefer Stadt 
einige ſehr vorzüglihe Niederlagen von Meubeln, Ich 
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ſchlug ihr vor, da wir doch einmal einen Frachtwagen 
nehmen müßten, mm mandes mene Seraͤthe, was id 
für mic felbit Hier einkaufen wollte, fortzubringen,, fo 
möchte fie ſich auch ein Kauapee auswählen. Sie wollte 
von dieſem Vorſchlage Anfangs nichts hoͤrer; ein bes 
fondrer Grund dazu ſchlen ihr auf ber Zunge zu ſchwe⸗ 
ben, fie fchwieg aber, und erklärte fih mit mir wegen 
Des Ankaufs einverftanden. Als ich ihr nunmehre unfte 
ee wegen ber Elurichtung ihres künftigen Wolnzims 
mers mittheilte, drüdte fie mir bankhar bie Hand, blieb 
jedoch dabei, ber ganze Kram müre in die Auktion ges 
geben, und außer bem Kamapee Bier nichts beſonderes 
für fie angefhafft werden. In der beräßmteften Nieder: 
Inge, wohin ic fie zuerſt führte, marem nichts als So⸗ 
phas zu finden. Ich machte fie darauf aufmerkfam, daß 


Diefe dem Kanapees in Mädfiht der Beauemlicteit noch 


vorzuziehen wären. „Nein, mein, faste fie, ed muß 
ein Kanapee ſeyn. „Ih bin einmal am die Lehne ges 
wöhnt” — fegte fie laͤchelnd Hinzu, Wir fanden zufällig. 
im allen Niederlagen fein einziges Kanapee, Wuf dem 
Müctwege fagte fie nach einem ziemlich langen Schweigen, 
in welchem fie ernſthaft nachzudenken fehlen, fie wolle 
ſelbſt einem der Meifter, den ich nach Belieben wählen 
und auf den Nachmittag zu ihe beitelen moͤchte, ihre 
Gedanken eröffnen, und fi ein neues Kanapee nad 
eigner Angabe machen laſſen. 

Ms ich mach Tifche wieber zu Ihr Fam, ſaß fie Im 
Gefprih mit dem beitellten Haudwerker, und vor ihnen 
auf dem Tiſche lag. die Zeichnung eined- Kanapees, deifen 
seunderliche Form mir ungemein aufflel. . Un jeder Ede 
der Mädeniehne war nämlich auf einem befondern Saul⸗ 
hen ein Todtenkopf augebraht. Die Verzierung der 
„Mitte batte die Geſtalt eines Kreuzes, und in einem 
unter demfelben befindlichen Wieret ſtand: 2 Timeth..2, 
v. a1. „Sterben wir mit, fo werden wir mit leben.“ 
Sie unterbrach mein ſtummes Erfiaunen durch bie Im 
ſcherzhaften Tone geſprochenen Worte: „Bin ich nicht 
eine trefflihe Beichmerin, Herr Sohn? Das hätten ie 
wohl ſchwerlich in mir geſucht?“ „Mein, gewiß nidt!’* 
— erwieberte ich mit einigem Nachdruck, fie feſt anſe— 
bend, Sie fühlte die Beziehung, und ihr weggemandter 
Blick verrieth ihre Verlegenbeit. „In der That — fuhr ich 
fort — ich wundre mich, Mutterchen.“ Sie fahte ſich. 
„und was iſt denn da fo wunderbares?" — fagte fie 
lächelnd. „Nicht wahr, wenn ich auf den Saͤulen bier dem 
Kopf eines Greif ober fonit eines Ungeheuers aus ber 
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Fabelwelt angebracht baden wollte, fo fohten Ste meinen 
guten Geſchmack; weil es aber Todtenköpfe find, fo wun— 
dern Sie ſich, das beißt, Sie tadeln mich. — Der — 
fuhr Sie mit ſteigender Waͤrme fort — finden Sie es 
an einer Fran von meinen Jahren fo ſonderbar, daß fie 
in Ihrem Mubebette ihr Sterbebette ſirhtz“ 

Ihre Lehhaftigkelt beitärfte mich in dem. Gefühl, 
welches mich nach der erften Befremdumg: aufs nene er= 
griffen hatte, daß fie ſich mit der Ueberzeugung von ihren 
naben Tode trage... Ich bra auf eine ungefuchte Urt 
ab, nahm. gegen den Handwerker, der ihre, madı feiner 
Meinung: grillenbafte Idee fehr wortreih und offenbar 
au ihrenn Berdruffe beftritt, ihre Partie, umd gab felbik 
noch einige mit jenen Blldern übereinftimmende Werzie— 
rungen an, wodurd dad Ganze vollkommen das Anſehen 
einer eleganten Tobtenbabre gewann. 

Meine Bereitwilligteit im ihre Launen einzugeben, 
ruͤhrte ſie ſichtbar. Als der Meiſter fort war, duferte 
fie mit größter Herzlichteit ihren Dank fir mein Bench— 
men, ober wie fie ed nannte, fir meine Geduld mit 
ihren Schwachbelten, bie fie denn aud gegen meine fo 
eben eintretende Braut, auf eine für mich ungemein 
ſchmelchelhafte Urt und mit dem Zuſatze rüßmte, wie gluͤck⸗ 
lich jene mit einem fo-gutmätbigen Manne leben. würde, 
Des Kanapees wurde nicht weiter gedacht. Erſt als ich 
mit der Tochter allein war, und von biefer wegen. der 
eigentlihen Veranlaffung zu der Lobrede befragt wurde, 
theilten wir unſre Gedanken uber dem Vorfall einander 
mit nnd geſtanden und unverboblen unfere Beforgnif, daß 
diefes Kanapee vieleiht bald ihr Sterbelager werden 
Könnte, ohne zu abnen, wie bald dies geſchehen follte, 

Am folgenden Tage trat mir bie Mutter imit der 


+ Merficherung entgegen, daß fie recht fehnlich auf mich ges 


wartet hätte. „Ich babe über das Kanapee nachgedacht, 
lieber Sohn, — fuhr fie fort — und finde es beute 
allerdings unpaſſend, die Tobesbilder an einer Menbel 
im Wohnzimmer fo zur Schau zu tragen. Das könnte 
mir alfe Geſellſchaft verſcheuchen. Deswegen babe id) 
Sie bitten wollen, die ganze Beltellung. aufzuſagen.“ 

„Nicht doch, gute Mutter — erwiederte ih — de 
gibt es ja noch einen andern Yusweg. Wir därfen nur 
die Ruͤclehne zum Abnehmen beſtellen, denn die üdrigen 
Rerzierungen fallen theils nicht fo ſeht ins X, user Keil 
werden fie durch den Uederzus Wertgar, ges Cie 
dann einmal, Gott gebe recht fie, die 


Ka „ad RE 
eriten Idee wuͤnſchen, fo iſt bie —— RN N 
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Der Sebante, vom welchenn Ik bei biefem Vor⸗ 
flag ausging, daß fie mdmlih und durch bie Abbeftels 
kung ein Opfer brachte, beftdtigte ſich durch bie Wärme, 
mit der -fie dem dargebotenen Ausweg, ber alles ind 
Gleiche zu bringen ſchien, ergriff. Ich gad fofort meinem 
Bedlenten auftrag, das Noͤthige bei dem Meiſter zu 
beſtellen, hielt es auch, ba die Vorrichtung dazu ganz 
leicht war, fuͤr umnötbig, mic perſonllch mm die Mus: 
führung zu bekuͤmmeru. 

Unfre-@ineihtung war fo getroffen, daß bie Mb: 
zehfe einige Tage nach ber Hochzeit vor fi gehen follte, 
Es gab in der leßten Seit fo vieles für mich zu geben 
und zu beforgen, daß ich die Häuslichen Ungelegeubeiten 
meiner Braut.und dem Bedienten überlaffen mußte. Am 
Tage des Einpackens erinnerte ih mid des Kanapees. 
Ich trieb den Vebienten, augenblicklich nachzuſehen, ob 
es fertig ſey, fragte auch. bei diefer Gelegenheit, ob die 
bewußte Abänderung richtig beftellt fev. Es bejahend 
eilte er fort, und meldete. mir einige Stunden fpdter, et 
babe das neue Gauaper in ber Werkftatt des Werfertis 
gers ſelbſt einpacken laſſen, weil man dort am beiten 
damit umzugehen wiſſe, es fey fehr gut gearbeitet, aber 
graͤßlich anzuſchauen. 

„Bott weiß — -fagte ich verdrleßlich — was ber 
Menſch für dummes Zeug gemacht hat, Und nun muß 
36 durd eure Schuld bezablen, mas ih nicht geſehen 
babe" 

Indeſſen bie Seit war zu kurz, um mieber aus: 
paden zu laflen. Ich gab bad Geld, erzäblte beiden Weis 
bern den Vorfall nur flüchtig, umd dachte nicht eber wie 
der daran, als bis ih am andern Morgen im Mugen: 
hide der Abfahrt des Padwagend das mit Stroh um: 
wundene Kauapee zu oberft auf demſelben erblidte. 

„Wie ungeſchlat!“ rief ich aus dem Fenſter Hin 
ab. — „Das Ding läßt fih auseinander nehmen umd 
ihr padt es im Ganzen auf.“ 

„Ra doch nur!“ fagte ‚meine Frau. „Es bat 
freifih alles fehr in der Eil geben müſſen, weil die Sa: 
hen fo fpdt fertig wurden.” 

(Die Fortfegeng folgt.) 





Werth der Freundſchaft 
an. ©. P 
Erlig, wen das Geſchick den Freund zur Geite geftelet, 
Welcher des Freundes Loos -tragend im liebeuder Brufl, 
Gröplihe Erunden ibm famüht durch fanft tbeilnegmende 
Greude, 
Düflere, fit mit dem Licht tröftender Liebe vertlaͤrt, 
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Segliches Zeſchen der Batd von ſcheneudem Yartinn-perhfttet, 
Leuchtet ein freundlicher Stern mild ibm auf mühfamen Pfad. 

Tadeit ibr Weiſen die Welt und ſtrebt nur befſere zu duden, 
Aen fie geſchentet den Freund, iſt fie die befie gewi. 

8... M. Mr. 





Kotrefponden; und Notizen. 

Hub in der Schmelz fangen die Wibeinefellinaften am, 
5b auf eine der. Nuslichkeit der Unternehmung ſowodi, als ber 
verKändigen Art, wie diefeibe betrieben wird, unaemeffene 
Helie za confolisiren. Die Weruhterflattungen ber Bibelvers 
eine von Bürih und Bern entbalten diesfale Die eriremsiahftien 
Thatſachen. Auch zu Baſel wird dieſe Angelegeudeit mit dent 
größten Eifer betrieben. Im Laufe der ledtern ſieben Jahre 
find dafeih 30240 Bibeln mebft 2,500 Teflamenten gebrudt 
und auch den Fatbolifben Glaubensgenoffen 10,000 @remplare 
geliefert worden, In Braubündten bat ınaa 2,000 Teflaniente 
ku Romanifcyer und 4000 im Italieuiſcher Sprache gedrudt, 
Auch die Bibelgeſeuſchaft zu Ehafbaufen, auf fo ſchwache 
Grundlagen Re mar errichtet worden, fängt au, fib neh 
erwänfdteu Erfolges ihrer Bemübungen ju erfreuen. Der St. 
Saͤuer Bıibelverein bat im Beit von zwei Fabren umentaeitiidh 
802 Bibeln und-982- Erempiare des N. Teſtaments -ausgerbeitt, 
und noch eine weit größere Sabi.gu cınem febr niedrigen Preife 
verfauft. Im Kargan bat ſich ebenfans eine Bibelgefeafhaft 
zufammengetban , deren erftes Areitihreiben vom Iiten Die 
eembder datirt if. Im Den Kantonen Geuf nud Neuenburg 
find die Bibeivereine zwar bI6 dato nch zu feinen bedeuten« 
Den Reſnttaten gedieden, aber vie Fundamente find gelegt 
md der biofie Nıme der Unternebiner scheint den Erfolg iM 
werbürgen. Du der Waadt bat der vor faum einem Jabre 
gefliftete Bibeivereim bereits ein Kapital von mebr denn 7OOO 
Sranfen zufammengelegt und im Laufe des Jahres 1815, neben 
einer mob ungleich beträctlibern "Unjadi von Vfulmbücern, 
250 Bibeln umd 300’ Teftumente gratis ausgetheitt. Die ge 
wanuten Beſellſchaften Rebu alte in Berbindbung und Briefweds 
ſet mir dem Londner Vibelvereine, der fie im ihren Wrbeiten 
deitert md unterhügt md defien wobltöätiger Einfini ſich bes 
Eanntkib über. den ganıen Erdboden erfiredt. Die Iehtgenannte 
Geſeuſchaft Dat einen fo ungebenern Wirfungsfreis, daß ihre 
Einuabme ſich im Jahre 1915 auf wicht weniger als 99,804 
Fund Sreriing joll delaufen baben, . 

— Mit den Dampfbooten in Broßbrittanien if es 
bereits dabim gediehen, dab gegenwärtig ven einem fo ger 
Beikenen Voll» und Drbinari » Dampffsiffe, für bie Gabrt aus 
Itland nah Engiond die Rede if. Ein gegen Eude vorie 
gen Jabres aus Dublin an den Serrn Prof. Dieter u 
Cruf geſchriebener Brief entbält -im Betreff ‚jenes Vrejettes 
macfiebende Details: Das diefige Publifum — fo meldet der 
Wrieffteter — bt ſich feit einiger Beit wicht weing ımtt dem 
&rdanfen an die bedeutenden Bortbeile beſchäftigt, weide Die 
Einführung von Dampf» Packetbooten zwifdien Dublin und Ho—⸗ 
kobrad gemäbren mühte, und wirfih bet ſich jur Ausführung 
einer foldıen Unternebimung bereits -eine Seſellſchaft, von ber 
ich ſeibſt Mitglied bin, yufammengetban. Die Zabl der Altion« 
mars beiäuft fib auf 25, und das jufammengeihoffene Rupitak 
mıf 10,000 Pd. Stertiuq. Wir laſſen die Dampffabrimme zu 
Gtosgomw bauen, und zwei derfeiben, von denen jedes auf 


. 3500 Pe. St. zu flebn fonmmen wird, find wourftich ſchon im 


Der Arbeit. Bei der Konflruftion derſelben find ınebeere zum 
Their Schr bedeutende Verbeſſerungen angebramt worden, bie 
mau dem brrübmten Ingenieur Kannie zu verdanken bat. 
Die ganıe Unternebmung fleht unter dem Schutze Der Regie⸗ 
rung. Die Peſtoerwaltung erfiärt, ihre Depeſchen unſern 
Dampfbooten anvertrauen zu wolen, und ber Pofietrerair hat 
feibft eine Aktie genommen. Die Schiffe follen von Sour 
auslaufen, und Fünftigen Aprit wird der Anfang geraagt werben 


u. J. w. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Sonnabends 
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den 3. Februar 1816. 





Die Jaͤgerin Migul auf dem Felſenſitze am 
Strom Tubar. 


Dis Herrlige Caledoniſche Vardenlied: Flnan und 
Lorma, von Dffian (in Galic Antiquities p. 214.) 
enthält unter andern folgende Etelle: 


Migul one day went forth 10 the chase. In her 
white hand etc, ete. „Migul ging einft auf die Jagd. 
In ihrer weißen Hand hielt fie ben Frummen Bogen und 
zwel graue Doggen folgten ihren Fußtapfen im Morgen: 
than, Da figt fie nun auf Ihrem Felfen, bie Jägerin. 
Donner rolt über den’ Bergen und Tubar fchdumt, Wie 
folit du ihn überfchreiten ben Strom, daß bu erreicheſt 
bie Helmath, zitterndes Maͤdchen! Athos aber fah näher 
kommen bie Schweſter. Wohl mußt’ er den Drt, wo 
zwel vorhangende Klippen ſich faſt berühren über dem 
Etrom, Cine alte Eiche breitete Ihren Arm über bie 
Kluft," 


Dies Oſſianiſche Wald: und Jagdgemaͤlde nun bat 
Herrn Ptofeſſor C. A. Günther In Dresden zu einer 
Seihnung und Darftellung durch dem Grabftichel begels 
ſtert, welche gewiß jedem Freunde Offiand und der Kunft 
einen berrligen Genuß verfhaffen wird, 


Seit vielen Jahren {dom iſt Here Prof, Günther 
ald einer unfrer beften Landſchaſts zeichner befannt. Nur 
Schade, daß feine ſtuͤnſtleriſche Thaͤtigkelt dur bie der 
Kunft fo ungänftigen Zeitumſtaͤnde nicht felten gehemmt 
worben ift, wie dies unter andern ber Fall war mit ſei⸗ 


men vor 21 Jahren erfhienen malerifhen Skizzen 
von Deutfhlamb (Leipgig, bei Voß 1794.) zu wel 
hen Schlenkert dem biftoriihen Tert lieferte, Wie viel 
unb was für ſchoͤne Blätter in Aberli’d Manier von Gün- 
ther erfchienen find, darf Aunfifreunden wicht erft in Ers 
Innerung gebradt werben, 

Auf vorllegendem Blatte, weldes 22 300 in der 
Höhe und 235 Fol in der Breite hat, erfcheint Herr Prof. 
Günther nicht fowohl als Lanbfchaftszeihner in genere, 
fondern in specie ald Wald-Gruppirer, Denn fait das 
Ganze lit erfüllt von einer betagten Eiche, an deren Stam⸗ 
me bie Zigerin Migul figt. Nur ein lichter Vunkt laͤßt 
in der Ferne ein wenig Landihaft und gerade fo viel 
Himmel erbliden, als nöthig war, das Schlängeln bes 
Blitzes anzubenten. 

Diefe Alles erfuͤllende Eiche aber, welche befom: 
ders in unfern Tagen der Phantafie bie ichönften Mn: 
länge gibt, int fo erhaben und Erdftig gehalten, daß man 
wicht ohne heiligen Schauer fie betrachtet. Vorzuͤgllch 
anzlehend und echt» malerifch tet bie Gruppe fih bar, 
wo einer ihrer färkften vom Stamme ausgehenben Arme 
Klippe mit Klippe verbindet, zwiſchen welchen ber Tubar, 
als Waldſtrom dem Gebirge entftärzend, über Felſen⸗ 
truͤmmer ſchaͤumt. 

Mit dem magiſchen Dunkel aber ber taufenbjähris 
sen Eiche und des tofenden Stroms Fontraftirt erquickend 
die Himmelsgeftalt der holden Mligul, welche Athos, den 
geliebten Bruder, jenfelt bes Waſſerſturzes, zwiſchen dem 
Baumen erblitend, mit einem Auge voll Hoffnung und 
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Schnfuht, ihm entgegen Ihre Rechte nah Hülfe ftredt, 
und, mit der Linfen auf den langen Epeer fih ſtemmend, 
fo eben fi erbeben will von dem einfamen, aͤngſtlichen 
Felfenfige am Strome, welcher von der Heimath fie fern 
hält. Ein Gewitterfiurm treibt das gelockte Saar ber 
ſchoͤnen Jägerin ind Gefiht und mwölbt über ihren Scheis 
tel das leichte Jagdgewand. An einem Felsblode Ichnen 
Bogen und Köcher. Zu ihren Füßen ſteht ein Hund, 
bellend über den Strom nah dem Hunde, welcher Athos 
voran zwiſchen den Bäumen die Klippen herabfpringt. 
Noch ein Jagdhund lauert hinter feiner Gebieterin, bereit 
zu folgen, wenn fie fütder wandelt, ihrem Zußtritte im 
Morgentbau, 

Dad Ganze macht einen berrlihen Eindruck, und 
eignet fi gu einer wahren Zierde, ſowohl für Kunſtſamm⸗ 
Tungen, als Prunfzimmer. Der Stich ijt eben fo fein ale 
Eräftig, und verräth auf den erften Anblick, den gewandten, 
feines gewählten Suͤjets ganz mächtigen Melfter; wel 
der, beildufig geſagt, Teheidhrigen Fleis, mitten unter 
den für häusliche Ruhe und Kunſt umgänftigften Zeiten, 
dieſem trefflihen Werke widmete *), 

R. R. 





Das Kanapee. 
UGortſetzung.) 

Wir reiſten am folgenden Morgen ab, Meine 
Schwiegermutter war zu meiner Werwunderung ſehr beis 
ter. Ich mußte ihr das Dertliche unfrer Fünftigen Wob- 
nung mit allen @inzelnheiten, fo gut fie mir felbit be 
kannt waren, die Ausficht, die Nachbarſchaft, die Umige- 
bungen der Stadt, ansführlich befhreiben, und fie fchien 
ganz jene Unbefangenbeit wieder gewonnen zu haben, die 
wir feit einiger Zeit mit fo vieler Beuntuhigung ver: 
mißt hatten, 

Unfer Weg war in drei mäßige Tagerelfen getheilt, 
und fo follten unfre Sachen den Tag vor und, ober we: 
nigftens den legten Tag fehr früh an Ort und Stelle 
eintreffen. Meine Schwiegermutter fühlte fih am zwei: 
ten Relfemorgeh etwas matt, welches fie mit uns der 
ungewohnten Strapaze zuſchtieb. Unterdeſſen wurde fie 


9) Erempfare find vor der Dand in Dreiven beim Serrn 
Yrofeffor Güntder ſetbſt und bei Herrn Kunſthändler 


Rittner, in Leipgig bei Herrn Banmeiflee Siegel 


und in Märnberg bei Herrn Grauendols, von Dftern 
an aber in mehrern noch aujmjeigenden Runfthandiungen 
au haben, Der Preis iR ein Friedrichedor. 
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Immer filter, klagte über Ziehen in ben Gliedern, und 
einen zu diefer Jahreszeit unnaturlihen Froft. Nachmit⸗ 
tags wurde ihr Zuftamd offenbar vom der Urt, daß ich 
das befkimmte Nachtquartier nicht zu erreichen fürdtete, 
und daher ben Vorſchlag that, in einem allein liegenden 
Wirthshauſe an der Etrafe zu bleiben, das freilich, wie 
mir aus eigner Erfahrung befaunt war, wenig Bequem: 
lichkeiten darbot. Deswegen wollte au die Muttew in 
diefen Plan nicht einwilligen, obſchon fie ihr zunebmen- 
des Uebelbefinden nicht Iäugnen Fonnte, Als wir ung 
dem Haufe näberten, fab Ich ganz erftaunt vor bemiel- 
ben unfern Packwagen mit einem fehlenden Made ftchen, 
Der Bebiente, dem die Bedeckung des Transports anf- 
getragen war, fam uns entgegen und berichtete, ein lah— 
mes Pferd hätte fie am eriten Tage, und beute gar ein 
zerbrochenes Rab fo aufgebalten, daß fie faum heute 
unfer eignes Nachtquartier erreihen würden, und alfo 
einen ganzen Tag eingebüßt hätten. 

Wire mir unter andern Umſtaͤnden dieſer Aufent— 
halt febr unangenehm gewefen, fo war er mir num fehr 
lieb, da er mid in den Stand ſetzte, unſrer guten Muts 
ter ein bequemes Nachtlager gu verſchaſſen. 


„Nun haben wir gleich eine Bettſtelle für Cie,” 
fagt’ ich lächelnd, „mo weder Wangen, noch anderes Un: 
gesiefer Cie in der Mube ftören werden. Den Bettſac 
bervorzuholen wird nicht fhwer fepn, und und allen ift 
geholfen.” 

Mir traten in ber Unterftube ab, 


Die Wirthin wies mir eine reinlihe Kammer im 
obern Gefhoß an. Ich befahl dem Bedienten, das Ka— 
napee und drei Stühle hinaufzuſchaffen, auch andre Be— 
dürfniffe, die bei der Hand waren, abzupaden. Ein 
Kaffee wurde bereitet, der unfre Kranke fehr zu laben 
ſchlen. Bald darauf verlangte fie zur Ruhe gebracht zu 
werben. Meine Frau ging mit ihr hinauf, und nad 
einiger Zelt folgte auch ich, 


Urtheilen Sie von meiner Beſtuͤrzung, als ich ik 
bie Thür der Sammer tretend die Mutter im weisen 
Nachtanzuge auf dein Fanapee, an demfelben die Ruͤcken— 
lehne mit Kreuz und Todtenföpfen, meine Frau davor 
Eniend, und biefe ganze Szene im dititern Scheine zweier 
ſchlechten Talglichter erblice. Ich fahte mich jeden 
ſchnell, und meine erite Bewegung war nah der Lehne 
gerichtet, welche ih für ein Hindernif .des bequemen fie: 
gend erklärte und daher wegnehmen wollte, 
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„Beben Cie ſich eine Mühe, lieder Sohn," — 
feste die Kranke fanft, — „Es gebt uicht!“ 

„Mein, es geht nicht“ — flüfterte meine Frau, 
verſtohlen die Hände ringenb, 

„Der Menſch denft, Gott lenkt!“ fuhr die Mut: 
ter mach einer Kleinen Pauſe fort, während welcher ich 
mich beſtrebte, meiner Erſchuͤtterung Herr zu werben, 

Sch ſprach ihr tröftende Worte zu, ſchalt mit Ach⸗ 
ſelzucken auf die traurige Gewalt der Yhantafie, und 
303, ba fie allmdlig einzuſchlummern fhien, meine Fran 
auf die Seite, um von ihr den Bufammenbang der Sa- 
de zu erfahren, Sie erzählte mir, der Vediente habe 
meinen Auftrag an den MWerfertiger des Kanapers im 
Betreff der Ruͤckenlehne vergeffen, und fih nicht eher 
deſſelben erinnert, als bis ich ihn deshalb felbit befragte, 
Er lief Iywar fofort bin; allein das Kanapee war fertig, 
und ber Meijter erflärte, im der gegebenen Friſt von 
wenigen Stunden ſey die Abänderung nit mehr zu ma⸗ 
hen, Der Bedlente, meinen Unwillen fürdtend, vers 
traute feinen Fehler meiner Frau, bie ihn fo lange zu 
verihweigen verſprach, bis an dem Orte unfrer neuen 
Beſtimmung das Berfeben verbeifert werden könnte, 


Gleich nah unfrer Ankunft im Gaſthofe hatte fie 
fd um eine meinlihe Bettftele bemüht, und da diefe 
nit zu baben war, bie Lehne durch ein großes Bett⸗ 
tuh verhält. Allein zu ihrem Schreden zog bie Kranfe 
das Tuch felbit weg, und beitand darauf, daß es bei 
diefer Ent huͤlung bleiben folle, 


Bon biefem Augenblite an hielt ich den Tod un« 
ferer Mutter für ausgemadht; nicht zwar ald ob ih an 
die geheime Offenbarung des Traumes oder ber Erſchei⸗ 
nung, die diefem Greignife nothwendig zum Grunde lies 
gen mußte, geglaubt hätte; aber ich fah in der Kranken 
dad Opfer ihres Wahnglanbens, und eine innre Stimme 
fagte mir, daß fie der zerſtͤrenden Wirkung ihrer eignen 
Einbildung erliegen muͤſſe. Als das Diefultat diefer, wenn 
auh damals nicht deutlich gedachten Schlußfolge, muß 
ih mir wenigitens die bligfchnell in mir erwachende Leber: 
zjengung: Sie ftirbt, erklären, Ich ſchickte fofort in aller 
Stille einen teitenden Boten nah dem eine Meile ents 
fernten Arzte, berubigte meine Frau fo gut ald möglich, und 
beredete fie, fih in den Kleidern anf ein in ber Gefchwin: 
digkeit am ber Erbe bereitetes Lager zu werfen, und fehte 
mic mit einem Buche an den Tiſch. Meine Frau fchlief 
ang Müdigkeit bald ein; die Kranke, nach der ich von Zeit 
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su Seit ſah, ſchien ebenfalls fanft zu ſchlaſen. Nah Mit: 
ternacht ſtaud ich gerade an dem Lager ber Letztern, ale 
fie ploͤglich auffuhr, die von mir verbülfte Lehne mit einer 
frampfhaften Bewegung enthuͤllte, und erit, als fie fie 
wieder erblidte, ruhig laͤchelnd mir die Hand reichte, Sie 
winkte mich an ihre Seite, bat mich, mein Ohr ihren 
Lippen zu nähern, und fagte: 


„Das iſt mein Sterbelager, Here Sohn. Hören 
Eie, woher ih es weiß. Eines Morgens (fie nannte 
Monat und Tag) fab ich wahend, oder wenn Ihnen das 
die Saheibegreifliher macht, tränmend, mich felbit in 
einem mir unbefaunten Gemah auf einem Kanapee lie: 
gen, von welchem ich nah meinen Gedanken mehrere 
Schritte entfernt auf einem Stuhle faß, fo daß die Er: 
ſcheinung wirklih außer mir war. Das Kanapee war 
genan fo beihaffen, mie dieies bier. Sie fanden am 
Kopf: und meine Tochter am Fußende. Mein Ebenbilb 
lag im Sterben, fehien aber nicht cher vollenden zu Eon: 
nen, bis eine Perfon, auf die es mit fehnlih nad ber 
Türe gerichteten Blicken wartete, einträte, Nah einf: 
sen Minuten, waͤhrend welcher ih ganz ſurchtlos dem 
Auftritte zufab, öffnete fih die Thür, und unfer Vetter 
Grohmann trat in Meifefleidern herein. Ich wunderte 
mid über bie Veränderung feines fonft blonden Haare 
in Braunes; allein mein Ebenbild hatte daraus kein Ars 
ges, fondern reichte ihm freumblich die Hand, fank auf 
bie Klſſen zur und verſchied. Lange trug ih mich mit 
diefem Gefiht, und id habe es in dem Lichte der Wer: 
nunft und der Deligion fo von allen Seiten ind Auge 
gefaßt, daß ih Ihnen mit Freudigkeit verfihern ann, 
ich fterbe nit als eine abergläubige Thoͤrin, fondern 
weil fo zu fterben mir beftimmt war." 


Ich batte fie, da ihr das Reden beſchwerlich wurde, 
oft durh Bitten, fih zu fhonen, unterbrochen. Als fie 
zu Ende war, bemühte ih mich, ohme ihre Woritellung 
unmittelbar zu beftreiten, gerabe den Umſtand geltend 
zu maden, daß jener Grohmann, der nad unfter bes 
ftimmtejten Webergeugung wenigftens dreißig Meilen von 
bier war, bei ihrem Tode zugegen ſeyn ſollte. Sie ge: 
ftand, daranf nichts erwiedern zu können; aber feit blieb 
fie bei der Berfiherung ihres nahen Endes. Meine Frau 
wurde munter; fie bat mic, jetzt gegen dieſe zu ſchwel⸗ 
gen, und bald hernach entfchlummerte fie von neuen, 
Unterdeffen fam der Bote zuruͤck; er batte den Arzt 


nicht zu Kaufe gefunden, do ‚war, meiner Anerduung 
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Fire dleſen Fall gemäß, von dort ein meuer Ellbote nach 


ihm ansgefhidt worden. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — — en 


Gedanken und Meinungen von Montaigne. 
Mit den Ehen iſt es wie mit den Vogelbauern: 
die Vögel, bie wicht darin find, wollen mit aller Gewalt 
hinein, und bie, welche darin find, wieder heraus, 





Jeder iſt befheiden beim Bekennen, wir ſollten es 
heim Handeln fepn; bie Frechhelt lm Suͤndigen wird gewil: 
ſermaßen gut gemacht und gegügelt durch die Frechheit im 
Beihten; wer fi verpflichten wollte alles zu fagen, 
würde ſich auch verpflichten, nichts zu thun was man 
verſchweigen muß, 





Die Uebel des Leibes treten mit ber Verſchlimme⸗ 
gung Immer mehr hervor; es zeigt fih uns ald Gicht, 
was wir erft Rheumatism nannten; die Gebrechen ber 
Seele hingegen werben um fo snerfennbarer, je mehr 
fie zunehmen; der Kraͤukſte fühlt fie am wenigſten; bar: 
am muß man fie öfters ummenden, ohne Barmherzigkeit 
and Licht ziehn, und aus ber Tiefe ber Bruſt heraus: 
seißen. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Ein Schwelzerblatt, im einer Anrede .an feine Leſer umb 
Referinmen zum Meuen Jahre, verfuht es, jeden der nunmeh⸗ 
eigen zwel und zwamig Kantone mit einem befondern, für 
Henfeiben qaratteriſtiſcy ſeyn folenden, Epitheton au belegen. 
Einige diefer Beinamen ſcheinen jedoch fo ziemlih aus der Luft 
geariffen zu ſeyu. Bürih, heit es in dem Blatter, bu Wohl⸗ 
eguende, Weile; Bern, du Etaatöfluge; Zujern, bu Heis 
dere N; Uri, da Witherrlige; Schwing, bu Kräftige; Um 
terwalden, du Kernbafte; Bug, bu Mäbige; Greyburg, 
du Sromme; Selotburn du Freundliche; Bafel, du Reis 
de Schaffbaufen, bu Griebfertige; Appenneil, du 
Gewerbfame; St. Ballen, du Wufftrebenbe (7); Bram 
Bündten, du Treue; Margan, dur Greifinnige ); Thurs 
au, du Mitde (1); Teffin, du fih Entknofpende GO); Waadt, 
du Geurige; Neuenburg, du Könlglige; Genf, du Erfin« 
derifhe; Warltis, du Bedarrliche! 


— Unter den @eift und Gemüth verderbenden Sqcrriften, 
weiche der. Wbergiaube und frömmelnder Unverfland in meb« 
rern Gegenden der Ehmeis mit immer sunebmendem Eifer und 
bebarrtiher Berftodtbeit gegen alle Einſprachen ber geſuuden 
Bernunft au verbreiten ſucht, iſt mamentith auch eine, die ſich 
dur Abgeſchmackthelt, Unvernunft, und, man möchte fagen, 
durch Undwiftlichteit im gamı vorzäglidem rade aus eichnet. 
Sie ik betitelt: Das Herz des Menſchen, ein Tem: 
pei Gottes oder eine Wertſtätte des Satans, in 
von Biguten fiunbitdtich dargeſteat. Wierte Muflage, Hug 


200 


Hurp Quiern?) 1814, Ct!) Bei Mic. Dott, Dat erfle Kupfer 
Heut das Innere eines Menfben dar, weicher der Elinde dient, 
und den Teufel im ſich berrihen läßt. Mitten in einem Der» 
en, auf weihen unmittelbar eim Kopf fist, fteht der Teufek 
mit Bledermans« Schwingen, Hörnern, gottigen Bodsfühen und 
einer dreigetbeilten Gabel ; rinasum die fieden Todfinden, durch 
eben fo viele Thiere, Pfau, Bock, Sau, Schildtroͤte, Tiger, 
Schlange und Kröte vorgeftelt, Der beilige @eift in Landen» 
geſtalt fliegt oberhalb des Herzens bimweg, doch umſchwedeca 
feine Baben und] Gnaden als Geuerflammen das Herz und 
der gute Engel, oder die Gnade Ehrifli, predigt inter dems 
Herjen ins rechte Dbr des Menihen binein, der aber, bee 
raufcht und betaubt von den Züften der Günbe fein Webber 
geben wit. Auf ber zweiten AKupfertafel, weiche das Innere 
eines Meufchen zeigt, der Bube tout, und anfängt, die Eünde 
gu Mieben, erfchrint das erwähnte Hera mit nachflebendem 
"Seränderungen. Der gute Engel oben zur Rechten ſchweutt 
etwas über daß Ders binein, in der einen Hand ein Schwert, 
in der andern einen Echädel, d. i. Gerſcht und Top dem Mens 
fen vordattend, der in fein Her; Gimunterblidt, und dem 
Gräuel darin mit Abſchen befeufzet. Zur Linken ſchiekt der 
heilige Gerſt aus dem Taubenfhnabel einen Geuerfiradi auf 
Bas Herz derab. Die fbon erwähnten Blammen find num 
son allen Geiten in ben immer Kreis des Heriens eingedrums 
gen, indeh der Teufel nebſt den fieben Tobfünden fi bereite 
am dufern Rande befinder, und im Abmarſche begriffen ift. 
Die dritte Darfielung ift die des innern Buftandes des 
Enders, der an Ehriftum und das Eoangelium gläubig und 
mit dem heiligen @eifte erfünt If. Hier hält der gute Engel 
dem Günder das Aruzifie mir der einen, unb das Evangelium 
mit der andern Hand vor. Mitten im Herzen, wo nech fürs« 
ti der Teufel fein Weſen getrieben batte, verbreitet in einer 
eroßen Gtorie der deilige Geiſt feine Bittige; das Uebrige bes 
Herzens it mit Beuerfloden Überjäer; der Teufel und die 
fieben There ſchweben außen zunähft um das Hera brrum. 
Kuf dem vierten Blatte Ift der innere Bufland eines Men 
(dem abgebitdet, der durch Chrifti Verdieuſt mit Bott verföhnt, 
nichts mehr weiß, als Sefum dem @efreugigten. Bier fiepe 
abermals der gute Engel am feimem Plage mir einem Palına 
jroeige, weiſend auf den Eprud: Es fen fern von mir, mid) 
eines andern Dings zu rlpmen, alb des Kreuzes Ehrifli! Das 
Herz wirb füft feiner ganzen Bänge mar) von dem Beilande 
am Kreuz eingenomuten, um deſſen @eflatt eine mit Beuere 
zungen befäete Gforte ſchwebt. Weber dem SKremje ift in dem 
wenigen, für ihn noch übrigen Raume der beilige Geil. Der 
Üdrige des Herjens ift um das Streng ber mie dem ganjen 
Beidend» md Krenzigungdapparate aufgeräfter. Bon den fieben 
Zodiünden ift bier feine Gpur mehr zu ſehn. Die übrigen 
fehs Stüde der Gallerle find im gleipen Geihmade, we 
wiögli noch gräßliger, Uuter audern thront im fiedenten 
Wilde der Teufel wieder im Herzen, in fünigiider Pracht; 
tings um ihn abermals die Thiere der fieden Todfünden, und 
jedes Derfeiben noch von einem Untertenfel begleitet u. f. m, 
Und dies und Aehnliches gefhteht, und wird gebrude, 
getefen, nen aufgelegt und von Hand su Sand ge 
boten im Jahr 1876* Weber al dieſen frömmeluben unfug 
ift fo eben im Zürich (bei Näf) eine leſenswerthe Schrift erſchie⸗ 
nen, unter dem Titel; Weber Bas Undhriftlide uns 
Bernunftwibrige mebrerer Büdlein, bie feit 
einiger Seit befondere von ber Zraftat-@efelle 
(haft in Bafet und ihren Greunden deimti 
ausgeitreust werben. ẽ 
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Das Kanapee. 
(Fortfegung.) 


Gegen Morgen erwachte die Kranke ans einem, wie es 
ſchien, ſeht unruhlgen Schlummer, und kaum war meine 
Fra zur Veforgung des Früpfihed hinausgegangen, ale” 
jene mie eröffnete, aud uns Heberlebenden Fönne ein 
Kanapee Gefahr dringen, und namentiih unferm eritge: 
bornen Sohne das Leben koften. Doc babe fie Dies nicht 
geſehen, ſondern es fey ihr nur von einer unbefannten 
Stimme zmgefäftert worden. Ih ſad, baß dieſe neue 
Dirion fie -weit heftiger Angriff, als bie fie ſelbſt betref— 
fende. - Alle Berubigungsaninde blieben ohne Eindruck. 
Im Borgefühl der großmuͤtterlichen Augſt befhmwor fie 
mid, den Eritgebornen wenigftens bis zum gehnten 
Jahre vor ber von biefer Seite ihm drobenden Gefahe 
zu fhügen, weil ihr vorfomme, als ob diefe abwenbbar 
und jenfelt jenes Aters nicht weiter zu fürdten fev. Ich 
verſprach alles, und ba fie iu der natürlichen ueber jeu⸗ 
gung, ohne Mitwiſſen meiner Frau laſſe ſich dieſe Voͤr⸗ 
ſerge nicht ausführen, geradezu erklärte, dleſe müſſe davon 
unterrichtet werden, fo übernahm ich es, dles ſoglelch 
In ihrem Beiſeyn gu thun. Es verſteht ſich, daß ich mir 
vornahm, wenn ja ber Tod der Mutter biefer Weilſa⸗ 
sung ein Siegel der Glaubmärdigkeit aufdräden folte, 
ihren machtheiligen Folgen durch kraͤftige Borftelluugen 
vorzubengen,, wobei ih von der Zeit und ber Zerſtreuung 
die deſte Huͤlfe erwartete. 


Mein abſlchtilces Eingehen in bie Wuͤnſche mb 
Barnımgen der Kranken, mein ſchönendes Vermeiden alles 
bier unfaltligen Tadels erbeiterte fe um fo fihtbarer, 
je weniger fle darauf gerechter haben mochte, Zutrauens⸗ 
vol beantwortete fie meine Fragen aͤber manden in ibtet 
Erzahlung mir Dunkel gebliebenen Umſtand, und das mit 
einer Ruhe, als eb von einer und ganz fremden Beger 
benheit die Rede wäre. Den Hauptzweifel, warum fie 
namlich die Entwidelung ihres Schickſals durch die Bes 
ftellung ded Kanapees nad biefer abenteuerlihen Form 
gleibfam felbit erzwingen zu muͤſſen geglaubt, löfte fie 
bur& das Gejtändniß, daß fie, ohne vorher auf bad ent: 
fernteftr an eine ſolche Beftellung gedacht zu baben, nur, 
dürd die zufällige Vereitelung unſers Plans, ein fertiges 
SKanapee zu kaufen, darauf gefallen, dann aber auch aus 
genblicklich zu ber Innern Webergengung gelangt ſed, biefe 
Maßregel allein Fönne und werde ihre dis dahin nit 
zu befiegen gewefene Unrube mit einem Male heben, 

Das leldllche Befinden der Kranken gab un bie 
beiten Höffnungen, Allein gegen neun Uhr Vormittags 
wurde fie merklich ſchwaͤcher, Elagte über beftiges Kopf: 
weh und brennenden Durſt, und fragte mit einer bef 
ihrer Stimmung anffallenden Sehuſucht nad dem Atzte. 
Diefer mar noch Immer nicht zu finden geweſen, obwohl 
ich hoch jwei Boten abgeſchlet hatte. Meine Angſt läßt fi 
nicht beihreiben. Sie faßte meine und ihrer Tochter Hand, 
(diem ung etwas fagen zu wollen, ſchwieg aber und winfte 

"tarmer nach der Thür, Endlich, gegen eilf uhr, fährt 
26 
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ein Hagen vor; der Wirth meldete den Arzt, der In 


biefem Augenblicke auch ſchon zur Thuͤr hereintrat. Dem -· 


Ben Sie ſich mein Entfegen, als ih an dieſem Unbekann⸗ 
ten in Wuchs, Gefihtebilbung und Gang die ſprechendſte 
Aehnlichkeit mit jenem Vetter Grohmann emtdede ‚von 
dem er fih in der That durch nichts als das braune 
Saar unterſchled. Ehe ich zu mir felbit Fommen Fonnte, 
zeihte bie Kranke dem Cintretenden mit dem Lächeln 


einer Seligen bie. Hanb_entgegen, und hatte — vollendet. . . 





Diefe Erzählung machte auf mich einen feltfamen 
fhauderbaften Eindeuc; die Raͤthin warb‘ noch heftiger 
daͤvon erfehüttert; man fah es ihr an, dat jene Schret⸗ 
kensſtunde fih ihr ganz vergegenwärtigte. Gleichwohl 
wies fie meinen Vorſchlag, nun ganz abzubzechen, zutuck, 
und forderte vielmehr ihren Mann auf, recht umſtaͤnd⸗ 


US fortzufahren. Dos entfernte fie fd mit Otte, me, 


ter dem Vorwande, Waldblumen ſuchen zu wollen, von 
dem ſchattigen Nafenplage, auf den wir ung in ber Hälfte 
der Erzählung niedergelaffen hatten, 

Ich übergehe, was ber Rath von bem feierlichen 
Begraͤbniß der Sqhwiegermutter der achaltvollen Leihen: 
rede des naͤchſten Dorfgeiftlichen über den am Kanapee 
angebrahten Tert und bie Fortiegung der Meife berich⸗ 
tete, und erwäbne blos, daß das Kamapee mit voller 
Suftimmung der jungen Frau an den Wirth verkauft, 
die Ruͤckenlehne aber ald Andenken mitgenommen, jedoch 
in einer ſeht abgelegenen Bgdenfammer ‚ aufbewahrt 
wurde, , ; 





“ Meine Erwartung — fuhr er fort — von ber 
Beilfamen Wirkung der Zeit und der neuen Verhaͤltulſſe 
auf die Phantafie ‚meiner Ftau ſchien fih volllommen zu 
bewähren. Sie brachte es dahin, ganz vernunftig über 


die Begebenbeit fpregen, und meinen Gründen von ber. 


Unwichtigkeit der legten, ung feibit ‚betreffenden Vorher⸗ 
ſagung mit Ueberzeugung beppflichten zu koͤnnen. Als 


aber der Erſtgeborne wirklich ba war, veränderte, ſich 


ihre Anſicht mit einem Male. Die Mutterliebe behaup⸗ 
tete ihre Rechte, und wollte ih die Ruhe der Gedngitige 


ten nur einigermaßen iihern, fo mußte ih, ohne mit 


weder ſcherzhafte, noch eruſtliche Gegenvorſtellungen zu 


erlauben, in jede Mafregel, bie fie. zur Abıyendung bes 


gedrohten Unfalls vorfhlug, eingeben. Diefe Abwen— 
dung wurde dadurd allerdings erleichtert, das fie buch⸗ 
ſaͤblich an die Weiſſagung glaubend, weber Sopha no 
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2 Oitemene, fondern nur das eigentliche Kanapee fee 


te. Allein dennoch wurde uns biefe immer wieder 
tehrende Aengſtlichteit, bies beſtaͤndige Unterweiſen und 
Warnen jeder Warterin, dies Aufſahren, wenn der 
Knabe ſchrie oder ſpaͤter als es beſtimmt war, nach 
Haufe kam, ſehr laͤſig. Ich ſann ſchon ernſtlich darüber 
uach, mie Ih durch einen kaͤnſtlich veranlaften Fall von 
irgend einem Kanapee das Orakel in Erfüllung bringen 
wollte; doch immer bielt mich die Furcht; dadurd eine 
rt von Frevel zu begehen, der wider meinen Willen 
verberblih werden könnte, zutuck. Da trat ber Fufan 
felbit entſcheidend ing Mittel. 

In unferm Garten ftand eine — — 
Lattenbank mit einer Lehne. Obwohl fie im Grunde 


ichts anders, ald ein Kanapee war, fo hleß fie doch 


nun einmal die Bank, und, wie es zu geben pflegt, nies 


una Mayd., ſelbſt meine Frau nicht, dachte fih etwas anders 


darunter, Eines Tages iſt fie im Garten; ber bamals 
dreijährige Knabe Mettert, während fie mit bem Gdrt- 
mer fpriht, auf biefe Bank, und, ruft froblodend bie 
Mutter herbei. Sie ſieht ihn anf ber Lehne reiten 
und winft.ibhm ganz ruhig, herabzuſtelgen. Der Knabe 
zigert. Da ſagt der Gaͤrtner, der von ihrer Grille nichts 
weiß, ganz.unbefangen : „da oben barfer nicht bleiben, das 
alte Kanapes,itt morſch.“ Jedt erfchridt fie heftig, ſpriugt 
hinzu, und ber Knabe, der num ſchnell hetuntet will, 
fällt ziemlich derb auf die Erde, Eie bält ihn um fo ges 
wiſſer fuͤrztodt, ba er au dem linfen Schlafe blutet, Allein 
er fpringt ‚aldbald lachend auf, und die Schmarre wird 
eben fo unbedeutend gefunden, wie bie ift, die er heute 
an berfelbeu Stelle bes Kopfs befommen bat, Ich ers 
fuhr eine Stunde hernach den Vorfall aus ihrem eigenen 
Munde, mit dem Beifage, daß nun jene Weiffagung ers 
fünt und die Gefahr vorüber ſey. Sie batte ndmlid, 
ohne mir etwas davon zu fagen, vor einigen Monaten 
einen ſehr lebhaften Traum gehabt. Sie fah in demfel« 
ben {re Mutter mit dem todtenbleihen und an dem 
linten Schlafe biutenden Anaben auf dem Arm ins Zime 
mer treten, und hörte fi von ihr ganz deutlich mis dem 
Worten anreden: „Sorglofe Mutter, da haft du ihn. 
Nun wirft du mir doc glauben?” Cie nahm nun dem 
Fall vom Kanapee für die Erfüllung, und wurde von ‚da 
an ‚poltpmumen ruhig. Ich darf fie verfihern, daß mir 
in den feitdem verfofenen fünf Jahren bie Genefung 
ihrer Phantaſie auch nicht durch den mindeften Ruͤckfall 
swsifelhaft geworben it, Sie hat deu Knaben auf der 
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Sartenbant unzählige Mat fiten nefchen, ohne einen 
Schatten von Furt zu dußern, und von Vorfihtsmaßs 
regeln in diefer Hinſicht iſt nie wieder die Dede geweſen. 
Wie fol ih mir nun ihre beutige.fihtdare Unruhe, lange 
guvor,. ehe fie den Namen biefes Felſens kannte, wie 
dad Wachſen derſelben mit jedem Schritte erflären? 
Dder viehnede muß ich nicht, bei aller Geneigtheit, darin 
nichts als die auf ſolchen Höben fo made liegende Bes 
ſorgniß eines Unfades zu erbliden, doch nunmehr eine 
geheime Beziehung auf das Kanapee vorausfegen? Welch 
ein fonderbares Spiel des Werbängnifes Ift der Meuſch, 
deſſen Handlungen geradezu das Nebel herbeiführen, auf 
defeu Abwendung fie berechnet find! Ich bin uͤberzeugt, 
daß der Knabe nimmermedr gefallen wäre, wenn ſie 
aus Furcht vor biefem Galle nicht fo heftig geſchrleen 
Bitte" 2.0. 6Der Beſchluß folgt.) 





Dramatifche Literatur. 
Timoleon der Befreler, ein dramatlſches Geblcht von 

Ernft Raupach, Et. Petersburg. 

Die ſes dem Kalfer von Rußland zugeelgnete dramatiſche 
Gedicht verdankt feine Entjtehung ben großen Ereianiffen 
unfrer Zeit und Hat den Zweck, biefe ewig denfwirbigem 
Begebenheiten mad ihren Hauptpunften in allgemeinen 
Umrifen datzuſtellen. Au dem Ende hat der Dichter 
eine ganz "einfache KHandlung gewäßlt; er läßt den Kir 
moſeon zuerſt in Sprafus auftreten, nachdem die Stadt 
durch ihn wieber frei geworden, und die Sorafufer aufs 
fordern, ſich mit biefem erſten Giege nicht zu begmigen, 
ſondern nicht eber zu ruben, als bis die Karthager gaͤnz⸗ 
lich aus Sizilien vertrieben find, Die Sorafufer leihen 
ihm willig Gebör; er führt fie ſodann im die Schlacht, 
bie fo glorreih ausfällt, daß die Feinde die Inſel ganz 
verlaffen muͤſſen. Sie batten vorher vergebens verſucht, 
ben Timoleon von den Sprakuſern abzuzlehu und einer 

 trügerifhen Frieden zu Ifhliefen. Nah dem Siege er: 
mahnt Timoleon das befrelete Wolf, ſich nun eine ihren 
Beduͤrfniſſen gemdfe Werfafung zu geben, und ald man 
ibm nun, um den Befteier des Waterlandes zu belohnen, 
bie Herrſchaſt über Eprakus anbietet, lehnt er dies ab, 
und lehrt nach Korinth zuräd, Volkochöre von Männern 
und, Grauen, find ber Handlung mad griechifcher Weife 
augefelt. Es Gericht im dem’ Ganzen ein männlicher, 
milbzträftiger Geiſt, und die Darftellung if, dem hohen 
@egenftande angemeffen, einfach wuͤrdepoll. Hier zur 
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Probe bie Dede des Timoleond, worin er bie Syrakuſer 
ermahnt, ſich eine Verfaſſung zu geben, 


Ibr Tennt bas Gluͤck des Friedens und der Freibelt, 
Ihr keunt des Krieges und der Anechtichaft Weh. 
Die Wahl ift jegt in eure Hand gegeben; 

Denn ber Gebrauch ber neuen Freiheit wird 

Das Urtheil über eure Aufunft fprechen, 

Es iſt bewährt, fo wie der Einzelne, 

Kann and ein Volk nur dur fich ferber fallen, 
Es herrſche Fried und Freiheit nur im Juneru, 
&o wird nicht leicht ein Feind von außen ſich 

An euern Erieden, entre Freiheit wagen, 

Nur wo der Meuſch ein Kuecht iſt, ſey es num, 
Daß er Epraunen ober eignen Lüften 

Und Laſtern diene, oder wo die Swietracht 

Mit Bruberhaß ber Bürger Herz vergiftet, 

Nur da fucht der Eroberer fein Gluͤc; 

Wie nah ber Küfte,: rei au Gold und Perlen, 
Der gier'ge Handelsmann am Hebften ſteuert. 
Drum denft daranf, euch ein Geſetz zu geben, 
Das alle, wie ber Water feine Söhne, 

Wit gleicher Gunſt und Strenge, frei und friedlich 
Zu einem Biel, zu kräft'gem Lehen, führe, 

Das jeder, dem nicht Leidenfhaft bethoͤrt, 

In feinem Herzen ſchou gegeben finde, 

Das, nicht tpraunifch alles Leben mufternd, 

Nur binde da, wo alfe glelch fern muͤſſen; 

Ein foldes kann ber Bürger Findhich lieben, 


Und darum wird erd Undlich auch verehren. 


Nach dem Geſetze ſtredet, Sprakuſer; 

Was euch der Gott vor vlelen zugeſtanden, 

Des Geiſtes Meichthum umd des Willens Schap, 
Was eurem Ruhme nur bis heut gedient 

Laßt einmal auch es eurer Wohlfahrt dienen, 
Wiel Mangelbaftes neben vielem Guten 

Glaubt’ ich In eures Vaterlands Verfaſſung 

Su chen. Leget Haub an, das zu beſſern, 

Was euern Weileften, wenn fie es reiflich 
Erwogen, Beſſſtung zu bedürfen fcheint, 

Hangt nicht, wie ſtumpfe Greiſe thun, am Alten, 
Jagt and nicht Kindern gleich dem Neuen nad. 
Was bie Natur des Menfhen und des wolles 
Bu dem Seſehe that, Das altert nie; 

Doch mas der Geiſt der Zeit erfe Yen kt 
Iſt, wie fein Schopfer, auf bay den pe 4 
Dies mögt ihr dndenn, leas lag. er. J 
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Was Neues ench der Zeit Bebärfuiß räth, 

Das wollt nicht ewig machen; knuͤpft es nicht 
Mit fhwerem Eide an den ew'gen Himmel, 
Daf ihr dem Pöbel nicht zum Meineib zwinget, 
Denn ewig it auf Erben nur das Recht. 





Miszellen aus Petersburg. 


Die letzte Feuersbrunt zu Kafan, welde am sten 
September ıgı5 ausbrah, bat allgemeine Theilnahme 
erregt. Die Kafanfchen. Bldtter zeigen noch fünf fräs 
here an: . 
Die: Erfte, den ızten Mai 1694, brach aus beim 
Sſwyaſchskiſchen Vfarrhauſe und legte in Wide: das Ka: 
fanihe Klofter, die hölzerne Stadt, das Fedorowſche Klo: 
fter, drei Stoboden am Bulack, die Kirche zu Boris und 
Gleb (melde 17823 ganz einging),.den Spastifhen Thurm, 
das Dmitriemstiihe Thor und das Spastiſche Kloſter. 

Die Bweite, im. Jahre 1742 dem zten Auguſt, 


drach aus bei der Vetri: Panlifirhe, dem Seminario ge: 


genüber, und zerftörte In der Geltung: das Haus des 
archttel, die Blanoweihendtifhe Kirde, das Iwanowſche 
und Kafanfhe Klofter, das Seminarium, Deinahe adıt 
Kirchenbezirfe und das Kaufhaus, 

Die Dritte, brach 2749 den gten Mai in der 
Tartariſchen Vorſtadt (Sloboda) aus, verbteitete ſich bie 
zum Kreml und zerſtoͤrte daſelbſt: die Kathebrale nebſt 
dem Glockenthurm und der Uhr, das Haus bes Ardhirel, 
das Spaskiſche und Troigkifhe Kloſter, den. Spaskiſchen 
Thurm mebft Kirche and zwei andern Kirchen. Das Haus 
des Gouverneurs, des Komtmanbanten und.die Gouver⸗ 
uementstanzlei nebft Archiven und Arſenal. Außerhalb 
der Feitung brannte ab: das Semiuarium, zwei Kirchen, 
der Viatnitztiſche Kirchenbezirk bis zum Kafanfhen Klo⸗ 
fter und der Wosdwilhenstifhen Kirche. Zu- beiden Sel⸗ 
ten des Boulacs verbrannten ſammtliche Kirben , Hit: 
fer und Sloboden, die Brüden und die. hölgernen Stra: 
Fenbielen, fogar die Häufer in der Mofto :Globobe, 
mwobel viele Bürger ums Leben kamen. 

Die Vierte, 1774 den ı2ten Jull. Es brannte 
darnieder: außer ber Feftung, der Tuch-Slobode, ber 
Urhangelihen und Tartariihen, alled; kurz die ganze 
Stadt murbe in Aſche gelegt. Nämlih: 28 Alrden, ber 
Kaufbof mit 777 Buden, 74 Krongebdude und 2091 
Haͤuſer. 

Die Fünf te; Uebeigefinnte veranlaßten 1797. viele 


308 


und bebeutende Feneröbränfte, und zwar bie verderblich 
fte am zten Auguſt, um 6 Uhr Abends. Das Feuer war 
im Kaufbofe in einer Delbube angelegt worden, und vers 
gehrte den ganzen Kaufhof nebft-allen Waaren für ı Mil 
und 200,000 Rubel, fämmtlihe gegenüberftehehde Häufer 
ud das Seminerium. Cinen Monat fpäter verbrannte 
die ganze Tartariſche Elobode, und darauf die beiten 
Haͤuſer in mebrern Stabttheilen, wie and Die mach der 
Feſtung führenden Straßen, die fteinernen Magazine, dag! 
Erzlehungshaus und das Spastiſche Kiofter in ber Fe⸗ 
ſtung. 
Diefe Notizen find aus dem leider nunmehr vere 
brannten Goupernementd: Archive gesogen, in weldem 
fih eine Menge Handſchriften, eigenhaͤndiger Briefe der: 
Wegenten und andere merkwärbige Attenſtuͤcte befanden. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Bemertungenm. 


Wie man in der Pbufit von freier und fatenter 
Wärme fpriht, fo kann man aud vom freier und laten⸗ 
ter Noth ſprechen. 

Das menſchliche Elend iſt ewig mie die Menſchheit, 
zu Glück if der größte Theil deſſelben in einem ver: 
bälten, nicht wahrgenommenen Zuſtande. t 

Wenn Roth und: Elend frei werben, baun ift es 
Dicht abzubelfen, man hüte ji aber latente Noth frei 
zu maben, die Nerven des Jammers bloszulegen. 

Ein Bettler vor den Kirchthüren in Rom, ein 
Bazzaromi in Neapel lebt in latenter Notb. Nimm, beide 
aus ben Umgebungen brrans, weldhe fie ihr @lend ver: 
geſſen machen, fo fühlen fie ſich unausiprehlig uns 
gluclich. 

So gibt es auch eine dopodondriſche Anſchauungs.· 
weile; für dieſe ‚fheinen alle feindlichen Maͤchte des 
Lebens ſich frei gemacht zu haben, Aber die wir wegen 
ihres latenten Zuftandes ruhig fehlafen. 

Könnte man nicht unfere mit allerhand fodenden j 
Waaren angefülten Jahrmaͤrtte einen freigewordenen 
2urus nennen,: der alle: Gelüͤſte eleganter Damen und - 
Herren erregt, während bie vidmlihen .Gegenftände als: 
nothwendige Beftandtbeile hausmachender Haͤuſer für fie 
gewifermaßen ein Lurus im latenten Zujtand find, der 
fie giemli ruhig läßt? 

So koͤnnte man noch mande Eribeinnngen des 
Lebens ale en Freimerden fatenter Bertrebungen, Nie“ 
gungen, Gefühle, Leidenfchaften des Einzelnen serien ' 
— ober einer ganzen Nation begreifen. 

F. L. B. 
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Jede Wohlthat findet ihren Lohn. 


J der Stadt Bagdad ſtand bei bem Kalifen Mutewels 
jlel ein gewiſſer Fettih im Dienfte, der fih feinem Herrn 
fo angenehm gemacht hatte, das er von ihm an Sohnes 
Statt angenommen worden, ja noch höher gehalten ward, 
als fein Sohn, Nun fügte es ih, daß Fettich das 
Schwinmen zu lernen Luſt bezeiste, Sobald der Kalif 
davon hörte, ließ er Schiffer und Taucher kommen, welde 
feinen Liebling im Schwimmen zu unterweifen anfingen, 
gertih war aber noch in dem Knabenjabren, und hatte 
noch nicht bie gehörige Kraft, um recht geichidt (dwim: 
men zu koͤnnen, er glaubte jedoch mach Art der Iugend, 
er fey ſchon Meliter in diefer Kunit, Er ging allo eines 
Tages allein an den Fluß, entklelbeteifih und fprang in 
ben Tiger. Da ber Etrom des Fluſſes ſtatl war, fo 
ergrif er Fettichen und riß ihm mit fi fort. Go fehr 
er ſich auch anftrengte, fo fah er doch, daß er nicht heraus: 
kommen konnte, Hulflos ward er von dem Strome immer 
weiter fortgetrieben fern von der Stadt nah dem untern 
Ufer, ald er endlich einen Tamarindenzweig ergriff, an 
den er fich feſthlelt. Mach göttliher Fügung hatte ber 
Tiger in dieſer Gegend ein fchroffes Ufer, das ſich nicht 
erfteigen ließ unb wo niemals Menfhen bingefommen 
waren, Fettich darüber gaua niedergeſchlagen, ſchauete 
um fi und eutdeckte am Abhange ein Roh, das von 
Waſſer ausgehöhlt worden, In diefe Höhlung begab er 
fib und faß ba, um zu fehn,itle es am Ende wer ben würde, 
ſprechend: fo bin ich vor jegt doch außer Lebensgefahr. — 


Die, melde mit Fettihen zugleih am Ufer des 
Eluffes geweſen, hatten geglaubt, er fpiele noch immer, 
Als fie aber bemerkten, daß er Ihnen ganz aus den An: 
gen verſchwunden war, rannten fie längs des Ufers Ihe 
zu fuchen, und da fie gar micht entdecken fonnten, was 
aus ihm geworden, fo glaubten fie, er fey im Fluſſe um! 
getommen. Cie emtdeatten bies ben Kalifen Mutemekjtel, 
Wie bdiefer die traurige Nachricht hörte, ftürgte er vom 
Throne und warf fih auf die Erde; er weinte fehr, legte 
Trauerkleider an und wehllagte fieben Tage lang. Er 
wünfhte, dab man wenigitend feinen Leichnam finden 
möchte, bamit er ihn doch fehn und burd den Anbllck 
feinen Schmerz etwas daͤmpfen loͤnne. Er ließ demnach 
Schiffer nnd Taucher holen, und verfprad dem, ber ben 
Reihnam des Kettih bringen würde, taufend Goldſtuͤcke. 
alsbald beitiegen die Schiffer bie Schiffe und fingen an, 
ihn unterhalb des Fluſſes zu ſuchen. Won ungefähr Fam 
einer von ihnen nahe an jenen Abhang und fahe, dab 
Fettich in einer Felfenhößlung frifch und geſund ſaß. Er 
fagte keinem bavon, wandte fein Schiff wicber aufwärts, 
ging zum Kalifen und ſprach: O Dberhaupt ber Recht⸗ 
gläubigen! Du haft tanfend Goldftäde verfprochen, wenn 
Jemand Fettihen todt wiederfindet. Was wirft Du deum 
geben, wenn einer ihn lebendig findet? — Fünftanfend 
Goldſtuͤcke, erwiederte der Kallfe. Der Schiffer ging fort 
und brachte Fettihen. Der Kalife fab ihn gefund und 
woblbehalten, freuere ſich ſehr und dankte Gott, und gab 
dem Schiffer, was er ihm verfprodhen hatte, Außerdem 
aber befahl er dem Wezir: Geh, bie Thuͤre der Schat 
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Tammer zu oͤffuen und vertbeile die Haͤffte meines Schaz⸗ 
zes zu Almoſen. Macher laß Eſſen bringen, dem mein 

Fettich hat feit fieben Tagen keine Spelſen gemoflen. Bet 
tich fagte darauf: ih bin nit hungrig, denn während 
der fieben Tage, daß ich am Abhange gefeffen, find mir 
taͤglich in einer Schüfel zwanzig Fladen zugefommen. 
Mon biefen hab’ ich einige genommen und während ber 
fieben Tage davon gelebt, — Wer mag denn, erwieberte 
der Kallfe, dieſe Brote in den Fluß geworfen haben ? — 
Wer es gethan, veriegte Fettich, weiß ih nicht. Allein 
auf jedem Brote ftand gefhrieben: Muhammed, Sohn 
des Haſſan Iehafi. 

Sogleih ließ der Kalife durch Aucrufer befannt 
machen, daß, wer diefen Namen führe, erſcheinen folle. 

Der Mann erichien, fagend: Mein Name it Paſch⸗ 
matdih Mubammed, Sohn des Haſſan. Der Kalife 
fragte: was haft du für eim Kennzelchen? und jener 
antwortete: auf jedem Brote it mein Name gefhrieben 
gewefen. 

Kalife. Daraus erhellt, daß bu bie Brote ins 
Waſſer geworfen. Aber felt wie lange wirfit bu bie 
Brote Ind Waſſer. 

Mubammed. Seit einem Jahre, 

Kalife. Was Haft du dabei für Abſichten ge: 
Babt? 

Muhammed. Ich babe einmal Jemanden ſagen 
hoͤren: Thue Gutes, wirf das Brot ins Waſ— 
fer, eines Tages wirdes bir vergolten wer: 
den. Am dies zu erproben, bab’ ichs gethan, zu mir 
felber fprehend: Ich will doch fehn, was mir wibderfaß: 
zen wird vom Guten, fo ih bem Waller erwiefen. 

Kalife, DO frommer Mann! von jenem Waſſer 
wird dir viel Gutes zur Wiedervergeltung wieberfabren, 

Auf der Stelle ſchenkte ihm ber Kalife fünf Doͤr⸗ 
fer vor dem Thote von Bagdad zum Eigenthum. Der 
Mann empfing darüber das Diplom, begab fih auf bie 


Dörfer und ließ ſich daſelbſt nieder. So ward er wegen , 


feines Guten von der Dürftigfeit befreit umd warb reich. 
Noch jent gibt es Nachkommen von ihm zu Bagdad. 





Das Kanapee. 
GBGeſchluß.) 
Ich mußte das allerdings eben fo unbedingt ein: 
räumen, als ich feine Beſorgniß, diefe Wiederholung des 
unfalls möchte bei der Räthin ale beruhigende Folgen bes 
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erften wieber aufheben, als gegrändet anzuerkennen mid) 
gebrungen fühlte. Inbeifen kam fie felbit, ebe ich mich noch 
über biefen Gegenftand äußern Fonnte, mit mir der Be- 
merkung zuvor, bie ich für bie wichtigite hielt, daß fie 
nemlih fiesmal augeniheinlih allein bie Schöpferin ber 
ganzen Begebenbeit geweien, und ſchlechterdings verpflich⸗ 
tet fep, diefe blinden Schreden.zu vermeiden, die über lang 
ober kurz einmal fehr ermithafte Folgen haben Fönnten, 
Durch biefes Geſpraͤch gewann fie ihre völlige Haltung 
wieder, und ba fih Otto durchaus wohl befaud, aud die 
muntre Geſellſchaft, die wir bei der Ruͤckehr ins Lehn⸗ 
geriht antrafen, und mit der ich die Fremden fofort be: 
kannt machte, uns bald in eine lebhafte Unterhaltung 
verwidelte, fo wurde bie kleine Widerwärtigkeit ganz 
vergeffen, 

Nur zu ſchnell follte ich wieder daran erinnert 
werben. Dtto hatte fih unter die Kinder meiner Freunde 
gemiſcht; bie wilde Schaar fprang jubelnd am Ufer des 
Stromes umher, haſchte und barte fi nach Herzensluſt. 
Ich bemerkte von ungefähr, daß Dito Died Laufen und 
Mingen nicht mitmachte, und ich fragte ihn, ob er ſich 
etwa unpaf fühle. Er längnete dies zwar, ging aber 
bald darauf mit meinem Begleiter, zu dem er viel Zu— 
trauen hatte, binter das Haus. Der letztere kam nad 
wenigen Augenbliden allein zuruͤck, und Aläfterte mir ine 
Ohr, Dtto ſey krank; er habe Blut ausgeworfen, Er: 
ſchrocken ließ ich mich zw ihm führen, und fand ibn wir: 
lich bedeutend entfräftet; fein Schnupftuch war vol Blut, 
Ich zweifelte noch, ob dies and ber Bruft fep, allein 
ein nener Anfall von Suiten überzeugte mich völlig. 
Gluͤcklicher Weiſe war die Mutter von einigen meiner 
Sreundinnen, bemen ich fie mit halben Worten als eine 
Schwermäthige empfohlen hatte, in Beſchlag genommen 
worden; es gelang mir, den Math in einem ſcheinbar 
gleihgültigen Geſpraͤche, von feiner Gattin unbemerkt, 
auf die Seite zu ziehen, und mit moͤglichſter Unbefangen: 
beit unterrichtete ih ihn von dem Vorgange. Geine Gr: 
ſichts zuͤge veränderten fih auffallend; doch verbarg er 
feine eignen Gedanken, um bios bei dem Eindrude zu 
verweilen, den diefe unerwartete Wendung der Sache 
auf feine kaum zu einiger Ruhe gelangte Frau machen 
werde. Er faßte den Entſchluß, ihr vor jegt gar nichts 
zu fagen, was um fo ausführbarer war, da der Knabe 
ſchon Einfiht genug hatte, die übeln Folgen für feine 
Mutter Zufriedenheit zu begreifen. Wir tröfteten ung, 
daß die Ärztliche Hulfe, welche gleich nach ber Heimtkunft 


in aller Stile gefucht werben folte, in dieſem Alter bie 
Gefahr gefhwind voräberführen fonne, und mir wurde 
beitimmte Nachricht von dem Erfolge zugeſagt. 


Mit berzliher Thellnahme und tiefer Mährung 
ſchied ih von biefer Familie, Kaum war fie fort, fo 
wurde ich mit Fragen nad) ihren Verhaͤltniſſen und be: 
fonders nach der Art der Schwermuth beftirmt, mir der 
bie anziehende junge Frau behaftet fern ſollte. Ich ers 
zählte, was ic felbft mußte, bis zu dem Fall auf den 
Kanapee. Die Folge verihwieg ich, aus Furcht, daß 
durch einige Dresdner, die zugegen waren, der Mutter 
zu Ohren kommen Fünnte, was ihr verborgen bleiben 
folte. In meinem eignen haͤuslichen Zirkel bedurfte es 
Diefer Vorfiht nicht, und ſiehe — fo ftarf it die Ge 
walt des Wunderglanbens — alle Subbrerinnen, ja auch 
die meiſten Zuhörer, gaben den Knaben verloren, Unſte 
Neugierde wurde fait drei Monate in der Spannung er 
balten, und fhon wollten wir aus biefem Stillſchwel—⸗ 
gen das Beſte folgern, als ganz unerwartet ein Brief 
des Mathe einging, ber unfre Beforaniffe leider beitds 
tigte. Ein unheilbares Bruſtgeſchwuͤr, die Folge der Er⸗ 
fbütterung des Falles oder auh wohl des Auſchlagens 
an einen Stein Cobaleid id damald von Außen feine 
Spur davon entdecte) batte vor wenig Tagen dem Leben 
des geliebten Kindes ein Ende gemacht, Ergriffen von 
dem eignen Gange dieſes Verbänsnifes, von dem 
Schmerz bes Vaters umd der Troftlofigfeit der Mutter, 
widmeten wir ihnen unfer innigftes Mitleid, 


Miszellen aus Petersburg. 
(Fortfegung.) 

Unfer erhabener Monarh, der feegenbrins 
send in bie Heimath feiner treuen Ruſſen zurüdgefebrt 
it, bat für das Jahr 1316 bie Ausgaben für das einge: 
gangene franzoͤſiſche Theater, fürs Erfie den unglhdli- 
hen "Bürgern Kaſans beſtimmt. Außer bedeutenden 
Kollekten der biefigen reihen Bürgerfchaft fpendeten be: 
reits bedeutende Gaben die Fürjten des Weihe nah 
Kafan. — 

Die Totalangabe ber Bevölferung Mnflande, nach der 
Tehten Mevifion 1811, aus dem ygiten Hefte des Gelſtes 
der Journale ift: 43,530,000 Seelen. Der Zuwachs ber 
Bevoͤlkerung beträgt In dem letzten fieben Jahten, nah 
ben Geburtsliften fiber 1,212,000, was für jedes Jahr 
174,00 Seelen ausmacht, 
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Es find munmehr anf Koſten der Comitde der 
zuffifhen Bibelgeſellſchaft gedruet worden: Neue 


» Keftamente, in polulſcher Sprache 5000 Eremplare; 


Im franzöfifher Sprache 1000 Eremplare, und in Dorpat 
im eſthulſchen Dialekte, 30005 beendigt in acht verſchle⸗ 
denen Sprachen find bereits: Neue Teftamente: in Sie: 
vonifher Sprache in Mostau; in Flunifher, Franzdfi: 
fer, Polniſcher, Armeniſcher und Petſiſcher in Vetere⸗ 
burg; in Dorpatiſcher Mundart in Mietau, und das 
Evangelium Matthaͤl in Kalmuͤckiſcher Sprache in Per 
tersburg ; die Bücher des Neuen Teitaments in Slavo— 
nifher Sprache, Stereotyp⸗Ausgabe, in Petersburg; 
in Grufinifher in Moskau; im Lettiſcher in Mietan; in 
Revaliſch⸗ eſthniſcher in Meval; in Finniſcher in Abo, und 
das Evangelium Euch in Tartarifher Sprache in Witras 
han, Mithin find bereits 29,000 @remplare der Bücher 
der beil. Schrift in verſchiedenen Epradien abgedrudt, 
und 72,000 find no im Drud, Auch bat die Eomitse 
der Ruſſiſchen Bibelgeſellſhaft neuerdings eine Ausgabe 
des N. X. in Moldauiſcher oder Wallahifher Sprade 
zu 5000 Eremplaren unternommen. Unlängit ift aud In 


, Kheodofia und in Aftrahan eine Bibelgeſellſchaft eröffnet 


worden. Es find in Iehterer Stadt durch Unterfchriften 
und Darbtingungen 25053 Rol. aljährlih ausgeſetzt und 
2690 Mb ‚ein für Allemal zufammengefhoffen worden, 
Am ıften December vor. 3. um Mitternacht ers 
folgte die Ankunft des langerfehnten, vielgellebten 
Landesvaters, Er. Mai. des Kalfers Aleranders. 


. Un der Kafanfhen Katbedrale, wo Se. Majeſtaͤt zuerſt 


abtraten, um dem Hoͤchſten den Ibm gebührenden Dank 
sum Opfer darzubringen, empfing Höcditdenfelben eine 
zablreihe Menge der Untertbanen mit den lebhafteſten 
Ausbrüden der Freude, Nach vollendetem Gebete begleis 
tete biefer Zug ben erhabenen Monarchen unter Freu— 
bengeichrei bis zum Winterpallafte., Am zten dieſes vers 
Fündete der Donner der Kanonen die hohe Anfunfi bes 
lang Erſehnten! um 12 Uhr Mittans erihienen Se, 
Mai. der Kalier nebſt J. J. K. K. Hobeiten zu Pferde, 
uud begaben ſich zur Parade ind Exerzierhaus. Die zahl: 
reihe Menge freudetrunfner Untertbanen begleitete die 
boben Perfonen mit jubelndem Hurrabt über den ganzen 
Schloßhof, trog Kälte und Schuergeitäßer, Um Abend 
war die Stadt prächtig erleuchtet, 
Die Fortiegung ſelat) 
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Yhefdborte 

In franzöfifhen Blättern lleſt man Folgendes : 

Ein franzöfiiher Eskadronschef ſpeiſte jängithin 
bei den fröres provengaux im Palaisropal zu Paris mit 
einem euglifhen Offizier an einem Tiſche. Sie verunel: 
nigten fih und forderten fi endlich auf Piftolen. Der 
Engländer ſchlug vor, mur eine zu laden, dann durchs 

"9006 zu entſcheiden, daß wer bie geladene erhielte, ſich 
ſelbſt erſchleßen follte. Der Vorfhlag wurde. angenom: 
men, die Piltolen wurben in einen Hut gelegt, unb 
jeder griff! 

Der Eskadronschef zog zuerſt und fehte fogleich 
die Mündung des viſtols fih an den Kopf; allein es 
mar das nicht geladene, Der Engländer nahm num ganz 
zubig das zweite und ftedte den Ladeftot hinein, und da 
er ſah, dab es das Geladene war, ſagte er rubig: Je 
commence à eroire que jai le bon. Dann fragte er den 
Franzoſen, ob er Kinder habe. Auf Die verneinende Ant: 
wort des Letztern erwiederte er; Ih babe Fran und 
Kinder, und muß meine Angelegenheiten in Ordnung 
bringen, id bitte nur um anderthalb Stunden. „Ich 
gebe Ihnen mit Freuden das ganze Leben” verfehte ber 
Ftanzos, und nahm ben Streit für beendigt, Der 
Engländer wiederholte aber feine ‚Bitte, und verfprah 
feinem Gegner, ihm wiſſen zu laffen: dab er der Ehre 
nichts vergeben habe. 

Sie trennten fih, und vier Stunden nachher er 
hielt der Franzos einen Brief von dem Engländer, worin 
Diefer ihm meldete, daß er in dem Augenblicke, wo jener 
diefen Brief erhalten würde, aus dem Leben gegangen 
ſey, und daß er ihn um Verzeihung bitte, vier Stunden 
ftatt den bedungenen anderthalb gebrauht zu haben; 
allein er verfihere ihm, er babe nicht eher mit feinen 
Geſchaͤften fertig werben können. 

So wie der Engländer Alles beendigt hatte, legte 
er fi aufs Bette und erſchoß ſich. 





Gedanken und Meinungen von Montalgne. 

Eine gute Che, wenn es eine folhe gibt, verträgt 
ſich nicht mit der Liebe, aber Freundſchaft Fommt ihr zu. 
Sie iſt eine fehr angenehme Lebensgenoſſenſchaft, reich 
an wechſelſeltigem Vertrauen und einer unendlichen Menge 
von nuͤtzlichen Dienſtleiſtungen und gegenſeitigen Verbind⸗ 
lichkeiten. ine Frau, die das Gluͤck der Ebe kennt, 
wird bei ihrem Gatten gewiß nicht lieber bie Stelle eines 
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Kebswelbes vertreten wollen; bat fie fih ald Gattin fel- 
ner Anbänglichkeit zu erfreuen, fo erfreut fie ſich derſel⸗ 
ben gewiß fiherer und ebrenvoller. Macht er etwa an: 
berswo ben Liebhaber, fo frage man ihn nur, ob er 
lieber feine Frau oder feine Geliebte entehrt fehen möchte, 
ob lieber jene ober dieſe in Unglück m. f. w.? Diefe 
Fragen laffen in einer guten Ehe feinen Zweifel zu. Daß 
man deren fo wenige flieht, iſt ein Zeichen Ihres hohen 
Werthes. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Nürnberg. 

€in Bremder, der ſich mehrere Male, fowohl im Eos 
mer, ald im Winter, gu Nürnberg aufachalten bat, fann nicht 
umbin, das Vergnügen zu rüdmen, das ibm die anpenebimen 
Gegenden um jene Stadt, die mit Dörfern, Landbäufern und 
Gärten gleichfam befüet find, auf oftmaligen Epaziergäugen 
verfhaft haben; aber bedauern muß er zugleich, daß fo we⸗ 
nig Öffentliche Anftaiten getroffen find , um ber jhönen Natur, 
befonders in den nächſten Umgebungen der Etadt, zu Hülfe 
au kommen. Zwar Hat das Königlih Baierſche Landgericht 
dafeloft -einige Spazierwege, 3. B., den nah Hummelftein, den 
nah Schweinau und den von Goftenbof nad Tafeibof, fmit 
Schatten gebenden Bäumen, woran es bauptfählih von allen 
Seiten bauptiählich mangelt, bepflamen Taffen; aber no 
fehlt es am fo vielen Andern, das fih mit geringer Mühe 
und Koftenaufwand verbeifern ließe. Einen vorzäglidhen Uebels 
Hand und widrigen Mubtid geben die — zum Tbeit nur halb 
abgetragenen — ben Ueberbleibjeln mad aber -in Schutt, Mos 
der und Graus fiegenden — ehemaligen Ehamien, 3. B. die 
awifden dem neuen Thor und dem Haller + Thörlein , die zwi⸗ 
fen dem Thiergärtner« und Gefiners Thor; die ungeebuek 
nebtiebene Höde des vormatigen gürther - Wegs vom Baier 
Werher gegen das Epittier» Thor; die balbruinirte Anböbe 
zwifden den beiden Cinfahrten zu dieſem Thote von Eeiten 
des Et. Rochus- Kirdidofs; umd andere 6108 der Naaıbülfe ber 
dürfende Plaͤne mehr. 

Es ift fehr zu wünfden, dab von Geiten ber compe⸗ 
tenten döchſten und boden Bebörden diefen Mängeln abaehol« 
fen, und zum Beranügen fewobl des MNürnberaiihen Pablis 
kums feibft, als der vielen Meifenden, welche diefe anfehntidhe 
Handeisftadt befuhen, wenn aud nicht eine foftipielige Ber 
fhönerung, dod) zum mindeften eıne Mufranmung und Eäubes 
rung der nächften Umgebungen ber Stadt von den häufigen, 
größtentheits durch Veränderungen entftandenen Ruinen, vers 
anftaltet werben möchte, wezu denn gewih nicht nur die Stadt ⸗ 
fondern auch die Gärten = und übrigen Landbewohner, fcbr 
gerne beiwirfen, die dabin kommeuden Gremden aber das Bere 
anligen und den Dauk weit jeuen teilen würden, 





Dan bat die Berehmumg gemadıt, daß in London 297 
Mectefätte, weiche in der letzten Giyung dem Lord Eliten 
borong vorgetragen wurden, 594 Sachwalter (attomıeys), 
118g Schreiber, 4752 Varteien, 28,513 Beugen beitältiaten, 
Es wurden 4782 Beſcheide ausnefertigt, Die Eportein belits 
fen ſich auf 1188 Pf., die Etempeifoflen betrugen 600 Tid, 
die Gerichröfoften ungefähr 5940 Pfund, Engtande Iehte Bes 
wölferuma wird anf 17 Mittonen angegeben, mworu England 
allein 9% Mit., Wates J Mil., Ehotriand uech micht 2 und 
Gretand 5 Mit. Detragen. Eugland und Wallis jenden 513 Pers 
fonen ınd Parlament, fo wie Schottlaud 45 und Irriand 100, 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerftags 


— 28. u 


den 8. Februgr 1816. 





Die Meife mie der Diligencee von Paris nach 
Bordeaux. 


Fa bin ſtets germ mit öffentlichen Poſtwagen gereift, nicht 
blos aus öfonomifhen Nütichten, fondern wegen der 
Unterhaltung, bie id immer hier gefunden habe. Ein 
Öffentlicher Poſtwagen, eine Dillgence, iſt eine Art wat: 
delnder Stadt, welche ihre Quartiere oder Viertel, ihre 
Regierung, ibre Polizei, ja fogar ihre Schaufpiele hat, 
Ihre Bevoͤlkerung uberfhreitet freilich felten bie Zahl 
von dreißig Perfonen, mit Einſchluß bes Yortillions und 
ber Hawsthiere aus den Gefolge der Meifenden, allein 
dieſe Bevölkerung bat ihre Geſetze, ihre MWorurtheile, 
Ihre Rangtnterfchiede, ihre Sitten und Gewohnheiten. 

34 batte meinen Play acht Tage voraus beitellt, 
um den im Fond zu erbalten, als bem einzigen, wo 1 
richt vor der Seekrankheit befallen wurde, Die mid beim 
Fahren leicht anmwandelt. Um Mitternacht follte der Was 
gen abgeben; halb zwölf Uhr hatte ih ale meine Vors 
februngen beendigt, und nun wurde ich im dem wandeln: 
ben Haufe eingewiefen, weldes mich von den Ufern der 
Seine an die Ufer der Garonne bringen follte, 

So rollte ih nun im den Straßen bin mitten In 
einer ſchoͤnen Nacht, deren Stine nur durch das Geraͤuſch 
unferd Wagens unterbrochen wurde, der nun einmal das 
Met hatte, den Schlaf friedliher und rubeliebender 
Bürger perlodifh zu ſtoͤren. Die tiefe Stille, welche bie 
erſte Stunde unter ums Inſaſſen herrſchte, wurde bios 
durch das Gauͤhnen und Seufjen meiner Neifegefährten 


unterbrochen , deren Geflbtösüge Ih vergebens belm 
Scheine ber Laternen auf den trafen zu erſorſchen 
fuhte. Das Einzige, was ih ganz deutlich erkennen 
konnte, war, baf ich eine große elaftifhe und ſchnarchen⸗ 
be Maffe neben mir hatte, welche mich in meiner Ecke 
enge blotirt hielt, Ih batte Fein anderes Mittel, mie 
bas Athembolen zu fihern, finden koͤnnen, als bem Drude, 
ben mich mein Nachbar empfinden lief, den Widerftand 
meines Ellbogens entgegenzufeßen. Diefer fpipige Bo: 
gen, ber fi gegen feine rechte Seite ſtemmte, welcher 
bas Spiel feiner Lungen eine ungeheure Ausdehnung 
gab, zwang ihn von Zeit zu Zeit feinen geraͤuſchvollen 
Schlaf zu unterbrehen und mir zu fagen: „Mein Herr, 
Ihr Ellbogen genirt mich!“ — worauf ih dann blog er: 
wiederte: „Mein Herr, Ihre ganze Verfon genirt mich!“ 
— &o (lief er wieder ein! — 

Ich würde wahrfceinlih lange nicht haben erra- 


ı then können, was fid dem Ausitreden meiner Beine 


entgegenfeßte, wenn nit Jemand, der minder geduldig 
als ich war, bie feinen fo ohne alle Umſtaͤnde ausgeftredt 
bitte, daß daraus ein Aufammentreffen mit einem ans 
dern Beine eutſtand, welches ich fir das eines Engläns 
ders bielt, des ausbrudsvollen God dam! halber, wo: 
mit er einen zweiten Zutritt gegen ein Thier begleitete, 
deifen Geſchrei felne Herrſchaft aufwerte. Diefe ließ 
alsbald mit füßlih herber Stimme die Worte: Unböf- 
ib! Mob! vernehmen, Der Engländer aber behauptete: 
Ein Hund habe nicht dad Net mit In dem Magen zu 
fahren! Die Dame behauptete: fie habe für ihr Chier 
28 
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bezahlt, doch um den Streif zn endigen und ihren Hund 
gegen die Ungriffe des Fremden im Sicherheit zu brins 
gen, nahm fie ihn auf den Schoß, wo er ganz rubig 
blieb, ohne daf feine Ruhe, wie wir bald zu bemerten 
Gelegenbeit haben werben, deshalb unfhulbiger geweſen 
wäre, 

Diefe Heine naͤchtliche Szene erregte ein Gelächter, 
weldes zum Theil aus einem weiblichen Munde kam, 
den ich für jung und hübſch hielt, ohne zu willen warum. 
Die liebenswärdige Lachende, welde durch meinen Unter: 
drüder von mir getrennt wurbe, hatte zum Vis ü Vis 
Jemanden, beffen Kopf, den Stöfen des Wagens made 
gebend, ganz natürlich dem ihrigen entgegen fam, ohne 
daß fi eins von Beiden darüber beflagte. 

Alles War zur Stille und Ruhe zurädgefehrt, und 
wir fuhren bei dem abgemeffenen Gerdufh des Schnar: 
chens meines diden Nachbars dahin, als der Galopp eines 
Hferdes, von furchtbaren Fluͤchen begleitet, den Poſtillion 
zu halten veranlaßte; es war unfer Hufarenlieutenant, 
der bei einem Souper mit ein Dußend Freunden und 
Freundinnen auf einem Kaffeebaufe vergeffen hatte, daß 
die Pot auf Niemanden wartet. Der Offizier fluchte 
ſtark gegen ben Schaffner und Voſtillion, bezabite fein 
Pferd, welches ihn von Paris nah Rambouillet gebracht 
hatte, nahm feinen Platz im Cabriolet ein, und wir ſetz⸗ 
ten unfern Weg fort, 

Ein wahrhaft impofantes, majeſtaͤtiſches Schau: 
fplel gewährt der Aufgang der Sonne amı Ufer bes Mee: 
zes oder In einer weiten, fhömen Ebene; allein dafür ifk 
es auch ein eben fo groteffes, wenn man fie in einer 
Diligence aufgehen fieht; die erſten Strahlen der Mor: 
genröthe erleuchten hier melftens fo feltfame, komiſche 
Geftalten, welche fo burlest im der Nacht fih zufammen- 
seihichtet haben, die Empfindungen der Weberrafhung 
und Neugier drüden ſich fo beluftigend auf denfelben 
aus, daß die tolleſte Einbildungsfraft nicht darüber bin- 
auszugehen vermag, 

Sobald wir die Gegenftände zu unterſcheiden ver 
mochten, begaunen wir und anzufehen. Die Art von 
Gap, mit menfhliher Geftalt, welche neben mir faß und 
noch fchlief, 303 Anfangs aller Blicke auf fi, und wurde 
dur ein allgemeines Gelächter begrüßt, welches ihn end» 
ih aufwedte. Er zog die Nahtmüge vom Geſichte, 
ftre@te mit langem Gaͤhnen die Arme aus, 509 feine Uhr 
hervor und ſprach vom Fruͤhſtück. 

Die Dame, die mir gegenüber ſaß, und auf deren 
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Schoße ihr Händen ruhte, mußte ſchon ein vierzig Jahr 
haben; fo viel Tieß fi aus ihrem Seſichte fliehen, weis 
ches von einem ſhwarzen Sammthute, mit zwei einfk 
weißgewelenen Federn gezlert, bald bebett wurde. Ic 
bemerkte zugleib einen großen Urbeitsbentel am ihrem 
Arme, aus dem einige Manuffripte bervorragten, babef 
trillerte fie eine DOpernarie, woraus ich denn ſchloß, daß 


- fie eine Schauipielerin aus der Providz ſeyn möchte, und 


ich hatte mich nicht getaͤuſcht. 

Der Engländer, in feinen dicken Weberrod wie Im 
eine Dede gebüllt,. den Kopf mit einer tief berabgeben- 
den Filzwüthze bedeckt, grif von Zeit zu Zeit an. das 
Bein, wo ihm der Hund gebiſſen hatte, betrachtete pfei⸗ 
fend die Gegend und nahm einige Echlude Rum, wovon 
er eine Vroviſſon Im einer Flaſche bei fih führte, Mer: 
gebens prüfte der bite Mann feinen Edelmuth, indem 
er die ſchoͤne Gewohnheit prices, des Morgens auf der 


‚Meile einen ftärkenden Schnaps zu nehmen. Der Enge 


länder tranf noch einmal, ftopfte die Flaſche wieder zu, 
und ftedte fie in die Taſche. 

Der junge Menfh, ber in der andern Ede auf 
der Vorderſelte des Wagens ſaß, lieh das innge Maͤb⸗ 
‚hen ibm gegenuber, deſſen reipende Geſtalt das Bild 
noch übertraf, welches ih mir von ihr gemacht hatte, 
nicht aus dem Augen, man hätte fagen follen, er ſehe 
den Tag gerade nicht fo gern aubrechen, als wir, 

Man bielt, um zu frübftäden, Alles ſtieg ans, 
und nun ſahe ich zum erften Male meine Gefährten aus 
ben Vorſtüdten der Diligence, nämlich die, welche aufen 
geſeſſen hatten. Der Hufar hatte im Cabriolet ſchon 
Bekanntſchaft gemacht mit einer dien und frifhen Amme 
aus Nuffet, welche eben ihren Zögling abgegeben hatte, 
Die auf die Imperiale gepadten Reifenden ftiegen eilends 
berunter, der eine, der vielleiht eine Probe feiner Be— 
benbdigkeit ablegen wollte! verihmähte bie Leiter, wollte 
fpringen, nahm aber feine Maßregeln fo ſchlecht, daß 
ihm der Fuß auf dem Rade ausglitt, und er ſich an dem 
eriten beiten fertbielt, was ihm unter die Hand kam, und 
dies war zufällig der Rodfragen unſers Engländers ; der 
zulept aus dem Wagen flieg, und nun in den Fall des 
Bewohners der Imperiale fortgezogen, mit bemfelben 
auf einen Mifthaufen follerte, bei dem bie Diligence 
hielt. Alles lachte darüber, wodurch der Zorn ber zu 
Fall gekommenen Reifenden nur noch mehr erregt wurde, 
Der Engländer jftand mit einem tuͤchtigen God dam auf; 
der Franzos Fuchte nicht minder energiih umd begleitete 
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feine Yeuderung mit einer Drohung‘, welche jener mit 
einen kräftigen Faujtichlage erwiederte, und fich ſogleſch 
in die Vofitur eines Borers teilte. Der Bewohner von 
Marſeille, ungewohnt ber ſchoͤnen Kuͤnſte an der Themſe, 
ergriff eine Miſtgabel, womit er unfehlbar feinen Gegner 
angegriffen haben würde, wem er nicht gehört hätte, daf 
der dide Mann, von ber Diligeme herab, wo er geblie: 
ben mar um zu frübjlhen, aug SLelbesträften ſchrie: 
augeſchlagen! Sie haben mir zwei Schiffe ohne Krlegs- 
erkläzung meggenommen, täden Sie unfre Kolonien auf 
dem Müden dieſes &...; wir bemübten und indeffen die 
Etreitenden zu trennen und begaben uns mit ihnen in 
ben Gaſthof. 

Wir waren hier Zeugen einer ebelihen Wieberers 
Eennung zwlſchen der Dame mit dem Beinen Hunde und 
einem der Meifenben auf der Imperlale ; biefe zirtlichen 
Ehegatten, beide Schauſpleler aus der Yrovinz, fanden 
fid nad einer zwölfiährigen Trennung wieder und ſteu⸗ 
ten: Äh ziemlich gezwungen "über ben Sufall, der eines 
obne Vorwiſſen des Andern zu einem -Engegement bei 
dentſelden Theater geführt hatte. Die angefangene Erz 
Hirung verfprad ung eine auferorbentlih Eomifche Syene, 
fie wurde jedoch durch die unterbrochen, melde ber bide 
Maun der Duegna fpielte. Diefer hatte ndmlih in eine 
Taſche der Diligense ein halbes Huhn geftett, worauf 
er zu feinen Frübfkäde rechnete, Unglütlicherweife hatte 
ber Hund der Dame fan der Naht die Brovifiomen aus: 
gewittert, und da er auf dem Schoße feiner Hett ſchaft 
gerade in der Höhe des Buͤffets fih Kefand, hatte er 
feine Situation geſchiet benugt, um auf Koften unſers 
Stifseigenthümers ein treffiihes Mahl zu balten,, Dies 
ſes Erelgnid, welches unfer Frübftät fehr erbelterte, 
brachte die Frage von dem Rechte bes Hundes auf einen 
Play im Wagen von nenem in Auregung, und nachdem 
alle Parteien gehört worden waren, enticledb der Gons 
dufteur, daß der Hund bem Manne übergeben werden, 
und feine Deife auf der Imperiale vollenden follte. 

Der Erlebe war wieder hergeftellt, und wir ſetzten 
und ein, 

(Die Gortfegung folgk) 


Miszellen aus Petersburg. 
(Zortfegung.) 
Am stem December war, anf Weranlaffung bed 
allgemeinen Friedens und ded Ramensfeites Er. 
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erfte große Parade, blos aus Lelbgarde- Megimentern 
beftebend. Diele berrlihen Kerntruppen ftanden in uns 
abichbargn Linien am Schlofplage, längs dem Iſaals—⸗ 
page bin, und weit hinunter bis zum engliihen Quay. 
Um 10 Uhr ungefähr ritten Se. Mai. der Kalfer, bes 
gleitet von 3.3.8.8. 9.9, den Groffürfen, den bier 
anwefenden Brinzen v. Mürtemberg, v. Weimar, dem 
Yrinzen Auguſt v. Oldenburg, nebit einer zablreihen und 
hoͤchſt glänzenden Suite, an den Reiben ber tapfern Kiries 
ger hinuuter, die mit einem bonnergleiben Hurrahe! 
den pompbaften Zug begleißgten, Mach der Parade lies 
ben Se, Majetät fänmtlihe 30,000 Mann Truppen vor 
fid vorbei bdefiliren. Hierauf wurde in der Kaſauſchen 
Kathedrale feirrliher Gottesdienft, im Beifepn Er. Mai, 
bes Kalfers, der Kaiferin Clifaberb und Maria Fede— 
rowna, der Großfürften und Groffürftinnen,, aller hohen 
Perfonen beiderkei Geſchlechts und der fremden Gefandten, 
gehalten. Das Te Deum wurde vom 101 Kanonenihüfs 
fen begleitet, Bor dem Gottesdienfte gerubten ſammt⸗ 
Use Hobe Kaiferlihe Perfonen bie Glüdwünfhe von allen 
boffäbigen Standesperfonen der Reſidenz, von dem 
Stabs: umd Oberoffizieren der Garde und der Armer, 
ingleihen von den fremden amtwefenden Gefandten anzu: 
nebinen, Am Abend wurde durch die ſchoͤnſte Beleuchtung 
der Stadt bie hertliche Feier des Tages vollender. 

Den Tten December war wieder glänzende Abead⸗ 
Aſſemblee beim Fürften Alvrander Kurafin, welde die 
Prinzen von Würtemberg,” Weimar, Oldenburg mit 
Ihrer Gegenwart berhrten. Erſt am andern Morgen 
fuhr die Geſellſchaft auseinander, 

Am stem December kehrte in unfere Mauern wies 
der der unfterblihe Held Wittgenftein. Hoch 
Mopfr in jebem edeln Gemüthe, in jedem reinen Herzeu 
das Gefühl der tiefiten Dankbarkeit gegen dieſen edeln 
Retter des Vaterlandes. Gein wahrhaft fürſtlicher 
Charakter erhöht no mehr die Tugenden des Helden, 
die Verdienſte und den Ruhm des edlen Kriegers. 

Den öten dieſes traf der Feldmarſchall Furſt Bat: 


slai de Tolli bier cin. 


(Die Fortſetzung folgt) 





Gedanlen und Meinungen von Montaigne. 


Unter dem Geſchlchtſchreibetn liebt { 
fölldten und bie kunſtteichen 2 * 
nicht in den Sinn kommt, von 





Salfert, Hohelt des Großfürftem Nicolal Pawlowisih, die  zmmifhen, und die fih auf —— Sa 34 
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Hefehränfen, alles zu fammeln, was zu Ifrer Kunde 
thmmit, und auf guten Glauben ohne Wahl und Sichtung 
alles aufzuzeichnen, laſſen unferm Urtheil alle Greiheit 
"zur Erfenntniß des Wahren; zu biefen gebört unter ans 
dern ber gute Froifart, der im feiner Naivetät fo welt 
‘geht, daf wenn er ein Verſehn gemacht hat, er fih gar 
nicht (heut es anzuzeigen und au ber Stelle, wo er es 
une geworden, wieder gut zu machen, und der und 
die verfgiedenen Gerüchte, bie umberliefen, und bie ver: 
fhiedenen Berichte, die man ihm machte, alle erzaͤhlt. 
Dies iſt der nackte formloig Stoff der Geſchichte; jeder 
mag ihn nah Mafgabe feiner Einſicht benugen. — Die 
danſtreichen Geſchichtſchreibet willen das Willenswerthe 
"auszufheiben und aus zwei Berichten dem zu waͤhlen, 
der ber wahrſcheinlichſte it. Aus den beſondern Charat⸗ 
teren der Füriten fließen fie anf ihre art, fih zu bes 
rathen und zu beftiimmen, unb legen ihnen darnach an⸗ 
gemeſſene Reden in den Mund: fie haben das Recht 
zu verlangen, daß wir ihrem Glauben den unfrigen unter⸗ 
ordnen; dies iſt jedoch ein Recht, das nur febr wenigen 
'zufommt, Die, welde zwiſchen dieſen beiden fteben, und 
dies find die gewöhnlichen, verderben alles; fie wollen 
ung ihren Brei auftifhen; fie maßen ſich das Recht an, 
zu urtheilen und die Geſchichte nah ihrem Gutdünfen 
zu modeln; bemn fobald das Urtheil nach einer Seite 
hinneigt, fo wird die Erzählung nad dieſer einfeltigen 
Richtung gewaltſam hinge zogen werden: fie wollen das 
Wiſſenswerthe auswählen und laſſen eine Aeußerung, 
"einen Zug weg, ber und mehr Licht gegeben hätte; fie 
übergeben manches als unglaublich, was fie nur nicht vers 
ſtehn, und felbft mandes, was fie vielleicht nicht ſchoͤn 
auszudrüden willen. — 





Geber Traun von Ehre wird lieber feine Ehre als 
fein Gewiſſen aufgeben. 








Der Geift Erwins von Steinbach an feinen Freund 

und Bertrauten Dr. Et. 
Am ızten December 1815. 

Kraft mit Milde gepaart, des Deutiden eigenfted Erbtbeil, 

und begeiſterter Muth, den nicht das Sq wierigſte 
ſchredt, 

Güprten lich frühe zur Kunſt, der ernſten, würdigen, 
doben, 

Welche das todte Gefteim fügend am alerlichen Bon, 
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Späten Jabrhunderten zeigt den Seiſt erſcwundener Mätfer, 
Bebend in Werken, die ſeibſt preiſt noch in Trümmern 
die Welt; 
und ed gelaug mir zu ſchaffen ein Werk, das ber Seiten 
Berheerung 
Spottend des Meifterd Ruf ebreuder Nachwelt bewahrt, 
Strasburgs Münfter — er lehrt euch, ihr Enkel, wie 
i frommes Bertrauen; 
Unerſchütterter Muth redliches Etreben belohnt, 
Und wie das deutſche Gemäth, bie Bier der Stärke ver: 
einend, 
In dem Ethabenfler mr immer das Memfchliche ſucht. 
Biete ſtaunten ihn an, doch wenigen drang im die Tiefe 
Iorer Geele der Beiftder ihn no ſchütend umjapwebt; 
Darum neiger Äh Dir mein Herj vor Wien in Liebe, 
Dir, den die mämtiche Kunft früh am dem Würdigſten 
rief, 
Dir, der im-froimmen Gemüth ber Vorzeit Heifiged Bilden 
Treu mmfafiend es tren fhaunender Mitwelt enthüut 9, 
Dir, der auf ſchwierſger Bahn fortihreiteudb ſelbſt im der 
Müde 
Süße Belohnung ſucht, achtend nicht eitelen Rubme ; 
Dir, der mir ſeibſt aeweibt ein Denkmal rübrend im Cinfatt 
Meiner werth und ber’ Seit, die mich zum Wilden 
gewedt "*), 
Möge , mein waderer Greund, des Künftiers füßefte Greube, 
Seine Werfe gerdrt won dem Gerbrten zu ſehn, 
und zu fühlen, daß was die Bruft ibm beariflerud erhoben 
Wleder Brgeifterung weit, werden Dein lüßeher Lohn, 
Möge Dein Eifer Arts fih an dem meinen entzinden, 
Treu dem Werebtten, was and preife die wechfelnde 
Beit; 
Einft durchſchauend den Plan der Werke des ewigen Meifters 
Findet Du Ermins Seiſt innger dem Deinen vers 
mädlt! — 
wife das Hohe Geht! Sprich, Fünnt: id Schen'res Dir 
wöänfden, 
Mn dem Tage, der Dich weihend ins Leben elnf rief? 
Eo empfange denn mur mit deutichem Hauddruck De Bitte: 
Neige Dein deutſches Herz Immer dem meinigen zu! 
K. E. M. Müller 
* Dr. ©t.,, arbeitet an einem Werfe: Ueber alts 
deutfbe Baufumft, weides aber noch mipe im Drud 
erichienen if, 
°s) In einer Jeihnung. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sreitags 


— 20 — den 9. Februar 1816, 





eisen d 


Miz Weit ik beihäftigt, der Wiß: und Neugierde uur 
immer recht viele Gegenitände vorzuführen, umb doch 
wäre es verbienftliher, bafür zu forgen, daß bie vorhan: 
denen einen lebendigen Eindruc mahten. Denn die Pd: 
bigfeit, einen ſolchen zu gewähren, ſchelut mit der Menge 
ber Objelte eher ab⸗ ald zuzunehmen. 

Es ſcheint im Leben, wenn von feinen ſchoͤnern 
Momenten die Frage iſt, gar nicht fo ſehr auf bie Ge⸗ 
genſtaͤnde felbft anzulommen, die und zum Genuß wer: 
den follen, als vielmehr auf bas jebesmalige Verhaͤltuiß 
unfers Siimes und Gemuths zu ihnen. Mit koͤnnen in 
ber reichten Umgebung uns arm und umbefriedigt fühlen, 
und ein andermal von ber kleinſten Gabe des Zufall, 
des Geſchles heiter geitimmt, vielfad angeregt, ja viel: 
lelcht Aberfhwänglic erfreut werben. 

Man gewoͤhne fi, in diefer Hinſicht ben Denen 
ſtets als werben, wachſend, fih entwitelnb, feine Ges 
banfen= und Gefühlswelt entfaltend, zu betrachten, 

Wie ſchoͤn wirkt ein Altarblatt im der Kirche, wie 
wenig in der Gallerie ? ) 

Melden Eindruck macht ein fhönes wadqen {m 
Marttgewühle, weich boͤhern area beim BR 
einfamer Natur? 

N Was: it ein Thal dem Brologen ? wie tn 
erſchelnt es bem Liebenden, ber feine Geliebte darlu 
ſucht oder dem Maler, ber die -pittoresten Maſſen 


welfe abwiegt, und den Licht⸗ und Schatteneffeften for: 
ſam machgebt ? 

Wie erfcheint ein ſonnenheller Hügel bem Driens 
talen, ber ihn durch Tempel und Opferaltaͤre helllat; 
dem Vllger, ber feine Worivtafel mit ſehnſuchtsvollen 
Wünfhen unter frommen Geber in bie obemgelegene 
Wallfahrtslitche ftlfter; wie und, die wie nur Schwelß 
und Mühe, Feldfrevel und Gränzitreitigfeiten um ibn 
wellen fehen ? 

Wie wird bie nämlihe Umgebung plöglih gu einer 
ganz andern, wenn wir unferm Eutſchluß in ihr Anden, 
uns Im umferm Gemith aufraffen, einen größeren Blick 
wagen 16.2 Wie verfchieden ficht man elme Gegend au, 
fe nachdem man in ihr botanifirt, luſtwandelt, oder mit 
dem KReiſeſchritt fie durchmißt 

Das Einzelne macht, — menn wit bad trodne 
pipologiihe Geſetz aus zuſprechen verſuchen wollen, — 
ſtets denjenigen Ciudtuc auf ung, ber feinem Werhäit: 
niß zu dem Phantafleganzen, das uns gerade erfällt, au: 
gemeffen if. 

Wir fragen und oft, warum etwas Keinen gröfern 
Eindruck auf und mache, da wir doch ehemals oder unter 
andern Umftänden von ahnlichen Erfheinungen tief auf: 
geregt wurden, 

Es bängt aber faſt nle von unfeter \) 
wie groß das Ganze ſeyn fon dat Bun ei 
Phantafie — Elnn und Gemitg, auf wit nf 
menfaffen. Allre lommt bi 


yo Ras 
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mung an, auf dem Gegenfag, von welchem wir gerade‘ 
berfommen ; welder Rahmen um unfere Bilderwelt gezo⸗ 
gen ift, wie in jie der belle Tag der Außenmelt hinein: 
fheint, ja zuletzt fragt cs ſich, wie viel wir überhaupt 
in dem Aufbellungsprozef über Natur und Menſchheit, 
in der Auflöfung des Raͤthſels „Dafepn“ ſchon vorge: 
ſchritten find. 

Man bedenke, wie viele Jahrhunderte, wie viele 
Länder, Verfafungen, Religlonen, Gitten wir Fenuen 
und mit unferer Phantafie bewohnen. Dies wirkt auf 
ben Eindrud, den einzelne neue Erſcheinungen auf und 
maden, es erfhwert jede Ueberraſchung. 

So zerſtoͤrt das Studium der Natur die ganze 
Sauber: und Herenwelt, dad helle Leben der Gewerbe, 


des Handels, der Laͤtm umbergelagerter Kriegsvoͤller 


verfheucht bie romantifhen Schauer der Einſamkeit und 
Nacht. a ur 
Die Neife mit ber Ditigenee von Paris nad 
Bordeaur. (Fortfegung.) . 
Ich habe immer bemerkt, daß die Vertraulichkeit 
zwiſchen den Reiſenden in einer Diligence erit nach ber 
eriten gemeinfhaftlichen Mablzeit begründet wird, So 
sie man zuſammen an einem Tiſche geieffen bat, glaubt 
man ſich zu Fennen. Unſer Baronet dachte nicht mebr an 
bie furdtbarem Angriffe des Provinzbewohners, eine Fla—⸗ 
ſche Sekt hatte feinen Groll erftidt, der Schiffseigner, 
der fih durch einen Entenreft für den Verluſt feines 
Huhnes entſchaͤdigt hatte, vergaß einen Raub, woran ihn 
bie Abwefenheit des Raͤubers nicht erinnerte, ja ich glaube 
die Düegna „fing an fih über das Wiederfinden ihres 
Mannes zu kröften; und an dem beiden jungen Leuten 
bemerkte man ſehr wohl, daß ihre Verbindung Alter ſey 
als die unfern waren, und daß fie mehr als eine Reiſe 
äufammen gemacht hatten. Jeder badıte nur die Reitze 
eines ſchoͤnen Morgens zu genießen. Der Dffigier lehrte 
die Amme Bivonafslieder, deren Nefrains durch das Loch 
des Schaffners und zugleih mit den Tönen des. Schaus 
fpielerö von der Höhe der Imperlale zufamen, der fein 
Vive leur IV. fant erſchallen ließ, welches der Engläns 
ber, mit dem zwiſchen den Zähnen — God 
save ihe King begleitete. 

Zwiſchen mir und dem-Englinder er ſich ein 
politifhes Geſpraͤch, worein ſich endlich aud die Duegna 
mit einem Lobe der Englaͤnder miſchte, welches ſie nach der 
Groͤße des Beutels abzumefen- ſchien, den der Englaͤn⸗ 
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ber zuweilen in der Hand wog. Eben fing die Dame eine 
Abbandiung über das Seerecht an, als ein allgemeines 
Geſchrei ihr den Faden der Rede abſchnitt. Wir fuhren 
nämlich einen ziemlich fteilen Abhang herab, wo ber 
Voſtillion haͤtte einhemmen follen, allein er hatte es 
nicht gethau, und indem er einem zu tiefen Gleife aus— 
weichen wollte, brachte er und zu vahe an ben Chauſſee— 
graben, und ehe wir’s ung verfaben, hatte er ung in bie 
fen felbit geworfen.“ < Diefe bei Dulgencen keinesweges 
ungewoͤhnlichen Ereigniſſe find, wenn fie keine üblen Fol: 
gen baben, meiſtens ſehr Fomifh, das unfrige war van 
der fegtern' Art. Die meiſten kamen mit Jeichken Coutu— 
ſionen davon. Die Bewohner der Imperlale, die ſich auf 
dem hoͤchſten Projektionspunkte befanden, wurden eben 
fo ſchnell als gluͤclich auf eine neuerlich abgemähte Wleſe 
geworfen. Im Innern war unfer Fall nicht fo fanft. 


Der Engländer und der. Seemann hatten, nad der Ein: 


richtung der Pläge, Die ganze Laſt zu tragem, welche noch 
größer wurde durch dic Anftrengungen, die jeder machte, 
um beraus zu fommen. Ich wurde zuerit frei und bes 
mübdte mich den andern Huülfe zu leiiten; die beiden Dit: 
ten fluchten um die Wette jeder im ſeiner Sprade; bie 
Durgna, deren Kopf zwiſchen jener Beine gefonmen 
war, ftieß ein klaͤgliches Geſchrei aus; der junge Menſch 
und dad junge Maͤdchen, welche weit natuͤrlicher gefallen 
waren, ließen kein Wort hoͤren; ich half ihnen heraus und 
bemerkte, daß das eine über den Zufall lachte, moriber 
bas andere: ganz beſchaͤmt ſchien. Ich glaubte nicht daß 
es und je- gelingen. würde die Dame frei zu machen, 
welche fih im ihrem Falle dermaßen werwidelt hatte, daß 
ihr Mann felbit nicht wußte, wie er fie faſſen follte und 
behanptete,.iman werde fie nie ganz wieder bekommen 
Als fie endlich im der umbegreiflichen Unordnung, melde 
ihre Toilette erlitten hatte, wieber auf den Beinen ftand, 
bemaͤchtigte fih ein Suchen, wie ich es in meinem Leben 
nicht gehört: habei, und wie es obngefähr Homer feinen 
Göttern zufbreibt, aller Umſtehenden, fo daß endlich 
auch der Yortikion bauen ergriffen wurde, und Der MAR 
fende aus der. Yrawinz, der Offizier und die Amme fich 
nit anders davon befreien Fonnten, als daß fie fi auf 
dem ‚Gräfe wälzten. Während: diefer tollen Szene, wels 
che ohngefäbr füuf Mingten mäpetr halfen fih der Eng: 
länder und der Seemann welche man in dein Magen 
vergeſſen hatte, fo yurıfie kennten heraus; der'Waronet 
ſcimpfte immerfort auf die, Dfligetee, indeß fein Neben⸗ 
buhler au: Diete, ſich mıfıden Raud bed: Grabens ſetzte, 
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Und indem er nach feinem Schnupftuche griff mm fih den 
Schweiß abzutrodnen, einen Weiberſchuh aus der Taſche 
309, den die Schaufpielerin darin hatte fteden laſſen. 

Nachdem wir einige Augenblide unfern Unfall bes 
fproden und mit dem Schaffuer Rath gehalten- hatten, 
der uns verfiherte, daß rd wentgſtens vier Stunden be: 
dürfe, um dem Wagen wieder aufjurichten, ſo befchloffen 
wir zu Fuße nah Vendeme zu gehen, welches nur eine 
Heine Stunde entfernt wat. Unſere drei Damen, welche 
alle mehr oder weniger durch dem Fall gelitten hatten, 
bedurften zum Gehen unferer Unterftüßung, Der Schau: 
fpieler, vorausfchend, daͤß er fih mit feiner theuren Hälfte 
würde beladen müffen, erbot fi voraus zu geben, um 
das Mittagseffen zu beftellen; in feiner Ermangelung 
bemächtigte fih die Duegna des Armes des Englaͤnders, 
der ſich auf dieſen Vorzug Etwas einbildete. Das junge 

„liebenswürbige Kind foläte feinem jungen Führer; die 
Amme mit dem Offiziere gingen als eclaireurs voraus, 
ich blieb mit dem Provinzbewohner im Mittelpunfte, 
und der dicke Schifsmann, auf fein Rohr gelchnt, wälzte 
ſich hinterdrein, keuchend wie ein Derwifh, wenn cr bie 
Moſchee verläßt, 

Wir waren aber noch nicht am Ende unferer Prüs 
fungen; kaum hatten wir eine Viertelftunde zuruͤckgelegt, 
als wir von einem Gewirter überraſcht wurden, welches 
mid an die fhönen Verſe des 4Aten Buchs der Aeneis *) 
erinnerte, ba ih unfern Engländer mit feiner zdrtiichen 
Gefihrtin fih in eine Felſenhoͤhle in einiger Eurfernung 
von ber Heeritraße flüchten fabe. 

(Der Beſchluß folgt.) 


nn — 


Miszellen aus Petersburg. 
(Fortfegung.) 

Am ı2ten December feierte Rußland das Geburts⸗ 
fett feines gelichten Monarchen Aleranders des 
Erjten. Um ıı Uhr Vormittags verfammelten fich im 
Binterpalafte alle hoffähige Verfonen beiderlei Geſchlechts, 
ale Offiziere der Garde und der Armee, um 12 Ubr 
die fremden Gefandten, Nach dem Gottesdienite gerub: 
ten Se. Majerkät der Kaifer, die Kaiferinnen und 3. 3, 
K. 8. KHoheiten die Gliewünfge anzunehmen, Nie war 


®) Speluncam Dildo dux et Trojanus esndem 
Deveniunt ; prima er Teller er pronuba Juno 
Dant signum ; fulsere ignes er conscius artlıer 
Comnubii; summoque ulularuut vertice nymphae, 
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bie Hour zahlreicher und glaͤnzendet als an biefein Tage; 
Nach der Meſſe hatten Audienz Ge, Ercellenz ber Herz 
Baron von Blohm, Dänifher Minifter; ber Herr Voer⸗ 
ſtoll van Sorlen, als Königl. Niederländifher Meinifter, 
imd Her Herr von Bordeaur, als Reſibent-Adjunkt dee 
Nieberländiihen Hofes; ferner, der Koͤnigl. Franzöf, 
Charge d’Affaire Graf de la Moußaye, ber Chevalier 
de Malvirade und der Marquis de St. Victor, franzdf. 
Geſaubtſchaft⸗Secretaire; Herr, Bourgeois, Franz. Ge: 
neral: Conful. Herr Proveſt, Deftreihiiher Gefandter; 
Herr Lema, Spanlſcher Geſandter; Herr Graf von Man: 
delslohe, Muͤrtembergiſcher Gefandter; Herr von Hen: 
nings, Daͤniſcher, und Herr von Debdel, 1 Hollänbifher 
Grfandtihafte : Sefretair.. 

Mittags war Famillentafel. Abende um 7 Uhr 
hatte der Perfifhe Gefandte Mirza: Abu : Haan : Chan 
Privat : Audlenz. } 

Um 8 Uhr begann ber Hofball in dem mit hober 
Einfachheit prächtig erleuchteten Saale, deffen ringe bers 
umlaufende, mit Zuſchauern, gemifht aus Damen und 
Herren, befegte Galerie, gleih einer lebendigen Blu: 
menguirlande, eine Decoration bildete, die auf das berrs 
lichſte mit der Pracht des verfammelten Hofes, dem 
Schimmer. der Cdelfteine und den taufend Mannigfaltig- 
teiten des biendenden Meites der vielen Miliräre und 
Civiluniformen fontrajirte. Um rı Uhr war Abendtafel 
{m Marmor: und dem darauſtoßenden Konzertianle vom 
600 Kouverts. Gegen das obere Ende bes majerkitiihen 
Saales freite die Kalſerllche Familie an einer runden 
Tafel, die vom mebrern bergleihen, wie auch länglid 
abgerundeten, umgeben war.  Mofengnirlanden ſchlau— 
gen ſich um die Tafeln dur Die pradtvollen Kandela— 
bers bin; und die mannigfaltigen Farben der: Blu— 
menaufiäge te. fpiegelten ſich reitzend in den bligenden 
Kryftallen, Zwiſchen den Tiſchen prangten in majeftdtis 

Über Pracht Drangenbäume und andere Fruchtbaͤume; 
von eritern erhob fih einer aus der Mitte der lepten 
runden Tafel, und breitete feine laubbebreten Zwel⸗ 
ge über die daran fisende Gefellihaft. Diefe Szene ger 
währte einen: hoͤchſt freundlihen Aublick. Das von 
mehr denn einigen tanfend Kerzen ausitrömende Licht 
zauberte bier in die Mitte des nordifhen Winters eineu 
wahrhaft ifalfenifchen Sontmertag, wo die Geſellſchaft 
vor den Strahlen der Sonne im Orangenhaine ſich ver: 
birgt. Die reinende Harmonie der Tafelmnfif vollendete 
deu entzütenden Cindrut des impofanten Ganzen, Nach 
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der Tafel wurde mod einige Zeit der Tan fortgeſetzt 


und fo der Tag bes Feſtes beſchloſſen. Bel der Abend⸗ 

beleuchtung der Stadt zeichneten ſich einige paſſende ges 

fpmadvolle Transparente vortheilhaft aus. Einen beſon⸗ 

Ders fehönen Anblit gewährte die hinter der Admitalitaͤt 

llegende gang erleuctete Jacht. In allen Alubbs war 

Ball und Sonper, Freude war die Göttin aller Feſte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Thau. 
Huf weiter Wiefe blinken 
Biel Turänen‘, ohne Zap, 
In bunten Tropfen ſinken 
Sie nieder allıumal, 





sie, bangen alle Morgen 

“n Blume, Halm und Blatt; 
Bo aber ift verborgen, 

Der fie geweinet bat? 


D dab find Freudenthrãuen! 
Sie weint die flile Nacht, 
Benn fie der Liebe Echnen 
In fanften Schlaf gebracht. 
W. N. 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Wien, im Januar 1816. 

Die neue Tragödie von 8. Mültuerz König Dm 
durd (wovon d, Seit. f. d. eleg. Weit im vor. Jahrg. Nr. 141 
und 174 mebrere Probeiienen geliefert bat), wurde am ıgtem 
Bief. Mon. vum erfen Date auf dem Burgtheater sonfgefuhrt, 
Die fünf Regifeurs ber Hoftbeater batten das Erüf zu dem 
idnen Jährlich anfommenden Benefg gewählt, die bedeutendften 
Künflier waren merteifernd dabel beichäftigt, uub bie Darftels 
fung erlangte dadurch «ine Hödıfl impafante Wirfun. Die 
Tange Erpofitionsfiene, von den beiden Rittern Erichſen und 
Hart (Reit und Roofe) min Behuf der Deutligpfeit ſehr lange 
fam vorgetragen, wurde dennoch von bem übermäßig vollen Haufe 
mit größter Stille und Aufmerkiamfeit angehört. Tie folgente 
Sjene zwifhen Irma und Asla (Mad. gseiffentburn und 
Dem. Adamberger) erwedte Intereffe, weldes das Erſchel⸗ 
men ber Reichtherren, vorzüglich durch Gran, Dipfenbeimer 
und Schwarz, ſteigerte. Vngurdée (Heurteurs) effefte 
voler Auftritt emefchied das günfige Echidfat des erſten Altes, 
Der zweite sog durd dis wolfsmäßige Eirpofition und durch das 
fucceifive Erijeinen neuer Behalten an, und bas vortrefflihe 
Epiel Brunbitdens (Mad. Ehröder) ſpauute füblber die 
aligemeine Theitnabme, Der geränfdwolle dritte Alt, in weis 
dem Vngurds Heidencharakter ſich entwidelt, machte den Beir 
fol fant und rauſchend. Der. Monolog des Mitters Crichſon 
beim Aublick der KHeeresflucht wurde mehrere Mate mit Applaus 
Biren unterbreden ; Bngurds Gebet und Beihwdrung fleis 
gerte den Antheit des Publikums Bis zum Ungeffim, und beim 
Ball des Vorhangs wurde er einftinimig hervorgerufen, durfte 
hear mady den Geſetzen des Hoftheaters dem Mufe nicht nach⸗ 
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geben. Daffie wurde er im wierten Ofte Bei feinem Wuftrite 
mit Mad. Weiffentburn fo rauſchend empfangen, daß eine 
geraume Zeit verging, ebe beide zum Wort fommen fonuten, 
Unter ben Stellen feiner Btole, die mit Ungeſtüm apptaudirt 
wurden, jeichne ich (mach dem Mript.) dieſe aus: 


D, daß ih Bauer, wie mein Water, wär, 

Dak id mein banfbar Vieh sur Beide führte, 

und einen Pflug ftatt dieſes Wolke regierte! 

Der Enam’ in das arfurdte Land geſtreut, 

veringt funfjiafättig Srichte; was ift mir, 

Der Thateu fä’te auf das Feld. der Zeit, } 
Die mit Bewunderung die Belt durbbrangen, — 

Bat ift daraus für Frucht mir aufgesangen ? 1 
Ser Hab, der Meid, die giftige Begier, 

Som Firmament den Stern berabjureißen, 

Weit ferne Zonen ihn den erſten heißen. 


Und bald darauf: 


Bär Sorte Eomne nicht anı Himmeldbogen: 
Die Thoren fragten fie na ibrem Mecht 

Zu wärmen und zu glänzen. Waäre mut 

Beim tuteraang am größten ihre Pracht; 
Beim Bimmel, fie vergäfen über Nacht, 

Daß fie der Quel war Von des Tages Licht. 
er fieiner flirbe, als er gelept,ift Hin 
u dieſes flüchtigen Geſchlechtes Sinn, 


Seinen größten Moment in diefem Wfte batte Berr Heut 
teur in der Sirene mit Marbuff (Br. Krüger), wo er bie 
Ermordung Dkcars, feines Nebenbuhlerd um die Krone, ber 
fehit. Erin Erbeben bei den leiſe gefprodenen Morten ; 


Stil! Meine Antwort! Schall 
Son ZTritten bör ih an des Saales Pforte, 


machte, dab das game, volle Haus den Athem anbiell. Das 
tragiſche Gericht des letzten Aftes, die tirfe, erſchütternde Wir⸗ 
kung, welche Brunbitders Mutternmonfinn, von einer Shrö« 
der dargeſtelt, bervorbringen mußte, und ber Gall einer 
sroßen,, merafifhen Natur wie Vngurds, laſtete auf den Ges 
mütldern, der Gefammtinbalt des Stücks war eingedrungen im 
das Herz, und hatte für die @ingelmbeiten, bie bier nicht alle 
gelangen, das Gerdimadsurtbeit entwaffnet. Der Borbang 
el unter fautem Meifol. Mar es eine WMurzeibnung von 
Seiten der Regie oder fonft em Hinwegſeben über das tragifch 
Eebidtige — gemg König Pngurd annoncirte ſelbſt die 
Riederbolung feines Falles für morgen, und wurde mit lang 
anhaftendem Beifalisgeränfh empfangen und entiaffen. 


Dem, Weiffentdurn, ats Oscar, befriedigte das 
Yublifum nicht, zum Theil vieheiht darum, well «8 in bieire 
fAmvierigen Rote Mad. Eöwe gewwünfdt bätte, Herr Korn 
ats Wıf, ebwoht vielleicht im febr ingendtidher Liebbaber,, gefiel 
in feiner, ritterlicher Eitte. Herr Rod, als Kanjier, griff 
die Meine Rolle aus dem Beben auf. Herr Krüger, als 
MWarduff, gab gediegene Wahrheit, ebſchon feine Role bier 
fidh nit völig ausipridt, da die Sleuen im der alten Surg 
(&. Nr. 174 und 175 d. Zeit. f. d. efeq, EB. vor. Jaorg.) 
wrgbleiben, nady- dem eignen Borſchlage des Berf., dem fie 
für ein empfäuglices, täufhdares Publikum zu drüdend ger 
fdhienen. Deforationen und Koflümeß, letztere won Hertu v. 
Stubenrand gezeichnet, find ſehr ſchon. Theaterfritit über 
Bas Stäc ſeibſt als Gedicht iR mod mit erſchienen. Ein 
fofber Etof’ und umfang täft im Borübergeden über die 


Bühne * nicht fo leicht Überfehen. 


— — 





Zeitung für die elegante Werk, 


Sonnabends 


— 50, 


— den 10. Februar 1816, 





Die Reife mit der Diligence von Parid nad 
Bordeaux. (Beſchluß.) 


Mir langten in einem . beflagenswertben Zuftande 
in Vendome an und fuchten nnd vor allen Dingen, 
fo gut es gchen wollte, bei einem heilen Feuer zu 
tro@nen, welches wir anpinden ließen; bierauf fehten 
wir uns an einen großen Tiſch, woran ſchon mehrere 
Meifende von einer andern Diligence faßen, melde von 
Bordeaur Famen und fih nah Paris begaben. 

Es entipannen fih bald tranlihe Geſpraͤhe. Die 
Schauſpieler unterhielten fi mit dem Mufifdireftor von 
Bayonne, der bie ganze Imperiale für fi und feine Fa: 
milie gemiethet hatte, beftehend aus feiner Gattin, wel: 
che die Duͤgazons in ber fomifchen Oper, Charakterrollen 
in der Komödie, die Wertrauten im Trauerſpiele gab, 
und in den Ballets nötbigen Falls figurirte; die Mutter 
dleſes hoͤchſt brauchbaren Subjeftes war Ankleiderin, ihr 
diteftee Sohn Eontrebaß, und drei andere Hleinere Kins 
ber wuchſen zum Dienfte Thaliend und Melpomenend 
auf, 

Diefe Familie, welde nicht an der Wirthötafel 
fpeifte, richtete fich in einer nahen Schenke ein, wohin 
ihr der Gemahl der Duegna durchaus zu folgen beſchloß. 

Wir hielten indeß unfer gemeinfchaftlihes Mahl; 
der Engländer faß an ber Geite der Duegna, melde bie 
Verlegene fo berrli fpielte, daß ich einen ſehr hoben 
Begriff von ihrem komiſchen Talente erhielt. Das Mahl 
war bis zur Hälfte ziemlich friedlih eingenommen wor: 


ben; eben fing man an politifhe Gefprähe zu führen, 
als ber Mann unferer Schaufpielerin fat ganz betrun: 
ten ins Zimmer ftürgte, und dem Engländer einen wah- 
ren Othello'sbliee zuwarf. Die gefühlvolle Desbemona 
erblaßte, als fie hörte dab ihr Mann, nachdem er fi 
des Saͤbels des Militärs bemächtigt hatte, auerlef: 
Tauſend Krenf: Donner! Herr Engländer, es gibt eine 
Halbe Stunde In Ihrer Deife, worüber Sie mir Reden: 
(haft oder Genugthuung geben müfen! Der Baronet 
ſchlate ſich ſchon an bem rohen Ehemanne eine Flaſche au 
den Kopf gu werfen; allein ber Erdftige Schaffner be: 
maͤchtigte fih bes Eiferfächtigen, und die Dame, welde 
die ſchwache Seite Ihres Mannes und die Londoner Eit: 
ten Fannte, warf fih jur Vermittlerin auf in einem 
Streite, wovon fie bie Urfahe war; es mwurben bem 
Schaufpieler 10 Guineen geboten, der mit dieſem reife 
zufrieden von feiner Unterfuhung abftand, und fogar fein 
Engagement zu Baponne aufgab. Luſtig ergriff er fein 
vaͤckchen, umarmte feine Frau aufs zaͤrtlichſte und begab 
fih wieder zu dem Mufifdirektor, 

Nachdem unfere Diligence wieder ausgebeffert war, 
fegten wir unfere Reife nah Tours fort, wo und gewiß 
ein gutes Bett unb ein guter Tiſch erwartete. Die 
Sonne, melde ſich dem Untergange näherte, verfhönerte 
uch biefen Garten von Frankreich, durch ben wir Immer 
an der Loire binfuhren, die ordentlih mit Vergnügen ihre 
Gewaͤſſer durch diefe lachenden und reihen Gegend ftrömt, 
Wir kehrten zu Tours im golduen Apfel ein, Tour iſt 
eine biftorifche Stadt, welche jeder Meifende mit Auf 
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merkfamfeit betrachtet, Wuch meine Reiſegefaͤhrten mad: 
ten ſich auf, den Ort zu betrachten, und ich ſelbſt genoß 
noch den Abend durch einen Epadiergang. Als ich nebſt 
meinen Reifegefäbrten zum Abendeſſen in den Gaſthof 
zuruͤcklehrte, fand ih alles dafelbit in großer Bewegung. 
Es war naͤmlich eine Berline nebſt zwei Chaiſen dort 
angefommen, Die Bebdienten von beiderlei Geſchlecht 
wurden immer zablreiher zum Dienfte der Neuangefoms 
menen, welche die beiten Zimmer eingenommen hatten. 
Das Wort duchesse, weldes von Munde zu Munde 
flog, ließ mich nicht lange in Ungewißbeit über den Stand 
der erlauchten Meifenden; melde von ihren Laudgute 
äurüdfchrte, und eine alte Geſellſchaftsdame mebt zwei 
Kindern und ihrem Lehrer bei fi hatte, Mon dem bei: 


den Poſtchaiſen, welche der Werline folgten, war bie eine . 


für die Frauen der Herzogin beftimmt, und bie andere 
war bie eines jungen bibfhen Mannes, den man an fet: 
nem Stupbärthen und einer Wunde auf der Stirn leicht 
für einen Militär erfaunte, Ein nettes Aammerzöfchen 
äußerte im Gefpräche mit der Wirtbin ziemlich laut, daf 
der Oberite ein Freund und entfernter Verwandter der 
Fran Herzogin ſey; daß fie ſich zufällig auf dem eriten 
Melais getroffen, und nun die Reiſe zufammen machen 
wollten. Die Dame ging, aufs Souper wartend, mit 
Ihrem Verwandten im Garten am Gaſthofe ſpatzieren; id 
folgte ihnen babin und beobachtete fie mit jener theilneh- 
menden Neugier, welche eine huͤbſche Frau immer, befon- 
ders aber auf Reifen erregt, Ein zarter, melaucholiſcher 
Ausdrud erſetzte auf eine vortheilbafte Art ben Mangel an 
Iugendfrifhe in ihrem ein wenig blaffen Geſichte; fie fiel 
vorzüglih wegen ihres feinen Wuchſes, der Aumuth in 
Ihren Bewegungen und des rübrenden Tons ihrer Stim: 
me auf. Der Ton der Glocke aber entriß mid dem Ber: 
genügen der Befhauung, dem ich mid unvermerft bin. 
gegeben batte, und id eilte in den Cäfaal, wohin ſich 
bereits alle Gäfte zwanzig an der Zahl begeben hatten. 
Der Seemann Fam auf mid zu und rieb fih bie 
Sande, Indem er mr meldete, daß er glüdliher Weile 
eine alte Schuld eincaffirt habe, auf die er nicht gerech⸗ 
net hätte, indem ein Sohn die Schulden feines vor funf: 
schn Jahren als banquerott vertorbenen Vaters bezahlt 
bite. Ein Mama in eluem ſchwarzen Mode, der. fih ben 
eriten Platz am Zifche genommen batte, fand In diefer 
Handlung den Tert zu einer moralifhen Abhandlung und 
bewies uns, indem er einen Vogel zerſchnitt und bie bei- 
den Flügel für ſich behielt, daß der gute Menſch ſich im: 
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mer felbft vergeffe und mur für andere lebe. Gein Nat: 
bar, den ih Here Inſpeltor nennen hörte, fahe ſich erft 
am Tifhe rund umber um, dann fagte er, wie ein alter 
Weller zu uns, das Glück der Völfer beſtehe nur in den 
Seegnungen des Friedens! Ein reifender Handlungsdie— 
ner, nicht weit von mir, erinnerte ihn aber boshaft daran, 
dab er vor zehn Monaten an demſelben Orte gefagt hätte: 
der Ruhm der Waffen könne allein die Glücfeligfeit der 
Völker ſichern! — Der Inſpeltor ließ fidy nicht auf Aus- 
gleihung diefer Wideriprüce ein, fondern erwiederte blog: 
Andere Zeiten, andere Sitten! — Der Seemann „af 
nichts; ich wunderte mich daräber, er geftand mir jedoch 
frei, daß er auf einen trefflihen Hecht und einen Schoͤp⸗ 
fenbraten warte, den erin der Küche geſehen babe: er 
wartete aber umfonft, denn Diefe federn Bilfen waren 
für die Berline,. Im ihrer Ermangelung, rechnete er 
auf einen Hafen am Spiefe, den er felbit begoſſen hatte, 
ober wenigitens auf eine Paſtete, worüber er ber Wirthim 
fhon ein Gompliment gelagt hatte, Aber Alles, les 
war für die verdammte Berline!! und endlich mußte er 
fih noch and Gemüße halten, was noch wicht ganz vom 
Tiihe verfhivunden war, 

Das Effen währte nicht lange: man bebacte, dba 
man Morgen früb aufbrehen muͤſſe. Jeder nahm fein 
Licht und fuchte fein Lager, blos ben Yuffarenlieutenant 
ausgenommen, der fih mit dem Engländer vor einer 
Bowle Yunfh vergaß... Die Dienfimddhen wuften auf 
den Gängen nicht, auf wen fie zuerſt börem ſollten. 
Mamfel, wo it mein Zimmer? — Mamfell wo ift mein 
Bett? — Mamfel, ib babe fein Waller, fein Handtuch, 
Mamfel, Morgen Three Nr. ı2. — Cafe Nr. 7. — 
Endlich ſchichtete man fi ein! die Thuͤten wurden ver: 
ſchloſſen und im wenig Augenbliden ſchlief Alles, oder 
fehlen wenlaftens zu fhlafen! — 

Das Zimmer, welches ih mit dem Seemann theilte, 
war faft in der Mitte eines Ganges, welder deren Zwölf 
enthielt. Indem ih, ehe ich mic niederlegte, bas Ins 
nere, wie ich gewohnt bin, unterfuchte, bemerkte ich zu 
den Füßen meines Bettes, wie in allen Mäubergefchicdh- 
ten, eine Tapetenthäre, welche auf einen Saal führte, 
wo fi eine Heine Verbindungstreppe mit ber obern 
Etage, wo ber junge Menfch mit dem Echuurbarte wohn« 
te, und der untern, wo bie Zimmer der Herzogin waren, 
befand. Aufangs hatte ih die Thür diefer verborgengn 
Treppe von innen verſchloſſen, allein baid befann ich mic, 
Rand auf und öffnete fie ganz leife wieder, 
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Ich hatte ohngefaͤhr eine Stunde gelegen, Alles 
war ſtill in dem Gaftbanfe, und ich fing eben an einzu⸗ 
fhlafen, da erweckte mid ein Geräufh am der Tapeten: 
thüre, welhe Jemand vorfichtig öffnete. Ein Qui pra 
quo ahnend, und ohne mic ſtoͤren zu laffen, ſagte ich 
zanz leiſe, um meinen Seemann nicht aufzuwecken: Sie 
irren fih! ?6 iſt hoͤher oder Kiefer! Man machte bie 
Thure, ohne ein Wort zu fagen, wieder zu, und id 
glaubte zu vernehmen daß man die Treppe herunter 
sing. Noch war feine halbe Stunde. verfioffen, ald mich 
ein neues, Gerduſch an der Thür erwedte. Ich Laufe, 
und böre eine zarte Stimme ben Namen Philipp aus: 
ſprechen: dies wer nämlich der Kammerdiener des jun: 
gen Mannes von oben, Ich ſchwieg, man trat herein, 
and ih bemerkte mit Mißvergnägen, daß ed nah dem 
Bette des Seemanns zu ging. Diefer, der jetzt ploͤtzlich 
erwacte, fchrie: Diebet Diebe! vergebens ſuchte ich la⸗ 
&end zu verfihern, dab ed weder anf ihn noch auf fein 
Geld abgeichen ſey, mein Scemann fprung aus dem 
Bette und immer fchreiend, ohne Rüdlicht auf die Witte, 
welhe man mit einer Stimme an ibn that, die ihm durch⸗ 
aus hätte berubigen mürfen, wollte er die fleine Hand 
sicht fahren laffen, die man aus der feinigen zuruͤckzu⸗ 
sieben ſtrebte. Es hatte feine weitere Folge ald daß 
zwei bis drei Stallfnechte erſchienen, mit Laternen ver: 
feben, um die naͤchtliche Szene zu erbellen, und fhn von 
einem Mißverftande zu überzeugen, ben er beffer hätte 
benugen fönnen, 

Im erften Angenblide der Verwirrung und Bes 
ſtuͤrzung wurden alle Thüren geöffnet, ale Reiſende zeige 
ten ji in ihren Thuͤren, nnd einige Perfonen batten es 
zu bereuen, daß fie zu ſchnell und unbedachtſam dem Ge: 
fühle des Schreckens oder der Neugier nachgegeben hatten, 

Das Kammerzöfhen war verſchwunden; man glaubte 
ed bei den Vermuthungen über die Urſache einer Bege— 
benbeit bewenben laffen zu mülfen, wobei ber Seemann 
allein nichts Urges abndete. Sein Anzug war der Ges 
genitand der laͤcherlichſten Unterfuchung; jeder gab feiner 
Seite gleichfalls fein Gontingent von Laͤcherlichkelt, und 
fo trennte man ſich endlih, um dem Meit der ſchon weit 
vorgerüdten Nacht dem Schlafe zu weihen. Schlag 4 ubt 
sing der Schaffner von Thür zu Thür durch alle Gänge, 
um die Reifenden zu weden. In einem Augenbiide ſtaud 
Alles auf den Deinen; wir begaben uns noch einmal in 
den Saal zum Frühſtuͤcken, und bier fanden wir unſern 
Dffisier tief eingefhlafen zwiſchen Flaſchen und Glaͤſern. 
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Wir fepten heiter unfere Meife fort, und trafen ohne wei ⸗ 
tere laͤcherliche oder tragische Zufäle in Bordeaux jein. 





Miszelllen aus Petersburg. 
(Fortfegung.) 

Am ı5ten December hatte der Graf von Heerdt, 
außerordentliher und Bevollmächtigter Ambaflabeur Er, 
Majetdt des Königs der Micherlande, bei Sr. Majelt. 
dem Kaifer, den Kaiferinnen, 3. 3. K. K. Hobelten eine 
felerliche Audienz, nah bem für deu Empfang ber Am⸗—⸗ 
baſſadeurs gefrönter Haͤupter feſtgeſetzten Rituale. Drei 
fehsipännige Hofparabe: Wagen holten den Ambaſſadeur 
aus feinem Hotel nah Hofe ab. Dem Wagen eilten 
Läufer und andere Bedienungen voraus. Den Zug bes 
ſchloß die Suite des Ambaſſadeurs. Am ıöten hatte ber 
erwähnte Ambafladeur bei Ihre K. Hoheit der Eran Groß⸗ 
fürfin Catharina Pawlowna Aubienz 

Am ıgtem bielt der Perfiihe Gefandte feinen Ein» 
zug in die Stadt und bezog fein Hotel. Den often 
überreichte berfelbe dem Minifter der auswärtigen Auges 
fegenbeiten fein Krebitiv, und den zıften erfolgte bie 
teremonielle Audienz beim Monarchen in aller Quraktes 
riſtiſch⸗ afiatifchen Pracht. 

Am zıften gab im philarmoniſchen Saale Here 
Dominique Dallocca Konzert, worin Er felbit auf ſeinem 
großen Contrebaffe mit dem Violinbogen viel Lärm ung 
nihte machte. — Er fit ein geihidter Spieler, allein 
die Charlatanerien enftelen den Werth des Künſtlets. 
Herr Böhm trug ein mewcomponirtes Konzert mit deu 
ihm eigenen Geſchiclichkeit vor, und erntete den Beifall 
des Auditoriumg mit vollem echte, Mademolſelle So⸗ 
phie Dallocca fpielt das Forteplano, und ſingt ihr Ariet⸗ 
chen mit viel kindlich gutem Willen; die rufiigen Thea⸗ 
terſaͤnger füllten die übrigen Partien aus, 

Am 22ften wurde für die Mufiferwitwen‘ im plilen 
moniſchen Saale anfgeführt: dle vier Jahrszeiten 
von Haydn. Die Wocalmufif befegten die ruſſiſchen Thea⸗ 
terfänger und die Hofchoriften. 

Am 2z3ſten gab in demſelben Saale Hr. Peter Bens 
der ein Vokal: und Inftrumentalr Konzert, Neue Mus 
fitftüte wurden nicht vorgetragen, doch bad ſchon oft ges 
börte Milttärz Konzert von Eremont für Fagot und zwei 
Klarinetten, wurde durch die Gebrüder Bender mit Bei— 
fall ausgeführt. Die Künſtler Boͤhm, Miolinift, und 
Beuner, Slavieripieler, verderrlihten durch ihre Talente 
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den heutigen Abend. Die Singithde wurden von Peinen 
Konzertanten gegeben, baber ohne Bedentung. — 

Auf dem tuſſiſchen Theater » Repertorio draͤn⸗ 
gen fih noch immer die ephemeren Geburten des Herrn 
Echachoföty. Ein junger Tenoriſt, Janowsky, aud dem 
Chor der hleſigen Hofſaͤnger, trat nenlih In ber Oper 
gofepd, als Joſeph anf. Sein angenehmes Arufere, 
feine fonore Stimme voll Umfang, wurde durch dem leb⸗ 
hafteſten Beifall anfgemuntert, Sargines, von Paer, 
aus dem Deutſchen überfegt, wurde durch Hrn. Stoff, 
Vater, Klimovski, Sohn, befonders gehoben. Dem. Se: 
menowa, die Jüng,, fingt felten rein, bat dabei eine 
ſchwache Stimme ohne Umfang und Geſchmack, und lit 
zu Falt in ihrem Spiel. In dem großen Ballet: ber 
Tod bes Herkules, von Bepig, ergögte und wieder 
einmal Terpſichorens Liebling, die Meifterin ber Pantos 
mime, Mad. Kolofoff, d. Aelt. Herr Auguſt, Herkules, 


fprach in feiner Rolle das Auge trefflih an. Das Gange . 


war gut arrangirt, und ziemlich gut ausgeführt, man 
erkannte in der Kompofition ben Meiſter. Die Mufit 
dat viel leere Stellen, und mande ber Eituation nicht 
angemefen. Ipbigenie in Aulis, Trauerfpiel aus 
dem Franzöfiihen. Herr Jacobleff, Dem, Semenowa 
waren in den Hanptrollen heute zu fehen — ihnen fehlt 
aber reine Anfiht der Kunſt, Studlum und hauptſächlich 
ein poetiſches Gemuͤth. Eine ſolche Darſtellung 
ik ein tranriges Spiel der Unwiſſenheit und ber eins 
geimpften frangöfiihen Manier. — Einen Tag um den 
andern wechſelt bei jedem Trauer⸗, Schau⸗, Luftipiel 
ober Dper, der Tanz, ber auf dem beutichen Theater 
ganz verſchwunden iſt. Wenn ja einmal in langer Zeit 
dort ein Paar Figuranten auffreten, wird es dem Yu: 
Hilo als befondere Ehre lang und breit anmoncirt; und 
dochſteus gefbieht es in einer Operette, wo der Tan 
durchaus ald analog nothwendig iſt. Vei dem beſchtaͤnl⸗ 
ten verſonale des deutſchen Theaters ſollte ſich aber die 
Direktion verpflichtet fühlen, dem Vublilo durch abwedhs 
felnden Tanz einigen Erfag zu gewähren. Noch immer 
„wicht find für diefes Theater, weder die alten Entlaffenen, 
noch die neuen Debätanten gewonnen. — 
(Die Fortfegung folgt.) 








Mancherlei aus der Vorzeit Englands. 


Das Papſtthum wieder herzuftellen, fagt eine Lons 
doner Chronik, war das Beſtreben bes Hofe im Jahre 
1556 , 'und es war ber Weg au Befbrberungen, wenn 
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man Ihm Im dleſem Plane Unterftägung leiſtete. Deshalb 
beftellte ber Alderman Chriſtoph Draper, in dem Bes 
zirte von Gordwainerftreet, einen Mann mit einer Glode, 
der bed Nachts in diefem Bezirke herumgehen, und auf 
gewiffen Stellen mit feiner Glocke ſchellen mußte, dabei 
rief er mit lauter Stimme: bie Bürger follten auf Feuer 
und Licht wohl Acht haben, ben Armen hülfreich fepn und 
für die Todten beten. Diefe Einrichtung wurde ſpaͤter⸗ 
Bin In mebrern Bezirken der Stadt nachgeahmt, und 
wahrfheinlih ftammen von diefen Glodenmännern unfere 
Nachtwaͤchter ab mit ihren Schuurren oder Hoͤrnern. 
Auch iſt das, was fie abfingen, mit wenig Abaͤnderun⸗ 
sen daſſelbe. 





Im Zabre 1561 brannte die Vaulsfirhe zu London 
fat ganz ab, befonders das Iumere derfelben, Das Feuer 
wurde durch einen Blitzſtrahl in der oberften Höhe bes 
Thurms entzündet. Bei diefer Gelegenheit bemerkt bie 
obige Ehronif, hätten die Franzofen in London Fein Bel 
Gen theilnehmender Betruͤbniß gegeben (The Freuch 
were not sorry to 'see it.) 


Im Jahre 1568 wurden die Fremden in London 
auf Befehl des Königs gezaͤhlt. Da fand man benn 
2030 Deutfhe und 428 Franzofen; im Jahre 1580, 2302 
Deutihe und 1338 Franzofen, 





Die erfte Londner Lotterie wurde gezogen im Jahr 
1569, und zwar vom ıoten Juni ununterbrochen fort 
Tag und Nacht bis zum sten Mai des folgenden Jahres, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Der ruffiihe Flottelicutenant Bafarew, der eine Reife 
mad den ruſſiſcheu Niederlafiumgen in Amerifa ausgeführt 
datte, dat fünf neue Inſeln entbedt, denen er nad dem Na— 
men des von ibm befehligten Eiffes, den der Suwa row 
Dufeln beigelegt bat. 


Schon im Jahre 1741, unter der Regierung der Kai ⸗ 
ferin Auua, ſchictte Nadır Snap (Th. entihan) einen 
aufierorbentlinien Botſchafter nah Et. Petersburg, Der am 
Iıten Dftober feinen Einzug bielt, und unter audern 14 Eles 
phanten wirbradte, welche jedech bald flurben. Drei deriels 
den erdielt auch der Herzog von Braunchweig zum Geſchente. 


gran von Gentis Kat einen neuem Roman unter 
dem Zitri: Jeanne de France herausgegeben. 








zeitung für Die elegante Wert, 


Montags 


— 7. — den ı2. Februar 1816, 





Aus dem Tagebuche einer reifenden Franzoͤſin. 


Nas vielen Befhwerlidkeiten war ich enblih aus mei: 
nem Baterlande über bie Pprenden gefommen unb be: 
fand 'mih in St. Sebaftian, einer Stadt, worin id 
hoffen fonnte, meine verlornen Kräfte wieder zu ſtaͤrken, 
da ih in einem Gaſthofe abgetreten war, der größer und 
bequemer als bie bisher angetroffenen, mir wenigſtens 
Ruhe für die Nacht zu fihern ſchien. Nah einem guten 
Abendeſſen, welches größtentheils aus vortrefflich zube⸗ 
reiteten Fiſchen beſtand, wählte id mir ein gerdumiges 
Schlafgemach und ließ meine beiden Kammerfrauen in 
dem baranftoßenden Zimmer bleiben. Die männlide Mei: 
ſegeſellſchaft begab fi in den andern Flügel des Gebäu: 
bes. Kaum aber hatte ich mich zur Muhe begeben, ald 
ih fo mahe bei mir franzöfi reden hörte, daß Ih An: 
fangs glaubte, es fey in meinem eigenen Zimmer. Nah 
genauerer Unterfuhung aber fand ich, baf bie Töne aus 
einem baranftopenden Gemache kamen, welches nur durch 
eine duͤnne Bretwand von dem meinigen getrennt war. 
Neugierde trieb mich, die Vorhänge meines Bettes nad 
der Seite hin zu öffnen, ich bemerkte Licht durch eine 
ziemlich große Spalte und ſah zwei junge hübfhe Maͤd⸗ 
Gen, auf deren Gelihtern eine gewiſſe fanfte Schwer: 
muth ausgedruͤckt ſchien, und in deren Ton der Stimme 
eine unbefhreiblihe Anmuth lag. Die Züngere, welde 
bie Unterbaltung fortzufegen ſchien, fagte: nein, Schwer 
fer, es gibt Fein anderes Heilmittel für unfer Unglück. 


Wir müfen fterben ober fie aus den Händen des me- 
würdigen Greifes befreien. Ich bin zu allem entichloffen, 
erwiederte bie Andere, und follte es mic das Leben Eos 
ften. Was haben wir weiter zu verlieren, Haben wir 
ihnen nit fhon alles geopfert? — Darauf umarınten 
fie fih unter vielen Thraͤnen, belagten ihr Unglüd, ſchle⸗ 
nen fih noch mit einander zu beratbfhlagen, wovon ich 
aber wegen ihres beitigen Schluchzens nichts deutlich 
verftehen konnte. Endlich ſetzten fie ſich an einen Tiſch, 
nabınen Dinte und Feder, ſchrieben, und nachdem fie 
fertig waren, (a6 eine der andern ungefähr folgende Zeis 
len vor; 

„Ürtheile nicht von meiner Liebe und meinem 
Schmerz nah meinen Worten. Ich fuche umſonſt nach 
Ausdrüden, welche dir die eine oder ben andern hulaͤng⸗ 
lic fhlldern Fünnten. Mber bedenke nur, daß du mid 
verlieren wirft, wenn du mich dazu treibſt die dußerſten 
Mittel gegen unfern Verfolger zu gebraugen, Cr hat 
uns melden laſſen, daß, wenn wir wicht auf der Stelle 
abreifeten, er und in Merbaft nehmen laffen würde, 
Urtbeile nah diefer unwuͤrdigen Behandlung von demr 
was er verdient, und erinnere dich, daß du mir alles 
ſchuldig bit, weil bie mein ganzes Hera angehört, 

Das andere Bier ſchien mir ungefähr dieſes 
Inhalts: 

„Ich liebe dich Ibinlänglih um, wenn es in mel⸗ 
ner Macht ftünde, beine Ruhe auf Koften der melnigen 
iu fihern, Ja, id würde dic fliehen, wenn du ohnk 
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mic glüdlich ſeyn koͤnnteſt, — aber ich Fenne bein Herz 
au gut, um dies nur einem Augenblick glauben zu koͤn⸗ 
nen. Doc iſt ed mir ımerfiärbar, daß du fo ruhig in 
deinen Gefaͤngniſſe bleibt, als fähen du mid, täglich, ja 
ftändfih. — Elle, deine unwärdigen Feſſeln zu brechen, 
ftrafe den Feind unferer Liebe, Mein Herz ſey bein 
Lohn,’ — 

Nahbem bie Maͤdchen biefe Brieflein forgfältig 
verfiegelt hatten, gingen fie ellenden Schritte zum Zim⸗ 
mer hinaus, Ich geftebe, daß mid dies Fleine Abenteuer 
fo fpannte, daß ih mich ungeachtet ber Ermüdung der 
Meife, dem Schlafe nicht überlaffen ‚Fonnte, Lauſchend 
barrte ich bes meitern Erfolge. Auf einmal hörte ich 
einen fürdterlihen Laͤrmen im Hauſe entſtehen und einige 
Augenblide darauf ſah ich einen alten Mann von meh: 
rern Bedienten gefolgt in das Zimmer neben mir treten, 
Er zog eins biefer artigen Kinder bei den Haaren hinter 
fih ber. Die Schweſter warb von feiner Begleitung nicht 
viel beifer behandelt. 

Nichtswuͤrdige, ſchrie er im aͤußerſten Born, Herb 
ihr noch nicht zufrieden mit dem umerfeglihen Schaden, 
ben ihr meinen Neffen zugefügt habt? — mollt ihr fie 
wo überreden, meine Heukersknechte zu werden? Wenn 
ih euch niht mit biefen verberblihen Zetteln ertappt 
hätte, was wären bie Folgen geweien! — Was bürfte 
ich nicht alles von eurem Höllencomplott fürchten! aber 
wartet, nun follt ihr dafür büßen; fo wie der Tag nur 
anbricht, werbe ih euch nah euren Verbienften firafen 
laſſen! — 

Gndbiger Herr, rief bie, melde er bei den Haa— 
zen bielt, bedenken fie doch, daß wir von guter Familie 
find und unfere Verbindung fie keineswegs entehren 
Bann. Ihre Neffen haben und Treue geſchworen. So 
jung wir aud find, haben wir alles verlaffen, um ihnen 
zu folgen, Hier find wir fremd, niemand fennt und und 
Bann ſich unferer annehmen. Gott, was foll aus und 
werden! zu unfern Aeltern dürfen wir nicht gurüdfehren, 
Köbten fie ung lieber, ebe fie und dazu zwingen, ober 
In ein Gefängnis ſchleppeu. 

Die Thraͤuen, welche das arme Mädchen bei diefew 
Worten vergof, rührten mich fo fehr, daß wenn ber Alte 
mur den Beinften Theil meines Mitleibs gefühlt hätte, 
er ihnen auf ber Stelle Freude und Ruhe wiedergegeben 
Baben würde, 

Meine Frauen, welche im mitoßenden Zimmer 
Fe Birnen gehört Hatten, eiiten herbei, weil fie glaub: 
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ten, mir fep irgend ein Unfall begegnet. Ich machte 
ihnen ein Zeichen, ſich leiſe zu naͤhern, und burd bie 
Spalte ben traurigen Auftritt mit anzuſehen. Noch wa- 
ten wir alle nad) biefer Seite gewandt, ald zwei Männer 
mit gegogenem Degen in der Hand in mein immer 
ftürgten, von dem bie Thüre offen ftand. Verzweiflung 
war in ihren Geſichtszuͤgen gemalt und die hoͤchſte Wuth 
flammte aus ihren Augen. Ein unbefhreibliher Schrek⸗ 
ten bemeiterte fih meiner bei ihrem Anblicke. Sie fa: 
ben Ifih an ohne ein Wort zu fagen, und als fie die 
Stimme des Alten nebenan hörten, ranntem fie nach ber 
andern Seite, . 

Keinen Angenblit zwelfelte ih, daß dies bie beiden 
Liebhaber wären, und bald hörte ich fie gleich zwei Löwen 
Ind Nebenzimmer dringen. Die Bebienten ergriff eine 
folde Furcht bei ihrem Aublicke, daß keiner es wagte, 
fi feinem Heren zw näbern, als fie auf ihm einſtürz⸗ 
ten und ihm die blofen Degenipigen auf die Bruſt 
festen. Unmenſch, riefen fie, wie kannſt du Maͤbchen 
vom Stande, die uns verlobt find, fo behandeln. Haſt 
du ein Recht, weil du unfer Wormund bift, unfer Tp= 
rann zu fern? — Wir könnten dir jet dem gerechten 
Lohn für deine Schandthaten geben ; aber wir find unfde 
big, unfere Hände an einen Mann vom deinem Alter zu 
legen, ber nicht im Stande ift ſich gegen und zu ver: 
theibigen. Sib uns bein Wort und ſchwoͤre bei allem 
was heilig fit, daß du aus Erkenntlichkeit dafür, daß wir 
bir dad Leben ſchenken, unferm Gluͤce nicht mehr bins 
berlih ſeyn, fondern deine Einwilligung geben wilft, daß 
wir umfer gegebened Verfprechen vollziehen. 

Dem zitternden Alten ſchienen vor Schreden und 
Angſt die Worte auf der Zunge zu ſterben. Er warf 
ſich auf die Knie und ſchwur alles was man verlangte, 
@r fagte, daß bei allem was er getdan, er einzig ihr ei- 
genes Intereffe vor Augen gehabt hätte, daß ihm bie Sache 
übrigens gleichgültig ſey und er ſich im’ Leben nicht mehr 
widerfeßen würde, 

wei feiner Bebienten nahmen ihn unterm Arm 
und zogen ihn fort, Die Liebhaber warfen fih num ente 
zuͤckt in bie Arme ihrer Gellebten und fagten fi bie zaͤrt⸗ 
fihtten Dinge. Nun aber alles fo glüͤcklich beendigt 
fchien, ließ ich mich nicht ferner durch ihre Zaͤrtlichkeit 
ftörem, zog die Dede über den Kopf mub überließ mid 
endlich einem fanften Echlummer, — 

Um andern Morgen, ale ih mit meinem Früß- 


“fe befpdftige war, kam die Wirthin mit vielen Ent 
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ſchulblgungen wegen der unrubigen Nacht in mein Simmer 
und bat mich im Mamen zweier Herten, bie mic mit 
dem Degen In der Hand in Schrecken gefegt hätten, ihnen 
die Erlaubniß zu ertheilen, perföulih am Ihre Verzel⸗ 
Yung bitten gu dürfen. Much, fügte fie hinzu, wuͤnſch⸗ 
ten die beiden jungen Damen mir ihre Aufwartung zu 
machen. Ich nabm den Befuch an und Eurze Zeit bar 
auf erſchlenen fie alle Viere. 

(Der Beſchluß folgt) 





Miszellen aus Petersburg. 
(Bortfegung.) 

Die hoben anweſenden beutfhen Yrinzen beſuchen 
öfter das beutihe Theater. Viel Neues nud Großes 
Tann auf demfelben, aus oben erwähnten Gränden, nicht 
eriheinen. Einige Gaftfpleler unterhielten und In brei 
Vorftelungen. Nimlid Dem. Schneider von Berlin 
uud Herr Schneider ber Jüngere traten anf, im 
Dpferfef, ald Myrrba und Mafferu; als Eme— 
line inber Shweigerfamilie, und Sertus im 
Titus, — Dem. Scheeider und ihr Here Bruder find 
Neulinge Ihre Stimme bat nicht bas freie Spiel 
der Töne, worin bei einer fhönen Stimme ber Zauber 
Uegt, fondern fheint Immer gezwungen. Als Schaufpielerin 
ſucht Madem. Schneider Bedeutung in die Geberden zu 
legen, aber fie leunt das Verhaͤltniß noch nicht, welches 
zwiſchen der Geberde und dem Cegenftande, den fie aus: 
drüden fol, Statt findet, Die Regeln der Wahrheit, 
der Zwedmaͤßlgkeit find ihr unbekannt; darum find ihre 
Bewegungen, ihre Geften größtentheild mintührlih und 
ohne Stan, Ihre Sprache iſt Immer ein meinerlihes 
Hüpfen oder Ausftopen von Tönen, Als Emeline und 
gar — Gertus!! blieb fie ganz unter der Kritik. — Eben 
fo Herr Schueider als Maffern; eine Rolle, bie feiner 
Ingend Im ganzen Sinne ded Wortes gar nicht entfprach. 
Mafferu der Boͤſewicht, beffen Rolle im Zone der ſchmel⸗ 
Gelnden teberrebung vorgetragen werden muß, deſſen 
Geberden und Anſtand den Ton bes offenen Blederman— 
nes affektiren muͤſſen, war in ber Hand eines ungeübten 
Darftelers. Er und Mabem. Squeider Fnnen aber 
uoch Etwas and fi bilden, mögen fie nur den Muth 
nicht verlieren. Hert Schneider fpielte nach biefer Rolle 
nicht weiter. Einer Ehrenerwaͤhnung verbient der kuͤnſt⸗ 
Ach Ausgeführte Gefang der Madem. Lindenitein im 
Dpferfeite als Eiwire, befonders in ber Brie des erſten 
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Aktes; und eine erfreulihe Erfheinung war uns ber 
Annius im Titus durch Madame Gebhard, in Hinſicht 
ihres reizenden Gefangs und fhönen Spiels. 

als der Oberfammerberr, Alerander v. Narrifce 
fin zum Erſtenmale im Theater erfhien, wurde berfelbe 
mit ungemelnem Wpplaubifement empfungen, welches 
dreimal wiederholt wurde, Ein deutlicher Fiugerzeig, daß 
von Ihm das Funftliebende Publikum Verbeſſernung hofft. 
Gebe der Himmel, daß es ſich nicht tauſcht; denn es iſt, 
beionders beim deutfchen Theater, die bödfte Zeit. Möge 
er nur In ber Leitung der Itteräriihen Gefdäfte eine 
glüctlihe Veränderung treffen, und einen Mann finden, 
dem ed um die Kunft und den guten Gefhmad in feiner 
Mahl und Anordnung Ernſt ift, ber mit Verſtaud das 
Berftändige, Beſſere zu einen Berufs zweden zu mupen 
weit, Das zeitberige Repertorlum ſprach wicht für einem 
folden. 8. B. machte der ſchwarze Mann, unb 
das war ich, eine Vorfiellung aus; ber Juriſt und 
Bauer und Meifter Find ıc, wo im höchſtens 
15 Stunde das Theater wieder geſchloſſen mar; dann wie⸗ 
der Zrauerfpiele von 5 Alten, und eine Operette oder 
Luſtſplel, wo in 4 bis 5 Stunden ber Zuſchauer das Then: 
ter nicht pwerläft. - In der Anordnnng des Szeniſchen ficht 
man eben fo wenig Aunfteinfiht und Zwertmäßigfeit als Im 
der Anfertigung des Reperteriums. — 

Telemagur, von Bojeldien, und Medea, 
von Cherubini, baben wegen der mangelhaften Dar⸗ 
ſtellung nur zwei Wiederholungen erlebt. — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Folgen ber Gefpenfterfurdt. 

Der Major 3.... Im B.... kraͤnkelte; au bebent 
Side Zufaͤlle war, bem Unfheine nach, nicht zu benfen, 
Sein Bedienter hatte ded Abends fpdt noch Geſellſchaft 
von Seinesgleihen. Man fpriht unter andern von Ges 
frenftern, Wifienen, Ahnungen u. f. w. — ein reichhal⸗ 
tiges und anziehenbes Kapitel, welches bean auch Alle 
fo befchäftigt, daß Jeder ſich fürchtet, vor die Thüre zu 
sehen. So kommt die zwölfte Stunde herau. Chem 
erzäblt man ſich von raͤthſelhaftem Klopfen au Thuͤren, 
Thuͤraufmachen, Klingen u. ſ. w., da Elingeltd wiriid, 
und zwar ziemlich far, 
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durch die Erzählungen feiner Kameraden, fo eben in det 
Angſtlichſten Stimmung. — Was Wunder, wenn er ber 
natürlihen Urfade des Klingelns eine übernatürlige un 
terlegte, und nicht Luſt hatte, durch drei Zimmer nad 
dem Zimmer bes Hetrn ſich zu begeben. — Zubem war 
unglüdlihermeife nur ein Licht bei der Hand. — Nahm 
dieſes der Eine, fo muften bie Andern indef Im Finftern 
bleiben; behielten es aber diefe, fo hatte jener im Fin⸗ 
fern einen Gang auf Tod und Leben zu thun. — Alle 
aber Fonnten fie doch nicht gehen, dazu hatten fie zu 
viel Ehrgefühl, 

Während man noch deshalb verblüfft einander ans 
fieht, und Mir Die Licht⸗,, und Klingelnotb weder Math 
noch Hälfe weis, Hingelts wieder, und ftärfer, ald zus 
vor, und binnen zwei Minuten des tiefſten Echweigend 
zum dritten Mal. 

Nun iſt man im Klaren; ein breimaliges Klingeln 
in der Geifterftunde fann nur und muß kin-geiftiges 
ſeyn. Man rückt zufammen ; einer kriecht faſt in den Ans 


dern, und Alle beſchlleßen einmüthig vor Tagesanbrud 


nicht vor bie Thüre zu gehen, Beſtaͤrlt aber wird man 
in jenem Glauben wie in biefem Vorſatze durch bem 


echten Bedieutenſchluß: Habe der Offizier die Klingel ges 


zogen, fo werde er im Falle der Nothwendigkeit es wohl 
nicht bei dreimaligem Klingeln bewenden laffen. 

Unter ſolchen und aͤhnlichen Unterhaltungen iſt fie 
endlich bin die aͤngſtlichſte und langweiligſte Nacht, welde 
je eine Bedientengeſellſchaft durchlebt hat. Mit dem 
Grauen des Tags ſchwindet das Grauen in den Koͤpfen 
und Herzen ber beldenmüthigen Diener. Johaun begibt 
ſich num boden Mutbes, denn es iſt Tag, zu feinem 
Herrn und findet ihn todt im Blute fhwimmend. 

Ein Blutſturz batte den armen Major befallen. 
Hülfe fuchte er bei feinem treuen Johann, darum Fine 
gelte er ihm dreimal und verſchied jendlich huͤlflos wahr: 
fheinlih mit der Ueberzeugung: Johann babe einen 
j Schlaf, dem ähnlich, der ihm ſelbſt fo eben er: 

warte, namlih — einen Todenfhlaf. — 

Und fo ging er denn wenigitens mit einer gutem 
Meinung von feinem treuen Diener aus ber Welt, 





Mancherlei aus ber Vorzeit Englands. 

In einem Hauſe zu London entbedte man im 
Sabre 1585 eine Schule oder Unterrichtsanftalt für Ben- 
telſchneider. In einer Stube hingen eine Taſche und ein 
Beutel. In der Taſche befanden fi Rechenpfenuige, im 
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dem Beutel war Silbergeld, beibe aber waren mit Gloͤc⸗ 
hen verfehen. Nun mußte fih ber Lehrling beftreben, 
Etwas aus beiden zu nehmen, ohne daß ein foldes Glöd: 
en berührt wurde. Gelang es ihm dfter, dann wurde 
er für fähig erklärt; fein Handwerk im Großen zu treiben. 





Man findet im ıöten Jahrhunderte mehrere Ver: 
orduungen, daß Feine neuen Gebäude in und um London 
aufgeführt werben folten, bei Etrafe des Niederreißens 
berfelben. Das Verbot eritredte fih bis auf zwel Mei: 
fen im Umfaͤnge. Man betrabtete die Vermehrung ber 
neuen Gebäude um die Hauptitabt wie einen gefährlihen 
Auswuchs an dem. Haupte des Reichs, der einen Zufluß 
von Krankheltsſtoffen nah dem Hofe verurfahen, ober 
endlich die Pet nah Whitehall bringen moͤchte. 


Sm Jahre 1631 wurde der fpanifhe Gefandte am 
Rondoner Hofe, Gonbomar, auf der Strafe vom Pöbel 
angefallen und befhimpft, weil der König von Englanb 
ihm” einen zu großen Einfluß auf fih und frine Käthe 
gejtattete, 





Benerfungen eines Dachſtuben - Masifters. 

Geſetzt ein ſolcher Mann haͤtte an einem Sonna⸗ 
bend Morgen feine Papiere gemuftert, uud, indem er fie 
als eine inteleftuele Haͤutung anſah, mandes Blattes 
Vernichtung beſchloſſen, fo fonnte ich ja wohl, ehe nod die 
Straße gekehrt worden, vorübergeben, mas aus dem bo: 
den Standpunft herabgeflogen, anflefen, und wo der Ma: 
gifter nicht mit der Scheere ſich felbit gar zu ſtark durch 
den Sinn gefahren war, denfelben dur Fleine Reſtaura⸗ 
tiowen herſtellen, und die Abſchuitzel, wie ſolget, abdrucken 
laſſen: 

Es faͤlt manchem leichter ein Buch zu ſchreiben, 
als eines zu leſen. 

Es iſt nicht jedermann gegeben, ein Buch immer 
mur um eines andern Buchs willen zu lefen, und fo eine 
ganze Lebenszeit hindurch. 





Schade! daß ung bei allen alten Schriften bie eine 
Hälfte abgeht — das damalige Leben. 


Ein Moment gibt taufend Worte, ein Wort kann 
auch tausend Momente geben, aber nur mem es felbft 
der Ertraft von taufend Momenten iſt. 

(Die Fortſetzung felst.) 


— — — 





zeitung für die elegante Welke, 


Dienftags 


— 75», 


— — den 13. Februar 1816, 





Schdne Literatur. 


Der Tag auf dem Lande. Eine Idolle in sehn Gefdn: 
gen von CEhriſtian Ludwig Meuffer, Nenefte, ver⸗ 
befferte, durdans umgearbeitete Muflage. Bremen 
und Leipzig, 1815. 


He erfte, bereitd vor funfzehn Jahren erſchlenene 
Ausgabe dieſer Idolle ift und undıfannt geblieben, wir 
önnen alfo nicht fagen, wie fi Diefe neue Auflage das 
gegen verhält, und müfen ung mit der Verſicherung des 
Verfaſſers beanügen, „daß dies Grdiht fo ganz umge— 


ſchaffen fen, dab es ale eine neue Arbeit gelten könne.’ 


Kir zweifeln nicht, dab aud dieſe neue Umarbeirung fo 
viel Beifall finden wird, als mach ber Vorrede dieſe 
Dichtung in ihrer erſten Geftalt gefiinden hat, zumal fie 
im ihrer neuen ben neueſten großen Ereigniſſen in ber po: 
Litifchen Welt in fofern menigitens ganz nahe gerädt ift, 
daß bie Hochzeitgaͤſte nah der Meibe allen Potentaten 
und ben Helden des Tages, jedem indbefondere, eine 
Kobrede baten, die mit einem Lebehoch beim Beſver⸗ 
Mange ſchließt. Die Leſer freilich, bie von einem Dich⸗ 
terwerfe mehr verlangen, als bloße Unterhaltung und 
pathetifhe Anregungen, und bie ben hoben Werth von 
Voſſens Luife au ſoatzen wiffen, werden biefe Idolle 
unbefriedigend finden, und darin nur eine verfehlte Nach⸗ 
ebmung jenes ausgezeichneten Dichterwerks erfennen, 
weile biefem hoͤchſteus zur Folie dienen könnte, wenn 
es einer ſolchen bedürfte.. Die Nachahmung it beſonders 
Darin verfehlt, daß der Stoff, den ber Werfafler auf eine 


dbniihe Weile, b. b. einfach, laͤndlich zu behandeln fucht, 
diefe Behandiungsart nit verträgt, weil die Werbält- 
niſſe nicht rein ländlih find, und daß er noch überdieh 
zomanbafte Begebenheiten hinzugebichtet bat, die vollends 
mit jener Behandlungsart ganz, im Widerſpruche ſtehen. 
Indeß, fo wenig dieſer Tag auf dem Lande eine Wer: 
gleihung mit ber Lulſe zuläßt, fo tief dieſe Ibole unter 
dem Voßiſchen Meisterwerke ſteht, fo bat fie bob bim 
und wieder Stellen aufzuwelſen, die wenigfteng von einer 
freilich etwas redfellgen Beredſamkeit und einer löblichen 
Geſinnung zeugen, und es erfordert die Billlgkeit, daf 
wir von folhen Stellen ein Paar herfepen, Im dritten 
Geſange beißt es: j ” 
Kinder fommen von Gott, dem großen, gemelnfa- 
men Mater, 
Stud ein Geſchenk bes Himmels, zur Freub’ und 
zu großer Erfüllung 
Heiliger Pflicht und verlichn; denn Pfleglinge find 
wir der Zeiten 
Und nahfproffende Schuldner der vorigen Menfhen: 
geſchlechter, 
Welche früher, denn wir, die Muttererde bewohnten, 
Eirt’ umd Ordnungen pflanzten, auch Staͤdt' und 
Dörfer erbauten, 
MWilfenfhaften und Kunft ausbildeten, und durd Er: 
fiudung 
Taufenbfahen Genuß dem fluͤchtigen Leben erſchufen. 
Darum ziemt es und, die ererbten Schaͤe ber Weis⸗ 
heit 
32 
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ls ein frommes Vermaͤchtniß ‚der früheren Welt zu 
bewahren, 
ungeſchmaͤlert und trem, und auf ſpaͤtnachlebeude Kinder 
Fortzupflangen bie Kunft, die wir felbit von den Aeltern 
erlernten, 
Daß in’s Erbe der Väter fih theile die danfbare Nachwelt, 
Was wir lehren und nuͤhen, bas zahlen wir früheren 
Dätern, 
Was an den Kindern wir thun, das. thun mir. für fol 
gende Zeiten, 
Denn ed wuchert das Gute von einem Geſchlechte zum 
’ andern, 
Kinder kommen von Gott, und wenn wir bereinft von 
der Erbe 
Scheiben, wie unfere Väter, und laͤngſt der Huͤgel uns 
. bedtet, 
Dann find jene von nnd machbleibende, lebende Zengen 
Unfered Namens und unferd Erwerbs fortblübende Erben, 


Und wir wirken und. handeln durch fie In die fpiteite. 


Bufunft. 


Vierter Gefang. Vers 204— 214. 
Ylgrime find wir im fremden Land, fo lange wir athmen, 
Und nichts eignes beſitzt der Eterblihe unter der Sonne, 
Dennoch ergögt fi der Menfh, das Feld ber Erde zu 

bauen, 


Auf dem Boden gu gehn, ber den Fleiß ihm lohmet mit, 


Wucher, 

und das vergaͤngliche Gut den geachteten Freunden zu 
jelgen. 

Freut fih bes Himmels der Menfh, er darf auch ber 
Erde fi freuen; 

Denn fie iſt ja fhön, ift unfere gemeinfame Mutter, 

Und mit Früchten nicht nur und reihem Segen vers 
gilt, fie 

Sondern mit inniger Lieb’ und mohlbeglaubigter Treue, 

Medet mit ung in der Pflanz’ und im wogenden Spiegel 
des Fluſſes, 

. 30 bes Donners Geroll und im fdufelnden Lüftchen des 

Erüplinge, 





Aus dem Tagebuche einer reifenden Franzdfin. 


(Beſchluß.) 
Welch eine veränderte Wirkung hatte aber bie 
Freude auf ihren Gefihtern bervorgebragt, Die Min: 
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ner waren fehr artis und bie beiben Mädchen dußerſt 
liebenswärdig. "Gebe finfire Wolle von Furcht oder Ver 
zweidung war. von ihrem Antlige’verfämunden und eine 
angenehme Froͤhlichkeit ſprach fih im Worten und Gebehr⸗ 
dem: and. — Der ältefte der. beiden Brüder machte mir 
tauſend Entfhuldigungen über dem Irrthum, ber fie in 
meine Stube geführt bätte, und geitand, daf, obgleich ex 
meinen Schreden wohl bemerft babe, es ihm unmöglich 
geweſen, eine, auch nur eine Spibe bervorzubringen , ba 
feine ganze Seele mit der Angft für feine @ellebte er: 
fült geweien fe. — Ih würde fie fogar tadeln, erwies 
derte ih, wenn fle in dem Wugenblite.an etwas andere 
hätten denten können. — Indeß wenn es ihr Ernf iſt 
die Furt wieder gut zu machen, melde fie mir verurs 
facht haben und dieſe fhönen Damen nichts dawider has 
ben, fo ſchlagen fie es mir nicht ab, meine Neugierde 
und Thellnahme Durch die Mittheilung des Worfals zu 
befriedigen, der fie in dieſe verzweiſſungsvolle Lage brach⸗ 
te. — Anmuthig erröthend und freundlich laͤchelnd gaben 
die Mädchen ftilfhweigend ihre Einwilligung und er fing 
feine Erzäblung ungefähr fo an: 

„Smäbige Freu, fie fchen Im uns zwei Brüder, 
welche aus einem der ebeliten Hdufer In Burgos ftam: 
men, — Beide noch fehr jung verloren wir unfere Aeltern 
und famen unter die Vormuudſchaft eines Oheims, der 
die Sorge für unfte Erziehung und nuſer febr beträchts 
liches Vermögen übernahm. — Dom Diego, fo beißt uns 
fer Oheim, hatte ſchon feit geraumer Zeit eine genaue 
Freundfbaft mit einem franzöfiiben Edelmann, Namens 
Here v. Meifignac, geſchloſſen, der weit mehr Ber: 
dient ald Vermögen befigt. — Da unfer Oheim entſchloſ⸗ 
fen war, uns einige Zeit nah Branfreih zu, ſcicken, 
ſchrieb er an feinen Freund und diefer bot und fein Haus 
zum Aufenthalte an. — Eutzädt über dies Auerbieten, 
ließ ‚der Ohelm und unverzüglich abreifen, und es iſt nun 
gerade ein Jahr, daß wir bort bie gütigfte Aufnahme er 
fuhren, — Die Frau v. M. behandelte uns ald ihre eigen 
nen Kinder, beren fie mehrere hatte; aber von ihren vier 
Töchtern, bie fie befigt, find die, welche fie vor fi (eben, 
bie liebenswuͤrdigſten und es wuͤrde fchwer, ja faſt un⸗ 
moͤglich geweſen ſeyn, ſie taͤgllch zu ſehen, ohne eine hef⸗ 
tige Leidenſchaft für fie zu empfinden. Anfangs verbars 
gen mein Bruder und ic und gegenfeitig die "Gefühle uns 
feres Herzens, — Wir waren beide in eine tiefe Schwer— 
much verfunken, bie Unrnbe gu lieben, ohne wieder ges 
llebt zu werden, und bie Furcht dem Gegenſtaude anfren 
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Neigung. zu: mißfalten, qudite uns unauftörlich bazu 
geſellte ſich noch eine uene Marter, nämlich eine furcht⸗ 
bare Eiferfuht, welche wir einer gegen den anberm heg⸗ 
ten. — Mein Bruder bemerfte nur zu deutlich, daß lch 
verliebt ſey, glaubte aber ih bitte mir den Gegenitand 
feiner geheimen Neigung erwählt, So ſah ich Ihm gleich⸗ 
fans als meinen Nebenbubler an, und daraus entitand 
ein Haß, ber und aufs Aenferfte genen einander hätte 
bringen Tonnen, wenn ich mich nicht äulegt in einem Ins 
ftande befunden hätte, ber es mir unmöglich machte, laͤu⸗ 
ger im dleſer ſchreclichen Ungewißhelt zu fhweben.— Ih 
entfhloß mich alfo bem Fräulein von M. meine Ges 
fühle zu entdeden ; doch beſaß ih den Muth nicht, ein 
muͤndliches Geſtaͤndniß zu wagen. — Ich ſuchte heimlich 
einige verſtebte Verſe in ihren Arbeltsbeutel zu ſtecen, 
ohne daß fie ed bemerkte. — Mein Bruder, der mich ims 
mer ſcharf beobachtete, ſah es, ſuchte fie ihr auf eine 
ſchlaue Weife wieder zu entwenden und als er gewahr 
ward, daß es eine beſcheidene Liebeserflärung fen, bebielt 
er fie, fuchte mid am Abend In meinem Zimmer auf, 
umarmte mich und bezeigte mir große Freude, mich fo 
verliebt zu finden. — Ih ſtand wie verſtummt, meine 
Verſe in, feinen Händen zu feben und war fhon geneigt 
mir elnzubilden, fie babe fie ihm anvertraut und ich fep 
der Gegenſtaud feines Spottes, als er lachend zu mie 
fagte: berubige did, Dies Papier Fam noch nicht bis zu 
ihr, ih raubte es, che fie es ſah. — Nun aber biete ich 
dir meine Dienfte bei ihr an, wenn du mir bei ihrer 
älteren Schweiter behuͤlflich ſeyn willſt. —. Freudig ums 
armte ich ihn jegt und wir verforahen uns gegenfeitig 
Hulfe und Beiſtand, und bald gelang es uns, und bei 
unfern anfangs etwas Spröden Gehör zu verſchaffen. — 
Um Ihre Geduld nicht zu ermüden, wage ih es nicht, 
Ionen, gnädige Fran zu fchildern, wie wir endlich zu der 
Hlüklihen Gewißheit kamen, wieder geliebt zu werden. — 
Sellge Angenblide folgten dem fühen Geſtaͤndniß der Lips 
pen. — Wir ſahen und täslich mit dem &egenitande uns 
„feter Neigung vereint, führten eim unſchuldiges, einfaches 
Zandleben, wo man ohne Störung bie Freuden einer ſtets 
wachlenden Leidenſchaft genießt.“ 

Als der Winter herannahete, begab ſich die Frau 
v. M. wieder mit ihrer Familie nah Bordeaur, wo fie 
ein Haus befaßen, welches aber nicht groß genug war, 


um und au darin aufnehmen zu können, — Wit bezo⸗ 


gen eine daneben liegende Wohnung. — Obgleich wir und 
num den größten Theil bed Tages bei der Familie aufs 
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hielten, entbehrten wir es doch ſchmerzlich, und nicht jeden 
Augenblick mit unfern Geliebten vereinigt zu fehen, — Der 
Sommer hatte uns im Breien fo viele ſchoͤne Wugen- 
blicke verftattet, bier war alles mit mehr Zwang verbun⸗ 
den, Unfer Unmuth vergrößerte fih aber noch ſehr, als 
wir zwei reihe, augeſehene Edelleute fih um die Nei— 
gung der jungen Damen bemühen ſahen, welde in aller 
Form um ihre Hand warben, und von dem eltern freu⸗ 
dig aufgenommen wurden. Ihr Wntrag fehlen mit ber 
größten. Schnelligkeit betrieben zu: werden. Unſere Schoͤ⸗ 
nen tbeilten die Werzweiflung, welche und ergriff, und 
vereinten ihre Thränen mit den unfrigen, Endlih ent: 
ſchloß ih mich, mit. dem Herren v. DM zu ſprechen, unb 
nachdem ich ihm meine und meines Bruders Neigung 
geftanden batte, verfuchte ih alles, um ihn zum Auf⸗ 
fhub der andern Verbindung zu bewegen, Er nahm 
meine Erklärung freundlich anf, meinte aber doch, daß, 
da wir noch nicht muͤndig wären, und bie Freibeit fehl: 
te, über uns felbit zu beftimmen, Er liebe die Ehre, 
fein Vermögen ſey zwar befchränft ; aber durchaus tadel⸗ 
106. zu leben ſey immer fein größtes Beftreben geweien, 
So fürdte er, daß unfer Oheim, welder uns ihm ans 
vertraut babe, ihm den Vorwurf machen koͤnnte, und zu 
diefem Schritte verleitet zu haben, und im diefer Sins 
ſicht muͤſſe er uns bitten, von unferm Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen. — 

Wie ein Verzweifelter begab Ih mich hinweg, 
Mein Bender theilte meinen Kummer, Herr v. M. 
ſchrieb an unfern Oheim, theilte ibm dad Worgefallene 
mit, und bat ihn, und feine Befehle zur Abreife zu ges 
ben. Diefe erfolgten mit umgebender Voſt. Wir ſahen 
nun feine andere Mettung, als in der Flucht, warfen 
uns zu ben Füßen unferer Geliebten, und beſchworen 
fie, uns zu folgen. Die Liebe ftand uns bei unb über: 
wand alle Schwierigkeiten. Sie wiligten ein, Alles 
{dien uns zu begünftigen, nnd umfere Relſe war volle 
kommen glüdlih, bis zu unferer Ankunft in blefer Stadt. 
Die erfte Perfon, weiche wir in diefem Wirthshauſe ers 


‚bieten, war der Obeim, welcher, beunrubigt durch ben 


Brief, und ungeduldig über unfere Ruͤckehr, ſich ſelbſt 
aufgemacht hatte, um ums abzuholen. Denken Sie fi 
unfer Entfigen bei diefem Anblick. Er bebandelte uns 
gleih Verbrehern, und nachdem er von einem unferer 
Leute gehört hatte, daß ed unſere Abfiht geweſen fep, 
heimlich nah Madrid zu geben, um dort bei unferu Vers 
wandten eine Vermittelung zu unferer Heitath auszus 
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wirken, vergaß er ganzlich, daß bie beiden Damen von- 
Stand und Töchter feines Freundes wären, überbäufte 
fie mit Schimpfnamen und Drobungen, und warf fie zur 
Thure binand. Umferer bemächtigte er ſich mit Hoͤlfe 
feiner Bedienten, und ſperrte uns in eine Stube mabe 
am der feinigen eng ein. Darin befanden wir und, ale 
wir diefe lieben Mädchen in ber vergangenen Naht un: 
ter unferm Fenſter huſten hörten. Sie zeigten und ihre 
Briefe, melde fie in der Hand hielten. Bir fuhten 
eben etwas, woran wir das Papier befeftigen und ber: 
aufzieben fönnten, als ‚wir den Ohelm auf einmal mit 
alien feinen Leuten auf ber Gaſſe erſcheinen und unfere 
Geliebten aufs ‚neue mifhandeln faben. In der Wer- 
zwelflung wuchs unfere Kraft. Es gelang uns, bie ftarf 
verriegelte Thür einzuftoßen, amd wir waren im Begriff, 
ihnen zu Hülfe zu ellen, als wir durch ‚einen Irrthum 
iu ihr Zimmer geriethen. 

Hier ſchloß der junge Edelmann feine Ersäblung. 
Ich dankte ihm und bot den Damen meinen Schuß und 
die Vermittelung meiner Freunde an, um fie mit ihren 
eltern auszuföhnen, — Sie nehmen es mit vieler Er⸗ 
denntlichteit an, und fo hoffe ic, die Sache bald zur Zu⸗ 
friedenbeis der jungen Berliebten zu .beendigen. — 

-. y- 
——— 
Bemerkungen eines Dachftuben » Magifters. 
(Bortferung.) 

Das Klaſſiſche iſt wie das Brot, das Uebrige gleicht 

vichr den zufammengefenten Epeifen. 





Iſt Philoſophie nicht die Willenfhaft von ber Here 
Zunft der Dinge? 


— 





Matbematit ift die reinfte Entwidelung bes Gei⸗ 
ſtes, aber die magerjte und leblofefte, 





Menn wir nur dem Urfprung der Welt wüßten, 
das Mebrige gäbe fi. 





Herſchel fagt: Wer gewiſſe Heine Sterne dur ein 
gröfieres Teleitop gefeben hat, der findet fie auch durch 
ein tleineres wieder, durch welches er fie gleich anfangs 
ſchwerlich geliehen hätte, _ 

Diefe Bemerkung iſt aud in einem allgemeinern 
Einn wahr, Der Wiſſende it ein viel befferer Anſchauer 
als der Minderwilfende, 
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Ale Verglelch ungen wurden vor eimger Zeit aus 

ber Maturphilofopbie hergenommen, ja wo möglih auch 

die @rkldrungsarände. Ih wundere mich, baf es nie 

mand eingefalen Ht, das Händefalten -beim Gebet aus 

einer eleftrifhen oder gelvanifhen Notbivendigfeit herzu⸗ 
leiten, bas Knieen aus einer optiſchen. 





Beil mir die Natur zu groß iſt, fo halte Ih mid 
an.bie Naturen, 





Vhlloſophie geht gleichſam rüdwärts, ‚fie iſt ein 
geiftiges Wiederkduen der Genefid der Diuge. Daber 
füblt man aud beim Denken eine Art Schöpferfreube- 
Voefie gebt vorwärts, fie bildet Beziehungen bes Leben- 
Bigen und Schönen, Jene will 3. B. am Pferb das 
vferdmaͤßige ergründen, dieſe ſchwingt ſich hinauf und 
macht xs zum Mufenpferde. 





„‚Verba valent sieut auiuni.“ Das iſt ſehr wahr. 
Jemeht man Geid und Worte macht, deſto weniger gel: 
ten fi. Go wie man jeht um ſchlechten Tand große 
Eummen gibt, To ſpricht man auch von geringfügigen 
Dingen in einem Schwall hochtoͤnender Worte. 

Wie eine Ladung Papiergeld das ſcon vorhandene 
um fo viel eutwertbet, fo macht jeder ſchlechte Autor, 
der beim Publikum in Cours kommt, daß Sprache aumb 
Wahrheit in ihrem Werthe verlieren. 

(Die Fortfegung frilgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Leilpzis. 

Den zoften Januar baten wir einen ausaerehhneten 
Genuß, den uns die Tonfunft Dereitere. Madame Neumann, 
geb. Sejft, gab ein Komert im Suule des Gewandhauſes, ın 
dem fie uns Durch ihren feeleneuiten Vefang einen Ber erfreu⸗ 
Umften Abende auf, deren wir ums ſert lauger Zeit ın Dieier 
Krr erinnern. Wenn mun auf der einen Weite die Kraft und 
Güte, fo wie die Reinheit und den Woblflang ihrer berriuhen 
Stimme bewundern mußte, fo fand auf der andern die Zmpfin« 
dung die -flhefte Befriedigung durb dem mwubrbaft gerüblvulen 
Kusorud, womit fie jeden Then ihrer Sefangſtuce vorzutra⸗ 
gen wu zu beieven wuhte. Man mußte bei Aubsrung idres 
feeienvollen Beianges Überzeugt werben, das nur der Schaus 
Die iunerfte Tiefe des Geſühts amfinfhliehen, und das ser in 
feinen zarteſten Regumgen zu berübren vermdge. Als echte 
Künflierim verfymante fie jede leere Kunfteler, und iparre die 
Hütte ihrer litbucen Töne eintia für den Ausdruck defien, was 
das Geruth zu ergreifen beftimmr und ‚geeianet war. 
einftimmige und Laute Beifau auer Jubörer wurde ibr ın einem 
Mae au Toeit, wie er mar felten geivendet wird, und fo daß 
die Kinflterin wont fühlen mußte, er ſey nur das Erieuaniß 
tiefer Ruhrung and inniger Freude. Möge es ıpr wefalien, 
uns wo mögirh, bald wieder durch einen Ben er Are 
Bu erfteuen. 


— —— — 





Zeitung für Die elegante Welt 


Donnerftags — 53. —— den 15. Februar 1816. 





Schweizer» Literatur. 


Nenjahrsgefchenke für bie Zurcherliſche Jugend, auf bad 
Neujahr 1816, 


Eue, zum Theil uralten, zum Theil in fpätern Zel-⸗ 


ten aus einem preismärdigen Berlangen der „Jugend: 
freunde, mancherlei nuͤtzliche Kenntniſſe unter dem her: 
anbluͤhenden Geſchlechte zu verbreiten, und durch Mor: 
baltung fchöner Beifpiele daffelbe zu allem Guten zu 
ermuntern, nahgeahmten Sitte zu Folge haben bie 
Härherifhen Gelehrten: und Kunft: Vereine auch dieß 
Jahr manche und manderlei intereffante Beitraͤge zur 
angenehrmen und nüͤtzlichen Ynterbaltung der vaterländi: 
ſchen Jugend, für die erften Tage des Aeubegonnenen 
Jahres, geliefert, 

Diefe MVereine find, wie ben Lefern biefer Blätter 
bereits aus einigen frühern Anzeigen ähnlicher Arbeiten 
befannt ſeyn mag, folgende: bie Allgemeine Zürs 
cherſche Muſik⸗, Künftler:, Phoſikaliſche, 
Hülfs- und Feuerwerker-Geſellſchaft; bie 
Vereine ber Stadtbibliothek und Chorher> 
renſtube, und bie neuerrichtete Geſellſchaft zum 
Schwarzen Garten. 

Das Neujahrität der Allgemeinen Mufitgefell: 
haft, „die Schwelzerreife” betitelt, von der baffelbe 
eigentlich die vierte Fortfegung ausmacht, it ganz dem 
Nigi gewidmet, und enthält, ber gefälligen Einkleldung 
nicht zu gebenfen, manderlei anziehende, zum Theil 
wenig befannte Notizen in Betreff des genannten, in 


mander Hinfiht fo merkwürdigen, von ben Schweizer⸗ 
Relfenden und Naturfrennden fo hochgefelerten Berges, 
der, aus Schlchten von Eanbftein und Nagelfluh beite- 
bend, ſich mit feiner Spige bei 4400 Fuß über ben Vier: 
waldſtaͤtter·, Zuger: und Lowerzer⸗See erhebt, derem 
Gewäfter feinen Fuß befpält, und an beifen zehnſtuͤndi⸗ 
gem Umfreife ungefähr eben fo viele Ortſchaften liegen, 
melde, neben ihren zahlreichen Heerben von Schafen und 


"Biegen, bei 3000 Kübe auf bie Alpen treiben, beren 


Milch in anderthalbhundert, überall zeritreuten Senu— 
bütten benugt wird, und fo einen jährliben Gewinn ab- 
wirft, ber, nah mäßigen Berechnungen, bie Summe 


von bunbderttaufend Gulden uͤberſtelgen fol. Iun Erwar⸗ 


tung, daß ein dichter Nebel, ber nah einem Gewitter 
Land und Lente umlagert bielt, fih heben, und ein hel⸗ 
Verer Himmel den Eleinen Bug von den Wirthehdufern 
nad dem Culmue Fegänftigen werde, vertreiben fi die 
fon feit geitern im Wirthöhauſe zum Ochſen einauar: 
tierten Relfenden die Zeit mit bem „‚manderlei gereim: 
te und umgereimte Herzensergleßungen enthaltenden‘! 
Gedenkbuche ber Fremden, mit Iufehn, wie an ber Thuͤre 
des Gaſthauſes die regen Ziegen gemolfen werden, mit 
dem Beſuche des Kirchleins und ber MWetrachtung der an 
den Wänden befelben „durch einen beglüdenden Glauben 
dankbar anfgeitellten” Notiv: Tafeln. Was ihnen aber, 
zumal bem jüngern Theile der Geſellſchaft, hauptſaͤchlich 
Unterhaltung und mannigfahe Belchrung verſchafft, It 
ein Beſuch in dem naͤchſtgelegenen Hoipitium, ber Woh⸗ 
nung dreier Kapuziner, aus dem Slofter zu Art, bie 
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mit. einen Bruder den Gottesdlenſt der Migi: Kapelle 
beforgen. Hier lenkt fi die Unterhaltung bald auf bie 
Lebensart dieſer Kloiterbrüder, mmd anf das Unfreund: 
lihe der Weberwinterung auf des Rigis dazumal von 
allen Bewohnern verlafenen Höhen. Doch hierüber mag 
der Leſer dem freundlich ehrmürdigen Pater Amandus 
felbit vernehmen. 

„Freilich,“ ſagt der greife Bruder zu feinen Gaͤ⸗ 
ften, „wird dann umfer Leben hoͤchſt einformig und ab: 
ſtechend gegen die fhönen Sommermonate, wo biefer 
Berg, beinahe jedes Jahr häufiger, von Cinheimiſchen 
und Fremden befucht wird. Zwar befümmern ſich dieſe 
fegtern felten um unfer Daſeyn, und nur bei feierlichen 
Anlifen, wenn ale vier Wirthshaͤuſer °) von Gaͤſten 
und Pilgern wimmeln, wie dieß an den Votabenden bo: 
ber Feſte, an den Sennenkilwen, vorzüglih aber am 
Magdalenentag, und ſpaͤter am Feſte der Maria zum 
Schnee, unferer Patronin, zu geſchehen pflegt, fuchen fie 
In unſerm Hofpitium eine gaitfrenndlihe Aufnahme, bie 
wir ihnen auch nie verweigern, wenn es je die Umftände 
geftatten. Aber gewöhnlich Endpfen ſich mit dem Kurgds 
ſten wiltommene Bekauntſchaften an, befonders, wenn 
ihre Kurgeit im die regnerifhe Epoche fit, wo ber Gr: 
nuß der fhönen Natur und der ftärfenden Bergluft, bie 
fie hier ſuchen, größtentheils verloren geht, und mit ihm 
nicht felten auch die gehofften Früchte der Molfenkur; 
dann treibt fie Mifmuth und Langeweile, alles aufzufu: 
en, was ihnen einige Unterhaltung gewähren Tann, 
und fo beſucht man auch unfere Alaufe, und wir bemuͤ⸗ 
ben und, zu dem beabfihtigten Zwecke fo viel beizutra⸗ 
gen, als unfere geringen Kräfte erlauben. So verdai: 
Een wir jenen unfreundlihen, ftärmifhen Tagen mande 
freundliche, beitere -Belanntichaft, und wir zählen du 
in allen Kantonen angenehme Verbindungen, deren Er: 
neuerung ung ſtets mir Dank und Freude erfüllt, Aber 
wenn der Himmel wolkenlos lacht, dann feben aud bie 
RKurgaſte wenig auf und alte Männer, beiteigen bie ringe: 
um liegenden Auhoͤhen, deren jebe, im Hinſicht ber Aus— 
fit, wieder ihre eigenen Vorzüge bat; Dort, gegen 
‚Mittag, die Firft, den Schild, dem niedrigen Tubat: 
gütſch, den Dofen und ben entfernter liegenden Vitz 


*) Alle diefe vier Gaͤſthäuſer werden nebſt den Hofpis und 
der Marienfirhe, im dein diefem Aufſahe beigelegten, von 
Slinger gejeicdneren und von Hegl geſtochenen Kupfer 
dem Leſer in einer fepr lebendigen Darflelung vor Augen 
geirät. 
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nauerſtock; oͤſtlicher das Schnee: ober Ecneefer: Kclp- 
lein, hinter welchem ſich die Hohfluh ſtolz exhebt; gegen 
Morgen die Hochrick und Schwendi, und nordwaͤrts 
den Rothſtock, die Staffelegg oder Kuhn, vor allem aber 
den Gulm, ber, als die hödite Epige, auch bie ausge: 
breitetefte Ausſicht gewährt, oder fie wandern nach tie: 
fer liegenden Gegeuden, ber romantiften Einfiedelei am 
Wege nah Wiggie, dem gigantifhen Felsthot, der 
Tropfiteinhöhle des Bruderbatmd, "an meiſten aber nad 
dem Kalten: Bad, wo fi immer and einige Kurgdite 
aufzuhalten pflegen, die die freiere, funnigere Lage be 
dortigen Gafthofes dem etwas winterlichen —— 
an dieſer Stelle und feiner freilich ſehr beſchraͤnkten 


Ausſicht vorziehen, bie aber doch den Vortheil gewährt, 


daß man, um das Vermißte gu erlangen, ſeinem Koͤr— 
ger eine wohlthätige Bewegung verihafft, und bat man 
das Geſuchte gefunden, länger den Reiz der Neubeit ge— 
nieft, als in nnd bei jener Herberge, wo einer ber vor 
züglihften Theile der Migi: Ausfiht immer vor unfern 
Augen liegt, und man jo gegen die Reize berfelben — 
nie unempfindfih, aber doch nah und nah gleidhgältig 
zu werben pflegt. Aber wenn dann bie fpätere Jahres: 
geit herannaht, keine Inftigen Meigen mehr von den 
Höhen berabtönen, die Seunen ihre Weiden verlaffen, 
und damit auch das freundlihe Gelaͤut des weidenden 
Viehes vertummt, wenn am Morgen bie Heiden im 
filbernen Meif glaͤnzen, immer häufiger die Schneefleden 
fib zeigen, und nur felten noch einzelne Meifende an 
fonnigen Herbfttagen die ſchon beſchneiten Höhen beftel: 
gen, die Wirthsleute ihre Hauſer verſchlleßen und ing 
Thal hinabziehen, und jegt das Kleid bes Winters bie 
ganze Gegend bededt, und die Natur erftirbt, dann fol: 
gen freilich lange einfame Tage, wo nichts mehr unfere 
frommen Betrahtungen fört: aber das foll ja bienicden 
unfer Gefcäft fepn, und vorzüglich aud ‚das meinige; 
denn bier — er wies auf fein Haupt — liegt auch ſchon 
der Schnee, der bad baldige Erjterben auch meiner Na: 
tur verfündigt. Nun, wie Gott will! ſetzte er mit from: 
mer Ergebung hinzu, umd faltete andächtig die zittern: 
den Haͤnde.“ 

Neben maucherlei anderm gefchichtlihen,  botanf: 
fhen, die Naturwunber des Migi betreffenden Belehrun— 
gen und Andeutungen, welche die gefalligen Ordens: 
brüber der muntern Reiſegeſellſchaft, zumal dem jüns 
gern Theile derfelben, ertheilen, eriheinen auch einige, 
die Geſchichte ihrer Kitche betreffende Notizen. Schon 
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im Jahr 1689 hatte ein augeſehener Burger von 
Art, mit einſtimmigem Veifal der ‚Sennen, bie er dar: 
über zu Mathe zog, auf ben Stelle, im Sand genannt, 
ein Kirchlein, und Daneben eine Wohnung für. bie. Kq⸗ 
puziner, erbauen lafen, bie anfänglih von Art aus 
den Gottesdienſt beforgten, bald darauf. aber fi exit 
den Sommer, über, fpäter dann auch während des 
Winters bier anfiebelten, Als baun, gerade nah ber 
Welhung ber Kapelle, duch ben päpftlihen Nuntius, 
die Runde von den hier bewirkten Wundern Im Lande 
erfhollen var, vermehrten fih die Pilger, und fanden 
In dem Kirchlein feinen binlänglihen Naum mehr, wo: 
durch deun, Feine dreißig Jahre nach der erften Stiftung, 
'ein zweiter, welt größerer Bau nöthig, und mit Dusch 


‚den. ftommen Eifer des Landammans, Schorno von 


Schwytz, alärlich vollendet ward. Die Benennung, Ma: 
tia zum Schnee, koͤmmt micht, wie man vermuthen 
‘möchte, daher, daß biefer Ort einen großen Theil des 
Hahres mit Schnee bedeckt it, ſondern fie rührt von 
bem Namen elmer der fieben Hauptkirhen Roms ber, 
welche im vierten Jahthundert von feommen, kinderloſen 
Aeltern geitiftet worden ſeyn ſoll, die ihre großen Reich— 
thuͤmer zum . Bau einer Kirche beſtimmten, und die 
‚Mütter Gottes baten, ihnen ben Ort zu zeigen; wor⸗ 
auf ihnen dann pin im Auguſt auf dem Eſquiliniſchen 
Hügel gefallener: Schnee: nicht nur die gewuͤrdigte Stelle, 
fondern auch zugleih die Form und Größe der Kirche 
dejeihnete, (Die Fortfegung folgt) 


Miszellen aus Petersburg. 
(Fortfegung.) 

Der Bielmwiffer, Luſtſpiel in 5 Alten, von 
Kohebue, erihien mit dem: das war ich! Luft: 
friel in ı Afte, zum Vorthell für Madem. Eweit, Die 
Heine Plaifanterie „das war ih!” murbe durch Herrn 
Gebhard, Pahter, Mad. Gebhard, Bishen, Mab, 
Dahiberg, Pahterin, Mad, Emweit, Nachbarin, heiter 
und ergöglih ausgeführt, Das Erftere, von Kotze bue, 
ift übertrieben, geſchmaclos, und die Hauptrolle ohne dra- 
matiihe Tendenz, Es fteht hier das Lumen mundi 
fo ifolirt da, und pedantifirt in feiner Manier durch fünf 
Alte, ohne irgend ein Intereffe, als das des Schwatzens. 
Obgleich der Charakter diefes Volyhiftors aus dem Spie: 
‚gel ber wirflihen Welt geſtohlen ift, und man die Orlgi- 
nale getroffen überall vor fih ſieht: wie fie jeden 
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freundlichen geſellſchaſtlichen Zirkel durch ikgp- Sephiitergi 
fhrend, mit Rabuliftenfertigteit fpekuliren, aus jeder tau⸗ 
ben Nuß den Kern klauben; bis fie in der Sidnung je: 
dem mnbefangenen Gemüthe laͤſtig werden, und fie endlich 
verlaffen da fteben, wie ein abgelaufenes Uhrwerk. Sie 
fupponiren, prätendiren: Welt und Menfchen fepen nur 
um ihrentwillen erihaffen, oder, werden vielmehr erft 
dur fie erihaffen, — „Schiller it nur geftorben," 
entgegnet man ihnen. Nein! „er iſt tobt!“ demonftrirt 
der Spermologe. Seine Komödien muͤſſen vom Nepets 
toite der Theater gefirihen werden. Mit Fiesko hat 
man bereits ben Anfang gemacht; nun folgt: Kabale 
und Liebeu. ſ. w. Die neue Aera beginnt! die Kul— 
tur erreicht durch ung ben hoͤchſten Vunkt; es.wird@ichtt! 
Ich fhreibe den Erften April, mit dem Motto: Mir 
fpielen die Democriten, und ziehn und Abderiten. Oder, 
‚eine phlloſophiſche Abhandlung über die Thema: „„Sevm 
und nicht feon, oder Vielwiffen und nichts— 
wiffen,. in mpftiigen Jamben! u, f. w. 

Herr Wilde (Peregrinus), gab bdiefe armfelige 
Menſchengeſtalt mit allem Fleiß; allein aller dankens⸗ 
werthen Anfirengung ungeachtet, wollte niemand an 
diefem Wefen Gefallen finden, und das Auskramen feiner 
gelehrten Erubidäten, erregte fogar am Ende Judigna— 
tion — Herr Gebbarb war ber edle Naturjohn 
Philipp, Mad. Gebhard, bie licbenswärdige Am as 
lie, und beide gewannen burd ihr intereffantes Spiel 
verdienten Beifall. Das Ganze iſt voller Neminiezenfen 
aus des Dichters eigenen Stuͤcken. — Statt der klaſſiſchen 
Merle „Schakſpears, Schillers, Göthe's, Collins u. ſ. w. 
gibt Kam uns als. Equivalent; „Slüt beffert 
Thorbeit; das Bild; den Felbtrompeter;die 
Schweſtern von Prag; bie Mohbrin; den Rei: 
berbufh m. dal. mehr. — Der Nadtwädhter, 
von Körner, im ı At; biefe allerliebfte Bagatelle, und 
Sobann von Ealais, in 3 Alten, find.mit Beifall 
gegeben worden. Neulich wurde bei vollem Haufe: 
Stille Waffer find tief, Luftfpiel in 4 Aften, wie: 
derbolt; worin Hr. Gebhard die Molle des Baron Wis 
burg mit befonderer Kunſtfertigkeit durchführte. Mir 


"el Ifflands Bemerkung bei feiner Darftellung ein: das 


ſchoͤnſte Mittel ein edler Mann zu ſcheinen, iſt, wenn 
man fih die Mübe gibt es zu ſeyn. Dann male 
fi) jeder große Zuftand der Seele, jeder edle Charakter 
auf dem Geficte, und tbeilt dem Körper dem verſtaͤrken— 
den und veredeluden Ausdruck lebhaft mit u. ſ. w.; im 
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Biefer Phoſſonomle fehen Sle ftet den wackern Künſt⸗ 
ler vor fi. (Die Fortfegung folgt.) 








Bemerkungen eines Dachftuben + Magifters. 
(Sortfegung.) 
Wenn auch nur Ein Gegenſtand vollitäubig gu bes 
greifen wäre, dann wäre es mit unferer allwiſſenhelt 
fo gut als richtig. 





Durch alles Stublum kann ich Feinen erhabenern 
Begriff von dem klaſſiſchen Alterthum mehr erhalten, als 
ich in der Schule hegte; ſondern nur einen deutlichern. 
Wie groß, wie unerreihbar erſcheinen dem Knaben ſchou 
die gewoͤhnlichen Menſchen um ihm ber, mie viel größer 
jene, die er ald Koloſſen im Antitenfaal feiner Seele auf: 
geftellt bat. " 

Dem Kurzfiätigen eriheinen die Sterne größer 
als dem Welt: und Scharffihtigen, am kleinſten erſcheint 
der Firftern dem Aſtronomen durch fein Teleſtop. Go 
wie aber biefer dennoch bie Unermeßlihkelt jener Welt: 
Korper ahndet, fo muß auch auf ähnliche Weiſe ber Ges 
ſchicht ſorſcher, wihrend vor feinem Blick jene Seiten und 
ihre Geftalten den falfhen Nimbus ablegen und fi eine 
Bergleihupg mit denen der Gegenwart gefallen laffen 


müffen, doch anbererfeits ben ungeheuern Abſtand ans 


erfennen, ber zwiſchen beiden obmaltet, 

Dem geübtern Blick erfheint alles unter einem 
tleluern Augenwinfel, aber er befigt mehr Beurtheilungs- 
kraft, die verſchiedenen Größen zu würdigen, . 





Das befte Buch iſt — nicht welches das Beſte 
fagt, ſondern welches den Leſer das Veſte zu denken 
und zu fühlen veranlaßt. 

(Die Fortfegung folgt) 





Komifhe Anekdoten. 

Während der Belagerung von Gibraltar waren bie 
Hungersnoth leibenden Engländer gegen die Juden böcit 
erbittert, weil diefe ihre Mundvorrätbe verſchloſſen hiel⸗ 
ten und aus dem allgemeinen Elend Vortheil zu ziehn 
ſuchten. Endlich machte die Flotte der Noth ein Ende 
und fo wie die neuen Vorräthe ausgethellt waren, bras 
hen die englifhen Soldaten und Matrofen, um ſich am 
ben Juden zu rähen, bie Magazine berfelben auf und 
brieten ein Ferkel an einem mit Zimmt unterhaltenen 
deuer. 
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Waͤhrend bes letzten Aufruhrs in Irland mar das 
Volk beſonders gegen einen lgewiſſen Wechsler aufgebracht, 
dem man Kache geſchworen hatte, Zu dem Cude ſuchte 
man von ſelnen Banknoten fo viele in die Haͤnde zw 
befommen als möglih und machte aus dieſen ein — Freue 
denfeuer, ald wenn er dadurch banferott würde, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Uns Parid © Br 

Ein Herr de Moutieres Hat eine Schrift über 
Ludwig XVI. herausgegeben unter dem Titel: Esquise du 
Portrait de Louis XVI. Der Berfaffer ſteut Bas Beben bike 
ſes unglädtihen Gürften auf eine fehr interefante Weiſe bar. 
Man erfäbrt unter andern daraus, daß Ludwig XVI. außer 
der Geihichte des Sturzes Karls 1. von Kume, au ein Werk 
von Herrn Walpole umter dem Xitel: Siſtoriſche Zweifet 
über die Verbrechen, deren Richard N. befchufdigt wurde, Über« 
fegt Hat. @itbont Geſchichte des Berfalis und Untergangs dei 
römifchen Reiche ift alerchfaus zum Theil von ‚ihm Übertragen 
worden. ®r machte biefe Weberiesungen als er nodh Dauphiu 
war, Die lehtere Neberfegung erſchien unter dem Namen DER 
Derrn le Glerc de Sept-Chenes, Borieier Zubwigs XVI. Der 
Abbe Hubert, Fönigl. Tenfor, Redakteur der Gazette de Franor, 
Hatte den Auftrag das Manuſtrivt zu prüfen, und er ertbeilte 
fein Imprimatur auf eine für den Berfafier fehr jhmeiheibafte 
Art. Einige Dahre nachher, als Ludwig Rönig geworden war, 
fandte er dem Genfor feines Werks ein prächtig eingebunbene® 
Exemplar, und jegt erſt erfuhr der Eenfer den wahren Bere 
fafler des WBerfed, 


J Ludwig XVI. gab nicht felten änßerft trefftnde und ge⸗ 


Battvolle Reptifen. Der Abb⸗ be Nadonvilliers, Boltaires Rach⸗ 
folger in der Meademie, fas einft dem Könige Die Lobrede vor, 
die er auf Biefen Herütmten Mann gebatten hatte, und als er 
an die Etelle fam, wo er wlünfht, daß ein Freund dadurch, 
Daß er Huck was die Religion, die Eitten und Belege belei« 
digt, aus Boltnires Werke tilgte, den Flecken werlöihen möchte, 
der feine Dudm-trübte — fügte der König: Meun Wild das 
wegfallen folte, würde weobt micht viel übrig bleiben, daun 
fügte er himu: Ueberdies wenn auch dieſes Aealdneiden nad) 
dem Tode der Berf. die Flecken der Schriſt verloſchte, würde 
fie doch die Des Werfafiers mit verlöiden, 

Huf einer Reife mad Ederbonra bot ibm Hr. Albert 
de Riems, der Ebef der Eefadre, den Arm, um ide feim 
Schiff befleigen su belien; da blieb der König ſtehen uud fagte 
zu ibm: Here von Rioms, id freue mich Idnen Etwaß mite 
tdeiten zu Fönmen ; wenn ddr ein Schiff befteige, fo iſt es alle 
mal das eines Generallientenante, 

Serr von Euffren ware, als er aus dem für ib 

/ehrenvollen Feldinge in Indien zurüdfaem, mad Berfaiies bes 
zufen. Ludwig XVL faß gerade mit der Königin bei der Tas 
fet, alt er aufam, Der Monarch eriubr, dab Euffren im 
einem Nebenimmer fi befinde, Sogleich holte ihn er König 
ſelbſt und ſtete ibn der Königin mit dem Worten vor: Zus 
ift mein befter Dffsier! Dann fagte er zu ©.: ich aweifle, daß 
id; Sie fo smfrieden mit mie machen fanın, ats ich eb mit nen 
Bin. Mein erfter Kanımerbere wird Ihnen fagen, daB I 
Ionen die entrdes beividige, Herr von Eaftries, das id Gie 
zum Bicke Kbmiral von Tudien ernenne, aber mit Niemanden 
yoolite id das Bergnügen tveilen, Ionen zu fagen, dab ip 
Ionen das blaue Band ertbeile. \ 

Eiuſt fagte Ludwig XVI.: Ktärt das Belt auf, das 
man irre leitet, diefes gute Boif, von deffen Liebe man mid 
verfichern muß, wenn man mic über meine Leiden tröften will. 
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Greitags 





Gefpräc Über Lebenserfahrung. 


B. — Ja wenn ich wieder jung werden koͤnnte, und 
wüßte was ich jetzt weiß, id wuͤrde ein ganz andrer 
werben! 

U. Halt du etwa eine ſchwere Schuld zu bereuen, 
berem üble Folgen bi drüden? 

DB. Das eben nidt, 

A. Oder haft du dich im eine auffallende Mifbil: 
dung bineingelebt ? 

B. Das gerade aud nicht. 

T. Barum mwänfher du denn die vergangenen 
Jahre zuiruͤck. 

B. Eimer bat nicht darüber zu lagen, daß er 
fi in fruͤhern Jahren um fo viel Unndtbiges bemuͤhete, 
was zu michts führte, daß er fo mandes nicht gethan 
und gelernt bat, was beffere Früchte getragen haben 
würde? Wie oft nöthiget und plagt man fih um Dinge, 
die fpäterbin, wenn man das Leben näher Fennen lernt, 
diefer Quälereien ganz unmärdig feinen? Wie viele 
Hoffnungen hegt man nit, und weiche werden erfüllt? 

4. Gegen diefe Klagen ließe ſich vieles einwenden, 

B. Laß hören! 

A. Der Jüngling muß fih um Vleles bemühen, 
was er nahber wieder fahren Lift. Er muß das Uner⸗ 
meslihe, das Unendlide faſſen wollen; dies entfaltet. fels 
nen Geijt, cd weitet feine Bruft aus, und die Stunden 
sebören unter feine feligiten, wo er im feinem füßen 
Wahne über das Univerfum dereinſt Herr zu werden hofft, 
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3. Warum mußte ih aber fo vieles lernen, das 
ich jeht nur zum Vergeſſen in mir trage? 

A. Wenn du nicht im unfruchtbare — das Arhn: 
liche zum Aehnlichen fammelnde Etndien — dich verfentf 
und verloren halt, fo fage nicht, daß bu etwas zu ver 
geffen braudeft, oder daß es tobt Im bir liege, 

B. Ih bin aber jetzt zu einem bejtimmten, mir 
und meinen Kräften angemeflenen Fade zuruͤcgekehrt. 

“. Jenes breite Herumſtudiren hat dich die Um: 
tiffe aller Wiſſenſchaften Fennen gelehrt; dein jekiges 
Fach, das du wieder mur durch Inftinktartiges Herumſu— 
hen an allen Fächern ald dir gemdß herausgefunden, 
fpiegelt fih ſtets noch im jenen, es holt vieleicht feine 
Spmbole und Beiipiele aus ihnen. Das einzelne Willen 
nimmt felnen Rekurs immer aus Viel: und Allwiſſen, 
und nichts bewahrt fo ſehr vor Einfeltigfeit, ald wenn 
man für alles wenigſtens „Blick“ hat, 


DB. Uber denke nur, wie lelcht ed dem Fünaling 
würde, ein rechter Mann zu werden, wenn ju feinem 
ingendlihen Eifer die Refultate ber fpdtern Jahre hinzu— 
taͤmen. 

A. Mit nichts, lieber B., koͤnnte man dem Juͤng- 
ling ſchlechter dlenen, als wenn man ibm die Erfahruns 
gen des männlihen Alters zuſtedte oder eintrichterte, 
Wer nicht viel geworden it, indem er als vollfräftiger 
Sungling mit allen Segeln einberfhiffte, der wäre ohne 
Zweifel noch weniger geworden, wenn man ihm das im 
Silberglauz der Hoffuung feruber ſchimmernde Eldorado, 
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gleihfam in einem Zauberfpiegel, nahe gerudt, und Ihm 
die dürren Ufer, die falten nadten Felſen gezeigt hätte. 

®. Geber leidet aber doh von Jugend auf an 
falſchen Tendenzen, an eiteln Vetrebungen, 'an Unter: 
nchmungen, die er nie zu Ende bringt, jeder wird bo 
mehr oder weniger einfeitig. 

A. Nur durch falihe Verfuhe lernt man bas 
Wahre, durh Kraftanftrengung waͤchſt die Araft, bas Le: 
ben lehrt das Leben; das find alte Gemeinſpruͤche. Ein: 
feitigfeit heißt ihr, was oft nur ſtatk ausgeſprochene Ju: 
dividnalität iſt. Bu 

Mer in feiner Jugend den Keim zu eigentlicher 
Einfeitigkeit ſchon in fi trägt, dem bältit du vergebens 
den Epiegel der Zukunft vor. Ja was wollen wir? iſt 
denn nicht diefer Spiegel einen jebem in taufend Menſchen, 
die um ihm her wandeln, die vor und neben ihm fi ent: 
widelt haben, vorgebalten ? 

B. Wohl! aber das Refultat eigener Erfahrung 
singe doch näher, 

A. Fodere nichts unmoͤgliches und thue dir nicht 
unrecht! Blicke einmal auf dein Weſen im Ganzen. Deine 
Tugenden haͤngen gewiffermagen mit deinen Mängeln, 
beine Bildung mit deiner Mißbildung zufammen, du Haft 
Eeiten, Eden, Eigenheiten, weil fein Menſch allfeitig, 
tumd, univerfell ſeyn Kann, und bit du im Ganzen etwas 
werth, fo biſt du es durchs Einzelne. Es liegt der Ent: 
wicklung eines jeden Menſchen eine gewiſſe organiſche Ge: 
ſetzmaͤßigkelt, eine Nothwendigkeit der Entfaltung zum 
Grunde. Diefe muß er vor alem anerkennen, um nicht 
das Eine zu vermeiden, und in ein Edlimmeres zu 
fallen, 

Täglich bat der Menſch an fih zu beffern: fühlt 
er ſich träg, fo muß er ſich antreiben, fühlt er ſich Erdftig, 
fo bat er ſich vor flarrem Streben zu hüten, und zum 
SHarmonifhen einzulenfen. Uber fo lange er an ſich rei: 
nigt und ſcheuert, huͤte er fih, fein eigenthuͤmliches Ge: 
präge au verwiſchen. 

2. Du fheint alfo nichts zu bereuen, und mit 
deiner Lebensentwidlung Zufrieden zu feun? 

A. Ih möchte mein Leben nicht noch einmal leben. 
Aber wenn es je zum Beſſern gebt, fo mag es wohl dar⸗ 
am ſeyn, well ih es fo, und nicht andere gelebt habe, 
Es kummert mich ſehr wenig, was Ich unter andern Um: 
ſtaͤnden bitte werben koͤnnen, ich gebe mir Mühe, bie 
vorhandenen beftmöglidit zu nuͤtzen. 

B. Aber das bleibt doch am Ende wahr, daß ber 
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Menſch ſlirbt, wenn er anfängt RR ‚ wie er recht 
leben folte. 

A. Gin herrllicher Gemeindlah voll Schiefheit und 
falſcher Lebensauſicht. Der Spruch nimmt ſich ſehr gut 
aus, um als Motto uͤber den ungerechten Klagen zu ſte— 
ben, die fo viele über die Hiufälligkeit und Vergaͤnglich⸗ 
feit des Menfhenlebens anftimmen. 

B. Du bit einmal wieder in Due Laune, Pa: 
radorien zu fagen. 

A. Ih chre bie alten Spruͤchwoͤrter, aber leeren 


 Grmeinpligen muß man überall entgegeutreten. Jene 


enthalten Salz, dieſe find fabe, 

Wer einmal dazu beftimmt ift, die Welt recht (chief 
anzufeben, dem bleibt fein ſchiefer Blick all fein Lebtage; 
ja der Splitter in feinem Auge wird mit den Jahren 
wohl gar ein Ballen, 

„Thoͤricht — auf Beſſrung ber Thoren zu harren.“ 

Stürmt einer wie ein tragifher Held durchs Leben, 
fo nimmt er ed mit dem Schidial auf, er wil es mei- 
fern, und nichts von ihm lernen, auf ihn paßt dein 
Sprüdlein nit. 

er eigentlich vom Leben lernt, dies ift der Mu- 
hige, Mafhaltende, Diefer fieht aber, dab jeder Tag den 
audern lehrt, jede Woche die andere, jedes Jahr dag an: 
dere, und wieder das ganze bisherige Dafenn bie künftige 
Minute. Sein Leben kann fich, wie ein epiſches Gedicht, 
als welches er es auch leben möchte, mit jedem Gefange 
fließen. Wollte es ihm je zu bald ſcheinen, fo ift es 
nicht, meil er jet erit recht zu leben wuͤnſcht, fondern 
well er ebem fo gut noch leben könnte, au⸗ er ſterben muß, 





© chweiger- Literatur, 
(Fortfegung.) 

@ine Tieblihe Epifode in bieiem Mewjahrsblatte 
bildet ein, auch das Ohr der Leſer melodiſch anipreden- 
der Gefang, der von einer Schar heranwallender Pilger 
gefungen, und aus dem MNebelgewölfe ganz fonberbar, 
wie and hoͤhern Negionen bervortünend, die Meifegefelle 
ſchaft bei ihrem Anstritte aus den Hoſpitium überrafcht, 
Bei ſich hebendem Nebel und almäblih fid Eerbeitern- 
dem Himmel wird am R. noch am Mormittag die Reife 
auf den Culm unternommen, und von der Ausſicht 
fo viel genoffen, als während eined ſolchen Kampfes 
der Sonnenftrahlen gegen das Dunſtmeer möglich Hk. 
Am Schweſterbotrn haͤlt die Geſellſchaft ein froͤhliches 
Mittagsmahl, und beſteigt dann nochmals die geprieſene 
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Höhe, auf welcher bei völlig auſgehelltem Wetter ihre 
ſchoͤnſten Hoffnungen in Erfüllung gehen. Hieräber läßt 
der Verf. ſich alfo vernehmen: ä 

„Woaͤhrend des Eſſens waren bie einzelnen Nebel⸗ 
fireifen, die noch bie Epige der Berge umſchwebten, 
gänzlich verfäwunden, und das reine Blau bed Aethers 
verfündigte dem fchönften Abend; ale Anweſenden be: 
ſchloſſen, denfelben auf dem Culm zuzubringen, und fu: 
den Hermann ein, fie babin zu begleiten, ba er am 
Morgen die Ausfiht nur unvollkommen genoffen hatte; 
gerne entſprach er der freundlihen Einladung unb ben 
Bittenden Blicen feiner Kinder; und als mit dem Abend 
Die angenebmere Tageszeit barannahte, betrat man ge: 
maͤchlich die gruͤnen Halden des Berges, und gelangte, 
immer aufwärts fteigend, wieder zu der Höhe ber Staf⸗ 
felega, oft ſich mach deu malerifhen Geſtaden Unter: 
waldens umſehend, die auf dem’ Culm die Höhen ber 
Firſt und ber Rothenfluh den Bliden entziehen. Schon 
auf der Staffel bemerkten fie auf der oberften Spitze 


eine zahlreihe Geſellſchaft, bei der fie, ale fie nun auch 


dahin aelangten, mit ‚befonderm Vergnügen einige ber 
vorzůglichſten Sänger und Saͤngerinnen ihrer Waterjtadt 
fanden. Ein Idudliges Mahl war auf dem arünen Tep- 
pic ansgebreitet, aber uneröffnet ftanden die Flaſchen, 
und unberührt bie Schüffeln; der Zauber der Ausſicht 
hatte alle mächtig gefefelt, und ftaunend blickten fie in 
den unermeflihen Naum: das Auge irrte bald an den 
duftigen Grenzen von Franfreih und Schwaben umber, 
bald hing es an den ſchrecenden Geitalten des Urge⸗ 
birgs, am feinen Firmen und Schneebalden, ober feinen 
serrifenen Zaden, bald ſchwebte ed über die beitern 
Spiegel ber Seen, ober verfolgte bie filbernen Bänder 
der Reuß und ber Emma. Uber die Kinder befchdftigte 
fait ausfhließend eim einziger Gegenftand — Die ge 
liebte Heimath! und manche Wohnung derfelben, die 
fie im Sonnenglanz erkannten, erwedten im ihrer Bruſt 
eine mwehmütbisfüge Empfindung,  Feierlihe Stille 
berrfhte in dem Areis, denn ein hoher Genuß beglüdte 
le; und jent eriholl ein ſchoͤner Geſang paifender Hum: 
nen, und veredelte bie reinen Empfindungen, die alle 
Herzen durchſtroͤmten, zum ftillen Gebet. Und immer 
tiefer ſank in Weften die Sonne, und in glühendem Golb 
glänzte der Sempacher- und Mauen: See, über den 
das Geftim des Tages herabfanf; graue Schatten verdü— 
ferten nach und nah die befeuchteten Stellen, und die 
filbernen Kronen des Hochgebirgs fingen an in Yurpur 
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zu gluͤhen, da ſprach einer ber Anweſenden mit feler: 
lichem Ernſt: Die Some gebietet, gu feheiden — und 
indem er die gefüllten Becher freundlich herumbot, und 
ben Seinigen zum Wnflang empothob: Zum Anden 
ten an biefen fhönen Tag laft uns die froben Em: 
pfindungen forgfam bewahren, bie jegt unfere Seele 
befeligen, wie ber Liebende die Mofe bewahrt, die bie 
Geliebte ihm fchenftel Und ſtillſchweigend ſtießen alle 
Die Becher zufammen, gerührt ſchmiegten ſich die Kinder 
an ihren Water, und aus einem Munde ertönte ber 
Wunſch: ab, daß jetzt unſere gute Mutter bier. waͤre! 
und eine Thraͤne, bie in Hermanns Auge zitterte, zeug⸗ 
te von dem Einklang feiner Cmpfindung. ” ' 

Als Gegenſtuͤck zu ſolchen erfüllten —— 
zu dem erhoͤrten Verlangen und ber geſtlllten Sehnſucht 
der Herrmannfhen Reiſegeſellſchaſt, möge noch mit We⸗ 
nigem bie Beichreibung eines Abends von ganz anderer 
Art-bier fteben, wie Meferent ihn. auf einem feiner letz⸗ 
ten Wanderzüge mach diefen luftigen Höhen gefehen bat. 

Wir waren an einem ziemlib warnen Sommers 
tage, ans ben Neuß: Thale berfommend, bei anter Zeit, 
und wie es fhien, günftigem Wetter, bei den Gaſthaͤu⸗ 
fern angelangt, und jtanden ſchon um halb fieben- Uhr 
anf dem Gipfel des Berges und am Fuße des ſchon im 
Früblichte des beutigen Morgens, von der Fläche des 
Zuger: Sees aus, als ferned Ziel umferer Gebitgs⸗ 
wallfahrt, erblidten Kreuzes. Und ſiehe, was wir in 
der Tiefe nicht geahndet hatten, Wolfen, fdwarz, wie 
die Naht, ber fie voran liefen, und, gewaltigen Ge⸗ 
birgemaffen glei, auf und neben einander getbärmt; 
hatten fih anf dem weit audgebreiteten Weltenplane ges 
lagert, und begannen binaufzugiehn in den ungemeffenen 
Raͤumen, es laut benrfundend, daß wir, in Folge der 
Nichtigkeit aller menſchlichen Hoffnungen, ung wentaftend 
für heute eines Anblicks nicht zu erfreuen baben folltem; 
der nicht nur dem Tag über unfere Phantafie angenehm 
befcäftigt, fondern auch früher ſchon, etwa nädtlihen 
Welle, das Gemüth mit mancherlei lieblichern Bildern 
ergept hatte, Die Some, noch nicht an der Gränze 
des Horizontes, aber bereits Eraftlofer und ſchwaͤcher 
geworden durch die fie umgebenden Dünfte, war nahe 
daran, binter eine feite und finjtere Molfenmauer zu 
verfinfen, als ſich mit einmal in Weiten ein fhneidender 
Wind erböb, der die grauen Nebelgebilde, gleich ſchnell 
fegeinden Schiffen, aus weiter Ferne hberbeitrieb, umd 
Seen, Thäler und Berge fo tief verhüllte, daß ber 
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ganze erhabene Standpunkt, auf welchem wir und bes 
fanden, in wenigen Momenten unfern ftaunenden Augen 
entrüdt ward, (Die Fortſetzung folgt.) 





Migzellen aus Petersburg. 
(Fortfeßnng.) 

Säfario, Luſtſpiel in 4 Aften, von Wolf, und: 
gwei Worte, ober, die Naht im Walde, Oper in 
ı Att. Imerftern gab Herr Wilde den jungen Offis 
gier mit vieler Gewandtheit, und feine Diftion war heute 
amgewöhnlib leicht und fließend, im Charakter der Rolle, 
Madem. Eweſt und Hr. Fleiſcher gaben burd ‚ihre 
echt komiſche Laune der Voſſe attiihes Salz. Im der 
Dperette trat Mad. Gebhard zum eritenmal ald Rofa 
auf. Es gehört dieſe Feine Rolle zu dem übrigen edeln 
geiftungen, ald: „Helena in. Zrinp, Toni, Hedwig,“ 
welhe die Künftlerin feit kurzem mit Bedeutung gege⸗ 
ben, unb wobei fie uns apobiftiih dargethan, daß fie in 
der Kunft nicht nach dem ephemeren Beifall haft, fon= 
dern von ben 'echten Kenmern erfannt, und gelobt zu 
werben wüniht, Ein neues Beilpiel gab fie davon und 
heute in der Mole „Rofa," In der fie die Kumft als Kuuſt 
febendig ums zeigte; wo fie nicht nur die Herzen ber 
Menge, fondern die Bewunderung der Kenner gewann, 
Denn, es ift gewiß nicht leicht, wenn ber erſte Eindrud 
einer Rolle ſchon entſchleden it, noch lebhaft zu wirken, 
Im Franzoͤſiſchen ercellirte Mad. Bertin; im Ruſſiſchen, 
Mad. Kallafoff db. dit.; die Letztere vor allen durch 
die Kraft ihrer mimlihen Beredſamkeit. Die Beſſel 
und Die. Müller, gaben biefe Mole, in derſelben Lieb: 
lingsoperette, im Deutſchen; und die Erſtere wiederum, 
gab als anerkannte Schaufpielerin diefelbe recht brav; 
auch Die. Müller gefiel. Doch nur neben Mad, Kal 
la ſoff faun Mad. Gebhard geftellt werden, fo bes 
deutend, zweckmaͤßig, mir wahrhaft pfodologiiher Ges 
nauigkelt wirkten die Geiten, der mimiihe Ausdruck auf 
die Gemüther der Zuſchauer. 

Die Zauberin Sidonig, Schauſp. v. Schocke, 
ift ein paar Mal gegeben worden. Ueber diefes Schat⸗ 
tenipiel felbit läßt fih nichts fagen; die Daritellenden 
thaten mehr als ſich erwarten lief, Durd die Herrn; 
Gebhard (Hugo), Wilde (Zuntbio), Fleifherläbt) ; 
die Damen: Dahlberg (Jolanda), Gebhard (Eido: 
uia), waren die Hauptrollen recht gut beſetzt und anggefühtr, 

Herrmann und Thusnelde, Trauerſpiel in 
5 Akten, von Ram bach, iſt eine poetiſche Gedanfen: 
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ſpleletel, ohne bramatifche Ausärbeitung, kein harmoni⸗ 
ſches Ganze — ein Fragment; vermuthlih, nachdem 
daſſelbe für bie Szene geftriben worden. Herr Geb: 
Hard (Herman), ſprach feine Rolle mit der ihm eigenen 
Kunftfertigkeit. Auch felbik diefer arakterlofen Erſchel⸗ 
nung bes Helden Herrmann, gab er Gehalt und Lebens: 
frifche. Stets iſt ſein Auge ſprechend, lebendig, beredt; 
fein Körper für Heldenrellen ſchͤn, von männliher Größe. 
Sein Sprahorgan fonor, jeder Ton metallpoll und von 
unbeſchreiblich reibem Umfang. Die Natur bat ibm fein 
Hinderniß entgegengeftcht und die Kunft ihm nicht bes 
fränft. Er weiß jeden Charafter fo ſchoͤn zu individua⸗ 
lifiren, daß feine Perfönlickeit ſtets wie aus dem Spie— 
gel der Natur genommen, dem zu bezeihneuden Charaf: 
ter durch ‚feine. Kunſt angepaßt wird, 3. ©. in Hans 
Birken und König Learu.f. w. Sein leichter, nicht 
affeftirter gefälliger Unftand, entfernt von aller Ma: 
uier, erregt bie Yufmerkfamfeit jedes Kunftfreundes. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponden; und Motizen. 

uns Bari 

Der König — tũr tNich am nit: Male nach feiner 
Müdtenr aus Gent in dem Theater der Academie Moyalc de 
Musique, wo eine Fleine Dper les pretendus und das Bullet 
Zephire et Flore gegeben wurde. Der Saat gewährte einem 
practigen Anblid, in alten Legen waren bie erflen Reiben mit 
Damen beſetzt, deren Reije durch die einfache Elenanı ibre® 
Yures noch mehr geboben wurden, Ihre Reben, Hüte, Fe— 
dern waren glänzend weiß.  Diefe @teidhbeit war nie Pie 
Bolge der Beredung und Werehbnung, fondern eine Wirkuug 
der ale HSerzen beicbenden Empfindungen, und daber amichene 
der und erfreuender als die auſsgeſuchtefte Mannigfattigkeit des 
Fofldarften Lurus. Der Monarı nebft Madame und den Prime 
zen wurde mit dem Iehhaftehen Beifalt begrüßt, und das Drares 
fier Tieh daß beliebte: Vive Henri IV. erſcauen. Die niedliche 
Dper ift befanut, die Muflt übertrifft bei weitem die Dice 
tung. Cie ift fehr gefällig, Rad der Dper feibft fllmmte Gere 
Mourrit, im der Kleidung eines Nahonalgarden, umgeben 
von feinen Kameraden ben Serment frangois on, wovon ber 
erſte Bers fo lautet; 

Francais, au trone de ses peres 
Lonis est enfin remontd, 

Enfiu les destins plus prospäres 
Raminent le bonheur et la tranquillüté. 
Abjurons toutes n0s giterelles, 

De I’hunmenr econtons la voix, 
Jurons d’eıre A Louis fideler, 
Jurons de defendre ses droits. 

wis ver Hof ſich mad) dem Ballete entfernte, hatten ſich 
trotz der Kälte, auf dem Wege nad den jZuiterien zurüd überaff 
große Menſchenbaufen verfammelt, welche dem Könige ihre frohe 
Huidiguug darpradıten, 

— In einem Duelle wurde ohnlängſt ein tiebenswürs 
diger junger Mann gerddter, der Adjutant beim Herzege von 
Kagufa war, fa Tour du Pin, Er batte mit einem feiner 
Kameraden über eine Dienſtſache Etreit befommen, welches jene 
ungliüftihe Belge hatte, Der junge Mann ft der Zweig einer 
dem Föniglipen Haufe ſehr treu ergebeuen Danke, 





zeitung für Die elegante Werk 


Sonnabends 


— 55 — det 17. Februar 1816. 





Heber die Mahrfcheinlichfeie eines innern Meeres 
F in Afrika, 


Dar Mezenfent ber zu Waris erfhienenen Voyages 
d’slibey et Abassi em Alrique et en Asie pendaut 
les aundes ı803, 1804, 1805, 1806 et 1807 dußert über 
die Wahrſcheinlichkeit eines Binnenmeeres in Afrika fol: 
gende Meinung: 

Bis zu Ende bes achtzebnten Jahrhunderts waren 
die Quellen bes Nil ein geographifhes Problem ımd 
ein Gegenitand des Streits unter den Gelchrten, Wäre 
dieſe Schwierigkeit binlänglih aufgeflärt geweſen, fo 
whrde man nicht fo viel Vertrauen anf Bruce's Be: 
richt gefegt haben, ber, ba er doch nur bie Quellen des 
Abawi (ded Astapus der Alten) gefehen barte, mit laͤ—⸗ 
cherlicher Prablerei ansrief: Ich bin ber erite Europder, 
der Me Quellen des Nil entdedt bat. Bruce's Irrthum 
war felbit niht einmal neu. Vortugiefiihe Milfiondre 
hatten bereits Alles gefagt, was ber engliihe Meifende 
uns lehren wollte, und feine Landsleute felbit wußten 
im dieſer Hinfiht nicht mehr, als er, denn Thomion 
fagt in feinen Jabrenzeiren mit Beſtimmtheit: dır Nil, 
biefer König der Flaſſe, entipringe in einem Gebirge 
des Koͤnigreichs Gojam, und fließe durch den prächtigen 
See Decubea, Judeſſen bitte der fharfinnige d'Auville 
Bruce lehren Frunen, feiner vermeintlihen Entdetuug 
zu mißtrauen. Gr machte ndmlib darauf aufmertiam, 
dab der Fluß, der ſich oberhalb Sennaar mt dem Fluſſe 
Abpiiniens vereinigt, weit betrachtllczer fep; und leicht 


ber wirkliche Nil ſeyn Fönnte. Seine Bermuthung bat 
ſich wirklich beftätigt, und alle neuern Geographen kom— 
men darin überein, daß der Nil ber Alten ber Bahr el 
Mbiadb der Araber fep, und daß er auf dem nördlichen 
Abbange der Miondsgebirge entipringe, wie Prolemdus 
geſagt hatte. 

Wenn nun aud dieſes Geheimniß von dreißig Jahr: 
hunderten endlich vor unfern Augen enthullt ift, fo fehlt 
doch viel, daß wir diefes auch von ber Mündung bes 
Niger fagen könnten. Diefer Fluß it und in feinem 
Laufe von Tombufru aus noch unbefanut, und ber Manz 
gel an Beobachtuugen mötbigt die Gelebrten, mehr ober 
minder ſinnteiche Wermutbungen dieferbalb zu wagen, 

Im Jahre 1807 ſuchte ih Alles zu fammeln, mas 
man damals uber diefen geograpbiihen Gegenitand muß: 
te, und das Mefultat meiues Nachdenkens war, daß ein 
ſo anfebnliher Fluß, wie der Niger, nicht ganz im 
Sande vertrodnen konne, wie einige behaupteten, oder 
fi in ben Sümpfen von Wangarah verliere, wie andere 
wollten. Wenn ein folher Fluß durd den Sand einge: 
fogen werben, ober durch Ausbünjtung vertrodnen Fönns 
te, fo müßten alle andere Flüſſe, welche weniger bedeu: 
tend find, und bie mit dem Niger nad einem gemein: 
ſchaftlichen Mitreipunfte zuſließen, noch weit eher aus—⸗ 
trodnen. Der Ni felbit, der durch den glübenden Sand 
von Sennaar und Nubien fließt, der Nil, der die Brei: 
tengrade berübrt, wo die Ausdunſtung am ſtaͤrtſten iſt, 
und ber, vor feiner Vereinigung mit dem Tacas-See 
an, in einem Raume von 400 Stunden feine Zuflüſſe 
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sehr befommt, würde dem Meere Feine fo beträchtliche 
Waſſermaſſe zuführen können, wenn der Einfluß der heißen 
Zone fo bedeutend wire, ald man behauptet. Floͤſſe aber 
der Niger In einen Sumpf, fo würde diefer Sumpf bald 
in einen Eee verwandelt werben, und diefer See würde 
fib fo lange ausbreiten, bis feine Oberfläche durd die 
Verdünftung eine Waſſermaſſe verlöre, gleich derjenigen, 
welhe er ans dem Fluffe empfangen bitte; da um aber 
der Uangarah ein Sumpf, allen Nadrihten zu Folge, 
geblleben ift, fo hatte ih darans geſchloſſen, daß der Ni: 
ger nicht im ihn ausföfe, fondern nur durch ihn bin 
gebe; dieſe Folgerung führte mich auf eine andere: da 
ich nicht annehmen konnte, daß fi dieſer Fluß im eim 
Meer ergieße, glaubte ih, er vereinige ſich mit dem 
Nil, und diefe Meinung kam mir um fo wahrſcheinlicher 
vor, da ber Niger ber Nil der Schwarzen beißt, 
da er, wie ber Nil, Nilpferde und Krofodile naͤhrt, 
wie biefer beitimmt zur Belt des Sommerfoljtitinms 
über feine Ufer tritt, ebenfalls feine Wafferfälle bat, 
und da feine Anwohner, gleich denen des Nils, den bar- 
barifhen Aberglauben hegten, eine Jungfrau in der Bluͤ— 
the ber Jugend in bie Fluten zu ſtuͤrzen, um fich ein 
reichlicheres Webertreten des Fluffes zu verfhaffen. 
Späterbin dußerte Herr Dirreau Delamalle in fel- 
ner Geographie physique de la mer noire, de linte- 
rieur de l’Afrique et de la Mediterannde, daß fi der 
Nil und Niger durh einen Zwiſchenſtrom, den Mif: 
felad vereinigten, wie der Gaffiquinart einen Berbins 
bungsfanal zwifhen dem Amazonenſtrome und dem. Oro— 
nofo bildet. Meine Anfiht wurde bald unterfthgt durch 
einen Brief an Herrn Banks aus Murzuck in Fezjan, 
worin Hornemann ſagte: Ich ſprach mit einem Manne, 
der Herrn Brown in Darfour gefehen hatte. Nah die: 
fem ift die Verbindung des Nil mit dem Niger nicht 
zweifelhaft. Ju ber Neife des Ali: Ben findet fih aber 
Folgendes, was bie Vermuthung biefes Meifenden über 
ein im Innern von Afrika befindlihes Meer volllonmen 
beftätigt: Ein maroffanifher Handeldmann naͤmlich, der 
mit dem Uli: Bey die Reiſe von Larraifhe nach Tripoli 
machte, verficherte ihn, daß der Nil: Abid (der Ne 
ger) felne Richtung nach dem Junern von Afrifa nehme, 
wo er ein großes Meer obne Verbindung 
mit ben übrigen bilde, und daß die Neger 
aht und vierzig Tage braudten, uman ber 
Küfe bin von einem Ende zum andern zu 
gelangen. Diefer maroffanifche Kaufmann hatte fich 
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mehrere Jahre zu Tombuktu aufgehalten, von wo aus 
man nach diefem Binnenmeere reift. li: Ben gibt fei- 
nem Nigritifhen Meere eine Länge von 450 Etuns 
den von Oſter nah Welten und eine mittlere Breite von 
so bis 100 Stunden von Norden nah Süden. Diefer 
Umfang fcheint mir jedoch übertrieben; auch iſt es uns 
möglich, die Graͤnzen eines Meeres zu beftimmen, beifen 
Eriftenz nur noch anf Wermuthungen oder nicht gang 
authentiſchen Berichten berubt. 

Indeſſen vereinigt dieſes Meer, ober dieſer See 
oder biefe Seen — denn es koönuen vielleicht auch mehrere 
ſeyn — alle Meinungen, und hat Nichts Ungewoͤhnliche— 
res ald das cafpifhe Meer und der Aralfee, worein ſich 
die Wolga, der Jalt, der Eprus und der Gihn er: 
gießen, 

Herr Malte: Brün nimmt gleihfals ein ſolches 
Binnenmeer (oder mehrere) in Afrifa an; er bemerkt, 
daf das Wort bahar, ein Meer, einen Eee, aber auch 
einen Fluß oder Strom bedeute. Auf feiner Charte vom 
füdlihen Afrika fegt er eimen großen See fübweitlid von 
Uangarah; allein diefer it lange nicht fo groß ale der 
Babar: Sudan des Ali-Bey. Außer diefen findet man 
noch einen andern 100 Stunden ditlih von Zombuftır, 
den Malte: Brün den See Sudan nennt. Wuf ber 
(ipitern) grofen Charte von Afrifa von Bräe fieht man 
auch dieſes Nigritifhe Meer, mur mit dem Unterfhiche 
daß es fich von Norden nah Süden zieht, wie das von 
Malte Drün, und nicht wie Ali: Bey will, von Oſten nad 
Weiten. Unſer Mufelmann ſcheint alle Seen, welche den 
Unangarah umgeben, in eine Waſſermaſſe vereinigt zu 
baden, wodurd fein Bahar-Sudan einen Umfang vom 
fat 500 Stunden befommen bat, 

Die verfbiedenen Vermutbungen über die Müns 
dung des Miger laffen ſich auf drei zurüdführen 1) Er 
tann fih in dem Nigritiihen Meere verlieren, wie 
Ali⸗Bey fagt. 2) Er kann, nachdem er öftlich gefloffen, 
fih nah Süden oder Sudweſten Frümmen, und unterbalb 
des Vorgebirges Formofa ins atlantifhe Meer fih er: 
gießen, wie Neichard behauptet, 3) Er kann, nachdem 
er im Innern Ece angefommen ift, eine Verbindung mit 
dem Nil haben, wie ih 1307 fon geſagt habe. Nach 
Malte: Brin it diefe Meinung die am menigften wahr: 
ſcheinliche, und doch bat fie ibm Aufmerkſamkeit zu vers 
bienen gefcienen, feir den neuen Nachrichten, welche man 
Herrn Jackſon, dem englifhen Eonful zu Moyabor, ver: 
dankt, Aus dieſen ergibt fi, daß 17 von Tombuttu 
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abgereifte Neger anf dem Niger fih einfchifften, und zw 
Waſſer bis nah Cairo in Aegypten gelangten, Malte— 
Brün ſchließt daraus: Es gibt einen oder mehrere Fluͤſſe, 
mwelhe den Nil in Aegypten mit dem Niger verbinden, 
Diefe Flüffe befinden fi wahrſchelnlich Südweſtlich von 
Darfour, und bie Eriitenz grofer Seren im Süden von 
Uangarah macht es glaublih, daß die Flüfe der Mittel- 
punttsebene nicht mothiwendig eines Stusflufes ins Meer 
von Guinea bebürfen. 


Schweizer» Literatur. 
(Zortfegung.) 

Die regenfhwangern Wolken verbreiteten fib ſo 
nabe zu unfern Füßen, und überflutbeten ſolchergeſtalt 
die Höhen und Tiefen, daß wir und nit mehr auf dem 
Migi- Kulm befanden, fondern auf einem mit etwas Na: 
fen befleideten Felfenellande, mitten im Meere, aus 
Dem fih von Zeit zu Zeit einzelne Spitzen und Gräte, 
bier mit Grün bekleidet, dort mit ewigem Schnee bedeckt, 
Die einen als ſchroffe Nagelftuhen, die andern in fanfterır 
Senfungen, ald eben fo viele Infeln auf Augenblicke 
Heraushoben, um ſchnell wieder in Nacht zu verfinfen, 
Mittlerweile begann ſchneller ald gewöhnlid die Helle 
des Tages za fhwinden, indeb auch in unſern Gemuͤ— 
thern die Hoffnung eines hellern Abendgemäbldes ſchon 
Bis auf den legten Schimmer erlofhen war. Ge tiefer 
die Eomme ſank, deſto dichter ward auch der Schleler, 
deſto ſchwaͤrzer und undurhdringliher die vor uns lies 
gende Maſſe. Unverfehens durchbrach jetzt noch ein letz⸗ 
ter Strahl aus dem Feuermeere des ſcheidenden Tagge— 
ſtirnes das berſtende Gewoͤlt, und auf einige Augen— 
blite erblickten wir noch in matter Färbung und ſchwin⸗— 
beliger Tiefe das einfame Lowerger: Chat, die Leihen: 
dder von Goldau, bie Todtengrüfte aus furdtbaren 
Beratrümmern gewölbt, und jenes weite, allgemeine 
Grab, welches das Ichte jene Gegenden bewohnende 
Geſchlecht verfhlungen bat, Dann folgte mit ſchnellen 
Stritten bie Sturmnadt. Kein Gefang ertönte mehr 
aus dem Munde der fröhlichen Hirten, verhallt war das 
Gektute der um und an die Sennhütten ſich dicht zufams 
mendrängenden Heerden. Auch unfer geiprähiger Führer, 
als bangte ihm vor dem einbrehenden Sewitter, war 
ftiler geworden, uns ſelbſt aber nedteu die Phantonre 
getäuichter Erwartung. Jeder in fich felbit gekehrt, elle 
ten wir vom Kulme berab, und erreihten glüdliher 
Weiſe noch mit den allererſten Negentropfen den freund- 
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Ithen Gaſthof. Mir waren nicht fobalb in umfer beſchei— 
denes Schlafgemach eingetreten, als ſich im heftigen Etrö- 
men unter Donner und Blitz der Regen berabgof, das 
mit jedem Augenblicke ftärfer werdende Geheul der ent: 
fefelten Winde durch bie klirrenden Fenfter zu ung ein: 
drang, und bas Rauſchen der ſchwelleuden, das Wetter: 
slödhen in der Marienfapelle übertönenden Waldbaͤche. 
Doch mächtiger no, ald das Toben der Elemente, wir: 
te auf unſer Eörperlihes und geiſtiges Weſen, ein 
fanfter Schlummer, der bald auf die müden Augen- 
fieder herabfanf, Und als wir wieder aufwachten, liche, 
da waren alle die bedugftigenden Sturm: und Gewitter: 
Phänomene kängit wieder von dannen gewichen:; beilitrab: 
lend ſchwebte die Morgenfonne daher am gereinigten 
Himmel, und unfer Gemüth erfülten bald neue Hoff: 
nungen, daf eben die Genuͤſſe, welche uns der geitrige 
Abend verweigert hatte, der heutige uns deſto fiherer 
bringen werde, 

Die Zuͤrcherſche Huͤlfsgeſellſchaft, welche in biefer 
Gallerie von Neujahrsftüden fhon zum fehszehnten 
Male auftritt, indem fie auf eine fehr zwedmaͤßige Welfe 
die Aufmerkiamkeit der vaterländiihen Jugend auf ıdie 
Ereigniffe des letztverfloſſenen Jahres binlenft, welches 
dur die Friegeriihen Ereigniſſe ſowohl, als durd die 
Theilnabme des Schweizerifhen Bundesſtaates an dns 
felben zum merfwärdigiten Jahre feit mehreren Jahr: 
hunderten gemacht, ja zu einem eigentlihen Epoden- 
jahre in der Schwelgergeihichre erhoben wurde, ermans 
gelt nicht, ihren jungen Leſern jene denfwürdigen Um— 
ftände, welhe auf das erwähnte Jahr fo außerordent— 
fiher Weife zufammentrafen, nochmals ihren Haupt— 
momenten nah zu refapituliren. Es find folgendes 
Die ewige Neutralität und Unabhängigkeit, welche ber 
Schweiz durd die maͤgtigſten Staaten Europas zuge— 
fihert, ihr nun von der Geſammtheit derielben gewäßrs 
leitet wird: fodann eine neue, auf die Webirfuiife der 
Schweizer, ihre Eitten, Gewohnheiten und Uebungen 
bereitete Bunbesverfafung: ferner, die Wiederverei— 
nigung vormals gewaltfam von der Eidgenoſſeuſchaft abs 
getrennter, oder nur burch ſehr lodere Bande mit dere 
felben verbundener Landestheile. Weiterbin die Auf: 
nahme von Genf, Wallis und Neuenburg in den Bund; 
dann die Beſtimmung einer feiten militäriihen Gränze, 
zu deſto fiherer Vertbeidigung ber Unabhängigkeit und 
Neutralität des Vaterlandes, auh an den feindlichen 
Anfaͤllen leichter zugaͤnglichen Punkten; über dem bie 
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(als durch eim Wunder) surüdgelebrte Cintracht der (über: 


demjenigen, mas allen frommte, ihrer Partikular-Feh⸗ 
den ſchnell und mit echtem Schweizerfinne vergeffenden) 


Kantone, und endiich die buldreihe Gegenwart der größe 
ten und ausgegeicnetiten Monarchen Europas, welbe das 


an lmfang und Bevölkerung fo Heine Land ihres Beſuchs 
wurdigten. 
„Ihr fühlet es,“ heißt es dann weiter, „liebe 


Söhne Zürihs! daß wir dieſe ausgezeichneten Rettungen, 


daß wir das unſchaͤtzbare Gluͤck, den Mevolutionsftärmen, 
in denen alle übrigen Freiftanten ihr Grab fanden, glüd- 
lich entronnen zu feon, und als der einzige Frei— 
ftaat Europas in verjüngter, Träftigerer Geftalt da 
zu ſtehen, zwar ber treuen Zürforge weiler, vaterlän: 
diſch gefinnter und tugendhafter Megenten, aber doch vor 
allem dem anddigen Schutze Gottes zu verbanfen ba 
ben. Gewiß babt ihr den eriten Tag des Jahres nicht 
angefangen, obme Ihm mit euern frommen eltern ein 
Opfer des innigften Danfes dargebracht zu haben, Auch 
wir ftimmen in diefen Danf ein u. f. w.“ 

(Der Beihluß folgt) 


— — — — — 





Miszetlen aus Petersburg. 

Des Haſſes und der Liebe Rache, Drama 
in 5 Atten, von Kogebne, zum Erſtenmale und zum 
Vortheil des Herrn Gebhard; ihm folgte: Der Ges 
fangene, Oper in ı Aft; della Maria. Das Schaufpiel 
gehört abermals zu den Dugend Arbeiten bes Herrn 
Merfafferd. Allein es uͤberraſchte in den 3 legten Alten, 
fo daß es wohl wieberbolt werden wird, Hert Geb: 
hard ald Helm, gab dem ſchwankeudem Charakter Ruhe 
und männlichen Eruft, fo daß derſelbe hervorſtach und 
Bemerft wurde. Julie follte die Hauptrolle ſeyn, und 
ward es in den Händen von Mad, Gebhard. Vom 
Herzen zum Herzen zu teden, iſt das Streben ihres reine 
empfindenden Gemüths. So fuchte fie bente durch Kunft 
dem flachen Charakter Zweckmaͤßigkeit und Schoͤnheit uns 
terzulegen. Wie viel höhere Bewunderung verdient daher 
för Fleiß, ihre Anſtrengung, da fie oft, fait täglich, und 
in die heterogenſten Geſtalten fih umwandeln muß; fo 
etwas vermögen dod nur Geweibte, Lieblinge Muemoſy⸗ 
wens? Herr Armand gab mit wenig Auſtreugung die 
Moe ded dummen Boͤſewichts (Trurillos); Herr 
Brürel, als Dom Garlo, war Karikatur wie immer, 
Hr. Milius (Peter), unterhielt ziemlich. Hr. Wilde 
(Philipp), überrafegte freudig als deus ex machina, für 
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die Tepte Szene. Da findet ſich enbfih alled; man iſt 
giuctlich e8 wird applaudirt, und — die Komödie in aus, 
— In der Operette fang Dile. Stein (iKofine) ihre lleine 
Romanze rent artig, mit der Leichtigkeit ibrer ſanen 
Stimme. Sie gefiel und wurde mit Beifall belohnt; 
Herr Zeibig (Blinval) fang feine Partie ohne Zudel, 
gs und fpielte aber — unter aller Kritit. — Serrem 
apenbofen (Germain), beliebte ed, recht lange auf 
ja warten zu Jaffen, und dann gab er feine Kleine Rolle 
n lauter Stoffato, Herr Minter (Murville), erſcien 
in einer reihen, pradtvollen Huſarenuniform, mitung es 
genen Stiefeln und nihrgelernter Rölle. — Wied. 
orf ſuchte im dem Logen oder Lehuſtühlen berum, als 
wenn fie aus dem Perſonale beranstreten wollte. Het 
Fleiiher (Gouverneur), ſchien in der Mufit nicht feſt 
genug, um etwas leiten zu kͤnnen. Alſo, das lieblide 
Dperettchen wurde zu einer Stümperei verzerrt. — Jm 
feinen, oder ruffifhen Theater, wo biefen Winter alle 
Sonnabend die Deuticen fpielten, des öfonomifden Vor— 
theils wegen! wurde din 18ten Dez., Loboi sfe, von Che⸗ 
enbini, gegeben. Mad. gindenjteim fang die Haupt— 
rolle mit Äbtbarer Auftrengung und lobenswerrbem Eifer. 
Alein ſie it einſeitig als Sängerin, und gar nicht Dars 
ftelerin, um in irgend einer Art uns meu zu eri@einen ; 
mir fehen und bören fie beute wie immer. Sie fingt mib 
bewundernswürdiger Kunjifertigteit, jedod ohne die Em: 
ndung irgend im anſpruch zu nehmen. Dabur bleibe 
bre Aumftgefchielihkeit mit länger im Gedictnih, als 
man fie hört. Herrn Zeibigs Berne war gleichfalls 
bente zart und vol Lebreitz, aber fein Spiel! Herr 
Sapenbofen (der DBedlente), war böchit epiſodiſch. 
Hr Münter (Durliusfo), erregte die Frage: mie 
fommit du bieber!! Der legte Augenblick des brennenden 
Ehloffes war uberraihend, und enduch fehten ſich die 
SHinde in Bewegung, vermutblib an dDieirm Fruer fich 
1 wärmen. — Den toten Dez. zum Schluß vor 
em Weibnahtsfeite: Hedwig, von Tb. Körner. 
Diefe {bone Arbeit wurde, befondere burb Herrn Gebe 
bard, Rudelpb; Mad. Gebhard, Hedwig, eben 
fo fbon ausgefüber, Es iſt nachſt Toni und Zrini, 
das Fieblingsfiud, durch die meiſterhafte Darjtellung_ bes 
nannter Koilen, fürs Publikum geworden, Herr und Mad. 
Gebhard wurden, wie immer, mit Enthufiasmug 
hervorgerufen. 


— — — — — — 


Held Markolf. 


Zusmer erräbit Martote vom ſeluen bereiſchen Tdaten! — 
AWenn, o heroiſche That! redeſt bu ſelder von ihu? — 





Der Schleifſtein. 


„erfahrung hat’s gefehrt, fo fang’ atd Menſchen Ieben: 
„Der Züugling ſchient Adr ab, der rode Steff wird fein 
„gu Kreis der großen Aelt!“ — 
— „Jor Herrn dag mein’ ich eben: 
„Den Rohen ſchieift ihr ab, und bieibr doch ſeiber Erein: — 
Bde in Typte. 





Berichtigung. 
In Nm. 18. S. 140. ift die Verwechſslung von Mühl 
Haufen mit Mübiberg an der Erbe fleben gebheben, Nicht 


dert, ſendern bier fiel bie Sauacht gegen die aeg ter vor. 
d. Berf. 


— — —— 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


— 56. — den 19 Februar 1816, 





Dominique von Prabt. 


(Aus dem Dictiounaire des Girouettes.) 


Hr von PDradt, ber fih auch in Deutichland durch 
die Geſchichte feiner Geſandtſchaft in Warſchau, fo wie 
durch feine Schrift über den Wiener Kongref, eine ges 
wife Gelebritdt erworben bat, wird in dem oben genann⸗ 
ten Bude — welches in der Chat eines der intereflan: 
teiten iſt, die in ber Testen Beit in Paris erfhienen 
find — folgendergeftalt charatteriſitt: 

Dominique Pradt, Neffe des Kardinals de la Mo: 
befaucault,, geboren zu Allanches, Departement bes Gans 
tel, geweiht den 2, Februar 1805 zum Erzbiſchoffe zu 
Mecheln, wurde den 12. Mai 1808 ordentlicher Almofe: 
nier des Kaifers und Offizier der Ehrenlegion. Folgen: 
des ut eim Fragment aus ber Mede, welche Monfeigneur 
in der Kirche Notre: Dame zu Paris im Jabre 1811 
bei der Feier des Krdnungsfeſtes vor Napolcon bielt : 

„Der Sieg bat für ihn feinen Lauf uns angebal: 
ten an den Orten, wo das Univerfum für uns aufhört, 
Er wird ihm überall folgen, wohin er feinen Schritt 
mit euch lenfen wird, ihr pradtvollen Leglonen Franf: 
teichs, edelmütbige Krieger, deren gefürchtete arme um 
feinen Thron und um unfer Vaterland einen undurd: 
dringlihen Wall bilben; ihr, die ihr, gebildet aus der 
Auswahl der Kinder dieſes Reihe, bie Tugenden ber 
Krieger mit denen der Vürger vereinend, Alles weit bin: 
ter euch zuruͤclaſſet, wad Rom und Griehenland Beruͤhm⸗ 
tes aufjumweifen hatten, Seit zwanzig Jahren, und auf 
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immer, habt ihr unter und ben Sieg feitgehalten, wel: 
her, unſern Bahnen entfloben, feit einem balben Zahr- 
hunderte fih an bie unferer Feinde gefettet hatte; ihr 
habt der zitternden und erftaunten Welt bewiefen, was 
unfere umüberwindlihden Scharen unter Anführern ver: 
mögen, welche ihrer würdig find. Wenn ihr obne Ne 
benbubler ſeyd in der Laufbahn des Kampfes, fo ſeyd 
ihr nit minder ausgezeichnet dur eine Art von Ruhm, 
welhe unter allen Kriegern nur euh alein zu Theil 
geworden it. Als bie Zwietracht Buͤrger mit blinder 


Wuth erfillend, unſere Städte und unfere Fluren in 


Schlacht ſelder verwandelte gefärbt mit Bruderblut, ſchien 
ſich die Ehre der Natien gaͤnzlich unter euere Fahnen 
als im ihr natürliches inf geflüchtet zu haben. Als 
achtungsvolle Kinder eure Blicke abwendend von den 
Verirrungen eures Waterlandes, fahet ihr nur feine 
Gefahren, hörtet ihr nur eure Pflichten, bedectet ihr 
feine Wälle mit euren Körpern und feine Verirrungen 
mit euren Tropbden! Erhabene Aufopferung, bewin- 
dernewertber Tribut der Treue und Zaͤrtlichkeit, ihr 
mußtet Hılden erzengen!. „ Ihr habt den Dölfern ge: 
lehrt, daß ihre Tugenden, welche in Daldften entichlum: 
merk waren, unter ben Zelten erwaden n. f. w.“ 

Der König ernannte Herrn von Pradt ben 30, 
Juli 1314 zum Kanzler der Ehrenlegion. Wir willen 
nicht, ob Monfeigneur feit Bonaparte's Rückehr fein 
Amt als Almoſenier wieder angetreten bat. Seit Vona⸗ 
parte?d Einſchiffung und Abfahrt nach England haben. bie 
Zeitungen verkündet, Herr von Pradt, welchet Bong: 
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parte niemals geblemt, ober ihn wenlgſtené 
nie geliebt habe, molle und dasjenige gedrudt mits 
tbeilen, mas er als Napoleond Gefandter in Volen ge⸗ 
tban babe. (Seine Schrift, welde dies enthält, if 
nun in Jedermanns Händen, und fo fann der Lefer felbit 
urtheilen.) Herr von Pradt gehört zu demjenigen Men: 
fhen, bie, nachdem fie Bonaparte mit dem thätigften 
Eifer gedient hatten, nah feinem zweiten Falle 
gegen ihn gefchrieben haben. Das Erzbisthum von Mte: 
cheln bat nun zwar ber diplomatifhe Praͤlat verloren, 
dafür aber als. Zroftmittel von dem Könige ber Nieder: 
lande eine jährige Venflon von 12,000 Franken erhalten 


Schweizer» Literatur. 
" (Befhlus.) 


Hiernäht werden ber Jugend, was eigentlih den _ 


Hanptgegenftand des vorliegenden Aufſatzes ausmacht, 
und wornach aud das von Uſteri gezeichnete und vom 
€. Schinz geftshene Kupfer binweift, einige nachah— 
mungswürdige Charafterzüge und edle Handlungen aus 
dem legten Schweizeriſchen Feldzuge als Beiſpiele eines 
-menfhenfrenndlihen und relisidfen Sinnes unter den 
Soldaten, fo wie auch der Humanitaͤt unter den Buͤr⸗ 
gern vor Augen gelegt, alles in der wohlmeinenden Ab: 
fit, die Söhne des MWaterlandes zu edeln Cim alten, 
ehrwürbigen Sinne) yatriotifhen Gefühlen, zur Treue 
am Vaterland, zu einer in jeder Gefahr und Noth jtärs 
Eenden, und zum Kampfe für eine gerechte Sade begels 
fternden Religiofität und zu menſchenfreundlichem Sinne 
gu erweden, 

Nur mit wenigen Worten gedenken wir des, mit 
einem Ylane bes Treffens am Donnerbähl und im Jam⸗ 
merthal, zunaͤchſt bei Bern (1298), und einer niedlichen, 
die in jenem Gefechte eroberten Panner und mehrere 
von ben Waffen der erfchlagenen, und gefangenen Fein⸗ 
de, nebſt dem alten Gombad = Thurme daritelenden 
Wignette ausgeftatteten Blattes der Fenerwerker— 
Befellfihaft, bie, ihrem Plane getreu, forts 
fährt, die vaterländifhe Jugend nad den zuverkiffigiten 
Ducden mit den ditern Kriegsſthaten der Schweizer bes 
lanut zu machen, um noch einige Augenblide bei einem 
merfwirdigen naturgefhictlihen Ereigniſſe zu verweilen, 
deſſen Daritelung ble Maturforfhende Gefells 
{haft ber Fortfegung ihrer Inſektenbeſchreibung im 
einer furzen, aber reichhaltigen Digreffion voranfhidt, 
eine Abwechfelung oder Abfchweifung von ‚dem gemöhns 
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nchen Zwecke, bie jeber Freund ber Naturhlſtorle gern 


öfters, und um ſo lieber wiederholt (eben möchte, als die 
Schwelzerifhen Hochgebirge mit allen ihren Wunderer: 
ſcheinungen auch in naturgefbichtliber Hinſicht einen -bei- 
nahe unerfhöpflihen Stoff hierzu darbieten müßten, 

Ein Schafhirt auf ber Wirgid: Thalalp, im Kan: 
ton Bern, fand zu Anfang bed Auguſtmonats 1815 zwölf 
bis funfzehn feiner Schafe zerriffen. Er ſchloß alfobald auf 
bie Nähe eines grimmigen Raubthlers, und die Aengſtlich⸗ 
keit feiner übrigen Heerde, die ſich felbft mit Gewalt nicht 
nad ihrer gewöhnlihen Weide, am Fuße des Elgere, 
wollte treiben laffen, f&ien jene Vermuthung zu beftätis 
gen. Er ſaͤumte nit, den Vorfall an bie Behoͤrde eins 
äuberichten, und glei auf den folgenden Tag warb eine 
Treibjagd zur Aufſuchung des Feindes angeordnet, Zwölf 


„ Jäger und ſechs Treiber, welche ſich dabei einfanden, 


trafen allererit auf etwa zehn Schafe, welde in der ab- 
gewihenen Naht waren zerriffen worden. Die meiften 
waren bis auf den Kopf und die Wolle aufgefreflen, 
andere nur aufgewühlt und die berausgeriffenen Einge: 
welde zum Theil verfälungen, noch andere völlig nad 
Fleifherart aus der Haut herausgeſchaͤt. Wald entdeck⸗ 
ten die Jaͤger auch die Lageritätte des Raubthiers. Sie 
beitand aus einer mit Moos bedecten Vertiefung, ums 
welche Tanriendfte und Steine, wie mit befonberer Sorg⸗ 
falt zufammengehäuft, lagen. Won den benachbarten 
Tannen waren bie Weite bis zu einer gewiſſen Höhe 
abgeriffen und die Rinde weggeſchaͤlt, auch fab man haͤu⸗ 
fig Spuren ftarfer Klauen. Verſcheucht und augſtvol 
lerte indei die Schafheerde umber, und bie Jaͤger ſetzten 
ihre Nachſuchungen fort, bie zuletzt eudlich ganz friſche 
und unverfennbare Faͤhrten es außer allen Zweifel festen, 
daß der bis jegt umfichtbar gebliebene Feind ein Bär fey. 
Nunmehr wurde ber nahe gelegene große Boneren: Wald, 
neben dem kleinen Sletiher, an allen Stellen, wo man 
vermuthen Fonnte, daß der Feind auf feinem Rückzuge 
berausfommen möchte, mit Jaͤgern befegt, worauf denn 
bie Treiber beim Unfange des Waldes anfingen, ſich 
nach bdenfelben vorwärts zu bewegen. Nicht lange, fo 
vernahmen die Jaͤger ein fich ſchnell naͤherndes heftiges 
Geraͤuſch. Mit gefpanntem Hahn festen fie fib in Bes 
reitihaft, das Tier zu empfangen; aber ber Treiber 
waren lange nicht genug; das Gerduſch emtfennte fi 
wieder, und eine zweite, ebenfalls ganz friſche Fährte 
zeigte, durch welche Lüde der Bär feinen Merfolgern 
entfommen war, Einige der Jäger verfolgten bie dem 
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ftiſchen Schnee bentlih genug eingebrädte Spur über 
Alpen und durch Wälder bis auf bie Höhe der Meinen 
Scheidet, wo fie biefelbe in dem Geſchiebe verloren, 
und das ſchlechte Wetter, in Verbindung nit heftigem 
und andaltendem Schneegeftöber, ihren fernern Verfolb⸗— 
gungen ein Ziel feßte, Etwa acht Tage fpäter wurden 
abermals in dem fogenannten Obern: Berge, mo 50 bie 
60 Schafe gefommert werben, an ber Seite der obern 
Gletſcher an die zwanzig zerriſſene Schafe und überall 
Fährten eines Bären gefunden. Man ftellte, troß der 
fortdauernden übeln Witterung, eine zweite Treibjagb 
an, und befeste alle Ausgänge, Gehe iger, bie ſich 
höber hinauf wagten, fanden noch etwa dreißig todte 
Schafe, von denen meiſt nur ber Bruſtkern gefreifen 
war. Im Schnee ſah man überall Lager; auch Faͤhrten 
wurden in Menge bemerkt, und zwar folhe, bie menig: 
ſtens um drei Zoll länger waren, als bie bes eritern 
Bären, fo daß fih mit Gewißheit auf. die Anweſenheit 
zweier folber Raubthiere von ungleiher Größe ſchließen 
lleß. Auch dieſe Fährten verfolgte man über den Glet— 
fher gegen bas Schredhorn bin fo weit, bis feiner 
ber Jäger fih weiter vorgubringen getraute, Spaͤterhin 
hat man vernommen, daß bei Realp, Im Urfern: Thale, 
zwei Bären, alt und jung, gefehn worben find, Mer: 
muthlich waren es eben jene zwei Merfolgten, melde 
über die Grimfel und Furka den Ruͤckweg nad ihrer Hei: 
math im Kanton Teſſin, wo fie noch in ziemlicher Ans 
zahl haufen, genommten hatten, 

Ebenfals im Jahr 1815 hatten fih hinter ben 
Naden: Bergen, In ber Gemeinde Därftätten, im Sim: 
menthal ein Paar Luchſe eingefunbden, wovon das Weibchen 
im November war verlegt worden, das Männden aber 
durch die Flucht entlam. 

Der legte Bär im Kanton Bern wurde im Jahr 
1797 ebenfalld auf ber Wärgis: Thalalp erlegt. Das 
kepte Luchspaar zeigte fih im Jahr 180.. Das Weibchen 
fand feinen Tod bei Erlenbach im Simmenthale. Das 
Männchen ward an der Grimfel- Straße In einer Fuchs⸗ 
falle gefangen, Rab dem Berner:Oberlande koͤmmt der 
Luchs aus den Wallifer: Bergen, wo er nicht felten Ift. 
Unter dem Heinen Alpenvieh richtet er ungleich bebeit: 
tenbere Werwäftungen an, als der Bär, indem er fi 
Mof vom Blut ber Thiere naͤhrt, das er audfaugt, und 
daher weit mehrere tödten muß, als jenes Raubthier. 
Im Laufe des abgewihenen Sommers find anf den 
Bergen des Simmen-Thals mehr ald 160 Schafe und 
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Biegen vom Luchfen, deren Zahl ſich dort auf vier ver: 
mehrt haben fol, getödtet, und durch fie auch die jagd⸗ 
baren Thiere, ald Gemien, Haſen u. ſ. w. bedeutend 
vermindert worden, 





Komifhe Anekdote 

Der berühmte Kriegsheld Hpber All wollte, als 
er den Engläudern gerabe gegen über im Lager ftand, 
ihmen einen Begrif von feiner Macht und feiner Artil⸗ 
lerie geben, umb lieb zu beim Ende vor der Schlacht 
feine Armee früh aufbrehen und einige Kanonen vom 
erften Kaliber auf eine Auhoͤhe bringen, von wo er fie 
aufs engliihe Lager richtete und durch wohlangebradte 
Schuͤſſe die Engländer etwas in Imorbuung brachte, fo 
daß fie ihre Zelte abzubrechen anfingen. Dies Mandore 
bebagte dem Hpber Uli fo wohl, daß er fein ſaͤmmtliches 
Geſchuͤtz, ſelbſt die Heinften Kanonen, anf die Anböhe 
dringen ließ, zur bloßen Schau, denn nur wenige Ku— 
geln reichten bis zu den Engländern; er glaubte ba: 
durch, ihnen von feiner Stärke einen großen Begriff 
zu geben und fie durch das Spiel. feiner ganzen Wrtil: 
lerie in Furcht zu fegen, worüber die Feinde aber nur 
fpotteten; denn er bezweckte bamit nichts weiter, ale 
daß er bie befiederten Bewohner bes Waldes, Mor 
mit der Hügel am Fuße bemachfen war, in Schtel⸗ 
ten ſetzte. 

Sobald nun biefe Pole vorbei war, noͤthigten die 
Engländer den Hyder Ali, von feinem Hügel herabzus 
kommen und fich ernftlih mit ihnen zu ſchlagen. Da er 


- aber burd feine laͤcherliche Kanonade auf dem Hügel ale 


feine Munition verfhoffen hatte, fo konnte er von ſei⸗ 
nen Kanonen feinen Gebrauch machen, und er verlor die 
Schlacht durch fein vorelliges Triumphiren, 


Bemerfungen eined Dacftuben » Magiftert. 
(Fortfegung.) 

Wenn ich einft dahin fomme, eln Buch zw ſchrei⸗ 
ben, fo werde ich, nah dem Beiſpiel Dvids, das Mia: 
nufeript mit Wünfhen, etwa mit folgenden, begleiten: 

Moͤchteſt du doch auf reines, weißes Dapier in 
gefälligem Format gebrudt erfheinen, um den Lefer 
ſchon dur bein Aeußeres in eine behagliche Lefeitint- 
mung zu verfegen, 

Möchte er feinerfeits dich aber nicht nah Tiſchs 
in die Hand nehmen, welcher er, einſchlummernd, 
dich bald entfallen läßt, Des Morgens hat er wohl Wich⸗ 
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tigeres zu thun, als bir Gehör zu geben. Aber wenn 
die ftile Nacht einbricht, dann male ihm, wie eine ma: 
giſche Laterne, deine Heine Gebanfen und Bilderwelt 
auf &’ weiße Wand feiner Seele. Mermeide alfo bieje: 
nige Stimmung, wo Ihn das Intereſſe bes täglichen 
Brots erfüllt, umb eben fo, wenn pofitifhe Gedanken 
durch feinen Kopf ziehen. 

Möchte es fih treffen, daß er gerabe in ſolchen 
Beſtrebungen, Schidfalen, Anflegen u. ſ. w. befangen 
wäre, die deinem Inhalte angemeifen wären, und dies 
fem bei ihm zur ſchoͤnſten Folie dienten, 

Welche Gelftesfraft wird ber Leſer zu bir -brin: 
gen? Eines von beiden wäre mir am liebjten, entwes 
der, daß deine einfahen Worte in feiner reihen Seele 
einen dir felbft ungewohnten Refonanz fänden, oder daß 
er, was bu auzudeuten verſuchſt, In Torfhendem Geiſte 
weiter entwidelte, 

Wie weit mag aber dein Leſer ſchon überhaupt 
in feinem Auffldrungs = und‘ Erleuchtungsprozeß, in feis 
ner Weltanfhauung gelommen fepn? Weberbergt fein 
Genrüth noch gewiſſe Helldunkel, in welchen bu interef 
fante Zichteffefte bewirken kannt, oder hat er ſchon alles 
geleien, geſehen, mitgemacht, zu tobt gelebt? Dann 
verlaß ihn, und ſuche dir eine Seele, der du noch etwas 
Nened fagen kannſt. 

Wenn du aber nah Jahren wieder zu mir zurüd: 
fommft, möchte ich mich alsdann deiner nicht als eines 
unreifen Kindes ſchaͤmen! 





Die Welt, die Menſchheit, wird im Ganzen we: 
der beifer noch ſchlechter. Ihre allgemeinen Verbältniffe 
find in verſchiedenen Zeiten gleichſam nur durd ver 
ſchiedene Gleichungen ausgedrüdt. Mur die Sachen find 
es, die auf: und abwogend beſſer oder ſchlechter werden. 

(Der Beſchluß folgt) 


— 








Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Bautzen, im Februar. 

Se, Könial. Maieftöt von Sachſen haben dem 
Seren Dandfienere Setretar Taube allhier, als ein Zeichen 
Scorer Iufriedenbeit und Gnade, einen practiaen, wit Sömfts 
dero Damens + Coufer geſerten Brilantring zu überſenden ges 
rıudt, Dieſe wohlverdiente Auszeſanung eines biedern, edit 
humanen, patriotiichen, mermüudtich wohitbätigen umd dieuſt⸗ 
eifrigen @reifes, bat amter den Bewohnern unferer Stadt eine 
theitmebmende Freude erreat. — Der edle (argenwärtig von 
einer gefübrlichen Krautbeit michergebenate) Tante bat mit 
meiflerlichem Eine am 23. Desbr. vorigen Jahres eine Ge: 
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Sırrköfeier unferd berefrten Aöniad im Ber bieſtgen Maurertoge 
veranflaitet, die beicnders für Baterlanddliebe aller Anwelens 
ben Serien entlammte. Ein Gedicht, das bei der Feier dirjeh 
Gefies adarfungen wurde, unb von dem Hert Kandidat Ba... 
der Berlafter ıft, möge bier Prag Auden. 


Der Sachſen jhöufle® Welt bet zu beaehen, ' 
Naht, Brüder, dantvol Euch dem Weihaltar. 
Erbört it des gerechten Königs Fleben, 
Erfült die Bitte feiner treuen Ediaar; 
und in dem Fleinen, froben Areis der Beinen 
Eiebt er gerührt fein Abiegenfet erſcheinen. 


Wohl warb's ibm Tanne nicht fo gut, mie heute; 
Denn bart verfolgte ibn des Schicfals Eterm, 

Erin Land und Bott, der Kriens « Doaue Beute, 
Wie oft lage feinem Baterberzen fern! 

Beivft in der Audacht, in ber Maurer Hallen 

Durft’ fein Geber, fein Lied für ibn eribalen! — 


Doch weg mit Bildern ichredenvoller Tage; 
Auch feioft im Unglät blieb der Konig groß! 
Und wägt die Borſicht mit gerechter Waage, 
So bange, Bitertand, nicht für dein Leos: 
Der Eiege (bönfter ift im Kampf geiungen, 
Der Bölter Achtung Haft Du Dir errungen! 


und fcheint die Kraft von Sachſen auch gebrochen, 
Die Raute griümt, und nie verweift idr Kranz? 
Die Borzeit dat ein Praftig Wort geiwroden, 
und neu bewährt if Sadıfens alter @lanı, 
Reid war es flets am Muten wie am Schönen, 
nd Kraft durchdranug den Arm von jenen Eöbnen. 


Mus Brdhe nicht, und mit aus biut'gen Slegen 
Sproßt feines Ruhmes Palme flo; empor; 
Dob Maͤnner font «8 arch zu Thaten wiegen, 

Und Runft und Fleiß raat ſtit in ıbm beroor, 
Nur wo Aftraa und die Muſen wohnen, 
Da werden Bölter erft zu Narionen! 


Noch ift fein Laud umd noch fein Bolk verloren, 
Das ſich mıar ſelbſt im Erurm ber Ber verliert, 

Aus Schmerz und Kraft- wird Gettlices geboren, 
ie Webermurb Äh Unfali nur gebiert 

bier fann der Butran'ns Gottermacht nice tränen, 

Souft ſtraft Geſchichte, flraft Erfabrung kügen?! 


Drum laßt vereint uns fe am @uten balten, 
Und Haudelnd ebren unfers Sauckſals Lauf; 
In einer Sachſen⸗ Zuaend je erfalten, 
Dann biübr das Baterlaud von neuem anf; 
Damit einft Better ment jur Schmach uns fanen? 
„ie waren werth, dak fie im Kampf erlagen!‘ 


Ein Beiipiel dat der König uns gearben: 
Er fiebt vol Murb — uud boftet aufben Herrm 
Sandır, Bruder, idunz bo fol der Koma teben! 
Und freudevon ertön’ es nah und fera, 
Bang’ muße nech der Haufe von Getreuen 
Eıdı feiner Liebe, feiner Milde freuen! 


Daß jeder Sadıfe fröhlich inne werde, 
asas uns der Frempiing oft und viel aefland: 
‚Bejeanet ieu das kleine Planen Erde, 
und fhön der Sachſen enabegrenstet 
4 Land; 
Dot fhöner mob, amd berrficher vor Willem, 
Gurdiefes Land zu wirfen und zu falten! 





3eitung für Die 


Dienflags 





Ueber ben Gehorfam ) 


Hr geiftreiche umd iharfinnige Montaigne fagt irgend: 
wo In feinen Schriften: Glüdlih das Volt, wel: 
het das Sebotene thnt, ohne ſich weiter um 
die Gründe zu fümmern, bad dem alten ber: 
gebrahten Gange ber Dinge forglos folgt. 
Es it kein reiner, ftillergebener Gehorfam 
in dem, ber vernünftelt und tadelt. Man 
fönmte dem guten Montaigne wohl Recht geben, wenn 
einer Seite voraussufeßen wäre, daß biejenigen, welche 
gebieten, immer dad Mechte geböten, und bad wahre 
Wohl des Volks überall im Ange bitten, und baf die 
Melt fih nicht veränderte, und anderer Seits, wenn es 
fih mit der Würde ber Vernunft vertrüge, irgend Et: 
*) His der Verf. diefen Aufſatz eben vollendet hatte, fie 
ihm eine Schrift im bie Hände, melde den Titel führt: 
Die Bürften und Bötfer in ihren gegenſei— 
tigen Borderungen dargefleilt. Nebfl einer 
Bugabe Herrn Ancillons Schrift: Ueber 
Souverainität und Etaartsverfaifungen bes 
treffend Beipyig, bei Köchin; eine Scrift, 
weide das inttreſſante Tbema mit Unbefangenbeit und 
Rubde, mit Klarheit und Umficht dergeſtatt behandelt, daß 
fie alien denem empfohten yu werden verdient, welde ſich 
von den genaunten @egenfländen, die zu einem Baupt⸗ 
thema der Iinterhaltung In unfern Tagen geworben find, 
deuttiihe Borfielungen und Bearıfe bilden woden. Auch 
die Zugabe darf nicht iderſeben werden, dent fie enthält 

Diet Beichrendes das Haupttgeima nahe Betreffendes. 





elegante Welt. 


—— 57, — den 20. Februar 1816. 





was zu thun, oder in irgend ein Verhaͤltulß fi zu fü— 
gen, ohme der Grunde ober des Warum? ſich beutlich 
bewußt zu ſeyn. Man bat das Verbältuiß ber Mölfer 
zu ihren Megenten häufig mit dem der eltern zu Ihrem 
Kindern, oder ber Böglinge zu ihren Erzlehern, verall⸗ 
Ken, auch wohl behauptet, Völker müßten immer wie 
Kinder angefchen werben, welche nie mündig würden, 
Auf diefe Auſicht fheint auch Montaigne'd Meinung fid 
zu gründen. Allein, fo richtig in mander Hinfiht diefe 
Anfiht fern mag, fo läßt ſich doch Montaigne's Meis 
nung dadurch wenigftend nicht ohne Einſchraͤnkung vers 
theidigen. Kinder follen und koͤnnen nicht ewig Kinder 
bleiben, fie werben erzogen, in ber Abfiht, daß fi 
dad Meinmenfälice, d. I. die Vernunft umd bie Kraft, 
fih derſelben zu eigener Regierung ihres Lebens zu bes 
dienen, in ihnen emtwidele, allein wie ift biefes moͤg⸗ 
lich, wenn man ihnen in der Erziehungsperiode felbik 
nicht ſchon den Verſuch geftatten win, fi ihres eigenen 
Lichtes zu bedienen, oder ihrer Vernunft fih handelnd 
bewußt zu werden? Go auch bei MWölfern, Wie kann 
man hoffen, daß ein Molk fich feiner menfhliben Wors 
tete, feiner fittlihen Freiheit auf eine naturgemige 
Weiſe werde bedienen lernen, wenn man es in fo ftren- 
gen Banden bält, daß ihm jebes Nachdenken über fein 
Verhaͤltniß als Mol verwehrt oder unmöglich gemacht 
wird? Man hat freilich die gute Abiiht, revolutionäre 
Bewegungen zu verhüten, und den rubiyen Gang ber 
Staatsmaſchine durh Nichts unterbregen zu laſſen, 
allein hat man deum auch bedacht, daß ber Menfh vou 
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ſich ſelbſt nicht ſcheilden kann? daß es feiner inneriten 
Natur widerſtrebt, ſich geduldig zum blinden Werkzeuge 
eines fremden Willens erniedrigt zu ſehen? und daß, 
wenn cd auch möglich wäre, ibn im blinden Gehor— 
fam feine ganze Lebenszeit bindurh zu erhalten, gerade 
das Gegentheil von dem bewirkt wird, was die Er: 
ziebung eigentlich bezweden fol? — Was it aus den 
Voͤllern geworden, welche von jeher wie bie kleinſten 
Kinder von despotiſchen Megenten behandelt wurden, 
denen jede Möglichkeit entzogen ward, über ſich felbft 
und ihr Verbältniß zur Menihbeit und Welt nachzuden⸗ 
Een, und bie Gründe einzufchen, warum fie ihren Re: 
gierungen gehordten? Nichts, ald Varbaren, bie fi 
zum Theil faum aus der Thierheit emporgearbeitet ba: 
ben, und biefe Wölfer, „welche wirklich,” wie Mon: 
taigne fagt, „das Gebotene thun, ohne fih weiter um 
die Gründe zu fümmern, bie dem alten, bergebradten 
Gange det Dinge forglos folgen, welche nicht vernünf: 
teln und tadeln,“ wollte man glücklich nennen? — Frei: 
lich, bie Vorftelungen von Gluͤc find verfhieden, matt: 
er ſucht e6 in einem Leben, reih an allen Genüͤſſen 
ber rohen und verfeinerten Sinnlichkeit; ein anderer in 
ben höheren Gefühlen ber Menfhbeit, in dem Bewußt⸗ 
ſeyn der Entfaltung und immer jteigenden Erhöhung fel« 
ner göttlihen Natur, er kann und will nur leben in 
bem Aether bes Lichtes und ber Freiheit; der legtere iſt 
freilich nicht fo leicht zufrieden zu ftellen, als der erſte, 
allein dafür bewirkt auch bei dem legtern eine vernänf: 
tige Rede, die Darlegung überzeugender Gründe mehr, 
als bei jenem die bindendite Gewalt, — Aber, wird man 
fagen, wie lann man auf die reblihe Mitwirkung zu 
Erreihung bes Staats zweckes durch Ausführung der dazu 
fihernden Anordnungen der Regierung rechnen bei dent, 
ber fi erlaubt, diefelben feiner Prüfung zu unterwer⸗ 
fen, oder fie zu tadeln? Wird man nicht jeden Augen⸗ 
blick befürdten muͤſſen, daß er die beilfamiten Anftalten 
feört oder unwirkfam macht, fobald er fie unzweckmaͤßig 
findet ? und wie fann ein einzelner Etaatsbürger immer 
die Gründe gehörig überfehen, welche bie Mepierungen 
in ihrer Verfahrungsweife beftimmen? — Iſt die Ne: 
gierung nur fonft, was fie ſeyn fol, kraftvoll und konſe— 
quent, und eines löblihen Swedes fih bewußt, fo Fann 
ihr nicht einmal der offene Widerftand ber @inzelnen, 
viel weniger ihr Tabel, bie minbefte Gefahr bringen, 
Sie jtrafe den Empörer ſchnell und empfindlich, aber fie 
zeige auch zugleih, dad fie nur den kühnen Willen ftrafe, 


er ihre Wirfung beobachtet hat. 
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und ben Irrthum zu berichtigen bereit fer, Schwerlich 
wird ed Jemanden gelingen, Etwas rein Imvernünftiges 
oder wohl gar Etwas mur auf feinen individuellen Vor: 
theil ſich Beziehendes als ſolhes zur Sache des Vol: 
kes zu machen, und fo eine ber Regierung gefährliche 
Oppoſition zu bilden. Verfuht Jemand durch Schriften 
oder Reden Mafregeln ber Otegierung in ein nactbeili: 
ges Licht zu ftellen, fo ſprechen entweder diefe durch er: 
probte Nuͤtzlichkeit ſchon für fih ſelbſt, dann iſt aller 
Tadel derſelben fruchtlos, wie dies z. B. bei der Auf: 
ſtellung der Landwehren in unſern Tagen der Fall gewe— 
fen it, ober fie find nur Verſuche zu Erreichung] eines 
löblihen Zweckes; in dieſem Falle werde der Swet deut: 
lich ausgeſprochen, und ed wird nur, einem ganz Unbe— 
fonnenen einfallen, mit einem Tadel bervorzutreten, bis 
Entfpriht dieſe der 
Abſicht nicht, dann muß es ber Megierung lieb feon, 
davon ſchnell und auf dem ſicherſten Wege oder durch bie 
öffentlihe Stimme Kunde zu erbalten. Üegenten find 
Menfcen, fie koͤnnen irren, folglich verträgt ſich auch das 
Eingeftändniß bed Irrthums fehr wohl mit ihrer Würde, 

Revolntiondre Bewegungen, möchten wir behaups 
ten, entiteben am erſten unter einem Volle, welches 
nicht denfen oder bad Gedachte nicht frei fagen darf, 
Die Freiheit des menfhliden Geiſtes gleicht der Feder, 
deren Kraft durch den Drud von Aufen verftärft wird, 
Wo find die meiften Empörungen und Unruhen im Ju— 
nern ber bürgerliben Geſellſchaft vorgefallen? In den 
despotiihen Staaten des Orients, Wo die wenigiten ? 
in Deutfhland, gerade demjenigen Lande, von bem die 


“ Freibeit des Denkens in der neuern Zeit andgegangen 


it. Dem alten bergebradteu Gange ber 
Dinge forglos zu folgen, möchte auch wohl nur 
bei einem ſolchen Nolte möglich ſey, welches fi von den 
Einwirkungen aller übrigen gaͤnzlich zu ifofiren, und dem 
Zeitgeiſte, diefem faft almaͤchtigen Umwandler aller menfche 
lichen Einrihtungen und Wnitalten zu widerftehen ver: 
möchte. Hat der Zeitgeift einmal das Beduͤrfniß des 
freien Denkens über Gegenftinde, welde die Menſchheit 
fo nahe angeben, wie die Etaatsverfafungen und deren 
Merwaltung, angeregt, fo bürfte wohl nichts ungmwed: 
mäßiger fepn, als dieſes Beduͤrfuiß auf eine mit der 
Würde des Menfhen umverträglihe Art zu unterdrücken 
zu ſuchen. Mer bie Freiheit achtet und ehrt, bat von 
ihr gewiß nichts zu befürchten, wenn nicht Gittenlofigs 
keit und moralifhes Verderbuiß die Menfhen ſchon ſelbſt 
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zu Eflaven gemacht bat, bie, wenn fie ihre Ketten bre⸗ 
Sen, freilich die Frechheit mit der Freiheit verwechfeln, 
und ‚dadurch beweifen werden, daß die Menfhen zum 
Gebrauche der Freiheit von Freibeit lebenden und ehren: 
den Menihen, folglich iauch von Sittlichguten, erzogen 
werden muͤſſen. 

Es können demnach füglich drei Arten des Geber: 
fams angenommen werden, ber blinde ober ftlavis 
fe, der freie oder vermänftige und der find» 
liche, welcher gewiffermaßen eine Miſchung von beiden 
ik. Der blinde Gehorfem it nur da möglih, wo die 
Furcht vor der Gewalt das freie Aufitreben des Geiſtes 
verhindert, und den Menſchen zwingt, fi Befehlen zu 
unterwerfen, bie er nicht verfteht, und deren Zwecke er 
nicht zu den feinigen aus freier Wahl machen kanu. Der 
vernünftige ift bie Folge beutlicher Einfiht der morall: 
fhen Verpflihtung,, das Gebotene zu vollziehen, erzeugt 
durch die Heberzeugung von der Zweckmaͤßigkeit des Ges 
botenen, Der kindliche ift die Befolgung eines Befehles 
wicht aus deutlicher Ueberzeugung von der Vernünftigkeit 
deffelben fondern aus Achtung gegen bie Perfon bes Befeh⸗ 
lenden, und zwar einer auf Vertrauen zu feiner böbern 
Einfiht und reinen Liebe zu den Gehorchenden gegrüns 
deten Achtung. Ein folder Findliher Gehorfam iſt alles 
mal mit herzlicher Hinnelgung oder Hingebung verbun⸗ 
den, und kann deshalb auch wohl ein reiner genannt 
werben. Er ziemt fih wohl für Wölfer, weiche in der 
eriten Periode ihrer Eutwlckelung begriffen find, allein er 
Tape ſich nicht durch Gewalt begründen, fondern muß 
durch diejenigen Mittel erworben werden, wodurch Wels 
tern die Achtung und Liebe ihrer Kinder zu erwerben 
vermögen. Der Deutihe darf mit Ruhm behaupten, 
daß es in feinem Waterlande nicht wenige Megierungen 
gibt, welche fi eines folhen Gehorfams von ihren Un—⸗ 
terthanen zu erfreuen haben, obgleich diefe bereits der 
erften Eutwidelungsperiode entwachfen find, Es it num 
zur füßen Gewohnheit für fie geworden, den Befehlen 
ihrer Fürjten unbedingt zu folgen, weil fie dur lange 
Erfahrung uberzeugt find, daß biefe nur ihr Veſtes beab: 
fihtigen. Man hört feinen Tadel der Mafregeln der 
Megierung, auch wenn man fie zum Theil wirklich deifen 
werth finden follte, weil man den Regenten immer als 
Vater zu betrachten gewohnt iſt, ber felne Kinder doch 
wahrlich nicht zu feinen Sflaven zn machen fuchen wird, 

Der blinde Geborfam kann mandmal für den 
Augenblick erfordert werben, da, wo ber Menſch — aber 


mißte man fie. 
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auch nur für den Augenblick — als Mafchine betrachtet 
werden darf. 8. B. bei Ausführung einer Mafiregel, 
wofür nur einer oder einige die Werantwortlichteit übers 
nommen haben, wie bies beim Militär micht felten der 
Fall iſt. Jedoch iſt der freie Gehorſam auch bier im 
Ganzen bed Verhältnifes dem blinden bei weitem vor: 
zuziehen, wie dies ber legte Deutſche Befrelungsfrieg 
unwiberfprechlich bewiefen bat, 


Zwei Anekdoten von verlornen Kindern. 

In einem Dorf der ſchwaͤblſchen Alb gingen einft 
zwei Kinder von zwei bis drei Jahren aufs Feld hinaus, 
um Blumen zu fuhen. Als die Dämmerung einfiel, ver: 
Man ging den Weg, den fie vermuth⸗ 
lich genommen batten, die Eucdenden vertheilten ſich. 
Allein vergebens, 

Die Naht brach ein, bie befümmerten eltern 
tiefen und meinten” fruchtlos im den Flureu umber, Eben 
fo verftrih auch ber zweite Tag. Auf keinem ber bes 
nahbarten Dörfer hatte man fie gefeben. 

Endlich am dritten Tage fand man ihre Spur in 
den Fruchtfeldern, beinahe eine Stunde vom Ort, und 
bald auch fie felbit. Das eine lag eine Feine Etrede von 
dem andern en einem Raine, und hatte allerhand Feld: 
blumen in feiner Schuͤrze lirgen. 

Sie fhienen wie eingeſchlummert. Es war aber 
der Ichte Schlaf. 





Rubdolph, ein breijähriger blonder Anabe, war bee 
Liebling feiner Aeltern. Er verband in feiner jungen 
Seele Muth und Sartbeit, drolige Munterkeit und einen 
ruhigen befonnenen Charakter. 

Weil die eltern an einem ſtillen Orte der Stade 
mobnten, fo hatte er Freibeit, fih auf ber Strafe herum 
zu tummeln; diefe benugte er einft, als der Water auf 
einer Fleinen Reiſe begriffen war, ohne bie Mutter zu 
fragen, mit feinen Gefpielen ihren etwas entfernten 
Berggarten zu beſuchen. 

Die Mutter glaubte ihn in eines Nachbars Haufe 
nnd erit, ald ein Gewitter im Anzuge war, ftellte fie 
Nachfrage an. Waͤhrend des fruchtlofen Aufiuchens war 
letzteres mit furdtbarer Gewalt hereingebrohen, und 
hatte fih in einem Wolkenbruch entladen. Die Beforgs 
niß der Mutter ftieg aufs hoͤchſte, fie erfuhr endlih das 
Hinansgehen der Knaben. Halb in Verzweiflung eilte fie 
durch das Thor und der bezeichneten Gegend zu, 
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in Heines Waͤſſerchen, das aus einer Spalte ber 
Berge fonft hervorriefelte, war durch den Plagregen zum 
zaufchenden Bache angeſchwollen. Sie hatte bas ſchlimm⸗ 
fie zu befürchten, ba der Garten an dieſes Waller grenzte. 

Sie rief laut und Immer lauter den Namen ihres 
lleben Kindes, Endlich erblidte fie in einiger Entfernung 
zwiſchen den Gärten bie Knaben, welde triefend und 
weinend daher liefen. Ihr Rudolph war nit unter 
ihnen. 

Anf der Mutter verzweiflungsvoll ausgeſtoßene 
Fragen antworteten die Kinder ganz verwirrt: Er ſey 
ind Waſſer gefallen, 

Wo? wo? rief die Unghädlihe. „Wir willen es 
nicht mehr, wir find im Schreden davongelaufen. Ganz 
außer ſich faßte fie den Aelteſten am Urme, und rip ihm 
mit fih fort. Diefer, dem das Angftgefhrei ber Mutter 
die Sinne verſtockt hatte, drohte in Convulſionen zu ſal⸗ 
len. Es war nichts mehr aus ihm berauszubringen. 
Sie flebte, fie beſchwor ihn, Ihr die Stelle zu bezeichnen, 


Er blieb aber ſtumm, und fah leichenblaß aus, Die 


Fuͤße trugen ihn kaum. 

Sie eilte jet dem Waſſer na, und ſah mit ger: 
zifenem Herzen in daffelbe hinab, ungewiß, ob nicht die 
naͤchſte Welle ihren todten Liebling daher ſchwemme. Jits 
noch möglih, rief fie, o ewige Vorfiht, fo wende dad 
Graͤßliche von mir! . 

Eie hatte die Amaben lange aus den Mugen vers 
Toren, und war jegt nicht fern von einem Raſenflecke, den 
der angefchwollene Bach umfpielte. Sie rief ſchluchzend 
den Namen ihres Rudolph. 

Vloͤtzlich ertönte hinter einem Meinen Buſch auf 
der Raſen-Juſel feine Stimme, Im Flug war fie durch 
das niedrige Waller bei ihm, hund (hatte den Weinenden 
und Zitternden entzuͤtt in den Armen, Sie bielt ihn 
hinauf zum Himmel, ein ferner Donner antwortete ihrem 
Danfgebete. 

Das Kind, aufgeregt durch Schrecken und Det: 
tungsfreude, bemühte fih, den Vorgang feiner Mutter 
zu ergäblen. Die naiven gebrohenen Worte drangen mit 
rübrender Gewalt in ihr Herz. Durch das plöglic na⸗ 
bende Gewitter erſchreckt, waren bie Knaben aus dem 
Garten ber Heimat zugeeilt. Der angefhwollene Bad 
hatte aber die Pfade überfhwenmmt, und Rudolph war 
an einer fchlüpfrigen Stelle bineingeglitiht und fortges 
rifen worden, Mergebens hatte er in dem ungefkimen 
Waſſer verfuht aufzuftehen, enblih war ihm, dem Be: 
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Tonnenen, dieſes ohnfern bes Inſelchens geglüdt, worauf 
er dann dem Raſen zuwatete. Seine Geipielen waren 
gefchen. 

Der zuruͤckgelehrte Vater umſchloß mit Wonne 
ben geretteten Liebling, und ermahnte ihn mildſtrafend 
zum Gehorfam. 





Bemerkungen eines Dadyfiuben » Magifters. 
Geſchlus.) 


Vartelungen entſtehen oft da, wo das Ganze nicht 
mebr von Einem Jmpuls gehoben und getragen werben 
kann. Es iſt vlelleiht das Drirte, was fie beide nicht 
wollen, was aber nad dem Plane bes Weltgeiſtes gerade 
durd ihr Gegeneinanderwirken zum Daienn kommt. So 
ftebt ein Gewölbe, indem alle Eteine fib gesenfeirig 
aus der Etelle drängen wollen, fo brüden an ber Feuer: 
—— Theile nieder, aber der Strahl ſteigt in die 

obe Luft. 2 





Willſt du dein Leben begreifen, fo blic u —— Schickſal 
er r, 

Willſt du die Vöoͤlker verſtehn, dent an dein eigen 
Geſchick. 





Sonſt waren Volfgfefte, jetzt find Herrenfeſte. 





Bonftetten ſagt, Mom gebe die Gegenwart nichte, 
Die Hälfte der Jumwohner lebe von der Mergangenbeit 
ben Alterthämern, wäbrend die übrigen mit der zufänf: 
tigen Welt Hanbel trieben, 





Der, beite praftifhe Phlloſoph iſt derjenige, wel⸗ 
8 fel 60 — 
— * a — 80 Jahren das Beſimoͤgliche zu 





„ Pbilofenble, Kunſt und Meligion find bie Inter 
grationen unſers befhränften, individuellen Lebens, 


Was wir nicht fhauen und erfahren, das ergänzt 
Philoſophie, indem fie die abgebrodenen Linien hinaus: 
zieht, die Figuren ſchließt. 


Bas mir nicht leben, das führt ung bi 
heiter fpielend vor, r fü e Kunft 


Mas wir nicht wiſſen, das ruft und die Stimme 
von oben vernebmlich zu. 


YPhilofopbie gibt den Bauriß, Kunſt die Ausfhmüf- 
tungen, Meligion wölbt die behre Kuppel, gibt dem Gans 
en die Brleudtung von oben, dem ahndungereidhen vers 
Mewebenden Nahball, 


So wie nur bem Thaͤtigen die Welt da ift, fo 
auch nur dem Forſchenden — die Wahrheit. Ja, genau 
genommen, gibt es feine erforihte Wahrheif, ſondern 
nur ein ewiges Erforſchen derfelben, eine ins Unendliche 
gehende Korreftion der Weltanihauung, F. L. B. 








zeitung für die elegante Werk 


Donnerffags — 58, — den 22. Februar 1816, 





Der amerifanifhe Kongref. 


(Aus dem Schreiben eines Deutihen von Washington, 
ben ıten Novbr, 1815.) 


Die nahe bevorſtehende Eröffnung bes Konareffes bat 
mih nah Washington geführt, jener berühmten Bun— 
desitadt der ameritanifchen Freifteaten, die zwar jest erſt 
im Aufblüben begriffen iſt, aber vielleiht noch Im Laufe 
biefes Jahrhunderts einen Umfang und eine Bevölkerung 
darftellen wird, melde denen von London oder Paris 
nichts nachgeben möchte, Es waͤchſtund gedeihet bier Alles 
in einem ®erbältniffe, wie man anderswo Ivergeblidı 
ſucht. Höfe werden In wenig Jahren zu Dörfern, Dor⸗ 
fer zu Marltfieten, Fleten zu Städten und da wo man 


vor kurzem noch einen umbebentenden Ort erblidte, ſieht 


man nicht felten bald darnach mit Etſtaunen einen anfebnli= 
en Platz vol Handeind und regen Lebend. Dem politi- 
ſchen Arithmeriter, der die Zukunft feinen Berechnungen 
gu unterwerfen gedenkt, febit es darum in Amerifa 
durchaus an einem richtigen Mafftabe, wenn er in andern 
Erdgegenden gefanmelte Erfahrungen dort anwendbar zu 
finden bofft, und welher Statijtifer möchte fi prophe— 
tiſche Gabe genug zutrauen, bie Zeit beftimmen zu wol: 
len, in der eine Stadt, bei ber günftigere Umitände als 
irgendwo im ber aiten Welt zuſammentreffen, um fle 
sum ſchnellſten Flor zu erheben, zu einer außerorbentlie 
Sen, vieleicht vorher nie gefebenen Größe emporfteigen 
Fann, 


Badhington iſt eine ganz neue Stadt; aber 
es Tann und wirb nicht lange dauern und fie wird auch 
bie diteften Städte der neuen Welt an Umfang, Reid: 
tum, Pracht und Volksmenge welt hinter fi zurüͤck⸗ 
laſſen. Schon jetzt zeichnet fie ſich Durch die Menge großer 


‚ bffentliher Gebdude und Paldite vor amdern Drten ber 


Vereinigten Staaten aus; allein bad, was fie jeßt zeigt, 
iſt nur ald die erſte Grundlage zu dem großen Werke 
anzufeben, das künftigen Zeiten aufzurichten und zu vollen: 
den überlaifen it. Die Geſchichte ihrer erften Gründung 
und ihres fhnellen Wachsſthums ift kürzlich folgende: 

ld bie Unabbdngigkeit der ameritaniihen Mepublif 
von allen Mächten und dem brittifihen Mutterlande an: 
erfannt umd die künftige Werfafung berfelben von Was— 
bington, Franklin und andern großen Männern 
entworfen war, wurde ber Grundfak für alle fommende 
Seiten feſtgeſtellt, daß alle die einzelnen Staaten, melde 
einen ewigen Bunbdesverein mit einander ſchloſſen, gleiche 
Mechte genießen follten, fo daß keiner berielben in irgend 
einem Stüde einen Vorzug vor den andern haben koͤnnte. 
Jedes Glied ded Bundes ſollte fi frei für ſich bewegen 
toͤnnen, ungebindert von den übrigen, und auf Souverdnis 
tät Anfpruh machen bürfen; nur da wo ein allgemeine® 
Intereffe aller Bundesglieder ind Spiel trete und Fragen, 
au entiheiben ſeyen, ober endlich ſtreitig⸗ An s 
ten zwifen den Engel: Eranten vorfieke,, gelegen ri 
des @angen beiyulegen ſeyn möhte, wu, und van wel g 

de dur whenꝰ 
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franz fuͤr nothwendig anerfannt und Diefe in einem Mit: 
telpunfte gefunden, von dem, unbeſchadet ber Freibeit der 
einzelnen Glieder des Vereins, Leben und Thaͤtigkeit 
über alle augjtrablen, während zualeih bie heterogenen 
Thelle des Geſammtkoͤrpers zur harmoniſchen Einheit 
verknüpft würden. @in folder Zentralpuntt für ben gan: 
gen Bund konnte unter biefen Vorausſetzungen nur im 
einer Gefamnftregierung beiteben, an der jeder ber einzel⸗ 
men Freiftaaten, welde für ewige Zeiten zur Totalitaͤt ver⸗ 
bunden werben folten, auf eine gewiſſe und beftimmte 
Art Theil nahm, und auf diefe Weile ift die amerifani- 
ſche Bundesregierung entjtanden. Solchergeſtalt iſt es 
den Amerikanern gelungen, ſich die freleſte Verfaſſung zu 
geben, dur welche eine ſolche Maffe von Wolkeglüd ver: 
breitet worben iſt, daß der Menfchenfreund bei ihrer Be: 
trachtung mit Liche verweilt, Durch Vervollkommnung 
jenes Repräfentationsfpftems, das aus dem .brittifchen 
Mutterlande (bon früher auf amerifanifhen Boden ver: 
pflanzt und dort einheimifh geworden war, wurde es 
möglih, das Prinzip der Einheit feſtzuhalten und dabel 
zuglelch Mannigfaltigkeit befteben zu laffen. Denn darin 
beftebt ber Gelft der amerifaniichen Union, daß bier ein 
von allen Staaten bes gemeiniamen Bundes ermwäblter 
Senat mebit dem Korps der Mepräfentanten diefer Staa: 
ten bie fonveraine gefeßgebende Gewalt ausübt, mit einem 
durch Stimmenmehrbeit von allen Staaten erwäblten 
Präfibenteg an der Spige der Verwaltung, zur Wollzies 
bung ber von ben Stellvertretern ber Nation gegebenen 
Geſetze. 

Die Bundesreglerung konnte nun der Natur der 
Sache nah ihren ſtaͤndigen Sitz nicht in irgend einem 
der einzelnen Staaten des Bundes erhalten: denn bas 


dur würde biefem eim Worzug vor den anderm einge 


rdumt worden feon’‘, mas dem Prinzip nah nict fepn 
folte und früber oder fpäter fich derſelbe gu einer Art 
bon Zentralftaat emporgehoben ‚haben, Der Ort für die 
Mefibenz ber Bundesregierung und für die Verſammlun⸗ 
gen des Kongreffes follte auf einem von allen Staaten 
ganz unabhaͤngigen Gebiet erwählt werden und zwar Im 
einer Gegend, die fo viel als möglih allen Gliedern des 
Vereins gleih bequem läge. Die mit ber Entwerfung 
eines dazu dlenlichen Plans beauftragten Ingenieure 
ſchlugen ein in der Nähe des Meeres zwiſchen Mary: 
land und Wirginien gelegenes Xerritorium zu biefem 
Zwecke vor und es wurde befchloffen, die Bundesſtadt an 
den Ufern des ſchoͤnen Fluſſes Votowmat, ber bie Grenz: 


300 
fheide zwiſchen den beiden eben genannten Staaten bils 
det, anzulegen, Die Bundröregierung-trat in diefer Ab⸗ 
fiht mit den Degierungen diefer lektern in Unterband- 
lungen, nm ihre Einwilligung zur Abtretung derjenigen 
Gebirte zu erbalten, die binfubro einen befondern, allen 
Etaaten der Union gemeinſchaftlich zugebörigen Difirift 
tonſtituiren folten. Die Negierungen von Marpland und 
Birginten ſchaͤhten es ſich für eine Ehre, durch ihre Lage 
im Stande ſich zu befinden, zur Ausführung eined fo 
wichtigen Unternehmens beizutragen; fie ertbeilten mit 
Vergnügen ihre Genebmiguug zu der Abtretung der er— 
forderliben Theile vom ihren Gebieten und die Eigenthü— 
mer ber Lindereien, bie dem Kongreß auf dieſe Weiſe 
überlaffen wurden, verlangten nicht einmal eine Entſchä— 
digung für ihre Vetluſte. Der umabbingige Diſtrikt, 
ber folhergeftalt aus abgerifnen Stüden zweier Staaten 
sufammengefegt wurde, erbielt, nad dem erſten Entbeter 
ber neuen Welt Ehriftopb Kolumb, den Namen 
Kolumbien: Diftrift und die auf deffen Boden anz 
äulegende Bundesſtadt den des großen Washington, 
bed vornehmſten Gründers der Unabhängigkeit Amerifa’s, 

Die neue Stadt follte nad dem Beſchluſſe des Kon: 
greſſes ihrer erhabenen Beſtimmung fowobl au Umfang 
als an Schönheit und Pracht völlig entfpreden. Sie 
folte fi mehrere geograpbiihe Meilen weit in bie Länge 
unb Breite ausdebuen umb das Ganze fomohl als die 
einzelnen Theile dad Gepräge von Groͤße und Geſchmack 
an fib tragen, Der Plan, der bei ber erſten Anlage von 
Washington zum Grunde gelegen bat und bei der 
Erweiterung der Stadt ftetd zur. bleibenden Richtſonur 
dient, ift auch in der That fo einzig in feiner Nrr, daß 
er ſchwerlich jemals vorber auf der Erde bei der Er: 
bauung einer Stadt nach einem fo koroſſalen Mafitabe 
entworfen worden if. Es wurde gleich anfangs feige: 
ftent, daf Washington Im Anfehung feiner Fünftigem 
Ausdehnung geſchickt ſeyn muͤſſe, weniaſtens eine Bevoͤl⸗ 
kerung von 400,000 bis zu einer balbın Million Eins 
wohner in fih aufzunehmen; aber die abgeftedten Gran: 
zen geben einen fo ungeheuren Umfang, daß innerhalb 
beffelben leicht mehr ald eine Million Menihen einen 
Wohnfig finden kͤunte. Mit der Kolofialität des Gau— 
sen ſteht datın die Werthellung der Straßen und Plige, 
bie Laͤnge und Breite der erftern und der weite Umtreis 
der legtern im volfommmenjten Einklange. Alle Strafen 
werben mit der größten Regelmaͤßigkeit angelegt, bie 
Hduferreigen folgen völlig ſchuurgeraden Linien, dleſe 
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Straßen find zum Theil ſo breit, daß außer den Trot⸗ 
teird auf: beiden Seiten ſechs Wagen neben einander be⸗ 


guem Raum baben, wäbrend fie bisweilen meilenweite 
Lingen haben, Die Vläye find insgefammt tegelmäßig, 
In runden oder vieretigen Geſtalten und fo ‚groß, daß 
Taufende von Menfhen, Pferden und Wagen ſich anf 
denfeiben berumtreiben können. Die vericiedenen Arme 
des breiten und ſchiffbaren Flufes Potowmack, welche bie 
Stadt von Welten nad Oſten durchſtroͤmen, bringen Mans 
nigfaltigfeit in die harmoniſche Einheit ded Ganzen, das 
mit bad Auge bei dem ſteten Anblick der ſchnurgeta⸗ 
den Megelmäßigkeit der unter einander ſtets in rechten 
Winkeln fih dutchſchneidenden Straßen nicht ermüde, wenn 
gleich in Diefer Ruͤcſicht ſchon durch die Merfchiedenartig- 
feit der Pläge, bie den Perſpektive zu Ruhepunkten dies 
wen, für Abwechslung geforge it. Washington Wird, 
wenn es einft nach diefem Meifterpfane vollendet ba ſteht, 
nicht nur ‚die größte, fondern zugleich and bie ſchoͤnſte 
Etadt der ganzen zivilifirten Welt ſeyn. 

Das Kapitol oder der Palaſt für dem Kongreß mar 
eins der eriten öffentlichen Gebäude, wozu in der Buns 
desſtadt der Grund gelegt wurde, Die Stelle dazu wurde 
auf einer fhönen in die Augen fallenden Unböbe aufge: 
ſucht und ber Plan in einem fehr prachtvollen Styl ent: 
worfen. Man wollte, daß es in jedem Betracht ein Mel: 


ſterſtuͤt der Baufunft würde und an Größe und Umfang: 


Alles überträfe, was im dieſer Art bisher in den Ber: 
einigten Staaten gefehn worden war, Der Kongrehpalaſt 
erhielt die Beſtimmung, nicht nur die Verſammlungs⸗ 
file für Dem Senat und die Mepräfentanten, fondern auch 
die Meiheardive In ſich zu ſchließen. Man beſchloß zu: 
gleich eine große Bibllothek nebſt einem Mufeum und 
einer Kunfkiammlung darin anzulegen, Gemälde von dem 
verſchiedenen Präfidenten, welche nach und nad am Ruder 
des Staats geſeſſen, fo wie von andern Perfonen welche 
fh um das Vatetlaud vorzüglich verdient gemacht bit: 
ten, folten in den Saͤlen aufgehängt werden. Det Kor 
ftenaufwand, den die Errichtung dieſes weitläufigen Vracht⸗ 
palates erforderte, war indefen fo groß, daß man vor: 
erit ſich begnuͤgte, mur einen Flügel deſſelben zu vollen= 
den, mit dem die Zerſtoͤrungswuth ber Engländer, ald 
fie im jüngftbeendigten Kriege Washington überrumpel: 
ten, ihr wildes Epiel getrieben. Der große Platz vor 
dem Kapitel wird einer der fdönften werden, ben irgend 
eine andere Hauptſtadt aufzuweiſen bar, Gleih Anfangs 
war man darüber einig, da derſelbe zu feiner Zierde 
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In feiner Mitte Washingtons Blldſaͤule erhalten 
müfe, als ein ewiges Nationaldentmal der Dankbarkeit 
gegen biefen großen Mann, _ ' 


Bon dem Kapitol wurde eine fehr breite in ber 
That herrliche, wenigitend eine halbe Stunde lange Straße 
in fchnurgerader Richtung bie zu einem andern Plage fort: 
geführt, auf welhem ber Palaſt bes Präfidenten erbaut 
wurde, fo daß bie Wohnung biefes leßtern durch eine 
große Strafe mit dem MVerfammlungspalafte bes Kon: 
greſſes in Verbindung gefegt wurde, und diefem gerade 
gegenüber zu ftehen Fam, Durch die Kongreßafte, wel: 
che der Bundesitadt ihre erſte Entftehung gab, murben 
auch bie zur Aufführung der Gebäude für bie andern 
verfhiedenen Behörden der Bentralverwaltung erforberli: 
hen Summen angewiefen, naͤmlich für den Vicepraͤſi 
benten, bie Staatsfetretaire oder Minifter, bie Oberrichter 
und andere, Washington erhielt zugleich die Beſtimmung, 
der Sig vieler großen dffentliben Inftitute zu werden, und 
man fab in kurzer Zeit den Ban von Arfendlen, Schiffs: 
baumagazinen und andern Gebäuden für andere Anftal- 
ten beginnen. Die Regierung ließ eine große Druderel 
anlegen, aus beren Preffen die Öffentlihen Belanntma— 
ungen und die Zeitung National: Intiligencer von diefer 
Zeit an hervorbringen. Cine Menge Gebäude für bie 
Aufnahme des diplomatifhen Corps, bie Meitglieder des 
Senats und der Nepräfentantenfammer, Kirchen, Gaſt⸗ 
böfe, Kaufmannsgewölbe wurden aufgeführt und Privat: 
leute und Spekulanten, die and allen Gegenden ber: 
beiftrömten, mwetteiferten mit der Regierung, die neue 
Stadt, an deren Größe ber Natiomalrubm geknüpft zw 
werden ſchlen, ſchnell zu einem außerordentlichen Glanze 
zu erheben, Den verſchledenen Hauptſtraßen der Buns 
desſtadt wurden die Namen der einzelnen Staaten bes 
Bundes verlieben, damit alle fidy bier wie in einem gros 
fen Mittelpunfte zufammenfinden follten. Die Englän: 
der haben zwar während ihrer kurzen Anweſenheit großen 
mutbwiligen Schaden am den vielen bereits vollendeten 
dffentlihen Gebduden angerichtet und manche berfelben 
durch Feuer und Flammen fo viel ald möglich zu zerſtoͤ⸗ 
ren geſucht; aber fie find nur deſto herrlicher wieder aus 
ihren Trümmern auferftanden, und bald wird man keine 
Spur mehr von jener Graufamfeit eines mißgänftigen 
Feindes wahrnehmen fünnen, 

(Die Fortfegung folgt) 
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Rorrefpondenz und Motizen. 


Ein gewider Baromet, ir F. Price Liond, welder 
fi rübwmt, in Direfter Linie vom Carattsfus, einem Nds 
nige der alten Britten abzuftammen, bat in feinem Haufe 
unweit Saint: Afaphh, in MWalis, vom MWeibuadts + Heiligens 
abende am offene Tafel gehalten, um die Boljährigfeit jenes 
Sobnes zu feiern. Den rzten Januar gab er ein prädtiars 
Geh an mehr ats 300 Verjonen. Die Schentktiſche waren mie 
platten Trinfgefühen und alten Gamitienflafhen beſetzt. Das 
Draht wurde in dem großen gotdiigen Saate aufgetragen, wie 
man fagt, auf derfelden Stelle, wo Earaftafus.den römifden 
Feidterrn empfing, der im in der im Jahr 47 nad) Ebdrifti 
@cburt nnter der Regierung des Kalfers Claudius gelie 
ferten Schtacht deſtcate. Das Eblob vom Caraktatus 
yoird als eins der aͤlteſten in ganz England angefehen. 


— Der Ritter Tauova bat in London für ben Yrin« 
jenregenten und mehrere vormehme Engländer Aufträge fiber« 
nommen, welde ihn wohl 15 Jahre befbäftigen werden, Der 
Seländer Tdorwaldion Hi mad Kopenbagen berufen wor« 
den, um für die dafige Hanptfirde einen Eprifius umd die 
12 Npoftel in Marmor zu bilden. Er wird nähftens feine 
Beife antreten; afrım dann nad Rom jurüdfehren. 


Der berühmte Biotoncedift R. Romberg bat in War⸗ 
ſchau, wo er einige Zeit ſich aufgeyaiten, einen auferordentlie 
en Beifau gefunden. 


on. — — — — BE BEE — — —⸗ 


Raäs e. 


In der rrtem Mummer der Haube und Spener— 


führen Zeitung von diefem Jahre, ift ein Auffatz aufgenommen, 


worden, nicht entworfen in gedrängter Kürze, fondern binger 
werien in madhläffiger Tite, — über Geburt, Beben und Tob 
des vereiwigten Königlich Preußifgen Feidmarſchalls von Möls 
Kenborff. 


Sicht lehcht erwartet man im einer Beitung sebaltwolle 
Bisgrapbifge Stinzen von dem Leben berügmter Männer; wenn 
aber ibe thatenreiches merfwürdiges Leben, weiches fie mit 
der treueſten Mubängtigfeit umd Eifer ihrem Könige und dem 
Eraate dis in das dochfle menſchtiche Miter widmeten, In einem 
ofentlichen Hätte in Pas Brdärptnik der Weit surüdgerufen 
wur, fo ift warfic die Uebereilung etwas weit getrieben, und 
nit zu entfamfolgen, «6 auf ſolat Art wie im verliegenden 
Bade au thun, umd kaun Höcftens dadurd nur der Pas ent · 
fpufdiget werden, den man biefeim Kuffage eingeränmet, 


Medrere Unrichtigfeiten Mund darin enthalten, welde 
ꝓdoch verzeibficer find, ass Der durchgängig darin berrigende, 
fiber die etwas fehr tkarn angegebenen Zebengverhattnifte des 
uerewigten Gelbimarigant Binmweggleitende Ton, und bie Art, 
wie des ewia denfwürbigen Königs von Preußen, Griedrids 
des Bmeiten, gedacht wir. 


Wenn jemand, welcher der Feder nicht mächtig iſt, eine 
Uneige des Todes eines feiner Augthorigen in Die dffentuichen 
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Writer einrüfen TAEt, To wird die Rge bed wenigen es 


Baits oder der fehlerhaften Gdreibart dieſer Anzeige keinem 
vernünftigen Maune einfallen, 


Wenn man aber das eben beſchloößne Deben eines Mans 
ned, deſſen Audenken nidte nur dem Staate im Allgemeinen, 
fondern der Königl. Preuß. Armee insbefondere ehrwürdig bieis 
Ken wird, auf folde Art in Erinnerung bringet; fo iſt die 
Müge auf ihren richtigen Standpunkt geſteut. 


Am auffalendftem if es, daß es dem Werfafter, made 
Dem er flüchtig über wichtige militairifhe Thaten des Bercwigs 
ten Hinmweggreüiet, beim Edtufie feines Aufſatzes eingefallen zu 
ſehn ſcheint, von den Werdienſten des Feldmarſchals vom 
Möltendorf doch eines im helles Licht zu ſtellen, und daß 
er gerade dasjenige herauchebt, welches am wenlgſten einee 
ganz vorzügliden Erwähnung verdient; ba zu den Seiten, im 
welchen der Geldmarfhan von Möllendorff auf die Discis 
plin des gejammten Heeres wirfen Fonnte, Die größere ſchou 
Geftevende Bildung, ſowohl der Difisiere, als aub der Untere 
ofizlere und Beineinen, eine vorteilhafte Menderung faft vom 
ſelbſt Hervorbringen mußte; weiches, in den Beiten in derſelben 
feiner Borgänger, als eben ein Langwieriger biutiger Kries 
beenbiget worden, und das Heer aus fo heterogenen Theile 
beſtand, nicht jo leicht möglich war, 


Unvergebtich wird aber jebem, weicher den Welbinate 
{dal won Möttendorff genau Fannte, fein arofes Bere 
Dienft mn die Högere wifſenſchaftliche Bildung des Königl, 
Yreuß. Heeres bleiben; da er zuerſt derjenige von denen, vom 
dem großen Könige erjegenen Feidherrn war, meldier durch 
die belehreude Mittheitung feiner milltairiſchen nfihten den 
Grund zu der Entwidelung von Ideen Iegte, melde im jehie 
gen Zeiten dem boden Ruhm des Königl. Preuß. Heeres, durch 
deren kNhne und beſonnene Auwendung begründet; und wenn 
et au mir gelungen, im geringflen etwas »aju beigetragen 
zu haben, fo werde ich ſtets an im diefer Hinfiht mit innis 
ger Daufbarfeit fein Audenten ehren; überzeugt, daß wenige 
fen diejenigen, welde wie id) die Are gebabt, unmittelbar 
Bet’ihen angeftelt zu ſeyn, dies Grfügt mit mir thelten. 


Wohl wird feine Aſche fanft ruden, and ohne den 
Sunſch des Biegraphen der Kande und Epenerfhen Breitung, 
und geehrt wird fein Andenten bleiben. 

Merſeburg, den I5ten Februar 1316. 
Der Königt. Preuß. General der Infanterie 
Kleiſt von Nollendorff. 


— ) —— — 





zeitung für Die elegante Werk, 
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Schdne kiteratur. 


Ein Zaubertag. Momantifhe Komödie von Wilhelm 
Nienſtaͤdt. Berlin, bei Dunder und Humblot 1816, 


Von diefer fo eben erfhienenen tomantifhen Komödie 
Tonnen wir unfern Leſern die Verſicherung geben, daß ſſch 
barin bin und wieder Stellen finden, die ſich recht ange: 
nehm lefen laffen. Ueber das Ganze wagen wir nicht zu 
urtheilen, da eg, nah zweimallgem 2efen, noch immer 
fo ſchwankend und haltlos uns vorfbwebt, daß wir zu 
keiner feiten Anfiht Fommen koͤnnen; hatten wir es nicht 
mit fo Inftigen Figuren und fo fraumbaften Erfheinnn: 
sen zu thun, wie in biefem Zauberipiel vorgeführt wer: 
den, fo würden wir fagen, das Ganze habe weder Hand 
noch Fuß. Wir wollen num eine Probe von folhen Stel: 
Ien, die Durch ihre Lieblichkeit anziehn, ein Selbftgefprad 
der Fee Titania und ber Fee Urania herfegen, die weis 
ter feiner @rlduterung bedürfen: 

Wie fanft, wie rnbig ſchlaͤft hier mein Mmant! 

Er denkt und träumt und wuͤnſchet nur Sophie; 

Ya folh ein Blu ward wenigen verlieben. 

Ihr andern hofft und lauft und brängt euch matt, 

Und merbet nle, aud wenn ihre findet, fatt. 

Amant bat jedes Gut in ber gefunden, 

Die ihm mit gleicher Treue fib verbunden, 

Glückſelig Paar! bald führ' ih euch zuſammen 

Und zund' in eins ber Doppelliebe Flammen; 

infält’ger Herd bewahre fie alsdana 

Und fpäte Entel waͤrmen fih daran. 


— 39. — den 23. Februar 1316, 


Ihr babe nicht viel, mur bad, woran's gelegen? 
Ein fruchtbar Feld und frommer Weltern Segen; 
Wuͤnſcht ihr noch mehr zu froͤhlichem Gelingen, 
Was ed auch fen, bie Fee wirb es euch bringen. 
Grünet, blühet und gedeihet, 
Wachſt hinan von Sproß zu Sprof, 
Eure Schwelle fey gemeibet, 
Euer Gaſt ein Gluͤcsgenoß. 
Möge vor des Cingangde Schtanfen 
Tuͤckiſch nie ein Fuß euch wauken, 
Stets an eurer Finger Spigen 
Silber⸗Gluͤc In Floden figen; 
Geber Ditern Dämmerung 
Schal’ im Quell euch ſchoͤn nud jung; 
Jedes Jahres Wiederleben 
Laſſe, wenn die Geifter weben, 
Kranfe Wünfche, blank und ſchoͤu, 
In ded Bleies Guß euch ſehn. 
Blaſt der Blume Wollenhaar, 
Zaͤhlt dann ſtets noch achtzig Jahr; 
Fragt ihr nach der Kinder Zahl, 
Kudnt rufe zwanzig Mal, 
Jeglihes fen obne Mal, 
Fort vom Mildtopf, vom Pokal, 
Kobolt, Elfen, allzumal! 
Fort aus Kuͤch' und Speifefealt 
Unfe, Kauz und Fledermaus 
Eind verbannt von Hof und Haus; 
Schwalb und Storch, ihr Segensgdite, 
39 
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Trillert, Happert froh im Neite, 
Bringt fo oft ift kehret wicder, . 
Neues Gluͤck aufs Dad hernieder. — 
Nun ruhe fanft, bis dich dein Liebchen weckt, 
Das ſchon ein Eif geſchaͤftig plagt und neckt. 


u rania. 

Hier ſchlaͤt Amant, hier muß ich ſtets ihn finden; 
Wie it mein junger Freund beflagenswerth! 
Ihm wäre leicht ein beſſer Loos gewäbrt, 

als in gemeiner Knechtſchaft ih zu winden, 
Es iſt Titaniend Wert, bie feſſelt ihn 
Am Siegeswagen einer Bäuerin! 
So manche Schöne trug nach ihm Verlangen, 
Nun iſt er in ein ſchmutzig Netz gegaugen; 
Der, den Clorind und Helena gefreit, 
Seufzt nur Sopbien feiner Liebe Leid. 
Warum nur macht’ ich dieſen Thoren ſchoͤn, 
Lich Jung und alt auf ihn bewundernd fehn, 
Gab ihm Verftand und Wis und muntre Gaben, 
Wie wenig Sterblide empfangen haben? 
An Wünfhen hatt? ich ibn fo reih gemadt, 
Was es auch wär, ich hätt’ es ihm gebracht. 
Rief ihn die Neugier bin nach fremden Landen 
Gleich hätt’ ein Schiff im Hafen ihm geftauden; 
Haͤtt' er nah Meihthum burftig fich geſehnt, 
Sah' er mit Golde feinen Wunfc gekrönt ; ‘ 
Wuͤnſcht er fih mit der Weisheit Ruhm geziert, 
Hätt’ ald erfahrner Greis ich ihm geführt, 
Und in der Mädchen auserleſſnen Reihen 
Sollt' er die müß’gen Stunden fich erfreuen. — 
Mein, nein! ih la ihn nicht aus meiner Hut, 
Ein Zauberfpruh macht allen Schaden gut. 





.Der amerifanifche Kongref. 
(Fortiegung.) 

Washington bat aud eine für dem Handel fehr 
günftige Lage, Nicht weit vom Meere gelegen und durch 
Fluͤſſe, Kandle und Heerftraßen mit dem Binnenlande in 
Verbindung gelegt, iſt biefe ſchnell emporwachſende Haupt: 

ſtadt ganz dazu geeignet, der Mittelpunkt eines ausge: 
dehnten Verkehrs für das Jun: und Ausland zu ſeyn. 
Der ſchoͤne Fluß Potowmack, der fie durchſtroͤmt und auf 
dem die Schiffe Jahr aus Jahr ein bis ins Innere der 
verfhiebenen Quartiere gelangen Können, bat feinen 
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Ausſluß In bie prächtige Chefapeaf: Ban, und der Hafen 
iſt für alle Fahrzeuge in allen Jabzsägeiten ſeht bequem. 
Es ift daher Fein Wunder, daf bei dem in Amerika herr⸗ 
fhenden fo großen Unternehmungsgeifte die Bauluſt bier 
fo zunimmt, die gewife Ausſicht zu einem großen Ge— 


. winn und Erwerb jäbrlih fo viele neue Unfiebler felbit 


aus Europa herbeiledt, und mit der ſtets wachſenden 
Bevölferung ber Relchthum und der Lurus, die Indus 


. firie und ber Hanbelsverlehr ſo erſtaunliche Fortſchritte 


maden. Auch if es feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Yundesregierung, fobald fie die im vorigen Kriege 
fontrahirte, aber im Vergleich mit den großen Hülfs— 
quellen bes Landes fehr unbedeutende Schuldenlaſt getilgt 
haben wird, entſchloſſen it, alle Mittel, die ihr zu Ge: 


bot fteben, anzuwenden, um Wasbingten noch mehr in 


Aufnahme zu bringen und zu einer des erhabenen Zweds 


des Bundes wuͤrdigen Größe zu erheben, 


Da ber Zeitpunft zur. Eröffnung bes Kongreſſes 
beranrüdt, fo bat ſich die Bundesſtadt jept mit Fremden 
aller Art angefült, die aus allen Gegenden der Verei⸗ 
nigten Staaten berbeiftrömen, theils ihres Berufs wes 
gen, theils ans Neugierde oder Gpefufationsgeit, Der 
Präident, Herr Mabdifon, die Senatoren, die. Repraͤ⸗ 
fentanten von allen Staaten, die Minifter, das diploma: 
tiihe Korps, und viele große Staatsbeamte und merf: 
mürdige Männer find bereits angekommen. Es berrfät 
eine auferordentlihe Lebhaſtigkeit in allen Mevieren der 
Etadt, die Mietbpreiie der Wohnungen fteigen. mit jedem 
Tage, ale Grjihöfe find mit zahlreichen Fremden beießt; 
aber an Lebensmitteln und andern Bebürfniffen jeglicher 
Art it kein Mangel, denn die bier zu Lande: jo rege 
Handelsthaͤtigkelt hat Alles, was man begehren mag, in 
Urbegiluß herbeizuſchaffen gewußt. Die diesmalige Kon 
greßſitzung wird in vielem Betracht fehr merkwürdig wer: 
ben; ich babe die Zeit, welche mir bis zum Beginnen 
ber Verhandlungen übrig it, dazu angewandt, Bekaunt⸗ 
fhaft mit den vielen intereffanten Verfonen, die fih ge: 
genwärtig hier auf einem Flecke zuſammen befinden, zu 
machen, und mir richtige Ideen von dem Geifte der in 
ihrer Art einzigen amerifanifchen Verfafung zu erwerben, 

Washington als der Sig des Kongrefies und 
der allgemeinen Zemtralregterung iſt der Ort, wo man 
dad ganz eigeuthumliche Weſen ‚des amerifanifhen Staats 
und die Grundfäge, von benen diejenigen, welde am 
Staatsruder figen, geleitet werden, am beiten kennen 
leruen kann. Was am erſten auffdlt, iſt die außeror⸗ 
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denttiche Einfachheit, die ſowohl zur Balls als zur Richt⸗ 
fhnur dient. 
Regierung beobachtet werden, einfach die Geſetze, einfach 
die Verwaltungsregeln; aber fie find auf die Natur: des 
Menfchen und die wahren Zwecke der gefelligen Verb in: 
bung gegründet unb was mit der Natur übereinftimmt, 
it immer gut und zweckmaͤßig. Denn das hat eben fo 
viel Unheil über die Menſchheit gebrabt, daß man nur 
gar zu oft. die Natur verfannte und fi im kuͤnſtlichen 
Soſtemen von jener lautern Einfachheit entfernte, die fie 
in alfen Ihren Werfen harafterifirt. Wie verwidelt und 
widernatuͤrlich zuſammengeſetzt iſt nicht fo vieles Im den 
Etaatsverfafungen und Staatsformen hin und wieder 
auf der Erbe, und doch Fünnte Alles fo einfach und mas 
türlich fepn, wenn man nur ber Natur gefolgt wäre ober 
folgen wollte. Die Negierung, fagt Swift, ift ein ein⸗ 
faches Ding und ber Fähigkeit gar vieler Köpfe angemeſ⸗ 
fen; nach ber amerikaniſchen Konftitution ſoll fie -eine 
Nationalverbindung fepn mit Teinem andern Zweck als 
dem das Beſte Aller, fowohl einzeln ats insgeſammt zu 
beforgen Im der That iſt auch bie möglich größte Kreis 
beit und Sicherheit ber Yerfon und des Eigenthums Alles, 
was der gebildete aufgeflärte Menſch in dem Staatevers 
eine fucht und warum er ſich den Gefegen ber Geſellſchaft 
unterwirft. Denn jedermann wünfht, das Leben mög: 
lichſt frei zu genießen, feine Gefchäfte ohne Störung zu 
verfolgen, Feine Hinderniſſe bei der Ausübung feiner 
Thitigkeit zu finden und mit fo wenig Aufwand wie 
möglich die Frucht feines Nahbenfens oder feiner Arbelt 
und in Ruhe den Ertrag feines Beſitzthums einzuernten, 
Verden diefe Dinge erreicht, fo find alle Zwecke, um be: 
tentwillen die Negierung da iſt, erfüllt, und je einfacher 
Alles iſt, deſto beffer geht es, Man betradte mn eine 
feht zufammengefepte Maſchine, wie leicht gerith das 
Miderwert in Etoden, welche unaufbörlihe Reparaturen 
find nicht notbwendig, um Alles in beitändigem Gange 
iu erhalten und welher Mechaniker wird baram gu einem 
sufammengefekten Werfzeuge greifen, wenn er feine Ab» 
fiht mit einem einfahen beffer zu erreihen verftcht, 
Diefe Anſicht ſcheint bei der Entwerfung des amerifanis 
ihen Degierungsivftems zum Grunde gelegen zu haben. 
Frauklin, der vornehmite Stifter beffelben, 
sing vom der Betrachtung aus, daß, je forafältiger man 
den Quellen des unter den Menſchen und in der menſch— 
Iihen Geſellſchaft herrſchenden Elends nachſpuren möge, 
man deſto mehr davon überzeugt werde, bei weitem der 


Einfach find die Formen, weldhe- bei der, 
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größte Theil deſſelben fey-eine Wirkung bed Unverftans 
des entweder deffen, der es duldet, oder derer, die ihn 
noͤthigen, es zu dulden. Darum wollte er, daß bie Mes 
gierung ſowohl ald die Megierten aufgeklärt fepn fellten, 
und in je.größerm Mafe, behauptete er, biefeg ſtatt fände, 
defto gluͤclicher würde Amerika werden. Sobald die Men: 
fhen anfgellärt find, pflegte er zu fagen und einfehen 
feruen, was gut und nicht gut it, müſſen aud die Wir: 
Fungen des menfhlihen Umveritandes wegfallen, und je 
volfommener die Veredlung des Menſchen ift, deſto 
weniger bedarf er einer Leitung von Oben, einer Vot⸗ 
mundſchaft, wie bei unmuͤndigen Kindern nothwendig iſt: 
denn um fo. wirffamer und beſſer wird er feine eigne 
Angelegenheiten ordnen, ſich felbit- regieren konnen, Dis 
ber glaubte er, «in aufgeflärted Volk ſey am leichteften 
zu feiten und je aufgeflärter es ep, defto einfacher koͤnne 
auch bie Reglerung in ihren Formen fern, Non den Br: 
wohnern der Vereinigten Staaten in Amerifa ‚aber. bee 
hauptete fhon Burke, der berühmte engliſche Yarlas 
mentsredner, fie fepen im Ganzen gebildeter und aufges 
klärter als die Einwohner von Großbrittanien, iufonder: 
heit ift die Auftlärung in der Politik aus mannigfaltigen 
zufammentreffenden Umſtaͤnden und Urſachen bort ohne 


"Vergleich größer als in andern Laͤndern und dieſer iſt es 


zuzuſchrelben, daß man da vorurtbeilsftei Hand am Alles 
legen kaun, was zur Verbeflerung der Gefellibaft und 
ihrer Elurichtungen gereicht, während anderswo eben bie 
Worurtheile es find, welche den beften Anordnungen und 
Entwürfen häufig die umüberjeiglichtten Hinderniſſe in 
den Weg legen. 

Auf der andern Seite aber zog man bei der Ans 
ordnung eines für alle Zukunft für die zu einem Bunde 
Vereinigten Staaten zu beobadtenden Verwaltungeips 
ſtems in Umerifa in Bettacht, daß ein Wolf nur dan 
gluͤctlich ſeyn und ſich fühlen fönne, wenn die Regierung 
den Zweck ihrer eigentliden Beſtimmung fo volfommen, 
als es menſchliche Einrichtungen geitatten, erfülle. Das 
größte Hindernis, welches bier zu befeitigen war, lag In 
ber menfhlihen Natur felber. Der Egoismus, der Eigen: 
nuß, die Leidenſchaften . . . . das waren bie köfen Gel: 
ſter, gegen die ein unüberfteiglicher Damm, ein undurch⸗ 
dringliches Bollwerk aufzuführen. war. Die Erfahrung 
aller Zeiten aber lehrte, daß, fobald die Befriedigung ber 
Reidenfhaften einiger Wenigen, niht das Wohl jebes 
einzelnen Mitglieds als oberfter und letzter Zweck einer 
buͤrgerlichen Geſellſchaft erſcheine, eine unendlihe Maffe 
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menſchlichen Elende unvermeiblich ſey. Denn unter fols 
chen Umſtaͤuden kann es nicht fehlen, daß Tauſende ſich 
muͤſſen in unmatürlihen Lagen preffen laſſen, damit einige 
wenige für ihre Leidenfchaften einem befto freiern Spiel⸗ 
raum gewinnen. Mögen unter ſolchen Berbältniffen auch 
von Zeit zu Zeit gutgefinnte Männer auftreten, bie frei 
von Selbftfuht une das allgemeine Wohl vor Mugen has 
den und dem Elende entgegenzuarbeiten ftreben, nie wird 
und Tann es ihnen völlig gelingen, Im Laufe langer Per 
rioden mag dann allerdings wohl mancerlei Uebel glüd: 
lich weggeſchaft werben, allein’an deſſen Stelle wird im⸗ 
mer anderes und neues treten und der Kelch der Trüb- 
fale nie geleert werben. Es war fein leichtes Unterneh: 
men, mit Sicherheit fo gefährliche Klippen, an denen 
das neuerbauete Etaatsihiff ſcheltern konnte, zu vermeis 
den, und es fonnte nur gelingen, wenn man ben großen 
Zweck, wilden man beabfihtigte, mit Reinheit und Alars 
beit auffaßte und eine ganz neue politiihe Schöpfung ers 
fann, bie weder ein Vorbild noch ein Gegenftüd in der 
Yraris aufzuweiſen batte, bisher nur in den Aöpfen der 
Dhilofopbem geweien war und wozu fih nur bin und wie⸗ 
der In den Schriften des Alterthums und des neuern 
Europas Fingerzeige und Andeutungen fanden. 

- Als die drei einzigen baurenden Grundſdulen, auf 
welche das neue Staatsgebaͤnde aufzurihten fep, wurden 
ann Vernunft, Wahrheit und Gerechtigkeit erkannt. Was 
der Vernunft widerftrebe, urthellte man, fönnen nie bofe 
fen, die allgemeine Beiftimmung zu erhalten; darin aber 
müfe die Stärke einer Megierung beitehen, daß ihre Ans 
ordnungen, Indem fie ald vernünftig erſchienen, auf dem 
Beifall der Mehrbeit bei einem aufgeklärten Volke zäh: 
ben koͤnnten. Doch nicht allein mit Vernunft folle bie 
Degierung handeln, bie das Volkswohl fih zum Ziele 
vorgeſteckt, mit Wahrheit, Offenheit und Aufrichtigkeit 
Tonne und muͤſſe fie zu Werke geben. Die öffentliche 
Sache, fagte man, iſt dem Namen und ihrem Wefen nad 
eine geheime Sache und das Gute und Berninftige 
braucht das Licht nicht zu ſcheuen. Mller Lug nnd Trug 
muß darum von ber Regiernug verbannt ſeyn; diefe kann 
fih felber dadutch nur entchren und fhaden, Da war 
es beun wieder das brittifhe Mutterland, das In diefer 
Hinfiht ein lehrreiches Mufter darftellte und ale Prinzip 
ward angenommen, daß die Megierung ftets offen zum 
Wollte reden und ohne Rüdhalt daſſelbe von feinem 
theuerſten Jutereſſe unterrichten ſolle. Die Etaatsanges 
fegenheiten und Negierungsgefchdfte, ſprachen bie amerl⸗ 
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Fantfhen Konftitntionsmänner, muͤſſen bei und keines 
Schlelers bedürfen, um vor dem Augen der Menge vers 
borgen gehalten zu werden; jeder Fann und for fie wien, 
weil jeder daran Theil nimmt und babei Intereffirt ik, 
Unndg it der im Finſtern ſchleichende Machiavelismus, 
unnuͤtz aber auch jede Art von heimlichen Raͤnken und 
Spionerien und alle geheime Conſeils; bemm alle Degies 
rungsberather find Volksraͤthe und öffentlich dürfen fie 
teben, da fie eine gute Sache zu führen haben, Endlich 
muͤſſe Gerechtigkeit allen Handlungen ber Megierung sum 
Grunde liegen und zur Richtſchnut dienen: denn fo wie 
Vertrauen Gegenvertrauen erwecke, fo werbe der Sinn 
für Gerechtigkeit fih allgemein des Volkes bemeiltern, 
wenn bie Megierung nie von dem Pfade berfelben ab: 
weiche. Im der That iſt es auch eime richtige pfochologi⸗ 
ſche Bemerkung, daß der Meuſch, der fich ſelbſt gerecht 
behandelt fühlt, gemeigt ift, aud andere gerecht zu bes 
handeln; wo ſich aber, wie in deſpotiſchen Staaten oft 
der Gall kit, die Regierung nicht ſcheuet, Ungerechtigkeiten 
su begehen, ba wird fih aud der eingelme Staatsbürger 
weniger Gewiſſen daraus machen, felbit ungerecht zu hau⸗ 
dein, fo daß das böfe Beiſpiel, welches von Oben herab 
gegeben wird, immer von ben verderbliciten Folgen für 
die ganze Geſellſchaft ſeyn muß. Noch jegt pflegt man 
in Amerifa bei jeder Staatsangelegenbeit, die an der 
Tagesordnung iſt, zu fragen: Iſt es auch vernünftig, ifk 
es wahr, iſt es gerecht ? — und bei dem geriugiten Zwei— 
fel erbeben ſich glei tanfend Stimmen; von Seiten dee 
Yublitums felbit würde die Negierung bie größten Wi: 
berfprüce zu befürdten haben, fo bald fie das Geringite 
unternehmen wollte, was einem Verſtoß gegen eine oder 
die andere der drei Gruudſaͤulen, auf welde in Ymerikg 
Alles gebauet it, aͤhnlich wäre, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponden; und Motizen. 


Herr Boifferee zu Heidelberg Hat neuerdings bide 
ber gauz unbefannte Diigimarriffe vom Köiner Dome aufgefuns 
den und an fi gefauft, Diele werben bie bereits achundenen 
ergänzen, und für Berrm Boiflere'c’s Intermebmen, die 
Herausgabe der Aerfs über den Kölner Dom, von den beften 
Boinen feun, Serr Baurath Melier in Darmiladt bat, wie 
man Sagt, die Ider, die Mile vom Kölner Dome, in ber 
Größe der Drigimale in Rupfer Neben zu laffen, 


Dr. Luthers Driginat» Teftament befinder fi im Be 
fige des Herrn von Jaufovics zu Peſth. 


— 





® 
Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 40 — 


den 24 Februar 1816. 





—Meu entdeckte Kolonie in der Suͤdſee. 


Rapktän Stalnes bat mit den Schiffen Briten und Tar 
gus eine eutopdiihe Kolonie mitten in ber Sübfre ent« 
dedt, woräber man in engliihen Blättern Naditeben: 
des. lie: „Im Jahre 1789 brach befanntlih auf dem 
tönigl. Schiffe Bounty, welches den Brotfruchtbaum von 
Dtabeite nah Wertindien überbringen folte, mährend 
der Ruͤcreiſe, anf Antrieb eines gewiſſen Chrijtian, eine 
Meuterel aus. Der Kapitän und feine Offiziere wurben 
in ein Boot ausgefegt, und langten nach einer wunder: 
baren Fahrt auf einer der Moluden an, wo fie eine 
hollaͤndiſche Kolgnie fanden. Die Menter führten das 
Schiff zuruͤck nach Otaheite, verfuhten manderlei Unter: 
nehmungen, wurden aber uneins, zum Theil ermorbet, 
zum Thell auch fpdter von einem andern englifhen Schiffe 
Hefangen genommen und nah England zurüdgebracht, 
wo fie bie verdiente Strafe erlitten. Indeß war Chris 
ſtlan felbft mit acht feiner Gefährteh nordwaͤtts geſegelt; 
er nahm vom Otaheite ı2 Weiber und 6 Männer mit; 
alein ba man nie wieder von Diefen Menfchen gehört, 
glaubte man, fie fepen längft verunglüdt, Wie groß war 
alfo das Erſtaunen, als der Aapitdn Staines mit den 
Schiffen Briton und Tagus auf ber Fahrt von den Mar: 
quefasinfeln nach Balparaifo am ızten Sept, 1814 Auf 
einer wuͤſtgeglaubten Infel, die auf den Karten Pitcairn+ 
luſel genannt wird, Waſſer einnehmen wollte, und ein 
Boot vol blühenber junger Leute auf bie Schiffe zuru⸗ 
derte, die Engländer in englifher Sprache begruͤßend. 


! 


Es ergab ſich bald, daß biefe fhöne Jugend bie Nach⸗ 
tommenſchaft jener Meuterkolonie fep, bie indeß wunder: 
bare Schifale erfahren hatte, Nur einige Jahre hatten 
fie dort ſich niedergelaſſen, als bie ſechs Dtahelter, ihre 
Sklaven, in einer Nacht ſaͤmmtliche Englduder umbrade 
ten, ‚bis auf Einen, der ſchwer verwundet übrig blieb, 
In derfelden Nacht übten die Witwen der Erſchlagenen 
das Wergeltungsreht, und ermorbeten ihre Landsleute, 
und jener eine Engländer, John Adams, biieb mit den 
MWeibern und Kindern zuräd; (eine andere Erzählung 
gibt diefe Vorgänge etwas verſchieden an.) Kapitdn 
Stained fand uach 25 Jahren eine Bevölkerung vom 46 
Erwachſenen und eine große Anzahl Kinder, Alle waren 
groß und ftark, von bewundernswuͤrdiger Schönheit, und, 
die Seefahrer freuten fih, im den gutmäthigen Mienen 
alle Züge eines ehrlichen engliſchen GBefihts zu finden, 
Am melften zeichnete fih and der ditefte Sohn jenes 
Chriſtians, ber Eritgeborne ber Iniel, etwa 25 Jahre 
alt, der dem fonderbaren Namen führt: Donnerftag Ot 
tober Chriſtlan. John Adams, ein Mann zwiſchen 50 
und 60 Jahren, iſt der Patriarch des neuen Voͤllchens, 
zugleich fein Lehrer und Gefengeber. Er bält ftreng auf 
gute Sitten und bat die Gefühle der MWeligion bei ſich 
ſelbſt und bei feiner jungen Kolonie fehr lebendig zu 
erhalten gewußt, Die Engländer wurden tief gerührt, 
da bie zuerſt an das Schiff gekommenen Jünglinge mit 
einem Eleinen Mable bewirthet wurden, als einer VOR 
Ihnen aufitand, und mit gefalteten Hunden hehend ela 


Geber forad. Wunderbat war dag 43 e⸗ 
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Halbwilden über eine Kuh, bie fie am Bord bed Briton 
fanden ; fie wußten nicht, ob es eine große Ziege, oder 
ein gehörntes Schwein fer. Adams war Anfangs vol 
Furcht, man möchte ihn arretiren; als ihm aber verſichert 
wurde, man wife nicht einmal von feiner Criſtenz, viele 
weniger habe man einen ſolchen Auftrag, fo war bie Freude 
Diefes Vollchens undefhreitlih. Der ganze Reichthum 
der Zufel wurde aufgeboten, bie Gäfte zu bewirthen, 
Vams, Kotosnäffe, andere Fruchte und Gier; Adams 
wollte fogar zum Feſtmahle ein Schwein ſchlachten, wel: 
ches man aber nicht zuließ. Die Kunft, aus Baumrinde 


Keidir am machen, baßen fie von Staheitifden Welbern, ' 


ihren Müttern, gelernt, die fait alle ſchon todt find, 


Eiſen und, manderlei Geraͤthſchaften befigen fie noch von. 
dem ‚Sife, welches ihre Wäter nach dieſer Inſel brachte, 
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rungaweſen unter allen Ständen der Geſellſchaft verbreis 
tet, daß die Ungewißheit aufgellärt und ber Betrug un: 
möglich gemacht wird. Das Volk felbit muß da in allen 
feinen Angelegenheiten durch bie Stellvertreter, welche es 
ſich ſelbſt erwaͤhlt, zu Mathe gezogen werben; nichts kann 
geheim betrieben werben, Alles wird öffentlih verbandelt, 
die Urfahen und Gründe einer jeben Verfügung mülfen 
bem Publlkum Mar vor Augen gelegt werden. Golders 
geſtalt vermag jeder felbft zu prüfen, zu urthellen, zu 
Fritifiren, VWorſchlaͤge zn Verbefferungen an den Tag zu 
bringen, Rathſchlaͤge an die Hand zu geben, und jeder 
muß gehört: werben, ſey er aud ber Kleinſte, ſo dag 
jeder nicht nur im Stande ift, fein Scherflein bei der 
Veratbung über dad Gemelnwohl „beizutragen, fondern 
auch zugleich die Aufforderung dazu bat, &o fönnen die 


und welches gleich bei.ber erſten Landung -zur- Benugung -. „- Einfichten und Kenntuiffe eines jeden Mitglieds der Ge: 


gerlegt wurde. Im Kunftfleiß und in allen Unterneh: 
mungen zeigt ſich europaiſche Plaumaͤßigkeit. Die jungen 
Mädchen der Infel erhalten von den Meifenden ein en: 
tbufiaftifhes Lob, und Adams bezengte, daß feit Ehri: 
Mans Tode Tein Vergehen auf der Inſel wieber vorge: 
fallen ſey. Ulle Jünglinge und Mädchen Hatten durchaus 
englifhe Geſichtsbildung, und in ihrer Farbe nicht jene 
unangenehme · Moͤthe ber Inſelbewohner bes ſtillen Mee⸗ 
res. Die Mädchen hatten ein Roͤcchen, das bie an bie 
Aule reihte, und eine Art Mantel; weniger zum beitän- 
digen Tragen, als um ſich gegen die Sonne zu fügen. 
Der junge Ehriftian hatte ein Tuch um die Hüften, und 
einen Strobhut mit Hahnenfedern auf den Kopfe. Die 
Inſel ift ſeht fruchtbar; es finden fih Schweine, Ziegen, 
maucherlei Geflügel, Kartoffeln, Brotfrucht ıc., und die 


"Küfte in fehr reich am Fiſchen. Die Einwohner reden die _ 


Otaheitiſche Sprade und die Engliſche; worauf Kapitdn 
Staines in feinem Berlchte an den Miceadmiral Diron 
Gem Vorſchlag beit, man folle fie zu Miſſiondren be: 
Augen, welches aber Hoffentlich nicht gefchehn wird, 
Stalnes gibt die Lage der Infel auf 25 Grad 4 Minuten 
füdliher Breite und 130 Grad 25 Min, weitliher Länge 
von Greenwich an. 


n 
Der amerifanifche Kongreß. 
Gortſetung.) 
e⸗ iſt aber hauptſaͤchlich jenes repräfentative &p: 
ſtem, worauf die Konftitution von Amerika gegründet, 
iſt, welches eine ſolche Maſſe von Einficht über das Regle— 


ſellſchaft zu deren Vervollfommmung benußt werben und 
Tein patrlotifher Gedanke oder Entwurf bleibt unbeachtet. 

Da, wo jeder Staatsbürger mit eignen Augen 
feben kann, von allem, was vorgeht, geman und vollitän: 
big unterrichtet ift, fält jeglihe Geheimnißkraͤmerei von 
feloft weg. Es iſt da weder Raum fiir Moiteriem noch 
ein Ort zu ihrem Entftehen, Es iſt Prinzip bei der ame: 
tifanifhen Reglerung, in den Staatdbürgern nidıt- etwa 
unmuͤndige Kinder zu erbliden, bie man ftets unter vor: 
munbfchaftliher Obhut halten muͤſſe, damit fie nicht fallen 
oder ſtraucheln oder auf Abwege geratben, fondern Maͤn⸗ 
ner, welche ſelbſt am beiten wiſſen und beurfbeilen fon: 
nen, was für fie gut und müslih if. Die Regierung 
ift bier nichts anderd umd will nichts weiter ſeyn, als 
die Vollſtrecerin des Vollswillene und jeder Schatten 
von defpotifher Wilfühe würde fie in der Meinung 
berabbringen. Was fie beſchließt, tft, was das Voll felbft 
beihloffen hat und bat eine Maßregel nicht ben Erfolg, 
den man von ihr zu erwarten berechtigt feon Fonnte, fo 
ift kein Grund vorhanden, die Megierung darüber anzu: 
flagen, man kaun fih nut ſelbſt und allein den Vorwurf 
machen. So beibt bie Meglerung ohne Imputation und 
der Tadel der Einzelnen kann fie weder nm bie Liebe 
noch um bie Achtung bringen, Dabei zeigt dleſe Art 
polltiſcher Cinrihtungen offenbar den Vorthell, daß fie 
unmwilfäbrlih das Gemüth erbebt und jeden Staatebür: 
ger mit einem gewiſſen männlihen Stolze erfüllt, ber 
fowohl zur Vaterlandsllebe ald zu Thaten für das ge: 
melne Befte entflammt. Denn jeder Amerikaner betrad: 
tet fih ale entweder mittelbar oder unmittelbar theil: 
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nchmend an dem Regierungsgeſchaͤft, ſieht im ſich felbit 
gleihfam den Regenten und man Fan von dem Molke 
fagen, daß es ſich felbft regiert. Frei von jeglihem knech⸗ 
tifhen Sinn ſcheint jeder Amerikaner feine freie Men: 
ſchenwuͤrde zu fühlen nnd fie in andern zu achten umb 
weil fih Feiner zu demüthigen braucht vor feines Glei— 
hen, fo laͤßt fih auch Feiner zu einer fflavifchen Ernie: 
drigung herab. Der Herr vergift in bem Diener nie ben 
Menfhen und der drmfte Bürger wird vom Präfidenten 
oder Gouverneur nicht geringfchisiger behandelt ald ber 
reichte. 

In andern Lindern, wo den Bürgern Feine hell: 
nahme an der Meglerung vergönnt ift, befümmern fi 
aur diejenigen um das Megierungsgefchäft, die ed unmit: 
telbar angeht, fo daß der größte Theil ber Einwohner in 
größter Unwiſſenhelt über daffelbe lebt. Jeder ift darauf 
beſchraͤnkt, blos am fih und dem engen Kreis feiner Fa: 
niilie zu denken, unbefämmert um das Ganze und diefes 
fann auch unter biefen Verhaͤltniſſen nur infofern einiges 
Intereffe für ihn haben, als es vortheilhaft ober nad: 
theillg unmittelbar auf ihn einwirkt. Ganz verſchieden 
it es in Amerifa. Jeder fieht es da fo zu fagen als 
einen nothwendigen Theil feines eignen Gefchäfts an, das 
Regierungsweien Tennen zu lernen und zu verfteben. 
Nicht mit fremden Augen will er ſehen, er felbit wid im 
Stande fepn zu urtheilen, das Wohl oder Wehe bes 
Ganzen in Erwägung zu ziehen: benn fein. elgner Bor: 
theil it damit eng verknüpft. Diejenigen, welde nit 
jur Verwaltung oder Depräfentation gehören, erfcheinen 
über die Art bes Geſchaͤfts eben fo gut unterrichtet als 
die, welche dabei find oder am Ruder des Staats ſitzen. 
Die Plane ber vollziehenden Behörden werden gewiſſer⸗ 
mafen vorher in den Familienzirkeln befproden, disku— 
tirt und fommt es zur Ausführung, fo vernachldifige 
man nie, auf bie öffentlihe Meinung Ruͤckſicht zu neb: 


men. Sollen Auflagen feitgefegt werden, fo muß fih - 


das Yublitum, che es in biefelben einwiligt, vorher von 
ihrer Notbwendigfeit überzeugen; find Koften anzuwen⸗ 
den, fo werben fie nicht nur reiftich unterfucht, fondern 
auch von jedem mit den Vortheilen, die fie bringen fol- 
len, verglichen; find meue Einrichtungen im Vorſchlag, fo 
müffen ihre Vorzüge vor den bisher beftandengm exit Mar 
erfannt werden. So iſt auch der Unterſchied zwiſchen 
Etaatsbeamten und bloßen Staatsbärgern, der in anbern 
Ländern fo grell in die Augen fpringt, im Amerika fo 
wenig auffallend, daß er ſich vielmehr im unmerklichen 
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Nuͤauzen zu verlleren fcheint, Denn da jeder Buͤrger 
obne Unterſchled der Geburt und des Standes fäbig ift 


zu allen Staatsdmtern, felbft zu dem hoͤchſten, bie Wahl 


allein entſcheidet und bie Stellen meiitens nicht auf bie 
ganze Lebensdauer, fondern nur auf wenige Jahre ver: 
geben werden, fo treten bei diefem beitändigen Wechſel 
unaufhörlih Etantsbeamte in die Kaffe der bloßen Staats: 
bürger wieber zuruͤck, während auf ber andern Geite 
wieder andere Staatsbürger zu Staatsbeamten werben, 
Daber glaubt fich Feiner, der einen Poſten im Staate 
betleidet, dadurch über den andern erhaben und von jemer 
Amtsmiene von Wichtigkeit, welhe man gemelnlglich bei 
ben Öffentlihen Funktionalrs in monarchiſch regierten 
Rändern bemerkt, it in Amerika feine Spur zu finden, 
Nah der Verfaſſung der MWereinigten Staaten fit 
mit Feiner öffentlihen Stelle eine Urt von unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt, die ganz natürlich immer mehr ober weniger 
zum Defporismus führen muß, verknüpft. Selbit der 
Präfident, der an ber Spise der allgemeinen Zentrals 
regierung fteht, kann michts von einiger Wichtigkeit ober 
Erheblichkeit beſchließen, anordnen oder verfügen, ald auf 
den Math und mit Genehmigung des frei vom Wolfe 
erwählten Senats, und diejenigen, melde ‚In den einzel: 
nen fouverdnen Staaten der Staatsverwaltung unter der 
Benennung von Gouverneuren d. i. Megiereru vorjteben 
und ihre Ernennung ebenfalls blos der Vollswahl ver: 
danken, Fönnen nur mit Cinftimmung der Wolferepräfen: 
tanten handeln, Auf diefe Art wird jeglicher Mißbrauch 
der verliehenen Macht unmöglich gemacht und. feiner kann 


das Anfehn, das ihm das Amt, welches er befleidet, ver: 


felht, zur Unterdruͤkung feiner Nebenmenfchen anwenden, 
Dabei genieht niemand, mag ibm auch noch eine fo hohe 
Stelle zu Theil geworden fepn, eine unmäßig große Be: 
foldung, wodurd er veranlaßt werben Fönnte, biefelbe 
als eine Pfruͤnde oder eine Art von einträglihem Kaun: 
zitat zu betrachten und niemand befindet fih Im Stande, 
nah Willkuͤhr über die öffentlihen Fonds zu gebieten, 
mit dem Etaatseinfommen nah Belieben zu falten und 
zu walten. Gelbit diejenigen Stellen im öffentlichen 
Dienft, deren Verleihung nicht unmittelbar durch bie 


- freie Vollswahl geſchieht, fondern den Verwaltungsbe⸗ 


börden überlaffen ijt, hingen doch nie lediglich von einem 
Einzelnen ab, fo daß nicht leicht jemand eine allgewaltige 
Protektion bei der Beſetzung derfelben ausüben oder eine 
Art von Nepotismne einführen kann. Alle diefe Eintich⸗ 
tungen find.von dem großen Orhudern ber amerikanlfhen 
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Verfaſſung fo genau erwogen, fo reiflich überlegt worden, 
dab man in ihnen ein weſentliches Palladium für die Frei⸗ 
heit gefunden hat. Dieſe bürgerliche Freiheit, deren man 
in Amerika in einem hoͤhern Grabe als irgendwo in ber 
Welt genießt, würde — das fah man mit Klarheit ein 
— nur zu bald untergraben fen, ſobald Einzelne durch 
ein anferorbentlih großes Einfommen, das ihnen aus 
den öffentlichen Einfünften zuföffe, in den Stand gefegt 
mwärben, weit über alle Andere emporzuragen und es au: 
gleich von Ihnen abhinge, die zur Befegung ber Staats: 
Amter erforberlihen Perſonen felbit und allein audzufus 
den, und diefen vom ben Staatsrevenden fo ſtarke Vor: 
tionen zußleßen zu laſſen, als ihnen beliebte oder ihrem 
eignen Intereife dienlih ſchlene. Es iſt ein altes Sprids 
wort: wer Gelb bat, hat aud Freunde, wer Geld nah 
xuſt und Willen austheilen oder verwilligen faun, wisd 
bald einen großen Haufen von Geldgierigen oder des 
Geldes henötbigten Menſchen um ſich verfammelt haben, 
die un feine Gunſt buhlen, ſich ihm auf alle mögliche 
Weiſe gefällig zu beweiſen fuhen und haͤufig ſelbſt gern 
die größten Erniedrigungen erdulden, oder fih zu Nie 
derttaͤchtigkeiten aller Art verfiehen, wenn fie nur das 
durch vom dem edlen Metalle recht viel an ſich bringen 
önnen, Nicht lange fo wird ein folder Machthabet ſich 
von einer zahlreichen Menge von Menſchen umgeben ſe— 
den, bie ſich beeifern, jeden feiner leifeiten Wuͤnſche zu 
befriedigen und über die er unumſchraͤnkt gebieten kann, 
und indem er ſich folhergeftalt Kreaturen im immer ſtei⸗ 
gender Zahl ſchafft, die dutch das Band bes gemeiuſchaft⸗ 
fipen Intereſſes mit ihm verknüpft find, weil fie mit ihm 
ſtehen oder fallen, fo lann er ſich diefer zu Helfershelfern 
bei der Durchſetzung ehrgeigiger Plane bedienen. Dann 
wird natürlich nicht mehr nah dem allgemeinen Weiten, 
fondern lediglich darnach gefragt, ob es vortheilhaft oder 
machtheilig für den it, der über den Mammon gebletpt 
‚und das Geld fpendet. Darum iſt in Amerika ſchon durch 
die Konftitution dafür geforgt worden, baf feinem ber 
mit Macht und Auſehn ausgeſtatteten oͤffentlichen Beam: 
ten hinreichende Mittel gegeben find, um Entwürfe aud- 
führen zu Fönnen, die mit bem allgemeinen Bolkeinterefle 
im Widerfpruce ſich befinden: denn Feiner hat da ſoviel 
Gewalt, um ſich durd ihren Cinfuß eine Partie zu ver: 
ſchaffen, welde er zw felbitfächtigen Abſichten gebrauchen 
konnte, Selbft der Relchthum fann unter folden Ums 
ſtanden für die Freiheit mie gefährlih werden. Mag 
einer in Amerika noch fo große Schäge befinden, das Wer: 
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mögen, fein Privatintereffe auf Koften des Staatsintereſſe 
zu befördern, wird ibm immer gebreben und umſonſt 
fucht er eine Stelle, bie ihm Gelegenheit an bie Hand 
gäbe, fih einen Anhang zu verfhaffen, ben er zur Unter: 
johung der Freiheit feiner Mitbürger gebrauchen könnte, 
Machiavellitiihe Aunftgriffe find dba nicht anwendbar, 
wo Alles offen abgehandelt werden muß, unb jeder An: 
fhein gebeimnißvoller Wichtigkeit würde mur zu bald 
aufgebert werben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Pogelfellerim, 
Untreu find die Mädchen alle! — 
Gönnen keinem feine Ruh, 

Boden Herzen im die Galle 
Und dann — lachen fie dam. 


Hat dab Bögfein fi gefangen, 
Weib «8 nicht mehr zu entfliehn, 
Etrebet 8 umfonft aus bangen 
Geffeln feinen Buß zu ziehn; 


Das erfreut des Mädchens MWlide, 
Daran weidet fie ip recht, 

Da eriheint die böfe Tüde 
Gegen ben gefangnen Kuecht. 


Einfam fiten und verlaſſen 
Muß der arme Ehav altdann, 
Audernu Söglein aufınpaflen 
Steut fie fih ſchen wieder au. 


mäddyen! traue nicht den Regeln, 
Die du glüdtih angewandt, 

© befiet auch von den Vögeln 
Dander Schlauheit und Berftant, 


Einer wird dich doch berüden, 
Yung, vermegen, ſchlau uud Fühn; 
Wird die fühen Beeren piden 
® ud der Schlinge doch entfliehn! 
B. Ei. 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Montags 


— AL — den 26. Februar 1816. 





Der. amerifanifhe Kongref. 
(EBortfegung.) 


Pie ameritanifhe Verfaſſung will, daf es die Nation 
alleln feyn fol, ber jeder Staatsbeamte dient, gegen bie 
er Verpflihtungen auf fi nimmt, der er Recheuſchaft 
ſchuldig it. Darum wird von niemand ein perfönlicher 
@id gefordert. Der Eib bes Gehorſams und ber Treue 
wird von allen Beamten blos der Nation geleiftet, Nach 
den berrfchenden republifanifihen Grundfägen bilt man 
es ſowohl für unfhielih. als für unpaffend, baf eine 
einzelne Perſon das Wolf reprifentire, und daher fol 
auch bir Präfident nie etwas anders vorftellen, ale den 
oberſten Chef ber Verwaltung, während ber Seuat und 
die Nepräfentantenfammer die eigentlihen Volksvertreter 
find und im Namen der Nation allein bie Souveränität 
ausüben. Der Präfident kam daher von feinem unter 
ihm ftehenden Bramten weder im Eivil noch im Militär 
verlangen, daß er ihm einen Dienjteib leifte, der viel: 
mehr lediglich der Nation gebährt, fo wie deun auch fein 
dffentliher Funktionär Pflichten gegen Ihn, fondern blos 
gegen die Nation hat, Solchergeſtalt kaun er feinen feiz 
ner Untergebenen zu Zwecken gebrauden, bie dem allge 
meinen Wohle fremd find; er mirbe darauf rechnen kin: 
nen, In biefen felbit den’ größten Wiberfpruch zu finden, 
fobald er egoiftiihe Abſichten durchblicen liche, Im feis 
nem Lande werden übrigens bie Staatsbemmten von den 
Staatsbärgern felber fo aufmerkſam beobachtet und bes 


wacht als in Mmerifa; denn je freier ein Wolf ift, deite 
elferfüchtiger ift es auf feine Rechte. Wer einen publie 
character bat iſt ben Augen Aller blosgeſtellt, jebe feis 
ner Handlungen it ber ftrengiten Kritik unterworfen und 
der geringfte Febler, den er begeht, wird bemerkt und 
gerügt. Ze böber einer ftcht, deito mehr ft er allem 
diefem aufgelegt, deſto vorfichtiger muß er bei allen fei- 
nen Schritten fen. Das Besinnen, Thun und Laffen 
feines aber wird fo ſcharf unterfuht, fo unerbittlid ge⸗ 
richtet ald das des Präfidenten. Unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen kann es der ohnehin fo beichränften Macht diefes 
letztern nie gelingen, auch nur das Geringfte zu unter: 
uehmen, was der freiheit gefihrlih werben fönnte, 
Dazu kommt auferbem noch, daß bei der Wahl des Praͤ— 
fidenten jederzeit mit ber größten Sorgfalt und Weberle: 
gung zu Werke gegangen wird. Es Ift fogar eine befon- 
dere Art der Yrüfung in der Konjtitution für ihn be: 
fimmt. Unumgänglih erforberlih iſt zugleich, daß er 
bereits ein gewiſſes gefeßtes Wlter, wenlgſtens von 35 
Jahren, babe, damit das Feuer der Tugend der Ueberle— 
gung des Mannes Platz gemaht und er Gelegenheit ge: 
habt haben möge, fi die zu einem fo wichtigen Poften nd: 
thigen Erfahrungen und Kenntniſſe im Laufe des Lebens zu 
erwerben. Nur einem auf amerifanifhem Grund und 
Boden gebornen Individuum darf verfaſſungsmaͤßig biefe 
erhadene Stelle ertbeilt werden, bei deren Bekleidung 
Vaterlandsliebe die erfte der in Betrahtung Fommenben 
Tugenden jepn muß, Eubdlich find es allezeit blos vier 
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Jahre, während deren er die Praͤſdentſchaft ausuͤbt und 
gleih jedem andern Beamten kann er zur Rechenſchaft 
wegen der Führumg feines Amts gezogen werden. 

Aus dem bisher Gefagten wird man nun im 
Stande ſeyn, die Verhaͤltniſſe abzunehmen, worin in 
Amerika die Staatsbramten fowohl genen den Prafidens 
ten ald gegen den Staat ſtehen. Der Vräfdent iſt 
nicht das Staatsoberhaupt, fondern blos der erite 
Etaatsdiener, und alle übrigen Beamten find. nicht 
Diener des Präfidenten, fondern ebenfalls des Staate. 
Der Praͤſident fann von denen, welde dem Staate 
ihre Dienite widmen, woht gelichr und bocgeachtet, 
aber Als Perſon nicht gefürdtet werden, Seiner Per: 
ſoͤnlichkeit braucht niemand anzubingen und darum hänge 


auch ‚niemand von ihr ab. Alle bürgerliche und politiſche 


Eintichtungen in den Vereinigten Staaten weiſen dar— 


auf bi, daß der Regierungschef feinen Stuhl beſteigt, 


weil es das Wolf will und alle Gewalt vom Volke aug: 
geht, in deſſen Namen. erwaͤhlte Stellvertreter die dieſem 
allein zufommende fonverine Macht ausüben, Das Res 
präfentationsipftem war es, wodurd in Grofbrittanien 
das Band zwiſchen der Herrihergewalt und der Nation 
‚geknüpft wurde und feitdem auf diefe Weile ber Macht 
der Regierung Graͤnzen gefegt find, und die bürgerliche 
Greiheit dur die magna oharıa Ehuß und Sicherheit 
gefunden, hat ſich im brittifhen Volke eine Maſſe von 
Energie und fiberaler TIhätigteit entwidelt, welche bie 
Welt in Erftaunen geſetzt. Uber was in England nur 
unvollfonnen bewlrkt und zu Stande gebracht werden 
Tonnte, das erblidt man im freien Amerika. in feiner 
ganzen Vollendung, und da gleihe Urſachen immer gleiche 
Irfungen in der Matur zur Begleitung und Folge has 
ben; fo find die Wunder, welche allgemein verbreitete 
Volksfreiheit jenfeit des atlantiihen Ozeans hervorges 
bracht, auch ohne Vergleich gräßer geweien als im Mutz 
terlande. Bon einem Heinen. Unfange haben fih Ameri— 
Sad Vereinigte Staaten bereits zu einer bedeutenden 
Macht emporgeboben, und lanm vierzig Jahre hat es 
bedurft, um einen neuen Staat in einer fo ſchoͤnen Blik: 
the zu zeigen, Alles Menſchliche aber ift der Zeit un: 
‚terworfen und dur dieſelbe bedingt; erit in lommen⸗ 
den Perioden wird die neue Welt in ihrer ganzen Größe 
daſtehen, in einer Größe, die vielleicht Alles übertreffen 
“wird, was bisher auf der Erde geſehen worden, und 
melde ſicherere Garantie Fönnte fie für ibre Dauer haben 
als in der anerlaunten und allgemein lebendig gefühlten 


* 


Zuͤngling ſah er deſſen Unabhaͤngigkeit. 
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Vortrefflichkelt der Im fhrer Art einzigen volltiſchen Wer 


faſſung, die anf Freiheit gegründet die hoͤchſte Stufe des 
Volfsglädsd allein zum Ziel bat. 


Amerika fit fo glüdiih geweſen, in den Verfonen, 
welchen die oberfle Leitung der öffentliben Anaelegenbeis 
ten anvertrauet wurde, jederzeit Minner erhalten zu 
haben, die nit nur das volllommenfte Zutrauen im Ins 
lande, fondern auch die allgeineine Achtung im Auslande 
genoſſen. Washington, Abamd, Jefferion, 
Madifon find Namen, bie über alles Lob erbaben find 
und jtets in dantbarer Erinnerung bei allen Amerifanern 
bleiben werden. Der zeitige Vrifident, James Me: 
difon, den ih perfonlich kennen zu lernen das Vergnds 
gen gehabt babe, und der bei dem jebigen fo merfwär: 
digen Kongreffe zu einer Hauptrolle berufen ift, wird fo 
einjtimmig von jedermann für einen Mann von fo aus— 
gezeichneten Eigeuſchaften angefebn, das ich bei ihm be- 
fonders verweilen muß. Ih will mid bemüben, eine 
kurze Schilderung von feiner Perfönlicfeit zu entwerfen, 


Echon das ganze Yenfere dieſes Mannes erweckt 
unwillkührlich Ehrfurcht. Man dene fi einen ebrwir- 
digen Mann mit nod ganz ungefbwädter männlicher 
Kraftfülle, im deifen Geſichts Züge der edlen brittifhen 
Nationairhufiognomie nicht zu verfennen find, aus defz 
fen Augen ein jngendlihes Feuer zu bligen ſcheint, waͤh— 
rend auf der ſchͤn gewoͤlbten Stirne Ernft und Nach— 
denken thronen. Einen Philoſophen glaubt man zu ere 
bien, der mit Klughelt und Heberlegung einer ſchweren 
Pricht obliegt, von deren Michtigfeit er ganz durchdruu— 
gen it. Sein geiftvol und doc fo fanft fi erbebender 
Blick floͤßt Zutrauen ein, ſelne Rede ift mir Winde ver- 
bımden, das Organ feiner Stimme eindrimgend und zum 
Herzen ſprechend. Dabei ein edfer Anjtand, angenehme 
Formen im Benehmen, ein würdevoller Gang ..... 
das it mit wenigem Worten der Mann, ber in Ante- 
rita gegenwaͤrtlg am Muder des Staats ſitzt und in fo 
vielfader Hinſicht an die Weilen des Alterthums erin- 
nert. Geine Brut ziert fein Stern, kein Ordensband; 
in einem elufachen, ſchlichten Seide fteht er ba; aber 
die Blicke vom zwölf Millionen ind auf ihm gerichtet, 


In früher Jugend batte Mabifon für die Frei 
beit des Vaterlands gekaͤmpft, als ficbengebnjähriger 
Nun widmete er 
feine Zeit dem Stubium der Gelege und Rechtsgelahrt 


beit; große Gemwandtheit in der Sprade, ſtuh fihrbare 
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Talente zur Berebifamfeit ımb eine feltene Beurthel⸗ 
lungskraft ſchienen die gerichtliche. Redner bithne als bie 
für ihn pafendite Laufbahn zu bezeichnen. Uber im azıten 
Jahre fand er Gelegenheit ,< feine Arifte und Kenntniffe 
dem Staatsdienfte zu weihen und num befleidete er mit 
fo vielen Eifer und Erfolg‘ Etelfen - bei der dffentlihen 
Verwaltung, daß feine Verbienfte um das Waterland 
nicht unbekannt blieben, Er batte die ausgezeichnete 
Ehre, zum Mitgliede des Kongreſſes erwählt zu werden 
und’ da war om auf einmal für nuͤtzliche Thätiafeit ein 
großer Spielraum geöffnet. In der Verfammlung der 
MVoltsrepräfentanten lernte man ibn bald wegen feines 
geraden Verſtaudes, feines hellen Blicks in den Geſchaͤf⸗ 
ten, feines Gefühls für alles «Große und Edle und 
feiner an Enthuſiasmus grängenden Vaterlandsliebe ſchaͤz⸗ 
zen. Sein durhdringender Schatffinn ‚feine reife It: 
tbeilsfraft, fein richtiger Talk, feine aufgellaͤrte Denk: 
art, feine mannigfaltigen Menntniffe zogen die allge 
meine Aufmerkſamkelt auf ſich. Trat er ald Medner 
auf, fo fprad er mit fo vieler Beredtſamkeit und fein 
Vortrag war fo lebendig, daß man ibm. mit. Bergnügen 
'zubörte. Ergriff er die Feder als Schriftſteller, fo mußte 
er die Reinheit des Styls mit der Kraft des Ausdrucks 
in. Einklang -zu ſetzen, fein; Stubium der Alten zelgte 


ſich in der Gedrängtheir der Sprache, in der Gedlegen⸗ 


beit der Gedanken und in ber Feinheit der Wendungen, 
Die logiſche Nichtigkeit feiner Saͤze und Schlüſſe Me 
Klare, Zuſammenſtellung der Hauptpunfte, auf die es 
bei der Veurtbeilung eines Gegenſtandes ankam, die ma⸗ 
thematifhe Konfeguen; fu ben Urtheifen und Kolgerungen, 
das Lichtvolle in feinen Anfihten . . 2% Wfes trug dazu 
bei,.er _ mochte reden oder fhreiben, ibm den Veifell 
feines Yublitums zu erwerben, Waren die Meinungen 
getbeilt,, ſo beſtritt er feine Geqner · ohne Witterfeit, ant: 
wortete ihnen mit Nube, und felten, daß er. nicht zulcht 
«doch den Sieg davon trugz 
(Der Beſchluß folgt) 





Kleine Gefchichten der Morgenländer *). 
Ein Weib Fam zum Werft Dazri Dſumhur und 
legte ihm eine‘ Frage vor, Es fügte fih aber, daß der 
Wezir zu der Zeit verdrüßllch war. Er antwortete alfo : 
e Frau! mas du fragit, verſtehe idy nik... Dad-Meib 
*) Mus dem Buche des Kabus, oder Lehren des perfiihen 
Königs Kietiawus für feinen Sohn Ghilan Schach. Ueder⸗ 

fest von SH. 8. von Disk 


verblieben. 
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erwiederte: wenn du ſolche Kleinlgkeit nicht verſtebſt, 


wofür empfaͤngſt du denn vom Kaifer fo viele Wohltha⸗ 
ten? Der Wegir verfeßte: was ich empfange, gibt 
man mir für das, was ich verſtehe; für.das, was ich 
nicht weiß, gibt man mir nichts. — 





Es gab einmak einen reis, der volle hundert: 
Jahre alt und an Geitalt verfallen, und am Leibe ar: 
büdet wars. Inden nam dies frumme und fcdiefe Greis⸗ 
ben eines Tages gebädt einherging, To fagte zu ihm 
ein Juͤngling ſcherzweiſe: 0.Water! wie thener- haft du 
den Bogen igelauft, dem. du traͤgſt? fage mir es doch, 
auch ich will-einen faufen. Sogleich antwortete der Alte: 
o Züngling ,. wenn bir lange leben mirft, ſo wird. das 
Schickſal bir diefem Bogen umſonſt geben, ihn zu kau: 


fen iſt nicht mötbig. Allein. du möchtet vieleicht dieſes 


Bogens nicht- würdig ſeyn! — Der Jüngling ward bar: 
über befhdmt und berenete, was ex geſprochen. Diefe 
Borte. find aber unter: den Menſchen zum Andenlen 





Im Haufe ber Aiſchs Ziddifa (Muhammeds erfter 
Gemablin > war ein altes Weibchen, das eines Tages 
fägter: 0 Abgeſandter Gottes! iſt denn biefe meine Ge— 
ſtalt die Geſtalt der Theilnehmer des Paradleſes, oder 
iſt ſie die Geſtalt der Thellnehmer der Höle?°— Der 
Abgeſandte Gottes antwortete: alte Weiber werden: 
nicht ins-Paradies eingehn. Cr ſagte damit nicht 
allein einen Scherz, fondern ſprach auch die Wahrhelt 
Das arme-alte Weibchen aber ward barıtber- fehr betruͤbt 


und meinte... Der Prophet hingegen lächelte und fagte:: 


altes Weibchen! betrübe dich nicht, indem meine. Rebe> 
feine Unmahrheit it. Alte Männer und alte Weiber: 
werden freilich nicht ing Paradies kommen, weil alle, die 
am.jängiten Tage aus- drin. Grabe auferſtehn, verjüngt: 
auferitchen, und folslih ald Theilnebmer des Paradieſes; 
in Jusendgeftalt ins Paradies einachh werden, So.marb, 
das Herz des, alten. Weibchens erfseuet.. 





Ynetdbot & 

@in berühmter Serheid,der nach dem ameritanifhen: 
Kriege zu feiner Familie zuroͤckehrte, wurde durch midriger 
Winde im Holphead aufgehalten, , Wie er num eines Tages⸗ 
in einem Sommerhauſe mit 2efen beſchaͤſftigt war, harte. ert 
” einmal dicht meben fih das Pfeifen ya Sugelt; ert 

um und. fand 2 
4 ih um und. fand mum, daß zwer Sagala- ug! 
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verfhlofne Thür meben Ihm vorbrigefahren waren; er 
ſchaute zum Fenfter hinaus und erblickte zwei Irlaͤnder, 
die ihre Piſtolen eben wieder luden, und da er vermu⸗ 
thete, daß ſie nach einem Zeichen auf der Thuͤr geſchoſ⸗ 
fen hatten, fo ſtuͤrzte er hzinaus und verwies ihnen mit 
aller Höflihfeit ihre Unvorfiht, auf die Thür eines 
Hauſes zu fliehen, ohne vorher nachgeſehen zu haben, 
ob etwa Iemand darin ſey. Der eime verfegte ſogleich: 
„I wußte nicht, daß fie darin waren, und id weiß 
jept nicht, wer Sie find; hab' ih Sie aber beleidigt, fo 
bin ich bereit, Ihnen alle Gemugtöunng zu geben — und 
damit bielt er ihm bie friſch geladene Piltole entgegen. 

Der Lord hielt mit feiner gewoͤhnlichen Geiſtesge⸗ 
genwart die beiben Piftolen feft, und fagte zu feinem vers 
mwunderten Landsmann: „Kommen Sie in dad Sommer: 
dans, ih mil die Thuͤr verſchlleßen und erlauben Cie 
mir erft, wie es die Billigkeit erfordert, zwei Schuͤſſe 
auf Sie, dann ſtehen die Sachen unter uns gleich, und 
ich werde bereit feon, Ihnen Genugthuung zu geben.” 

Dem Irländer gefiel diefer halb ſchetzhafte, bald 
drohende Ton, fo daß er, dem Lord ernithaft ind Geſicht 
ſehend, zm tm fagte: „Sie fheinen ein vecht braver 
Mann zu fen, und ih babe Luit, Freundſchaft mit Ib: 
men zu ſchließen. Wollen Sie mir aur fagen, wer Sie 
find?" 

Der Lord fagte feinen Namen — ein Name, ber 
jedem Britten thener if! — 

„Ih bitte mm Werzeibung,” rief der Itlaͤudet, 
„was ich in meinem Leben noch nicht gethau babe — und 
hätt? ich gewußt, wer @ie find, fo haͤtt' ich cher alles 
andere gethan, als auf die Thüre geſchoſſen. — Aber wie 
tonnt’ ic willen, wer drinnen war? 

nDas iſt es eben,‘ verfeßte der Lord, „weshalb 
ich mid betlage.“ — Und nad dieſer Verſtaͤndigung ver 
ſprach der Itlaͤuder, nie wieber fo umvorfihtig zu ſeyn. — 

Lied eines blinden Harfenmaͤdchens. 
In tiefer Nacht, ob heu die Sonne ſcheint, 
ob flid der Mond fein fanftes Licht verbreitet, 
Bil Du es, Harmonie, die mich Begleitet, 
Ks Greundin umertreuntich mit vereint. 


Bann fichtlos diefes Auge nieberfinft, 
Bon ungefliiter Sebuſucht Schmerz befeuchtet, 


Daß ihm nichts Schönes winft, Fein Strabl der Hoffnung 
teugptet, 


In feine Nacht Bein heitres Läͤcheln dringt: 


328 
D dann erfcheinft du mir vol Empathie, 
Dann tröftet mid der Bauberton der Gaiten, 
Das arme Hrri, es träumt von Getigfeiten 

Tr Reich des Lichtes und der Harmonie, 


So wandte? ih Kid des Schidials dunfle Bahn; 
Der Echmerz verfhmilit im Rlange füher Lieder: 
Da find’ ich Licht im Madt, dem Troft im Leiden wieder, 
Da wird aud mir der Himmel aufgethau. 
WBilderm Thpke. 





Korrefponden; und Motizen. 


Und Paris. 
uf dem Theatre royal de Odeon if kürztich ein 
meued Stuck von tem befannten Picard gegeben worden, 
unter dem Titel la double repmtation, Es gebört unter die 
Gattung der Iutriguenllüde; allein fo beliebt fonft die Wıbeis 


‘ten des Serfaffers find, umd jo mandres wahrhaft Ente er 


aud fürs fomiiche Theater gefhriehen bat, fo bat dech biefes 
neue Produkt feinen Rum nicht vermehrt. Es wurde vom 


. Yubrifum ziemlich Aireng, Doch wicht unwerdient beurtbeilt. Den 


appfaudirte bei manden Erchen ; allein man pfiff aud bei ſehr 
vielen. Der auffallendfte Wehter ift eine am große Unwahr⸗ 
fdpeintihkeit der Intriaue fiel. Eonft bat es einen Iöbhden 
moralifhen Zwei, und der Dialog If meiſteus geiſtreich und 
witig. 

Der neueſte Roman der Frau von Bentis®, Jeanne 
de France, ber. in die Klaffe der bifteriihen aebört, aus ber 
fie ſchon fo viele geliefert hat, wirb im Journal de debate, 
von einem Rritifer, der ih im Ganzen micht für dieſe @ute 
tung erftärt, febr gelobt. Er zeichnet ſich be ouders aus durch 
die Zartheit und Jungkeit jener feinen Eituationen, welche 
die Liebe umter der gebildeten Menfchbeit meiftens Hersorius 
dringen pflegt, auch ſpracht die Darfleiung, wie in ben frü« 
dern Schriften der Berfuferin, das Herz an. Das Edle und 
Erdabene der Liede ift in der Perfon der Heldin glädiih und 
ergreifend bargefieht, 


— BU —— — — ⸗i 


In der G. Woſſ'ſchen Buchhandlung iu Leipzig iſt 
zu haben; 

Nina d'Aubigny von. Engelbrunner, 
Briefe an Ratalie über den Geſang, 
ald Beförderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit 
und des geſelligen Vergnuͤgens. Ein Handbuch 
für Freunde des Geſanges, die ſich ſelbſt, oder 
für Mütter und Erzieherinnen, die ihre, Zog⸗ 
linge für diefe Kunſt Hilden moͤchten. Mit acht 
Mufiftafeln. gr. 8. ı Thlr. 16 On 








3eitung für die elegante Werk. 


Dienftags 
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Die Bartholomaͤuse-Nacht. 1572. Von K. Curths. 
Leipzig und Altenburg, bei Brodkhaus. 


Die Erzählung der gräueloollen Begebenheiten dieſer 
Schreckensnacht und den vorangeihidten Abriß ber wid: 
tigſten Greignife ber vorbergehenden Religions- und 
bürgerliden Kriege, woburd jene Begebenheiten erſt ihr 
volles Licht erhalten, wird gewiß Jedermann mit vieler 
Theilnahme und zu mannigfaher Belehrung lefen. Die 
erheblichſten Thatſachen find zweckmaͤßig zuſammengeſtellt, 
iht Zuſammenhang wird klar und befriedigend entwickelt, 
die Charakteriſtik der Hauptperſonen iſt treffend, und die 
ganze Darjtelung auſchaulich, ergreifend und dem Ges 
genftande augemeſſen. Die Betrahtungen zeugen von 
einem heilen und Klaren Blick und von einer würdigen 
Gefinnung. Die Sprade iſt bündig, kraftvoll und nach⸗ 
drüdlih, und es wäre nur zu wünihen, der Verfaffer 
bitte fi im Gebrauh ausländifher Ausdrüde enthaltſa⸗ 
mer gezeigt; beun er bedient fi mancher fremden Worte, 
die wir recht gut entbehren Fönnen, und die zumal jetzt, 
wo man auf möglihite Reinhaltung der Sprade befon: 
ders bedacht it, unangenehm auffallen. Wir rechuen 
dahin umter andern die oft vorfommenden Wörter: Afcen: 
dant, Ealamitäten, Impuls, Exploſion. — 

Folgende Sharakterfilderung der Margarethe 
von Balois, Pringefin von Franfreih und Königin 
von Navarıa, mag ald Probe bes Vortrags dienen; 


„Nah dem einftimmigen Zeugniß aller gleichzeitigen 
franzöfiihen Geſchichtſchrelber war Margarethe von Va: 
lois zu ber Zeit, ba ber franzöfifhe Hof fie zur Gattin 
des Prinzen von Navarra beftimmte, das ſchoͤnſte und 
intereffantefte Mäbhen Franfreihe. Frembe aus 
allen Gegenden Eurona’s zog ber Ruf ihrer hoben für: 
perlihen und geijtigen Vorzüge nah Paris, und alle ge: 
ftanden, nie etwas Volllommneres geſehn zu haben, Sie 
batte einen hoben reihen Wuchs, das fhönfte ſchwarze 
Haar, einen fanften ſchmachtenden Blick, und einen ma: 
jeſtaͤtiſchen Anitand, Ueber ihr ganzes Weſen war eine 
Aumuth verbreitet, welche jeden bezauberte, ber fie (ab; 
und fie verftand die Kunft, durch einen gefhmadvollen 
und vortheifhaften Anzug ihre Reise noch zu erhöhen, 
Die treffliben Anlagen ihres Geiſtes waren mit grofier 
Sorgfalt ausgebildet. Sie befaß felbit eine Menge wif: 
ſenſchaftlicher Sprachkenntniſſe, welche den meiſten Maͤn⸗ 
nern am Hofe damals fehlten. Als fie der polniſchen 
Gefandtiaft , welhe nah Yaris gefommen war, dem 
Herzog von Aujon die polniihe Krone anzubieten, Audienz 
ertheilte, bielt der Erzbiſchof vom Krakau eine lateinlſche 
Wurede an fie, welche von ihr im berfelben Sprache mit 
großer Fertigkeit und Eleganz beantwortet ward, zu nicht 
geringem Erſtaunen ber Polen, die es hoͤchſt außerordent⸗ 
lich fanden, daß eine junge ſchoͤne Fuͤrſtin fo viel Kennt: 
nie befaß, während die Männer ihrer Nation fo unmiie 
fend waren. Die Memoires aus ber Geſchichte ihres 
Lebens, welche fie uns binterlaffen hat, find, obslelch 
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weder mit Unvarteilichfeit noch Freimuͤthigkeit geſchrie⸗ 
ben, doch in djtbetifcher Hinfiht ein fhägbares Denkmal 
Ihrer Talente und ihres Geſchmacks. 

Margaretba war geboren im Jahr 1552. Cie war 
die jüngfte Schweſter Karl des IX. und ward zugleich 
mit den beiden dlteren, der nachmaligen Herzogin von 
Lothringen und der Drinzefiin Eliſabeth, nahmals Koͤni⸗ 
gin von Spanien, und mit der fhönen und unglüdlichen 
Maria Stuart, auf dem Schloffe St. Germain en Laye, 
durch die Frau von Gonton mit großer Sorgfalt erzogen, 
Aber während ihr Verftand gebildet ward, wurden bie 
Unſchuld ihres Herzens und die Reinheit ihrer Eitten in 
der verpeiteten Atmoſphaͤre des Hofes vergiftet. Won 
dem eriten Augenblick an, da fie in den Kreis der größern 
Melt binaustrat, war fie Kofette aus Eitelkeit, und. ihr 
Bruder Anjon, der in fpitern Jahren dieſe Schweiter 


toͤdtlich haßte, unternahm es ſie zuerſt in die Mofterien . 


der Hoffabale und in die Künite der Veritellung einzu: 
weihen. Sein Unterricht trug reichliche Früchte, Die 
Prinzefin Margaretba, ſchrieb die Königin Jobanne von 


Navarra and Blois an ihren Sohn Heinrich von Bearn, 


it ſchoͤn, voll Aumuth und fehr veritändig, aber in der 
verruchteften Gefellfhaft aufgewahfen, welde das Gift 
ihres Verderbniffes jedem mittheilt, der im ihren Birke 
geräth, 

Der erite, welcher einen tiefen und dauernden Ein⸗ 
druck auf Margarethas jugendliches Herz machte, war 
der junge Duc Henri de Guiſe, einer der ſchoͤnſten und 
vollkommenſten Männer am frangöfifhen Hofe, Seine 
Gefühle für fie fanden in Einflang mit den ihrigen. 
Ein zärtliher und vertrauter Umgang war die Folge die: 
fer gegenfeitigen Neigung, und man fagt, der Düc habe 
nicht Urſach gehabt, über die Strenge feiner Geliebten zu 
Eagen. Sie erflärte einft öffentlich, fie werde ule einem 
andern Manne ihre Hand geben. 
der Folge weder dem Düc de Guifer noch den Königen 
Sebaftian von Portugal ober Rudolph von Ungarn, welche 
fih um fie bewarben, zu Theil, Beftimmt, ein Opfer 
der Staatspolitif zu ‚werben, mußte fie geswungen einen 
Gemahl nehmen, den fie nicht lieben konnte; und Diele 
Verbindung, welche die Furien geſchloſſen AN: fonnte 

nicht anders als unglücdkih ſeyn. 

Margarethen: ganzes folgendes Leben mar ein 
Gewebe von Kabale und Intrignen, von Sorgen und 
BWiderwirtigfeiten, von Andahtsäbungen und Schwelges 
zeien, Auch im Alter behielt fie ihre jugendlichen Meis 


Dennoch ward fie in 
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gungen und Gemohnbeiten bri, miſchte ſich im politiſche 
Angelegenheiten, fpielte zaͤrtlice Romane, opferte ihrer 
Vrachtliebe ungebeure Summen, verwandelte den Tag in 
Naht und bie Naht in Tag, und trug ſich noch als 
fehzigjäbrige Matrone, wie in ber Zeit ihrer vollen 
Bluͤthe, mit entblößter Bruft, Go geſchah es, daß fie 
mit allen ihren glänzenden Vorzügen, ‚mit ibten Talen: 
ten und ibrer ausgezeichneten Kultur nidts Großes 
und Treffliches gemirft und weder fih noch andre gluͤck⸗ 
lich gemacht hat, 

Sehr treffend und arafteriftiih it das Urtheit, 
welhes der berühmte Don Juan d’Auftria über fie aus⸗ 
ſprach, als er fie einſt in Paris auf einem Balle in der vol: 
len Glorie ihrer Schoͤnheit ſah. Die Schoͤnhelt diefer 
Fürftim, fagte der Held, iſt mehr göttlid als menſchlich, 
und dennoch wird fie eher Verdammniß als Seligkelt 
über die Menfchen bringen. — Sie endigte ihr Leben 
im Jahr 1615, 63 Jahr alt. 





Der amerifanifche Kongreh. 
GBGeſchluß.) 

Ein fo talentvoller und ausgezeichneter Mann 
mußte zu einer groͤßern Wirffamkeit in der Etautsver- 
waltung berufen werden, und als Jefferfon zur Pris 
fidentenftelle gelangte, wurde er zu einem ber Staats- 
Setretaire (Minifter) bei der Bundesregierung erwaͤhlt. 
Auf diefem erhabenen Poften leiftete er feinem Water: 
lande fo große Dienfte, daß ſchon damals die öffentliche 


‚Meinung ganz für ibn und es fat nicht mebr zweifel— 


baft war, daß er das naͤchſte Mal felbit zum Präfidenz 
ten ermwäblt werden würde, Was das Schwierigſte vor 
Allem war, gelang Ihm fogar: er verftand alle Parteien 
zu vereinigen und für fid zu gewinmen und man hörte 
fein Lob nicht blos algemein von den Demokraten, denen 
er als echter Republilaner anbing, ſondern felbft von 
den Föberalliten ausiprehen. Und als nun die Zeit zur 
neuen Vräfidentenwahl fam, da wurde er mit einer gro— 
fen Stimmenmehrheit in allen Bundetftaaten zu biefer 
hoͤhſten Würde emporgebaben. Von diefer Epoche an bat 
er einen fo großen Öffentlichen Charakter entwidelt, daß - 
nit nur Amerlka mit Stolz auf ihn geblickt, fondern 
auch das Ausland ihn aus der Ferne mit Bewunderung 
betrachtet bat. Große Thaten und Werke find von ihm 
vollbracht worden, bei der fpiten danfbaren Nachwelt 
und in. den Annalen der Amerikaniſchen Freiſtaaten wird 
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fein Name unvergeflich ſeyn, In den ſchwlerigſten Ver— 
biltniffen hat er mit Much fih auftecht erhalten, ohne 
auch nur einen Augenblick zu wanfen und über fein Was 
terlaud eine Fülle von Gluͤck, Ruhm und Chre gebracht. 
Der Praͤſident Madifon weiß auf eine feltene 
Art Entfhloffenheit mit Maͤßlgung zu verbinden, Mit 
Schonung gegen die Anfihten Anderer ſucht er bie ſeini— 
gen geltend zu machen, ohne Hattnaͤcigkeit zu verrathem, 
und wenn er nachgibt, ſo geicieht es nicht aus Schwäche, 
fondern ans Hebergengung. Gern leihet er fein Ohr dem 
Rathe einfihtsvoller Männer und feiner reinen Abfihten 
fi) bewußt, fegt er fih über bie Urtheile ber Thoren 
hinaus, Er hört jedem mit Aufmerkiamkeit und Ruhe 
an, berichtigt badurd feine eigenen Ideen, antwortet 
nie mit Hitze und jedes auffahrende Weſen iſt ihm fremd. 
Das allgemeine Zutrauen, das man in ihn gefeht, hat 
er durch eine eben fo redliche als weile Verwaltung aufs 
rollommenite gerechtfertigt, Mit bem Ablerblid des Ge: 
nies überihauet und umfaßt er Alles, mit Einſicht ver: 
ſteht er feine Plane zu entwerfen, mit Beharrlichteit fie 
auszuführen. Uneigennützig im hörten Grade gilt ihm 
Rechtſchaffenheit als Haupteigenfhait eines offentliden 
Beamten und nie würde er zu bewegen fern, Staats: 
ftellen unreblihen Händen anzuvertrauen. Nicht leicht 
fann jemand größere Anfihten über bie erbabene Beſtim⸗ 
mung Amerifa’s haben und niemanden mebr das Wohl 
feines Vaterlandes, die Aufrechthaltung der Freiheit am 
Herzen liegen. Was er getban, iſt nit felten dem bite 
tern Tabel der Gegenpartei ausgeſetzt gemefen, doch zu⸗ 


legt hat man immer feiner Weisheit Geredtigleit wieder: 


fahren Laffen müffen. Die unermüdete Thätigkeit und 
Arbeitiamkeit, die er ald oberfter Staatsdiener zeigt, 
kann allen öffentlichen Bermten zum Muſter und Bei⸗ 
fpiel dienen. 

So if Mabdifon als Beihäftemann, als Ober: 
vorfteher und Lenker der innern Angelegenbeiten feines 
Vaterlaudbes; nicht minder groß und ausgezeichnet er: 
ſcheint er als Staatsmann im Departement der auswaͤr— 
tigen Ungelegenbeiten. Seine tiefen Einfitten in die 
volit iſchen Verhaͤltniſſe der fremden Etaaten, fein richti- 


ger Blic in die mannisfahen Verwidelungen derfilben,. 


feine genaue unb aufgellärtte Kenntnif von bem wahren 
Intereffe Amerila's ..... Alles dies zuſammengenom⸗ 
men macht ihn gefchidt aus allen Creigniffen und Kon: 
junkturen Vortheil zu ziehen. Jedermann‘, der diploma 
tiſche Unterhandlungen mit ihm anzufnäpfen und zu be: 
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ſeitigen Gelegenhelt hatte, ruͤhmt felnen lopalen Charaf: 
ter, feine Offenheit und Freimuͤthigleit. Mit Würde 
weiß er die Ehre feiner Nation zu behaupten und aufs 
recht zu erhalten und obne beleidigenden Stolz mit Klug: 
heit Anmuthungen abzumweifen, die mit dem Intereſſe 
der Vereinigten Staaten und bem Range, den fie in der 
eivilifirten Welt einnehmen, unverträglic find. Das bat 
er in den Verhältniffen zu Mapoleon, fo wie in dem 
Kriege und in den Friedensverbandlungen mit Großbrit: 
tanien gezeigt. Im Bewußtſeyn der Kraft verachtet er 
alle Intriguen und Mänfe, welde font oft den Diploma: 
tifern zur andern Natur geworden zu fepn fheinen, und 
indem er ftets mit Geradheit feinen Weg verfolgt, ver: 
ſchmaͤht er alle jene Subtilititen, welche die Diplomatik 
zu einer fo ſchwierigen Kunſt gemacht haben. Er fheint 
die Hinterlit nur zu lenuen, nm vor ihr auf der Hut 
zu ſeyn; der Falſchheit mit Falſchheit felbit zu begegnen, 
bat er immer feiner und feiner Nation unmwürdig gebal- 
ten. Vorſichtig diskret kann er ſich wohl nicht verpflich- 
tet glauben, alle feine Gedanken immer unverbobfen zur 


Ausern; aber Schweigen ziemt feinen Grundfiger nach 


dem Manne eher ald zu fagen, mas er nicht denkt. Weber: 
Died liege feine Volitik ofen vor jedermann da und nie 
bat er durch Zweideutigkeit der Worte den wahren Einn 
feiner Meinung und Abſicht zu verfhleiern gefutt. “Und 
was, er zugeſagt und verſprochen, das hält er mit Ge⸗ 
wißenhaftigkelt; denn heilig find ihm ale Verträge. 

Eben fo verehrungemärdig iſt Mabdifon als 
Menſch mid Privatmann; der Größe feines Geiſtes, der 
Staͤrke feines Genies ftcht ein feltener Edelmuth des 
Herzens zur Eeite, Im Kreiſe feiner Verwandten und 
$reunde ift er der licbenswürdigite Geſellſchaſter; im Um⸗ 
gauge verrdtb er eben fo viel Menſchen- als Weltfennte 
niß. Auhaltende Arbeiten und vielen Nachdeuten Naben 
feinen Geſſchtezugen Einen gewifen Anſchein von Strenge 
aufgedruͤckt; aber jene eideitern fih im Geſpraͤch, und 


an bie Stelle von dleſer tritt dahn eiid einnehmende 


Munferkeit nit Frohfinn, Er hat die Eitelkeiten ber 
Weit zur Genüge genofen, um ihnen nob mit Neigung 


nachhaͤngen zu koͤnnen; einfach In feinem Geſchmacke wie 


in feinen Gewohnheiten lebt er weit entfernt von allem 
Vrunk, im ſtiller Haͤuslichkeit Erholung von der Laſt der 
Geſchaͤfte und den Sorgen für dem Staat ſuchend. Alle 
feine Kräfte ohne Unterlaß dem Wohle feines Vaterlanz 
bes: weibend, hat er früh gealtert; wiewohl erft im z8ſten 
Jahre, ſcheint er doch Schon dem Greifenalter nahe zu 


pr 


335 

fepn. Zweimal hat er nun die Laufbahn der vVraͤſibent⸗ 
ſchaft mit Ruhm vollendet, wahrſcheinlich wird jetzt die 
vraͤſideutenwahl zum dritten Mal auf ihn fallen °). 





Kleine Gefchichten der Morgenländer. 

Ein Kaufmann Fam in eines Zeughaͤndlers Laden 
und kaufte für tanfend Golbitüde Zeuge. Am Ende ent: 
ftand bei ihrer Berehnung unter ihnen ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß über ein Karat Goldes, nämlich der Verkäufer fagte: 
du haft bei mir mod ein Goldftüt gut, Der Käufer 
abere behauptet: nein, es iſt ein Karat drüber, Kurz der 
eine fprah von einem Golditüde und der andere von 
einem Golbjtüde und einem Karat, und darüber ſtrikten 
fie fi bie zum. Abend, Der Kaufmann fehrie und lärmte 
fo viel, daß ber Zeugverkäufer deſſen überdrüflig ward 
und das Karat ibm noch heraus zahlte. Der Käufer nahm 
die Waaren und ging fort. Nun hatte ber Zeughaͤndler 
einen Bebienten, der hinter den Kaufmann herlief und ibn 
einbolte, fagend: o Kaufmann! ich habe beim Aufheben 
und Weylegen ded Zeuges geholfen, gib mir ein Trinfs 
geld! Der Kaufmann gab ihm jenes Golditüd und das 
Karat. Der Burfhe nahm das Gold und fehrte zu fei: 
nem Herrn zurück. Sein Here fragte ihn: wo wart bu 
Hingegangen? Der Burſche erwieberte: ich war zum 
Kaufmann, ber die Zeuge gefauft, gegangen, um ein 
Trinfgeld zu fordern. Der Zeughändler verſetzte: O du 
Topf! von Jemanden, der eines Karate halber vom 
Morgen bis zum Abend gezantt, geihrien und gelärmt, 
und fih vor ben Meuſchen nicht geihämt bat, was boffit 
du von dem? und was haft du denn auf beine Hoffnung 
erhalten? — Der Burſche zeigte das Gold. So wie fein 
Herr dies erblidte, erſtaunte er und fagte zu ſich ſelbſt: 
O großer Gott! biefer Knabe iſt ein Lügner und böfer 
Bube und it doch noch fo Hein! Wie hätte ber Mann, 
der. fo geigig war, ſolche Freigebigfeit ausgeübt. Sicher⸗ 
lich ſteat bieruuter ein Geheimniß, das ich Fennen lernen 
muß. — In biefer Meinung ging er hinter dem Manne 


Her, holte ihm ein und ſprach: O Kaufmann ! bei Gott! . 


verweile einem Augenblick, ich babe eine Frage an dic. 
Der Kaufmann ſprach: frage. Der Zeughaͤndler fuhr 
bierauf fort: Kaufmann! ih habe au dir .etwas Son: 
derbares gefehn; vor fo vielen Leuten bat du eines Ka— 


°) Bir werden im Etande ſeyn, nãchſtens eine Schilde: 
rung der wirfliden Erbffuuus und der Berbandlungen 
des Kongrefies an Kaashingtom mitzutheilen.,, » 
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rats wegen bla zum Abend gesanft und nicht abgelaffen, 
bis du ed empfangen haft, Nun aber, ba bu es erhal⸗ 
ten, haſt du außer dem Karat noch ein Goldſtuͤc mei: 
nem Bedienten gegeben. Was haſt du alſo fuͤr Vortheil 
davon, fo viel Streit erregt und bir fo viel Verdruß 
gemacht zu haben? Erfläre mir das doch. Mas war der 
Bewegungsgrund von fo viel Sei; vorbin, und fo viel 
Sreigebigfeit anjegt? Hab’ die Güte, mir das zum fagen, 
— Der Kaufmann antwortete: was gibt es deun biebei 
fih zu verwundern? da ih Kaufmann bin, fo hab ich 
die Megel der Handelſchaft beobachtet; denn "wenn ſich 
der Kaufmann im Handel aub nur um einen Afper beein= 
trädtigen läßt, fo iſt das eine große Schande; wenn er 
aber zu rechter Zeit nicht grofmütbig it, fo beweiit er, 
daß er ummenfchlih wund umedel ſey. Deshalb hab’ ich 
weder betrogen noch unmenfchlich ſeyn wollen. Ich babe 
fowohl die Obliegenheit meiner Kunſt ausgeübt, als bie 


Palit der Grofmuth erfült. 





Mm it get e 


Bon Yapft Urben dem Achten findet fih In dem 
großen Bullarium der Gerapbinen eine fonderbare Bulle, 
worin auf bie Beihwerden des Decanten und des Ka⸗ 
piteld der Domfirhe von Sevilla diejenigen erfommunls 
eirt werden, welde in bem Kirchen ſich des Tabacks bes 
dienen. Die ſpaniſchen Prieſter ſchnupften felbit am ls 
tare Tabak, und daher mochte ber Abt Niſſeno wohl 
fagen, der Teufel habe diefes abfheulibe Araut and Ju⸗ 
dien nach Spanien gebradt. Als dies Kraut zuerſt 
fannt wurde, mannte man es herba nicotiana, vom 
einem gewiſſen, Micot, der es nach Yortugal bracte, oder 
auch horba à la seine, weil Nicot es der sönigin Ka⸗ 
tharine de Mebicid überreichte. In mandem Lande 
Fonnte man es jetzt richtiger planta rogalis nennen, de 
e8 den Zürften mehr einbringt ale wmandes Bergwerk, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Der gelehrte Iefuit, Angelo Male, welder im vo⸗ 
rigen Fabr die wieder aufgefundenen MBerfe des Diedners 
Fronute, mebft den Briefen von Mare Aurel beransaab,. 
dat abermals «ine meue Ausgabe feiner unermüdlichen For⸗ 
ſcnugen aus der ambrofianiicden Sibllothet befannt gemacht. 
Cie beſteht im ungefähr 60 bit jegt noch unicht edirren Serien 
des Plantug ans der Bidelaria; ferner in der volftändigen 
griechiſchen Rede des Ifäus liber die Erbichaft der Kleouum, 
von welder Rede bis jene nur die Hätfte vorhanden war; und, 
in der Rede des Poitoforben Themiftins gegen birenigen, 
weibe ihn getadelt hatten, dab er das Amt eine Praͤfetten 
angenommen babe. . 





(Hierbei dnd Inteligenzblatt Num, 3) 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Dienftags 


— 3. 


* 


elegante Welt. 


— 


den 27. Februar 18:6, 





Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Die Mitterburgen und Bergfchldffer 
Deutfchlands von Fr. Gottfhald. ır Band. 
ate Auflage. Preis ı Thlr. ı2 Br. 

Diefe zweite verbeiferte umd vermehrte Auflage bat neue 

Kupfer umb Wignetten: - Giebichenfteln, Aunigburg und 

Troßtp erhalten, 

Hemmerde und Schwetſchke. 


Aurora. 
Taſchenbuch für Freunde einer unterhaltenden Lektuͤre 
von 
Karl Muͤchler. 
Mit Kupferm 
er. 8. Berlin, im der Maurerihen Buchhandlung. 
gebeftet in einem faubern Umfchlag ı Chir. 8 Gr. iſt zu 
daben in allen Buchhandlungen, J 


Praͤnumerations⸗Anzeige 


der zweiten Auflage von des Herrn Prof. C. Spren⸗ 
gel Anleitung zur Kenntniß der Gewächfe, drei 
Theile, Halle, bei €. A. Kümmel. 

Eine ausführlihe Anzeige wegen der neuen Auflage 
biefes klaſſiſchen Werks der deutfchen Literatur, ift in alen 
Buchhandlungen und Poſtaͤmtern gedrudt zu haben, Der 
Termin zum Schluß ber Praͤnumerationsliſte iſt beitimmt 
den erſten Junius biefes Jahres; die Namen ber Pranu: 
meranten werben vorgedrudt, die Stärke des Buchs kann 
nicht unter 60 Bogen und bie Zahl der Kupfertafeln an 24 
werden, Weshalb der Pränumerationd:Preid auf Druck⸗ 
papier 5 Thir., auf Gchreibpapier 6 Thlr. 16 Gr. und auf 
Velinpapier 8 Chr. gefegt ift. Die Abbildungen find durch: 
aus nen nach ber Natur gezeichnet und geftohen. Pi: 
var» Sammler von Pranumeranten erhalten das öte 


Exemplar frei, ober bei einer geringern Anzabl 16 Bro: 
cent Provifion. Alle Korrefpondeng wird franfirt er: 
beten, 





antife Glasmoſaik. 
Herausgegeben 
von 
Seren Freiherrn Menu von Minutoli 
und 
Mm. H. Klaproth. 
Wit iMuminirten und ſchwarzen Kupfern, ‘ 
Fol. Berlin, in der Maurerfhen Buqhandlung. 
j Yreis ı4 Friedrihsbd’or. 
NB. Wird nur auf fihere Beſtellung geliefert, und ik 
zu beitellen in allen Buchhandlungen. 





Bei 3. F. Meinshaufen- In Riga iſt erfchlenen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben; 

Livona. Ein hiftorifch- poetiſches Tafchenbuch file 

die deutfch » ruffifchen DOftfee » Provinzen, 1816, 
Zweiter Jahrgang. 2 Thlr. 
arrot, ©. $., Grundriß der Phyfif der Erbe 
und Geologie, zum Gebrauch für afademifche Vor⸗ 
Iefungen. Mit zwei Kupfertafeln. gr. 8. 3 Thlr. 
6 Gr. 





Anzeige für Schullehrer. 

Zu ber zweiten Auflage bes mit fo vielem Beifall aufs 
genommenen neuen beutihen NKinderfreundes von C. C. ©, 
Zerrenner, Halle, bei €. A. Kümmel, it num das erite 
Heft der Kupfer erſchlenen und durch alle Buchbanblungen 
su baben. Zur Leipziger Oſtermeſſe erfheint das zweite 
Heft. Eine ausführlibe Anzeige über dies Unternehmen, 
welches auch zum Wortheil derer Schulen, bie fih eines 


andern eeſebuchs bedienen, betimmet iſt, iſt in allen Buch⸗ 
bandlungen unb Yoftämtern zu haben. 





-Gobann Lane Buhanans 
Diffioenär der Sheottifhen Kirde 


EEE ER 

durch bie wefliden Hebriden 

während der Jahre 1782 bie 1790, 
Aus dem Engliſchen. 
Sweite Auflage mit einem iluminirten Titelfupfer. 
Hr. 3. Berlin, In der Maurerfhen Buchhandlung, 
geheftet Preis 16 Or, 
Kr zu haben in allen Buchhandlungen. 





So eben iſt bei mir in Kommiſſion erfhleven und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben ; 


Selima's Stunden der Weihe, 


eine moralifch»religidfe Schrift für Gebildete des 
weiblichen Geſchlechts, von G. Salnmen, Lehrer 
an ber Herzog. Franzſchule zu Deffau. Preis ı Thir. 
ı2 Gr. brofdirt. 

Dem zarten Gemäthe der Frauen und Mädchen, bie 
bei dem Sinne für Willenfgaft und Aumft den noch weit 
reinern für das Hobe und Heilige im Leben gepflegt und 
aufsubewahren verftehen, fünnen wir bie erwähnte Schrift 
mit Recht empfehlen. Wir winfhen fie in die Hände derer, 
benen es von ber Vorſehung felbit aufgegeben tft, das auf: 
bluͤhende Geflecht zu Gott, zum Glauben nnd zur Liebe 
Ginzufähren, eltern, denen mehr daran liegt, ben Sinn 
Ihrer erwachfenen Töchter für Sittlichfeit und Tugend zu 
beleben, als durch verkehrte Mobeleferei die zarten Seelen 
zu vergiften, werden es nicht bereuen, in „Sellmas Etun: 
ben der Weihe” ihre Kinder eingeweiht zu haben. 

Leipzig, im Febr, 1816. 


Earl Gottlob Schmidt. 


Ueber 


Preßfreiheit und Volksgeiſt 
drei Briefe 
von 
M. C. F. W. Gräpell, 
Königl, Preuß, Reglerungsrath. 
8, Berlin in der Maurerfhen Buchhandlung, Pr. 16 Gr. 
au haben in allen Buchhandlungen, 








Bei Koͤchly in Leipzig iſt folgende Schrift erfhienen ; 
Die Fürften und die Volker in ihren ge 
genfeitigen Soderungen. Eine politifche 


Parallele ber Hohen Bundesverfammlung in Frank⸗ 
furt gewidmet von einem deutfchen Vaterlandsfreun⸗ 
de. Mebft einer Zugabe Hrn. Ancillon's Schrift über 
Euveränität und Staasverfaffungen betreffend. 
156 Eeiten. 8. brod. ı2 &r. 





Erbauungen 
ober 
Gotted Wert und Wort, 
eine Sarift zunaͤchſt für Iſtaellten zur Erweckung eines 
teligiöfen Sinnes, 
von 
€. Kley und €. ©. Günsburg. 
2 Jahrgänge jeden von 4 Heften 8. Berlin 1814 und 1815 
Inder Maurerfhen Buchhandlung Preis 5 Thir. 8 Er. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Anficht und Plan der Inſel St. Helena, 
Diefes fo eben erfhienene, vortrefflich geſtochene Blatt 
enthält, außer obigen zwei Kupferftihen, zugleich die kurze 
Beſchreibung biefer merkwürdigen Infel, Preis 4 Gr. 
Ernft Kleine 


— ** und Kunft:Gomptoir in Lelp⸗ 
sig am Grimm. Chor Nr. 676. 


Die ſchönen 
Nedefünfte in Deutſchland 


von 
ihrem eriten Anfange bis auf die neuefte Zeit. Mit Fur 
zen Ueberſichten der gleichzeitigen Literatur. 
von 
ID. €. Preuf. 
it Bb, 8, Berlin in der Manrerfhen Buchhandlung 
ı Thr. 8 Gr. iſt zu haben in allen Buchhandlungen, 








* Ende biefes Monats erfcheint im Verlage des Unter: 
zeichneten: 

La sainte alliance. Oder Denkmal des von Oeſt⸗ 
reich, Preußen und Rußland geſchloßnen heiligen 
Bundes, von Wilh. Traug. Krug, ber Phi⸗ 
lofoph. Prof. in Leipzig. 

Dieſes Deufmal enthält; 

1. @ine Ode, dem heiligen Bunde und deſſen erhabenen 
Stiftern gefungen. 

2. Die Stiftungsurfunde bes heiligen Bundes, nebit 
einer Vorbemerkung. 

3. Weltbürgerlihe Betrabtungen über den heiligen Bund, 
und deſſen wahrſcheinliche Folgen, 

geipglg, im Gebr, 1816, Koͤchlp. 


Deutſche und frahsdfifche 
Dorfdriften 


in einzelnen Linien für Anfänger und zum Ge: 
braud ber Schulen gefgrieben 
von 
Sohmann. 
Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung. 

Preis, roh 6 Gr. 
Preis, im Futteral 8 Gr. 

Sit zu haben in allen Buchhandlungen, 


Mit volem Nechte faun das vor Kurzen erfhienene 
und fhon mit fo vielem Beifall aufgenommene 


Handbuch der Gefchichte von Altgriechenland, 


auch als Anleitung zum Weberfegen aus dem Deutfchen 
ind Lateinifche für Studirende, Gymmnafien und 
Schulen bearbeitet von F. C. Kraft, drittem Leh⸗ 
rer am Gymnaſio zu Schleufingen 
empfohlen werben, Schon in vier Gymnaſien eingeführt 
bat man feinen biftorifhen und philologlſchen Werth aner: 
Faunt, und ber Verleger bat durch einen höͤchſt billigen 
Preis (273 Bogen im gr. 8. auf fhön weißem Papier, für 
ı Thlr., Schreibpap. ı Thlr, 6Gr.), fein Möglichites zur 
Verbreitung diefes nuͤtzlichen Buchs beigetragen, 
Ernft Klein 
literariſches Eomptoir in Leipsig. 


Gil. Bla 


£eben und Abenteuer 
. im 
Yuszuge für die erwachſene Iugenb bearbeitet, 
Mit 4 Aupfern, 
— 8 Berlin Inder Maurerſchen Buchhandlung, 
gebeftet Preis ı Thlr. 8 Or. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 


Dr. G. W. Beder 


uber Pollnutionen 
und bie 
untrüglibften Mittel dagegen, 
Fir Nichtärzte. 
Mit ı Kupfer. 


Dritte einzig redhtmäßige und des Naddruds wegen wohlfellere 
Unsanbe. 
8. Leipzig, bei Heinrih Graͤff. 
Preis 4 Or. 
Zu haben in allen Buchhandlungen, 

















Meblzinifchr praftifches 
Taſchenbuch 


für 
Feldaͤrzte und Wundaͤrzte deutfher Armeen, 
von 
Dr. Auguſt Friedrich Heder. 
weite Auflage 
8. Berlin, in ber Maurerfhen Buchhandlung, 
geheftet, Preis ı Thlr. 
IR zu haben in allen Buchhandlungen, 





Dr. E. H. Höpfneri 
Disquisitio critico-historica 
de 
herpesis furfuracei universalis malignä 
casu memorabili, 

Cum II. Tabulis acneis, 

8. Borlini, libraria Maureria, 

Ist zu haben in allen Buchhandlungen, 











Dr. G. T. Rudolphs 
anatomisch - medicinisch - chirurgisches 


Taschenb.uch 


für Feld- und Wundärzte, 
Mit Kupfern 
8. Berlin in der Maurerschem Bachhandlang, 
Ist zu haben in allen Buchandlungen, 














Sriedrih Wilhelm Subig 
Shriftem 


Zwei Bände, 
Mit Holsfhnitten von Demfelben 
8. Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen, 











Begebenheiten bed Ritters 


Wolfram von Veldigk. 
Ein 


Beitrag zur Geſchlchte ber nen öintrigun 
vormaliger Zeiten, 


Heraufgegeben 
von ber Frau von Wallenrod 
Zweite vermehrte Audgabe. 
Mit ı Kupfer. 
8. Berlin, in der Maurerfhen Buchhandlung. 
Kreis 1 Chir, iſt zu haben Im allen Buchhandlungen, 


Vorſchläͤge 
au 
einem gwedmäßigen Unterriäte 
ber 


Eur: und Hufſchmiede. 
Ein Verſuch deu Armeen zu nüßen. 
a Bon 

©. von Tenneder, 


abnigl. Sachſ. Major der Eavalierie „ud Eommandant des Train- 
Bataillens, 


8. Leipgig, bei Heinrih Graͤff. 
Preis 2 Or. 
Iſt zu Haben in allen Buchhandlungen, | 


Dr. G. W. Beder 
Der Rathgeber 
vor, bei und nad 
vem Beifdlafge 


ober faßliche Unwelfung den Beiſchlaf fo auszuüben, baf der 
Befundbeit fein Nactheil zugefügt, und die Wermebrung 
des Gefhlehts durch fhöne, gefunde und ftarfe Kinder be: 
fordert wird. Nebſt einem Anbange, worin die Geheimniſſe 
dis Gefhlehts und der Zeugung des Menſchen erflärt find ; 
au einer Mabriht, die Erfindung eines Schaamgürtels 
zur Hellung des männlichen Unvermögens betreffend. 


Gehfe einjig reitmäbige und Des Noachdrucs wegen wohlfeilere 
Aut gabe. 


8. Leipzig, bei Helnrich Graͤff. 
Vreis 12 Gr. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 
Die 
figerfte und elnfadhfhe 
Heilmerhode 
ber 


gewöhnlichen Pferdekrankheiten 


auf 


Erfahrungen gegründet und zur Belehrung für 
ufſchmiede 





ne Mofärzte, Eur: und 


beraudgegeben- 
von 


S. von Tenneden 
Königl, Sachſ. Major der Eavallerie und Eommandant des Zrains 
Batarlions, 


ır Heft. 
8. Reipgie, bei Heinrich Graͤff. Preis 4 Or, 
Iſt zu baden in allen Buchhandlungen, 


 Bundesblüthen 


von 

„ Grafen von Blanfenfee, Wilhelm », Stubni 
® Bldelm Henfel, Wilhelm Müller und Fr. Grafen & 
von Kalfreutb. 
der Maurerfben Buchhandlung. 
Zi zu Haben in allen Buchhandlungen, 











gr, 8. Berlin, in 
Yreis ı ch, 8 Or, 






Beitraäage 


zur 


Anatomie und Phyſiologie der Meduſen, 
neb 
an 
Bon H. M. Gaͤde. 
Mit Supfern, 
gr. 8. Berlin, in der Maurerfhen Buchhandl. 16 Gr, 
Fr zu haben in allen Buchhandlungen, 


Der Hufſchmidt 


ober 
aa Ba er a een ” 
Bon Eh. Wagner. 
mit Holsfhnitten 
8. Berlin in der Maurerfhen Buchhandlung. Pr. 8 Br, 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 


Kari Wilhelm Ramlers 
Furzgefaßte Mythologie 


ober 


Lehte von ben fabelhaften Göttern oͤtt 
hte von fi *— wlan, Dei ern und Helden 


Nebſt einem Andbange, welcher die Allegorie und ein 
volftändiges Regifter enthält. 


mit 14 Kupferm, 
Dritte verbefferte Auflage. 
8. Berlin, in der Manrerfhen Buchhandl. ı Thlr. 4 Gr. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen, 


— — — —— —— — RE — — ———— — 
> — 


Anzeige. 
Bel dem Königl. Saͤchſ. deutſchen Hoftheater zu Dres⸗ 
den können noch wadre Kuͤnſtler im Fache 
der Liebhaber, 














fo wie 
der jungen Komiker 
eime Anſtellung erhalten. Sie haben ſich deshalb ſchriftlich 
mit Angabe ihrer Bedingungen und Einſendung ihrer Rol⸗ 
lenverzeichniſſe an die unterzelchnete Direftion zu wenden; 
fih aber, ehe die meitern Unterbandlungen mit ihnen ange: 
tnüpft werden Eönnen, einer Prüfung im Gaitrollen zu 
unterwerfen , und deshalb zugleich die Zeit, wenn fie felbige 
darjiellen können, ſchriftlich anzuzeigen. 
Dresden, am gten Febr. 1816. 
Die Direftion der Koͤnigl. Sächfifchen 
Theater, 2 








zeitung 


für 


Die elegante Welt 


Herausgegeben 


Auguſt Mahlmann. 


Sechszehnter Jahrgang. 


18160. 


mir % 





teipyig, 
GG BVoß'ſſche Buchhandlung. 


1) 


2) 


Die Zeitung fuͤr die elegante Well enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüglihe und angenehme Gegenftände, die zumächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfela bienen fönnen, 


Neue Moden» und Lurusnahridhten aus fremden und deutſchen Hauptftäbten, In Baus 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerberzierung, Ameublement, Equipage 


3 


4) 


;) 


7) 


8) 


u. ſ. m. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, —— und 


Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, aa ar Kunftinflitute und deren Ausſtellun⸗ 


gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und DVergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem böberen Adel vom Eivil » und Militairs 
flande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Mücficht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpangenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neygar Kunſtſachen. Nachrichten. und Beurtheilungen Yon dffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werken der plaftifchen. 
Kunft, mufitalifhen Werfen und nftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung fleht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skitzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik ober die eigentliche Schulgelehrfamteit einfchläge, Bleibt odn 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwel, und Sonnabends 


brei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats merben zmei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände ber Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftelen, gegeben, fo mie 
jumeilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht ‚werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer —“ noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachrtegiſter geliefert. 


Da bie Berlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt Ad) nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo mäffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeiltungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandl ungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Lel pzig. 

-— 88 Oberſt Hof⸗ Poſtamts⸗Zeitungsexpedition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof» Poftamt in Berkin. 

= — —  Dber: Poftamt in Breslam 

= — —  Grenz-Poftame in Halle, 

— K. K. Oeſtreichiſche — — — — i Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — inMürnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Koͤnigl. Ober-Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Sächf., ober 14 Gulden 30 Kreujer Rheinifch, und dafle 
überall innerhalb Deutfchland ju befommen.. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt werben muß, fo ift noͤthig, 
baß jeder der refp. Intereſſenten den Detrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht su hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbilig finden werde, 
meil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann, 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fiehenden Ndreffe, oder mit ber Ueberfchrift ; 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
im Leipzig, 
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Bi Eee: 


Wir molen dem 2ogiter überlafen, eine Saqhertla— 
zung von dem zu geben, was „reifen“ ift, dem Natur: 
philofophen, fein Weſen in der organifhen Welt nad: 
zumeilen, wir faſſen nur einige Haupterfheinungen Im 
Menfenleben zufammen, wo dieſer Begriff fih ung, 
als hervortretend, bemerflih macht, 


Wle oft ift nicht ber Menſch unfchldffig, was er 
thun fol, er qudit fi ſchon Jahre, Monate, Tagelang 
vorher, ehe etwas Ins Werk geſetzt werben fol, mit der 
Mahl des Nechten, bes Zweckmaͤßigen, er ift nicht felten 
auch andern durch feinen tathloſen Zuſtand laͤſtig, und 
wenn im entſcheidenden Augenblick meiſtens nur kurze 
Worte gewechfelt werden, ſo ergleßt ſich dagegen das oft 
langweilige und zum Ueberdruß wledergekaute Geſpraͤch 
deſto reichlicher Aber das Fragliche, das ungewlſſe Zu: 
künftige. Ja was würde denn taͤgllch und ſtuͤudlich ge— 
ſprochen, wenn es nicht das Ueberflüſſige wäre, das 
durch die wahre Beſchaffenheit der Sachen, bur ben 
wirflihen Erfolg meiltens verfpottet wird? 

Was ber Menih im einzelnen Falle thun fol, auf 
Defe Frage antwortet weder Moral noch allgemeine 
Alugheitsregel, denn das Einzelne it nie durch ein Als 
gemeined vollitändig beſtimmbar, darum Ift ed ein Ein⸗ 
jelnes, ein Neues, ein noch nie bagewefened, Go wie 
fih Die Kräfte der Welt, die Umftände und Verhaͤltniſſe 


gu einem Ereigniß vereinigen, fo, gerade fo Krafen fie 
noch nie gufammen, 

Der Menſch kommt in einen kritiſchen Fall; je 
nachdem er handelt, (hlägt «6 zum Guten oder Böfen 
aus, aber die Umftdnde, bie gegebenen Verhaͤltniſſe finb 
nicht zu durchſchauen, bie Erfolge find nicht zu berechnen, 
Eein Gewifen ſchweigt, denn es fragt fih niht ums 
Rechte und Gute, fondern nur ums Dienlihe und Zweck⸗ 
mäßige; — oder er fteht in feinem Leben an einem 
Scheldewege, er foll lich für ein Gefhäft, einen Stand, 
eine Lebensweiſe, ein bedeutendes Unternehmen eutſchel-⸗ 
den; was er wählt, es iſt fein Einftiger Lebenslauf, aber 
er weiß nicht, wie ihm die neue Lage zuſchlagen, ob fie 
feinen Kräften und Wuͤnſchen angemeffen fepn wird, 

Was foll er thun? 

Nun — man Fönnte Im Namen bed Schicſals 
antworten: Er thue, was er will, er wird nicht zu 
Grund gehen, wenn er mr für fein Heil bedacht iſt. 
Den erjten ungänftigen Echritt wird der zweite mwieber 
ausbeilen, und fo ind Unendlihe, und indem der Menſch 
in jedem Momente feinen freien Willen ausäbt, der Welt⸗ 
lauf aber in feiner geraden Richtung fortgeht, fo fteht er 
gleihfam über demfelben, weil er von ber Unermeßlichs 
feit der Umftände nur immer foviel auf fih anräden 
und einwirken läßt, als er noch durch bie Kraft feines 
Geiſtes und Willens übermältigen und beberrfchen kann. 

Das Leben rechtfertigt diefe Behauptung, ben 
die meiften Menſchen, wenn fie fih auch dur die mans 
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nigfaltigften Schlefale bindurchgetrieben haben, kehren 
doch ſtets wieder zw ihrem wefentliben Leben, und wo 
nicht zu ihrer dußern, doc gm ibrer innern Heimath 
zuräd ; fie bleiben unter alfen Umjtänden diejenigen, bie 
fie der eritem Aulage nad waren, die taufendfahen Ers 
fahrungen Eonnten fie im ihrem Grundweien nicht veräns 
bern, ja diefe feinen mur dazu beigetragen zu haben, 
fie in ihrem angebornen und anerzogenen Seyn beite 
fefter zu beftätigen, 

Wollte aber doch ber Frager auf beftimmte Ant: 
wort bringen, mas im kritiſchen Fällen zu tbun, wie 
ſich zu benehmen ſey, fo möchte man ihm zurufen: Haft 
du die Umſtaͤnde wohl erivogen, deine Kräfte und Neis 
gungen richtig geihägt, das Gefammtverbältuiß mit Vers 
ftändigen beſprochen, und du kaunſt dich noch nicht ents 
ſchelden, fo warte die hoͤch ſte Reife ber Sache ab. 

Die meiften Dinge zeigen erft in der ndditen 
Nähe ihre wahre Natur, und ihre eigentlihe Beziehung 
su ber unfrigen, Im legten entiheidenden Moment iſt 
der Menfh felten mehr in Verlegenheit, mas er thun 
will, benn biefer befeitigt mit einem Mal alle die huns 
dert Möglichkeiten, die eben noch unſer Urtheil, uniere 
Wahl ſchwankend madten, — und noch am Altar wird 
es dich zum „Nein“ drängen, weil dies das rechte 
Wort iſt. 





Höre nit auf das Schreien ber Ungufriebenen über 
das Mißgeſchice, bas gerade bie Beſſern verfolge: fie 
möchten fo gern Gott und bie Menfchen zeiben, daß es 
ihnen nicht nah Wunfch geben will, 

Worüber man fih ben unmilfährlihen Wunſch 
nicht verfagt, das glauben fie in Ernjt wollen zu mif- 
fen, und da fie das Leben nicht begreifen, fondern mit 
ihren Aufihten und Begriffen immer ihm voraus laufen, 
ober hinter ihm gurüdbleiden, fo berauben fie ſich ſelbſt 
aller gültigen Anfprüde an bie Gaben und Güter deffelben, 

So willen aud die meiften alles zu berathen und 
einzuleiten, ihre @efhäftigkeit befteht immer In Vor⸗ 
arbeiten zu dem taufend Wünften und Planen, die dem 
wenigen wirklich Thunlichen vorlaufen. Nur realifirem, 
dad Rechte, Ente, Schöne wirklich vollziehen, will kel⸗ 
ner. Fühlſt du alfo, daß die Umftände zu etwas reif 
find, daß etwas gefhehen fol, fo lege ſelbſt Hand an, 
und danke es ben andern, wenn fie die nur nicht mißwol⸗ 
lend in den Weg treten. 
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Der Eitle traut ſich, umb der Belcheidene muthet 
fi gewöhnlih mehr zu, abs er vermag. Der Lehtere 
bemerft mit Schmerzen, daß er von der Summe des 
vorbandinen Hertlichen fo gar wenig hervorgebtadt habe, 
ja au nur wärbig zu geniefen im Etande wäre, über, 
indem ein brennender Eifer emporzulommen ihn erfüllt, 
erforfche er bob: zu mas er ftilmakfend reift, Er 
treibe fi nicht unmdfie. Mandes, was er vor Jahr 
und Tag noch umerreihbar glaubte, bem bat er ſich fühl: 
bar genäbert, was bie in der ehemaligen Schulzeit auf⸗ 
fladernden Lichter ſchon wleder vergeflen, weil fie es im 
ihrer befhränften Seele auch in. beſchraͤuktem Sinne aufe 


“ faßten, dafür waͤchſt ihm jetzt erſt vieleiht Sinn und 


Intereffe, was jene ald Penfum und Eurfus für immer 
auf die Seite gelegt, fev ed Sprache, Vhiloſophie, Ges 
ſchichte, Haffiihes Alterthum u. f. w., das wird Freude 
nnd Beihäftigung feines Lebens, 

Das Leben des Menfhen tft befonders and Im 
feiner inteleftnellen Entwidlung organifb, und ſelbſt 
Schwaͤche und Belhränfung müfen in biefer Hinfihe 
dem Guten, dem es mit feinem Leben Ernit iſt, zume 
Beten dienen, 

Diefe organifhe Notbwenbigkeit des inteNeftuellen 
Menfhen, dieſes Befeh der Eontinuität feines innern 
Wefens bat fhon manden, der es nicht begreift, zur 
Verzweiflung gebradt. Er bezwecke aber das Ethönite, 
das anfceinend Vernuͤnftigſte, ober er wolle ih kurzem 
Leihtfinn ergeben, er verſuche, fi für gewiſſe Interefs 
fen zu bejtimmen, ober andere zu unterbrüden, nicht 
mas er will, geliebt; er mag beten ober fluchen, jenes 
Selen macht fih mit großer Naturgewalt geltend, und 
will er es durch Eutſchluß mit ibm aufuchmen, fo ent: 
fteht eine peinliche Leere in feiner Seele, und ihre Ent: 
faltung ſteht fill. 





Ein eben folder ftetiger Entwidelungsgang lebt {m 
den Nationen. Manches, was die Politiker bes Studir⸗ 
und des Seſſions zimmers fogleih herbeiführen gu müſſen 
glauben, braucht oft Monate, Jahre, Jahrzeheude, Zabte 
hunderte, bis es reift, 

Millionen Abfihten und Wuͤnſche fplelen um das 
Leben, aber wenige Menfchen verftehen fein Wefen, und 
wiſſen abfolute Möglichkeit von relativer zu unter: 
ſcheiden. 

Der größte Mann: einer Zeit iſt nur berjenige, bee 
eine Hase Einſicht in das bat, au was feine und andere 
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Hationen gereift find, ber Ihre Entfaltung nicht ges 
waltſam zuruͤcdraͤngen, noch auch fie einem gewiſſen Ziele 
unzeitig entgegenrelßen will, 


Kleine Geſchichten der Morgenlaͤnder. 

Ein reicher Landmann hatte über eine große Heerde 
Schafe einen Hirten gefebt, der fehr fromm, rechtſchaffen 
und 'von allen unrehtmäßigen Dingen entfernt war. Wenn 
uun der Hirt die Schafe melfte und die Milch dem Es 
genthämer ber Schafe uͤberbrachte, fo goh biefer immer 
bald fo viel Waller unter die Milch und gab fie wieder 
mit dem Waffer dem Hirten zum Verkauf. Der arme 
Hirte machte feinem Herrn bie Ermahnung: begehe nice 
bdergleihen Untreue gegen die Menfhen, du wirft eines 
Tages Schaden davon haben! Jener aber hörte darauf 
gar nicht und trieb es immer fo fort. Der Hirt wieber: 
holte immer bie Ermahnung: Höre, Mann! begebe 
Beine Untreue gegen bie Menfchen, ber Treulofen Ende 
iſt unglädlih! Uber fo fehr er ihm auch ermahnen mochte, 
fo achtete jener doch nicht darauf, Indeſſen fügte es ſich, 
daß der Hirt eined Abends die Schafe zum Lager in ein 
Thal führte und fie daſelbſt übernahten ließ, während 
er ſich felbit auf einer Anhöhe ſchlafen legte. Da es ein 
Früblingstag war, fo fiel in dieſer Naht auf dem Ges 
birge ein mächtiger Platzregen, ber ins Thal niederftrömte 
und alle Schafe wegſchwemmte, forttrieb und erfäufte, 
fo daß nicht ein einziges Schaf gerettet warb. Der Hirt 
dankte Gott für feine Erhaltung und ging des Morgens 
au feinem Herrn, ohne Milk bei fih zu haben. Als 
dleſer fragte: wo it denn die Milh, warum haft du fie 
nicht mitgebrabt? fo ſprach der Hirt: wo find bie 
Schafe, das ih Milh bringen fol? — „Was it denn 
aus den Schafen geworben?” — Der Hirt verfeßte: 
Hab ih bir miht Immer gefagt, gieß unter die Milch 
kein Waſſer und fep nicht ungetren gegen bie Menſchen ? 
Du daft aber nicht auf mid gehört, bie fih das Waſſer, 
das bu unter bie Milch gegoffen, gefammelt und zum 
großen Strome geworden, der alle Schafe weggerlifen 
und fortgetrieben hat, — Hierauf ift diefer Mann wer 
gen feiner Habſucht und Untreue verarmt und bis zum 
Tode in Atmuth verblieben. 





Der Eultan Meſſud war ein tapferer Fuͤrſt, der 
aber von ber Kunſt das Land zu regieren nichts veritand, 
Die Geſellſchaft fhöner Eflavinnen zog er dem Umgange 
mit allen gioßen Beamten vor, und er. ergab ſich der 


842 


Wolluſt und Schweigerel. Am Ende warb biefe Wolluſt 
für ihn zu Gift und das Reich ging darüber zu Grunde, 
Wie Pas Krlegsvoll und ‚die Beamten fahn, daß der 
Eultan Tag und Naht nur feinen Lüften fröhnte, fo 
fagten fie ibm ben Gehorfam auf, fprehend: dieſer 
Menſch befümmert fih nit um bie Degierung — und 
es machte ſich jeder unabhängig, fo daß die Unterthanen 
auf das fchredlicfte gebrädt wurden. Nun war Im 
Weihe von Ghazns in der Stadt Mibati Firawe ein Beams 
ter, der gegen ein Weib Unyerectigkeiten begangen und 
ihr etwas weggenommen hatte, Das Weib kam von Ribati 
Firams nah Ghazus, ftellte Ihre Leiden dem Sultan 
Meſſud vor und bat um Hülfe. Der Sultan erließ einen 
Befehl. Das Weib nahm und drachte ihn bem Beam: 
ten, ber aber nicht darnach handelte, meinend, es ieh 
ein altes Welb, die unmöglich noch einmal nah Ghasnd 
laufen könne. Da fie aber nochmals nach Ghaznss kam 
und fi beim Sultan wiederum beflagte, fo befahl er, 
daß wieber ein Wefebl für fie ausgefertigt werden follte.® 

Die Wlte fagte bierauf: ich ‚habe deinen erften 
Befehl überbradht und man bat ihn nicht befolgt. 

Sultan, Meine Sade ift, Befehle zu geben; 
wenn fie aber nicht befolgt werden, was fol id bann 
thun ? 

Welb. Was du zu thum Haft, Tann ich leicht 
ſagen. 

Sultan, Meder Ih mil deine Maßregel hören. 

Weib, Sie ift die, daß du beine Kalſerſchaft 
wur bis zu dem Orte führen mußt, wo deine Veſehle 
vollzogen werben. Die Länder aber, wo beine Befehle 
unvollitret bleiben, laß fahren, damit man Jemanden 
einfege, deſſen Befehle gelten, umd dann ſuche du nur 
Woluft und vergnäge did. Iſt es vor Gott wohl er⸗ 
laubt, daß du jetzt im Hertlichteit und Freude lebſt, indeß 
Gottes Diener die Plagen der Ungerechtigkeit erdulden 
müfen? Wie wirft bu das vor Gott verantworten? 

Sultan Meſſud ward durch des Weibes Reden 
dußerſt beichimt und indem er aus dem Eclafe ber Wer: 
blendung erwachte, befabl er fogleih, daf man dem Meibe 
nad dem Rechte zu ihrer Forderung verhelfen und bare 
über erfennen, jenen ungerechten Beamten aber am Thore 
von Rlbati aufhaͤngen ſolle. Nachher fing er au, ſich vor 
Verblendung meht zu hauͤten. 
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Nah ber Behauptung eines Spaniers haben bie 
Thiere feine Seelen; ein Franzofe fit derfelben Meinung, 
aber ein Italiener gebt noch weiter und behauptet, daß 
auch bie Frauen feine Seelen haben und niht zu den 
- Menfhen gehören; mas er durch mehrere Stellen der 
heiligen Schrift zu beweifen ſucht. So lange diefe Schrift 
blos lateiniſch erſchien, hatte die Inquiſition nichts da— 
wider; wie ſie aber Ind Stalienifhe überfegt wurde, ward 
fie cenfirt und verbeten. — Es war nicht mehr als billig, 
dab man diefer Ketzerri fteuerte, "die übrigens. fehr alt 
iR. Denn das Br Jeſus Sirach fheint fie ſchon zu 
beitreiten, indem ed darin heißt: Gott babe dem Adam 
eine ihm ähnliche Gefährtin erfhaffen, und beiden eine 
Zunge, zwei Augen und zwei Obren und überdem mod 
eine Seele zum Denken und Handeln verliehn. — Der 
Verfaſſer drd Kommentars über die Epiſteln des heiligen 
Yaulus,. den man falſchlich dem heiligen Ambroſtus zu: 
ſchreibt, fagt beim eiften Kapitel bes erften Brief an bie 
Korintbier gang deutlich: die Frauen find nicht nad bem 


Bilde Gottes geſchaffen. Foeminas ad imaginem Da , 


factas non esse, — Die Türken find halb und halb 
derfelben Meinung. Sie glauben freilich nicht, daß bie 
Frauen feine Seele haben, fie halten aber doch ihre Seele 
für fo unbedeutend‘, daß fie ihnen zur Erwerbung bes 
ewigen Heils „nicht nerbelfen koͤnne. Die Frauen konnen, 
nad ihrem Glauben, nur burd ihte Männer und die 
Töchter nur durch ihre Wäter die Seligteit erwerben , fo 
dab fie jgleihfam mur durch und in den Serlen ihrer 
Männer und ihrer Wäter Irben, 





Hlivier Maillard, ein Kapuziner, gehörte Im Tech: 
zehnten Jahrhundert zu den berühmten Predigern. Man 
bat von ihm zwei Bände lateiniſcher Predigten, bie zu 
Paris 1511 gedrudt find, Da die Yrediger dir bamall: 
gen Beit Ihren Worträgen «eine befondere Anmuth und 
Sierde zu geben alaubten, wenn fie von Zeit zu Zeit bus 
fteten, fo hat biefer Kapuziner in einer zu Brügge ges 
druckten franzöfiihen Predigt am Nande fehr genau durch 
Hm, Hm, die Stellen bezeichnet, wo er gehuſtet hatte. 





Die Prediger des fechzehnten Jahrhunderts ſuch⸗ 
ten das Evangelium den modernen Sitten anzupallen, 
um die Anfmerkfamfeit ihrer Zuhörer mehr zu feffeln. 
Sie miſchten allerhand Naivetäten und lateiniihe Broden 
in ihre Vorträge, die man jetzt nicht ohne Lachen leſen 
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Kann. Hler eine lleine Probe von ber Prebigt eines ger 
wiffen Blbautius am Feite ber heiligen Magdalena. Er 
verfihert, Martha fep ein herzensgutes Mädchen gewe⸗ 
fen, rara avis in terra, ſehr fleißig. in der Wirthſchaft, 
fehr fromm, und eine eifrige Kirchengäugerin; Magda: 
lene dagegen, ihre Schweiter, eine Kokette, die für nichts 
Eiun hatte ald fuͤr's Spiel, für Schwagen und Muͤßig⸗ 
sehen. Martha that jedoch alled Mögliche, um fie zu ge⸗ 
winnen und zu Gott binzuziehn; zu dem Ende facichar 
bonam Sociam, machte fie bie Iuftige Schweiter, ‚und 
nahm zum Schein alle. weltlibe Manieren an, und-ba.fie 
wohl wußte, wie viel fie. auf ein ſchoͤnes Aeußere und 
auf fhönes Reden hielt, fo pries fie ihr bie Schönheit 
bes Hellandes und feine binreiffenden Meben über alle 
Mafen an, um fie fo auf eine feine Weife zu bewegen, 
ihn zu hören, Magdalenens Neugier warb baburd fo 
gereizt, daß fie endlich fi entſchloß, einer. Mredigt. bei- 
zuwohnen. Aber nah Art der vornehmen Damen, bie 
fi wichtig mahen wollen, kam fie fehr fpdt, machte viel 
Geraͤuſch, ſtieg über die Bänke, feste ſich dann in com“ 
speora Domini, dem Prediger gerade gegenüber, und 
ſah ihm mit einer erfhredlichen ‚Dreiftigleit ſtarr ins 


Geſicht u. f. w. 





Didterberuf, 
VPhobus, fage, was if der Prüfflein Högerer Dictfunft ? 
Ben aus der Gänger Kreis haft du zum Liebliug -ere 
mwäbit ? 
SH’ der Junger, der erſt fo Reim als Sylbe ſich abrädtt, 
Dann mit forfhendem Blick auf den @rdaufen gerätgP 
"Der der Meifler, der dort gar ſchulgerecht und befonnen 
Erſt den Gedanken wägt, Reim ſich und Sylbe dann 
wählt? — 
Keinen Haft du von beiden, poll! zum Liebling erfohren; 
Sondern ein Dritter nur ift, der dir vor allen gefällt, 
Wem begeiftrungsvol der Dichtkunſt Himmel ſich aufthut, 
Dem entfieucht das Gedicht ſchnell wie ber Wolke der Blitz. 
Wie dem Haupte des Zeus, bed Gottervaters, Midene, 
Nach erjchfitterndem Schlag abttiich gerüftet, entiprang, 
So entſchwebt des Dichters Gemüth fo Vers als Gedanke 
Innig vereinet, vom Arım fel’ger Begeiftrung berührt. 
Zeugft .du im „göttlihen Rauſch der Begeiftrung ehne Bis 
rechnung 
Vers und Gedanken zugleich, biſt du ein Liebling Apells. 
wilpelm Typte. 
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Napokon Bonaparte, im Augenblicke feiner Ab⸗ 
danfung ben 22ſten Juni 1815. 


Den 22ften Juni um neun Uhr früh verfammelten 
fih die Kammern. Die Sitzung ber Nepräfentanten war 
fürmifb. Man erkannte augenfheinlihd das Dafeyn 
von Parteien, und an der SHeftigkeit ber Merbandlun: 
gen fühlte man, daß fie fich gegenüber ſtanden. Die 
Ropaliſten, die Komititutionellen und die Nepublilaner 
ſprachen alle, beftimmter oder unbeftimmter, von ber Noth⸗ 
wendigfeit einer Abdankung. Dipin ſprach fogar von 
einer feierlihen Mafregel, um Bonaparte dazu zu bes 
ffimmen; und man börte den Ausdrut Abfepung. 
Indeß die Kammern von vier Faktionen bewegt 
dem momentanen Einfluſſe geborhten, den eine jede von 
denfelben bald behauptete, bald verlor, was ging da in 
dem Palafte Elpfee vor? Bonaparte In Träumen, Still⸗ 
fhweigen und Nachdenken verloren, ſchrieb mit größter 
Schnelligkeit Noten, welde er ben Augenblit darauf ver: 
niätete. Aller zehn Minuten erhlelt er ein Vuͤlletin 
von den beiden Kammern, mad fein Geſicht beiterte ſich 


auf, je nachdem diefe Nachrichten befhaffen waren. Mi: 
nifter, Staatsräthe, eine Menge von Beamten zogen 
mie Schatten durch die Gemäher und Bureaur, Me: 
nige zeigten fih bei ihm, und nah einigen unbedeutens 
den Worten entließ er fie wieder, Ich bemerkte, daß er 
mehrere Gnabdenbriefe, fo wie die Beförderung einiger 
Ritter des Reunlonsordens und der Chrenlegion unters 
zeichnet hatte, j 

Ploͤtzlich ließ fih das Gerdufh eines fchnelfahren: 
den Wagens hören; ed war der des Prinzen Lucien, 
Bei feinem Andblie erblaßte Bonaparte, und wurde bald 
wieber außerordentlich roth. — Nun? fagte er ſchnell. 
Der Fürft nahm feinen Bruder mit fi in die dunkelfte 
Allee. Ich folgte ihnen von weitem durch befannte Kruͤm⸗ 
mungen, und gelangte endlich hinter eine Wand von dich: 
tem Grün, welde mich vor den beiden erlaudten Spre— 
enden verbarg. Wahrſchelnlich vernahm ich nur das 
Ende ihres Geſpraͤchs, welches ich bier treulich wieder gebe. 

Lucian. Wo it denn beine Feſtigkeit? Reiß 
dich aus diefer Unentſchloſſenheit, du weißt, was es For 
ſtet, wenn du nichts wagit! 
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Bonaparte, Ich babe nur zu viel gewagt, 

Lucian. Zu viel-und zu wenig! Mage zum letz⸗ 
ten Male! 

B. Einen achtzehnten Brümaire? 

2. Keineswegest Ein echt konſtitutlonelles Des 
kret, bie Konftitution gab bir das Recht dazu. 

B. Sie lieben bie Konftitution nicht; fie nennen 
fie einen laͤcherlichen abgefhmadten Wild, und fie. wibers 
ſetzen ſich dem Defrete! 

2. Dann find fie Rebellen und noch leichter auf: 
gelött. ; 
B. Sie haben einen Aufruf an die Nationalgarde 


erlafen. Diefe liebt mid nicht und wird ihnen zu Hülfe 


fommen, 

2. Die Nationalgardbe bat nur Kraft zum Wider: 
ftande; wenn es zum Handeln fommt, werden die Krd: 
mer an ihre Weiber und Laden deufen! 

B. Ein verfeblter achtzehnter Brümaire koͤnnte 
einen dreigehnten Vendemlaire herbeiführen. 

2. Du überlegt wo du handeln mußt; fie han: 
bein und überlegen nicht, 

B. Bas können fie thun? Es find Schwäger! 

2. Die Meinung iſt für fiel Sie werden die 
Abſetzung ausſprechen. 

B. Abſetzung? — das werden ſie nicht wagen! 

2. Sie werden Alles wagen, wenn du nichts wagſt. 

2. Laß ung mit Davonft ſprechen! 

Sie kehrten im den Palaft zuruck, wohin der Fuͤrſt 
von Edmühl beitelt war. Ich weiß nicht was man von 
ihm wollte, noch was er antwortete, Allein aus feiner 
Mertbeidigung vor den Mepräfentanten zu fließen, wollte 
er nichts gegen bie Unabhängigkeit der Repräfentation 
unternehmen, 

Einige Minuten nachher feßte fih Luclan, in großer 
Bewegung, fin feinen Wagen. Ich börte ihn bem Se: 
Tretär la M— antworten: Was wollen Eie benn? Der 
Dauh von Mont St. Jean bat ihm den Kopf verrudt, 
es iſt ein konfiſcirter Menſch. 

Bonaporte verſchloß ſich hetmetiſch in ein Hinter: 
Fabimet, und kam eine Stunde fang nicht wieder bervor, 
Er hatte Bouillon: Gelee und Kaffee verlangt, den ibm 
ein Kammerdiener durch ein Kind bringen lieh, welches 
Bonaparte unter den Dienitleuten des Palafted ausge: 
zeichnet und angenehm gefunden hatte. Dieſes Kind 
“abe Bonaparte an, der die geballten Hände auf die Augen 
gedrüdt gang umbeweglih da ſaß. — Eifen Sie, ſagte 


348 
das Kind au ihm, ed wird Ihnen wohl befommen! — 
Biſt du nicht aus Goneffe? — Nein! Sire! ich bin aus 
Pierre: Fite. — Wo deine Aeltern eine Hütte haben, 
und einige Ader Feld, nicht wahr? — Ja! Sire! — 
Das iſt Eid! — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Kleine Gefchichten der Morgenländer, 

Zwei andaͤchtige Derwiſche wanderten zufammen, 
Der eine war ganz entblöft und batte Feinen Heller, 
Der andere aber batte fünf Goldiäde. Der arme Dere 
wiſch ging ohne Furt und ohne Gefahr, der andere 
aber mit fünf Goldititen war von Furcht nicht frei, 
Endlich lamen beide an einen finftern Brunnen, deſſen 
Vorplag ein gefährlider Ort war. Der arme Derwiſch 
309 fummerlod Waſſer aus dem Brunnen und trank und 
legte fi abfeits zur Ruhe, Allein dem Derwifch mit den 
fünf Goldſtuͤcken fam aus Furcht vor Raͤubern fein Schlaf 
im die Augen, unter Seufzen und Aechzen warf er ſich 
bin »und ber und rief: wie wird es werben? was fol 
id thun? — Und da er fo webllagte, hörte es ber arme 
Derwiih und fragte: Nun, Freund, was ift bir wider 
fahren? ‘ 

Jener. In meinem Gürtel hab’ ich fünf Gold⸗ 
ſtuͤce. Dies iſt bier ein gefäbrliher Ort. Du bit arm, 
bift um nichts beforgt, ruheſt dich aus und ſchlaͤfſt. Ich 
aber kann vor Sorgen und Unruben nicht fhlafen, daß 
vieleicht Räuber fommen nnd meine Golbftäde nehmen, 

Der Arme Wohlen, Derwiſch! gib mir deine 
Goldſtuͤce, damit ich dich von deiner Unruhe befreie und 
ein Mittel finde, dich in Sicherheit zu ſetzen. 

Sogleich gab der Derwiih feine Golditite feinem 
armen Meifegefährten, diefer nahm fie, warf fie auf der 
Stelle in den Brunnen und ſprach: nun Fremd! von 
Klagen und Seufzern biſt du befreit,“geh alfo und übers 
laffe did dem Schlafe und ruhe aus, 

Es hatten fih einft die Kriegedoberften von Kju⸗ 
hiſtan verſammelt, als jemand zu ibnen bineintrar und 
ſich niederlieh. Man fragte ihn: wer bit bu und ware 
um kommt du? Er antwortete: id bin Abgeordueter 
der Kriegdoberften in der Stadt Mern. Sie grüßen euch 
und fagen; Wir wollen euch zwei ragen vorlegen. 
Wenn ihr darauf richtige Antwort geben werder, fo wol: 
len wir und gefallen Infen, eure Diener zu ſeyn; wenn 
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ihr aber Feine Antwort geben Fonnt, fo ſollt ihr anet: 
kennen, daß wir größer und geſchickter find als ihr. 

als er feine Sendung angebracht hatte, ſprachen 
fie: Sage beine Fragen, wir wollen hören, Der &e: 
fandte erklärte herauf, die erfte Frage iſt: was iſt Tu⸗ 
gend? Die zweite fit, wenn, während daß ihr am einem 
Wege oder auf einem Plage fit, ein fhulbiger oder un⸗ 
ſchuldiger Menfh vorüberläuft und binter ihm ber ein 
Menſch mit dem bloßen Säbel In der Hand kommt, in 
der Abſicht, eriteren zu tödten, und wenn ber euch frägt : 
ift ein fo gefleideter Menſch bier vorübergelaufen? — 
was würdet ihr ihm zur Antwort geben 7— Wenn geant⸗ 
wortet würde: Ja, ein fo gefleideter Menſch ift bier 
vorbeigegangen — fo mwürbe man fich der Angeberei ſchul⸗ 
dig gemacht haben; wenn aber geantwortet würde: ich 
babe ihm nicht gefehen — fo hätte man eine Lüge geſpro⸗ 
Sen, Luͤge aber und Angeberei find für Kriegsoberſten 
nit gezlemlich. Wie muß man alfo antworten, um 
weder Lüge zu fagen, noch Verrarh zum begeben ? 

. Nachdem bie Kriegsoberften von Kiubiitan dieſe 
Fragen angehört hatten, faben fie einander an und dach— 
tem darüber nah. Endlich fand fi in der Berfammlung 
ein Mann Namens Fasl Bin Lesls Chamerdoni, ber 
fagte: ich will die Antwort geben. — Das Weſen der 
Kugend ift Geduld und Wahrhaftigkeit. Was aber ben 
am Wege figenden Kriegsmann betrifft, von dem man 
Auskunft verlangt, fo ſag' Ih, daf er vom Orte, wo er 
geſeſſen, aufiteben, ein Paar Echritte vorwärts gehn und 
dann antworten muͤſſe: feitdem ich auf biefen Platz ge: 
Tommen, hab' ih Niemanden voräbergehn geſehn. — Wenn 
man fo antwortet, fo wird man weder eine Lüge gefpros 
den, noch Verrath begangen haben. 

Der erwähnte Abgeordnete war felbft der Anfüh⸗ 
ver und Befchlähaber der Siriegsleute zu Meku. Er 
nabm diefe Antwort mit Beifall auf, neigte fein Haupt 
vor den Kriegsleuten von Ajubiitan, als vor feinen Obern, 
grüßte fie und ging von bannen. 


XAnetidbo te 


als der Papit Wlerander der Achte den Herrn be 
Konrbin zum Kardinal ernannte, bat ihn ber ſpanlſche 


Grfandte, den diefe Ernennung verbroß, doch and irgend, 


einem von filner Nation diefe Gnade zu erzeigen, und 
niht blos Einen Hof zu begänftigen, Der Yapit gab 
ihm zur Antwort, er habe dem Herrn de Fonrbin bloß 
beshaib zum Kardinal ernannt, weil ihm diefe Wuͤrde 
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ſchon von felnem Vorgänger ſey verfprochen worden; und 
überdies ſey diefer Mann fein Freund und ein fehr ach⸗ 
tungswerther-Gelftliher, den er babe belohnen wollen, 
Sollte es benn, verfegte der ſpaniſche GSeſandte, in Spas 
nien feinen Man von Verdlenſt geben, ber Ihr Freund 
wäre und den Sie berfelben Ehre würdig hielten? Der 
Vapſt, das Werfänglihe biefer Frage wohl einfehend, 
nannte ihm num einen Spanier von großem Ruf. — Uber, 
beiliger Vater, erwiberte ber Gefandte, der Mann iſt 
ſchon zwanzig Jahre tobt. — Das thut mir ſehr leid, 
verfeßte der Papſt; er verdiente den Karbinalshut; er 
war mein Freund und ich hätte ihn Ihm gern gegeben, 


Border Schlacht. 
Infanterifl. 4 
Erpt ihr auf der Berge Höhen, 
Seht ihr in den Thälern dort 
Soch des Feindes Fahnen wehren? — 
Hört ihr das Rommandowort? — 
MBirbeit ihr Trommeln zum eifernen Tante, 
Auf, nad des Sicges bintigem Kranze 
Erürmet ihr Brüder, flürmer nur fort! 
z Euiraiiier 
Mob, du treuer Schlachtgefabrte, 
Der mid) oft zum Siege trug, 
Wenn ih mit dem ſcharfen Schwerte 
In die Reib’n der Feinde flug, 
Etrede di, börft du Trompeten ertömen, 
Biutiger Lorbeer fol heut noch mid frönen, 
Zrag mich aum Siege mit eilenden Fiug! 
Schüsen, 
In der Wälder fautem Kaufen 
Baht nah unferm Wird uns geh, 
Und mit ſcharfem Auge lauſchen, 
Bo wir unſer Biel erfpäbn, 
Kennt ihr, ihr Beinde, die fähfifchen Eliten ? — 
Habt ihr nicht Hiters, glei sündenden Blitzen, 
uns in den Schlachten gefühlt und gefehn? — 
ublame, 
Weiß und grün, ein deilig geichen, 
Wehet lol; an unſerm Sperre 
Und zum muntern Sodyeitsreigen 
Kommen wir im Flug baber. 
Sieg, dich, da fieblihe Braut au beſitzen, 
Zucken wir munter die eifernen Epigen, 
Wenn unfer Bett’ in Ber Erd’ au wär] 
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Sufar 
Prahlet wicht idr Lamenſcharen 
Auf des Vorzuas eitein Eheim, 
Anden feifein wir Huſaren 
Unter alen doch allein, = 
Komm denn, du Helde, zu wirbeinden Epringen, 
Hirft du Die Sabet nicht faußen und Mingen? — 
Heyfa! Hufarenbrant mußt du bald ſeyn! 


Artilferift, 
Daß bei unferm biut'gen Feſte 
Kuh Mufif und laut umtracht, 
Haben wir, geflimmt aufs Befte, 
Die Kanonen mitgebracht ; 
Furchtbar, wie Hagel aus tobeuden Wettern, 
Selen die Kugeln die Feinde zerfehmettern, 
und ed verwanble der Tag fih in Nacht. 


Atle. 
E wir gehn ind Schlachtgetũmneri 

Noch den Blick emporgewandt, 
Hoch berab vom ew'gen Himmel, 

Schaut, der uns oft Sieg gefandt — 
Und nun bineln, uns dem Sieg ju erwerben, 
Muthig hinein auf Leben und Eterben ; 

Mit Gott, für König und Baterland! 

Emit Reinigen, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Nuss Braunfdweig. 

Da mich auf meiner Riklehr aus Branfreib bie Kriegd« 
fraße dur Braunſchweſa fubrte, fo verfehlte ich nicht, das 
Wierfwürdigfte diefer Etadt, das Grab bes im dieſem Kriege 
geialienen Kerjogs Brtiedr ib Wildelm au beſuchen. Bu 
angenebn bın ich von die ſein Grabmale Üiberrajcht, als daß ich 
untertaßen teunte, Ihrem Pudlikum eine Feine Schitderung 
defeiben zu entwerfen, die es mir ficher Dant wiffen wird. 

Der Cara diefed deutſcheu Helden fiebt in der Gamis 
liengruft der Btahusfırde, unferu den Eingangs, auf einer 
fawarzbrjogenen Erhöhung, vol vier Saͤuten, welde das Ber 
wölbe tragen, fnmmetrifar umgeben. Diele Sauteu find mit 
Krinıen vom Eidpeniaudb umwunden, und dieſe Krane falin« 
gen Ad von Säule zu Säule um den Sarg herum, ſo dafı er 
Fing6- umwunden erjheint. Der Prachtſarg, in melden jener 
eingeientt if, der die Leibe des Herzeat von Bruͤſſel berfübrte, 
ift von Eidenbols, mit fhwarzem Sammet bezogen umd febr 
rei mit Eiibertrefen und Silberfranzen bejekt; Pie Leiſten 
und duße deſſelben find verſttbertz an dem Sarge find geb 
mes fiberne Hänge. Wa der Buhjeite fichr man deu ges 
fHiungenen Namentjug des Heraoge von Eitbertrefien und Kber 
ibm eine Krone; am der reden Eeite lieft man: „arihe 
verflärter” mit einem ovalen Gternenfranje umjogen, an 
der finfen Seite: „Ziefbetranerter" mir einem Coprels 
fenfronze ummunden und an der Sauptfeite: „Bürgerfürft” 
mit Palmen umfechten. Diefe Infhriften find auf ſchwarzen 
Sammer mit Eitber geftift, 


* 
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j Ueber dem Carpe Hub ımei äußerft prachtvelle Bahnen 
angebramt; fie laufen, mittelft tragender Schrauben, Freupe 
weis Über ibm ſchrag in Die Höde und find im Bufammentres 
ten der Zabnenfangen durch einen filbernen Träger geſtutt. 
Die erſte Jatzue zur redıten Seite des Hauptes bat die Ins 
(beit: „Brieprib Wildelm, regierender Seriog 
au Braunfhweig-Lünebura, Derjog zu Deit 
und Beruſtadt.“ Diele Ehrife iſt mit einem @ihenfrane 
umfdrlungen , defien Spitzen über ‘demieiben einen Fuürſtendut 
tragen; in den wier Men flrabien Sterne. Auf der Rüde 
feite diefer Fabue ficht man ben Todtenfopf, das Feldieichen 
Des Herzogs, von einer Erblange, dem Binnbitde der Unfterb« 
dichfeit, ummunden. Darüber lieſt man: „Er farb für 
uunfere Freiheit.” und darunter: „Dpfer der Grauen“ 
Du den vier Eden firbt man Sterne. . 

’ Die zweite Fahne, zur linfen Erite bed Hauptet, Kat 
die Infbrift: „Etarb den Heldentod für bas Bater- 
dand bei Auatre:bras am ıöten Iunius ıgı5 im 
zafen Jahre.“ Ein Lorbeerfrang nmidiinge dieſe Worte 
in den Ecen fiebt man Sterne. Die Rudſeite zeigt Das deut⸗ 
fe Landwenrfreug ; über demjelben Tief man: Wir fege 
nen feine Aſche“ unter ihm: „Opfer der Töchter,” 
Diefe beiten Fahnen And von ſchwarzem Eammet, die Etiderei 
iſt von Silber; ihre Seiten fin mit reihen ſitbernen Grams 
* und Krepinen befegt und ihre Spihen befichen in ſilbernen 

reujen, ' 

Huf dem Haupte des Garges ſieht man, gerade zivile 
fen beiden Fahneun, den Bürftenbut; er rubt auf einem rotben 
fanmetnen Kiffen, welches mit goldnen Shnüren und Duaften 
garnirt iſt. Borzugtlch faydn if die den Gürftengut umgebende 
Mrone, in Geld geflidt, gearbeitet. Weber der Mitte des Gars 
ges ſchwebt von der Dede berab ein arofer, fehr Hinfllich gear 
beiteter Lorbrerfran. Ein daran befindliches Band nennt neum 
Tochter, weide ibn verfertige Haben. Leber dem Sarge der 
Aft eine Gnirfande von Eihentaub gemanden und auf dem Vor— 
dertbeite deſſelben flebt ein Käftchen mit der Muffhrift: „Dem 
Gredähtuiffe des Deriogs Friedrich ABitbelm” 
weiches alle bei dem Tode biefes Gürften erfarlenenen Gedichte 
und Schriften bewahrt, 

Diele Eersierungen bed @rabmals find mum, tie «8 
die Infihrift der Fahnen befagt, von den Frauen und Töde 
tern der Stadt Braunfbweig verfertist. Nicht allein die Er⸗ 
findung, fondern and die Äußerft fhjöne Ausfüprung der ganı 
zen Gruppe wingt einem das Geſtäudnißz ab, das VBrauu— 
fchweigs Frauen uud Töchter bier nicht allein ihre Liebe zu 


ibrem werfiorkenen Bürften, fondern aub einen fehr ausges 


deichneten Geſaamack im der Darfiedung ibrer @rfhhre gereint 
daben. Ueberans glücktich find die Infriften gewäbit, fie 
fügen mit wenigen Sorten viel. 

Der Theil der Fürfltiden Gruft, wo der Sarg des 
Serione febt, mul erfeuchtet werden, und fo verbreitet ber 
Blau des Lichts eine reijende Magle Über der fo fehr reichen 
in Sammet ausaeführten Silberſtickerei. 

- WBatırli! diefes Grabmal ift des Mannes würdig, dei« 
fen deutſcher Sinn ſich mie dem fremden Treiben bog, ber 
feine Deutſahelt mit feinem Blute befiegelte. War Brieds 
rich Aöitbetm minder giüdtih als Regent, kaun mau ibm 
von manden Mißgriffen wicht frei jpreben, fo nehme mam 
Rüdäme auf feine ſchwierlige Läge und auf die unglucklichen 
‚Bernrättniffe, die seit feines Waters Tode über ibm umd feinem 


Herjegtbume walteten, 


Dat jein Voif ihn wahr geliebt dat — und wenn and 


“pirlleicht ınchr der Zukunft ale der Bergangenpeit wegen — 


ÄR ſchon ein glänzender Etern in feinem Leben, und um u 
Davcıt jm Überzeugen, darf man mar Durch fein Herzogthum 


reifen. 


— 
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Sonnabends — 45, — den 2. März 1816. 


Daß Nachtgeſicht. 


Ballade, 


Zu des Tempels dunfeln Hallen, 
Mandelt Hulda fromm und rein; 
Dimmernd fehlen fie gu ummallen 
Kaum des Morgens golbner Schein, 
Nur bes Mondes Silberbtiife 
Leuchtete im Niedergang; 


Doch zum Dienit ber heilgen Meife 


Rief der Glote früher Klang. 


Alles ſchwieg wie in ber Mitte 
Bon dem nahen Tedtenhain, , 
Hier und da nur aus der Hätte, ; 
Schlich ein granes Mütterlein, 

Wie ein fill verborgnes Weben 
Der Verblichnen ſchien es hier 
Leiſe rauſchend zu durchbeben 
Dunkler Kreuze goldue Bier. 


Und mit der geweihten Welle 
Ihre Stirn benepte fie; 
Beugte bann an’ beilger Stelle 
Andag tſchanderud ihre Auie, '* 





Naht umhuͤllte fie no immer; 
Aus der Kirche hohem Chor 
Brad der Lampe ew'ger Schimmer 
Düfter flammend nur hervor. 


Bald iſt ihr Gebet vollendet, 
Die ber Engel heil'ge Schar 
Sie die frommen Blicke wendet 
Su Marlene Hodaltar, 
Um bie Göttlihe zn gruͤßen, 
Die den Herrn ber Welt gebar, 
Deren Liebe zu umſchließen 
Nur ber Himmel würdig war, 


Doch Ihr Auge feucht und bange, 
Weilt an bes Geliebten Gruft, 
Den nicht mehr zum Hymnenklange 
Lauter Glocken Stimme ruft. 
Ad dad Band ber beilgen Trene 
Krönte nicht dad harte Long, 
Und er floh zur Prieftermeihe 
In der Kirche Mutterſchoß. 


In des Kloſters ſtiller Mitte, 
Barg der Juͤugitng feinen Schmerz, 
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Bei den Brüdern frommer Sitte; 
Doch es brad das treue Herz. 
Seiner Erdenhuͤlle Buͤrde 

Legt' er nieder, am Altar, 

Und des Kelches reine Zierde 


Noch der Schmuck bed Grabes war, 


In der Wehmuth Schmerzgefühle, 
Schaute bang ber Jungfrau Blick 
Nah des Grames Friedensziele, 

Nach der Gruft von ihrem Gluͤck. 
Aber borh, im bumpfen Echweben 
Säwoll #8 fern wie DOrgelton, 

Und der Gloden Stimmen weben 
In der Wölbung Dunkel fhon. 


Sieh, Im Inftigen Gedränge, 
In ber Vorwelt Feiertracht, 
Fuͤllet bleicher Betet Menge 
Still der Kirche weite Nacht. 
Dumpf erſcholl es jetzt zuſammen 
Auf dem Chor in dunkler Macht, 
Und bes Hochaltares Flammen, 
Leuchteten in ſchueller Pracht. 


Auf Weihranchwolken trat hervor 
Der Gottgeweihten Menge, 
Laut ſchmetterten vom hohen Cher, 
Die jauchzenden Geſaͤnge. 
Allwebend ſchien die Gottheit nah 
Gehuͤllt in Fenerwogen, 
Und donnernd zog das Glorla 
Durch des Gewoͤlbes Bogen. 


Sieh, mit frommen Wunſche wendet, 
Sich der Prieſter vom Altar, 
Und die Jungftan ſtarrt verblendet, 
Und Entſetzen ſtraͤubt ihr Haar; 
Denn fie ſchaut die blelchen Züge 
Des Berlornen, die der Sarg, 
Nach bes Todes letztem Siege, 
Sm die Nacht des Friedens barg. 


Schreden reißet fie von hinnen, 
ber Ohnmacht haͤlt zuruͤck, 
Bebend mit verwirtten Sinnen 
Wendet ſchauernd fie ben Blick, 
Keine Thränen ihn benegen; 

Das geliebte Leichenbilb 


MBie mit Freude, mit Entſetzen 
Ihre ganze Seele füllt, 


Leiſe raufcht es in den Nächten, 
Durch der Särge dunfle Bier; 
Und erbleihend ihr zur Rechten 
Sieht fie knieend neben ihr 
Eich bie graue Mutter winken, 
Die fhon lang im Heren enticlief, 
Und bie Schweiter ihr zur Linfen, 
Die ale Kind ein Engel rief, 


Horh, aufs neu wie Geliterfüe, 
Toͤnt der Stimme Wundermacht; 
Hal noch blickt bie Gterbebülle 
Aus des Meßgewandes Pracht. 
Sieh, noch fhlingt zur Dornenfrone 
ih des Buͤßers goldned Haar, 
Uber wie aus böh'rer Zone 
Strablt das Ange bimmelklar, 


Und branfend wie an Ufers Höhn, 

in Strom im Felsgeſtade, 

Bald mild wie Engeljtinnmen wehn, 
Am Thron der ew’gen Gnade, _ 
Schien wie aus einer andern Welt 
Das Requlem zu dringen, 

Dis an der Wölbung Felſenzelt 

Die Töne ſtill verklingen. 


Der lebte Nachhall zitternd web, 
Die Kerzen bleih verwehen; 
Und fill die Mutter fih erhebt, 
Und deutet ihr zu geben. 
Der Tochter zartes Schattenbild 
Weicht ihrer ſtummen Bitte 
Und minft der Schweſter fanft und mil, 
Zu folgen Ihrem Schritte. 


Doch unnennbar bebt der Schauet 
Durch ihr Herz, emporgerafft 
Durd ber Grabnaht öde Trauer 
Flieht fie hin mit legter Kraft 
zu des Hocalsares Stufen ; 
Komm, fo ſpricht der bleiche Mund, 
Komm Geliebter, mid zu rufen 
Su des Heiled ew’gem Bund. 

Und in Leihenmelodien 
Schwoll aufs neu ber Töne Strom, 
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Ihre Klageftimmen ziehe 
Durch der Kirche grauen Dom, 
Leiſe keimend bob ſich wieder 
Milder Ahndung Himmeldfaat, 
Und vom Hochaltar bernieder 
Der Vollendete ſich naht, 


Wie des Himmels Lichtgeſtirne, 
Zlammt das Kreuz im Mefgewand, 
Segnend bie geliebte Stirne 
Weiht die priefterlihe Hand; 

Mit des Kreuzes beil’gem Beiden 
Führt er fie zur ew’gen Rub, 

Und des Bufens Stürme weichen, 
Und es ſinkt ihr Auge zu, 


Friedli lächelte der Wange 
Bleiher Schnee im legten Klang; 
Bon des Chores Grabgefange 
Sich ihr Geift zum Himmel ſchwang. 
Und verflärt Im Morgenftrable 
Man die Frübverblihne fand 
Am geliebten Tobesmahle 
Und das Kreuz in ihrer Hand, 

Franz v. Maltiß, 


Napoleon Bonaparte, im Augenblicke feiner Abs 
banfung den aaften Juni 1815, 
(Beſchluß.) 

Als Napoleon wiedet in ſein großes Zimmer ges 
treten war, ſand er bier 2. von J— u. S. D. zwei fei- 
ner Sefretaire, welche Depefhen eröffneten. — Was 
Neues? fragte er fie. — Hier ein Brief, wovon ich erſt 
den eriten Umfchlag eröffnet habe, — Geben Sie! und 
er Ins: 

„Die Natur hatte viel für Sie gethan, das Gluͤck 
that noch mehr! Geboren in einem Zeitalter, dem Erben 
der Seitalter des Genies ımd der Philofopbie, felbit Erbe 
aller Nevofutionen, welche in der franzöflihen Mevolus 
tion enthalten find, Hätten Ele die ſtets erfehnte Zeit 
berbeiführen follen, wo das Genie bie Revolutlonen be’ 
nugen würde, um die Pbilofophie der Politik einzu— 
flößen, und bie Völfer zur Gtüdfeligkeit zu führen. Diefe 
Glüdfeligkeit beſteht in der Feftigkeit md Würde folder 
Regierungen, bie durch einen -on freier Wahl herrührene 
den Befig rechtmäßig geworden find; fie beiteht in ber 
Unabhängigkeit ber Völker und in ber Freiheit ihrer Buͤr⸗ 
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ger, einer Unabhängigkeit ohne Eroberung, einer Freiheit 
ohne Frechheit, im Eigenthum ohne Privilegien, im Gr: 
nufe von Rechten, welde dur die Ausübung von Pflich⸗ 
ten gehellige werden. Dies find die Wohlthaten, welche 
Sraufreih, welde Europa von Ihrem Verſtande, Ihren 
Talenten, Ihrer Dankbarkeit erwarteten. Frankreich 
verlangte eine Reglerung, welche demokratiſch in ihrer 
Quelle und monarchiſch in ihrer Verwaltung, die Ariſto⸗ 
fratie Ihrer vermittelnden Körper durch vermiſchte Infti: 
tutionen mäßigte, Deutfcland forderte ein ſtaͤrkeres 
Band, welches bie geſchwaͤchten Slieder feines giganti- 
ſchen Körpers unter einer gleihförmigern Gentralgemalt 
verbinde, Italien verlangte eine religisfe Föderation, 
welche unter dem Joche der naͤmlichen Meinung feine, 
durch die Gefehgebung getheilten, aber durh Eprade, 
Geſchmack und Sitten einander nähergebradten Anſich- 
ten vereinigte. Die Schweiz wollte Ruhe im ihren Ge— 
birgen; Holland Schuß für feinen Handel. Spanien mit 
der Liebe zur politiihen Freiheit Vorurtheile vereinigend, 
welche die firenge Philofopbie bekämpft und die gefäll- 
gere Yolitit ſchout und nüglih macht, Epanien machte 
Anſpruͤche auf die Erhaltung feines Kultus, die Wieder: 
herſtellung feiner Monarchie, die Befreiung feiner Buͤr⸗ 
ger. Faſt fo war es mit dem übrigen Europa. Das 
Licht, das es in dem legten Jahren des achtzehnten Jahr: 
Hunderte erleuchtete, war wie das einer lodernden ſchreck⸗ 
lichen Feuersbrunft. in milder, aus dem Norden ges 
tommenet Schein hatte das Zeichen gegeben zu einer 
progtefiiven Umgeftaltung ohne Erſchuͤtterungen, obme Ges 
genjtreben, Anſtatt fih deſſelben zum Helle Aller zu 
bemäctigen, was haben Eie gethan? 

Me mechaniſche Kraft eines Inſtinktes, den die Klug— 
beit allein micht zum Genie umformen kann, hatte ſich im 
ihrem Kopfe erweitert. Cie hatten eingefehen, daß ſich 
die Energie Ihres Charakters noch mehr durch Me Ener: 
gie der Umjtände verftärfe, und da {ich diefe beiden In: 
firumente wechſelſeitig unterfügten, fo haben Eie bet 
anfmerlſamen Welt das Schaufpiel einer verzehrenden, 
niemals gefättigten Ehrſucht gegeben. 

Den durch Ihre Revolution aufgeregten Voͤlkern 
hatten Sie Freiheit und Unabhängigkeit; den Königen 
die Würde ihrer Throne und die Wiederhertellung ihrer 
Megierungen; den Religionen Rang und Achtung, dem 
Handel Geld aus den erſten Materien, Freiheit und 
Schutz; den Eigenthümern Gefege und Buͤrgſchaften; den 
Yroletarion Wünfhe und Hoffnung verſprochen. Auf 
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biefe Art Haben Cie, zu ber ueberzeugung fprehend, Pas 
radorlen erweckend, ben Leidenſchaften ſchmeichelnd auch 
die entgegengeſetzteſten Geiſter vereinigt, auch die nad 


den verſchledenſten Richtungen gehenden Abſichten und 
plane verſohnt. Jeder ſucht das Gluͤck, Sie haben es 


Allen verſprochen. 
Mas kuͤmmerte Sie das aber, wenn nur vor Ih: 
rem Namen Europa fchweigend zifterte? Was kuͤmmerte 
Sie dad, wenn nur Europa, unter Ihre Brüder ges 
theilt, einem unter ſeine Erben getheilten Getreidefelde 
glihe? Ihr Soſtem It das Mittel einer Zerftüdelung 
gewefen; Englands Erniedrigung war nur der Vorwand 
dazu. Vielleicht iſt fie auch wohl der Vewegungsgrund 
dazu geweſen; denn ich ftreite Ihnen weder einen egoi⸗ 
ſtiſchen vatriotismus noch eine kosmopolitiſche Ehrſucht 
ab. Was hat alſo ihrem Genie gemangelt? der gefunde 
Verſtand! Ri j 
Ya, ber gefunde Verſtand iſt von Ihrer Intelli⸗ 
genz gewichen, ſo wie das Gefühl Ihrer Seele fehlt. 
Hatten Sie eins oder das andere gehabt, fo wuͤrden Sie 
gefühlt haben, daß, wenn Sie auf Menſchen wirkten, Sie 
ed nicht mit einer rohen Maffe zu thum bitten, Was 
it aber aus dieſem Mifverftande für Ihre Gattung 
entjtanden? Dies, daß die Minderzahl Ihre Mitverbreder 


‚bleiben; die Mehrzahl aber, welche Ihnen Anfangs ges 


folgt war, lleber Ihr Schlachtopfer werden wollte. Dies 


fhrieb die Ehre vor! 
Alein, wenn die Ehre bisweilen verbietet mm 


Söulfe zu bitten, ifo befiehlt fie oft dieſelbe zu benutzen; 


diefes haben fo eben Ihre Feinde. gethan. Die Mächte 
der Erde haben die Arme ihrer Soldaten bewaffnet um 
fi zu vertheidigen; wir werden uns berfelben bedienen, 
um Sie dafür zu beſtrafen! 

Immer beſteht die Züchtigung eines Helden — 
denn wenn Attila, Gengis und Tamerlan Helden waren, 
fo find Sie es auch — in feinem Sturze. Der Ihrige 
iſt beſchloſſen, und damit ihn die Geſchichte geſetzmaͤßig 
finde, fo wie ihn die Zeitgenoſſen rechtmaͤßig finden, fo 
fon ibm die öffentliche Gewalt ausſprechen. Ihre Mit: 
verbrecher follen nicht fagen Finnen, er ſey das Werl der 
Bayonette der Barbaren geweſen. Und dad Finnen Sie 
ibm noch ausweihen. Behalten Cie ſich die Ehre vor, 
yom Throne zu fteigen, wenn man Sie herunterſtoßen 
will. Dies iſt der Math eines rechtlihen Feindes, der 
Sie zuweilen bewunderte, Sie niemals fürdtete, und der 
gern mit feinem Blute in Ihnen den Netter der Welt, 
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deren Geißel Sie geweſen find, bätte verebren mögen, 
Diefer Feind kann den, den fein Genie und der Wille der 
Nation zum Souverain machte, nicht verlaffen, ohne ihm 
das zu fagen, was ibm fein Freund, wenn er nod ‚einen 
bat, nicht verichweigen follte: Danfen Sie ab! —" 


Ich abdanken? ricf Bonaparte, indem er bie Lip— 
pen zufammendrüdte und den Brief in der Hand kuit— 
terte. Was meinen Sie dazu? jagte er zu zwei Staats— 
miniftern, welde cben bei ihm erſchlenen. Es waren 
Maret und Regnault. Der erjiere ſchwieg. Ich verſtehe 
Sie, fagte Napoleon erbleffend, Sie find der Meinung 
des Ungenannten,. Maret erwiderte nichts. Und Sie, 
Graf Regnault," was meinen Sie? — Mit Menfhen 
und Geld hätten Sie fih wiberfegen fünnen, ohne biefe, 
was koͤnnen Sie thun ald nadgeben! — Ih bin im 
Stande Widerſtand zu leiten — die Meinung ift für die 
Kammern, und bie Meinung fordert ein Opfer. — Hier 
meldete man ben -Gemerallleutenant ©...9...1. Mit: 
glied der Kammer der Mepräfentanten. &...8...6. 
rief Bonaparte: Fünf Jahre hat er mic nicht geſpro—⸗ 
den. Mas will er bei mir!” Die Minifter entfernten 
ſich und der General trat herein! — 


Diefe wichtige Unterredung fand ohne Zeugen Statt 
und ob ich mich glei binter einer Wand befand, von 
wo ang ich die Sprehenden fehen fonnte, war es mir 
do unmöglich {hr Geipräh im Einzelnen zu werſtehen. 
Folgendes war das Mefultat deffelben, wie ich es vom 
General felbft nebört babe, 


Bonaparte ſchlen gerührt Ihn zu fehen, bemn.feit 
vier oder fünf Jahren war biefer Offizier in Ungnade. 
Diefer redete ibn fogleih mit dem Vorſchlage an, der 
ihn bergeführt hatte, nämlich dem, er folle fich ber Bes 
ſchimpfung einer Abfegung durch eine Abdankung 
entziehen. Dieſes Wort drängte Anfangs alle Wuth in 
Bonavarte's Herz zuſammen; bald aber machte er fi 
durch einen Ausbruch Luft. Here von &...9..0 lieh 
diefen Anfall vorübergehen; und indem er Bonaparte's 
diuhm zum Terte machte (ein Beweggrund für den die: 
fer immer empfänglih war), fo gab ibm der General zu 
verfteben, daß biefe Auskunft auch das einzige Mittel 
fen, jenen zu retten. Auch überzeugte er ibn, dab das 
Interefe feiner Familie durch dieſes Mittel gefihert fer. 
Bonaparte ergab. fih doch noch nit. Dieſer Widerftand, 
der wobl über eine halbe Stunde banerte, gab endlich 
Heren von S...9..c den Gebanfen ein, den jungen 
Vrinzen Napoleon zu nennen, Bel diefem Namen ſchlen 
fich die Seele Vonaparte's, noch mehr bewegt als die 
Seele des Batere, neuen Gefühlen zn öffnen. Die Die: 
tretion.des Dffiziers bat mir jedod nicht entdeden wol: 
len, von welcher Beſchaffenheit dieie geweſen ſeyn moͤgen. 


— — — 
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Schweizer» Literatur. 
Neujabrögefhente für die Zürcherifhe Jugend auf den 
Neujahrstag 1816. (Fortfegung.) 


Die Gefellfhaft der Wundärzte zum fhmwarzen Bar: 
tem fährt fort mit ber Ausführung Ihres vor mehrern 
Jahren entworfenen Planes, welder dahin geht, eine Bes 
ſchrelbung ‘aller merfwärdigen Bäder und Heilqueilen ber 
Schweiz zu liefern. Diesmal wirb der Lefer in bie ro: 
mantiihe Abgeſchiedenheit der feit mehrern hundert Jah: 
ten berühmten und nit allein von Kranken, fondern 
auch von Naturfreunden, Botanifern und Geologen bdu: 
fig befuchten und für alle glei anziehenden Bäber 
von Zeuf, im Kanton Wallis, eingeführt, Die died: 
jährige den eriten Thell der Schilderung biefer Wider 
liefernde Abbanblung enthält, mebft einigen allgemeinen 
Bemerkungen über das Walls und feinen eigenthämliz 
hen Charakter, biftorifhe Nachrichten über die Entbef: 
tung ber Heilquellen von Leuf, elne Belchreibung bes 
aͤrmlichen Babelofaled und ber über alle Moritellung 
elenden Badeeinrihtungen, nebſt der Skizze einer Meife: 
befhreibung [aus dem Kanderthale nah bem Thale von 
Baden (fo beißt im Lande bad Dorf nnd bie Bäder) über 
den Gemmi:Pah. Kupfer und Wignette, beide von H. 
Maurer nah bet Natur gezeichnet und von F. Hegi 
geftohen, legen dem Leſer ben furchtbarku Felfenpfab 
über das Miefengebirge, das Dorf Baden felbit, aus 
dem fich das fogenannte fteinerne Hans, als die bedeutend: 
fte Gebaͤudemaſſe heraushebt, und bie oben auf bem Bent: 


mi gelegene, zum Theil von Steinen zufammengetra- 
gene, zum Theil in ein Felfengewölbe ſich verlierende 
Hätte, Schwarzenbah genannt, wo ber Meifende im 
einer weiten, tobten Wuͤſte von Schutt und Trümmern, 
ein leidliches Obdach und einige Erfrifhungen findet, mit 
einer nichts zu wünfhen übrig laffenden Treue vor 
Augen. 
Die Geſchichte der Entdeckung der Heilquellen von 
Leul verliert ſich in das Dunkel ber Vorzelt. Joſtas 
Simler, der zuerſt das Wallls genauer beſchrleben hat, 
meldet, daß che jenes, 5000 Fuß über ber Meeresflaͤche 
gelegene, burch ungeheure Felſen, Gletiher und Gebirge 
begrängte Bergthal, deifen Schofe die Heilwaſſer entipru: 
dein, angefangen babe bewohnt zu werden, ber Zugang 
an demfelben, was zum Theil noch heutigen Tages ber 
Fall it, ungemein befhwerlih und muͤhevoll, ja felbit 
mit Gefahren verbunden geweſen fey. Die eriten Ent: 
deder der Heilquellen ſollen Jäger geweien, und alsdann 
das Thal nah und mach gelichtet nnd Haͤuſer darin ers 
baut worden fern. Bald gewannen die Waſſer einen ho— 
ben Ruf; indeß finden fih bis zu Ende des funfzehnten 
Sahrhunderts, ben Gebrauch berfelben betreffend, Teine 
bejtimmten Nachrichten. Im Jahre 1501 zog ber Kare 
binal und Bifhof von Sitten, Matthäus Schinner, 
durch Vergleich und Gelb, beträchtliche Befigungen im Thale, 
nebit den damallgen Bädern und Wohnungen an fi, und 
ließ dann ein großes und bequemes Gebäude von gehaue⸗ 
nen Steinen aufführen, welhem Beilpiele mehrere ange: 
fehene Familien and dem Wallis folgten, fo daß das 
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aArmliche Vergborf fih mad und mac in eine ſchoͤne, mit 
bequemen Einrichtungen für Babegäfte verfebene Ortſchaft 
verwandelte, Im Jahr 1719 ward das Dorf, mit Aus: 
nahme der Kirche und einiger weniger Hütten, burc eine 
Lawine verfhüttet und gegen 60 Perfonen in ihren oh: 
nungen erfhlagen. Die neuen, an ber Stelle ber er— 
drüften, aufgeführten Wohnungen traf 1758 ein aͤhnll⸗ 
des Schickſal, was mit ein Grund fepn mag, warum 
Privatleute von da an feine guten Babe: und Wohnhaͤu⸗ 
fer mehr haben erbauen mögen. Nicht nur in bem Dorfe 
ſelbſt, fondern au in dem übrigen Thale, finden ſich 
helße Quellen, Man zaͤhlt berfelben im Umfange von 
einer halben Stunde etwa zwölf, deren Waller der in 
einem nahen Gletſchet entipringenden, das Thal durch: 
frömenden Dala, größtentbeild unbenutzt, zufließt. 
Die Lorenzauelle, die bedeutendſte von allen, entipringt 
auf dem Plage zwiſchen dem vorhehmiten der Gajtbäu: 
fer, dem weißen Haufe, und dem Haupt: Badegebdu: 
de, in ber Stärfe eines Meinen Bachs, und verficht 
Ale Bäder mit Waller. In einer Wiefe oberhalb des 


Dorfes, finden fih drei Quclen, benen einer große . 


Heiltraft zugefhrieben wird, ganz nahe beifammen, 
Su diefen baden fid die Kranken zuwellen unter freiem 
Himmel und in fhlammigen Pfügen. Das Waller ber 
Hauptquelle, welche die heißefte iſt (ihre Hige beträgt 
bis auf 415 Grad Neaumür), it fo warm, daß barin 
Hühner abgebrübet und Eier im wenigen Augenbliden 
gargefocht werben fönnen. Unter den übrigen Quellen 
findet fih eine, deren Waffer bie befonbere Kraft bat, 
Erbreben zu erregen, Auch ber nur vom Mai bis Sep⸗ 
tember fließende eisfalte Liebfranenbrunnen If 
vorzüglich bemerfenswertb. Der Bäder find drei: das 
Hauptbad, das Bad ber Edeln von Werza und 
das Zürcher-Bad. Die beiden eritern beftehn jedes 
aus vier, dad letztere aud zwei großen vieredigen Ub: 
theilungen. In diefen Bädern, oder vielmehr elemden, 
am Dade zum Theil offenen Badehütten wird von den 
Kurgäften beiberlei Geſchlechts, zu 20 bis 30 Verfonen 
auf jede Abtheilung, zuſammen gebadet, Das fonft zum 

Gebrauce für die Armen beftimmte Bad liegt, durd die 

Nachläffigkeit der Befiner der Badeanftalt, in Trümmern. 

Wer auch in den übrigen Badebdufern eine auch nur 

einiger Maßen bequeme Einrichtung erwarten folte, würde 
ſich im böciten Grabe getäufht finden. Mit unbegreif- 
licher Indolenz laffen ihre Eigenthuͤmer, zebn bis zwölf 
Wallifer : Familien, diefelben in Verfall geratben, Mur 
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wenn bie dußerfte Noth gebletet, werben Färgliche Mepa« 
ratuten vorgenommen, Noch übler als die Badenden 
find diejenigen Kurgdfte daran, melde bas Heilwaſſer 
trinten. Auf dem unebenen und fhmupigen Plage, wo 
ſich bie Hanptanelle befindet, muͤſſen biefe ihr Waller 
unter freiem Himmel felbit (höpfen. Da zaͤrtere Perſo⸗ 
nen bei Regen, kalter Witterung und naffem Boden une 
möglich bei der Quelle fteben bleiben fönnen, fo mülfen 
fie ihre Trinffur entweder unterbrechen, oder ſich bag 
Waſſer auf das Zimmer tragen laffen, wodurd es auf 
jeden Fall an feiner Kraft verliert. In eben der Quelle, 
aus welcher getruneen wird, und deren Maffer den bas 
denden Kurgäften zufließt, werden taͤglich Schuͤſſeln und 
Töpfe aller Art abgewaſchen und gereinigt, Selbſt daf 
Fremde auf ihre eigenen Koften die Bäder für bie Ars 
men brauhbarer und zugängliber maden, wird nicht 
geduldet, &o hatte im Jahr 1810 eine Anzabl größten: 
theils ſchweizeriſcher Kurgäfte, durch Subfcriptionen unter 
fib, eine Summe von 600 Fl. zur Errichtung eines neuen 
Babdebaufe für die Armen zufammengebraht. Zwei Wal: 
lifer Aerzte wurden beauftragt, bei der damaligen Lan- 
desverwaltung um bie @riaubniß einzufommen, jenes 
Badehaus ganz und gar auf Koften der Subferibenten 
aufbauen zu dürfen; allein die Bewiligumg biezu warb 
verweigert und bas ganze Unternebmen für unnöthig 
erflärt C!) u. ſ. w. (Die Fortſetzung folgt.) 
Die Republik der Gelehrten 
iſt fehr alt. Aus dem Säulen, auf welden, wie Joſe⸗ 
phus meldet, bie Principien aller Wiſſenſchaften einges 
graben waren, erbellt, daß biefe Republik ſchon vor der 
Suͤndfluth beitand. Es läßt fih wenigſtens nicht laͤug⸗ 
nen, daß bald mach dieſer großen Begebenbeit die Wiſ— 
fenfhaften ſchon gebläbt und in Anfehn geitanden haben, 
Nie it jemals eine Republik größer, bevölferter, 
freier und geehrter geweien. Sie erftredt fih über ben 
ganzen Erdboden, und befteht aus Meufchen vom allen 
Nationen, von allen Arten, von jedem Wlter und Ge— 
ſchlecht, da felbft die Frauen umd Kinder nicht daven auge 
geſchloſſen find, Alle lebende und todte Sprachen werben 
darin gefproben, Die Künite find bier mit den Willens 
{haften vereinigt und felbft den mechanlſchen ift ihr Rang 
angewiefen; "doch herrſcht nicht eine Meligion und bie 
Sitten find, wie in allen andern Freiſtaaten, ein Ge: 
miih von Guten und Böen, Mau findet fo viel Got: 
tesfürdtige ald Gottloſe. 
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Die Polltik dieſes Staats befteht mehr In Morten, 
Marimen und Reflerionen ald in Handlungen und Cha- 
ten, Alle Kraft des Volkes beruht auf der Stärke der 
BVeredtfamkeit und dei Maifonnemente, Sein Handel 
und Wandel fit durchaus geiftiger Art, und feine Vermös 
gensumjtände find nicht die beſten. Mor allen Dingen 
ftrebt man bier nah Ruhm und Uniterblickeit. Auf den 
äußern Schein, auf Pracht in Kleidung und dergleichen 
hält man nicht viel, und die, welche nur ans Habgier 
und um bas Brot arbeiten, werben nicht fonberlich 
geachtet. 

Der Selten gibt ed eine große Menge und es ent: 
fteben alle Rage neue. Der ganze Staat ift unter bie 
Yhllofopben, Werzte, Gottesgelehrte, Geſchichtſchreiber, 
Rechtsgelehtte, Matbematifer, Mebner Phiologen und 
Dichter vertheilt, die alle wieder ihre befondern Gelege 
baben, 

Die Gerechtigkelt wird von bem Kritikern verwal- 
tet, oft mit mehr Strenge als Billigkeit. Das ganze 
Volt hat von biefen Leuten gar viel zu leiden ‚- vorzäg« 
lih von denen, die an Kleinigkeiten hängen und gewiffe 
Rieblingemeinungen begen. Sie fhneiden weg ober fegen 
hinzu, je nahdem es ihnen beliebt; und Fein Autor, 
ber einmal in ihre Hände gefallen, iſt feines Lebens 
ganz ſicher. Manche werden von ihnen fo unbarmberzig 
mißhandelt und verftimmelt, daß fie darüber allen Ber: 
ftand verlieren. Die Autoren werben, um die Mahrbeit 
aus ihmen berandzubringen, nicht felten auf die Folter 
gefpanmt, und fo genöthigt, ganz wider ihren Willen 
und Gerwiſſen zu reben, 

Schande ift bie ſchwerſte Strafe für die Schuldis 
sen und feinen guten Namen verlieren ift in biefem Lande 
fo aut als fein Leben einduͤßen. Es gibt jedoch Unver: 
ſchaͤnte und arglitige Gluͤksritter, die auf Unkoften Uns 
derer leben, und Schmaroger, bie die beiten Biffen weg: 
fehlen und den Verdienitvollen das Brot vor dem Munde 
Wegnchmen. 

Das Publikum theilt den Ruhm aus; jeboch nicht 
felten übereilt es fi dabei und verfährt nicht immer mit 
gehöriger Einfiht, mas zu großen Klagen Anlaß gibt 
und große Unzufriedenheit erregt, 

Die vorberrfhenden Febler dieſes Staats find Ans 
maßung, Eitelkeit, Stolz, Eiſerſucht, Neid und Mer: 
leumdung. Auch herrſcht dafelbit eine fait unbeilbere 
Kranfpeit, bie man den Hunger nennt, und die im 
ganzen Zande viel Unheil anrichtet, 
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Diefer Freiftaat bat auch noch das Ungluͤck, von 
Dieben heimgeſucht zu werden, die nah Banditenart bie 
Leute auf der Straße berauben, An Werfälfchern fehlt 
ed auch nicht, 

Daß es gleichfalls Ausichweifende gibt, die durch 
zu große Anftrengung und Arbeitfamkeit ſich frübzeitig 
zu Grunde richten, fo wie gewiſſe Weichlinge, bie gar 
nichts vertragen koͤnnen, und Bifionnalre, die fi mit 
leeren Einbildungen und chimaͤriſchen Syſtemen guͤtlich 
thun, verftebht fih von felbit. Dergleihen kann in einer 
Republik von fo großem Umfange ald bei den Gelehrten 
iſt, nicht fehlen, da allen Arten von Leuten der-Zutritt 


‚frei ſteht und ein jeder bier nad feiner Laune leben 


mag. 





Seltſamer Wunfch einer Weindermifchung: 

Als der brittifihe Seebeld Nelfon auf feiner Reife 
aus Italien über Dresden und Hamburg nah England 
mit feiner fhönen Befäbrtin, der berühmten Lady Ha- 
milton, zu Hamburg eintraf, wurde er bier mit allen el: 
chen eines unbegrängten Enthuſſasmus empfangen. Inter 
andern erſchlen auch eines Tayes ein Hamburger Wein: 
händler, ein Greis von 70 Jahren, bei der Lady Hamil⸗ 
ton, und fagte ihr, daß er einen ganz vortreffliben alten 
Rheinwein von dem Jahre 1625. befige, der num fait 
ein halbes Jahrhundert von ibm felbit für irgend cine 
außerorbentlihe Gelegenheit aufgeſpart werde. Diefe 
Gelegenheit finde ſich jept, und er erfuhe die Lado recht 
angelegentlich fi bei dem edlen Lord Nelfon zu verwens 
den, daß er doch ſechs Dutzend Flaihen von diefem treffs 
lihen Weine von ihm annehmen möge, damit, wie er 
fib ausdrüdte, diefe berriihe Flüſſigkeit ſich 
mit dem Herzensblute bes unſterblichen Hel- 
den vermifhen möchte, wodurch er, ald Geber, 
für ben Reſt feiner Toge zum glädlihften Manne gemacht 
werden würde, — Die Lady lieh das dem Helden melden 
und Nelfon trat fogleich felbit ins Zimmer, ergriff mit 
Freundlichkeit des Kaufmanns Hand, dankte ihm für 
feine Ergebenheit und lehnte hoͤflich das Gefhenf ab. 
Endlich ließ er fih doch bewegen, 6 Flaſchen anzunehmen, 
unter der Bedingung, daß der Kaufmann den folgenden 
Tag bei ihm fpeifen ſollte. Dies wurde mit Freuden 
angenommen, und anſtatt der 6 Flaſchen erfolgte ein 
Dusend, Bei diefer Gelegenheit bemerkte der Seeheld, 
daß, weil er jet noch 6 Siege mehr zu gewinnen boffe, 
er eine gleihe Zahl von feines Freundes Flaſchen ſich 
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aufheben wolle, bamit er nach jedem Slege eine leeren 
tinne, Der Lord vergaß Died auch nicht, ald er von 
Koppenhagen zurädfehrte, wobel er von Herzen auf bie 
Gefundheit bes alten Weinhändlers trank. (S. Me- 
moirs of Lady Hamilton 2 Edit. pag, 1251.) 


——— 
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Leyer und Schwert, Gefänge mit Begleitung 
bes Klaviers oder der Guitarre von Gottfried 
Weber zıfled Werk in 3 Heften. Bonn und 
Coͤln bei NR. Simrod. Jedes Heft 2 Sranfen. 

Men mag ed nicht erfreuen, endlid einmal eine 
würdig paſſende Kompofition ausgewählter Körneriher 
Gedichte ericeinen zu fehen, da Alles bisher hieran Ver: 
fuchte fo Vieles zu wünfhen übrig lieh? 

Wenn ed dem Gemüthe des Dichters, aufgeregt 
und angefaht durch die Idee einer heilig und groß ſich 
geftaltenden vaterländiihen MWerbrüberung zur Bekaͤm⸗ 
pfung verbaßter Feinde, gelang, jener hohen Tendenz 
felnes Iunern Geſtalt und Worte zu geben, wie würdig 
fteht ihm der Komponift zur Seite, der auch In Tönen 
diefe tief empfundene Begeifterung für bie heilige Sache 
des Vaterlandes mitzutbeilen, ja böber noch zu ſtelgern 
weiß! 

Und diefes ift bei bem vorliegenden Werte gewiß 
in felten erreihtem Grabe ber Fall. Ohne das Techniſche 
des Werkes zu berühren (was ih Kritifern in andern 
als dieſen Blättern gern überlafe), genügt es mir, ben 
Freund des Schönen durch den Cyklus biefer vaterlaͤndl⸗ 
ſchen Gefänge zu führen: 

Nr. 1. Gebet während ber Schlacht. — 
undaͤchtig — gewichtig — ganz in der Stimmung dee 
ſchweren Angenblides. 

Nr. 2. Ubihieb vom Leben. Stille lage 
erſt — dann kindlich feites Vertrauen — Ahnung hoher 
Verklärung. (Die fhönfte Blume bes Kranzes.) 

Nr. 3. Unfre Zuverſicht. Die Ueberſchtlft 
entfpriht ganz dem feftgebaltenen Eharafter, 

Nr. 4. Morgenlich der Freyen. Choral 
groß — feyerlich. 

Nr. 5. Zaͤgerlied. Raſcher — jugendlich ſtuͤr⸗ 
mender Flug. 

Nr. s. Lied der ſchwarzen Jäger. Schlacht⸗ 
gefang einer Nation ſollte es helßen — bie hoͤchſte Kraft 
— deutiche Araft! 
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Nr.r. Theobor Körner von Thebge. Dras 
matlſche Haltung im Ganzen, Wechſelnd im Einzelnen 
nach Gefühl und Ausdruck. 

Nr.3. Die Echatten ber Gebliebenen 
anbas Vaterland, aus dem rhelniſchen Mer: 
Fur. — Frommes Vertrauen — das Herz mädtig ane 
regend, 

Nr. 9. Troſt für Viele von Fenner, 
Ausdrudsvolle Anmutb im Befange. 

Nr. 10. Blanfa am Lager bed wunden 
Gatten, von De Lamotte-Fouqué«. Mas zarte 
Liebe nur erfinnen mag, iſt Alles bier fo fhön vereint, 
das diefes Lied wenige feines leihen findet. 

Nr. ın Schüpenlied, aus dem rheinf: 
{den Merkur. Leicht im Vortrage — mit dem 


gehörigen Wusdrude wird es feine Wirkung nicht vers 


feblen, 

Nr, 3. iſt für drei Maͤnnerſtimmen. — Nr. 4, 
für mehrere Unifono mit Begleitung von drei Poſaunen. — 
Nr. 5. zweiſtimmig, auch mit Begleitung von zwei Hörs 
nern, — Nr. 6, Chor für vier Mänuerftimmen, auch 
mit Yanfen und Trompeten begleitet. Alle übrigen Ges 
fänge find für eine Singitimme. 

Möchten bie wenigen Worte doch Mielen Anlaß 
geben, fih mit dem Werke felbft genau befannt zu mas 
den —; gewiß! kein Freund ſolcher im innerften vater 
ländifhen Gemütde erzeugten Gefänge wirb fie ohne hohe 
Befriedigung verlaffen, und ohne immer mit derſelben Liebe 
wieder zu neuem Genuſſe zu ihnen zuruczukehren. 


-» .- * 





BIäd und uUngläd. 


Glüdticer, den no die Mofen Frängen, 
Dem die Hoffnung lacht im Morgenduft, 
Warum höhnft du in der Freude Olänzen 
Den Berbannten in die finftire Kluft? 
«infam malt er zu des Lebens Graͤmen, 

Su der fihern Heimatb feiner Bruft; 

Doch and) dich verbiünt aus deinen Benien 
Wald des Todes ernfle Stimme ruft. 
Schauerud nadft du feinen ſawarzen Thoren, 
Dir ift jeder Kugenbiid verloren, 

tm ein leg ift jeder Nugenbiid, 

Und du prangeft mit des Staubes Babe? 
Ermer Thor! verſohmt im gleichen Grabe 
Squummert bald fein Elend und bein sd. 


Granıv, Maltig, 


.,—_— 





zeitung für Die elegante Welke, 


Dienflags 





Die. Gefchichte von ben brei Soͤhnen des Sultans 
Agſchid. 


Der Sultan Agſchld befahl feinen drei Shhnen, ihm, 
da feine legte Erunde nicht mehr fern ſey, fein Lel⸗ 
denbegängniß zu halten, was denn and mit aller ber: 
gebraten Pracht und Feierlichteit vor fih ging. Kaum 
war die Zeremonie zu Ende, als ber Sultan fterbend: 
franf ward, und er ließ nun feine Kinder vor fein Bett 
fommen und fagte zu ihnen; Lieben Söhne, In einem 
Winkel meines Gemaches zur linken Seite, wenn ihr 
bineintretet, bab’ ih ein Kaͤſtchen verſteckt, worin fi 
die ſchoͤn ſten Ebelfteine befinden. heilt fie unter end 
zu gleich en Theilen, fobald id tobt bin und ihre mir die 
legte Ehre erwiefen habt. 

Der König ftarb, Aber ber jüngite Sohn, vol 
Ungebuld, das Käfthen, das der Vater erwähnt hatte, 
näher tennen zu lernen, begab fih allein in bas Gemach, 
fand das Schmudkäfthen und warb von bem Anblicke der 
fhönen Steine fo bezaubert, baf er fie für fich zu be: 
dalten und gegen Jedermann zu verldugnen beſchloß. 
Die beiden andern Prinzen, fobald fie den Water zur 
Erde beitaltet, eilten, von gleiher Neugler getrieben, 
fogleih in das Gemach; aber vergebens fuchten fie Nicht 
nur in dem Winkel, ſondern in bem ganzen Kabinet nah 
dem Kaſtchen, und waren nicht wenig verwundert, es 
nirgends zu finden. Zudem fie noch mit Suchen be: 
ſchaͤftigt waren, Lam ber jüngfte Prinz herein und fagte: 
Nun, Brüder, find die Steine wirklich fo ihön? — Das 
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den 5. März 1816, 


mußt du beffer willen als wir, antwortete ber Melteite; 
ich müßte mich fehr irren, wenn bu fie nicht entwendet 
haſt. — Das gefällt mir, verſetzte ber juͤngſte Prinz; 
ihr felbjt habt fie weggenommen und num fall ich es ge: 
than haben, — Hört mid an, fagte der zweite Pring: 
einer von uns dreien bat fie gewiß, weil fonft niemand 
ins Gemach fommen Fonnte, Habt ihr nichts dagegen, 
fo will ich ben Kabi kommen laffen, ber in ganz Kairo 
für den Elngften und fharfiinnigten Mann gilt: Er ſoll 
und verbören und ihm gelingt es vielleiht, den Entwen— 


„der zu entdecken. Die beiden andern Prinzen gaben ihte 


Zuſtimmung und ber Kadi warb geholt, Als man Ihn 
den Handel erzäblt hatte, fagte er: Bevor ich, ihr Prin- 
sen, entfeibe, wer von euch die Steine genommen hat, 
bitte ih euch, aufmerkſam eine abentenerlihe Geſchichte 
mit anzubören, die ich euch erzählen will: ' 
Es war einmal ein junger Mann, der fi in ein 
junges Maͤdchen ſterblich verliebt hatte, und er war fo 
gluͤclich, feine Liebe erwicdert zu ſehn. Sie mänidten 
demnach beide nichts ſehnlicher, als durch die Bande ber 
Ehe vereint zu werden; die Aeltern des Mädchens aber 
batten mit ihr andere Abfichten, fie verſprachen fie einem 
andern und ber Tag der Vermaͤhlung wurde bald ange: 
feßt, Wie fie dies erfuhr, eilte fie zu ihrem Geliebten 
und theilte ihm das Unglüt mit. Der Sellebte war 
ganz aufer fih, fo daß fie ihn zu tröften fuchte mit der 
Verfiherung, fie wolle am Hodszeitabend, ehe fie ihrem 
tünftigen Manne ind Brautgeniat folge, zu ibm in fein 
Haus kommen. Dies Verſprechen tröftste ben Xichhaber 
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einigermaßen, und er ſah dem Abend mit ber größten 
Ungeduld entgegen. 


Die Hochzeit wurde Furz daranf gefeiert, und wie 
nun am fpäten Abend das Brautpaar fih allein fab, 
fing die Braut bitterlih an zu weinen. Was fehlt dir? 
fragte der bejtürzte Bräutigam. Was ſollen diefe Thraͤ— 
nen? Bit du mir etwa abgeneigt, fo bittet du es 
früher fagen follen; denn wider deine Cinwiligung bätt? 
ich dich nicht gebeirathet. — Sie verjicherte ihm, fie babe 
gegen ihn feine Abneigung. — „Aber warım bift bu denn 
fo traurig? ich beihmöre dich, fage mir aufrichtig, was 
dich fo beträbt? — Er brang nun fo lange mit Bitten in 
fie, bis fie endlich gejtand, fie babe einen Liebhaber; 
aber nicht ſowohl die Neigung, die fie für ihm empfinde, 
als die Unmöglichkeit ein ibm gegebenes Verfprehen zu 
halten, ſey die Urfach ihres Kummers. 


. Der Ehemann, ber bie Aufrihtigkeit feiner Fram 
nicht genug bewundern fonnte, verficherte ihr, ihr offe: 
nes Geſtaͤndniß gefalle ibm fo wohl, daß er, ftatt ihr 
wegen eineg unüberlegten Verſprechens Vorwürfe zu ma= 
hen, ihr gern die Erlaubniß gebe, ed zu erfüllen, Wie? 
tief fie erftaunt aus, ibr Fönntet zugeben, daß ich jegt 
au meinem Liebhaber gehe? — Ja, verfepte er, ic gebe 
es zu unter der Bedingung, daß du vor Tagesanbdruch 
wieder jbei mir bift, und mir verfpricit, nie wieder 
etwas Nehnlihes einem andern zu verfpreben. &ie be: 
theuerte ihm nun, bies ſolle gewiß das letzte Mal ſeyn, 
daß fie mit ihrem Liebhaber fpreche, und fie werde von nun 
an ihre Treue ihm unverbrählid bewahren. Der Ehemann 
Öffnete nun bie Hausthur ganz leife, damit keines von dem 
Gefinde von der feltfamen Geſchichte etwas erführe, 
und feine Gattin ging binaus in ibren Hocyeitkleidern 
mit einer Menge von Perlen und Diamanten geſchmuͤckt. 
— Kaum war fie zwanzig Schritte von der Thür, ale 
fie von einem Diebe angehalten wurde, der vor Erftans 
nen über dem Anblick ihrer Schönheit und ihres reichen 
Schmuckes fo außer fih war, daß er fein Handwerk auf 
einen Augenblick vergaß und fie fragte, wie fie in biefem 
Anzuge fo fpdt In der Nacht ganz allein auf die Straße 
Tomme, Cie erzäblte ihm nun mit ibrer gewohnten Aufs 
richtigkeit ihre ganze Geſchichte, und der Dieb konnte ſich 
über die Gefäligkeit des Chemanns nicht genug verwun: 
dern. In der That, faste er, bie Grofmuch eured Sat: 
ten iſt beifpiellos, umd ich muß ihn deshalb bewundern, 
Solde beifpiellofe Handlungen lieb’ ich, und fo will ih 
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denn auch, nm euch einen Beweis davon zu geben, weder 
an euren Ebelteinen, noch am eurer Ehre mid vergrei- 
fen. Ihr könnt rubig euren Weg fortferen. Ihr follt 
an mir einen fo auferordentlihen Dicb finden, als eier 
Semabl ein auberordentliher Chemann it. Gebt num 
zu eurem beneidenswerthen Gelichten. Doch nein, ich 
will euch felbit begleiten und befbägen, benn ihr könntet 
leiht auf einen andern Dieb ftoßen, der bag Auseror⸗ 
dentlihe nicht fo liebt ale ic. 

Sie Mopft an die Thür, man öffnet, und fie tritt 
in bas Zimmer ihres Gelichten. Da bin ib, ruft fie 
aus, um mein MWerfprehen zu erfüllen. Heute war mei- 
ne Hochzeit. — Und wie bajt du dich, verſetzte der 
erftaunte Liebhaber, den Armen deines Braͤutigams ent: 
reifen können? — Eie erzäblte nun ganz offen all. 8, was 
zwiſchen ihr und ibrem Gatten vorgegangen war, 

Der Liebhaber war eben fo fehr vor Erftaunen 
außer fih ald der Dieb, Iſt es möglich, fagte er, daß 
bein Gatte dir bat geftatten fonnen, eim Verſprechen zu 
erfüllen, das ibn auf immer entehrt?— Ja, erwiederte fier 
er iſt es zufrieden, daß ih um meines Verſprechens mich 
zu entledigen, ganz die Deinige ſey. Du baft jedoch 
niht allein meinem Gemahl für diefe Gunft zu danken, 
du bit dafür auch einem Diebe verpflichtet, ber mich, als 
ih zu dir gehn wollte, ambielt. Sie erzählte ihm num 
das Gefpräd mit dem Diebe. Das Erftaumen des Lieb: 
babers ftieg immer höher. Darf ih, rief er aus, mel- 
nen Ohren trauen? Ein Ehemann überläft feine Braut 
einem andern am Hoczeitabend; ein Dieb Idft aus 
Großmuth die beite Gelegenbeit fahren, bie ihm ber Zu: 
fall je zuführen Eonnte. Das find wahrhaftig hoͤchſt felt: 
fame Abenteuer, über die die Nachwelt flaunen wird, 
Damit ihr Eritaunen aber noch höher ftelge, will ih dem 
Dieb und dem Ehemanne nicht nachſtehen. Sonach ents 
binde ich euch eures Verſprechens, und bitte um die Er: 
laubniß, euch nah Hauſe zu begleiten, Und mit diefen 
Worten erariff er ihre Hand und führte-fie bis vor bie 
Thür ihres Haufes; fie ging hinein und er Fehrte wies 
der beim. “ 

Sagt mir nun, ihr Prinzen, fuhr ber Kadi von 
Kairo fort, welcher von den Dreien ſcheint euch ber Groß: 
mütpigfte? der Ehemann, der Dieb oder ber Liebhaber? 
— Der ältefte Prinz fagte, der Ehemann fe» am mel 
ften zu bewundern, Der zweite Prinz war ber Meinung, 
man müffe mehr noch den Liebhaber bewundern, — Und 
ihr, fagte der Kadi zum jängiten Prinzen, welcher Mel: 
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nung fend ihr? — Ich Kalte,’ antwortete biefer, ben 


Dieb für den Grofmüthigiten von allen. Ih kann faum . 


begreifen, wie er dem Meigen ber Braut miberjtchen 
Fonnte, und noch weniger, wie er es über fich erbielt, 
fie nicht zu beranben. — Prinz, verfeßte bierauf ber 
Kadi, Indem er ihn anfab, ihr bewundert den Dieb fo 
febr wegen feiner Eelbftäberwindung, daß ich faft vermu⸗ 
then muß, daß ihr bie Jumelen eures Vaters genoms 
men babt. Ihr habt euch zu fehr verratben, geiteht bie 
Mahrheit, und laßt euch nicht durch falihe Scham Ab: 
halten, euch ſchuldig zu bekennen. Send ihr fo ſchwach 
gewefen, den Verfuchungen der Habfucht nicht widerſte— 
ben zu Finnen, fo Fönnt ihr eure Schwachbeit nur durch 
ein aufrichtiges Bekenntniß wieder gut machen, Der 
Drinz erröthete vor Scham und geftand, daß er die Edel: 
fteine genommen babe, 





Schmweizer-Literatur 
(Gortfegung.) 

Schr zweckmaͤßlg wird von Seiten ber Geſell— 
ſchaft der Ehorherren bei beranrüdendem dritten Re: 
formations: IJubildum die vaterländiihe Jugend 
auf das Hochwichtige und für die Menfhheit Woblthätige 
des großen Werkes der Glaubensverbefferung aufmerkfam 
gemadt. Der Verſaſſer biefes Blattes hat mit billiger 
Beachtung der ihm angewiefenen engen Schranken nicht 
eben in die Eutwidelung ber Urfahen und des Ganges 
jenes folgereihen Ereigniſſes eingeben, fondern ſich auf 
die Angaben ber Zeit, wann die widtigern Begebendel- 
ten fi zugetragen, ber Perfon, die jene Wiederherſtel- 
bung der chriſtlichen Religionsichre bewirkt, der Quelle, 
aus welcher jene Verbefferung abgeleitet wurde, und des 
Mittels, durch das fie ſich fort erhält, befchränfen mol: 
ben. Namentlich wird aus Zwingli's Lebensgeſchichte und 
verbienftoollen Unternehmungen desjenigem ausführlicher 
gedacht, was er gemeinfhaftlih mit mehrern feiner, von 
gleichen Gefinnungen belebter Freunde, eines Leo Zub, 
Eafpar Großmann u.a. für die Ucherfegung der 
heiligen Schriften und ihre Verbreitung unter dem Volke 
gethan bat, Nicht allein forgte Bwingli dafür, dab das 
Neu: Teftament, welches Luther herausgegeben, auch 
für die Schweiz mit einigen Veränderungen deutfch ber: 
ausgeg.ben und verbreitet ward; nicht nur lieh er in 
Verbindung mit feinen Freunden vier Jahre fpäter eine 
neue deutſche Ueberſetzung des Alten Teftaments ans 
Lit treten, ſondern er brachte es dahin, daß, ſtatt der 
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bisher übliben, in fremder Sprache abaefungenen Chor⸗ 
gefänge beim großen Münfter in Zuͤrich ſchriftfotſchende 
und; ſchriftauwendende Uebungen an fünf Tagen ber 
Woche gehalten wurden, bie erftern für ben Selbſtunter⸗ 
richt ber Lehrer, bie letztern im der gleich darauf folgen» 
den Predigt für das Voll, Auf der biefem Auflage bei- 
gefügten, von M. Uſt erl gezeichneten und von M. Efe 
finger geftohenen Aupferplatte ift eine folhe Zuſam⸗ 
menfunft bargeftelt. Zur Rechten an bem Pulte des 
Leltors ſteht Pellican, ber gewöhnlich dem von einem 
Stubirenden vorgelefenen lateinifhen Tert in hebräifdher 
Sprache vorlas. Gegen ihm uber figt Swingli, ber bie 
gleiche Stelle dann in griechiicher Sprache vorlas. Seine 
Rechte hat er auf di: Bibel geftügt. Hinter ihm ſteht 
mit bededtem Haupte Bullinger, unb zur Linfen 
neben Zwingli figt fein Jugendfreund Leo Jud. Die 
Abrigen Anmefenden find Zürherfhe Stabtgeiftlihe und 
Studirende. Was biefe Männer in gelehrten Sprachen 
wiſſenſcha ftlich bebandelt hatten, das wurde dem Wolfe danu 
nachher in der Kirche alfo erklärt und ausgelegt, daß es 
aud dem ungelehrten Iuhörer fait unmöglih ward, au 
diefem Gottesdienfte Theil zu nehmen, ohne ſich der Bir 
bei ſelbſt zu bedienen. Diefe Einrichtung trug neben dem 
mannichfaltigen anderweitigen Bemühungen Swinglid, 
vorndmlich auch dazu bei, daß die Bibel allen Volksklaſe 
fen befannter und häufiger, auch mit mehr Einfiht, ges 
lefen wurde und dadurch eine ber Hauptabſichten bed Re— 
formationswerkes erreiht wurde, 

Durch einen ganz natürlichen Mebergang koͤmmt 
ber Verf. diefes Anfiages, von der ermwäbuten Materie 
auf ein in umfern Tagen eben bei berannabender brits 
ter Sefularfeier der Glaubensverbeſſerung ganz im Etils 
len, nur von Privatperfonen, volltommen im Sinn und 
Gelfte und nad den Grundfägen der Neformatoren, bes 
gonnenes Unternehmen, das in Zeit von wenigen Jabren 
zu einer Stärfe, Ausdehnung nnd Wirkſamkeit gediehen 
iſt, die nur darum mit allen Glauben überfteigt, weil 
fie dur die unlaͤugbarſten Thatfahen beurfundet wirb, 

„In jenem, feinem europdifhen Umfange nad 
Kleinen, feine, aus allen Welttbeilen gefammelten Ardfe 


ten nach beinahe unerſchoͤpflich ſcheinenden Königreice, . 


das ber Fels Im Meere war, an dem jene große Welt 
eroberungspläne ſcheiterten, und das Eiland, auf welches 
fi die bürgerlibe Ordnung, eine auf Gefen und Recht 
gegrundete National: Selbititändigkeit, ja Gelb det Ge⸗ 


nius bes bibliihen Chriſteuthums bingeſluchtet J guet 


— 
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(dien, um ſich von da aus, bei veränderten Umſtaͤnben 
wieder mewerdings über die Welt zu verbreiten; [unter 
jenem in mancher Hinfiht fo hochherzigen Wolfe — ent» 
ſtand ein anfänglich Fleiner Verein edler Männer, bie 
fich dazu verbanden, das zu thun, was auch Zwinglin das 
Angelegenſte war: Verbreitung der Bibel, Tale 
eines Volkäbuches unter allen Klaffen von 
Menfhen, und — was vermoͤge der Verhaͤltniſſe der 
Unternehmer und ihrer ſchnell anwachſenden Kräfte gar 
bald Hinzugefegt werden lonute — unter allen Vol⸗ 
fern ber Welt.” 

Einer fummarifchen Darftellung ber Geſchichte bie: 
ſes Bibelvereines in Hinſicht auf das, was aud von dem 
beſchtanktern vaterlänbifhen Standpunkte aus, feit eint: 
gen Jahren zur Beförderung aͤhnlicher Zwecke geſchehn iſt, 
hat der Verf. dem übrigen Theil feines Neujahrblattes 
gewidmet. „Ich irre wohl nicht, beift es am Schluſſe, 
wenn ich glaube, daß mir faum etwas, für ben Etifter 
unfers Reſormationswerkes Erfreufiheres, und für uns 
Ehrenvolleres auf fein Yubildum bereiten und veranftal: 
ten könnten, als eine theilnehmende Thaͤtigkeit in Ver: 
breitung einer Sammlung von Schriften, welche zum ge: 
achteteſten, und fowohl überhaupt als Insbefondre zum 
befannteften und beliebteften Buche für das Volt zu me: 
Ken, Zwinglis eigenes eifrigities Beſtreben war. .. 
Und Swinglis Mitbürger, jung und alt, werben es ſich 
nicht zu Schulden kommen laffen, daß fie nicht gern fein 
Wert erhalten und beförbert,. nicht gern die Sekularfeſt⸗ 
Uchteit Teiner angefangenen evangeliihen Vredigt und 
feiner MWiederberftellung des Chriftentbums, auf bie ihn 
am meiſten erfreuende Weife, gefeiert haben,“ 

(Die Fortiegung folgt.) 





ueber te m» 

Die Verwandten ber Prinzeffn von Moban, bie 
ben Grafen Chabot gebeirathet batte, beſtanden vor 
Gericht anf der Aufhebung biefer Ehe, bie fie als eine 
Mißhelrath anſahen. Der berühmte Abvokat Puͤcelle, ber 
den Prozeß führte, wandte babei fehr glüdlih folgenden 
Ders des Horaz an: 

Desiuir in piscem, mulier formosa superne. 

Chabot, der Name des Grafen, bedeutet naͤm⸗ 
lich einen Kaul barſch. 





Herr von Aligre, Sohn des Kanzlers von Frank⸗ 
relch, war von fo Falter Natur, und fo unreizbar, daß 
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kein burdfchlagendes Arzneimittel bei ihm wirken wollte. 
Der Arzt rietb nun, man follte den Kranken in Leiden: 
ſchaft zu verjegen ſuchen, und wenn dies geſchehn, ihn 
bie Arznei fogleih nehmen laſſen, die dann gewiß ihre 
Wirkung thun würde. Der Kammerdiener des Herrn 
von Aligre verſuchte nun alles Möglise, um es dahin zu 
bringen. Mit Tagesanbruch riß er ploͤtzlich bie Bettgar⸗ 
dinen von einander, fo daß ber Kranke aus dem Schlaf 
fuhr; ſtatt aber drüber in Zorn zu gerathen, fragte er 
ganz ruhig: Was iſt die Uhr? Der Kammerdiener, der 
biefen Verſuch nichts fruchten ſah, fam nun auf den Ein⸗ 
fall, das Hemde feines Herrn zu verbrennen und es ihm 
ganz brennend zu bringen. Herr von Aligre blieb aber 
ganz gelaffen und fagte nichts weiter ald: Wärme mir 
ein anderes, Wie auch das nichts geholfen hatte, warf 
ber Bebdiente ein halbes Dugend ſchoͤner geſchliffener Gld: 
fer um, auf die fein Here viel hielt; biefer blieb aber fo 
gelaffen wie zuvor und fagte ohne alle Heftigkeit: es ift 
Schade darum, fie waren recht fhön. Endlich wollte ber 
Kammerbiener verzweifeln, ald ein Mann bereintrat, der 
wegen eines wichtigen Prozeſſes feinen Herrn zu fprer 
en hatte. Er trug ein feines Kleid, und wie er num 
mit vielen Gebehrden feine Sache vertheidigte, machte 
der ſeidne Beug ein ſolches Geraͤuſch, daß Herr von Aligre 
darüber aͤrgerlich und zuletzt fehr böfe wurde, daß er ibm 
hoͤchſt erzuͤrnt zurief: Bringen Sie Ihr Kleid 
zum Schweigen, wenn Sie wollen, daß ich 
Sie anhören fol. — Der Kammerdiener, wie er 
feinen Herrn fo aufgeregt ſah, reichte ibm fogleich die 
Arznei hin, die num ihre Wirkung that. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Der Dberaufieber der Mufif des Königs von Fraukreich nnd 
Kapehmeifter Martimi ift im einem Alter von 78 Jahren zu 
Yaris arforben. Ihm verdanft das Feydeau-Theater die jchöne 
Mufif der Bataille d’Ivry, die angenedme Kompefition des 
Amourenxz de Quinze Aus und des droit du Seigneur. Kud) 
Bat er’ mehrere jebr beliebte Romanzen fomponirt. Geine Leir 
enbeftattung mar des Künftiers würdig, die erflen Muſiter 
und voruehmflen Künftler der Hauptftadt ſchloſſen ſich dem 
Quge an. Seine Etehe als Fönigliher Kapelimeifter ift, wie 
man fagt, dein Herrn Eherubini beftimmt, 

In einem Schreiben aus Marſeille Heißt ed: die Kite, 
weiche wir bier den zoſten ZJannar Hatten, war fo furdtbar, 
wie man fie nur je bier empfunden bat, Das Thermometer 
fiet von 15 Br. bis unter Null, Der Winter von 1709 ſcreck⸗ 
dien Andenfens, war nice fo firenge, jedoch bon längerer 
Dauer, wodurch alle Diivenbanme der Provence au Grunde 
gingen, Hatte die Kälte bei uns nur noch einine Tage auges 
baiten, jo würden auch alte Bäume in unferer Gegend erfroren 
fen. Man weiß fi den Grund dieſer ſeltſamen Erfipeinumg 
nicht gu erliären, 
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Gedanken über die Oper ). 
Nachtrag zu den Aeſthetiken. 


4. 
Klafſenbegriff der Oper. 


Mir Heine von der Baukunft bemerft, daß fie fi 
immer eigenthuͤmlich entwitelt-babe, wo ein Wolf vom 
fremden Stole nichts gewußt, fo find die großen Dramas 
tifer Calidas, Aeſchylus, Galderon, Shakeipeare in Form 
und Idee ihrer Arbeiten originell: unterfchieben. 

In Italien bildete ſich mit der“ epiſchen und lyri⸗ 
ſchen nicht zugleich die dramatiſche Poeſie aus: Taſſo's 
Amint, Guarini’s Pastor Ado bfieben einzelne Erſchei⸗ 
nungen. Meiſter darin gab ‘erft das. Ende bes vorigen 
Jahrhunderts. Doc kam von da eine eigentbumliche Form 
der Bühnenitäte, dem Charakter bes Landes gemäß — 
bie Oper. Nah der Etymologle ſcheint der Name von 
derfelben anfänglichen Beſrutung wie Drama. 

Wenn man das doppelte Prinzip ber Poefie, das 
der fhöuemMegel, ba ber Kunſtgeſchmack, und 
bag der fhbnen Freiheit, da-die Künftlerpban- 
taiie vorbherrfcht, anerteunt und jenes vorzugswelie in 
der antiken, dieſes in der romantiſchen Dichtung findet, 
fo iſt die:Dper offendar romantifh. Eben fo, wenn man 
‚die Erklärung annimmt, die U, Apel in feinen Cikaden 
(Abhandlung „Ibn und zemantıfh‘') gegeben hat. Die 
Dper Ift danach eim romantiſches Drama, nicht aber jedes 


2) @6 IR beſouders auf die ernfte Dyer MRüdficht genom⸗ 
men. d. B. 


romantiihe Drama eine Oper. Doc laͤßt ſich ans jedem 
:romantifhen Drama, 3. B. aus allen (nur miht dem tra⸗ 


eifhen) Stüden Shakeſpeare's eine Oper bilden. 


Auf der andern Geite aber ‚hat die Dper mehr: 
fache Achnlichkeit mit dem alten Drama, befonders des 
Aeſchylus und Eophofled. In beiden findet ſich die bes 
fondere Erfheinung ber Iprifhen Poefie, feys in Ehören, 
feys in Gelängen und andern neuern Formen; In beis 
ben mechfeln Gefang und Mede; beide beſchraͤnken ſich 
barum gegen bie übrigen dramatiihen Formen im Mau: 
me; von beiben ldßt ſich nad Triſtoteles fagen, daß Rei: 
nigung ber’ Leidenfhaften In ihrem Zwecke liege; beide 
bewegen fib am lichiten in der Wunderwelt — benn 
die griehlihen Meiſtet benugten noch nicht fo bie Ge: 
ſchichte wie wir, befonders ſeit Shafelpeare. 


Wenn die Griehen einen mehrftimmigen Geſaug 


‚und eine der unſern aͤhnlichere Muſik gehabt bitten, fo 
‚wirden fie wahrſcheinlich ihren Choͤren einen größern 
‚Wedel der Form gegeben haben und die Achnlichteit 
‚wäre noch entidiedener, 


Ueberbaupt find bie Begriffe romantifh und 


‚antik noch nicht fo entwidelt, daß nicht‘ mandes bei 


den Alten vorkommen folte, dad man tomantifh, mans 
ches in der aweiten Aunftbläthe, bas man antif genannt 


bat. 


2, 
Viele Aeſthetiker ſetzen es rıit Bouterweck als Auf- 
gabe der neueiten Kunſt, daß fie dns Untite mit dem 
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Nomantifhen ausaleihe und ſchoͤn verfnüpfe, wie der 
Schluß die zwei Prämien. Sicher gewinnt jede Form, 
wenn man fie an der andern bildet, bie romantiſche durch 
möglihe Befolgung einer ſchoͤnen Kegel, Die Oper wird 
poetiſcher, wie fe dem geihloffenen Bau, dem barmont: 
ſchen Zufammenhange des antiten Drama naceifert. 

Noch iſt ihr Charakter zufammengeegt aus Noth— 
wendigfeit und bloßer Obſervanz oder Laune, Wo zwei 
Kuͤnſtler mit einander verhandeln follen wie bier, ver 
tragen fie ſich ſchwetlich fo leicht. Doc iſt vieles mög* 
ih, was noch nicht wirklich geworden. 


Das Wichtigſte in jeder Klaſſe und Form von Poeſſe 


iſt für die Aeſthetit, daß man deren Fbee ergründe, 
Darin ruht einer jeden Selbititändigteit, Würde und die 
Möglichkeit wie die Andeutung ihrer Vollendung. Viele 


zweifeln an der poetiſchen Ausbildung der Oper, eben j 


weil ihre Idee noch nicht entwidelt und entſchieden ift, 

Es wire genug, wenn diefer Auffag nur ber Auf: 
faſſung einer folhen Idee mäher führte und ein mehrfa: 
es Nachdenken darüber veranlaßte, 

2. 
Von ber Jdee ber Oper. 

In dem’ ernten Drama ber Alten herrſchte aner: 
kanut die Idee des Schickſals, wie man mit Mecht gefagt 
bat, für bie Griehen die einzige unendliche und jeigent: 
lich goͤttliche. Sie ift zugleich moftiih und tragifh, und 
In das Theater wie in ein Bild nur übertragen aus dem 
Leben und deffen Betrachtung felber. So wie der Did: 
ter die Lage der Menſchheit darftellt, mufte das natuͤr⸗ 
fihe Auge fie bei jeder erniten Meflerion auch in der 
Wirklichkeit zu ſehen glauben, 

Es iſt befannt, daß, wie die Griechen fein Schau: 
fpiel nach moderner Bedeutung des Wortes hatten, bei 
und noch Feine trasifhen Dpern eingeführt find, 
Vieleicht glaubte man, daB fie die Empfindung zu ges 
waltig fpannen würden; Doc ſcheint es gegründeter, die 
doppelte Lite ans einer innern Notwendigkeit und einem 
Gegenſatz ber alten und neuern romantiſch-chriſtlichen 
Lebens anſicht zu erklären, 


Man möchte fagen, in der Oper, nach fait allen 


bisher aufgetellten Arbeiten — von manden frangöffe 


fhen abgefchen — berrfhe bie dem Begriffe des Schi: 
ſals entgegengefegte Ider der Weltregierung, die Idee 
einer höhern, bas Wurdige und Göttlihe fhügenden, prüs 
fenden, befreieuden und verflärenden Leitung und Macht, 
Diefe Idee, unftreitig eben fo erhaben und poetifch wie 


‚und bie Eharakteriitit des im Nov. 
‚mehr durch feinen ftillen und beharrlichen Fleiß, als durch 


‚Mind, von Bern. 


‚und Früchte befonderer Art erzeugt. 
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jene, iſt durch das Chriftenthum an beren Stelle getre— 
ten, mie in der Betrachtung des Lebens, fo aus natür- 
lichet Folge im den Anſichten der chriftlich « romantifchen 
Didter, 

Mit einem gewiſſen, balb verhälfenden, halb ges 
ftaltenden Moſtizismus umgibt aber die Poeſſe ihre 
Wahrheiten immer; befonders gilt in neuerer Kunft der 
perlonifizirte Gegenfag des Guten und Bohlen, bes Lich⸗ 
tes nnd der Finiternis in ben mwohlthuenden und ver— 
derblichen Geiftern, Genien und Zauberern. Diefe to: 
mantiſchen Myt hen eriheinen wie in ftebenden Lettern 
oder geigen, piaftiich eben jede chriſtliche Idee der Weltre: 
gierung: es zrichnet aber den beſonnenen Dichter aus, 
daß er dieſe fombolifhen Figuren niht zweclos, unveritäns 
dig gebraucht, fonderm ihnen den Charakter gibt, welchen 
feine Arbeit verlangt. 

"Hier kann es nicht irren, daß man oft ftatt des 
Geifterreihs, das im Mittelalter. galt — der Guomen, 
Elfen, Niren, Salamander, Druden — die Götter der Alten 
einführt. Sie galten ſchon in den. frühern chriftlichen 
Jahrhunderten, nicht als unabhängige Götter, fondern 
als Mittelgeitter, gleiber Art mit jenen, und verdndern 
in ber Hauptidee nichts, 3. B. Frau Venus in der Ges 
ſchichte vom Venusberge, der Trismegift u, f. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Schweizer⸗Literatur. 
Gortſethung.) 

Das von der Kuͤnſtlergeſellſchaft her— 
andgegebene Neujabreftüd enthält bad Leben 
1814 verjtorbenen, 


merfwürdige Schickſale ausgezeichneten Malers, Gottfried 
Diefer Menſch gehörte zu denjent- 
gen, die, wenn gleih dem dußern Anfcheine nach von 
der Natur eher verwahrloft, als günftig ausgeftattet, oft: 
mals ben Keim eines eigenthämlichen!, gewöhnlich indeg 
beföränften Talentes in ſich fliehen, das, wenn es un: 
ter gewiffen uUmftänden fih entwideln und aus der bars 
ten Schale hervorbrehen Fann, in eigne Sweige aufſchießt 
Er war einer von 
denen, die unfähig durch ihr Aenßeres Aufmerkiamkeit zu 
erregen, oft lange in ber Dunfelbeit verborgen bleiben 
und nur felten und fpät zu einer, Art von Berühmt: 
heit gelangen, über welche fie ſelbſt ſich am meiften ver: 
wundern, 
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Fu feiner Jugend war Miud (geboten zu Bern) 
gröftentheils. ſich ſelbſt überlaffen. Seiner ſchwaͤchlichen 
Gefundheit wegen konnte er auf dem Lande in freier 
Luft herumlaufen, wann und wo es ihm beliebte, Ein 
gewiferHr. Gruner, in deffen Papiermanufaktur Minds 
Water arbeitete, hatte einen deutſchen Künftler, Namens 
Legel, bei fih, der unter andern auch häufig allerlei 
Gegenſtaͤnde nah der Natur zeichnete, An biefen machte 
fi Mind gar eifrig, und ſah ihm etwa beim Arbeiten 
zu. Legel, aus Mitleid, nahm fich feiner an, zeigte 
ihm feine Arbeiten und Kupferftihe öfter, zumal Ries: 
diingers Thiere. Bald fing Mind an einige derſel— 
ben, befonders. die Löwen, bie er kange Zeit ſehr liebte, 
mit Bleiftift nachzuzeichnen. Legel verbeiferte ihm ſſeine 
Arbeiten und in furzem wagte es ber Kleine, Ziegen, 
Schafe und Katzen nah der Natur zu zeichnen. Gein 

Bater, ein Schreiner, meinte jedoch, auf Papier zu zeich⸗ 
nen ſey nichts; wer gründlich arbeiten wolle, muͤſſe es 
in Holy thun; möthigte auch wirklich feinen Gottfried, die 
Thierchen, welhe zu zeichnen er ihm das Papier verweis 
gerse, in Holz zu fhnigen, worin ed der Knabe bald zu 
einer Fertigkeit brachte. Zwiſchen 1780 und 1785 warb 
Mind von dem Maler Freudenberger in Dern in 
fein Haus aufgenommen, in feiner Kunſt unterrichtet 
und dann zum Koloriren feiner Schweizer Eittengemäl: 
de mit gebraucht, Hierin bezeigte Mind, der außer 
biefer Art zu zeichnen, ſonſt nie etwas gelernt hatte, eine 
ſolche Treue, daß Freudbenberger ihm bis an das Ende 
feines Lebens bei fich behielt. Nah Freudenbergers 
Tobe blieb Mind bei der Witwe beffelben und verfer: 
tigte bei ihr feine eignen, geiftreihen und fehr gefuchten 
Zeichnungen. von Bären, Katzen und Kinderfpielen, wel 
he ſein ganzes Leben hindurch feine Lieblingsgegenftände 
waren, und an denen er fein eigenthämliches Talent jetzt 
zu entwideln anfinn, In ber Schule feines Meiſters 
hatte er eine leicht faßliche und natürliche Anordnung Heiz 
wer Gruppen und einen reinlichen gefälligen Vortrag er: 
lernt, fo daß es ihm ein Leichtes war, Szenen and bein 
Jugendleben der Bauerfinder, ibre Nedereien, Valgereien, 
Shlittenfabrten u, f. w. mit Geift und Naivetät darzu⸗ 
frellen. Während eines großentheils im Zimmer und auf 
dem Stuhle hingebrachten Lebens, hatte er die Hand: 
amd Stubenthiere, namentiih die Katzen ſehr liebgewonnen, 
und jih. mit ihnen in ein eigentlich freundfhaftlihes Ver: 
haͤltniß gefegt. Stundenlang fahen, wenn cr zeichnete, 
Katzen neben ihm auf bem Tiſche, ia wohl gar ihm felbit 
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auf Naden oder Schulter, ober junge Käschen lagen ihm, 
indeß er arbeitete, auf dem Echofe, und Laubfroͤſche ftans 
den gewöhnlich neben feinem Reißbrete. ‚Gegen alle biefe 
Thiere‘ bezeigte er ſich freundlich und liebkofend, während 
daf er die Menfchen in feinen ndditen Umgebungen und 
die ihn Beſuchenden mandmal ziemlih hart anfubr, 
Eein, meiſt braunrothes Gefiht war aus Bären, Löwen: 
und Meuſcheuphyſiognomien gleihlam zuſammengeſetzt, 
fo daß fih viele Leute, zumal Kinder, vor ihm fürdtes 
ten. Bei einer ſehr Heinen und gebüdten Figur batte 
er gewaltig große und grobe Finger und Haͤnde, aus de: 
nen gleichwobl die niedlichſten Zeichnungen hervorgingen. 
Vorzüglihen Fleiß und Sorgfalt verwandte er ‚anf die 
Darſtellung ber von ihm fo fehr geliebten Katzen. Den 
eigenthümlihen Charakter diefer Thiere In Wliden, Bes 
wegungen, Stellungen, Wendungen, Gruppen, Spielen, 
Balgereien u. f. w. wußte er hoͤchſt naturgemaͤß, mit 
eben fo viel Liebe und Treue, als Zierlichkeit und Nets 
tigkeit zu ſchildern, wovon bas, dleſer biograpbiichen 
Skizze vorgefeßte Blatt einen ſprechenden Beweis liefert. 
Des Sonntags und an den Winterabenden ſchnitzte 
Mind, zum Zeitvertreibe, aus gebörrten wilden Kaftas 
nien Kleine Bären, Katzen und andre Thiere fo kunſtreich 


‚aus, daß diefelben bald eben fo ſehr, wie feine Zeichnuu— 


gen gefucht wurden. Mande glückliche Stunde bradte 
er aud bei dem Baͤrengraben in Bern zu. Die Biren 
Kannten ibn fo gut, daß fie, fobald er erſchlen, freunds 
(ih brummend hinzu eilten und in Erwartung eines 
Stüds Brot oder eines Apfels, womit der befuchende 
Freund jederzeit verſehn war, fih auf die Hinterfüfe, ftels 
ten. Mind malte auch vorzüglich gern Bären, und. heit 
dafür, er Eönne fie beſſer darftellen, als mander große 
Künftler. Sehr viel Vergnügen fanb er dann auch noch 
an der Befistigung von Kunftfahen, befonders Kupfer 
ſtichen, vorzüglich folhen, die Thiere darſtellten. Ein 


- bekannter Kunjtdilettant und Kenner zu Bern lub. ihn 


oft an Winter: Sonntagen auf den Abend zu fih ein 
und erlaubte ihm, mittlerweile er ſelbſt fih ander: 
weitig befhdftigte, feine Kupferftiihe zu durchblaͤttern. 
Mind machte dann über jedes Blatt für fi, oder bald 
laut, feine Bemerkungen und fälte, befonders Uber Tbier: 
fiüde,jeben fo richtige als derbe Urtheile; ihm gefielen 
die Loͤwen von Rubens, Rembdrandb und Potter, 
auch Niebingers Hirſche: die Zeichnung ber übrigen 
Thiere biefes Meijters, zumal der Bären, erklärte er 
für fehlerhaft, Muh Wifhers und Hollars geprie 
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fene Kahen wollte er micht ruͤhmen. Solche Abende ges 
:währsen ihm das größte Vergnügen: gleihwohl ließ er 
zuweilen ‚feinem ihn zu ſich eimlabenden Mecinas an: 
"Werten: - „er Eonne nicht fonımen, fein Buͤſi (Kae) fey 
"Frank; er muͤſſe bei ihm bleiben.” Oder auch: bad Bufi 
werde vermuthlich diefen Abend Junge befommen, da 
FVnne er es uumoͤglich verlaſſen.“ 
Der Beſchluß folgt.) 





Ynefdbotenm 

Die Königin von England, Henriette von Frank: 
reich, war fehr lebhaften Geiſtes und reich an glüdlichen 
Einfaͤllen. Wie fie in London angefommen war, zeigte 
{hr der König, ihr Gemabl, feine Gemäldefammlung, bie 
eine der beiten in Europa war, er machte fie beſonders 
auf ein fehr fchönes Bildniß des Calvin von Vandpf aufs 
merlfam, bie Weber Aber dem Buche baltend, und bie 
Augen zum Himmel gewandt. Die Königin betrachtete 
bas Gemälde eine Weile, ohne ein Wort zu fagen. End: 
lich fragte fie der König, woran fie benfe. Ich denke, 
gab ſie zur Antwort, daß ed gar nicht zu ver: 
wundern iſt, wenn Galvin alchts Vernünf— 
tiges gefhrieben hat, denn er flieht ja nicht 
auf das bin, was er fhreibt, 

Der berächtigte Pradon begab fih, als ein neues 
»Städ von ihm aufgeführt wurde, ganz In feinen Mantel 
"gehüllt, mit einem Freunde ins Theater, und mifchte fich 
unter die Zuſchauer im Parterre, um allen Schmeicheleien 
aus zuweichen und unerkannt mit anzuhören, was man 
über feln trefflihes Kunftwert urtheilen werde. Schon 
‘beim erften Akt ward das Std ausgepfifen. Pradon, 
ber nichts weniger als eine folde Aufnahme erwartet hatte, 
gerieth baräber ganz aufer ſich. Er wird bald roth bald 
blaß, beißt fih an den Mägeln und ftampft mit ben 
Füfen, Eein Freund, ber dies bemerkt, nimmt ihn beim 
Arm, ermahnt ihn, ſich den Unfall nicht weiter anfechten 

zu lafen, und räth ihm zulegt, dieſem Glüdswechfel zu 
trogen und herzhaft mit zu pfeifen wie die andern. Pra⸗ 
bon faßt fi endlich, findet den Rath gut und pfeift num 
aus Leibesträften. Ein Mustetier, der neben ihm ſtand, 
gibt ihm einen derben Etoß und frägt ihm zornig, warum 
er fo pfeife? das Stüd ſey fehr fchön; der WVerfaſſer fey 
nicht auf den Kopf gefallen und ein Mann, ber bei Hofe 
Auffebn mache, Pradon erwiebert den Stoß in feinem 
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Eifer, und ſchwoͤtt bei allen Teufeln, er wolle pfeifen big 


and Ende. ‚Der Mustetier reift ihm den Hut und bie 
Verüde ab, umd wirft ſie bis aufs Theater. Pradon 


gibt dem Mustetier einefOhrfeige, worauf diefer ‚den Des 


gen zieht und feinem Gegner eine Schmarre ‚übers Ge: 
fit verfegt. Vtadon dagegen raͤcht ſich an feinem Fein⸗ 


de, ber ihn niebergeworfen hat, mit Fauft: und Fußſchla 


gen. Eublih aber von einigen mitleidigen Zuſchauern 


'wieber auf bie Beine geholfen, gewinnt Yradon , ausge: 
pfiffen und gerbldut, bie Thür und eilt zum Wundargt, 
:am feine Wunde verbinden zu laſſen. 





Korrefpondenz und Motizen. 
ud Paris. 
Die Meform, welche das Infitut erfahren fol, beichäfe 


‚tigt letzt einen großen Tbeit des Publifums, und man Fam 


ſich Teiche denfen,, dah die Aufinıten ‚von dieſer Hugelegenbeit 
eben fo verfhieden find, als das Ünterefie derer ift, welde 
daran Zbeit mebmen, Die vier Präfiventen umd die wier Deu 


»Rändigen Eefretaire des Inftituts wurden vor Aurjen zu dem 


Minifter des Innern berufen, um ibre Deinung über eine 
nene DOraanifation jener Geſeuſchaft abjugeben. - Man darf dar 
ber in Kuriem einer königlichen Berorduung darüber enigegens 
feben, 

Die Herren Boveldieun und Blanaini find ale 


Mecompagnatenrs bei der Föniglihen. Wuft angelelit werden, 


Herr Dübamel, Mitglied der erfien Ktafle des ne 
flituts, iR Anfang Bebruars im einem fehr Hoden Witer ge⸗ 
Torben. 

In der Pairskammer hielt Herr von Chatraubriaud 
bei Belegenbeit der Mittbeilung des Briefes der Rönigin Mas 
ria Antoimette au die Dringeifin Elifabeth, eime bie 
menreihe Rede Im feiner arwöhnliden Manier, worin er ber 
mertt, daß der, bei dent ſich jener Brief gefunden babe, bir 
ebemaline Eomventsbenutirte Eourtois, weicher das nt 
Montboiffier gekauft, dem Bertveidiger Budmigs XVL, 
dem Heren Bameianon de Matlberbes, der das genannte 
Gut rüber befeflen, ein Denkmal bafeibft errichten laſſen, 
worauf er folgende Zeiten eingraden kieh! 


Le crime heureux dans son martyrologe, 
Nouveau Socrate, a done inscrit ton nom? 
Sarıs le vouloir il tragoit ton eloge, 

Pour la vertu quel plus beau pantleonf 
Que ce nom, citd d’age en age, 
Arteste A la posterite 
Qwau millen de ces tems d’orage 
En France il existoit un sage 
Qui pensoit avec dignite 
Et le prourvoit par sou courage. 


Bon ber Reife bes Herrn don Buh nad 
Rapptand und Norwegen if eine Franzöfifdye Lcberfege 
zung erfchienen. Gegenwartig ift der Herr von Bud von 
den kanarifben Iuſeln zurücgekehrt von denen er eine rede 
Ausbeute neuer intereffanter @egenflände der Naturgeihidte 
mitbringt. 

Kor Kurzem beiuchte der König und die Föniglidhe Gus 
milie das Theatre Frangois, wo Manlius md dann les ırois 
Sultanes gegeben wurden. Das Publikum enipfing den König 
und die Prinzen, fo wie Madame mit allen Zeichen der Ads 
tung und Ergebenpeit, 





. 





zeitung für Die elegante Wert. 


Sreitags 
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den 8. Maͤrz 1816. 





Briefe eines deutſchen Dffisierd, geſchrieben auf 
einer Reife nach Frankreich, im Jahre 1815. 


ODenauwerth, den 27. Zuli 1315. 
Heute Morgens verlieG Ih Augsburg, und traf bei 
guter Zeit in dem Städtchen ein, aus welchem ich dieſen 
Brief ſchreibe. Donanwerth iſt eine artige Meine Stadt, 
und legt an der Donau, in welche ſich hier die Wernig er: 
aleßt. Diele ehemalige ſchwaͤblſche freie Reichsſtadt fit 
feit dem Jahre 1607 baierifh, Die Art, wie fie es wurde, 
iſt merfmwürdig genug, um angeführt zu werden, Unter 
der Mesierung bes deutſchen Kaiſers Ferdinand und fef- 
nes Sohnes gewann in Donaumwerth bie proteftantiice 
Religion ein folhes Webergewiht, daß den Fatholifchen 
Bürgern jur Ausuͤbnng ihres Glaubens nur noch eine 
einzige Heine Kirche Im Klofter zum heiligen Kreuze übrig 


blieb. Ein fanatifher Abt dieſes Klofters wagte es, jur ' 


sroßen Unzufriedenheit der Protejtanten, an einem TFatho: 
liſchen Kirchenfeſte eine öffentlihe Prözeffion mit Kreuz 
und Fahnen gu veranftalten. Das Jahr barauf wollte er 
am nämlichen Tage bie Prozeſſion wiederholen, — aber 
diesmal gelang es nicht wie das erfte Mal. Der wir 
shende proteftantifche Pöbel ſchlug ber zurüdkehrenden 
Prozeſſion das Thor vor dem Geſichte zu, riß bie Fahnen 
zu Boden, befeidigte und befhimpfte die andaͤchtigen Ka: 
tholifen auf alle nur möglihe Urt. Cine Faiferlihe Eitas 
tion folgte diefer Gewalttbat; — als aber das Wolf fich 
fogar beinahe an den abgefhitten kalſerllchen Kommilfa: 
rlen vergriffen hätte, auch alle Verſuche zu einer gütlis 


hen Beilegung vergeblih waren, erfolgte endlich bie forms 
liche Reichsacht gegen bie Stadt, und es wurde zugleich dem 
Herzoge Marimilian von Balern aufgetragen, biefe Strafe 
zu volitreten. Nun verwanbelte fih aber auf einmal 
ber Troz der Donauwerther Bürger in kleinliche Felg⸗ 
heit, und fie fireften bei Mnndberung bes baleriſchen 
Heeres ohne weiteres bie Waffen. Die gänzlihe Abſchaf⸗ 
fung des protejtantiften Gottesbienfted in der Stadt 
war bie traurige Folge dieſer Unruhen, alle Privilegien 
gingen verloren, und die ſchwaͤbiſche freie Reichsſtadt fah 
fi nun mit einem Male in ein bemütbiged balerlſches 
Landſtaͤdtchen verwandelt. An ben heutigen Einwohnern " 
{ft der Uebermuth ihrer Ahnherren nit su bemerfen, 

Das wichtlgſte Gebäude in Donaumwerth Ift bas 
ehemalige Benediktinerklofter zum heillgen Ateuze. Es 
liegt auf einer Anhöhe am Ende ber Stadt, und präfen: 
tirt fih fehr gut. Graf Maugold von Dillingen hat 
diefes Klofter im Jahre 1030 zu bauen angefangen. Ju 
der Stadt befand fih ehemals auch eine Comthurei. Diefe 
wurde vom Kalier Karl V. im Jahre 1536 am die Gra— 
fen Zugger verpfänbet; Kalfer Karl VII. aber bat felbige 
wieder eingeldft. — Gegenwärtig iſt Donauwerth eine 
fogenannte balerifche Invalidenftation, Es befinden ſich 
obngefähr gegen dreifundert ausgebiente Krieger hin, und 
ed foll für fie ziemlich gut geforgt ſeyn. 


Nördlingen, den 28. Suli 1815. 
Sch kounte mich heute, ehe ich Donaumerth vers 
Keß, nit enthalten ben Schellenberg zu beiteigen, der 
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gleich vor ber Stadr liegt. Von biefem Berge aus wurbe 
1634 die Stadt von den Echweden, und ſodann auch 
von den KRaiferlihen beſchoſſen. Bel der ſogenannten 
Schellenſchanze genicht man eine wahrhaft prächtige Aus⸗ 
ſicht. Diefe @reurfion auf den Schelleuberg war die Ur: 
ſache, dab ich ziemlich fpat in Nördlingen eintraf. Der 
Meg von Donanmwerth bierher führt an einem fehönen 
hohen Bergſchloſſe vorbei, Haarburg genannt, und dem 
Firiten von Wallerftein gebörig, Mördliugen it ein 
freunblihes nicht ganz Meines ehemaliges freies Reichs— 
ſtaͤdtchen, und nunmehr unter Königl, baierifher Sonve: 
tänität. _ Außer der Stadt findet man vicle recht artige 
Bartenanlagen, die dem Geſchmacke des Beſitzers Ehre 
machen. Kiefe Stadtgräben, dide der Zeit trogende 
Mauern und Thürme zeugen noch von der ehemaligen 
Befeſtigung diefer Reichsſtadt. 





ettwangen, dem 29. Juli 1815. 
Eine Stunde von Nörblingen, betrat id heute dag 


wirtembergiihe Gebiet, und Fam gegen Mittag in 
Ellwangen au. 

Dieſe Stadt iſt In eine Tiefe gebaut, und kaum 
halb fo groß als Nördlingen, ' Dicht vor dem Städtchen 
erheben fih zwei bobe Hügel. Auf dem einen fteht das 
ehemalige fuͤrſt⸗ bifhörlihe Schloß, auf dem andern (dem 
fogenannten ſchoͤnen Berge) prangt eine majeſtaͤtiſche 
Kirche. Ich beſtieg zuerſt ben Schloöͤberg. Das Schloũ 
ſteht erſt gegen 150 Jahre, und iſt im einem moder—⸗ 
nen, ſchoͤnen, leichten Style aufgeführt. Das erſte Ger 
mach, welches ih betrat, war der ehemalige fuͤrſtliche 
große Speifeizal, In welchem man no& unverändert alles 
f6 findet, wie es zu dem Seiten der fürſtlichen Miidöfe 
war, Der Saal fit ganz weis und mit Porträts in der 
bendgröße, ehemalige geiftlihe Fürithifhöfe voritellend, 
verziert. Unter dieſen Gemälden befindet fih das Bildniß 
eines gewiſſen KHenriens, Bilhois von Freifing, der nach 
ber unter dem Gemälde ftebenden lateiniſchen Inſchriſt 
drei nnd fiebzig Meibsperionen als Seren verbren: 
nen lief. Diefer Henrieus vulgo Herenverbrenner it 
gewiß nach dem Leben getroffen. Stupiditit, Biyottirie 
and Grauſamkeit find in feinen Zügen unverkennbar, 
Mit tiefem Abihen wandte ich mic von biefem Unge— 
heuer ab, und betrat den nunmehrigen Audienzinal des 
Koͤnigs. Auch diefer Saal iſt noch ganz mit alten Hau: 
teliſſe⸗ Tapeten verziert, gegen welche der in demſelben 
befindliche prachtvolle reich in Gold gejtitte rothſammtne 
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Thron und Baldakin ſonderbar Yabitehen. Ueber den 
beiden Flügeltbüren bemerkte ih zwei Füllungen, die 
nichts weniger ald fchleht gemalt waren, Das eine die: 
fer Gemälde ftelt Salomons Urtheil vor; der Ausdruck 


‚In dem Geiste Salomon und ber wahren Mutter iſt 


unvergleichlich dargeſtellt. Die Haltung des andern Ge— 
mäldes ift vol Würde und Achtung gebietend. Ein Bi: 
ſchof fegnet eine Kindbetterin, Der ſchoͤne Greiſenkopf 
des Driefters und die fromme Andacht des Weibes ſeſſeln 
unmiltührlih das Auge. Im einem andern Flügel des 
Schloſſes findet man eine artige Enfilabe Kleiner Zimmer, 
bie erſt vom jetzigen Könige im mobernen und neueften 
Geſchmacke menblirt wurden Die Wände find zwar 
durchaus weiß, jedoch mit vortrefflihen meiſt engllſchen 
Kupfertihen von ben beiten Meijtern deforirt, die aber 
fämmtlih zu bo bangen. Diele Appartements bilden 


bie Wohnung ded Könige, wenn er ſich bier aufhält. 


Uebrigens iſt die Ausfiht "aus dem Scloſſe vortrefflich. 
Dei beiterm Wetter fiebt man bis auf den 8 Stunden 
von bier entfernten Rechberg. uf den Schloßgaͤngen 
hängen die Abbildungen vieler Hunde irgend eined Bi— 
fhofes, ber ein gewaltiger Ninrod geweien feyn muß. 
Die Inſchriften unter dieien Hundeporträten beluſtigten 
mic fehr; die eine iſt zu pofiierlich, ald daf ich hätte un: 
terlaſſen koͤnnen fie bier aufzuzeichnen; bier) {ft fie: 

Geflecktt int diefer Hund, berüubmt find feine Thaten — 

Weißt du fie nicht, fo mag'ſt du fie erratben. 

Treu folgt er feinem Fürften überall. 

Frist du nad feinem Nam’ — er heiffet Sannibat. 

Ganz erjtannt über das Talent eines ſolchen Hof: 
roeten ber Morzeit, verlieh ich das Ehlof, Der Schloß⸗ 
garten iſt feiner Etwaͤhnung wertb, er beſteht meifteng 
aud mit Baumen bepflanzten Wiefengründen, 

Der Weg zur Spitze des im der Nibe bee Schloß⸗ 
Berges llegenden, oben erwähnten ſchoͤnen Berges it zu 
beiden Seiten mit wenigſtens einem Dutzend gemauerten 
Heinen Aapellen befept, welches einen fonderbaren Aublick 
gewährt. Auf der Spige des Betges ſelbſt ſteht eine 
prachtvolle Kirche, und das in derfelben befindliche wun— 
bertbätige Bild einer Madonna fol zu gewiſſen Zeiten 
bes Jahres eine ungeheure Menge Volles derbeilocken. 
Da der Küſter abweiend und die Kitche verſchloſſen war, 
mußte ich auf das Vergnügen, das Innere“ des Heilig: 
thums zu ſchaucn, Verzicht leiten. Neben der Kirche 
ftebt ein Fatholifhes Seminarium, in dem gegen dreißig 
junge Leute zum Priefterfiande erzogen werden, Die 


‘ er ogle 
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Ausfiht, deren man ſich auf biefem Berge erfreut, iſt 
wo möglih noch reijender, ald jene anf dem Schloßberge. 
Gegen Ubend kehrte ich ins Städtchen zuräd, Ellwan⸗ 
gen fteht fhom Aber tauſend Jahre, Schoͤne große Ge: 
bäude in der Etadt und artige Promenaden und Garten: 
anlagen vor derfeiben erinnern daran, daß hier ehemals 
ein Heiner Hof refidirte. 
(Die Fortfegung folgt) 


Gedanfen über die Dper. 
(Befhluf.) 
4. ’ 
Bereinigung der Mufit nnd Poefie in der 
Dper. 

Alle Poeſie bedingt ſich gewiſſe Freiheiten, bie 
ander der Wirklichkeit, aber nicht ‘der innern Mahrheit 
entgegen find. Wie bad zu verftehen fep, lehrt beſon⸗ 
ders der Traum, ber zuweilen zu einem fehönen Synt: 
bole der Dichtung wird. Go reden 3. B. bie Verfonen 
des Tragifers in Jamben — und es iſt eine unverſtaͤu⸗ 
diae Frage, ob es natürlich fen, daß Menihen wie in 
ber Oper einander zuffngen? — Was wäre denn im Ge: 
fange Unnatürliches ? 

Jede andere Kunſt hat eine fchöne Außenfelte, Ihrer 
Erfheinung: der Maler bat ſich die Farben, der Bilduer 
bie Harmonie der Form gewählt. Mur die Poefie hat 
ben tiefen unb rauben Accent; ihre ganze Fülle fan 
dem Mangel durch fich felber nicht abhelfen, 

Da verſchwiſtert fie fi mit dem holden Engel 
ber Muſik, der aus den klingenden Sphaͤren niedergeftie: 
gen, wohl deren Harmonien, aber nicht die Sprache ber 
Menſchen veriteht, ber wie ein hoher Etummer zu fels 
nen vollen Gefühlen Feine Worte bat. Im Wechſelbunde 
wird Porfie feine Dolmeticherin, fie gibt ihm ihre Sptache, 
und empfängt dagegen das himmlifhe Gewand der Töne, 
das ihre, eigene Dürftigkeit umlleidet. 

Diefe Bereinigung iſt zu bob, um mit Cadenzen 
und Trillern zu tändeln; aber odne diefe Eutweihung — 
welche andere ift fhöner, als diefe Ehe der beiden erften 
Künjte In Liedern, Meſſen, Dratorin — und in der 
großen. Oper? 

In der ſchoͤnſten Weile darf aber ber Wechſel 
zwifhen Faffen und Laſſen, zwiſchen voller Einigung und 
vorübergebender Trennung, fo wenig mie in einfacher 
Muſik der zwifhen Harmonie und Difonanz fehlen. Cins 
zelne Partieen führt bie Dufif allein fort, wie die Ou: 


890 


vertuͤre und bie Dauer jener Momente, mo bie Verſonen 
ba ‚tiefer wogeuden Gefühlen verftummen. Die Yorlie 
muß oft zuruͤctreten, wo Mufif noch gewaltig ift. Unb 
fo hat die Dichtung Negionen, wohin die Macht der Töne 
nicht reicht uud fie einzeln in der Sprache erfheint, Die 
vollendete Oper ift nicht wo alles Gefang, ſondern wo 
Gefang und Rede in rehtem Mafe verknüpft iſt. 


Der anders Glaubenden wegen erlaube man etwas . 
größere Ansführlichfeit, 

Alle Poefie faͤlt entweder in das Reich des Tones 
oder in das des Wccente; fie äußert fi, heißt bad, ents 
weder glülicher dutch die Muſik oder durch bie beflama= 
torifche Kunſt. Was der einen näber liegt, iſt eben dar⸗ 
um der andern ferner, Gtüde, bie der einfihtsvolle 
Deflamator wählt, wirb der veritändige Muflfer binter 
andere zurüditellen, bie jener für unbequemer achtet. So 
find die meiſten Schiller'ſchen Gedichte dem Deflamator, 
die beiten Goͤthe'ſchen dem Mufiter näber. 

Der Accent oder die Deklamation It überdies 
ſchneller als die Muſik; wir denfen darum wie wir reden 
und nicht In Tönen. Wo ſchneller Fottſchritt mörbig iſt, 
wählt man immer am beiten die Rede. &o bei der Er: 
pofition oder bei der Wuseinandericgung der Verhältniſſe 
zwiſchen den Perfonen, fo befonders bei dem Wi Im ben 
fomifhen Rollen, der den ſchnelleſten, Blißgleihen Schlag 
verlangt und darum im der Mitfif nicht glücklich ausge— 
brüct wird, Diele ift dadurch dem Komifchen fremder, 
in ihrer langſamen Wuͤrdigkeit ernfter, und könnte nicht 
durch eine ganze Oper geltend gemacht werden, obne bie 
Fomifhen Rollen meift aufzugeben, Gleihwohl baben 
diefe im romantifhen Charakter der Dichtungsart ihren 
guten Grund und find als Abſpannung im Wechſel mit 
der Anfpannung auch in anderer Weiſe nothwendig. 


5. 
Shlufbemerfung. 
i Vereinigung der beiden Künfte unter Bedingung 
völlig gleicher Würde ſcheint mir das einzig Aufdifige bei 
zwei Künftlern, die ſich felber ehren. Das Ungluͤck wollte 
aber, daß fat nur milttelmäßige Dichter die Opernterte 
ſchrieben, dahingegen die größeften Meiſter der Muſik 
die Kompofition ber böciten Vollendung nabe bradten, 
Das gab der Anmaßung einigen Scheln, als habe die 
Poefie fi bier der Toukunſt unterzuorduen und auf Voll⸗ 
endung an ihrem Theile zu verzichten. Apoſtolo Zeno, 
Metaitafio, Quinault und Gothe haben wenigſtens bes 
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wiefen, daß ſich in die Geſpraͤche mehr Schönheit, im baß 
Ganze mehr Einfalt und Vebeutung bringen laffe, daß 
etwas Hoͤheres möglich ſey, als wir gewöhnlich auf den 
Bühnen fehen. Vor allem ſcheint mir des Epimenides 
Erwachen, komponirt von B. U. Weber, eine Dichtung, 
welche der Idee ber rechten Oper in mehreren Stüf: 
ten ſich naͤhert. 

Einſichtsvolle Muſiker werden es gewiß vorziehen, 
eine geiſt- und gemüthvolle Dichtung, die vielſache und 
tiefe Gefühle anregt, dur ihre Kunſt zur Vollendung 
zu bilden, als daß fie im Kontraſt ihrer eigenen Bor: 
züge mit dem Ausſchuß der Poefie etwas Ruͤhmliches fur 
en follten. Das wahre Verhältniß beider Kuͤnſte wird 
ſich dadurd nicht umkehren, wohl aber ſchmelzen beide im 
der DO per fo unauflöslich zufanımen, daß die Maͤngel ber 
einen dem Werthe der ganzen Dichttung mehr oder mins 
der abnehmen, gr. Puſthuchen. 

Schweizer» Literatur. 
Geſchluß.) 

Der neue Sprecher ber Stadtbibllothek gedenkt erſt 
in Liebe und Freundſchaft und mit verdientem Lobe des 
ehrwuͤrdigen, in den frühern Jahrgängen der Zeitung f. 
d. eleg. Welt auch ſchon erwähnten, dieſer Tage in fein 
neunzigſtes Jahr eintretenden Greifed, der vierzig 
Mal von diefer Gefelfhaft aus die Jugend und das 
teifere Alter mit anzichenden und lehrreihen vaterländis 
{hen Geſchichten unterhalten, jetzt aber fi von diefem 
Geſchaͤfte zurücdgezogen hat, um feine fpäteften Lebens: 
tage noch ausſchließlich auf die Fortfegung feiner, gegen: 
wärtig bis zum dritten Bande gedichenen: „Zuͤrcheriſchen 
Sahrbücer des funfzehnten Jahrhunderts“ zu verwenden, 
und behandelt dann einen, auf dem Siupferftiche dieſes 
Meujahröblattes abgebildeten, vorzäglih auch in unfern 
Tagen für Alte und Junge glei Ichrreihen Auftritt 
aus der Gefhichte des Schwabenfrieged, Unter ben Eids⸗ 
genoffen, welde damals unter die Waffen gerufen wur— 
den, befanden fih auch der Zunftmelfter Ulrich zur 
Kinden, von Zürich, und ber Hauptmann Erni von 
MWinfelried, aus Unterwalden. Diefe zwei Männer 
hatten, aus Gründen, bie man nicht mehr weiß, in offen: 
barer Feindſchaft mit einander gelebt, Ihnen ftellten num 
die Hauptleute vor, fie müßten während des Krieges 
Frieden mit einander halten und ihre Feindfchaft bef 
Seite feßen; denn fie wären beide Soͤhne beffelben Vater: 
lands und ihr Zwieſpalt kaͤme jegt nicht In Betrachtung, 


bei dem Kampfe um Guͤter, die dem ganzen gemeinen 
Wefen er wären... Won beiden ward dies als mabe 
anerkannt, und beide gelobten, ibre Kräfte zu vereinigen 
für jenes_Höbere, welhem fie ihren Swift unterordneten, 
nämlich für die Sache des Waterlandes, _ Auch theilten 
4 wäbtend des Feldzugs redlih mit einander nicht mu 
as untereibende Belten der Schweizer, das wei 
ae auf rothem Grunde, fondern auch jede Gefn 
am Tage des Kampfes, mo es Sieg oder Tod galt. 
Jede Stimme der Leidenſchaft ihwieg vor dem chrfürdt- 
gebietenden Namen des Vaterlandes. Ein Wille, fir 
daffelbe zu reiten, und wenn es jevm mußte, zu fterben, 
befeeite die Zapfern. Einſt als. fie, um dem 64 ab: 
bruch zu thun, auf Beute ausgezonen waren, fam Ermf 
von Winfelried fo fehr ins Gebränge, baf er, feines 
tapfern Widerftandes ungeachtet, (bien unterliegen zu 
müfen. Ulrih zur Kinden, als er die Noth feines 
Miteidegenoffen fab, eilte ihm unverzüglich mit feinen 
Gefellen zu Hulfe und rettete dem VBedrängten, = 
dem die einbredende Nacht dem Handgemenge ein En 
gemacht, kehrte man von beiden Seiten Ins Langer zurüd, 
Unter den Eidsgenoflen bielten die Krieger der einzelnen 
Kantone zufammen und die Züricher J B. ‚hatten ibre 
befoudern zero. In diefen ſuchte mum det Gerettete 
von Binfelried mit gerühr Herzen feinen Metter 
auf und fragte lauf nah Ulrich zur Kinden, der fid, 
als hätte er nichts Beſonderes verrichtet, au in fein 
Gezelt ge batte, Die Zuricher im Yager, wel: 
de von dem Vorgefallenen noch nichts wußten, denen 
bingegen bie zwiſchen jenen beiden Männern vwormwaltende 
indfbaft gar wohl befannt war, geriethen Uber Wins: 
elrieds unsrwartetes Eribeinen in große Beſtüt zung, 
erinnerten ihn, daß beiden Fricde geboten wire und ba= 
ten ihn, die Ruhe des Lagers nicht zu fören. Wllein 
Minkelried erflärt-fic;, er komme nicht in feindliher 
Abit, fondern als gerübrter, befbämter, durch Große 
muth uberwundener eind, Er erjäblt, wie es ibm pe 
angen ſey und wie er fein Leben dem Ulrib zur Kins 
en un verdanfen babe. Dann führt er, indem er alle 
berubigt und erbeitert, einen fchönen Hengſt vor, den 
er denfelben Tag erbeuter hatte, umb bietet. ibn -jeinenge 
Befreier au, zum Zeichen der Freundiceft, feiner Dank: 
barfeit und zur Verföbnung der Feindieaft. Won bemz 
*53 Tage an wurden die Maͤnner gute Freunde und 
lieben es bis an ihr Ende, 


„Se führt die verföbnende Zeit, oder wie wir Tide 
ber fagen, die verfühnende Vorfebung Umftdnde, Vorfälle, 
Ereignife berbei, welche eine Wiedervereinigung edlerer 
Menihen, die gegen einander gefpannt und erbittert 
find, und die weder freundlihes noch eruftlihes Zureden 
einander fcheint näber bringen zu koͤnnen, oft unerwartet 
vorbereiten,anbahnen, möglich machen. Dann bat alle Feh⸗ 
de'ein Ende; die fie verfannt hatten, und einander nie 

ättem verfennen follen, erfennen ſich wieder und: erbliden 
ja gesenfeitig in einem fie verfiärenden Lichte. Es fal⸗ 
en auf einmal wie Schuppen von ben Augen, verjäbrte 
Vorurtbeile verſchwinden; das Schuldenbuch wird vernich⸗ 
tet, man mag von dem alten Zwiſte nichts mehr hören, 
wicht mehr unterfuhen, wie er eutſtauden fey, nicht mebe 
gegen einander abrednen. Das Alte iſt vergangen; fiebe, 
es ift alles neu geworden!“ 





zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


—— 50 — 


den 9. Maͤrz 1816. 





Schdne Literatur. 
Das Ebenbild. Roman von Friedrich Laun. Leipzig, 
bei Hartlnod. 


Wenn die Kunft von dem Romane verlangt, daß er 
die romantifhe Seite des Lebens, worin die Liebe aller: 
dings das Hanptelement it, In der Seele bes Dichters 
verflärt darſtelle, fo wirb man freilich fowohl in ben Cha⸗ 
zafteren, als in der Bildung und Leitung der Fabel eine 
gewiſſe Jdealitdt erwarten, gerabe nicht im dem Sinne, 
daß iede einzelne Erſcheinung diefelbe in fich felbit reim 
abfpiegele, fondern mehr in dem, daß alle Erfheinungen 
Diefer gedichteten Welt im Zufammenhange Geiſt und &e- 
muͤth gleihfam über das Leben erheben umd dem Leſer 
den fhönen Genuß gewähren, wo er alle Gefühle der 
fterbliden Menſchen theilend beunoch fi frei und beiter 
auf den Höhen fühle, worauf ihm unvermerft der Genius 
getragen bat. Die Lefer aber unferer Zeit machen gang 
andere Forderungen an eim Werk, welches, wie fie von 
dem Romane ganz vorzüglich behaupten, einzig zu ihrer 
Unterhaltung beittmmt iſt. Sie wollen bier ihr eigenes 
Leben wiederleben, nur etwas bunt und phantaſtiſch. 
Die Sympathie ſoll erregt werden, aber wicht auf Koſten 
der Neugier, und bie Intereffante Verwickelung und Auf 
loͤſung ber Zabel It ihnen die Hauptſache. Auch die Cha: 
Taftere dürfen nicht zu einfach ſeyn, fondern Etwas Pie 
Fautes, Etwas Mäthfelhaftes, nicht fegleih zu Entzifferns 
des gibt ihmen für fie den Hauptreiz. Wir geftehen aufs 
richtis, daß dieſe Forderungen an fih gar nichts Tadelnds 


werthes enthalten, und daß Schriften, welche biefe vor⸗ 


" güglich zu befriebigen fuhen — es verfteht fi, daß fie die 


ewigen Gelege ber Eittlicfeit ober wahren Humanitdt 
nicht verlegen — zuweilen aud von benen koͤnnen gern 
geleſen werden, welche fonft bei ihrer Lektüre böbere 
Beduͤrfniſſe befriedigt wuͤnſchen. Der oben angeführte 
Roman wird daher gewiß eine fehr wilfommene Erfcei- 
mung für bem größten Theil der lefenden Melt fepn; 
deun er erfüllt ihre Forderungen in einem vorzügllchen 
Grade. Die Anfmerkfamfeit wird geipannt durch anzies 
benbe Berwidelungen, und die Auflöfung eines gefchärzs 
ten Kuotens geſchleht immer auf eine befriedigende Weife, 
@inige Charaktere erheben ſich felbit über das Gewoͤhn⸗ 
liche, und bie Hauptidee von der ber Roman benannt Ift, 
bat Etwas Originelles. Der Ton der Erzählung ift, wie 
bei den meiften Atbeiten diefes beliebten @rzählers, leicht 
und gefällig, zuweilen ergreifend, immer aber gebildet, 
and jede feinere Forderung der Sittlikeit ehrend, Die 
ſchoͤne Leidenſchaft entarter nirgends zu einem leeren oder 
frivolen Spiele ber Sinne, und fo dürfen wir bem Werte 
viele Leſer wuͤnſchen. 


Briefe eines deutſchen Offigiers, geſchrieben auf 
einer Reiſe in Frankreich, im Jahre 1815 
(Fortfegung.) 

Shwäbiih-Balf, den 30. Jull 1815. 
Schönes Wetter begünjtigte heute meine Reife. 
Der Weg von Elimangen nah Hall führt wechfeldweife 
dur blühende ſchoͤne Gefilde und reigende Meine Gehölze. 
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Bon Ellwangen aus findet man dur das ganze 
Koͤnigreich Wirtemberg und Großberzogthum Baaden die 
Heerſtraßen mit Fruchtbaͤnmen reduts und links beicht, 
welche ſchoͤne Einrichtung bem Lande das Anſehen eines 
großen fhönen Gartens gibt. Ich begegnete beute auf 
der Strafe vielen Landlenten in ibrem Sonntagepuße, 
Die Dinner tragen meiſtens Nöde von feiner mweißges 
bleihter Leinwand mit rotber Seide zierlih ausgenäbt, 
welche recht gut kleiden. Mein Bebienter konnte fi 
nicht genug wundern, in Wirtemberg fo vielen Schäiern 
au begegnen. 

Die ehemalige freie Reichsſtadt Shmäbiid : Hall 
liegt am Kocher und it ganz von hohen Bergen einge: 
ſchloſſen. Man ficht die Stadt felbit nicht, ale bis man 
durch das Thor führt. Im dirfer Gegend waͤchſt bereits 
Wein, jedoch fol die Qualität fchleht fen. — Die 
Etadt Hall it ſeht fonderbar, nämlich in der Form eines 
lateinifhen Z gebaut, und fcheint baber dem Fremden 
viel größer, als fie wirflih fit. Die große Kirhe auf 
dem Marktplage ber Stadt it ſehenswuͤrdig. Sie fteht 
fhon fehr lange, und ihre ganze Einrichtung beweift 
deutlich, daß fie bei ihrer Erbauung zum katholiſchen 
Gottesdiente eingerichtet wurde. in ſehr ſchoͤner ges 
ſchmackvoller Altar in diefer Kirche ſteht erit feit unge: 
fähr dreißig Zahren. Das Bildniß der Stifterin dieſes 
Altars (einer gewiſſen Bonbäferin) iſt in der Kirche felbit 
aufbewahrt, Nach dem Bildniffe zu urtbeilen, muß diefe 
Frau, die Einderlos ſtarb, fehr reizend geweſen ſeyn. 
Mich duͤnkt, eine blühende Nachtommenſchaft würde das 
arme Weib mehr, als die Ehre beglüdt haben, von ihren 
Mitburgern als bie Erbanerin eines geiftlihen Monu— 
mentes verehrt zu werben. Das In biefer Kirche ftehen: 
de Grabmal der Familie Sanahl 509 mich fehr an. Die 
Sprößlinge diefer Familie hatten dreihundert Jahre lang 
unausgefeßt den Buͤrgermeiſterſtuhl ber Reichsſtadt inne, 
Der legte Bürgermeifter Sanahl, mit dem fein ganzes 
Geflecht ausſtarb, ließ das gegenwärtige Monument 
fegen. Man fieht auf demfelben den Tod in ber ge 
wöhnlihen unvortheilhaften Geftalt, die ihm die Ehriiten 
leihen, beſchaͤftiget einen verdorrten Daum fammt bem 
Wurzeln ans der Erbe zu heben, Der letzte feines Ges 
fhlehtes bat, wie #8 mir fheint, durch diefe Idee das 
ganzliche Erlöfhen feines Stammes fehr vortheilhaft an: 
gedeutet, 

Ein gewiffer Schweitert aus Han, der das Unglüd 
hatte ohne Hände und Aerme geboren zu werden, hat im 
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Biefigen Gotteshauſe fehr intereffante Yroben feiner vers 
ſchiednen Schriftzüge, die er fehr fünftlih und rein, blos 
mit den Zehen der Fuͤße zu bewerfitelligen wußte, auf 
geitelt, Unter diefen Schriſtzuͤgen bemerlt man bie Ab— 
bildung des Unglüdlihen, die ibn muͤhſam mit ben Füfen 
fbreibend vorfellt; eine fremde Hand bat den Tag, an 
welhem Siweifert ſtarb, auf ber Tafel bemerkt, Ein 
Grabmal ans ſchwarzem Fararifhen Marmor verdankt 
feine Eriftenz dem berübmten Künfller Danneder, Er 
verfertigte es in feinem achtzehnten Jahre, ſoll ſich aber 
jegt, wie man mir fagte, biefer Jugendarbeit ſchaͤmen. 
Außerdem findet man in biefer ſchoͤnen Kirche 
noch viele alte Porträts und Warren ebemaliger Bür— 
germeifter und Honotatioren der Reichsſtadt, fo wie meh— 
tere alte Gemälde, die fihon viele Jahre vor der Mefor: 
mation bier geweien ſeyn follen; unter den letztern fiel 
mir befonders eine Kreuzesauffindung auf, die ihres vor: 
züglih hohen Alters wegen ſehn merkwürdig iſt. Im 
obern Ehore ift ein ſchoͤner kleiner kuͤnſtlich gearbeiteter 
Thurm vorhanden, der den Katholifen als Tabernafel 
gedient haben foll, gegenwärtig aber nicht benutzt wird, 
Noch muß ich eines Folofalen Aruzifires erwähnen, wels 
ches ebenfalls im obern Chore aufgebangen ift, und deifen 
Kopf einzig (bon, richtig und voll Ausdruck gebildet iftz 
ich fragte vergebens, welchen Meifter man ald ben Verſer— 
tiger ruͤhme. — Zu dem großen fhönen Portale der Kirche 
führen 53 breite, aus grauem Sandjteine gehauene Stufen, 
Das ſchoͤne Rathhaus der Stadt ſtebt ebenfalls 
auf dem Markte, der großen Stadtkirche gerade gegen— 
über. Diefes Gebäude fol viel ſehenswerthes enthals 
ten, da aber der Aufieber, welder die Schlüffel zu dem 
Saͤlen bat, nicht gegenwärtig war, befam ich von ben 
Kunftfägen, welche diefelben enthalten follen, nichts zu 
fchen. — Durdy die ergiebigen Salzquellen, welhe in ben 
nähften Umgebungen von Hall fprubeln, wird viel Geld 
gewonnen. Es verlohut der Mühe, die wohl eingerichteten 
gut gebauten Gradirhänfer vor der Stadt zu beſuchen. — 
Abende nahm ich ein Wahsfigurenfabinet in Augenſchein, 
dad eine gewiſſe Madame Salleneuve gerade in Hall aufger 
ſtellt hatte. Ich traf in Mabame (einer gebornen Berlines 
tin) ein gan artiges Weibchen, die ihre Worte gut zu fee 
zen verftand. Ihre Wachsfigurenlabinet uͤberſchtitt zwar 
die Graͤnzen des Mittelmäßigen nicht — deſto intereflanter 
aber war ed, bie in einem eignen Kabinete aufgeitellte 
Sammlung anatomifher Präparate zu feben. Das beite 
unter denfelden war eime weiblihe Geftalt im Lebens: 
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größe, Madame hob von biefer Geſtalt bie Aufere Halle 
weg, unb erklärte num mit vieler Sachkunde den Anwe⸗ 
fenden dem ganzen Organiſm des Weibes. Anffallend 
war ed mir eine junge ſchoͤne Fraw, an der eben nichts 
Freches zu bemerken war, mit vieler Geldufigfeit bie 
Mopiterien ihres Geſchlechts enträthfeln zu hören. Was 
thus nicht die liebe Gewohnheit! — 





Dedriugen, ber Ir. Jul 1815. 

Auf dem Wege von Edwäbifh : Hall nah Debrin- 
sen lift man das fchöne fuͤrſtl. hohenlohiſche Schloß 
Waldenburg zur Linken llegen. Dieſes Schloß liest fo 
bo, daf es bie ganze Gegend beberrfcht und man feinen 
Unblit beinahe gar nicht verliert. Den Bewohnern des 
Schloſſes muß von einem am Fuße des Berges liegenden 
Dorfe jeder. Tropfen Waſſer zugetragem werben, welches 
befonders zur MWinterszeit ſeht beſchwerlich ſeyn mag. 
In dem Städtchen Neuenſtein, durch welches ich fuhr, 
ſteht das Stammhaus der uralten hoheulohiſchen Familie, 

Das Städtchen Dehringen, an dem Fluͤßchen Ohr 
gelegen , iſt fchr Mein, jedoch hat es eine ſchoͤne Morftadt, 
in der man einige fhöne große Gebäude bemerkt, — 
Debringen iſt die Mefibenz eines. Fürften von Hohenlohe, 
ber aber ſammt feiner Familie gerade verreift it. — Es 
wird gewiß feinen Fremden gereuen ben duferft geſchmack⸗ 
voll angelegten, und forgfdltig unterhaltenen Schloßgar⸗ 
ten in Augenfhein genommen zu baben. in Theil def: 
felben iſt in englfihem Geſchmacke angelegt, und maır 
findet Bier recht artige Partien, Ein maffives Gar: 
tenpalais, zwei Treibhaͤuſer, eine Orangerie und viele 
feltne Blumen und Gewächfe bilden ein vollkommenes 
Ganjes. 





Eypingen, den 1. Auguſt 1815. 

Im Städtchen Weinsberg: machte ih heute" Mittag. 
Diefer Ort erhielt ohne Zweifel feinen Namen von bene 
mir Weinreben bedetten hoben Berge, an deffen Fuß er 
Biest. Auf der Spihe dieſes Berges ftchen noch einige 
graue Ruinen jener Fefte, melde im: Jahre rrao vom 
Kaifer Konrad dem dritten belagert wurde. 
wohl nicht die bekaunte Gefbichte der Weiber von Weind- 
berg, und wäre es auch mur aus dem vortreffliben Ges 
dichte unſers Vater Bürger? Machmittags beitieg ich ben 
Gipfel des Berges. Außer den Reſten ber’ Ringmauer 
und den Ueberbleibfeln eines maifivgebauten großen Ron— 
dels, dann eines andern Heinen Thurmes hat die Zeit 


Mer fenne 


398 


von ber ehemals bier geſtandnen ſeſten Burg nichts übrig 
gelafen. Nicht ohne Mühe beitieg.ich den leptern, da 
nun kaum mehr ber Ylag bemerkbar it, wo inwendig 
die Treppe war, Als ich endlih die Spige der Ruine 
erreicht hatte, erbob ſich zifhend ein geftörter Raubvogel 
aus feinem Nofte, Die Ausficht, die ich Hier genoß, ent: 
ſchaͤdigte mich hinlaͤnglich für die gehabte Fleine Mühe 
des Kletterns? Aumuthige Gefilde mit Neben, grünen 
Matten und Obftdäumen bedeckt, und in meiter Ferne 
exit durch liebliche Anhoͤhen begraͤnzt, breiteten fih dem 
Auge and. Auf dem Verge ſelbſt ftanden die Reben 
vortrefflich. Auch der Pag, wo ehemals das Schloß ge: 
ftanden haben muß, und die Stelle des Hofraumes find 
nun mit MWeinftöden bedeckt. Das freundliche Grün ders 
felben bildere mit den grauen Ruinen einen fonderbaren 
Kontraft, — Als ih micder im Staͤdtchen unten ange: 
fommen war, ließ id mir die einzige vorhandene alte 
Kirhe defielben aufſchließen. An diefer iſt mum freilich 
nicht viel zu fehen; deito merkwuͤrdiger iſt ein altes Bild, 
welches im obern Chore hängt, Won der unter dieſem 
Bilde befindlichen Infchrift Habe ich eine Abſchrift genom⸗ 
men, Hiet iſt fie: ü 
„gu wien, nachdeme der fiegreihe Kalſer Kon⸗ 
radt III. dieſes Namens, umbs Jahr der hocherfreulichen 
Geburt unferes Herrn und Erlöfers Jeſu Kriſti ain tau— 
fent aim hundert und vierzig mit Herzog Wolfen ans 
Bejern bei dem Klofter Neresheim im Mies eine Schlacht 
erhalten, und obgefiegt hat, alſo Herzog Wolf Fümmer: 
lich entfommen, rüftet er fich dech wider, und ſchlug 
Keiſer Konradt abermahl nicht weit von Weinsberg bei 
Ellhofen, da er wiederumb heftig eingebuͤßet, und in das 
Schloß Weinsberg entfliehen mälfen, daß Kaifer Konradt 
nad getbanenem Fußfalle Herzog Wolfens Gemablin und 
deren Frauen die Kaiferlihe Gnad” erzeige, und eines 
jeden unter denen Weibern hohes und niederen Standes 
ihre Eleinodten und Prerfofa gantz fiherlich mir fih tragen 
börfen, da dann dieſe Weiber anjtatt anderer hoitbarer 
Mobilien eine jede ihren Mann in bie Actel geſaſt, und 
mit böciter Berwunderung aus dem Weinsberger Schleife 
getragen, hierdurch Kaifer Kouradt diefer erwiejenen Weis 
bertreu wegen alfo begütiget worden, daß er Herzogen 
Wolfen fambt feinem Comitat ohne rinige Gefahr ſicher 
laffen zihen, und wieberund zu &naden angepohmen.“ 
Das Bild feldit ſtelt den Zug der Waiinsberaet 
Welber mit ihren Manneru auf den Mugen pet 


Zug wird von der Gemahlin bes er 
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welche den erlauchten Gemabl, fo wie bie übrigen Mel: 
ber ihre Männer, aufl dem Ruͤcken trägt. Der Herzog 
iſt mit dem Fürftenmantel und Hut geziert. Auf diefem 
Gemälde kaun man übrigens auch genau bie Banart ber 
Feſte Weinsberg unterſchelden. Das Wild felbit ſchlen 
mir älter als die barunter befindliche Infchrift zu ſeyn. 
Auf der Feite Weinsberg hauften der Sage nah 
während mehrern Jahrhunderten bie Herrn von Weine: 
berg = Krautmanndborf, und bie jebigen Grafen von 
Trantmannsdorf follen Ablümmlinge diefer Familie ſeyn. 
Bon Weinsberg fuhr ih über Heilbronn nah Eppingen. 
Heilbronn ift eime artige ſchoͤn gebaute Stadt, und ich 
bedauerte nur, daß mir nicht vergömnt war, mic einige 
Stunden in dberfelben aufhalten zu können. — Das Städtchen 
Eppingen hat mit einer Stadt außer bem Namen nichts 
gemein. Obwohl Eppingen von Weinsberg nur etlihe 
Stunden entfernt iſt, fo muß doch jedem bie große Mer: 
ſchiedenhelt der Bewohner biefer beiden Orte an Spracde, 
Kleidung und Sitten auffallen. Im Eppingen bemerft 
man bereits durchgehende an den Bürgern die Gebraͤuche 
der Rheinpfaͤlzer. (Die Fortfegung folgt.) 


Merfwürbigfeit aus der Theaterwelt. 


Folgendes ift die Ankuͤndigung einer Aufführung 
auf dem Theater zu Mandeiter In England ). 


te, Montags den zıiten Auguſt 1813., und bie vier 
a daranf folgenden —— ne aufgefährt: 


Die kanbigen Müller, 


6 Ballet. Die Tänze find von ın Ro 
ent: die Mufit hat Yert Belt ——— 


Hierauf: 
Die Srafen von Hammerſmith, 
oder 
Das frühreife Kind, 
oder 


Zugend, Alter, Liebe, Mord und Verrath, 
A, Natürlihe Perſonen; 


1. De Hohmohlgeborne an © ink eb —— 
iger von Hamerſm Sale; fo n 
be » als er ſeyn würde, — — Herr Wett. 
2. Der Hodwoblgeborne Lord Simon Simple; au: 
eblich von Zigeunern ige nen und erftochen ; aber nur 
Bald erftohen, und in einen Kerfer in Sammer: 
fmitb Eaftle seien, mo et durch ſchlechte Nahrungss 
mittel ganz zum Stelett geworben if. Nicht raſirt 
feit feiner Einkerkerung. — — Hert Barnes. 


“) Der Einfender verfihert, der Aufführung ſeibſt beige 
wohnt zu haben, und daß feine durch den Settel erregte 
Erwartungen noch Abertroffeh worden wären. 4 

Red. 
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3. Sir Walter Wiſehead, Mitgllebd ber koͤulgli 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten; ein — — 
goldgeſtlater Weſte, ı2 Jahre alt und 4 Fuß hoc, 
von —— Talenten und Kenntniffen, Yris 
vat: Sefretair Lord Blufter, Sohn bed Korb 
Simple, (des rehtmäßigen Grafen von Hammer: 
{mirh) und in einem Liebesverftändnife mit feiner 
Pr von mütterliher Seite. — — — Mii 
am, 


4. Sir Chriſtopher Calipafb und Sit Arthur Ca— 
lipee, beide ou 9 Zoll bob, und unde des 
Lord Blufter; beibe verliebt in Lady Margaret 
Marrowbone; AnfangsSir Walter Wifehead'e, 
dann einer des andern Mebenduler — — — Heri 
Hall, Herr Rees. 


5. Salomon Somne, ein Jüngling vom 60 Jahren, 
Nachtwaͤchter. Hat fi die Geſchiclichkeit ermorben, 
im Schlafe die Stunde zu rufen, und die Schnarre zu 
drehen. — — Herr Harven., 


6. Die Hodwohlgeborne Labv Sufannab Simpfe, 
melde nach dem vermeintlihen Tode idres Gemable 
ih auf ein Meines Gut bei Jurnham Green, das 
© eine alte Tante einſt vermaht hatte, zurüdge— 
sogen bat, mum aber nah Hammerfmith Eaftle 
äurücgefehrt it, um ihre Hochzeit mit Lord Blufter 
zu feiern, — — Miftrif M’ Donald, 
7. Labd Margaret Marrombone, Sir Walter 
Wilebeab’s Großmutter von miltterlicer Seite. 
5 Fußes Zoll im Umfange — — Miſtriß Hall. 
. Anderes unnüges Zeug, «ld: Nachtwaͤchter ib: 
2 waden, en ken ic. ic. WER 
B, Hebernatürliche Perſonen. 
1. Geiſt eines Bedientens in Livtei. — — Herr Connor, 
3. @e Ift der@rbardfin von Hammerimich — embon- 
point. — Miſtriß Shaw. 
5. Geift einer Kammerjungfer. — — Miß Roggers. 
4. Die Geifter eines Reiſewagens, eined Poſtillons und 
zweier Macepferde (blood horses)., Die Dimenfionen 
der —* Verſonen find nach ben im Koͤnigreiche 


fuͤhrlichen Maßen genommen. 





Hierauf: 
Die Sand: Mitter 
ode 


r 
Diemagiſchen Pfeiler, 
ein ganz neues Ballet mit Muflt von Hugnes. Die 
Tänze find von Herrn Boulter, die Dekorationen vom 
Herin Harrifon, 





Zwiſchen den Aften werben folgende Gefänge gege: 
ben werden; 
Liebe hat Augen. Gefungen von Herrn Shaw. 
Die Yo: Stube, — — — Hall, 


Sum Schluſſe: 
eine große (illustrative) Szene: 
Der Triumph der alliierten Mädte 


Mandeiter, gedrudt bei 3, Leigd. 





zeitung für die elegante Were 


Montags 


— 51. 


— — 


den ır. März 1816. 





Schriften die Zeitgefchichte betreffend. 


Dear am zöften September zu Paris von Ihren Majes 

ftäten dem Kaifer von Rußland und Dejtreih und dem 

Könige von Preußen abgefhloffene merkwürdige Traftat, 

der nicht. mit Umreht den Namen des heiligen erhalten 

hat, da fein Zweck ein wahrhaft Heiliger iſt, bat bie 

Aufmerkfamfeit jedes benfenden und für das Wohl der 

Menfchheit fi lebhaft intereffirenden Menſchon im bo: 

ben Grade erregt. Er iſt einzig im Hinficht auf Form 

und Inhalt, und obgleich der legtere Keiner Mifdeutung 
unterworfen feyn kann,* ſo war es doch keinesweges über- 
fluͤſſig, denſelben genau zu beleuchten, und zu zeigen, was 
der Menfhbeit dabdurch geſcheukt worden iſt, nnd wiefern 
fie ſich darüber wahrhaft zu freuen babe. Dies iſt num fo 
eben in eimer Kleinen Schrift geſchehen, welhe unter dem 

Titel: 

La sainte alliance, oder Denktmal des von 
Oeſtreich, Preußen und Rußland geſchloſ— 
ſenen heillgen Bunbes. Bon W. T. Krug, der 
Vhiloſophie Profeſſor in Leipzig. 

erſchienen iſt. Rachdem der Verſaſſer die Stiftungéur— 

tunde des heiligen Bundes in franzbſiſcher Sprache hat 

abdruden laſſen, theilt er weltbürgerlihe Betrad: 
tungen über dem beiligen Bund und beffen 
wahrſcheinliche Folgen mit, worin er befonders 
darauf aufmerffam macht, dab bie hohen Kontrahenten 
bie Verwerflichkeit der bisher beitaudenen egoiſtiſchen, 


durch Napoleon beſonders zur hoͤchſten Höhe geftelgertem 
vol tit felerlich anerkennen, und eine ſolche zu befolgen 
verſprechen, welche mit der Moral der Vernunft, fo mie 
m't ber des Chriſtenthums aufs genauefte überelnftimme, 
Weber die Folgen, welche diefer Bund Haben muͤſſe, wenn 
er von den riftlihen Mächten bes enropdifhen Kontiz 
nents tmirflih angenommen würde, drüdt fih ber Ver— 
faffer folgenderntaßen aus: 

„Dleſe Folgen möchten ſich freilih zum Theil Im 
eine fo entfernte Beit verlieren, daß kaum unfre Enkel 
und Urenkel fie erleben dürften. Iubdeffen erhebt es doch 
das Gemüth, wenn ſich ihm eine Ausfiht auf eine fchb- 
nere Zukunft eröffnet und es fih wenigſtens am Glück 
einer fodtern Nachkommenſchaft ergögen kann. Posteri- 
tati sero, fagte ja ſchon ein alter Römer und freute 
fih dabei des Schattend und ber Früchte, bie ein eben 
gepflanztes Baͤumchen feinen Kindern und Kindeskindern 
geben würde, Daher wollen auch mir bei einer fluͤchti⸗ 
gen Betrachtung jemer Folgen ober Früchte des Bundes 
noch eine Furge Zeit verweilen. Denn wie man nah dem 
Ausfpruhe Bes Erlöfers die Güte eined Baums an fels 
nen Früchten erfennt, fo wirb man aud bie Güte des 
Bundes an feinen Folgen erfennen, weshalb wir auch 
eben jenen Spruch zum Motto diefer Betrachtungen er: 
wählt haben,” 

nd der Etiftungsurfunde des heiligen Bundes 

beißt es, daß die Vorfgriften bes Chriſtenthums ben vers 

vuͤndeten fürſten ſowohl In der Werwaltung ihrer 
31 
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eignen Staaten ale in den politiſchen Berbält: 
niffen mit andern Staaten gur unveränderlichen 
Nichtſchnur bieneh follen. - Schon in der erften Hinſicht 
auf das Innere der Staaten muß der beilige Bund die 
fegendreihften Folgen haben. Zwar fagen die Vorſchrif⸗ 
ten des Chriftenthums unmittelbar oder ausbrüäd: 
lich nichts weder von Verfaſſung noch von Verwaltung 
der Staaten, Sie unteriheiden fih eben dadurd weſent— 
lich von den Vorihriften anderer pofitiven Neligiondfor: 
men (z. B. der Mofaifhen), welde großentheils außer 
den ethiſchen Prinzipien auch politifhe Statuten entbal: 
ten, Aber der Geiſt des Chriſtenthums, den die 
Etifter des heiligen Bundes ſehr treffend als einen Geiſt 
der Gerechtigkeit, ber Liebe und des Friedens 
bezeichnen, muß, auf die Innern Staatsverhaͤltniſſe be: 
zogen, den heilfamiten Einfluß nicht blos auf die Ver: 


waltung, fondern auch auf die Verfaflung der Staaten. 


haben, weil Verfafung und Verwaltung nur in der 
Theorie (in abstraoto), aber nicht In der Staatspraris 
felbit (iu conereto) trenmbar find, 
jenem Geiſte befeelt find, koͤnnen auf keinen Fall dem 
Deipotismus buldigen, Hinter welcher Form er fih auch 
noch fo liftig verfiede. Sie werden alfo ihren Völkern obne 
Bweifel-durbaus rehtlihe Verfaffungen oder, wie 
man fie auch nennt, liberale Aonftitutionen geben, 
wie denn ſchon viele chriſtliche Fürften ohne Zuthun des 
Bundes einen preiswürdigen Anfang damit gemacht oder bie 
bündisften Zuſagen deshalb gethan haben. Sie werden 
allgemeine Duldſamkeit in ber Chriftenbeit für 
jede pofitive Meligionsform, die mur mit dem echtes 
zwecke des bürgerlihen Vereins verträglich ift, einfühs 
zen. Sie werben eben deshalb auh den Gedanken 
ber Menfhen überhaupt die gebührende Freiheit vers 
fatten, und alle die Feſſeln zerbreben, die man aus 
übertriebner Furcht vor möglihem Mißbrauche — einem 
Erzeugnife der alten binterlitigen und mißtrauifhen 
Politit — der Sprade und Schrift bin und wieder an: 
gelegt bat. Daſſelbe werden fie thun in Anfchung des 
“Handels und jedes menſchlichen Verfebre, in: 
dem eben diefe Politik fo babfüchtig und mißgunſtig war, 
day fie auf allen Stegen und Wegen Hemmketten und 
Schlagbaͤume anlegte und Zöllner und Sünder dazu (teilte, 
damit niemand eine Gabe des Himmels genöſſe, ohne 
fie vorber doppelt und dreifach verzollt zu haben, und 
damit ein armer Sunder den andern fafte, wenn biefer 
etwa nicht zollen wollte. Sie werden endlich diejenige 


Fürften, die von 
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Ausgeburt derfelben Politik, die man geheime Poli— 
zei genannt, und in Frankreich, dem poligirteften Lande 
ber Welt, bis zur bömjten Virtmofität ausgebildet hat, 
dabin verweilen, wo fie eigentlich bergefommen, nämlich 
in den Abgrund ber Höle, damit fie nicht ferner die 
Briefe entfiegle und die Familienkreife belauere und alle 
Gemütber mit Furht und Schrecken erfäle. In ben 
Staaten des heiligen Bundes wird alfo überall die Frei- 
beit mit der Gerechtigkeit, bie Zudt mit bee 
Liebe und die lebenbigfte Regſamkeit mit der 
friedlichſten Eintracht Hand in Hand gehen.‘ 

Was der Verfalfer von deu europdiſchen Maͤchten 
fagt, fwelhe dem Bunde beitreten oder nicht beitreten 
werden, ift gleibfalls beachtenswerth, fo wie das, was 
er über bas Verfabren deſſelben gegen ben Papit, gegen 
die Türfen und die norbafrifaniihen Raubſtaaten dn- 
fert. Der Ton, der burchgebends in der Heinen Schrift 
berriht, it der der rubigen Prüfung und auftichtigen 
Menfhenliebe. 





Briefe eines deutſchen Dffisierd, gefchrieben auf 
einer Reife nach Frankreich, im Jahre 1815. 
(Fortiegung.) 

Brucbfal, den 2. Auguſt 1515, 

Bon Eppingen reiſte ih heute über Bretten mad) 
Bruchſal. Bruchſal it eine ber größten großherzogl. 
Baadiſchen Städte, in welder man auch ein großes großher⸗ 
zogliches Schloß antrift. Die fhöne fehr regulär gebaute 
Sclostirhe iſt ſehenswuͤrdig. Sowohl der Chor, als 
auch der hohe Altar, und bie Geitenfdulen find durch⸗ 
gehends mit ſchwarzem karariſchen Marmor bekleidet, 
Die Kirche dient fowohl den Proteftanten ald auch den 
Katholifen zur Verrichtung ihres Gottesdienſtes. 

Der Hofgarten ift ſehr lang aber nicht breit, Er 
beſteht vorzäglih aus einer langen Kaftanienallee, zu der 
ren beiden Seiten viele fpringende Waller angebracht 
find, — Auf einer Anhöhe außer der Stadt liegt eine 
ſehr gut eingerichtete Wafferleitung, die Reſource oder 
auch Waſſerburg genannt, Auf dem nmämlihen Berge 
ftebt ein fhoner Pavillon mit zwei hoben Thuͤrmen, von 
denen man eine ſehr fhöne Ausſicht in bie benachbarten 
Rheingegenden genießt. Ich Fonnte mic nicht genug vers 
wundern, daß in diefem ſchöͤnen Pavilion durfte Getreide 
gedrofhen werden. — Abends befuhte ih das Schau⸗ 
fpiel. Ein gewiſſer Herr Weinitäbter treibt bier mit 
einer erbärmlichen Geſellſchaft ſein Weſen. Cie gaben 
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heute bie Meine komiſche Oper: „bie beiben Antone.“ 
Mber fowohl Gefang As auch Spiel und Orcheſter waren 
fo fehr unter aller Kritit, daß ih auch bei dem beiten 
Willen nichtmehr als ein Paar Szenen aushalten konnte. 





Mannheim, den 4. Anguft 1815. 

Geſtern reifte ich von Bruchfal nad Germersheim, 
bei weldem Staͤdtchen ih ben Rhein paſſirte. Die 
Baiern haben bier über dieſen Strom eine fehr ſchoͤ— 
ne Schiffbrücke gefhlagen, und das Staͤdtchen ſelbſt 
ſeht gut und zwecmaͤßig ‚befeitiget. In Germersheim 
fand ih f&riftlihe Befehle, die mir auftrugen, ſchleunig 
nah Mannheim zu reifen, in -welher Stadt mid Dienfts 
geihäfte wohl mehrere Tage aufhalten bürften, 

Diefen Morgen pafüirte ein doniſches Kofafentegis 
ment auf feinem Marſche nad Frankreich durch die Stabt. 
Auf dem Marktplape marfbirte das Regiment auf und 
machte auf kurze Beit Halt. Der originellenundtzugleich dußerſt 
barmonifhe Gefang von vier Koſalen fegte alle Anweſen⸗ 
de in Erſtaunen. Abends machte ih einen Spaziergang 
am Necar, der mi bei dem heiterften Wetter fehr er: 
goͤtzte. Auch über diefen Fluß iſt eine fhöne und breite 
Schifbrüge gefhlagen, an der ziemlich große Schiffe vor 


Anfer lagen. An dem Ufer des Near haben die Mann: 


heimer viele und ſchoͤne Gartenanlagen angebracht, 

Die Banart der Stadt Mannheim felbit ift von 
der Art, wie man fie an wenigen Orten Deutſchlands an⸗ 
trifft.  Wiele kleine und geſoloſſene Carre's bilden bie 
‚Straßen der Stadt. Es laͤßt fih nicht laͤugnen, daß 
diefe Bauart viele Wortheile gemähtt, und auch dem Auge 
feht ſchmeichelt. * 





den 5. Auguſt 1815. 

Meinen. heutigen Tag. brachte ich fehr angenehm 
au. — Diefen Morgen führte mich: mein gätiger Haus— 
wirth in ber biefigen Harmonte ein. Diefes Inſtitut 
verdient mit Recht eines der ſchoͤnſten und beſteingerich⸗ 
teten feiner Urt genannt zu werden. Es befteht aus 
vier Lefes und acht Konverſations- und Spielzimmern. 
In dem eriten der zur Lektüre beftimmten Zimmer jteht 


die Buͤſte der Frau Großherzogin von Baden, mit der 


einfaben aber vielfagenden Infhrift:, „Sie liebt das 
Schöne, und fhüpt das Gute.” Im zweiten Lefegimmer 
findet ‘man beinahe alle in Deutfchland, England und 
Eranfreih eriftirende Zeitungen und Journale politifhen 
und literarifhen Inhaltes, in ben zwei andern Zimmern 


-gemacht zu baben. 
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ſteht eine aute nicht unbebentende Blbllothek aufgeitellt, 
Su dem geſchmackvoll meublirten Spiels und Konverfas 
tionszimmern trifft man zwei febr gute Billarde an, 
Kurz, dem Ganzen fehlt nichts ald ein arofer Saal für 
Konzert und Bälle. — Nadmittags ritt ich nad der 
Müuͤhlau, dem vorzäglichften Vergnügungsorte der Mann— 
beimer anfer der Stadt. Diele Müblan iſt ein artiges 
Schloͤßchen am Ufer des Rheins mit einem großen ſchoͤn 
deforirten Tanzſaale und mebrern Nebenzimmern, in des 
zen einem ein gutes Pianoforte ſteht. Alle Mittwoche 
wird in der Muͤhlau Tarzmufit gegeben. — Abeunds bes 
ſuchte ih das Schauſpiel. Es wurde „Ida Muͤnſter,“ 
Trauerſpiel in 5 Akten, von de la Motte, gegeben. Mas 
bemoifelle Demmer gab die Ida vortrefflich. Mit einer 
ſchlanken Figur, intereffanten Yhyfioguomie unb melo: 
difher Stimme verbindet diefe junge Künnlerin einen 
feinen, guten Anftand, Ihre Deklamatlon war durchaus 
ſeht richtig, nur in ber Szene, in der fie den Grafen von ' 
Wirtemberg (Heren Het) ald Vater erkennt, fing fie ein 
wenig am zu nbertreiben, und ih machte die Bemer kung 
daß auch Mad, D. von ber fatalen Gewohnheit des Stöh⸗ 
hend und Buſenhebens nicht ganz frei it, welches num 
leider auch. auf der deutſchen Bühne immer mebr Mode 
wird, Herr Majer, eine ſchoͤne Fräftige Juͤnglingsgeſtalt 
mit einer fonoren Stimme, gab feinen Herrmann vom 
Unna melſterhaft, umd ich hielt diefen Künfiler für das 
befte Subjeft unter dem in der heutigen Borftelung 
auftretenden Schaufpielern. Mad. Nikola, als Fuͤrſtin 
Matibor, und Mad. Golmann, als Prinzeffin Natibor, 
waren befriedigend. Madame Beifel, ebenfalls eime junge 
Künftlerin, die ein vortheilhaftes Aeußere empfieblt, batte 
nah meiner Meinung die Partie der Kalſerin Eopbie 
etwas zu empfindfam und fühlih aufgefaht. Hetr Thür— 
magel ſchien zu der Molle des Grafen Herta geradezu 
verborben, auch war fein Koſtum zu aͤrmlich. Herr Gerl 
konnte in der Rolle ded Herzogs von Balern nicht genngs 
fam beurtheilt werden , hingegen gab Herr Hel ben ihm 
zugetheilten Grafen von Wirtemberg etwas matt, und 
hatte dabei herzlich fchleht memorirt, Herr Het foll eins 
mal ein bravet Künftler geweſen fepn, allein nah feinem 
heutigen Spiel zu urtheilen, fcheint ihn das Alter ftumpf 
Die Rolle des alten Munſter war 
durch Herrm Müller gut befept, Wenn es wahr it, daß 
Mad, Demmer bie biefige Bühne verläßt, fo it dies ims 
nier ein bedeutender Werluft zu nennen. — Das Mann: 
beimer nimmt unter den ftehenden Theatern Deutſchlands 
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mit Recht noch immer einen ehrenvollen Rang ein, Zu 
geiten Karl Theodors war es febr berühmt, und befannt: 
lich bildeten ſich bier ımfere erſten Künftler. Die Detos 
rationen find vortrefflich gemalt und die Mafchinerie gut. 
Das Schauſpielhaus Telbit iſt folid und zweckmaͤßig ges 
baut, In der inmern Cinrihtung gleiht es viel dem 
Münchner Opernbaufe, nur bie Bühne ſelbſt iſt etwas 
tleiner, (Die Bortfegung folgt.) 


Mis zelle. 

Um die Wirkungen ber Mufit auf verſchledene 
Thlere zu beobachten, teilte ih mid, erzählt Viguenl: 
Merville, eines Tages während Jemand auf einem Horn 
blies, an ein Fenfter, das auf einen Hof ging, wo eine 


Katze, ein Hund, eim Pferd, ein Efel, eine Hitſchlubh, 


Eleine Vögel, Kühe und ein Hahn mit feinen Huͤhnern 
verfammelt waren. Die Kae ſchlen mir auf die Töne 
des Herne ganz und gar nicht zu achten, umd nad; ihrer 
Miene zu wrtheilen, hätte fie die ganze Mufit und alle 
Inſtrumente auf der Welt gern für eine Maus binges 
geben. Sie bezengte durchaus Feine Luft noch Freude; 
und legte fi in die Sonne fehlafen. Das Pierb blieb 
vor dem Feniter ſtehn, unb bob von Seit zu Zeit ben 
Kopf in die Höbe, indem es das Gras zu feinen Füßen 
gemaͤchlich abweidete. Der Hund Fauerte fih nieder wie 
ein Affe, und fah den Hornbläfer unverwandt an. Leber 
eine Stunde blieb er in biefer Stellung, und er ſah 
aus, als verftänd’ er fih auf die Muſik. Der Efel blieb 
gaͤnzlich ungeruͤhrt, und fraß feine Diſteln in aller Ruhe: 
Asinas ad Lyram. Die Hirſchkuh ſpitzte ihre langen 
Ohren und ſchien fehr aufmerffam zu fern. Die Kühe 
fanden einen Augenblick ſtill, und gingen, nachdem fie 
uns angefehen hatten, ald wenn wir zu Ihren alten Bes 
Zannten gehörten, grauitätifh langfam weiter, Die Hels 
nen Vögel, die In einem Gitterhaͤuschen elugefperrt was 
sen, fo wie bie, weldhe auf den Baͤumen und Stränden 
faßen, fangen und zwitiherten unaufhoͤrlich aus voller 
Kehle. Der Hahn aber, der nur an feine Hühner dachte, 
und die Hühner, bie nur mit Scharren befchäftigt waren, 
gaben nicht das mindefte Zeichen, daß ihnen ben Ton bed 
Horns zum Vergnügen gereihte, 





pen von Mabemoifele Yrnauld *). 
Es gibt Frauen, welche bie Männer gerade fo anfes 
hen wie Die Karten; fie bedienen fih ihrer auf einige 
Sie war eine berügmte Schaufpielerin ber Parifer Oper. 
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Belt zum Spielen, dann werfen fie fie weg und fordern 
neue, und endlich verlieren fie mit deu neuen, was fie 
mit den alten gewonnen hatten. 





Man nimmt einen Mann nur aus folgenden bref 
Bewegungsgründen, entweder weil er reich iſt, oder weil 
er Gefühl hat, oder weil er ſtark ift, 


Das Weib iſt ein großes Kind, welches man mil 
Spielwerl unterhält, mit Lob einihläfert umb mit Wer: 
ſprechungen verführt. _ 

ine galante Frau iſt eine Sammlung von Erzaͤh⸗ 
lungen, wo die Einleitung das hübſcheſte Kapitel fit; man 
borgt fie einander, unterhäft fi damit, allein bad Buch 
ift bald geleien, eudlich gar zerleſen, und es bleibt dem 
Neuglerigen nichts weiter uͤbrig ale: bie Drudfehler. 


Der Liebhaber, ber nur Aufwand machte mie 
Seufzern, wird nur mit Hoffnungen bezahlt. 








Ein Weib, um deren Gunſtbezeuguungen man fi 
bemäßt, gleicht einem Mäthfel, deſſen Auflöfung man fucht ; 
fobald man beide gefunden hat, werden fie vergeffen, 





Die Kofetten gleihen den Wetterfahnen, fie werben 
nicht eher feit und unbeweglich, als bie fie roftig find. 





Mas einen Mann tröften muß, ber von feiner 
Frau betrogen wird, fit, daß er doch immer Eigenthů · 
mer eines Grundſtückes bleibt, wovon andere nur dem 
Nießbrauch haben. 


Ein junges Maͤdchen in den Hiuden eines alten 
Mannes iſt ein Wogel In den Händen eiurd Kindes. 


Die Herrſchaft unfers Geſchlechts iſt dieſe: Das 





‚Weib gleicht der Grasie, der man widerſtehen Oman, ber 


man aber nie widerftehtt 


Das Herz einer galanten Fran gleiät „einer Roſe, 
wovon jeder Liebhaber ein Blaͤttchen mitnimmt. Bald 
bleibt dem Manne nichts weiter übrig ald bie Dornen. 


Die galanten Frauen ergeben ſich melltend Gott 
dann, waun fie der Teufel nicht mehr mag. 





Um den Männern ſtets zu gefallen, muß man 
einen fanften Charakter, eine fanfte Haut und einen fanfe 
ten Athem haben, 
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den 12. Maͤrz 1816. 





Briefe eines deutſchen Dffisierd, geſchrieben auf 
einer Reiſe nach Frankreich, im Jahre 1815. 
(Fortfegung.) 

Mannheim, den Zten Auguſt 1815. 

Haute batte Ih das Wergnügen, mein befter Freund! 

in Seſellſchaft des Heren Gallerieinfpeltore D—. aus 

Y... die hleſige Gemälde-Gallerie zu ſehen, die fi im 

Stofberzogl. Schloffe befindet, Der erite und ber zweite 

Saal find mit Gipsabgüfen und Buͤſten gefünt. Hier 

find die kolofale Minerva, auch befannt unter bem Nas 

men Pallas von Velletri, von dem Orte, wo fie im Jahre 

1797 andgegrabrn wurde, alfo genannt, der Bladiator, 

ber ſchlafende Hermaphrodit (der mach meiner Meinung 

*diefen Namen mit Unrecht führt, denn in dem ſchma⸗ 
len Nüden, in ben ruaden Hüften, Furs im Ganzen 

Baue iſt die weibliche Geſtalt unverfennbar), und meh: 

tere gute Abgüfe von Statuen und Würten aufgeftelt. 

Ferner befindet fih bier der Abguß eines fehr ſchoͤnen 

Ganymeds. Die Original: Statue ift von Bronze, und 

fand ehemals in Berlin. Diefer Ganpmed mußte mit 

den Franzofen von Berlin nah Paris reifen, wird num 
aber wohl bald wieder feine Ruͤcreiſe antreten. Diefes 

Ganymeds und einer koloſſalen Jupiters Buͤſte erwähne 

ich dir vorzuͤglich aus der Urſache, weil ſich beide meines 

Wiens in M. nicht vorfinden, Die Gemäldegallerie 

felbit Hat keinen fonderlihen Werth. Außer vielen Ten: 

niers und einigen Braners, find wenige gute Stüde bier. 

Aus der altdeutſchen und italienifhen Schule ift beinahe 


nidhts, mehteres aber aud ber franzoͤſiſchen Schule vor: 
handen. 


Für bie vorzüglihiten Stüde ber Gallerle halte ih: 
1) @ine lefenbe Frau von Rubens (Original), ein wahr: 
baft foftbares Bild. Der Kopf der Frau ift einzig ſchoͤn 
und ausdrucksvoll. Das fammelne Gewand biefer Frau 
iſt mit unerreihbarer Kunft gemalt, — 2) Ein Altar: 
Blatt, welches ehemals in der Heidelberger Kirche hing, 
Es ift von Schoon: Jans, und ſtellt Chriftum vor, wie 
er von Johannes getauft wird. Die Figuren find in Les 
bensgröfe. Die Zeichnung iſt nicht die ‚beite, jedod haben 
die Phyſiognomlen vielen Ansdrud, — 3) Eine Sünb: 
futh von Beſchny. Die Gruplrung teigend, die Zeich— 
nung richtig, die Garnation vortrefflid und der verſchle⸗ 
dene Kusdrud bed Schmerzes, ber Furcht und Were 
zweiflung aus der Natur genommen. — 4) Ein nadtes 
Weib, das ſich einen Dorn aus dem Fuße zieht, (Aus 
der Echule Raphaels, jedoh nur Kopie.) — 5) Ein ſehr 
ſchoͤner Mannskopf (Original) von dem berühmten franz 
zoͤſſſchen Portraitmaler Rigand, — 6) Ein nadter heills 
ger Sebaftian an einen Baum gebunden von Tenier, 
der mir auffiel, meil Teulers Pinfel felten Suͤjets ber 
Art behandelte. — 7) ine dußerft (döne Landſchaft 
von Franz SKobel, und endlih — 8) Zwei grofe Wilder 
ans der altbeutfhen Schule, angeblih von Kraugch. 


Much eine große Bibliothek iſt im Schloſſe aufge 
ftelt, die wir aber nicht fehen Fonnten, meil das Lofaf 
gerade geihloffen wurde, Mor kurzer Zeit wurden bier 
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vom Hofe noch franzoͤſiſche Schauſplele aufgeführt; ber 
Aufieher Magte ſeht darüber, daß durch die zu biefem 
Zwecke nöthig gemachten Veraͤnderungen das gotal febr 
gelitten habe. 

Meinen heutigen Abend brachte ich wieder Im Schau: 
ſpielhauſe zu. Zuerſt wurde ein altes Luſtſpiel von Juͤn⸗ 
ger: „Er menge fih im alles" und ſodann die befannte- 
Heine Farce: „Das war ih’ von Huth gegeben. Ich 


muß aufrihtig gefteben, die Aufführung des „Er menge --—- 


ſich in alles” befriedigte mich gar nicht. Das Haus war 
Anfangs ziemlich leer, und die Nachlaͤſſgkeit der darſtel⸗ 
lenden Künſtier nicht unbemerthar· Ohne den Werth der 
Juͤngerſchen Produkte anzutaſten, ſcheint es mir demuns 
geachtet, daß biefelben für den heutigen Zeitgeiſt nicht 
mehr recht paſſen wollen. Namentlich in dem Luſtſpiele 
„Er mengt ſich im alles’ iſt Die Partie des Gern von 
Dlumpers doch warlich fo plump, daß auch der befte So 
miler nicht viel daraus zu machen im Stande iſt. — Die 
tleine Piece: „Das war ic,” wurde von den Schauſpie⸗ 
lern fihtbar mit vieler Liebe behandelt, und die Auffüh: 
tung biefes artigen Luſtſpiels felbit übertraf meine Er: 
Wartung weit. 

Es iſt micht leicht möglich eine Poſſe der Art ra: 
fer, richtiger und fließender barzuftellen, als biefen 
Mbend es wirklich geſchah. Madame Nicola (ald Nach: 
barin) war unübertrefflih. Ihr Fach ift offenbar das 
komiſche, und ich bitte ihr letzthin als Fuͤrſtin Matibor 
in dem Trauerſpiele „Ida Muͤnſter“ wirklid jene Tas 
fente nicht zugetrant, die fie heute entwidelte, Wie viel 
kommt doc) darauf an, jeden auf feinen rechten Platz zu 
ſtellen!! — — Mabdemoifelle Demmer (ald Bäshen) bes 
wies, daß fie nalve Partien fo gut als hochtragiſche aus: 
zuführen vermag. Diefe junge liebenswürdige Künftlerin 
übertraf fih beute felbit in ihrem Spiele, In Herrn 
Kalbel (als Pachter) war der gute Komiker, für den er 
allgemein gilt, nicht zu verfennen, — Madame Klengel 
gab die ihr zugetbeilte Rolle der Pachterin ebenfalls recht 
brav. — Herr Maier, der neulich in Ida Münfter als 
Herrmann von Unna alles leitete, was man nur immer 
von einem Künjtler in feinem Fade fordern fonnte, trat 
in bem heutigen Euftfpiele als Knecht des Pachters auf, 
Ohne das anerkannte Verbienft dieſes braven Künſtlers 
im geringften beeinträchtigen zu wollen, muß ih doch 
bemesten, daß mir fein Taient für das Hoctragifche 
allein gemacht zu fepn fcheint; daher Ihm wohl zu rathen 
wäre, für. immer dem Kothurne getreu zu bleiben. 


| 412 
Mannheim, den Toten Auguft 1815. 

gu sablreiher angenehmer. Geſellſchaft fuhr ich 

geitern nach Schwezingen. Diefe Partie zu machen, follte 


‚ wirklich fein Fremder, ber nah Mannheim fommt, unter: 


laffen, denn, es verlohnt fi wohl der Mühe, den be- 
rühmten Schloßgarten in Schwezingen gefeben zu haben, 
Eine der erften, und ſchoͤnſten Partien in diefem Garten 
ift der fogenannte Apollotempel, welder auf einem boben 
ſchroffen - Helfen ſteht von werden Ti ein Waſſerfall 
mit vielem Effelt von der oberften Höbe in vielen Abitu: 
fungen in ein am Boden ſtehendes weites Becken berabs 
ſtuͤrzt. In dem praͤchtigen, Fortbat meubtitten, und defor 
firten Badehauſe Tieht ein Buch, in welches die den Wart 
befuhenden Fremden ihre Namen zu zeichnen pflegen, 
I hatte das Vergnügen, In diefem Buche die eigenhin: 
digen Namenszüge der hoͤchſten jet regierenden boden 
Haͤupter, und vieler anderer berhpmter — zu 
ſehen. 

Nichts intereſſirte mich in bieſem — 
Varke mehr, als eine türfiihe Moſchee mit ihrem Vor— 
hofe, Thuͤrmen, Nebengebaͤnden und Arkaden. Dieſes 
Gebäude fol bis auf die geringſte Kleinigkeit ganz nach 
einer. ber erſten konſtantinopolltanlſchen Moſcheen aufge: 
führt ſeyn. Den Plam hiezu ſoll ein geſchicter Architekt 
angegeben haben, welcher längere Zeit in der Tuͤrkei 
lebte. Die Moſchee felbit it ein bober runder Tempel, 
ber fein Licht von oben erhält, und in- dem aufer türfis 
ſchen Juſchriften aus dem Koran an den Seitenwänden, 
und außer einigen Niſchen durchaus Feine weitern Wer: 
sierungen angebracht find. Ein vortrefflicher Elötenipier 
fer aus unſerer Geſellſchaft ftellte ſich in eine der Niſchen, 
die ihm ganz verbarg, und blies num mit feltener Zarte 
beit den Schweizerführeigen und noch mebrere paſſende 
Mufitftüde. Das ihöne Verhallen der zarten Töne in 
dem hoch gewölbten Tempel entzüdte ums alle, 

Durch eine ber Ulleen des Gartend wandelnd er: 
freut man fih einer herrlichen Ausſicht in eine fehr teis 
gende Mheingegend, und doch eritirt dieſe hertliche Ge— 
gend nicht anders als al fresco auf.cine Mauer gemalt, 
die hinter einer geöffneten. fintern Grotte ſteht. Diefe 
künitlie Perfpeftive ift fo richtig angelegt und berechnet, 
daß die Illuſſon kaum ſchwindet, wenn man vor der 
Mauer felbit ſteht. Much das Grabmal Mobammeds iſt 
ſehenswuͤrdig. 

Der Schwetzinger Schloßgarten wurde unter dem 
Kurfuͤrſten Karl Theodor nad einem-großen Vlane ange⸗ 
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legt, welcher meiſterhaft andgeführt wurde. Der große 
Umfang des Gartens ſelbſt, die ſchoͤnen und vielem 
Alten, bie kauſtlichen Wafferfviele, bie unzählbaren Im 
verſchledenſten Gefhmarte ausgeführten Yartiem, hohe mit 
wilden Reben bedecte Gänge, und endlich zahlreiche gute 
Statiien, melftens aus Marmor, erheben das Gange zu el: 
nem Meifteritücde in feiner Art. Unter den Statien find 
eine Galathe, eine Venus und eim Pan die vorzäglichern, 
Sammerfhade, daß diefes fhöne Gange fo ſchlecht unter: 
beiten wird, und ſichtbarlich feinem ganzlichen Derfalle 
entgegen eilt. Dir Gedante san das Sic transit gloxia 
mundi dringt fih bier unwilltührlich auf. Häufig fallen: 
der Megen bradte und um dad Vergnügen bed fernern 
Schauens und: Luſtwandelns, und jagte und in die Wa—⸗ 
gen zurüd. 





Manubeim, den 38. Sum 1815. 

Auf übermorgen it die Aufführung der großen 
Oper: „bie Daraiden“ angekündiget, und id war ſchon 
febr darüber erfreut, daß mir num auch nod die Freude 
werden ſollte, bier eine Oper zum hören; als ich heute 
febr unvermutbet ben, Befehl erhielt, mich an einen gre— 
fen Transport: anzufchließen, welcher dem i3ten d. Mou. 
in der Fruͤhe von bier nach dem Innern Franfreihs auf: 
riet: Dieſes if nun. einmal in unferm Stande nicht, 
anders, und man muß fih fo etwas ſchon gefallen laffen, 
Die Stunde: vor dem Mittagéeſſen brachte id» heute im 
Scloßgarten. zu; dieſer Garten. ift im enalifhen Ge: 
ſchmacte angelegt, und feine Unlagen erſtrecken ſich bie. 
an bie Ufer des. Mhrined. Der Schloßgarten gewährt 
wegen feiner. geringem Entfernung. von‘ der Stadt ben 
Manubeimern einen ſehr angenehmen Spaziergang. Bel 
fdönen Tagen kann man anf ber langen Terraſſe vor bem 
Schloſſe In der Mittagsſtunde den größten Theil ber hle⸗ 
figen ſchoͤnen und eleganten Welt antreffen, an Samſta⸗ 
gen treibt fih auf bieier Terraffe die ſchoͤnere Haͤlfte des 
Voltes Iſtael herum. " Nahmittägs beſichtigte ich die 
Diheinfhangen, welde gegenwärtig von ruffiihen Trups 
yon beſetzt find. Diefe Schanzen find fehr weitläufig und 
zwetmäßig angelegt, und ihre Befichtigung fit fir einen 
Militaͤt auf jeden Fall febr Intereffant und unterrich: 
tend, Den Abend brachte ich im mmnterer Geſellſchaft 
ſehr angenehm in dem Rheinbade zu. Diefes Badehaus liegt 
dicht am Rheln, und iſt ſowohl wegen feiner angenehmen 
Lage, als auch wegen ber reinlihen Bedienung, die man 
bier findet, fehr empfehlenswerth. 
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Ich werde bie wenigen fröhlichen Tage, die ih ums 
ter den. gebildeten gefaͤlligen Bewohnern Mannheims 
verlebte, mie vergeffen. 


Germersheim, den 14ten Kuguf, ıBız, 
Wir marfhirten geftern von Mannheim ab, und 
trafen Nachmittags bei auter Zeit in Speler ein, wo 
übernachtet wurde. Der Transport, weldem ich gegen: 
waͤrtig zugetbeilt bin, beftcht aus ein Paar Hundert ſchwer 
belabener großer Müftwagen. Du Lannit dir feine Idee 
davon machen mein. Freund? wie langweilig. es if, mit 
einem folhen Wagentrein zu ziehen. Der lange Zug 
muß beitäudig dicht geſchloſſen bleiben, und damit num 
feine Süden entitchn, müffen ſich die vorderften Wagen 
in einem mahren Schnedenfchritte vorwärts bewegen, 
Speier iſt feine große, aber eine wohlhabende Stadt, 
Der gröfte Theil der Eingebornen foll aus braven redt: 
lihen Menfhen befteben, die unter dem frangöfiihen 
Joche fhwer feufzten, und herzlich froh find, nun davon 
befreit zu fepn. Der biefige Dom, ein Meiſterſtuͤc ber 
Baufunft wurde (dom in frübern Zeiten einmal von den 
Franzofen zerftört ; gegenwärtig dient er su einem Heu: 
magazin, Im der Gegend von Epeier wird viel Tabak 
gebaut, und durd den Handel mit demfelben anfehnlid 
gewonnen, Zwiſchen Speier und Germersheim fah ich 
beute einen jungen Mann auf dem Felde arbeiten, der 
mir feiner guten Kleidung und feines vortbeilbaften Aeu— 
bern halber auffiel. Ich erkundigte mich bei einem ans 
bern Sandmann nah den Verbältnifen bes ſchoͤnen jun⸗ 
gen Mannes, der mid) interefjirte, und erfuhr nun, daß 
berfelbe noch vor kurzer Zeit ald Kapitaͤn bei den Napos 
leonfhen Truppen gejtanden babe. Doch es iſt beffer 
den Plug, als für eine böfe Sache den Degen führen. 
Gegenwaͤrtiges Vriefpafet, das ih bir, mein 
Freund! hiermit überfhide, macht den Schluß der eriten 
Abtheilung meiner Briefe. Morgen verfolgen wir unfern 
Marfch nah Franfreih, aus welchem Lande ich dir num 
naͤchſtens ſchteiben werde, bis dahin lebe wohl. 
v. 6. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — — — — 


Schoͤne Literatur. 
Neueſte Gedlchte von Anton, NRitter yon Klein. 
Mannheim, bei Shwan und Goͤtz. 131. 
Faſt alle Gedichte diefer Meinen Sam lud neh⸗ 
men den hohen Odenten an; mit welchem —8— adger 
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umfere Leſer nach einem kleinen Yrobeftäde, ben Schluß: 
verfen des Aufrufs sum Lebensgennuffe, felbit 
beurtheilen, 


Mic lab', ihre Muſen, mannigfah ener Quell 
Mit neuen Wonnen! ſcheuchet den Ueberdruß! 
Kuͤhlt Herzenfiebert hebt bie Seele! 
Geiftesberanfhung iſt hohes Leben! 


Momentverluft — jerronneue Ewigkeit! 
Gewinn der Augenblice — des Sepnd Genuß! 

Nur rafhen Lippen fließt ber Nektar, 
Allzu nah drohet das ew’ge Nicht mehr! 


Mit zartem Bufen faß? ic das boͤchſte Glüd, 
Das in der Perle tbränenden Mitleids glängt; 
Empor! empor! bir fit beichieden, 
Ereund, ein Genuß, ber den Geraph abelt! 


Genleß' bie Wonne, heiter durch dich zu fehn, 
Die mit dir wallen, und ben Beleibiger! 
Kauf hoch dies Laͤchelu beiner Seele! 
Wohlthuend froh, leb' ein Gott hienleben? 


Zumeilen läßt fih der Dichter doch auch zu Liedern und 
Epigrammen herab, und bier ſcheint er und wenigſtens 
mehr in feiner Sphäre zu feopn. Wir muͤſſen auch hler⸗ 
von ein Paar Proben geben, j 


Der Knabe und bie Lerde, 
Der uabe. 

‚Du grüßeft nicht die Morgenröthe, 

Der Feld und Hügel lacht: 
Schon tönt im Thal des Hirten Flöte, 

Des Felſen Echo wacht, 

Belm Reiz des Frühlings Fannjt du ſchwelgen, 
Du holde Sängerin? 

Du flatterft unter niedern Zweigen: 
Auf, auf! zur Sonne hin] 


Die Bere, 
Mich reist Fein Ehmud und Feine Gabe 

Der muntern Nofenzeit; 

Ach! ich bin Mutter, guter Knabe, 
Hör’ an mein ſchweres Leid, 

Sch wurde Mutter unter Schmerzen, 
Dann blühte Freude mir; 

Es rubten fanft an meinem Herzen 
Der lieben Zungen vier, 
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Ich pflegte fie mit Mutterforgen, 
Ih foste, ſchutzte fie; 
Mein Zubel Hang am ſchoͤnen Morgen, 
Und ſchwieg am Abend nie, 
Ich kannte nichts als Muh und Wonnen, 
» Mein Gluͤck war ſchoͤn und groß; 
Sept fehen ſtets getrübte Sonnen 
Die Mutter kinderlos! 
Mein Auge ſah beim Sonnenlichte 
Dem barten Raͤuber zu: 
Es war ein Menſch, dem Böfewichte 
Gleichſt, guter Knabe, du, 
Der Ruabe, 
Ich Unmenſch! ach! fich’ meine Reuel 
Der that's, der mit bir ſpricht; 
Empfang fie wieder, denn ich freue 
Bet andrer Leib mich nicht. 


Korrefpondenz und Motisen. 


us Hamburg. 

Serr Angeln vom Königsberger Theater gab Bier 
mehrere Gaftroften, Im den Pagenfreihen, den Huſchz im 
Wielwiffer, den Veregrinus; im Kind der Liebe, den Graf 
von der Murde; den Juden, im dem Luftfpiele gleidhes Mar 
mens; im argwöäniihen Liebbaber, den Elias Marter; in der 
Drandſchatzung, den Baldrian Klauz mehrmalen den Pffterling 
im Schauſpieler wider Willen oder der Errlenwanberung. 
Herr Ungely zeigte ſich überau als denfenden und gewandten 
Schauſpieter, der ſich mit Liebe der Kumft widmet, die tolle 
nlcht mechaniſch auswendig lernt, fondern in den Geift des 
Dichters einzudringen fucht, Als Vfiferling, den er auf Bers 
Langen öfters gab, erböbete er den Genuß mod durch mehrere, 
son isn ferdft ziudtich angebrachte Einfälle; 4. B. den Schwank 
in ens, das Wildhiwaihi vou Kogebuer, fo wie bie cbenfall® 
vom Dichter nicht aufgerliprte Mole eines Juden, Im Schau⸗— 
fpieter voider Willen. Der lauteſte Beiſaln bewies Herru Anne 
geld, daß mar fein Talent für fomiihe Rollen anerfeune und 
fihäte. Noch verdient die reine Ausſprache und richtige Deftae 
mation des Derru Angeln erwähnt zu werden; wie aud, 
Daß er nicht in das @rmeine fäut. Mönte dod jeder Komiker 
Keberiigen, daß er Ach mie zum Danswurft Gerubwürbigen und 
auf Koflen der Menge dad Gefügt des Sebildeten beleidigen 


barf, 
Er HE BET TE —— — — — — — — — — — — — — 


Erflärung. 


Wir finden uns bewogen, biermit anzuzeigen, daß 
feiner von uns beiden mit „dem Freimmithigen” auch 
nut in ber entfernteiten Verbindung jtebt, mithin aus 
gewiffe in genannten Blatte erfdienene, mit F. 8. 
bezeichnete Auffäge kelneswegs von uns herruͤhren. 


Dredden, am oͤſten März 1816. 
Sriedrih Kind. 
Sriedbrih Kuhn. 
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den 14. Maͤrz 1816, 
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‚ Gtalienifhe Novelle) 


Unter: dem Yontifitat Innocenz bes Smölften *) lebte 
zu Rom eine Scaufpieleriu, mehr durch ihre Schoͤnhelt 
berühmt als durch ihre Talente, Namens Angelina, D’e 
Anmutb ihrer gauzen Geftalt, ein unausfprechliher Lieb⸗ 
reiz, über alle ihre Bewegungen audgegoffen, und ein 
gewiſſes Etwas, das fih beffer fühlen als befdreiben 
fäöt, bezauberte alle, die fie ſahen. Weberalf waren ihre 
Eroberungen der Gegenitand des Geſpraͤchs; die Frauen 
gitterten für ihre Gatten, bie Mütter fir ihre Söhne, 
Fremde, Eingeborne, alles empfand die Macht ihrer 
Reize, deuen Faum zu widerfiehen war; man wetteiferte 
um bie Ehre, im ihren verberblihen Feifeln zu ſchmach⸗ 
ten. Ihre Lannen, ihr Eigenſinn, felbit ihr Trotz, ben 
fie oft aufs aͤußerſte trieb, alles am ihr erfhlen ihren 
zahlteichen Unbetern anziehend, die, um von ihr nur einen 
Blick zu gewinnen, al ihr Hab und Gut hingegeben 
bitten. 

Angelina war in der Wahl ihrer Verehrer nicht 
ſchwierig: vom Kardinal bis zum Pfründner, vom Ober: 
ften bie zum Faͤhndrich, war ihr jeder wilfommen, wenn 
er nur viel Geld hatte; wer nicht relch war, durfte nichts 


*) Kutonio Pignatelli, ein Neapotitaner, war der Nachfolger 
lerander des Achten im Jade 16985 er Rarb 1700 in 
feinem Böften Iahee. 


von ihr hoffen, wie vornehm oder beruͤhmt er auch ſeyn 
mochte. 

So dachte und handelte Augellna; das Geruͤcht 
von ihrer wunderbaren Schoͤnheit zog eine Menge von 
Fremden nah Rom, die alle wetteifernd nach dem mt: 
ſchaͤzbaren Gluͤcke ftrebten, ihrer Gunft fih zu erfreuen, 
Nicht afe waren gleich gluͤcklich, well nit alle mit den 
Gaben des Gluͤckts gleich begünftist waren; und felbit 
bie Reichſten fahn nicht Immer ihre Wünfche gefrönt; oft 
mar fie genötbigt, eine Auswahl zu treffen, da ihr Herz 
fo viel umfaffend ed auch war, doch für die Schar Ihrer 
Unbeter nicht binreihte; daher ftritt man fi eifrig um 
den Vorzug, ihrer Gunft gemirbigt zu werben, ein Wors 
zug, der jedoh, wenn man fi nur gehörig zu beueh⸗ 
men wußte, nit ſchwer zu erlangen war, 

Die fhöne Angelina war nun felt mehrern Jah⸗ 


- ren der Gegenftand der Huldigung aller Männer und des 


Haſſes aller Frauen gewefen, als ein römifcher Handels⸗ 
mann, ber ein auferorbentlih großes Vermögen befaß 
unb gleich großen Aufwand machte, bei Gelegenheit eines 
Geldgefhäftes fie fah, und von ihren Reizen fo bezau⸗ 
bert ward, daß von Stund’ an fie allein fein einziger 
Gebanfe war, Er bot alles auf, fie ſich geneigt zu ma: 
den; Angelina aber, welcher die außerordentliche Wirkung 
ihrer Schönheit auf feln Herz nicht entgangen war und 
diefe Entdetung zu Verfolgung eines ehrgeltzigen Planes 
Anlaß gegeben hatte, erwicd ſich genen ihn fo ſtreng und 
unerbittlich, daß fie Ihn fait zur Verzweiſſung trieb, Sie 
53 
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wandte alle Künfte argliſtiger Verſtellung an, bergeftalt, 
daß ihre ablehnende Sprödigfeit, ſtatt ihn abzuſchrecken, 
feine Leidenſchaft nur uoch hoͤhet entflammte; da war 
feine Aufopferung, zu welcher et nicht wäre bereit ges 
wefen, um ihre Gunſt zu erlangen, und gerade bie zu 
biefem Puufte batte fie ihn führen wollen. 

Seit einiger Seit war die reizende Angelina ber 
doppelten Rolle, die fie ald Echaufvielerin und Courtifane 
fpielte, überbräfig geworden; fie wuͤnſchte fib den Schein 
au geben, als ſchenke fie num ihre Gunft nur denen, zu 
welchen fie eine befondre Neigung fühlte; und um biefen 
Amer zu öde, war eine reihe Heirath das einzige 
Mir Es war jedoch nicht leicht, einen reichen Che: 
mann zu finden, der zugleich fo nachſichtig wäre, um ſich 
gefallen zu laſſen, daß Hymen bie vielfältigen Verierun: 
gen der Liebe mit feinem heiligen Schleier bedecke. Gi: 
monetti, fo bieß ber adtungdwertbe und unglädli: 


de Handelemann, ſchlen ihr ganz dazu geeignet, ibren 


Zweck zu erfüllen, und da fie die Schwähe des menſchli⸗ 
hen Herzens nur zu gut Fannte, fo gelang es ihr, ihm 
in ihr Netz zu locken, dem er auch Faum bitte entrinnen 
koͤnnen. 

Wie fie ibm nun in ihren Schlingen feit gefangen 
ſah, gewährte fie ibm endlih, ala koͤnne fie nicht länger 
feinem Dringen widerftehn, das Geftändnig, das er fo 
lange ſehnlichſt wünſchte, jedoch nur unter dem Beding, 
daß er ihr feine Freiheit zum Opfer bringe. Die ganze 
Naht erwog er voll Unrube und Anpit, weichen Ent: 
ſcluß er faſſen ſolle; die Liebe hatte ſich aber ſeines 
Herzens fo ganz bemaͤchtigt, daß alle Ueberlegung nichts 
ftuchtete, und er entſchloß fich um fo leichter, ihr feine 
Hand zu geben, da weder fein Stand noch feine Geburt 
ihm die ftrenge Verpflichtung auflegten, nichts zu thun, 
wodurch er die öffentlibe Achtung einbüßen Fönnte, 

Hier hatte die arglijtige Angelina ihn erwartet: 
nun fpielte fie die Gefuͤhlvolle, die Sittfame und Des 
ſcheidne, und entfaltere das gauge Gewebe ihrer Kunft, 
Eie ſtellte fih fo gar hödlid verwundert, wie ein fo ad: 
tungswerther Mann als. Signor ESimonetti auf fie fein 
Augenmerk babe richten und zu einem Opfer fich hatte 
entſchließen koͤnnen, deifen gatzen hohen, Werth jie tief 
fühlte, und das fie anzunehmen Bedenken trage in dem 
Bemußtfenn, defelben nicht ganz würdig zu ſeyn: fie bat 
ihn um zwei Tage Dedenkzeit, nah deren Werlauf fie 
jedoch feinen Vorfchlag annahm, nachdem fie die vorgeb: 
lien Aufopferungen von ihrer Seite gebörig geltend ge: 


Uebung nur noch gewinnen konnte. Diefe Ind 
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macht· hatte, melden fie fih unterwerfe, um ber Ehre 
wurdig zu ſeyn, das Saidfal eines Mannes zu theilen, 
deifen trefflihe Eigenſchaften fie fchdipe, und um bar 
einen tabellofen Lebenswandel die Febltritte und Verir— 
rungen eines fugendllchen Leichtſinnes in Vergeflenbeit zu 
bringen, 

Sobald alles in Nichtigkeit war, kuͤndigte fie öffent: 
lich ihrei Sinnesänderung an, und daß fie auch dem Thea: 
ter.entfage, zu gtoßer Betrübulß der Schaufpielfreunde ; 
denn fie befah ein angenehmes Talent, das noch Im fei- 
mer eriten Bläthe und Friſche war, und durch längere 
artete 
Neuigkeit durchflog ſchuell die ganze Etadt; jeder ſprach 
darüber nah feiner Welle; einige tadelten Simonetti, 
und bies war nicht die Fleinere Zahl; andere gaben ihm 
Beifall ; im Allgemeinen war man jedoch der Meinung, 
daß er eine große Thorbeit begebe: den vielen Verehrern 
der ihönen Angelina ſchien diefe Werfündigung übrigens 
kein großes Unglüd; fie hielten fich verfihert, daß es ihr 
damit fo wenig Ernſt fen ald mit andern Berfiherungen, 
und daß fie bald wieder, mach wie vor, Zutritt zu erbal- 
ten hoffen dürften. Was Ungelina ſelbſt ‚betrifft, ſo bH: 
ligten die Vernuͤuftigen ibren, Saritt, wenn anders ihre 
Sinnes aͤnderung aufrietig gemeint ſey, woran man- aber 
allgemein zweifelte, da (ih von ihrer Gemürhsart‘, bie 
nur zu befanne war, nicht wohl erwarten ließ, daß fie 
bie neue Rolle, die fig jegt übernommen und die von 
allen, fo fie bie jeßt gefpiele, micht die leictefte war, 
werde-bur&fübren können. 

Die Heirath wurde nun bald vollzogen, und ber 
überglüdlihe Simonetti date nur daran, den leifeften 
Wuͤnſchen feiner theuren Gattin guvorzufommen und alle 
Ihre Launen zu befriedigen. Um zwei Jahre ging alles 
aufs beite: das Gerücht fagte zwar, die Signora Eimo- 
netti babe fi während diefer Zeit gar mandes zu Schul⸗ 
den fommen laſſen; fie hatte jedoch den dußern Schein fo 
gut zu beobachten gewuft, daß man. dergleichen Reden 
für verleumderiſch hielt und ihr Ruf dadurch nicht litt, 

In ihrem Haufe herrſchte ber ſittſamſte und an: 
ftändigjte Ton, die angefehenften Männer und Frauen 
verfommelten ſich bei ihr, und wenn etwa einige eifer: 
füchtige und neidifhe Tadler zumeilen ihrer vorherigen 
Ausſchweifungen nod gedachten, fo mußten fie wenigiteng 
eingeftehn, daß es billig fen, das Vergangene nit mehr 
zu erwähnen und ihrem neuen Wandel Gerechtigkeit wie: 
derfahren zu laſſen. Die Wahl.der Perfonen, welche 
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ihre Geſellſchaft bildeten, zeugte von viel feinem Sinn und 
Geſchmack; wenige Käufer in Rom konuten mit dem 
ihrigen den Vergleich aushalten, und die mannigfaltigen 
Annehmlichkeiten aller Art, die fie geſchickt zu vereinigen 
wußte, machten ed. zu einem hoͤchſt ergögliden Aufent⸗ 
halt. Simonetti, deſſen Liebe ihr Beſitz nicht geſchwaͤcht 
hatte, fühlte ſich hoͤchſt gluͤglich; er hoͤrte nicht auf, feinen 
Entſchluß zu ſegnen, und bie allgemeine Hochachtung, des 
sen ſich jetzt felne Gattin: erfreute, gab feinem mwonnerel: 
hen Zuftande nod einen hefondern Meiz, 
Sein Gluͤck war zu groß, um von Dauer zu ſeyn: 
ein unerwartetes Ereigniß follte ed auf immer zerſtoͤten. 
Ein fehr reiher Engländer, der zu feinem Vergnügen 
Italien burcreifte, hatte von der Signora Simonetti ge: 
bört und ihr vorgejtellt zu werden gewünfcht; er ward 
mit aller Ausheichnung empfangen, die feinen liebenswärs 
digen Eigenſchaften und feinem gebildeten Geiſte gebübrte, 
Angelina’s Säfönbeit, die noch im ihrem vollem Glanze war, 
machte auf Moplord Clare's Herz einen fehr lebhaften 
Eindruck; des guten Glücks bei Frauen gewohnt, zwei: 
felte er nicht, auch am ihr Bald eine neue Eroberung zu 
machen, und um:fo weniger, da ihm Ihre vorigen’ Verhaͤlt⸗ 
nie nicht unbefannt waren: ' Die Signora hatte ihrer 
Geitd die Wirkung ihrer Reize auf den galanten Lord 
augenblitlih wahrgenommen, und da ihre alte Neigung 
zu einträglichen: Liebesintriguen keineswegs‘ ganz erlo: 
fen war, fo nahm fie fi vor, die dargebotene Belegen: 
heit beftens zu benugen, und fie bot nun alle Feinheiten 
ihrer Veritellungskunit auf, um den verliebten Frembling 
zu berücken. Es war dles noch eine Fleine Erinnerung 
aus der Zeit ihres alten Gewerbes, das fie noch nicht 
ganz vergeffen hatte; und fie glaubte diefer Spefulation 
ſich um fo fiherer überlaffen zu fonnen, da fie, ihren 
neuen Grundfägen getreu, die eheliche Treue nit ver: 
legen; wollte; denn fie gehörte jept zu den gefitteten 
Frauen oder wollte wenigſtens für eine folde gelten, 
Sie ſetzte nun bald das ganze Raͤnkeſpiel der aufs 
fhlaufte beredneten Gefallſucht in Bewegung, um ben 
teisbaren Engländer mehr und mehr zu entfammen, ber 
Ihren Künften nur zu wilig entgegenfam, deun er war in 
der Thatleidenichaftli verliebt. Dabei wußte fie doch den 
dußern Echein fo wohl zu bewahren, daß die üble Nach— 
tede, die mie ruhet und raftet, ihr nichts anbaben Fonnte, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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uneldborte 

In einer im vorigen Jahre zu Parls unter * 
Titel: La Theorio des Factisurx par Fonvielle erſchie⸗ 
nenen Schrift wird folgendes erzählt: 

„Ein Glas Wein, weldes auf Rußlands Grenzen 
äuviel getrunken ward, iſt die Urſache, daß wir einen 
ısten Brümaire, ein Eonfulat, ein Kaiferreih und Alles 
dad befommen haben, mas darauf ftatt einer ſchoͤnen 
und guten Revolution gefolgt it, welche die Bourbons 
in der Perſon Ludwigs XVIII. auf den Thron gefeht 
baben würde. Ohne jenes unglüdlihe Glas Weln wirde 
biefer Monard nun ſchon feit 15 Jahren Frankreich be: 
glüdt haben. Man hat mir darüber folgende Auskunft 
gegeben: 

Einer unferer Direftoren, ber wohl ein näheres 
MRecht auf den Degen des Großconnetabeld gehabt hätte, 
ald Bonaparte, hatte vor biefem Frankreichs wahre Stim⸗ 
mung richtig erfannt, und fich Die ehrenvolle aber ſchwere 
Pit auferlegt, ben Wunſch ber Nation zu befriedigen. 

Eine gebeime Negociation mit Mitau war been— 
Diet; es kam mum blos noch auf die Ausführung an *).' 

Ludwig XVIII. gab Franfreich durch eine Tünigl. 
Urkunde eine - Konjtitution, über weihe man: fih mit 
dem. Direktor vereinigt hatte, die alle politiige und Ter⸗ 
ritorialintereffen ſchonte, welde ber König aus eigener 
Bewegung vor einem Jahre. unter bie umverleglihe Si⸗ 
cherheitswache feiner Milde und Rechtlichkeit geftellt bat. 

Der König folte incogımiro von Mitau abreifen, 
an Frankreichs Grenzen eintreffen, von da nah den Tui 
ferien fich begeben, von wo aus der ſchnell zum Nange 
eine Eonnetabels beförberte Direktor an ber Spige der 
Truppen aufgebrochen fepn würde, um in Paris den in 
feine Staaten aunhageeheten König von Frankreich zu 
protlamiren. 

Ein Courier bereit zu Pferde zu ſtelgen, erwartet 
nur noch die Depeſchen an Ludwig XVIII., allein eine 
Ruͤckſicht verzögert feine Abreife, 

Der ruffifhe Kaifer hatte beim Anblide jenes Ins 
ftandes der Werwirrung, worin ſich Franfreih bei Annds 
berung des 18ten Brümaire’s befand, neuerlich eine Ufafe 


©) Ludwig XVII. befand ſich damals zu Mitau; eine Un— 
terdandlıng war durch den Konſut Lebruu wermittenft 
einer vornehmen ruffiiden Dame angefnüpft worden, weis 
be bei ihm dem Emiffär des Königs einfüh te, dem vor 
Auen im Gau des Mißtingend, Sicherheit wegen feiner 
MRüdfebr gegeben wurde, . 
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erlaffen, welche allen Kommandanten an den Grenzen fel- 
nes großen Reichs befahl, feinem Fremden ben Eintritt 
in das ruſſiſche Gebiet zu geſtatten, ebe und bevor fein 
nach Petersburg ıgefandter Pap ihm nicht mit dem Visa 
des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten zuruͤckge⸗ 
ſchlat worden ſey. 


Wurde dleſe Ukaſe auch im Hinſicht bes von dem 
zukuͤnſtigen Connetabel abgefandten Couriers pollſtreckt, 
fo wurde ber glüdlihe Ausgang der Dievolution zweifel: 
daft. Es Fam daher daranf an, den Courler von biefer 
Ukaſe zu befreien, damit fein Weg durch nichts aufgehals 
ten werden möchte, Man wandte fi daher an den ruſ— 
ſiſchen Gefandten und theilte ihm dasjenige im Vertrauen 
‚mit, womit man eben umging, Die an Ludwig XVIIT, 
beftimmten Depeſchen wurden ihm nicht vorenthalten, 
Der Gefandte bedachte fich nicht lange, Er ſchrieb einen 
Brief an den erften ruffiihen Commandanten, dem fid 
der Eourier vorftelen wuͤrde, und indem er für die Fols 
gen zu ſtehen verſprach, verlangte er, daß bie Ufafe auf 
diefen Courier nicht angewandt werben folte, 


Der Courler ging ab. ME er an ber ruſſiſchen 
Grenze anfam, wurde er angehalten, Cr mußte mit 
dem Gouverneur fprehen; allein ed war Mitternacht 
und Sr. Erzellenz feliefen; fer ſollte bis Morgen früh 
warten. Der Eourier fagte: feine Meife fep für Europa 
von dem hoͤchſten Jutereſſe; er babe einen Brief an dem 
Commandanten von dem ruffiichen Gefanbten zu Parid; 
er bat dringend, man möchte doch ja ben Brief ſogleich 
übergeben, und ihm indeß immer Pferde zur Fortfegung 
feiner Meife verſchaſſen. Man mußte ſich fange nicht zu 
entfchliegen. Endlich follte der Herr Commandant ges 
wedt werden, Unglädliherweife aber hatte ber Herr 
bei feinem Gouper ein Glas Wein zu viel getrunfen, 
und bie Unterbrechung feines Schlafs feßte ibn nicht im 
die beite Laune; er verfhob daher die ganze Angelegens 


beit fogleih auf den andern Tag und wollte wieber eins. 


ſchlafen. Man wagte ibm zuzureden, ſprach von einem 
aus Franfreih gefommenen Courlere, ber weiter wolle, 
und behauptete daß ein Brief des ruffiihen Gefandten 
wolle, daß man ihm dieſes erlaube, „Es gibt aber eine 
Ufafe bie das nicht will,” verfegte ber halb ſchon wie 
ber entichlafene GCommandant, „Und wenn es ber 
Kaifer felbft wäre, er koͤnnte nicht weiter. Morgen! 
Morgen!” und damit legte fich ber Here wicder aufs 
Ohr. 
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Den andern Morgen wurde ber Courier worgelaf: 
fen und übergab Er. Ercellenz den Brief des ruſſiſchen 
Gefandten, Er mar im Begriff wicher abgefettigt und 
durchgelaſſen zu werben; ba erinnerte ungkidlichermeife 
ein Sekretär den Commanbanten an dad, was er wegen 
ber Ukaſe gefaat hatte. Das babe ich gefagt, rief der 
Eommanbant, — Ya, Ihre Ercellenz, verfeßte ein anderer 
Gefrefretär, allein Sie hatten den Brief bes Gefandten 
nicht gelefen, „Hier kommts anf feinen Gefandten an,” er: 
wieberte ber Eommanbant, der ee feiner Ehre ſchuldig zu 
fepn glaubte, das was er zwiſchen Wein und Schlaf ge: 
fagt hatte, nicht zurddzunehmen; „Ich hatte echt! bie 
utaſe muß befolgt werden,’ Und man konnte ihn davon 
wicht abbringen, 


Der Vaß bes franzoͤſiſchen Courlers mußte nach 
Vetersburg wandern, und vom danach ber Grenze zu: 
rudgeben; unterdeſſen landete Bonaparte zu Frejus und 
das Uebrige it befannt, .... Das. hat ein Glas Wein 
zu bedeuten. 


Wir haben diefe Anekdote aufgegeichuet zum Wer: 


gnügen derjenigen, weiche gern große Begebenheiten aus 
Heinen Urſachen entſtehen feben. 





Korrefpondenz und Notizen 


uns Wittenberg, 

Die Meinung, dafi Die Biefige Imiverfitat wieder Berges 
ſtegt werden, oder vielmebr nur ibre frortvauer ausgeſprochen 
werden wird, gewinnt immer mebr Jeſtigkeit. Man ataube 
bier aligemein, dab Er. Waj. der König die proicftirte Auflde 
fung derfelben und Berwendung der vorhandene Bonds zur 
beſſeru Dotirung der Lniverfiraten von Gate und Berlin nie 
angenemmen babe, Wahr ift es, daß der Monard immer 
eine große Beredrung für das Andenken Eutberd an den Tag 
gelegt dat. Man erflärt fi fo auch das Stiuſaweigen, das 
in Unichung der erwarteten endlichen Eutſcheſdung über das 
Ehidfal der Imiwerfitit obwaltet. Wir baben Demmad noch 
Soffnung, daß Wittenberg. nach fo laugem Waffengerauſch, die 
Künfte des Friedens wieder aufblühen fehen, und noch ferner 
den Mufen zum Wehnfitz dienen wird, Das Borurtbeit, daß 
die Eriftenz der Univerfirät mit der Qualität Wittenbergs als 
Geltung umvereindar ſey, fünat am fich zu serfirenem. Iſt 
doch Wittenberg in der glämendſten Perlode feiner Univerfltät, 
su Luthers und Briedrib des Großmütbigen Selten, Geftung 
geweien, und, wer fönnte wohl die Geflungswerfe von Straß⸗ 
durg, Mainz, Würzburg und Prag für Hinderniſſe ausgeben, 
daũ daſelbſt die Wiffenfhaften nicht: gedeiben fönnten? Der 
Krieg iſt freilich nicht das Element der Mufen; aber bei Mas 
sionaffriegen, wo, nad) den Beifpielen der neuern Beit, Lebrer 
und Etudenten mit alercher WBegeifterung die Waffen ergreifen, 
wfrden bie Hörläte ohne dies leer ſtehen, galtichvlel ob in oder 
außerbaid einer Geftung. 





Zeitung für Die. elegante Welt 


Sreitags 


— BE, 


den 15. Mär; 1816, 





Schoͤne kiteratur. 
Adelaide, ein Gedicht in ſieben Gelingen von 9, €, Zins 
denhan. Gotha, bei Perthes. 


Man febt, daß diefes Gedicht durch bie Luiſe vom Voß 
veranlaßt worden iſt. Der Verfaſſer ſcheint, wie alle 


fühlende Menfchen, jene herrliche Digtung mit Liebe und 


Freude in fi aufgenommen und fih daran geiitig erquickt 
gu haben, umd fo iſt im ibm wahriheinlih ber Wunſch 
entitanden, Etwas dhnlihes zu bilden, und feine durch 
jenes Gedicht angereiten Empfindungen und Lebensau— 
fihten auf gleiche Weiſe auszuſprechen, oder fi felbit 
Vebendiger zu machen. Ein Fall, ber nicht felten int bei 
Gemüthern, bie mit jartem und reizbarem Gefühl ein 
Streben verbinden, außer ſich auf bie gleihgebilbete 
Menfchheit einzumirken. Wenn wir nun and glei dem 
Verfaſſer vorliegenden Gedichts mande wahrhaft bichte: 
riſche Cigenfbaften, 5. B. das genannte zarte und feine 
* Gefühl für das Schöne und Große In ber moralifhen, 
wie in ber phoſiſchen Natur, eine an ſchoͤnen und liebli⸗ 
hen Bildern nicht arme Phantafte, eine poetifhe Anſſcht 
Des Lebens micht abfpreden fünnen, winn er fih ale 
einen Mann darſtellt, in deſſen innere Welt jeder gern 
mit Vergnügen und Anthell ſchauen wird, ben das Rein: 
menſchliche anfprict und begeiftert, fo fcheint ihm doch 
jene Schöpferfraft zu fehlen, welche ben Gebilden bes 
Dichters das felbititindige innere Peben verleiht, ‚mo: 
dura fie fi, abgeſehen von aller Bemuhung des Di: 


ters, fogleih unferer Innigften Theilnahme verfihern, unb 
wie Alles Lebendige mit dem Gefühle der ewigen unend⸗ 
lichen, in taufend Grftaltungen ſich offenbatenden, und 
doch nur als eine und biefeibe überall empfundbene Natur: 
traft durchdringen, , Die in ber ‚Adelaide dargeſtellten 
Perfonen erſcheinen mehr ale Schattenbilder, melde ſich 
in ber Seele des Dichters fpiegeln, benen er ſich zwar 
bemübt Leben eingubauden, welches ihm aber doch nicht 
fo gelingen will, daß wir nicht immer feine Bemäbung 
erkennen ſollten. Er meint burch rhetorlſch glänzende 
Syilderungen, durch einen üppigen Farbenſchmuck, wor 
mit er fine Gemälde ausftattet, bad zu erfepen, was 
die holde Einfalt der Woffiihen Luife ohne alles fihtbare 
Streben bes Dichters bewirkt. Bir erfuhen ben Herrn 
Verfaſſer, den wir aus feinem Werke aufrictig achten 
und hochſchaͤtzen gelernt haben, unbeſangen feine Arbeit 
mit dem Mufterbildbe zu vergleihen, welches ihm vorge: 
fhwebt hat, und er'wird unfer Urtheil gegründet unb 
unparteliih finden. Mir find überzeugt, daB er noch 
manches Beifallswuͤrdlge lleſern kann, allein ſchwerlich im 
diefer Gattung. Die lyriſche Poefie fheint ihm vieleicht 
mebr angemeffen. Da man indeffen alle Erzengnife ber 
Biteratur, worin fih eine’ fo edle und fhöne Seele fpie: 
gelt, wie in biefem Gedichte, nicht unbeactet Tafen 
fodte, fo empfehlen mir auch diefe Adelaide der wo hlwol⸗ 
lenden Aufwmerkſamkeit unferer Leſer. 
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Angeli 

(Fortfegung.) 

Angelina batte an dem Finger des Lords einem 
Diamant von außerordentlihem Wertbe bemerkt, und ſie 
wuͤuſchte nichts ſehnlicher, als fi im Veſitze dieſes Ninges 
zu ſehn. Feſt entichloffen jedoch, ihn fi zuzueignen, 
ohne daß er ihr das geringſte Opfer koſte, ſann fie meh— 
tere Tage über die Mittel nad, wie fie am beiten feiner 
habhaft werden Fönnte; es war ein fehr gewagtes Unter: 
nehmen, indeß ein Genie wie das ihre, ſetzt ſich leicht 
über glie Bebenklihkeiten hinweg, und fie waͤhlte endlich, 
nachdem fie diefen und jenen Anfchlag verworfen, ben, 
welcher ihr. der einfachite und am mindeſten gefährliche 
dien. Es fehlte nur noch am einer günftigen Gelegenheit, 
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ihn dndguführen; doch and dieſe bot fi bald dar. Eines 


Tages, als ſie mit dem Lord Clare, der ihr unausgeſetzt 
den Hof machte/ ſich ganz allrin befand, leitete fie das Ge⸗ 

ſpraͤch ganz unvermerkt auf die außerordentliche Schoͤnheit 
und Pracht feines Diamanten, den fie über alle Maßen 
pried. Der Lord, der dies micht ohne einigen Grund für 
eine geſchlette Wendung nahm, ihm den Preis ihrer letz⸗ 
ten’ Gunſt anzudeuten, wuͤnſchte nichts fo ſehr, als daß 
fie den Ming als ein Geſchenk annehmen möchte; um 
nun ihr Zartgefühl zu fhonen, ſprach er von dem Edel⸗ 
fein als von einer unbedentenden Kleinigkeit, die nur im 
fo ferm Werth für ihn babe, als er dazu dienen könne, 
die Empfindungen, welche fie ihm eingeflöft und deren 
füßes Andenfen er ewig bewahten werde, einigermaßen 
zu erkennen zu geben. Er gab ihr jedoch zugleih anf 
eine feine Weife zu veritehm, wie feine Leidenihaft nicht 
ganz rein von allem Eigennuß ſey, und wie erghoffe, eines 
Tages für eine Liebe, beren Vermeſſenheit er ſich nicht 
verheble, Die er aber nicht länger in feiner Bruft vers 
fließen koͤnne, belohnt zu werben, 


ESilgnora Simonetti, welche ihr Ziel nicht aus dem 
Augen verlor, ſchlen die ganze Sache .ald einen Scherz 
zu nebmen und händigte ihm den Ming wieder ein, Je 
dringender num der Lord wurde, je abgeneigter zeigte fie 
ſich, ein Gefhent von fo hohem Werth anzunehmen: 
endlich that fie jedoh als gebe fie feinem wiederholten 
Bitten nah und der Brillant ward angenommen, aber 
nur, wie bie liſtige Italienerin bingufügte, als ein Untere 
pfand, das fie getrenlih zurüdliefern würde, fobald fie 
Gelegenheit gefunden, fih einen aͤhnlichen Stein anzus 
ſchaffen. Milord Elare, der, fo verliebt er auch war, doch 
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die Frauen ihrer Art zu aut Fannte, um fich von biefem 
fheinbaren Zartgefüble täufhen zu laſſen, ſtellte ſich, als 
glaub’ er ihren Worten, und zweifelte nicht, daß ihn dies 
fes fo beträchtliche Geſchenk gewiß bald zu dem erfehnten 
Siele führen werde. Sein Diamant ſchien ihm fein zu 
foitbares Opfer, um eine folbe wünfhenswerthe Gunft 
zu erlangen, nad welder er nun nicht lange mehr werde 
ſchmachten müffen, 

Angelina batte aber ihre Rechnung gang anders 
gemadt: fie ſuchte ſich mit ibm auf einen ſolchen Fuß zu 
fegen, baß fie den Ming fi zueignen könnte, ohne in 
ihrem Bettagen ſich das Mindefte zu vergeben. - Höcit 
ſchwlerig, ja fo gut wie unmöglid waͤr' ein ſolches Unter: 
nehmen für Jede andere gewefen fern, dba es für fie nur 


ein Spiel war. Sie zweifelte nicht, der Lord würde, mit lee⸗ 


ren Hoffnungen beitändig bingehalten, endlich alle Geduld 
verlieren „und durch ihr ewiges Hinzoͤgern und dur die 
mauderlei Kraͤnkungen, bie fie ibm zu bereiten fin vor: 
genommen, ermüdet und beleidigt, zuletzt allen Bewer: 
bungen um ihre Gunſt völlig entfagen, Diefem Plane 
gemäß fuchte fie alles Zufammentreffen mit ihm fo viel 
möglich zu vermeiden, ohne jedoch den Anftand zu ver 
letzen. Je mehr fie ſich nun feinen eifrigen Verfolgun— 
gen entzog, wm deſto geffiſſeutlicher ſpaäͤhte er jede Ger 
legenheit aus, mit ihr zuſammen zu kommen, alle feine 
Bemühungen, ihr Herz zu erweichen, blicben jedoch frucht⸗ 
los, und fie hatte, wenn fie feinen dringenden Bitten 
nicht ausweichen founte, jedesmal bie kriftigiten Gründe 
in Bereitfhaft, um ihr Betragen zu zechtfertigen und 
ihren unerbittlihen Widerftand zu beſchoͤnigen. 
Unterdeffen dachte fie ernftlic darauf, ſich den Dias 
mant zujueignen. Sie ließ zu dem Ende ihren Juwelier 
tommen, und ftellte ihm den Ming mit dem Auftrage zu, 
die Faſſung fo umzuformen, daß er, obne vom feiner 
Schönheit etwas zu verlieren, fo unfenntlih wuͤrde als 
irgend möglich fen. Als dies geſchehn war, fagte fie zum 
Juwelier, fie habe den Ring von ihren Erſparniſſen exe 
kauft, da fie ſich aber durch dieſen Ankauf in einiger Geld: 
verlegenbeit ſehe, fo würde es ihr ſehr lieb feyn, wenn 
ibr Mann von der Summe, die er werth ſeyn möchte, 
einen Theil bezahle; er folle deshalb ihm den Stein für 
einen Preis anbieten, der nur ein Drittheil geringer ſey 
als der wahre Werth. Der Juwelier, der fih dabei wei- 
ter nichts Yrges dachte und die Heinen Raͤnke, die ſich 
die Frauen gegen ihre Männer erlauben zu dürfen glau⸗ 
ben, aus Erfahrung kannte, war ihr dieſen Dienſt zu lei⸗ 
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ften um fo mehr bereit, ba er ihr viele Verbindlichkelten 
batte und es mit einer fo reihen Frau nicht verderben 
wollte, Sie verfprah ihm dagegen, dieſe Gefälligkeit 
reichlich zu vergelten, 

Am folgenden Tage begab er fih auch, feinem 
Verfpreben gemäß, wirklich zum Signor Simometti mit 
dem Brillanten, welchen er ihm als einen fehr vortheil: 
baften Kauf anpries, ba ber Preis, um ben man ibn 
laffen wolle, nah Verhaͤltniß feines wahren Werthes 
überaus mäßig ſey. Er habe, fügte er ſchlau hinzu, das 
bei glei an ihn gedacht, wegen bes nahen Geburtsfeites 
feiner Gemahlin, weiber er wohl bei diefer Gelegenheit 
kein ſchoͤneres Gefchenf machen könne, Dem Simonetth, 
der ſchon darauf gefonnen, wie er feine geliebte Gattin 
dur eine redht feltene und reiche Babe bei ihrer Ger 
burtefeier überrafhen möchte, kam der angebotene Ring 
ganz erwünſcht, fo daß er den Handel fonleih richtig 
machte und die gefoberte Summe dem Juweller aus: 
zahlte.  Diefer gab alsbald Angelinen von dem glüdli- 
hen Verkaufe Nachricht und ließ ihr das empfangene 
Geld zuitellen, 

Die Araliftige Konnte fih nun in aller Ruhe zu 
der Rolle vorbereiten, bie fie zu fpielen gedachte. Sie 
empfing bad Geſchenk, das ihr der liebevolle Gatte am 
feierlichen Tage überreichte, mit der liebenswürdigiten 
Beiheidenheit, und er ſegnete abermals die glüdlihe 
Stunde, wo er den Entſchluß gefaßt, fih auf ewig mit 
ihe zu vereinigen. Im Tone zärtliher Freundſchaft und 
felbit mie Thraͤnen in den Augen, ‚verfiherte fie ibm, fie 
ſey von den vielfältigen Beweifen feiner innigen Liebe 
im innerften Herzen gerührt, fie beforge jedoch, daß er 
in feiner Freigebigfeit zu weit gehe, es bebürfe fo aus: 
nebmend reiher Gefchenfe nicht, um fie von dem ganzen 
Umfange feiner Zärtlichkeit zu uͤberzeugen, und fie bes 
daure nichts mehr, ald daß fie fih aufer Stand fühle, 
ihm ihre Erfenntlichfeit, fo wie fie es wünfhe, an den 
Tag zu legen; fie werde aber nie aufhören dem Himmel 
zu danfen,'daf er ihr einen Gatten zugeführt, der aller 
Lieb’. und Verehrung fo würdig fen mie er. 

Angelina war alfo nun im völligen Beſitze des Die: 
manten und fie trug, da ihr Gemahl ihm foͤrmlich bezahlt 
batte nnd das Kleinod überdies fo umgeformt war, daß 
man es auf den erjten Blick nicht wieder erkennen Fonnte, 
kein Bedenfen, ſich öffentlich damit zu fhmüden. Cs 
blieb nunmehr nichts weiter uͤbrig, ald den verlichten Lord 
nah und nach gänzlich zu entfernen, indem fie ihm die 
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Hoffnung, zu feinem Siel zu gelangen, lmmer mehr und 
mebr zu benehmen und ibn zu bewegen ſuchte, fein Uns 
ternehmen als ganz eitel und thoͤricht endlich völlig auf: 
zugeben. — Lord Glare lieh ſich jedoch durch den gerin⸗ 
gen Erfolg feiner eifrigen Bemuͤhungen nicht abfhreden; 
er benußte jede Gelegenheit, um feine Anfprüche auf An: 
gelinens Herz geltend zu machen, und zwar mit fo viel 
Beiheidenheit und mit fo viel Ruͤcſichtlichteit, daß felbit 
die ehrbarſte Frau fich nicht hätte können beleidigt fühe 
len. So oft. er fih mit ihr allein ſah, was bei ber 
Sorgfalt, womit fie Ihm auswich, nicht banfig der Fall 
war, ſchilderte er ihr feine Liebe in den rührenditen Wor: 
ten, doch immer vergebens; Angelina machte ans allem 
feinen Betheuerungen einen Scherz, wobei fie ibn jedoch 
mit fo viel Schonung behandelte, daf er ſich nicht befla= 
gen durfte. Des ewigen Hinhaltens zulegt müde, brachte 
er es endlich einmal zu einer Erflärung, bie fehr ernft« 
haft hätte werben koͤnnen, wenn nicht die Signora, bie 
daranf gefaßt war, durch eine gluͤcliche Wendung ihn wir 
der davon abgelenkt bitte, fo daß er fih abermals beru⸗ 
higen lief und von neuem Hoffnung f&öpfte, für feine 
ausdauernde Beharrlichkeit am Ende doch noch belohnt zu 
werben, 

So verfloß ein ganzer Monat In Erwartung des 
Gluͤes, nah welchem er mit einer fo unermüblidhen 
Standhaftigkeit ftrebte, als fih nur bei einem ſchwaͤtme⸗ 
riſchen Ritter der alten Zeit finden laͤßt. Da jedoch von 
dem, was er gehofft hatte, mo immer nichts in Erfüls 
lung ging und da Angelina ihn jegt mit einer Gleihgüls 
tigkeit zu behandeln ſchien, am die er nicht gewöhnt war, 
fo fing er an Argwohn zu fhöpfen, über den er fi Auf⸗ 
Märung zu verſchaffen fuchte. So gänzlich umgeformt der 
Edelitein auch war, den fie am Finger trug, er hatte ihm 
doch bald wieder erkannt; und da fie ihn nicht hatte au— 
nehmen wollen, fo vermutbhete er dabei irgend eine ges 
beime Abficht, bie er zu entdeden beſchloß, und über die 
er auch, zum Unglü ber ſchoͤnen Betrügerin, bald volles 
Licht erbielt, 

Lord Glare verfügte fih nämlih eines Morgens 
zum Gemahl der Signora, und ergäblte ihm mit unbe: 
fangener Freimütbigfeit alles, was zwiſchen feiner Frau 
und ihm vorgefallen war, wobei er jedod ihrer Tugend 
alle Gerechtigkeit wiederfahren ließ und ſich fchuldig be: 
fannte, weil er fie zu verführen gefudht babe. imo: 
metti war über diefe Eröffnung böclih erjtaunt; die Ges 
ſchichte des Diamants blieb ihm durchaus unerklaͤtlich: 
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er verfiherte dem Lord, er felbit babe ben Stein von 
feinem Juwelier erfauft, der benfelben ihm angeboten, 
und die ganze Sache feine ihm fo umbegreifih, daß, 
wenn er fie von jedem andern und nicht vom Lord felbit 
erfübre, er die rätbfelhafte Geſchichte wie ein Mähren 
betrachten würde, bios in ber Abfiht erfonnen, um zwi⸗ 
fen ihm und feiner Frau Zwietracht zu ftiften. Er ließ 
den Jumeller rufen, der in der Nähe wohnend, bald er: 
ſchlen. Anfangs wollte er die Thatſache laͤugnen und ſich 
fo aus der Sache ziehn, man feßte ibm aber fo heftig 
gu, daß er endlich alles befannte, 

Simometti Heß hierauf feine Fran Auf einen Augen: 
blie um dem Ming bitten, melden fie ihm auch, ohne 
etwas Wirges zu ahnden, überſchlate. Wie nun Lorb 
Glare und der Juwelier den Stein für eben dem erfanns 
ten, melden jener zurKdfoderte, fo ſtellte Simonetri ihm 
denfelben wieder zu, mit ber Bitte, den ganzen Vorgang 
geheim zu halten, da bo, weil bie Maͤnner einmal für 
die Fehltritte ihrer Frauen verantwortlich find, die Schan: 
de am Ende auf ibn ſelbſt zurüdfellen würde, Der 
Korb gelobte unverbrüählihes Schweigen und hielt Wort: 
er ging in feiner Schonung felbit fo weit, daß er dem 
Stein nicht eher wieder trug, ale bie er ihn hatte gang 
in den vorigen Stand fegen laffen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Trennung. 
(Ans dem Ruffifgen.) 
es fam der Trennung bittre Etunde, 
2b wohl, ‚mein Greumd! zum letzten Mal 
Drüd ih dich an dies Her; vol Anal; 
D weine wicht, ſprach ich mit bleihem Munde, 
Iudem ſchon meine eignen Thränen flofen ; 
Doch fo bat das Geſchick es fiber und beſchloſſen. 
Leb wohl, es weh mit Zephyts Schwingen * 
Der Briedensengel dir voran, 
Schon jeigt ih mir Die ganje Bahn, 
Mo Rubm und Ehre bald mir Kraͤmen dich umſchlingen; 
Dec nichts verändert dein Bemüth, vollenden 
Wirſt du, wie du begannft, und ſtets du feiber ſehn, 
Das weiß ih, Freund, es wird did) mie verbienden 
Der Truagebilde falfher Heuchelſchein. 
Treu folgft du ſtete der Pflicht und des Gewiſſens Etimme, 
Wenn LI und Hab, wenn Stotz und Niedrigfeit 
um eitle Ehren ſich im feigen Grimme 
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Bekãmpfen, benfft du ſeufzend am bie Zeit, 
Bo uns beihüst des Briedens fidre Brille, 
Wo uns das Leben ſchien nicht eime ſchwere Laft, 
Nein! ein Seſchenk der Luk, wo uns in ihrer Hüfe, 
Bon Eorg’ und Kummer frei die Einfamfeit umfaße, 
Wo wir ummebt von linder Morgentüpte 
Entgegenwandelten Aurorend Pracht, 
Wo uns in Etunden beißer Mittagsichreiite 
umſchattete der Grotten file Nacht, 
EB oft die Nachtigal im Beitrer Abendſchbne, 
In umfre Herzen goß bie Bauber ibrer Töne; 
Ach oft bededte fi des Himmels Blaue. 
Doch in des Heitern Mutdes Kraft gebält, 
Belauſchten wir den Sturm, des Wugenbiided Beige 
Hielt unſer Auge wach, der Butze Flammenditd 
Durchbrach mit Donnerton der Wolken ſchwarze Nächte, 
Bir lachelten, wie bei des Baters Nahtu; 
Es ſegnete uns feiner Aumacht Rechte, 
Und unſer Hymmus klang entzüct zu ibm hinan. 
Es ſchwaug fich unſer Geiſt auf feiner Andacht Ehwingen 
Empor, bu denkeſt jener fbönen Zeit, 
Aus deinen Kugen beiße Thränen dringen, 
D Tbeurer! den die Freundſchaft mir geweiht, 


SZum ew’gen Bund, wird fie nicht wiederfebren 


Die ſchoͤne Zeit? — es feuft die bange Bruft, 

Der Grübling wird die Weit im bunten Ehmud verftären, 
Der Lerche Morgenlied erfült den Hain mit Luft; 

SH, dich Mind ich mit medr, der Blumen Beine fproffen, 
Der Freuden Blüthe bleibt dies Her; verſchloſſen, 

Beb wohl! bein Schutzgeiſt führe dich die Bahn 

Des Stade, wer FIR um mid fin ſeibſt genügen kaum, 
Den Lächeln Lieb’ und Sluck auf allen Wegen am. 


Leb wohl! dein Freund wird deiner würdig ſterben, 
Der Wahrheit treu und feiner Eerelenruß; 
Nie ſucht er eitle Ehre zu erwerben, 
Nie fhmeiheind wendet er Ad) feilen Efiaven zu, 
Nur vor dem Schöpfer finft er auf die Knice wieder, 
Berdienfte nur hält er der Achtung werth, 
Und fürdtet nur fi ſeibſt, Kiebt Gott und feine Brüder, 
und dich, dem ewig treu fein ganjes Herz gebört. 

-Grans von Maltik 
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BEE ZT 
(Befhluf.) 


HNır arme Ehemann ging nun fogfeih zu feiner Frau 
und bielt_ ihr, jedoch ohne alle Hirte, ihr Betragen gegen 
den Lord Glare vor, und wie fie auf das lefchtfinnigite 
feine Ehre aufs Spiel gefegr habe. Angelina nahm alles 
wie einen Scherz und Idugnete dreift, daß es ſich mit 
dem Dinge fo verhalte; und fie bebarrte bei diefrm uns 
verfhämten Ldugnen, obgleich fie deutlich ſah, dab ihr 
Gatte von allen Umftänden anfs genaueſte unterrichtet 
war. Sie nahm nunmehr, jtatt ihr Unrecht einzugeſtehn, 
ein ſtolzes und gebieterifhes Wefen an, wodurch fie ihre 
Erbitterung zu verbergen und ihren Gemahl irre zu mas 
chen fuchte; ia fie entblödete ih nicht, ihm fein Betra⸗— 
gen gegen fie mit jchnöder Bitterkeit vorzumwerfen, da fie 
ſo viel für ihn gethan und fih herabgelaffen babe, einem 
Menſchen von feinem Stande ihre Hand zu geben. Sl: 
monerti erwicderte fein Wort; aber die Binde fiel num 
plöglih von feinen Augen, er fab die Thorbeit ein, bie 
er begangen und date nunmehr blos auf Mittel, noch 
fhlimmerern Folgen zuvorzufommen. Mit einem Mal 
war alle Tinfhung auf immer zerſtoͤrt und in feinem 
tief verwundeten Hırzen an die Stelle der Liebe, Verach⸗ 
tung getreten, 

Er hatte bei dem Kardinal: Minliter einigen Au: 
tritt, ber ihn wegen feiner anerfannten Rechtſchaſſenhelt 
mit feinem befondern Wohlwolen beebrte: er beſtloß 
demnach, zw diefem zu gebır und ihm alles, was ſich fo 
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eben zugetragen, mitzuthellen. Der Minifter hörte ihm 
mit Thellnabhme zu, duferte ſelbſt Mitleiden mit dem 
guten Manne, und nachdem er ihm auf eine fhonende 
Weile die Unklugheit zu Gemüthe geführt, eine folde 
Verbindung geſchloſſen zu haben, fragte er, was er unter 
fo mwiderwärtigen Umſtaͤnden etwa für ibn thun könnte, 
Simonetti lag ihm num an, ihm einen Befehl auszuwir⸗ 
ten, Kraft deffen Angelina ſofort in ein Klojter gefperrt 
würde; das fen, nad jeiner Ueberzeugung, das ſicherſte 
Mittel, um allen Ausſchweifungen zuvorzufommen, wel: 
hen fie ſich, da fie von num am aller Verbindlichkeit 
überhoben zu feon glaube, gewiß überlafen werde; um 
fie jedoch nicht zu ſtreng zu züctigen, ſey es fein Wunſch, 
daß man ihr, außer der Freibeit, nichts von alledem ent⸗ 
siehe, was ihr angenehm feon möchte, 

Der Veſehl wurde ſchon den folgenden Tag vol: 
sogen: mau kaun fih Angelinend Ehret und Erjtaunen 
leicht vorjtellen; denn bie ganze Sache war fo gebeim 
betrieben worden, daß fie nicht das Mindejte davon hatte 
ahnden Finnen. Vergebens brach fie in den wuͤthigſten 
Zorn und Im die heftigiten Shmähreden und Drobungen 
aus: fie mußte gehorchen und fich in ihr Schidfal ergeben, 

Die Zeit waͤßigte mad und nah ihr ungeftämes 
Toben und Würben; fie ward bald inne, daß ihr nichte 
übrig blieb, als ihren bodfabrenden Ton abzulegen 
und die Maste einer renigen Buͤßerin anzunchuyen, und 
fo fih in den Etand zu ſetzen, ben Racheplan, do he ent⸗ 
worſen, mit Sicherheit auszuſühren, 

Sie ſchrieb dem zu Folge ar Ihren & 


* 
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rere ausnchmend zärtlihe Briefe, worin fie, weit entferne 
ihre Schuld länger ldugnen zu wollen, ein demuthvolles 
Bekenntniß ihrer Fehltritte ablegte, wegen eines zwar 
febr bedeutenden, aber doch nur aus leictfinniger Unbe— 
fonnenbeit begangenen Vergebene um Vergebung bat und 
feierlich angelobte,. von num an fi eines ſo tadellofen 
Lebenswandeld zu beilelßigen, daß nichts an ihre Vergan- 
genbeit erinnern folle, 

Simonetti war ein berzersguter, aber ſchwacher 
Manu; es ſchmerzte ihm in der Seele, daß er eine Frau, 
die er bei allen ihren Fehlern noch immer anbetete, mit. 
folder Strenge hatte behandeln mäffen, “und dir er lie 


num genugfam beftraft glaubte, fo.beichloß er, ihr fein 


Vertrauen und alle Rechte einer Gattin zuruͤckzugeben. 
Zu dem Ende theilte ex fein Vorhaben dem Kardlual⸗ 
Miniſter mit. Diefer fuchte ihm davon abzubringen , ins 
dem er ihm das Gefährlihe deſſelben zu bebenfen gab 
und zeigte, wie er aller MWahrfcheinfichkeit nach dieſen 
Schritt bald berenen werde; Simonetti aber, deifen Liebe 
zur Angelina wieder im ihrer ganzen Stärfe erwacht war, 
bat ihn fo dringend, bem Befehl, welchen er vor ſechs 
Monaten fo eifrig nachgeſucht hatte, zu widerrufen, daß 
er feinem heftigen Verlangen nachgeben zu muͤſſen glaubte, 

Ungelina gab fih, als fie zu ihrem Gatten zit 
rüdgekebrt war, das Anichn einer völlig Bekehrten, fie 
betrug fih mit einer Sittiamfeit und einem Anitande, die 
jeder Matrome Ehre gemacht hätten, und gewann vom 
neuem fein Zutrauen in fo vollem Maße, daß er fie über 
fein ganzes Haus nad Wohlgefallen falten ließ, und in 
feiner iMmvorfichtigkeik” felbit fo weit ging, daß er ihr, 
wenn er wegen Gefhäfte abweiend feyn mußte, fogar 
feine Cafe übergab, 

Aus Beforgnif, daß dies nur eine Prüfung fen, 
denahm fih Angelina mit noch mehr Vorſicht, und da fie 
num ſich feſt überzeugt hatte, daß fie fih wiederum ber 
völigen Herrſchaft über den Gemahl bemädtigt babe, 
fann fie auf Mittel, den Racheplan auszufuͤhren, welchen 
fie während ihrer Gefangenihaft im Klofter gefchmiedet 
Batte, 

Bald bot fih eine günftige Gelegendeit dar! Ei 
gnor Simonetti mußte auf vierzehn Tage nah Florenz 
verrelfen; und Angelina follte während feiner Abwefens 
heit über feine Geſchaͤfte die Oberaufiht führen und 
mehrere anfehnlihe Summen, welche gefilllg waren, 
einziehn. Alle Umftäinde waren fo erwuͤnſcht, daf fie kei: 
nen Augenblick zögerte, fie beftend zu benugen : fie theilte 
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Niemanden ihr Vorhaben mit, Faufte Vapiere; auf Lone 
don für eine ſehr anfchnlihe Summe’, padte ibre und 
ihres Mannes Kleinodien ein, verfanfte ihr Silberzeug 
an einen Juden, der es baar bezahlte and war den Abend 
vor dem Tage, wo Eimonetti zuriderwartet wurde, 
ploͤtzlich verſchwunden, ohne daß irgend Jemand von bem 
Wege, den fie eingeihlagen, die mindeſte Kenntniß hatte, 


Am Tage ihrer Entweihung hätte fie vorgeseben, 
fie werde den ganzen Tag anf dem Yande zubringen bei 
einer Verwandten ihres Mannes, zu welder fie auch ges 
fahren mar, obme jedoch länger als einige Augenbttce 
bei ihr zu verweilen. Als fie zu der Grunde, wo fie 
gewöhnlich zurüdzufommen pilegte, nicht erſchien, fingen 
ihre Leute an, unrubig zu werden; fie zogen ſogleich bei 
der Verwandten Erkundigung ein und erfuhren nun, daß 
fie leinesweges, wie fie vorgegeben, bei ihr den ganzen 
Tag zugebracht, fondern fogleih wicder abgefahren fep, 
Vergebene ſuchte man fie nach allen Richtungen ; es war 
von ihr 'nirgends eine Spur zu entdeden, Das ganze 
Haus war in der größten Beſtürzung, und man bradte 
die Nacht mit vergeblidem Harren bin. Des andern 
Tages glaubten die Diener des Hanjes, zu ihrer Sicher⸗ 
beit, fofort von dem Verſchwinden ihrer Gebieterin bei 
bem Gerichte Unzeige thun zu müfen. Das Haus warb 
demnach bis zu Simohettl’d Zurüdfanft mit Wachen bes 
ſetzt, und die Hausgenoſſen durften es nicht verlaſſen, 
auf den Fall, dab fie ‚etwa in dem fonderbaren Vorfall 
mit verwidelt wären, 

Simonetti fam noch denfelben Abend vom feiner 
Meife zurück; mie groß war fein Erflaunen, ald man 
ihn von dem, was fi geftern ereignet, benachrichtigte! 
Er lief fogleih zu feinem Schreibpult, und fand, barin 
ein an ihm gerichteten offenen Brief von Angelinens Hand, 
der folgendermaßen lautete: , 

„Der Schritt, ben ich gethan, wird Sie vielleicht ein 
wenig überrafhen und In einiges Erſtaunen fegen; Sie 
bätten aber bedenfen follen, daß man eine Frau meiner 
Art nicht unbeftraft beleidigt. In bem Augenblide, wo 
Sie dieſes leſen, bin ich bereits ganz in Sicherheit, Laf- 
fen Sie ſich das zur Lehre dienen, Gott empfohlen auf 
immer. Angelina 


Der arme Simonetti war wie verfteinert; ein 
Wetterſtrahl aus heilen Wolfen hätte ihn nicht fhredli= 
er treffen fünnen; lange konnte er ih von feiner Ber 
ftürgung nicht erholen, Seine Freunde bemübten ſich, ihn 
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zu tröften; einige riethen Ihm, bei dem Carbinal : Mis 
niſter einen Befehl auszuwirten, daß man die Entlau— 
fene anbalte, wo fie fich irgend betreffen ließe; er wollte 
aber davon nichts willen, und begnügte ſich, fie ihrem 
traurigen Schickſale zu Aberlafen, und biefan that er 
wohl. 

Ungefähr zwei Jahre nach ihrer Entweihung erhielt 
er bie-Nadhricht, daß ſie nach England entflohen war, wo 
fie einen Abenteurer, hatte, kennengelernt, welder, nach— 


dem er mit ihr dem größten Theil ihrer Baarſchaften 


durchgebtacht, mit ihren Edelfteinenf ploͤtzlichſ verſchwun⸗ 
den mar, und fie ins tiefite Elend geſtuͤrzt hatte, 

Diefe Nachricht erregte das Mitleid des gutberzie 
gen Simonetti, und er gab-einem feiner Handelsfreunde 
den Auftrag , über Angelinens Lage nähere Erfundigung 
eingnziehn, und ihr ein Jahrgeld anzubieten, unter der 
Bedingung, daß fie fortan ein ehrbares Leben führe, Der 
Handels freund fuchte fie auf umd fand fie in dem aller: 
traurigften Umftduden; an einer unbeilbaren Krankheit 
keibend, lag fie auf einem bärftigen Strohlager in einer 
engen "Kammer. unter dem Dade, von den nothivendige 
ſten Bebürfniffen des Lebens entblöft, ein wahres Bild 
des. menfhlihen Elends. Cr; machte fie mit dem Auf, 
trage ihres ehemaligen Gatten befammt, worauf fie alle 
ihre. Kräfte wie zu einer großen Anftrengung noch eins 
mal fammelnd, ihn mit gebrodhener Stimme flehentlid 
bat, er möchte dem, in deſſen Andenken zu leben fie 
nicht wuͤrdig ſey, die Aufrichtigkeit ihrer Neue und Bere 
kulrſchung bezeugen, ihn Ihrer Dankbarkeit verfibern und 
im Namen aller Heiligen anflehen,, ihr alle Verſchuldun⸗ 
gen großmuͤthlg zu vergehen, 

Died waren ihre letzten Worte und fie verfchieb 
fur; darauf mit rubiger Ergebung in ihre Schidfal. Ein 
folhes Ende nahm. diefes unglädlihe. Schlahtopfer der 
Eittenverberbniß; eim fhredlihes, aber wohlverdientes 
Ende, das allen denen, melde ſich zu dönlihen Verirs 
tungen verſucht fühlen, zur Warnung bienen möge, 





Kleine Biograpbiem 
Stella 
Stella, die mit ibrem. wahren Namen Sobnfor 
hieß, war bie Tochter des Haushofmeiſters des berühmten 
Staatsmannes Sir William Temple, und. die heine 
lihe Frau des berähmten Doftor Swift, Sir Wil: 
liam vermachte ihr in: ſelnem letzten Willen 1000 Pund 
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Sterling ald eine Erkenutlichkeit für die treuen: Dienibe 
ihres -Vaterd; Sie ward im Jahre 1716 durch Doftor 
Aſhe, damals Biſchof von Elogher, mit Swift getraut... 

Stella war im aller Hinſicht hoͤchſt liebenswuͤrdig. 
Mit viel Geift verband fie alle Zartheit und Eauftmuth 
ihres Geſchlechts. Ihre Stimme, an fi lieblich, warb 
ed noch mehr durch das was fie ſagte. Ahr Wis war 
treffend, aber ohne alle Bitterfeit. In ihrem Betragen 
war fle menfhenfreundlih, zuvorfommend,. offen und 
unbefangen. Sie erregte überall, wohin fie kam, befon- 
dere Aufmerkſamlelt und erwarb fih allgemeine Liebe 
und Achtung, Sie war rein in ihren Eitten und von 
ungebeudelter Frömmigkeit. In Geſellſchaften benahm 
fie ſich mit ausgezeichneter Feinheit. Schr geihidt war 
fie in der Muſik und in allen den kleinern Künften, die 
die Mufe einer Frau auszufüllen pflegen, 

So wird ‚fie vom Lord Orrerp' gefchildert, und 
wir baben feinen Grund, an der Wahrheit feiner Schil⸗ 
deruug zu zweifeln. Wie follen wir und nun das hoͤchſt 
fonderbare Benehmen von Swift. erklären, der nad 
feiner Verbeirathung ihr alle Rechte einer Gattin verlag: 

. &ie lebten beide getrennt; er wohnte in Dublin in 
der Dedanel und fie ziemlich entfernt von ihm am der 
andern Geite des Leffy. Wenn fie zufammenfamen, bes 
trugen fie fih gegen einander durchaus mur ald Freunde,, 
und fie forgten dafür, daß fie fih immer nur in Gegenwart: 
eines Dritten ſahen, was fie fo ſtreng beobachteten, daß 
man ſich nicht erinnert, fie je allein gefunden zu haben. 

Die aufallende Sonderbarkeit dieſes Verhältnilfes, 
nach welhem lie in keiner eigentlihen Ehe lebten, hat: 
man auf verfhiedene Weife zu erklären geſucht. Einige: 
finden den Grund in einer zu nahen Verwandtſchaft zwi— 
fhen beiden, denn nah einem allgemeinen Gerüchte hielt 
man fie. für natürliche Kinder Sir William Temple's, ja 
es gibt fogar eine Sage, nad welcher Sir William Temple, 
fobald er bie Nachricht. von ihrer nahe bevorftebenden: 
Trauung erhielt, eiligjt einen Brief nah Dublin abſchickte, 
worin er. ihnen über ihre Herkunft. und Blutdverwandtz 
haft Anfihlüfe gab, welche das unglädlihe Brautraak 
bewogen, die gefchloffene Ehe nicht zu vollziehn. Andere: 
dagegen laͤugnen dies alles, und verſichern, blos der 
Stolz des Dechanten, ber die Tochter eines Hansbedienzs: 
ten nicht habe für feine Frau anerkennen wollen „ fep. ber: 
wahre Grund, 

Wie dem aber auch ſeyn mag, ſo laͤßt es ſich leichtt 
dentlen, daß eine Frau vom Stella's Zartgefühl ein ſol— 
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qhes feltfames Verbaͤltniß Fehr kraͤnkend und brüdend 
finden mußte. Die dußenliche Ehre, ſoman ihr bezelate, 
werde nicht felten auch einem biofen Kebsweibe zu 
Keil. Sie batte ſich ſchlechterdings nichts vor zuwer⸗ 
fen und ſah ſich doch beitändig dem Bolen Schein aus— 
geient, welcher fie bios im Gegenwart der wenigen 
Perſonen nicht traf, bie vom dem zurächaltenben Veneh— 
men zwiſchen beiden Eheleuten Zeuge waren. Dieſes 
fräntende Gefühl untergrub. die Ruhe ihrer Seele und 
ihrer Geſandheit. Die Abnahme ihres Frohſſuns und 
ihrer förperlihen Kräfte geigte fih im Jahre 1724 ſehr 
ſichtbar, und weit entfernt, über bie Zeichen ihrer zu: 
nebmenden Kraͤnklichteit beunruhigt zu werben, ſchien fie 
die allmälige Annäberung zum Tode als einen Troft zu 
empfinden, Die Unglüdlihe ftarb gegen das Ende bes 
Jahres 1727. 





BG obiva. 
Godlva war bie Gemalin Leofricd, Herzogs von 


Mercia, der unter der Meglerung Eduard des Bekenners 


lebte. Die Geſchlichtſchreiber machen von biefem Herzuge 
eine ſehr vortheilhafte Cchliderung, ganz vorzüglich aber 
erheben fie feine Gemahlin Godiva als die ausgezeich— 
netſte ihres Geſchlechts. Unter andern wird vom ihr ers 
zaͤhlt, fie habe ihren Gemahl mit dem dringendften Vit— 
ten zu bewegen gefuht, die Einwohner von Coventry 
von einem fehr laͤſtigen Zole zu befreien, dem er ibnen 
auferlegt hatte, und fich, da all ihr Bitten nichts ge: 
ftuchtet, germ zu eimer boͤchſt ſeltſamen Bedingumg ver: 
fanden, unter welder ber Herzog verfprad, Diele Laſt 
ihnen abzunehmen. Sle follte nämlich unbekleidet von 
einem Ende der Stadt bis zum andern reiten, Die Bürs 
ger verzweifelten (bon, daß Godlva diefe abentenerlide 
"Bedingung fih würde gefallen laffen, als der Vefehl an 
fie erging, bei Todeuſtrafe zu einer beftimmten Stunde 
ihre Haͤuſer nicht zu verlaffen, noch an ben Fenſtern ſich 
gu zeigen — und Gobiva durchritt nun, ihren Leib blos 
mit ihrem reiben Haupthaar bededend, in dieſer Zeit 
die Stadt von einem Ende zum andern. Tros des ſtren⸗ 
gen Verbote lich ſich jedoch ein Bürger geluͤſten, einen 
verftoblenen Blick auf fie zu werfen, wofür er aber mit 
dem Leben büfen mußte. Zum Andenken dieies Ereigniſſes 
ſteht noch zu Coventry in einem gewiſſen Hauſe die Sta⸗ 
tue eines Mannes, der aus dem Fenſter ſieht. Auch 
wird noch alljährlich ein Umzug zu Pferde gehalten, mit 
einer Figur, die ein nacktes Frauenzimmer zu Pferde fije 
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send vorſtellt. Mach find in ber Drelfaltlakeitskirche in 

den Fenſtern bie Bildnife von Leofric md Godiva 

malt zu ſehen, mit der Inſchrift: 
1 Luric, for the love of them, 16 1 
Do ser Coventry toll» freo. 





Rorrefpondenz und Notizen 


us Parid, 

Seit der Mitte des Februar circulirte bier eine aufrüßs 
rerifche Schrift, welde zum Zweck batte, die jeht beftebende 
Renierung ummuflirgen, aud ale Greuelt dir Revelntion und 
Anardııe wieder berbeunfüuhren,.- Sie trug Den .Fitel; le Nain 
wicolor {der breifarbige Stwerg), war mit einem dreifarbiacn 
Papier counertirt, und nannte fidr den Eobu und rinjigen Er—⸗ 
ben des Nain jaune (seiben Zweras). Test bat man den Bere 
fafer, den Druder, den Herausgeber, die Eotporteurs, weiche 
on veribiedenen Orten wohnten, verhaftet, ee fie abndeten, 
Doh man ihnen anf der Spur ſey. Die Lettern, womit ber 
dreifarbige Berg gedruckt war, folen die erfien Anzeigen ger 
weſen ſeyn, welche gu Entrediimg der Eamidıach aerlihrt bas 
ben. Kunflverftönpise unterfuchten Me und verglichen fie mit 
mebrern aus den Girhereien im Paris, und erfaunten fo end⸗ 
ti die Bieherei, aus weicher fie zu ſtammen ſchienen. Man 
fand in den Büchern Des Ambubers nenammter  Wicherei die 
Namen miebrerer Buchdruder ım ven Departements, denen ſolche 
Lettern verkauft worden waren. und nun degann die firenafte 
Nahferfibung! Dan landte bemtich einen Votizeicommiffair mach 
Zroues und denfelten Tag wurde der Druter des dreifürbiaen 
Iuyerus verdaftet, als er eben Die zweite Nummer defietven 
zu druden begann, Man fand die Danuferipte, melde dazu 
genommen werden folten, und erfünnte bald daraus die "Bera 
fafer, Ale Angeltagte ind vor Das Prevotatgeridıt geflent worden, 
Es ſcheſut, dak die meiften ehemalige Jafobiner find. Dee 
Herausgeber, der Die sum Drucke beflimmten Wrtifel von Pa— 
ris nach Troves fandte, daft Babenmf, ein Sebn jenes Gras 
bus Babenf, der im Jahre 1796 au Vendeme binaeride 
tet wurde, weil er le bonheur commun, d. h. die Ermordung 
aber Eigentbümer und das Verfnnugen und Rauben aues Eis 
genttums gepredigt batte, Batd wir» mau durch deut Vroseh 
ale umftande dieies verbrederifhen Unternebmens erfahren. 


Das Eonfervatorimmn der Mufit gebt mun aus dem 
Beihäftsfreite des Minifters des Innern in den des Minifters 
des tonigtichen Daufes nber. 


Man fagt, die nene Einrichtung des Inftituts ſey mus 
mehr beendigt, umd feine aeuenwartige Organifation beibtdafs 
ten worden, nur mit Borbevalr perfünlicher Beränderungen, 
welche wegen politifiter Brände Statt finden follen. Die von 
der Kaffe der -framgöfiiben Sprache und Literatur ausgridlofz 
fenen Dutglieder find Arnautt, Cambaceres, ®arat, 
Encian Bonaparte, Marek, der Kardınal Maurnw, 
Mertin von Dauat, Regnauft Gt, Jean d Angeln, 
Möderer, Eienes; von der Kaffe der Meihichee und alten 
Riteratır Bregotre und Lafanat; die von der Klafie der 
inarbematifhen Wifenfbaften Garnot, Dofepb Bonds 
parte und Menge, Braf von Peine und in der vierten 
KAtafle der Ihönen Kinfte, David. 


— — —— 


(Hierbei das Iuteligeublats Nuni. 4.) 
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Literariſche Anzeigen. 
Anfündbigung 


Phantafien des Alterthbums, 
Zweiter und dritter Theil; 
— enthaltend 
die eigentliche Goͤtterlehre der Indier, Perfer, Aegypter 
und anderer orientalifhen Voͤlker, nsbeſon⸗ 
dere der Hellenen und Roͤmer, 
mit Bezug 
auf die neueften Erklärungen der vorzäglid: 
fen Alterthumsforſcher 
ven 
x J. A. 28 Richter. 

Durch manderlei, zum Theil von ben großen Weltbege: 
benheiten unferer Seit herbeigeführte Hinderniffe iſt bisher die 
Vollendung eines Werkes, bad von dem Publikum mit fo 
großem Beifall aufgenommen wurde, verzögert worden. Doc 
jet, wo der goldene Friebe wieder über Deutſchlands heilige 
Fluren leuchtet, wo jede Thaͤtigkelt mit neuem Leben beginnt, 
glaubte der Verfaſſer keinen laͤngern Anftand nehmen zu 
dürfen, fo manche Wünfdhe, bie ihm über bie Fortfegung 
feiner Schrift gedußert wurden, zu befriedigen. Aber bei 
der Ausführung biefes Vorſatzes fanden ſich mande Echwie: 
tiglelten. Er hatte dem Publikum verfprochen, das Ganze 
in zwei Theilen zu beendigen, aber felt dem Erſcheinen bes 
eriten Theils waren eine Menge gelehrter Schriften über 
feinen Gegenftand erfchienen, die nothwendig einen großen 
Einfluß auf bie Ausarbeitung feines Werkes haben muften, 
in ihnen fand er bie Göütterlebre der alten MWölker aus 
einem Geſichtspunkte datgeſtellt, den er felbit (dom geahnet 
batte und der ibm in ber That ber einzig wahre ſcheint, 
ein Gefichtepunft, aus welchem fie nicht blos als Produkt 
dichteriſcher Phantafte, fondern vielmehr als heilige An: 
fhauungeform eines religiöfen Gemüths bervortritt, das 
unter der Huͤlle der Symboſe und des Mpthos feine Anz 


ſichten von Gott und göttlihen Dingen und alte Erinnerun: 
gen aus ber Urgeſchichte unſeres Geſchlechts ausſpricht. Es 
war ihm daher um ſo weniger moͤglich, nichts weiter, als 
trockue Erzaͤhlung der Mythen zu liefern, ba er bei 
den meiften Gottheiten doch Einiges zu Ihrer Erklärung 
fagen mußte, und dies bewog ihn denn, lieber fein Biel 
weiter hinaus zu fteden und jeme intereſſanten Ideen, wel: 
che man in den Werken eines Böttiger, Creuzer, Kanne, 
Wagner und Hug finder, bei feiner Arbeit zu benuhen und 
weiter zu verfolgen, nm feine 2efer auf jenen hoͤhern und 
würdigern Standpunkt zu führen, aus welchem bie alten 
Sagen nicht mehr als feltfame Mährchen und oft abenteuer: 
lie Ausgeburten einer dem Auſcheine nah verihrobenen 
Vhantafie, fondern als Hüllen beiliger und großer Wahrhei⸗ 
ten erſcheinen. Zur Erreihung dieſes Zweckes war es 
nun nothwendig, ſich nicht blos auf grieqiſche Moythologie 
zu befhränfen, ſondern auch das Wichtigſte aus ben teli—⸗ 
gloͤſen Sagen des Orients, beſonders ber Indier, Perſer, 
Aegvypter, Babploͤnier, Syrer und Phoͤnizler aufzunehmen, 
weil die griechifhen Mythen ſich nur im Zuſammenhauge 
mit diefen, wenigitens größtentheils, befriedigend erklären 
laſſen. Alles dies in einen einzigen Baub zufammen zu 
dringen war unmöglich, zumal ba er and den möglichitem 
Grad der Vollſtaͤndigkeit im der Daritellung der Motben 
ſelbſt erreihen und nichts auslaffen wollte, was irgend bef 
ber Lektüre ber klaſſiſchen Echriftiteler zur Anfllärung bie: 
nen und auch für den Dilettanten von Jutereife ſeyn fonntez 
auch durfte er die Gelegenheit nicht unbenust laffen, Vie— 
les, was in dem eriten Theile mangelhaft nnd unvollitäne 
dig war, zu berichtigen und zu ergängen, wie 3. B. indem 
Mythos von Herkules und Perſeus. Aus diefen Gründen 
erfcheinen daher noch zwei Theile, mit welchen nun das 
Ganze beemdigt ſeyn wird, Der zweite Cheil,enthält die 
mptbifhen Sagen der Indier, Perſer, Wegppter und andes 
rer orientaliſchen Völker, und diejenigen griehifchen Goͤtterwe⸗ 
fen, welche aus kosmogoniſchen Spmbolen entftanden find, 
oder damit zufammenbängen, das Geflecht des Tattaros, 
ber Nacht, der da und der Titanen, Der dritte Theil 


begreift das Geſchlecht des Kronos und bie zwoͤlf Haupt: 
gottheiten der Griechen, mebit ben von ihnen entjtandenen 
Untergöttern und Heroen, und eine Ueberſicht der römischen 
und etrurifhen Mpthologie, in fofern fie als biefen Vollern 
eigenthuͤmlich und nicht von dem Hellenen übergetragen zu 
betrachten it. Au diefen Theil werden ſich aud bie vers 
ſptochenen Kupfertafeln und ein vollftändiges Regiſter über 
ale drei Theile anſchließen. 

Beide Theile werden zuygrläffig im Laufe dieſes Som: 
mers zugleich erſcheinen. Der erfte Theil iſt in allen Deuts 
ſchen Buchhandlungen zu 1 Thlr. 16 Gr. zu erhalten. 

G. Voß'ſche Buchhandlung in Leipzig. 
nn 
Anzeige 

Ein großes Werk über die Epnonpmit der engliihen 
Sprade, von Herm Erabb geichrieben, iſt ſchon unter 
der Preſſe, und wird am Ende des naͤchſten Februars er: 
feinen. 

London, den sten Dec. ıBı5. 





Bei mir ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen 
gu beflommen, i 
Deutfchland in geographifch » fatiftifcher Beziehung 
feit den legten taufend Jahren, gr. 8. geh. 134 
Eeiten. 1814, 14 Ör. 

Der Verfaffer diefer Meinen Schrift, einer unfrer vor- 
zuͤglichſten Geſchichtſchreiber, liefert darin mit Kürze und 
Bundigfeit eine bel alledem volitänbige Weberiiht von ben 
geographifch = fhatiftifch = politifhen Veraͤnderungen Deutid: 
lands in dem legten 1000 Jahren. z 

Jedem wahren Waterlanbsfreunde, jedem Liebhaber 
der Geſchichte muß diefe Schrift, deren and in vielen öffent: 
lihen Blättern rühmlihft gedacht worden iſt, eine wilfom: 
mene Erſcheinung fen. 

Leipzig, den ı2ten März 1816. 


Carl Enoblod. 





So eben it erfchlenen und an ale Buchhandlungen 
verſandt: 
Das Ebenbild. Roman von Fr. Laun. 8. 
1816. Leipzig, bei Hartknocht 1 Ihlr. 8 Gr. 
Der feltene Fall, dab zwei, einander übrigens ganz 
fremde Menſchen, ſich bis zum Verwechſeln äbnlich fehen, 
ift von dem Dichter auf eine noch nie vor ihm benußte Wel⸗ 
fe, au einer der anziehenditen Geſchichten verarbeitet worden. 





YAntändigung. 
Den dem für bie Literatur und Sprachenkunde fo 
hoͤchſt interefanten Werte; 


Adelungs Mithridates oder allgemeine Spra- 
chenkunde mit dem Vater- Unser alsSprach- 
probe in beinahe fünfhundert Sprachen und 
Mundarten. Fortgesetzt vom Dr. Joh. Se- 
verin Vater. 

wird mit dem Aufauge des Monats März der ste Band 

gte Abtheilung an ale folide Buchhandlungen zur Fortſez⸗ 

zung verfandt werden. — Zugleich zeigen mir an, daß der 
ste und letzte Band. unter der Pteſſe ift, und zur Ditere 
meſſe erſcheluen, und dies wichtige Werk beendigen wird, 
Berlin, im Febr. 1816, 
Die VBoffifhe Buchhandlung. 





Mannigfaltigkeiten aus dem Gebiete der 
Literatur, Kunft und Natur, 

Unter biefem Titel erfheint in Stuttgart eine Wo⸗ 
chenſchrift. Die eriten Blätter enthalten Beiträge vom 
Bührlen, Haug, Lembert, v. Mattbiffon, Neuf— 
fer, Reinbeck, Weiffer und Wertbes. Der Pränus 
merationspreis it 3 Fr, Mbeiniih für den halben Jahrgang, 
Beltellungen werden bei allen Poltämtern angenommen, 


Anzeige. 
So eben hat die Preſſe verlaſſen und Ift durch alle Buchs 
bandlungen Deutfchlands zu haben ; 

Auch Etwas zur Beherzigung' für bie fi bilden— 
den Bibelgefehfchaften in Deutfchland; ein Send⸗ 
fchreiben an bie verehrliche Bibelgefelfchaft zu 
Nürnberg von Dr. Kaifer, Defan, Hauptpredi⸗ 
ger und Schulinfpeftor zu Anſpach. 8. gteheftet 
8 Gr. 

Diefe Schrift it vom höditen Intereffe für jeden 
denfenden Deutfhen! Es wird, ed muß biefelbe aller: 
dings Senfation erregen, 'und gewiß eine gute, Man lefe, 
prüfe und urtheile. — 

Nürnberg, ben ıften März 1816, 
Sriedrih Campe. 





Bei ung iſt erfhienen: 
Memoiren über die Tempelherren, 
oder neue Aufflärungen über ihre Gefchichte, ihren 
Prozeß, die gegen fie vorgebrachten Befchuldiguns 
gen und bie geheimen Urfachen ihres Untergangs x. 
Bon P. Grouvelle Aus dem Franjoͤſiſchen 
überfegt von C. Zr. Cramer. 8. 1806. ı Thlr. 
20 Gr. ’ 
©. Voß'ſche Buchhandlung. 
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Zeitung für die elegante Werk. 


Montags 


un 56. m 


den 18. März 1816, 





Briefe eines deutſchen Dffizierd, gefchrieben auf 
einer Reife in Frantreich, im Jahre 1815. 
(Fortfepung.) 


Buſchwelter, den 16ten Auquſt 1815. 
Den ı5ten Auguſt marfirten wir von Germersheim 


ab, und rutten Nachmittags in der Stadt Yanterburg 
ein. Auf diefem Marſch von Germersheim nad Lau⸗ 
terburg hörten mir von Landaun her eine ftarfe Kanonade. 
Ein Nameusfeſt, das die Belagerten heute feierten , fol, 
wie wir nachher in Lauterburg erfubren, die Beranlafung 
dieſes Kanonirend gewefen ſeyn. — Lanterburg ift eine 
Meine aber ſehr gut und zjwedmäßtg angelegre Feſtung. 
Die Werke biejer Feitung wurden fur; vor Ausbruch des 
Krieges von dem Franzofen noch vermebrt und verbeſſert. 
Bei Annäherung der Allirten verließen fie aber die Schan- 
den, ohne felbige zu vertheidigen. Mebrere Bürger vom 
Rauterbnrg verfiherten mid, die Stadt verdante biefes 
Olüt dem Umitande, daß eine leibliche Schwelter des 
fommandirenden Generals von franzöjiiher Seite, Gras 
fen von Rapp, Bürgerin der Stadt fep und große Mech: 
thümer befige. Daß eine Schweſter diefed Generald in 
Rauterburg lebt, it wahr — daß aber ein Heerfühter wie 
Rapp, eine nicht umbebeutende Feitung and Schonung für 
eine Schweiter aufgegeben haben foll, kommt mir wirklich 
fehr unwahrſcheinlich vor, und Rapp dachte, als er Lan: 
terburg verließ, wahrfcheinlid an ganz andere Dinge, ald 
an diefe Frau Schweiter, Lauterburg hat eine ſchoͤne 


Alrche und gerdumige Kafernen. Abends batte ih daß 
Vergnügen, mit der Schweſter des Generals, Grafen vor 
Dapp, felbit zu fprehen; unfer Chef war bei ihr im 
Quartiere. Ich fand im’ diefer Dame eine fbon etwas 
ditiihe, febr vertändige Fran. Sie beſitzt ſehr aroße 
Meinlager und gab vor, bei den verfbiebenen Durchmaͤr⸗ 
ſcheu ber Allürten für viele taufend Franken Wein vers 
loren zu ‚haben. 

Heute Morgens (dem Töten Auguft) verließen wir 
ganterburg bei guter Zeit und trafen gegen Mittag bei 
dem Staͤdtchen Sulz ein, Diefer Ort iſt merkwürdig, 
weil im feiner Nabe ſowohl im Jabre 1814 wie 1815 
nicht ganz unbedentende Gefechte vorficien. Vor die ſer 
tleinen Stadt bot in dieſem Jahre auch ber General 
Mapp mit feiner Armee den Altüirten die Spitze. Cr 
hatte feine Pofition gut gewählt, Kleine Anhöhen mit 
Sefträub und Bäumen bededt, gewährten ihm viele Vor: 
tbeile, Es wurde von Tagesanbruh bie in die finfende 
Naht bartnddig gefochten. Gegen Abend mußte Rapp 
tetiriren, und 309 fi in dem großen Wald zurid, dee 
fi reits und links vor Sulz ausdehnt. An der rechten 
Waldſpitze fol, wie mir der Landmann fagte, der mid 
führte, ald ich das Schlachtfeld beritt, vorzuglih mit vies 
ler Sie gefocten worden fern, wovon mich auch bie vie: 
len friih aufgemorfenen Leichenbügel überzeugten. — Sulz 
war fonft-ein ſehr woblhabender Drt, bat aber durch bie 
beiden letzten Feldzuge an feinem Wohlſtande fehr ver: 
doren. Im Jahr 1815 wurde: im Orte felb mir vieler 
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Hartnaͤckigkeit geftritten. Um bas fiegreihe Vorbringen 
der Alliirten zu bemmen, batten bie Franzoſen eine ſich 
in der Mitte des Staͤdtchens befindende Brüde zerſtoͤrt. 
Das Koreiren dieſer Paſſage Foftete viele Menfhen. Hart 
an ber Brüde wurde ein Offizier von den Franffurter 
Truppen todtgeſchoſſen. Diefer junge Mann wurde auf 
dem Sulzer Kirchhofe beerdigt. Jenſeit des Ortes zeigte 
man mir die Erelle, auf welder der erſte Aide de Camp 
des Grafen von Rapp durch eine Kanonenfugel getödtet 
wurde, als er eben mit einem Meinen Haͤufchen Kavalle— 
tie den legten Verfuh wagte, die fiegreih Mordringen: 
den aufzuhalten, — Die Gegend um Sulz ft ſchoͤn und 
fruchtbar. Wir waren, beitimmt, unfer Wachtqwars 
tier heute in Hagenau aufzufhlagen; da aber dieſe 
Stadt mit Truppen und Pferden. fon ganz überfüllt 
war, und ed daber geradezu unmöglich gewefen wäre, un= 
fere vielen Pferde unterzubringen, faben wir uns auf 
hoͤhern Befehl gemöthigt nach Bufhweller einzulenfen, 
nm bort zu übernachten. — Buſchweiler führt zwar nur 
den Namen eines Fledend, iſt aber woblbabender und 
fböner gebaut, als fo mandes Städtchen. Diefer Ort 
gebörte ehemals unter Zweibrätifche Souverainitdt. Ih 
logirte bier bei einem fehr artigen wohlunterrichteten 
Manne, einem Herrn Bertrand, deifen Belaunticaft 
mir nit unintereffant war, weil er einftens Aide de 
Camp des befannten Generals Pichegrä geweien war. 


Molsheim, den 19. Muauft 1415. 

Den ırten d. M. marfcirten wir von Buſchweiler 
nad Hochfelden, einem Fleinen elenden Städtchen, wo wir 
leider Raſttag mahen muften, da die Transportpferde 
ber ſchweren Ladung und ſchlechten Wege halber ſehr er: 
mübet waren. — Den i9ten kamen wir bier an. Mole: 
heim iſt ein artiges recht reinlihes Städthen, nur wes 
nige Stunden von Straßburg entfernt, und wegen feiner 
großen Gewehrfabriten berühmt, Die Zdumung der Pferde 
in diefer Gegend fiel mir auf, ie ift fo leicht, daß das 
Pferd beinahe ganz frei zu gehen fdeint, welche Einrich⸗ 
tung ber Befpannung einen antifen Anſtrich verleihet. 
Eonderbar it es, daß ber deutſche Dialeft der Bewoh— 
ner diefer Gegend auf eine auffalende Welfe dem Dialeft 
ber Leute an der ſchweizeriſchen Graͤnze, befonders- an 
den Ufern bes Bobdenfees gleicher. 





Mariafirben, den zı. Anauft 1815. 
Geftern ging unfer Marſch von Molsheim nad 


Dambadı, wo übernachtet wurde, Dambadı it ein ganz 
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Kleines unbedeutendes Städthen. ine mufilalifhe Ju— 
denfamilie aus Etrafburg, die fehr gut ſpielte und fang, 
vertrieb uns dem Abend auf eine angenehme Weiſe. 
Heute Mittag trafen wir bier In Mariafirhen ein, wels 
des von den Frangofen St. Marie aux Mines genannt 
wird. Meariafirhen, ringsum von hoben Gebirgen ein: 
geſchloſſen, iſt ein ſehr ſchoͤnes nicht unbedeutendes Staͤdt⸗ 
chen, und bat viele und große Zitz- und Kattunfabriken, 
welche einen großen Wohlſtand hervorbringen und vielen 
Menihen Nabrung geben, Das Städtchen bat nur zwei 
Strafen und es iſt merfwärdig, daß in einer biefer 
Strafen ausſchließlich nur die deutige, in der andern 
aber die franzofiihe Eprade geſprochen wird. Die Stadt 
Mariafirhen bilder die Gränze zwiſchen Elfaf und Loth: 
ringen, Hier werden bereits algemein Holzſchuhe (Sabote) 
getragen, und auch das fhöne Geſchlecht tbeilt den Ge— 
braud ber Sabots mit den Madunern. Das Tragen der 
Holzihube iſt gar fo übel nicht als man glaubt, es ger 
währt dem Armen eine woblfeile (ein Paar ordinire Sa: 
bots Eojtet nicht mehr als einen Frank, ungefibr ſechs 
Groſchen nah unferm Gelde) und dauerhafte Fußbeklei— 
dung, und bält bei feuchter Witterung das @indringen 
der Naͤſſe ab; auch find fie bei weitem micht fo fhwer, 
als der Auſchein glauben macht, Das Klappern, weldes 
dur dieſe Sabots allenthalben im Haͤuſern umd auf den 
Strafen verurſacht wird, befonderd wenn der;@abotträger 
laͤuft, tlingt indeß recht widerlih, Damen, die auf einige 
Eleganz Anſpruch machen, tragen nur Sabots, wenn 
Schmutz auf den Strafen liegt, und legen diefelben wie— 
ber ab, fo wie fie ein Haus betreten. Die Damens 
Sabots find ſeht leicht und fein gearbeitet, ſchwarz ges 
beigt und werden mit Pelzchen gefüttert und ausgeſchla— 
gen. Es verftebt ih, dab das Füßchen einer ſolchen 
niedlihen Sabotträgerin auch anfer den Sabots noch 
mit Seiden x ober Zeugihuben bekleidet it. Es gibt in 
Mariafirhen ein Haus, welches die Infchrift Brasserie 
anglaise führt. Das Bier, weldes wir aber bier antrafen, 

war elend und batte mit dem engliiben nihte als den 

Namen gemein. Die Gegend von Mariafirhen iſt durch⸗ 

aus gebirgig und nicht ohne Naturfhönheiten. Wein 

waͤchſt in dem naͤchſten Umgebungen nicht, aud der Feld: 

bau iſt unbedeutend, und die Einwohner leben beinahe 

einzig und allein von den Fabriken in der Stadt. 

(Die Fortfepung folgt.) 
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Kleine Biographien 
Sualdrada. 

Oualdrada war zu ihrer Zeit das ſchoͤnſte Fräulein 
in Florenz, und die Tochter des Meffire Bellincione Barti 
von der Familie der Mevignani, die zu den dltejten im 
ber Stadt gehörte. Es begab fih nun eines Tages, daß 
ald Kaifer Otto ber Vierte zu Florenz einer großen Der: 
fammlung von Rittern und Damen beimohnte, bei Gele: 
genbeit ber Feier des Johannesſeſtes, die Schönheit und 
Anmuth diefes Fräuleind auf ihn einen außerordentlichen 
Eindrucd machte, und wie er fih erfundigte, weſſen Tod: 
ter fie fen, fagte Bellincione, ihr Water, der gerade dicht 
bei dem Kaiſer ftand, gang laut vor der Verfammlung, 
fie fen die Tochter eines Mannes, der nichts mebr wün: 
ſche, als daß Er fie küſſen möchte. Bei diefen Morten 
ihres Vaters erhob fi, von jungfräuliher Echamröthe 
erglübend, alsbald Gualdrads, und rief halb ſcherzend: 
„Vater, ich bitte euch, ſepd nicht fo freigebig mit Wuͤn⸗ 
ſchen, die mic fo nahe angeben; denn ihr müßt willen, 
daß mich Fein Mann je küfen fol, der nicht mein rechts 
mäßiger Gemahl iſt.“ 

Der Kalfer war hoͤchſich verwundert, wie er das 
fo junge Fräulein mit fo viel Sittſamkeit als Klugheit 
ſprechen hörte, und ließ auf der Stelle einen feiner Ba: 
tone, Namens Guido, näher treten, und befahl ibm, 
dis Fräulein zur Gemahlin zu nehmen, welcher er als 
Herrathsgus das Caffentinifhe Gebiet und einen Theil 
von Romagna ſchenkte. Ihr Gemahl erhielt den Titel 
eines Grafen, und von ihm ftammen bie Grafen Guide, 
Cie gebar ähm zwei Söhne. Wilhelm und Rüdiger. — 

Darıte erwähnt diefer fo ſchoͤnen als keuſchen 
Gualdrada im ıöten Gefange der Hölle — und Ban: 
dello hat Diefe Anekdote zu einer Novelle ausgeiponnen, 


Margarethe Lambrun. 


Margarethe Lambrun, eine Scottländerin, im 


Gefolge der Königin Maria von Schottland, zu melden 
auch ihr Gatte gehörte, der aus Gram über das unglüd: 
llche Schickſal diefer Fuͤrſtin ſtarb, faßte den Entſchluß, 
wegen des Todes ihres Mannes und ihrer Gebleterin 
an der Koͤnigin Eliſabeth Rache zu nehmen. Um ihren 
Vorſatz um fo fiherer ausführen zu fönnen, legte fie 
Maunskleider am, und fie Fam unter dem angenommenen 
Namen Anton Spark, an den Hof der Königin. Eile 
trug beftändig ein Paar Yiftolen bei fih, eine um bie 
Monarchin zu tödten und bie andere, um ſich felbit das 
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Leben zu nehmen und fo den DBlutgeräfte zu entgehn. 
Ihr Vorhaben ward jedoch glüdlicher Meife dur einen 
Zufall vereitelt. Als fie nämlich eines Tages ſich durch 
das Gefolge der Fürjtin bindurhdrängte, um ihr ganz 
nahe zu fommen, die eben im ihrem Garten Iuftwandel: 
te, ließ fie eins von ihren Viſtolen fallen, und fie 
ward nun von den Wachen, die dies bemerkt hatten, er: 
griffen, und follte gleih auf ber Stelle ins Gefaͤngniß 
abgeführt werden, als die Königin, die in ihr keine ihres 
Geſchlechts vermuthete, fie ſelbſt erſt zu ſprechen verlangte, 
Die Fuͤrſtin fragte fie nach ihrem Namen, Water: 
land und Herkommen, woranf Margarethe mit männli: 
her Unerſchroceuheit ihr Folgendes zur Antwort gab: 
„Ich bin nicht, was ih nach meiner Kleidung euch 
fheinen muß, fondern ein Weib; ich heiße Margarethe 
Lambrun, und ftand mebrere Jahre im Diente der' Kö— 
nigin Marie, bie ihr fo ungerechterweife habt hinrichten 
laffen, und durch ihren Tod habt ihr auch den Tod mei: 
nes Mannes verſchuldet, der vor Gram ftarb, weil er 
feine fo ſchuldloſe Königin eines fo ſchmaͤhlichen, unver: 
dienten Todes mußte fterben fehen. Meine hohe Gebie- 
terin wie meinen Gatten aufs innigfte verebrend und 
liebend, beſchloß ich nun, auf Gefahr meines Lebens, 
beider Tod an euch zu rächen, indem ich euch aus ber 
Welt fhaffte. Ich muß befennen, daß es mir manden 
Kampf gefoftet hat, und daß ich alles mögliche verſucht 


babe, um einen fo fträflihen Vorfag in mir zu untere 


drüden, ed war aber alles umſonſt. Ich fühlte mid 
nothoedrungen, an mir ſelbſt die Erfahrung zu machen, 
daß weder Vernunft noh Gewalt ein Weib abhalten Fön: 
nen, ſich zu raͤchen, wenn Liebe fie dazu antreiht.“ 

&o viel Urfach die Königin auch hatte, über dieſe 
freimüthigen Worte zu zürnen, fo hörte fie fie doch mit 
vieler Fafung am. „Ihr fend alſo,“ erwiederte fie in 
einem ruhigen Tone, „feſt überzeugt, daß ihr fo han: 
delnd eure Schuldigkeit getban und dem volle Genüge 
geleiftet habt, was eure Liebe zu eurer Gebieterin und 
zu eurem Gatten von euch forderte: Mas, glaubt ihr 
nun, erfordert meine Pflicht, am euch zu thuu?“ 

Mit gleiher Unerſchrockenheit verfepte Margarethe: 
„Ich wid Eure Majeftdt frei und ofen meine M:inung 
fagen, wenn es euch anders beliebt, mir Fund zu thun, 
ob ihr dieſe Frage als Koöͤnigin oder in der Elgenſchaft 
eines Richters an mich thut.“ — Die Fürſtin erklaͤrte: 
als Königin, worauf jene antwortete: „So müßt ihr 
mich beguadigen.“ — „Aber welche Sicherheit odır Ge— 
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währleifttung Fönmt ihr mir geben ‚daß ihr nicht bei einer 
andern Gelegenheit einen aͤhnlichen Verſuch machen wollt 7 
— „ine Gnade.umter folhen Bedingungen ertbeilt, iſt 
Feine Gnade mehr; und wenn ihr To mit mir verfehren 
wolt, fo Handelt ihr an mir wie ein Richter,” — Die 
Königin wandte fich bei diefen Worten an einige von den 
gegenwärtigen Staatsräthen und fagte: „Dreißig Jahre 
bie ich nun Königin, aber ich erinnere mich nicht, je eine 
ſolche Lehre gehört zu haben.” — Und auf ber Stelle 
ließ fie ihr gaͤnzliche Vergebung angedeihen, ohne alle 
weitere Bedingung, wie jene es verlangt batte, gegen 
bie Meinung des Präfidenten ihres Staatsratbe, der es 
für Pflicht erflärte, eine fo verwegene VWerbrederin ftreng 
zu beftrafen. 

Bei dem allen hatte Margarethe Lambrun bie 
löblihe Klugheit, dab fie die Königin bat, in ihrer Groß: 
much noch einen Schritt weiter zu gehn und fie unter 
fiherm Geleit an die franzöfiihe Aüjte bringen zu laſſen, 
und Elifabeth gewährte ihr auch diefes Geſuch. 





BIT U 5 
Lied und Verföhnen, oder die Schlacht bei Leipzig. Scheu: 
‚spiel.in einem Att, von F. W. Gubig. 

Dieles auf dem Theater zu Prag am 19ten Otto 
der 1815 zum erſten Male aufgeführte Heine Stück zeich⸗ 
net (ih vor Manchen andırn ähnlichen Inhalts durch eine 
wehl erfundene Kabel und eine zum Herzen ſprechende 
Gemüthlihkeit aus, und wird, wle wir gewiß vorausiez: 
zen dürfen, nirgends die beabfihtigte Wirkung verfehlen. 
Der Dialog iſt leicht und nicht ohne Lebendigkeit. Da 
der Zweck bes Dichters war, bie durch den Streit der 
Meinungen getrennten Gemüther durch bie Erinnerung 
an.eine große, die ganze Natlon fo hoch ehrende Bege: 
benbeit, wie der Sieg bei Leipzig iſt und bleiben wird, 
au verföbnen, fo wünfhen wir dieſem Erzeugnife ſeiner 
Mufe recht viele Lefer und Zufhauer. Wer ſtimmt nicht 
gern in den Wunfh ein, den ber Dichter einer feiner 
Perfonen in den Mund legt: 

Wie Iuftverfohnt wir. ung zufammen finden, 

Sry Deutihland auch von Einigkeit durchſlammt, 
Uns fönnen Fried’ und Freiheit nicht entihwinden, 
Hit treu ſich, was aus einem Blute ftammt; 
So werden Deutſche fib zum eignen Malle, 

Sind rihig fie, ftchn Deutſche über Alle. 
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Die Braut Im Sara, 
Kor! - der Sarg erflingt, in Binmenfülle 
Eid dem Blick die bieiche Rofe Deut, 
Die dei ew’gen Baters beil’ger Wille, 
Grub zu feines Dimmels Jıer geweiht. 
Eceidend auf das Anttig bebrer Stille 
Schaut die Sonne bieier Sterblichkeit, 
Und das Schnergewand der Grabeshlle 
Dedt fie wie der Unſchuld Grüblingsrieid. 


Meile nidt, o Ehmer;, am duſtern Bügel, 
Eiegend fanvang auf der Vollendung Flügel 
Cie sum Thron der Liebe. ib Hiuan. 
Troft und: Balfam für die Todeswunde 
Men das Wort von idrem biafien Munde: 
„Mas der Water thut, ift wohlgethau!“ 
Branı von Maltin. 


Korrefpondenz; und Notizen. 
Aus Paris. 


Es dat fib bier unter dem Titel: Inseitution acade- 
- mique des Navions allides eine Art von Budungssuftair rue 


Die Jugend aebilder, welche der Hufmerkfamteir werto zu to 
ſcheint. Zwei im Erjienungs+ uud Lmnterrichtäfache erfahrne 
GBeichrte Daben den erften Mebaufen gebabt, zu Paris bumdert 
Böglinge von ben voruchmften Famtien fremder Nationen zu 
vereinigen. Man wit bier Aes Ichren, was au cıner dem graens 
wärtigen Zuftande der -europailhen Bıbung ungeuteffenen vouliane 
digen Erjebung und Ausbildung erforde-um und für alte Ser⸗ 
Hattniffe des Lebens mehr oder weriger palleud fl. Mun jo 
feine Wihenſchaft und Kunſt vermrfen, weine nicht einem 
ausgeseidmeren Gelehrten oder Künftier als Lehrer aufutweis 
fen hätte, inter den bereits befannten Lebrern werden ges 
naunt: der Abbe SGıcard, die Herren Lemercier, Gais, 
Mitglieder des Inſtituts, die Serien Doranefi, Sarmwi, 
Emeric David, Tremeri, Maite-Brun, Drobise 
fan und Bigde, -erfter Keltor des Königs; auch Kreuser 
der ültere, und Mogaife werden als Krbrer in der Muſtk 
und Malerei auftreten. Die Anflaır geuieht des beicudern 
ESchutzes des Heriogs von Ridelıem, Dirrvon Eatgueg 
iR einer der Edeis diefe Institution academique, Die ganze 
Einrichtung fol in ihrer Drganifation febr ausgereihmet jeym, 
und ju arohen Hoffuungen bereihtigen. 

Unter dem Titel: la morı de Louis XVI. if ein 
Gedicht erimienen, weldes eine Jonlle ım antıten Befanmadfe 
genannt wird, und einen geweſſen Gern Terch zum Ver— 
fafler dat. Es wird in dffentiimen Blattern als eine gunz 
neue Erfheinung in der fransöfliden Biteratır angtarben, jt« 
dech bemerkt, daß es der Bulap: dans le gout amıiqwe nit 
Dintänglich beseichne, Es zeiuımet fi beienders durch «ine 
edle Einfart aus, und entfernt ſich gamı von dem Bee, der 


die meiflen Brzeugnife der neuen fransöhiiken Vorfe bereichert, , 


nämiich dem Streben ua pifamter, die Aufmertſamtert durch 
eine Menge rbetoriiher Künfte aleiıfam gewaltſam an Ad 
reißender Darſteuung. Zugleich berrint in dem Ganzen eine 
erareifende Inuigreit des Gefudis, Man fügt, der Veriaſſet 
beſchaftige ſich feit längerer Seit mit einem großern epiſchen 
Gedichte, A 
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zeitung für Die elegante Welt, 


Dienftags 
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den 19. März 1816, 





Ueber Wieland"). 


EIER. „Mietand wurde der erſte geſellſchaftll⸗ 
he Shrifriteller Deutſchlands. Ich nenne einen ge: 
ſellſchaftlichen Scriffteller den, melher die Schäße der 
Literatur nicht bios wieder für bie Schule verarbeitet 
oder vermehrt, fonbern fie für das Reben anwendet; ber 
das Wahre, Gute und Schoͤne in die Geſellſchaſt eingufüh: 
ren bemüht iſt, nicht als ein Lehrer ober Gefengeber, 
fondern als ein Glied der Geſellſchaft felber; ber mithin 
an bie Stelle des muͤndlichen Erzählere oder Unterreb- 
werd trirt, und im feinem ganzen Vortrage durchaus auf 
den Ton der wahrbaften guten Geſellſchaft geſtimmt ift. 
Daß ein folher wahre Lebensphiloſophie, ausgebreitete 
Kenntnid der Welt und Menfhen, feine Sitten, von 
Anmaßung und Vorbringlichleit eben fo weit als von ſtel⸗ 
fer Blödigfeit entfernt, befigem wuͤſſe, iſt wohl die erſte 
unerlaßlihe Bedingung, fo wie die zweite, daß er nie 
ben Vedanten und Schulmeiſter made, die nur bad Schwere 
und Ungelente für das Bedeutende Halten, und ewig bie 
gefelige Harmonie unterbrechen, weil fie nit zu unters 


Aus dem fehe empfeßienswertien Werke; Ehriftopp 
Martin Wieland, Seſchlidert von d. , Brw 
ber. 2eipsia umd Witendurg, bei Broghaus A815. Ere 
fer Theit. — Dieſer erfie Theil umfaßt die Jahre 
1733 — 1769, we MBlefand nah Erfurt berufen wurde, 
Der Werfafer war fo glüdtih, aus des Dichters eigenem 
Munde viele Nachrlchten und Aeußerungen bei feiner fo 
amiehenden als lehrreichen Schilderung bruuten zu können, 


balten wiſſen, Indem fie belehren, und nicht artig zu 
feon, indem fie ſcherzen. Meuſchen biefer Art Finnen au 
ihrer Stelle fogar ehrwuͤrdig fern, und bie Wiſſenſchaf⸗ 
tem befinden - fi bei ihmen gewiß beſſer ald bei benen, 
die fie 4 portde de tout le monde behandeln; allein man 
darf auch dleſes leichte literarifhe Voͤllchen nicht mit bem 
geſellſchaftlichen Schriftſteller verwechſeln, dem es nicht 
darum zu thun iſt, von jeder Wiſſenſchaft dem großen 
Haufen etwas zu koſten zu geben, wohl aber darum, daß 
bie Wiſſenſchaft des Lebens eine Aunft des Lebens werde, 
durch welche das Wahre und Gute ſich als fhön barftelfe, 
Darum ift feine eigentlihe Sphäre bie Philoſophle bes 
Lebens, bie, wenn auch nicht die hoͤchſte oder tiefite für 
den Menfchen, beffen Beftimmung über das Grab hin: 
ausreicht, doch wahrlich für den Menfhen, in fofern er 
fiebzig bis achtzig Jahre unter Menfhen, mit ihnen 
und für fie, und doch hoffentlich nit blos als ſeufzende 
Kreatur leben fol, ehe er ind Grab kommt, aud fo wır- 
wichtig und entbehrlich nicht fit, als nnd manche bereden 
möchten. Wenn er biefe Philofopbie nicht blos zur Ueber⸗ 
zeugung bes Verſtaudes, foudern auch in einer Form 
mitteilt, welche zugleih den Schönbeitsfinn befriedigt, 
fo llegt diefem biefelbe Abfiht zum Grunde, bie im ges 
felligen Leben bie Formen ber Achtung beftimmt, dem 
Werth des Dargebotenen nämlich durch die Art des Dar: 
bieters noch zu erhöhen, Und macht es nicht zuwellen 
bios die Wirt, daß man etwas nicht vom ſich welfen 
kann?" 

„Sollte ih einen folhen Säriftitener gain 
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wenn er unterhaltend befehrt, fo wuͤßte ich Feine andern 
Süge zu finden, ald Wieland zur Schllderuug Ariſtipps 
im Agathon gebraucht bat. „„Er Ihatte feine ſchoͤnſten 
Sabre zu Athen in dem Umgange mit Sokrates und ben 
größten Minnern diefes berühmten Zeitalters zugebract ; 
die Euripiden und Wriftorbanen, die Phidias und Pos 
lpgnote, und (die Wahrheit zu ſagen) auch bie Phronen 
und Laidion, hatten feinen Wis gebildet, hatten jened 
jarte Gefühl des Schönen in ibn entwidelt, welches ihn 
die Munterkeit der Grazien mit dem Ernjte ber Philo— 
fophie verbinden lehrte. Nichts übertraf die Annehmlich⸗ 
feit feines Umgangs. Miemand wußte, fo wie er, 'bie 
Weisbeit unter der gefiligen Geſtalt des Scherzes und 
der guten Laune in folde Gefelfbaften einzufübren, wo 
fie in ihrer eigenen Geitalt nicht willlommen wären, Er 
befaß das Gebeimniß, ben Großen felbit die unangenehm: 
ſten Wahrbeiten mit Hülfe eined Einfalles oder einer 
Mendnng erträglih zu machen, und fib an dem lang- 
weiligen Geihlehte der Narren und Geden, wovon die 
Höfe der damaligen Fürften wimmelten, durch einen fei: 
nen Spott zu rächen, den fie dumm yenug waren, mit 
dankbarem Lächeln für Beifall aufzunehmen.” " 

„Irre ich aber nicht, wenn ich fage, daß Wieland 
in dieſer Schilderung Wielanden geſchildert habe? Und 
wo hatte Deutſchland vor ihm einen folben Schriftfteller? 
Gerade fo fein denfend und gewandt, fo geiftreich und fo 
wisig, fo ernit und fo harmlos launig, fo fpöttiih und 
fo anmutbig mußte der ſeyn, der für uns werden follte, 
was wir noch nicht hatten; und der und zu dem machen 
follte, was wir noch nicht waren.” — — 

— — — ‚Der geſellſchaftliche Schriftſteller fell 
durchaus auf den Ton der wahrhaft guten Geſellſchaft 
geſtimmt ſeyn; welche Anforderung war dies fir Wies 
landen zu einer Zeit, wo man in Geſellſchaften von fei— 
nem und guten, das hieß franzöfiihen, Ton auch nur 
der franzöfiihen Sprache fi bedienen zu koͤnnen glaubte! 
Mit Feinbeit und Anitand, Wig und Sierlichkeit ſich aus: 
gudrüden traute man ber Mutterfprace ulcht zu, und 
batte vielleicht nicht ganz Unrecht, in ſoſern man nad 
der damaligen Befhaffenbeit urtheilte. Zwar hatte, was 
fie an Kraft und Erbabendeit, an Pracht und Würde, 
on tiefen und zarten, Ausdrut des Gemuͤths, gu lel⸗ 
ften fähig ſey, welche Gediegenbeit und Fülle im ihr lid 
ge, Klopſtock auf eine glänzende Welſe gezeist:. allein, 
geſetzt auch, der erzdeutſche Klopſtock bitte an den fran: 
zoͤſiſchen Höfen Deutſchlands dem Fürften gefunden, ben 
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er nicht fand, fo hätte das doch bie Frage nicht gehin— 
dert, ob denn eben dieſe Sprache auch für den Ansdrud 
der feinern Verbältniffe des geſellſchaftlihen Lebens Ges 
fhmeidigfeit genug befige, Dies in feinem ganzen Um: 
fange zu beweifen, mußte Wieland fo ganz für die Epbäre 
der ſchoͤnen Poeſie geſchaffen ſeyn, als Klopitot es für 
die ber erbabenen war. Beide fteben fih bier an Mer: 
dienften gleich, und jeder iſt in feiner Sphäre gleich 
groß. Wieland wurde der Schoͤpfer unfers feineren Unt: 
gangtons, und zeigte zuerft, was an Leichtigkeit und 
Eanftbeit, an Reiz und Anmutb, in feinem Scherze, 
lelſem Spotte, zierliher Wendung und tändeindem Spiele 
die veractete Sprache vermöge, und welde unendlide 
Bildfamkeit fie auch von biefer. Seite befite. Hier fand 
man zum erſten Male das Eanfte niht matt und ges 
dehnt, das Niedlihe ungeswungen, das Naive ungeziert, 
die Gragie wicht platt, den Scherz nicht plump, und die 
Galanterie nicht fabe, einen gefäligen muntern Ton ftatk 
des fteifen altodterifchen , und auf ber angenehmen Mit: 
telbahn zwifhen dem Koftbaren und Gemeinen fo leich— 
tem ungezwungenen Gang, daß man fi wie durch einen 
Zauberſchlag in eine neue Welt verfegt glaubte. Und 
war es nicht eine neue Welt, in welche Wieland ung 
verſetzte? — „„daß,““ wie der-trefflihe Kolbe ſagt, 
„„die Geiftesbildung eines Volkes Imit ber Kultur der 
Mutterfprahe gleiche Schritte bält; daB durch diefe 
und fait durch diefe allein, in ibren leifeften zarte: 


ſten MRegungen die Seele ſich ausſpricht; daß, mie die 


Sprache veredelnde Pflege des Menſchen annimmt, ſie 
wiederum veredelnd auf fein Inneres zuridmwirtt it — 
Wer wird dieſes läugnen wollen? — Iſt's aber dann 
noch nötbig zu fagen, dab Wieland aud darum fo unge: 
mein auf die Verfeinerung des gefellihaftliben Lebens 
wirfte, weil er im feiner Sprache dem Geiſte gleichſam 
das Organ dazu gab? Warlich dafür find wir ihm mehr 
Dank ſchuldig, als mancher fib einbilden mag. Die fran: 
zoͤſiſchen geſell ſchaftlichen Schriftſteller batten für Ihre Li: 
teratur, und eben damit auch für ihre Nation, die Höfe 
und böheren Stände von ganz Europa erobert. Wie: 
land eroberte uns unfre Fürften und Großen 
für Deutſchland. Sonderbar genug findet fi alſo, 
daf er gerade durch das, was Franzöhihes an ihm fern 
mochte, den Franzofen eine für ums fo wichtige Erobe: 
zung entrif. Nicht als ob man ſogleich aufgehört hätte, 


An den Zimmern der Großen Franzöfiib zu reden; allein 


man fing doch nad gerade an, wenigſtens über ein deut: 
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deutſches Buch franzöftih zu reden; allgemach fanden ſich 
mehrere, welde ſich nicht ſchaͤmten, ein deutſches Bud) 
gu lefen; das alte durchaus franzöfiihe Geſchlecht ging 
ab, und das neue Fonnte fi nicht verbehlen, daß das 
Materländifhe doch wenigſtens eben fo aut fen, als das 
Nusländifhe, zumal da das Andland felber uns an Ge: 
redhtigkeit gegen und felber übertroffen, und Wieland 
namentlih Eingang in Franfreih, ja Nachahmer daſelbſt 
gefunden, und einer feiner Nahabmer, Dorat, fogar 
bereits über Germanomanie ſich beflagt hatte. So war 
denn vor allem fein Eingang in die hoͤhern franzoͤſiſch⸗ 
deutfchen Zirkel entſchleden, wie fein. Einfluß auf ale zu 
größerer Feinheit ſich bildenden deutſchen Zirkel entichel: 
dend geweſen war, Beide naͤherte er einander, und wenn 
er diefen, wie nicht zu läugnen, aber doch wohl nicht ges 
radehin zu verwerfen iſt, etwas Franzoͤſiſches gab, fo 
flößte er bingegen den erfteren unvermerft auch eben fo 
viel Deutihes ein. Beide Theile Fonnten dadurch nur 
gewinnen, denn wenn die deutſche, oftmäls derbe, Chr: 
lichkeit zu einiger feinen Lebensart, und die franzoͤſiſche, 
meiſt gemuͤthloſe, Politefe zu einiger Herzlichleit kam, 
fo erbielt jede was ihr gebrach.“ 





Briefe eines deutſchen Offiziers, gefchrieben auf 
einer Neife nad) Frankreich, im Jahre 1815. 
(Fortfeßung,) 

Epinat, den 26. Auguſt 1815. 

Den azten d. M. verliefen wir Matiakirchen. 
Gleich vor ber Stadt hatten wir ein großes Gebirge zu 
vaſſiren, und erit nad zwei Kleinen Stunden erreichten 
wir den Gipfel bes Berges, Die Leute in diefer Gegend 
find ſehr arm und haben viel durch den Krieg gelitten. 
In den wenigiten Dörfern gab ed nod Brot, und die 
Menſchen lebten blos von Kartoffeln. Auf der Land: 
ſtraße warfeu fih mehrere zerlumpte hohlaͤugige Kinder, 
die ung begegneten, vor uns auf den Boden, und baten 
winfelnd um einen Biffen Brot. Wir marfhirten heute 
bis St. Die‘, eine nicht ganz Eleine artige Stadt, bie 
eine lauge breite Straße und mehrere ſchoͤne Gebdude 
bat. Es gibt in Et. Die funfzehn Bierbrauereien. Die 
Franzofen biefer Gegend lieben das Bier fehr, veriteben 
es aber entweder nicht zu brauen, oder es fehlen ihnen bie 
noͤthigen Ingredienzien zur Hervorbringung eimes guten 
Birred. Ihr Bier it nicht rein und durchſichtig, und bat 
einen fühlihen unangenehmen Gefhmad, — Der zyfte 
Auguſt brachte und von St. Die‘ nah Ramberviller. 
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finfer Marſch ging beitändig durchs Gebirg. Ramberviller 
fit.eine ebenfalls nicht große, jedoch gurgebaute Stadt, — 
Den 25ten Yuguft trafen wir in Epinal ein, wo mid 
meine Dienitgefhäfte wahrſcheinlich mehrere Tage feit 


halten werden. Epinal, an der Mofel gelegen, Jift bie 


Hauptſtadt des Departements der Votzeſen, und der Eis 
bes Praͤfelten dieſes Departements. Die Stadt iſt ftarf 
bevölfert, aber nicht gut gebant, die meiften Straßen 
find eng und ſchief. Es fehlt jedoch bier nicht an ſcho— 
nen grogen Gebäuden, unter welden die Präfektur, dag 
Gemeindehaus, der Juftizpalaft, ein großes neu gebau: 
tes Holpital, und dad Hand bes Generaleinnehmers 
Düplat die vorzägliaften find. An der Mofel befindet 
fi eine große fchhm angelegte Promenade, in der jept 
die baierſchen Batterien aufgeftent find, welde zu der 
Befagung der Stadt gehören, die aus baierfher Infan: 
terie und Artillerie beftebt, — Promenaden in ober vor 
dem Orte findet man beinabe in allen auch ben kleinſten 
franzöfifhen Städten, — Auch eine Geſellſchaft franzoͤſi⸗ 
fher Schaufpieler ift hier, Allein die Darftelungen ibrer 
Tragoͤdien und fogenannte Vaudevilles fallen gewöhnlich 
erbirmlih aus. Heute ald an dem Ludwigstage war Mor: 
gens.in einer ber Stabtlirhen öffentliber feierlider Got: 
tesdienit, dem alle anwefende Offiziere der alliirten Trup⸗ 
pen, fo wie die koͤniglich- frangöfifhen Behörden beimobns 
ten, ine elende Beleuchtung der Stadt ‚follte Abende 
zur Merberrlihung des Feſtes beitragen. Der Garten 
des Herrn Seneraleinnehmers Düplat iſt ſehenswürdig. 
Diefer Herr Duplat, ber reichſte Einwohner Epinals, bat 
einen ſehr hohen, dicht hinter feinem großen Wohnhauſe 
in der Stadt liegenden Berg, auf deſſen Gipfel die 
Ruinen eines alten Ritterſchloſſes ſtehen, mit vielem 
Geſchmack in eine englifbe Anlage verwandelt, In ber 
man wirklich fehr angenehme Partien antrifft. Won der 
Spite des Berges felbit genieft man einer herrlichen 
Ausfiht in die reizenden von der Mofel durhfchnittenen 
Umgebungen Epinald. Freudenmaͤdchen gibt es hier In 
Epinal verhaͤltnißmaͤßig gewiß fo viele, ald in Paris ober 
einer andern der größten Städte angetroffen werben, 
Man kann fih Abends auf den Straßen und ber öffent: 
lihen Promenade nur mit Mühe durd die dichten Scha: 
ten biefer leichtfertigen Sprenen durchwinden. Auch an 
Kaffeebäufern (iebem zum Beſuche frei ftehend) iſt bier 
in Epinal fein Mangel. Ueberhaupt halten die Franzos 
fen viel auf diefe die Geſelligkeit befördernden Anjtalten, 
und man trifft bei weiten mehrere Kaffeehaͤuſer ald Im 
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Deutſchland an. Selbſt im großen Dörfer, wenn fie nur 
einigermaßen wohlhabend find, trifft man nicht felten 
Kaffees an. Hier figt nun alles mit bedecttem Kopfe 
und fpielt Yitet, oder noch häufiger das langweilige Do: 
mins, welches Spiel die Franzoſen leidenfhaftlih lieben. 
Don der Wahrheit des Satzes, daß zwei Franzoſen mehr 
Larm als zehn Deutfhe mahen, Fann man ſich am bes 
fien In einem folden Kaffee überzeugen. Das Geſchrei 
und das Laͤrmen der Konverfirenden, fo mie jenes ber 
Spielenden ift unausſtehlich. Die berühmten Bäder von 
Plombieres find nur vier Stunden von Epinal entfernt, 
(Die Fortfepung folgt.) 





Entfagung. 
Nicht für Bid, o Welt, bin ich geborem, 
Ewig fremd in deinem bunten Kreit, 
War dir meine Tugend ſchen verloren 
Und du Miehft mich wie den müden Greid, 


Rimmer werden deiner Goffnung Roſen, 
Nie die Aränje deines Ruhms mir blühn; 
Ewig fol ich von der Menfchbeit Loofen, 
Mur das ſchwarze Loos der Beiden ziehn! 


win ih im der Freude Reihn mid) mengen, 
Sit es nicht ald ob ein Geift der Nacht 
Sich au den Lebendigen zu drängen 
And des Grades Moder ſey erwacht? 


Nun fo flieht ihr Freuden, breide allen 
Meinen Bünfhen, Schickſat, ewig taub; 
Weiß id) do, daß wir an Grabe mwallen, 
Daß und alle Bald vermähft ein Staub! 


Grag ich wohl am Siele meiner Jahre: 
D5 fie Schmerz bejeichnet oder @tüd? 
Shaut der bleibe Ehläfer auf der Bahre 
Zu der Erde Freuden wohl anrüd? 


Neidlos ifren Schauplatz zu verlaſſen, 
Bert’ ich in deb Freuudes Arme mid; 
Sa, eim Brecht wohl Haft du mi au haſſen, 
Karge Welt, denn ih veracht e dich! 
Grans von Marftig. 


— — — 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Breslau, Ende Februar, 


Auch das Februarheft ber wöhbentliihen Nach⸗ 
rihten für Breunde der Geſhichte, Kunft und 
Gelahrtheit des Mittelalters if bier erihienen. Bom 
dem wmannigfahen Zuhalt nennen wir mmr diefen: Matbfel: 
Tied mit einer boppelten Singmweile, beides aus dem Munde 
des Soifes anfgenommen. Die Aueore, nad Sagen in der 
Sberlaufiß; ſebr beiuftigende und auch febr merfwürbige Sa— 
gen entbaltend. Zuſammengeſtellte Unterſuchungen über die 
Bmwerafagen, wo fie nur vorfommen mögen, werben fiberau® 
wicht ige Ergebnife liefern. Dem gelebrten Forſcher werben 
dieſe Borarbeiten nicht unwichtig erfdeinen. Ein Itatifhes 
neues Bolfstied, auf die Entführung des Wapftes aus 
Rom am 5ten Juli 1809. Nicht allein wegen feines Inbale 
tes amiebend, fondern auch wegen der Bergleichnug, die fich 
Dadurch mit dem deutſchen Boltstiede ergibt. Nachricht von 
eineralten fblefifmen Liederfammiung und Proben 
daraus. Biel Erbeiterndes und Merfwürbiget. Hocbzeitsges 
bräude im Bogelsbergifhen Der Herausgeber wird 
Krfonders auf alles was Botteſitten, Sebrauch, Meinung und 
Glauben der Deutſchen beirifft und woven fo vieles eine zer— 
flörende Zeit fon vernichtete, Rückſicht nebmen und dat alle 
Breunde deutſchen Sinnes und deuticher Art aufgefordert, feine 
fon nicht unbetraͤchtlichen Eamminngen au vermehren. Der 
Mibelungen Hort im Reinefe Fuchs. Einfüßr 
zung des Biedesber Nibelungen anf Schulen. Der 
Herausgeber wird alle Nachrichten fammeln und mittbeiten, wo 
md wann das Nibeiungenlied mit in den Eudlunterricyt aufe 
genommen worden if, Er fordert auch deshalb um gefälige 
Rachweiſungen zur Bervolfändigung auf, Zwei Gleiche 
niffe aus der Witdeutfben Deiligenfage von 
Barlaam und Joſaphat. Erſt das eine wird in diefenz 
‚Hefte mitgeteilt; beide ſiud morgenfändifhen Urfprungs und 
das erfte findet fih fhon in den berühmten Gabeln dei Bid⸗ 
pai. Die angeführte Stelle der Urihrift des Gedichts iſt mit 
der ausführlihften Worterflärung verfeben, fo bah ein jeder 
Beier in den Stand geſetzt wird, biefelbe zu verſtehen. Die 
Borbalfe des Doms zu Bresiau, zur Erklärung des 
zu biefem Hefte gebörigen Kupferflihes, auf dem vier Sau— 
leupaare aus dem breizehnten Jadrhundert abgeblidet find, jedes 
mit einer Wilbjände gejiert. Treu verbundene Liebe, 
ſeibſt nad dem Tode, Zwei Stellm attdeutſcher Gedichte, 
aus dem Triflan und dem Ziturel, die viel Aednlichteit mie 
einander Haben, und im weichen beiden zwei aus den Leichna- 
men der geftorbenen Liebenden fproßende Blumen fih gegen einz 
ander bengen und mir einander verſchlingen. Die Haft 
nat. Bünf verfhiedene Nachrisren über die Beier der Faſt⸗ 
nadıt an einpeinen Orten gefammelt und mitgetheitt. Kaifer 
Griedribd des Dritten Benaleitung, ale er zur 
Krönung zu Rom einritt (d. Igten März 1452), aus 
einer gleicheitigen Handierif, Weber bie Mäprden 
von Afdhenbrödel, anf einem Briefe. Der Brieffdreiter 
Keunt ſchon fünf befondre und von einander abweichende Erzadiun⸗ 
gen von Nihenbrödel,fumter denen aud) eine ift, in welcher Achen⸗ 
Brödel viel von ibren Brüdern zu feiben bat (ſonſt wur von 
neivifden Edweftern); welches wahricheinliih das Mahrchen, 
fo in der Worrede des Froſchmaͤutlers als ein deutſches Hause 
mährden gemalt ik, Menentdedte Handidhrift des 
Nibelungentiedet, in dem Befite von Humbesbagen. 
Handihriften su Königsberg Died find nur die 
Weberfcriften der gröhern und wichtigern Nachrichten, die 
sanze Anzahl der einzelnen Auffätze fängt mit 25 an und 
—— mit 50, woraus die Reichhaltigkeit der Muthellungen 

est, 
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Machtrag zu der in Nr. 5r. biefer Zeitung ange⸗ 
"zeigten Schrift über den heiligen Bund, Vom 
Herfaffer derfelben. 


Es if ein fehr gemönficer Kunſtgriff, beffen fih bie 
Sewmeinheit bedient, um das Große und Erbabne in ihren 
Kreis berabzugiehn, baß fie, wenn fie der Sache felbik 
nichts anhaben kann, die Perfonen, von welden die Sa— 
de kommt, und andre Aeußerlichteiten, wodurch fih die 
Sache geftalter bat, in Unfpruh nimmt, Diefen Kunſt⸗ 
griff Hat man nun auch in Anfehung des heiligen 
Bundes gebrauht, um ihn, ba er Innerlih ale ein 
anf Rechtlichkeit, Sittlichkelt und Meliglofität gegründete 
Buͤndniß feinen Angriffspunft darbietet, wenigſtens ‚von 
außen ber In übelm Ruf zu bringen. Sonderber genug 
haben einige Engländer hierin den Ton angegeben, 

Zuerſt fragten nämlich einige Glieder des britti- 
{hen Varlaments, um dem Bund ald unnüg darzuſtel⸗ 
Ien, wozu denn bie chriſtliche Meligion eines fie beſchüz⸗ 
genden Bundes bedürfe, da fie ja von Nirmanden bes 
droht werde? — gleihfam ald wenn eben davon und nur 
davon die Rede wire! 

Sodann fragten andre, um den- Bund auch als 
gefährlich darzuſtellen, ob es nmict bedenklich fev, daß 
gerade bie drei Mächte — obwohl freilich nicht die drei 
Perfonen — welche einſt Polen theilten, ein ſolches Bund: 
nip geſchloſſen und England — das doch font mit ihnen 
verbunden — nicht zum Beitritt eingeladen hätten; ob 
alſo nicht zu fürchten ſtehe, daß es auf eine neue Chris 


bung irgend eines andern Nahbarlandes ober gar auf 
Beſchraͤnkung der brittiihen Draht abgefeben fen ? 

Aber auch biefes Mittel, ben Bund verdächtig zu 
machen, mollte nicht recht anfclagen, indem der brittfe 
fte Miniiter ſelbſt im Parlamente gejteben mußte, daB 
ihm der Entwurf des Buͤndniſſes offen vorgelegt und fein 
Mesent zum Beitritt ausdruͤcklich aufgefordert, die ſe Auf: 
forbirung aber wegen einer gegen die brittiihe Werfafr 
fung verftoßenden Förmlichkeit abgelehnt worden, daß 
jedoch von dem Bunde felbit wegen der Perfönlichkelt bet 
Vundesalieder bermalen nichts zu fürchten fey und fogar 
die brittifche Megierung, ohne Bundesglled zu ſeyn, den⸗ 
noch im Geifte des Bundes fofort handeln werde. 

Man mufte alfo nun ein anbered Mittel verfit 
den, um ben Bund wenigftens lächerlich zu machen. 
Denn was lächerlih iſt, meinte man, ober mindeſtens 
Stoff zum Lachen bietet, verdient Feine ernſthafte Beach: 
tung, vielweniger eine wirkſame Theilnahme. Man er: 
zaͤhlte daher in den engländifhen Zeitungen eine Ge: 
{dichte Aber den Urſprung des Bundes, die ber Sache 
einen komiſchen Anſtrich geben follte ). 

Eine in der politiihen und literarlihen Welt bes 
Tannte Frau — deren Namen man aber entweder aus 
Unmiffenheit oder aus Abficht in jenen Zeitungen verſtuͤm⸗ 


2) Da diefe Geſchlchte auch ſchon im deutſchen Blättern err 
wähnt worden, mithin fein Geheimmiß mebr ift, fo kann 
fie hier um fo ambedenflidger beruhrt werden, da ſich ateih 
zelgen wird, wie unbedeutend fie in Hinfigt auf ben 
wahren Grit und Zwrck des Bundes If. 
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melte — fonft geiftreih und ben Freuden ber Welt nicht 
abgeneigt, aber jetzt überfpannt und einer frommen 
Schwärmerel ergeben, foll die eigentlihe Stifterin bes 
Bundes ſeyn, und zuerſt Einen ber drei Monarchen, nach⸗ 
ber durch denfelben auch bie andern Beiden zur Abfchlies 
Gung des Vertrags, ohne Zuziehung irgend eines Mie 
nifters, beftimmt haben. So erzählen jene Blätter. 


Ohne uns bier auf eine Prüfung ber Glaubwuͤr⸗ 
digkeit biefer Erzählung einzulaſſen — wiewohl ſchon das 
vorbin erwähnte Geſtaͤndniß des brittiihen Miniſters 
wenigftens einen Thell der Erzählung als unitatthaft bar: 
thut — fo fheint ed doch gar zu armielig, bei großen 
Dingen an folhen Kleinigkeiten zu baften und barum 
das Gepräge eines guten Geiſtes zu verfennen, bas 
der heilige Bund fo offenbar an der Stirn trägt. 


Wär’ es denn das erfte Mal, daß fih bie allwal⸗ 
tende Fuͤrſehung einer weibliben Seele oder Sand be= 
diente, um etwas Großes und Gutes zu fhaffen? Und 
ift wohl je dergleihen zu Stande gekommen ohne einen 
gewiffen Grad von Schwärmerei, ohne eine innere Bes 
geifterung für das Große und Gute? — Dber müuͤſſen es 
Immer nur Diplomatiter fen, welche bas Schickſal ber 
Voͤlker und Staaten beftimmen ? Und ift das, was biefe 
Männer getban haben, immer etwas fo Grofes und 
Gutes gewefen, daß kein andrer Menfh auf Erben es 
wagen dürfte, ſich in ihre Angelegenheiten zu mifhen? 
— Mir fagen es frei heraus und getrauen ed und ge: 
gen männiglih zu behaupten, daß in dem heiligen Buns 
desvertrage mehr Vernunft berricht, als in den meliten 
bisher geſchloſſenen Friebensverträgen, und daß eine gute 
Zahl diefer Verträge (über deren Abſchließung ſich bie 
Diplomatifer Monate, ja Jahre lang abmühten und alle 
ihre hochgeruͤhmten Künfte erfhöpften, um nur zu irgend 
einem erträglihen Mefultate zu gelangen) unnöthig gewes 
fen ſeyn würde, wenn einige große Mächte in Europa 
ein Paar Jahrhunderte früher dem glädlichen Gedanken 
gehabt hätten, zu erflären: „daß ihre Völker nur Glicder 
einer und derfelben chriſtlichen Familie feven, und: „daß die 
Vorſchriften des Chriſtenthums, nämlich die Vorſchriften 
ber Gerechtigkeit, ber Liebe und des Friedens, 
weit entfernt blos auf das Privatleben anwendbar zu 
ſeyn, vielmehr auch auf die Entihließungen der Füriten 
einfließen und ihr politifhes Benehmen leiten ſollen.“ 
Au einen dreißiejäbrigen Krieg und eine franzöfifche 
Staatdummälzung wäre dann ſchwerlich gedacht worben, 
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und bie Geſchichte hätte dann einige mit Blut — 
bene Blaͤtter weniger aufzuweiſen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Briefe eines deutſchen Offiziers, gefchrieben auf 
einer Reife nach Frankreich, im Jahre 1815. 
R (Fortfegung.) 
Epinat, den 5. Erpt. 1815. 

Dft wuͤnſchte ih, wenn ib vom ben öffentlihen 
gerihtliben Verhandlungen in Franfreih und von dem 
Plaidiren der Advokaten hörte oder las, einmal einem 
ſolchen öffentlihen Gerichte belzuwohnen. Diefer Wunſch 
wurde bente Vormittags erfält, indem der Ptozeß gegen 
eine Kindesmörderin im biefigen Zuitispalais öffentlich 
verhandelt wurde. 

In dem ſchoͤnen hellen Gerichtsſaale, der ein gro⸗ 
Bes länglihes Viereck bildete, war eine Trifune errichtet, 
auf der hinter einer langen ſchwarz behangenen Tafel 
ber Praͤſident ded Gerichts und ſechs Aſſeſſoren ihre Plage 
einnahmen. Die Kleidung des Präfidenten beftand aus 
einer rotben Toga, einem Mantel und Baret von ber= 
felben Farbe, letzteres mit weißen Federn verziert, Die 
Aſſeſſoren trugen ſchwarze Togas mir hellblauen Schaͤr⸗ 
pen und ſchwarzen Barets, letztere ebenfalls mit weißen 
Federn dekorirt. Unter der Tribune zu den Füßen des 
Yrafidenten ſaß binter einem Kleinen Tiſche der ebenfalls 
gang ſchwarz gefleibete Sreffier (Gerichtsſchre ber). 

Der Tribune zur Richten nahmen auf drrı binter: 
einander geftellten Seſſelteihen die geihwornen Ortsge— 
richts beiſitzer ihre Pige ein, die aber fämmtlich ibre ges 
wöhnfihen bürgerliben Kleider trugen. Auf der linfen 
Eeite ftand ein hoͤlzerner Schemmel für die Werbreherig 
zum Sige beftimmt, und neben dieſem Schemmel ftand 
binter einem Heinen Stebpulte der die Verbredherin ver- 
theidigende Advofat, in eine ganze Schlepptoga gebüllt, 
mit feinem fchwarzen federlofen Barete zur Seite. Den 
noch übrigen Raum im Saale füllten bie Honoratioren 
unter den Zuſchauern aus, Die in der Höhe angebtach- 
ten Galleriın waren dem Wolfe geöffnet, Ein dreimalis 
ges feierlich ausgeſprohenes „Silence des Hüffiers, war 
das Zeichen des Beginnend des Gerichtes. Es iſt nice 
zu liugnen, daß die ganze Handlung einen imponirenden 
Charakter batte, 

Die Verbrederin, eine nicht haͤßliche Weibsperſon 
von umgefähr 28 Jahren, wurde von zwi Gend’armen 
auf den für fie Defimmten Piag geführt und die Gend’ar 
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men faßten zur Mechten und Linken Poſto. Ih bätte 


Die beiden Kerls mit ihren modernen ſchmuzigen Uniformen 
lieber in ein Paar roͤmiſche Liktoren verwandelt gefehen. 


Die angellagte Weibsperſon Hatte ihr nengebor: 
nes Klub, unmirtelbar nahdem es zur Welt gefomnıen 
war, an einen nahe gelegenen Kanal getragen und bins 
eingeworfen, war aber von ben berbeiellenden Nachbarn 
anf frifcher That ertappt und verhaftet worden. 


Der Brdfident begann damit, daß er das geſchicht⸗ 
Uche Faktum, fo wie bie Unsfage ber Beugen der Ber: 
fammlung vortrug, und den Wertheidiger. ber Verbte⸗ 
cherin aufforderte, fih im Namen feiner Partei gegen 
die Anklage an verantworten, 


Der Advokat, ein ſchoͤner junger Mann, Batte 
wirflih einen fhweren Stand, benn dad Faktum war 
nf zw vielerlei Welſe erwieln. Dem ungeachtet ſprach 
er gegen brei Viertelftunde mit der blübenditen Elbquenz 
und ſtockte auch nicht eine Gefunde, obwohl er alles auf 
dem Gedaͤchtniſſe ſprach. Er zeigte ganz, was em guter 
Medner auch aus einer mod fo übel ftehenden Sache zu 
mahben im Stande iſt. Nachdem er geenbigt hatte, 
machte der Prafident die Verſammlung auf die Unzulaͤng⸗ 
lichteit der Vertheidiaung mit ſcharſem Bilde in einer 
turzen Mede, die den Meifter verrieth, aufmerkſam, und 
trug nun ſaͤmmtlichen Beifigerm auf, fib zu entfernen, 
unter einander zu beratben und dem Sefege gemäß ibre 
Stimmen abzugeben. Die Verbrederin wurde abgeführt 
und die Gerichtsbeiſitzer entfernten ſich. 


Nah Verlauf einer ftarfen halben Stunde verſam⸗ 
melte fi das Gericht wieder im der nämliben Form wie 
Anfang; arich bie Berbrederin wurde wieder vorgeführt, 
Der zweite Aft der Handlung begann. Der Greffier fans 
melte die Stimmen und übergab fie dem Präfidentem, 
welcher diefelben gegen einander ftellte, dad Reſultat 
daraus zog und dem Greffier auftrug, felbiges mit lau: 
ter Stimme zu verlefen. Die Delinguentin war einmie 
thig zur Todesſtrafe verdammt, jedoch blieb ihr noch 
die Appellation an ben oberſten Gerichtshof in Paris 
ubrig. Die Verbrecerin Hatte, wie man mir fagte, ge 
Hoft, mit bem Leben davon zu kommen. Als fie ihr 
Urtbeil börte, fiel fie mit einem lanten Echreie des Ent: 
ſetzens von ihrem Sitze. 


Der Gere Praͤfekt des Departements der Mogefen, 
der bier reſiditte, hat fich dieſer Tage aug dem Staube 
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gemacht, weil er baram vergweifelte,x eine Rontribntion 
aufzubringen, die dem Departement von den Giegern 
auferlegt wurde, Morgen, mein werthefter Freund] 
reife ich wieder allein zu einer neuen Beftimmung mehr 
ins Innere_des Landes ab, 

(Die Kortfegung folgt.) 


Der Jüngling und ber Genius am Grabe dei 
verewigten Bredow. 


Der JRunglting. 

Zeig! mir die Staͤtte, wo der Gänger ſchtäft, 
Dei finnig Lied mich oft fo hoch entsüdt; ° 
Brig’ mir bie Urne, die bie Aſche trägt 
Bon ihm, der Menſchen gern begtüdt; 
Beig’ mir den Freund, der heiligend den Namen 
Die Greundihaft als das Edeifle befang ; 
Beig’ mir den Mann, der bis zur Todtenbahre 
Gür Seht umd Freiheit mutbig rang; 
Den horſcher der Geſchichte, der mit Marem Bid 
Das Trugbild — Schein! — der Wahrdeit unterwarf, 
Den guten Bater, dem das reinfle Glüc — 
Nägft feiner Paicht — ber Scheß der Seinen bar! 


Der Geniuf. 
Hier ſchlummert er, dei Schönen warmer Freund, 
Erin Geift ward mit dem Höuflen früh vereint, 
D! warum hatt’ er, ber dad Bute treu gelitbt, 
Der Selbſtbeherrſchung Tugend nit geübt; 
Die Leidenſchaft alein rif ihn fo früh hinab — 
Mir ſtehn im frommer Trauer nm fein Grab! 


Bremen, am ıflen Marz 1816. 
Hermann Köppen. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Königsberg in Preußen. 

Ani dem bieigen Theuter erfarienen am Iten Aebruar: 
Die Schweſtern von Prag: gewiß ihben zum often Mate 
Dale gegeben. Webrineus beantligen wir uns mir der Anteine, 
dak das Baus leer war umd dah die Schauſpreler die Birenien 
des Anſtendes firenger beobachteten, als wobl font aefdub. — 
Am ten Frbr,: Der Brietwecdfel mudb Die Folgen 
eines Mastendaiis; Das arfiere Grid wurde ſchlecht⸗ 
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das fektere aber gie und raſch audarfligrt, beſondert jeichnete 
fib Hr. Büttner als Baron Türfbeim ans, — Mm /gren 
Bebr.: Die Gamitie Pumpernidei; was Läht fi davon 
dech fagen? — Den zten Gebr. Die Schuldz dieſes geifl« 
reiche Erüd erbieit allgemeinen Berfal, Hr. Grdderien, alk 
Son Baterot, nad feine Role mit vier Kraft. — Um Gten 
Febr.e: Der Herbfltag; dieſes alte Stuck gewanu durd die 
gute Darftedung rauſcheuden Beıfal, — Am ren Gebrnar: 
Das unterbrogene Dpferfell; Mad. Grank, vom 
Hoftbeater zu Caffel trat als Myrrha auf und erhielt feinen 
Beifaul. Sie befier weder Figur noch Stimme genug, um bieie 
Role aut ausjufünren, fie bat eine fngenannte Kepfflimme, 
teeldhe im Der HEN nicht angehehen if, Durch eine der Mat 
Mofevius ingeftohene Kranfpeit wurden wir des Genuf: 
fes beraubt, die Bravour- Arie: „Süß fud der Rabe Greus 
den, von diefer vortragen zu bören. Dak Mad, Mofevins 
krant war, ift idr freilich nicht zur Laft zu legen, abein daß 
fie fid nicht eber, als eine Wierteiftunde vor dem Anfange des 
Srüdes franf meldete, ift wirtlich unverzeibtid), wenn ibe bie 
Kranfheit nicht ganı plötlich sugefloßen war, Hr, Mitier, 
als Murney, befriedigte allgemein. — Am IIten Gebruar: 
Arur; Sr. TZouffeint vom Dansiger Theater, gab als 
erfte Debüt-Robe den Arur;. feine Stimme ift Bariton, bie 
Miatteitdue und die Höde find rein und ſehr augenennt, bie 
Ziefe dagenen iſt ſqwach und gedrüdt. Dod tähı fit erwar⸗ 
ten, dak bei fünenimeniden Jahren au diefe an Neinbeit, Güte 
und Grärfe gewinnen werde, Hr, I. Miller, als Tarar, 
ſchien vieleibt fen vor der Oper ſich erholt zu haben, denn 
fanvertih wırd ein Menſch, der id beherrſcht, ſich jo gebedr⸗ 
den, wie er. — Hın I2ten Gebr.: Rofamunde, von Körs 
ner; Mad. Karfchin allein ald Roſamunde verdiente dem 
lauteften Beifall, — Den ı13ten Gebr.: Die Brandibaie 
sung und vie Heeribau, - Im erſten Grüde zeichnete ſich 
Dr. Meiior, als Bürgermeifler, im zweiten Stück Hr. 
dBertber, als Peter Lamm, aus. — Am ı5ren Febre: Die 
Sauberflöte; Sr. Toufinaimt, zur zwetten Debüt + Role, 
den Saraflre. Die Partie des Garaflro erfordert vor allem 
einen quten Baßſauger. Htu. Touffaint febir day die ud⸗ 
tbige Kraft und Tiefe des Tons; doch war fein Bortrag wie⸗ 
derum, einige unpafende Berjierungen abgeredmet, wurdig und 
dem Karafter angrınefien, — Am Ebten wurde wieder ber 
Herbfitag gegeben, — Am ıöten: Die Toter Vbar 
rashis, und sm Erfienmate: Das Eingipiel aufpdem 
Dahe Die Muſit zu dieiem Eingipii, von Fiſcher, tt 
lelcat und mediich. Die Borfiellung beider Stüde war lobenss 
werth zu nennen, Bm Igten: Das Gıngipiel auf dem 
Dadıe wieberhoit und daranft Der Educatlionsratt, — 
um aoten: Der Epleler; Hr. Karſchin, als Baron Wal—⸗ 
lenfeid, zeigte im jieder Exelie den ehten Küuflter, Verzuglich 
gelang ivm die Situation, in der er, ungeachtet des Beriures 
dens, das er feiner Marie gab, fidı dennoch dem Sauprmann 
Poferf verbindid; macht. — Am anten: Belmonte und 
Conftanse, worin Hr. Touffaint den Demin als britte 
Debüt:Delte mit Beifou gab. — Am 23ten: Der Traum, 
und amm Beſchlnh: Es ipuft; beide wurden gut gegeben. 
— Am 25ten: Die Begenfaifer, von Klingemann. Hr 
Bedderien gab den Griedrid von Oeſtreich vortrefflich. — An 
eöten: Bandon. Mad. Frauk gab die Funden, Mad. 
Bramf if zu nichts weniger, als einer Ganden von der Nas 
tur berufen, und bätte, wenn fie doch nun einmal ſchon eine 
ſeiche Rote fidernabn, derjelden durch Kuuft zu Hülfe kommen 
felieh, allein fie datte fi micht einmal geſchnintt, und erſt dm 
dritten Afte tag auf ihren Wangen ein fanvades Kotb, Jeder, 
der fie als Fanchon zu ſeden Betenenbeit gebabt bat, wird wün ⸗ 
fen, fie nicht noch einmal in einer biefer mud der Myrrha 
ädntihen Bote auftreten zu feben. Much ward fie von den 
übrigen wmitjpielenden Perfonen ſchlecht unterfiugt, Sibt ein 
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Meeunbriched Gerhi Mad, Ehmidt lanieho Keim Beipiger 
Theater engagırt) vieleidt uns wieder uud entrüde biefe uns 
darın von neuem als Fanchen. — dann werden wır wedt auch 
die übrigen mitfpielenden Verfonen beffer, als Beute, ıbre Pareo 
tieen durchführen feben, und einer der aemußreiciten Abende 
wird uns für den Deutigen reichlich entihadigen. — Mn arfien 
wurde bie Berföbnung, und ‚am 2gten: Der 2yte Ges 
bruar und Bas Singfpiel anf dem Dache gegeben. 

Das Dier erſchlenene Theaterbiätt bat wegen der gegen 
—— gebrauchten ungeziemenden Ausdrucke aufdoreu 
umſen. 

Die bier bei Habertand erſchienenen dramaturgiſcheu 
Blätter zeichnen fid) wortpeibaft aus. o-.— 





Faeudet Dut > 
Rarı B— ng an Frans: R—t, 


“18 wir, m. Br. am Fuße des Rieſengebirget nom ein⸗ 
ander fchieden, wm auf gefonderten Wegen dem Shidiate zu 
folgen, verabredeten wir unter andern uns unter dem Beichem 
obiger Worte durch die, Sctung f.,d. eltg, Weit mirzutheilen, 
was Einer oder der Andere auf feinem Wege nened im Fache 
der Materei getroffen Daben würde, Du ſchreigſt jelt drei’ 
Monaten, Hier das erfle: Faudeſt Du? von dem ih boffe, 
das es did; iraendiwo finden wird. Wei mermem mur einen 
haiben Tag währenden Nufenthalte im Gera wurde mir jufänig 
ein Mater genannt, Namens Arnold, der fid feit einiger 
Zeit da aufvarte. Ic Fand ibm im einem Pleinen mit fertraen 
un» Angefüanaenen Porträts annellinten Binmer. Wein bieiwes 
Geſchaft, fagte er, auf die Bruſtbilder jeigend, und führte much 
Dernad vor zwei nubere Memälde, Die er zu jeiner Erbolung 
erfunden und gemaft zu haden verficherte. Das eine: Ehriſtus 
and Kıfodemms, wie diefer Ichrere m der Racht bei Eorıfte iſt. 
Der Geifl des Gemaͤldes in tiefe Rune, wud man mu, um 
ibn ganı zu empfinden, das Gemuth von allen lonftisen Eine 
drüden abjieten. Dir Geſtalten werden von oben berab durch 
vernedres List beieuchtet, Deſus und Mitodemus ſitzen am 
«ine Tifche; Mifodemms, ein fllberfanriger Greit, mit düflerer 
Ungrwihbeit im den Mienen und mir Sebuſucht nad Beirhrung 
in den Augen, die er anf Corifium wider; „Jeins, freudige 
erwifibeir ım feinem ganzen Weſen ausprüdend, dentend mit 
der Rechten gen Dimmel;: ein gar liebliches Bird, bei deſſen 
Aufamum einem rent web! wird. Es ift nur etwa einen Fuß 
bo und andertvaıb Fuß drei. Größer im umfang uund Art 
ift Das jweire Bemalte, am dem der Künflier mod arbeitet, 
Hıer find der Seſtalten mehr und die Zeichnutig tritt bei more 
tem Proftiger berooı, ats 1m dem vorigen.  Diefes Semalde 
gegen drei Fuß breit und anderrnalb kub bob, ſteut Eoriftume 
tnter dem Vbarifiern dar. Zu ſeiner Linken dat er deren 
lechs, zu feiner Rechten drei. Die redıte Bund und den ver⸗ 
arten Bird hebt Ehriftus jum Hummel an’, mue emer, Dee 
nach einer Übermwunbderen Schwierigkeit eirtzuckt aufatbuet, Im 
dem, zum Thett rent ſchönen, und im Mügemrinem ſeht wadern 
Köpfen und Gefctern, jo wie in den Srelungen, berriht aroße 
Dannigfaltigteit. Dier fenft die Beſcämung den Blick ju Bor 
den, dort lenchtet der Eieg der Wabrheitz der Eine bidt une 
willig auf Ebriflum, wei er Ad beywangen fünt; der Ans 
dere uimmt unwiutütriich Theil am der hummliden Erbes 
beubeit der Dauprperjon. Gem em der aufmerfiamen Bes 
tradıtung ſehr wuürdiges Gemalde. Terſanme midt, wenn 
Bu madı Gera oder im deffen Nahe kommen foren, dem Meie- 
figen stunftier gu deſucen. Aber nur bis zwiſchen Dfteru und 
Pänuften wirft Du ihn da treffen, Er if ein Sögumg der 
Dresdner Atademte. 





Zeitung für Die elegante Were. 


Greitags 


— — 59. mn 


den 22. März 1816. 





Briefe: ‚eines deutſchen DOffizier®, gefchrieben auf 
einer Reife nach Sranfreich, im Jahre 1815. 
Gortſetzung.) 


Chaument, ben 11ten Gept, 1815. 
Den sten September fuhr ich von Epinal nah Mire> 
court, einer ſchoͤnen heitern Stadt in der Champagne. 

Mirecourt foll, wie man mir fagte, dur bie Schoͤn⸗ 
Heit feiner Bewohnerinnen in der ganzen Champagne 
berühmt ſeyn; and muß ich wirklich gefteden, daß ich 
In, diefer,Stabt fo, viele huͤbſche und intereffante Phyſiogno⸗ 
mien ſah, daß ich diefem Rufe gern Gerechtigkeit wider 
fahren, ließ, Das muß man den Franzoͤſinnen laſſen, 
daß fie ihre Reize dutch eime forgfältige geſchmackvolle 
Kleidung fehr zu erheben willen. Selbſt Mädchen von 
geringern Ständen in Städten bleiben hierin nicht zu: 
ruͤck. Ein farbiges ſeidnes Tuch zierlich um den Kopf 
und Bufen gefhlungen erheben das briunliche Geſichtchen 
und bas ſchwarze oder dunfelbraune Auge um viele. 
Auf die Meinlichkeit und Nettigkeit der Fufbekleidung 
pflegen fie ein Hauptaugenmerk zu richten, Dabei trifft 
man bei jüngern Frauenzimmern in Frankreich nur dus 
Berit felten jene Unlage zu einem Embonpoint an, 
welhes man an ben Damen Deutſchlands wenlgſtens 
dfterd zu bemerken Gelegenheit finden kann. 

Die Gegend um Mirecourt iſt fehr reizend, und 
ſchentt ihren Bewohnern vielen und guten Wein. Baus 
eouleurd, ber Geburtsort bed befannten Mädchens von 
Orleans, iſt von Mitecourt nur etlihe Stunden entfernt, 


Den ten d. M. verfolgte ih meine Meife weiter, 
und Fam Nachmittags In Neufhateau an, einer Stadt, 
die Mirecourt an Groͤße und Schönheit nichts nachgibt, wohl 
aber weniger bevölfert iſt. Vor der Mevolution lebten 
fu diefer Stadt viele Mdlihe aus der Champagne, und ee, 
ſoll daher einſtens ziemlich lebhaft bier hergegangen ſeyn. 
— Den sten September uͤbernachtete ih auf einem altem. 
Bergſchloſſe, das man Elefmont nennt, und vom welchem 
man feiner hohen Lage wegen die ganze Fable Gegend 
auf einige Stunden weit überfehen kaun. Diefes Berge 
ſchloß sehörte ehemals der Familie bes Grafen von Las 
falle, uun aber iſt es theilwelſe an mehrere Leute veor= 
Fauft worben, nnd befindet ſich in einem elenden Zuftaude,. 
In Chaumont, der Hauptitadt des Departements Haute: 
marne, Fam ih ben oten Eeptember Nachmittags ar. 
Ehaumpnt ift eine nett gebaute, jedoch miht fehr große 
Stadt. Sie liegt auf einer ziemlich bebeutenden Anhöhe, 
bat einen ſchoͤnen Schaufpielfanl (in dem aber gegenwärs 
tig nicht gefrielt wird), Fein ſchoͤnes Gemeindehaus und 
mehrere andere anfehnlihe Gebäude. Auch hier find vor 
der Stadt artige Wromenaden angelegt. 





R—e—, den 15ten September. 
Gegenwärtig, mein thenrer Freund! liege ich in 


einem Kleinen Dörfhen, welches zwiſchen Langers und 

Dijon liegt, In Katonnirung. Man kann fih nichts fange 

weiligeres und monotoneres denken, als eine ſolche Kan⸗ 

tonnirung, und meim gegenwärtige Leben fricht gegen 

die angenehme Erifteng während des langen Marſches, 
59 
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anf bem man alle Tage neuen Gegenfidnden begeanete, 
gewaltig ab. In dem Dorfe, in welchem ich ftationirt 
bin, berrfht eine eyldemlſche Krankheit, die um die ſe Jahrs⸗ 
zeit und im diefer Gegend nicht ungewöhnlich fern fell. 
Die Franzofen nennen dieſe Epidemie Flax-Sang, und 
fie dat viel mit ber Krankheit gemein, Die und unter 
dem Namen „rothe Ruhr‘ befaunt it. Obwohl das Dorf 
febr Kein iſt fterben doc viele Menfhen in demfelben, 
und ale Tage quält mich mehrere Male der dumpfe me: 
lancholiſche Schall einer zerfprungenen Tobtenglode, Ih 
ſuche mid übrigens in meiner Einfamfeit fo gut als mög: 
lich zu untethaten Morgens ftreife ich in den Welnber⸗ 
gen umder md mache den Nebbühnern, Hafen und reifen 
Weintrauben den Krieg, Nachmittags leſe ih In den 
Driefen der Frau von Sevigne und in Voltaire Werfen ; 
Abends geht es wieder auf die Zagd, bie im diefer Ge: 
gend ſehr ergiebig It. Die frangdfiihe Art, die Speiſen 
zu bereiten, will mir nicht bebagen. Eiue andere als 
Brotfuppe, in die etwas fühes Kraut (chou) geworfen 
wird, veritebt man durchaus nicht zu bereiten, das Mind: 
fleiſch wird fo gekocht, daß es einem Brei aͤhnlich wird, 
der Bratenhin gegen iſt niemals gahr und blutet groͤßten⸗— 
theils wenn er angeſchnitten wird; dazu koͤmmt nun noch, 
deß die Speifen alle halb kalt ſervirt werden, Das 
beite was man befömmt ift unftreitig das Deiert. Es 
befteht größtentheild aus vortreflihem Obſte, aus Käfe, 
ans Mandeln, eingemabten Früchten, und fonderbar ge- 
mug aus Kartoffeln, die in beifer Aſche aebraten und fo- 
dann zum Nachtiſche in einem Strohkoͤrbchen aufgeſetzt 
werden. Der Wein in diefer Gegend iſt durchgehends 
roth, fehr dit und ftarf; beionders dem Wuslinder iſt 
beim Genuſſe dieſes Weins große Vorſicht zu empfehlen. 
Die Landleute in der Champagne führen ein elendes Pe: 
ben, Ihre Kot beſteht größtentbeils aus Faltım Speck 
und Kartoffeln, Das weſentlichſte Kleidungsſtück der 
Männer an Werktagen ik ein ſchmutziges Oberhemd, wel: 
Ges gröftentbeils. von blaugefürbter, oft aber aud von 
ungebleichter grober Leinwand verfertiget iſt, und dieſen 
Leuten in Verbindung mit den langen Haarzoͤpfen und 
den Sabots ein wirklich ſonderbares Anſehen gibt. 
Sourbonne Te$ Bains, den aBten Dftebrr 1815. 
Ih habe dir, mein Freund! lange nicht gefchries 
ben, und du Elagft darüber, Allein mein Lebenslauf war 
feit der Unterbrebung unferer Korrefpondenz wirklich fo 
einformig, daß ich bir mit einer Veſchrelbung deſſelben 
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wirklich nicht beſchwerlich fallen mochte. — Selt einigen 
Tagen ſtehen wir in der Stadt, aus welcher biefer 
Brief geihrieben iſt. Bourbonne It mit Recht wegen 
feiner vortrefflicen mineralifchen ‚Bäder berübmt, wel⸗ 
die (den zu der Mömer Zeiten fehr geſchaͤzt wurden. 
Die Stadt felbit llegt auf einer Anhöhe, fit micht groß, 
gewährt aber ein freundlides Anſehen, und bat eine 
fhöne Promenade, Am Fuße des Derges liegt das 
ſchoͤne große Gebäude, In welchem fib die Badeanjtalten 
befinden, und das gegenwärtig zu einem bedeutenden Mi: 
litärlagareth eingerichtet iſt. Die Gegend um Bourbomme 
ift reigend und das Klima ſehr geſund; kurz alles ver: 
einiget fih, um ben Aufenthalt der Hulfeſuchenden bier 
angenebm zu machen, bie fih auch in Friedenszeiten 
mwährend der Kurzeit häufig bier einfinden ſollen. Ich 
wohne bier fehr angenehm bei einer jungen geiftvollen 
Dame, bie Wittwe it; jedes ihrer Worte ift ein Bon- 
mot. — Ich bin dir noch immer, mein $r., eine Schil⸗ 
derung des franzöfifhen Volfes, nah meiner Erfabrung 
ſchuldig. Die Männer, ehe fie das dreißigſte Jahr er- 
reiht haben, feinen mir Ganzen etwas unleidlib zu 
ſeyn. Suffisance, Leihtfinn, @irelfeit und Unart bilden 
in biefer Zeit die Grundzüge ihres Charakters. Wenn 
fie ſich dem vierzigften Jahre nahen, werden fie zwar ein 
wenig leidliher, aber bei dem leichteften Anlaſſe fallen 
fie in die alten Febler zurüd. Die Alten bingegen find 
im Algemeinen wirklich liebenswuͤrdiger zu nennen.; Ein 
alter Franzofe wırd fanft ohne ſchwach, belehrend ohne 
zudringlich ober pedautifh, und ehrwurdig ohne laͤcherlich 
zu werden. Ein franzoͤſiſcher Greis wird wirklich an 
Seele und Leib viel ſpaͤter abgelebt, als die Alten in an: 
dern Rindern, Die Weiber find im Ganzen anziebend, 
geiftreih, ein wenig moquant, aber nicht bosbaft, mebr 
zur Freundſchaft und Gefelligkeit, ald zur Liebe geſchaffen. 
Selbſt die Matronen bleiben noch interefant und unter: 
fdeiden fi in jedem Stüde zu ihrem Vortheile von ibren 
deutſchen Schweſtern, die in den ndmliben Jahren ſtehn. 
8 iſt in Fraukreich baber gar nichts ungewöhnliches, dañ 
ein Juͤngling oder ganz junger Mann einer vierzigidͤhri— 
gen Schönen nod in allem Ernte den Hof madt, Man 
beſchuldiget die franzöfifhen Damen vorzugsweiſe der Ko- 
tetterie. Diefer allgemeine Vorwurf ſcheint mir wirklich 
etwas voreilig und ungereht. Nun ja, es ift wahr, das 
franzöfiihe Frauenzimmer mag wohl bin und mieder 


etwas kokett fepn; aber welche Tochter Evens vom Nord: 


bis zum Sübpol trifft dieſer Wormurf nicht mehr ober | 
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weniger, und bie Unfage dapn ſcheint wirklich in det Nas 


tur des Weibes zu liegenz: auch fit es noch eine große 


Frage, ob- gerade mit Koketterie in gewiſſen Schranfen 
und Formen am geihieteften dazu ift, Die Herren ber 
Schöpfung zu. fefeln und fejtzubalten. Zur Ehre ber 
franzöfifihen Dame muß man noch bemerken, daß es in 
den legten Kriegsjahren auch den liebenswurdigiten Frem⸗ 
Dem bei aller Mühe, die fie ich gaben, nur duferft felten 
gelang, die eigentlihe Gunſt eines Franenzimmers von 
Staude oder Bildung zu erhalten. — Poeſie und Muſik 
Heben die Franzoſen leidenfhaftlih, welches ſchon der 
Nationalcharafter mit fich bringt, jedoch findet man bei 
ihnen weniger natürlihe Anlage zuriMufif ald man wohl 
glauben ſollte. Die Melodien zu ihren befannten Vals 
devilles find nichts weniger als originell, fondern vielmehr 


tändelnd und einformig, Wenn (menigftens in ben Pros 


vinzen)-eine Dame fih einer erträglihen Stimme er: 
freut, und allenfalls noch ein wenig auf dem Pianoforte 
oder dem Klavier Himpert, fo macht man daraus viel 
mebr, als es in gleihem Falle in Deutſchland geſchieht. — 
Wir haben Ordre zum Ruckmarſche nah Deutfchland er- 
halten, und werben uns mit-Unfangs des naͤchſten Mo: 
nats in Bewegung ſetzen. Die meiften meiner Kameras 
den triumpbirem, ih meines Theils muß geftehen, daß 
ich nicht ungern den Winter in einem Lande zugebracht 
bätte, in dem es mir im Ganzen nicht übel gefiel. Wenn 
es möglich iſt, ſchteibe ich dir während des langen Mer: 
ſches, der ohnehin micht außerordentlich befchleuniget wer: 
ben wird, noch einmal, 
(Die Fortfeäung folgt.) 





Nachtrag zu der in Nr. Sr. diefer Zeitung ange» 
zeigten Schrift über den heiligen Bund. Dom 
Berfaffer derfelben. (Beſchluß.) 

Wir wollen es germ glauben, daß ein Diplomati⸗ 
fer von Profeffion die Bundesurfunde ganz anders ab⸗ 
gefaßt haben würde, als fie jetzt der Welt por Augen 
liegt. Ein folher würde ſich wohl gehütet haben, ben 
Bundeshäuptern das Geſtaͤndniß in den Mund zu legem, 
daß die bisherige Staatskunſt unrechtlich, mnfittlic amd 
unchriſtlich geweſen und die Fünftige chriſtlich, mithin 
auch rechtlich und ſittlich ſeyn ſolle. Er würde geglaubt 
haben, durch ein ſolches Geſtaͤndniß ſich und feinem Herru 
au fompromittiren — und das Sich- nicht = Fompromits 
tiren war ja ein Hanptpunft jener Polltik! er würde ber 
ſorgt haben, dadurch das Intereſſe feines Kern in Bes 
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zlehung auf Fünftige Laͤndererwerbungen im voraus zu 
beeinträchtigen — und dies wäre ein graͤßlicher Verftoß 
gegen den Grundſat jener Politif geweien, bei jedem 
abzuſchließenden Freundfchaftsverfrage die Fünftige Feinde 
ſchaft ſchon im Profpette zu haben; ja er würde ges 
fürchtet haben, - durh Abfaſſung einer ſolchen Urkunde 
allen verſtaͤndigen Leuten ein Skandal zu geber. Denn 
wie das Chriftenthum felbft nah dem Ausſpruche der 
Schrift den Juden ein Aergerniß und den Heiden eine 
Thorheit war, fo mußte ein fo verftändiger Diplomatie 
ter auch vorausſehen, baß bie Idee einer hriftlien 
Politik den Meiften feiner Beitgenoffen (die zwar anf 
die Juden mediſch fchimpfen, aber das Züdifhe fo wenig 
als das Heidnifche ablegen wollen) ein Wergeruiß ober 
eine Chorbeit ſeyn würde, 

Angenommen alfo, aber kelneswegs zugegeben bie 
Wahrheit obiger Erzählung, fo wir es ja wohl recht 
gut, daß bie drei Momarden, die ſich zu einem heiligen 
Bunde vereinen wollten, keinen folhen Diplomatifer 
von Profefion zu Mathe zogen. Denn biefer würde ges 
wiß allerlei VBebenklihfeiten erhoben und mehr ab als 
zu gerathen haben, wohl fühlend, daß feine diplomatis 
{he Kunſt durh einen Mertrag dleſer Art einen gemal: 
tigen Stoß erlelde. Das it ja eben das Ungluc ber 
Fürften, daß fie, oft weit beffer als ihre Umacbungit, 
häufig das Gute wollen und ed doch nicht durhfesen 
fönnen, weil ihre Umgebungen ihnen ftatt der Wabrheit 
Schmeichelei und Lüge bieten, ſtatt weiſer Rarhiälige 
ungerechte und faliche Maßregelu an bie Hand geben, oder 
einen guten Gebanfen bios ‚darum verwerfen, ‚weil er 
eben nicht von ihnen Fam und in ihr politiſches Ebitem 
paßte, So hätt’ es deun auch wohl bier geihehen fon: 


men, baß die Welt nie etwas von einem beiligen Wunde 


vernommen hätte, noch in Zukunft etwas von einen fol- 
den verndhme. Denn fo leicht möcht’ es fi wohl nicht 
wieder fügen, daß drei große Monarchen, durd gemein⸗ 
ſchaftliche Gefahren und Siege und durch perfönliche 
Freundſchaft verknuͤpſt, fih das Wort im Angefihte ber 
Welt gäben, die chriſtlichen Vorſchriſten der Gerechtigleit, 
der Liche und des Friedens zur Grundlage ihrer Volitif 
in der Verwaltung ihrer eignen Staaten ſowohl ale im 
Verhalten gegen andre Staaten zu machen. Darum iſt 
es Pflicht aller Gutgefi innten, diefem Worte — woher es 
auch gelommen fern mag — als einem neuen politifchen 
Evangelium zu trauen und dieſes Wertrauen überall laußs 
und ernft zu verkünden, damit das Wort eben dadurch 
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ein wahres und wirkſames werde. Denn Mißtrauen und 
übef angebrachter Scherz, wodurch ſchon fo mande gute 
Sache hintertrleben worden, koͤnnten hier leicht dieſelbe 
Wirkung haben, naͤmlich daß der heilige Bund Leine 
pitte, Sie könnten entweder die Sade deu Bundes— 
‚biuptern felbft verleiden,, oder doch Andre abhalten, dar 
an wirffamen Theil zu nehmen, Der heilige Bund aber 
Hann nur dadurch Beſtand und Erfolg’ gewinnen, daß er 
nach und nach alle chriſtliche Fuͤrſten und Voͤller ums 
ſchliehe und ihr polltiſches Leben mit feinem Geiſte ganz 
durchdringe. 

Bel fo bewandten Umftänden mußt ed den Vers 
faffer allerdings fehr befremden zu bören, daß manche 
Leſer feiner Ehrift über den heiligen Bund dieſelbe im 
einem ganz entgegengefegten, männlich ironifhen, Sinne 
genomuen, baben. Wenn auch einige Wendnngen der 
Mede, die fo verftanden werden könnten, der Feder dee 
Verfaſſers entfallen ſeyn follten, fo trägt boch das Ganze 
den Stempel des Ernſtes fo ſichtbar, daß jene Mifdeu: 
gung nur begreifli iſt als Folge des dem deutfhen Ges 
muͤthe font fremden, aber feit einiger Zeit auch unter 
nus herrſchenden Geiſtes der Grivolität, der aud das 
Heilige zu einem Spiele des Wites macht. Der Der: 
faſſer hat alles, was in jener Schrift über das Wefen 
des heiligen Bundes gefagt iſt, fo bürdaus ernitlich gez 
meint, dad er fih taufend Zungen und bie vereinte Ber 
tedtfamkeit aller alten und neuen Demoſtheneſſe wuͤnſchte, 
um bie Völker recht nachdruͤcklich zu belehren, welder 
Stern des Heild ihnen im heiligen Bunde aufgegangen, 
und fie recht innig zu überzeugen, daß ihnen. niminer zu 
helfen ſey, wenn fie das dargebotene Heil leichtſinnig 
verſchmaͤhen oder verſcherzen, wenn fie es nicht, Früher 
res Unrecht als bloße Folge ber früheren Politik vergef: 
{end, mit vollem MWertrauen ergreifen und fefthalten 
wollten. Ja fie würden dann werth ſeyn, daß über kurz 
ober lang ein zweiter Napoleon kaͤme und zu ihnen fagte, 
wie jener junge König Rehabeam zu feinem gedrüdten 
Volke: „Mein Heiniter Finger fol dicker fern, als mielz 
nes Vaters Lenden; mein Mater hat euch mit Peitſchen 
gesüchtigt, Ich aber will euch mit Skorplonen zuͤchtigen.“ — 
Ein Thor wäre der, ber dann moch für Mettung der Völs 
fer aus wohlverdienter Schmach ein Schwert ergriffe oder 
eine Feder antährtel — Dixi er salvavi animam 
meam. Krug 
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Meinen Freunden in der Koͤnigl. Saͤchſ. Arme. 


@reif ich oft trüb? im meiner Laute Gaiten, 
Gedentend, was geihicht und mas gefpehn, 
Seh ih @eflalten mir vorüberfhreiten . 
Wegrüßend mich mit leiſem Geifterwehn, " 
Und wiederkehren jene fehönen Beitem,, 
Wo ih in Eurer Mitte mich geſehn, 
. und wo ih an des Mbeımes Beifenftrande 
' Gejungen oft dem Lichen Vaterlande. 


. Bonadh mit Euch ich Tiebentgläht gerungen, 
Was ich mich aus uſprechen Fühn Gemüpk, 
Was id) gelitten und was ich geſungen, 
Werftander Ihe in meinem ſchwachen Ried; 
umfenft nit it der Harfe Ton erfliungen * 
Es glũht mein Volk mod wie es fonft gegtüft, 
Und dag vergebens nicht mein Etreben bliebe, 
Gabt Ihr mir Enre Greundfchaft, Eure Liebe, 


Und immer heller ward's in meinen Ziefem, 
IHr wart ja meines Einnes Euch bewußt, 
Des Baterlanded theure Stimmen riefen 
und frei und frob zu ew'ger Tugendfuft, 
— Und alle Tine, die verborgen fdhliefen, 
Sch weite fie im meiner heißen Bruft 
Und weihte mid) und meine ſchwache Laute 
Zu Kampf und Saug für umfre grüne Raute, 


ir find und fern; doch bei den heilgen Ahnen, 
Die feligfrod auf ihre Sadıen fehn, 
Erhebt Tor einft die firggewohnten Fahnen, 
Die weiß und grün dem Feind entgegenwehn. 
Umfonft nicht wird des Schwertes Klang mid) mahnen, 
Gewappuet mich im Euren Reihn au fehn; 
Mit Euch den Kram des Ruhmes zu erwerben, 
‚it Euch zu firgen und mit Eu zu fterben. 


Wir find vereint, in Noth und Tod verbunden, 

Bir Fennen uns am Biedern Oruck der Hand, 
ir wiſſen, ans dem Bluten unfeer Wunden 

Erfiebt ein neuer Tag dem Vaterland; 
Kir Hoffen freb auf biut’ge Tobesfinnden, 

Mi Einem Sinn für Einen Zweck entbrannt; 
Bir achten für das hoöchſte Gut von allen: 
Gür König und für Vaterland zu fallen 
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Schöne kiteratur. 
Des Ylinius new gefundener Panegprifus auf Trajan, 
überfegt von Vittorio Alfiert da Aſti. Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen. 


* Dar Graf Alfieri,’ heißt es in dem Wormorte bes 
deutfchen Heberfegers, „einer ber ausgezeihnetiten Köpfe 
feines Volkes im achtzehnten Jahrhunderte, hat auch dies 
fem, in Deutichland minder befannten BWerfe, das vor 
der frangöfifhen Mevolution gefhrieben ward, den eigen: 
thuͤmlichen Stempel feines Feuergeiftes aufgedruͤft. Jene 
Hauptrichtung von Alfier’s Gelſt, Stätte und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit In Beziehung alles Lebens auf freie Form ber 
Verfafung, wozu ihn die Morzeit feines Landes im Ver: 
gleihe mit der Gegenwart no befonbers trieb, hat ſich 
in diefem Panegyritus der roͤmiſchen Republit mit aller 
überftrömenden Berebtfamfeit und allem Schwunge ber 
Gedanken audgefprocen, beffen er nur fähig war. Man 
braucht nicht mit ihm über fein Ariom einig gu from, 
um für den Charakter, bie Ideen, Anfihten nnd für das 
Ganze ald Probe italienifcher Beredtſamkeit ein Intereffe 
zu behalten, was jedem politifhen fremd bleibt.” 

Diele wenigen Worte werden hinreichend fepn, um 
Das Borzüglihe amzubeuten, was biefe bertlihe Rede 
auszeichnet, und zumal jeht, wo jeder Geblldete an allem, 
was das oͤffentliche Leben betrifft, lebhaftern Antheif 
nimmt als je. Wir fügen nur noch die Werfiherung hin⸗ 
gu, daß die Hebertragung in bas Deutſche, bie „mit ei: 
genen Schwierigkeiten eines hoͤchſt verfhlungenen Perio⸗ 


den: Banes zu ringen hatte, wollte man nicht das El⸗ 
genthuͤmliche ganz verwiſchen,“ ſehr befriedigend ausge: 
fallen ift, und tbeilen ann unfern Leſern ein Bruchitäd 
des treflihen Gauzen mit, 

„Schon zerreißt vor melnem Auge der büftte 
Schleler, der Vergangenes und Künftiges in Dunkelheit 
hüllend, unſre Gedanken in die engen Schranfen der Ge— 
genwatt kerfert. Ja, ih fehe mit einem Lichtblide, Rom, 
wie es in feinen glüdlihiten Tagen war, wie es in ums 
fern iſt, und wie es in neuer Bluͤthe und Größe in Zus 
Eunft fepu könne, Die ehrwuͤrdigen Schatten ber Eatonen, 
Emile, des Brutus und Regulus und fo viel anderer ers 
lauchter Römer, erfheinen mir mit heitern Zügen, und 
bieten fih zum Führer an, mir jenes Rom befannt zu 
machen, weldes fie bewohnten, Sie erzählen mir wett 
eifernd, welhe Tugenden, welde Kraft, welche Gluͤcſe⸗ 
ligteit bei ihren Meitbärgern fie ſcheldend liefen, welche 
Heitigkeit und ftrenge Beobachtung der Geſetze; was für 
ein Senat und Wolf und Heer; welde Stanbhaftigkeit 
in MWiderwärtigkeiten; welde Beſcheldenhelt Im Glüde; 
welde Religion und Götter: Ehrfurdt; mie viel Uner⸗ 
hörtes und Großes bie wohlgeorbnete Republik, burch bie 
Gluͤckſeligkeit ihrer Bürger in ſich vereinigte! Und alles 
was biefe edlen Geifter mit Entzüden meinen Yugen 
entſchleiern, alles bas ſehe Ih als gerabes Wiederſpiel 
deſſen, mas das jegige Rom umſchließt.“ 

„Ih weiß, daß jener Trefflichen erſte Tugend war, 
die Geſetze zu wien und zu beobachten; unfere dagegen 
if es ſchon laͤngſt geworden, fie umzuſtürzen, fie zu über: 
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freiten, zu verfpotten und nit zu wiſſen. Und aus 
unglaublicher Werblendung bes Urtheifs wurde eliter um 
fo größer geachtet, mit je größerem Schaden, je größerer 
Entwürbigung er es verftand, fi über bie ſchuhloſen vers 
ſtummenden Gefehe zu erheben. Die Kraft roͤmlſcher Ges 
mütber zeigte fih an wunderwuͤrdigen Beifpielen, im 
Dulden ber Kriegsbefhwerben, in Gefahrverachtung für 
die Republit, im fröhlichen freiwiligen Gange zum Tode, 
fobald aus bes Einzelnen Untergang dem Gemeinwohle 
Ehre und Gewinn entiprang, Die Seelenftärfe ber Neue: 
zen offenbarte fih bisher, au unfrer ewigen Schmach, Im 
altternden und ſchweigenden Dulden jeder Ungerechtigkeit, 
jedes Raubes, jeder Mißhandlung; ober wenn je ein 
Sunfe römifher Kraft in einem Roͤmer von Zeit zu Zeit 
aufglomm, fo war er dem freiwilligen Abfchied vom Le⸗ 
ben um der Tprannei zu entiliehn, allein geweiht. Und 
wo ehemals das Tobtenopfer ber Dezier, Eurtius und 
fo viel Anderer dem Ganzen ehrenvoll und förderlich ger 
worden; flug bie Selbitopferung ber wenigen unter und 
Die den Tod ber Knechtſchaft vorzogen, zum- öffentlichen 
Nachtheil aus, weil ein guter Bürger minder, wo ſchon 
deren wenige find, umerfeplicher Verluft iſt. Sie gereiäte 
zur Öffentlichen Shaude und Schmad, weil der muthvolle 
Mob vom biefen ber Iebenbigfte Beweis von ber Veraͤcht⸗ 
lichteit aller warb, welche jene Starfmüthigen nicht raͤch⸗ 
ten ober nachahmten.“ 

„Es war eine Seit In Kom, wo Eicerheit und 
Gleichheit fein hoͤchſtes und einziges Glüd machten; und 
ed entiprangen hieraus Sitten, häusliche Tugenden, echte 
Freundſchaft, Treue, Genuͤgſamkeit. Es warb für Gluͤck 
geachtet, jeden glüdlih zu ſehn, und niemand baute eigene 
Slcherheit und Gröfe auf den Untergang bes Verwandten, 
bes Mitwerbers, bed Felndes oder Freundes! — Wehe 
mir! Welch ein Schmerz füllt die Bruft, bin ich zu ers 
raͤhlen verpflichtet, worin feither das Gluͤck unſerer Zeit 
Beftanden, Das Allgemeine genoß deſſen nie, oder kaum 
be Furgen Zwiſchenraumen, wenn man vom am fi gerif: 
fenen Chrome jene Ungeheuer ſtuͤrzen ſah, welche beurkun⸗ 
deten, daß in und unwuͤrdlges Erdulden und Ernledrigen 
uimendlic weiter gebe, als im ihnen zuͤgelloſe Grauſamkeit. 
Nero, Dtto, Vitellius, Domitlan, alle ein Opfer ihrer 
Werbrehen umd einer ſpaͤten Made Weniger gefallen, 
ließen durch ihren Tod den Jeitgenoffen Roͤmern einen 
ſchwachen Schatten vorübergehenden Gfhtes erkennen 
And geniefen. Allein bald wandelten barbarifche Nachfol⸗ 
ar Rom’s thoͤrichte Freude in blutige Thraͤnen. Schein 
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bares, unechtes Buͤrgergluͤk genoffen in jener Schredeng- 
zeit nur die wenigen Schändlichen, welche fih zu Moll: 
ftredern und Handlangern bes Mordes, ber Lüfte und 
Erprefungen ber Fuͤrſten brauden liefen; welde von 
Blutvergiefen gemäftet, am fremden Sammer fi weis 


dend, bei bem Staatsuntergang vol frecher empörender 


Unmenſchlichkeit und Schamlofigkeit mit Gold und Ver—⸗ 
brechen überfättigt, unter bem allgemeinen leifen Aechzen, 
im eigener, nicht weniger ald des Fürften Strafbarkeit 
fiber lebten. Einft waren fie heilig, hochbeilig jene Ge⸗ 
feße, welden bad wahre Rom nur darum gehorchte, weil 
Rom fie gegeben ; fie wurben beobachtet, geehrt, gefuͤrch⸗ 
tet, weil jeber Bürger in ihnen feine Mitbürger und ſich 
felbft erachtete. Unfere Geſetze bagegen find ungerecht, uͤber⸗ 
treten, gering geachtet und bedrüdend, weil fie nur vom 
Einem gemacht wurden, — Bon dem einen gegeben, von 
andern aufgehoben, von biefen wieder in Kraft geſetzt, 
von jenen zernichtet, bezeugte ihr ewiger ſchneller laͤcher⸗ 
licher Wechſel zur Genüge, daß fie nit vom allgemeinen 
Wohl, fondern von Cigennug, von herrifhen Cigenfinn, 
von Dummpbeit und Unſiun fogar, eingegeben worben 
fepen,” 


In jenen glädlihen Selten war ber Römer ſcharf⸗ 
ſehender Kenner feiner Rechte, ftrenger Werfechter berfel» 
ben und edler Wetteiferer von Patrizier« Tugend, furdtz 
bar im Kriege, mild im Frieden, vol Religion für die 
Götter, mäßig im Leben, ſtets wirffam und voll Liebe 
für den Ruhm; doc feßte er mit Huger Einſicht allem 
Ruhm im des Daterlandes Freiheit, Das Wolf, das jetzt 
das roͤmlſche fih nennt, und nicht einmal deu Mamen 
verdient, in Schwelgerel und jeden Shmug bes Laftere-und 
der Ausihweifung verfunfen, bat in allem, uneingedene 
der alten, fi neue echte geihaffen. Es will nicht frei, 
fondern ergögt fepn, es will, daß bie Relchthuͤmer, welche 
die Tirannen ben zitternden Bürgern geraubt, ihm mit 
verfäwenberifher Hand in Spielen, Gaftmalen und Luſt⸗ 
barkeit gefpendet werden. Ein foldes Wolf ift nicht mehr 
Triegeriih , es zittert vor feinen eigenen Soldaten, kennt 
niht mehr bie Feinde des Reichs, haft bie Yatrizier, 
doch ohne Wetteifer; verachtet religionsſchaͤnderiſch bie 
Götter, und iſt zugleich vol furdtfamen niedrigen Aber⸗ 
glaubend: und doch, doch fit es dieſes Wolf, das eiuſt 
wärbige Söhne des Mars fih nannte — F 
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Briefe eines deutſchen Offtziers, geſchrieben auf 
einer Reife in Frankreich, im Jahre 1815. 
(Fortfegung.) 
Strasburg, den ı5ten Erptember 1815, 

Ich bin bereits feit zwel Tagen bier, mein theurer 
Fremd! Den fechsten dieſes Monate verließen wir Bour: 
bonne, Ich marſchirte nicht mit der Truppe, fondern 
fuhr immer einen Mari voraus, weil dieſes das Dienft: 
seihäft. zu dem ih beitimmt war, nothwendig machte, 
In der Gegend vom Scheine! im Elſaſſe hatte ih, als 
ih zur Nachtszeit im Gebirge fuhr, das Ungläd umges 
worfen zu werben, Ich fiel mir die Imfe Hand aus dem 
Gelenke und befhdbigte mich am Kopfe. Diefer widrige 
Zufall machte mich zu jeder Dienftlelftung für jegt uns 
brauchbar, und verfhaffte mir die Erlaubniß allein reifen 
zu dürfen. Ich Fonnte nicht umhin, dieſe Erlaubnif dazu zu 
nußen, um einen Kleinen Abſtecher nad Stradburg vorgus 
Mehmen, melde merfwirbige Stadt ich nicht ungefehn zur 
Seite wollte liegen laſſen. — In Mugig (einer Stadt, 
ein paar Meilen von Stradburg entlegen) rieth man 
mir nicht im Uniform nah Strasburg zu reifen, weil in 
blefer Stadt In der letztem Zeit mehrere Offiziere der 
allilrten Truppen infultirt worden wären. Ich Fonnte 
mid ummöglicd überzeugen, daß bie gebildeten Cinwohner 
: einer großen deutſchen Stadt lollten im Stande ſeyn 
Finnen, einen Fremden, ber fommt, um für fein baares 
Geld ihre Merkwürdigkeiten zu fehn, im geringjten ohne 
Veranfaffung zu beleidigen, verfachte daher diefe War: 
wung und fuhr wohlgemuthet nah Strasburg. Die Folge 
überzeugte mich auch, daß ich richtig. geurtheilt hatte. — 
Ih Fam den ızten diefes, Abends in Strasburg an, ed 
war aber bereits zu fpdt, als daß ich hätte Luft Haben 
finnen, noch einen öffentlihen Ort zu beſuchen. Des 
andern Tages war mein erfter Gang nach ber Thomas 
firge gerichtet, um das berühmte Grabmal zu fehen, 
welches im dieſer Kirche ber König von Franfreih, Lub⸗ 
wig XV. feinem vielverdienten Feldheren, dem Marſchall 
Grafen von Sachſen, ſetzen ließ, und weldes Denkmal 
von weißen Marmor durch dem damaligen koͤnigl. Wild: 
bauer Pigale meifterhaft ausgeführt, und im Jahre 1776 
in ber St, Thomastirche in Strasburg aufgeftellt wurde. 
Das erſte, welches den BE, wenn man bie Kirche ſelbſt 
betritt, ummineägrfich an ſich zieht, iſt bie Statüe des 
Heben in Lebensgröße, Au dem Fuße einer loloſſalen 
Vpramibe von grauem Marmor, zeigt fih der Marſchal 
von Sachen in alteitterfihem Koſtuͤme, das Haupt mit 
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Lorbeeren ummunben, ben Befeblähaberftab in ber Hand, 
mit unerfhroduem Schritte bie Stafen, bie zu feinem , 
Sarge führen, binunterfteigenb und den Tod mit Falter 
Gleichguͤltigkelt anfhanend, Ein Todtengerippe in einen 
Mantel gehuͤllt, zeigt, ſich ſelbſt auf dem Sarg ſtuͤtzend 
dein Feldherrn bas Stundenglas und das geöffnete Grab, 
Eine eble weiblihe Figur voll Ausbruck (Frankreich vor 
ſtellend) ſcheint alle ihre Kräfte aufzubieten, um mit ber 
einen Hand ben Marſchall zurüdzubalten, mit der andern, 
aber. ben Tod wegzuſtoßen. Zu ber Rechten bed Helden 
bemerkt man im der Stellung der gänzlichen Niederlage 
einen Löwen, einen Leoparden und einen doppelten Adler, 
jene drei vereinigten Mächte vorftellend, die er in den 
Elandrifhen Kriegen befiegt bat. Zu feiner Linfen fteht 
ein mweinender Genius, rährend vorgeftellt, die Mugen 
wehmüthig auf ben Marfhall gerihtet, und feine Fackel 
im Begriffe andzulöfhen. Dem Todtengerlppe gegen: 
über auf der rechten Seite bed Sarges, erblidt man einen 
‚Eoloffalen Herkules, deſſen tiefer und männliher Schmerz 
mit ber rührenb vorgeftelten weibliger Figur anf eine 
ergreifende Weife Fontraitiert. Um Buße des Sarges 
fteht dad Wappen bes Marfhalls mit zween Marſchalls⸗ 
ftäben durchfreuget, und mit dem Ordenszeichen des pol: 
nifhen weißen Adlers geziert. Un der Pyramide iſt fols 
gende Tateinifhe Infchrift zu lefen: 

Mauritio Saxoni 

Curlandiae et Semigalliae duci 
Summo Regiorum exercituum Praafosta 
Semper Victori 
Ludovicus XV, 
Vistoriarum auctor et ipse duz 
Poni jussit 
obiit XXX Nor. Anno MDCCL aectatis LV. 
Diefes Meifterftüd der Kunſt iſt weniger ela Grab: 

mal ald vielmehr ein Denkmal ber hoͤchſten Ehre. Wenn 
ber Sieger von Fontenop, von Rocour und Laffelb auf 
ewig von Frankreich betranert wirb, fo lebt er bier glei: 
fam wieder auf, und fein Bild bleibt der Nachwelt für 
immer gegenwärtig, Diefes haben wir der Kunſt eines 
neuen Prariteles zu verbanfen, ber den Stein nad ber: 
Stärke feines Genies zu behandeln verftand, Die Bürs 
ger Strasburgs find mit Recht darauf ſtolz, dieſes ehren⸗ 
vole Monument, in ihren Manern zu haben — ein Mo« 
nament; welches mit ber Wortrefflihkeit ber Kunſt eines 
Yhldias und eines Bouchardon, das Erhabene ber Dicht⸗ 
Funft vereiniget. Der bekannte Proſeſſor Schöpflin im 
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Etrasburg hat ehemals eine andere lateiniſche Juſchrift 
für dleſes Denkmal entworfen, bie bier in einer gutem 
deutſchen Weberfegung zu haben iſt, und die zugleich einem) 
turzen Lebenslauf unſeres Helden enthält. Da ih glau⸗ 
ben Fan, daß diefes vortreffliche Epitapbium im Auslande 
nicht befannt iſt, hoffe ich dich, mein Freund , zu verbins 
dem, wenn ich es hiermit bir beilege: 
- * Mauritius a Saxonia comes eleotus Curlandiae 
et Semigalliae dux Franciae Archimarescallus ad Fon- 
tenoam, Rocoam, Laffeldam Praeliator triumphans ; 
ad Rhenum et Lingem sine Praelio victor, Praga, 
Egra, Bruxella, Trajecto ad Mosam expugnatis, 
Poliorestes; Imperio et Libris de re bellica scriptis 
Caesar; Militum amore, Turennius. Orbem virtu- 
tis praeconem, Ludovicum remuneratorem Vivua 
et mortuus, hoc mausoleo expertus, inter pugnas et 
strages invulnerabilis Heros Camboriti quiescens, 
oppressus ost febre A. MDCCL - aetatis LV. Corpus 
Argentinam allatum post viginti sex annos D,Thomae 
Templo illatum: Gallia consternata dolore, 

Moriz Graf von Sachſen, ermählter Herzog fvomw 
Cutland und Gemgallen, 'oberfter Feldhert der franzöfis 
fhen Kriegsheete, triumphirend in den Schlachten zu 


Fontenoy, zu Rocontx, zu Laffeld; ſieghaft ohne Gefecht 


an dem Rhein und an der Lys; ein anderer Pollorcetes 
durch die Bezwingung von Prag, von Eger, von Brüffel, 
son Maſtricht; ein anderer Ehfar durch feine Thaten und 
durch feine Schriften von der Kriegskunſt; ein anderer 
Tuürenne dur die lebe der Soldaten. Im Leben und 
im Tode hatte er zum Lobredner feiner Tapferkeit den 
Erdfreid, und zum Belohnet derfelben Ludwigen, der 
ihm diefes Denkmal aufrichten ließ. Diefen in fo vielen 
Kämpfen und Schlachten unverwundbaren Helden raffte, 
da er zu Chamdord ber Ruhe genoß, ein elendes Fieber 
dahin Im Jahr 1750 von der Geburt Chriſti, und im 
ssiten feines Alters. Seine nah Strasburg gebrachte 
Reiche iſt nach 26 Jahren in der Kirche von St. Thomas 
beigefogt worden. Galliens ewiger Trauer gebeiliget. 
In der St, Thomas kirche In Etrasburg iſt au 
der einbalfamirte Leichnam eines Grafen von Nafau zu 
ſchauen, welher bereits feit vielen Decennien bieritebt. 
Dur den glifernen Dedel des Sarges fieht man den 
Leichnam felbit, der ſich ſeht gut konſervitt hat. Der 


Graf iſt In eine kurze Jade von grobem Tuch, in kurze» 


Beintleider von demfelben Stoffe, In Strümpfe von uns 


gebleiten Garne, und In große Schuhe von juchtem 
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eder gekleidet, die durch ein paar Eleine ſchlechte ſtaͤhlerne 
Anädliben am Fuße befeſtigt ſyd. Dieſer Graf vo 
Naffau war Herr von ſieben großen Grafſchaften Wu 
einer Tafel, die an der Seitenwand bängt, fiebt_ man 
feine Wappen gemalt, und die Namen feiner Grafſchaf⸗ 
ten vergeihnet. Ihm zur Seite fteht ein Eleiner Sarg, 
im dem die Leiche feiner im 13ten Jahre entihlafenen 
Tochter rubet.. Auch diefer Lelchnam bat fih gut erhalz 
ten. — Das aus weißem Marmor verfertigte Grabmal 
eines gewiien Dr. DOpperlin, ehemaligen Profelors der 
monat ſteht fogleih dem —— zut Rechten; 
ft fer febom umd finmreich ausgeführt, und ebenfalls ber 
vähern Beſchauung würdig. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz; und Motizen. 


us Paris, 

Der Verfaſſer der Regence a Blois und bes Itineraire 
de Bonaparte en ıgıt., Wert, die fih durd eine außerors 
Beuttibe Genauigkeit der. Prüfung, dur Wurbenticität Der 
Ymftände auszeihnen, dat eine Erzäblung äbnticher Art, und 
Bon gleichem Werth derausgegebenn, unter dem Titel: Itine- 
zaire de Bonaparte de Lile d'Eibe 4 lisle Sainte Helene, 
Der Titel IR eine Art von Echeri, der mod voufländiger ſeyn 
würde, wenn der Berf. hinzugefügt Hätte: en passant par la 
France, allein diefer Scherz des Titels beaimme der Sotiditat 
des Buches ſeibſt mit das @eringfie. Die meiften umfände 
der Rüdfehr des Ufurpators find entweder ganz unbefannt oder 
eutftelit ins Vubeltum gekommen. Der Berfafier bat ſich die 
Üderfien Nachrichteu zu verfhaffen gewußt und bie glaube 
würsigften Zeugen befragt, Sein Merk gehöre daher unter 
die deften Memoiren, weiche die Begenwart der Bufunft zu 
übertiefern bat. Die Kammer ber Deputirten hat die Dedica⸗ 
tion deſſelben angenemmen, 

Man Hat dem Könige das echte Manufeript des Tefta⸗ 
ment? Ludwigs XVI. überreicht, weldes ſich neuerlich im 
den Archiven des Reis vorgefunden bat, 
et Proseh gegen die, weiche mit dem, breifarbigem 
Zwerge in einiger Verbindung flauden, dat nun vor dem Pres 
votalgerichte feinen Anfang genommen, j . 





Ein gewiſſer Herr Beoni am Mailand Hat meßrene. 
Trauerſplete von Shakefpeare ins Italienifhe üderfegt, 

Das Feuer, woburd zu Neapel das berilihe Theater 
Et. Sarto gerftört ward, kam bei einer Probe im einem Zim ⸗ 
mer aus, we alle zur Beleuchtung des Theaters erforderliche 
Gegenftände aufbewahrt werden, und verbreitete fih mit Blise 
seifhmete im ganzen Gebäude. Es febt vom dem bereichen 
Baue nichts mehr als »die Grunbmanera und die fleinerne 
Treppe. Der darch diefen Brand verurſachte Shade iſt außere 
ordentlich, der anfleßende königliche VPalaſt Därte leicht auch 
ein Raub der Flammen werden können Der König rettete 
fi) zu Guß in ein Feines Landtaus am der See, wo er die 
Nadıt zubrachte-⸗ Beſonders bedeutend it aud) der Berluft ber 
fammtlihen Muffalien, der ganzen Garderobe, Der Decoratioe 
nen und aler Tbratergerätbfchaften. Eine fhrediide Warnung, 
Bei folhen Gebäuden anf Feuer und Licht die hochſte Aufmert· 
ſaniteit zu wenden, 





Der verewigte Generat Bülow von Dennewiß 
war ein ſehr großer Freund der Muſik, und hatte ſelbſt eine 
ee, mehrere Motetten und den 5rfien und zvoften Palmen 
semponirk, 

— 





Zeitung für Die elegante Werk, 
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den 25. Maͤrz 1816. 





teraftu € 
Boͤchentllche Nachrichten für Freunde der Geſchichte, 
Aunſt und Gelahrtheit des Mittelalters, Von Dr. 
Johann Guſtav Bıfhing. Breslau, 1816. 8 
Jänner, 64 Seiten, Mit einem Kupferſtich. 


Den Freunden altdeutſchet Kunft und Piteratur wers 
den biefe Nachrichten um fo erfrenliher feyn, da fie 
vor vielen der früher erfchienenen Zeitſchriften aͤhnli⸗ 
her Art ſich durch Mannigfaltigteit auszeihnen. Wenn 
diefe hauptfählih mur der Literatur und der Dichtkunſt 
gewidmet waren, fo iſt bier auf jeden Zweig der Kunit 
Müdfiht genommen, und was im Mittelalter herrlich 
blübte, ift bier iu einen fhönen Kranz gewunden. Bir 
werden aufs neue überzeugt, wie reich das Mittelalter 
an Kunitwerten jeder Art war, wie ſehr bamals in 
Deutihland die Kunſt geſchaͤzt wurde, unb wenn in ans 
dern Schriften auf Aunft in den Städten am Rhein und 
ben benachbarten Gegenden aufmerkfam gemacht wird, fo 
zeigt bier elm ganz entgegemgefegter Theil von Deutſch⸗ 
land feine Schäge, 

Wir haben den erfien Heft diefer Monatsfhrift 
wor und und wuͤnſchen dem Herausgeber hinlänglihe Uns 
terftägung, um die folgenden Hefte unnmterbrochen ers 
{deinen zu laffen. Den größten Theil nehmen liferarl⸗ 
ſche Nachrichten ein, einige Abſchnitte beziehn fih auf 
bildende Kunft. Diefer wollen wir zuerſt gedenken. 

Der vierte Abſchnitt macht und mit dem dlteften 
Bude der Gemaͤldeſammlung der Hochſchule zu Breslau 


bekannt, Vielleicht iſt es auch das aͤlteſte Bilb, das von 
ber beutfhen Schule bekannt iſt, ober von beim man me» 
nigftend das Jaht feiner Entftehung gewiß weiß, indem 
es mit der Jahrzahl 1206 bezeichnet If, die zwar nicht 
auf bem Bilde feldft ſteht, fondern auf dem Rahmen, 
der aber deutlich zeigt, daß er urfprünglih mit dem 
Bilde verbunden war. Wenn, wie Saudrart berihe - 
tet, in der Mitte des breizehnten Jahrhunderts griecht⸗ 
{de Maler nad Florenz berufen wurden, um die vers 
forne Malerkunit wieder bervorzubringen, fo muß, wie 
bas Breslauer Bild zu erkennen gibt, die Kunit in 
Deutſchland frübzeitiger fih erhoben haben, als in Sta- 
lien, und man thut Unreht, alle Arten der bildenden 
Kunft in jenen Zeiten ald aus Italien nach Deutſchland 
eingeführt anzunehmen. 

So mie biefes Bild ſchon dur fein Alter merk: 
wärbig wird, fo aud durch ben Gegenftand, der unter 
bie feltenen Vorftelungen zu rechnen iſt: Chriftus ers 
fheint der Maria mit ihren Ahnen umd kuͤndigt ihr den 
Tod an. Die Höhe betrdat 2 Fuß, die Breite 1 Fuß 
4 300. Es ift auf Holz gemalt, auf dem ein dider vers 
golbeter Kreidegrund liegt. Die Vergoldung ift vorgäge 
lich ftark in den Heiligenfheinen und Kronen, die fehe 
tief eingegraben find. Die Umriſſe der Geftalten, vore 
zuglih ber Hauptgeftalten, find tief eingerigt, eig und 
ſchatf, von bem Maler aber beim Ansmalen häufig ver⸗ 
ändert und verlafen. Die Farben find dünn aufgefept, 
die der Fleifchtheite etwas ins Bleihe fallend, Anh in 
biefer Rüdfiht verdient bas Blld Aufmerkſamleit, ins 
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dem ed mit dem Techniſchen der alten Maler bekannt 
macht. Unftreitig zeichnete der Kuͤnſtler zuerſt die Um⸗ 


riſſe der Geſtalten auf Papier, in der Größe, die das 


Bild erhielt, legte dann das Papier auf das mit Kreibes 
grund zubereitete Bret und drüdte die Umriſſe mit einem 
Sriffel in den weihen Grund ein, wie bei ber Freslko⸗ 
Malerei in den naffen Kalt, Die Umrife wurden here 
nach mit Farben ausgefüllt, Und’ vielleicht wurben das 
mals, als man noch nicht mit Delfarben malte, fondern 
den Farben einen Leim beimifhte, auch diefe auf den 
annoch feuhten-Grund aufgetragen, um ihnen durch Eins 
sichen in den Grund, deitg mebr Dauer zu geben. 

Es würde zu weitläufig werden, die Anordnung 
des Gemäldes beizufügen, die in dem Buche, auf yon 
wir deshalb verweifen, fehr deutlich befchrieben ift, 
eine richtige Vorftelung davon zu erhalten. Wir fer 
merken nur Folgendes. Die Handlung gebt in einem 
Zimmer-vor, wo, linfs im Bilde, Chriftus ſteht und 
hinter. ihm die Ahnen ber Maria fih befinden, Adam, 
Eva, David, 


Ehriftus, fhweben, welche eine goldene Krone über 
dem Hanpte ber Maria halten. Den obern Theil bes 
Gemäldes nimmt auf jeder Seite ein kleines Bild ein, 


Chriftus mit Thomas und Chriftus ald Gärtner, zui⸗ 


ſchen welden Gott der Water mit zwei Engeln figt, uns 
ter denen der heilige Geiſt In bekannter Geſtalt ſchwebt. 
Diefes Gemälde wurde auf bem Chore des Jungfrauens 
kloſters zu St. Elara gefunden. 

x. Die Wichtigkeit dieſes Gemaͤldes für bie altdents 
ſche Kunjt wird es entſchuldigen, daß wir ung fo lange 
dabei aufgehalten haben. Da bie Breslauer Malerſchule 
im Mittelalter fehr berühmt war und in gleihem Rufe 
fand, wie die Malerſchulen zu Ebin und Nürnberg, 
fo wird Herr Dr. Buͤſching eine verdienftlihe Arbeit 
unternehmen, wenn er noch meht alte Breslauer Ges 
mälde.befchreibt und von. einigen ber vorziiglichiten Abe 
biübungen mittheilt, 

Der eilfte Abfchnitt gibt ein Bild aus einer alten 
ihönen Handihrift des Titurel, von Wolfgang von 
Eſchilbach, nebſt einer im Kupfer geaͤtzten Abbildung. 
Es bezicht fih auf bie. Geſchichte des Schlanotulander 
und der Eigung, melde, mie im Titurel erzählt wirb, 
nah bem Tode ihres Lieblings, der ihrentwegen kaͤm⸗ 
pfend fiel, feinen einbalfamirten Leichnam anf eluen Liu⸗ 


Auna, Joachim, deren Namen beiges: 
ſchrieben find, zedts aber Maria vor dem Heilande 
Eniet, über der zwei Engel, ungefähr in einer Höhe mit, 
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denbaum feßte und baueben ihren Plak nahm, bis der 
König Amfortas ihr eine Kapelle bauen ließ, worin fie 
meben bem Leichname ihres Geliebten bis zu ihrem Tode 
blieb. Auf dem Bilde ſieht man die Liebenden in den 
Aeſten ded Baumes, zu dem der König mit feiner 
Schweſter und zwei andern Weibern fommt, welde den 
Todten und die Trauernde beklagen. Es iſt mit vieler 
Zartheit behandelt und vorzüglich ſchͤn und ausdrucs⸗ 
vol iſt Siguna. 


Nah dem, Plane des Herausgebers ſollen in die⸗ 
fer Monateſchriſt nur ſelten Beurtheilungen erſchlene⸗ 
ner Schriften aufgendmmen werben, bagegen wird fie 
Nachrichten von unbefannten Schägen ber Vorwelt, Abe 
banblungen, Volkslieder, Unterfuchung zweifelhafter 
Gegenſtaͤude und dergleichen enthalten, jedoch in kur⸗ 
sen Auffägen, um ben ee ” * HERNE 
zu geben, 


Bir finden hier einen Auszug eines altfranzäfls 
- fen Gedichts vom Herrn Triftram, wichtig für die For— 
ſcher ber Gelahrtheit ‚des Mittelalters; etwas über die 
Volksbücher und Mähren ber Italiener, von deiien der 
Herausgeber in der Folge einiges mitzutheilen verſpricht; 
die Erzählung von den Streitigkeiten zwiſchen den Goͤr⸗ 
ligern und Sittauern im Jahre 1491 über das Zittauer 
Bier, der ein altes Gedicht über diefen Gegenftand bel⸗ 
gefügt it; ein altes Weihnachtslied in fhlefiiher Mund» 
art; Geſchichtliche Unterfuhungen über Ulrich von Liche 
tenftein, ‚über beffen Leben ber Herausgeber Nachrich⸗ 
ten fammelt, wovon er bier Bruchſtuͤce liefert; eine 
Nachricht Aber den Meiftergefang umd andere Denkmale 
vom börnernen Siegfried, aus einem alten, feltenen Bus 
he, Johannis Staricii neuvermehrter Helbenſchatz; eine 
Thierfabel, ans einer handſchriftlichen Sammlung von 
einigen hundert Thierfabeln, im Beſith des Herausge⸗ 
bers, von der eine andführlibe Anzeige erfolgen fol, 
Die Erflärung einer zweifelhaften Stelle im Parzival, 
in der das Wort, vale, den Auslegern Schwierigkeis 
ten gemacht bat, das hier für Waffenſchuͤrze erflärt 
wird, welche die Mitter um bie Hüften trugen. Cinen 
Bericht über altdeutihe Handſchriften im Siebenbürgen, 
aus einem Briefe eines gelehrten Umgars, Herrn Mar: 
tin George Kovahich, ber, 73 Jahre alt, immer noch 
thätig» iſt und fein Vaterland durdreift, um alles zu 
fammeln, was auf bie — feines Volles Bezug 
hat. — 
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Zwiſchen dieſen größern Anffägen befinden fi 
Heine Bemerkungen über verſchledene Gegenftände, fo 
wie Unzeigen von Büchern, Zuletzt erwähnen wir ein 
Lied, womit diefe Monatsfhrift beginnt, nah bem Ges 
fange eines Harfners in Franken aufgeiärieben, von 
dem and bie Mufit beigefügt it, ber Wadhtelruf, 
das, jedoch mit vielen Abweihungen, auch fon im 
Wunderhoru aufgenommen iſt. 


1. 

Hoͤret, wie die Wachtel in Freuden dort ſchlagt: 
„Wollte Bott!" :,:. 

Geb nur fein’n Schauer fie fagt, 

Flieget von einem zum andern grünen Felb, 

Und uns den Wachsthum der Früchte vermeld't. 

Und ung beim Sonnenfhein gar freundlih ermahnt: 
„Danket Gott!" :,: 

Zür bie ſchoͤnen Früchte im Land, 


2 

Kommet ber Bauer frühe Morgens ins Zelb, 
„Grüß dich Gott!" ı,% 

Bon ihr den Gruß ſchon erhält. 

Ruft fie mit ihrem annehmlichem Schlag, 

Sucht fie ihm die Arbeit zu vermindern den Tag; 

Iſt er von Arbeit ermübet und maft, 
„Gute Naht” 3,:. 

Muft es fobald es wird ſpat. 


3. 
Kommt nun der Schuitter, fo ruffet fie kech: 
„Tritt mich nicht;“ 2, % 
Eie fi gleich zu der Erden darftredt, 
Slieget von gefchnittenen Landen hindan, 
Dieweil fie fi nicht mehr verbergen drin kann. 
Sagt auch, jie finde kein’ Freude mehr darinn, 
„Zangt mir nicht“ :,: 
Saget und flieget dahin, 


4. 

Iſt num bie Erndte fhon vbllig vorbei, 
„Harte Zeit" :,:. 

Komme num der Winter herbei; 

Flieget von unfern Landen binfort, 

Un ein fhönes annehmliches Drt, 

Ruft auch dem Lande zuleht noch dies an’ 
„Behuͤt dich Gott!” :,:. 

Rufet und flieget davon, 
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5. 

Iſt nun bie Wachtel fo baufpar und fagt > 

„aus von Gott!” :,:. 
Der ung die fhönen Frühten gemadt, 
Nun ihr undankbaren Ehriften herfür, . 
Lernt dies fhön Lehriiie von dieſem Heinen Thier, 

Ruft auch mit Herz, Lippe und mit Sinn; 

„Bott fey Dank!“ :,:. 

Der une bie ſchoͤnen Früchte vorbriugt. 





Briefe eined deutſchen Offiziers, gefchrieben auf 
einer Reife nach Sranfreich, im Jahre 1815. 
(Fortfeßung,) 

©Strafburg, ben 15. Gept, 1815. 

Als ih die St. Thomaskirche verlaffen hatte, er⸗ 
ftieg ih den Thurm des befannten Strasburger Muͤn⸗ 
ftere. Die Herrlihe Ausfiht, die man von biefem hohen 
Standpunfte genießt, laͤßt fih fhwer beſchreiben. Die 
große Stadt mit ihren ausgedehnten Feſtungswerken, bie 
benachbarten reigenden Gefilde des Grofberzogthums 
Badens, die Rheingegend bei Kehl, alle diefe Gegen“ 
ftände vereinigen fih zur Darftellung eines großen Paz 
noramas, welches das Auge noch lange feſſelt und 
entzädt. Das Strasburger Münfter fann mit Recht 
ein Meifterftük der Architektur genannt werden. Der 
kühn gewölbte erhabene Tempel ift nah dem firengiten 
Regeln der Kunft ausgeführt, und fromme Andacht wird, 
jeden Gefühlvolen beim Eintritte in diefes Heiligthum 
ergreifen. Auch im diefer Kirche find, mie in den frangd« 
fiihen, Feine feſtgemachte hölgerne Stühle für die Beten⸗ 
den angebracht, Nur in den Keinen Seitengängen ftehn. 
bewegliche Feine Tabourets von Stroharbeit, die aber, 
gröftentheild nur von den Damen gebraucht werben. 
Diefe Einrichtung gibt einem großen prachtvollen, Gott 
geweihten Gebäude, einen Anftrih von Feierlichkeit und 
Alterthuͤmlichkeit, der deutfchen mit Betftüblen oft über» 
ladenen Kirchen mangelt. Heute wurde in dieſer Kirde- 
gerade ein Todtenamt für einen vornehmen Geiſtlichen 
sehalten. Der feierliche, beinahe monotone Choral, die 
ergreifenden Unifonos, der Schall ber Pofaunen, ber har⸗ 
monifhe Sufammenklang eines einzig fhönen Gelaͤutes, 
der lange feierliche Zug der Priejter, diefes alles einte ſich 
in ein Ganzes, welches gewiß vermögend gewefen wäre, 
auch auf das Herz bed Vefangenften zu wirken. Der 
Stradburger Telegraph iſt ebenfalls auf dem Dache des 
Münfters, als dem hoͤchſtſtehenden Gcbäude, ‚der Stadt 
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angebracht. — Die Feftungswerke ber Stabt find fo. 
wichtig, dab es bei gehöriger Verproviantirung und Bes 
fagung ſchwer werden dürfte, den Plag zu nehmen. Mei 
der Belagerung ber Stadt im Jahre 1814 gelang es den 
Belagerern, nut zwei Kugeln im die Stadt zu bringen, 
die in eine Kaferne fielen, welche zunaͤchſt hinter einem 
Walle fteht. Im Jahre 1815 fiel in die Stadt felbit gar 
feine Kugel. — Die Stabt hat viele grofe Kirchen, 
Paldfte, Kafernen und Magazingebdude. Ohnweit der 
Yräfeftur wird ein großes, neues Theater gebaut; bie 
Beendigung des Baues wurde dur, dem Krieg verhin« 
dert; nach dem was bis jet bavon zu fehen iſt, wird das 
Gebäude anf eine Art ausgeführt, die einer Stadt wie 
Strasburg würdig it. — An Gajt« und Kaffechäufern 
ift Hier Fein Mangel, und fie find groͤßtentheils vortreffs 
fi und duferft reinlic eingerichtet. Das Calld de 
mille colomnes iſt das berühmtefte. Hier traf ih ſeht 
viele franzöfffhe Dragoneroffiziere an, „die durch bie 
neuern Zeitverhältniffe Beſchaͤftigung und Brot verloren 
hatten, Es waren größtentheils ſeht artige Männer, 
die ihr Unmglä mit männliger Gelaffenheit trugen, — 
Abends befuchte ih das frauzoͤſiſche Theater; eln deut⸗ 
ſches iſt gegenwärtig hier nicht vorhanden. Man gab 
„ben gutherziger Yolterer,“ (Le Bourru bienfaisant, 
comedie en prose et em trols actes, de Goldoni), 
und hernach Michel Ange opera en un acte musique 
de Nicolo Isonard. Die Künftler, bie im Golbonifhen 
Quftfpiele auftraten, führten die Handlung recht, raſch 
und brav durd. Der Schaufpieler, welcher den guts 
Berzigen Polterer gab, iſt anf jedem Fall ein fehr ges 
fhieter denfender Künftler, der ohne dem Soccus unges 
freu zu werben wicht im geringften übertrieb, — Die 
Vorſtellung der Oper „Michel Ange" behagte mir mes 
miger. Der Tenoriſt, ber den Michel Ange fang, batte 
eine ſchwache unbedeutende Stimme, und durchaus Feine 
Schule, Ein paar recht platte Unfplelungen wurden mit 
zafendem Ungeftüm applaubirt. Das Orcheſter ift gut. 
Das Haus felbft it nicht fehr groß und fcheint mir für 
einen Ort, wie Strasburg, viel zu Hein, welches aud 
Die Beranlaffung zur Unternehmung eines nenen Theaters 
baues gegeben haben mag. 
(Der Beſchluß folgt.) 
—r — — — — — — — 
An Amor 
Kleiner Bott, der ſtett und aberau 


undermädtig feinem Thronfig gründet 
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Ba, felbft uraniden überwindet! — 
Ungeklagt vor deinem Tribunal » 
Sev Louife, die mein Herz mir ſtahl, 
Bauberifh mich ohne Befein bindet, 
Und an meinem Kummer WBonne finder, 
Und zur Höfe fleigert meine Qual. 
Shre Bochſchuid kund zu thun, genüge 
Dir mein wunbes liebekraukes Herj. 
Sprad’ und Glauben Überfleigt mein Schmeri. 
Bangt dir, dab Sie dich mie mich befiege? — 
Wohl! Eo flrafe mit! Sey gnadenreich! 
Komm und fiilte = gütligen Bergleig! 
Haug. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Thüringen, im März 1816. 

Folgende Nachricht dürfte für einen großen Theil des 
Yubrikums Interefie baden. Der dur bie großen Mufife 
feſte zu Branfendaufen rühmlichſt vefannte Mufifbireltor 
Biſch off. vertäßt feider! uunſer freundliches Thüringen umb 
Bat muter mebrern erbaitenen Rufen ben ald Mufikpirel« 
tor zu Hildesheim angenommen. — Smmer werben bie 
dur feine mufifatiihen Auffüdrungen und bereiteten reichen 
Genüfle in umferm Andenken bleiben, — Apel und die Rufen 
mögen ihn freundlih nah feinem heuen KBırfungsfreis geleie 
ten; — Rab dem Tehtern großen berrlich gelungenen Dufifs 
feſt am 18ten und Toten Oftober v. 9. bat derfeibe zu Frau— 
tenbaufen durch viele trefflihe Kircheumufiken imn.er mehr bes 
wieſen, daß er das, was am einem guten Dirigenten gehört, 
fi any Cvietes nad eigenen Unfihten) zu eigen gemadk 
bat. Die legte am Sonntag Trinitatis d, I. von ibm arrau⸗ 
girte und zum Mbihiede gegebene Kirdenmufif warb deionders 
gut durhaefüprt, indem ſowohl die Sänger, als das fibrige 
Drchefter vorzüglihen Löpfihen Eifer bewiefen. — Un eben dies 
fem Toge gab er auch ein Abſchieds· Konzert, befiehend: auf 
einer Duvertire von Winter, einem vierflinmigen, befons 
ders im der Harmonie überrafbenden und überhaupt eigens 
tbümtichen @efang (fomponirt von dem in der Schlacht bei 
Liony ats Königl. Preuß, Premierlieutenant fürd Saterland 
gefadenen Bruder des M. D. Bifhoff). — Berner auß 
noch einem vierflimmigen Belang von Metdfeifel, eimem 
Bielin = Eolo ven Kreuger, Variationen für die Ziöte, vom 
Kmon und zufeht aus einem mufilatiigen Duodlibet zum Ab⸗ 
ſchiede vom M. D. Bischoff, mit Buitarce» Begleitung nes 
fungen, das lebhaft und munter einherſchritt, andeutend, 
was der Sänger jur ®uitarre feym wolte, — erbeiterud mund 
unterhaltend — weiches aber mit einigen Wbfdiedeflropben 
—— weiche lange einen wehmuͤthigen Nachtlaus zurüdliee 
eu. — 

Mag der M. D. Bichoff oft an das ſreundliche Th: 
fingen fi erinnern; wir wänfpen ipm anf feiner neum Bahn 
alles Süd und Heil, * 
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Briefe eines deutſchen Dffizierd, gefchrieben auf 
einer Reife nach Franfreich, im Jahre 1815. 
Geſchluß.) 


Stuttgart, ben 28ten Now. 1815. 
Den aöften dieſes Monats fam ich in Kanftabt, einer 
mieblihen Stadt, eine kleine halbe Meile von Stuttgart 
entiegen, an. Ih fand dort ben Stuttgarter Theater: 
zettel, und da ih aus demfelben erfah, daß an dieſem 
Tage im koͤnigl. Hoftheater „die Sängerinten auf dem 
Lande ’' gegeben wurden, entichloß ich mich noch den 
naͤmlichen Abend nah Stuttgart zu reiten, um bie vor: 
treffliche italienifhe Muflt von Fioravanti zu hören, und 
glädliherweife kam ich gerade noch zu rechter Beit, um 
feinen ber koͤſtlichen Töne zu verlieren, — Herr Löhle, 
eln ziemlich guter Tenorift, und Herr Mezner, ein fehr 
braver Baifift, fangen, erfter ben Earlin, der andere den 
Kapellmeifter Bucephalo. Madame Müller, Lembert, 
und Mile, Det zeichneten ſich mehr burd gute Stimmen 
und Taftfeftigkeit, als durch vortheilhafte Beftalten aus, 
Herr Gehlhaar zeigte fi in der Rolle bes Marco als vors 
trefflihen Komiker. Das Orcheſter war vorzüglich, Das 
Schaufpielhaus iſt geräumig und gut gebaut; die Ehniglis 
chen Logen in demfelber find prachtvoll beforirt. Des ans 
dern Tags in ber Frühe beſuchte ich zuvoͤrderſt bie koͤnig⸗ 
liche Menagerie, fie ifk gegenwärtig eine der merkwuͤr⸗ 
bigften und zahlreichften im Deutſchland. Aus dem Ges 
ſchlechte der Affen findet man die meijten Böglinge und 
ih glaube, daß es wenige Affenarten geben wird von 
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welchen bier nicht wenigftens ein Eremplar zu ſchauen ift. 
Ein Affenweibchen, die gerade ein Junges fdugte, interefs 
firte mid in diefem Saale am meiften, und ic übers 
zengte mic durch deu Augenſchein, daß alles poſſierliche 
und übertriebene, mas von ber Liebe der Affen gegen Ihre 
Kinder erzählt wird, fein Maͤhrchen if. Im Saale den 
Bögel trifft man die fhönften und felteuften gefiedere 
ten Bewohner aller Welttbeile. An MBölfen, Bären, 
Kameelen, Lamas, fpaniihen Schafen, Stachelſchweinen 
und andern weniger feltnen Arten ber Säugtbiere iſt ein 
Ueberfluß vorhanden; auch eim junger Clephant iſt zu 
ſehen und für zwei andere Elephanten, bie bereits auf der 
reife find, wurden gerade die Wohnungen zu rechte ger“ 
macht. Löwen und Leoparden ſucht man inbeffen verge: 
bend in ber Menagerie; mie mir aber ber Thierwaͤrter 
ſagte, follen dergleichen naͤchſtens wieder angefchafft wers 
ben. Das Haus, welches dieſen Thieren zum Aufent: 
balt dient, heißt die Metraite und ift ein ſchönes, vor 
der Stadt gelegenes, zwedmaͤßig eingerichtetes Gebdube, 
Auch das In. ber alten Burg fih befindende Naturaliens 
Fabinet ift merkwuͤrdig. Hierher wandeln alle im ber 
Menagerie mit Tod abgehende feltne Thlere, Außerdem 
werben bier viele merfwüärbige Städe aus dem Minerals 
reihe, Gold und Silberftufen, feltene Korallen, Perlen u. ſ.w. 
aufbewahrt." — Unter den vielen feltfamen menſchlichen 
Mipgeburten, bie in Weingeift wohl konfervirt hier ftehen, 
fiel mir eine ganz befonbers auf. Ein fhon ziemlich aus⸗ 
gebildeter Foetus war in eine große, etwas gebffnete knoͤ— 
cherne Kugel eingefloffen, welge Kugel dem Auſcheine 
62 
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nah ſchon gang verfteinert war, Mein Cicerone verſi⸗ 
cherte mich, daß biefe Kugel von einer Weibsperfon ges 
gen breifig Jahre im Leibe getragen, und erſt nad ihrem 
Tode von ihr genommen worden ſeyn fol. Die Grau fol 
ein Alter von neunzig Jahren erreiht haben, und was 
das auffallendite ift, während der Zeit, ba fie ben ber 
ſchriebenen Foetus ſchon lange in fih trug, neuerdings 
Kinder empfangen und gluͤclich zur Welt befördert haben, 
Ich kann die Richtigkeit des Faltums freilih nicht vers 
bürgen, indeffen relata refero. — Die königlihe Bis 
bliothet iſt in einem lichten großen länglihen Saale aufs 
geftellt, in einem fehr guten Zuftande und wohl geordnet. 
Man findet hier alle Klaſſiker der aͤlteſten, mittlern und 
neueften Zeiten, und viele andere merfwärdige Werte, 
Mannffripte und Kupferftihe, Das Stammbuch bes 
Lutas Kranach, bie pradtvolle Ausgabe der ruſſiſchen 
Kleidertrachten durch einen baierfhen Edelmann veran: 
ftaltet, Anfihten verfhiedener Gegenden, aufgenommen 
auf einer Meife um die Welt, ein großes Werk über 
Aegypten, und endlich ein anderes bedeutendes Werk mit 
vortrefflihen Kupferſtichen, welches die Hautkrankheiten 
behandelt, zogen mi vorzüglih an. Schade daß mir 
zur Schauung-aller diefer Herrligkeiten nur wenige Zeit 
vergönnt war. 

Stuttgart hat zwei Nefidenzen, von welchen aber nur 
die Neue von der königl, Familie bewohnt wird, Wenn 
Se. Majeftät der König in der Stadt anweſend find, 
wehen anf beiden Mefidenzen große, aus ben Hausfarben 
zufammengefeste Flaggen, Die neue Reſidenz iſt in einem 
leichten, geſchmackvollen Style aufgeführt. Au dem 
Tönigl, Hofe herrfcht vieler Glanz, bei welhem man bie 
Eleganz keinesweges vermift, Die Küraflier » und 
Greuadiergarben bilden die fdhönften Korps, bie man fe 
den kann; erſtere iſt vortrefflih beritten, Das anfehns 
che Offigierkorps diefer beiden Garden ift aus den ſchoͤn⸗ 
ften jungen Männern zuſammengeſetzt; auch willen fie 
{id mit vielem Gefhmade zu kleiden, und mit bem bes 
fen Anjtande zu benehmen. — Der Fönigl. Schlofgars 
ten ſteht Jedem offen und gemährt in fhöner Jahreszeit 
den Stuttgartern viel Vergnügen. Diefer Garten bat 
feine fehr geſchmacvollen Anlagen erft durch ben jept regies 
Tenden König erhalten. Auch ein botanifher Garten fehlt 
iu Stuttgart nicht. — Diefe Stadt ift nicht groß, aber 
fhön gebaut und Hat reizende Umgebungen. Der Gafthof 
zum König von England ift von der Art, daß man ihn 
in den größten Refidengen Deutſchlands nicht beffer trefr 
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fen kdunte. Das Vergnügen, weldes mir ein Epaziers 
gang um die Stadt gewährte, wurde durh den Aublick 
ber vielen bleichen Zuͤchtlinge gefhwäht welche auf bem 
Strafen und in den öffentliden Anlagen unter militärk« 
fher Auffiht zu fremger Arbeit angehalten wurden. 
Diefe Ungluͤclichen find in (dwarzen und weißen Swillich 
dergeftalt getleibet, daß die rechte Seite ganz ſchwarz und 
die linte weiß ift. Um in, ber Arbeit nicht gehindert zw 
fepn, tragen fie, außer fogemannten Spandauer Sporen ®), 
keine weitern Feſſeln. — Der Abend bes geitrigen Tas 
ges verflog mir fhnell und angenehm im Schaufpielhanfe, 
Es wurde „Ifflands Ausſteuer“ ein Schaufpiel in fünf 
Liften, gegeben. Herr Ehlair, einer der vorzuͤglichſten 
jegt lebenden deutihen Scaufpieler, trat nah einer 
überftandnen Krankheit heute zum erften Male wieder in 
biefem Stüde in der Rolle des Morfeld auf, die er mit 
aller Zartheit gab, welche biefer Sharakter erfordert; er 
wurde von dem Publitum mit großem Beifalle, den er 
fo fehr verdient, aufgenommen, Ich batte in früherer 
Zeit fhon Gelegenheit, dieſen braven Künftler auf auss 
wärtigen Theatern ald Wilpelm Tel und als Wallenftein 
zu bewundern, und es machte mir viele Freude mich zu 
überzeugen, daß Ehlair in ruhigen Bamiliengemälden 
feinen Plag mit nicht wenigerm Erfolg als im der Tragds 
die auszufüllen weiß. — Der berügmte Komiter Wincenz 
gab feinen Amtmann Riemen mit unübertrefbarer Kunſt 
und Wahrbeit zugleih; aud Madame Fafletta als Jungs 
frau Schmallheim zeigte, daß fie das Fach der alten 
Jungfrau mit Auszeichnung ganz zu dem ihrigen gemacht 
bat, Es biieb mir bei Aufführung biefes Schauſpieles 
nichts mehr zu wänfhen übrig, als daß die Molle des 
Sekretär Benfeld, durch ein befferes Sujet als den wirk⸗ 
lich etwas hölzernen Herrn Hoͤlzl befeht gewefen wäre, 
welcher ſchon früher auf der M... Bühne wenig Gluͤck 
madte. 

Ich bin im Begriffe von hier abznreifen, und bu 
erhditit, m. Fr., durch ben gegenwärtigen Brief zu⸗ 
gleih den Schluß meiner Neifenotigen. vr. 5. 


N Die Spandauer Sporen find Feſſeln, welde nur allein 
an den Ghfen getragen werben; durch Ketten mar im 
feiner Berbindung fleben, aber an den Border» und Hin 
terthellen mit fangen fcharfen Spitzen verfehen find, welche 
den Brfangenen verhindern zu entipringen. 
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Ueber Verbrennungen nnd bas einzig fichere Mittel, 
fie in jedem Grade ſchnell und fchmerzlog zu 
heilen *). 

Da bie neneften Erfahrungen gelehrt haben, daß 
bie elegante Welt ſowohl, ald bie rohe abgehärtete 
Menſchenklaſſe, ben zerftörenden Wirkungen der Ders 
brennungen unterworfen ift, und daß felbft hoher Nang 
und größter Reichthum fih Bis jegt Fein Mittel verſchaf⸗ 
fen konnten, um gegen die tödtlihen Folgen berfelben 
fi zu fhügen; — denn wer erinnert fi nicht an den 
unglüdligen Pariſer Bal und an mehrere neuere Bei⸗ 
fpiele? — fo ift es gewiß nicht ungwedmäßig, ſelbſt in 
diefem, der angenehmen und nüglihen Unterhaltung ber 
eleganten und gebildeten Welt gewibmeten Blatte auf 
ein Mittel aufmerkfam zu mahen, welches, zwedmaͤßig 
angewendet, die meiften biefer traurigen Ereigniffe vers 
bindern, jeden Schmerz im Augenblit wegnehmen, den 
fürdterlihen Folgen ber heftigſten Verbrennungen vors 
beugen, und wenn irgend noch Huͤlfe möglich ift, fie ohne 
Ausnahme ſchnell und fiher zw leiften vermag. Unters 
jeichneter iſt durch mehrere Erfahrungen und burd Vers 
fuche, bie er zum Theil an ſich felbit angeftellt bat, von 
der Wichtigkeit und der unfehlbaren. Wirkung dieſes 
einzigen Mittels fo feit überzeugt, daß er mit Vergnü⸗ 
gen bereit ſeyn wuͤrde, felbft die ſchmerzhaſteſten Vers 
fahe an ſich felbit wiederholen zu laffen, wenn er das 
durch die Ueberzeugung von der unfchlbaren Wirkung dies 
fes Mittels ganz allgemein mahen koͤnnte. Denn fo 
wenig bies Mittel an fih unbefannt if, — wer Fenne 
nicht die Wirkung kühlender und Falter Umfchläge, 3. ©. 
geriebener Kartoffeln gegen Verbrennungen? fo ift doch 
bie einzig swedmäßige Anwendbungsart noch gänzlich uns 
befannt, und eben deswegen das Worurtheil gegen dafs 
felbe bei Aerzten und Nichtärzten fo groß, daß man 
von der Anwendung bdeffelben größere Nebel fürchtet, als 


*) Der Preis dieſer Schrift, unter dem Titel: Lieber Bere 
brennungen und bas einzig ſichere Mittel fie im jebem 
Brade ſchnel und fhmerilod Ju. heilen, von Dr. Karl 
Heinrih Diondi, Profeffor der Medizin und Chirurgie zu 
Halle :e. (Bär Aerzte und Michtärzte) Halle. 64 Seiten. 
8. if 6 Gr. Wenn aber Menfhenfreumde durch Ver⸗ 
theitung derferden, die augemelne Bekanntmachung dieſes 
Mittels befördern wollen, warum dee Verfafſer recht ſehr 
bittet, jo erhalten fie Dei portofreler Einfendung des @els 
des an den Berfaffer zwamig Eyeimplare für drei Thaler 
Caurant. 
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von der Verbrennung felbit. Allein es ift endlich einmal 
Zeit, das große Gefhent der Natur, weldes fie ung im 
Falten Waffer mit allgütiger Hand gegen fo mancher⸗ 
lei Uebel barbietet, nicht mehr undankbat von fi zu 
ſtoßen, — er bat ſich ſchon bitter beftraft biefer Ans 
baut, — fondern es aud im dieſer Hinſicht ganz feis 
nem Werthe gemäß würdigen zu lernen. Ja, es ift das 
Kalte Waller, und einzig das Falte Waller, weldes, 
swedmäßig angewendet, — bie Verhreunun— 
gen In jebem Grade, wenn irgend Hülfe möglich ift, 
jederzeit ſchuell, ſicher und ſchmerzlos heilt, Und es ift 
wahrlih merfwärdig und unbegreiflih, wie ein Mittel, 
welches fih und gleihfam aufdringt, und wozu uns der 
Inſtinkt leitet, bisher fo gänzlih bat verfannt und vers 
schtet werden Fönnen, Es ſey erlaubt, einige Stellen 
aus ber Keinen Schrift felbjt anzuführen, welde den 
zwedmäßigen Gebtauch biefes Mittels empfiehlt und 
lehrt, um zum Leſen und der allgemeinen Bekanntma⸗— 
hung anfjumuntern. 

„Sobald bie Verbrennung geihehen ift, ſey es 
womit es wolle, fo eile man augenblicklich dem Falten 
Waller zu, jund taude fogleih, wo möglih, bie vers 
brannten Glieder hinein, oder lege, feße, ſtelle ſich 
felbft hinein, und übergiefe damit die verleuten Theile, 
welde nicht ganz vom Waſſer bedeckt werben koͤnnen, oder 
mache Umfcläge von Lappen, Schwaͤmmen oder mit als 
tem Wafler gefüllten Blafen um diefelben. It die Vers 
brennung durch Kalk gefhehen, fo müflen die ungelöfds 
ten Theile deſſelben erjt entfernt werden, che das Waſ⸗ 
fer angewendet wird, Brennen aber die Kleider, fo Taufe 
man ja nit, — denn durch die Bewegung wird das 


Feuer noch mehr angefadht, — fondern nehme bie Kleis 


ber ſchnell, fo feft als möglich um fi herum, werfe ſich 
auf den Boden, und wende fih auf alle Seiten, wo es 
brennt, um bie Flamme auszudruͤcken, und drüde felbit 
mit den Haͤnden die brennenden Etellen aus, Man ſchone 
die Haͤnde dabei: ja nicht; denn es iſt beffer, fie gang 
vol Brandblafen zu haben, als lebendig zu verbrennen, 
Hat man eine dide Dede, einen Tutmantel neben fi, 
fo nehme man dieſe ſchnell um ſich herum, widle ſich fo 
eng wie moͤglich hinein, und lege fi dann erjt anf dem 
Boden, um fih nah allen Seiten zu wenden., Denn 
durch die dide Dede wird das lodernde Feuer der büns 
nen Kleider defto eher erjtidt und audgelöicht, — Bei 
allen Verbrennungen, wo Kleider den verlegten Theil 
bedecken, verliere man Feine-Beit, fie ausguzichen, dies 
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iſt ganz unnoͤthig, fondern tauche bie verbrannten Theile 
fogleih mit den Kleidern ind kalte Waller, um feinen 
Augenblit Seit zu verfdumen, ben davon hängt fehr 
viel ab,’ 

„Da das Waller aber, befonders in ber warmen 
Jahreszeit, durch bie hineingetauchten Glieder nah und 
nach erwärmt wird, und dann megen Mangel einer gweds 
- mäßigen Kälte, der Schmerz zuruͤckehrt, fo iſt erforderlich, 
daß das erwaͤrmte Waffer, bei längerer Fortfegung der 
Kur, von Zeit zu Zeit mit Bälterm vertauſcht werde.” 

„Ein allzuhoher Grad von Kälte, z. B. 
dem Cispunfte gleich oder nahe, würbe felbft macht he i⸗ 
ig ſeyn, dem zarten Organismus Schmerz erregen, 
und bei großen Flaͤchen, 3. B. des Unterleibes, felbit 


auf die Funktionen der Eingeweide ftörend einwirken, — 


Ein Kältegrab von 12 Grab Reaum. fheint indem mes 
ften Fällen pinreihend zu ſeyn. Allein 14 bis 15 ja 17 
Grad reichen oft hin, den Schmerz zu heben. Aus bie: 
fen Beobachtungen erhellet, daß der möthige Kältegrad 
in allen Jahreszeiten zu haben iſt.“ 

Doch es. kann nicht der Zweck diefer Zeilen ſeyn, 
bie vollſtaͤndige und richtige Anwendungsart biefed vors 
treflihen Mittels in ihrem ganzen Umfange bier mitzu⸗ 
theilen. Diefe muß aus der Heinen Schrift felbit ers 
lernt werden, und es ſcheint überfihffig, noch etwas 
hinzu zu feßen, als vielleicht die wiederholte Bitte, bies 
Mittel, zeitig genug, binreihend lange und nicht 
in zu hohem Kältegrade anzuwenden. Unter bies 
fen Bedingungen wird es nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

Möge der gute Genius ber Menſchheit dies Mite 
tel in feinen Schuß, nehmen! — 

Halle, den zriten Febr. 1816. 
= Der Profeffor Dzondi. 


Das koͤnigliche Schloß zu Windfor. 
zum Kupfer Mr. 2. 

Das Schloß Windfor, in ber Nähe von London, 
liegt auf einer Anhöhe am deren nördlihen Seite bie 
Themfe vorbeiflieft, die aber bier ald ein ganz Heiner 
und unbedeutender Fluß erfheint, das Schlofi hat einen 
ſehr beträhtlihen Umfang, Seine jekige Gröfe if 
durch alidhrige Erweiterungen entftanden, darum iff 
feine Regelmaͤßigkeit in der Anlage des Ganzen fihtbar, 
Es fließt zwei geräumige Höfe ein, im deren Mitte der 
ältefte Theil des Kaſtells, ein großer, runder, in Form 


499 


eines Umphitheaters erbanter Thurm emporftelgt. Starke, 
vieredige, gothiſche Thuͤrme bilden die Een des Gebdus 
bes, und der größte Theil des Schlofes ift von einer 
breiten Tertaſſe umgeben, das Schloß ift ohne alle 
äußere Verzierung. Die koͤnigliche Familie bewohnt 
nicht das alte Schloß, fondern ein neues fehr einfaches 
Wohnhaus, welches erft unter der Megierung bes jeßts 
gen Königs erbaut worden iſt. Im alten Schloſſe aber 
befinden fih die koͤniglichen Staats = und Audiengzinmer, 
Die Ausfiht von bem platten Dache des Gebäudes, wo 
während ber Anweſenheit des Königs die große königliche 
Fahne weht, iſt fehr berühmt, man fol von bier aus 
zwölf engliſche Graffchaften überfhauen köͤunen. Die 
naͤchſte Umgebung iſt nicht reih an malerifhen Schoͤnhel⸗ 
ten, bem Parke fehlt ed an Abwechſelung, und den Wie: 
fen bie reiche und uͤppige Fülle der Fluren von Richmond, 
Die Zimmer bes Schloffes find zum Theil rei und praͤch⸗ 
tig ausgefhmädt; allein einige haben ein aͤrmliches An⸗ 
feben. In dem Schlafjimmer der Königin ift ein präde 
tiges Bett aufgeftellt, welches 14000 Pfund Sterling 
gefoftet hat, und daran jtößt ein anderes Zimmer, room 
of beauties genannt, wo die Wilder aller der reitzenden 
Frauen bangen, welche an bem üppigen Hofe Earld des 
Zweiten bluͤheten. — Wer bie Natur in ihrer einfachen 
ſchmuckloſen Schoͤnheit liebt, wird fih in dem Parke und 
Walde von Windfor mit viel Vergnügen ergeben können. 


Mehr über dieſes berühmte Schloß findet man 
in GSoͤde's England, Wales, Irland unb 
Schottland, gter Theil, 
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In der G. Woffifgen Buchhandlung iſt zu 
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gegonv 8 BGenefung. 
(Anefdote von Bouilly.) 


Di. Geburtätagefeier der berühmten Contat, der 
man ben Beinamen Thalia zu geben pflegte, hatte eine 
groie Menge Menfhen auf ihr Landgut Jury gejogen. 
Alles was Paris an Literatoren und Künſtlern von einfs 
ger B.deutung befaß, hatte fih an dieſem reizenden Orte 
eingefunden, um dem erften Talente ber franzoͤſiſchen 
Buͤhne die verdienten Huldigungen darzubringen, Le— 
goube bemerkte, daß mehrere Dichter und Enger ſich 
anfhieten, dieſe noch immer fhöne Lulfe zu feiern, de: 
ren Geiſt und Anmuth eine unverlöihlibe Erinnerung 
hinterlaffen haben; er wollte baber auch nicht zurüd: 
bleiben, und obgleih ein Guͤnſtling Melpomenens, ver: 
fuchte er es doch die Muſe ihre Nebenbuhlerin zu befins 
gen. Indeß ein glängender Ball und die beiterften 
Spiele in den Zimmern des Schloſſes alle Cingewelhte 
beihäftigten, denen fi noch die Bewohner des Dorfes 
angefhloffen hatten, vertiefte lich ber Sänger Abeld, 
von Natur zu eiuer fanften Melancholie geneigt in den 
Park, und überließ fih bem ganzen Zauber feiner Cinbile 
dungskraft. Es war ſpaͤt und die Nacht bedette bereits 
den Horizont mit ihrem Schleier. Das dichte Laub, unter 
dem ber Dichter herumirrte, verbreitete noch mehr Dun: 
teiheit Aber die verfhlebenen Pfade, denen er zufällig 
folgte und die ihn in eine fange vom Schloſſe entfernte 
Allee führten. Die erhabene Majeftät der Binme, das 
begeifteende Schweigen, welches überal herrſchte, Tuben 


ihn ein, diefe bezaubernde Einſamkeit zu durchftreifen, 
welche nur ſchwach dur einen Reſt ber Dämmerung ers 
beit wurde, Er ging immer weiter, ohne zu bedenfen 
wo er war, ganz verfunfen in feine dichtetiſchen Träume; 
noch ein Schritt, und er ſtuͤrzte in einen fehr tiefen 
Graben, der den Park von ber Heerftraße trenute. Et 
fiel auf Steine und Dornen, zerhrad das linke Schluͤſſel⸗ 
bein und blieb lange Reit ohne Bewußtfepn und wie ver⸗ 
nichtet liegen. Unterdeſſen herrihte bie heiterfte Freunde 
im Schtoffe, alle Wergnägungen, melde ber gute Ton 
und die franzoͤſiſche Artigkeit zu erfinden vermögen, fand 
man bier mit dem Ganze der Kuͤnſte, mit ben Rezien 
ber Freundfchaft vereinigt, Man bemerkt, daß Legoune 
verſchwunden iſt. Mh! fagte einer feiner vertrauteften 
Freunde, Ste kennen ja feine Neigung zur Einſamkeit, 
er figt gewiß im Parfe unter dem dichteſten Geſtraͤuche, 
und finnt auf eine neue Epiſode zu feinem reigenden 
Gedichte über die Melandholie, Man lachte und 
fpielte fort. Endlich war es bald Mitternaht, man 
wolte zu Tiſche geben und Pegonve erfhien noch nicht. 
Unrube nnd innige Theilnabme traten num an die Stelle 
des Scherzed. Man fuchte, man rief, man wußte ſich 
bas Verfhwinden des Freundes niht zu erklären, ba 
meldeten einige @inwohner des Dorfs, welche nah Haufe 
gelonmen waren, bad fie am Ende des Parks auf ber 
Seite des Weges nah Vitry ein Flagendes Geſchrei vers 
nommen hätten. Man eilte fogleih mit Radeln dahin; 
man fam bis zu dem Graben, und fanb bier deu Ins 
glügiiihen in feinen Blute fhwimmend und gan hut 
63 
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Bewegung. Die unerhörten Anftrengungen, bie er ges 
macht hatte, um aus biefem Loche zu fommen, deſſen 


Rand er nicht hatte erreichen föunen, hatten feine Kräfte ' 


vollends erfhöpft, ſo daß er erft in bem großen Saale, 
wobin er faft fterbend auf dem Armen feiner beſtuͤrzten 
Freunde gebracht wurde, das Bewußtfeon wieder erbielt, 
Man leiftere ihm die ſchleunigſte und heilſamſte Hülfe. 
Nachdem feine Wunden verbunden waren, beihloß man 
ihn aufs fchnellfte mad Paris zu ſchaffen.  Demoifelle 
Gontat, bie Augen voller Thränen mitten unter den 
Huldigungen, welche fie umgaben, wollte ben Berwuns 
deten in ihrem Magen fortbringen, und fo wurde das 
reigende Feſt, welches bie Freude und das Vergnügen 


jeder Art bis zum andern Tage verlängern follte, plöß - 


lich in eine allgemeine Trauer verwandelt, welche das 


Schloß Jorp und die ganze Gegend umher mit ihrem dis 


ftern Flore bededte. 

Trotz aller Pflege feiner Familie, troß aller Hülfe 
der Kunft, litt Legonve immer an ben Folgen biefes uns 
glüdlihen Zufall. Seine Genefung war langfam und 
fomerzbaft. Seine durch heftige die Erfhätterung geſchwaͤch⸗ 
ten Organe erhielten ihre frübere Kraft nicht wieder; 
blos feine Seele ſchien ihre liebenswärdige Heiterkeit und 
ihr inniges Gefühl behalten zu haben, Nie war er 
intereffanter, nie zaͤrtlicher geliebt, nie aber hatte er 
fi auch diefer Liebe würbiger gezeigt, Als er endlich 
einen feftern Gefunbheitszuftend erlangt, batte, wurde 
ihm gerathen die Seebäder zu gebrauchen, weil er von 
diefen allein eine volllommene Heilung erwarten dürfe, 
Einer feiner Freunde, der in einem Seehafen wohnte, 
wo er. für einen der reichten Privatleute gehalten wurde, 
bat ihn, einige Zeit bei ihm zuzubringen, und erbot fi, 
ibn felbft in die Bäder zu geleiten, von benen er bie 
wohlthätige Wirkung erwartete, Diefer Freund war ber 
Gemahl einer durh ihre Schönheit audgezeihneten 
Fran, welde die angefehenften Perfonen in ihrem Haufe 
vereinigte, Sie machte fih eine aroße Freude daraus, 
den Verfaſſer des Berdienftes ber Frauen, 


jenen eifrigen Vertpeidiger eines Geſchlechts, das ſelbſt 


von berühmten Schriftſtellern oft mit fo viel Bitterkeit 
und Ungerechtigkeit angegriffen wurde, in ihrem Haufe 
aufzunehmen. Sie ließ Legouve ein bequemes Zimmer 
äubereiten, wo er fi rubig feinen literariſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen überlaffen Fonnte, welche ihn allein bie Leiden, 
die er zu dulden batte, vergeffen ließen. 

Endlich rüdte der Tag feiner Abreife heran, und 
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man ſprach in der gauzen Etabt nur von feiner nahe 


bevorjtehenden Ankunft. Die Damen, befonders freuten 
fib darauf und hatten fih vorgenommen, ibm ihre Danke 
barkeit dur ein Feit zu ertennen zu geben, welches an die 
reizenden Bilder erinnern follte, womit er fie in feinen 
Gedichten verberrlicht hatte, 

Legouve reifte in einer Poftchaife, blos in Beglei⸗ 
gleitung eines alten Bedienten, Ende des Sommers 
18 10 ab, Er wollte nicht germ unterwegs übernachten, 
und fubr daher in einem fort, bis Lifieur. Hier fühlte 
er beftige Anfälle eines Nervenfichers, die er feinem 
treuen Diener, der ihn begleitete, gern verbergen wollte, 
Judeſſen verrierh fih fein Zuftand felbft wider feinen 
Willen, und er bielt auf Bitten feines treuen Dieners 


in diefer Stadt am; jedoch forderte er, belebt dur 


ein wenig Ruhe und glübend vor Verlangen bei dem 
AJugendfreunde einzutreffen, von neuem Pferde, und bes 
gab fih auf den Weg. Kaum hatte er die Hälfte der 
eriten Poſt zurüdgelegt, als ſich eine toͤdtliche Kälte 
aller feine Sinne bemäcdtigte. Das Fieber verdoppelte 
ſich, und nur mit Mühe konnte er bie zum Dorfe Eſtreez, 
dem erften Relais binter Lifieur gelangen. Man brachte 
ihn fogleih in das beſte Wirthshaus, und hier wurde 
ihm ein geräumiged und bequemes Zimmer angewiefen, 
Die Krankheit nahm fo zu, daß er in eine Geiftesabmwes 
ſenheit verfiel. Der Diener fragte nah einem Arzte, 
erfuhr aber daß dieſer eine halbe Stunde entfernt wohne, 
er beſchloß daber fogleih ſelbſt zu ihm zu eilen, zumal 
da ihm die Wirthin gefagt hatte, daß der Mann nicht 
gern auswärts fich begebe, Er empfahl der Wirtbin feis 
nen Herrn aufs angelegentlichjte, nannte den Namen 
deffelben und eilte fort. 

Kurz darauf ſchlief Legouve ein und fein Schlaf 
ſchien fo fanft zu ſeyn, daf die Wirthin, welche durch 
ihre Geihdfte, befonders durch die Ankunft aweler Da- 
men von einem Schleife in ber Gegend, abgerufen ward, 
eine verftändige Magd bei dem Aranfen ließ mit der 
Welfung fie zu rufen, wenn der gute Legouvé erwachen 
würde, 

Sie ging berab und fand im untern Saale bie 
Baronin von... und ihre Schweiter (letztere kuͤrzlich 
mit einem General vermäblt), melde fo lange bier vers 
weilen wollten, bis ihr zerbrochener Wagen wieder ber: 
getelt fer, Sie wollten gern den Abend noch in dem 
Sechafen eintreffen, um dem Feſte beijuwohnen, wels 
des dem liebenswärdigen Verfaſſer des Werbiens 
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tes der Frauen gegeben werben follte, und wozu 
fie eben die Gattin des Freundes des letztern eingelas 
ben hatte. ‘ 
Indeß fie in Ell einige Erfriſchungen gu ſich nah⸗ 
men, wurde die Magd gerufen, welche bei dem Kran⸗ 
ker war, und nun erfuhren die Damen auch wer ber 
Kranke ſey. Sie fahren fogleih ihren Entſchluß und 
baten die Wirthin um ein befonderes Zimmer. Diefe 
führte fie in eins dicht eben dem des Kranken. Hier 
theilten fie der Wirthin ihren Plan mit, indem fie fie 
zugleich von ben Anfprüchen unterrichteten, welche bev 
Dichter anf ihre Dankbarkeit habe. „Well und denn der 
Sufal, fagten fie, unfern liebenswuͤrdigen Vertheidiger 
bier bat antreffen laffen, fo wollen wir Beide feine 
Wirterinnen werden und Niemanden das Glück über: 
laffen ihm zu pilegen, um ibm zu beweifen, wie tbener 
er uns iſt .. . allein wenn wir fo, wie wir find, vor 
ihm erfcheinem wollten, Fönnten wir feicht eine abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort von ihm erhalten. Sie müſſen und alfo, 
liebe Wirtdin, für jede eine hoͤchſt einfache Kleidung ver: 
ſchaffen; Sie geben ung für ibre Nichten ans, und unter 
diefer Verkleidung gelingt ed und vielleicht den Kranken 
zu erheitern. ihn zu interefiiren und fo allmählich die zu 
feiner Genefung erforberlihe Ruhe in fein Inneres zur 
rucczufuͤhren.“ Die Wirthin ging fogleih auf ihren 
Vorſchlag ein, und in einer Viertelftunde faben fi die 
Baronin und ihre Schweiter in eilem kurzen wollenen 
Mode, einem netten Corſettchen und einer baummollenen 
Schurze, nebſt einem runden Muͤtzchen nad der Sitte 
des Landes, gefprenfelten Strümpfen aus Rouen, einem 
goldenen Kreuzen nebſt Fleinem oftindiihen Halstuche; 
und in diefer Verhuͤllung erfibienen die reizenden Frauen 
faft no reigender, Nun folgte die eine mit zuruͤcgeſchla⸗ 


gener Schürze, einen Beſen in der Hand, bie andere 


mit einem Wafchbeten verfehen der Wirtbin in Legouves 
Simmer, aus dem vorher Die Maad war entfernt worden, 

Sept befchäftigten fich die beiden Frauen unter den 
Namen von Kifette und Ehfette nm den Kranfen, der 
bald erwachte und nah feinem Diener fragte: Er bolk 
einen Arzt aus der Nahbarfchaft, verfegte die Wirthin, 
Eie befinden fih aber fhon beſſet. — Ja, erwieberte 
der Kranke, aber wer find denn die hübfchen jungen Pers 
fonen hier? — Meine Nicten, erft kuͤrzlich verheirathet: 
fie find zum Beſuche bei mir, id verſprach Ihrem Bes 
dienten, feine Etelle bei Ihnen zu vertreten, aber ic 
muß alle Uugenblide herunter, Deswegen laß ich Liſet⸗ 


% 


502 


ten, und Suſetten bei Ihnen; fie werben Ihnen Alles 
beforgen, was jie wänfhen! — Ich danke Ihnen herze 
li, entgegnete der Kranke, aber ih rathe Ihnen doc, 
nicht ſolche Kranfenwärterinnen bei denen anzuftellen, 
deren Uebel bis zum Wahuſinn gebt, fie fheinen nicht 
geihitt diefen zu befänftigen. — Der Herr fpottet unfer, 
fagte die Baronin und fehrte immer bin-und ber. Die 
großen Herren aus Paris, fagte die Schweſter, neden 
die Lente immer ein Bischen. — Wer bat Ihnen denn 
geſagt, daß ich ans Paris bin. — D! wir wiffen, wer 
Sie find, fagte die Wirthin. Ihr Bediente bat uns Alles 
erzäblt; Sie wären der beſte Menſch, ber mwiürbigite 
Freund der Frauen, fagte er! — Das fiebt man gleich 
dem Herrn au, erwieberte die unechte Liſette. — Wer 
folte nicht ber Freund aller derer feon, die Ihnen 
gleihen, entgeguete Legouve niht ohne Erflannen, und 
Ruͤhrung. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Etwas von der gothiſchen Baukunſt. 

Der anziebende Aufſatz über die altdeutſche Bau⸗ 
kunft aus einem noch ungedrudten Werle des Herrn Dr- 
Stieglig erinnerte mih an folgende Stelle in Johannes 
von Müller allgemeiner Weltgeſchichte Th. 2, ©, 114 

„Zu der Baukunſt waren die Araber Urheber 
des Geſchmacks, den wir dem gotbifhen nennen, weil 
unſte Väter ihn in dem weftgothiihen Spanien lernten, 
Er trug den Eindrud vom Aübndeit und Meberladung, 
der den Morgenländern eigen ſcheint; mie ift ihnen bie 
Natur groß genug; die griedifhe Schönheit iſt ihrer 
Einbildung zu ruhig; fie will erw.s Riefenmäfiges, Raͤth⸗ 
fel, Siunbilder.“ 

So weit der Geſchichtſorſcher! Scheint nicht alſo 
Er im Widerſpruche zu ſtehen mit, der Behauptung: 
bie gothiſche, die altdeutſche Baukunſt fen ein urfprüngs 
lihes Erzeugniß des ſchaffend wirkenden deutſchen Kunſt⸗ 
geiſtes? Mn wen ſoll ſich alſo ber Laie halten, an den 
Kunſtkenner oder an den Gefhihtihreiber, in einer An⸗ 
gelegenbeit, welche ein fo allgemeines Intereile bat ? 


Bebielte Müller Recht bei einer neu bierüber bes 
ginmenden unbefangenen Forſchung, fo würden fih ung 


die ehrwürdigen und Fübnen Hallen der deutſchen Kir 


den als die letzten Wellenſchlaͤge jener wundervollen Er⸗ 
fgütterung zeigen, welde von Muhammed ausgehend 
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fi nad Abend wandte, und In Ihrem Kreidlaufe zwar 
durch Karl Martels entiheidenden Sieg (an einem Eonns 
abend im Dftober 733. in den zwifhen Tours und Poi⸗ 
tierd ausgebreiteten Gefilden) gehemmt wurde, und 
alfo Deutſchland ſelbſt nicht eroriff, doch aber ihre letzte 
Kraft in dieſem Theile der Kunft bewies, gleichfam aus 
zudeuten, daß wenigſtens bie Ideen bes Morgenlandes, 
wie ſie ſchon durch das Chriſtenthum ihre Herrſchaft über 
uns tund getban, auch noch ferner ihre Anſpruͤche an 
und geltend mahen wollten. Nach ‚diefer Anſicht verlies 
ten wir zwar den Ruhm, weniaftens in der Baufunft 
als freie Schöpfer einer eigenen Art dazuſtehen; bages 
gen würde uns jedes gothiſche Fenfter an ben geheimmiß⸗ 
vollen Gang der Menfhenbildung erinnern, und ung in 
eine erfennbare Vorzeit verſehen, wie die Namen- ber 
Sternbilder und die Meihenfolge der Buchſtaben in die 
dunkelſte Urzeit zurüdführen. 3.8 S. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Braunſchwelg. 

Da das dieſige Theater ſich feit geraumer Beit immer 
wehrt und mebr verbefiert bat, und die allgemeine Mufmerffams 
teit erredt, ſo iſt es Innen vielleicht nicht ımangenebm, mern 
dd, einige darüber gegangene neue Erfheinungen im gebrängter 
Kürje harakterifire. 

. Ber alen Dingen verdient das Baftipiel der Madbam 
Menner und bes Derra Holbein ber rübmtidften Erwäb⸗ 
zung Madam Renner aebört zu den vorzügtichflen Deuts 
(ben Künftierinnen im naiven Roltenfache, und mödte bier 
in ſchwerlich von einer audern übertroffen werden. Ohr 
Epket iſt beredinet und doch matüurlih, pifant und doc bödıft 
grasids und gefälig. Sie ſcheint alle theatratiſche Kofetterie 
in ihren Darftelungen zu verjhmäben, und wirkt eben durch 
diefe Fünfllihe Abfdıtstofigkeit um fo unmittelbarer und eine 
preifender, Much iſt fie reich an Mannigfaltigfeiten im den 
einzelnen Rollen, ob man gleich mit läugnen fann, dab fi 
im Angemeinen die Gretchens und Daundeus in ibren Bavo: 
rt: Bagatellen, etwas zu Abnlih fchen, Sm Tragiſchen 
gebricht «8 ihr dagegen an jener Tiefe, ohne weiche bier die 
söhfe Kunfivolendung nicht mögtih If, — Kerr Holbein 
trat zutrſt im feinem eigenen Schauſpiele Gridelin, als 
Grafvon Gaveru auf. Er ift offenbar fr das Zragifche 
nreigneter, als Madam Renner, und gab jene Rote mit 
wabrem Befübte und tiefer Bedentung, ob er gleich im beim 
großen Diomente im vierten Afte deu binaufgegangenen Weis 
fter nicht au erreichen vermodte. Auch als Malkbeth war 
Herr Holbein bin und wieder ſehr brav; nur blieb ibm 
fein Gedädyrmib nit in alle Wege treu, und er überbot oft 
die Kraft feined Orgaus, welches bei der übrigens gelungenen 
Darftelung Diefes tieffinnigen]inftern Enarafters einen Hörenden 
und difonirenden Cinprud machte. Die verunglückteſten Borfiel 
lungen, waͤhreud der Baflipieisgeit der genannten Künfiier, war 
ren unftreitia das berufene Kätchen von Heilbronn und 
Shillers Räuber Das erfteStüf wurde, sum Benefije der 
@äle, bei geträngt vollem Kaufe gegeben; da es aber vielieidyt 
iu finchtig eingeubt war, und and im Aenſiern durch zu merige 
Mittel unterflügt wurde, io traten die innern Iufonfeauensen 
Liefer Mifigebure um fo greller hervor und Das Gauje konnte 
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wicht gefatlen, -obgleih Herr Holbein und Mabanı. Kenher 
mande Szene recht brav audführten. Frieden über bie Ace 
dieſes Zodten! — In den Räuberm gibt Oerr Keltter bie 
Dole det Gramz weit tiefer und ufammendängender, ats Dr. 
Solbein, und Dadam Kenner batte wahricheintih bie 
Mole der Amalie nur aus Gefitigfeit Übernommten. — Hr. 
Solbrig, ein ſchon früher aufgerretener und Hier angfleile 
ter Rünflier, gab den Eari Moor. Diefer Dann bat viel 
Auftand umd Würde, und ſcheint auch rent febr gebiidet zu 
feun; doch wählen wir ibm bitten, uns bei feinen Darftellune 
gen für die Bolge etwas mehr, als bıeber, iu erwärmen. 
Rube iſt awar etwas recht Trefflibes in der Kunft — aber 
Kälte it niot Rube, und Erkältungen find oft pornübeln 
Golgen. Bieuleicht bedarf der jonft wadere Künftter indeh nur 
diefer febr woblgemeinten Erinuerumg, un ſich in bie wärmer 
ven Regionen der Kunft zu erbeben- und unfer Gefutl, mehr 
als bisher ‚geiheben ift, was er ohne Zweifel bemerkt baden 
muß, dur feine Darflellungen anzuſprechen. 

Das Auftreten der Dradam Gimf in dem Meinen Bufle 
fpiele: die Proberollen, war erfreulich, und es leider 
feinen Sweifel, dab in ihr eine rent brauchbare Künftierin für 
Die Hiefige Bühne mehr gewonnen if, — 

Sam vorzuglich iſt Übrigens die Dper burd dat Engas 
gement der Madam Mütter für Das Faͤch erfier Sangerin⸗ 
nen, verbefert worden, nd Die Debite Diefen Künfllerın, af 
Eonftanse, Diana und Königin der Nacht, interefirten das 
mufifticbende Publikum außerordentiih, Madam Mütter bat 
eine ſchoͤne, im einer guten Saute aufpehildehe Stimme; und 
wird der Dper großen Vortheit brangen, fobatd fie einen bin 
und wieder bemerften Febler — den, eb dfteru Seruntersier 
dens — beachtet uud abiegt: Es fl fehr möglich, dak dieier 
Uebeiftiand noch Bolge der iangen Abinterreiie ft, die fie von 
Münden bierber machen mußte; übrigent darf er der wale 
tern stüunftlerim mit verſchwiegen bieiben, denn es it Pflicht, 
bei Auerkenuung des Berbieufieh, auch dem Meinen es berdun— 
Beinden Gebier beimerkiich au machen. — Außer Madam Mile 
Ler debitirte noch ein Sraunſchweiger, Herr Nöoltered, als 
Earaftro in der Zauberflöte. Dieier Mann dat eine wobitds 
nende und umianareıdie Baßftımme, wortibe, menu fie in einer 
guten Schule anegebiider werden ift, von großer Wirfung ſeyn 
muß. Das Pubtitum erfannte das Talent den Herrn Woltered 
feor freuudtich an; was ber junge Mann, welcher Übrigens 
as Ehaufpieler noch mit genannt werden kauu, als Kun fr 
munterung, nicht aber als Beiobnung (melde nur dem 
voleubeteren Künflier gebübrt) betrachten, und ſich Die letztere 
zu verdienen beeifern wolle, — Da es die Abſicht der biefigen 
liberalen Regierung feyn fol, die Dyer durch eine wieder ju 
errichtende Kayrbe zu unterfliigen (daß jest befichbende Orche⸗ 
fer balt feine Aritit aus), fo wurde es daun aber der Direr⸗ 
tion als Pflidrt obliegen, für Die Beruohfommmung der Chöre 
alt des weientiichften Thetis der großen Dper, in alle Wege 
Eorge zu tragen; aud möchte won eim guter Tenor, neben 
Herrn Kiel, ned umumgangirh mörbig ſeyn, um jo mebr, 
als der Tenorbuffon, Bleiäner, a ſtorben, und jeine Stede 
noch nit wieder siwedmäkßig beiept worten if, — Die Bafle 
vollen, meiche Herr Dieflet vom Schweriner Hoftheater bier 
in der letzten Seit gab, fielen nicht zu feiner Empfebtung 


Wenn wir übrigens bier am Schlufſe noch einen Blick 
auf die biefige Bühne überhaupt werfen, fo müfen wir mit 
Greude bemerken, dab die Künfte im Deutſchland in gleiawem 
Maße wieder aufsublühen anfangen, ats das deutſche Public 
Tum am ibnen Antheit nimmt, und die Megierungen fie, bei 
der Uederzeugung ibres weſentlichen Einareifeng in die Kultur 
der Nation Üübergaupt, zu unterftünen ich aenelgt beweilen, 


m 





Zeitung für Die elegante Werke. 


Freitags 


— 64. — 


den 29. Maͤrz 1816. 





Proben aus „Guͤnther“, einem epiſchen Gebichte 
von Ludwig Neuffer. 


Eriter Gefang, V. 296 — 395. 
Günther ſpricht: 


Eines verkänd’ ih annoh, auf daß ihr erfennet und 
merket, 

Was ich zur Morgengabe ber einzigen Tochter beſtimme; 

Einen Bruder beſaß ich, nur wenige Jahre des Lebens 

Jünger wie ich, dem ich bald ſeit zwanzig Jahren beweine, 

Beil er durch frühes Verhaͤngniß den Tod in Wellen 
gefunden. 

Ihn trieb rafende Luft, die entfernteiten Länder zu ſchauen, 

Und ein glühender Durft nad; ungewöhnliher Kenntnif, 

Auf bie Pfade des Meere, Drum als er in Staler 

; Staͤdten 

Noch als Juͤngling verzog, da warb ihn ein reicher 
Britanne, 

Beil er in Sprahen gewandt, und vor Taufenden Flug 
und gelehrt war, 

Ihm ein Gefäbrte zu ſeyn, und nad fernen Infeln zu 
ſteuern. 

Freudig ergriff er das Wort, und erſtieg in dem Port 
bei Livorno 

Ein abfegelndes Schiff, und nah manderlei Fahrten und 
Aren 

Kam er, wie er gewuͤnſcht, ind Wunderland der Braminen, 

Und durchzog bei den Wölfen bafelbft mit großer Be⸗ 
ſchwerde 


Viele der Jahr’ als Pilger die Gegenden. Doch da er 
endlich 

Wieder zuruͤck durhpflügte das Meer, ba ergriff ein 
Drfan ibn, 

Mie die Sage mir Fam, und mit Recht ich felber vermuthe, 

Auf der tobenden Sce, und verfenkte das Schiff und bie 
Mannen, 

Daß nicht Einer von allen entrann den graufen Berberbeu, 

Er nur zwar it dahin und laͤngſt in den Wellen begraben, 

Aber niht fein bedeutendes Gut und dad Erbe bed Waters, 

Welches er mir, da er ſchied, mit forgfamen Herzen 
vertraute, 

Daß ich es wohl verpflegte bem langabweienden Bruder, 

Wahrlich mit Treue verwaltet’ ih ihm bie ſaͤmmtliche 
Habe, 

Daß zur Hälfte fie fih in fo vielen Jahren vermehrte, 

Dieſe befommt die Tochter von mir am Tage ber 
Hochzeit. 

Alſo ſprach er und froh vernahmen die Gdfte den 

Ausſpruch; 

Aber Indem fie darob ſich hoͤchlich erfreueten, ſiehe, 

In den geräumigen Saal trat eine der Mägde des Hauſes, 

Und fie begann zu Günther, und ſprach bie geflügelten 
Worte: 

Here! ba unten im Hof, an bem großen Gartenportale, 

Steht ein fremder und feltfamer Diann, ber um alles 
im Haufe 

Mich und bie Knechte befrng, und mit feharf umblidens 
den Augen 
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Dings bie Wohnung beſah und die Stallungen. Stattlich 
von Anſehn 

Scheint er, ein ehrfamer Mann, wicht einer det ſchlech⸗ 
ten im Volle, 

Etwa ein Landdurchſtreicher und heillos wandernder Bettler, 

Diefer nun fender mich ber, ben Herrn bed Haufes zu 
bitten, 

Ihm auf Freundesbefuch ein günftiges Ohr zu verleihen. 


Alſo ſprach fie und ſchwieg. Doch al’ in dem pran⸗ 

genden Saale 

Eahen verwundert fih an, und entbrannten von plöglis 
her Neugter, 

Bald den Fremden zu fhaun, der fo fpät dem Haufe 
noch nahe. 

Aber Günther erwiederte raſch: Geb, führe den 
Fremdling 

Flugs in's Haus; er ſey und gegruͤßt und freundlich will: 
fommen, 


Alster noch kaum geſprochen das Wort, da trat 

durch die Pforte 

Schon der Fremdling herein, ein Mann voll fihtbarer 
Würde, 

Weber verſchuͤchtert noch keck, und grüßte die ganze 

= Geſellſchaft, 

Bot dann Günther bie Hand und ber hocherſtaunten 
Klotilde, 

Und empfahl fih zur Huld den Verfammelten allen {im 
Saale. 

Jetzo begann ausforfchend der nähertretende Gunther: 


Lieber, wir kennen dich nit! Bringt Vorſatz ober 


ein Zufall 
Did in mein Haus? Hat etwa ein langer Weg dich 
veripdtet, 
Und verlangft bu bei mir die Nachtherberg in ber 
Wohnung, 
Ein mic begräßender Gaſt? Bewahrſt du mir fröhliche 
Nachricht, 
Oder haſt du fuͤr mich ein ſchmerzendes Wort zu ver⸗ 
künden? 
Bote ber Fremde mir oder bed Leibe? Mus welden 
Gefilden 
Kommf du zu ums, und wohin gedenkft du weiter zu 
sieben? 


Mber fee dich hier an dem Tiſche zu uns auf den Geffel, 
Koſte zuvor auch etwas ber aufgetragenen Speiſen, 
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Rrinf’ aud fröhlich des Weins; denn die brüdende Hitze 


bes Tages - 
Schwaͤcht ben reifenden Mann, daß möthig ihm iſt die 
Bewirthung. 


Ihm erwiebert ber Fremde mit ſchuell einfallender 
Mede: 
Gerne will ich bir Fragenden jetzt das alles verkünden, 
Mas du zu willen begebrit. Kein Zufall, fendern der 


Vorſatz 

Hat in dein Haus mich gebracht. Auf langem Wege ver⸗ 

ſpaͤtet 

Komm’ ich zu dir, und verlange die Nachtherberg in ber 

Wohnung, 

Ein dich begrüßender Gaſt. Auch Hab’ ich dir Kunde zu 
bringen ; 

Ob fie das Herz dir vergnägt, ob Schmerz und Kummer 
erzeuget, 

Weiß ih ein Sweifelnder felber noch nicht. Aus fernen 
Gefilden 

Komm’ ich daher, und nimmer geben’ ih, weiter zw 
ziehen. 


Aber vernimm nun, wie wunderbar ſich die Dinge geſtalten. 

Einen Bruder beweinteſt du laͤngſt, als bätre bes Todes 

Strenges Geſchick ihn ergriffen in laͤugſtvergangenen 
Tagen; 

Doch ber Verſchwundene lebt und kehret gefund in bie 
Heimath, 

Jetzo, nachdem ihn das zwanzigfte Jahr von den Seinen 
entfernt bielt, 

Wie durh ein Wunder erlöft aus ber jtömenden Wüfte 
des Meere, 


Ihm antwortete drauf ber finiterblidende Günther: 

Fremdling! es ift nicht fein, und verdient die gereihs 
teſte Ruͤge, 

Daß du den gaſtlichen Tiſch, dem du flehentlich eben 
genaht biſt, 

Schon mit Lügen entweihſt und liſtenvoller Erfindung. 

Will ein Betrüger vieleicht des Geſtorbenen Gut fi ers 
ſchleichen, 

Dem du zum Helfer nud Rather um ſchmaͤhligen Lohn 

; di verdingteft, 

Mich zu verfüchen mit trüglicher Med’ und argen Ents . 
würfen? 

Wahrlich, es möchte die Lift wicht wohl bem Verſuchet 
befommen ; 


509 


Denn mein Bruder ift tobt und laͤngſt von Wellen bes 
graben, 

Und ich werde mit Kraft zu vertheidigen wilfeu bie 

F Erbicaft, 

Drum verzehr’ in Ruhe den Bien, ber jetht dir ges 
reiht wird. 

Trink' aud im Frieden des Weins, auf dab du nah 
Wunſche dich labeft, 

Aber fchweig’ und begib dich fobann aus diefer Behaufung, 

Daß nicht Böles dich treffe, noch dich des Beſuches 


gereue. 


Ihm antwortete drauf mit gelaſſenen Worten der 

Fremdling: 

Eifere nicht feindfelig, und kaͤmpfe nicht gegen bie 
Wahrheit; 

Wie du auch immer dich ſtraͤubſt, doch wird der Verlorene 
kommen, 

Und iſt wirklich fhon ba. Wie? fühlft du nicht in dem 
Herzen 

Ehfaufwahenden Drang ber fo lange verbaltenen Liebe? 

Sagt die Empfindung dir nichts, und nichts das betrach⸗ 
tende Auge? 

Deiche die Hand mit, Bruder! und ſchau den geftorbenen 
Bruno, 

Den ein gutes Geſchick heimbeingt in der Wäter Gefilde, 

Nah unendlichem Leid und unfigliher Noth und Be— 
trübniß, a 

Gern von ber Inſel des dußerſten Meeres, im swangige 
ften Jahre. 


Sünfter Gefang, ®. 335 — 568. 


Gluͤcklich war ih nunmehr durch die ftrömende 

Wuͤſte des Meeres 

Schon um das Vorgebirg der guten Hoffnung geſteuert, 

Und ich ſegelte munter den nordiſchen Ländern entgegen, 

Als ein wichtiges Werk der felfigen Helena Küfte 

Noch zu beſuchen mic trieb, Kaum hatt’ ich den Hafen 
gewonnen, 

Als in die Ohren die Sage mir drang unglaublicher Dinge; 

Bonaparte, ber ftolz auf Gallias glänzendem Throne 

Lange geſeſſen zum Schrecken der Welt, fen endlich, bes 
zwungen 

Durch die vereinigte Kraft der europdiſchen Völker, 

In die Haͤnde gefallen der fiegverberrlichten Britten, 

Die den Gefangnen fodann auf Helenas Küfte verwiefen, 
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Hoch erfiaunt’, mir brannte das Herz von befonderer 
⸗ Sehnſucht, 
Ihn, den Verruf'nen zu ſchaun, der ſo tief vom vorigen 
Gluͤcke 
Niederſank, ein gerechtes, doch thraͤneuwuͤrdiges Beiſpiel 
Frechmißbrauchter Gewalt, Ich ſah ihn des andern Tages, 
Trogiglih faß er zu Pferd mit-wenigen feiner Gefährten, 
Die ihm ins Elend gefolgt, doch »u großem Verdruſſe 
des Helden 
» Gefangenen Wege 
bewachend. 
Das iſt alſo der Mann, dem frühe der Ruhm um bie 
Scheitel . 
Palmen wand, ber die Welt mit glängendem Namen 
« erfüllte, 
Welchet Könige ſtuͤrzt', und erbeutete Thronen verſcheulte, 
Aber auf blutiger Bahn des Eroberers ohne Verſchonen 
Stuͤrmte von Lande zu Lande mit unbefriedigter 
Herrſchſucht ? 
So nun hat bad Gefhid den Trogigen niedergefhmettert? 
Deſſen wilde Begier nit färtigen fonnten fo viele 
Meide ber Welt, die er ſchon mit eifernem Szeptet 
beberriähte, 
Ihn umferfert anjeht ein Heiner Felfen im Meere, 
Schreden befiel mich und Schmerz bei dem überrafhen: 
den Anblick, 
Und mir trat vor bie Seele das Bild vergänglicher Groͤße. 


Schloſſen die Britten fih an, 


Legouves Genefung. 
(Fortfegung.) 

Hier trat der Diener mit dem Arzte ins Zimmer, 
biefer fand bie Krankheit nicht bedentlih, und lieh den 
Kranken einen berubigenden Trank nehmen. Legouvé, ge: 
tröfter durch des Arztes Verfiherung, und gerührt von 
ber Theilnahme, die ihm fo viele fremde Menſchen bezeig: 
ten, empfand bald die heilfame Wirkung des Trantes 
und überließ fih einem fanften Edlummer, Die Baro: 
nin und ihre Schweiter, welche die Wirthin wie ihre 
Tante behandelten, ſchicten biefe fort und baten auch 
den alten Bedienten, ein wenig ber Ruhe zu genießen, 
deren er bei feinen Jahren fo fehr bebürfe. Diefer 
wollte erft nit, ließ fi jedoch zureden, ba er fahe, 
daß die beiden Schweitern, die fein Herr fo gern leiden 
mochte, bei ihm bleiben wollten. Er legte fi daher 
in einem anftoßenden Simmer nieder nnd ließ die Thür 
offen, dann warf er ſich ganz angefleider aufs Bett, 
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Als ſich beide Damen allein ſahen, nahmen ſie ihren 
gewoͤhnlichen Ton wieder an, und überliefen ſich ohne 
Zwang dem ganzen Sauber, den dieſe feltfame und anzies 
bende Situation für fie hatte. Unter allen Nähten, die 
fie bei Feſten und Vergnuͤgungen zugebracht hatten, hatte 
ihnen noch Feine fo angenehm gefhienen als diefe, Le— 
gouve intereffirte fie in fo vieler Hinfiht! — 


Indeß die Baronin leife um ihn herumſchlich, bes 


merkte fie durch die Deifnung eines großen auf dem Tiſche 


liegenden Portefeuile’s ein prädtig eingebundenes Buch, 
welches ‚alle ihre Blicke auf ich zog; fie las den Titel: 
le Merite des Pemmes! Vorſichtig nahm fie es heraus, 
und fehfug der Schwefter vor, fie wollten es noch einmal 
zufammen im Angefihte des Verfaſſers ſelbſt leſen. „So 
wird e8 feinen,” fagte fie, „als lomme jedes Wort aus 
dem Munde deſſelben, unb als wirb fih uns um fo 
unandlöfchliher eindruͤfen!“ — Sie fegten fib nun fo 
weit entfernt als möglih von dem Sclafenden und bes 
gannen zu leſen. Ach! fagte die Baronin, wie liebe Id 
die trene Schilderung des Cinflufes der Frauen auf das 
Slüd der Männer! Mit welder Anmuth ſtellt ber Dich⸗ 
tor die Gefühle einer Mutter, einer Gattin, einer Lies 
benden, einer Freundin dar! Wer folte nicht die fchbs 
nen Zellen behalten, wo er von ber Freundſchaft ſpricht, 
welche die Männer verbindet und dann hinzuſetzt: 
Mais auprös d’une femme elle a plus de 
douceur 

C’est alors que d'amour elle est vraiment la sopur, 

C'est alors, qu’on obtient ces soins, ces preferences, 

Cos egards delicats, ces tendres complaisances 

Que les hommes entre eux n’ont jamais qu’ä demi, 

On a moins qu’une amante, on a plus qu’un ami, 


Die Damen verweilten nun betrahtend bei ben ihnen 
ſchon befaunten fhönen Stellen des Gedihts, und pries 
fen ſich felig, daß fie jetzt Etwas thun könnten für den 
Dichter, der ihr Geſchlecht fo verherrliht hatte, 


Regouve erwachte bier. Die Schweſter ber Baros 
nin bemerkte es zuerft, und machte biefe darauf aufmerf: 
fam, fogleih verfegten fih Beide wieder in den Tom 
ihrer Rollen, lafen fort, und madten Bemerkungen, wie 
fie nur zwei Landmdbchen machen Eonnten, welche das 
Gedicht zum erften Male laͤſen. Legouve hörte ſtill zu, 
und geftand ſich, nie ein Lob gehört zu haben, welches ihm 
mehr als dieſes erfreut bitte, da es ihm aus dem Munde 
der Natur felbit zu Fommen fhien, — Ad! rief endlich 
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Süuͤſette, und follte ih mein goldenes Krenuzchen verkaus 
fen, wenn ih das Buch dafür haben Fönnte, mit Freus 
den gab’ ich's hin! — Nun! rief bier. Legouvs mit der 
innigften Ruͤhrung, ich ſcheule es Ihnen, meine $reuns 
dimmen, nie könnte ic es in beflere Hände bringen! Ich 
batte es einer guten und artigen Frau bejtimmt, meine 
Abſicht ift mehr als ich hoffte erreicht, da ich es zweien 
anbieten kann! — Er bat ſich fogleih eine Feder aus und 
ſchrieb mit eigener Hand hinein: Seinen beiden 
Wärterinnen, Lifetten und Süſetten, vom 
Verfaffer! 
(Der Beſchluß folgt.) 





Spyrahbemerfungen 


Zwiſchen ben Redensarten: Cr it im Kriege 
— und — er it im Felde geweſen follte man 
doch in der That einen Unterichied machen; deun fo maste 
er iſt mit im Felde geweien, der, wenig oder nichts 
vom Krieg erfahren hat. 





Bittere Thränen weinen — ein fonderbas 
ter Ausdruck, da befanntlih alle Thraͤnen falzig find. — 


Wie finnlos doch manche Schriftſteller ſich audipres 
chen, gerade wenn ſie am ſchoͤnſten zu ſprechen meinen. 
So heißt es z. B. in einer Erzählung, welche geſchrieben 
it von einem der Hochgeſeierten am Himmel der ſchoͤnen 
Literatur: 

Gränzenlos war Ihre Freude — noch grös 
Fer aber ward fie durch ıc. ic. — Wie nun dad Ordns 
jenlofe noch an. Größe wachſen könne, das zu bemeis 
fen bleibt dem überlaffen, der alfo ſchreibt und ſchildert. 

@ure Rede ſey ja! ja! nein! mein! 
was drüber it, das it vom Hebel. — Mas 
würde ber Weifefte unter den Weiſen, der jenen heiligen 
Spruch gab, dazu fagen, wenn er hörte, daß der übers 
böflide Deutſche ſtatt des fhlihten: Ja — Gehor⸗ 
famjt aufzuwarten — ftatt bes ſchlichten: Nein 
— bitte um Vergebung! — fagt? — 

Richard Moos, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 65, — 


den 30, März 1816. 





Legounes Genefung. 
Geſqluß.) 


Wnterderten fing es an Tag zu werden. Der alte Bes 
diente und die Wirthin traten Ins Zimmer, und freuten 
ſich über die Heiterkeit, Sie fie an ihm bemerkten. Die 
Tante nahm nun die beiden Nichten mit fih, damit fie 
auch ein wenig ruhen folten, und kaum hatten diefe das 
Zimmer verlaffen, als fie fih umkleideten, und ſogleich 
ihre Reife nah den Seehafen fortfegten. Um zehn Uhr 
des Abende trafen fie bier ein, und ftiegen bei Legouve's 
Freunde ab, mo man die leichte Crmattung, welche an 
ihnen bemerkt wurde, auf die Auftrengung der fehnellen 
Reiſe ſchrieb. 

Der Arzt erſchien und freute ſich der Fottſchritte, 
welche der Kranke in feiner Genefung machte. Er ſchrieb 
diefes feinem Tranke zu; allein bie Pflege ber reisenden 
Schweſtern hatte wohl noch einen größern Antheil daran, 
Als Legouve im Stande war, feine Reife fortsufegen, 
dankte er der Wirthln Herzlich für ihre Aufnahme und 
Bewirthung und bat fie, ihren fhönen Nichten zu fagen, 
daß er fie nie vergeffen, fie fein ganzes Leben lang an 
feinem Bette fiten fehen werbe, und daß ihr Bafthof, 
wenn fie alle Reiſende fo anfnehme, bald in größten 
uf fommen muͤſſe. — Run reifte er ab, nnd nad brei 
Stunden fahe er fi in den Armen feines Ingendfreuns 
des, ber fon über fein Ausbleiben unenhig geworden 
war, . 


Es war ungefähr zwei Uhr, Unfer Meifende, ber 


fi volllommen wohl befand, ließ fih fogleich auf fein 
Zimmer führen, um fi umkleiden zu können; denn er 
wußte, daß mehrere Perfonen aus ber Stadt eingeladen 
waren, um bad Zeit feiner Bewillkommnung zu feiern. 
Das Vergnügen, feinen Jugendfreund miederzufehen, 
ſchien ihm das ganze Feuer feiner Cinbildungsfraft und 
allen Zanber feines glädtlihen Charalters wiederzugeben. 
Legonve ging an der Hand feines Freundes in den 
Saal berab, und wurde von ihm der Geſellſchaft vorge⸗ 
ſtellt, welche vor Verlangen brenute, den Verfaſſer des 
Verdienſtes ber Frauen und von Abels Tobe 
kennen zu fernen, Er grüfte bie Geſellſchaft erſt im 
Allgemeinen, ohne Jemand auszuzeichnen; allein als er 
die Baronin und ihre Schwefter bemerkte, welche ſich 
duferft geſchmacvoll gekleidet hatten, und fid ftellten, 
als fähen fie den Dichter heute zum erften Male, blich 
er wie verfteinert ſtehen; er wollte fprehen, feine Lip⸗ 
pen verfagten ihm den Dienft, er wollte vorwärts ſchrel⸗ 
ten und fonnte nicht einen Schritt thun. Jedermann er 
ftaunte darüber, und mußte es fih nicht zu erklären, 
Die beiden Schweftern fpielten auch ihrer Seite die Er: 
fraunten, und fragten ihn fogar um bie Urſache feiner 
Bewegung bei ihrem Unblide, „Entfhuldigen Sie, meine 
Damen,” fagte et, m. + » allein bie Geftalt, ber 
Wuchs, der Ton ihrer Stimmen befonderd . . . Nein, 
nie hat die Natur eine gleihe Aehnlichkeit erzeugte!" — 
Um allen Verdacht zu vermeiden, lahten die beiden Das 
men Jaut auf, murben jebo bald wieder fehr ernft! — 
Regoupe, fürtend die Damen beleidigt zu haben, er⸗ 
65 
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zählte num offen, was ihm in der Naht in bem Dorfe 
Eſtreez begegnet ſey. — Wäre nur Eine Aehnlichteit da, 
fegte er hinzu, fo könnte ich fie wohl bem Zufalle zu: 
ſchreiben; allein zwei und fo auffallende! Sie müſſen 
gefteben, daß fih Alles zu vereinigen fcheint, um mid 
zu überzeugen, daß diefe Damen . . . .* 

Ich finde blos eine Fleine Schwierigkeit babei, fagte 
die Fran von Haufe, da meine beiden Freundinnen ihr 
Gut erit diefen Morgen verlaffen haben, fo iſt es wohl 
nicht möglich, daß fie dieſe Nacht in Ihrer Nabe zugebracht 
Haben können. — Da bitte ih taufend Mal um MWerges 
bung, ich febe, daß ich mich irre, und daß es die Wir: 
ung des lebhaften Eindrucks ift, den meine beiden hüb: 
ſchen Wärterinnen auf mich gemacht haben. Ich glaube 
fie überall zu fehen, wiederzufinden, und es iſt wahr, 
wenn man fagt, daß fi nichts aus dem Gedaͤchtuiſſe des 
Herzens verloͤſchen laͤßt. 

Das Eſſen war aufgetragen. Legound, ber ſich 
vollfommen auf den Anſtand und die Sitte der großen 
Melt verjtand, würde unter andern Umſtaͤnden nicht 
mnterlafen haben, der Dame die Hand zu geben, bei 
ber er wohnte, welche ihm fhon fo viel Aufmerkſamfeit 
bewiefen hatte, und die mit der reizenditen Geftalt eine 
Dffenheit, Herzlihleit und Güte verband, welche ben 
Glanz ihrer Reize noch zu erhöhen fhienen; allein bins 
gerifen burh eine Neigung, die er nicht beherrſchen 
konnte, bot er ben beiden Schweitern feine Hand, bie er 
mit immer neuem Intereffe betrachtete. Am Tiſche faß 
er zwiihen ber Baronin und der Gemahlin feines 
Freundes, 

Das Mahl war fehr angenehm. Heiterkeit, lle⸗ 
benswürdige Unbefangenheit, Gefühl und Scherz beleb⸗ 
ten abwechfelnd den zahlreihen Kreis der Gaͤſte. Die 
Baronin und ihre Schweiter, welhe ſich in einen ums 
durchdringlichen Schleier Hüllen wollten, zeigten einen 
ſo gebildeten Geſchmack, einen fo glänzenden Big, eine 
fo feltene Gelehrſamkeit, daß Legomve, entzddt und ver: 
‚wirt, ſich ſeht tadelte, daß er einen ſolchen Mißgriff 
Babe thun können, eine Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und 
Kifetten und Süfetten zu finden, und als man aufitaudb 
erneuerte er ihnen bie anfrichtigften Entihuldigungen. 

Des Abends verfammelte fih eine große Geſell⸗ 
haft. Jedermann wollte deu geachteten und geliebten 
Dichter näher kennen lernen; allein diefer, immer bie 
Augen auf die beiden Echweitern gerichtet, beantwortete 
alle Komplimente, bie an ihm gerichtet wurden, nur mit 
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Zerſtreuung. Man brachte Meine Geſellſchaftsſpiele in 
Vorſchlag, mo-fih mehrere Gelegenheiten zeigten, dem 
liebenswärbigen Dichter. der Erinnerungen und der 
Melangolie die ſchmeichelhafteſten Lobiprüde zu 
fpeuden. Er ſelbſt follte zu Ausloͤſung eines Pfandes 
ein Fragment aus feinem Gedichte: das Verdienf 
ber Frauen, rezltiten. Ich würde dieſen Wunſch 
gern erfüllen, verfepte er mit Beſcheidenheit; allein mein 
Gedaͤchtniß iſt fo geſchwaͤcht, daß ich mic nicht an zehn 
Berfe hinter einander erinnern kann. Ih mäßte ein 
Eremplar meines Gedichtes haben, . . . hätte ic Inach 
das, mas id der Gattin meines Fteuudes beſtinicate ... 
doch das darf mich nicht gereuen, ic konnte ja damit 
eine ſo gerechte Schuld bezahlen? Es gibt ein Mittel, 
ſagte die Baronin, welche feinen Irrthum und fein Ver⸗ 
trauen nicht länger mißbrauchen wollte, es gibt ein Mit⸗ 


tel nnd das Vergnügen zu verfhaffen, Sie das ſelbſt 


vorleſen zu hoͤren, was ſie ſo Vielen zu leſen gegeben 
haben. Das Verdienſt ber Frauen iſt meine 
Lieblingslektüre ; ich habe ein fehr ſchoͤnes Eremplar davon 
in meinem Koffer... . ih kann es ibnen leihen. Der 
Vorſchlag gefiel allgemein, und nahdem die Baronin 
einen Augenblick fih entfernt gehabt, erſchlen fie wieder 
mit dem Bude, bdeffen Form und Einband fogleid Les 
gouves Augen auf fih zog. Mit großer Verlegenheit 
enipfing er das Buch vom der BVefigerin, flug das erfte 
Blatt auf, und fand die Infchrift, welche er ſelbſt im 


dem Bafthofe bes Dorfes Eftreez bineingefhrieben hatte, 


Himmel!” rief er mit unbeſchreiblichem Entzüden aus, 
„fo hatte ich mich alfo wicht getäufcht, ich fehe Lifetten und 
Süfetten wirflih vor mir, ich finde meine edlen Waͤrte⸗ 
rinnen in Ihnen wieder!“ Er ſank vor ihnen aufs 
Knie, und erzählte der Gefellihaft die ganze Begeben⸗ 
beit, dann fagte er: „Ich glaubte Alles bargeftellt zu 
baben, was Ihrem Geſchlechte unter allen Ständen und 
in jedem Alter Anbetung erwerben muß; allein Sie leh⸗ 
ren mich, daß mein Gebiht: Ueber das Verdienft 
der Frauen, noch weit hinter feinen Muſtern zurüch 
ſteht.“ 





Bergugszinfen 
Papft Sirtus V., als cr noch, Mönch mar Im Sie. 
fter zu Macerata, behaudelte ein Paar Schuhe, wofür 
ber Meifter 7 Ginlos (ungefähr zr Gr,) verlangte, 
Bruder Gelis Peretti aber (fo hieß damals der nachhe⸗ 
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rige Papft Sirtus) hatte nur 6 Giulos und troͤſtete ſcherz⸗ 
daft den Verkaͤufer, daß er ihm dem Reſt ſchon gelca 
gentlih nachzahlen wolle, 

„Ei! da ſoll ich wohl warten” — entgegnete bet 
Schuhmacher — „bis Ihr Papit werdet?" — 

„„Je nun, wenn Ihr fo lange in Geduld ftehen 
wollt, follt ihr das Kapital mit Intereffen erhalten.” # 

Damit ging der Mönd fort und ber Schuhmacher 
ließ in Frieden ihn ziehen. 

Bruder Feltr aber hatte die wicht üble Gewohnheit, 
ein Tagebuch oder von ihm fogenannte$ Memento viro- 
ram! zu halten, in welches er alles, was ihn nur eini⸗ 
germaßen interefürte, befonders die Perfonen verzeichnete, 


bie ihm ſchaͤdlich oder muͤtzlich geweſen waren, ihm Haß, 


oder Licbe beiwiefen hatten. 

In diefem Memorandum Book (mie die Engländer 
es nennen) blätterte er einſt als Papft und fand hier uns 
ter andern auch ben Schuſter mit dem offenen Conto 
eines Giulo oder 3 Groſcheu. 

Die Schuld war berelts 40 Jahre alt und alfe, 
nad römifhen Geſetzen verjährt — doch, ald Oberhaupt 
der Shriftenheit wohl überlegend, daß im Reiche 
der Moralität nihts verjähren Fönne, ließ 
der Papit fogleich Erkundigung einziehen, ob ber fo ges 
duldige Gläubiger noch lebe, und erfuhr dann mit Freus 
den, daß er bereits über 70 Jahre alt, aber noch friſch 
und munter fev. 

Sogleich lief er ihn von Macerata nah Mom hole, 
Der Greis erfhien gitterud vor dem Papſte; denn daß er 
zu dieſem wie der Krebitor zum Debiter fich verbalte, 
und dab eben diefes Verhältniß feine Berufung vor dem 
beiligen Stuhl bewirkt haben Fönne, fiel ihm nah 40 
langen Jahren matdrlih nicht ein. 

Der Yapft riß ihm aber bald ans ber Verlegenheit, 
mit ber Erinnerung an den ihm noch ſchuldigen Giulo, 
welchen er ihm auch fogleich nebſt genau berechneten Zins 
fen zu 5 Procent — mehr aber nicht einen Heller — 
auszahlen lieh. 

Hatte der Schufter erit vor Angſt gefeufst, fo murrte 
er nun vor Verdruß, daß man ihn, einer folden Kleis 
nigfeit wegen, aus feiner Ruhe gerifen — daß bie 
Reife ihm über 20 Scudi koſte mund ber Ertrag — 
ihm kaum 9 Gr. eſnbringe. — 

Dieſes Murren aber war ed, was ber Papſt er⸗ 
wartete — wuͤnſchte — und durch Aufpafler erfuhr, — 

Der Schufter ward nochmals zum heiligen Bar 
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tet berufen, in dem er nun vollends einen erzuͤrnten 
su finden fuͤrchtete. 

Habt Ihr einen Sohn? mar bie einzige 
Frage, welche der Schuſter mit; Ja, er ift ein 
Mond, beantwortete. 

Darauf mußte er wieder abtreten, durfte aber 
niht eher abreifen, ald bis aud fein Sohn herbeigeholt 
war, welhem der Papſt — ein vacantes Bis: 
tbum im Meapolitanifhen verlieh — 

Des Vaters Freude über ſolche Berzugse 
ainfen bedarf Feiner Schilderung, 


Sinugedbidt e 
An Herrn Doktor &. 
Wer Länguet, dab ih Mars uud Aesculap vertragen, 
Daß auch die Facuftät der Tapfern vielt hegt; 
Denn richtig trifft dein Pulver fletd den Magen, 
Mit ihm Haft du ſchon Tauſende erlegt. 


Furcht vor dem Arzte. 
Ich ſcheue nicht die gallenbittern Pflanzen, 
34 biete jedem Pulver Hohn. 
Sſch fürdte uur die fohredtihen Purganjen, 
Die meinem fetten Beutel drohn. 


Beilei$ 
Armer Dann, mie viele Jahre 
Bittrer Beiden find dir maß; 
Deine Grau an dem Witare 
Sagte heut ihr letztes Fa! 





Die Zeitungéleſerin. 
Die Zeitung fagt; „Es ſell bei T. ein Heck 
Bon Hunderttaufend Mann erfcheinen ;” 
Da feufzt Climene bang und ſchwer: 
Ach Hätrt ich doch nur Einen. , 
8.0, Maltik. 


Korrefpondenz und Notizen. 


us Amerikfa°) 
Nachrichten aus News Bork zufeige enwedte dort ber 
neue Staat, der von mebrern aus Frankreich vertriebenen Gruns 


2) Wir theilen folgende und zuarfandte Nachrichten, wovou 
einiges bereits durch andere Öffentliche Blätter befnimt ger 
morden iſt, Deshalb mit, weit jener ferne Weittdett jenk 
Die algemeine Nufmerkfamfeit Eurepa’s auf ſich sieht, ohne 


519 


sofen Täng? dem Lerenpoftrome aegrũudet wird ein großet Is 
terefe. Joſeph Bonaparte und webrere reiche Granjos 
fen, die mit Ibm mad Amerifa gefommen oder ihm madıqefelak 
find, betreiben beionders dleſes Unternehmen, worw fi noch 
viele. andere Männer von Vermögen, welde in einer früher 
Periode zum Theil bebentende Rollen in Europa gefpielt daten, 
und in biefem Grüdjahre in der neuen Welt erwartet werden, 
gejellen wollen, Selten hatten Stifter einer Kolonle fo bes 
deitende Drittes in Händen, ihren Zweck mit Schnelligkeit zu 
erreiden. Joſfeph Bonaparte bat außer feinen eigmen 
Ehäsgen auch einen beträdtliden The des von Kapoleon 
ud feiner Gamitie geiammmelten Bermbgent mad Neuyork ges 
rettet, und mauchen andern Grangofen, die in bubem Aniehn 
gehanden und wichtige Weiter beffeidet Oatten, „Fam es bei 
der Ibmen fo umermarteten Unmwdlgumg der Dinge in Granfs 
reich febr iu flatten, daß fie ihr Vermögen nit in’ Banbgür 
tern angelest, fondern in Go» und @ilberbarren aufgebäuft 
Hatten, deren Transport nad Amerita deicht au bewertftelligen 
war. Man bebanptet, dab ſchon am 30 Millionen Dellark 
zur Weftreitung der Koflen ter erflen: Grundfeguung der Kolcı 
nie, zur Erbauung ber erforderlichen Gebãude, jur Urbarımas 
hung der Ländereien und Unterffütnug der Koloniften untere 
zeichnet find. Die erſte Idee zur Gründung eines neuen Frei⸗ 
flaates in Hmerifa rührt, wie man dehauptet, ven Napos 
teom ber, der fon zu der Seit, alt er auf der Infa @ıba 
war, mit dem Plane mmgegangen ſeyn fol, fi nad den Ser⸗ 
einigten Staaten von Amerika zu begeben md dort mit feinen 
Anbängern eine eigue Kolonie zu fliften. Das Precaire feiner 
Lage auf einer Meinen Infet im Mitteimeere jwifchen Branfe 
reich und Italien entging feinem Scharfblicke nit. Er fol 
ih) Hierüber umverbeten Üfter gegen Bertrand geäußert ba« 
Ben, in der Meinung, dab man damit umgngeben jdpeine, Ibm 
die entiegene Infet &t. Helena zum fünftigen Aufenthalts⸗ 
erte anzınwelfen. Mehrere feiner alten Unbänger, die mißver 
gnügt mit der Rage der Dinge in Brunfreih, ein nene6 Bas 
terfand zu ſuchen entidloffen waren, jollen Ihm dur den Ge⸗ 
nerat Drowot den Wunſch zu erfennen geneben hoben, ihnen 
zur Antegung einer Kolonie in der neuen Welt die Hand zu 
bieten. Auch von Gouche erbielt Napoleon in jener Epoche 
einen Brief, der nachher felbft in Zeitungen Öffentlich aedrudt 
erſchieuen ift, worim ihm biefer dem Rath erteilte, das freie 
Amerlta zu feinem Aufenthalte zu wählen. Ein Zuſaumeutref⸗ 
fen ganz befonderer umflände Dewog Napoleon indeffen das 
mals diefen Gedanken wieder aufjugeben und dagegen einen 
Serſuch au maden, feine Herrſchaft in Granfreidp wieder bers 
zuftelen. Manderlei Berhättnifie fhlenen ihm die Ausführung 
Diefed Plans zu begüinftigen, während die Gährung der Gemls 
tber in Gramfreih das Unternehtnen erfeidterm mußte, Als 
ibm aber fpäterbin das @tüd in ber Schlacht von KBelie : His 
Hiance von neuen den Rüden wandte, erneuerte ſich auch in 
ihm der Entjchluß, ſich mit feiner ganzen Gamitie und feinem 
Andange in Amerifa niederzufaffen. Mew- Dorf wurde als 
der aligemeine Sammeiplag für ale beflimmt. Dur feine 
Gefangennehmung wurde er num ſelbſt war verbindert, dieſen 
Entwurf in Belziegung zu ſetzen; aber fein älterer Bruder 
entfam mit einer großen Amzabt feiner Getrenen glücklich nad 
Amerifa, and Faum war er im New- Vorf aus Land geftiegen, 
ats er and ſchon damit umging, jenen Liebtingsgedanfen ber 
Ainlegung einer freien Kolome zu realifiren. Eden find ade 
Maßregein ergriffen und Aues fol fhnell Ind Wertgerichtet zwerden. 
Der nene Freiſtaat fol ein Glied in dem großen amerifanifcben 
Wundesverein Bilden, und eine gleiche Serfafung erbalten, 
wie die Übrigen ameritanifdien Sreiftaaten. Das große Ge⸗ 


jedoch die Wahrheit jeder einzelnen Ungade ſtreug verbür⸗ 
gen zu Miunen. Werſprechen beißt mob midt erfüllen, 


„und jeder Berfländige unterſucht und prüft ebe er handelt, 
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Girt, dad demfelden eingenäumd worden in, wird Ah ränae 
dem St. Lorensfluß binfireden , von diefem jdiffbaren br 
ten Etrome im Norden begränzt werben und im Güden mi 
den nördlichen Graͤnzen des Staats von Nem:Vorf ya 
Fr re Die Lage ift ſehr günflig sum Handet und zum 
Kuffonmen von Dabrilen und Manufafturen. Die Näbe des 
DntariosGre Lader sum Verkehr mit Kanada und beim 
ganjen nördlichen Amerika ein, während im Dften die Schiff⸗ 
fahrt durh den Ehdamplain-See begünftigt wird; durch 
Glüfe und Rande ift man im Verbindung mit dem Hafen von 
Drew «Dorf und dem Mleltmeere. Der Boden ift ſehr feuchte 
bar nud getignet zur Kultur aller Getruidenrten, 

umd Fruchte von Europa. Der met Staat fol den Bamen 
Mens Granfreicd erhalten; ob die Kamptſtadt beffeiben, 
deren Erbauung unverrüsfih bryinnen wird, Neu-Parıs 
Heifien wird, ift mod mit beftimmt. ine fhöne Gegeud am 
großen Loreniftuh ift zur WUniegumg dieſer Ieptern beflimumt, 
bei der ein regelmäßiger Flan sum Grunde gelegt worden ift, 
Sie fol ein Inftitnt der Wiffeuſchaften und Künfte, eine Mas 
demie der Mutereis und Biſdhauerkunſt, eine Univerfität, eine 
Öffentliche Bibliothek, ein Lusemm und, eine Zaduſtrieſchute ere 
balten, Gelehrte, Künflter, "und Sandıwerfer, 
weiche fi in der menen Stadt amflicbelm rollen, follen ale 
mögliche Unterfügungen und Begünfligungen erbaiten. Es 
ſou für die Antegung einer Deuderei, eines Schauſpiethauſes 
und von mancheriei Wnflalten zur Beförderung der Greuben 
der Gefelligfeit Sorge getragen werden. Mund um bie Stadt 
fotten eime Menge Landhäuſer errichtet werden, welche deuſe⸗ 
nigen Gamilien eingeräumt werben ſollen, welche ſich mit dem 
Gartenbau und der Landrwirtbfchaft beſchäftigen wollen; jeder 
Defonem, der ſfich Hier nieberfäßt, erhätt eine fo große Strece 
von Ländereien, als er zu feinem Wohblſtande bedarf. Die 
franzöfiide Sprache wird im biefem neuen republikanifchen 
Etaate, neben ber englifen, die herrſcheude ſeyn. Handel, 
Snpuftrie und Gewerbe find völlig frei. Es fol unter dem 
Bürgern des Staats fein Unterſchied der Beburt und bes Etans 
des geiten, Die Beamten werben jährlich gewäblt, der Ehef 
der voljiehenden Gewalt führe wie in den übrigen amrrifanie 
{hen Freiſtaaten deu Namen Gouverneur, und kann midıt anders 
Banden, als auf den Rath und mit Genebiniguug der Wortes 
vepräfentanten. Die Berfafiung it rein ⸗ demokratiſch und res 
präientativ. Der Staat fender zwei feiner Bürger zu bem Es 
nat nah Washington, und für jede 33000 Manntpere 
fonen über 16 Jahr erhält er eine Stimme im amerifanifchen 
Kongreb, Man wird alle Mitte anwenden, die Bevölferung 
fneu in Aufnahme zu bringen, Fremde unter den vortheils 
bafteflen Bedingungen Herbeliusieden nnd den Aubau des Lanz 
des zu beiördern. Jeder ehne Unterſchied ber Religion und ber 
Nation fell in dem neuen Etaate ein Unterfommen finden, 
und man wird ibm nach feinen Fähigkelten, Keuntniffen und 
Wunſchen zu beihäftigen willen u. ſ. w. 


—— — — — — — BEDE BE 
Bon folgenden fo eben in Paris herausgekommenen 


Werken, erfheiuen in einer befannten Buchhandlung 
naͤchſtens deutſche Ueberſetzungen: 


1) Iünéraire de Bonaparte de l’ile d' EIba 
älile St. Hélène. 


3) Le 31. mars par de Pradt. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunft und zur Vereblung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zumächft bie gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen Finnen, 


Neue Moden, und Luxus nachrichten aus fremben und deutſchen Hauptftädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Haͤusweſen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipäge 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muftauffüprungen , Kunftinftitute und deren Ausfteluns 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefle und DVergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair 
ſtande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. ſ. w. gehoͤren. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben, 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Hfentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Belchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunf, mufifalifchen Werfen und Inftrumenten ic. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung flieht. 


titeratur. Anzeige und Furge Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder ‚angenehmen Lektüre, eines gebildeten N items eignen. 


Miszellen. Erfindungen ‚ biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte u und bergl. 
Altes, was in die Politik oder;bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt oon 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


brei Stuͤcke, nebft einem Iuteligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monate werden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft,‘ des Luxus und ber Mode, Anfichten 
bon Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch Portrait berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tanze, vorzuͤgliche Geſaͤnge mit muſttatiſchen Belegen betannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem; Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer daupititel, nd ein moͤglichſt vouftändiges 
und genau bearbeiteted Gachregifier geliefert. 


Da bie Berlagshandlung dee Zeitung: für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei ju verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen bie woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buhhandlungen jedes Drts, eder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Pofkämter und Zeitungserpebitionen übernommen + 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs s Erpediddon in Leipzig. 
m Re K. Oberſt Hofs Poftamts s Zeitungserpebition in Wien 
‚Das K. K. Böhelmifhe Ober» Poftamt In Prag. 
—— Koͤnigl. — Hof⸗ Poftamt in Berlin. 
u er — Ober » Poſtamt in Breslau. 
— F Greng/ Poſtamt in Halle, | 
— K. K. Ocftreihiihe —- —_ — — im Frankfurt a. M. 
Königlich Balerſche ea InMürnberg. — 
— Dbers Poftamt in Bremen. | — | 
— Koͤnigl. Ober⸗ Poſtamt in Hannover. 
Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuſer Rheiniſch, und bafle 
überal innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen „. die, pünftlichfte Zahlung‘ verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
baf jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet” und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne ſie ‚ee Inſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. ) 
: Ate ‚Briefe und Beiträge; bie Zeitung. für! bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber | 
unten: ſtehenden Adreſſe, oder mit der: Urberfchrift: 
An bie Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, - 
einzufenden.- 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
In teipzig. 


Inbaltsverzeichniß 


v d m Monat 


Arpil 


ı 816. 





No. 66. Verhandlungen des Amerlkanſſchen 
Kongrefles, Literatur. Kurze Notizen aus lauget Bes 
rufsletrure.o Sprachbemerkunzen; von Nihard Roos, 
Die Weiheprobe; von Bifher, (Aus Paris.) 


No. 67. Schweizer : Literatur. Verhandlun⸗ 
gen des Ameritanifhen Kongreſſes. Sedanken und Mel: 
nungen vom heiligen Slemens von Alerandrien, (Korre⸗ 
ſpondenzuachtichten.) 


No. 68. Verhandlungen des Ameritanfihen 
Kongreſſes (Fortſetzung.) Schweizer : Literatur_(Fortf.) 
Kurze Notizen aus langer Berufslektuͤre; von Nihard 
Moos. Gedanken und Bemerkungen vom beiligen Ele: 


mens von Nlerandrien. Ginngedihte; von Franzvom , 


Maltitz. (Korsefpondengnadricten.) 


No. 69. Schweizer: Literatut (Fortf.) Wer: 
Handlungen des merifanilden Kongreifed (Forſetzung.) 
(Aus Parie,) 

0, 70. Merhandlungen des Amerllanlſchen 
Kongreffes (Beichluß,) Schweizer: Literatur (Beſchluß) 
Gedanken und Wemerfungen vom heiligen Klemens von 


Alesandrien. Siungedichte; von Franz von Malt ib. 


No. rı. 
März 1816.); von Methuſ. Mült 
Schelu truͤgt. — Notizen aus langer Berufslektüre; 
von Nihard Nods, Sprahbemerkungen; von N. R. 
Gedanken und Bemerkungen vom heiligen Clemens von 
Alerandrien. 

No. I giteratur. Hiſtoriſche Miszellen, 
(And Osnabruͤck.) F u 


No. 75. Durchflüge durch Italien im Yabte 
1815; von d. aller Sirorkfee Dldıeilen. —— 
danten und Bemerkungen vom beiligen Clemens von 


Wierandrien, (Ans Paris.) 


No. 74  Dramitiid -Tiketarifie Denkwuͤtdig⸗ 
keiten aus den Tagen Napoleons, Durchflüge dur Ita: 
lien im Jahre 1515 (Fertiegung.)  (Rorreipendenjnad: 
rn 

‘No. 75% Durchftuge durch Itallen im Jahre 
1815 GFortſetzung.) —e— rerkeflor —A— 
feiten aus den Tagen Napoleons (Fortiesung.) Gedau— 
—— Bemertungen vom heiligen Cleinens von Ale— 
zaudrien, 


ger ber Erinnerung (Am 25iten 
RE Fu 3 er. 


von Littleton. 


wuͤrdigleiten aus 
. ‚(Brauz Yoreus rg (Fort 


No. 76. tiber den Vorzug der neuern 
vor der alten. Kurze Notizen 00 langer PR 


son Richard Moos, (Mus Parie.) 


No. 77. Dramatiſche @iteratur; von 
Brucftäte aus einem MWriefe über das nd 
ee — —— ——— DE im game 1814 

edanke en vom’ € - 
EN. Ads Breslau.) — ge * 
°. 78. Etwas fuͤr Freunde eltheutfher 
Bruchſtüce aus einem Driefe über Bus alle 8* 
geichrieben von einem engliſchen Offizler im Jahre 1314 
Beſchluß); von ki 5* Kotizen mus la Bes 
zuisicktürez von Richatd Roos, (Aus Paris, 

No. 79 'Werfdiedne Anfihten von ber Chez 
son Krug Dramatifhsliterariiche Demtmmirdigkeiten 
aud den Tagen Napoleoıtö (Fortſehung.) Umelboten zur 
Gharafterißif des Papſtes Clemens KIV. (Franz Lorenz 
Ganganelli); von Richard Roos, 

No. 80. Durönige durch Itallen im Jahre 
1815 (Fortfegung.) Dramatiich-literariihe Dentwurbig> 

Iten aus den Lagen Napolcong ( Fottſetzung.) -Literae 
tur, "Kurze Notizen aus langer Berufslektüre. Auetdo— 
ten zur «Eharafteriftif ‚bed Papftoe Cemeus ALV. (Frany 
Lorenz Ganganelli) (Fortfegung); von Riharb Roos, 

.“.No. 81. Daurchtlüge durch Italien Im Jahre 
-1825 (Zortiegung.) Das heilige Mädchen von Kent. 


AAus Braunfbweig,) 
‘ No. 82. Wilhelm ber ‚Eroberer, geſchlldett 
Durhfiüge durch Rallen 1815 (Forti,)- 
(Aus England.) 


No. 83. Die Gelellihaft der Frounde hilflos 
fer Ausländer zu London. Dramatiſch-literariſche Denke 
den Tagen Napoleons (Fortfegum 
pftes Cleinens AIV, 

0); von Nidharb- 
008. (Aus Paris, 


No. 84.» Das Buͤcherverzeichniß von der Oſter⸗ 
meffe dieſes Jahres. Dramatifch :literariihe Dentwirs 
digfeiten aus den Tagen Napoleons (Belbluß;) Unelbd- 
— zur — —— Papites — F Bus 

orenz Ganganelli,) (Fortfeßung); von ar vos 
(Aus England.) . 

No. 85. Durchflüge durch Italien im Jahre 
1815 (Fortfegung.) Ueber das Terpodion des Herru 
Buſchmann. (Aus England.) 


Anekdoten zur Eharakteriftif bes 





MmNutfi 
Gebet eines Höflings, von Hana; komp. 
son H. Friderici. — Eine Ecofaife und ein Walzer. 


Kupfer. 
Abbildung neuer engliſcher Mode-Trachten. 


Ein Intelligenzblatt. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


— 06, — 


ven 1. April 1816. 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 


Diefe Beitung, welche das gebildete Publikum feit nunmehr ſechzehn Jahren mit ununterbrodenem Beifall beehrt Hat, if 


außer den Buchbandiungen jedes Orts, bei 


allen Ober- und Poftämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
in ganz Deutſchtand, Granfreih, Rußland, Ehweden, Dänemark, der Ediweis und Hellaud zu erbaften und zu beflellen. Die 
refv. Behörden find fäurmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich der achörigen promtpten Lieferung derſelben zu unterziehen, Der 


Preis des Dahrgangs ift 8 Thaler Eädjfifh oder 14 BI. 30 Ar. KReicht geld. 


©. Voß' ſche Buchhandlung. 





Verhandlungen des Amerifanifchen Kongreffes. 


Washington, den Zoflen Nov. 1815. 
S⸗ wie in England die Sigung des Parlaments jedes 
Mal dur eine Mede bes Königs vom Throne eröffnet 
wird, fo in Amerika die des Kongreffes durch eine Rede 
des zeitigen Prafidenten, als oberften Chefs der Bm: 
dedregierung von der Tribune. Dort fpriht ein Monarch 
öffentlih über den gefammten Zuſtand feines Reichs zu 
feinen Untertbanen, bier legt das Haupt der vollgiehen: 
den Gewalt feinen Mitbürgern die Lage des Landes bar, 
und entwidelt den verfammelten Abgeordneten bes Buns 
desvereins die Innern und dufern Verbäftniffe des Staats. 
Eben fo wie in Grofbrittanien iſt diefe Rede immer von 
bober Wichtigkeit und großem Intereſſe, weil fie ihrem 
Zweck und ihrer Beftimmung nah die Einleitung in bie 
Verhandlungen der Eitung feyn fol, Jedes Wort iſt 
darin wohl und forgfältig erwogen; jede Wendung bes 
deutend. Die Erwartung war auf ihren Inhalt diesmal 
um fo mehr gefpannt, als ber gegenwärtige Zeitpunkt 
nach dem fo glüklih und ruhmvoll beeudigten Kriege mit 


dem vormaligen alten Mutterlande ımd bei der unerwar: 
teten Wendung, welche die politifhen Angelegenheiten 
in Europa genommen hatten, ganz dazu geeignet fchien, 
auch für die Vereinigten Etaaten eine gewiſſermaßen 
neue Epoche zu begruͤnden, bie für alle Sufunft von gror 
Ben Folgen fepn mußte. Man war im Voraus neugier 
rig zu erfahren, welches Spitem die amerifanifhe Mer 
gierung bei der jetzigen Lage der Dinge beobachten werde, 
amd erſchoͤpfte fich in Muthmaßungen über die Vorſchlaͤge, 
welche ber Präfident an den Tag bringen, tiber die Plane 
und Entwürfe, welche er dem Kongreß enthuͤllen diärfte, 
Doch denjenigen, welche eine richtige Anficht von dem wahr 
ten Intereffe Amerila's erfaßt hatten und mit Befonnenheit 
darüber urtheilen wollten oder fonnten, war es feinen 
Augenblick zweifelhaft, welhe Grundfäte des Benehmens 
ein fo ftantsfinger und vom kuͤnftigen Wohle feines Was 
terlandes innig durchdrungener Mann, wie Madifon, 
befolgen werde, und mochte die Parteiſucht auch hier 
eine impofante friegerifhe Stellung gegen das Ausland 
ratben, dort einen ungeträbten Friedenszuſtand frei von 
Unftrengung jeglicher Art wänfhen; fo lief es fih den 
66 
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noch voraus ahnden, baß der Präflbent ftets darauf bes 
dacht, mit kluger Maͤßigung und Vorſicht in der Ferne 
drohende Gefahren abzuwenden, ohne umnabwendbare zu 
fürdten, einen Mittelweg erwählen werbe, gleich ges 
ſchickt, ale Parteien zu verföhnen. 

Madiſon fprad in ber Verſammlung ber Volkes 
tepräfentanten von Amerika mit Kraft und Wirde, und 
als er ausgeredet, wurde ibm ein allgemeiner Beifall zu 
Theil. Nie waren die Abgeordneten ber verfhiedenen 
Staaten des großen Bundesvereins einiger in ihren 
gatriotifhen Gefinnungen, nie zeigten fie fi. lebendiger 
von Wuͤnſchen für dag Wohl des Ganzen ergriffen. Jeg⸗ 
liches individuelle Jutereſſe fchien bier vor dem Gefammts 
intereffe zu verfihwinden und fämmtlihe Deputirten aus 
den nördlichen fo wie aus den füdlihen Provinzen ſtimm⸗ 
ten darin überein, daß denfelben kein Opfer fo groß fern 
werde, um die Ehre und das Gluͤck des Bundes aufrecht 
zu erhalten, und die Bande immer mehr zu befefligen, 
welde alle Glieder deſſelben gemeinfam umſchlingen. 
Hier ward es recht offenbar, mie irrig die brittiihen Mis 
nifter geurtheilt hatten, welche durch ben legten Krieg 
eine Trennung der amerifanifhen Freiftaaten zu verans 
laſſen gedacht und auf dieſe Vorausſetzung ihre Plane ges 
gründet hatten. Wohl haben die verfchiedenen Staaten 
des amerifanifhen Bundes mande von einander abweis 
ende Intereſſen, welche aus ber Verfhiebenheit ihrer 
geograpbifhen Lage, des Klimas, ber Bebärfnife und 
Erwerböquellen enfpringen; allein darin fommt doch Aller 
gemeinfhaftlihes Intereffe überein, daß ber Landfriebe 
im Innern, und Sicherheit und Unabhängigkeit gegen 
das Ausland erhalten werde, Zwecke, welche nur durch 
bie innigfte Verbrüderung aller zur Bundeseinheit zu er⸗ 
reichen fichen. Gleihwie einft allgemeine Nationalunter: 
mehmungen oder Gefahren ſtets das Eignal waren zur 
Vereinigung ber Böllerfhaften Griehenlands und jeglis 
Ge Art des Haſſes und der Eiferfuht unter den einzel⸗ 
nen Stämmen der Hellenen verihwand, fo oft bie Ehre 
des gemeinfhaftlihen Vaterlandes gekraͤnkt oder daſſelbe 
mit fremder Unterjohung bedroht ward; fo werben bie 
durch einen ewigen Friedensbund vereinigten und durch 
ein höheres Snterefe zufammengebaltenen Staaten des 
freien Amerika jederzeit im Einigleit befunden werben, 
wenn große für das Ganze heilfame Zwede auszuführen 
find, oder die Sicherheit von Außen gefährdet if. Ges 
geu Troja zogen gemeinfbaftlih die MWöllerfhaften von 
Hellas, won Made befeelt über ein Unbill, das man zu 
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einer Nationalfahe gemaht; zum Argonautengnge vers 
fammelten fih die Helden aus allen griechiſchen Ganen; 
die zabllojen Heere und Flotten der großen Perferkönige 
wurden durch eine allgemeine, durch die der gemeinfamen 
Freiheit drohende Gefahr berbeigeführte Nationalverbins 
dung aller bellenifhen Stämme bekämpft und befiegt. 
Hätte das Alterthum jenes Repräfentationsfpitem gekannt, 
das in Amerika die verfhiebenartigiten Glieder eines gro⸗ 
sen Ganzen fo herrlich zur barmonifhen Einheit vers 
tnuͤpſt; fo würden aud jene Mißhelligkeiten und Uneis 
nigteiten weggefallen feyn, welde vormals die Wölter 
eines gemeinfamen Urfprungs . fo oft entzweieten und 
Griechenland in Zeiten der dußern Ruhe zerrättetem, 
Es hätte dann keinen peloponnefifhen Krieg gegeben und 
kein Philipp von Macedonien die Freiheit der griechi 
{hen Staaten untergraben können; aber in den politie 
{hen Verfaflungen diefer legtern war auch fo viel Un— 
gleihartiges, dab fhon dadurch ein dauerndes Banb nns 
mögli jscmadt wurde und die Roͤmer nachher ein fo 
leihtes Spiel fanden, fie alle zu unterjohen. Zür die 
innige Verbrüderung der amerilanifchen Staaten, welche 
durch die theuerſten Intereffen dee Menſchheit zuſammen—⸗ 
gehalten werden, ift der legte Krieg gegen das mächtige 
Grofbrittanien von der beilfamiten Wirkung gewefen, fo 
daß er gerade das Gegentheil deffen zur Folge gehabt 
bat, was im Kabinet von St. James gehofft worden 
war. Die Nationalthätigkeit, durch die gemeinfame Ges 
fahr aufgeregt, bekam dadurd eine allgemeine Richtung 
nah Außen bin, und fo werben auch alle künftige große 
Nationalunternehmungen Anterifa’s zu immer innigerer 
Befeftigung des Bruͤderbandes unter bem einzelnen Stans 
ten bienen. 

Die vom Präfidenten Madifon gehaltene lange 
Eröffunngsrede des Kongrefes wird, wenigftens ihrem 
Hauptiuhalte nad, durch bie-Beitungen aud in Enropa 
befannt geworden fepn. Die vielen Tage: und Wocheu⸗ 
blätter in den Vereinigten Staaten — man zählt ihrer 
gegenwärtig über dreihundert — haben fie meiſtens ia 
extenso geliefert. Gleich nah Volleudung biefer Feiere 
lichkeit vertagte fi der Kongreß, um Zeit zu gewinnen, 
die ihm gefhehene Mittheilung näher in Ueberlegung zu 
sieben. Die Minifter, melde bier Staats: Sefretaire 
genannt werden, jtafteten hierauf auf Befehl des Profis 
denten dem verfammelten Kongreß Berichte Über die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Verwaltung, die innere und dufere 
Rage des Landes ab, IH will mid heute darauf bes 
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ſchraͤnken, auf dem Grunde dieſer Berichte und eigener 
Erfahrungen mande intereffante Notizen über den gegens 
wirtigen Zuftand der Landwirthſchaft in Amerika mitzus 
theilen. (Die Fortfegung fülgt.) 





eier a tıuı 

Unter dem Tirel: 
Ehronologifhe Seitgefhihte oder Tage 

buch der neueften Begebenheiten 
ift eine Fortfegung der Ehronologiſchen Geſchichte oder 
des Tagebuchs vom beutfchen Freiheitsftiege, von bem 
Sommiffioneratb 3. ©. Gaͤdike erfhienen, Der vor 
und liegende erjte Theil derfelben enthält den Zeitraum 
vom ıften Jannar bis legten Juni 1815 nebſt einem auds 
führlihen Regiſter aller vorlommenden Ränder», Oerter⸗ 
uud Perfonennamen, und entipricht ganz den Erwartun⸗ 
gen, welche man von einem Werke diefer Art begen barf; 
es verbindet Vollſtaͤndigkeit mit Genauigkeit und Präcis 
fion, und wird Allen denen gute Dienfte leiften, welche 
die naͤchſte Vergangenheit in einem Turzen Weberblide 
noch einmal zu durhleben wuͤuſchen. Der Preis it ein 
Thaler Preuß. Cour. 


° Kurze Notizen ans langer Berufg » Leftüre. 
Bekanntlich wurde in Polizeiordnungen des 15ten 
bis i7ten Jahrhunderts nicht felten die Zahl der 
Gaͤſte für Hochzeiten und Kindtaufen feſtge— 
fegt, welche in manchen Gegenden niht 150, in andern 
niht 100 überfhreiten. follte — Beweis genug, daß 
man nicht eben Fuiderte an Tagen der Freude. Wenig 
befannt aber dürfte es wohl fepn, daß mande Stadt ⸗ 
ordnungen fogar die Zahl der reifenden Gautier und 
Poſſenreißer beftiimmten, welhe bei gebahten Fe— 
ſten einfprechen durften *). Wie unverfchänt alfo mochte 
fol Gefindel fein Wefen treiben, wenn man es geſetz⸗ 
lich fogar im Baum halten mußte. — 


Die Febdebriefe waren im Mittelalter, wie 
es ſcheint, ungleich häufiger, als in den neuern Zeiten 
die Gevatterbriefe. &o wurden 3. B. der Stabt 
Breslan in ihren Hindeln mit dem Boͤhmiſchen König 
Podiebrad auf einmal 625 Fehdebriefe in zwei Kobern zus 
geſchiet **) Melde Ausfiht auf Zeiten, wo man dad 


*) &, Statuta Hannover, Puffendorf, Tom, 4 Pr 208. 
207. 


) Grid. v. Wrettau, ©. 3. 26,5 6,62 


526 


Lied anftimmen konnte: Alle Fehde hat num ein 
Ende, 





Movolntionen, wie Frankreich in ber nenern Zeit 
erfahren, fielen im Mittelalter, freilich im verjlingten 
Maßſtabe, fait in allen deutſchen Städten vor, und ben 
Stoff dazu gab faft immer ariftofratifher Drud, welchem 
das Voll fich zu entziehen fuhte. Das Ende vom Liede 
war gewöhnlich das Ende aller jtädtifhen Freigeit. Denn 
jede Partei rief in der Regel einen Mäctigern zu Hülfe 
md wer ımter diefen Mächtigern wieder der Maͤchtigſte 
war, ber blieb Herr. Ehe dies aber gefhab, flogen ges 
woͤhnlich erit eine Partie Köpfe unter Scharfrichtere Hand. 
Denn bie Schiebsrihter, welde ber berbeigerufene 
Maͤchtigere ſandte, entfchieden nur felten ohne Schwert. 
Auf den Fall ſolcher trüben Zeiten aber, wo Alles drun⸗ 
ter und drüber ging, und felbft die -höchite geiſtliche Würde 
micht gegen Schwert und Galgen fhüßte, hielten die Bis 
fhöfe in ihren Nefidengen gewöhnlich auch ein fogenanntes 
Bifhops-Natel, oder deimlihdes Thor, wozu 
nur der. Bifchof den Schlüfel hatte, und durch welches 
feine geheiligte Perfon in Eil fi retten Fonnte *), 





Das in vielen Städten uͤbliche Blaſen vom Thurme, 
ſchreibt ih fonder Zweifel aus den Seiten her, wo bie 
Städte noch feine Thurmuhren hatten, und desbalb bie 
Stunden durch Trompetenftoß oder Glodenklang verfüns 
digt wurden. &o heißt es z. B. in einem ungebrudten 


: Fehdebtiefe berer von Mansbah an die von Hanitein am 
. äten Febr, 1485.t daß fie fi einftelen würden mir ibrem 


Reiſigen und Knechten, che die von Hanftein zum zwels 
tenmal in ihrer Burg würden haben vom 
Shurme blafen laffen — 





Das iept fo vornehme Wort! Garantie ſcheint 
ganz bürgerlichen, aber höchſt ehrwürdigen Urſprungs 
zu fepn. Denn wer im z5ten oder 14ten Jahrhundert 
Bürger einer Stabt werden wollte, mußte wenigſtens 
zwei andre rechtliche Vürger zur Erite haben, welhe für 
feine Rechtlichkeit, Orbnungsliebe und Bürgertreue gut⸗— 
fagen mußten. Die Unterfehrift eines ſolchen Bürgen aber 
bemerkte man in dem Stadtbuche mit dem Beiſahe: wa- 
rendiam promisit **). 

2) Cassel, Bremen. ®. 2, S. 76. 


*) Hiflor. dipfom, Abhandt. vom Itrfrr. d. Etadt Roflod. 
Urkunden » Audang Dit. 35. 
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Sprahbemerfungen. 
Sonderbar, daß die fogenannte bunte Meihe 
— Minnlein und Fräulein — wodnrch allein bem geiellis 
gen Zirkel Leben und Unterhaltung entiteht, aus im 


poetifhen Werrin aufs lieblichſte wirkt und ben Bere, 


zu einer Art von Mufit macht. Gedichte von lanter 


männlihen oder lauter weiblichen Reimen 


Haben — und wären fie mit deu ſchoͤnſten Gedanken und 


Bildern ausgeftattet — bei weitem das Eiuſchmeichelnde, 


Gefaͤllige, Ergreifende für Ohr und Herz nicht, als mins 
der ſchoͤne Gedichte, in welchen bie poetiihe bunte 
Reihe beobachtet iſt. Indeß fan nicht geldugnet wer 
den, daß ein Gedicht von lauter maͤunlichen Reis 


men immer noch eher ergreift und gerällt, als eind von’ 


lauter weiblichen. Neimen. — Gerade mie in der 
gefelligen Welt, mo, wie Frauen jelbit gefteben, Sramene 
sefellfnaften, ganz ohne maͤnnlichen Bel 
ſatz, beimelten Tangweiliger find, ald Herren-Zir— 
tel ohne weiblichen Beiſatz; meshalb man auch 
oft ſogenannte Herren: Diners nd Soupers — 
nie aber Damen: Diners oder Soupers bi jetzt 
erlebt bat. Gleich dem weiblichen Sinne, bat dud ber. 
weiblihe Reim immer etwas Unbeſtimmtes, Nad: 
lingendes, nad einer Folgeſtanze gleihiam Ringen⸗ 
des, babingegen der männlide Keim, gleich 
dem männnliden Sinn, etwas Beitimmtes, Eut⸗ 
fchloffenes und Schließendes mit ih führt. Daher — 
nah meiner Empfindung wenigftens — ein langes Ges 
dicht von. lauter weiblihen Meimen, gang uners 
traͤglich, eins dergleihen von lauter männlihen 
Meimen aber, wenn auch nicht gerade muſikaliſch-reizenb, 
doch wenigſtens ertrdglih ſeyn würde. Am beiten 
eignen ſich noch lauter weibliche Reime zu Sons 
wetten oder Klang- und, Klingelgedichten, 
welche ſich übrigens wohl auch zu ben wichtigern, ern⸗ 
fern und hoͤhern Ergenguiffen ber poetiihen Welt verhals 
ten, wie die Frauen zu den Herren in der ges 
fs lligen. 





Holland in Nötben. 

Diefed Sprichwort eutitand durch die Delagerung von 
Majtriht im Jahr 1579. Sein Alter, und daß, es au 
fogar in der neneften Zeit nicht durch Deutſchland im 
Möthen!!! verdrängt worben it, beweiſet faltifh die 
Gewalt der Spribwörter. Denn, wieviel deut: 
ſche Städte von Bedeutung ind in der mewern Zeit, nicht 
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in den bedenklichſten Lagen geweſen, ohne baf es irgend 
Jemanden einfiel, das alte Syruͤchwort: Holland, 
in Notheul — durch: Deutfhland in Nöthen! 
ablöfen zu laſſen. Richard Roos. 





Die Weiheprobe. 


Bo ift das Eiteiike? — Du Werk’ des Dichterlingi. 
Mas iſt das Trüglichſte? — Des Hofes Redekunſt. 
Bas iM das Edelſte? — Der Tod fürs Baterland, 
Das Höhe? — Der Gebanfe eines Gottes ift’s. 
und das Beflehbarftie? — Des Maͤdchens träumend Herz, 
Was if das Geitenfte? — Der Selbfterfeuntmiß Licht, 
Bas das Geprieſenſte? — Des weiſen Fürſten Rupur, 
Was ift allein gewiß im Beben? — Nur der Tod. 
Was das Beſtändigſte? — Die Unbeſtändigteit. 
Bas if das Eanenefle ? — Des übeln Rufes Flug. 
War menu’ das Schwerſte du? — Die Mit der Mäßigung. 
Wie Heißt der Hödfte Lohn? — Er Heißt Unfterblichkeit.. 

. Sifser 


Korrefpondenz und Motijen. 


Mus Paris. 

Ule Mititärd, welche der Föniglien Armee in Wehe 
eien fi angeihlofen Hatten, baden fürjlih von dem Herzoge 
von Berry, der diefe Mrmee befebligte, Brenets erbalten, wos 
durch dies betätigt wird, Deht baden fie fid Miuge machen 
Taffen, mit zwei gefreugten Schwertern und der Devife: Ma 
yie au Roi, mon cocur aux dames! Diefe Ringe enthalten 
au) die Aufaugtbuchſtaben der Glieder der koͤnigl. Gamilie: 
L. M.T.P,A,F. Der Name beffen, für den ein folder 
Ring gemade wird, ſteht gleichfals darauf, mebft dem Tage 
und Drte, mo er Über bie Bränje gegangen war, Dieje Ringe 
werden aber nur mad Borzeigung des genannten Brevets ger 
macht umd abgeliefert, und der Goldfchmidt, der fie. verfertigt, 
muß ein Regiſter darüber Hatten, am allem Mikbraude juvore 
au fommen. 

Unter den neuen Werfen, weiche für die Föntal. Ala⸗ 
demie der Muſit beftimmet find, nennt man Clemense d’Isaure, 
ou les jeux floraux und Aladin ou la lampe merveilleuse, 
Weide Gegeuftände fheinen fin gleich febe für die Tracht der 
Inrijhen Bühne zu eignen; Beaumardais betraͤchtete den 
dentern Begenftand befonders als einen von denen, welde der 
großen Oper worsiigtich Gelegeuheit verihafen Fönnten, al ide 
zen Glanz am entiaiten. 

Die Serren Granconi, weiche bereitd aus dem Ge— 
dichte Ice Marıyrs von Ebateaubriamd, einen Gegenſtaud 
für idre pautomimiſchen Darftellungen genommen hatten, bar 
Ben wun and) aus der dekanuten Elarifia von Richar d⸗ 
fon eine Pantomime entiehnt, weiche in dem Cirque - Olyıme 
pique fehr großen Beifall gefunden Dat. 


Der berühmte Balletmeifter zu Koppenbagen, Bin 
censo @aleotti (defien in dieſen Blätterun oft mit gebüds 
vonder Nuerfennung feiner großen Berbienfie um Aukbudung 
der mimifchen Mnnft gedacht werden if), bat fünlih feinem 
Suften- Gebnrtsrag gefeiert. Diejer Breis bat noch Immer uns 
gemein viel jugendlihes Feuer, welches fid) in feinen trefftichen 
Kompofitionen ſehr ſchöu antdruckt. Jetzt arbeitet er an einem 
großen Ballette, welches die Babet von Macbeth. darfiellen 
wird, 


— 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Dienfbags 


Schweiger » Biteratur. 
Shitfale eines Schweizers während fels 


ner Deife nah Jerufalem und dem ti: 


banonm. Bon ihm felbit beihrieben. Mir einer von 
dem Verfaſſet vom Delberge aus aufgenommenen Aus 
fit von Jerufalem, Zweites Bändchen, St. Gallen 
bei Huber und Komp, 1815. 

Ebendeſſelben drittes (und letztes) Bänds 
Gen. Mit drei ebenfals von dem Verſaſſer nad dir 
Nutur gezeihneten, EI der Eoriau, bie Gegend dis 
Eedernwalbes am Libanon und bie größte ber dorti⸗ 
gen Gedern vorjtellenden Kupfertafeln, 


Dr Anfang diefes, ungeachtet der in Abſicht auf Form 
ihm zur Laſt fallenden Mingel, immerhin fehr anjichens 
ben Reiſewerks hat Def. in Nr. 160 u, ff. des vorigen 
Jahrgangs bdiefer Blätter angezeigt. Da der Verfaſſer 
anf feiner ganzen Wanderung von Negppten nach Paldftina 
und von Libanond einfamen Höhen bis zur Wlederbetre⸗ 
tung des dentihen Bodens fih vollkommen gleich bleibt, 
fo fieht auch Ref. ſich dahin geleitet, fein Über dag erſte 
Bändchen biefer Meifebefhreibung gefaͤlltes Urteil bier, 
am Schluffe derfelben nochmals feinem ganzen Umfange 
nach zu betätigen; baher er fid denn mit gegenwärtiger 
Anzeige lediglih darauf beſchraͤnken will, den Leſern eine 
ſummariſche Weberfiht der Reiſeroute des Werfaffers von 
Werandrien bis Wien vor Augen zu legen, und ſodann 
ihnen einen Heinen Abſchnitt bes dritten Baͤndchens, naͤm⸗ 
lich die Beſchreibung des ſchon in der Vorwelt berühmten 


den 2. April 1816. 
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und bochgefelerten Cedernwaldes auf dem Libanon, als 
Probe des Ganzen, mit des Verfaſſers eigenen Worten 
mitzutheilen. 

Bon Alerandrien gebt Be Relſe längs dem Meere 
and üder beifen Eand nah dem prädtig gelegenen Ros 
fette, von mo dieſelbe auf dem Nile nad) Groß: Kairo 
forrgefeke wird und dann ein Abfteher nah Oberägnpten, 
dem Eee Möris, den Ppramiden u. ſ. w. gemacht wird, 
Beſorgniſſe vor der bier und da grafircnden Pet bewo⸗ 
gen den Meifenden, fih aus Aegypten nah Eprien zu 
flüchten, wo denn die Hauptſtadt des jüdifhen Landes 
und feine zum Theil epofrpphifhen Heiligthuͤmer beſucht 
und bejihtigt werden, Im April 1812 reifte der Verfafs 
fer wirder von Zerufalem ab, Auf die Nachricht, daß in 
Saffa die Peſt ausgebrochen, eilte er noch dahin, um 
fein Gepäd in Sicherheit zu bringen, und fand dann eine 


Schiffegelegenhelt, um nad dem von ber Seuche no 


freien Beyrut (Baruti) zu geben. Hier empfingen ihn 
die dortigen Kapuziner nit blos mit einem tobenden: 
„la peste vous nous portez au couvent, vous autrea!“ 
ſondern meldeten ihm gleich den dritten Morgen, daß 
die Peſt wirklich ausgebrochen und eine Mohrin daran ges 
ftorben ſey, mit Belfügen, er werde wohlthun, wenn 
er fi fhnel und ehe der Fürft des Gebirges feinen Kor: 
don siehe, davon made. Auf diefe Aeußerungen faßte Hr, 
Mapr den Entfchluß, nah dem auf dem Berge Libanon 
gelegenen Klofter Clariſſa, das ihm als ein ſeht ſchoͤner, 
ruhiger und gefunder Aufenthalt war befchricben worden, 
au flüchten, und das Ende ber Pet dafelbit abzuwarten, 
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um bann ohne Gefahr nad Europa zuruͤckzukehren. Vou 
Clariſſa vertrieb ihn die religiöfe Intoleranz der dortigen 
galfühtigen Mönche, fo dab er abermals genöthigt war, 
ſich nad einem andern Zufluchtsorte umzuſehn. Nahdem 
er, da fih auf Libanons hoͤchſten Spitzen, wie in ben 
tiefften Klüften dortiger Gegend Klöfter finden, eine Zeits 
lang unermüdet Berg auf und Berg ab gelaufen war, fo 
fand er zulegt eine freundlihere Aufnahme bei dem Erz⸗ 
bifhofe des Maronitenklofters, Bakluſch, ber ihn zwi⸗ 
ſchen feinem, einem andern Klofter und einem einfamen 
benahbarten Haufe, Daraoun genannt, fich felbit feinen 
Aufenthalt: wählen lief. Herr Mapr aus Abneigung für 
die Klöfter wählte das leßtere und hielt fih eine Zeitlang 
in Daraoun auf, wo bald die angefehenere Klaffe der 


Einwohner biefer Gegenden des Libanous, namentlich Aud - 


die Verwandten des Erzbiſchofs, fih für fein Schickſal 


Äntereffirten, und ihn mit Befuhen, Cinfädungen ind 


anderweitigen Höflichkeitsbezengungen uͤberhaͤuften. &o 
weit das zweite Baͤndchen. Das dritte beginnt mit Aus⸗ 
zuͤgen aus bes Verfaſſers Tagebuche, geihrieben in ber 
verlaffenen Wohnung anf dem Libanon. 

„Ich muß recht laden,” ſchreibt er, „wenn ich 
mich in meinem jetzigen Palafte fo umfehe. Cs hat keine 
Noth, dad ich darin Fenfterfheiben zerbreche; doch bin 
ich froh über das Loch, das mir Helle gewährt! Ih 
babe mir vor bemfelben einen zierlihen Tiſch, in Geftalt 
eines vier Schub langen Bretes, ftatt ihn auf Beine zu 
fellen, in Stride gehängt. Statt des Stuhls dienen 
zwei Haufen Späne und ein Bretchen darüber, auf wels 
chem ich mich ald Aequilibriſt ererziren kann. Wohl oft 
den Tag über muß ih meinen Thron wieder tepariren, 
wenn ih nicht mit demfelben von oben zu unterjt kommen 
will, und bier linker Hand hangt am Pfahle in der Wand 
mein Korb,in demfelben ein Pilau mit einem noch übrigge: 
bliebenen halben Huhne, das ih heute Mittag zierlich zu⸗ 
bereitete: ſchmackhafte, näprende Speiſe, wenn ſchon das 
Huhn von einem Fuchſe gektoblen und ihm mit Mübe abe 
gejagt warb, Und über mir an ber Dede, ba ſchwebt eine 
Birt von Wage, auf der einen Seite zieht Käfe, auf.ber 
anbern Brot, und fo wird weder Katze noh Maus mein 
unwilfonmener Gaſt. Auf dem Boden liegt ein Vor⸗ 
rath von Zwiebeln und Eiern, beibes fiher vor den Raub⸗ 
thieren. Meinen Reis zum Pilau holten ganze Progeflio: 
nen von Ameifen weg; aber tief in diel Kfche frei’ ich bie 
Schachtel, und die Diebe Fönnen bier nicht Sturm laufen. 
Dort am Fühlen Orte hängt bie hölzerne Flaſche am leder: 


“ 


532 


nen Riemen, angefüllt mit einem Eafte, den Wachus 
felbft loben müßte, und bier am Vorfprung einer Säule 
ruht mein Kaffee: Apparat, mit dem dazu gehörigen 
Weingeift, um Gloria zu machen, fobald der Geluft mich 
anwandeln fünnte. Statt des Butterbafens fteht da in 
ber Höhe, auf zwei in der Wand befeftigten Staͤbchen, 
eine Meine Schäfel, angefült mit dem überflüffigen Fette 
ber Hühner, das ih nah dem Abfhaumen aufbewabrte, 
um etwa einen ſchmackhaften Eierluhen damit zu verferr 
tigen. Die Einrichtung ift für einen Cremiten fo übel 
nit; aber eine Hauptſache fehlt, der Buͤcherſchrank, 
u. ſ. m” 

Aus dieſer feiner Eremitage unternahm der Wer: 
faſſer zwei Reifen; die eine nach den einige Tagereifen 
entfernten Ruinen von Balbek, und die andere, bier 


unten befäriebene, nah dem Gedernwalbe, 


(Die Fortfepung folgt) 





Verhandlungen des Amerifanifchen Kongreſſes. 
(Fortfegung.) 

Sehr befriedigend waren bie Mefultate, welche 
über die Fortſchtitte des Ackerbaues in den jüngft vers 
floffenen vier Jahren dem Kongreß vorgelegt wurden, 
Ueber eine Million Meder find in diefem kurzen Seitraume 
gerodet oder neu urbar gemacht worden; eine noch weit 
größere Anzahl hat WVerbefferungen ber Kultur erfahren, 
Ungeheure Streden von Wildniſſen find durch menſchliche 
Tätigkeit in fruchtbare Saatfelder umgefhaffen worden 
und da, wo an fo vielen Orten noch jängft nur milbwachs 
fende Pflanzen und Gefträuhe den Boden bededten, zeigt 
fi jeßt der fhönfte Aubau der mäglichften Getraidearten 
und Früchte, Die Mannigfaltigkelt der gewonnenen rohen 
Produkte hat beträchtlih augenommen und der glücdliche 
Erfolg, der die Bemühungen bes Landbaues begleitet, 
fpornt zu immer größerer Vervolllommnung deſſelben. 
In der That gibt es wol Fein Land der Erde, wo Alles 
folaufammentrifft und ale Umftände fih in dem Maße 
vereinigen, um den Aderbau zu einem nie vorber gefes 
benen Flor gu erbeben, wie Amerika, Hier hat er mit 
Teinem ber zabllofen Hinderniffe zu kämpfen, welde ans 
berswo fein Gebeiben fo fehr erfchweren, oft unmöglich 
machen. Auf ben Ländereien lajten Feine Zehnten, feine 
Naturalleiftungen, feine Dienfte; kein Vogt ruft den 
amerilanifhen Landmann von feinem Adler, feiner Ars 
beit, zur Frohne auf den Herrnhof, feine Ernte braucht 
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er mit niemand zu theilen; was er burch feinen Fleiß 
gewinnt, gewinnt er für ſich. Wöllig frei kann er fein 
CigentHum benugen und mit demfelben falten und wals 
ten, wie es ihm vortheilhaft duͤnkt. Kein Verbot bes 
fhräntt die Produktion, Keine hoͤhere Vormundſchaft 
ſchreibt derfelben Geſetze vor und frei iſt dabei der Hans 
bei mit allen Naturerzeugniffen, frei die Difpofition über 
bie gewonnenen Produfte zum eigenen Bebraud, zum Ver⸗ 
Fauf oder auch zur Verarbeitung. Indem folhergeftalt 
freie Männer ben Boden bauen and beffern, und] mit unbes 
ſchraͤukter Freigeit Alles, was die Arbeit und die Induſtrie 
demfelben entlodt, nad Zeiten und Umftdnden nutzen küns 
nen, iſt der Landwirthſchaft eine, ganz freie Bahn geöffnet zu 
jeglichem Grabe der Wervollfommmung, Dabei kann fich 
in Amerika der Oekonom in ungeträbter Ruhe und Si: 
cherheit vor dußern Gefahren feinen Beſchaͤftigungen und 
Spekulationen überlaffen: denn bier erlaubt fi feine Ges 
waltthat der Regierung Eingriffe in feine Cigenthumss 
rechte, Feine Kriegerfharen verheeren feine Felder, kein 
Krieg ftört feinen ewigen Frieden, Verbeſſert er feinen 
Zuftand, fo weiß er mit Gewißheit, daß dies nicht nur 
ihm, fondern auch feinen Kindern und Kindesfindern zu 
gut fommt; was er erworben, kann fh niemand neh: 
men odet rauben, und verſichert ift er, daß fein Frem⸗ 
der oder Feind die Früchte feiner Anfkrengung ernten 
werde. Voͤllig unbekannt find dem amerikaniſchen Lands 
wirth alle Uebel des Kriegs, melde in Europa eine fo 
große Serrättung in ben Schoß der Familien bringen, und 
das erworbene Vermögen fo umendlihen Zufälligkeiten 
unterwerfen. Es gibt da Teine Konfkription, fein Rer 
Erutirungsmwefen, feine militäriihe Dienftpflictigkeit, 
Fein gezwungenes Aushebungsſpſtem, wodurch der rüftige 
Urbeiter vom Pfluge abgerufen und ben häuslichen Bes 
fbäftigungen mit Gewalt entrifen wird; ruhig, unge⸗ 
fränft und ungeftört kann jeder vielmehr feinen Lebende 
plan verfolgen, ohne Beſorgniß, fremder Willführ nad: 
geben zu muͤſſen und gegen feinen Wunſch, gegen fein 
Intereſſe zur Ergreifung des Soldatenhandwerks genöthigt 
su werden. Der Vater zieht feine Söhne nicht auf, um 
fie zu Schlachtopfern fremder, die Menfchheit entheili— 
gender Zwecke darbringen zu nüllen, und die Iünglinge 
brauchen den väterlichen Herb und Alles, was den Men: 
fen theuer und lieb iſt, nicht zu verlaffen, um im blu⸗ 
tigen Kampfe dem Ehrgeize und dert Eroberungsſucht zur 
Nahrung zu dienen. Eben fo wenig ift der Landmann im 
freien Amerifa militärifhen Nequifitionen , Urmeeliefer 
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rungen, Teuppenverpflegungen, Kriegeführen und den 
Lajten der Einquartierung ausgefegt, welde in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten in Europa fo viele Städte, Gemeinden 
und Familien zu Grunde gerichtet haben. Friedlich ift das 
Epitem der Regierung und follte diefelbe auch einen dus 
heru Feind zu befämpfen haben, fo kaun ein folder Krieg 
den Gang des Aderbaues im Innern auf keine Weiſe 
ftören; denn Amerika ijt zu Lande unangreifbar und jede 
äußere Fehde kann nur zur See ausgeglichen werben; 
durch Seelriege aber werden die Befchäftigungen des Lands 
baues nicht unterbrochen, im Gegentbeil hat ber letzte 
mehrjährige Zwiſt mit Großbrittanien gegeigt, daß dies 
felben unter ſolchen Verhaͤltniſſen noch an Lebhaftigkeit 
gewinnen, Es tann naͤmlich die Unterbrechung des außern 
Handels in Amerika immer nur zu einer größern Bele⸗ 
bung des innern Verkehrs führen, was denn zur natürli« 
hen Folge bat, daß unter dergleihen Umitinden große 
Eonds und Kapitalien, die vorher Handelsſpekulatienen 
gewibmer waren, dem Landbaue zufließen und zu einer vers 
befferten Benutzung des Bodens verwandt werden. &o 
iſt die dem erſten Anfheine nah auffallende Erſcheinung 
zu erflären, daß der nun beendigte Krieg mit England 
viel zur Aufnahme und Befoͤrderung des Ackerbaues in 
den Vereinigten Staaten beigetragen hat und während 
faft aller Handelsverkehr mit dem Auslande aufbörte, die 
Landwirthſchaft zur fhönften Bluͤthe emporftieg. 

Der Landmann ift in Amerika wie ein Fürft; denn 
er ift unumidränfter Herr über das Geinige und feine 
Gewalt ber Erde vermag ihn in feinen Rechten zu beein⸗ 
traͤchtigen. Sein Landgut ift fein freies Fürftenthum und 
im freien Befig deffelben Fonn er ſich duͤnken ein König zw 
fern. Niemand bat ihm zu Befehlen, niemanden ift er von 
feinen Handlungen Rechenſchaft ſchuldig. Im Kreife feis 
ned Haushalts gebietet er ald Patriarh und Emir, uub 
niemand darf fih anmafen, ihm vorzufhreiten, was er 
thun oder laſſen fol, Seine Nachbarn gleihen Bunds—⸗ 
genoſſen, mit denen er einen ewigen Landfrirden abge 
ſchloſſen; gemeinfhaftlih mit ihnen ſchreitet er zur Wahl 
des Gouverneurs, der über die Aufrechthaltung des ewis 
gen Bundes zu wachen bat, der vornehmften Beamten, 
bie ihm zu diefem Zwed untergeordnet find, ber allges 
meinen Nepräfentanten, die ihm bei allen Beſchluͤſſen zur 
Seite fiehen follen. Alles, was zum Beduͤrfniß und Ger 
nuß bes Lebens gehört, befigt der Landmann in Amerika 
in Ueberfluß; die Nahrungsmittel zieht er ſelbſt auf ſei⸗ 
nem eignen Grund und Boden, die Getränke bereitet er 
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fi) in feinem Haufe, bie Bearbeitung des Hanfes, dei 
Flachſes, der Wolle, der Baumwolle und der Thierhaͤute 
gibt ihm die erforderlihen Kleidungsſtuͤkke. So lebt er 
in der glüdlichften Unabhängigkeit und bie Fülle von roben 
Yroduften, welche die Erbe ihm darreiht und er felbit 
nicht verbraudt, oder die er verarbeitet und veredelt, 
geben ihm binreihende Mittel an die Hand, ſich durch 
YHustanfh Alles! zu verfhaffen, mas zu des Lebens Be⸗ 
quemlichkeit und Annehmlichkeit gereichhen kann, Er iſt oft 
Oekonom, Fabrifant und Kaufmann zugleih, und feiner 
Thätigfeit und Betriebfamkeit find nirgends Grängen ges 
fegt, während die günftigften Verhältniffe derfelben den 
ungemeffenften Spielraum darbieten. In Amerika gibt 
es feinen Unterfchied zwifhen Bewohnern ber Städte und 
denen bes platten Bandes; denn alle find Eraatebürger 
mit gleihen Rechten und alle gleich vor dem Geſetze. 
uiuch jeglihe Handthlerung kann getrieben werden von 
jedem, mo und wie es ihm beliebt, und fo mag der 
Landmann hier zugleich Handwerker ſeyn, wenn er es für 
ſich zuträglich findet. Alle jene Ueberbleibfel des Lehnwe⸗ 
ſens, welde in ben europdifhen Ländern die Dorfbewoh: 
ner und Grundbeſitzer fo fehr niederdrüdten, fallen da weg, 
und niemand vermag ein Zwangsrecht oder Monopol aus⸗ 
zuüben oder fih auf Privilegien zum Nachtheil feiner Mit⸗ 
bürger zu berufen, und ihrer freien Bewegung Hinder⸗ 
niffe in den Weg zu legen. Was Wunder baber, wenn 
man den amerikanifhen Landmann in einem Zuftande ber 
Behaglichkeit und bes Wohlſtandes erblidt, der anberds 
wo nur als Ausnahme von der Regel gilt! Hier fieht der 
Reifende Feine Jammergeftalten in zerlumpten Kleidern, 
die in Hütten, fprebenden Bildern des Elends, mit allen 


Entbebrumgen zu kaͤmpfen baben, mit ihrem fauren 


Schweiße hoͤchſtens fo viel verdienen, um kuͤmmerlich mit 
Welb und Kindern das Leben zu frirten, und oft ohne 
Arbeit darben muͤſſen. Wohl genährt und fauber und 
gut gefleidet ſchreitet in Amerika der Landeigenthirmer 
mud Tagelöhner einher, und niemand arbeitet bier, um 
blos zu leben: er verlangt auch, von dem Gewinne feines 
Fleifeg etwas erübrisen zu können jur Verbeſſerung iels 
nes Auftandes, Die Wohnungen der amerifanifchen Lands 
leute haben ein freundliches Aeußere und im Innern ders 
felben herrſcht Neinlichkeit und Bequemlichkeit. Die fdıds 
sen Pferde, die gut unterhaltenen Gefhirre, ber herr⸗ 
lihe Vichftand, die vortrefflihen Adergeräthfhaften.... 
Alled zeugt von einem Grade der Wohlbabenheit, den 
man in andern Gegenden ber Erde felten auf dem Lande 
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amd faum in England und Holland, wo fait gleihe Ur— 
ſachen, gleiche Wirkungen zur Folge gehabt haben, in dieſer 
Allgemeinheit zu finden gewohnt iſt. 

' (Die Fortiepung folgt.) 





Gedanken und Meinungen vom heiligen Clemens 
von NAlerandrien. 
» Der Reihe hüte ſich, daß man nidt von ihm fags, 
fein Ellave, fein Pferd, fein Landgut find funfzehn, dreis 
fig Talente werth, und er felbft nidıt drei Obolen. 


Der Reichthum gleiht der Echlange, bie ein Baus 
berer beim Schweif ſaſſen lann, ohne gebiffen zu werden, 
bie aber den umfchlingt und tödtlih verwundet, ber die 
Kunjt nicht verſteht, fie zu begaubern, 


Die wirkligen Bedürfniſſe der Natur find bas 
Maß ber Genüffe, wie der Fuß das Maß des Schuhes 
iſt. Dürftigkeit kann man nur den Mangel des Noths 
wendigen nennen, 
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Korrefponden; und Motizen. 


In Betreff jener Rappen, deren Erſchelnung mitten im 
Winter, in einigen Gegenden der Schwein, in unfern wunder« 
begierigen Beiten für etwas ganz Außerordentliches bat wolen 
gehalten werben, gibt ein Blatt aus der franzöffchen Edrmweis 
folgende natürlibe Erffärung: 

Jene, augebiih vom Himmel gefallene Ranpen aebören 
zu der Gattung der von Reaumlür fo geheißenen Wander⸗ 
oder Troceifions» Raupen ( chenilles processionnaires ou dvo- 
Autionnaires), Gie leben flet# in Gefelichaft; aus eluer eine 
sigen Brut erwacfen bi$ auf 700 Sudividuen, uud, Hüger 
als die Meuſchen, trennen fie ſich niemals. Gemeincaftlidy 
foinnen fe ein Gewebe, das ibmen als Stadt dient, und im 
welchem fie leben und arbeiten. Des Nachts verlaften fie dies 
fed Gewebe, um auf den beradıbarten Buchen ibr Butter zu 
ſuchen. Auf dieſen zuweilen über den Schnee bingebenden 
Etreifjügen, befolgen fie eine durchaus regelmäßige Marfdrors« 
nung, uud Bilden eine Kolonne, mad) Art der türfifden Gola 
daten, wenn fie angreifen wollen. Der Gcmeral, ober bie 
kühnſte der Raupen, marfdirt an der Spike. Ju der zwei— 
ten Reihe gebn ihrer zwei, im dritten Gliede drei und fo gebt 
es in fleigender Progreffion weiter, fo daf die ganıe Phalanr 
einen Kegel oder ein Dreied bilder, Die lieder ſchließen 
fih fo eng am einander an und find fo regelmäßig gebildet, 
daß fie von daher den Namen Wander oder Sugraufen erbal: 
ten haben, 

Nun geſchietzt es zuweiten, und ereignete ſich nament: 
lich dieſen Winter, daß eine foldhe Kolonne im ihren Marſche 
gewattfam unterbrochen wird. Ein Ungewitter überfaͤut fir, 
ein Sturmwind debt fie in Maffe vom Boten empor, führt fie 
weit? mit ſich fort legt fie an einem andern Orte wieder mies 
der, und fiebe, es dat Raupen geregnet. Dat ergreift die 
Guntafie, erihredt die ſchwachen Köpfe und ſelbſt bei dem Lands 
bauer eutſtehn Feforgnifie Über ein Ereiguiß, über welches er, 
da 6 ihn jener Infekten entienigt, im @egentheit fig frenen foltr. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 


Verhandlungen des Amerifanifchen Kongreſſes. 
(Fortfehung.) 


Jeder Landeigenthuͤmer in Amerila, fo gering auch der 
Bezirk feines Beſitzthums iſt, gleiht einem Delonomen 
oder Gutsbefiger, der bem Staͤdter in nichts nadhiteht, 
und fi felbit freier und unabhängiger duͤnkt, ale biefer. 
Der Staatsbeamte, Gelehrte, Künftler, Fabrifant, 
Sandwerfer hält es nicht unter feiner Würde und findet 
fein Bedenken, feine Befchäftigung gegen den Aderbau 
ju vertaufchen; denn alle bie vielen Vorurtheile, welche 
in Europa die Menfhen nad ihrer verfdiedenen Lebens⸗ 
art von einander ſcheiden und eine eigene abgefonderte 
und fharf von ben übrigen Staatsbürgern getrennte 
Klaffe, den Bauernſtand feitiegen, finden bier nicht Statt. 
Die amerilanifhen Dörfer beſtehen nicht, wie fait allent⸗ 
halben in andern Ländern, aus einem regellod zufammen- 
geworfenen dichten Haufen von Hdufern; fie find viel: 
mehr ein Aggregat von Jauter mehr ober weniger anfehnlis 
Gen Höfen oder Weilern, die in gewiffen Entfernungen 
von einander liegen, mit Gärten und Baumhainen ums 
geben und meiftene, wie das aud haͤufig in England und 
tn ber Pfalz längs der Bergſtraße ber Fall iſt, in gerar 
der Linie an einer Straße aufgebauet find, Die Landes 
reien und Wiefen, welde zu dieſen Bauerhoͤfen oder 
Meiereien gehören, liegen nicht zerſtreut unter einander 
in der Feldgemarkung, fondern befinden fih rundum im 
ihrer Nähe, wodurch ale das Anfehn von gefhloffenen 
ganbgütern befommen, Aus diefer Einrichtung entfprins 
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den 4. April 1816, 





gen wieder eine Menge Vortheile, deren ber Landmaun 
in andern Ländern entbehren muß. Denn da, wo die Fels ° 
der ber einzelnen Mitglieder einer Gemeinde in Gemenge 
liegen, fo daß felten einer feine Meder bei einander hat, 
{ft feiner im Stande, das ganze Beſitzthum in beitändi- 
ger Obhut zu halten und zu jeder Zeit zu überfeben. 
Durch Wege bin und ber gebt viel Zeit unnüß verloren, 
und die Augenblicke einer ginftigen Witterung zur Aus—⸗ 
faat ober zur Ernte mülfen oft unbenugt bleiben. Dre 
amerifanlihe Landmann hingegen, ber alle feine Laͤnde⸗ 
teilen beifammen und in der Nähe feines Hofes bat, lann 
mit der größten Leichtigkeit alle nur mögliche Verbefferun: 
gen mit denſelben vornehmen und fie recht gartenmäßig . 
beitellen. In Deutſchland iſt oft daräber geftritten wor: 
ben, ob große ober Feine Güter vortheilhafter ſeyen 
für die Landwirthſchaft und Bevölkerung. Amerika zeigt, 
daß diefer ganze Streit unnuͤtz it; denn bier läßt bie Mer 
gierung Allem jeinen freien Lauf und Alles gedeihet babei 
am beiten. Wo bie volltommenfte Freiheit im Ankauf 
und im Verfügen über Eigenthum und in der Benutzung 
des Bobens und der Maturerzeugniffe herrſcht, da mwirb 
fig immer das, was gut ift, nach dem natuͤrlichen Gange 
ber Dinge, alio am vortheilbafteften von felbit machen. 
Alle Künfteleien auf dem Grunde vorgefafter Melunngen 
ober Theorien führen zu nichts und bie Ausuͤbung einer 
gewifen hoͤhern Vormundſchaft iſt ohne Zweck. Kapt 
jeden feinen Vortheil nur frei ſuchen nach feiner Lage, 
welche er beffer überfieht ald die Neglerung; ber Bors 
theil des Ganzen iſt ja doch mur der Vortheil aller Eins 
68 
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genen. Die amerikanifhe Verwaltung gewährt jebem 
Schutz und Sicherheit der Perfon und bes Eigenthums; 
aber fie befümmert fih nicht auch im entfernteften darum, 
was jeder für fi that ober feinem Intereffe gemäß zu 
thun für gut findet, Jedem ift erlaubt, Güter und 
Theile von Gütern zu erwerben und zu veräußern, wie 
es ihm vortheilhaft duͤnkt und die matürlihe Ebbe und 
Fluth der Dinge führt allegeit auf einen Mittelweg, bei 
dem das Ganze fih am beiten befindet, 

Su der ungemein günftigen Lage, beren fi der 
Landwirth in den Vereinigten Staaten erfreuet und die 
er den aufgeflärten Grundfägen der Staatdverwaltung 
verbanft, geſellt ſich nun noch die außerordentliche Frucht ⸗ 
barkeit und Ergiebigkeit des Bodens. Cine lodere ſchwarze 
Dammerde bedeckt bie Oberflaͤche, die man nur aufzu⸗ 
reifen noͤthig hat, um fie zur Hervorbringung ber koͤſt⸗ 
lichſten Erzeugniffe gefhitt zu mahen. Die Beſchaͤfti⸗ 
gungen des Wderbaues bedürfen hier der mübfeligen Ar: 
beiten und Anftrengungen nicht wie in andern Klimaten; 
die Beitellung der Felder geht fo leicht von ftatten, daß 
man weder fo viele Haͤnde noch fo viele Thiere und Werk: 
zeuge zu Hülfe zu nehmen braucht, Das Erdreich ift in 
den meliten Gegenden fo fett, daß ber Dinger unnüß 
iſt; man braucht es nicht brad liegen zu laffen, damit 
es ſich wieder erhole und Kräfte fammle; man Fann, ohne 
feiner Produktivitaͤt im mindeften Abbruch zu thun, Jahr 
aus Fahr ein fden und pflanzen, wad man wil, Und 
mit welder bemunderungswärbigen Fülle belohnt bier 
nicht bie Natur ben Fleiß bes Defonomen! Er bat feine 
Mibernten zu befürchten; feine Berechnungen fchlagen 
nie fehl, Alles gedeihet und waͤchſt zum Erſtaunen. Im 
den füblihen Staaten bat man fogar jdhrlih zwei Ernten 
amd die Sommenjtrablen zeigen da eine fo belebende Waͤr⸗ 
me, daß ale Früchte in unglaublich kurzer Zeit bluͤhen 
und reifen. Aber micht blos in der Quantitaͤt der Erjeug- 
wife übertrifft der jugendlihe Boden Amerifa’s Alles was 
man vom diefer Art in ber alten Welt autrifft, ſondern 
auch in ber Qualität, daher denn and das Mehl aus 
den Vereinigten Staaten auf den Märften Grofbritta= 
niens dem vorgezogen wirb, was man aus bem eingeführt: 
sen Getraide bed enropdifchen Norden gewinnt, Dabei 
gibt die außerordeutliche Mannigfaltigfeit der Produkte, 
welhe ber Himmelsftrih Amerika's hervorbringt, ben 
Beſchaͤftigungen des thätigen und fpefulativen Landwirths 
einen eignen Reiz; denn er kann bier nicht nur Alles zie⸗ 
den, was in Grofbrittanien und in den mitternaͤchtlichen 
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und mittdglihen Gegenden bes europdifden Kontinents 
fproßt und grünt, fondern nebenbei auch fo Vieles, was 
Amerifa eigen if, In ben Gärten prangen da neben den 
Nord: und Suͤdfruͤchten Europa’s fo mannigfaltige an— 
dere, die man in ber alten Welt faum bem Namen nach 
kennt, und bie Tafel kann zu allen Jahreszeiten die ver: 
ſchledenartigſten wohlſchmeckendſten Erfrifihungen, welche 
die Natur bier fo reichlich ſchenkt, barbieten. Betrach⸗ 
tet man die üppigen Feldfluren und die mit aromatiiben 
Gerüden angefüllten Gebölze, fo glaubt man fi bald 
in die fruchtreichſten Ebenen eines unermeßlichen Getrel« 
delandes, bald im bie reigenbell Gegenden eines fhönen 
Suͤdlandes verfegt und der Himmel erinnert an das Kli— 
ma von Italien, des mittägliden Franfreihs und des 
paradiefiihen Valenciad. Im der That gewähren die weit 
ausgedehnten Länder, welche fi an den Ufern dee Ohio, 
Kentuty, Miſſiſſippi, Mifouri Hinftreten, ſchon beim 
blofen Anblick der Naturfhönbeiten, welche fie dem Ange 
entfalten, eine ſolche Anmuth, bat man unwillkuͤhrlich 
auf den Gedanken fommt, bier müſſe e# gut ſeyn, Hüte 
ten zu bauen, und wenn man die frößlihen Menihen 
ſieht, die hier mitten im Weberfiuf und Meichthum ber 
Natur und im freieften Beſitz der fructbarften Saatfels 
ber die Annehmlichkeiten des Landlebens genichen, fo 
fteigt der Wunfh im Gemüthe auf, unter ihnen, fern 
vom Geränfhe einer verborbenen Welt, für immer ſei⸗ 
nen Wohnfig aufzuſchlagen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Schweizer, Literatur. 
(Fortfegung.) 

Im Julins 1813 gingen endlich Berichte ein, baß 
bie Pet in der Tiefe machgelaffen babe. Ungeſaͤumt 
verließ daber der Verf. feine Gebirgshoͤhen ünd begab 
ſich nah Berrut, von wo er endlih Gelegenheit fand, 
am neun nnd zwanzigſten des genannten Monats auf 
elnem Heinen Fabrzeuge nach Cypern uͤberzugehn. Bon 
da ging bie Reiſe in beſchwerlicher Fahrt nah der Garas 
maniſchen Küfte, dem Hafen von Standhioe, den Jufeln 
Scho und Moptilene, und von da nad Salonichi, dem 
Theffalonid der alten Welt. Bon den griechiſchen 
Schiffsleuten heißt es: fie waren fromm nach griedifcher 
Art und Sitte, d. h. Abends ward ein Licht gemacht, 
und die Heiligenbilder in der Kajlitte berdudert, eben 
fo das Innere jeder Müpe unter hundertfältigen Kreuze 
fhlagen und Daherſchnattern von Gebeten; Faum aber 
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daß diefe vollendet waren, fo begannen Poſſen und Muth⸗ 
wilen ohne Maß und Ziel. Und weiterhin: Unfere 
Etifleute waren immer heiter und luſtig. Zwoͤlf bis 
funfjehn an der Zahl machten fie eine Art republifanifher 
Verfaſſung unter fih, Keiner fhien Vorrechte vor dem 
andern zu haben, und biefe — nicht überall taugliche — 
Verfaſſung, brachte zumeilen, namentlih zur Seit der 
Noth, Merwirrung umter fie. Uebrigens, wenn auch 


Noth an den Mann kam, konnten fie es doch nicht un - 


terlaſſen, einander zu neden, zu Elanben, zu ftoßeu u. ſ. f. 


Salenichi wird als eine Stabt beichrieben, bie, 
ruͤcſichtlich auf das Angenehme fehr wenig leiftet. Sie 
bat eine höcft ungefunde Luft und if, wegen der oft 
daſelbſt berrichenden bösartigen Fieber, befonders im 
Sommer, für Fremde ein gefährlicher Aufenthalt. Die 
Außeuſeiten der Stadt, deren eine fih an den Berg ans 
lehnt, haben mit ihren unregelmäßigen Ringmauern für 
das Auge nichts Anzichendes, eben fo wenig die, aus 
fablen Mittelbergen, ohne Grün, Waller, Wald und 
Bohnungen beftehenden Umgebungen. Das Innere 
feht mit dem Aeußern im Einklang. Enge fhmupige 
Straßen und Moräfte, oft halb verfaulte Gabaver mits 
ten barin; ber Bafar zwar belebt, aber enge und dunkel, 
auch, wie in der ganzen Levante mit englifhen Fabrikaten 
vollgeftopft. Außerhalb eines der Thore, längs bem 
Meere ifk der Hauptfpagiergang der Franken, Griechen 
und Türken. GSechejig bis achtzig unregelmäßig ge: 
Mlanzte und fhleht beforgte Platanen gewähren etwas 
Schatten. Auf der einen Seite der Promenade finden 
ſich mehrere Grabmäler von Türken, während auf der 
andern Hefer von Pferden und Maulthieren in allen Abs 
ſtuſungen der Verwefung herum liegen, und den ekelhaf⸗ 
teften Geruch und Aublick verurſachen. 


Seine Ruͤcreiſe von Salonicht machte der Verf, 
dur die Wallachey nnd Servien, über Peſth und Ofen 
nach Wien, wo er im Januar 1814 wohlbehalten, obwohl 
nah manderlei Dedrängniffen, wieder anlangte, und 
von da nach feiner ſchweizeriſchen Heimath zuruͤckkehrte. 


Die Gegend des Cedernwaldes am Libanon und 
feinen Ausflug nad derſelben beſchreibt der Verfaſſer wie 
folget: ... Auf meiner Reife nach Seliopolis durchzog 
ih einen großem Theil des Libanons. Ich dachte mir 
dleſen Berg voll Cedern nud war begierig dieſen Baum 
lennen zu lernen, aber während- fechs Tagen, in benen 
ich den Berg durchtreuzte, fand ih feinen Wald, wer 
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nigftens feinen Platz, ber bei und für einen Wald gelten 
würde, ine Menge Grüns@ichen und noch mehr ber 
arbor vitae, Die freilich zu fehr großen Bdumen anwach⸗ 
fen, deckten abwechfelnd bald tiefer bald höher das Land, 
nicht aber als ſchattigte Waldung, fonders als einzeln 
ftehende Stämme, mo fehlten der Echatten der einen 
den der andern erreichte, 

Aber gleihwohl fand fih ein Cedernwald aus 
uralten Seiten auf dem Gebirge. Das erfuhr ih vom 
Erzbifhoff; im Armenierflofter hört’ ich die Betätigung 
davon, und in Balbet fand ich Leute von Bicarrai, 
einem Orte, ganz in der Nähe bes berühmten Waldes — 
die mir Wunder erzählten: theils wegen der Größe der 
Bäume, theils von der abentenerlihen Heiligkeit des 
Orts. So z. B. wollten die Hirten vom Holz biefer 
Eedern Gebrauch machen, um die Milk zu ſcheiden: 
aber bie Milh verwandelt fih in Blut, Mile Jahre 
werben im Auguſt Meffen von den verſchledenen chriſtli⸗ 
hen Eonfeffionen unter ben größten Bäumen gehalten, 
Am Morgen dieſes Tages feyen die Steine an dem Ges 
derfiamme ganz, und Abends alle durchloͤchert 
u. bergl. 

Die Hälfte dleſer Berichte gemigte zum Entſchluß 
biefen Wald zu befuchen; aber id war auf der entgescns 
gefedten Seite und es ging ein Gerücht, als fey die Peſt 
zu Bſcharrai. In Darasın wollte man mir biefen Aus—⸗ 
flug verleiden: „ic fähe nur Bäume wie an andern Ors 
ten; ich feßte mich der Peſt aus u. f. w.“ ber mein 
Entſchluß war gefaßt, ich wollte gehen, koſt' es was es 
wollte. Endlich befeitigte ich alle Hiuderniſſe und reifte 
ben 13ten Juli dahin ab. 

(Die Bortfegung folst,) 
Kurze Notigen aus langer Berufslektuͤre. 

Vor 30 Jahren, nämlih im Jahr 1786., that 
ein Ungenannter im Hannöverfhen Magazin den Bor: 
flag zu einer deutſchen Nationalkleidung, als 
welche ſeyn folle 

a) wohlfeil, 

b) von Farben, die nicht leicht Schmuz annehmten, 
dauerhaft, Leicht zu waſchen, und von Eigenfiune der 
Mode weder erfunden noch abhaͤngig, 

e) für jedes Alter paſſend — 

d) vom Vornehmen wie vom Geringen, vom Rel⸗ 
hen wie vom Armen leicht anzuſchaffen und zu tragen — 

e) unferm Klima angemeffen — 
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H nicht phantaftifh — 

ge) dem Körper nicht entftellend, 

h) das Gepräge von Deutfchheit tragend, 

i) in allen Jahreszeiten brauchbar — F 
Laſſen ſich wohl billigere und vernuͤnftigere Vorſchlaͤge 
thun? — ich zweifle — und doch blieb biefer Aufruf 
gu einem freiwilligen Verein deutſcher Männer und 
Frauen, deren Summe der Ungenannte Anfangs nur auf 
2000 beftimmte, indem er derfelben, wenn bie Sache 
nur einmal erft im Gang gebraht wäre, Lauwinenkraft 
zutraute — eine Stimme in ber Wüſten. — 

Erwaͤgt man num, daß diefe Stimme drei Jahre 
vor der frangöfiihen Revolution fih hören lieh und daß 
es in den ſeitdem entflobenen 30 Jahren am brafliihen, 
meift biutigen Mitteln nicht gefehlt habe, die Deutihen 
zu belehren über das was zu ihrem Frieden dient, fo 
follte man in der That glauben, es müuͤſſe letzt ſplelend 
ein ähnlicher Kleidervorfhlag ſich realiſiren lafen — — 
und doch — ſcheint es niht ſo — 

Richard Roos, 





Gedanfen und Bemerfungen vom heiligen Clemens 
von Alerandrien. 

Wenn mir Jemand fagt, er babe einen Gerechten 
gefehn, der Hunger litt, fo antwort’ ih ihm, bas fey 
nur da möglich geweien, wo es feinen andern Gerede 
ten gab, 

Der Schlaf zwingt und, glei einem habglerigen 
Sölner, mit ihm die Hdlfte unfers Lebens zu theilen. 

Der häufige Gebrauch der Bäder entfrdftet und 
erſchlafft. Die Grieben nannten die Bäder Gdrbes 
reien, weil fie das Gewebe der Haut erwelchen. 





Sinngedbid kt. 
Boshafte Auslegung. 
Der Tod jerriß der Ehe fhöne Bande, 

Km Morgen idion, nah dem Begräbnißtag, 
Die Witwe fih zum nahen Kirdhef wandte, 
Wo ihr gelicbter Gatte lag. 
Durch Sehnſucht diefe Etelfe zu begrüßen 
Am Pputze fie fogar verhindert worden war, 
Sie trug ein Nachtgewand, an ihren Büßen 
Erbiidte die Pantofein man fogar, 
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So Hand fie auf dem Brabe ernft und bange; 
Dedoch ein Bbſewicht, der fie von fern gefehn, 
Sprach zu dem andern: „Warum mag fo lange 
„Eie denn gerade auf dem Grabe flebn?” 
D flöre nicht der Giegerin Bergnügen, 
Erwiedert jener, das fie jest empfand; 
Er ſoll noch tobt darunter legen, 
Worunter er im Leben ſtand! 
s 6. v. Maftig. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Das Gemah, in welches man die Königin von Franfg 
rei im der Conciergerie eingefperrt batte, bieh das Marbezim: 
mer. Dan pflegte im bdemielben die zum Tode Berurtbeiiten 
zu verfammen, uud unter allen Kammern jenes Befingnifes 
twar es die ungejundefle. Sie befand fich in dem am niebrig« 
ſten gelegenen Theile der Eonciergerie umd bei flelgeuden Woaſ⸗ 
fern der Seine fab man bie Beuchtigfeit durch das Gemäuer 
bindurch fifern. Diefem Schlupfwinkel zur Geite verfünfte eim 
Schenkwirth Wein und Branntwein, Um dieſen ſammelten 
fi die Gefangenen. Hier wurden bie ſchändlichſten und abs 
ſcheullchſten Reden ausgeftoßen, und die Königin war dazu 
verbamme, fie alle anzubören. 

Bon einem Gend’armen wurde Immerfort an ber Thlire 
ihred Bimmers Wade gehalten. Nies als eine zerriſſene ſpa⸗ 
nifche Wand trennte fie von Jeuem Menfhen, und Hinter der 
Band ſchlief fe anf einem elenden Schragen. Einen Straßen 
räuber, Namens Barafica, batte man ihr als Kammerdie⸗ 
ner zugegeben. Dieſer Barafica batte, feinem eigenen Ges 
fländuife zu Folge, das Rad verdient, und war, weil es au 
Bintänglihen Beweiſen gegen ihm fehlte, au viersehmiähriger 
Kettenftrafe verurtheilt worden. , Er war dazu ein wuthender 
Tacobiner der fih die ſchaͤudlichſten und beieidigendreften Weue 
Errungen erlaubte, 

Zu diefen Wohnfigen des Entiegend trug die Königin 
ein fhwarjes Kleid. welches fie genötbigt war, tägfid und 
mit eigener Hand aus uflicken. Ihr Kopfong befand in einer 
Haube von ganz gemeiner Art und mit Roth batte he Shude. 
Sor Troft war ein Hund, der fib ungleich tbeiinebmender und 
mitteidiger bewies, als ihre menfblihen Umgebungen «He, 
Nachdem fie ihr Leben auf dem Schaffotte eingebühr batte, 
wurde der Hund mit Balonetten von dannen getrieben: aber 
er bedarrte darauf, vor der Thüre des Gefängnifies feiner Ge— 
Bieterin su waden. Zuweiten ging er su einem Zraiteur im 
der Nadıbariaraft, mm mit einigen Weberbleibfein aus deſſen 
Küdje feinen Hunger zu fliden, cber jedesmal Mebrte er wie⸗ 
der an den von feiner eigenen Treue ibm angemwiefenen Poflen 
zurät und wollte durdaus bei niemandem bieidben. Zwei Jahre 
nad. der Königin Tode war er noch da, und im gamen Quar⸗ 
tiere kannte man Ihm unter dem Namen des Hundes der 
Rönigim. 

Maria Antonia hatte eime wahre Engelöneflaft. 
Ihr Teint war biendend weiß, ihre Büge ſehr tegeimäßig, 
ide Wuchs ſchlaut, igre Kugen fhön und angenehm, doch baue 
figen Grüffen unterworfen. Kaum bat jemals ein weibliches 
«seien fo großem Unglüfe und Jamuner einen fo großen Edur 
ratter entgegengeiegt und durch fo viele und gemwaltjiame Katıte 
firopgen des Lebens, v Throue bis zum Zempri und von 
Dem Kerfer der Gonclergerie bis zum Schaffotte eine ſolche 
Etundäaftigkeit deibehalten und folhe MBürde behanptet. 


———— i 





zeitung für Die elegante Werk. 





Freitags — 69. —— den 5. April 1816. 
Schweitzer⸗Literatur. Am Morgen bei Tagesaubruch gings weiter, immer 
Eortſehung) über teile Pfade aufwärts, oder gaͤhe Hinunter. 


Das Melfen ft Hier zu Land nicht fo Foitfplelig, mie 
bei uns! Ich ritt ein zierliches Maulibier — der Zühs 
rer einen Eſel. Kür alles bezahlte ich täglich drei Pite 
fer (ungefähr 18 — 19Waten biefigen Geldes), das Fut⸗ 
ter kam auf Kofien bes Führere. Den eriten Tag ing 
es den nämlihen Weg, mie nah Balbeck, dann aber 
"warb abgelenft und eine andere Bergtette bewandert, 
Es fand fih weniger Schnee als auf der frühern Reife 
durch biefe Gegend, und die Plage, wo die ſchoͤren res 
then Blumen fdimmerten, maren nun lebhaft grün. 
Wir begegneten mebrern Hirten mit Doppelilöten, bie 
aber mit Geßners nichts anders als dies gemein battem, 
Der Ton Hang nicht übel und war erfreulich im diefer 
verlaßnen Schöpfung! Der Pfad leitete meift über den 
hoͤchſten Ruͤcen bed Gebirge, unb in ber tiefften Tiefe 
ſah man oft bier und da ein Klofter, wie auf verlorner 
Schildwache, bingebaut, Häuschen lagen in der Munde 
herum mit ihren Umgebungen von Seidenpflanzen. Es 
map, wenn ſchon tiefer Schnee in biefen Thaͤlern — oder 
vielmehr Löchern liegt, nicht fo kalt feun, wie bei 
uns, ba der Maulbeerbaum nichte von ber Kälte leidet. 
Ich fehlief unter einem folhen, ald wir außer dem Dorfe 
Achora uͤbernachteten. Die Einwohner maren vorſichtig 
wegen ber Peſt; wir burften Hein Hans berühren, hin= 
gegen brachte man unentgeldlich Bros herbei und legte 
«6, ferne von ung auf den Boden, 


Um 
den Mittag erreichten wir einige Feine Thäler, umzin⸗ 
gelt von böhern Gebirgen. Gparfam fproßte bin und 
wicder Gras, und fiche da unvermuthet ein Meines 
Lager wanbernder Araber in verfhiedenen Abtheilungen! 
Des Ganze mochte etlihe und dreifig Zelte betragen, 
Es war überrafhend, bier mitten in einem chriſtlichen 
Lande einen Truͤppchen Heiden, wie mitten im Kürlifhen 
oft einem Trupp Ebrijten, zu begegnen; fie hatten bes 
trächtlihe Hrerden von dem verfhiebenfarbigiten Kamees 
len nebft ibren Jungen, von Horuvich alt und jung bei 
fih. Practpferde mir Fülen, Schafe und Ziegen beleb⸗ 
ten die Thaͤler des Kleinen Bezirls. Die Ziegen waren 
befonders (hin, filberfarb und weiß mit langen Haas: 
ren, beinahe bid auf den Boden; fie gleihen ben angos 
riiben, nur daß biefer ihre Haare feiner find. Die 
gelte diefes Trupps waren nicht fo elegant, wie bie im 
Aegopten; alles aber arbeitete darin, was Weiber und 
Rinder waren, wie bei jenen. Die Truppe (dien übris 
gend aͤrmlich und zeugte keineswegs von Wohlitand, wie 
die an ber dgoptifhen Graͤnze. Der Fürft bes Gebiets 
geftattet ihnen gegen Bezahlung die Nugniefung ber 
Weiden und den Aufenthalt auf diefen Höhen. 


Weiter gings vorwärts — endlich in ber Abeud⸗ 
fonne — ung gegenüber, etwa ſechs Stunden entfernt — 
ſieh da — ber Eedernwald! 
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Ich möchte wohl meine Freunde fragen, welche 
Vorftelung fie fih machten von Lihanons Cedernwald 7 
Wenn ih nicht irre, ſo wird. -fie ungefähr berienigen 
gleichen, die ich hatte — eb’ ich denfeiben an Ort. und 
Stelle ſah: fo daß ich mir die Höhen und Berge nach 
allen ihren Ausdehnungen — ih gleihfam dem Auge 
verlierend — mit Cedern überdect — ald Wildniß dachte, 
die befchattet von dieſem Baume fait undurchdringlich 
wäre, Go ungefähr war mkine Worftellung ! 

Meifen berictigt die Ideen; ſtatt des gedachten, 

fand ich den wirklichen Gebernwald — fo groß , daß man 
ihn in einer Viertelſtunde umgeben konnte. 
j 34 ſcherze nicht, es verhält fih wirklich fol Ganz, 
wie verblüfft war ich, ald man mir das Truͤppchen Bäume 
wies! Freilich hob es fich lebhaft aus dei kahlen Felſen, 
einen Halbfreis bildend, ‚hervor. Nichts war indeß 
Grünes zu erfpäben, ala eben dies Wilden, 





Das Dorf Bicarrai lag einige Stunden näher, 
Sch vermag es nicht, feine ‚prächtige Lage zu fhildern, 
Die ift einzig im ihrer Art — fo wie es überhaupt die 
ganze Gegend feit einigen Stunden Weges bis dorthin 
war. Die romantiihen Felfen: Landihaften unfrer Fleis 
nen Kantone mögen ihr verglichen werden, und in einer 
und anderer Rüdjicht fie wohl noch übertreffen. 

Man fieht oft in Abgründe hinab, wo der Blick 
den Boden unerreicht läßt; am Felfenabhange llebt einen 
Schwalbenneft ähnlich das Klofter Marliscie; nie ſah 
fh eine granenvollere Lage wie diefe. Wohl entfagte 
ber Stifter beffelben ber Welt, als er fih in diefe Uns 
welt begrub ! 

Ueberhaupt fcheint Fein Abgrund zu tief gewefen 
au ſeyn, an welchem man nicht ein Klofter zu bauen gemagt, 
and — weld ein Kontrajt des Geſchmacks! — Feine Höhe 
zu fteil, auf welche man nicht ein Klofter hingezaubert 
hätte, 

Dei der Dammerung erreichten wir Bſcharrai. 
Die Einwohner fheinen muntere, aufgeweckte und fehr 
betriebfame Leute. In einem Klofter warb ich aufges 
nommen; es hauste nur ein einziger Pater darin; ee 
wies mir eine dunkle Zelle an, aber des heitern Him⸗ 
meld gewohnt, waͤhlte ich mein Nachtlager im Hofe auf 
Quaderfteluen, über mir eine Reblaube. 





Es graute ber Morgen. Ach betrieb bie Meiterreife 
und fo wie bie Helle mehr begann, bejauberte die herr⸗ 


lich die micht weit entfernten Schneeftihten 
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Tiche Lage von Bſcharrai meinen tie.) Es iſt als wären 
Aber die oͤde Felſengegeud Grussfelder hingegoffen. 
Mitten unter beufelben „erhebt fih ber llebliche Ort; 


. Eilberpappeln wehen bald einzeln, dald als Wäldchen in 


ihrem fehlanfen, hoben Wuchſe, und der Faden eines 
Waſſerfalls fkürgt in einem berrlihen Bogen über das 
Sebirg, raufhend und fhimmernd,. bis vor den Ort, 
und bewaͤſſert die ganze fruchtbare Gegend, 


— — Der ſchmale Pfad leitere neben ſchroffen Abgruͤn⸗ 


ben vorbei. Dem Schwindel unterworfen, ging ich oft zu 
Fuße; kamen uns Menſchen oder Vieh entgegen, fo war 
kaum, ausjuweigen. Die Morgenfonne bealänfte Hebe 
on Liba⸗ 
nons Gipfel, Je naͤher man kam, ie gefpannter war 
meine Erwartung die Cedern zu ſehen, von denen de 
fteht, „daß Gott ber Herr fie ſelbſt gepflanzt habe.“ 
Nabellegende Hügel verdedten mir die Anficht des Wals 
des; nur zweimal ſahe ich etwas weniges davon *). Die 
dritte Stunde führte ber Weg durch eine Ebene, Die dem 
Malde wagereht Tiegt, er blieb und aber noch immer 
durch bie vorftehenden Hügel verborgen, fo daß man 
nichts davon fah, bis man fih plöglic unter der erſten 
Ceder befand, 

Ich kann nicht fagen wie mir ward, War es ber 
Prachtmorgen, war es bie Stifte, ber ih fo hold bin, 
war es die reine Luft oder der Anblik eines ſchattigen 
Waldes, den ich fo ange entbehrte und der immer wohle 
thaͤtig auf mich wirft; oder war es endlih das Große 
und Neue des Aublicks ſelbſt! kurz es war ein Morgen, 
den ich unter die vergnügtejten und intereflantejten meis 
nes Lchend zähle. 

Was fol ih nun aber erzäblen vom diefen Plans 
gen, auf die ih jegt meinen Blick richtete, unter deren 
chatten ih mid befand und deren Dafepn vielleihe 
Jahrhunderte weiter hinaus reicht, ald bas von Aegyp⸗ 
tens Pyramiden! Was ich ſah und empfand, das kaun 
auch nur einzig bier empfunden werden, da fo etwad 
einzig bier zu finden iſt. 

Der Beſchluß folgt.) » 





Verhandlungen des Amerikanifchen Kongreſſes. 


(Fortfegung.) 
Der amerltanifche Landwirth bat nicht nur das 


Gluc, dab ihm die Matur felbft überfläifig Alles darbid⸗ 


tet, was zur Befriedigung feiner Bebürfniffe und zur 
*) Died muß ein anderer Wald alt der früher genannte ſeyn. 
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@rhöhung bed» Bebenägenuffes dienen lann; et befindet 
ſch zugleich in einer überaus günftigen Lage, alle Pros 
dutte, welche er mit feiner Familie nit ſelbſt verbraucht 
oder verbramden will, auf die leihtefte, bequemſte und 
vortheilhaftefte Welfe abzuſethen. Dazu geben ihm die 
ſchoͤnen ſchiffbaren Fluͤſſe, die Kanaͤle und Heerftrafen, 
wodurch der Verkehr im Innern fo ſehr befördert wird 
und welde allezeit die, Fürforge der Regierung in einem 
vorzüglihen Grade auf fich gezogen haben, die fiherften 
Mittel am die Hand. Er braudt nie für einen Marft 
zum Abſatz feiner überflüffigen Erzeugniſſe beforgt zu feun, 
. und da die Waflerfracht fo ſchnell und wohlfeil iſt, fo ift 
er im Stande, das, mas er im Binnenlande nicht vers 
fauft, ohne große Uwſt dnde und Koſten nah den See⸗ 
plägen zu bringen, von wo and daſſelbe nach allen Welt⸗ 
gegenden ausgefuͤhrt wird nnd zur Belebung des auswaͤr⸗ 
tigen Handels dient. So kann es Hein Raͤthſel mehr 
ſeyn, warum der Wohlitand der Laudwirthe in den Wer: 
- einigten Staaten fo fihtbar zunimmt, und eben diefer zu⸗ 
nebmende Wohlitand der Landwirthe hat denn wieder die 
Vervolltommnung der Landwirthſchaft felbit zur .natütlls 
chen und mmittelbaren Folge. ge wohlhabender und 
zeiher naͤmlich der Oekonom iſt, deftomehr kann er auf 
die ſorgfaͤttige Beſtelung mb Verbeſſerung feines Gute 
wenden, und wiederum iſt jede Veflerung des Bodens, 
welche im ben Stand feht, niehrere oder beifere Pros 
dutte hervorjubringen, als Bisher, als eine wirkliche Vers 
mehrung des Nationalreihtäums anzufehen, fo daß durch 
die Vervolllommnung ber Oekonomie das Land ſelbſt im⸗ 
mer reicher und blühender werden muß. 

Nach der dem Kongreß mitgetheilten Ueberſicht be⸗ 
fürtftigen fi gegenwärtig vier Fünftheile der ganzen Bes 
völkerung der Vereinigten Staaten mit dem Landbau, 
während das noch übrige Fünftbeil Handel, Gewerbe und 


Fabritarbeiten treibt, dem auch noch Die Gelehrten, Künfte 


ler, Staatöbeamten, Seeleute und Militärs beigezähft 
werben können, Die Gewinnung der roden Naturpros 
dukte ift demnach nod zur Zeit die Haupttendenz der Bes 
wohner von Amerika und bie Amerifaner find als ein gro⸗ 
. Bed reiches Ackerbauvolk zu betrachten. Daß aber bie 
wahre dauernde Stärke eines Staats in der Benutzung 
des Bodens nnd ber Bluͤthe des Landbaues liege, iſt 
laͤngſt anerkannt worden, und auch Amerika verdankt dem⸗ 
felben feinen Hohen innern Wohlſtand. Der fo ſchnell fur 
biefem freien Lande überhand genommene Reichthum Hat 
benn au Manufakturen, Babriten und Handel hervor 
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gebracht, die wiebeh aungelchrt dem Aderbau zut Ermun: 
terung gedient haben, , Obgleich. die. auferordentlihe 
Sruchtbarkeit des Bodens und die Leichtigteit feiner Beats 
beitung die Anwendung kuͤuſtlicher Mittel zur Erhöhung 
des Ertrags bier faft überfläffig zu machen ſcheinen; fo 
ſieht man doch ſchon in vielen Gegenden, Infonderbeit in 
der Nähe der großen, und reichen Seritädte, den Landbau 
mit einer, Umaficht ‚amd Cinficht, betrieben, welde dem 
englifgen Delonomen Chre machen würden. Gleich wie 
auf dem großen Sandgätern in England findet men da 
nicht felten zur Erfparung der Menfhenbinde Maſchinen 
und allerhand fünftlih erfonnene Vorrichtungen znt Ei⸗ 
leichterung oder Beſchleunigung der Arbeit angewandt und 
der ‚Erfindungsgeiit ber Brittem, fheint | in diefem Side 
ganz anf bie Amerikaner übergegangen. zu ſeyn. Der 
fhöne Bau, die kuͤnſtliche Maftinerie und die erfindungd: 
reihe Einrichtung vieler Müplen verdient unter andern 
in Amerika mit Recht die Aufmerkſamteit des Reifenden, 
In der forgfamen und angemeffenen Benutzung des Tet⸗ 
rains und der „verfchledenartigen. gofalitäten geben bie 
amerifaniihen Kunftgirinen an manden Orten den Hol⸗ 
laͤndern nichts nach, mit denen auch die Liebhaberei zur 
Blumenzucht, die freilich bei dem Reichthum und der 
Mannigfaltigfeit der amerifanifchen Flora und bei dem 
milden Charakter des Himmelſtrichs hier leihter bie 
Mühe belohnt als im eurppaifhen]Norden, nah der neuen 
Welt herüber verpflanzt worden if. Eben fo laͤßt man 
ſich die Veredlung der Baumfruͤchte bereits fehr angeles 
gen feun, wiewohl Yomona bier ſchon in ſelbſtwachſenden 
ſchmadhaften Erzeugniffen fo reihe Gaben ausſpendet, 
das felbit ein Lecermaul bifriedigt werden könnte, Die 
Vervollfommmung des Ackerbaues durch öfonomiihe Pe: 
nugung des Bodens wird indefen allgemein erſt dann 
einen höbern Gipfel erreihen, wenn beider junehntene 
den Bevdlferung Feine fo großen Streden Landes unbes 
nußt liegen bleiben, was bei der ungeheuern Ausdehnung 
des Gebiets der Vereinigten Staaten und der mit der 
Menihenzahl noch in feinem Verbältnif ftchenden Menge 
von Aeckern des ftuchtbarſten Erdreiche bie jegt natürlich 
der Fall if. 

Die Liebe zum Landleben, der bequeme und vors 
theilhafte Abjap der Produkte, die ſchnelle Zunahme der 
Bevölkerung und des Reichthums in den See: und Haie 
delsplägen und bie daraus entjtandene Koncurrenz im 
Güterfauf Haben zur natuͤtlichen Folge gehabt, daß 


„auch die Preife der Laͤuderelen in den nahe an den Mer⸗ 
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Tesgeraden gelegenen Gegenden Böttiihffich FRE unk 
noch immer im Steigen begriffen fihd. Mein bie unrr· 
mehlide Größe des Landes, der große Ueberfluß am bes 
ſtellbaren Felbfiuren, zu deren Aubau es nur an Men: 
ſchenhaͤnden mangelt, die unüberfebbaren noch zur Zeit 
derrenlos liegenden Ebenen des fruchtbarſten Erdreichs 
Anter dem fhöniten Himmel, weicht ſich von ben Wleghats 
ni: Gebirge an bis zum Miſſiſſtppi binftreen, machen, baf 
man in einiger Entfernang von ber See Card zu fo unbe ⸗ 
deutenden Preifen kaufen kann, daß biefe ſelbſt geringer 
find, als in in einem andern civilifitteh Staate. 
Aber felbit in der größten Entfernung von ben Seehaͤfen 
gebticht es dem Laudwitthe nicht an Gelegenheit zum Ab⸗ 
{aß feier Ergeughigfe, indeim die ſchoͤnen ſchifbaren Stroͤ— 
me, an denen amerika fo reich iſt, die Verbindung mit 
dem Meere fd ſehr erleichtern und den Transport fo we⸗ 
nig koſtſpielig maden. Man findet in dem hintern Ges 
genden des fogenanuten weſtlichen Territoriums Hekond⸗ 
men, die fih mit einer gerinafigigen Geldſumme Gebiete 
von tanfend und meht Meifern erworben und durch Anbau 
und BVewirthſchaftung derfelhen Ihr Eigenthum zu einem 
folden Erttag gebracht haben, daß es an Werth einem gro- 
fen Kittergute in Deutſchland nicht nahfteht. Es gibt 
wohl kein Land ber Erde, mo ein Mann, ber mit öfo- 
nomifhen Kenntniſſen ausgeräftet und font thätig und 
betriebfam ift, ſich Info kurzet Zeit ein anfehnlihes Vermoͤ⸗ 
gen zu erwerben im Stande befindet, wie in Amerika. Selbſt 
ſolche, denen gar feine eigne Fonds zu Gebetlftehen, Kon: 
nen durch Betrieb der Landwirthſchaft leicht zur Wohlhaben- 
beit gelangen. Es gibt naͤmlich bier Beſitzer von fo gro: 
"sen Streden von Ländereien, die Faum den zehnten 
Theil derfelben felbjt bebauen fönnen, und darum gern 
Theile ihres von ihnen unbenußten Cigentbums an andere 
“inter vortheilhaften Bedingungen überlaffen. Man kauft 
alsdann anf bloßen Kredit mit bem Verſprechen in einer 
beſtimmten Friſt den Kaufſchilling zu berichtigen, und 
der Verlaͤufer laͤuft dabei feine Gefahr, da er ſich das Eis 
genthumsrecht bis zur Zahlung des feſtgeſehten Verkaufs: 
preiſes vorbebält. Oft aber geminnt der Käufer durch 
fleißige und aufmerkfame Veitellung des ihm überlaffenen 
Aderguts und guten Abſatz feiner Produfte In wenigen 
Jahren fo viel, dab er feinen Gläubiger befriedigen und 
fein Eigenthum ſchuldenfrei mahen fan. Auf diefe Weife 
find in Amerita häufig Leute, die gar nichts vorher hate 
fen, ganz ohne Geld zum Beige ziemlich anfehnlicher 
Ländereien gelangt, Chen fo leicht ift es hier, Pachtun⸗ 
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den von einer größer ober gerlugern Mirkahl Yon Meder 
auf längere oder kuͤrzere Zeiten zu erhalten, wodurch denk 
ein Oelonomieverſtaͤndiger viele Mittel in Händen Hat, 
ſich fo viel zu erwerben, um fi mit der Zeit ſelbſt ein 
Gut zu kaufen. 

(Der Beſchlufß Tea 


Ä 


Kortefpondenz und Notigem. 


us Paris, 

Sie Bermäblung des Herzogs von Berry milk der 
Krimeffin von Meapei im jebt der Gegenfiand des allgemeinen 
Griprächt im den hödern Birkeinder Beieujbaft, beiouders denen, 
worihe mit dem Hofe sufammentängen, Das Bolf niminr wer 
niger Antbeit daran, Der Groficeremonimmeifter, Rarauis de 
@reur Wrözö, datte vor Rutien dem Pfarrer des Kine 
fpiel® Saint Percain I’Hurerrois ein formular au ee 
nem Anfgebote des bobem Paares Sugefande, meldet auch Den 

gen Märy ac ıder erfien geohen Meſte von dem Pfarrer wer 
der verjammelten GSemeinde verfeiem wurde, Der Horflınt der 
Prinzeffim ift gleichfalls ion‘ ern mut worden Di Dames 


d'honneurs, d’atouss u. f. w. werden D ntucen 
Blättern genannt. , — 


Zum Beſten der Berunalückten zu Soiſſens, wo bee 
kanntlich ein grohes Privermagazin auffeg, ımd ſedr großen 
Schaden berurſachte, biele Maname Barızriu unlängfi eine 
Luftfahrt mit ihrem Ballon, und nei im aus einer berrädite 
Then Höhe vermitteift des Fauſcharmet herunter, Die Menge 
Der Zuſchauer war febr groß, 


Das Journal des Débat⸗ enthält den Bericht vom 
einer, Meife von London nah daris, vermitteift eines durch 
Damyfmafhinen gerriebenen Schiffes, wridıer beneift , wie wiel 
dur dieſe Einribtung fr die Schifffadrt aewenuen worben 
iſt. Das Schiff ging gegen Sturm und Bienen, und langte 
elüdiih zu Hapre'am, 


Ein Befehl des Poligeipräfeften verbietet mum, fich 
im Handel und Wandel einmal für altemat der Decimalberech« 
nungen gu bedienen, und beftimmt dafür wieder ale alten 
Maße und Sewichte · 


Die Schweſter Bupmiad XVI., Madame Elifae 
beth, welche den Ioten Mat 1794 iu Paris unter der Guiles 
fine farb, ſprach, wie Parifer Wtatter anführen, täglich foigene 
Des Gebet: „Was wird mir beute beaeguen? o men Wort! 
id weiß es mid. Aber was ih weiß, if, dei mir nichts 
begegnen kann, als was von Dir von Emwigfeit vorausgeicben, 
beftinnmt und verfügt ift, und dies gnligt mir, Im bete Deme 
ewigen ımerforfhlihen Rathſchluſſe an, und unterwerie mid) 
denfelben vom ganzer Gerle. Ich will Milch, was Du will, 
nebme Wües aus Deinen Bänden an, opfere Aues Dir auf, 
und bringe Die diefe Opfer gemeinfbafriih mit dem meineh 
In feinem Rahmen und 
um feiner nuendlichen Werdienfte willen Aede ich Di, e Wott, 
am BebuTd im meinen Beiden, und m bie volfemmene Eraes 
bung an, die Dir in Auem gebüprt, was Du Über mi vers 
fügt Haben wirft.” 





Am anfen Februar ſtarb u Et. Mudrew In Schottland 
2 berügntse Adam Geranfon im einem Plter von 93 
„nüren, 
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Verhandlungen des Amerifanifchen Kongreffes. 
Geſchluß) 


Der andereidandel muß gegenwärtig als ein großer und 
bedeutender Zweig des innern Verkehrs von Amerifa bes 
trachtet werden, und es überfteigt wirklich fait alle Vor⸗ 
ftelung, mas dabei gewonnen wird. Man wird dies 
aber leicht begreiflih finden, wenn man die ganz eigenen 
Verhaͤltniſſe Amerika's in Erwägung zieht. Cinerfeite 
ift die Menge der vorhandenen Ländereien, welche tbeils 
von ber Regierung, theils von Privatperfonen feil gebo⸗ 
ten werben, und bie Verſchiedenheit ihres Werths nad 
Maägabe ihrer Lage, der größern oder mindern Entfers 
nung von Etddten, vom Meere, von fdiffbaren Strös 
men oder Kandlen und von den Landitraßen, fo wie auch 
der Befhaffenbeit ihres Bodens und Himmelsſttichs ſeht 
groß; andrerfeits ift die Nachfrage bei der fo fchmell wach⸗ 
fenden Bevblterung und der Zunahme des Wohlftandes 
und Neisthums immer im Steigen, unb ber Spekula⸗ 
tionsgeiſt, der bier gleihfam zu Haufe iſt, in beftändis 
ger Thätigkeit. Jene edle und ruͤhmliche Seite bes brits 
tiſchen Nationalgeiftes, nah ber Betriebfamfeit unb emfiz 
ger Erwerb von der Jugend, Ruhe und Muße bingegen 
für das Alter gefordert wirb, iſt auch ein hervorſtechen⸗ 
ber Gharafterzug bei dem Amerikaner, Wornach jeder 
ſtrebt, iſt, fo viel durd Arbeit und Gparfamfeit zu ges 
winnen, um mit ber Zeit ein ruhiges forgenfreieg Leben 
führen zu können, ohne von jemand abhängig zu ſeyn. 
Der freie Amerikaner betrachtet ein unabhängiges Leben 


(independent life) als das hoͤchſte Gut auf Erben unb 
kann kaum begreifen, wie in andern Laͤndern fo viele 
Männer, welche dur Belig von Vermögen im Grande 
wären, volllommen Herr für fih zu feon, ſich dazu here 
ablaffen können, zu dienen, ſich freiwillig mir Sorgen 
und wenig angenehmen, Getit ober Herz töbtenden Ges 
fhdften überhäufen und aus Kleinlicher, den wahren Zweck 
des Lebens verkennender Eitelkeit ſich ſelbſt mancherlei 
Erniedrigungen gefallen oder zu Werkzeugen einer frem⸗ 
den Willtühr gebrauden laſſen. Wie könnte die Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Eriſtenz aber volltommner erreicht werben, als 
durch deu Erwerb eines freien Landguts, deſſen Ertrag 
nie uur die eigne Subſiſtenz hinlänglic fihert, fondern 
auch eine progreffive Vetbeſſerung des individuellen Zus 
ftandes zuläßt? Daher iſt eine in Amerika unter allen 
Klaffen der Staatsbürger gleich herrfhende Tendenz auf 
den Befis von Grund und Boden gerichtet, woburd ber 
Handel mis Ländereien eine ganz eigme Lebhaftigkeit ges 
winnt. 

Jeder andere menfhlihe Erwerb ift vielfaben Bus 
fäligleiten unterworfen, die Beſchaͤftigung mit dem Lands 
bau bingegen gewährt am figerften ben Unterhalt, und 


‚ein Vermögen auf Grund und Boden angelegt, ftebt amt 


fetteften. Darum ſehnt fi Infonderheit das Alter bier 

dach einem Grundbeflg, und auch der In der Jugend fo 

thärige Amerikaner glaubt durch ben Ankauf von Kindes 

teien am beiten und zweckmaͤßigſten für den Herbit feines 

Lebens zu forgen. Dies ſcheint fogar das allgemeine Ziel 

aller Klaifen der Staatsbürger in den Vereinigten Stans 
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ten, ber gemeinfame Zweck aller ihrer Anftrempungen zu 
feyn, Hieraus wird eine anffallende Erſcheinung erkläre 
bar, die manchem räthielhaft vorfommen muß, bem bies 
fer im freien Amerika herrſchende Geiſt und diefes bafelbit 
fo durchgängig fih dufernde Streben nach einer unabhaͤn⸗ 
gigen Eriſtenz unbefannt find, Wie und woher kommt 
es, bat man nämlich oft, gefragt, daß, ungeachtet bie 
Bevölkerung, der Gewerbfleiß und der Wohlſtand allents 
balden und infonberbeit in den Seeplaͤtzen der Vereinigten 
Staaten fo außerordentliche Fortſchritte mahen, dennoch 
an, Haudwertaleuten aller, Art und Tagelöhnern- ein fo 
großer Mangel it? Iſt es nicht Thatſache, daß jeder, 
der nur irgend ein Gefhdft, eine Wiſſenſchaft, Kunft 
ober Handthierung verfteht, felbit der bloße Arbeits⸗ 
mann, ber and Europa nah Newvork, Philadelphia, 
Baltimore, Boſton oder andern Orten kommt, fogleih 
fein reihlihes Austommen findet, womit er nicht nur 
fih, fondern auch feine Familie binlänglih ernähren 
taun, und muͤſſen nicht, ungeachtet aller ſtarken Ein⸗ 
wanderungen, dennoch jährlich neue Haufen von Hands 
werkern aus ber alten Welt verfhrieben werden? Alles 
dies wird begreiflih, wenn man weiß, dab in Amerifa 
jeder fait nur fo lange ein Geſchaͤft treibt, als erforder« 
lich, um fo viel zu erwerben, daß er im Stande ift, ſich 
nach Maßgabe feiner mehr oder weniger gemäßigten Wüns« 
ſche ein größeres oder Kleineres Landgut zu erfanfen unb 
dann im Beſitz eines freien unabhängigen Eigenthums auf 
den 2orbeeren feines Lebens auszuruben. Es arbeitet 
bier feiner, um, wie man zu fagen pflegt, blos aus der 
Hand in deu Mund zu leben, er will auch zugleich durch 
feine Thaͤtigkleit bie frohe Ausſicht gewinnen, fich mit 
dem Erfparten in ber Folge eine forgenfreie Eriſtenz vers 
ſchaffen zu können, Diefer 3wed aber läßt ſich in Amerika 
nicht nur leichter ala irgendwo andere, fondern auch fehr 
häufig in ungemein kurzer Zeit erreihen. Mei einem 
Handwerlsmanne reihen nicht felten fünf oder zehn Jahre 
von Thärigfeit hin, um fo viel aufammenzubringen, daß 
er zum Stande der Güterbefiger übertreten kann. Selbit 
ein Mann, ber blos zu ſchreiben und zu rechnen verſteht, 
bat fo viel Gelegenheit zum Verbienft, wenn er auch nur 
ald Kommis in eins ber zabliofen Handelsbuͤreaut eintres 
ten will, daß er in kurzer Zeit im Stande iſt, eigne Ger 
ſchaͤſte zu treiben und durch diefe wieder fo viel zu gewin⸗ 
nen, um ſich feine Subſiſtenz durch Ankauf von Grund 
und Boden zu fihern, Indem folhergeftalt unaufhörlich 
eine Menge Menſchen ihre Geſchaͤſte aufgeben, um ihre 
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Tage den ruhigen Beſchaͤftigungen der Landwirthichaft zu 
widmen, maß natürlich eim befninbiger Mangel entites 
den, der durch Zuflüſſe aus Europa daun wieder erjeht 
wird. Zu diefem trägt in den Seeſtaͤdten noch der Um⸗— 
ftand viel bei, daß im Innern des Landes immer neue 
Ottſchaſten fi erheben, welche die Bevölkerung an fi 
sieben, weil es ba jedem noch Jeichter wir, fein Brot 
gu verdienen und in der kärzefien Zeit zum Wohlſtand 
zu gelangen, j 

Jedem, der ein Geſchaͤft verläft, das er bisher 
getrieben, um fish hinführo entweder gang oder nebenbei 
bem Landleben zu weiben, iſt ed aber nicht blos darum 
zu thun, Grund und Boden zu finden, woran in einem 
fo ungeheuern Gebiete, wie bie Vereinigten Staaten be— 
figen, ein fo großer Ueberfluß iftz in der Regel fucht er 
Ländereien zu erwerben, die bereits bewirthidaftet find 
und nicht erſt friih urber gemacht zu werden brauden, 
Dadurch wird nun bem Spekulationsgeiſte wieder ein neuer 
unermeßliher Spielraum eröffnet, wäbrend zugleih dere 
Landbau felber dadurch eine immer größere Erweiterung 
gewinnt. ine Menge Spekulanten beſchaͤftigen ſich 
nämlich damit, noch unbeſetztes Land an ih zu bringen, 
das zu außerordentlich geringen Preifen allegeir überftüffig 
zu haben ift, daſſelbe durch Aubau zum Ertrag zu brins 
gen und dann wieber zu einem weit böbern Preife zu 
verlaufen. Qndere Spekulanten bringen dann bie erſt 
vor kurzem urbar gemachten Ländereien an fi, jedoch 
oft auch nicht in der Abſicht, fie zu behalten; fie bringen 
fie nur noch mehr in Stand und verbefferu fie, banın 
veräußern fie fie von neuem zu noch böhern reifen, 
So geht ein Land oft dur drei, vier Hände, ehe es zu 
einem ftändigen Weliger gelangt. Auch gauze Gefells 
fbaften geben fih damit ab, anfehnlide Streden von 
Rändereien zu niedrigen Preifen anzukaufen, daun im 
Theile abzufondern und mit Aftien loszufchlagen; bie 
attionaits gewinnen bei biefem Handel oft betraͤchtliche 
Enmmen. Meirtelbar ift biefer Laͤnderverlehr auch ber 
Zunahme der Bevöllerung von Amerita förderlich; demm 
da die zur Urbarmachung und Beſſerung des Grunds und 
Bodens erforderliden Menſchenhaͤnde au Ort und Stelle 
nicht fo leicht und wohlfell zu haben find; fo ſuchen bie 
Spekulanten auf alle Beife, Arbeiter aus der Erembe 
berbeizuzieben und ſich zu verſchaffen. Sie ſchließen 
Kontrakte mit Schifffapitäne ab, welche nach biefem oder 
jenem europdifhen Hafen fegeln, wodurch diefelben ſich 
verbindlich machen, gegen eine angemefiene Gratifitation 
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ignen fo viel Menfcen ald möglich zugufüheen. Daher 
sehmen die amerifaniihen Fahrzeuge oft fo gern Euros 
pder ſelbſt unentgeldlich auf, erbieten. ſich auch wo 
gar, ihnen während der Weberfahrt freie Koſt zureichen. 
Die meiften Arbeiter verihaft man fih auf diefe Weiſe 
aus Irland, wo ed der armen, brotiofen Leute fo viele 
gibt, die im Amerika nur ihren Zuſtand verbefiern koͤn⸗ 
nen. Auf dieſer Infel find ndmlih alle Ländereien 
Eigenthum einer gewiſſen Anzahl großer Grundberren 
amd fein anderer, mag er fih aud noch fo viel Vermör 
gen erworben haben, befinder fih im Stande, bort 
Grundeigenthum zu erwerben, Schon der Wunfh nah 
einem Grundbefiß, der in ihrem Vaterlaude nit realis 
firt werden kann und im berineuen Welt fo leicht zu bre 
friedigen iſt, lodr daher ganze Scharen von Irländern 
nah Amerifa. Die Verbindung, in der die Vereinigten 
Staaten durd ihren ausgebreiteten Handel mit allen 
Theilen der Erde ftehen, bringt daher dem Delonomen aud) 
den Vortheil, daß er Mittel genug in Händen bat, Gehuͤl⸗ 
fen bei feinen Arbeiten ang dem Auslande zu befommen, 
In den füdlihen Staaten wird zwar ein großer Theil 
bes Landbaus noch durch Negerſklaven betrieben; aber 
man fängt anch da immer mebr an, die Arbeit des freien 
Tageloͤhners oder Dieners der des Leibeignen vor— 
zuzie hen. 

Froͤhlicher und ruͤſtiger gedeihet der Menſch in dee 
friſchen Luft auf dem Lande, als in den Städten und 
im Staube und Dampfe ber Fabriken; er lebt da der 
Natur getrener in ber Fuͤle des Segens, welde fie ihm 
Darbietet und ble Arbeit ſtaͤrkt ſelnen Körper, befärdert 
feine Gefundheit, Daber der ſchoͤne kräftige Schlag 
von Menfhen, ben Amerifa, wo der größte Theil der 
Einwohner dem Landleben obliegt, bervorbringt und der 
von Gefhleht zu Geſchlecht forterbt. Bedenkt man, 
Daß in dem faft unaufhörlih, infonderbeit im dem legten 
Wierteliahrhundert, dur Kriege und berem unfelige Fol 
sen heimgefuhten Europa, Die Bluͤthe ber Jugend ſtets 
runter den Waffen ſich befand und größtentbeils aufgerie⸗ 
ben wurde, während das Geſchaͤft der Fortpflanzung der 
Gattung fat mur den zu Haufe zurüdgebliebenen mit 
mannigfaltigem Eleud-timpfenden Schwachen, Kranken 
und Gebrechlichen überlaffen war; fo laun man fi die 
Vorzüge leicht erklären, welde die im Genuß ber Freis 
beit, des ungeträbten Friedens und einer reihen Natur 
aufgewachſene Generation in ber neuen Welt vor der 
eigen in der alten erlangt dat, Solchergeſtalt ſcheint 
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Umerife durd feine politifhe und geographiſche Lage, 
durch feine elgenthümlichen dußern und Innern Verhaͤlt⸗ 
uife vom Schidſtl ganz beſonders zur Verjängung und 
Veredlung des Menfhengeihlehts auserſehen. Und ers 
wägt man nun, daß das gegenwärtige Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten fhon allein mehr als binzeicht, weit 
über hundert Millionen blos durch den Landbau überflüfs 
fig Nahrung und Unterhalt darzureihen, daß fih im 
Rüden berfelben unermeplihe Streden des frudtbarften 
Erdreichs bis zum ſtillen Suͤdmeer ausdehnen und Alles 
in biefem Theile der Erde zummfanmentrifft, um den thäs 
tigen Menfhen zur Kultur des Bodens angutreiben; fo 
it jene Behauptung wohl nicht für eine gemagte Prophe⸗ 
zeihung zu erachten, melde in Amerila berrihenb ger 
worden, daß der Ackerbau ſich bier zu einer Höhe und 
Mofftommenheit erheben muͤſſe, melde nirgendswo vor: 
der erbliet worden und mit der Zeit fo viele Arme bes 
ſchaͤftigen werde wie in China. 
Schmeizer » Literatur 
Gefchlußd) 

Der Umfang bes Waldes iſt, wie ſchon bemerkt 
worden, ſeht unbetraͤchtlich — anders verhält es ſich mit 
feinen Beſtandtheilen, welde die Hauptſache ausmachen; 
man vergißt der Nebenfagen, indem man jene anftaunt! 

Neun Hanpteedern, ausgezeichnet von den andern 
allen durch Umfang und Alterthum, nicht durd Höhe, 
zaͤhlte ich; ich maß den Umfang bes Stammes der größs 
ten mit einem Seile etwa vier Schuhe vom Boden, und 
fand ihn zehn und eine halbe franuzoͤſiſche Eile. Ein 
einziger At bielt bis zum gebrodenen Ende breifig 
Schritte Länge, Der Stamm von fünf der größten 
beſteht ſin drei bis vier Abtheilungen, von welchen jede 
einzelne an Umfang dem Stamme unfrer ſtaͤrkſten Eichen 
gleich kͤmmt. Das Gewäds der Geder felbit gebört 
wohl zum Geſchlecht des Nadelholzes, iſt aber weder 
Taune noch, Fohre, auch nicht Lerhe, obgleich bie 
jungen Eedern Aehnlichkeit mit biefen haben; die zer— 
ftümmelten Buͤſchel gleihen beinahe dem Redeholder und 
der Geruch erinnert an den des arbor vitae. Das ande 
geseihnete Schöne der Pflanze find bie jtraffen, kraͤfti⸗ 
gen, fih weit ausdehnenden Weite, und was keine 
Baumgattung mit diefer gemein bat, die Eprödigfeit 
des Holzes, fogar der zarteften und Fleinten Zweige, 
Die fih brechen wie Glas, beſonders bei den altem, 
Diefe mahnen von Gerne an Roms Piguen, eben wegen 
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der Bruͤchigkeit, da der tiefe Schnee bie oberſten Aeſte 
immer abtnictt, bie jungen Eedern aber fih biegend 


bis zu einem gewiffen Alter widerſtehen, und alfo die . 


Alten für den Augendlit überwahfen. Die Aeſte find 
ſeht dicht von Nadeln und fih büfhelnd; aber uͤberaus 
jart und von prächtig lebhaftem Grün, 


Ich glaube nicht, daB biefer Baum anderswo in 
der Welt wachfe ober anzutreffen fep. 


Der ganze Wald mag wohl nicht über acht bis 
neunbundert Stämme halten, Heine und große inbegrifs 
fen. Eine Menge Namen von Engländern finden ſich 
auf den größten.eingefhnigt, Da bie Buchſtaben ſchuh⸗ 
hoch fepn follten, fo finden ſich Stellen, an denen die 
Rinde mehrere Schuhe in bie Höhe und Breite wegges 
fonitten wurde. Auf dem, jungen, und denen von mit⸗ 
leem Alter, befanden fih Früchte in der Größe eines 
Eies; beilgrän mit brannen Ringen und Fleden, fanden 
fie alle ganz aufrecht auf dem Grat der Nebendjte. Auch 
biefe Cigenthämlichfeit der Gederfruct unterſcheidet fie 
von anderm Nadelholz; übrigens bat fie durch das Hars 
sige des Inneru ſowohl, als in Mücficht ber Form, Ders 
waudtichaft und Aehnlichkeit mit demfelben. j 


Der ſchattige Wald ruht auf ſechs bis fieben huͤge⸗ 
lichten Erhöhungen. Zwiſcheninnen find beträaͤchtliche 
Felfenbrodten; mehrere Hauptftämme find vom Strahl 
des Himmels halb abgebrannt; einer der fhönften gang 
darnicdergeftärzt. Won den Verwandluagen der gekoch⸗ 
ten Dinge, wenn man dies heil, Holz zum Feueranmachen 
mifbraude, fand ih — entgegen den Aeußerungen im 
Balder — feine bejtdtiget. Veſtens gerierh mein Gloria» 
Kaffee, eben fo blieb der Meisbrei, den ih ebenfalls 
auf dem Fener des Cedernbolzes Tochte, weiß wie Mil 
und ſchmeckte gut wie Rahm — ‚als ih hier mein Mits 
tagmahl zubereitete, Stüden von Schnee fühlten dem 
guten Wein. 


Bis an den Abend verweilte ih im Schatten bier 
fer wahrſcheinlich aͤlteſten Pflanzen der Welt. Wie fehr 
wünfchte ich bier, in Balbek und an andern Orten wenig⸗ 
ſtens Tuſche und Pinſel zu haben, um mein ſeit langen 
Jahren nicht mehr geübtes Zeichnen wieder in Etwas zu 
verfuhen. Einzig mit Bleiftift war wenig anders zu 
leiten, als table Umriſſe. 


Seit vielen Jahrhunderten ift ed von ber Landes⸗ 
behörde verboten, eine Pilanze des Waldes zu beſchadi⸗ 
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sen. Für die Nengierigen findet ſich duͤrres Holz hin⸗ 


Unglich vorhanden, um während dem Aufenthalte das 
Mörhige zu kochen. » +» 





Gedanken und Meinungen vom hefligen Clemens 
von Alexandrien. 

Die Frauen, die zu fehr auf Verſchönerung bes 
dacht find, bedeuten wicht, daß fie Über der kunſtlichen 
Schoͤnheit Ihre natürliche einbüßen. Vom früben Mors 
gen quälen fie fih, Farben aufzulegen, die die Lebheftig⸗ 
feit und den Glanz des matürliben Eolorits der Haut 
verwifhen. Judem fie fih unaufbörlih mit künftlichen 


Waſſern waſchen, muß die Blütbe ihrer Echönbeit vers 


welten. Ihr Fleiſch, das feine Schneltraft und Feftige 
feit durch den Gebrauch dieſer langſamen Gifte verloren, 
kann der Krantheit nit widerfiehn, die fie früher oder 
fpäter uͤberfaͤllt. 


Eie aleihen oft den Tempeln ber Aegupter, bie une 
ter einem ſchoͤnen Aeußern, unter den Glanz des Goldes 
und des Azurs, sine Kae, eine Natter, ein Crocodil vers 
bergen. Wer durd ihre Gewaänder, ihre Schwinke, ih⸗ 
ten glänzenden Echmuck hindurchdringt, wird fein Ebens 
bild Gottes finden. 





Sinngedidhte 


‘ Der Autor. 
A. Mm; machte aeflerm wohl mein Tranerfpiel viet Güdt 
B. 3a, ale fagten laut: das iſt ein traurig Stuch! 





Der Stiefvater als Vormunb. 
€ wũhlet Barpagen in feiner Muͤndel Gute, 
Die Sage feh’ ich Hier vom Pelikan verkehrt, : 
Der feine Jungen träntt nit feinem eignen Blut, 

Da lenet Fid von ihrem Blute nährt. 
Grams v. Maltie, 


(Hierbei das Inteligaysiatt Rum, 5.) 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Geier der Erinnerung "). 
(um 25ſten März 1816.) 


Far ber Holbe Lenz erſchleuen? 
Liheln uns nicht auf den grünen 
Matten bald bie Blumen an? 
Wallt von Glanzgewöll umzogen 
Nicht die Sonn’ in hoͤherm Bogen 
Freudia ſchon die ſtolze Bahn? 


Schaut ſie nicht mit Liebesblicken, 
ulles Leben gu entzüden, 

Auch anf unfre Eleine Welt? 
Meat fie Alles nicht zur Freude, 
Was ber Gram als fihre Beute 

Schon in firengen Bauden hält? 


Doch es wehn die Fruͤhlingsluͤfte 
Auch um jene ſtillen Gruͤfte, 
Wo der Freude Stimme ſchweigt, 
Dieſes Sedicht, dem Andenken eined verewigten Breuns 


des geweiht, wurde bei der Beier ſeines Geburtstages, iM 
Steife feiner Berwandten und Greunde vorgeleſen. 


— — 


den 8. April 1816. 





Mo enträdt des Lebens Spielen 
Gern zu beiligern Gefühlen 
Eich ‚die ernfie Seele neigt! ° 


Wo fo manche theure Herzen 
Ruhen von der Erde Schmerzen 
In der Erde kuͤhlem Schoß, 
Wo ber lange tiefe Salummer. 
Anh deu thränenmüdben Kummer 
Sanft verfühnt mit feinem Loos! 


Raft die Schritte uns beflägeln 
Freunde, unter jenen Hügeln 
Winkt uns eine heilige Gruft, 
Wird es eure Freude töten, 
Wenn den Schlummernden zu ehren, 
Euch der Wehmuth Stimme ruft? 


Laſſen wir im Eaft ber Reben 
Doch auch unfre Todten leben; 
Glaͤnzt das Auferſtehungsfeſt 
Uns nicht in ber Fruͤhlingefeler, 
Wo ein füßes Ahnen freier 
Uns den Blick erheben laͤßt? 
72 
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Ja, er iſt nur beimgegangen, 
Als dem innigen Umfangen 
Unfrer Lich’ er ſich entrüdt, 
Bo, was bier in Weiheſtunden 
Ahnend nur fein Herz empfunden, 
Den bereiten Geift beglüdt. 


Drum im Kreis verehrter Gaͤſte 
Müfe heut an Seinem Feite 
Ihm die Freundſchaft Mofen ſtreun; 
Die bier ein -Gefühl verbunden 
Durften ſich in fhonern Stunden 
Ale Seiner Liebe freun. 


Möge drum das kurze Leben 
Schnell mit und vorüberfchweben, 
Wie ein leihter Morgentraun. 
Trennet bie verbundnen Glicder, 
Mas fih liebt eint doch fih wieder 
Irgeudwo im Weltenraum! — 
8 8% Metbuf. Müller. 


Der Schein trügt. 


W. erbielt, ald er ſchon in feinen beften Jahren 
war, eine Hanptmannsitele, und zeichnete ſich, ſobald 
er feinen Poſten autrat, durch treue Erfüllung feiner Bes 
rufspflichten aufs rühmlichfte aus, Sein Anzug wie fein 
Betragen war in und außer dem Dienfte ſtets einfach und 
anſpruchlos. Wie er eigentlich febte, blieb felbit feinen 
Kameraden lange ein Geheimniß; beun er fpeifte nicht 
mit ihnen und nabm überhaupt au ihren Fojtfpieligen Vers 
guügungen gar feinen Theil. Endlich entdecktte man jes 
doch, daß er ihlechter lebe und mit wenigern ausfomme, 
als der drmfte Soldat; man mußte ihn aber bei dem 
allen vor wie nach hochſchätzen, ba fein ganzes Verbalten 
Achtung gebot, und es fiel Niemanden ein, ihn laͤcher⸗ 
lich oder gar verächtlich zu finden. Sein ausgezeichnetes 
Berdienft ale Offizier empfohl ihn num der befondern Ge: 
mwogenbeit feiner Vorgefegten; er ward mit ber Zeit zu 
böheren Stellen befördert; aber feine Art zu leben ers 
litt dadurch nicht die mindefte Werinderung, Nachdem 
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er nuter König Wilhelm mit Auszeichnung gedient, machte 
er unter Anführung des Herzogs von Marldorongb dem 
Feldzug in Flandern mit, während deſſen er zum Gene: 
tal befördert wurde und ein Megintent erbielt. Ob nun 
gleich fein Einfommen jetzt ſehr anfehnlih war, lebte er 
doch uoch immer fo aͤrulich und fparinm wie vormals, 
und felbit die, melde ihn befonders liebten und fdäßten, 
mußten wenigſtens geftehn, daß feine Liebe zum Gelde 
die fie mie eine Art Krankheit anfaben, alle Graͤnzen 
überfhreite; feine Feinie mußten dagegen anerkennen, 
daß er in allem, was er that, fid als ein Manır von Ebre 
und Rechtſchaffenheit beweiſej, und daß feine Geldllebe 
ihn nie zu einer Ungerechtigkeit verleitet babe. 


In den lestern Jahren des Feldzugs begog der Ges 
neral W. mit feinem Negimente die Winterguartiere in 
Gent, und mitten im Winter ließ er feine Offiziere zu 
ihrer großen Verwunderung zum erften Male Mittags zu 
ſich einfaden; mehrere böbere Offiziere von der Garni: 
fon erbielten dieſelbe Einladung, was fie nicht Meniger 
in Erfaunen fegte, Am beftimmten Tage fanden fich 
alle in der Wohnung des Generals ein, der fie mit lie: 
bevoller Freundlichkeit empfing, bie aus einem ſrohen 
Selbſtbewußtſeyn bervoraebend den Gäften lieber fern 
mußte, als die ſeinſte Höflickeit. Nach einem glaͤnzen⸗ 
den Wiittagsmable erihienen Weine aller Art anf der 
Tafel, und ba der General wußte, daf einige von feinen 
Gäften ibrem Glaſe gern zuſprachen, fo lief er die Fla— 
fhen fleißig berumgehen. Die Geſellſchaft gerleth im⸗ 
mer mehr in Eritaunen, und enblid] nabmen fid einige 
bie Freiheit, das laut zu dufern, was alle empfanden, 


„Ich finde * fagte ber General, „Ahr Erftannen 
ſehr natürlich, und ih bin es mir felbft ſchuldig, bei dies 
fer Gelegenheit Ihnen über ein Benehmen Auſſchluß zu ges 
ben, das Sie alle bis jegt muͤſſen hoͤchſt fonderbar gefunden 
baben. So wiſſen Eie denn, daß ih vormals in Lons 
don das Gewerbe eined Weinbändlers betrieb. Schr 
früh hatte ich dies Gewerbe angefangen, das Anfangs 
den beiten Fortgang hatte und fih immer mehr erwei— 
terte, Am Ende aber fab ih mich durch mehrere Uns 
glüsfälle genöthigt, alle Zahlungen einzuſtelen. Ich 
ließ meine Gläubiger zufammentommen, und legte ibnen 
mein Hauptbucd vor; ob fie nun gleich alle anfehnlich vers 
loren, fo waren fiel doch mit mir fo zufrieden, daß fie 
mir auf der Stelle alle Schulden erließen, und einige 
fogar mic antrieben, meine Handlung von neuem anzu: 
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fangen. Mir hatte aber mein Unglüͤck fo fehr den Muth 
benommen, daß ich mich nicht entichließen fonnte, mein 
Glät in einem fo mißlihen Geſchaͤfte noch einmal zu ver: 
ſuchen. Zuletzt entihloß ih mid, Kriegsbienite zu neh⸗ 
men, und ich erhielt dur Unterſtuͤhung eines Gläubis 
gers, ber mid wegen meines unverfhuldeten Unglüds 
bedauerte, eine Hauptmanndftele. Waren nun gleich 
meine Gläubiger befriedigt, fo war id es doch keines⸗ 
weged. Der Gedante, daß fie durch mich Schaden er» 
Hitten, lag mir fhwer anf dem Herzen, und mir waren 
alle Freuden und aller Genuß vergält, fo lange meine 
Schulden unbezablt blieben. Endlich bin ich fo gluͤcklich, 
„meinen hoͤchſten Wunſch erfüllt zw ſehn. Das letzte 
Vacketboot brachte mir von meinen Glänbigern bie Des 
ſcheinlgung, baß ich alles, mas ich ihnen an Kapital 
und Zinfen fhuldig war, richtig abgetragen babe. Bis 
jetzt beſaß ih nichte, das ih mit vollem Recht hätte 
mein Eigenthum nennen können. Sie haben mid bis: 
ber als einen ftrengen Verwalter freimden Gutes handeln 
febn; nunmehr muß ich meine Freunde bitten, daß fie 
mir- eines Einkemmens zu genießen helfen mögen, das 
meine Beduͤrfniſſe weit überſteigt.“ — 





Kurze Notizen aus langer Berufslektuͤre. 

Der heilige Ignatius von Lojola war ein Feiner 
unterfegter Mann, mit bobgewölbter Stirn, tiefliegens 
den Augen, verweinten Augenliedern, ziemlich langen 
Dbren, einer erhabenen, ſpitz zulaufenden Naſe, gid: 
hend rothben Wangen umd Ehrfurcht gebietenden Glatze. 
Auf feinem Antlig ruhte ewiger Ernft und innerer Fries 
ben, verbunden mit einer gewiffen Heiterkeit. Obſchon 
er binfte, ging er doch, durcht künſtliche Anftrengung, 
giemlih gut. Bon dem vielen Fußreifen, die er gemacht, 
waren feine Füße voller Schwielen. Er kleidete ſich 
bürftig, aber nett. Bon Natur mit Gefundbeit begabt, 
befonders mit einem berrlichen Appetite, laſteiete er ſich 
doch fo, daß er jkets mit Magenkrampf zu Fämpfen hatte, 
Deun drei Tage, ja wohl eine Woche, fat gang ohne 
Speiſe und Trank zu leben, war ihm Kleinigkeit, Daber 
fühlte er ſich aud endlich fo abgeitumpft, daß er an 
Effen und Trinten gar feinen Gefallen mehr fand. Alle 
feine Sinne waren dem Geifte untergeordnet. Er Eonnte 
3. B. ganz nach Belieben weinen und fühlte fich auch das 
bei allemal am gluͤclichſten und einfichtsvollſten. 

So ungefähr fhildert den Bater der Jeful 
sen einer feiner Schüler und Heitgenoffen, 
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Yatr. Ribadeneiro in Vita Ignatii Lojolas, qui rei- 
gionem clericorum Societatis Jesu instituit. Ingolst, 
1590. Edit. II. 





In Nichardfons Bemerkungen über bie Sprachen, 
Wiſſenſchaften und Gebräuhe der Miorgenländer wird 
folgenden probaten Mitteld, Raͤuberbanden zu dämpfen, 
gedadt: 

Sultan Mahomeb, Eroberer Perſiens, lieh, nach⸗ 
dem eine Wittwe ber die Ermordung ihres Sohnes in 
ber Wüfte durd Räuber fi befhwert hatte, In Iepaban 
befannt machen, daß er jeder Karavane auf der Reiſe 
dur die Wirte volllommene Sicherheit verſpreche. Bald 
verfammelte fi) num eine bedeutende Karavane, zu de⸗ 
ren Schuß nicht mehr ald 100 Soldaten fih einftellten. 
Auf Vorftellungen dagegen, daß wenigſtens 1000 Mann 
erforderlich wären, verfiherte der Sultan nochmals voll: 
fommene Sicherheit ber Karavane, welche nun, wiewohl 
nicht ohme Sorgen abreifete. 

Gene 100 Soldaten aber nahmen, auf bes Sultans 
Befehl, ‚Körbe vol vergifteter Früchte mit, welche 
in der. Gegend, wo bie Karavaren gewöhnlich überfallen 
wurden, ausgepadt werden folten, als ſey man Willens, 
an der Sonne fie trodnen zu laſſen. — 

Dies geſchah. Die Räuber erihienen. Die Sol⸗ 
baten flohen und jene fielen nun, bungrig und burftig, 
fo gierig über die herrlichen Früchte ber, daß fie damit 
fhon ziemlich fertig waren, als das Gift erſt feine Wir⸗ 
kung; zeigte, — Die Näuber ftarben jämmerli und die 
SKaravane zog in Frieden weiter, — 





Vielleicht inkereſſirt ed, das Alter der Sterbes 
Anzeigen in den Zeitungen zu willen, durch welde 
letzten man feitdem aud Geburten, Vermaͤhlungen, Ortes 
veränderungen te. auf eine eben fo bequeme, als nüßs 
lie Art befanunt macht. i 

Der erſte Vorſchlag dazu gefhab vor 30 Jahren 
den ten Januar 1785 im Hanndverfhen Magazin Nr. 2 
untergeihnet mit 2... — J.....t. 

Wohl nicht Leicht kann ein moraliihes Samenforn 
vielfältigere Früchte getragen haben und je tragen, als 
obiger Vorſchlag. Ungebeure Summen find dadurch in 
Birfulation gekommen; benn wer weid es nicht, daß die 
gedachten Anzeigen feitdem zu den einträglichften Artis 
keln der Zeitungen und Wocenbidtter gehören — daß 
die Paͤchte fo mancher derfelben, feitdem jene Gewohn⸗ 


* 
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heit fait allgemein geworden iſt, bedeutend geſtlegen find, 
— Unmittelbar alfo haben Staatslaffen, Inhaber und 
Pächter von Zeitungen, auch Buchdruder viel dabei ges 
wonnen, mittelbar aber unzählige Individuen. 

Darum ſollte jede Zeitung und jedes Wochenblatt 
jährlich dem Tten Jannar mit den dankbarſten Erinneruns 
gen anjenen Unbekannten feiern, welcher damals 
einen fo folgenreihen Wurf in deu Teich ber Zeitungs⸗ 
und Wochenblaͤtter getan bat. 





In Juſtinlans Novellen ſchon finden fi eine Meuge 
Spuren ber Sucht, durch lange und erhabne 
Tiſtel zu glänzen. Dort ndmlid beißen die Clerici 
meift: Deo amabiles, venerandi und reverendissimi — 
tua beatitudo, sanctissime etc. — ein Praͤſes: tua 
magnifieentia; ein Praefectus praetor. et urbis: tua 
gloria, celsitudo, sublimis auctoritas tua etc etc, — 
Das mag ein Heiner Troft für Titelfüchtige fenn, melde 
Abſchaffung der Verbraͤmungen fürdten, In welchen fie 
fo slätlih und behaglich fih fühlen. Denn was mehr 
als taufendiährige Autorität für fich hat und feft begrüns 
det ift in dem Lehmboden der Hoffart, das wird fo 
leicht nicht entwurzelt vom Sturme der Zeit. 

Richard Roos, 





Sprachbemerkungen. 
Fahrende Fraͤuleins. 

Oeffentliche Dirnen, welche im Mittelals 
ter, faſt in allen großen Städten, von den Inhabern 
öffentlicher Bäder zum Beſten der Ritter gehalten wurs 
den, welche Fehden und Heerzuͤge lange fern von ihren 
Hausfrauen hielten, nannte man bamald fahrenbe 
Eräuleing und ftellte fie alfo mit fahrenden — 
d. i berumfchweifenden — Mittern, fahrenden 
Bettlern, fahrenden Mufilanten, Schalfes 
narren und Poffenreißern al pari. Da man 
nun jeßt — und mit Recht — fo fehr geneigt ift, bie 
Demoifellen nd Mamfellen mit Fräuleins 
zu vertaufhen, wie wenn man letztres altdentihe Wort 
auh für die lodern Mamfellen beizeiten wieder 
aufnähme, ehe fie es felbit fih anmaßen? — Denn wie 
lange wird’s dauern, fo nennen aud fie fih Eräus 
leins, fo gut wie fie fih felbft Mamfellen genannt 
baben, welcher Titel dod gewiß, ald ex auflam, zu ben 
Vorrechten der feinern Stände gehörte, 
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Wie alfo, wenn wir künftig unfre unverbeirathes 
ten Jungftauen eintheilten?: 1) in fabrende Fräus 


leins (Dirnen), 2) in Fräuleing (bürgerliche) und 
3) in Fräuleins von (ablihe Jungfrauen), — 


Kalfer Karl IV. gab an feinem Hoflager zu Tan⸗ 
germünde, eben fo oft als gern, fogenannte Nehane, 
bei welhen es ziemlich frei zuging, Woher mag das 
Wort fommen? — und, follte in bemfelben nicht viels 
leicht die Eutftehung bes fo manden Ehemann zierenden 
EhHfrentitels liegen, welcher durch Sylbenverſetzung 
ben Augenblick in dem ſonderbaren Worte ſich findet? — 
Auf dieſe Art wären alle die Fünftlichen und gelehrten 
Herleitungen aus dem Stalienifhen, Frangöfiihen, Je: 
länbifchen ic. womit der ehrliche Adelung fi quält, uͤber⸗ 
fläffig., — 





Der bekannte Ausdruct: Leibeffen— bat ber 
Fanntlih eine Menge ähnlicher Ausdrüde zur Folge ges 
habt, die zum Theil hoͤchſt Fomifch klingen. Ertraͤglich 
Hingen, und vergeiplich in Anfehung bes damit zu ver⸗ 
bindenden Begriffs find z.B. Leibhuſar (ber den Leib 
befhäßt) — Leibpferb — Leibkleid ic. Was 
fol man fih aber bei: Leib⸗ Polonoiſe — Leibe 
marſch — Leibring — Leibſchrank — Leib 
hund — Leiblied 1, denlen? — — 

R. R. 





Gedanken und Bemerkungen vom heiligen Clemens 
von Alerandrjen. 
Die Frau, die ſich mit fo verſchwenderiſchem Webers 
Auf von Gold und Edelfteinen ſchmuͤcet, fheint zu fuͤrch · 
ten, man werde fie für eine Sklavin halten, wenn fie 
fi ohne diefe Sierrathen fehn läßt, 





Jener Phlloſoph hatte Recht, der zu den Aegyptiern, 
die den Tod des Apis beweinten, fagte: Wenn ihr ihm 
für einen Gott haltet, To beweinet ihm doch nit; ober 
wenn ihe ihn beweint, fo haltet ihn doch für feinen Gott. 





Sehr witzig redete ein andrer Philoſoph, als er 
eine hölgerne Statüe des Herkules ins Fener warf, um 
fein Mittagseffen zu bereiten, den Gott mit den Wor⸗ 
ten an; „Komm Herkules, du ſollſt jetzt bie dreizehnte 
deiner Arbeiten beſtehen.“ 





Zeitung für Die elegante Werk, 


Dienftags 


EIER TE SER 


Philoſophle des Katholickhmus von dem Fürften von 2... 
Nebft einer Antwort von der Frau Gräfin M. von 
3.... und einer Vorrede des Herrn Dr, Marheis 
uede. Aus bem Franzoͤſiſchen überfeßt. Berlin, im 
Verlage ber Realſchulbuchhandlung 1816. *). 


Im das Eigenthuͤmliche diefer fo eben erſchienenen ins 
tereffanten Schrift im Allgemeinen kurz gu bezeichnen, 
wird es hinreichend feyn, aus ber Worrede des Heraus⸗ 
gebers einige Stellen aus zuheben. 
„Die folgende Unterſuchung betrifft Gegenftände; 
bie eben nicht in das Fach ber Perfonen ber großen Welt 
einzufclagen feinen. Dennoch iſt fie wirklich Im Jahr 
3807 von zwei Perfonen von ausgezeihnetem Range ans 
geftellt worden.” — „Die Art, wie der Prinz von 2, 
(ligne ?). feinen Sag vorträgt, harafterifirt vollommen 
einen Weltmann, ber von Allem zu ſprechen verfteht, 
einen Mann von Geift, ‚der bie Schriftfteller ber Encps 
Aopäbie zu ſehr gelefen hat, ale daß er nicht bie Kunſt 
befigen ſollte, ſich burd einen mwigigen Einfall und auf 
die einnehmendfte Meife der wichtigſten und erhabenften 
Dinge zu entf&lagen. Nachdem der Prinz alle Eitelteis 
ten ber Welt gefehen und ertaunt bat, ergögt er ſich 
damit, aud) ein wenig über bie Religion zu bifpntiren, 
die Annehmlichkeiten der katholiſchen Kirche und die Leiche 
tigkeit, welche fie dem Menfhen darbietet, zur Sittlich⸗ 


") Das framdſiſche Driginak ift greihfans im derſeiban Buche 
bandiung erfhienen. * ⸗ 
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keit zu gelangen, auseinanderzuſehen. Der Geift unb 
bie Philofopbie des Prinzen von 2. find ber literariſchen 
Melt nicht unbefannt. Die leßtere bildet die Grundlage 
jener falfhen Weisheit, die lange Zeit hindurch in Frank⸗ 
reich angebaut wurde und auch in Deutfchland nicht unbe⸗ 
kannt blieb, mit ber fich bie Weltleute genug beſchaͤftigt 
haben, und die in allen Ländern Europas mar zu viele 
Anhänger gefunden hat. Indeſſen ift es ihr nie gelungen, 
die deutfhe Nation ganz. zu durchdringen, nnd fie ift vom 


‚der wahrhaft proteftantifchen, wie von ber wahrhaft katho⸗ 


liſchen Kirche verbannt, Indeſſen gibt es eine Meinung, 
fo falfch fie auch ſeyn mag, welche fih nicht bemuͤhete, 
fi in den Geift anderer einzufhleihen, und fih Anhaͤu⸗ 
ger zu verfhaffen. Kurz, man fiebt, ber Prinz von 2, ' 
iſt ein guter Katholik und fpielt die Rolle eines Welche 
terd, Man merkt, baf er das Werk Boſſuets Aber die 
Veränderungen ber proteftantifhen Kirche gelefen bat, 
umd num meint er genug zu wiffen, am den Proteftantigs 
mus durch Gründe zu befämpfen, die hundertmal wieder⸗ 
holt und eben fo oft widerlegt, im ber roͤmiſchen Kirche 
aber nie ganz find vergeffen worden.” — „Menn ber 
Prinz von 2, uns an eine gluͤcklicherweiſe vergangene Zeit 
erinnert, wo man fi eines, über alle Formen ber Melis 
glon erhabenen Geiſtes rühmte, wo man die Wortreffliche 
keit ber Religion nah ben dußern Vortheilen beurtheilte, 
die fie verfhafft, und wo man nur Religion zn baben 
ſchien, um entweder bas blinde Volk zu täufhen, ober 
um damit zu prablen und zu prunfen, indem man fie 
nur mit, dem Munde bekannte — fo ſtellt und die Frau 
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Gräfin von B. eine andere Zeit bar, wo die Religion, 
Ungelegenbeit bed Herzens, alle falfhe Meinungen ber 
Freigeifter vernichtet, ohme doc die Einfihten der gefuns 
den Vernunft za unterdrüden, einer Vernunft, die mit 
Keuntniffen aller Art ausgerüftet iſt, zugleich aber durch 
die bimmlifhen Strahlen des reinen und ungeträbten 
Chriſtenthums geleitet und erleuchtet wird, Es it eine 
der ſuͤßeſten Woblthaten des Himmels, ein mabrbaft 
rührender undıglüklicherweife in unfern Zeiten nicht ſel⸗ 
tener Unblie, mit Ehren und Würden gefrönte Men: 
fchen ſich der Würde rübmen zu febn, bie ihnen bie Reli⸗ 
sion gibt, duch welche fie fih mehr als durch jede andre 
Hülfe gegen die Verfuhungen geftärkt fühlen, bie in 
den Höben des gefelfhaftlihen Lebens nur zu haͤufig 
find, Ta, man bat es in unfern Tagen mehr als ie ge: 
fäblt, man hat es in allen Klaffen der Geſellſchaft em» 
pfunden, daß es keinen, unferes Intereffes und unferer 
Huldigungen würdigeren Gegenftand gibt, als bie. Reli 
sion; daß es nicht biefe ober jene Konfelfion, fondern 
die Religion aller Konfefionen it, welde die Wunder 
werrichtet hat, womit bie Geſchichte unferer Seiten ans 
gefüllt it, und daß fie es ift, weiche durch ihre görtliche 
Kraft alle meunſchliche Angriffe ſcheitern laͤßt.“ 


Bir tbeilen nun and der Antwort ber Frau 
Gräfin B. einige Hamptitellen mit. 


„Wenn ber Verfaffer fagt: „der Atheiſt it ein 
Narr," fo bat er Recht, und fogar ein fehr unglüdlicer 
Nare. Wenn er aber den Deiften einen Tropf nennt, 
fo fcheint mir die nur in einer gewiſſen Bebeutung wahr. 
Es if ohne Zweifel eine Art Thorheit, eine Meligion zu 
zerwerfen, in ber man ale möglihe Hülfsmittel und 
Troͤſtungen finder, deren der Menſch, von welchem Stande 
er auch ſeyn mag, ber König wie ber geringfte Handwers 
ker, fo febr bedarf. Aber es it nicht weniger außer 
alem Zweifel, daß viel geiſtreiche Menſchen Deiften ges 
wefen find. Uebrigens kann man Berftand und Geiſt bes 
fiten, und doch der, zur Ergründung ber driftlihen 
Meligionswahrheiten nöthigen Kenntniffe ermangeln. Das 
won iſt Voltaire, den ber gelehrte Haller widerlegt und 
ſelbſt zuweilen liherlih gemacht hat, ein Beweis. . Ba— 
eo hat gefagt, daß oberflaͤchliche Kenutniß zur Irreligion 
führe, babingegen gründlihe Kenntniffe zum Glauben. 
zurüdfüdren — Wenn ber Verfafer der latholiſchen 
Deligion mehr Iwangsmittel beilegt und eine größere 
Leichtigkeit zuſchreibt, die Sitten und Meinungen zu 
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beobachten und zu verbeſſern, fo wird biefe Behauptung 
durch das Belfpiel fo vieler Jahrhunderte widerlegt. 
Ich frage jeden unparteilihen Richter, ob in den karhos 
lichen Ländern mehr Sittenreinheit und weniger verderbs 
fihe Meinungen berrihen, ald unter den Proteftanten, 
Es ift zum Verwundern,, daß der Verfaſſer, indem er 
die katholifhe Meligion für die einzige ariſtokratiſche aus⸗ 
gibt ,' fi nicht bat erinnern wollen, daß beinahe alle 
Mepubliten in Europa vor der Nevolution katholiſch wa⸗ 
ren, fo wie Venedig, Genua, Ragufa u. ſ. . Alle 
proteftantifhe Staaten find monarhiih und die Soube⸗ 
räne hatten ſich keinesweges über einen Mangel an Ger 


‚borfam, oder über aufrübrerifsen Geift zu beklagen, 


von ber Kanzel herab, mie in ben Schulen predigt man 
beftändig Gehorfam gegen die Landesherren, und id be: 
haupte, daß eine Revolution wie die franzoͤſiſche, ungleich 
ſchweret in einem proteftantifihen Lande bewirkt werden 
würde, als es im jenem fo echt katholiſchen Frankreich 
geſchah, weldes friedliche und treue Unterthanen, denen 
man ungebinderte Religiongfreibeir bewilligt hatte, durd) 
Fener und Schwert verjagte und verfolgte, Ein Katbos 
lit war ed, welder den guten Heinrich den Vierten ers 
mordete, obgleih dieſer zur katholifhen Meligion über: 
getreten war. Es wuͤrde mir nicht ſawer werden, noch 
andere eben fo verhaßte Beitpiele anzuführen.“ — — _ 
— — „Der Verfaffer meint, bie profentifhen 
Geiſtlichen konnen nicht als Führer dienen, da fie ver. 
beirathet find, Demnach würden aber die erften Chriten 
mebr als. tanfend Jahre hindurch ohne Führer, und folge 
li fehr zu beflagen gewefen fepn. Denn rd iſt bekannt, 
das es den Prieftern erlaubt war, ſich zu vermählen, und 
daß der Gölibat erft lange nach jener glüclichen Epoche 
eingeführt wurde, Wenn der Verfaſſer anf dem Lande in 
einem proteftantifhen Staate wohnte, fo wiirde er ſehen, 
daß der Prediger, ungeachtet der Sorge für feine Hause 
haltung, Beit findet, fih mit feinen Pfarrfindern, mit 
der Schule und mit feinen Pflichten als Pfarrer überhaupt 
zu befhäftigen; er befucht bie Kranken, unterſtuͤtzt die 
Armen, tröftet, die Leidenden. Freilich gibt es protes 
fantifhe Geiſtliche, Die in Erfüllung ihrer Pflichten mehr 
oder weniger, eifrig find. Aber das iſt bei ben Katho— 
liten wicht minder der Fall, Die Priefter dieſer Religion 
haben auch eine Hausbaltung und eine Hausbäls 
terin, bie ihnen oft viel Befchditigung geben. IK 
wünfhte, bie Ehelofigfeit könnte mit der menſchlichen 
Schwachheit beftehen, dann würde ich fie für die Prieſter 
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ber Ehe umenblich vorziehn. Aber Jemanden zu einem 
Gelübde zwingen , weldes man faft gewiß ift, ihn über 
treten zu fehn, das ſcheint mir mehr als tadelnswerth, 
da man keine göttlihe Vorſchrift auffindet, wodurch die 
Priefterehe verboten würde, und da der Apoftel nur fagt: 
„Es foll aber ein Biſchof unfträflih fern, Eines Weir 
bes Maun, der feinem eigenen Haufe wohl vorftehe, der 
gehorfame Kinder habe,” fo wählte Luther von zwei 
Uebeln das geringfte, um den Ausihweifungen aus zuwei⸗ 
hen, von denen er befonders zu Rom fo aͤrgerliche Bei⸗ 
fpiele gefehen hatte" — — 

— — 3ch wiederhole es nod einmal, eine Mes 
volution, wie die, welhe in Frankreich felbft Statt ge: 
funden bat, würde in bem, was fie in Bezug auf Reli— 
gion gewefen iſt, in einem proteftantifchen Lande faſt ums 
möglich ſeyn. Nie würde man in einem ſolchen Sande des 
freriren Binnen, baß fein Gott fey. Und doc iſt 
es ein katholiſches Volt, weldes bas ımerbörte Beis 
ſpiel eines folhen Dekrets gegeben dat. Es bat geduls 
det, daß die Tempel durch Graͤuelthaten entweibet wurden, 
movon bas Heidenthum Tamm Beiſplele aufweifen kam, 
hat gottesläfterlihen Reden beigewohnt, fÜbnen mit ta: 
gender Wuth Beifalt gezoltt,, die Arusifire, die heiligen 
Gefäße u. ſ. w. unter die Füße getreten. Man fagte der 


franzöfiihen Nation, daß alles, was ihre Priefter bis 


dahin gelehrt hätten, nur Lügen und Fabeln wären, daß 
bie Priefter ihren Vortheil dabei gefucht hätten, die ſelben 
zu verfünbigen, um zu leben, und ſich auf Koſten des- 
Moltes zu bereihern. Die Proteftanten bie von Kinds‘ 
beit an bie heilige Schrift in den Händen haben, und 
diefe ald das Wort Gottes betrachten, würden unmög⸗ 
lich fo leicht erfhättert und bingeriffen werben Fönnen, 
wie die Katholifen, welche von der heiligen Schrift nicht 
mehr wiffen, als was die Priefter ihnen davon ſagen.“ — 

— — „Zah kann aufrichtig verſichern, baf ich 
vor dem Wihhz, wodurch man in Leipzig dem latholi⸗ 
fhen Gottesdienft laͤcherlich machen fol, nichts weiß; 
wohl aber kenne ich fehr gut den Wig unferer neuern 
Didter, bie den —— Gottesdienſt bis zu den 
Wolfen erheben. 





SHiRorifherWisgelfen. 


als Eliſabeth, nachmalige Königin von Englanb, 


wäßrend ber Zeit ihrer Verfolgung, vom einem fatbolis 
ſchen Pfaffen ſehr gedrängt wurde, wegen ber leiblichen 
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Gegenwart Ehriſti im Satrament ihre Meinmug gu fagen; 
gab fie ihm folgende Reime zur Antwort: 

’twas God the word that spake it, 

Ho took the bread and brake it, 

And what his word did make it, 

That I believe and take it. 





Zu der Zeit, de die unüberwindliche Flotte ſchon 
ausgelaufen war, und man täglich die Landung der Spas 
hier erwartete, begab fi die Königin Eliſadeth in ihr 
Lager bei Tilburp, und burdritt alle Gefchwader ihres 
Heeres, von den Grafen von Leisefter und Eſſer und dem 
Obermarſchall Norris zu Fuß begleitet, und nachdem fie all» 
gemeine Mufterung gehalten, hielt fie an das Heer fols 
gende Rede: 

„Mein geliebtes Molf! 

Es haben mich Einige, zur Sorge für meine &is 
Gerheit, gewarnt, wohl zu bedenken, mas ic thue, 
wenn id mich ohne Ruͤchalt den hier verfammelten Scha⸗ 
ten ber Bewallueten anvertraue; aber ic verfichte euch, 
daß ic nicht leben mag, wenn id meinem treuen und 
geliebten Volke mit Mißtrauen mid nähern foll. Torans 
nen mögen fürchten, ich habe. mich ſtete fo detragen, daf, 
naͤchſt Gott, ih meine Hauptitdrfe und Sicherheit in ben 
treu ergebenen Herzen und dem MWohlwollen meiner Uns 
tertbanen finde, und darum komm' ih, wie ihr feht, . 
jegt zu euch, nicht zu meiner Ergögung, fonden weil 
ich entſchloſſen bin, mitten im Getiimmel der Schlacht 
unter euch zu leben oder zu fterben; für meinen Gott, 
für mein Königreich und für mein Volk, meine Ehre 
und mein Blut ſelbſt in den Staub zu legen. Ich weiß, 
an körperlihen Kräften bin ih nur ein ſchwaches Weib; 
aber in mir lebt Das Herz und ber Muth eines M⸗ 
nige, und zwar eines Königs von England, und ich 
achte es für eine arge Schmach, daß Warme eder 
Spanien oder irgend ein Fuͤrſt in Europa fi ſollte 
unterfangen dürfen, In mein Mei zu dringen; und 
nm biefe Schmach abzuwenden, will ich ſelbſt die Waffen 
ergreifen, will ich felbjt emer Anführer, ener Richter und 
Belohner aller eurer hoben Thaten im Felde ſeyn. Ihr 
habt ſchon für euren willigen Eifer Belohnungen und 
Kronen verbient, und mir verfihern euch bei nnfrer 
fuͤrſtlichen Ehre, daß fie euch werden follen. Mittler: 
weile foll mein General: Lientenant meine Stelle vertre⸗ 
ten, der edelſte und wuͤrdigſte Unterthan, der je einem 
Fürſten diente; und ich zweifle nicht, daß durch euren 
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Gehorſam gegen meinen Oberſeldherrn, duch eure Ein 
trabt im Lager und eure Tapferfeit im Feld wir im Kurs 
zen einen. glänzenden Sieg erfehten werben über jene 
Feinde meines Gottes, meines Königreihe und meines 
Volls.“ — 





aAls der fpanifhe Gefandte die Forderungen feines 
Heren (Philip IL) der Königin Elifabeth weitldufig vors 
getragen hatte, faßte.er alles Geſagte in folgende vier 
Were zufammen: . 

Te veto’ne pergas bello defondere Belgas! 
Quae Dracus eripuit nuns restituantur oportet, 
Quae pater evertit jubeo te oondere cellas. 
Religio Papae fac restituatur ad unguem. 


Hierauf antwortete die Königin aus dem Stegreif mit 
folgendem Verſe: 


Ad Graecas, bone rex, fiont mandata calendas. 





Korrefpondenz und Motizen. 


KusDsunabrdd, 
— Der: biefige Ürauenverein überreichte der aus dem Felde 
aurüffgefebrten Dinabrüdfdien Landıwehr im Janmar dieſes Jah⸗ 
res folgendes Gedicht: 


Erinnerung an das Sahr 1813. 


Grüntingstiite wehen mitde ; 

Dur den Himmel, blau und Mar, 

Zu dem beimifcdhen Geflide 

Mebrt der Storh, der Schwatben Schaar z 
Und der Bandmann, Heitern Ginunes, 
Streut den golduen Saamen aus, 

Daß die Seiten des Gemwinnes ' 
Segen bringen feinem Haus, 


Da fallt der Kriegs +» uf burd die muntern Auen, 
Zu blut'ger Saat euch mahnend in das Geld. 

Des Frübtings Luft verſcheucht eim Krieges» @rauen — 
Ihr wanfer nit; und, jeglicher ein Seid, 

BSiosſt ihr uns ein eim felſenfeſt Vertrauen; 

Des Griedens Eaat, fie wird durch euch befletlt; 

Wie beil’ger Muth ans euren Bliden ſprühet, 

Und Gott und Baterland im Kerzen glühet. 


und ded Eommers Schwulle drüdet, 
und des Dommers Bürnen kracht; 
und der Gtrabl des Butzes sder 
Aus der finftern Bolten : Nacht, — 
Doch der Stürme wild Getünmel 
IR zum Segen bald gewandt; 
Biegen träuft herab vom Himmel, 
Zränfeud das verdorrte Band. 


Da ſtandet ihr im wildem Kampfes Toben, 

Rings wm ench ſchwer werbängnißvoie Nacht, 

Doch wie des Belndes Wuth und Ingeimm ſchnoben, 
Und, Hydern glei, ſich mehrte feine Macht: — 
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Por blictet auf zum Duell des Bits Dort oben: 

Und mutdig ward das Tagrwerf voubracht. ‚ 
Und betend fab man eub auf's Schlachtkeid Knien: 
„Dank, Gott, der den gerechten Gieg verliehen!” 


Wemfig nah den Aeckern walen 
Schnitter nun deu Ichten Gang; 
Und die vollen Halme füllen 

Wei der Sichel beliem Kiang. 

Und auf bohbelaturm Wagen 
Frangt der Bänderreihe Aranz 

Mad den arbeitsoollen Tagen 
Schwiugt man fid im muntern Tanj. 


Auch euch bat fie die fhöne Frucht getragen, 
Die blut'ge Saat, die ihr im Lens geftrent, 
Darnieber liegt des Feindes Gtols gefchlagen ; 
Auf thunu ſich feiner Hauptſtadt Pforten weit, 
und jubeind folget ihr dem Siegeswagen 

Der Helden, eurer Führer in dem Streit, 

Den Preis der biut’gen arbeitigyweren Stumden, 
Den Briedenstrang, ihm febt ihr num gewunden, 


Angerüne ift nun bie Echener, 

Und der Winter fahlieht das Jahr, 
um des Heros gefelliged Feuer 
Sammelt Fb der Schnitter Schaar. 
Eeüb iM’6, mach Der Arbeit raften, 
Greude tönet rings umber; 

Und bes Jabres ſchwere Laſten 
Herden frohe Winter - Mäpr, 


So 1icht auch ide jum wäterlichen Herbe, ' 
For tapfern Krieger, fiegbefrönt zurück. 

Bergefien ift des barren Habr's Beſchwerde 

Begrüßt ein bef’res mun mit Deiterm Bid! 

Nah Grieden fehnte ich die müde Erde; 

Ertämpfet ward das langerſehnte Glück. 

Und euer Muth ſey uns zum Friedenspfande — 
Wiltkommen in dem deutfhen Bateriandel 





- Die Billa, welche fi die Prizeffin von Wallis am 
dem Comoer Gee bat einrichten laſſen, gebört unter die präch⸗ 
tigften uud geihmadvouften Laudhaͤufer Italiens. Ge, Majeflät, 
der oͤſtreichiſche Kaifer, der während feines Aufentbalts gu Como 
auch diefe Billa -befuchte, bat mit Wergnügen Alles betrachtet, 
was jur Berfdönerung derfeiben angebracht if, Dan ift jene 
mit Bolendung deffen beſchäftigt, was erfl angefangen war, 
Daber find mehr als 500 Arbeiter in dem Palafle und im, dem 
Gärten deſchäftigt; auch Hat man mehrere der vorzüglichſten 
Künftier dabin berufen, unter andern bie Maler Gallıani, 
Eanguirico, Landi und andere. Dan findet im dem Palafteı 
Zimmer à la chinoise, & la persanne, a la turgue, 4 Is 
francaite, à la l'angloise u. f, mw. eingerichtet. In den @ärs 
ten bat man neue Perjpeltiven eröffnet, mebrere Eascaden ans. 
gebragpt und eine Menge fhjöner Etatücn aufgefellt. 





Der Kronprins von Batern läßt jept ein Gebäude anf 
füßren, werin feine reihe Sammiung von Annfen auf eine 
zroedmähige Art aufgeſteut werden fol. Das Gebäude wird 
zu Münden auf der nördlichen Eeite des arohen Königsptates 
in der Maxvorſtadt errichtet, Die Antiken werden in zwölf 
gewötbten Saͤlen, von 30 — 50 Buß in diſtoriſcher Ordnung 
nach den Epochen der plaftiihen Kunft aufgeſteut. Der Hofe 
architett Rienze hat den Plan entworfen, und wird au bem 
Bau leiten. 





De ee er ge ee ge Pe 


Zeitung für Die elegante Werk, 


Donnerftags 
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den 11. April 1816. 





Durchflůge durch Italien im Jahre 1815. 
Bon ©. Maler. 


(Frei nah dem Franzöfifhen.) 


LEE &; war mitten im Januar 1815, als wie 
von Genf aus unſte Reife nach Turin über den Mont Ge: 
nis antraten. Nicht weit von Geuf trafen wir auf die 
koͤnigl. Sardinifhen Zollhaͤuſer und eine Stunde weiter 
hinaus wurden wir von den franzöfiiben Mauthbeamten 
angebalten. Chambery, bie vormalige Nefidenzftadt der 
Strafen von Gavoven, gehört nicht mehr jemer alten Fas 
milie, bie, indem fie wieder in den Befig der Lanbſchaf⸗ 
ten Chablais, Fancignp, Maurienne und Tarentaife ein⸗ 
trat, fid die einzige Heerſtraße, auf welder fie aus ih⸗ 
ren füdlihen Provinzen in die nördlichen gelangen konnte, 
entriſſen ſah. Savoyen, ein armes und gebirgiges Laud, 
iſt niht vermögend feinen zablreihen Bewohnern Unter» 
halt zu verihaffen, Wielmehr ſehn biefe ſich genöthigt, 
ihr Vaterland zu verlaffen und ihr Brot unter Fremden 
zu fuhen. Dergleihen Auswanderungen finden vorzüg⸗ 
lich in ber Grafihaft Maurienne Statt, und ‚während 
ein Theil ber Bevölkerung jener Provinz den Winter über 
feinen Lebensunterhalt in Franfreih, Italien ober im 
noch entferntern Ländern zu ſuchen gebt, lebt ber andre mit 
ber Wartung ihrer Heerden, der Werfertigung einiger 
grober Tücher und der Aubereitung des Hanfes beichäfs 
tigt, in ihren mit Schnee bededten Hütten von Milde 
fpeifen und Rocenbrot. 

Betreffend die Art und Weiſe, wie jene Auswans 


derer fi in Karavanen zuſammenthun und organifirt wers 


den, made der Kanonikus Grillet in feinem hiſtori⸗ 


{hen Zerifon von Savepen folgende fonderbare Erzühe 
lung: Fin alter Krämer von St Ferreol, der fih auf 
mehrern Reifen eine genaue Kenntniß der durchwanderten 
Länder und ber, während bes Winters daſelbſt erhältlichen 
numerdrifhen Vortheile erworben hatte, hieß alle jun⸗ 
gen Leute, bie ihm zu folgen gebächten, in einen Weiler 
sufammentommen. 

Die Hausvdter hatten nichts angelegeueres, ale 
ihm ihre Kinder vorzuftellen, und von ihrem Verſtande, 
ihrer Gefundgeit und Talenten viel Ruͤhmens zu machen, 
Der Krämer, ald ein gefhidter Werber, unterfuchte 
aufmerkſam ihre koͤrperliche Bildung, beftagte fie uͤbet 
ihre, rüdfihtlih auf Handel, Dienft und Induſtrie ers 
worbenen Kenntniffe, umd entihied über die Bezahlung, 
bie er den einzelnen Familienvdtern, für die Erlaubniß, 
fih ihrer Kinder während der vorhabenden Winrerreife 
bedienen zu bürfen, verfprehen Eonnte, Für Knaben 
von achtzehn bie zwanzig Jahren wurden ſechs franzdfifche 
Thaler ausgeſetzt; denen von ber zweiten Klaſſe aber 
vier Thaler, unb-den aͤhtigen mehr nicht als zwölf 
Sranfen zugefagt. Gleich von der Annahme diefer Vors 
ſchlaͤge an ftanden die ſaͤmmtlichen jungen Leute im Diens 
fte und unter den Befehlen des Kraͤmers. Jeder Water 
empfabl feinen Kindern, ibm zu geborden, die gezies 
miende Achtung zu erweifen und über jeden Gewinnit Rech⸗ 
nung zu balten, fo wie auch die Prlihten der Meligion 
getreulich zu erfüllen, und zu traten, daß fie fommen« 
des Frühjahr mit reinem Gewillen wieder in die Heimath 
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gurückehren Könnten. Nun reifte die ganze Karavane 
nach Paris, Ein Ungefähr führte einen Fremden an den 
Ort ibres dortigen gemeinfhaftlihen Aufenthaltes, Der 
Fremde ging naͤmlich eines Tages über den Pontzneuf; 
ein krankes Kind bat ihn um ein Almofen. Betroffen 
über des Knaben elenden Zuftand, fand er bei ihm ſtill 
und erfundigte fih über fein Vaterland, feinen Beruf 
und die Art, wie er fi feinen Unterhalt verfhaffe, Der 
Knabe fagte, er fen ein Savovarde und ein Unfall babe 
ihn aufer Stand gefept, fein Gewerbe fortzutreiben, 
zugleich bot er dem Fremden an, er wolle ihn an den Ort, 
wo er mit noch mehrern feiner Landsleute feinen Wohns 
fig aufgefchlagen habe, binführen. Der Fremde folgte 
ihm nah einen unbelannten Quartiere auf der St. Lud⸗ 
wigs :Iufel, und lieh fih von ibm in ein großes Gemach 
hineinführen,, wo die ſaͤmmtlichen Glieder der vom Fuße 
der Alpen nad den Uſern ber Seine ausgewanderten Kos 
Ionie alle Abende ihr Obdach zu fuchen pfiegten. Der 
Krdmerjunge, der mit feinem Bündel die Straßen durch⸗ 
laͤuft und auf den Kais feine Waaren zur Schau legt, 
der DOrgelfpieler, der Murmelthierführer und der Schorns 
feinfeger, alles Fehrte mit einbrehender Naht nach ders 
felben Herberge zurüd; zwei ältere Bauern vernabmen 
bie jungen Leute über die Werrichtungen des Tages und 
nahmen von ihnen das Geld in Empfang, Die Abend: 
funden waren bem Unterrichte gewibmet; die Knaben 
lernten lefen und fchreiben, ftudirten den Katechismus, 
kopitten ihn und fhrieben an ihre Neltern; und fo wnfte 
man jenen Geift der Orbnung und jenen rechtlichen Siun 
unter ihnen zu erhalten, durch den ſich die Savoparden 
auszeichnen und der ihnen, wenn fie im reifern Alter zw 
einträglihern Poſten übergehn, das Zurrauen anderer 
Nationen zufidert. 

Durch die neue Straße über den Berg Cenis find 
ber Landſchaft Maurienne, ruͤckſichtlich anf ihre Induftrie, 
ſeht bedeutende Bortbeile zu Theil geworden, Zu St. Jo⸗ 
dann, dem Hauptorte ber Provinz, nimmt jenes Wert 
feinen Anfang. Im den Heinen Städten St. Michael und 
Mobane trifft man auf eine größe Anzahl neuer Gebäude; 
es find Wirthshaͤuſer, die fih vermittelft des Durchzuges 
der Meifenden und Kaufmannsgäter aus Italien bereis 
ern. Je weiter man vorrüdt, deſto enger wird ber Ger 
birgspaß. Die Landſchaft wird öbder und die Kultur ver⸗ 
ſchwindet. Wir durchliefen diefe wilde Landſchaft af einer 
prächtigen, bei den fumpfigen Stellen hauffeeartig fi 
erbebenden Straße, Aquaͤdutte und Wallerbehälter em⸗ 
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"pfingen bie von den Gebirgen herablommenden Gewaͤſſer; 


bobe Felſen find weggeſprengt und Mauern aufgeführt, 
um an den Stellen, wo das Erdreih am tiefſten aude 
gegraben äft, Verfhüttungen abzuwehren. So wie wir 
tiefer in bie Schluchten hineindrangen, erblidten wie 
neue und höbere Berge, von rauberer Aorm und uns 
freundlihern Ausſehn. Es fing ftarf am zu ſchneien und 
die Gipfel der Sebirgsbörner verfhwanden hinter den Ne⸗ 
beigebilden. Der Arcqſtuß, deſſen Laufe wir folgten, und 
der (ih über ein Schneebett dahin waͤlzt, hatte zwiſchen 
feinen weisen Cinfaffungen ein ganz ſchwarzes Ausfehn, 
Einige Bauern ſah man ihre mit Holz beladenen Maul⸗ 
thiere vor fih bertreibend, auf leichten Brüden, dergleis 
hen man in dem Alpenrevieren häufig antrift, über dem 
Fluß ſetzen. Mitten in diefen wilden Naturfjenen, und im 
Angeſichte folder mit der Kraft eines Menſchen außer allem 
Verhaͤltuiſſe ſtehenden Maffen, ift es ein niederſchlagen⸗ 
des Gefühl, von welchem das Gemüth des Neifenden ers 
füllt wird. In den Thaͤlern gebietet und herrſcht der 
Menſch; mac feiner Wilführ bededt fih das Erdreich mit - 
Blumen und Saaten, und fheint blos auf feine Befehle 
zu warten, um feinen Schmuck wieder auzuziehu oder 
feine Früchte ihm darzubieten. Hingegen auf jene Bergs 
foigen, bie dem Wdler allein zugänglih find und dem 
Schreckniſſen des Winters, gebührt ihm fein Recht. Die 
Bäume, welche von jenen Höben herab den wütbenditen 
Sturmmwinden troßen, find nicht gewadien, mm ibn zu 
überfhatten, ober neben feiner Hütte aufjugrünen; und 
wenn von jenen, den tiefen Thalgrund, durch den er 
hinankriecht, beberrfhenden Felfen, das Heine Stud 
berabfiele, fo würbe ed ihm zerſchmettetn. 

Schon begann ber Tag ſich zu neigen, als bie 
Sonne, nit lange vor ihrem Untergange, noch hervor⸗ 
trat, um anf einen Augenblid die büftere Gebirgsgegend 
zu beleuchten, was ung auf einen fhönen Tag zu unferm 
tebergange Aber den Mont: Eenis hoffen lief, Bald 
trat die Naht ein, und wir reifeten noch eine Zeitlang 
im Dunteln fort. Bon Zeit zu Zeit kündeten Lichter, die 
mir in den Wohnungen glänzen faben, ein Dorf am, 
Unverfebens machte der Poftillon mit bem Wagen eine 
unfanfte Wendung; eine große Pforte that fih auf zu 
einem großen Gebäude, unter beffen Gewölbe, unter dem 
Wiederball der Hufſchlaͤge unferer Pferde, der Reifewas 
gen bineinfuhr. Ich glaubte mich in eines jener Berg⸗ 
ſchloͤſer, von denen man etwa in Nomanen lieft, verſetzt; 
im der That aber befanden wir und zu Sansleburg. Mit 
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Vechfaceln empfing uns ein Bedienter am Fuße der 
Treppe. Lange Aorridors, von der Schneeluft der Alpen 
burhdrungen, mußten durchlaufen werden, und bald 
faben wir ein eilfertig angezündetes Feuer von Tannen: 
holz in unferm Zimmer auflodern, und daſſelbe mit brens 
nenden unten anfüllen, ohne es zu erwärmen, Im einem 
geräumigen Speiſe ſaale hatte ein großer Ofen die Hauss 
genoffen alle zuſammengebracht. Fuͤr die Unterhaltung 
bei Tiſche forgte der Wirth; er hatte zwei ungeheure 
Hunde bei fih, vom deren Muth und Stärke er gewal⸗ 
tig viel Ruͤhmens machte, und die ihm ſchon mehrmals, 
wenn er des Nachts teifete und von Raͤubern angefallen 
wurde, das Leben gerettet hatten. Ein aus Italien zu: 
rüdtehrender Kaufmann, der neben und an der Tafel faß, 
ergriff diefen Anlaß, um und von den mancerlei Mords 
thaten zu erzählen, bie in jenem Lande begangen werben, 
Auf diefe Mord: und Raͤubergeſchichten folgten Erzaͤhlun⸗ 
gen von Lawinen und andern Unglüdsfällen, bie Reifen 
den begegneten, wenn fie auf dem Mont: Genig etwa ein 
Eturm ergriff, Auch der einige Schritte hinter feinem 


Meiter tehende Hausknecht ermangelte nicht, fein Scherf 


chen zu ber fhauerlihen Unterhaltung beisutragen, fo daß 
es für jeden der Anweſenden eine Schande gewefen waͤre, 
der Seſellſchaft nicht auch irgend eine Jammers und 
Trauergefhichte auftiſchen zu können. 

(Die Fortfegung folgt) 

— — — — 

Hiſtoriſche Miszellen. 

Auch das Leben großer Maͤnner bietet zuweilen laͤ— 
cherliche Auftritte dar. So war es gewiß ein Schauſpiel 
comiſcher Art, den Herzog von Alba, den ſtolzeſten aller 
Menſchen, der ſich in feiner Jugend mit der Sonne ver— 
glich, diefen hochberuͤhmten Feldherrn in feinen letzten 
Lebenstagen auf dem Schofe einer Amme fißen zu fehn, 
melde ihm die Bruſt reichte. Die Aerzte hatten ihm 
nämlich dieſe Nahrung verordnet, ald das einzige Mits 
tel, fein Leben noch einige Tage zu verlängern, 

Ein niht minder komiſches Scaufpiel gab ber 
Eonnetabel Anne de Montmoreney, der nur dazu vers 
pflihter, vor dem Könige das Reichs ſchwert zu tragen, 
auf ausdrüdlihen Befehl Franz des Erſten ſich genoͤthigt 
ſahe, die Prinzeſſin von Navarra an dem Tage in die 
Kirche zu tragen, wo fie zu Chatellerean mit dem Her⸗ 
zoge von Cleve vermaͤhlt ward. Da fie, ſagt Brentome, 
mit Edelſteinen und Stoffen von Gold und Silber fo fehr 
belaſtet und fo ſchwaͤchlich war, daß fie nicht gehu Konnte, 


552 


fo befabl König Franz der Erſte den Connetabel von 
Montmorencp, feine Beine Nichte aufsunehmen und in 
bie Kirche zu tragen, worüber der Hof ſich gar fehr ver⸗ 
wunderte. Der Königin von Navarra gereichte biefer 
Auftritt zu befonderm Vergnügen, weil er dem Könige 
geratben hatte, fie als eine Lutheranerin zu züchtigen. 
Der Eonnetabel fühlte fih ſehr gefräntt, aller Welt zum 
Schauſpiel dienen zu müfen, und fagte, es fep num mit 
feiner Gunft aus, Und wirklich erhielt er auch nah der 
Hochzeitfeier feinen Abſchied und verließ fogleich dem Hof, 


Doktor Wotton in feinen reflections on ancient 
änd modern learning verfihert, daß fein Jahrhundert 
an gelehrten grauen fo reich geweſen ſey als das ſechs⸗ 
zehute. Von dem blühenden Zuſtande redend, worin 
ſich damals die Gelehrſamkeit befand, fagt er: „Sie war 
fo fehr in der Mode, daß das fhöne Geſchlecht zu glau⸗ 
ben ſchien, ihre Reize würden durch die Kenntniß bes 
Griehifhen und Lateiniſchen noch erhöht, nnd ein Plato 
und Ariftoteles in der Urfprache gehörte mit zu dem Bier: 
tath ihrer Puptifhe. Nah ben Wirkungen follte man 
glauben, daß diefe gelehrte Erziehung nicht unzweck⸗ 
mäßig war, denn in feinem Zeitraum gefchieht fo vieler 
ausgezeichneter Frauen Erwähnung, als zwifhen dem 
funfjehnten und ſechszehnten Jahrhundert.” — Und 
Erasmus von denſelben Zeiten fprehend, ſagt: 
Scena rerum humanarum vertitur} monachi literas 
nesciunt, et foeminae libris indulgent. Und in derfels 
ben Epiſtel: Bellum est, eum sexum ad prisca exempla 
sese postliminio recipere. „Die Szene ber menſchli · 
den Dinge bat ſich verändert; die Mönde, ſonſt we⸗ 
gen ihrer Gelehrſamkeit berühmt, find unwiſſend gewor⸗ 
den und die Frauen leben die Bücher. Es iſt ſchoͤn, 
daß dies Gefchlecht fib endlich die altem Beiſpiele zur 
Nachahmung dienen läßt.” — Mas zunddit England 
betrifft, fo findet man den Grund bdiefer Veränderung 
gewöhnlich in der großen Sorgfalt, womit Heinrich der 
Achte feine Töchter erziehen ließ. Wahrſcheinlicher aber 
ift fie wohl der trefflihen Buchdruckerkunſt zuzuſchreiben, 
bie damals die edleren Geiſter erwedte und fie in ben 
Stand fegte, durch mannigfaltige Werke ihren Berftand 
auszubilden. Viel wirken mochte auch das Beiipiel des 
Eir Thomas More, deffen Töchter, felbit im Auslande, 
wegen ihrer auferordentlihen Kenntniffe ber gelebrten 
Spraden, und der Wiffenihaften und Künfte ſchon bes 
ruͤhmt waren, ehe noch von den Koͤchtern Heinrichs des 
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aAchten die Rede kn konnte. Die Aeltern und Exzles 
ber ſcheinen überhaupt damals des Glaubens gewefen zu 
feon , dab in einem Lande, wo bie Frauen in fo vielen 
Dingen in das Leben unmittelbar mit einwirken, bei 
ihrer Erziehung ganz befonders auf die Bildung ihres 
Verſtandes und Herzens geichn werden müfe, damit fie 
der Rolle, die fie zu übernehmen haben, völlig gewachſen 
find. Was nuu aber auch ber Beweggrund zu biefer 
Art von Ersiehung mag geweſen fepn, die Thatfade it 
keinem Zweifel unterworfen, und die berühmten Bei: 
fpiele, welche die Gefchichte ung überliefert bat, zeigen 
wenigiten®, wie viel die Frauen, mittelft einer -folhen 
Erziehung, zw leiften vermögen, mag fie uun Nachah⸗ 
mung verdienen ober nicht. 





Gedanfen und Bemerfungen vom heiligen Clemens 
von Aleranbdrien. 

Ahr Heiden ruͤhmt von eurem Orpheus, er habe 
durch feine Gefänge die Tiger gesähmt; der Gott der 
Chriften hat, indem er die Menfhen zur wahren Melis 
gion rief, mehr gethan; denn er hat die wildefte Gat⸗ 
tung von Thieren, die Menſchen felbit gezaͤhmt. 





Ohne die Sonne würde, troß aller andern Geftirne, 
die Nacht das Weltall bedecken: und wären wir nicht 
durch das Wort Gottes erleuchtet, fo würden wir um nichts 
von dem Federvieh verfchieden fen, das man im Dun: 
keln mäftet und nur. zum Tode füttert. 





Das Roß wird durch den Zügel, der Stier durch 
das Joh, das wilde Thier durch die Schlinge, worin es 
fih fängt, gebändigt, und der Menſch wird durch das 
Wort oder den göttlichen Verſtand regiert; die ſes Wort 
ift es, was und gelehrt bat, die Netze und die Echlins 
gen zu verfertigen, bie den Fiſch nd den Vogel in unſre 
Gewalt geben. Das Wort it es, mas die Fluren ans 
baut und die Städte regiert, — ber allgemeine Kuͤnſt⸗ 
ler und Verſorger. 





Manche hören das Wort Gottes oft und mit Auf 
merkfamfeit, ohne dadurch deſſer zu werden; fie gleichen 
den Fiſchen, die in ben Fluthen des Meeres lebend, uns 
ſchmachaft bleiben und die man nicht genießen kann, bes 
vor fie nicht gefalgen find. — 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Die Beränderungen, weiche den woifenfhartlihen unb 
Aunflanflatten bevorflanden, And nun zum Theit wrrdid eine 
getreten, fo iſt das füniglide Eonfernatorium der Mufit vor 
kurzem gefchlofen werben und die meue Anftait (Ecole royale), 
melde an die Etelie deffelben tritt, fell unverzüglich eröffnet 
werden. Die meiften geididten Lehrer bes ebemalinen Eonfere 
vateriums werben auch bei der neuen föniglihen Schule anger 
eur werden. Unter ben beibebaltenen Ledrern uenat mar 
aub Garat. Das Inſtitut dat gleidıfaus durd eine eigene 
Bönigliche Berordnung eine neue, oder virimehr die alte Borm 
wieder erbolten, und beficht nun aus vier Atadbemien, namlich 
der framzöhfdren Mademie, der Akademte der Infdiriiten und 
ſchonen Wifniharten, der Hademie der Wiſſenſchaften (sciences) 
md der Hfademie der fhönen Alinfle. Dieie Mlademmen fieden 
unter dem bejondern uud mnmittelbaren Schutze des Kings; 
jede Alademie bat ibre einene Einrichtung und freie Verfügung 
Über die ihr befonders angewielenen Gonde, doch bliebe das 
Ereretariat, die Bibliotbet und die andern Eammiungen des 
Einftiruts den vier Mfabemien gemeinihaftiih,. Den ayften 
Hort, den Tag der Rücktehr des Königs ſollen fie ine 
dffentliche Siyuug balten, Unter deu Mitgliedern dieſer 
Atademien Anden ſich viele Namen, weiche auch ım Haraude 
vortberihait. bekannt find; 4. B. der Graf Eborfent Geouſ⸗ 
flier, Kacretele der altere und der jüngere, Maunonarb, 
Yicard, Edateaubriand, Jouwb, Baour-Lormian, der Heriog 
von Levis, der Herzog vom Kibelren, Laiue, ver Furft Zate 
leytaud, Melin, Barbie Dübscage, Kuborde, Walkenner, Bane 
derburg w. f. mw. Hinter vem Mitgliedern der Akudenue ber 
#rengern Miffenfaften finder man die bebeutennflen @elchre 
ten Branfreihs und mande des Auslaudes. Der Nlabemie 
der Infhriften umd ihönuen Möiftenfauften, fo wie der Dee 
#rengern Wiſſeuſchaften, fol mod eine Klafle frewr Atabrmiter, 
zehn Mitglieder für jede enthaltend, beigefügt werden; fie bas 
ben blos das Recht den Eisungen beizuwodnen und geniehen 
keine Befoldung ; die ebemaligen Ebrenmirglieber find an ſich 
ſchon freie Atademiter (libres academiciens) der Audemie, zu 
welcher fie gebören, Alle Wittalieder, welche bisher zu einer ber 
—— Klafſen des Infliruts gehört haben, behalten Ihren ganzem 

Halt. 

Nähftens erſcheint eine Sarift von dem Herzoge von 
Levit: unter dem Titel: Considerations morales sur les finan« 
es, von der man fib viel verjpricht. 

Der berühmte Macstro di musica il Signor Mossini, 
uninfrieden mit. der ſchönen Muft, weihe Paerjielle zu den 
Morten des Warbiers von Sevita gemacht hat, fund fir aut 
diefe Mufif umzuarbeiten, und feine Kompofition in Rum aufs 
führen zu laffen. Bei der erſten Borftellung wurde diefe Nunt 
ausgephffen; allein die Römer, maddem fie Parfielio diefe 
Huldigung acbrudıt batten, entſchadigten ben Siguer Nofiint 
dafür, bei der jweiten Berftelung wurde feine Mufit mit lau⸗ 
tem Belfabie beebre, er felvft aufs Taeater gerufen und die 
Bujdianer begieiteren ibn mit Baden bis in feiner Wohnung. 

In einem Aufiabe des Journal des debats uber die 
Dampfichiffe, wird die eigentliche Theorie dieſer Dumpimantune 
und ibre zgablreihen Anwendungen, ect Seren Watt aus 
Glasgow, einem Munne von ungemöbhntıdıRm Genie jugeihriee 
den. Remweomen batte freiti ſcon früner eine foldıe Diane 
ſchine gebaut; allein Warts Berbeilerungen üderftiegen «le 
feine Dofaungen, umd im Jahre 1787 erfand er das Mitte 
Fine zirferförimige Beweguug nm eine gegebene Are zu bewire 
ken. Diefes fente fernen Nubme die Krone auf, Der Ameris 
faner Fonltem bat befanntiuh im den legten Beiten bie 
Dawpfſauffe zur größten Veuendung gebracht. 


— — — 
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Freitags 
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ben ı2. April 1816, 





Dramatifch » literarifche Denkwuͤrdigkeiten aus dem 
Tagen Napoleons, 


Fan Jahr 1795, zur Seit des eriten Einfalls der Frans 
zoſen in Italien, ließ Bonaparte, ald damaliger Oberges 
neral ber italieniſchen Armee, bei feiner Ankunft zn Mais 
land, dem Ballermeiiter des dorrigen großen Theaters 
durch ein Handbiler befehlen, auf der Etelle ein pantor 
mimiihes Ballet zu verfertigen und aufführen zu laſſen, 
worin. der Papit in feinem DOrnate und mit der Tiare 
auf dem Haupte figuriren müffe. Der Balletmeifter 2. F., 
ein burh Charakter und Zalente in gleichem Grade aus: 
gezeihneter Künftler, bielt es unter feiner Würde, ein 
ſolches Nergerniß vor die Augen des Publikums gm briu⸗ 
gen, und das Oberhaupt ber Kirche dem Spott und Ges 
laͤchter einer Schar jittenlofer Menſchen Preis zu ges 
ben, und gab daher feine Antwort, Acht Tage gingen 
vorbei; alsdann erhielt Herr 2. J. eine zweite Ordre. 
Diefe ward ibm von acht Grenadieren überbracht, welche 
den Befehl batten, bis zur Wollendung ber befohlnen 
Arbeit bei ihm einguartiert zu bleiben. Deſſen ungeach⸗ 
tet gab Herr 2, F. fortdauernd weder Rede noch Antwort, 
fondern blieb völlig unthaͤtig. Es veritrihen abermals 
‚vierzehn Tage, und nod war ber Obergeneral der itas 
lleniſchen Armee wicht im Stande geweſen, feinen ſchaͤnd⸗ 
lihen Plan zur Ausführung zu bringen. Unfgebracht 
über einen ſo laugen, für ihn ganz ungewohnten Wider⸗ 
fand, ließ er endlich einen dritten nnd lehren Befehl 
an d.n Ballermeifter anstellen, des Iupalts, daß, wenn 


ten Verbrechen gemacht. 


das verlangte Ballet binnen 24 Ctunden nicht gefertige 
ſeyn werde, berfelbe fofort erfhoffen werden folle. Won 
Trabanten bes Obergenerals umgeben, beforgt für fein 
Leben und mehr noch um feine Familie, deren einzige 
Stuͤtze er war, gehorchte jeht Herr 2 F. nnd entwarf fo 
siemlich obenhin eine Skizze jenes widrigen Machwerls bie 
alfebald auf Die Buhne gebracht und worin er feibit gezwun⸗ 
gen wurde, die Rolle des. Papſtes zu übernehmen. In⸗ 
be folgten die Ereigniſſe Echlag auf Schlag auf einander, 
das Kriegsglüd wandte fih, und die Deftreicher zogen in 
Itallen ein. Des franzöfifchen Joches und mit biefem 
des durch den Obergeneral ihnen eingejagten Schreckens 
entledigt, lebrten jebt bie Einwohner von Mailand in 
ihre Kirchen zurück; die Religion gewann ihren vormalis 
gen Glanz wieder, und Herr 2, F., der bis jekt bie 
öffentliche Achtung genoflen hatte, ſah ſich genoͤthigt, mit 
feiner ganzen Familie bie Hauptftadt zu verlaffen, .unb 
ein Vergeben, num das es ihm felbft Leid gethan, und 


deſſen er fih blos ſchuldig gemacht hatte, um feinen Kins 


dern ihren Vater zu erhalten, wurbe ihm jest zum groͤß⸗ 
So fuel ald möglich realis 
firte er feine fAmmtlihen Befigungen, kam nah Frank: 
reich zurüd, legte fein Gelb bei einem Hanbelshanfe auf 
Sinfen, und würde fo fein erlittenes Ungemah und Uns 


"tet einigermaßen haben vergeffen können, wenn er nicht 


etlihe Jahre fpdter, In einem Bankerotte fein ganzes 


WVermoͤgen eingebäft hätte. Im ber duferften Roth, in 


welche er fi durch diefes Ereigniß verfegt fab, wandte 
er fih nun, und zwar; wieer- glaubte, mit Zug und 
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Recht an denjenigen, welcher ber erfte Urheber feiner Uns 
glüdefäle geweſen war, und nahm zu deffen Schutze 
feine Zuflucht. Bonaparte hatte fih gerade damals zum 
Kaifer der Franzoſen erflärt. Herr 2. F. präfentirte ſich 
bei Hofe, fuchte bei Bonaparte um eine Audienz an, und 
berief ſich in feiner Bittſchrift als anf bie erfte Quelle 
8 auf ihm lajtenden Unglüds auf die von bem Oberges 
neral der italientihen Armee, bei deffen Anwefenheit in 
Stalien, zu Mailand an ihn erlaffene Ordre. Man 
batte feine Bittſchrift nicht fobald gelefen, als man ſich 
begilte, die ſelbe u beantworten. An Höflichkeit, Freund⸗ 
Ficpkeib und fhönen Worte gegen ben Bittfteler ließ man 
es nicht ermangeln und machte Miene, ihm in Allem 
milfahren zu wollen. Das Einzige, was man ſich von 
ihm ausbat, war, daß er jene wegen ber Kompofition 
jenes berüchtigten Ballettes. an ihn erlailene ſchriſtliche 
Drdre ausliefern möchte. Bonaparte fpielte nämlich da⸗ 
mals bie Rolle eines Protektors der Meligion, und es 
mußte ihm daran gelegen fepn, ein fo autdentifhes Dos 
eument von der Verachtung, welher er den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Nachfolger des Heil. Petrus anf offener Bühne und 
Am Herzen von Italien Preis gegeben hatte, vernichtet 
au wiffen. Voll Hoffnung begibt ſich jetzt Herr 2. F. noch⸗ 
mals nach den Tuilerien, und liefert jene Orbre, die mau 
ſo gern nicht mehr in feinen Händen willen wollte, aus. 
Mehrere Monate waren verftrihen, obne daß von allen 
den (hönen Berfprehungen, welhe man ihm gemacht hatte, 
das Minbefte in Erfüllung ging. Endlich ſuchte der Briefe 
'fteller neuerdings um bie Gnabe an,. bei Bonaparte zur 
:Audienz gelaffen zu werben und wiederholte feine frühere 
Bitte; allein ıe8 erfolgte keine Antwort und zulekt ſah 
er fi, wenn er nicht feine Freiheit oder gar fein Leben 
verlieren wollte, genoͤthigt, ein Mal für alle ftille zu 
fepn und ſich feiner Anfprüche gänzlich zu begeben, 





Auf Napoleons Privattheater warb einft Agamem⸗ 
non, von Lemercier, aufgeführt. „Ihr Stud,” faate 
der Kaifer zu dem Verfaſſer, „taugt nichts! Mer gibt 
diefem Strophus das Recht, Clytemneſtren Vorwürfe 
zu mahen? er iſt ia nichts weiter, ale ein Knecht!" 
„Erlauben Sie, Sire, erwiederte Lemercter mit Kühn: 
beit, „er iſt keineswegs ein Knecht, fondern ein entthron⸗ 
ter Könlg, und Agamemnons Freund.” — „So fennen 
Sie bie Höfe nicht! am Hofe ift der. Monarch ‚allein 
etwas und die übrigen alle find Anedte 
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Einer ber mit ber Aufſicht über das Hoftheater 
beauftragten Höflinge Napoleons, dem es Langeweile 
machte, fo oft Stüde von Moliere und Negnard zu St. 
Cloud fpielen zu ſehn, fagte einſt zu den Schaufpielern 
mit der Miene und Buverfiht eines wahren Kenners: 
„Sie mäfen uns, meine Herren Komöbianten, recht 
komiſche Städe geben, in det Gattung von Blaife und 
Babet.“ Während der königlihen Regierung waren bie 
bramatifhen Scriftfteller jedesmal wenn eines ihrer 
Stüde aufgeführt wurde, an den Hof eingeladen und im 
Schauipielfaale mit befondern Plägen beebrt worden. Mus 
ter Napoleons Regierung wurden fie folder Ehre niemals 
gewürdigt, und alle Verſuche, fie derfelben wieder theils 
baftig zu machen, blieben vergeblich, 
- (Die Fortfekung folgt.) 





Durchflüge durch Italien im Jahre 1815, 
(Fortfegung.) 

Das Dorf Lansleburg,, hart am Fuße des Berges 
Genie, liegt fehshundert neun und achtzig Klafter über 
dem Meere, Seine Lage iſt traurig; es| wird daſelbſt 
weber gefüet, noch geerntet: fogar das Holz ift ungemein 
felten. Die den Ort beberrihenden Berge find fo bo, 
daß die Einwohner zwei Monate lang die Sonne nicht 
zu fehen befommen. Am St. Antonindtage, fält, wie 
der Wirth uns fagte, der erfte Sonnenjtrahl auf die 
Glocken des Kirchthurms, und die Wiebererfcheinung bes 
treuen Geftirnes erfuͤlt die Dorficaft mit Freude. Die 
Bauern find insgefammt Wirthe, Hanfirer, Führer ober 
Maulthiertreiber. Das weitidufige Gebäude, in wels 
chem die Fremden beherbergt werden, ift auf Befehl und 
Untoften der franzöfifhen Regierung gebaut worden, Wir 
reiten, in unfern Wagen gepadt, vor Tagesaubruche 
von Lansleburg. Mehrere, je eines hinter das andre 
‚geftellte Pferde fhleppten und, ein langes Geſpann bils 
bend, mühfelig über ben Schnee bin, _ Nebenber gingen 
tie Poſtillione, und trieben mir Rufen und Peitfbenges 
Hatfche die Pferde vorwärts; auch hatte fih unfre Bes 
deckung noch durch Bauern vergrößert, die und an bem 
fhlimmen Paflagen behülflih fern ſollten. Allmaͤhlig 
begann es Tag zu werben: Amifchen dem Raubreif, 
weicher fich fortdauernd: an den Glasſcheiben nufers Wa⸗ 
gens anſehte, hindurch, erſchien und ber Berg mit dich⸗ 
tem Schnee bedectt. Diefer Schnee verbarg die Felſen 
und verlieh ihren rauhen und ſcharfen Formen ein etwas 
milderes Ausſehn; indeß biefe Maſſen felbit in das 
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dunfelblaue, noch mit einigen Sternen befdete, Him⸗ 
melsgewölbe mit einem reinen und ‚blendenden Weiß 
einſchnitten. 

Die Ebene, über bie ſich der Paß uͤber bhen Mont⸗ 
Cenis, da wo er am hoͤchſten iſt, binzieht, "it anderts 
bald Stunden lang, Mitten in derſelben befindet ſich 
das Poſthaus, das Hoſpiz, die Kirche und weiter hinaus 
eine befeftigte Gaferne, in deren Cinfreifung man über 
eine Fallbrüde hinein fährt, und wo man Halt macht, 
um die Päffe vifiren zu laſſen. Sufammen bilden diefe 
Gebäude eine Art von Dorf; rechts liegt ein Heiner 
See, deſſen Cisfrufte fih jegt mit dem Schnee feiner 
Umgebungen amalgamirte, Zur Sommerdzeit gewährt 
diefe Ebene einen lahenden Anblie, Sie ift dann mit 
dichtem Grafe bedeckt, und die Ufer des Sees, in deſſen 
Sewaͤſſern die Herden ihren Durſt loͤſchen, find mit Blus 
men befrängt. Diefer Theil ded Weges ift außerorbents 
lich heftigen Windftößen und Windwirbeln audgefegt, 
durch welche der Schnee ergriffen, von gewiffen Stellen 
faft ganz weagetragen, umb dagegen am Fuße ber Felfen 
zufammengebäuft wird, was bie Straße uneben macht. 
Sn ftarfem Trotte und im Begleite der nebenberlaufens 
den Bauern burchfubren wir bei prädtigem Wetter die 
Ebene; aber noch ehe wir den jenfeitigen Abhang des 
Berges erreicht hatten, fing ein plöglih eutſtehendet 
Wind an, den Schnee aufinwirbeim, fo daß fih eine 
weiße Stanbwolfe über die ganze Fläche zu erbeben fehlen. 
In einer Entfernung von einer Viertelftunde von einans 
der trift man auf kleine Hduschen, die den Arbeitern, 
welche den Paß offen erhalten müfen, zut Woh⸗— 
nung, und den Deifenden, bie etwa von übler Witterung 
überfallen werden, als Iufluchtdert dienen, Für die 
Meifenden ſelbſt iſt es ein angenebmes Gefühl benten zu 
Tonnen, daß diefe Gegend von Menſchen bewohnt fen, 
deren einzige Sorge es ift, für das Wohl und die Si⸗ 
cherheit der Durhpaffirenden zu wachen. 

: Bei dem Dorfe Grand» Groir füngt er an, fteil 
berunter zu gehn, Zu wieberbolten Malen nebt die 
Straße im Zichzacke und in vielfältigen Krümmungen, 
welche das Hinabſteigen erleichtern follen, in ſich ſelbſt 
guruͤck, und vor den Augen des Meifenden entfaltet fl} 
der ganze Weg, welder ihn nad) Piemonts Ebenen fühs 
zen fol, Schnell fuhren wir. an den, mit einer Cids 
Prufte übergogenen Abhaͤngen herab, indeß der Wind beus 
lend, und mit unglaublicher Stärke aus den Bergſchluch⸗ 
ten hervor drang, Bald fahn wir, tief unten im Thale 


‚ hätte treffen follen. 
 mebr alß drei Mrauensperfonen, wovon zwei zu der nicbrigften 
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mehrere Dörfer, unter andern Novalefe, wo vormals 
die Straße durchging, mit ihren Dächern und Kirchthür⸗ 
men fi über den Schnee emporheben, und nicht lange, 
fo erreihten wir ein milderes Klima, unter welchem Kas 
ftanienwälder die Seiten bes Berges bededten und die 
Weinrebe wieder aufgränte. Schon waren wir am Ein⸗ 
gange eines fruchtbaren ‚Chales zu Suſa, und wenige 
Stunden darauf näherten wir und auf praͤchtiger Chauſſee 
ber Stadt Turin, und befamen den Hügel und die Kirche 
der diefe Stadt beherrſchenden Superga zu Geſichte. 
Noch am nämlihen Abend wohnten wir einer Worftellung 
der großen Oper bei, die wegen der Anweſenheit des Ho⸗ 
fes und ber Menge, burd ein neues Städt berbeigelods 
ter Zufhauer, fehr glänzend war, Ganz eingenommen 
wie unfer Sinn nod war, von der fo eben verlaffenen 
Gebirgswelt, betäubte und ber Lichtglang, das Getuͤm⸗ 
mel, bie Mufit und die Schönheit des Schauſpiels um 
deſto ftärfer, und wir fragten und, ob es denn wirklich 
biefen Morgen gewefen fen, daß mir jene von einem, 
unter Schnee und Eis begrabenen Volke bewohnten Ges 
genden durchzogen hätten? 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponden; und Motizen. 


Die Tehte Veit auf der Iuſel Malta betreffend, enthält 
das Philos, Magazin (Mprit 1815), neben vielen andern nach⸗ 
flevende, von dem Eiauire Jofepp Skinner, gerwefenen Wunde 
arite der Kriegsaefangenen auf Maltha herrudreude, auch für 
Den Nichtarit intereffante Anuekdoten und Drtatis, Die Einges 
Dornen wolten an das Daſehn jener Landplage nicht glauben, 
bis fie ſchon fehr große VBerbeerungen gemant batte. Sie 
waren durchaus nicht dahin zu bringen, daß fie von den ihnen 
angebotenen Werwahrungsmittein Bebraudh machten, Dagegen 
dranate fi das Wort im die Kirchen aufammen, und wollte 
von der Gefahr eines fordıen BInfammenlaufens midıts hören. 
In den Strafen wurden Vroceſſionen angeflelt; Bermandte 
und Breunde befuchten bie Prfitranten obne Bebenfen und ehne 
Die mindeſte Borficht; die immer zahlreicher werdenden Opfer 
der Seuche wurden von der Polisei, fo viel möglidh, gebeim 
gehalten, fo daß fi die Anfledung faon über die Stadt Bis 
letta und die benahbarten Dörfer verbreitet hatte, ebe die Mes 
sierung im Etande war, fi mit kräftigen umd ſchüdenden 
MM regeln ibren dortſchritten entgeaen zu fielen. So wie die 
Per unter den Eingebornen am flarffien wüthete, fo bieben 
Din und wieder die in der Hauptftadt ſich aufbattenden Türe 
ken und Griechen größtentbeils und zam befouders die Engläns 
der mit rer Mufledung verihent, was dem Eingedornen um fo 
undegreiliher vorfam, da ihres Daflürbaitens die Radıe bes 
Himmeis vielmehr ganz vorzüglich die ketzeriſchen Proteftanten 
Bon Engländern wurden in Alem mit 


Kiaffe aebörten und ein Mrıt, der fehr unworficbtig am Aſserte 
seaangen war, weggerafft. Die engliigen Truppen blieben 
ebenfalls, Dis anf em einziges Eorps, von der Seuche frei. 


‚Dis meiften brittiſchen Gamitien Rüpteten ip aufs Lanud und 
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au⸗, welche freiwidig in der Stadt blleben, bewlelen den men⸗ 
ſenfreuudchſten Eifer in Handbabuug und Unterflügung der, 
don der Polizei zur Hemmung und Nusrottung der Seuche, 
angeordneten Mahregein, Zu Anfang der Seuche und bis die 
Bararetde eingerichtet waren, wurden bie Kranken aus ber 
Stadt nach dem, anf der audern Srıte der Bal, Balelta gegen⸗ 
über liegenden Fort Manoel, gebracht. Späterbin wurden am 
freier Luft Hütten aufgbant und die Kranten aus den am 
Nartſten angefledten Quartieren der Etadt im dieſelben vers 
teilt. Berner machte die Menierung eine Auswahl aus dem 
mattpeifdren Aerzten, weiche gegen ſtarke Beroblungen bie Peſt⸗ 
kranfen im Fort Manoel beiorgen und die der Auftedung vers 
daͤchtlaen Häufer in der Stadt unterſuchen ſouten. Dazu 
wurde jede Gemeinfhait zwiſchen ben verisiedeuen Duartieren 
mögtichft erfhwert; auch mußten die eingelnen Gamilıen im 
ihren Häuſern bieiden, und nicht ohne Borfiht die Lebensmit« 
tet ın Empfang nehmen, die ihnen mit noch größerer Borfiht ges 
reicht wurden, Ueberbaupt ließ «8 die brittifchr Regierung — Maltta 
war nämlich damals ſchon eine Art von engtiſcher Kolonie — 
an mihts von allem dem ermangelm, was das öffentliche Wohl 
in fo fritifhen Umfländen erbeifhte. Auch blieben inre Ber 
mübungen mit obue Erfolg. Zwar entipraden die eingebor« 
nen Merite den Erwartungen, die man von ihnen begte, mict. 
ever in Betreff der Art, wie fie die Kranken behandelten, 
noch audı der von ihuen angewandten Beilmittel bat man je 
Dad Mindefle in Erfahrung bringen fünnen. Bei Übrigens 
größteutdeils guten Kenntnifen harte ſich die Erihemung eines 
fo furdtbaren Uebets, dem man, obme es bis jetzt anders als 
aus der Theorie gefannt zu baden, geradebin auf den Leib 
gebn mußte, aus der Faffimg gebracht, und da fie es nicht 
mwagten, den Aranfen nabe genug au fommen, um fie über wie 
Sumptomen ihres Uebels gebörig ausfragen zu Pönnen, fo wa- 
ren fie auch nicht im Gall, eine wohl Üiberfegte Brbandiungsart 
zu befolgen, oder von dem, was fie vornabmen, Rechenſchaft au 
geben. Einer diefer maityefiihen Werzte pflegte fin feinen 
Kraufen nur auf ſechtzedu Echritte zu mäbern und fie dann 
vermitteift eines Bernrobrs In Mugenihein zu mebmen: die 
Unworten auf feine Bragen fonnte er hochſt wahrſcheintich 
nicht verſtehn. Mehrere türtiſche und griedifche praftiiche 
Kerite, die dann fpater, auf Berlangen der Megierung, von 
Empyrua nah Maltha abgeſchicet wurden, ftifteten gröfern Nuss 
sen, nicht weit fie geiedrter waren ats ibre inländtichen Hole: 
gen, fondern weil fie es befier gewobnt waren, mit Pefltrans 
fen umingedn und ſich in MWebanniung derfeiben thätiger umd 
weniger jogbuft bewirfen. Ein frausdfifcher.Bedienter ward zu 
zwei verichiedenen Malen von ber Veit befalen und fam beide 
Dale davon. Bei den Tıuppen, unter denen die Seuche grafr 
firte — es war das dritte Bataillon der englifhen Garniion 
und Das aus Fremden beftenende Regiment Mol — fuchten 
die englifcdhen Werpte es, je einer dem andern an Gorafalt und 
Thatigfeit zupor zu thun, und im Mifitärhoipitale wurbe von 
Berwabrungs» und Seilmitteln alles aufgewandt, was Kennt ⸗ 
niffe und ein unerſchrokener Cifer mur immer jur Hand au 
dringen wußren. Richt ein einiger von alten, bei jenem Ho— 
foitate Annefteuten wurde von der Peſt befallen; als Praſerva⸗ 
tive gebrauchten fie ſeibſt fowont als die Soldaten, häufige 
Bader, Einreibungen von warmen Dei und Wafdıen mit Fals 
tem Lafer und Eſſig. Es gab ju Maltha mehrere Perionen, 
meine bebuupteten, es aus gewifien Gumptomen umd etwas 
Wilden im Blicke vorber fanen zu können, daß biefer ober 
dener Menſch, mod ebe er ſeibſt das Mindeſte von einem Ana 
falle veriplrte, und während dal er mob wie gemößntih arı 
beitere, von der Ve würde befalien werden. Nicht felten 
offenbarte fi die Krankheit mit äußerer Schnelligkeit So ind 
man 4. 8, zu Baletta einen, dem Aufſchein nad völig gelte 
den Meniden über die Etraße gedu. Beim Koniersatorium 
flaud er unverſehens Nılle und batte kaum noch fo viel Arufte, 
Daß er fid auf den Dühen erhalten Fonnte, Wan mußte id 
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auf beiden Gelben Halten‘, um ihn auf eine Tragbahre tegen 
und nad dem Soſpitat bringen zu Fünnen, Als er Bier ame 
kam, waren feine Mugen bereits jur Hatte geihloffen; Torebr 
biäffe berrichte auf feinem Geſichte und alte feine Büge deu 
teten auf fein febr matt Ende Eimreibungen mit Dei, fo 
warm als die Saut e6 ertragen mochte, wöcenttih mel mal 
vorgenommen, mad vorbergegaugener vouftändiger Waſchung 
mit Eſſia und Baſſer, und obme in der Zwiſchenneit die Aare 
zu wechſein, galt im der legten Periode der Erue für en, fo 
su fagen unfebibares Berwahrungsmittel, Ein febr verftändls 
ger junger Meuſch Namens Thornton, Unter: Anartiermels 
Mer bei der Armee, gab fih alle erdenflihe Müpe, tenee Vrär 
fervatio, wo er nur fonnte, amsuvenden,  Wuch der euntifche 
Kaufmann, M. Fletcher, begab Mb, fo oft man ıbm eim 
angeflerftes Haus bejeichnete, perfönftch bin, und lieh mit ort 
und Tat mies unverfucht, mm die Einwohner zu Deregen, 
jene beiljamen Einreibungen anjufangen, Als Reiultat ferıer 
Bemühungen war diefer Mann, nachdem Die Geſahr voräber 
war, im Gtamde, ein langes Berzeidini von Baden vormmeir 
fen, wo, ohne eine einzige Kusmabme, ale vor den Ciureidums 
gen nicht angegrifenen Judividuen dur fie vor der Peft war 
ren verwahrt worben ; inde6 an auberu Orten, wo man jenes 
Prafervativ vernadläffigte, die Kufiedung fih umanfvaltium 
verbreitet und alte beifanmmen wohnenden Perfonen weguerufft 
batte. Im einer, aus ſieben Individueh und einem Bedienten 
beftebenden Famllie zu Balerta Narben der Bater und der dls 
teſte Sohn, welde ale Procefionen Aeifıg mirnemadit, und 
überdies einen ſchon augeſtecten Verwandten decft unbebuts 
famer Weiſe beſucht batten, beimade zu gleicher Bei. Die 
Übrigen lieder der Familie mabmen noch im Zeiten zu den 
Del · Einreibungen ihre Fufucht, und wurden ungeachtet ihrer 
fortdauernden Gemeinfbaft mut jenen beiden Dpferm der Seuche, 
gerettet, Ein Meflerfamied, ein Frauzoſe, Vater von fieben 
Kindern, batte feine Ättefte Tochter an einen Mann verbriras 
bet, der von feinem nachſten Nachbar die Veſt erbte. Much 
feine zweite Tochter ward damit befallen, Weite Aranfe flare 
ben foft au gleicher Beit, Der Übrige Theit der Familie, mit 
Inbegriff der Ätteflen, auf der Hälfte ibrer Schwangeribaft 
ſich befindenden Toter, welche ibren Dunn, wäbrend ber 
wenigen Etunden zwiſchen dem Anfang und Ende feiner Kranfae 
beit abgemwurtet Datte, rettete fi darch Einreibungen. Eiu 
mit einer ſtarken Famille beiaflerer Maltheſer nabın feinem 
Franfen Bruder, ohne es zu abnden, daß derfelbe mit der Vet 
bebafter ſey, au fih ins Haus auf, und wartete feiner gan 
unbedenflih aufs Eorgfaltigfte, Eobald der Sarnifons: Apo⸗ 
tdeter Hill, bei weichem jener Maltheſer in Dienften neftans 
den hatte, von biefer Lnvorfichtigfeit hörte, lieh er unverjig« 
lich die ganje Familie einrerdben, Ale wurden gtrettet, aber 
der Augeſteckte farb. Das Bertrauen der Regierung ju dem 
erwähnten Berwabrumgsmutter wurde zuletzt ſo unbedingt, daß 
bei alten Schlagbäumen von Baletta Anftalten getroffen wur« 
den, um alle Soldaten des Voftens und alle, Geichäfte halber, 
in die Stadt binein oder aus berjelben binausgebenden Perſo⸗ 
nen amentgeltlich eijureiden. Ebeufaus als Prüfervativ gegen 
die Peſt theilte ein, wie es ſchien, medisinifbe Kenurnifle des 
figender Türfe, unter jene Freunde in der Stadt, Stucke einer 
ſawarzen, dem Sauſterpech aleichenden Butftam auf, wovon 
der Storax das Hanpt»Öngrediens ausmante. Dieſe ſchwar ⸗ 
zen Kugeln mußten an ber Epise eines Eräbens getragen, 
von Zeit zu Zeit derochen, and) in den Sünden gekuetet were 
den. Dieiet Berwahrungsmittel gegen die Peft wurde ebrnmmlis 
febr eifrig gefuct. Ein Grieche, der jo lauge ats die Seuche 


‚dauerte, den Todtengräber machte und unangeſteckt biied, wab⸗ 


rend daß die meiften feiner Kameraden ſtarden, Gebiente ſich 
als etues Praiernatiorr, gemöhntiden Theeres, und hatte Hande 
und Arıne Immmerfort mir diefer Materie benrichen, w. ſ. w. 
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den 13. April 1816. 





Durchfluͤge durch Italien im Jahre 1815. 
(FGortfeßung.) 


Eben hatte der König von Sardinien bie Beſitzungen 
feines Haufes wieder erlangt, und war in feine Haupt« 
ftadt zurädgelchtt, Zugsleich fab auch ganz Italien, 
welches ſich einftweilen neuen Dynaſtien batte untere 
werfen müfen, feine vormaligen Beherriber, einen 
nach dem audern, wieder zum Vorſchein lommen. Der 
Anblick diefer verfhiebenen, nah langen Jahren in ihre 
Heimath zuruͤckehrenden Höfe hatte etwas Geſetztes und 
Ernſtes, dus mit ben prunfvollen Schauftellungen jener 
epbemeren Prinzen, welche bie rechtmaͤßigen Herrſchet 
verdrängt hatten, nicht wenig fontraftirte. In ben Auf⸗ 
febern ber Paldite ſowohl als in den Minijtern erfanute 
man alte Diener, bie ibre Souveraine nah dem Orte 
ihrer Verbannung begleitet hatten, und num heimgekehrt 
waren, um in die Verrichtungen, von denen. fie gewalt⸗ 
famer Weiſe verdrängt worden, micder einzutreten. 
Schon aus ihrem Wufznge Fonnte man abnehmen, was 
für eine gewaltige Veränderung in der Negierung vorges 
gangen fepn müffe., Die weiten Beinkleider ber Schweir 
3er, die antiten Uniformen, die Wämfer von amaranth⸗ 
forbigem Sammt, und die Poftilione bes Papfted, das 
alles war wieder and Tageslicht ‚bervorgetreten. Zu 
Neapel wurden Joachims elegante Jokeys von Ferdinands 
ehrwärbigen Stallmeijtern ſchnell wieder abgeldft, melde 
über bas Feuer von Muͤrats Pferden erjtaunten, und 
der Greis, ber ſchon vor einem halben Jahrhunderte bie 


Verrichtungen eines Baufers verſehen hatte, beeilte ſich⸗ 
als Seihen der Wiederwereinigung ber Königlichgefinntenz 
die Federtoque von feinem grauen Haupte weben zu laft 
fen. Cine ſolche Revolution, mebit den neuen Ein? 
drüden bie fie bervorbringt, in der Nähe zu beobachten⸗ 
tft für den Meifeuden von ungemein großem Jutereſſe. 
Noch vor drei Jahren war in Italien alles franzoͤſiſch; 
jedermann fprad die Sprache bes Eroberers, und Nom, 
diefer Gig der Gregore und Sirte, im den Hauptort eines 
Departements umgewandelt, murbe gerade wie Burs 
gumd und Isle de France, durch einen Maire und einen 
Präfekten verwaltet, 

Am Morgen nah unferer Ankunft hüllte ein im 
großen Flocken herabfalender Schnee das ſchöue Turin 
in einen Schleier von Traurigkeit, und auf diefen Schnes 
folgte eine fehr lebhafte Kälte, die und wegen der Oröfe 
unferer Zimmer, deſto unerträgliher ward. Wir beeilten 
uns demnach, jenfeits der Apenniuen ein gemäßisteres 
Klima zu fuhen. uch bie Ebenen Piemonts waren ſol⸗ 
chergeſtalt unter Schnee begraben, daß wir won ihren 
Fruchtbarkeit gar nicht urtheilen konnten, Die Straße, 
welde von Turin nah Genna führt, gebt durch Alexan— 
dria und uber das Schlachtfeld von Marengo, einen ber 
erſten Schauplaͤtze des Ariegeruhmes eined Mannes, beis 
fen Siege fowohl als Niederlagen fo viel Unheil über 
Europa gebraht baben, Alerandria warb im Jahre 
1168 dur die freien Städte der Lombardie gegränder, 
welche fih, det Platereien von Seiten der Kaifer müde, 
dur Abwerfung jenes Joches vereinten, und den Entſchluß 
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faßten, eine Stabt zu erbauen, bie ihnen eine fihere 
Schugwehr vor dem Angriffen der Ghibelinen gewähren 
würde, 

„Demzufolge, fagt Hr. Sismondi, begaben fi 
die Truppen von Gremona, Mailand und Piacenza auf 
die Sränzen zwifhen Montferrat und dem Pavefanifhen, 
jenfeits des Po. Im biefer weiten und prachtvollen 
@bene wählten fie fi eine von der Natur felbit befeitigt 
ſchelnende Gegend aus, am Zufammenfufe zweier der 
gröpten von ben Gebirgen berabfommenden Flüffe, des 
Sanaro und der Bormida, rechts von dem Po. Diefe 
beiden. Waldwaſſer, die in regellofem Laufe daherftrö« 
men, wuͤhlen fih zwar kein Bett aus, bas tief genug 
wäre, um den feindlihen Heeren überall eine unübers 
fteiglihe Schutzwehr darzubieten; allein fie haben nur 
wenige und veränderlihe Gurten, und während der Jah⸗ 
reszeit, deren fi die Deutfhen gewöhnlid zum Krieg: 
führen bedienen, bilden ihre jaͤhrlichen Ueberſchwemmun⸗ 
gen eine binlänglihe Vertheidigungslinie. Zur Wins 
terszeit fällt ein lehmiges, vom Waller bis in fein 
Innerſtes durchdrungenes Erbreih, ben Soldaten in 
ihrem Marfhe fowohl als am bem Aufſchlagen eines 
Lagers] ungemein hinderlich. Im Sommer wieder 
gibt der weite Kiesitrand, von welchem fih jene Walde 
waſſer zurüdgezogen haben, die Strahlen einer fengens 
ben Sonne, und da nirgends ein Zaun, ja nicht 
einmal ein Straud vorhanden ift, fo bleiben die Trup⸗ 
pen, bie fih etwa der Stadt nähern wollten, ben von 
ihren Mauern berabgefhleuderten Pfeilen auf allen Geis 
ten ausgeſetzt. Diefe Ebene iſt es, in weldyer die Lom⸗ 
barden eine neue Stadt anlegten, welche beftimmt fern 
follte, das Andenken an ihren Wiberftand zu verewigen, 
and die fie nach dem Namen bed Vaters ber Gläubigen, 
Nlerandria nannten.’ ; 
; Seit jenem Zeitpunfte iſt Alerandria fortbauernd 
eine fefte und fehr bedeutende Stadt gewefen; gleichwohl 
mar fie, in Foige eines jener Kontrafte, deren die Ge—⸗ 
ſchichte in großer Anzahl darbietet, bei unferer Durch⸗ 
reife von eben den faiferlihen Truppen befeßt, gegen 
welche fie, ihrer urfprünglihen Beſtimmung nach, Italien 
hätte vertheidigen follen. In den leften Dörfern von 
Piemont hertſcht große Armuth: Puzzoli zumel ges 
währt einen hoͤchſt traurigen und erbaͤrmlichen Anblic, 
Ganze Scharen von Kindern Famen bei unfrer Ankunft 
aus ihren Hütten gelaufen und flebten um Almofen, 
Novi iſt die erſte Ortigaft der Nepublit Grnun, Hier 
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beginnt bie Kette ber Apenninen. Einen Theil bes Ge- 
birges durchreifeten wir beim Scheine bes Mondes, der 
zwiſchen den blätterlofen Wipfeln der Wälder hindurch⸗ 
fpielte. Bei Tageshelle erreichten wir das von einen 
fetten Schloſſe beherrſchte Städthen Gavi, Der Ueber⸗ 
gang über die Bocchetta ift fteil nnd unbequem, Den 
Schnee hatten die vielen Karren und Maulthiere folder 
Mafen zufammen gequetſcht, dab unfre Pferde Mühe 
batten, burdzufommen. Sobald wir die oberfte Höhe 
des Palfes erreicht hatten, befamen wir aus ber Ferne 
das Meer zu Geſichte. Der Bebirgsabbang gegen Genua 
binab ift über und über mit Dorfern befegt, deren Bes 
wohner mit rauben Sitten ein wildes Ausſehn verbinden 
und eine von dem gewöhnlichen Jtalienifhen abweichende 
Sprache fpreben. Bon Campo Marono führt eine auf 
Koften der Familie Cambiaſo angelegte Chauffee nad 
Genus. Diefe gegen die Nordwinde geſchuͤtzte und durch 
bie Nachbarihaft des Meeres begüntigte Stadt, geuießt 
den Winter über, mebit ihren Umgebungen, einer ſehr 
milden Temperatur, Sept war unfer bisheriger un— 
freundlicher Begleiter, der Schnee, endlih verfhwnnden, 
die Wiefen batten fih wieder mit Grün bekleidet, einige 
Bäume fogar ihren Blätterfhmud beibehalten, und unter 
mohlthuenden Gefühlen verfpürren wir den Hand bes 
italieniſchen Klima und die Annäherung des Frublings, 
Das Thal von Polcevera ift mit Landhäufern und Garten 
bedeckt. Dur die prächtige Borjtadt von S. Pietro 
d’Arena fährt man in Genua hinein; über dem Ha⸗— 
fen erheben fid ganze Wälder von Maftbäumen der 
Kauffarteis und Transportſchiffe und durch die Luft 
flattern die Fahnen aller Nationen. 

Der Handel von Genua, der während des Krieges 
fo ffarf gelitten hatte, fängt an, feine urfprünglihe Thaͤ⸗ 
tigkeit wieder zu gewinnen. Wagen mit Maultbieren 
und Pferden beipannt, bebedten bei unferer Ankunft, zu 
Laufenden den Paß der Bochetta, um die zur See ans 
gefommenen Kaufmannswaren über das Gebirge zu 
trandportiren. JIndeß hatte die Stadt ihre von Franke 
reich ihr entriffene Unabhängigkeit noch nicht wieder er⸗ 
balten. Zwar war ihr bei Napoleons Falle eine provis 
forifhe Regierung aus ihrem Mittel zugeftanden und 
fogar ihre Flagge anerkannt worden.‘ Allein eben jept 
batte eine Entfheidung des Wiener: Kongreffed dad Dar 
feon der Republik dur ihre Vereinigung mit den Stanz 
ten des Könige von Sardinien vernichtet, und den Me: 
präfentanten von Genug, war bei ihrem Unvermögen, 
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Widerftänd zu leiſten, nichts aͤbrig geblieben, als desen 
jenen Beſchluß, mit deffen Vollfuͤhrung englifhe Trup⸗ 
pen beauftragt wurben, zu proteitiren, 

Genua, welches fi, dem Meere entlang, amphis 
theatraliſch ausbreitet, wird nordwärts\von Gebirgen bes 
herrſcht, auf denen einige Dlivenbdume und Steineichen 
wachſen. Diefe Berge ſcheinen bie Stadt gleihfam in 
die Fluthen hinaus gu drücden, und ihrer Vergrößerung 
ein Hinderniß in den Weg zu legen. Wirklich ſtreben die 
prächtigen Paldfte, womit fie verziert it, aus engen 
Straßen empor. Einige gothiſche Thürme, die man 
über Schlöffern erbaut fieht, find noch die letzten Ueber— 
reite ber Gebäude, die fih aus dem Zeiten jener ſchwer 
auf Italien laftenden Uneinigteiten herſchreiben. Neben 
dieſen hiſtoriſchen Denkmaͤlern zeigt man ben Pag, wo 
die Paldite des Grafen von Fiesfo, der fein Waterland 
gu unterjochen verfuchte, und des Andreas Doria, durch 
welchen die Republik einen neuen Glanz erhielt, geftans 
den haben, Mir Luitbäufern und Gafinos ift die ganze 
Küfte befegt. Dom diefen berrlihen, durch Pinien: und 
Drangenwälder überfhatteten Wobnfiten ans fahn einſt 
bie Cdeln von Genua ihre alle Meere durchkreuzenden 
Galeeren, mit Kaufmanndwaren beladen, aus bem 
Driente, aus Sicilien und Griehenland zurädtommen. 
Genua, durch feine Lage gegen die Berinträhtigungen 
ber nordiſchen Voͤlker gefihert, ward durch den Handel 
in kurzer Zeit reih und zu der Zeit als drei italienifche 
Republiken allen Fuͤrſten bie Herrſchaft der Meere ent⸗ 
riſſen hatten, liefen aus feinem Hafen zahlreiche Flotten 
ans; um die Unglaͤubigen zw betrieten. 

“ Die Paldfte, welche der Stadt den Beinamen, 
„die Prächtige” erworben haben, find von den koſtbarſten 
Marmorgattungen aufgeführt, und mit Gemaͤldeſamm⸗ 
lungen von fehr hohem Merthe und andern aͤußerſt koſt⸗ 
Büren Verzierungen ausgeſchmückt. Noch einem ungleich 
preiswürdigern Gebrauch aber haben die Genuefer von 
ihren Reichthuͤmern dadurch gemacht, daß fie dieſelben 
auf nuͤtzliche ofentliche Anſtalten verwandten. Große 
Straßen, Kirchen und Spitaͤler, auf Unkoſten von bloßen 
Privatleuten erdaut, erinnern jetzt noch an die Namen 
der Lomellini, Sauli, Juftiniani und Cambioſo. 

Diejenige Art von Aufwand, die font in ganz 
Htalien mit ben Kutſchen getrieben wird, it in Genua 
unbekannt. Bei ſchlechtem Wetter find die Einwohner 
genötbigt, die Wagen durch Tragſeſſel zu. erfeßen. Die 
prägtigen und breiten Straßen „Nuoya und Balbi’ were 
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ben als Spatlergänge gebraucht, und find an dem Feier: 
tagen, mach beendigter Meſſe, mit ganzen Scharen weiße 
verfhleierter Damen angefült, Die Weiber aus der‘ 
gemeinen Volksklaſſe tragen farbige Schleier. Bei 
unfrer Ankunft diente Genua einer großen Anzahl von 
Dffigieren aus allen Ländern zum Aufenthalte. Unter 
diefen goldbehangenen Roͤcken ſtach befonders die gläns 
gende Uniform der Engländer hervor, bie gerabe damals 
bie genuefifchen Staaten befeht hielten und deren Ober: 
befehlöhaber Gouverneur der Stadt war, 
(Die Fortfegung folgt) 


Dramatifch »Titerarifche Denfwürdigfeiten aus ben 
Tagen Napoleons, (Fortfegung.) 

In frühern Zeiten hatten Lais, Dugazon, Michot, 
Talma und der jüngere Baptifte zu Bonapartes vertrau: 
teten Bekannten gehört, Die oft mit einander zu Mit: 
tag fpeiften, oder fih im Palais Moval bei einem Lands 
&artenbändler, Namens Picquet Nendevous gaben. Bor 
naparte, als er erfter Konful geworden war, fuhr gleiche 
wohl fort, feine Bekanntfbaft mit Dugazon zu unter: 
halten, Eines Tages wollte es ihn bebänten, dieſer 
Schaufpieler fange an, über die Maßen fert zu werben; 
er Hopfte ihm auf den Bauch und fagte: „Wie Sie fi 
doch abründen, Dugazon!” „Bel weitem nicht wie Eie, 
Vapachen,“ antwortete biefer: „ie vertehen es beffer, 
als unfer einer.” Papachen wurde böfe und Dugazon 
kam nicht wieder zum Vorſchein. 


Da es ſchlechterdinge unmöglich war, alle Thea⸗ 
terftüde, aus denen ſich Anfpielungen auf die Bonapar⸗ 
tifhe Ordnung der Dinge herausfinden ließen, aus dem 
Mepertorien zu ftreihen, und man folde Stüde doch auch 
nicht in ihrer natuͤrlichen Geftalt erfheinen laſſen mochte, 
fo verfiel man daranf, Veränderungen mit denfelben vors 
zunehmen. So verfhwanden mehrere Verfe aus Gaſton 
und Bavard, aus der Zaire u. f. w. um andern, von der 
Polizei biktirten Pla& zu machen. Unter dem lehten Mis 
nifter hatte der verftorbene Esmenard den ehrenvollen 
Auftrag erhalten, Athafien und den Heraklius dem Kals 
fertbume anzırpaflen (imperialiser). Mehr denn vierzig 
Verfe aus der Athalia, unter andern aud die, welche 
ben von Joas vorgefchlagenen Eid enthalten, wurden ges 
ſtrichen. Sechzig Verfen in Corpeille's Herakflius 
wurden eben fo viele Verſe von Esmenard untergeſcho— 
ben, Manche dltere Stücke, wie z. B. Merope, Bru⸗ 
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tus, det Lob Jullus Cäfard u. 4. wurden gamllch ver⸗ 
boten, und mehrere neuere, 3. B. die Staaten von 
Blois von Rapnouard, Johanne Grey von Brifaub, Eas 
milla von gemercier n. f. w. vor ihrer Aufführung in Bes 


flag genommen. In ben Trauerfpielen burften weder. 


Toprannen, noch Ehrgeizige, in den Luftfplelen keine Em 
porfömmlinge auf die Bühne gebradht werben *), Ju 
biefen legtern durften überhaupt nur die Sitten des Aus⸗ 
landes gefhildert werden. Dftmable ſah fih auch ber 
Verfaſſer eines Städs durch die argwoͤhniſche Politik des 
Defpoten gezwungen, die Szene aus Spanien nad Defts 
teih, oder aus Deftreih nad Rußland zu verlegen, ie 
nachdem diefe Mächte mehr oder weniger den Zorn ‚bes 
großen Mannes gereist hatten, Engländer durfte man 
gar nicht auf die Bühne bringen, ausgenommen wenn ed 
geſchah, um fie laͤcherlich zu machen, ober in einem ges 
bäfigen Lichte darzuftellen. Das Genfur : Eollegium, menu 
gleich zum Theil aus Männern von Geift und Ehre beftes 
bend , pflegte im ſolchem Grabe zu chikauiren, daß in 
einem Lujtipiele von Picard bie einfache und unfchuldige 
an einen Kaufmann gerichtete Frage: „Nun denn, mein 
lieber ‚Freund, wie geht es mit der Handelſchaft?“ ger 
firihen, und Andrieur-wegen der zwei artigen Verfe in 
feinem Echaße:.. . je commence ä faire mon che- 
min, .Un conseiller d’etat m’a touehs dans la main, 
verklagt wurde, 





Einmal warb unter Napoleond Negierung auch 
Wilhelm der Eroberer aufgefübrt; die zweile Vorftellung 
des Stüds aber von Geiten der Poligei unterfagt. Je—⸗ 
dermann glaubte, dies geſchehe wegen des geringen Bei: 
falls, den das Stüd bei feiner erften Yufführung das 
vongetragen; allein. jenes Verbot hatte einen ganz andern 
Grund. Bonaparte ging nämlich gerade damals mit dem 
Gedanken um, über den Kanal zu fegeln und eine ans 


dung in England zu machen. Auf diefes Projeft num. 
wurde durch jenes Drama, und zwar auf eine ganz na⸗ 


türlihe Weiſe angefpielt, Unglüdliber Weiſe hatte der 
mit der Mole des Croberers beauftragte Schanfpieler, 
vermöge feiner Waffenräftung und feiner langen Taille 
eine fo.auffalende Aehnlichkeit mit dem Ritter von ber 
traurigen Geftalt, wie dieſer gewöhnlic abgebildet wird, 

”) Kud Mründen folder Art Hatte unter andern and der 


Er Pohigei »Prüfefe Dubois die Aufführung aller Theaters 
flüde verboten, im denen ein Bedienter vorkam, der Dis 


kois hieß. 
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daß man aus allen Cden bes Schaufplelfanled zu rufen 
anfıng: „Seht doch, das if Don Quirotte von Ig 
Mancha!“ (la manche) Diefer fo einfade und Iujtige 
Einfall hätte dem Verfaſſer des Stuͤgs, den man barüs 
ber zur Verantwortung ziehn wollte, beinahe den Unter⸗ 
gang gebtacht. 





Belanntlih war Bonaparte and von ber Ent 
befeffen, in keinem Felde bes menſchlichen Willens: für 
einen Fremdling zu gelten. Wuf einer -feiner Reifen ges 
zubte er zu Amiens alle Abgeordneten von dem fünınitlis 
chen obrigfeitiihen Behoͤrden, fo wie auch von den ge⸗ 


lehrten Geſellſchaften der Stadt, Audienzen zu ertbeis 


len. Zuerſt erſchienen die Sprecher ‚der Geſellſchaft der 
Nacheiferung und dann die Deputirten der Academie der 
ſchoͤnen Wiſſeuſchaften. Bonaparte bezeugte feine Vers 
wunderung daruber, zwei literariſche Vereine in einer 
Stadt zu erblicken, „die doch,“ wie er ſich auszudruͤden 
beliebte, „nie ein wiſſenſchaftliches Genie in ihrem Schoße 
exzengt hätte.” „Sire,“ bemerkte ibm eines der Mit⸗ 
glieder der Deputation, „Amiens bat die Ehre, die Ges 
burtsjtadt Greſſets und Diicanges zu ſeyn. Nah Bere 
fiuf einer, Stunde erfhienen die Abgeordneten der Acade⸗ 
mie. „Es gereiht mir zum Vergnugen,“ fagte ber 
Kaifer, als dieſe mir ihrer Begkitwänihungsrede zu 
Ende waren, „bie Meprälentanten. der Akademie vom 
Amiens bei mir zu ſehn. Amiens ift eine, den Freun⸗ 
ben der Wiſſenſchaften ſeht fhägbare Stadt; fie if der 
Geburtsort eines Dücange und Greflet.” Da verwun⸗ 
berte fi jedermann über die. ungebeure Gelchrfamteif, 
des Kaiſers, einen einzigen Gelehrten ausgenommen, 
ber von beiden Deputationen geweien war. 
(Die Fortfegung folgt), 





Gedanken und Bemerkungen vom heiligen Clemens 
von Alexandrien. 

Men dad Evangelium nicht ift ‚verkündet worden, 

dem wird feine Unwiſſeuheit zur Entihuldigung gereichen. 


Mas iſt das einzige und wahre. Maß ber Dinge ? 
Gott, der ſich immer gleich iſtz - der alles abmägt und 
mift und bie ganze Natur im rechten Gleichgewicht 
erhält, h 





(Hierbei das Mufitbiatt Mr. 3) 
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ben 18. April 1816. 





Ueber den Vorzug der neuern Zeiten vor ber alten. 
(Mach dem Cuglifhen.) 


Gere alte Herren finden ihr abfonderlihes Vergnuͤ—⸗ 
‚sen daran, das Lob ber alten Zeiten zu predigen; fie 
werden es nicht mübg, ywifgen dem Alten und dem Nenern 
Vergleichungen anzuftellen, die denn jederzeit gar ſehr 
sum Nachtheil des Ichtern ausfallen, und fie fildern 
mit fonderbarer Schadenfreude die Menfhen fo, als 
arteten fie mit jedem Menfhenalter immer mehr aus, 
fo wohl in geiftiger ald Förperlicher Hinfiht. Nach ber 
Meinung biefer. mürrifhen Tadler find ale Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Einfen, die Künfte im Verfall, von den höheren 
‚Tugenden Taum noch Spuren ührig und die Sittlichteit 
felbft eilt mit ftarfen Schritten bem gänzlihen Verder⸗ 
ben entgegen. Sogar die menfhlige Geſtalt ſchwindet 
an Größe und Stärke fihtbarlich zufammen; das Clima 
ift ranher geworben, die Erde hat an Fruchtbarkeit und 
die Sonne an Wärme verloren. Ich mil nun jwar gern 
‚zugeben, daß diefe Klagen in einigen wenigen Punkten 
nicht ganz ungegründet find, und ich glaube, es läßt fih 
3. ®. nicht wohl ldugnen, daß die Mufit der Neuern in 
ihren Wirkungen ber des Orpheus; nicht ganz gleiche 
ommt, daß ber König Auguſt von Polen, ob er glei 
"kin Hufeifen zuſammendrücken konnte, doch nicht im 
Stande war, es mit bem Herkules aufzunehmen, daß 
die Sqhwaͤne nicht mehr die Kunft bes Geſanges üben, 
und daß felbit die Pfannkuchen und Puddings bei weiten 
nicht mehr fo wohlſchmeckend find, als fie es in meiner 


Jugend waren: es laͤßt fih aber meined. Erachtens bef 
bem.allen leicht beweifen, daß in andern Nüdlihten jene 
Scyilderung keinesweges der Wahrheit gemäß fep, unb 
ich bin fejt überzeugt, daß aus einem uupartelſchen Ab⸗ 
wägen der Berdicnfle ber alten und ber neuen Zeiten ſich 
ein beträchtliches Uebergewicht ber legtern ergeben würbes 

Es iſt nicht meine Abſicht, diefen wichtigen Gegens 
ftaud nah allen Seiten zu unterſuchen; ih werde mid 
blos darauf befhränfen, zur Widerlegung jener alten 
Murrköpfe Einiges anzuführen. Nah meiner Meinung 
wird fich leicht darthun laſſen, daß ber Grund ihrer Be⸗ 
bauptung lediglich in ihrem grillenhaften Eigenfinn zu 
fuchen if, unb dag die Welt, weit entfernt ſchlimmer 
in werben, ſich immer mehr vervolllommnet und. daß 
unfere Zeiten vor ben vorhergegangenen durhaus deu Vor⸗ 
zu goerdienen. Cine ſchulgerechte Ausführung meines 
Themas wird man nicht erwarten, denn da mein neues 
Gemälde aus mehreren nicht zufammenhängenden Grup: 
pen beſteht, fo ift es gleichgültig, womit ih ben Anfang 
made. 

Su meinem größten Erftaunen hab’ id dfters in 
allem Ernft bie Behauptung hören muͤſſen, daß bie Mene 
ſchen in den neuern Zeiten fittenlofer und lafterhafter 
find, als fie es im Alterthum waren. Die Neueren 
baben ohne Zweifel in den Wiſſenſchaften und Küuften 
ſehr merfwürdige Entdedungen gemadt; man Fanu aber, 
nah meiner Meinung, Mord, Raub, Meineid, Ehes 
bruch u. ſ. w. zu biefen nicht regnen. Zwar iſt nice 
au läugnen, daß, wie ſich in allen menfhlihen Dingen 
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eine gewiffe Form offenbart, bie mit 
Seiten ſich verändert; ihr Einfluß 
eben fo gut als pie 

ich dreift, der 

ven. Wenn man vot Mlters Verbrechen begiug, ſo 
ſuchte man nad) einer hoöchſt barbarifgen und· rohen Weile 
gradeswegs zu feinem diel 5 zu gelangen. Hatte Jemand 
einen Groll auf feinen Nachbar ſo nahm er die erfte Ge⸗ 
legenheit, ihm beizufommen, wahr, und fchlug ihn ohne 
alle Umitärtde auf den Kopf, oder zuͤndete ihm fein Haus 
an, und mad) ihm nad feinem Weib und Kind ein 
farchtbares fer. Awie weit beſſer if dagegen 
unſre Art, in ſolchen Fällen zu verfahren! Solche unge⸗ 
ſchlachte thierifhe Wuth ift aus unſerm Leben verbannt. 
Sept bat der Feind in allen Stüden das Anfchn eines 


bem Wedel der 
ad an Verbrechen 


Freundes; er beuegnet dir ganz offen mit aller möglihen- 


Hoͤflichleit und bringt di mur hinter deinen Rüden um 
Deinem gute Ruf; er leiht dir Geld, wenn du deſſen 
feht bedatffk, und wirft did nur ins Gefdngniß; wenn 
Bu in der Freiheit in Gefahr bift, Hungers zu fterben: 
er würde fi am bir um feinen Preis mit einem Piſtol 
ober Dolde raͤchen; wenn du aber durch fein Merfahren 
des Lebens fo fatt werden follteft, daß du bir felbft den 
Hals abſchnitteſt, fo iſt bo gewiß die Schuld micht ihm 
Befjumeifen. ’ 

Auf den Fall aber, daß er es für noͤthig halten 
ſollte, eigenhändig dih aus ber Welt zu fhaffen, ein 
Fall der bei außerordentlihen, zum Himmel fehreienden 
Beleidigungen haͤufig eintritt, wie 3. B. wenn du einen 
Männ vom Stande auf der Straße zufällig ſtoͤßeſt, oder 
wider deinen Willen ihm auf die Schuhe fpufft oder ihn 
in riner vertraulichen Unterhaltung mit deiner Fran ftörit 
— dam thut er bir, auf die höflichite Weife von ber Welt, 
äuder fein Vorhaben Fund, verfihert, er halte dich in 
alter Hinſicht für einen Mann von Ehre und erſucht dich 
ur, mittelft einer verbindlichen Herausfoderung, Dich 
zur bejtimmten Stunde einzufinden und dir eine Kugel 
Durch den Kopf ſchleßen zu laſſen. 

Die Alten ſtehen, wie jeder zugeben muß, den 
Neuern in Gefhmat und guten Eitten auffallend nad. 
Gene Gefhmadsverfeinerung, die fib durch eine elle 
Verschtung aller einbeimifhen Erzeugnife und durch eine 
toch nnige Bewunderung alles Fremden Fund gibt, ſcheint 
tine ſchoͤne Eigenthuͤmlichkeit ber Neueren zu' ſeyn. Mon 
einem wohlerzogenen Britten kann man mit vollem Rechte 
“fangen, daß er keinem befondern Sande angehört. Im ihm 


let iſt über, behaupte. 
rs Seite der Neues 
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vereinigt ſich Nas. Chertterfifge. aller Nationen, Er 
fpricht und Eleidet fih wie ein Franzoſe um fingt 
ltalieuiſchz den Spanier fuhr Ar im Nichtsthun 
und den Deutihen im Trinfen zu übertreffen, fein 


Haus it grlehiih, feine Kache und Keller gothiſch, 


fein Hausgeraͤth ehineſiſch, Dieſelbe Unparteilich⸗ 
keit beobachtet er im der Melisionz und da er keinen 
Grund fieht, weshalb er den Confnzius, den Bramm 
oder den Muhamedanismus dem Ebriften« 
t hum vorziehn folte, fo find ihn alle = ee 


- Religionen gleich willtommen. 


Wie ſehr weicht hierin der rnit 4 44 
und Roͤmer ab! Sklaviſch an ihren eigenen Sitten und 


in Gebsäuchen haͤngend, behandelten fie die Ausländer mit 


Verachtung. Was lich fi and von ihnen anders ers 


“une die ſelber ſolche Barbaren waren, daß fie 


alle andre Völker mit rc famaqueBen Imen — 
martten? 

Wegen keiner hohen Eigenſchaft werden die Alten 
fo allgemein und fo ſehr verehrt als wegen ihrer Liebe 
sum Baterlande; bei genaucrer Prüfung zeigt ſich aber, 
baf man ihre Derdienite in dieſem Punkt über alle Ger 
bühr gepriefen hat. Unter ihnen haben wohl einzelne 
Verfonen diefe Tugend in hohem Grabe befeffen, fie war 
aber keinesweges fo allgemein unter dem ganzen Volke 
verbreitet mie bei und. Die Laftträger und Mierhfuts 
{her zu Rom und Athen waren in allen Staatsangele: 
genbeiten höchſt unwiſſend. In jenen Hauptftädten gab 
es feine Clubs für Berbeflerung der Staaisberſaſſung 
(constitutional Reformation). Die Zimmerleute und 
Maurer befferten ihre Flecen nur mirtelft des Hammers 
und der Art aus; Echubfliter und Schneider wußten mit 
dem Pfriem und der Nadel umgugehn, aber aufs Re⸗ 
gieren verſtanden fie ſich nicht. 

Und fe die Waterlandeliche der Einjelen iſt 
vielleicht an den Alten mehr als billig gepriefen worden, 
und die Nenern mögen wobl, wenn man alles genau und 
unparteiifh erwägt, gleibe, mo nicht höhere Beifpiele 
von eben diefer Heldentugend anfzjuweifen haben. Was 
iſt denn 5. B. fo gang Auferorbentlihes an dem fo hoch⸗ 
gepriefenen Verhalten bes Themiftocles und Arie 
ftides? Sie waren Todrfeinde, gaben aber alle Feindſchaft 
fogleih auf, wenn das Vaterland in Gefabr , war und 
arbeiteten mit erneuten Kräften zur Errettung” deſſelben, 
als es ſeine Unabhaͤngigkeit von den Perfern bedroht ſah. 
Eben fo verfahren ünfte Staatsmanner, die heute ſich 
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aufs Heffidite anfeiuben,! miohgen aber ſich dertühnen 
zum Wohle des Baterlandes, iin allen Maßregeln einerlei 
Meinung ſind und ſich gegeufeitig ſo uͤber die Maßen 
ehren uud hochachten, als fie vorber fi herabwurdigten. 
Es iſt wahr, Decins vpferte ſich fe fein Vaterland 
auf, und gewann, indem er ſein Leben hingab, einen 
goden Sieg über Rom's Feinde; mufre Heerführer aber 
gehn viel weiter, denn aus reinem Eifer fuͤr das Wohl 
des Staats opfern fie ganze Armeen Auf. , Kurz, man 
Darf dreiſt behaupten, daß alle jene glänzenden Beifviele, 
Öte mir in der diten Geſchichte leſen, Inte Bedenfrüre ün 
den neuern Beiten finden, 

Und liefern nicht unfere Zeitungen, biefe kurzen 
Shreniten, alle: Tage zahllofe Beweiſe, wie fehr ‚die 
Nenern den Alten in vielen nuͤzlichen Wiſſeuſchaften und 
Künften weit überlegen md? Ju ber edelſten aller 
Käufe, in der Heiltunft, haben Die Neuetn ‚einen fo 
hohen ®rad von Boltommenpeit erreicht, daß vor Fuss 
zem mit Recht Jemand feine Verwunderung darüber 
äußerte, daß in den Sterblichteitsverzeichniſſen fo viele 
verſonen aufgeführt find, bie, fir gut gefunden, haben, 
am ſolchen Krankheiten zu fterben, zu deren Heilung wir 
doc unfepibare fnezififche Mittel befigen. Den thörid: 
gen Leuten iſt freilich nicht zu beifen, die fih eimer Kur 
durchaus nicht eher unterwerfen wollen, als wenn fle 
aleich ſam ſchon in dem letzten Zügen liegen; wir dürfen 


jedoch hoffen, Künftig nicht mebr von folden eigenwiligen ' 


Selbſtmorden zu hören, ba wir aus dem oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern wiſſen, daß einige neuere Schhier des Wrdchlaps 
nur ſolchen Rranten ihre Kunft widmen wollen, die eben 
zu deu Unpeilbaren gehören. Ciner von diefen trefflichen 
Heiltünftiern verfiherr iu feinen Ankündigungen, daß er 
nur folde Kranfe anuehme, bie für unheilbar gehalten 
werben oder durch feine Umtebrüber unbeilbar geworden 
find, wodurch er die Sieden. aller Art glelchſam auffor⸗ 
dert, erſt alle mögliche Mitrel‘ za verſuchen, um anheilbar 
und fo für feine Madicalfur ganz geeignet zu werden. 
Mit der Hriltunſt verwandt it die Kunft, den 
Berluit menfhliher Bliedmaßen wieder zu erfegen; und 
hier Lädt fi die Vorzuͤglichkeit unferer Beiten gleichfalls 
nicht verlennen. Die Alten verſtanden fih nur darauf, 
die menſchliche Geſtalt etwas zu verfhömern; das ſchoͤpfe⸗ 
riſche Vermbgen aber, Glieder und Organe hervorzubtin⸗ 
gen, war ihnen gänzlich unbefannt. Die falfden Was 
den, die Schnürleiber Tür Weiber "und für Männer, das 
Einfegen gläferner Augen und elfenbeinerner Zähne, alle 
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biefe Erfindungen find nehern Urfprunge. Und da, wie 
befannt, bie mechaniſche Kunſt es fchon fo weit gebracht 
dar, daß ein hölgerner Menſch auf der Blöline ein Solo 
vortragen, Schach fpiefen und felbit artifulfree Töne von 
fie geben kann, fo ſeh' ich nicht ein, warum man noch 


. äweifeln ſollte, daß mit der Zeit es kuͤnftliche Menſchen 


geben wird, bie auf den Straßen wie lebendige umher⸗ 
wandeln, allen möglihen Verrichtungen vorftehn, und 
Ahte Pflichten id der Geſellſchaft eben fo gut wid noch 
rublzer erfüllen; als die wirklichen. Hat die Künſt, 
Automaten zu machen, dieſen "Grab von VBbütom⸗ 
menheit erſt erreicht, ein Fall, der aller Wahrſcheinlichkeit 
nad bald eintreten wird, fo dürfen wir ung zu den außer⸗ 
ardentlichen politifhen ‚Werbefferungen Glüd wünfhen, 
welche dieſe beiommdernswertbe Erfindung nothwendig 
muß zur Folge haben. Da man naͤmlich für. gewiß ans 
arbmen Bann, daß wan dieſer Menſchenllaſſe wegen ihrer 


“ Defonderu Berbienße die erſten und wictigften Staats ⸗ 


‚Amter anvertrauen wird, ſo laͤßt fi erwarten, daß bie 
hoͤchſten Stellen mit lauter unbiegfamen uud fe— 
ften Männern werben befeht werben; die große Staats—⸗ 
maſchine wird den ſchoͤnſten Gang gehn; bie Richter wer: 
den die Gerechtigkeit‘ mit der ftrengften md uns 
nachlaͤfſigſten Unpärtellichteit verwalten, und (mas 
gerade das größte Bedürfniß umfrer Zeit it) ein bölgerner 
König kaun dann am Steuerruder ſihen, der die Wurde 
der Krone ohne alle Auflagen zu behaupten vermag und 
zugleich feine getreuen Unterthanen wegen der leidigen Ber 
forgniß ganz fiber ftellt, daß er feine Macht un. Gewalt: 
immer weiter aus zudehnen ſache. 

Es ließe ſich dieſe Verglechung der Alten ünd der 
neuen Zeiten noch lange fortfeßen; ic glaube aber, daß 
das Gefagte hinreichend ſey, um bie Wichtigkeit meiner 
Vebauptung darzuthun und ſchlleße dader diefen Meinen 
Auffag, der wie ich mir ſchmeichle, ſich ten Beifall aller 
Leſer erwerben wird; denn wem muß nicht der Gedanke, 
daß er in der volltommenften aller Seiten lebe, böchft 
erhebend und erfreulih fern? — 


Kurze Notisen aus langer Berufslektuͤre. 
Wem der Himmel den Glauben in bie Hände geges 
ben bat, daß fhon ein elferfüchtiges Weib dem hansli- 
hen Himmel zur ſcheuslichen Hölle verwandeln koͤnne, 
der tröfte fi mit dem Schickſale des Ballen Ahmet 
Bep, der 1755 als Statthalter Aegpptens in Cairo tes 
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fidirte, und — nicht mehr ald 1200 Weiber hatte, beren 
holdfeligen Stamm. zu erhalten er weder Geld, noch 
Sorgfalt ſcheute; denn nicht zufeieden mir den Mittten 
Aegyptens, wo bergleichen begehrte Artikel doch 
gewiß in. Menge zu haben waren, ließ er auch in Geots 
gien, Circaffien, Griechenlaud und Sonftantinopel ſcoͤne 
weibliche Weſen für ſchweres Geld auftaufeu. Man 
müßte aber das Leben und Weben, das Drängen, und 
Treiben eines Harems nicht fcnnen, wenn man wicht 
glauben follte, daß Eiferfuht ale diefe 1200 fanften 
Hetzen hoͤchſt ungläclich Wehe... 4; 


Am meiften durchgluͤhte jenes 'antivertalifhe 
Zener Fatime, die erflärte Favoririn des Baſſen und dfe 
fchöne Griechin, Irene, welche wenigſteus zu werden ſtrebke 
was jene mar, und auch wirklich ihre Wunſche endlich erfüllt 
fab. Fatlme kochte natürlich Nache, die ſis vergebens durch 

Gift And Dolch auszuſuhren vet ſuchte denn der Baſſa ſo⸗ 

wohl als feine geliebte Irene, waren zu ſehr auf dee 
dut. Endlich nahm fie zum Feuer ihre Sufluht, Dies 
gelang. ; 


Dem aten Dezember 1755, als eben. ber, Baſſa 
mit Irenen im holden Kaumel Lofetg, ftedte Fatime 
fein Zimmer zuerft, dann das ganze Serail auf allen vier 
Geiten in Brand, wozu fie die nöthigen Vorbereitungen 
eben fo heimlich als wirkfam getroffen hatte. . DergBalla 
rettete ſich nun zwar mit Jreuen in das Haus eines feis 
ner vornehmiften Diener; gegen 300 feiner Weiber ents 
tamen gleichfalls halb nadend über das platte Dach bes 
lodernden Palaftes, die übrigen Bemwohnerinnen des Se 
rails aber wurden ein Maub der Flammen; melde auch 
die Stabt ergriffen und zehutaufend Hänfer, viele Mas 
gazine nebſt 50 Meiheen in Aihenhaufen verwandelten. 
Unter letztern befand ſich auch bie große Moſchee, melde 
das Zelt nebft amdern Keliguien Mohammeds euthielt und 
deshalb ganz befonders verehrt ward. Der gefammte 
Verluſt an Gebäuden und Waren belief fih auf 36 Mil: 
lionen, melden bie Hauptſtadt Aegpptens erbulden 
mußte, weil — eine Beiſchlaͤſerin ber andern ben Rang 
abgelaufen hatte. — Ein Beitrag zur Beftätigung 
der Lehre von großen Wirkungen aus Heinen Urfaden ). 


— Richard Roos. 


#) Universal-Magaziu 1756. 


— 
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Korreſpondenz und Wochen 


sa! ud, 

ODie Anfamit: deH,,Dimpiichieh Etife, weiches unweit 
dee * "6 Voltaire anfegte, bat hier große Senfation gemacht. 
Eine nde nach der Mirfunft deffelden bat fi ber ver⸗ 
das von Uinggufeme an Word deffeiben begeben, um den ganırm 
Meganismus in ‚Aygenfgein su nebmen, 


Die ſetzteru Nad grabungen Im Amphitheater au Miße 
mes baden Ale Proportionen und Dimenfionen dieſet merke 
würbigen -Gebindes zu Tage gefördert, Man fiebe nunmege 
ſechs Reiben von ‚Gtufen, weiche act Meter tief im Schutte 
—— Waren, das antıfk podium, bie für die Senatoten 
ren Aratspekfonen Wertimmiten Wäge, ———— 

zen Beau ", reliefß, Anka * 
den derſchledenen biftoriichen k elle 
Probiemen enthalten, Bor der jegigen —* des unter Demi 
des Dianentempeis betauuttau Teinpels, den. der Veſta 
heilig geweſen zu ſeijn ſcheint, bat man Spuren von einer er⸗ 
Men Vagade entdegt / weiche eiaen ſeht — merhoütz 
dlees Mubli armäßtt. . 1: ..,, 


R Dir Mfemoirer sur 1a —— de NEspagne, par 
Mm. FR Pradı, find nun erſchienen. Bolgendes ift ein Meinch 
Bruäftüit daraus: € If ein geöatkrtifdier Serthium, üben 
ma Spanien zu Barapa: 'rahmmiın 6. gehört eigeutiich a: 
‚Mfrifa.. Blut, Eitten, Sprade, Lebens» und Kampfweiſe, 
Anesift in Spanien afrikautfch. Beide Nationen haben fi 
feit.10; langen Beitipermifdit, die Rartbaainenier,., weiche aut 
Aftika nah Spanien Fonmen, bie Bandaleu, weile aus Spae 
"nien nach Nfrifa übergingen; die Mauern, derbe firben Hrema 
dert Dabre in Gpamien, verweliten, atd daß ein fa. Immpeh Zu 
fommenwopuen, als DaB Diefes Bermiicen won un 
Eitten nit die Macen Eitten beider Län 74 
in einamder verſcaintlzen ſolen. Ware der Spanier —— 
daner, fo würde er ganz Afrikaner ſeynz «es iſt bios bie 
Petigion, weldie Ihn Europa erbalten bat. Bon derfetben Eiutth 
‘werudrt, derfelben Buridgesogenhert' ergeben, fo wierberfeiben 
Mäßigfeit und derſelben Neigung zum Nachdenfen und Ediweie 
gen, jugfeih wird und großmüthig, gaftfeehndnd ud uner⸗ 
‚ font und umermäßiih, wenn: em ſich einmal im Miewes 
‚ging. fest, exiunert der aus Kontraften —2 Spas 
"uier an Yen foruenerdtanntenMraber, den Wewohner Der wäre. 


weiqcher gu galelcher Zeit Mänderet md Waffrenndfchaft: übt, 


und Barbarei und Menfdjihleit in ſich vereinigt. , Durd) Aetn 
‚Hepntichkeir ihrer Art ım Feten, voird Die Webatiafeit im Gatıa 
'gen vollendet. Im Möenbiande beſteht die Epre der Kaffe in 
der Beftimintheit der Madnures, der Unbeweglichteit der Lir 
nien, der Bidung einer unerfbättertihen route gegu dem 
Feind der Eoidat des Mdendiandrs darf nur vompärts wie 
‚und niemals rüßwärts. ‚Der Soldat des Morgeulgudes, 
"a8 und Spaniens in ah’ ach Briten von biefer Regeimä % 
keit Gereit, für ibm gibt es Aline: Rinie, für ihn iſt ſoringen, 
Kämpfen, deu Feind vernichten, ‚beißt ihm defiegen, Aieden beißt 
ibn anfoden oder fih vor ibm hidern; der Sieg ift nit wie 
Am Abendlande an einen beftinmmten Tag arbunden, oder anf 
ein gegebenes Terrain befhränft; was thut es, wenn mam 
Heut das Echlachtfetd vertäßr, ſobaid man Morgen wieder dar⸗ 
auf erfheint? Seue Brgriffe won Ehre, weihe die Seele des 
abendländifhen Kriegers find, werden im Driente und Eliten 
erfche durch den Begriff von Vernichtung des Brindes, als des 
einzigen Swedes des Kriepes, Weun der Schutj aur trifft, io 
t ‚man micht dargach, ob er im (lichen, geibam wurde, 
e Spanier if alſo der — — 
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Dramatifche Literatur. 
Ehanfpiele von Willlam Shakſpeare, überfegt 
von Heinrih Voß und Abraham Voß. Drit 


ter Theil. Tübingen, in ber 3. ©. Cott a' ſchen 
- Buchhandlung. 1815. 


Die Brüder Voß beſchenten uns abermals mit einem 
Bande überfegter Shakfpearifher Stüde, und bieten da: 
mit dem Publifum, dad dem großen Dichter liebt, ihn 
aber nicht im Original lefen kann, einen neuen Genuß; 
einen neuen nicht alein, weil Shakſpeare jedem mit 
Sinn und Luſt an der Dichtung begabten in allen feinen 
Erzeugniffen ewig nen und jung erfheint, ſondern aud, 
weil jedes nene Drama unter den vielen, die diefer Mies 
fengeniug gedichtet, ung immer denfelben in nener, eigens 
thümlicher Größe und Schönheit zeigt. 

Das erfte Stuͤck, das dieſer dritte Band der 
Voffifhen Meberfegungen enthält, ift Untonius unb 
Sleopatra, weniger in Deutſchland belannt ober bes 
ruͤhmt, und doch, von unbefhreiblih großem} Verbienit, 
und in Ruͤcſicht auf Eharakterfhilderung vor einer feltes 
men Vollendung. Hier wird ung eine habe, eble Natur 
vorgeführt, zum Herriher geboren und burch das Geſchick 
und große Gaben auf dem erhabeniten Platz geftellt. 
Nachdem uns ber Dichter den Helden mit allem Aufwand 
leiser Kunjt in feiner Hoheit dargeftellt, und ihm bie am 
fein Lebensziel begleitet, läßt er die Königin, die ihn 
liebt, die nicht mehr fepn mag, da die Welt ihn nicht 
mehr hat, von ihm träumen, und bie im Traum lebens 


digere Phantafle vollendet zum Entzuͤckken das Bild des 
Antonius, mie det Dichter ihn gedacht: 
Ich träumt’, es war ein Feldherr, Mark: Anton, 
Sein Antlig war ein Himmel, und darin 
‚Stand Sonn’ und Mond; die rollten um, erleuchtend 
Das Heine O, die Erde, — E 
Sein Fuß befihritt den Ocean; fein Arm 
Dagt’ bach ind Welt: Al; feine Stimm?’ erflaug, 
Wie Sphären : Harmonie, wenn's Freunden galt; ’ 
Doch galt's, im Grimm dem Erdfreid zu erſchuͤttern, 
Wie Donner kradte fi. — D feine Güte! — 
Kein Winter in ihr; lanter Herbft, der ſtets 
Im Ernten anwuchs. — 
Yu feiner Farbe 
Ging Fürit und König; Reich' und Infeln fielen, 
Goldftüden gleich, aus feiner Tafhe, — 
(5.178. der Ueberſ.) 
Aber wie dieſer Heros groß iſt im Herrſchen, ſo 
kit er auch groß, ja ungeheuer, unerſaͤttlich im Genuß. 
Seine Eroberungen führen ihn zu der Königin Aeghptens, 
die gefhaffen fehlen, die Herrſcher ber Welt durch Liebe 
zu begfüden. Sie hatte in frühern Jahren fhon Caͤſarn 
begluͤft; und dennoh — welch ein Weib noch! — Tenet 
Held und Hertſcher war diefes zu fehr, als daß bie 
Liebe ihm lange in ihrem Zauber hätte halten loͤnnen; 
’ aber Marks Anton fühlt fi in ihr groß und felig, wie 
in Herrſchaft und Schlacht. Alles andre verſchwindet 
vor Cleopatra. Nicht der eruſte Auguſt, nicht die hohe, 
relue Octabla, nicht die Weltgebieterin Rom vermoͤgen 
77 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 
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ihn von ihr abzuzlehn; unaufhaltſam ſtuͤrzt er ſich in das 
Frendenmeer , das endlih ihn verſchlingt. 

Und fo fcheint es, der Dichter habe zeigen wollen, 
wie der Menih, bei feiner gewaltigen Natur, doch zu 
ſchwach iſt, um zweierlei Leben, das der geiftigen Groͤße 
und des Sinnengenuſſes, in fib zu faffen und durchzu⸗ 
führen. Er muß zu Grunde gehn, wie Mark: Anton 
gu Grunde gebt. 

Gluͤcklich, welcher Heros folder Art den Dichter 
fand, der feine Größe und Geſchick zu würdigen weiß, 
wie Shaffpeare, der Ergründer des Schidfals und der 
Hessen des Menfhen, es wußte! — Wie ift durch ihn 
Alles benugt worden, um Mark Anton, ber auch im ſei⸗ 
nem Falle eine edle Natur bleibt, als ſolche zu ſchildern! 
Wie reißend, wie verführeriih erfheint Gleopatra! Uns 
tonius Feldberren fünnen fie eine „Zigeunerin“ nennen; 
fie ſelbſt kann über die Epuren der Jahre in ihrem Ge: 
ſicht Hagen; — fie bleibt immer die bewunderungemür: 
Dige Zauberin, : Wie ſchwach ſteht Lepidus gegen den 
Helden des Stäas! Wie arm und Falt der weltgebietende 
Anguft! Und Enobarbus! Meue über feinen Verrath an 
dem edlen Gebieter zeigt, wie groß biefer war und wie 
aller Liebe und Bewunderung wirbig, 

In eine bimmelweit von dieſer verfbiedene Welt 
führt und das zweite Stud! Die luftigen Weiber 
von Windfor. Mus Rom fehn wir uns bier an 
einen trauliben Kamin verfegt, von den Herren ber 
Melt zu Pbhilitern und deren Weibern, Uund doch, wie 
wohl wirb ung aud bier! 

Man erzäblt, die Königin Elifabeth habe bie Wer: 
anlaffıng zu dieſem Stud gegeben, indem fie ben Dichter 
aufgefordert, dem Falftaff, der fie ald Genoß des koͤnig⸗ 
lichen Heinrich ergöge, als Verliebten zu fehn. Schlegel 
bat, fhön und geiftvoll, darauf aufmerkſam gemacht, 
wie Shalipeare — wenn anders jene Aufforderung Grund 
Yabe — ſich fo ſchͤn aus der Verlegenbeit gezogen, die 
daraus. entſtehn mußte, daß ein Falftaff unmöglih als 
ernſtlich verliebt darzujtellen war. Dem Dicter, bei 
feiner Cigentbümlifeit, mochte überhaupt eine folce 
angelegte Feel nicht die angenehmfte ſeyn; das Stück 
iſt vielleiht deshalb Feind feiner boͤchſten Erzeugniſſe; 
aber er bat die Feſſel mit der moͤglichſt größten Gemürb: 
lichkeit getragen, und mit ihr fo breiter geſcherzt, daß 
nur der fich micht erbeitert und gemüthli fühlen wird, 
der nichts von der Behaglichkeit weiß, mit der man am 
Winterabend, nad gutem Eifen und gutem Tranf, am 


“ 


612 


Kamin fibt, und an luſtigen Geſchichten fi ergößt. Fran 
Page's Worte zum Schluß: 7* 
Komm, lieber Mann, laß und nach Haufe gehn, 
Und am Kamin beladen diefen Spaß — 
find uns daher der beite Fingerzeig, wie diefes Gtüd zu 
nehmen ift, und ein treffliber Epilog. 

Hugegeben find diefem Bande noch: Die Irrun— 
gen, eins ber weniger bedeutenden Werle Shaffpeare’s; 
doch hoͤchſt intereffant ald Zeugniß, wie der Dichter, 
wenn er nach vorliegenden Muftern arbeitet, frei und 
geiftvoll diefe zu behandeln weiß, und. wie fein ‚reider 

eiſt in fih Fülle genng findet, jeue zu heben und weis 
ter auszubilden. 

Was nmun die Ueberſetzungg der genannten Dramen 
betrifft (die beiden leßtern find von Heinrich Voß, 
das erftere von Abrabam Voß verdeutſcht), fo 
iſt man fhon gewohnt, in dem, was den Namen Voß 
an der Stira trägt, etwas gebildetes zum finden. Das 
in Mede ſtehende Buch nennen wir wiederum mit vollem 
Rechte fo, — Es war nicht unfre Abſicht, bier eine Me: 
zenſion befelben zu geben; wir wollen nur das lefende 
Yublitum auf ein Buch aufmerkſam mahen, das feine 
Qufmerkfamfeit gewiß in hohem Grabe verdient; und ſo⸗ 
mir wäre wohl fhon genug geſagt. Indeß können wir 
nit unterlaffen, einige fpetiellere Bemerkungen über 
die Ueberſetzung, bie übrigens von genauer Kenntnfä der 
Grundfprache zeugt, zugufügen. Der ditere der beiden 
genannten Brüder hat fi bis dabin mehr an ben Stüden 
Shakfpeare’s verfuht, bie ernjter Natur find, Was 
das Winter: Mährhen vermutben ließ, daß er 
auch in Webertragung des komiſchen Beſtandtheils feines 
Dichters ftark ſeyn werde, das beweifen bie Iuftigen 
Weiber von Windfor auf das deutlichſte. Im 
ber That ift der Humor, der darin berrict, das Eigen⸗ 
thämlihe der Sprechweiſe fo mander Perfonen, bie 
darin fpielen, das Gemutblihe, das durch das Ganze 
berricht, fo vortrefflih wiedergegeben, daß mir dieſes 
Stüd des Ueberſetzers vollendetfte Arbeit nennen möͤch⸗ 
ten, überhaupt vollendet, infofern man eine Ueberfegung 
fo nennen kann. Als eine Feine Probe führen wir des 
dicen Mitters Erjäblung aus der fünften Siene bes 
dritten Alte an (&. 294 ber Ueberfepung): 

„Geb, dol mir ein Viertel Sect!“ — fagt Fah 
ſtaff zu Bardolf, der num abgeht — „Mußte ih das 
erleben, daf man mich im. einem Korbe wegtrug, wie 
Metzaer eine Tracht Kaldaunen, und fo in die Themfe 
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warf? — Nun wahrhaftig, ſpielt mau mir noch einmal 
16 "nen Streih, fo nehm’ ich mein Gehirn aus, brat? 
es: in Butter, und geb’ ed einem Hunde zum. heiligen 
Chriſt. Die Schurken kolerten mid in die Themfe mit 
eben der Kaltblütigkeit, womit fie bie blinden Jungen 
einer Bere, funfzehn- auf einen Wurf, erfäuft hätten; 
und man fann ang meinem Umfange abnehmen, daß ich 
eine gewille Bebendigkeit im Sinken babe; wäre der 
Grund auch fo rief nis die Hölle,ıich mußte hinunter, 
Mar das Ufer nicht ſandig und feicht, ich wär’ ertrunfen; 
ein Tod, wovor mir gratifet; denn das Waſſer ſchwellt 
einen auf; und was für ein Ding wär’ erft aus mir ges 
werden; wenn ich aufgeihwollen wäre) Ich wär’ ein 
Munien = Gebirg geworden.” 

Gera führten wir einige Reden des Waͤlſchen Prie⸗ 
fters Ebern Hugo Mu an, "wie einige des franzöfl 
fhen Doltors Eajus, wenn und dieſes nicht zu weit 
führen, würde, 

Mit großer eelchtigeit, ſo daß ſie ſich munter und 
friſch weg leſen laſſen, bat derſelbe Ueberfeger die It» 
zungen wiedergegeben, bie, wegen ber vielen gereims 
den: Reben und der großen Präcifion,' womit Shakſpeare 
feine Reben und Sentenzen in Reime faßt, keine leichte 
Aufgabe waren. 

Der lieberfeger von Antonius unb Gleopes 
tra strebt mit großem Eifer feinem Bruder nad. Dod, 
ba wir ung einmal anf die Weberfepung als Ueberfegung 
Hingelaffen haben, dürfen wir nicht ungeſagt laſſen, daß 
feiner fonft ſehr verdlenſtvollen umd von gründlicher Kennte 
niß der Sprache des Originals zeugenden Arbeit noch die 
Leichtigleit fehlt, die die andern genannten Etüde fo 
ſehr auszeihnet, dem beutfchen Lefer fo lesbar macht. 
Dies rührt daber, daß der Verfaſſer fih zu frenge am 
fein Original haͤlt, und die, wenn fie nur rear jtreng 
gefaßt wird, gewictige Regel nicht genug beobachtet, 
daf man oft weniger treu fepn müfe, um recht trem 
au ſeyn. Jedoch um. gerecht au fern, führen wir eine 
der Stellen auf, eine mur unter vielen (wozu wir aud) 
den oben mitgetbeilten Traum Gleopatra’s rechnen bürs 
fen), die uns ganz gelungen feinen. Sie euthäͤlt 
Enobarbus’ letzte Worte: 

D Albeberriherin der wahren Schwermuth, 

Den gift’gen Dunft der Nacht drüa’ aus anf mic, 
Damit das Leben, meinem Willen troßend, 
Niche länger an mir hange. Schlag mein Herz 
Wider die Kiefels Hirte meiner Schuld; 
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Gebörrt von Gram ſchon, faͤlt es dann in Staub, 
Und endigt alle Qualen. — O Auton! 

Noch edler, als mein Abfall ſchaͤudlich iſt, 

Vergib mir freundlich für dein eignes Selbſt; 
Doch zeichne mich die Welt in ihre Ehronif, 

Als feigen Hocverrätber feines Herrin, 

D Marks Anton! O Mark: Anton! 

Und fo fliehen wir diefe Anzeige mit dem Wun⸗ 
ſche, daß die wadern Brüder ‚bald wieder etwas aus 
bem vollen Schatze, den die Vorrede des angezeigten 
Buchs uns vorbält, mittheilen mögen, Ein theilnehe 
mendes, bantbares Publikum glauben wir ihnen zuſichern 
zu kounen. 2. D. 





Bruchſtuͤcke aus einem: Briefe über das Palais 
Royal, geſchrieben von einem engliſchen Offnier 
im Jahre 1814. 

Wenn Sie das Palais Roval erbliden wollen, wie 
es jege iſt, müſſen Sie fi ſchon entſchließen, fih an 
einem frühen Morgen mit mir dahin zu begeben, um das 
bunte Gewimmel während einiger Stunden zu betrach⸗ 
ten, ibamit Gie es fid im Geifte in allen Schattirun⸗ 
gen vergegenwärtigen Können. 

Die lebenden Gegenftände, welche ſich dort zuerſt 
unfern Augen darbieten, find eine Menge Weiber, welche 
ihren Gewinn darin ſuchen, den ermiüdeten Voruͤbergehen⸗ 
ben Stüble zu vermiethen, und Arme von allen Altern 
und Gefälehtern, bie begierig jeden Winfel mit ihren 
Blicken durbipähen, ob nicht von den Beſuchenden des 
vergangenen Tages etwas verloren fen, wodurch fie in 
deu Sand gefegt würden, ſich am gegenwärtigen zu er⸗ 
halten. — Nah und nah erſcheint nun auch wohl bier 
oder dort ein einfamer Wanderer, ber im gemeffenen 
Schritte das politifche Intereffe der verfhiedenen Mächte 
Europens abwiegt, oder, wenn gerade am Abend vorber 
ein neues Stüd gegeben ift, ein Kritifer, der eilende 
die davon angegebenen Züge in einem oͤffentlichen Blatte 
durchlief. Sur Bequemlichkeit der Lefenden findet man 
überall Stellen, über melde Schirme ausgefpannt find, 
um fie gegen Regen und Sonne zu fügen, und bier 
werden au alle Seitungsblätter, ber Monitenr für vs 
Eons, die übrigen für einen Sous angeboten, 

In diefen früher Srunden: fieht man noch alle 
Kauflaͤden verſchloſſen, ausgenemmen Diejenigen, id 
welchen Eßwaaren feil find, weil bei dieſen auch ſchon 
auf eine ſtuͤhe Kundſchaft zu recnen iſt. Jeht ſchlaͤgt 
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ed Uhr und nun fehen Ele ein ganzes Heer Zollbebiente 
und dergleihen Geſchaͤftsleute, ohne Aufenthalt, quer 
durch die Gärten ftreifen, um fih in die, in ber ruc 
neure befindlihde Schagtammer, oder zu andern in der 
Nähe liegenden Behörden zu begeben; mur die Chefs 
tehten auf einige Minuten im Cafe de Foy ein, um fi 
vorläufig auf die langweilige Arbeit des Tages dur‘ ein 
dejeuner & la fourchette gu ftärfen. — Mach und nah 
fängt der Gatten nun an fih mit drei verfhiedenen Mens 
ſchenklaſſen zu fülen, die gewöhnlich bier zuſammenzu⸗ 
treffen pflegen; Müfiggängern, welche bie Zeit tödten 
wollen, reichen Wüftlingen und Leuten, die vom Heberfluffe 
anderer ihr Scherflein zu verdienen ſuchen. Unter töbtens 
der Langeweile und mit2eerheit im ganzen Wefen fehen Sie 
die erftern von einem Gange in den andern, von einer 
Gallerie zur andern‘, von einem Sitze zum Aaffeehaufe 
gehen und endlich gähmend irgendwo bie Ruhe fuchen 
nach dem fo befchwerlichen Tagewerke des Nichtsthuns. 
Die Zweiten, eben fo geihäftles, aber thätiger, laufen 
von einem Modeladen in den andern, Faufen $litter, ber 
ihnen unentbehrlich ſcheint, und indem fie ſich felbit bes 
triegen und von den verfhmikten Kaufleuten betrogen 
werben, verlaffen fie felten dad Palais Roval anders als 
mit leerem Beutel, Die dritte Klaſſe ift noch bei weis 
tem die zahlreichſte und zeichnet fih durch die gefchäftige 
Höflichkeit und Bereitwilligkeit aus, mit welder fie jedem 
Fremden, von dem ein Vortheil zu hoffen iſt, ihre Dienſte 
aufdringt. Sie tbeilt die Neuigkeiten ded Tages mit und 
fucht durch Demerkungen und Fragen ein oder wenige Worte 
aus ihnen herauszulocken, weldes dann zu einem breites 
ren Geſpraͤche führt und ihr Gelegenheit bietet, die neue 
Bekanutſchaft am folgenden Tage durch ein Fruͤhſtuͤc, ein 
Mittagseffen oder einige Franfs in Kontribution zu fegen, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Gedanfen und Bemerkungen vom heiligen Clemens 
von Alerandrien. _ 

Kommt, kommt ihr Anbeter der Gögenbilder und 
ihr Künftler, die ihr fie verfertigt habt, du Phidias, 
Policlet, Prariteles und Apelles, und ich werde euch 
ſagen, daß eure Kunft erbärmlich iſt, daß ihr nur grobe 
und irdiſche Bearbeiter eines groben und irdiſchen Etof- 
fes. fepd. Keiner vom end hat aus gefühllofem Thon 
befeeltes Fleiſch gemacht. Wer von euch hat Gebeine 
gebildet, fähig zu wachſen und angefält mit flüffigem 
Marf? Wer Nerven ausgefpannt? Wer Adern anger 
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ſchwellt? Mer Me mit Blut gefällt? "Wer Hat die Haug 
überzogen? - Wer hat Augen geſchaffen mit ber Kraft des 
Sehens? Mer bat feinem Werke eine Seele und ein Les 
ben eingenößt? Gott allein Hat biefe Wunder gethan, 
weil feine Aunft höher iſt, als ale Künfte, . Er allein 
bat ein lebendiges, befeeltes Bild — ben Menfhen, her⸗ 
vorzubringen vermocht. 





Korrefponden; und Motizem. 
Breslau, Ende März. 

Wir theilen den Inhalt des Märibeftes der wöcheutli⸗ 
hen Nacrichten für Freunde der Geſchichte, Kunft und Ges 
lahrtheit des Mittelalters von Büfdying,, wie wir bei den beir 
den erflen Etüden bereits getban baben, wieder mit, Gtänd« 
den, Bollstieb mit der Eingeweile.. Die Holsweibhben, 
nad Sagen der Oberlaufiß, ein Gegenſtück zu den Querren, 
von denen bie Sagen im Gebruarhefte ersähit wurden, Alte 
ansgegrabene Münzen; vier Dufaten und zwei Schock 
voomifde Brofhen. Die Regeusburger Engen des 
Rampies zwifhen Dans Dollinger und Rrafo 
nnd die Krainerifhde Sage vom Turnier des Bam— 
berger und Pegaer. Die aweite, bie Aralneriide Sage, 
iſt im dem größten Theile von Deutſchland noch ganı under 
fannt, aber febr widtig und wirft ein merfwürdiges Licht auf 
die Regentburger Cage, beren lrfprung der Serausgeber im 
jener zu finden glaubte, Ben den Erdmännden der 
alten beibnifhen Preußen und dem Glauben 
der Neuerm Ber Sagengefhidte der Steirrmarfl, 
Eine merfiwürdige Etelle des Parzifal. Der Heranfgeber- gibe 
eine Erflärung über foine Siegelabgüfſe der She 
fifben Hersoge ab, Nachrichten aus dem Haag. 
DHohzjeitsgebrauh su Predaszzo im Italienifpen Tyrol, 
Merhivürbig wegen der Aehnlichteit mit den im vorigen Hefte 
erzäbiten Gebränden im Bogeltbergiiben. Trachten nad 
alten Bildern Hierin gehört die autgemalte Kupfertas 
fel aus ben vier Abbildungen von alten Sandzjeidmungen im 
Haudſchriften, die eine aus einer Bandſchrift der fieben weifer 
Meifter im Befig des Herru Hofratbd Eitienburg die andern 
drei aus der Wiener gräfl. Dierrifieinien Haudſchrift des 
Tienret, abgebildet find, nach Darayeidanmgen , Die über dent 
Bildern genommen worden. Es ift ein großes Blatt und alles 
if in den Garten, weile die Urdiider daben, mit Bleib aus« 
gemalt, Die Beidreibung verbreiter ſich ausfuhrtich über die 
darin vorfommenden Tradten. Der Sonntag Lätare. 
Zwei Nachrichten, eine Ältere aus Echielien, die andere aus 
den Ddenwalde. Der Dom ıu Breslau Der Herahsger 
ber fängt bier feine ſchon früber verfprogenen Wanderungen 
durch die Kirchen Breslau's an, und gibt ausfubitide und 
genaue Nachrichten von den dariu noch erbaltenen Runfatters 
tofmern, mit Nachwelfung defien, was verloren gegaugen satin 
fo weit es neh Nachrichten darüber gibt. Mande früsere 
Anfſcht und Nachricht wird bier durch meuere Unterſuganugen 
berichtiget. Der Verfaſſer bemüht fih, ſeine Rudwerfungen ſo 
einzufteiden, dab fe nicht alein belehren, ſondern auch dem, 
weicher nur Freund der Kunft ift, unterhalten. Gottesurs 
tbeife, Heitefles Beiſplet derfeiden in der Antigene des Eos 
potied. Ehemalige filberne Wirertdümer am 
Echweidiig. wei filberne Becher und 17 Lüfet At der 
Mitte des 1ytem Zahrhunderts, die im den serdängnifvelen 
Sapren Preußens eingeichmolgen wurden. Madrihteu.von 
der new anfgefundenen Haudfdrift der Niber 
Lungen, in Berndard Bundesdagene Beiig. Im Ganzen fine 
den ſich achtzehn vwerihiedene Aufſatze, wobei bie Gortjehung 
früherer Aufſaͤtze nicht gerechnet iſt. 
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Etwas für Freunde altdeutfcher Kunſt. 


Macdem die Dentſchen erwacht zu dem Bewußtſeyn 
ihrer angetammten, durch Zwieſpalt nur gebrochenen, 
durch Eintracht unbezwinglihen Kraft und fih erinnernd 
der alten Zeiten vol Hobeit und Glanz, vol Würde und 
Mel, das Joch abgeworfen hatten, das die fühne Herrſch⸗ 
fucht eines fremden Defpoten ihnen einige Zeit auflegte, 
teste ſich auch im ihnen wieder der Sinn für die ebien 
Werte, wodurd ſich der Kunſigeiſt Ihrer Vorfahren offen» 
barte, Mag auch bier oft nur erfünjtelte Theilnahme 
ib gezeigt, oder nur das Streben nah dem Neuen und 
Gritfamen wirkiam geweſen ſeyn, fo läßt ſich doch wohl 
auch nicht Idugnen, daß mandes reine und tiefe Gemüch 
fnnigft ' ergriffen wurde von ber faum geabneten oder bef 
weiten doch nicht hinlänglih gewürbdigten Vortrefflichteit 
jener Erzengniffe des beutihen Bildungsgeiſtes. Wir 
haben daber auch in die ſen Blaͤttern jede Gelegenheit mit 
Freuden ergriffen unfern Lefern die Aeußerungen denken⸗ 
der uud fühlendber Männer über das, was fie in jener 
Hinſicht dur ernſtes Sinnen oder fleifiges Forſchen 
aufgefunden hatten, mitzuthellen. Deshalb konnen wir 
auch’ nicht anterlaffen, einer Erſcheinung im Gebiete der 
Atetatur zu-gebenten, bie bew' Freunden des alldeutſchen 
Kunfgeiftes- gewiß hoͤchſt erfteulich ſeyn wird, und doch 
vieleihr, zumal in den nördiiden Gegenden Deutfche 
lands nicht fo befannt werben fonnte, als fie es, größs 
tentheild weniaftend, wohl verdient; wir meinen ndms 
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brudte Taſchenbuch für Freunde altdeuts 
ſcher Kunſt und Zeit.auf das Jahr ı816, 
Es enthält dieſes Taſchenbuch, glei ben meiften andern, 
poetiſche Beiträge, und Beiträge in Profa. Die Wir 
bigung der eritern liegt anfer dem Plane gegenwärtiger 
Binzeige, und von fegtern gedenken wir beſonders einer 
treffliben Wbhandfung, Anfihten der Kunft des 
beutfhen Mittelalters überihrieben, von |. 
W. Earove, Mit Seit und Gefühl, mit Scharflinn 
und lebendiger Anihaunng, mit Ernit und Liebe wirb 
bier ber genannte anziebende Gegenjtand abgehandelt, und 
das Ganze in ein fo erfreuliches, anfprechendes Licht ger 
feat, dab auch der, ben die Kunſt nicht ale Einge⸗ 
weihten in ihre innerften Geheimniſſe intereſſirt, fih aus 
genehm feitgebalten und befriedigt fühlen muß. Es ift 
vor nicht langer Zeit in diefen Blättern befonders der 
altdeutſchen Baukunſt gedacht worden, und ein finniger, 
Fenntnifreiher Kunſtfreund fprach darüber mandes ges 
wichtige, beberzigungswerthe Wort. Wir glauben daber 
den Leſern einen angenehmen Dienft zu erweifen, wenn 
wir ihnen aus jener Abhandlung Einiges von dem mit: 
theilen, was ſich auf die altdeutſche (fonft gothiſch ges 
nannte) Baukunſt bezieht, da es ben Geift, der im Sans 
den weht, treffend bezeichnet. 

‚„Klopftot fand,” fagt der Verfaffer, „als Grund: 
zug der lateiuiſchen, mithin auch der griechiſchen Buchſta— 
ben, den Firiel, als Grundzug der deutſchen daß 
Dval. Wie jener bas Bild der Inſichbeſchloſſenheit, 
fo dleſas eine Hierogipppe der Sehnſucht nad Etwas 
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nicht im naͤchſten eigenen Mittelpunkte liegenden. Hlier⸗ 
mit möchte wohl im Allgenteinen der eigenthuͤmliche Geiſt 
der Griechen und der Deutſchen ausgefproden fepn. Jene 
waren felbfigenügfam und glücdlich, wie vieleicht bie jetzt 
ein Volt; denn fie hatten Götter und göttlihe Menſchen, 
wo ffe nur hiubficten, wo fie nur hiudachten, fo liebten und 
dihteten. fie, fo and bauten fie ihre Tempel und ſchmuͤck⸗ 
ten ſſe aus mit ſchoͤnen kraͤftigen Menfhengeftalten, nimmer 
ganz ben Kreis des irdiſchen Lebens verlaſſend. Anders bie 
Deutſchen. Fruͤhe ſchon offenbarte fi ihr Hang zum 
Ungewöhnlihen und bios Geiftigen, nicht allein in ber 
Art ihrer, Gottesverehrung ‚.. fondern auch in der in mans 
hen Stüden bis aufs Hoͤchſte gehenden Sittlichkeit. Das 
Chriſtenthum verbrängte ihn wicht, gab ihm vielmehr bem 
feurigften Schwung ; denn nicht irdiſch ift das Reich dieſes 
Glaubens, ſondern hoc über Sonn’ und Gejtirne, weiter 
als menfhlihe Gedanlen reihen, wohnt Gott mit den 
Engeln in überfeliger Herrlichkeit nur vom Glauben 
geahnet, nur von Liebe erreicht. Mom biefer Meligiom 
begeiftert, von einer erhabenen Unruhe getrieben, muß⸗ 
ten bie früheren chriſtlichen Baumeiſter ihre Kirchen eben 
fo wohl über die Goͤtzentempel zu erheben fuhen, als 
auch die unfitbase] Kirche über das Heidenthum triums 
phirte, und als fi biefem Streben der deutſche Volls⸗ 
geift gefelte, Eonnte aus biefer Verbindung) une das 
Erhabenſte und Kübnfte harvorgehen. Ueber alles ges 
wöhnlihe Verhaͤltniß hinaus, fo hoch als menſchliche 
Kräfte fie zu heben vermochten, fliegen daher die Saͤu⸗ 
len, die Bogen und Thuͤrme empor, nnd nur die fpdter 
eintretende Lauigfeit in der Religlon, zum Theil auch 
die Unmöglichleit ben Aufwand folber Bauwerke anders 
als dur Beiträge ganzer Wölter zu beftreiten, befchränks 
ten ben himmelanſtrebenden Kunfttrieb, Welche gemals 
tige, ſchier verwegene Ideen aber jenen Künftlerm vorges 
ſchwebt, und wie hoch die freie Sehufuht den trägen 
Stein erheben kann, das bezeugen uns die Wunderobes 
listen von Köln und Strasburg, welche in ber Mitte bes 
breizehnten Jahrhunderts, das fagen laut die Dome von 
Wien und Mailand, welde in der Mitte bes vierzehn⸗ 
teu Jahrhunderts von deutſchen Meiftern begonnen wurs 
den, Wie nun im biefen Jahrhunderten das naͤmliche 
Semäth eine’ Heldenthat und ein zierliches Minnelied ers 
zeugte, fo offenbarte fih auch bie Zartſiunigkeit jener 
kräftigen Baumeiſter in ben lieblichen Sierrathen, mit 
benen fie bad Innere und Weußere ihrer Werke fo mans 

nigfaltig ſchmuͤtten. Sewiß nicht zufällig nahmen fe 
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biefelben ans ber ſtilen, unfhuldigen Pflanzenwelt, umb 
ſchwer ift der darin waltende tiefere Siun zu verken⸗ 
nen, Die Minnefänger entihöpften ihre anmuthigſten 


. Bilder dem Frühlinge, dem Walde und der biumigen 


Haide, und ergögten fih wie Ainder an des Maien won: 
niger Zeit; in gleich reiner Gefinnung wurde der Bäume 
vielartiges Laub, als der ernftere Theil der Pflanzenwelt 
ein vorzügliher Ehmu der altbeutfchen Münfter, das 
Blätterwerk bald einzeln, bald in einfachen Gewinden, 
oder in gröfern Sproffen an Edulen, Erkern, Zinnen 
und andern Theilen angebraht, auch Blumen darunter 
geftrent, und fo das Eproffen und Blühen des Frühlings, 
mie in Gcfingen, fo aud in Gteingebilden verewigt. 
Aber in der Unerfättlikeit der kuͤnſtleriſchen Sehnfucht, 
und nm das zarte der Laubzierrathen dur einen Gegen⸗ 
fag völlig bersorzubeben, wurden von außen bier und 
dort feltfame verſchiedenartige Thiergeftalten befeſtigt, 
um gleihfam alle Geſchoͤpfe als Dpfer der Verehrung dar⸗ 
äubringen. Den Meinen war Alles rein, und die Diftel und 
bie Schlange Gottes Werk, wie bie Lille und Taube, Wir 
müffen aus gleihem Geſichtspunkte die heiligen Gemälbe 
und Gebetbücher damaliger Zeit betrachten, in denen man 
manchmal feibft Ungethümen in den Verzierungen begegnet 
u. ſ. m. Tritt man in das Heiligtbum der bämmernden 
Hallen (jener Dome) wohin das irbifche Licht mur gebros 
hen durch die Wunderfarben der hoben gemalten Fenfter 
dringt, und ſiehet den Wald laubbelrönter Säulen, die 
weit über alle die Heinen Menfchen binausragen, nud 
böret die majefidtiihen DOrgeltöne in ber Ferne auffteigen 
und in breiten ſchweren Wogen beraufäwellen, fi vers 
ſtaͤrlend durch das Echo unzähliger Wölbungen, dann 
muß der Geiſt wieder aus dem Werber berab und ber 
Menſch in Zerkuirſchung, tiefanbetend vor Jenem in dem 
Staub finfen, durch deifen Gnade und zu beifen Ehre 
allein folk überfhwenglih hohe Herrlichkeit hienieden 
offenbar wird u. f. w. 

Nicht minder empfehlenswerth it auch die Abhand⸗ 
fung bes Herrn Profeffor Wallraf, über bas ber 
rühmte Gemälde ber Stabtpatronen Kölnd, 
ein Wert altdeutfher Kölnifder Kunft 
von 1410 in der boden Domkirche daſelbſt. 
Die Kupfer des Taſchenbuchs find mit viel Sauberkeit 
und Nettigkeit gearbeitet, und fielen ſaͤmmtlich alte 
deutſche Bilder dar. 
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Bruchſtuͤcke aus einem Briefe über) das Palais 
ons. gefchrieben von einem englifchen Offizier 
im Jahre 1814. (Befhluf.) 

Um diefe Zeit erſcheinen nun auch mit hohlen Aus 
gen, verblibenen Wangen, in ſchmuhiger Waͤſche und 
beftaubten Kleidern, die Spieler. Kreuzweis die Hände 
auf dew Nüden gelegt, feht man ffe in den dunkelſten 
Saͤngen anfs und abgeben, die Mittel Überlegend ihren 
Werkrt von der vergangenen Nacht wieder einzutreiben, 
oder Pläne für den Gewinn des Gegenwärtigen machend. 
Unterhaltende Gegenftüde zw diefen Glüdsrktteen. bilden 
Die Dienerinnen der Eyprifhen Göttin der obern Klaſſe, 
welde, nachdem fie bie Nacht in den Armen irgend eines 
reihen Wuͤſtlings der Stadt zugebracht haben, fi nun 
noch, bevor fie fi den Armen des Morphens uͤbergeben 
wolle, in der frifhen Morgeniuft ſtaͤrken. Ihr nachldie 
figer Anzug, ihre blafen Wangen, mehr aber no das 
Silber ober Gold, welches fie mit fcheinbarer Gleichgüͤl⸗ 
tigkeit für Hüte umd Kleider verfchleudern, die fie we: 
wigftens um 100 Progent zu thener einkaufen, find Zei⸗ 
Gen, wodurch fih biefe Klaffe einer Lais oder Phrone, 
son ber ihrer Schweitern im Palais Ropal, leicht unters 
ſcheidet. — 

Benden Sie fid nun mit mir zur Motunde, einft 
dem Sammelplat aller modifhen Damen und Stuger je 
Des Alters, und duftend von ihren Wohlgerüchen, und 
ſehen Sie jest bier den Zufammenfluß von Kriegern aller 
Nationen, bie, nachdem fie ben Dampf unzaͤhliger Pfel⸗ 
fen und Zigarren am ſich verbreitet Haben, fi an dem 
Gedanten laben, welchen Triumph ihr Muth, ihre Bes 
Barrlichkeit und Tapferkeit über die ſtolze Babel, die ſon⸗ 
wege Hauptftadt ber Welt, erfochten Hat. Wahrhaft ins 
keteffante Gruppen bilden ſich nad; und nah aus der Mafle, 
Hier nahet fi ein verftämmelter, mit Narben bededter 
Eildwer Napoleons den nämlihen Rufen, mit denen 
er m der Berefina, vor Mosfau und Rrasnop gefohten 
Hat — dort amarmt der Baier den ihm wieber verbuͤn⸗ 
deten Bewohner vom Ufer ber Donau, während der Held 
des Tages, ber tapfre Bluͤcher bafteht, von einem 
Kreiſe jüngerer Krieger umringt, welche mit ehrfurchts⸗ 
voller Aufmerkſamkeit auf jedes Wort horchen, das von 
ben Lippen des Vaterlaudsbefreiers ausgeht und ſchwei⸗ 
gend das @elübde ablegen, mit friſchem Eifer dem Pfade 
des Ruhms zw folgen, deu der ehrwürbige MWeteran ih⸗ 
nen bezeichnet hat, water bdeifen Silberſcheitel noch das 
anperminberte Feler Der Jugend gluͤht, gieih der rothen 
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Mlpenrofe ımter immerwißrenden Schnee, Das biedre 
Betragen, bie unverftellte Offenheit und die auffallende 
Driginalität bes Helden, zieht aller Augen auf fih und 
verfammelt die Menge um ihn, feiner Tapferkeit und 
ber Energie feines Charakters dem gerechten Tribus 
aollend, 

Nun hört man wieder an einer audern Geite laͤh⸗ 
Kings ber Freude Muf langgetrennter Freunde, bie ſich 
nicht mehr unter den Lebendigen glaubten, jegt ‚einander 


wiederfinden und ſich ihre fberflandenen Gefahren ind 


errungenen Giege mittheilen, während aus einer andern 
Eden Rodommmtaden und beifende Anmerkungen erichals 
len. Alle Orden und Ehrenzeichen bes ganzen civilifirten 
Europas, Diplomatifer, Meifende, armenifche und grie: 
chiſche Popen, Kofalen vom Don und der Wolga, Rö: 
mer und Piemontefer, ‚Zranfolvanier und braunlihe 
Krieger vom Ufer bes Tago, bilden ein Ganzes, bas 
ſchwerlich feit Jahrhunderten fo auf einem Punkte ver⸗ 
fammelt war. 

Das Gedränge in der Rotunda wird nun vollends 
noch durh einen Haufen Savopardenjungen vermehrt, 
welche zum Theil einen einträglihen Handel mit Sigarren 
treiben, zum Theil aber auch bie Börfen der freigebigen 
Fremden in Bewegung fegen durch die Künfte ihrer Mur: 
melthiere oder tanfend andere Kleinigkeiten, die fie zum 
Verkaufe anbieten, und dann neibifch einer über bes ans 
bern Glüd oft über einander berfallen, wobei dann ber 
Befiegte durch ein lautes Gebruͤlle feine Avderl⸗ ver⸗ 
Fündet. 

Der Rotunda gegenüber liegt dad Card Au careau, 
berühmt ben Gaumen der Schlemmer zu kitzeln. Sehen 
Sie nun, wie fih der Plah vor demfelben immer mehr 
mit Mäfiggdngern und Spekulanten jeder Artaufüllt, 
weche ihr Tagewerk beginnen wollen. Waarenund Wech⸗ 
ſel werden angeboten, Seſchafte abgemacht, oder wenig⸗ 
ſtens eingeleitet, nm auf ber Boͤrſe vollig abgeſchloſſen 
au werben. Merlaffen wir jet die Rotunda um uniere 
Streifereien burd die Sallerien weiter fortzufeßen, die um 
diefe Zeit lebhafter werben. Alle Laͤdenſind vol Kdus 
fer, mmb vor jedem biefer aufgepusten Magazine, wo 
alles ausgehaͤngt ift, mas bie erfinderifche Kunſt oder Diode 
mur Neues in Parid aufjutreiben vermag, verfammeln 
fich überdies noch eine Menge Gaffer, welche oft den 
Durchgang erſchweren. Hier ficht man einen Laden voll 
fertiger Kleider, dort eine Auswahl, ſowohl von dem 
geichiten und geſchmacvollſten, als einfahren Uniformen 
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EEE — — — — 


623 


für jede Art ber Truppen, and etwas weiter entfernt, 
dad Magasin des berühmten Courtois, au bras d’or 
(sum goldenen Arm) genannt, welche Worte mit 4wei 
Fuß langen goldenen Buchſtaben auf das Aus haͤngeſchild 
geſchrieben find. Sehen Sie den jungen Menſchen dort 
hineingeben, in heiblauen, feidenen Beinkleidern, ‚einer 
kurzen gelben Weite und braunem Rod mit zwei Reihen 
perlmutternet Anöpfe? Vermuthlich iſt er and ber 
Provinz und wird nad einer halben Stunde, gleih einem 
Schmetterlinge , wieder hervorgehen, der feine Haut abs 
geitreift hat und nun im neueften Koſtuͤm des Parifer Mo⸗ 
deiournals eriheinen. Doc bringt ein Schneider, tail- 
leur unique, wie er allgemein genannt wirb, noch eine 
vorzuͤglichere Metamorpbofe der Art hervor, da er feine 
Kunden nicht mit fertigen Kleidern, wie jener Courtois, 
verfiebt, woran doch leicht etwas Mangelhaftes fepu 
könnte, fondern mit einem ganz volfommenen Anzuge, 
der während zwei Stunden vor ihren Augen gemacht wird, 
Seine hoͤchſt eleganten und gerdumigen Arbeitsſale find 
ſehr beſucht, und während feime Gefellen mit der Nadel 
befhäftigt find, feinen hoheul Befehlen folgend, reicht er 
den barrenden Kundleuten den Moniteur oder andere 
Tageblätter zur angenehmen Unterhaltung bar, — — — 
y »* 





Kurze Netigen aus langer Berufsleftüre, 

“ BSirtus V. hatte, als er Papſt geworden mar, 
feine Schweſter, Camilla, eine Waͤſcherin, in den Fürs 
ftentaud erhoben. Im Beziehung auf dieſe Stanbesers 
hebung, erſchien der Pasauino einft in einem ſchmutzi⸗ 
gen Hemde, mit der entſchuldigenden unterſchrift: daß 
er. es nicht babe reinigen laffen Fönnen, 
weil feine Waſcherin in den Fürſtenſtand 
erho ben worben fen. — 

Die Deutung wer leicht, dem Papft aber fo em⸗ 
pfindlih, daß er Alles aufber, den fhnöden Spikfopf 
zu entdeten; aber vergebens. Endlich verhieß er fogar, 
durch Öffentliche Anſchläͤge, dem Urheber des Spottes, 
wenn er felbit fi anzeige, nicht nur das bereits ver⸗ 
wirkte Leben zu fhenfen, fondern aud noch 1000 Dus 
blonen (gegen 4000 Thlr.) — werde er aber von einem 
Yndern entdett, fo erwarteten biefen die 1000 Dubles 
nen, jenen aber der Strang, 

Dies Geld lodte. Der Spitzkopf meldete fd — 
erbielt and die 1coo Dublonen — und Erlaf der To⸗ 
desitrafe, — Damit aber die Rache des Papſtes doch einis 
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gen Raum gewinnen möchte, wurben bem Witzlinge beide 
Hände abgehanen und die Zunge ausgeſchnitten *), Go 
fonnte er doch wenigfiens dem Pasquino nicht wieder ein 
allegoriſches Hemde anziehen, und eben fo wenig Epotts 
reden über den Papft führen, der freilich, als er das 
gräßlihe Begnadigungsurtheil unterfhrieb, das Sprüche 
lein: Segnet, bie euch fluchen ıc. xc. auf einige 
Augenblide vergeffen gu haben fcheint, 
f Richard Rooa. 





Korreſponden; und Notizen. 


ud paris. 

Döntänoft iM ein Wert umter dem Titel: * 
Allemagne et en Pologne par M, Gley A ergehen 
& Alencon erfdenen, welches der Kınaier eine reihe Aus 
beute veripricht, weil es eine Menge Nanricten und Aneldor 
ten von Verfonen eutbält, Die in rder letzten Beit nicht under 
deutende politiihe Rolen geipieit baben, befonders ift Here 
von Bradt der Segeuftaud, fiber den ſich der Werfaffer une 
ſtandlich verbreitet, und Bieten gum Theil noch mie befaunte 
von Ibm, während feines Aufenthattet im Voten erjäptt. 

Ein Kusgewanderter zur Zeit der Mevolution beiah eine 
Eammiung von Porträrs der Bliever der konglichen Famıtie 
mir der Feder geseichuet; es war fein einiger Reichtbum dies 
fen überlieh er dem Herioge von Bndingbam, der idu aafte 
freundtic; aufg:nommen hatte. Nach dem Tode des Herzogs 
Bam diele kieine Eammiung in das drittaſche Mufeum, edes 
der Porrrärs ıd von einer Unterfihriit beateiter und einigen No⸗ 
theu aber ben Enarufter der dargeſtelten erlandıren Perſon 
Aus dieſen Nokuen und Unterichniren bat man fear eine⸗ “ße 
wabl veranflalter, und tinter dem Titel: Porwaits de la fı- 
mille Royal erjweinen laſſen. Als fie-aufariekt wurden, batte 
der König Ludwwig XVI. deſſen Bemaplin, Scoweſter und Sohn 
bereits ihr Opfer voutudet. Unter dim Porträt Lubiwiat XVI. 
las man: .. 3 
_ Et cm ceteri Aeges atabilem esse sam fortunem arbi- 

wentur, cum hoc Illius funesei ani prodito eXemjlo 
videant se reguo omni 'posse audati er fortunis viia· 
que spoliari, ,‚ Cicero, 

Unter dem bes jehigen Rönisd Ludwigs XVIII. ſteht 
foldender Spruch aus dem Vropdeten Iefaias: " Rn 

Deus in umbra manrs smae protexit me et pomit me 
sicut sagittam electam, in pharerra sua abscoudir me, 
unter dem Porträt der Heriogiu von Wngouteng: 
Eadem quam jucunds, quam. camis, quam deuigue, quod 

paucis datum est, non minus amabilis quam veneran- 
da, Erit sane quam postea üxoribus . nmostris ostensare 
possimus; erit a qua- viri quoque fortitudinis exempla 
sumamus, rfin, jun, 

Huch die Vorträtd der Bourbons, von der Familie Condd, 
Befinden fid) dabei, Unter dem bis Herrogt von Engbien Rebe: 
, Eum peremit von verirus justitiam, ob ‚quam canıssan 

aliae quoque nationes indignabantur, et moleste fere- 
banı de seoe tanıi viri injusta, 
! U. Maccabator. 


Dee Schruftſteler Montjoye. iſt pidtzuch am Sqlage 
geſtorbeo. 


*) Gregor. Eeti vita di Site V. 





zeitung für die elegante Wert. 


Montags 
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den 22. April 1816, ; 





Berfchiedne Auſi hten von ber Ehe. 


Gewe ſagt irgendwo? „Wer mir ben Eheſtand an— 
greift, wer mir durch Worte, ja durch Char, dieſen 
Grund aller firtligen Gefellfhaft unten 
aräbt, ber hat es mit mir zu thun, oder wenn ic ihm 
nicht Herr werden kann, bab' ich nichts mit ihm zu thum. 
Die Ehe ift ber Anfang und der Bipfel aller 
Kultur. Sie madt den Rohen mild, und der Mer 
bildetſte hat feine beſſere Grlegenbeit, feine Milde zu 
beweiſen.“ — Dagegen fagt eine geiftreihe Frau, wel: 
che neuerlich nicht ohne Erfolg den Proteftanriemug gegen 
die winigen Sopbiitereien eines tatboliihen Fürften ver⸗ 


theidige bat, im eben dieſer Mpologle: „Im wünſchte, 


bie Ehelofigfeit konnte mit der menſchlichen 
Sowachheit beitchen; dann würd' ich fie für die 
Priejter der be unendlib vorziehn. Uber 
jemanden zu einem Gelübde zwingen, welches man fait 


gewiß if ibm uͤbertreten zu fehn, das fheint mie mehr 


als tadelnswerrh. Da man feine görtlihe Vorſchrift 
auffindet, wodurch die Priefterehe verboten würde; und 
da ber Apoftel nur ſagt: Es fol ein Biſchof unſtraͤflich 
feon, Eines Weibes Mann, der feinem eignm Haufe 
wohl voritehe, ber geborfame Kinder babe — fo wählte 
Zurher von zwei Webelm das geringite, um den Ans» 
fhweifungen ausjumweihen, von denen er befonders 
zu Rom fo drgerlihe Beiſplele gefchen hatte.“ — Hier 
eriheint alfo die Ehe als eine Verbindung , die nur um 


ber menfplihen Schwachhrit, um der Befriedigung einns 


tbieriihen Bedoͤrfniſſes willen erfanbt ik und baher 
den Prieſtern nicht erlaubt feum dürfte, wem fie nicht 
leider derielben Schwahheit als wir Andern unterworfen 
wären; ia fie eriheint fogar (miewohl nad riner in der 
Ammerfung zur obigen Stelle briftigten Beſchraͤnkung nur’ 
in dem Falle, wenn der Priefter ein zu mäfiges Ein⸗ 
kommen bat) als rin firlihes Urbel, dad man, 
um cin größeres zu vermeiden, zulaſſen muß — wihe 
rend fie dort ats eine Verbindung dargeſtelt wird, die 
als Grundlage aller menihlihen Bildung norhmendig 
und em fittlibes Gut iſt, nad welchem Ale, mit⸗ 
biu aud die Prieiier, ſtreben ſollen. Welche Berichies 
denbeit der Anfiht! Indeſſen kann wohl niemand einen 
Zweifel hegen, welde die richtigere fep, fobald man 
über die wahre Würde des Menfhen uͤberhanpt und des 
Weibes infonderbeit, fo wie über bie einentlihe Beſcim⸗ 
nung des Priejterd oder Geiftlihen, Lehrer, Rathgeber, 
Troͤſter und Muſter in Anfchung aller echt: menſchlichen 
Merbiltmmife für feine Gemeine zu ſeyn, mir fi ſelbſt 
einig iſt. 

Welt munderbarer jedoch, als jener Kontrait dee 
Anfihten von der Ehe in zwei verſchiednen Subieften, 
it der Widerſpruch, in welchen bie katholiſche Kirhe mit 
fich felbit geräth, indem fie die Ehe einerielte als eine 
Verbindung betrachtet, die eben fo heilig fep, als 
jene, welde der Ehrift durh Taufe und Abendmahl mit 
der Srijtlihen Kirhe und deren götrlihen Stifter rin: 
gebt, und baber auch biefe Verbindung zu en Safras 
menten rechner, audrerfeits aber eben diefe heilige 
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Werbindung dem Priefter unterfagt, gleih als wenn - ; 


er ſich durch die Theilnahme an einem chriſtlichen Salra⸗ 
mente entheiligtel — Im folde handgreiiche Wis 
derfprüche verwigelt fi der Menſch, wenn er der göttlis 
hen Ordnung in ber Natur feine willführliben Satzun⸗ 
gen unterſchiebt und mac einer eingebildeten Heiligkeit 
firebt, während er die wahre Tugend und Frömmigfeit, 
die einzig in der gewilfenhaften Erfüllung aller menſchli⸗ 


hen Pflichten als göttliher Gebote beiteht, vernahläf . 


fig. Was indeß Gott und die Natur geordnet haben, 
das muß endlich do den Sieg über alle menſchliche Thor: 
beit und Selbſtſucht davon ragen ; und darum lift ſich 
mit voller Zuverfiht voraus jagen, dab eine Zeit kom⸗ 
men werde, wo auch bie CEhelofigkeit der Priefter in der 
Fatholifhen Kirche aufhören, ja wo ber heilige Water 
felbft fih eine heilige Mutter zulegen und in diefer heir 


ligen Verbindung der ganzen Ehriftenheit weit ehrwir⸗ 


diger egiheinen wird, ald Hildebrand und Alerander in 
ihren unheiligen Verbindungen mit einer Mathildis und 
einer Roſa Venozza. Arug. 


Dramotiſch⸗ literariſche Denkwuͤrdigkeiten aus den 
Tagen Napoleons. (Fortfegung.) 


Aignans Ernennung zum Mitgliede der Akademie 
erregte im Publikum allgemeines Aergerniß. Jedermann 
wußte, daß dieſer ſo geheißene Dichter dem verſtorbe⸗ 
nen Hrn, von Rochefort, der den Homer uͤberſetzt hat, 
zwei bis dreitanfend Verſe geſtohlen hatte. ine ges 
raume Zeit glaubte man, das Inftitnt werde um feiner 
eigenen Ehre willen nicht die Hand dazu bieten, daß ein 
folder Plagiarius unter feine Mitglieder aufgenommen 
werde. Deffen ungeachtet ward Aignan in die Akademie 
gewählt, Alſobald Eurfirte in den Parifer Zirkeln ein 
Epigramm folgenden Inhalts: 


Vire Aignan! c’est un habile homme: 5 
En pillaut il arriveau but, 

Et le cri public le surnomme 

Le Cosague de l’Institut. 


Die Preßfreipeit und die bärgerlihe 
Komödie, 
sone Und in fo fern ich weder von Autorität, noch von 
Politik, noch von Moral fprede, nod von irgend 
jemanden, ber im Amte ſteht, mod vom ganzen 
acereditirten Behörden, noch von Leuten, die etwas 
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gu bedeuten haben, fo kann ich frei und ungehindert 
drucen Iofen, was, id) will, doch jederzeit unter 
Aufſicht dei... —8 BisarosHogseit. 


Im Jahr 1812, ga ein Üngenannter, machte 
ich eine Luſtreiſe auf Befehl bes Polizeiminifters, der 
feine Gefädigteit fo. weit trieb, daß er mir fogar die 
Stadt des franzoͤſiſchen Neichs bezeichnete, die mir unter 
allen am beften gefallen ſollte. Monſeigneur hatte die 


Gutigkeit, mir die Bekanntſchaft eines nicht mehr‘ als 


zweihundert Stunden von meinem Wohnorte entfernten 


Seechafens zu verſchaffen, und war. nebenbei ſo gefällig,” 


am Abend vor meiner Abreife einen ſeht liebenswür⸗ 
digen Herrm zu mir zu ſchicen, welcher den Weg faunte, 
und ſich die Mühe nehmen wollte, mir Geſellſchaft zu 
leiften. Wirklich nahm diefer würdige Mann Plag neben 


mir in ben Wagen, ſpeiſete an meinem Tiſche, ſchlief in 


meinem Zimmer und wachte über meine Sicherheit, Ich 
zahlte für ihn und wir reiften zuſammen fo vergnuͤgt, als 
man bier auf Erben nur reifen lann. 


Als wir zu U... angelangt waren, fliegen wir. 
in bem Hotel. des Unterpräfeften ab. Diefem hatte 
mein Reiſegefaͤhrte ein Haudbillet des Polizeiminiſters 
zu übergeben, worin ich ber gütigen Sorgfalt des Unter⸗ 
präfeften empfohlen wurde, Er gab fein Schreiben ab, ers; 
öffnete den, Zwect feiner Sendung und wurde, nebſt mir,, 
von dem Unterpräfetten empfangen, ber um uufertwillen 
eine Partie Federball unterbreben mußte. „Schon bie 
Gefihtsbildung diefes Beamten brachte mir ein guͤnſtiges 
Vorurtheil für ihn bei. Cr mar ein junger Mann von, 
etwa neunzehn Jahren, der die Nichte eines Senators, 
welche früberhin einem Oberften, einem Reguetenmeiiter 
und einem Bezirkspräfidenten war angetragen worden, 
gebeirathet und durch diefe Heirath eine Unterpräfekten- 
ftiele erhalten hatte. Der Herr Unterpräfekt empfing, 
mich auf die gefälligfte Art, las ganz leife den Brief des 
Miniftere und ſah mich dann mit Kopffgütteln an. 
Mein Deifegefährte nahm von ihm Abfchied, und begeugte 
mir ‚fein 2eidwefen darüber, daß er mich ſchon wieder 
verlaffen müffe: diefer waere Mann hatte mic bereits 
liebgewonnen, und am unſerer Art zu reifen gar großes, 
Behagen geſunden. Sobald er ‚vom, und geſchieden war, 
nabm der Unterpräfett eing_ ganz. ernfibafte Miene an 
und benachrichtigte mich, daß der Minifter mic. ihm ale 
einen zwar nichts weniger, als geiftlofen, aber hoͤchſt 
sefährligen Kopf ſchildere, der ſich Calemboutgs uͤber 
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bie Megierung und Quodllbets über Leyte "erlaube, die 
Stellen belleiden. Die Polizei, geruhten Se. Ercellenz 
in Ihrem Hand + und Kabinetsſchreiben noch hiuzuzufü— 
gen, babe ſo eben in meinem lehten Vaudeville einen 
Doppelfinn, und zwei ſeht ahndungswürdige Zweideutige 
feiten entdeckt: auch habe ich in einer meiner Stauzen, 
durch fehr übel angebrachte Ausrufungszeihen die hoͤchſte 
Autorität und ebendiefelbe noch ungleih mehr durch 
einen unvollendeten Satz beſchimpft, bei welchem ein 
gewiſſer Nachfag habe in petto behalten werden können, 
den einer der Senforen ſich ſchmeichle, errathen zu haben: 
daber man denn für bienlih erachtet habe, mein Wert 
in Beſchlag zu nehmen und ben Verfaffer auf Neifen zu 
verfhiden. Der junge Beamte ermangelte nicht, mid 
auch noch auf'die bemunderungsmärdige Dieeretion und 


Mäfigung von Ihro Ercellenz aufmerffam zu maden, ' 


vermöge ber mir mein Verbrechen erſt in einer Entferr 
nung von zweihundert Meilen von ber Hauptitadt ents 
be@t und meine Strafe auf eine bloße MWerbannung bes 
ſchraͤnkt werde. Was mich betrifft, fo war ih nicht 
durchgehends feiner Meinung umd wollte ‘eben anfangen, 
zu murren, als ein Bedienter aufündigte, es fey aufge 
tragen. 

Nun bedeutete mir ber Hr. Unterpräfelt, wie 
aͤußerſt leid es ihm thue, mic, für diesmal nicht laͤnger 
anhören zu konnen, und wie ungemein angenehm es ihm 
gewefen fen, meine Bekanntſchaft zu machen. Uebri⸗ 
gend entlieh er mid mit der Anzeige: ich babe völlige 
Freiheit bimzugehn wohin. ich molle, nur nicht zur Stadt 
binaus, und zu fehn, wen ih nur wünfhe, mit Auss 
nahme mehrerer Familien, welche er die Gütigkeit hatte, 
mir mit Namen zu bezeichnen, 

Ganz betroffen über die wohlwollenden Gefinnuns 
gen, welde der Unterpräfekt gegen mich geäußert hatte, 
begab ih mid in meine Wohnung, ſchrieb unverzüglich 
an einen meiner Freunde und bat ihm, er möchte, infos 
fern es ohne allzugioße Unannehmlichfeiten geſchehn 
fönnte, feinen ganzen Kredit daran fehen, um mir Necht 
zu verſchaffen. Mein Freund antwortete mir, Bona⸗ 
parte fey von Paris abweſend, die Senatoren auf dem 
Lande, bie wegen der Preßfreiheit niedergeſetzte Koms 
miſſion babe fih noch nie verfammelt, und bei der 
Kommiffion zur Erhaltung ber + perfönlichen Freiheit 
werden fo viele Einfprahen gemacht, daß fie die Par⸗ 
tie ergriffen habe, Feine derfelben anzuhören. MWebrigens 
tadelte mein Freund mich ziemlich fharf, daß Ich mich fo 
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leihtfinniger Weife in Gefahr begeben ‚habe, und 'rierh 
mir, Geduld zu tragen, was mic denn au in dee 
That, zumal in meiner jegigen Lage, am wenigiten ges 
fäprden konute. A 

Indeß waren drei Monate verftrichen, ich hatte bes 
teits die ſaczmtlichen Mertwürdigkeiten der ‚Stadt, die 
Hauptlirde, den Waffenplatz, das Friedensgericht, den 
Garten des Maire, das Innere der Wäle, das Gefaͤng— 
niß, das, Spital, die Bibliothek und den Gemuͤſemarkt 
in Augenfhein genommen, und durch ein Fieber, das 
nicht länger als ſechs Wochen dauerte, mic am das Klima 
gewöhnt. Die Einwohner waren mit der Gefahr, mic 
zu fpreden, vertraut geworden; die Eühniten derſelben 
beſuchten mich fogar und luden mic von Zeit zu Zeit zu 
einer Heinen Bofton = Partie ein, wobei es aber verboten 
war, zu reden, aus Furcht, man möchte fih etwa ein 
Mortfpiel oder einen Galembourg zu Schulden kommen 
laſſen. Jept cette der Sommer heran und die Boſton⸗ 
Partien hatten ihre Endfhaft erreicht. Da ſich die Spas 
siergänge alle außerbalb der Stadt befanden, fo mußte 
id jedesmal auf ber Hälfte des Weges von meinen Freuns 
ben ſcheiden, was fie und mich in gleichem Grabe bes 
trübte. ; 

Nun machte die Fran’ bes Einnehmers der verein⸗ 
ten Abgaben den Borfhlag, man wolle eine Komödie 
fpielen. Dies war ein Vergnügen von ganz neuer Art, 
und der Vorſchlag fand allgemeinen Belfal. Im Nu 
war das Schlafzimmer des Hrn. Einnehmers in einen 
Schanfpielfaal umgeſchaffen, die Stuͤcke gewählt, die Rols 
len vertheilt und der Tag zur Eröffnung der Bühne feft« 
geſetzt. Unglüdliher Weife warb unfer Projekt ausge⸗ 
wittert, Alſobald erfhien von Seiten des Unterpräfet: 
ten eine Einladung an den Direktor der. Truppe, er 
möchte ſich zu ihm nach feinem Hotel begeben, Als 
einem Fremden war jene Direftion mir zugefallen; bie 
Einladung ging demnach mich an. 

Mein Herr, fagte ber junge Beamte zu mir, 
nichts ift ber Regierung fo angenehm, ald wenn ehren» 
fette Bürger, befonders Hausvaͤter, einen Anlaß finden, 
fi zu vergnügen, was eben nicht alle Tage der Kal 
fepn möchte: indeſſen müffen unter einer liberalen Der 
sierung auch bie unſchuldigſten Zeitvertreibe einer gewifs 
fen Cenſur ‚unterworfen bleiben; und mur dann genießt 
man bei feinen Unterhaltungen vollfommene Sicherheit, 
wenn die Polizei biefelben geftattet. Je mächtiger und 
feiter eine. Regierung iſt, deito mehr. hat diefelbe zu ber 
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fürdten. Das Schauſpiel gibt eine Menge Mittel an 
die Hand, um deu Gemeingeift zu verderben und: bie 
Gewalt der oberſten Autorität insgeheim zu untergraben, 
Da mun id, vermöge meines Amtes, für die Gefinmuns 
gen meiner Unterpräfettur verantwortlih bin, fo muß 
ich willen, was für Stuͤcke ihre Geſellſchaft aufzuführen 
gedenft? — Merope — das thun Eie ja wicht! Wei 
aller feiner Vortrefflichteit ift dies Stüd vol von des 
faͤhtlichen Grundfägen. Man fuhr in demielben darzu⸗ 
thun, daß nur das rechtmaͤßige Fürſten ſeven, bie ihren 


Thron in Folge des Rechts der Geburt beſtiegen haben. 


Aus Achtung für die oberſte Autoritaͤt werde ich nicht 
zugeben, daß man ein Stuͤck aufführe, im- welchem ein 
Tyrann zum Vorſchein koͤmmt: man muß die Deutuns 
gen zu verhüten ſuchen. — Aber wie, mein Herr Unter⸗ 
praͤfelt, glauben Sie denn in einem Ufurpator das Ober⸗ 
haupt des Staats zu erkennen? — Das im mindejten 
micht: in dem Fürften, der mir meine Stelle zugerbeift 
bat, kann ih feinen Tprammen erbliten: aber-wie viele 
nebeigeſinnte regeln ihre Dentungsart nad ganz andern 
Anſichten und aus-andernGränden! — Nun, mein Herr, 
wenn Sie denn durchaus keinen Torannen anf ber Bühne 
dulden wollen, fo werben Sie doch nichts dawider ein 
guwenden haben, wenn wir-die Jagdpartie Hein» 
richs WV. aufführen? — Da find Ste abermals im 
Irrthum: auch gute Könige auf die Bühne zu*brins 
gen, ift mit Gefahr verbunden: es iſt unpolitiſch, dem 
Volte das Bild eines Fürften ver Augen zu halten, der 
mit dem feinigen durchaus nichts gemein bat. Die Mes 
sierung beſchützt gwar die Wiſſenſchaften, aber fie will 
der Bosheit feinen Aulaß verſchaffen, auf ihre Unkoſten 
lachen zu Finnen. Diele Art von Proteftion ſetzte mid 
in Schrecken, und ih erfühnte mid nit dem Heren Un: 
terpräfeften noch audre Stüde zu nennen, als er mid 
ſelbſt aufforderte, in meiner Nomenclatur fortzufahren 
und dabei verfprab, von feiner Strenge etwas nachzu⸗ 
laſſen. Wirklich begmügte er fih damit, mir nachbe⸗ 
nannte Stüͤcke zu verbieten: Joerisse change de oandi- 
tion, wegen bes Titels; Edfars Tod, wegen ber 
Entwidelung; den Shaß von Andrienr, wegen 
eines Verſes über die Frauen der Unterpräfelten; um 
Lendemain de fortune, wegen eines Ausdrucks gegen 
Die Finangräthe; die Knechte als Herren, um ber 
Ereigniſſe willen, Georg Danbin, feiner Frau we: 
gen; die Intriganten, mit Hinfihe auf feine Fas 
mitie; Mediocre rampant, um feiner eigenen Perfon 


* 
willen. Ganz beſonders empfahl er-mir bie Englaͤnder 
zu Borbeaur”’ nit aufführen zu laſſen, aus Beforgniß, 
es möchte fie gelüften, dahin zu fommen, 

Die Nahfiht des Minifters hatte mic bewogen, 
anf- die Schriftftellerei zu verzichten: die wohlwollenden 
Gefinnungen des Interpräfeften binderten uns an der 
Auffuͤhrung unfrer Komöbie. 

(Die Fortfegung folgt) 





Anekdoten zur Charakteriſtik det Papftes Ce⸗ 
mens XIV. (Sranz toren; Ganganelli *)). 


Schon ald Anabe zeichnete fh Ganganelli durch 
Liebe zur Einſamkeit md Lektuͤre aus. Obſchon munter 
und lebbaft. von Natur, war er doch weit lieber allein, als 
in Gefellibaft von Schul⸗ und Spiellameraden. 

„Faſt fürchten wir,” fagten deshalb oft feine Ael— 
tern, „der Kuabe wird eint ein Eonderling oder 
ein.berübmter Mann. Nichts intereflirt ihn, was 
andere Kinder erfieut. Doc tröftet e8 ung, daß wir 
ihn uie ohne ein Buch in der. Hand erblicken.“ 





Ganganelli erbielt den erften interriht in deu 
Wiſſenſchaften zu Mimini. Ein dortiger Pfarrer, der ſich 
brſonders mit ihm beichäftigte, ſagte oft: „Er kommt 
mir immer fo mit Antworten und Bemerkungen juvor, 
daß ich gar nicht Zeit gewinne, ihn zu fragen. 


Uebermaͤßiges Studiren hatte iu, den In Wiſ— 
ſenſchaften umeriättliben Jüngling, aufs Krantenbert ges 
worfen, fo dab man faſt für fein Leben ſuürchtete. Als 
er wieder zu ſich fam, ſagte er: Erin größter Kummer 
fen nur geweſen, fterben zu müfen, ohne Kom.ges 
ſehen zu babem, 

Einer feiner beiten Biographen, Garaccioli, bes 
merkt dabei: Il ne prevoyeit pas alors, qu'il em »e- 
roit un jour le Maitre et qu’ily recevroit las homma- 
ges de toute la Chretiente. Richard Rock 

(Die Fortfegung folgt) 


er warb geboren den zuten Ofteber 17053 Mm varſt 
erwähtt den 19ten Mai 1769 und flarb den aaten Sep⸗ 
tember 1774. 








Zeitung für die elegante Wert, 


Dienftags 


— 


Durchfluͤge durch Itallen im Jahre 1815. 
(Eertfeänng.) 


DLR batten im Sinne, uns von Genua nah Toskaua 
gu begeben. Der Wind war für eine folde Reife eine 
Beitlang nicht ganſtig geweſen. ublid drehte er ih; 
worauf eine große Auzahl von Felucken unter Segel ging, 
Auch wir beftiegen eime berfelben. Unter Fahrzeug nleis 
tete quer hindurch zwiichen der Menge ber ben Hafen ats 
fülenden Schiffe. Bald hatten wir eine Reihe eugliſcher, 
gegen den Hafendanım pojtirter Transportſchiffe, auch 
mehrere mit Kaufmanndwearen ſchwer beladene Barken, 
und die leichten Fifherkäbne im Müden. Bei weiterm 
Vorrüden befamen wirdie Quarantalue baltenden Schiffe, 
welde wuweit von dem Leuchtthurme Unter geworfen 
batten , und enblih auf der Rhede dem Abukir von 74 
Kanonen zw Geſichte. Almaͤlig ſawanden uns Beunas 
hohe Prachtpaldſte aus den Augen. Auf fie folgten, zwir 
Then Dlivengebölge Hinelngebaut, eine Menge Dörfer 
und Flecken, Albano, Nervl, und Mapallo, und 
endlich ifolirte Wergrüden ‚: au Seitenwänben nur 
dier und da eine rinzeln ftehenden Wohnung oder eine 
Heine Kapelle zu john it. Die Fluthen des Meeres ber 
lebte eine Menge, theils unſern Weg nehmender , theile 
mad Genus zurüdichrender Fahrzeuge, deren Gegel aus 
ber Berne durch die Strahlen der untergebenden Bone 
wie vergoidet ſchieuen, iudeß die bewegte Fluch den 
Schimmer der Ubendddmmerung zurhawasf. 
Mirtlerweile brach die. Mast sim. Auf Matragen, 


— 80, — 


den 23. April 1816. 





wei man auf dem Boden des Schiffs außgebreitet hatte, 
begte ſich teder, fo gut ald er kouute, zurecht. Bald 
verbreitere ſich eine allgemeine Stile. Wem Hinter 
theile des Schiffes herab ſchimmerte eine kleine Laterne, 
Bumeilen griffen die Schifstente wieber zum Ruder, 
um ben ſchwaͤcher werdenden Wind zu erſetzen. Go ka— 
wen wir ohne Anftrengung weiter. Schlugen wir etwe 
die Augen anf, io erbli@ten wir ftelle Zellen, gegen 
welde die Meereßwogen heranſchdumten. Mob wäh: 
rend der Nacht fubren wir um das Borgebirge Porto Fine 
herum; am Morgen erblieten wir das in eine Felfenfluft 
Hineingebaure Dorf Rio Maggiore. Nur mit Muͤhr 
Konnte unfre Barke durch die enge Defnung hindurchgehn. 
Die Armlihen Wohnungen der daſtern Bergſchlucht follen 
von vierzig Prieftern bewohnt ſeyn, berem Geſchaͤft es 
it, in dem umliegenden Pfarrdörfern Meſſe zu leſen. 
Sept fuhren wir in den Meerbufen von Lerict hinein; zu 
unfrer Rechten erbob ſich mit Pinien befept Die Infel Pals 
‚maria, und zu unfrer Linken die Masern ber Pleinen 
Stadt. Porto Venere und bie Eiukreiſumg ihres Kirch⸗ 
Hofes. 

Indeß hatte der Wind gänzlich nachgelaffen und 
‘nur vermittelt ber Muber beiweate umfer Fahrzeug fi 
vorwärts. Dieienigen unter ben Paffagieren, welde 
'bei der Ueberfahrt etwas gelitten hatten, waren erftent, 
das Ende ihrer Drangfale heranräden zu ſehn; bie au— 
dern oͤfneten Ihre Körbe mit Mundvorrath. Ein alter 
:Jangbärtiger Schiffer brachte ung allerlei in der Tiefe des 
Meeres aifgegciffenes Muſchelwerl. DIE Matroſen, 
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nun nicht mehr weit von dem Port, hörten auf zu ruberu 
und theilten ſich mit in der Meifenden Frübitid. So 
wie wir und dem Lande näberten, verfammelte ſich bie 
ganze Vevölferung von Lerch am Gejtade, Einer bot 
uns fein Wirthshaus, ein anderer feinen Wagen, ein 
dritter feine Pferde an. Dabei wollte alles uber unfer 
Gepäde herfallen, und au die Stelle, wo wir ans Lanb 
fiiegen, drängte li eine folde Menge Leute zufammen, 
daß wir vor dem Eifer, ben man begeigte, uns zu 
empfangen, am Ufer beinabe gar nicht Fuß fallen fonns 
ten. Wir fegteu nun, eim junger Italiener und id, in 
dem die übrigem Paſſagiere die Widertehr des gunſil⸗ 
gen Windes abmwarteten, unfere Meife zu Wagen fort. 
Die Strafe führt über einen mit Dlivenbdumen bepflanz⸗ 
ten Abhang an das Ufer ber Wagra, die auf einer Fähre 
pafiet wird. Diefer Fluß hat ein unermeßlich großes 
Bett und führt nichts ald Sand und Unfruchtbarkeit mit 
ſich. Zu Sarzanag ward Halt gemacht. Hier trafen 
noch zwei Keiiende, die auf mühfeligem Wege zu Fuße 
von Genua herübergefommen waren, mit ung zufammen; 
der eine ein bei dem tostaniſchen Mauthamte angeitellter 
Franzoſe, der nad Livoruo wollte, um fi daſelbſt mit 
feiner jungen Geliebten zu verbeiratben; ber andre ein 
Dominifanermönd, der ald Fajtenprediger nah Pifa ber 
zufen war, und welchem zu Liebe die Geſellſchaft des 
Abends mit Faitenfpeifen vorlich nahm. 

Der Weg von Sarzanı nah Dia Reggio geht am 
Fuße derjenigen Gebirge durch, in denen ,der Marmor 
von Garrara vergraben liegt. Diefer Marmor, aus wels 
em heut zu Tage die meiften Statüen verfertigt werden, 
iſt weißer und von feinerm Korne, bat aber dabei ‚ein 
weniger glänzendes Ausſehn, als der km Alterthum- bes 
ruͤhmte Marmor von Paros. In diefen Marmorbrühen 
iſt die berühmte Gruppe, der Raub der Sabinerinuen, 
von Johann von Bologna, und Ganovas Venus, der 
Hand des Kuͤnſtlers harrend, laͤngſt vorhanden geweſen, 
und tief im Schofe eben dieſes Gebirges liegen rinftweis 
len noch als Blöde die Statden verborgen, denen die 
Nachwelt einft ihre Bewunderung zellen wird, Auch in 
biefen Gegenden, wie in Italien baufig, find eg die 
Weinreben, welche der Landfhaft einen Anſtrich von feſt⸗ 
licher Pracht verleihen. Diefe Mebengebänge und Bogen 
gehören zu den hervorſtechendſten Eigenthümtichkeiten ber 
Stalienifhen Kultur, Der Weinſtock, nahdem er ben 
Pappelbaum, an deſſen Fuße er emporwähkt, umſchlun— 


gen hat, verbreiten feine Schoſſe über einem benachbar⸗ 
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ton Baum. Häufig iſt dad Erdreich mit parallellaufen⸗ 
den Reihen von Neben und Pappeln beſetzt: nicht feiten 
ift auch eine Korn⸗ oder Getraibepflangung, als mit einem 
leichten grünen Vorbange, damit eingefast, 


Die niedlihe Stadt Maſſa Garrara, vor welder 
die Straße vorbeiführt, iſt auf einem Hügel erbaut, 
und wird von einem alten Schloffe heherrſcht. Von den 
Haͤuſern ſteigt man-auf Stufen in die Ebene berab. Die 
Häufer find durch Gärten von einander abgetrennt, und 
Drangenbdume erheben ibre mit goldenen Früchten behans 
genen Aeſte über die Mauetan. Der tosfahlihe Dialekt 
kommt an die Stelle des Tauben genueſiſchen Patois, 
Die Bäuerinnen find an den Fefttagen in rothe Mieder 
gelleidet, und zu ihrem Kopfputze bedienen fie fi eines 
Stoffes von der nämlichen Farbe. Zu Via Meggio befas 
men‘ wir wieder das Meer zu Geſichte, von welchem bie 
Richtung der Hauptfirafe uns abgeführt hatte, „und 
aus der unrnbigen Bewegung der auf die Sandbänte am 
Ufer binftärzenden Fluthen Fonnten wir fhliefen, daß 
unfere zu Lerici zurüdgelaffenen Gefähften ſich wohl noch 
eine gute Weile daſelbſt werden haben gedulden mülfen, 


Su Pifa wird man durch die Länge und Schönheit 
der Said, die Clegauz der. Briten und die gefällige 
Krümmung des in einem fanften Bogen dur die Stadt 
fi windenden Fluſſes an Paris erinnert, Der Haupt⸗ 
plad der Stadt ift immerfort von Vetturinen, welche 
mit Pferden nach allen Gegenden vom Toscana bei der 
Hand find, und von zahlreihen Müßiggaͤngern vollges 
pfropft, weihe unter mancerlet Vorwande dem Fremde 
ling auf dem Fuße nachfolgen. Es iſt belannt, baf die 
Gaffenbettelei in Italien ziemlich allgemein iſt, und daß fie 
von einem nicht unbedeutenden Theile der Landescinwohr 
ner, ald jelbjtgewäblter Beruf und ‚einzige Aushilfe ges 
trieben wird; aber fo allgemein berrfbend, wie in Piſa, 
wo durch einen gaͤnzlichen Mangel an Induſtrtie der 
Mußiagang begunſtighund Elend erzeugt wird, habe ich 
fie noch nirgends si Sobald ein. Frenider in ein 
Kaflihaus oder in eine Krambude eintritt, fo ſieht er ſich 
alfobald von einem Haufen zerlumpter Menſchen gedrdäugt 
und fo fehr in die Enge getrieben, daß nicht felten feine 
Berbindung mis dem Kaufmann unterbrochen wird, Der 
Bettlerkreis lauert auf,den Augenblid, da er zablen wi, 
und fo wie er den Beutel öfter, ſieht er ein Paar Dutzend 
gierige Hände gegen ſich andgeftredt. Iſt der Neifende 
bei einem Gajthofe angelangt, fo bemäctigt fih unverzüg: 
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lich, uud ohne auf · feine Eluwe ndungen zu achten, elu 
Trupp Laſttraͤger (facchini) ſeines Gepaͤckes. Umiſonſt 
erflärt er ſich, nur mit einem oder zweien von ihnen zu 
thun haben zw. wollen. Von ber Straße bis zu feinent 
Logis bilder fich eine Treppen und Vorgemaͤcher bebedende 
Kolonne. Das erfte Geld, womit man folde Mühe 
lohnen will, wird mit fhmöder Verachtung von der Hand 
gewiefen. Weder der Herr des Gaſthoſes, noch ber Kelle 
mer, dürfen die Partei des Meifenden nehmen; beide 
bleiben entweder ganz ftille, ‚ober: fie beſchraͤnken ſich eins 
sig darauf, die Vermittler. gu machen, und erſt dadurch, 
daß man die Bezahlung verdoppelt und einige Aeußerun⸗ 
gen von Zorn mit einfliehen läft, gelangt man dazu, ſich 
ben ungeſtuͤnen Haufen vom Halſe zu fhaffen. _ 


Dieſes beftändige Forbern an allen Ecken wirb für 
den Meifenden unangenehm und Tätig. Stellt er ſich 
etwa vor ein altes Mönument, bei deſſen Anblide er ſich 
im das Zeitalter Auguſts oder in das zwölfte Jahrhundert 

verſetzt glaubt, fo wird er durch eine Schar Bettler feis 
nen Betrachtungen entriffen und unter widrigen Gefühlen 
auf die Gegenwart zurittgeführt; ober ein Menſch, ber 
ſich in der Eigenſchaft eines Cicerene an ihn anhängt, 
nimmt in Erwartung, daß er im Verhaͤltniſſe feiner Red⸗ 
feligfeit bezahlt werden möchte, alle Augenblide dad Wort 
wieder, um ihm mit feiner Routine- Gelehrſamkeit zu 
überfchätien. 

(Die Fortfehung folst) 





Dramatifch. lierariſche Denkwuͤrdigkeiten aus den 
Tagen Napoleons. (Fortfegung.) 

As Madame Veſtris im Begriffe ftand von der 
Bühne abzutreten, warb ihr noch eine Venefizvoritellung 
bewilliget, und zugleich geftattet, die beiden Stüde, wel⸗ 
he fie zu diefem Behufe von der Gefellihaft aufgeführt 
winjhte,, zu bezeichnen. Frau von Montejlon, eine 
liebeuswärdige, gelftreiche und gutmäthige Dame, die 
ſichs zur Freude rechnete, Leute von ausgezeichneten Tas 
lenten auf. jede mögliche Urt. zu unterſtuͤhen, follte 
ber Schaufpielerin bei der Auswahl jener Stüde an die 
Hand gehn. Es ward ein eigener Tag zu der Berathung 
feſtgeſegt. Madame Weſtris erſchien; ihre Auswahl 
war bereits getroffen. „Madame,“ fagte fie zu der Frau 
von Monteſſon, „ich Habe mid; für Colardeaus Caliſte ent⸗ 
ſhieden.“ —' „Ganz wohl,“ erwieberte Madame von 
Monteſſon, „aber was deufen fe, daß der General Bos 
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Haparte zu Werfen wie folgende, die mir gerade beifallen, 
fagen werde? 
Ce penple ındprise, ce perfide insulaire 
Ennemi des Genois, dont il ost tributaire, 
Le Corse, qui cödant à la ndcessite, 
Nous vendit tant do fois sa faible liberte, 
Caliste, acte IV, Sc. 2, 
„36 war eine Weile unentſchloſſen,“ fagte Mada⸗ 
me Veſtris jegt mit einiger Beſturzung, „ob ich Calliſte 
oder Zelmite wählen wollte: Ihr Wink entſcheidet nun 
meine Wabl; Zelmire fol gefpielt werden. Nun holte 
Frau von Monteflon den erften Band von Dubellois Wer⸗ 
fen herbei; man fing an, Zelmiren vorzuleſen und fhon 
in der fünften Szene des erſten Aufzuges traf man auf 
folgende Verſe: 
J’ai fonde ma grandeur sur l’dstime publique, 
D’un sage usurpateur utile politique. 
Je feius de fuir un tröne oü tendent tous mes pas; 
J’enoense des dieux vains, que mon cocur ne croit 
pas; 
Et tu rois, cher ami, que le peuple et l’armde 
De eent titres dirins chargent ma renommee. 
Mon nom n’est prononcs qu’entoure de vertus, 
J’ai su tromper mon Siäcle et je veux d’avantage, 
Ob ein Schaufpieler folhe Verſe über feine Lippen 
Bringen dürfe, konnte gar nicht im die Frage kommen; 
man mußte auch auf Zelmiren Verzicht thun. „Eben fält 
mir ein,” fagte Madame Veftris welter zu der Fran von 
Monteffon, daß Tanis von le Füvre, ein Stül, das 
man bereits einftndiert und das der Verfafler Ihnen zur 
Beurtheilung mitgetheilt hat, das gedoppelte Verdienſt 
baben würde, neu zu ſeyn und mich hoͤchſt wahrſcheinlich 
vor aller Gefahr von Anfpielungen zu ſichern.“ Ah! ers 
wiederte Frau von Monteffon, Ihr Genins fläftert Ih⸗ 
nen bente nichts Gutes ein: ba ift Le Fevres Mannfeript ; 
ih habe darin mehrere Verſe, bie ausgemärgt werben 
mülfen, ange zeichnet: einige dor mildeften und gemaͤßigt⸗ 
ſten will ih Ihnen vorleſen: 
.‚ En vain, crois-ınoi, cet homme ambitieux 
Du nom de citoyen se pare & tous les yeux: 
A de plus hauts destins en secret il aspire, 
Je connais som orgueil: il aſſecte Pempire; 
U r&gnera sans doute et tu rerras Tanis, 
Plus tyran mille fois que ceux qu’il a punis, 
Jeht war Madame VWeſtris ganz aus der Faſſung 
gebracht, und wußte nicht, was für sine Parkie fie et⸗ 
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greifen ſolte. Ofufge Beit nachher fiel Ihre Wahl auf 
Peter den Graufamen, vermuthlich um allen Anwendun⸗ 
gen ausjumeichen. 

(Die Fortſetung folgt) 


ge iterateo en 


Unter dem Kitel! Jakobs Kriegstbaten 
und Hochzeit, eine Faſtnachtspoſſe in drei Aften, iſt 
eine Fortiegung von Unfer Verkehr erfhienen, wel: 
che gewiß alle diejenigen, bie an dem letztern Produfte 
einer vielleicht bie und ba zu bittern fatprifhen Lanne 
fi ergbpt haben, höhlih erfreuen wird, Wir finden, 
daß Vieles im biefer Fortſehung noch leichter und launi⸗ 
ger behandelt ift, als in dem Verkehr, und wundern 
uns bader, daß noch Fein Theater, fo viel uns wiſſend, 
von diefem neuern Erzeugniſſe für die Ergoͤtzung feines 
Yublitums Gebrauch gemacht bat. Die zum heil 
mit ſcharfer Geifel gezuͤchtigten Thorbeiten, 5. B. das 
fade Yrunten mit Halb verfiandener oder albern benutzter 
Afthetifher Bildung , erſcheinen wohl auch unter Nichts 
juden, und fo wird diefe ſatvriſche Poſſe gewiß auch da 
ibre Wirkung nicht verfehlen, wo man gerade biefes Loft 


fo ungerechter Welfe verfrottete Wolf) nicht immer.vor ' 


fih bat. Man kann wehl vom manden Nihtiuden bes 
baupten: Mutaio nomine de Te narratur fabula, 


Kurze Notizen aus langer Berufslektuͤre. 


Marierv Beachan, Gattin eines Sermanns, der 
im Dienfte den rechten Arm verloren hatte, bat in einem 
Memporiale den Protektor Grommwell um Aufnahme ihres 
einzigen Sohnes in ein Erziehungsinſtitut, Suttons 
Hofrital genannt. Grommell überfandte die Bitt⸗ 
. förift an die Kommifiion ber gedadhten Bildungsanftalt, 


um ihre Meinung barüber zu bören. Bu gleicher 


Zeit aber ſchrieb er an feinen Sekretär alfo : 

„Sur erhaltet hierbei, den asften d. M. eine Bitt⸗ 
ſchrift ver Marie Beahan, um bie Mufnahme ihres 
Sohnes In Ebartre Houfe (oder Suttons Hofpital), 
Sch Fenme den Mann, ber-einmal in fehr wichtigen gebeis 
men Gefhäften gebraucht wurde, die er auch zu unferm 
und bes Staatd Beſten wirflih andgerichter bat. Die 
Bittſchriſt iſt kurze Erzählung einer Thatfache ohne Ver: 
bramung. Ich babe ein allgemeines: Communicstur | 
an die Kommiffion darunter gefegt, babe aber mehr 
im Sinne, Es foll nämlih gefhehen ohne Wir 
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derrede und Unterfudung — mb dazu Leite 
bie Sache unter ber Hand ein. 
- Ich trage eine befonders glänzende Schleife oder 
Geber auf meiner Müge, nm fie.von dem ‚stoßen Hau 
fen anftaunen, um ihn davor knien zu laffen ; aber, ih 
Habe Macht und Eutſchloſſenheit, meine Feinde zittein 
su machen. Mit einem orte; ich weiß, wie man 
Bittſchriften abſchlaͤgt, und wenn ih, dee dufern 
Boblfiandes willen, für gut finde, itgend einem 
Minifter oder Kodegio etwas zur Urberlegung zu geben, 
f erwarte ih, daß man meine Nachgie big⸗ 
keit gegen ben Schhleudriau anfehe alt eins 
Unzeige meines Willens und Wohlgefal⸗ 
lens an ber Musfährung der Sache. — Siche 
alſo zu, daß ber Anabe aufgenommen werde, 
Den as jten Jui 1655. 
—W Dein wahrer Freuud 
oliver. 19 





Aneldoten zur Charakteriſtik des Papſtes Cle⸗ 
mens XIV. (Franz Loren; Gangauelli.) 
(Kortfeßung,) 

Als Ganganelli noch Mönd zu Bologna war, bes 
gegnete er im Alofter einem jungen Saufewinb, der eben 
von Lvon gefommen war, ub ihm gerabezu-ins Geſicht 
fay.:: Er fpagiere bier nur aus Müfiggange und Langer 
weile herum; denn er könne eigentlich die Moͤnche ſchlech⸗ 
terbings nicht leiden. — 

Vielleicht, daß Sie dieſelben wenigftens tm Epetfer 
faale erträglich finden — fagte Banganelli. — Haben 
Sie die Güte, mich dortbin zu begleisen und einige Er⸗ 
frifaungen einzunebmen ! 

Sefagt, getban — und bald wer bie lebhafteſte 
Unterbaltung im Gange. Der junge Stutzer aber fand 
an dem Geifte wie an dem Betragen des Moͤnchs, det 
ibn fo: liebevoll aufgenommen hatte, fo viel Gefhmad, 
Daß er nicht nur zwei Monate zu Bologna blieb, Finsig 
um Ganganelig Umgang zu genießen, ſonder baf er lich 
aud von diefem gewinnen ließ, zu feinen Neltem, wel⸗ 
den er entlanfen war, zuruͤckzukehren. 


Us der arme Mönch Ganganelli Karb'nal geworben 
war, rief er freudig. aus: „So werde ih doch uun wenige 
fiens meinen Naͤchſten unterftügen tonnen, 

(Die Fortfepung folgt), 


*) Sanndv. Migain 1787. ©. 1338, 
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Durchfluͤge durch Italien im Jahre 1815. 
Gortſehuns.) 


Win, vormals eine berühmte Republit und Seemacht, 
bat jetzt veröbete Straßen nnd Pläge; in ihren Palditen 
uud Gebäuden ſpricht ſich laut ihr Verfall aus, Schon 
im zehnten Jahrhundert überzogem pifanifche Flotten bie 
Saragenen mit Krieg; im eilften bemaͤchtigte die Stadt 
fi Sardiniens und eroberte die Balearifhen Infeln, 
Ueberhaupt knuͤpft fih ihre. Geſchichte an alle merfwürdis 
gern Ereigniſſe jener Jahrhunderte an, und bei allen, 
wie 4.8. bei bem Kreuzzuͤgen, bei der Gründung unb 
dem Falle des Koͤnigreichs von Jerufalem, und bei der 
Eroberung von Konftantinopel durch die Lateiner fpielte 
fie eine bedeutende Mole, Ihr Erzbiſchof Dambert, ber 
zur Zeit des eriten Kreuzzuges den Chriften mit einer 
Flotte zu Hülfe gelommen war, firitt fi mit Gottfried 
um den durch die Anftrengungen ber Pilgrimme eroberten 
Sjepter und erhielt ein Viertel der Staͤdte Jaffa und Je⸗ 
zufalem zum @igenthnm. : 
Mehr wie ein Mal riefen bie morgenländifchen 
und abendländiihen Kalfer jene mächtigen Republika 
ner um Hülfe an. Manuel, Kaifer des Orients, erfldrte 
Eonftantinopel für fie zum Freihafen, und ließ es ſich 
gefallen, ihnen einen jährlichen Tribut von 500 Bofans 
zen in Gold zu entrichten. Friedtich IL. fand zur Seit 
der Berfolgungen, welche Gregor IX. gegen ihn anftif« 
tete, an ben Pifanern eifrige Vertheidiger, und auch fels 
nem Enlel Eonradin ließ es eine geraume Zeit nachher 


das ber Partei ber Gibellinen getreue Piſa, bei feiner 
unglüdlihen Unternehmung gegen Karl von Anjou, nie 
an Unterftägungen fehlen. In ber Mitte des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunders hatte Piſa's Macht ihren höchften Gipfel 
erreiht,. Damals zählte die Stadt unter ihren Einwoh⸗ 
nern Männer, bie ed an Macht und Neihthum ben Fürs 
ften Italiens gleich thaten. Judeſſen war zwifhen Piſa 
und Genua des Handels wegen große Ciferfuht und aug 
biefer ein grimmiger Haß entitanden, uud im Jahr 1238 
fingen diefe beiden Städte, die oft mit vereinten Fahnen 
über die Ungldubigen trinmpbirt hatten, eine gegen bie 
andre einen bittigen Krleg an, Die Piſaner, in Folge 
einer Niederlage, ftellten, durch die großmäthigen Opfer 
von Seiten der angefcheniten Familien ber Republik dazu 
in ben Stand gefegt, eine Flotte von 300 Segeln ins 
Meer, und rädten kuͤhn bamit vor, bis an Genuas 
Hafen. Um Sten Auguſt fließen die beiden Flotten, 
nabe bei der Inſel Meloria auf einander, und es fam 
gu einem blutigen und langwierigen Treffen, deffen Er» 
folg immer noch unentf&leden mar; als mit einmal eine 
vorher micht fihtbar geweſene Reſerve Genuefiiher Schiffe 
zum Vorfhein kam; vermittelt deren der Sieg ſich in 
kurzet Zeit anf die Seite Genuas neigte, In dieſem 
Augenblicke gab der Graf Ugolino Gherardesca, der einen 
Theil der Pifauifhen Flotte fommanbirte, das Zeihen 
zur Flucht, und entſchied hierdurch die Niederlage feiner 


‚Partei. Piſas Verluſt war unermeßlih und bie Traner 
in ber Etabt allgemein. 


Die Gnuelfiſchen Mepubliten 
In Zostana ſchlugen fi zu den Genuefern, und liefen 
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ſich die ihnen bequem gelegenen Plaͤtze einrdumen. piſa, 
eines Theile feines Gebiets und feiner Schiffe beraubt, 
ſah ſich noch dazu den Bedrädungen des Grafen Ugolino 
ausgelegt, der den kraftlofen Zuſtand feiner Vaterſtadt 
dazu benußte, ſich zu ihrem Oberherrn aufzuwerſen, und 
feine Herrſchaft mit den Alten der größten Willkuͤht zu 
bezeichnen. Diefer Platereien müde, wußten der Erz: 
biſchof Muggieri dei Wbadini, in Verbindung mit dem 


Gualandi, Sismondi und Lanfrandi, das Volt zum Auf⸗ 


ftande gegen ben Torannen zu bewegen und zu bewirken, 
daß er ſammt feiner Familie zu Gefangenen gemacht 
wurde. Dantes Befänge: haben das Andenten an jene 
fürdterlihe Rache, welde der Erzbifchof über Ugolino’s 
unglüdlihe Familie ergehen ließ, verewigt. Beim Lex 


fen der über den Grafen ergangenen Leiden vergißt man ° 


die Verbrechen, deren er ſich ſchuldig gemacht. Noch 


heut zu Tage zeigt man in den Mauern eines Gebäudes 


auf dem Plage der Et. Stepbansritter einige Heberreite 
des Thurmes, in dem er gefangen faß, und der, ſeitdem 
er darin zu Tode gemartert worden, den Namen des 
Hungerthurmes erhalten hat. Won ber Miederlage bei 
Meloria an verlor Pifa feinen Glanz, unter der Here» 
ſchaft mehrerer Tyrannen allmälig auch ſeine Kraͤfte und 
fiel endlich im Jahre 1406 unter die Hertſchaft der Flo⸗ 
teutiner. 
Die Kathedrale von Piſa iſt ein gothiſches, mit 
Toitbaren Marmorfänlen verziertes Gebäude, von großem 
Umfange. Seine bemalten Fenfterfceiben verbreiten in 
feinem Innern ein duͤſteres Licht, welches jenen ans 
titen Gewolben ein ehrwuͤrdiges Anfehn verleiht. Die 
ehernen mir Basreliefs verzierten Pforten des Tem⸗ 
pels läßt die Sage von Jerufalem gekommen ſeyn. Die 
Basade und ber ihr gegemüberjtehende Theil der Kirche 
‚find mit mebrern Reihen Heiner Säulen von verſchiede⸗ 
nen Farben und, Ordnungen verziert, welche die Pifaner 
»on ihren Kriegszügen zurädgebracht haben. Diele Mars 
morfäulen, Trophden aus.Zempeln, welche griechiſche 
Hände erbaut hatten, bilden mit den Einſetzroſen neuerer 
Zeit und den gothiſchen Bogen, die fih über denfelben 
wölben, einen nicht geringen Kontra. Die Denk 
mäler zweier, fehr weit von einander entfernter Zeital⸗ 
ter ſieht man bier in Eins vereinigt. Die gothiſchen 
Monumente, zwar weit unvolltommener ald die aus den 
Seiten der Mömer und Griechen, behaupten, gleichwohl 
einen ganz eigenthümlihen Charakter, der. geeignet iſt, 
unfer Interefe in Anfprud zu nehmen; und fo wie uns 
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die Griehen unb Römer ziemlich von Grund aus befannt 
find, fo wie wir täglich mit ihnen umgeben, ihre Ardhi- 
tektur und zum Theil auch ihre Sitten die unfrigen ges 
worden find, fo ind nnd hinwieder die Jahrhunderte bed 
Mittelalters ftemder geworben, ſchelnen weiter von uns 
entfernt zu ſeyn, und wir verfpürem ein Verlangen, jenen 
die dunkle Geſchichte der fogenannten barbariihen Zeiten 
vor unfern Augen verhällenden Schleier zu lüften, 


Der Campo Santo ift ein Längli gevierted Ges 
baͤude, deffen ganzer Länge und Breite nach fi innerhalb 
eine weite Gallerie binziebt. +. Diefe Gallerie faßt einen 
in der Mitte befindlihen Hof ein. Ihre Gewölbe were 
ben von gotbifhen Bogengängen getragen, und die Mauern 
find mit Fresto : Malereien, größtentheils Arbeiten der 
älteften florentiniihen Maler, eines Giotto, Andreas 
Orgagua, Benozzo und-Simon Memmi verziert. Diele 
für die Geſchichte der Kunſt fehr Fofttaren Gemälde fans 
gen an zu erbleihen und durch das Abfallen des Gupfes 
su Grunde zu gehn. Noch kuͤrzlich ind fie in Kupfer geſto⸗ 
chen, und von dieſen Abbildungen iſt eine praͤchtige Samm⸗ 
lung veranſtaltet worden. 


Fünfbundert und ſechzig edle piſaniſche Familien, 
wovon ein großer Theil ausgeftorben find, hatten ihre 
Grabſtätten unter den Galerien des Campo Santo, Der 
Raum unter ben Gewölben ift mit Sarkopbagen, die mit 
Basreliefs verziert find, koſtbaren Ueberreſten aus den 
Briten des Alterthums, and mit, einigen Büften und 
Grabmälern der neuern Zeit ausgefüllt. Der innere une 
ter freiem Himmel liegende Raum des Begräbnifplages 
iſt mit Hafen beHeidet. Der Boden, bis in eine Tiefe 
von neun Fuß, ift im Jahre 1189 aus dem gelobten 
Lande herbeigeführt worden, und auf einem der Fresfos 
gemälde der Gallerie erblitt man den Senat von Pife, 
der den Todtenader befichtigt, um fid) zu überzeugen, 
wie ſchnell die in jene gemeihete Erde eingeſenkten Leid: 
name in Verweſung übergehn. 


Die Kathedrale,,der Campo Santo, das Taufge⸗ 
bäude und der haͤugende Thurm, find insgefammt im 
eilften, zwölften und dreischuten Nabrbunderte zu ber 
Zeit erbaut worden, als Piſa's Macht ibren höchſten 
Bipfel erreicht batte, Diefe ganz nahe beiſannnenſte hen⸗ 
den Gebäude bilden, zumal in:der einſamen und verlaſſe⸗ 


nen Ebene ,; aus der fie hervorgehu, eine böchft fraprante 
‚und merkwürdige Gruppe 
her anfgränt, weiden Pferde. 


Auf dem Mafen, der um fie 
Ein oͤdes Schweigen be⸗ 
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herrſcht die Gegend, und der Wanderer, ber Im Stillen 
über die Verlaſſenheit, zu der jene Gebäude verurtheilt 
find, nahdenkt, wird durch nichts von feinen Betrachtun⸗ 
gen abgezogen. Sonſt ift von dem Ruhme biefes den 
rient einft beberrſchenden Freiftaates nichts übrig, und 
jene großen Gebäude allein find ed, die den Fremdling 
noch jet an die fhönen Tage des von feiner Groͤße tief 
berabgefuntenen Pifa erinnern, 
(Die Gortfegung folgt.) 
Das heilige Mädchen von Kent. 
Elifaberth Barton, gewöhnlib das bei: 
Tige Maͤdchen von Kent genannt, war bei Tho— 
mas Kuob in Aldington in der Grafſchaft Kent im Jahre 
1525 in Dienft, um welche Zeit fie zuerſt unter den Eins 
wohnern bes Orts durch ihr Iheinheiliges Gautelfpiel 
Auffehn erregte. Sie litt von Zeit zu Zeit an heftigen 
Kraͤmpfen; nun war es bei der damaligen Leichtgläubige 
keit ein Leichtes, die Leute glauben zu mahen, daß bie 
fer gewaltiame Zuftand ein durchaus übernatürliher und 
wunderbarer ſey, und da fie überdies in mehrern unbes 


beutenden Fällen die Zukunft alülih errathen hatte, fo - 


gelang es ihr bald, für eine Begeifterte zu gelten. Wie 
nun Mafters, der Pfarrer von Wldingten, von ihre 
börte, kam er alsbald auf ben Gebanfen, fie für eine 
gottbegeifterte Scherin andzugeben, um fo feine Kirche 
in befondern uf zu bringen und fih die manderlei Bors 
theile, die Wallfabrten, Weihgeſchenke und dergleichen 
abmerfen, zuuwenden. Zu dem Ende ſuchte er fie erſt 
ſo wiel möglich zu überreden, dab fie wirklich auf übernas 
tuͤrlichen Antrieb handle, und das, was ſie vorbringe, 
wahre Prophezeihungen waͤren. Da die hyſteriſchen Zus 
fälle eine Zeitlang fortdauerten, fo hatte fie hinreichende 
Gelegenheit, fih in kuͤnſtlicher Nahabmung diefer Zufälle 
zn üben, fo def fie, mac ihrer völligen Geneſung, im 
Stande war, die Verzuckungen des Gelichts und der 
Glieder fo natürlich nachzumachen, daß jeder davon mufte 
getäufht werden. Hatte fie ſich kuͤnſtlicher Weife in einen 
äbnlihen Zuftand verfegt, fo lag fie eine Weile wie in 
Verzudung, kam ie dann wieder zu fich felbit, nach vie 
len mirkliben Verdrehungen und Verzerrungen, fo brach 
fi: gewoͤhnlich in fromme Entzüdungen aus, fab allerhand 
himmliſche Erſcheinungen, vernabm prophetiihe Worte 
u f.w. und vor allen ereiferte fie ſich gegen ketzeriſche 
Neuerungen und ermabnte zu blindem Glauben an alle 
Lehren und Gebräuche der allein felig madenden Kirche, 
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Dies kuͤnſtliche Gankelſpiel taͤuſchte nicht allein den 
gemeinen Haufen, fondern auch, wie es ſchien, manden 
Theologen. Wanham, Erzbifhof von Canterbury, gab 
dem Prediger Maſters den befondern Auftrag, gemein 
fhaftlid mit dem Doktor Boing, einem Kanonlkus an 
der Domfiche zu Ganterbury und mit mehrern andern, 
die Sache genauer zu unterfuhen. Man hatte jebod), 
ungeachtet diefer ausdrücklich angeordneten Prüfung, den 
Erzbifhof, der als ein heftiger Verfolger der Ketzer ber 
kannt war, fo wie manden andern, gar fehr in Verdacht, 
dad fie diefen Betrug unter der Hand begünftigten. Mas 
fters und die übrigen Prüfer übergeugren ſich bald, daß 
fie eine elfrige Katholifin vor fih hatten, und fchärften 
ihr nun ein, fie folle vorgeben, ihr fep die heilige Jungs 
frau erfhienen und habe ihr eröffnet, fe würde ihre Ger 
fundbeit nicht eber wieder erlangen, als wenn fie zu ih: 
tem Gnadenbilde in der berühmten, ihr geweibten Kapelle 
gu unferer- lieben Frauen von Eourt : Street wallfahrte. 
Der Tag zu diefer Wallfahrt ward nun öffentlich bekannt 
gemacht und ein Vollshaufen von mehr denn 3000 Pets 
fonen machten diefe heilige Wanderung mit, woran fi 
überdies mehrere angefebene Männer und Frauen und 
die zur Prüfung abgeordneten Geiftlihen anſchloſſen. Bel 
ihrem @intritt in bie Kapelle ward fie mit dem Lobge⸗ 
fange: Ave regina caelorım empfangen, und als fie 
num vor das Gnadenbild kam, fiel fie plöglih zu Boden 
und in Werzudung, mährenb welder fie begeilterte Mes 
ben hielt zum Lob der heiligen Jungfrau und der Fatholis 
fhen Religion; zuletzt offenbarte fir, Bott babe ihr ein- 
gegeben, fie folle eine Nonne werden, und nad bem aus 
drüdliben Willen der Mutter Gottes folle Boding ihr 
seiftliher Vater ſeyn. 

@8 wurde nunmehr ausgebreitet, bie heilige Se— 
herin fei durch die Vorbitte der Mutter Marie wunder: 
barlich von ihrer Krankheit gänzlich genefen, und der Erz⸗ 
biſchof befahl fodann, auf den Bericht der abgeordneten 
Prüfer, fie folle fih in das Monnenklofter zum beiligen 
Grabe in Ganterburn begeben. Hier fegte fie Ihre Bes 
trügereien mebrere Jahre fort; und ald nun hieranf die 
römifche Geiftlidfeit and Beforgnif, bes Königs Hein⸗ 
rih des Achten Vermaͤhlung mit Anna Bolepn möchte 
ihrer Religion zu großem Nactbeil gereiben, ale möge 
liche Mittel aufbot, um biefe Verbindung zu verbin- 
dern, fo mußten unter andern auh Boding und feine 
Vertrauten fie zu bereden ſuchen, den König durch Vers 
Fündigung des Todes oder des Verluſtes feiner Krone 
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von diefem Schritte surädzufchreden. Und fie, ftols anf 
den Muf der Heiligkeit, den fie erworben und durch das 
bisherige Glauben ihres Detrugs dreift gemaht, war 
auch verwegen genug, fi gu biefem Betruge überreden 
zu laffen, und erflärte öffentlich, Gott habe ihr offene 
Butt, der König würde, wenn er zur Scheidung ſchritte 
und fih abermals vermählte, während bie Königin Kar 
tharlne noch lebe, nicht länger als noch vier Wochen Ks 
nig ſeyn und eines ſchmachvollen Todes fterben. Dies 
war ihr, wie fie fagte, geoffenbart worden, ald fie Gott 
in einem Gebete gefragt, ob er bed Königs Vorhaben 
gut heiße oder nicht. Der Biſchof von Rocheſter und bie 
Anhänger der Königin liefen nun biefe Prophezeihung 
durch das ganze Reich ruchtbar werben, unb fie eiferten 
nicht nur öffentlich aufs ungebührlihfte gegen bie Ver⸗ 
mäblung bes Könige (ein gewiſſer Peto that bies fogar 
in Gegenwart des Monarchen), fondern auch gegen bie 
Verruchtheit feines Lebenswanbels, und behanpteten Fed, 
er mißbrauche die von Gott ihm verlichene Macht, in: 
dem er die Menfchen gegen ihn empöre und zum Abfall 
von ihm verlelte; weshalb er denn, zufolge jener Offen: 
barung, nicht länger regieren dürfe, 

Der König, der bisher alle dieſe Raͤnke verachtet 
hatte, ließ nun, da man bie Sache fo öffentlich trieb, 
im November 1533 die Nonne und ihre Mitfchuidigen 
in der Sternfammer, wo fi) die Angefehenften des Reichs 
singefunden hatten, verbören, und da fie insgeſammt 
geftanden, Alles fei lauter Lug und Trug, fo wurden fie 
vorerſt verurtheilt, auf einem Schaffot neben der Pauls⸗ 
fire, fo lange die Predigt dauerte, auszuftehen und 
nad) ber Predigt ihre niedergefchriebenen Ausſagen vorles 
fen zu hören, Dies geſchah auch den folgenden Sonntag, 
und man bradte fie fodann nad dem Tower, wo fie bie 
zur Verfammlung des Parlaments verblieben. Das Para 
lament erflärte ihr Vergeben für eine Verſchwoͤrung gegen 
des Königs Leben und Krone, und die Nonne, Maftere, 
Boing, Deering, Biſchy und Gold wurden des Hochver⸗ 
raths ſchuldig erklärt, und Fifcher, ber Biſchof von Roche⸗ 
fter und einige andere, weil fie den Werrath befördert und 
nicht angezeigt, alles ihres Habes und Gutes verluftig 
erklärt und eingelerkert. Allen übrigen aber, die durch 
die Betrüger fi hatten zur Untreue gegen den König 
verleiten laffen, warb anf Verwendung der Königin Anna 
bad Leben geſchenlt. 

Am arten April 1534 wurden die Nonne, Boding, 
Mafters, Deering, Biſchy und Gold nad Tyburn abs 
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geführt, io die Nonne eine Diebe hielt, worin fie ihr 
Verbrechen und bie Gerechtigkeit ihrer Strafe anerkannte, 
und fie ward hierauf fammt dem übrigen fünf Mitfchnidis 
gen enthauptet, In verfchiedenen Theilen ber Stadt 
wurden fobann bie Köpfe ber Verbrecher aufgeſtect. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Braunſchweig. 

Unfere Theaterdirektion verſchaffte den Muſitfreunden durch 
Die Mufführung des Titus am taten Aprit einen ausgezeich- 
neten Benuf,. Wenn ein ſolches Werk mit folder Praäcifion 
gegeben wird, dann feiert bie Kunft ihren fchönften Triumph, 
Derr Kiel führte die Partie des Titus mit fihrbarer Liebe 
durch, desfalls muhte fie fo gut gelingen, Zwei ſchöne Eolo’s 
mit Ehorbegleitung , die Def, früber nit fannte, waren bier, 
welches bei eingelegten Etäden ein jo feltener Gall if, an 
idrer rechten Etele. Dad, Müller gab ben Gertusß im 
der That con amore. Da wir die Aufführung diefer Oper ihr 
au danfen haben, fo ließ es fih fon erwarten, daß fit ihre 
Partie mit dem Hödhften Kraftaufwande geben würde — und 
dies that fie wirftid, Autgezelchnet trug fie die großen Wrien: 
„Beurig el’ Ib zur Made” und: „db, nur einmal moch ie 
Reben“ vor. Mad. Ehmidt gab die Bitelfia mit großer 
Ciufiht; fie fühlte das @efäprlibe, durch bie glänzenden Par— 
tien des Sertus verbunfelt zu werden, und arbeitete dem mit 
ſelcher Kunft eutgegen, daß fie ib neben Mad, Müller würs 
dig behauptete. Ais Belege mögen bie beiden Mrien: „Schlägt 
mir dein Her) voll Liebe” und: „Nie wird mid Humen Läs 
qceind eutzücken“ dienen, welche fie melfterbaft vortrug. Mat. 
Kiel, ald Gervitial, und Gerr Goltmid, als Publiuc, 
trugen das Thrige zum fhönen Samen redtih bei; nicht mie 
der war das Beſtreben des: Herrn Rofenberg, als Ans 
nins achtungsmwertb, dem indeß jent immer das Echwierigfte, 
die Befämpfung eines früber bei dem biefigen Publikum erreg⸗ 
ten Borurtbeils, obliegt. Er Teifiete wirfti ſehr Biel; doch 
wird die Auerkcunnug defieiben ſcwer am erlangen ſeyn. — 
Die Direktion datte es ſich ſehr augelegen ſeyn lafien, dieſe 
ausgereichnete Oper würdig darzuſtellen. Danfbar müſſen wir 
es erfeumen, daß bie bedeutendflen Mitglieder des Tocaters es 
in diefem Meifterwerfe nice unter ihrer Würde fanden, theits 
als ſtumme Perſenen aufjutreten, und theils fih unter dem 
Edor zu mifchen, 


Hrn. Mufifdireftor Bäfeke arbührt unſere böchſte Er 
Fenntlichkeit , Inden wir das Gelingen dieſer Aufführung feiner 
ausgezeichneten Thätigfeit zutechnen müfen, Der Orcefterbis 
reftor, dieſe Seele des Sanıen, bat gewöhntih die undanfs 
barfte Partie; felten werden feine Berdienfie nach Meblibr 
erfannt. Wenn Feuer bei der Kusfübrung, verbunden mit 
einem ſehr hoben Grade von Kunflfuttur; Beſonnendeit und 
fraftoolier Nachdruck im der Leitung des Perſonals, bei der Dex 
fiegung fo vielfaher Hindernife , die Merkmale eines tüctigen 
Anfüprers find; fo darf fi unfre Tbeaterdircftion Hüd wüns 
fen, in Hrn. Bäfele einen Dperndireftor zu befiten, der 
ihr ſchwerlich zu erjegen wäre, 


Das Srchefter Hat fid bei diefer Aufführung am manchem 
euberufenen Tadier gerät; es führte diefe Kompofition mit 
wieler Kraft und Praciſion aus, 





rn. [nd ee ET 


Zeitung für die elegante Wert. 


Greitags' 


Wilhelm ber Eroberer, gefchildert vom Littleton. 


Der Charakter dieſes Färften iſt felten in feinem wahr 
ren Lichte bargeftellt worden; einige ausgezeichnete 
Schriſtſte ller liefen fih ‚vom den glängendern Seiten def: 
felben fo ſeht verbienden, daß fie kaum feine Fehler 
gewahr wurden, indeß Andere aus tiefem Abſcheu vor 
aller Gewaltherrfchaft, ihm nicht einmal das Rob haben 
äugefteben wollen, dad ihm mit Recht gebührt. 

Dean kann ihn den größten Feldberrn, bie je gelebt 
haben, an bie Seite feten. Im ihm verelmigten fi raſt⸗ 


Iofe Thaͤtigkeit, Worfiht, Unerfhrodendeit,. große Mt: 


theilstraft und. auferordentlihe Gegenwart des Geiftes, 
Et hielt ftreng auf Kriegszucht; feine Solbaten zwang er 
zu’unbebingtem Gehorſam, und doc; hingen fie ihm treu: 
ih an. Bon der fräheften Jugend beftändig im Lager 
und an ber Spige ber Heere, verband er mit allen Vor: 
dügen eines ausgezeichneten Geiles alle Kenutni$ und 
Fertigkeit, die nur Erfahrung geben kann, mb war ein 
sollommener Meifter in der Kriegslunit, wie fie in der 
Seit, wo er lebte, ausgehbt warb, Seine Lelbesbe⸗ 
ſchaffenheit fegte ihn in den Stand, jede Beſchwerniß zu 
ertragen, unb fehr wenige kamen ihm gleich au Förperlis 
er Stärte, die beider damals üblichen Urt zu Fechten 
von größerm Werthe war als jet. Es wird verfichert, 
feiner babe außer ihm feinen Bogen fpannen können. 
Sein Muth war heidenhaft, und er zeigte ihn nicht nur 
im Felde, fondern auch (mas nicht fo gewöhnlich ift) im 


Kabinet, iudem er große Dinge mit Mitteln unternahm, 


den 26. April 4816. 





welche Anbern ganz unguldnglid fhienen, and mit Be: 


harrlichteit das verfolgte, was er mit Kuͤhnheit beſchloſ⸗ 


fen hatte; er lleß fi nie durh Schwierigkeiten, die ihm 
‚aufitießen, irre machen oder abſchrecken, denn er befäß 
‚jene höhe Geelenftärte, die ftatt dem MWiderftande ſich gu 
beugen, miber ihn ſich erhebt und die Macht zu haben 
ſcheint/ das Gluͤck felbft zu zwingen und zu beberrichen. 
Die Siunenluft vermochte über ihn fo wenig wie 
bie ffurcht; alle Weihlichkeit, träge Geunfliebe, alle 
Ausihweifung blieb von ihm fern. Die tiefe Ehrfurcht, 
be feine Untertbanen für ihn empfanden, ward dadurch 
nicht wenig verftärkt, daß er feiner boden Würde nie durch 
Unentbaltfamkeit ober fittenwidrige Handlungen das Min⸗ 
beite vergab. Seine Mäfigung und Keuſchheit fiherten 
ihn, wie treue Häterinnen, vor aller Schwaͤche und Un: 
würbigteit und erhielten ihm gleihfam immer auf dem 
Throne. Durd fein ganzes Leben bewahrte er die Treue 
gegen feine Gemahlin aufs gewiffenhaftefte, was an ihm 
am fo mehr zu bewundern ift, ba er von der früheften 
Jugend an mitten unter ben freien Sitten ber Lager, 
den Verſaͤhrungen des Hofes und den Verſuchungen un⸗ 
umſchraͤnkter Gewalt gelebt hatte. Wenn er die feinen 
Volte geleifteten Schwüre fo unverbruͤchlich gehalten hätte, 
wie bie feiner Gemahlin gelobte Treue, fo wäre er ein 
treffliher König geweien; er gab fih aber andern Leidens 
ſchaſten bin, bie verberbliher für bas allgemeine Wohl 
find als jene, die er unterbrädte. Cine Herrſchſucht, die 
alles Rechtes fpottend Feine Graͤnzen Fannte, bie unbarm⸗ 
herzigfte Grauſamkeit und eine, unerſaͤttliche KHabgier 
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behertſchten ihn gängiih. Zwar laſſen fih unter vielen 
Handlungen der aͤuferſten Unmenfhlichkeit and einige 
Beifviele großer Milde anfweiien, die entweder in feiner 
Yolitik ihren Grund daben, in der Abſicht, ſich Freunde 
gu erwerben — oder in feiner Grofmutb, vermöge welcher 
er einen ſchwachen und nicht mehr zu fürdtenden Feind 
geringfhägte, wie den Edgar Atbeling, der weder Ans 


Muth noch Fähigkeit genng befaß, um ihm die Krone 


ftreitig machen zu koͤnnen. Wenn aber weder eigner 
Vortheil noch Stolz ihn zur Milde bewogen, dann zeigte 
ſich in feinem harten Gemüthe aud nicht eine Spur von 


Mitleid; und er lieh ih Barbareien zu Schulden fommen, 


Die felbit die Grängen überfhreiten, die Tprannen und 
Eroberer ſich felbft zu fegen pflegen. 


Die meiten alten Gefhihticrriber fhildern ihn 


als einen ſehr gottesfürdtigen frommen Fürften; feine. 


Religion beftand aber nur, nah Art der damaligen Zeis 
ten, im &lauben obme alle Prüfung, und in Andacht ohne 
Erömmigkeit,. Diefer Religion zu Folge beſchenkte er 
Klößer fehe reihlih, und plünderte ganze Linder aus, 
warf fich vor einer Meliquie ober dem Kreuz aufs. Knie, 
und traf die Freiheiten und Rechte ber Wölter mit 


Was feine Weisheit ala Regent betrifft, von wel 
er nenere Gefchichtfebreiber viel Ruͤhmens machen, fo 
war er in fofern wohl weife, daß er, während einer lans 
gen unrubigen Regierımg, zeigte, wie buch Schtecken 
Die Imterbrüdten in Zaum zu. halten, und weldes bie 
beiten Mittel find, gewaltthaͤtige, ungerechte Regie⸗ 
runasmafregeln burdanfegen. aß: aber allein einen 
König zum weiſen Megierer erhebt: die Aufrechthaltung 
feiner Macht durch Hebung folder Tugenden, die das Gluͤck 
der Volles begründen, von dieſer wahren Weisheit zeigt 
fi bei ihm feine Spur, Er verftand fi auch nicht auf 
iene das Volk gewinnenden Kunftgriffe, melde der Tyran⸗ 
nei ein milderes Unfehn geben und mit einem Scheine von 
Freihe it täufhen. Seine Megierung war rauh und deſpo⸗ 
tiſch, und verlegte fogar die Grundfäge der Werfaſſung, 
die er felbit eingeführt hatte. 

Indep erfüllte er bie Pflichten eines Staatsober⸗ 
hauptes wenigitens in fo weit, baß er für Eicherbeit und 
Dinbe im Innern feines Meiches Sorge trug; ber allges 
meinhetrſchenden Ungebundenbeit legte er Gebiß unb 
Saum an, was in feiner Lage ibm nit leicht werben 
Konnte. Wie febr es ibm damit gelang, erbelt aus dem 
Seuguiffe ziues gleichze itigen ſachſiſchen Geſchichtſchteiber 
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welcher verfigert, man babe, während feiner Megierung, 
in volltommener Sicherheit dur das ganze Reich reifen 
Können, und hätte man aud Gürtel und Taſche voll Sol: 
bes gehabt; auch babe Niemand einen andern tödten bürs 
fen aus Made, und mären die Beleidigungen noch fo 
groß geweien, oder an ber Keuſchheit irgend eines Wels 
bes fi vergreifen. Die Sicherbeit der Landitrafen war 


_ aber ein ärmlicher. Erfah, fo lange die Gerichtöhöfe wahre 


Diebeshölen waren und fait jeder Maͤchtige oder Beamte 
feine Gewalt dazu gebrauchte, das Volk zu unterdräfs 


ken und zu pluͤndern. Der König- felbit duldete nicht une 


ihre Erpreffungen, fondern begünftigte fie und nahm dars 
an Theil, Obgleich die betraͤchtlichen alten Krongüter 
und bie Lehngefäle, die ibm nach dem Gefeßen zufas 
men, ihn zu einem ber reichten Monarchen in Europa 
machen, fo war er doch mit allen diefen reichlichen @ins 
fünften wicht zufrieden. Er befahl dem Scherifs, die 
feine ®elder in ben verfchiedenen Grafiaften einſammel⸗ 
ten, durch Bebrüdungen aller Urt die Summen noch zu 
verniehren, er verjteigerte die Verpachtung der Kton⸗ 
gürer unaufbörlih, fo daß Keiner von feinen Pächter 
bes Beſitzes fiber war, ſobald fi ein anderer fand, der 
mehr geben wollte, er erlaubte fi. bei.dem court of 
exchequer, ber mit lauter Normännern befeßt war, man: 
cherlei Ungerechtigkeiten, unb überdies mwillführlihe ges 
fegwidrige Beſchahungen und Auflagen, und fo eignete 
er fih von dem Reichthume feiner Untertbanen mebr zu, 
als ihm gebührte und mit dem Wohle des Landes vers 
trägli war, 

Man muß jedoch geftehben, daß, wenn feine Habe 
gier unerfättlih und rduberifh war, er doch nicht in der 
Sparfamkeit übertrieb, und jenen ſchmuzigen Gel nicht 
tanute, der einem Könige zur größten Echande gereicht. 
Er umgab feinen Thron mit gebührendem Glanz, und 
war er auch nicht verfhwenderifh, fo war er doch zuwei⸗ 


len freigebig, vornebmlih gegen feine Soldaten und 


die Geiſtlichkeit. Da.er aber das Geld als ein noth⸗ 
mwendiges Mittel betrachtete, feine Macht zu erbalten 
und zu vermehren, fo fuchte er fo viel aufjubäufen als 
er irgend founte, vielleiht mebr aus Chrgeis ald aus 
Habſucht; wenigſtens diente feine Habgier feiner Ehrfucht, 
und er fammelte Reichthuͤmer in feinem Schage, wie es 


Waffen in feinen Ruͤſthaͤuſern ſammelte, um, fobald die 


Gelegenheit es erforderte, fie zur Vertheidigung und 
Erweiterung feiner Beſſhungen anzuwenden. 


Im Ganzen haste er viele. große Cigenfgaften, 
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aber wehig Tugenden; und wenn wir gehörig erwägen, 
was er ald Menſch und ald König that, fo zeigt ſich daß 
an ihm viel zu bewundern, noch mehr aber zu tadeln 
und zu verabfcheuen it, 2 


Durchfluͤgt durch Stalien im Jahre 1815. 
(Fortfegung.) 

Wir gingen eines Abends in ben Campo Santo 
hinein und fpaglerten eine Weile unter jenen Gewölben, 
deren Anblit in der werdenden Dämmerung noch um 
defto impofanter ward. Indem unfer Fuß umbertrat 
auf den Marmorplatten, unter benen bie Aſche der größe 
ten Pifaner ruht, und auf jener geweiheten Erde, bie in 
Judaͤa einft von ihren Heldenthaten Zeuge var, unters 
dielren wir ung von den Lanfrandhi, Oppizinghi und ans 
dern Helden, bie ihr Blut zur Eroberung des Grabes 
Ehrifti verfprigt haben, und von den an den verhaͤngniß⸗ 
vollen Tagen von Meloria gefallenen Streitern, als ber 
Aufſeher uns mahnte, daß der Tag entwidhen, und ee 
Zeit fep, die geweihete Stätte zu verlaſſen. Wir hät: 
ten gern noch länger. verweilt. Wer weiß, fagten wir 
einer zum andern, ob nicht bald die Stunde beranrüdt, 
wo die Schatten der bier Schlummernden daherſchweben 
werden, um uns die Geheimniſſe der Geſchichte zu ents 
bälfen, und die Känıpfe, welche fie einft für ihre Bas 
terſtadt beitanden haben, ins Gebächtniß zurädzurnfen, 
Und in biefem Angenblide fabn wir einen Schwarm jener 
leuchtenden Inſelten, welche bie italienifhden Sommers 
naͤchte befeben, fi von dem Raſenplatze empor ſchwingen, 
in den duͤſtern Galleriem verbreiten, die Gräber umflat⸗ 
tern, ſchimmern und wieder verfhwinden. Wenn es 
wahr wire , daß die Seelen der Abgeſchiedenen zuweilen 
nad ihren irdiſchen Wohnfisen zurückkehren, follte ed 
wicht vieleicht gerade ein folder glängender Funke feyn 
koͤnnen, in deſſen Geftalt fie den Sterblihen erſchie⸗ 
mn? ..» 

In einer Entfernung von einigen Meilen von 
Yifa, ebenfalls in Toslana, liegt noch eine Stadt, in 
der zwar Feine Dentmale verfloffener Jahrhunderte zu 
finden find, die aber durch ihr reges Leben und ihren 
Kandel mir ihrer alten Machbarin einen auffallenden Kons 
traft bilder, nämlich Livorno, weldes erſt nach ber Der: 
förung des Portus Pisanus befannt wurde und feinen 
Wohlſtand dem Schnge der Mediceer zu verdanfen hatte, 
Es herrſchte bei unferer Ankunft in dem Hafen von Li⸗ 
voruo große Thaͤtigleit. Die alten Schiffe, melde 
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mehrere Jahre fang nicht ausgefahren waren‘, hatte man 
auf die Seite gelegt und verzimmert; die Luft widerhallte 
don Hammerfhlägen, in bieten Wolfen wirbelte- ber 
Theerrauh empor, und bie Galeerenſtlaven ihre Ketteli 
nachſchleppend, transportitten das Bauholz. 


An dem Hafen von Livorno hat man zum Andenken 
Ferdinands I,, Großherzogs von Toslana, eines Mebdis 
ceers, ein Denkmal errihtet. Die Hauptfigur ift eine 
marmorne Statüe jenes Fürften; vier Afritaner aus ges 
goſſenem Erze find an die vier Ecen des Fußgeftelled ans 
gefettet, Wie bie Voltsfage geht, hatten die Mauren, 
welche unter jenen Beftalten vorgeftellt werben, bie Meere 
durch Feindfeligkeiten beunruhigt, und gegen die in ihre 
Hände gefallenen Chriften unerhörte Graufamkeiten auss 
geübt, worauf der Großherzog fie zu Gefangenen machte 
und zum Hungertode verurtheilt haben fol, - Die Sta— 
tüen haben einen Eharafter von Wahrheit, der das Ges 
müth des Beſchauers widrig ergreift. Auf derjenigen 
Geftalt, welde den Water vorftellt, iſt die rohe Gefühl: 
loſigkeit eines im Gewirte des Krieges alt gewordenen 
Korfaren ausgedrüdt: der jüngite der Sklaven lidt zum 
Himmel auf und ſcheint fih über die Qualen, die er 
erdbulden muß, zu beklagen. Auf den Gefichtern der 
(dmmtlihen vier mit ſchweren eifernen Ketten belafteten 
Unglüdlichen ift der Ausdrud des Leidens zu leſen. Weun 
auch ihre Strafe verdient war, fo bätte die Statde des 
Prinzen gleihwohl eber mit Emblemen feiner Güte, als 
mit Bildern bes Schmerzes, bie einzig daranf abzielen, 
das Andenken an feine Strenge zu verewigen, umgeben 
werben follen, 


Da Livorno mit ber Levante und andern Länberm, 
In denen öfters bie Peft grafirt, einen fehr thaͤtigen 
Handel unterhält, fo werben in feinem Hafen ungemein 
firenge Maßregeln gegen die Auftedung befolgt. An den 
Ufern des Meeres bat man drei Lazarethe angelegt, und 
ber Meifende, welder aus einem angeftelten Lande kommt, 
erblitt das ihm beftimmte Gefängnis ſchon von weiten, 
Mir Erlanbuiß des diefe Lazaretbe fommandirenden Dffis 
zieres ging ich in eines derſelben hinein. Es ift mit 
Gräben umgeben, und burd eine Falltbüre verfhloffen, 
Noch kürzlich war ein vornehmer Engländer vierzig Tage 
fang mit feiner ganzen Familie-barin gefangen gehalten 
worden, weil er auf feiner Fahrt die bes gelben Fieber 
verbäctigen ſpaniſchen Küften berührt hatte. Als ich in 
das Innere dieſer traurigen Wohnung gefommen war, enge 
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pfahl man mir auf dad Nachdruͤclichſte, mic ja Keinen 
Uugenblit von dem Wege, ben mein Führer mir vors 
ſchtieb, zu entfernen, Dabei erzählte man mir, ein 
Grember, der fo mie ih das Lazareth befuhte, ſey ger 
warnt worden, bie bafelbft an ber Luft liegende Wolle 
ja mit feinem Finger gu berühren; bald nachher habe er, 
der an ihn gefchehenen Warnung vergeffend, eine Flode, 


die der Wind von dem ganzen Haufen weggeweht, aufs 


gehoben und dazu gerufen: Seht, mie das ſchoͤne Wolle 
iſt! Augeublicklich warb er vom bem Wache habenden 
Soldaten ergtiffen, an einen abgefonderten Drt hinges 
führt, wo er num, aller Vorftellungen und Geldanerbies 
tungen ungeachtet, fo fange eingefperrt bleiben muß, bis 
die Waare ſelbſt, mit welcher er in jene unglütlide Des 
rührung gekommen war, wieder frei gegeben wird. Mit 
abgemeffenen Schritten vollführte ih meinen Gang, nicht 
ohne Mißtrauen und Beſorgniß, daß ich etwa fhon um 
einer unvorſichtigen Gebehtde willen zu einem länger 
Aufenthalte an diefem Orte verdammt werben möchte, 
Auch der junge Italiener, mit bem ich von Genna nah 
piſa gereift war, Hatte vor wenigen Jahren, bie ganze 
Zeit über, da die Peſt auch In Malta wüthete, auf Dies 
fer Infel zuruͤcbleiben müffen. Unterwegs hatte er mich 
yon dieſem widrigen Gegenftände unterhalten, und waͤh⸗ 
rend meiner Wanderungen durch das Lazareth waren mit 
feine Erzaͤhlungen wieder zu Sinne gelommen. Damald 
hatten einige von einem Quarantaine haltenden Schiffe 
entwenbete Effekten den Keim der Seuche nach der Etadt 
Waletta gebracht. Der Dieb felbit ward juerft von der 
Krankheit befallen. Die Symptome feines Uebels er: 
weckten große Beforgniß. Won vier Nerzten, beren Gute 
achten man einholte, exflärten zwei, daß es bie Peſt fen: 
zwei: waren der entgegengefehten Meinung. Der Ins 
gluͤcliche ſelbſt ſuchte alles, was die Zweifel hätte heben 
Tonnen, geheim zu halten; er und feine Familie unters 
Tagen der Krankheit. Indeß fing die Auſteckung an fi 
in ben Umgebungen feiner Wohnung zu verbreiten, wor: 
auf denn von bem anf der ufel kommandirenden englis 
fhen Gouverneur ale möglihen Vorfihtsmafregeln er⸗ 
griffen und alle Kommunifationen unterbroden wurden. 
Nie nicht angeftellten Judividuen ſchloſſen fi in ibre 
Häufer ein: bier erhielten fie ihre Speifen, von denen 
fie erft nah gemauer Beſichtigung derfelben, und nachdem 
fie mit eifernen Sangen über eine Kohlengluth waren 
gehalten worben, Gebrauh machen durften. Auf den 
Öffentlichen Plägen brannten große Bewer, wm die Luft 
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zu reinigen. Im ben Straßen mar niemand zu ſehen, 
als der Gouverneur, ber alle Tage die Stadt durchtitt, 
und der Karren, auf welchem die Leichen fortgefhafft wur: 
den. Diefer Todtenwagen war. von Leuten begleitet, 
welche einzig bie Größe des Lohne hatte bewegen fönnen, 
fih zu einem folgen Geſchaͤfte brauchen zu laſſen, und 
welche, um fi ſelbſt über das Gefährliche ihrer Lage zu 
betäuben, fi fortwährend in einem Zuftande von Truns 
tenbeit erhielten. Diefe Leute gingen ſchwarz gekleider 
in Madfen, und trugen mit Theer überzogene Handfhube, 


Die Leichname ſchleppten fie mit großen eifernen Hafen 


aus den Betten weg und legten fie auf den Karren. Ihre 
Unndperung verkündeten fie mit grofem Gefchrei, als ob 
fie die Leute ermahnen wollten, noch frühe genug fih vor 
dem Gifte, das fie mit ſich zu führen (dienen, fiber zu 
ſtellen. Wirklich ſchloſſen ſich in ſolchen Augenbliden alle 
Fenſter, und die Eiuwohner ſuchten ſich in dem Junern 
ihrer Wohnungen von den ihnen überall folgenden Bil 
bern der Keihenzüge und dem Rufen der Todtengräber 
su verftedten. (Die Fortſetzung folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 
us England 

Die Nichte des arofen Pitt, Ladn Eher Stanbope, 
die ihm tãgtich Geſelſchaft Leiftere, gehört unter die merkwüre 
digſten Reifenden der neuern Beit. Sie genieht eine Venfion 
von der enaliiben Nation, da Pırt fein Bermdaen vinterließ 
und ſeine Richte der Brofmnth des brittiihen Bolfes empfohe 
Ien hatte. Mab dem Tode ihres Dufeis entſchle fie ſich am 
einer Meife in die Pevante, ſchiffte mit mehreru Bedienen und 
einem jungen Arzte zuerſt nach Malta und von da wadı Rote 
antinopel, wo fie eine Beittang ein Landbous am Bosporus 
ewobnte. Gest befam fie eine ummiderftehlibe Neigung uach 
Patäflina zu reifen. Auf der Höbe von Rhbedus Lite fie Schiff⸗ 
bruch, und entfam mur mit genauer Noth auf einem Boote 
auf eine dÄrre Allppe, wo fie dem Hungertede pres gegeben 
war, Allein ſchon am andern Tage eridien ein englifhes Schiff, 
welches fie nach Surien brachte. Dier unternahm fie nad allen 
Richtungen bin Reiſen, zum Theil im Geſeuſchaft des Herrn 
Bruce, der jent wegen Bapalerte’s Entweihung zu Paris 
gefangen ſizt. Mebrere Tabre wanderte fie bald im dem Mus 
nen von Tadmor und Salbeck (Talmyra und Bieropetis), bald 
in den Thälern des Libanon berum. Da fie Monate ang 
nur von Reis und Waſſer lebte, und ſich namı am bie frugale 
Lebensart der Bewohner jener Gegenden gewöbnte, fo wurde 
fie aus einer der Schwächſten ibres GSeſchlechts, eine ber Brefuns 
deften, Den neueflen Nachrichten zu Golge, melde he feibft 
an ihre Bamilie nab England bat gelangen laffen, ſteht fie 
jest als Befebisbaberin an der Epise von drei Grämmen ber 
Bedulnen⸗ Hraber, die Ihr alß eimem Weſen bönerer Art die 
volfommenfte Huldigung beweiſen. Sie ladet einige ibrer Ber 
kaunten in England dringend ein, fidy zu ihr indie Tndier des 
Libanon zu begeben, und verfichert, fie würden auf jenen beis 
tern Gegenden nie wieder in Engtands Nebelatmolpbäre zuruck⸗ 
kehren. Wenn fie ſchreiben wollte, oder auch nur Jemand 
hätte, der ihre Erfahrungen und Beobachtungen niederſchreiben 
könnte, fo würde man Dinge über Arabien und Gyrien er⸗ 

fahren, von denen man fich nie etwas träumen Ueß. 





Sonnabends 


elegante Welt. 


. — den 27. April 1816, 





Die Geſellſchaft ber’ Freunde huͤlfloſer Ausländer 
ju London. 


Unter biefem Namen eriftirt feit bem Jahre 1307 eine 
Verbindung, melde aub aufer England Nahabmung 
verdiente. Um Theil zu haben an den Wohlthaten dies 
jer Anftalt, muß man kein Engländer feyn, und dadurch 
wird das Vorurtheil widerlegt, als ſey der engliſche Na: 
tionalſtolz fo groß, daß nichts Fremdes daneben auffom: 
men und gedeihen inne, Die Geſellſchaſt fteht unter 
der Proteftion bes Herzogs vom Gloceſter (Neffen des 
Könige) und man finder in dem zahlreichen Verzeichniſſe 
ihrer Mitglieder die angefehenften Perfonen in England, 
: Schon vor breifig Jahren hatte ein Arzt in der 
Heinen Stadt Norwich (ber verftorbene John Murray) 
bie Idee, eine Geſellſchaft zu Unterjtügung von Fremden 
aus allen Nationen zu ſtiften. Er gab ihr den Namen: 
Geſellſchaft des allgemeinen Wohlwollens. Sie hatte ein 
fo gutes Gedeihen, als die Mittel des Stifters und bie 
beſchraͤnkten Huͤlfsquellen einer Provinzialitadt erlaubten. 
Spaͤterhin verſuchte er, aber ohne Erfolg, eine ähnliche 
Anftalt in der Hauptſtadt einzuführen, 

Im Jahre 1806 beftand zu London eine nicht eben 
äablreihe Vereinigung proteftantifcher Geiftliher, bie 
keine Engländer waren, Man wandte ſich oft an fie wer 
gen nothleidender Fremder; allein fie fahen fi mit 
Schmerz niht im Stande, bedeutende Huͤlfe leiften zu 
Ennen, Nun fahte fie die glüdlihe Idee, den Plan 
ihrer Verbindung zu erweitern; man brachte den neuen 
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Plan in Umlauf, er wurde mit Beifall belohnt, und in 
einer (dom zahlreichen Werfammlung, welche in der Lon⸗ 
bon Tavern den zten Juni 1806 gehalten wurde, fand 
man ed allgemein für müglih und zweckmaͤßig, eine 
Gefellfhaft der freunde Hülflofer Ausldns 
der zu ftiften, deren Verwalter und Vorſteher auf die 
eingehenden Bitten bie nöthige Aufmerkfamkeit richten, 
und über eine billige und vernünftige Vertheilung der 
Unterjtägungen wachen ſollten. Die SKonftitution dee 
Gefellihaft wurde in einer allgemeinen Verfammlung, 
ben aten April 1807 feitgefeßt. 

Eine Eomittt, ein Büreau ber Direktoren verfam: 
melt fih einmal die Woche, und unterfuht forgfältig 
die Bitten um Unterſtuͤhung; es werden nut folde anger 
nommen, die von rechtlichen und unglücklichen Auslaͤn⸗ 
dern berühren. 

Man befhräntt fih nicht auf Unterftägungen an 
Gelb, fondern, ba fi unter den Mitgliedern ber Ges 
ſellſchaft Perfonen von verfhiebenen Gewerben befinden, 
von denen manche zu andern milden Stiftungen gehören, 
fo machen fih’s diefe Perfonen zur Pliht und zum Mers 
guügen, die Bittenden mit ihrem Rathe als Werzte, 
Mechtögelehrte ober Handeldlente zu unterftügen, und 
benen, welche nah jtrenger Prüfung der Direktoren e# 
verbienen, Zeugniffe zu ertheilen. Miele Ungluͤckliche ers 
balten auf biefe Art Beſchaͤftigung und Arbeit, nnd bie, 
welche nichts verdienen können, paflende Verſorgung. 
Dielen, welde nad ber Heimath zuruͤczukehren wuͤuſchen, 


wird Died durch die nöthigen Mirtel und Wege erleichtert, 
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In einer Stadt wie London, dem Mittelpunfte 
ber Anziehung für eine Menge induftriöfer Ausländer, 
welche boffen, ihre Talente mit Vortheil auszuüben, 
gibt es auch weit mehr Fälle des Mißlingens als anders 
mwärts, und man fann ſich wohl feine traurigere Lage 
denten, als die eines folden getäufhten Unglüdlihen, 
ber die Sprache des Landes und feine Eitten nit fennt, 
die Mittel feines Unterhaltes erihöpft bat, ben Kums 
mer und Mangel jeder Art ergreifen, der allmdlig Muth, 
Kraft, Gefundheit verliert, and umfonft um fid ber den 
Troſt und die Hülfe fucht, welhe ihm vielleicht eine Fa⸗ 
milie und Freunde, in feinem Waterlande gewähren 
würden. 

Indem Berihte, ber und bier vorliegt, erkennen 
die Direktoren mit vielem Dank die bedeutende Mitwir⸗ 
Kung woblthäriger Kontribuenten ; fie wurden dadurch in 
den Stand gefept, mehr ald 1200 Perfonen von verſchie⸗ 
denen Nationen (ihre Weiber und Kinder nicht mitge: 
rechnet) Unterftügung angedeiben laſſen. Durch wöhent: 
liche Penfionen konnten fie vierzig Familien unterhalten, 
worunter man mebrere Alte bemerkte, bie, nachdem fie 
ben beiten Theil ihres Lebens dazu verwandt hatten, den 
Handel und den Kunitfleiß des Landes blübend zu machen, 
durch Alter und Krankheit unfäbig geworben waren, id: 
ren Unterbalt zu verdienen, und doch ald Frembe keinen 
Anſpruch auf die Hülfe ber Kirchſpiele machen konnten, 
und daber unfehlbar dem @lende ihrer Lage hätten unters 
liegen müffen. 

Auch bemerken bie Verichterfiatter, dab unter 
1200 Individuen, welde Unterftäkung gefuht und erhal⸗ 
ten, nicht zehn Beifpiele vorgefommen waͤren von Verſu⸗ 
«en, die Direktoren durch falfbe Angaben zu taͤuſchen. 

Um ein Recht auf die Unterkügung der Gefellihaft 
zu haben, muß man nicht nur ein Fremder ſeyn, fou- 
bern auch wenigſtens ſechs Monate in England verweilt 
baden, man muß die Beweggründe der Neife angeben 
und beweifen, dad man umfonft verfucht bat, fih dur 
eigene Hulfemittel fortzubelfen. Der Ball eines Schiff: 
druchs ift ausgenommen, da er für ſich felbft fpricht. 

Die Beamten der Gefellichaft find: der Patron, 
der Präfident, die Micepräfidenten, ber Schagmeilter, 
die Gouvernenre, bie Direktoren nnd der Sefretair, 

Die allgemeine Leitung der Geſchaͤfte gebört ber 
Verſammlung der Gonverneurg, die man court general 
nennt. 

‚Die gewöhnlichen Geſchaͤſte merden von ben Direl⸗ 
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toren geleitet, bie jährlich im court general durchs Loos 
„gewählt werben, 

Ein Gefgent von gehn Guineen und brüber, gibs 
bie Fähigkeit zum Gouverneur auf Lebenszeit, 

Eine Eubfeription von einer Guinee und drüber 
beftimmt den jährlichen Gouverneur. Diefer bat kein 
Recht auf ben allgemeinen Berfamminngen zu ſtimmen, 
auch fein Wahlrecht. Er kann bios Perfonen, für welche 
er Hülfe fordert, empfeblen. 

Der Tejtamentserelutor eined Vermähtnifes von 
20 Pfund Sterling und drüber wird Gouverneur auf Les 

benszeit. Unter ben Kontribuenten findet ſich aud "die 
Korporation von London mit 200 Guineen, einige Eng» 
länder mit 50, viele mit zo und 10, Das Geringfte ift 
eine Guinee. 

Anfang Zuni’s 1814 benußten die Berwalter der 
Anitalt den Ruf der Madame Gatalani zu einem Konzerte 
zum Beten der Geſellſchaft. Es fiel über alle Erwartung. 
aus, denn es trug ungefähr 25,000 Thaler ein. uf 
dem Entrie: Billet war die Geſchichte des Samariters 
in Kupfer geftoden, wie er eben den von Raͤubern geplüns 
derten und gemißhandelten unterftägt ; fein Pferb weidet 
rubig daneben, und macht den Gegenſatz zu feiner eifris 
gen Thätigkeit. Darunter liet man bie Worte Jeſu: 
Gehet bin und thut desgleichen! Mod weis 
ter unten ftebt das Petſchaft und der Namenszug eines 
Direktors, der allein als Eingangsbillet dienen kann, 
damit der Kupferfiih iu den Haͤnden bes Beſuchenden 
bleibe. 

Ein Anhang von mehr ald 30 Seiten zu dieſem 
Berichte enthält mehrere intereffante Fälle, die umjtände 
lic) erzählt werben. Hier nur einen davon: 

Ein DOtahelter von 18 Jahren, Namen Thomma, 
war von dem Kapitin eines amerifanifhen Schiffe, 
das bei der Infel vor Unter lag, veranlaßt worden, 
zu ibm an Bord zu kommen, und nun batte er ihm wir 
der feinen Willen mit mad Port» Jakfon auf Neu: Süd⸗ 
wallis genommen. Hier wurde er frei, und unter 
dem Verſprechen eines orbentlihen Gebaltes trat er im 
die Dienfte eines englifhen Schifsheren, um nad der 
Infel Bountp zu geben, und beim Srebundsfange ſich 
brauchen zu laffen, weil er ein treffliber Taucher wır, 
von bier follte er dann "anf feine Geburtsinfel zurüdges: 
bracht werden, Man hatte die Granfamkeit, ihn als 
den vierten auf diefer wuͤſten Stelle ein ganzes Jahr lang 
in lafen, befchäfrige mit dieſem Fauge, wuter alen 
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erdenflihen Schmierigkelten des Unterhalts, Schwierig⸗ 
feiten, benen fogar einer der Zurückgelaſſenen unterlag. 
Die Ueberlebenden hatten indeflen eine ziemlich anſehn⸗ 
liche Ladung von Seehunden zuſammengebracht, als end⸗ 
lich das Schiff wiederkam und ſie an Bord nahm; allein 
anſtatt den armen Thomma nad Port Jakſon zurückzu⸗ 
führen und für feine Ruͤkkehr nah Otaheite zu ſorgen, 
brachte man ihn nah England. Hier wurde das Schiff 
verkanft, Thomma ohne Mitleid und Unterftügung und 
obne irgend einige Kenntniß der Landesſprache fortgeſchickt. 
Die Vorſicht Itef ihn einen Landömann treffen, der ihm 
die Bekanntſchaft und Proteltion eines Englaͤnders vers 
ſchaffte, welcher die otaheitiſche Sprache verftand, und 
ber fi vergebens bemühte, dem armen Thomma einige 
Entſchaͤdigung für feine Dienfte zu verihaffen. Um diefe 
Zeit wurde er der Geſellſchaft empfohlen, die ihm eine 
Denfion zum Unterbalte bewilligte, auch eine Entſchaͤdi⸗ 
gung von 3ı Mund Sterl, von dem Schiffsberrn ausmits 
“lte, bei dem er gedient hatte, feine Rückehr nad) 
Port: Yadfon beforgte umd bezahlte, mit einem Befehle 
der Megterung, dem Dtaheiter von hier aus nad feiner 
Infel zu bringen. 





Dramatifch-literariiche Denkwuͤrdigkeiten aus dem 
Tagen Rapoleond. (Fortfegung) 


Dem Beberriher Frankreichs war es gar ſehr zu⸗ 
wider, daß das Trauerfpiel: die Tempelberren, 
einen fo audgezeichneten Beifall erhalten hatte. Er fand 
es ganz natürlich, daß Philipp der Schöne die Tempels 
Serten in die Acht erklärt hatte, um ihre Beſihungen 
an fih zu ziehen, und unbegreiflic idien es ibm, wie 
man eine folhe Finanzoperation der Kritik des Publikums 
Preis geben koͤnnte. Wuc hatte er feine befondern 
Gruͤnde, es in Bezug auf die Schlachtopfer der Unters 
drüdung zu mißbilligen, daß man fo laut und entichies 
den ihre Partie nahm. Mit einem Worte: die Tems 
pelberren batten fih von Seiten Bonapartes einer entſchie⸗ 
denen Abneigung zu erfreuen, nnd man mabm fid vor, 
die unabhängige Mufe des Verfaſſers binfort unter Auf⸗ 
fit zu fegen. Als daber im Verfolge von der Auffühe 
tung der „Staaten von Blois“ die Rede war, fo 
befhloß Bonaparte, der dem Scharflinne feiner Genforen 
dies Mal nicht traute, in eigner Periom zu unterfuchen, 
was das genannte Stu anf bie Öffentlibe Meinung etwa 
wirken möchte, und ließ es zu diefem Ende am azjten 
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Juni 1810 zu St. Cloud auf die Bühne bringen, Nach 
der Andfage von Augenzeugen, foll diefe Vorjtellung eine 
ber mertwuͤrdigſten und fonderbarften geweſen fern, die 
man jemals gefehn hat, Der Schaufpielfaal war mit 
Groß: Wirdeträgern, Miniſtern, Genatoren, Reque⸗ 
tenmeiftern m. fi w., fogar mit Kammerberren, Hefe 
fhranzen und Hoftienern aller Art angefüllt; alle beobs 
achteten ein tiefes und ehrfurdtsvoles Stillſchweigen. 
Bonaparte hatte fih im feiner Loge eingeſchloſſen. Die 
meiften Anwefenden bielten ihre Blicke auf ihn gerichtet, 
theils um die geheimen Eindräde, die das Stüd auf fein 
Gemüth machen würde, aus feinen Gefihtszägen zu ent: 
ziſfern, theils um ihre Phpfiognomien nach der feinigen 
zu modeln. Die Kübnbeit gewiffer, auf der Bühne aus⸗ 
geſprochener Gedanfen, erregte von Zeit zu Seit eine Art 
zweidentigen Gemurmels, welde im Notbfalle für ein 
Zeichen des Mißfallens hätte erflärt werben können, Um⸗ 
fonft fah man nach der Faiferliben Loge: von dortder war 
nichts zu eripäben, ein Zeichen, weder des Beifalle, 
‚noch ber Mihbilligung. Bonaparte, gebt in der Vers 
ftelungsfunft, ließ in feinen Geſichtszuͤgen nicht die mins 
beite Veränderung, noch fonft etwas ſichtbar werden, das 
eine feiner Gemüthöbewegungen bitte verratben können, 
Mir fortbanernder Gleichguͤltigkeit ſchien er die repnblis 
laniſchen Einfälle des Buffy: le» Elere nis weniger 
als die eigentlich beroifhen und populären Weuferungen 
Heinrihs IV., die ihm als rine Aullageafte feiner Hertz 
ſchaft erfheinen mufen, anzubören, Nur bei gewiſſen 
Stellen, wie 3. B. bei folgender: 
Quest ce que la victoire? 

Elle est sourent um crime, et toujours un malhenr, 

Sa gloire est l’instrument de notre serritude. 

Le heros de la reille est le tyran du jour, 

Donnous enfin le signal de la paix! 


— nur bei ſolchen Stellen bemerkte man, daß er flärfer 
als gewöhnlich Tabak ſchnupfte. Den pfiffigften unter 
den Höflingen entging diefer Umjtand keinesweges; die 
Neulinge bingegen kamen über Bonapartes Befinden in 
Berreff jenes Trauerfpield nicht cher ind Klare, bis fie 
hörten, daß die Staaten von Blois mit chen fo 
wenig Formalitäten als ein Rath der Fuͤufhundert ader 
ein Tribunat aufaehoben worden fepen. 
(Der Beſchluß folgt) 
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Anekdoten zur Charakteriſtik des Papſtes Eles 
mens XIV. (Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Fortfegung.) 


Mehr als einmal fonnte Ganganelli General des 
Ordens werben, welhem er als Mönch angehörte, wenn 
er es nicht immer abfihtlih ausgeſchlagen hätte, „Ach 
beſc woͤre Euch,“ — fagte er einit zu den franzoͤſiſchen 
Mönchen, welde von Seiten ihrer Kapitel ihre Stims 
men ihm geben wollten — „ih beſchwoͤre Euch, in die⸗ 
fem Yuntte nichts für mich zu thun; aber defto redlicher 
meine Freunde zu bfeiben — non sitis pro me, sed 
sitis mil I 





Benebift XIV. zog nicht felten in ben fehwierisften 
Ungelegenbeiten ben Pater Ganganelli zu Natbe ; „denn,“ 
fagte er vom ihm, „er verbindet mit einem feltenen Ges 
daͤchtniſſe ungeheuere Keuntnife, ift dabei weit befcheis 
dener ald fo mander, der gar nichts weiß — und immer 
fo guter Laune, daß man glauben follte, er habe nie fons 
derlich die gelehrte Einfamkeit geliebt, 


— 


Als Ganganelli, ganz wider fein Hoffen unb Wols 
len, Kardinal geworben war, berichtete er, fat zittern, 
diefe Neuigkeit feinen Ordensbrüdern mit den Worten: 
„Se. Heiligkeit hat mid zum Kardinal ernannt, Er— 
ſchredt aber nicht vor diefer Würde! ich werde immer 
in Eurer Mitte leben, wie Einer aus Eurer Mitte — 
id werde immer Euer Diener, wie Euer Freund feon 
und Euch nie meine veränderten Amtsverhaͤltniſſe fühlen 
laſſen.“ 





Wenn Arbeiten und laͤſtige GCeremonieen ibm In 
feinem neuen Amte oft die beften Stunden zum Studiren 
bei Tage raubten, entfhädigte er feine Neigung für letz⸗ 
teres durch die Naht. „Die Nacht,“ fagte er dann oft, 
ift eine treue Freundin, auf die ih rechnen kann. Cie 
wird mir den Echaden erfegen, indem fie mir ihre Stun⸗ 
den und ihre Einfamkeit fhenft, und mic fo ungeftört 
arbeiten laͤßt. 

Richard Moos, 


(Die Fortſetung folgt.) 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Am Charfreitage fand hier eines der äfteflen Schauſpiele 
©tatt, weran feit langer Beit unfere Angen mit medr ge· 
wöhnt waren, und welche im ihrer jetzigen Meubeit durch die 
Erinnerung an ihr Altertbum doppelt interefant werden, Benn 
man auch wur auf die Phantafie Rückſicht nehmen weite, fo 
it es ſchon ein bemundernswertdes Schauipiel, die Religion 
zu erbtiden, wie fie einen Tag im Jahre dazu mweiht, die Mas 
ieftät der Könige, die Soheit Mies Irdiſchen vor der Demuth 
des Armen und Geriugen in den Staub zu legen. Ju der 
großen Gallerie des Schloſſes der Tuiterien, wo die Ceremonie 
des Abentmahis Statt finden follte, war ein Altar errichtet 
worden, und bierber begab fid Die Beifltichfeit des Hofes, 
ats fie ans der Kapelie Fam, im feierfihen Zuge, begleltet 
von einem Detafdement ber Leibgarden, zwiſchen Spalieren 
von eben bdenfeiben. Einen Augenblick nacber eridiien die 
Kerjogin von Ungoufeme, und nahm Platz auf der für fie dem 
Vredigtſtuhle gegenüber bereiteten Tribune; bald nachher kamen 
aud) der Herjog von Angouleme umd der Herzog von Berry, ſo 
wie Monfieur, und nahmen ihre Pläne dem Nitare gegenüber 
ein, Der Abd Eoutom Diet bie Predigt, und Monfiene 
wuſch den dreischu dazu aufgewäblten Rindern die Füße; dann 
bradıten die Großmwürdenträger und Prinzen vom Geblüte dreis 
zehu Echüffen, und fervirten fie dem dreisehn Mepräfentanter 
der Mpoftel, und jedem der Kinder flelite Monfieur einen Beue 
tel zu, in dem Ab dreischn GBeldftüde befanden. Die ganje 
Grierlichkeit Hatte Viel Erbebendes und Edles, 

Mertwürdig iſt es zu bemerken, wie übel man es aufe 
nimmt, wenn man daran erinnert wird, dab man einft der 
Eunft Bonaparte's genoffen, oder von ibm eine Huszeihnung 
erbaiten babe. So fireiter im einem der neueflen Blätter des 
Journal des Debats ein Pair von Franfreih, Herr von Cas 
ramam, beftig gegen den Advokaten Billecoca, weil dies 
fer in einer Mebe geſagt hatte, daß die Familie von Caras 
man auch Gunfibejeugungen von Bonaparte erhalten babe, 
Der Advekat Biltecoeca beruft ib nun auf ben Almanao 


, Imperial von 1813, wo ſich wirft Herren von Caramans 


finden, ats Mitatieder der Ebrenfegion, Orbdonnanzoffiitere des 
Lamaligen Kaifers u. f.f. EBas Hat nun Herr von Caraman 
dur jeinen Eifer gewonnen? 

In einer Kritit des menen Werkes fiber Epanieu vom Hru. 
von Pradt wird bieier auf eine rent beinfligende Art daran erin⸗ 
niert, wie er ſich, indem ser von den Gruudſatzen der Moral, bes Edel« 
muthes, denen er flets ergeben geiwelen fen, ſpreche, doch das 
Ber nicht undentiid; merfen laſſe, wie febr es ibn geiaimeiheit 
babe, Bonapartes Vertrauen au gemiehen. Vietleicht nebört 
das aber unter die Mittel, ſich auf anderer Leute Koflen zu 
Beben, Bie jest fo am der Zagrsordunng find, Mau konute 
dieſen Berdacht wohl füllen, wenn nicht gerade von dem Herrin 
von Prapdt die Mede wäre, dar ſich wedl nur weiß brennen 
wii, wenn er von feinem Abſcheu gegen Bonapartes Potitif 
viel Medens macht. Mau kennt ja noch dem Biſchef von Dies 
dıeln in Polen und andermwärts, - 

Der Benerat Lagarde zu Niſmes ift nun völlig von ber 
nefübiriiben Wunde bergefleut, die er bei feiner mutigen 
Vertbeidigung der Prbteflanten erbielt, und wird nädftens 
bier eintrefien. 

Die Juden müſſen in den Gtaaten des Königs von Ears 
dinien Binnen fünf Jahren ale Grundflüde verfaufen, weide 
fie unter der vorigen Regierung erworben baben; allein fie 
dürfen dafür Fünftig Handel, und in idrem Dunrtiere alle 
Füufte und Gewerbe treiben, aud brauchen fie midt mehr 
bie bisherigen Unterfheidungszeihen zu tragen. 


— — 
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Das Buͤcherverzeichnig von der Oſtermeſſe di.fes 
Jahres. 


ir leben in ben Zeiten der Hoffnung. Nah ber fhirs 
miſchen, unfreundlihen Jahreszeit können ung nicht fos 
gleih die milden Früchte des Sommers, bie reihen Gas 
ben des Herbſtes ergniden. Erſt follen wir und erfreuen 
an dem Anblick des wiedererwachenden Lebens, und in 
den Blumen unb Blüthen des Frühlings die jhöne Ger 
wißheit erhalten, daß die ſchaffende Kraft der Natur in 
eiiger Jugend waltet, und flets in erneutem lange 
aus ihren ſcheinbaren Grabe erſteht. Nach den ſurchtba⸗ 
ten Stüramen einer fo verheerenden Zeit, wie wir erlebt 
haben, muß denm wohl auch Im Weiche ber Geifter zuvor 
ein Ftuͤhling anbrechen, ehe ſich die geftärften, gereiften 
Kräfte in eraultenden Früchten offeubaren können, Auch 
biefer Zeit der Hoffaung wollen wir ung daher dankbar 
erfreuen. Mögen fi bie Geiſter wieder in mannigfa⸗ 
Ger bilbender Thätigkeit offenbaren, wenn und and viels 
leicht mande Richtungen derfelben nicht recht gefallen folls 
ten, bedenken wir nur, daß auch nicht alle Blumen des 
Srühlings gleide Wohlgeruͤche athımen, gleihen Farben 
glanz, gleiche Friſche und Lebensfüle zeigen, und daß 
es und ſchon genug ſeyn muß, zu benierfen und zu ems 
pfinden, daß die bildenden Kräfte nun an die Stelle der 
zerſtoͤrenden getreten find. . 

Werfen wirnun einen flüchtigen Blick auf bag Verzeich 
niß geiftiger Erzeugniffe, welches eben vor uns liegt; fo 
finden mir freilich, daß die legtvergangene düftre, weun 


auch große Zeit, noch einen leichten Schatten in bie bel: 
lere Gegenwart wirft; denn es handelt ein großer Theil 
der bier verzeichneten Schriften, vom Kriege, ben 
Drangfalen Deutſchlandé in ben verbäng 
nißvollen Jahren, von Napolcon Bonaparte, 
und dergl. Segenitänden, indeffen höre doch jeder gern 
von überftandenen Gefahren, zumal wenn er fih als 
mitwirtend bei ihrer Befiegung wenigftend denkt, und 
wer thut bies nicht in einiger Hiuſicht jegt in Betracht 
der naͤchſteu Vergangenheit ? — Erfreuender muß ung das 
gegen die Wahrnehmung ſeyn, daß fih fo viele Ans 
dachtsbücher und Schriften zu geifiger 
Erbauung in unferm Verzeichnife finden. Ober fols 
ten wir ung derfelben nicht ganz rein freuen dürfen? Die 
Froͤmmigkeit iſt freilich oft, wenigſtens als Erfheinung 
der Seit, eben ſowohl ein Zeichen von Echlaffheit gewe⸗ 
fen, als von edlerm Leben in dem Hoͤchſten und Heiligften, 
folglich der hoͤchſten Gemüthskraft; indeſſen thäten wie 
wohl dem Seitalter Unrecht, wenn wir nicht vorandiegen 
wollten, baß es durch wahre Ucherzengung zum Glauben 
und zut Frömmigkeit geleitet werde; denn was müßten 
dag fir Herzen ſeyn, welche nad folhen Erfahrungen, die 
wir gemacht haben, nicht Tebendig an die ewige Ges 
rechtigkeit und an die Tugend glauben wollten? — 
Nicht minder wohlthaͤtig ijt es zu feben, dab auch 
in dem Fache ber Literatur, welche fih der hoͤhern Kunſt 
anfchließt, manche Namen wieder bervortreten, die bis⸗ 
ber nicht ohne Bedauern vermift wurden, und daß ans 
dere, welchen man felbit in ber der Literatur fo ungäns 
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ſtigen Zeit, immer unter bem thätigften fand, nunmehr 


ſich noch öfterer als bisher ald gute Aufpicien zeigen 
Werden. - 

An Bogenzabl it diesmal das Buͤcherverzeichniß 
fo rei als eines aus der frübern Zeit, das wird erllaͤr⸗ 
lich durch die große Menge von Flugſchriften, welde 
die Begebenheiten des Tages und Diejenigen Gegenftände 
erzeugt haben, wofür man fo eben das meijte Intereſſe 
gefaßt bat; wohin 3 B. die Vorbereitungen zu neuen 
Konjtitutionen für die meiften deutihen Staaten zu rech— 
nen find, und auch dadurch, dab bad Verzeichniß der 
Muſikalien, und der zu erwartenden Schriften diesmal 
wicht unbedeutend ift. Laſſen wir jet unfere Blicke auf 
einigen derlenigen Erfheinungen verweilen, für welde 
bei unſern Leſern wobl ein reges Imtereife zu vermuthen 
feon dürfte. Das Nichtgenanute foll darum keinesweges 
das Nichtbeachtete oder Nichtzubeachtende ſeyn. Aeſſchy⸗ 
Ind Agamemnon, metrifh überſezt von Wilh. von 
Humbold, und deſſen Cumeniden in der Versart 
ber Urſchriſft von Conz. — Eine neue Ausgabe des treff⸗ 
lichen Buches vom Prof. Brandes: die vornehm— 
ſten Lehren der Aſtroömomie in Briefen an 


eine Freundin, vermehrt mit dem vierten und leuten ' 


Theile. — Der befannten und beliebten Friederike 
Brun Epifoden auf Reifen ı. ze Theil, bie 
Meife von Genf nah Marfeille, Hieres, 
Nizzau.f. w. in den Jahren 1806, 7 und 12. ent: 
haltend. — Ebe zy, Helmina von, Gemälde 
von Heidelberg, Manhbeim, Ehmwepingen, 
dem Odenwalde und dem Nedartbale (alio 
dem Paradiefe von Dentihland), — Drdfede, Ueber 
div Darfiellung des Heiligen auf der Bühne 
Kein Höhit Intereffanter Gegenſtaud). — Die Entdefe 
YJungsreife nad ben Südldändern, von Pe 
zon, überfegt von Hauslentner, zrBand,— Friebs 


side dritter Satirifher Feldzug Can guten " 


Sarpren find wir ohnedies nicht reich). Göthe's 
Runf und Alterthum in den Nbein- und 
Maingegenden, ır. Heft (welche Ausbeute für 
altdeutſche Kunſt wird fih bier eröffnen), Auch it — 
um es im Vorübergehen bier zu bemerlen, Göthe's, 
Schillers und Wielands Garten von einem 
Herrn Wildelmi befungen worden, wozu Zeidnuns 
‚gen von Monr gemacht wurden. Godofr. Hermanni 
Elementa doctrinae metricae werden zu intereffanten 
Vergleichungen mit den Ähnlichen Arbeiten von Wo und 
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Apel Weranlaffung geben. Pr. Heinrih Jaco⸗ 
bi’s Werte gr. Theil, Friedrich Matpif 
fons Erinnerungen 5er Band. 9. Peſtalozzi, 
an die Unfhuld, den Ernft und den Edel 
much meines Zeitalters und Vaterlaudes, 
find gewiß jedem Freunde erauidender Geiftesnabrung 
doͤchſt willlommen. Weberdied dürfen wir wohl noch aufs 
merkiam machen auf Pfaff’s Afrologie — die 
Philofopbie des Katbolicismus vom Für 
ten von 2...., nebit Antwort ber Gräfin 
M.v. B., beransgegeben von Marbeinile, 
Gerner auf bie feltfam gejtellte Frage: Iſt und bleibe 
man-bei gefunder Vernunft, wenn man 
feine Religion wechſelt und zu einer an 
bern Kirche übergebt?— Die Kunft, in ber 
Liebe und Freundfhaft eine glüdlihe Wahl 
su treffen, nah den Regeln der Sompatbie erläutert 
(Wahrli eine wichtige Kunft, der wahre Stein der Weis 
fen); — ein Gediht von F. A. Kubn, die Mutter 
unb ihre Söhne, — Präpels Augflüge dee 
Scher zes. — Die zweite verbefferte und mir einem 
Anhange vermehrte Ausgabe der Gedichte ber gefühl» 
vollen Frau von der Recke. Dr. F. ©, Heim 
bard, gemahlt von Cbarpentier, literarlſch gezeich—⸗ 
net von C. 4. Boͤttiger. — Die Reiſe ber 
ruſſiſch-kalſerl. Flotte: Offiziere Chwo— 
ſtow und Dampdow durch Eibirien nad 
Amerika u. ſ. w. — Heine Schmidt die gros 
ßen Tage des Junius 1815, ein Helden 
lied in 6 Befängen — Jobanna Schopens 
bauer, Novellen fremd und eigen, ır Band, 
— Des geiftreiden Dr. Shubartd Ahndungen 
einer allgemeinen Geſchlte dbe& Lebens 
ar Band, und deffen Materialien zur böbern 
Seelentunde. — Die zweite Ausgabe von 
den fraftvollen Kriegsgeſaͤngen des hochbegeiſterten 
Etägemann. — J. R. Woß (aus den Alpenroicn 
fo vortbeilgaft befanue) Reife in das Berner 
Oberland (an folder Hand gewiß eine [reigende 
Wanderung) wi. f. 


Unter den Romanen: zwel neue von Aug. 
Rafontaine, Agathe oder das Grabgewölbe, 
3 Theile, und die Pfarre am See, 3 Theile; von 
Er. Zaun das Ebenbild und Geſchichten und 
Beine 28 Bandchen; yon Er. Kind Roswitha 
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ar Theil, und bie Harfe 46 Baͤndchen; von ches 
dor Heil Sängers Reife ır Th, neue Er 
säblungen für haͤusliche Zirkel auf 1816, 
— Bom Verf. der Heliodora, der Aftrolog, 
— Nachtſtücke vom Verfaſſer der Fantafietüd in Gals 
Iots Manier. — Tr. Rochlitz, neue Erzahlun— 
gen, 2 Binde. — Von Gufap Schilling, bie 
Wunderapothefe, die Neunrddter, die Geis 
fer bes Erzgebirges und Floden, 2 Theile 
Ludw. Tieck, Novellen; beffen Phantafus 
3r Theil, — Wunderbud von U. Apel und Fr 
Raunuf mw 


Unter ben Echaufpielen bemerken wir: Galber 
zond Schaufpiele, überfept von Gries, ar Thl. 
— Kellers Baterländifhe Schaufpirle; 3r 
Band. — Eine neue Auflage der Schuld von 
Müllner. — Eorredgio, von Oehlenſchlaͤget. 
— Ferbinandb Il, von Karoline Pidler — 
Napoleon, politifhe Komödie, von Kreis 
mund Raimar. — Deutfde Treue, von A. 
Klingemann, zwei Luſtſpiele von T. 9. Friedrich. 
— Die Prinzeffin, Luffpiel von Gubitz, und 
beifen Lieb’ und Verföhnen, Schanfpiel in einem 
alt. — Der Madame Weiffentburn neue Schan— 
fpiele, zr Bd, nnd Adolph Wagners Them 
ter, — Thaſſilo, von 2a Motte Fougus, 


Möge der Benins des Friedens ferner die edeln 
Keime pflegen, welche Kunjt und Wifenihaft unter uns 
ausgeftrent haben. 


Dramatifch»literarifche Denfwürdigfeiten aus den 
Tagen Napoleons. Geſchluß.) 


Zu ben dramatiſchen Schriftſtellern, gegen bie Bos 
naparte eine entidiedene Abneigung hatte, gehörte auch 
Destonded Keiner feiner Kammerherrn durfte es 
fih zu Sinne kommen laffen, eines feiner Stüde vor 
Sr, Majeftät auf die Bühne zu bringen. Auch hatten 


fh iene fehszid Herren insgefammt alle Mühe gegeben, 


bie Titel der Stüde jenes Autors kennen zu lernen, um, 
auf den Fall dab die Schaufpieler ja eines derſelben in 
ihr Repertorium follten einihleichen laſſen, baffelbe uns 
verzüglic zu fireihen. Judeß waren fie eben nicht alle 
in ber Literatur ſehr bewanbert, und daher gab es dann 
mitunter die Inftigften Verfeben ımd Mifgriffe. Eines 
Tages fragte Bonaparte zu Compiegne feinen Großmar⸗ 
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fhall, was man Abends für ein Stud geben werde? 
„Sire,“ antwortete diefer, „man wirb vor Ew. Majes 
fät den Philoſophen ohne es zu wiffen, 
aufführen.” — „Bon wem ift das Stüd?" fragte der 
Kaifer weiter. — „Bon Destoudes, Sirel" — 
„Diefen Destouches mag ih nibt; man fpiele mir den 
Tartüffe!“ — „Ihnen anfjuwarten, Sire,“ fagte 
ber Großmarfhall unterthänigft, und ohne daran zu ben» 
ten, ob es möglich fen werde, dem Befehle Folge zu 
leiften. Eilends flog er zu dem Kammerberen bin, wels - 
cher die Aufficht über das Schauſpiel hatte: „Mein Herr, 
fagte er zu ihm, „der Kalfer will nicht, dab man ihm 
dieſen Abend den Philoſophen, obne es zu 
wiifen gebe.” — „Das wäre! Warum denn wicht 7 
— „Beil er Destoudes nicht leiden kann.“ Hilf 
Himmel! das Stüd ift von Destouches, und mir 
haben bie Echanfpieler gefagt, es fep von Sedainel“ 
„Die Spigbuben maden es immer fo. Der Kaifer bat 
Recht; der Mann weiß doch aud alles! Ganz richtig: 
berverheirathete Philofoph if von Sedai⸗—⸗ 
ne und ber Philofoph, ohne es zu wiſſen, ik 
von Destoudes; ic erinnere mich nun deutlich. So 
etwas fol mir nie wieder begegnen. Was wollen wie 
aber num heut Abend fpielen laſſen?“ — „Der Kaifer 
verlangt den Tartuüffe.“ — „Den Tartüffe? — 
Wie kann ich den fpielen laſſen?“ Wir haben nur fehe 
wenige Echanfpieler zu Compiegne. Auf den Abend ers 
warte ich einige; aber fie werben nicht früde genug ans 
langen, und bier babe ich feinen DOrgon und feinen Clean⸗ 
thes.“ — „Das gilt gleich viel; man kann ‚diefe zwei 
Nolen nur weglaffen: ich ftefe Ihnen dafür, dak der 
Hof es nicht merken fol.” — „Das wäre wohl möge 
lich, aber der Kaiſer or... doc eben fällt mir etwas 
ein: Die Schaufpieler, welche ih erwarte, werben vers 
muthlih zu Senlis zu Mittag fpeifen; denn da fie erjt 
morgen ſpielen folen, fo baben fie Heine Eile; ich will 
ihnen jemand entgegen ſchicken, vieleicht könnten fie in 
einer Poſtchaiſe herbeigeſchafft werden. ...” Geſagt ger 
than; auf der Strafe von Paris wird alfobald rin Mas 
gen abgefhtdt und mit deimfelben ein Gendarıme, der den 
Auftrag erbielt, alle ihm begegnenden Kutſchen anzuru⸗ 
fen: ob feine Schaufpieler darin wären? Der Gendats 
me kommt nah Senlis, gebt von einem Gafthofe zum 
andern, und fragt allentbalben: ob feine Schauſpieler 
Dafeven. Die Frage hörten unter andern zwei friedlich zu: 
fammen fpeifende Beifende, die fogleih erklaften und 
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bot Schrecken ihre Gabeln aus dem Händen fallen Tiefen, 
Es waren Saint: Phal iind Grandmenil, zwei Schauſpie⸗ 
der von Ehre und Talent, bie aber nicht im Ruſe ſtan⸗ 
den, größe Verehrer Napoleons zu ſeyn, und die ſich 
auch, ſobald ſie den nach Schauſpielern fragenden Gendar⸗ 
men erblickten, fuͤr verloren hielten. Ihre Beſorgniſſe 
verdoppelten ſich, als der Gendarme, nachdem er fie 
um ihre Namen gefragt, fie ohne weiteres in bie Polls 
caiſe fteigen hieß, die fie nah Compiegne bringen folte, 
Sie laubten, man werde fie zum wenigften nah dem 
Schloſſe Ham führen, und ihr Irrthum warb ihnen nicht 
eher benommen, ald bis der Großmarſchall ihnen ankuͤn⸗ 
dete, man habe ihre Ankunft einigermaßen beſchlennigen 
muͤſſen, weil Se. Maleſtaͤt, den Philoſophen, 
ohne es zu wiſſen, von Destouches, nicht liche, 
und man baber den Tartüffe ſpielen müſſe. Inter 
andern Umſtaͤnden hätte biefer Zug von Gelehtfamkeit ffe 
weidlich lachen gemacht, jetzt aber verfpürten fie feine 
fonderlihe Luft dazu, 





Anekdoten zur Charafterifiif des Papſtes Cle⸗ 
mens XIV, (Sranz Lorenz; Ganganli). 
(Fortfegung.) 

Als Ganganelli, den 24ſten Sept. 1759, wo er 
noch Franzistanermönd und zugleih Inquiſitlons Con⸗ 
Yultor war, ein vakanter Kardinalshut angetragen ward, 
“flug er ihn aus, mit der Bemerkung: „Ein armer 
"Hettelnder Franziskaner fen nicht im Stande, den Auf 
"wand eines Karbinals zu beftreiten, and fitebe er nie 
höher, als zeitlebens des heiligen Franzistus gehorſa⸗ 
mer und demüthiger Schüler zu bleiben.” — 

Er mußte aber den Kardinalshut auf Dringen 
des Papſtes annehmen, ber ihm nicht mar Cquipage, 
fondern auch ein feinem Range gemäfes Cinfommen gab. 
— Auf Befragen: Im welchem Palafte er wohnen wolle? 
fagte er; in meinem Alofter— und hier blich er aud, 
bis er 1769 feldft auf den päpftlihen Stuhl erhoben ward, 





Ganganelli, als Moͤuch, lebte einzig den Willens 
ſchaften und der Erfüllung der Kloſterregeln und Pflich⸗ 
ten, und oft fagte er deshalb: Cr fühle nie fich freier, 
als wenn er feine Pflichten erfüe; denn nur dies ges 
währe ihm das größte Vergnügen. 





Bekanntlich Hatte fih Clemens KIT. in bedeutende 
Haͤndel mit mehrern enropäifhen Höfen verwidelt. Alle 
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Karbindie fachten bies Fener der Zwletracht nad Kräften 
an; Ganganelli allein troßte ber allgemeinen Stimmung, 
indem er frei behanptete: „Nur durch Achtung und 
Nachſicht gegen die Köhige der Erbe koͤnne Petri Stuhl 
fih erhalten; denn jene hätten gar zu lange Arme, wels 
che über die Alpen und Porenden reichten, 


Die Kabalen, welche bei einer Papſtwahl im Con: 
clave geſchmiedet werden, find befannt. Da ift in ber 
Regel kein Karbinal, der nicht Theil daran nahme, auch 
nicht Einer. Ganganelli aber benahm fih auch bier fo 
offen und frei, als in feinen übrigen Verhaͤltniſſen, und 
als einige Karbindle meinten, er könne am leichteften 
Yapit werden, wenn er mut wolle — fagte et: „Die 
Wahrheit mir zu jagen find ihrer zu wenig; allein zuviel 
ſchon, mid zu beunruhigen,” 





in englifher Pair, der Ganganelli, nachdem er 
den Karbinalshut erhalten hatte, oft beſuchte, fagte 
von ihm: Er befomme nie den Kardinal Ganganelli zw 
fehen,, er finde mur Immer deu bemätbigen Moͤnch zu 
Haufe, 


Als Ganganelli Papit geworden war, und man ihn 
erinnerte, dieſe große Erhebung feinen Schwejtern durch 
einen Kourier anzuzeigen, entgegnete er: „Er wolle 
mit der Pot ſchreiben, denn feine Schweitern wären nicht 
gewohnt, Befanbte zu bekommen. 








Sn ber Regel fhläft Niemand umtubiger und we⸗ 
niger, als der Ehrſuͤchtige nah einem Tage, am weldem 
ihm eine befondre Ehre widerfahren ift. Ganganelli aber 
ſchlief nie fanfter ale die Nacht nach feiner Erhebung auf 
den päpftlihen Stuhl. Richard Roos. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizem 


uus England. 

Der Lord Vicomte Fitz Tilinm, bat der Umiverfität zu 
Cambridge ein febr anfebntiches Legat vermacht. Es befteht 
in 10,000 Kupferflihen avant la lettre, melde auf 40,000 
Vid. Etert, gefhätt werden, nnd im einer berrliden Gemoölde⸗ 
fammtung; man foridit überdies mod von 100,000 Pfd. Ererf. 
in Aktien anf die Südſee, welche er den genaunten Geſchentlen 
in der Abſicht beinefligt Habe, daß davon eine Art Muiem 
auf jener Imiverfität errichtet werde, . . . Auch will man eineu 
Lehrſtuhl für die Malerei ſtiften. 


——,, 





Zeitung für die elegante Werk, 


Dienftasgs 


* 


— 55, — 


den 30. April 1816. 





Durchflüge durch Italien im Jahre 1815. 
(Fortfegung.) 


Mi: bergleihen Gedanken beichäftigt durchwanderte ich 
eitfertigen Schrittes die langen vergitterten Gänge bes 
Razarethes, und betrachtete von weitem die in ihrer Qua⸗ 
rantaine Begriffenen. Der Anblit eines eigentlichen Ge⸗ 
faͤngniſſes hätte mir keinen fo ftarfen Eindruck maden 
Tönnen, Die Höfe bes Razaretbes find nadt und übe, 
Selbit der Ort, wo das Gebäude ftcht, Hat etwas Traurl⸗ 
ges. Es iſt ein flaches, fandiges, von aller Vegetation 
entblößtes, mit Pfügen von Meerwaffer überfhwemmtes 
Ufer. Nicht ohne ein lebhaftes Freudengefühl ſah ich 
bie Pforten bes Hauſes fih nur wieder auftbun, und hatte 
beim Heraudgehn Feine Ahndung, daß ic felbit wenige 
Monate fpäter in eben dies Haus würde verſchloſſen 
werben. 

Ein ungleich erfrenfiherer Gegenjtand, ald das La: 
zareth, iſt der grüne, bie Stadt beherrfhende Hügel von 
Montenero. Nach bdiefer mir Wirthshaͤuſern und Villen 
bedetten Anhöhe ftrömt des Sonntags eine Menge Vol⸗ 
kes zufammen. Auf dem Gipfel des Berges liegt eine 
Kirche und ein altes von einem Eteimeicengebölge übers 
ſchattetes Klofter, von welhem aus man bei heiterm Him: 
mel Livorno ſehen kann, nebſt einer weiten Meeresfläce, 
dem Leuchtthurme, den Infeln Maloria, Gapraja, Got: 
„gona und felbjt dem zwanzig Stunden weit ins Meer 
hinaus gelegenen Corſika. Ich erftieg den Hügel mit 
einer Familie von LZandleuten, bie ihr Kind eben wollten 


taufen laffen. ine alte Frau trug es in ihre Schürge 
eingewidelt; ber Vater und ein junges Mädchen machten 
die Vegleitung aus, und die Pforten des Tempels tha: 
ten bem Neugebornen und mit ihm auch mir fih auf. 
Die Kirche ift der heiligen Jungfrau geweiht, deren, wie 
man fagt, wunberthätiges Bild daſelbſt aufbewahrt wird. 
Die Manern find mit Ervotos tapezirt. Durch diefe nichts 
weniger als feinen Malereien bat jeder die Gefabr dars 
ftelfen wollen, aus ber er durch bie Vermittlung bee 
Jungfrau befreit worden it. Da fiebt man zerſchmet— 
terte, von fheuen Pferden fortgeriffene Wagen, Kraule 
im Bette, Perionen, die von bem Giebel eined Haufes 
berabfallen, und unbeihädigt auf ben Boden au ſtehn 
tommen,. Ein Jäger, dem feine Flinte im Arme, ohne 
ihn zu beſchaͤdigen, zerforungen ift, hatte Diefelbe als 
ein Zeichen feines dankbaren Sinnes am Fuße des Altars 
niedergelegt; der Schiffer das Ruder, durch beifen 
Hülfe er nicht von den Wellen war verfhlungen worden, 
und der Lahme jeine Krüden, deren er nun nicht mehr 
bedurfte. } 

Als ich wieder von Montenero herabkam, waltete 
in ganz Livorno nur ein Jubel, und ber leßte Abend 
des Karnevals hatte überall eine raufchende Freude ver, 


breitet. Truppen von Mufitanten durchzogen die Stra, 


fen und machten Halt unter den vornehmiten Haufern 
Scharen von Kindern fin Harlefinsz und Hanswurſts 
Heidern miſchten ſich unter fie und tanzten auf den öffent, 
lihen Plägen, : In der Hanptitraße erfhienen ganz, 
Kutfchen vol Masken, und wurden nach und nad fo zahl 
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zei, daß fie zwei gang langſam ſich bemegeude, und ber 
mit jedem Augenblicke fi, vermehrenden Volksmenge nur 
noch kümmerlid dem Durchgang geftattende Reihen bildes 
ten. Bon den Balkons herab wurden Wagen und Zufr 
gänger mit einem Hageltegen von Zudertörnern beworfen ; 
was die Vorübergebenden ihrerfeits gegen die Zuſchauer 
im erften Stockwerke kräftig erwiederten. Unter det 
Menge bizarren Kleibungen zeichnete ſich vornehmlich bie 
der Jübinnen aus, welche mit Goldftoffen aufgefegt und 
in ‚brocatenen Roben einhergingen. Die fonderbarite 
Wirkung thun diejenigen Masten, deren Ausdruc mit 
den Bewegungen des maskirten Individuums im Wider: 
fpruche ſteht, welches der Fall ift, wenn die Maste der 
Rolle, die fie vermöge ihrer Verkleidung fpielen follte, 
müde wird, und wieder in ihrem urſpruͤnglichen mit ihrem 
Ausſehn nichts weniger als barmonirenden Charakter 
gum Vorfhein fommt, Go erblitt man zuweilen eine 
paffive und ansdrudslofe Figur, binter welcher ein feu⸗ 
Tiger junger Mann ftedt, ber jeden Vorübergehenden 
anpadt und nedt, oder man fiebt eine Maste, beren 
Züge Unzufriedenpeit oder Langeweile verratben, fprins 
gen und tanzen. Bei dem Anbruche der Nacht zerftreute 
fih die Menge und die Wagen verſchwanden. Nun erwars 
teten neue Vergnuͤgungen bie Einwohner der Gtabt im 
Shaufpielhaufe, wo man noch ſchoͤnere Koftüme glänzen 
ſah. Um Mitternaht warb der Ball unterbrochen; bie 
Mufit hörte auf, und balb ftand der Saal leer. Dies 
war die Stunde, wo man in ganz Italien die Maske ber 
Thorheit bei Seite legt, und fein Gemuͤth wieder in eine 
ernfihafte Berfaffung zu feßen ſucht; gleihwie aber nad) 
einem anhaltenden Sturme die Eluthen des Meeres fi, 
wenn ber Wind nachlaͤßt, nicht alfogleich zur Ruhe legen, 
ſo durchläuft hier das Volk noch eine Zeitlang fchreiend 
und tanzend die Strafen, und bie legten Regungen einer 
über alle Schranfen hinaus getriebenen gejteigerten Freude 
machen biefe Nacht, auf welche ein lange dauernder Ins 
ſtand ſtiller Ruhe folgen foll, noch ziemlich tumultuariſch. 

Eine Viertelftunde von Livorno liegt der Gottesacker 
der Engländer, Cine Lehmmauer, anf welher ein Gitter at: 
gebracht it, trennt ihn von der Strafe, ohne das Innere 
beffelben den Blicken des Wandererd zu verbergen. Am 
@ingange grünt ein Enpreffengebüfch ; das Uebrige bes Eins 
fanges ift mit Grabmälern von fararifhem Marmor bes 
deckt, von denen die einen durch die Länge der Zeit 
Bereits ſchwarz geworben und mit Flechten bewachſen, ans 
dere, erſt kurzlich errichten, glänzend weiß find, Anuf 
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biefem Kirchhofe liegen beinahe lauter Fremde begraben, 


Irgend ein Erinnerungszeihen, eine Marmortafel mit 
einer Inſchrift, ein Stüd von einer Saͤule, ein einge 
hauenes Wappen, ein Basrelief ober eine Urne bezeichnet 
die Nuheftätte des Eutſchlafenen. Unter den Infhriften 
left man au folgende; „Ossa extra patriam hic sita 
sunt; anima in patria.” Menfchen aus ben verſchleden⸗ 
ften Weltgegenden find bier in einem engen Raume vers 
einigt, aus Polen, der Schweiz, ben Hebridiſchen Ins 
feln;tnd eine große Anzahl Engländer, theils Kaufleute, 
theils Meifende oder Militärperfomen, auch folde, die 
In einem mildern Klima die Wiederberitellung ihrer Ger 
fundpeit hatten fuchen wollen. Die meiften der um ber 
SHandelihaft willen zu Livorno ſich aufpaltenden Fremden 
genießen der fonft nicht überall in Stalien fp leicht zu er⸗ 
baltenden Gunft, ibren Gottesdieuſt ungehindert aude 
üben zu können. Die Armenier, die armenifhen Schis⸗ 
matifer und die Griechen haben bafelbft ipre Kirhen; bie 
Engländer eine Kapelle und die Juden eine Sonagoge, 
Aus Neugier wohnte ih dem Gottesdienfte biefer letztern 
bei. Sie verfammelten ſich in einem Saale, von deffen 
Dede eine Menge Lampen berabhängen, die man am 
Freitag Abends anzündet. Zwei Reihen in der Höhe ans 
gebrachter und mit Gittern verfehener Gallerien find aus⸗ 
ſchließlich fuͤr die Frauen beftimmt. An den Mauern 
ſtehn Denkiprüde in bebräifher Sprache angefärichen, 
Die Verſammlung beftand aus Mäunern, die größten« 
theils alt, gebrehlih und von ekelhafter Unreinlichtete 
waren, und beftändig in den Saal ang und ein gingen, 
Ein Rabbiner mit einem Stuͤcke weißen Beuges um den 
Hut herum, fang don einer mitten in der Verſammlung 
ftebenden Kanzel berab, mit übeltönender Stimme und 
einer harten und unangenehmen Sprache, Motetten, wele 
che die anwefenden von Zeit zu Zeit im naͤmlichen Tone 
beantworteten. Bei biefem Beſuche in der Synagoge zu 
Livorno mußte ih neuerdings über ein Volt erſtaunen, 
das feit mehr denn fiebenzehn Jahrhunderten Bios von 
Hoffnungen lebt, und, bie Augen ohne Unterlaf gegen 
Serufalem gerihtet, glaubt, daß vielleiht fon mors 
gen der von ihm lang eriehnte Meſſias erfheinen werde, 
indeß ed, mit dem Blute des Erlöfers bedeckt, das Sie⸗ 
gel der göttlihen Verwerfung in allen Ländern ded Erd⸗ 
treiſes umber trägt. Bon mehrern Völkern geaͤchtet, von 
andern verfolgt, und überall ald der Auswurf der Menſch⸗ 
beit betrachtet ; zerſtreut auf dem Erdboden, ohne Hei⸗— 
mach und ohne National: Repräfentation, bleibt es auch 
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unter fremder Oberherrſchaft ben Geſetzen getren, bie 
ihm der ältefte Geſetzgeber der Welt gegeben hat. Dies 
Bolt, welches in der Sklaverei geboren, in der Wuͤſte 
umberirrte, und feinem heimathlihen Lande entrifen 
wurde, hat Meoppten, Arabien, Babylon, Rom, ja 
ganz Europa Hat; daſſelbe als Flüchtlinge umberziehn, 
Stlavendienfte thun umd feinen Frevel jämmerlih büs 
sen, bei allem biefem aber eine Bebarrlichteit zu 
Tage legen gefehn, bie in der Geſchichte ihres Glei⸗ 
en fuht, Wie viele Jahrhunderte find verfloffen, feit 
jenen Königen Aegyptens, für welde bie Iſtaeliten 
bie Ppramiden, bie einzigen von ber Größe jener Fürften 
noch übrigen Spuren, aufbanten? mb jene Roͤmer, 
welche Jeruſalem zerftört und für beren Wergnügen die 
Juden das Eoloffeum aufgeführt baben, mo find fie bins 
gelommen? „+. So vermengen fi die Böker und dus 
bern ſich um: ihre Geſetze und Spraden verfhwinden 
mit ihnen; indeß entfiehn neue Geſchlechter und Natios 
nen über denen die frühern vergeffen werden; nur das 
älteite aller Voͤlker ift jetzo noch vorhanden. + +. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber das Terpodion des Herrn Buſchmann. 

Herr Buſchmann aus Gotha hat fon an mehrern 
Orten, und nenerlihit auch im Mainz, fein nen erfuns 
denes Tafteninftrument hören laſſen, welches von dem 
kunſtliebenden Fürften feiner Vaterſtadt ben ſchmeichelhaf⸗ 
ten Namen Terpodion erbalten bat, 

Auch dieſes Inftrument gehört unter die jetziger 
Beit fo häufigen Verſuche, ein Zafteninftrument von bals 
tendem und nad Willkühr des Spielers anſchwellendem 
oder leife verhallenden Tone zu erfinden, und, je allges 
meiner gefühlt das Bebürfniß, je reger und in der That 
gemeinnügiger das Sinnen und Streben nad; Diefem Ziele 
tft, deſto mehr ift zu verwundern, daß die Kunftwelt bie 
jetzt noch keine öffentliche nähere Nachricht von dem Ter— 
yodion erhalten hat, welches In der That mit uuter bie 
wohlgelünguen Erzeuguiſſe jenes Beſtrebens gehört. 

Das erite ber Erforbernilfe diefer Klaſſe von In⸗ 
firumenten, ben willtäbrlih aubaltenden Ton, gewährt 
es, fo wie ale feine übrigen Geſchwiſter ebenfalls thun, 
bollfornmenz ſo auch das zmreite, nämlich das will: 
fuhrliche Anſchwellen vom leifeften Piano bis zu ziemlicher 
Etärfe, und biefee zwar blos“ mittelſt gelindern oder 
ftärkern Drudes der Finger (welches Iehtere immer vors 
süglicher it, als die Einrichtung mancher andern Inftrus 
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mente dieſer Gattung, bei benen dad Crescendo — etwd 
durch verftärkten Drut auf einen Blafebalg bewirkt — 
jedesmal dur das ganze Inftrument wirft, wos 
bei es denn nicht möglich iſt, einen einzelnen Ton vor 
andern mitflingenden Tönen dur größere Stärke aus⸗ 
zuzeichnen. Der Ton des Inſtruments im Ganzen ik 
übrigens ſchoͤn, weich und voll, der Umfang von fünf und 
einer halben Oktave von Eontra F an, macht es möglich, 
daranf leicht zu vier Händen zu fpielen, welches herrliche 
volltönende Wirkung thut, und wobei die tiefften Röne 
durch andgezeichnete Fülle trefflich wirken. — : Diefen bei 
folden Inſtrumenten fhon fehr feltnen Umfang glaubt 
ber Erfinder künftig leicht noch bis ind Eontra C, und 
auch in ber Hoͤhe noch um eine halbe DOftave, erweitern 
zu koͤnnen, wodurch ein bie jegt nur vom ber Orgel erreiche 
ter Tonreichthum errungen wäre! — Der Fall der Kar 
ften it dußerft gering, die Spielart überhaupt außeror⸗ 
dentlich leicht, und das Schwungrab fehr bequem durch 
den Fuß zu bewegen. — Es verftimmt fih, nad Herrn. 
Buſchmanns Verfiherung, nie, oder doch mur voräberges 
hend bei merflihem Wechſel des Luftwärmegrades, wor» 
naͤchſt es aber fehr bald von felbit wieder in die vorige 
Stimmung zurättritt. — Es iſt im Ganzen fehr kom⸗ 
penbiös, fat einem. tafelfürmigen Fortepiano ähnlich, 
nur noch viel fhmdler, und etwas weniges tiefer. — 
Beim Spielen ift durchaus fein Neiben oder Klappern 
des Megierwerts hörbar. 

Die ganze innere technifhe Einrichtung des Juſtru⸗ 
ments hält der Künftler noch zur Zeit geheim: nad feie 
ner Verfiherung beſteht indeß das ganze Tonwerk biod 
ans Holz, und daraus ließe ſich denn die für die Gemeins 
nüßigkeit des Juſtruments ſehr wichtige Hoffnung fhöpfen, 
daß es in der Folge fehr wohlfeil wird verfertigt werden 
loͤnnen. 

Unter bie Unvollkommenheiten, bie ber 
Erfinder noch zu befeitigen fuhen muß gehört 
fürs erſte ein gewiſſes, nicht eben angenehmes Knurten, 
welches fih beim Forte in den Klang der Töne miſcht, 
und welches Herr Buſchmann fehr unverbient mit dem 
gar nicht unangenehmen Prallen des Waldborutond vers 
gleiht; dann das Gemeinübel aller bis jetzt befannten 
SInftrumente biefer Gattung, nämlich die Unmöglichkeit, 
geſchwinde Säge gut daranf auszuführen. Herr Buſch⸗ 
mann und fein Meiſefaͤhrte, der Harnienitafpieler Schuei⸗ 
ber, willen zwar die ſchnelle Anſprache der Töne fehr zu 
zäßmen,, und fpielen au deſſen Beweis, wirflig mehrere 
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Stüde über welden „Allegro”, mo "nicht gar auch 
nPxesto” gefchrieben ſteht. — aber fie fpielen fein mo- 
derato; fo unter andern das erjte Allegro der Mozarts 
fen -G molls Sinfonie zu vier Händen, welches durch 
ſolchen Vortrag auf dem fhöntönenden Juftrumente in der 
That ein Stüd von neuem ganz eigenthümlihen Reiz 
wird, aber immer doch aufhört ein Allegro zu ſeyn. 
Herr Buſchmann ift übrigens eben im Begriff, ein 
neues Juſtrument biefer Art zu bauen, und es iſt kaum 
gu zweifeln, daß er biefem neuen @remplar auch größere 


Bolltommenpeit zu geben wilfen wird, 
. „une n 8 


Zum Kupfer Rr 3. 

Unfere 2efer erhalten. hier eine Abbildung neuer 
englifher Mobdettahten. Beide Damen tragen eine Kleir 
bung wie man’ fie in der Hanptitadt Englands zu bei 
Abendge ſellſchaften wählt, die eine zur Linfen des Leſers 
trägt ein weißes Kreppoberkleib über einem atlaffenen Un: 
tettleide. Das etite ift reich verziert mit franzöfifder 
Silberftiderei, Um den Buſen iſt es weit ausgeſchnitten 
umd die Morderibeile des Kreppkleides: find. auf jeber 
Seite fo gearbeitet, baß ber weiße Alas darunter bete 
vorftiht. Die Aermel find von Atlas und Krepp zuſam⸗ 
mengejeßt; ‚der erftere iſt ſeht geſchmackvoll in Silber 
gejtidt, und paßt ganz zu der Befleibung der Bruft, Der 
Kopfpuß beiteht aus einem weißen Turban von Krepp mit 
@ilber und einer langen weißen Feder gefhmüdt. Hals⸗ 
band unb Ohrringe find von Perlen. Weiße lederne Hand⸗ 
ſchuhe bis dicht an den Ellenbogen, am Ende mit Tulle 
versiert. Weiße Atlasſchuhe. Diefes Oberkleid iſt beſon⸗ 
ders zu Ballanzügen ſehr beliebt; dann trägt man das 
Haar frifire und mit Perlenſchmuck oder einem Kamme 
von farbigen Ebeliteinen. 

Die zweite Dame zur Rechten des Leſers trägt ein 
Krepp: ober SpigenMleid über vinem weißen Atlastleibe, ber 
Leib und die Aermel find aus einem febr fihönen neuen, fo 
eben erſt Mode gewordenen Senge gemacht. Der Leib 
iſt befonders ſehr elegant gearbeitet. Die Wermel find 
fehr kurz, und fo wie der Leib, mit Blonden befeht, 
welche glatt aufgenähet find, Der Saum des Kleides 
iſt gleichfalls mit geſchmackvoller Beſetzung verfehen. Det 
Kopfputz beſteht in eimer Toque, A la Rubens, aus weis 
fen Spigen gemacht und mit’ Federn und Edelſtr inen 
geziert, Halsband, Ohrringe und das Schloß der Arms 
bänder find von Diamanten, Weiße Attasihube, welde, 
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wie jeht alle Schuhe zum vollen Unzuge, weit über den 
Fuß heraufgeben ; weiße Handſchuhe mit Tulle beiet. 
Ein franzoͤſiſcher Shawl, an den Enden rei geſtict, iſt 
nachlaͤſſig über den Arm geworfen, . 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus England. ! 

Eobatd es gewiß war, dab die brittifdhe Dreaierung eine 
Geſandtſchaft nah Ebina fenden würde, umb die Handelsver⸗ 
baltulſſe mit jenem Lande auf eine fihhere Baſis zu bringen, 
beihioß die oftindifhe Kompaguie, Diefe@eiesenbeit zu benunen, 
um dem Kaifer, feiner Bamilie und den Miniflern ein Ge— 
fhenf an Parfümerien und amdern Artikeln zu überfenden, 
weiche fo boder Perfonen würdig wäre. Die Direftoren übers 
trugen die Auswahl und Anordunug davon dem Herrn Roß 
au London; der fidh durd die Art, wie er dieſen Auftrag volle 
dogen bat, vielen Beifall erward, Man fann wohl annehmen, 
bad nie eine hnliche Sammlung dieſer Art gemacht worden 
tt, und dab man eine Fleine Beichreibung davon auch im Aus⸗ 
kande mit Vergnügen fefen wird, Zuckſt siehe bie Kufmerke 

feit auf ſich ein ſehr anfebuliches Sortiment von ſchoͤn ges 
iiffenen Weinflaſchen, mir Biebääfhichen als Stöpfel. Diefe 
letztern find mit goldenen Dedeln verſehen, und angefüllt mit 
ben feinften Eſſenzen, befonders mit Herrn Moß’s neu erfumn⸗ 
denem Lavendelwaſſer, welches ben Namen von dem Kaifer von 
Ebina erbalten bat, und fid durd feine Milde und dadurch 
ausjeicdnet, daß es auf Waſche geaoffen den friihen Geruch 
febr fange erhält, Es findet jeht in England großen Beifall, 
Ein zweites miht geringeres Sortiment von aefantfenen Bas 
ſchen, glelchfaus mit Riechſtaſchchen zu Gtöpffeln uud mit gol« 
denen Bedeckungen verjeben, ift gefült mit Rofen», Yasminz, 
Drangens, Tenauitlen » Tuberofendt u. f. fe. Dann ein ele⸗ 
gantes [Sortiment von Blafhen aus rofenfarbenen Milhalas, 
gefüht mit deufelben Eubftanzen, Berner ein fehr zahlreiches 
Sortiment von Toilettenflafien, in einem neuem und efeganz 
ten Style, angefünt mit Ejfenien von @eisblatt, Reſeda, Bas 
nilfe, Seliotrope, Drangen, Beithen, Bimmet, Jasmin u. ſ. f. 
Eine anbre Auswant folder Flaſchen If mit. Herrn Moh’s 
neuen Parflm angefüllt, der von Kennern den Namen Acurs 
Aralliance erhalten bat. Diefer Parfüm fift bereitet aus dem 
wohlriechendſten Blumen Branfraudhs und Praliens,  Germer 
ein Sortiment «vom des biuchichen SKaifers Waſchſeiſe, weiche 
ir Erhaltung einer glatten Haut ſeht vorteilhaft ift, und 
zugleich einen fehr angenehmen Yarfüm Bidet. Dabei befindet 
fi noch eine Huswapı treffticher Wurften aller Art, Rafiermeis 
fer, Scheeren u. dergl. alle äußerft reidı mit Mold, Silber, 
Verfmmtter und derglverziert. Auch Babnpulver und äbntide 
Dinge fehiten wit, Genug das Ganze bildet im feiner Ark 
ein eben fo feltenes als geſchniackooll georduttes Geſcheut. 


—— — — — — — — — — 


In der G. Voß'ſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt zu haben: 

Dr. C. W. Spiekers Emiliens Stunden bed Nach⸗ 
denkens fuͤr die erwachſenen Toͤchter der gebilde⸗ 
ten Staͤnde. Zweite rechtmaͤßige, durchgaͤngig 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit ı Kupfer, 
8. Schreibpapier .ı Thlr. 8 Er, 
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Intelligenzblatt 


ber 
Seitung für die elegante Welt. 


5 — den 6. April 1816. 





Sonnabends 





; , iſt für dem dußerſt geringen Preis von 7 Loulsd'or zu has 
8 i t erar i ſch e A nz ei g en | ben. Kaufluftige belichen dem Herrn Buchhändler Shmibe 


Bon mehreren Seiten aufgefordert, meine im Stillen in Leipzig obige Summe zu übermachen und darauf das 
gebegten dichteriſchen Bemühungen an das Lit treten zu | Wert allda im Empfang zu nehmen, 
laſſen, fchlage ih den Weg der Böransumtergeihnung vor. | — — — — — — 
Die Gedichte werben groß Detav, auf gut Schweizerpapier, 9 arfe und © peer 
btoſchirt, erſcheinen; der Prels des Bandes iſt praonume- 4 
rando ı Thlt. 12 gör. Der nachherige Ladenpreis wird 
um die Hälfte erhöht werden. Die unterzeichnenden, bie Hartwid von Hunde 





dem Buche vorgebrudt werben follen, werben eingeladen, 8. geheftet 8 Gr. 

dich bis zu Michaelis 1816 an die Kriegerifhe Bud: * 

handlung in Caſſel und Marburg zu wenden. Jeder F. BB. A. Shmide 
Sammler erhaͤlt das iote Eremplar frei. neuefte Gedichte der Trauer um gelichte Todte gewibmet. 


Eaffel den ıten März 1816, 8.8 Gr 
Ernft Friedrich von der Maldburg. | gu @, GC. Naud’s Bucbandlung und in allen Buch⸗ 
handluugen zu bekommen. 
— ñ ⸗ñ —— — 
Adalbert von Babenberg 
Martgrafin Oſtfranken, 





Beiden Gebrüͤdern Wilmans in Frankfurt a. M. 
it fo eben erſchleuen und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Erzählungen, Mähren und Anekdoten 


von Weiffer. Mit ı er i 
von Bamberg 8. a a ' x m dramatiſches Gedicht in zwei Theilen mit einem Worfpiele, 
Der beliebte Verfaſſer macht bier dem Publitum ein — —* RR 
Geſchenk, das fi nicht allein durch meiſterhafte Behand: g endaum 
lung, ſondern auch durch Mannigfaltigkelt der Stoffe aus⸗ Vitd auf Subfeription angekündigt. Der Stoff des Ges 
zeichnet. Wenn und die eine Dichtung mit Wahrheit md dichts iſt von unlverſalhiſtoriſchem Intereſſe und mit dee 
fiharftreffendem Witze die Sitten der großen Welt ſchildert, | dom Dichter zu fordernden Idealiſitung treu aus den Ge: 
fo führt und die andre im ein Fabelland vol bunter und ſchictsquellen geihöpft, Wie Form nach der des Schil— 
wunderlicher Bilder, von romantiſcher und komiſcher ben; | lerſchen Wallenfeim gebildet. Den Zweck der Beles 
teuer. Die diftorifhen Notizen, die uns der Verſaſſer gibe, | bung eines deutſchen Mationalgeiftes hatte der Werfailer 
betteffen meiſt wenig befannte Gegenftände, und es vereinige | unverwandt im Auge. 
fi alles, um dem gebildeten 2efer eine erheiternde und Der Heerbann liefert in einem Akte ein Sitten: 
die Forderungen des guten Geſchmacs befriedigende Inter; | bild des 10ten Jahrhunderts, die Keihsverwefer geis 
Haltung zu gewähren, gen In fünf Akten das politifhe Verhaͤltniß der deutſchen 
n 5 un u dem Kinbe; Abalberts Tod 
Kruͤnitz dfonomifch - techni j enthält nf Uften das bekannte tragifhe Ende der Gra⸗ 
ge — rs era fen von Babenberg in Franken, die als Herzoge in Det: 
za zei bis auf Rudolph von Habsburg fortblühten. 


Eder zote und 54te fehlt jedoch) Das Wert erſcheint mit zwei Kupferftichen und zwef 





Wignetten vom Herm Maler Mupprehfisn ungefähr 40 
Bogen in zwei Bänden. Der Subferipfiongpreis für beide 
Theile it 2 Thlr. fächf. oder 3 Fl. 36 Kr. rbein. Der La: 
denpreiei wirb bebentend erhoͤht. Subſcribentenſammlet 
erhalten das 1ote Eremplar frei, Subferiptionen, bittet 
man, bis Dftern portofrei an ben Uuterzeichneten oder an 
bie 8. Fr. Kunz' ſche Buchbandlung dahin einzuſenden. 
\ Bamberg, im Februar 1816. 
Dr. M. Birnbaum, 
Diftr, IV. Nr. 1778. auf dem Miceldberge. 


— 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Hencke, U, Taſchenbuch für Mütter über die php 
fifche Erziehung der Kinder in dem erften Lebensjah ⸗ 
ren und über die Verhütung, Erkenntniß und Be 
handlung ber 
2 Bände. 8. Franffurt a, M. bei den Gebrü 
dern Wilmand. Auf Belinpapier mit Kupfern 
gebeftet 2 Thlr. Ausgabe auf Druckpapier ohne 
Kurfer ı Thlr. 8 Gr. 

Diefes Meifterwert, das bie auf dem Titel angegi 
benen Gegenftände volftändig und deutlich abhandelt, ver: 
bient von allen gebildeten Müttern, bie für das: Wohl ihrer 
Kinder beforgt find, gelefen und beherzigt gu weroen. 





Das Publikum wird im Voraus auf eine Kleine inter: 
effante Schrift aufmerffam gemacht, welche in Furzer Zeit 
erfcheinen fol: 

Unparteiifche Bemerfungen 
über 
des vormaligen Rabinet: Mathe Römer Schrift; 
Herzog Friedrich Wilhelm 
als Menfd, 


und deren fönrfe 8 grüne in Voß Beten; nebjt einigen 
Winken über ander 


Zeichen ber en 
1816, 





Das Keitpferd 
dargeſtellt und durch 23 Aupfertafeln erläutert 
von W. & von Quaſt. 
ate Yuflage gr. 8. gebunden 3 Thaler, 

Das die Ausarbeitung biefed Werts mit vielen Kennt: 
nifen unb gefammelten Erfabrungen gefbebem it, und 
Die demfelben zum Grunde gelegte Theorie es zu dem fat 
@inzigen in feiner Art zu erbeben ſucht, wird jedem 
dei einem nicht oberſlaͤchlichen Studium eluleutend werben, 


gewoͤhnlichen Kinderkrankheiten. 


Jedem, dem es nicht genuͤgt bad Relten ſowohl, als 
bie Dreſſut bes Pferdes nad einer oft allzu gemeinen, oͤfters 
blind nachgeahmten Methode, [blo8 mechaniſch zu erletnen, 
fondern wer das Fundament: der Sache ſucht und finden 
wi, für den, und nur für einen folhen ift das Bud ge, 
ſchrieben. 

Es iſt erſchlenen In G. C. Nauc's Bud: 
bandliung und zu baben in allen Buchhand— 
lungen. 


Beiden Gebrübern Wilmans in Franffurt a, M. 
iſt fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen zw " 
baben: 

Glaß, 9, Wilhelms zweites Lehrbuch 
zur angenehmen Unterhaltung und Bildung be 
Herzend und Gefühle. Mit ı Kupf. und ı Vign. 
Auf Velinpapier. 8. gebeftet. ı Thlr. 8 Gr. 
ER Ausgabe auf Drucdpap. ohne Kupfer 
20 Gr. 

Der rübmlih bekannte Name bes Verfaſſers buͤrgt 
dafür, daß biefes Buch, das als eine Fortfegung von Wils 
beims erftem Lehrbuche für ein etwas reifere® Anas 
benalter zu betrachten ift, den auf dem Titel ausgeſpro⸗ 
chenen Zweck wicht verfehlen wird. 


Bilderbad 
für 
Mythologie, Arhäologie und Kunft 
Derausgegeben 
von 
4. Hirk 
ites Heft bie Tempelgötter, mit 12 Kupfertafeln und 26 
MWignetten. gr. 4. 4 Thlr, 
(Die Gortfegung erſcheint in biefem Jahre.) 








A. Hirt 
von den Agpptifchen Pyramiden überhaupt 


unb von ibrem Mau insbeſondere. 
gr. 4. mit Aupfern. 12 ®r, 


A. Hirt 
uͤber den allmaͤhligen Anbau und Waſſerbau 
des alten Aegyptens. 
gr. 4. 12 Gr. 


a G. €, Nauck'e Buchhandlung erfbienen und zn haben 
in allen Buchhandlungen, 





Neue Verlagẽbuͤcher der Stettinſchen Buchhandlung benelehte durch bie Vraͤſctiption und ben Gebrauch ber 
in Ulm. Gläubigen, durch die, Erblehre, wie auch aus der oͤffent⸗ 


Baur’s, Eam., allgemeines hiſtoriſch-blographiſches Iihen Beihte und Buße und aus ber Seſchichte des 
. Bußprieſters bewiefen. Zum Schluffe wird ber große 
literariſches Handwoͤrterbuch aller merkwürdigen Perſonen, 
Nutzen der geheimen Beichte bemerft. Dieſe Schrift em» 
bie in dem erſten Jahrzehend bed Neunzehuten Jahrhun— 
— pfiehlt ſich durch Gruͤndlichkeit, Literatur und beſondere Ges 
derts geſtorben find. Erſter Band. U bis 2, mit dem, laffenheit, mit wel der Merlale. Alan ee 
ſſen cher 
Bildniffe des Verfaſſers, ar. 8. 1816. 2Thlr. ober 3Fl. Säritt zn Schritte folgt. feinen Geg 


— defien Zweiter und lehter Band, M bis 3, erfheint 
noch —* 1816, : Brünninghaufen, .Dr. 9. J., gemeinnägiger 
Baur’s, Sam., Neues hiſtoriſch⸗blographiſch⸗ literari: Unterricht über die Brüche, den Gebrauch der 


ſches Handwoͤrterbuch von der Schoͤpfung der Welt an bis Bruchbänder und das dabei zu beobachtende Vers 
zum Schluſſe des Jahres 1810. Sechſter Band, mit halten, 2te underänderte Auflage. 8. 9 Er. 


en bed Verfaſſers, gr. 8. 1816, aut. oder SHarfentöne, ein Taſchenb uch zur Unterhaltung, her⸗ 
3 
. Baur’s, Sam., Kleines hiſtoriſch⸗ literariſches Wörter: ausgegeben von G. J. Keller, 12. geb. ı Thlr. 
buch über ale deufwürbige Perfonen, die vom Anfange Bis nächte Oſtermeſſe erfheinen in unferem Verlage 
der Welt bis zum Ende des Jahrs 1810 gelebt haben, | nod ferner; 
Zum Handgebrauh. Zwel Wände, gr. 8,1813 und 1814. | Brenner, D. $r., freie Darfiellung ber Theolo⸗ 
Geber Band 2 Thlr. 8 Gr. oder 3 Fl. 30 Ar. gie in der Idee bed! Himmelreichs, oder: meuefte 
— deffen dritter Band, gr.8. 1816. 2XChlr. ober 3 El. fatholifche Dogmatif, nach den Bedürfniffen un« 
Dierrih’6, M., Maturbiftorifch :Detonomifh » Tehng: | ferer Zeiten, 2r Band. gr 8. (Der Ste und - 
logiſches Haudwoͤrterbuch. Enthaltend das Mertwüärbig: "Band wird bie Michaeli fertig.) 


fie und Wiſſenswuͤrdigſte aus: allem drei Meichen ber Na: 
tur, in Wesiebung or ale Tenologie und deren | Gehrig, I. M., allerneuefte Predigten und Pres 
, Anwendung im tägliben Leben, nah den neueften und digtentwuͤrfe für das ganze Fatholifche Kırdyenjahr, 
bewährteften Beobachtungen, für Kürſtler, Fabrifanten, 4 Theile in 8. 
Kaufleute, Defonouien, ®drtner, Schullehter und Lieb: Richarz, Prof., deutſches Mufterbuch, oder Samm⸗ 
haber der Natur. Crfter Band, A bis 8. gr.8. 1816. | Jung auserlefener Stellen aus den beſten deutfchen 
2 Thlr. 8Gr. oder 381. gef. EC hriftfiellern, zur Bildung der j pfi br 
— deſſen Sweiter u. ledter Band, erſcheint noch im Jahr 1816. a J 8 der jugenblichen Eee⸗ 
HandsSerifon, nenesihlitorifhes, oder kutzgefaßte bios] jenfräfte und des Stile, für die unten Klaſſen 
“ graphifc: biftorifhe Nasrihten sc. Gefter Band, gr.s,f am Gymnafium. Erfter Eurfus, in 8. 








1816. aChlr. ober 3 Fl. Bamberg und Würzburg, am ıten April 1316, 
Ladvocat's hiſtoriſches Handwoͤrterbuch bis auf bie jet: Goͤbhardt'ſche Buchhandlung. 
“gen Zeiten fortgeſetzt. Zehnter Band, gr. 8. 18:16. 2 Thlit.. — — 

ober 3 Fl. 

Vetters, Dr., Hebammen : Katehidmus, Die wichtig: ift nn — —— 

ſten Lehren der Hebammenkunſt, für Hebammen, 8. 

1815. 10 Gr. oder go Ar. XU. Pferdes: Arten 

Nah der Natur gezeihnet 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung hat fo von 
eben die Preffe verlaffen: J G Pforr 
Brunnquell, P. Pius, furze Gefchichte der Kir. 178 Sol u =. = ot — 
chenbuße urd Apologie ber ſakramentaliſchen Beichte, N) — — Oftfrlesländer re Solfteiner. 


nebſt Antwort auf die Gegenbeweiſe in der Jabrs- | „) @uglifge, verfhiehner Art. a le 
ſchrift für Theologie und Kirchenrecht 2. 408 | Yırt. 4) Barden Di berg Asse 
E:iten und XVI Einleitung, in-8. ı Thlr. verfhiebner Art. 7) Franzoͤſiſche Pferde aus Burgund. 8) 
Diefe Schrift enthält die Kirchenduße in 4 Epochen Ungarische. 9) Neapolitaniſche. 10) Polniſche. 11) Ruf: 
von den Apofteln an bis auf gegenwärtige Zeit. — Die fa: ſiſche. 12) Tuͤrtiſche. 
tramentaliſche WBelhte wird in derſelben als eine Ola: | Im Gepin gemalt 48 Thle. Iu katben 66 Rhlr, 


Die zwölf Blätter Yierbe: Arten von I. ©. Yfott, 
nach der Natur gezeichnet, von ihm ſelbſt geägt und ſodaun 
in Farben oder In. Seplamanier ausgetuſcht, find Pferdelieb⸗ 
Habern und Kennern rühmlichſt befannt. MNaturgetreu und 
wahr bat und hierin der unfterblihe Pforr bie Pferde in 
ihren Arten und Abweichungen chatatteriſtiſch bargeftellt, 
Nur einem Künftler wie er, konnte dies gelingen; deun 
nicht nur war ihm die Natur biefer Thiere, ihre Eigen- 
ſchaften, ihre Gänge und ihre Behandlung beftändiged Stus 
Din, fondern war auch Meifter in ber Meitfunft und 
in der Vferdelenntulß. 

Die fernere Verbreitung dieſes Wertes haben die 
Herren Gebrüder Wilmans übernommen unb nichts 
geſpart, was zu deſſen Beribneruug beitragen fonnte, Die 
Blätter find treu und fleifig nad dem Originalen gearbei- 
tet, und die Herren Verleger fehen hierdutch unſerm un⸗ 
ſterblichen Pforr ein ewia bleibendes Denfmal. 

Woͤhler, 

Rp Stallmeifter, 
Vorſtehendes Urthell bed biefigen Stallmeiſters Hrn. 
Wöhler, iſt gewiß die beite Empfehlung für dieſes aus: 
gezeichuete, in feiner Art einzige Werf, ba berfelbe nicht 
nur als Pferbdefenuer, ſondern auch als KAunftverftändiger 
hierüber zu entſcheiden vorzüglich im Stande il. 


Die wilde Baumzucht 
von 
C. 2. Wildenomw, Ritter und Profeffor, 

Mit iluminirten Kupfern, gr. 8. geb. 5 Thlr. 

Jedem Gartenfreunde, jedem Forſtmaune und Bota: 
niter, fo wie allen Liebhabern ‚wilder Planzungen dient 
dieſes Wert als das trefflichſte Handbuch, um ſich über Be: 
nennung, Cinthetlung, Natur, Pflege, Benugung und die 
zeihe Mannigfaltigteit diefer verfchiedenartigen Gewaͤch ſe 
zu unterrichten. Es gehört unſtreitig zu den weſentlich⸗ 
ſten Genuͤſſen eines Spazierganges, ir der Botanik fo weit 
zu fommen, daß man wenigfteus mit allen gröflern, Schat: 
ten und Bläthen angenehm bdarbietenden Gewädfen (dem 
Bäumen und Sträuchern) mäher befannt wird. Ihre Klaf- 
fen und Namen prägen fih unferem Gedaͤchtniſſe bei einem 
wiederholten Begegnen anf diefe Art ganz unvermerft ein, 
und bald betrahten wir bie uns umgebenden Bosquets 
mit einem ganz menen Intereſſe; etwa wie das Wieberfe: 
hen alter Bekannten, deren Geſellſchaft uns wohlthut. Cin 
MRegiſter der deutſchen Benennungen und Namen erleichtert 
und ſichert den Gebrauch dieſes Buchs auch für jeden ber 
Votanit nicht ganz kundigen Lefer. 

Es if in ©. € Nauck's und in allen Buchhand⸗ 


ungen zu haben, 


In allen Buchhandlungen It au haben? 

Gerning, I. 3, Reife durch Defterreich 
und Stalien, 3 Bände mit 5 Kupfern, geb. 
Frankfurt a. M., bei den Gebrüdern Wilmaus. 
4 Thlr. 16 Er. 

Mit den alten Klaffitern in der Hanb bat ber Ver: 
faſſer den klaſſiſchen Boden durchwandelt und bie denfwär- 
bigiten Orte mit Belegen aus ben Werken in benfelben 
in gluͤcklichen, unferer Sprache angemeffenen Ueberſetzungen 
und eigenen Gedichten bezeichnet. Reichhaltigtelt anderer 
Gegenftänbe, treffende Bemerkungen über die großen Bege— 
benheiten ber Zeit, über Länder und Völker, Sitten und 
Verfaffungen, Charafterzüge merkwuͤrd der Menſchen, leben⸗ 
dige Auſichten von Kunſt und Natur; alles dies in einer 
traͤftigen und lebhaften darſtellenden Schreibart, macht ein 
eben fo abwechſelndes als angenehm unterrichtendes Gan⸗ 
zes und iſt daher geeignet, allen Atten von gebilbeten Le— 
fern gu gefallen. 


In allen Buchhanblungen iſt zu haben ; 

Langsdorf, ©. H. v., Bemerkungen auf einer 
Reiſe um die Welt in ben Jahren 1803 bis 1807, 
2 Bde in gr. 4. mit 45 ſchoͤnen Kupfern und einem 
Mufifblatt. Auf Belinpapier 18 Thlr.; auf Druck 
papier ı2 Thle. Wohlfeilere Ausgabe in 8. ohne 
Kupfer, auf Belinpapier 4 Shlr.; auf Druckpa⸗ 
pier 3 Thlr. 


— Durch biefes vortreffliche, bödhft intereſſante Werk, 
über weiches mebrere Zeitungen Br — ein febr 
ünftiges Urtheil gefällt haben, und 'weldes weder in einer 
ffentlihen, noch einer Privat: oder Leihbibllothet fehlen 
darf, bat fih der Verfailer ein bleibenbed Denfmal bei 
allen Freunden der Länder: nnd Mölterfunde errichtet, Da 
es in ber vom Kriege belafteten Zeit feines Erſcheinenẽ 
a. ** er Ag ng ’ en es verdient, 
v n wir bei bergeftelter Nube ba 1b 

fam von neuen daranf anfmerffam. —— —— 


Gebruͤder Wilmans in Frankfurt a. M. 


Vom Gedankenfrieden in Deutſchland. 
Als Vorwort zu ben bei und in Commiſſion erſcheinenden: 
Deutfben Staats - Anzeigen,- 


berausgegeben 
von 


Yan Müller 


wird in allen Buchhandlungen Deutfhlands gratis aus⸗ 
gegeben. 


©. Voß'ſche Buchhandlung in keipjig. 








zeitung 
für 


Die elegante Belt, 


HSerausgegebeh 
von 


Auguſt Mahlmann. 


Sechszehnter Jahrgang. 


I81I6. 





Leipzig, 
G. Boß'ſſche Buchhaudlunusg. 


- 


Die Zeitung für die elegan Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunft und zur Veredlung des Ge, 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächit bie gebildeie 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln bienen können. 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutfchen Hanptftäbten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage 
u. f. w. 


3) Rorrefpondenznahrichten über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 


Charakteriftit neuer vorzüglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babdechronifen u. f. w. 


4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤbere fichende Perfonale der Hefe umd auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair, 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. mw. gehoͤren. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Müdficht ihrer Kultur und gefelifchaftlis 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunſt, mufikalifchen Werken und nftrumenten ac. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung fleht. 


7) Literatur, Anzeige und kurze Beurteilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


5) Miszellen. Erfindungen, biographifche Sfizgen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchläge, bleibt oon 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Sonnabend 
drei Stuͤcke, nebft einem Jntelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder 
nach) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und der Mobe, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, twelcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöcentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen, die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpedirios 
nen, fo wie dem Buchhandlungen jedes Orts, coer des zumächft gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober »- Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Königl. Sähf. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hofs PoftamtssZeitungserpedition in Wien, 

Das K. 8. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Gerenz ⸗Poſtamt in Halle, 

— K. K. Oeſtreichiſchhh — — — — im Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Balerſche — — — — in Nuͤrnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Könige. Ober» Poftame in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift g Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheinifch, und bafür 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von benen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werben muß, fo ift ndthig, 
daß jeder ber refp. ntereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange bed erften 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, baß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Meberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


Georg Boßfhe Buhhandlung 
Im Leipzig. 


Inhaltsverzeichniß 


vom Monat 


Mai 18 1 6 





No. 86. Die zweite Ehe (Tine Cryäblung vom 
Karl Gebald,) Anekdoten zur Gharafteriitif des Pays 
= Glemens XIV. (Franz Lorenz Ganganeli.) (Aort: 
esuma);von Micard Roos. Yin Minna; von K. 8 
MR, Mr. (Aus Terra Labrador in Nordamerite.) 


No. 87. Die zweite Che (Fortfegung.) , Mei 
fen der Etzherzoͤge Johann und Kudwig ne Deinis im 
England; von F. König. U, Bauer. 


No. 88. Gerhard Terſteegen; van Alpen. 
Die zweite Ehe (Fortfegung.) (tus Mainz — aus Yard.) 


No. 89. Die zweite Ehe (Fortfegung ) Ger: 
bard Terfteegen (Kortfehung.) —2— — 
ritie des vapſtes Clemens XLV. (Kranz Loreng Ganganelli.) 
(Ferti.); von Richard Roos. (Aus Wien — aus Yaris,) 


0. 90. Gerhard Cexſteegen (Fortſ.) Die 
weite Ehe (Fortfegung.) (Aus Stuttgart.) 


No. 91. - prolog bei Eröffuung der Darſtellun⸗ 
gen des füniglihen Hoftbeaters in Leipzig am 15, April; 
von Mahblmann. Die zweite Che (Fortfepung.) Gets 
bard Teriteegen (Fortiegung.) [Aus Paris, 

No. 92. Gerhard Terſteegen (Beſchluß) Die 
zweite Che (Beihind.) Voritellungen zum Velten des 
vaterländifhen Vereins. Treue des Gefanges ; von Wils 
heim Topfe. (Aus Berlin.) 


No. 93. Albenteuer auf einer Donanteife. 
Vorſtellungen zum Beſten des vaterländifcen Vereins 
(Befhluß); von 9. v. E. Anekdoten zur Charakteriftif 
des YVarftes Clemens XIV. (Franz Lorenz Danganet) 
dat von Richard ons. Miszelle; von I. F. C. 
Aus Brannfhweig.) 

No. 94 Oeſtreichs Induftrie, Mbenteuer auf 
einer Donaureife (Befhluß.) Freiheit eines edlen Ge: 
made; von J. A. I. Arendt. 

No. 95. WMdelhaid-pon Tonrnon; von — 
Aneldoten auz Charakteriftit_des Papſtes Clemens IV. 
(Kranz Lorenz Ganganelli) (Fortf.); von Richard Roo s. 
(Aus Berlin.) 

No. 96, Galital. Momantifhe Confübera: 
tion. (Korreſpoudenznachrichten.) 


No. 97. teber die Nothwendigkelt eiues all: 
gemeinen Runftitudiums für den Schauſpieler; von Aug. 
Klingemann. Aus der Lebentbefcreibung des Eir 
Venjamin Thompfon, Grafen von Rumſord, Anetdoten 
zur Charafteriitit des Papſtes Clemens XIV. (Franz Lo⸗ 
ten; Ganganeli) (Forti.); von Richard Roosb. Aus 
Hamburg.) 


ESturz der Prinzeffin Urfini (Beſchluk) 


No. 98. ueber bie Nothwendigkeit 
gemeinen Annjttudiums für den Scanfpieler eat: 
von Aug. Flingemann. Aus der Lebendbefbreibung 
des Eir Benjamin Thompfon, Grafen von Rumford 


CBeſqhlus); von —y— (dns Königäberg.) 


No. 99. Die Ehladt von Mari 

gnano den 
13 und ıgten September 1515. T 
Roos. (Aus Eutin.) — — — 


No. 100. giteratur, Die Schl 

ve + acht ⸗ 
rignano den 13 und iaten September — 
Anekdoten zur Charafteriit_ des Papſtes Clemens XIV. 
(Franz Loren Send) (Aortf.); von Richatd Roos. 
— des Inſulaners; von Karl Lappe. (Aus 


No. 101. Die Auftion im T i 
N . . Traume, 
theilungen für Schachſpieler; von Karl Tappe. det 
Dotca zur Charatteriſtik des Papſtes Clemens XIV. (Kran 
Lorenz Ganganeli) (Zorti.); von Richerd Moos. (Aus 
Haunover.) 


No. 102. Homer verglichen mit Virgi 

Auktlon im Traume —— — —— ———— 

ten zur Charatteriſtil des Papſtes Clemens XIV, (Franz 

ei ua (Zortf.); von Richard Moos. (Aus 
arls. 


No. 103. Die Auttion im Traume 

t 
ee —— —— zur 59 
i ed Papſtes Clemens XIV, (Franz Lorenz Ganganelli 
(Fortf.); von Richard Moos. (Aus geipsig.) —— 


No. 104. Lord Eduard Fitzgerald und Pamelc. 
Die Auktion im Traume (Fortſetzung) (Yus Berlin.) 
No. 105. 


Literatur. Die Auktion im Traume 


„Beihluf); von F. 2.Bübrlen,., (Aus Wien.) 


No. 106. Der Sturz ber Prinzeffin Urſini. 
Literatur. Aneldoten zur Charafterifif_des Papftes Ele 
mens XIV, (Franz Lorenz Ganganelli) (Fortfegung); von 
due) Roos. So oder fo; von Karl Lappe. (Aus 

14 1 — 


No, 107. Metaſtaſio, ein Improviſator. Der 
Aneldoten zur 
Tharatteriſtat des Papſtes Elomens XV. (Ftanz Loren 
Ganannelit) (Fertfegung); von Rigard Hood. (Aus 
Paris — aus Lubed.) 


UL — — — 


Kupfer 
Abbildunz des Wagens von Bonaparte, der von den preufifhen Truppen in der Schlackt bei Waterloo erbeutet wurde. 


zwei 


Intelligenzblaͤtter. 


v 





Zeitung für Die elegante Melt. 


Donnerftags 


— 86 — 


den 2. Mai 1816. 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 

Diefe Leitung, welche das gebildete Publikum feir nunmehr ſechehn Jahren mit ununterbrechenem Beifall beehrt Hat, -ift 

„Außer den Buchhandlungen jedes Drtt, bei 
allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs » Erpebitionen 

in aanz Deutſchtand, Branfreih, Nehtand, Echweden, Dänrmarf, der, Schweiz und Holaud zu erhalten uud zu befreien. Die 

reiv. Behörden find fimmtlih dazı aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Lieferung derfeiben zu unterziehen. Sex 


Preis des Jahrgangs IR 8 Thaler Sächſiſch oder 14 61. 30 Ar. Reichsgeld. 


G. Voß'ſche Buchhandlung. 





Die gweite Ehe 
(Eine Erzählung von Karl Sebald.) 


Jirne nicht, mein Jonathan — fchrich Baron Willmar 
an feinen Zugendfrennd, — daß ich deinen herzlichen 
Brief fo fpat beantworte; nimm vielmehr mein Schweigen 
für den Beweis meiner Aufinerkfamfeit auf feinen wichtigen 
Inhalt und meines Vorfages, ihn in feinem ganzen Um: 
fange zu überdenfen, che ic dir antwortete. Ich fol 
endlich meinem Leben cine fefte Beftimmung geben, ſagſt 
du. Der Vorwurf, ben diefee Math enthält, trifft 
mih um fo ftärker, je weniger ich ihm zu. entkraͤften 
vermag. Ach, daß ih mein vierzigites Jahr zuruͤck⸗ 
legen mußte, obne für mein Leben ein Biel zu finden! 
Wie beflage ih die fhönen Jahre, die ih als Eolbat 
dem kleinlichen Friedensdienſt, als Hofiunker dem ges 
ſchaͤſtigen Müfiggang widmete! Eelbft die diplomatiſche 
Sendung, zu der ih mic ſpaͤterhin nicht ohne Gelbftger 
fätigteit gebrauchen ließ, erfcheint mir jegt als ein nich⸗ 
tiges Spiel mit Foͤrmlichkeiten ohne Swet und Weden: 
fung. Mm zufriedenften follte ih mie meinen Reifen 


ſeyn; wenigfteng dürfte ſelbſt der kleine Theil, den ich 
von dem vielen Guten, das deine parteiifhe Freunds 
ſchaft an mir zu rühmen weiß, mir anmafen faun, ledig⸗ 
Ih tiefem Umbertreiben unter den Menihen fein Das 
fepn verdanken. In dieſer Hinficht will ih and dieſe 
Sabre nicht für verloren Halten; Ich will fogar zugeben, 
daß fie als eine fchiclihe Vorbereitung auf die von dir 
ſogenanute fefte Beftimmung ihren hoben Werth haben. 
Nur fhade, daß fie auf der andern Seite eben fo viel, 
wo nicht neh mehr, nahmen, als fie auf ber einen 
gaben. Du verſtehſt mid, Lieber! Oder fol ih die 
alle die widrigen Erfahrungen aufzählen, mit benen ber 
Menſch feine Menſchenkenntniß erkaufen muß? Go iſt 
es immer geweien, fo wird es immer bleiben. Weg 
damit! Wundre dich nun nicht, wenn ich in meinen Zahs 
ren fo manches Vild gemeinnuͤtziger Wirffamteit, eines 
für Mit » und Nahwelt fish hingebenden Lebens für das 
eben halte, was es ift, für — ein Bild. Genug, ich 
entziche bem Sraate bie Dienfte, deren er nit zu bes 
dürfen fcheint, um auf meinem väterlihen Gute mir 
feldft und der Erinnerung zu leben, Ich verſpreche dir, 
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des Unmperftreifend müde, auf meiner Hufe fill zu 
figen, und in meinen Umgebungen fo viel Gutes zu ftife 
ten, als mir möglich ift. Auch werbe ih in den ftänbis 
fben Geſchaͤſten, bie mid dort erwarten, obnfehlbar 
mehr ald eine Gelegenheit finden, mit meinem Pfunde zu 
wuchern, und gar manche Beobachtung im Felde der 
Staatswirthſchaft, deren Nugen für dem heoretifer 
außer allem Zweifel ift, der Feuerprobe ber praftiihen 
Anwendung zu unterwerfen. Mein Schwabenalter bürgt 
Dir für alle Urbereilungen, 


Bis hieher· laͤcheld du mir ohnftreitig Beifalt zu. 
Aber bald febe ich dich dein weiſes Haupt ſchuͤtteln, mo 
nicht gar mit dem Fuße ftampfen, und dies arme Blatt 
auf den Boden werfen, Denn was das Heirathen bes 


trifft, findeſt bu mich eben.fo widerfpenfis, als du miich 


zuvor nachgiebig fandeft. Ale Künjte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten werden durch Jahre erworben, mar nicht die Kunft, 
den BWeibern zu gefallen, und hauptſaͤchlich die, fie zu 
ſeſſeln. Sie ift und bleibt das ausiwlieflihe Eigen: 
thum des jugendlichen Alters. Dies jenem Geſchlechte 
zum Vorwurfe machen, hieß ihm Unrecht thun. Die 
Liebe Hat ihren Waldgeſang, bet zu ſeiner Zeit ohne alle 
Aunſt gewinnt und bezaubert; einmal verlernt it er 
durch feine künftkiche Melodien zu erfeßen, Gegen die⸗ 
ſes Uebel ift felbit der Eutſchluß, den Schwärmereien der 
fugendlichen Zärtlichfeit zu entfagen, und fih, ein geſetz⸗ 
ter Adam, mit einer reifen Eva zu verbinden, nur eine 
mangelhafte Huͤlſe. Denn zum Unglück behauptet die 
Phantaſie felbft im fpdtern Jahren ihre Rechte; and da 
mod will fie, wenn, wie bei mir, fein Mißbrauch fie 
abſtumpfte, das Verſdumte nachholen, nnd zieht des— 
halb die Knoſpe der Bluͤthe vor. Da ſteht denn der 
taͤndelnde Liebhaber mit den eruſten Mannesgeſichte, im 
das des Lebens Sorgen fhon mande Furchen gruben, 
amd waͤhnt, ein Mäglicher Thor, bie junge Gattin fpiele 
mit feinen Locken, indeß fie nur die grauen Haare zählt, 
ehlimm genng, dab meinen warmen Herzen ber alte 
Beritand fo bittere Wahrbeiten ſagt. Doch gut genug, 
daß er ſchweigt und mnerreichbare Wuͤnſche aufgibt. Du 
fiehft mich alfo fortan als cinen ehrbaren Junggeſellen, 
als den Hageſtolzen wider Willen, anf Rotheneck hauſen, 
und es fteht bei dir, dem möchten Johannistag Dich des 
Anblices deines Freundes zu erfremen, der „endlich feie 
wem Leben eine feite Beftimmmug gegeben hat,” 
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Nach diefem Briefe wird der Leſer auf nichts wer 
niger gefaßt ſeyn, ale darauf, den Helden einige Mo— 
nate fpäter im zärtlihen Verhaͤltniſſen mit einem Maͤd⸗ 
chen von achtzehn Jahren zu finden. Ließe fih nur 


‚ mindeftens zu Dedung einer fo ftarten Bloͤße irgend eine 


große Begebenheit, eine Lebensrettung aus Feuer oder 
Waſſer, melben, bie es auch dem verfiodteften Weiber: 


„feinde geftattet, „ohne Furcht vor Tadel fih das Herz 


erweichen zu laſſen. Doch nichts dergleichen kümmt bem 
Baron Willmar zu Gute. Eine Meile von Rothenech 
lebte. einfang in ihres Vaters Haufe Bertha von Lindau. 
Mer fie neben jenem fab, fand itre feine Bildung, ihren 
geiftreihen Ausdruck, ihren aefiligen Anſtand unbegreifs 
lich; denn ber rohe Waldmann hatte von jeder diefer 
Eigenfbaften ibr Gegenteil aufjumweifen. Doc biejenis 
gen, die des Maͤdchens treffliche Mutter gekannt hatten, 
mußten das Nätbfel zn löfen, Noch mar der Name der 
Vollendeten auf allen Lippen; überall gab es rührende 
Dentmäler ihres ſtillen Wirkens. Das ſchoͤnſte war 
Berthe. 

Der Baron machte einen Anfunftsbefuh in Lius 
dan, welcher bald erwiedert wurde, und einen Umgang 
zur Folge hatte, der unter Nachbarn auf dem Pande fo 
natürlich iſt. Acht volle Wochen währte die Periode. 
der Selbjitäufhung, die den Baron überredete, feine 
Öfteren Befuche in Lindan ſeven bie Folge der Langeweile, 
fein Woblgefalen an Bertha die unverbäctige Feucht des 
Einverftändniffes edler Seelen, fein Herztlopfen being 
Eintritt die Wirkung des ſchnellen Reitens, die füße 
Wehtuuth beim Sceiden das gerechte Mißgefühl über 
den Verluſt einer angiebenden Unterhaltung. Man kann 
unmöglib fo feſte Grundfäge um nichts und wieder 
nichts aufgeben. Diefem Gaulelipiel machte der fdaris 
fihtige Jonathan ein Ende, Kaum hatte er ans deu 
Berichten des Freundes bie wahre Lage ber Dinge ers 
tannt, ‚als er fi die Freiheit nahm, durch ein dreiſtes: 
„on liebſt,“ den Schlummernden aufzuwecken. Bet 
Männern, mie der Baron, beginnt mit dem Erwachen 
bie Periode des Kampfes zwiſchen Grundſaͤtzen und Neis 
gungen, Man muß ihm die Gerechtigteit widerfahren 
laffen, daß biefe Periode bei ihm länger dauerte, ale 
dies gewöhnlih der Fall. zu ſeyn pflegt. Doc fiegte 
auch bier die Neigung wie gewöhnlich. Bertha ſah ein, was 
ihr beverkand. Sie achtete den mwadern Mann; der 
unbemittelte Vater nannte diefe Verbindung bie Quelle 
feines Blüte, die Buͤrgſchaft eine forgenfreien Alters. 
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Zwar wollte fie einem dritten wohl; doch biefer dritte 
war unverforgt, leihtfinnig, und was bie Hauptſache 
ift, entfernt. Und bätte fie bei alledem noch geſchwankt, 
fo mußte eine überrafhende Entdedung, die fie eben jetzt 
machte, enticheidend anf fie wirken. Der Baron hatte 
nämlich, überzeugt, daß alle jugendlide Liebesdußerun⸗ 
gen für einen Mann von feinen Jahren abgeſchmackt 
wären, bergleihen Nenferungen bisher forgfältig vers 
mieden. Doch bie emporwachfende Leidenſchaft warf 
endlich diefen Zügel ad. Willmar zeigte eine Wärme, 
entwidelte eine Liebenswuͤrdigkeit, bie ſelbſt dem feurige 
ſten Mädchen nichts zu wünfchen übrig gelafen hätte, 
Und kehrte er auch, fih auf biefen vermeinten Albers 
beiten ertappend, ſchnell in das Geleis der ruhigen Inf 
terbaltung zurüd, fo wußte doch Bertba, was er fepn 
Eonnte, wenn er wollte, und fie zweifelte nicht an ihrem 
und feinem Gluͤcke. Auf diefe Art wurde ein Buͤndniß 
deſchloſſen, dem jedermann die ſchoͤnſte Zukunft weiſſagte. 
(Die Fortfepung folgt.) 


Anekdoten ze Charakteriſtik des Papſtes Ele 
mend KIV. (Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Rortfegung.) 

Als man ihn mad der Arönung fragte, ob die 
großen Felerlichteiten ihn ſehr ermuͤdet bitten? antwor⸗ 
tete er: Rubiger habe er nie diefe Geremonie mit anges 
ſehu, befonders wenn er ſich erinnere, wie er, bei derſel⸗ 
ben Gelegenbeit, ein als Moͤnch jammerlih ind Ges 
draͤnge gelommen ſey. 





In der Regel miffen, fobald ein nener Papſt ger 
wählt ift, die Generale aller geiftlihen Orden zur Gra— 
fulation und Submiſſion ſich einftellen und ihm, zum 
Seihen der leptern, die Füße Eüffen. ME auch 
Ganganellf, nah feiner Erhebung anf ben paͤpſtlichen 
Stuhl, diefe Ehre wiederfuhr, umarmte er ſaͤmmtliche 
geiftlihe Ordensgenerale aufs liebreichſte und füßte jedem 
die Wange, nur nicht dem General der Jefuis 
fen Cine ſchlimme Worbedentung für biefen Ordeu, 
welche and bekanntlich bald in Erfüllung ging. 





Als Ganganelli, nach erfolgter Wahl zum Yapit, als 
folder, nach hergebrachtet Sitte, im einem feierlichen Eins 
auge Befig von der Stadt Mom nahm, ward fein Pferd — 
denn er muß reitend einziehen und auf allen Strafen 
den Segen ertheilen — fhen vor dem Jubel des Volls 
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Der Papft, Fein fonderliher Reiter, hielt ſich nicht Lange 
auf dem bäumenden Roffe, und fiel herunter, aber we⸗ 
der gefährlich noch umfanft; denn das Pflafter war mie 
Sand uͤberdeckt. Der Papſt hatte aber mit dem Gleich— 
gewichte nicht auh Muth und Laune verloren. Ganz ges 
laffen ftand er wieder anf, trank ein Glas Waffer, ging 
eine Strede zu Fuß, fehte fih dann in einen offenen 
Wagen und ſcherzte darüber, daß man ihm recht Pla 
zum Fallen gemacht habe, indem Jedermann, als das 
Pferd baͤumte, auf die Seite getreten fer. 

Der Papit hielt übrigeng biefen Sturz vom Pferde 
gerade b:i diefer Gelegenheit, für nichts weniger als vor: 
bedeutend, fondern fagte in ber Folge ſelbſt ſcherzend: 
„Er fep im Hinaufgchen zum Kapitol wie der heilige Pes 
trus erihienen; aber durch Gottes Willen wie ber beis 
lige Paulus gefallen, 

Richard Roos. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





YUn Minna 


als Manon in den großen Kindern von A. Müluer, 


Große Kinder? ja, wahrlich! du Tieblibe-Manen nie 
fab’ ich 
Meigender eines als did! ſprich, wer bewahrte dem 
Reis 
Eifer Kindheit der Jugend ? wer einte die beitere Schaffheik 
Dit dem tiefen Gemüth, mit der gewinnenden Huld, 
Die aus dem Lächeln fpricht des rofgen Mundes, der Annınt, 
Die die Gebilde kaum fhmÄdt der volleuderen Kunft # 
Do die Brazien ſchwebten um deine Wiege, fie weibten 
Rihelnd das Feine Kind fon zum erwachſenen ein, 
And fo gehft du durchs Leben ein freumdtiher Engel dem Kür, 
Beil er alle beglüdt, ewig bie Herzen geweibt, 
i 8. L. M. mr 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Terra Labrador in Nordamerife 


DFaf, dei Igten Muguf 1815 9. 
Es find mm bereits feben Jahre verfoften, da ich nedſt 
meiner lieben Frau, zum zweiten und legten Mate im Dftuber 


*) Rachfolgender imtereffünte Brich, der uns zur öͤllenttichen 
Belanntmadung übergeben worden, ruhrt von einem 
Manne ber, gebürtig aus der Gegend von Liffa im 
Großterjogtbume Pofen, der urfprüngtib Wrofenienift, 
Mt als Wiſſionar im deu beſchrlebeuen Gegenden ver 
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das Weranfigen Katte, ihre werthe Freundſchaft zu genießen und 
Sie zu beſuchen. Done Zweifel werden Cie feitsem oft an 
um®, fo wie wir ud an Cie und die nanıe wertbe Gamitie 
prdadıt Haben, Mar oft Gaben wir auch gewünfdt, im ber 
ofen Entfernung von 700 Meiten, doch ein Mat etwas von 
Ahnen in bören, wie e8 Ahnen in den nroken Dranafaten des 
Krieges In den Dabren 1817, 1313 und 1814 ergangen, da 
ganz Europa. jo ſchrecttich deimgefudt wurde, Mir netröften 
eins indeffen, daß Ele unter dem Schutz und Schirm des Höde 
Ken, vor allen @efabren und Ungluck bewahrt geblieben find, 
Wir wollen uns denn auch jest damit tröflen: Der Herr, uns 
er Bott, fiper im Meaimente und leukt alles nad) feinem Rath 
md Wohtgefalten, und iſt immer, wenn er auch züchtiget, als 
eim Sieber Bater graen feine armen Menihenfinder gefinnt, 
Wehl alten, die ihm dieſes Findlich Autranen Können! Mein 
Tieber Herr Wetten, ie wien, daß ih ein Mitglied der ber 
kannten evangelifgen Brüder: Unität bin (das Heißt nicht, daß 
id) einen andern Glauben hatte, alt Cie, fondern); die es 
a ihrem Oauptgeſchäft macht, das teure Wort Gottes, das 
troftreihe Evangelium von umnfrer Ertigfeit unter allen Natio« 
nen und nuter allen Beiden aufjubreiten, dab Jefus Ehrifus 
kommen if in die Welt die Sünder felig am maden, und, 
dal in feinem andern Heil, auch fein anderer Name den Mens 
ſchen gegeben iſt, worin fie ſollen ſelig werden, als alırlır 
der Mame Def. — Dieſes babe ich Ihnen und allen meinen 
lieben Verwandten und Frenuden auch erzsädft, daß ich zu 
Dieiem Zweck nunmehr feit 25 Jadren bier in Terra Labrador 
amater der beidnifdien Nation, Die man im den Seographien 
Die Edanimaur ober Efimo’s nennt, bin und webhne Mir 
baden mun bier, ang biefen Heiden, drei riftlibe @emeinen, 
die von der Ginflernib zum Lie, won der Gewalt des Satans 
au Gott bekehrt find, die da wiſſen, daß ihnen, um des Opfers 
und. Todes Sen willen, Ihre Günden vergeben find, und daß 
fie dadurch Kinder Gottes uud Erben des ewigen Lebens find, 
Ba fie vorber Sfiaven der Elinde uud des Eatans waren, in 
alen Breuein und boſen Lüften idr Vergnügen fuchten und 
ohne Gott in der Welt lebten. Wie tröfltih ift es nun au 
feden, dab aus beinahe ganz wilden Menfhen, fo ganz ums 
geänderte fiedenswürbige riftliche Menften geworden find, die 
wir unfern Mitgenoffen der Gnade Gottes, und nnfere lieben 
Brüder und Schweſtern nennen Fönuen. Wie rübrend ift es 
uns oft, wenn wir diefe, ebemafs ganz veränflerte Heiden num 
fowohl in Privatunterredungen, als auch in den gottesdieniklis 
Hın Berfammiungen jeben, wie fie vor Gefühl ihrer Unwür⸗ 
Digfeit und danfbarer Empfindung, was Bott an ihnen gerban 
bat, mit aufarbebenen Händen in ein fantes einen ausbres 
dien, und dieſes aud durch ibren ganjen Handel brjeugen, 
Ras if es für ein bewegendes Gefühl von der Grgenwart Bots 
tes, wenn mehrere von ihnen durch das Bad der beiligen 
Taufe der hrifiiihen Kirche einverteiber werden, oder zum erfis 
maligen Benuß des Leibes und Bintes Tefu im beitinen Mbend« 
mas! gelangen. Wie wird da der Eos des Herrn von des 
nen, die Ion midhe Fanuten und fern von Ihm wareu mit 
vielen Donttdränen verfündiget, bis daß er kommet. Ach, 
wie oft wünidhe ib da, wenn dech eine grliebten Auvete 
wandten und Freunde einen ſelchen Blick in eine aus den 
Oeiden geſammette und von Gott ſo bed beanadigte chriſtliche 
Gemeine tonn Könnten; Sie wurden gewifi den Eindruck nie 
vergeſſen. — Ib muß men für diesmal von der mir fo inter 
eſſauten Materie abrechen; denn Cie werden auch fragen, 
wie cs ums, feit unterer Abreife von Ibnen ergangen ift. 
As wir in Movember 1508 wirder in Serrenburb ange⸗ 
foinmen waren, und bie damalige Eperrung swsfaren England 


weit, Der Brief if an einen maben Germandten des 
Wrieffiegere gerichtet. Wir baben abfichtlich nichts am 
Tone des Ehreibers arändert, und hoffen, unfern Leſern 
mehrere dergleigen Wittpeitungen vorlegen zu fönnen. 

d. Med, 
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und dem feften Dande nech fortwäßrte, war indefen, ats ich im 
Lira wer, am Alnigl, Däniſchen Bofe die Erleubaiß au unfes 
rer Ueberſahrt nah Cugland, von Dänemark aus geſucht, und 
uns Hofaung gemabt werden, über Kopprabagen nah Ediwes 
den, und fo weiter nach England reilen zu fonnen. Mir reis 
fen demnach Hufang Deriember von Herreuhuth ab, blieben 
bis im Mai im Hotfteinifhen in der Brüdergememe Ehriftiange 
feld, da wir denn, nachdem Ib eigenbänbig eine Bittidrift an 
den König eingeneden, endlich die gewünfdte Erlaubniß erbiels 
ten, [über Kopenbagen nad Ehiweden zu rein. Im Junv 
kamen wir in England an. Du aber umier Schiff, das jähte 
ti einmal nad Labrador aebt, ſchon abgeſegelt war, mußten 
wir den Winter über in London bleiben, und kamen erſt am 
zaften Juti 1510 in Hofenthal, unferm füriihpflen Erabtiffes 
ment, glüdtih und gefund am. Das Zube daranf 1311 machte 
ich mit noch einem unſerer Brüder und mit einer Esfimo« Fami⸗ 
tie im einem großen Boot eine Reife weiter nah Norden bins 
anf in die Hudfonsftrahe, Tänas der Küfle bin, etwa 150 
dutſche Meiten von Dial. Dieie Meife wäbrte vom 24fen 
Duni bis gtemn Dftober, welche Zeit Über meine Liebe Grau im 
Dfaf bei den Übrigen Mifionarien gurüfdtieb, dndem ich Dee 
dentlih war, fie mitzunehmen, da fie bie große Strapase 
beinabe vier Monat in Schnee und Regen und rauber Witte— 
rung immer umter freien Simmel am ſeun und in fein Haus 
zı fommen, mit aushalten würde; denn Die ganie Küfle 
binauf ift fein ordentligyes Haus zu Anden. Im Eommer wob⸗ 
nen die Heiden im Belten von Gerhundfelien, und im Bi 
in Erphütten. Die Abſicht dieſer Reiſe war, die Heiden 
dafiger Gegend, mo noch Nie ein Enuropder Dingefommen war, 
aufjufahen, und ihnen das Evangelium zu verfündigen. ABie 
funden auch eime große Amzadl Menfhen daſelbſt, Die ſebr 
verwundert waren, @uropier ın feben, unb da ihre Sprache 
die männliche ift, als der biefisen Esfimo’*, fo fomnte ih mit 
ibnen reden, und machte ihnen bie Abſicht unſere Kommene 
und den Rath Gottes zu ihrer Seligkeit befannt. Eie ware 
febr aufmerffam und baten uns dringend, bei Ihnen zu bieiben, 
um ned mehr folche tröfttlihe MBorte, wie fie Fünuten felig 
werden, zu bören; weil fie unwiſſende Heiden wären und uichts 
von Gott wühten; — oder, daß wir wiederfommen und und 
Bei ibnen anbauen möchten. Die ſehr umRändiide Meifches 
ſchreibung, die viel Merkwürdiges enthält, ift nebſt einer Charte, 
die id von der Küfle aufaenommen, in Londen in englifher 
Sprade gedruckt herausgekommen, und I im Herruhuth zu 
daben. Ih babe ein dentſchet Manuffript noch dei mir, nud 
wellte es iheen und allen meinen fieben Freunden gern ſchicken, 
wenn ſich eine gute Gelegenheit madt. Boriges Jahr baden 
die dafigen Heiden wieder eine Botſchaft an uns gefhidt. Eie 
warten mit aroßem Berlangen auf uns, daß wir dad) zu ihnen 
Fommen möchten, um Worte des Lebens zu Düren. Diefes kann 
un aber fo geidwind wicht geſchehn, da e6 wegen der Schiff-⸗ 
fabrt dabin, noch mit jo vielen Schwicrigfeiten verbunden ıft, 
da noch niemals ein Schiff daſelbſt geweien, und die Küfle 
überall voßer rauben Klippen und febr flarfer Erröme und 
Errunel iR. Indeß wird e# doch daranf angetragen, wenn es 
möglich ift, den Munſch diefer armen, nad dem Worte Gottes 
verlangenden Ereiem zu erfülen. Meine Metferente Töns 
men Eie anf der Edarte von Nordämerifa vom zöften bis Gıften 
Grad Morderbreite, zwiſchen Kap Cbudleigb uud der Jufek 
Reiotution durd im die Hudfenffiraße, an der Klıfte linfer Hand 
dinauf nah Kap Walfingham, finden. Weriaes Jahr that ih 
eine andere Reife and au dirfe KAüfte, dech nur von etlichen 
Wochen u. ſ. w. 

D. O. R. 1 ++ BR 
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Freitage — 97. — den 3. Mai 1816. 
* 
Die zweiteE be Wohlthaͤter entblößt, von deſſen Ebelmnth ergriffen, 
(Fortfetung.) ſchtieb er ihm einen Brief, dem man ed anmerkte, daß 


F rdinand von Lindau, der Neffe von Bertbas Water, 
horte die Trauerbotſchaft mit ftilem Grimm, Denn 
obwohl ibm das Mädchen niemals eigentliche Rechte über 
fih eingerdumt hatte, io war er doch, aufgewachfen mit 
ihr, fhon feit langer Zeit gewohnt, fih als ihren Ges 
liebten zu denken. Er ließ ein halbes Jahr nichts von 
ſich hören. Wilmar war der erfte, der über dies 
Schweigen fein Befremden äußerte, Bertha nannte es 
eine Grille, und fuchte biefelbe aus feiner Crziebung zu 
erflären Zu einem deutlichen Bilde von dem Vetter 
Tonnte ihm indeß ihre Schilderung nicht verhelfen, Er 
hatte flubirt, war arm, aber ſtolz genug, die Unters 
frügung, bie ihm der neue Verwandte dur des Ohelms 
Hand zufießen laffen wollte, auszuſchlagen. Mit dies 
fem edeln Zuge ließ fih der Leichtſinn, die Zerftremungss 
ſucht, die Eitelkeit, die der Oheim am ihm tadelte, 
nicht wohl gufammenteimen, 

Willmar beſchloß, fein Urtheil bis zur perfönfihen 
Belannticaft zu verfdhieben, mittlerweile aber die Ans 
fellung des. jungen Mannes dur feine einflufreihen 
Belanntihaften zu betreiben, Er that es mit ſolchem 
Eifer, und wurde dabei von den wirklich nicht gemeinen 
Talenten des Empfohlenen fo gut unterftügt, dab der 
Erfolg nicht fehlen konmte. Erſt ganz zulegt entdedte 
Gerdinand die Hand Wilmars in dem gewonnenen Epiele; 
Von jedem fagbaren Grunde des Widerwillens gegen den 


ihn das Gefühl in die Feber gefagt hatte, Die Unts 
wort enthielt eine Einladung gu einem möglihft zu vers 
fängernden Befuch auf Rothenet, der überdies von dem 
künftigen Beftimmmmgsorte des Vetters mur eine Tages 
reiſe entfernt war. Die Baronin verfegte diefe Einlas 
dung in Verlegenheit. Nicht zwar, als ob ihr Herz fie 
„an bie früheren Verhaͤltniſſe zu lebhaft erinnert, ihr im 
Gefolge diefer Erinnerungen die Zufammentunft ale ger 
faͤhrlich vorgeſtellt hätte; fie liebte ja ihren Gemahl 
berzlih, und jene Verhältnife waren nit einmal Liebe 
zu nennen. Wllein fie kannte den Better als unbefon= 
sen und leidenfhaftlib; fein Benehmen Ionnte ben Bar 
ron auf die Spur einer ftattgefundenen, um feinetwillen 
abgebrohenen Verbindung leiten, und fon dies war 
ihr, mie ſchuldlos fie fih auch mußte, unangenehm, 
Zu Vermeidung alles Argwohns bitte es ja dann zu 
Erklärungen fommen muͤſſen, deren Merfpärigung dem 
Baron auffallen konnte. Und fie fhon jet zu geben, 
febien ihr unftatthaft, oder vielmehr eine nicht zu über: 
windende Nengftlichteit machte ihr ein allemal mißliches 
Geſtaͤndniß diefer Art unmoͤglich. Mad mander unrubigen 
„Stunde kam fie endfih zu dem Entſchluß, dem Gajte 
durch eine ernfte, gemeſſene Haltung gleich Anfangs das 
Berhaͤltniß zu bezeichnen, im welchem fie mit ihm fortbin 
zu ftehen gedenfe, und im fhlimmiten Falle letzteres 
durch eine runde Erklärung unter vier Augen für immer 
wufs Reine zu dringen, Unterdeſſen lehnte Ferdinand 
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fürs erfte die Einladung ab, und während ber Barım 
den gebrauchten Vorwand der mit dem Dienitantritte 

verbundenen überbäuften Geſchaͤfte fehr natürlich fand, 
dahm Bertha die Ablehnung bald fir dem Groll des ger 
täufchten Liebhabers, bald für das Merkmal eines ges 
heimen Kampfes mit fih felbt und des Eutſchluſſes, 
nicht eher, als nad errungenem. Siege, aufzutreten. Im 
jeder Hinficht war ihr fein Wegbleiben ganz rebt. Nicht 
fo dem Baron, Wurde auf der einen Seite duch den 
fleißigen Briefwechſel zwifhen ihm und dem jungen 
Manne feine gute Meinung von demfelben beftätigt, fo 
fah er auf ber andern, daß der Neuling in eine nicht 
ganz angenehme Lage gefommen war, und ba ihm alle 
ſchriftliche Erörterungen zu einer Maren Heberfiht unzu⸗ 
reichend ſchienen, reifte er felbit an den Wohnort feines 
Echupbefohlenen, um ihn aus Verlegenbeiten zu reißen, 
für deren Urheber er, wegen der durch ihn getroffenen 
Wahl dieſes Poſtens, ſich felbft anſah. 

Am fünften Tage nad feiner Abreiſe wurde Bertha 
in dem ftiliften Theile des Schloßgartens durch Will: 
mars Stimme aus fonderbaren Erdumen emporgefcheucht, 
und beim Umbeugen um eine Ede ber Allee lag — Fer: 
Dinand in ihren Armen. Dem bald nachfolgenden Baron 
konnte ihre Verlegenheit nicht auffallen; eine fo plögliche 
Meberrafhung entfhuldigte die Beitürzung Bertha er» 
holte ih. Sie fand ihn, feit fie ihm nicht gefeben, 
intereffanter, aber auch bläffer geworden; ein Umftand, 
ben ihre Weiblichkeit, wie in folhen Fällen gewöhnlich, 
nicht ohne Ruͤhrung auf fi bezog. Sie beläcelte jetzt 
ihre unnöthige Furcht vor der eriten Sufammenkunit, 
über die ihr der Zufall fa glüdlid. hinweggeholfen hatte, 
und da Ferdinand weder Groll noch Mißmuth zeigte, 
nahm die Unterhaltung bald den zwanglofeften Gang, 
Willmar erklärte ſich, als er Abends mit der Gattin allein 
war, mit theilnehmender SHerzlichkeit über des jungen 
Mannes Kenntnife und Betragen, mit Bebauern über 
die allerdings widrigen Dienftverbältnife, in denen er 
ikn getroffen babe, und geftand, daß er felbft der erſte 
gewefen fep, ibm die ungefdumte Nieberlegung dieſer 
S:elle anzuratben. Ferdinand, fügte er binzu, könne 


einitweilen bier bleiben, aud wohl dem Opeim zur Hand, 


schen, ſich unterbsffen auf ein anderes Tab, für das 
er ſich beifer ſchike, vorbereiten, und es die Sorge feis 
ned Goͤnners ſeyn laffen, dem übeln Folgen feiner Ab: 
dankung höhern Orts vorzubengen, 

Einige Tage, ja auch nur einen Tag früher, bitte 
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biefe Erklärung die Batonin in bie baͤnglichſte Verlegen⸗ 
beit gefegt; heute erblidte fie in Ferbinands Hierſeyn 
nichts als Liebed und Angenehmes, und dankte ihrem 
Manne mit unbefangenem Arobfinn, Wer mag willen, 
ob Uebergeugung von der Unftarthaftigfeit aller vorigen 
Beforgniffe, ob die keimende Leidenfhaft an diefer Stim⸗— 
mung den meiiten Unıheil hatte, Nur allzugern pflegt 
jene and den ebeljten und reiniten Gefühlen ihre erite 
Nahrung zu ziehen, und dadurch eben wird fie fo 
furchtbat. 

Auch Ferdinand — man mag es wohl zu feiner 
Ehre glauben — hatte Feine Abfiht, den Frieden feines 
Wohlthäters zu ftören; und als er, zu fpdt, ſich felbit 
geſtand, baf dies gefhehe, fehlte es auch ihm nicht an 
jenen Trugſchlüſſen der unterjohten Vernunft, welde 
unvorbergeiebene, unabfihtlide Webelthaten mit dem 
Willen des jtärfern Schickſals eutſchuldigt. 

Dein. Freund — ſchrieb der Baron nach einiger Zeit 
an feinen Vertrauten — iſt ber leibbafte Beweis der 
Wahrheit feines thoͤricht aufgegebenen Grundfages, und 
beider au fein Opfer. Gleiches zu Gleichem. Bertha 
gebört ihrem Ferdinand, und was lie auch tbun, mir 
ihre Leiden zu verbergen, fo weiß ich dach, daß ich nichts 
bin, ald die, ich will nicht fagen gehaßte, doch fürwahr 
auch nicht geliebte Scheidewand ihres Gluͤcks. Eins 
audit mih am meiften. Der junge Mann fit, wofür ihn 
Berthas Vater ehedem felbft erklärte, leichtſinnig, bes 
ſtandlos; er Ipielt gern und bad, Hebt zeritreuende Ber: 
gnuͤguugen und iſt mit einem Worte einer der Männer, 
vou denen jeder, nur die befangene Liebe nicht, es weiß, 
daß fie nicht geſchaffen find, ein weibliches Weſen bauere 
Haft glhctlich zu machen. Ich babe — dir darf ichs wohl 
ohne Verdacht der Eigenfuht gefteben — mehr als eine 
der dazu erforderliben Eigenfibaften, die vornehmſten 
alle; aber ich bin über die vierzig, und alfo verloren.’ 

Vergebens betritt der Vertraute diefe duſtern Au⸗ 
fibten; vergebens predigte er gegen die Gewalt firer 
Ideen, nennte er das leidige Miftrauen des Barons in 
fi felbit bie einzige Quelle des Uebels, drang er endlich 
auf ſchnelle Entfernung des Unbeilftifters. als das uns 
feblbarfte Mittel, bie firaudelnde Vertha mit einem 
Male wieder feft auf ihre Fuße zu ſtellen. Der böfe 
Dämon fiegte, und ließ den Baron binfort auf nichts 
anders finnen, ald mit guter Urt bad einzige Hindernif 
bes Gluͤes der Licbeuden, ndmiich ſich felbit, aus dem 
Wege zu räumen, (Die Fortf. folgt.) 


— 
>. 


693. 


Reifen *) der Erzherzoͤge Johann und Ladwig Bon 
Oeſtreich in England. 

Am 23iten Oktober ı815 kamen die Erzherzoͤge in’ 
London an, wo fie in dem von dem Prinzen Regeuten 
für fie eingerihteten Pallafte bes furze Zeit zuvor verſtor⸗ 
benen Herzog von St. Albaus in Stratfort Place abſtie⸗ 
gen. Sie hielten fih nur kurze Zeit in der Hauptftadt 
auf, zeigten ſich Anfangs wenig öffentlih, waren zu 
MWindfor beider Königin, und machten andere unerläflis 
che Beſuche. Hierauf verließen fie, ihrem edlen Stres 
ben, das Land in jeder Mihtung, aus jebem Geſichts⸗ 
punfte Tennen zu lernen, zufolge, bald darauf London, 
und durchreiften den ganzen Norden Englands, befud: 
ten bie Hauptmannfatturftädte, gingem bis Edinburgh, 
von da nad Glasgow und über Liverpool und Manceiter 
zurück nach London. Wenn Füriten fo reifen, Dürfen 
fi die Länder freuen, die fie einft verwalten oder bewohs 
nen werben. Nichts entging ihrer Aufimerkfamleit; Al⸗ 
terbau, Viehzucht, Mechanik, Gartenkunft und Arcie 
tetur zogen fie gleich ſtark an. Ueberall wendeten fie fi 
ar diejenigen, die am beiten im Stande waren, ihnen 
die verlangte Aufklärung gu geben. Mon biefer nörblis 
Gen Erkurfion zurüdgekehrt, weilten fie nur kurze Seit. 


in London, und eilten zu einer neuen Erfurfion, die, je ” 


länger fie bier-verweilten, je mehr fie mit den Menſchen 
und-dem Lande bekannt wurden, deſto lehrreicher und nuͤtz⸗ 
licher für fie ward. Sie richteten fih nun nad den We: 
Ken Englands, Drford, Birmingham, Briftel, Ply— 
month te, wurden befucht; des unfterblichen Herſchel's 
- Shfervatorium zu Slough, und Bolton und Watt’s bes 
rähmte Dampfmafhinens Manufaktur, zogen ihre Aufs 
merkiamteit befonders an: Die Salzwerke zu Norwich, 
die großen Aquadukte in Nordwallis, die eifernen Brüfs 
ken, die Hafen und Doden zu Briftol und Plymouth, 
die Bergwerke, die Steingutfabrik des Herrn Wedawood 
zu Etruria u. ſ. w., ſahen fie mit vorgäglichem Intereffe, 
Nachdem fie über einen Monat, der ungünſtigen Jahres⸗ 
zeit trotzend, mir dergfeihen nnermündlichem Forſchen 


©) Diefe Reifen find war ſchon in den meiften öffenttichen Blüte 
term mitgerbeitt worden, da fie aber ein ichöner Beweis find, 
nicht nur von- dem hoben Intereffe, das das öftreidifde 
Kaiferbaus an altem nimmt, was fich auf Wiſſenſchaft und⸗ 
- Kunft besiebt, fondern auch ein Mufter, wie inmae Fur⸗ 
fen mit Nupen für fih und ibre Länder reifen Fünnen, 
fo mögen fie auch in dieſen Brättern Platz finden. 
d. Red, 
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ohne Raſt zugebracht Hatten, Betten ſte nach London zu: 
rüd, um nun bie Merkwürdigkeiten dieſer Metropole 
ganz zu durchwandern; fie fahen alles für Wiſſenſchaft 
umd Kunft Intereffante und Neue, alle neue Erfindungen 
der Mechanik zogen fie befonders an, bie drei im Bau 
begeiffenen großen Brüden, die Doden, die vielen Lites 
rariſchen und techniſchen Geſellſchaſten, wovon die wichtige 
ſte eben nad Norfolls Tode am ben Herzog von Suſſer 
einen neuen Präfidenten erhielt. Sie begnägten fie 
nicht mit dem Schen allein; fie erwarben fih von allem 
genaue. Befhreibungen, Plane, Modelle; überall herrſchte 
das Beftreben, das Nüplichfte im ihre Heimath gu ver⸗ 
pflanzen; alle merkwuͤrdige und gelehrten. Männer, Ties: 
genieurd, Schriftfteller, Staatemaͤnuer von Verdienſt 
und Bedeutung fuhten fie kennen zu fernen. Das Schuls 
wefen wurde ganz befonders beachtet, die Nationalfhule 
dee Dr. Bell nach dem Madras : Spitem, befudht; der 
Erzbiſchof vom Canterbury und andere Befhöfe empfingen 
fie da, und die Erzherzoge waren von ber Lehrmethode, 
dem rührenden Gottesdienk der Kinder, dem ganzen 
Geiſt frommer Thätigkeit, der bier herrſcht, ſehr entzüdt.. 
Auch die fogenannten Zancafter’fhen Schulen wurden bes- 
ſucht. Die Herzoge von Kent und Suſſer kon. Hohel⸗ 
beiten empfingen fie an der Spige der Kommittee. Noch 

In den legten Tagen ihres Aufenthalts in London beſuch⸗ 
ten fie Herrn König’s neuerfundene vollfommene: 
Dtucmaſchine, nachdem jie ſchon vorher feine ditere, die 

fhon feit mehreren Monaten beim Druden der Times 
angewandt wird, beſehen hartem Diefe Erfindung ſetzte 
fie mehr als irgend etwas Frübergefebemes in Erftamen,. 
weldes fie and verdient. Die alte Mafchine dritt ben: 
Bogen nur. auf einer Seite, die neue auf beiden. Der 
zu drudende Bogen wird am feinen Ort gelsgt, da er⸗ 

greift ihn die Mafchine, und am andern Ende gebt er 
auf beiden Seiten bedrudt, ohne daß eine Menfhenband: 
ibn berübrt, heraus; 900 Bogen In Einer Stunde. Der 
finnreihe Erfinder, ans Eisleben in Thüringer gebirtig, 

eine Ehre der Dentfhen, machte im ihrer Gegenwart 

ben eriten Verſuch damit, und drudte das @leufilhe- 
Feſt von Schiller, begleitet mit einer Zireiguumg, bie. 
das gelmmgenfte Gelegenbeitegediht genannt ju werden: 
verdient,  Diefer. Beweis vor Mufmerkfamfeit- freute 
die Erzherzoge ſehr; das Zueignungsgedicht gefiel. ihnen, 
nicht minder Am gten März verließen fe London, be⸗ 

faben unterwegs noch die Fönigl. Schiffabauplaͤtze zu Wook 

wich, Chatham ıc., und fehifften am osem in einer Fönigk: 
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Jacht von Dover mad Calals über. — Mur eine Metz 
zung berrfcht im Londen über fie, die ber aufrichtigſten 
Bewunderung uhd des reinften Beifalls, den fie ſich 
durch Eifer, Thaͤtigteit, Einſicht, Mare Auſichten, Po: 
pularität erworben haben. Er. William Eongreve und 
NRudolph Ackermann, diefer biedre Sachſe, deffen Repo- 
sitory of Arts, oder Kunftmagafin im Strande, felbft 
gu den erften Echenswürbigkeiten Londons gehört, was 
ren ihre gewöhnlichen Begleiter beim Beſehen ber Merks 
würdigteiten. Alle die fie fahen, wurden von ihnen eins 
genommen. Sm dem leßten Tagen ihrer Anweſenheit 
Sam der Prinz von Koburg, der gefeierte Bräutigam ber 
Prinzeffin Charlotte, an, dem fie Öftes faben, und mit 
ihm als deutfhe Männer einen eblen Fuͤrſtenbund er⸗ 
neuerten, Der Titel bes bei König gedrudten ‚Ges 
Dichte heißt: „Das Eleuſiſche Feft von Schiller. 
— Erfter Verſuch mit der Drudmafsbine 
nach dem lepten verbefferten Plane, in Ge: 
genwart Ihrer Laiferl, Hoheiten. ber Erzherzoge Johann 
und Ludwig, London, dem asften Febr. 1816.” Da 
bie Zueignung gewiß aud viele Leſer intereffiren wird, 
fo ftehe fie ganz bier: k 
Seyd und gegrüßt, erbabne Fremdfinge, 

Die Ihr, vom edeln Forfhungsgeift getrieben, 

Die Kaiferburg verlieft, des grünen Friedens 

Beſcheidne Künfte unterm niedern Dade 

Und in des Künftlerd Werlſtatt aufzufuhen, 

Des Menihengeiftes Fortſchritt nachzufpabı, 

Und bad Gedeihn des Volks an erfter Quelle, 

Mit Fürftenfian bochberzig zu bemerten. 

Wohl darf Britannien fih berrlih preifen, 

Deun Ihre Schaͤtze fhütter buldigend, 

Die Erd’ in ihren Schoß und von dem Glüde 

Gefdugt erwachſen neue Künfte, bie 

Mit immer neuen Wundern überrafhen. 

Den Fremdling an der Themfe fernfter Mündung 

Empfängt ein Schiff, das nicht der Winde Laune 

Bedürftig, noch der Flutben Gunft erwartend, 

Mit eigner ing’rer Kraft die Wogen fpaltet, 

Die baͤumend feinem Lauf fi widerſetzen, 

Und an ber bunten Karavane fliehn 

Die reihen Ufer pfeilgefhwind vorüber. 

Das Licht von feinem Körper abgeſchieden, 

Brennbarer Aerber ſtroͤmt in langen Adern 

Mit taufend Zweigen durch die Rieſenſtadt, 

Die wie zum Freudenfeſt erleuchtet, flammt — 


898 


Die Kunft nimmt hier des Akterd Samentorn, 
Der Ernte Sihel aus des Landmanns Hand, 
Gewinnt ber Garbe Segen ab und lindert 
Der Ernte Schweiß, der Scheuer harte Mühen — 
Der Tiefe Schäße dort zu Tag geförbert, 

Sind um bes Schachtes Mündung aufgethürmt, 
Und wartend ſteht der Wagen lange Reihe, 
Die Moffe abgefpannt, die Deichſel fehlt, 

Doch rollt gemad auf feinen Eifenbahnen 

Der fhwerbeladne Zug dem Hafen zu, 

Nud ſcheint fih eigenwillig zu bewegen. — 
Der Wolle ungeflalte Kiumpen ftredt 

Der dichtgezahnten Walzen fteter Umlauf 

In ebene und fhimmernd weiße Streifen, 
Behutfam ziehen die gefurchten Rollen 

Den Faden aus, den die bebende Epule, 

Die zarten Fibern emſig flechtend, dreht, 

Und muͤßig ſieht von unfihtbarer Kraft 

Die Epinnerin der Hände Werf verrichten, — 
Das Weberſchiff ſchießt raftlos hin und her 
Durd der beweuten Fäden Labprinth, 

Von feiner Hand gelenkt, und findet fiher 
Mie vom Juſtinkt getrieben feine Bahn, 
Das regende Gewühl der Fäden ſcheint 

Eid) ſelbſt zum kuͤnſtlichen Geweb' zu fügen, 
Doc darf Germania nicht ſchamgekraͤnkt 
Zurücke ſtehn; fie zablte ibre Steuern 

Zum Tempelbau der. Kunſt und Wiſſenſchaft; 
Und von der Wölker Schuldbuch hat die Zeit 
Schon lange ihren Namen ausgetban. 

Ans ibrem Echof erwuchs die Kunft der Künfte, 
Die welterleuchtende, bes Geiſtes Amme, 

Und firablend über ibren Scheitel hält 

Fauſt, Schöffer, Guttenberg in ernfter Gruppe 
Des unbejtrittnen Ruhmes Sternenkranz. 

Auf der Unfterbliben geweihtem Felde 

Hat fi der fpäten Enkel Fleiß verfuct, 

Menn Garben nicht, doch Aehren noch zu ſammeln, 
Und Heil dem Zufall, der und heut vergönnt, 
Mag deutiher Kunft in fremden Land gelungen, 
Der Huldigung ald er ſtes Wort zu welhn, 
Und in der Mutterſprache theuern Tönen 

23 zu enthuͤllen deutſchen Kaiferfühnen, 

5. König 9 Bauer, 
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Gerhard Terſteegen. 


Einer ber lieblichſten geiftlichen Sänger , von beffen fals 
bunasvollen Liedern fhon einige in. die beſten neuern Ges 
Gaugbücer aufgenommen find , , verdient nicht blos ben 
Hymnologen, fondern allen Freunden des Kirhengefam 
ges befannt zu werden. Gewöhnlich findet man ihn im 


den Nachrichten von alten und neuen Liederdihtern ald 


Prediger angeführt; allein die meiſten Nachtichten von 
ipm find unrichtig. Dies. iſt die Urfahe, warum ein 
kurzer Umriß non deſſen Leben bier erſcheint. 

Gerhard Terfteegen, geboren zu Meurs den 25iten 
November 1697, war der jüngfte Sohn des Kaufmann 
Heinrih Terſteegen und der Maria Kormelia Triboler, 
Der Bater, ein chriſtlich frommer Mann, der neben ſei⸗ 
nen Geſchaͤſten einen ſtatken Briefwechſel mit auswaͤrti⸗ 
gen Frommen führte, ſtarh früh, ehe unſer Gerhard ihn 
kennen lernte; abet des Vaters frommer Sinn ruhete 
auf dem Sohne, deſſen Freude es ſchon in der zarteſten 
Jugend war, die hinterlaſſene Korreſpondenz und Schrif⸗ 
ton des Vollendeten zu ftudiren. Bon ben fünf Brüdern, 
wovon einer Prediger und die andern Kaufleute waren, 
liebte Gerhard, befonders den Johannes, dur ebenfalls 
feines echten hriftlihen Sinus war. Seine beiden 
Shweitern liebte ex als Bruder; aber ihr Sinn war 
ihm zu munter. Diele wahrhaft gottfelige Familie wohnte 
in Meurs, 

Er befaß viele Fähigkeiten und warb Deswegen von 

"feiner Muster in das Meurſiſche Gpmnafium, welches das 


mals viele waere Lehrer beſaß, gebracht, wo er alle fünf 
Klaſſen methodiſch durchging. Im den hoͤhern Klaffen übte 
er ſich befonders mit alem Fleiße im Hebräifhen und Gries 
chiſchen, um die Sprachen ſich eigen zu machen, in des 
nen einft die himmliſche Weldheit von den Lippen dei 
®ottesgefandten floh. Im Lateinifhen brachte er es fo 
weit, daß er bei einem Öffentlichen Eramen, dergleicen 
fu Meurs alle Jahre mit vieler Feierlichfeit in Gegenwart 
des Regierungspräfldenten, der Regierungd + und Hofrdthe, 
bes Magiftrats und aller Honoratioren mit Muſit und 
Vertheilung der’ Praͤmlen unter die Zoͤglinge gebalren 
wurden, eine Mteinifhe Diede in Verſen mit fo allge 
meinen Beifall hielt, daß ine vornehme Magiftradspers 
fon der Mutter rieth, «den hoffüungsvollen Sohn ftudir 
ven zu laffen. 

. Die Mutter entſchuldigte ſich mit ihren häuslichen 
Umſtaͤnden und beftimmte ihm ber Handlung Mit feinem 
ı5ten Jahro ttat er bei feinem Schwager Muͤhleubeck in 
Mülheim an der Ruhr auf vier Jahre in Komditiom. 
Hier hatte er Umgang mit einem frommmen Kaufmanne, 
der feinen geijtigen Sinn anſprach. Jedes Gebet, aus 
dem Herzen geiprohen, rübrte fein frommes fauftes 
Herz, Er erzählte oft mit hohem Entziden, dab er 
Aber dem Lefen eines herzlichen Dankgebets von einem 
frommen fterbenden Prediger fo hingeriffen wurde, daß 
er nichts ernftlier fuchte, als ganze Nächte mit Beten 
amd Leſen zuzubringen. Ginmal ward er nah Duisburg 
geſchiet; im Duisburger Walde überfielen ihn fo beftige 
Kolilſchmerzen, daß er nichts ald den Tod vermuthete, 
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Er ging ein wenig von dem Wege ab, betete herzlich zu 
Bott um Befreiung von dieſen Schmerzen und vum Frie 
flung feines Lebens, damit er Zeit ‚haben möchte, ſich 
auf die Emigtelt gebörig zuzubereiten. Die Schmerzen 
verihwanden auf eiumal und fein banfbares Herz ergof 
fi in ein ſchoͤnes Lieb, 


Um biefe Zeit fühlte er immer ftärker die Nichtig⸗ 
Belt aller irdiſchen, vergaͤnglichen Dinge und die Wichtige 
leit der ewigen und himmliſchen. Er bemerkte, daß die 
pe und ber beftäudige Umgang mit allerlei 
en ihm viele Zerſtreuung verurfachte. Feſt war 
he Eiſchiud, ben Kaufmannsſtaud zu verlaſſen, 
aber doch die vier zugeſagten Jahre auszuhalten. Kaum 
waren biefe vorüber, fo fann er auf ein ftileres Hands 
wert, Die Belanntfhaft mit einem frommen Leinwe⸗ 
ber brachte Ihn zu dem Eutſchluß, deſſen Profeflon zu 
lernen: aber fein ſchwacher Geſundheitszuſtand, häufige 
Kopf: und Kollkſchmerzen nöthigten ihm, davon abzujtes 
den. Gr wählte das Bandmachen, und bielt Niemand 
um fih, als das Maͤdchen, das ihm die Seide widelte; 
aber immer blieb er zu Mülheim an der Muhr wohnen. 


Bei feinem Handwerk lebte er in ber größten Vers 
leugnung alles Siunlihen; feine Kleidung war fchlecht, 
feine Speife gering: fie beftand in Mehl, Waſſer und 
Mid. Meiſtentheils bereitete er fie ſelbſt. Er af nur 
einmal bes Tages; Kaffee und Thee trank er gar nicht, 
Wie gering auch fein Einkommen war; ſo ging er doch 
zur Abendzeit, wenn er nicht gefeben werden Tonnte, in 
die Hütten der Dürfrigen und Kranken und thelite mit 
ihnen, was er verdiente. Dies brachte feine Verwandten 
fo gegen ibn auf, daß fie ibn nicht einmal wuͤrdigten, 
nad dem Abiterben feiner Mutter in Meurs bei ber Thei⸗ 
Jung ihrer Nachlaſſenſchaft zugegen zu ſeyu. Bon der 
Erbihaft wirfen fie ihm ein Haus in Meurd an, um zu 
verbäten, daß er nicht alles weggeben möchte. Aber er 
nahm von feinem geliebten Bruder Johannes den Werth 
biefes Hauſes an bagrem Gelde nah und nach ein, und 
theilte es unter die Armen. 


Er gerieth darüber in Armutb, und feine Verwandten 
wurden fo gegen ibn aufgebracht, daß fie ihn laum moch⸗ 
sen nennen hören. Als er nun einige Wochen krank wurde, 
fehlte es ihm an Wartuma und Pflege. CR; ldet ſich, 
ſchrieb er von dieſem Zuſtande an eine Freundin, nod gut 
von der Nrmurb reden, fo lange man mit reihen und ges 
arigten Freunden umgeben iſt. Schreiber diefes hat im 
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Hnfange Zeiten erlebt, ba er bie Morgen Faum Brot 
wußte und ohne Fteunde war, die von feinen Umſtaͤnden 
Nachricht hatten, Mom Morgens 5 bis 9 Uhr Abends 
wirkte er, lag auch wohl 10 bis 12 Woden frank gu 
Bette oder auf dem Boden, ohne daß auch Freunde, bei 
benen er im Haufe war und Koftgeld zahlte, nur eine 
ihrer müfigen Maͤgde binaufgefchit hätten, ibm einen 
Trunt Waffer zu reihen, Er aber dachte immer, es 
müßte fo fepn. An einen andern Freund ſchtieb er: „IE 
lag einſt Frank zu Bette an einem bigigen Fieber, und 
meinte vor Durſt und Hike zu verbrennen, Ic bat Sie 
Magd meines Bruders, bei weideht ich trank Tag, min 
für einen halben Stüber bünnes Vier zu holen. Die Magd 
aber war unachtſam, und ‚indem ihr ihre Frau etwas 
anders befabl, vergaß fie meiner, Ich lag oben Im Haufe 
allein, und Niemand-dahte mebr an mich. Ih mufte 
alfo vom Morgen bis weit in den Nachmittag fo im heißen 
Durft liegen, ohne einen Tropfen 'zu meiner Ergtidung zu 
haben. Endlich börte ich das Mädchen auf der Treppe 
kommen. Da bat ih Gott, daß er⸗mich doch in der Sanfte 
muth erhalten möchte.” Aus diefer Periode datiren fich 
die (hömen Lieder, bie er über Kreuz und Trübſal vers 
fertigte, (Die Sorkfegung folgt.) 





Die jweite 

(Fortfegung.) 

So ftand es mit dem Baron, als ziemlih zu glets 

ber Zeit Bertha, mit ihm von demſelben Punkte, der 
Unlenntniß oder Nichtachtung ber Gefahr, ausgegangen, 
an dem bem frinigen entgegengefesten Biele anlangte, 
Ahr Schupgeift hatte fie dem trügerifhen Schlummer 
überfaffen; Ferdinand ſelbſt wedte fie auf. Mon bem 
obgedachten Trugſchluſſe, der alles entihuldigt, if nur 
ein Peiner Schritt bis zu dem, der alles fogar für 
Recht fpricht, Wurde dort der Ehemann noch allenfalls 
bedanert, fo wird ihm bier zum Verbrechen gemacht, 
genommeh zu haben, mas nicht fein war, und ed, tröjs 
gend auf erihlichene Gelübde, behalten zu wolen. Mo 
gäbe es eine Woblthat, die eine folche Ungerechtigkeit zu 
ertragen verpflitete! Darüber mit ſich fethft linie, 
wurde Ferdinand aus dem ſchuchternen Verehrer ein führe 
ner Liebhaber; er wagte ed auszuſprechen, war Bertha 
nicht zu denken gewagt hatte. Gebr fab fie ben gebffne⸗ 
tem Abgrund und jhauberte. Der junge Mann fühlte 
feine Uebereilung und lenkte ab. Dos bie Binde war 
gefallen, das Gewiſſen erwacht. Bu fpärt rief die Reue; 


ehe 
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„mo zu rechter Zeit!“ rief der wiebergelehrte Engel, 
Inniger fhmiegte fih die Erwachte an den edeln Gatten, 
Der Ungenblit war gefommen, wo alles gut werden 
Tonnte, Umſonſt! Auch diefes Paar brüdte ber Fluch, 


der ſo manches einer ewigen Dauer würbige Bandniß 
zerreißt, — ‚der Fluch des Mißtrauens. Wie märe ohne 


das heillofe Walten diefes fhmwärzeften ber böfen Geifter, 
ertlaͤrlich, was doch fo oft geſchieht, dad Menfgen, bie 
fi lieben, unter einem Dache wohnend, zu jeder Stunde 
vermögend, durch ein einziges Wort ihren Frieden her⸗ 
äsuftellen, dennoch ſchweigen, und ſich fo unerreichbar von 
einander entfernen! 
Wilmar batte fih zumellen mit Ferdinand in polls 
tiſche Streitigkeiten eingelaffen und dabei gegen benfels 
ben lebhaft die Partie eluer auswärtigen Nation genoms 
men, die eben jebt in einen bedentlihen Krieg verd 
widelt war. Diefe Gefprädhe wurden jept häufiger und 
wärmer, Der Baron erinnerte fi mit einem Mal, daß 


er unrecht gethan, bie militärifhe Laufbahn, die er für. 


eine der ehrenvollite erklaͤtte, verlaffen zu haben, um 
die Künfte bes Federkriegs zu treiben. Plöplih ers 
hielt er Briefe, die ihm eine Meife von mehrern Wos 
hen zur Pflicht machten. Alles gab fih fo’ ungefucht, 
daß weder Ferbinand noch die Baronin Arges haben 
fonnten. Selbſt daß er ohne Abſchied fortreifte, erflärte 
ein hinterlaffenes Billet für die gemöhnlide Mafregel 
derer, welche fruchtlofen Müprungen abhold find. Zus 
Sleih erhielt der Hausfreund mehrere Aufträge, welde 
das vollte Vertrauen und die harmlofefte Unbefangenheit 
am Tage legten, Bertha fühlte die Gefahren diefer Ab⸗ 
wefenbeit, Ferdinand Ihre Vortheile. Zwar fand er 


ed unedel, davon Gebrauch zu machen; denn hatte er 


die in der letzten Zeit durch die ſchelnbare Ruhe des 
Barons doch zuweilen durchblickende Bewegung ſeines 
Innern für Launen ber Eiferſucht genommen, fo zwang 
ihn dieſe freiwillige Entfernung, bie Ertheilung fo mans 
ches Auftrags, ber feine fait ununterbrodhene Gegenwart 
in Rotheneck vorausfegte, jene erſte Anſicht aufzugeben. 
Denn bie Eiſerſucht hätte ja nach feiner Meinung nicht 
ffh, fondern den Nebenhuhler verbannt. - @x begriff 
nicht, daß es dem Baron, wahdem ihn- Miftrauen in 
fih feldft und Sartgefühl bewogen hatten,’ den Waffen, 
die ihm Welterfahrung, ‚feine Bildung und Aunehmlich— 
keiten des Geiſtes für dleſen Wettſtreit barboten, zu ent⸗ 
ſagen, nah feiner Denkungsweiſe nicht mehr einfallen 
konnte, den Sieg feinem Hausrechte verdanken zu wol: 


702 


lin. Indeſſen hatte bo biefe Regung der Scham bie 
Folge, daß Ferdinand ungeſaͤumt zum Oheim z09, umb 
damit der Verlegenhelt Berthas, bie dies wuͤnſchte und 
nur nicht vorzutragen wußte, ein Ende madıte, 


Wilmars nähfter Brief rühmte bie Gefäligkeiten 
des Geſandten eben jener Friegführenden Macht, deren’ 
Sache er für die gerechte hielt. Er Hatte ihn in feiner 
Angelegenheit zu Hülfe nehmen müffen, und jener babet 
einen Eifer bewiefen, der bie innigſte Hochachtung von 
Eriten des Klienten zur Folge hatte. In einem ber 
folgenden Briefe war von ber Abberufung des Seſaudten 
zu einem hoben Militairpoften und von dem Entfchhuffe 
bie Rede, ein Paar Monate daran zu wenden, mm ben 
Gegenftand bes Streits mit Ferdinand an Ort und Stelle 
zu prüfen, um bei der fröhlichen Wiederkehr ben Sieg 
zu behaupten ober aufjngeben, Bertha war nicht ber 
thört genug, um die wahre Triebfeder diefer befremden: 
den Handlungemweife gang und gar zu verlemen; aber 
zur Uebergeugung brachte fie es um fo weniger; je bes 
fiimmter die Aeußerungen des Gemahle einer folgen Dev: 
tung widerſprachen. Daß man aus offenen Wurden blu⸗ 
tend beiter fherzen, auf der Flucht vor dem Wehe des 
Eheftandes mohlgemuth vom nahen Wiederfehn reden 
Bönne, fiel der Einfamen von Feiner wohlwellenden Stim⸗ 
me Berathenen, nicht ein. Weit natürlider war es, 
bei dem Gemahl die entſchiedenſte Gleigältigkeit voraus⸗ 
gufehen — eine Meinung, in welcher fie Ferdinand be⸗ 
ftärfte, ‚während er zugleih Feine Mühe fparte, fie date 
über zu tröften, Bon dem Scheidenden felbit an biefen 
Freund gemiefen, feine Ausbauer dankbar anerfenwend, 
und überjenst, dab fie allein and dem Flüchtling einem 
geſetzten Mann geſchaffen babe, wehrte fie fih mur ſchwach 
gegen kaum wnterdrüdte Gefühle, und räumte ihm ale 
maͤlig, ohne eim deutliches Geſtaͤndniß weder angunchmen, 
noch zu geben, ben erſten Plag in ihrem Herzen ein, 


Unterdeffen hatte Wilmar mit dem feininen abge⸗ 
rechnet. Entſchloſſen zu tragen, was cr nah feiner Meis 
nung eben fo wenig verihuldet hatte, ald er es ändern 
su fönnen glaubte, taub gegen die Worftellungen des 
Vertrauten, löfte er fih und der Gattin die drüdende 
Feſſel. Er mar, To bieß es, Im Gefolge des Geſandten 
dem Krlegsſchauplatze zugeellt, und im einer der naͤchſten 
Schlachten auf dem Bette der Ehre gefallen. Der Freund 
brachte fein Teftammt nah Rotbenet. Kraft deſſelben 
esbte Bertha die Hälfte feines Vermögens, uud bie 
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zweite der Meberbringer, mit der Werpflihtung, auch fie 
der Wittwe herauszugeben, wenn es entihieden ſeyn 


würde, daß fie nicht zu einer zweiten»@he ſchritte. Ber⸗ 
tha war trotz ihrem ungeheuchelten Schmerz nicht unzufrie⸗ 


den darüber, in der Perſon des Miterben den Eigenſuͤch⸗ 
tigen zu entdeten, ber das Mißtrauen des Gemahls 
unftreitig, wo nicht gewedt, doch genäbrt, feinen gemalt: 
famen Enrfoluf veranlaßt, und obendrein jegt die Keck⸗ 
beit harte, ihr ziemlich kalt zu begeghien., Auch an dem 
Baron wurde, fie irre, Hatte er, wie nun am Tage lag, 
ihr "Straugeli bemerft, fo Konnte ihm aud ihr Beſtre⸗ 
es aufrecht zu erhalten, nicht entgangen ſeyn, ſo 
1 froftigeg Zurüdtreten um fo unverzeiblider, ie 
—9— unter ſolchen Umftänden fogat ein herzliches Ent⸗ 
gegenfommen die Pflit eines edlen Mannes geweſen 
wäre. So kam es denn, daß der Wertraute, der nur 
anf Aeußerungen der Wehniuih und Neue zu watten 
ſchien, nm, felbft gegen des Barons Willen, thätig zu 
werden, nichts als Trotz und Verftimmung fand, Er 
- meldete dies dem im fernen Anslande einfam lebenden 
Freunde, gab ihm zum erftenmal vollfommen recht, und 
tadelte Bloß, daß er fo freigebig gegen eine undankbare 
geweſen ſey. 


Ferdinand ging in alle Auſichten der Wittwe ein, 
ſofern fie die kleinliche Eiferiuht des Berftorbenen, bie 
Begehrlichteit feines Gefchäftsträgers und den edlen Ent⸗ 
fatuß betrafen , fi von der empörenden Klaufel ‚nicht 
abſchrecen zu laffen, um zu feiner Seit das verpönte 
Buͤndniß zu fließen. Wenn aber Bertha ihre Groß⸗ 
muth ſo weit trieb, eine Verzichtleiſtung auch auf die 
halbe Erbſchaft vorzuſchlagen, fo ſetzte ſich der Geliebte, 
der zu rechnen verftand, aus allen Kräften dagegen, und, 
rieth fogar zu Unterhandlungen mit dem Keitamentsvolls 
fiteder, um Rotheneck, welches jetzt gleich gegen Zu⸗ 
rüctzahlung des halben Werths an jenen fiel, zu behalten. 
Es verſteht ſich, daß dieſer Vorſchlag beſtimmt abgelehnt 
wurde, obgleich Bertha hierin einen Grund mehr fand, 
den Gemahl bes tadelnswuͤrdigſten Mangels an Edelfinn, 
und feinen Freund uoh etwas Schlimmern zu bezuͤch⸗ 
tigen. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizem 


Aus Mainz, den zıften April 1816. 
Die Deualerfhe Schaufpiel: und Dperngefellihaft, 
welche feir zwei Dahren hier fpielte, Dat wnfgehört zu ſpielen c 
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em ihre Etelie tritt, ald Dirertrice Karoline Müller, — 
Cinfiweiten aibt Serr und Made ren bier Bafliminte Her 
Spielchen, Duvdramem mit arfompaanirendem zturm mad Lime 
N A Map. Bien, dereu Ruf — wenigfiens nad man⸗ 

n Plulavtätrern — Im der That do ermas arıfer if, his 
ige wrtraes Talent, — fingt jeher prav .. und mwiandıe "Brar 
vourfiide-wirkti autge zeiauet fdön, an munaw tienne „niede 
Kiare "Eden febr Teak: dabei febir ifr uber alle mare 


‚ Brajie ım Belang nad Eprei,, und im Ernierin and) wicht feiten 


reine Intonation. Sie reiiet jeit mehreren Jabren als „erfit 
Eängerin des Samburger Tdeaters,” ift aber dort midıt Algier. 


Seit Kurzem bat Mich bier, größfentbeils weil auf Berame 
Affe der Mumeieribeit Sarn Bortfried Webere und 
dur den thatigen. Kunfleifer. der biefigen erflen Wiolimiften,, 
Herrn Ehuchders, ein neuer Verein der biefigen Mufttich- 
Gaber und Thnfiter, unter dem Numen’ umıfilanifaies 
gebildet. Herr Weber hat die Leitung deifeiben übernommen, 
da ſich bei diefer Gelegenbeit ein unter der biefigen Einmohs 
nerſchaft febr allgemein verbreiteter und fehr warmer, nur biß« 
ber ohne wirdige Beſchaftigung gebiiebener Kunflfinn wieder 
regt und meu erwärmt. Zur Beit ifl freilich mod iu bedauern, 
daß einige vorzüglich Aumftiereine biefige Ditettanten id uoch 
eintbeilmehmend a dem gemeinnüsigen Auftitut verbatten,, fe 
wie and der dieſige ſehr beliebte Klaviermeifler und Muffe 
Bändter, Serr Eart Bulehner (Berfaffer mehrerer ſehr 
swernähig eingerichteten Klavirramsjüge sc), der auch der 
vormaligen ganz; treifliden biefigen mufifatılden Alades 
mie weientlibe Dienfte teiftete — doch darf dus junge Infli« 
tmt ja hoffen, manches bis jet noch mit gewonnene Taleut 
in der Goige nob iu gewinnen. 


. 
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Aus Paris, 

Die Föniskiche auſitatiſche Arademie bereitet jeht ein Merk 
vor jur Geier der-Bermäblung des Heriogs von Berry, Es 
if eine Dper umter dem Titel: les deux Rivaux ou l’Amour 
A Cythere. Der Berfaffer'des Tertes ift, wie man fagt, Bere 
Dieutatoi, dem der Generaldirefter des fünigt. Hofſtaats noch 
einen jungen Dichter beincordnet, der einen gelungenen Ber 
ſuch ‚auf dem Theatre frangals hat eriheinen lafien. Biere, 
Komponiflen Haben den Kurtrag, die Mufit am, verfertigen. 
Diele find: Epontini, Berten, Kreujtt und Pers 
fui®. Decorateurs und Mainifien arbeiten Tas. und’ Nacht, 
damit diefe Oper , welche äußerfi glänzend ſeyn wird, den Zug. 
nad der Vermädlung des Hersogs gegeben werben fünne, 


So eben ift im Buchbandel ein Werk erfayienen, welches 
Aufmerfiamfeit erregt, umtgr dem Titel: Machiavel, com- 
ments par Napoleon Bonaparte, — Das alte Jotimal des 
Savans wird num auf Befehl -der Regierung wieder erſgeimen· 
es Hatte vom Juhr 1665 bis 1792 ardauert. 


, Ein Portefeuite mit zwei Mitionen in Papieren war In 
der Naht vom zoflen Bär 1815 in den Tuiterlen zurfidges 
laſſen worden. Der Uiurpator bemädhtigte ſich defieiben, und 
eignete fihs als Privateigenrhum zu. In ber Ehladt bei 
Watertoo batte er es bei Aid, Wis er aber anf der Flucht 
aus dem Magen fprang, lieh er es in demſelden zuruck. Man 
weiß midt, in weilen Hände es damals gefonmien if, fo viel 
aber it gewiß, daß diefe Effeften Bei einem Bamanierdunie im 
Boden negepirt werden find, Die Handelsfammer zu varis 
fol nun Über die Gültigfeit jener Negotiation entjheiden, und 
die Sache wird nädhfens vorgenommen werden. 


—— 





Zeitung für die elegante Welt. 
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Mentags — 89. — den 6. Mai ıgı6. ; 
Die weite € be bungen um ein feftes Unterfommen zu wibmen. Er ſelbſt 
(Fortfeßung) hatte zu oft alle Anfprüche an ihr Vermoͤgen von ſich 


Bei ihrem Vater, zu welchem fie nunmehro zu gle⸗ 
bey nicht vermeiden konnte, fand fie nicht die freundlichſte 
Aufnabme, Als ein zwar ungebildeter, doch ehrlicher 
Mann pflegte er die Dinge obne Umſtaͤude bei ihrem rech⸗ 
ten Namen zu nennen, Das Betragen des Batous, der 
Tochter und des Neffen erbielt ſonach von ibm ganz andre 
Namen, als welde Bertha demfelben zu geben ſich ges 
mihnt hatte. Doc diefe Errafpredigten regten hoͤchſtens 
einen Autlang der Wehmuth an. Wie Witte der alte 
Lindau fie überzeugen konnen, nicht fie ſey das Opfer dee 
männlicen, ſondern ihr Gemahl das Opfer des weiblichen 
Wankelmuths, ſein Verfahren nicht ungrofmitbig , ſon⸗ 
dern mehr als großmüthig, Ferdinand nicht beſſer als 
Wilmar, ſondern ſchlechter! Sle waſtnete fi gegen die ſe 
Dorwürfe, die ihr viel zu unzart ſchienen, um Berüdfiche 
tigung zu verdienen, mit Glelhaulrigkeit und mit der 
KHoTaung, an Ferdinandg Hand ihuen bald ganz: zu iänts 
sehen. } FA 
Bon dem Traueriahre, defen Ablauf abzuwarten 
ſich der Letztere ſchlechterdinas gefallen laſſen mußte, war 
zen erſt drei Monate verfloſſen. Bertha, der unabläſſi 
gen Warnungen uud. Mißlaunen ihres Vaters endlich 


müde, zudem in allen Eruſt für ihrem Ruf beforgt‘ und. 


eutſchloſſen, demſelben nichts zu vergeben, trug duf eine 
ſteiwillige Trennung an, indem fie dem’ Gelichten. die 
Norhwendigkeit vorkelte, dieſe Probezeit deu ‚Bene 


weogewtefen, diejenigen Männer, welche fi vor ihrem 
Weibern ernähren liefen, zu laut für Elende erflätt; 
als daf er umhin gekonnt hirte, mit aller Bereitwillig⸗ 
keit in Dielen Vorſchlag einzugehen, Mit einer nambafe 
ten Cumme, die er mir unter dem Titel eines Vor⸗ 
ſchuſſes annahm, ging er in die Haupifiadt, und dort zu 
allererft zn ded Barons Vertrauten. So unbrfengen wie 
möglich erbat er ſich guten Rath zw feinem Vorhaben, in⸗ 
dem er nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß er einen 
folden mit- Recht von dem Freunde des Mannes erwars 
ten zu diitfen glaube, auf deſſen Veranlaffung er von 
dem bereits inne gehadten Poſten geſchieden, und dadurch 
mit allen Gönnern zerfallen ſey. Sener fab bald, dies 
möge wohl nicht der vornehmſte Grund des unerwarteten 
Befuches ſeyn; denn nad) einigen Wendungen und Bors 
reden kam die Frage zum Vorſchein, was wohl der vers 
fterbene'Baron mit den Worten der Teſtuments-Klauſel: 
„wenn es entſchieden feuu würde, daß ſeine Semahlin zu 
keiner zweiten Che ſchritte,“ habe ſagen wollen, und 
ob denn der'Zeitpunft diefer Entfcheidung nicht genauer 
angegchen wäre? Der Vertraute verneinte das leßtere, 
fügte jedoch laͤchelnd die Bemerkung binzu, Bei jungen 
Witwen fep der Verfluf des Trauerjahres der duferfte 
Termin, den man in folhen Fällen abzuwarten brauche. 
Der lanfhende Hörer: ſchien dieſe Auskunft fehr befriedi— 
gend zu finden. Es wird — fuhr jener boshaft fort — 
nach Ablauf diefer Zeit nur einer Erklärung der Witwe 
89 
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bedürfen, daß fie nie wieder heitathen wetde, um ihr 
den Reſt des Nachlaſſes fofort zu ſicheru. Ferdinand 
wechfelte die Farbe, und war nun von bem ſchlauen 
Beobachter vollig durchſchaut. Dieſer lenkte gan, unbes 
fangen das Geipräc wieder auf Ferdinands Pläne, und 
verfiherte, fo bereit er auch fep, im Sinne feines Freuns 
des zu handeln, fo fehle es ihm doch durchaus an ben 
hierzu erforderliden Verbindungen, Der Abſchied war 
ziemlich kalt. ® 

Die unverkennbare Verlegenheit des jungen Man⸗ 
nes gab Willmars Vertrauten eine geringe Meinung von 
jenem und eine beifere von der Witwe. Während er 
dem Liebhaber auf den Kopf die Abfiht Schuld gab, die Heis 
rath, wo irgend, möglih, fo lange zu verfhieben, bis 
auch die zweite Hälfte der Erbfchaft erhaſcht wäre, ſchloß 
er aus feinem plöglichen Farbenwechſel, 
Hoffnung babe die ehrliebende Bertha zu einer mahrheits 
widrigen Erflärung zu bewegen. Ob er es dennoch wa⸗ 
gen werde, fie zu berfelben zu flimmen, und was fie 
dann thun würde, blieb die Frage, Er kannte fie zu 
wenig, am fich einfallen zu laſſen, dieſe Frage fchon jetzt 
entfcheidend zu beantworten; doc feine Theilnahme war 
lebhaft angeregt, und er beichloß, den Erfolg nicht ans 
den Augen zu verlieren, Hlerzu gab es kein ſchickliche⸗ 
res |Mittel, als Beſchleunigung des Entſchluſſes, dem 
die Natur der Verhaͤltniſſe bereits früher in ihm hervor⸗ 
gerufen hatte: anf einige Zeit feinen Mufeuthalt in Ro⸗ 
theueck zu nehmen, 

Es lag in feinem Plane, mit dem Lindauſchen 
Haufe durchaus auf einem gefpannten Fuße zu bleiben, 
was ihm um fo leichter wurde, ba von jener Seite nicht 
der mindefte Schritt zur Annäberung geſchah. Was er 
indeß von Bertha hörte, fteigerte feine Achtung. Er 
erfuhr, daß die Entfernung des Geliebten vornehmlich 
ihr Werk fey; fie lebte eingeyogen und theilte ihre Zeit 
zwiſchen den Pflichtleiftungen der Tochter und denen einer 
Wohlthaͤterin der Armen und Hülfsbebärftigen, die rings 
umber fegnend ihren Namen nannten. Cr fab fie zwei 
Mal in der Kirche, jedes Mal in tiefer Trauer und in 
der Haltung einer Trauernden. Gr erfubr mit Vers 
gnügen, daß einige Günftlinge ihres Gemahls fih ned 
jegt ihrer vorzüglichen Sorgfalt zu erfreuen batten, daß 
fie Heine Geſchenke von ihm in hohen Ehren bielt, und 
mehrere feiner wohlthätigen Einrichtungen, obne im mins 
beften dazu verpflichtet zu ſeyn, in aller Stile aus eige⸗ 
nen Mitteln fortbeſtehen ließ. 


daß er wenig 
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Leider aber blieb ihm dagegen auch Aber ihre Liebe 
ju Ferdinand kein Zweifel übrig Bedeutende Summen 
wanderten in die Hauptſtadt; es ſchien, als wolle fie 
alles jüberfüfige Vermögen von fi thun, um ihm ganz 
gleich zu ſeyn, che fie ibm ihre Hand gäbe, Briefe wur⸗ 
den häufig gewechielt, alle Warnungen des Vaters und 
der Freunde, die er zu Hälfe nahm, nad liebender Weis 
ber Weife verfbmäbt, und Vorkehrungen getroffen, wel 
he die Feſtigkeit des Heirathseutſchluſſes ankündigten. 

(Die Fortſetzung folgt) 





Gerhard Terſteegen— 
(Fortiegung.) 
Nah feiner Genefung fühlte fih Terſteegen febe 
wobl, unerihütterlic feit im Vertrauen auf Gott. Cinft 


‚bemerkte er, daß eins feiner Kleibungsjtüde abgenutzt 


war, und mußte nicht, woher er Geld nehmen folte, 
um ſich ein neues anzuihaffen. Wie vom Himmel herab 
fiel ihm das Wort auf das Herz: „Du follit nicht forgen 
für den andern Morgen.” Er lebte in ftiller jZufriedene 
beit. „Ich Fann nicht ausſprechen,“ faate er oft vom 
biefer Periode feines Lebens, „mie verguügt ich dal gewe⸗ 
fen, als ich allein wohnte; ich dachte oft, Fein König 
in der Welt koͤnnte fo fo zufrieden leben, aid ich damals 
lebte. Ich wußte ja nicht, wenn ich af, was es war und 
wie es fhmedte; auch fab ich oft in acht Taxen feinen 
Menihen, als nur das Maͤbchen, fo mir die Speife 
brachte.“ 

Aber jetzt begannen auch die Tage der Notb und 
der Prüfung. Unruhen und Zweifel kaͤmpften fuͤrchter⸗ 
lich in feinem Innern, Durch Nachſinnen über die mans 
cherlei Sekten im der Ehriftenbeit gerietb er in fo ſchwere 
Verfuhung, daß er ämeifelte, ob ein Gott ſey! Fünf 
Jahre lang dauerte diefe Finfterniß, auf welche aber der 
ſchoͤnſte Morgen folgte, “Er ging nach Daisburg. Im 
dem dunkeln fchattinen Walde girig ihm ein Strabl der 
Wahrheit auf; fein Herz, beflegend alle Zweifel, wurde 
heiter und der verföhnenden Gnade Gottes gewiß. Hier 
dichtete er wieder ein fhönes Lied, 

Im Jahr 1724 Abernabm Terſteegen das ſchoͤne 
Geſchaͤft, feines. Bruders und feiner Ehwefter Kinder 
zu unterrichten, und ſchrieb diefen Kindern zur Anleirung 
einen unparteiifgen Abrif driftlider 
Grunbwabrbeiten in Fragen und Antwor 
ten. Er gab diefen Abriß aber nicht heraus. Nah ſel⸗ 
nem Tode fand man ihn, Ein frommer Prediger wuͤnſchte 
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{hmm zu leſen und fand den Werth deſſelben fo wichtig, daß 
er einem Freunde, der ihn über dem Xefen antraf, bes 
jeugte, daß er einen nicht geringen Nutzen für fid darin 
finde, Er bewimderte den Terſteegen, ber diefen Abriß 
im z7iten Jahre feines Alters entworfen hatte, Der 
Wunſch, diefes Werk gedruckt zu ſehen, wurde fo laut, 
daß der Defiper des Originals gleich zur Herausgabe eins 
willigte, umd die Vejorgung zwei Freunden übertrug. 
Dad Werk erfhien ıscı uufer dem Tirel! Unparteiis 
fber Abriß chriſtlicher Grundbwahrbeiten 
von dem fel, Gerh. Terfteegen Binterlaffen, 
mun aber um des vortreffliden und wictigen Inhalte 
willen von Freunden des Verfaffers dem Druck übergeben, 
Eprüborf, bei Mütbeim an der Ruhr, bei Bernhard 
Roßhof und Komp. 1801. 


Im Jahre 1725 nahm Terfteegen einen gewiſſen 
Helnrich Sommer, auf deſſen vielfältiges Bitten, zu 
feinem Stubengefellen an. Er verlor ungern feine aus 
genchme Einfamteit; aber er gab dem Erfuchen Feiner 
Frennde nah, Auf Zureden des frommter Kandidaten 
Wild. Hofmann ward er auch etwas minder eingefchranfe 
in feiner Lebensart, und tranl mit Sommer ein wenig 
Kaffee, Dieſes Kaffeetrinken geſchah unter Lefung eines 
Stüds aus dem Neuen Tejtament, nachdem vorber ein 
Lied abgefungen war. Nah dem Trinken that Terſtee⸗ 
gen ein kurzes Gebrt, und dann gingen beide in der 
Stille am ihre Arbeit. Des Morgens 6 Uhr kamen fie 
zuſammen und arbeiteten bis zı Uhr, wo fie fih ein 
Stündchen abfonderten; um dem Gebete obzullegen. Um 
1 Uhr gingen fie wieder am bie Arbeit bis Abende 6 Uhr, 
Um diefe Zeit machten fie Feierabend und verwendeten 
ein Stuͤndchen zur Abfonderuug und zum Gebet. Diefe 
Lebendart ging ungefähr 3 Jahre fo fort. Die Zeit nad 
6 Uhr brauchte Terſteegen zur Ueberſetzung erbaullcher 
Bücher, z. E. dad Handbuͤchleins der wahren Gottſelig⸗ 
leit, aus dem Framoͤſiſchen; des verborgenen Lebens in 
Sott mir Ehrifto, einem Auszuge aller Schriften bed ers 
leuchteten Bernieres, Lonvigni u. a. mehr. Um biefe 
Zeit fhrieb et and der Frommen Lotterie und legte bem 
Grund zu bem geiftlihen Blumengärtlein, 


. Um das Jahr 1727 fing Terfteegen an, in Private 
verfammlüngen gu reden. Der teformirte Prediger Theo⸗ 
dor Underreis batte ſchon bergleihen Verſammlungen zu 
Milheim an der Ruhr geftiftet. Der Kandidat Wilh. 
Hofmann bewog Terfteegen, ein Wort der Erbauung 
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bier borzukragen, und er that er mit ſolcher durchdringen⸗ 
ben Kraft, daß man von allen Seiten herbeiſtröͤmte, fehle 
Reden zu vernehmen und Dei Min fich Natbs gu erholen, 
Die Menge Menfsen, die mändiic und fhrifiih Mach 
und Troft bei ihm ſuchten, und feine ſchwache Konftitutich, 
die durch fein naͤchtliches Lefen und Neberfegen fehr ver⸗ 
folimmert wurde, möthigten ibn bald, ſeine Profeffion - 
Wänzlih miederzulegen, und dem großen Geſchaͤſte des 
Lehrens und Erbanens fih zu widmen. 


Der Muf Terſieegens verbreitete ſich durch ganz 
Holland, England, Schweden, Deuticland, Frankrelch 
und die Schwei,, Man machte ihm grofmäthige Aners 
bietungen, Die er aber alle liebreich ausfchlug. Ein reis 
her Kaufmann bot ihm einen lebenslaͤnglichen Unterhalt 
an; eine wohlhabende Jungfrau, bie ihn niemals gefes 
ben und nur feine Lieder und Schriften gelefen hatte, 
feste ihn in ihrem Teftament zum Verwalter über 40,000 
Gulden mit dem Bebing ein, daß er feine eigenen Bes 
bürfniffe davon nehmen follte; ein Holländer bot ihm 
eine Anweifung von 10,000 Fl. an, und bat ihn mie 
Thränen, fie do anzunehmen. Alles dies wies Terſtee⸗ 
gen ab, Nur die Liebesgeſchenke einiger wenigen Freunde 
nabm er zu felnem Unterhalte an, Andere Freunde vera 
machten ihm in ihren Teftamenten große Summen zum 
Eigenthum, die er meiftensan Dürftige verwandte. Selbſt 
bie baaten Gelder, die er nach feinem Tode binterlief, 
mußten auf feine Verordnung nnter feine Verwandten 
und unter: bie Dürftigen auf gleihe Weiſe vertheilt 
werben, 

Terfteegen hatte fhöne Kenntniffe von der Arznei 
wiffenfhaft und verfertigte einige Medisinen, die er au 
gute Freunde, befonders an Arme, unentgeldlich gab, 
eine Praris wurde fo ſtark, daß er einen Gehülfen ans 
nehmen mufte, 

(Die Fortſetzung folgt) 





Anekdoten zur Charakteriſtik des Papſtes Ele 
mens XIV. (Sranz Lorenz Ganganılli ). 
(Bortfekung.) 

Kurz nah jenem, bem Wolfe wenigftens ominds 
fen Eturze vom Pferde, war am Pasquino ein Kupferſtich 
angellebt, welcher ben heiligen Vater vom Pferde fürs 
zend, ben beil, Lojola aber es bemerfend barftellte, mit 
den Worten; „Clemens! Elemens! Was verfolgt Du 
mich 
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Ganganelli's Abneigung gegen die Jeſuiten iſt bes 
tannt genug, 





Ganganelii’s Erhebung auf ben Stuhl des heiligen 
veter änderte nichts in feiner einfahen, moͤnchiſchen Le 
beusweife; am wenigften aber in Hinſicht auf die Tafel, 
ia er fertigte fogar Matbgeber, die rine koftbare Tafel, 
als der päpftlichen Würde angemeffen, dringend empfab- 
len, mit der Bemerkung ab: „Daß weder der heilige 
Peter, uoch der heilige Franzisfus hierüber etwas bes 
ſtimmt hätten" 





Dem erften Koh bes vorigen Papftes, welder bat, 


ihn in feinem Amte zu laſſen, gab er die Verfiherung: 
„Er fole zwar in feinem Gehalte nicht verkürzt werden; 
dagegen wolle aber auch er (der Papſt) feine Geſundheit 
nicht kürzen laſſen, blos um einen Koch in Thätigfeit zu 
erhalten,“ 





Am liebften ging Ganganelli mit feinen ehemaligen 
Drdensbrüdern um, und zu folden fagte er einft Abends 
vertraulich: „Den ganzen Tag bin ih Fürft und Papit 
gewefen — laßt mich nun endlich einmal wieder Ganges 
nelli fepn, amd mit euch fhergen nad alter Weile.“ . 

Richard Mood, 


(Die Fortfetung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mien, am aten April 1816. 

Dad Traueripil Pngnrd, on vefen Schicſale auf der 
Kiefigen Bühne die gebitdeteren Kunflfreunde Ichhaften Antheil 
nebmen, bat feit Ende Februars, we es zum fiebenten oder 
achten Mal erihien, gerubet; aber während bieier Rube bat 
es eiue gewaltige Bewegung tu der Theaterweit verurſacht, weit 
die Direftion oder die Negie es für nötbig nebalten, eine Rolle 
anders zu befesen , wodurch, da Die Wahl auf einen im Stucke 
fdron befhäftigten Schauſpieler fiel, nah eine zweite Beränder 
ruug notbemendig wurde. Noch im Laufe diefes Monats erwars 
tet man die neue Darftrllung. 

Grdrudte Wenrtbeilungen daven find mehrere erfchienen. 
Die anziehendfle, geichrtefte, Die und ba vlelleicht ein wenig 
tiverfiudirte, gibt der Sammier. Sie wihfiel zwar bem 
Vublifum, weit darin eine Ecranipielerin gelobt war, welche 
nicht beftiediget batte, Wenn mas aber bebanpter bat, daß 
der Kunftrichter gegen ben Berfafer parteiifh fi atiriat; To 
fbut wian ihm unrecht. Er ſagt worttich? „ons diefem Traners 
fpret einen unfaasoren Werth gibt, If die berriihe Diajters, 
ſprache vol Gobiffang, friiher Bilder und bober Ideen; Die 
tiefe Bühe des deamatiſchen Lebeus, die Aunftreidre Seetenma⸗ 
lerei, die lebendige Charafterzeihnung und die Iwrifch - kranniche, 
Vegeiflerung , weldte das ganze Ertl durdweht und das Ges“ 
fünt des Zuſchauers durch ale Tontelrern faniter und ftarfer 
Nübhrungen von einer Weberrafdung zur audern Dis zur Ente 
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widelung fortfüsrt. Die Dichtungen det Merkıferd gleichen 
jenen Meifterwerken des umnfterbliden Raphael, an denen 
man ſtets newe Ehönbeiten wadrstimmt, je öfter man fie bes 
teadıtet.” ber fo Lobt, kaum mobi nicht gegen den Berfafs 
fer eingenommen ſeyn, wenn ‚er auch Einjeibeiten tadeit. Der 
Sammter]abertabdeit dreierfei: Yugurds Aurufung der böfen 
@eifter, das Cbrenvolie feinen Banes und-den bäufigen Gebrauch 
des Munderbaren, als rranifchen Hebel. Daß der Diditer 
durd jene Sefhwirung den Mebergang des Helden zum Bölen 
objektivirte, findet er neu, aber Heel, und zu fabı; 
er meint: „ein umnterirdifhes Donuern und Branfen in bern 
Lüften würde das Dumpfe Granen, iM weiches ſich der Zu⸗ 
ſcauer durch diefe Exene, verient fühlt, im mpfiidgen 
Schreden verwandein, und — den Effeft verlärfen,” koobel 
gr manderiei,von deu 50 Eumeniben des Aſchulos und dene Ap⸗ 
parat ihrer Eriheismung auf der griedhiiden Bibne.redet, Dem 
Tod des Helden wünfdt er mehr ats Eträfe feiner Singabe 
in das Böje marfirt, weiche, — die Neichsftände ‚vongies 
ben folten. Beiden Ausſtellungen Lieat wohl ein Mikwerfiänd: 
niß als Orumd unter, Vngurd gebt ja micht einichieden Zur 
Bdien über er Arammeitinnn, werwientfid amıt Ti feih, 
umd das feindiihe GSeſchick verfchliehr ibm den Aut aaug aus 
dem Labyrinthe der Leidenſchaften. Den dritten Tadel mierl- 
virt der Mec. jeher geicbet, jogar mit Rüdfihe auf die Hiteras 
tion, vochdhe deridaniibe Beitgeilt dur die neueren Eutdef: 
Fungen, im Beige des Magmetinumms gemacht babe Go 
wenig diefe Beledrfamkeit bei der Vruiung eines Werte für 
die Büdne, alſe Für das Vott (7) am Pak ſeyn möate; fe 
if dod die Bemerkung des Dec. am fin zichtin, daß das Tuute 
derbare nint wie Natfirfihbes, mihe au häufig gebraucht 
werden Darf, km nice an-Wirfung zu verlieren, Db dies im 
Yinamyd ‚aefdisben, oder nicht; Das durte vor der Bübne 
fhwer zu entiseiden jenn. Die Theaterzeitung billiat ed, 
und Aindet-in den Uhnungen uud Eräukten, die auf da® 
Austen eiucs dodera Swidials Deuten,, einen bejondern „Nez 
der Rec. im Sammier bat ouf jeden Ball den Uuntand 
nberſehen, dab’ Kula’s Traum der am 'weninfien eine natlir- 
Lidre Deutung Leider, mit bucdfläptich eintrifft. Lrbrigenk, 
ift der AKontraft von Deirdenfinn, Königsfinn und Sfamdenfin 
in deu Mollen des Vagurd, Mif und Oscar vielem Kunfiridutez 
gauslıdı entgungeik ’ 

Die Ecenerie des Dritten Mrs bietet. auf dem Burgtbeater, 
wo der Raum befchrauft ift, Gefoudere Echwieriaferten Dat, die) 
man deumod aklakıid Nberwunden Hat ſo daß: der Ruachus 
umd die Flucht des ‚Heeres ſichtbar wird, opne durch Getoſe zu 
ſchaden. 





us Paris, ' 
«in Berk, welches Lange ſchen ermartet ward, und wor⸗ 
af man ſich freuen barf, it eine Kufgabe von Eicero’s 
orten, mit der zur Seite beigedrudten” Meberfegung. Es 
wird bei Herrn Charles Wanfoife;' eifjcheirien.  Euner der 


- erien franzöfiden Sumanflen und aufgejeihnerften Lepren, 


wird ben Fein » Titerarifchen Theil dirfer ſcdnen mund großen Untere 
meheming leiten, umd bat fich vorgenommen, dieier Arbeit alle, 
feine Krofte und» Hülfenuttel zu widmen, fo wie ade Zeit, die, 
feine Vortefungen Über die foteımiche Peeie, die er bei der 
parifer Aladgmıe hält, ibm äbrig laſſen. Im Brlin der Mac 
mujfripte des beriibmten Prof, Biart, der fie ınm wach feir 
nem Tode vermadte, wird Serr fe Mairerdieie Angabe noch 
mir vielem, bereidern, Eine Abbanudinng, worm Eicero ale 
Didrer betrachtet wird, dirfte feine ber Mkinfen Bierdben des 
Mierfep werden, Der dateimide Text, iſt der au Ermeiti, 
und die Glaris Ciceroniama defeiben wird beinefünt. Das 
Gaͤuze fon aus 22 Banden beſtehetn. Dede Lickeruug aus 3 
Banden eriheint aler siwei Dionare. - 
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Zeitung für Die elegante Welke 


Dienftags 


— > ich: — 


ben 7. Mai 1816. 





Gerhard Terſteegen. 
(Fortfegung.) 


Un bag Jahr 1740 hörten bie Donnerftagsverfammluns 
gen auf. Terſteegen wurde nun ganz Schriftiteller und 
dadurch fo befannt, daß er von den entfernteiten Freuns 
den beſucht wurde. Ein Holländer von hohem Stande 
und in einer ſehr vornehmen Bedienung wurde dur Ter— 
fieegend Schriften fo gerührt, dab er feine Bedienung, 


Stand und Reichtbümer, Kutſchen und Bedienten hin⸗ 


gab, und in einem Kleinen ſchlechten Haufe in Amſterdam 
bis an fein Ende cin abgefhiedenes, feiner Selbiterbauung 
gewidmetes Leben führte. Diefer Mann Ind den Ters 
fieegen zu fih, und als diefer nicht kam, entidloß er 
fh, eine Reife nah Mülheim zu thun. Terſteegen 
befam Nachricht davon und befürchtete, daß jener Freund 
gefonnen fen, ſich mehrere Tage bei ihm aufjubalten, 
Emwentihloß fih nun, ben Beſuch nicht abzuwarten, fons 
dern die Meife nah Holland zu mahen. Er verweilte 
einige Wochen in Ruhe und Stille bei feinem Freunde; 
aber dies dauerte nicht lange. eine Aulunft ward bes 
kannt und von allen bolländifhen Städten und Dörfern 
ſtroͤmten Pilger berbei, um ihn zu bören, zu fehen und 
fit bei ihm Raths zu erholen. Er mußte verfprehen, 
jdbrlih eine Reife nah Holland zu machen, weldes er 
aud chat. Mit jedem Jahre vermehrte fi der Zulauf, 
bie Menge ging ibm meilenwelt entgegen, Sein Brief 
wechjel wurde Immer ausgebreiteter und feine Arbeit ims 
mer größer. 


Bis um bas Jahr 1746 wohnte Terſteegen bei ans 
dern im Haufe anf ein Paar Simmern umd ließ fich zu 
Mittag das Eſſen reihen. Jedht bezog er ein eignes 
Haus, wohnte aber net feinem Freunde nur oben, und 
eine Freundin fammt ihrem Bruber und Brudersfrau 
wohnten unten. Die eriiern mußten ihn mit Eſſen uub 
Trinten verfeben, auch auf feine Koften für viele Arme 
und Kranke kochen. Diefes Haus erhielt den Namen 
ber Pilgerbütte und wird noch mit einer gewiſſen Ehre 
furdt den Fremben geyeigt. 

Auf vielfältiges Erfuchen reifte Teriteegen im Jahre 
1747 zum erften Male nah Bremen. Bon diefer Reife 
ſchreibt er felbit: „Ich babe mich bewegen laffen, der un: 
aufbörlihen Einladung eines alten Kaufmanus und feiner 
Frau zu folgen, die aht Stunden von bier wohnen, und 
durd meine Schriften glauben zur Ueberzeugung gekom⸗ 
men zu fepn, und weil fie nicht bierber kommen Tonnen, 
fo haben fie ſchon anderthalb Jahre darauf gedrungen, 
daß ich lie einſt befuchen follte. Ich wollte zwar dieſe 
Neife incognito thun; doch das war unmöglih, weil 
nicht alein an dem Drte, wo ih war, verfciedene Mens 
ſchen, fo id vorbin noch nie gefehen, erwect und ziemlich 
tief gerübrt wurden, To daf ich unter ben überfiäifiigen 
Thraͤnen anfangender Gemäther faum mannbaft bleiben, 
und von ihnen abfommen Fonnte, fondern ic mußte auch 
eilf Tage im Bergifhen berumreifen, und war vom Mors 
gen bis auf den Abend mit Menſchen umringt. Ich dachte 
einft von einem gewiſſen Orte eine Stunde weit anf dem 
Wege zu ſeyn; allein man pafte mir unterwegce auf, und 
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brachte mich in eine Kornfchener, in welcher bef zwanzig 
Yerfonen, die mir meiſt unbelaunt, meiner warteten, 
und begierig waren, ein gutes Wort von mir zu hören. 
pr könnt denken, daß ich mic felber fehr muß vergeffen 
nach Leib und Scel, doch müßte ich and fehr unbankbar 
ſeyn, wenn ich nicht erfennete, daß mic der Herr nah 
beiden Theilen ſehr unterftügt, und mir, zum wenige 
fien dem Anfheine nah, einigen Segen gibt. Im ben 
lesten Tagen befam ich fieberhafte Anfdlle und wurde fo 
ertältet, daß man meine Stimme kaum verfichen Fonnte, 
Der Herr zeigte dann, baf ih nah Haus ſollte. Den 
Morgen aber, ungefähr acht Uhr, wie ich mid. aufe Pferd 
fegen wollte, waren zum wenigiten wieder 25 Menfhen 


beifammen, die ic doch mur ganz kurz grüßen Fonnte, .. 


Echt nun, wie feltfam, ja meiner Grundneigung zuwi⸗ 
der, meine Lebensweife it! Meine innige Neigung zur 
Abgeſchiedenheit und Stille ſcheint mir zu dem Ende ge> 
geben zu ſeyn, um mir das Gegentheil deſto beſchwerli⸗ 
der zu machen; doch auch vielleicht, um durch dies Gegen: 
gewicht zu bewahren, dab ich mich nicht zu ſehr ausfchütte, 
sder Leben nehme in den dufern MWirkfimfeiten. — — — 
Ueberall it viel Hunger unter den Menſchen, und Nies 
mand it ba, ber ihnen Speife reichte. Die gewöhnliche 
Speiſe fättigt fie wicht mehr. Wer Gnade hat, zu beten, 
ber mag ben Herrn ber Ernte wohl bitten, daß er Ur 
keiter in feine Ernte ſende!“ 
(Die Eortfegung folgt.) 





Die weite 

(Fortfegung.) 

Morkehrungen ganz andrer Art traf unterbeffen 
Ferdinand. Zwar hatte er einige Verſuche gemacht, ſich 
unterzubringen; allein es fehlte entweder den Goͤnneru 
oder ihm an bem nöthigen Ernft, und fo verunglüdten 
fie. Bald gewann er dem Farotifhe mehr Geſchmack 
ab, als dem Erpebitionstifhe. Großen Geiſtern — er 
Bielt fih geru für einen ſolchen — iſt das Spiel eine ans 
giehende Uebung der Kräfte und die Arbeit ein widriger 
Schlendriau, allenfalld gut genug für gemeine Seelen. 
Er jpielte mit Unglüd und machte Schulden. Bertha 
wurde unter allerlei Borwänden um vieles Geld gebracht. 
Augenblicke der diene und Beſchaͤmung kamen wohl gumeis 
len, diefe wurden ibm aber fajt noch verderblicher, als 
die vorbergegangene Thorheit. Denn die Pflicht gebot 
ka, wieder zu gewinnen und zu erfeßen, was die Groß⸗ 
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mutb ber Geliebten zu edlern Sweden hergegeben hatte. 
Auch war von dem Himmel — fo nennen fie in folchen 
Fällen, was ihnen außerdem Gluͤck oder Zufall heißt — 
zu erwarten, daß er fo rechtliche Abfichten unterſtuͤtzen 
würde. In biefer Hoffnung betrogen verfiel er auf Spes 
eulationen und ließ fih in ein Geſchaͤft ein‘, das, wo⸗ 
fern es nur mit der gehörigen Summe angefangen were 
ben konnte, einen für immer binreihenden Gewinn ver: 
ſprach. Die Einlage berrug fo ziemlich den Reſt von Bers 
thas Vermögen; ihre Anz ort auf feinen Antrag fiel in⸗ 
deffen verneinendb aus, Cie erklärte feſt, fo fange von 
ihr allein die Rede geweſen ſey, habe kein Opfer in Bes 
trat kommen koͤnnen; aber dies Wenige gehöre einem 
alternden, in feinen lieblichſten Erwartung en theils ohne, 
theils durch ihre Schuld grtaͤuſchten Vater, 

Erſchrocken warf Ferbirand jegt zum erſten Mat 
einen ernten Blick auf feine Sage. Hätte ed nur dem 
durch Sinnlichkeit gefunkenen Schwaͤchlinge nit an der 
fitelihen Kraft zu einem auten und tächtigen Entſchluſſe 
gefehlt! Fern von einem folhen bielt er blog zwei Wege 
für möglich: entweder feine Gewalt über Bertha zur Ers 
fangung der verweigerten Summe in Bewegung zu ſetzen, 
oder fie zu einer doppelfinnigem Erflärung, wodurch wer 
nigitens ein Theil des verlormen Erbtheils wieder an fie 
fiete, gu vermögen, Bei feinem perfönlihen Erfseinen, 
welhes er zur Sicherſtellung des Erfolges für nöthig 
bielt, fand er Bertha zwar liebevoll wie immer, doch 
traurig und aͤngſtlich, wie eine, die den Ausgang ahnet, 
aber für Pflicht halt, das Selbftverfihuldete zu tragen. Sie 
börte laͤchelnd feinen weitaus ſehenden Entwürfen zu, fand 
dem Anſehen nad nicht wenig Gefallen an feinem Beſtreben, 
uͤberall ihre Wohlfahrt nnd Zufriedenheit als dem Zielpunkt 
ſeiner Sorgen darzuſtellen, und beſchraͤnkte ſich mit ihren 
Einwürfen auf leichte, ohne ſonderlichen Nachdtuck vor⸗ 
gebrachte und behauptete Zweifel, die der Geliebte bald 
entkraͤftete. Doch als es zur Hauptſache, der Verwen— 
dung ihres legten Vermögens kam, zeigte fie einen Eifer 
und Widerwillen, der jenen um fo heftiger verdrof, je 
mehr er, um nicht alles zu verlieren, für nötbig ers 
Fannte, gänzlich davon abzugehen. Jetzt wendete ſich 
Ferdinand an den Vefiger von Mothenet, Die durch 
feine Schuld bveranlafte Lage der Wittwe warb letzterem 
gehörig ins Licht geſetzt, der gefundene Ausweg geprie⸗ 
fen, ein dazu hergelichenes Karital als völlig ſicher 
dargeftellt, und als alle diefe Bemühungen nichts fruch⸗ 
ten wollten, die traurige, unfehlbar von dem Erblaſſer 
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ſelbſt nicht beabfichtigte Nothwendiglelt, bie zwelte Hels 
rath aufjugeben, erwieſen. Jener bedanerte achſelzuk⸗ 
kend, und wiederholte bei dieſer Gegenheit, daß Vertha 
dieſen Beſchluß nur in glaubwuͤrdiger Form kund zu thuu 
habe, um ſich ſogleich in den Beſitz von dotheneck geſetht 
zu ſehen, wo es ja denn nicht an Mitteln fehlen könne, 
dem aufgeldften Bunde dur, anftindige, Ausftattung des 
Geliebten die letzte Ehre zu ergeige. es 


Ferdinand fah ſich hiermit aud; von fremder Hand 
am bies Aeußerſte gewiefen, deſſen Gefahren er nicht 
verfannte, aber auch nicht mehr zu vermeiden wußte, 
Bertha wurde auf einem Spaziergange mit allen in fols 
hen Fällen üblichen Kuͤnſten bearbeitet. Woran ging 
eine von manchem Geufzer begleitete Klage über das Schick⸗ 
fal, welchem offene Geſtaͤndniſſe begangener Fehler des 
Leichtſinns und der Jugendthorheit folgten, Hierauf, nach 
langem VBorfpiel, Anerkennung der Nothwendigkeit ſich 
zu trennen, da fie ohne Vermögen ihre Verbindung 
nicht fließen könnten mnd mit demfelben nicht 
fließen dürften. Das läugnete freilih Bertha, doc 
jeßt, ‚von den Bebürfniffen und Neignugen bes Zufünfs 
tigen "genauer unterrichtet, bei weitem nicht mit ber 
Wärme, als dies vor Jahr-und Tag unfehlbat geſchehen 
wäre. Der Mittelweg bot ſich von ſſelbſt der. Ger 
gen die eigenfüchtigen Verfügungen des vorigen Gats 
ten war Lift erlaubt. Man durfte fih fa nur fheins 
bar trennen, um, dann ſich deſto ſchneller zu verbinden, 
und ſich, da für einen folhen Fall im leßten Willen nichts 
verfügt war, bes Flüglih erbafhten Woblftandes unter 
dem ESchutze der Geſetze behaglich zu erfreuen. Bertha, 
ihren Unmutb nieberfämpfend, wendete ein, ſolchen Trug 
werde Fein Geſetz fhügen. Da fpielte jener leiſe auf 
fiberfläfiige Formalitäten an, deren ein vor Gott geſchloſ⸗ 
jener Bund entbehren Föune, 


Was jeßt im ihrer Seele vorging, laͤßt Feine Bes 
ſchreibung zu. Kamm vermochte fie fo viel über ſich, das 
Geſpraͤch abzubrechen. Eie floh in ihr Simmer, riegelte 
fi ein, und machte nun durch einen Strom bittrer Thraͤ⸗ 
nen ihrem gepreßtem Herzen Luft. So gemein und ver— 
aͤchtlich von ihr zu denken hatte fie alfo ſelbſt — denn wie 
dutfte er fonft fo etwas wagen? — biefen innig gelieb- 
ten Mann berechtigte! Und wodurch in aller Welt? Eie 
war fih bewußt, ihrer Ehre nichts vergeben zu haben; 
was anders konnte alfo dieſe Herabſetzung fenn, als die 
Strafe für die, heiligen beihwornen Pflichten zuwider, 
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gendätte Neigung zu dem Jugendgefpfelen, der ihr mm? 
nach Art der Männer, jede Entwürdigung zutrante, nad” 
dem fie, die gelichte Gattin eines edeln Mannes, ein“ 
mal fähig gewefen war, ber verbotenen, wenn auch 
fheinbar; tadellofen Liebe das lüfterne Herz zu Öffnen, 
Ihr ermahtes Selbſtgefüͤhl ließ fie keinen Augenblick in 
Zweifel über das, was fie zu thun habe. Sie verſprach 
dem Zudringlichen, feine Vorſchlaͤge zu überlegen und 
Ähm foren Entſchluß ſchriftlich zu melden. Wenige Tage - 
nad, feiner Abreife erhielt'er einen kurzen aber Eräftigen 
Scheidebrief, ber den mit ſich ſelbſt zerſallenen Mann 
beftimmte, fein Heil über dem Meere zu ſuchen. 
. @ie Fortſedunng folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus Stuttgart, den 2ıften April, 


A Vorabend vor Dfiern traf früher als erwartet — 
jedech nicht ats erfebat — der aligeliebte Kronprinz init Geie 
ner verehrunaſswürdigen Gemahlin, der Groffürfiin Cardarina, 
bier ein. War Hatte gerade noch Zeit gefunden, die nöthige 
Ken Beranflaltunaen zu Ihrem Empfang ju treſfen. Kanenen⸗ 
Donner und Godengeläute verfündeten der Skadt ud Uxtäee 
gend das frohe Ereigaiß,. Eine Meide von Feittihfeiten nme 
die Folge deſſelben, wovon id) beſonders einer großen Oper 
amd einer Redoute erwähne, weil bieran auch das nröfere 
Pubtikum darch die in binreidender Auzahl außgerpeilten Sreie 


biuets Autheit uebuen fonnte, 


€s wurde Palmpra von Gatlieri gegeben, und zwar mit 


"ale dem Pomp an Koflitms,. Deforationen, Maftıinerien ac, 


den die Gelegeubeit zu fordern foien, und deu das Erif am 
die Hand aab. Es verfisht ſich von ſeibſt, dañ am einem fole 
ben Abende, wo das zugelircmte Publikum das Haus aedringe 
füurt, ja überfnut, und sabei durd die frobeften Empfinduns 
gen im Kerzen erregt iſt, fo dab varterre, Bogen und Galler 
rien ein Schaufpiel oder eineuflih eine Menge von Schauſpie⸗ 
fera im Schaufpiel darfiellen dem böbern, feinern Kunftaenuß 
für diesmal einiger Eintrag gneihient; wiewobl die berriihe 
Mufit, und die Kunſt derbefannren biefigen Sänger, weiche ſich 
recht dieſes Tages würdig zeigte, gewiß nicht veriorem ging. 


Billig und ſchoͤn iM es aber, daß bei ſolchen Verantaſſun⸗ 
gen für das Auge befonders geforgt wurde; der geſchiete Mar 
drinift Pas Teiftete and diekmal wieder das Seintge auf los 
dentwerthe Weilſe. Ein zu dem Prachtzug erforderucher Ele⸗ 
phant, und beſonders der ſchrectiche Lindwurm, der das Stück 
kataſtrophirt, und durch fein tragiſches Ende die Oper zum 
nünfkinen Ende bringt, verdienten und erhielten allgemeinen 
Reifal. 


Lepterm Sonukag war Medoute, für welde 1200 © ink 
Bitiets autgetbeiit wurden. Die Ziutrereuden überrafchte die 
reiche und Über alles herrliche Iſuminatton des Sauter, Im 
Bintergrunde ftrabite der Namentzug der Rronyrimzen and der 
Kronpringeflin im Briflantfener. Ein wiederholter Jubel eure 
ping das erfaudte Paar, fo nie den Später eriheinenden Kd⸗ 
nig. Wit lange, fo traten zwei Maftenzüge ein; eine Goch⸗ 
zeitge uſchaft von ruffilben, dann eine von wirteimberngiicher 
Zaudlenten; — eine Muſtercharte der verſchiedenen Nationale 
wnd Provinzialtradten. Sie überreichten den durchtquchtig ſten 
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Verfonen Gedichte und anſpruchttoſe Geſcheule in Landespro⸗ 
dutien sc. Der Hof miſchte ſich ſpaͤter ſeibſt unter die bunte, 
winmelnde Gefelihaft des Saafes, und erböhete fo bie Freu— 
de durch ummittelbare Theilnabme. Kein Wunder, daß die 
Wlide alter befonders an der reijenden und böhfl intereffanten 
Kronpringeffin Dingen, aus deren Bügen die höchſte Klarheit 
der Seele leuchtet. 

Die Tredemtiſche waren reich beladen mit Speiſen unb 
Getränfen, und fo konnte es mit febien, daß nicht, tros des 
voligepfropften Raumes, aues ih im Domsrifber Bebagliche 
deit befand, und von der Luſt gar nicht loslaſſen wollte. 


Die oben errwäbnten @edichte lauten for 
Unfrer Hogversbrien Aronprinseffin 


Catharina von Wirtemberg, 


ehrfurgtsvuoh gcwidmet 
von 


einer nad ihrer Heimath zuruͤckehrenden Geſellſchaſt 
Ländlicher Hochzeitgaͤſte. 
Den nofien April 1816, 


Nach vollbrachtena Sodneitfefte, 

In dem Serien Bried und Ruf, 

Kalten die geladnen Gafte 

Abrer lieben Heimath 1. 

Horch! — „bie fdrönfte Mngſte der Bränts 
went die berriichfte der Gramm,‘ 

_ 60 erſchon es — „bürfen deute 

„Die Bewohner Stuttgarts ſchauu. 


Stuttgartd nur? — Und wir vom Lands 
Solen dranken müßig leben, 

und nicht auch im Feſtgewande 

Diefen Stern aus Norden fehn 2 — 
Eatbarimne groß und bieder, 

Anirem Lande jugetban, 

Schauet huldvol auf die nieber, 

Die ſich Iher vertrauend nahu. 


Was wir dann erzäßfen wollen, 
Heimgefebrt in unfer Haus: 

„Sehen hättet ihr Eie follen, 

„a Sie fab fo tiebreih auf! 
„Denkt, aus ferner, ferner Weite — 
„Btaube ſchier aus Aa — 

„Waren viele, viele Leute, 

„gebe wohl! zu rufen, da,’ 


„Ad wir hießen Sie witifommen! 
„Weberfirömt das Her) von Luft, 

„und fo wohl und doch beftommen 
„Bars in unfrer treuen Bruft, 

„ab da (dien Ihr Bid ım fagen:” 
„.Längft (don wart ihr Mir befannt, 
Brühe die, die nah Mir frage, 


w 


umGrüßet Mir das gane Land I“ 


Rimm nunmehr, Du Bochverehrte 
Aus der Hand der Dörferim, 

as die file Flur beſcheerte, 

ws ein fremmes Opfer him. 
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Weile gerne, Catbarine, 
In dem Schoß des Muttertanbs, 
Und die Ihöne Mirthe arme 
Im verfplungnen Lorbeerfrang. 
Hr. ve 





Yörer ſcheidenden @rofßfärftim, 
der Kronprinzeffin 


Eatharine von Wirtemberg. 


Bon ruffiigen Bandieuten, 
Am zoflen April 1816, 


Mit dem neuaeboruen Frieden, 

Und an Kleranders Haub, 

Kam ein junger Held aus Süden, 
Un der Newa flotjen Straud. — 
Dem erbabnen Rampfgenoffen, 
Den die Liebe zu uns zieht, 

Wird der Garten aufgeſchloſſen, 

Wo ihm feine Blume biüpt. 


Du bil, Du biſt diefe Bıume, 
Ehmülf Seinen Eıcaerfran ! 
Deae Breit — jum Feldberen » Ruhme ; 
SHaustih Bud — zum Fürfengiangt 
Warmer Serien warmer Gegen 
Gruft Did unter faltem Vol, 

Qubei (daten Dir entgegen; 

Mer auch — ein Lebewehl 


Slugegeben dieſem Bunde, 

Ziebt Dih’s in die Ferne binu. 
Und fo bringt der Trennung Stunde 
Hier Bertuft und dert Sewinn. 
Dod im unfrer KBenmntb Ußoife 
Gianjt des Troftes Sounenſchein: 
Unter Deutihtands treuftem Bolle 
Bird die Theure giudiin fen. . 


Eich vor Deinem Tranaltare 

Eine Braut vom Bande fedeu! 

SGebe Gott, dahi beide Paare 

Siore Zubeldoanent febn! 

Nimm, was ib geopfert babe, 

Der gewonnter Duld von mir! 

Diefe Meine Bodyeirgabe 

Nennt den Biedlings-Namen Dir *), 


Spröfting aroßer Eatharinen! 

Söre, was die Liebe ſpricht! 

Bei den Mirtden, die Dir grünen, 

VPflanz' uns — cin Beraikmeinnichtt 

Erlig, wie Dein Loos wir preiiem, 

Ruh‘ an des Erfobrnen Bruſt! 

Lebe wobl,, du Stolz der Renffen, 

Und der Wirtemberger Luft! — 


©) Ein Staar, der die Worte ſpricht: AMlvat Grieche 
zieh GSilbelu!“ 
—— 


’ 
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Prolog bei Erdffnung der Darkelungen des koͤnig⸗ Nur vom Außen iſt es ftile, 
lichen Hoftheaters in Leippig, am ı5ten April. Und im Herzen mohnt der Gtam, 
Daß des Schickſals firenger Wille 
Vielen — ab fo Vieles! nahm? 
Und wo rinnt die Segensquelle 
Die fo tiefe Schmerzen heilt? 
Wieder Kraft und Muth ertheilt, 
Und mit gnadenrelher Macht 
Das kurze Leben wieder belle, 
Bellomm’ne Herzen heiter macht? 


Mir grüßen dich mit deinen Bluͤthenzweigen, 
Dit deiner Liebe neu belehtem Strabl, 

Du erfter Lenz feit langen trüben Zeiten, 
Der nur bie Blumen, nicht die Waffen wedt, 
Der Segenshauch und nicht Zeritdrung dampft, 
Mo von dem Gaatgefild,. das nicht das, Roß zerfiampft,. 
Die Lerchenlieder fern zum Himmel fteigen 
Und. Kriegsgefhrei die Welt nit ſchrect! 
D ey gegruͤßt in deiner heil'gen Stile! 
Und gieße deine Freudenfülle 

Auf jede Flur, in jedes Haus, 

Auf ale Herzen fiebend au! 


Zwei holde Schweitern ſeh ich winken, 

Sie nennen fh Natur und Kunft, 

Geführt an ihrer Hand, begluͤet von ihrer Gunft 
Wird bald bes Kummers Nacht verfinten] 


t 








Doch ah! — wo minder fih der Ftohſſun feine Herz, !bas fi verlaffen wähnt, 
Kraͤnze? Sich nach feinem Frieden ſehut, 

Bo ſeiert Freude ihre Taͤnze? Fluͤchte dich zum Blüthenhalne 
Wo weilt, wo wohnt Zuftiedenhelt? — Deiner Mutter, der Natur! 
Köftlihftes von allen Gütern, Diuh’ In ihrem Sonnenfheine, 
Kleinod aller Herzen, du! Wandl' auf ihrer Blumenflut, 
Heiterkeit und Scelenruh Lauſch' auf ihre Himmelstlänge 
Bleibſt du fremde den Gemüthern? — Stimm im ihre Lohgefänge, 
Stilles Gluͤe und Hergensfrieden, Schluͤrf', o ſchluͤrf' im langen Zügen 
Send ihr ohne Wiederkehr Ihren Götterfrieden ein; 
Bon der armen Welt gefchieden? — Er wird di in Unſchuld wiegen 
Up wie wird fie freudenieer! , Und du wirft genefen feput 
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In dem Arm ber ewig treuen 
Wird fih deine Kraft ernenen, 
. Wird die Bruſt dir ſtiller ſchlagen 
Und vom ihrer Mild’ erweicht, 
Lernſt bu felbit das Schwere leicht: 
Biel vergeffen! Biel ertragen! 


Aber, wen es nicht vergönnt, 
Frei ins Freie ſich zu flüchten, 
Schließe inniger und feiter 
Sich an ihre traute Schweiter, 
An die Kunf, die Holde an! 

* Freibeie wopne in ihren Hallen, 
Kraft und Hobeit find ihr Ruhm, 
Und ‚die großen ‚Seelen wallen — un 
Froh in ihrem Heiligthum ! 

Wo ihr holder Zauber waltek, _.. nur - 
Wird die Himmelswelt entfaltet, 

Die in Dichters Buſen lebt, 

Jene Welt der Ideale, 

Die, der ew’gen Sonne glei, 
Krafterfüllend,, freudenreich, 

Mit belebend milden Strahle 

Ueber allen Geiftern ſchwebt! 


Das Gemeine zIu verachten 
Kehrt fie dich im heitern Scherz, 
Und das Große hochzuachten, 
Socbefeligt fie dein Herzt 
Saubert did in andre Beiten, 
Lift, mas Großes je geſchah, 
Deinem Geiſt und Herzen nah 
Die im Wild voruͤberſchreiten b 
Du verlierſt die enge Welt, 
Die dich hart gefeſſelt haͤlt 
An ber beiden Goͤttin Brite, 
Und erfennft mit Fuwerfiht, .. - 
Jenes Wort, es trüge nicht, 
Bas Johanna fterbend ſpricht: . 
Kurz if der Schmerz und. ewig ik die 
Freubdel 
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——— 
Zu dieſet Holden laden wir enth ein, 
Verehtte Freunde; au der Heften Kuuſt! 
Laßt ſcherzend oft und oft mit heil'gem Ernſt 
Der Wirtlichteit des Lebens euch entſuhren l 
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Und wenn bie Kunſt ein goͤttlich Großes iſt, 

Des Kuͤnſtlers Streben aber nur- befhrdnft 

So nehmt mit Machſicht und gewohnter Güte, 

Was wir vermögen, liebreih aufl' 
Mahlmaun. 





Die zweite 


EGEortſehung.) 


Nach den erſten, dem gerechten Schmerz gewid⸗ 
meten Tagen erinnerte ſich Bertha einer Aeußerung Ferdi⸗ 
nands, bie ihr tiefen Kummer machte. Hatte fie recht 
verſtanden, fo war auch Willmars Freund feiner Meinung 
geweſen, fo hatte auch er fie jenes zuerſt vorgeſchlagenen 
Berruges fähig gehalten. Unmöglih Fonnte fie dad von 


Ehe 


‘einem Manne ertragen, in welchem fie gleihfam den 


Stellvertreter des GSemahls, den Zengen ihres Detragens 
mach feinem Tode verehrte oder vielmehr ſcheute. Auch 
er empfing daher einen Brief, in welchem Bertha ſich, 
mit Bezug auf jene Aeußerung, von allem Antheil a 
einer fo unwuͤrdigen Lift feierlich losſagte, und mit der 
Erflärung, daß fie num von dem Erwählten durch ihn 
ſelbſt getrenut als Witwe fterben wolle, auch die ver— 
band, daß fie nichts deſto weniger allen Anſprüchen auf 
die zzweite Hälfte des Erbes für immer entfage. "Sie 


. forderte die Unterlaffung jedes Verſuchs, fie hierin ans _ 


dern Siunes zu machen, als einen Beweis, er fep nicht 
Willens, den Freund in feiner Witwe zu beſchimpfen. 


Der alte Lindau lachte nur zu dem Verbote, mit 
der Bemerkung, cin gänzliher Mangel an Menſcheu⸗ 
kenntniß feuchte daraus bervor, iudem eine Großmuth, 
Die deſſelben bedürfe, im der wirklichen Welt ſchwerlich 
zu finden ſeyn möchte, Bertha blich dabei, der Ber 
fraute Willmars gelte ihr, ohne genauere Belanntſchaft, 
für einen. der Seltnen, bie.aud Todten Wort balten. 
Seine Antwort bewies, daß fie Recht hatte. Er brachte 
fie verfonlih und zwar eine durchaus abſchlaͤgige. Ein 
geheimer Artikel deg Teſtaments, das er feht vorzeigte, 
verpflichtete ibn, fohald die Witwe ihren Vorſatz, uns 
vermaͤhlt zu bleiben, erklärt haben würde, ihr Nothens 
ed ohne Verzug zu rdumen. Vermoͤge dieſer Unords 
nung, fehte er binzu, fände nicht im feiner Macht, ; zu. 
behalten was ibr gehöre, fendern er koͤnute es boͤchſtens 
von ihr, als der rechtindßigen Eigenthümerin, geſcheukt 
surüduchmen, was fie ihm doch gewiß nicht zumuthen 
werde, Nach wochenlaugem Straͤuhen erlag, Berthas 
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Entfäluf dem Drängen der Freundſchaſt, ben Worftel- 
ungen ihres Vaters und-der mit erneuter Kraft auflebens 
den Anhaͤnglichkeit an den Verftorbenen, deffen Anftalten 
md Einrichtungen fortzufegen md in feinem Geifte zu 
vervolltommuen fein Vertrauter fie aufforderte. Dage⸗ 
gen mußte diefer geloben, von dem noch übrigen Theil 
des Nachlaffes, wie überhaupt von Jallem was einer Res 
henichaft aͤhnlich ſaͤhe, ganz zu ſchweigen. Cs kam eine 
wechielfeitige Erbeinfeßung für den Todesfall zu Stande, 
nach deren Unterzeichnung. ber Freund in die Hauptftabt 
surüdfehrte, Bertha in Rothenec einzog. 


Hier lebte fie einfam und ganz bem Andenken au 
Wilmar, dem fie, alte feine empfehlenden Eigenfchaften 
mufternd und bedauernd, jeht inniger und treuer anbing, 
als je im frühern Seiten. Je weniger fie es bezweifelte 
— und der Vertraute hatte ed an Winfen hierüber nit 
fehlen laſſen — daß ihre Wankelmuth ibm fort und im 
den Tod trieb, deſto tiefer war ihre Reue. Ja was 
iht vormals unter Ferdinands Anleitung fo wichtig zu ihrer 
Entfehnldigung ſchien, der durch dad Teſtament beiwiefene 
Mangel an Zartgefühl und Cbeihmuth, am. mabrer Liebe, 
welche felbft auf eigene Koften das Gluͤc der Geliebten 
eber fördert als durch Bedingungen und Klaufeln hindert, 
feloft diefer verdähtige Zug kam jegt gar nicht mehr in 
Betracht gegen fo viele vortreffliche. So weit hatten 
Nachdenken und Empfindung ſte gebracht, als ihr der Ber 
traute, dem fie ſich, als wie zur Entſuͤndigung frei offen⸗ 
barte, fie durd die Mitebeilung der bisher verborgen 
gehaltenen Motive bes Verfahrens ihres Gemahls gänze 
lich zu Boden drüdte,' „Ich ſehe voraus — fagte er Ir 
einem Briefe an den Freund, ber mit dem Teſtamente 
von gleihem Datırm war — daß Bertha durch Ferdinand 
derarmen wird. Siehſt dur fie, vieleicht mis lieben Kin⸗ 
deru, fo weit gefommen, bann gib ihr, doch wie aus 
eigner Bewegung, die voreuthaltene Hälfte wieder, fihre 
zugleich der Kinder Eigenthum, und nie erfahre fie biefe 
Vorſicht ihres vertannten Gatten, da eine folhe Ents 
detung — es ihr zutrauen zu duͤrfen erleichtert mir 
alein mein Schiefal — ihre Gemuͤthsruhe unwicderbrings 
U vernichten müßte.” 

Eie war. vernichtet, 


(Der Befhluf folst) 
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Gerhbarb Terſteegen. 
(Fortfegung.) 

Einige Jahre ſtellte Terfteegen das öffentliche Re— 
ben ein; aber man verlangte um deſto begieriger dar⸗ 
nad. Als er daher 1750 wieder anfing, war ber Zu⸗ 
lauf befto größer, Er ſchreibt felbit Davon: Ich, bin 
einige Tage ber wieder nicht ganz wohl, und denke, daß 
es von der Verkaͤltung herlomme, ober vielleicht auch 
von der wenigen Ruhe, bie ich feit drei bis vier Wochen 
gehabt habe. Denn die Aufweung, bie in verſchie⸗ 
deue Menſchen zu kommen ſcheint, verurfaht mir ziem⸗ 
lich viel Beſuch. Mm zweiten Chrifttag, da ich mid) 
endlich wohl befand, fand ih Freiheit bei mir, in eine 


, Verfammlung zu geben und da was zu reden, welches 


ih in mehr als einem ganzen Jahr nicht gethan hatte, 
Niemals habe ih bier fo viele Menfhen in einer Vers 
fammlung gefeben, Durch dies Meden feine ih mir 
noch mehr Veſuch verurfaht zu haben, Ich muß mid 
bingeben. @s wäre ja auch ein Geringes, wenn man 
feine Geſundheit, oder gar fein Leben in die Wagſchale 
ſtellte, um Gortes Wohlgefallen auszurichten, und ans 
dern zu dienen.” In einem andern Schreiben fagt er; 
„Es ift Gott Lob! bier viel Etwecung und Bewegung 
unter den Menihen. Geit einigen Wochen hintereins 
ander bat immer vom Morgen bis au den Abend ber 
eine auf ben audern matten müflen, um mic ſprechen 
zu können, Manche müllen fünf bis fehsmal wieder 
umfehren, ehe ein Bierteltändhen kann gefunden mers 
den, mich allein zu ſprechen. Es ift wohl gefcheben, 
daß ich zehn, zwanzig, ja bis breifig und mehr befüms 
merte Seelen bei mir batte. Im Anfang dieſes Mos 
nats lieh ich mich bewegen, cine öffentlih Werfamminug 
zu halten. Ich hatte lange micht öffentlich geſprochen. 
Da kamen wobl drei bis vier hundert Menfhen beifanse 
men, uud weil das Haus bis an die Thür voll war: fe 
nahmen fie Leitern, um bamit in die Feuſter zu felgen, 
Es verurfachte viele Bewegung, und id vertraue, daß 
es nicht ohne Segen gewefen. Unfere Prediger wurden 
hierauf in Allarm gebracht, fo wohl bie drei Neformirten, 
als der Lutheriſche. Ja zween von den erftern gingem 
zu der Regierung, klagten und baten, daß es mödte 
verboten werden. Ich wußte nichts darum, vermutbete 
aber doch fo was, und fand mic gedrungen, einen Brief 
an unfern- Amtmanır zu fhreiben, um ibm von ber vors 
gefallenen Verfanmlung Beriht zu geben, und ihn zu 
erfüchen, ſich nicht in die Sachen zu mengem Sirhe! 
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da war der Befehl ſchon bei dem Secretario, um abge⸗ 
ſchrieben und des folgenden Tages publicirt zu werben. 
Der Amtmann,'der mir fehr gewogen iſt und nit mußte, 


daß ich in der Sache begriffen war, ließ den Befehl von’ 


dem Sefretair wieder abholen und fandte mir ihn heim⸗ 
lich zu, mit einem eigenhändigen fehr freundfgaftlihen 
Schreiben. Ich fhrieb darauf an brei von unfern Pres 
digern und ftellte ihnen mit Ernſt und Freundlichteit ihr 
unbifiges Verfahren vor Augen, erbot mid auch, unter 
ihrem Vorſitz zu ſprechen, mit Verfiherung, daf, wenn 
fie ſolches mit aufrihtigem Herzen zuſtimmten, fie gar 
bald die Kirche wieder voller Menfchen haben würden, 
weil das Volk alsdann fähe, dab fie der guten Sache 
zugethan fepn, mo im Gegentheil jegt bie Kirche leer 
fünde. Sie (dienen ji damals noch auf unfern Ri» 
ter zu verlaffen, ber ein Seind der Verfammlungen war. 
Ich ſchrieb dann auch an diefen einen ziemlich ſcharfen 
Brief und hielt ihm darin vor, mie übel er thun würde, 
wenn er gute Berfammlungen verbieten, und indeilen 
Quadfalber, Seiltänger, Spiels und Gaufgelage ers 
Jauben wollte! Ich ftellte ihm vor, wie er.auf feinem 
Todbette diesfalls daͤchte gefinnet zu fepn? Kurz, der 
Richter fowohl:ald bie andern von ber Regierung gaben 
nah und geftanden, daß ih Recht hätte. Den ıten 
Januar 11751. „Im Februar fhreibt er:“ die Orr 
weckung bier und biefiger Orten hält noch immer am, ich 
muß mic beinah vom Morgen bis an den Abend himges 
ben, um mich entweder mit einzelnen guten Seelen, oder 
mit mehrern zugleich in ein Gefprah einzulaffen. Ih 
babe doch feit legt mur ein einziges Mal außer dem 
Hanfe in einer öffentlihen Verſammlung geſprochen. 
Ich dente, daß ich dabei wohl 400 Zuhörer gehabt. 
Verwihenen Donnerftag um 8 Uhr, nachdem ih kaum, 
und das mit Mühe aufgeftanden war, um auf ein Brief⸗ 
lein zu antworten, das ich Durch einen Erpreffen empfans 
sen, fo warb mir gefagt, baf ein ganzer Trupp Bauern: 
leute ins Haus kamen, die mich ſprechen wollten. Es 
dauerte auc Feine halbe Stunde, ober ich hatte bei 
50 Menfhen beifammen, die haben wollten, ic follte 
was zu ihnen reden, welches ih auch that über Jeſ. 
55, 10. Unter bem Neben‘ entftand bei den Zuhbrern 
eine gewaltige Bewegung, und wenn ich ihnen nicht ums 
vermerkt durch einen Umweg vorgefommen wäre; es 
würde alles in Allarm geratben ſeyn; wie dann bereits 
zween Menfhen an ein ſtarkes Beben kamen und hin⸗ 
fırfen, Allein ih fuche bergleihen Dinge allezeit in 
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der Stille zu verhindern, wenn ed nur möglich it... ; 
Nah dem Sprechen ließ ich einige ſehr befümmerte 
Seelen allein zu mir fommen, bie erſchrecklich bedngitigt 
ausjahen, worunter fi eine Witwe befand. Diefe 
warf fi vor meinen Füßen nieder zur Erden, ih hieß 
fie aber den Augenblick aufftehen. Da befannte fie uns 
gefragt ihre Sünden, wovon ich geſtehe, daß fie fhwer 
waren, weil fie mir num fo defperat vorkam, fo muthigte 
ih fie an, mir alles zu fagen, was ihr auf bem Herzen 
liege, mit der Werfiherung, es gebeim zu halten. Was? 
fagte fte, geheim halten? Sagt es nur ber ganzen Welt. 
Ich fürdte die Schande vor den Menfhen nicht, id uns 
terwerfe mich allem Leiden, und mann ih auch als ein 
Tobtengerippe auszehren follte, wenn id nur Gnade bei 
Bott finde. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefponden; und Motizen. 


Uns Paris, 

Herr Montioye ;bat Fury vor feinem Tode eine Eryähe 
fung befaunt gemacht, weiche mit wenig Worten darlegt, wie 
man jur Entdrdung des Teſtaments der Königin Maria Ans 
toinette gefonmen if. Dan findet in berfeiben gleichfaus 
Miles dasjenige, was da beiden Kammern vorgegangen I, als 
man dafeıbft erfubr, daß bieles Teffament aufgefunden wore 
den ſey. Befonders interefamt bei bieier Meinen Schrift if, 
daß fie ein fac simile eutgält, welches dem Driginale fo treu 
nachgebitdet ift, daS man beide nit von einander ju untere 
fdeiden vermag, und daß feibft Die, denen die Haudſchrift der 
Königin febr genau befannt il, volfommen getäufcht wurden. 

Ein biefiges dffentlihes Watt nennt England den Bus 
Auchtsort aller Chartataus, weiche auf dem feiten Lande aus⸗ 
nepfiffen wurden, umd behauptet, ein gewifler Herr Beinoigie, 
Erfinder eines mnemonishen Euftems, finde 1mDuplin außer» 
ordentlichen Beifall. Er Habe hier eine Wuftatt gebiidet, weiche ; 
er Instirution feinaiglienne meune, unb wo man allen bemem 
Gerähtniß gebe, weide keins hätten, Welch eine freundicafte 
Lde Kenberung eines Wolfes über das andere! — Muh dar 
über werden fpöttifhe Mumerkungen gemadıt, daß fib 574 Ver 
fonen ju den Etelien ats Eprendamen bei ber Pringeſſin Edar- 
Iotte gemelbet baben, — 

Man arbeiter jent mit vleter Thätigkeit an den Gärten 
von Chantiuh. Die Waferfünfte werben bergefteüt und anfehn« 
tie neue -Pflanzungen gemacht. Auch if ein Theil der Ges 
Bände wieder in bewohnbaren Etand gefegt worben. 

Der Künig fucht jegt auf alle Weile den Künften und 
MBifenibaften aufzuhelfen. Um bie erftern zu berieben, find 
dei den voriiglihften Bildhauern eine Menge Werte befielt 
worden, welche ihnen auf lange Beit eine bedeutende nud eine 
trägfide Beſcha ſtigung gewähren. Much find viele Balereien 
zur Werjlerung von Kirchen und den Fönigligen Schlößern im 
Arbeit, und dies Ules beflreitet der König von feiner Eivike 
titten, ‚weiche überdies mod ugendliih mehr ald man glauben 
folte, für Arme und Eiende hergibt. Wirte dieſer Arbeiten 
find auch 6108 in der Abficht angeordnet worden, um dem auf« 
feimenden Talente Ermunterung und Unterfügung zu gewäds 
ren. Unter den vorzügtichfien Malern werben genannt: Ba re 
nier, @irard, Girodet, Grob, Burrin, Prüds 
Som und anders. 
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Gerhard Zerfeegen 
Geſchluß.) 


J. Crefeld hatte Terſteegen viele Freunde, die ihn 
oft zu ſich holen liefen. Einen Vorfall beſchreibt er 
alſo: „Des andern Tages nad Abgang meines jünge 
ſten an euch, fandten bie Freunde von Erefeld ganz une 
vermuthet eine Kutihe an den Rhein, um mich abzur 
holen. Weil ich nun ziemllch ſchwach und auf dein Bette 
war: fo fandte ih ein Brieflein dahin und flug es gänzs 
lich ab, Da tamen bie Freunde mit der Autfche bie 
bieher, und ih mußte des andern Tages tefolviren, 
dabin zu reifen. Sobald es num ruchtbar warb, daß ih 
in der Stadt ſey, kam das Eonfiftorium der Mennoniten 
zuſammen, ohne daß ich davon wußte. Sie fandten 
dann ihre beiden Prediger zu mir und liefen midserfüs 
- Gen, einen Tag zu bejlimmen, wenn ich in ihrer Kirche 
predigen wollte, denn fie mußten, daß ich nicht über bem 
Sonntag bleiben mwolte, Diefes Erfuhen fam mie 
fremd vor; gleihwohl refolvirte ih in Gottes Namen, 
es als einen Wink von feiner Hand anzunehmen. Des 
Mittwochs Morgens, als den a5ten Auguſt, kamen bie 
Prediger und begleiteten mi nah der Kanzel. Wie 
ich in die Kirche kam, mar fie gepfropft voll von allerlei 
Meligionen, doch meiſt Meformirten und Mennoniten, 
und Gott gab mir gu reden über 2 Pet, 5, 11. Wenn 
ih mit diefer meiner Vermeſſenheit Gott fo gut gefalen 
habe, ale den Zuhörern, fo wird es wohl gut gehen. 


Die Menfhen waren fehr gerührt und einige fo flark, 
daß man hoffen fann, daß es baften bleiben wird.” 

Bon nun an redete Terfteegen fleißig in Verſamm⸗ 
lungen mit Rachdruck, Salbung und Geifteskraft. ' Im 
Jahr 1751 ſchrieb er felbft eine feiner Reden auf uber 
die Worte: 2 Cor. 5, 14. die Liebe Chriſti dringet ung 
alfe, und ließ fie druden. Hierburd ward das MWerlans 
gen fo groß, daß ſich acht Schreiber oben im Haufe an 
einem abgefonderten Orte, wo fie alles wohl hören fonns 
ten, fehten, und die Worte aus feinem Munde auffchriee 
ben. Durd diefes Mittel bat man von 1753 bis 56 dreis 
Big folher Reden gefanmelt und unter folgendem Titel 
berausgegeben: Getfilibe Brofamen, von bes 
Herren Tiſch gefallen, von guten Zreun— 
den aufgelefew und hHungrtigen Herzen mit— 
getbeiltz beſtehend in einer Sammlung verfhiedener 
Erweckungsreden weiland von Gerhard Terfteegen zu 
Mülheim ander Ruhr gehalten. 

um die Erbauung zu erhöhen, fammelte Terſteegen 
die vortrefflichiten geiftlihen Lieber und gab fie unter 
folgendem Titel mit einer ſchoͤnen Vorrede heraus: 
Gottgeheiligtes Harfenfpiel der Kinder Sion, beftehend 
in Zoahimi Neandri fdnmtlihen Bundesliedern und 
Dankpſalmen, nebft einer Sammlung vieler auserlefenen 
alten und neuen Geift- und lieblichen Liedern: andaͤch⸗ 
tigen Herzen zum Dienft und Gebrauch mit Fleiß zuſam⸗ 
mengetragen von Gerh. Terfteegen. 

Viele Lieder von Terſteegen kommen ſchon im 


9 
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Sarfenfpiel vor. Aber nun gab er fein geiſtliches Blu⸗ 
mengärtlein beraus, hier ficht man den Maun, den 
man einen zweiten Aſſaph nennen Fan, 


Um das Jahr 1756, da der Zulauf der Menfchen 
fo groß ward, daß er fünf bis fehs Zimmer in feinem 
Hauſe mit feiner Stimme erfüllen mußte, befam er: 
fteegen über dem ftarfen Reden einen Leibesihaden. Er 
mußte fein öffentlibed Meden in großen Berfammlungen 
beſchließen, wie auch fein Reiſen in die Kerne aufg-ben. 
Nur im der Nähe nah Duisburg, Speldorf und Eifen 
ritt en noch Neweilen, um feinem ſchwachen Körper eine 
Behuching In mnhen und die dortigeu Freunde zu beſu⸗ 
chen. Bisweilen machte er ſich auch mit feinen Freun: 
ben bei augenehmen Frühlings + und Sommertagen 
eine Bewegung zu Fuße, befonders wenn Freunde ang 


der Gerne ihm beſuchten. Er verfügte ſich mit. ihnen. 


in den naben Wald, wo man unter feinen erbaulicen 
Gefprächen den Thee tranf, aud wohl ein geiſtliches Lieb 
abfang, worauf er mit einem Gebet den Schluß machte, 


Teriteegen war nie verheitathet, aber er rieth 
feinen Freunden den Eheftand‘, als götrlihe Verordnung 
unb als eine Quelle der feligften Freuden au. Cine 
Selte wollte er nie ftiften, nod) zu ben Herrnhutern ger 
hören, bie er in manden Irrthümern glaubte, Mm 
Ende des Monats März 1769 dußerte fich bei ihm bie 
Waſſerſucht, die ihm große Notb und Engbrüftigkeit ver⸗ 
urſachte. Den zıjten März überfiel ihn ein ſtarker Zu⸗ 
fall, wobei fih eine Gtliederzudung einfand, Won bier 
fer Stunde an fhien er nach und nad langfamer zu ſter⸗ 
ben. :Die folgende Nacht bradt* er meift figend auf 
dem Lehnſtuhl in ‘großer Noth zu. "Seine Freunde ſtan⸗ 
den weinend um ihn, "er aber tröftete fie mit Baldiaem 
Wiederfehen. Nie hörte man in feinen ſchwerſten Leis 
ben ein ungebnldiges Wort; felne Geduld, feine Untere 
werfung unter Gottes Willen, feine kindliche Zuverſicht 
auf Gott, der ihn durch Leiden vollenden mollte, blieb 
bis zu feinem leßteh Nugenblid, Den zten April bes 
mächtigte fi felner der Schlaf. Mau mußte ibn ans 
Trinken erinnern. Um ı2 Uhr Nachts konnte man ibn 
sar nicht mehr weden. Morgens um 2 Uhr gab er 
feinen Geift anf. Er farb den zien April 1769, als 


ein wahrer Freund Gottes und "der Menfhen. Er bite 
terließ eine Menge Schriften. 
Stolberg bei Aachen. Ban Alpen, 


— —— —— 
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Die zweite 
GBGeſchluß) 

Willmar in feinem Verbannungswinkel hatte ſich, ſeit⸗ 
dem der Freund auf fein Verlangen jede Erwähnung der 
von jenem felbft gänzlich aufgegebenen Bertha vermied, 
allmälig daran gewöhnt, fie, die ihm für todt hielt, eben» 
fals als eine Todte zu betrachten. Es beruhigte ihn, die 
wahrhaft von ihm geliebte Gattin unter dieſem Bilde, 
ftei von irdiſchen Rücküchten, fernerhin lieben zu Eins 
nen. Gegen Ende des Traueriahres, deſſen Ablauf nach 
des Freundes Nachrichten, Ferdinauds Wünfde zum Ziele 
führen folte, machte jene künſtliche Mube einer neuen, 
ſeht lebhaften Unrube Platz, und als wenig Tage nach 
dem gefürchteten Seitpunfte ein Brief von dem Vertrau⸗ 


ehe 


. ten gleich im Eingange meldete, daß er, dem Verbote 


sum Trotz, noch einmal von Bertha reden müfe, da 


Tante Wil mar ſeine Falling Ihwinden. Er legte den 


Brief auf die Seite; fein Blick fiel auf einige Beilagen, 
in deneh er mit Entfegen Berthas Handſchrift effannte. 
Seine Bewegung ftieg Auf das Wenberfte; er brachte meh— 
rere Stunden damit zu, den Einn und Zweck diefer Pa— 
piere ju erratben, id’ fo off ihn die Innere Stimme auf 
eine Ahnung der Wabrbeit führte, ſagte ibm fein Beben, 
wie beftig er fie noch liebe, Endlich fahre er Muth und 
lad, — las, was der Leſer weiß; denn and die dem 
Bruch unmittelbar borangegangene, empörende Zumu⸗ 
thung des unwürdigen Geliebten batte der Vertraute Ihr 
fhonend abzufragen gewußt. Berthas Briefe an diefen 
festen den Gatten die Geſchichte ihres Herzens Mar vor 
Augen. Erfah’, wo fie, mo er gefehlt hatte, Der 
letztre, einige Stunden nah dem Empfang der oben ges 
dachten nenejten Mittbeilung geſchrieben, zeigte Ihm bie 
Staͤrke und die Wahrbeit ihrer Gefühle, Willmar pries 
ſich felig. Er flog in feines Freundes Arme, von die: 

Tem begleitet nach Rhoteneck. Dort bot er nach einer 
Sfene der Ueberafhung, melde fühlenden Hetzen nicht 

beſchrieben zu werden braucht, der Tranernden aufs neue 

die Hand, mit ihr die weite Che zu beginnen, eine der 

glüclichften, bie je auf Erden geführt murben. Auaͤhr⸗ 
lich brachte der Freund, "den fie als dem Schöpfer dieſes 
Olücs verehrten, einen Monat in Morhened zn, um 

ſich an dem Anblick des geſtifteten Heils zu weiden. Er 
ſchied nie ohne Verſicherung, die mit dem halben Der: 
mögen bezahlte Seligkeit wäre, auch wenn fie das Banje 
gekoſtet hätte, nicht zu theuer erfauft geweſen. 
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Vorfkellungen zum Beten des baterlänbifchen 
Vereius. 
(In Berlin, am ı7ten April gegeben) *), 
Erfreulich iſt der Antrieb, der die geehrkeſten 
unfrer Zeitgenoffen befeelt, die fhönern Kräfte des Geis 
ſtes zum Heil und Gedeihen der guten Sache gu verwen« 


den. Gleichzeitig mit ber Weihe ber Retter des Vaters 


Landes erwachte diefe Meguug, und fortdauernd waltet 
fie nad errungenem Liege noch beglüdend fort, Rur 
ergöglih waren ehemals die Bläthen, die der Senilıs 
reicht, oder (wenn gleich jede Himmelsgabe. die Zeit ges 
falten bilft, und Einfluß auf die Gemüther ausubt) es war 
bob bie Schönheit der Beitrebung damals nicht erböht 
durch fo liebevolle Zwecke und fo ernite Beziehungen. 
Lieder hoher Cingebung, Toͤne vol Süfigteit, Bilder 
herrlichen Sinnes 960, und nicht minder das beſcheidene 
Walten Aunftreiher Frauen in. anmuthigen finnvollen 
Handarbeiten jeder Att, alles praugt jetzt mit dem neuen 
rührenden Reiz des Opfers, es wurde für einen Zweck 
des Erbarmens hervorgebracht, es ſoll Thränen erhei⸗ 
tern, Sorgen ftillen, Lechzende erquiden — Gegen 
der Beftrebung! Segen über bie Verwendung! — — 
Unter den vielfachen Opferkrängen, bie in Preußen 
die Hand des Genius auf dem Altar des Vaterlandes 
niederlegt ‚it die heutige Worftellung eine der prangend» 
fien und gebaltreihften Gaben. Die Vereinigung fo 
vieler bewunderter umd allgeliebter Talente zu dem 
einen Zweck, das Zuftrömen des Berliner Publikums, 
das Gelingen des Beſtrebens war erbebend für jedes 


theilnehmende Gemüth, und wer hätte den großen Erins " 


nerungen von Schmerz und Luft, die mur mit Anmuth 

hier geweckt wurden, feine Theilnahme verfagen Fonnen? 
Der Voltsgefang von Gubis, Lomponirt von 
Zelter, murbe trop der plöglihen Unpdäficteit der 
ſchon längft. kraͤnkelnden Milder Hauptmann auch 
ſeht lieblih ausgeführt, durch die Begleitung der Stim⸗ 
me ber Mad. Schulz. Hinter dem Verbang tönten bie 
Etimmen hervor; dies ahnungsvolle Klingen lieblich ges 
dämpft, wie vom unſichtbaren Geifterher, bat befondere 
Anmuth, - Mach dem Gefange ſchwand der Vorhang md 
Hr. Lemm ſprach bie Funftreihe Ballade: Swend und 
Edda, deren finnreihe Verflechtung der Reine, durch wel: 
de der Sinn ſtets auf den folgenden Vers übergeht, und 
*) @6 mar Diet die zweite Musfübrang diefer, befauuttich 
vom Serrn Prof. Bubik veranfintteten, Darſtellungen, 

bei der erſten war die Berichterſtatterin nicht zugegen. 
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dad Ganze mit Jarten Banden verkettet, mir ſehr zufagte, 
Nah und nach verfihwanden die drei Vorhänge in der 
Halle, die Gemälde von lebenden Perſonen erſchlenen. 
Die Anordnung ift von Shadow, ber biedmal wieder 
bewiefen, daß ber pittoresfe Sinn dem plaftiihen treu 
verbrüdert fey. Die praugenden Maffen der im großen 
freien Stpi geordneten Gruppen, auf welche wundzrvolle 
Lichter ausgegoffen waren, bie reihe Anmuth ber alters 
thuͤmlichen Tracht und Umgebungen, die Hoheit und Ans 
muth der Stellungen uud der echt ritterliche Geiſt, ber 
das Ganze durchweht, die blendende ‚Fülle ber Farben, 
der Einklang der Lichttöne, feſſelten die Blicke, und zum 
allgemeinen Bedauern mußte der Vorhang finten, ehe das 
Auge genugfam in dieſen Netzen gefehwelgt. Dies erſtarrte 
Leben in den blühenden ſtummen Geftalten hat etwas 
wunderbar Geheimnißvolles, es ft wie ein Blick In eine 
Sanberwelt, und gewiß wird dieſe Erfindung umfrer Seit 
die Zeitgenoffen zu neuen nngefannten Beftrebungen ber 


j Kunft befeelen; denn wie reich liegt noch dies Feld vor 


unfrer Phantafie! Welch eine üppige Blüthe der Kunft 
iſt bier zu pflüden, wo alle Reize bläbender Seftalten, 
toͤſtlicher Lichtſtrahlen und prangender Farben ſich verei⸗ 
nigen, eine ſchoͤne Erinnerung in das Leben zu zaubern! 


Die innere Stimme wurde num fehr Mangvoll vorger 
tragen, dann fam die Ballade Err y von Schlins, geſpro⸗ 
chen von Dem. Döring. Diefe muntre Ironie der männ« 
lichen Unfitte und Erhebung weiblicher Schlauheit, durch 
Weitſch's fee, bunt und greil gedichtete Bilder zur 
hoͤchſten Anſchaulichteit gebracht, fonnte nur die Gemürher 
erheltern. Durch eine rafhe Wagniß rettet ſich Erry 
vom Kuſſe eines Tölpels, indem fie das Land vom Feinde 
befreit: „Ruß und Muß vermeid ich beides ſeht !“ 
Nicht jedes Mädchen ſpricht wie Erro, darum wird auch 
nicht jede fo hold in das Andenken der Nachkommen gu: 
rücgerufen! die Laune diefer Dichtung und der Schluß 
find unvergleichlich. Won den jet lebenden deutſchen 
Künflern find ih Weitſch dem prangenditen in der 
Farbe, der nie die Gränzlinie zwifhen prangend und 
bunt überfchreiter. Site fit fehr zatt bei ihm gesogen. 
Diesmal mußte das Gemälde mit der Laune des Gedichts 
im Einklang fteben. 

Der Beſchluß folst) 
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Treue bes Geſanges. 


Du warf mein Gramd von Jugend an; 
I Hüpft: auf Blumenauen, 
‘Sa forgte kiudich deiner Bahn 
Mit gläubigem Vertrauen. 
Mir fchhig das Herz vol Jugenddrang 
und was es fühlte, ward Gefang. 


Der Tüngling liebte warn und treu; 
Hu fangft mit ihm die Liebe. 

un! dab fie ewig jung und nem 
Seh armen Serien Biiebet, — 

Der Zauber fhwand; — du klagteſt mit, 
Bas der getäufchte Jüngling litt. 


Das Schig ſat liebt? im ofen Spiel 
Der Treue Wort zu brechen; 
Du aber Bieiten dem Gefüge 
Dein Heitiges Berfpreben; 
Und ob and) alles taͤuſcht und licht = . 
Mir bieibt ein ihres But: bein Biebt 


Det Lebent Ernft erfpien dem Mann, 
Er hob den Wtid gu Sternen; 

Er forſchte tief verfenft, und faun 
Den Geift zu Himmeltfernen. 

Du folgteft Über Raum und Beit 

und fangeft Gott und Ewigfeit. 


And wanbe ich mäher min dem Bia 
Der ſchweren Pilgerreift, 
So bleib mit deiner Laute Epiel 
Noch tren dem muntern Grelfe! 
Laf vom dem Greunde nimmer ab 
und bleib ihn treu bis an das Grab. 
Yagertvorf, am 2gften Maͤrz 1816. 
Wilhelm Eypfe 


— 


Korrefpondenz und Notizen 


Yu Berlin. 

Am azften Aprit, dem Sterbetage Sbateſpears, ward bier 
Hamtet neneben, ar zwar nicht nach der bisher aangbaren, 
durchaus verfehlte Bearbeitung von Schröder, fondern nad 
der miuflerbaften Uederſesung von M. ww. Sabe gelz mr 
weniges war vom Deren Dr. Sram Soru abgeandert worden, 
Bor der Darſteuung, im welcher Herr Wolf, ebemals Mit⸗ 
nlien des KBeimarifhen Tbeuterh, jetzt Die Bierde unjrer Bühne, 
als Hamtet zum erſten Date auftrat, wurde folgender vom 
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Serrn De. Branı Horn oebläteter Prolog von Mad. S gra« 
geiproden:: 
Es if ein ernft bedeutungſvoller Tag, 
Der deut uns Dier im dieſem Saal verlammelt, 
Denn diefer Tag nabm vor zweihundert Jahren 
Den teuren Dichter aus der Menſchen Dirte, 
And von ber Erde, die fein Geift geadeit, 
Dinauf zum Himmel, den fein Seiſt geabnet; 
Ga, fhon in milden, felig füßen Bildern — 
ie es der Geber nur vermag — dem trunfuen Serien, 
Dem trunfnen Auge vorgesaubert Hatte. 
Er ſtarb — 0 mige dieſes Wort, das trüb ertönt, 
Eu fdhonend nur uud fanft das Herz bertihren — — 
€r Kart — wir feben idım mit Schmerzen mad, 
Dog felbft mit Wonne, denn was aud) die dunkle Stunde 
An der Eridieinung weg zu führen wuñte, 
Bar wenig und gering; des Lebeus Leben, 
Das Er errang, vermag fie nicht au rauben? 
Mr iebt, und flets erneut fh diejes Leben. 
‚Er rüdft ung näber, immer näher ſtets, 
Alnd unfrer Diebe, unferm eraften Bleiße 
Euttuut fi Immer mehr die reiche Welt, 
Die ieine Kraft, bier auf. bie Bühne vie, — 
SDah diefe Breter jeht die Welt bedeuten, 
Asch! danfen wir es manchem edieu Meifler, 
Doch ibm vor allen, Der die Meifier lehrte. 
Ber ihm verfiummer geru ber Etolz, und alle 
Vereinen fin um ihn in gleicher Liebe, 
MWie edle Edbne um den edlen Vater. 
Som folgen ale gern in’s Zauberreich, 
«Das er wit zubiger Gewait erfauf, . 
‚Cie folgen gern ibm anf die. beitern Fluren; P 
Bo Scherz und Liebe um die Schaſer fpielen, 
Mufit und Mondipein ſich auf Blumen wiegen, 
Eie borchen gern, wenn er die tiefen Rathſel 
Des Lebens uns entbült, den tiefen ‚Abgrund 
Der Menfdenbruft erfartieht,. ia feibft ins dunkle, 
Gernber geabute Geifterrim uns führt; 
Und die Bebeimnife der Ewigfeit 
Der Sprache anvertraut, die ibm aeborcht. 
Und er iR unferz; swar ein ebier Brite; 
Doch find die Edien jenes Boiler Söhne 
Bon unfern Gtamm, vom reinen deutfdien Etamm, I 
— Und er ift unfer, mit noch Fübnerm Stoli 
Een dieies Wort berubigend geipradien. — 
Bei ums, in anferim tiepen Deutſchlaud fand er 
Das gamie ungerdeilete Bemütb, 
Deu fehdurdihannden Bi, die envige 
Hingebung an bie ABaprbelt und die Echönbeit, 
&o iey der Tag uns theuer, ber ibn gab, 
Und ernft bedeutend, der ihu uns geuommen. 
Und won geriemt es Deutſchlauds -erfter Stadt, 
Datı fie der großen Dichter größeften . 
Mıt Liebe feire durch fein eigues Werft 
Durch jenes Wert, das unter olen Sonnen, 
Die er erfdmf, als Mirrelpunkt eridiemt, 
Das alten leuchtet, finnia, dech und berriih, = 
— Mir geben Euch das Werf, wie wirs vermecht, 
Der alten urgeflalt genaͤhent, wieder; 
And wenn die Araft, der Fieiß und bas Talent 
Sıch gern vereinen, es mit Würdigkeit 
Auf dieſer Bühne nen End darınleuen, 
€Eo feud dem Dichter Vold, der Euch erfreute, 
€o feud uns freundtich, Die wir unfre Kraft, 
Eu zu erfreuen, mutbig geben wollen. 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends —. 03, — den 11. Mai 1516, 





Abenteuer auf einer Donaureife *). 


Zu meinen Lirbhabereien gehören Wafferfahrten, vorzug⸗ 
Na auf Flüſſen, die fchöne malerifhe Ufer baben, und 
ich babe’diefe Lebhaberei, fo oft ih nur konnte, zu ber 
friedigen gefucht. Mehrere Male fuhr ic die Elbe von 
Leutmerttz bis Dresden, oder and bis hinter Meißen, 
hinab; die Saale von Jena bis Naumburg, den Malu 
von Frankfurt am Main bis Mainz, unb den Rhein von 
Mainz oder von Bingen bei Koblenz, oder bis zum Gies 
bengeblrge, Ih babe eine Mafferreife von Regensburg 
bie Wien gemacht, Bin anf der Brenta von Venedig nach 
Padda gereiſet, und endlich babe ich die Themfe von 
Greenwich bis nah dem Tower von London beſchifft, Jede 
biefer genannten Fahrten bat ihre eigentbümlihen Schoͤn⸗ 
heiten und verbient gemacht zu werben. Fantaſtiſche 
Gebilde liefern die Sandfteinfelfen der Elbe, und maje- 
ſtatiſch erſcheint die Fefte Königftein und der ihr gegenüber 
liegende Lllienſteln; erfreulich find die lieblichen Reben⸗ 
hügel mit ihrem porzelanenen Winzerhaͤuschen; minder 


fantaſtiſche, aber nit minder reihe Gegenden burde . 


ſtroͤmt die Saale; in flahem Lande fließt der Main an 
ſchoͤnen Wiefen und Kornfeldern von Granffurt bie Maing, 


*) Epifoden and der Reife des Hertm Vrokeſſere I. @, Kies 
fewetter, weide imıRurgem bei Dinder and" Sumdiot 


‚in. Berlin erfdeint, unter Dem Lite: AMeiſe durh einen ' 


Zeil Deutſchlands, der Schweiz, Italiens md des füblie 
Gen Grankreins, nah varis. Erinnerungen aus den 
"denfwärdigen Jahren 1815, 14 und a5. 2 Bände.“ 


rm 


gewäßrt aber wenig Abwechslung; mer hat nicht von 
den hoben Schönheiten, von dem Erbabenen, Schauerll⸗ 
Wen einer Rheinfahrt gehört? die Donanfahtt von Ne: 
gensburg bie Wien weicht ihr in Feinem Ste an hits 
beit und Erhabenhelt, und übertrifft fie noch durch gtöe 
ßere Breite des Stroms umd lebendigere Ufer; ' Die Ufer 
der Breuta glänpten- durch oie Marmerpailäfte) welche 
an denfelben ſich erheben, und auf der Themfe Intereffirt 
die Welt vom Schiffen, durch welche man ſich minder; und 
das rege Beben, mas auf dem Fluſſe erſcheint. Weit 
entfernt, eine‘ amsführliche Beſchrelbung diefer Kleinen 
Lufttriſen liefern, und fie nebeneinander ftellen zu wol⸗ 
len, wozw eine leBehdigere Darftellungsgabe gehört, ale 
mir die Natur verliehen, bitte fh mur um die Erlaubnif, 
aus meiner Donaurelfe eine Szeue herauszuheben, bfe 
mir an Ton und Farbe ſhakeſpeariſch zu ſeyn fcheint, und’ 
bei ber ich mar bedaure, nicht wie Shakeſpeare mit Bor: 
ten, oder wie Salvator Rofa mit Garben malen zu 
Fönnen.- 

Das Schiff, mit welchem man von Regensburg 
nah Wien eine Waſſerfahrt macht, fehre von dem letztern 
Ort niht wieder zurüd (weil dies der entgegenwirtende 
Strom, wo nicht unmoͤglich, doch wenigitend hoͤchſt lange 
wierig und Foftipielig machen würde), foud:rn es wird im 
Wien verkauft ; baber werden die zu einer ſolchen Reiſe 
beftimmten Fahrzeuge, weil fie nur eime auszuhalten 
baben, febr-leicht gebaut. Dies war denn nun auch dee 
al bei dem Schiff, was wir zu unferer Reife in Re⸗ 
gensburg miesheten, ſouſt aber war es groß und gerdus 
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mig, und wir haften und manderlei zur Bequemlichkeit 
und zum Vergnügen darauf anbringen-Iaffen. Eine Luſt⸗ 
Hütte von grünen Laubwerk wölbte ſich und gewährte uns 
Schatten und Kühlung; ein beträhtliber Herd warb 
eingerichtet, Töpfe und Tiegel getauft und Provifionen 
aller Art mitgenommen, denn wir wolten ein patriarcha⸗ 
liſches Leben führen, Jeder von unferer Meifegefellicaft, 
wir waren deren brei, hatte ein eigenes Geſchaͤſt; mir 
war das Amt der Küche zugefallen. _Unfere Schiffer mas 
ren fröhliche, gutmüthige Menfhen, benen unfer Heiner 
Haushalt Vergnügen machte, und die mit Luft ung zur 
Hand ‘singen! Wußer diefen fanden‘ ſich noch Maͤnner 
auf dern Schiffe, welche die Neife unentgeldlich mitmach⸗ 


ten, dafür aber verpflichtet waren, rudern zu helfen; 


wir haften es dem Schiffeherrn zur Pflicht gemacht; nur 
gefittete Menfchen mitzunehmen, und er hatte fein Wort 
gehalten. 
Mepublif, felbft mancher Mutbwille warb getrichen, aber 
auch keine Spur von Ungesogenheit zeigte ſich 


Unfer Schiff follte, ehe wir und weiter mit ihm 
wagten, zuerſt die Wallerprobe beſtehen, und fo ſchifften 
wir denn, alles, und uns felbft, oberhalb der Donaubrüde 
in Regensburg ein; der reifende Strom ergriff mir Macht 
unſer Fahrzeug, und, führte es fpielend mit Blitzesſchnel⸗ 
Kigleit dur deu hohen Bogen der Brüde: - Diefe reis 
Bende, Fahrt, welche freilich nur einige Sekunden dauerte, 
brachte in mir ein feltiames Gefühl bervor, was ich we⸗ 
ber zu befchreiben, noch wovon ich mir genaue Rechen⸗ 
(Haft zu geben vermag. Das Schiff harte feine Probe 
befanden, und fo vertrauten wir uns ihm denn völlig 
zubig an. , Das Wetter war ung ungemein günftig ; Fein 
Bölthen bededte den Himmel, die ganze herrliche Ger 
gend erfhien im fhönften Farbenfhmelz; unfere grüne 
Raube ſchuͤtzte uns gegen Sonnenbrand, 


Auf eftien der- Tage, ‘die unfere Relſe waͤhrte, fiel 


das Froßnleihnamsfeft, und dadurd gewann diefe einen _ 


seiten Kelf. Schon mit Aufgang der Sonne ertönten 
An beiden Ufern‘ des Fluffes die Gloden der Dörfer und 
Städte; feierlihe Progeffionen zogen mit Fahnen und 
Krmjifiren, und unter gelftlihen Gefängen, Priefter an 
Ührer Spige, zu dem der Andacht geweibeten Orten; an 
Mmebreren Stellen waren Buden anfgefhlagen, und es 
wurde Meffe (Markt) gehalten; nad geendetem Gottes ⸗ 
Dienft ging der feierlihe Ernſt im fröblihes, lautes Leben 

über; bier vergehrten Wahfahrer ein frohes Mal, dort 


ſich ließen, 


Frohſinn mar die Loſung der ganzen einen” 
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tangten fie bei froher Mufit die Länge des Landes; Ges 


fang und munteres Geihrei ertönte von allen Eeiten; 
man jauchzte bei Iufiigen Spielen, und am Abend hall⸗ 
ten die Schäffe aus. den Gewehren, -die der frohe Muth⸗ 
wille abbrannte, aus den Felſen krachend wieder, und 
Shwärmer fubren ſchwirrend und feuerfprübend durch die 
Luft. Lauter fröblihe Szenen auf einer Bühne aufges 
führt, deren Naturbelorationen alle Kunft weit hinter 
Der Beſchluß folgt) 





Vorſtellungen zum Beſten des vaterlaͤndiſchen 
Vereins. (Beſchluße) 

Die zatte Sinubluͤthe, die dem Herzen bes 
Dichters nicht minder Ehre macht, als fie deffen Gening 
beurfundet, wurde nun vorgetragen, Die Harmonie dies 
fer echt mufitalifhen Dichtung umfing ſauft die Gemuͤ⸗ 
ther, dank ſprach Beſchort die rührende herzerhebende 
Ballade, das finmme Kind. Wlgemein-und tief 
ergreifend war der Eindruck dieſes hertlichen Vortrags, 
diefer ſchͤn verklärten Bilder. Das Kind, zum Leben 
wieder erwachend an ber Mutterbruft, der berbeieilende 
Vater, das vom Dichter fo fromm verberrlihte Wuns 
ber der Allmacht, die aus dem Abgrund dee Wehes bie 
Blume unverbofter Lujt emporfteigen lit, durchdrang 
die Gemüther mit Rübrung, und ber fdöufte Bol der 
Bewunderung, ber hoͤchſte Triumph des Dichters, Thrde 
nen, murbden bier geweint, melde der Wahrheit ges. 
börten, indem die Täufhung fie entrif, Die von Schu 
mann erfundenen Bilder, waren in ihrer Einfachheit 
(in jedem nur zwei Yerfonen, im KHauptbild nur drei) 
mausſprechlich Tieblih und gehaltvoll. Frieden und 
Unſchuld, wurde danı im Gefang hinter dem Bor: 
hang aufgeführt, und diefem Liede folgte das Monodram 
„Sappho,“ mit Mufit vom Kapellmeifter B. U. We⸗ 
ber. Ich liebe diefe Art Dichtungen überhaupt nicht, 
ein langer Kampf, und das Untergehn des Opfer it 
gewöhnlich ber Inhalt eines Monodrama. In der Sappho 
bat der Dichter den zerreißenden Eindruck der Qual der 
Liebenden dur die Beruhigung der Milde und Klarheit 
gelindert, die aus den Chören der Priefter des Apollo 
in die Seele dringt. " Entzädend ift die Muſit, fhön 
reiht fie fih dem Kranze holder Dichtungen an, die wir 
fhon dem geiftvollen Kompofitenr verdanken, ' Madame 
Schröd:beurfundete auch hier ihr felfnes Talent, ihre 
mächtige und zarte Gewalt der Mede und Ihren feinen 
Stun für die Höhern Foderungen der Kunſt. Dean eine 
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Heine Rüge bei einem ſo edlen Zweck nicht eigentlich uns 
ftatthaft wäre, fo würde ich, vielleiht den Wunſch, bins 
jufegen, daß ich des. Eintlangs wegen ihr umgeworfenes 
Yurpurgemand, wenn es fchon ganz im Koftüme jener 
geit iſt, licher weiß gefeben hätte. Eappho, bie Ver» 
laßne, mit dem Tode Mingende, in fo biendendem 
Echmuc zu fehen, ſchien mit nicht ganz im Geiſt der 
Dichtung. Das Bild am Schlufle, Sappho von der Iris 
als Leiche aus den Wellen zum Site ewiger Wonne fanft 
emporgeboben, war von eben jo zarter, feelenvoller als 
firenger und ergreifender Schönheit. — Diefer köftlihen 
Anfbauung folgte ein Pas de deux von Herrn und Ma: 
dame Unatole. Ih hätte ihn licher ganz zu Anfang 
gefeben, denn nah diefen Eindrüden konnte er mic 
nur toren. Schon oft hat ein Ballet mid entzuͤckt, ein 
Pas de deus, wenn nod fo viel Wirtuofität darin ift, eius 
jeln ausgeboben, ohne Grund und Zuſammenhang, Fann 
mich nit erfreuen; doch wollen wir dadurch den Vers 
ftändigen ihre Luſt an fo ungewöhnlichen Genuͤſſen nicht 
verbittern und gewiß würde Mad. Anatole als Virginie 
ſelbſt dem ungebildeten Sinn in ihren Reiz anfhauliher 
geweien ſeyn, als bier im Pas de. deux. Zum Ballet 
gehören Iahende Dekorationen nnd Figuren zum Hinters 
grunde; 

Das ſinnreiche gemuͤthvolle Luftipiel am Saluf: 
Lieb und VBerföhnen, wurde anmutbig aufgeführt, 
und feierfih war ber Eindrud bes Hanptgentälbes am 
Schluß, welches den größten Moment aller Zeiten in die 
Seele ruft, das Niederfinten drei erhabener Feldherrn 
wor dem-höchiten Gott, in Dant und Demuth... Wit 
die ſem Eindruck ſchloß fi der volle Blumenkranz dieſer 
Etunden der Weiße, deren Glanz der Kunſt durch die 
Milde des — verklaͤrt und erhoben wurde. 

ale H. v. C. 





zue Charakteriſtik des Papſtes Ele 


Xwmens XIV. Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Eortfegung. 

Wie viel bei den meiften Handlungen auf ben 
rechten Zeitpunkt anfomme, iſt befannt genug. 
Letztern aber zn treffen ſtrebte gewiß Niemand eifriger, 
als Ganganelli, und er pflegte deshalb oft, wenn man 
ihn um Beförderung einer Angelegenheit bat, zu ants 
merten:. „Die Stunde fep noch nicht gelommen.” — Am 
ſchoͤnſten drüdte er ſich darüber in einem Briefe an den 
Kardlual Stoppani alfo aus; „Ich mißtraue meiner Leb⸗ 
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Baftigteit, deshalb Werbe ih nicht cher, als bis nad 
Verſluß einer Woche auf das antworten, was Ihre Eml⸗ 
nenz von mir verlangen. Unſte Einbildungsfraft ift oft 
unfre größte Feindin. Ih beſtrebe mid, fie zu ermüs 
den, ehe ih handle. Geſchaͤfte haben, sleig 
$rüdten, ihre Meife, und nur dann, wann 
fie zeitig find, follten wir batan dem 
Ben, fie auszuführen." 


Iu Hinficht auf ſchuelle Verwaltung der dela iſte, 
war, Ganganelli Muſter. Oft arbeitete er deshalb einen 
großen Theil der Nacht und erholte fich dafür wieder durch 
Schlaf am Tage. „Der Kompaß ber Moͤnche,“ ſagte 
er oft, „iſt ihre Ordensregel, aber — die Uhr der 
Megenten if das Bebärfniß bes Volls. — 
Laßt ed eine Stunde fepn, welche es wolle, wenn es ung 
nöthig bat, müffen wir ihm aufwarten u. 

Ganganelii mochte einen großen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Leſen und Denken, und enthielt ſich ganz des erſteru, 
wenn er zu letzterm Veranlaſſung oder Neigung fühlte, 
einer Anſicht · zufolge Tonnten alle ‚Bäder, bee Welt 
auf, 6ooo, Soliobände reducirt werben, — 


‚Be Schriften gegen das Shriftentönm bielt Gans 
ganelli für Mittel, die Welt immer mehr von ber 
Norhwendigkeit des Chriſtenthums zu über ugen, — 
Boltaire's- Spdttereien dagegen blos für Beweiſe, daß 
ihm die Religion zut Laſt ſey — und Roufeau nannte 
er-einen Maler, der ſich auf Draperie hertlich verfiche, 
aber fters die sw dee Figuren vergeffe, 





Am liebiten und vertraulichiten unterhielt ex fich 
dann und wann In einer Laube mit einem alten Kloſter⸗ 
freunde, Pater Franz. Bel deſſen Anblick brad er einſt 
gweimal in die Worte aus: „Er bat feine Kutte behal⸗ 
ten und ift glüdliher, als ich, ber ih die dreifache 
Krone trage. — Ich follte nun einmal Papit werden, — 


‚ fürdte aber fehr (hier fotte er) — doch man muß ſich 


in Allem Gottes Willen unterwerfen,” 
Richard Koch 


Die Fortſetzung folgt.) 


—— 
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Miiszelele. 

Die Griechen und Mömer hielten viel auf Vorbe⸗ 
dentungen. Iufonderheit erihienen ihnen auh Namen 
Bald von einer gluͤclichen, bald von einer Unglück briu⸗ 
genden Bedeutung, Im unfern Tagen fheint derſelbe 
Wahn bie umd da Ünhänger zu finden, wenn ſchon die 
weiften'folher Mnstegungen mehr nur Epiele des Witzes 
und des Scherzes fepn mögen. So deutete jemand erft 
Lirzlid den Namen ber einmal merkwärdig gewordenen 
gInſel Helena zu folgendem Gage von Übler Vorbedeu⸗ 
tüng; Mier Entflieht Leider Erkaiſer Napoleon Abers 
mals. Wleln, wie die Klägern unter jenen alten Wöls 
kern daranf bielten, mo möglich, durch eine günitige Ums 
deutung des anfheinend Ungluͤck verkuͤndenden Zufalg, 
dem nachtheiligen Eindru auf die Gemuͤther vorzubauen; 
fo könnte and mit dem Namen Helena zur Beruhigung 
oder zur Beluftigung eine vieleicht aicht nugluͤcliche Um⸗ 
deurung gunftigeren Anzeichens für die Welt verfucht 
werben, und zwar mit einer richtigern Anwendung, im 
einer dem Worte näher liegenden Sprache ober gar in 
der urſprache ſelbſt. Lateintf Tann man naͤmlich folgen: 
den Sag dark finden: Nie exspectat letale esitium 
N apoleonem avidum; fir Grtiechiſchen aber dieſen; 
Euæe— Asian dAwig Nawolswva auxavor. 

! L F. C. 





Korreſpondenz und Notizen. 
v Yus Braunfhmweig. 


2 1 er Bambi ‚Eorrefpi ion gten Mprisıh. Ki enithätt bolgen ⸗ 
bed Sareiben aus-Mraunicwerig vom sten? „Die bisherigen 
Werbältniffe batteh es bisder umtbuntich gemadt, ben Bid 
ſerdſt bei dem Etifte St. Biafil niebergelegten lezten Willen 
des, im November 1806 zu Ditenfen an ben Golgen der bei 
Querftipt erhattiiien Munde, verkorbasen Herjoas. Carı Isils 
Heim Gerdimand, Im eräfuen. ‚Diejes ik munmepr geflerm 
en, und das Teftament enthält, aufier einigen Legaten 
die!" Dienerfaft des werflorbenen, Dürfen, die fir dag 
— Pirenpkarnslonr Band. fo idimeritafte Beſtimmuug, d 
der enitieete Körber des Herioad da ruben jour, wo er ſein 
Deden endiachümerde. Man bat daher Diet die fo lange dee 
nadrte Hoffnung ganjtlch verforen, die irdiſchen Reſte dieles 
dem Lande umvergehticen Bürften iu die Gruft feiner Bäter, 
neben feinem, für die gute Sache Srutſchlande nefalenem Bobue 
und fo manchen andern auf. dem Felde der Ebre gebliebenen 
Brinsen feines Haie miererzufeben.” — Mon darf fi die 
Bermiibiug Erfanden, daß das obige Schreiben cfüzielt fen. 
Zueit Indeh die geatuwartiae Reajerung den Echmerz des Lan- 
des, fo wird eh th Hab ſehn aufieteas Auftehklam gemacht 
Ju werden, wodurd die Erfüllung der Wänfhe des Landes ers 
leichtere wird, Es finden mb in ber Megierung dieſes namliz 
den Herions sei Bäne, die Den Mahflab geben, nad dem 
fetse teffamentarıtme Berftigungen beurrbertt werden fünnen. 
Der Dpeim diejed Hrrjog®, der bekannte KHerrführer Gerdinand, 
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Galte Mb 1792 eine Grabftee im Marten feines Wimfatened 
Werreide erfenem, verordnete im keinem Tefkamenute die Diedene 
jeguug feiner Reihe am dieier Stelle, ward aber, um ri 
des Seroge Kart Wilberm Berdiran?, gegrie Bein k 
sen Willen des Verftorbemen, bei) feinen Vorſahren becwigkt 
Nicht anders war es mit der eigenen Mutter des Deripge 
Diele Bitte ſich idr Begrabui im Warten idres Punta rom 
Untoinetienrube eingerigmer und ihrem Teftamente diefeibe, Ktaud 
fet angefügt, rudt aber nichts defiomeniger an der Geite ihres 
Gatten im väterlichen Wegräbuiffe. Warum wilfubrte derog 
€. W. 8. 1755 nicht den Butter der Stadt Brauffurt, bie 
Reihe des Prungen Leopoid dort beerdigen zu laſſen ? — Sier 
ward bie Erfühtmg diefer für Franffurt fo ehrenoeuen Bitte 
durch Fein Teſtamert gedindern., Der wäteriihre Boden ift Ievem 
Menfen deilig ; au der Herzog benttundete dies Gefühl, durch 
fein ganzes Leden; foute er denn dei der Mufjeihnung feines 
teäten Willeus fo gieipgüttig Hegem die gelledte Heimat ges 
weſen ſehn? 

Herzog Friedrich Wilhelm kaunte dieſe Berfuügung 
ſeines Vaters, diett fie aber für welter nioote, als was fie wirt⸗ 
fi wor, und wurde, wäre er aus dem lebten Feidzuge zurud ge- 
Petite, fängt Teimen Liedfingsptan : die Mefte aller feiner verſtor⸗ 
denen Lieden *) an einem Tage feierkir in der Helmatb iu verei⸗ 
uigen, ausgeführt baden. Dieies große Lribenbegaugniß Deichäfe 
tigte ihn feit der Rückkehr von Wien oft, Es war ibm Der 
ranut, daß die Bilrger von Braunidnveig von: dem !Rönige vom 
Weſtphalen abicbläglibe Antwort erbalten batten, als Me um 
die Genehmigung anfuchten, die Aſche ibres Luindervaters In ber 
Heimatd deerdigen zu dürfen ehr Hoch rechnete er ihnert 
dieſe Keußerung ibrer Tdeitnabme an. „Mum Lamm. ih ihrem 
Wunſch wie den Beinigen erfüllen,” fügte er Irdbaft „und daß 
gange Land wird ode meine Emladtung iu, @rabt Folgen.” 

Aber, könnte man fragen, da ber Herzog entihtefien war, 
feine gerfitenete Famirie iim Tode ju verfänineln, warum datte 
er dies micht Lämaft volfübrt? — Hier müfen nun Berdältes 
niffe: obgewalter duben, deren Befeitigung wor feiner heile nach 
dien unmöglich war. 

Dem ſey num wie ihm wolle; den ſetzten Mitten bed Vers 
Rorbenen gu ehren, ift föbtich;. indeh den Fall gefest, der Hera 
sog hätte in feinem Teflamente etwas flipmtirt, weiches dem 
damen Bande zum größeflen Nachtbeue —“ wurde bie 
nachfolgende Regierung ängftlidr über ‚die Boumnehuus Diefek 
Punktes gehalten haben? * Pre Verfügung bringt, daß 
Sand um'die Eure, die Refkrinen Welle eines aetkotem ans 
deßderrn. zu dnwahrem und, gereit ihm dader zu nicht g 
Nacitdeife. Ehrwürbig war die tralte Sitte, dem im 
pefallenen Etreiter anf feinem Schſtde der geliedten’ Heimarp 
jurüdzführen. Das Zeftament des Herzogs wird vr 
umd wie ibm die darin entdaltene Berfüiaung: besfalis Fönnte 
eb der gegenwärtigen Regierung in der Folge leicht zum Bors 
wurte aereiden, die Aſche eines um fein Batsriand io hadıoer- 
dienten Fürften dem Erite nit entiogen zu haben, PR oa, 
Gürft fetöh gab ihr die Beifiele und ſo ſteht es ak) DEIN, 
den Wunſch des gamea Landes zu befrisdigen, 7 PR. 


1) Herjog Earı Wildeim Ferdinand. 
” "g) riedrid Wildeims Gemabln, Wildelmine Marie Elic 
ſabeth, Prinseffin von baden, 
3) Seriog Griedrid Eart Berdinand‘ von Braun ſcaweig⸗· 
Seoeru. 
4) Die Aebtiſſin von Bandersteim, Augufle Dorotöea, 
Cart Audeln Berdinands Ehiwefler, . 
5) Herzog Geora Winelm Eyriftian, Cart Wilhelun Gere 
dinands drirter Eohn. 
6) Kugufle Briderite Emife, Vrimeffin von Grobbritta⸗ 
nien, Gurt Widelm Herdinands Gemalin. 


—— 
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Oeſtreichs Induſtrie *). 


Der beutiche Kunſtfleiß bat ein großes gemeinfhaftlis 
es Intereffe. Die furdtbare Mivalität ber brittiichen 
Induſtrie hat den unberehenbaren Vorteil für uns, daß 
fie unfre Künftler und Fabrifunternegmer noͤthigt, über 
alle Heinlihe @iferfuht hinwegzuſehn, ih mehr und mehr 
gegen den gemeinfhaftlihen Gegner zu verbinden, und 
Dentihland, das alte Vaterland der Kunit, von mo 
felbft alles, was die brittifhen Mannfakturen groß gemacht 
bat, herſtammt, allmaͤlich wieder in feine Rechte zu ſetzen. 
Ohne Napoleon würde die große Allianz der Mächte des 
Gontinents nicht zu Stande gelommen ſeyn; ohne das 
Uebergewicht der englifchen Induftrie würden der Schweis 
zer, der Nieder= und Mheinländer, ber Preufe, ber 
Sachſe, ber Deftreiher ſchwerlich gefühlt haben, daß bie 
deutfhe Kunſt nur gedeihen fann, wenn fie gemeinfchafts 
liche Sahe macht. 

Unter den Stockungen des Verkehrs, welche die 
Ueberſchwemmung aller europaͤiſchen Kuͤſten mit engliſchen 
Waaren einer Seits, und die große Ermattung aller 
Sontinentalländer nach vier und zwanzigjaͤhrigen Kriegen 
andrerfeits notbwendig erzeugen müſſen, iſt es erfreulich 
gu fehn, wie die deutfhe Juduſtrie nicht ben Muth vers 
liert, und ihren furchtbaren Gegner, bei allen feinen 
unermeßlihen Vortheilen, fon jegt theilwelſe Aberwins 
det; und wie unmittelbar um das große Schlachtfeld 
von Europa ber, in bemfelben Sachſen, weldes lieben 

*) Zur Mittgellung elngefandt, d. Red, 


Sabre hindurch von den Kriegsheeren aller großen Conti⸗ 
nentalmächte durchſtrichen worden, der Kunſtfleiß ſchon 
jetzt, nach ber Ruhe weniger Monate, in glückliche Kou⸗ 
tutrenz mit ben brittifchen Werkftätten tritt, die feit mehr 
als einem halben Jahrhundert mit keiner unmittelbaren 
Arlegsgeſahr zu kaͤmpfen hatten. 

Wer möchte auch den Muth verlieren? Der rs 


ſindungsgeiſt, die Eunftreihe Hand, diefe Maſchine aller 


Mafchinen, und der fparfame Fleiß find auf unfrer 
Seite: und gegenüber jtebt die Macht eines Hunderte 
jährigen, in dem Verkehr mit allen Welttheilen ungeftörk 
angewachſenen Kapitals, und die anfgehäufte mechaniſche 
Kraft, Wie kaun uns dad Kapital der beittiihen 
Manufakturen fhreden, nahbem wir burch ben bloßen 
Federzug Lord Caſtlereaghe, der den Fricden von Pas 
vie unterfchrieb, das ganze ungeheure Kapital, weldes 
feit zchn Jahren auf den brittifhen Aderbau gewendet 
worden, haben untergeben fehn; wer möchte bie Mae 
ſchinen fürdten, nachdem und die Gontinentalfperre 
bewiefen hat, daß biefe Maſchinen über die rohere Wereis 
tung der Urftoffe hinaus nichts vermögen, fobald ihnen 
deutfhe und franzöfifhe Mufter abgehn? Die Hände 
und ber Aunftgeift dieſſeits des Kanals müſſen bie Fote 
men unb bie Gedanken hergeben, wonach fih die Mas 
ſchlnen jenfeits bewegen. Die englifhen Moden find 
von dem Gontinent faft verfhmunden; wie mödten die 
englifhen Fabrifen nur dem zarteren, kunſt⸗ und phanta= 
ſiereichen franzöfffhen Moden, geſchwelge den deutſchen 
Sitten genügen können, wenn ſich diefe, wie es doch 


9 


- faltete. 
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möglich wäre, einmal wieder, in taufendfältiger Eigen: 
thümlichteit nach wahrer Freiheit deutfher Gefinnung ents 
Vergeſſen wir nie, wie ſehr die Sklaverei uns 
ferer Sitten und bie daber rührende Mouotonie unfers 
Privatlebens zu dem Schwunge beigetragen bat, den bie 


einförmige und mechaniſche Induftrie der Engländer genons , 


men bat. Indem Mafe als die Bebürfniffe der Mens 
ſchen wieder eigenthümlicher und lokaler werden, und 
die Volker, unter dem Segenshauche wahrer bürgerlis 
her Freiheit fih entſchließen, ſich felbit zu leben, vers 
Uert eine Induftrie, die nur nah Verehnungen im 
Ganzen und Großen arbeiten kann, ihre Nedte: je 
ſtolzer und eigeniinniger ber Geſchmack der Kdufer wird, 
um fo mehr kann ihn auch nur der eigne Landsmann 
befriedigen. In ganz Deutfhland hat man es ſchon 
feit einem Jahre bemerkt, daß die englifhen foges 
nannten Mufterrefter wo midglih noch mehr anf das 
Ausipüren und? Eammeln unfrer Mufter Jagd machen, 
als ihre eignen vorführen. Möchten die beutiden Fa: 
Brifunternehmer und Werfmeifter erwägen, daß es nur 
noch auf wenige Jahre gemeinfamen Beſtrebens, unter 
den Fortfchritten des Friedens, der Freiheit und unfrer 
gerrütteten Kapitalien anfömmt, um jene Sperre, welde 
Napoleon nur unvolllommen zu erreihen vermochte, felbfts 
frändig dur die ftilere und edlere Gewalt ber Eitte 
und der Aunft zu Stande zu bringen. 

Dem Freunde ber deutſchen Induftrie gereicht es 
gu einer wahren Berubigung aud bie große, fo lange ver: 
borgene und abgefhiedene Werkſtaͤtte Defterreiche ſeit dem 
Frieden mehr und mehr in den Bund mir dem deutihen 
Gewerbe zuruͤckehren zu ſehn. Oeſtreich hatte in den 
legten zwanzig Jahren für ſich ſelbſt und den Südoften 
von Europa gearbeitet. Cs warMarime ber Negierung, 
in einer Zeit, wo man den Grundfägen einer allgemeinen 
Aberalitat nicht ohne Verwechslung mit jener falfhen 
£iberalitöt, die zur allgemeinen Unterjohung führte, 
genügen fonnte, mindeftens fih felbft und dem ftilleren 
Srient zu genügen. Das Papiergeld, -bei anderweiten 
ungtutlihen Folgen, half nichts deftoweniger die Eigen: 
thuͤmlichkeit diefer Monarchie retten, indem es fie ſchaͤr⸗ 
fer gegen den zerrütteten Werften abgrängte; andrerſeits 
gab es den Gewerben uud großen Zabrilunternebmungen 
Schwung, Inden es die Bildung der Kapitalien begüns 
figte, und den immern Verkehr auffallend beförderte, 
Die Regierung war bei der Aufnahme. der Gewerbe uns 
ermüber thaͤtig: mehrere große Fabrilunternehmungen 
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betrieb fie anf eigene Rechnung, trotz allem Geſchrei der 
Seit gegen ſolche laudesfürflihe Regie, wohlwiffend was 
fie that, nicht um den armfeligen Gewinn, fondern als 


große Mufteranftalten, zur Erweckung alles ſchlafenden 


Talentes, zur Belebung des MWetteifers, zur Merbreis 
tung aller- jener Verbefferungen und Erweiterungen, wel: 
he außer dem Geſichtskreiſe des einzelnen Fabrikanten 


- Tagen und deren eriter Verſuch feine Kräfte überjtiegen 


haben würde, Große privilegirte Fabriten wurden von 
ber Negierung gekauft, das baran haftende Monopol aufs 
gehoben, und fie felbit, gerade badurh, daß man fie in 
Megie nahm, für den gemeinfamen Vortheil aller Fabrie 
kon gewonnen, Der hohe Adel von Deftreih folgte dem 
liberalen Beiipiele der Neaierung, und in dem Raume 
weniger Jahre war das zerftreute Kumjttalent- diefer rei: 
hen Monarchie fo concentrirt, daß allen weientliben Bes 
dürfniffen eines bebagliben Lebens aus der eignen vaters 
ländifhen Manufaktur entſprochen werden konnte. 


Die politifhe Stellung der Monarchie gegen bie 
übrigen europaͤtſchen Staaten, während der verfloffenen 
zwanzig Jabre , verhinderte das Erſcheinen ihrer Erzeug ⸗ 
sie auf den auswärtigen Märkten: überdieg war dag 
Gewerbe in Oeſtreich, welches auf die reihe Produktion 
bes Bodens fo viele nene und unermehliche Vortbeile zu— 
rüdwarf, hinreichend beichiftier, mm das täglich ſtelgende 
vaterlaͤndiſche Bedurfniß zu befriedigen. Daher bemerkt 
das Ausland nicht ohne Ueberraſchung erit jept nah dem 
Frieden , welche hohe Stufe die oͤſtreichiſche Induftrie er: 
reiht bat. 


Mehrere thätine Fabrifunternehmer aus den K. 8, 
Etaaten find auf der gegenwärtigen Leipziger Oſtermeſſe ers 
fdienen, vielmehr um die Verbindungen mir den Geſchmack 
und den Bedärfniffen des nörbliben und öͤſtlichen Eu— 
ropa wieder anzufnüpfen, und um die eingetretenen Et⸗ 
mweiterungen der Kunft patriotifh für ihr Vaterland zu 
erobern, ale um den Abſatz der eigenen Erzeuauiſſe zu 
befördern. Inder find in Wiener Shawls und Meris 
nos auch fhon jetzt bedeutende Sefchäfte gemacht worden, 


Unter den von dem biefigen oͤſterreichiſchen Gene: 
tal: Gonfulate ausgeſtellten Waareumuſtern haben die 
Teppiche der Faiferlichen Wollfabrit zu Linz große Auf⸗ 
merkfamfeit erregt. Um einzufeben, was dieſe ausge⸗ 
breitete Fabrik unter der Mugen und einfihtevollen Leis 
tuna ibres anfgezeihneten Vorſtebers, des ebenfalls bier 
anwefenden K. 8, Direktors Heren von Ehreften, in ber 
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nunmehrigen Berührung mit den großen Märkten des 
noͤrdlichen und oͤſtlichen Europa werden kann, braudt 
man nur zu erwägen, wie viel fie außer diefer Beruͤh⸗ 
zung aug eigner Kraft bis jegt ſchon geleiftet hat. Die 
ausgeftellten Muſter von Feintühern aus Mähren, ins⸗ 
beiondere der Fabrif von Krzizanau, übertreffen an Farbe, 
Stoff und Appretur alle Erwartung, und treten, bei 
den fehr billigen Preifen, in unmittelbare Konkurrenz 
mit den niederländifhen und fäcfifchen Fabrikaten, wel⸗ 
che befanntlih das engliihe Feintuch ſchon größtentheils 
von den biefigen Märkten verdrängt haben. Muſter der 
gedrudten Baummollenwaaren, aus ber Fabrik des thätir 
gen Unternehmers Herrn Wünfche zu Hirſchberg in Boͤh⸗ 
men, wurden von euglifhen Fabrikanten gefucht und gekauft, 
Die plattirten Waaren des Herrn Gottfried Wilda von 
Wien find, ‚bei viel geringern Preifen, im Ruͤcſicht auf 
den Stoff ſchon viel folider als die enslifhen; was ihnen 
in der Mannigfaltigfeit, ‚dem Glanz und der Vollendung 
der Auferen Form abgebt, wird die edie Begeifterung 
biefes echt: deutſchen Künftlerd und Menſchen für die 
vaterländiihe Induſtrie mit Leichtigkeit ergänzen. Die 
ausgertellten Uhren bes Herrn Spachek aus Pi-fen in Böhs 
men übertrafen an Güte ber innern Struftur alle fran: 
zoͤſiſchen eben fo weit, ale fie an Eleganz ber äußern Ber 
tleidung hinter deuſelben zurädjtanden. Dffenbar feblt 


den Bronzefabrifen in Wien nichts weiter, ald daß fie, 


auch für den Geſchmack des weitlihen Europa arbeiten 
lernen, Die wollenen Tricotwaaren bes Herren Kühnel 
zu Prag, fanden dur ihre innere Güte und die große 
Aunehmlihkeit ber Preife den ungerbeilteften Beifall. 
Der feinern böhmifhen Glaswaaren erwähnen wir nicht, 
da nicht nur die Kenner in Europa, fondern auch die in 
Amerita wifen, daß fie ſchon längit den engliihen Far 
drifen den Vorrang ftreitig machen. 

Wir haben dem Kunſtfleiße Oeſtreichs, von bem 
in diefen Blättern öftere Erwaͤhnung geſchehen wird, bes 
fondere Aufmerlſamleit gewidmet, weil dem deutſchen 
Gewerbe an der näheren Verbindung und Wechfelmirtung 
mit diefer reihbegabten Monarchie wefentlih gelegen ift. 
Die dentfhe Kunft hat innere Kraft genug, um alle die 
Vortbeile aufzumwiegen, welde der Markt aller fünf Welt: 
theile in bieſen legten Jabren einer einzelnen deutſchen 
Kolonie, naͤmlich England gewährt bat. Nicht der eins 
zelne Fabrifant, nicht die einzelne deutſche Provinz allein 
werden fir die Grreihung des großen Zweckes genigen, 
Aber der Beitritt Oeſtreichs zu dieſem edeln Bunde des 
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beutfhen Gewerbfleißes Kann der Sache Nahdrud geben 
nud die Ketten auflöfen helfen, welde unfer Privatleben 
noch heute trägt, nachdem jene, welche bas öffentliche 
Leben gefangen hielten, auf fo würdige Weile zerſchla⸗ 
gen find, 





Abenteuer auf einer Donaureiſe. 
(Beſchluß.) 

Doc ich wollte ja nicht bie Donaureiſe baſchteiben, 
fondern mur eine Szene aus berfelben darftellen. Eines 
Nachmittags hatte ich mac geendeter Mahlzeit mich auf 
meine Matrazze am Schnabel bes Schiffs gelegt, ermü— 
det von ber Erfüllung meiner Beruſspflicht als Koch. 
Der Himmel war völlig heiter, das Schiff glitt fanft.mit 
mäßiger Eile den Fluß hinab. Traͤumend fabe ih den 
Arbeiten der Ruderer ju, und fanft wie die Heinen Wels 
len des Stroms naufelten lieblihe Bilder vor meiner 
Seele vorüber. Endlich erblickte ih am fernen Horizont 
ein helles lichtgraues Wölfen, was ſich anfänglicd lange 
fam erhob, dann ſchneller fi bewegte, und jeden Augen⸗ 
blit an Größe zunabm. Ich ſah den Schiffer am Steuer⸗ 
ruder unguhig werden, er bergab feinem Gebülfen das 
lentende Werkzeug, und ging den Schiffsheren zu weden, 
der im Schatten Mitragsrube hielt. Diefer fand auf, 
fabe den Himmel an, der ſich ſchon zu verfinftern anfing, 
und fagte: „Ich fürchte, wir befommen Sturm! Gott 
ſtehe uns bei!“ — Ich batte ſchon manderlei von der 
Wuth eines Sturm auf der Donau gehört, und fo ents 
fand in mir ein doppeltes, ſich wiberjireitenbae Gefühl; 
der Wunſch, elue ber erbabenften Naturfgenen zu erle⸗ 
ben, und. der, einer mahenden, mir unbeſtimmt vorſchwe⸗ 
benden Gefahr zu entgehen. Andem ic noch fo mit mir 
kämpfte, war ſchon alles auf dem Stiffe in voller Arbeit; 
ein mächtiger Wind hatte ſich erbeben, und brobte unfer 
Segel zu zerreißen, mit Blitzes ſchnelle ward das Schiff 
fortgetrieben; unendliche Anftrengung koſtete es den Schiſ⸗ 
fern, das Segel einzuziehen. Kaum war dies gelungen, 
fo ward der Wind zum würbenden Sturm; beulend 
peitihtejer die Wellen und beb fie zu Meereswogen, mie 
niederhängenden Woltengebirgen umzog er den Himmel; 
und wandelte Tag.in Macht; dunfel ward auch die braus 
fende Donau, Dann zerriffen glühende, ſchlaͤngelnde 
Blitze das nächtliche Dunkel und erbellten die graufe Scene; 
krachender, betäubender Donner halte von den Belfens 
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wänden wieder ); Waſſerſtroͤme ſtuͤrzten vom Himmel 
nieder. Die ganze Natur ſchien im Aufruhr. Die 
Schifsmannfhaft fang Bußlieder, kreuzte ſich bei jeglis 
em biendenden Blitz, und betete beim Krachen des 
Donners fein Ave Maria. Das leicht gebaute Fahrzeug 
bog fh, won Wind und Wellen getrieben, wie ein Kar⸗ 
tenblatt im ſich felbft zufammen; jeden Augenblick fürdtes 
ten wir, es würben die Fugen zerreißen, und wir in bem 
Tiefen der wäthenden Donau unfer Grab finden, ober 
wir wärben an einem, ber unter dem Waller verborgenen, 
Felſen zerſchellen. Tobtenbleih war Alles auf dem Schiff, 
und Jammertone hörte man uͤberall; nur unſer Schiffes 
dere verlor die Faſſung nicht; er ftellte ſich ſelbſt am das 
Steuerruder und regierte dad Fahrzeug; ohne die Manns 
ſchaft wegen ihrer Kleinmürbigteit zu tabeln, ermahnte 
er fie, jeder folle alles anwenden, daß wir bas Schiff 
in irgend einer Bucht and Land braͤchten. Mehreremal 
war das angeftrengtejte Bemühen vergeblih; dem fer 
fhon ganz nahe, wurden wir von der milden Wuth bes 
Sturms und der Wellen wiederum weit zurüdgemworfen, 
Alles nahm an der Arbeit Theil, auch wir und unfere 
Bedienten. Schon ermatteten bie Kräfte, ale es uns 
endlih gelang, das Schiff dem Ufer ziemlich nahe zu 
bringen; doch jeßt Fam es darauf an, es and Ufer zu 
ziehen, um es an bemfelben zu befeftigen, bamit ber 
wüthende Sturm es nicht von neuem fortrif. Das Tan 
ward ausgeworfen, die Mannfhaft fprang bie über die 
Knie ins Waller, aber vergeblih war alle Arbeitz unſere 
Bedienten mußten gleichfalls hinausipringen und gieben 
belfen, und endlich traf die Reihe auch und, Lange rane 
gen unfere vereinten Kräfte mit der Miefengewalt bes 
Windes und des Stromes — doch endlich fiegten wir, 
und das Schiff war and Land gezogen. Das Ungewitter 
hatte noch immer nicht zu toben aufgehört; die feurigen 
Blitze erbeten noch auf Augenblide blutroth ben ſchwar⸗ 
jen Himmel und die umliegenden Gegenden, bie dann 
wieder Dunkelheit deckte; es frahte der Donner immer 
noch maͤchtig; Waſſerſtroͤme ſtuͤrzten noch immer herab, 
und der Sturm peitſchte heulend den Regen vor ſich hin. 
Wo nun ſich bergen? Ich ſah in einiger Entfernung vom 
Ufer eine aus Stroh verfertigte Hütte, die dem Hüter 
des Feldes zum Zufuchtsort diente, dahin eilte ic, meis 
nen Gefährten voraus, und freute mic, bort vielleicht 


*) Ein äãhntiches Gewitter Habe I einft auf einer Rhein⸗ 
reife Beim Eurley erlebt, ein Gelfen, denen Edio Des 
rühmt if, 
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ein trodenes Plägchen zu finden. Erfchöpft lange ih an, 
aber ald ih zur Thüre bineintreten will, ſpringt ein 
Menid mit firuppipem Haar, glübenden Augen und wis 
thender Geberde auf mich lod; „was willſt Du? fcreit 
er, was ſtoͤrſt Du mich iu meiner Muh!” und bebt einen 
fnotigen Baumaft, den er in der Hand hält, um mich zu 
ſchlagen. Wehrlos, angedbonnert vor Schred, Tann ih 
kaum dem Streide ausweihen; meine Gefährten und 
der Schiffeherr folgten mir auf dem Fuße, um, wie ich, 
in der Hütte ein Obdach zu fuhen: bleich ſahen fie mid 
zuruͤckeilen, verfolgt von bem wüthenden Menfhen, aud 
fie padt laͤhmende Furcht, nur der Schiffeherr fpringe 
vor, ergreift den Wütbenden beim Arm, und fehreit ihn 
an: „Sefferle (Iofepb) kennſt Du mic denn nicht mehr? 
Mas begimnft Du?” Und der Kerl befann ſich, ſchwankte, 
und Füßte dein Schiffsherrn bie Hand, — Der Ediffes 
berr war in diefee Gegend zu Haufe; Sefferle war ein 
ungluͤclicher, feines Verſtandes beraubter Menſch, ber 
fonft niemanden etwas zu Leide that, fondern ſtill die 
Beifenden um Almoſen anfiebte. Der Sturm in ber 
Ratur Hatte in ihm einen Seelenfturm erregt, ber mie 
leicht Hätte toͤdtlich werden können, 


Freiheit eines edeln Gemüths. 
1. Balde Lyr. Lib.T. Ode 6. 
Wenn du, was bu bedarfft, micht dein Befinthum zäpıft, 
Dann guligt weniges dir. Scheuche mit felem Sinn 
Gort das brüchige Städ, wenn es Geſchente beut; 
Du ſelbſt voller Criatz dir biſt. 
Awar die Gottin weit gern Michend verfolget jeym, 
Und an ſtlasiſcher Kett' reißt fie den Pobel mit, 
Dab die Nüffe, die fie blindlings verfiremete, 
Raffe gierig die Menge auf; 
Doch du Gebe dich fort, mad” nicht Werbeugungen 
Mit dem sitternden Knie, achte den Laren nicht 
GSleich das fAlichtige Weib, dem bu des Kleides Saum 
Mit verächttichem Kuffe ſtrelfſt, 
Wenn ins niedrige Haus durch die jerfchmetterten 
Shüren mächtig es dringt, wenn es aud Yurpur trägt, 
Oder Friegrifdy Gewand: laß nie den feſten Einn, 
An der Schwelle der Pforte ſprich: 
„Melden Shah du verſprichſt, Gab’ ich fhom; mein ift, was 
„Ich nicht nehme von dir. Wen mit die Habſucht quält, 
„Der entbebret auch nichts; Bravheit und Bauterfeit 
„Iſt ſich altejeit ſeibſt genug.” 
I. 4 5. Arrendt. 
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Adelheid von Tournon. 


Fran von Tournon, Hofdame der Königin Margaretha 
don Navarra, war die Mutter mehrerer Täter. Unter 
dieſen zeichneten ſich Adelheid, ihre jüngſte Toter, unter 
alten ihres Geſchlechts durch Anmuth des Weiltes und 
des Körpers and. Konnte man fie auch nicht gerade 
ſchoͤn nennen, fo erwarb fie ſich doch ale Herzen dutch jend 
anfpruchlofe Befcheidenheit und wahre Weiblichkeit, die, 
wenn die Schönheit auch oft ſchnellet fefelt, doch fefter 
and dauerhafter anzieht, als dieſe. Durch eine forgfältige 
Erziehnng wid eigene gluͤcliche Anlagen befaß fie Tr: 
lente und Geſchidlichkeit; aber auſpruchlos (diem fie nu 
im Beſitz diefed allen, um andere dadurch zu begluͤcen. 
Sid der Menge felten mittbeilend, war ihr Herz für 
Liebe und Frenndfhaft empfänglih, Doc auch diefe 
Sefühle verbarg fie im Inuerſten ihres Gemüths, aber 
was fie einmal darin aufgenommen hatte , bewahrte fie 
feft in dieſem Heiligtfume. So war fie im funfjehne 
ten Zahre, als fie eine ihrer verheitatheten Schwes 
ſtern an ben Hof des Herzogs von Burgund begleitete, 
Scheu trat fie zuerft in die Cirkel der glänzenden Welt. 
Die Hoffefte machten wenig Eindruck anf fie, ja, oft 
fehnte fie fih zuruͤck in ihre Flöfterlihe Einſamkeit, in 
welcher fie früher erzogen mar. Dbdne felbft gefallfüchtig 
zu fepn, gefiel Me allen; die Frauen vergaben ihr ihre 
Vorzüge, da fie fich felbft deren ganz unbewußt ſchien. 
Der Haufe ber Männer umſchwaͤrmte fie, ohne daß einer 
unser ihnen auf ihr Herz auch nur einen lekhten Eindruck 


gemadt hatte; da erfhien der Marnguis v. Veraubon 
am Hofe. Als ein naber Verwandter ihres Schwagers, 
wohnte er fogar in deſſen Haufe. Wbelheid hatte oft 
vorher von ihm fptechen gehört. Er war, als der jün⸗ 
gere Sohn riner alten, aber hiht reihen Familie zum 
geiftlihen Stande beſtimmt, wozu er aber feine Neigung 
fühlte. Man tadelte feinen Leihtfinn, Mit welchem er 
fih den Vergnügungen der Welt ergab, freute fih aber 
doch feiner Ankunft, Die Damen nannten ihn liebens— 
würdig, obgleih manches Woͤrtchen von feiner Flastere 
baftigfeit verlauten wollte. Adelheid Hörte dies alles, 
wie man etwa einer Dede von fhönem Wetter fein Ohr 
leiht. Aber ſchon bei ihrem erſten Zuſammentreffen 
fühlte fie mehr für ihn, als ihr junges Herz je bei dem 
Anblick eines Mannes empfunden hatte. Vernanbou 
batte durch feine weiten Reifen, durch den Umgang in 
der großen Welt ein gewiſſes, leichtes Betragen erwor⸗ 
ben, welches, ba fein Anftand durchaus edel war, wehl 
für ihn einnehmen Fonnte. Seine Kenntniffe waren 
ausgebreitet, feine Figur fhön, feine Stimme einnche 
mend, Ueberhaupt ag in feinem gangen Betragen 
mebr einfhmeihelnde Sartheit, als männlihe Kraft. 
Veberall, wohin er fam, von den Frauen gern gefeben, ja 
verwöhnt, hatte er feine Eitelkeit fchr genaͤhrt. Er batte 
alle umflattert, ohne von einer gefeilelt zu werden. 
Auch machte ihm bie Andfiht auf den Stand, den er 
ergreifen follte, den Gedanfen an eine nähere Verbin, 
dung unmöglid. Er wollte nun elumal noch die Freu, 
ben des Augenblids genießen, fo lange es ihm vergönng 
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war. Gefallſucht und Intriguen hatten im Ganzen eine 
etwas niedrige Meinung vom andern Geſchlecht in ihm 
hervorgebracht. Bon feiner kleinen, artigen Verwand— 
tin machte er ſich auch keine viel groͤßere Vorſtellung. 
Wir ganz anders ward ihm aber, als er fie ſah, als er 
ihres täglichen Umgangs genof. Obgleich auch Adelheid 
ſich bald ihrer ausfhliefenden Vorliebe für diefen Mann 
bewußt ward, zog fie fich doch ſtill im fich zurüd, Durch 
keine kleinliche Kunft fuchte fie feine Aufmerkiamteit auf 
ſich zu ziehen; aber während die andern Frauen und 
Mädchen um ihn bublten, hatte er nur Augen für fie, An 
den glänzenden Feiten des Hofes zog fie, die am wer 
nigſten Geſchminkte, feine ganze Aufmerkfamteit auf ſich. 


Noch mehr aber feſſelte fie ihm im Hanfe, wenn fie Her _ 


bend für die Kinder ihrer Schweſter ein Spiel’ oder eine 
Arbeit bereitete, oder wenn ihre filberreine Stimme zur 
Harfe erklang. 
fie dann oft, nur von den Kleinen umgeben, mit einau: 
der allein waren, klagte er feine unglädlihe Betimmung 
gegen fie an, welde es ihm verböte in der Zukunft je 
gluͤclich an der Seite eines geliebten Weibes zu fepm. 
Oft füllten fih dann Adelheids Augen mit Thränen, und 
leife erwiderte fie den Druck feiner Hand, Won nun 
an hatte jedes Feit einen Reiz für fie, denn Vernanbon 
fheilte ed. Ganz überließ fie fi im Innern ihrer Neigung. 
Eie glaubte ja nur Theilnahme für einen geliebten Vers 
wandten zu empfinden, deifen Schiefal fie beklagen müffe. 
So vergingen mehrere Monate, in welden Adelheid uns 
ausfprehlih felig war. Vernanbons Leidenſchaft ftieg 
mit jeden Tage. Auch that es feiner Eitelkeit wohl, 
vor allen, die Adelheid umgaben, einen fo bedeutenden 
Vorzug zu erbalten. Ein Großer des Reichs bewarb 
fi bei ihrem Schwager um ihre Hand. Man pries fie 
gtütlih über dieſe Verbindung, drang mit Bitten in 
fie, dem Bewerbungen Gehoͤr zu geben. Feſt blich fie 
bei ihrer Weigerung; der Schwager, ein etwas rauber 
Mann, ward hart gegen fie, Stillſchweigend entfernte 
ſich Adelheid und wollte ihrem gepreften Herzen im 
Freien Luft machen. Sle founte den Mann nicht beis 
rathen, weil fie ihm nicht liebte, mehr geftand fi ihr 
armes Herz nicht. Da begegnete ihr der Freund, mie 
fie Vernanbon im Innerſten ihres Gemuͤths nannte, 
Theilnehmend fragte er nah ihrem Kummer. Unter 
Thränen geftand fie ihn ihm und fagte ihm ihren feiten 
Entiäluf nie einem Manne, den fie nicht liebe, ihre Hand 
zu geben, Zu diefem Augenblick geftand ihr Vernaubon 


Stundenlang hörte er ihr zu und wenn 
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feine Liebe und ben Morfat, den er nefaht habe, feinem 
Altern Bruder jinertlären, daf-emhie der Kirhe ans 
gebören könne, Ueberwaͤltigt von Gefühl fanf das Mäds 
hen in feine Arme, Da nadete id die Schweſter. Adel: 
beid, voll des findlihiten Entzüdens, wollte fie zur Theil⸗ 
nehmerin ihres Gluͤckes machen. Doch anders dachte 
die welterfahrne Frau. Sie nahm fie mit fih auf ihr 
immer, ftellte ihr ihre Chorheit und die Unmöglichkeit 
biefer Verbindung etwas ſtrenge vor, - Schon am ats 
dern Tage ſchrieb fie ihrer Mutter und bat fie, Adelbeid 
von dort zu entfernen. — ran v. Tournen, beforgt 
um das Süd ihres Kindes, glaubte nicht beifer für fie 
forgen zu konnen, als wenn fie die Königin Margaretha 
bite, fie in ihrem Gefolge mit nach Flandern zu neh— 
men, wohin fie gerade im Wegriff mar, abjureifen. 
Schnell ward Adelheids Abreife veranftaltet. Die Schwe⸗ 
fer begleitete fie und wich nicht von ihrer Seite. Sie 
tonnte nur durch Blicke von ihrem Geliebten Abſchied 
nehmen; aber diefe gaben ihm die innige Verfiherung, 
daß fie fein fep fürs Leben, - 

Vernaubon, aufgebracht über das Wetragen feiner 
Verwandten, fühlte fi in einem Haufe nicht mehr 
wohl, wo ihm jetzt alles zu fehlen ſchlen. Dod war 
er zu fehr feiner Weltmann um gerade zu handeln. Er 
fuchte bald einen Vorwand, fih vom Hofe des Herzogs 
mit Anftand entfernen zu können, begab fih zu feinem 
diteren Bruder, um alles. zu verfuhen ihn auf eine gute 
Art für fein Vorhaben zu ſtimmen und ihn zum Vermitt⸗ 
ler bei feiner übrigen Familie zu machen, Diefer Brus 
der, ein durchaus fittenlofer Menfh, lachte über bie 
Schilderung, die er ihm von dem fittfamen, liebenswür⸗ 
digen Fräulein von Tournon machte; ſchalt ibn einen 
Schwaͤrmer, daß er glauben könne, ein Maͤdchen fep 
anders wie das Andere, da das ganze Geſchlecht nur 
aus Gefallfüchtigen beftehe, und verfierte, es käme nur 
auf den Verſuch au, fo wolle er ibm beweifen, dab er 
fie mit wenig Mübe eben fo verliebt in fih machen wolle, 
als fie es für den Augenblit in Wernanbon geweien fep, 
und ihn dadurch Kberzrugen, daß es thoͤrigt fey fih von 
irgend einem Weite feſſeln zu laſſen und dafiir wichtigere 
Pläne aufsugeben. Vernanbon war ſchwach genug feine 
Geliebte diejem mwidrigen Spiele auszuſetzen und eitel 
genug ſich feines Triumphs und Erfolge ſchon im Vor—⸗ 
aus zu freuen. Beide Brüder begaben ſich auf die Reife 
nad Flandern. In Namur trafen fie die Königin mit 
ihrem Gefolge, 
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Adelheid war ftil den Befehlen Ihrer Mutter ges 
folgt. Sie konnte ihren harten Vorwürfen nur Thrds 
nen entgegen fegen. Im ihrem Herzen war fie bem Ge: 
fiebten unmwandelbat treu, Kein anderes Bild lebte 
darin. Bon der Königin beſonders ausgezeichnet, vers 
fammelte fi aud bier eine Schar Anbeter um fie herum, 
Keiner aber hatte fih nur ber kleinſten Gunft zu ers 
freuen. Obgleich ohne ale Nahriht von ihrem Freunde, 
war fie in ihrer eignen tremen Liebe der feinigen übers 
zeugt. Wohin die Königin Fam, war man bemüht ihr 
und ihrem zahlreichen Gefolge die glänzendften Feſte zu 
geben. Wie hoch ſchlug Adelheids Herz, als auf einem 
derfelben der Margnis von Vernanbon und fein Bruders 
der Königin vorgeftellt wurden, Die Sitte gebot Ihr, 
in der Reihe der übrigen Damen zu bleiben, doch bofften 
ihre Blide wenigſtens dem Geliebten bald zu begegnen. 
Vergebens. Mit einer ſtummen, ja fait fremden Ver⸗ 
bengung ging er am ihr vorüber, während fein Bruder 
ſich ihr fat auf eine unverſchaͤute Weiſe näherte und fie 
mit fhalen, finnlofen Artigkeiten überhäufte, Adelheid 
hoffte vom andern Tage, was ihr diefer Abend micht ges 
währt hatte, eine Erflärung, ein Wort von ihrem Ge: 
liebten. Mehrere Tage hielten ſich beide Brüder beim 
Gefolge der Königin auf und ſetzten daffelbe granfame 
Spiel mir dem armen Mädchen fort,, Adelbeids Stolz 
fiegte. Sie erhielt es über ſich gleihaülrig zu fheinent, 
während ihr Herz von tauſend Qualen zerrifien ward, 
Als die Brüder fih aber plöglih wieder entfernten und 
Bernanben fi auf diefelbe Falte und fremde Art wieder 
bei ihr beurlanbte, da erlag das zarte Gewebe ihres 
Körpers den Martern der Seele. Ihre Jugend kämpfte 
acht Tage gegen ein beftiges Fieber. Sie ward ein 
Opfer biefes grauſamen Spiels ber Liebe. 

Bernanbon erfrente fich nur furge Seit bes Sieges 
über feinen Bruder, Unruhig trieb es ibm zurück zu 
feiner Geliebten, um ihr feine Liebe aufs Neue zu ers 
Uaͤren und bei der Königin und ihrer Mutter um ihre 
Hand zum bitten. Er eilte nah Namur zurüd. Kaum 
war er in den Gaffen der Stadt angelangt, als ein las 
ger Zug ſchwarzgekleideter Perfonen ihm entgegen kommt. 
Ungeduldig, daß feine Eile dadurch aufgehalten wird, 
fragt er einen aus ber Menge des berbeigelaufenen 
Volks nad der Bedeutung. Es Hit ein Leichenzug, anf: 
wortet man ihm Balt. In der Mitte des Zuges ſieht 
er einem weiß Bedangenen mit Blumen beftreuten Earg, 
welder don vier Edelleusen aus dem Grfolge der Könie 
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‚gin geträgen wird, Neugierig nähert er ſich und fragt 
einen ber Kavallere, wen man zur Erbe beftattete? 
Statt aller Antwort hebt man feierlich das weiße Tud in 
die Höhe und er erblickt die Engelömiene der Geliebeen, 
Bleih und verflärt. Befinnungslos finft er zu Boden, 
Man trug ihn fort. In den beftigften Phanteffen 
Hagte er fih als den Mörder des geliebten Maͤbchens 
an. Kein fhneller Tob vereinte ihm mit ihr. Er gemaß, 
um längere Schmerzen zu fühlen, Ein Kloſter war fein 
Zufluchtsort. — -y" 





Zum Kupfer Nr 4. 
Unfere Leſer erhalten hier eine Abbildung des Wis 
gend von Bonaparte, ber von dem preußifhen Truppen 
in ber Schlacht bei Waterloo erbeutet wurde und gegen» 


“ wiärtig fih zu Sonden befindet, wo er dem Publikum zur 


Schau geftellt wurde, Das Aeußere beffelben gleicht gang 
den englifhen gemwöhnlihen Reiſewagen. Die Farbe if 
dunkelblau und die Einfaffung macht eine fhöne goldene 
Arabeske. Auf den Wagenthären befindet fi das faifers 
The Wappen. Anf jeder Ede ift eine Laterne angebracht, 
fo wie noch eine hinten, welche ein ftarfes Licht in das 
Innere wirft. < Born iſt ein großer Vorfprung, und dann 
folgt der Sig des Kutſchers, welcher fo angebracht iſt, 
daß dieſer nicht im den Wagen bineinfehen kann. Die 
Mände des Wagen find kugelfeſt. Der untere Theil 
deffelben ift jehr dauerhaft gearbeitet, befonders find bie 
Mäder und die Deichfel fehr fef. Dies Alles iſt roth 
angeftrihen und mit Gold verpiert.: - Der Kaſten iſt fo 
gebängt, daß er auch in den fhlechteften Wegen nicht leicht 
das Gleichgewicht verlieren wird, Das Innere it zu 
verfhiedenem Gebrauch eingerichtet. Es kaun zu einem 
Schlafgemache, einem Ankleidezimmer, einer Eßzimmer, 
einer Kühe u. ſ. w. gebraucht werden. Der Sitz bat 
eine Scheidewand erhalten, villeicht aus Stolz, vielleicht 
der Bequemlichkeit wegen. Zugleich find überall Behälts 
niffe für alle möglihe Arten von Geraͤthen angebracht. 
Die Zeitungen baben fhon früher bekannt gemacht, 
was fi Alles in diefen Vehaͤltniſſen gefunden hatte. Uns 
ter dem Eike bes Kutſchers it ein Meines Bebaͤltniß, 
welches eine Bettitele von polirtem Stahl enthielt, bie 
Ahdern zn einem Bette gehörigen Bedürfniffe fanden ih 
im Wagen felbft, Außerdem it noch ein Schreibepult 
angebracht, welches ausgezogen werden Tann, fo baf 
man ſelbſt beim Fortgehen des Wagens zu fdreiben im 


Stande if; Für Landchatten, Telesfope u. ſ. w. find 


.759 


aleichfalls Aberall Fatterale Hefindfich. Un der einem 
Wagenthuͤre ſieht man Piftolenhalftern, worin gelabene 
Mittolen ans der Verſailler Fabrit waren. Die Fenfter 
in ben Chüren find inwendig mit Wlenden verfeben, wel- 
che durch gedern aufgezogen werben koͤnnen, fo daß fie 
dann mit ben Wagenfeiten eine undurchdtingliche Wand 
Hilden. Much die vordem Feniter find anf ähnliche Art 
serwahrt. Die Pferde am dem Magen waren von nor⸗ 
manniſcher Race und brauner Barbe, amd ziemlich ſtart 
und ſeurig. 


Anekdoten zur Charakterifiif des Papſtes Cle⸗ 
mens XIV. (Sranz Lorenz Ganganelli). 
(Fortfeßung.) 

Auch Ganganelli huldigte, gleich den meiſten feiner 
Worſahren auf. bem päpftlihen Stuble, der Kunſt, 
doch mehr aus Pricht, ald aus wahrem Siune dafür, vers 
hehlte Dies aber auch nicht, foubern äußerte einft offen ger 
gen ben Ritter Chatelus, mit weldem er ausgegrabene 
altrömifche Kunftwerfe befuhte: in einem Dorfe gebos 
zen umb im Klofter erzogen, habe er ben rechten Kunft- 
finn nicht erlangen koͤnnen, halte es aber doch ald Dies 
gent für Pflicht, die fhönften Mufter ber Kunſt ihren 
Jüngern und Freunden auslegen zu laſſen.“ Er Matte 
nämlich nicht nur eim Mufenm angelegt, fonderm and 
Nachgrabungen nad alten Kunftwerken veranftaltet, 

(Die Eortfegung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Uus Berlin, den ıften Mai. 

Herr und Madame Wolff, vom Tbeater u Beiman, 
jegt Mitalieder der Hiefigen Wühne Haben ihre Debütroiien 
dearden, er ais Hamfet und fie ad Phädra, und Here Wolff 
Batte in dieſem Trauerfpiele zugleich den Tberamen, Ein 
autge zeichneter Ruf, der uns and fon bewährt wurde burg) 
mehrere Waftrolien, welche vor einigen Jabren das geehrte 
Künftierpaar und göunte, batte die Erwartung gefsannt und 
Hält fie fortwährend rege. Im Seren Wolff als Hamlet 
Bab' id) einen Darfteller erfannt, der es empfindet, daß feine 
Kräfte nicht zureien, um dieſen Ebarafter in ganer Sollen« 
duna zu zeichnen. Alles Beobachtende und Weberlegende ge⸗ 
Kingt ihm febr, weit es feiner befonnenen, faſt etwas falten 
Spracht zufagt. Auch die Bedachtſamteit auf Ausdruck, Bewe⸗ 
gung und Stelluug iſt ſehr lobeuswertb, erſcheint aud manches 
Einzelne ein wenig au berechnet; ein Umfaſſen des Ganzen it 
«5 alfo mit, was der Aunſtler bier zu neben vermochte, 
wohl aber viel Treffficpes fand fi in den Hanptijenen, auf 
vie er feinen Eifer und fein inneres Vermögen and) beſoudert 
drängte. 

Madam Worff hatte mit der Pohädra, als erfte 
Debütroie nicht fo giüdlih aewädlt, als fie es hätte tbum 
können. Buerft ift dabei zu bedenken, daß «6 eine der body 
vorsünlichen Darftelungen der verewigten Betbmann war, ide 
voltommenes Wird Iebt mod am deutlich in der Seele, als daß 
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ei bededen Uante. Mer Cinfenber Bat Map. 
WB orff in vielen Darſtelungen bewundert, als Ipbigenia bat 
Mod. Bertbmann fſetbſt ihn mie fo befriedigt; aber ne 
vermochte er es zu erfennen, daß jene Känflterin in Beftiaeik 
feidenfhaftlihen Rusbrühen die Höbe und Steigerung des Ems 
pfinvens zu geben mitin armug war, minder nob wird Tie eb 
Sermögen anf ermem aröheren Theater. Dies if, nad biefem 
Hinfielen der Poadra, die Meinung Aller, die ih bis jeht darkır 
Der börte, dennoch wollen wit mit entfähieden darüber aburtbeie 
den, woril «8 auch benrerflib war, daß die geehhrte Künftterin mod 
nicht mit dem größeren Raume Defreundericheint, vielleicht daß bei 
dem Bekanntwerden der Kraftaufwand fi verflärft. Auch würd* 
“8 ungerecht ſeyn, nme ich nicht afdenten wollte, daß einige 
Sienen, weldie mehr dem innern Leben als deſſen Hervorbre⸗ 
"en angehören, meifterdnfte Wugenblide Hatten. Herr WoLrff 
ſprach die Ersädfäng don dem Rampftode des Bippolit vor⸗ 
trefftich, nur förte Anfangs eine erfünftelte Ruhe, welche die 
Wirkung berflärfen folte, alle die Hörer, welde mehr NRatuk 
as Schule forderm. — unfre Bühne ft, ſtatt dieſe Sätze st 
vereinen, baruber im Wügemeinen etwad gu merflihen Etreite 
Heratden, ihm anfmerffam su folgen muß ber Zweck dei Beobs 
achters ſeyn. Einfttweiien wii «6 fi fo anfeben, als ch mar 
den Seſcnmack reinigen” mit „Iramsöhiren” verwechſeite, obs 
leid es nemwaltig beftritten wird, 

Ein neues Bauer: „Paut und Birginie” (nach einem befatiie 
ten Romane) worin Herr und Dad. Anatole bie Hauptcha— 
rattere tanzen, bat viel Wufgegeichntees, Der erfie Uft bee 
fonders iſt reich mit Zinsen amsgeftattet, bei denen bie ges 
fointen Säfte mit Recht groben Beifall gewinnen, eine eine 
nieifende Tneilmanıme erreichen fie aber doch nicht, weil Viele 
in ibnen Die Bramofen nidt vergeſſen könnens ba mım bie 
Kunt — fen es andı die Zanıtunft, — doch über die Bandes 
mannicaft ſegen folte, fo fcheint man wohl eben nicht jo gar 
dnfarfıärt, wer wol es aber einer Menae raſch begreiih maden a 
unser Waller dat übrigens dadurch, daß Herr Anatole aueh 
mit feinen biefigen Kunftverwandten ſetbſt einfludirt, fon fehe 
gewonnen, und das if doch amd etwas, mem eintnat ein 
Ballet da if, — An die Euse: daß diefes Fünftterifhe Tanya 
paar bier emgagirt wird, glaube id mit, weil es in Paris 
wahribeintich mehr empfängt, als wir geben möchten, 

uUnter mebrern Gremben, die bier @aftrolien geben und 
nen werben, ift befonders Here Wohibrül von Münden, 
auch als Dyernditer vefannt ift, nennenswerth. Er wird 
bier im eimer Reide vun Gaft⸗ Darfielungen ſich zeigen; umb 
dann nad Hamburg reifen, zu gteidıem Zwecke. — Erfreulich 
ft e8, zu wien, daß die Gremde uns au efmmal etwas 
@utes zu bewirthen gibt, denn feit einiger Beit hat ein böfer 
Dämon fiber den Gaſtrollen geherrſcht, — der Mendant ber 
Thenterfafie wird das and wiffen! Und, wie febr man aud 
oft darüber ſchelten Hört, es iſt doch micht ganı zu vermeiden, 
Der Beneral Intendant, Herr Graf von Brüßt, bat dur 
feine öffentliche Anzeige das Mögliche gethan, Mitteimäßiges 
von bier abzuhalten, es läßt fidy aber nicht Kindern, anf feine 
Güte ju bauen. 

Wle es beißt, wird Herr Dr. Mütinerrm uns foinmnen, 
um bei dem @inftubiren des Trauerſpiels: Yugurth feihfle 
meinend einjunirken. 

@erlin zu verichönen find ſchon eine Menge von Arbel« 
term befchäftigt. Unter den Linden falen eine Menge von 
Bäumen, um die Nusfidt den Hausbewohnern freier zu mar 
hen und die Opernbrucke wird ſchon abgetragen, meil dort 
ein Graben zugedanmit umd der Lindeuweg verkäugert wer⸗ 
den fol, 

Die Binftinianifhe Gemälde « Sammtung (mit Zu⸗ 
flinianifhie, wie in den meiften Seitungen gedruckt if) Tel 
nächflens öffentlih ausgeftelit und das Eintrittögeld zu einem 
wopitpätigen Swede verwendet werden. 

u 
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12. 


Fon (den Wahn) wollte Galitdi jetzt entthronen 
Nein! rief der Wahn und firömte Wuth und Gift, 
Die Erde ſteht, feir Menfhen fie bewohnen; 

Die Sonne geht und jtebt, felbit in der Schrift, 
Der blödite Blödjina hoͤhnt ihn obne Schonen ; 
Der Wahnwiz ſtritt als um ein beil’ges Stift; 
Und Maulwurfs: Seelen namenlofer Sgwdger 
Verdammten den Unjterblihen ald Ketzer. 


13+ 


Zum Aufruhr des erbosten Wahnd gefellte 
Sid fheeler Neid, der immer laur’t und wacht; 
Die Hindin der Verleumdung ſchrie und beflte 
Und jene finitre thränenlofe Macht 

Bedrohte den, ber erit die Melt erbellte, 

Mit ihres Kerkers fhredenvoller Nacht, 

Wenn er nicht öffentlich die nene Lehre 

Als irrig und verbammensmwerth erkläre, 


) Diefe Epiiode von Galitäi ans den „Sieben Bersen 
in fleben Belängenv, 9.9 €, Wertbeg (Ange 
Burg, in der 5. Wolf'ihen Buchbandiung) reiht Din, 
die Erwartung zu ſpannen. Die übrigen Beiden find 
Bascafar, Demoftbenes, Mart Auret, Mildelm Tenm, 
Eofrates und Tetus. Nähftens erſcheint eine vermehrte 
Ausgabe feines Eduard Bomſton. 


14. 
Erwiebernd wies er biefem für Beweiſe 
Wie für Gefubl verfhlofnen Tribunal, 
Daß von der Eoune Lauf und Stillſtand weife 
Der Geiſt der Wahrheit, feinen Sonnenjirahl 
In ſich gekehrt, nah unſrer Denkungsweife 
Orfproden habe, bier wie andremal; 
Und dab er buldvoll oft das göttlid Wahre 
Dem ESinnenmenfgen ſinnlich offenbarr. 


15, 

Zum lauten Sturm ward jeht des Neids Geflüfter, 
Und wachſend fhol der ſchwarzen Wolle Draͤun. 
Bald nahm fie, fort fih waͤlzend graunvoll duͤſter, 


"Der blinden Menge fhwade Herzen ein. 


Was folt er thun, der Wahrheit Hoherprieſtet? 
Verlaͤugnen feine Gottheit? Sie entmeihn? 
Herunterfteigen von den beil’gen Stufen, 

Um Naht und Irrthum felbit herbeisurufen? 


16, 

„Wenn in der Meufhheit trübe Dammerungen 
nDer Gott ber Wahrheit janft herab fi neigf, 
„Und was dem Duell bed hoͤchſten Lichte entfprungen, 
„Den niedern Kreis der Erde überjteigt, 
„Ihr mild entzieht, und dur gemeihte Zungen 
„Ju ihrer Sprache fih ihr liebend zeigt, 
„Um ſchwache Weſen, die ald Menfchen irren, 
In ihrem Nebelpfad nicht zu verwirren ; 
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17. 

„Wie mag ber Sterbliche den Himmelsfunken 

„Belebt von ihm als Facel aufgeſteckt, 

„Sobald fein Licht die Welt, in Nacht verfunfen, 

„‚Unvorbereitet blendet oder ſchrect; 

„Bon Eitelkeit und blinder Selbitfuht trunfen, 

„Die alles ftolz vergöttert, was fie beat, 

n Wie kann der Menfh, ber Sohn des Staubs io 
ſchaͤmen, 

„Was Gott vor uns verſchwieg, zurüdzunehmen ? 


18. 
„Er, deſſen Wiuf von feinen hoͤchſten Höhen 
„Den Erdfreis um die Sonne ber bewegt, 
„Und während fih bie Sphären um fie drehen, 
„In ihrem Mittelpunft fie ſchwebend trägt, 
„Er felber dieß fie file ſtehn und geben 
„So wie es feinem Geift in Mund gelegt, 
„Und ließ die Erde wie fie unfern Bliden 
„Sich darftellt, wicht aus ihrer Stelle rüden,” 


19, 

„Fern ſev's, mit ihr bie Köpfe zu erregen, 
„Wenn nur der Fuß darauf im Frieden gebt; 
„Sie wird darum nicht minder fih bewegen 
nenn auch auf ihre die Menſchheit file ſteht. 
„Die Eonne mag fi heben oder legen, 
„Wenn nur das Glüd der Welt nicht untergeht, 
„Wenn diefes nur, und fie, die es beleben, 
„Religion und Tugend fi erheben,“ 

20, 
„In heil'gem Dunkel thront des Volles Glaube, 
„Und wehe dem, der ibm zu nahe trat, 
„Der frech gelüftet nad dem Tempelraube, 
„Und nicht zurüdbebt vor der Frevelthat! 
Liegt umgeftofen jener Thron im Staube, 
„Es fallen mit ihm Eitte, Gluͤck und Staatz 
„Und trüg’ er täufhend falfhe Gögen: Ehre 
„Das Volt, den frommen Wahn und feine Lehrer” 


21. 
Beſeelt von ſolchen Regungen erklaͤrte 
Der hohe Seher frei und oͤffentlich 
Für ſtrafbar, was er von der Erde Ichrte, 
Die, wie wir ſeh'n, nie von ber Etelle wid. 
Ein Irrlicht, fagt er, wars, das mid betbörtet 
Die Erde ſteht. — Und doch bewegt fie fi! 
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So ſprach er, obne daß ber Ungemeihte 
Das hodverpönte Wort veruahm, bei Eeite, 


22 
Und er, der, mie an feinem eignen Heerbe 
Im Himmel weilend, dort auf Land und Meer 
Herunterklidte, ging jetzt anf der Erbe, 
Als wuͤßt' er nichts von Sonn’ und Eternen mehr, 
Still und vertraulih mit der großen Heerde 
Wie einer von dem übrigen einher; 
Und ſchien, indeß fih Welten um ihn drehten, 
Gleich jedem Thier’, nur in den Etaub zu tretem, 





Nomantifche Eonfdderation R 

Vor nicht langer Zeit fand man in einem frangöffs 
Then Journale folgenden fatprifben Auffap, der dem 
Erolz und die Anmaßung der Frangofen, in Sachen des 
Geſchmacks und der böberm menfdlihen Bildung noch 
immer das oberſte Tribunal zu bilden, deutlich an den 
Tag legt. Er führt die oben angeführte Aufſchriſt und 
lautet wörtlib alle: 

Alles verkündige, daß der Krieg zwiſchen ben 
Klaffitern und Romantikern nicht weniger Dis 
tenftröme koſten wird, als der Krieg zwiſchen dem Antiken 
und dem Modernen. Vom Zuß bis zum Kopfe für die 
Sache der rehtmäfigen Sonveraine der Literatur bemaffe 
met, haben die Klafüifer gefhmworen allen Anftrengungen lites 
rariſchet Coterien troß zu birten, und ehne Hıiiterfchied alle 
Ufurpationen, ſowohl die, welde ſich etwa bilden follten, 
als die, welche die Zeit geduldet bat, ohne Unterſchied an: 
zugreifen. Weder Autoriiät der Namen, noch Norurtbeil, 
follen fie in ihrer Unternebmung aufbalten. Folgendes iſt 
der Allianztraftat ber romamtiihen Mächte, den wir 
von einem Urberlänfer erhalten baten, 

Die literariſchen Machthaber in Deutſcland, 
Oeſtreich, der Shweis, Holland, England, Edweden, 
Preufen, Portugal, Spanien und Italien, 

In Betracht, daß die Republik der -franzöfiichen 
Literatur von dem Geiſt grenzenlofer Ebrſucht und 
Herrſchfucht belebt ganz Europa ihrer poetifhen Kunſt zu 


*, Einegenanere Beleuchtung det unterſchiedes swifden der bier 
fogenannten Flaffifhen und romantifden Voehe, 
wie Hinfiht auf die anderwärts Ai Andenden Nufichten 
der Granjofen von der letzteru, fol nächſtens im dieſen 
Blättern mitgethellt werden. Der &inf 
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unterwerfen, und es an ihre Regeln ber Einheit ber 
Zeit, des Orts und der Eitten zu binden ſtrebt, 

Das befagte Republik jeden Tag an die Alade⸗ 
mien, Univerfitäten und alle gelehrte und literariſche 
Sefellihaften Europens beträdtlihe Sendungen frangöll: 
ſcher klaſſiſcher Autoren abgeben laͤßt, und daf die Nas 
tionalfriftiteller in die dunklen und jtäubigen Bibliotheks 
fäle verwiefen find: 

In. Betracht, daß befagte Republik eine literariſche 
Blofade angeordnet bat, Kraft deren die Einführung 
aller offianifhen, galifhen, bdeutfchen, ſchweitzeriſchen, 
fbaffpearifhen und gothifhen Produkte *) unter ben 
bärteften Strafen verboten ift, daß jedes Drama, Tras 
gödie oder Comoͤdie, welches mit Umgebung jener Blos 
Fade von einem auslaͤndiſchen Theater auf die franzoͤſiſche 
Bühne gebracht werden, ohne Unterfdied von den Agen— 
ten des Deſpotismus beſagter Mepublif ausgepfiffen 
wird, 

An Betracht ferner, daß es in verfhledenen Thel⸗ 
len von Fraukreich, zu Paris felbit im Schoße des Ins 
fiituts dramatifhe Dichter und philoſophlſche, mora» 
liſche und religiofe Ehriftiteller gibt ,. welche allen Arten 
von Qudlerei,. Erniedrigung.und Marter wegen der mus 
thigen Entſchloſſenheit ausgefegt find, womit fie ſich weis 
gern, ibren Naden unter das Joh der Klaſſiler zu 
beugen ; 

daß namentlih Herr Nepomucen le Mercer auds 
gepoht und ausgezifht worden it, weil.er, in Gemaͤß⸗ 
heit ber von ben hoben literarifhen Mächten angenoms 
menen und befolgrem Orundfäge ein ſhalſpeariſches Dras 
ma, unter den Titel: Chrifttorb Columbug, und 
ein epiſches Gedicht unter dem Titel: Atlantis, vers 
fertigt hat; daß die romantifhen Werke der Herren Guil⸗ 
bert, Pirerecourt, Coignez, Hubert, von Kot u. f. w. 
mit Schimpf in die Vorftddte, unter die Buden der 
Farcenſpleler Bobeche und Galimafre, und die Monjiruos 
fitäten jeder Art verwiefen worden find: 

In Betracht endlich, daß fraugöfifhe Geſellſchaf⸗ 
ten zu Amſterdam, Gaffel, Neapel, Mapland, ſelbſt zu 
St. Petersburg Theater iune haben, worauf fie öffente 
lid Stuͤcke geben, welde nach den defpotifhen Grunds 
fügen’ befagter Republik gearbriter find; 


haben befchloffen alle ihre Kräfte zu vereinigen um 


bie Tprannel zu unterdrüden und die Herrſchaft zu vers 
nichten, welche die: Republik der. ſtanzoͤſiſchen Literatut 
Weich wunderliche Bermifhung: d ueberſ 
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auf Europa gewaͤhzt bat nnd Bevollmaͤchtigte ernannt, 
um einen Alianztraftat zu unterbandeln, abzuſchließen 
und zu unterzeichnen, vaͤmlich: 

England, Deutſchland, die Schweiz und‘ Holland, 
bie Baronin von Stael:Holftein, geb, Neder, 
Verfaſſerin der Corinna, Delphine, einer Vertheidigung 
des Selbſtmords und auderer moralifher Werke, und 
Herrn Beniamim Confant, Extribun, Verfaſ⸗ 
fer der erbabenen Tragödie Walkein;. 

Rufland, Preußen, Deftreih und Schweden Herrn 
Schlegel, geheimen Sekretär des Kronprinzen von 
Schweden, und Herrn von Koßebue, Verfaſſer von 
ſechs Hundert und Neun und Neunzig Dramen, Melos 
Dramen, Pantomimem, Balletten, Tragödien, Farcen 
u. f. w. nub endlich 

Spanien, Portugal und Stallen Herrn von 
Siemondi, Profeffor der Literatur zu Genf und Vers 
fafer des Werks: die italieniihen Republifen, 

welche nachdem ihre Vollmachten in. gehöriger Form 
defanden, und biefelben gegenfeitig ausgewechſelt wor⸗ 
ben, über folgende Artifel uͤbereiugelommen find: 

Artikel 1. Die literariihen Mächte nehmen bei 
Titel an: romantifhe Gonfödberation, mb 
führen die Devife und Infhrift? Tod beu Elafr 
filtern! 

Art. 2. Die romantifhe Conföberation verpflide 
tet ſich die Feder nicht eher niederzulegen, als bis die 
Mepublik der franzoͤſiſchen Literatur im ihre natürlichen 
Grenzen zurädgewiefentfepn wird. 

Art. 3. Als natürliche Grenzen ber Republik der 
franzöfiiben Literatur follen betrachtet werben. diejenie 
gen, worin fie im fehzehnten Jahrhunderte eingefhlofs 
fen war, che das ehrſüchtige Genie der Corneille, Bois 
lean, der Nacine und Moliere fie bis zu. den. Enden des 
literarifhen Europa erweitert hatte. 

Art. 4. Die literariihen Mähte, welche, die ro⸗ 
mantifche Eonföderation bilden, verpflichten fih in Ber 
wegung zu ſetzen und manduvriren zu laffen alle Federn, 
welche fih in ihren refpeftiven Bezirken finden, felbit bie 
des Schuͤler auf. den Uniwerfititen und Schulen, wenm 
es noͤt hig ſeyn follte. 

rt. 5. Die Leipziger Meſſe iſt von ber remans 
tiſchen Eonföderation zum Gentralpunfte ihrer Opera 
tionen auderfchen worden. 

Urt. 6. Das von den fiterarifhen Midten: zu 
Bellende Kontingent wird: folgendermaßen. bepinmt z 
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Deutfhland, bie Schweis und Holland liefern bie Merle 
in Folio; England die Pamphlets; Nufland, Schweden, 
Preußen und Deftreih die philoſophiſchen und metapbpfi- 
{dem Differtationen; Portugal endlich, Spanien und Ita⸗ 
lien die Satpren, Erlgrammen und Eonnette. 

Art. 7. Meberdies iſt ımter den contrahirenden 
Mächten ausgemacht und beſtimmt worden, daß Herr 
Sismondi bekanntmachen, anfündigen und verbreiten 
fol zu Paris ein Wert in drei Oftaubinden unter bem 
Titel: Weber die Literatur des Süden; und 
Frau von Stael ein anderes, gleichfalls in drei Binden, 
mit dem Titel: Weber Deutſchland. Unterbeilen 
foll Here Schlegel über Genf durd die Echmei eine nene 
Verſtaͤrtung dirigirem und anruͤcen laſſen, ebenfalls in 
3 Theilen, mit dem Titel! Enrfus der dramas 
tifben Literatur. Herrn von Koßebue anlangend, 
fo foll derfelbe tm Mittelpunfte der Staaten der Gonfös 
deration bieiben, um durh die Hülfe von Journale, 
Yanpblets, Diatriben u. ſ. w. dem Zeitgeifte denjenigen 
Antrieb zu geben, den er für paffend erachten dürfte, 

Art. 8. Um auf immer die Neinbeit der frangd« 
fiihen Sprache zu vernichten und zu bewirken, daß fie 
niht mehr als die dentlichſte und verjtändlichfte "von den 
Diplomatifern gebraucht werde, | verpflichten ſich Frau 
von Stael und Herr Benjamin Gonftant in franzöfiiher 
Sprache zu ſchreiben, und in ihren Styol alle Dunfelbeit 
der nordiihen Sprachen überzutragen, indeß Herr Eie« 
mondi in bie Seinige den Schwulſt und die Concetti der 
füblihen Spraden anfnehmen wird, und das Alles fo 
lange bis ſich die Franzoſen unter einander ſelbſt wicht 
mehr verftehen. 

Art. 9. Gegenwärtiger Traktat fol in der mög: 
lich kuͤrzeſten Frift ratifizirt werben. 

Dem zu Urkund haben die refpeftiven Bevollmaͤch⸗ 
tigten denfelben unterzeichnet und ihre Wappenfiegel beis 
gedruckt. 

Fuͤnffach ausgeſertigt im Hauptquartiere ber 
romantiſchen literarifhen Maͤchte zu Copet, ben ıten 
März 1810. 

Folgen die Unterſchriften. 


Anmerkung des Heberfeßers. 

Es iſt leider nicht zu ldugnen, daf in unferm lies 
ben Vaterlande mit der romantifhen Poeſie viel Unfng 
getrieben, mander Unfinn für Tieffiun, manche Alberns 
heit für Naivetaͤt, mancher Schwulſt für Geiſt, mande 


etwas zn laden finden. 
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Kinderei für Gennithlihteit ausgegchen und gehalten 


worden ift, indeß iſt wohl auch eben fo wenig zu Idugnen, 


"das die Frangofen von dem wahren Weſen ber romantis 


fen Poeſie kaum eine Ahnung haben mögen, und das, 


was fie Flaffifh nennen, vom dem, was wir mit diefem 


Namen bezeichnen, eben fo von einander verfieden iſt, 
als die Tanzmeiftergragie von der wahren, oder ihre 
Theaternatur von der wirfihen, daß fie daber umter 
allen europdifhen Völkern gerade am wenigiten das Recht 


haben können, über den Mißbrauch des Romantiſchen zu 


fpotten, denn was man veripotten will, muß man mes 
nigſtens genau fennen, font perfiflirt man ſich ſelbſt. 
Die Franzoſen kümmert das freilich wenig, wenn fie nur 
Boll Selbftzufriedenbeit bilden 
fie fih ein, ale Welt muͤſſe über ihren Win mitlachen, 
und fo find fie immer gluͤcklich, auch wenn fie wirklich im 
der Lage ſich befinden, daß man fie verfpotten kann. 
Darum wollen wir fie nicht beneiden, nur mögen fie uns 
erlauben ihre Spöttereien über Dinge, die fie offenbar 
nicht verfteben, für kindiſche Spielereien zu halten und 
felbft darüber zu lachen, Daß in obigem Traftate mans 
des Witzige und Treffende ſich yeiat, laͤugnen wir auch 
nicht; fo wie wir nicht verfennen, das ein lelfer Junarimmz 
über bie lestern politiſchen Katajtrorben daraus hervor— 
feuchter, welcher beweift, daß fie treg ihrer geheuchelten 
dufern Faſſung doch den Schmerz bejiegt werden zu ſeyn, 
nicht verfhmerzen können, 





Korrefpondenz und Motizen. 

Am" Tren Aprit ftarb an Wien Franz Neumann, 
einer der voriitglichfien Werehrten im Face der munusmatıfhenr 
Kitertbumsfunde; er mar zulent Direftor des Pöniglien ne 
tifen« und Minsfabiners in der Burg, Wrofefor der Airers 
thnuiſtunde bei der Mniverfitär und Kunflafademe, Ju dem 
Zabren 1779 und 1781 gab er ein bereutendes Wert beranf, 
unter dem Titel: Populorum et Kergum nummi veteres in- 
edii. 2 Vol. 4. Sem Koitege war der bekaunte Abte Jo— 
fen Eahdel, und er butte Damals blos die Aufiae Aber 
die modernen Münsen, die von den Tiren Karls des (ros 
ken an wert Über 40.000 Stirf enrbatten. Nah dem Tode 


dieles feines Kellegen erhielt er die Aufſiht ber den qanıem 


ummismarichen fatierl, Eat. Eribft im ſeinem beben Alte 
blieb er fortwährend in feinen Peruftgeihäften äuferft tbätig, 
und war in alten &unflangelegenheiten des Seien und ber 
Afadeinie der Künfie der erſte beratbende Gleiche. Ber dee 
Wiſſen chaft und Kumfl Liebenden Katferkamitie war er derſeunch 
fehr geachtet umd beiiebt, Die vernortene Karrrın erfrente ihn 
mie ibrer beioudern Gunft, fo wie auch der Eriberipa Marie 
milıan. Der Katierin Kiett er feibit währen» des Kenareñet, 
in den Momenten der Rupde, Boriefungen über die Munztunde. 








Seitung für Die elegante Werk. 


Freitags 


— 9 — — 


den ı7. Mai 1816, 





Leber bie Nothwendigkeit eines allgemeinen Kunſt⸗ 
ſtudiums für den Schaufpieler, von Auguſt 
Klingemann *). 


Wenn wir die Schauſpieltunſt det neuern Zeitperiode 
einer genanern Prüfung unterwerfen, fo bietet fi dem 
Kunftfenner.der Aublick vielfeitiger getheilter Bemuͤhun⸗ 


”) Borfichendes Fragment ift die, Einleitung zu einer für 
Schauſpieler beſonders angewandten Kunftiehre, welche 
ich den Mitgliedern des Brauuſchweiger Theaters vortrage 
und demnäcdft durch, den Druck defannt machen werde; 
da es, meiner Anſicht nach, noch Bis jeht an einem Werie 
mangelt, weiches populär und faßtich dem Küuflter 
der feiner fortwährenden praktiſchen Beſchäftigung halber, 
alcht für Abſtraktion geftimmt ift), die ihm nothwendi⸗ 
gen Munftfepren entwickeit. Mei den Kudfihten im eine 
günftigere Seit muß andy die Kumft wieder einen höbern 
Efandpunft weßinen;' dein Schauſpieler dient’ jedoch der 
adftraftereiWortrag eben-fo wenig, wie die hin und 
wieder am: Ale. Tagesordnung 'gekommene pdetifirende 
Rratit.umd eine Kunſtlehre kaun ihm mr durch fert⸗ 
wahrende prattiſche Auwendungen nützlich werden. — Die 
bei dem Braunigweiger Theater. angefteuten Schauſpieler 
penichen I, dieſer Rugſicht noch den. heſouderu Bortheit, 
dab ne Das. an ‚ausaszpiopneten Gemätden und treffuchen 

7 Kupferwertin reiche bergogtiche Muſeum, unter der Anleis 

2 tüng det! eben fh delehrten als geihmadoollen Direktors 
a3 'Sefelben‘, Berin "Geffaroe Emperius, der und dm vers 
gangenen Jähre die entwandten Kunftihäge aus vparis 

2 za nen, ·.. u. 4. 


gen, welde durch keinen gemeinfamen hoͤhern Zweck zu 
fammengehalten werben, dar. Dem einen Schaufpieler 
iſt die getreue Nachbildung der naͤchſten Wirklichkeit das 
Hoͤchſte, indeß ein zweiter fie durch ein unrichtig angewandtes 
Pathos zu idealiſtren vermeint ‚und ein dritter das Ideale 
ſelbſt durch Anwendung des Natuͤrlichkeiteſoſtems zur 
Proſa des gewoͤhnlichen Lebens herunter zu sieben be: 
muͤht If. 


Sehen wir und nad eigentlihen Schulen In der 
‚neuen Schanfpieltunft um, To treffen mir auf swei entges 
gengefegte, deren Zöglinge aber zerſtreut und auf den 
einzelnen Bühnen oft grell genug durcheinander gemifcht 
find, Die erfte it die idenle, bie zweite bie reale; 
man erlaube mir, jene die Goͤtheſche, biefe die Es 
boff:Iffland’fhe zu nennen. 


Aus der Goͤtheſchen Schule geht in ihren 
würdigen Höglingen die eigentlich; poetiiche Darftellung 
‚hervor, im Tragiihen fowohl, wie im Komifhen; bie 
höhere Charakteriſtik fließt fie nicht aus, wohl 
aber bagegen das Judividuelle, oder die gewöhns 
liche Wirklichkeit, als deren offenbare Gegnerin 
fie fih ertlärt. — Die unwürdigen Zöglinge biefer 
Säule huldigen dagegen einem falfchen Pathos, oder ftels 


‚den das Gerippe des Poetifhen ohne lebendige Bellei— 
dung auf; d. h. fie ſtandiren Verfe, oder glauben durch 


todte Monotonie die Bedeutung des einfach gehaltenen 
‚antiken Vortrags erreicht zu haben. 


» Uns der CEhoffe⸗Ifflaud'ſchen Schule em: 
97 
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pfangen mir von ben wärbigern Zoͤglingen das hoͤ⸗ 
here Charakterifiihe. Das Ideale findet 
bier dagegen gat Feine Heimath, da die Meifter in diefer 
Ruͤcſſicht ſelbſt der dichtenden Phantafie entbehrten,, ins 
def die unwürdigen Zöglinge die flachſten Kopieen 
des gewöhnlichen Lebens die Nahahmung der gemeinen 
und oft fogar niedrigen Wirklichkeit, und mit Einen 
Worte das blos Individuelle für würdige Kunftdarftelluns 
gen auszugeben ſich Bemühen. 
j Den feltfamften Unblie gewährt es, wenn man 
diefe Antagoniſten aus beiden Schulen bei einer Darftels 
kung in Aundberung und beftäudigem Widerftreite zugleich 
beſchaͤftigt ſieht. — So ergößte mid diefes originelle 
Ehaufpiel vor einigen Jahren, wo ih ber Daritellung 
der Marin Stuart auf einem bedeutenden deutſchen Thea⸗ 


ter beimohnte, und vor mir fih zu meinem Erjtaunen _ 


antite Helden und bürgerliche Hofrätbe, biedere altdeuts 
ſche Mitter und trippelnde franzoͤſtſche Petit» Maitres 
durchtreuzten, bewillfommten, umarmten und beſtritten. 

Woher ſchreibt ſich nun aber diefer laͤcherliche Kon⸗ 
traſt, den bie neueſte dentſche Schauſpiellunſt uns dar⸗ 
bietet? Offenbar daher, daß es bei den meiſten Buͤh⸗ 
nen an einer kunſtſinnigen Anordnung, bei den meiſten 
Schanſpielern aber au einer echten Kunfſtbildung übers 
baupt mangelt, welche, wenn fie wirflid vorhanden wäre, 
jedem ohne weiteres fein richtiges Verhaͤltniß zu dem 
dar zuſtellenden Stüde anweifen würde. 

Es it ſeltſam, daß unter allen Künitlern der 
Schauſpieler in der Regel der unbefanntefte mit der Kunft 
im Allgemeinen it, ia daß es ihm ganz unnöthig ſcheint, 
ſich ndher mit derfelben vertraut zu machen; ba er doch 
gerade derjenige vor allen andern iſt, ber keiner Kunſt 
überhaupt entbehren kann. 

Ich finde es für noͤthig den einleuchtenden Beweis 
über dieſe Bebanptung zu liefern, um die Wichtigkeit 
und Unentbehrlichkeit einer Kunſtlehre für Schaufpieler 
bier zum Anfange zu begründen, 

Daß der Schanfpieler in der vertrauteften Ber 
Banntfehaft mit der Poefie ftehen muͤſſe, da er Dich: 
terwerle darzuſtellen bat, fließt aus der Sache felbit, unb 
doch iſt bem im der Megel nicht ſo. Wie foll es ihm ins 
dei möglich werden, Darftellungen im autiken Geifte du 
liefern, wenn er gar nicht weiß, was anciter Grit HR; 
wenn ihm der abisinte Gegenfat der diterm mud neuern 
Kunft nicht deutlich wurde; er Feinen Begriff von dem 
verfhiedenen Prinzipien des Trasiſchen uud Komiſchen 
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in ber einen und ber andern hat; er fi nicht vor dem 
Abwegen zu hüten weiß, wohlu gewoͤhnliche Schauſpiele 
f&reiber die Schanfpleldarfteller verleiten möchten; wenw 
ihm die Gefege bes profaifhen und poetifchen Vortrags 
nicht einleuchtend wurden; ja wen er nicht einmal den 
Vers zu ffandirem verfteht, dem er mit der ſchön— 
ſten Muſik der Redekunſt ausführen fol? Stelle man 
num aber auf den bebeurenditem deutichen Bühnen 
Prüfungen über diefe Grgenftände ah, um fi zw übers 
zeugen, wie viele in diefer Rucſicht * wie wenige 
aber auserwählt fude 


> . * 


Iſt es mit doch fogar vekechimmen — Rn * 
nannte deutſche Künftler metriſche Rollen vom erſten 
Dange halb in Proſa, halb in: Verſen aus— 
führten, daß fie auf den Kothurn von dem Dichter ges 
ſteut als moderne Höflinge eonverfirten, ja daß 
fie die Rollen in Schillers Tragoͤdien ſich wie gewoͤhnliche 
Proſa ausſchreiben lichen, um fie über den buͤrgeriichen 
Reiten der Umgangefprade ſchlagen zu fimen, — Wels 
hen Rang kann nun aber eine Kunſt einnchmen, bei 
deren Mitgliedern es im Allgemeinen fo beftelle ifr? 


. Wenn wie von der Poefie zur Muſit überges 
ben, fo leuchtet es von felbit ein, daß der Opernfäne 
ger ohne die vertraute Vekanntihaft mit den Geſetzen 
derfelben es zu feinem boben Grade der Bollfommenbeit 
bringen koͤnne. Daß fih die redende Echanfpielfunft 
indef darum nicht weiter zu befümmern brauche, bat 
man fo lange ohne weiteres angenommen, als die Kom 
verfationdfpradbe, melde auf Artifulation 
und einiger Aicentuation beruhet, von der Eds 
hoff ⸗ Ifſland'ſchen Schule als die alein feligmagende ges 
priefen, gegen das Metrum und dem poetifchen 
Vortrag in der Porfie aber das Anathema ausge: 
ſprochen wurde. Ein verfhollener Kunſtrichter und rıls 
Aiger Verfechter ber Taͤuſchung und des Natuͤtlichteits⸗ 
‚ipftems in der Kunft fagte damals dreift dem ganzen beutz 
ſchen Yublitum: duß' ihn Schillers Maria Stuart nie 
tdufchen werde, meil fie, gegen alle gewöhnliche Urt, 
in Berfen, ja fogar in Keimen ſich erplieire.“ Ob⸗ 
gleich fie num demungeachtet bis jetzt fortwährend uns 
auf diefe Art unterhalten hat, fo ahnen doch mande 
Schanfpiclerinnen noch immer nit, mie, ſeht ihr, Vor⸗ 
trag gewinnen und ſich erheben würde, wenn fie, ihn den 
harmoniſchen Werbältniffen ber Mufit näher ans 
fomiegten, d. h. nicht fingend ‚seheten, aber dage: 
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gen redend fängen. Singende Mebe kit ein mecha⸗ 
uiſches Steigen⸗ und Sinken⸗ laſſen des Tones nad einem 
mechanifhen Geſetze; redender Gefang dagegen höhere 
harmoniſche Ausbildung des Wortrages nach echt muſikali⸗ 
fen Prinzipien, Wie viele Schanfpieler „ die an Mo— 
notonie laboriren, würben diefen Fehler ablegen, wenu 
fie iht Gehör verbeflerten, und es oft bei der Aus—⸗ 
führung volltraͤftiger harmoniſcher Duvertären von Mo: 
zart ſchwelgen liefen. 
(Der Befhluf folgt.) 





Aus der Lebenebefchreibung bed Sir Benjamin 
Thompfon, Grafen von Rumford. 
Benjamin Thompfon wurde im Jahre 1752 Im der 
Heinen Stadt Rumſord in Neu: England geboren, wo 
feine Aeltern, welde zum Mittelftande gehörten, wohns 
ten. eine Erziehung mar fo gut wie es in dieſer 
Stadt möglich war, doch ift #8 wahrſcheinlich, daß der 
wifbegierige Juͤngling feinem eigenen Fleiße und feinen 
Triebe nah Kenntniffen mehr verbanfte, ale bem Uns 
terrichte feiner Lehrer. Geine Talente entwidelten fidr 
fo: frühzeitig, daß er ſich ſchon damit beſchaͤſtigte, andere 
"wieder zu unterrihten, wenn junge Leute gewoͤhnlich 
noch felbft zu lernen pilegen. Fruͤhzeitig verbeirarhete 
er ſich auch auf eine vortheilbefte Meife und ward bald 
unter dem Militär feines Grburtsorts zum Nange eines 
Majors erhoben. Gerade zu derzeit, ald er unermüdet 
in allen. Studien des Willenfhaftlihen fortfubr, brach 
der nnglicdlibe Streit zwifhen dem Mutterlande und 
den. amerifanifhen Kolonien aus, in weldem er bie 
Sache bes erſteren ergriff und dadurdh von feinem bishe⸗ 
tigen. Wohnorte entfernt ward. Seine Einfihten und 
Kenntniſſe erwarben ihm bald die Bekauntſchaft und Ach⸗ 
tung ber brittifhen Generdle in Amerika; jedoch verlief 
er dieſen Welttheil bald wieder und erfchlen aufs Neue in 
England. Hier warb er über den Zuſtand und wahrfhein« 
fihen Ausgang des Arieges zu Rathe gezogen nnd Lord 
George Germaine, weldher damals die brittiihen Unger 
legenheiten leitete, empfand bald für Thompfon ein fols 
‚ches Zutrauen, daß er ifm eine ehrenvolle Etelle im 
‘feinem Bureau übertrug und ihn einlud, täglich als 
$reund an feiner Tafel zu effen. 
Meder Krieg ſich zum Enbe neigte und ed immer 
‚wabriheiulier ward, daß die brittifhe Herrſchaft in 
biefen Staaten Amerila’s ein Ender baben werde, fandte 
biefer mämliche Lord ihn uah NeusYorf, wa er ein. 
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Diegiment Dragener errichtete, unter welchem es ben 
Rang eines Obriftlientenants mit halber Befoldung ers 
hielt. Im Jahre 1784, mach feiner Rüͤcklunft is Eng» 
land, machte der König ihm zum Ditter. 
Noch in demfelben Jahre unternahm der nunmeh⸗ 
tige Sir Benjamin Thompfon eine Neife nad dem feiten 
Lande und warb in Strasburg mit bem gegenwärtigen 
Könige von Baiern, damaligen Prinzen von Zweibräten 
befannt, welcher ihn fo warm und angelegentlih dem 
regierenden Kurfürften von Baiern empfahl, daß biefer 
ihn mit den ebrenvolliten Vedingungen einlud, in frine 
Dienite zu treten, Als er hierzu feines Königs Erlaub⸗ 
niß erhalten hatte, begab er ſich wieder nah Münden, 
und ward von Kurfürften befonderd dazu angejtellt, 
einige zwedmaͤßige Verbefferungen in verfhiedenen Des 
yartementeru ber Regierung zu bewirten Nachdem er 
dem Militär feine lerſte Sorgfalt gewidmet hatte, richtete 
er vorzüglich feine Aufmerkfanfeit darauf, den drmeren 
Klaflen des Volks Erleichterung. zu verſchaffen. Nicht 
allein bie Hauptſtadt, fondern das ganze Land wimmelte 
von. Bettlern, welche ben Reifigern Bewohnern zur Plage 
dienten und im Steblen, Rauben und Mäfiggange ein 
hoͤchſt unnuͤtzes, ausfhweifendes Leben führten. Der 
Bettelſtab (diem zu den Gewerben bes Landes zu gebörem 
und die vielem Taufende, welche fi babur erhielten, 
glanbten daß ihr Gewerbe gleih anderen befondere Rechte 
und Privilegien mit fib führe; ia fo allgemein hatte 
biefe Meinung Wurzel gefaßt, daf man in feinem Haufe, 
in Feiner Kirche von biefer Plage befreit war und, waͤh⸗ 
zeud der Magiftrat ſich nicht barein mifhen wollte oder 
lounte, fchieu das Militdr es für entehrend zu‘ halten, 
feine Hände mit Ergreifung dieſer Elenden zu befhmugen, 
und fo ward dur nichts dem immer wachſenden Uebel 
Einhalt gethau. Sir Benjamin, welder um diefe Seit 
fehon vom dem Aurfürften mit verfchlebenen Orden beehrt, 
den Bang eines Generallientemandd empfangen Batir, 
und nah dem Namen feines Geburtsorts zum Grafen 
von Mumford ernannt war, befhloß ein Mittel ausfindig 


zu machen, mm. diefem Unwefen gründlich zu fhenerm. Zu 


biefem Zwecke ließ er ein Gebäude zur Mufnahme der 
Bettler einrichten, welches mit allem nothwmendigen Ma⸗ 
terialien zur ihrer zwedmaͤßigen Veſchaͤſtigung verſehen 
war- und beſtimmte dann den Neuiahrstag, einen Tag, 
weicher in Baiern vorzüglich dazu auderichen war, Alme⸗ 


fen zu veriheiten, als dem guͤnſtigſten zur Ausführung feir 


wer Unternehmung, Begleitet on. einigen Stabsoffijier 
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ten ber in München in Garnifon liegenden Regimenter 
und den oberften Magiftratsperfonen der Stadt, denen 
ex vorläufig feinen Plan befannt gemacht hatte, durchzog 
er die Gaffen, und um allen Schein der Unehre von dies 
fer nothwendigen Maßregel zu nehmen, verbaftete er 
mit eigenen Haͤnden dem erſten Bettler, welcher fih ihm 
darbot. Nicht fobald hatte der Anführer das Beifpiel 
üegeben, als weder Offislere noch Soldaten länger an 
fanden diefem zu folgen und noch vor Abends waren bie 
Gaffen der Hanptftadt völlig von Bettlern gereinigt. So 
wie man ſich ihrer bemdctigt hatte, wurden fie nah dem 
Stadthanfe gebraht, wo ihre Namen angezeichnet und 
fie angewiefen wurden, den folgenden Tag im neuen Urs 
beitshaufe zu erfcheinen, wo fie Beſchaͤftigung und bins 
reichende, gefunde Nahrung finden würben. 

Durch die Bebarrlichkeit, mit welder er biefen Plan 
ausführte, durch die moͤglichſt zweckmaͤßlge Einrichtung, 
gelaug es dem Grafen bald, Vorurtheil, Gewohnheit und 
Neigung in dem Grade zu überwinden, daß biefe noch 
fur; vorher fo elenden Menfchen felbit anfingen, ben 
Gedanken der Unabhängigkeit lieb zu gewinnen, einen 
Stolz darin fegten, auf eine ehrliche Weiſe ihren Lebens⸗ 
unterbait zu erwerben und dem Fleiß der Faulheit und 
dem ganzen fhmußigen Gefolge ber Bettelei vorzuziehen. 
Um nun auch dem fo fhön entworfenen Plane Dauer zu 
geben, gründete er nene Mannfakturen in Baiern, und 
da er ſpaͤterhin feiner Gefundheit wegen eine Reife nach 
Italien unternahm, machte er fih mit den Einrichtungen 
zur Grleigterung der Armen in einigen Theilen dieſes 
Landes bekannt und unterbielt Hoffnungen, es aud noch 
bahin zu bringen, bie Armen in Baiern durch Errichtung 
von Tuchmanufafturen, auf eine anftändige Weiſe zu 
erhalten. (Der Beſchluß folgt) 


— —— — — 


Aneldoten zur Charakteriſtik bed Papſtes Ele 
mens XIV. (Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Fortfegung. 

Hatte irgend ein Papft vom Herzen Verzicht gelei⸗ 
ftet auf den befannten Pantoffeltuß, fo war e# ges 
wid Ganganelli, welcher alle, die dam ſich aufs Knie 
niederließen,, den Augenblit aufhob, „Die Hulbie 
gungen,“ fagte er deshalb oft, „welche man dus 
ferlih dem Haupte ber Kirde barbringt, 
gelten eingtg der letteru — ich et mir 
davon durchaus nichts am. 
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Am treffendſten charakteriſirte einſt der Pasquino 
ben Papſt durch die Bemerkung: daß bie meiſten Paͤpſte 
nichts verftänben, als fegnen und heilig ſprechen, 
benedicere et saustikcare — baf Clemens XIV. aber 
bad Talent habe zu regieren und zu leiten — regere ct 
gubernare, 





„So laß doch,” Haste er einft zu einem feiner 
teitenden Garde, welcher dem Wolfe wehren wollte, fi 
ihm zu nähern — „fo laß doch die gutem Leute geben, 
die mic ſehen wollen — ihre Selbftliebe findet fih ge: 
ſchmeichelt, einen gewöhnfihen Menſchen zu fehen, der 
zu einer ſolchen Ehrenſtufe gelangt ift. R. R. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


Hamburg im Mat 1816. 

Sewiß Haben mur wenige Städte Deutfchlands, wen 
der Binter zu Ende gebt, über die während drffeiben in ihrer 
Mitte Mattgehabten Konzerte einbeimifher ımd auswärtiger 
Künflter ein fo reichhaltiges Regifter aufjumweiien, als Samı- 
burg; zumal, wenn man bei einer ſolchen Aufzählung den Aus · 
drud: eim Konzert geben, in eben der vielumfaflenden 
Bedeutung au nehmen geneigt If, als man ibn auf den Aue 
flagsettein gebraucht fieht, Auch der Lehtserfiohne Minter 
ſcheint obige Bebauptung fo volfommen zu redıtiertinen, daß 
man im der That, felbft ohme die geringfle materielle Neben 
Beziehung, ausrufen möchte: hyems musis amica! — war 
kamen die uns dargebotenen geiftigen Gaben mıdıt immer geras 
den Weges von oben berab; man ift indeffen fon aufrieben, 
wenn man im Sande bes Meeres nur bin mund wieder auf 
einige Boldkürner ftößt, 

Ohue bie vielfaden Kunftgenũſſe, welche in ben lettver⸗ 
wichenen ſechs Donaten uns zu Theil wurden, einzeln anfsähr 
ten und jergliedern zu wollen, begnügt ſich Meferent für biete 
mal, mur das am zaflen Aprit biefeibit flattgebabte Komıert 
des Geren Kug. Mattoäl aus Leipsig namentlich auzufüh- 
ven, welches unfre diesjährigen Wintervergnügnngen biejer Art 
auf eine um fo würbigere Welle beſchlieben half, ats «6, rüd« 
ſichtlich der darin mit boher Kunftfertigfeit vorgetragenen Dius 
fitrüde, in jedem Gemütd den erfreulichften Einbruf zurück⸗ 
tiei,. Ein Biolin« Konzert und eine Fantafie von Seren Wat: 
thät’s einner Kompofition zeigten nicht minder von Reichthum 
und fühnem Schwunge der Brdanfen, als ber geniale Vertrag 
derieiben dem ansübenden Alınflier zur Ehre gereichte. reis 
Heit und Energie des Bonenftriches, Klarheit und Pünftiihfeit 


in den Doppelgriffen, Meinteit des Trillers und eine faft taͤn⸗ 


deinde ueberwindung der ſchwlerigſten Pallagen dienen im ſcho— 


ner Bereinigung dem ſetlendvollen Spieie des SKünfliers als 


Ernudiagen und gewähren dem Juhörer deflo reinern Genuß, 
je berverſtechender die, von erimüdender Einfermigfent und 
fdroätliger Ueberladung gleichweit entfernte Tiabrbeit des Aus · 
druds als ansfdrießflihe Tendenz des wackeru Birtuoſen er 
fheint. — Ser Marenäi if vor einigen Tagen nad Bre— 
men abgereift, um daietbft, por feiner Rucktehr nad Leipuig, 
gleichfauus ein Komzert zu geben; und es iſt nicht zu begieis 
fein, dab er auch dert die freundiiche Anfnabme finden werde, 
die ibm in Hamburg zu Their ward und melde dem bejiheibs 
ven und gefekig heiten Zatent nirgends ju entgehen pflegt. 
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den 18. Mai 1816. 





Ueber! die Nothwendigkeit eines allgemeinen Kunſt⸗ 
ſtudiums fuͤr den Schauſpieler, von Auguſt 
Klingemann. (Beihluß.) 


Das die Tanzkunſt dem Sqhauſpieler unentbehrlich 
fep, gibt jeder fogleih zu, ohne indeß vielleicht in Ere 
wägung gezogen zu haben, daß unfere Tanzkunſt eigents 
lich nicht mehr eine Auuſt (im böbern Einne) zu yen« 
nen ift. Die Tanzkunft der Alten ging mit den Alten 
ſelbſt munter, wir finden daher auch feinen Tanjlehrer 
mehr für fie, Uebrigens können die meiften unfrer jetzi⸗ 
gen Schaufpieler Ecoſſaiſen und Walzer tanzen, und wir 
brauden fie in biefer Müdficht nicht zu ermuntern, vor 
allem indeß wollen wir fie gern Deenuetten tangen feben, 
weil in ihnen bie Grazie die Stelle der Schönheit ver: 
tritt, und das Graziöfe eine fehr lieblihe Erſcheinung 
auf der Bühne iſt. 

Mit der Malerei glaubt der gewöhnliche Schaus 
fpieler weiter nichts zu thun zu haben, als daß er ſich 
bas Geliht male. Knüpfen wir indeß bier zunaͤchſt den 
Faden an, fo kommen wie jchon anf die Maske der Alten, 
anf den harakteritiihen Ausdruck u. f. w. und es wird 
ſich bald ergeben, im welchem hoben Grade das Stus 
dium der Malerei dem Schauſpieler wichtig werden koͤnne. 
Das biftorifhe Gemälde im Allgemeinen ift fein Haupt⸗ 
vorwurf, der nicdrigfte Standpunkt bei der Bettachtung 


beffelben, das Koſtume, oder die Mode der Zeit (im 


Betreff der Kleidertraht und ber aͤußern Erſcheinung 
überhaupt), aus welchet er Datſtellungen liefern fol. 


Hier ift die Wichtigkeit des hiſtorlſchen Wildes für den 
Schaufpieler Har, und wenn er 3. ®. das Gemdide von 
Lucas Eranah (in dem herzogliben Mufeum zw 
Braunfhwelg), weiches den Churfürften Johann Friedrich 
von Sachſen mit feinem ganzen Hofitaate, nebſt bem alten 
traftoollen Luther, treu und fleißig nach dem Reben date 
ftellt, betrachtet, fo erhält er eine vollitändige lleberſicht, 
um ſich nah dem pittoresteften Geſchmacke dieſer Zeit zu 
koſteniren, und der Nuken des hiſtoriſchen Bildes muß 
ihm einleuchtend ſeyn. Geht er aber als dichtender 
Künftler höber hinauf, und erblickt bie Gegenftände der 
italieniſchen Schule, die herrlihen Geftalten des Rafael 
und Gorregio neben der gewaltigen Kraft Buonarotti's 
und der charakteriſtiſchen Stärke ber Garacci, fo nimmt 
feine Phantafie auch für die idealen Darftellungen feiner 
eigenen Kunjt einen böbern Auffhwung und der Anblick 
eines einzigen Bildes fann ihn zu ungewöhnlichen Leie 
ftungen begelſtern. Was haben nidt geniale Minen uns 
ferer Zeit (die Hendel⸗Schuͤtz und Patrik: Peale) 
dieſen Auſchauungen zu verdanten! — Die Kunft unges 
wohnte Gewaͤnder anzulegen, fie zu drappiren und bie 
Farben richtig zu mählen, führe ih nur als Nebenfahe 
an, fo wichtig diefe Gegenftdude auch in ihren befondern 
Werbältniffen find. — Wenn wir ferner von ibealen 
Darftellungen anf harafteriftifche übergeben, welde 
Ausbeute findet fih da nicht fir den Eunftfinnigen De: 
trachter in den biftorifhen Bildern der altdeutſchen und 
flamandiſchen Schule! Welche treue Darftellungen rits 
terlicher Kraft und gefunden häuslichen Lebens, die zur 
98 
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echt kuͤnſtleriſchen Nachbildung auffordern! Wer wirb 
das Bild des Johann Ravenftein (im berzoglicen 
Mufeum zu Braunſchweig) anfhauen, ohne ben Munfd, 
als Schaufpieler, zu hegen, es in einer traftvollen Buͤh⸗ 
uendarſtellung abzufonterfeien? — Wie wichtig kann uicht 
das Studium jedes charaltervollen Kopfes werben, und 
wie proteifch wird hier der Schaufpieler feine Masle ver» 
ändern können, wenn er das Wielfeitige vielfeitig aufs 
faßt. — Die berühmte, Eheverfhreibung des Jo⸗ 
dann van Steen, eines bolländifhen Malers, welde 
fi ebenfalls nach ihrer Nüdwanderung aus dem Mufeum 
zu Paris wieder in Braunſchweig befindet, war ein Lieb⸗ 
lingsbild Ifflands, in Nüdficht bes Charalterſtudiums, 
und der verftorbene Künftler hatte es fih, nach feiner 
Erklärung gegen den Verfaffer biefed Aufſatzes, vorges 
nommen, mehrere ‚der darauf abgebildeten ‚Figuren bei 
feinen Darjtellungen auf der Bühne za verwirklichen. — 
Tennlkeré Bauernfjenen geben dem Komiler ein reis 
ches Feld für kraͤftige Darftellungen behaglicher Natur, 
und Hogarth it umerfhöpflih für den Schaufpieler, 
der originelle Karikatur zu liefern fi vorgefehk 
Bat. Holbergs Zinngießer und dhnlihe Stüde 
dieſer Art koͤnnten ganz nach Bildern des genannten 
Satirenmalers augeordnet werben. 


Wenn ich hierbei von einzelnen Gegenftänden 
des hiſtoriſchen Bildes auf zuſ mmengeſetzte Grup⸗ 
pen übergegangen bin, fo drängt ſich demlenigen Zus 
(bauer, der die legteren auf unferen Bühnen mit dem 
Ange des Malers zu betrachten gewohnt fit, ums 
wilführlic die Bemerkung auf, wie felten hier ein Gans 
308 nad echt=künftlerifihen Regeln sufammengefept iſt, 
und wie bei fehr compligirten Gruppen, 3. B. bei der Dar: 
ſtellung der Erlennungsſzene in der Oper Jofepb und 
jeine Brüder, auf den meiten beutfchen Bühnen alle 
Zeichnung fehle nnd jeder wiltübrlic feinen Plag ein 
nimmt, fo daß Fein Maler dergleichen zum Gegenitande 
feiner Nachbildung wählen würde, Dennoch foll bie Schaus 
frielfunft, in fofern fie burd das Auge zu und ſpricht, 
zugleich fucceffive Gemälde bervorbringen und den vor der 
Bühne figenden bildenden Kuͤnſtler niht zuruͤckſchrecken, 
fondern vielmehr anziehen und ihm Vorbilder zu liefern 
um Stande ſeyn. 


um die Skulptur befümmern fih die meiften 
Schauſpleler gar nicht; was foll ihnen das Studium vom 
antiten Statüen, da fie nicht in Marmor darſtellen, fon: 
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bern fi ſelbſt ald lebende moderne Gegenftände für ihre 
Kunjt mirbringen! — Leider bringen fie fih aber in ber 
Regel and nur alle ald moderne Gegenftände mit, 
und das thut bei der Darftellung folder Stüde, bie in die 
Haffifhe Vorzeit zurüd verfegt find, dem kunfts 
geübten Auge ſehr wehe. Was würden Griehen und 
Roͤmer, wenn man fie aus bem Grabe erwecken und in 
unfere Theater führen könnte, über die nad ber neueften 
Tanzkunſt einherfreitenden und fih bewegenden Gries 
hen und Römer auf den Bretern fagen? Und mo iſt 
(Weimar vieleicht ausgenommen) eine einzige Bühne in 
Deutfhland, worauf wahrhaft antile Darftellungen 
in allen Theilen ausgeführt werden. Ein Einzelner bewegt 
ſich wohl hie und da auf eine antife Weife (d. h. nad 
den einfahen natärlihen Geſetzen der Schönheit und ohne 
Einmifhung des franzöfifihen Schrittes und Trittes), das 
gegen wird er wieder von andern umgeben, denen nichts 
als der Frack oder Haarbeutel fehlt, auf daß man ſich 
nicht vor ihnen als Mevenants aus ber Borzeir fürdte, 
fondern fie fogleih auf Treue und Glauben zur lieben 
Mitwelt zähle. 

Sollen nun aber echt antife Darftellungen auf ber 
Bühne je ausgeführt werden Können, fo darf man keinem 
einzigen Schaufpieler das Stubium der Skulptur ers 
lafen, benn nur fie wird ihm in den vielen Meiſterwer⸗ 
ten, bie auf unfere Zeit gefommen find, eine Reihe von 
Attitüden unb Stellungen nah echt antifer Haltung vers 
gegenwärtigen, bie, wenn er ſich gehörig im fie binein- 
gefhant, d. h. wenn er bad Eigentbümlide 
in ihnen, was deu abfoluten Gegenfap vom Modernen 
ausmacht, ſcharf und beſtimmt aufgefaßt hat, ihm es 
möglih mahen, ganze Kompofitionen in dieſem Einne 
auf der Bühne auszuführen. — Uebrigens darf der Schau: 
fpieler dabei nicht ſich felbit überlaffen bleiben, fondern 
er muß fi durch einen kunſtſinnigen Lehrer leiten laſſen, 
um den echt antifen Styl von moderner Manier, ja von 
dem Manierirten, weldes wir 5. ®. in den kleinlich aus⸗ 
gearbeiteten Werfen des Bernini erbliden, untere 
{beiden zu lernen, damit er jenen Styl im großen Sinne 
nachbilden könne, — 

Freilih wird es ihm in ber Regel an Gelegenheit 
feblen, in feiner Nähe viele antife Statuͤen ſelbſt betrach⸗ 
ten zu Tonnen, und das viel ift’bier gerade durchaus 
nothwendig, weil er ſich nicht mit einer einzigen antiten 
Etellung, fondern mit den mannigfaltigften befannt ma⸗ 
Sen ſoll. Wo ex daher keine ankiten Statüen felbit, oder 
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auch keine guten Abguͤſſe vorfindet, da ſtudire er bie Ab⸗ 
bildungen berfelben in ben beiten Kupferwerfen von 
Maffel, Montfaucon, Binfelmann u ſ. w. 
welche fih in Miufeen oder größeren Bibliotheken in der 
Regel vorfinden, und mo er gewöhnlich bie richtige Ste ls 
lung anidauen kann, wenn auch der echt ideale Ge⸗ 
fihtsansbrud in den meiften Abzeihnungen veruns 
glüdt if. 

Auch der Kenntnif ber verſchiedenen Stple ber 
Arhiteftur faun ber Schaufpieler nicht entbehren, 
wenn er nicht anders, inſofern ihm Anordnungen ber 
Ejene aufgetragen ſeyn follten, gothiſchen Styl mit 
römifchen, dapptiichen, chineſiſchen u. f. w. auf das uns 
fhidlichite bei der Angabe der auszuwaͤhlenden oder neu 
anzufertigenden Dekorationen verwechfeln will, 

Bon der Schauſpielkunſt als der legten unter 
den Künften follte der Schaufpieler felbft nun allerdings 
das meifte wiſſen, indeß iſt gerade er, der ſie ausuͤben 
fol, in den meiften Faͤllen derjenige, der das wenigfte 
von ihr weiß, Diefe Behauptung Klingt paradoxr; 
aber es wird mir vielkeiht möglich werden, fie bei den 
Worträgen über dieſe Kunſt ſelbſt, gehörig zu recht: 
fertigen. 





Yus der Pebendbefchreibumg des Sir Benjamin 
Shompfon, Grafen von Rumford. 
(Beſchluß.) 

Die vortheilhafte Veränderung, welche der Graf 
auch in den Herzen und Geflnnungen derer berverbrachte, 
deren dußere Lage er zu verbeflern unternahm, mußte 
ihm ſelbſt die fhönfte Genugthuung gemähren, und fo 
werden einige Worte, in denen er dies fchildert, bier auch 
wohl nicht am unrechten Orte ſtehen: 

„Als diefe armen Geſchoͤpfe erſt in dieſen eugeren 
Aufenthalt nebeneinander gebraht waren (fagte er), 
pflegte ich fie oft zu befuchen, mich mit ihnen freundlich 
am unterhalten, - fie aufzumuntern nnd felten ging ich 
durch die Arbeitsfäle, wo fie befhäftige waren, obne 
Zeuge der rährendften Auftritte zu ſeyn. Perſonen, 
welche vormals dem Elende und ber Verworfenheit Preis 
gegeben miren‘, junge Mädchen, vielleicht unglädliche 
Opfer der Verführung, die, nachdem fie ihren guten Ruf 
verloren hatten, ohne Freund und Obdach in die Welt 
geſchleudert und zu ber Nothwendigfeit des Bettelns ges 
zwungen waren, um eine elende Eriftenz zu friften, ers 
kannten jetzt in mir ihren Wohlthaͤter und, indem bie 
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heißen Thränen des Danks über ihre Wangen roliten,' 
fegten fie ſtillſchweigend ihre Arbeit in meiner Gegenwart 
fort, Da ber gute Erfolg einer Sache meiftens weit 
wirkfamer zum Handeln antreibet, als die beredteften 
Ermahnungen, babe ich es auch wohl jemem zu banfen, 
daß andere meinem Beifpiele folgten, und fo gemiefe 
ich nun doppelt dad Vergnügen, welches bie Beharrlich— 
keit in ber Ausübung meines einmal gefaßten Plans mir 
gewährt, Zwar muß id fürdten daß mid diejenigen, 
welche nicht im Stande find völlig in meine Lage und 
Gefühle einzugeben, ber Prahlerei zeihen; aber warum 
ſollte ich nicht fowohl der Beweife von herzlicher Anhänge 
keit und Ehrerbietung erwähnen, welde ich von dieſen 
armen Leuten empfing, als der öffentlihen Zeichen der 
Achtung, mit denen ich beebrt warb? Wird man es @itel: 
lichkeit nennen, wenn ich ber Theilnahme erwähne, welde 
die Armen in Münden mir bei einer gefährlichen Krank: 
beit fo allgemein bezeigten, daß fie fogar in einer öffent: 
lihen Proceflion zur Katbebraltirhe wallfaheteten, und 
nahdem fie bem Gottesdienſt beigewohnt hatten, ein bes 
fonderes Gebet für meine Genefung hielten? daß vier 
Sabre darauf, als fie hörten, daß ich in Meapel wieder 
gefährlich Franf darnieder läge, fie, aus eigenem Antriebe 
jeden Abend nah vollbrachter Arbeit eine Stunde fefts 
fegten, in welcher fie für mid zu Gott beteten? Wirb 
man die Erwähnung des rührenden Empfangs tabeln, 
welder mid bei meiner Ruͤckehr in Münden, nad 
einer Abmefenheit von 15 Monaten, von ihnen erfreute, 
als ich zuerft wieder das Arbeitshaus betrat — und fol 
ich mir'felbit die Genugthuung verfagen, das Feſt zu bes 
fchreiben, weldes ic ihnen bei der Gelegenheit im englis 
(den Garten gab, wo fi 1800 Arme und mehr deun 30000 
Einwohner Münchens einfanden? Soll ich alle diefe Freu— 
den mit Stillſchweilgen übergeben, damit man mic nıre 
nicht eitel und prablerifch ſchelte? Sen es benn, meine 
Abſicht ift, den Leſer auf meine Gefühle bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten aufmerkfam zn machen und nun wmöͤge er ſich 
fragen, ob irgend eine irdiſche Belohnung größer, irgend 
ein Genuß vollfommner ſeyn könne, ald der, welder mir 
dadurch zu Theil ward, Möge er ſich ganz in meine Lage 
verfeßen und vorftellen, was ich empfand, als ich durch über: 
haͤufte Anftrengung toͤdtlich krank im Bette lag, und das 
entfernte Gerdufch einer voräbergehenden Menge börte, 
fragte was es bedente und man mir antwortete, ed wa⸗ 
ten die Armen, welche zu Hunderten in die Kirche wall 
fahrten, um für mid, einen Eremden, einen Proteftan: 


783 


ten, zu beten! — Kann wohl ein Beweis ſtaͤrlet ſeyn, 
daß die Maßregeln, welche ih ergriff, dieſe atmen Men⸗ 
fen zu beglüden, von wahrhaft gutem Erfolge waren?" 


: Unter den übrigen Vorteilen, welche Baiern durch 

des Grafen Aufenthalt dafelbit erhielt, verdient aud ber 
vermehrte Anbau der Kartoffeln und die Kenutniß des 
verfhiebenen Nugens, den man aus diefer Frucht ziehen 
kann, nicht übergangen zu werden. Er war es, ber 
zuerft die damals noch herrſcheuden Vorurtheile gegen 
dies Nahrungsmittel bekimpfte und den Gebrauch deſſel⸗ 
den mannigfaltiger machte, Unermuͤdet feine Aufmerk⸗ 
famteit auf Gegenftände des allgemeinen Nutzens mens 
deud, unternahm er auch verfhiedene Verſuche, um 
eine größere Sparfamteit, ſowohl bei Bereitung ber 
Speifen als bei der babei zu verwendenden Feuerung ein: 
zuführen, von denen das Mefultat die befannten, nah 
ihm benannten Suppen und Sparherde find, 


Nachdem der Graf in den Jahren 1795 und 1798 
England wieder befucht hatte, verließ er im Jahre 1799 
Baiern ganz und kehrte in fein Vaterland zuräd, Er 
war num mebrete Jahre hindurch beichäftigt, feine Err 
fahrungen über die Erbauung der Kamine und der babet 
zu erfparenden Fenerung zu vervollfommnen, und hatte 
die Genugthunng, daß bald in ganz England, Schottland 
und Irland Fein angefehener Mann war, der biefelben 
nicht mit gutem Erfolge in feiner Wohnung einführte, 


j Ihm verdankt diefes Land auch die Einrichtung 
von zahlreichen Suppengefellfhaften, welde in Zeiten der 
Theurung wefentlih dazu beigetragen haben, dem Mans 
gel der Armen nicht allein in der Hauptftadt, ſondern 
im ganzen Lande abzuhelfen. 


Wenn nun freilih die Aufmerkfamkeit des Grafen 
vorzüglich darauf gerichtet war, dem förperlihen Beduͤrf⸗ 
niſſen feiner Nebenmenfhen abzubelfen, fo war er doch 
deshalb Feineswegs unempfänglic für Literatur und Wiſ⸗ 
fenfhaften, und auch in diefer Hinſicht hat man ihm 
mandes zu verbanfen. Einige Erzenaniffe feines Geis 
ftes find allgemein bekannt geworden und in verfhiedene 
Spraden überfegt. Die legten Jahre feines thaͤtig⸗ 
nüßlichen Lebens brachte er in Frankreich zu, und fuchte 
aud dort die Erfahrungen feines Lieblingsſtudiums zw 
verbreiten, Er ftarb am zıjten Apr. 1814 anf feinem 
Landhauſe in Auteuil, nahe bei Paris. 


yon 
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Korrefpondenz umd Motizen. 


Aus Königsberg in Preußen im Monat 


Arril 1816. 
Die bisherige Montiniftration der biefigen Bühne bat 
wohl aus dem Gruude befouders anfgehoͤrt, weil die beiden 


. Mesifeurd, Herr Gedderfen und Mofevius, vieleiht mebr 


auf ſich als das Publikum KRüdffihe nabmen. Sie fichen feine 
mene Stuͤcke einfludiren, fondern das Längfigefebene, zum Tpeif 
wenig Beniehbare oft wiederholen, weiches die Folge batte, daß 
die beben Bagen nicht mebr besablt werden fonnten, Die Berrn. 
Begifieurs tief gefränkt ſeibſt keine Bage in zwei Wochen erbalten 
zu daben, verliehen die Bühne Diefem Beifpiele folgten Here 
S.Mütter, Herr Touffaint, Herr Werther, Herren 
maver und mehrere andere, Wın ſchmerzhaſtenen ift uns der 
Berluft dee Berrn Werther, der ein trefflider Kemiker iſt. 
Seinen Abrabam Hirfh in Unfer Berfebr, werden wie 
nie vergefien. — Die bier nod übrig gebliebenen Schaufpieler 
Haben fib verbunden bis zum gtem Mai das Abonnement 
abjufpielen, tbun Bersiht auf Gage und geben an deſſen 
Stelle Benefits: Borftellungen,. Rom Igten Mai wird alfo Tha— 
tiens Tempel wieder verwaiſet ſtehen. — 

ein Berein wiſſenſchaftlich gebildeter Männer bat ih 
feit einiger Beit zu einer neuen Reſſource vereinigt. Dos geräus 
mige und fhöne Lokal derfeiben befindet Äh am ſchiefen Berge, 
im vormals v. Kalkreutſchen Haufe. Einrichtung und Anorbe 
nung des Ganzen ift trefftich. Nur ein Aſsunſch bleibe übrig, 
die Bervolffonmnung der Lejeanflalt. Hier findet man war 
die vorsiiglichften potitifhen Seitungen, von Journalen aber 
und andern Blättern, außer der Beitung für die elen 
gante Welt, der Minerva iind dem Greimütbigein 
faft gar nichte. Dies ift um fo mehr zu verwundern, da ei, 


"wegen feiner Bildung ‚allgemein geidägter Mann, Herr Ober⸗ 


voforediger Went, Borfteber der auffeimenden Lefeanftatt ift. 
Dow, er wird hoffentlich alles dazn Mitragen, dieſen Mauget 
su verbefiern. 

Unter mehrern Männern, die jeht von und ſcheiden, 
bedauern mir vorzliglich den Berluft des Prediners bei ber 
framıöfifch « reformirten Gemeinde und Direktors der franzöfle 
fhen Eule, Herrn Reufder, der einem Mufe nad Were 
tin folgt. eine pädagogifhen Einfichten , feine Biederkeit uud 
Humanität maden ihm uns unvergeßlich, und dann des Herru 
Regierungsrarbs Deibrüd, Mitglied der Geiſtlicen und 
Schuldeputation, Profeſſors der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, der Küs 
nigt. Deutihen und mehrerer auberer Geſellſchaften Mitgtied, 
Er ift gelehrt, ohne pedantiſch zu ſeyn. Er verbindet deutſches 
Kraftaefübt mit artiiher Geinbeit. Allgemein wird er bedauert. 
Die Etudirenden Überreichten ıbm wor feiner Abreiſe ein gelun⸗ 
genes Gedicht. Mielen war er Rattgeber und Greund, nech 
mehrern Beihfiter und Wohlthäter. 

Mit dem agften Noris fangen unfere Zurnlibungen un⸗ 
ker Beltung des Herrn v. Wiedefind, eines würdigen Eüs 
terß des kraftvolſen Dahn, wieder an. Da bie Einribtung 
der Knflait vollendet if, und augemeine Tbeitnadme Audet , fo 
pürfen wir uns die beften Grüdte verfprechen. Nachſtens 
mehr davon. 

Unter den Schriftfiellern unferer Stabt erregt befonders 
ein junger Gelerdter, Herr Darte, Lehrer an der Kueipbofe 
ſchute, Aufmerkſamkeit. Eine von ibm beransarnebene Zeit⸗ 
ſchrift „der peußiihe Beobachter,“ welche vier Beifall 
fand, ging aus Mangel an Unterfligung ein. Die dicfige 
Dadertandfehe Zeitung erfreut fich feiner thätigen Mitarı 
Deitung. Befonders intereffant find feine Aufjüse ider den 
potitifden Buftand einzelner Staaten, mud bebersisungswrrtö 
feine Abbanmlungen „ber die Bilbung des Zeit 


alters,” = qm 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Montag 6 





Die Schlacht von Marignano ben 13 und 14ten 
. Geptember 1515. 

(Aus der naͤchſtens erfheinenden Geſchichte der @ibs 
genoffen feit dem Bode des Bürgermeifters Walds 
mann, bis zum ewigen Frieden mit Franfreih; von 
MR. Glug: Blozheim,) 


Der König von Franfreih hatte fih mit dem größten 
Theile feines Heeres bei Marignano, an ber, Eträße 
von Mailand nad Lodi, gelagert. Er konnte von bier 
aus feine Vereinigung mit ben Venetianern bewirken, 
Mailand und die Cidgenoffen bedroben und das päpftliche 
fpanifhe Heer beobahten. Die Anführer des legtern 
trafen wirflih Anſtalten über den Po zu feßen, aber 
Alviano’s fhnelle Bewegungen und ein Streifzug franzb: 
ſiſcher Langenreiter vericafften ihrem Mißtrauen und 
ihrer Uneinigfeit hinreichende Gründe, unthätig zu blei⸗ 
ben. Auch unter den Eidgenoſſen herrſchte Zwietracht; 
ſehr Viele waren für ben Frieden, Einige vermoͤge ſran⸗ 
zoͤſiſcher Verfprehungen und Thaler, Andte weil fie an 
einem guten Ansgang zweifelten, Bor den Thoren 
Mailands wurde täglich mit feindlihen Meitern gefochten. 

Der Kardinal von Sitten, von Franzoſenhaß ents 
flammt und bes Sieges gewiß, beihloß durch eine 
Schlacht der Schande eines zweiten Abzugs zuvorzufoms 
men; er fparte weder Geld noch gute Worte, und ges 
Wann mehrere Hanptlente, 

Den dreisehuten September Nachmittags, als ı 


— — 99. — — 


den 20. Mai 1816. 


J 


Schinner und bie eidgenoͤſſiſchen Anführer beim Herzoge, 
im Schloſſe zu Mailand, Kriegsrath hielten, und bei 
den widerſprechendſten Meinungen die Mehrheit fih für“ 
die Hebereinfunft von Galera erklärte, als bie Zuͤrcher 
im Begriffe abzureiſen, und nur Url, Schwytz und Glarus 

unerſchuͤtterlich feſt ſtanden, hörte man ploͤtzlich Laͤrm: 

die Leibwache, hieß es, ſey im Gefechte, das ganze 

feindliche Heer nähere ſich den Thoren. Miles ergriff 

bie Waffen; der Kardinal ſprach zu ben Kriegern „von 
altem Ruhm eidgenöffliher Treue und Tapferkeit, von 

der Schändlichteit Ihn um ſchnoͤden Gewinn zn befleden, 

von bem ungezweifelten Beiftande ber Verbündeten und 

der Gewißheit des Sieges über ben oft gefchlagenen 

Feind.” Dann ftieg er im Purpurkleidbe zu Pferde und 

eilte an der Spige einiger hundert Reiter voran. Schnell 

und freudig zogen die Walditätte, langfamer die übrigen, 

im Ganzen über vier und zwanzig taufen® Mann, ohne 

Trommeln, mit aht leihten Büdfen. 

Das franzöfifhe Heer, wenigſtens um die Hälfte 
ſtaͤrker, rubte forglos und fröhlich in einem durch Natur 
und Kunſt befeitigten Lager, Un der Abenbfeite der 
Straße von Mailand dehnte fih eine Ebene mit blühen: 
den Wiefen aus, von Heinen Schennen bedect, von Grds 
ben und Baͤchen durchſchnitten; ringe herum liebliche 
Huͤgel mit Landhaͤuſern oder Waͤldchen, und hohe, vom 
MWeinftöden umfangene Bäume. In einem Dorfe an 
ber Landſtraße hatte der Herzog von Bourbon, Anführer 
der Vorhut, fein Hauptquartier; vier und fedalg große 
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Büchfen, zum Theil auf Willen, beſtrichen bie Zugänge 
des Lagers ; ftarle in die Erde befeftigte und mit Striden 
verbundene Schilde bededten die Bogenihüpen; vor 
dem Hauptheere zog ein breiter, tiefer, mit Waſſer ges 
fünter Graben fi bin. 

Die Eidgenoffen, durd einen Gefangenen von der 
Stellung ber Feinde benachrichtigt, betraten in drei Haus 
fen die Ebene, ihre Buͤchſen blieben auf der Landitraße, 
Die Sonne neigte fih zum Untergange; mehrern gefiel 
ein Lager zu ſchlagen und die Naht rubig zuzubringen. 
ber der Krieger Uebermuth und Kampfgier geftatteten 
dem weifen Rathe keinen Raum; umfonft riefen bie 
Führer alte Vorurtheile zu Hülfe;z die Buͤchſen wurden 
losgebrannt, die Freifharen eilten zum Angriff. Zwei 
Schüſſe gingen ben Eidgenoſſen über die Köpfe, fie faben, 
von den Bewegungen feindliher Schwadronen Staubwol: 
ten emporjteigen, fie faben ein Dorf in Flammen aufges 
ben, und in der Ferne die zahllofen franzöfiihen Hatte 
fen. Die Hauptleute ermahnten zur Tapferkeit. Wer⸗ 
ner Steiner, Ammann von Zug, Befehlshaber der Vor⸗ 
"Hut, feit vielen Jabren im Math und Feld einer ber 
Erſten, ließ fi drei Erdihollen reihen, warf fie über 
bie Köpfe der Krieger und ſprach: „Im Namen Gottes, 
bed Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Hier 
fol unfer Kirchhof fenn; fromme, treue, liebe Eidgenofs 
fen, ſeyd männlih und unverzagt, vergeflet die NHeis 
marh und denkt nur auf Lob und Ehre, die wir beute 
mit Gottes Hülfe erlangen wollen; laßt und darum zu 
ihm fleben.” 

Die unerwartete Runde verbreitete Schreden im 
franzdfiihen Heere; felbit Anführer, mit dem Gedanken 
an Ruhe und Frieden vertraut, faben mißmutbig dem 
naben Kampf; der König wollte eben mir Alvlano fein 
Abendmahl genichen, als Trompeten erflangen, Trom⸗ 
meln rollten, Pferde wieherten. Der Graf von Guife, 
Etanımvater des berühmten Haufes, Statthalter des 
abmefenden Herzogs von Geldern, fammelte die Landes 
lnechte; Peter Navarro ftellte das Fußvolk binter dem 
großen Graben in didten Meihen, und an deffen Flügeln 
das Geſchütz auf; Trivulzio, Lapalice, der Herzog von 
Bourbon und der König orbneten und mabnten. Schnell 
mußten die Scharen, den Anfall abzuwenden, zufammens 
fteben, denn die Eidgenoffen, nachdem fie burd verſtellte 
Flucht die Schwarzen gelodt und geworfen, überfhritten 
den Graben und drangen unaufbaltbar ein. Vergeblich 
ergoffen große und Heine Bücfen in einem Feuermeere 
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eine Saat von Kugeln über fie, krachten, als follten 
Himmel und Erde zujanmenjahtsen und ſtreckten Huns 
derte zu Boden; vergeblich jtrengte das Fußvolk ſich an, 
und ſocht mir Erbitterung. Gaskonier, Basten, Aben— 
teurer und Landstnechte mußten ber üͤbermenſchlichen 
Kraft nachgeben, bie Reiſigen konnten die Aufldfung, 
nicht hindern; die Eidgenoffen lamen zum Gefhäg, nah ⸗ 
men Buchſen und eroberten Fahnen. Die vornehmiten 
franzöfiigen Ritter fegten ih aus; an der Geite feines 
Bruders des Herzogs, fank tödtlich verwundet Franz von 
„Bourbon, es ſaut Imbercourt, der treue, tapfere, abs 
gebärtete Krieger; der Graf Sancerre du Bueil, viele 
frangöfiibe und deutſche Edle hauchten ihren Geiſt 
aus; Theodor Trivulzio fiel in Gefangenſchaft, Bavard, 
ber Mitrer obme Furcht und Tadel, floh, Pferd, Helm 
und Beinſchienen zurücklaſſend. Franz der Erfte, im 
koͤniglicher Kleidung, ftets im größten Gedränge, erfüllte 
alle Pflihten eines Anführers und Gemeinen; Lanzen 
geriplitterten an feiner Bruft, Hiebe bededten feinen 
Harniſch, Stiche drangen in fein Büffeltoler, Edelleute 
farben an feiner Seite. Schwach leuchtete zu dem graus 
famen Gemegel der blutrothe Wiederihein der unterges 
gangenen Sonne an den Wollen, dann ſchwaͤcher der 
Schimmer des Halbmonds; gegen Mitternacht, als Beide 
erlofpen, gebot die Duntelheit Waffenſtillſtand. 


Im eriten Augenblide mußte jeder, mie ihn die 
Naht ergriffen hatte, jteben bleiben, Freunde und Feinde 
durcheinander. Mander, ber in der Nähe eines Ges 
fährten ſich glaubend, ein freundliches Geſpraͤch anknuͤp⸗ 
fen wollte, erhielt ſtatt der Antwort den Todesſtoß. Die 
furchtbare Stille unterbradien Schimpfworte, Trompeten, 
Trommeln, Schlachthoͤrner, zuweilen auch Schuͤſſe. Am 
meiſten litten die Eidgenoffen; in ber eriten, dur bie 
Finfterniß berbrigeführten Verwirrung, tödteten fie eins 
ander; Hunger, Durft und Froſt quälten die, größtens 
theils durchnaͤßten; ſechzehn, die bei den verbrannten 
Häufern ſich waͤrmen wollten, erihlug eine einitärgende 
Mauer; mebrere verirrten, oder verlieden, wie ber 
Herzog und die Meiter, ihre Kampfgenoffen, viele Haͤnde 
entzog die Beforaung der Verwunderen. Der Kardinal, 
während der Schlacht einer der Vorderſten, verfammelte 
die Hauptleute um ein großes Feuer nnd ſuchte, nachdem 
er.umfonft auf den Nüdzug gedrungen, der Unordnung 
vorzubeugen, für ben folgenden Tag die noͤthigen Uns 
falten zu treffen und von Mailand Lebensmirtel herbei 
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kam zu Stande. ‘ 

Größere Thaͤtigkeit belebte das franzoͤſiſche Lager. 
Dom Schrecken und dem Gedanken an die Flucht ſſch 
erholend, ſammelten der König und die Anfuͤhrer bie 
Berftreuten, das Heer wurde enger zufammengejogen, 
das Geſchuͤt vortheilbafter aufgeftelt. Nach biefer Ans 
ordnung tranf der König, den brennenden Durft zu 
löfhen, da man nichts andres finden konnte, Maffer 
(Blut war darunter) aus einem mit todten Menfhen 
und Pferden gefüllten Graben, legte fih in ein Zelt ges 
widelt auf einen Seſchuͤgwagen und fh." Mor Tag 
durch den vorfihtigen Galiot gewedt, ergriff er Die Wafs 
fen, ftieg zu Pferde, muſterte die Scharen, befah vor 
den Vorwachen die Stellung. der Feinde und ließ bie 
Birhfen zu Beſtreichung der Zugänge richten. 
. Der, Beihlup folgt.) 





tt ulipomanuie 

Unter allen den, zum Theil hoͤchſt fonberbaren 
Manieen, melde von Zeit zu Seit die Menſchen ers 
griffen haben, ift wohl die Tulipomanie, welde im 
Anfange des 17ten Jahrhunderts ungefähr ein Duthend 
niederländifhe Städte ergriff, eine der fonderbariten, 
Befonders verdient bemerkt zu werben, daß gerade, wähs 
zend das unglüdlihe Deutſchland am ſtaͤrkſten unter den 
Laien des zZojährigen Krieges fenfjte, die reihen Nies 
berländer an Tulpen ruhig ſich ergögten und für eine 
Zwiebel nicht felten fo viel gaben, als ein ſchwediſches 
Megiment von einer Stadt Kontribution erprefte. ı 

Der Keim der Tulipomanie findet fi ums Jahr 
1595 zu Augsburg, und zwar in dem Garten des eben 
jo berühmten, als verdienten Nathsheren Herwart, 
wo der gelehrte Konrad Geßner bie erſte Tulpe 
fab, welche jener wahrſcheinlich aus Italien "bezogen hatte, 
wobin Tulpenfamen aus Konftantinopel (mande fagen: 
aus Cappadocien) gelommen ſeyn foll *), 

Der Werth, melden reihe Niederländer den Tul⸗ 
pen beilegten, grängt and Fabelhafte und doch ift er durch 
Handelsbüber beftätige, aus welden man gebrudte 
Ertrafte in niederlaͤndiſchen — der damaligen und 
fpatern ‚Zeit findet. 


. 1.4 . 

2 Den Hirfifiden Damen: Tu’ipa oder Tufipant fol 

die Blume wegen ihrer Wenhtichfeit mit einem türkis 
den Hute erpalten Haben. 


Ss 


So ſetzte man z. B. auf eine Zwiebel ber unter 
dem Namen: VBicefönig befannten Zulpe, einen 
Preis von 2500 Gulden oder folgende Masten: I 


2 Laſt Waizen, Werth |. 498 Gulden 

4 Laſt Rocken, — * 558 — 
4 fette Ochſen, — ⸗ 4860 

8 — Schweine, — ⸗ 240 — 
12 — Schafe, — ⸗ 120 — 
2 Orhoft Wein, — ⸗ 70 — 
4 Tonnen Bir, — 32 — 

1006 Pfund Kaͤſe, — m — 
a vollſtaͤudiges Bette, — ——— 
1 — — Ki, — ⸗ 80 — 
a ſilbernen BR — ⸗ 60 — 


—— 2500 Gulden. 

Für bie fogenannte: Semper augustus murben 
einſt fogar 4600 Gulden, nebſt einer Kutſche mit zwei 
Schimmeln, ein andermal zwölf Morgen Landes ver⸗ 
ſchrieben. 

Ueberhaupt tauſchte man gern Blumen für Maaren, 
Sachen, Geräth, Vieh m. f. w. ein und es fehlte nicht 
viel, fo bitte man auch Weib und And in Tulpenzwie⸗ 
bein umgeſetzt. 

Der Blumenhandel uͤberbaupt ergriff fait alle 


Staͤnbe; hatte eigne Boͤrſen, (meiſt Wirthshaͤuſer) Ge: 


fege, Notarien m. ſ. w., Troͤdler fo gut als Groffliten, 
@delleute fo gut als Torfiteher nahmen daran Theil und 
fo manche arme Spekulanten wurden dadurd de grootste 
Hansen, Ein gewifer Münting gewann danrit bin“ 


"nen vier Monaten über 60,000 Gulden, und eine eins 


zige Stadt fol binnen drei Jahren über 10 Millionen 
für Tulpen umgefegt haben, , 

Wie aber in der Welt alles defto tiefer und fehnels 
ler fällt, je höher umd ſchnellet es geftiegemift, in dem⸗ 
felben Verhaͤltniſſe wird auch der geneigten Leſer Were. 
mundrung über biefen Blumen» befonders Tulpens 
bandel fallen, wenn fie num noch bören, daß er blofier 
Speculationgs ober eingebildeter Handel 
war, und dab man nicht fowohl nah dem Beſitz der 
Zwiebel oder Blume, als vielmehr nah ben Pros 
eenten trachtete, die dur Spekulation damit zu gewins 
nen waren. Man behandelte ndmlich die Tulpen wie 
Artien. Man bot und bezahlte (wie Begmann in ſ. 
Beitr. jur Geſch. d. Erfind Bb. 1. ©, 234 ſagt) große 
Eummen für eine Zwiebel, die man nie erhielt, 
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auch nie mochte; man verſprach Zwlebeln, bie man 
nie hatte, nie ſchaffte, nie ablieferte, — 
„Dft taufte der Edelmann vom Schorniteinfeger für 
2000 Gulden Tulpen und verkaufte zu gleiger Zeit einem 
Bauern für eine andere große Summe felbft dergleis 
hen, und weder Ebeimann noch Schorniteinfeger,, noch 
Bauern befafen Swiebeln, erhielten oder verlangten fie 
zu erhalten. Che die Tulpenflor anging, waren mehe 
Swicheln erhandelt, beſtellt und veriproden, als viele 
leicht alle hollaͤndiſche Gärten hatten und als (die Tulpe) 
Semper augustus nut zweimal vorhanden war, ward 
vielleicht feine Art öftrer gekauft und verkauft, als 
eben dieſe.“ j j 


Um dieſen Windhandel zu verſtehn, (ſagt 
Bed mann weiter) darf man nur folgendes Beiſpiel ſich 
vorjtellen:; 


Ein Edelmann verfprah einem Kauſmann nad 
ſechs Monaten eine Tulpenzwiebel mit 1000 Gulden zu 
besahlen, für welchen Preis dieſer fie zu liefern gelobte, 
Nah ſechs Monaten war ber Preis biefer Tulpenart 
entweder gejtiegen oder gefallen, oder unverändert ges 
blieben. Wir wollen aunehmen, die Zwiebel koſtete 
alsdann nit mehr 1000 fondern 1500 Gulden, fo ver⸗ 
langte der Edelmann die Tulpe nicht mehr, fondern der 
Kaufmann mußte ihm 500 Gulden bezahlen, bie alſo 
diefer bei dem Handel verlor und jener gewann. Geſetzt, 
nad dem abgeredeten Termine ſey der Preis gefallen, fo 
daß man ein Stül fr so Gulden annahm, fo bezahlte 
der Edelmann dem Kaufmann 200 Gulden, bie biefer 
als Gewinn einzog. War ber Preis nad fehs Monaten 
noch wie vorher 1000 Gulden, fo hatte Feiner ‚gewonnen, 
keiner verloren. Im allen diefen Fällen dachte Niemand 
daran, Zwiebeln zu liefern ober anzunehmen.” 


„Der ganze Kandel war ein Hazarbfpiel, 
eine Wette, ein blofer Actienhaudel, was jeht 
Aetie heißt, hieß damald Tulpe oder Bwiebel.” 


Als endlich dieſes Tulpen-⸗Hazardſpiel, weil, 


es übetrieben ward, auf einmal fiel, da wollte auch auf 
einmal jeber die verbandelten Tulpenzwiebeln in natura 
liefern, Die Käufer aber fie nicht annehmen, Das Lie 
cherliche diefes phantaftifhen Handels ftand in feiner 
ganzen Blöße da, und zahlloſe Prozeſſe waren 
die eben nicht biumenreihe Folge davon, 
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Indeß iſt nicht zu laͤugnen, daß auch der wir: 
liche Blumenbandel nirgends weiter getrieben worden 
ift und noch getrieben wird, ale in dem Niederlanden. 

NR. M. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Eutin, im Mai 1816. 

Unfer flilles freundliches Staͤdtchen, wohin Aid) die Mufe 
fo felten verirrt, batte fi Pürgib eines fhönen artiſtiſchen 
Genufes zu erfreuen. Die Eängerin Koöhl Batefi, anf 
Hamburg, mit ihrem Gatten war bier, und erfreute das hie— 
fine mufiftiebende Publikum in einem am Iten Mai’ von ihre 
gegebenen und Inftrumentatfomert. Die im bemferben 
vorgetragenen de, worin wir dieler Sängerin Kunft und 
Vortrag bemunderten, 'maren von Winter, Pratti und 
Bingareili. Wenn reine Intonation, Herzligler im Ton, 
Portamento, Präcifion und Bertigfeit im Rouladen, verbunden 
mit grändiih italienifhem Bortrage meientiihe Eigenſchaften 
einer auten Sängerin find; fo gebört Mad. Ködı Batefi, 
wie auch Fürsih bie ſehr geſchähte Zeitſchrift Germania, 
in Hamburg, mit Recht von ihr bemerkte, unter die Deutfchen 
erflen Range, Dieſes iſt aud die Stimme der gefammten 
Sonoratioren, die dem Konjerte beimohnten, und bie ber Taus 
tefte Beifall aller Zudbrer beflätigte. Auch Herr Kohl Hat 
ung in feinen deftamatorifden Swildenfägen: „Schwant 
durch Enz, von Baumbad; Wilhiwafhi, von Ropebuer; 
jüpijdren Rekruten und gelchrigen Bauer, von Kärner, fo 
wie am Abend vorber in einem mußikaliſchen Zirkel, wo meh ⸗ 
rere des biefigen; Mdeld verfammelt waren, febr viel Beranie 
gen gemacht, und gejeigt, dab er bie Kunſt befist, durch 
Raune und @erwandtbeit im Konveriationstone ergöglih auf 
die Grmüther zu wirken Die 1414hrige Toter des biee 
figen Kammerfomponiften Schmidt, fpieite mit viel Gewandt« 
beit ein Konzert auf dem Fortepiano, von Rieb, umd bered« 
tigt zu den ihönften Erwartungen für die Sufunft. Berner 
trug der talentoolle Herr Flor, weicher bei unferm würdigen 
Direftor Tifpbein, der fein berrliches Werk, weides Dem 
Einzug der Gieger in Hambarg nad) deien Uebergabe vorſteut, 
der Vollendung. nabe gebracht bat, die Malerei ftubirte, eine 
Terrors Mrie aus Don Iuan vor, und bewies durch feine fhöne 
Ertimme: und der Geſchmack im Wortrage, dab ibm aud als 
Sänger ein Kranz gebührt. Wilgemein wurde bebauert daß 
anfer verehrter Hof nicht ammefend war, mithin bei unferm 
Kleinen Pnblifum der Ertrag dieſes Konzerts unmöglich fo er 
giedig ſeyn Fonnte, als daß genannte Künſtler für den uns 
gegebenen Menuß hätten binlänglidy entibädigt werben kouuen. 
Lufer Daut geleite fie auf ihrer fernern Meife, wo fie nad 
unfern Wunſchen größere Beiopmungen finden mögen. 8 

v. 6. 





Su Dresden iſt vor kurzem ber ehrwürdige Sallerle- 
Jaſpettor Herr Riedel, beigleihen auch der Prof. Boger 
mit Tode abgegangen. Auch der berühmte treffiche Rupferfic« 
ber Mittter, der bei feiner legten Arbeit, der Madonna deb 
beit, Eirtus nah Raphael in der Dresdner Gallerie, ſich eins 
Grmhtysfranfgeit zugezegen batte, weiche ibn keine Nadrung 
zu fid) nebmen Heb, if’ am ten Dat auf dem Eclofie Som— 
nenfein bei Pirna in der dortigen Seilonfalt für Gemütbs« 
Franfe, mit Tode abgegangen. Er war einer der erfieu Künft« 
ter feiner Zeit. Gein ſchoͤnes legtes Wert wird nadftens im 
Kunſthandel kommen, 


— — e j 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— ]00, — — 


den a1. Mai 1816. 





EEE EEE RE 
Berftenbergs vermifhte Schriften, von ihm felbft geſam⸗ 
melt und herausgegeben. 3 Theile. Mitona, bei 

Hammerid. Fi 


U ſtreitig gehört wohl Gerſtenberg unter bielenigen 
deutſchen Schriftiieller, welche es in vielfaher Hiuſicht 
verdienen, daß ihr Andenfen der Nation immer theuer 
bleibe, und daß ihre Schriften. der Vergeſſenheit nicht 
Preis gegeben werden. Gebildet in einer Zeit, wo der 
deutihe Genius zwar feine Schwiugen muthvoll zu regen 
begann, und die hohe Kraft ahndere, womit ihn die Na: 
tur ausgeflattet hat, dennoch aber fremde Mujter zu 
ſeht ins Auge faffend und einer Bolllommenbeit nachſtre⸗ 
bend, welche für ihn dies nicht fern und bleiben fonnte, 
feinen Bildungen jenes freiere Leben noch nicht zu vers 
leihen vermochte, welches die Werke fpdterer Zeit fo 
vortheilhaft auszeichnete, theilt auch unfer Dichter bie 
Beihränkungen der aͤſthetiſchen Anſichten feines Zeitz 
alters, wiewohl bei weiten in geringerm Grade als mans 
be feiner Zeitgenoffen. Er offenbaret überall die Kraft 
eines felbitfkandigen aus feinem Innern ſelbſt ſchaffenden 
Geiſtes und vereint in liebliher Verſchmelzung das Er: 
habene mit bem Schoͤnen, das Energifhe mit bem Zar: 
ten, das Düftere mit dem Heitern, das Erſchuͤtterude 
mit dem Sanften und Ruͤhrenden. 

Sein Stpf zeigt überall Gediegenheit, Natürlich: 
keit und jene eble Bildung, welche leider von ſpaͤtern 
Sgriftftelern fo oft vernacläffigt wurde, weil fie das 


haben, ſich uod mehr zu erheben, 


Sebildete nicht von dem MVerbildeten, das Kumftreihe 
nicht von dem Gekinitelren zu unterfheiben vermochten. 
Gerjtenberg it nicht blos Dichter ; auch als Korfher und 
Philoſoph, beſonders im“®ebiete der Kunjt bat er fi 
die Achtung feines Volks zu erwerben gewußt, 

Unlängft find feine Wermifhten Schriften, 
von ibm felbit gefammelt und mit Ders 
befferungen und Zufägen, in drei Baͤn— 
den herausgegeben, bei dem würdigen Buchhändler 
Kammerid in Altona erfhienen, eine Ausgabe, mel 
che aus der Goͤſch enſchen Dffisin hervorgegangen , im 
Hinfiht anf Sauberkeit und geſchmackvolle Einrichtung des 
Drudes nihts zu wänfhen übrig laͤßt. Indem erften 
Bande findet man die Minona, ober die Angel: 
fahfen, ein Melodrama arg dem Jahre 1785 und 
den allbefannten Ugolino ans dem Jahre 1768. Beides 
Werke, welche Tiefe der Empfindung, edle Anfiht der 
Natur, geiftvolle Entwickelung des innerſten Lebens, 
mit einer würdigen, den Gegenftänden angemeifenen 
Darftellung vereinigen. Beide Dramen find in Profa 
geſchtieben, was freilich bei diefen am ſich poetiſchen Ges 
genitänden gerade nicht als Vorzug 'gelten fann. Der 
Ders, glauben wir, würde den Dichter gewiß veranlaft 
Im zweiten Bande 
findet man vermifchte, Gedichte, zum Theil in Profa, 


zum Theil in Werfen von der verigiedenten Bildung 


und Gejtalt. Hier entwicelt der Dichter auf cine größe: 

tentheild ſehr erfrenlihe und wahrhaft liebenswuͤrdige 

Weife die ganze Fülle feines zarten und tiefen Gefühle, 
100 
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die Holde Anmuth feiner Phantafie und bie Heiterkeit 
eines ſchoͤnen Herzens und mit ſich felbft in Frieden ftes 
Benden Gemuͤths. Sie find größtentheils im Geifte der 
Wielandifhen Poeſien diefer Urt gefhrieben, und erfcheis 
nen und gegenwärtig vielleicht in einer etwas veralteten 
Form. Um nur einigermaßen den edlen Geiſt unſers 
Dichters zu bezeichnen, möge bier bas Seite 263 befind⸗ 
liche Grablied nah Gellert Plag finden; 


Meine Lebenszeit verfleußt 
Als ein Halm im Waſſerfalle 
Dich erſchuͤttt' es niht mein Geiſt; 
Denn ein Tag erwartet alle, 
Schauer wehnt in feinem Licht, 
Aber fürhte du ihn nicht 


Bald, o Seele, wird ber To 
Dich auf feinen ftarfen Schwingen 
Ueber Thäler banger Roth 
Zu der Höh’ der Monne bringen: 

"Bo ein goldner Mittag glänzt 
Neben dem Fein Abend’ graͤnzt. 


Held der Helden, bier fen Held, 
Hier ſey's wo auch Starke beben 
Hier ſey Sieger einer Welt, 
Sterbend größer als im Leben; 
Hier bein Tod, wenn dir's lang, 
Hehr wie Sonnenuntergang, 


Eich, des Lichtes Königin 
Schwebt mit ihren Feuerroſſen 
Nah am Untergange hin 
Schon vom Ocean umfloffen, 
Doch im Purpur ihrer Pracht 
Tagt's ihr wieder aus der Nacht. 


Sm dritten Theile find Abbandinngen enthal⸗ 
tem, welche theils ins Gebiet der fpefulativen Yhilofos 
pbie, theils ind Gebiet der fhönen Literatur gehören, 
Unter den letztern zeichnet fi ein fehr grünbdlicher und 
geiftvoller Auffap über Shaffpeare aus. Ale 
geugen von einem fharffinnigen tiefeindringenden Geis 
fie, der bed Gegenftandes völlig Here geworben, mit 
Leichtigkeit und Gewandtheit ihm zu behandeln weiß, 

Möge bdiefe Anzeige etwas dazu beitragen, ben 
seachteten Schriftitelfer von neuen vielen Leſern interef 
ſant zu machen, 
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Die Schlacht von Marignano den 13 und 14ten 
Eeptember 1515. (Beſchluß.) 

Der vierzehnte September brach an; blutroth 
malte die noch ferne Eonne die Wolfen über der Wahl⸗ 
ftatt, Der Eidgenoffen Harſthoͤrner ertönten, man hörte 
das Geklirt ihrer Speer. Bon drei Haufen jtürmte 
ber größte, eine furchtbare Maffe, von den Büchſen 
unterftügt, feſtgeſchloſſen, ſchnell, in gerader Rich⸗ 
tung und mit wilden Geſchrei — Uri und Zuͤrich woran — 
das Franzoͤſiſche Mitteltreffen. Die Eidgenoffen ſchrit⸗ 
sen, ungeachtet des ſchreclichen Feuers, vorwärts, 
und griffen mit folder SHeftigfeit an, als hätten Ernte 
dung, Hunger, Durft und Kälte ihre Kräfte nicht ges 
ſchwaͤcht, fondern erhöht; die Landsknechte wien, ein 
Schweizer drang durch alle feindlihe Scharen, und 
ward erſt getödtet, als er mach einer Buͤchſe griff; bie 
Neifigen mußten ihre Bruſt dem Anfall entgegenftellen, 
Da ftürzte der 'Fürk von Talmont, Latremoille's einzi⸗ 
ger, boffnungsvoller Sohn, mit zwei und ſechzig Wun⸗ 
den bedect; man ſchritt über den zu Boden geworfenen 
Grafen von Guiſe, ihn fhüßte Adam von Nürnberg, 
wei feiner Edelleute wurden auf ihm erftohen; er ath⸗ 
mete ſchwer, als die Seinigen, wieder vorridend, 
ihn unter den Leichnamen hervorzogen. Aber auch die 
Eidgenoffen litten großen VBerluft; von allen Seiten 
Schlachtgeſchrei, ein Regen von Kugeln und Pfeilen, 
fih durchkreuzende Befehle. Da mehrere, von ihren 
Brüdern getrennt, flohen, umd das Gluͤck wankte, tras 
ten die Führer an die Spitze, durch Reden und Veh 
friele anzufenern, befablen, baten; der Unwille er: 
geugte Flüche. Amman Pintiner von Uri, ein gemal 
tiger Mann, fant, von Pfeilen und Spießen durd: 
bohrt; mehre Pfeile in der Bruft mahnte und kaͤmpfte 
Amman Kägi von Schwotz, feit vierzig Jahren Anfühe 
rer feines Volles, bis mit dem Blute die Kraft ente 
flohen; Hauptmann Imhof von Uri fiel mit einem 

Sohne, zwei feiner Soͤhne fah Werner Steiner fallen, 
und überlebte fir. Waͤhrend die Feinde im Mitteltrefe 
fen allein Stand hielten, hatten die andern Schweizer⸗ 
banfen bie Flügel und den Nachtrab des Franzoͤſiſchen 
Heeres in Unordnung gebracht. Es war Mittag, ber 
Ausgang der Schlacht zweifelbaft; da verfündeten 
Etaubwolfen und Geſchrei die Ankunft des Venetianiſchen 
Heeres. Alviano fiel dem Cidgenoffen in den Müden, 
und entſchied, obgleich fein erfter Angriff mißlang; denn 
er beiebte mis neuem Muth die Feinde und ſchlug den 
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Her Eidgenoſſen nieder. Einige Schweizerifhe Führer 
befablen den Rüdzug, andre bemübten ſich, der Flucht 
Einhalt zu thun; fie nahm überhand. Die Krieger, 
im Gefühl ihrer Pflichten, fhrieben ſich felbft vor, was 
zu thun fei, nahmen das Gefhhs in die Mitte, bie 
Verwnudeten anf die Achſeln, und traten dann langfas 
men Schrittes, im fefter, ftolger Haltung‘, mit’ erober⸗ 
ten Büchfen, Fahnen und Pferden den Ruͤckzug an. 
Rings umgeben, muften fie oft, über die Gräben zu 
fegen,. Halt machen, Xiele der Ihrigem Fimpfend und 
verwundet zuruͤclaſſen. In biefer Mord vergafen biejes 
nigen, welden bie Ehrenzeichen. anvertraut waren, Les 
ben und Heimath, und dachten mur auf Mettung derſel 
ben. Moriz Gerber von Appenzell riß die Fahne von 
der Etange, verbarg fie im Bufen und’ farb; Hans 
Bär, duch eine Kugel der Beine beraubt, firengte die 
letzten Kräfte an, die Bafeler Fahne den Seinigen zu 
überreihen; als. durchbohrt der Faͤhndrich von Unterwal⸗ 
den geſunken, entriß der Kaplan Erhard Lindenfels, jeht 
Krieger, die Fahne den feindlichen Hinden. Auch der 
Etier von Uri, deffen Ton Carl den Kühnen geſchreckt, 
föwer verfilbert, aus grauem, ungewifem Alterthum 
fommend, ging verloren, Mit vielfahen Wunden bes 
bedt, von Hunger, Ermattung und Staub entftellt, 
die Fahnen blutig umd zerriffen, 'z0g der Eidgenoflifdre 
Grwalthaufen in Mailand ein; ohne mit Nachdruck vers 
folgt zu werden, denn der König ehrte bie tapfern 
Männer; feine Hauptleute erftaunten. Trivulzlo, im 
Felde grau geworden, erfkirte: achtzehn Schlachten, 
welchen er beigewohnt, feven Kinderfpiele,,diefe aber kein 
Menfhen » fondern ein Riefenfampf geweſen. 
Mittlerweile wüthete aufder Wabljtatt der Ted 
in mannigfaher Geftalt. Richt alle Eidgenoffen waren 
fo glüdlih, fechtend zu fterben, oder mit den Genoffen 
in die Stadt zuruͤczukehren, es blicken von Gewalt« 
haufen Getrennte, es blieben Sterbende zurüd, Wiers 
hundert Zuͤricher beſetzten ein Landhaus, Tags zuvor 
Wohnung des Herzogs von Bourbon, Gnade verfchtnds 
dend, und entfchlofen, ihr Leben theuer zu verkaufen. 
Die Feinde umzingelten fie mit Fußvolk, Neiterei und 
Geſchatz, und fchleuderten Feuerbrände; die Tapfern 
famen ſchreckllch um, zum Theil Fämpfend, in Simmern 
und Kellern; von Kugeln, einftürzenden Balken und 
Mauern, und von Feuer, eingedrüngene Franzofer 
mit ihnen. Im einem Waͤldchen wurde eine kleinere 
Schat niedergemetzeitz Cinzelne wurden: yon deu’ ger 
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ſchwinden Meifigem etreicht und erſtechen, ober ‘von den 
Laudlenten ermordet, oder bis: aufs Hemd ausgezogen. 
&o ſehr ergriff der Schreden bed Feuers und bes Todes 
den Bürgermeifter von Motwpk, daß: er den. Gebrauch 
des Verftandes auf immer verlor. Die Landsknechte 
ſuchten auf verihiebene Weife ihre Rache zu Füblen Den 
Amman Püntiner ſchnitten fie anf, falbten mit feinem 
Fett ihre Spieße, und ließen die Pferde aus feinem Bauch 
Safer freſſen; eine eroberte Fahne mengten ſie zerhackt 
water ihre Speiſe. 

Auf dem mit zwoͤlftauſend Todten bedeckten 
Schlachtfelde (mehr als die Hälfte waren. Eidgenoſſen) 
ließ fih der Koͤnig von Franfreih, nun wicht mehr dur 
Geburt allein ausgezeihner, zum Mitter ſchlagen; ex 
gefattete die Ehre dem berühmten Bayard, extheilte 
dann ſelbſt Mitterewürde, und ordnete, zum Andenken: 
der Schlacht, die Erbauung einer Kapelle. 





Anekdoten zur Charakterifit: des Papfied Ele 
mens XIV. (Sranz Lorenz Ganganelli }; 
(Fortfeßung.) 

„Eln Souverain,“ fagte Ganganelli oft, „welder 
mehrere Vertraute Kat, wird. fchlehterdinge won ihnen: 
beberrfht und nicht felten verratben. Ich aber ſchlafe 
immer ruhig, denn ih weiß, daß meine Geheim- 
niffe mit mir fhlafen,” 


Männer von Bedeutung hatten bei einer Dame 
von Stande übel vom Papite gefproden, waren aber- 
vom leßterer ziemlich ernftbaft zurecht gewieſen worden. 
Als Ganganelli dies erfuhr, fhidte er der Dame ein 
BDräfent mit der Bemerkung: „Sie babe feine Ende 
treflih geführt — e# ſey alfo nicht mehr als billig,. wenn: 


er feinen Abvolaten bezahle.” 





Zwei Kriminalverbreder, welche beide mit Dem: 
Tode beftraft werdem follten, mußten, änf Befeh des 
Parjtes, lofen, weil er nur einen mit dem Tode beitrafk: 
wiffen wollte. Aber auch biefen Einen, der bad Todes= 
Teo8 gesogen hatte, begnadigte er nnter dem Vormande:: 
„Daß er ja felbit die Hazardfpiele verboten babe. 





Dichter und Redner, melde Ganganellt lobten, 
waren micht feine Freunde; „denn,“ ſagte er, „lobte: 
man nicht auch Mexander VL? lobte man nicht fogaz: 
den Nero7“ 
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‚Einen gröfern Gömmer und Freund haben bie 
Franzoſen wohl nie gehabt, als Ganganelli, welcher oft 
fagte: „Er fen der gemeinſchaftliche Vater aller Glaͤu⸗ 
bigen, gang befonders aber ber Franzoſen.“ 





So fanft Gangameli auch war, konnte er doch 
feicht aufs Aeußerſte bitig werden, wenn es das öffent: 
liche Wohl galt. Als z. B. ein gemiffer Peter Ans 
dreas Kotu Heimlih ausgeführt und ſogar auf bie 
päpftlihen Galeeren verladen hatte, war ber Papſt außet 
ſich vor Zorn und rief: „Man werfe ihn in den Kerker, 
den Nichtswuͤrdigen, mache ihm ſogleich den Prozeß und 
ſage dem Volle, daß es mir ſelbſt das Leben nehmen 
hieße, wenn man meinen Unterthanen die 
Lebensmittel entzieht.“ R. R. 

- &ie Fortſetzung folgt.) 


Ruͤckkehr des Infulanerg. 
Am Ufer fand er, 
um Dornbufdhügel, 
Lieb wehn am Etabe 
Dat weiße Tuch. 
Erſcheine Faͤhrmann! 
Ih bin am Ziele. . 
Bie letzte Welle, 
Hie Eharous Nachen, 
Vollbracht mein Lauf. 
Die Welt durchſchweift' ich, 
Des Lebens ihrürft ich; 
Bremd bleibt die Gremde, 
Kalt ift ir Bü, 
Mein Irrfat endet, 
D Etrand der Väter, 
D Seimathboden, 
Did) grüßt mein Her. 
Wo wolt’ id rufen, 
Wo folt' ih lieben, 
Bo fünnt’ id, flerben, 
Denn aur auf dir!“ 


— — — 





KariLappe 


— 


Korreſpondenz und Notizen. 


aAus Wien?). 
Das Trauergeruſte, weiches zur Abhattung der kirchti⸗ 
dien Beier für die bochſt ſelige Kaiferin in der Auguſtinertirche 


») Alarm. Brit. No. 130. 


“ 
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errichtet wurde, iſt bon der Erfindung und Wudführung des 
k. t. Sofariteften, Derru Aman, nadı dem Muſter desienis 
sen, weiches derjeibe im Jahre 1780 für die umvergehtiche 
Kaiferin Maria Thereſſa erbaute. Auf fehs Stufen von ver« 
fdiedener Höbe erbebt ſich zwiſchen vier Edufen rin mit Gier 
beifedern erbautes Doflament, auf dem mittelft eines eignen un⸗ 
terfages der kaiſerliche Sarg rudt. Auf der Polamentfiufe ift 
bie Mitte jeder der vier Eeitenfiufen and eben fo die Epike 
jedes Wicbeifeides benliet, um die Trauer des aus vier Königs 
zeichen und vieien andern Provinzen beflebenden öftreichiichen 
Kaiferftaates dur Genien, Wappen, Kronen und Inſchriften 
zu bereichnen. Die vier Seiten des Earg +» Uinterfageh enthal ⸗ 
ten, im basb erhobner Bildnerarbeit, vier Hanptgegenflände aus 
dem Leben der hehen Verblichenen. Leber dem Sanjen ſchwebt 
ber, mit vier Saͤulen verbundene, durch die Öftreichfche Kaifete 
Erone bejeidinete Toronbimmel, Auf der einen ſchualen Geite 
ſeht (gegen die Orgel) der Genius von Deftreih mit dem 
Wappen der Erbländer und mit dem gebeugten Mpler; von da 
rechts jener von Nugarıı, links von Böhmen, und gegen dem 
Hochattar der des lombardiſch »venetianiihen Meiches,. Ueber 
ben Epigen der vier Gicbelfelder Tiegen anf Palftern die Kro⸗ 
men von Ungarn, Böhmen, Lombardei. mit Benedig und Gallir 
zien. Weber dem Genius von Deftreich zeigt die Hard erhobene 
Witdnerarbeit, wie die Mulferin- ars Braut in die Muguftinetz 
Kirde geführt worden; im Hiutergrunde At der Gtepbanstburm 
fictbar. unten befindet ficb folgende Infarift: Maria. Ludo- 
yica. Augusta, Ferdinaudo, Auistriae, Archiäuce, Et, Maria, 
Beaurice, Estensi. Parentibus, Nas. Mediolani. KIX, Kalıs 
Januar.» A. 8. MDOCXXOVIL, Francisco, Augusto, Impera- 
ꝛori. Austriae, Vindobonae, Nupta. VIE, 14: Januar, 
MDCCCYIll. Hungarici; Pegui. Diadema. Promerita. VU, 
1d: Scptembr+ MDCCGCVIL. Obiit. Veronae. vu. 1d, 
MDCCCXVE. Leber dem Genius von Ungarn befhnber fih Die 
Darftelung einer Szene, wie ber Monarin bei MWelegenhrit 
ihrer Krönung als Königin von Ungarn Biumenkräme gefreut 
und überreicht werben. Darunter lautet die Infhrift: Caesatis, 
Uxer. Dignisima, Ao. Fida. Inu. Omnibus. Comes. Neo. 
Tautum, Focminis, Sed, Summir. Quoque, Viris, Secundis, 
In, Nebus, Nec, Non. Adversis, Constantiae, Exrmplum, 
‚Jam. Regnorum, In. Terris. Decus, Nunc. E. Coclo. Auxi- 
um, Ueber den Genius von Böpmen fiedt man die Vorſtel- 
lung einer wohlthatigen Handlung der verewigten Monarchin. 
‚Im Hintergramde zeigt ſich das Prager Schloß. Unter dem 
Genius die Infchrife: Nulla, Labe. Seculi, Goutacta, Virm- 
tibus. Conditionem. Aequans, Liberalitatis, Suae. Egenis, 
Tanıum. Et, Sibi. Gonscia. Fragilem, Corporis. Usum, 
Tanguam. Desertorem, Animi. Despiciens, Privatae, Mo- 
desıiae, Et. Regiae. Majestatis. Praeclarum, Specisen, 
Nunc, Populis. Moerentbts, Desideium. Ueber dem Ger 
nius de& lombardifch» venetianifchen Reiches: Der Trauertag in 
Werona; im Hintergrunde das Amphitheater mit einer Brude; 
unten die Inſchrift: Ingenio. Moribus. Ac. Pietate, Iusignis. 
Habitu. ‚Oris. Suavitatem, Indolis, Nobilitatem. Generis, 
Diguitatem. Vitae, Praestans, Consummata, In. Brevi. Tem- 
‚pora, Muita, Explevit, Auf dem Sarge liegt der bobe Sterne 
Treugorden, in der Mitte ſteht ein Kruzifix mit zwei Leuchteru. 
— Die Beleuchtung des Trauergeruſtet geidiebt durd go Melr 
nere und größere Vaſen, die mit Aringeift gefüut find; ferner 
durd 140 Wachsferzen, die während der Eyrauien tells um 
das Geruſt ſelbſt, tbeils am den ſchwarz bebängten Wäuden 
brennen. Diefes im edeiften Etyie und nad dem beften Ge 
ſchmade erbaute Casırum doloris erfriüt feine erbabene Bes 
flunmung; denn es flieht die Grüße des Verluſtes und die 
Mürde einer Faiferlihen Gemahlin ſiunbudlich dar. 





(Hierbei das Sntehigengbiatt Num. 6.) 
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den 21. Mai 1816. 





Kauf: und Handelsſachen. 


Spiritus 


das Wadhfen der 


su beförbern 
von 
J. Rowley 
aus London. 

Man bat von jeber viele Mittel — das 
Wachſen der Haare zu befördern, indem theils mancher von 
Natur nur ein dünnes Haar befigt, mandem and Krank: 
beiten, Ausſchwelfungen, higige Setränte u, f. w. den gu: 
ten Haarwuchs zerftörten. 

Kein Mittel unter allen, deren man ſich bediente, 
bat das geleiftet, was man durch dem gegenwärtig ange: 
zelgten Spiritus ausgerichtet hat, Indem es dadurch nicht 
aleln gelungen ift, dünnes Haar ftärker, ſondern fogar große 
unbehaarte Stellen wieder gut behaart zu machen. Unser 
Diefer guten Eigenſchaft befigt der Spiritus aber aud noch 
die Kraft, die Stopfihmergen zu heben, ſobald diefe im 
Schwaͤche ihren Grund Haben. Indem er den Kopf ftärtt, 
wird dadurch fogar deu Kopfſchuerzen vorgebeugt, und fo 
it er auch denen ſeht heilſam, bie ein ſchwaches Nerven: 
fottem haben, und fhägt vor Flüfen, Reißen im Kopfe, 
Gicht, Zahnſchmerzen ıc. 

Auch bei Kindern iſt er ſehr zu empfehlen, um lhneu 
bald ein ſtarles und lodiges Haar zu geben. 

Was den Gebrauch des Spiritus betrifft, fo waͤſcht 
man ſich täglich einigemal den Kopf damit, und läßt ihn 
alsdann troden werben; doch muß vor der Anwendung das 
Haar von Pomade und Puder gereinigt fepn. Geſchieht ber 
Gebrauch des Abends vor dem Schlaſengehen, fo hat man 
einen ruhigen und erquickenden Schlaf zu hoffen. 

Schaͤdlich Fann diefer aus Kräutern bereitete Spirl- 
tus nie werden, auch wenn man Ihn mod fo haufig ge: 
braucht, 


Haare 


Dr. 


Diefer Spiritus iſt in Bekeelten Gldfern zu Einem 
Meihsthaler Conv. Münze zu 


In Frankfurt a, M. bei Herrn rg 7. Wild fel, Erben, 


— Gotha: bei Frau 9. Duͤrfeldt. 
— Weimar; — Herrn Devifor Shellenberg, 
— Jena! - — Hoffommifair Fiedler. 
— Leipyig: — — Doct. med. Becer und 
Eonditor G. Degen. 
— Dresbent — — —5——— Saifertens 
ker Frau Witw 
Hannover: J „Bietemann u, 
— Marburg: — — Duchbändl. Baprhoffer. 
— Ausbach: — — Mediginslaieler und Apo⸗ 


tbefer Trott 
Buchhaͤndl. Mauritius, 
J. Fr. Memminger. 


— Greiféewalde: 
— Schweinfurt; 


— Coburg: — — Buchhändler Meufel.t 
— Degentburg: — — $aufn.3.3.Gottfried, 
— Helmſtedt: — — VBuͤdhaͤndler Fiedler, 
— Braunſchwelzz — — 3. P. Speht. 

— Mapnz: — — Buchbändf. Kupferberg. 
— hamburg: — — Buchdrucker Wörmer, 
— Roſtock! — — Buchhändler Stiller, 
— Lüneburg: — — — — Wablſtab. 
— Sondershauſen: — — — — Doigt. 

— Uelzen: — — Kaufmann Schulze. 

— Seeſen: — — — - 8 Hille 
— Gera! — — Buhhändler Heinfing, 
— Pormont: = - — — vsltar. 

— Trier: — — Kaufmann J. G. Brad, 
— St. Gallen: — Frau Witwe Fehr. 


Bei kleinen Verfendungen müfen noch 4 Groſchen für 
Emballage beigefügt werden, 


KB — — — — — — —— ——— ——— — 


Literariſche Anzeigen. 
Das Ste Heft der Zeitfarift: 
Greimächige Blätter für Deutſche, Berlin, 
bei Dunder und Humblot. 


iſt erſchienen, und enthält: 1. Schreiben aus det Ober: 
Taufig über die Einverleibung eines Theils dieſet Pro: | 
vinz. 2. Auszüge aus dem Merle von be Pradt du 
Congres de Vienne, der neue Standpunkt ber Nationen — 
Sachſen und Neapel — Deftreid — das deutſche Reid — 
die freien Weise und Hanfeftddte. 3. Ueber Staats: 
verfaffung, nebßt Unfihten und Abweichungen in bie 
Gebiete der Wirklichfeit. 4. Predigt am Sabbath des Cha: 
nutkah⸗ Feftes, vor einer Verſammlung von Iſraeliten 
gehalten. 5. Erläuterungen zum Konftitutiond: Ent: 
wurf für bie preuß. Staaten. 6. Weber einen Gebanfen 
in dem preuß. Konftirutiong: Catwurf Duelle betreffend. 

Bier Hefte von diefer Zeitfchrift machen Einen Band, 
Jedes Heft koſtet 20 Or. 





; Bel den Gebruͤdern Wilmans in Franffurt a, M. 

iſt fo eben erfhienen und in alen Buchhandlungen zu haben: 

Lina's Mähbrhenbud. Bon 9. 8. Grimm. 
2 Bde. 8. Ausg. auf Belinp. mit Kpfen. 2 Thlr. 
Mohlfeile Ausgabe auf Druchpapier ohne Kupfer 
ı Thlr. 8 Gr. 

Für die Dhantafie ber Kinder haben Mähren einen 
-eignen Reiz; doc oft fehlt es an einem Erzähler, und Ifi 
auch bdiefer vorhanden, fo geben ihm noch dfter die Eigen: 
ſchaften ab, welche erforberlih find, wenn den Kleinen die: 
"fer Genuß anf eine angiehende und unfhädlide Weife be: 
zeitet werden fol, 

Lina's Maͤhrchenbuch genügt biefer Forderung. Es 
“gibt zum Theil Geſchichten, die feit langer Zelt im Munde 
des Bolts Ichen, in moͤglichſt urfprüngliher, von neuen Zu: 
laͤtzen nicht verfälfhter Form; Theils eigne Dichtung des 
Verſaſſers, die fih durch glädlihe Erfindung an das Beſte 
enteibt, mas wir in diefer Gattung befigen, Der Stpi ift 
Torreft und ganz dem Gegenftande angemeffen. Die Kin: 


derwelt wird dem Mährcenerzähler danken und ihn lieb 
gewinnen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Fedor, 


der Menſch unter Bürgern. 
te Aufl, 2 Theile mit ı Kupfer. 8. 
Leipzig, bei Gerhard Fleifher dem Juͤngern. 1815. 
‚Preis 3 Tl, 

Der 2te Titel möhte wohl bas Werk ausfpreden, 
bad nur auf denfende Leſer von dem nicht ungeachteten 
Verfaſſer berechnet zu ſeyn ſchelut. Wie Menfhenthum 
und Buͤrgerthum ſich einander beſtimmen, beengen und 


ſchllngt, und wie dann der Meufch Im Strudel untergeht, 
wie die Bürgergefellihaft oft mehr trennt, als vereint — 
wie fie doch follte — das Alles ſteht bier mir vielen tiefen 
und wahren Reflerlonen über den Innern Menſchen zuerſt 
zu lefen und dann zu bedenken. 

Daß die Liebe ihr fhönes filled Spiel unter allen 
Verwirrungen lieblich und fein mitfpielt, verfteht fih, denn 
es ift ein Roman, und zwar einer von denen, bie fid der 
fentimentalen Art nähern. Die demfelben angeeigneten 
Lefer werden felnen Werth gu beftimmen willen, — Eine 
Alltagsleftüre it es freilich nicht. 





Anfündigung 
eines neuen, bie ganze Wortlundeumfaffenbei, 
Wörterbudes der deutſchen Volkſprache. 

In einem Wuffape, welcher mit der Ucherfhrift: 
Vorfhläge zu berhöhbern Ansbildung der deuts 
hen Sprade, in bem allgemeinen Ungeiger 
ber Deutfhen (1815, Nr.;98.) abgedrudt ftebet, vers 
ſprach ich, sein Wörterbuch herauszugeben, welches zu der 
böbern Ausbildung unferer. Mutterfprahe ein Wefentlibes 
mitzuwirfen beftimmt ift. Dieſes Werk nahet fi der Aus— 
fübrung, und wird unter folgendem Titel erſcheinen: 


Vollſtaͤndiges 
Urwortthum der deutſchen Volkſprache 


aus den Quellen und Mundarten derſelben und den ur— 
foränglih deutſchen Nebenvolkſprachen, in nrlautgemäßer 
Ordnung bergeftellt, und mit einer neuen Brjeihnung der 
Uusfprade, fo wie mit mehren gebrudten und in Kupfer _ 

geftohenen Sprahtafeln verfehen 

von 
Karl Chriſtian Friedrich Kraufe, 
Doltor der Phileſephie and Matbematif zu Dresden, 

In zwei Bänden 
Dresden, im Merlage bes Verfaſſers, 1817. 
(Wenigitend 200 Bogen, mit deutſchen neugegoßnen Drude 

ftaben, in größter Quartform.) 
Der Verfaffer hofft, daß jedem mwmohlgefinnten Deutſchen, 
ber die Würde des deutſchen Volkes und deffen erbabenen 
Beruf im Ganzen der Menſchheit anerfennt, und an dem, 
jest fihtbar erglübten, vatervolllichen Streben, bie deut— 
Sprache als ein Heiligthum unſeres Bolfleben höher aus— 
zubilden, Untheil nimmt, ein Werk willfommen ſeyn werbe, 
welches die deutſche Wortlunde in Einem wiſſenſchaftlichen 
Bau ganz. umfaßt, die Geſetze ber Wortbildung und bie 
Mittel derfelben, fo wie ben Wortvorraih felbit, in willen: 
ſchaftlicher, ſachgemaͤßer Anordnung entfaltet, dabei das 


beftreiten; wie der Zeitz und Weltgeiſt den reinen Geift| geſchichtlich Gegebene nad dem Urbilde der Sprade würdis 
ber Natur am ſich zieht, und doch meiſt am Ende ver⸗ | geb, die Mittel aufzeigt, die deutſqe Wortbildung felbit 


im ihren Geſetzen zu veredeln und zu erweitern, und zu 


biefem Zwelte das Wefentlihe aller einzelnen beutfhen 
Munbdarten, und aller verwandten urfpränglih deutſchen 
Bolkfpraden, ſoweit es mit der @inbeit ber Geftaltung 
ber jetzt in Schriften gebräuchlichen hochdeutſchen Mundart 
vereinbar ift, aufammenfaffet, und bei deifen Ausarbeitung 
die Urguellen ber dentſchen Sprade aufs neue nachgele— 
fen, und alle wortfundlichen Vorarbeiten ber diteren und 
neuern Sprachfotſcher trenlih und vollſtaͤndig benugt wor: 
ben find. 

Das Urwortthum wird mit einer Abhandlung über 
Sprade, Wortbildung und Wortforfhung überhaupt, und 
in Hinfiht auf bie beutihe Sprache lusbeſondere, eröfnet 
werden, woran fich die Erflärung bes Zwetkes und der Ein: 
rihrung, fo wie eine Gebraudanleitung des Urwortthumes, 
anſchlleßt. Dann folgt 2) eine Abhandlung über das menſch⸗ 
liche Grundlautthum (Alphabet), und über das deutſche 
insbefondere, fowie uͤber die Bebentung jedes Grunblauter; 
3) Ueber bie Urlinge, d. I. die einfolbigen Wurzeln ber 
menfhlihen Sprache, und ber dentſchen in#beiondere; 4) 
eine combinatorifhrofftändige Tafel aller Urlinge der menfd- 
lichen Sprade, nach der weſentlichen Folge ber Grundlaute 
georbnet, Worin ‚die Urlinge der deutſchen Sprade durch 
verſchledenen Druck ausgezeihnet, und dabei die gebrdud- 
lien von den veralteten unterfihleden, ferner unter den 
veralteten diejenigen ausgezeichnet find, melde erneut zu 
werden verdienen; 5) über die deutſche Wertbilduug durch 
Ableitung und Zufammenfegung, und die Gefege der Wort— 
bildung; mit voltindigen Tafeln aller gu der Ableitung 
dienenden Spiben, d. 1. aller Vorlinge und Endlinge, fowie 
mit Tafeln der zu Bildung der mwefentlichiten zufammen: 
geichten Wörter bienenden einfahen Wörter. 6) Die 
wiffenigaftlige, mit Anwendung ber Folge: 
lehre (Combinationslehre) verfaßte Entfal: 
tung des ganzen beutiben Wortvorratbes 
ſelbſt, und zwar a) aller jetzt gebräudlichen Wörter, wel: 
he innerhalb einer genau beſtimmten Sraͤnze fallen; b) 
der wichtigiten veralteten, fprabagemäßen und edeln Mörter, 
welche erneut zu werden verdienen; ©) der wichtigſten ab: 
‚geleiteten nud zufammengefegten Neuwörter, mit Angabe 
der Sprachforfher und Schriftſteller, welche ſe vorgeſchla— 
gen und gebraucht haben, fo daß die gebraͤuchlichen, die an 
ernenenden und die vorgeihlagnen neuen Wörter zwar In 
Einer Reihe ftchen, aber von einander durch augenfällig ver: 
ſchiedene Schriftart unterfhieden dargeſtelt find. Der ganze 
Wortvorrath iſt mach den Urlingen und Wurzeln geordnet, 
bis auf eine wiſſenſchaftlich genau beflimmte, nach der Ab— 
ſtuſung der Wichtigkeit der Wörter abgemeene Gränze voll: 
fändig, und mit einem in der gewöhnlichen alphabetifchen 
Drduung abgefaßten Diegifter verfehen. Das Urwortthum 
enthaͤlt wenigſtens uoch Halb fo yirle Worter, als in Ude: 


Iung’s und Campe’s fhänharen Mörterbücern aufge 
ftent find, Bei jedem Urlinge und Wurzelworte wird zuerſt 
die in dem menſchlichen Sprahvermdgen genründete Urbe— 
deutung beffelben erklärt, fodann deſſen gefhihtliche Bedeu: 
tung nah ihrer Entwiltelung, Abänderung und Verweis 
gung nachgewiefen; bie dadurch bezeichnete Anſchauung wird 
hierauf wiſſenſchaftlich, in reinem Deutlich , durch zuſam⸗ 
mengefegte Wörter, oder umfchreibend, erklärt, Dabet 
wird Alles vorkommen, was man unter worttundlicher Er: 
drterung (Etymologie) zu fordern berechtlget Ift; und vom 
ben fremden Sprahen werden befonders die famikritis 
ſche (nah allen den beften und neuften Hülfmittelm), bie 
perfifhe, die Feltifhen Sprachen, beſonders bie 
walifh:tpmrifhe Mundart, die flaviidben Spra— 
ben, die griechiſche und lateiniſche, nebſt ihren 
Tochterſprachen, ſowie die hebraͤlſche und arabiſche, 
zu Rathe gezogen werden, — Alle Fremdwoͤrter mit uns 
deutſcher Bildung mußten zwar ans dieſer Neibenfolge deut: 
fber Wörter aussefhlofen werden; jedoch find alle Fremb: 
wörter, welche durch aͤltere deutſche Wörter entbehrlich find, 
oder durch neue echtdeutſche Wörter erfegt werben können, 
unter den letzteren angeführt, und das ganze Wert befälieht 
7) eine Abhandlung über die im der deutſchen Voltſptache 
sebräuhlihen Fremdwörter, über die Befugniß ihres Ein 
miſchens im Allgemeinen, über ihre geſchichtliche Einfüb: 
rung, über die Abtbeilung derfelben in beftinmte Klaſſen 
und Ordnungen, und die Würdigung derfelben, über tie 
Brefepe, wonach fie zu entfernen find, oder, wenn fie nicht 
entbehrt werden fünnen, wenigſtens eine fpradgemäfe edle 
Form annchmen mögen, Zuletzt folgt ein in gewöhnlicher 
Orduung alpbatetiihes Verzeihniß der Fremdwörter, BE 
Ertlaͤrung und Verdeutſchung. 

Der Verfaſſer wunſcht, daß vorzuͤglich wihenſctali 
förſcher die Wichtigkeit dieſes Unternehmens anerkennen 
mören. Das Urwortthumðverhält ſich zu den bisberigen 
Woͤrterbüchern wie ein Gliedbau (Sptem) der Wiſſenſchaft 
zu einer fogenannten alphabetiiten Enchclopädie. Es wird 
von nun an mörlich ſeyn, den Miffenfhaftbau in reinem 
Deutfh weit beffer darzuftellen, als es in der bisherigen, 
mit Fremdwörtern uͤberfuͤlten Schulſprache geſchehen Fonnte, 
oder jemals möglich werden könnte. Die deutfhe Sprache, 
die unter allen enropifhen Spraden am fübigiten it, den 
allgemeinen Wiſſenſchaftban in reinem, würdigem nnd fd: 
nen Gewinde barzujtelen, ſtebt num unter den eutopts 
ſchen Sprachen zuerſt ald ein gefunder, fietig ausbildbarer 
Keim einer Wiſſenſchaftſprache da; nnd wenn die Willen: 
ſcaftforſcher dieſen Weg betreten, fo wird die Wiſſenſchaft 
nicht nur in ihrem elanen inneren Ausbau gewinnen, forte 
dern auch jedem Denfer im Volle zugangig werden. Einen 
Theil diefer Behauptung hofft der Verfaſſer durch die reine 
deutſche Verarbeitung ſeines Gliedbanes Evſtemes) der 


Wiſſenſchaft zu bemäßren, melde mach Vollendung bed Ur⸗ 
worttbums erfcheinen fo. 


Da diefes Urwortthum im Gelfte ber echten Erzie: 
bung und Lebenleitung (Methode), und in feinen Sprad: 
tafeln vdͤllig grundweſentiich (elementariih) und ftetig (lül: 
kenlos) iſt: fo wird es ſchon bei dem eriten Sprahunters 
zihte, in und außer den Schulen, ein neues und wefentli- 
qes Hülfsmittel gewähren, Die darin mitgetheilten Ta: 
fein find die einzig echten und wefentlichen eriten Lefeta: 
fein, vom Grundlauttbum an bis zu dem Leſen ganzer 
Wörter; woran ſich dann lelcht Lefetafeln für Saͤtze und 
Satzganze (Perioden) anſchließen tonnen, wozu die Im Ur: 

wortthum enthaltenen Worterflärungen braudbaren Stoff 
darbieten, da fie die erfiwefentlihen Grunbanfgauungen 
ausfprehen, Da ferner In diefem Werke für viele‘ wefent: 
liche Anfhauungen, wofür wir jetzt feine Wörter haben, 
newe Wörter, mit beigefügter Saderflärung, dargeboten 
werden: fo wird Dieß als Lebenreiz auf dem kindlichen 
und jugendlichen Geiſt wirken; nnd das Durchdenken der 
wiſſenſchaftlich geordneten allgemeinften Anfhauungen und 
Begriffe (in der unter 4 erwähnten Tafel) wird unfehlbar 
zu gleihförmiger Ausbildung des Geiftes uud des Gemi- 
thes, und zur Verwahrung gegen viele Irrthuͤmer, mitwir 
ten, wenn der Lehrer bie Worte zn beleben weiß. Lehrer, 
welche fi dieſes Wertes bei dem Sprachunterrichte bedie: 
nen wollen, werden in der Gebraudanleitung, welche 
beigedrudt werden fol, die ausführlihern Gebanfen des 
Verfaſſers hierüber finden, 

@ine ausführlide Ankündigung biefer 
Schrift (32 Seiten in gr. 8.), welcher zugleich bie 
Urtheile mebrer deutſchen Spradforfger und 
Erzieher beigebrudt find, wird an alle Bud: 
Handlängen Deutfhlands von dem VBerfaifer 
unentgeltlich verfandt, 

"Bis zu Michaelis 1816 findet anf das Urwortthum 
Halbe Woransbrzahlung, mit 8 Thalern ſaͤchſiſch, ſtatt. Zu 
Michaelis 1817 erhält jeder Vorausbezahler, gegen Ruͤck⸗ 
gabe der auf bie erſte Hälfte ausgeſtellten Quittung, und 
gegen Abzahlung der andern 8 Thaler, beide Bände des 
Wertes. Vorausbezahlung nimmt ber Verfailer ſelbſt am, 
fowie auch jede deutſche Buchhandlung. Jedes fiebente 
Eremplar wird freigegeben; bie Buchhandlungen aber er: 
halten eine andere angemefne Wergätung ihrer Bemuͤhung. 
Die Namen der Deutſchen, welde diefes Werk durch Mor: 
ansbezahlung unterftüßen, werben demfelben vorgebrudt; 
und freimilige Beiträge vermdgender Freunde ber beutihen 
Eprade, melde für einen oder mehrere Ubdräde des Ur: 
wortthumes eine erhöhte Summe vorausbezablen, follen zu 
der gröfern äußern Vollkommenheit und Schönheit des 
Druces dieſes Wertes verwandt, und ebenfalls in bem porge⸗ 


drudten Verzelchniſſe der Vorausbezahlenden bemerkt 
werden. 
Dresden, am sten April 1816. 


8. Chr, Fr. Kraufe 


Bei Gebrüder Wilmans in Frauffurt a. M. 
ift erfhienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Edmund von Horſt und Eugenie vor 

Steinfels, von €. F. Negiomontanus, mit 
1Kupf. und ı Vignette von Ramberg. 8. ı Shlr. 
4 Br. 


Ein verbienftwoller Gelehrter, ber Herr Kreisfchul: 
rath, Dr. Stephaui in Ansbach, fält Aber diefen Roman 
folgendes Urtheil: 

„Dieſe Dichtung gewährt ein ſehr mannigfaltiges 
Jutereſſe. Die Handlung zieht dur ihre erite Unlage, 
natärlihe Verwidlung im Fortgange und ibre befriedigende 
Aufldfung, die Phantafie, Wen Verſtaud und das Herz 
glei art an. Die Sprache iſt rein, und bie eingeftreus 
ten Sebaufen gehaltvol, Aus ben wahr und natürlich ges 
ſchilderten Charafteren ber auftretenden Perfonen gebt gewiſ⸗ 
fermaßen die ganze Handlung felbft hervor, die ich von dies 
fer Seite genommen als einen Beitrag zur Eafuiftit des 
Lebens anfeben, und ihr auch ein fehr großes moralifhes 
Intereſſe zufreiben möchte ıc. ic.“ 





In alen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Edmunde 


Wege und Irrwege. 
Ein Roman aus bernädften Vergangenheit, 


von 
Caroline be la Motte Fouque. 


ile, 8. Leipzig, bei Gerbard Fleliher d. Juͤng. 181 
de u Br 2 Chlr. 16@r. Sing. 1815, 


Die Innere und dußere Weltmitibren Litern und Schat⸗ 
ten zieht in manderlei anziebenden Geftaltungen und in 
viel lieben @ebilden vor uns vorüber, die ung ergreifen 
und innigit bewegen; Geliter = Seber: und Wabrfagerweit 
fiebt da nnd dert auch mit geheimnißvoll und fpaneriio 
inefn; file @lut und Begeifterung können fi bier, wie 
berall, nicht verbergen; ber herrlichen, re nen und fla- 
ten Gedanten über den Menfhen, ber tief int Gemuth 
eindringenden Ahnungen, und der hellen Anſichten über 
Welt und Leben, Thun und Treiben, und aud über Kunik 
und Untunft, find viel und maucherlel, wie Jeder obnebies 
erwartet, weldher Art, Gemüth umd Geift der Verfaſſerin 
feunt, Unſere gebildeten uen und Sungfrauen werden 
einen reihen Gewinn für ihr Gefühl und ihren angewiefe 
nen Kreis in dem ſchoͤnen Darftellungen finden, und der 
verehrten Verfaſſerin viel herzlichen und ftillen Dank fagen, 


— lieber das Wort des Titels: Irrmwene, fol ja Nies 


mand bebenflih ſeyn. Es iſt nichts vorbunden, was die 
artefte Zartbeit nur entferut verlegen, oder die holde 
Edam reiner Seelen irgend antaften könnte, — Es if 
ganz auders gemeint, nnd zeigt nur, wie die Daͤmmerun— 
gen in’s Licht binanfteigen. 





I 
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J 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerfags — I0L — den 23. Mai 1816, 





Die Auktion im Traun. 


" Sätehtes Wetter! recht abgefhmadtes Wetter, naß 
von oben, fehmuzig von unten,” murrte Belier vor ſich 
bin — „und num ber dreiſtuͤndige Horgauer Wald ! wos 
mie foll fih da ein einfamer Wanderer die Zrir verfürs 
zen? mit den triefenden Bäumen iſt das Geſpräch bald 
zu Ende, Am beiten iſts wohl, ich drgere mich ein 
wenig felbit, als dab ich Langeweile babe, man bat doch 
was zu thun dabei,” 

So burclief er denn felbitaudleriih fein biöheris 
ges Geſchict in verdrießlihem Monologe: 

„Es it doch fein Spaß ums Leben! Viel Ans 
ftrengung, und wenns and Geniefen kommt, nod mehr 
Mefignation, und doch gebt nur mit fnapper Noth. 
Die Gluͤcsgöttin ift eine fonderbare Dame, Während 
fie ihren Günftlingen zu dem wirklich Verdienten noch 
vieles gleihiam in den Kauf gibt, mußte ib alles mit 
ſaurer Mühe erwerben, Wie ungemiß, wie mager find 
die Einnahmen, um fo gewilfer die Ausgaben, unb ine 
mer größer, als bie Berechuung!“ ! 

„Auf Fortunas Beihülfe in kritiſchen Lagen als 
Mafhinengöttin, auf welde mancher Taugenichts es 
anfommen läßt, durfte ih mich ſchon gar nie verlaffen, 
benn was ein unerwarteted Glüd it, das habe ich 
laͤngſt vergeſſen, wenn nur am erwarteten mehr gewes 
fen wäre.” 

„Bin ich nice von Metier ein wahrer Proteus, 
Faltor des größten Handelshaufes meines Staͤdtchens, 


Selbftinhaber eines offenen Spezereiladers von zehn 
Quadratfuß Flächeninbalt, in welchem die Produkte ber 
beiden Indien, der Levante und Provence mit Haͤrin⸗ 
gen, Schabzieger und Galgenknaſter zuſammendüften? 
Faͤhrt nicht meine Magd alle Wochen mit einem Kaufs 
fahrteiſchiff von Armkorb in die Gemärzinfeln (er meinte 
die Gewoͤlbe des Großhaͤndlers), und bringt die theuer⸗ 
ften Saden, wo nicht nah Schiffs- doch nach wirklichen 
Pfunden urit? Bin ih etwa niht muſikaliſch, ſpiele 
ih nicht die Violine auf Hoczeiten, und ergöße Pris 
vatgefellfhaiten durch Geſang zur Guitarre? Gebe ih 
nicht endlih Unterricht im Italleniſchen, im Frangöfi: 
ſchen und in der doppelten Buchheltung? — meiner Kbris 
gen foliden Kenntniffe gar nicht zıt gedenfen, Und gleich 
wohl — liege ich nit immer mit dem Sprichwort im 
Kampfe, daß man bei viel Handwerken verdirbt, und 
mer weiß, wer es am Ende noch gewinnt, id oder daß 
Sprichwort?“ 

„Ce wuͤrde mich nur für meine Apollonia und 
meinen Caſtor und Pollur fehmerzen, wenn cd ſchlimm 
geben ſolte!“ 

So fuchte ſich Belier, deſſen Etimmung durch bie 
Unterhaltung mit ein paar Echallöpfen und einem Ne: 
ganten bei bidem Bier in der gefirigen Nachtherberge 
dem: naffen Herbftmorgen harmoniſch geworben war, bie 
Seit in dem triefenden Walde zu verkürzen, 


Gegen Mittag kam er in die Handelsjtabt, Erin 
erſter Gang war zum Kaufhaus, mofelbit morgen cine 
101 
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Verfteigerung von allerhand Spezereiartikeln vorgenom⸗ 
men werben folte, Wo haben Sie Ihre Geldfape? 
raunte ihm der vielbefhäftigte Wagmeifter etwas derb 
an: es it kondfiscirte Waare, unfere hochgebietenden 
Herren wollen alles baar bezablt haben. 

Ich kann die falihen Thiere nicht leiden, erwies: 
derte übellaunig Belſer, fie find mir felbft in der Meta⸗ 
pher noch zuwider. Mer möchte aud fo eine Metalls 
wurft, fo eine Eilberadergefhwulft durch euern meilen 
langen Wald zur Schau tragen? müßte er nicht befürch— 
ten, daß fie ihm der naͤchſte befte Landftreiher als uns 
berufener Landphyſilus wegoperirte. Ich führe nichts 
als Gold und Papier bei mir. 

Er konnte möglicherweife darunter nichts anders 
verftiehen, als feinen abgefhliffenen Ehering, und etliche 
weiße Papierblätthen zu etwaigen, Reife: und Geſchaͤfts⸗ 
notizen. 

Sein Befuch bei dem hiefigen Handeldfreunde, ber 
ihm fonit gern Eredit gab, und diedmal wohl auch mit 
Baarem Geld oder Buͤrgſchaft gedient hätte, Tonnte ihn 
nicht erbeitern. Das Comptoir war dur die Hamburs 
ger Nachricht in Beſtuͤrzung verſetzt, daß das dortige 
Haus Sadrah und Meſach fallirt habe, Sein Freund 
verlor durch diefen Fall fo viel, daß Belfer unmöglich 
den Mund aufmahen founte, um feine Bitte vorzubrins 
gen, Weiter kannte er in der Stadt niemand mehr, 
der ihm auf fein ehrliches Geſicht einen Gulden vorges 
ftredt hätte, 

So kam er in deu Gaſthof. Die Meffe hatte eine 
Menge Lente von verfhiedenen Ständen und Nationen 
verfammelt, Es war ein tolles Gewirre, das feinen 
zeriplitterten Sinn nur noch mehr zerftrente, Jemehr 
fie einträglihe Geſchaͤfte zu treiben und mit dem Verlauf 
derfelben zufrieden ſchienen, defto verlaffener und rath⸗ 
Iofer kam er fih vor, ja feine öfonomifhe Lage fdien 
ihm auf eimer gefährlichen Spige zu ftehen, während er 
bei den übrigen einen foliden Grund vorausfehte. 

Er tranf endlich ein paar Glaͤſer Punſch und legte 
ſich zu Bette. 

Gibts das Schickſal dem einen ſchlafend, fo erhal 
tem andere dafür manches träumend. Es if ſchwer zu 
erfläten, wie der Meuſch im Traume zu all den wune 
derbaren Sachen kommt. Miel Erinnerung und etwas 
Wahrfagerei, viel Tollpeit und ein wenig Vernunft und 
Ideal. 

Sind es nicht bie allgemeinen Vezuͤge feines Geis 
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ſtes und Gemüths zu der Welt, bie ſich hier in minder: 
lie Geſtalten hüllen, und diefe nah fheinbarer Geſetz⸗ 
lofigleit umraufhen? Oſt find es nur Genfationen des 
Körpers, wegen welder ih Himmel und Hölle mit For⸗ 
men und Bildern in Untoften fegen müffen. 

Befonders verwunderlich ift es aber, wenn in Dies 
fem Kopfamphitheater verſchiedene Charaktere, jeder in 
individualifirter Selbitheit, die der Menſch mit al feis 
ner beften poetifhen Anftrengung im Wachen nie fo leb⸗ 
haft zu erfhaffen vermocht hätte — auftreten, und dem 
mitfptelenden Cheaterbireftor oft ganz neue, nie. geahne 
dete Dinge fagen, oder — wenn er um eine Antwort 
auf eine Frage verlegen ift, und diefe ganz überrafhend 
und befriedigend aus dem Munde eines Dritten erfolgt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Mittheilungen für Echachfpieler 9. 
Vorfhlag für das Doppelſchach unter vier 
Spielern. 

Bekanntlich ſpielt man das Vierſchach auf einer 
Tafel, wo an die 64 Felder bed Damenbrets noch zwei: 
mal 8 Felder angefügt find. Bei diefer Einrichtung iſt 
der Uebelſtand, daß die Eckbauern ſich berühren und im 
Gange hindern, daber man wohl noch eine dritte Reihe 
an jeder Geite binzufegt. Die verbindeten Spieler figen 
entweder einander gegenüber, fo daß Freund und Feind bei 
jedem Zuge wechſelt; oder neben einander, wo denn 
jede Partei zwei ununterbrochene Züge bat. Bei beiden 
Arten ift die Unbeguemlichteit, daß, wegen ber großen 
Entfernungen, die Bauern faft gar nicht, und bie fonjt 
fo nuͤtzlichen Springer fehr wenig zum Angriff gebraucht 
werden Finnen. Da nun auch die Thürme beſchwerlich 
beraufzubringen find, fo bleibt für den erſten Angriff 
nichts übrig, als die Königinnen und Läufer, Mir dies 
fen ſucht man den Feind zu überrumpeln und ein Matt 
zu erzwingen. Schlägt aber diefe Abſicht febl, oder 
werben ein Paar Läufer getaufcht; fo entficht ans Mans 
gel an Nachſatz ein fchldfriges Spiel. Vielleicht iſt daher 
ein Vorfchlag willlommen, der fi durch Erfahrung bes 
währt hat. 

Dan fige zwei gewihnlihe Schachtafeln aneinans 
der, fo daß jeder Spieler feinen Feind gerade vor ſich 


e *) Da daß Schachſpiel jeht fo fehr verbreitet und bellebt 


if, fo dürften wobt aud) viele unfrer Leſer dieſe Mittdeis 
luugen intereffant finden Diejenigen von ibnen, welde 
nit Schachſpieler find, erſuchen wir, um jener willen, 
ben Aufſatz zu Überfchlagen. die Reh. 


en EEE EEE RRSGSIESS3.3. 
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hat, in derfelben Entfernung und Stellung, mie bei dem 
Heinen Shah. Die Verbündeten figen neben einander 
und folgen fi im Zuge, wodurch die Unternehmungen 
erleichtert werden. Bei biefer Einrichtung bleiben die 
Bauern nicht mäßig, die Springer können mir vielem 
Nachdruck gebraucht werden, und die beiden freunbicaft: 
lihen Thürme, die in der Mitte Nachbaren find, decken 
und unterfigen ih. ine folde Anordnung vereinigt 
alle Vortheile und Gewohnheiten des einfahen Schade 
mit bem Meig größerer Streitkräfte und verbundener 
Unternehmungen, und ift zugleid; fo natürlih, baf man 
fi wundern muß, wie man Jahre lang zu Vieren bat 
fpielen können, ohne von felbit darauf zu fallen, 

Diefer Vorſchlag hat übrigens feine Probe fchom 
ausgebalten, und die Schachgeſellſchaft in Stralfund fpielt, 
feit längerer Zeit, auf diefe Art, und bat aus Ueberzeu⸗ 
gung die andere eingerichteten Tafeln zurüdgefegt, 
Manche fogar, die fonft micht gern zu Vieren fpielten, 
thun es jegt mir Neigung, weil fie bier, was fie kann⸗ 
ten und lichten, erweitert und vollfommener wiederfinden, 

Noch iſt über die Stellung der Figuren zu bemers 
Een, daß die Königinnen immer nah aufen ſtehen und 
die Könige in die Mitte nehmen, 


Das große Gefellihaftsfhah unter ſechs 
Epielerm 


Iſt man einmal fo weit gegangen, das Königliche 
Spiel Tamerlans und des großen Friedrihs ausdehnen 
und vermehren zu wollen, fo reist es den Sinn des For: 
ſchers, die Aufgabe zu erfhöpfen, und das Hoͤchſte, was 
im diefer Art möglich iſt, darzuitellen. Aus diefer Quelle 
floh das Sechsſchach, welches hier befchrichen werden 
fol. Es kann das große Geſellſchaftsſchach genanut wers 
ben; benn groß iſt es in der That in mander Ruͤcſicht, 
und verbindet zablreichere Geſellſchaften und Schachver— 
eine am zweckmaͤßigſten und gefälligften. Man denke ſich 
eine Auzahl Schachfreunde woͤchentlich verſammelt, die 
alle das gewöhnliche kleine Spiel ſpielen. Wie abgeſchnit⸗ 
ten und fremd ift der Verein, wie ungefelfig eine ſolche 
Geſellſchaft! Nur die gleihen Epieler unterbalten fi 
auf die Länge angenehm; der Stärfere, nachdem man 
fi einige Male vergebens am ihm verfucht hat, findet 
feinen Mitfpleler mehr; der Ehwädere ziebt ſich muth⸗ 
los zurü, weil er beftändig unterliegen fol. Da tritt 
nun der große Geſellſchaftslampf vermittelnd ein. Hier 
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bedarf es Reiner Gleichheit der Kräfte. Der Schwache, 
wie der Starke, findet bier feinen angemeſſenen Platz. 
Erfterer wird von frinen geübteren Mitipielern übertra: 
gen und ermuntert. Sie denfen und entwerfen für ibn; 
er fiebt wo fie hinaus wollen, findet ſich leichter zurecht 
und lernt nüplich im das grofe Ganze mit eingreiten. In 
folder Schule fann er, wofern er aufmerkfam iſt, bald 
felbit ein Meifter werden. Letzterer hingegen finder 
bier einen feltnen Spielraum, feine Stärfe zu entwideln 
und durch Eutwurf und Weberblid bie Schlaht nad feis 
nem Einne zu leiten, Auf beiden Seiten Fönnen bie 
Kraͤfte fo vertheilt werden, daß ein Gleichgewicht ents 
ſteht, wobei es am zwedmäßigften-ift, baß der befte 
Epieler den rechten Flügel und den Anzug bat, ber 
Ihwädere aber in die Mitte genommen wird, um bie 
Eeriten frei zu haben. Wird eine ſolche Partie verlos 
ren, fo bleibt die Ehre bed Einzelnen ungefährbet: er 
Tann auch bei der Niederlage feinen perfönlihen Ruhm 
retten, Es ift fein Zwellampf, fondern eine Völker: ' 
ſchlacht, wp ber Erfolg vom Himmel fommen muß, Der 
Sieg ift dreifah füßer, das Bittere des Verluſtes um 
ein Drittheil gemildert, Schwerlich dürfte ein Abend 
geiftreicher verbracht werben und angenehmer verfhwins 
den fönnen, als in diefer, gemeinfhaftlihen Geiſtesbe⸗ 
ſchaͤftigung und Ergögung. 

Uber ſechs Spieler an einem Tiſche? Entiteht 
bier nicht eine Verwirrung, die ſich nicht mehr überfehen 
läßt? ein wildes, regellofes Durdeinandertreiben ? 
Dauert ein ſolches Spiel nicht ungebührlih lange, und 
fft die Beſiegung aller Gegner nicht durchaus unmögtich ? 
Keineöweges! Zwar darf man feinen darum verbenfen, 
wenn er bei Erblidung einer ſo verwidelten Schlachtord⸗ 
nung ſich entfeßet; es ift auch bei ung fo ergangen, aber 
die Borurtheile find, wenn man es nur verfucht hat, 
verfhwunden. Bel einiger Uebung, die freilih noth⸗ 
wendig iſt, finder fi alles, und ba bie Züge ber Mit: 
fpieler Ginlänglie Frift zur Neberlegung verftatten, fo iſt 
es fo fhwer nicht, fi durchzufinden. Wilerdings entſte⸗ 
ben nicht felten bei halben Mapregeln und nicht zur, 
Klarheit gediebenen Unternehmungen große Verwirrun— 
gen und Duntelpeiten der Berehnung; aber das ift ia 
eben die Wonne bee leidenihaftliben Spielers, fein Ges 
muß und Triumph, wenn alles fo bunt verwickelt iſt. 
Auch kann ein einziger glüdliher Gedanfe das ganze 
Chaos erhellen und auf einmal Eicherbeit und Klarbeit 
zuruͤcführen. Ju der That, man darf nur einige Male 
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gefiegt haben, 10 gibt es lein fchöneres Epiel mehr! 
Geübte Spieler können ohne Bedenken den neuen Kampf 
wagen und werden bald fehen, was zu thun iſt. 

In Anfehung der Dauer jeiet die Erfahrung, daß 
eine folhe Partie eben fo fhnell beendige werben kann, 
als das Vierfchach und felbit das gemeine, Durd vers 
einigte Kräfte kann man oft fehr bald Einen ber Gegner 
matt fegen, und wenn es feinen Verbündeten nicht ges 
fingt, ibm wieder zu befreien, fo iſt ſchon Uebergewicht 
der Züge da, und mit jedem befiegten Feinde wird der 
Kampf wirkfamer und leichter, 

Nun noch die Beſchreibung des Schlahtfeldes und 
der Aufitellung! Es wäre zu wuͤnſchen, daß man bad 
gewöhnlibe Bret dreifah an einander fegen koͤnnte. 
Aber alddann würde die Reihe zu lang ſeyn, und die drei 
neben einander figenden Spieler würden fi nicht übers 
ſehn können. Daher muß das britte Spiel auf der 
Querfeite aufgeftellt werden, Dann fällt alles recht gut 
ing Auge, und der Feind ift auch noch, felbit vom legten 
Ende ber, mit den Armen zu erreihen, Weiter darf 
aber auch die Ausdehnung nicht getrieben werben, denn 
eine Partie zu acht gehörte ſchon unter die körperlichen 
Unmöglichleiten. 

Unfer Bret iſt ein laͤngliches Viereck, weldes 
21 Felder in die Länge und 14 in die Breite enthält, 
Auf den vier Eden find, wie beim Doppelſchach, unbe⸗ 
zeichnete Ndume, indem auf den Querfeiten nme acht 
Felder zum Lager gebraudt werden und ſechs übrig bleis 
- ben, an jeder Seite drei. Auf der langen Seite geben 
vier Felder für die Eckraͤume ab, an jeder Erite zwei, 
fo dad 17 zum Lager dienen. Bon biefen 17 bleibt auf 
den beiden Streifen des Lagers ein Feld in der Mitte 
unbezeihnet, um die Heere von einander abzırfondern. 
Diefe Abfonderung geſchieht der Ueberejnſtimmung wegen, 
weil das dritte Heer nicht ebenfalls unmittelbar an die 
andern grängen fan, Damit auf den Eden weder bie 
feindlihen Bauern ſich in der Stellung berüßren, noch 


die freundſchaftlichen fich gleich Anfangs den Weg vertres 


ten, fo it das Lager auf der fhmalften Seite um eine 
Meibe zurücdgerädt und zwar mit Fleiß Gier, weil fonft 
die Länge des Brets zu fehr wachen würder 

Die Verbündeten figen neben einander, zwei anf 
der langen Seite und der dritte, als Vorfechter, auf der 
Querfeite rechts, und ziehen von der Nechten zur Linken 
bintereinander, worin befondere der große Nahdrud dies 
ſes Epiels beſteht. 
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Die Figuren werben fo geſtellt, daß jede Königin 
ihre Farbe bebauptet, Man ſehe zuerſt darauf, daß die 
Königin auf ber Querfeite, rechter Hand bei ihrem Kö: 
nige, auf ber gehörigen Farbe ſtehe, woraus ſich dann 
ergibt welches die Seite der Schwarzen oder der Weißen 
ift. Die Megeln des Spiels find diefelben wie bein 
Doppelſchach. Karl Lappe. 


Anekdoten zur Charakteriſtik des Papſtes Ele 
mens XIV. (Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Fortfegung. 

Als der befheidne Ganganeli hörte, daß man fein 
Brufibild zu London unter den Buͤſten großer Männer 
mit aufgeftellt habe, fagte er: Utinam, quod faciunt 
pro persona, facereut in favorem Religionis. (Möchte 
man doch für die Religion tbun, was man für mid thur!) 





Auch über ben ehrlichen Ganganelli ſprach fi, mie 
fhon erinnert, Pasquino nicht felten lebhaft genug and. 
Der Papft aber, feine Roͤmer wohl fennend, fagte nichts 
darüber, als: „fe find wie die Franzofen, ohne Haf 
und Bosheit, aber auch ohne Kraft, ein Bonmot zu un⸗ 
terdtuͤcken. Richard Roos. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz und Notizen. 


Schreiben aus Hannover, vom ız2ten Mai. 

ie man durch fo manches bier jeht wieder an bie 
gute alte Zeit erinnert wird, fo gern und ganz wieder dbarım 
lebt, fo trägt auch Das biefige Theater viel dierzu mie bei, 
und gewährt jeht wieder manchen fchönen Genuß, Eo laden 
wir bier fürglich mebrere auf andern Bühnen über das Neue, 
teinabe fon ganz vergefene gute altere Etude mt um jo 
aröäerın Berguiigen wieder, je befier fie gegeben wurden, 3. B. 
Emilta Balorti; Macbetdb; Generali Schleuzderm, 
Litta wa, Den Macbeth gab Herr Holbein nad 
Schillers Bearbeitung und die Ladn Mad. Nenner zur febs 
ten Gaſtrelle. Ju Leifings Meiſterſtucke gab Mad. Grier, 
eine fdhäkbare Edjanfpieiefin, die Gran Drfinn, und ud, 
Spengter die Emilie; Lila war Demoifele Braum. Im 
Generat Schiensbeim trat Herr Köfter nach längerer Rlwrien« 
beit wieder auf; auch gab er den alten Odoardo, fo wie Herr 
Reo, den Marinelii ſehr brav. Herr Fries trat unter ans 
dern im Arur und Den Juan, auf; aud verdient Herr Banı 
baf, ein angenehmer Eänger, unter den altern Mitgliedern 
der hiefiaen Bühne noch einer ebrenvollen Ermäbnung. Webers 
haupt iR die Dper fo wie das Schauſpiel jetzt glei gut befeht, 
Bon neuern Stucken faben wir bier im der ſetztern Zeit unter 
andern aufer dem Rätbiren von Keitbren und der 
Ehutd von Mültner, aud die Rauber auf Marıa 
GCulm, oder die Araft des Glaubenf, von Eune, 
metriſch bearbeitet. Auch dat Das Thrater mebrere nene ger 
famafoole Deforationen, fo wie Die Etadt ſelbſt manche ausert 
und innere Berfhönerung erbatten, die den fürs Schene ame 
Pfängtigen Einn freundiih auſprechen. 
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Homer verglichen mit Virgil. 
Mach Trüblet.) 


Homer it mehr Dichter, Virgil ein volllommnerer 
Dichter. 

Der erfte befigt in einem ausgezeihneten Grabe 
einige von den @igenfhaften, welche die Porfie erfodert; 
der zmweite vereinigt eine größere Anzahl jener Eigenſchaf⸗ 
ten und fie ſtehen bei ibm alle in ben genauejten Ber: 
haltnifſen. 

Von der Schoͤnheit des Geiſtes gilt es noch mehr, 
als von der Schoͤnheit des Koͤrpers, daß eine gewiſſe Art 
von Unregelmaͤßigkeit fie noch reizender macht. 

Der Mann von Geule wird mehr von Homer er: 
griffen, der Mann von Geſchmack mehr vom Virgil ans 
gezogen. 

Man bewundert den eritern, 
zweiten. 

« In Homer findet fih mehr Gold; was Virgil bat, 
ift reiner und glängender; diefer wollte Dichter ſeyn und 
vermochte es; jener fonnte nichts anders ſeyn. Haͤtte 
Birgit ſich nicht auf die Poefie gelegt, fo wäre man viele 
leicht nicht auf die Vermutbung gelommen, daß er ed 
darim weit bringen fonnte. Den unmöglihen Fall ange: 
nommen, Homer hätte fein Talent für die Poefie vers 
Kanne und fi in einem andern sade verfuht, fo würde 
bie allgemeine Stimme ihn bald von feinem Itrthum zus 
rüdgebradt haben. 


man fhägt den 


Homer ift eind der größten Genled, die je gewe— 
fen find; Virgil eines der gebildetiten, 

Die Aeneide übertrift die Jliade; aber Homer 
übertraf den Virgil. 

Der größte Theil der Mängel der Zliade kommt 
auf Rechnung der Zeit, wo Homer lebte; die Mängel 
der Aeneide fommen allein auf Rechnung des Virgils. 

In der Jliade find mehr Fehler, und mehr Mäns 
gel in der Aeneide. 

Schriebe Homer zu unfrer Zeit, fo wuͤrde er nicht 
die Fehler begehn, die er begangen hat; Virgil würbe 
von feinen Mängeln nicht frei fepn. 

Wir verdanten Virgil dem Homer, Wir wilfen 
nicht, ob jener Vorbilder hatte, aber man fühlt, daß er 
deren entbehren konnte. 

Im Homer ift mehr Talent und Fülle, im Birgit 
mehr Kunft und Auswahl. 

Beide find Maler; fie ihildern die ganze Natur 
und bei beiden tft das Golorit wunderſchoͤn; aber bei 
Virgil anmuthiger, beim Homer lebhafter. 

Homer ſchildert mehr als Birgil die Menſchen, 
Charakter und Sitten; er ift fittliher and dies fit, 
nah meiner Meinung, ber Hauptvorzug bes griedifhen 
Dichters vor dem roͤmiſchen. Virgils Moral fit beifer, 
und dies ift das Verdienſt feines Jahrhunderts, die Wirs 
fung der mit jedem Zeitalter zunehmenden Bildung; 
Homer) hat aber des Sittliben mehr, unb das ift ein 
eigener Vorzug feiner befondern Individnalitdt. 
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Birgit hat ben Homer im Plan und in der Anords 
nung übertroffen. 

Eher wird ein Virgil auftreten als ein Homer. 

Mir dürfen nicht fürdhten, daß Homer’s Febler 
wieberfommen; ein Schüler kann fie vermeiden, Aber 
wer wird ung feine Schönheiten wiederbringen? 


Die Auftion im Traume. 
(Fortſehung.) 

Auch Belſer hatte einen ſonderbaren Traum; die 
Auktion im Kaufhauſe, die getaͤuſchte Hoffnung, die in 
feinem Laden zu Ende gehenden levantifhen Artikel, bie 
Wirthsſtube mit dem Menfchengedränge, endlich bis YPore 
treit eines YPotentaten unter dem Spiegel, das er unter 
Seufzen über die Eontinentalfperre betrachtet hatte, dies 
gab augenfcheinlich die Umriſſe und Farben zu bem Traum, 
Doch war das Produft, wie es immer ift, etwas Neues, 
und hatte auch einiges Neue zur Folge. 

Es Fam ihm ndmlih vor, als wäre cin Wechſel 
von einer ungehenern und unerſchwinglichen Summe auf 
ihn ausgeftellt und fähig geworden. (Wem von uns bat 
ed nicht fhon von einem folhen Unenblihen und Inge: 
beuern geträumt, das bald ein zu zählender immer wach⸗ 
fender Hanfen von Schwefelgölgern, bald ein Gebirg 
von Erbien oder dergl. it?) 

Er faß in der Wirthsſtube hinter einem Tiſch ale 
Yuktiondr. Ihm zur Seite der Produzent des Wechſels 
mit einem Mepbiitophelesgefiht, in Kleider von fondere 
barem Schnitt und widrig kontraftirender Farbe gefleis 
det, über welde er zuweilen einen dunkeln Mantel warf, 

Bor dem Tiſch weren die feltfamften Figuren vers 
fammelt. Cinige grinzten ibn an, andere fließen die 
Köpfe zufammen über bie wunderliche Auktion, noch ans 
dern ſchien die Eade ganz natürlih vorzufommen, fie 
gingen auf und nicder, bis ein Gegenſtand ausgeboten 
wurde, ber ihnen zufagte. 

Was aber der Auftiondr losſchlug, waren nichts 
anders, als feine eigenen ſaͤmmtlichen Talente und Kerr 
tigfeiten; denn in der Herzendangjt über den ungeheuern 
Wechſel, zu deſſen Tilgung feine aͤußern Beſitzthuͤmer fo 
gut wie gar nichts bedenten wollten, war er barauf vers 
fallen, feine Innern zu Geld zu machen, 


Das erfte, was er ausbot, mar fein bischen Vior 


liuſpiel. Ein zerlumpter Markt-Troubadour, der ſchon 
manchmal zur Thür hinausgeworfen worden war, weil er 
durch feine ausgepeitfchten Gaſſenhauer, die er in lauter 


8123 


mmaufgelöften Difonanzen vortrug, dem Publikum das 
Geld mehr abfolterte, als ablodte, bezeugte viel Luft zu 
diefem beffern Talent. So elend er ausſah, fo hatte 
er doch Batzen. Der Hammer ſchlug ibm das Spiel 
endli um dreibundert Reichsthaler zu. 

Zu Geographie und Statiftif, Natur» und Mens 
fhengefhihte meldete fih ein junger, ſpornklirtender 
Mann, der auf Univerfitäten nichts gelernt, und durd 
Menommiren feine Renemmé verloren hatte, Er wäre 
gern Präzeptor geworden, ba er die Kanzel wegen 
Schwindel nicht befteigen fonnte, Er hatte geglaubt, 
es werde fih beim Eramen alles geben, wie das Griedki- 
fhe; die Eraminatoren bedaterten aber, daß er, als 
fie z. B. nach Cirkumfleren fragten; feine andern fannte, 
als die bei Duellen ins Gefiht erhaltenen, 

Er erwarb fih die obigen Keuntniffe durch ein 
Meiftgebot von fehshnndert Thalern anf die bequem⸗ 
fie Urt, 

Der Auftionde Belfer bot num fein Singtalent 
aus, Ein Primo Huomo aus Neapel, der fih als erfter 
Menih durch verfhiedene Sindenfälle das Mal be 
Naples zugezogen, und mit der Stimme auch den 
Stimmſtock verloren hatte, wäre rafend geworden, wenn 
ihm biefes trefflihe Talent enttommen wäre. Er flug 
alle Steigerer mit taufend Zechinen in bie Flucht. 

Das Guitarrenfpiel ließ. fib ein alter Ged von 
Partikulier um fhweres Geld zubammern, ber ein bübs 
{bes Frauenzimmer auf bem Kern harte, und auf den 
teuflifhen Gedanfen fam, ber Spröben die Wette anzu: 
bieten, baß er noch heute ihr ein Ständen mit eigener 
tunftfertiger Hand bringen wolle; der Preis, wenn fein 
Epiel die Kritik ausbielte, follte aber bie ihrige ſeyn. 

Das Italientihe Fauften einige weibliche Siugvoͤ— 
gel, denen das raube Deutih als Gelangtert verbaßt 
war. Die vornehmen Kinder leerten ihre Sparbüchſen 
und bezablten ſehr gut. 

Das Franzöfiihe wollte anfangs nicht hiuanf. Nies 
mand fteigerte: Es wird obnebin woblfeil werben, fags 
ten einige altdeutſch gelleidete Neudeutſche. An keinem 
Hofe wird es naͤchſtens mehr geſprochen, und in der 
literariihen deutihen Welt iſt es billig verpönt. Man 
wird es einem noch nachwerfen. — Pardonez Messieurs! 
erwiederte ein Altliher Abbe, der es gut mit dem Ver⸗ 
fteigerer meinte, jenes wird nicht gefbeben, und die f 
nicht lange dauern. — Man flug wieder drauf los, 
Ein paar Vorfteber von Erziehungsanftalten, die fh au: 
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vor wegen obiger Bemerfungen genirt hatten, traten 
nun gegen den Tifh und fteigerten fehr. Sie batten 
beiderfeits Aufträge von guten Haͤuſern, bie für ihre 
etwas ungelebrigen Kinder gern die Sprache der guten 
Melt mit Einem Streih erwerben wollte, Wis fich 
biefe fajt müde gefchlagen hatten, bewegte fih ein unbes 
boljener altfräntifher Manu hervor, und behauptete, es 
helfe alles nichts, er müßte die frangöfiihe Eprahe has 
ben, denn man werde wiſſen, daß fein Hof ihn als 
biplomatifches Glied an den Parifer Hof ſchicke, wo bes 
kanntlich das Franzöfifhe die Hofs und zufaͤlliger Weiſe 
auch die Landesſprache fen, ſo daß die Kinder auf ber 
Straße nichts anders redeten, Weil aber fein Fuͤrſten⸗ 
thum, das kaum vierzigtaufend Seelen und deren Leis 
ber ohnedies nur fehr fpärlih nähre, fein großes Ge— 
Tandrfchaftsperfonale vermöge, fo werbe er den ordent⸗ 
lichen uad außerordentlihen Gefandten, Ambaſſadeut, 
bevolmdctigten Minifter, Charge b’Affaires, Reſiden⸗ 
ten, Agenten, -Konful, Legationsratb und Gefandts 
ſchaftsſekretalt in feiner Perfon vereinigen. Außerdem 
babe er für die Fürftin und den weiblihen Hef monatlich 
die Parifers Puppen, als Millfionairinnen ber Modepros 
paganda, als veiingte Ladys Hamliton und Haͤndel⸗ 
Schü für die neueften Parifer Drapperien zu beforgen, 
und auf feine eigene Fauft verbinde er damit einen Hans 
del mit Lurusartikeln, die der plumpe Deutſche num eins 
mal nicht fo elegant liefern fonne, Es fel eben nicht 
anders, eine jebe- Nation habe von jeder durch das, in 
was fie Virtuoſitaͤt befige, bie andern Nationen beftegt, 
beberriht, tprannifirt und geihröpft. — Mit Sprads 
meiſtern könne er fih nicht mehr quaͤlen, er müſſe alfo 
ſchon bie Boͤrſe daran rüden. 
Durh ein fplendides Meiftgebot war er in einem 
Augenblick franzöfirt, . 
Ein vierfhrötiger biderber Hopfenhaͤndlet drängte 
fih an den Auftionstifh, und fragte, ob nicht Lefen, 
" Nennen und Schreiben zum Aufitreih fommen; er wäre 
der Mann, der es brauchte und erftünde, Dem Bürs 
ger und Bauer find diefe Fertigkeiten, die dem Studir: 
ten für das bloße ABE feiner hohern Kulturjtufen gelten, 
eine wahre heilige Dreibeit von Talenten, durch die er 
Hunderte feines Standes überragt. Der Hopfeuhdnd- 
ler bot taufend Thaler, wenn. man ihm die drei Künſte 
und Karbinaltugenden, bie er bisher nur radebrechend 
übte, ohne Aufftreih zuſchlagen wollte, 
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Belfer blidte mit erheiterter Miene zu dem Wech⸗ 
felinbaber hinüber, der der Anftion mit einem malitiöfen 
Lächeln zuſah. Hätte ih mich doch, fagte er gutmuͤ⸗ 
thig, nicht fo reich geglaubt, ehe ih mid fo im Detail 
feil bot, Wie oft war dh mie dem Inbegriff meiner 
Eigenfüaften um eine viel Heinere Summe verlegen, ald - 
mir jetzt für die einzelnen Geijtesfplitter geboten wers 
den, und dem Beten haben fie erf noch nicht nach⸗ 
gefragt. e 

Nur nicht zu früh triumphirt, grindte ihn der uns 
heimliche Nebenmann an, indem er hoͤhniſch in ſich hinab⸗ 
lachte. Es Hang dumpf, wie wenn es in einen tiefen 
Brunnen ginge, Sein Geſicht ſchien etwas Vekanntes 
aber Färcterlihes zu haben, Es war ein Gemiſch von 
Majeftät und Tenfelei, das unfern Belſer peinlich 
drüdte, das daͤmoniſirde Portrait ber Wirthsſtube. Ein 
diabolifirter N..n oder n...ter Teufel. Sie has 
ben vermuthlih den Wechfel vergeffen; glauben Sie mit 
lumpigen zwanzigtaufend Thalern loszukommen? Sehen 
Sie nicht, daß die Nullen unter ber Hand wachen, und 
daß ſich, während wir reden, Ziuſen zu Zinfen fummiren ? 
Mären Sie auch ein Tauſendkuͤnſtler und Polybiftor, fo 
würde Sie doch ber theuerfte Erlös nicht vom Schuld⸗ 
thurm retten, 

Wirklich wuchfen auch die Ziffern fihtbar, wie bie 
Gelenke eines Bandwurns, 

&o kommen wir nit zum Siel, fubr etwas freunde 
licher der fatale Umbefannte fort. Sie muͤſſen ein Extras 
mittelhen verfuhen, fo etwas, was nicht alle Tage ger 
ſchieht, und keinen Marktpreis bat. Wir wellen fehen, 
ob nicht etwas von der Summe fdwindet, wenn Eie 
3. B. morgen bei St, Stephan während der Meffe auf: 
fteben und einige wenige gottesläfterlihe Neden auds 
ſtoßen. — Velſer ſah jenen beftürgt an, — 

Sie konnen dann immerhin im naͤchſten Wochen⸗ 
blatt befannt madhen, es fei nicht bos gemeint gewefen, 
und nur einer Wette zu Liebe gefheben. Sie feien der 
bejte Ehrijt von der Welt. Ein Drittel'von der Summe 
könnte allerdings hiedurch ſchwinden. Es iſt gar ein naͤr⸗ 
riſches Handelshaus, für welches ich den Wechſel eins 
laſſire. (Die Fortfegung folgt.) 





Kalender. 
Obgleich die Kalenderliteratur im Allgemeinen nicht 
unter bie bedeutendern Zweige unferer geiftigen Thätigs 
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keit zu rechnen iſt, daher auch In diefen Blättern unbe: 
merkt. bleibt, fo bat doch ſchon der für das ſuͤdliche 
Deutſchland zunaͤchſt beftimmte und von dem Herrn Prof. 
Hebel zu Carlsruhe — dem ahtungewärdigen Verfaſſer 
der fo bekannten und mit Recht beliebten Allemannis 
ſchen Gedichte, herausgegebene Volkskalender, — aus 
welchen der für die Unterhaltung und Belehrung des 
Volks berechnete Theil, auch unter dem Titel: Schaf 
kaͤſtlein bes rheinifhen Hausfreun bes, be 
ſonders erfhienen it — bewiefen, daß fi das Kalender: 
weien zu einem eblern Zwecke benußen läßt, ale es ges 
wöhnlid zu geiheben pflegt. 

Unter dem Titel: Jurende's mährifher 
Wanderer, ein Nationallalender für alle 
Provinzen des Kaiferfiaats Deftreid auf 
bas Jahr 1816, iſt uns ein Kalender befannt ge: 
worden *), ber, wenn er auch nicht im Sinne und Geiſte 
bes wahrhaft originellen und vortrefflihen Schahkaͤſtleins 
bes rheiniſchen Hansfreundes verfaßt ift, dennoch des⸗ 
bald ausgezeichnet genannt zu werden verdient, weil er 
faft eine feine Bibliothel für diejenigen Stände enthält, 
die gerade nicht viel Bücher ſich anzuſchaffen pflegen, 
Der maͤhriſche Wanderer ift in groß Quart mit fehr klei⸗ 
ner Schrift in gefpaltenen Columnen gedrudt, und ent: 
hält 164 Seiten, ohne den eigentlihen Kalender, der 
für ſich nod mit poetiſchen Auszügen ausgeftattet iſt. 
Man findet bier aſtronomiſche, chronologiſche, hiſtoriſche, 
moraliſche und andere unterhaltende Aufſaͤtze, Bemerkun⸗ 
gen und Notizen, die, menn fie auch vieleicht noch 
forgfältiger hätten ausgewählt werden können dennoch 
eine nicht zu verachtende Unterhaltung gewaͤhren. Der 
Preis eines ſolchen Kalenders in Pappe eingebunden, ift: 
2 Fl. 24 &. Der Werleger der Buchhändler Ball 
zu Brünn und Ollmüg, 





Aneldoten zur Charafterifif des Papſtes Cle⸗ 
mens XIV. (Franz Lorenz Ganganelli). 
GEortſetzung.) 

Als der Papſt hoͤrte, daß man ihn bei Aufhebung 
ber Sefuiten befonders deshalb tadelte, daß er nicht die 
ganze Kirche dabei zu Mathe gezogen babe, fagte er: 
„Wenn Paul III. bei Beſtaͤtigung der Jefuiten nur ſich 
ſelbſt zu Mathe gezogen habe, fo brauche auch er, mit 


*) Er if uns erft am Sten Mai zugefommen. 
d. eb, 


‘ 
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allen Souverdnd im Cinverftändnif, nicht um Math zu 
fragen, wann er fie wieder aufhebe.“ vi R. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz; und Motizen. 


Mus Paris. 

Sor kurzem farb albier der enatifhe Baronet Eroft, 
ein Getebrter, der, wie öfenrliche Slaͤtter mıt einer Art vom 
Triumph melden, eine folde Vorliebe für die frungdfiiche Lite» 
ratur gefaßt datte, DBaf man ide jir naturalifirt Biel, &r 
babe ſich, fagen fie, febr vom jeuen Gremden unterjdieden, 
welde nur eine gewiffe Berfleinerungsfucht und ein Mebeiwoben 
au ihren Nachbarn mitbrächten; ja die Natur babe ibn ſelbſt 
sum Granzofen gebildet, Eroft war in London geboren und 
aus einer alten adelihen Familie. Er flubirte su Drfiord mit 
Lord Moira, von dem er ſtets ein Henauer Freund biieh, 
Als der Noman Wertder erfchien, ſchrieb er gleidifaus einen 
unter bem Titel: Love and maduels. Geine Verbiudung mit 
dem Biſchofe Loweh, dem Berf. des trefftſchen Berfuns 
über die Pocfie der Hebräer, und mit dem berübme« 
ten Iodnfem ſchlenen jehr großen Einfluß auf die Richtung 
feines Lebens zu baden. Er trat in ben geiſtlichen Etand, 
und erbielt in Purgen das Bifariat von Vrittlewei. Er arbeir 
tete mit Jobanjon am deſſen @efchichte der englifhen Dichter. 
Spaterbin Iedte er zu Hamburg, wo er Delitte kennen ternte 
und viel mit Rivaroı und Klopflod umging, mweidıer Teß- 
tere ihn befonders liebte. Seit der Seit aber bar fig Eroft 
immer in Granfreid aufgehatten, zutegt in Varis. €r gab 
unter andern auch einen Horace dclairci par ponctuation 
heraus, ein Wert, worin er feine Liebe zu oft kleintichen line 
terfuhungen und Beftimmungen nur su deutlich zeigt, weiches 
jedoch auch eine Menge ſcharfſinniger Ideen enthält, uebri⸗ 
gend war er einer der feinften Kenner der franzöfifgien Sprache. 
Epradfludium war überhaupt feine Sauptbeſchaͤft aung. Er 
verſtand das Hebratſche, fo wie das Atfähfifhe, nicht minder 
das Sriechiſche, ſprach deutſch und italıenif, ſchrieb mit Leiche 
tigfeit latelulſch, framdſiſch, englifb , mur verfüßrte idm diefe 
Leichtigkeit bisweilen zur Weitſchweifigkeit. Eonft war er ein 
Mann von unbeſcholtener Aufführung und guter Denfungsart. 

Den ııten Mai wurde auf dem italieniihen Theater: 
N matrimonio segreto gegeben, worin Madane Strinar 
fachi zum erflen Mate wieder auftrat, da bisber Madame 
Eutalani bier geglänzt Hatte. Wan muß gefteden, dah die 
Madame Et. die Erwartungen des Publikums mit fo gan 
erfülte. Bor mebrern Dabren bradte fie im der Melle der 
Karoline eine weit tiefere Wirkung dervor, Eine gewifie Raubs 
beit oder Strenge in ihrem Tone, die man an idr and fonft 
bisweilen tabeite, war jest noch auffullender umd anbaltender ; 
fie jeigte nur wenig folder ausbrudvonen Mugendlide, wo fie 
ſich bi6 zum Erbadenen erbob. Ihr Tarent ih fi indeh von 
jeder nit immer glei gewefen, daher darf man boffen, Dali 
fie ſich bei einer zweiten Vorſtelung wieder zu ibrer vorigen 
Höde erbeben werde, In Anfehung des Gehbaltes der Etimme 
ift das Publikum des italienifhen Theaters jetzt aber auch 
ſawerer am befriedigen, fetten die Eatalani fih fo bob 
Über alle im dieſer Hinſicht erhoben bat. Uebrigens wurde 
das Meifterwert der Mufif mit einer fo trefiidhen Uederein 
Rimaung des Ganjen gegeben, dab man fi Lange feines ädn« 
len Geuuſſes erinnert, 

Co eben ift dier ein Buch erfdienen unter dem Titel: 
Sept Mois de la Vie de Fouche. I, Vol. 
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Die Auftion im Traume. 
(Fortfegung.) 


Ws fordern Sie von mir, Here! fuhr Belſer ent⸗ 
brannt anf. Sat fo etwas aud einen Preis? Wo iſt 
denn ‚ein Verhaͤltniß zwiſchen einer Gottesläfterung und 
einer Handvoll Gold? Was find denn alle Güter der 
Erbe gegen eine reine unbefledte Seele? 


Es mag draußen in der Welt zugeben, fo moͤrderiſch 
oder gauneriſch es mid, ſehe ich jehzt nicht noch immer 
neben dem Böfen auh das Gute, glaube ich nit am 
defen Sieg, kam ich es nicht ſuchen, geniefen, mid 
darin anbauen, mih bamit umbällen? Aber mit bier 
fen Brandmal im Hergen — ſchiene mir nicht die ganze 
Echöpfung plöglih wie verfoblt? Würde mir nicht jeder 
Blick des Andern immer auf biefes fhwarze Flecchen zu 
zielen fcheinen ? 


Es wäre ja wur Spaß, entgegnete jener, bumpf 
wieder in ſich hinablachend. 


Spaß oder Ernit, rief Belfer, gleichviel! ja faft 
noch lieber Ernft als Spaß. 


Ein zweites Drittel wuͤrden wir ftreihen, fuhr 
jener in gleihgältigem Gefdäftstone fort, wenn Sie, 
wo Sie dazu fommen könnten, dem und jenen Gängling 
maulſchellirten, aud bei Gelegenheit Heinen Kindern die 
Finger zwifhen Thuͤr und Angel klemmten, und dergleis 
Yen unbedeutende Spaͤſſe, zu welchen fie gewiß ſchon oft 


in befondern Stunden bie Luft anwandelte, je nieht, je 
beffer. 

Auch koͤnnten Sie fih uns verbinden, wenn Sie 
bie und da in Gefellfhaft, wo man von fi und andern 
belifat, verblämt, bemäntelt fprigt, unb einander zum 
Beiten bat, die Sachen plöglih mit ihrem wahren Nas 
men nenuten. Go ein kurzes Wörthen, wie: Mais 
treffe, Dummkopf, Schurke u. ſ. w. würde oft ein herre 
liches Hohngelaͤchter erwecken, bas die Gefellihaft aus 
gutem Ton. zurüdgebalten, aber auf ben rechten 
Ton loslaſſen müßte. Much Eönnten Eie durch ein kri⸗ 


tiſches Wort, zur reiten Zeit ausgerufen, bem Leuten 


manden albernen Spaß — von ihnen Kunftgeuuß ges 
nannt, mit dem fie fi ohnedieß meiſtens unr langwei⸗ 
weilen — verfalgen. Cine Pfeife oder Sadtrompete 
unter einen ſchluchzenden Parterre angeftimmt, daß es 
läßt, als hätte ih Jemand auf eine junge Katze geſetht, 
mwärde plöglih alle Schnupftuͤcher in bie Taſche zuruͤck⸗ 
ſcheuchen; fie dürfte Ihnen jedesmal taufend Thaler an 
ber Wechſelſumme ausblafen. 

Unmenfht rief empört Belfer, 

Das legte Drittel möchte eigentlich noch’ am Teiche 
teften abzuverdienen fern, Tauſende luͤſtert es nad 
folhen Biſſen. Es bat Ihnen geftern eine huͤbſche Aufe 
wärterin in Ihr Schlafgemac geleuchtet. Sie gefallen 
ihr! es Eoftet Sie heute Abend nur ein Wort, fo loͤſcht 
fie das Licht ans, Was iſts um fo ein heiteres Aben⸗ 
teuer? 

Wer bift du, daß dm fo Etwas von mir foderm 
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Tannft? obers oder unterirbifhe Majeſtaͤt? denn ich 
weiß nicht, finde Hörner oder andere Spigen, bie ich jegt 
erft auf deinem Haupte erblide. 


Was benfen Sie von mir? entgegnete jener. Ich 


hin Reiſender eines großen Wechslerhauſes in ....0, 
Cer brummte unvernehmlich einen Namen) und was Sie 
für Hörner oder jene Spigen halten, find blos meine 
Haare, die mir ein bischen zu Berge ftehen, wenn ih in 
langweiligen Momenten meine romantifchen QAbentzuer 
durclaufe, um meine Laune ein wenig aufzukraͤuſeln. 
Mer fih in der Welt verfucht, erlebt diefes und jenes, 
Doch wie ſtehen wir mit dem Wechfel? Geld, oder Ers 
füllung der drei Punkte! 

Kein Geld und Feine Erfüllung! rief Belfer, ſich 
in feinem Innerjten erfaſſend. Indem er mit der geball: 
ten Fauſt auf den Tiſch ſchlug, durchdrang ihn eine zu⸗ 
vor nicht gefühlte elektrifhe Kraft. Cr fpürte ploͤtzlich 
in fih Herrihaft über das Gentnergewiht, das ihn noch 
fo eben das Herz belaftet hatte, Wie wenn ich deinen 
Eiündenwechfel nun nicht bezahlen wollte, wenn ih 
dich mit deinem Teufelspapier verachtete und verlachte ? 
Müpte nicht dein ungeftämes Fodern und Pochen an meis 
nem ſtarken Willen fheitern? Mas habe ich denn im 
meinem Leben genoffen, daß ich eine folhe Unfumme 
ſchuldig ſeyn fol? Kurz, ich leiſte und bezahle nichts! 


Der martigte Hopfenhaͤndler ballte unwillkuͤhrlich 


auch die Fauſt, und machte Miene, dem ſonderbaren 
Vopageur anf ben Leib zu ruͤcken. 

Es war fo ernitbaft nicht gemeint! lenkte biefer 

ein. Wenn Eie nicht bezahlen Fonnen oder wollen, fo 
Iſt darum der Wechfel nicht verloren. 
- + Er frümmte hierauf das Papier zuſammen. Die 
Nullen ſchienen nun ale lebendig zu werden; als Queck⸗ 
‚fübertügelhen rollten fie in einen großen Tropfen inein— 
ander. Der Kauz 309 einen Zahnſtocher heraus, ließ 
die Maffe bineinfallen, und verftopfte bie Deffnung wi 
einem zerfauten Stüdchen Papier, 

So iſts, wie Sie fehen, ein Feines Reiſebarome⸗ 
ter, fagte er, wobei feine Etimme einen ganz andern 
Ton annahm. Wie Iuftig das Queckſilber auf und ab 
feige, und wieder auf und wieder ab, Darum ifts and) 
Quedfilber, und kein rechtes feſtes. Was gäbe man 
nicht zuweilen, wenn man fo ein Inſtrumentchen hätte, 
um bie Witterung einige Tage vorauszufehen! Gern Sie 
nit ungebalten auf mih, daß Ih Eie ein paar Etums 
ben genfrt habe; benfen Sie, es fey ein ſchwerer Traum 


—— RE — — — 


820 


geweſen. Sie athmen ijetzt deſto leichter. Adleu! ic 


verfolge meine Reiſe. — 





Er ging. Aber auch die andern Geſtalten hatten 
ſich mittlerweile ans der Stube entfernt. Nur ſder 
Hopfenhändler war mod geblieben. Er trat heran, und 
fagte: Verzeiben Sie! 

Es war aber gleihfam ein doppelter Ton, ber 
bier in Belfers Ohr drang, ein lauter und ein verhällter, 
Er erwadhte, und hörte deutlich die im innern Sinn ver- 
nommenen Worte im dufern Ohr noch nacklingen. "Er 
lag in feinem Bette. Der Horfenbändler des Traumes 
fand leibhaftig vor bemfelben, und fagte wirklich noch 
ein Mal zu dem Erwatenden: Verzeihen Sie, daß ich 
Sie in Ihrer Morgenruhe ftöre! Ihr Zimmer war offen, 
ich glaubte Sie ſchon aufgejtanden, 

Nas führt Sie zu mir? fagte verwundert, aber 
fremblih Belfer, der wohl mußte, daß man oft zu et⸗ 
was im Schlaf gehörten oder font empfundenen geſchwind 
eine Geſchichte binzuträume, worin jenes als Eclußers 
eigniß vorfommt, der aber nicht begreifen konnte, wie 
aus dem Traum : Hopfenhändler plöglic ein wirklicher ges 
worden. — Mir hat fo eben von Ihnen getrdumt, aber 
ih mußte nicht, daß es Sie wirklich gibt, 

Auch mir hat von Ihnen geträumt, erwlederte jes 
ner Doc das iſt eben fein Wunder. Ich ſah Eie ia 
geftern an ber Wirthetafel, Mber der Traum fagte mir, 
dag Eie mir in einer wichtigen Sade belfen werden, 
und wenn er Recht hätte, ſo wäre das fo fhön ale 
verwunderlich. 

Demuach hatte ih Sie im Traume nicht bad erfte 
Mal geſehen, fagte der Faktor, und ich konnte mid 
Ihrer von geftern Abend nur nicht mebr erinnern, Dod 
lafen wir Das, wie der Traum alte Bekannte für neue 
ausgibt, noch öfter neue für alte, und wie er aus ges 
babten Anfhauungen, vieleicht auh aus nie gebabten, 
feine wunderbaren Gejtalten zufammenfegt. Sagen Eie 
mir Ihr Anliegen ! 

Sehen Eie, licher Mann! Ich beſuche dieſen 
Markt eigentlih des Handels wegen, zugleich macht mir 
aber auch eine Familienangelegerheit viele Sorgen, 
Mein Sohn ift zum Eoldatenftand ausachoben worden, 
Es follte meine Stuͤhe werben, denn leider wurde ich in 
ber Jugend etwas verfdiumt, und Cie willen ſchon, mas 
Haͤnechen nicht lernt, das lernt der alte Hans nimmer, 
Mein Rechuen geht nothdurftig mir Strihen und Kreu: 
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gen, und leſen kann ich nicht alle Handferiften, wenn 
fie aud beffer find, als meine eigene Fauſt. Mein Leon 
bard iſt Hierin beſſer gefhult, und nun fol ich ihn vers 
lieren. Ich meinte immer, er follte frei bleiben. Ich 
weiß nicht, fol Ich die Beamten unreblih ober unwifend 
ſchelten, daß fie mir ihn wegnehmen, Wenn wir nur 
auch wäßten, wofür unfere Kinder das Blut verfprigen 
follen. Aber, muͤſſen Sie nicht felbft geiteben, baf der 
degenwärtige Krieg nur für den Ehrgeiz des Farchtbaren 
geführt wird, der die Länder und Königreihe für Steine 
fm Bretſpiel anficht, und der mit faltem Blut eine 
Million Menfhen auf Einen Wurf fegt, wenn er nur 
fein ſchrecliches Spiel gewinnt? Mein Traum fügte mir, 
der Mann, der fo nachdenklich am Tiſch faß, koͤnnte 
Bir helfen! Hier find einige Papiere, fehen Sie fie durd, 
Das Eonfcriptionsgefeg kennen Sie ja. Ih halte eben 
nicht viel auf Träume, aber vielleicht hat dieſer Recht. 
"Dann glaube ih, die Vorſicht Habe mir das iu der Ruhe 


des Schlafs fagen wollen, was ih im Taglaͤrm leicht. | 


überbören fonnte,. Herr! wenn Eie im Stand wären, 
mir meinen Leonhard wieder frei zu mahen, ich wollte 
Sie belohnen — wie man überhaupt fo etwas belohnen 
Kann. Ich bin gottiob wohlhabend genug, Sie dürften 
nur verlangen. 

(Die Fortferung folgt.) 





Beneken's Teuto. 

Unter dieſem Titel iſt vor kurzem von dem Predi⸗ 
ger Georg Wilh. Friedr. Beneken, ein Buch erſchie— 
nen, welches von den Ur namen der Deutſchen 
handelt, Der Leſer findet bier auf 411 Oktav-Seiten 
ein ungemein reihes Verzeichniß folder Name, welde 
urfprünglic deutſch ſind, und von denen viele noch jekt 
recht füglih ald Vornamen gebraucht werden konnen. Es 
gibt Neltern, melde bei der Wahl der Taufnamen für 
ihre Kinder fih in einer Art von Verlegenheit befinden, 
diefe Fönnen wir füglib auf den Teuto verweifen, 
Allein diefen Nußen abgerehnet, gewährt die Schrift 
auch in fo fern eine intereffante Lektüre, als der Verf. 
über den Urſprung und die Bedentung der aufgeführten 
Namen meiftens mit fo viel Wärme und Theilnahme 
an allem, was zur Erweckung des Nationalgeiftes förder: 
lich ſeyn kann, gefprochen hat, daß man nicht ohne mane 
nigfahe Belehrung und eine banfbare Empfindung gegen 
den würdigen Herrn Verfaſſer von dem Buche ſcheidet. 
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Wie wünfhen aufrihtig, daß es recht viele Lefer finden 
möge. —-t 





Anefdoten zur Charakterifiif des Papſtes Ele 
mend XIV. (Franz Lorenz; Ganganeli.) 
(Fortfegung. 

Zu den wenigen Begebenheiten, welche Gangancls 
lis feiten Sinn zu erſchuͤttern vermochten, gehörte befon- 
ders der Tod Ludwigs XV., welcher ihn fo augriff, daß 
er feitdem beftändig kraͤukelte. Bei ben deshalb in der 
St. Ludwigslirche gehaltnen Erequien vergoß er fogar 
Thraͤnen, welde er mit den Worten begleitete: „Diefen 
Tribut bin ih der Anhänglichkeit fhuldig, welche Lubwig 
mir fchenfte, Nichte kann mid tröften, ale baß er 
einen Nadfolger hinterläßt, deſſen Abſichten immer edel 
— deffen Tugenden königlich find — welcher in Gerede 
tigkeit und Frieden mit einer Gemahlin herrſchen wird, 
die der großen Maria Cherefia au Erhabenheit der Ges 
finnungen fo ähnlich iſt.“ — 

Wenn Ganganelli hätte erleben follen, daß biefe 
Saͤulen feiner Hoffnungen unter beim Beil der Guillotine 
fallen mußten, 





is ihm der Arzt in feiner letzten Krankheit, je 
mehr fie zunahm, defto meht' Ruhe empfahl, erwiederte 
er lähelnd: „Der Tod, gegen welchen wir vergebens 
Limpfen, wird mid bald ganz in Ruheftand verfegeu.‘ 


—“ 





Moͤchten doch Gauganellis Aeußerungen in Betreff 
von Aemter-⸗Ertheilungen Alle ſich empfohlen ſeyn laſſen, 
welchen gegeben iſt das ſchwere Amt, Aemter zu beſetzen. 
„Ich mag,” ſagte er, „nicht Gnaden ertheilen, indem 
ih Stellen befeße; denn, wenn ber, welder ein Amt 
erhält, nicht durch Talente und. Tugenden fi auszeich- 
net, fo iſt feine Ernennung dazu für mid eben fo 
entebrend, als für ibn erniedrigend."— 

Ein andermal fagte er! „Die Menfhen, welde 
man mir mit befondrer Wärme empfiehlt, kaun ih am 
wenigſten leiden, denn ich deufe immer, es ift Kabale 
im Spiel.” _ Richard Roos. 

(Die Fortſetzung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig 
Ser Winter mit feinen Serftreunngen und Eratetige 
keiten it mm veruber, und der Frühling führt bie durd jene 


ermübeten Menfchen aröhitentbeitd wieder im bie Arme der Nar 
tur, wo das Herz, wie ber Körper, neue Lebeuskraft Sammeln 
mag, wenn es mur irgend der Wiederbelebung fübig ift. Die 
diesjährige Wintersseit war für ung befonders durch zwei meue 
Eribeinumgen ausgezeichnet, deren aud bereits in öffentlichem 
Blättern umftändlicd gedacht worden if, nämlich eine große 
Redoute, wo vorzüglich ein aus der morbiihen Bötteriebre 
entiehuter Maskenzug Aufmerkſamteit erregte — deſſen genauere 
Beſchreldung fid in dem Bertuchichen Modeiournafe Monat März 
d. I. finder — und dann bie mımifdsplaflifßen Dat 
Aettungen eines Herrn Petermannm anf dem. biefigen 
Zpeater, wovon in dem Morgenbiatte vor furzem kritiſch ger 
rohen wurde. Wir berüdren daber beide nicht weitläuftiger, 
federn gedenfen einer andern vorzüglichen Erſcheinung aus 
dem Gebiete der Kunft, deren Nachgenuß Ref. nod jest ein 
nicht aemeined Vergnügen gewährt. Es hatte ih nÄämlih eine 
Seſenſchaft hiefiger KRunftfreunde, auf Beranfaffung eines Mans 
nes, ausgeztichnet durch jeine Liebe: für die ediern Greuden des 
gefeligen Lebens, fo wie befonders für die Muff, in der er 
feldſt eine bedeutende Bırtmofität fi erworben Hat, vereinigt, 
Die befannte Oper Dobann von Paris, auf einem jeik 
mehreru Jahren Bier beſtehenden Privattbeater aufiufübren, 
Wer die Schwlerigkeit eines ſolchen Unternehmens für Dilet 
tanten nur einigermaßen zu beurtbeilen weiß, mußte bie bönft 
geiungene Ausfudrung defieiben mit freudiger Bewunderung be« 
merken. Gejana mud Spiel waren gleich vortrefflid an men« 
en, und Aues griff mit einer folden GSenauigkeit in einander, 
daß mir zweifeln, ob diefe Oper je auf einer Öffentlichen Bühne 
beifalswürbdiger ausgeführt worden ift. Der würbige Berans 
ſtatter dleſes edlen und wahrhaft aitsgezeichneten Beranügens, 
datte auch das Weufere dem Innern entſprecheud zu machen 
demußt, und fo feinen Auſpruch auf die Dankbarkeit aller derer, 
weidye daran Theil nehmen konnten, noch erhöht. _ : 

In die erften — wir fünnen feider nicht fügen, — 
ſchonen Grüblingstage Met diesmas auch unfere Dftermeife, 
Die Defien find für die Bewohner unferer Stadt bebeutende 
Bebenspunfte, Die meiften Hoffnungen und Wünfdye werden 
auf diefeiben angerwieien, und man fonnte befonderd vor dem 
Dabre 1806 bie Aunaherung derfeiben auf vielen @efichtern 
leſen, deren umwölfte Stirnen die anfgebende Bofnung eines 
entweder zu befefigenden oder’ zu begründenden Wedtſtandes 
von neuem erbeiterte. Ein ſolches Leben in der Bofuung bat 
ſeidſt für den Beſchauer einen eigenen Reiz, denn es kommt 
eine ganz andere Reafamkeit in die Menſchen, wenn fie wenige 
flens Etwas vom GLäd erwarten müſſen, als wenn fie ber 
ſtimmt vom erflen Tage des Jahres bis zum fehten ihre Ein— 
nabınen beredinen fünnen. Die dietmalige Oſtermeſſe bat aber 
leider gewiß recht viele Erwartungen getänfcht, denn man bört 
algemein, daB fie mod feine mitteimäßige zu nennen ſey. Zwar 
febtte es nicht am Befuchenden jeder Art, die größten Baftbäue 
fer oder Hotels waren in den erflen Wochen ziemiih ange 
fünt, allein bedeutende Geihäfte find eben fo wenig im Großen 
als Im Einzelnen gemacht worden, wozu viellelcht die Unge⸗ 
wißheit der Handelsverbättnifle mit dem Norden viel beigetra« 
nen haben mag. Erfreulich war der Anblick der Kusftelung 
öftreihiier Gabrit +» und Manufafturwaaren in der Wohnung 
des diefigen üftreihiihen Generalfonfuls, wovon in dieſen 
Blättern ſchon beſtimmter gelprodhen worden. Air Finnen das 
ber um fo eher uns aus dem Gerlimmel der Gewerbtreibenden 
Binaus auf diefenigen Pnutte flüchten, wo für das Vergnügen 
der Mebbefuchenden ſowohl als der Einwohner geforgt, oder die 
Zolftätte für die gefülten Beutel angelegt war. Man muß ges 
ſteben daß dergleichen Böllner diesimat micht wenig Ad) einges 
funden-Hatten, und daß unter den Ausſtelungen, welche das 
Febtuftige Publikum anzuziehen beftimmt waren, ſich einige nicht 
ganz gemeine befanden; wir dürfen umter die letztern wohl 
reden die großen Panoramen von &t. Petersburg und 
Meskau, iweier Stadte, die jebem Möeltblirger in vleifacher 
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Kinfiht HEhf interetgaut ſeyn mürfen; die Ichtere Stadt if 
vor dem Brande geinalt und zieht durch Ihre eigene bald eurer 
värfde, hatb morgenländifhe Ponfiognomie Pefonders an: da⸗ 
Dingegen daß, prächtige Petersburg an die arofe Hanptitadt 
an der Erine erinnert; ferner die Befellfhaft der 
Kunftreiter, nnter Deitimg ‚eines Herrn von Bad der 
fich bereits im medtern Städten Europend und mod neuerlich 
in Wien während des Kongreſſes mit Beifat nejeigt bat. Drei 
Damen ergösten befonders durch die Branle und den gefälligst 
fen Aufland ihrer Bewegungen; nicht minder Paris cn 
Relief dargefteht, wodurch an in der That eine fehr Deuts 
Tide Vorfielung dieſer ungebeuern, merfiwürbigen Stadt in 
allen ihren Berzweigungen gewann. Aufſerdem gab «6, wie 
immer, in den vor dem Grimmiaifchen Thore erbauten Buden 
eine Menge Segenflände, weldie für die Schauluft der niedern 
Kiafien berechnet waren. Da ſahe man eine ſtarke weiche 
fid von Eoldaten auf dem Leibe berwmtreten tieb und einen 
Kmbos mit den Haaren empordod; einen Dann obne Arme; 
ferner Erpbeben und Brand, Mord und Todſchlag aller Art; 
altes, wie es bieh, treulih der Natur nmachgebildet; dort unter: 
bielten Vuppenfpiele und Vorftelungen äbuticher Art; dier 
lodten wilde Thiere durd ihr Geſchretz dort Wadsfiguren 
durch ihren ſtarren und erflarrenden Kublick an; bier konnte 
man fein Geld am Diedtifhe verlieren, dort tuflig vertriufen; 
die muntere Jugend Fonnte ſich auf Pferden umd im Wagen 
im Kreife dreben und dem Kopf verlieren, ebe fie einen batte. 
Hier wurde gepauft dort gefdhrieen, bier gerufem, dort gefuns« 
en; darunter Helen Gliche uud Echimpfriden oder derbe Epafis, 
je nachdem der Drt oder die Gelsgenbeit es bot. Genug, Ale 
war von Diorgem bis Abend in rafhem, wenn auch nicht im 
ner frösfihen Leben begriffen. 

Wliein aud für den Freund der höhern Kunft, für dem, 
deren @eift imd Gemlüch feine Verwandtſchaft mit der fehle 
nern ABelt empfinden will, deren Airklichfeit wir im Glauben 
umfafen, wurde mand)e mit ju veribmabende Gabe geboten, 
Borzüglid müfen wir bier zwel Konserte auszeichnen, welche 
der Kapeumeiſter Hummel aus Aien gab. Kenner verfie 
ern, daß fie felten ein fo berrliches Spiel auf dem Flügel gehört 
baden, als dieſer Künftier entwidelte. Beide Konserte waren 
{ehr ſtart beſucht. Die gegenwärtig bier ammelende Befelis 
ſchaft der Fönigt, (ädfiihen Sofſchauſpleler gewabrt durch ihre 
Borftelungen dem Liebhaber dieſer bödıften nnter allen öffent ⸗ 
Hide Berguligungen, manden genußreichen. Abend, Mit danfı 
barer Anerkennung mm aan gefleben, daß die Herrichaft nes 
Odeals flart der rohen Rachahmung der Natur, das Beſtreben, 
ben Forderungen der hböberm Kunft zu genügen, das Deionment, 
auf die Verbindung des Eimpeinen mit dem Ganzen binbiidens 
de Epiet der Darftelier Uberau den beſſern Geiſt verfündiat, 
der der Boulommdeit alein eutgegenführt. Eo innere Ah 
Preferent mit Beranligen der Darflelliungen des Hakon JIarl, 
von Debienfhläger; des Zrauy, worin Ser Delli 
win als dieſer edie Held eine ſehr gelungene Kunflicıftung 
aufftehte, welches im Dtto von Wittelsbah gleihfads 
von ibn gerihmt werden mußte; der Varteienwurh, 
von Biegler, worin Madame Ehirmer, mit Adel und 
Asürde die Mole der Angefiagten, und Gerr Geyer, die des 
Koock bei uns Deffery’s genannt, mit feiten tImrifen und als 
denfende Küuſtler, gaben; mehrerer auderer Berftelungen 
nicht zu gedenfen, welchen Ref, nice beimohnen Fonnte, Wir 
wänjdben nichts mebr, als daß bei dem Erwachen dei genann— 
ten ediern Befircheus dem geachteten Kunfttern immer Beit umd ” 
Gelegenheit werden möge, durch Studium, Leftüre und den 
Umgang mit denfenden und geprüften Kennern fib immer mehr 
auszubilden, damit ihnen ein reines Ideas fters vorkbwebe, und 
ihr Künflisrieden nach diefem Ziele ein fietes Wandeln fen. 


— 
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kord Eduard Fitzgerald und Pamela. 
(Aus den Denkwuͤrdigkeiten und Belenntuiffen des Kapl- 
tains Afhe.) 


An auſanne traf ib mit Lord Eduard Fitgeratd yufam- 
men, ber mid mit feiner Freundfhaft beebrte, und mie 
vorfhlug, mit ibm in feinem Wagen koftenfrei nad 
Brüfel zu reifen, wenn ich ihm zu Fuß auf einer Wans 
derung durch einige Gebirgsgegenden der Schweiz bealei« 
ten wollte. Ih nahm dieſen Vorſchlag mit Vergnuͤ— 
gen an, 
Mir wanderten zuerft nah Bern. Der Weg ging 
durch einen wahren Garten, es war einer her herrlich 
fen, ben ih je gemaht harte, Die Bäume an den 
Seiten bogen fi unter der reihen Paft der Früchte und 
goldene Ernten wogten auf den Fluren, fo weit das 
Auge nur reihte, Es war ein Sonntag. Die Lands 
leute in ihrem beiten Auzuge ließen ſich's wohl feun in 
den Wirthshaͤuſern, raucten ihre Pfeife und trauken 
ihren Wein, und jubelten in der Froͤhlichteit ihres 
Herzens, 

als mir durch das Staͤdtchen Murten gingen, 
fragte der Führer, der ein Pat Kleider von und trug: 
Wollen Ste nit die Weberrefte unſerer Feinde fehen? — 
Do denn? — Hier Intel — Wir folgten ihm und ers 
blieten durch ein ſtarkes eifernes Gitter einen Haufen 
menfhliber Gebeine. Es waren die Weberrefte ber in 
ber mörberifhen Schlacht gegen Karl den Kühnen erſchla⸗ 
genen Feinde der Schweizer, - Der Führer erzählte bie 


Geſchichte fehr maleriſch and umfländiih. Ih, meined 
Thells, freute mich über diefen Triumph der Freiheit, 
allein Lord Fitzgerald, obgleich geboren in dem Lande der 
Freiheit, batte eine andere Anfiht davon, er ſchauderte 
beim WUnblit eines Denkmals menſchlicher Verirrung 
und menſchlicher Sterblichkeit. Umd ihr Bewohner bes 
Schweizerlaudes, rief er aus, wie fünnt’ ihr folde Tro⸗ 
phden mit Freude betrachten ? Waren nicht die Burgun⸗ 
der eure Brüder als Menfhen? Haͤttet ibr nicht die 
Meberrefte biefer dreißig tauſend Burgunder mit euren 
Thraͤnen benegen, mit Feierlichleit zur Erbe beitatten, 
und durch Fein anderes jDentmal entehten follen, als 
das eines einfahen Grabfteines, worauf zu Ehren ber 
Sieger ohngefähr folgendes hätte geſchtieben werden koͤn⸗ 
nen: Hier fohten die Schweizer für ihr Vaterland; fie 
gedenten ihres Sieges, vermifhen aber ihre Thränen 
mit ihren Siegesliedern! — Ja, fuhr ber Lord fort, 
bittet ihr Schweizer dies getban, dann wäre ener Ruhm 
zein geweien und hätte das Mitgefühl jedes eblern Her» 
gene erweden müfen; aber weg mit dieſem Denkmale 
barbarifher Mohheit, und wenn ihr ſtolz ſeyd auf dem 
ehrenden Schweizernamen, fo bebenft, daß es einen noch 
ebhrendern gibt, ben eines Menſchen! — 

Che Lord Figgerald feine Meife in bie Schweit 
unternahm, hatte er fih in Franfreih aufgebalten, und 
bier eine zaͤrtliche und reine Liebe zu Pamelen, der nas 
gürlihen Tochter des Herzogs von Orleans, ber ſpaͤter⸗ 
bin unter dem Namen: Ggalite, befannt wurde, gefaßt. 
Die Neigung war wohl unbefonnen und der Herzog, ber 
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den Ausgang derſelben fürdtete, fandte Pamelen aus dem 
Deiche, mit dem Befehle an ihre Gouvernante, fie-in 
ein Klofter in ber Schweitz zu bringen und nah ihrem 
Noviziate zu verſuchen, ob das Maͤdchen nicht zur Nonne 
gemacht werben koͤnne. Ueber den Ort ihres Aufenthals 
tes wurde das tieffte Stillſchweigen beobachtet, aud war 
es dem Lord, aller Bemühungen ungeachtet, nicht mögs 
Sich gewefen, bie mindefte Spur von feiner Geliebten zu 
erhalten, 

Des Lords dftere Zerftrenung und ein gewiſſes 
ſchwermuͤthiges Weſen, lieh mid ahnden, daß ihn ein 
geheimer Gram brüde, "dem er zu verbergen ftrebe; und 
vielleicht hätte ich auch nie Etwas bavon erfahren, wenn 
wir nit nah einer Wanderung von einigen Tagen in 
das Klofter Wilvere gekommen wären, Die dumpftös 
nende Glocke und die Nonnen in ihren Ordenskleidern, 
welche hinter dem Gittern erfhienen, Fündigten und an, 
daß die Stunde des Gebets fih nähere, Wir traten 
gerabe in bie Kapelle, als der Vorhang vor der Gallerie, 
wo bie Nonnen ftanden, aufgejogen wurde, und eine der⸗ 
felben die Blice der Anwefenden vor Allen auf fi zog. 
Ein blendenb weißer Schleier fiel von ihrem Haupte, in 
den fhönjten Falten zu ben Füßen herab, und eine Ders 
uentrone umgab ihre Stirne. Im Thraͤnen ſchwimmend 
glihen ihre fanften Augen dem Monde vor einem Stur: 
me, jeßt glänzend, jetzt bitter, jet erloſchen. Sie 
fchlen ein Engel zu feyn, und als fie mit frommen Ent- 
zuͤcken das Kreutz kuͤßte, tönte der feierliche Glockenſchall 
zum Himmel und erfüllte das Gemuͤth mit Gefühlen eines 
täufhenden Traums. 

Fest änderte fih bie Szene, und wir konnten den 
intereſſanten Gegenftand näher betrachten. Sie wurde 
zum Altare geführt, der mit ſchwarzem Zuche bekleidet 
war. Sie fniete nieder, ihr Buſen hob fih gewaltſam 
und eine Lilienbläfe bedete ihre Wangen, Ein frome 
mer Seufjer dritte die Ergebung in ihr Schickſal aus. 
Der erwartungsvolle Haufe ftannte das Mädchen an, und 
ein Schmerzenslaut entrang fi jeder Bruf. Sie ers 
bob fi vom Betſchemmel, und eben wollte fie mit bes 
Bender Stimme das Gelübde ausſprechen, weldes fie 
anf ewig binden follte, ba trat Lord Fißgerald zum Altar, 
mahın ihr das Blatt and der Hand, von bem fie das Ger 
luͤbde ablefen wollte, und Pamelens Blicke rubten zum 
eriten Mate nach langer Trenmung wieder auf den theuern 
Bügen ihres Eduard. Er fchloß die Geliebte am feine 
Bruft, und ein feierliches Schweigen herrſchte ringe ums 


‚fo oft er wollte, 
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ber. Todesblaͤſſe bedecte das Geſicht der Aebtiſſin, 
endlich rief fie der Unglüdlihen zu: Geh, verdirg Dich 
auf Deiner Zelle, Alle fühlten das tiefſte Mitleiden 
mit den Liebenden, und wuͤnſchten ihre Geſchichte zu er= 
fahren. , Was konnte die Aebtiffin machen? — Gewalt 
durfte fie nicht verfuchen. Pamela wandte fih and Volt 
und erklärte, daß fie zum Klofter gezwungen worden fer, 
daß fie die Verlohte des Lords geweſen und nichts fehns 
licher wünfhe, als mit ihm das Klofter zu verlaffen, 

Die Zeitverbältnifle waren den Liebenden günftig, 
denn die Klojterfirenge hatte ſehr nachgelaſſen. Die Webs 
eiffin wurde bald gewonnen und ein anfehnlihes Geſcheul 
verſchaffte dem Lord Gelegenheit ſeine Geliebte zu ſehen, 
Er unterhandelte indeſſen mit ihrem 
Vater, und wurde dem zu Folge der Gemahl der lie⸗ 
benswuͤrdigen Pamela. 





Die Auktion im Traume. 
Gortſetzung.) 

Belſer, ber unter andern Umſtaͤnden die ganze 
Sache von ber Hand gewiefen hätte, weil er; wenn nicht 
fein eigenes bürgerlihes Verhaͤltniß es erheiſchte, mie 
den Eivil: und Militärbebörden nicht gern in Berührung 
kam, in der Meberzeugung, daß fie weit öfter in dem 
Gall find, einem das Leben beſchraͤnken zu müffen, als 
es zu erweitern, — lieh jetzt das fonderbare Bufammenz 
träumen als. eine Art Crfabrung, ja als einen Wint 
gelten, der, wo nicht von- höherer Hand, doch aus feis 
nem tiefen Innern fam. Laß denn feben, fagte er bei 
fich felbft, was dein Talent werth ift, und vermag, wenn 
du es in einem kritiſchen Fall anwendeſt! 

Er durchlief die Ertralte und Zeugniffe, er rief 
fi die Eonferiptionsorbnung ins Gedaͤchtniß zurid. Cs 
wurde ihn bald Har, daß bier wieder einmal die Amts⸗ 
behörde die Meferipte nicht recht gelefen und erwogen, 
fondern mit vorgefaßten Begriff Gott weiß was für eine 
irrige Deutung bineingetragen hatte, 

Iſt es denn nicht genug, daß mir unter der 
Menge Verordnungen fat um den reinen Begriff der 
gelellihaftlihen. Ordnung kommen, - muß der Beamte 
durch Verſchrobenheit noch eine totale Unordnung bemir- 
ten! rief er, und indem in. ihm ein warmes Jutereſſe 
für die Sache des guten Hopfenbändiens entjtaud, vers 
ſprach er ihm, fi derſelben nach feinen. beften Ardften 
werkthätig anzunehmen. Der Zweck feiner eigenen Meife 


trat ihm jeht in den Hintergrund; er wollte diefen 
Knaͤuel zu entwirren fuhen, die weitern Folgen uͤberließ 
er dem Schickſal. Es has noch alles zum Guten auds 
ſchlagen muͤſſen, was mit rechtem Eifer betrieben wors 
ben, dachte er, und nahdem er feinen neuen Clienten, 
feinen Namen, Charakter und Wohnort in feine Schreib: 
tafel notirt, und fih von ihm bie noch weiter erfoders 
lien Notizen. hatte geben laffen, fdidte er fi zur 
Heimreife an. Jener aing, in feinem Gemuͤth um ein 
Gutes erleichtert, vertrauend» und hoffnungsvoll feinen 
Geſchaͤften nad, 


Belfers Hansfrau, ber guten Apollonie, wäre 
freilich lieber gewefen, ihr Gatte hätte eine Labung Spe⸗ 
jereiwaaren in die Facher mit Fehlanzeigen zurüdges 
bracht, fie fand nicht viel glänzende Ausſicht im feiner 
deutihen und Mintel: Advokatie. Indem ihre Gedans 
ten, wie ihr gewohntes Wirken, nur aufs Naͤchſte gius 
gen, meinte fie, ihr Gatte habe fich wieder einmal bes 
ſchwatzen, oder fi vom feiner Phantaſie und feinem gu⸗ 
ten Herzen einen Streich fpielen laſſen, und foldhen Er⸗ 
seavaganzen glaubte fie mit ernten Ermabuungsworten 
begegnen, ein ſolches heimliches Fortglimmen einer eins 
gebildeten Welt unter der abgelöfhten wirklihen mit Fals 
tem Waſſer abtbdten zu miülfen, 

Dus macht Euh Meiber fo kleingeiſteriſch und 
engherzig, opponirte ihr der Gatte, daß Ihr gar nichts 
wagen wollt, daß Ahr weder dem Geſchicko noch den 
Menſchen vertrauen möget, Serd aber immerbin fo in 
Stube, Kirche und Keller, nur zwingt nicht den Manır, 
ber dranßen in der Welt in weitem Kreife ſich umtreibt, 
daß er aud fo fen, wie Ihr. Er muß mandes auf 
ungewife Karten fegen, mandes den unbejtändigen Ele— 
menten, der Luft, dem Waſſer, der anne und &tims 
mung der Menihen, dem Zufall, dem Glück übexlaffen, 
Wenn er nur nie vergißt, wie viel er. wagen und aufs 
Spiek feren darf, umd mie viel er als fiheres Gut in 
Händen behalten muß. Laß mid dies Mal noch gewaͤh⸗ 
ten, id will gern die Vakaturen deines Krams, den 
ohnedieß der nächte befte Mufterhartenreiter eines en 
gros Spegereihändlers hinten aufs Pferb paden, und 
als Proben im Land herum vorzeigen Binmte, durch ein 
außerordentlihes Mittel wieder beſetzen. 


Er warf fih nun mit Ernjt auf die ihm anver⸗ 
traute Eritifhe Sache, Die Eingabe, im welher er die 
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Verhaͤltniſſe feines Mandanten Far und bündig auseins 
ander gefegt zu haben glaubte, ging, nachdem er für 
die legale Form geforgt hatte, an bie Regierung ab; 
weil er aber wußte, daß auch eine gute Sache zuweilen — 
wo nicht fdyeitert, doch im Geſchaͤſtsſtrome leicht an irgend 
einem Straudwerfe von Ruͤckſichten hängen bleibt, ober 
auf einer Kiesbant von Heinen Anftänden fefigt, fo 
befhloß er, als nad einigen Wochen feine Nefolution 
erfolgte, felbit im bie nicht fehr entfernte Reſidenz zu 
reifen, und feine bortigen Bekanntſchaften zu benugen, 
um für das Intereffe der Sache auch perfönlihe Theil⸗ 
nahme zu gewlunen. 

Er erhielt tröftlihe Zufihernngen, obwohl man 
ihm nicht verbehlte, daß es beſonders bei Gegenjtänden 
diefer Art, die im Lieblingsneigungen des Fuͤrſten eins 
greifen, leichter gewefen wäre, einen Schritt abzuwens 
den, ald num einen fhon gemachten zurädzutbun. 

Zu feinem füßen Schreden brachte jedoch früher 
als er ermartete der Briefträger das grofgefiegelte 
Schreiben, das bie durch einen Freund beforgte Abfchrift 
der günftigen Enrihliefung enthielt, wie fie bereits ſan 
bie Behörde bes Glienten abgegangen war. 


Es vergingen ein paar Monate, ohne daß biefer 
etwas von ſich hören lich. Eines Morgens fprengte ein. 
Meiter mit einem gefattelten Handpferde vor feinem Laden, 
nicht etwa, wm Tabak oder bergleihen Requiſiten einzu: 
Kaufen „ -fondern den Handelsmann ſelbſt wollte ex haben 
und mitnehmen. ‘ 

Es war naͤmlich ein Bote aus dem Wohnorte des 
Hopfendändiers, der ihn über Hald und Kopf zu bee 
Hochzeit des jungen Leonhard bringen follte. Belſet 
Heidete fih am, berzte fein Weib und feine Kinder und 
fegte ſich heitera Muthes aufs Pferd. Das Commiſſo⸗ 
rium des Boten ging dahin, auf dem Wege für’ alles 
aufs beite zu forgen und alles blank zu bezahlen. 

Nah einen zehuſtuͤndigen Mitt anf dem ſchwer⸗ 
fufigten aber fanfttrabenden Braunen famen fie endlich in 
den Marktflecken vor dem beleuchteten Schildwirthshauſe 
an, Mater und Sohn und das Taͤubchen Braut ſlogen 
die Treppe herab, und empfingen den guten Mann mit 
berzliher Waͤrme. Gemeine Leute haben oft meht jenes 
alterthämlihen Zartgefuͤhls für erfhöpfte Anfümmlinge, 
als viele gebildet ſeyn wolleude. Statt ihn mit über: 
Füffigen Komplimenten zu beldftigem, führten! fie ihn im 
ein files Zimmerhen, forgten für die nähen Beduͤrß 
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niſſe, und ließen ihren Dauf nur in wenigen innigen 
Worten laut werden. 

Us die Beiden Männer auf einen Augenblick zur 
Geſellſchaft gegangen waren, nahm bie Braut, ein ſchoͤn 
gebautes, im Sonnenglanz des heutigen Tages aufs berts 
lichſte bluͤhendes Mädchen von zwanzig Jahren, feine 
beiden Hände, drüdte fie herzlich zufammen, blite ihn 
tief bewegt an, und fagte, in hoher Freude weinend? 
Jetzt kann ichs nimmer halten, ih muß Ihnen banfen, 
daf Sie mir meinen Leonhard wieder gegeben haben, 

j (Der Beſchluß folgt.) 





Rorrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den ı5ten Mai. 

Für das Mufeum, weldes der König begründet und 
anit reihen Baben ausftattet, And fen die Borfieher ernannt, 
Das Bauen und Ordnen wird bald beainnen. — Der Pring 
Regent von England bat umferm Köuige viele außgejeichnete 
fremde Gemädfe geſchenkt, womit ber botanifde Warten vers 
wehrt werden fol, es iſt von bier der Infpefter Dtto nad 
England geſchickt, damit ales unbeihädigt herüber fomme, 


Sn der literarischen, Wert gibt es fortwährend faft nur 
Erjengnißie, die der Beit folsen. Ic keune davon den fünf 
ten Then der Seſchichte der enropärfcben Staaten feit dem 
Brieden von Wien’ beraußgegeben vom Hru. Prof. Bud 
Bot; (Wittih) und den zweiten Theil der Schrift des Herm 
Prof. Beinfins. „Preußens. Trauer und Glan” (Diterici). 
— Die „Eirire des Teufels” von Hoffmann find, mit 
dem eben erſchlenenen arten Bande ganı zu 'gehiehen umb die 
Beier werden ſich zu dieſem mit großem Hufwand von Talent 
und Phantafie geſchriebenen Moberomane, gewiß zahlreich drans 
gen, (Dunter u, Humblot.) 


Mad, Wolf bat, als Ipdiaenia. in @öther® berrlis 
diem Werte, mit dem allein fdon er die fhönfte Umfierbiich- 
feit errang, die Stimmung, welde fie mit der „Phadra“ febr 
tbeitte, ſich wieder günftig vereint, Trefflicher geſprochen Tann 
dieſer Ehsrafter nicht werden; fo weit eindringlides Studium 
es mit einer Etimme von nicht bebeutendem Nmfange zu brins 
gen vermag, war der Bortrag höchft volfommen und die äußere 
Bewegung febr bitdreih, Im Lufifpieie werden Hr. und Mad, 
Bott ſich hoffentiich weht einer bier gemöhnliden größern 
Bebendigkeit und Matkrlichkeit mäbern, weil beides Doch, feibit 
bei kalter Betrabitung, zu dem innerflen Weſen diefer Schau⸗ 
fpielart gebört. Wis Profeffor und Profeforin Erienbof In 
Kopebucs Luftipiel: „Der verbannte Amor,“ Tieh das Künfliine 
paar neben mandem fehr tieblichen Zuge, dob Iemen Bunfd 
entfleben; dagegen waren der Graf Eifer und die Köninim 
@iifabetd in dem Traueripiele „Efier‘ wieder bödft vers 
Dienfitihe Darfieltungen. Es famm nicht feblen, dab ringsum 
die wiberfpreendfien urtbeite über die neugewonnenen Dite 
alieder ſich vernebimen Laffen, biefer Zwieſpalt aber wird mins 
deftend, Anthen erregend, bie Hörer und Schauer mebren, was 
febr notd ıft, da bier leider auch die beften Traueripiele ein 
immer Kleinert Pubtifum baden, Die eine Partie fiebt in den 
Darftelliungen von Pr. und Mad, Wolff ohne Widerrede das 
Hönfie, weil fie von Weituar fommen, die Gegner aber finden 
„Weimarife Manier,“ Die fie eine erfüttete framgöfine Mar 
nier, dagegen zeue „erbaben“ als das edre Beiwort nennen, 
Da «6 num entidieden ıft, daß mur das alles überberridiende 
Zatent ohne Mamer erigeint, jo ware eb, weil bad Urberrar 
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gende num 'einmat gar feften und immer feltener wird, woht 
gut, wenn die Manier mindeflens im Einflange wäre, damit 
man nit in derſelben Darfleuung ale mögtiche Manieren 
fände. Weide Manier ader die befiere ift und welche die 
braumbarfien Ehaufpieler gibt? daß bleibt ein ſchweres Pros 
diem, nur wäre als abgeſchloffen anzunedimen, daß am ſich 
mögtichft der Natürlichkeit zu mabern, fich micht mit der Regel 
gemwaltjam davon entfernen müfle. Das große Tatent wird dabei 
fid) doc bervorrbun, für diefes gilt, nad langer Geflfickung, 
Beine Kegel, man wird bier bald finden, daß Genie als Regel 
daftent, wie namentiih bie Berliner es bemerft Haben, als 
Gled, Iffland und die Betbmanı mwatteten; alles ahmte 
mad, oft zu großem Berbruffe, weil es gar iu deutuch im tige: 
ven @eifte mit verarbeiter war, Haben wir jemals wieder 
folde Künftler, wird die Einheit ſich Leid derfteuen, auf andre 
Reife wird es ſich ſchwerlich durchſetzen und werm es gebt, 
gibt es doch nur eine Einheit in der Mirtelmäßigfeit, was ine 
deffen freitih and ſchou fein Gutes dat. Webrigeus ift mit 
dem, was bier ftebt, feinesweaes geſagt, daß eb unferm Theas 
ter an Taleuten febite, im Wegentneile erkennen wir es oft, 
daß unfre Bıihne auch im allgemeinen fo vortrefftie ſeyn fünnte, 
als fie ſich oft tbeilmerfe zeigt, nur mu jene Augemeinheit 
nicht etwa auf falſcher Bahın geſucht, Beine Kiarbeit ohne Ges 
fühl erzeugt werben, 


Herr NSodıbräl, vom Hoftherter In Muchen, dat 
den Ranfmanı Derb im Buftiwiele „Der Amerikaner” and 
den Baron Wertburg ım Echanipiele „Eiemenriue“ als Gafle 
rollen argeben, mit erreuendem Talente und Erfolgt, Wohl 
erinnert der Künflier jumeilen an ein Meineres Theater, aber 
was-er gibt, ıfl febr gehalten und aus figuner Serie bervorges 
gangen und dadurch erabtztich. Gem Huten vor allen Auftras 
gen (meidies die Ebaraftere ledt oft fo verirrt, daß fie ſich 
in Leben feinen Menichen anfugen füunten, obue berau aus⸗ 
geladıt und widrig zu werden) — iſt febr verdieuftiim, ob es 
auch jumeren ein Suten vor dem rauichendftien Beifal benannt 
ſeyn könute, dena freilih wirft, bei einer babim geleiteten 
enge, die Earıfarur immer michr ats ‚ein Ebarakter, — Herr 
Bulins Miller, vom Theater zu Rönigsbera, bat bier im 
einigen Gangroien ut Mecht nefalten, er iſt jebr nufiliertig, 
dat angenehmen Bortraa und aud Darfteuung + Babe. — Dem, 
Mas ift von unfrer Bühne abgegangen, ein bebeutender Beriufi! 


Bon den meugedörten Mufiten ift Beethovens Bert: 
Die Schlaͤcht bei Bittoria dus bebrutendfle, ber GSegenſtaud 
{meint indeffen, Beionbers obme Werte, doch ein wenig außer 
Dem Webiete der Kompofition zu liegen. Man vermag wur etu⸗ 
seine Schöndeiten aufjufafien, das Ganze bleibe dunkel und 
eit fo, dab man vor Larmen die Muff niat hört, die gewiß 
vortreffliber fl, als man es, burd bie Ausſuhrung allein, zu 
rlennen vermag, — Der Kapelmeifler Hummaeı aus Asien 
if bier angefommen und wird uns nachflens mit einem Kon— 
gert erfreuen. 


Neutih ereignete fih Bier ein tragiiher Mal. Ein 
Stiefvater, ber von- einer Grau geſchieden lebt, if im feine 
Stie ftochtet verliebt und an dem Tage, da diefe ſich mit einem 
Undern vermäblen und ber Prediger die Trauung eben brains 
wen wi, flürste ſich jener dm Mebenzimmer aus dem fenfter 
und war glei todt, Meberhaupt zahlt man der Eeipflmörder 
wieder jebr viele. 


Eine neue Eribeinumg ift auch rin Muswandern viele 
Verfonen nad) Süd-Amerita, «6 werden ipuen jehr gute 
Bedingungen jugeflanden, der Hummel gebe, dab fie ſich uicht 
täufchen! we 
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den 28. Mai 1816. 





EEE ie 
Novellen fremd und eigen; von Johanna Schopens 
bauer. Crfter Band. Rudolſtadt im Verlage ber 
SHofbughandlung. 1816. 


Meint wenig erfreulich wird dem heile des leſenden 
Yublitumd, ber gern in Stunden ber Mufe bei anmus 
thigen Erzaͤhlungen weilt, die Erſcheinung biefer No: 
vellen ſeyn, welche die Verfafferin mit Recht fremd 
und eigen nennt, da es ihr volllommen gelungen ijt 
den fremden Stoff, burh bie ihr eigene Lebendigteit- 
und Einfabhelt ber Darſtellung, in ein neues, liebli— 
ches Gewand zu huͤllen und ihn fo für jeden Lefer von 
Seſchmack hoͤchſt anziehend zu machen. 

Der gegenwärtige Band liefert ung vier Novellen, 
von benen bie beiden erften: Panlime und die Nonne 
Engenie, nad dem Franzöfifhen ber Frau v. Tens 
cin, umgearbeitet find. 

Wer das Original kennt, wird es det deutſchen 
Ueberfegerin gewiß Dank willen, wie fein und fharflin: 
nig fie es verftanden hat, und aus dem weitſchweifigen 
Erzählungen, (in denen oft eine Vegebenheit fo bunt in 
die andere verwickelt ift, daß man befhwerlih nah dem 
Faden fucht, der aus dem Labprinthe führt) nur das 
wiederzugeben, was in prunflofer Cinfachheit dargeftellt, 
wahrhafte Theilnahme erregt. Wer hingegen mit bem 
Hriginale unbekannt iſt, möchte leicht geneigt ſeyn, nad 
diefer deutſchen Darftelung ben Werken ber Frau von 
Tencin mehr Iutereffe zugutrauen, als fie für Viele 
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enthalten möchten, ba es wohl nur wenigen gegeben iſt, 
fo auf den erften Blit den Walzen von der Spreu zu 
fondern. 

Nicht weniger ald von den Beiden erflen Novellen 
gilt auch das Obengefagte von deu zwei leßtern, bie aus 
dem Italienifhen des Bandello genommen find. Sowohl 
in der Herzogin v. Malfi, als in der Erzählung 
des Gerardo und der ſchönen Helena, womit 
diefer Band fließt, find die Freuden und Leiden ber 
Liebe in einer fo dußerft originellen, prunflofen Sprache 
geihildert, daß Jeder fih gewiß lebhaft dadurch angezo⸗ 
gen fühle und gerne Gluͤc und Unglüd ber Liebenden 
theilt. 

Mebr von bem Juhalte derfelben zu fagen, ſchiene 
uns dem Lefer vorgreifen zu wollen, bem wir gern uns 
geftört die Freude gönnen möchten, welche ihm biefe 
neue Erfheinung in der literarifhen Welt gewähren wird, 

Möchte es der geiftreihen Werfafferin, welcher es 
ſo ganz gegeben it, das Eigene und Fremde am 
muthig darzuftellen, gefallen, ung bald mit einem zweiten 
Bande zu erfreuen! 





Die Auftion im Traume 
(Befhluß.) 
Liebes, gutes Kind erwieberte Belfer, von fol 
Ken Thränen ſteht freilich nichts in den Falten Eonfcrips 
"tionstabellen, die jtarren Linien wien nicht, daß fie 
mauches Herz durchſchueiden. Ich Habe mir die Cache 
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angelegen ſeyn laſſen, ohne zu ahunden, daß es ſich andy 
um den Frieden eines fo liebenswuͤrdigen Maͤdchens 
handelt. 

Vater und Sohn holten ihn num zur Hochzeittafel; 
den Ehrenplatz durfte er nicht verweigern. Ohne Sie 
wären wir nicht hier in Freude verfammelt, rief ber 
Water, alſo balf kein Erräuben. Es ſaß eine Anzahl 
ebrenfefter Bürger und Bürgersfrauen zu Tiſche, welde 
fih etwas darauf zu gut thaten, daß ein fiubirter Herr, 
wie fie ihn nannten, in beiterm Gefpräde fie fo gut vers 
fand und ſich verftehen lich. 

Machte er bach die Erfahrung nicht das erfte Mal, 
daß’ gerade unter Handwerkern eine Fülle von Verſtaud 
und Mutterwig anzutreffen ſey, der bei ſolchen Anlaſſen 
duch Wein und Freude frei werde; daß überbaupt uͤber⸗ 
al, wo fih der Menſch über den Schmuz und das taͤg⸗ 
liche Mühlen erhebt, in frohem Beifammehfenn DIE we⸗ 
fentlihen Lebensintereffen, nur in jeder Menihentlaffe 
in anderer Terminologie, beſprochen werden. 

Auf die Braut war aber eigentlich die ganze Tafel 
ſtolz, nit nur weil fie, auch abgefehen vom Hochzeit⸗ 
fhmud, ein bildfhönes Kind war, fondern weil fie fi 
mit Bolfern, der die Kunft befaß, an jedem Menfchen 
Beruͤhtuungspuntte zu finden, auf eine naive, allge: 
mine Heiterkeit verbreitende Weife zu unterhalten 
verſtand. 

Du darfſt wohl ein wenig eiferfüchtig werben, fagte 
fie ftalkbnaft zu ihrem Bräutigam, denn fiebe, ich habe 
mir unter dem Herrn Profurator, oder wie ihn ber 
Vater nannte, einen alten Mann in einer Advofatens 
geräde gedaht, und es war mir ein bischen Angft, als 
man ihn zur Hoczeit holte, und nun ſiehſt du felbit, 
daß es kein Wunder it, wenn er mir gefällt. Einen 
Kuß bin ih ihm ohnedies noch fchuldig, daß er dich mir 
wieder verfhafft bat. 

Der Faktor hatte nichts gegen diefe Suneigung 
einzuwenden, denn das lieblihe Geſchoͤpf in feiner Ju= 
gendfülle war ihm eine rechte Augenluſt. Es wurden 
nah gewohnter Eitte Gefundheiten audgebraht, Der ver: 
ſtaͤndige Bräutigam trank auf das Wohl feines Anwalde, 
ber Vater lieh den Landesvater und feine Mäthe hoch 
beben, weil fie feiner guten Sade hatten Recht wies 
derfahten laſſen, Belfer ließ anf die hübſche und 
Hebenswürbdige Braut, und diefe auf das Wohl feiner 
Gattin und Kinder anklingen. or einigen Monaten, 
fagte fie nachher, babe ich nicht fo gut ausgefchen, ich 
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war fehr frant, und wer weiß, was ohne Ele geſche⸗ 
ben wäre! 

Jet erhoben ſich — und Hoͤrner, und 
lockten zum rafhen Walzer. Die Braut bezeichnete dem 
Faktor die beiten Tänzerinnen unter den waͤhrend deſſen 
eingetretenen jungen Buͤrgermaͤdchen. Cie dürfen ſich 
heute nad der Meifeftrapage nit mit ben ſchwerfaͤlligen 
Grau Bafen quälen, fagte fie, aber ich bitte mir den 
e’ften aus, und nachher nod fo viele fie wollen. 

Nah Mitternacht verihwand das junge Paar, nur 
Belfern batte dig Braut mit einem balb fhalthaften, 
balb verfhämten Blick unter einem Hindedrut leife gute 

Naht geſagt. 

Er ging, als die Freude für das jdngere Volk 
noch in hellen Flammen aufloderte, mit dem Schwieger⸗ 
vater nah Haufe, und fchlief über dem Gedanken ein, 
We all diefes rege Lehen mit feinen reihen und erfreus 
lichen Felgen von ein paar Falten Federſtrichen abhing. 


Des andern Morgens, als man fein Wadhfern 
bemerkt hatte, trat der Vater mit dem Sohne in fein 
Schlafgemach und fagte: Mefter Herr Welfer, jetzt er⸗ 
lauben Sie, daß wir, ebe und der Strudel der Nach— 
hochzeit wieder faht, uns unferer Schuld. gegen Sie ent⸗ 
ledigen: Ein Mrbeiter ift feines Lobnes werth, ſteht 
Lucd am roten, Alſo fagen Eie, was verlangen Sie 
für Ihre Bemühung ? 

Belfer wollte nicht, daß bie guten Leute ihr Danf 
länger brüden follte, er erwiederte alfo: Wenn ih bie 
Koften meiner Reife in die Mefibenz, einige Trinfgelder, 
um den Wufwärtern guten Willen zu mahen, einige 
Kanzleigebühren u. f. w. zuſammenrechne, fo beträgt es 
zehn Thaler. 

Wie, Herr! rief ber Hopfendägkker , was fagen 
Cie? zehn Thaler? — Das iſt nichts, das ift alles 
nichts! So follen Sie mir nicht fommen! — Folge 
mir, Leonhard! 

So ftürmten fie zur Thür hinaus. Belſer wuhte 
nicht, was fie vorbatten, Nach einer Weile fhritt jeder, 
mit einem Heinen Geldfate beladen, wieder herein, und 
warf ihn auf ben Tiſch. 

Zehn Thaler! brummte nohmals gutmüthig erboſt 
der Alte, das fagen Eie nur nicht mehr! 

Er fafte den Sohn in feine Arme, und weinte, 
von Nübrung überwältigt, Aber ihn hin; So wohlfeil 
achte ih mein verlosen gewelenes Kind nicht, daß ich 
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den mit zehn Thalern abfpeifte, der mir ihn wieder 
brachte. Hier find dreifundert Thaler, die müffen Eie 
nehmen; und wenn Sie mehr wollen, fo fol e# gleich 
da ſeyn. Nice wahr, Leonhard, fuhr er immer uoch 
weinend fort, wir holen, was er verlangt; mad wir 
nicht baar haben, das haben gute Freunde, und gebend 
auf den eriten Wink! 

Der überrafhte "Faktor feräubte fih lange; er 
wollte fih zu einem Drittel, endlich gleihwohl zur Hälfte 
veriteben. Da trat die Braut herein, welder durch bie 
bigigen Debatten das Erröthen erfpart wurde, fing feine 
perorirenden Hände auf, und ftreihelte, drüdte und 
Eüßte fie fo lange, bis er endlich Ja fagte, 

Nun waren die Leute berubigt, und fehlenen erft 
jetzt recht im Befitz ihres Gluͤcs fih zu fühlen: Man 
wollte ihn noͤthigen, auch biefed Tages Freude noch zu 
tbeilen; er entſchuldigte ſich aber anf eine gültige Weife 
mit feinen anderweitigen Pflichten, die ihm kein längeres 
Ausbleiben erlaubten. 





Nachmittags wuͤnſchte Belſer abzureiſen. Ueber 
Tiſche fagte der Alte: Lieber Freund, ich denke, unfere 
Sache ſer eigentlih mit dem bisherigen noch nicht abge: 
tban. Ich babe heute Naht — zwar nicht wieber von 
Ihnen geträumt, aber vor dem Einfchlafen ein paar Gedau⸗ 
keu gebabt, welche ich Ihnen vortragen wil, Erſtlich, 
meinte ih, könnten wir beide in eine Urt Handelsver⸗ 
bindung treten. Ich verſchleiße vielen Hopfen in ber 
Gegend Ihred Wohnorts. Sie könnten mir die Reifen 
dabin eriparen, und ald Sommilfiondr und Spediteur 
meinen Nußen beforgen, der immer auch zugleih ber 
Ihrige wäre, 

Zweitens wuͤnſchte ih, daß mein Sohn, ehe id 
ibm mein Wefen übergebe, die Hanbelihaft ein wenig 
beffer erlernte, als man mic fie gelehrt bat. Freilich 
bin ih mit meinen Hafen und Kreuzen, Gott ſeys ges 
dankt, ein wohlhabender Mann geworden, aber es läßt 
doch gut, wenn der Eohn das mit Bequemlichkeit thut, 
was der Mater unbeholfen und mit faurer Mühe getries 
ben hat. Auch find feit vierzig Jahren die Zeiten bedens 
tend anders geworben.” Als junger Maun nahm id) 
meine Muſter in den Zwerchſack und ging zu Fuß im 
Lande herum, Später ſehte ih mich auf ein einſpaͤnni⸗ 
ges Waͤgelchen. Die Hausfrau blich hinter ihrem Epinn: 
roden ſitzen. — Mein Leonbard wird ſich wabrſcheinlich 
ein bequemes Kaleſchlein anfhaffen, und feinen Handels⸗ 
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freunden bie junge, huͤbſche Frau zeigen wollen. Das 
koſtet Geld, und will wieder durd Spekulationen gedeckt 
ſeyn. Drum möchte ih Sie bitten, ibn, wenn die Flits 
terwochen voräber find, zu ſich zu nehmen, und ihm die 
Buchhaltung zu zeigen, fo weit ers zu dem einfachen 
Geſchaͤft braucht. Er hat einem guten Kopf, und wirds 
ziemlich bald begreifen. 

Die Braut machte ein ſaures Geſicht. 

Er fann ja ohnedies nicht immer bei dir fen, 
Kind! fagte der verftändige Schwiegervater , der die Fälts 
hen auf ihrer fonft glatten, weißen Stirne bemerfte, 
Sein Beruf bringe Meifen mit fih, Kleine Trennungen 
ſchaden niht. Ja, was meinen Sie, Herr Pelfer! 
folte es nicht für mande Eheleute, die wie Katzen und 
Hunde haufen, erfprieslih fepn, wenn der Mann ein 
Vopageur, Poftcondufteur, Landbote oder fo etwas wuͤr⸗ 
de? Sie würden dann nicht dur immermäbrendes Bei—⸗ 
fammenfeyn fid sum Elel werben, und alle Grillen und 
Raunen aneinander auslaflen. 

Ich weiß nichts dagegen zu fagen, erwiederte der 
Faktor, und möchte mod bemerken, daß das Feuer der 
Derliebten gerade durch den Wechfel von Trennung nub 
Wiederfehen täglich neu angefhürt wird, 





So wurde dem befhloffen, daß Leonhard bie Furge 
Rebrzeit befteben, und die junge Fran ihn unter Beslei⸗ 
tung des Schwiegervaters abholen follte. 

Beim Abſchied erinnerte Beller dad Braͤutchen au 
den verfprohenen Auß: Kommen Sie ber, und bringen 
Sle ihn Ihrer Gattin zum .‚freundlihen Gruß, ſagte 
diefe, indem fie ihn recht fchweiterlih in ihre Arme nahm, 
Er fegte fi num aufs Pferd, und trabte unter ber gefttis 
gen Escorte feiner Heimat zu. 

Der Lefer malt fid felbit bas frendige Erftaunen 
der guten Apollonia über bie gewichtigen Geldjtumpen, 
aus welchen der Faktor die friſchgepraͤgten Thaler mit 
gravitätifher Miene hervorranfhen lief, Eben fo er: 
waͤhut ber Erzähler nur kurz, wie der talentvolle Leon⸗ 
hard die Buchhaltung trefflic begriff, und wie nah ein 
paar Monaten der Water mit der Echwiegertocter ihn 
abholten, wobei leßtere den jungen Gatten mit der fros 
ben Nachricht feiner Vaterſchaft überrafhte, umd, ins 
deö der Alte dem Faktor ein refpeftables Lehrgeld in 
die Hand drüdte, der Hausfrau eine Quantität ſehr fein 
nen Flachſes und einen riefenmdßigen Schinken zuſchob, — 
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ein paar Schachteln mit Spielſachen für den Caſtot und 
Yollur nit zu vergeffen. 

Bon jenem fonderbaren Traume an hatte demnach 
Belfer das Emporkommen in einen beffern Wohlſtand zu, 
datiren. Es fehlte ihm bald nicht mehr an den Noths 
wenbigfeiten des Lebens, ja er durfte zumellen daran 
denten, es durch biefes ober jenes zu verfhörern: er 
konnte ein geräumigeres Haus beziehen, und feinem Ges 
werbe eine größere Ausdehnung geben. eine Lage 
wurde feinen Talenten, feinen Anjtrengungen und Ver⸗ 
dienften angemeffen, und nach einigen Jahren hörte man 
ihn mit heiterm Tone behaupten, daß er mande fhöne 
Hoffnung bege, aber fein unbefriedigtes Verlangen , kel⸗ 
nen dringenden Wunſch mehr im Herzen trage. 

5 2% Bührlem 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Wien, im Mai, 

Auf Beranftattung der Üter dem ſchmerztichen Sintritt 
Sörer Majehät der KRaiferin uud Königin Varia Endovika, 
in die tieffte Betrübniß verienften bier wohneuden Italiener, 
wurden in ihrer biefisen Nationalfirde am verfioffenen Diens 
flag den 7ten d. M. für die hohe Berblichene feierliche Ereanien 
gredaiten, denen Se. kalſerſ. Hobeit der Kronprinz, der durch⸗ 
Tauchtigften Eribersoge F. Pf. Hobeiten, Ge. königl. Sebeit Her⸗ 
209 Albert von Sachſen⸗-Teſchen, viele angefebene Pers 
fonen des Hof⸗ und Staatsdienftes, und eine große Zahl ans 
Dichtiger Menfden aus allen Gtänden beimodnten. Der 
Eribiihof von Wien bielt, unter Affiftenz aweler infulirter 
Domberru, das Seelenamt, wahrend deſſen Mozarts berühmte 
Reaniem vortrefflih aufgeführt wurde; den ganzen Morgen 
wurden an allen Witären flile Mefen geleien, Die feierliche 
Etite der jablreihen Auweſenden und die andadhtsvolle Trans 
zigfeit, weiche fi auf allen Geſichtern aus ſprach, war der res 
bendfle Beweis der allgemeinen Rübrung und Theilmabme, und 
erfdrien als das lebendige Gegenbild zu dem des erhabenen Ge— 
geuflandes würbigen Tranerfhmude, womit alle Bände und 
Säulen der Kirche, und deren Haupteingang befleivet waren. 


In der Mitte der Kirche war ein majeftätifhes Monte 
ment in kolofalem Styte errichtet, deſſen an vier Kirbenianlen 
reihender, fünf Schuh hoher HSauptſockel an den vier Auſichten 
Treppen bildete, die fi an den Eden an große Würſfel mit 
darauf fitenden weiblichen Figuren anfdloffen. Auf ber Ober⸗ 
Nähe erdeb fih ein Sarkophag von zehn Ehub Höde, deßen 
Deckel an den abgerundeten Eden mit Arabeslen, und auf dem 
NAachen @icher, weicher traurende geflügelte Benien, Aſcheukrüge 
und Blammen«Bafen trun, mit einem Egmetterling, dem 
Einnbilde der aus der Hülle zum bimmlifhen Leben entfloges 
men Ereie, gejiert war. Mn Imeien Geitenwänden defeiben 
war in weißen Batrefiefs auf einer Geite die Religion, den 
verbflliten @eift, welder die Schähe der Erde und eine trans 
reude Menge hinter ſich Täßt, dem Throne der Gottheit eutge— 
gen führend, auf der andern Eeite die von der Tugend und 
Barımpersigfeit Degleitete Beiftesgeftatt der Hingefhiedenen, die 
ungerwerftihe Krone der Geligfeit empfangend, vorgeſtellt. 
“uf den dem Hochaltare und der Saupttbüre zugefehrten Geis 
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ten waren anf weißem Grunde folgende in echtem Lapidarſtyl 
verfaßte Juſchriften mit goldenen Buchflaben zu leſen: 


I. x O. T. = 
Mariae, Ludovicae, Imperatrici Augustae 
Italicum. Solum. Ortu,. Dignatae 
Bxremplis. Non, Annis. Terrena. Regna, Emeritae 
Ceeclestia. Adeptae 
Gens, Italorum, Maestissima, 
Farentat, 
Regalis. Femina 
Constautia, Et. Sanctimonia 
Praesignis 
Gratis. In. Oculis, Gaesaris. Inventa 
Ad, Praemium. In Gonspectu, Dei 
Festinayit, 


In deutſcher Leberfegung: 
Der erlauchten Kaiſerin Maria Ludeblca 
Die durch idre Geburt Italiens Boden verherrlichet, 

Nachdem fie mehr durch Tugenden als durch Jahre diefes irdiſchen 

Meidyeds Maß erfüller, 

Und das bimmlifche erreichet Hat, 
Bird von dem tief betrübten Wolfe Staliens 
Diefes Trauermaht geweihet. 
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Eine konigliche Frau 
ODurch Standhaftigkeit und durch Gittfamfeit 
Hervorfirasiend : 
Bon des Kalierd Gunſt ausermäbtet, 
Zum verdienten Lohn, vor Gottes Angeſicht 
Schneul entrüder. 


Ueber diefem Sarkophag war eime abgeichnittene Yyras 
wide aufgeführt, deren untere Yatbzirfeiförmige Definungen die 
darin befindliche Grablampe durdieinen ließen; an den Wän⸗ 
den der Pyramide waren ringförmig newundene Schlangen, 
das Symbol der Ewigfeit, abgebildet, deren eine das verjihleierte 
Vildniß der hoben Berblihenen, bie drei andern Ederublöpfe, - 
jur Andeutung der Aufnahme derfeiben ind den Kreis der En 
sei, einfchlofen,. Auf der flumpfen Poramide fanden” vier 
traurende Giguren, welde deu Garg mit Kiffen und Krone tru⸗ 
gen. Das Banje war von einem mit ber Karfertrone arihıniide 
ten Zhrondbimmel, bedbedet, deſſen ſchwarze mit Dermelm ges 
fütterte, mit goldenen Grangen und Duaflen reich gejierte Wer 
dänge anf vier Kirhenfäulen bin drappirt waren. Die auf 
weißen mit Bergofdung geränderten großen und Meinen Kans 
delabern, Armieuchtern und Bafen, fo wie die auf den Geländern 
der Treppen aufgefleüte Beleuchtung, warf auf das Monument, 
das aus grauem Granit aufgeführt zu ſeyn ſchien, durch Die abe 
wechſelude Höhe und Menge der Lichter, einem erbebeuden Blanz, 
ohne irgend einen Theil deſſelben dem Kuge ja entrüden. 


Die Erfindung ſewohl, ats die in vier Tagen vollendete 
Musfübrung, macht dem ſchon aus früheren Werfen ruhmlich 
bekannten Kunfltafente und Seſchmacke des Erzherzogüchen Urs 
—— Aloys Pie, viele Epre, und fand umgetheilten 

au, 
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Di⸗ Zeitung für die elegante Welt enthält, ihren Plane zu Folge: 


Allgemeine Yu ffäge, zur Berichtigung ber Urtheile Über Kunft und zur Veredlung des Gw 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenfiände, die zunaͤchſt die gebildere 
Welt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden, und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmervergierung, Ameublement, ‚Equipage 
u. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 


Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſilauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und beren Ausftelun 
gen, Badechroniken u. f. w. 


Hofnahrihten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, gu welcher Rubrif 
auch Nachrichten don michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militairs 
ande, bei Domfapiteln und Mitterorben u. f. w. gehören, 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und geſellſchafill⸗ 
en Verhaͤltniſſe; hauptfächlic aus Korrefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gegogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger ‚befannt werben. 


Anzeige nener Kunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen Son Sffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebaͤuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten ac, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fi) durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik ober die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt odn 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


Brei Stuͤcke, nebſt einem nteigenzblatt ausgegeben, Im Laufe jeden Monats werben zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Unfichten 
von Gebäuden, kLuſtſchlöͤſſern u. ſ. w., auch Portrait berühmter Perfonen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


z Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Pofiämtern, Zeitungserpepditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen 3 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicion in Leipzig. 

— K. K. Dberfi Hofs PoftamtssZeitunggerpebition in Wiem 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag. 

— Rönigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Der: Poftamt in Breslau—. 
— — — Grenz ⸗Poſtamt in Halle 
— K. K. Oeſtreichiſche — — — — i Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſche — em —— iun Nuͤrnberg. 
— Ober⸗Poſtamt in Bremen, 

— Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt g Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Kreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
überall innerhalb Deutſchland wu befommen. Da von benen, - welche biefe Zeitung unmittelbar 
son ber Verlagdhanblung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo iſt noͤthig, 
daß jeder der refp. ntereffenten den Betrag des ganzen Jahrganged beim Empfange bed erften 
Stuͤcks entrichtet, und ‚ed ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen fann, 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betscienb, find entweder unter ber 
ungen fiehenden Adreffe, ober mit ber Ueberfchrift : 

An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzuſenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
In keipjig 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerffags 


Der Eturz der Prinzeffin Urfini. 
(Nah Lacretelle.) 


Den. König Philipp den Fünften von Spanien traf zu 
Anfang des Jahres 1714 das Unglüd, feine wuͤrdige Ges 
mahlin Maria Luife von Savoyen durd den Tod zu ver: 
tieren. Sie allein war im Stande geweien, die tramtis 
gen Tage des trübfinnigen Monarchen einigermaßen zu 
erheitern. So hoͤchſt ſchmerzhaft ihm biefer große Ver: 
Inft war, Eonnte jedod denen, bie ihn genau zu beobads 
ten Gelegenbeit hatten, die Bemerkung nicht eutgehn, 
dad ihm der Witwerftand bald unerträglich fallen würde; 
denn Philipp Hatte einen großen Fang zum finnlichen 
Gem, und diefen auf eine fittenwidrige Weife zu bes 
friedigen, erlaubte feine Frömmigkeit nicht. 

Die Prinzeffin Urfini, and dem Haufe de la Tre: 
mouille, die Witwe des Prinzen von Chalais und nadıs 
mals des Herzogs von Bracciano, hatte durch ausgegeich- 
nete Dienite einen fo bedeutenden Einfluß in Spanien er: 
langt, daß bie Unterbandiungen dee Utrechter Friedens 
durch Mr anmaßendes Verlangen, für fie ein eigenes Hleir 
nes Fuͤrſtenthum zu fiften, eine Zeitlang hingehalten 
wurden. Sie befaß die Gunft des Königes eben fo ſehr 
als der Königin, und beide liebten in ihr eine Freundin, 
die ſich im Unglüd ihnen treu und hülfreich bewährt hatte, 

Als nun die Königin von Spanien geſtorben, war 
man fat allgemein ‘des Glaubens, die Prinzeffin Urfini, 
obgleich nicht mehr in ben Jahren, wo fie durd ihre 
Reize hätte verführen koͤnnen, würde bei einem fo finnlis 
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den 30, Mai 1816. 





hen als gewiſſenhaften und beherrſchten Könige ihre 
Stelle einnehmen, Sie beste auch diefen Ehrgeiz und 
legte ibn deutlih genug an den Tag; man befchuldigte 
fie aber diefer ihrer Abficht fo laut, daß Philipp, der dies 
fem Plane fih zu figen Feinesweges geneigt war, durch 
dieſe Beſchuldigung fi gefranft fühlen und indgeheim 
gegen bie aufgebracht feun mußte, die dazu Veranlaſſting 
gegeben hatte. Sie Fonnte es ſich nicht länger verheh: 
len, daß die Klugheit rathe, ein Vorhaben gänzlich aufs 
zugeben, das für fie unter dieſen Umſtaͤnden eben fo 
laͤcherlich als gefährlich war, und fie fah fih nun in allen 
regierenden Familien nach einer Prinzeffin um, die fie 
gu dem Range erheben koͤnule, auf. den fie felbit feinen 
Anſpruch mehr machen durfte. 

Ein katholiſcher Geiftliher, Alberoni, ber fi da⸗ 
mals am fpanifchen Hofe unter dem Titel eines Abges 
fandten von Parma aufhielt, hatte ihr Butrauen gewons 
nen. Alberoni war der Sohn eines Gärtner, und vers 
dankte zumäcit fein ganzes Glüd dem Trauerfpieldicter 
Sampiftron; biefer wurde nämlich auf einer Reife durch 
Stalien ausgeplündert und Fam, fajt von alem entblößt, 
zu Alberoni, der damals Landgeiftliher war, ihn fehr gut 
aufnahm, und mit Kleidungsſtuͤten und Geld verſah, um 
feine Reife nad Rom fortfegen zu kͤnuen. Einige Jahre 
darauf fam Gampiftron, im Gefolge des Herzogs von 
Vendöme, wirder nab Italien; er erinnerte fih des 
gaſtfreundlichen Landpfarrers und flug ihm bem Herzoge 
vor, der einen gefheidten Mann aus der Gegend um fich 
zu haben wuͤnſchte. Alberoni entiprah ganz ben Wuͤn⸗ 
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ſchen des Herzogs; er wollte nun feinen Veſchuͤtzer und 
Gönner nicht wieder verlaffen, und folgte ihm nad Frank⸗ 
reich und nad Spanien, wo jener fih feiner bei feinem 
Briefwechſel mit der Prinzeffin Urfini bediente, Diefe 
fand den Abbe Alberoni ganz nad ihrem Geſchmack, und 
er upterließ feinerjeits nichts, um ihr Zutrauen zu ges 
winnen, umd ſchloß fich nad dem Tode bed Herzogs von 
Vendöme ganz am fie an. An ihn nun wandte fi die 
Ptinzeſſin Urfint wegen der Wahl einer Königin, unter 
welcher fie nah wie vor regieren koͤnute. Alberoni 
zühmte ihr die Nichte des Herzogs von Parma, als 
mit folhen Eigenfhaften begabt, wie fie eine berfchfüds 
tige Frau wuͤnſchen mußte. 

Die Prinzeffin, welche er zur Gemahlin eines maͤch⸗ 
tigen Fürften, eines Bourbons, vorfhlug, war aus dem 
Haufe Farnefe, das einen Eohn bes Papſtes Paul des 
Dritten zum Stammvater bat *). Ihr Ueuferes hatte 
weiter feinen Meiz ald ben der Jugend. Cs war blos 
darum zu thun, einen König, der von feiner Enthaltfams 
keit viel litt, au befriedigen, nicht ihn zu beraufden, 
Judem num Alberoni die Nichte feines Gebieters überdies 
als arm an Geift und Keuntniffen und ohne entſchiede⸗ 
nen Willen fdilderte, gewann er bie Prinzeſſin Urfini 
völlig für fie. Philipp's ungebuldige Sehnſucht, ſich 
wieder vermaͤhlt zu fehu, war fo groß, daß er die Vers 
Bindung mit der Prinzeffin von Parma mit einer Haft 
Betrieb, als waͤre er von der heftigſten Leldenſchaft hin⸗ 
geriſſen, oder von dem dringendſten Beweggrunde der 
Politik beſtimmt. Die Prinzeffin Urſini rieth ihm, ſei⸗ 
nen Großvater nicht wegen einer Wahl um Math zu fras 
gen, die für ihn kraͤnkend und beunrubigend ſeyn müßte, 
and Philipp ergriff auch diefe Gelegenheit, fih einmal 
als ein unabhängiger Alleinherrfcher zu benehmen, Lud⸗ 
wig der Dierzehnte, als ihm die Vermählung fund ges 
than wurde, machte dem König, feinem Enfel, nicht den 
mindeften Vorwurf, und auch Fran von Maintenon, bie 
mit der Prinzeffin von Urfini in Briefwechſel ftand, ent» 
hielt fi aller Mißbilligung; fie fuchte jedoh den Stolz 
und die Freude ihrer Freundin über diefen neuen Beweis 


=) Wierander Farneſe, der, bevor er Kardinal wurde, eine 
beimlihe Ede aefchlofen hatte, trennte, alt er unter dem 
Damen P uf IM. Vapft geworden war, vom Kirchenſtaat 
im Jahr 1545 die Herioatbiimer Varma und Piacenza, 
und verlieh fie feinem Eobne, Pietro+Lodevigo Rarneie, 
t gegen einen jähriihben Tribut von acht tauſend Thatern. 
Pietro» Lodonige'# Nahlommenfdiaft bat diefe Herjogthür 
mer bis zu ihrem gämligen Musfierben im Jahr 1731 
beſeſſen. 
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ihres Anſehens etwas zu dämpfen, nnd duferte ber die 
Erkenntlichteit der Elifabeth Farnefe einige Zweifel. So 
ſchtieb fie unter andern: „Cie fangen alio {don an, 
Ihre Königin zu entfhuldigen, und Sie behaupten, es 
fey nicht ihre Schuld, daf fie fo langfam reife. Wenn 
Sie alles wüßten, was man und meldet, fo würden Ihre 
Entfchuldigungen gewiß ganz anders lauten.” — Dieſe 
wenigen Worte bezeugen deutlich genug, wie unzufrieden 
Ludwig der Vierzehnte mit diefer zweiten Wermählung 
feines Enkels war, und beweifen zugleich, daß der frans 
zoͤſiſche Hof die neue Königin von Spanien beffer kannte, 
als die Prinzeffin Urfini. 

Philipp hatte dem Kardinal Dels Giudice abgefandt, 
um beim Herzoge von Parma um feine Nichte anzuhals 
ten; und die Vermäblung wurde durch Profuration zu 
Parma den ı5ten Auguſt 1714 gefeiert. Die neue 
Königin reifte alsbald ab, um fi zu ihrem Gemahl zu 
begeben. Da fie bie Seefahrt nicht vertragen Tonnte, 
fegte fie ihre Reife zu Lande fort durch das genueſiſche 
Gebiet und wie fie burd die Provence Fam, ließ Ludwig, 
zu ſtolz, um einen Verdruß, der nichts fruchten konnte, 
gu aͤußern, ihr alle moͤgliche Ehre erweiſen. Der Abbe 
Alberoni erhielt den Auftrag, fie in Pampelona zu em⸗ 
pfangen, und eilte mit der Freude eimes Ehrſuͤchtigen, der 
allen andern, die um bie Gunft einer neuen Herrſcherin 
buhlen, zuvorlommt, feinen Auftrag zu vollziehn. 

Er fheint, wie er die Königin empfing, felbft ers 
flaunt gewefen zu ſeyn über den Falten und feindfeligen 
Ton, womit fie von der Prinzeffin Urfini ſprach. Cine 
Undanfbarkeit, die feinen längft gehegten Hoffnungen ein 
fo weites Feld eröffnete, Eonnte für ihn nicht wohl kraͤn⸗ 
tend ſeyn, er fürdtete jedoch, daß fie fih zu unverfteilt 
äußerte. Die Königin eröffnete ihm hierauf, fie babe 
gleich nach ihrer Vermaͤhlung der Prinzeffin Urſini Unters 
gang geihworen, und ber König, an den fie ſchon mehr⸗ 
mals gefchrieben, fev bereit, ihr dies Opfer au bringen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


ER EEE 5 

1. Die Wunderapothefe, eine Pofe von Onftay 
Schilling Dresden, 1816, 

2. Die Neuntödter, von Ebendemfelbem 

Dresden, 1816. 

Das erprobte Talent des MVerfaffers, dem Leben 

bie komische Seite abzugewinnen und geiſtreich aufzuitels 

len, zeigen diefe beiden neuen Werken abermals in 
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fehr anmuthigem Lichte. Die verfiodteften Gegner des 
Lachens werden fi dur manches reigende Detail mit 
gu lachen gegwungen fühlen. Auch ift befonders zu rühs 
men, daß in beiden Erzählungen der bittere Ton ver: 
mieden worden, welcher bisweilen dem Humor biefes 
Scriftftellers in den Meg tritt. Durd Nummer 2 zieht 
ſich eine tragifhe Begebenheit von folhem Intereffe, daß 
man ihr eine detaillirtere Ausführung wünfhen möchte, 
Sn einem dritten Werfen: 

Die Geier bes Erzgebirges, 
betitelt, bat derſelbe Verſaſſer eine. Bearbeitung alter 
Volksſagen verfucht, für die er nicht weniger den Dank 
feiner 2efer einernten wird, 


Anekdoten zur Charafteriftit des Papſtes Ele» 
mend XIV. (Sranz Lorenz Ganganelli.) 
(Fortfeßung. 

Als Ganganelli noch Beiliger des heil, Collegium 
war, fallirte ein Kaufmann, ber dem päpftlihen Schage 
30,000 Roͤmergulden fhulbig 'war. Der Kaufmann, 
von Jugend auf mit Ganganelli befannt, erſchien vor 
letzterm, bändigte ihm alle feine Rechnungen und Pas 
piere ein, mit den Worten: Habe ih den Fiscus und 
meine Gläubiger abſichtlich betrogen, fo verdiene ih ben 
Solgen. Werbe ih aber fhuldlos erfunden, fo rechne 
ich auf Ew. Eminenz Verwendung bei der Kammer, — 
Ganganelii unterfuchte felbit die Angelegenheiten des 
Kaufmanns, und verfhaffte ihm, als er ibn unſchuldig 
fand, nicht nur Ruhe vor feinen Gldubigern, fondern 
and neue Unterſtühungen aus ber päpftliben Kammer, 
welhes den Kaufmann bald in den Stand fehte, als 
ehrlichen Mann wieder fih zu zeigen. 


Als ber Herzog von Kumberland bei Clemens XIV. 
fih beurlaundte, entließ ihm Teßterer mit den Worten: 
„Wohl weis ich es, dab Ihre Kirche bie Gebräuche der 
unfrigen nicht fonderlic achtet, ja fie wohl gar verfpots 
tet, Indeß wird Ihnen der Segen eines alten Mannes 
auch nichts ſchaden.“ — 

Damit legte er die Hand auf ben Herzog und 
fegnete ihn, 

Dem Nepotismms, welchem alle Päpfte hul⸗ 
digten, mar Ganganelli ganz abhold, und erinnerte man 
ihn an die Verforgung feiner Verwandten, fo fagte er 
oft: „Sie wären nit arm, und ‚brauchten alfo Feine 
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unterſtuͤzung — Hätten fie aber fo viel, als fie, brands 
ten, fo wären fie reich genug. 





' Unter den vielen befondern Anordnungen biefes 
Papftes verdienen vornehmlich ausgezeichnet zu werden: 
„daß Prälaten und Kardindle die Erlaubniß erhielten, 
das Schauſpiel zu beſuchen/ — und — „daß Kaſtra— 
ten nicht mehr weibliche Rollen auf dem Theater über 
nehmen durften, " 





Es war zu erwarten, daß ein Regent, wie Cle⸗ 
mens XIV., das eben fo alte als ſchaͤdliche Herlommen, 
„Verbrechern im Kirchen eine Freiſtaͤtte gu gewähren, 
nicht begänftigen würde,” Und fo geſchah es auch. Als 
nämlich, kurz nah dem Antritte feiner Megierung, ein 
Mörder, von den Sbirren verfolgt, in eine Kirche fluͤch⸗ 
tete, bie Sbirren ihm vom Altare weg ind Gefaͤngniß 
führten, Poͤbel und Priefter aber dagegen über Entheis 
ligung der Kirche ſchrien, bie Befreiung bes Mörders 
und die Verhaftung ber Ebirren bewirkten, befahl der 
Papft, ſobald er Kenntniß davon erhielt, die Sbirren 
zu entlaffen, dem Mörder den Prozeß zu machen, und 
erflätte: „daß er nie dem Lafter heilige Derter sur Frei⸗ 
ftätte bewilligen werde, + — 





Ganganeli war in keinem Theile bes ungehenern 
Gebietes der Gelehrſamkeit ganz Fremdling. Am mels 
ften liebte er die griehiihe Literatur und die vaterläne 
diſche d. i. italieniſche Dichtkunſt. Nicht genng, daß er 
Dante und Petrarca faſt auswendig wußte, und fein mit 
Papier durhihofnes Handexemplar des letztern mit Ans 
merkungen verſah, fang er auch felbft, unter andern in 
feinem zoften Jahre ein Sonnet an die Schönheit, 
welches einer feiner Blographen alfo überfegt hat: 

Lichtquell, der am Throne Gottes 

Silberwogicht ſich ergießt, 

Und nachahmend in die fernſten Welten 
Wie ein Strom aus Eden fließt, 
Dorten am gejlirnten Himmel 

Find Ih dich, wie auf der Frühlingsrur, 
Blumen find’ ich unter deinen Tritten 
-  Honigbäche find auf deiner Spur, 
Durch das Gitter meiner finftern Zelle 

Seh ih oft den Wiederfhein von bir, 

ploͤtzlich wird die ſchwarze Alaufe belle, 

Und den ganzen Himmel malft du mir, 
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Lieg ih einft im jenem Todtenhuͤgel, 
Den bein Fuß auf ewig flieht, 
Acht fo Komm und weh mit deinen Purpurfiügel 
Bis auf meinem Grab ein Blümden blüht. 
. Richard Roos, 
(Die Fortfegung folgt) 





So ober fo 
Mord oder Eid! Wenn nur im warmen Bufen 
Ein Heiligtum der Schönheit und der Mufen, 
Ein adtterreiher Himmel blüht! 
Nur Beiftesarmuth kaun der ABinter morden, R 
Kraft füge zu Kraft, und @lanz zu Glanz der Norden 
- Nord oder Eüh! 
Wenn wur die Eceie gtüht! 


Stadt oder Land! Mur nicht in eug die Räunte, 
Ein wenig Hinmel, etwas Grün der Baͤume 
Sum Schatten vor dem Sonncubraud! 
Nicht an das Wo ward Eetigfeit gebunden, 
Wer bat das Stück fon außer fih gefunden? 
Stadt oder Band! 
Die Kuffenwert ift Tand, 


Quecht oder Herr! Much Könige find Knechte. 
Mir dienen germ der Wahrbeit und dem Rechte. 
Gebeut uns nur, bift du verftändiger, 
Doc folt fein Hochmuth unfern Dienft verhägnen, 
Nur Eltavenfinn kaun fremder Laune frbhnen. 
Kuecht oder Herr! E 
Nur keines Menſchen Narr! 


Arm oder reich! Seh's Pfirfic oder Pflaume! 
Wir pflücden ungleib von dem Lebentbaume. 
Dir got der A, mir nur der Zweig. 
Mein leichtes Mahl wiegt darum nicht geringe. 
Luft am Genuß beſtimut den Werth der Dinge, 
Arm oder reich! 
Die Stüdtidhen find gleich, 


BSlaß oder roth! Nur auf den bleidhen Wangen 
Sebnſucht und Liebe, Zürnen und Exbangen, 
Sefühl und Troft für fremde Noth! 
Es ſtrahit der Geift nicht aus des Blutes Welle. 
Ein andrer Epiegel brennt in Sounenhelle 
Blaß oder rotp! 
Mur nicht das Ause todt! 
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una oder aft! Was kümmern md bie Jahre! 
Der Geift if frifh, doch Scheime find die Haare, 
Auch mir ergraut das Haupt au bald. 
Doch eilt wur, Locken, alänzend euch au färben, 
Es iſt nicht Schade, Eitber zu erwerben. 

Jung oder alt! 

Doch erft im Grabe kalt! 


Schlaf oder Tod! Willfommen, Zwillingebrüder! 
Der Tag iſt bin; ihr sieht die Wiwper nieder. 
Traum ift der Erde Grüß und Moto. j 
Zu kurzer Tag! su fhnel verrauſchtes Leben! 
Warum fo fhön, uud doch fo raſch verſchweben? 
Sqchlaf oder Tod! 
Heuſtrahit das Morgenroth. 


D 


Korrefpondenz und Motizen. 


us Paris. 

So eben ift wieder ein politiihes Werk erihienen, dem 
man dadurd einen größern Abfag an verfhaffen gemeint bat, 
daß mar es Bonaparte zitaeihrieben; es führt den Titel: 
Machiavel comments par Napol&on Bonaparte, manuserie 
trouve dans la carrosse de Buonaparte, apres la bataille de 
Mont - Saint-Jeau le 19. Juin, 1815, 1. Vol ine Me 
jeige defeiben im Journ. des debaıs fagt: die Idee Bonaparte 
den Madriavel fommentiren zu laffen, ift ganz originell, Geit 
fanger Reit alaude man nicht metr an die Zufälle, welche Mas 
nuifripte im die Hände der Herausgeber gebradıt haben, Man 
müßte aunehmen, Bonaparte babe Maciavels Werke immer bei 
ſich aedabt — denn das angejeigte Buch If ſchon das zweite 
in feiner Art — nud ein Eremplar mit einem fo breiten Rande 
befefen, dab es ibm nie an Plaß gefehlt habe feine Anmere 
kungen in allen Berbältniffen feines Lebens über diefen Ehrifte 
fleher mieberzufhreiden. Diefe Vorausſetzung ift wengſtens 
nicht wahrfheinfih. Indefien ift die Art, wie er feine Gedau⸗ 
ten auszjubrüden pflegte, welhe man deſonders aus vielen felt« 
famen Noten des Moniteurs Kennt, febr täufchend uachgeahtnt. 
Die Bemerfungen find fämmtih interefant, und man wird 
fhwertih auch nur eine ungelejen taflen, oo. 

Von dem Werke ſeibſt fagt unter andern der Werf, der Aite 
eige: Ih weiß nicht, wem es zuzuſchreiben ift, allein ich wollte 
Debaupten, daß es ein Mann wäre, der Fein rubiger Zuſchauer 
bei unfern bürgerfihen linruben gebtieben ift, und der ſtets 
für die alten Grundjäße und das gute Nedt id eıflart Kar. 
Indeſſen ſpricht der Berfaffer niemals von fo, allein es gibt 
fo tiefgreifende Meinungen, daß fie fi mit dem Dafeyn derer, 
weiche fie außern, aufs innigfte verihmeizen und den Manı 
erfeunen Tafen, auch wenn er nicht von ſich ſpricht. Die Res 
volntionärs wiſſen wortrefflich ihre Freunde und Beinde amkjus 
finden, fo wie die, welche fie für fih zu gewinnen bofen dur— 
fen , oder welche fie ſegleich angreifen müren, damit fie Fein 
tiebergewicht beim Publikum erhalten. Es wäre zu wänfden, 
daß die Freunde des Köniattums gleihe Gefchidrihfeit ber 
fähen, und daß fe ſtatt ſich aur immer reinigen zu wollen 
(s’Epurer) Abtheilungen und unteradtheilungen unter ſich ſelvſt 
zu machen, indem fie ale Tage der Kraft umd Schwaͤche feit 
25 Jadreu zählen, und fi um die Priorität der auten Se— 
finnungen flreiten, fühlten, daß es fih mebr der Mühe lohnt, 
die Menſchen nach dem Ganzen ihres Lebens ald nad ibren 
einselnen Saudlungen zu beurtbeilen, und daß alle die Ordnung 
begünftigenden Meinungen an fih und obne weiteres auf Geis 
ten der Legitimitär find, u. ſ. w. Der Berf, jener Amecige 
forihe ſich deuttih ans ats einen Freund konſtitutioneller Dies 
gierung und Geind alles Deivotismus, 
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Metaſtaſio, ein Improviſator. 


Dr berühmte italienifhe Dichter Metaftafio war der 
Sohn eines Meinen Krämers zu Nom, und follte ſich 
dem ndmlihen Gewerbe widmen. Folgender Unitand 
Aber führte ihm auf die Laufbahn, welche er fpäterbin 
mie fo viel Glück betreten hat. ” 

Der Abbee Gravina, einer der erfien Gelehrten 
feiner Zeit zu Rom, ging an einem fhönen Sommer: 
abende mit einem feiner Freunde nabe an der Porta bel 
Yopolo auf dem ehemaligen Campo Marzio fpazieren. 
Bor einer Bude bemerkte er einen großen Zufammens 
fluß von Menfhen, welche Jemanden zuhörten, der im 
Innern berfelben fang. Er erfundigte fih bei den 
Umftebenden, und erfuhr, daß der Sohn eines Kraͤmers, 
Namens Trapafli, Gedichte improvifirt abſinge. Dies 
erregte feine Neugier; cr blieb einige Zeit vor der 
Bude ftehen, und trat endlich mit feinem Freunde hin: 
ein. Hier fand er unter einem Haufen Volld aus der 
niedrigften Alaffe einen Knaben von ungefähr zehn Jahren, 
der mit einer fehr melodifhen Stimme die Cingebungen 
feiner Einbildungsktaft vorteug, und ſich ſelbſt mit ber 
Mandoline begleitete. Der Eintritt der neuen Zuhörer, 
deren Anzug fie ald Leute von Stande anfündigte, erregte 
war unter den Umſtehenden einige Verlegenbeit, ftörte 
aber den jungen Sänger nicht im geringiten. Als er 
fein Thema beendigt hatte, fagte der Abbate zu ihm: 
Wer hat dich biefe Verſe gelehrt, Tieber Kleiner — 
Niemand, erwieberte dieſer — ich habe fie zu meinem 


Vergnügen gemacht — da Fannft du ja recht huͤbſche 
Derfe mahen, verfegte der Abbate, du wirft ein Imuro- 
visatore werden! Soll ich dir einen Gegenftand aufges 
ben? — Der Knuabe lieh fih das gefallen, uud Gras 
vina ſchlug ihm die Befreiung eines fbönen Sommer: 
abends vor. Der Kuabe ftimmte fein Inftrument, und 
begann in wenig Minuten einen Gefang, den er bie 
auf dreißig Stangen, zur Vewunderung aller Zuhörer, 
fortführte. Dem Abbate traten die Thränen in bie 
Augen, und als der Knabe fertig war, drüdte er ihn 
an feine Bruſt und rief: Freut euch, Roͤmer, in dies 
fem Kinde reift euch einft ein großer Maun! — Gr 
wollte hierauf dem Knaben einen Scudo geben, allein 
diefer ſchlug ihn ang und fagte: er freue fih, eine Geles 
genheit gehabt zu haben, einem Gelehrten gefällig zu 
fepn. Der Abbate umarmte ben Kleinen nochmals, 
und bat feine eltern, fih mit diefem Sohne deu folgens 
den Tag zu ihm zu begeben. Sie nahmen bie Einladung 
an, und Gravina erflätte, daß er von nun an ald Das 
ter für biefed Kind forgen wolle. Er erfüllte auch dieſes 
Verſprechen volltommen, und erjog den Knaben auf 
feine Koften, bis er das männlihe Alter erreicht hatte, 
imd als er ftarb, hinterlich er ihm fein ganzes Wefige 


thum. Metaſtaſio konnte felbit im fpäteiten Alter nicht 


ohne tiefe Ruͤhrung dieſes Creigniffes gedenken, benn 
dem MWohlthäter und Freunde verbankte er nit nur 


Wohlſtand, fondern auch bie Ausbildung feines fhönen 
Kalentes. 


Metaftafio verwandelte feinen Familiennamen Tra: 
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paſſi, in ben, dem er gewoͤhulich führt, abgeleitet von 
dem griedhifhen Worte: Metastasis (Berwandlung), und 
trat zuerſt mit einer Oper zu Neapel auf. Hier wurde 
er einft, trog aller Mühe, die er fih gab, bie Sache 
in der Güte zu ſchlichten, in einen verbrüßlichen Rechts⸗ 
handel verwidelt, der fi unter den Händen der Advola⸗ 
ten, beren ed au jener Zeit nicht weniger ald 8000 zu 
Neapel gab, in eine langwierigen Prozeß zn verwans 
bein ſchien. Endlich erfuhr er, daß, wenn fid bie 
Prinzeſſin Belmonte für ihn bei den Richtern verwenden 
wollte, bie Sache gewiß bald beendigt werben würde, 
Er war im ihrer Familie bekannt, und machte iht eines 
Tages bie Aufwartung. Die Prinzeffin, von Metaftas 
fio’8 Begehren im voraus unterrichtet, und wohl wiſſend, 


daß er das Talent eines Improvisatore befige, erbot ſich 


fogleih, allen ihren Einfluß für ihn zu verwenden, wenn 
er ihr in dem Augenblick eine poetifhe, Beſchteibung ſel⸗ 
ned Rechtshandels vortragen wollte. Metaſtaſio ent» 
fchuldigte ſich theils mit feiner duch dieſe Sache bewirk⸗ 
ten unguͤnſtigen Gemuͤthsſtimmung, theils mit ſeinem 
Mangel an Uebung im Improviſiren. Allein das half 
alles nichts, er mußte ſich bequemen. Er begaun bier: 
auf fein Gedicht, und ftellte zuerſt die unangenehmen 
Gefühle dar, die ihm jener Streit verurfahte, und bes 
ſchrieb alfe Umftände davon, dann entwarf er ein leben: 
biges Dild der ncapolitanifhen Juſtiz, auf ber einen 
Eeite fo rührend, und auf ber andern zugleich fo fo: 
mifh und ſarkaſtiſch, daß bie Prinzeſſin bald Thraͤuen 
des Mitgefühl vergoß, bald herzlich Sachen mußte. Mit 
dem Ganzen war fie aber fo zufrieden, daß fie ihm das 
Verfprehen gab, feine Sache folle in kurzem entſchieden 
werden, wobei fie ihn bat, in einigen Tagen zu einer 
beftimmten Stunde wieder bei ihr zu erſcheinen. 
Metaftafio ftelte fih pünktlich ein; allein wie groß 
war bes Dichters Verlegenheit, der von Natur ſchuͤchtern 
war, als er in ein Zimmer geführt ward, worin fi 
die ausgezeichnetſten Perfonen von Neapel, nebit den 
Michtern befanden, welde feinen Rechtshandel zum ent» 
ſcheiden hatten, und als ihm die Frau vom Haufe fagte, 
diefe Gefellihaft fen deshalb verfammelt, um ihn fein 
improviſirtes Gedicht über den bemußten Rechtshandel 
wiederholen zu hören, „Das bin ich nicht im Stande, * 
verſetzte er. — Wie fo? — „Ich vergeffe es ſogleich 
wieder! # — Nun, fo laſſen Eie und ein neues hör 
ten. — Unterbeffen war er von der glänzenden Gefels 
ſchaft ganz eingefglofen worben, und fo fehr er ſich au 
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firäuben möchte, es Half ihm nichts, Er mußte fig 
fügen. Nun fang er faft eine halbe Stunde Binterein: 
ber eine Urt von Ilias, rei an Epifoden, bie ſich 
jedoch matärlih aus dem Gegenftande ergaben, unters 
mifht mit Stangen, welche fih auf gewiſſe Perfonen 
unter feinen Zuhörern bezogen, fo baf, ale er geendet 
batte, alle mit dem größten Entzüden Ihm danften und 
ihm mit Liebfofungen überhäuften. Die Prinzeffin erklärte, 
daß das zweite Gedicht ganz verfhieden von dem eriten 
fep, und troß feiner natürlihen Beſcheidenheit bemerkte 
er mit vieler Naivetdt: Ich improvifire siwar nicht gem, 
vieleiht aber war ich noch nie fo gluͤclich, als diesmal; 
ſollte ich diefen Verſuch beftehen,, fo müßte ih erft ein 
wenig bearbeitet werden! — 

Den folgenden Tag war feine Angelegenheit zu feis 
ner Zufriedenheit entihieden, allein von nun au börte 
er auf zu improviſiren. 

Gegenwärtig (1815) ift der beruͤhmteſte Impro⸗ 
vifator zu Mom eim Krandtiberiner, feines Gewerbes ein 
Wolltämmer, und daber Lanaro genannt. Er ſteht 
zwiſchen dem goften und goften Jahre, und ift vom 
Perfon und Sitten ein einnehmender Menſch. Es ik 
Schade, daß wegen feines niedrigen Gewerbes viele 
trefflihe poetifhe Anlagen in dieſem Manne verlorem 
geben, denn er iſt nicht, wie viele italieniidhe Impros 
vifatoren, ein bloßer Reimſchmied, fendern ein gebors 
ner, wahrer Dichter, ob er gleih fein Talent ſelbſt 
niht kennt. Seine ertemporirten Gefänge find reich 
an fhönen Bildern und zarten Empfindungen; fie find 
nicht felten energiih und anmuthevol zugleich, ja oft 
wirklich originell und ergreifend, Gibt man ihm einen 
Gegenftand auf, fo braucht er nur wenige Minuten zur 
Vorbereitung, und die Zuhörer find allemal mit ihm 
zufrieden, Er kennt ben Homer, Virgil und Ovid in 
italienifchen UWeberfegungen, und weiß viel bavon aus— 
wendig. Auch iſt er fehr vertraut mit ber alten Göt- 
terlehre und römifhen Geſchichte. Der Verfafler bie: 
ſes Auffages erinnert fih mit Vergnuͤgen zweier impro⸗ 
vifirter Gedichte von ihm, berem eines bie Vorzüge ber 
Yallas vor ber Venus, das andere die Einnahme Noms 
durch den Brennus, behandelte, 





Der Sturz der Pringeffin Urſini. 
(Beſchluß.) 
Philipp war ihr bis Guabalarara, zwölf Stunden 
von Madrid, entgegengefommen, und bie Pringeffin 
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Urſini, die fi dem Titel! samerera = major der Königin 
Hatte geben laffen, verfügte fih, um ihr die Aufwartung 
zu machen, nad einer Heinen Stadt Namens Cadraqué, 
fieden Stunden über Ouabalarara hinaus, Die auflals 
Iende Kälte, womit die Königin fie empfing, ſchrieb fie 
anfangs einer blöden Schüchternheit zu. Als fih alles 
entfernte und. beide allein blieben, mahm Elifabeth eine 
noch zurädhaftendere, firengere Miene an, und wie nun 
die Prinzeſſin Urfini ſich bie Freiheit nahm, die Unterhals 
Kung zu eröffnen, empfand es die Königin fehr übel, daß 
fie ſich unterſange, Fragen an fie zu richten, und duferte 
Kurz datauf, als fe ſich eutſchuldigen wollte, noch hefti⸗ 
gern Unwillen. Sie fuhte durch Toben, Schmaͤhworte 
und Drohungen glauben zu machen,, was doch Niemand 
glauben kounte — daß fie ‚von ihr. fep groblid) beleidigt 
worden. Hofleute und Wachen traten herein, und fie 
rief nun: „Man befceie mich von diefer Tolen!“ Hiera 
auf-gad'fie Befehl, man folle die Prinzeffin Urſini an bie 
frangöfifhe Grenze bringen. Der Oberſt der Garde, 
hoͤchſt beftürzt, verfuchte einige Gegemvorftellungem „Hat 
man euch nicht, fuhr fie fort, befoblen, alles das zu 
thun, was ich euch gebieten werde?” Er hatte in ber 
That einen folhen unbebingten Befehl erhalten, und es 
iſt wohl nicht zu zweifeln ‚daß dieſer Befehl abſichtlich 
gegeben war. Er gehorhte, und bie Pringeffin Urfint 
wurde nah Saint: Jeans be: Püz gebracht, mit einer eins 
zigen Kammerfrau, und ohne alle andere Bekleidung, 
als fie grade trug, mitten in ber ftrengiten Kälte (ed 
war der agſte Degember.) Vor Ingrimm gab fie auf 
der ganzen Reife wicht einen Laut von fi, 


Die Königin verfügte fih num zum’ Könige‘, dem 
fie bereits durch einen Brief von ber eben vorgefallenen 
Sjene benachrichtigt hatte. Man gab daruͤber murrend 
ſeine Unzufriedenheit zu erfennen und konnte nicht glau⸗ 
ben, daß er ein fo überaus hartes Verfahren billige. Er 
beobachtete ein tiefes Stilfhweigen, ohne das mindefte 
Erſtaunen, Mitleid oder Traurigkeit gu dußern. Beim 
Ausſteigen aus dem Wagen reichte er der Koͤnigin die 
Hand, und fuͤhrte ſie in die Kapelle, wo fie getraut 
wurden. Nach der Trauung ſchloß er ſich mit ihr ein. 


Gern bereit, ſich von neuem beherrfchen zu laſſen, ſchien 


or fi gluͤclich zu ſchaͤttzen, ba er fih mun yon ber Herr⸗ 
ſchaft der Prinzeffin Urfini auf einmal befreit ſah. Er 
fandte den Prinzen von Chalais, ihren Neffen, an fie 
ab, um ihr die Beftätigung feiner Unguade zu überbrins 
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gen, und ihr anzukuͤndigen, daß er ihr die ausgeſetzten 
Sahrgelder fernerhin werde auszahlen laſſen. 

Gran von Maintenon ſchrieb au die Prinzeffin 
Urfini nah ihrem plöglihen Sturz unter andern fol 
geudes: 

„Schon lange hatte ich eine Veraͤnderung erwar⸗ 
tet; doch nie hätte ich geglaubt, daß Sie Spanien wie 
eine Verbrecherin verlaffen würden, Ich glaube nicht, 
daß irgend einer von denen, bie Sie lieben oder haſſen, 
überzeugt ift, daß fie gegen die Königin bie gehörige 
Achtung nicht beobachteten, indem Sie berfelben nicht 
weit genug entgegengegangen find und ihr etwas Unges 
büprlihes gefagt haben, ald Sie fie zum eriten Male 
ſprachen. Es läßt fih alfo über das, was Sie betrifft, 
nichts weiter fagen, und über alles übrige darf man auch 
nichts fagen, aus Hochachtung für, den König und die 
Königin von Spanien.” — 

Frau von Maintenon beffagte zwar bie berühmte 
Fran, bie fo lange eime gleich glänzende Wolle geipielt 
hatte als fie felbft noch immer fpielte, aber fie beſchuͤtzte 
fie nur ſchwach. Ludwig ber MWierzehnte milderte ihr 
Unglüd nur durch unbedeutende Beweife von Theilnahme. 
Und nicht lange, fo ließ er ihr zu verftehn geben, ber 
Aufenthalt, ben er ihr in feine Staaten zugeftanden, 
Tonne leicht zu Mißhelligkeiten zwiſchen beiden Höfen 
Anlaß geben, eine Yeußerung, wodurch er nur zu ſehr 
befannte, wie tief fein Anfehn und feine Macht gefun: 
ken war. Die Prinzeffin Urfini fand auch in Genua feine 
Aufnahme, und begab fih deshalb nah Avignon und 
von bier nah Rom, wo ber Papft fie anfangs nicht 
batte aufnehmen wollen. Sie ftarb daſelbſt ben sten 
Dezember 1722, im ihrem achtzigften Jahre. 

Alberoni gelangte bald nad ihrer Entfernung vom 
fpanifhen Hofe zu bemfelben Einfluſſe, zu derſelben 
Macht und Gewalt, die fie fo lange ausgeübt hatte, 
Aber auch er ſah fih nah Verlauf von fünf Jahren vom 
fpanifhen Hofe auf immer verbannt und gleichfalls ges 
möthigt, fih nach Rom zu fluͤchten. 

Den Vorwurf, daß er an der Prinzeffin Urfink 
verrätherifch gehandelt habe, ertrug er gang rublg, fo 


„lange er mächtig war ; als er aber in Ungnade fiel, wollte 


er ſich deshalb rechtfertigen: er erzählte, die Priuzeſſin 
Urfini habe, nachdem fie über den Charakter der Prins 
geffin von Parma genauere Erfundigung eingezogen, bie 
getroffene Wahl bereuet und nach Parına einen Grgens 
veſehl geſandt um die Wermäpinng anfgufhieben, ber 
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Eilbote, der ihn uͤberbtachte, fen ben Abend vor ber 
Hechzeitſeiet eingetroffen; ber Herzog babe ihn zu ger 
winnen gewußt, fo daß er erfi nach der Trauung fih ge— 
jeigt habe, und dies fep eben die Unbill, welche die Kö— 
nigin zu rigen sefhworen hätte, 





Anekdoten zur Charakteriſtik des Papſtes Cle⸗ 
mens ALV. (Franz Lorenz Ganganelli). 
Gortſetzung.) 

Ganganelli’s hohe Achtung für die deutſche Gelehr⸗ 
famfeit zeigt unter andern ein Brief von ibm an den 
daͤniſchen Gefandten zu Turin, Grafen Daͤhn, worin 
es heißt: „Ih bin fo wenig wider die Gelehrfamteit 
Hhrer (der deutſchen) Nation eingenommen, daß id ber 
Kirhe, welder ich unter Gottes Schutz vorftebe, recht 
viele Bruder und Mocheime winfhte. Ich zürne 
recht Aber meine Unwilfenbeit in ber deutſchen Sprawe, 
daß ich Ihren mir von Ihnen fo angepriefenen Sad und 
Zerufalem nie in der Grundfprade lefen kann.“ 

- Seine Achtung für Winkelmann, ber ihn wahr« 
ſcheinlich am meiften mit ber deutſchen Literatur bekaunt 
gemacht hatte, ſprach fih am ſchoͤnſten bei Gründung des 
nach ihm benannten Mufeums in dem Senfjer aus: Ach! 
wenu Winfelmann nod lebte! 

Richard Non, 
folgt.) 


(Die Gortfegung 


Korrefpondenz und Motizen.' 


us Paris. 

In den Birken der vornebmen Seſellſchaft wird jeht 
die made bevorfichende Ankunft der Grmablin des Herzogs von 
Berry wirt beſorochen. Die Damen befonders freien Ad anf 
die Feſte, weiche am Hofe fomont als in dem Häufern der Mir 
nifter und fremden Gefandten Statt finden werden, und ſchon 
Mrebt man im Gebeim dabin, wie man fich grgenfeitig im Auem 
was auf Pay und Print Derichung bat, den Rang abgewin — 
nen will, Ueber Dielen wichtigen Angeleaenbeiten werden fogar 
die linruben vergeffen, welche bie und da wie entfernte Wet⸗ 
terwolfen ſich zeigten und vor furzem noch mandıen ehren Var 
trioten mit Beforanifen erfülten. Man erwartete die Ankunft 
der Herzogin von Berry den 1gten Mai zu Wrarfeile, wo fie 
fid) einige Zeit verweiten woute, um den Sauitaätbauſtatten 
Genüge zu tbun. Settſam Mingt der Ausdruck, deſſen fih vor 


fursem ein Öffentliches Btaft bediente, als es biejes Umſtandet 


greöadte: Le Lazaret cut prot „our recevoir ja princesse, 


Urber den Geiſt der Literatur drüde ſich das Journ, 
des debars unter andern folgendermaßen aus: Das Beld der 
Literatur war wie fo unfruchrtor ats gerade jept, Die befien 
Profalfer ſchreiven Feitungen, die komiſchen Schriftſteuer fertie 
gen Opern, bie tragiſchen Autoren Melodramen. Man liebt 
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einen Leiten und probuftisen Rutznt. Warum fo man’ feine 
Zeit auf Etudien ernfier Art menden, wenn ein Baudeyiue inche 
einbringt als ein epifhes Gedicht, und weun man im der Ar 
demie einem guten Gejehrdiafter den Borzug dor eimem guten 
Eoprifefteier gibt. Bei der ſegten Wahı der framsöfifhen Wras 
dentie bat einer Der vierzig feine Efimme Mofleren, und Fear 
Jacques Roufſeau gegeben, in der Meberkenigung: daf-Jinet ſolche 
Todte es weit weniger wären, als die auf die Lifte arieäten 
Kandidaten, — Man erwartet mächflens eine nette Tragddie 
zu jeden, Abſalon, deren Aufführuug nur durch Tatmıaıg 


- Mbwejenbeit verzögert worden zu ſehn ſcheint. 


Dan fagt, die Einentbimer des Ddeond wieliten die 
Berpieufle, werde ſich Picard um die Verwattung dicſes Thea⸗ 
ters erworben bat, dadurch anerkennen, daß fie ibm ein Ger 
fen? mit einen ſchöͤnen Solitär" madıten, . 

Ben Milsim ft ein nenes Wert erſchienen unter 
dem Titel: Egyptiaques, weldes eine Eammlıng verfdiedener 
nod nicht befannter äguptiiher Dentmärer it. 4 wird eine 
allgemeine Wufınertjamfelt in der griebrten Weit erregen. 





Es 


Aus Lüber, den ıtem Mai ıgı6, 


unſere Buͤhne kaum, wirberbeiter Verſucht ungeachtet, 
ned; immer uicht wieder zu ihrer alten Eterigfeit gelangen; 
deum auch Here Hinye, ber feit einem halben Dabre die Dis 
reftion berfeiben geführt bat, werd fie, wie es beißt, aus 
Mangel an Unterſtütung, in furzem wieder niederfegen. 
@t. 


ee ee re ee —ñ —— 


So chen ift erfhienen : 

Deutfche Staatd-Anzeigen. Herausgege—⸗ 
ben von Adam Müller. I Bandıs ıfıes 
Stuͤck. 

Inhalt » 

Vorwort, Vom Gedankenfricden in Deutfhland. 

I. Ueber die Innern Verhältniffe von Grofbrittanien im 

Winter 1616. — 11. Was ift Politit und was fol fie 

ſeyn? Vom Herrn Prof. Krug. — I. Schreiben auf . 

Wien, vom aten April 1816. — IV. Ein Haudfdreiben 

der Kaiſerin Maria Therefia. — V. Ueber Fievde’s eriten 

Drief, von R. v. L. — VI. Weber die Aufhebung der 

Chefcheidungsgefege in Frankfreih; Schreiben eines far 

tholiihen Pfarrers im Elſaß an den Herausgeber, — 

VII. Betrachtungen bei Gelegenheit bes zu Berlin ers 

ſchienenen Buches: Philofophie des Catholizismus. — 

VII, Beamten: Wefen in Deuticland, von I— — 

IX. Hiſtoriſche Vorbereitung mehrerer, in fpätern Hef 

ten dieſer Zeitſchrift nachfolgenden Unterfuchungen. 

Sehe Stüde, welche zwanglos erſcheinen, werben 
einen Band bilden, deſſen Preis 4 Thir. ſaͤchſiſch if, 
©. Boßfche Buchhandlung in Leipsig. 





Sntelligenzblatt F 


ver 


Zeitung.für bie elegante Welt. 


Dienftags 


— — 7. 


— — 


den 28. Mai 1816. 





Leipzig, In der Banmgärtnerfhen Buchhand— 
fung ift erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Kriegsbibliochef 
enthaltend 
die Gefchichte der Befreiungsfriege in Epanien, Por» 
tugal, Rußland, Teutſchland, Itallen und Frauf- 
reich vom Jahre 1808 big 1815. 
Dritter Band. 


Der Befreiungskrieg in Deutſchland 


im Jahre 1813. 
mit nenn PManen der Schlacht bei Leipzig anf zwei Blättern. 

Große Erinnerungen ruft das Jahr 1813 Im das Se— 
müth jedes Deutihen gurüd, Das gemeinfame deutſche 
Baterland ſeufzte unter einer unerträglich entehteuden Ue⸗ 
bermacht; die Geiſter waren in Feſſeln geſchlagen, wie die 
Körper; Wahrheit, Gerechtigkeit und Freiheit waren geaͤch⸗ 
tet. wiber nah dem erftaunlichen Glüdswedfel, ber Vapo: 
leon in Mufland betroffen hatte, erwachte ber Muth, das 
fremde Joh abzuſchütteln, Gut und Blut für die Umab: 
bängigfeit und Selbſtſtaͤndigleit Deutſchlands aufzuopferu. 
alt und Jung, Maͤdchen und Frauen, wurden von einer 
Begeifterung ergriffen, welche alles zu wagen bereit war. 
Sie trennten fih von ihrem llebſten Shmude, bie Jüng- 
liuge verliefen ihre Geſchaͤſte, ſammelten ſich unter den 
Fahnen des Vaterlandes und eilten muthig in den Kampf 
für Ehre und Freiheit. Alle Stinde wetteiferten an Ans 
ftengungen, und wenn der eine Staat fräber, der andere 
fpäter auftrat, fo mar dies die Urſache ihrer geographis 
den Lage- Preußen, ald Rußlands Nachbar, mo die 
Befreiung ausging, mußte naturlich am früheften im Kam 
pfe erfheinen, und ed bat Dvfer gebracht, melde, gro 
und herrlich, ihm zur unfterblihen Ehre gereihen; aber 
auch Defterreih und ſaͤmmtliche deutſche Völker haben nah 
ihrem Beitritt zum mächtigen Kampfe für Europas Sreis 
beit Großes vollbracht. 


Diefen Niefenfampf gegen eine gerftörende Ueber: 


macht haben wir in dieſem Werfe zu ſchlldern verfuht; 


wir haben freimüthig und ohne Leldenihaft jedes Verbienft 
erhoben uud, fo viel es in Menfhenträften ſteht, nur dee 
Wahrheit bie Ehre gegeben; wir haben ben Freiheitstampf 
der Deutfhen im Jahre 1813 von feinem Unfange bis 
an fein Ende erzählt, wir haben die Shlahten bei Lügen, 
Bansen, Dresden, Dennewitz, an ber Katzbach 
und bei Leipzig; die Treffen bei Grofibeeren, Kulm 
und Hanau; bie Groberungen der Feitungen und die hbri- 
gen vielen Gefechte befchrieben, Mir felbft find Zuſchauer 
der Schlachten bei Lüren und bei Leipzig geweſen, befons 
ders haben wir leßtere anfangen und burhführen ſehen, 
das Schlachtfeld mehrere Male in feiner ganzen Ausdeh— 
nung beſucht, und alles getreulich berichtet, was wir gefes 
ben und erforfcht haben, Kurz, wir find bemüht ge 
wefen, in biefem Werke ein Denkmal aufzu: 
ftellen, das in den Händen eines jeden Deuts 
ſchen ſeyn follte. 

Der Preis dieſes 40 Bogen ſtarken Bandes broſch. 
iſt 2 Thlt. 8 Gr, . 

Der vierte und letzte Band ober der Feldzug In 
Frankreich im Jahre 1814 und 15 erſcheint beſtimmt nach 
der Meſſe. 


Mimi 
eine Erzählung von 9. Clauren. Mit Mimilig 
Bildniß nach der Natur gemalt von Wocher, ges 


ftoden von Bolt. Dresden, 1816. bei Paul 
Gottlob Hilfher. 20 Gr. 


Lange war ed ſchon allgemeiner Wunſch, die in ver: 
ſchledenen Zeitſchtiften zerſtreuten Aufſaͤtze bed Verfaſſers bes 
ſonders zuſammen abgedruckt zu ſehen. Es ſcheint, als wolle 
dieſer Wunſch jept in Erfuͤlung gehen, indem, mie obiger 
Titel befagt, die Mimkti, deren Geſchichte im Freimüthigen 
angefangen war, bier vollftändig erſchlenen. Det Verfaſſet 





I hat von diefem wunderlieblicen Alpenmaͤdchen eine fo hoͤchſt 


anziebende Beſchreibung geliefert, daß ſich auf ſeine Bitte, 
ihn zum Hochzeltſchmaus in die Schweiz zu begleiten, ge: 


wiĩ viele Relſegeſellſchafter melden werben, und wenn bet | falld anſchaſſen, und damit ein vollſtaͤndiges Hands 
angeboten? Play im Wagen nicht bereits vergeben, fo legt buch der Schweizergefhihte feit ihrem Urs 
Schreiber dieſes biermit feierlich Beſchlag darauf, befon- If prung bis auf gegenwärtige Zeit zu befigen wuͤnſchen, 


ders, wenn er fih Hoffnung machen darf, auf jenen paras 
Diefiihen Höhen, wo das helde Götterfind thront, eine 
zweite Mimili zu finden, denn nur in ben Armen einer 
folhen Holdin kann der Menfh Himmel und Erde vergeſſen. 





In allen Buchhandlungen ift zu finden: 

Gefchichte Helvetiens feit dem Frieden von Tilfit, bie 
zur Befchwdrung des neuen Bundes, Bon M. 
Markus Lus, Pfarrer. Zwei Abtheilungen. 
8. Et. Sallın, 1815. Gubferiptionspreis 3 El. 
oder 2 Thlr. fächf. 

" Auch unter dem befondern Titel: 

Leonhard Meifters helvetiſche Gefchichte, fort 
gefegt von M. Markus Lug. Fünfter Theil. 

2 Abtheilungen. 

Da wir zur Zeit noch keine Geſchichte befinden, wel: 
che bie neueften benfwiärdigen Ereigniſſe in der Eidgenof: 
ſenſchaft ſowohl bündig als zuſammenhaͤngend barftellt, 

und in der gewiſſen Erwartung eines ſchmeichelhaften Bei: 

falls, hatten wir uns entfhloffen, zu 2. Meifters helveti: 
ſcher Geſchichte diefen fünften Band, in welchem bie feit 
jener Epoche eingetroffenen politifhen Erſcheinungen mit 
ſtrenger Unparteilichfeit beſchtieben find, durch einen ge: 
Tbägten Schriftteler bearbeiten zu lafen, — Diefe Fort: 
ſetzung, zu welder ber Beſitz feltener Quellen den Herrn 
Verfafler vorzugsweife begünftigte, erbielt durch die zahl⸗ 
reihen und mannigfaltigen Materialien und ben Reich— 
shum bes Stoffe, der ſich ihm zur Wearbeitung barbor, 
eine Ausdehnung, melde ihr anfänglich niht beftimmt 
war, fo daß fie in zwei Abtheilungen zerfallen mußte, 
melde, zuſammen 43 Bogen ftarf, nunmehr vor kurzem 
wirklich erfhienen find. 

So wie wir in gegrändeter Zuverfiht Neben, daß 
Tih das Wert dur feinen Innern Werth, durch das leb- 
bafte Intereffe des Herrn Verfaſſers für bie Würde ber 
Schweiz, durch Fleiß und Genauigkeit in Zufammenftel: 
lung der Thatfahen und dur feine amziebende Schreib: 
art, jedem wißbegierigen Leſer vortheilbaft empfeblen 
wird — eben: fo ift von ums nichts geipart worden, daſ— 
ſelbe auch tüdfichtli des Aeußern, in Format, Druck und 
Papier, feiner würdig auszuſtatten. 

Mer das Meitterihe Werk weder befigt noch anſchaf⸗ 
fen wid, kann dieſe Fortfegung Anter dem erftern obiger 
Titel befonders erhalten, und bat dann dennoch, durch die 
innere Cinribtung, ein für fich beftebendes Ganze der 
neuern Schwelzergeſchlchte. 

Gür Jene aber, welche das Meifterfhe Wert eben: 


haben wir, um die Anfhaffung zu erleihtern, eine neue, 
unveränderte, beträchtlich wohlfeilere Ausgabe beforgt, de: 
ten vier Bände, ftatt im bisherigen Preife von 8 FI. obet 
6 Thlr. 20 Gr., nunmehr für 4 1. oder 3 Thlr, dur 
alle Buchhandlungen bezogen werden können, 
St, Gallen, im März. 1816. 
Huber m. Comp. 


Brief: Pol: Bud 

für diejenigen, welche den Inhalt und den Abgang 
ihrer Briefe kurz bemerken wollen, und 20 
sroße Poft- oder Reife» Straßen durch 
Deutfchland und mehrere Theile von Europa, 
nebft Angabe der Seiten» Etationen, fo daß man 
die Lage und Entfernung von meift 3000 Stäbten 
und Poftflationen von einander, leicht daraus er⸗ 
fehen kann. Mit einem ausführlichen Regifter. 
1816. geheftet. 

Es trifft fih gar nicht felten, daß man vergift, 
wann und was genau man vor einiger Zeit an Jemand 
gefhrieben hat, wenn man fich nicht wie große Kaufleute 
ein Eopierbuch hält, oder wie andere große Geſchaͤſtsmaͤnner, 
die Goncepte von dem Briefen aufhebt. Hier it alſo wur 
ein Buch, Im beffen Rubriken man den Inhalt und ben 
Abgang feiner Briefe felbft notiren kann, Jeder, wer 
Driefe wechſelt, Meifende, im Felde ſtehende Perfonen, 
Eorrefpondirende Frauen, Beamte zur Familien »Eorrefpons 
benz, können es fehr nuͤtzlich brauchen. Aus dem beigefüg- 
ten Melfe : Straßen fann man zugleich erfehen, wo der Ort 
liegt, und wie weit er entfernt ift, wohin man ſchrelben 
oder reifen will, Dies überand nuͤtzliche Buͤchelchen ift für 
18 Gr, Eourant zu haben, fowohl bei und ald auswärts anf 
allen Poſtaͤmtern und in mehreren Buchhandlungen, 

Buchhändler Gebrüder @ädite in Berlin, 








Neucfte Verlage» und Eommiffions. Bücher der 
Goͤbhard'ſchen Buchhandlung zu Bantberg 
und Würzburg, melde in allen foliden Buch» 
bandlungen fir die beigefesten Preife zu 
haben find. 
(Die mit * bezeichneten find Commiffiond « Artikel.) 
Anleitung zum Ueberfegen aus dem Deutichen Ins Las 
teiuiſche. Mertwuͤrdige Lebenebefreibungen aus ber 
römischen Kaifergefwichte enthaltend. 8, 3 Br. 


Beleuchtung der Schrift; Werden die Zefulten auch in 


Deutihland wieder auffommen? Bon einem Erjefuiten, 
3.9 Gr. 

Brenner, Dr. F., Freie Darftellung der Theologie in 
bee Idee des Himmelreihs, oder: neueſte kathollſche 
Dogmatif, nad den Vebürfniffen unferer Seit. ır Bd, 
9.8. 2 Zhlr, 8 Sr. 

Brünninghauſen, Dr. 9 J., Gemeinnägiger Unter: 
richt über bie Brühe, ben Gebrauch der Brucbänder und 
über das dabei zu beobachtende Verhalten. Zwelte uns 
veränderte Auflage, mit einer Zeichnung im Steindrude, 
8. gebeftet, 9 Sr. 

Brunnquell, P. Plus, Kurze Geſchichte der Kirchen: 
bufe und Apologie der faframentalifhen Beichte, nebit 
Antwort auf die Gegenbeweife in ber Jahrsſchrift für 
Theologie und Kirchenrecht ıc. 8, ı Khlr. 

@lementarbud für den Schulunterricht in ber Geos 
graphie. Wierte umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
8 4 Gr. 

Feder, M., Predigten auf alle Sonntage bed Jahres. 
ır Jahrgang, ır Thl. gr.8. 1Thlt. 8 Gr. 

Haas, Prof. N., Die Weltgeſchichte, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf bas Vaterland, Zunaͤchſt für Schulfemina: 
riften, Neal: und Studienfhäler, dann für Gebildetere 
aus dem Molke überhaupt, gr.8. -ı2 Sr. 

— — ie fol der Meligiowslchrer über dad Lafter ber 
Unzucht überhaupt öffentlich katechiſiren? Mit drei Ka— 

techeſen. Eine Preisfrage bes Herrn Erzbifhofs Garl 
Theodor von Dalberg, vormaligen Großherzogs von Frank: 
furt, ate verm, Aufl. 8. 6 Gr. 

* Harfentöne, ein Taſchenbuch zur Unterhaltung. Mit 
Beiträgen von Adrian, 3. D...ger, I. P. v. Hornthal, 
Horfig, M. v. Priefer, U... und U, Herausgegeben 
von G. J. Keller. 18 Bändchen. 12. geb. ı Thlr. 

Meız, Dr. A., Handbuch der Logik zum Gebrauche 
akademischer Vorlesungen. ate umgearbeitete Ausgabe, 
8 14Gr. 

Richarz, Prof., Deutſches Mufterbucd für die oberen Klaf: 
fen an Opmnafien, Erſte Abtheil. Poetifhe Mufter, 8, 
ı Xhir. 4 Gr. 

Zweite Abtheil, Profaiihe Mufter, ı Chir, 4 Or, 

Schön, Prof., Sifferrehnung oder gemeine Mechenkunſt, 
zum Gebtauch für Schulen und im bürgerl. Leben, Neue 
verb, Aufl. gr.8. 1 Chir, 

Vergiß mein nicht, geiftlihes, oder: auderlefene Mes 
bungen einer frommen Seele um ftete Vereinigung mit 
den Willen Gottes nnd fühe Herzensruhe zu erlangen, 
enthaltend Morgen:, Meß⸗, Beiht: und Kommunion: 

gebete ıe. Neue Anfl., mit Kupfer. 8. Auf Schreib: 
papier 9 ©r. 

Nah Oſtern erſcheint In unferm Verlage noch ferner: 

Behr, Dr, W. J. , Neuer Abrils der Staatswissenschafts- 





lehre, zum Gebranche für Vorlesungen; - nebst dem 
Grundrisse einer Constitution für Monarchien. gr. B. 

Brenner, Dr. Fr., Freie Darftelung der Theologie in 
ber Idee des Himmelteichs, oder: neueſte katholiſche 
Dogmatik, nad den Bedürfniffen unferer Seiten. ar Ob. 
97.8. «(Der zte und legte Wand wird bis Michaeli 
fertig.) 

Sehrig, I. M., allerneuefte Predigten und Prebigtent: 
wuͤrfe für das ganze Fatholifhe Kirhenjahr. 4 Thle. in 8. 

Richarz, Prof., Deutſches Mufterbuh, oder: Sammlung 
auderlefener Stellen aus den beiten beutihen Schriftitels 
Sera, zur Bildung der jugendlihen Seelenkraͤfte und bee 
Style für die unteren Klaffen an Gpmnaflen. Erfter 
Curſus, in 8, 





Die 
Teutſche Geſchichte. 
Fuͤr Schulen bearbeitet 


von 
Tr. Kohlrauſch. 
gr. 800. 22 Bogen. 15 gr, 


(ei Heinr, Büfchter in Etberfeld.) 

Diefe, fo eben erfhienene Schrift, hilft einem großen 
Bedürfniffe unferer Seit ab. Man bat die MWichtigfeit des 
Unterrichts in ber vaterländifhen Seſchichte allgemein ges 
fühlt und anerkannt, aber es fehlte an einem zwedmaͤßigen 
Leitfaden für denfelben; biefen gibt das vorliegende Bud. 
Es bedarf alfo Feiner Unpreifung des Zweckes und Gegen: 
ftandes deffelben; auch die Aufführung bedarf einer ſolchen 
nicht, von einem Verfaſſer, deſſen Schulbäder allgemein 


genug befannt find. Man barf jeden Schulmann auffordern, 


nur einen Blick Im biefe Schrift zu werfen; er wird fie 
ſowohl für ſich felbft als für feine Schüler brauchbar finden. 

Das Buch wird mit der zweiten Abtheilung, welde 
binnen Kurzem nadfolgt, etwa 36 Bogen enthalten, 
und bat alfo den rechten Umfang für die Einführung in 
die mittleren und höheren Schulen, für welche es der Mer: 
faffer, laut der Morrede, beftimmt bat, Der Preis iſt, 
zur Erleichterung der allgemeinen Einführung in den Schus 
len fo niedrig angeſetzt, als wohl wenige Bücher jetzt ges 
funden werben. 


Kepertorium und Eharte aller Poftftationen 


von Deutfchland und einigen angrängenden Ländern, 
oder alphabetifches Verzeichniß aller Derter, Fluͤſſe, 
Seen ıc. auf der hierbei befindlichen und nach einer 
neuen Methode in 144 "Quadrate eingetheilten 





großen Yoftcharte, und Anwelſung, jeben Gegen⸗ 
ſtand ſogleich aufzufinden. 

Die große Poſtcharte, welche hier mit einem Regi⸗ 
ſter geliefert wird, geht von Danzig bis Paris, und vom 
adriatifhen Meere bie Shledwig, enthält alfo ganı Deutſch⸗ 
land, und große Thelle von Itallen, der Schweiz, Ftanl⸗ 
reich und Niederlande. Mer nicht gewohnt iſt, Orte auf 
einer Sharte zu ſuchen, oder nicht Zeit dazu bat, findet 
fi Hier gang leicht, denn man btaucht nur aufzuſchlagen, 
ſo findet man das Quadrat, worin der zu ſuchende Ort 
fiegt, und dann mendet man weiter zwei Finger an, fo 
findet man den Ort auch auf ber Charte. Megifter und 
Eharte haben bisher fo vielen Beifall gefunden, daß jetzt ſchon 
bie ſechste Auflage bat gemacht werben muͤſſen. Beides 
foftet nur 18 Gr. Eontant und iſt fowohl bei uns ale 
auswärts auf den Poftämtern und in mehreren Buchhand⸗ 
Sungen zu haben, 

Buchhändier Gedruͤder Gäbide in Berlin, 


nn 
So eben Fit erſchienen: 
TZafbenbudh . 
Gefundbrunnen und Bäder 
auf das Jahr 1816 
zum Gebrauch für Werte und Nichtärgte 
herausgegeben 


von 


Dr. Heinrid Fenner. 
Mit ı Kupfer. brochitt. Preis 20 Br. oder 1 Fl. 30 &r. 


für 


Bon den Memoiren des Freiherrn von S— a it fo 
eben der Zte und legte Theil erfchienen. 

Meifterhaft it die Geſchichte Preußens von der Nüd: 
tehr des Hofes am Ende 1809 bis zum Tode der Königin 
in ihm beleuchtet. 

J. Benj. ©, Fleiſcher ſche Buchhandlung 
in Leipzigs. 





— — — 
Anleitung zur Kenntniß der Edelſteine und Perlen, 
als Handbuch fuͤr Juwelierer und Eteinfchneider. 
Nebſt einer Befchreibung des Saͤchſ. Kunſtſchatzes, 
oder des ſogenannten grünen Gewoͤlbes in Dresden. 
Hit ı Kupfer. Halle, 1816. Preis ı Thlr. 
Dem eleganten Publilum {ft dieſes eben fo nügliche 
als nöthige Buch zut Kenntniß der Edelſtelne beitens zu 
empfehlen. Es hat an einem dergleihen Wert zeither ge: 
fehlt, denn es iſt nicht nur für den Mineralogen und 
Technikter, ſondern auch für den Dilettanten dhiſtoriſch 
vuhzbar. — 














Das ztie Heft von ben 
Denkmälern 


der Deutschen Baukunst 
dargestellt von 


Georg Moller 

enthält r. Aufrifs der Kirche St. Castor zu Coblenz, 
3. Aufrifs des Kaufhauses zu Mainz, 3. Details dessel- 
ben, 4. Ansicht des Innern desselben. 5. Fenster aus 
der Kirche zu Oppenheim. 6. Grundrils der Kirche 
zu Friedberg. grols Folio, 

Yreis auf Velinpap. 1 Thlt. 12 Gt. od. 2 Sl. 2 Kt, 

Darmftabt. Heyerub Leske. 


ee. u I Ze 
erm Merlage I 
ee ft erfgienen und an alle Buch⸗ 


Nibelungen und Gibelinen; von Dr. 8. W. 
Goͤttling. 8. brod. 10 Gr. 

Der Verfaffer bat Im diefer Meinen Schrift ben ſchon 
fräber in der Schrift: Ueber das Ge Arfır 
Nibelungenliede (Mudolkadt, 1s14) ge Berten Zu: 
fammenbang der Nibelungenbolden mit bem @ibelinen 
durchgeführt und in den vorzäglihften Altdeutſcheu &ebid: 
ten nacgewiefen, fo daß dieſer leihfam als Fortſetzung 
des frübern Aufiages anzuſehen if. ‚ 

Mudoljtadt, den 10. Mat 1816. 
Fürkl, privil. Hofbuds und 
Kunftbandlung. 


— 
Zu dem mit fo vielem Beifall aufgenommenen Wette: 
Encyklopaͤdie des gefammtenMafdhınen« 
weſens, ober vollſtaͤndiger Unterricht in ber prak⸗ 
tifchen Mechanif u. Mafchinenlchre, mit Erflärung 
der dazu gehörigen Kunfttodrter, in alphabetifcher 
Ordnung. Ein Handbuch für Mechaniker, Came⸗ 
raliſten, Baumeiſter und Jeden, dem Kenntniſſe 
des Maſchinenweſens noͤthig und nuͤtzlich ſind, von 
Dr. J. H. M. Poppe, Kath und Profeſſor zw 
Frankfurt am Mayn. 5 Baͤnde mit Kupfern. 

deipzig, 1803 — 1810. gr. 8. 


it fo eben ber öte oder Supplementband erſchienen, melden 
der Herr Verfaſſer mit boͤchſtem Fleife bearbeitet bat. Jeht, 
wo bei allen Zweigen ber au in Deutſchland wieder empor⸗ 

ebenden Induſitie das Mafbinenmweien die Hauptrolle 
pielt, wo unfre Verbindung wit England wieder eröffnet 
und der Herr Prof. Poppe mit den geichieteften engliſchen 


-Mebanitern in Verbindung getreten fit, hat der Hert Verf. 


in dem Surplementbande nicht bloß mande Berihtigungen 
und Erweiterungen zu feinem wichtigen Werke, ſondern vor 
sägtie die neueften Erfindungen in ber Mecanif vollſtaͤndig 
und mit Kritif bearbeitet, jo wie viele Mufter von neuen 
en in bdeutligen Abbildungen und Beſchteibungen 
geliefert. 

Der Preis diefed Bandes iſt 3 Thlt. 16 ®r. 

G. Voß'ſche Buchhandlung, 


— e — 





Grund un imtan m Suse 4 Bariim- 


Zeitung für Die elegante Welt. 


ben 1. Juni 1816, 


SGSonnabends 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Dieſe Beitumg, melde das gebitdete Vublitkum feit ninmehr ſechzehn Jahren mit unnnterbrochenem Beifall böchrt Hat, ik 


außer den Buchhandlungen jedes Orte, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs » Erpeditionen 
in ganz Dentſchland, Brankreih, Rußland, Ehwrden, Dänemark, der Ediwel; und Holland zu erbalten und au beſtellen. Die 
reip. Behörden find ſammtlich dazu anfarfordert, und geneigt, fich der gebörigen prompten Lieferung derfeiben zu tnterziehen. Der 


Preis des Jahrgangs iR 8 Thaler Sachſiſch oder 14 BL. 30 Ar. Reicht geld. 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 





Durchfluͤge durch Italien im Jahre 1815. Bon 
G. Wallet *) 


Dritter Brief. 


Fiorenz, fagt die Fran von Stael, fcheint zum Behufe 
bürgerliher Kriege erbaut zu fepn. Ju der That vers 
Seipen die ungeheuern Steinmaffen der vornehmen Pa: 
läfte, ihre Gitterftangen, die eiſernen Haken, womit fie 
über und über befegt find, bie hohe Lage bes erften 
Stockwerts, und die Schieffharten, in welde fie auds 
gehn, ihnen eher das Auſehn von Zeitungen, als von 
bewohnten Gebäuden, und das Stadtgefängniß hat beim 
eriten Aublick ziemlich viel Aehnlichkeit mit den Palditen 
Strozzi und Miccarbi. Ueber diefe Bauart wird man 
fih nicht verwundern, wenn man ſich jene Fehden, uns 
ter welchen Florenz immerfort und fo gewaltig zu leiden 
hatte, ins Gedaͤchtniß zurüdruft, Jeder reihe und 
ausgezeichnete Bürger ſuchte fih in feinem eigenen Haufe 
ein Aſyl gegen ben Wankelmuth des Volkes und die 
gegen feine eigene Partei im Felde liegenden Zaktionen 


6. in Rum, 35. d. Jahrs. 


zu bereiten. Neben jenen, in einem ernften Geſchmace 
aufgeführten Palaͤſten, erblidt man bann aud Gebäude 
von eleganterer Bauart, und manderlel andre Zierra⸗ 
then, womit man Toscanas Hauptitabt während ber 
kurzen Uugenblide einer ihr etwa zu Theil werdenden 
Nude geihmüdt hat, Es gibt wenige Städte, die mit 
fo vielen Statüen verziert wären. Zumal der Plag vor 
dem alten Palafte enthält eine große Anzahl derſel⸗ 
ben, von berühmten Meiftern verfertigt, unter benen 
ber Raub der Sabinerinnen ben eriten Rang behauptet, 
Die Gegenftände dieſer Statuͤen find ohne Unterſchled 
aus ber alten und neuen, heiligen und Fabel-Geſchichte 
bergenommen: Judith, Perfeus, Herkules, der junge 
David, Meptun und Cosmus I., alle dieſe Perfonen 
finden fih da im eine fonderbar anzufhanende Gefell: 
fhaft vereinigt, 

Beim Anblide einer den Augen des Publikums 
ausgefehten Bildiäule erwartet man in ber Megel eine: 
Beziehung zwifchen derfelben und bem Orte, wo fie aufge: 
fee ift,aufzufinden. Die fhweigende Stile eines Tempels 
ſchickt ſich für Geftalten, welche an Gräbern weinen, und 
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die tefigiöfen Ideen führen bad Gemäth auf die Idee 
des Todes. Die, Bildfänle eines fein Land begluͤkenden 
gürften bleibt aud in fpätern Zeiten in der Stadt, über 
welche fi feine Wohlthaͤtigkeit ausgoß, der Gegenftand 
der Segnungen eines fein Andenken ehrenden Volkes. 
Der Zürft, den feine Tugenden zu dem Range eines 
Heiligen erhoben, erfheint auch im Bilde noch als ber 
Schuppatron feines Kirchſprengels, unter deſſen Vers 
mittlung die Gebete der Gläubigen in den Himmel eins 
dringen. Erblickt man hingegen an einer Kreuzitraße 
den von Herkules zu Boden geworfenen Gentauren Niels 
fus, fo dauert es, fo preiswuͤrdig aud jene Gruppe als 
Kunftwert ſeyn mag, lange, bis man fih mit feiner 
Phantafie in jene fabelhafte Zeiten verfebt hat, und 
Die Kluft zwifchen den Ideen, bie jenes Kunftwerk, und 
denen, welde feine Umgebungen erweden, iſt fo gewals 
tig groß, dab man eine Weile nahdenfen muß, che 
man bem Kampfe jener zwei Nebenbnhler, die, man 
weiß nicht, warum, das Volt von Florenz zum Zeugen 
ihres Kampfes auserfehen haben, ein Intereſſe abgewins 
nen kann. 

Veberhaupt erfheinen die im Alterthume fo intereſ⸗ 
fanten Götter des Olympus heut zu Tage nicht mehr in 
jenem fie einft umgebenden Sauber, und ergreifen das 
Gemütd nicht mehr fo lebhaft, wie vormald, Die 
Künftler neuerer Zeiten, wenn fie jene Gottheiten, beren 
Reich längft zu Ende iſt, in fo zahlreichen Abbildungen dat» 
ſtellen, feinen es zu vergeffen, daß das Volt, dem fle 
Diefelbe vor Augen legen, ganz ein andres, ald batjenige 
ift, welches einſt Friede, Gefundheit und Glüdfeltgteit 
au ben Füßen jener Gottheiten fuchte, Es erregt zwar 
eine Bildfäule ber Venus auch jetzt noch unfere Bewuns 
Derung durch ihre Formen von übermenfhliger Echöns 
beit: aber das Maͤdchen, das von einer innerlichen 
Flamme verzehrt wird, kommt nicht mehr, jeden Morgen 
die Göttin mit Blumen zu befrängen, und ihren Schuß 
in Geheim auf feine Liebe herabzufichen. Und der Neps 
tun, in bem Bette des Springbrunneng, ldft die Wafs 
ſerſtrahlen umfont aus feinem Dreigade hervorfpringen: 
ihm bringt der Schiffer, der fi den Wellen anvertrauen 
wil, kein blutiges Opfer mehr dar; ja felbit der Kuͤnſt⸗ 
ker, ber feinen Meißel nicht mehr von einer göttlihen 
Hand geleitet glaubt, wie follte aud) er jemals wieder 
die Volllommenheit der griehifhen Meifterwerfe erreis 
“en koͤnnen. 

Die Kirchen von Florenz find beinahe insgefamnmt 
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Muiter einer fhönen Architektur, und zeih an koſtbaren 
Dentmälern und gefhichtlihen Erinnerungen. So ge: 
ſchah es z. B. am Fuße des Hocaltars der Kathedral⸗ 
firhe, vormals Reparata, heut zu Tage Santa Maria 
bei Fiore genannt, daß Julius von Medicis ermorber 
wurde. Nicht ohne Empfindungen des Schmerzes fah 
nämlich bie alte und_ reihe Familie der Pazzi die Allein 
berrichaft in die Hände der beiden Mediceer Lorenz und 
Julius übergehen, und faßte den Eutſchluß, ſich diefer 
gefährlihen Mebenbuhler zu entledigen. Der Papit 
Eistus IV. nahm in Gcheim dag Komplott water feinen 
Schutz; unter den Verihwornen befand fi auch ber 
Erzbifgof von Pifa, und eine kirchliche Geremonie ſollte 
dazu bienen, die Schlachtopfer in die ihnen gelegte 
Schlinge zu Ioden, Am 26. April 1478 wußte der junge, 
mit dem Titel eines apoftolifhen Legaten prangende, 
Kardinal Niario, Sirtus Neffe, bie beiden Mediceer 
mit fih in die Kirche zu loden. Bald wurden fie von 
ben Verihwornen umgeben; das Hochamt begann, und 
als der Prieſter bie Hoftie emporhob und das Wolf fich 
auf den Boden niederwarf, ſank auch Julius, durchbohrt 
von feinem Feinde Pazzi, zur Erde. Mit Mühe rettete 
fi Lorenz aus dem bebenden Händen der beiden Priefter, 
bie ihn hätten ermorden ſollen: ſchnell thaten ſich feine 
Freunde und Diener um ihm zufammen und bildeten mit 
ihren Leibern einen Wal um ibn, bis fie ihn in die 
Sakriſtet verfhließen konnten, mo er vor den Meuchel⸗ 
mörbern in Sicherheit war. Mittlerweile batte ſich 
Unordnung und Schreden im den Gewölben des Tempels 
verbreitet. Das Volk, in dir Meinung, die Kirche 
flürze zufammen, hatte voll Angft die Flucht ergriffen; 
bald aber überwog feine Liebe für die Mediceer, unb 
mit Wuth ging es jept auf die Verfhmwornen los. Der 
Kardinal hatte faum noch Faſſung genug, um ben Alter 
zu umfaffen, und nur mit Mühe rettete ihm die Heilige 
keit diefes Aſols, das er felbit zuerſt entweiht hatte, 
das Leben. Der Ersbifhof von Pifa und die Pazzi 
mußten mit bem Tode ihre Frevelthat buͤßen, und fogar 
ihre Leichname blieben den Mifhandiungen des Pöbels 
ausgeſetzt. 

Diefe an Julius, in einer Kirche, gerade in dem 
feierlichſten Augenblicke des Gottesbienftes begangene 
Mordthat, ift nach Verdienen gewürdigt morden. in 
einziger Echriftfteller bat es verſucht, auch für die Ber: 
ſchwornen Intereſſe zu erweden, nämlich Alfieri im fei: 
nem Trauerfpieke; Die Verfhwörung ber Pazji. 
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Dieſer Dichter macht es ſich eigentlich zum Geſchaͤft, alla 
Verweſer der unumiſchraͤnkten Gewalt in einem gehaͤſſi⸗ 
gen Lichte darzuftellen. Zu diefem Ende hat er feine 
Pazzi mit dem Patriotismus der Republifaner des Alters 
thums ausgeftattet, ba doch biefelben einzig aus Des 
mweggründen des Ehrgeizes und des perfönlihen Jutereſſe 
handelten, Alfieri's emphatiſche Kernſprache, bie er feis 
nen geliebten Helden-in den Mund legt, und bie er den 
Coriphaͤen der Franzöfifhen Revolution entwandt zu bar 
ben ſcheint, finder fi beinahe fait im allen feinen Stüfs 
ten wieder, verbreitet über diefelben eine ermüdende ins 
tönigfeit, und bürfte eher geeignet feyn, einen Wider⸗ 
willen gegen jene Freibeiteliebe zu erweden, die burg 
diefelbe entſtelt und ber durch jene Hebertreibungen ein 
ſchlechter Dienſt geleiftet- wird, Mer würde in dem 
unruhigen, mißtranifchen und blutduͤrſtigen anne, den 
Alfieri darſtellt, jenen Lorenz wieder erkennen, welchem 
man einen allzulebhaften Hang für das Wergnügen zur 
Laſt legte; der, als er Florenz bedroht ſah, fih dem 
Könige Ferdinand von Neapel in die Arme warf, um 
das Ungluͤck, welches fein Widerſacher feiner Vaterſtadt 
bereitete, von dieſer abzuwenden, und der an den Feſté 
tagen feinen Palaft verlief, um auf. den öffentlichen 
Mipen an dem Volfsbeluftigungen Theil zu nehmen. 


Diejenige Art von Souveränität, melde. Coſmus 
und- Lorenz von. Medicis über Florenz ausübten, ift in 
ber Geſchichte ohne Beifpiel. Ohne Titel, blog durch 
ben Einfluß. ihres. Reichthums und ihrer Talente und in 
Folge einer ftillfhweigenden Webereintunft delangten fie 
zu einer Gewalt, von welcher fie einzig: zum Wohl ihrer 
Mitbürger und zur Beförderung der Künfte Gebraud 
machten. Die Grabmäler bdiefer beiden Mebiceer find 
mit Statken von Michael Angelos. Hand verziert und 
eine,. neben ber Et. Lorenzenkirche angebrachte Kapelle 
von umerhörter Pracht verſchließt bie Maufoleen ber 
ſechs Großherzoge. Hingegen find bie: Leichname des 
Coſmus und Lorenz, welche ungleich größere Männer ald 
diejenigem aus ihrer. Familie waren, welche mit dem 
Fuͤrſtentitel prangten, in der Kirche, unter einem einfas 
Sen Marmor beigefegt, Auf dem-Steine, der Gofmus 
Aſche bededt, lieſt man nadiftehende, alle Verzierungen 
überfläffig machende Auſchrift: Cosmus Medices ‚deorsto 
publico pater patriae, 


(Die Fortſetuag folgt) 
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Hikorifhe Miszeflen 

Als im Jahr 1781 das allgemeine Toleranz» Edilt 
des Kaiſers Joſeph IL. erfhien, meldeten fid mehrere 
Religions⸗ Parteien, von denen’ man faum etwas ger 
wußt hatte. So fanden ſich unter den böhmifhen Bauern 
Deiften oder Abrahbamiten, welchen legtern Nas 
men fie fih beilegten, weil fie dem Glauben des Erzva⸗ 
ters zu folgen behaupteten: der, früher als eine Offens 
barıma in Schrift verfaßt war, Gott nah dem Lichte der 
Vernunft verehrt hatte. Ihre Vorfahren ,. fo erzählen 
fie, wären Huffiten oder Proteftanten gewefen, bie man 
verfolgt, ihnen‘ Bibel und Erbauungsbüder genommen 
babe. Eo wären fie auf.den Gedauken geleitet worden, 
das hoͤchſte Weſen nad einer Weife zu verehren, wobei es 
Beiner- Bücher bedürfe, und die, indem fie nichts in bie 
Augen fallendes babe, vor aller Werfolgung. fihere. 
Diefe guten Menfhen glaubten nun, daß jeht auch 
für fie die Seit des Zwanges vorbei und ihnen erlaubt 
fepn werde, nad ihren einfagen Grundſaͤtzen eine Gots 
tesverehenng. einzurichten, Aber gegen biefe vereinten 
ſich die Bekenner aller pofitiven Religionen, und waren 
einftimmig darin, daß diejenigen, welche allem, was beilig 
schalten werde, entfagten, von einer chriſtlichen Regie— 
rung nicht gebulbet werbem koͤnnten. Auch Joſeph IE 
ef fih von der Allgemeinen Stimmung mit fortreiffen- 
Die armen Deiften wurden fehr hart behandelt. Wo fir 
fih fund gaben, wurde ihnen eim Termin von einigen 
Tagen bejtimme , um entweder zu dem katholiſchen ober 
irgend einem andern gebuldeten Olanben fich zu belennem 
Weigerten fie. diefes,. fo wurden fie fofort ihres Ver—⸗ 
mögens beraubt und an die aͤußerſte türliſche Gränze 
fortgeführt, Wald wurde aber auch biefes Kundgeben 
verboten und beſtraft. In einer deshalb erlaffenen Vers 
ordnung. findet fih folgende fonderbare Stelle: „wer 
immer es fev, Mann oder Weib, ſich bei der Obrigkeit 
als Deist anmeldet, foll ohne Weiteres, ohne gehört 
und zu einigem Uuteyricht gelaffen zu. werden, 24 Prüs 
gel oder Karbatfhen: Streihe auf ben Hinteru erhalte, 
und diefe Strafe ſoll ſo oft wiederholt werden, ald er ſich 
wieder als Deift anmeldet, wicht, weil er ein Deift 
iſt, fondern weil er ſagt, das. zu ſeyn, was er nick 
weiß, was es iſt.“ Zugleich wurde auch Jeder, der 
einen. andern als Deiſt angebe, mit einer Strafe von 
Yrügeln bedroht. 

In feinen Briefen zu Beförderung der Humanitaͤt 
B. L. ©, 141, ſagt Herder; „So wurbe der Name, 
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den Jeder Hodfhägen muß, et fen Chrift, Jude, Türke 
oder Heide, der Name Deift, vom toleranten Joſeph 
gemißhandelt.“ 

Dieſes Urtheil Herber’s moͤchten wohl heut zu 
Tage unfere uen⸗ chriſtlichen poetiſchen Zions Waͤchter 
ſeht verwerflih und dagegen jene Strafe noch zu gelinde 
finden ! 





Charlotte Elifabeth von Baiern fagte von Ihrem 
Bohne, dem Herzog von Orleans, Megenten von Eranl« 
rei, die finnreihen Worte: „bie Feen wurden bei ber 
Geburt meines Sohnes eingeladen, und eine jede ftate 
tete ibn mit einer fhönen Gabe aus, Eine boͤſe Fee, 
die nicht eingeladen war, fam, und da fie die Gaben 
ihrer Schweſtern nicht vernichten Konnte, erflärte fie, bet 
Prinz würde von ihnen feinen guten Gebrauch machen.“ 





Man fragte eines Tages den Maler Mignard, der 
ſeine Tochter, die er zaͤrtlich liebte, eben malte, was 
er mache. Ich mache nichts, antwortete er; die Eigen⸗ 
liebe macht alles, ich laſſe fie machen. 





Rorrefpondenz und Notizen 


Ans St. Petersburg. 

Der 1gte März a, Et., wurde jur Erinnerumg bed Ein 
un98 in Paris 1874 mit aufnegeidneter Feterlichteit bier bes 
sangen. Bwei und dreißig taufend Mann der berrlichften Trup⸗ 
pen bildeten die bentige Parade, Dirfe genofien die Auszeich⸗ 
nung, daß ige erbabener Anführer Hleyander ſelbft fie Tone 
mandirte. Nachdem der Kalfer die floljen Meiben umritten 
Hatte, Fehrte er auf den Schloßplatz zurück, wo an dem mitte 
Term Thore des Winterpalaſtes ein erböhtes Gerüſte angebracht 
war, auf weldem mun der Gottesdienft gehulten wurde, Es 
war ein hoͤchſt impofanter Anblick, umgeben von der glänzens 
Ben militärifhen Pract, die religidfe Beier zu betrachten, weis 
de von dem Donner des Seſchuzes der naben Feſtung beglei⸗ 
eet wurde. Mad) Werndigung berfeiben erſchienen Ihro Maier 
Nãten bie Kalierinnen, und Ihre Hobeiten die @roßfürfiianen, 
in Begleitung der angelebuften Hofchargen anf derſelben Eflrade, 
Das Militär begrüßte die erbabene faiferfiche Gamitie durch 
wieberdoites Durrad, unter Senfung der Babnen; sugleid er ⸗ 
tönte die Mufif von allen Regimentern. Die Manbuures der 
erwähnten Truppen jogen die Bewunderimg der unzähligen Zu⸗ 
faauer auf id. Den Beſchluß der berriidhen Parade machte 
ein Marl, der an Ihre Mai. den Kalferinnen vorüder ging, 
mittags war nroße Tafel bei Hofe. Abends war Konzert im 
Kleinen Tbenter zum Borthell der verflümmelten Krieger, Die 
Eiunabine bat fid) Über Z0000 Ruder erfiredt, Zum Beſten 
der immaliden Krieger werden von unn an jätelih bie faifertis 
Ken Theater bier und in Moskma Borfielungen geben, und 
zwar nad folgender Anordnung: Am 26ten Dovember a. Et, 
dem Feſte des Heil. @eorg, eine theatratiihe Verſtellung; am 
1oten März a. Et. zur Geier des Einzugs im Paris, ein Kon 
gert; und den Öten Dftober a. Et. zur Erinnerung an die 
Scıtamt bei Leipzig, eine Maslerade. Sünftier aller Art, weis 
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eine Borftelung ein Dpfer bringen. ' 

Der befannte ruffifdre Echriftfieier, Roltegieuratg von 
Raramfin, bat feine Gefhihte Rußlands;, deren Drud 
dm Mai diefes Jahres den Anfang mlmmt, beenbigt; und er if 
safür von Er, Maj. dem Kaifer zum Staatsrath und Bitter 
des St. Aunen-Ordens Erfter Klaſſe ernannt worden; er 
erbätt zu dem Drude feines Aerks aus dem Faiferlihden Eabi« 
nete die Summe von 60,000 Rubel. 

Am ten April empfingen mac der Liturgie Gr. Mai, 
der Kakler und die Kaiferin und ſämmtliche hohe Bamilie dem 
@rfandten des Buchariſchen Evans Afimſchan Muminſchanow 
und das Gefolge feiner vornehmen Begleitung, Madı diefer 
Audienz überreichte der perſiſche Geſandte Er. Mai, dem Kaifer 
Die Porträts des Schachs von Perfien und deſſen Familie, 

Das Reperterium der diesiahriaen Baftenfonzerte fült 
Die Mehrzabl kaum mittelmäßiger Talente auf. 

Die Tbenterdireftion erdiinere dieſe nufifatifchen Afades 
enien am zrten Gebruar a. Et. dm Fleinen Theater, wo Bere 
Dornaus auf dem Warbborne ein Koniert von MBeigbeit 
und Bucdwiefer in feiner Manier blier, 

Am agten Gebrnar im pbilarmenifden Saale Komert 
von Herrn Sablotfhfin, ein Mitglied der fall, Orcheſter. 
Er fpielte Jwei Biolinfonzerte von Biorti und Mode, aber 
Die Aufgaben waren ibm zu ſchwer. Es mangelt dem Jungem 
Künftter GSeſchmack, Meinbeit und -Bartpeit im Bortrage, 
Steibelts Phantafie fürs Borteplano „die Meife auf den Bern⸗ 
Dardsberg,” von Herrn Leubard vorgetragen, fonnte ums 
die Erinnerung an den Vortrag bed Compeofiteurd nicht ver» 
geſſen machen. 

Am ıten- März wurde zum Vortheil der Muſikerwitwen, 
im philarmoniſchen Saale, Habdns Schöpfung, in ruſſiſcher 
Sprache, wiederboft. — Wut 2ten März, in demſelben Saale, 
Hab der Bloliniſt Echmiedele Kousert bei — leerem Suuft, 
welches Schickſal diefes Jahr wur einige midpt traf. Gertige 
Reit, Präcfion und Gidyerbeit ift dem Künftter auf feinem Inne 
firumente nicht abzufpreden, nur äſthetiſches Gefühl , um den 
Unterſchied des Drateriellien und des Idealen feiner Kunft aufe 
sufladen. Er iſt Notenipieler von feltener Bertigkeit, und — 
Bat fid) als erfler Wiotinift fürs Quartett bier einen antges 
jeipneten Ruf erworben, den er verdient, — Mm zten März, 
im kleinen Theater, gab eime Sängerin, Mad. Lebedeft 
Konzert, im welchen kein Gegenftand eine nähere Erwähnung 
verdient. — Am gten Män, an demfelben Drte, wiederholte 
ein äbutided Konyrt Die. St. Preur, Harfeniftin — Am ztem 
Mär, an demjelben Drie, von ber Theaterdireftion Konzert Bei 
feerem Haufe — wie gewoͤhnſich. Im demfelben wurden dur 
die deutſcheu Dperiften mehrexe Etüde aus befunnten nnd oft 
‚gebörten deutihen Dpern vorgetragen. »— Am Öten März, 
an demieiben Drte, gab eine Ditettantin, Mad. Eihaifovusfn, 
zuffiibe Sängerin, Komert, Sie fetbft verurfadte, wie das 
Enicınbfe ibres Konzerts, Langeweile. — Um ten März folgte 
Diefen no Die. Tardif, Schüfterin des Herrn Bield, mit 
einem Konjert im philarmonifdren Enate, Auch dieie Ditettanse 
tin berüdiicjtigte gu vlel die @üte des Yubriknme. Serfußbe 
?önnen nur iu Privatfonjerten erlaubt feyn, aber nicht vor 


einem aufgeferderten Pubtifum, das fein @utrde bezahnt. — Am 


Ioten März, in deinfeiben Saale, gab Heer Gerteubis ein 
Konzert auf dem .engliden Horne, Die Damen & audunsoff, 
Et. Preur und_tfgaifomsty unterhügren deeſe LJaugwels 
lige Partie. — Mm I2ten März, im Heinen Ebester, von der 
Sheaterbireftion, Konzert, werin ex officio die. Herrn edwiet 
Defe auf der Wioline, Bender, auf der Eiarinerte ſich Gös 
ren ließen: für genoſſene oder noch zu geniebende Er 
Taubniß, Konzert su geben. Die ruſfiſchen Operiflen unterküd« 
zen es durch einige Dper « Krien. 
(Die Bortfegung folgt) 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtags 


—— 109. — —— 


den. 6. Juni 1816. 





Schriften, die Zeitgeſchichte betreffend. 


S⸗ wie das Glüc und Wohlbefinden des einzelnen 
M.nfhen groͤßtentheils davon abhängt, daß er ſich felbit, 
feine Kräfte und Talente gehörig kenne, und vor Allem 
feine Lage im Leben vollſtaͤndig begreife, fo iſt es auch 
mit Etxaten und Bölfern. England dankt diefer Ein 
ſicht vorgüglih feine Bedeutung und Groͤße in der Wer: 
bindung der europäifhen Voͤlkerſchaften, fo wie. finen 
Wohlſtand und Reichthum im Innern, Als ein Iniels 
volf, germanifher Abkunft, mußten bie Bewohner Enge 
lands früh dahin fireben, ſich eine die Freiheit der ins 
gelmen vorzüglich beginftigende Verfafung zu geben, fi 
von alleın Despotismus zu entfernen, zugleich aber auch 
eine Nationalität in ſich auszubilden, welche von dem 
Auslande nur fo viel in fih aufnahm, als mit ihrem 
Grundwefen in Harmonie zu bringen war, Auf Schiff: 


fahre und Handel wies fie die Natur an, auf Juduſtrie 


und Arbeitſamkeit führte fie ihr Charakter, anf inniges 
Vereinen aller ſchaffenden Kräfte zu Begründung des 
allgemeinen Wohlſtandes leitete fie die Staatsverfaſſung, 
in der bald jeder Einzelne die Buͤrgſchaft feines Privat: 
vortheils erkannte, Iſt ed da ein Wunder, daß nach 
einer naturgemäßen, Jahrhunderte fang mit ruhiger 
Beſonnenheit fortgeſetzten Anſtrengung endlich die Neful- 
tate erſchienen, welche von der Welt mit Erſtaunen und 
Neid betrachtet wurden? — Es liegt in der menſchlichen 
Natur, daß ein vorzüglich beglücdtes Individuum, fep es 


ein Einzelner oder ein Volk, nicht lange auf dem Punfte 
zu verweilen pflege, wo ihm die Mäfigung ſtill zu ſtehen 
gebietet; es firebt meiftens gewaltfam über diefen Punkt 
hinaus, und bereitet fi badurd wo nicht den Untergang, 
doch ein Ruͤckgehen, vor, wodurch es unwillkuͤhrlich wies 
der dahin gebracht wird, wo es, feiner Beſtimmung 
nah, den Willen der ewigen Natur erfüllen muß, der 
nicht dulden kann, daß das Allgemeine über bem Eins 
zelnen in feiner Entwidelung aufgebalten werde. Mes 
trahret man Englands Benehmen in der neneften Zeit, 
fo laͤßt fi wohl nicht laͤugnen, daß es, verführt dur 
das Wahlen feines Wohlitandes und die Begünftigung 
feiner Beſtrebungen, durch fo mancher Völker naturwidrige 
Anftrengungen, die Gringe bes Maßes überfchritten hat, 
das ihm die Natur felbft vorgefhrieben zu haben fcheint. 
Indefen laͤßt ſich doch and wohl behaupten, daß, fo 
wie nicht Alles naturwidrig oder unvernünftig ift, was 
biefem oder jenem fo vorkommt, auch Englands Beſtre⸗ 
bungen und Unternehmungen in diefer Hinſicht oft ver 
kannt werden, und Vieles nur nahtbeilig für daffelbe 
eriheint, weil mau fin ganzes Verbältniß nicht klar 
hberfhaut, was denn auch gewiß für Jeden, der nicht 
ganz in alle Verzweigungen feiner ungebeuern Wirk⸗ 
famfeit eingedrungen if, duferjt fhwer ſeyn muß, 
Daher die ſchon feit mehr als dreifiig Jahren geaͤußerten 
Vorausfagungen feines Sturjes- von der Höhe, anf der 
es fi befindet, eines Nationalbankerottes, einer völls 
‚gen Zerrüttung in feinem Junern durch bad Ueberhand⸗ 
109 
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nehmen von Immoralitaͤt und Eittenlofigteit, von Egoiss 
mus und Genußfuht, einer Nerwandlung der freien 
Verfaſſung in Despotie n, dergl., wovon wir bisher noch 
nichts eriebt haben, felbft in dem Seiten, wo die obnes 
dies ungebenern Anitrengungen dieſes Volkes zur Bes 
Kimpfung feines maͤchtigſten Gegners, Napoleond, vers 
doppelt werden mußten, Alles, was den Untergang 
der bisherigen Größe Englands ahnden laſſen dürfte, iſt 
fo eben in einer Schrift des, zwar nicht durch politiſche 
Schriften, doch durch mehrere philofophifhe und beiles 
triſtiſche Arbeiten befannten Herrn 8. Heine, Leos 
pold Meinbardt, unter dem Titel: 

Ahnungen beim Hinblick auf Englands 

gegenwärtige Lage. Leipzig, bei Köchlp, 

zufammengeftelit worden, Der Verf. findet, daß der 
ganze politifhe und moralifhe Zuftand Englands derges 
ftalt verdorben fep, daß es durchaus feinen völligen 
Ruin und Umſturz nicht werde vermeiden können. Seite 
96 ftellt er folgendes Gemälde auf: 

„Dem gemeinen Wolfe laͤßt ſich nichts weiter neh⸗ 
men, weil es nichts bat, Miele Pachter figen wegen 
Snfolvenz ſchon in den Gefängniffen — andre wollen nicht 
mehr pahten, weil jeßt die Koften den Ertrag überjteis 
gen. Große Landftrihe liegen deshalb brach — auf zwei 
Gütern der Graffhaft Norfolk allein über 8000 Acker. 
In vielen Gegenden nehmen die Geiftligen kaum noch 
den Sehnten des ehemaligen Zehnten ein, und find im 
‚Gefahr, zu verhungern, Die Landeigentbümer dage⸗ 
gen, ohne Pachteinnahme, verfinfen in Schulden, Allein 
in ber Grafihaft Worcefter wurden, nad des Herzogs 
von Bedfort Verfiherung, feit zwei Jahren!ı 532 Gons 
eurfe und Anspfändungen durch die bisherigen Steuerlas 
fen veranlaßt. Den Fabrikauten aber fehlt es an Vers 
dient. Die Kaufleute und Banguleurs find 
tbeils ſchon bankrot, -theils im Begriff, 
es zu werben. Auch bie Hölle von fremden Waaren 
fallen größtentheils weg, weil überhaupt feine Einfuhr ders 
felben jegt Statt findet, außer durch Schleihhandel, womit 
in Ermangelung anderer Iufrativen Erwerbiweige viele, 
ſelbſt bedeutende Perſonen von hohem Range, jetzt ſich 
befchäftigen. Die Kapitaliften emblih wandern aus. 
Um den Vebrädungen zu entgehen, vielleiht aud aus 
Furcht vor möglichen Unruhen im Waterlande, haben fi 
vor kurzem wieder 300 reihe Familien — zuſammen ges 
gen 1000 Verfonen — nah Vrüffel gewendet, Wieviel 
Engländer mögen nicht jetzt in Frankreich, Italien und 
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auberwärts ihre Guineen versehren. Zu dem vereinigs 
ten Staaten von Nordamerika fegeln fortwährend aus 
allen Theilen des brittifhen Reichs, befonders and Ir: 
land, ganze Scharen fort, wie die Sugvögel ans winter« 
lihen Gegenden in die blühenderen des Frühlings. Go: 
nah ift Niemand da, ber fteuern könnte, wie vor: 
ber. Die Ausgaben dagegen vermehren fi fort 
und fort.’ 

Vorher fhon hatte ber Verf. gedußert, daß das 
Weſen der Konftitution entfloben fey, und der zurüdges 
bliebene Schatten davon der Nation theuer zu fteben 
fomme, auch daf es für die Nation pertheilhafter fepn 
mürbe, wenn der regierende Minijter diktatoriic feinen 
Willen durchſetzen könnte, ohne vorher die Majorität der 
Stimmen des Unterhaufes erfaufen zu müfßen, und doch 
haben wir das Verwerfen ber Cinfommend: 
tare durch das Unterhaus, troß ber unges 
beuerfien Anftrengungen bed regierenden 
Minifters, erlebt. Mit dem vom Verf. aufgeftells 
ten Bilde von Englands gegenwärtiger Lage fheint ung 
‚Abrigens feine Ahndung am Schluſſe der Ehrift: daf es 
fi, wie ein Phönis, lebenskraͤftiger und fhöner aus 
der Aſche wiedergeboren auffhwingen werde, nicht im 
folgerebtem Sufanımenbange zu fteben, benn ang fo 
verdorkenen Elementen läßt fi ſchwerlich dag Hervorge: 
ben einer erfreuliben neuen Edöpfung denken. Indefz 
fen ſteht es wabrfbeinlih mit England bei weitem nicht 
fo ſchlimm, als wir aus der Ferne abnden, und das viel 
leicht zu. unferm Heil, 


Durchfluͤge durch Italien im Jahre 1815. 
(Kortfeßung.) 

An einem umd ebendemfelben Tage befictigten wir 
das dltefte und das neuefte Kunftwerk der florentinifhen 
Schule: die beilige Jungfrau von@imabne nnd Priams 
Tod von Benvenuti. GKimabnes heilige Jungfrau 
ift in der Kirde von Et. Maria Movella aufgeſtellt. 
Ihre fteife Stellung nicht weniger ald der Mangel an 
Peripektive und Ausdruck fegen es binlänglic ins Klare, 
das fie nichts weiter ift, als ein eriter Entwurf aus der 
Kindheit der Kunſt. Sie glänzt noch mit Goldtinten 
und einem Golorite, welches ber Verlauf der Seiten 
nicht zu zerftören vermochte bat, Mebrigens warb biefe 
Arbeit des 13ten Jahrhunderts von den Florentinern 
für ein Meifterwerk bes Genies gehalten, und drei Tage 
lang im Triumphe in ber Stadt umbergetragen,, 
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Der Gegenjtand von Benvenutis im Palaſte Cor⸗ 
fini aufgeftelltem Gemälde ift die berzgerkeiffende Szene, 
welhe ben Schluß von Virgils Befchreibung des Brans 
des von Troia ausmacht. Mitten unter den Verwirs 
zungen jener Schreckensnacht wirb auch die Mefidenz ber 
Könige nicht verfhont, Der wilde Porrhus, am ber 
Epige feiner Soldaten, reißt die Pforten nieder, welche 
den Eingang deffelben verwahren, und nun entdedt fich 
dem Auge das Innere des Palaſtes, und jene langen 
Edle, welche verzweifelnde Frauen mit ihren Seufjern 
erfüllen. In einem der Höfe erhebt fich ein Altar, den 
ein alter Lorbeer mit feinem Laubwerk umſchattet. Bei 
dieſem verfammeln fih die unglütlihen Weberrefte von 
Priams Familie, Auch diefer Fürft felbft komme zum 
Vorfhein, angethan mit feiner Waffenrüftung und im 
Begriff, einen Kampf gegen feine Feinde zu wagen. 
Aber duch Helubas Bitten gewonnen, thut er auf fein 
Vorhaben Verzicht und fegt fi an Ihre Seite, Diefer 
Altar, fagt ihm die Königin, fol entweder nns allen 
Schutz gewähren, oder wir fterben an diefer Stelle zus 
fammen. Judeſſen kommt, von Porrhus verfolgt und 
verwundet, Polites, einer der Söhne des Königs, bers 
augelaufen, um zu den Füßen feiner Aeltern feinen Geiſt 
anszuhauchen. Bei diefem Anblide überhäuft der Greis 
den Mörder feines Sohnes mit den birterften Vorwür—⸗ 
fen und ſchleudert mir zitternder Hand einen Wurſſpleß 
gegen ihn, der ganz leiht an feinem Edilde hinweg 
freift. Erſt die Syene, melde auf dieſes alles folgt, 
bat der Maler barzuftellen verfuht. Porrhus tritt dem 
Leidnam des Polited mit Füßen, faft mit ber einen 
Hand Priams weiße Loden, und ftößt ihm mit der ane 
dern ſein Schwert durh den Leib. Die unglädfelige 
Hekuba ſtuͤrzt, die Etirne mit dem Sammer bringenden 
Diademe bekraͤnzt, um ihren Gatten zu vertheibigen, 
auf den Feind los, und jene Echar zarter Jungfrauen, 
die Virgil mit Tauben vergleicht, die ein Ungewitter ges 
ſchrect bat, fhmiegt fib an die Königin au, hält ben 
Altar umfaßt und ftret umſonſt feine Hände zum Kim: 
mel empor. Aſtyanar, der niemanden ficht als feine 
Mutter und ſich ihr in die Arme wirft, bildet darch ‚fein 
lahendes Ausfehn einen Gontraft mit deu Umſtehe 
allen, auf deren Geſichtern nichts als Schreeen un 
zweiflung zu leſen iſt. 

Eben bie Geſchichte des Priamms, von weicher 
große Dichter des Alterthums dem Stoff zu erhabenen 
Schilderungen hergenommen, hätte ohne Zweifel auch 
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für bie Malerei einen ſehr reichhaltige Stoff an bie 
Hand geben müfen. Allein man fieht im Stalien übers 
haupt wenige Gemälde aus ber Profangeſchichte. Die 
großen Maler, welhe man mit ber Verzierung der Kir 
den beauftragte, nahmen ihre Gegenftände aus ber hel⸗ 
ligen Schrift her, daher denn and die nimlihen Szenen 
unzählige Male wiederholt worden find, Weberhaupt 
feinen fih die Italiener in ihrem Urtheilen über Kunſt⸗ 
werle nicht fo feſt durch die Vorzüge ber Arbeit im Ganzen, 
als vielmehr durch die Ausführung in einzelnen Details 
bejtimmen zu laſſen. Cine einzige gefällige Figur, von 
vorzügliher Zeihnung und einem lebendigen Golorite 
reiht bin, um dem ganzen Stüde allgemeinen Beifall zu 
erwerben. Eben dieſe Gleichgältigkeit gegen ben Plan des 
Ganzen herrſcht auch rütfihtlih auf Werte der Literas 
tur. Mas man vornehmlich ſucht, iſt ein gelungener 
Werd, oder ein einziger fdhimmernder Gedanfe, Anch 
in der Oper intereffirt ber Vorwurf des Gedichtes nicht 
einen einzigen der Zuſchauer, und maucher fennt ihn noch 
nicht, der bas Stüd ſchou ein paar Duhend Male auf 
führen gefehn hat. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus St. Petersburg, 

(Fortfekung.) | 

«m ız3ten Mär, im phitarnonifhen Saate, erfreufe 

uns Herr Gupel d. ältere umd fein Kiädriger Sohn mit einem 
WBaldborns Konzerte, Wenn wir aud heute die Geſchicklichfeit 
des Meifters, KSra. ©. d. Jüngern, vermikten, fo entsüdte 
uns dennob feine Edule in dem Talente feines Meinen Neffen. 
Vater und Sobn biiefen ein Doppeifoujert von Danıi, und 
une bemundernsrürbiger Leichktigfeit trug die erfte Stimme der 
Knabe vor. Wei ben Varlationen in der smweiten Abtbeiſung 
des Komerts war feine Brut merklich geſchwächt, denn bie 
Aöne verloren an Etärfe und Reinbeit. Eolite mad dieſer 
Bemerkung die poyflihe Kraft des Kindes micht leiden, fo birrite 
bereinft ein wohrdiger Schüler des genialen Künſtler Ongel d. 3, 
die Mufifweit erfrenen. — Am Igten Märy, in demfelben 
Saale, gab der Kuapelimeifter det Infiruts der Binden, Herr 
Gitin, Koniert, worin derfeibe mit feiner und befunnten 
Geſanduchteit ein Konzert und eine Thantafle auf dem Borter 
piano vortrug, Die ruffifcden Thraterfünger nnterfiieten ihn 
dur den Mefang mehrerer DOperuflide, Mrien und Chöre ıc.— 
Am I5ten März, im Meinen Tbeater, Konzert eines Srn. Giie 
Linsrfi, Berniften der Baifert. Drdiefter, Die Kaffe Hielt gtels 
Men Schrirt mit dem Beifat — beide waren er. — Am 
i7ten März, im pbifermonifhen Saale Konzert von Die, 
Eopdie Dallocca, 8 Sahr aft. Sie fpielte anf dem orte 
piano, eıne Phantafie von Eteidelt „ner Sturm’ mit Ber 
gleitung des arohen Drcbefters; fang eine Mrie von Bonridien 
— und, was ri Bjährines And, mit aller Kuftreranng! zu 
Teiften vermag, leiflete Diefes Kind, — Ar. Semenoff fpielte 
n Biorlufkonzert von Eper, und man hörte es ivım au, du er 
Fin Orcheſter⸗ und fein Komertſpletet ift. Ein Hr. Wifirieff, 
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Ditettant, fans eine Mrie bon Cimarofa, und —! wir Hätten fie 
fon gern geldenft, — Mm 13ten März, im phil. Saale Kon 
zert von den Gebr. Sanaı und Eranz Bender, Mitglies 
dern der falferl. Orcheſter, in welchen Letzterer ein neues Elaris 
nettfongert mit vieler Leichtigfeit und Reinheit vortrug, welches 
dieſer Weihikripfeie des Künſtlers ungeadıter feiner Leerheit 

wenig oder gar nichts wirfe. Mehr gefiel das Kon— 
jertante für Clarinerte und Fagott, von trommer, ob «6 
oleich oft gebört worden if, — Mur ıgten Mär fand im 
Heinen Theater das kaiſerl. Direftions« Konzert, zum Beſten 
der Invaliden, Statt, Das Thrater war zum Erbrüden dog. 
elle Anweſenden glaubten und waren zum Theil faft der Meis 
nung, der Monarch ſetbſt werde ſich beute zum ertien Male 
in Theater zeigen, welde Hoffnung aber nidıe in Erfuhung 
sing. Die Eintdeitung per Diufitfitide, welche gearden wur— 
den, war, wie folat: 1) grofe Simphonie für Btasiuffrumente, 
von Beethoven. 2) großes geifltiches Oratorium, von Bartı, fie 
awei Driefer, und die Dornmufif. 3) cın anderes Dratorium 
von Garti: „Deit unferm Deren Jebuott , 5) den Beſchluß 
machte ein dieſer Beier angemenenes Trio für Vokal- und Ime 
firumentatwufif, mit Segleitung des Chors, neu fomponert von 
dem Kopellmeilter ECavos. Die Anftrumentatbegleirung bes 
Kand aus der Kriegs» uud Borumuſit, siwei Orcheſtern auf der 
Bühne und einem dritten dm Mnpbitheater. Alle Erummen 
waren dur die ruſſtſchen Operiffen und die Hoffünger beicht. 
Der Vreid der Entrie am Heutigen Tage war der Tuufüpe 
jedes Teilnehmenden Überlafien. — Hm zotemn Mari, im 
philari. Eaale, Konzert des Br. Meinbard, Vtolpncelliz 
Ken, Schüters von Nomberg, Pirglieds der Farjert, Orchefler. 
Diefe Akademie nebörte unter die wenigen beiferu dieſes Jahres. 
Ir, Meinhard fpieite mit Geſchmack und mit ſeituer Meine 
heit umd Leicheigfeit ein Konzert von Momberg; dieſtin folaten 
in der zweiten Mbtbeitung Variationen von bemfeiben Kompo—⸗ 
uiften, der Spieltude gefiel, und mit Mecht. Er gehört une 
ſtreitig iu die Klaffe der Kiümfier von Bidung und Geſchmack. 
Es unterfiügten ibn dieſen Abend die Gerreu Bohm umd 
Zeuner. — Nm allen März, im philarm, @aale Kongert 
von Herrn Klimonsfu, Mitglied des’ wuffifcden Theaters; 
eine Abiederholung von ruſſiſchen Oper rien, — Am zafien 
März, im phiların, Saate, zum Vortheit der Mufifer » Witwen 
wurde diefeibe Akademie wiederbett, weibe man Im Fleinen 
Theater am Igten M. gegeben Date. — Am 23ten Math, 
im philarm. Eaate Konzert des Herrn Blbm, Stolimfen, 
Herr Böhm fpielte ein neues Konzert von feiner Kompofition 
nicht mut der Reſuheit und Zartheit, wie wie din vorigen Jahre 
an ihm hörten. Cr wagt zu viel in feiner Kunfiz; dadurch 
wirft er der Ehönbeit entgegen, und ſabtt er fo fort, wid er 
nimmer uufere Empindung aufpreien, der ſich ein.Kode, Las 
font, fo ganı zu bemeiftern wahre. Hr. und Mad, Fretd 
trugen ein Roude auf ven winuelorte vor; und Hr. und Mad. 
BöHm «im Doppelfungere von Kreuter fir zwei “sollte. 
Auch Diad. Böbm bat ihre Geſaucklichteit nice gefeinert, das 
Enjembie erfreute ſich des lauteſten Beffaus. — Nun 24ten Diärg, 
im poılarm. Eaate Komert des Niotinfpieters Babbi. Der 
Konzertaut zeiate im Vortrage eines Komertes von Node 
Sieiñ und Tatent, dem eine reine Mustirdung au würnſchen iſt. 
Es war, re gewüßntidh, Ieer. Die Unterflüsung it den dibrie 
gen Partien war dürftig, — Am 2zten März, im pbilarum, 
Saale, zum Beſten des Seren Berwald, ein Sofat, und 
Suftrumentatfongert, in weidem der Veteran ſetbſt abe mit 
fpielte, Die Herren Ougel und Eobn, und Bodm, und einige 
Eingftüde von deu deutſchen Operiſten, Dad, Bindeunteim, 
Hrn. Zeibin, ansgefübrt, Dildeten Die heutige Mfademie, in 
welcher im Bauen uichte Nenesuoh Borzsüglichbes cretu— 
fire wurde, — Au 26ten März, im Meinen Theater Komert 
von der talſert. Theaterdireftiom, im welchem eim arofer Theu 
der Stüide aus der Dper; „die Veſtaten,“ von Epontini, 
von den deutſchen Sängern des Theaters ausgeführt wurde. — 
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Am arten März, im Fleinen Theater, Komert der Mad. Sau— 
damoff, Mitglieds des ruſſiſchen Theaters. Mad, €. fang, 
mit ihrer Meinen Stimme, obne Geſchmack und Eieain; des 
ein Etuis, eine große Bravour: Arie mit Begleitung dee 
Ebors von Bingareli. Hr. Steibeit war almoncırt, dieſe 
Mfadenie zu verfhönern ; wurde aber am Abend vor dem Keu—⸗ 
dert — Franf, und wir entbehrten fonad den derrticien, er⸗ 
warteten Genuß feiner Virtuoſitat. Mad. Eandaneff fang 
noch ein ruſſtſches Natıcnaf: Lied, und bierin zeigte fe ſich atg 
Meifterin iprer Aunft. — Km 28ten Dir, im yhilarm, Saale 
gab ber Ktavierfpieter, Here Jeuner, SKomiert. Im einem 
neuen Konzert, mit einem Kunde, im Schwetzer Stol, von dem 
Künftter geipielt und -fompenirt, zeigten und erfreuten mus bie 
unberteunbaren Berbienfie des tufentvollen Mannes, Die übris 
gen Partisen fiuten aus die Serra Bender, mit einer Phans 
tafie auf eine rnffiiche Mrie für die Efarinette, und Die, Et. 
Pp reux, mit einem Harſeukonzert von Dufel. — Am 2gtem 
Mars, im pbilarinenifben Saate Konzert des Berrn Etroeusti, 
Biotimiften der Baiferf. Orchefter. » Er traum mit jiemticher Meine 
beit und Gewandrbeit, ader mit menig afibetifhem Sinn, ohne 
Empfindung and Zartbeıt des Deliinie, ein Konzert ven Kreujee 
vor; im Adagio fübtte man daher affinfehr die benannten 
Mängel. — Am zZoteu Mary, im Meinen Theater, gab die fake 
Toeaterdireftion bei leerem Hauſe Kontert, im weſchhem aber« 
mais Stüde ans befannten deutſchen Dpetn, "von deutfcen 
Eängern executirt, die Hauptpartien auswmadten — Am 
Zuten Marz, im philarm. Saale aab Hr. Gietd Konyert, und 
in einer neuen Sempoſitien von ibm, zeigte ſich der Meier im 
feinem [mönften Glauze. Der Vofall war des groken Kuuſt- 
Ters würdig, Der ſich it lanten Zabel ausiprad, Pr, Zenie 
Lide, Enger det ebemaligen franschiidıen Tteaters, ſaug eine 
Arie mir vieler Gertigfeit, aber ame zu wenig Emphudung. 
Ueberbanpt waren die Bokitpartien Heute wahre Dudenbüfer z 
das zubfreih verſammette Publikum lauſchte nur den Töne 
von Euterpent Liebling — Field. — An Demeiben Abeud 
Zeigte Kim augebiiwer Edüler Pruettis, ein Gube, Namen® 
Metbold, feine mehaniiben Kunſtſtückhen: „zum Vorrbeif 
der Kaſanſchen Abgedrauuten, ım kanierl. deut ſchenn Ineater. — 
Ant ziten Aprit, im poitarım. Sunte Kontert der Dad Monte 
nantier, Mitglieds des edemalipen Framöfifhen Treateı 6, jene 
Penfionnärin.. Man bemerkte deutlich Die Sputen der near 
brüsten Jugend ibrer fbönen Ermme, Sure Rumier el nicht 
new, idrer Erimme febtt der vode Ton der Bruft, fie it gm 
vlet Kopffiimme geworden. Herr Jeunerumd Borm unter 
flügten die fonft verdienftoolte Kiinflierin, — Mm 12reu April, 
{m pbitarım. Saafe Aonsert des Herrn Dominique Duattocee, 
Mæatiede der Faifert. Orcheſter. Er fmeite auf dem Eomtrebafe 
Vartatienen auf ein rufiiches Torwma, mit der kom eigenem 
Charlatanerie, Die Sänger des rufiidıen Theaters unterſtüt- 
den ihn. — Mm 13ten Kprit, am pbitarım, Saale gab die 
rbiiarmonche Geſellſchaft eine mufikatijde Atademir, zum Ser: 
tueil „der Ralanfaen Abgebranmten,“ in weiter Herr Bietd, 
und die Sanger des ruſſiſchen Tpeaters, die Hauptpartieu über- 
nomumen batten and das Banse bildeten. — Am agten Abril, 
im pbitarui. Saate gab Hr. Barriere, Fletiſt der fatferl. 
Drtyefler, um ı ubr ein Mergenfongert, weidıes wenig beiuche 
war, Unter andern land anf dem Programm; 1) rohe <imphonie 
und dVie-@edanfen('), Romanze mit B-ırtationen ihr Harfe 
md Ftöre, komponirt von Herrn Steideit, gefpleit von Dile, 
Gh Vreur und Herren Barriere. Gidt es anch gebanfen« 
e Muff, und zwar von einem Steibeitt! Hr. Bield, 
hm amd der Gänger Fenilide wurerüpten dieſes 
ne Unternebiten. Gert ®. seibft if wicht Aunftier auf 
Snftrumente, kaum ein braudıvarer Orcheflerbläſet. 
(Der Beſchtuß folge) 
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elegante Bett, 


den 7. Juni 1816. 





Ueber die Vergnägungsfucht in den Bäbdern. 


Mir dem Meilen in bie Bäder verbindet man gewöhns 
lich zweierlei Beariffe und Abfihten: ndmlih, reine Kur 
zu brauden, und ein angenehmes, vornehmes Leben zu 
führen, und weil das leßtere mehr ber Perfönlichkeit 
ſchmeichelt, fo tft die Aufmerkſamkeit auch mehr auf bier 
fes, als anf das erftere, gerichtet, nur Schade, daß 
beide Dinge ſich nit immer mit einander vertragen wol⸗ 
len. In der Idee freilich wird beides auf das ſchoͤnſte 
verbunden, und felbjt der Arzt gibt vor allem die Vor⸗ 
ſchrift, man folle ja alle Sorgen binter fi Iaffen, nichts 
thun, fih erheitern und geſellſchaftliche Berjtrenungen 
ſuchen; dies fey neben der Bewegung der Reife, neben 
der Veränderung bes Orts und des Klimas, fchon die 
balbe Kur, Geber befleifigt fi daher auf das angeles 
gentlichfte, biefe Beſtimmung zu erfüllen, und man kaun 
wohl fagen, daß fih es mander darin ordentlih ſauer 
werden laßt. Man würde glauben, feine Zeit ſchlecht 
angewandt zu haben, menm man nicht alle bie glänzenden 
Wortheile benugt hätte, die das gefellige Beiſammen⸗ 
ſeyn im Bade, das Neue und Fremde fo vieler Mens 
then aus fo verfhiebenen Provinzen, das Befondere der 
weuen Lebensart und das Auffallende oder Merkwuͤrdige 
der Gegend und ber Sitten des Landes gewährt; man 
wirde beſchaͤnt zurädfehren, wenn man anf die Fragen, 
ob man diefed ober jenes gefehen oder auch gehörig mit« 
genoffen habe, nicht befriedigend antworten könnte, Es 
iſt daher nichts gewöhnliger, als daß die Wabegäfte, 


wenn fie fi begegnen, an einander die Morte richten: 
Haben Sie fhon viel Bekanntfhaften gemaht? Der 
berühmte £ und 3. ift bier; haben fie ihn ſchon geſehen 
und gefprohen? Ih war neulich mit ihm in Geſelſchaft. 
Sind Sie fhon da und dort gewefen? Haben Eie jene 
Merkwuͤrdigkeit noch nicht in Augenfhein genommen? 
Haben Sie da und dort noch nicht gefpelt? Haben Eie 
das und borthim noch keine Partie gemacht? Maren 


. ie nicht auch im Eoncert, auf dem Ball? Sind Cie 


nicht auch zu dem Zefte eingeladen, das ber Graf N. N, 
und der Fürft P. P. veranftaltet? Werden Eie nicht an 
dem Vergnügen Theil nehmen, womit bie ſaͤchſiſche oder 
die prenfifche Landsmannſchaft ben und den Tag feiert? — 
Sole Gelegenheiten, die man oft gar nicht zu Haufe 
haben, die man bier nur allein genießen kann, unbes 
nugt voräber zu laffen, wuͤrde unverantwortlic fepn, 
sumal, da man bier ohne große Eeremonie mit den vor⸗ 
nebmjten und größten Männern in Berührung kommen 
darf, die man zu Haufe fo weit von ſich entfernt, fo 
hoch über fih erhaben fieht. Man bietet alfo gern bie 
legten Kräfte auf, unterdrüdt ein Meines Webelbefinden, 
achtet einen geringen Zeitverluft nicht, fieht eine Aus—⸗ 
gabe mehr nicht an, ſucht das Echönfte, das Beſte her: 
vor, das bier fo gut glänzen kann, und ſchauet fleißig 
um nah dem, was andere thun und haben, um nur in 
einer fo amgefehenen Gefellfhaft nicht zuruͤczublelben. 
Und was folgt num daraus? Lurnd, rin großer Wech⸗ 
fel in den Kleidern — befonders bei Franenzimmern, 
ein leichter, auf bie Meise bes Körpers berechneter 
110 
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Anzug, bie ſchnelle Anfhaffung von manderfei, nur kurze 
Seit dauernden Modeartikleln, eine ungewohnte Lebens⸗ 
weife, Unterbrehung bes angefangenen Gefundheitefge 
ſtems, die Entbehrung von mancherlei nöthig gewordenen, 
gerade nur dieſer oder jener Gonititution zufagenden Dins 
gen, unzeitiger Genuß, Zwang in dem Vefolgen anderer 
Beifpiele, Anſtrengung, gewaltiame Reitzung, Erhiz⸗ 
zung, Unmaͤßigkeit, Schwelgerei, ſchlafloſe Naͤchte, Ab⸗ 
ſpannung. — Geſchieht nun die Frage: wie bekommt 
Ihnen die Kur? fo hoͤrt man nicht ſelten die Antwort! 
Gut, aber ich babe mich neulich ertältet, es wehte dort 
eben eine ſcharfe Luft, andere waren nicht wärmer ange⸗ 
zogen, als ih, ein böfes Wetter überrafhte und, — 
ich Habe mich neulich etwas verfpäter, ich wollte mich 
doch nicht früher entfernen, als die andern, ed wurde 
Mitternaht, — ih habe bei jener Luftpartie mir neus 
lich den Magen verdorben, es ſchien eben zu ſchmecken, 
ih bin die Hiefigen Speifen nicht. gewohnt, — ih war 
neulich recht vergnügt, ed kam zum Tanzen, ich konnt’ 
es dem Grafen 2. nicht abfhlagen, — nun muß id 
Dafür büßen, ich habe die Kur ein paar Tage ausfegen 
müfen, ich war erfaunlih augegriffen, ich babe müffen 
Arzenei nehmen, ih bin ordentlih krank davon gewors 
den, — und morgen ift fhon wieder eine Partie, der 
werde ich fehwerlich beimohuen können, — uf diefe 
Weiſe geſchieht es denn, daß nicht leicht einer von den fo 
lebenden Badegäften feine Kur vollendet, ohne dabei von 
Unpäflichkeiten geitört und in der fortfdreitenden Anwen⸗ 
dung der Heilmittel unterbrodgen zu werben; ja mande 
zeifen fogar durch eigenes Verfhulden krank aus den Bis 
dern ab, und bringen ein neues Uebel mir nah Haufe, 

Langeweile, Gitelleit und das allgemeine Woruss 
theil der Eitte verleitet und verführt zu einer fo ver: 
Tehrren Lebensweiſe, die fih mit einer ernften Bruns 
men: und Badelur ſchlecht verträgt, Zwar möchte bie 
Verbindung dieſer beiden Zwecke dem noch gelingen, 
Der vorlichtig dabei zu Werke gebt, und die meijten was 
gen es darauf, aber wie wenige find ihrer eigenen Nor: 
fibt und ihres Vorſahes gewiß, wie wenige vermigen 
fi ſelbſt Wort zu halten! 

Man follte daher diejenigen, bie im die Baͤder 
geben, nit mehr fo eifrig zu geſellſchaftlichen Zerftrenuns 
gen ermahnen, da died nur gar zu leicht auf Irrthümer 
und Abwege führt, Mag lieber ein Jeder, der einer 
folden Kur bedarf, fih mit Etandbaitigfeit gegen die 
Langeweile rüſten, ber er im geſchaͤftsloſen Zuflande doch 
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nit ganz entgehen Tann, mag er fh — wie es bie 
Kr mit fih bringe — eine Zeitlang als Patienten bes 
tradten, um nahber aus diefer Prüfungszeir der Ges 
duld, mac überftandenem Unmuth, befto heiterer, frie 
ſcher und gefünder hervorzugehen. Unb weil es denn 
einmal für Schaube gilt, zu fagen: ich babe Langes 
weile, fo mag er fie lieber haben und laͤugnen, als fie 
mit folder Anftrengung und Gefährlichkeit befämpfen. — 
Es ift ja ſchon fhlimm genug, daß ein Kur: und Badeort, 
der doc) zunaͤchſt für Nothleidende beſtimmt ift, fo viele 
Miüfige berbeiführt, deren lautes Vergnügen die nichts 
liche Ruhe der andern fort. Es if Sitte, ins Dad 
zu reifen. Das Bad dient nur zur gelegentlihen Urſache 
bes Findens, des Wiederfehens und einer freiern Lebens⸗ 
weife. Sicht man auf das Mamgelbafte und Uubegties 
me, auf das Unvollfommene in den finnlihen und gei— 
fligen Genüffen in ben meiften Bädern, fo muß man 
beienuen, daß der bloße Hang zum Vergnügen bier nicht 
ſonderlich befriedigt wird, Es wäre daher zu wünfden, 
daß es befondere laͤndliche Vergnügungsörter'gäbe, die 
mit einer ſchoͤnen Umgebung, mit allen möglihen Bes 
quemlichfeiten und Unterhaltungen der Sinne und ‚des 
Geiftes blos dazu dienten, bie Vornehmen und Reihen 
außer den Diauern der einengenden Etädte im Schoße 
ber Natur zu einem freiern, beitern Beiſammenſeyn, 
und zu einem volfommenern Genufe der Sommiertage 
aufammen zu führen, + 





Durchfluͤge durch Italien im Jahre 1815. 
Gortfetzung.) 

Die ſchoͤnſte Kirche von Florenz iſt die von ante 
Croce, obgleich ſie feine Fagade bat, nnd ihr Aeußeres 
kein befonderes merfwirdiges Gebäude vermuthen läßt, 
Diefe Kirche enthält Gemälde aus den verfhicdenen 
Epochen der fiorentinifhen Eule, Das Meifterwerk, 
welches ale andere vergeffen macht, ift von Angelo 
Allori und befannt unter dem Namen: „i limbi dei 
Sauti Padri.” Es zeichnet ſich durch ſchoͤne Farbung und 
Ausdruck in glei hohem Grade aus. Männlibe und 
weiblihe Geftalten jeden Alters gehn ans ihren Gräbern 
bervor, um der Gluͤcſeligleit, deren fie fi würdig ges 
act, tbeilbaftig zu werden, und verfammeln fib um 
den Erlofer, der felbjt einen Greifen emporbebt und nis 
ber zu ſich hinzieht. Es iſt eine kuͤhne Unternehmung, 
Steneu, die fo weit uͤber die menſchliche Faſſungskraft 
hinausgehen, durch den Pinfel darſtellen zu wollen, um 
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fo mehr, da niemand weiß, mit was für Formen die Mes 
fen in der Epoche ihres beginnenden zweiten Lebens be: 
Heider feyn werden. Wirklich iſt au der Maler jenes 
Dildes genöthige gewefen, zu den Formen diefed Lebens 
hinabzuſteigen; aber er bat feine irdifchen Geftalten mit 
einem göttlichen Feuer zu beleben gewußt. Cine bolde 
Scham glänzt in den Bliden der Weiber und Yünglinge ; 
Ruͤhrung und Dankbarkeit in den Augen ber Greife, 
Ueberall herrſcht ein Ausdruck von Unſchuld und Glüdfes 
ligteit. Kleine, der Welt in ihren erften Lebenstagen 
entriffene Kinder finden ihre Jugendgefährten wieder und 
umarınen fie. Alle haben eben die Drunterkeit und Gras 
sie, welche fie bein Abſchied von ber Erde verfhönerte, 
im ihr zweites Daſeyn hinuͤber gerettet. 

Es find zwar von einem heile der chriſtlichen 
Kirche alle bildlihen Vorftellungen aus ben Tempeln ver⸗ 
wiefen worden, und es läßt fich gar wehl begreifen, was 
für Gründe zu einer ſolchen Maßregel haben bewegen 
konnen. Gleichwohl find folde Meifterwerfe der Mas 
Terei und Bildhauerkunft nicht ohne Araft zu Erwedung 
und Belebung religiöfer Gefühle, und jener Enthuſſas⸗ 
mad, aus welchem alle Freude und alles Wohlgefallen 
an den fhönen Künften entfpringt, wird durch fie auf 
die Gegenftände der Andacht felbit Hinäbergegogen, Wir 
wollen von einer großen Anzahl zur Erweckung folher 
Eindrüde geeigneter Gemälde ein einziges anführen, 
nämlih Guereino’s heil, Franziskus im der Kirche von 
Earignan zu Genua. Am Cingange einer Höhle liegt 
der Heilige auf den Knien, Vor ihm liegt ein Kreug 
und ein aufgefhlagenes Bud, Seine Blick bat er gen 
Himmel gerichtet und ift ganz Anbetung. Aber mitten 
unter den Ihm umgebenden Zeihen der Zerknitſchung, 
nuter dem groben Stoffe, womit er befleider it, und 
in der Wuͤſte, wohin er ſich felbit für feine noch übrigen 
Lebendtage verbannt hat, zeigt fi in feinen, durch fein 
firenges Buͤßerleben fowopl, als durch feinen frommen 
Feuereifer, entftellten Geſichtszuͤgen das Gefühl einer 
bimmlifhen Wonne; er denkt nit mehr an die von 
ihm felbit gefuchten Bitterfeiten bes Lebeus, ſieht nicht 
mehr fein haͤrues Bußkleid, noch fonft einen der irdifhen 
Grgenftände, er iſt vielmehr mit feinen Gedanken bes 
zeits in beu Himmel verfeht. 

Die Kirde von Santa Eroce iſt mit mehrern Grab: 
mälern von Staatsmaͤnueru, Gelehrten, Literstoren und 
Künjilern ausgeſchmuͤckt. Auf diefen marmornen Leichen⸗ 
Keinen find die Namen eines Filicala, Machiavel, 


878 


Migeli m. a. m. zu leſen. Eines ber bemerkenswerthe⸗ 
ften Monumente it dasjenige, wildes die Herzogin von 
Albani dem Grafen Alfieri durch ben berühmten Kuͤnſt⸗ 
ler Ganova hat fehen laſſen. Ueber ein Grabmal hin, 
auf welchem die Attribute des Dichters eingemeißelt find, 
beugt ſich eine weiblige, Italien vorjtellende Geſtalt, 
volll Würde, und von hohem, majeftätifhem Wuchſe. 
Sie hat fih, das fagt Ihr ganzes Weſen, völlig an ihren 
Schmerz bingegeben; mit der einen, auf dem Grabfteine 
subenden Hand hält fie den Kopf, die andere,' nads 
läffig an der Seite herabhaͤngend, vollendet den Ausdruck 
ihres niedergefhlagenen Gemüthes. 

Auch der große Galildi Hat nach feinem Tode, 
Dank fey es der frommen Sorgfalt eines feiner Schäfer, 
an ber Seite ber übrigen berühmten Männer feiner Bas 
terftadt eine Sufluhtsftätte gefunden. Zwei, die Mas 
thematif und die Sternkunde vorftellende, Figuren umges 
ben fein Bruſtbild. Weit entfernt, niedergefchlagen zu 
feinen, dat ihte Stellung vielmehr etwas Stolzes. 
Die Blicke des großen Mannes ſelbſt find bimmelmärts 
gerichtet. Much jetzt noch fheint er die Geheimniffe hoͤhe⸗ 
rer Welten enthüllen und es bemerkbar mahen zu wol⸗ 
Ien, daß die Beftrebungen feines irdiſchen Lebens dorts 
hin gegangen find, daß er bort das Ziel feines Ruhmes 
geſucht hat. Schade, daß ein fo ſchoͤner Gedanke nicht 


„mit mehr Gluͤck ausgeführt ift! 


(Der Beſchluß folgt) 


Hiforifhe Miszellen. 

Luther erzählt folgendes merkwürdige Beifpiel von 
Pfaffenbetrug: 

„Der Kurfürit von Sachfen, H. Johann "Fries 
drih, Hat ein Bild im Vauernaufrußr 1525 befonmen, 
welches er noch hat, das hab’ ich (Xuther) gefehen, naͤm⸗ 
lich Maria mit dem Kinde, Wenn ein Reicher dahin ift 
fommen, nnd davor gebetet, fo bat fih das Kind zur 
Mutter gewandt, ald wollte es den Sünder nicht anfes 
ben, darum follte er Fürbitte und Hülfe bei der Mutter 
Maria fuhen; hat er aber viel ins Kloſter verheifen, 
fo bat fih das Kind freundlich erzeigt, und mit audges 
ſtrectem Arm ein Kreuz über ihn gemacht, Es ift aber 
bod! geweſt inwendig, und mit Schloſſen und Schnuͤren 
alfo zugeriht. Dahinter iſt allezeit ein Schalt geweſt, 
der die Schnur bat gezogen, und bie Leute verirt und 
betrogen, daß fie ihm fein Lieblein haben müren fingen, 


Wolſten aber die Pfaffen, daß ſich das Kindlein fohte 
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gegen einen ungnaͤdig ergelgen, fo kehtte ed einem gar 
den Nüden zu. Ein fold Bild hat ber König von Eng⸗ 
fand auch gefunden, und bem Volk gewiefen, und dar— 
nad zerbrochen. Es wäre aber gut, daß man folde 
Dinge aufbäbe, damit unfre Nahfommen könnten fehen, 
was die Pepiſten für Leute find geweit, denn fie wollen 
kein Waller geträbt haben, fie damit zu überweifen, 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus St. Petersburg, 
(Beihtuß) 

Dem Ge der Dflerweide ſchenkte der Ehöpfer einen 
Beitern Tag, einen woeifenfofen Brüblingsbimmel, Wed Leben 
wogte in Maſſen auf den Straßen, ſchwelgend im Benufe eines 
verjüngten neuen Lebeus. Der Iſaals-Platz war, wie gewöhn« 
sich, den Bolfsveranfigumgen aller Art, eingeräumt; wo Schau⸗ 
Bein, Fünfttihe Eisberge bunt vergiert, Tafbenfpielerfünfte, Eeile 
tünger, Bereiter, fremde und intändifce feltne Thiere, die ſchau⸗ 
Inftige Denge in wedlelndem Genuffe von einer Stelle zur ans 
Lern treißdge. Auch dieſe Künflier Hier mußten die Einnahme 
einer Borftelung den Invaliden zum Opfer bringen. (So 
wie auch ale Ktubbs jährlich einen Ball zu dieſem Zwece 
arrangiren mäüfen) Ge huldigt Alles dem Bräblinge, den 
Auferfiedn des Lebens, in Breude und Froͤhlichkeit. — Dem 
Socchus opferte beionders der gemeine Daun, Wie die Zeit 
der Gaften, das Halb» Leben, in der Dftermitternapt zu Ende 
in, ſoaleich ſetzt ſich der Ruße zu Tiſche, und feiert mit Shmaus 
und Jubel acht Tage dindurch des Lebens Auferftehen. ie 
reidren, mit der Begrüßung: „Ehriftus ift auferftanden!” ihren 
Diern, Bekannten, Greunden u. ſ. mw. ein buntes Ey, und, wen 
es aud auf ver Straße geihieht, niemand ſchlägt, felbft dem 
Bettler, eine MUmarmung aus, Den Damen vom Stande kußt 
man die Hand, zieben-fie diefelbe zurück, fo geben fie dadurch 


ein Zeichen, daß man die Erlaubniß Hat, fie auf die Wangen " 


au füfen. Dieje Erlaubniß oder Vertrautichkeit bört aber da 
auf, wo die Gtände durch zu große Kluft geihieden find. Die 
KHofdamen geniehen die Ehre den Kaiferinnen die — an 
Küfen, weldde ibuen aber fogleih die Wangen zum küſſen date 
Bieten. — Am -ııten April, nad Mitternacht trennte ſich die 
Eisdecke von der Newa, und am Nachmittag deſſeltben Tages 
Dot der ſtohze Strom jur Ueberfahrt auf Böten ſchon bie herr⸗ 
life Epiegeifläbe dar, der ein reiner itatieniiher Himmel 
Dazn den hödften Keig verlieh, Im der Oſterwoche gibt nme 
Die deutſche Schaufpielergefeifhpaft Vorſtellungen. Dieſe eröffe 
nete ihre. Bihhne mit demfeiben Etüde, womit fie vor den Bas 


fen diefetbe jihloß; nämlich mit den Gaftenftüd: Lomenofs _ 


fow. Den Abend daranf folgte: „Totita, in fünf Aften, 
von Gr. v. Weifentburn; und, am ı5tem Aprit gab man 
zum Erfienmate: Die Schul d, oder: der Tod verföhnet, 
Zrauerfpiel in vier Atten, von Mültner unbefangen, wie 
immer, tbeite ich Ihnen fowohl meine individuelle Anficht, als 
and) das timbeil des gebildeten Publifums mit, Das Theater 
war voll, aber Das Tranerfpiel, wenn es diefen Namen ver- 
dient, arm an Iunerer Kraft, wedte feine vorzügliche Theile 
nabme. Teils weil die Idee einer beinden Herridaft des 
Shidjats, demuthlgend und Fräufend für freie Weſen if, theuls. 
weil die erzäblende Ferm diefes künſtiichen Trauerlüds den 
Eindruck ſchwaͤcht, den der rbetorifchhe Künflier zu erzeugen 
frebt. Michts gebt in der Gegegenwart vor, nichts wird in 
Handlung und Thätigfeit gefegt, nur alles erzählt — Man 
vermißt den Kampf des Menſchen mit dem Schickſal, Leiden und 
Seidfttnätigfeit bedingen ſich nicht gegenſeitig, und doch mur 
die Bereinigung von beiten wet bie Mührwag; fo ungefähr 
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fehrt der unfterbliche Schltter. Birfer Forderung aber ent 
ſprechen beſaate Erzäbiungen, obgfeih in eine dramatiſche Form 
Künfttih getleidet, ganz und gar nicht. Das trochäiſche Syfs 
beumaß if bie und da gefucht, und dieſe Feſſel hemmt dem Btug 
der Phantafie. Ob dieſer Zwang dem Dichter in gewillee 
Sinſicht zur @dre gereicht, wi ich nicht unterſuchen. Mehrere 
Bilder und Metapbern find gelungen zu nennen. Aber das 
find ja immer nur ſcahne Cingeiheiten, dieſe bilden Hier 
kein Ganzes, fein Kunftwerk, 

Dem Gebhardſchen Künſtler⸗ und Ehepaare wurde 
Beute wieder der Bol inniger Verehrung Es berricte nur 
Cine Etimme, daß beide der heutigen Tragödie Bedeutung und 
Haltung gegeben, — Madame Gebbard fickt die Jerta 
bar, und ibr entging feine Geinbeit der Empfindung in rbetes 
riiher und mimifger Hinfichtz im idrem ganzen Weſen ſpie⸗ 
gelte fih Mar das keuſche Gemüth der Heidenmüthigen norbis 
fhen Sungfrau. Durch rene Naivität und echt + tragifde 
Kühndeit gab die Künftierin ihrer Rolle dies bebe poetiſche 
Leben. Herr Sebhard, erſchten im der Mole des Hugo 
als echter Tragifer. Ueberau ſprach uns die kicir feines 
Gemütbs ergreifend on. Geine Deflamation war m daft, 
und der Tom feiner wohlflingenden Etimme verlich feinem Vor⸗ 
trage elnen boben Reid. Mas rbeteriſche und mimiſche Be—⸗ 
redtiamfeit im Berein am feiften vermönen, Teiftete unfer ® ebr 
hard bente im feiner Melle. Der dritte und vierte Alt werden 
durch ibn arwiß jedem, der ihm börte und fah, unvergehlich 
bleiben; und mein Gefntl forach leid) Laut aus aller Serien, 
Die von feiner Kunft innig ergriffen waren. 

Madame Datberg, Eivire, war nicht genug glübende 
Gpanierin, fie bezeichnete zu wenig diefen Charakter. Sie gab 
mehr die Empfindeinde, obne Empfindung, mehr bie Ralfonni« 
rende aid Füdleude. Libre Relle batte fie gut memterirt, aber 
in dem Bortrage der Bere blieb fe fehr Hinter den Forderun⸗ 
gen der Kunft surüd, Ohre Deklamation fpielte zu ſehr mit. 
dem Begenftande, wie etwa im einem Converjationdflüfe. Aber 
was fell ich von dieſem Bateros und dem Bjährigen Kinde, oder 
beſſer, von dem Kinde von Valeros fagen!? Herr Wilde 
war febr beimübt um den darafterifliihen Bortrag feiner Kelle, 
des Holm; nur fpramg er zu Teiche über den Reim binweg, 


"md verlegte durch diefe Schnenigfeit Wohltang und Schon⸗ 


peit;, er war in feiner Diftiom fo raid, alt ware es eine Er⸗ 
zädtung in Profa, Dit wird dieſes Traneripiel bier woht 
nicht gegeben werden ). 

An den Zagen, wo die Eleven der ruiliihen 
Theaterihule idre Borflelinmgen im deutſchen Theater ger 
ben, bleiben nicht, bie dort fürs deutſche Publifum angenoms 
menen und beftimmten Vreije der Pläne, fondern fie find altemaf 
erdoeht!! — Dielen Tempeldienern der Toatia ſtebt der Kürft 
Shahowsty als Lebrer vor, und was ber Medanisnns 
für die Gorm des Wefens einüben kaun, wird im Edweiß 
des Angeſtchtes erercirt, Daher bewegen fh diefe Blicbers 
truppen ziemlich leicht, und fall obne Eoufisur Hört man: 
„Worte, Worte, Worte” — 

Die franzefifhen Schanfriefer, welche Erfanbniß erdals 
ten baden, Im fürſtl. Jefubowiden Daustbeater Wrivntvers 
fiellungen geben zu dürfen, haben bereits am 18tem Mprit, auf 
Abonnement, den Anfang gemadıt, Man fagt: nur Komödien, 
eine Singftüde zu geben, jeyen ihnen erlaubt, . 


*) Wir haben dleſe Anſicht von einem fo bekaunten lund 
vleibeſprochenen Werke, wie bie Schuld, von Müll 
mer, [deshalb Hier mitgeteilt, weil fie von mander ans 
dern Öffentlich mitgerbeiften, bedeutend abweicht, und es 
immer intereffant ‚bleibt, auch die verfaiedenfien Anfichten 
von einem Aerfe kennen zu lernen, weldes die algemeine 
Hufmerkjamfeit erregt hat. Näcfiend wird in diejen Blat ⸗ 
tern ein Freund der dramatifchen Kunſt noch umftändiie 
er über dieſes Trauerſpiel ſprechen. die Red. 





wrurd un asien 5 [name J Bars 


Zeitung für die elegante Welt. 


vSonnabends 


Die Heimath der Freude. 


Wo hnt tie Freude auf den ſteilen Höhen, 
Me ber Ruhm die Strablenfränge flicht? 
Fühlſt du ihres linden Fittigs Wehen, 
Bo die Wolluft giftge Blumen brigt? 


Eindert du fie in der bunten Menge 
Jagend nach betdubend milder Luft? 

Dier ſchließt fie. in des Hofe Gebränge 
Sich an des befteruten Mannes Bruf? 


Mag fie bei dem blanken Golde weilen? 
Oder loct fie der Juwelen Scheint 
erden die die Flichende ereilen, 
Die ſich ſchlau des Truges Künften weihn? 


ach! umſonſtl umſonſt! Im Weltgewuͤhle 
Lerchtet nirgends ihre holde Spur, 
Denn bie Weihe Heiliger Gefühle 
Einer fhönen Seele lohnt fie nur! 


Ungernfen naht fie Die im Stillen, 

Wenn Dein Herz in frommer Andacht ſchlaͤgt, 
Sich des Lebens Mächfel Dir enthüllen, 

Die Natur Di fanft zum Schöpfer trägt, 


— j | j, —— — 
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Oder wenn in fühen Welheſtunden 
Di bie hoͤh're Welt der Kunft entzüdt, 
Und Dein Herz die Menſchheit bler gefunden, 

Deren Bild Dih oft im Traum beglädt, 


Dder wenn im trauten Kreis ber Lieben, 
Wo fih Herz an Herz vertrauend flieht, 
Was von Lebensforgen Dir geblieben 
Schnell in bes Vergeſſens Strom zerfließt. 


Wenn ſich Gatten, Kinder! theure Freunde 
Sammeln um des Hauſes flillen Herd, 

Sebes fühlend, was fie bier vereinte 
Sep des Strebens edler Geifter werthl 


Menn mit Roſen dann gefränzt bie Stunden. 
Helter laͤchelnd Dir voräberzichn, 

O! dann hat die Freude Dich gefunden 
Und nie wird fie Deiner Bruſt eutfliehm 


Schließe Deines Herzens ſtille Pforten 
Dis Du diefes Schatzes Dir bemuft, 
Hit die Welt auch für Did arm gemorden, 
Mehr als je fie gab, wahrt Deine Bruft. 
8. 


— — — — 
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Durchflüge durch Italien im Jahre 1815: 
(Fortieaung.) 

Das fhönfte ımter allen Grabmälern in Eanta 
Sroce it das des Michael Angelo, Es ward ihni von 
dreien feiner, Schüler errihtet, von denen jeder eine der 
drei daffelbe ſchmuͤkenden, die Malerei, Bildbauerei und 
Baukunſt vorftellenden, Gtatüen verfertigt hat. Im 
ungleihen Stellungen umgeben bie brei Schweitern das 
Grabmal und betrauern ben Verluſt bes großen Man— 
ned, deifen Leben ihrem Dienjte geweiht war, 

Die bewunderungswuͤrdigſte diefer drei Statuen ift 
die der Bildhauerkunft. - Sie nimmt bie mittelfte Stelle 
ein, und figt mit fanft vorwärts gebogenem Leibe, ges 
fentten Hauptes und auf einen Arm ſich jtügend, in ber 
Etelung einer, im die tieffie Melancholie verſunkenen 
Perſon, am Fuße des Dentiteins, als das lebendigfte 
Bild eines tief im Gemuͤthe Haftenden Schmerzes. 
Durh das Stilfhweigen und die Unbeweglichkeit bes 
Marmore wird ber Zuftand eines, gegen alle feine Ume 
gebungen gleichgültig gewordenen Gemüthes auf das 
Getreuefte-und Lebendigfte ausgebrüdt. Bei wiederhol⸗ 
tem Befhauen findet man: diefe Statüe jebes Mal noch 
trauriger und tiefer in ihr Nachdenken verfenft. Wann 
wird diefes Weib endlih einmal die Todtengruft verlafr 
fen, die alle ihre Gedanken und Gefühle verfhlungen 
Bat? Wann wird fie diefed Zuftandes der Niederge⸗ 
fhlagenheit wieder los werden? Wenn um fie ber 
Stillſchweigen und Verlaſſenheit berrfät, fo weint fie 
allein und von Niemand geſehen; aber auch, wenn eine 
rauſchende Vollsmenge den Tempel erfüllt, auch dann 
gerjirent fie fih nicht: auch die Kirchenfefte mit ihrem 
Gepränge bleiben von ihre unbeachtet. Seit Jahrbun- 
derten bat fie nie etwas, noch wird fie fürobin Jemand 
ihrer Stelle entrüden konnen. Der Zufchauer aber, ins 
dem er..fie betrachtet, wird allmaͤhlich felbit von jenem, 
fie beherrſchenden Gefühle durchdrungen. Ein mit fols 
er Treue dargeſtelltes Schmerzenegefühl, rührt fein 
eigenes Herz, und bie melancholiihen Gedanfen, welde 
auf der Stirne jener Bildfäule zu leſen find, begleiten 
ihn, wenn er wieder von ihr weggeht. Und fo iſt ein 
Etein im Stande, einen Ausdruc darzuſtellen, welden 
die Seele allein unfern Gefihtsjügen mitrheilt. Aber 
der Schmerz des Menſchen ift vorübergehend, und in 
Furzer Zeit kommt Freude wieder an die Stelle des Kum⸗ 
merd, and desienigen, wodon man glaubte, daf er auf 
swige Zeiten in dem Gemuͤthe haften werde; hingegen 
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ber Marmor, getten dem @indrude des Meifels, er> 
ſcheint ald Bild einer Beharrlichteit in den Gemüthsbe— 
weguugen, die über alle menſchlichen Aräfte hinausgeht. 

Zu der Gallerie zu Florenz befindet ſich ein Kopf, 
an welchem ber erhabenjie Ausdruck des Schmerzes zu 
fehen it: man nennt ihn gewöhnlid den fterbenden 
Alerander, und hält ihn für eine Buͤſte, die jenen 
Eroberer in dem Augeblide darjtellen fol, wo er auf dem 
hoͤchſten Gipfel menfhliger Gluͤcſeligkeit befindlih, alle 
Größe und allen Glanz des Erdenlebens mit einem Male 
verfhwinden ſieht. Die Stelung des Kopfes, die gewalt: 
fame Bewegung der Augenbraunen, die zuſammengezoge⸗ 
nen Muskeln, alles drüdt einen heftigen, aber ungemein 
edeln und erbabenen Schmerz aus. Mit Würde fen: 
det Werander feine Klagen zum Himmel empor: zum 
erften Male befiegt und zu Boden gedrüdt unter der Laſt 
bes über ihn einbrechenden Unglüds, vergißt er auch im 
Tode nicht, was er früher geweien. Ihm zur Seite 
figt ein Hind, das fröblihen Sinnes fein Epiel treibt, 
und erjt noch mit dem Ungenehmen eines Lebens bes 
kannt ift, deſſen Schwelle es lachend betreten hat; indeß 
der Welteroberer, dem noch im lehten Ungenblide feinee 
Laufbahn die Schuppen von den Augen gefallen find, dem 
Keld des bitterſten Leidens einfhlürft. 

Die Feierlichkeiten der Faſtenzeit verleihen ben 
Städten Italiens ein ganz verändertes Ausfehn: in den 
Kirchen find, fo zu fagen, ftündlih neue Eeremonien zu 
fehn. Vom frühen Morgen an ficht man die Büßenden 
auf den Bänken hinkuien, wo fie mit leifer Stimme ihre 
Gebete daherſagen. ifige derfelben werfen fit nieder 
auf den marmornen Fußboden, kuͤſſen denfelben, und 
f&leppen ſich mehrere Stationen weit auf den Knien. 
Die Prieſter begeben fih nach den Kapellen, um da 
Meffe zu Iefen. Sobald die Glode ertönt, welche die 
Verwandlung der Hoftie verkündet, fo meigt alles Volt 
fi zur Erde. Waͤhrend des Gottesdienftes durchlaufen 
ganze Scharen von Bettlern bie Kirchen, und fiehen um 
Almofen, und an den Thüren find Weiber poftirt, bie 
gegen eine Fleine Gabe fid beeilen, für den, det hinein 
will, ben fhweren, ben Eingang verfperrenden Vorhang 
zu lüften, 

Um zehn Uhr nehmen bie Predigten ihren Anfang, 
Langſam bewegt fih da der ſchwerfaͤllige und prunffofe, 
ausfhliehlih für die Faftenzeit, wo alles Trauer und 
Traurigkeit athmen fol, beftimmte Wagen des Erjbis 
ſchofs von dem biſchoͤſflichen Palaſte nach der Kathedrale 
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hin. Der pralat felbft gebt in Begleitung der mit Tanz 
gen violetten Leibröden befleideten Domberren in ben 
Tempel hinein, wo fie fih insgefammt vor dem Hochal⸗ 
tare auf den Boden niederwerfen, und in biefer Stels 
Iung einige Augenblide im Gebete verharren. An den 
Fefttagen find die Kirhen mit ganzen Scharen von Lande 
leuten beiderlei Geſchlechts, in den maunigfaltigften Kleis 
dungen angefüllt. 

Um zwölf Uhr werden bie Kirchen gefchloffen und 
Nachmittags um zwei Uhr wieder geöffnet. Der abends 
lihe Sottesbienft, ber beim Scheine von mehr denn 
taufend die Altaͤre Ihmüdenden Wachskerzen begangen 
wird, iſt feierliger, als die Melle des Vormittags. 
Sobald er zu Ende iſt, entfernt ſich das Voll aus bem 
Tempel; die Orgel verfiummt und bie Lichter werden 
ausgelöfht. Kaum daß man dann beim matten Scheine 
der Lampen noch bin und wieder einige Perfonen gewahr 
wird, bie, zerſtreut in dem Eciffe ber Kirche, und 
unter den Maſſen ber Pfeiler» und Gewölbe: Schatten 
gleichfam begraben, im mächtliher Stille, oft unter Thraͤ⸗ 
nen, im Angeſichte der Gottheit, da liegen. 

Die Eeremonien der Fatholifchen Kirche geben man 
cherlei zu ſchauen, und erweren lebhafte Eindrüde, Da 
ſieht man etwa einen Leichenzug feinen Weg einer Kirche 
zu nehmen: Wermummte, mit weißen Oberröden be: 
Heidete Brüder, Mönde von verſchiedenen Farben, alle 
mit brennenden Wachskerzen in der Hand, ziehn vor ber 
Leiche ber. Diefe liegt auf einer mit Tuchwerk kuͤnſtlich 
ausgelegten Tragbahre. Das Geſicht des Meritorbenen 
liegt unbededt da, und die Tobesbläffe auf demfelben 
Fontraftirt micht wenig mit allen den verzierenden Zuthas 
ten, fo wie auch bie Unbeweglichkeit der Leihe mit ber 
umrubigen Megfamfeit ihrer Begleiter. Unter ben 
Trauergefängen ber Priefter fieht man din Zug heran 
rüden, ber gewöhnlich die bevölferteften Straßen, in 
denen man am eifrigften mit ben Angelegenheiten bes 
Lebens beſchaͤftigt iſt, durchwandert. Jeder feht auf 
eine Weile feine Arbeit aus, um das ergreifende Schau⸗ 
ſpiel zu betradten, und ein Gebet zu Gunften besjenis 
gen zu verrichten, ber fo eben in ein neues Leben einges 
“treten ift. 

Die Spitäler von Florenz und gang Toscana find 
wegen ihrer Schönheit und Größe vorzüglich bemerfends 
werth. Leopold, der überall Spuren feiner Liebe für 
fine Unterthanen binterlaffen bat, und beffen Andenfen 
tief in bag Herz jedes Toscaners gegraben iſt, hat auch 
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auf dleſen Gegenftand feine vorzügliche Sorge bingelenft. 
Die Saͤle find mir großen, eifernen Gittern geichloffen, 
welche fie von ben Straßen abtrennen, fo daß bie Luft 
überall freien Zugang hat, und die Reiben von Aranfens 
betten ſchon von außen geichen werben Fünnen... Die 
ausgefepten Kinder pflegt man, ehe fie nadı dem Findel⸗ 
hauſe gebracht werden, drei Tage lang öffentlich zur 
Schau zu ftelen, um den Weltern Zeit zu laſſen, biefels 
ben zurüdzufordern. Wir felbit, ald wir eines Tages 
über ben Domplatz gingen, erblidten ein foldes auf ben 
Stufen ded Spitald wartendes Kind, das jeben Vor— 
übergehenden aufmert;.m betrachtete, und durch feine, 
ein durch Ungluͤc niedergefhlagenes Gemuͤth begeichnende, 
Stellung, bei der fich zu ihm hindrängenden Menge unts 
font nad) dem Water oder ber Mutter, von ber es war 
verlaffen worden, zu fragen ſchien. 

Florenz liegt mitten in einer wohl angebanten, mit 
einer großen Anzahl von Dörfern und Flecken beſetzten 
Gegend. Die fie umfrängenden Hügel werden von alten 
Gebäuden, Klöftern oder von durch Pinien und Olivens 
baͤume umfhattete Willen beherrſcht. Un einem fhönen 
Erüplingsabend durchwanderten wir biefe fhönen Umgebuns 
gen alle; und erftiegen den Hügel von Bello Sguardo, den 
von Poggio Imperiale, zu welchem ein herrlicher Cypreſe 
fengang hinführt, und den Berg, auf dem fi die Uebers 
refte der alten Stadt Fiefole befinden, von welcher Flo—⸗ 
tenz feinen Urfprung berfhreibt. An legterm Orte-ift 
noch jest ein regulärer, mit Obelisten verzierter Platz, 
und eine mit alten, in die Nordfeite eingemeißelten 
Wappenſchilden deforirte Kirche zu ſehn. Won der ober⸗ 
ften Höhe der Hügel von Fiefole enthält fih dem Auge 
des Wandererd die ganze Gegend um Florenz ber, bie 
Stadt felbft mit ihren Gebäuden, die Kuppel der Kathes 
drale und ber hohe Thurm des Giotto: von bier aus 
ſieht er das Sonnenlicht aus den Thälern verfhwinden, 
indeß ſich die Hügelabhänge noch in ben legten Strahlen 
vergolden, und aus der Menge dieſe Landfhaft verfchds 
nernder Fleden und ifolirter Wohnmmgen Wolfen von 
Rauch in die Abendluft emporwirbeln. 

Ed war bereits Naht geworden, als wir unfern 
Heimweg antraten. Im den Dörfern und Borftädten 
wurben buch Laͤmpchen, die vor Marienbildern an den 
Haͤuſern brannten, von Zeit zu Zeit unfre Tritte beleuch⸗ 
tet. Mit mehr Eifer, als kaum ein Heiliger in Italien 
verehrt wird, haben fich die Florentiner dem Dienfte ber 
heil, Jungfrau gewibmer, und zwar bat fich dad Wolf, 
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welches biefelbe Inden Kirchen In ber Stellung bed 
Schmerzes, oder weinend am Fuße des Kreuzes, an 
welchem ihr Sohn hängt, oder wie fie ben Leichnam bes 
Sohnes auf dem Anien vor ſich liegen hat, abgebildet 
flieht, mamentlih diefe Madonna zu feiner Veſchützerin 
ausertoren, beten Herz dem Flehen ber Unglüdlichen 
gerade darum deſto zugaͤnglicher ſeyn zu muͤſſen ſcheint, 
weil es ſo grauſam zerriſſen iſt. 

Eine ſchoͤne Allee, in der Naͤhe des Arno, dient 
zum oͤffentlichen Spaziergauge. Kechts erblickt man bie 
Hügel von Fieſole, links Gehaue von lieblichem Grün 
und kleine Luſtgaͤnge, die ſich bis an das Ufer bes Fluſſes 
erſtrecken. Hierhin begeben ſich des Abends Kutſchen in 
Menge. Die Wagen kommen, gehn und halten ſtill anf 
einem Meinen, mitten auf ber Promenade befindlichen 
Plate. Die Herren fteigen aus, und fangen an fi an ben 
Kutihenfhlägen mit den Damen zu unterhalten, indeß 
andre Wagen in den Geitengäugen herumfahren ‚und 
isren Weg nad dem Fluſſe hin nehmen; oder etwa junge 
Breiter in das Junere des Gehoͤlzes bineingaloppiren und 
Hinter den grünen Dieungen verfhwinden, 

Das Volk von Tosfana fheint volllommen gluͤcklich 
zu fepn. Florenz hat feinen ehemaligen Fürften, Fer⸗ 
dinand III, einen Sohn Leopold's, wieder in 
feine Mauern einziehm geſehn. Diefer, einzig mit ber 
Wohlfahrt feiner Untertanen befchäftigte Herriher, bat 
es fich angelegen fepn laffen, bie Lat ber Abgaben und 
Gebühren, unter welchen das Land unter einem fremden 
Scepter gefenfzt hatte, alfobald zu vermindern. An 
feinem Hofe herrſcht die duferfte Einfachheit. Wie ganz 
anders handelten jene Emporkoͤmmlinge der neueften 
Seiten! welche, über ihre ſchnelle und unvorgeſehene 
Erhebung in den Fürftenftand nicht weniger erftaunt, ale 
die Voͤlker, die fie beherrſchen ſollten, fi einbildeten, 
Die oberfte Gewalt beftehe in Pomp und Praht, und zur 
Schau Legen äußerer Beihen der Gewalt. Es war, ale 
wollten fie den 2enten mit ihrem Prunfe fagen: „Ihr 
ſeht es wohl, wir find die Prinzen!” und ald wollten 
fie Andre mit Gewalt eben desjenigen überreden, was fie 
ſelbſt laum glauben fonnten, 





Hiſtoriſche Miszellen. 

Rebert, der Sohn Wilhelms des Eroberers, war 
von einem vergifteten Pfeile verwundet worden; als ihm 
nun die Aerzte erklaͤrten, er koͤnne nicht geneſen, wenn 
er nicht ſeine Munde auf der Stelle ausſaugen ließe, 
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verfeßte er: fo grauſam merb’ id nimmer feun, um 
zuzugeben, daß irgend einer fein Leben für mich aufs 
Spiel fege. Die Prinzeffin Epbille, feine Gemahlin, 
wartete bie Zeit ab, wo er fhlief, ſog feine Munde 
aus, und rettete ihrem Gemahl das Leben mit Auf⸗ 
opferung bes ihrigen. 





Während der Kriege gegen die Albigenſer, fragten 
bie Kreuzfahrer, welche Beziers belagerten, wo fih mehr 
Katholiten ald Keger befanden, beim Legaten des Papſtes 
an, was fie thun follten, da es nicht möglich ſey, die 
Katdoliten von den Keßern zu unterfheiden. Macht fie 
fdämmtlih nieder, gab der Legat zur Antwort « Sort 
wird ſchon bie Gerechten herauszufinden willen. 


Korrefpondenz und Motizen. ' 
Mus Paris, 

Bor dem biefigen Wififen« oder Eriminafgerichte ift ohn⸗ 
Kängft die Unterſuchung gegen eine Gran Namens Mardhanp, 
eine Witwe, welche ein Hotel garnie bielt, deendigt worden. Au 
verfhiedenen Beiten waren den Leuten, welche in diefem Haufe 
wohnten, anf eine ihnen ganz unbegreiftide Weife Gaben von 
Güerth weggefommen, und vergedeus hatten fie ihre Klagen an 
den damaligen Potigellommifar gelangen laſſen. Ein gewiffer 
Serr Liepmann, ein Kteibungslieferant für die äffrribiiche 
Armee, wünfhte febntihht den Dieb zu entveden, der fi in 
feine Kanımer gefhlichen und mehrere Stüdfe Zub daraus ent« 
wendet hatte, ohne daß er eine Berlegung oder Epur von Er: 
dffunng an dem doppelten Thürſchlöſſe entdecken konnte, @ines 
Abends ging er daher aus und fagte, er wiirde erft fehr ſpät 
wieder fommen; alleſn in feinem Jiummer lieh er einen feiner 
Kameraden, Namens Maas, zurüd, Nah langer Erwartung 
fabe endildh diefer eine fiine Thür ib Öffnen, welche man für 
aanitich ungangbar gehalten hatte, Eine lange Frau im weißer 
Kleidung trat hervor, mit langfamen Edritten, ein Licht im 
der Hand, wie Lady Machetb im Shaffpsarfhen Macbeth, 
Wie erftaunte aber Berr Maas, als er in diefer Perfon die 
Wirthin des Haufes ſelbſt erfannte, Sie wurde vor Gericht 
achtet, überwiefen und zu Slährigem Gefängniß, fo wie zum 
Pranger verurtbeilt. 

Der ſehr ausgereihnete Kompofiteur Berton Hat von 





dem die Küinfte und Aifenihbaften fehr begänfligenden umd une 
terflügenden Monarchen eine Penfion von 2000 Granfen erbaiten. 

Eine Nachricht, daß Kerr von Epateaubriand nächſtent 
einen Giftoriihen Roman berausgeben werde, unter dem Titer: 
Les Abencdrages, wird im Jourmal des debats für uugegrüns 
det erktart. 

Immer noch findet man im Öffentlichen Blättern der 
Berhaͤftung einzelner Perfouen erwähnt, welche ſich aufrühreri« 
ſche Reden oder ſolche erlaubt Gaben, welche Ihre feindfelige 
Stimmmutig gegen den jegigen Yufland der Dinge nur zu deut: 
Eich verrathen. Mürjlid wirde jemand verhaftet, der ein vire 
L’Empereur im Sofe der Tuiferien ertönen ließ, ein anderer, 
der es einem Adiutanten des Herzogs von Belluno zugerufen 
Batte, u. f. w, UWebrigens bemerkt man im Wilgemeinen Beine 
Epur von Unrube. Mies gebt iu der Ordnung und in Kube 
fort, und es iſt wohl gewiß, daß ber König für feine Perfon 
allgemein geachtet und geliebt ft, allgemein Heißt: von dem 
größern Teile des Voites, beionders der Pariſer, welche tot 
täglip Beweife feiner edien Deukart vor ih ſehen. 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Montags — 112. — den ao. Juni 1816. 





Probefjenen aus dem noch ungebruchten Trauerfpiel: 
Daß Brautpaar"). 


Die in ben folgenden Szenen vorlommenden Perfos 

nen find: 

Graf Gagliari, aus Eicifien, Beſitzer einer in Deutihland 

beiegenen Serridaft, 

Bofalie, deheu Gemahlin, 

@uiie, deffen Tochter erfier Ebe. 

Graf von Sochfeſd, deren Beriobter, 

Barino, Dagliari’s Landsmann uud Greund, 

Antonia, 

Laura, Urfulinerin. 

— —— Bauern. 

Etepban, ) 

Ein Gedienter der Gräfin Mofalia, 





erfer Ai 
Nacht. Schwacher Mondſchein. Wald. Im tiefen Hins 
tergeunde Mninen, aus denen ein Thurm hervorragt. 


Erite Szene 
Alops und Stephan (kommmen durchs Didigt.) 


Aloys, 
Hers! Bei den Urfulineriunen drüben 
Schlaͤgt's Zwölf fo eben. 


2) Da diefe Ejenen ein für ſich verfländfihed Ganze bitden, 
und die Tendenz des Gedichte deutilch erfennen laſſen, fo 
werden fie dem Lefer eine beflimmte Auficht des lehterm 
nad eine angenehme Unterhaftung zugleich gewähren, 

d. Red, 


Stephan. 
Alle gute Geiſter! 
So ſpat — und nirgenbds Spur mehr eines Wege! — 
Wo find wir denn? 
Alopes (der ſich zu orientiren ſucht). 
Sieh — da — Nein, ſchau' mur,bort— 
Wo munter durch das Grün die Lichter flimmern — 
Dort liegt das Schloß — von wannen wir gefommen, 
Wo fih noch jetzt die Nachbarn gütlih thum, 
Wir aber, Freunde zwar des edlen Weines, 
Doch aud der Ordnung hold, dem rechten Maf, 
Bebende fchlichen wir davon, die Augen 
Der Dienerfhaft von ung auf Andre lenkend; — 
Der: groß Gefallen bat ber gnaͤdge Graf 
Am Sauf’ und Branfe, 
Stepban. 
Narren waren wir, 
Den irren Richtweg dur ben Park zu wählen 
Kalt ausgebrannt iſt fhon des Mondes Leuchte, 
Und dichter Wald liegt um Und. Mein, ich Iobe 
Su Wanderungen mir bie Heeresitraße, 
Und offnes Feld, und volle Mittags ſonne. 
(mit zunehmender Unruhe) 
Doc fag’ mir — Hör! einmal, ich will nicht hoffen — 
Alopo. 
Was haft du? 
Stephan 
O — ih meine nur — vieleicht — 
Sind die Nuinen nicht mehr fern ? 
112 
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Aloys. 
J Die Gegend 
Sicht darnach aus — 
Stephan. 
So komm' zuruͤck! Gefhwind! 
Alops. 


Warum nicht gat! — Hm! — weiß noch immer nicht, 
Ob ich's ſoll glauben, oder — 
Stephan. 
Ja, du glaubſt 
Nun einmal nichts, als was ber Here Kaplan 
Mit eignem Mund erzählt — 
(ihn einige Schritte zurüdziehend, dicht zu ihm heran.) 
Wier Jahre find’s, 
Als unfer gnaͤd'ge Graf und lieber Herr 
Mit biefer zweiten Fran die Ringe taufchte, 
Und uns ein Zeit, wie eben bente, gab 
Bis Mitternaht — und etliche der Unfern 
Heimtehrten dieſes Wege — Nun — was begab ſich? 
. Alope, 
Ei was! Wer fragt darnach! 
Stephan 
Da — feltfam ! — 
Ertöut’ aus den Ruinen eine Stimme — . 
Die fang — es zitterten die weihen Töne, 
An des Gemaͤuers Wölbungen gebroden — 
Doch ganz vernehmlich lang es durch die Nacht: 
„Loͤſe mich, ich bin gebunden ; 
Stärke mich, beum ich bin matt; 
Heile mih, ih bin vol Wunden, 
Die ber Feind gefchlagen bat, 
gärn’ ihm nicht, dieweil ich weine: 
Aber feine Scele reine; 
Den dir abgewandten Sinn 
Zeud zu deinem Antlig bin,” 
Alops. 
Es iſt faſt wunderbar. 
Stephan 
Sa jal ber Graf, 
Dem man ben Vorgang andern Tag's berichtet, 
Hat felber fich darob entfept, der Sache 
Met auf den Grund gefragt — doch bald darauf 
Eid ſchnell befonnen, daß feit Menfhendenfen 
Der Ort verrufen fon und nicht geheuer, 
Alops. 
Nu — ſchweig nur ſtill. 
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Stephan. 
Nein, ſchweigen kann ich nicht, 
Furcht drüdt mir, mie ein Alp, die Bruſt; doch redend 
Gewinn’ ich leihtlih freien Athem wieder, — 
Nah jener Zeit, da haben Auguftin 
Und Joſeph, keine lügenbafte Männer, 
Mal Nachts zu biefer Stund’ eim ganz gefährlich 
Gefpenft um die Muinen wandeln ſehen — 
Ein’n alten Herrn, gepanzert und behelmt, 
Wie euf dem Silberſaal im Echloffe bangen, 
Ein'n alten Rittersmann mit Schwert und Facel — 
Alops. 
Das deutet man: er leuchtet num ſich ſelbſt 
Zu Grabe, weil des Priefters Kerze nicht 
Ihm vorgeleuchtet auf dem Todesgange. 
Stephan. 
Ja, To hat's und der gnaͤd'ge Herr erklaͤrt — 
Denn ’nmal, im Alterthum, ald die Ruinen 
Noch eine ftolge Herrenburg geweſen, 
Ein Ritter dort im Zweikampf ift getödtet, ' 
Und ftarb, fo fagt man, ohne Beicht' und Delung. 
Alops. 
Dem iſt alſo. Mein Water feliger 
Hat's oft erzählt, auch aus ber Chronica 
Bar bündig uns gezeigt. Doc weil's fo lange 
Schon ber, batt’ man nicht eben Acht darauf, 
Und Jung und Alt bediente fih des Weges, 
Vom böfem Epude niemals angefochten, 
Dis endlich es erlautbart, daß der Mitter 
Aus längft verfunfner Gruft unrubig ſey 
Heraufgeftiegen, und gefpenflifh wandre. 
Da plöglih mieb, wie eines Raubthiers Höhle 
Das fhene Wild im weiten Kreif’ umgeht, 
Mohl Alt und Jung des Eichwalds tiefe Schatten, 
Und fat verwildert find ih jeßt die Pfade. 
Etepban. 
Drum eile! Kommt Fürwahr, wir find die eriten, 
Seit jener Zeit, die biefen Walb berühren. 
Unbeimlich ift der Ort, mich wandelt Grauen an; 
Der Geifter Naͤh' ertrage, wer es fann! 


Sweite Scene 


Die Geftalt eines alten Ritters, mit Pan- 
zer und Helm, ein Schwert unterm Arm, im ber 
einen Hand eine Zadel, in ber andern einen Todten- 
kopf, kommt aus dem Gehölg, und geht mit langſa⸗ 
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men Schritten um bie Ruinen, Wlovs-und Ste: 
pban erſchrocen, ſchlagen ein Kreuz, drängen ſich 
dicht an einander, und weichen mehrere Schritte zus 
züd, die Blide ftarr auf die Erfcheinung geheftet. 


Dritte Scene 


Alops. Stephan. 
Alops (Gleich). 
Rechts um! Sonſt kommt's wahrhaftig noch ein Mat. 
Stephan (itternd). 
Nu — was — was ſagſt du nun, unglaͤub'ger Thomas ? 
Alops. 
Ich ſpreche ja kein Wort, 
(Seben.) 
(Die Fortfegung folgs) 


Ich fage nichts. 


Von dem Kardinal Fleury 
der In einem hohen Alter, unter Ludwig dem Funfzehn⸗ 
ten, Frankreich über ſechzehn Jahre regierte, gibt Lacres 
telle folgende Eharafterfhilderung : 

„Obgleich fern vom Hofe geboren — er war bee 
Sohn eines Steuereinnehmers in Lodeve — beſaß doch 
Feiner mehr die Gaben, die zur Gunft des Großen einen 
fihern Weg bahnen, Seine Umgangsfitten waren edef 
and fein abgeftuft. Seine Gefälligkeiten Batten einen 
Anftrih von Würde. Er wußte mitten unter fittenlofen, 

- Iaiterbaften Menfhen zu leben, ohne fih als ihren 
Freund oder ihren Eistenrihter zu zeigen. Er bebatts 
delte alles mit Annchmlihkeit und nichts mit Leichtſinn. 
Erin zierliger Scherz war gleichfam eine gelſtreiche Vers 
fhlelerung der firengen Eitte. Sein Weuferes war 
ſchoͤn, fehr geifivoll und Hatte immer den matürlichiten 
Ausdru des Wohlwollens. Bis an feine fetten Tage 
liebte er vorzüglich den Umgang mit Frauen. Man bes 
hauptet fogar, er babe fie mit Leidenſchaft gelicht; wie 
iſt es aber zu glauben, daf je die Leidenihaft ſich einer 
Seele bemädtigt habe, die alle ihre Bewegungen zu ber 
herrſchen fo geuͤbt war? Obgleich die Galanterie eines 
Seiſtlichen immer ans Läherlihe ftreift, fo galt doch 
Fleury für ein Mufter von Feinheit, Es verdroß Lud⸗ 
wig den Vierzehnten, den Abbe von allen Damen des 
Hofes fo geehrt und gepriefen zu ſehn; und er hatte ihn 
lange anf ein Bisthum warten laſſen, um ihn dafür zu 
frafen, daß er dem Damen zu fehr gefiel, Fleury bee 
bielt dieſen Tom ber Galanterie bie im fein höchftes Alter, 
und er konnte den Umgang mit der lie benswuͤrdigen Yrius 
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zeffin von Carignan nit entbehren. Man fpottete über 
dieſes Verhältniß vielfältig und machte fi den Scherz, 
die Pringefiin als bie Grliebte des achtzigiährigen Karbis 
nal's darzuftellen, 

Fleury vermied, troß ber religidfen Verfolgungen, 
die man ihm mit Necht vorwirft, fehr forgfältig den Ton 
der Frömmelei, Der Hofmann zeigte fi mehr in ihm, 
als der Gelfilihe. Er liebte die Willenfhaften, und 
ließ eine der fhönften Unternehmungen des achtzehnten 
Jahrhunderts ausführen, jene Meife, welche bie Beftims 
mung ber Geftalt ber Erbe zum Gegenftand hatte, 

In allen Dingen, nur nit in Hinfiht der Habs 
fucht, dachte er wie ein Hofmann, Er glaubte wenig 
an Ertenntlickeit. Er war undanfbar, fo oft es bie 
Umftände erforderten, Ludwig ber Funfzehnte gewöhnte 
fih unter feiner Leitung an einen Fehler, den man einem 
Monarden am wenigiten verzeiht, an gleichgüultige Fühle 
Iofigkeit. Flenry ließ es fih nicht angelegen fepn, iu 
feinem Zöglinge edle Triebfedern zu erweden. Er lehrte 
ihn eine Art von Verſtellung, die weniger tief geht, aber 
verächtlicher ift als der Macchiavellismus; er bildete ihm 
zum Megiertwerben. Die Vorwürfe, die Frankreich ihm 
als Lehrer und Erzieher bes Königs machen darf, ſchmaͤ⸗ 
lern gar fehr das Lob, das ihm als Minifter gebührt. 
Sparſam, uneigennuͤtzig, friebfam, bas find alles ſchoͤne 
Tugenden; es darf aber, um den wahren Staatsmann 
zu bilden, Thatkraft nicht fehlen. Sein Beifpiel, gibt 
bievon den beten Beweis. Bei feinem Tode war ber 
Schatz, den er gefammelt, erihöpft und bas Land litt 
von ben Uebeln eines Krieges, den er weber zu verhins 
bern noch zu Seiten gewußt hatte, 





Hiforifhe Miszellen. 

Im Jahr 1746 hatte der Dauphin feine erfte Ges 
mablin, die ihm nur eine Tochter hinterließ, durch den 
Tod verboren. Das Wohl des Staats erforderte, daß 
er fih bald wiederum vermäßlte. Der Marſchall von 
Sachſen lenkte die Wahl auf eine Tochter feined Brus 
bers, des Königes Auguſt des Dritten von Polen, 
Diele Wahl konnte der Königin nicht lieb feyn, ba fie 
dadurch bie Tochter des glüdlihen Gegners und nuvers 
ſoͤhnlichen Feindes ihres Vaters, des entthronten Koͤniges 
Etanislans, zur Schwiegertochter erhielt, allein ihre 
fromme Ergebung in das Schickſal hatte fhom härtere 
Yroben beſtanden. Die Verbindung wurde geſchloſſen. 
Die neue Dauphine, Marie Joſeyhe von Sachſen, ges 
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mann bald aller Herzen durch ihre Offenheit und Güte; 
bei viel Geiſt und Bildung mied fie forgfältig alles, wor 
durch fie hätte kraͤnken können. Sie ließ es ſich angelegen 
fen, die Freundichaft ihrer Schwiegermutter zu gewins 
nen, und es gelang Ihr durch unablaͤſſige Sorgfalt, durch 
feine Aufmerffamfeiten, denen das Herz nicht zu wider 
fieben vermag. Nah dem Hofbrauch mußte fie auf dem 
Urmband das Bildniß des Könige ihres Vaters tragen. 
Wie fie nun bei einem Hoffeſte mit einem Armband, mit 
ben Loftbarften Diamanten geſchmuckt, erſchien, wagte kei⸗ 
ner, das Bildniß auzuſehn. Die Königin glaubte ein 
Stillſchweigen unterbrechen zu müfen, das die Dauphine 
beunrubigen möchte und fie fagte zu ihr mit einiger 
Selbſtuͤberwindung: „Liebe Tochter, da haben Eie ie 
wohl das Bildniß Ihres Vaters?” — „Ya, liebe Mute 
ter, antwortete die Prinzeffin, indem fie ihr das Bild 
binhielt; feben Sie, wie dhulih es if.” Es war das 
Bild des Stanislaus. 





Vor der Schlaht von Maucour, ald ber Doktor 
Senac in der Naht den Marfhal von Sachen fragte, 
warum er fo traurig fep, gab diefer parobirend folgende 
Morte der Andromahe ihm zur Antwort: 

Songe, songe, Senac, 4 cette nuit cruelle; 

Qui fut pour tout un peuple une nuit eteraelle; 

Songe aux cris des vaiuqueurs, songe aux cris des 

mourans, 

Dans la flamme dtouffes, sous le fer expirans. 
Sechs Kanonen, die dem Feind in dieſer Schlacht abge: 
nommen wurden, fhenfte der König dem Marſchall von 
Sachſen. 





Der Graf von Gages hatte ſich in Vertheidigung 
des Königreichs Neapel wider die Deftreiher ſehr ausge⸗ 
zeichnet. Im Jahr 1744 ward er von ihnen in feinem 
Lager bei Velletri überfallen; es gelang ihm, fie zurüds 
zutreiben und völlig zu ſchlagen; dieſer gluͤckliche Auss 
gang hielt ihn jedoch nicht ab, feinen Mangel an Wadıs 
famteit offen zu befennen, Cr geftand, indem er bem 
Könige diefen Sieg meldete, mit feltner Bieberkeit und 
Dffenheit den begangenen Fehler in folgenden Worten :- 

„Ich bin in meinem Lager überfallen worden; es 
ward mit Gewalt weggenommen; die Feinde drangen 
Bis in unfer Hauptquartier, von wo fie hernach mit Vers 
Init vertrieben wurden. Ihre Waflen haben gefiegt und 
das Königreich Neapel, iſt außer aller Orfahr, Aber 
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diefen glüdfiägen Erfolg hab’ ich allein den Truppen Eurer 
Maieftät zu verdanken. Ihre Tapferkeit bat meine 
Fehler wieder gut gemacht, die der Ausgang nit rechts 
fertigt. ind die für unverzeiplich gelten müßten, wenn ich 
fie zu befehönigen ſuchte. 


Korrefpondenz und Motizen. 
us Paris. 

Zu elnem ber neueflen Blätter bed Journ. des debats, 
erbebt ſich eine Stimme gegen ben Folofialen &irpbauten, wel 
her als Bierde eines großen Brunnens auf dem Ptatze 
Baftıne aufacheht werden fol. Der Tadler dieles Troiefts 
nennt den Eiepbanten wobl niht mit Unrecht das bafßtıcyfle, 
Ser Kunft am meıfen miberfirebende Tbier, fo viel voringtiche 
Eigenfbaften er im anderer Hinfibt haben möge.  Wus Diefena 
Tbiere ein Mufler für die Eluiptur und den Menenfland eines 
HöHft Loffpieligen Denkmals ju machen, bält er für die baroffes 
fie Poantafie, auf welche man zu Unfange des ıpten Tabrbuns 
derts in Europa geratben konnte. Dieier Ctepbant ſou vom 
Kopfe bis zum Schwanze 45 Fuß, und ia der Hede 40 Fuß 
Halten, ungerechnet den Thurm von 14 Buß, der auf feinem 
Mücken geſteut wird, und das 2o Fuß bobde Fußgeſtele. Im 
Dem einen feiner dicken Beine fou eine Fleine Treppe, und in 
feinem Bauche ein Boudoır angebracht werden; aber gerabe 
das Ungeteuere der Mafle ohne wahre Größe, die VBerihmens 
dung von Pracht ohne Edrönheit, die Miſcuung deu Großen 
and Keimen ift ed, was Dem Tadler die Gaulle erregt, Er Dee 
hauptet, der Geſdauack an gigautiſchen Dentmätern fey der 
Kindheit dir Kunft uur eigen, wo die mit einen undbeuflichen 
@efühle des Schönen begabten Bottler ſich noch nicht zur Idee 
jener Größe erboben baben, welde aus der Ordnung unb dert 
Berbältnifen aller Theile zu einander dervergebt, deren Aublick 
gewifermaßen mehr durd die Einbiidungstraft als die Augen 
aufgefaßt wird, und deu wir nicht unpafend mit dem Namen 


"des Brandiofen beryeibnen. Der Berf. farreibt die jeßt wie—⸗ 


Dererwacte Neigung zum lingebeuern in den Deulmälern dee 
Efwiptur und Baufunft einem Mißverfiande des Bernaitnifieh 
gu, welches die Denfmale des Aiterrbums zu ihrer Bet gebabe 
haben, und das wicht wieder berzufieiien ſey. Dann fagt er: 
Merfiwürdig iſt es, daß Ludwig XIV,, der in feinen Paläſten 
Keine flamandiſchen Gemälde dulden konnte, weil fie Segeuftände 
darſteuten, dir ibm nit erbaben genug waren, doch Fein zigente 
Li aigautiſches Dental binteriaffen bat. Wir legen auf die 
Zeniers, Ban Dftades, Paul Porters mehr Werth als auf die 
Rapbaele, und geratben in Vewunderung vor ber Statue eine$ 
Elephauten von 50 Fuß. Go ſprach man auch vor wenig Mes 
haten im Ernfle von einer Eänle von 300 Buß Höpe, welcht 
auf dem MoursMartre aufaerſchtet werben ſoute, und in dies 
fer Säule, von einer Galerie ven 400 — 500 Toifen, welcht 
fi fpiratförmig durch 18 — 20 Etagen erbeben jolte bis zu 
einem Tempel von go Guß im Durdmefler, ganz im dan Kapie 
tale der Eäule eingefdronen, ohne dab mun das Geringfle das 
von Außerlih entdecken fünnte, Der Tadler dieſes Elepbanten 
erftärt fi die Idee dazu durch die Menge gigautiſcher Träume, 
weiche jeit funfjebn Jahren die Frauzoſen immerfort gepeinigk 
Hätten. Statt des Eiepbanten falägt er, weil auerdings auf 
die Stelle, die Diefer einnehmen fehte, ein febr groies Folofias 
les Denfmat paſſe, eine koleſſale fipende Geſtalt vor, welche 
aber gerade nicht 40 Buß in der Höbe zu baden drauche. Auch 
würde es bei diefer Wahl Peiner jo Infammengefchten hudrau⸗ 
liſchen Maſchine bedürfen, als bei dem Eiepbanten angebracht 
werden müßte, Die Keften, welche der Kufang dieſes Tniers 
ſchon verurfacht Habe, ſehyen weit wicht im Auſchlag au bringen, 
gegen das, was die Vouendung befieiben noch erferdere, und 
den gegründeten Zadelder Nachweit. 





Zeitung für Die elegante 


Dienftags 


u. x 
Die Mutter und ihre Scehne. Von Friedrich 
Kuhn. 
inter biefem Titel iſt von dem genannten bereits dur 
mande dankeuswerthe Mufengabe bekannten Dichter ein 
Gedicht erfhienen, welches die bebeutenditen Sweige der 
Thaͤtigkeit des Sohnes der Erbe, bed Meniden, zum 
Gegenftaude hat. Ju dem erften Gefange, bie 
Mutter, überfhrieben, ſpricht die Erde bie Liebe aus, 
mit der. fie ale ihre Kinder an ihrem mütterliden Bufen 
naͤhrt und trägt; im zweiten Gefange wird die hei⸗ 
tere und freundlihe Wirlſamkelt des Gaͤrtners geſchil⸗ 
bert, im dritten Llede unterreben fih der Schif⸗ 
fer und der Krieger über das Unterfheidende ihrer 
Beitimmung, im vierten wird bie Thaͤtigkeit des 
Bergmanns, in ihren mannihfahen Beziehungen 
anf das Glüt ber Menfhen und die ihr eigenthümliche 
die Phantaſie aufregende Ubgefhiedenheit von dem übrie 
gen Wirken und Treiben der Meufhen Gefchrieben, im 
fünften erfheint ber Dichter in Ser Verflärung 
feiner alles umfaſſenden und verebeinden Kunft, und im 
fehsten befchließt die Mutter aller diefer Kinder den 
Beiden der Befänge und fpricht ihre freudige Ahnung 
einer Widergeburt und Erhöhung ihres Dafepns aus. 
Der Gedanke an fi ift poetifh und größtentheils mit 
Darlegung einer edlen und würdigen Anſicht des Lebens, 
einer Wuffaffung deſſelben fm feinen hoͤhern Beziehungen, 
fo wie mir reiher Phantafie und tiefer Empfindung audse 
gefühtt. Am melften angefprogen Hat Rezenſ. das Ge⸗ 


—— 15. —— 





Welt. 
den ır. Juni 1816. 


—— 


ſpraͤch zwiſchen dem Schiffer und Krieger im dritten Liebe. 
Wie wahr und empfunden find folgeude Strophen: 
Der Schiffer. 
Zeder fteht alleine 
ah! ein armer Mann, 
Wenn ih nicht vereine 
Was fih einen kaun; 
ber alle Zonen 
Trag' ih in ber Hand, 
Die auf Erden wohnen 
Sind durh mich verwandt, 


Mas Gebirg' und Meere 
Wunderfam verjtreut, 
Samml’ ih und begehre 
Daß es Alb erfreut. 
Wie des Lichtes Fluten 
Saugt das ſtille Glas 
Daß es Farbengluthen 
Spendet ſonder Maas. 


Der Krieger. 
Binhe nicht und Frieden, 
Nicht am Leben Luſt 
Kaun ich mir gebieten, 
Und der barten Bruſt. 
Unb in kelnem Lenze, 
Wo noch Mofen bluͤhn, 
Wachſen meine Kränze 
Eifenbart und kuͤhn. 
113 
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Aber wenn ermattet 
Haß und Hader flirhe ° 
Und die Palme ſchattet 
Wenn der Held verdirbt (7) 
Dann ergreift des Lebens 
Monnerfalm bad Herz, 
: Denn es war vergebene 
Keiner Wunde Schmerz. 


Der Ausdruck: ber Held verdirbt, ſoll hier 
doch wohl nur fo viel bebeuten, als feine Wirkſamkeit wird 
unnüg, weil eö Friede iſt; dann aber ik er hart und 
aud unedel. Es gibt noch einige Stellen, von denen 
fih daffelbe fagen lͤßt. Das Leben des Berg» 
manns fheint, fo poetiih fait alle Abſtufungen und 
Anfichten deffelden aufgefaßt und dargeftellt find, doch zu 
weitihweifig zu fepn. Ein gleiches gilt von dem fünfs 
ten Liede, das ben Dichter ſchildert. Mehr Abwech— 
felung des Tons und ber poetiihen Form, fo wie eine 
größere, Gedrängtbeit wäre den meiften Gebichten in bie 
fem Beinen Cyklus zu wünfhen geweſen. Das Aeußere, 
befonders die Titelviguette, iſt ſehr *— und ge⸗ 
ſchmacvoll. 





Probeſcenen aus dem noch ungebruckten Trauer ſpiel: 
Das Brautpaar. (Fortfegung.) 


Vierte Scene. 
Borige, life Lin tiefen Gedanken aus ber Allee 
fommend). 


@life. 
Verirrte? — Guten Abend, lieben Lente, 
Wohin des Wege? 

Stephan. 
Nach Heimthal trachten wir — 

Alops. 
Verſpaͤteten und druͤben auf dem Schloſſe 
Bei Luſtigkeit, Muſit und Reihentanz — 


Eliſe. 
Ihr wart recht froh? 
Stephan. 
Das will ich meinen ! 
Aloys. 
Ucher 
Die Maßen! 


So innig fein — Und er — Ad er! — 


Vernehm' ich 
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Stephan. 
Er ſagt recht. Wir liefen's und 
So wohl ſeyn, daß wir ſtraͤflich nicht einmal 
Bedacht, das gnaͤd'ge Brautpaar in den Schut 
Der hohen Heil'gen zu befehlen. 
Eliſe. 
Ja, 


Ja, meine Freunde, betet! Ich bedarf 
Der fremden heißen Bitte. Für mic felber 
Ach! konnt’ ich heut’ nicht beten. 

(abgewandt, halb vor fid.) 

Welch ein Streit 
gu biefer ſonſt fo friedlich ſtillen Bruſt! 
Die Liebe will, mein ſtiller Genius, 
Mic zu der Freude fel’gen Höhen tragen; 
Doch eine dunkel ſchwere Ahnung hängt 
Sid, meinem Herzen an, es feſt umklammernd. 
(fi —— ſchnell zu den beiden Aweſenden wen⸗ 
dend.) 

Seyb offenberzig, Freunde! Eagt mir: 
Ihr nichts? Gewiß nicht? 


Merktet 
Ach, ich bin fo gang, 
8 wünfdt, 
Erficht mir des Geliebten ew’ge Fiche! 

(mit einem leichten Webergange.) 
Geheimnißvolle Dinge red’ ih Euch — 
Ihr wollt ben Weg nah Eurem Heimthal willen: — 
Seht Ihr den fhmalen Pfad dort? Leiſe windet 
Er ih durch's Dickicht — ſchleicht am Eihenwald 
Vorbei in Wiefengründe — bier empfängt , 
Die Straß’ Euch gleih, die eingefaßt mit Pappeln 
Zu Euren grünumlanbten Hütten führt. ' 
Sruͤßt Frau und Kinder; grüßet von Elife! 

(Alope und Stephan ab.) 


Günfte Scene 
Elife allein, 
(Lange Pauſe. Dann!) 
Ihr qudlenden Gedanken, laßt mid los! 
Schuell, wie ihr famt, entflicher — gönnet mie 
Den heitern Anblit meines Himmels wieder! 
Hit fie nicht meine Mutter — meines Vaters 
©rliebte, treue Gattin? — 
ah, da faͤllt 
Erinnerung an dich, bu theure Gelige, 
Schwer wieder auf mein Herz, die Wind’ erneuenb! 
Die Schreckens-Botſchaft ihres Todes — wie? 
eben jfie zum zweiten Wal! (Pauſe.) 
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In dumpfer, finſterer Betäubung ſah' ich 
Hinaus — da kam der Juͤngling und die Liebe; 
Des Kindes Trauer ſchmolz in dem Entzüden 
Der Braut dahin, — 

! Wie anders, anders heute! — 
Ich liebe noh! — Warum denn faht erftarrend, 
Wie einft, ber Mutter Schatten dieſes Herz, 
als wollt’ er mich mit Falter Tobeshand 
SHinunterziehn zu Ihrem tiefen Grabe? — — 

(geht nachdenkend tiefer in den Hain.) 


Sechste Scene 
Antonia und. Laura Fommen von bet entgegenges 
feßten Seite, 
Antonia. 
Sprich leiſe, Schweſter! 
Laura. 
Daß wir die Natur 
In ihrem erften ſuͤßen Schlaf nicht ftören ? 
Doch — wohin führit du mid, Antonia? 
Antonia. 
Hieher. Nicht weiter. ft bin ih allein 
Mom Klofter aus bieher gegangen, Gebt 
Hab’ ich doch eine Schweſter, die bisweilen 
Auf naͤchtlich oͤdem Pfab mir aa 
Gefaͤhrtin iſt. 
Laura, 
Barum nit? DIE Priorin 
Kat willig mir vergönnt, dich zu begleiten, 
Bohin du wuͤnſcheſt: denn fie weiß und traut, 
Du werdet mich unbeil’gen Pfad nicht führen, 
Doc fprih, was thun wir hier? 
Antonia e 
Da drüben, Laura, 
Auf Fagllaris ſtolzem Schloß gibt's heute 
Ein herrlich Feſt. Des Hauſes edler Tochter, 
Die einem edlen Juͤngling fich verlobt, 
Elifen gilt des Tages Glanz und Luft. 
Die Neugier treibt mich her — Ich Eitle fehe 
Dergleichen gerne, 
Laura 
Doch, was fichft du Hier? 
Antonia 
Erblick' ich doch das Schloß! 
Caufwalfend.} 
Sch moͤcht', ih möchte 
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Darin feyu, möcht — 


* 


Chefonnen fortfahrend,) . 
Es iſt erleuchtet, prädtig! 
Eich do, die taufend Lampen überftreuen 
Mit iprem goldnen Schimmer felbit den Wald — 
Gefällt das Schloß dir auch? 
Laura. 
Recht groß, recht ſchͤn ⸗ 
Nur viel zu groß und ſchoͤn, um drinn recht gluͤcklich 
Du ſeyn, nah meinem Sinne gluͤcklich — ſtill 
Im traulichen Verein und froh zu leben. 
Antonia. 


aAch llebe, liebe Schweher! 


(wert: ſich ab.) 
Laura. 
Miefjt du mich? 
Dir iſt wicht wohl, Ich dacht’ es gleich. Die feuchte, 
Die kalte Naht! Und bift noch kaum genefen, 
So ſchwach noch — 
Antonia. 
O der Freuden Anderer 
Mic zu erfreum‘, pie Kraft hab’ ich behalten, 
Die Kraft bewahre mir, du ew’ge Güte! 
Vergeben mußt’ ic ſonſt — 
(Legt ſchnell den Finger an ben Mund, Stillſchweigen 
gebietend,.) 
pri pr! 
(Die Fortfgrung folgt) 





P Anefdoten zur Charakteriſtik des Papſtes Eles 


mens XIV. (Franz Lorenz Ganganelli.) 
(Fortfeßung, 

Hätte der Tod Sanganelii nicht ſobald weageruft, 
fo wäre für die Schriftſteller des Kirenftaats ein gold⸗ 
nes Beitalter angebroden ; deun er lUeß fi ein Verzeich⸗ 
niß derfelben geben, einzig in der Abſicht, jeden zu ber 
lohnen, der mit Talent und Erfolg über Dieligien nd 
Öffentliche Wohlfarth gefchrieben habe. 

nik nicht mehr als billig,” fagte er zum Kate, 
dinal Cavalhini, „daß Schriftiteller, welche ung unters 
richten oder erbauen, auch Vergelter in uns finden, 
Kann man das Geld wohl beffer anwenden, als wen 
man Verdienft und Talent damit unterſtuͤzt. — Schaͤnd⸗ 
lich iſt es, daß man fih immer nur bemüht, Verbrecher 
gu entdecken, während man fih weten um bie Wehnung 
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noch um das Ehidfal ber Menſchen bekümmert, werde 
der Aufklärung igre Mächte widmen.” 





Der portugieſiſche Gefandte, Ritter Almada, ward 
fa der erften Unterhaltung mit Ganganelli fo von ihm 
bezaubert, daß er im Weggehn, mit einer Art von orien« 
taliſchem Enthuſiasmus, ausrief: „Warlih, das it 
Sort ſelbſt, welcher mit mir geſprochen hat.“ 





So fagte auch ein englifcher Lord’, nah einer Uns 
terhaltung mit Ganganelll, zu einigen feiner Landsleute: 
Ihr wife, mie rei ih bin und daß ih meine Toter 
aubete, aber die Perſon und der Geiſt des heiligen Ba: 
ters baben mich fo bezaubert, daß ich ihm dem Augenblid 
meine Tochter geben wollte, „wenn — er nur heirathen 
dürſte.“ — 





Mit Icheinbarem Stolz empfing einft der Papſt 
einen Gefandten, der immer fein vertrauter Freund ges 
wefen war und deshalb außer Faſſung zu keumen ſchien. 
Dafür äber ließ ihm der Papſt den folgenden Tag rufen 
und reichte ihm die Hand mit den Worten; „Beitern 
fahen Sie Klemens XIV. als Papft, heute fehen Sie 
ihn als ihren beften Freund.” 





Der Pater Savurini, Ganganellis Lehrer In ber 
feanzöfiihen Literatur fagte: Sein Schüler habe eine fo 
große Liebe für die Franzoſen gehabt, daß er allemal 
innig betrübt gewefen fen, wenn fie im Kriege nicht ges 
fiegt hätten, = Ob dieſe Liebe wohl gegen bie neueru 
Franzoſen ansgehalten haben würde ?— 





‚Der Wuterthanen Notb,” pflegte Ganganelli oft. 
zw fagen, „At eine Uhr, derem Zeiger ımd Schlag den 
Fuͤrſten erinnern muß, daß er nicht fih, fondern dem 
Vollke zu leben habe.” 





Die wichtigte Unternehmung, welche Ganganelli’s 
Reglerung auszeichnete, war die „Aufhebung bes Jefuiters 
Ordens.“ Lange zauderte er, lange überlegte er, che 
er biefen Schritt that. Als er ihm aber endlich gethan 
hatte und das inhaltichwere, von Ihm unterſchrlebne Breve 
anf dem Tiſche lag, fagte er: „Der Schritt iſt geihehn 
umd gereuet mich nicht, denn ich habe ihm lange geprüft 
und nur aus Pflicht für das Wohl ber Kirde gethan, 
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und zwar mit f6 fefter Hebergeugung, daß I ihn, waͤre 
er nicht bereits geſchehn, noch thun würde, obidon id 
weiß, daß der Untergang der Jefniten auf 
der meinige ſeyn wird.” R. R. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponden; und Notizen. 


E us Yarie. 


Der König bat nun die Ernennung des Serra Kurger 
md des Grafen Eaplace zu Mitgliedern der fraugöfifchen Ata- 
demie beftätigt. Her Dumpmartin, Berfafier mehrerer 
diftorifcher Werke, If zum Wibtiorhefar und Eonferoator des 
Krirgedepots ermahne worden. — u \ 


Der Seſchmack der Pariser an Gchaufpielen wird von 
Tage zu Tage ausgebreiteter, nicht nur unter denen, die jur 
oroßhen Weit gebören, und inter den bemitteiten Bürgerftande, 
fondern and unter den ärmern Boifsflaffen, Alles ſucht Ers 
bolung In den Theatern, und wäre es au im denen, weile 
fi auf den Boutevards befinden, Hier finden fib große und 
Eieine Gchäufpiele; außer denen am Thore St. Martin, de 
Yambigu und de la Gaite, wo man, wie ein Öffentiines Watt 
fügt, die Geihihte in Etüde zerreißt und die Tragödie mil‘ 
Entrechats aldt, erifliren mod wiele, um melde ſich bie Kritik 
nie befümmert bat, und die doch der Beobachtung gar nice 
unwerth find, Alle Abende fiebt man die Menge vor der Bude 
von Bobeche ſtehen und Ah an den faden Epäßen ergögen, die. 
er unter freiem Hlmmel auf die Zuhsrer ausſchüttet, es ift der 
Brlnet unter freiem Himmel. Tritt man aber in fein Theater 
Binein, fo vernimmt man ſtatt der derben Euftinfeit, traveft irte 
Metodramen und traurige Farcen. Man fiebt Könige mit Kro⸗ 
sen von Goldpapier, Römer in ungepugten Gtiefein und Prins 
geifinnen, weiche ftoler erfdeinen als die Prinzeffin Naufican, 
Und doch iſt die Sucht des Bolles, dieſes Scaufpiel zu beſu⸗ 
eu, fo aroß, daß nicht feiten Wetrier, die erſt auf den Bour 
fevarbs eine Kieinigfeit zu Brot erpieiten, diefe paar Pfeunige 
tieber ins Theater tragen. Diefe Poſſenreißer haben,’ wie die, 
Unternehmer der großen Theater, ihre bejeldeten Beifalisrufer, 
uud da Biefelde Sorftellung oft viermal an einem Abende ges 
geben wird, ſo rufen fie beim Herausgeben; C'est magnifique? 
c'est superbe! — bios um wieder mene Kunden amımioden — 
Einen feitjümen Aublick aewäprt das Caffö d’Apollon, wo anf 
einem Beinen Theater Bandeville's geseben werben; bie Res 
fraind werben nuter ®täferftang wiederholt und bie Vorſtel⸗ 
füngen geben vor Ad mitten unter Gtrömen von Bier und 
Punf, welche Ad auf allen Seiten ergieben. Man fpieit vom 
it zu Zeit neue Gtüde, welde man faſt eben To gut benr ⸗ 
eiit als die auf unſerm großen Theater aufgeführten. Die 
Dichter dieſes trintendben Theaters baden wie die andern, 
fleine Talente und große Aniprüde. Sie befommen freilich 
mur 30 Eous des Tages und freies Bier, allein fie haben am 
Rubme genug: Geit einiger Zeit ıft auch in diefem Auartiere 
ein neues Theater eröffuet werden, in dem Geſchnack des von 
Pasari. Der Saat ift nett, die Dekorationen find friſch. es 
ift die alte Nifotettifhe Gattung, und weniaftens eben jo aut 
wie das Metovram, Hartefins Verwandlung in einen Kürbiß 
At getviß eben fo interefamt, als Die eines Springers im einen 
Helden, 





zeitung 


Donnerftags 


Die legten Lebensſtage Ludwigs des Vierzehnten. 
Mach Lacretelle) 


Der 1oten Auguft 1715 kehrte Lubwig der Vierzehnte, 
deſſen Kräfte feit drei Monaten fihtlih abnahmen, von 
Marlp nah Verfailles zuruͤck, ganz niedergefhlagen und 
von bem Borgefühle feines nahen Todes ergriffen. Er 
fühlte fih zu ſchwach, um einer auferordentlihen Muſte⸗ 
rung feiner Garde beizuwohnen, und beebrte, In Gegen: 
wart bes Herzogs von Orleans, ben Herzog du Maine 
mit dem Oberbefehl, Erroͤthend empfing der Prinz diefe 
Sunfbezeigung, bie faft als ein Unterpfand der oberften 
Macht anzufehn war. Sein Nebenbubler bemerkte dies 
ſes Schamgefühl und betrachtete daſſelbe als eine günflige 
Vorbedentung. Den 2 5ten Yuguft, am Tage bes hei⸗ 


ligen Ludwigs, glaubte fich der König ftart genug, um 


fih den Freudensbezeugungen, welche biefes Zeit nad 
. einer alten Gewohnheit mit fih bradte, wicht entziehn 
au dürfen, Nachdem er aber dad befhwerlihe Geremos 
niel mit Mühe überftauden,, fühlte er ſich gänzlich ent⸗ 
fräftet, unb ohne noch feine Krankheit eigentlich zu fette 
nen, dachte er von nun am nur daran, ſich anf feinen 
Tod mit frommer Ergebung vorzubereiten. 

Er äußerte großes Verlangen, ſich mit feinem 
Erzbifhof, dem Kardinal von Noailles, auszuföhnen ; er 
nannte ihn oft mit Rührung und Rene; aber fein Beicht⸗ 
vater le Tellier hielt den Prälaten entfernt, bis bie 
aͤuferſte Schwäche des Königs die Zufammenkunft ganz 
unmöglig machte. Die Hofleute dachten (dom auf ihren 
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für Die elegante Welt. 


den 13. Juni 1816. 





Ruͤczug, doch wagten fie noch nicht, ben Hof gang zu 
verlaffen. In ber Naht vom 25jten auf den 26jten Aus 
guit erbielt der König die legte Delung. Man Eounte 


kaum fieben bis acht Bebiente auftreiben, um die Grift: 


lichen, die das heilige Del braten, mit Fackeln zu bes 
gleiten. Der Kardinal von Rohan, Großalmofenier, bes 
forgte diefe firchlihe Handlung. Diefer Praͤlat war ber 
Sobn der fhönen und ebrgeigigen Prinzeffin Soubife, mit 
welcher Ludwig der Vierzehute ehebrecherlſchen Umgang 
gepflogen. Ihr Aublick mußte das Menegefühl bei ihm 
von ueuen erweden. 

Der folgende Tag war vielleicht der erhabenite fei- 
nes ganzen Lebens. Er hatte eine Wunde am Bein; 
beim Verbinden entdecte man ben Falten Brand, und 
er ſelbſt bemerkte biefes Vorzeichen bes Todes. „Sepb 
aufrichtig,“ fagte er zu feinem Leibwundarzt Marechal, 
„twie viel Tage hab’ ich noch zu leben?" — „Sire,“ ers 
wieberte biefer, „wir dürfen hoffen bis zur Mittwoch.“ — 
„Mein Todesurtheil iſt alfo auf den Mittwoch gefpros 
hen,” verfegte der König mit großer Gelaſſenheit. Er 
fammelte alle feine Kräfte, Ile die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen von Geblät rufen und fprab zu ihnen, mit 
einer Innigkeit, wie er nur ſelten gegen fie gedußert 
batte. Frau von Ventadour führte den Daupbin am 
fein Lager, um den Segen des fierbenden Monarden zu 
empfangen. Ludwig richtete an feinen Urentel, ber erfk 
fünf Jahr alt war, folgende Worte: „Mein Kind, bald 
wirt du ein mächtiger König ſeyn. Ubme mir nicht 
nach in meinem Hange zum Kriegführen; ſuche mis deinen 
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Nachbarn iu Frieden zu leben, Erfülle beine Pflichten 
gegen Gott, und halte deine Unterthanen au, ihn zu vers 
ehren. Folge Immer gutem Mathe, erleichtere den Druck 
und die Leiden deiner Möller, was ich zu meinem Leib» 
weſen nicht vermocht habe, Vergiß nie, welhe Erfennts 
lichkeit du der Frau von Ventadour ſchuldig biſt“ — Und 
an diefe fih wendend: „ic kaun ihnen nicht lebhaft ges 
ug die meinige bezeugen.” — „Mein Kind, ich gebe 
Dir meinen Segen aus der File meines Herzens. — 
Frau von Ventadour, laffen Sie mich ihn umarmen.” — 
Man hob den Daupbin auf, der in Thränen zerfloß, und 
er gab ihm nochmals einen Segen, den, zum Unglück feis 
nes Geſchlechts, der Himmel nicht erbörte, 

Der König ſchien von dieſen Anftrengungen nit 
erihöpft;_es war, als fühlte er eine übernatürliche Kraft, 
um die letzten Uugenblite feines Lebens zu heiligen, 
Nach einer Meffe, die er in feinem Zimmer hörte, wandte 
er fi an die ganze verfammelte Dienerfhaft mit folgens 
den Worten: „Ihr habe mir alle treu gedient, Es thut 
mir leid, daß ich euch nicht beffer habe belohnen können; 
die legten Seiten haben mir es nicht verftattet. Ungern 
verlaß ih end. Dient dem Daupbin mit eben der Erges 
benheit, die ihr mir bewiefen habt. Es iſt ein Kind 
von fünf Jahren, das vielleiht mande Widerwärtigkeis 
ten zu erleiden bat, wie ich mich wohl erinnere in mei 
ner Jugend viele erlitten zu haben. Ich trete ab, aber 
der Staat bleibt; dient ihm treulih, und meinen übrie 
gen Unterthanen zum Briipiel. Bolget den Befehlen, 
die mein Neffe euch ertheilen wird; er wird das Neid 
zegieren, und ich hoffe, er wird ein guter Regent ſeyn; 
ich hoffe auch, daß ihr eure Pflichten erfüllen und zumeis 
Ien meiner gebenfen werdet.“ 

Ber Dielen Worten zerflofen alle Umftehende im 
Thränen, und gleihwohl war, wenige Stunden darauf, 
Der Hof wie verödet; und faft nur aus Mitleid verliefen 
nicht auch die Bedienten das Bette des Koͤniges. Nur 
wegen eines Umftandes war man in Angſt und Eorgen; 
Der Vergehungen wegen, bie man fih gegen den Herzog 
von Orleans batte laffen zu Schulden fommen, und man 
ließ ſich num nichts angelegener fepn, als das Verſehen 
wieder gut zu machen in dem Augenblicke, mo er noch 
auf bie Eroberungen feiner Partei einen großen Werth 
Segen konnte, Die frömmelnden Hoflente bettelten um 
um die Gunjt eines fittenlofen Hofes und eines Prinzen, 
ben ihre Beſchuldigungen fat aufs Blutgerüſt gebracht 
hätten. Man ſuchte fih bush Eutdedung von Gcheine 
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niffen geltend gu machen, bie jaft alle wahre Verraͤthe⸗ 
reien gegen den Herzog du Maine waren. Man wette 
eiferte, wer über das Teftament des Königes und die 
Mittel, es umguftoßen, die beite Auskunft gebem könnte. 
Nur Einem konnte es nach feinem ganzen Inhalte be— 
tannt fepn, dem Kanzler Voiſin, der es aufgefeht hatte, 
Es ift ausgemacht gewiß, daß dem Herzoge von Orleans 
das Teftament und die beiden Eobicille, bie der König 
hinzugefügt hatte, genau befannt waren; es kaun alfo 
fein Zweifel ſeyn über die Perfon, welcher er diefen 
Dienjt zu verbanfen batte und daß er der Frau von Main: 
tenon dieſe Undankbarfeit vorzumerfen berectigt war, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Probefjenen aus dem noch ungedruckten Trauerfpicl; 
Das Brautpaar. (Fortfegung.) 
Giebente Scene. 

Vorige, Die Geftalt eines alten Ritters 
eriheint wieber im Hintergrunde, auf ber Seite der 
Muinen, mo fie verfhwand. Sie gebt wieder mit 
langfamen Schritten um die Ruinen. 


Achte Ecene 
Antonia Laura. 
Laura. 
Was iſt das? 
Antonia! 
Antonia. 
Du zittert, gutes KAlnd? 
Laura. 
Ha, id erzittere vor dir, Gehelmnipvolle! 
Antonia. 
Vor mir? 
Lanta. 
Bor deiner Muh’ in meinem Sturme! 
Antonia. 
Wem könnte dieſes Ritters wuͤrdige 
Geſtalt, voll Ernſt und doch zugleich voll Milde, 
Wohl furchtbar ſeyn? Nur rübren kann fie mich — 
Zur Wehmuth ſtimmt, zur Andacht mic der Aublid — 
Ich möhte beten. — Warum ſtarrſt du mich 
So feltfam an? 
Laura. 
Ich date nur — 
Antonia 
Mad denn? 
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Laura. 


Ich ſah den Baum hier, fo der Blitz geſpalten — 
Da dacht' ich an den Blitz und an den Baum, 


Antonim 
An mi? 
. Laura. 
Und jene furchtbare Erſcheinung! 
Antonia. 
(wirft fi ihr in die Arme.) 
AG Laura! 


Laura (heftig). 
Du bilt der gefpaltne Banm! 
Doch nenne nie ben Blitz, der dich zerſchmettert: 
Antonia. 
Ihn nennen? Ih? O Kind, ſchon wär's MWerrath, 
Zu zeigen nah der Gegend, wo ed mwettert! 
Laura 
(legt an Antoniens Bruſt das Gefiht). 
Verbirg mid, Hu! mir grant. 
Antonia 
Mir felber, Schweſter. 
2aura (brüdt ſich fefter an fie). 
Gut, daß bein liches Herz ich ſchlagen höre, 
Dein wallend Blut den Bufen mir erwärmt! 
Antonia, 
Berubige dih, Freundin meiner Bruft. 
Der Blume magft du milder mich vergleihen, 
Die war ih, als mic Liebe fand, 
Und freundlich brach mit zarter Hand. 
Doch blüht’ ich noch — Lieb’ iſt veränderlih! — 
Als jie mid wegwarf, ſchon der Blume fatt. 
Da nahm ber Sram mich auf — serpflüdte mid — 
Und jetzt bin ich ein abgerißnes Blatt. 


Neunte Scene, 
Vorige fireifen bei Eliſe vorbei, welche, in tiefe 
Gedanken verfunfen, aus bem Hintergrunde des 
Waldes Iommt, und ihnen begegnet 
Elife (ſtuht ploͤtzlich). 
Ber iſt bas? “ 
Antonia 
(die eine befannte Stimme hört, dreht ſich um, 
die Arme gegen Elife ausbreitend). 
Wie — Eliſe? O Elite} 
Eliſe. 
Ihr Heiligen alle! Was für eine Stimme ! 


ESchlafꝰ wohl! 
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Antonia 
(ploͤtzlich Lauras Hand ergreifend), 
Hinweg! Wir muͤſſen flieben! Folge mir! 
Alle ab, 
(Zagliaris Schloß. Ein prächtig menblirtes Zimmer neben 
dem Tanzfaal,) 
Dreizehnte Scene 
Sagliari. Hochfeld. Roſalle. (Diefe haben in 
den vorbergegaugenen,, bier nicht mitgetheilten, Sce⸗ 
nen fi ſchon unterredet.) life ſtuͤrzt herein, 
Hochfeld. 
Sieh da, Eliſe! 
Elife (mit zitternder Stimme), 
Was hab’ ich gefehn! 
Du ba, mein Hochfeld? — Schlafe wohl, Beliebter! 
(will fort.) 
Fagliari Chäft fie auf). 
Gefehen? Was gefehen? Rede! 
Wo warf bu, Tochter? 


— Eliſe. 


Ich verlor Inftwandelnd 
Mid ans bem Park in's Dunkel jenes Waldes, 
Wo melandolifd die Muinen liegen. 
Da hab’ ich einen Geift gefeben, eine Stimme 
Gehört — Nichts mehr! Mir träume fonft diefe Nacht 
Davon, 
Fagliart. 
Ada! Den wohlbefannten Geift? 


Eliſe. 
O nein, nein! Eine liebe, freundliche 
Geſtalt! Doch traͤumen muß mir nicht davon; 
Schwarz fäh’ er aus, ber Traum, gleichwie bie Trauer 
Um meine Mutter. — Morgen will ih es 
Erzählen — Heute niht — Schlaf wohl, Geliebter! 
(gebt eilig ab.) 


Wiergebntte Scene 
Sagliari, Hochfeld. Roſalle, 

Roſalie. 
Was mag bad ſeyn? 

Fagliari. 

Wir wollen morgen fie 
Darüber noch vernehmen. — Sonderbar! — 
Hat Etwas fie gefehn — was Bann es anders 
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Gewefen ſeyn, ald bad Bekannte? — Bir? — 
Recht bang’ it mir um biefe gute Tochter — 
Ihr Hang zur Schwermuth — Unglüdfel’ger Hang! 
Nun freilich, den bat fie von mir — doch werden 
Des Mädchens zärtre Nerven früher reifen. 
audio, lieber Hochfeld! Gute Nacht, 
Und füßen Traum! 

Coerfinft in tiefes Nachdenken.) 


Hochfeld, (erſtoͤrt, gebt langſam ab.) 


Rofalie (ſehr zaͤrtlich). 
Du folgſt mir doch auch bald? — 
(da er nicht antwortet, im Abgehn.) 
Er will allein fepn, ſcheint es. — Unbegreiflih! (ab.) 


Sagliari (auſgeſchrect). 
Was fagte fie? Allein? 
(Ein Schauer ergreift ihn; er ruft, indem er feis 
ner Gemahlin folgt?) 
Diofalie ! 
(Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


ud Ameritka. 

Die Nachrichten aus den Bereinigten amerifanifdhen 
Breilaaten Aimmen abe darin fberein, dab bit Einwanderuns 
gen aus verſchiedenen Ländern ber altem Welt noch flets im 
Zunadme begriffen find. In Neun» Port war durd die Anfunft fo 
vieler reihen, an alle Bequemlichfeiten und Munebmlichkeiten 
Des Lebens gewöhnten Verfonen die Nachfrage nad Purusartis 
Fein alter Art fo ſehr gefliegen, dab en in den Werfflätten an 
Dinreihenden Arbeitern gebrach und Künflter, Haudwerker und 
Yrofeffioniftien altentbatben febr gelubt wurden. Ein GSleiches 
war zu Boſton, Pbitadelpbia, Baltimore, Watbingten, Chartes⸗ 
town, Eavanna und in andern Ereplüsen der Gall, Den nah 
Engtand oder Franfreih fegeinden Ehriffspatronen wurden reip. 
16 Pfund Eterfing und 400 Franfen für jedes Individuum 
dieſer Art zugeiagt, daß fie bon da frei mirbringen würden. 
Dbgieicy die Mnsadf der aus Branfreib anfommenden Menſchen 
größer war als jemals in einer frühern Epode, fo wurde bie 
feibe doch noch von der Menge von Einwohnern aus den brits 
tiſchen Injein, welche in Amerifa Niederlafungen fuchten, fibere 
troffen, was infonderbeit in Neu «England merfiid war. Dies 
fer umftand allein würde ſchon binreihen, ben Ungrund der 
Vrdauptungen derer in ein geböriges Licht zu ſeten, welche 
geblender von irrigen Axfichten, am denen der Purteigeift da 
feiner Befangenbeit fo leicht verleitet, wähnen, bie jehigen fo 
sabireihen Huswanderungen nad) Ninerifa Alinden mit gehei— 
men politifhen Zwecken und Entwürfen in Verbindung, melde 
früber oder fpäter die Mube Europa’s von urıtem nefäbrden 
Fönuten, Mag man Din und wieder in Europa von heilloſen 
Planen träumen, womit bie in der neuen Welt gegenwärtig 
freitid au Taufenden fih verfammelnden Branzofen ſchwanger 
neden folen; die Wahrbeit if, daß im Minerifa, nad allen 
Rayriaten, welche man ringieden kann, niemand an dergleichen 


9.2 


wur benft, Die Urſachen der flarfen Auſſedelungen in den 
Bereinigten Staaten find in gam andern Dingen zu ſuchen 
und der Unbefangene braucht nur einen Bid amf die gegenjeis 
tige Lage der alten uud neuen Welt zu werien, um fie fig 
feiht uud ganz natürlih zu erflären. Waͤbrend in Enropa fat 
adentbalden bittere Ringen über Etodung bes Handeis und 
der Erwerbemittel vermommen werden, herrſcht in Nimerifa eine 
Handelstbarigfeit, wie mıe vorber, if der meniblihen Thärigs 
Feit dort ein Spielraum acdffnet, der kaum ®renjen iu baben 
ſcheint. Das Gerd ıfl der Magnet, der in der sanzen Wett 
die Menſchen anrieht: wo viel @eid iſt, da merden fich Bud 
and) Dieniden eiufluden, mm Geid zu verdienen und iu gta 
winnen. Die $merifaner find durd die mämtichen Mittet und 
Wege, wie vormals die Houander, zu großem Reidtkum ge⸗ 
langt, ibre Flagge bat in einer Tangen Periode, worin Dies 
drittifhe Saite fih auf der Ger biifen Laflen durften, alle 
Meere befahren, fie baden eine geraume Beit bie neutralen 
Gubrieute Yer ganzen Welt gemacht und iöre Emfigfeit, ihr 
Erreben nad Erwerb mit Muger Denugung aller fi durd die 
Umftände darbietenden Berbältnifie Hat mie na chgelaſſen, wäh: 
reud in Europa ein unabläffiger Kriegtzuſtaud ein Bierteljahrs 
hundert dindurch die Bölfer in eine Art von Abathie ffrste, 
don friedlichen Beſchaftigungen ableutte, die Induftrie lähmte 
und die Finanzen jerrüttete, Die letzten Ereiguiffe in Europa 
baben nun mod dazu beitragen müren, den Reidıtbun Mmerie 
ka's amnichnlih zu vermehren. Daß daher Amerita, beſon⸗ 
ders unter den jegigen Konjunktur ein Hauptattraftionse 
yunft für die Granzofen und Audere iſt, liegt im natürlichem 
Laufe der Dinge, sumaf da bier die Mittel und Belegenbeiten 
aum Erwerb fo leicht und mannigfartig find umd eitet ift c#, 
um diefe Erſcheluungen begreiflich u machen, zu Erdichtungen 
bon polttiiden Abſichten, die bei dieſem Bulammenfuß von 
Menſchen in einer und berfeiben Gegeud der Erde zum Grunde 
Uegen follen, feine Zuflucht zu nebmen. Dazu kommt nun noch 
ein anderer Umftand, der Infonderbeit im Grohbrittanien fo viele 
Menſchen dazu treibt, ihre Primarh zu verlaffen und in der 
Berne eim neues Baterfand zu fuchen, namlich der auferor- 
dentiihe Drud der Abgaden und Öffenttiden Laflen, da im 
Amerifa bei der Geringfügigkeit der Etautsausgaben, bei dem 
Mangel an einer vom Bolfe ju unterbaltenden alangenden und 
koſtſpieſigen Hofhaltung und einer ſtebenden Mrmer, das, was 
der Bürger an den Etaat zu entrichten bat, do ünferft under 
»eutend ift, daß es kaum in Betrachtung fonımt. Embiich ift 
auch noch in den Berfolgungen, welche die Parteimurb in mane 
den Ländern ausübt, in dem Mißvergnügen mut der politis 
{hen Ordnung der Dinge und den Grundfägen, weidıe das Mes 
gierungsiuftem befolgt, der natürkidıe Brund von vieren Aus⸗ 
wandermmgen nadı Amerika am finden, Derjenige mufi übrir 
gens Amerika gar nicht kennen, Der glauben fan, Joſeph 
Bonaparte gehe mit dem Plane nm, daſeidſt fi Finen 
neuen Thron aufzubauen und die Familie Bonaparte firebe 
jent, naddem fie ibre Herrſchaft In Europa verloren, nad 
nichts mebr oder weniger, als in der neuen Welt ip eine neue 
Herrſchaft zu gründen. Dofepb Bonaparte fann in dem 
freiem Amerifa nie etwas anders vorflelien als eineu freien 
Bürger und dab auch die übrigen Branzofen, Die bei weitem 
nicht alle Bonapartiften, fondern zum Theit alte Bepublifaner 
find, weihe Napoleon im Kerzen mie geliebt, in der menen 
Weit nur nach Mube flreben und allem Ebraeis entiügen müſſen, 
frebt man fon daraus, daß fie auf ade ihre Titel, Würden 
uud Drden verzichten, und fih in alten Öffentlichen Alten Bios 
freie Bürger von Amerifa nennen. 





Zeitung für Die elegante Werk, 
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Probeſzenen aus dem noch ungedruckten Trauerſpiel: 
Das Brautpaar. (Fortſehung.) 


gweiter wurt, 
Fagliaris Schloß. Mofaliend Zimmer, 
Erite Scene 
Rofalie, in leichter Morgenkleidung, tritt aus dem 
Kabinet in ihr Zimmer. Durch die Hauptthüt komme 
ein Bedienter der Gräfin, 


Bedienter 
Graf Hochfeld winter — 
Rofalie, 
Wie? Hochfeld? Und fo früh? 
Graf Hocfeld, fagt Ihr? — Wohl, er fomme! 
(nah augenblidlihem Befinnen, ſchnell.) 


Die Kammerfran, daß fie die Stiderei 
Vollende. 
Vedienter entferne ſich, bie Thür oͤffnend. 
Aweite Scene 
Roſalie. Hochfeld, Wald nah ibm die Kam: 
merfrau, die fih an ben Stickrahmen ſetzt und 
die Arbeit beginnt, 
Roſalie. 
Here Graf find mit dem Morgen anfgeſtanden. 
Hochfeld 
(in ſichtbarer Verwirrung ihr die Hand kuͤſſend). 
Ein fhöner Morgen! Mög’ er auch und Allen 
Verkünder eines fhönen Tages ſeyn! 


Rufe 


Mit einer Bitte komm' ih — um Ahr Fuͤrwort — 


Dus vielvermögende, bei dem Gemahl. 
Ich möchte, Fonnt es ſeyn, mih heute ſchon 
Der theuen Braut vermäblen — 


Rofalie, 
Wie, mein Freund? 
Da des Verlobungs-Feſtes Jubel noch 
Ertönt? — Zwar lob' ich dieſe Ungeduld — 


Hochfeld Gurchaus zerſtreut). 
Nicht wahr? 
Mofalie, 
Doch fajt zu kurz daͤucht mir bie Friſt, 
Ein Feſt, wie mein Gemahl es wuͤnſcht, zu ordnen, 


Hodfelb, 
Wozu bedarfs der Feier durd — ben Glanz ? 
Des Prieſters Welhe beiliget deu Tag, 
Und heilige uns. Der Liebe ſchoͤnes Band 
Iſt unauflöslih dann — ein himmliſches! 


Roſalie. 
Nun — Und fo lang’ ed noch ein ird'ſches war? 


Hodfeld, 
Ach, gnaͤb'ge Ordfin — 
- Mofalie (milde). 
Seltfam! Fir Eliſe, 
Fir Ihre Braut ſteh' ih — und Sie, Herr Graf, 
Eie würden obne Zweifel für fih felber 
Doch ftehen wollen? 
115 
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Hochfeld. 
Welcher Sterbliche 
Vermag das? — O des Wandels! — Ja, o ja, 
Es gab wohl eine Zeit, wo ih mich keck 
Und fühn vermaß — Dahin! — Ich fühle tief, 
Wie ſchwach ich bin, 
Roſalle. 
Scheint es doch faſt, 
Als ob bie Laune, die Melancholie, 
Die unter biefem Dache finſter herrſcht, 
Auh Ihres beiteren Gemüthes ſich 
Bemeiftern will! 
Hochfeld. 
Dem frohen Unſchuldsſinn 
Pflegt dieſer truͤbe Daͤmon nicht zu nahen; 
Die er beherrſchet, waren längit ſchon Knechte. 
Nofalie (mit großem Ernft). 
Wohlen denn, Hocfeld! Machen Sie fid frei! 
Hochfeld. 
Es iſt mein Vorſatz. 
Rofalie (mit hinreißender Güte). 


Sehn Sie, daß Eie ſtark find] ” 


Hochfeld. 
Nur daß Sie guͤtig ſind und milde, ſeh' ich, 
Und fuͤhl's geruͤhrt in meiner tieſſten Seele. 
Ich habe mich ergründet, kenne mich — 
Das iſt mein Gutes, 

Nofalie 

O es tft nicht wenig! 

Den Meiften ift ihr Herz ein Labiriuth, 
Und glühnde Leidenſchaft verfengt den Faden, 
Den leitenden, in ihrer Hand. — Doch Sie 
Gehören nicht zu dieſen. Hochfeld it — 
Mir fagt es feine dunkle Rede — Meifter 
Geworben bes Geheimniffes der Bruſt. 

Hochfeld. 
Was ich gefunden, klagt mich aber an, 

Kofalie. 
Und edel ftellen Sie dem Anſpruch fi — 
Beſchließen, männlich feft zu thun, was jetzt 
Gethan muß werben. Biber immerhin! 
Eepn Sie nur unzufrieden mit fi felbit; 
Eile fteigern dadurch Ihren Werth, erhöhen 
Der Freundin Achtung. 

Dritte Scene, 


Borige, Zagliari, im Morgenanzuge, 
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Sagliart (febr heiter), 
Iſt das wohl erlaubt? 

Eonft Hab’ ich ſtets gewiſſenhaft und pinttli 
Mit Liebesruf die Schläferin gewedt ; 
Und heute, da der Schlaf fie früher floh, 
Vergilt fie nit? 

Nofalie 

Wie freut es mich, fo heiter, 

So herrlich dich zu fehn! 

Sagliari. 

Bann wär’ ih trüb’ 
erwaqt? — Das Fruͤhroth preis’ ih, ruͤhme hoch 
Der jungen Eonne Kraft! Wer ruͤhmt fie nicht! 
Das Todte felbit, der Etein, von ihr durhdrungen, 
Fuͤhlt fi belcht — und Memnons Edule tönt, 
Berährt vom Morgenftrabl, in füßen Klängen. 

(wird Hochfeld gewahr, ſtutzt.) 
Wie? Seh' ich recht? Ha, mein galanter Graf! 
Ich glaubte Sie noch in des Schlafes Armen; 
Wo nicht, bei Ihrer Braut, die, mein' ich doch, 
Den naͤchſten Auſpruch hat auf Ihren Gruß — 
(firirt Roſalie.) 
Nicht wahr mein Kind ? 
Rofalie 
Die Braut wird gern verzeihen. 
Iſt doch nur fie der Gegenſtand des Wunſches, 
Den mir der Graf eröffnet — 
Hodfeld. 
Ja, mein Vater! 
Des fhönen Namens möcht’ ich heute ſchon 
Mit ganzem Rechte mich bedienen dürfen, 
Ich febne mic nad dem Befin der Braut — 
D laſſen Eie mid noch an dieſem Tage 
Der Treue Schwur auf heiligem Altar 
Der Kirche niederlegen! 
Sagliari (befrembet.) 
Iſt das Ihr Ernft? 
Und was fagt denn Mofalie dazu? 
Roſalie. 
Sie anerkennt des Grafen Wunſch für billig, 
Vereinigt ihre Bitte mit der ſeinen. 
(gibt der Kammerfrau einen Wink, ſich zu 
entfernen.) 
Kanımerfrau (ab.) 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die letzten Lebenstage Ludwigs des Vierzehnten. 
(Beſchluß.) 

Aber Frau von Maintenon ſelbſt gab in den letzten 
Augenblicken des Königes einen Beweis von der auffals 
lenden Schwäde, die fih im ihre mit den liebenswuͤrdig⸗ 
ten Eigenfchaften bes Geiftes und mit einer - feltnen 
Klugheit verband. Seit jenem Mittwochen, ben ber 
Wundarzt Marehal als ben Todestag des Monarden 
vertuͤudigt hatte, verließ fie eiligft Werfailles, und 308 
fi nad St. Epr zurüd, ald wenn fie bier ihre Pflichten 
beffer erfüllen könnte, ald am Sterbelager ihres Gemahle, 
als hätte fie das Uebermaß bes Schmerzes zu fürdten 
gebabt, der fie bald mit dem Gegenftande einer fo lan⸗ 
gen Verehrung wieder vereinigen konnte! Der König 
hatte während feiner ganzen Krankheit viel zaͤrtliche 
Sorgfalt für fie geäußert, „Was wird aus Ihren wer= 
den?’ fagte'er zu ihr, „Sie haben nichts.“ Er empfahl 
ihr Schidfal dem Herjoge von Orleans, und ſuchte ihn 
zu überzeugen, daß fie gegen ihm nicht feindfelig geſinnt 
fey, Als er aus einem ohnmachtaͤhnlichen Zuftande wies 
der zu fi kam, bemerkte er, daß fie nicht mehr bei ihm 
war; er feufjte, obme ſich weiter um ihre Abwefenheik 
zu beklagen. Endlich ließ er fie zuridrufen; fie fund 
fih ein. 
irgend gefränft habe. Er verfiel wieder in Schwaͤche; 
und Frau von Maintenon reifte abermals nah St. Cyr 
ab, und ber Herzog di Maine wagte nicht, fih zu bes 
, Hagen, daß fie ihn mitten in der fo schwierigen Lage, 
worin er ſich befand, ganz allein fich felbft überließ. 

Jede Minute machre von ihm der Herzog von Dr: 
leans mehrere feiner Anhänger abtrünnig, die Ludwig 
ber Vierzehnte durch Gunftbegeugungen aller Urt für ihn 
gewonnen hatte, Beſonders verfierte er fih der Obers 
anführer ber Füniglihen Haustruppen. Der Ruf von 
feiner Freigebigkeit, den man abfichtlih ausgebreitet hatte, 
tam feinen Entwürfen fehr zu Statten. Die Treue 
feiner neuen Freunde wurde jedoch auf einen Augenbiid 
erfhittert. Ein Wunderdoftor, aud der Provence ans 
getommen, ſtellte fi mit einem Elixir ein, das, wie er 
behauptete, die Kraft habe, den Brand zu heilen; die 
Aerzte wollten dem Verfuche micht binderlih ſeyn; der 
Herzog von Orleans fhlug das Mittel dem König vor 
und rühmte deſſen Wirkſamkeit. „Sire,“ fagte er, „wie 
baten, es wird Sie dem Leben wiedergeben.” — „Ih 
wuͤnſche und hoffe nicht,” verfepte der König, „länger zu 
leben” und er nahm das Mittel mit völliger Gleich⸗ 


Er bat fie nun um Verzeihung, wenn er fie‘ 
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gültigfeie. Die ertolgte Linderimg ber Schmerzen und 
der Schlaf fhienen von guter Vorbedentung. Die Höf 
linge drängten ſich an biefem Abend nicht fo eifrig zum 
Herzog von Orleans, fo daß er fagte: „Schläft der König 
noch einmal, fo wird und alles wieder, verlaffen.” Bald 
aber verfhwand alle Hoffnung. Einige Diener waren , 
beim Könige geblieben. „Warum weint ihr,” fagte er 
gu ihnen, „habt ihr mich für unfterbli gehalten?” Er 
nannte den Dauphin den jungen König, und es 
entführen ihm einmal bie Worte: als ih noch Kbs 
nig war. 

Nachdem er während einer Regierung von zwei nnd 
ſiebzig Jahren den größten Wechſel des Glüde, dem hoͤch⸗ 
ften Glanz und tiefe Demütbigung erlebt, farb Ludwig 
der Vierzehnte in feinem fieben und ſiebzigſten Jahre zu 
Verfailles den ıten September 1715. Mur Bebiente 
fanden um fein Sterbefager; alle andere hatten ſich 
aus Neberdrufß oder Sorge für die Zukunft entfernt; ges 
dungene Hände drüdten ibm die Augen zu und feine 
Heberrejte wurden nnr nachlaͤſſig bewacht. 

Aber am auffalenditen zeigte fih acht Tage fpäter, 
bei feinem Leichenbegaͤngniß, wie wenlg Achtung nice 
nur die Großen, fondern felbjt dad Volt für diefen Mor 
narchen empfanden, der in den Tagen feines böcitem 
Glanzes fat war vergöttert worden. Ludwig hatte im 
feinem letzten Willen wegen des Broräbniffes nichts vers 
ordnet. DerMegent hielt es fürs Beſte daſſelbe Zeremo: 
niel beobachten zu laffen, das bei dem Leihenbegängniffe 
Ludwig des Dreisehnten war befolgt worden. Es fonnte 
alfo unmöglich dem höhern Ganze entfprechen, der ſeit 
jener Seit den erften Thron der Chriftenheit umgab, 
Der Leichnam ward nah Saint» Denis gebracht, und das 
Herz kam in die Kirche der Jeſuiten; der König hatte 
es fo verordnet, Cine unermeflihe Menge Menſchen 
firömte herbei, den Leichenzug zu ſehn und zu begleiten; 
das Volt wie der Hof war ganz auf die Erite bes Her» 
3098 von Orleans getreten, und machte fih ein lebhaftes‘ 
Bild von den Freuden und Bergmügungen, die auf den 
firengen mürrifhen Ernſt des königlichen Greiſes folgen 
würden. Mon der glänzgendften Megierung der Monars 
hie war jest nichts im Gedädhtniß geblieben als zehn 
Jahre der Leiden und des Zwanges. Man fprad von 
den Unglüdsfillen und Drangfalen des Jahres 1779 ald 
wär! es chen erjt verfloifen, und als trüge davon der 
Monarch allein die Schuld. Der Name des Beichtva—⸗ 
ters de Tellier ward aufs graͤßlichſte verflucht. Man 
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gertreute fich In ben Weinfhenkten an bem Wege, der 
nah Eaint: Denis führt; man tranf, man fang, man 
überließ fih einem ungebüprlihen Freudenraufhe, wie 
man fih ihn kaum an einem der Froͤhlichteit gewidmeten 
Tage erlaubt hätte, Spöttifhe Vaudevilles gingen von 
Mund zu Mund; Ludwig und Frau von Maintenon wurs 
den darin auf das ſchmaͤhlichſte verböhnt, Ueberall mo 
ber Leihenwagen durch Fam, hörte man das Gefchrei und 
bas wilde Singen fih verdoppeln, 

Die Ueberrefte Ludwig des Vlerzehnten, benen 
man im Jahr 1715 ſolche Schmach anthat, wurden im 
Qahr 1793, wie die aller äbrigeu Könige von Frankreich, 
aus Ährer Ruheſtaͤtte geriſſen. Die Monardie hatte 
ſchon an dem Tage, wo die Leihenfeier eines folhen 
Monarchen fo entweiher wurde, von ihrer Würde und 
Heiligkeit etwas eingebüft, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus London, im Mai. 

Modeberiht. Vorigen Winter fabe man bier viele 
sum Toeit ſehr aeihmadvohe Petze. Der Ueberzug beftand bes 
fonderd aus Eammer oder Merino, befonders in biaſſen Barben, 
bau, gran, grön, and weiß, Mpäterbin, bejonders im April, 
wo ſich mandmal ein milderer Tag zeigte, erihienen aub Epeis 
cer von Sammt und Merino, auch von ſchwerern feidenen Zeu⸗ 
gen. Schwausdune DMüfe murden gfeidifalis häufig getra—⸗ 
gen; Pelspuladins aber waren felten. Zum Ausgeben oder im 
offenen Wagen trugen die Damen viel Kleine fogenannte Bir 
geunerbfte, von denen mande ein fürbiges Netzwert vom: Ehe 
nile zur Berzierung hatten, auch Feine Federn wurden darauf 
augebracht. Unter mandıen trug man auch wor Episenhäubr 
Ger. — Ein ſehr jhönes neues Zeug zum halben Amzug iſt 
fo eben bekaunt geworden und macht einen enwmiinfchten Arti— 
fe für die Grübtimgsbefieitung, «5 heiht Gatinet und beftcht 
aus Eride und Mode, mit Ntiasftreifen reich durdionen. Db 
es glei ein ſehr Dauerbaftes Zeug iſt, fo Hat es doch ein leich⸗ 
tes und zartes Anſehen, und eiguet ſich fehr Für Die reichere 
und ſchoͤne Weit. Auch irlſcher Atlas wird zu Morgenfleidern 
benutzt, wiewohl er mehr zum vollen Anzuge ju paſſen fdieint, 
Fraubfiſche Eambrits, Cambrektenuſetins und Jaconotmufellus 
find febr beliene; auch Leichte ſeidene Zeuge trug man zu Alte 
fange des Grübtings, Tud ater iſt ganich verbanut Bu 
vellem Unzuge werden von deu meiften jungen Etrgantinnen 
weihe Epiten ». oder Gagekleider getragen, and ift weiler 
SKreppflor beiiebt, farbiger wird nur bisweilen getragen. Ediwarie 
Erigen beimerft man fat ansjcriehend bei Altern Grauen. Der 
Leib und der Saum des Kleides war. bisher oft von anderer 
Gurbe als das Kleid ſeibſt, allein dieſe an fib nicht ſehr 
berridende Mode, welche auch überdies Feine arfägige Hirfung 
hervorbrachee, if gänzlich verfhwunden. gehe oder farbige 
Artatteibcheu, reidı im Gold, Eitber oder Eride aeflidt, über 
einem Krepp s oder Spitzentieide paſſeund beient, werben bäufig 
nerragen und flchen fehr aut. — Bu bulben Amuge find 
die Mutzchen oder Saubnen fo beliebt, daß man selten rıne 
Dame dire Dufeibe erblicktz Me beiteben meiftens aus weifien 
Siißen und buben eine aauz eintadee Kerm. Die frungofiigen 
Müpen find aantich verbinut — Dis Haar wırd beim vol— 
Ion Auzuge ne vo werragen, DaB die Stirn frei biete, m 
bintern Zeile des Kepfs wird «6 gemöpung & La greque auf⸗ 
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gröumben, und das unterfle bitdet noch Meine Böden auf beis 
den Seiten des Halfes. — WS Samuck bei balten Aniuge 
wird Gold und Koralien getragen. Man tiebte goidue Ketten 
und Armbänder, Ichtere mit Korallen fehr arfbmatvot in Form 
feiner Beeren befeht. Die Kertdien beftchen aus Heinen Traube 
Gen, dann orbentliben Ringen und denn Meinen Korallebeeren 
abwechielnd angebracht. Wıelfarbige Earntole ſcheineu der 
Sauptipmud für den dalben Sommeranjuag werden iu wouen. 
— Die Samde werden noch immer ein wenig bemberanfachend 
getragen. — Unter den Liebiingsfarten der weiblichen kaönen 
Welt bemerkt man aud Litas. — Die Eoburpbonners für Die 
Damen, welde einige Zeit fehr derrſcheud waren, find nicht 
mebr fo ganz gemöhatih, Dre Kendathute sub sogen aber 
verſawauden fogleim, als der Prinz den Titel abtebure, Der 
Prinz if übrineus bei der Nation febr beiiebt, und Berr Werte 
wann, ber berutante deutiche Kunfibändier alinier, täkr ein 
Birbmiß des Prinzen in Kupfer ſtechen, nad einem Gemälde, 
wezu Er, Durcht. ſeibſt geſeſſen baben, 

— unter deu Ehriften, weiche nächtens ober dom im 
Raufe diefes Eammers eriheinen werden, verdienen eine Maße 
zeidnmng. Der fiebente ud acdıte Baud von dem Kreben 
engliiber Admirale, von SampbetLl, womit danıı Piee 
fes —— Heury Redhead Verte angefangene AWert beſauoſſen 
wird. 

Mr. Robert Eoutben Hat ein mit Moten verichee 
nes Gedicht: A pilgrimage 10 Waterloo unter der Preſe. — 
Mr. W. Marıner mid em Bach bderaukatben unter dem 
Zitel: Account of the Prople of ihe Tonga Islands in ıhe 
Soush Pacifis Ocean, 

Dr. Mitfins, eim ausgereichneter Wraviterfe, wird mädhe 
fiene berausgeben: Aıheniensia or Kemarks on the Buildings 
and Topography of Atlıiens, Wr, Kurran hat anarfüttz 
digt die Geſcnate der Abenteuer und Deifen Robert Adams, 
eines Seemanus, der im Zahr ⸗1340 an der Weſttüfte vom 
Arrıfa Schiffyruch litt, drei Monate bei den Arabern der arohem 
Rsüfte als Eflan und dann einige Donate zu Tombucto ıebre, 

SD 


Aus Stuttgart, den ı2ten Mai, 

Herr Ehtair und feine Battin And eine freie 
Aenifition für das Fönigl. Hofttearer. Er ſteut mihe nur 
Kelden mit Kraft und Wahrteit dar, fondern fort au Sons 
verjationsrofen wmeillerbaft Bund, Sor gelingt vorzinfih dag 
Zrogifce und Erufte, Herr Beinbert und feine Battın fre« 
ten eine Kunflreife nad Leipgig, Somburg u, f. w. an, und 
werden überaü verdienten Beifall ernten. Er bat unlänaft mit 
Orn. Cart, von Münden, einen Theateraimanac ders 
ausgearben, der eine fanggefüblte Lüde, feit Iftands Taſchen- 
Dub nicht mehr enjbien, ausfühte, Mülbners Schuld, 
Wilthelm Tel, Don.Karlor, Elfe Walberg w. fi. w, wurden 
Fürstin sur allgemeinen Bufriedenbeit gegeben. Bir die Dver 
gewannen wir an Mile. Bed eine fhöne Bigur und eine Ginr 
nerin, Die mit Jedem Auftreten anebr verſpricht. Mad. Giihers 
Bernier entiüdte uns durch geihmadoolen Geſang. Makur 
und Kunft find bier verſchwiftert. Möchte fie bei unferer Buone 
bieiben! — Herr Kleugel trat in mehren Guflrollen auf. 
Eein Ton iſt angenehm, feine Minik gut, aber die Etimme 
dodı im Brunde (viva. Den Unan ward umnlangft darch uns 
fern Häfer vorzüglich dbargefeit; Mad. Fifber nu Mile, 
Bed jeinmmdirten ibn wader, Mau bemerkt mir Teranügen, 
wit anerfannt gute Enbiefte vortbeilbaft anf die abrigen eine 
voirfen, Jedes beeifert ich, nicht auffallend zurüdiubteiten. 

Seit dem Item Mai mabın bier die Kunfausiefung 
ihren Anfang. Sie wählt täntih am. Hofer Danneder 
arbeiter gegenwärtig an eier Pivche und au einem Chris 
Mus. Schen die Efiiien find bewundernewerth. Erin Amor 
ſeeht num im Lönigl, Solche. j u 
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Die Herzoglichen Catacomben im St. Blafius.Dome 
ju Braunfchweig. 


„lie finis invidiae, persecutionis et querelae.” Hier 
ift des Meides, der Unfeindung und der Thränen Biel 
— lleſt man an dem Eingauge; treffende Worte, welche 
der Stifter diefes Begräbniffes Ferdinand Albrecht 
1681 in die Hanptthür eingraben lief. Diefe Infchrift 
ergriff unfern verftorbenen Iffland, ale er vor ungefähr 
10 Jahren dieſe Gräber befuchte, fo fehr, daß fi feine 
Augen unwillkuͤhrlich feuchteten. Er bradte fie damals 
in feiner Schreibtafel mit nad Berlin und theilte mir 
den tiefen Eindruck, dem fie auf ihn gemacht hatte, mit, 
Als ih im Spätherbite des vorigen Jahres dieſe Graͤber 
ebenfalls befuchte, trat mir jene Mittheilung lebhaft vor 
die Seele. Ich ſuchte am Eingange jene Iufhrift, doch 
vergebens; die Urfache davon war, daß ber Aufſeher mich 
durch eine Seitenthür einführte, ba jene Worte an der 
Hauptthuͤr ſtehen. Ih duferte ihm mein Befremden 
und er war fo gefällig, mir die Hanptthür zu öffnen, Hier 
nun trat bei bem Erblicken der Infrift mein verftorbes 
ner Freund vor meine Grinnerung; ich fab, wie er mit 
einer Thraͤue im Auge diefe Worte in feine Schreibtafel 
eintrug, er, ber jeßt auch dem Neide, ber Verfolgung 
und dem Kummer enträdt ik. In biefer feierlich» 
wehmäthigen Stimmung durhwandelte ich nun diefe To⸗ 
benballen, ’ 

Es erwedt ein ganz eigenes Gefühl, jene Inſchrift 
im Sinne, an dem ftilen Sarcophage eines ausgezeich⸗ 


neten Mannes zu fteben. Ganz entfernt von bem Ger 
wühle der Welt, mitten unter ben Särgen zahlreicher 
Entfhlafenen, erhält die Seele ein eigenes Vorgefühf 
der dunteln Zukunft, Welde Summe von Wuͤnſchen, 
Entwürfen und Empfindungen liegt bier begraben! Hic 
finis invidiao, persecutionis et querclae, für den Fürs 
ften wie für den Bettler! i 

Feder Sarg ift mit einer Tafel verfehen, bie kuͤrz⸗ 
ih des Derftorbenen Namen, Thaten und Todesſahr 
angibt. Man bedarf daber bei der Durchſicht diefer Ca⸗ 


" tacomben durchaus Feines Führers und bied hat dem - 


großen Vortheil, daß unfere Gefühle nicht durch bie ges 
wöhnlihe Geſchwaͤtziglelt der Aufſeher geftört werden. 
Der melnige überließ mich ganz ungeftört mir felbft, wele 
ches ich ihm recht vielen Danf_ weiß. 

Es Hann nicht meine Abfiht ſeyn, hier ein volls 
fändiges Verzeichniß aller hier Muhenden zu geben, 
Nur die win ich andheben, welche mir befonders merk⸗ 
würdig zu fepn ſchienen; dazu nuͤtzte mir eine vollftäns 
bige Befpreibung biefes Vegräbniffes *), welche ih mir 
von bem Aufieber geben lief. 

Die Familie des Herzogs Ferdinandalbrecht, 
bes Stammpvaterd der jeht noch regierenden Herzöge, iſt 
die ältefte in diefem Gewölbe befindlide. Ferdinand 
Albrecht war einer der gelehrteften fürſten, indem 


*) Der von Heinrich dem Lören erbauete Gt. Blafius ı Dom 
zu Braunſchweig md feine Merfwürdigkeiten, wie auch 
die Erbbegräbulfe der Gürften des Haufe Braunfgmeig« 
Lüneburg. Braunſchweig, dei &. Luctus. 
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er zehn Sprachen rebete und mehrere Schriften verfaffete. 
Bon ihm findet man bier fieben Prinzen und zwei Prin⸗ 
zeſſinnen. As Opfer des Krieges fielen von feinen 
Soͤhnen: 

1) Auguſt Ferdinand, als Generalmajor 
1704 unter dem Markgrafen Wilhelm von Baden im 
Sturm auf deu Schellenberg bei Donauwörth, 27 Jahre 
alt. 

2) Heinrih Ferdinand 1706 bei dem Ents 
fage von Turin im a2ften Jahre, 

Da ber Herzog Ludwig Rudolph 17353 ohne 
männlihe Descendenz werfarb, fo kam bie Regierung an 
feinen @idam, ben Pringen Ferdinand Albrecht, den 
man zum Unterfhlede von feinem Water den Zweiten 
nennt, Er machte fiebzehn Feldzüge gegen bie Türken 
und Franzofen mit, war Vater von nenn Prinzen unb 
ſechs Prinzeffinnen und regierte nur fehs Monate, NIE 
Dpfer bes Krieges fielen von feinen Söhnen: 


1) Albre&t 1745 in ber Schlacht won Soor, 


20 Jahre alt. 

2) Friebrih Franz 1758 in bem Ueberfalle 
von Hohlirhen, 26 Jahre alt. 

Bekannt in der Geſchichte des Waterlandes find 
zwei andere Prinzen dieſes Fürften: 

Ludwig Eruft, kaiſerl. Generalfeldmarſchall und 
Gonverneur ber Nieberlande, welder 1788 im 7oftem 
Jahre zu Eiſenach ftarb und E 

Ferbinand, ber Held bes fiebenjährigen Krie= 
ges, der Sieger von Erefeld und Minden, welder 1794 
im zziten Jahre zu Braunſchweig ftarb. 

Ded Herzogs Ferdinand Albrecht zweiter 
Bruder, Ernft Ferdinand, ift der britte Familien⸗ 
vater. Mon feinen Söhnen ſtarb 

SeorgLudwig Friedrich 1747 in dem Feld» 

“zuge der Alllirten in ben Niederlanden im 25 Jahre an 
einer Krankheit. 


Yuguf Wilhelm ald preufifher Generalmajor ° 


und Gounerneur von Stettin 1781 im 66ſten Jahre zu 
Stettin. Diefen Herzog von Braunfhwein: Bevern 
nennt die Geſchichte den Sieger von Reichenbach, ben 
anerfchrodenen Kimpfer von Prag und Görlig. 

Ernſt Ferdinands bier ruhende Familie zäbie 
ſechs Prinzen und fünf Prinzeſſinnen. Der letzte Sproſſe 
biefes Hauſes Friedrich Earl Ferdinand ſtarb ale 
Herzog zu Braunfhweig: Bevern im Jahre 1309 zu 
Glädsburg und if daſelbſt in ber Schloßlapelle beerdigt, 
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Herzog Carl, Echmager bes großen Friedrich, iſt 
ber vierte Familienvater. Sein Haus erlitt harte Ver⸗ 
luſte. 

ı) Albrecht Heinrich fiel in einem nachtli— 
Ken Scharmüpel gegen bie Frangofen 1761 in ber Orafs 
(haft Mark, im zoften Sabre, 


2) Wilhelm Adolph farb 1770 im ruſſiſchen 
Lager zwifhen Jomael und Oczakow im 25ſten Jahre an 
einer Krankheit. 

3) Marimilien Julius Leopold ertrant 
1785 in ber Oder bei Frauffurt, als er bei einer großen 
Ueberſchwemmung in Lebe gefahr fhwebende Menſchen 
zeiten wollte, im 3 3ftem Jahre, 

4) Carl Wilhelm Ferdinand fand die Wer: 
anlaffung feines Todes 1806 in der unglülihen Schlacht 
von Auerſtedt; warb, da eine Kugel ihm deg Gefidtes 
beraubt hatte, unter dem gräßlichften Schmerzen vom 
Schlachtfelde über Blantenburg nach feiner Bateritabt ges 
tragen und flühtete von bier, ba Napoleon ibm in der 
Baterftadt zu fterben nicht vergönnen wollte, nah dem 
neutralen Holjlein, ftarb am roten November zu Otten⸗ 
fen und ward in ber dortigen Kirche einitweilen beerdigt. 


Diefes fünften Familienvaterd Haus ward durch 
den politiſchen Orcan des Jahres 1806 zerſtreuet. Sein 
dltefter Sohn, Carl Georg Auguft, ftarb wenige Wo⸗ 
hen vor der Jenaer Schlacht als Erbpring; fein zweiter 
Sohn Georg Wilhelm Ehrifian 1811 zuGlücs⸗ 
burg. 1810 ftarb zu Gandersheim bes Herzogs Schwe⸗ 
fer, Angufte Dorothee, Mebtifffn des dortigen 
Stifte, und feine Gemahlin Augufte Friederife 
Luife 1313 zu London. Mom dieſem Vater findet man 
bier nur zwei Prinzen und eine, ald Kind von fünf Mor 
naten verjiorbene, Prinzeffin. 

Am fiebenten Tage nad ber bei Anerftebt empfans 
genen töbtliben Wunde errichtete der Herzog Carl 
Wilhelm Ferdinand einen Hausverfrag, bem zu 
Folge die Regierung auf feinen jünsften Eobn Frie— 
drich Wilbelm, Herzog zu Brannihweig: Dcls, 
kam. Im November 1813 trat er, nad Deutſchlands 
Befreiung, dieſe Negierung an, welche er indeß nme 
achtzehn Monate führte, da er fhon in der Schlacht bei. 
Quastre-bras am ıöten Junius 1815 fiel. Den Earg 
dieſes Herzogs bat die Liebe feiner Untertbanen fehr aud: 
gezeichnet. Die Zeitung für die elegante Welt vom 
aſten März 1816 liefert davon eine fehr genaue Vefchreie 
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bung. Die Gemahlin dieſes Herzogs *) Wilhelmine 
Marie Elifabeth von Baden farb fdon 1308 
zu Bruchſal. 

Außer biefer Branufhweigifhen Färftenfamilie fand 
ih Hier neh den Earg bes legten Erbitatthalters von 
Holland, Wilhelm V., welher 1806 zu Braunfhweig 
farb, 

Der dltefte, in einer Vorhalle ſtehende, Sarg ents 
hält die Aſche der Markgräfin Gertrud, welde 1117 
farb, Er beftcht and zwei ausgehöhlten Steinen, welde 
im ber Mitte durch Mörtel verſchloſſen find, 


In dieſer Vorhalle zeigt eine große Gedaͤchtniß⸗ 
tafel die Grabſtellen des Herzogs Rudolph Auguſt 
and feiner beiden Gemahlinnen vom Jahr 1704. Die 
leßtere war bürgerlicher Herkunft. 


In der Kirche felbit ficht man nod das Grabmal 
Herzogs Heinrih des Löwen und feiner Gemahlin 
Mechthildis vom Jahre 1195 umd jenes bed Herzogs 
Ludwig Rudolph und feiner Gemahlin Ehriftine 
Rudovila vom Jahre 1735. 


Das fogenannte alte Gewölbe, deifen Eingang eine 
große mir einer Aufchrife verfehene Metallplatte vom 
Sabre 1707 verſchließt, enthält die Sarge des Kaiſers 
Otto IV., Heinrich dee Löwen Sohn, von 1218 unb 
feiner Gemahlin Beatrir, Kalfers Philipp Tochter, 
von 1208; bes Pfalzgrafs Heinrich, Otto's Bruder, 
wen 1227; des erſten Herzogs von Braunſch. Lüneburg, 
Dtto, vom 12525 Albrechte von 12783; Wils 
beims von 1292; Magnus von 1373; des 1400 
zu Frißlar ermordeten Kaiſers Frie drich; Wilhelms 
des Sirgreichen von 14827 und feiner Gemabdlinnen E es. 
cilie von 1427 und Mathilde von 1462; Heintichs 
des eltern von 1514 und feiner Gemahlin Helena 
von 1492. Diefes Gewölbe, fagt jene Belchreibung, ſey 
auf Befehl des befannten Herzogs Anton Ulrih im 
Jabre 1707 vermanert und mit jener Metallplatte bes 
jeichnet worden. 

Berlin, im März 1816. mM, 





) Bofgende Echriften geben won dem Leben diefed Berzoge 
ſehr interefante Nachrichten: E. M. @.». 3. (immer 
mann) Efijie einer Lebeusbeſchreidung des Heriogs Gries 
drih Mitvelm, Brauufchweis, ang. — Dömer, Gries 
wei Withtim als Menſch. Braunſchweig, 1815. 


9264 


Probeſcenen aus dem noch ungedruckten Trauerfpiels 
Dad Brautpaar. (Fortfegung.) 


Bierte Scene. 
Hochfeld. Fagliari. 


Fagliatri. 

Fuͤrwahr, Herr Graf von Hochfeld, Sie gewähren 

Die angenehmſte Ueberrafhung mir, 

(ur Stiderei tretend, und indem er fie flaͤchtig 
befieht, im Taunigten Zone.) 

Doc fehn Sie nur — Der Tempel ift noch kaum 

Erritet, der Altar nicht ausgeſchmuͤckt. 

Wo find die ich und vor Allen 

Vermiß' ih das Emblem verfhlungner Herzen. 
Hochfeld. 

Sie ſcherzen, gnaͤdiger Herr Vater — 
faghiari. 


Roſalie. 


Run 
Im Ernfte dann — So ſchnell Fann’s nicht geſchehen. 
Mnszeihnung ia verlangt ein ſolcher Tag. 
Wie möcht’ id iha vorüber geben laffen 
Ohm’ eine Feier, diefer Handlung wuͤrdig ? 
Hochfeld (dringend), 
Ein glänzend Feft ift felten nur ein ſchoͤnes. 
Im Sauberwechfel der Vergnügungen 
Wie ſchnell verfhwindet da die wahre Freude! 
Eie will, gleihwie die Liebe, einfam ſeyn; 
Den Schatten ſucht fie, wie die Nachtigallen. 
Fasliari. 
Wer's glauben follte, daß Sie gefiern no 
So leidenfhaftlig tanzten? 
Hochfeld. 
Wenn mein Wuunſch 
Entſchlede, fo verſammelten wir nnd 
In einem haͤuslich ſtillen engen Kreig, 
Uns felbit geniefend; nur der fromme Priefter, 
Der, unfere Gefhide feſt verfufpfend, 
Den Segen fpricht, wir’ unfer wuͤrd'ge Gaſt. 
Rofalie. 
Ya, laß es uns fo halten, mein Gemahl. 
Sagliari. 
Das lieb' ich nicht, Der Freunde munter 
Gemeinfchaft lieb’ ih; mich vergnuͤgt, zu ſehen 
Der Menge Iuftig Treiben und Gedräng’— 
O laßt mich wild, und jauchzend, und berauſcht 
Des Lebens fihöne Bahn durchtennen, bis — 
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Bis ih am SieP, am Grabe frech’! — Hinunter! 
Hinunter dann! — und da moͤcht's meinetwegen 
Ganz aus ſeyn — 
Moſalie. 
Unglüdfeliger! wenn Du 
Nicht ſcherzteſt. 
Fagliari. 


Scherz! Nur Scherz, und weiter nichts! 
Rofalie, 
(gu Hochfeld, gleichſam entihuldigend). 
Man hört den Staliener; immer ihn. 


Bagliari, 
Sagt, wo @life doch fo lange bleibt® 

Roſalie. 
So lange? 

Fagllari. 


Nur für meine Ungebulb, 
Sch möchte doch von ihr bei Tag’ erfahren, 
Was fie gefehn bei Nacht. Ich wede fie. 
Roſalie. 
Laß ſie doch ſchlaſen, traͤumen. 
Der Traum ſeyn einer Braut. 
Fagliari (lie umfhlingend). 
Wär’ Alles Kraum, 
Und nur Nofalie meine Wirklichkeit! 
dDie Fortfegung folgt.) 


Süß nur kann 





An jedes Mädchen. 
Die du ned unknnd bift, 
Wie groß Verſtellung if, 
Dein Herzchen Ierne wahren 
Sorm jungen ſchöͤuen Greund , 
Die größte der Geſahren 
Sf, die mit furchtbar fheint, 
Dem Zudrang des Verweg nen 
Bermagſt du zu begegnen; 
Doch wer gefätit — und fey 
Demüthig er und ſcheu — 


Spielt hatt den Ueberle g'nen. 
Hang. 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Leipzig. 
wir Haben vor kurzem das Berguügen gehabt Fräufein 
Maas vom Berliner Theater anf unjerer Bühne in verſchle⸗ 
denen Baftrollen auftreten zu fehen, Der ihr vorausgegangene 
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Muf fo wie bie Erimmerung an dad, was fie bor einigen Tab 
wen, als fie in der Wolle der Jungfrau von Orleans bei uns 
erichien , Teiftete, ermwedten bedeutende Erwartungen, und man 
muß gefteben, daB dieje im Ganen Feinesweges getäuſcht wur⸗ 
den. Ihre erfie Darftellung war die der Beatrice im ber 
Draut von Meſſina. Wenn ihr auch bier ihr etwas raudes 
and firenged, nur im dem tiefern Tönen ganı angenehmes, umb 
daher mehr für- den Ausdrud von Patdos und Wärde, als 
Bartbeit und Innigkeit ſich eiguendes Drgam nicht erlaubte 
jede feine Abſtufung des Gefühle der lebenden Schwärmetin 
befenders in dem erflen bekanuten Dionologe fo aufjufprehen, 
Bas der volle Zauber diefer Poeſſe in die Erele überaing, fe 
seigte Me doch überall durd bie ſchdue Haltung des Ganzen, 
dur die beflimmten und ſcharfen Umriffe, womit fie den Ebas 
ratter beseihuete, fo wie burd bie würbevelle, der Tragödie 
ganz angemefiene und doch dabei ungepmungene, nirgends feife 
@ebehrdenfprade bie denfende, geiftvole Künftlerin. Beſonders 
werbient demertt und gelobt au werden ibre dochſt Deutliche 
Husfprade, weile den Bubürer fein Abort verlieren läßt, To 
wie ihre ridptige umb ausdrucksvolle Deffamation überhaupt, 
Sn der Mole der Baronim, im dem Luſtſpiele; Stille 
after find Hrtrüglih, zeigte Me ihr bedeutendes Talent 
für eigentticpe Eharafterbarftellungen. Alles war bier mit Bes 
Bimmtgeit und Feindeit aufgefaßt nnd gedacht, und mit fpres 
hender Wahrheit ausgeführt. As Jodbanna von Monte« 
faucon bewies fie durch die Wet, wie fie die erihätterndflem 
Eituationen behandelte, und die gewaltfamen Bewegungen eines 
aufs tieffte vermundeten Herzens zur Auſchauung bramte, daß 
Der Eimer; wie die Greude eine beflimmte Grenze anerkennen 
müfen, wenn fie als Bregenftände der Kunft aufs Gemurb wire 
Zen folen und diefe Grenze, innerbatb weider allein Würde 
und Schoͤnheit mögtig iſt, uberſchritt bie Künftlerin nirgends, 
&o wurde diefe fonft oft awälende Moue wahrbaft intere ſſaut 
umd andebend, As Lady Mitford, in Kabale und Liebe, 
Hätte die Künftierin vieleicht mehr das Uebende Weib durdıe 
ſchelnen laſſen ſollen, die edel ſtelze, hodbersige Brittin nab 
fie mit Adel umd Wahrheit. Ihre auziehendſten Durftellungen 
waren aber mobt die Süferte in Malderbes Roſen, und 
mehr noch die Ente in der Laune des Berliebren, von Götbe. 
Die boide Naivetat der Süferte flelite fie mit Liebensamurbiger 
Anbefaugendeit und Leichtigfeit dar. Nur wünfhte man auch 
Bier ihrer Etimme jmveilen mebr Bartbeit, Milde und Ges 
ſchmeidigteit, die mit Schatthaftigteit gepnarte Lieblichkeit und 
Aummutb der lehtern Rolle bingegen wurde, man fann fagen, uns 
übertrefftic) verfinnticht. Im Banzen genommen wird uns wohf 
Niemand widerfpredien, wenn wir bebaupten, dah Fraufein 
Maas unter die vorzuglichen deutſchen Scaraufpielerinnen zu 
rechnen ſey, und daß ſich Einficht, Kunftfinn, Tatent und nice 
gemeine Naturgaben in ihr vereinigen, um He in den Stand zu 
fenen, überau das Rechte zu finden und fie nie aus der Sphäre 
wahrer Kunft heranstreten zu laſſen. 





Son Dir. Jones im London wird erſcheinen eine 
Bammiung von Thatfachen und Meinungen, in 
Beriefung anf die Gelbftverbrennung der indijden Grauen mit 
deu Körpern ihrer verfiordenen Männer und andere indiſche 
Gebrauche und Sitten. — Auch Mr. Ruigblanch, der 
ſpaniſche Patrıot, iM im Begriff berauszugeben: The inqui- 
sition unmasked, or the Triumph of Humanity and Libe- 
sality in Spain, worin die Schaͤdlichkeit deſſelben entwidelt 
wird. Bon Mrs. Griffith wirb ein Roman erfpeinen: she 
would be a Heroine, 
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den 17. Juni 1816. 





Züge, Bonaparte's Invaſſonsgeſchichte betreffend. 


Ein⸗e In Paris unter dem Titel: Los premiers vingt 
jours de Mars, herandgefommene Flugfchrift enthält, im 
Betreff ber legten Bonapartefchen Erpedition, eine Menge 
ſeht anziehenber hiſtoriſcher Umftände und Details, Zu 
ben meniger befannten dürften, die drei erften Tage 
feiner Fahrt betreffend, folgende gehören. Es war 
am 7. März um ein Uhr nah Mitternacht, als Bo: 
maparte’s Flotte in den Golf Juan einlief. Um zwei 
Uht nahm das Ausfchiffen feinen Anfang. Einige ſchnell 
ausgeftellte Schildwahen arretirten mehrere Perfonen, 
die fih theils durch Zufall, theils ihrer Geſchaͤfte wegen, 
am Ufer eingefunden hatten. Unter diefen befand fich 
der Commandant der Nationalgarde von Cannes, ber 
mit feiner Fran nah dem Golf Juan gekommen war, 
um daſelbſt DOlivenbäume zu kaufen. Im eben dem Aus 
genblite, ba dieſer Offizier an ber Küfte eintraf, war 
er auf dem Meere mehrerer bie Flagge ber Infel Elba 
führender Fahrzeuge anfihtig geworden, und als er fein 
Erftaunen fiber diefe Erfcheinung zu Tage legte, hatte 
man fih gegen ihn vernehmen laſſen, es feyen Trans—⸗ 
portſchiffe, die Kranke von Elba heruͤber braͤchten. Er 
volführte indeß, ohne fi weiter um diefe Sache zu 
befümmern, feinen Einfauf, miethete einen Efel, und 
lud diefem bie Dlivenbäume auf den Rüden; bald aber 
ſah er ſich nebft Frau und Thier dur die Kranken von 
Eba in Verhaft genommen, inige Stunden fpäter bes 
merkte man vorwärts von Cannes einen mit vier Pferden 


befpannten und von einem Detafhement Gendarmen bes 
gleiteten Wagen. Es war der Wagen bed Herzogs von 
Balentinois, der fih nah Monaco begeben wollte, Der 
General Cambrone näherte fih dem Wagen allein, 
den Hut in den Händen, und forderte den Herzog 
auf, auszuftelgen. Als diefer fich weigerte, wies ihm 
der General feine dreifarbige Cocarde: „Sie fehen,‘* 
fagte er zu ihm, „daß wir nicht von der gleichen Partek 
find; ih Habe um Werhaltungsbefehle nah dem Haupt⸗ 
quartier gefhidt; unterbeffen find Sie mein Gefauges 
ner.“ Der Herzog antwortete ihm, dieſe Erklärung 
fen ihm ganz und gar unverftändlih, und für einem 
franzöfifhen Offizier kenue er umr eine einzige Wartef, 
nämlich die bes Königs. Alſobald fab er fih von dem 
Jaͤgern der Nvantgarde umzingelt. Die Offiziere, und 
Sambrone ſelbſt, ſchienen nichts weniger als, ruhig sw 
feyn. Dan wollte ben Herzog nöthigen, ins Poſthaus 
bineinzugehn. Cr weigerte fid deſſen, und erklärte, dem 
Bericht aus dem Hauptquartier auf der Landſtraße er⸗ 
warten zu wollen. Dem zu Folge ging ibm Gambrone 
nicht von der Seite und eine Schildwache folgte ihm 
Schtitt für Schritt. Endlich uͤberbrachte gegen fünf 
Uhr des Morgens ein polnifher Offizier dem General 
einen fchriftlihen Berhaltungsbefehl, worauf diefer for 
gleih Ordte ertheilte, dem Gefangenen nah Cannes in 
einen Gafthof zu führen und daſelbſt in Verwahrung zum, 
behalten. Mittlerweile dies vorging, fpazierte Bonas 
parte auf ber Landſtraße von Nizza und fragte die Meis 
fenden aus, Unter diefen führte ihm das Ungefähr einen 
117 
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gewiffen Heren Beliffime, Maire eines benachbarten 
Dorfes, zu, der eben von einem Beſuche bei feinen 
Verwandten zu Freius zuruͤckkam. Diefem fagte Bonas 
parte, er wolle ihm etwas nad Antibes auszurichten 
geben; er follte ihm nämlich einige Proflamationen hins 
tragen. Der Maire belud fih mit dem Auftrage. Die 
Sroflamationen waren bios noch Manuſcript. Bona⸗ 
zarte befand fih in bem Zuſtande ber heftigiten Unruhe, 
Da er von Antibes keinen Bericht erhielt, fo ſchickte er 
- einen Offizier ab, um ben Platz zur Uebergabe aufzufor⸗ 
dern. Diefer Offisier ward in Verhaft genommen, 
Einen zweiten und dritten Kundſchafter traf das naͤmliche 
Loos. Durch dies erfte Mißgeſchick and ber Faſſung 
gebracht, hob Bonaparte um Mitternacht fein Bivouak 
auf und verlegte ed an bie Thore von Cannes, Hier 
ließ er fi den Herzog von Valentinois vorführen. Der 
Herzog fand Bonaparte, umringt von feiner Leibwade, 
in einem grauen Kleide und mit ber dreifarbigen Kofarbe 
am Hute vor einem Fener figend. Eine Menge Eins 
wohner von Gannes hatten, voll Erftaunen und Beforg: 
niß, in zweiter Linie um den Bivouak einen Kreis 
geſchloſſen. Der Herzog trat feften Schrittes vor, und 
begehrte gleih nah dem erften Gruße die @rlaubnif, 
feine Reiſe nach Monaco fortiegen zu dürfen. WBonas 
parte gewährte ibm feine Bitte, „Aber,“ fegte er 
Binzu, „Sie werben nicht dafelbjt bleiben; Sie werden 
mach Parid zuruͤckommen: man lebt nirgends, als 
Dort!” Das übrige ber Unterhaltung wurde nicht vers 
fanden; blos glaubte man zu bemerken, daß mehrere 
von Bonaparte’s Fragen unbeantwortet blieben, und 
daß der Herzog durchdrang, ſich wegbegeben zu bir 
fen Wirklich ward er im feinen Gafthof zurückge⸗ 
führt, und beinahe im gleichen WUngenblide verreifte 
Bonaparte zu Pferde, an ber Spige einer ſchwachen Kos 
lonne, auf bie Straße von Grafle, rüdte aber nur lange 
fam vor, Unweit von bem Dorfe Mionan hörte er laͤu⸗ 
ten, und glaubte, es wäre bie Sturmglocke. in vore 
beifabrender Kärner, bei dem er fih hieruͤber erfuns 
Digte, fagte ihm, man laͤute wegen eines Leichenber 
gaͤngniſſes. Dies befreite ihn wieder von feinem Schrek⸗ 
den. Gleichwohl wagte er es nicht, in Graffe hinein 
sugeben, fendern nmging die Stadt und Fampirte auf 
einer fie beherrfchenden Anhöhe. Eine Dame, bie er 
am Fenfter erblidte, grüßte er hoͤfllch. Einige Neu— 
sierige aus der Stadt kamen bis ganz nahe an den Huͤ⸗ 
ael. Cambrone und Bertraud brachten unter lautem 
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Rufen! „es lebe der Kaiſer!“ Gefundheiten aus, Mos 

maparte hatte im Sinne gehabt, zu Graffe eine Proffas 

mation druden zu laſſen, allein der Druder hatte fid 

aus bem Staube gemacht, und kam nicht wieder zurüd, 

ungeachtet ihm einige Füfilire ins Haus gelegt wurden, 
(Der Beſchluß folgt) 





Probefcenen aus dem noch ungedruckten Trauerfpiele s 
Das Brautpaar, (Fortfegung.) 
Fünfte Scene 
Vorige. Annchen, mit einem Meinen Korbe vol 
Blumen. 
Fagliari. 
Was haſt du, Kleine? 
Annchen. 
Blumen bring’ ich bier 
Der gndd’gen Gräfin. 
Roſalie (deu Korb annehmend), 
Schöne Blumen! Friſche! 
Ich danke dir, mein gutes Kind. Die haſt 
Du dieſen Morgen erſt gepftuͤct. 
Aunchen (leiſe und halb vor fi.) 
Ich nicht. 
Fagliari (wit ihr Geld geben), 
Hier — Nimm dies — 
Annchen (lid weigernd), 
D fie find ja aus dem Park — 
R Fagliari. 
Gür deine Mühe — 
Rofalie, 
Nimm nur — 
Yundem 
D bie Mühe 
Iſt ſchon bezahlt. 
Fagllari. 
Bezahlt ? 
Roſalie. 
Bon wen bezahlt? 
Annchen. 
Su theuet, viel zu theuer, ſagt der Vater, 
Fagliari. 
Bon wem denn? 
Anuchen. 
Bon dem Herrn, ber fie gepfluͤct. 
Gasliari, 
De it 
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Annchen, 
Ei, der die fhöne, junge Gräfin 
Und nehmen will. 
Eagliari Cauf Hochfeld zeigend), 
Von diefem Herm? 
Aunchen. 
Ya freilich. 
Fagliari (mit den Blumen beſchaͤftigt). 
Ha, wie dad dufter! O wie füß, mie füß! 
D würzig ſchoͤner Duft verfchwiegner Minne ! 
Doch, daß Sie, zarter Blumenfreund, fo früh 
Die Lieblinge (hen weten — 
Hohfeld (zu Annchen, erzwungen ſcherzhaft). 
Und daß bu 
So fpät die Blumen bringft! 
Annchen (ſchnippiſch). 
Das glaub' ich wohl! 
Mußt' ich ſie denn nicht ſaͤubern ? zierlich erſt 
In's Koͤrbchen thun ? 
Hochfelb. 
Du Heiner Schelm! 
Annchen. 
Und o! 
Wie Vieles warf der Vater nicht noch weg! 
Das, ſagt' er, koͤnnten gnaͤd'ge Frau nicht brauchen. 
Und er iſt Gärtner, er muß das verſtehn. 
Hochfeld. 
Gewiß! 
Annchen. 
Die jaͤmmerlichen Dinger, blau 
Und weiß — Vergiß mein nicht — die paßten ſchlecht, 
Die wären pures Unkraut, und nichts werth. 
Hodfelb. 
In Florens Kranz gehören fie doch mit, 
Fagliari. 
Das iſt ein roher Kritikus, dein Vater! 
Faͤhrt mit den plumpen Regeln ſeiner Kunſt 
Darüber ber, das Lieblichſte zerdrüdend, 
Daß zarter Sinn und Geiſt verloren geht! 
Da — hier — das bring’ ihm — foll Geſchmack ſich Faufen ! 
(gibt ihr Gelb). 
Nun made dir die Luft, aus diefen Blumen 
Der gnaͤd'gen Gräfin einen Kranz zu winden, 
Annden fängt an ſich damit zu beſchaͤſtigen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Hiftorifhe Miszeklen. 

Als der Degent deu Lam zum Generals Contros 
leur der Finanzen ernannte, mußte biefer die latholiſche 
Religion annehmen. Der berüͤchtigte Abbe de Tencin 
unterrichtete ihm zum Schein in der Lehre des Katholis 
Then Glaubens, bei welcher Gelegenheit viele Spottges 


dichte erfhienen. Das legte Epigramm auf den MEhE 


lautet folgendermaßen: 
Foin de ton zele seraphigue, 
Malheureux abbe de. Tencin! 
Depuis que Law est catholique, 
Tout le royaume est capuein. 

Lam trat fein Amt als Finanzminifter mit einer ber 
gewaltthätigiten Verordnungen an, die fi je ein Tprann 
erlaubt hat. Es ward darin allen Eigenthämern, allen 
Gemeinden und Eorporationen, ſelbſt den geiftlichen, 
verboten, mehr ale 500 Livres in Gold und in Eilber 
gu behalten, Alles übrige mußte an den Töniglihen 
Schatz abgeliefert werben, wo ed gegen Actien ober 
Bankzettel umgewechfelt wurde, Dem Mugeber warb 
ein betraͤchtlicher Antheil von den verheimlichten Geldern 
verfprodhen, bie bem Fiscus äugefproden wurden. — 
Nicolas, erfter Präfident der Rechenkammer, ald man 
ihn angab, weil er gegen die Befehle des Könige eine 
anfehnlide Summe verborgen batte, gab die dreifte 
Autwort: Mein Geld jteht dem se⸗ zu Dienften ;- 
‚aber es gehört Niemanden. — 

Der Präfident Lambert de Vermont kam zum Her⸗ 
zoge von Orleans, und wollte ihm einen Mann nennen, 


„ber 500,c0o Livres in Gold befige: der Herzog bebte 


zuruͤck vor Abſcheu und Entſetzen. Ah, Herr Präfident, 
tief er mit feiner gewoͤhnlichen Derbheit, was für ein 
ſchaͤndliches Gewerbe treiben Sie da? — Der Präfident 
verſetzte: „Onddiger Herr, ich gehorhe dem Gefege; 
dies allein iſt ed, was Ihr gerechter Tadel trifft, 
Uebrigens beruhigen Sie ih, und laſſen Sie mir Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren: keinen andern als mich ſelbſt 
geb’ ich hiermit an, im der Hoffuung, wenigſtens einen 
Theil von der Summe retten zu dürfen, ber mir mehr 
werth it, ald ale Bankzettel.“ 

Lord Stairs, der englifche Gefandte in Paris, 
fagte bei Gelögenheit der Verordnung, welche die Ange⸗ 
ber aufmunterte, man könne an Law's Katholicismus 
nicht zweifeln, weil er die Ingnifition einführe, nachdem 
er bereits die Eransfubftantiation durd bie Vers 
wandlung des baaten Geldes in Papier bewirfen habe. 
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Kleine Gedbihete 


An Klara. . 
Vlato lehrte: „Die bimmmtifche Tugend im menſchlicher Bildung 
müßte bejaubern.” Mir febn’s, Klara, verwirklicht in Dir, 





Morpheus und ic. 
Laß, Morpheus, ab! — Eie wi mein Stüf nit gründen, 
Dod) zeigft dn mir im Tranme flets Zucinden — 
„3% kaun nihts Schen'res finden, noh erfinden.“ 





Unter das Gemälde der Angelind Rofe, 
In einer Roſe ſchlaͤft Gott Amor?" — doch fürwahr 
Du ſtellſt drei Grazien in Einer Roſe dar, 





Wie alt bin ich? 
Bier und funfsig bin ich am Studirputt, vlerzig Bei 
Greinden, 
Dreißig bei Greunden, und erfi swangig, Ruife, bei 
Dir, 


(Diefe Meinen Gedichte mögen vorläufig den Inhalt der 
nähftende bei G. Br. Hopfer de PDrme in Tübingen erſchei⸗ 
menden „HBulbigung, ben MWürdigfien bes ſchönen 
Seſchlechts in smeihundert@pigrammen, geweiht 
von Grauenlob dem Jüngerm Serautgegeden von Gr. 
. Hang,” audeuten,) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Yus Paris, 


Der berühmte Tonfünflfer Spontini Hk zum ordentlichen 
dramntiihen Romponiftien Er. Majeflät des Königs ernannt 
worden. Er bat im dieſer Eigenfchaft den Auftrag erhalten, 
die Mufit zur Dyer Lonis IX, en Egypte ju verfertigen, 
deren erfte Darftelung auf den 25flen Auguſt beſtimmt if. 
Man ift allgemein erfreut über diefe Ausſeichnung des berühme 
ten trefflihen Künftiers, 

— In dem Hotel des Menus plaisirs ift befanntlich die 
Austattung und der fogenannte corbeille de mariage der Hera 
segin von Berri zur Schau ausgekelit, Diefe Kusftelung vereinigt 
nes was die frangöfiihe Induftrie Sinureihes und Schones 
für die Toilette der Dame erfinden Fonnte; von ber einfachen 
Beinwand big an dem Föfttichften Gewebe des Cachemirs, von ber 
Stecknadel bis zu den diamantenen Agrafft. Bor furjem nah⸗ 
men Ihre konigt. Hobeiten, Dionflieur, Madame und der Herjog 
von Werri felbft diefe Musftelung in Augenſcheſu. Gie gingen 
Burd alle Zimmer und Gäle und betrachteten alle Gegenftände 
zit der größten Mufmerffamfeit, auch unterbielten Sie fid) mit 
verfhiedenen Perfonen, welche daran gearbeitet datten. Bes 
fonders aber 309 im ledten Zimmer, "der corbeille, die Aufe 
merkfamfeit der boden Beſuchenden anf fib, und die Bereinis 
gung der mandperfei Grgenftände, welche dazu gehören, erbielt 
Hören Belfal. Auf einer Eſtrade von weißem Marmor erbebt 
fi ein Eodel, der mit einer Drapperie von purpurfarbigem 
Sammet bedeckt ift, deren Einfafung eine Suirlaude von Lis 
Ken im Gold deftit Bilder. - Kus den vier Eden geben vier 
Kitienftengel bervor, Über welchen vier Mehrengarben gleichfalls 
In Bold aeftidt augebracht find. Im den vier Selten befinden! fi) 
Die Mappen der beiden erfaudhten Häuſer, und die werichluns 
genen Namensciffern beider Ehegatten. Auf dem Sockel ſteht 
eine Maſſe von Raſen, aus dem fih ein koloſſaler Klenſtenget 
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mit goldenen Blättern und firbernen Biütthhen erbebt; auf 
demieiben ruht der Korb, Bu beiden Eeiten befinden ſich wei 
Iarbinieren mir Biumengnirfanden und Cachemirs beiaden, am 
den Eeitenpartieen des Zimmers bemerft man den Sultan, 
amd den Beutel für das Gebetbuch der Primeſſin. Die Wahr 
und Arbeit aller dieſer Stücke und das Anordbiien derfelben, 
zeige von dem feinften Beihmade; alle Deiirins biiden Uns 
fisten von Tempeln, Grotten und Häfen des Königreihs Neapet 
oder Sicillenz eime zarte Aufmerkffümfeit, welche der erbabes 
nen Bürflin micht entgehen wird, für weile alle dieſe Dinge 
beſtimmt find. Ihre K. 8. H. H. bradten wohl zwei Stun⸗ 
den bier zu, und bejeigten beſenders der Madame Guerin 
ihre Sufriedenbeit, da diefe mit allen beauftragt geweſen war, 
was bie Moden und den corbeille betrifft. 

Der fhöne Mantel von weißer Seide, und das untere 
Gewand der Herzogin von Berri, weides fie an ihrem Wer- 
mählungstage tragen wird, iſt mit Guirlanden von Myrthen 
und Diivenzweigen, von dem feinften Eiiberlabn geftidt, und 
einer Borbfre von Lilien en Relief, und Guirlanden von Lünfts 
lich gearbeiteten Drangenbiüten, welde von diamantenen Ro— 
fetten in gleihen Swifchenräumen aufgenommen werden, bes 
fest. Die Myrthen und Diiven find gleibfals gan vom 
Diamanten; der Reihidum diejes Anzuges ift außerorbenttich, 
und Alles von der hödften Schönheit amd geihmadvoufen 
Gorm 





Die beruhmte TCatalami aus Paris Hat ih auch am 
Hannover kürztich in elmiaen Konserten Hören faffen, und außer 
dem ausgezeichnetſten Beifale aud «ine Einnabme von nahe 
5000 Rthir. gehabt, Ein Konzert, welches fie zum Bellen ber 
Urmen im der Neuflänter Kirche gab, trug an 1000 fitbir. eim, 
Aus Hanıburg dat man gleichfaus Nachricht, dab fie Konzert 
Dafeibfi gegeden, und Alles mit Bewunderung und Erſtaunen 
erfült bat. Ihr Befang If eiufach und Höchft ſeelenvoll. Une 
ter den deutſchen Sängerinnen fo jegt die MitdersHaupfte 
mann in Berlin ipr am nädften fommen, und faft diefeibe 
Manier haben, 





Gegen die in Rum. 67. dieſer Biätter enthaltene Er= 
Märungsart jener, in mebrern @egenden des Eantons Waadt, 
mitten im Winter beobadteten Raupeneriheinung baden fich 
mehrere Bedenfen erhoben. Man bat die Gragen aufgeworfen, 
0b die Fliegen und Spinnen, die man jugleid mit dem Raus 
pen und am den nämlidıen Drten gefunden bat, zu der gleichen 
Gefeüfhaft gehören? Was jene Infelten auf ben Eichen fuchen, 
zur Seit, wo biefe mit Rauhreif überbedt And? Bas ibre 
wächtlihen Epmjiergänge über Schnee und Eis für einen Imet 
Baben ? und wie fie im Stande feven, fich vor dem verbühtens 
den Einfuffe der Kälte zu verwahren? Es ift ferner bemerkt 
worden, jene, auf den Eichen ſich aufsaltenden Wanderranpen 
kriechen erft im Grüblahr aus und ihre Eier ſeyen an der 
Binde jener Bäume fo flark befefligt, daß der Wind unmöglich 
im Stande fey, dieſelben davon zu tragen, Auch jey von aden 
den Raupen, die man am den verfihiedenen Drten, wo jenes 
Poänomen beobachtet worden, gefunden babe, feine einzige von 
der Gattung der Zugraupen, es jeven vielmehr Lauter foihe 
gewefen, die nicht auf Bäumen wohnen: auch habe man ba, 
wo fie Heruntergefallen ſeyn, von mit beradgefaßener Erde oder 
vegetabitifchen Theilen nicht die geringfte Spur gedabt. Es 
Haben daher einige glauben wollen, jene Zuſekten jenen durch 
Die Wärme der Arınofohäre aus iprem flarrenden Suftande aufs 
gewedt, vieleicht gleich anfangs auf die Oberfläche des Erbbos 
dens gekommen, in diefer Lage aber von ber Kälte überragt 
amd menerdings in ihren Buftand von Lätmung aurüdgeworfen 
worden und im biefem verblieben, bis Weſtwinde und eine war⸗ 
mere Luft fie zum weiten Male ins Leben Hernorgerufen haben. 


— 





zeitung für Die 


Dienflags 





Probeſcenen aus dem noch ungebruckten Trauerfpieles 
Das Brautpaar. (Bortfegung.) 
Sehste Scene 
Vorige Eliſe. 


Fagllari. 
Da iſt fie endlich! 
Gu Hochfeld.) 


Sehen Sie, mein Freund, 
Die haͤtten ihre Blumen auch gekleidet. 
Elife 


(tüßt ihrem Vater die Hand; jegt wird fie Hochfelb 


gewahr, dem fie um dem Hals (dit). 
D Theodor ! 
Fagliari. 
Nicht wahr, mein theures Kind? 
Du haſt von ibm geträumet — Wie wäre fonft 
So hell dein Blit, fo fenrig deine Wange ? 
Elife, 
Es engten Lieb’ und Eorge mir den Bufen, 
Geipielen beide meines wachen Schlummers. 
Da kam der thenren Mutter. Geift bernieder, 
Als Taube mit dem Delzweig mir gefenbet, 
Als Schupgeift meines Bundes! O wie hebt 
Und trägt mih der Gebaufe! 
Gasgliart, 
Dies tft ber Traum, 
Doch nun erzähl” uns auch, was geftern bie 
Im Wachen iſt begegnet — 


elegante 


den 18. Juni 1816. 


Elife, 
Lieber Vater, 
Kein Gaukler war ber Traum, auch Fein Prophet; 
Er rollte nicht der Zufunft Vorhang auf; 
Ein Abglauz war er nur der Gegenwart, 
Vom Furchtbaren gereinigt und gemildert — 
Denn wirklich ſah' ih geftern meine Mutter, 
Fapliari, 
Verlorues Kind! der Wahnfinn fpriht aus bir; 
Dein Junres ift verdunfelt ganz und gar, 
@life, 
Eie glauben’s niht? Es tt wahrhaftig wahr! 
Beſchwoͤren will ich's: Unfern den Ruinen, 
Da fah’ ich fie, da iſt fie mir erſchienen! 
Fagliari (fehr heftig), 
Nein, tag’ ih! Nein! 
Rofalie, 
Laß fie doch erſt ergäßlen, 
@life (refignirt), 
Sol id die Wahrheit Tieber ganz verheblen? 
Fagliari. = 
Nur weiter! 
@life, 
Ganz verloren in Gedanken — 
Fagliari 
Wo trüglih alle Gegenſtaͤnde ſchwanken! 
Eliſe. 
Ich ahnte nichts — Da ward ich aufgefhredt — 
118 


Welt. 
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Fagliar i. 
Durch Wahnideen, die du ausgeheckt! 
Eliſe. 
Durch zwei Geſtalten, weiblich, ſchwarz gelleidet — 
Ganz nahe ſchweiften ſie an mir vorbei — 
(zu ihrem Vater). 
Nicht Breiter ift der Raum, der bier und fheibet — 
Drum weiß ih: Wahrheit iſt's, nicht Phantafei, 


Die Eine war mir fremd, ich fah’ fie nimmer; 
Die Andere, die meinen Namen rief, 
Erfannt’ ich deutlich bei des Mondes Schimmer: 
Die Mutter war's — 
Fagliari 
(in außerordentlicher Aufwallung). 
Die deinen Namen rief? 
@life 
Weiß ich doch nun, warum fie ift geſendet! 
Verlaſſen ftand ih, traurend, und allein — 
(fi ſchnell zu Hochfeld wendend, und feine Hand 
ergreifend.) 
Son foll fie halten, der fi von mir wendet — 
Und Fann ſie's niht, im Gram mir Stüge fepn! 
Fagliari Giemlich rubig). 
Dein Krübfinn, mein geliebtes Kind, der wieder, 
Ein ſtygſcher Strom, das alte Bett’ gefunden, 
Dann auch der Mondnacht halbe Dämmerung, 
Erklaͤren gnuͤglich die Erfheinung mir. 
Nur weiß ich nit, was Hochfeld dir gethan, 
Das dein beleidigt und gefränftes Herz 
Den Engel wider ihm zu Hälf’ gerufen? 
elife 
Ach Vater — So, fo iſt er freilich nicht 
Mehr, wie er war! — Im Frühling unfrer Liebe — 
Sprich felbit, mein Theodor — wie war ed da! 
Die fel'ge Seit kommt mir wohl nimmer wieder. 
(Fagliark verſinkt in tiefe Gedanken und durchwuͤhlt 
den Korb mit Blumen, während Annden nod 
immer emfig mit dem Flechten bes Krauzes 
befchäftigt ift. Unterbeffen ;) 
Eliſe. 
Da war bes erſten frohen Morgengrußes 
Dein Maͤdchen wohl gewiß — Wer haͤtt' ihn ſonſt 
Empfangen follen? Denn bes fremden Auges, 
Des fhönften, Reiz, das Lächeln fremder Wange, 
Der blühenditen, es lleß dich kalt. Du lebteſt 
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In mir, in meinem Blic ein felig Leben. 
Gefäprlih wohnt fih’s auf des Gluͤkes Gipfel! — 
Sch Thoͤrigte! Hoch uber Alles hatte 

Vergoͤtternd deine Neigung mich geftellt ;” 

Sch war entzuͤckt — und hätte zittern follen, 

Mit einer Glorie umgab mic) beine Liebe; 

Wie burft’ ih waͤhnen, daß fie ftets mir bliebe? 
Seit du geſehn das fhönfte Weib vor allen, j 
it mir der Strahlenkranz vom Haupt gefallen, 


Rofalie. 
(die Fagliari eine Zeitlang ununterbrochen betrach⸗ 
tet bat). 
Was machſt du, Fagliari? 


Fagliari, 
Gieht plöglich die Hand aus dem Korbe). 
Schlangen zwiſchen 
Den Blumen! Hört Ihr nicht die Schlangen ziſchen ? 
ort mit den Blumen! 

(fleudert den Korb von fih, reift Aunchen den 
Kranz ans ben Händen, zerreißt ihm, ſtuͤrzt 
fort). 

Mofalie folgt ihm ſchnell. 


‚@life, beſtuͤrzt beiden nachſehend, geht dann 
langfam auf ber entgegengefenten Seite ab. 
Hochfeld will Eliten folgen, befinnt fih, und 
geht durch die Hauptihüre, 
Annden, 
O mein fhöner Kranz! 
Und ach mein Körbchen! O mein nieblih Körbchen! 
(nimmt ed auf und geht ab), 
(Der Beſchluß folgt) 


— 


Züge, Bonaparte’ Invafionsgefchichte betreffend. 
(GGeſchluß.) 

Am 3. März fruͤhſtͤete Bonaparte zu Caſtellane. 
Hier fah er die Behörden, nnd namentlich den Unter 
präfeften, der eben feiner Stelle entfegt worden wat, 
und dem er verfprach, ibm wieder einzufegen. Cr logirte 
in eben dem Haufe, wo der Unterptaͤſelt, und ließ 
fi aus dem Gafthofe zu een bringen, Am ndmlis 
den Tage traf Gambrone, der immer vor ihm her war, 
zu Bareme ein, und ftieg in dem anfehnlicften Haufe 
des Flecens, bei dem Friedensrichter Tartanfon, ab. 
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Ueber die Darſtellungen lebender Gemaͤlde, von Fer⸗ 
dinand Flor. 


(Gegeben zum Beſten des Frauenvereins zu. Eutin, 
im Holſteiniſchen.) 


Dar marme Wunfh, bei den Anregungen unferer gro⸗ 
Ben Zeit aud etwas, fo gering es auch fen, jur Fürs 
derung des wichtigen Zweckes beisutragen, veranlafte 
den genannten jungen Künjtler, einen Hamburger, der 
fi in Eutin unter des würdigen Direktors, Wilhelm 
Tiſchbeins, Leitung im Zeichnen übt, das Publitum mit 
Daritelungen lebender Gemälde zu unterhalten. Mche 
tere Kunftfreunde und Aunftfreundinnen, den fehönen 
Zwed im Auge, vereinten fih gern mit ihm, und and 
der Meifter, Tiſchbein, rieth und half bei Erfindung 
und Anordnung der-Gruppen. Das Haus war bei wie 
derholten Borftelungen gedrängt voll, 

Schon früher find aͤhnliche Vorſtellungen unter 
einem andern Namen, durd die berühmte Schanfpielerin 
Hendel» Shäß und den Profeſſor von Sedendorf, fonft 
Patrif Prale genannt, dem YPublitum befannt geworden, 
Was bier verfuht warb, unterſcheidet ſich jedoch von 
ihnen, ſowohl in der Behandlung, als in der Wahl und 
Benennung der Gegenftände, 

Der Unterfchieb beftebt bauptfählih darin, baf 
diefe Darftellungen, Stoffe zu Gemälden, und jene 
meiftens Nahabmungen von vorhandenen Gemäls 
den und Statüen find, Die große Schwierigkeit, dieſe 


leßtern auszuführen, erfennt man. bald. Nie wirb man 


in den idealifhen Formen, welche in der Natur fehlen, 
in Gefihtsgügen und Stellungen, im oft bedeutungsvols 
Ien Faltenwurfe der Gewänder dad. Gemälde des Künfts 
lers erreihen. Die Vergleihung, die dem Zuſchauer, 
der das Gemälde Fennt, anzuſtellen überlaffen bleibt, 
Tann für den darftellenden Künfiler nie belohnend ſeyn. 
Immer ift ed vorzuziehn, bei lebenden Gemälden der 
eignen Kraft zu vertrauen. — Ein Gemälde zu Hülfe 
zu nehmen, kann jedoch nicht fhaden, denn man lernt 
daraus die Köpfe, fo wie den ganzen Körper, in vor⸗ 
theilhaftere Beleuchtung ftellen. 

Solde Darftellungen, als Modelle zu Gemälden 
betrachtet, find ſowohl dem barftellenden Künftler nuͤth⸗ 
ih, als dem Zufhaner angenehm, Sie können ben 
Maler veranlaffen, ein Gemälde daraus zu bilden, 
in welches er dann Alles ideale Schöne bimeinzules 
gen nicht unterlaffen wird, welches in der lebenden 
Vorftellung fehlte, Dem Zuſchauer kann der Anblick 
anziebender Lebensmomente, von lebenden Perfonen 
dargeftellt, nicht andere, als erfreulich fepn, und durch 
die Art, wie die Darftellungen bier gegeben wurden, 
ward die Kritik entwaffnet. „Wie könnt ihr's magen, 
fagt man, „einen Helden des Alterthums, einen Hek⸗ 
ter, oder’ gar einen Gott oder Halbgott, durch Mens 
{dem unfers Zeitalters darftelen zu laſſen? Nur dır 
Maler, der Bildhauer kann fi zu ‘den würdigen, ideg⸗ 
len Formen erheben, durch welde Götter: und Hetoene 
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geſtalten vor uns hervorgeha.“ Sehr wahr, fo iſt bie 
Antwort, aber nicht Hektors Abſchied, ſo wie ihn 
Tiſchbein malte, wagten wir darzuſtellen. Wir riefen 
euch auf, den Moment bes Abſchieds eines Kriegers 
zu feben, der fih von den Seinigen trennt, Nicht die 
Nkobe. — Doch bört ihr Kritiker, da euch der Anblick 
nicht fchweigen machen machen kann, hoͤtet wenigftend, 
wie wir mit der Schwierigkeit gefämpft, und die Theil 
nahme des Publikums errungen haben. 

Der erfte Theil der Darftellungen enthielt größtens 
theild Gegenjtände, welche auf die fo merkwürdigen Zeit⸗ 
ereigniſſe Bezug hatten, bie Aleidung aber war mad) 
griechiſchem Roſtum, welches in ber Kunft angenommen 
tft, weil es den Körper am vortheilbafteften und fhöns 
ften zeigt. . 

Den Anfang madte eine Gruppe von zwei Figuren. 
Eine Mutter übergibt ihrem Sobne die Waffen, da er 
in den Krieg zieht, Sie find beide gegen einander ger 
wendet, fie umfaßt ihn mit ber linken Hand und mit 
der rechten zeigt fie auf den Schild, welchen er am Arm 
trägt, und worauf er feine rechte Hand legt, gleichſam 
andeutend : ich werbe ihm behalten, und nicht eher ruhen, 
bis ich entweder auf oder mit ihm zurüdfehre. 

2. Das jweite Gemälde ftelt die trauernde Mut: 
ter vor, mie fie ben Leichnam ihres gefallenen Sohnes, 
den fie anf dem Schlachtfelde gefunden, im Arm bältz 
er liegt am Boden, in der rechten Hand noch das Schwert 
baltend, ben Schild neh am Arme; ber Helm ift ibm 
vom Haupt gefunten, die Mutter wendet fhmerzbaft den 
Blick zum Himmel, 

3. Die dritte Gruppe war ber Abſchied eines 
Kriegers; er iſt im Begriff, mit ben Waffen in ber 
Hand fortzugehn, und wendet noch liebevoll den Blick 
‚ feiner Gattin zu, welde bie Arme nah ihm ausſtreckt. 
Das eine Kind hat den Vater umfaßt, und ſieht ihm 
an, bas andere wendet fi zur Mutter, und klagt, daß 
ber Mater weggeht. 

4. Die Folge biefes "Bildes war bie Wiederkehr. 
Der Krieger hält die Gattin im Arm, von den Kindern 
bat das eine dem Vater den Schild abgenommen, indeß 
das andere ihn beim Mantel gefaßt hit, um ihn zu 
Tiebtofen, 

Diefe vier, durch bie Kriegsereigniffe der großen 
Seit doppelt anziehenten . Gegenftände ſprechen fi im 
der Darftellung fo Har aus, daß man mit inniger Rühs 
zung bei ihnen verweilte, 
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5. Sierauf folgte eine Alegorie, zu welcher unfere 
Zeit auch ſchnell den Aufſchluß gab. 

Ein gebeugter Mann wird von ber Hoffnung, der 
Geduld und der Zeit unterſtuͤzßt. Vor Kummer über 
bie Leiden, bie ihn betroffen, im bie Knie gefunfen, 
fühlt er fi neu geftärft dur ben Anblie feiner Unger 
bung: denn ibm zur Seite fiehen Hoffnung und 
Geduld mit ihren WAttributen, und binter ibm bie 
Zeit, welche ihm feine Laſt erleichtert, indem fie ibm 
aufpilft. 

6. Eine Mutter, welde ihre Kinder vor einem 
Unglät befhügen will. ie felbft fieht hoch in der 
Mitte ber Gruppe, umgeben von y eilf Kindern, 
zwet haben fih unter ihrem, Schleier Verborgen, zwei 
andere fhmiegen fi on fie, indem die Mutter gift dem 
einen Arm eins berfelben umfaßt, ſucht fie mic bem 
andern Arm das Ungluͤck von fi abzuwenden. Die übrls 
gen Kinder liegen theild verwundet, theils einander 
umfhlingend, um fie herum, Der Ausdruck und bie 
Stellung der Mutter war fehr ſchoͤn, und gewährte einen 
feltnen Anblid, 

Von dieſem Bilde gilt, was oben über bie Dar- 
ftellung von Göttern und Helden bemerkt ward, Schon 
von vielen ift ein dhnliher Gegenftand unter dem Na— 
men der Niobe bargeftellt worden, Uber wer darf es 
wagen, fi dem Publikum als Niobe zu zeigen? Wie 
muß fhon der Maler ringen, um fi zu ber idealifhen 
Form zu erheben, welde fo fhön in ber befannten Antike 
ausgeführt if! 

7. Den erften Theil der Darftellung beſchloß ein 
allegorifhes Gemälde, Die Friedensgoͤttin ſteht auf 
einem Thron, umgeben von den vier Echußgöttinnen 
Preußens, Diußlands, Oeſtrelchs und Englands, von 
denen jede burh einen Schild mit dem Wappen ber 
Nation ihren Charakter andentet. Im Worgrunde 
ftebt die Gerechtigkeit, welche mit dem Schwerte bad 
Laſter beftraft, das neben ihre am Boden liegt, und 
mit der Linfen die Wagſchale im Gleichgewicht hält, 
Auf der andern Geite bilden die Kunft, der Handels⸗ 
ſtand umd der Aderbau eine Gruppe, und feben mit 
frendigen Blicken zum Frieden hin, der ihnen allen 
Gluͤck und Gebdeiben verleiht. 

Diefe Gruppe wurde von fämmtlihen Frauen ganz 
vorzüglih ausgeführt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Probeſcenen aus dem noch ungedruckten Trauerſpiele: 
Das Brautpaar. Geſchluß. 


Sichbente Gcene 
Sagliari und Mofalie treten von ber naͤmlichen 
Seite, wo fie abgegangen find, im lebhaften Gefpräde 
begriffen, auf. 
Fasliart, 
Der? Heute? — Nimmer! — Der? Mein Eidam der? 
Ein fteinern Herz! and nicht ein einzig Wort 
Der Liebe floß von feinen Kalten Lippen, 
Dem ſollt' ih — Dem das holde Mädchen ſchenken, 
Das weihempfindend » liebeſchmachtende ? — 
Ich ſcheide fiel — Da ift fein Gluͤc zu hoffen! 


. Rofalie, 
Zu firenge bift du, fprichft zu raſch das Wort, 
Das ſchwere Wort ber Trenmung, 


Fagliari. 
Großes Ungluͤck, 
Das ahnend ich dem Bund entſprießen febe, 
Soll es im Keim vernichten. 


Mofalie, 
Aber wer 
Wird auch den Blitz ſchon fürchten, wenn der Himmel 


Roc heiter iſt! 
Fagliari. 


Der Tag, mein Kind, iſt ſchwul. 


Roſalie. 
Darfſt du voreilig wohl ein Glüͤck vernichten, 
Ans Furcht, daß doch vieleicht des Unglüds Hand 
Den fhönen Bau einmal zertruͤmmern möge ? 
Er liebt fie noch — er licht fie fehr, Bewies 
Nicht fhon fein Antrag — 

Tagliark, 

Was beweift er deun? 

Nun ja — er bietet willig fih der Kette; 
Doc wird ihm drum die Kette jemals lieb? 
Selaffen, wie’d dem Manne ziemt, beſchreitet 
Sein Fuß den Kerker — draußen aber liegt 
Die ſchoͤn're Welt — er wird fie nicht vergeſſen; 
Mit tauſend jungen Lebenshoffnungen, 
Die zauberiſch in deinem Lichte brennen, 
Im Feuer ber Erinnerung an bi! 


Rofalie 
Du glaubteſt wirtlich — 
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Fagliari. 
Und du glaubteſt nicht? — 
Dir waͤr's entgangen, wie vor Jahren ſchon — 
Als er zum Erſtenmale ſich und zeigte — 
Dein Anblie ihn ergriff? Zu ftark war damald 
Der Zug des Herzens noch zur jungen Braut, 
Su kurz fein Aufenthalt — die flücht'ge Wallung 
Ließ in dem Funken noch den Brand nicht ahnen. 
Er lam zuruck von feinen Reiſen, traf 
Vor wenig Tagen glüdlich bei ung ein, 
Sich feierlich Elifen zu verloben. 
Nicht unbefangen (diem er mir — das Auge 
Gefiel mir nicht, das dich vor allen ſuchte, 
Begegnend deinem Blick, dich wieder floh, 
Doch dreiſter, immer dreiſter wlederkehrte. 
Ich ſah' ihn durch erzwungen muntre Rede, 
Durch heit'rer Mienen ſchwer erkuͤnſtelt Spiel, 
Sein Herz belügen— und verrathen. — Und ich ſchw leg — 
Doch jetzt, da er im laͤngern Umgang ſorglos 
Sich allen deinen Zaubern blosgeſtellt, 
Nachdem ih tanzen ihm geſehen, tanzen! 
Mit feiner Braut, und aud mit dir, mit dir! — 
O ich verftehe mich auf ſolchen Tanz! — 
Und Blumen pflüden — fhlaflos kaum dag Fruͤhroth 
Erwarten, um bir huldigen an koͤnnen — 
Wahrhaftig, jetzt bedarf es fhon nicht mehr 
Des Späherblids, man fieht es offenbar, 
Daß weit und immer weiter von Clifen, 
Abſchweifend, er im fchnell gewaltgen Eluge, 
Ein feiner Bahn entriffener Planet, 
Dir nah’ und immer näher zieht — der Sonne? 
Rofalte, 
Mär’ es fo, wie du waͤhnſt, und litte wirklich 
Sein feltfames Benehmen biefe Deutung: — 
Er ift verirrt — doc boſſ' ich feit, er wird 
Zurecht fi finden, 
Sasliari. — 
Er bat dich geſehen! 
Da iſt an Wiederkehr, an Rettung nicht 
Sn denken. Ach, verloren ift der Arme! 
GSlaub', ih betlag' ihn fehr, Dod meiner Tochter 
Geſchick Inh? ich nicht im das feine flechten; 
Es fol, bei Gott! die Zaͤrtliche — — 
Rofalie, 
Dan kommt. 


Ele iſt's vieleicht, Ich laſſe dich mit ihr 
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Allein. Die ungluͤckſelige Verwidlung 


Verſchließt ihr Herz dem mütterlihen Rath, 
Den Zröftungen der erften‘, einz'gen Freundin. 
Sie meidet mich — befangen naht fie nur — 
Smweideutig iſt ihr Blick — Ach zu gewiß 
Verwechſelt fie, im Uebermaß der Schmerzen, 


Ihr Schiefal ungerecht mit meinem Herzen. (ab) 


=: 39.3887 8% 

Nah der Schlacht von Rosbach ſuchten fih bie 
Franzoſen durch Epigramme an dem Prinzen von Soubife 
zu raͤchen; unter andern durch folgendes: 

Soubise dit, la laterne ä la main, 

3’si beau chercher, ol diable est mon armde? 
Elle éton lä pourtant hier matin: 

Me l’a-t-on prise, ou l'aurais je legarde ? 
Ah! je perds tout, je snis un dtourdi ; 

"Mais attendons au gramd jour, à midi, 





Que vois-jo, 5 ciel! que mon äme est raviel 
Prodige heureux! la voilä! la voilä! 

Ah! ventrebleu! quest ce done que cela? 
Je me trompais: o’est l’armde ennemie, 





Als ber Graf von Saint: Germain bei der frans 
söfifhen Armee die preußiſche Dieciplin einführte, und 
die Soldaten mit den flachen Klingenbieben ‘beftraft wur: 
den, erregte bdiefe Neuerung große Unzufriedenheit, umb 
ein Gremadier fagte: Ih liebe an ber Klinge 
nurdie Schneide, welcher Einfall mehr Wirkung that, 
als alle Gegeuvorftellungen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, ben ıten Juni, 

Die -elegante Welt wollte verzweifeln wegen dei siente 
fihen Winters, den voir im Mai batten, und der mit Schicken 
and Regen fo ſchuell und freigebig war, daß ſich Wetterſcheue 
nur febr bedaächtig ans den Häufern wagten, „wenn ein Gase 
nenſtrahl fodte. Die Dioden fonuten bei ſolchen Umfländen 
noch gar nicht berichtigt werden, weil die Natur einen zjeitgeis 
fligen Edarafter angenommen hat, .fie ift nicht Falt und nicht 
warm, Unter den Menſchen find, beareiflih die Schneider bes 
fonders aufgebradıt, denn Echeren mr Nadeln And in unleid⸗ 
lichen Grieden, ‚die -Serren alfo auf balben Erwerb einge 
ſchrantt. Aber was hiftis, ein. Troft bleibt: Die, Zeiten wers 
den Fidy beſſern, die Menfhen nicht! — fo fomuen gewiß die 
zurüdgefhendten neuen ‚Sommer: Dioden in «inem.Treibiagen 
on, fubald die Sonne nur einige Beſtäudigkeit zeige. — Wahr⸗ 
fayeintich im Bürgpten einer ſchlehten Ernte und weil — nad) 
Wriefberihten — in England die Kormeinfuhr erlaubt ſeyn 
foll, wenn dort die Vreiſe eine befiimmte Höhe erreicht baben, 
diegen bier die Getreidepreife bedeutend, da fie aber jhon wie⸗- 
der ſtart in Falten find, ſcheint deides nicht fo ſchumm zu 
ſeyn, als man anfangs dachte. Doch wie verirrt ip mich hier 
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dur Staatkwirthſchaft? — Ei num, ed ift ja bon ton, vom als 
dem etwas zu wiſſen! 

Unter den neueften erfcdhienenen Schriften Hk die Reife 
Durd einen Theil Deusfchlands, der Scowert, Italien und des 
füdtihen Branfreide nah Paris; Erinnerungen aus den denfs 
"oürdigen Jabren 1813, 1814 ab »aBız der Leſewelt zu eis 
Piebien. . Der geicatzte Verfaſſer beobadiret mit Klarbeit, ſan⸗ 
dert mit Bebendigfert und berubrt meben den Beiipreibungen 
manches Tbema, was der Zeit wichtig If. (Duucker und Humbier). 
Die zweite Hälfte von dem Werkwen: Die wichtigflen Felgen 
bed europaifden Freibeitstampfeß in pofitiicher, hifkoriiser und 
"pbitofoppifcher Anfihe (Ar. Diaurer) wird den gabteeinnen Bes 
firern der ‚erflen Hätfte ehr wilfommen .feon, Bon neuen 
Rupferfiihen if ein „Bildniß unfers Könias” nah dem Mies 
mälde von Gerard, geieihnet von Wolff und pumkeiet ven 
Bollinger au haben (Aattich), und aud „Napoleons jehis 
ger Wobnfir auf Er, Helena” ift abgebilde. Der enalilde 
Major Etewart Hat das Blatt geieihnet, Herr Höfe eb 
in Tuſchnanler bearbeitet (Eibiovenetti). 

- Ser Dr. Mertet if von Riga Hieber zurucgekom⸗ 
men. Er verlieh befammtlich Diele Nefidenz im Dubre 1806, 
weit der damalige von ibm rediuirte Freimmtdise fich über Die 
Gewaltfireiche Des neucften, nun webandiaten Eroberers fhurf 
ausfpradh; jeht wird Derr Dr, Merter vom. Iten Dun an.rine 
Bertichrift deransgeben mir dems Titel: Eruft und Scherz oder 
der alte Greimütdiae. 

Im Theater daben wir neh sals Waftrolien des Serru 
Bohtorüd vom Deoitbeater an Münden, den Kammerrath 
Beariad (um Luftirieie: der Geinige) den Saron von „Rüden 
(Organe des Gederus), Ben Abbe de TEper, den Erafel und 
Lorenz Kindlein Lin den Lufl pieten Lobebues: -der Leinweber 
und ver arıne Port) mir Berauuaen gefeben; der Künftier iſt 
von bier nad Hamburg gereifl, we-er fiir mehrere Durfieluns 
gen erwartet wırd. — Zum erftenmate wurde gegeben: Das 
Binderfind, Zuftfwier in fünf Alten, vom trafen Aloys 
WBrkst (meihrieden 1778). Diefes alte Stüf bat any in ſel⸗ 
ner Beraltung und bderben Laune nom Nufprecbendes und die 
fidyttiche Bearbeitung, um es uns wieder maber gu rüßten, ift 
que gelungen, Mil man von verbraummm Etoff und mebr« 
fach ſchon dargebotenen, Einfäuen ſprechen, Auden ſich atterdinge 
Gründe dazu, da wir dıefe Wemerfungen aber oft bei gam 
men Stucken zu maden geiwungen Find uud fie öffentud 
doc) faft unbenertt taffen, weit fie fonft ein ewiger Breite 
würden, konnen wir fie wohl bei-einem alten Erude mıTbern, 
ja dier wird es ein Recht, was dem Berfafier zugefianden 
werben maß, denn unmöglich ift Durbaus zu beaebren, daß 
Biersiglägriges uns neu feun fell. Die Borftellung ging - eine 
greifend uud wirkte. — Alnter den neuen Opern, die wir zu 
erwarten baben , It auch „Athalig“ mit Muff vom Baron 
Poift in Münden, 

Kongert gab Hr. Bode, Kammermuffus des Weohders 
7098 von Mefteuburg« Echwerin,-und Iıeb uns eine bedeutiame 
Wirtuofität auf dem Waldborne erfeunen — Ein zweites Kons 
zert vom Hr, Rapelmeifter Summei war „eine der berriiche 
Ken Mufiffpenden, und mit dem böcdflen Rechte erwarb fi 
der Künftter den Iebendiaften Beifatı "durch feine Meuflergewalt 
auf dem Pfauoforte. Eine inmıge Freude. erweckt er, wenn 
Semand defen, was er tbut und will, ganz mantıg fft, bier 
batten wir fieseinmat wieder unverfümmer.. Bud als Kont« 
ponift zeigte ſich Hr. Summer febr verdienfiuh. — Dad, 


Fatalani wırd in den Iehten Tagen des Juni bier erwartet, 


Bei den preufiiſchen Garderspimentera wird nun aud 
«in Sängerhor eingenbt, die erfien Verſuche werden ats folde 
Sehr genügend genannt. 

Die Bnuangeiegenbeiten schreiten sorwärts, die Linden— 
promenade ift ſchon frenmdlıcher geworden. Ber dem Zeugabauſe 
{eben wir and) ſchou das fehr ſoltde Piedeftat, auf. dem die bei 
La Bere eroberte große Kanone ibren Staudpunkt — 





—— pr 


Zeitung für die elegante Werk, 


Sreitags 


— 120. — den 21. Juni 1816. 





Die Nonne 


Exfem, unb zum eriten Mal 
Aniete bie Novizin Glare 

Vor dem Kreuz am Hodaltare 
Bei des ew'gen Lichtleius Strahl; 
Doch fie fühlt geheimes Grauen, 
Wagt es nit emporzuſchauen: 
Denn in ihrem Herzen wohnt 
Kitter Karl von Mekefont, 


„D mein Hellanb!” ſtammelt fies 
Sollteſt du mich drob verbammen, 
Naͤhren muß ih Liebesflammen, 
Sein vergeſſen kann id nie. 
Tauſendmal ſchwur ih ihm Treue, 
Und mich aͤngſtigt keine Reue: 
Ach, Er iſt fo fromm, fo lieb! — 
Sep mir gnaͤdig und vergib!“ 


Jedo wagt ſie's, ohne Gram 

Zum Berföhner aufzublicen, 

Hub um feine Schläfe zuͤcken 

Sanfte Strahlen wunderfan, 

Und er beutert mit der Rechten — 

Ach, ihr it, die Freunde braͤchten 
- Ihren Karl, fein unbewußt, 

Und zwei Pfeil? im treuer Bruſt. 


Glare rafft fich kaum empor, 

„Huͤlfe! Rettung!” — Alles ſchwindet; 
Doch ber Armen warb verkuͤndet, 

Was ihr treues Herz verlor. 

„Iſt er in der Schlaht gefallen?" — 
Todt! ertönt es durch die Hallen, 
Und zu Chriſtus (pricht fie laut: 

Ya, nun bin ih Deine Braut. 


Betend bis zum Morgenroth, 

Fuͤhlt fie Troſt und Benedeiung, 
Sa, den Grift der Prophezeiung 
Seit bes Nitterd frühem Tod, 

Heilig lebt fortan die Nonne; 

Doch Ahr Genius (O Wonnet 

Sie erkennt ihn) ruft ihr bald 

Zu ber Geifter Aufenthalt, 

Hang. 





Weber die Darftellungen lebender Gemälde; von 
Ferdinand Flor. (Beſchluß.) 

Der zweite Theil der Vorſtellungen beſtand fn 
Gegenſtaͤnden aus der Geſchichte des Hellandes, jedoch 
in feinen Nachahmungen von Gemälden, fondern aus 
feinem Leben genommenen Begebenheiten. 

1. Die Berfünbigung. Der Engel verbeißt 
der in Andacht fih bingebenden Mutter die Geburt des 
Sohnes. Sie liegt auf den Knien vor ihm, und hält 
bie Haͤnde über einander gefglagen auf ber Brufl, Der 
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Kontraft zwiſchen dem faltenreihen, ſchweren Gewande 
der Mutter und ber leichten, fliegenden Hülle bes Ens 
gels machte einen hoͤchſt maleriihen Eindrud, 

2. Die Fluhtuad Aegypten. Die Muts 
ter figt, ihe Kind im Arm haltend, und blitt zum Bas 
ter binauf, der Hinter ihr fteht und lichevol auf fie 
herabſieht. Das Kind liebtoſt die Mutter, indem es 
ihr die Wange ftreigelt, Die beiden legtern waren im 
dieſer Gruppe einzig fhön, und glichen fehr einem 
rafaelſchen Bilde, 

3. Die heilige Familie. Die Mutter bat 
das Kind auf dem Schooß, ihr zur Seite figt ihre Freuns 
din, deren Sohn das Kind liebend anfhaut, Die Mut: 
ter erfrent ſich der Liebe der Kinder, bie Freundin 
theilt ihre Glüd. 2 

4. Die Segnung der Kinder. Ein Belt: 
weifer it von Müttern umgeben, welche ibre Kinder zu 
ihm bringen, damit er fie fegne, Cine Mutter führt 
{hm ihre beiden Kinder vor, deren Hanpter der Weife 
mit feiner Hand berührt; im Vorgrunde liegt Enienb 
eine andere, und hält ihr Kind vor fi im Arm. Im 
Hintergrunde fteben in mäliger Erhöhung mehrere Muͤt⸗ 
ter mit ihren Kindern, und hinter dem Weiſen feine 
Breunde, welche an dem heiligen Momente mit Aufs 
merkfamteit Antbeil nehmen. 

Diefes Gemälde war unftreitig eins der ſchoͤnſten, 
weil ber Gegenjtand überhaupt, fo wie die Einheit des 
Ganzen, ſich befondes zur Darftellung eignen, 

5. Den Beihluß machte die Himmelfahrt, 

Maria ift von Engeln umgeben, welche fie gleich 
fam von der Erde hinwegzutragen fheinen. Im Mors 
runde lirgen in ſchwebender Stellung zwei jener Got— 
tesboten, welche ein die Füße ber Madonna verbeden: 
bes Gewand halten, um bie Taͤuſchung, als berühre fie 
ſchon deu Boden nit mehr, zu erhöhen. Zwei andere 
ſtehen ihr zur Seite. Alle bliten nach ihr binanf, fie 
ſelbſt fcheint zu fhweben, die Arme mit einem falten: 


zeichen fhönem Gewande ausgebreitet, den Kopf und 


bie Augen gen Himmel gewandt, 

In dieſem Bilde zeichnete fi) befonders durch bie 
vortheilbafte Stellung die Madonna aus, ihr Geſicht 
und ihr Körper waren gleichfam verklärt. 

Um den Wünfhen des Publikums zu gemägen, 
wurde noch eine andere Vorftellung gegeben, welche jes 
doch in der Auswahl der im eriten Theile dargeftellten 
Gegenftände, von der erftern ganz verfhieden war, 
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„Den Anfang mahte das Opfer Abrabams, 

wie er im Begriff, feinen Sohn mit, dem Opfermeffer 

au durhbohren, den Engel erblidt, welcher ſich ihm 

im leichten, fliegenden Gewande näbert, um ibn von 

der That zurüdzubalten. Das Meſſer iſt Abrahams Hin: 

ben entfallen, und dankbar, feinen Eohn am feine Bruft 
drüdend, bliet er zum Himmel, 

Schon oft ift diefer Gegenftand dargeſtellt worden, 
allein mit Hinweglaffung des Engels, welcher doc eigents 
lich die Urfache des aufgebobenen Opfers ift, und gerade 
Verbindung in die Gruppe bringt. 

Das zweite Gemälde ftellte den gebildeten 
und den roben Mann vor. Erſterer fißt, 
von feinen Kindern umgeben. Das eine hat er auf 
dem Schooß, und indem er die Salten einer Lyra ber 
ruͤhrt bildet er ihren Geſchmac für die Kunſt. Die 
Mutter, ihm gegen über figend, macht die Kinder auf 


ſein Epiel aufmerkfam, indef Im Hintergrunde der robe 


Mann, auf feine Waffen geflügt, mit finfterm Blick 
über Schlachten nachzudenken fdeint, ohne anf bad 
Saitenipiel feines Nachbarn zu achten. 

Das dritte Bild fellt einen Krieger bar, 
welcher (ein Koriolan), anf Bitten feiner Familie, bie 
Waffen, welde er gegen feine undanfbere Vaterſtadt 
geführt hatte, micderzulegen im Begriff it. Seine 
Mutter fteht vor ihm, begleitet von feiner Gattin, ſei⸗ 
nen Kindern und ben edelſten Matronen der Etadt, Er 
ſelbſt iſt im Begriff, fih ihren Bitten hinzugeben und 
feine Mutter gu umarmen, welde ihn jedoeh von ſich 
abzumenden ſucht, gleichſam andeutend, fie wolle ihn 
nicht cher als Sohn anertennen, bie er fih mit feiner 
Vaterſtadt verföhnt habe. 

Nun folgten zwei Gruppen In einem ganz origis 
nelfen Charakter. Die erftere ftellte zwei Amazonen 
vor, ganz nad den Bildern auf den betrnrifhen Vaſen, 
die in der Sammlung des Lords Hamilton befindlid, 
vom Direftor, Wilhelm Tiſchbein, fo ſchoͤn gezeichnet, 
und in dem befannten Werke beraudgegeben find, Die 
beiden Amazonen find in Tigerfelle gefleidet. Cine hat 
einen Arieger zu Boden geworfen, und die andere 
beſchuͤßt ihn, 

Erftere hat den Spieß auf den Krieger gerichtet, 
und die leßtere vertreibt ihn mit dem ihrigen, den Schild 
über den niedergeworfenen Krieger haltend. Die ganze 
Stellung, Koſtum und Webereinjtimmung, iſt in dieſer 
Gruppe fo fhön, daß fie gewiß einen ber herrlichſten 
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Stoffe zu einem Gemälde barbieten würde, Den Bes 
ſchluß des erften Theils dieſer Vorftellung machte eine 
Gruppe in derfelden Urt, aber. größer, aus mehreren 
Umazonen beftchend, welche den Müttern ihre Kinder 
rauben, um fie zu tödten, Im Vorgrunde liegt eine 
Mutter, ihr Kind im Arm baltend, auf den Knien, 
Eine Amazone fteht hinter ihr, und will ihr dad Kind 
entreißen, indem fie mit der einen Hand bie Art ſchon 
ſchwingt, es zu erſchlagen. Rechts fteht eine andere, 
im Begriff, ein Kind zu durchbohren, zu beffen Füßen 
ſchon ein todtes liegt; die Mutter will es ihr entziehn. 
Links verhült eine andere ihre beiden Kinder im ihren 
Schleier; eine Amazone hat ben Schleier ergriffen, und 
wil mit dem Pfeil die Kinder töbten. Im Hintergrunde 
in der Mitte fteht etwas erhöht die Königin ber Amazos 
nen, ein Meineres Kind auf der Schulter wegtragend, 
welches die Arme nah der Mutter ausſtreckt, bie fih 
nah dem Kinde hinaufbeugt, aber von ber Amazone 
zuruͤckgeſtoßen wird. 

Diefe Gruppe war ganz im grandiofen tragifhen 
Stol, und hatte in ihrer Iufammenftellung viele Bewer 
gung ber. Handlung. Ausgezeichnet auch war biej Dar: 
flellung dur das Tygerkoſtum ber Amazonen und durch 
die faltenreihen Gewaͤnder der Mütter. 

Den zweiten Theil diefer Vorftellungen fuͤllten 
wieder einige Gemälde aus der Geſchichte des Heilandes, 
und damit fchlofen diefe ber Kunſt geweihten Abende, 
deren Undenfen in unferm Gemätbe nie erlöfhen wird, 
Möge es dem braven Künftler, der ung zu verlaſſen im 
Begriff ift, bei feinen Fortfhritten in's Leben fo wohl 
gehen, wie es alle Eutiner, die er durch feine mans 
nigfaltigen Talente fo oft erfreute, ihm herzlich 
wünfden, z —IE 





Hiſtoriſche Miszellen. 

Ludwig der Vierzehate ſah ſich durch ſeinen unges 
meſſenen Auſwand oͤfters in großen Geldverlegenhriten, 
und nahm, um ſich aus ſolchen peinlichen Lagen zu retten, 
feinen Anſtand, feinem Monarchenſtolze ein kleines Opfer 
zu bringen. Won Samuel DVernard, deffen Vermögen 
ſich auf drei und dreißig Milionen belief und der in feis 
nem acht und achtzigſten Jahre 1739 farb, erbielt er 


mehrmals rin Darlehn von einer oder zwei Millionen, _ 


und erfaufte diefe Huͤlfe in der Noth durch fo ausge: 
ſuchte, fo ſchmeichelhafte Herablaffungen, daß die audges 
zeichnetſten Perfonen feines Hofes fie hätten bemeiben 


innen, Eiunmal brachte der General: Gontrolene Des⸗ 
marets ben Samuel Bernard nah Marlp, während ber 
Hof ſich daſelbſt aufbielt. Wie der König Beide mit eins 
ander gehn fab, fagte er zu Bernard: „Sie haben gewiß 
Marip noch nicht gefehn, fehn Sie es mir mir auf meis 
nem Epapiergange ; wenn ich es Ihnen gezeigt habe, will 
ih Eie dem Desmarets wieder zuſtellen.“ — Bernard 
folgte dem Könige, der ſich während des Spatzierganges 
befidndig mit ibm unterhielt, ihn überall herumführte 
und ihm alles mit ungemeiner Freundlichkeit zeigte. — 
Bernard war nah diefem Gange durch dem Garten ganz 
bezaubert vom König; er faste zu Desmarets, er wollte 
lieber fein ganzes Vermögen aufs Spiel feßen, als einen 
folden Fürften in Berlegenheit laſſen — und ob er gleich 
ſchon viel hergelichen, bot er dem Mintfter doch mehr 
Geld an, als diefer gemänfcht hatte. — Zumellen hatte 
Ludwig jedoch Gewillenszweifel wegen der ungeheuern 
YUuflagen, unter welchen das Wolf fait erlag, und biefe 
peinigten ihn noch mehr, fo oft er fi gendthigt fah, dieſe 
Auflagen noch zu vermehren, Enblich theilte er feine 
Zweifel feinem Beichtvater Le Tellier mit, ber ſich einige 
Tage Friſt erbat, um ſich die Sache zu uͤberlegen, und 
dann mit einem Gutachten, nicht der Jeſuiten, feiner 
Kollegen, die er nicht in Merlegenheit fegen durfte, ſon⸗ 
dern der gefchidteften Doktoren der Sorbonne zurüd Fam, 
welche dahin entſchieden, daß alles Hab’ und Gut 
der Franzoſen dem Könige eigen gehöre, 
und daf, wenn er es ihnen nähme, er nur 
das nehme, was ihm zugehörte. Diefe Ente 
ſcheidung, die die Sorbonne nicht im Namen aller Mits 
glieder hatte geben wollen, benabm bem Könige alle Ger 
wiffengzweifel und gab ihm feine Ruhe wieder, 





Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Braunfhweig. 

Unterzeihneter bätt fib, als befreundeter Dichter, fle 
verbunden, über die unter feiner Leitung auf der biefigen Bühne 
weranflattete Darftelung des Märtmerihen Trauerfpiels 
„die Schuld,” einige Worte in dieft Blätter nicderjulegen. — 
Bas Mülner als dramatiiden Dichter Überhaupt betrifft, fo 
ift fein Auftreten um jo mehr von großer Bedeutung, als die 
derriihften poetiſchen Borslige, eine mächtige Phantafie und 
Bas plühendfte und tieffte Gefühl bei ihm fid) in dem Bemdtbe 
eines völig gereifren und Maren Mannes vereinigen, bei dem 
die Kraft nicht mehr ausfchweiit, fondern von feſter Eribiftäne 
digfeit bederrfht wird. — Seine erfie Tragödie „der neun 
und awanzigfte Gebruar” war teine alädıihe Nachabmung der 
obwobi fehr originellen, aber durchaus nicht muflerbaften Ze re, 
nerfhen Schidialstragidie, die zwar recht viel Bräßlihes 
und Niederwerfendes, aber deſto weniger Greie# und 
Erpebrndes (welches dem pofitiven Por Der Tragödie 
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abalbi) in Mh en Much bie Trandhie „bie Edurb” if im 
Diefer Rudficht in fofern mod fein ganz freies Kunftwerf, 
als das von Hugo begangene Verbrechen, fo mie ed geihildert 
it, den Sauptcharatter etwas zu febr Über die Brenien des 
Zragifhen hiuausruüdt. Diejenigen übrigens, die dem Erbrfe 
den Mangel an eigentliher Handlung vorwerfen und es mit 
zu vieler Rede Üüberfaden glauben, irren fih im ſefern, als fie 
Handlung und That wicht geböria unterſcheiden, und nicht 
Mar einfeben, daß die erftere das bödfte (ver At der Breigeit 
im Menfhen ſelbſt) die leztere aber nur idre Golne im Hits 
dt ver äußeren Veränderungen if. Man kann in ber 
Tragddie die That ertaſſen, aber niemals die Handlung; ift 
die letztere entichieden,, fo ih für ums die That gewiß, benn in 
ber echten Tragödie Hat der Zufall nichts zu ſchaffen, und nur 
einfältige Betrachter konnten die Brage aufwerfen, was nad 
dem legten Monolcge der Tpefin in Schilers Walenflein weis 
ter ans ihr werde, SKandlung IM nun afterdings in Mülinere 
Xragddie; ja Jede Rede if zur Sanblung geworben, und dierin 
Bat ver Didter eben feine Meiſterſchaft bargettan und dem 
Gıaufpieler eine fo ſchwere Aufgabe gemadt, daß diefer bie 
Hohe Kunft anfbieten muß, Ivım nachjufelgen. Die Handfung 
din Stücke, wie fie fortwährend den ganien innern Menſchen 
in Bewegung erbätt, ift durdans rein dramatiih und im döch⸗ 
fen Einne tragifh ; ba bingegen die auf fie folgende That, 
fo wie fie ſich bier im doppelten Gelbfimorbe vor unſern 
Augen zuträgt, das Gefühl beleidigt und tadeinswürdig. ifl. 
Seder kunſtſſunige Bufhaner laſſe dierüber das Gefühl feibft, 
als den bewahrteſten Kunftrichter eutſcheiden. = Außer dieſem 
durfte num die Kritik noch die zu viele Abfichtlichteit, als 
eine uuertaubte Einmifhung des Dichters ſelbſt, und etwaszzu 
Enbiectives, welches den reinen tragifchen Efekt beein⸗ 
trägtigt, und worag vorzüglich Werners vier und zwam igfter 
Gebruar fräufelt, rügen. Im Ehafipears Tragödien, die bis 
Natur dem Dichter feroP dittirt bat, bridt der Big ſtets ums 
mittelbar aus der MBolfe Hervor und trifft und zündet, wohin 
er führt; Werner und Mühner dagegen deuten vorber mit zu 
vielen Gingerzeigen die Punkte und Pünfthen am, auf welche 
man Acht geben fon; fie find mie Einem Worte ju abſicht⸗ 
Ti und Pünfttic im Tragiſchen. — Nah diefer ehrlihen Rüge 
Des Einzelnen, wird nun aber kein deutſcher (d. h. auf- 
richtiger) Kunfifreund den dichterifhen Genius vertennen, der 
fiber dem Garen ſchwebt umd es beieuchtet und entzündet, 
Ziefes Gefübt, Fühme Phantafle, die (wie 3. ®. im vierten Mfte) 
die dreifteften Uebergänge glüdtih wagt und ein fonfequent 
anorbuender Verſtand (man febe zum Beweife bie meiſterlich 
vorbereitete Peripetie im dritten Wfte) find die alängenden Eis 
genfhaften, welche und in Mülner einen wahrbaften Dichter 
zuführen, auf den die Nation flolz ſeyn darf, — 

Die Darfiellung des Etüds auf der biefinen Bühne war 
fehr gelungen zu nennen, und alle Mitwirkende ehrten das 
Berk des Dichters durch den ruhmtichſten Dleiß umd Eifer, es 
würdig darinflelien. Die ſchwierige Role des Hugo gab Here 
Spahen mit der größeften Anſtrengung ums lebenswitrdigem 
Etudimn, In der &ivira fucte die @artin Des Unterjeichneten 
Die fldtihe Siuth der Liebe und Ciferfucht hervorzubeden, die 
dieſen Ebarafter faſt brennend madıt; indeh Madame Keller 
dur Klarbeit und bejennene rubige Charafterfiarfe ibr gegen— 
über den Norden Fontraftirte. Herr Solbrig war ad Dom 
Baleros gan ber würdevolle gemeſſene caftilianifhe Brand, 
der zuletzt noch im eimem ritterlihen Sweifampfe mit feinem 
Gcobne die Ehre feines Haufes retten umd anfrecht batten will, 
@anz vorzüglih gab er die befdreibende Erzählung, wie er 
den ermordeten Carlos im Sarge vorgefunden habe. WE Dtto 
verſuchte ſich die Ältefte Tochter des Unterzeichneten, ein dreis 
aebniädriges Madchen, auf der Bühne, und man ermmunterte fie 
Durch einen mie ganz unverdieuten Beifal nach der ſchweren 
Ernäbiung von dem Etiergefebte, Auch die Herren Kramer 
un» Tafch, ats Holm und Kolbert, verdienen öffent ger 
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nannt ju werden, Mehl Me dieſe Nebenrollen mit Achtung und 
Fleiß bedandeiten und ausführen. Selbſt die auftreteuben 
flummen Bedienten wurden nicht von Etatiflen, ſondern von 
Shaufpieleru dargeftelt. — Bald wird Wullners neuefle Tras 
gödie Dunaurd mit gleihem Bleihe auf der biefigen Bühne 
jur Darfielimg gebracht werben, — . 

Has das Brauuſchweizer Ihrater ferbft betrifft, deſſen 
Beitung Madame Eopbie Walther, in Rerbindung mik 
dem tinterjeichneten, vorftedt, fo bat daſſelbe von ber Uberalen 
Degierung, neben anderen Vortheilen, ein nen orannifirtes 
Orcheſter zum freien Gebrauche für die Dper erbalten, zu beien 
Direltor der als gelehrier und ausübender Mufiter gleich 
fhäsenswertbe Herr MBicdebein ernauut Äft, indeh der 
wadere Praftifer Herr Böfede madı wie vor Mufifdirefter 
Bleibt und zugleich einen Fürfitihen Gedalt bejieht. Dieſes weus 
Drdjefter wird zur Sommermeiie im Hbirffamfeit tretm, umd 
die Mesierung, an dere Epise als Etaatdminifier der wärs 
dige Herr Graf von der Shulenburg» Wolfsburg 
Redt, bat biedurh den überall nauraahmenden Beweis Dffent 
Ud) dargelegt, daß fie binfert deutihe und vaterländie 
fe Kunft verpflegen und Deidrügen wolle. Won Eeiten bet 
Sireftion rigens iſt aues getban, um bier in Brauuſchaveig 
eine Kunftichule für Echaufbieler vomubereiten, mud Untergeich ⸗ 
neter widmet germ einen Toeil feiner Zeit zu Verträgen fiber 
Die verfchiedenen Künfie feidfi, indeh Das Hersoglihe Muſeum 
ben Mitgliedern Der Bühne geöffnet if und Herr Hoftath 
&mpertusß, fo wie Serr Imipeftor Welti fehr gütig ſich 
der Belehrung derſelden, in Binfidt ber darin befindiichen 
Sunftihäse, untergiepen. Im Gecbten unterrichtet der bei dem 
Collegio Carolino angefirlite Lehrer der Gymmalif, Bere 
Pröffel, auch bat fih ein smietmäßiger Lehrer für Die thea⸗ 
tratiibe Tamfunf gefunden, — 

Unter diefen Umfänben wird num aber die Erbaltung 
Ber firengften Dreuung im Innern ſerbſt, gegen etwanigen bö» 
fen Willen einselmer Mitglieder zur erften Pflicht, und fo Lange 
der unterzeichnete mit an der Epide der Direktion flebt, wird 
er dagegen die ernftbafteflen Mittel anwenden und +8 öffent« 
Tip rügen, wenn . B. wie fürztich geſchehen, eine Schauſpie⸗ 
ferin aus Unmuth über eine ihr nicht zuaetbeilte (ihre ord⸗ 
aungsinäßig nicht gebührende) Rote, «in Deifterwerf 6-4 its 
ters durch empörend fchlechte Darfleltung der ivr fontrafte 
mäßig zuſtehenden Partie zu entehren und fäderlih zu ma⸗ 
“en wagt, ohne zu fiberfegen, daß die Eutebrung feibft ats 
xächft auf ihre eigene Perfon, als Künfkterin, surkdräut; ober 
wenn ein arroganter und unwiſſender junger Dann, der geges 
Bienen Anweiſung jumwiber, den Waldıın im Kohebues Kreusfahe 
zern im Tempiermangel darſtellen wid, und fi breift 
auf die Auorduungen dieſes Etüds bei anderen nambaften 
Bühnen berufend, gegen die Belehrung auflebnt, daß eine olche 
Coftumirung mit nur rin Anachrouis mus *), fondern 
änfofern abfolut unvertändig und unfgidtic ſey, als 
der Tempeiderr das Gelfibde der Seufhbeit ablegen mußte, 
indeh Kotzebues Aremfabrer fin um eine Liebesgeſhichte 
bewegen, und Balduin im Tempferornate bier ein doppelt Lädere 
Ucher und anflößiger Genenfland werden muß. 

Unterjeidyneter glaubt es der Achtung gegen bad Pur 
Büifum und gegen die andern verdienſtvollen Wirglieder bet 
Wübne, fo wie der Aufrechthaltung ber letzteren ſeibſt ihufdig 
zu ſeyn, nicht wur dergleichen zu rügen, fondern überall jerem 
anderweitigen Kergernmifie zu begegnen, und mit fenee 
Ebre eine jo eben aufbtühende Anftalt im vertreten, deren Mile 
glieder dem Schauſpielerſtande ſelbſt die ihm lange entjogen® 
Adhtung wieder zu gewinnen helfen follen. 

Aug. Klingemaun, Dr 


*) Dad Etüd fpielt im Sabre 1097 vor Nieiaz; ber Ten 
pelorden wurde aber erft im Jahre 1118 zu Jerufalent 
gefiitet, 6 
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Darſtellung der innern Verwaltung Großbritanniens 
von 2. Freiberm von Winde, Hetausgegeben von 
B. ©. Niebuhr. Merlin, in ber Realihulbuhhands 
lung 1815. 


ir glauben unfere Lefer anf diefe vortrefflige Schrift 
garıy befonders aufmerffam machen zu muͤſſen. Sie bes 
handelt einen Gegenitand von großer Wichtigkeit, ber 
bisher noch völlig im Dunkeln lag, und enthält ſehr 
beherzigenswerthe Andeutungen, wie wir Deutfhen die 
großen Borzäge ber Innern Verwaltung Großbritan⸗ 
niend, bie fi nicht verkennen lafen, bei aler Verſchie⸗ 
denheit der Werfaffungen, dem Geiſte nad, und aneignen 
tönnen, 

Folgende Hanptftellen werben hinreichend feyn, 
den Geift biefes ansgezeihneten Buches naͤher kennen 
au lernen, 

„Die brittifhe Verwaltung bes Innern hat das 
Gigenthämliche, daß fie nicht burch befoldete Beamte fu 
manderlei Abftnfung von Ober» und Unterbebörben, nicht 
durch eigene immerwährende Einwirkung ſchreibender Re: 
gierungsgewalten, welche alles wiſſen, alles leiten und 
segeln wollen, den Zwiſchenbehoͤrden jede Bewegung vor: 
ſchreiben möchten, gehandhabt wird, fondern daß fie der 
eignen Einſicht und Thaͤtigkeit der Einwohner eine große 
Maſſe von Gefhäften überträgt, daß fie für alle uͤbrl⸗ 
gen nur wirkt durch Abfaſſung von Geſetzen und allges 
meine Verfahrungsregelm, durch Auswahl der zur Muss 


führung geeignetften Männer, melde folge unentgeltlich 
als Nebenfahe bei ihrem eigentlihen Berufe verrichten, 
und daß fie die Controle ihrer AUmtsgefhäftigkeit und 
pflichtmaͤßigkeit hauptſaͤchlich dem Publitum überläft. Es 
feine bei ſolchem Laufe der Dinge fo viel dem Zufall 
überlaffen, gar.kein fogenannter Gefchäftdgang denfbat 
zu fepn, und doch findet fi in demſelben große Ordnung 
und Lebendigkeit; er bat nicht blos den frühern einfas 
den Zeiten genügt, fondern aud für die verwideltern 
Verbältniffe und Intereffen der gegenwärtigen, in bem 
gewerbereihiten Lande der Welt, audgereiht; er bat fi 
allen Stufen der Kultur, in ben fo verfchiebenartigen 
auswärtigen Befigungen der Written, angepaßt, denen 
allen diefelbe Form übertragen, welche and im neuen nords 
ameritaniihen Staate angenommen iſt; er bat Im Mut⸗ 
terlande ſchon viele Jahrhunderte, im Weſentlichen unges 
ändert, beftauden, und biefes iſt dabei immer fortge⸗ 
ſchritten zu größerer Macht und größerm Mohlftans 
de. — Dies muB dafür ein günftiges Vorurtheil begrüms 
den.“ —_ 

— — „En fehen mir denn in völliger Oppo⸗ 
fition mit dem von algemwaltiger Autorität feftgeftellten 
Grundfage: die Regierung müfe alles für das Volt 
thun, nichts durch das Volk gefchehen — in Grofr 
britanuien nichts für das Volk, alles durch daſſelbe 
geſchehen, und durch daſſelbe im volleſten Umfange ſeiner 
unbefhränkten Kraft mehr geſchehen, als die regierende 
Gewalt in Echein und Wirklihfeit je irgendwo auszu⸗ 
führen vermochte. Wenn in andern Ländern von ben 
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Einfihten und der Autorität der Megierungen alles er⸗ 
wartet, alles. dieſen uͤbertragen und Aberlaſſen wird, 
jede freie Wirkfamteit ‚der Unterthanen ihnen wohl gar 
für Eingriff in bierregterende Gewalt gilt; fo finden wir 
bier die geſammte Öffentliche: Geſchäſtigleit mit unmerl⸗ 
licher Regierungs⸗ Einwirking,- vom Volle ausgeübt, 
a. dort bie Reglerungstunſi wiffenſchaftlich behandelt, 

in alle ihre Theile zerlegt, ſyſtematiſirt, beſchrieben 
und auf oͤffentlichen Lehrſtͤhlen vorgetragen wird, went 
man von den ihrer Ausübung Geweihten wiſſenſchaftliche 
Vorbereitung „fordert — mo nicht, etwa fonjtitntiongs 
udsig begründete Wilthr folder entüßrigt — bie Aus⸗ 
uͤbung ſelbſt einer Reihenfolgo von Verwaltungs- und 
Kontrofisungsbehörden überträgt: fo werden bier durch 
den fiarten fefunden Menſchenverſtand blos praktifker 
gemeinfinuigee Männer, unter der Kontrole des Publis 
Tums, die für das große Ganze wichtioten Staat oge⸗ 
ſchaͤſte geführt: Wenn in vielen andern Ländern die 
zahlreichſte untere Slaffe der Einwohner, neben: ‚großer 
intelleftueller Stupiditaͤt und moraliſcher —— 
auch die betaͤubendſte bürgerliche Apathie darſtelit, 
Aberraſcht deſto erfteulicher in England — wo gar = 
Schule iurichtung beſteht — auch unter dieſer, wie in 
allen Klaſſen, die Allgemeinheit eines gewiſſen praktis 
fen Verftandes, der Kenntniß von Nechten und. Plich- 
gen, der Lokal: und Mationaltunde, und vorninlic des 
Icbeudigen Intereife an allem, was das Vaterland, den 
Mugen und den Ruhm der Nation betrifft: hiermit ift 
Jeder gewöhnt, ſtets Alles, und was das widtigite iſt, 
Gib Selbft, in Beziehung zu bringen, und Immer 
fi feiner Würde als felbftändiges Mitglied des Ganzen 
bewußt zu bleiben.” 

„Wer unparteiiich vergleichen, die — aus den 
Erfolgen erlennen will, der muß das Zeuguiß geben, daß 
bier mehr geſchehen it, als dort, bier weniger geſchrie⸗ 
ken und gebrudt, aber lebendiger gebandelt wird, bier 
mehr reges, ſichtbares Fortichreiten zum Nüglicen, 
Großen, Bortrefflihen, ſich findet, bier weniger in 
Buchſtaben und Formen erſtirbt — und es wird immer 
fo ſeyn und bleiben, die Regierungsweiſe immer bie 
sorzüglihere, welde den Menfhen am wenisiten ben 
Drud der bürgerliben Vereinigung empfinden läßt, wel: 
he für den Staatszweck nicht mehr Beſchraͤnkung, als 
eben Noch ift, erfordert, und immer im Bürger ben 
Menſchen ehrt. Wo Jeder für feine nicht fdiver ger 
machten — ſey es auch nur im Schein — felbfi aufers 
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legten Pflichten fih angenehmer Kechte zu erfrenen hat, 
da wird Jeder zufrieden ſeyn, und im Gefühl des eige— 
nen Wohlbefindens auch gern dem allgemeinen Beften 
thätig dienen, da kann dieſes ber kalten Indolenz des 


Egoismus nicht erliegen, da künnen Scheintugenden ſich 


nicht behaupten, Zurcht und Ehrſucht den Grift der Ge: 
feße nicht vergiften, ” 

„So ift es in Großbritannien, ſo koͤnnte es auch 
in andern Staaten ſeyn: die Faͤhigkeit eines Volks, 
oͤffentliche Geſchäfte zum eigenen und allgemeinen Beſten 
auszuüben, ſetzt fteilich allgemeinere Eriſtenz von Ver⸗ 
fand und Kechtlichlteit, Waterlandsliehe und Gemein: 
geift, Gewaudtheit und Eelbjtäudigkeit voraus, melde 
anfgeinend erft Wirkung einer, die Ordnung, Indujirie 
und Freiheit beguͤnſtigenden Verſaſſung ſeyn koͤnnen: 
aber es iſt eine troͤſtende Erfahrung, daß, ſobald nur 
die nothwendigen Bedingungen gegeben ſind, die Sache 
bald wie von ſelbſt folgt, und daß die Menſchen, bei der 
ihnen faſt überall eigenen Neigung für oͤffentliche Ges 
ſchaͤfte, bald die Fertigkeit dazu erwerben, wenn man 
ihre freie Wirkfamteit babei nur nicht beſchraͤnkt. Wenn 
einzelne Beifpiele von ben an manden Orten betriebenen 


Wohlthaͤtigkeitsanſtalten ung überzeugen, was der freien - 


Thaͤtigkeit dee Einwohner im Kleinen möglich ift, fo 
dürften wir an dem Erfolg im Groͤßern nicht verzweifeln, 
und wenu mir auch noch lange von den erbabenen Bor: 
bilde der brittiichen Volllommenheit entfernt bleiben, 
meil einige andere ihrer wichtigen Grundlagen — der 
hohe Wohlſtand und Unathängigfeitsgeift, die öffentliche 
Moralität und der hohe Gemeingeiſt — nicht alsbald im 
unferer Gewalt ftehen, Te iſt doch fhon der geringjte 
glülihe Anfang ein großer Gewinn. Die Ferm ber 
Staatsverfaffung it allerdings nicht gleichgültig, aber fie 
iſt nicht nothwendige Bedingung; unter allen Bölfern, 
die nicht reine Despotie beherrſcht, ift eine ausgedehnte 
Theilnabme der Einwohner an den öffentlichen Geſchaͤſ— 
ten möglich; die Erziehung fann dafür ſeht nuͤhlich wire 
Een, wenn fie wirflihe Nationalerziehung wird, fogar 
mehr no, als in England, wo fie für die niedere Klafle 
gar nicht exiſtirt; nur Publizität, freie Ungebundenheit 
bes öffentlichen Urtheils über öffentlihe Perfouen und 
Grgenftände, gleich im Beginnen, und wir werden bald 
aus der fehönen Blüthe des Gemeingeiftes die geldene 
Frucht der öffentlihen Meinung fih bilden ſehen.“ 


— — — — 
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Kleinere Leſefruͤchte. 

Der Abbe de la Chapelle in feiner 1772 herausge⸗ 
Fommenen Schrift: Weber bie Baudhredner, hält 
es für hoͤchſt wahriheinlich, daß bad dem Könige Earl VI. 
in dem Walde von Mans erihienene Geſpenſt andere 
nichts als ein betrügerifher Bauchredner, und deffen vers 
derblices Talent die Quelle jenes vielfältigen und lang» 
wierigen Unglüds gewefen fep, dem Frankreich auf dem 
Punkte ftand, unterzuliegen. 

Das Ereigniß mit jenem Gefpenfte war folgendes. 
Schon früher hatte man bemerkt, daß der König am 
Verſtande fhwäher geworden war, Als er nun im 
Jahre 1392 an der Spige feiner Truppen nad) Bretagne 
309, trat in einem Walde unweit Mans eine Gejtalt 
von ſcheußlichem Anfehn aus einem Gebuͤſche hervor, fiel 
dem Pferde des Königs in den Zügel und ſchrie: „Ziehe 
nicht weiter, König, Du bijt verraten!” Der fhwas 
de König, ohnedem hart mitgenommen durch die Hige 
des ſchwuͤlen Sommertages und die Strapazen ber Reiſe, 
gerieth über dieſe Erfheinung in ſolchen Schreden, daß 
‘eine völlige Zerrättung feines Gehirnes erfolgte, 


Im Jahre 1681 gab W. Penn bei der brittiſchen 
Regierung eine Petition ein, worin er bat, dab man 
ihm gewiſſe Ländereien in Amerika abtreten mödte. 
Erin Anfuhen warb von dem Geheimen Rathe geprüft 
und fodann zur nähern Unterfuhung an das Gomite der 
Kolonien und des Handels überwiefen, wo die Sache 
vornämlih and dem Grunde Widerftand fand, weil Penn 
fih der Gefellfgaft der Qudfer hatte einverleiben laſſen. 
Indeß ward nach langen Debatten die Sache endlich zu 
feinen Gunften entfdieden, und Penn, dur eine vom 
aten März 1681 von Weftminfter ans batirte Urkunde, 
zum unumfchränkten Befiger der von ihm bezeichneten 
Rändereien erklärt, und ihm die Vollmacht ertdeilt, dier 
felben nah Willführ zu regieren. Nun war es unter 
andern auch darum zu thun, diefer neuen Provinz einen 
Namen zu geben. Penn hatte verlangt, man folle fie 
Nen:Wallis beißen: allein der erite Commis des 
Ectretariats, der aus biefem Lande gebürtig war, wollte 
Das nicht zugeben, Hierauf wurde der Name Sylva⸗— 
nia vorgefählagen, mit welchen ber König zu Ehren bes 
verftorbenen Abmirald Penn, bed Vaters Wilhelm 
Penns, auch noch die Sylbe Penn verbunden wiſſen 
wollte. Hieruͤber foll Penn jenem erften Commis drins 
gende Worftellungen gemacht, und fogar vermitelft zwan⸗ 
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sig Guineen es verſucht haben, das Wegbleiben feines 
Namens zu bewirken, Als er fah, daß Alles umfonfk 

fey, wandte er ſich zufegt unmitelbar an dem König, und: 
bat diefen, bei der Benennung jener Provinz feinen Nas 

men wegzulaſſen, indem der Gebraud deſſelben ihm den 

Vorwurf der Eitelkeit zugiehen könnte, Allein der König 

antwortete, die Sache ſey bereits gefchehen, und das 

Mehr, Provinzen zu benennen, babe er ſich vorbehalten, 

Dies ift der Urfprung des Namens Pennfplvaniem, 

©. „Elarkſon's Memoiren über das Öffentliche und Pris 

vatleben W, Penns. London, 1813. 8," 





Anekdoten zur Charafteriftif de8 Papfled Cle⸗ 
mend XIV. (Franz Lorenz Ganganclli ), 
(Befäluf.) j 
Bekannt ift es, daß Ganganelli die Aufhebung bes 


gJeſuitenordens nicht lange uͤberlebte, wie auch daß ſeine 


ſonſt fo feſte Geſundheit bald nachher zu wanken anfing, 
Indeß iſt auch ſeine Vergiftung nicht erwieſen und die 
damals verbreiteten Geruͤchte bedürfen noch der Beftäti- 
gung. Manche behaupten, er ſey durch vergiftete Pans 
toffelm, andere, er ſey dur Tabaf, wieder andere, er 
fen durch Hühnerbrühe vergiftet worden. 

In Anfehung der letzten beiden Sagen erzaͤhlt man 
folgendes: 

Als der Papit einft fpazieren gegangen war, bes 
merkte fein Lieblingsdiener, Pater Franzistus, auf dem 
Arbeitstiſche eine Dofe, welche er für die naͤmliche hielt, 
deren fih Ganganeli noch als Mönd bediente, und 
welche er deshalb befonders gern hatte und immer bef 
fi trug. Pater Franziskus eilte, die Dofe dem beilis 
gen Vater nahzubringen, der fih aber nicht wenig dar⸗ 
über wunderte, weil er die rechte Dofe bereits in der 
Taſche hatte. Aus ber unrehten aber gab man Tabak 
einem Hunde, und — er ftarb auf ber Stelle, — — 

Der Vergiftungsverfuh durch Brühe ward ebens 
falls durch dem ehrlihen Pater Franziskus vereitelt, wels 
chem man, well er auch des Papites Koch war, ein Paar 
junge Hühner brachte. Allein bei deren Zubereitung 
fand er die Brühe fo fonderbar, daß er ſich nicht getraute 
fie anzurichten. Bei näherer Unterſuchung fanden ſich 
die unverfennbarften Spuren von Gift. 

Daß der Papft felbft an eine unnatuͤrllche Art ſel⸗ 
nes Todes glaubte, verrieth er deutlich in feiner legten 
ſtets kraͤnklichen Zeit durch die Aeußerung: „Ich ache im 
die Ewigkeit, wohl willend, wir? amd warum?" — 
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Bel allen’ entopdifhen Monaten fand Ele— 
mens XIV. im größten Anfehen und nie ift ein Nachſol⸗ 
ger bes heiligen Peter ſelbſt von proteftantifhen Fürften 
höher geachtet worden. Daß aber fogar der Sultan ber 
ottomaniſchen Pforte ihm huldigte, war eine Erſcheinung, 
bie bei feinem Papfte- vor Ganganeli Statt fand und 
wohl nie wieder Statt finden dürfte. 

' Wenn alle eure Päpfte dem jetzigen glichen — 
fagte einft der Sultan zum venetianifhen Gefandten — 
fo würden meine griedifhen Patriarchen fein Bedenlen 
tragen, dem römifhen Stuhle fi zu unterwerfen, denn, 
nad allem was ih von ihm höre, muß er ein eben fo 
ehrlicher als Huger Maun fepn, dem ich fchäge, und weis 
cher immer über feines gleichen hervortagen wird, 


Korrefpondenz; und Motizem. 


Aus Hamburg, ben 7. Junius 1816. 

@eltern gab Mad, Eatalani, die Tages zuvor and 
Sannover hier eingetroffen war, im Salon b’Apollen ihr erſt es 
Komzert. Der glängende Ruf, der Ihr voran ging und die, 
idren Aufenthalt zu Hannover betreffenden, in ungetheilte Des 
wonuderung überſtrömenden Berichte, mit denen während der 
Ichtern Tage die äffentlihen Blätter angefüllt waren, batten 
Die Neugierde in einem fo hoben Grade rege gemacht, daß ber 
reits zwel Stunden vor dem Mnfange des Konzerte, um dem 
@ebränge freiern Spielraum zu verfhafen, die nad den Nebens 
gemädern de6 Saales führenden Bugänge geöffnet werden mußs 
ten, und bald nachher Feine @intaßfarten mehr verkauft wer« 
den konnten, fo tngeflüm man aud, um ihrer babbaft zu 
werden, den ſchon ohnehin erhöhten Eintrittspreis Überbot. 

um den Gefang der Mad. Eatalani in alen feinen 
Einzerndeiten auffaffen und würdigen zu Fönnen, müßte man 
Dur mehrmaliges Mndören befielben juvor von ber Brgeiftes 
Kung des erfien Endrucs wieder zur flillen Seſonucuhelt ge⸗ 
langt feyu; denn die Gewatt, mit welder die Eängerin das 
@efüht der Zuhdrer zu ergreifen und zu bejanbern weiß, if 
zu unbedingt, als daß fie für den erflen Augenblick ein durch⸗ 
aus erſchopfeades urtheil verſtatten follte, Eine bemundernd« 
würdig melobifhe Etimme, die im’ iprem Teifeften Hauch wie 
in ihrem fräftigften Autdruck mit gleih unwiderſteblichem Baus 
Ber die Herzen feſſelt, eine Kunftfertigfeit,. für die es Feine 
Edwierigkeit mehr zu geben fcheint und ein bit zur Vollen⸗ 
dung gelänterter Geſchmack, der der Aumuth huldigt, ohne bie 
Wahrheit zu verlegen, indem cr beide auf das inulgſte mit eine 
ander zu berfhmeljen veriiebt; afles zuſammen genommen, 
Hife im jarter Wechſelwirkung einen Triumph vollenden, weis 
der der Eingerin mn fo gewiſſer zu Theil werden muß, je 
orringern Kraftaufwand ihr die Erreichung beiielben zu toften 





fcheiut. Zwer Arien von Pucitta nud Bingarelli und bie, aus 


der Mülerin entſehnte Eavatine Nel cor piiı mi sento mit 
neuen Bariationen waren die Geſangſtücke, die Mad, Eatas 
Lauf vorjutragen verfproden hatte, und der lJauchende Beie 
fau, der die Husfühnung derſelben begteitete, bewieß, wie fche 
man felbft die füdnften Erwartungen, mit denen man fh eine 
grlunden hatte, übertroffen (ad, Einen, mit allgemeinen Enthus 
flatınug laut gewordenen Wunfh dur freundlige @efälligfeit 
erwiedernd fang Mad, Eatalami zum Schluſſe des Komertes 
och einige Stroxden aus dem eugliſchen Boitsliede: God save 
the king, und bewährte dadurch auf das volftändigfte die 
rabis orohe Erhabenyeit des einfachen Geſanges. ’ 
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Anterftüiht wurde biefed Rongerb durch bie Talente det 
Zenoriften Bolaffi, der die Edngerin auf ihrer Reife durch 
Deutſchlaud begleitet, umb einer jungen Engländerin, Namens 
Eorri, die als vielverſprechende Schülerin der Mad. Eatas 
Tanl, in dem mit Arm, Bolaffi vorgetragtmen Duett aus Mo⸗ 
zarta Figaro: GOrudel perchd fisora auf eine dochtt überras 
ſchende Weiſe beurkundete, weldes Unterrichts fie fih zu er⸗ 
freuen bade. 

Sorzügtih aber find bie Werbienfte, die Herr Komert⸗ 
meifter Kiefemwetter aus Hannover fib um bie Auordnung 
und Berfhönerung des Ganzen erwarb, um fo inniger amti— 


erfennen, je. umbejweifelter dadurch nur die Dorberungen einer 


dem treffliben Künftter gebüührenden @erechtigfeit befriedigt 
werten. Zu gern beichäftigt man fi bier noch mit den Rüds 
erinnerungen an das Biolinkonzert, in vworihbem er zu WAnfange 
des vorigen Winters uns feine Meiftervotendung bewährte, als 
daß nicht auch ‚fein diesmaliges, unverhefftes Erſcheinen ben 
freudigſten Eindruc auf eine Berfammiung Hätte machen fols 
ten, die dur ihn bereits zu ben höochſten Erwartungen ges 
wohnt worden war. Möge der ehremmwerthe deutſche Künfter 
in dem rauſchendſten Beifalle, weicher Ibm, mahbem er mit ber 
ibm eignen beitern Benialität ein Adagio und Ronde von Kreus 
ser vorgetragen hatte, zu Theil ward, zugleich den ſtilern Dank 
erfannt Haben; zu vwoeldem jeder, der die mufterbafte Leitung 
und das daraus bervorgebende unlibertreffiihe @rlingen def 
Ganzen zu wärdigen verftanb, ſich geneigt fühlte, 





us Parik. 

. Unter den neueflen Eribeinumgen der Literatur win 
die Ueberſezung eines Romans ber Mit Owenfon, jeht Lady 
Morgan, ſehr gnepriefen, er ift unter dem Titel la Novice 
de Saint- Dominique beransgefonmmen ; die englifche Berfafer 
zim ift auch im Wustande durch ihre Ida, Glorwina, ben 
Miffionär und D’Donnei bekannt und beliebt geworben. 
Die Weberfegerin ift ebenfalls eine Dame, weiche bereits meh⸗ 
rere Erjeugniffe des Auslandes mit hl ins Framdſiſche üben 
getragen bat. 

Die Frau von Stael wird, wie man fagt, in kurzern gu 
Koppet erwartet. Einige Tage juvor wird ibre Tochter, die 
Herzogin von Broglie, nebſt ihrem Gemable dafelbft eintreffen. 

Der Maramis von Jeoufftey, der fih die Erfindung der 
Dampffehiffe zueignet, datte von der Regierung eiu Erfindungte 
patent erhalten, weiches ibm ein antihliebendes Privilegium 
nidt, dieſe neue Art der Echiffahrt im ganzen Umfange des 
Konigreichs au benugen und in Schwung zu bringen. re 
Hat dem zu Folge im Schloſſe Petit» Bercy ein Werft umd ver 
fledene zur Erbaming der genannten Schiffe nötbige Üerfftäte 
ten angelegt. Eben iſt eine Art von Poftidiff von der Zange 
einer Gregatte und von angenehmer Borm ziemtidh vollendet, 
Es wird wahrfheintih tm den Tagen der Beftlichfeiten erſchet 
nen, die auf die VWermädlung der Herzogin von Berry erfolgen 
werden. — Ein anderes Fahrzeug jum Transporte der Beine 
aus dem Hafen de la Rapée beftimmt, ift in der Arbeit, Man 
wird diefe für den‘ Handel fo wichtigen, und im jeder Himficht 
fo vortheifbaften Arbeiten mit aller Auſtrengung fortfeben. 
Man fann fechs Shiſſe auf einmal erbauen, und da Der 
SHonfroy auſehntiche Mittel defist, fo bat er angefangen med» 
rere andre Werfte angniegen und einzurichten, melde immer 
mehr zunehmen. Man wird auf diefe Art Hoffemtiid auf allen 
Punkten Frantrelche. wo dieſe Eutdefung von Augen feat 
faun, Bald im den Staub gefegt werden, fi) derſelben bedienen 
au koͤnnen. 

— Au Gegenwart der Herjogin von Berry wurde zu 
Marfeiie ein Feines Baudevidie gegeben, tmter dem. Titel: 
Ylmpromptu de Provenee, €s fand vielen Beifan, In def 
Witte des Stuͤcs las ein Scanipieler Berie von, die der Bi 
fafier an die Herzogin gerichtet Hatte, und die nicht mindert 
Beifan fanden, als das Stack ſeibſt. 
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ben 24. Juni 1816. 





Die Kunſtausſtellung in Stuttgart im Monat Mai 
1816. 


E⸗ iſt oft viel Schönes im Leben zerſtreut, deſſen une 
Wenige froh werden, weil die Kräfte nicht in Einen 
Brennpunkt verfammelt, bie Prodbufte nicht zu Einem 
Ganzen vereinigt werben; und do ift am Ende der 
Zwed aller Anftrengung und die leßte Freude aller Her⸗ 
vorbringer, daß die Bemühung öffentlich erſcheine, daß 
das Erfreulihe von recht Vielen genoffen werde, daf bad 
Schöne Urthelle veranlaffe, Lob einernte, und im Sim 
und Herzen det Kenner und Genießer weiter wirke. 

Wenn eine in biefem Sinne veranftaltete Samm⸗ 
fung und Aufftelung von Produkten der Kunft und Tech⸗ 
nit ohne viel Koftfpielige Vorbereitungen gefcieht, fe 
verdient fie um fo mehr Beifall, als der Zweck und 
Nutzen niht durch den berechnenden Verſtand gegen die 
Ausgaben abgewogen wird und das Gute reiner Ger 
winn iſt. | 

Schon vor vier Jahren war im biefigen alten 
Schloß eine bergleihen Austellung durch bie Regierung 
veranftaltet worden, melde nit wenig Schönes darbot, 
und von ’Einheimifhen und Fremden fehr zahlreich bes 
fügt wurde, Deffenflide Blätter Haben darüber Nach⸗ 
ticht gegeben. 

Wuͤrtemberg, ein Land von eigenthuͤmlichem Chas 
rakter, deſſen Bewohner ſich durch dem beharrlichſten 
Fleiß, eine ſehr große Sparſamkeit und eine Iobenswers 
the Einfiht in die wirthſchaftlichen Dinge aller Art aus⸗ 


zeichnen, hat auch eine verhäͤltnißmaͤßig zroße Anuzahl 
von Kuͤnſtlern hervorgebracht, bie zum Theil befaumt 
genug find, und von welhen einige in ben erften Rei⸗ 
ben ftehen. 

Die Lebensluft, der Gefhmad verſchiedener Fürs 
fen, bat dieſe Kunftanlage der Landeslinder wach erhals 
ten; dem jetzigen König insbefondere fheint dieſelbe am 
Herzen zu liegen, und er freut fi über alles, was durch 
eingeborne Kräfte hervorgebracht wird, er unterftüget 
auch, fo viel es bie Zeitumſtaͤnde erlauben, jedes Unters 
nehmen, das mit fremdem Geſchmac und Kunftfinn zu 
wetteifern wagt. 

Ich freute mih, als meine Verhaͤltniſſe mich 


' gerade zu ber Zeit bieher führten, wo bie sweite Kunfts 


ausftellung in einem Nebenfaale des königlichen Redouten⸗ 
haufes veranftaltet worden mar, unb ich babe biefelbe 
mehr als ein Mal befuht. Bin ich gleich Fein Künfts 
ler, und geht mir felbit zum Kenner ein vertrauterer 
Umgang mit Känftlern und Kennern ab, fo geböre ich 
doch nicht zu den bloßen Geniefern, die ftark gereizt fepn, 
die entzüdt erftaunen wollen, ober zu den Haͤmiſchen, 
bie fih bei allen Dingen an bie Fehler hängen; freuen 
wir und bes Meifterhaften, und laffen aud das Mittels 
mäßige gelten, wenn ed befheidene Anfprühe macht, 
ober zum Beſſern fortſchreiten will, 

Meine Berichtserftattung wird fi fo ziemlich im 
den Echranfen einer bloßen Aufzählung bes Vorbandenen 
halten, und Lob oder Tadel befennen fi bier nur gleich 
als blos auf Individueller Anfiht wurzelnd, ohne daß fie 
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entfcheidend oder alfgemeingäftig feyn wollen, In biefer 
Beziehung bitte ic, das Folgende zu lefen, was vielleicht 
Bald dur fompetentere Stimmen ergänzt oder gat vers 
drängt werden wird: 

Bon dem Galleriedirektor und Profeffor von Hetſch 
find zwei Bilder aufgeftelt. Die Geftalten haben Lebende 
größe. Marius, figend auf den Ruinen von Carthagd. 
Plutarch, der eine Statuͤe von dieſem Roͤmer geſehen, 
ſagt, man habe daran bie bittere Strenge und Härte 
feines Charaktere, bie ihm zugefhrieben werde, erlannt. 
Er war wild, Friegerifh, baͤuriſch, — und in dieſem 
Sinn hat ihn der Künftler genommen. Wuf den Ruinen 
von Carthago überfhaut er die Ruine feines eigenen Le⸗ 
bens. ‚Der Ausdrud in feinem Geſichte läßt keinen Zwei⸗ 
fel über feinen Gemuͤthszuſtand übrig. Wir wollen mit 
dem benfenden Künftler nicht rechten, baß er beu Helden 
nicht idealifher genommen, daß er an ben rauhen und 
trüben Zügen nicht mehr mildern wollte. Die Hände 
und Füße fhienen mir aͤußerſt fleißig und fhön gemalt. 

Das zweite Bild it: Maria und Portia, eine 
Scene aus Klopſtocks Meſſias. Die Maria bat vieleicht 
etwas zu viel antite Kälte ſtatt chriſtlich⸗zarter Milde, 

Bon Müller, aus Riga gefürtig, find zwei große 
Landichaften aufgehängt. Sie ftellen Heidelberg vom 
zweierlei Standpunften vor. Auf dem einen Blatte 
iſt die Ruine des alten Schloffes ald imponirende Maſſe 
beinahe im Morbergrund; unten die Stadt im blaulich⸗ 
chen Thalduft, pitaute Lichtreflere im Nelfar, im Hins 
tergrunde Streifen vom Mhein, und bie Bergliuie ber 
Bogefen. Das andere ſtellt den Auſchauer jenfelts des 
Fluſſes; Stadt und Schloß und ihre Thalfeite find von 
der fheidenden Sonne vergoldet. Die Gemälde find 
mit der hoͤchſten Sorgfalt ausgeführt, und geben das 
getremefte Bild von der reigenden Gegend, Der Kuͤnſte 
fer hat auf dem letztern zwei Figuren angebraht, einen 
Balhkiren und Coſalen, die nah Stadt und Schloß bins 
überihanen, und wir empfinden mit bieien Frembdlingen 
in erhöhtem Grade das frohe Erjtannen über eine fol 
Sen ihnen ganz neuen Anblid. Die allgemeine Stimme 
über diefe Arbeiten ift eine durchaus lobende. 

Bon dem’ Hofmaler Steinkopf find vier Laudſchaf⸗ 
ten vorhanden. Zwei ttalienifhe im Farbenglanz und 
Duft des dortigen Himmeld. Momantifh auf Zeiten 
jerfirente Wohunngen, ſchoͤn geformte Berge, reihe 
Vegetation, idylliſches Leben. Eorsfältiger Fleiß und 
Wahrheit beſenders aud in der Vegetation ber Vorder: 
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gründe. Eine Gegend mit Pferden und Hunden, wahr⸗ 
ſcheinlich fhon länger gemalt, die Landſchaft von gerins 
germ Werth, als feine übrigen; die Thiere ganz Natur, 

Dieterih in Biberach, der ein paar Jahre in 
Stallen zugebraht, hat mehrere Stuͤce eingeliefert, bie 
gewiß alled Lob verdienen: Einem Luther nah Lukas 
Cranach, eine biberadger Familie, ben ‚Kopf eines alten 


‚Stalieners, und die Emauntifhen Jünger, wie fie ben 


Herren am Brotbtechen erkennen. Sch fühlte mich befon: 
ders zu den letztern beiden Erden hiugczogen, bie mie 
zu ben beiten vorhandenen zu gehören fcheinen, 

Maler Schoͤnhardt von hier hat mehrere Portraits 
in Del und Miniatur geliefert. Schöne Kinder, ſchoͤn 
gemalt. Sein eigenes und das Bild eines-hiefigen Ges 
lehrten fpredend genug. Garoline Eiſenlohr arbeitete 
in den nämlihen Kunftzweigen. Pflug, Zeichenmei⸗ 
fter in Biberach, verräth im feinen Eoldatenftüden, 
Rufen, Deftreihern und gefangenen Franzofen, viel 
Einn für die Eigenthuͤmlichteiten der verfhiedenen Nas 
tionalphpfiognomien, R 
” Heidelof, der Sohn, bat Fertigkeit in ber Gouache⸗ 
Malerei, Er maite den Kronpringen mit Euite; viel⸗ 
leicht nur zu forgfältig in Nebenſachen. 

Scillinger, Hofmaler in Oehringen, Zwei Wa 
ferfälle, der Rheinfall und ein Waſſerſturz in Grau⸗ 
Bündten, ebenfalls Gonahe: Malerei. Er bat eine fehr 
freie, fertige, aber wohl etwas manierirte Hand, und 
ſcheint die Effekte gegen die Naturwahrheit zu verjtärfen 
und das Romantiſche noch mehr zu verwilbern, 

Bon einem Militär, Namens Schniger, aus Wein⸗ 
garten: Achilles, wie ihn Priamus um bie Leihe des 
Patrokins bittet. Wer feine frübern Arbeiten geſehn, 
will fobenswerthe Fortſchritte an dieſem jungen Dilettans 
ten bemerfen. Er ſcheint Sinn für die Autike zu haben, 
Das Fleiſch des Achilles ik noch lederfarb, und in ber 
Lichtvertheilung augenſcheinlich gefehlt. 

Hering in Oehringen, Baumeiſter in Gemuͤnd und 
Stabshauptmann Faber gaben Paſtellgemaͤlde. Die beis 
den Stüde bes letztern ftellen Jammerfeenen aus dem 
ruffifhen Feldzug vor, und haben immer viele Beſchauer, 
obwohl der Gegenſtand der Kunft etwas fern liegt. 

Eolorirte Zeichnungen von Frei, Muͤller, Schum 
n.(.m, Erfterer lieferte ben Einzug bes Kronpringen 
in Stuttgart nach dem franzoͤſiſchen Feldzug, und brachte 
mebrere Portraits dabei an. Friedrich Müller — nicht 
des durch ſeiuen allzufrühen Tod, die ganze Kunjtwelt in 
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Trauer verfegende Sohn bed hieſigen Profeffers Mul⸗ 
ber — gab das vom verfiorbenen Galleriedireftor vom 
Heele im Grofen gemalte Feſtinjagen bei Bebenhauſen 
nad verjüngtem Maßſtab. Schum von Plattenhardt 
ſtellte eine Rundanfiht vom Golf von Neapel auf. Es 
wäre zu wünfdhen, daß irgend ein geübter Künftler fie 
im Großen ausführte, und fo rin Panorama von eineg 
der fhönften Gegenden der Welt lieferte, 

(Der Beſchluß folat) 

— ——— 
Das Herrlidfie 


Prolog 


(Sefprodien am sten Dei. 1816, dem Befreinngstoge Lührd, 
auf der Bühne dafeibft.) 


Die Naht entweiht; im DOflen färbt dem Simm 
Das junge Roth des faum erwachten Tags, 
Gewötte Aiebn, und ihren flotien Lauf 
Broinnend, tritt des Tages Königin, 

Bon tanfend Zudelſtimmen froh begrüße, 

Nach kurzer Raft, im neuer Kraft bervor, 
MBilformmen, Etrablenauge dieſer Weit, 

Des Lebens und des Lichtes reinfie Duelle, 
ABilfommen, ans dem finfiern Ecoos ber Naht, 
Wilfommen, fhöne Sonm' in beiner Pracht! 

Sie wandelt ſchwelgend ihren Dimmelsrweg, 
Der Berge Sipfet rothend und der Eedern 
Erpabne Häupter ; doch aligätig ſentt 
Ruh auf bie. Saat des Beides und das Most, 
Dat fürgtid an des Banned KBurjei ehrt, 

Bor bentwarmer Strahi fi nieder. Mit 
Der Menſch allein hängt, mit entzlidtem Yugt 
Und im Geflügie der verjängten Kraft, 

An ihres Gtanzes unermehnem Mer — 

In idren Strahten fpielt and Ichnsfroß, 
Unwiffend, weldem Augenblick zuuu Raube, 
Der folge Löw" und das Gewürm im Stauba 

D, wie fo viel des Herrtihen und wie 
So viel des Schoͤnen Überftradft cuf Erden 
Die Sonn’ in ihrem weiten Lauf. — @# fpieget 
mit Wohlgefaten auf der afatten Brädıe 
Des Abendmeers ipr himmliſch Anttig fh; 
uud Freudeſchauernd bllat es nieder, wenn 
Sa fürdtertiher Majeftät der Schooß 


Der Berge Hlammenftröme fpeit. 
Bas aber, 


“Bas ift das Schbuſte, was das Serrlichſte, 
Werauf das Licht der cw'gen Eonne- fällt? me 
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IR eb der Borbserframd, deu ſchwer errungen 
€in Eirger auf die ſtotzen Locken legt, 
Wenn In fein zubelndet Tedeum ſich 
Die Plüge Taufender verjweifelnd drängen ? 
Nein, bei der ew'geu Gonne geldnem Lit, 
Das iſt es nicht! Das ift es niet 


Einds Tempel und Partäfte, die der An 
Aumacht· ge Haud ons Marmor und Granit 
So in die Belfen baute, wenn tief unten 
Un ihre Falten Geiten eine Hütte 
Sich sitternd lehut, aus der das ungtück weint? 
Dein, bei der ew’gen Sonne gotdnem kick, 
Das if es nicht? Das iR es nie 


IM dd der Shäke lan und Bälle, die 
Berwegenpeit dem Blinden Otüd? entriß 
Und lachend Häufte, wenn Berwünfgung nur 
For trauriger, unſichrer Hüter iR? 
Dein, bei der ew'gen Ecıme golb’nem Licht, 
Das iſt x mit! Das iſt es nicht! 

Mas aber denn, was it das Scheufte deun, 
Und was das Herruchſte, worauf das Licht 
Der w'gen Sonue faͤut d 

Es iſt ein Bock, 

Das Fräftig, bieder, frei geboren, fange 
Des fremden tiebermuthes Biel umd Spott, 
Gi endlich 608 der mmverdienten Bande 
Und krdig feiner ſchweren Auechtfchaft fühl, 
Durd defen Bruft zum Erſtenmale wieder 
Der Greideit Odem füh erauidend weht, 
In deffen Muge jeder Blick zur Greubs, 
uf deien Lippe jedes Wort zum kanten 
Dallsinja des neuen Lebens wird — 
Das if das Ehönfte, Hrertihfle der Bert, 
Worauf das Lidyt der ew'gen Sonne fänt? 

D, fende deine Strahten, w'ge Sonnr, 
Sn reinften @tany’ auf diefe theure Stadt, 
Die Heute, der entſchwnuduen Jahre Druck 
Bergefiend , ihres fhönften Tags Sedächtuiß, 
Di flitem Dant, und lautem Juber, feiert; 
Du fabft auf ihre nameniofen Leiden, j 
Auf ihrer Thränen herben Ehmerz Heraß: 
S, blid auch jept auf ihre Freude nieder, 
Ruf ihres Lebens frogverjüngte Kraft; 
Und jeder neue Lauf, den du voübringfi, — 
Er wird’ ein neuer Gegen‘ dieſer Stadt 
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Die treu had Gute, wie dad Schöne, nährk 
und deutſchen Einn in deutſchen Herjen ehrt! 
& 7. 8. Hinse, Schaufpieler, 


Korrefpondenz und Motizen. 
Aus Aachen, ben 5. Juni 1816 

Die Kurzelt bat diefed Jahr früher, wie gewoöhnlich 
angefangen, Schon am Ende Aprils und im Anfange des Mai’ 
Pamen über 500 preußiſche Dfisiere an, um ihre in dem letz ⸗ 
ten Feldzugen zerrüttete Gefunbbeit wieder berzuflellen, Einige 
find jämmertih zerhauen und zerſchoſſen. Wochten dieſe fräftis 
ge Berrbeidiger deutſcher Freiheit im dem deilſamen Bädern 
finden, was fie ſuhen! Eie baben das Recht bei den Bürgern 
freie Stuben, umd in den Bädern freie Mufwartung su fordern, 
aber die wendgflen machen von biefem Rechte Gebrauch, Wer es 
kant, verzehrt lieber fein Geld. Wußer den Preußen find bier 
Rufen, Polen, Engländer und Solländer, die in der nämtihen 
Abſicht die Bäder gebrauchen. Aus alien Etäuden und Klaffen 
firömen Kurgäfte bertei. Mile Bäder find befest, alle Aerzte in 
Zoätigfeit. Redouten, Kaffeehäufer, Lefefabinette, Promenaden 
nud Bergnügungsörter wimmeln von Gremden. Epieltifdhe und 
Barık find angehänft von Gilber und Bold. Morgens von 12 
bis 2 uhr wird auf der großen Redeute, Mittags auf Katſchen⸗ 
burg vor dem Wdeibertd «Thor am IBurmfluß leidenfchaftlih ges 
fpieit. 

Der Lieblingsort, wohin die elegante Welt und die Zur⸗ 
gäfte wafahrten, ift immer noch der Ludwigsberg. Er wird 
Däufiger beſucht als im vorigen Jahre, und -ift and im der 
That jegt noch reiseuber als damals, Gebr viel hat er feitbem 
gewonnen. Der Wea dahin ift mod beauemer und jede Anlage 
nod) lieblider geworden, Der Rüden des Berges iſt üppiger 
und reiher an Säulen, Tempeln, Luflwärdhen, Alleen, Bus 
menfetten, Danben, an Rubebänfen von Btafen, Gteinen und 
Heli, mad Üüberdaupt an abwechfelnden Partien. Noch immer 


wird daran gearbeitet, Dede Woche bringt neue wunderfhöne 


Schoͤpfungen hervor. Mie hatte man wohl daran gedacht, daß 
der ſterile Boden fo blühen und vegetiren Fünne. Die Feuer⸗ 
Reine, die jonft den Boden beiten, bat man gefammelt, bes 
must, zu fünfllihen Gelfen oder Mauern aufgethürmt. Der 
fandige Boden treibt uun Bäume, Stauden, Blumen und @es 
waͤchſe aler Art. Die erften Lnternebmer und Gtifter des 
modernen Gebäudes mit feinem platten kupfernen Dach, feinen 
geſchmackvollen Saͤlen und vielen Kabinetten rechneten aller« 
Dinge anf einftigen bäufigen Beſuch und reiche Sinfen ihres 
Kapitals; aber daß alles fo giüdtich nedeiben und der Beſuch 
fo häufig ſeyn würde, Daran dachten fie wohl nicht. Im der 
That, je mebr man den Berg beſucht, deſto intereſſanter wird 
er. Der Bid von dem Berge auf die Etadt, anf den Markt, 
das Ratbbaus, den Springbrummen, auf die beiden Adler, auf 
Die Statue Karl-des Broßen und überdanpt auf das Ganze, 
gidt der Ereie ein großes erhabenes Gefühl. Es IE ein due 
poſanter Eindrud, ber fid) immer mehr vergrößert und im Au⸗ 
hauen der Umgebungen verihünert, 

Deſſen ungeachtet möchte ich, ohne Arie gu feun, Kühn 
Bedanpten, das es für den, der nicht auf feiner Hut ift, feinen 
für die Geſundheit grfährlihern Ort gibt, als eben diefen Berg. 
Atlerdings athmet man bier reinere und friſchere Luft ein, als 
an irgend einem Orte in und um Machen. Uber es berricht 
Hier immer eine Zugluft, die dem fefteften Körner ein Schaudern 
abnötdigt. Won alten Eriten des Berges wird man von dies 
fer Zugiuft gepadt. - An den beißeften Tagen fpürt man fie. 
IR man beim Herauffleigen des Berges in Schweiß gekommen, 
und Hüter man ſich nicht hinreichend: fo bringt man unfehlbar 
einen gefährlichen Mdenmatismus mit herunter, Grauenuzimmer, 
Die Hier tanzen und Ab nad dem Tanz micht vorſichtig verbüts: 
Ten, find fidher die Beute des Todes. Sehr wodl thut nad 


einer Erbigun; Die frijde, füplende Luft, die uns hier umweht; 
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aber deflo gefährlicher ift fie. Setbſt die Deffnung der Türen 
und Feuſter in den weiten Sälen des Haufes ift bedenfiicer, 
als irgendwo an einem andern Haufe. Anch die nädflen Uns 
gebungen des Hauſes find der Zugluft eben, fo ausgeſetzt, als 
die Spitze des Berges. Die dunkle ehrwiirdige Lindenalkee an 
der Seite ded Hauſes wird bei der größten Bike und ber feler⸗ 
lichſten Windftile von einer beffändigen Zugluft durditrämt, 


. Der Plat vor dem Haufe am dem Geläuber, wo man fi fo 


leicht vergift im dem Anfhauen der prädtigen italienischen 
Etraße, ift wicht frei davon. Wenn meine Bemerkungen ihre 
Diichtigfeit Haben, fo möchte id) die Kerite der Stadt bitten, 
biebin ihre Aufmerffamfeit zu Tenfen, Vräfervative und Bors 
fiptöregeln zu empfehlen, etwa im einer Meinen eleganten Sqhriſt 
den Berg mit feinen Beſtandtheilen und Schoͤndeiten zu bes 
fhreiben, und überall die nöthigen Gefundheitsregein mit aufs 
arreihneter Schrift anzugeben, 

\ Das Hieige Theater I, wie voriges Jahr, wieder mit 
der Ehirmer ſchen Geſellſchaft beſezt. Eie bat Mitglieder, 
Die der Kunft Ehre machen. Betanuttih IM Ser Schirmer 
“in zuter Schanfpieler und wird alles ammwenden, bie Molleu 
gut zu vertheilen. Am Pfinafttage wurde Bigaros Hochzeit ges 
grben. Mosarts Banbermufif 309 mid dabin. Allein meiner 
Erwartung wurde gihr Genüge getban. In Sinficht des Bu 
ſanges und der Darflellung erreichte die Geſeuſchaft dochſtent 
dos Mittelmäßige. Die Eufaune wurde mit einer Wffeftation 
und Siererel gefpielt, bie ie Langewelle verurfahte. Den 
Zug darauf wurde die Diübende und verblühte Jungfran von 
Inlius von Bof gegeben, Für die verdiühte Jungfer war 
mir gar nicht bange, aber deſte mebr für die bildende. @igent- 
liche bilhende Ebönen gibt es nicht unter den MWitgliebern 
Nur Dem. Schirmer bat einige Meike. Sie ift eine wetk 
gewachſene bIäbende Beftalt, fdanf, von mittelmäßiger Etatur, 
bat eim feuriges Muge, ein regelmäßiges Profil. Ihr Seficht 
Bat etwas von Blattern gelitten. Bie fpielt ſchon ziemlich 
und kaun bei einigem Fleiße eine worzüglige Künftterin wer 
ben. Es If eine der vorzüglihflen Begünſtigungen für das 
biefige Theater, daß mehrere ausgejeichnete Künflier auf ihren 
Reiten bier Gaſtrollen geben und manden fhönen Runftgenuf 
gewähren. 

Dot es nit an Orgeln, Murmeltdieren, Bären, Bän« 
Lellängern uud Sanswürften fehlt, verftene fib von ſelbſt. An 
alten Een der Straßen, auf allen Promenaden, in allen Kaffees 
bäufern, Safthofen und Gärten wird man von den Leuten ge 
plant, muß man immer im die Taſche greifen. Mur muß ih 
orfteden, daß einige Orgelleute mit ihren @elängen mich über 
ale Erwartung Üderrafbten, Die meneflen Lieder bört man 
nach allen Regeln der Kunſt fpieten umd fingen; das Lied: Het 
dir ins Giegerfrang ıc., die Iäger« Landwehr + Eiegestieder, 
Marſche u. f, w. werben recht gut vorgetragen. Mande Hörte 
id) Hier zum erftenmag fingen. Ju den Zauben, Gärten umd 
on öffentlichen Pläten läßt man «6 bingeben, dergleichen im 
Bören; man dat da Mufe und Meigung daju; aber daß man 
Bei den Gaftgebern und Reftauratenrs, in Eprifefälen und am 
Speiſetiſchen damit behelligt wird, das ift oft laſtig. Nah 
zZiibe mag idh’6 Teiden, daß die Murmeltdiere, Bären, Alten 
und Sanswürkte, meinetwegen auch die Orgellente und Eänges 
rinnen ihre Künfte sur Erjhütterung des Bmerhfels treiben. 
Neulich Hatte eine Tiihgefenibaft den Einfall, zu befierer Ger 
danung zu der Bude zu gehen, wo ein altes Weib die Karten 
ueiſchlagt und daraus weiſſagt. Dergleichen Wahrfager und 
Ouaprjagernnen gide es bier viele. @inige propbejeien aus den 
Yinien der Band, andere nach Gall und dem Ban des Schaͤdels, 
noch andere friſchweg aus den Gefichtsjligen. Sehr feiten vers 
fürdigen be Umngrüfsfäue, vielmehr Tanter berriihe Sachen; 
auen jungen Herrn fhöne, reihe Weiber; alten jnngen Mäd« 
en jdyöne, reihe Männer, Dan muß verzweifelt ſchlecht aufs 
feben, oder als ein Knicker idnen befanne ſeyn, wenn man 
böfe Prophejeifungen von ihnen Hören fol. 

- (Der Seſchluß folgt.) 
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Poetiſche Verfuche von Ch. F. Faltmann. 


Wir frenen ums, das pablikem mit einem Dichtet ber 
kannt machen zu können, der im biefen poetiſchen Ver: 
ſuchen, fo viel uns bekannt ift, den Freunden ber edele 
fen Kunſt bie erſten Meibegaben fpendet. Nirgends 
noch erinnern wir uns feinen Namen gefunden zu haben, 
den ihm vielleigt nur Beſcheideaheit — die ſich freilih 
ftets mit dem wahren Talente verbindet — verſchweigen 
ließ. Ber indeffen etwas barzubieten hat, was biefen 
Verſuchen gleiht, darf wohl mit der Zuverfiht, nicht 
ohne Ehre und Auszeichnung zu bleiben, feinen Namen 
dem Yublifum wittheilen. Wer Sinn hat für jene 
milde, fanft, aber unwiderftehlih das Herz gewiunende 
Lieblichteit und Anmuthh, welche man Gemuͤthlichteit 
nennen kann, eben weil fie ſich vor Allen des Gemüths, 
ber Seele bemaͤchtigt, und fle zu einem erfrenlihen 
Selbſtgenuſſe auftegt, wem Die füßen, Heiligen Gefühle 
einer höhern Aebe, einer echten Meligiofitäe, fo wie 
die einfachen Freuden der Natur im Wiederfhein eineb 
ſchuldloſen, wahrhaft edeln Herzens — daB auch allein 
im Stande ift, ihren Bauber zu empfinden — eine 
Quelle des Genuſſes find, der wird im den hier anges 
seigten Gedichten eine reichllche und fhbne Befriedigung 
finden. Ganz befonders gluͤclich ift der Dichter in dem 
unmittelbaren Ausbrude beffen » was feine Seele entwer 
ber zur Freude oder zur 2uft, zur Erhebung oder zum 
Mitgefühl anregt, alſo in der Iprifhen Dihtart, 
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daher auch bie Vermiſchten Gedichte in biefet 
Sammlung bei weitem den vorzäglicften Theil bilden 
wlewohl nicht zu verkennen ift, daß ihm aud die Schil⸗ 
berungen idpllifher Lebensverhältniffe — 
wie fie das erſte Gebiht, Binmenleben benannt, 
sum Gegenftande hat — nicht mislingen; doch ſcheint 
ihm hier jene Kraft ber bildenden Phantafle zu mangeln, 
welde den barzujtellenden Geftalten eine lebendige Judi⸗ 
vidmalität zu verleihen vermag. Wir erbliden das Le⸗ 
ben, welches fih vor uns entwideln fol, zu fehr in der 
Seele bes Dichters, der dann, was den Gefalten am 
objeetiver Lebendigkeit abgeht, durch reigende Schil⸗ 
derung der Umgebungen, durch das Ausſprechen feines 
Sefühls zu erſetzen ſucht. Wie vorzüglich indelfen der 
Dichter dann die Farben zu behandeln verfteht, zeigt 
unter andern folgendes Bild von der Heldin des idpklis 
ſchen Gedichts, als fie ber Liebende zum erfien M 


erblidt, S. 14: 


Vor ihm fteht die ſchlanke Jungftau, 

Einer eben aufgefhloß’uen 

Süßen Hmmelsblume gleich, 

Der Cyanen blauem Kelche 

Gleicht das große Elare Ange, 

Das vor Schreck und Freude blitzend, 

Hinter Tangen, dunklen Wimpern 

Selnen fanften Strahl verbirgt; 

Riliemweiß erglänjt die Stirn 

Zwiſchen reichen blonden Locken; 
123 
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NRoſenſchimmer beit bie Wangen, 
Mofenglut den frifhen Mund, 

Und ed haͤngt an feinem Arme, 
Echmeihelnd, ihm ein fhöner Knabe, 
Seiner Schweſter milde Aumuth 
Traͤgt, mit Jugendkraft gepaart, 
Eeine berrlihe Geftalt. 

Muthig blidt das dunkle Auge 

Unter braunen Locken ber; 

Edler Stolz umſchwebt die Lippen, 
Wenn die Blühenden fih fdliefen; 
Aber wenn, fie fanft fih öffnen, 
Und die weiße Perlenſchnur 

Zwiſchen ihren Roſen fhimmert, 

- Ruhe ein wunderſchoͤnes Rideln = 
Auf dem eugelreinen Antlig. — 


ine 
‘ 


Das Gedicht felbft iſt fein gedacht und zart empfun ⸗ 


den, nnd, einige oft zu umftändliche und dadurch ermats 
tete Beſchreibungen abgerechnet, auch von Selten ber 
Darftellung empfehleuswerth. Im ähnlihen Geihmade 
iſt das idpllifhe Gemälde, bie Heimath, wiewohl 
es bem erften bei weitem micht gleich iſt an echt poetis 
ſchem Leben und gebiegener Darſtellung. Bei jerem 
ſcheint der Dichter mit mehr Liebe verweilt zu haben. 
Der wuͤrdige Verfaſſer — dem wir mit Freuden unfere 
zeinte Hochachtung verfihern, weil fih folhe Gedichte 
Wohl ſchwerlich ohne ein ſchͤnes, edles Herz erzeugen 
Laſſen — hat in der Borrede das Urtbeil des leider ber 
Hunt und dem Leben nur zu früh entriffenen Ernft 
Magner’s zu Meinnngen über einen Gefang des 
idylliſchen Epos, Blumenleben, uͤberſchrieben, mitges 
heilt, welches im Weſentlichen ganz mit unſerer Ans 
ſicht übereinftimmt, Um unfere Lefer zur Bekanntſchaft 
snit diefen Poefien einzuladen, und ihnen einen Genuß 
Im voraus ja gewähren, theilen wir ihnen folgendes 
Heine Gedicht mit; 


Soffnung 
Bilft du hoffen in des Lebens Schmerzen, 

In ber Zeiten ungewiſſem Lauf’; 
D! fo fhane nur. mit reinem Herzen 
Und mit Frieden zw dem Himmel aufs 
Rimmer täufher feiner Allmacht Walten 
Einer fronmmen Seele ftiles Flehu, 
Bas du wunſcheſt, jal bu wirſts erhalten; 
Was du glauben, wirſt du einſt uoch fehn 
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Hoffe niht auf ſtete Sonnendlide, 
Huf der fhöwen Roſen ew'ge Slut, 
gordre Fühn nicht immer vom Geſchicke, 
Eines Sinnenlebens kurzes But: 

Aber hoff' anf Unſchuld und auf Treue, 
Auf der reinen Liebe ſel'ge Macht, 
Auf die Tage ohne Schuld und Meue, 


Sa dem Schooße der Natur vollbradt, 


Mag’ der Himmel dann in Naht fi hüllen, 
Und im öden Winter ftehn bie Flur; 
Mögen Thränen dann dein Auge füllen, 
Mag die Wangen bleiben Ihre Epir: 
Auge voller Frieden, bu wirft ſchauen 
Einer beſſern Zukunft frohe Zeit! 
Herz vol Güte, Findlih darfſt du tranen 
lem, was das Schidfal dir verleiht, 


Laß, o laß die Hoffnung denn nit fahren, 
Die dich troͤſtet in des Lebens Muͤh'n; 
Wirſt du Heil'ges in der Bruſt bewahren, 
Wird der Glaube nie aus ihr entfliehm. 
Hoffe fröhlih und verzage. nimmer, _ 
Deine fühe Hoffnung trägt dich mictl, 
Aus. den Nächten bricht des Morgend Schimmer, 
Durch die Wolken dringt der Sonne Licht, 


Nicht minder gefühlvol und ergreifend finde 
Stilles Stück, Bewußtfenn, die drei Blur 
men, der Wanbret und die Frühfingsläfte, 
Minder gelungen’ find die Grlegenbeirsgedihte. Möge 
der Dichter in fi und in feinen Umgebmgen immer 
Aufmunterung finden, auf der fhönen mit Gluͤck better 
tenen Bahn gluͤcklich ſoetzuſqceites. 


2. 





a Kunfausfelung in —— im Monat wei 
1816. Geſchluß.) 

Von dem Hof⸗ Laudſchaftmaler, Otto Miller, if 
ein großes Delgemälde, das Schloß Vaihingen an der 
Enz, vorhanden, Es jcheint ibm nicht gelungen zu fepn, 
Die Natur mit Wahrheit zu ergreifen und. charalteriſtiſch 
wieder. zu geben, Gegen die Regeln der Perfpektive iſt 
augenfhrinlich gefehlt: — Er hat aud eine Reihe St 
bien aufgehängt, 

Eines Glasgemaͤldes, das heißt, eines hinter Glas 
gemalten Städs, erwaͤhne Ich blos. um an einen Maus 
gu erlangen, der in der Höheren für verloren gehaltenen 


981 


Kim ber Glas⸗ Schwel zmalerei ſchon jo viel Gutes geleis 
ſtet hat. Es iſt ber Ziungießer Bihler in Urach, ber lel⸗ 
der vor einiger Zeit, -und wie es heißt, in bürftigen 
Umftänden, dajelbft geftorben it. in anderer junger 
Mann, der ſich in biefer Art Malerei verfuht, will 
bemerkt haben, daß in den alten Glasgemälden bag 
brennende Roth, deſſen Feuer fein Neuerer erreicht bat, 
nicht, gleich den übrigen Farben, eingebraunt ſey, fons 
dern daß ſich die Alten mit-Olasflüfen aus ben Hütten 
geholfen, und die Stüde mit Blei zwiſchen das übrige 
eingefegt haben. 

Doktor Keller von dier gab zwei itafienifche eand⸗ 
ſchaften in der von ihm erfundenen, und in einem Trak ⸗ 
tätchen beſchtiebenen Sandmanter auf Kupfer gearbeitet. 
Dreer tunftgehbte Kupferſtecher Senffer von. bier ers 
freute das Yublifum mit vier würtembergifhen Lands 
ſchaften: Hobenjtaufen, Burg Reifenſtein, bie Brubenhöhle 
und Stammſchloß MWürtemberg. Lehteres Aupferſtich, 
eritere getufhte Zeichnungen. 

Auch Werte der mühfamen Anftrengung find vors 
handen: eine Feberzeihunng von Schlaih, die man für 
Kupferfiih nehmen könnte: ein Stuͤc mit Wild, von 
Sit, im Silber getrieben, und Hanrarbeiten vom. Knopf 
mader Arnold; beſonders rührend für den Anblick eine 
Sarbe aus ben Haaren dreier in Einenahre verſtor⸗ 
bener Geſchwiſter. 

Zwerger und Wagner, Böglinge bed Profeffors 
von Diannefer, wetteiferten beide In Einem Gegenitand ; 
es iſt ein Krieger, ber dem Mars opfert, Hautrelief in 
©ips, Sie ſcheinen ihrem verehrten Meiſter Ehre zu 
machen, 

Die Zeichnungsſchulen von Ulm, Kirchheim, und 
Gemuͤnd fhidten Arbeiten ihrer Schüler ein, und ſuch⸗ 
ten letztere durch folge Würbigung zum eifrigen Zort: 
ſchreiten zu reisen. j 

Ich gehe zu technifchen Gegenftänden Aber. 

Der Hofmechanikus Eberbach vrrfertigte ein zam⸗ 
Donifhes elektrisches Pendel. Vier Saͤulen leiten ihm 
bie Elektrizitaͤt zu, fo daß ſich unaufhoͤrlich das auf einem 
Glasröprhen iſolirte Kügelhen zwiſchen zwei Metalle 
slödhen, bie es wechfelsweiſe anfhläst, Hin und her 
ſchwingt. Es iſt alfo ein neuerdings erfundenes Perpes 
mm mobile durch @leftrizisdt. 

Orundler vom bier fiellte bas Medell einer Dampfs 
maſchiue· auf; deren Stiefel durch ein Ehwungrad ein 
Map: und Yumpwerf in Veweguag ſetzen. Cie wird 
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mitunter vor den Augen ber Zuſchaner durch Weingeif } 
geheizt und in den Gang gebracht. 

Hofmehanitus Marſchall: Eine Uhr, deren Bein 
ger — umgefhwungen, ſich von felbft wieder auf bie 
rechte Stunde ſtellt. 

Beindredsler Knoll In Geislingen: ein Schade 
friel aus Wallroßgahın gearbeitet, deffen Preis -von 160 
Dufaten auf die darauf verwendete Mühe fließen lift, 

Käferle in Ludwigsburg: Ein Flügelinftrument 
mit vier Veränderungen, vom feiner aufrechtſtehenden 
Form Giraffe genannt. Es iſt zugleich ein fehr geſchmack⸗ 
volles Meuble, 

Ein Kunſtſchrelner, deren bier viele anfdilig ſind, 
lieferte einen Damenfelretär von fdömer Form, 

Befondere - Aufmerkfamkeit verdienen die neuen 
Eiſen⸗ Oußarbeiten von Wafleralfingen : Cine große Uhr, 
alle Theile in Sand gegoffen, verſchledene GSeſchirre, 
Leuchter, Ketten, Bügel und Waffeleifen, Bierrathen, 
und als Medaillons die Helden der Zeit, nebit, Göthe 
amd Lavater, welche keuntlich in Eifen aus der Sands 
form gingen. Die Preife der Waaren feinen fehe 
annehmlich im Verhaͤltniß zu dem geſchmiedeten, dee 
Ceutner za 11 — 22 $l. 

Bon Kreuzer in Cannſtatt find Wafen und Zifde 
platten auf Marmor: und Porphprart lafirt zu feben, 
bie den Stein taͤuſchend nachahmen. 

Schlleßlich erwähne ih noch verfhiedener Kattuns 
artifel und feinerer Tuchwaaren, fo wie kuͤnſtlicher Schuh⸗ 
maderarbeit, als Stiefeln und Schube ohne ‚Naht, 
eines Hutes aus Maulmurfshaaren, Gewehre aus Guß⸗ 
ſtahl u. f. w. 

Wenn auch die diesjährige Kunſtausſtellung viele 
leicht minder reidhaltig ald die frühere war, und weil 
einige der bebeutendften Küuſtler Wirtembergs nichts 
darin aufjtellten, keinen eigentlichen Maßſtab für den Stand 
der Kunft dieſes Landes im Allgemeinen abgeben kann, 
fo bleibe fie bob immer eine lobenswerthe Anftalt, eine 
erfreuliche Erfheinung, bie diefe Zeir ber dad Leben 
in der Reſidenz erheitern half, an welche ſich mander 
fruchtbare Gedanfe, mandes welter mirtende Gefühl 
antnüpft, fo daß jeber Gebildete ihrer Wiederfehr mie 
Sreuden entgegenficht. 





Hiftorifhe Miszellen. 
Wie fi Alles, Groß und Klein, um Lam drängte, 
fo lange der Ehmindel dauerte, in den er gan Fraufreich 
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durch fehne Flnanzfpekulatton verfent Hatte, beweiſt unter 
andern folgende Stele eines Briefes der Mutter des 
Megenten. „Nie hat man fih wohl um Jemand mehr 
gebrängt als um Law; da Fit feine Lift, deren ſich bie 
Frauen nicht bedienen, um bis zu ihm zu dringen. Eine 
Dame bat ſich mit Fleiß umwerfen laſſen, um ihn zu 
ſprechen; fie rief ihrem Kutſcher zu: „Wirf um, 
Schurke! wirf' um! er warf fie um, und wie fle 
richtig voransgefehm hatte, Law, der in der Nähe war, 
eilte zw ihrer Huͤlfe herbei. Sie geftand ihm, fie habe 
nur ihn zu ſprechen gewuͤnſcht. — Cine andre Dame, bie 
er nicht hatte ſprechen wollen, fuhr mit ihrem Wagen vor 
das Haus, wo et zu Mittag fpeifte und ließ durch ihren 
Autfcher und ihre Bedienten Fener! tufen. Alle Gaͤſte 
ſpraugen vor Schrecken vom Tifge auf und liefen vor die 
Türe, um zu fehen, wo das Feuer ſey. Als nun Law 
auch heraus Fam, fprang bie Dame aus dem Wagen, 
m Ähm anzureden; er aber machte fi davon, fo wie 
er fie erblidte. — 

In einem andern Briefe fagt die Mutter bes Mer 
genten: „Als mein Sohn eine Herzogin fuchte, um 
‘meine Enkelin nah Genna zu bringen, fagte Jemand, ber 
gerade bei ihm war: „Gnaͤdiger Herr, wenn Sie die 
Wahl haben mollen, To fehlten Sie zu Madame Lan; 
Bei der werben Sie alle Herzoginnen verfammelt finden,” 





KRorrefpondenz und Notizen 


Ans Nahen, den 5. Juni 1816. 


(Beihtuß) 
Neulich ging id am einem Montag Morgens auf dei 
Rapuzinergraden unter den Afazien und Linden ſpazieren. Auf 
einmaf fiel mir ein prädjtiged Baus, wnftreitig eins der ſchön⸗ 
Ken in nanz Aachen, ins Auge. Im zweiten Stod war ein 
großer Altan mit vergoldetem Gegitter und eine Thür von 
venetianiihem Glas angebraht. Die großen Genfer, welche 
@ine Btasfcheibe ju bliden fehlenen, waren mit den prächtigſten 
Gardinen behangen. Die Tapeten, fo weit id) fie durch die 
Benfler mit meinem bewaffneten Auge in der Gerne Demerfen 
Fonnte, waren Lyoner. Das Haus wurde mir auffallend dur 
die Menge Menjgen, die da ein und aus gingen. Ohne Ums 
finde ging ich and) herein und fand redıts und Tinfs große 
Säle mit Menfchen aller Art, Fuhrleuten, Gabriffeuten, Handwer⸗ 
Fern, Tagelöbuern u. ſ. w. fo angefült, daß kaum Ginelnzufommen 
war. Bei mäterer Erfundigung hörte ih, daß dies ein Bierhaus 
ſey mad eimem gnewiflen Ginger angehöre. Diefer Mann toll 
vor 12 Jahren mit Nichts angefangen haben und mun ein 
Mann von ungehenerm Bermögen ſeyn. Er ſelbſt bat Brauerel 
und Wirtöfdaft aufgegeben und wohnt rudig In bem fo elegant 
eingerichteten Stodwerfe mit feiner Grau und Einem Ruaben, 
wie eim Fürſt. Der Bruder fehr die Wirtbſchaft fort. Wis 
kb in das Hand trat, waren ſchon 4000 Flaſchen Bier getruns 
een, Das Bier war and) in der That Föllih und hatte die 
Stärke des Weines. Außer diefem Hauſe gibt es mm mod 
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are Menge großer und einer Kneipen, Die alle vellauf zu 
thun daben, 

Schrecktich iſt in diefen Gegenden eine Giftmifcherei, die, 
wenn did Regierung nit ernfle Mafregein dagegen ergreift, 
eine Menge Meuſchen Hinraffen wird. Es gibt ganze Fabri« 
ten, die aus gemeinem Fußet franzöfifhen Brantwein machen 
unb zwar von Ingredienzien, die wahres Gift find, z. ©. 
Napdta, Blelsuder, Arfenit u. f. w. Einige Gabrifen liefern 
wödentiid 400 Faͤſſer, ſchicken fie nah Autwerpta, laſſen fie 
von da zurüd bieder kommen und verfaufen fie für echten 
framöfifgen Brautwein. Bekanutlich iſt Liefer in Granfreidh 
ſehr theuer und faft gar nicht mehr zu baden, Die Gewinm- 
ucht benutzt den umfand.. So wird die Menfchheit auf. nad 
Spiel gefeht. Bäter des Landes, ihr treffe rühmtiche Anſtal⸗ 
ten gegen die Blatternpeft, trefft auch Unflalten gegen @ifte 
zuijcherei ! 

Es gibt wohl nicht Leicht ein fpagierfufligered Pubtikum, 
ots Hier. Es hat ungemein viel Aehntichlert mit den Framo⸗ 
fen. Des Sonntags eilt alles, anch der Unbewitteltſte, vor 
Die Thore. Der elegante Weg von Burtſcheit um Nahen bis 
auf den Ludwigtberg, bildet Eine Meite von Menfhen. Die 
Gärten, unter denen ber Mobenfche vor dem Kölner Thore fi 
tbeil6 wegen der trefflihen Anordnungen, tbeild wegen dee 
famudioien Lieblichkeit feiner Anfagen autjeihnet, find beſeht. 
Die Aufſeher der Walfen « und Armenfinder maden mit ihnen 
ihre Epagiergänge, Auch einige Schulmeifter nah dem Peſta⸗ 
leniſchen Schultt, fehlen nicht mit der spes patriae und flos 
juventutis, Bier zeigt ih das Aachner Bott in feinem wahren 
M.rurel, Es iſt munter, Tebbaft, jobialiſch. Go aroßftädtifh 
und ſtotz es auch im der Stadt thut, fo matärıih und unge 
nirt IE es im der freien Luft. Meutich fab ich einen eGrrodie 
Digen Patrigier, wenigftens war er frifirt und gefleibet, wie 
ein foldyr, ein Nürnberger bölzernes Pferdchen kaufen, das 
ſtatt des Schweifes ein Flotchhen batte. Nun Mötete der Mann 
auf feinem Pferden in Einem fort dur die Allee, wie ein 
Kind. j 

Dat reichs ſtãdtiſche Weſen iſt ũberau ſichtbar. 
Man kann es meht vergefien, daß Aachen der Sitz Karis des 
Großen war, daß es fo viele Kaiſer Frönte, und fo oft den 
entiheidenden Ausſchlag bei den deutſchen Streitigkeiten gab. 
Dit made idy mir das Werguügen, fo einen Edmeiber« ober 
Stuftermeifter auf dieſes Kapitet zu bringen. Da fließt ihm 
Die Rebe wie-einem Demagogen von Athen und Sparta. Sit 
Tonnen es nicht begreifen wie man eine fo alte, freie, kalſer⸗ 
Lie Reichtſtadt in die Klaffe der gemeinen Städte berabfegen 
Konnte, wädrend Branffurt, Hamburg, Luübeck und Bremen ihre 
Mreichsftädtifdhe Freiheiten beielten. 

Diefem Seſchmacke Huldigen die Preffen, die bono lucri 
ddore allerhand Poſſen und Schnorkel drucken und verkaufen. 
Die Domgrafen, fo beißen hier die Etraßenjungen, Taufen mit 
dergfeichen Neuigkeiten herum und verkaufen fie für eine Klee 
nigfeit. 





Beridtigung 

Unter den jüngft erfdienenen Theaterftücken der neuen 
Kugsburger Shaubühne 1816 Befindet fid unter drin 
Zitel; Die Weberbilderen, eine Nachahmung von Mo- 
lierer pröcieuses ridicules, der die Berlagshandlung — wabr« 
ſcheintlch aus Werfeben, vieleicht auch weil eben diefe Saunm ⸗ 
iuug mehrere Etüde von, mir enthält — meinen Nomen bat 
vordrisden Inften. Ich fühle mid) daher gedrungen zu erflären, 
daß dies ein Iretbınm HM, da ich weder Bearbeiter mod ers 
ausgeber eines Echauſpieis bin, das mir bisper aa unbe⸗ 
tannt war. 

Reipsiger Oftermeſſe 1816. ° 
Bonafent 
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Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerflags — 124, —— den 27. Juni 1816. 


Urtheil eines Franzofen Über unfere Literatur. 


E⸗ iſt immer intereſſant und ſogar nutzlich, anf dag zu 
arten, was unſere weſtlichen Nachbarn von der deut: 
ſchen Zireramr fügen. Nicht daß wir ung daburch im 
unferer Nationelitir, in nnferen auf tüchtigen Prinzipien 
gegründeten Anjichten von Poefle und Kunſt ſollteu irre 
machen laſſen, — eher müffen ihre Urrheile und darin 
befejtisen, — aber um und vor Abfchmeifungen zu bes 
wahren, im welche wir, wie die Seſchichte der deuticen 
Literatur Ichrt, von Zeit zu Zeir fallen, bie der Sache 
gar zu viel getkan wird, und ein Fräftiger und geachteter 
Mann, durch Mufter oder Kririf, und wieder auf die 
rechte Bahn weile. Die Bemerkungen eines eingebils 
deten Neberbublere find allegeit lehrreich, weil er feinen 
Febler überfieht. So ſprach fich vor kurzem, auf Ber: 
anlaffung eines neu erſchienenen Buches: P’anti- roman- 
tique, on Examen de guelques Ourrages-noureaur, 
par M. le vicomte de $., ein Kunſtrichter in einer 
franzöfiihen Zeitſchrift über uniere Literatur and. Wie 
mangelhaft au felne Kenntniß davon if, — ungeachtet 
er fie auf das Studium unferer Sprache, die Vefannts 
ſchaft einiger der berühmteſten Schriftſteller, und einen 
mebriährigen Aufenthalt in Deutſchland zu gründen vor: 
gibt — wie einfeitig auch fein Urtheil ausfällt, wie ſehr 
auch die neneften politifhen Creignife auf feine Laune 
Einfluß haben mögen, — durdadngig bat er nicht Uns 
recht, wie ber verftändige Leer ohne Erinnerungen bes 
merken wird, Bl. 





Deutſchland begnuͤgt ſich nicht, und Franzoſen das 
politiſche Uebergewicht ſtreitig zu machen, auch unſern 
Parnaß verſucht es zu erſtuͤrmen, und bietet alle Kraͤfte 
auf, dem Tempel zu zerſtoͤren, welchen die Zeit einem 
Sorneille, Macine, Moliere und unfern großen Schrift 
ftellern von jeder Gattung dort erbauet bat, um die Bilde 
fäulen eines Goethe, Schiller und anderer in dieſes Hele 
ligrhum der Mufen einzufhwärzgen. Noch fhlimmer if, 
daß am diefer Verfbwörung gegen gefunde Vernunft, 
Verſtand und Geſchmack — Ucherläufer Theil genommen 
haben, welcde, ausgezeihner durd Talente und von einer 
fführigen Berühmtheit — der Frucht der Liebe zum Neuen 
— mehr als von echtem Ruhm angezogen, (zu welchem fie 
bätten gelangen können, wären fie der auten Sade treu 
geblieben, ) unter der Fahne des Feindes ihr eigenes 
Vaterland zu bekämpfen, ſich nicht entbloͤden. 

Das Eignal zum Kriege gab Herr Schlegel 
burch feine Vorlefungen über bramatifhe Kunft , ein 
Werk, deſſen fheinbarer Zweck ift, neben ber klaſſiſchen 
Literatur noch eine neue Gattung, die romantifhe ger 
nannt, zm erheben, deſſen wahre Ablicht aber dahin geht, 
unfere großen Dichter von ihren Thronen in den Stanb 
gu kürzen, und Shakſpeare Calderon und deren Nach⸗ 


ahmer an ihre Stelle zu feßen. 


Herr Simonde»- Sismondi, durch nuͤtzliche 
Schriften über die Staatswirthfehaft, nnd befondero dur 
feine vortrefflihe Geſchichte der italienifhen Freiftaaten 
berühmt, iſt auf Herrn Schlegeld Seite getreten, indem 
er feinem Buche uͤber die Literatur bed Suͤden — neben 
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interefanten Unterfuhungen und kritiſchen Vemerkun⸗ 
gen, bie von mwahrem Geſchmack und Talent zeugen — 
einige Gründe für die romantifhe Gattung und die 
melandolifche Literatur des Nordens, einzufireuen ges 
fucht bat. 

Endlih hat Frau von Stael, eine Scriftftels 
lerin, welde ihren Leſern fo viel Intereffe für den klaſ⸗ 
fiigen Boden der Künfte und neuen Literatur einzuflößen 
gewußt, und bie glänzende Corinna mit fo großem Er- 
folge gedidtet batte, für unfere Nebenbuhler Partei ers 
griffen, und ihre Feder dazu benußt, in einem ausfuͤhr⸗ 
lichen, eigens in diefer Abſicht geſchtiebenen Werke, bie 
Großthaten derfelben in den Willenfhaften zu verherr⸗ 
lihen. — 

Drei Wiertheife eines Jahrhunderts find ungefähre 
verfloſſen, feit Deutſchland, erröthend, in der Kultur 
der Literagur hinter ben übrigen Nationen Europa’d zu— 
züdgeblieben zu fepn, und deren Meifterftüden auch nicht 
ein einziges Nationalwerf entgegenfegen zu fönnen, von 
einer an fih rühmlichen Nacheiferung ergriffen, unermü⸗— 
‚det gefirebt hat, feine Saumfeligkeit wieder gut zu machen 
oder eine Furcht zu überwinden, bie beide feinem Ruhme 
fo nachtheilig waren. Haͤtte nur Deutſchland, ald es im 
diefen ehrenvollen Kampf trat, ih nur immer chrliher 
Waffen bedient, und zu verbotenen nicht feine Zuflucht 
genommen, da es die Hoffnung aufgab, auf rechtmaͤßige 
Weiſe zu fliegen! 

Unter den früheften berühmten Schriftitellern, auf 
welche Deutſchland ſtolz iſt, find zwei, Ges ner und 
Wieland, in der Schule der alten und neuen Klafliter 
gebildet, den gefunden Prinzipien ziemlich treu geblieben. 
Gesners Gedichte athmen eime rührende Frömmigkeit, 
Gefühle von Humanität und fanfte Neigungen, bie ihm alle 
Herzen gewinnen, Die lahenden Fittionen der alten 
Mothologie zieren feine Mufe, ohne fie zu entftellen, 

Vermohte auh Wieland in feinem Oberon 
nicht, durch Plan, Begebenheiten und Filtionen ein itars 
Bed Intereffe zu erregen: fo bat er fi wenigftens benen, 
die ihn in der Urſchrift leſen können, burc ben Zauber einer 
ebeln und reizenden Poefte, und durch geſchickte Mannigs 
faltigfeit derfelben, als würdigen Nebenbuhler Arioſto's 
und Voltaire’s gezeigt. Seine Romane, die meiftene 
in's Franzoͤſiſche überfegt find, baben fat durchgaͤngig 
bei uns gute Aufnahme gefunden. Zwar hat er, burg 
Vermifhung moderner Ideen und Formen mit antiken 
Bitten, eine falſche Gattung eingeführt, zwar iſt feine 
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Philofophie, die er bald ans Platon, bald aus Epikur 
ſchoͤpft, fait immer zweideutig: bennoch zeigt er eine 
tiefe Kenntniß des Alterthums, und ſehr hervorlenchten⸗ 
des Talent, das die fanfte Ironie des Sokrates wie bie 
beredte Dialektik feines beräpmteften Schülers oft mit 
gleiher Geſchicklichkeit zu behandeln verfteht. 

Schade, daß Wieland’s profaifhe Schreibart der 
poetiihen nicht glei kommt, Seine Profe iſt meiftens 
weitihweifig und gedehnt, feine Perioden find von uns 
verhältnifmäßiger Laͤnge. Man merkt es nur zu fehr, 
daß die Sprache des Autors nicht ausgebildet war, und 
er, ihren Genius nicht zu ergreifen verſtand. 

Ju derſelben Epoche bewährte Leffing, als Phi⸗ 
Iofoph und Kunftrichter vorzüglich, außgebreitete Kenntniffe 
und tiefen Scharffinn im Gebiet der Kunfte und der ſchoͤ— 
nen Literatur. Sein Laokoon, (von welchem wir durch Herrn 
Banderboarg eine fehr gelungene Meberfegung befigen,) 
At ein Muſter jenes feinen Taktes, der bie Ueberein⸗ 
ftimmung und Verfbiedenheit in den fhönen Idealen der 
Kunft und der Poeſie mit Sicherheit auffaßt, jener zarte 
ten Analpfe, welche das Merfahren bei jeder Gattung 


+ der Nachahmung und die Natur der ihr eigenthämlichen 


Schönheiten mit Schärfe anzudeuten weiß. Warum ijt 
Leſſing nicht immer den Gingebungen des Geſchmackes 
gefolgt, der ihn zu fo intereffanten Unterfuchungen leis 
tete? Wie war es möglich, daf ein Mann, ber den Cha— 
ralter des größten dichteriſchen Genies der Roͤmer, und 
die Kunft eines der vorzügliärten Bilduer Griedenlans 
des fo richtig aufgefaft hatte, dad Talent ber dramati⸗ 
ſchen Dichter Frautreichs und die Gefege unſers Theaters, 
bies koͤſtliche Erbtheil aus dem Alterthum, verfennen 
konnte? Leſſing wolte feiner Nation eines hinterlaſ⸗— 
fen, und er verzweifelte, unferen großen Tragitern gleich 
zu kommen, Nelidiſche Eiferſucht trat bei ihm an bie 
Etelle des Wetteiferd, und er fand es kuͤrzer fie herab⸗ 
zuwürdigen, und ihre Grundfäge anzugreifen, um ſich 
neue Wege ıu bahnen. 

Bald eilte Goethe in biefer Laufbahn ihm zu⸗ 
vor. Driginelles, tiefes Genie und großes poetiſches 
Talent ift ihm nicht abzuſprechen; aber feine Driginalirät 
iſt zu oft fanzaftifch und bizarr. Die Tiefe, die er in 
feinen Erfindungen affeftirt, verliert fi faft immpr in 
chaotiſche Dunkelheit und die ſchwarze Melancholie, die 
ihn beberrfht, und aus dem Epftem eines troftlofen 
Fatalismus zu ficken ſcheint, ift eine zu peinliche Empfins 
dung, als daß fie in irgend einer Dichtungsart je bie 
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Quelle des wahren Schönen werden könnte. Seinem 
Werther, Egmont, Göp von Berlichingen fehlt es nicht 
an Intereffe, an Szenen, die von feltenem Talent zeu⸗ 
gen, an aingreifender Wahrbeit ber Sitten und Charak⸗ 
ter, an Zügen wahrer und tiefer Empfindung, 

Eben fo wenig laffen fi. im den letztern Stüden 
Ehiller’s, deſſen Vorzüge und Mängel ber Natur 
näher liegen, große Schönheiten verfennen. Wallens 
fein, Welbelm Tell, Iohanne d’Arc und Maria Etnart 
enthalten Sjenen und Partien, die wahres Genie vers 
kündigen. Herr Schlegel, der vermushlic feine beis 
den Laudsleute doch nach nicht für groß genug hielt, um 
ihnen einen Gorneille und Racine Fühn aufzuopfern, bat 
ihren Talenten niht bie verbiente. Gerechtigkeit wider» 
fahren laſſen, und man möchte fait glauben, es habe 
ihnen, um fie gänglih zum Opfer feiner übeln Laune zu 
machen, nichts weiten gefeblt, als — Franzofen zu ſeyn. 
Doch, — ohne feine Ungerechtigkeit zu theilen — muß 
man allerdings einrdumen, daß, wenn die Werahtung 
der Kunſtregeln auch nicht ale dramatifhe Werke der 
Deutſchen entſtellte, keines ald ein Meiſterſtüͤck aufges 
ſtellt werden könnte; alten, ſelbſt den beiten, fehlt es 
an Wahrfheinlicteir und Intereſſe, im allen ſtoͤßt man 
auf Trivialität, Pathos und falfhen Geſchmack, Fehler, 
in. die man gewöhnlich verfdlt, wenn- man bie wahren 
Prinzipien vergift ober verachtet. " 

Ein eigener Geſchmack, der Geſchmac an melans 
Soliihen, traurigen, wunderlichen Ideen, unglüdlice 
Neigung zu Deklamatior, Echwulft, Pathos, metaphoſt⸗ 
fhem Galimathlas und alberuer Sentimentalitaͤt findet 
fh nur zu Häufig im den kleinern Gedichten unferer Nach⸗ 
Bar; Fehler, weshalb fie auf einen Rang unter dem 
Gedichten ber leichtern Gattung verzichten mülfen, 
Soͤthe, Schiller, Bürger, Hepbdenreid, find 
die Dichter, deren leicht bingeworfene Poeſieen fie am 
meiſten fhägen. Allerdings glänzen dieſe Poeficen oft 
durch Vegeifterung, Wig und Talent: allein dieſe Ber 
geifterung iſt zu ſtark mit fantaftifhen Gapricen, dieſer 
ig mit falſchem Beiſatz, dies Talent mit zu häufigen 
Mbforüngen verbunden, als daß fie je jenfeit des Rheines 
Gluͤck machen könnten, 

Schönheiten fehr erhabner Art bieten auch Klope 
koa’3 Meſſias und Tod Adams bar, mur aber nicht 
fn binreihender Ungahl, um, zumal außer Deutſchland, 
diefem Dichter den erften epifhen Poeten beizugefellem, 
Seine Iprifhen Gedichte find, mis Ausnahme weniger, 
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nach dem Geftändniffe vieler feiner eigenem Landsleute, 
ihnen durchaus unverftändlich, 


Nur auf zwei Männer von überwiegendem Genie 
hat Deutfhland Urſach ſiolz zum fern; Männer, welde 
als Philoſophen, als Geſchichtſchreiber und beredte Pros 
faiften, mit ben größten Schriſtſtellern der übrigen Nas 
tionen mwetteifern föunen. Sitte Deutſchland eine bes 
beutendere Anzahl fo ausgezeichneter, fo fehlerfreier Tas 
Iente aufjumweifen, wie Herder und Johann van 
Müller befaßen,. fo koͤnnte es fih mit allem Zug ges 
gen jede Ungerechtigkeit unferer Seits fihern und mit der 
glänzenden Literatur ber brei Nationen bed neuen Europa 
bie feinige meſſen. 


Aber zwei Dinner, wie Herder md Miller, 
Tonnen allein nicht eine Literatur für Deutſchland aus⸗ 
machen, fo wenig als für Spanien ber einzige Cervans 
tes. Nicht als ob die deutſche Gelehtſamkeit, befon: 
bers vor der Epoche ber neueften Schule — deren Stre— 
ben dahin zu geben fcheint, fuͤr verlehrten Gefhmad und 
Narrheit Regeln aufzuftellen — an fhägbaren Werken allen 
Art nicht reich genug fey: Beiſplele geben Heeren’s 
Ideen über Politit, Verkehr und Handel der. alten Voͤl⸗ 
ker; die Gefhichte ber Literatur, deren Hauptredakteur 
Herr @ihhorn if, ein Schatz von ®elehrfamfeit, eine 
wahre literarifche Encpllopäbie ; Karls bes Großen Leben 
von Hegewifch; Poſſelt's Gefhihte Guſtavs bes 
Dritten; Schmidt's Geſchichte der Deutihen unb 
noch eine Menge anderer, mehr oder weniger müglicher 
und wohl gefchriebener Werfe in der Gefhichte, ber 
Heithetil, Philologie, Moral u. ſ. w. Aber wie hoch 
man auch den Werth biefer Schriften anfhlage, auf ben 
eriten Rang in der Literatur können ihre Verſaſſer kei 
nen Anfprud machen. 


Mus bdiefer Furgen Neberficht gebt hervor, daß bie 
deutfche Nation die Wilfenfhaften mit unermädetem Eifer 
Bearbeitet dat, und der unermeßlihe Vorrath ihrer Ur: 
beiten als ein fehr reiher Schacht, Erz darans zu für 
dern, zu betrachten it, daß aber ihre Fiteratur, mit 
Ausnahme zweier ausgezeichneter Geiſter, Feime klaſſiſchen 
Mufter aufſtellt, welde mit den grofen Schriftſtellern 
des Altertfumg, oder mit denem, die Franfreih, Enge 
Tand und Ftalien hervorgebracht dat, eine Vergleichnng 
auszuhalten vermoͤchten.“ 


— — ——— 
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Kleinere Leſefruͤchte. 

Wenn es vielerlei Arten gibt, feine Zeit gu 
benußen, fo gibt es ohne Zweifel noch mehrere, 
diefelbe zu verlieren, Mom fleifigften Arbeiter bie 
zum andgeniachteiten Muͤßiggaͤnger bat jeder täglich nicht 
mehr als vier nnd zwanzig Stunden durd zuthun, und 
von der Art und Weife, wie biefe verwandt werben, 
hängt zum großen Theile jene Verfhiedenheit ab, bie 
unter den Menfhen wahrgenommen wird, „Das Leben,” 
fagt Seneca, „leicht einem Schaufpiele: nicht auf feine 
Länge konımt es an, wobl aber auf den Gang, den dafs 
felbe nimmt. Es iſt gar nit darum zu thun, zu wife 
fen, wann und wo es endigen werde. Es endige wo 
und wann ed wolle, wenn nur bie Handlung anziehend 
und bie Entwidlung gut ift.” 





Unter den Mitteln, feine Zeit zu verlieren, 
muß man nicht vergefen, auch bes Lefens derjenigen 
Bücher zu erwähnen, die von-der Anwendung ber 
Seit handeln. Der Gebrauch, welden man von ber 
Zeit macht, hängt hauptſaͤchlich von den Gewohnheiten 
ab, bie man angenommen hat, unter allen diefen Ges 
mwohnbeiten aber ift Feine ſchwerer zu befiegen, als die 
bes Nihtstbung; denn fie raube ung die Kraft zur 
Anftrengung, wenn fie uns auch ben Willen bisweilen 
noch übrig läßt. Diefen Gedanken hat Franklin fehr 
glädlih ausgebrädt, wenn er ſagt: „Der Müßiggang 
gleihe dem Noft, und nuße den Menfhen ſtaͤrker ab, 
als die Arbeit.” ! j 





@in in Indien geborner Phrfifer befchreibt das 
Herabjallen einiger Meteor: Steine in jenem Lande fol 
gendermaßen: 

In ber Provinz Doab bat mau ganz Kürzlich eine 
feltfame Lufterfheinung gefehn. Ich babe birfe Bege— 
benheit von verfdiedenen, rüdlihtlih auf alle fie begleis 
tende Umftände mir einander übereinftiimmenden Perfos 
nen erzählen gehört. Es ging dabei alfo zu: 

Sonuabends, den 5. Novbr. 1814, gegen halb 
fünf Uhr Nahmittage hörte man einen heftigen Donnete 
fblag. Auf diefen folgte ein Steinregen, von welchem 
die Einwohner der Gegend Augenzeugen waren. Jeder 
Stein wog 13 bis 14 Seere *). MUeberall, wo einer 
derfelben auf die Erde fiel, fah man allererit eine Menge 
Staub vom Boden emporfteigen, und wenn diefer Staub 


) Ein&eer inBengaten iſt fo viel als 2 Pfund 2 Dramen, 
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ſich gertbeilt Hatte, fand fih ein’ Haͤuſchen ftaubartiger 
Erde vor, in deſſen Mitte jih der Etein befand. Ich 
fende Ihnen bier ein Stüd von einem derfelben. 

In dem Bezirke Lapk find fieben, in dem von 
Bezum-Sumroo abbängigen Diftrifte Bhaweri vier, in 
bem Bezirke Chal fünf, und zu Kabout eben fo viel fols 
der Steine gefunden worden. In allem find ein und 
zwanzig Steine gefallen. (Fall of meteoric Stone ete, 
d. b. Fallen von Meteor: Steinen in Indien. Philoſ. 
Mag., Auguft, 1815.) 





Korrefpondenz und Notizen, 


us Berlin 

Madame Seidher geb. Kbranizfy von Arien if 
als Sopbie im Sargaino vor kurzem mir tmgerbeiltem Weis 
fou und dem bönflen Enrbufiasınus aufaenommen worden, made 
dem fie vorber im Poredam als Ebite ım der Ioconde deu under 
nebmften Eindrud gemacht bat. Sie wurde dort, wie bier, nad 
beeudigter BorfieUung bervorgerufen, dr Kopf und re Geftaft 
find fon und intereffant, und ihre Stimme ıfl vol Worrtiang 
und Diebliafeit. Sie muß im eimer trefiiihen Ecdmie gebildet 
feun, das verrätd befonders die Eiherdeit und Pracioh, wor 
mie fie ihre Varticen ausfüsrt, Ihr Bortrag ıf leicht wurd ges 
faule, und ale Pafagen und Wersierumaen gewinnen eine ger 
wiſſe Rundung und Aumumtt, welche eımea boben rad von Bir—⸗ 
tuoſitãt vorauffegen. Man boffr, he werde für die biefiue Dper 
engagirt werben, wo num aud Die Mad. Milder:-Gaupte 
mann mit einem fehr vorrheithaften Engagement Arırt worden iſt. 

Des tapeumeiſters Sammet uud Wien treffüche Kone 
gerte waren fehr befuhr, uud er dewahrte ſich ais einen treffe 
lUchen Komponiften und ganz vorzuglichen Ktavierfpieier, 





Su Rom wurden unfänaft im einer alten Edieune, die 
man niederriß, um einen Theil der Façede des Kotoffaum irel 
zu macen, einige Frefcogemärde gefunden, die man fur Arber 
ten aus dem Igten Jubrbundert bait. unter undern bat wan 
Das Bildnıß eines Papfter, von Biottos Hand, zu erfrunen 
gealaubt, und daſſeide wirktih, um es aufsubebalren, von der 
Mauer leſgemacht. Wie die Antianare vermurnen, wur dieſe 
Scheune vormals eine Kanelle geweſen, welde fpantie Pile 
grimmme dem heiligen Dafob geweibr hatten. Uebrigens find 
jene Bemälde ſoalecht, and rüdfihrid auf Kunft ohne aueh 
Bersienft. Einen ungleih erfrenlibern und intereffaurern Er— 
folg Haben die Nachgrabungen gebabr, welche in der Kuda 
Matrei uud ıbren Imagebungen auf Beleht der Friedentfürſten 
Bürztih gemacıt worden find. Außer einen Fukbeden in Meiaif, 
einigen Sarkopbagen, Gtürfen von Sauien und andern Witers 
tbümern, bat man aud eine Büfle des Seneta entdedt, uufer 
weicher fein Name und Iwar, alem Anſcheine nam, volfemmen 
authentifh zu fefen iſt. Eine andre merwirrdige Entdetung 
eines antiten Sautes mit Nilnen und Statuen umwelt Vatds 
firına, von welcher ins Gtheim fon vor einigen Monaren 
die Rede war, bat fi vollkommen beftätigt nad jemt jeht 
wichtig su ſeyn. 

— HK den Küfen von Episbergen find durch die Echiffts 
mannfhaft des Liveiv von Berwid zehn Meereimbörner eriegt 
worden, Unter diefen Fiſchen befanden fi drei Welbchen umd 
acht derieiben batten Börner, Der Kapitän Kingston glandt, 
dieſe Tbiere verlieren ihre Hörner gerade fo, wır die Dambırjde 
ihr »eweib; denn er fab ihrer fer viele, denen jene Bertheis 
digungswerktjeuge feblten. 





zeitung für Die elegante Melt, 


Greitags 


ELLE RIES 
Wöchentliche Nachrichten für Freunde der Geſchichte, Kunft 
und Grlabrtbrit des Mirtelafterk, von Dr. Johann 
Gnſtav Bäfhing Bredlau 1816, II. II. IV. 
V. Stuck. 


E⸗ iſt erfreuend bie Fortſetzung dleſer woͤchentlichen 
Nachrichten fo ununterbrochen erſcheluen zu ſehn, es iſt 
zu ruͤhmen, daß bei der Mannigfaltigkeit der darin ber 
findlichen Aufſaͤtze eine gute Auswahl nicht vernadldflige 
iſt. Dieſes wird die Anzeige der vier zulehzt berausge⸗ 
Tommenen Städe beweifen, deren Anffäge mir jedoch 
nicht nah der Neibe, wie fie in den Nachrichten erſchei⸗ 
nen, fondern unter gewiſſen Klafen aufführen wollen. 
Zuvörderft It das zu erwähnen, mas bie bildende 
Kunft angeht. Hier finden wir Nachrichten von dem 
Dom zu Breslan. Weber die Alteften Bilhöfe und die 
Verlegung des biihöflihen Sihes nach Breslau; ift wenig 
befannt. Die erite Domfirhe war Mein und von Holy, 
fo blieb fie bis zum Jahre 1148, wo der Bilhof Walther 
fie nad dem Mufter der Domfirhe zu Rouen, in Frank 
reich, ganz von Stein erbauen ließ, mit zwei hohen, 
oben durchſichtigen Thuͤrmen. Ste ift ein vortreffliches 
Gebäude nach edler, altdeutfher Art und Kunſt. Vier 
Thurme follten das Gebinde ſchmuͤten; bie zwel vors 
dern wurden vollendet, die beiden hintern aber kamen nur 
bis zur Höhe des Daches. Durch Feuer erlitt es jebodh 
manche Zerftörung ; bie Angbefferung in nenern Zeiten gab 
ihm manden Zufad, ber von dem Alten, Urſpruͤnglichen 





den 29. $uni 1816. 


ſeht abftiht und von dem Schunud des Gebäudes finden 
fih nur noch Reſte. Das Innere gewährt einen wohlge⸗ 
fäigen, erhebenden Anblid. Die gewölbte Dede des 
Schiffes ruht auf sehn Pieilern von Quaderfteinen, die 
Saͤulengaͤnge find ebenfulls gewölbt, jedoch kaum bie 
Hälfte fo hoch als das Hauptgewölbe. Zur Seite des 
@ingange in den Chor befinder fi auf jeder Seite ein 
Altar. Einige Stufen führen zu dem Chor, auf deſſen 
Seiten die Sig der Domherrn angelegt find, die durch 
ein marmornes Geländer vom Schiff der Kirhe getrennt 
werden. Die ganze Ausfihe der Kirde ſchließt ber 
bohe, relchgeſchmückte Altar, der aus gediegenem Silber 
beſteht und dm fechszehnten Jahrhundert von einem Bres⸗ 
lauer Goldfpmidt, Paul Nitſch, verferrigt ward, 
Die duferen Seiten der Thüren des Altars find mit Ges 
mälden aus dem Leben Johannid des Täuferd gefhmüdt, 
dem die Kirche geweiht it. 

Diefes ift die Einrihtung ber Kirhe, deren eins 
gelne Verzierungen, Altäre, Kapellen und Denkmäler 
ausführlich befchrieben werden nnd wovon noch im folgen: 
den Heften der wöcentlihen Nachrichten bie Fortſetzung 
fi finden wird. Mon einem ber vorzüglichften ber 
Dentmäler in Rüdfiht der zarten Behandlung mit erbas 
benen Arbeiten in Alabafter, dem eines Domberen Hau, 
vom Jahre 1585, {ft im finften Hefte eine Abbildung 
gegeben. Ein eigener Auffag in dem zweiten Hefte ift 
ber Halle des Doms zu Breslau gewidmet, Man ficht 
nur geringe Bruchſtüce der gewiß einft glänzenden Vor⸗ 
halle, die dur Brände und Ungewitter zerſtoͤrt und in 
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weuern Zeitem ganz uͤbertuͤncht, aud durch Zufäte vers 
derbe wurde. Jedoch bat von dem. Eingange fid das 
mehrſte erbalten, der mit Säulen und Bildſaͤulen reich 
verziert it, wovon bier ausführlibe Nahriht gegebew 
wird und einige Saͤulen mit den darauf fiehenden Bilde 
fdulen abgebildet find. 

Im dritten Hefte findet man Darftellungen von 
Trachten nad alten Bildern: wie die Mifehiüchtigen oder 
Ausfägigen gekleidet waren, nebft der Alaprer und dem 
Becher, womit fie die Gefunden vor ſich warnten und 
ihe Mitleid zu erregen fuchten, aus einer fhönen Hand⸗ 
ſchrift des Gedichte der fieben weifen Meifter vom Jahre 
147135 bie Kleidung reines Arztes nah dem Bilde der 
Wiener Graͤflich-Dietrichſteiniſchen Handigrift des 
Ziturel, aus dem Ende des dreisehnten oder dem Anz 
fange des vierzehnten Jahrhunderts; bie Tracht einer 
YJungfran und eines Boten and eben diefer Handicrift. 

Das vierte Heft zeigt eine Abbildung vom heiligen 
Nikolaus, dem Wunderthaͤter, ein altsruffiihes Bild, 
aus dem Klarenklojter zu Glogau, Im der Größe bes Ur⸗ 
bildes. Es iſt die ganze Figur des Heiligen auf Holz 
gemalt, Der Kopf ift auſprechend uud Fraftig gehalten, 
fo wie auch bad Uebrige mit Feftigfelt und Sicberheit 
ansgeführt it. In diefem Stüde fteht auch die Anzeige 
von den zu Paris entdedten Original» Riffen des Doms 
au Köln, aus dem Morgenblatte entlehnt, und von Zus 
tilo's, eines berühmten St, Gallener Geiſtlichen nachge⸗ 
Iaffenen und noch vorhandenen Aunftwerten im Stifte zu 
©t. Gallen, ndmlic einige Tonfüde, Goldihmidtarbeis 
ten und Schnißarbeiten. 

Im fünften Heft it Nachricht gegeben von einem 
altdentfchen Semälde aus der Sammlung der Breslauer 
Hochſchule, das, fo wie bas im erjten Hefte befchriebene 
Bild, auch in dem Klaren: Klofter zu Breslau ſich befand, 
Unftreitig hat es auch daffelbe Alter, aus dem Anfange 
bes dreisehnten Jahrhunderte, wie Anordnung und Huss 
führung wahrfheinfih madhen. Es flellt ben Stammes 
baum Ehrifti vor. Unten liegt, in ber Mitte, ein Greis 
mit geſchloſſenen Augen bingefirett, den Kopf auf den 
rechten Arm geſtuͤßt. Mahrfcheinlih ift es Abraham, 
Aus feinem Leibe wählt ein großer Baum empor, mit 
einem Hauptftamm und vier Nebendften. Links auf 
einer Blume, mit rotb und beilblauen Blättern und grüs 
nem Kelche, ſteht die halbe Gehalt eines alten Mannes, 
vermuthlic Joſephss. Weber ibm, auf berielben Geite, 
erhebt ſich aus einer Blume mis rothen Blättern und 


‚ wendig gelb find, 
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blauen und braunen Kelche eine koͤnigliche Jigur, der Kös 
nig Salomon. Auf der andern Seite ift unten in einem 
dunfelgrünen Blumenlelche, auf der erſten Geiteniproffe, 
ein Mann mit einem Turban. Ueber ibm, in der zwei⸗ 
ten Verzweigung, fteht in einem rothen Blumenfeiche 
mit grünen Blättern wiederum eine morgenländiihe Ges 
ſtalt, der Sohn Arams, Aminadab, Bei jeder diefer 
Geftalten ift ein weißes Baud angebradht, worauf der 
Name derfelben fteht, doc bei einigen verblihen und nicht 
su leſen. Der mittlere Hauptjiamm trägt eine Blume 
mit braunem Kelde und Blättern, die anfen roth, ins 
Auf ihr ſteht das Chriftusfind in 
weißem Hemden, durch das man die Umriſſe des Kor: 
pers fiebt. Darüber hängt ein rothes Maͤntelchen, das 
bis über die Waden reicht, mit gruͤnem Kragen und Uns 
terfutter. Die rechte Hand ift zum Schwur erhoben, 
bie linke hält die Weltkugel mit dem Kreuze. Auf dem 
Hiiligenfheine, ber deu Kopf des Kindes umgibt, ſitzt 
bie weiße Taube und darüber ragt, aus weißen Gewölt, 
Gott der Vater Bervor, von vier Engeln umgeben; dies 
iſt der Hauptgegenitand des Gemaͤldes. Hierüber befins 
den fih noch an den Eeiten des Stammbaumes Marla 
und Anna und im Hintergrunde zeigen fi mehrere Ser 
ftalten und die Ausfiht in eine Landſchaft. Auch oben 
in jeder Ede it eine Vorftellung aus Chriſti und der Mas 
ria Leben, wo die Scene ein Zimmer if, Das Ganze 
iſt auf Goldgrund gemalt; durch die Fenſter der Zim⸗ 
mer aber ſchimmert Eilbergrund. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Etwas über Nen 
Eine ganz Pürzlih erſcalenene Viograrbie des 
Marſchalls Neo enthält in Vetreff dieſes Mannes meh 
tere beſondere Umftände, welche bis jept no nicht zur 
Kunde bes Publikums gekommen find, 
Sohn eines Boͤttchers von Saar-Loris batte er 


es der Mevolurion zu danken, daf er in geit von adte 


zehn Monaten vom gemeinen Soldaten zum Hauptnenn 
emporjtieg. Unter General Kleber warb er Chef ber 
Parteigaͤnger. Mit diefer neuen Etelle befleidet, ſchonte 

tep das Leben der Ausgewanderten, die in feine Hände 
fielen, und wußte einen menſchlichen Einn mit krie⸗ 
gerifher Tapferkeit zu verbinden. Wonaparte, nachdem 
er eriter Gonful geworden war, beſchenkte Nep mit 
einem Aegrptiſchen Saͤbel, und verzieh es ibm, dab er 
unter Morcau gedient hatte. Wohl konnte Nep, indem 
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er dad prächtige Grſchenk annahnt, midt vorausfehn, 
daß daſſelbe eimft zu feinem Verderben ausfchlagen werde, 
Eben biefer, in einem Saale bes Schloffes von Beſſonis 
vergeffene Säbel war es, ber ihm verrieth und‘ feine 
Verhaftung veranlafte. k 

Ueber den Krieg gegen Spanien nrtbeilte Ney 
ſehr vernünftig. „Die Sachen gehen vorwärts,” fügte 
einft Napoleon zu ibm, „bimen drei Monaten, von 
heute an gerechnet, wird alles beendist feyn.” — 
mn Mir,“ erwiedertete Ney, „komme es andere vor: 
es gebt nichts weniger als vorwärts, Die Leute wers 
den je länger je bartnädiger; fie morden unfre Sol⸗ 
baten einen um den andern, Nicht eine Armee, fons 
dern ein ganzes Volt ift ed, gegen das wir. zu Aiyıs 
pien haben. Das Ende diefes Krieges ſeh' ih nice 
ab.’ Zegt wandte fih Bonaparte au bie übrigen Offie 
ziere. „Und wenn auch,“ ſagte er weiter, „ans 
Epanien eine Vendee werden follte t ich habe ja die Vene 
dee auch bezwungen. Und die "Ealabrefen befanden ih 
ja auch im Aufſtande: gleichwohl iſt jetzt das Königreich 
Neapel beſiegt. Ueberall, wo Gebirge ſind, gibt es 
auch Inſurgenten. Hirte Julins Caͤſar ſich abſchreden 
laſſen, er. würde Gallien ſich nicht unterworfen haben, 
Maır fagt zwar, die Berdikirung fen gegen uns, aber 
was it dies Spanien anders, als eine Einöde, wo man 
fan fünf Seelen auf die Quadratmeile rechnen kann. 
Die Roͤmer haben es erobert und die Mauren es ſich 
ebenfalls unterwinfig gemadt; umb gegenwärtig find die 
Epanier. niht mehr, was fie bands waren. Uebrigeus 
werde ih, wenn von Volksmenge die Nede iſt, ihnen 
ganz Europa ins Land hinein führen. Man weiß nicht, 
was eine große Macht zu tdun im Stande iſt.“ 

Unter dem Commando des Marſchalls Maſſena 
machte Ney auch den unglücklichen Feldzug in Portugal 
mit.. Gr fommandirte den. Nacıtrab und. dedte mit Cins 
ſicht und Feftigkeit den Ruͤtzug. Raͤuberrien legte man 
ihm feine zur Lat, wohl aber eine alzu große Nachſicht 
gegen feine Soldaten: und feine eigene Dienerſchaft, die 
nah SHerzeneluft plünderten. „Er war,” nad der 
Auperung eines feiner Offiziere, „auf dem Schlacht⸗ 
felde in feiner Art einzig, alein auferordentlih ſchwach 
and furchtſam, wenn die Gefahr vorüber war, Ich felbik; 
ſegt diefer Ofügier, habe ihn in dem Innern feines Hau⸗ 
ſes unzählige Mal fih dem Willen eines unverfeyimten 
Sammerbieners fügen gefchn.” 

Seinem Herin gegen Äber zeigte der Marſchall 
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ungleich mehr Charakter. Als Bonaparte zu Smolendt 
einen Ariegsrarh verfammelt hatte, um durch denfelben 
den Marih nah Moskau befchließen zu laffen, Mürat 
auf ber Meinung feines Schwagers bebarrte, der gewe⸗ 
fene Gefandte am ruſſiſchen Hofe, Caulincourt, erklärte, 
daß man. die Franzofen zu Moskau als Befreier aufnchs 
men werde, und die übrigen Generale ſich beeilten, biefe 
Meinung zu unterſtuͤhen, fo war Ney es allein, der 
erflärte,. bie Ruſſen werben fih fo zu benehmen wilfen, 
wie früberbin die Spanier gethan. Gleihwohl wurde 
der Marſch befchloffen. „Ih wünfhe,” fagte alsdann 
Nep zu denen, bie ihm am naͤchſten fanden, „daß 
biefe Fuchsſchwaͤnzereien alle der Armee nicht noch größern 
Nachtheil bringen mögen, als die blutigſte Schlacht!“ 

Ein Jahr darauf ward der Kriegsſchauplatz au bie 
Ufer ber Elbe verlegt. Bei Dennewig mahte Mey einen 
Angriff auf deu Krompringen von Schweden, Died war 
bie erite und einzige regelmdfige Schlacht, bei ber er 
bas Oberkommaudo führte, Er warb aufs Haupt ge= 
fhlagen. Diefe ſchrecliche Nieberlage machte ihn beis 
nahe wahnſinnig. Bonaparte fand feinen Schlachtbe⸗ 
richt zu unumwunden, und änderte darin einige Aus—⸗ 
brüde mit eigener Hand. Auch zeigte er fih von dies 
fem Exeigniffe an in feinen Verhaͤltniſſen mit bem Mars 
ſchall ziemlich ungehalten: diefer verheelte hinwieder ſei⸗ 
ne eigne Unzufriedenheit and nicht und lam in einer 
Art von Ungnade nad Paris zurüͤck. 

Mey liebte vieleicht fein Vaterlaud, aber er liebte 
es nach feiner Vorſtellungsart von demfelben Sein 
einziger Sielpunft war der Ruhm; einen andern Ruhm 
aber, als den des Siegers, fannte er nicht, und dies 
fem einzigen Gedauklen wurden andre Pflichten auf 
geopfert. j 





Miszelle mw 

Den AbbE Terrep, Finangminifter unter Ludwſg 
ben Funfsehuten, nannte man das verzogene Kind, 
weil er nichts unberührt lief. Als er bei einer Finanze 
operation einen, halben Banferott gemacht hatte, rief 
Jemand im Parterregedränge, wo iſt der Abbe Terrep? 
der fönnte uns bis auf die Hälfte reduciren. — 

Ein gewifer Billard machte einen fehr unehr⸗ 
lichen Bankerott. Man ſchrieb an die Thüre des Hotels 
des Finanzminiſters: Ici l’on joue au noble jen de 
Billard, 
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Die Bulle Untgenitns ward gegen hundert und eine 
Behauptungen erlaffen, die aus der Schrift von Quesnel, 
betitelt: Moraliſche Beratungen über das nene Tefta: 
ment, gejogen waren, Im Jahr 1699 ſchrieen die Je⸗ 
fuiten, damals ſehr maͤchtig, wider diefes Werk, das 
ſchon vor zwanzig Jahren erihienen war — unter bem 
Vorwande, daß es ähnliche Irrthuͤmer enthalte, als der 
Cemmentar über den heiligen Anguftin von Janfenine, 
Le Tellier, der Beichtvater Ludwig des Vierzehnten, 
datte eher feine Ruhe, als bie er bie Verdammung des 
Quesnelſchen Buchs ausgewirlt hatte, Der König bes 
ſtand darauf und erhielt fie vom Papft Elemens dem 
Eilften im Jahr 1713. Amelot, franzoͤſiſcher Geſandte 
zu Nom, der den Auftrag batte, bie Werbammung zu br= 
treiben, fragte den Papft, als biefer fih dazu verftanden, 
warum fie gerade hundert und eine Behauptungen bes 
treffe. „Was folk’ ich tbmm? erwiederte der heilige 
Mater feufsend. Le Tellier hatte dem König gefagt, das 
Buch enthalte mehr als hundert verdammungswerthe Bes 
banptungen; er wollte nicht für einen Lügner gelten; 
man feßte mir das Mefferlan die Kehle, dab ih mehr 
als bundert anführte, und ih habe nur eine mehr 
angeführt.“ rt 


— — — 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Bor einiger Zeit ift Hr. Lebreton, Sekretaͤr der bier: 
ten Ktaffe des Inflituts, mit einem amerikaniichen Rheder von 
Paris nad Havre abgereift, um ſich daſelbſt an eine, aus franz 
söhfhen Künfttern beflebende, nah Brafitien beftimmte Caras 
vane anmnſchließen. Bei feiner Anfunft war die Geſeuſchaft bes 
reits volljahlig. Dan batte verfhiehene Profeffioniften, einen 
Bimmermann, Schloſſer, Tiſchlter, Schneider, ja fogar eine 
Morebändierin an ſich gezogen. Gobald die Earavanc u 
Bio : Janeıro wird annrlommen fegn, gedentt fie ein Panorama 
von der Stadt Rom ju verfertigen. Mehrere Vaſſagſere reiien 
in Begleitung ihrer Famitien. In allen Hetähft fi die Geſell⸗ 
ſchaft auf ſechs und zwanzig Perfonen. Der Mörder, denſen 
Sanf ein flarfer Secter ift, verfiderte, daß die Dieife hochſt 
wubrideinib nicht über vierzig Tage, auf keinen Fall aber 
mebr als zwei Monate dauern follte, 

Die ın dem dritten Fabraange des Annuaire des modes 
enthaltene Ueberſicht der intereſſauteſten Yarifer Theater Meuig ⸗ 
feiten vom Dabre 1815 begtunt mit der allgemeinen, den Pas 
riſern, wotern fie gearündet ift, gur Ehre gereihenden Bemer⸗ 
Kuna, dah im Laufe genannten Nabres nicht ein einziges Stück 
upgerechter Weiſe durchae fallen und eben fo wenig eines ſich cınes 
ünserdienten und unrechrmäßigen Beifaus an erfreuen gebabt 
bare. Die Stucke, meider der Werichterflatter, baden ſich, je 
nad dem Berbaltwifie ihre Gute oder Seiſtioſtakeit, die einen 
eines auten, die andern eines ſchlechten Erfolges au erfreuen 
getabt, und die Kabate fen, acgen die gemöhntidhe Thearerfitte 
Dar ange Jahr bindurch fo viel als umtbärin gebiitben. Im 
Theawe Frangais hat Demetrius die Erwartung der Zuſchauer 
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gay und gar umerfüht gelafen. Umſonſt Gatte der Heid einen 
Guftan, eine Eleoparra und Nodogune zu Dälfe gerufen; me 
fonft daß er auf Firon md Eoruestie ſich flützeud, einhericritt. 
Eine fo glänzende Begleitung diente einyig dazu, den Ruhm jeinek 
Zriumpbs iu vermindern, und durch fhöne Werie warden vers 
altete Eitwationen nicht neu. Raͤcine uud Eawoi®, ein unt viel 
GSeiſt und SBierrihfet aefchriebenes und mit Geſchmack verlifir 
«irtes Schauſpiet, bat für die Bühne fein Jutereſſe, genwibre 
aber eine angenehme Cabinersunterbafrung. Mir großem Beis 
fat und als wäre es ein gan meneR Trauerfpiel , wurden Die 
Zempeiberrn, nachdem der Verfuffer mehrere, glädtine Ber: 
änderungen darin angebracht, wieder geaeden, Ein Feines Luſt⸗ 
fprei von den Berfaffern des Hotel garni ift minder pretmüre 
Dig als feine ältere Schiwefler erfunden werden, aud ein andre 
Freies verwideltes Etüß, die Rücktehr der Jugend, wie +6 
beißt der erfie Verſuch eines Deburanten, ſogterch wieder und 
awar fo verihiwunden, dab von feiner Kudtehr mehr die Rede 
ſeyn dürfte. 


Ein meapolitanifher Gdiaufpieler, Namens Dpitipp, 
bat im Theatre frangais debnitirt mad iſt im drei verihienenen 
Moden gauz prächtig zum Boricein -aefommen. Das aanie 
Zulent diefes Künftiers beſtedt im feiner Garderobe und deeſe 
in im der That practis fan. Muh Er. Eugen if wieder 
auf der Bübne eridienen, Moutofe und Derter haben ende 
lich die Kumft errarken, die Zuſchaäuer laden au maden: Beide 
find mit dem ihren Tateuten gebuhreuden Berfalt empfangen 
worten, Auch einige Aranensmmer baben fit in der threafras 
uſchen Laufbabn verjucht. Die dltere Mars but mit den 
Motten edier Mütter debürirt und fpreit Diefeibeu amır unnenmeis 
ner Qutmürbdigkeit. Mue. Baptıfte bar mır vier Hufland bie 
Kuammermadcden, Mue. Seorars mir Einfidt Die namen Mole 
Ten und Müe. Et. Phal mit rliomlider Beihyeidenheit die Ab⸗ 
Fetten geipielt. Unter allen Variier Theatern iſt im Panfe dee 
abgewicheuen Jabres die tonlatiche Niapemie der Mufif (die 
große Dyer), uugeachtet fie außer awei Meinen, aber ungemein 
niedlichen Balletten midrts Neues zum Borihein bramte, am 
ſtärtſteu beionders von Gremden beſucht worden. Die alüds 
Iibe Ruckkedr, ein zur Beier der Msiedertunft des br 
nins verfertiates Divertiffement, iſt, man fann ſagen, als eine 
Art von Zamitienflüd, unmähıg beflariht worden, Ebenfalls 
anf Kedinung der Ereianiffe Des Tuges iſt der aute Erfeig zu 
fesen, den ein andre im Theater Feodeau neuebener Srüd: 
der Aönig und die Ligue gehadt bat. Die Dichtung ift 
jwar nicht ganz code Geil und die Duft ziemiib gefakig; 
dennoch wide das Stuck unter andern Seirumfianden keine 
Abirfung getban Haben, Belicie, eine Dper in drei Aufſz⸗ 
gen, von Hru. Dupaty, bar einen glanienden Erfcig gehabt. 
ie Überfirömt von einer, manchmal eigentlich eriudenden Gule 
des Geiſtes uud Minen, und der Berfafier ı run Mann, deſſen 
Verſchwendung mit der Eparlamfeit ſeiner übrigen Zunftgenoſ⸗ 
fen einen wunderſamen Eontraft bilder, Weit binter dem 
Theatre frangais zurüd flebt das Ddeom. Ein gewiſſer Herr 
Montbrum batte e6 unternommen, auım Gebrauche dieſebs 
Toeatersden Mifantdrop, den Tartüffe und bie gelchrs 
ten Grauen in Profe und Dagegen den Urut wider Teils 
Ten und den Pourceaugnmac ın Bere fiberzutragen ; girdlie 
per Lehe aber Hat man glei bei feinem erften Debüt feinen 
Bemuhuugen ein Biel gefest. Ein Tag au Berfaitieh, 
eine fuftige und geiſtreiche Komödie bar die Theaterfreumde der 
BVorſtadt St. Germain für eine Menge Prattbeiten, wm Deren 
wiuen fle den Saal des Odeons verlaffen hatten, emtichädigt. 
Dem Vernehmen nad fol Picard med) einmal die Direktion 
Dieier Tbeater Übernedinen. Eein Vortefenile euthalt mod 
‚mehrere ſehr werziiglide Etüde, 

Der Beſchluß folgt) 
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den 29. Juni 1816. 





Das Maifeld zu Paris. 


Petannter Mapen it die Verſammlung des Matfels 
des, fo wie fie zu Paris ift gehalten worden, feine 
Ausgeburt des Jahres 1815, fondern man weiß auch 
von andern ähnlihen Verfammlungen unter den Königen 
früherer Zeiten. „Im Jahre 766 — alſo lieſt man bei 
den Fortfeßern von Fredegars Chronik — verfammelte 
Pipin die Armee der Franken, ober, um eigentlicher 
au ſprechen, die Armee aller zu dem Volke der Monar⸗ 
die gehörenden Nationen, und rüdte mit derfelben vor 
bie nah Orleans. Hier hielt er feinen Kriegerath 
in Form eines Maifeldes (denn dieſer Fuͤrſt iſt der erfte, 
welher die Berfammlung, bie fonft im März gehal: 
ten zu werden pflegte, auf den Mai hinaus verlegt 
Bat). Alle Franken und alle Großen des Reichs mad. 
ten Ihm beträchtliche Geſchenke. Diefe Verſammlung ift 
bie erſte in ihrer Art, bie unter dem Namen bes Mal⸗ 
feldes befannt iſt. Mor diefer Epoche verfammelten 
fid die Frtanken ſtaͤmmeweiſe in dem Märsfelbe, 
am fi da über abzufaffende Friedensſchluͤſſe, oder nen 
zu unternehmende Feldzüge zm berathen. Denmach 
maren, wie ber Abbe Dubos fagt, diefe Verſammlun—⸗ 
gen nichts anders als große Kriegsräthe, 

Eine andre ähnliche Verfammiung warb am roten 
Mprif 1302 gehalten, einige Tage nach der unglädlichen 
Schlacht bei Gourtrai. Joachim Legrand, der fie für 
nichts anders, als für eine Fortfegung des Maifel⸗ 
bes haͤlt, gibt über dieſelbe im einem handſchriftlichen 


Supplemente zu feinem größern Werke nachſtebende, für 
bie Sitten der damaligen Seit fehr charakteriſtiſche, und 
mit Hinficht auf das, was in ben neueften Zeiten geſchah, 
gu mancherlei Vergleihungen Stoff gehende Details. 

Der König, fo erzählt er, ſchwierig, wie feine 
Lage war, entichloß fi, auf ben Math Enguerrande von 
Marignp, eine allgemeine Verfammlung aller drei Staͤnde 
des Reihe zufammen zu berufen. Allen Prälaten und 
Herren, fo wie auch allen Abgeordneten ber Provinzen, 
Staͤdte, Univerfitäten und Ordenshdufer wurden durch 
den Kanzler, Peter Flott, verichloffene Cinlabungsfars 
ten zugefhidt. Die Kirde von Notre Dame ward zum 
Verfammiungsorte auserſehn, und der Koͤnig, des ſchlech⸗ 
ten Suftandes feiner Finanzen ungeachtet, hielt fih für 
verpflichtet, bei biefer Gelegenheit alen Aufwand koͤnig⸗ 
licher Majeftdt zu Tage zu legen. 

A dem Ehore waren zwei Throne errichtet wor⸗ 
den, ber eine rechts von dem Hochaltare für ben König, 
der andere links für bie Königin. Die großen Kronvas 
fallen und die Abgeorbneten ber Geiſtlichkeit füllten anf 
Lehnſeſſeln, die mit ihren Wappen bezeichnet waren, ben 
Ehor aus, und das Schiff ber Kirche war von den Rechter 
berathern der Gemeinden befept. Der König Philipp, 
gekleidet in eine Robe von Goldſtoff, tiber welche eine 
Uebertoga von Hermelin herabhing, begab fich zu Pferde 
von feinem Palafte nah Motre Dame. Bor ihm 50: 
gen fünfhnndert Wewaffnete, die vier Compagnien bils 
deten, von denen bie erfte mit Armbrüften, bie zweite 
mit Zangen, bie dritte mit Degen, und die vierte mit 
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Gaſarmes, einer Art, in ber Mitte breiter, mit einem 
ſcharſfen Eiſen verfehener Schwerter, bewaflnet war. 
Der König ritt unmittelbar vor ber Säufte der Königin 
ber, melde von zwölf in Dberweften von Silberſtoff 
reichlich gefleideten Dienern getragen ward, Die bels 
den jungen Prinzen, Philipp, Graf von Poitou, und 
Earl, Graf von la Mande, gingen ihrer Mutter zur 
Seite, während ihr dltefter Bruder, der dreizchnjdprige 
Ludwig von Frankreih, den König feinen Water begleis 
tete. Pagen, fünf und zwanzig an der Zahl, nebft 
dem Hberftallmeifter, Gautier von Launep, umgaben 
bie Saͤnſte. Der Marſchall, Gup von Clermont, 
Schloß den Bug an der Spike von zwei Gompagnien zu 
Zuß, deren eine der Sohn bes tapfern Raoul von Flas 
manc nnd die andre Johann von Gorbeil fommandirte, 

Der Biſchof von Paris empfing an der Spike feis 
nes Glerus die beiden Majeftäten unter zwei Thronhim⸗ 
meln von weißem Mohr, mit Goldfrangen. Dann ward 
bie Meſſe des heiligen Geiftes gelefen, worauf der Hauss 
bofmeiiter, Raoul von Verreau, jedem ber Anweſenden 
nah feinem Range ben Plaß anwles. Die Tribunen 
waren von allem, mas Paris damals Ausgezeichnetes 
An feinen Mauern hatte, befegt: in derjenigen, welde 
dem Throne der Königin gegen über ſtand, bemerkte man 
ben Eatyrifer Johann von Mung, der ben verliebten 
Nedereien Johannes von Navarra und des Dberftallmeis 
ſters zufhaute, um diefelben zu feinem Roman von der 
Rofe zu benußen, 

Nunmehr erhob fih Philipp von feinem Throne 
und ſprach alfo: „Ihe franzöflihe Herren und Ihr Leute, 
Die Ihe im Namen des Volkes zugegen fepd, ich babe 
Euch zufammenkommen lafen, um von Euch zu veruch« 
men, was hr glaubet, daß zu Beförderung der Wohls 
fahrt meiner Perfon und ber Freiheiten der Königreiche 
au thun fen?" Jene nahm der Kanzler, Peter Flott, 
Dad Wort, und hielt einen langen Vortrag über die Lage 
von Franfreih. Im demfelben erhob er ſich gar gewaltig 
gegen die Unternehmungen des Papftes Bonifazius VII., 
weldem er die unebrerbietigften Titel zutheilte. Dann 
ſuchte er die Nothwendigkelt der Fortſezung des Krieges 
in Flandern recht fühlbar zu machen, und endete Damit, 
daß er im Namen des Königs Unterftägungen an Geld 
und Leuten verlangte, um die Unkoften des Krieges und 
bie Bedürfniffe des Staates befireiten zu Finnen, 

Die Grafen, Gui von Eaint: Pol, Johann von 
Deus und MWilpelm Dupleffis, Here von Vezenobre, 
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traten ald Anklaͤger des Papſtes auf, und proteftirten, 
nebt dem Könige, gegen die von ihm Fundgemachten 
Bullen. Das Mefultat diefer öffentliden Einſprachen 
war, daß Nogaret unmittelbar nah Italien verreifen 
mußte, mit dem Auftrage, ſich der Perfon des Papfies, 
ber ſich in die Stabt Anagnia geflüchtet hatte, zu bemaͤch⸗ 
tigen, welches kuͤhne Beginnen auch wirklich einige Zeit 
naher, mit Hülfe bes Sciarra-Colonna, eines beſon⸗ 
dern Geindes des Papftes, vollführt wurde! 

Diefe Verfammlung mußte, fo großen Lirm fie 
auch verurfachte, gleihwohl unverrichteter Sachen andeins 
ander gehn. Der Adel gab bie feierlihften Berfiherums 
gen von feiner Ergebenheit an den König, ohne diefelbe 
durch irgend eine Thatſache zu beurfunden, bie Geifte 
lichkeit verlangte, bevor in Betreff der von ihr verlange 
ten Opfer etwas entſchieden würde, vorerft bei der Kir» 
Genverfammlung zu referiren, und der britte Stand 
begnügte fi damit, dem Könige auf den Knien eine 
allerunterthänigfte Bittſchrift einsnreihen, daß er dem 
KReiche feine Freiheit erhalten möchte, 


> OR ae DR ER I 3 
Wöcentlige Nachrichten für Freunde ber Geſchichte n. ſ. w. 
(Befhluf.) 

Die literarifhen Nachrichten biefer Hefte find fehe 
mannigfaltig: theild von alten Gedichten, dem Nibelun · 
genliede, dem be Kofer, dem Zriftrem, über die Volls— 
bücder in Daͤnemark, Stellen aus einer Handſchrift von 
Poplaus Reifen durch Deutfhland, England, Frankreich 
und Spanien in den Jahren 1483; Schimpf und Ernſt im 
alten Geſchichten und Geipräden; die Erflärung des 
Wortes Vitricus in alten Urkunden, unftreitig foviel als 
Sirchenvorfieber; theild Stüden aus Gedidten und Er⸗ 
säblungen, aus ber altdeutfhen Heiligenfage von Bar« 
laam und Joſaphat, aus Triſtan und Titurel; theils 
geſchichtliche Anzeigen, Kaifer Friedrichs 111. Begleitung, 
als er zur Krönung nah Rom einritt; Auszüge aus 
einem banbfriftlihen Nürnberger Zeitbuche, Urfprung 
des Namens ber Stadt Wimpfen am Nedarz theils Uns 
jeigen von deutſchen, englifhen und franzoͤſiſchen Bür 
dern, alten Münzen und andern Alterthämern, nebſt 
mebrern Grgenftänden aus dem Mittelalter. 

Die alten Voltsfagen und Vollsfeſte find nicht übers 
gangen, Ueber die Zwergſagen im Allgemeinen, insbe ſon⸗ 
dere aber von den oberlauſitziſchen Sagen von den Guer⸗ 
ten, bie in ben Bergen ipren Aufenthalt haben und von 
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den Holzweibchen ober Holzwelbeln, dem Geiſtern ber Vuͤ⸗ 
fe, von deu Erdmaͤnuchen der alten heidniſchen Preußen, 
von den Wichbeln und andern Imwerggefhichten, von dem 
ſchottiſchen Elfen, von dem Mähren von Aſchenbroͤdel, 
die Regensburger Sage des Kampfes zwifhen Hans Dols 
Jinger und Krafo und. die Krainifhe Sage vom Turniet 
des Zamberger und Pegam. 

Bon Volksfeſten werden fehr verfhiebene anger 
führt, wobei wir auf Herm Dr. Bäfhings verſprochene 
Sammlung ber Belhreibung folder Feſte aufmerkſam 
machen, die das Verdienſt haben wird, das Andenken an 
Sitten und Gebraͤuche unferer Alten zu erhalten, von 
denen fo viele gang vergeffen find, andere bald verfhwine 
den werden. Was zunddft und angeht, ein alter Fa⸗ 
ftelabend — Gebrauch im Leipzig, darf nicht unbemerkt 
bleiben. Es war, wieTenzel in ben monatlichen Un⸗ 
terbaltungen erzählt, in Leipzig eine alte Gemohnheit, 
daß auf Faſtnacht bie jungen Gefelen mit Larven durch 
bie Straßen einen Pflug herumführten und die Mädchen; 
fo fie auf dem Wege antrafon, aus Muthwillen zwangen, 
wie ſeht fie ih wehreten, an dem Joche zu ziehen und 
mit diefen Pollen gleichſam Strafe an ihnen übeten, daß 
fie bisher noch. nicht geheirathet hatten, Nun geihah es 
im Jahre 1499, daß einer von dieſen verfappten Burs 
ſchen ein herzhaftes Mädchen mit ganzer Gewalt an dem 
Pflug zerren wollte; und als fie fi mit der Flucht in 
das naͤchſte Haus rettete, er aber nicht ablieh, ſondern 
immer mehr baranf drang, hat fie ihm mit dem Meffer has 
Herz durchſtoßen, und, da fie alfobalb vor den Michter 
geftent worden, fih damit entſchuldigt, daß fie feinen 
Menſchen, fondern ein Gefpenft erwuͤrgt hätte, 

Zuletzt gedenken wir no ber Lieder, Mir finden 
ſchleſiſche Lieber aus einer haudſchriftlichen Sammlung, 
ein Lied: den Mann mit ben zwanzig Weibern, in obere 
lauſitziſcher Mundart ;-altfchottifche Balladen; der junge 
Tamlane und Prinz Robert; ein Italienifhes Volkslied 
und mehrere Heine Lieder, Jedes Heft hat ein Volls⸗ 
kiedjmit Mufit; das Mäthfellied, fein oder nicht ſein; 
das Ständen, Hoffnung, von dem jedoch das Stände 
chen kein altes Lied it, fondern, fo viel ums befannt, 
som Werfaffer des Siegmarb, Miller, fi herſchreibt 
wmit der Mufit von Schul z. 

Bir können diefe Anzeige nicht fhliefen, ohne die 
Freunde der Kunft umb Gelahrtheit des Mittelalters 
nochmals anf die wbchentlihen Anzeigen des Herrn Dr. 
Buͤſching aufmerkſam zu machen, überzeugt, daß es 
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gewiß lelnen gereuen wird, fie ſich augeſchaft su haben, 
wobei er fi das Verdienft erwirbt, durch Unterftähung 
zu Fortſetzung eines Werkes beigutragen, das durch Mans 
nigfaltigkeit und viele anziehende Auffäge fih empfiehlt 
und daher alle Unterftägung verdient. Wie viele Vücher 
gibt es nicht, die, bei geringem Werthe, dennoch eine 
Menge Abnehmer finden, bie bald durch ihr Aeußeres, 
bald dur einen berühmten Namen beftehen, deren Inz 
halt aber, dem, mas es ſeyn foll und was man erwar⸗ 
wartet, nicht entfpricht, und worauf man bie Worte eines 
alten Liedes anwenden koͤnnte: 

Papier’s Natur it Ranfden 

Und rauſchen kann es ſehr; 
die und ebenfalls durch die woͤchentlichen Nachrichten bes 
kannt wurden. j 





Känunſtherloos. 
Der Menſchen Than und Treiben bier auf Erben, 
Bom Lebens Auf« bis Hin zum Niedergang, 
Bas ifld, als eine Kette von Beſchwerden, 
Die dad Beihil nm unfer Daſehn fhlang, 
Die jeden regen Trieb der Kräfte bindet, 
Und ihre Zöfung erft am Grabe findet? 


Wohl blidt der Menfh, in der Ermattung Stunden, 
Dft zu den Eternen Hüffefuhend auf; 

Doch was er fuchte, Dat er wicht gefunden, 

Der talte Sterm geht ſchwelgend feinen Lauf, 

Und aut ber Tobesttin’ ummwölfter Höhen 

Big ihm Feln Hauch des Troſtet niederwehen. 


Und am ſich ſeibſt umd feinem Glück verjagend, 
Gremd in den Mutterarmen ber Natur, 
Dem tauben Wiederhaul fein Leiden Magend, 
Was Bleibt ihm auf des Lebens über Epur? i 
Was bleibe ihm, wenn bie kieiuſten Freuden ſchwiuden J — 
Er blelbt ſich ſeibſt, wenn er ſich ſelbſt Tann Andeu! 


Denn Über dir, in den unwdirten beruen, 
Erforſche nicht des kurzen Lebens Giüd; 
Oerab vom irren Fluge zu den Eternen, 

Kehe’ in dich jeibſt und im dein Sera zurld, 
und wie durch Sanberfptag in feinen Tiefen 
Erwede Kräfte, die verloren fäliefen, 


Daun and dem Merz der Sweifeh wohl gebargem, 
And eineh feſten Zweckes dir bewußt, 
Erwacht in die sin. neuer Rebendmorgen, 
und Hebt und dehut die feſſelfteſe Bruß; 
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Gert die Matur, bie Kauklod bir geſchwiegen 
Wird mütteriih fi uw den Liebling ſchmiegen. 


Und wird, wenn bir von ihrem Saubertönen 
Ser füße Klang zu Ohr und Herzen geht, 
Seibſt mit der Erde Wechſet dich verfähnen, 
Durch den auch fie und jedes Gtüd befteht; j 
Die Bluͤtthze fättt, die reife Bruch erfcheinet, 
Het glänzt das Augt, das duvor geweinet. 


Bon Allem aber, was das reiche Leben 
und die Natur aus ihrem milden Schoos 
Bu Freud’ und Leid den Gterblihen gegeben, 
Gleicht nichts am Wecfer eines Klinfilers Look! 
Wie kann er auch auf dauernd Glück vertrauen? 
Er darf ja weder Herd noch Hütte bauen, 


und heimathfern, rin Grembling allen Landen, 
und Aüchtig, wie die Wilder feiner Kunſt, 
Die leicht gefhaffen leicht vorüber ſchwanden, 
Haſcht er allein des Augenblickes Gunft, 
And wäre, Fönnt ihm fein Gefühl nicht Tohnem, 
Brdauerndwürdiger, als Millionen, 


Doc dies Grfüht, ein Gott Hat’d ihm gegeben; 
Und keinem Wechſel if es untertgan! 
Es hedt und Hält und trägt ihn durch das Leben, 
©s ſchmüdt ihu freundlich feine kurze Bad, 
€6 lehrt ihn früh die ſchwerſte Kunſt von alle? 
Wiel Lieder nicht, als Thoren am gefalten! 


” 


und dies Gefühl, das jebem Erbenleiden 
Deu berben Pfeil, eb’ er verwundet, nimmt, 
Es flärft ihn, von den Aürbigften zu fcheiben, 
Bür die fein Dank im naften Auge ſchwimmt; 
Es ſtärkt ihn, ſelbſt auf Ninumernoicherfehem, 
Son Allem, was Ihn liebte, fortingeden! 
$. 9. 9. Hinse, Sqchaufpleler, 





Korrefponden; und Motizen. 


Yus Paris. 
(Berhtuß) _ ; 

Die Dpera Buffa dat Madame Catalani neuer⸗ 
Bing? nah dem Ecanfpielinafe der Deafteher, und dadurch idre- 
Beute gewiffermafieg wieder in ihr eigenes Land zurück verjegt,- 
Diefe Sängerin fübrt fort, durd ihren reinen und geihmeidir 
gen Gefang, durd die Ehönpeit, den dellen Alaug; den gewäls 
tigen umfang umd Ausdruck ihrer Stimme, durch glänzende 
und Außerft fÄhnele Lähfe, durch allertei zarte WBerjlerungen, 
die Reinheit ihrer Kadenzen, ibre Gewaudtheit und Benauig« 
Bee m Hufe md Moheigen durch balve Töne, was für fie ale 
1e6 Dos ein Spiel ift, die Bemindrung aller Mufiffenner und 
Greumde auf fig zu ziehn.  Diefem Theater find. bie Pariſer 
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nos ganze Habe hindurch in Menge zunefleimt. Auch die Dar 
men Gerlendis und Manvlelie:Gredor Haben ihrem 
Ruhbm arziemendermaßen behauptet, und Erivelst feine es 
wit feiner Kunſt immer mod böder treiben zu wollen. Die 
Beiden Dperm, welche bis dahin von den Greunden der Bühne 
der Phitomele-Catalani mit dem ungethellteſten Beffau 
Bechet worden find, deißen Semiramis und die agb 
Seinrihs IV. . B 

Das Baudevitte⸗Theater Hatte feine Breimltgige 
Teit und Luſtigkeit feit einiger Belt verloren und die Berfaffer 
der Etüde für diefe Bühne durch Sinmugedichte ohne Etadyel, 
durch unanftändige Zweldeutigkeiten und geifttofe Anjpielungen 
Ka deu Beifall des Publifums zu erwerben geſucht, worüber 
befonders die Kaffe die bitterfien Klagen führte, Sept bat der 
Direktor die munterſten Lieberdichter der Hauptftadt zu fih bes 
rufen und dem Scepter bes Baudenille dem Hru. Defaugiers in 
Die Hände gelegt. Unter feiner Beitung bat ſich das Baudevifies 
Theater wieder in einen eigentiihen Bohnfiz der Freude und 
Gröplichkeit verwandelt; eine Anzahl geibmadfiofer Etüd find 
won dent Bepertorium  geflriden worden und alte berühmte 
und beliebte Namen wieder auf ben Affiſchen erfchienen, Geit: 
dem fi Die Direftion verändert bat, if das Theater wieder 
fehr ſtark deſucht werden. Die betishteflen unter den 1815 
anfgefüsrten Etüfen find: das Baudevilie in der Meintefe, 
von Defangiers unb eine Nacht der Makionaigarde, von 
PS erleftre. 

Das Sorredht and die ernflhafteften Etirnen in ent“ 
runjeln, Haben and) dies uber Potier und Beümer Defanps 
tet. Das Theater dcs Varieris war ber Berfammyungspiag 
Ber ausgezeichnetſten Aremden und der dübſcheſten Danien der 
Hauptftadt. Der Schupflider und ber Biuanzhediente, Docrife 
«Is Räuberbanptmann, und Hund der weint uud „Dans ber 
tacht, find unter den neuen Stücken diejenigen, welche ſich am 
Lingen auf dem Bepertorium dieſes Jahres erhalten Haben. 
Moch If ganz Paris nah bem Theater des Thors von Et. 
Martin gelanfen, um die Diebifhe Eifter, ein Drama’von 
Enigmes, ſpielen au febn, welchem auch Die geboppeite Ehre 
der Parodie und der Heberichung zu Theil geworben if, Dans 
Shif des Jean Bart ift ohne Etarm durch etwa dreifig Vore 
Neilungen binturd aelgwommen, indeh das Fahrzeug des Ehrie 
Korb Columbus von einem heftigen Ungewitter überfalien, 
fanelt im Tränmmern ging. Im Tpenter de la gaitd Daben fi 
Die Biebbaber au dem Wincenz vom Pania werdlich ergöht um. 
bil Dem Ianuner des Waters der Bindelfinder gemürdliche Tpräs 
nen geweint, Im Ambigu -comique bat der verbannte Sohn 
einiges Aufſehn gemacht. Dede erfie Borflelung eines Meio⸗ 
drama pflegt vorjugsweife die Geſellichaft vom guten Tone ders 
Bei zu loden ud im der That ift der Anblid einer Menge jume 
ger, geidhmaffvon aefteineter, umd mit allen ihren Reijen pran« 
gender Damen eins der augenebinften Ehaufpiele, Das ein fol« 
cher Abend gewähren fonn, uud das für die Langeweile, die 
Bu. Etüf, um beswillen man eigentliih ah dem Schauſpiet 
fant gefommen if, verurſacht, in volem Mabe ſchadlos Hält, 





Der vor einiger Beit, in einem fehr bohen Alter vers 
Horbene Satpmon Blorentini, von Gforenz, wars 
nicht nur vom der ifraelitifhen Nation, jonderu auch von dem 
Frennden der italleniſchen Literatär ungemein Gedauert. Mat 
Jänite iba ümter Die vorzügtidhflen Dichter feined Landes, Bon 
ibm Kat man. eine Saumlung ungemein gefüblvoller und. in 
ibrer Art klaffticer Etegſen und eine in Verſen abgefaßte Ueber⸗ 
ſetzung mehrerer Etelien der Bibel. Die Heiligen Schriften 
ſelbſt waren es, die ibm zu, feinen Gedichten vorzüglid; begei⸗ 
flerten, und ihm die edelffen und erbabenften Gedanfen ein 
flößten; auch geichmere er fi in Hohem Grade durch feine ge⸗ 
fenfgaittigen Tugenden und feine Meligiofitit aus. 
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Sänger in den Thalen, fließt eu:re Meng = Ten zu; ſchließt euere Meuglein zu, fließt euzre 
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die Hand, beut fü = fe h i Hand, beut jü:fe Muh’ die Hand! 





4 3. 
Vie lendufte ſchwimmien, Edlaft wohl, ihre Hochgedanken! 
Wir Lieberhauch, fo rein, Verftert Riegt ihr zurüd; 
und leisgebämpfte Etimmen Mie feichte Nebel warfen, 
Bichn durch den grünm Hain! Zerfräubt mei ftolzes @lüd! 
= Und durch die ſchwarzen Räume Schlaft wohl; am goldnen Morgen 
Blidt Silberglam herver, Durch udt ihr neu die Bruft! 
Und leichtbeſchwingte Träume, Jept weiche, entflicht, ihe Eorgen! 
Unmebt vom rof'gen ler. Kemm du, des Schlafes Luft! 
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Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung ber Mrtheile Über Kunſt umf jur Vereblung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden» und Eurnsnachrichten aus fremben und deusfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Bimmervergierung, Ameubkement, Equipagt 
u. f. w. 


Korrefpondengnahrichten über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charafteriftif neuer vorzäglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinfiitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. f. w. j 


Hofnahridhten, in fo fern fie auf Fefle und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militairs 
fande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehoͤren. 


Charakteriſtik von Stäbten und Ländern, in Ruͤckſicht ifrer Kuliur und gefelffchafefis 
hen Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eAgentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben, 


Anzeige neuer Kunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von öffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferfichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitalifhen Werfen und Inftrumenten ıc, mit welcher Rubrik bie neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, In fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


Miszellen.. Erfindungen, biographifche Stisgen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politit ober bie eg Scholoele beſamteit einſchlaͤgt, bleibt ovn 


dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmaͤßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeben Monats werden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten 
son Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wit 
zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge mit mufitatifehen Belegen befanne gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und gu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einem Band ausmacht, außer Deupteitel, — sin moͤglichſt vollſtaͤndiges 


und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


* — 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung file bie elegante Welt fh nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche. Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Verfendung an 
ale Buchhandlungen Durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den ref Ober» und Poſtaͤmtern, Beitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Der » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernonmiens 

Dis Königl, Saͤchſ. Zeitungs Erpedition in Seipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts»Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Obers Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

—— — — Ders Poftamt in Breslam 

rt ae Grenz-Poftamt in Halle, F 

— K. K. Oeſtteichſche⸗ ⸗ ⸗— in Frankfurt a. M. 

— Kouiglich Baierſche — — — — in Narnberg. 

— Ober/Poſtamt in Bremen. Da ug 

— König. Ober-Poſtamt in Hannover, | 

Der Preis des SJahrganges if, 3 Rehlr. Saͤchſ., aber 14 Gulden 30 Kreujer Kheinifch, und dafle 
Aberall innerhalb Deutfchland. zu befommen. "Da von benen, welche diefe Zeitung unmittelbar 
von ber Berlagshandlung beziehen, - die pänftlichte Zahlung verlangt werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeber ber refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stüds entrichtet, und’ es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Jnſtitut, das fo biele Koſten erfordert, nicht wohl: beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, find entmeber unter ber 

unten fiehenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufendem. es 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
In Leipzig. 
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Zeitung für Die elegante Welt 


Montags — 127. — ben 1. Juli 1816, 





Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diele Zeitung, weise das gebiidere Publitwm feit aummehr ſechzehn Dapren mit unmnterbrodyenem Beifat beehrt Hat, if 
außer den Buchbandiuugen jedes Orts, bei 
allen Ober- und Pofämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
in gan Deutſchlaud, Gramnfreih, Rufland, Ediweden, Dünemarf, der Schweig mad Bolaud zu erdauten umd zu beftellen, Die 
veip. Bebörden find fümmtlich dazu aufgefordert, und aenelat, ſich der achörigen prompten Lieferung derieiben zu untersıeben, Dee 
Preis des Jahrgangs ıft 8 Thaler Sächſiſch oder 14 BI. 30 Ar. Reichegeld. ©. Boh’fhe Buchhandlung, 





Befanntmadhung. 

Da mir fchon feit geraumer Zeit meine Gefchäfte nicht geftattet haben, ber Redaktion dieſer 
Zeitung wie chedem vorzuftehen; fo zeige ich dem geachteten Publitum, das feit einer langen Reihe von 
Jahren diefe Blätter mit ausgezeichneter Theilnahme beehrte, hiermit an, daf ich die Redaktion derfelben 
von num am gänzlich in die Hände des Herrn K. 2. M. Müller, den das Publitum fchägt und liebt, 
und der feit mehrern Jahren fehon die Herausgabe zur allgemeinen Zufriedenheit beforgt hat, nieberges 
lege habe. Dankend für fo viele Beweiſe der Licbe und des Vertrauens empfehle ich mich den fämmts 
lichen Herren Mitarbeitern und Korrefpondenten zur fernen Gewogenheit und Sreundfchaft, und bitte 
Eie, fih von nun an in allen, diefe Zeitung betreffenden Angelegenheiten an den jegigen alleinigen 
Redakteur derſelben, Heren Müller, zu menden. 

Leipzig, dem ıten Juli 1816, A. Mahlmann. 


Ich habe diefer Erklärung: des Herrn Hofrath Mahlmann nichts weiter beizufügen, als bie 
Verſicherung, daß ich alles anwenden werde, mas in meinen Kräften flieht, um diefer Zeitfchrife die 
Achtung und Theilmahme zu erhalten, deren fie das Publitum bisher gewürdigt hat, fo mie ich auch 
im Namen der Verlagshandlung, der ©. Voß'ſchen Buchhandlung allbier, verfprechen darf, daß 
fie nichts verabfäumen wird, um durch ein anftändiged und gefälliges Aeußere, zweckmaͤßige Verzieruns 
gen durch Kupfer u. dergl., fo tie durch beigefügte Muſikblaͤtter die Erwartungen des geachteten Publis 


tums zu befriedigen. 
8. & Methuſalem Müller, 
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1011 
und Menſchlichkeit. 
(Eine wahre Geſchichte.) 


Wenn Familienzwiſte immer die heftigſten ſind, wenn 
burgerliche Kriege gewohnlich bie Gemälde ber ſchreck⸗ 
licſten Grauſamkeiten auſzuweiſen haben, wie ſchoͤn iſt 
ed dann nicht, wenn das Herz mitten unter den ſchau⸗ 
derhafteften Scenen auf einem Zuge fanfter Menſchlich⸗ 
keit verweilen fann! Es ift doch eine Art von Troſt, 
zu denfen, daß der Parteigeift, daß der Zwilt und der 
Krieg das menfhlihe Gefühl nicht ganz zu verfeinern 
vermochten! Gine Geſchichte biefer Art wird der Leier 
anf den folgenden Blättern finden; fie iſt nicht fehr alt, 
und der Schauplas iſt das unglüdlihe Departement der 
Vendee gewefen, welches einft die Augen von ganz Europa 
auf fih 309. Sie beweift, daß, wenn auf beiden Sei⸗ 
ten Ausichweifungen begangen wurden, doch auch auf 
beiden Seiten Edelmuth und Tugend nicht ganz ver⸗ 
fhwunden waren. 

Ein Bataillon des republifanifhen Heeres befand 
fih feit mehrern Monaten in dem Staͤdtchen $.... in 
Gantonnirung, Ein Lientenant davon — wir wollen ihn 
bier Bellami nennen — wohnte bei einem Municipals 
beamten des Orts, einem Arzte, ber fih durch Geſchick⸗ 
lichkeit in feiner Kunft, fo wie dur feinen Patriotismus 
auszeihnete. Diefer würbige Mann, ben wir Bris 
dault nennen, war Witwer und Vater einer einzigen 
Tochter. In einem Haufe, wo fih ein Mädchen von 
zwei und zwanzig Jahren befindet, ift ein Militär von 
fünf und zwanzig Jahren immer ein gefährlicher Gaſt. 
Rofa glaubte einem Vertheidiger des Baterlandes Aufs 
merkfamteit und Achtung ſchuldig zu fern, und bewies 
ihm beide ſtets auf bie gewinnendite, artigfie Meile, 
Bellami gab fih dem Holden Zauber bin, und fein 
sanzes Herz wurde von der inmigften Dankbarkeit erfüllt, 

Der Bater war in öffentlichen Angelegenheiten oft 
abmeiend. Mofa und Bellami blieben dann allein 
zu Haufe, und hatten feine Langeweile. Mofa beſchaͤf⸗ 
tigte fi mit der Wirthſchaft des Haufes und dem Hühe 
nerhofe, Bellami arbeitete im Garten und Weinberge, 
pflanzte, begoß, ſammelte die Früchte ein, unb that 
ganz, als ob er zu Haufe wäre. Unvermerft entipann ſich 
zwiſchen den jungen Leuten eine zärtlihe Freundſchaft. 

Endlih erklirte fib Bellami, er wurbe anges 
hört. Mofa war verfkindig, geſetzt; ihr Kopf und 
Herz waren nicht duch Komane verborben, Die Grwohne 


Liebe 


1012 


heit nuͤtzlicher Beſchaͤftigung hatte fie vor den Verirrun: 
gen der Einbildungstraft bewahrt, denen junge, unbe: 
fhäftigte Frauen nur zu fehr ausgelegt find ; fie nahm mit 
Beſcheidenheit, aber ohne Verlegenheit, ein Geſtaͤndniß 
auf, das fie erwartete; ein bejauberndes Laͤcheln leitete 
ihre Antwort ein, und ein zärtlicher Blick endigte fie. 

Die beiden nun unter fi einverftandenen Liebens 
den fprachen jeßt frei von ihren Planen für die Zukunft, 
Man mufte das Ende bes unglüdlihen Krieges abwars 
ten, dann follte Bellami den Dienft verlafen, um 
feinem Vaterlande auf eine andere Arr nuͤtzlich zu wer: 
den. Er wollte fih in #.... niederlaffen, das Guͤt⸗ 
hen feines Schwiegervaters in die Höbe zu bringen fus 
hen, und biefer follte dann bei ihm und unter feinen 
Kindern in feinem Alter Ruhe und Erbolnng finden. 

Rofa’s Water hatte, aus Furcht, die geliebte 
Tochter zu verlieren, fi nicht beeilt, fie zu verbeiras 
then, ob fi glei mehrere vortheilbufte Partien für 
fie gezeigt batten; deſſen ungeachtet glanbte fie, ber 
Bater werde Bellamti jene Einwilligung nicht verfas 
gen. Indeſſen fand fie es geratben, ihn nicht eber darum 
zu bitten, als bis der Augenblid da feyn würde, davon 
Gebrauch zu mahen. Sie bethenerte aber ihrem Vater 
taͤglich, daß fie feft entſchloſſen ſey, fi nie von ihm 
zu trennen. . 

So waren vier Monate in unfhuldiger Freude, in 
anftändiger Vertraulichkeit, in füßer Vereinigung dahin 
geſchwunden; indeß in geringer Entfernung ber Krieg bie 
Wohnungen zerfiörte, die Fluren verwüſtete, war im 
biefem glüdliden Haufe der Friede und die Liebe einheis 
mild geblieben. Man vergoß zwar auc bier oft Ihräs 
nen, allein nur aus Mitleid mit den Leiden Auderer und 
dem Schickſale des unglücklichen Vaterlandes. 

ploͤtzlich kam der Befehl, die Gantonnirungen zu 
wechfeln; die republifanifhe Armee räumte $.... und 
die Umgegend; das Bataillon Bellami’s wurde dreis 
fig Stunden vom dort verlegt. Der jugendliche Lieb⸗ 
baber trennte fih von Mofa mit Schmerz, aber mit 
Muth, man ſchwur fi beiderfeits ewige Treue, und 
der Abfebiedstuß befiegelte den Schwur. 

Ein Monat der Trennung verſtrich; und in biefer 
Seit erbielt Bridauft mur einem einzigen Brief von 
Bellami, und in diefem lag einer für feine Tochter. 
Der junge Mann ſchrieb, daß, weil er immer auf dem 
Marie iep, und fib bald da bald dorthin wende, er 
feinen Drt bezeichnen koͤnne, wo er die Untwors hinger 
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fandt wuͤnſche; von num an wurde alle Verbindung unter⸗ 
droden. Man Eonnte Feine Nachricht von Bel:amf 
erbalten. Roſa gerieth im die aͤngſtlichſte Beſorgniß, 
welche ſie jedoch ihrem Vater zu verbergen ſuchte. 

Um das Maß ihres Kummers zu vergrößern, 
rüdte eine Abtbeilung der ropalitifhen Armee in F. ... 
ein. Der aute Ruf des Vaters Bridault, feine 
Geſchidlichkeit als Arzt, und die Dienfte, bie man von 
ihn zu erwarten harte, retteten fein Haus vor den Aus⸗ 
fhweifungen, die man fih gegen bie ausgezeichneten 
Parrioten des Orts erlaubte; man forderte von ihm 
nichts weiter, als daß er ſich einiger Verwundeten von 
den Truppen annehmen mödte. 

Zwei Monate hatten bie neuen Säfte bereits dem 
Voſten von F.... beſetzt, feit drei Monaten aber hatte 
Rofa ihon Feine Nachricht von Bellami erhalten, 
da entitand des Nachts einmal plöglih ein Lärm; bie 
Republifaner rüdten mit Macht vor, um ben Poſten 
weggunehmen ; das ropaliftifhe Detafhement, zu ſchwach, 
um ibn zu behaupten, verließ ihn in Unordnung; uns 
febs Uhr des Morgens rädrten bie Parrioten ein. Ein 
Adjutant der rovaliftifhen Armee, welcher fie nicht fa 
nahe glaubte, war mir feiner Abtheilung nicht aufgebros 
den; plöglih überfallen, ergriff er die Flucht. Vor 
fi wurde er einer republikaniſchen Patronille anſichtig; 
er kehrte baber nm, aus Furcht, bemerkt worden zu 
ſeyn. Die offene Thür eines Haufes verfpricht ihm 
einen Zufluchtsort, er eilt hinein; es war Roſa's 
Thür, deren Vater feit zwei Tagen abweiend war, 
Er kommt bis Ins Zimmer des jungen Mädchens, Angie 
im Herzen und anf dem Gefihte, „Mademoifelle, ’ 
fagt er zu ihr, „ih bin kein Zeiger, mehr als ein Mal 
Babe ich fechtend dem Tode ins Geficht gefeben, allein 
es iſt fhanderbaft, obne fid wehren zu fönnen, ermor⸗ 
det zu werden, man bat mich gefehen, gewiß aud er» 
Bannt; fle folgen mir auf dem Fuße, ich bin afein, ver⸗ 
loren, dieſer unglüdlihe Krieg ift ein Arieg auf 
Tod..." Die gefühlvolle Mofa wurde bewegt, 
die Menfhlichkeis ſprach zu ihr, fie fah in dem Feinde 
nur den Menſchen. „Ja,“ rief fie aus, „id will Sie 
retten, wenn ih laun!“ — Sie balf ibm fogleich feine 
Kleider ausziehen, er mußte den Hut mit dem weißem 
Feberbuſche ablegen, dann warf fie alles zum Feniter 
hinaus: in ein Wafferbebältnif. Den beiden Diener 
ihres Vaters befahl fie, das ſtreugſte Stiujhweigen zw 
beobachten, 
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Cine Vierteltunde fpäter wurde an die Thür ges 
Hopft; es erſchienen Leute, welche ſich für Patrioten 
ausgaben, um Hausfuhung zu thun, und zu fehen, ob 
nicht Feinde darin vertett wiren; alle Zugänge wurden 
befegt, man ging nah Rofa’s Zimmer; ſchon war man 
an der Thüre; ber Adjutant Konnte nicht beranstreten, 
ohne gefehen zu werben, und im Zimmer war fein Ort, 
wo er fich fiber verſtecken kounte. Roſa fahte im dies 
fer Verlegenheit einen fchnellen Entihluß, fie öffnete 
ſelbſt. „Hier ift Niemand,” fagte fie, „als mein 
Mann bort im Berte* (fie hatte ben Abdjutanten fich 
bineinlegen laffen, Kaum aber butte fie dies geſagt, 
als ihr Geliebter, Bellami, felbft bereintrat; fie 
mußte in feiner Gegenwart das wiederholen, was fie fo 
eben gefagt hatte. Man ftelle fih beider Lage vor! — 
Bellami blieb Anfangs wie erflarrt ftehen, dann 
wandte er feine Blicke auf den vermeintlihen Gemahl, 
beffen Situation gewiß nicht minder peinlich war. „Sense 
nen Sie mid noch?“ fagte er zu ibm, „erinnern Eie 
fh des Bellami? Ich, ich kenne Sie fehr gut? 
Wir haben zufammen im Angers fudirt; fie find zehn 
Stunden von bier bei M.... geboren! Sie ftehen unter 
einem heiligen Schutze; dieſes Haus, weldes ich bes 
wohnt babe, war ein Tempel des Patriotismus und aller 
Tugenden! Ihre perfönlihen Meinungen mögen fevm, 
welche fie wollen, fürdten Sie nit, daß ich einen fols 
chen Zufluchtsort werde verlegen lafen, Kommt, Ka— 
meraben, fagte er zu den Soldaten, denn es ift ia 
Niemand im Hanfe, als der Maun von Madame! — 4 
Er erkundigte ſich nun mit der beſcheidenſten Art nad 
ihrem Vater, und entfernte fi mit den Soldaten. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Spradbemerfungen 
@inguartierung 
Werben wohl unfre Puriſten das Wort zu über: 
fegen fi quälen? — Adelung bat ihm das Bürgerrecht 
ertbeilt. Wollte man es umfchreiben, fo zweite ih, ob 
etwas befferes fi finden laffe, als: Einlegung bes 
waffneter Miteffer, 





Liu: 

Diefe Solbe, einem Hauptworte angehängt, gibt 
nicht felten den Begriff des Neuen, des Jugendlichen, 
bes Unerfahrnen, des noch Unansgebildeten 5. B. Er ſte 
ling, Züngling, Jahrling, Rebrling, Frifce 
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ling m.f.m. Treffend Tiefe ſich dieſe Solbe im Ges 
biete der Kunft und Literatur auwenden 5. B. Kuͤnſt⸗ 


ling, Biolinling, Sängerling, Kupfer» 
ftegerling, Schriftſtellerling, Arztling, 
Advofatling, Meimling u f. w. Abgerechnet, 


daß Die Sprache dadurch in genere gewinnen würde, ins 
fofern gewiſſe Begriffe genauer bezeichnet ober ausges 
drüct werden könnten, dürften aud in specie ber Reim⸗ 
Zunft fo mande Vortheile dadurch zuwachſen. R. R. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, den 24ten Juni. 

Das berübmte, iogenannte Danriger Bid: „Das jiing 
Re Gericht” wird bem, Fünftig bier ſich begründenden Mur 
fenm nit verbleiben, de ehemaligen Befirer halten es m 
Best in bobem Werthe und darum will es ‚die Snumonitat-uns 
fers geliebten Königs nicht, daß es feiner alten Stelle eutzo⸗ 
gen were. — Herr Direltor Shadow Läft jest, mac feir 
men Modellen, ein Monument in Eifen gießen, weldes aum Ges 
daͤchtniſſe Kutufow's in Bausen (mo befanntih dirfer 
ruffiſce Feidherr farb) aufgefieit werden Toll. 

Im der Kienheide bei Treuenbriesen find, als man 
Gerdfleine ausarub, drei alte Begräbmißpläge entdeckt worden, 
man fand viele nrößere und Feinere urnen « und tellerfürmige 
@efäße und in eimem derfelben ein fteinerues fvießartiges Wert ⸗ 
genug. Dergleichen Auffindungen uud bedeutendere find früber 
fer ſchon geſchehen. So beſaß fonft vie Sponbelsifht Bar 
mitie in Brandenburg eine merkwürdige Ausbeute, befigt 
fie vlelleicht noch. 

En Zogung der hieſigen, vom Direktor Zeume neleis 
teten Blindenanftatt, Wildeln Engel, bat eine Glafhbens 
Droge erfunden, deren Anwendung Herr Prof, Selter für 
Doritirhen empfiehlt. Das Inſtrument bar die Form eines 
Zofeifiaviers und Im unteren Raume fo viele gläferne Blafchen 
neben einander, ald zu ſechſtehalb Oftaven nötbia find, Ders 
demertt man zwei Blaſebälge, die, durd einen Tritt in Beier 
gung gelest, den Wind auf die Oeffunng der Blajhen bringen, 
wie ein hoͤhler Sctüflet angebiaien wird, Die Auſprache iſt 
dernehuriich, es laſſen ſich Triller und andre Giguren deutlich 
bervorbringen amd der Ton it rein, Mar und angenebun, vwole 
Dei jedem guten Blötenwerke, 

Herr und Mad, Amutohe find vom bier abgerrift, 
naddem fie noch In zwel neuen, nicht vielbedeutenden Bauers 
tre@tih tanzten, und am ı5ten in einem Benefije viel Geld 
einnadımen, befonders au Beihenfen von Perfonen ber erflen 
Etände. Dan merkte an dem, was gegeben wurde, dak bie 
Brneftianten mindeftend dopveite Preiſe befamen, deun es batte 
Beonem fir zwei Abende gereicuht. Die Oper „Bandon* (mel 
he fonft allein die Ehunfpielzeit ausfüdt) ein Bader von Drei 
Akten, und danu no ein „Pas de deux“ und eine „Arie“ 
_ da6 If doch west fo freigebig, wie man fin groen das 
Zanjtünflierpaar zeigte. 

Tbeatermewigfeit war am Iten Juni „Ariodame,” Dyer 
nach dem Frumgöfiiben van I. R. v. Sanfried, Mufif von 
Mebutl, einer würdig nd bie Kompofirionen, dad das Eur 
jer ſprit Wenige an, fo wird bie Einidung ſich ſchwertich 
al vergeiten. — Lim zen Juni gab man zum erflenmate 
„Die Befängenen,” Euftipiet nach Ylautus, vom Hra,von 
Einfiedel. Es gefiel wicht fo alt „Die Brüdern,” nach Ter 
ren; mb fonnte nice jo mefaen, da «# nid fo ſchroffe Ede 
gaftere und doc eine gleich einfache Behandiung bat. “ud 
Fleur Die Bearbeitung unter ber dieses Eruds, der NAlerandris 
mer ſcheiut mir mit wedithuend. — Daß man auf uniern 
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WBüsnen den Prolegud ſprechen täht, Hut der Wirkung 
Schaden, ter obnebin bald au erratbeude Stoff iſt fo ver dem 
Beginnen des Spiets entbünt, — |Herr Devrient gab den 
„Samaroser” mit der böchſten Laune und ermedte fie alio 
aud bei der Seriammlung. 

Gaflipietende waren Sr, Weidner vom Theater gu 
Brauffurt am Main und Mad, Arüufceherg vom Thcater au 
Königsberg. Herr Weidner zeigte Bietizitigfeit, ındem er 
feine Roden wählte aus der böbern Tragit dis zur wietere 
Somit, Mar. Aridedberg if m.altera Eharafteren ausges 
seigpnet, man ſagt, ſie werde bier engagirt. 

Dad. Seidier, vom Hofrbeuter su Bien, gab mebrere 
Gefang «, und wie es beißt, Deburrouen,.. Eine, amar me 
Narte, aber böchſt angenedme Erimme, lebhaften Epwi, beides 
tinterfüßr von einer febr Dirdichen Geſtalt, würden Sie Küunfts 
kerin uns zu einem bedeutenden Bewıun anacben. 

Herr Kapellimeifter Su mmel gab cin zweites KRanterk, 
mit demielben ausgezeicueten und betfausreicheu Ertelge, der 
feinem Tatente uirgend fehlen wırd, — Eine der berriumfen 
Mufitteiftungen war Die arofe muſifaliſche Afademie, weite ber 
Dperndirelter, Eari Maria vo, Weber (ans Prag) -auı 
sSten Juni zum ®eflen der Invatiden aupfuberg. Drei Liter 
vou Tb. Körner („Schmertiied,” „Beben, und „Lutoms wurde 
Tagd,”) Tind even io viele Bewerſe eines zenaten nnd dardhe 
Bachten Strebens. Sie wurden von 40 Mäunerflimmen, uutee 
Leitung des, mit fenutnikoouem Eifer tbarıgen Edorderettors 
Beide treflih ausgeführt und freudig aufgenommen, ber Ießte 
Seſaug auch jamdjend da Capo geruien. Dann .felate: „Kampf 
und Eira,” Kantate jur Beier der Emiadsr bei Berker 
Alliance; Gedicht von Wobibruf, Mufif von €. M. v. 
ESeber Ser ıft einmal Die für die Kompelitwa fo ſchawie- 
riae Aufgabe dbchſt verdieuftlih geölt; Kraft, Reianrbum 
der Gedanken und Kiarbeit ſiad veremt zu einem wirtamen 
Ganzen. Das Bıld der Shiamır ıR in Tönen augedenret, weis 
be im ihren Thema's befreundete und befanute Nationdie 
meiodıien, als bejeihnend dıe verihiedenen Kuampfpeere, 
auinehmen, und wie bort 5 Bolt feivft, fo werden bier 
die iranzofiihen Kläuge met Maſſen gefntagen, bis fie verbale 
lend unteraeben, Das Pubtfum ertanmte bie Vorm alicht et 
des Kunflwerts nrbemars mir lohneuder und tauter reude. — 
Der Komponift dat am 23ten Dunt die Huffunrung wurd ook 
mit gleichem Beifan. — Ein „anufitanfe » det lamatortſcyes 
Kowsert,” gegeben von dem Ewaufpieter, Hru, Wurm, burte 
Diet Zulauf; mepr auf diefen as auf Kunſtleiſtungen war es 
au berechnet, 

Bon „Calderons Schaufpielen,” meifterbaft überfeet 
won Bries, ift der pweise Band erigienen (Diselar). Er 
enthält „das Taute Gebeimmißb” und „der wundertbatigt Dar 
gu6.” — „Eden verfande find: „Was anir einhei! unterwal · 
tungebiätter für Deuf« und Lachluſt, und Theaterſpiele,“ von 
8. W. Bubıs CEanitten erſter und iwener Band), Mater 
die tehteren if au das Euftipiel: „Die Prinseffin,” gereibt, 
weldes der Werfafier farieb auf die detannte Derausiore 
derumg des Herrn Ober Yandesgerinttrtb Sriedrid, MM 
einem Buflpiel» Ducd (Maurerf.e Bucbandiung). FF Kun: 
1er aad der Berf. au jenen zweı Banden naer Holionitte, hwel 
Titel» und zwei Geitenbiätter in ber Kotorit s ud Luſcwa⸗ 
Miet — Das Lufliniel Briedrih'6, denamut „Der @lüdt 
pitz “ ift.eden auch im Drud erihienen (doendajelbfi.) Son 
Rangbeins „Edwänfen“ ıft die dritte Kufloge beraufarge: 
Deu und von Iuftns v. Bof: „Bunte Gemälde und Poren 
und Marienettenipirie” (Sconppen. Wıufommene Darbietin 
gen der Literatur ud au: „Woders Berrahtung vr 00 
fırne und des Weltgenäudes, Em Kusiun anf deffen Aulen 
tung zur Kennturß des gefirnten Himmels (Ricetat), uud Prals 
tirse Neberfiht der vorptigtihften Heitqueuen Deutfentande ven 
Br. €. 98, Hufeland (Keationi« Bud.) — Bom 1fen 
Zutins an erfgeinet auch ein „iusärs fWochenblatt — 
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Dienftags 


Das ffumme Kind. 


8 nähret Mutter, Weib und Kind 
Der Zifher Halt mit Sorgen, 
Denn alles, was er heut gewinnt, - 
Begehrt die Noth ſchon morgen. 
Jet drüdt des Weibes thaͤt'ge Hand 
Er ſchnell im engen Garten, 
Und eilt zum Kahn, bei — * 
Des kargen Glüds zu warten, 
Sein Anabe, der am Strande bartt, 
Laͤßt Küffe zu ihm ſchweben, 
Doch lautlos nur, denn Sprache warb 
Dem Armen nit gegeben; 
Drum blickt auch jegt zum Himmelsdom 
Der Vater wehmuthébange, 
Fort fplelt der Knab' und fern im Strom 
Singt Hall zu gutem Fange: 
„Gebieten kann der Fiiheremann 
Wohin fein Kahn gefämommen, 
Hier iſt mein Reich, drum werben gleich 
Die guten Fiſchlein kommen! 
Bls In den Tod darf, bei Gebot, 
Der Unterthan nicht rechten, 
Drum Fiſchleln wild, drum Fiſchlein mild! 
Laßt In das Garn euch flechten.“ 
Dft leer zur heihumdampften Fluth 
Hat er fein Neg gewunden, 
Die Fiſchlein amingt Gewittergluth 
In Tiefen kuͤhl zu grunden, 


—— 128. — 


den 2. Juli 1816. 





Und wetterkuͤndent rafet ſchon 
Der Wind in Wirbeltaͤnzen 

Und heult zu fernem Donnerton 
Bon naͤcht'gen Wolkenkraͤnzen. 


Nicht beutelos darf Hall nach Haus, 
Ob ſich Entſeden thuͤrmen, 

Er ſchleudert ſtart die Nete aus, 
Gewinn ſich zu erſtuͤrmen; 

Doch ſchnell erliſcht des Tages Schein 
Empoͤrte Fluthen baͤumen 

Und greifen frech ins Land hinein 
Mit raubendem Zerſchaͤumen. 


Wie Hall erſchaudernd ringe und rafft, 


Daß er fi noch errettet, 

Ch’ ungezähmte Wogeufraft 

Im Waſterſchlund' ihn better, 

Da ahnt, weil ſchwer das Ne ſich wlegt, 
Er froh: das Ungluͤck weiche; 

„Erbarmen Gott!“ das Netz umſchmiegt 
Des eig’nen Kindes Leiche. 


Und wieder tönt in dumpfet Haſt: 

„Erbarmen, Gott, Erbarmen! 

Denn deines Zornes Höllenlaft 

Bermalmet ja mih Armen; 

Haͤtt' ich's verdient mit ſchwerer Schuld, 

Muß folhe Qual fie enden, 

Drum hoff’ ih: meines Gottes Huld 

Wird hier noch Hülfe fenden 
” 128 
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Den Sturm befiegend, flicht durchgraut 
Er zu ber Hütte Stufen 

und bört der Mutter Jammerlaut 
Erſchoͤpft das Kind errafen; 
Da, mit des Glaubens frommen Muth, 
Draͤngt in bie tobte Hülle 

Er aus des Herzens Liebegluth 

Des Vaterathems Fülle, 


„Erwahe Sohn! Ih höre nah 
Der Mutter Tritte fhallen!” 
Und freundfih auf ber Knabe fah 
Und „Vater!“ kann er lallen; 
Die Angſt, als ihn die Fluth entnahm, 
Zertiß der Sprache Banden, 
So iſt aus ungehen'rem Gram 
Die ſchoͤnſte Freud' erſtanden. 


Und „liche Mutter!“ grüßt dad Kind, 
Als näher ſie erſcheint, 

Und wie die Sorg’ in Luft verrinnt 
Da fintt fie bin und mweinet, 

Und Alle rufen ſeſt umarmt 

„Des Menſchen Schag it Slaubet 

D Gott, der du dich mild erbarme, 

Wir beten an im Staube!“ 

F. W. Gubitz. 

Liebe und Menſchlichkeit. 

(Beihluß.) 

Kaum war er fort, fo rief der Abjutant: Ah! 
Mademoiſelle! mie menſchlich und grofmäthig it Bells 
ami! Er bat mich erkannt, das ift gewißl Ih bin 
der Baron be la Sauzeliere, bad weiß er; mein 
But liegt zehn Stunden von bier, er weiß auch, daß 
ich mich unter die ropaliftifhe Armee begeben habe, allein 


er bat einem alten Schulfreund bag Leben retten wollen," 


oder vielmehr, ich verdanke es der Achtung, bie er 
gegen Ihr Haus hegt! Ich werde ihn nie vergeffen! — 
Was ich gethan habe, rent mich nicht, erwiederte 
Rofa, indem fie wider Willen in Seufjer und Thraͤnen 
ausbrah; fhreiben Eie meinen Schmerz Feiner elenden 
Dieue über eine gute Handlung zu! Ich beweine bios 
mein eigenes Unglüd! .... Es Ik ſchrecklicht — 
Sauzeliere brang fo heftig in fie, fie war fo bewegt, 
daß fie ſich nicht enthalten konnte, ihm die Geſchichte 
ihrer Liebe zu Bellami und ihre Plane für die Zus 
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Eunft zu erzählen. „Was Sie für mich gethan haben, “+ 
verſetzte der Adlutant, „zeigt mir, was ich zu thum 
babe! Sie ſollen mih an Großmuth ‚nicht übertreffen. 
Cin Dann von Ehre hat in meiner Lage nur Einen Ents 
ſchluß zu fallen, er muß das Uebel wieder gut machen, 
das er unwillkührlich verurſacht hat! Was aud für Ge⸗ 
fahr mir dabei drohen mag, ic werbe mich auf der 
Stelle ben Patrioten ausliefern, Man foll Alles erfahs 
zen! Sch werde fagen, daß mich der Schrecken des 
Augenblids in Ihr Haus getrieben hat, wo id nie gewer 
fen war, id werbe bekeunen, wie edeimüthig Sie Ihr 
Leben und Gluͤck für einen Menfhen wagten, ben Sie ' 
gar nicht Fannten, und den Gie als Feind betrachten 
mußten! — Nein! ich werbe. weber Sie, no den jun: 
gen Mann, ber mich retten wollte, einen Augenblid 
länger in ber peinlichen Lage laſſen. Ich entferne - mich 
fogleih 1” 

Nein] erwiederte Mofa, das dulde ich nicht! ic 
babe mich für Ihre Rettung verbärgt; laſſen Sie mid 
mein Werkvollenden! Ich werbe es nicht erlauben, daß 
Eie heute ausgehen! Sie können diefen Abend mir Hülfe 
der Dunkelheit enttommen! Erlauben Sie mir immer, 
für die Nettung Ihres Lebens zu forgen! Laflın Sie 
mich mein Glüd nicht umfonft verloren haben! — 

Vergebens widerftrebte der Adjutant! Mofa blieb 
unerfhätterih! LaSanzeliere mußte fih wenigſtens 
zum Scheine allen ihren Verfügungen unterwerfen; allein 
noch den Abend wollte er befien ungeachtet feinen Plan 
ausführen, und fih Bellami und feinen Gefährten 
ausliefern, unbekümmert darum, was baraus für ihn 
eutſtehen möchte. 

Gegen Mittag Fam ber Water Bridault zuräd, 
und brachte einen Gat mit. Ed war Bellami. 

Liebes Kind! fagte er zu Roſa, bier iſt unfer 
alter Gaſt, wer weiß, ob er lange bei ung bleiben wird. 
Die Soldaten find immer reifefertig. Als er mir biefen 
Morgen begegnete, war das erſte Wort, nachdem et 
mich herzlich umarmt hatte, dab er did von Herjen 
liebe, und das zweite, daß er nichts febnliher wünfde, 
als dich zum Weibe zu haben. Ih glaube, du wirt 
ſchwerlich einen beſſern Mann finden. Ich, für meine 
Perion, habe ihm meine Einwiligung gegeben, min 
Tommit es blos noch auf bih an! — * — 

Bon den verſchiedenſten Empfindungen durchdrun⸗ 
gen, ſchwieg Mofa einen Wugenblit, da ftärzte aus 
dem anſtoßenden Gemache In Saugeliere herr, 
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bekleidet mit dem Schlaſrock des Vaters Wribault: 


„Ich buͤrge für fie,“ rief er, „ſie laͤßt ſich's herzlich 


gern gefallen; ich weiß, was fie denkt. Erlauben Sie 
mir alle drei, an Ihrem Gluͤcke Theil zu nehmen!’ 


- Der Hausherr erfchrat über diefe unerwartete Ers 


fheinung. „Wer find Sie denn?" fragte er, „und was 
machen Sie bier in meinem Schlafroce?“ — Bellami 
konnte fih nicht emthalten, .lant zu lachen. „Ich 
glaubte, Sie wären fort,” fagte er zu dem Fremden, 
„und ich bielt es micht für möthig, meinem Freunde 
Bridbault bad Abentener von biefem Morgen zu ers 
zählen; Sie fehen aus der Bitte, die ich an ihn gethan 
babe, daß ich wohl wußte, woran Ih war, und daß id 
nit glaubte, Sie im Gluͤcke zu uͤberraſcheu!“ 

Sch ſehe, verfegte Sauzgeliere, baß Gier ein 
ebler Menſch find, und daß Sie an bie Tugend glauben, 


fo wie fie Rofa ausübt, Sie find eines bes andern 


werth! — 

Der Vater, ber biefe Aeußerungen nicht verftand, 
forderte eine Erklärung darüber. Man erzählte ihm, 
was ſich angetragen hatte, Er lobte das gute Herz und 
die Geiftesgegenwart feiner Tochter. Es wurde beſchloſ⸗ 
fen, dab Sauzeliere in einer Kleidung Bris 
bault’s verborgen in der Macht abreifen follte; den 
Reit bed Tages brachte man im ber heiterften Vertrau⸗ 
lichleit zu. 

Im Angenblide der Trennung fagte Sanzeliere 
zu feinen Freunden: Ih kehre zwar zuruͤck, Euch zu 
befriegen ; allein ih nehme aus dieſem Haufe Achtung, 
Greundfhaft und Dankbarkeit gegen feine Bewohner mit. 
Möchte ih den Patrioten das oft vergelten fönnen, was 
Ihr für mid gethan Habt; noch glhdlicher aber wärbe 
ih mich fhägen, wenn meine Bemühungen, den Haf, 
ber und entzweit, zu befänftigen, und die verierten 
Gemüther zu gewinnen, nicht vergebens wären!" — 
Er bat Wort gehalten, er war nnter ber rovalijtifchen 
Partei einer von deuen, welche am meiften zur Beruhi⸗ 
gung ber Vendee mitgewirkt haben. Er hat Bellami 
wieber geiehen, und beide dienen dem MWaterlande num 
unter denſelben Fahnen. 

Sie haben einige Zeit zuſammen zu F.... zuge⸗ 
bracht, Bellami, ber feine Sram zärtlich liebt, erwars 
tet nur, um ſich bem Dienfte zu entziehen und feine 
füßefien Plane auszuführen, daß Europa endlich von dem 


Zerrüttungen ruhe, bie es erihittern, und anfange, die‘ 


tiefen Wunden des Krieges gu heilen, damit der den 
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bau, ‚ber Handel, und mit ihm der Wohlſtand des Lan⸗ 
des wieder aufblähe, 





Sprahbemerfungen. 
Der Reim. 

In mander Hinficht iſt es im der That Unrecht, 
wenn man auc gar zu ftrenge Grundfäge für dem Reim 
aufitelen will; denn befanntlid, find ſelbſt unſte Klaſſi⸗ 
Ber in diefem Punkte nicht taktfeſt, auch würden wir fo 
manchen herz⸗ und geifterhebenden Gedanken in den ſchoͤn⸗ 
ften Bluͤthen der dichteriſchen Literatur entbehren müffen, 
wenn bie beflern Dichter im Punkte des Reims immer 
zu aͤngſtlich hätten feyn wollen. Gegen mittelmäfige 
und ſchlechte Dichter aber follte e6 doch fo eine Art von 
Meimipolizei geben, welde ihr Amt mit unerbittlicer 
Strenge handhabte, damit ſolche Leute die Arbeit nicht 
zu leicht finden und badurh immer mehr zum Fortgehn 
auf einem Wege gelodt würden, wohin nur Dichter, nicht 
Dichters und Reim⸗ oder Berslinge ‚gebören. Denn 
fäme dieſen Pfuſchern in bie beiligite der Kuͤnſte das 
Deimen fhwer an, fo würde weniger der Düntel fie bes 
glüten, ba Keimen und Dichten gleichbedeu⸗ 
teud ſey. 


Monsieur 

- Wenn mar für Mademoiselle Rinftig Fräulein 
wählt, fo folte man ſtatt Monsieur hilligerweife Maͤnn⸗ 
Fein fagen. Dies würde in der That and mancher 
Derlegenheit helfen, wenn man nicht weiß, wie man 
einen bisher fogenannten Monsieur titnliren fol, Ehe—⸗ 
dem db, h. noch vor 20— 30 Jahren, hieß jeden Unverheis 
tathete Monsieur, 

Seitdem aber diefe Monfteurfhaft ihr Ende ers 
reiht hat und man den Herrntitel Jedem gibt, der 
wenigitens zur Univerfität reif ift oder einen Stock fras 
gen darf: iſt ber Monsieur nur benen geblieben, welche 
noch auf ber Schulbank, oder an ber Werkitatt ſihen und 
ſehnſuchtsvoll dem Herrntitel entgegen leben. 

Für dieſe Heinen Leute nun duͤrfte das Wort 
Männlein, nnd, wären fie abliher Abtunft, Herre 
lein trefflich paſſen, befonders wenn man erwägt, wie 
emfig meiftens bergleihen Perfoͤnchen in der Regel bar 
nad jtreben, es in Allem den Männern und Herten 
beizeiten ſchon gleich zu thum. 





— —— 
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Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Berlin, den 25ften Juni. 

@eftern fand das erfie Konjert der Mad, EatalcniGtatt. 
Die aelpanntefte Erwartung, nod erhöht von mandırın swieipals 
tigen Urtheile — dem auch das Bedeutendſte miat entfümmt! — 
war der Rünftierin porangegangeu; der Bidet» Preis von 3 und 
4 Toir. binberte nicht am der Ueberfübe des Saale, Die Er« 
wartung {ft im boten Mrade befriediat: Im zwei Arien, Bas 
riarionen Über „Mid flieben abe Freuden,“ (verfieht ſich mit 
italieniichem Terte) und dem „God save the King,” mudte 
bie Meifterfängerin ale Gründe ihres boden Ruhmes auch uns 
offenbar. Die dochſte Kraft mit der lleblichſten Zartheit were 
eint, eine Kunft, die Über ade Epwierigkeiten triumphirt, daue⸗ 
Ben die Gewalt, fie zu vermeiden, wo fie ju febr am unredten 
Ktange ih anbrängte — das if eine Verbundenheit, welche 
das Eeltene ausgezeichnet bartput. Die Bariationen und dem 
Testen Griang rief man Da Capo; mit der reigendflen Bereite 
wißigfeit Defrisdigte Mad, Eatalami dies Begehren, Das 
Yublitum fang, anf bemerfbares Bünſchen, den Botkegeſang 
wit, aber die Macht ihrer Töne überherrſchte Die game 
GStimmenmafte, und obne Anftrengung. Ih babe nie einem 
fo tojeuden Beifal gebört, als der, weicher bier ſich immer 
wieder belebte. MBir haben Fünf Konzerte (alfo noch viere) zu 
erwarten, das letzte, — fagt man, — werde Dad, Catalani 
für die Armen geben. 





Aus Hannover, im Junl. 

Die letzte Beit gewährte und feltene Kunſtgenüſſe. Die 
unvergieihlihe Eatalani eutjüdte uns durd ihren herrlis 
den Sefang in mehreren Konzerten. Es wäre überküffig noch 
erwas zum Lobe der Einzigen gu ſagen. Mit ihr zugleich tra« 
fen Herr md Madame Krliger vom Hamburger Theater bier 
eim, und gaben mit vielem Beifall anf der biefigen Bühne Gaft« 
rollen, Mad. Krüger verbindet mit einer ſchönen Geftalt 
ine volle ausgebildete Stimme. Ihr Batte if ein gewanbter 
Eiyanfpieler, der viel Taten? für das Komiſche zeigte; als Yfife 

ling, im Schaufpieler wider Willen, befriebigte ex 
m doben Orade, — Ihnen folgten Herr und Madame Lems 
Bert vom Stuttgarter Hofthenter, Herr Dembert war und 
ſchon früher durch feine drammtiichen Arbeiten tleb. geworben, 
um fo angenehmer war ed uns, ibm als Echnelfeder in feinem 
nieblihen Luflfpiel: Der Dihter und der Schanjpies 
ler, auftreten zu ſehen. Das sabfreih veriammelte Publikum 
Tobnte fein finniges Epiet mit lauten Beifallsbezeuguugen. 
Madame Lembert börten wir als Biteltia im Titus, uud 
als Königin der Nahe in der Sanberfliöte, Wir erfanns 
ten in ihr eine vorzügliche Sängerin, welde ben Flitterſtaat 
der ewigen Berjierungen verfbmäb: und durch einfachen Ges 
fang, der vom Herzen koͤmmt und zum Herzen gebt, die Zuhd ⸗ 
ter entiüdr; dieſes war befonders in der grofen Arie der Bia 
teltia der Fol. Am Schluſſe müfen wir no die Vehrebuns 
gen unfers Direftert, Hrern Pichler, dankbar erfennen, der 
in neuer Beit alles anfbieter, um unſere Bübne zu bebem, 
Durd) das Engagement, des Herrn Leo, Herrn Bries und 
winfrer liebenswürdigen Me. Braum bat die @ejelichaft ſehr 
gewornmen;, nun And auch Herr von Bolbein und Madame 
Kenner engagirt, wir ſehen alfo einer genuhreihen Bufunfe 
entgegen, befonders wenn von Eeiten der Negierung mehr für 
das Ipeater dethan wird, wie man wohl hoffen darf, 
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Mit dem ıften Zulius dieſes Jahres erfheint zu Berlin: 
Ernft und Scherz 
' ober 

der alte Freimuͤthige, 


ein politifch » literarifche® Zeitblatt, 
herausgegeben 


von 
Dr. ©. Merfel vnd F. W. Gubig. 


Bür Recht und Waprhelt, 
— und guten Geſchmack! 


Der Unterzeichnete ſchmeichelt fih, daß es ned 
wicht ganz vergeffen fen, woburd er fih im Jahre 
1806 bie Nothwendigkeit zugog, feinen „Ereimüthigen” 
ploͤtzlich abbrechen und Deutſchland verlaffen zu müſſen. 

Bei feiner Ruͤckehr, nad einer: faſt zehnjaͤhrigen 
Bibwefenheit, dringt ihm die Tagesgeſchichte, vorzüglich 
ber ſchoͤnen Literatur und Kunft, den Gedanken auf, es 
werde nicht nutzlos ſeyn, jenes Blatt, mit zeitgemäßen 
Heinen Wenberungen, wieder aufleben zu laffen. Ein 
genialifher Freund verband fih dazu mit ihm. Es gelte 
denn ben Verfuh, demfelben Beſtteben dieſelbe Gunſt 
wieder zu gewinnen, mit der ed vormals beebrt warb, 

Dr. ©. Merkel, 

Seden, dem eine Mufe gewährt, durch unbefan: 
genen Ernſt nüßen, durch gehaltvollen Scherz vergnügen 
zu koͤnnen, laden beide Herausgeber zur Mitarbeit 
ein; ihre Freunde am bringenditen. 

Ihr Blatt wird enthalten: j 
Politiſche und hiſtoriſche Erörterungen und Nachrichten; 
Benttheilungen der neueften Produfte der ſchoͤnen 

Literatur and Kunſt; und Tagesnenigkeiten ans 

allen Gebieten berfelben ; 

Erzählungen, Auffdge zur Unterhaltung und Gedichte. 

Borläufig erfcheinen wöchentlih drei Blätter, 

Der Preis des Halbjahrs bis zum legten Dezember ft 
4 Thle, Pr. Courant. 

Das Königl. Hof: Poftamt zu Berlin hat bie 
Spedition für Auswärtige übernommen, 

Yu Berlin felbit pränumerirt man in der Haube 
und Spenerfhen Buchhandlung, die and von 
auswärtigen Buchhandlungen Beftellungen auf dieſes Blatt 
annimmt, aber nur gegen baare Vorausbezahlung, mit 
dem gewöhnlichen Abzuge. — An diefelbe macht man vors 
Käufig auch die Sendungen fuͤr das Jutelligenzblatt, 
Das diefer Schrift beigefügt wird, 

Berlin am öten Zunius 1816, 


Zeitung für Die elegante Del 


Donnerftags 


—— 120. — — 





y 


den 4. Juli 1816, 





Weiblihe Seelenfärfe 


An einer bedeutenden Stadt Deutſchlands ſchloß Bertha, 
eine edle, gebildete Jungfrau, mit Hohenfele, einem eben 
fo edlen Zünglinge, das Buͤndniß Inniger Liebe und treuer 
Freundihaft, wie fie meinten, für die Ewigkeit, Vier 
Sabre lebren fie in ununterbrohener Glüdfeligkeit; zwei 
Kinder, ein Sohn, das Ehenbild des Waters, und eine 
Tochter, ber Mutter Ebenbild, waren ihre Freunde und 
ihr Stolz, ba bemerfte Wertba plöglih eine Vetaͤnde⸗ 
rung an bem Gatten. Gedankenvoll, launig, untheils 
nebmend war der fonft fo aufmerfiame zärtlihe Freund 
und Vater, und die Stunden der Erholung, die er 
font fo germ mit feinen Lieben zubrahte, ſchienen ihm 
jegt unerträgtih in feinem Haufe. Bertha verihloß 
den Kummer in ihrem Herzen und forihte nah ber 
Urſache diefer großen Veränderung: da erfuhr fie, daß 
ihr Gatte häufige Beſuche bei einer jungen Witwe, 
Madame Walmont, abfiatte, die fehr reigend und vers 
führerifh ſeyn ſollte. 

Madame Valmont hatte im ihren Zügen jene reis 
gende Unregelmäßigkeit, die gleichſam ein jovialer Einfall 
der Natur zu ſeyn ſcheint; was die Natur bei einer juns 
gen Frau Meigendes bilden Fann, befaß fie in vollem 
Made und dazu Verftand, fo wie die Kunft Wünfhe und 
Hoffnungen bei den Männern zu erregen und niederjus 
fhlagen Indeß fagte fie jedem, der ed nur bören 
wollte, dad, wer auf eine Schwachheit bei ihr rechne, 
nichts mehr, als ein eingebildeter Thor ſey. Sie babe 


Ihren Mann wahrhaft geliebt, wiewohl nicht aelobt, ſel⸗ 
nem Schatten treu zu fterben: eine folbe Prunktugenb 
wife ſie nicht zu fhdgen; jedem Manne ftche c8 frei 
fih um ibe Herz zu bewerben, aber ibre Freibeit babe 
einen Yreis, der nicht fo leicht zu erringen fen! Bertha 
wurde von ihr beneidet, weil die Perfon ihres Mannes, 
fein Stand und Anſehen in ber Melt ihr gefielen. Sie 
wußte aufs ichlauefte zu feſſeln, und doch von ihrer un⸗ 
befiegbaren Tugend zm überzeugen. Als fie ibre® 
Sieges über ihn ganz gewiß war, fagte fie einft zu ibm? 
„find Sie nicht unfinnig, mir von Liebe vorzureden, da 
Eie eine fo licbenswärdige Fran baben? achten Sie mid 
vieleicht weniger ale fie, und glauben Eie nicht in meis 
ner Achtung dadurh zu verlieren, daß Sie vorgeben, 
Empfindungen für mich zu begen, bie ihr angehören folls 
ten?” Hobenfels erröthete, ſchalt fi treulos, unges 
recht, feßte aber hinzu: „wer fann feinem Herzen gebier 
ten?“ Wohl gebiete ih bem meinigen, erwiderte Mad, 
Valmont, ih liebe nur das Achtungswerthe, und fo bes 
fehle ih Ihnen mie wieder der Liebe gegen mich zu er⸗ 
wähnen! Segen Eie den Fall, Sie befäßen wirklich jenes 
Uuerlidrlihe, was mic für Sie einnehmen könnte; ein _ 
einziger Umftand würde dies unwirkfam machen, naͤmlich 
der, daf Sie eine Frau haben, Sie könnten liebends 
würdig wie Alcibiades ſeyn, alle Eigenſchaften der fein, 
ften Welt befigen, dennoch wären fie mir eben fo wenig 
gefährlich, als der langweilige Liebhaber,” So duferte 
fi die Schlaue gegen ihn allein, öffentlich aber ſprach 
fie beiptfinnige Grundfäge aus, die ihn aufmantern mußs 
129 


‚ von Hobenfels begierig aufgefaßt. 
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ten und feine niebergefhlagenen Hoffnungen wieder ans 
fachten. Oft ſuchte fie den Zuftaud zweier Perionen 
läverlih zu machen, die an der Kette gegenfeitiger Langer 
weile ſchmachten; dann verfierte fie wieder mit dem 
größten Ernſte, es wäre keine Heucelei abſcheulicher als 
die einer Liche, weldhe man niht mehr empfänbe, befons 
ders gegen eine liebenswärdige Frau, die gewiß glüdlis 
Ger ſeyn würde durch die Wiedererlangung ihrer reis 
beit, als in einem Verhaͤltniſſe, das für beide Theile 
hoͤchſt peinlich fepm müfle.” Jedes ihrer Worte wurde 
Sept fafte er den 
Entſchluß, Bertha feinen Zuftand zu entdeden. Wo 
folte er aber den Much hernehmen, ibr deu Vorfchlag 
zur Scheidung zu thun? — fie mufte dahin gebradht 
werben, ihm biefelbe zuerſt angutragen. 

Bertha, die von allem unterrichtet war, prüfte im 
der Einſamkeit ihr Herz und ihre Kraft. Weinend 
mußte fie ſich gefteben, daß jenes fhöne Vuͤndniß unwan⸗ 
deibarer Liebe nicht für die Ewigkeit gewefen war. „Nur 
von mir,” fprac fie zu fich felbft, „hängt es ab, die für 
den noch immer von mir innig geliebten Mann jegt fo 
läftigen Bande zu löfen! — Hann ich aber zugeben, daß 
bie theuren Sprößlinge unfers Bundes, wie ein Naub 
zwiſchen und getheilt, oder gar verwaiſt, einer barten 
Stiefmutter unterworfen werben. Mein, meine Kinder, 
tief fie ans, ihr fepd der unauflödiihe Knoten unſers 
Bundes, um euretwillen allein darf ich ibm nicht jers 
reißen. Wiel, viel werde ich noch zu bulden haben, aber 
es iſt für euh! Euer Anblit muß mir Kraft geben, 
Mutterliebe muß die Eigenliebe befiegen.“ 

Hobenfels fuchte von num an bei jeder Gelegenbeit 
ſich des Vorwurfs der Heucelei gegen Bertba zu entles 
digen. „Du liebft mich alfo noch?“ fragte er einft, 
als fie fein Herz wieder zu gewinnen fuchte. — „Kannſt 
bu das fragen, bift du denn nicht davon überzeugt 7” — 
nNoh eben fo wie font?” fragte er kalt: „Eo fehr, 
daß ich feinen audern Wunſch babe, ale den, zu beinem 
GSluͤck beitragen zu können !“ — „Davon bin ich überjeugtl 
betrachte id aber was in meinem Herzen vorgebt, fo 
wird es mir ihwer an eine Liebe zu glauben, bie in 
fünf glüdlihen Jahren immer gleich ſtark geblieben ſeyn 
folte.” — Wenn beine Liebe ſich auch jetzt anders 
äußert, erwiederte Bertha, als im Anfange unferer Ehe, 
fo bat fie vielleiht an Wahrbeit gewonnen, und ift mie 
deshalb nicht weniger fhärber.” Hier ſchloß ſich das 
Geſpraͤch. Als Bettha ſich aber bald darauf zaͤrtlich nach 
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der Urſache feiner Traurigkeit erkundigte, ſagte Hohen: 
feld: „was ſoll ich dir fagen? ich bin unzufrieden mit 
mir, ich hätte mich nie gegen dich ändern ſollen!“ Bertha 
ſuchte die Bitterkeit diefes Vorwurfs zu mildern: „nicht 
doch, Madame,” ermwiederte er ungeduldig; „Sie find 
jung nnd jhon und verdienen andere Gefüble als falte 
Freundſchaft.“ Dieſe Worte verwundeten Bertha im 
der innerften Seele; fie unterdrüdte aber ihre Chris 
DER .... „Ach erhalte mir mur beine Freundſchaft, 
fagte fie, die fol mich für alles tröften! der Zauber der 
Liebe war nur ein Traum .... unwanbdelbare Zuneigung 
verlang ih von meinem Gemahl. Die dic einft fo fehr 
geliebt hat, wird doch mie aufhören dir theuer zw 
fern." — „Mit einem folhen Taufhe war die Liebe noch 
nie zufrieden, fagte Hobenfels, du haſt mic nie geliebt, 
wenn du es ertragen kaunſt, daß ich dich jeht weniger 
liebe.” „Daft ich did mehr wie mein Leben liebe,” ents 
gegnete ‚Bertha, „weiß ih! mögen Andere Gefühle 
dußern, die fie nicht kennen, ich folge nur meinem Her⸗ 
jen: meine Liebe ift mein Glüd und mein Ruhm und 
felbft weun fie mir zur Qual werden follte, konnte id 
ihre nicht entſagen. Daß du mir nie deine Achtung 
und Anhänglihkeit entziehen wirft, dafür birgt mie 
die Güte beines Herzens,” — „Aber ein Manır, 
der immer in der Zerſtreuung der Welt leben muf, 
wird dich endlich nicht mehr beglüden können; ic che 
ed voraud, daß dir die Einſamkeit läjtig werden wird.‘ 
„Made dir darüber keine Sorge!” erwiederte Bers 
tha, „meine Kinder nd mir die umterbaltendfte Ges 
ſellſchaft und erfordern meine ganze Sorgfalt, Mein 
Hauswefen gibt mir Unterhaltung. Meine Liebe zu bir, 
bein Umgang, zuweilen ein Freund „.. was follte id 
mebr verlangen? ....” Hohenfels war tief bewegt, 
er verlieh das Zimmer. Bertha ließ ihre Kinder kom⸗ 
men. Ihr Unblit goß Balfam im ihr Herz und ftärfte 
fie in ihrem Eutſchluſſe. Ihr Gemahl ging zu ſriner 
Geliebten. 

„Endlich, fagte er, branch’ ich mir nicht den Vor⸗ 
wurf der Heucelei gegen meine verehrungswuͤrdige Frau 
mehr zu machen, ic babe ibr geſtanden, daß ich fie nicht 
mebr liebe” — Und mas bat fie auf diefe anmurbisen 
Worte erwiedert ? — „Sie bat verlidert, dab meine 
Freundſchaft ihr genügen ſollte.“ — „Es kam ibr alſo 
nicht unerwarter?? Ihr ftolger Einn weiß ſich zu trös 
ften, Ich begreife, daf fünf alddlie Jahre eine ſo 
hohe Philoſophie zu Stande bringen mußten, Dazt 
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kommen noch Kinder, Vermögen, Ueberfluß. Scheidung 
ift jent umumgänglih nörbig! an der Stelle Ihrer Frau 
hätte ich ſchon laͤngſt eingewilliget. Gerechter Himmel! 
welches Loos, wenn ein Mann geſteht, daß er uud 
wicht mehr licht. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Die heilige Komdbdie, 

(Ein Vorſchlag zu einer neuen Mode,) 

Unter diefer Aufichrift enthält die Wiener: Modeu⸗ 
Zeitung — ein Blatt, das wegen fo mandes trefflichen 
Aufſahes, den es in dem bisher erfhienenen Nummern 
geliefert bat, auch außerhalb Wien und der kaiferl. oͤſtreichi⸗ 
fhen Staaten befannt und verbreitet zu werben verdient 
— eine Abhandlung von Heren Fifher, bie wir dem 
Begehren des Verfaſſers zu Folge, mit Vergnügen auch 
im diefer Zeitihrift in einem Auszuge mittbeilen, der die 
Hauptideen des Herrn Verfaſſers Har darftellt: 

Hat fi nicht ſchon die Kunft, fagt Herr F., 
namentlich die bildende, mit großem Erfolge der religiös 
fen Gegenſtaͤnde bemäctigt, und in der heiligen Geſchichte 
die würbdigften, erbabenften und anſprechendſten Urbilder 
ihrer ſchoͤnſten Geftaltungen gefunden? Und wie? iſt 
beun das Theater ſelbſt fo durchaus profan und weltlich 
geſinnt, daß es die heiligen Seſchichten ganz von fi 
verbannt bat? befigen nicht feit dem diteften Zeiten die 
teligiöfen Spanier ihre feftorganifirte Comoedia sacra ? 
baden nicht felbft ihre und unfere leichtſinnigeren Nach⸗ 
barn ihre geiſtlichen Tragoͤdien, mund haben denn wie 
Deutſche ung ıe gewelgert, dem Erhabenen und Heiligen 
auf der Bühne unfer Ohr und Herz zu öffnen? — Es 
liegt nur in einer unwürdigen Vermiſchung mit dem Fris 
volen, dem Schlechten und Kunitlofen, das ung eine 
unfelige Gewohnheit aufzwingt; es will es gleichſam 
nicht wagen, frei und ſelbſtſtaͤndig hervorzutreten; es 
ſcheint mehr nur zufällig benutzt und geduldet, als ab⸗ 
ſichtlich und würdig gebraucht zum erbabenen Zweck der 
Gemüthserhebung durch Kunft und Meligion. Noch find 
freilich unfere Theater nur Beluftigungsörter und Schaus 
buden, nicht Bildungsörter und Kunſttempel; nod res 
giert auf ihnen die Flachbeit, die Mittelmaͤßigkeit, der 
Unge ſchmack, die Schlaffheit und die Langeweile mit bleiers 
nem Siepter. Mber die, welche den Veluftigungen bes 
fterblihen Augenblicks nahlaufen, find doch nicht unem⸗ 
pfaͤnglich gegen das Beſſere und Höhere, wenn es ihnen 
dargeboten wird; neben einem Heere von Spiel = und 
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Stuͤcmachern, die und kurzweilen wollen, haben wir doch 
auch unfere Schiller, Werner, Collins und Müllner, die 
uns erheben und begeiftern; und mitten unter dem Wuſt 
son Dingen, die ſich felbft Kleinigkeiten nennen, ſchreiten 
Gebilde, die ſich am das Zartefte und Höchſte knuͤpfen, 
was die Menſchheit keunt, über unfere Bühne. — Und 
wahrlih, wenn man an biefe Dichtungen denkt, fo kann 
man fih wohl feine fo ernite und heilige Zeit deuten, 
an welcher unfere Theater verfhloffen werden müßs 
ten! indef man, fo wie die Sachen jeßt ſtehen, fie 
zwar in gewoͤhnlichen Zeiten ihr Wefen treiben Idät, in 
den Tagen des heiligen Eruftes aber ihnen zu verjtummen 
gebietet *). 

Es ift alfo nicht etwas fo gang Unerhoͤrtes und 
Fremdes, was wir vorfchlagen; und nur in der Anwen⸗ 
dung im Einzelnen möchte bie Neuheit der Idee ſichtbar 
Wir ſchlagen fonad vor? 

1. Gebe Direktion eined Theaters 
forge im Laufe des Jahre für eine große rar 
gödie oder Schanfpiel, oder Oper, beren 
Gegenttandb allein aus der heiligen Ge: 
fhihte genommen if. — Darunter verjteben 
wir die biblifhe Geſchichte, altem und neuen Teſta⸗ 
ments, und die ganze Kirchengeſchichte. Welch einen 
Meihrhum am großen, echt tragiiben Gharafteren und 
ben erbabenften Handlungen bietet diefe Geihichte dem 
begeifterten Diter bar! Wo, wenn niht hier, will 
man benn die Urbilder wahrer Geelengröße, des Glan: 
bensmutbes, der Selbjiverläugnung, ber über alles Ir⸗ 
diſche, ia das Leben felbit triumpbirenden Liebe finden? 
oder wo Begebenheiten, die alle Forderungen, die feit 
Nriftoteles an die tragiihe Fabel gemacht worden find, 
fo erfüllen? — Was iſt rührender und zugleich erbebens 
der, ald der Tod eines Märtprers, aus deifen Blute 


) Es if doch in der That auffallend, daß die Theater zu 
gewifien Beiten geſchloſſen werden , inded man die übrigen 
Künfle, 3. B. Muſit, Deftamation ıc, frei fäßt, die Bilder 
und Stathen nicht verbüdt a, ı. Dffenbar mnf man bie 
amimifbe und darflefente Kunft noch für zu profan, frivof, 
blos finnfihen Zwecken dienend, balten, wie enwa das 
Zanzen, Mir fünnen es alſo für eim fiheres Seien hal⸗ 
ten, daß, fo fange ag gewiſſen fefttichen und beiligen Tas 
gen und Beiten die dramatifhe Kunſt von Staatuwegen 
fomeigen muß, fie ſich mod micht au der ihr gebüührenden 
Würde erhoben hat, — Bei drm Griechen waren die 
Theater gerade an den Feilen und nur an den gröhten 
@örterfeten geöffnet und Die bramatiiden Borfteuungen 
sehörben zu den weientichen Beſtandthenten derſelben. 
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te alle Blumen des Glaubens, der Liebe und Hoffnung 
aufpriefen? mo wollen wir denn endlich bie dem auti— 
fen Schickſale ſplele entgegenzuftellende hriftlihe Tras 
gödie hernehmen, wenn nicht ans dem Gebiere, wo 
eine HKebende Vorſehung über die finftern Mächte der 
Erde und des Todes regiert, wo der Himmel zur Erde 
nederfeigt und fie heilige, wo die Meuſchheit unter ben 
Sichrecken bed ‚Leidens und bes Todes fo tröjtend und 
derrlih verflärt wird! — Oder zweifelt man an ber 
Wirkung biefer Eujet?? — Man dente an Athalie, 
mit Chören von Schulz, an Zoſeph und feine Brüder, 
felbſt an Mofes, die Katalomben, und man wird es wer 
nigftens ahnen, wie innig ſich die Gefühle der Andacht 
mit der Idee und den Genüfen der Poeſie und Kunft 
verbinden können. — Uber man vertraue dem Gegens 
#ande und dem religidfen Inhalte nicht zu viel und glau⸗ 
be, daß das Stuͤck allein deswegen gefallen 
miüffe, 
(Die Fortfekung folgt) 





Glaube. Liebe Hoffnung. 
Bried? auf Erden ift ſchon, doch Fried im Herzen noch fchöner, 
und das Mittel fo Leicht, das ihn erwirbt und erbält. 
Glaub’ an Tugend, Liebe die Menihen, boM’ auf ein Jenſeits, 
ud das Mister iſt dein, das ihm erwirbt und erbäft. 
9.6 Hinse 





Korrefpondenz und Motizen. 


uns Paris. 

Der ı7te Innd war für Paris ein merkwürdiger Tag, 
am dem.die Schautuſt der Pariier eine ‚böhft inrereffante Ber 
friedigung fand, Die Bermählung der Herjegin von Berry 
Barre namlich an diefem Taae Statt mit aller Pracht und alr 
lem Pompe, die bereits durch Programme angekündigt worden 
waren. Die Ausihmüdung der Kırdıe Notre» Dame batte ſchou 
einen reihen Etof zu mannigfacher Unterbaltung negeben; 
au war fie wertlich ſehr jhön und ganz ongemenen ber hoben 
Beierlinteit. Das berrlihe Gewölbe der Kirche erleuchtet durd) 
eine aubererdentiihe Merige von Luſtres und Birandolen, und 
verziert mit Humenguirlanden, angefügt von einer unermehtiden 
Dienge von Sufdianern gewährte in der That einen Impofanten 
Anptiit. Um bad pwölf Ubr erſchieuen ſchon mehrere öffents 
Jiche Behörden auf ihren Plügen, 3. B. das Eaflutiondarridt, 
die Go roysle, der Rediunnasbef u, f. w.  Sierauf erfehies 
nen mehrere Mitglieder der Pürsfammer im ihrem menen und 
fer reiben.Eoflum, fo wie mebrere Maribase und „Dersöge, 
Bann Famen die fremden Geiandten, die Föniglicen Miünfter, 
die vier von Er. Maſeſtät ernannten Zeugen, der Kanzler und 
eimae Etaatsbramten,. Hm batb ein Udr erfbien der König 
feibſt. Die Ordunng det Buars war folgende: Nam Wortritt 
mehrerer Mititars und Emwilbramten, ber Prinz Ends, dir 
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Eersog son NAnaoufeme, Monftenr, der Kerion bon Berro und 
defien neue Ormabtım, die er zum Altar fubrre, danu der Kös 
nig uuter einem Baldbadin, der von der Merfiuchfer getragen 
wonrde, Dadame Herzogin von Angenieme, Die verwitwete Sets 
joain von Drieans, die Heriogin von Bourbon, mebit ıbrem 
gedıreihren uud gkänzenden Geroige. Der König eribıen zum 
erftien Male in einer tiniform mut goldener Etidere und im 
Hatbfliefein. Monfleur trug zum erfien Mate die Uniform mie 
filderner Etiderei des Beneraloberfien der Nutonargarden, der 
Heriog von Angonleme die reihe Unform des Mrokadımrals 
und der Prinz; Gande die weile Liniiorm des -Beneratoberften 
der frangehfhen Infanterie. Der Herzeg von Berro war iu 
einem rerdıen Aieide von Ootdflef ‚mit einem Mantel; dieſes 
für Prinzen bei ihrer Traummg gewöbnliche Eoflum bar einige 
Arbntidhfeit mit der alter fpanıihen Kıedung, Die bundert 
Echweiner trugen ibre aroße Uniform. d. if. ibre alte Nationale 
Meidung mit wenigen Berauderungen. Die beiden Gatten tras 
ten non zum Mitar, dem ſich auch der König, Madame Mon: 
firur und der Herzog von Angouleme maberten. ‚Der Görsfi- 
almofenıer verrichtete die Bermäblungsfeieriihfeiten. Der Ders 
zog von Berry meigte fi erfi tief vor dem Könige, dann auch 
wor feinem Barer, wm ibre Ermwilligeng pa erbitten, mas aud 
die Herzogin von Berry beim Könige that. Nuaa der Tramung 
‚lieben die Neuwermäbiten allen am Fuße des Altars ſteden. 
Bla der Meffe wurde die Atte, bie hber Die Bermäblung aufe 
sricht worden war, von bem Könige, der ganzen konigl. Bumtis 
Lie und den Zeugen unterihrieben. Das MBefolge Er. Majeltat 
war Jdebr glänzend ma» -befiand aus mebsern Truppencoros. 
wei und zwanzig Tagen, jeder mut act Pferden beipaumt, 
fubren vor dem de8 Monarchen ber. Zwdif Augen, mır dee 
Kiorce von Monkenr, mewfaus mit act Pierden jeder bee 
fpannt, machten daß Dejondere Beioige Er, Föniat, Dobeit und 
des Herzogs von Angenteme aus. um 3 br Erbrte der Konig 
sad den Tuuerien juruf, und eine babe Stunde nucner bir 
gab ſich die Heriogen von Berru nad ibrem Paiafte, Eliiees 
Bourbon, begleitet von der verwinveren Berioam von Dricanf, 
der Herioain von Bourbon und der Herzogin von Meggio, dnree 
Edrendame. 

Das Banquet, welches auf die Trauungsfeiertrchtfelt 
folgte, war in dem Suale des Theaters der Tuuerien jubereis 
tert worden. Diefer faone Saal war derrtich deforirt und bot 
einen febr fhönen Andi dar, er ift weninflens 100 Fuß 
Lana und fall 45 Guf breit. _ Im der Wire Hand Die Tufef 
mit einem Eervice von Wermeil, von großer Sceudeit uud 
mir den berriubfien Auffanen bededt. Das Orcheſter, aus lau⸗ 
der Tirtuofen beftebend, war am Ende des Eualet augebrank. 
Genen neun Udr ging der Könıg sur Tafel; idm zur Rechten 
fahen Monfieur, der Berjog von Angenteme, die Deriogin vom 
Derry und die Dersopin von Bourbon, jur Hinten Madame 
Heriogin von Angonleme, der Heriop von Berrn und bıe ver⸗ 
winvere Herzogin vom Drieans. Die fremden Belnndten wurs 
den eingeladen, ſich iunerbdaib der Balluſtrade au begeben, wel⸗ 
Ge den Umtreis der Fönigt. Tafel bitdete. Der König und Die 
Fünigt. Bunutie wnterbielren ſich mit ihuen febr freundtach und 
fange. Audi Aueutnaton war zugegen. Um jebu udt fand 
der König auf und begab fin mir dem Hofe in feine Immer. 
Aner Anfirengungen ungeachtet, weiche der König dieſen gan— 
zen Tag Über gehabt hatte, fubr er noch mm zı or aus, um 
dir Erleuchtung der Etadt zu befeben. Er beaieitete audı Die 
Denvermäbiten nad ibrem Palafte; die Ertencdtang der mes 
ſteu üffenttihen Gebäude war in der That jebr ſchön. 

Den andern Tag batten die Neuvermabiren durd Un— 
geſchicktid teit des Kutſchers einen nangenehmen Zufau haben 
Pünen, Er fuhr zu Dicht graen eine Barrıere an and zervrach 
ein Rad am Asagen, alien es geſchahe den ım Wagen befmplis 
en Kein Reid, 
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DD. fih der Geſchmac an ber englifhen Literatur und 
die Neigung, die ftammvermandte, Fräftige und ausdrudgs 


volle Sorache des in fo vielfaher Hinſicht hoͤchſt interef: 
fauten Englands genauer kennen zu lernen, in Deutfche 
Sand Immer mehr verbreitet, wir and vorausfehen duͤr⸗ 
fen, daß fih unter dem Lefern biefer Blätter nicht wenige 
finden werden, melde fih. mit dem Studium der englis 
ſchen Sprade und Literatur befhäftigen, fo glauben wie 
vielen einen angenehmen Dienft zu erweifen, wenn wie 
fie auf ein Wert aufmerkfam machen, welches ohnlängit 
unter dem Titel: 

Modern english Poems, collected by C. R. W. 

Wiedemann, M. D. 


erſchienen it. Die beiden vor uus liegenden Theile 


enthalten eine ſeht interefante Auswahl deffen, was die 
neuejte englifhe Literatur im Bade der Dichtkunſt aufzu⸗ 
zeigen hat, und gewähren eine in vielfacher Hinſicht ans 
sichende Leftäre, In dem erften Theile findet man 
Gertrude of Wyoming by Campbell — The pleasures 
of Hope hy the same — the corsair by Lord Byron — 
The best Ballads by W. Scott eto. Die Gedichte bes 
Lord Bpron zeichnen fi beſonders aus durch ein tiefes 
und zartes Gefühl und eine hohe Kraft des Ausdrucs. 
Ale Haben einen Anſtrich intereſſanter Schwermuth. Im 
sweiten heile findet man: Eara a tale by Lord 
Byron — the Lady of the Lake by Walter Scott, — 


poema by Sir John Carr — und poem⸗ by Wu. Worda- . 


an 130, — 


den 5. Juli 1816. 





worth. Desgleihen Ode to N. Bonaparte by Lord 
Byron, und ihe Field of Waterloo by W. Scott. Da. 
fi die letztern beiden auf die großen Begebenheiten ber 
neueften Zeit bejichen, fo werben fie vieleicht des Leſers 
Aufmerkiamteit befonders in Anfpruh nehmen. Das 
Wert ift im Merlage des Univerfitdtsbuchhändlers Augujt 
Heffe zu Kiel erfhienen, und aud von Seiten des 
Aeußern empfehlenswerth. 
Welbliche Seelenſtaͤrke. 
Gortſetzung.) 

Madame Valmont war jetzt bemuͤht, bie Schei⸗ 
dung des Hohenfelſiſchen Chepaares belaunt zu machen 
und Fama in ihrem Solde verbreitete den Ruhm von 
Bertha's Schönheit. Dies verfhaffte ihr bald ein Heer 
von Schmeidlern und Berehrern. Unter den letztern 
war and ein Engländer, Milord Alton, von edler Ges: 
ftalt und einem fanfts fhwermüthigen Wefen. 

Als er einft fih allein mit Bertha befand, that 
er bie Frage an fie, ob fie ihn nicht für traurig und 
langweilig halte? „Für langweilig nicht, aber für trans 
zig,” erwieberte fie. „Willen Sie weshalb ih es bin? 
weit mich nichts mehr and Leben bindet! meln Herz vers 
sebit ſich wie eine Pflanze ohne Wurzel, ohne Nahrungss 
faft. Meine Familie ift andgeftorben, ich ſtehe allein 
... mein Vaterland iſt mir theuer, und doch vermag 
ich nicht dort zu bleiben: ich fuchte eine unummölfte 
Soune, und war eine Zeitlang mit mir zufrieden .... 
jegt aber weiß ich nicht welche Wolfen bas Licht meiner 
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Seele von neuem verhällen! eine inwerlihe toͤdtliche 
Kälte bat mein Herz ergriffen!” — „Und im Alter bes 
Frohſinns,“ erwiederte Bertha, „follte Sie nichts aus 
Ihrer büftern Stimmung reißen können?” — Undern 
Freude za machen, war das Einzige, was mir font mod 
einige machte, aber es war von kurzer Dauer, Die Ges 
nüfe der Eitelkeit kommen mir wie Kinderfpiele vor, 
Ich habe Alles genoffen, was die Welt zu bieten bat! — 
Hat denn die Freundfhaft nie etwas über Sie vers 
mocht? — „die Freundfhaft?” ah — die babe ih nur 
in Büchern gefunden! Auch von der Liebe habe ich viel 
gelefen; ich glaube au diefe, aber ſtreben kann ich nicht 
nad ihr; wie fönnte man hoffen geliebt zu werden, wenn 
man fühlt, daß man nicht liebenswärdig if. „Das wird 
man durch das Beſtreben zu gefallen.” Uber diefed Bes 
fireben muß durd Hoffnung, die mid) aufs nene and Le: 
ben Enüpfen könnte, durd Hoffnung, die ich nie weniger 
empfunden, als in dieſem Augenblick ... Hier ſchlug er 
bie Augen nieder. Ich rathe Ihnen, fagte Bertha, Ihre 
Hoffnung nicht ſinken zu lafien, Sie befigen Eigenigaften, 
die eine liebenswürdige Frau wohl glüdlih mahen. koͤnn⸗ 
ten. . Die Liebe wird ihr Herz neu beleben, die Gefühle 
bes Gatten und Waters find ſtarke Bande, die and Les 
ben feſſeln. „Ich fehne mich nach dieſen Banden,” rief 
er freudig aus? „aber alle die reigenden Ausſichten, die 
fie mir ſchildern, Feine kann fie zur Wirklichkeit bringen, 
Feine Andere als Sie! — ih erfuhr mit Gewißheit, daß 
Sie ſich fheiden laſſen — dies gab mir ben Muth, Ihnen 
meine Empfindungen zu befennen, Uugeübt in zierlichen 
Wendungen, kann ich nur verfihern, daß Sie die einzige 
Frau in ber Welt find, auf deren Befig ich ftolz ſeyn 
würde. Behntaufend Pfund Sterling hab’ ih Ihnen ans 
äubieten, nebſt einem Herzen, das noch nie geliebt hat 
und nie eine andere lieben wird ald Sie.” „Ihr Auer: 
bieten ift gewiß ſehr ſchmeichelhaft, Milord, aber ih babe 
nie daran gedacht mic fheiden zu laſſen, ich hoffe, mein 
Mann bat auch nie daran gedacht.“ „D Ihr Mann bat 
gewiß daran gedacht, und es mit Mabame Balmont bes 
fprochen, Ih bitte nur, im Fall ed dazu kommen follte, 

Hier fhwieg er in Verwirrung. Bertha verſi⸗ 
cherte, daß ihre Scheidung ein blofes Gerücht fen, und 
mit Milord Alton zogen alle Bewerber ab. 

Hobenfels wurde taͤglich duͤſtrer, gebanfenvoller, 
Iſt es wahr, fagte er zu Bertha, „daß Lord Alton Eie 
liebt, und daß es nur bei Ihnen ſteht, ihn von feiner 


= 1036 


Schwermuth zu heilen?“ „Dies Geſchaͤft wäre wohl nicht 
ber Beruf einer Battin, am wenigſten der meinige, da 
ich nicht die Fähigkeit in mir verfpüre, ein fo erſtorbe⸗ 
ned Herz wieder zu beleben.” „Wenn biefer Dann,’ 
verfegte Hohenfels, „einmal liebt, fo it es für die 
Ewigkeit. Er iſt reih, vornehm, jung, fchön, gut — 
ich begreife nicht, was Sie an ihm ausfegen kͤnnen?“ — 
„Er wird ſchon anderwärts fein Glüd machen,” erwies 
derte Bertha; „ich weiß eine Frau, melde die Kunft 
verſteht zu verführen,! fie iſt lebhaft und begaubernb, 
weiß Hoffnungen und Wuͤnſche zu erregen, und ift ganp 
geeignet Milord Alton feinen Lebensuberdruß zu beueh⸗ 
menge.” „Und wer it denn biefe vollendete Kolette?“ 
„Das ift ein Geheimniß! wenn er fie beirathet, brauch” 
ich fie die nicht zu nennen, und bie dahin magft du fie 
errathen. — 

„Slauben Eie wohl, daß fie mid gemeint Hat? 
fragte Madame Valmont, ald Hohenſels ihr von biefer 
Unterredung Bericht eritattete; gewiß bat fie mich ges 
meint! Man muß ihr zeigen, daß fie meinen Keigen nicht 
zu viel zugemuthet bat. Iſt es wahr, dab fie eine lies 
benswürdige Grgnerin bat; fo muf ihr jede Hoffnung 
benommen werden, Ihr Herz, mein Freund‘, wieder zu 
gewinnen: dies find Sie ihr und fi ſelbſt ſchuldig.“ 

Bertha ließ eben ihre Tochter lefen, als Hobenfels 
zw ihr hereiutrat: „Höre, wie fie ſchoͤn lieſt,“ fagte fie, 
„gib ihre einen Kuß zur Belohnung.” - Er Lüfte fie, 
Thränen traten ibm ins Auge, Während des Untere 
richts warf er ſich im einen Stuhl, fand wieder auf, 
ging unruhig auf und ab, und verſchloß fih in feinem 
Zimmer. Endlich ging er zu feiner Geliebten und ges 
ftand ihr feine Schwaͤche, die ihn feinen Eutſchluß faſſen 
laſſe. — „I bebaure Sie," fagte Madam Valmont, 
„ch muß Ihuen zu Hülfe fommen, font kommt es nie 
zur Entiheidung!‘' Noch bemjelben Abend wurde Ders 
tha's Kammerfrau ein Billet überbradht mit folgenden 
Worten: „Comment, abandonner Madame Hohenfels ? 
ignore-t-elle, ou veut-elle ignorer le changement 
de son mar)? un coeur rempli d’amour pour une autre, 
saurait-il lui imposer encore? est=ce quelle n’a pas 
assez d’amour propre ou de eourage pour, exiger une 
separation ? 

„Bir erregen Eiferſucht,“ fagte Bertha zu ihrem 
Manne, ibm das Biller zeigend, „ſieh, ‚was mir gute 
Freunde bier. fhreiben! — Er ftellte fih verwundert; 
„was denfit du über. diefe zudringlichen Dienſte?“ ſaste 
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er. — Du ſiehſt es aus der Art meines Vertrauend, „Du 
glaubt mich alfo einer Untrene unfaͤhlg?“ — „Für uns 
möglich halte ich fie nicht.“ „Wenn es wahr wäre," rief 
er, indem er ihr ftarr in bie Augen ſah. „So würde ich 
dich bedauern!” — „Du würdeſt mir entſagen?“ — 
„Nein!“ — „Nah einem folden Verbrechen...” „Es 
wäre doch nur eine Verireung, ich würde ſie dir verzeis 
ben.” — „Das it zu viel!” Er fand auf. „Wenn du 
auch den Muth haft unglädlih zu ſeyn; fo faun ich es 
doch nicht ertragen, dich unglädlih zu ſehen.“ — „Weißt 
du nicht, daß das Bewußtſeyn erfülter Prliht Linde⸗ 
zung für jedes Leiden ift? Als Vater meiner Kinder haft 
du ein unumſtoͤßliches Recht auf meine Zärtlichkeit! Als 
ich mich mit dir verband, that ich das Geluͤbde dich nicht 
zu verlaſſen, weder wenn bu ungluͤcklich, noch wenn bu 
krank wuͤrdeſt; eines von beiden wuͤrdeſt du werben, 
wenn du, durch thoͤrigte Liebe verblendet, darauf beſtehen 
koͤnnteſt, dich von mir zu trennen. Mit aller Sorgfalt 
und Geduld werde ich deine Heilung abwarten!“ — „Ein 
Segenſtand des Mitleids wär ich dir alſo? Ich erlaſſe 
bir dies Gefühl! Mein Uebel, wenn es eins iſt, iſt nicht 
vorübergehend.” Bertha ſchwieg. „Sage mir,’ ber 
gann er wieder, „wer bat bir das Billet gebracht?“ 
„Pauline.“ „Pauline miſcht fih in alles, du haͤtteſt 
längft ſehen folen, daß fie mir mißfält, ſchaffe fie mir 
aus ben Augen, fchite fie fort, verſchieb' es nicht einen 
Augenblick.“ Ohne Antwort zu erwarten, ging er bins 
ans, gebrüdt von ber Gewalt, bie er fih anthun mußte, 
um granfam zum ſepn. 

„Iſt dies mein fonft fo guter gefühlvoller Mann,’ 
fagte Bertha ; „wie hat ihm die ungluͤckliche Leidenfchaft 
verändert!" — 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die heilige Romdbie 
(Fortfegung.) 

2. Daher fep die mit großer Umfiht ausgewählte 
geiftlihe Tragödie oder Oper, neben ihrer Hauptrihtung 
auf die Beförderung ber Andacht und frommer Erhebung, 
sugleih ein Meifterftüd der Kunſt umb ber 
Poefie und erfülle ale Kunftforberungen, die man in 
unfern Tagen an große bramatifche Werke zu machen ges 
wohnt if. — Sonach ſey ed, um einen Punkt beraugs 
aubeben, durchaus in Werfen gefhrieben; d. h. ein 
auch im Einzelnen ausgearbeitetes Kunſtwerk und in allen 
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feinen heilen poetiſch. Ob es, in Müdfiht des Aus⸗ 
gangs, ein fogenanntes Trauer» ober Schanfpiel fen, 
darauf kommt es nicht an, wenn es mur eine wahre 
Tragödie iſt, alſo eine feenifhe Darftellung echter 
Erhabenheit und Größe in Gefinnungen, Charakteren und 
Schickſalen. — Gleichguͤltig ift es ferner (die Oper 
ausgenommen), ob das Stud mit Mufit und den Hülfen 
der übrigen Künfte, die fonft dem Drama dienen, ausges 
flattet fep ober nicht, und ob die Dichter und Theater⸗ 
bireftiomen dabei die Pracht ber Scenerie, der Eoftumes, 
ber Aufzüge, ber Tänze ic. anwenden oder verfhmähen 
wollen, Mur huͤte man fih vor allem falfhen Pathos 
und vor anmaßlicher Aflektation, fo wie vor allem leeren 
Schauprunf; vornehmlich aber verbaune man aus bem 
geiſtlichen Schaufpiel allen fogenannten Solotanz, dieſe 
Pas seul, de deux und trois, welche durchaus profan 
und ohne alle höhere Bebentung find, und begnüge ſich 
mit charakteriftifhen Chortaͤnzen, welche ein geiftreis 
cher Balletmeifter von allem modernen Unwefen zu reinis 
gen umb ber edlen Saltation.ber Alten zu nähern willen 
wird. 

Zweifelt man, ob man folhe Werke erhalten 


- werde? — Mahrlih, es hieße an dem Genius beutfher 


Dichtkunſt verzweifeln, wenn man dies verneinen wollte, 
Man verfuhe es nur einmal, und gebe unfern Dichtern 
einen wuͤrdigen Shauplaß, und — wir fegen unums 
wunden hinzu — einen würdigen Lo hu, und man wirb 
auf einen überrafhenden Erfolg rechnen können. Die 
Würde des Schauplapes wäre gegeben, durch die Abfons 
derung von allem Gemeinen und Schlehten, das fonft 
unfere Bühne erniebrige, durch die Erhabenheit des 
Zwecks und ber Seit, durch den Ernſt und die Größe ber 
Darftellung, die wir fordern. So werden bie Dichter 
bald finden, daß es der hoͤchſten Anftrengung werth fep, 
feine Beitgenoffen für das Höchfte zu begeiftern und ihre 
Merk durch ben Zauber wahrer Kunft verberrlicht zu 
ſehen. Diefer Lohn ift groß und unfhägbar; aber auch 
ber fchäßbare bleibe nicht aus und fep ungewoͤhnlich, wie 
das ungewoͤhnlich feyn fol, was man von dem Genie 
fordert, Darum werbe dem Dichter des angenommenen 
Werkes die vollſtaͤndige Einnahme der dritten Borftelung, 
ohne Abzug der Kojten, bewilligt und ihm von allen fols 
genden Vorftellungen ein Theil des reinen Ertrages 
augefiert, fo, daf er von einer Hauptbühne einen bins 
reichenden und, wenn fein Werk auf mehreren Hauptbuͤhe 
nen Deutſchlands angenommen wird, einen reichen 
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eohn feiner Orbeit erhalte. Dies iſt zuglelch ehrenhaft; 
und welcher Dichter würde ſich noch für zu groß und 
reich halten, daß er es verſchmaͤhen follte, für die Bühne 
und für feine Nation zu arbeiten, an dieſe Arbeit feine 
garze Zeit und Kraft zu feßen, und in der Annahme ders 
ſelden feine hoͤchſte Ehre zu finden? 

Dieß geiftlihe Schaufpiel werde num 

3. Mit allem Aufwande wahrer Kunft 
und mit der möglidften Würde gegeben. Das 
ganze Yerfonal der angejtellten fcenifhen Künftler muß 
daran Theil nehmen. Die Hauptrollen werden nad 
ftrenger Gerechtigkeit, ohme Kabale und Nebenrädfihten, 
befegt, (am beften vielleicht durch Stimmenfammlung uns 
ter den aktiven Kunftgenoffen felbfi) ; einem jeben Haupt» 
akteur wird eben fo, für unerwartete Fälle, oder aud zu 
geſetzmaͤßiger Abwechſelung, befonders in der zweiten 
Hälfte des Zeitraums, ein Stellvertreter zugege⸗ 
ben; allen übrigen werben die Nebenrollen zugetheilt, 
und fein fonft noch fo vorzuͤglicher Schaufpieler darf fi 
weigern, felbft in der kleinſten Rolle aufjutreten; mer 
nicht einmal eine ſolche erhalten Fann, erfheint als Sta⸗ 
tiſt (mr der erfte Komiker des Theaters könnte aud das 
von difpenfirt werben), die erſten Ballettänger, als bie 
Erften im Chortanz. — Das Stüd werde nun mit 
größten Fleiße einftubirt ; bie verviehfahten Proben mit 
Strenge (wo möglich mit Zuziehung bes Dichters, und 
unbedingt, wenn er am Orte iſt) gehalten; der Souffleur 
ſey gänzlich verbannt. 

Die Aufführung felbft gefchehe mit der möglihften 
Felerlichleit, wie fie nur bei den größten Feſtſpielen auf 
ber Bühne uͤblich iſt, 4. B. mit Beleuchtung des Para 
terres und der Gallerien. 

(Der Beſchluß folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Uns Berlin, ben 24ten Juni, 

Mein Wrief wird diesmal von nichte, ale vom Thrater 
Handeln: denn ich bin ganz voll Davon, weil id) Fürzlich die 
„Freimüsbigen Bemerkungen” darüber geleſen babe, welche in 
No. 35 bis 38. der thüringiihen Erdolumgen fichen, 


Eranne nur, Intendant, den Bogen, und Tuge zum Biere ! 
Nimmer dad) trifft du den Bed; ſteleſt du — Gauügen 
nit am. 


Das ift offenbar der Inhalt Jener KSemerfungen, worin 
wenlg Verioden vorfommen, in denen nie von der Bram 
Meyer, iept Hendel»Shüs mad von ihrem Batten bie 
Rede wäre. Ich mühte es fügen, wenn id fagen wollte, daß 
mie Das ſehr gefiete, ſo fehr mir auch von jeher jenes würbige 
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Münflterfaar nefallen Hat; benm ich beufe, daß nerade biefe 
Mupmredigkeit unterufener Freunde uns um den Melk bie 
fer berübmten Künftier bringen Fönnte, weil Rudmmneidb eben 
ſewobl ais Brotmeid, eime Wurzel vieles Uebels if; weshalb 
ich mich Fürglih auf den Werfafter ber „Echuld“ berufe, wel— 
cher vor einigen Jabren im Morgenblatt an alle Theuterres 
confenten die merfwürdige Witte ergeben Iieß, das aufidhmeis 
fende Lob feiner Tragddie bis nad feinem Tode zu fparem, 
um ibn bei Lebjeiten Peine Geinde zu ernieden. Db nun 


. wohl auch noch anfer der HSauptteuden; mande andere Dinge 


mir an jenen Bemerkungen mißfallen, z. B. die Herabwürdi ⸗ 
gung Ifftands, die undedingte Wermwerfung der Herren 
Maurer und Nebenfteim, u. d. ım.; fo finde ih doch auch 
wiederum viel Wabres barin, weiches ih germ recht rein 
beransfondern möchte. 

Bahr It es unfleeitig, daß unfere Bühne ver allen are 
deru die Pflicht anf ſich hat, der dramatiſchen Kunft in Deutſch⸗ 
Tand vorsuleuchten, weldes vom Borgfänjen wohl zu 
unterfheiden I. ragt man bierbel mit dem Katechismus: 
Aie geſchleht das? d. h. wie folte es angefangen werden? 
fo waͤre die fürzefte Antwort: Anders, als bieber. Dur 
Pradt und Pomp laffen ſich allenfalls wobl große Tagedein« 
nabwıen erzwingen; aber — mir großen Nusgaben, und 
der theure Eduß gebt febt, weil Pradıt und Pomp den Bes 
Tomas nice fördern. UAber mieinetwegen verihmende man 
Gerd, fo viel man Dat, man gebe nur fparfam um mit der 
Beit und mit den Kräften, nad man ſchaffe irgendiwen dere 
Bei, der im Stande ſey, die letztgenanuten künſtleriſch zus 
fommen zu balten. Die Seit aber, und die Kräfte werden vors 
söntih verſchwendet durd die Wahl wertblefer Vrodufte, 
und burh unnötbigen Rolleuwedhfel. Durd lehzteren 
werden zugleich diejenigen Kräfte, die alenfaus zufältıg ım 
Einer gemeinfamen Richtung auf das Biel fi zufammen thun 
Piunten, wieder auß ihren Gugen getrieben, die Zuſchauer geben : 
leicht in Parteien umd bie Künflier werden kalt für bie 
Roter, wenn Geute der, morgen jener fie ſpielt. Mad einer 
Jodannad’Urc, mah einer Drfina mar fonft ein Ge— 
drang; im Baufe dieſes Monats Pam der Fall vor, dab ſich 
nur mit Müde jemand dazu verfichen wollte. Im vorigen 
Monat gab es erfle Probe einer großen Tragddie, worauf 
man Werth zu legen ſcheint, und — miebrere Dauptperfonen 
febiten dabei, weit zu eben der Beit Prode eines Dallerts 
war, im welchem fie figuriren mußten, Gleichergeſtalt wur⸗ 
de daß Lang verſchollene Bimdelkind von Aloys v. Brühl 
(in modernes Deutſch gebracht) einfludirt und aufgeführt, 
Romeo uud Gulie aber, weldhes drei Juhr geruht hatte, 
und worin Die beiden Hauptrollen neu bejeht waren, mad) einer 
einzigen, gebrechtichen Probe gegeben. Diefe Toatſachen mögen 
audeuten, was io meine. Auf dBiefe Are fonnte man die 
Zalente der gamen civitifirten Welt Hier anftellen; die Kumk 
würde denmod, mit Obidius zu reden, rudis indigestagne ma» 
les, und ihr inneres Getriebe ein ewiges Obstabatque aliis 
allud bleiben, 

ber mie iM dem abıudelfen, da Jahr aus Jahr ein 
täglic, ja oft bier mad in Potsdam Jugtelch gefpieit werben 
muß? Swar febe id) überhaupt die Notbwendigfeit des tägli« 
hen Epteis fo wenig als den Vortheil des alftägliben eim, 
wicht einmal im merfantitifgpem Betracht; denn da gar wiele 
Zuge im Sabre dus Haus noch mit halb fühlen; fo müßte 
alter Itnterichled zwifchen guter und ſchlechter Waare auf 
gebeben fen, menu datjenige, was das Jahr über mit 365 
meift nadläffigen und bisweilen ganı ſchlecht eu Dars 
flelungen erworben wird, nicht aud mit 265 meift Vorgfäls 
tigen follte erworben werben fönnen. ber ich will bie Alle 
täglichkelt gar nicht in dem Beſitz ihrer Nechte lören, ich wid 
nur bebanpten, dab Ordnung und Eintdeilung gerade 
im Drange der Tagesarbeiten am unentbehriichften find. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Dramatifhe Literatur. 


Eorteggio, ein Zrauerfpiel von Oehlenſchlaͤger. 
Tübingen, Eotta, 1816, 


Die eriten drei te diefes Stäts enthalten ein liche 
liches dramatiſches Idyll, umb Tonnen mit Hinzufuͤ⸗ 
gung eines fie rundenden Schluffes, und Hinweglaſſung 
oder weiterer Yusführung der Scenen mit Ottavio, ſehr 
gut für die Bühnendarftellung als ein Ganzes ange 
wendet werben, welhes anf einer Innern echt drama⸗ 
tifhen Handlung beruht; benn als eine folde iſt der 
Kampf und Aufruhr im Gemüche des Gorreggio aller: 
dings zu betrachten. Die Charaktere find In diefen drei 
Akten glücklich kontraſtirt, die drei Maler felbit, der 
einfache, aber kraͤnklich reigbare Corteggio, ber kräftige, 
geniale, aber fpröde Michael Angelo, und ber gebildete 
und milde Ginlio Romano, machen die kuͤnſtleriſche Haupts 
gruppe aus, um fie her reiben fih Maria als begeis 
fiernde Liebe, Silveftro als Religion und Giovanni als 
Findlihe Goͤttlichleit, indeß Battiſta und Dttavio ald 
zwei gegen die Kunft anfämpfende Widerſacher erſcheinen, 
und in bem erften bie gewöhnliche Alltags = Profa, in dem 
zweiten aber die vornehme Flachheit und Entartung pers 
fonifieirt ift, und das Ganze fich fo mit im dieſen Cha: 
talteren nnd der Handlung felbit jo volltommen rundet, 
daß wir hoͤchſtens uoch das hifterifhe: auch’ io son pit- 
tore! aus dem vierten Alte zur Vollendung Hinzus 
wünfgten — 


Der vierte und fünfte Aft dagegen heben das 
Stuͤck gänzlidy auf, denn fie find weder tragiſch noch 
dramatifch, und die beſtimmte organiihe Dichtungs— 
form der Tragödie wird durch fie abfolut gerftört. Die 
fürzefte und richtigſte Charalteriftit des Drama und 
Komames hat Göthe in feinem Wilhelm Meljter auds 
geſprochen, und wenn nach ihm jenes eine Handlung, 
diefer aber Begebenheiten baritellt, fo gehören 
offenbar die beiden legten Akte des Gorreggio in das 
Gebiet des Nomanes, weil der Zufall darin bie 
Hauptrolle fpielt und die Freiheit gaͤnzlich entſchwun⸗ 
den if, — 

Das Mißlungenſte und Unpoetiſchſte ift vorzüglich 
der den Tod des Correggio herbeiführende Blutſturz, 
woburd der Dichter uns glelchſam in die Angftliche Umges 
bung eines Krankenzimmers führt, in welchem der Tob 
fi durchaus zu Feiner Verllaͤrung potenziren kaun. Go 
wenig Melpomene Blut fchent, fo fehr wendet fie fi 
doch von einem ſolchen Blutſturze ab, und der Dolch finie 
ihr aus der Hand, welche Fräftig dem dreiften Stoß In 
das Leben felbft wagen wollte, — 


Bil der Verfaſſer alfo fein Städ für die Bühne 
retten, fo nehme er die oben bemerfte Umarbeitung das 


mit vor, oder erlaube ed kunftfinnigen Buͤhnenvorſtehern, 


fie, mit möglichfter Schonung des Driginales, ſelbſt zu 
veranftalten, Aug. Klingemanm 
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Weiblihe Sceelenfärfe 
(Bortfegung.) 

Yauline Fam und brachte die Kinder, Der Aublick 
der Ieptern gab Vertha die Faffung wieder. „Du weißt, 
daß ich dir gut bin Pauline,” fagte fie, bu haft mir treu 
and mit Liebe gedient, aber dennoch, mein Kind, bene 
noch muß ich dich entlaffen! Frage nicht nach der Urfache, 
ich werbe dich wo anders unterzubringen ſuchen, bis babin 
forge ich für dich.“ Pauline erblafte, warf fih zu Ihren 
Süßen, die Kinder weinten und warfen fi über fie ber. 
„Was babe ih denn gethan meine gute Gebieterin,“ rief 
Pauline, „der Himmel ift mein Zeuge, daß ih mein Les 
ben für Sie hingebe, und Sie jagen mic fort! was habe 
Ich denn gethan? Gewiß, gewiß nichts! ich habe mir keis 
nen Vorwurf zu maden, man zwingt Sie mid fortzu⸗ 
ſchicken, man will Ihnen nur Verdruß mahen, ich febe 
es nur zu gut, man wünfdt, daß Sie vor Gram fterben 
moͤchten.“ — Um aller Freundfchaft willen, die ich bir im⸗ 
mer bezeugt babe, Pauline, fagte Bertha, ſprich davon 
nie! entferne dich und Mage nit. — Hohenfels fah fie fort: 
geben, das Zud vor dem Munde, um ihr Schluchzen zu 
erſticken, er konnte den Anblick nit ausbalten, er ftürzte 
gurüd wie ein Verbreder. „Bin ih nun unmenſchlich 
and abfheulih genug! rief er aus — Unbegreiflihe Thor: 
heit! fie Hat die Tugend eines Engels, und mein Herz, 
das fie anbeten folte, glüht von Liebe für eine Andere, 
bie ihre gewiß nicht gleich kommt! Aber muß ih benn 
ungluctlich mit ihr ſeyn? ja, ich wollte mi dazu verur: 
theilen, wenn ich es allein feym Fönnte, aber welche Zune 
geweile, welche bittere Klagen würbe ‚fie auszuftehen has 
ben; jemehr ich fie verehren müßte, defto mehr würde 
ich mich ſelbſt verabſcheuen. Es iſt eine ſchrecliche Lage 
— mo iſt ein Ausweg?“ — „Sie unwuͤrdig behandeln,‘ 
ſagte er zu Madam Valmont, „das vermag ich nicht!“ 
„unwürdig Behandeln? wer dentt denn daran? ich würde 
Sie verabfhenen, wean Gie im gerinaften die Achtung 
gegen Ihre Fran vergeffen koöͤnnten! Langweilig, verbrüßs 
Sich, ungefällig, das geb’ ich zu, aber nichts darüber!" — 
„Ach, das ift fhon alles erfchöpft,” antwortete er ſeuf⸗ 
gend. „Zur Ehre meines Geſchlechts hoffe ih, daß Sie 
Sich ungefhiet dabei benommen: baden. Wie kann 
eine Frau das Geftändnih ihres Mannes ertragen, daß 
er eine andere licht! das müßte ich bören,. um es zw 
glauben.“ „Sie ſollen es hören! ich wünfhte nur, Sie 
wären Benge gemefen von allen dem vergeblihen Bemuͤ— 
dungen mic loszureißen.” „Verſchaffen Sie mir die Bes 
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Fanntfhaft Ihrer Frau, Wenn ich nur einmal nah Ges 
fallen mit ihr reden kaun; fo ftehe ich Ihnen dafür, daß 
Sie Ihren Abſchied erhalten follen,” 

Hohenfels befahl feiner Gattin ein Feſt zu geben, 
ſchtieb ihr die Gdjte auf, und nannte vorläufig Madame 
Balment. Der Gebanfe ihre Feindin in ihrem eigenen 
Hauſe empfangen, ihr freundlih begegnen zu müffen, 
machte fie fhandern; aber als fie ſich wieder allein bes 
fand, kehrte ihre Faſſung zuruͤck. Sie fühlte nämlich, 
daß fie entweder erniedrigt. würde oder fi über ihre Ri— 
valin und uber fi ſelbſt erheben müßte; letzteres gab 
ihe einem Muth, den fie fi felbft nicht zugetraut hatte, 
Nachdem die Einladungskarten abgefhidt waren, erwar⸗ 
tete fie ruhig Madame Walmont, Der Tag des Feftes 
erfgien. Jene trat leicht und unbefangen ein, Bertha 
empfing fie mit natuͤrlicher Höflichkeit; die Unterhaltung 
floß ohne irgend eine Unannehmlichkeit bin! — Madame 
Balmont legte viel Feuer und Koletterie ins Gefpräd, 
Dertba viel Sanftmuth, Aufmerkfamfeit und eine ges 
wiffe Surücdhaltung wegen bes Vorzugs, deſſen fie ſich 
bewußt war, und welder beiden ihr gehöriged Verhaͤlt⸗ 
nif zu einander anwied. Madame Walmont ſuchte fi 
dur Pebhaftigkeit und Wit über Bertha gu erheben, 
diefe laͤchelte zu ihren Verſuchen und ertheilte ihr Beifall 
And Lob, miht anders, wie einer Schaufpielerin, bie 
ſich und uns ergögen will. 

Hohenfels gekraͤnkt durch diefes Verfahren fuchte 
feine Geliebte durch Auszeichnmgen zu erbeben; Bertha 
ſchien es nit zu beimerten und. unterhielt bie Damen, 
welche er vernachlaͤſſigte. 

Madame Valmont hielt es jetzt für zwedmaͤßiger, 
Bertha mit zuvorlommender Liebenswuͤrdigleit zu begeg⸗ 
nen; Bertha entzog ſich ihr nicht. Zwei Tage darauf 
beſuchte die Valmont ſie wieder: es waren nur wenig 
Leute zugegen. Von einer Seite ber Eifer einer ange⸗ 
benden Freundfhaft, von ber andern unbefangene Höfe 
lichkeit, Die Neuigkeit des Tages betraf die Scheidung 
einer jungen Frau. Jedermann gab feinen Beifall zu erkeu⸗ 
nen, daß fie, die fi verlaffen fühlte, auch ihren Ente 
ſchluß gefaßt babe, „Ich verzeihe es ihr,” fagte Bertha, 
ba fie feine Kinder hat.” „Und wenn fie derem hätte,” 
fiel Madame Valmont lebhaft ein, „wire ihr Entſchluß 
nicht eben fo lobenswuͤrdig?“ Man ſieht wohl, daß 
Sie niht Mutter find,“ erwiederte Bertha, „wie weit 
Abertrifft Wutterliebe jede Eigenliebe, jede gefräntte 
Eitelkeit!" — „Ohne Mutter zu ſeyn fühl’ ich wohl, 
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was man Kindern ſchuldig ift, man kann viel für fie dbufs 
den, aber Treulofigkeit, Erniedrigung find Leiden, bie 
durchs ganze Leben geben, biefe vernichten bie Kraft bes 
Duldenden. Unter dem Vorwand einer ber Damen bie 
Geſchichte zu erzählen, erzählte ſie Bertha's Geſchichte mit 
ſo lebhaften Farben, daß iebes Wort biefer das Herz 
zerriß. Und ftellen Sie fi vor,” ſetzte fie hinzu, „ber 
Maun führt ihr feine Geliebte ins Haus, noͤthigt fie 
biefe freundlich zu empfangen, verfhwendet feine Zärts 
lichkeit vor ihren Augen” — „und doc bin ich überzeugt, 
erwicderte Bertha, ihre Bewegung verbergend, daß wenn 
fie einen anftändigen Schleier über die Verirrungen ihres 
Mannes gezogen hätte, diefelben unbelannt geblieben wir 
ten, ihre Unglül nur kurze Zeit würde gedauert haben, 
Ein verfländiges Berragen hätte ihren Mann vieleicht zus 
rüdgeführt, und wäre felbit das Webel unheilbar gewe⸗ 
fen, fo blieb ihr doch die Öffentliche Achtung, die für alles 
tröftet, indem Erniedrigung nur den trifft, der fie vers 
dient,” Diefe Worte fhienen die Valmont tief zu ers 
füttern, „Man tröfter fih fo gut man Fantı,” fagte 
fie, „aber auf jeden Fall wirb doch bie Fran gedemüthigt, 
die nicht den Muth hat, ſich der Verachtung zu entzies 
den.” Bei diefen Worten verließ fie das Zimmer, 
(Der Befhluß folgt.) 





Die heilige Komddie 
(Befhluf.) 

Dem Publikum aber ſey durch eine Polizeiverords 
mung jedes Beiden bed Beifalls oder bes 
Miffallens unterfagt, um anzudeuten, daß der 
fonftige Zweck der Ergögung, und felbit der Kunft, für 
diefen Fall nur ein untergeordbneter fer. Ihm 
bleibt dennoch unbenommen, beides auf eine fehr deut» 
liche Weife ausjufpreden: den Beifall, durch haͤuft⸗ 
gen, wiederholten Beſuch, und bei einzelnen Schönbels 
ten, ſowohl des Stüds, als ber Darjtelung, durch 
größere Stille; das Mißfallen — burh Ausbleiben. 
So werden fi die Zuſchauer über die Berfagung ber ger 
wöhnlihen Ausübungsart ihres Michteramts durch Klat⸗ 
Then, Pochen und Zifhen leicht tröften, und zugleich 
fühlen, daß fie weniger zum Richten und Recenſiren, 
als vielmehr zum Genuß und zur Erbauung eingeladen 
find; die ſceniſchen Künftler aber werben auf die Aus⸗ 
jeihnung ihrer Perfönlichkeit durch einige Wochen gern 
Verzicht leiten, wo fie der Ehre geniefen, als Organe 
von etwas Höherem, als ben Kleinigkeiten bes gemeinen 
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Lebens, aufzutreten, und ber großen Sade ber Menfche 
beit mehr dur die Kunft, als durch ihre Perfönlichkeit, 
au dienen. 

Diefes fo vorbereitete und ansgeftattete Drama 
werde endlich 

4. Durch die Faſtenzeit, die Charwoche ringes 
ſchloſſen, woͤchenthich drei Mal (Sonntag, Diens⸗ 
tag und Donnerdtag oder Freitag), und zwar nur bies 
fes allein anfgeführt; an den übrigen Tagen bleibe 
bas Theater. verihloffen, ober werde nur für geiftlihe 
Oratorien und Gantaten oder andere ernfihafte Muſiken, 
allenfalls and für würdige Deklamationen geöffnet; uns 
bedingt bleibe aber jede andere dramatiſche Vorſtellung 
verbannt. 

Dies find die Grundzüge unſers Vorſchlags. ‚Wir 
feßen nichts Hinzu, ihn weiter auszuführen oder zu em⸗ 
pfeblen. Doch werden, wenn die Sache, nicht etwa 
zum Theil, fondern ganz und mit religiöfem Eruſte 
ausgeführt wird, fich bald folgende Wirkungen und Vor⸗ 
theile ergeben: 

1. Kann es nicht fehlen, daß durch ſolche geift: 
lihe Schaufpiele niht nur die Kenntnif und Achtung der 
Religionsgefhidhte verbreitet wird, fondern daß 
auch wahrhaft religidfe Gefinuungen und Ges 
fühle gewedt und unterhalten werden. — Die Kirde 
predigt vorzüglich die fanfteren Tugenden des Chris 
ftentgums: die Demuth, die ſtille Selpftverkiumung 
uud die Liebe; bie dramatische Poefie konnte ſich vorzuͤg⸗ 
lich die ftarfen und heroiſchen bdefielben zum Ge—⸗ 
genftande wählen: bie chriſtliche Tapferkeit, ben 
Glaubensmuth, ben Helbenfampf gegen das Böfe, ben 
Stolz gegen mächtige Bosheit, die Verachtung des Leis 
deus und des Todes — Es ift wohl zu erwarten, daß 
ſolche Gefinnungen, gegründet auf wahre Begebenhei⸗ 
ten, audgefprochen in ber lebhafteften und fhönften Korn, 
nicht ohne Wirkung bleiben werben, nnd ed iſt wohl des 
Verfuhes werth, zu thun, was wohlwollende Meligiofen 
laͤngſt gewuͤnſcht haben: nämlich bie Religion mit der 
Poeſie in eine würbige Verbindung zu foren. Man bat 
es in neueren Zeiten mit andern Ideen und Gefühlen 
gethban, namentlich mit dem Patriotlsmus; warum foll 
die Kunjt nicht auch zur Belebung ber deiligſten Ideen 
und Empfindungen angewandt werben? 

2. Auch die Kunft wird miht ohne Gewinn bieis 
ben. Wir werden Mekfterfihte dramatiſcher Poeſie ers 
halten, wenn bie größten Dichter, die Gh jetzt ſichtbat 
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dem Theater entziehen, bewogen werben, fir daſſelbe 
mit Anjirengung zu arbeiten; fo wie wir in der Darftels 
lungskunſt etwas Volllommenes zu ſehen hoffen dürfen, 
wenn dem Theater fait ein ganzes Jahr zur Vorbereis 
tung auf ein einiges Stüd gegeben it, wenn ber talents 
volle Schaufpleler durch eine längere Zeit in einem Cha⸗ 
rafter leben kann, und er micht heut den Maͤon und 
morgen Herrn von Haſenkopf barzuftellen gezwungen iſt. 
Ausbefendere fan 

3. Das Theater, foweit es unter unfern mos 
dernen Verhaͤltniſſen möglich ift, einer durchgreifenden 
Verbeſſerung näber gebracht, und zu feiner alten Mürde 
gurücgeführt werden, indem 

zuerſt das Publitum feldft, anfänglid eingeladen 
durch die Heiligkeit der Seit, der Werfonen und ber 
Handlung, gewöhnt und baftır empfaͤnglich gemacht wird, 
höhere Anfichten de Lebens auf der Bühne bargeftellt zu 
fehen. Dadurch wird fein Geſchmack gereinigt und geho⸗ 
ben, dadurch aber den Frivolitäten und Kleinigkeiten am 
fiherften der Stab gebrochen, und dem Beſſeren ber 
Eingang eröffnet; 

fodann wird dur eine ber hoͤchſten Volllommen⸗ 
heit moͤglichſt nahe gebrachte Daritellung ein Maßſt ab 
für alle übrige theatralifhe Darftelungen gegeben, der 
ihnen fehr zuträglich fern möchte; 

bie Bühne aber felbft wird durch Einführung der 
erhabenften Gegenftände geheiligt, und, wie fie es bei 
den Alten war, zum zeligidfen Kunfttempel 


erhoben, 


Korrefpondbenz und Notizen 


Aus Berlin, den 2aſten Juni, 
(Beihtuß,) 

Sch mag ed einem Handvater des Mittelftanded eben 
nicht verargen, daß er, werm er es endlich dabin gebracht bat, 
fig ein Paar Pferde amuſchaffen, vorzüglih daranf fieht, Daß 
fie fowohl zum Reiten als zum Riebem gebraucht werden 
Eönnen, Er fünmt damit bei auter und böfer Witterung, mit 
und obne Frau, erträglich fort, wohin ibm au immer ber 
Werkeitag treibe und der Eonntag lode. Aber ein bornehmer 
Herr, der zu feinem MWergnügen und zu anderer Leute Augen⸗ 
iuſt reiten und fahren (d. 6. repräfentirem) will, und der 
gu diefem Behuf einen ganzen Stat! voll Plerde auf Koflen 
des Staats oder des Wolfes bält, der muß im geraden Gegens 
heit darasıf fehen, daß feine Poftzüge nie geſattelt find, feine 
Meitpferde nie eingeipannt werden, am wenigflen zur Mderars 
Heitz; theits damit fie dem, zu ihrer elgenthümlichen Repräfens 
tation erforderlichen Unftamd nit verlieren, tbeils damit 
Bald die Pofljitge, Bad die Meitpferde Ruhe baten Fünnen, je 
nachdem die Herrſchaft ansfährt ober ausreitet. Alle 
Sfeldmiffe Hinten, aber dennoch kann das vorſtehende dazu dies 
nen, die Behauptung su erläutern, daß eine Thraterverwaltung, 
weidie Schaufpiet, Oper und Ballet Hat, dieſe verfhiedenen Din: 
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ge, und ihre Elemente (bie Verfonen) nicht mad der Einges 
bung des augenblicktichen Bedürfniſſes untereinander 
mengen bürfe. 

Ein Echaufpiel uud eine Dper haben, Heißt nicht, Leute 
baben, die bald dus eine bald das andere aufführen, es beißr, 
für jede Gattung ein eignet, möglihit gefondbertes Ter« 
fonal aufwelien fönnen. Mit der Tragödie um br for 
mödie, zumal der Bollsfomönie ift das ziemlich deriefhe 
Bat. Zemehr ſich auf diefe Art die Kunftgattungen durch ihre 
Repräfentanten von einander ſcheiden, um fe mebr famız 
nun im jeder einzelnen geieiftet, ums fo leichter Mlunen fie vun 
aud) in Raum und Heit geſchleden werden, nad baum werden 
die Leiftungen der einen Runftgeiellihaft den Gliedern der au⸗ 
dern zur Erbelung dienen. Die Ambition der Shanipister, 
wietfeitin oder gar alfeitig ſeyn zu wollen, führt die meiften zw 
dem teidigen: Bon allem etwas und im Gansen 
nichts. Mißbraucht dieſen Trieb die Direftion, um mit ge— 
ringen Perjonalfräften recht vieferlei aufinführen, fo fält 
fie unter die Gewalt des nänlihen Sprichworts. ⸗ 

Demnädft mahnt der „Freimättige Bemerler“ an bie 
Sortbeite, weihe Geburt, Stand und Einfiuf (bei hofe) 
dem Workeber einer großen Bühne gewähren, Es ik wahr, 
wenn an der Spitze folher Eigenfhaften noch eine vierte 
ficht, mämfid ein von der Nation anerfannter Rang in der 
Kepubtit der fdyönen Künfte und Wiſſenſchhaften, wie 3. B. bei 
Geothe nd Matthiffonz fo find fie geeignet, das Unfen 
den, und mithin die Tangiidytet des Vorſtebers, gleich dem 
deei Rullen binter einer Zahhl, auf Das Tauſendfache zu er⸗ 
vöden. Aber ohne einen folden Jähler an der Spitze blei⸗ 
ben fie — Nullen, ja fie vernidten woht gar, wie Nullen im 
Multipkigiren, das Gute, welches außerdem ein gefunder Were 
fand, ein empfänglihes Gewmhth und ein guter Wille im Ges 
biete der tbeatralifhen Kunft bewirken könnten: denn bie vor⸗ 
ned gebornen und im Gtaate geltenden Beute haben es num 
einmal dahin gebracht im der Welt, dab man an ihre Geredh« 
tigkeit im Urtheit, am ihre Medlichfeit im Wollen und an ihre 
Gähigfeit - zum Wollbriugen obme Beweis nicht ſouderlich 
glaubt. Jenen Kündlerrang nun kann Ad niemand 
soeben, und fein Monarch fanın ihn verlelheu. Fehlt er dem 
angeftehten Bühnendireftor, fo bleiben nur zwei WSege zu Aufe 
rehthaltung der Kunfl: eutweder muß er eine fremde Leie 
tung des artifliihen Bades (eine Negie) unter ſich dulden, 
und'den Gang ihrer kunſtieriſchen Thätigkeit fo ſelten als mudge 
Ti durch Eigenwiden flören ; oder er muß das theater » Fünfts 
terifche Auſeden, welches feinem Namen nicht anftebt, feiner 
Verföntihkeit au erwerben ſuchen, indem er vor dem 
Edyaufpietern (in den Proben, die er leitet) Eiufihten im bie 
Matur der Theaterfunft und Kenutuiſſe von ihrer Ausübung 
eutwidete, vor denen die Gchaufpieler die Narrenfahne des 
Befferwiſſeus einzugiehen ſich gemdthiger fühlen, 

Der Iertgedahhte Weg ift unflreitig der beffere; aber 
er Scheint mie dem Geunſſe von Mbendbövergnügungen, woru 
glänzende Verbindungen eintaden, uud mit der Beitveriplittes 
zung eimes Hoſdienſtes nicht fonderlih vereinbar, Berlin muß 
daher wünfden, an die Stelle der jest berrfdenden Unre- 
gieruma im dem eigentlichen Runftgebiet eine ſeseuanute 
Regie treten zu feben, Nur bewahre der nütige Simmel une 
fere Buhne vor einer trodmen, vor einer unpraftifgem 
vor einer — Profefforenrigie. Aller Verſuch, Ehaufpie- 
fer artiflifch gu lenten, ift vergebens, yenn der Lenter nicht, 
mit Schiuer zu reden, eine „Iebende Grftatt” it, wenn er bloũ 
weiß, aber nicht Famm, wenn er obue eignes redueriſch⸗ 
mimifches Tatent ift, und wenn fein ganzes Weſen den Schau⸗ 
fpielern Die Uebergeugung aufdringt, daß der Lehrer, wenn € 
fetoſt auf die Wüone träte, beim zehnten Worte unfehibar 
ausgeriſcht würde, 


(Hierbei das Imtelligenzbtatt Rum, 8.) 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für bie elegante Welke 


Sonnubends 
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# 


8. 





den 6. Juli 1816, 





Nahride. 


Hamburgifhes Morgenblatt. Die vier erften 
Monats: Hefte für 1816. 


Mit Hinweglaffung bed Deinamens: Orient, erſchelnt 
das Hamburglſche Morgentlatt feit bem erften Jauuar d, J. 
unter einer neuen und audjhlieflihen Nebattion, deren 
ernſtliches Bemühen es fit, dieſes ſchon feit mehreren Jah: 
ren belichte und vielgelefene Blatt nicht nur in einer ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen, fondern aud zu einer der intereffanteften Seit: F 
ſchriften für Deutfhe Männer und Frauen zu erheben. In 
wiefern ihr diefes zeither gelungen iſt, darüber mag enticei- 
ben, wer Beruf im ſich fühle. Wir erlauben uns Hier eis 
men furzen Ueberblick des Aprilc Heftes, das fo eben ver: 
fandt wird, au.geben: 


I. Hiftorifhe Anffäge: Bonapattes Agenten in 
den feindlichen Ländern, — 1. Romane und Erzäb: fi 
lungen; Das Zigeunermäbden., Das Gelübde. — LIT. 
Dorfien: Mage und Elfe. Grabichrift auf eine Jung: 
frau. Das tranfe Baͤumchen. Abſchledslied bei des Ton- 
kuͤnſtlers Trennung vom Freunde, Die Apfelfine. Der 
Elſenhuͤgel. Schlahtgefang von Werner. Zwei Jaͤgerlieder. 
Mätbfel, Eharaben. — IV. Meifebefhreibungen und 
geographiſche Notizen: Etwas Weniges über die 
Merikanifhe Sprache. Waterloo. — V. Anffäße ver: 
mifhten Inhalts: Chateaubriande Shmähungen bes 
Schoͤnen, Großen und Erhabenen in der Natur der Helve— 
tifhen Gebirge. Müdblie auf Schredensfpuren, Beiträge 
zu einer Sammlung von Liebesbriefen verfhiedener Verfaf: 
fer. Weber dem Urſprung der heiligen Allianz. Ueber das 
Oſterfeſt und den Oftermmat. — VI. Gorrefpondeng 
Nachrichten: Mus Frankfurt am Main, Unsbach ıc, — 
VI. Theater: Nabrihten aus Hamburg: die großen 
Kinder, bie Zauberflöte, bie Einnayme von Breda. De: 
vrients Gaſtrollen. — VII. Anzelgen und Bemer: 
tungen über :Kunft: Matbäis Concert. 


merſche Trommelſchlaͤger. 





Madame 
Gley. — IX. Literatur: Vollſtaͤndige Ueberſicht der 


Voeſſen. Waldheims Gedichte. Caroline Pichler über eine 
Nationalkleidung für Deutſche Frauen. Beitrag zur Riteras 
tur des vorigen Jahrhunderts: — X. Anetdoten: Der 
nalve Bauer. Wenige Eitelfelt eines Cazliihen Lords, 
Sonderbarer Diebftahl, Garrick umb der Negericlave, — 
AT. Miscellen: Weber: Mafhine zu Hamilton, Schleich⸗ 
haͤndler⸗ Aniffe. Charafteriftif des Belgiſchen Moniteurs, 
Mertwürdiger Vorfall in Paris. Ueberieger: Mißgrife 
Die großen Fortſchritte der Frangofen In Keuntniß dee 
Deutfden Literatur, Warlamentsafte, daß die Nafe ein 
‚Glied ſey. Die banfbare Kuh. Wonaparte und ber Pont 
Ungebeure Pacht in London, 
Chateaubriand und bie Antiropaliften. Witzige Inſchrift. 
Die zwei ineinander gewachfenen Kindlein. Verwegenhelt 
ber Londoner Spitzbuben. Die Kopfitenern in verſchlede⸗ 
nen Ländern, Der treue Hund. Fraͤnkiſche Redensarten, 

(Der Jahrgang diefes Blattes koſtet 12 Mark. Für 
biefen Pränumerationepreis können bei allen Buhhandluns 
gen und Poftämtern Dentfhlands zu jeder Seit Veſtellun⸗ 
gen gemacht werben. Belträge muͤſſen poftfrei eingefande 
werben, unter ber Adreife: An bie Redaktion bes Hans 
burgifgen Morgenblattes.) 





Angeige. 


Deutſches Unterhaltungsblatt für gebildete Lefer aus 
allen Ständen. 90.4. Nürnberg. 


” Mit gleiher Feftigfeit, mur noch aufgebehnter in 
feinem Wirkungsfreife, beginnt nun das andere Halbjahr 
biefes Intereffanten, viel gelefenen, und von dem vorzüg: 
lihften deutſchen Schriftitelern mit Beiträgen unterſtützten 
Unterbaltungsblattes, Weber feinen. ausgegeichnes 
ten Werth bat das Yublifum bereit# günftig entſchieden, 
und ihm einen ehrenvollen Platz eingeräumt unter den 
beffern deutſchen Beitihriften. Hierin findet die Redaktlon 
die Eräftigfte Uufmunterung, ihren Eifer zu verboppeln, 
um bdiefes Zuftitut dem ihr vorfhwebenden Ideale immer 


Nordifhen Literatur im Jahre 1814, Elavoniens Wolkds i mehr zu mäbern, und deswegen darf fie ihren verehrten 


Leſern auch ferner die vielfeitigfte Unterhaltung verſprechen, 
die noch durch eine ausgebreitete Correſpondenz, mit allen 
Etädten von einiger Bedeutung, erhöht werden wird, 
Die Nebaftion bed Unterhaltungsblatts. 
Vorſtehende beliebte Zeitſchrift eriheint im Verlage 
"des Unterzeichneten; jedoh bat fi berfelbe bloß die Ver: 
fendung im Wege des Buchhandels vorbehalten. Die 
Hauptbeforgung durch die Poſten geſchieht durch die Königl, 
Balerſche Ober: Poftamtd : Beitungserpedition, an welde 
ſich die auswärtigen Poſtbehoͤrden zu wenden haben. Woͤ— 
chentlich eriheinen wenigitend 2 Blätter, oft mit Kupfern 
und Beilagen verfehen. “Der Preis des ganzen Jahrgange 
iſt nur 4 Thlr.; indeß macht man ſich bloß auf einen hal: 
ben Jahrgaug verbindlich, und Tann ſonach alle 6 Monate, 
Zanuar und Juli, in das Mbonnement treten. _ 
- Rürnberg, im Juni. Eriedrih Campe. 


— An das Publifum 

Seit dem Unfange bes Jahres 1315 hat die Bel: 
kung? „Der Deutihe Beobachter ober die Han- 
featifhe Zeitung,“ umunterbrodenen Fortgang ge: 
habt; die wefentlihen Innern und äußern Werbeiferungen, 
die dem Blatte während diefer Zeit geworben find, werdeu 
den Leſern nicht unbemerkt geblieben feyn. Die Redattion 
wird fortwährend weder Mübe noch Koften fparen, dem 
Blatte bie Achtung und Zuneigung zu erbalten und zu 
vermehren, bie demfelben bei dem vaterländifh gefinn: 
gen deutſchen Yublitum ſich zu erwerben gelungen ift. Dir 
bereits fehr bedeutende politifhe Correſpondenz diefes Blat 
tes wird noch erweitert, und, wie biäher, bie and frem 
Den, zumal@die aus englifhen und frauzöfiisen Blättern 
entlehnten Artitel, forgfältig und zeitgemäß bearbeitet wer: 
ben (die im Beobachter gelieferten Bearbeitungen ber brit- 
tiihen Parlaments: Verhandlungen haben ganz 
oder theilweife, eine woͤrtliche Aufnahme in dem eriten 
deutſchen Seitungen gefunden); aud werden noch fernerhiu 
und häufiger, ald es früher mögli war, raifonnirende po: 
Ktifhe Anffäge geliefert werden, um, wie bereits durch 
mehrere über einzelne Artifel des Beobachtets veranlafte 
Siusfhriften nnd Zeitungs: Artikel geſchehen iſt, 
eine vielfeitige und forgfdltige Prüfung alles deſſen, 
was dem Waterlande förderlih, bier und dort zu Tage 
sefördert wird, zu bewirken. Wie wohlloͤbl. Poftdınter 
nehmen Meftellungen auf biefe Zeitung an, bie vier Mal 
in der Woche am Abend kurz vor Abgang der teitenden 
VPoſten hieſelbſt erſcheiut, noch denſelben Abend verfandt 
wird, und daher die Ereigniffe weit fruͤher zur Kenntniß 

des Publitums bringt, als ed font möglich war, 

Hamburg, im Zuns. Die Redakton. 
Dir Qigenthämer: 9. ©. Cotta in Stuftgard, 
D, Darvei in Hamburg. 








—MNachricht. 

Der Beifall, den ſich die in Stuttgard heraus 
tommende Zeitſchrift: 

Mannigfaltigkeiten aus dem Gebiete der Literatur, 

Kunſt und Natur, 
ſelt ihrem Entſtehen erworben hat, läßt vermuthen, daß 
im zweiten halben Jahre, welches mit deuwerftem 
Juli anfängt, eine ftärfere Auflage möthig ſeyn werde; 
deshalb erfucht die Redaktion bie Titl. Herren Pränumerans 
ten, ihre Beſtellungen fo früh als möglich zu machen. — 
Es erfhelnen wöchentlich zwei Blätter, mit Mufil:Beilas 
gen und Zeichnungen im unbeftimmten Zriften, — Bei— 
träge liefern: 

Bührlen, Eonz, Sukenberget, Haug, Theo 
dor Hell, Hoͤc, Koller, von Lehr, Lembert, 
von Matbiffon, Neuffer, Deblenfhläger, Keim 
bed,. von Zumb, Viſcher, Weiffer, von Wer— 
ned, Werthes u. a. m. 

Der Pränumerationspreis iſt 3 ZI. rheinifh für den 
halben Jahrgang. Beltellungen nehmen ale Poftdnter am, 

Stuttgard, im Mai 1816. 


Anzeige 

So eben hat die Preffe verlaffen: 

Reifen in Süd. Afrifa, unternommen auf DVerlangen 
ber Miſſtons · Geſellſchaft, von Johann Camps 
bell. Aus dem Engl. nach der aten Aufl. übers 
fegt. Mit dem Bildniffe des Verfaffere, 4 Kup⸗ 
fertafeln und einer Eharte. gr. 8. Nürnberg. 
Sf. 24 kr. 

Ja, alle Menſchen, die von ber Wohlthat ber chriſt⸗ 
lien Meligion überzeugt find, werden biefes Buch mit 
der größten Thellnahme lefen! Es fit ein rebender Bes 
weis, daß bie reinen Verehret diefer göttlihen Lehre, auf 
ohne dem entfernteften Eigennutz, die größten Opfer für 
diefelbe zu bringen im Stande find, und daß bie feſte Ber 
barrlichkeit von wenigen Menfhen unbeſchrelblich viel Gu⸗ 
tes für Millionen unferer Brüder, die noch in Finfterniß 
(machten, bewirken kann. Mögen dieſe redlihen Männer 
uicht müde werden in ihrem boben Demühn: Das Neid 
Shrifti unter den Heiden zu verbreiten! 

uber auch abgefehen von dem religidfen Werthe um 
fered Wertes, fo enthält baffelbe fo viel Neues, Wichtiges 
und bisher Unbelauntes über das Innere Wfrifa, daß fon 
in diefer Hinfiht eine Ueberſetzung fehr willlommen fern 
muß. Der Freund des Himmels und der Freund der Erbe, 
fie beide, finden gleiche Befriedigung in dieſem ſchoͤnen Bude. 

Uebtigens If das Original auf Koften der englifchen 

Miffious : Geſellſchaft gedruct, nur am ihre Mitglieder vor 


Peitt, umd nicht in den Buchhandel gefommen. Uber dies 
Berk verdient bie allgemeine Verbreitung, und deswegen 
babe ih eine vollftändige deutihe Weberfehung, auch 
mit den Kupfern und Landiharten bes Originals verichen, 
veranftaltet, und hoffe, mich bes Beifalls meiner Landes 
leute, wie auch des würdigen Verfaſſers, erfreuen zu dürfen, 
Nürnberg, am 24. Juni 1816, 

. Sriedrid Campe 





Neuigkeiten 
von ber 
Earl Gerold’fhen Buchhandlung in Wien. 


Dftermeffe 1816, 


® Holaja, ein Taſchenbuch für das Jahr 1816. Mit 6 
Ptachtlupfern von F. John. 12. 2 Mtbir. 16. gr. Netto, 

® Baron, Dr. Bernard (Profeffor dee Nechte), die 
Eonftitution, oder Staatsform und bürgerliche Er: 
siebung. 8. 14. 88. — 

® Shimani, Leop., wahre Geſchlchten, welche fih in 
ben legten Tagen zugetragen haben. Zur Belehrung und 
Warnung für die Jugend, Mit ı Aupfer, Deitte Auf: 
lage. 8. 6 gr. 

* — — Schule der Belehrung u. Warnung. Eine Samm: 
lung wahrer Seſchichten für die Jugend. Mit ı Kupfer. 
8. 1288. 

* Sleynamann, Carl, Gott mein Alles, meine Freude 
mein Troſt. Ein Andachtsbuch für gebildete Ehriiten. 
Zweite verbefferte und ftarf vermehrte Originalausgabe, 
Drudpapier ı Kthlr. 16 gr. Wellnpap. 2 Rthlr. 16 ar. 

kartas, Johann, ungarifhe Grammatik für Deutſche. 
Verfehen mit einem unparifhen Lefes und dazu gehoͤri⸗ 
sen Woͤrterbuche von Joſeph von Marton, Aufs Neue 
vollftändig umgearbeitet von Paul Ezlemenicd, Dr. ber 
Mechte und ordentlicher Profeffor des ungarifhen Privat: 
und Griminalrehts zu Preßburg. Neunte Wusgabe, 

. 8.8. 1 hir, 8 gr. 

Gartier, Ignaß, und Barbara Hidmann, wie 
neriſches bemährted Kochbuch ıc. Ein und dreifigfte Auf: 
fage. ge.8. i Mthlr, 8 gr. £ 

”Gendre, Joſeph von, volllommene Abhandlung bes 
Geſchlechtes der Eubftantive, Nah einer ganz neuen 

. Methode entworfen, wodurch man nach einigen Stunden 
Das Geſchlecht aller frauzoͤſiſchen Subſtautivs zu beftim: 
men im Stande ift. Aus Lemare überfegt und zufam: 
mengeordnet 9r.8. 6 gt. 

Haus: und Hanbbuch, nuͤtzliches, für Eranen und Mädchen. 
In 33 Abhandlungen über hauswirthſchaftliche Gegenſtan⸗ 
de, Religion, Moral, Lebensklugheit, Gefundheitse und 
Sqoͤnheltspflege. gt. . A Nthlt, Bor, 


Kuͤhnl, J. R., Geyer haͤuslicher Feſte. Cine Samm⸗ 
lung eplgrammatiſcher, lyriſcher und dramatiſcher Ge⸗ 
dichte zum neuen Jahre, zu Namensfeſten, Geburte⸗ 
tagen, ®enefungsfeyern, zur Ruͤckehr von Relſen ıc, 
‚gerichtet an Väter, Mütter, Obelme, Tanten, Mubmen, 
Brüder, Sqhweſtern, Belhüger, Wohlthäter, Pathen, 
Lehrer 1. ic. 12. 1 Mthle. 12 or. 

Leben, Thaten und Schickſale des in Paris bingerichteten 
Marfhalls Ney. Aus dem Franzöfiihen. 8. 4 gr. 

Napoleon Bonaparte's zwei mertwürbigite Lebensjahre, 
feine Weberfahre und Ankunft und feine Beidäftigumg und 
Lebensart auf St, Helena, Nebſt ber Beſchtelbung ſel⸗ 
ned Werwahrungsortes anf diefer Infel. Aus dem Eng: 
liſchen. Zwelte vermehrte Auflage, Dit zwei Aupfern, 
8. ı Mtblr, 

Presti’s, Job. Joſ. (Direkter), NRede bei der erſten 
Cröffnung ber Borlefungen am E. k. polptehnifgen Ins 
ftitute in Wien. gr. s. 6 gr. 

Reifſig, Chr. 2., Blümchen der Einfemfelt. Mit Ti⸗ 
telvignetten. Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
12. 16 gt. 

Szeleczty's, Earl Affentlichen Vrofeſſors am evangel. 
Lyceo zu Preßburg, franzoͤſiſche Grammatik, nah einer 
neuen für jedes Alter faßlihen Methode bearbeitet und 
zum Gebraud der Schulen eingerichtet. Mit berichtigens 
den Anmerkungen zu der Sprachlehte des Abbé Mosin. 
97.8. 1 Mtbl. 8 gr. 

Weldmanns, Franz E. k. Hoffäaufpieler), Gedichte. 
16. 13 gr. 

Welßenbach, Dr. A., meine Reife zum Congreß. 
Wahrheit und Dichtung. 8. 1thlr. 12 gr, 

Werner’s, Friedr. Ludw. Baharias, Weltprieſter 
und Großberzoglib Heſſiſch-Darmſtaͤdtiſchen Hofrathe, 
Predigt. Worgetragen bei dem jdhrligen Dantirite 
des Handlungs» Kranken: Inftituts in ber Kapelle des 
beil,. Schutzpatrons Zofepb. 8. 39r. 


Neuigfeiten von 1815. 

Antiquitäten, bifterifhe, ober auderlefene, wenig befannte 
und zum Theil noch ungedrudte Dentwürdigkeiten aus 
ber Menſchen⸗, Völfers, Sitten, Kunft: hub Litterar 
Geſchichte der Vorwelt und des Mittelalters. Heraus⸗ 
gegeben von Rittgraͤff. 2 Thle. 8 ıMtblr. 8 or. 

* Erfindung einer fenchten teigartigen Mafle, welde nad 
vollendeter Austrodnung die Haͤrte des fefteiten Holzes 
überftelgt, und bei geböriger Weberglafung der Naͤſſe voll⸗ 
fommen ZTroß bietet u. f. w. Mit 3 Kupfertafelu. 8. 
broſchitt 15 gr. 

Bblis, Dr. Leop. Aut., praftiihe Abhandlungen über 
die vorzäglideren Arankheiten bes findlihen Alters. Ere 
fter Band. Bon der higigen Gchlmhöhlenwaferfuht, &. 
x Rihl. 16 88, 


Kanne, F. U.; Haböbutgd Geik über Wiend Freuden: | Anzeige des Commiſſſons⸗Lagers ber erften 


flammen, 4. 6 gt. 

2ip8, Dr. Uler., die deutſche Bundesſtadt. Cine Phan- 
tafie auf abfolnter Baſis. Mit einem Plan. 8. bre: 
fdirt. Eermanien, 1815. 6 gt. 

vetri, Bern. (Wirthſchaftsrath ıc.), das Ganze ber 
Schafzucht in Hinſicht auf unſer deutſches Klima, und 
der angrenzenden Laͤnder, insbeſondere von ber Pflege, 
Wartung und dem Eigenfhaften der Merinos und ihrer 
Hole ıc. Mit 16 Kupfertaf. gr. 8. broigirt 3 Mthlr. 
a2 gt, Netto. 


Eau de Birmingham, 


Toiletten» Artikel, deren ärztliche Empfeh- 


Jung bei jedem Commiſſionnaͤr einzu: 
ſehen ift. 

das neue in England ers 

fundene Mittel, die grauen Haare bunfel zu fär« 

ben. Eau de la Chine, und metallıfirte 

Kämme, deren Gebrauch ein Präferpatif gegen 

das Graumerden ber Haare if. Baume chi- 


nois, der fogleich das graue Haar dunkel macht. 
Eau Epilatoire und Päte Epilatoire, jedes 
vertreibt die Haare von der Haut auf der Stirne, 
dem Bufen und den Händen. Stirn⸗Binden, 
Bandeaux de Ninon, die bis zum Höchften Alter 
die Stirne heiter und ohne Falten und Runzeln 
erhalten, und bie fchon entflandenen ganz vertrei« 


Phadrus, neu entbedte Kabeln bed, and dem Rateinifhen 
überfeht von €. A. von Gruber, Mit bem Lateinl: 
ſchen Tert und Anmerkungen. 8. 16 Gr, 

Prechtl's, Job. Joſ. (Direltor ı6.), Grundlehren der 
Shemie in techniſcher Vezlehung. Bür Kammeraliften, 
Oekonomen, Techniter und Fabrifanten. Zweiter Band,’ 
gr.3. 3 Rthlr. RER 

el, gr. &. S., der wienerifhe Sektetaͤr auf alltäg: 
an A für das gemeine Leben. Zum Gebraud für ben. Nacht-Hanbfhuh, Gants Peau de 
jeden ber im Briefigreiben ıc. Unterriht erhalten will. Poule, zur Schduheit der Arme und Hände. 
Zwölfte verbefferte Auflage. gr.s. 2 a Jeder diefer Artikel Foftet Ein Dufaten. 
acht: Partien, zwölf, des großen Kampfes um Euro: e 2 a 

* Sr, —* 2 Mlüd, Mit einer alegorifhen Eau antique de Sabine, das als erſtes Schoͤn⸗ 
Titelvignette, 8. broſchirt 12 gt, heitsmittel bekannte Waſchwaſſer. Eau de Oen- 

Wieland, C. M., Auswahl benfwürbiger Briefe, Her] drillon, beffen Gebrauch alle Haͤßlichteit des 
aufgegeben von 2. Wieland. 2 Bände. gr. 8. ordin. Halfed, auch Kröpfe, vertreibt. Eau de Rome, 
Drudpapler 3 Rtdlr., groß Drudpapier 3 Rthlr. 16 91... | gegen Kupferroͤthe und Hautflecken. Eau de Ni- 
Belinpapier 5 Rthlr. non, Poudre vermeille, bie, ohne Schminfe 

SB. Die mit * bepeichneten Bücher find Couuniſſiontartitei.) zu ſeyn, doch ber Haut eine fiebliche natürliche 

Roͤthe und Weiße mittheilt. Jeder dieſer Artikel 
koſtet 1 Thlr. 20 gGr. Eonv. 


aA Recettes orientales, wodurch man bie beſten 
Schoͤnheitsmittel und Zoiletten » Geheimniffe felbft 





Begebenheiten 
einer franzöfiſchen Marfetenderin 


R eudiich 
anf St Helena geſchrieben. 
Verdentſcht und herausgegeben 


Sulius von Voß. 


Bulletin de Toilette, 


mit wenig Mühe und Koften. verfertigen Fan. 

ı Shlr. 14 gGr. 

auch 24 Antweifungen zur 

Schoͤnheitspflege enthaltend. 1 Thlr. 14 gÖr. 
Nur franfirte Aufträge, denen ber Betrag, 


incl. ber Emballage, beigefügt if, werben beſorgt. 
Man wendet fich 
in Leipgig an Herrn Ernft Kleins Comptoir; 
in Berlin an Herrn Millendorf, Sieber 
Gaßecke, No. 6; 
in Hannover an Herrn Kaufmann Dun» 
ſtaͤdt; 
in Frankfurt am Main an Herrn Hens 
nelauth im Bureau du Journal, 


ıfter Band, melcher zugleich eine proseftantifche 
Minchd- und Nonnengefchichte enthält. 
ater Band, welcher zugleich eine Türkifche Familien 
gefchichte enthält, 
Preis beider Bände 2 Thlr. 16 ar. 


it fo eben bei 3. W. Schmidt's Witwe in Ber 
tin erfhienen und in ‚allen guten Buchhandlungen zu 
haben, 











— — — Da 








Zeitung für die elegante Werk 


Montags 


— 152 — 


den 8. $uli 1816. 





Die Zreigebigfeit bed Marcus Vipſanius Agrippa. 


Far bei allen gebildeten Voͤllern gab es reiche Private 
perfonen, die für öffentliche Anjtalten zum Nuten und 
Vergnügen ihrer Mitbürger bedeutenden Aufwand mach 
ten. Nirgends aber ift dies wohl häufiger vorgefommen 
und höher getrieben worden, als im römifhen Reiche 
unter den Kalfern der erften Jahrhunderte, Wie viel 
. bat 3. ®. allein Agrippa, Augufts Feldherr und Freund, 
nicht aus den Faiferlihen Kaſſen, fonbern aus feinem 
Privatvermögen für bie Bequemlichfeit und Verſchoͤnetung 
von Nom, fait, möchte man fagen, verfäwendet! Je 
feltener in unfern Tagen diefe Art von großmüthigem 
Zurus geworden iſt, um fo mehr verdient fie in Grins 
nerung gebracht zu werden, und um fo eher darf ih 
hoffen, daß man eine kurze Ugberfiht des patrioti,jen 
Auſwandes jenes edeln Roͤmers nicht unintereſſant 
finden wird, 

Schon als Prätor Hatte er bem Volke in feinen 
prächtigen Spielen *) gegeigt, wie er den großen Reich⸗ 
thum, zu dem er gelangte war, anzuwenden gebächte; 
nod weit mehr aber entwidelte fi dies, als er, nad 
bern er ſchon Eonful gewefen war, das Amt eines Aedi⸗ 
lis freiwiig übernahm **). Einen folhen Aedilis hatte 
Mom Lange nicht geſehen. Zuvoͤrderſt ließ er auf feine 
Koſten ausbeffern, was an den öffentlihen Gebaͤuden 
und Straßen ſchadhaft geworben war; dann aber richtete 

Dio Cassins Leunclar,'pag. 563. 
®») Dio Casıias p, 417. 


er feine ganze Yufmerkfamfeit auf bie Herbeifchaffung von 
Wafler, das bei den Einwohnern von Rom, da fie uns 
ter ihrem warmen Himmel fo viel zum Trinken und Base 
ben brauchten, zu den unentbehrlihften Bebirfnifen ges 
hörte, Er ließ baber bie drei Wafferleitungen, die ba« 
mals ihre Stadt befaß, und die fehr verfallen waren, 
wiederherſtellen . Schon dies mußte ben Roͤmern ſehr 
angenehm fepn, befonders, weil ſich darunter aud ber nah 
dem Prätor Marcus benannte Agudduct befand, deffen 
Waſſer fie für das hellſte, kuͤhlſte und gefündefte nicht blos 
in ihrer Stade, fondern in der ganzen Melt, hielter, 
und das Plinius unter die befondern Gnadengeſchenke 
rechnet, womit die Götter die ewige Stadt begluͤckt hate 
ten **), Aber Ngrippa vermehrte ihren Vorrath auch 
noch durch eine neue Wafferleitung. Wie Foftbar diefer 
Ban mar, laͤßt fih daraus fließen, daß fein Aguäduck, 
ben er dem Auguft zu Ehren Aqua Julia nannte, über 
funfzehntaufend Schritte lang war und fat flebenthalhs 
taufend Schritte weit auf Bogen fortlief N), Hierauf 
forgte er auch für die bequeme Vertheilung des Waſſers, 
das er, mit einer reihen Zugabe vermehrt, ber Stabt 
wieder gefhafft hatte, Es wurde daher in alle Quar⸗ 
tiere berfelben geleitet, wo es 700 Baflins zn Wiehträns 
fen und allerlei oͤlonomiſchem Gebrauche, 105 Springe 
Brunnen und 103 große Waſſerbehalter füllte, melde, 
damit aud fe zur Verſchoͤnerung ber Stabt — 

* Frontinus p. Adleri 4 

#*) Hise. nat. 1, 31. 5. 24 

*s°) Frontin, p dr, 
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mit nicht weniger ald 400 Marmorfäulen und 300 Sta⸗ 
tüen von Marmor und Bronze ausgefhmädt wurden, 
wodurch befonders mehrere Waſſerbehaͤlter (Castella) ein 
ſehr prächtiges Auſehn erbielten *). Endlih ließ aud 
Mgrippa, um das Waller, das bie Stadt nicht vers 
brauchte, wieder fortzufhaffen, eine Menge Rinnen 
und fieben Kandle anlegen, durch die es in bie großen, 
unterirdifhen, noch von Noms Königen herruͤhrenden 


Waſſerabzuͤge geleitet wurde; fo daß num unter ben Ge= 


wölben diefer Kloaken ein nie verfiegender Strom flof, 
der, zumal wenn ihn der Megen anfhwellte, allen Uns 
rath in die Tiber fhwemmte, und alfo zur Vermehrung 
der Reinlikeit und Gefundheit von Nom nicht wenig 
beitrug **). 

Bedenft man, baf Dies alles in dem Zeitraume 
eines Jahres unternommen und vollendet wurde, fo 
weiß man nicht, ob man Agrippa’s Thaͤtigkeit oder feine 
Freigebigkeit mehr bewundern fol. Aber noch Mehr 
erflaunt man, wenn man erfährt, daß ihn jene großen 
and foftbaren Bauten nicht abhielten, die Einwohner Roms 
während biefes Jahres mit Schauſplelen und Geſchenken 
zu überhäufen. Die erftern füllten, wie die von ihm 
ſelbſt aufgeſetzdten Memoiren erzaͤhlten, neun und funfs 
gig Tage aus ***); wie wenig er aber bei diefen Epielen 
die Unkoften ſcheute, ſieht man fhon aus dem Umftande, 
daß er gar den Söhnen der Senatoren, wenn fie dabei 
eine Art von Tournier, das trojanifhe Epiel genannt, 
eufführten, eine Belohnung reihte, damit der Auspuß 
der jungen Reiter und iprer Pferde, den fonjt ihre Ael⸗ 
tern anzufhaffen pflegten, biefen gar nichts Fojtete ****), 
Yeberdem gab er dem Volle, Mäunern und Frauen, an 

170 Tagen Freibäder, für bie fie nichts zu bezahlen 
brauchten, und welche damals noch gar nicht fo baͤufig 
In Rom zu haben waren, als unter den fpätern Kaifern, 
Gr bezahlte fogar, wenn Epiele gegeben wurden, wozu 
ſich die gemeinen Römer, um reinlic zu erfheinen, gern 
ben Bart ſcheeren und die Haare verihneiden liefen, die 
Barbirer, bie beides beforgten. Auch warf er an diefen 
Tagen zuweilen in Theater Marken (tesseras) and, für 
welde benen, die fie erbafhten, Geld oder Kleidungss 
Rüde ausgetheilt wurden; desgleihen gab er mandmal 
‚stoße Haufen von allerlei, vermuthlih efbaren, Waaren 
dem Wolfe zur Plünderung pteis. Wer aber bei biefen 

*) Plin. 1.56. 6.24. 5.9. j 

@*) Ibid. j. 5. 0°) Ibid. j- 9 

>) Die p. 417. 
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Lotterien und Gocugnen leer ausging, Tonnte doc date 
aufrechnen, daß er bei den weniger tulmultuarifhen Aus⸗ 
theilungen von Del und Salz, die Agrippa zu allen die: 
fen Gaben noch hinzufügte, einen Antheil für feine 
Wirthſchaft erhalten würde *), 


Diefes Hohen und Niedern in Nom unvergefliche 
Jahr, das jeden andern zum Bankerott gebracht hätte, 
hinderte den Agrippa nicht, bald nachher, als bie härs 
gerlihen Krirge endlih aufhoͤrten, aus feinem Privatver⸗ 
mögen wieder mehrere Eoftipielige Baue zu unternehmen. 
Zuerſt beſchaͤftigte ihn die Verfhönerung des Platzes am 
Marsfelde, wo fid das roͤmiſche Voll, wenn Gomitien 
gehalten wurden, verfammelte. Die Wbtheilungen def 
felben, in melde ſich alddahn die verſchiedenen Zünfte 
verfügten, waren blos durch hölzerne, niedrige Scheide: 
wände von elnander abgefondert, und hatten mit ben 
Horden, in denen man die Schafe durch ähnliche Eins 
zaͤunungen von einander abiondert, viel Aehnlichteit **), 
Schon Eicero hatte daher diefen der Herren der Melt 
fo wenig würdigen Verfammlungsplag verfdönern wol: 
leu *+*); doch fam fein Plan nicht zur Wusführung. 
Erit Lepidus unternahm dies und umgab ben Pla mit 
Säulengängen; aber Agrippa faud doch noch mancherlei 
hinzuzuthun. Er ließ jene Scheidewaͤnde von Stein 
bauen ****) und die Gänge mit Gemälden verzieren, 
Auch iſt nicht unwahrfheinlih, daß er es war, ber bort 
zwei vortrefflihde Gruppen von unbefannten griechiſchen 
Meiſtern aufftelte. Cie waren vermuthlih Pendants 
und jftellten ben Pan +) mit dem Olympus und den 
Chiron mit dem jungen Acilles vor +4), und wurden 
für Kunftwerfe von fo unfhägbarem Werthe gehalten, 
daf man der Meinung war, auch fie verdienten, daß 
ihre Auffeher und Wächter für fie mit dem Kopfe haf⸗ 
teten ti1). (Die Fortfegung folgt.) 





+) wid. 

“*) Eo daß man fie auch Orilia nannte. 
Virgil, ecl, 1. v. 5% 

248) Cic. ep, ad Attic, 1.4. ep, 16. 

9009) Vielleicht auch den Boden mit fleinernem Tafeln bei 
gen. €. Dio p. 412. 

4) BVielleicht den Marfvat. 

311) Plin, L 36. 8.1. 8 

#1) Wie bei jenem Hunde von Yromie Im Kapitol. S. ib. 
‘134- ». 17. 


©. Seryins ad 
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Weiblihe Seelenftärfe 
Geſchluß.) 

Bertha, die voraus ſah, daß dergleichen Auftritte 
oft wiederlehren würden, faßte ben Eatſchluß, endlich 
eine Erklärung ‚herbeizuführen; fie madte der Valmont 
einen Gegenbefuh. Sie fand fie allein. „Mit Ungeduld 
erwartete ih das Wergnägen, Sie zu fehen,” entgegnete 
{pr Madame Valmout, „— Ich babe Ihnen ein Unrecht 
abzubitten: die junge Frau, die ſich will ſcheiden laſſen, 
habe ich neulich zu fehr vertheidigt und nachher erfahren, 
daß Ihnen folhes mißfallen mußte.” „Und was bat 
man Ihnen denn geſagt?“ „daß Sie in bemfelben Fall 
find und daß Herr von Hohenfels ....“— „Erlauben Sie,” 
erwiederte gemäßigt aber ſtolz Bertha, „es gibt Sorgen, 
deren man nur gegen die vertrauteften Freunde erwähnt 
— eine folhe habe ih nicht die Ehre von Ihnen zu ſeyn, 
Indep mil ih anhören, was Sie zu fagen haben, wen 
Sie mid erft gehört Haben, Hohenfels ift im Grunde 
ein fehr guter rechtlicher Mann; fünf Jahre des innig⸗ 
fien Vertrauens, ‚haben mir ihn immer ſchaͤtbarer ges 
macht; er ift ein treuer Freund, ein gärtliher Water — 
von allen Männern wäre er noch jet derjenige, den ich 
wäblen wärbe; daß er den Neigungen der Schönheit nicht 
widerficht, das erwarte ich weder vom ihm, noch von its 
gend einem andern Manne feines Alters. Glauben Sie 
mir, Vergehungen, bie einer Geliebten unverzelhlich 
feinen, findet eine Gattin, eine zärtlihe Mutter wohl 
verzeiblih. Setzen Eie den Fall, daß Hohenfels in dem⸗ 
felben Irrthum wäre, wie jener junge Mann, von dem 
fie lezthin fprachen, fo würde ich ihn durch Treue, dur 
Nachſicht, durch Zärtlichkeit wieder aus ben verderblichen 
Schlingen zu befreien fuhen. — Sagen Eie mir! bee 
ſchuldigt man ihm einer ſolchen Verirrung?” „Ja! und 
no feht man hinzu, daß es feine Möglichkeit ſey, ihr 
zu befreien!” „Verzeihen Sie, beſaͤße auch glei bie 
Beliebte Ihre Reitze, deuneh würde er Sie nicht länger 
lieben, als er fie achten ann.” — „Die Scheidung tft 
aber erlaubt, Hohenfels Hat verſprochen“ .. . „Er hat 
etwas Unmoͤgliches verfprodhen, denn ed hängt von mir ab, 
ob ich dreinmwilligen will, und ich werde nicht einwilligen!“ 
— „Wenn er e6 aber verlangt ?”— „Ich habe den Muth, 
ber einer Gattin und Mutter geziemt, und fhlage es 
ab.“ — „Wie? vernachlaͤſſigt, vergeffen fi zu fehen und 
doch ...7 „Tugend laͤßt ſich nicht herabwürdigen, ‚wer fie 
nicht zu ſchaͤtzen weiß, erniedrigt ſich ſelbſt!“ — „Uber 
wenn er nun ungluͤclich mit Ihnen iſt?“ „So find wir 
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es mit einander! Lange wird es aber nicht dauern: im 
Schoße der Freundſchaſt finden wir ung wieder,” „Aber 
wenn er nun eine Andere leidenſchaftlich liebe?" „Ia 
Madame Balmont, er liebt eine reizende Frau, ich weiß, 
es! er liebt Sie! aber mit meinem Willen fol er Eie 
nie heirathen. Nicht weil ich ihm fein Gluͤe mißgdnnte, 
fondern weil ih e3 von Herzen wuͤnſche! Wohl bat ertau⸗ 
fend Mittel mich zu kraͤnken — ich werde ed im Stillen 
tragen, mein Gchlckſal will es nicht andersi" — „Da 
Sie beun alles wiſſen,“ fagte Mabame Valmont, „fo iſt 
nichts mehr zu verbergen. Hobenfels liebt mich mit der 
beftigften Leidenfhaft und Sie bringen ihn zur Verzweif⸗ 
lung, wenn Sie fid) feinen Planen widerſetzen. Warum 
wollten Sie eigenfinnig bei Shrem Willen beharren ? Tau⸗ 
fend andere werben fih um Sie bewerben,” — Bertha 
fand auf. — „Ihre Troftigründe rühren mi nicht: ich 
beharre bei meinem Borfag, weil ih Mutter bin, Muts 
ter von Hobenfels Kindern.” — Da ergriff auf einmal 
Madame Valmont Bertha's Hände, drüdte und küfte 
fie. „DO! fagte fie, Sie find ein Engel! Sie haben 
gelegt!" — — 

SHohbenfels, Taste Mad, Valmont am andern Tage 
au ihm: Ihre Frau iſt ein himmliſches Weſen. Kehren 
Eie reuig zu ihr zuräd. Sie wird Ihnen vergeben! — 

Bon feiner Verirrung durb die Tugend feiner 
Gattin geheilt, lebt Hohenfels mit diefer noch jegt ein 
Reben, wie es nur Sterblide bienieden wünfhen bürfen, 
Ein Blick auf feine Kinder erfüllt ihn oft mit der tier: 
fen Ruͤhrung, und daun ruft er wohl auch aus: Gott 
was würde ohne Euch aus mir und Bertha geworden ſeyn. 

Madame Valmont wurde Lord Alton's Gattin, ' 
und auch) fie fühlte, daß wahres Olü nicht ohne Tugend 
und Liebe beftehel 





Sprachbemerkungen. 
Kanone. 

Den Puriſten, welche gern ſtatt dieſes ſranzoͤſi⸗ 
ſchen Wortes ein deutſches finden moͤchten, und doch 
das altdeutſche: Donnerbüchſe, nicht wieder einfüh— 
ten, wollen, iſt vielleicht mit der Erinnerung gedient, daß 
man bie Kanone im 16ten Jahrhunderte auch: Karte 
renbüchſe nannte, weil fie auf einem Karren (Lavette) 
fortgefhaft ward; zum Unterſchied von Hatfenbüdfe 
ober Flinte, fogenannt, weil man fie der Schwere wes 
gen, beim Abfeuern, auf einen Vock (fourchette) mit 
zwei Hoͤrnern -ftellte, zwiſchen weſchen das Zenerrohr mit 
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einem Hafen befeftist war. Mei Micheraufnahme jenes 
Wortes hätte man au das Wort Lavette mit über: 
wunden, weldhes man natuͤrlich durch Bühfenkarre 
überfegen müßte. 





Mit dem Rüden anfebem 

Ein fehr populdrer Ausdruct, ber in guter 
Schreibart nicht füglih, in der poetifhen aber gar 
nicht angebracht werden lann. Und doch „kann eigentlich 
nicht leicht eine Nedensart figärliher und alſo poe⸗ 
tifher ſeyn, als eben diefe. Denn den möchte ſch 
kennen, ber etwas mit bem Rüden anzufehen 
im Stande wäre, 





Pringen und Prinzgeffinnen 
So nennt man die Kinder der Fürften; fonbers 
bar, daß die Sprache für fürftlihe Väter und 
Mütter nicht ein ähnlihes Wort gebilbet bat, um fie 
von ben Unterthanen zu unterfheidben, welches ihnen 
doch mit gleichem, ober vielmehr gegrünbeterem Mechte 
zutaͤme. Richard Roos. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Mannheim 

Wie ſchon längere Zeit in der Schweiz und im nörbe 
lichen Drutſchiand Mufiffreunde aus mehrern Städten ſich vers 
bunden baben, um alljaͤhrtich mit vereinter Kraft größere mus 
fifatiihe Aerfe fauf eine mürbdige Weiſe sur Wusführung zu 
Bringen; fo hat fich auch Fürzlih an den Ufern des iheins ein 
ähnfiger Mufitverein unter dem Namen des „Röeinifdien ger 
Bidet, und am ıoten Suni d. I, unter gfinfligen Umſtänden 
Die erfie Yufammentunft in Mannheim mit Baydnu's Schöpfung 
gefeiert, einem Werke, das noch fange die Menſchen erfreuen 
wird. Es war zugfeih die Gedbädhtnififeler eines großen Tages 
in der Geſcichte Deutſchlande, welcher überal anf eine ähnlis 
che Weiſe feftlicdh begangen werben jollte, 


Sridelberg, Worms, Speyer, Ladenburg und mehrere 
andere Nachbar⸗Orte Hatten reichliche und gute unterfiägung 
geaeben, und fo fand fih mir Mannheims Tonfünfltern und 
Mufitfreunden reine Anzahl von mebe als zweibunbert und 
zwanzig Mitgliedern sufammen, alle aus eigaer Bewegung vol 
Eifer und Luft, 


Die Aufführung war in deu einzelnen Drien Tange bort 
bereitet worden, und fo wie Herr Kapelimeifter Ritter In 
Mannheim die Hauptpreben und die Nuffübrung mir anerfann« 
ter Kunft und mit gamı befonderer Liebe anorbnete und leitete, 
fo erwarb fih Hofmufifus Frey, ein treffliher Lievenswärdie 
ger Künfiter, dur feine eifrigen Bemühungen als Direktor der 
frügeren Proben den vollen Danf der Geſeu ſchaft. 


Auf dieſe Weiſe war es möglich geworden, daß ein Chor 
Yon ungefähr 30 Eängern und Sängerinnen, 60 Wiolinen, 16 
Bratihen, 12 Biofoncens und 7 Kontrabäffen u. f. m. ju einem 
Ganzen zufammen fangen und einen Kunftgenuß gewährten, 
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_ Bindung mannigfaltiger Beſtandtheile erwartet hätte. 


Schon inehrere Tage vorher beiebten die Bubereitungen 
und die berbeiftrömenden Gremden die Stadt auf eine unges 
wöhntihe Weile, und auf alen Seſchtern founte man das ers 
bebende Gefühl eines gemeinfhaftlihen Wirkens Iefen, altes 
ſchien ſich näher angehören und war vol Zutrauen und 
AWohlwollen. 

Die Aufführung geſchah mit großer Feierlichtelt im er⸗ 
leuchteten, wit rotbem Tuch feſtlich ausgeziertem Schauſpiet⸗ 
hauſe; wäbrend der Muſit Herrichte eine tiefe Eile ‚unter den 
Audörern „die auf eine gebitdete Welſe nur am Ehlufe eine 
jeden Adthelnng ihren dauten Beifall zu erfennen gaben, 

Es ſey uns vergönnt, nur weniges über die Aufführung 
au berichten: 

- Bon auffallend ſchöner Wirkung war die treiflicdhe Bes 
Handlung des Piano nud orte, durd das ganze Werk bin- 
durch. Das Ergreifende jener bekannten Etrlle „und es warb 
Ricye” ıc. Berubt ganz auf diefem Kontrafle, und Herr Kaprlk 
meifler Ritter war dafür beforgt, daß fie recht bervorgehoben 
wurde, Der Ebor batte vorher eine feltene Mäßlgung beobs 
adıtet; wie man bei einem großen Waſſer falle fen im ents 
fernteflen teifeflen Zone des Rauſchens die große Maffe ver 
nimmt, fo abnete man auch bier fon bei dem größten Piano 
den zurädgebaitenen Reichtum, bis endlich Pie glänpenden 
Strahlen fo vieler Stimmen die Berfäudigung jener vier Worte 
dem Hörer zu verwirftiiden fehienen, indem fie ıhım bad ger 
preßte Herz öffnete, wie dem mächtlihen Wanderer die aufges 
bende Eonne. Als ganz vorzüglich gelungen möchten wir ben 
Schlußchor der erften Wbrbeilung erwähnen, ba er in wahrer 
Wegeiflerung ausgeführt wurde. Ein foldes Bingeriffen 
feum der ganzen Maſſe der Spielenden baden wir ned einige 
Mal bemert, aber die Stellen find unſerm Gedähtnik miche 
geblieben. in börbarer Fehler, der die Aufmertſamteit auf 
ſich Hatte ziehen müſſen, ift in der ganzen Wufübrung unjers 
Wiſſeus nicht vorgefallen. Die Golopartieen waren im Gans 
sen ſehr gut befegt, Möfle. Bolimanun vom Mannbeimer 
Zbeater fang die erfle Eopranpartie; fie befist eine Stimme, 
die die Gerle ergreift; ihr Gefang thut es nicht immer, allein, 
yweir wiſſen ibr Dank, dal fie ohne Bersierungen fang, die 
dein GSefühl am frembeflen find. Serr Ginger, Baſſiſt vont 
Softheater, zeichnete fi durch feinen ernften würdigen Bortrag 
beſonders and, und die Gerren Walter und Nieber Hattem 
fid) in die Tenorparticen getbeilt, erfterer ein ausgezeichneter 
xLiebbaber, der befonders germ gehört wird, letzterer Tenorift 
beim Theater, mit weniger fdöner Stimme, aber gutem Bortrag. 

Die Gülle und Kraft ver Bäfe war ungewöhnlich, die 
Glatinftrumente im Ganzen vorzüglih, da die Herren MOL 
Difbut nnd Armold bieKlarinettes Horn« und Gagottpars 
gie übernommen hatten. — 

«Bir Haben vielleicht ſchon an viel angeführt und Hätten 
nur anjeigen foden, daß die Geſellſchaft wirfiih au Stande ger 
Tommen und ihr Unternehmen Bortgang gefunden hat, Die 
Berbindung vieler Menſchen zu einem ſchönen Zwedce ift eigent ⸗ 
Uch das Seltene umd Erfrenfiche, was ein jeder mit Teilnahme 
vernimmt, und Diejenigen Männer verdienen unfern innigen 
Dant, welche zur Begründung eines fo ibönen Vereins Antaß 
gegeben, und es auch in den rheiniſchen Gegenden möglih ge— 
macht Laben, wnnfifalifhe Kunflwerfe, die nad) ihrer großen 
Intention die Kraft Biefer erfordern, märdig ansjuführen. 

Seitdem das Leben fo febr vereinzelt worden, und das 
abgetheiste Jutereſſe einer kiimmerlichen Erdaltung den lichten 
Mirtelpuntt der Menfchbeit ummwötft bat, ift eim gemeinjames 
Bufammenwirfen zu ihönen Sweden eine felt'ne Eriheinung. 

Wir Deutſche beſonders bedärfen, wie die Gricchen, fol 
er Feſte und Zuſammenkünfte. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


ii 133. f EEE MEERE 


den 9. Juli 1816. 





Napoleons Glüuück. 


E⸗ gibt unldugbar Menſchen, die von dem, was wir 
Gluͤck zu nennen pflegen, weit mehr begünftigr werden 
als andere, und es it aleihfals wohl nicht zu laͤugnen, 
dab Napoleon darunter gebört bat. Man darf fein Les 
ben nur mir flüchtigen Bliten überſchauen, um fid ‚von 
der Wabrheit diefer Bemerkung zw überzeugen. Allein 
er wußte diefen Glauben anderer an fein Gluck auch auf 
alle Weite zu feinem Vortheile zu benugen, und bedicnte 
fib dazu manches aub nicht ganz löblihen Kunſtariffs. 
Eo findet man in der vor kurzem erjbienenen Reife 
des Herrn Profeflor Kiefewetrers *) zu Verlin fols 


*) Dieie Reife, deren ganzer Titel ifl: Reiſe durch einen 
Theil Deutfhlonde, der Echmern, Italient 
und bes füdlihen Franfreihs nad varis. 
Eriunerungen aus ben beufwiirdigen Jabren 1813, 1814 
und 1815; von 9, @ €, Alefewetter, gebört unter 
dieienigen Produfte der neueſten £iteramm, melde eine 
vietfache interefante Unterdaltung gewähren. Sie vere 
dient empfohlen zu werden, nicht ſowohl wegen nener 
oder originelter Auficeten von den Benenfländen, woriber 
der Verf, foridir, fondern mehr wegen eines feıchten, ans 

_ genehmen Bortrags, einer großen Senanigkeit und Mus 
fünriichfeit mander Angaben, vorzüglich aber wegen vier 
ler ansiehenden Mueldoten, welde fiberaft eingehreut find, 
fo wie, wegen einer beiebrenden und unterbaltenden Zu— 
fammenfleftung franzöhfcher und enaliiher Natur und Eite 
ten (im ten Theile), webin befonders die Parallele zwi⸗ 
fen Varıs und London am redmen IM, Das Buch iſt 
bei Dunfer und Sumblot lu Bertin erfihienen, und 
au von Eriten des Aeußern ſehr gefallig. 


gendeg erzählt: Als Mapoleon in Tilſit mit dem Katfer 
Nlerander und dem Könige von Preußen, deſſen Gemah— 
fin und den Prinzen von Geblät ſpeiſte, erjäblte er 
an der Tafel folgende (boͤchſt wahrſcheinlich erdichtete) 
Anekdote, um fein Gluͤe zu beurfunden: Er habe name 
lich in Aegypten einmal vor Cairo bivouacguiren müſſen, 
habe fib in einen Mantel gehüllt an eine alte Mauer 
gefegt und ſey dort eingeichlafen; in der Nacht fep bie 
Mauer eingejtärzt, die Steine feven überall um ihn her 
gefallen, obne hu jedoch zu befhddigen. Er fen durch 
das Gepraſſel erwacht, ba er aber unbefchddiat geblieben, 
fo babe er fih unter den Ruinen der Matter eine beaues 
mere Stelle ausgeſucht, und vor Müpdigfeit fen er wie— 
derum eingeſchlafen. Als er am andern Morgen erwaht 
und aufgeftanden, babe er in der einen Hand ein Stuͤck⸗ 
chen Mörtel gefunden, auf dem die Hand gelegen, und 
das lid) an ihr fejtgedrüdt; als er Dieies weggenomnen, 
babe er Etwas Glaͤnzendes in demſelben erblidt, ben 
Mörtel zerſchlagen und In ihm einen antifen Siegelring 
mit dem Kopfe des Julius CAfar gefunden !!— Cr rech⸗ 
nete fo auf fein Glück, daß er, als er nadı der für ihn 
unglüdliben Schlacht bei Afpern fih anf der Inſel Los 
bau befand und die Donau ihm alle Brüden zerjtört 
hatte, zu einem neben ihm ftebenden General faster: IH 
hoffe, fie (die Feinde) follen no‘ einen dummen Streich 
machen. 

Defair, fagt der Berf, ferner, ‚Fam aus Argopten, 
um Napolvon beim Direktorio wegen feiner dert begans 
genen Frevel anzuklagen ; unterwegs hört er, das Dirck 
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torinm ſey abgeſetzt, Napoleon erfter Eonful, er beſeh⸗ 
lige ein Heer in Italien, beitimmt Franfreib vor maͤch⸗ 
tig andringenden Feinden zu ſchützen. Patriotismus 
treibt ihn, an den Gefahren des Kampfes Theil zu neh: 
men und erft zu retten, ehe er ald Kläger auftritt, Daß 
er Napoleon dem fhon verlornen Eieg wieder zuwandte 
und ibn durch feinen Tod von dem gefaͤhrlichſten Feinde 
„befreite, iſt bekannt, 





Die Freigebigfeit des Marcus Vipfanius Ygrippa. 
(Fortferung.) 

Bald nah ber Einweihung dieſes Plages, ben 
Yarippa dem Auguſt zu Ehren Septa Julia nannte, warb 
auch der Edulengang vollendet, den er dem Neptunus 
widmete. Da er fo wichtige Siege zur See erfochten, 
und daher die Auszeichnung erlangt hatte, bei feierlichen 
Gelegenheiten eine Krone von Schiffsihndbeln zu tragen, 
fo war zu erwarten, daß dieſer hochverehrte Admiral ber 
Gottheit, ber er feinen Ruhm verdanfte, ein öffentliches 
Dentmal feines Dankes aufftelen würde; zugleih aber 
diente daffelbe auch zum Bergnägen feiner Mitbürger, 
welche in dieſem Portilus, da er in der Nähe des viel- 
befuchten Marsfeldes lag, germ umber zu wandeln, und 
fih an der Geſchichte der Argonauten, womit er audges 
malt war, zu ergößen pflegten. Man flieht dies aus 
mebrern Sinngebihten bes Martial *), wo er unter ben 
Lieblingsorten der römiihen Spagiergänger angeführt 
wird, Ob mit demfelben auch eine Anpflanzung von 
Korbeerbäumen verbunden war, iſt zweifelhaft, da bie 
von Martial erwähnten vipfanifchen Lorbeern **), welche 
manche Audleger bier fuhen, auch in den Gärten bes 
Morippa, bie in eben biefer Gegend lagen, Fönnen ges 
ftanden haben, Daß aber mit dem Portikus bed Neps 
tun ein Tempel deffelben verbunden geweſen wäre, iſt 
nicht wahrſcheinlich **). Mermutblich war das Bild des 
Gottes aufgeftellt, vielleicht auch ein iin geweibter Altar; 
hätte ibm aber Agrippa einen eigentlihen Tempel gebaut, 


fo wäre biefer gewiß bedeutend genug geworden, daß die ' 


Geſchichtſchreiber bei Erwähnung des Yortifus feiner 
amsdrüdlich gedacht hätten, 


°%) 5.8. L. 3. ep. 20. und L 11. ep 1. 
°®) L. x, ep. 109. 


7°) Die Selten bei Xiphilin und Epartian, die dad Das 
feon des Tempels beweifen follen, laſſen ſich auch anf 
den Portilus deuten, 
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Daß Agrippa, wenn er zu Ehren ber Götter baute, 
das Kleinlihe nicht liebte, beweift das herrliche, noch 
zu Nom vorhandene, von ibm errichtete Pantheon *). 
Niemals hatte man vorher gewagt, ein Gebäude von fo 
grofem Durgmeſſer mit einer fteinernen Dede zu über: 
woͤlben **), und die Kühnbeit des Baumeiſters diefer 
Kuppel fehte in Erftaunen. Sngleih aber mufte man 
aud bewundern, wie glüdlih er bei diefem neuen Ver— 
ſuche alle Verbältniffe berechnet batte, um jene wunder: 
bare, erhabene und zugleich freundliche Wirkung bervors 
zubringen, die noch regt Aunfttenner und Laien bei ihrem 
Eintritt ind Pantbeon ergreift und bezanbert, wiewohl 
bie runde Wand, welche die Kuppelträgt, mande nicht 
günflige Veränderung erlitten hat und die Kuppel felbit 
aller ihrer Zierrathen beraubt ff, Auch entiprah die 
Aupenfeite des Tempels ber hoben Schönheit des Zus 
nern. Dies fällt jept weniger ins Auge, da jwar die 
Eäulenballe faft unverändert erhalten ift, aber die hinter 
ihr ſich erhebende Worlage nicht nur ihren Giebel vers 
Ioren bat, fondern auch mit ein Paar Thuͤrmchen übers 
baut umd entitelit worden ift, Betrachtet man aber eine 
Zeichnung, auf welher das Pantheon in feiner urfprüngs 
lien Geftalt abgebildet ift, fo ficht man, daB fi alle 
Theile feiner Fagade zu einem trefflihen Ganzen zuſam⸗ 
menfügten, und erkennt auch bier überall den benfenden 
Meiſter. Beſonders verdient die Kunft bemerkt zu wer: 
den, mit welcher er das gewaltige Dab, das den ganz 
zen Bau zu erdrüden drobte , zu verkleinern gewußt bat, 
fo wie die finnreibe Art, mit der er an ienen koloffalen 
Mundban eine zwar majeſtaͤtiſhe, aber doc nicht zu rie— 
fenbafte Saͤulenhalle anfügte, indem er zwilhen beide 
die bobe Vorlage hineinſchob, welche gleihiam den Hebers 
gang von einen zum andern bildere, und durch ihren 
großen, über den Giebel der Halle emworfteigenden Gie⸗ 
bei die Anfiht des Eingangs in das Heiligthum nur ned 
feierliher und impofanter machte. 

Agrippa war glüdlid zu preifen, daß er für die 
Aufführung feines Tempels einen fo ausgezeichneten Baus 

*y Lange glaubte m m, Marippa babe diefen Tempel mut 
aufsebant und die Halle binzugefügt; der berütmte Al: 
terthumsforſcher Hirt hat aber diefe irrige Meinung aufs 
gründtichfie widerlegt ım feinen Osserwazioni sopra il 
Panteon, Rom, 1791., die er, mit vielen lehrreichen Zu⸗ 
fügen vermehrt, im erſten Bande des Mufeums der Hs 
terchums winſenſchaft auch deutſch mitgetheilt bat. 

oc) Die von Plinius 1. 36. #. 24. 6. 1. erwähnte Dede eis 
nes Theaters war vermutplich von Holz.) 
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meiſter gefunden hatte; iudeſſen fand biefer auch, was 
dem Genie nit immer begegnet, an Ugrippa einen vor- 
treffliben Bauherrn, der feine Kojten ſcheute, wenn fie 
der Künftler für nöchig hielt, um feine große Ideen mit 
der ibnen angemeffenen Pracht darzuftellen. Dies zeige 
Thon die Saͤulenhalle. Der Schaft jeder ihrer fehszehn 
über 36 Zuf hohen Säulen beftand aus einem einzigen 
Blode von aͤghptiſchem Granit, die Bafen und Kapitdler, 
fo wie das Gebälfe, waren von weißen Marmor, mit 
Meliefs verglerte Tafeln von dergleichen Marmot bededs 
ten bie hintere Wand bes Portifus und das Giebelfeld 
deſſelben (hmüdte ein großes Basrelief von Bronze. Vor: 
zuͤglich aber muß das mit Ziegeln von vergoldeter Bronze 
bedegte Dad, welches diefe prächtige Halle bededte, eine 
fehr große Summe gefoftet haben. Es wurde nämlich, 
als wäre es für die Ewigkeit gebaut, von Ballen getra« 
gen, bie im bite Platten von Bronze eingefaßt waren 
und mit ftarfen Bolzen von Bronze zufammengebalten 
wurden. Die lehtern allein wogen über g000 Pfund; 
wie viel aber die ganze zu diefer Dachruüſtung verbrandte 
Metallmaſſe betrug *), kann man daraus fhliefen, daß 
ber Papit Urban der Achte, als er fie im Jahr 1632 vom 
Pantheon wegnehmen ließ, die vier Saͤulen und den 
Baldahin des 122 Fuß hoben Hauptaltars der Peterds 
kirche und mod überdies hundert und zehn Kanonen für 
Die Engelsburg davon giefen laffen fonnte, Uber es 
war außer dem Dache ber Halle and das Dach der Kup: 
gel aus Ziegeln von vergolbdeter Bronze zuſammengeſetzt; 
und and diefe Ziegel, welde der Kaifer Conſtantius ber 
Zweite dem Pantheon abnehmen lieh, müſſen, wenn 
man den Umfang jenes großen Kugelabſchnitts bedenkt, 
eine nicht geringe Maffe von Bronze entbalten haben. 
Schon die fofibare Bedabung des Tempels, bie 
man dem Stifter deffelben abzufpreben und einem der 
fpätern Wiederberfteller deſſelben beisulegen feinen 
Grund bat, muß alfo eine ungehenre Summe getoitet 
baben; aber Ugrippa ſcheute auch bei der Auszierung des 
Sunern diefes prachtvollen Heiligthums keinen Aufwand. 
Man weiß durh Plinins, daß er den Säulen, die das 
®) Gicoroni, der in feinen Vestigia di Roma antica 
450.251 Pfund, und Benuti, der im feiner Befchreis 
bung von Rom 45,000,25° Pfund angibt, Tiefen fich bei 
näbderer Unterſuchung vermutblich vereinigen. Ihre Dil 
ferens ſcheint von irnend einem Schreibfehler bersmribren, 
Benuti's Augabe, mad ber jenes Dach über 69,000 Kits 


Bitfuß Bronze, den Fuß zu 650 römiihen Pfunden gerech ⸗ 
net, enthalten Hätte, if ohne Zweifel zu Hoc. 
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ſelbſt aufgeftellt wurden, Kapitaͤler von Bronze auffegen 
ließ *), und daß über dieſen Sdulen Karpatiden anges 
bracht waren, welche von Kenmern fehr geibägt wur⸗ 
den 9). Dabei darf man vorausfeßen, daß auch bie 
Säfte jener Edulen nicht von gemeinem Stein, fons 
dern von einem feltenen Marmor, vieleicht von Giallo 
antico, wie man fie noch jest im Pantheon fieht, geate 
beitet waren, und baf man zur Bekleidung der Wände 
und des Fußbodens ebefnalld edlere Steinarten, viele 
leicht jene Mifhung von Porphpr, Granit und weißen 
und gelben Marmor angewendet bat, aus welcher ber 
jetzt noch daſelbſt befindliche alte Fußboden zufammenges 
fege it. Auch wurde der Tempel fon unter Agtippa 
mit fhönen Statien geſchmuͤckt, vorgüglih durch den 
Bildhauer Diogenes von Athen. Er verfertigte nicht 
nur jene Karvariden, fondern auch die über dem Giebel 
der Bordalle aufgeftellten Statuen, die, wie Plinius bes 
merkt, nur barum nicht fo berühmt waren, als fie ver: 
dienten, weil fie zu hoch ſtanden. Wielleiht waren die 
Statue des Caͤſars im Innern bes Tempels und bie 
Statuen ded Auguft und Agrippa, welche in ber Vorhalle 
aufgeftelt wurden *), ebenfalls von feiner Hand. Daß 
aber auch bie Bilder der Götter, die das Pantheon ent: 
bielt, der Schönheit ihrer Umgebung nicht unwuͤrdig was 
ren, kann man faum bezweifeln; befonders ſcheint ſich 
eine Statue der Venus ausgezeichnet zu haben, da man 
fie in der Folge würdig fand, mit der in zwei Hälften 
geichnittenen und in Ohrringe gefaßten, berühmten großen 
Perle der Kleopatra geſchmuͤckt zu werben ****), 
(Die Fortfegung folgt.) 





\ Spradbemerfungen 
@r ift zu feinen Vätern gegangen, 
Abgerechnet, daß diefe Redensart ein wenig dops 
pelfinnig Mingt, indem es befanntlih fo manches 
Mutterkind gibt, bad nicht obme Grund von mehr 
als einem Vater fpreden kann, — fo ift es doch aber 
auch in der That fondberbar, daß jene übrigens fo trefs 
fende, bald im erhabnen, bald im komiſchen Sinne ans 
wendbare Medensart, immer nur in Müdfict anf das 
männliche Geſchlecht gebraudbt wird. Warum fagt und 
ſchreibt man nicht auch: fie ift zu ihren Vätern 
gegangen? — oder wenn man den Geſchlechtsunter— 


°) 1.34. 87. 
**) Dio p. sı5, 


*°) L. 56. ». 4. $. It. 
#*0°) Plin, L 9. 5 66 . 
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.-. 
ſchied vorwalten Taffen will: Sie ift gu ihren Muͤt⸗ 
tern gegangen? 





Hausehre — Hausfrau—. 

Welch koͤſtliche heilige Titel, womit man in der 
Vorzeit des Hauſes Kron' und Zier, die Gattin be— 
legte; wie lalt klingt es dagen jetzt, wenn von der Frau 
Gemahlin — vonder Dame vom Haufe die Rede 
iſt. Doch, ob fie auch außer Brauch gefonmen find, jene 
erquidliben Titel, it ung dafür ein andrer geblieben, der, 
weil er immer nur im Stillen gebraucht wird, glei einer 
ecclesia pressa, bejto fräftiger wirft. Das Woͤrtchen: 
Hauskreuz, wer dies ung rauben wolte, würde und 
Die große Erquictung rauben, einen ganzen Anduel unans 
genebmer Empfindungen, Erfahrungen und Begegnife 
in 3 mal 3 Buchſtaben zuſammenzufaſſen. Hausfreuz 
— ich frage jeden geprefiten Ehemann, ob er fih nicht 
gleichfam erleichtert fühlt, wenn er feine fogenannte 
Hausehre entweder im Stillen bei fih felbit, ober 
gegen einen Freund fein Hausfrenz nennen Tan. 

Richard Roos. 





Vierſylbige Charade. 
— Wenm ſtotze Träume ung beglücken, 
Menu uns der Hoffnung Schimmer lieblich ſtrahlt, 
Wenn fi vor unfern Lebensfroben Biden 
Im rofenfarbnien Licht die Sufunft malt, 
Dann ſchmettern oft vom dem ertraumten Stud 
Die erſten beiden Sylben uns zurück. 


Wenn und des Gtückes Lehter Ehimmer ſchwindet, 
Wenn das Bejchil- mit feindiih- ſtrenger Macht 
Den Dornenfranz um unfre Schlafe windet, 
Wenn Beine Hoffnung auehr uns freundlich lacht, 
Dann wird uns tröflend über Beit und Leben 
Der lebten beiden Sauberfraft erheben. 


Senn jemand aus bedeutunaslofen Dingen 
Des Gituckes oder Ungtüfs Loſung ziebt, 
gWenn Furcht und Angſt betäubend ihn mmringen, 
Kenn er vor feinem elanen Schatten Aicbk, 
So ift er fidher, zweifelt nicht daran, 
Bithörer von des Ganzen irrem Wahn. j 
v, Stedins. 
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Am ztem Aprit verftarb 4m Paris piörlih an einem 
Shrlagfiufie der, als fruchtbarer und geiſtreicer Echrifticuer 
febr bekannte und geſchäzte Herr von Montione, eben 
feinen jhriftfieneriinen Werdienflen zeichnete er ſich aum in 
Hodem Grade dur Die Reinteit jeiner Grundſatze, Dur Reti— 
giofitat und Anbanglıchleir an den Kömg aus, Wahrend ver 
ganien fangen Keoelutionsseit wurde er, cine in Parıs bomfk 
feitene Eriheimung, feinen Grundiagen nie mutren; aud Iegte 
er feine Gefimummaen ine feiten mit Entfarlonenper au Tuge. 
Sm Jahr 1759 trat er, in emem „der Kommb reund“ betitils 
ten Iournute gegen. die Neuerer und Mevelutſeusmanner ouf, 
Sad nachher unternabın er eine Geſchichte Der Nevolunon au 
ſchreiben. Wenn auch der Plan dieſes Werks zu weranorig 
angeltat iſt, do verrätb jedes Blatt doc wenigſtens die vor⸗ 
trefftiben Geſinnungen des Berfaſſers. In der Folae datte cr 
eine Geichichte der Berimmörung Morespierrer, eine Deut ſcrift 
auf Ludwiag XVI. und eine zweite auf Die Konigin, au im 
den legtoerfioflenen Jahren mehrere andre Ediriiten im Drude 
eria eınen tafien, die vol find von &efiunungen der Liede zut 
feinem Fürften und zur aeıeplimen Drdunng, fo wie des Ganes 
gegen entgenengeiekte Gruudſatze. Rachdeim er iu Fmntrech 
mit Dem Derpetisums Dabın gediehen war, dak kein rebrimuffe 
wer Wann ınebı eh wugen durfte, fim mut ver Gerichte aus 
beidiäfrinen, wandte Wontiowes tbanıger Geiſt Anm nach dem 
Reiche der Diaitungen und fing, mit glanendem Erisine art, 
Romane zu fareiven, Erıne Beihiare won vier Spaͤmeru bat 
drei, und feine Hoble am Berg Poſitirvo zwei Auflünen ers 
lebt. Zwel Yabre ana war er auch Mitarbeiter an dem Jour- 
zwal des. debais. No turztich Hatte der König den Eıler ac® 
fe8 ausgejeiamet relgiofen und royanfıjgen Schruirftelers mE 
erner Penfion ven 3000 Franken umd eimer Aufieberfiche uber 
die Masarınıfdıe Bıbtistdet belohnt, 

Unter eımer großen Dienue zu Paris eridienener Ute- 
rariihen Neugterten, wau Meiereur, theits wi- Die bedeuten⸗ 
dern, theils uch mut Ruckſiaat auf Hurerbaltung, naatuls 
gende Werke berausbeben. Won dem Congres de Vienne 
par Mr. de Pradı war idon m Januar die zweite, Mad 
von der Histoire de V’Ambassade dans le grand-duche de 
Varorie aus berisiben deder Die jicbente Auöqyube Ere 
fanenen. Bon den, nad Ben Drignalbandicrifren und 
deu forıefteften Ausgaben revidırten:, Deuyres de Borsuer, 
Ereque de Meaux ber frnfte bis anre Band, Bon der Hıs- 
toire des nanfrages, on Recueil des relations les plus inter- 
essanıes des naufrages, hivernemens, delaimemens, inoendies 
et autres evenemens funestes arrives depuis le XKVe siecle 
jurgu’a nos jours, par Deperches eine neue, verbeferie und 
Kir mebrern Hufagen vermenrte, von J. B. B. Eyries verans 
fiattere Ausgabe in 3 Bänden in Dirav und Duoden. Bon 
den Oeuvres compleres de Charles Hollın et de Charles 
Crevier ın 60 Bauden, die dritte bis funfte Kıeferung, welcht 
Die Dande 31 — 42 der gunien Sammlung entbait, Bon ber 
Histoire de l’art par les monumens, depuis $a Adcadence 
au ge siecle, jusqu’a son reuouvellement am ı6e par Mr. 
Scroux d’Agincour, die funtzepnte Kırferung, vier Doyen Im 
Bette mut 29 Kupferrafein: ans Der, auch im Aıter mod free 
baren Feder der Birafin von Beni gwei neue Produfte: Jeaune 
de France, nouvelle historique 2 Vol. 12. und les Diman- 
ches, jourmal de la jennesse, Bon Tegrerm tommt ale wirkte 
zen Tage ein Heft von wier Bogen, iur Kupferm und Duft 
Krane, 
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3eifung für Die elegante Wert, 


Donnerffags 
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Ueber die politiſche Stellung Sachſens im Staaten- 
ſyſteme von Teutſchland und Europa. 


inter Diefem Titel hat Here Prof. Pblih zu Leipzig 
eine Einleitung zu feinen öffentlihen Vorträgen über 
bie neuere und neuefte Geſchichte des Koͤnigreichs Sach⸗ 
fen im Sommerhalbjahre 1816 druden laſſen, worin 
er in klarer und wohlgeorbneter Darftellung bie Geſchichte 
des teutſchen Volksſtammes der Sachſen von feinem ers 
Ten Bekanntwerden auf dem Schauplat ber Weltbeges 
benbeiten bis auf bie gegenwärtigen Zeiten dergeftalt 
mittheilt, daß er das Verhaͤltniß deffelben zu den uͤbrl⸗ 
gen tentichen Voͤlkerſchaften und Landen vorziglih ing 
Unge faßt, umd zeigt, welche Veränderungen dieſes Sach⸗ 
fen in dem bemerkten Zeitraum durch die Einwirkungen 
duferer Verhaͤltniſſe almählig erlitten babe, bis es fich 
endlich in feinem gefinwärtigen Beftande fahe. Es mirb 
gewiß jedem Freunde des Waterlands intereffant fepn, die 
Geſchichte deffelben hier mit einem Blicke gleihfam übers 
fhauen zu Fünnen, Man könnte aus bem Titel der 
Schrift vielleigt vermuthen, daß fie auch Winte oder 
Andeutungen über das politiſche Spftem enthalte, wels 
ches Sachſen künftig in feinen Verhaͤltniſſen zu Teutſch⸗ 
land und Europa zu beobachten haben dürfte; allein dier 
fen Punkt Hat der Verf, nicht erörtert, fondern feinem 
Gegenjtand rein: biftorifh behandelt; der Schluß allein 
Felt Ansfihten in die Zufunft dar, und wird jeden 
Sachſen erfreulich anfpregen, und fo möge er aud bier 
eine Stelle finden, 


— — 134. nn 


den 11. $uli 1816. 





&o zeigt und alfo bie Statiftik, dad Sachſen, 
nach feiner Bevölterung, unter deu 37 Staaten und 
freien Städten, die außer Deftreih und Prenßen, zum 
neugebildeten teutſchen Foͤderativſtaate gehören, der 
vierte Staat in biefem Bunde ſey. — Woran erin⸗ 
nert ung aber, und was fagt und bie Gefhichte in 
Hinfiht der intellectuellen und moralifhen 
Kraft unſers Vaterlandes, bie weit über alle Bere: 
nungen ber Statijiit hinausliegt? Sie fagt und, daß 
Sadfen feit drei Jahrhunderten nicht blos unter den 
Bölkerfchaften Teutfchlands, ſondern felbft unter allen 
europdifhen Reichen eine der erften Stellen 
dur forgfältigen Unban des Bodens, durch Induſtrie, 
Handel, Wifenihaft, Kunſt, Rechtlichkeit, Biürgertreue, 
Unbänglichkeit an die regierende Dpnajtie, durch Religion 
und zweckmaͤßige Erziehung, fo mie duch Sittlichkeit 
und geläuterte Sitten des öffentlihen und häuslichen Lee 
bend behauptete; — ſie fagt und, dab Sachſen die Wirge 
der höhern teutihen Kultur, ber Anfangspunft ber 
Olaubensreinigung und der lirchlichen Freiheit, fo wie 
der Mittelpunkt des hoͤhern Anbaus unferer trefflichen 
feutfhen Sprache in allen Formen der Profa, ber Dichte 
kunſt und der Beredſamkeit, und felbit in grammatiſcher 
und leritalifher Vezichung war; fie fagt uns, daß 
Morig im fehszehnten Jahrhunderte, an der Spitze 
einer Bevölkerung, bie Faum der gegenwärtigen gleich 
kommen dürfte, ben maͤchtigſten teutichen Kaifer, Karl V., 


<hefirate; fie fagt uns, daß in Sachſen bie bürgerliche 


greipeit durch ſtaͤndiſche Repraͤſentation und durch eine 
134 
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fette Form der Geredtigkeitspfiege geſichert war, und 
nie durch die Willtähr der Regenten gefährdet ward; fie 
fagt ung, daß in Sachſen bereits feit vielen Jahrhunder⸗ 
ten Gewerbefreiheit, Handelsfreiheit, Aufmunterung des 
wahren Verdienftes unter allen Volksklaſſen und eine 
milde Stantsverwaltung, und durch Dies alles das glüd« 
Uchſte Verhaͤltniß zwiſchen der regierenden Dpnaftie und 
den Megierten beitand; fie fagt und, baf man bie Mäns 
gel in der Verfaſſung und Verwaltung nicht durch ger 
waltfame Umbildungen und durchgreiſende DOrganifatioe 
nen, foudern allmäplig und mit fhonender Berüdfichtis 
gung wohlerworbener Nechte und lang beftandener Ver: 
hältniffe zeitgemäß zum Beſſern fortführte ; fie fagt uns, 
daß, für die verhaͤltnißmaͤßig geriuge Bevölkerung dieſes 
Königreihes, die Namen derer, welche in allen Theilen 
and Zweigen der Kultur fih auszeichneten, und zum 
Theile dem übrigen Europa in feinem Fortidreiten zur 
hoͤhern Aultur voranleuchteten und noch voranleuchtem, 
zahlreicher ſind, als in andern teutſchen Staaten und ſelbſt 
in größern enropäiihen Neichen ; fie fagt und, daß der 
fählifhe Name in allen Erdibeilen mit Achtung, und 
feit der letzten verbängnißvollen Zeit niht ohne die 
waͤrmſte Theilnabme an dem umnverfhuldeten Schidfale 
Diefed guten Volkes und feines gerechten und edlen Kb- 
nigs genannt wird; fie jagt uns endlich, daß ein Volk, 
Das durch die großen Erinnerungen feiner Vorzeit (ih 
begeiftert fühle, und das durch die Schule unverdienter 
Leiden gereinigt und geläutert worden ift, im Spfteme 
Der europaiſchen und teutfhen Staaten, durch feine, aus 
dem Sturme ber Zeit gerettete unb ungebeugte moras 
liſche Araft eine höhere Stelle behaupten kann und 
behaupten wird, als die iſt, welde man nach der phyſi⸗ 
hen Macht, nad dem Flaͤchenraume und nach ber Bevölter 
rungszahl berechnet! — Dies haben die Griechen in ber 
Melt des Alterthums, bies die Schweizer, die Nieder: 
Länder und die Nordamerikaner in der nemeren Seit ber 
fätigt. Es gelte alfo fortan auf faͤch fiſchem Boden 
berhaupt der heilige Entfhluß: durch die unferm 
Volke einwohnendbe moralifhe Kraft den 
pyolitifhen Rang dbeffelben im der Reihe 
der übrigen Stanten Teutſchlande und 
Europens von neuem zu begrünben und fo 
tange zu bibaupten, als — mit dem teutfhen Namen 
unzertrennlich verbunden — der feit achtzehnhundert Jah⸗ 
ten unentweihte und ſteckenloſe Name ber Sachſen In ben 
Bunalen der Geſchichte genannt wird! 
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Die Freigebigleit des Marcus Vipſanius Agrippa. 
(Bortiegung.) 

Diefer prachtvolle Tempel, ben Plinius *) unter 
die Werke rechnet, wodurd Kom bie Wunder ber ditern 
Welt übertroffen hatte, lag am Mardfelde und war eine 
ber erften Zierden diefer fo ſtark befudhten und unter Aus 
guft fo vielfach verfhönerten Gegend ber Stabt, Agrippa 
fheint für biefelbe eine befondere Vorliebe gehabt zu has 
ben; denn er drängte, da an dem Marsfelde keine Baus 
pläge mehr zu finden waren, wenigſtens in der Nähe 
deffelben, eine Menge neuer Gebäude und Anlagen zus 
fammen, Er legte fogar'niht weit davon, um der 
dort zufammenftrömenden Menge mehr Raum zu fehaf: 
fen, einen neuen Platz an, der von nicht geringem Um⸗ 
fange gewefen ſeyn kaun, da man ihm den Mamen des 
Feldes (Campus) des Agrippa beilegte. Auch biefen 
Platz ſchmuͤdte ein Portifus, den aber erſt nah Agrippa’s 
Tode feine Schweſter Pola zu bauen anfing und Auguft 
vollendete *), Sie befolgten jedoh dabei einen von 
Agrippa entworfenen Plan und verzierten nah einem 
vou ihm hinterlaffenen ſchriſtlichen Wuffage die Winde 
mit dem vieleiht gemalten, vieleicht in Marmor oder 
Bronze gegrabenen und vermuthlih mit erflärenden ‚Ins 
ſchriften begleiteten Abriſſen aller damals bekannten Zins 
ber ber Erde ***); fo daß diefe Halle nach Agrippa's Abe 
fiht den Spagiergängern, die fie befuchten, eine fehr 
lehrreihe Unterhaltung gewährte, Vermuthlich lagen 
auch die Rennbahnen, für deren Auszierung Pola forgte, 
auf jenem Felde *+**) und wahrfheinlid diente ed auch 
einem großen Gebäude, das Agrippa nabe babei auf 
führte, zum Vorplage. Diefes war zur Austheilung 
der Loͤhnung an die Soldaten befiimmt, vielleicht auch 
zur Austheilung der Geſchente an bas Bolt (Congiaria); 
fpäterbin wurden zumeilen, wenn bie Hitze auf den ges 
woͤhnlich gebrauchten, unbedecten Theatern zu beſchwer⸗ 
lich fiel, Schaufpiele in demfelben aufgeführt 7). Aus 
dem allen ficht man, daß es ein Gebäude von betraͤcht ⸗ 
lihem Umfange gewefen ſeyn muf. Ob es gerade praͤch⸗ 
tig verziert war, läßt fih aus nichts erratben; aber man 
weiß, daß es fih durch fein Dad auszeichnete, welches 
das groͤßte aller damals befannten, in eine Spige zuſam⸗ 
menlanfenden, jeltartigen Dächer war +4). Agrippa hatte 


®) Plin, 1. 56. 2.24... 1. 
*20) Plin, 1. 3.0. 3. 
np 64 


**) Dio p. 583. 
er) Dio p. 553 
4) Ib. p- 553. 
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dazu mit großen’ Köffen eine Menge fehr Tanger Balken 
zufammengebraht. Einen derfelben, ber 100° Fuß lang 
„war, bob mar, obme ihn zu verbauen, als eine Eeltens 
heit anf, bie lange in Rom bewundert wurde ). Doch 
ſcheint das Da, das vielleicht ein Sprengs oder Haͤn⸗ 
gewerk enthielt, auch Eünftlih zufammengefegt geweſen 
zu ſeyn; denn als es fpäterhin, vermuthlich um ausge: 
beifert zu werden, abgetragen wurde, Fonnte man es 
nicht wieder zufanmenfügen und das Diribitorium — fp 
hieß diefes Gebäude — war baher zur Zeit des Dio Kaf 
fius ohne Dede, 


Agrippa erlebte die Vollendung biefes Haufes 
nicht; auch wurde der Platz, an dem es lag, erft nad 
feinem Tode eingeweiht und. dem Yublifum geöffnet, 
Dagegen hatte er die Freude, einen zweiten großen Aquaͤ⸗ 
duft, ber vorzüglich diefer Gegend von Rom Waller zii 
führen follte, noch bei feinen Lebzeiten vollendet zu ſehen. 
Für dieſes Bebürfniß der Stadt hörte Agtippa nicht auf 
zu forgen, nachdem er fi einmal als Aedilis deffelben 
fo eifrig angenommen hatte. Er blieb freimilig der 
Aufſeher aller gu dem Ende wieder hergeſtellten oder neu 
angelegten Werte und erhielt fie auf feine Unkoſten is 
gutem Stande. Er unterhielt deswegen fogar eine Ans 
zahl von Sklaven, die zu nichts als diefem Wafferbaue 
sebraudt und nach feinem Tode von Auguſt der Stadt 
geihentt wurden, um unter öffentlicher Aufſicht das fort: 
sufegen, mas fie bisher unter der Leitung ihres Herrn 
beforgt hatten **). . Uber Agrippa fahr auch fort, für 
die MWermehrung des Waſſervorraths der immer größer 
werdenden Stadt zu forgen. Er führte baber im drei⸗ 
zehnten Jahre nah feiner Verwaltung bes Aebilenamts 
den oben erwähnten Aquaͤdult nah Nom, der, weil ein 
Mädchen zur Entdedung feiner reichten Quellen Beram 
laſſung gegeben Hatte ***), das Qungferwafler (Aqua 
Virgo) genannt wurde, Much dieſe Waſſerleitung, ob 
ſie gleih nur 700 Schritte weit auf Bogen lief, muß eim 
fehr foftbares Werk gewefen ſeyn, dba das Waller mehr 
als 14,000 Schritte weit Herbeigeleitet war und über 

2,000 Schritte weit im untertrdifhen Kanaͤlen herzu⸗ 
Hof. Vielleicht it vorzüglich diefem Umftande die auges 
nehme Kühle zuzuſchteiben, wodurch fich daſſelbe befenders 
zum Baden und Schwimmen empfahl; deun dazu wurde 
es jedem andern in Mom vorgezogen, felbft dem oben 


*) Plim 1 16. » 76.5. % 
Uid. p. 44. 


*°) Frontim, p. 158 
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erwähnten berühmten Waſſer des Maärcius, das zwar 
uch fehr fühl war, ſich aber beifer zum erfrifhenden 
Trunk eignete, wie die Nömer, bie große Kenner folder 
Eubtilitäten des Lebensgenuſſes waren, behaupteten *). 

Einen Theil jenes zweiten von Agrippa herbeiges 
führten Waſſerſtroms benuhte er für feine hinter dem 
Pantheon angelegten öffentlichen Bäder und Gärten, wels 
che zu den anmutbiaften Orten in der Nähe des Mars 
feldes gehörten. Auch diefe Thermen, mo man warm 
baden und ſchwitzen konnte, waren wie alles, was Agrippa 
baute, mit. Kunftwerken ausgefhmüdt. So hatte er 
bier, als an dem ſchicklichſten Orte, eine beruͤhmte Bronze 
des Lpfippus aufgeftelt, eine maͤnnliche Figur, bie ſich 
mit einem Inftenmente rieb, womit man den Schweiß 
und das Del nah der Galbung im Bade abzufhaben 
pflegte, Diefer Striegler (Apoxyomenos) wurde in 
Mom fehr beliebt. Als ihn einmal der Kaifer Liber 
wegnehmen lieh, um ihn in feinem Palafte aufzuftellen, 
To forderte das Volk im Theater feinen Liebling mit fo 
frürmifhem Gefhrei zurüd, daß der Kalfer nachgab und 
ihn wieder an feine Stelle bringen ließ **), Dod war, 
wie man fich Teiche vorjtellen kann, biefe Statue nicht die 
einzige, welche Agrippa’s Thermen zierte, und an Males 
teien mag es denfelben eben fo wenig gefehlt haben, da 
fogar in die Marmormände der Schwitzſtube Heine Ger 
mälde eingefegt waren ***), Auch die gewölbten Deden 
waren zum Theil mit enkauftifher Malerei verziert. 
Wär: es, fagt Plinius, (dom damals Mode gewefen, 
bie Gewölbe mit Moſail zu verzieren, fo hätte es Agrippa 
gewiß in feinen Bädern nicht unterlaffen ++), Auch 
bieraus kann man fließen, wie kunſtreich und koſtbar 
die Auszierung jener Thermen gewefen fepn mag. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Spradhbemerfungen. 
Niederſetzen. 

Warum ſagt man doch in der Regel von elner 
Kommiffion zu Unterſuchung, beſenderer Betreibung, 
Erläuterung einer Sache: Sie if niedergefegt 
worden, das gibt, bucjtäblih genommen, fait fo einen 
Nebenbegriff von Bequemlichkeit, die dbod Roms 
miffionen fo wenig ald Kollegien eigen fern fol, 
Wahrſchelulich wollte man aber unter jenem: niederfegen, 


*) Plin. 1. 31. 6. 25. 
+) jbid, 1,35, 5,9 


#°) mid. }. 34.8, 19. 4. 6 
*22®) Ibid, L. 56, 0. 6% 
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die beſondre Nuhe bed Geiſtes und’ der Unterfuhung 
ansdrüden, mit welder bei bergleihen abſonderlichen 
Geſchaͤften zu Werke gegangen werben muͤſſe. 





In meinen vier Pfählem 
Sonder Zweifel gehört diefe Redensart zu den dis 
teften der deutſchen Sprache; denn fie deutet auf jene 
nomadiſche Urzeit bin, wo des Deutfhen Wohnung noch 
in einer durch vier Pfähle begrenzten Hätte 
beftand, Richard Roos. 





Leid und Mitleide 
Der Krämer ſucht im feinen Waren, 
Und ſchneidet ab drei Ellen Flor. 
@r wünfdhte Höftih zu erfahren, 
Ben von den Meinen id verlor, 


Ih ſchwieg, und fragend nach dem reife 
*  Bäpr ip, wie viel er fodert Gin: 

Brehaglid dann — nad Krämerweife 

Zeg er ben fpärlihen Gewinn. 


Die Stadt firht nun nach meinem Hute, 
Nicht in mein tiefverwunder Her; 

Sie abnden nicht, wie ich verblute 

An unnennbarem Gerlenfhmer. 


ns mögtiH? Hab’ ich fie verloren ? 
Sie führt der fhwarje Bug binaus? 
Die mir tebendig ringeboren, 

Sie schläft im engen Breterbaus ? 


Wie fol ih denn ben Janımer tragen? 

Erſt noch fo innig⸗ liebeud naht E 
Nun todt — was Fanın vor wenig Tagen 
Uns blanen Kiebesangen fah! 


Eutführt yon neidifch » dunkein Mächten 
An öder Moderflätte Tlegt, 

Die ſich im ſtilen Liebesnaͤchten 

Un meiner Seite eingewiegt. 


Eie Hielt mich treu im weiden Armen, 
Mein Kugentroft, mein füßes Glück; 

Im Todtenreidy ſuch ih Erbarmen, 

Es gidt den Raub mit mehr zurhl, 
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&o ſeh nun du mein Schlafgeſelle 
D Harm! mac trüber Tage Lauf, 
We mid an heiß bethräuter Strelle 
Zu täglih neuen Schmerzen auf. 
6.28. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans Mainz, ben zoften Juni. 

Das Hiefiae mufifatifhe Mufeum, von deſſen 
Entfichen Sie in Ihrem Blatte vom gten Mai die erſte Nabe 
richt gaben, bluht tuftig und munter empor. Mles was Kuuſt ⸗ 
finn befist (oder auch nur befigen möchte), drängt Ach lebhaft iur 
Zheilnabme an dem fhönen Inflitnte, welches fid, unter andern 
ſchon eines Singbors von faſt 30 Grauen und Fräuleint er» 
Freut, ſammtiich Ziebhaberinnen, worunter aber einige wirklich 
Verzügliche Sängerinnen find. Wertältniimakig eben fo And 
die Dännerftimmen Defegt, und fo auch das Orcheſter, in wels 
qhein jedoch noch merfiiher Mangel an guten Bioliniften und 
Rontrabaffiflen herrſcht. 

Bas unter afen Biöher aufgeführten Tonftäden bie 
entfhledenfte und In der That ergreifendite Wirfung that, war 
(am sten Juni) ein ver furzem bei Andree in Dffenbad er- 
fienenes Requiem von Gottfried Weber, den Manen ber 
Sieger bei Leipzig und la belle Audance geweiht, ein Geiten« 
fü zu deffen Te Deum dem fiegenden beutjchen Bolfe gewid⸗ 
met, woflir er vor etwa einem Sabre bie goldne Medaille von 
Er. Mai. dem König von Preußen erbielt. Die Wirfung, die 
Diefes Requiem auf die Buhörer madıte, war groß und wirklich 
überrafhiend. Eine aligemeine tiefe Rührung äußerte fi in 
der gamzen Berfammiung. 

Auf dringendes Erfuchen der Hiefigen Regierung mußte 
ed in der folgenden Mufeumsverfammlung vom 21ten Juni al® 
Madıfeier der Waterlooer Schlacht wiederholt werben, wobei 
der Yudrang einer ungebenern Menge von Zuhörern beinah 
Die Aufführuug ſelbſt unmöglih gemacht bitte. 

Das Wert ift für einen Ehor won biod männfidhen 
Singftimmen und eine fongertirende Tenorftimme neihrieben. 
Die Inflrumentation beſteht aus Laufer tiefen Infirumentem 
Caitololen/ Bären, Hornera, Gagotten u. f. m.) mit fonjertis 
rendem Drgeipofitiv. Wan jedem der fünf Hauptiäge (die ſouſt, 
ihrem Ritualfahe nach, ohne eigentlichen Zuſammenhaug un ter⸗ 
einander find) iſt der Uebergang zum Folgeuden durch dazmie 
ſchen angebrachte hochſt eiufacht Eborale bewirlt, welche bem 
Ganzen diejenige Haltung von Heiligkeit und Andacht noch 
mebr ſchern, welche den Högften Werth eines ſolchen Wertes 
ausmachen, 

Die Eofoflelen des Tenor, überall im die durchgängis 
HöHft leiſen Melodicen der särteften Drgelregifler verwebt, wur⸗ 
den von Hrn. Etadtratd €, v. De. und Hru. Oaudelsmaun D*. 
außerſt fchöm und rührend vorgetragen. Bei den fdhmeljendem 
Soloſtellen ded Erſtern, fo wie beim graufen Dies irae, waren 
die Autbrliche der algemeinen Rührung am fauteften. 

Die übrigen bis jeht im Muſeum aufgeführten Zonftüde 
waren, naͤchſt Saydnichen und Beethovenſchen Einfonien: Abt 
Wognlers Trihordium oderQob-der Harmonie, und Roblis’s 
Detiamationsftüük: der erfle Tom mit Mufif jur Deftamas 
fion und einem Schlußcher von €. M. dv. Weber Dieſe 
fämmtrihen Werke find ſchon zu allgemein vortheithaft bekannt, 
ats daß fie Hier einer nägern Würdigung bedürften, — Nüd« 
ſtens erwartet man die Aufführung von Rombergs Glocke 
und Gottfried Bebers Te Drum. 


Muflöjung der Eparade in Mum. 133. 
Aberglaube) 








zeitung für Die elegante Welt, 


Freitage 


Der rheinifche Mufikverein in Mannheim. 


Penn es wahr ift daß unter bie erfreulichiten Zeichen 
der Zeit das Aufblüben großer und fruchtbriugender 
Kunftanftalten gehört, fo darf das Fahr 1816 fol 
feyn auf die Begründung des neuen Muſikvereins im 
Mannheim, eines würdigen Seitenftäds zu den ſchwel⸗ 
gerifhen und thüringifhen Feften biefer Art. Der 
Gegenftand iſt wohl jedem MWerebrer bes Schönen und 
Guten zu intereffant, als daß nicht die Eutftehungsger 
ſchichte dieſes Inftituts hier eine Stelle verdiente. 
B Der thüringifge Mufitverein, welcher im verfloßs 
nen Spätjahe Gottfried Webers Le Deum 
Laudamus (dem deutfhen flegenden Wolfe gewibmet) 
und Spohrs Friedenslantate mit einer Beſetzung von 
mehr ald 300 Perfonen und mit fo berrliher Vollendung 
aufgeführt hatte, wird wegen ber feitbem erfolgten Ber: 
fegung des um bie Entftehung beffelben fo verdienten 
Hm, Kantord Bifhof mun wohl nie wieder zu Stande 
kommen. — Der nene Mannheimer große Muſikvereln 
tritt ehremvoll an die Stelle jenes bisher in Deutſchland 
einzig gewefenen Inftitutes, 

Et verdankt feine Entftehung einzig der Thaͤtigkeit 
eines dortigen echten Kunftfreundes, des Obergerichts⸗ 
Abvoraten Heren Eifer. Um dem Kunſtſinn nicht 
blos in Mannheim, fondern auch in den umliegenden 
Städten, wo fi nicht wenige brave Mufiter und Dilet⸗ 
tanten befinden, neu und reger zu beleben und dem 


zerſtreuten Talente einen gemeinfhaftlihen und hoͤhern 


— 1535 — 


den 12. Juli 1816. 





Zielpuntt zu geben, entwarf er den Plan zu dieſem Ver⸗ 
eine. Er fing bie Ausführung damit an, feine Abſicht 
einigen Freunden in den bemahbarten Städten Heidel⸗ 
berg, Speyer und Worms mitzutheilen, und bald botem 
ale Mufitfreunde diefer Städte mit Enthufiasmus die 
Hand zum Bunde. Auch die Mannheimer Freunde und 
Freundinnen der Tonkunſt, fo wie bas dortige Operns 
und Orcheſterperſonale gingen nun in den Plan ein, und fo 
war ber Verein gebildet. 

Der Zwec bdeffelben it: aljährlih am Gedaͤchtnlß⸗ 
tage der Schlaht von Waterloo ein Feſt ber Tonkunſt 
durh Aufführung eines großen Hafifgen Mufitwertes 
in Mannheim zu feiern, Der Mittelpunkt des Vereins 
iſt die mufifalifhe Sektion der Mannheimer Harmonie; 
(eines . gefellfhaftlihen Lefe =: und Kunftinftitutes) in 
jeder der umliegenden Städte find und bleiben bie dortis 
gen Mufitfreunde in eignen Bereinen verbunden, welde 
mit dem Gentralverein in immerwährender Werbindung 
fiehen 

Zur Aufführung bei dem diesjährigen Fefte ward 
Hapbns Schöpfung auserkohren; der ı8te Juni zum 
Tage der Bufammenkunft ber ſaͤmmtlichen Vereinsmitglie⸗ 


‚ber, und der ıgte zum Tage der Aufführung beftimmt, 


Die von den benachbarten Städten eingetroffenen 
Vereine empfingen mande Beweiſe von Aufmerkffamteit 
von Seiten ihrer Mannheimer Brüder, Es wurden ihnen 
Deputationen zur Bewilfommmung entgegengefhidt. Bes 
fonders rührend war ber Empfang ber Heidelberger Mus 
fiffeeunde, welde zu Waller aufamen, und denen eine 
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Deputation gu Schiffe unter Trompeten und Paukenſchall 
entgegenfuhr. Am Abend waren in dem fhönen Schloß» 
garten Partien von Blasinftrumenten vertheilt u, ſ. w. 

Die Aufführung der Mufit felbit ging am 19ten 
vor ſich. Das Schauſpielhaus war dazu eigens eigerich⸗ 
tet, glänzend erleuchtet und mit rothem Tuch ausgehängt, 
die Bühne ſelbſt amphitheatralifh für Sänger und Orche⸗ 
fter eingerihtet; im Hintergrund erblidte man einen 
Tempel, auf binmenummundenen Säulen ruhend, mit 
ber Ueberſchrift: 


Wellington, Blüder. Schöner Bund; 
den ı8tenQuni 1815. 


und über dem Profpenium waren finnig die Schlußworte 
des Haphnſchen Meifterwerts angebracht: 


Des Herren Ruhm, er bleibt in Ewigkeit, 


Der Mufithor war, an Sängern und Inftrumens 
tiſten, über 220 Perfonen ſtark. Die Soloftinnmen was 
ten: Gabriel, Mile SGollmann, erite Sängerin 
ber Bühne, fehr gut; Uriel, im erften Theil Herr 
Gtadtratd Walter, ganz vortreflih; im zweiten 
hell Herr Niefer, Tenorift der Oper, gut; im brits 
ten Theil Herr Heinrich Ritter, Dilettant, nicht 
bel, doch mit zwecwidrigen Heberladbungen und nicht 
mit gehöriger Werftändlichkeit in der Ausfprade, Mas 
phael, Herr Singer, eriter Baſſiſt der Bühne, fehr 
gut; Eva, eine Liebhaberin, fehr lieblih und gefällig; 
Adam, Herr Jofeph Müller, fehr angenehm. Here 
Kapellmeifter Ritter, welder das Ganze mit außer: 
ordentlichem Fleiße birigirte, hatte alle Urfadhe mir dem 
Erfolg feiner Direktion zufrieden zu ſeyn, denn die Auf⸗ 
führung übertraf an Wolljtändigkeit und Genauigfeit, und 
vorzuͤglich an raſchem und wirktungsvollen Eingreifen ber 
Chöre, alle Erwartung; man hätte glauben mögen, fie 
seihehe von Leuten, bie fhon Jahre lang zufammen eins 
sefpielt gewefen. Die größte Ruhe und Stille unter dem 
überzahlreih verfammelten einheimifhen und fremben 
Subörern während der ganzen Aufführung belohnte und 
kroͤnte die Anftrengungen ber Mufleirenden und das ans 
ſpruchloſe Verbienft des Herrn Effer, bes thätigen 
Stifters biefes dem deutſchen Vaterlande zu neuer Ehre 
gereihenden Kunftfeftes. 

Bei bem regen und gebiegenen Kunftfinne ber 
Mbeinländer, und zumal da Se. K. H. der Großherzog 
dem neuen Kunftverein Ihr doͤchſtes Wohlgefallen und 
deffen Befpügung zugeſichert haben, iſt wohl Fein Zweifel 


2176 
mehr, baf dad angefangene und bereit? fo mohlbegräns 


dete Werk auch von Dauer feyn, und alljährlih ſchöne 


“ri; % 
* 


Bluͤthen bringen werde. 





Die Freigebigfeit ded Marcus Vipfanius Agrippa. 
(Befhluß.) 

ber auch für das Baden im Falten Waller, womit 
die Mömer fo gern Uebung im Schwimmen verbanden, 
hatte Agrippa geforgt. Ganz nahe bei feinen Thermen 
batte er einen Fleinen See und einen Kandl (Euripus ®) 
angelegt, in-denen man fih jenes Vergnügen verſchaſſen 
und der erfrifhenden Kühle der Aqua Virgo, welde den 
Kanal **) und vielleiht any den See füllte, geniehen 
konnte. Zugleich fand man bier auch angenehme Epas 
siergänge, da bie Ufer und Umgebungen jenes Gewäffers 
burch Gartenanlagen verfhönert waren. Vielleicht ſtan⸗ 
den bort die oben erwähnten vipfanifhen Lorbeerbaͤume. 
Uuch an Bildhauerarbeiten, bie zur Yusfbmädung der 
Pflanzungen dienten, ſcheint es niht gefehlt zu haben; 
wenigftens gedenkt Strabo eines fehönen Loͤwens, den 
Agrippa von Lampſakus nach Rom bringen und in dem 
Rufthaine, der zwifhen dem See und dem Kanale feiner 
Saͤrten lag, aufitellen ließ ***). Da fid nun in diefen 
Bärten und Bädern fo vieles vereinigte, was die Römer 
in jeder Jahreszeit anzog, fie mochten fih wärmen oder 
abfühlen, warm ober kalt baden, fih Bewegung machen 
ober nah ihren gumnaftifhen Hebungen auf dem nahen 
Marsfelde fich erholen und erfrifchen wollen, fo murbe 
diefe Unlage einer der befuchteften und befiebteften Lirfte 
orte. Much forate Agrippa bafür, daß feinen Römern 
diefen Lleblingspla niemand wiedernehmen Fönnte, indem 
er ihn in feinem Teftamente dem Volke fhenfte und ihm 
alfo zu einer öffentlichen Beligung machte. Er vermachte 
fogar dem Auguft einige Landgüter mit der Bedingung, 
den Ertrag dazu anzumenden, daß das Volk in jenen 
Thermen unentaeltlih baden fünnte +***). 

Da Agrippa für die Hauptitadt fo viel aufwendete, 
fo ift wicht unwahrſcheinlich, daß er auch im den Provin⸗ 
gen, wo er fih oft und fange aufhalten mußte, manden 
Städten Denfmale feiner Freigebigkeit hinterlaſſen bat, 
Auch findet man darüber bei feinen Biographen mander 


®) Strabo 1. 13. p. Casaub, 590, u 
°®) Frontin. P. 154. e⸗⸗) Strabo I. © 
.**) Dio p. 549. 
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et Nachrichten. So glauben fie, daß ein von Philos 
ſtrat *) erwähntes Theater zu Athen, welches Agrip⸗ 
peum hieß, von ihm erbaut war, Desgleichen ſchreibt 
‚man ihm die Erbauung-der Bäder zu, welche ehedem die 
Stadt Nidmes verfhönerten, fo wie bie dortige Waſſer— 
leitung, zu welcher der noch vorhandene Pont du Gard 
gehört ). Much rechnet man bie vier großen, von Lyon 
ausgehenden und ganz Franfreih durchlauſenden Land⸗ 
‚ftraßen, deren Strabo gedenkt ***), zu Agrippa’s Wers 
Ten und will aus Inſchriften und Münzen ſchließen ****), 
Daß befonbers mande fpanifhe und afritanifhe Stäbte, 
bie ihn damit zu ehren fuchten, durch feine Geſchenke zu 
dieſen Beweiſen ihrer Dankbarkeit veranlaßt worden 
find, Indeſſen berubt dies alles meiltens auf VWermus 
thungen und es Idft ſich fait bei allen jenen ihm. zuge» 
ſchrie benen Werfen, felbit bei ben Straßen, die ihm 
Strabo ausdrüdlih beilegt, wenigftend dies nicht außer 
Zweifel fegen, ob fie Agrippa auf feine Koften angelegt 
„der nur den auf Unkoſten bed Kaiferd unternommenen 
Bau derfelben geleitet hat, Bleibt man aber auch mur 
bei dem ftehen, was er nad der bier gegebenen Ueber⸗ 
ſicht für die Hanptftadt und gewiß aus feinem Privat: 
vermögen aufgeweudet bat, fo erſtaunt man nicht nur 
"über die Größe diefes faſt koͤniglichen Reichthums, ſon⸗ 
dern muß aud den Edelmuth bewundern, mit dem der 
patriotiſche Beſitzer einen fo beträchtlichen Theil deſſel⸗ 
ben. uneigennügigen Sweden aufgeopfert hat. 

Schwer, das iſt wahr, fonute es dem Agrippa 
nicht werden, große Reichthuͤmer zufanımen zu bringen, 
ba Auguſt, der Herr einer Welt und ſein Freund, bie 
Dienfte, bie er ihm leitete, überfhwenglih zu beloh⸗ 
nen forwohl vermögend als geneigt war. Indeſſen fehlte 
es auch damals in Kom nicht an Verfuhung zur üppig 
fien VBerfhwendung ; denn bie römifhen Großen hatten 
fo viel über Lebenggenuß raffinirt und fich fo viele Bes 
bürfniffe erfonnen, daß zur Befriedigung bderfelben ſelbſt 
ein ungeheures Vermögen kaum hinreihte. Es macht 
alfo dem Agrippa nicht wenig Ehre, daß er fih von Dies 
fen verführerifchen BVeifpielen nicht binreifen ließ und 
daß er, anftatt ber MWeichlichkeit und Wollnft wie viele 
feiner Zeitgenoffen zu fröhnen, fo weit es mur die dama⸗ 


*) Vitae Sophist. 1.2. c. 5 erg. 
®*) Mesnard hist. de Nismes T, 1. p. 51 et 33. 
*©*) Sırabo L. 4. p. 208. 


“., . Leblond in ben Mem. de lacad. des inser, T, 40, 
P+ 650. 
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Iigen Geſetze des Wohlſtands geſtatteten, jeue einfachete 
und rauhere Lebensweiſe beibehielt, welche Am frühern 
Zeiten die Römer fo groß und ſtark gemacht hatte. Doch 
binderte ihn fein barfcher Ernſt ), der ſich felbit im 
feinem Aeußern ausdrüdte, Leinesweges die Künfte zu 
fhägen und, wenn auch nicht fih felbit, doch andern 
durch fie das Leben zu verfchönern, Er Hielt an ber 
alten echt römifhen Marine, daß im häuslichen Leben 
Frugalitaͤt herrſchen muͤſſe, Glanz und Pracht aber nur 
bei oͤffentlichen, dem Publikum beſtimmten Werken und 
Luſtbatkeiten zu billigen fep **). Dies beweiſet unter 
andern die Diede, in der er einmal die römifhen Großen 
aufforderte, ale Gemälde und Bildhauerarbeiten, deren 
fie immer mehr in ihren Stadt: und Landwohnungen 
anbäuften, nit fir ſich zu behalten, fondern öffentlich 
zu jedermanns Genuſſe aufzuftellen ***), Niemand hatte 
Luft, diefen Vorſchlag anzunehmen; Agrippa aber lich 
ſich daburd nicht abhalten, was er von andern verlangt 
hatte, felbft zu leiften und, obgleich die Wepublif ſchon 
untergegangen war, fortzuhandeln, wie ein Mepublifaner, 
ja man kann zu feinem Ruhme fagen, noch uneigennügis 
ger; denn fo lange das römische Volt noch Antheil an der 
Neglerung hatte und die Gefchente, die man ihm machte, 
mit ebrenvollen und einträglihen Aemtern belohnen 
Tonnte, blieb die Freigebigkeit gegen dafelbe immer eigens 
nüßiger Abſichten verdächtig, Agrippa batte, ba er 
ſahe, daß diefes des Genuffes der Freiheit umfähige Ges 
ſchlecht eines DOberheren bebürfte, Teine ganze Araft ber 
Begründung und Befefligung der neuen Monardie ges 
widmet, Weim er daher demohneraiptet fortfuhr, ges 
gen dieſes Volt, das er nah feinen Grundfägen nicht 
eininal fehr achten Fonnte, eben fo freigebig zu fern, als 
wenn es im Beſitz feiner alten Vorrechte gewefen wäre, 
fo konnte feine Freigebigkeit and nichts anderm als aus 
reinem Eifer für das gemeine Veſte ohne ale egoiſtiſche 
Nebenabfihten, alfo nur aus der edelſten Quelle ent» 
fpringen. Wohl verdiente daher ein Mann von diefer 
Cinnesart, daß man ihm nah feinem Tode einen Altar 
im Tempel der Tugend und Ehre errichtete, auf dem zu 
feinem Andenken jäprli ein Opfer dargebracht wur 


©) Nia torvitas nennt in Pfiniad 1. 35 # 9» 

*) oait, fagt einmal Cicero (or, pro Murem. ©. 36.) 
populus romsnus privatem Iuxuriam, publicam mmagni- 
fioentiem Alligie, 

©) Plin, 1.55. 1, 9 
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de*). Der tapfere Mgrippa hatte mit bios Feinde, 


fondern auch fi felbft überwunden. 
C.A.Semler. 





Sprachbemerkungen. 
Sire. 

Wie in aller Welt kann man aber noch Immer in 
jenem englifhen Worte den erhabenitem Titel für unſte 
Kaifer, Könige und Eürften finden. Sir, Herr, Sire, 
gnädigſter Herr! brüde fih denn im einfahen 
Herrn und im gaddigſten Herem ber nöthige Abs 
ftand zwiſchen Untertbam und Füͤrſt nicht treffend 
genug aus? ober, klingen Kalfer, König, Fuͤrſt 
etwa nicht erhaben genug? Ziel es wohl je dem alten 
Deutfhen ein, ihre Fürften mit auslänbifhen Titeln 
anzuredben. Wenn aber ber Britte feinen Georg Rer 
ftatt Sire! nie: gnädigfer Herr nennen wird, fo 
wäre es wohl ber Ehre der deutſchen Sprache auch ange⸗ 
meffen, unfre Regenten hinfort nur Kaiſer, Könige 
und Färften, oder guäbigfte Herren, nicht aber 
Sire zu tituliren, 





@benbürtig. 

Nach diefem nralten ehrwürbigen Adiektiv lieſſen 
fi eine Menge treffender Beiwörter bilden, z. ®. eben 
alt (von gleihem Alter), ebenträftig (von gleichen 
Kräften), ebentundig (von gleihen Kenntniffen), 
ebenreicd (von gleihem Vermögen), ebenfhön (vom 
gleiher Schönheit), ebenfhnell, ebenſchlecht, 
ebenleicht, ebenloder uf. w. 

Richard Roos. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

Ein Doktor Biren bat fo eben eine Heine Edrift: 
Ueber den Eaffee, berausgegeben, ein Thema, weiches 
nicht verfebfen fann die Aufmerffamfeit der gamen gebildeten 
und ungebitdeten AWelt auf ſich zu aleben. Im dem Gedichte: 
Die drei Reiche der Natur, fagt Delifie: 

Et je crois du genie eprouvant le rereil 

Boire dans chayue goutte un rayon du soleil, 

Mau kann wohl nicht Länguen daß dieſe Berfe ein wer 
nig Wertrieden find, alein bei einem Dichter duldet man Meine 


*) Was Chishull p. 186. feiner Antiqu, Asiat. aus einee 
freilich ſeht tüdenbaften Steue des Momumentum Aucy- 


zanusı ſehr wahrſchelulich macht. 


1080 


Berirrungen ber Einbitdungdfrant eher ad Bei einem Arzte. 
Bei jenem belebt die Phantafie lebloſe Gegenflände, bei dem 
andern beraubt fie nicht feitem lebendige GBefchöpfe des Bebent, 
Benn man den Doftor Biren bört, fo ift der Caffee das 
wirffamfle Prinzip der europäifcden Eivllifation; er gidt Seiſt, 
Muth, und erregt in jehem Herzen die Liebe jur Inabbängige 
keit. Er if, um und feines Ausdruckts zu bedienen, la liquenr 
des idees liberales, und der Bebrauch des Eaffees muß auge⸗ 
mein den Sieg der Freidelt ſchern. Do arftcht unfer Doftor 
auch, daß er, im liebermaß genoffen, leicht eine gewifle Geiſtes- 
überfpannung erjeuge. Man muß gefteben, daß in unfern Tas 
gen viele Leute ihren Caffee ziemlich ſtark trinfen müſſen. 


Der Berfaffer Täbt, wie alle Leute, welde ein beftinume 
teb abgeihloffenes Softem haben, in dem feinigen die wider: 
fpregeudften Behauptungen auftreten. Warum hat der Kraber 
Bicbe jur Unabhängigkeit? weil er von Eaffre lebt. Warum 
ſcmachtet ‚der Ebinefe in Kuchtihaft? meil ber Thee fein 
Biedlingegetränte it. Der Kerr Doktor hat eine eben fo große 
Hbneigung gegen den Tbre, als der Doltor Bay gegen ben 
Mderlab. Er gibt ibm Die furchtdarften Namen; ja er nennt 
ibn fogar la liqueur de lesclavage, Wie mögen fit bie 
Engländer, weihe befanmtliih Tan und Nahe Three trinken, 
mit diefer Definition abfinden! Qudeſſen datten fie fih wenig · 
ſtent für eben fo fren, wie die Türken, weidye die größten brı 
kaunten Caffeetrinker find, Uebrigens gibt Herr BWirey die 
ganze Geſchichte dieſes Erzeugnifies, feitdem Die erſte Bohne 
Davon in Europa bekaunt geworden if, Er folgt ibm in ſei⸗ 
nen Girgen und feinen Unglüdsfülen, und bemerkt alle Berän« 
derungen, die er erfahren bat. Indeflen kann ber Lefer doch 
das tadeln, daß er jenes Pritifchen Momented nicht gedacht 
Bat, wo fein Heid (der Eaffee nämlih) Ab fo zu fagen durch 
das Eontinentaliuftlem geswungen ſahe, feinen Platz der Eidhorie 
einzuräumen. Der Etyl des Doftors I voll romantifcher 
Shönbeiten, er bat einen Ueberfiuß am pittoresfen Wilder. 
Bum Beiſpiel kann folgende Stelle dienen: 


„Bigend auf ihren Matten ober Teppiden von Rarheel« 
feliem, bereitet die Geſeuſchaft einen Tabak, bald parfumirt durch 
Wioebotz, bald vermiſcht mit ein wenig Opium in langen Pfeis 
fen von Trapejunt, indeien führt man mit Bereitung des Eafı 
feed fort, von Zeit zu Beit erneuert der Banumeb des Baus 
fend, bie Dofen des ſchwarzen @etränfes in ben biegiamen 
Zaffen, deu treuen Begleitern unferer berunirrenden Bebuinen.” 

Die Ehrift wird wahrſcheinlich vreie Befer fuden. Kein 
Liebhaber des Eaffee darf fie umgeleien laffen. 


Hier bat man die Nachricht erbalten, dab ber berüthmte 
Yaclielo zu Neapel am zten Juni, in einem Alter von 84 Jabs 
ren verſtorben iſt. 


Madame Bait iſt zum Profeffor an der Muſit⸗ 
ſchule des Menus Plaisir eruaunt worben. 


Der Minifter des Innern Hat, wie man verfidert, funfs 
zehn biſtoriſche Gemälde befelit, deren Ausjührumg vaterländis 
fhen Künftiern übertragen worden ift, Diele funfiehn Gemäls 
de, mebft denen, welche berieibe Minifter ſchou für die Mayr 
datenenfirhe befteit Hat, die euf Gemälde, die der Prüs 
fett der Erine für bie Kirchen von Paris fertigen Täbt; die 
42 Gemälde, die der Minifter des Fänigt. Oauſes ſchou vorder 
befielit Hatte, bilden eine Maffe von Arbeiten nrößer als eine, 
welche jemals vertheitt wurde, Man weiß, dafi die framdfiidhe 
Schute, fo zahtreich fie font iſt, doch nicht fiber 60 Mater 
aähıt, weiche im Stande find, ein leidtiches Gemälde zu liefern. 
Daber mußten wehrere Werke in Eine Hand gegeben werben. 
Hudeffen hofft man bereits bei der mächflen Wusftelung einen 
oroben Zpeis dieſer Werte fertig zu jehen. 











— darin 
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den 13. Juli 1816. 





Tivoli und Vauxhall. 


Hirte zwei albefannten WVergnügungsorte ber zwei 
grobien Hanprftädte des gebildeten Europa - ftellen ein 
treſſendes Bild der Nationalverfhiedenheiten zweier Völ⸗ 
fer dar, welhe nur ein ſchmaler Arm ded Meeres ſchei⸗ 
det, und werden im einer gedringten Sufammenjtellung 
auch unſern Leſern Vergnügen gewähren. Wir entleh⸗ 
nen die Beſchrelbung derfelben auszugsweiſe aus der 
obnlängit zu Berlin erſchienenen Reife des Herrn Prof. 
Kıefewerter, durch einen Theil Deutſch— 
lands, der Schweid, Italiens und bes 
ſüdlichen Frankreichs (deren auch fhon in diefen 
Bidttern gedacht worden ift), 

„in fbmaler Gang, auf beiden Seiten mit Wrins 
fiden eingefaßt, führt in den Garten von Tivoli der 
auf einer ſauft ſich erbebenden Anboͤhe liegt. Aus der 
Ferne tönt einem Muſil entgegen und ſchimmernder Lichts 
glanz weiſet, wohin man feinen Weg zu nehmen bat, 
Der Pfad gebt ein wenig bergan, und man gelangt zum 
zwei Heinen Hduschen, die auf jeder Seite des Weges 
feben, aus denen ein hellglängendes Licht ausgeht. Tritt 
man näher, fo findet man im jedem hinter zwei mäctie 
gen Eonvergläfern Landfcaften aufgeftelt. Die Malerei 
und die Belenchtung war nicht ſchlecht. Haft Du endlich 
bie Höhe erreicht, fo erblieſt Du zu Deiner Linken ers 
leuchtete, ſich durchkreuzende Sanbengänge, und größere 
Yläge und frölibe Menſchen, die fib unter einander fort 
bewegen. Das Licht der Lampen erhöht dem Reiz ber 


weibliben Geftalten und ibrer Kleidung, und es thut 
wohl, fi in die bewegliche Menge zu miſchen; doch die 
duntleren Eeitengänge ſcheue, bier will man in Finfters 
niß und ungeflört fern. 

Aber nicht blos das Epazierengehen in ben erleude 
teten Gängen macht die Unterhaltung der verfanmelten 
Menichen aus; es werden eine Menge anderer Gelegens 
beiten dargeboten, fih zu vergnügen, und ber vergnü⸗ 
gungeinftige Parifer ergreift fie gern, Zur linken Seite 
des Sartens findet Du ein Garonfel, was fait niemals 
ſtil ſteht; auf gewoͤhnlichen Schaufeln ſchweben aufs und 
abwärts Damen und Herren; ein Netz, das von unten 
bis an die Bruſt reicht, fihert vor dem Herabfallen und 
die Decenz bei den Ftauen; aufriner fogenannten ruffls 
ſchen Schaukel heben und ſenten fib Andere mit gleiver 
Vorfiht geſchutzt; eine ziemlich jtarfe Walze ruht mit 
ihren Zapfen im einem etwa ſechs Fuß hoben Geſtell, an 
beiden Seiten derfelben find ſchmale Latten befeftigt, und 
es gilt von dem einen Ende ber Walze bis zum andern, 
mit den Füßen auf beide Ratten tretend, zu gelangen; 
mit der größten Genauigfeit muß man das Gleichgewicht 
balten, font fällt man hinunter; mutbige Kuaben wagen 
ben Verſuch; der, welchem er mißlingt, wird von dem 
Zuſchauern ausgelaht, und dem , welder feinen Zweck 
erreicht, ertönt jubelnder Beifall; der Knall, den Du 
börft, und der einem Piſtolenſchuſſe gleicht, rührt gleiche 
falls von einem Spiel ber; am einem Geil bängt ein 
bleierner Vogel, vor dem in einiger Entfernung eine 
runde Scheibe ſteht; es iſt die Einrichtung getroffen, daß, 
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wenn man den Vogel nad ber Scheibe gu wirft, und bies 
fer mit feinem Schnabel den Würtelpunft der Scheibe 
trife, durch eine lodgedrüdte Feder eine Piſtole abge⸗ 
fenert wird. Der Anal macht alfo dem Epielenden 
und, ober das Ziel getroffen; man gibt für das Der: 
gnügen, den Vogel einmal zur Scheibe fliegen zu laffen, 
einen Sous; der Knalleffekt ſcheint zu diefem Spiele zu 
locen, denn niemals iſt der Vogel in Ruhe. 

In zwei Heinen Häuferhen findet man Gelegens 
beit, fein Antlig im verkleinerten Schatten dargeftellt zu 
befommen; eine traneparente Infhrift muntert anf, ſich 
fo verewigen zu laffen, und Schattenriffe zu Paris bes 
Tannter Menfhen, find dem Publito, zum Beweiſe der 
Geſchicklichteit des Silhouetteurs, dargelegt. 

Nicht fern davon ift ein Gaffee, wo man in zier⸗ 
lihen Zimmern, oder, wenn man dies lieber will, im 
Freien, verjtebt fih für (und zwar etwas theure) Bezah⸗ 
lung, mit Erfrifhungen bedient wird, 

In einem ſchwarzen Talar gebült, bie Hüften mit 
einer Binde umgürtet, worauf fombolifche Figuren abgebils 
det find, bietet ein Zauberer (Magicien) mit einem langen 
Bart, ſich an, für einen Franken, dem Neugierigen die 
Zukunft zu enthällen, und mehrere Damen und Herren 
reihen ihm ihre Hand, ans welder er ibr Schicſal lieſt. 
Nah Urt der echten Wundertbäter fängt er damit am, 
gum Glauben zu ermabnen; weil unter dem Monde gar 
Manderlei, wovon nichts träume die Träumerei, Philos 
fopbei; dann betrachtet er die bargebotene Hand mit 
großer Genauigfeit, und endlich redet er in goldenen 
Sprüden, und zeigt mit feinem Sauberftäbben, welde 
2inie ihm das fo eben Gefagte offenbarte. — Die Slaͤu⸗ 
bigen verlaffen ibn jedesmal zufrieden, denn er ift zu ſehr 
Sranzofe, um nicht jedem etwas Angenebmes zu ſagen. — 

Auf einer zirkelförmigen Erböbung wird, von einem 
gut befegten Orcheſter eine nicht üble Muſit aufgefübrtz 
auch laſſen ſich Sänger und Sängerinnen bören; eine 
große Menge Zuhörer haben auf Stühlen um diefe Tons 
künftler Plag genommen. 

An einer andern Stelle ertönt Tangmufif, und 
nad ihr heben fi in mannigfaltigem Gewinde Arme und 
Füße; ermüdete oder befriebigte Tänzer und Tänzerin: 
nen werden foaleih durch andere erist. 

Das Konzert bat geendet, und von einer andern 
Seite ertönt eine fchnarrende Trompete, man läuft, um 
bie tollen Geſichtaverzerrungen eines Grimaſſier zu feben, 
und feine burlesten Reden zu hören; erſtaunt, bemundert 
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man bie ungemeine Beugfamkeit feiner Nafe, beren Ende 
er gar manderlei Stellungen im Gefihte gibt; aber 
wenn er mit ber einen Hälfte des Geſichts lat und 
mit der andern weint, und dies durch die Zone einer 
Heinen Violine begleiter, die er dazu kratzt, fo kommen 
die Zuſchauer vor Lachen aufer fi. 

Nah dem Geſichterſchneider zeigt ein Taſchenſpie⸗ 
ler auf einem eigends dazu eingerichteren Theater feine 
Kunftfihte, und von Diefem verfügt man fih zu dem 
Seiltaͤnzern, von denen eine vorzäglib ſchͤne weibliche 
Geftalf die ganze Bewunderung der Zufhauer, naments 
li der Männer, auf ſich 309; ihre Stellungen waren fo 
fbön, ihre Haltung fo fiber, ihre Bewegungen fo reis 
gend, fo leicht und fo ſauft in einander übergebend, daf 
man ibe wirklich mit Vergnügen zufabe, Minder vor« 
theilbaft zeichnete fih die übrige Geſellſchaft aus; obs 
gleich mande Kraftitäde (tours de force) merfwürdig wa⸗ 
ren; Mitleiden und theilnehmendes Bangen erregte ein 
Heines Mädchen, von vielleiht fünf Jahren, was, durch 
die Balancıerftange unterftüßt, das geipannte Seil, nicht 
ohne Aeußerung von Angft, einmal auf und ab rrip« 
zelte. — Ein erleibterndes Ab börte man deutlich 
der gepreßten Brujt der Zufhauer entquillen, als bie 
Kleine, am Ende des Seils, ſich recht artig argen das 
Publifum verbeugte, und mit einem Sprung ſich in die 
offenen Arme des Vaters warf, der forgjam fie in der 
Nähe des Seils begleitet harte. 

Einige Kanonenihläige kündigen, gegen eilf Ubr, 
das letzte Schaufpiel, das Feuerwerk, an; Raketen durch— 
faufen die Luft; Leuchttugeln erheben ſich; ein Feuers 
tegen raffelt nieder ; brennende Räder fprüben Zunten 
nah allen Seiten, und Feuerfontainen verbreiten ein 
glänzendes Licht. Ein hohes Gerüjle wird in Feuer ges 
feßt, und es entfalter fi ein feuriger Palaſt von ichöner 
Architektur und boben Edulen mit drebenden Sonnen 
und fhimmernden Sternen; nahdem er lange das Auge 
eraößt, fteiar aus ibm mit mäctigem Krachen eine Zeuers 
garbe von Raketen und Leuchtlugeln, die rund umber 
alles glänzend erhellen und feurigen Regen weit umber 
freuen, und dann ſinkt alles in dide Finfternif. Du 
wendeft Dib um, um nah Haufe zurüczukehren, weil 
Du alles geendet alaubft, und plöglic ſpruht auf beiden 
Seiten des geipannten Seils, aus einer Menge Feuete 
töpfen, ein Feuermeer; die Künjklerin, welche vorbin 
durch ihre Grasie Di erfreut, ſpringt auf das Seil, 
und einem uͤberirdiſchen Weſen gleih, ſchwebt fie dat 
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Seit, leicht und ſichern Schritte, bis zum hoͤchſten Höhe, 
die fehr betraͤchtlich ift, hinan; mit einer Facel eutzuͤu⸗ 
det fie eine hellſtralende Sonne mit dem Namenszuge 
des Königs; mehrere Minen verweilt fie, einer Goͤt⸗ 
tin gleib, im dem bleudenden Glanze, und dann ſchwebt 
fie langfam durch das Feuermeer wieder bis zur Erde 
hiuab. — Lauter, jauchzender Beifall ward ihr zu Theil, 

Der Verf. beginnt feine Schilderung von Vaurhall 
mit folgender Beihreibung einer Erleuchtung zu London: 

„Außer bei der Ankunft der gefrönten Häupter in 
London babe ih nur noch einmal Gelegenheit gehabt, 
das Volk in London bei einem Ereudenfefte zu beobadten. 
Dies war nämlich bei der in demfelben Jahre veranftalten 
ten dreitägigen Ilumination wegen des mit Franfreih 
abacihloffenen Friedens. Nichts von ber unendlich 
plängenden Erleuchtung, bie alles weit, fehr weit übers 
traf, was ich je in der Art gefeben; Millionen glänzend 
farbiger Lampen, in Schriftzügen georduet, oder in ardıls 
teftonifben Linien gereiber, verbreiteten ein Licht, was 
an ftralender Helle das Sonnenlicht übertraf; allegorifhe 
Gemälde, die Helden des Tages feiernd, oder die vers 
einten Fürften ebrend, oder des gefallenen Tyrannen 
und feiner Wertzeuge fpottend, waren im unzaͤhlbarer 
Menge zur Schau geſtellt. Tauſende von Wagen fuhe 
zen im zögernden Schritt durch die beil erleuchteten 
Etrafen und durch ein wogended Meer jauchjender Mens 
fen. Uber John Bulls Jauchzen bat für den, der 
nice daran gewohnt it, etwas Erfchredendes; feine Aus⸗ 
brüme der Freude etwas Wildes, Fleiſchet zogen umber 
mir Markknochen, mit melden fie an Beilen folugen, 
und dadurch eine Schaudern erregende Muſik erzeugten; 
an mehrern Orten batten die Jungen Feuer anf ber 
Straße angezündet, ſchoſſen mit Pijiolen und alten Aline 
ten und warfun Mafeten, die legtern oft in die Waren 
der Vorüberfabrenden; mir ſelbſt ward eine ſolche From 
denralete in den Wugen geworfen, und das Kleid am 
einigen Orten verfungt, aber meinem Bruder fiel ums 
glüticherweife ein Funke ind Auge, und John Bulls 
rende ward für ihm anf mebrere Tage eine Quelle des 
Ehmerzend. Bon Zeit zu Zeit zwangen die Fufgänger 
mit wilden Seſchrei die Autiher zum halten oder durch 
eine andere Straße zu fahren, und als es mehr gegen 
die Macht ging und der Porter und das wilde Geſchrei 
die Köpfe mehr erbigt batte, drobten fie dem Kutſcher 
mit Stöden, ſchlugen die Pferbe, ftiegen auf die Seiten⸗ 
tritte und auf das Hinterbret des Wagens; ließen fi 
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aud wohl zu den im Wagen Sitzenden vernehmen, daf 
ed weit beffer ep, der Erleuchtung zu Fuß zuzuſehen; 
ein Rath, den ich deun auch für Die beiden folgenden 


Übende mit Gluͤck befolgte. Der Gedanfe, dies Volt 


einmal in Yufrupr zu feben, kann mir kalten Todesihweiß. 

auspreflen ; und dies Bolt wird im Namen der Gefepe 

durch das weiße Stäbchen des Gonftables in Saum. ges 

halten! — Heil'ge Ordnung, fegensreihe Himmelstoch⸗ 

ter, die das Gleiche frei und leicht und freudig bindet, — 
(Der Befdhlnf folgt.) 





Moralund Politik. 

Man fage, was man will; nur in einzelnen Bere 
bältniffen kann eine Colliſion der Moral und Yolitit zu 
geftanden werden, Go mag wohl mander Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten mit Schmerzen empfins 
den, daß man, fo lang mit dem Teufel nicht ganz zu 
brechen ift, mit ibm in relativem Frieden leben muß, 
Aber im Ganzen und Großen bat das Leben der Nar 
tion mur durch Sittlichkeit und Meligion in feinen hoͤch⸗ 
fen Berwaltungen Beftand. Die Geſchichte redet dieſer 
Lehre das Wort, und man ift fo oft verfucht zu fragen, 
ob nicht ein Staat, ber vielleiht ein Jahrhundert bins 
durch durch Gabinetsfeinheit, durch mastirten Egoismus, 
den jeder Zeirungslefer aber ohne bdiplomatifhen Wit 
kommen bört, den andern Staat zu Äbervortheilen fuchte, 
fi nicht recht menſchlich ſchaͤmen wiirde, wenn der andere 
plöglid mit der geraden offenen Sprache der Billigkeit, 
der Sitrlihkeit und des ‚Rechts ihn anredete. Freilich 
müßten bier immer nur gerechte, und nit gottesver: 
geſſene Foderungen unter dem Dedmantel der Völker: 
rechtlichfeit zum Vorfchein fommen, Beſorgniſſe müßten 
nicht verhehlt, aber Nationalneid, Mibtrauen und Hoch⸗ 
mutb müßte unterbrädt werben, denn am Ende gebeiht 
doch keine Nation durch ein durchgearbeitetes Drüdungss 
foftem gegen andere, fondern durd diejenige angeftammte 
Kraftfuͤlle, welche ihr mit Zug und Recht unter den übris 
gen Nationen den würdigen Plaß auf der Erde verſchafft. 

In ihrem wahriten Naturverbältniffe, in ihrem ticfe 
ften Bezug ſtehen Nationen fih wie Menſchen gegen 
über; auch bei ihmen gilt das Spridwort: Ehrlich währt 
am längften; auch bei ihnen ift fein dauernder Wohlftaub 
ohne Eittlichfeit, Feine Sittlichkeit ohne Meligiofität, 
Diefe ift aber eine Feindin aller Verſtellungslünſte, und 
wäre e# nicht leider andere hergebracht, fo müßte auch 
zwiſchen Nationen immer das rechte, gute, treuberzige 
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Wort einen guten Ort finden, ftatt daß biäher bie meis 
ften Cabinette, von den übermäfigjten Frderungen aus: 
gehend, einander gegenfeitig In einer Art Abjtreihsvers 
Handlungen, mit Fauft oder Feder geführt, ermüdeten, 
um nad) den fhwerfien Opfern fi endlih das zu gemwäbs 
ren, was fie fich mit Liebe ſogleich gegenfeirig hätten ges 
wihren können, 58.8 





Zum Kupfer Re 5 

Das beiliegende Kupferblatt ftellt im Umriſſen 
das berrlihe Wert Raphaels dar, weldes als eine der 
vorzüglichften Sierden der Dresdner Gallerie unter dem 
Namen der Sirtinifden Madonna befannt it. Die Er: 
innerung an dieſes Meiſterwert des Genius iſt kürzlich 
erſt wieder lebhaft angeregt worden, durch ben treflichen 
Kupferftic des der Kunft und dem Leben leider zu früh 
entrifenen Müller aus Stuttgard, Die Umriffe auf 
der beiliegenden Kupfertafel find genau und forgiditig 
durch einen jungen vielverſprechenden Künftler von diefem 
Kupferftihe abgezogen worden. Unfere Lefer werden 
vielleicht naͤchſtens eine ausführlihere Beſchreibung des 
genannten Bildes, fo mie der treflichen Arbeit des vers 
forbenen Müller aus der Feder eines geprüften 
Kunftkenners erhalten. 





Zweifylbige Charade. 
Der deutihe Mann, der mit der Weinbeit Rranje 
Bor taufend andern rühmlich ih geidmüde; 
Den aber in der Horen ſchnelein Tanze 
Das Ecriffat leider uns zu früb enteudt, 
Den jeder Freund des eruften Denfens fennt, 
Der ifts, den euch die erfte Sytbe nennt, 


Die zweite kann bei Männern und bei Grauen 
Ein jeder täglich an den Guben ſchaueu 

Huch dient's, damit Ters leichter möar errathen, 
Sum Zrinfgefdire bisweilen den Earmaten. 


Das Banze ſtammt aus dem entfernten Oſten 
Und iſt ſeit kutzem erfi ber uns betaunt: 
Jedech wer es nur eumal mußte koſten, 
Der wunſcht's gewiß zuruck ins Vaterlaud. 
v Steding, 





Korreſpondenz und Notizen. 

Unrer fo manden jerrfamen Suldinungen, weiche bee 
Serjoalin vom Berry auf inrer Reife durch Frautreich daracs 
bracht wurden, verdient im der That folgende bemerft zu were 
den, welhe Öffenriidhe Winter erzablen: Auf dem Wege von 
Marfeite nad Fentamebleau wirde fie auf einem Dorfe vom 
Pfarrer bew⸗Ukomurt, der ım Priefterfieide vor ibr erianen, und 
eine Anrede am fie bielt, worm er fi erlaubte Der ebelidien 
Pilihrem zn gedenfen, von denen au Aurnentönhter at eut⸗ 
bunden feum konnten, Nach dieſer Mede aber fügte er feruer 
zu ibr: „Ib fieaıre nur zu ehr Jbre Audfinertſaufeit durch 
Die vielleicht zu eruflen orte ein wenig ermudet zu Haben, 
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erfanben Ste nun daf ber Pfarrer ſchweſae "und der Trona 
Badour Sie fiir die Kungeweiie eutjdmdege, weldıe Ibnen iee 
ner bereitet Dur, Und num fing er au, obme fein Amrsrieid 
abiutegen, einige artıge Berfe nad einer io luflisen Metodie 
zn Ange, daß er fin, wie es fayleu, nur mr Muhe einer raue 
jenden Bewegung eutbieit. 

— Die edle Saweſter Martha von Befangen, weiche 
dur die Teae von mehr als 30,000 Ariegern aus allen Na— 
tlonen io befanut geworden ft, weuscht car eine Peufion vor 
1200 Frauten vom. Könige von Araufrem, Wie Monarchen, 
weiche im der letzteen Zeit ım Arantreıd, waren, Daben he mie 
Einuibendejeugungen auer Are Nbervauit. Cie tragt alıeım 
JI Orden und Ehrenzeichen, weiche fie sum The uns den Datıs 
den der Geber ſeibſt erbieit. Eine jeor jomerbeivafte Eintadung 
nach Ruftand zu fommen, welche Kaner Alerander an fie 
ergeben vieh, Tevnte fie ab, aus Liebe zum Burerlunde, 

— Das ruffiibe Ebif, der eumwaroım, weideß am 
Ioten März 1814 zu einer Entdefungsreie aus Rubland abge⸗ 
fegeit war, it je6r meonibebaiten au Spunend Zurudgekommen 
uud dur mebrere fleine Zuſeln eurdedr, Da dieſe Zuſenn feis 
nen Namen batren, fo bat der Aupıtan Kaiaromw fie die 
Euwarewsinfen genannt. Das Emif, wribes ſich au bei 
Puma aufvıeit, Dat ms alıdiihe Keiie aemanet, fo daß mu 
feine Ladung auf 100.000 ff. Eteri redinet. Hm Bord deilels 
ben definden fi and ‚14 feltene Tbiere, die für den Karer 
von Nuffand defiimmr find, Das Schiff wırd uanfiens u Kußs 
laud aulommen. 

— Die erfie Einfommenstare in England fund im Jahre 
2404 ſtatt. Auein nur weine KEnronifeniareiber enivabneız 
derieiben. Es wurde Abes wur im daranf br5oa und eine ee 
naue Nachricht davon neben konnte, ubtanııh vermubret, dBamnik 
fie wir ls ein Beiſpret jur Due Zoimereıt dienen ſoute. Die 
Verucbrung aber NRacprititen darnuder wurde jegar ın der Kies 
willıauna ausdrudiuh a8 ine Bedingung ausgemacht, Deine 
rich IV. erbieit imdefien die Taxe wanrideimd um Zahre 1410 
und jwar Burdı eine Art von Brwalt dadarch, dal er die Mes 
prafentauten Der Gemeinden zwang, an jenen Qufe ju bieıben, 
fo lange vis dıe Taxe bewilligt war. 

— In einem Schreiben des Kern Ealt, eines reie 
senden Engländers vom vorjiylinber Budung am einen fermer 
Greunde ıu Enalaud finser mau Die Nanrıbt, Dak man anf 
der Zuſel Mito beim alren Maet) einer der Inielin Des Ars 
Ayers, um Norden von Canbıa, ein Theuter von wrıiem Inure 
Dior entredt Dube, welches ganz Vortrefliar erbauten um 8 
Dat die Form eines Zertelausſchnittes, deilen Duraunefer obs 
gerähr 116. engl. Fuß betragen mag. Es erbebt in menr als 
200 Fuß fiber die Oberflüge des Meeres und gewann ucm 
Derrtingen Aubtid. 

— Zu London if vor Furzem eine feltiame Perfon ate 
Korben. Gier war 116 Jahr alt, bieb Lewien, bare ſich 
febr jung verherathet und war erfl 26 Jar ut, as fie 
ioren Mann durch den Tod verſor. Ge bueb weitwe, od ſie 
Hleih ein anfebulihbes Bermogen und eiue eiusige Tochter natte. 
ats ſich diese einge Tochter mac dem Tode der Baters ver⸗ 
manıt hatte, Tebre fie der eingeregen und ging feiten anf, 
Sior Baus wur groß umd gut menblirt, obaleich in ultvareris 
frem Beide. Sie harte jeirfame Bewobnberen. Alle 
Betten waren ſtets zu rebt gemadıt, obglacı fer fanfia Jude 
zen niemand darım gefchlafen barte, Idre Bunmer waren (ehe 
vernadlailat, die Feufler mut fo dichtenn Beume vebamscn, duß 
Fam das Tageblicht Durdfiet ; ihren Garteu aber bier Me it 
t:efiiher Drounnd Sie Fieidere ih nom wie jur Ser ıbrek 
Iuarıd. Bib aus Ende ihres Vebens barıe fie den Gedrauch 
alter ıhrer Meiflesfrarte mund Eimue Debaiten. Wer fie ſade, 
berracitere die ſeltſame Geftalt mir eier gewiiien mupt mans 
genehmen Verwauderuug. 


(Hierbei das Intelligenpbtart Rum, 9.)] | 
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den 13. Juli 1816. 





Erflärung,. 


Der beutihe Beobahter hat in No. 345 und 351 
fih auf eine Weife über mid ausgeſprochen, welche mid 
tiefer fhmergen wuͤrde, als alles, was Id ſeit der ges 
gen mid gerichteten Anklage erduldet und gelitten babe, 
wenn bie taufend Veweife von Wohlwollen und ber liebes 
volle Untheil, den fo viele, edle Menfhen an meinem 
entfeglihen Schidfal nehmen, mir niht Tröſt gewährten 
im Unglüd, und mich aufrecht erhielten. Das, was mir 
begegnet, hatte bis dahin nur Intereffe für das Publikum 
Berlins, aber ein zwiefahes, nämlich: die Anklage felbit, 
und die Quelle derfelben, Letztere war allgemein befannt, 
und mußte ein lebhaftes Intereffe erwecken, bei der Span: 
nung ber Gemüther wegen der fortſchreitenden Anmaßung 
einer vormals blos geduldeten Caſte, und des Einfluſſes, 
deſſen fie ſich zu bemäctigen gewußt, — Gebt bat der 
Beobachter diefe Angelegenheit vor das große Publikum 
gebracht, und nun bfeibt mir nihts übrig, als durch 
eine wahrbafte Darftellung des Bezinnens und des Aus— 
ganges meines Proceffed dem YPublico zu fagen, mie 
alles fih begab, Ich gedenke biefes in einer eigenen 
Schrift zu thun, beren Abfaſſung mein erjies Gefhdit fern 
wird, fobald mein durch tiefe Kraͤnkung verftimmtes Ges 
mäth einige Haltung errungen. Hler nur vorläufig dies 
wenige. Deffentlide Blätter haben erzählt, daß es der 
dringenden Aufforderung des Publikums bedurfte, um das 
Städt: „Unfer Verkehr,” auf die, Bühne zu bringen, 
Seden Abend wurde biefes Stuͤck laut gefordert, und bie 
Forderungen wurden um fo ungeftümer, da das Publifum 
fehr wohl wußte, daß jüdiiher Einfluß die Vorſtellung hin: 
derte, Indeß drang bie öffentlibe Stimme durch; die 
Rollen wurden vertheilt und die Vorſtellung vorbereitet. 
Mir ward die Molle bed Jacob zu Theil; ich befenne 
oͤffentlich, daß ich mich dazu gefreut habe; ein Mal, weil 
es mir von jeher ein Lieblingsftudbium gewefen war, die 
iddifge Natur zu beobachten und darzuſtellen; andern 


Theils, weil die Rolle mir Gelegenheit gab, dem Yublite 
bas ganze Judenthum concentrirt, gleihfam einen Mor: 
mal: Juden vorzufellen. Der große Beifall, welder 
mir bei der Darjtellung zu Theil warb, beweilt, daß ic 
wirklich ein folhes Eremplar dem Publito gejeigt babe. — 
Bor der Aufführung erhielt ich mehrere Briefe ohne Nas 
mendunterfrift, worin ih gewarnt wurde, den Jacob 
nicht zu geben, Die Warnungen wurden kurz vor ber 
Aufführung Drohungen. Ein foldes an den Gaftellan des 
Shanfpielhaufes abgegebenes Schreiben fagte woͤrtlich: 
„wenn ich den Jacob gäbe, fo wolle man mir etwas ein⸗ 
broden, woran ich zeitlebens genug baben würde; man 
babe Mittel, mich fo weit zum bringen, daß ich mein Brot 
bettelm folle.” Ih gab ben Jacob, und — wurde Furz 
baranf eines Merbrehens wegen angeflagt, weldes ber 
beutfhe Beobachter die Schamlofigkeit bat, vor gan 
Deutfhland auszuſprechen. Ein Blatt, welches in alle 
Hände kommt, fol niemals einen Ausdruck aufnehmen, 
der ein unmündiges Gemüth vergiften kann. Das 
YPublitum Berlins bat dieſe Aufidge mit Empörung 
gelefen, und es ift ſchwer, zu fagen, was mehr zu tadeln 
ift, ob bie Unbefonnenbeit, oder die Sorglojigteit ber Re— 
baktion. Wohin ber biefige Correfpondent des Beobach⸗ 
ters zu zählen ift, kaun nah dem, was bier gefagt wor⸗ 
den, nicht zweifelhaft ſeyn. Dffenbar ift er einer der Ber: 
faffer jener an mic gerichteten Briefe; mit einem Wort, 
ein Jude, oder deren Genoffe. Sein Naifonnement über 
mid und meine mögliche ober unmöglihe Anſtellung bei 
irgend einem Theater, iſt eine derjenigen iſraelitiſchen Spigs 
findigfeiten, woran juͤdiſche Köpfe reich find; fie erinnert 
unwidtühtlid an die 9 Procent Zinfen, welche ein Jude 
nahm, und der feinen Wucher damit beſchoͤnigte: daß Gott 
die Zahl 9 von oben herab für bie Zahl 6 anfchen wärde, 
Möge diefem Gorrefpondenten ber barmberzige Gott der 
Chriſten, den er nicht fennt, feine Werfolgungswuth ver 
geben und die Schylofd: Natur befänfiigen. 

Meinen Dant für fo viel Deweife von Wohlwollen, 


and für den Antheil, welden-ebfe Menſchen an meinem 
Schickſal nehmen, fpreden feine Worte aus, —, - 
Berlin, ben 29. Juni 1816. 
Albert Wurm, 
ehemaliger koͤniglicher Schauſpleler 
und Saͤnger. 


J 





In Berlin bei €. F. Umelang Ift erſchlenen: 
Gemeinnügliher Rathgeber 
für den Bürger und Landmann. 
Dder 
Sammlung auf Erfahrung gegränderer Vorfchriften | 
zur Darfielung vieler der wichtigften Beduͤrfniſſe der 
bürgerlichen Haushaltungen. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Eigism. Frieder, Hermbftäbdt. 
Cor.3. 1816, Mit einer Kupfertafel, Brodirt 18 ©r.) 


Der Zwe bei Herausgabe dieſes Werkchens war, wie 
der Verfaſſer fih in der Einfeltung weitläuftiger erklärt | 
bat, gemeinnüßige Gegenftände, die als Reſultat willen: | 
ſchaftlicer Unterfuhungen bervorgegangen find, in fofern 
felbige dem bürgerlihen Leben nüglih und wichtig werben 
Tonnen, dergeitalt bearbeitet darzuſtellen, daß die Bewoh⸗ 
ner größerer und Meinerer Städte, fo mie die des platten 
Landes für fih und ihre Familien Boridelle daraus ziehen 

Tonnen, 
Der Verfaffer hat daher folhe Gegenſtaͤnde aufgenoms 





men und bearbeitet, bie entweder einzeln genommen, oder |- 


griffen It. Dle Fabritatlon bed Eyrups und Yuders ans 
Stätte, Die Unleitung zur Verfertigung von 12 verſchle⸗ 
denen Wafchfarben. Die Reinigung bes Brennöls. Die 
Fabrifation der chemiſchen Feuerzeuge mit Zuͤndhoͤlzern. 
Die Fabrikation von 12 verfbiedenen Eorten Giegellad. 
Anweifung zur MWertilgung aller Arten Flede ans Zeugen 
uud Menblen. Anweiſung jur Fabrikation verſchledener 
Ligueure, Die Fabrikation der Glasflüffe oder künftlicen 
Edelfteine. Die Fabrikation des Limburger Kaͤſe; bie, eis 
ner ſchoͤnen Glanzwichſe für Schube und Stiefeln. Anwels 
fung zur Fabrikation verfhiebener Malerfarben. Anleitung 
jur Darftellumg von 22 verfhiedenen Parfümerien, Anwel⸗ 
fung zur Fabrikation der Partellfarben. Die Zubereilung 
eines vorzügliben Düngers für Obftbiume ıc ꝛc. Wir 
übergeben die übrigen nicht weniger wichtigen Urtikel dies 
fed Werlchens, und haben die Weberzengung, daß keiner 
feiner Lefer foldes ohne Nuhen aus der Hand legen wird, 


Daſſelbe iſt beim Verleger, fo wie im allen guten Bud 


bandiungen brocirt für 18 gGr. zu erhalten. 





In der Schüppelihen Buchhandlung in Berlin find er⸗ 
fbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Abbildung der deutſchen Holzarten für Berfimdns 
ner und Liebhaber der Botanit, von Er. Gulmpel, 
atademifhem Kuͤnſtler, mit Vefhreibung von D. €. 2. 

. Wildenow und D. fr. Gottl, Hapne, aus m. 226 
Heft. Mit 12 amdgemalten Aupfern. gr. 4. Jedes 
Heft ı Rthlr. 12 Er. 

Hezel, Wild. Fr., D. u. Prof. gu Dorpat, Paldos 
graphiſche Fragmente über die Schrift ber Hebräer 
und Sriechen. gr.8. 20 Gr. 


in Verbindung mehrerer mit einander, dazu dienen füns |Zangbein, Aus. Er. Ernft, Shmwänte, britt, 


wen, mander durch die Statt gefundenen Zeitverbaͤltuiſſe 
aurüdgefommenen oder gänzlich brotlos gewordenen Familie, 
einen fo anftändigen als binreihenden Nahrungserwerb 
darzubieten, und manchem biedern Hausvater, fo wie der 
eimfigen Handmutter hingegen, In vielen bei ihren tägli: 
en Beihäftigungen vorfommenden Bebürfniffen, mit Rath 
und That an bie Haud zu geben. Mebenbei follte endlich 
Diefed Werfen dazu dienen, fo manches angeblibe Ge⸗ 
heimniß, das Spekulanten dem gutmärbigen Abnehmer zu 
boben Preifen verkaufen, auf einem ganz wohlfeilen Wege 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 

In diefem Werkchen finden fi überhaupt 50 Attikel 
bearbeitet, Da es zu viel Raum einnehmen würde, bier 
alles gu erwähnen, fo wollen wir nur einige ausheben, wie 
3. B. die Anleitung zur Fabrikation eines ftarfen Eſſigs; 
- bie zur Darftellung einer kuͤnſtlichen Hefe ober Berme; die 
gur Fabrikation von 14 Arten der vorzägliciten Ladfit: 
niffe, woranter der fogenannte englifge Poliriat mit inbe⸗ 


durchaus verbefferte und im einen Band zufammenges 
jogene Auflage. Mit Aupfern von 9. Namberg und 
gr. Meyer 8. ı Rthlr. ı2 Or. 

Swei ganz vergriffene Auflagen fprehen fhon his 
längli für ben innern Gehalt eines Werles. Mel ber 
Bearbeitung diefer dritten Auflage bat ber Dichter bie 
und da Abkürzungen und Verbeflerungen angebracht, bie 
den Werth ded Ganzen noch erhöhen, 

Bof, Julius von, bunte Gemälde, mit launlgem 
Pinfel dargeftelt. 8. ı Rthlr. 8 Or. 

Der Verfaſſer liefert in dieſem Bänden vier ans 
siebende Erzählungen,. für den Zeitgeift beregnet und 
mit beißender Satpre gewürzt, — 

— — pofſen und Marionettenfpiele, zur Ev 
beiterung in trüben Stunden. 8. ı Mtbir, 8 Gr. 

Diefe Sammlung enthält: die Frankfurtet 
Meffe, Pole in 2 Alten; -Pigmalion und bie 
Bildfänten, aͤſthetiſch Kunffpiel in ı Alt; das 


Midraen von ber Tonne, Faſtnachtspoſſe in 3 Huf 
zügen; Schuhmachers Hochzeit, Pofe in 2 Aufzuͤ⸗ 
gen, md Euer Verkehr, Voſſe in 1 Aufzuge, ein 
Segenſtuͤck zur Iudenfhule oder unferm Bertebr, 
vom Hr D. Geffa. 

In fdmmtliben Stuͤcken ſpricht ſich die Menſchen⸗ 
kenntalß und originelle Laune des Verfaſſers aus, 

Wildenow, D, C.L., Hortus Berolinensis, sive 
icones et descriptiones plautarum minus cognitarum 
horti regii academici Berolinensis, Fasc. X., continens 
totius operis titulum primarium, Horti botanici beroli- 
nensis historiam continuatam, ichnographiam horti, 
qualis nune est, et indicem plantarum, iu opere de- 
=eriptarum depictarumque, Fol. maj. cum tabula aenea 
e,lorata, 20 Gr. 

Mit diefem zotem Hefte Ift nunmehr das ganze Wert 
geſchloſſen. Es enthält 110 ſauber andgemalte Kupfer: 
platten in gr. Folio, und iſt fomplet für den mäßigen 
Preis von 38 Chir. 3 Gt. zu haben. 





In der Buchhandlung von €, F. Amelang, Schloß⸗ 
lag und Breitenftraßen:@de, Nr, ı, in Berlin, if fo 
eben erſchienen umdb in allen Buchhandlungen zu haben; 


SHerzenserhebungen 
in 


. 


Morgen» und Ubendbandbadten 
der 
vorzäglihften beutfhen Dichter, 
Herausgegeben Be 
von 


J. D. € Preuß. 
(8. 1816. 423 Seiten. Saubet gebeftet ı Mthlr. 12 Sr.) 


Der ſchnelle Abfap der erften Auflage diefer nuͤtzlichen 
und zwecmaͤßigen Sammlung moralifher und religidfer 
Gedichte unferer vorzäglichften Dichter, welde im 9. 1814 
beraustam, dient zum Bewelſe, daß bie Ihee bed Her: 
ausgebers Beifall gefunden bat, und daß es noch immer 
eine zablreihe Klaſſe von Lefern gibt, bie eine ernfihafte, 
das Herz beſſernde und veredelnde, Lectuͤre dem Lefen ber 
frivolen, die Phantafie nur in Anfpruch nehmenden, Mo: 
mane vorzleben, Der würbige Herausgeber hat die gütige 
Aufnahme der erften Auflage als eine neue Aufforderung 
betrachtet, ber zweiten mehr Volltommenheit zu geben. 
@r hat bie einzelnen Gedichte zwecmaͤßiger angeordnet und 
die Zahl derfelben mehr als verdoppelt. Mit wahrem Ver— 
guügen ftößt man darin auf alte, ehrwürbige Bekannte, 
als: Haller, Sellert, Eramer, Klopftod, Gleim 
u 9, Much unter den neueren Dichtern iſt eine treffliche 


Undwahl getroffen.“ Bir därfen unten vielen and 13 
die Namen Tiedge, Voß, Stollberg, von Erlit, 
Seume,von Haugwig, Kofegarten, Matthifon 
u. f. m, nennen, um unfer Urtheil zu rechtfertigen. Die 
Wahl der einzelnen Gebihte maht dem Geſchmack und 
Gefühl des Herausgebers Ehre, und die ganze Sammlung 
verdient In jeder gebildeten Familie ein elgentlihes Haus: 
buc fepn. Ein in Kupfer geſtochener Titel nebit Vig⸗ 
negtte, und ein fauberes Titellupfer von Meno Haas, 
dienen dem Bude zur vorzäglichen Zierde. B—n 


Hiſtoriſcher Bilderfaal. 

Der zweite Band bes Hifforifchen Bilder» 
faals, herausgegeben von 8. 5. Loffius und 
Eh. Ferd. Schulze, 

iſt vor kurzem erfhienen. Er umfaßt bie Periode ber Aufs 

döfung des weſtroͤmiſchen Reichs, bis zum Wergleih von 

Verdun, und liefert, wie der erite Band, zuerſt eine 

sufanmenbingende Erzählung ber Hauptbegebenheiten die⸗ 

fer Periode, dann eine Schilderung einzelner Charaktere, 
bie in berfelben bervorragen, 4. B. Theodorichs, Abs 
nigs der Oſtgothen, des Feldberrn Belifar, des Königs 

Ylboin, Muhbammedsd, Harun-Al-⸗Raſchids, 

Chlodwigs, des Heiligen Bonifacius, Karls bed 

Großen, Zubwigs des Frommen u. f. w. 

Die zwoͤlf Kupfer, welde diefen Schilderungen bel⸗ 
gegeben find, zeichnen ſich eben fowohl in Müdfiht ber 
Zelchnung ald des Stichs ruhmlichſt aus, und gewiß wirb 
diefer Band, wie der erite, den verdienten Beifall erhal: 
ten. Ueberhaupt bat ber ausgezeichuete Beifall, ber bie: 
ber ihren Beitrebungen gefhentt worden ift, den Werfafler 
und Verleger angefenert, immer forafältiger das zu lels 
fen, was zur Empfehlung diefes Werts beitragen Faun. 

Der dritte Band erfheint wiederum im Laufe bes 
naͤchſten Jahres, 

Der Ladenpreis iſt von jedem Bande 4 Thlr. 12 Gr. 
ſachſ. für die gute Ausgabe, und 3 Thlr. 12 Gr. für die 
woblfeilere Ausgabe. Für diejenigen jedoch, welche 
die beiden erftien Bdnde no ankauſen, und zugleih die 
Vorauszahlung auf den dritten Band mit leiften, bleibt 
ber Pränumerationdpreis noch gültig, nämlich; 
3 Thlr. ı2 Br. füchf. für jeden Band der guten Ausgabe, 
und 2 Thlr. 12 Gr. für. die wohlfeilere Ausgabe, 


Gotha, im Juni 1816. ö 
Juſtus Perthes. 


um vlelfachen Aufragen zu begegnen, zeige Ich 
zugleich an, daß von der „moralifhn Bilderbibel“ 
als deren Bortfegung oben erwähnter Bilderſaal anzuſehen 
it, noch vollitändige Exemplare mit guten Kupferab- 
drüen zu dem befannten Praͤnumtationsprels von 37 Thlt. 





12 Gr. für die gute und ra Thlr. 12 St. für bie wort⸗ 
vd. 
feilere Ausgabe zu baben fin — 


— — — — — — 
Der 


Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin 
Neuigkeiten 


von der 
Leipziger Oſter-Meſſe 1816. 


Bode (J. E.) Betrtachtung ber Geſtirne und des Weltge⸗ 
baͤudes. Ein Auszug aus deſſen Unleitung zur Kenntniß 
des gefienten Himmels, Mit einer allgemeinen Him⸗ 
melöcharte. gr.g. ı Nthlr. 20 Br, 

Calderon (Don Pedro de la Barca) Schauspiele. 
Uebersetzt von J. D. Gries, IIr Band. (das laute 
Geheimnifs und der wunderthätige Magus) gr. 8. 
std. Drudpap. 2 Rthlr. weißes Drudp, = Rthlt. ı2 Ör, 
Belinpap. 3 Rthlr. 12 Br. 

Eſchenburg (3. 3.) Handbuch der alten Litteratut, oder 
Eurzer Entwurf der Kenntnife der klaſſiſchen Schriftiteller, 
der Motbologie, Archäologie und übrigen Alterthums— 
funde der Griechen und Römer. 6te fehr vermehrte Aufs 

‚ Tage. ar.3. 2 Rthlr. 

Goßlert (E. E. von, Geh. Ober: Zuftlz: Rath) Entwurf 
eines zweiten Auhanges zum allgemeinen preußiſchen 
Landreht, worin die feit dem Jahre 1803 gemachten 
Abinderungen und Zufäge, in fo weit fie noch gegen: 
wärtig beftehen, abgekürzt gefammelt find. Nebſt einer 
nachtraͤglichen Ueberfiht aller anf den unterm 4. Februar 
1815 publizirten Anhang zur allgemeinen preußlſchen Ge: 
richtsorduung Bezug habenden Gefege, Verordnungen 
und Reſcripte. gr.3. 18 ®r. 

Brimm (Gebrüder) deutfhe Sagen. gr.3. 2 Mthlr, 

Inſtruction, wornach die Holzkaltur in den Königl, Preuß» 
ſchen Korften betrieben werben fol. gr.8. 10 Gr. 

Klügel (8. ©.) Encvelopäbie, oder zufammenhängender 
Wortrag der gemeinnägiaften, insbefondere aus ber Be: 
trachtung der Natur umd des Menfhen gefammelten 
Kenntniffe. Vilter und leßter Theil. Die europäifde 
Geographie enthaltend, bearbeitet von Ch. G. D. 
Stein, Mebit Fortiegung und Berichtigung der im 
öten Theile befindlihen Außer: Europäifhen Geographie, 
gr.g. 2 Rthlr. 

Maffow (E. 3. W. E. von, Minifter) Anleitung zum 
praftiihen Dienft der Königl, Preuß. Juſtizbedieuten, 
für Meferendarien entworfen, im I Baͤnden. Zweite 
völlig umgearbeitete Auflage, gr.8. 2 Rihlr. 8 Sr, 

Savisup (F. E. v.) E. F. Eichhorn und J. F. 2. Goͤ—⸗ 
fhen’s Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft. 

11. Vandes 18 26 and 36 Stuͤc. gr,8, 2 Nthir. 


Schroch (Job. Matt.) (ſonſt Hilmar Euras) Lehre 
buch der allgemeinen Weltgeſchichte, zum Gebtauche bei 
dem erſten Unterricht der Jugend. Sechſte verbeſſerte, 
vermehrte und bis zum Jahre 1816 fortgeſetzte Auf⸗ 
lage, von Karl Heint,. Ludwig Politz. Nebit einem 
Anhange der Saͤchſiſchen und Brandenburgifhen Geſchich⸗ 
te. 8 12 Gt. ’ 

Stein (Ch. G. D.) Geographle von Europa, ober allges 
meine Erdbefhreibung ater Theil (der ıfte enthält die 
Aufer=Europäifhe Geographie von Prof. Bruns) nebit 
Anhang zu der Außer = Europäifgen Geographie. gr. 8. 
2 Ntblr. 

(fiehe auch Kluͤgels Encpelopäbie VIT.) 

Sulzer (3. ©.) Vorübungen zur Erweckung der Aufmerks 
famteit und des Nachdenkens. ter Theil. Neue vers 
befferte Auflage. 8, 8 Gt. 


Michaelis 18175 mar neu und iſt verfandt: 


Dapp ER.) Magazin für Prediger auf dem -Lande und in 
Heinen Städten. VII. Band ztes Stüd, gr.8. 12 Er. ı 

Kühe (Fr. Prof. in Berlin) hiſtoriſche Entwidelung bes 
Einfluffes Frankreichs und der Frangofen auf Deutſchland 
und die Deutfhen,. gr.8. 2 Mtbir, 

Sachſen, das Herzogthum, in hiſtoriſcher und fatijtifch» 
geographiſcher Hinſicht, nad dem Traktat vom 18, Maf 
1815.. 9.8, 9 Er. 

Wegweiſer für Fremde und Einheimifhe durch Berlin und 
Potsdam und die umliegende Gegend, Mit Grundriß 
von Berlin und XV anſichten be,ber Städte, gte ganz⸗ 
lich umgearbeitete Wusgabe. 8. rob ohne Kupfer 
ı Rthlr. 4 Mr, mit Kupfer ı Mthlr, 20 Gr. 





Bei W. Starte inChemnis find in ber Oftermeffe ers 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen au haben: 
Homeri Ilias, graece et latins ed. Hageri Vol. 2. edit 
quarta, receus. Wolfiana adeommodata. 8, 20 ®r. 

Beide Bände ı Rthlt. 16 Gr. 


Kleeblaͤtter; Erzählungen von Wilhelmine Willmen, 


Amalie Elarus und Henriette Steinau. 8. 20 Or 
Paulista, oder das Koſaleumadchen. Mit ı Kupfer. 8 
ı Atbl, 
Stock, C. C. H,, specimina poetica. $.maj. 4 Or. 
Portrait Albreht Dürers, Ignatius Lopola und 
Cromwels. Jedes 4 gr. 





zeitung für die elegante Welt. 
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den 15. Juli 1816. 





Die Kolonie auf der Juſel Pitcairn *). 


Betanntlich war auf dem im Jahr 1789, von dem Kar 
pitaͤn Bligh kommandirten engliſchen Schiffe, die Freige⸗ 
bigteit, ein Aufrubt ausgebrochen. Die Empoͤrer hat⸗ 
ten ſich des Schiffs bemaͤchtigt, den Raritin mit einigen 
feiner Offiziere auf einem fehr Keinen Fahrzeuge den 
Flurpen überlaffen und den Ausgeſetzten war ed, nad 
einer, and Wunderbare gränzenden, Fahrt von zwoͤlf⸗ 
hundert Erunden gelungen, in der bolläudifhen Nieder: 
lafung zu Zimor zu landen, Aus wenigen Worten, 
welche die rebellifhen Marrofen im Angenblide der Trens 
nung batten fallen laffen, vermuthete man, fie feven 
mac Dtabeiti gefegelt. Sobald die brittiihe Admiralis 
tät vog dieſem @reianife Nachricht befam, erhi.it der 
Kapirdn Edwards Befebl, nad der genannten Infel ande 
äulaufen, um das Schiff des Kapitän Bligh aufzufuchen, 
und daffelde mit allen. @mpbdrern, deren ex habhaft wers 
den könnte, nad England zurüdzubringen. Der Kapis 
tän Edwards langte im März 1791 im der Bap von 
Matawai au. Vier der Aufruͤhrer begaben fi von freien 
Stuten gu Ihm an Bord, und auf ihre Angaben bin wurs 
ben zehn andre, die einzigen, welde ſich noch am Leben 
befanden, nad Verfuß von wenigen Tagen ergriffen. 
Von dieſen vierzehn verloren vier in dem Schiffbruche 
*) Descendants of the mutineens ete. d. i. Nachrichten 
von einer urſprüuglich engliſchen, durch einige der inter 
Kapitän Bılgb aufrühriſch gewordenen Matroſen gearuu⸗ 
deten Kolonie. (Es if derieiben bereits in Mo. 40. d. Te 

in diefen Blättern gedacht worden. d. Red.) 


ber Pandora unweit der Endeavour- Straße ihr Leben; 
ſechs wurden bei ihrer Rückunft nad England vor ein 
Kriegsgericht gejtellt und von diefem zum Tode verur⸗ 
theilt, die übrigen vier aber frei gefproden. 

Zufolge den, tbeils von dieſen Matrofen, tbrils 
auf andırn Wegen eingezogenen Erfundigungen, waren 
Die Empörer, vachdem fie fib ibres Kapitäns entledigt, 
geraden Weg: 8 auf die Inſel Toobonal zugelegelt, 
amd nachdem fir da nicht, was fie fuhren, gefunden hats 
ten, nad Otaheiti zutückgekehtt, wo fie eine Menge 
Mundvor ath, acht Männer, neun Meiber und fieben 
junge Knaben, insgefammt Gingeborne von Dtaheiti, mit 
ſich an Bord nahmen und zum zweiten Male nah Zoos 
bouai zurückſa ifften. Hier fingen fie an ein Fort zu 
erbauen, gaben aber, tbrild wegen Etreitigkeiten mit 
den @ingebornen, theils in Folge von Mißverftändniffen 
imter ihnen felbit die Unternehmung balb wieder auf, 
und ald Ehriftian, ihr Oberhaupt, merkte, daß fein Ans 
fehn anfange zu ſinken, fo machte er ber Mannſchaft den 
Vorfhlag nah Drabeiti zuruͤczukehren. Man ging 
menerdings unter Segel, und langte am zoten Septem⸗ 
ber 1789 in der Bap von Matamwai an. 

Der Matrofen waren in allem fünf und zwanzig. 
Sechszehn Heffen ſich ausſchiffen. Vierzehn von diefen 


wurden, wie bereits iſt erzaͤhlt worden, von der Pau⸗ 


dora weggeuommen. Won ben übrigen beiden ermor⸗ 
bete der eine, der zu einem Hduptling ernannt worden 
war, feinen Kameraden und wurde baun bald nachher 
hinwieder von den Eingebornen ums Leben gebracht 
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Ehriftian aber und bie Übrigen acht ben Engländern 
entronnenen Aufrührer nahmen mebrere Eingeborene von 
Dtabeiti, zumal Weiber, an Bord und gingen in ber 
Nacht vom zıjten auf den 22ften September 1789 unter 
Segel, und am folgenden Morgen fah man von der Bes 
nusipige aus dag Schiff mit gutem Wind feinen Lauf 
nah Norbweften rihten. So weit gehn die Berichte, 
welche diejenigen von dem Aufrübrern, die ſich entweder 
an die Engländer ergeben batten, ober in der Bay von 
Matawai waren gefangen genommen worden, in Betreff 
ihrer Kameraden erjtatteten.. Das einzige, was fie noch 
hinzufügten, war dies: man habe dem Chef Chriſtian 
noch am Abend feiner Abreife fagen gebört, „er werde 
nun irgend eine unbewohnte Infel auffuben, und wenn 
er dafelbft werde Fuß gefaßt haben, fein Schiff in den 
Grund bohren.” Der Kapitin Edwards hatte fih zwar 
alle Mühe gegeben, jenen Schlupfwinfel oder das Schiff 
ſelbſt ausfindig zu machen, und mit der Pandora an einer 
beträchtlihen Anzahl von Infeln anlegen lafen, jedoch 
nicht das Mindeſte entbeden können, 

Seit diefer Epoche waren zwanzig Fahre verfloffen, 
ohne dab man In England weiter etwas von Chriftian 
und feinen Gefährten gebört hatte, als zum Anfange des 
Jahres 1815 der Admiral Hot ham, welcher auf den Sees 
ſtrichen von Neu⸗London freuzte, von dem das ameris 
kaniſche Schiff, den Topas, fommandirenden Kapitän 
Eolger nachſtehendes, an bie Lords der Admiralität ges 
richtetes, mit einem Ser: Compafle begleitetes Schreis 
ben erhielt, 

Milerdet Nantudet,d. 1.Märı 1913. 

Verzeihn Sie, daß ih mir bie Freibeit nehme, 
Yhuen von einem merkwürdigen Ereigniffe meiner leßtern 
Reife duch ben flilen Dcean Nachricht zu ertheilen. 
Im Februar 1808 berübrte ich die Inſel Pitcairn (Breite 
25,2 ©. , Länge 130 W. v. Greenwich) Meine Haupts 
abfiht bei diefer Reife war, mir Pelzwerke für den Markt 


von China zu verfhaffen. Zufolge den, von dem Kapir 


tain Garteret, in Betreff diefer Infel gegebenen 
Nachrichten, bielt ich diefelbe für unbewohnt; als ich 
mich aber in meinem Fahrzeuge dem Ufer näberte, ſah 
id in einem Doppelfanot zwei junge Leute auf mich zus 
tommen, die mir Baumfrüchte und ein Schwein auboten. 
Sie redeten mich in englifher Sprache an und fagtenı, fie 
feven auf der Infel Pitcairn geboren und ihr Vater ein 
Engländer geweien, der zu der Schiſſsmannſchaft des 


SKapitins Bligh gehört habe, Naqdem ich mic eine 
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Beitlang mit ihnen unterhalten batte, begleitete ich fie 
and Ufer, Ich fand dafelbit einen Engländer, Namens 
Qlerander Smirb, wilder mir ſagte, daß auch er zu 
der Schiffsmannſchaft des Kapitäins Bligb gebört babe, 
und, nachdem man diefen mit feinen Offizieren in einem 
Schiffe ausgefegt, nebit feinen Kameraden nad Drabeitf 
zurückgekehrt fey, im der Abſicht, ſich dafelbit niederzus 
laſſen; dann aber babe Ehriftian, nebſt act audern, 
ihn Smith mir inbegriffen, vorgejogen, einen andern 
Zufluhtsort aufzuſuchen, zu Dtabeiti fin mit Weibern 
und ſechs Bedienten verfehen, und ſeyen von da nad 
Pireaien geſegelt, wo fie ihr Schif, nachdem fie alles, 
für fie brauchbare, ans demfelben binweggenommen, in 
den Grund gebohrt haben. Nach einem etwa ſechslaͤhri⸗ 
gen Aufenthalte auf der Infel Pitcairn wurden alle Engs 
länder, mit Ausnahme Smirtbe, der mit einer ſchwe⸗ 
ren Wunde davon fam, von ihren Bebienten ermordet, 
Ju der nämliben Naht machten bie Dtabeitifhen Witwen 
jene Meuchelmoͤrder nieber und von diefer Zeit an find fie 
mitSmith und ihren Kindern allein geblieben. Ich babe 
auf dieſer Infel nur einen kurzen Aufenthalt genommen : 
Bei meiner Abreife gab mir Smith eine Seeuhr und 
einen Azimutbal: Eompaf mit, die, wie er. fagte, beide 
zum Schiffe des Kapitän Bligb achört hatten. Die 
Ubr mußte ich nad Verfluß von etwa ſechs Wochen dem 
Gouverneuer der Jufel Don Juan Fernandez überlaffen. 
Den Compaß ließ ih wieder zurecht machen, und bediente 
mic feiner auf der Rüdreife: fpäterbin iſt derfelbe zu 
Boiton mit einer neuen Windrofe verſehn worden, Ich 
babe die Ehre Ihnen biermit dies Iuftrument in der Hoffe 
nung zu überfenden, daß die Umjtdnde, unter welchen id 
foldes erhalten babe, demfelben in ihren Augen einigen 
Werth verſchaffen dürften. 
unterzeichnet, M Folger. 
(Der Beſchluß folgt.) 








Tivoli und Baurball. 
Geſchluß.) 

Der Eintritt in den Garten von Baurbull ges 
waͤhrte einen ungemein großen Unblit; viele taufınd 
farbige Lampen verbreiteten eine glänzende Sonnenhelle, 
und ic Idugne es nicht, daß mic der erjte Eindrud übers 
raſchte und faft überwältigte. Auf einem großen vierte 
edigten Plade, der bin und wieder mit Bäumen bepflanzt 
war und den bedeckte Gallerien einfaften, welde in klei⸗ 
ne Bogen abgerheilt waren, fand ein 80 Fuß hohes 
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achteckiges gothiſches Gebäude; die architektoniſchen Li⸗ 
nien deſſelben, und die Umriſſe einer auf derſelben bes 
findlichen großen Krone, waren äuferit glänzend und ges 
ſchmacvoll mir farbigen Lampen erbellet, und eben fo die 
den Plag umgebenden Gallerien und mebrere fih durch⸗ 
ſchneidende Spaziergänge des Gartens, Go viel Licht 
zufammengedrängt fabe ih noch mie, das Ganze ſchien 
Geerei. Der untere Theil des adtecigen Gebäudes 
enthielt Meine Zimmer um darin zu fpeifen; ber obere 
Theil ift ein Orcefter; bier befand fih eine ſehr zahl⸗ 
reibe Kapelle, die ein treffliches Konzert aufführte, in 
welchem fi aud mehrere Sänger und Sängerinnen bören 
fießen, die, wenn gleich nicht zu den erften, doch auch 
nicht zu den ganz mittelmdfigen gehörten. Ich überlich 
mid nicht dem anlodenden Mei der Mufit, fonbern 
ging vorüber, um das Lofal mäher zu betrachten; hinter 
den hell erleuchteten Gängen, in wilden, mit abgemeſ⸗ 
fenen Schritten, in fteifer Ordnung Herren und Damen 
Iuftwandelten, fam ein mehr ländlicher Theil des Gate 
tens, der aber nur gering erleuchtet war, und ben id 
nicht zu durchlaufen wagte, weil id fürdtete dort im 
Heldunteln Geſellſchaft zu finden, die mir nicht anges 
nehm geweien wäre, und bie in 2ondon weit zudrings 
licher und weit unerträglicer ift, als vielleicht an jedem 
andern Ort in der Welt. Ich begmügte mich alfo, blos 
in den naͤchſten Theilen mi umzuſehen, ald id eine 
Glode laͤuten hörte und fabe, daß bie Menſchen ſich 
großtentbeils nach einer Gegend wandtın, die zu dem 
mindererleuchteten Theilen ded Gartens gehörte; ich 
folgte dem Strom, und fabe mich bald vor einer optis 
ſchen Darftellung, wie ich fie bei Pierre in Parid 
und Du bei Gropius in Berlin gefeben. Es war 
eine ſchoͤne engliibe Landſchaft mit fanften Hügeln, ein 
Bach bildet einen Waſſerfall und trieb das Mad. einer 
Müble; ſchaumend fahe man das Waſſer von den Stäben 
des Rades hinabfallen, und fih dann fanft durch eine 
anmutbig grüne Wieſe fchläugeln; über einer Bruͤcke 
rollte eine Poſtkutſche, Roſſe weideren, ein wilder Stier 
tobte umber u.f.w. Nah eimr Heinen Viertelſtunde 
fiel der Vorhang, und ich ging, mic unter die Spazier⸗ 
gänger zu miſchen; ebrbar wandelte ic eine Zeitlang 
umber, börte ſodann einem Theile des Konzerte zu, das 
mit ung: meiner Präcifion gegeben ward; dann befuchte 
ich die mannigfaltigen Logen und Zimmer in dem großen 
Gebäude, welche fhön erleuchtet und mit &emälden, vors 
säglih von Hapmann, deren Gegenſtaͤnde aus dem 


1094 


Shalefpeare hergenommen, verziert waren. Hier 
faßen an Beinen Tiſchen, fait immer ſtumm und fteif, 
Herren und Damen bei einer Abendmablzeit, oder bei 
einer dampfenden Punſchbowle, oder bei fadumendem 
Porter, oder goldenem Mabera, ober dunfelrothem 
Portwein; aber auch die geitigen Gerränfe hatten nur 
Wenigen die Zunge geloͤſt. Im Garten felbit ftanden in 
den offenen Logen des hölzernen gemalten Bogenganges 
Tiſchchen, an welchen Hungrige und Durftige fih mit 
Speife und Trauf erquidten; aber aud bier herrſchte 
große Stille, und wo es laut war, konnte man mit Si⸗ 
cherheit darauf rechnen, Fremde anzutreffen; jeder bes 
gmügte fih, die pathetifh und eruſt vorüberwallenden 
Zuͤge in ftiller Andacht zu betrachten, Ich geftebe, daß 
mic dies allmälig langweilte, und daß ich daher froh 
war, ald das vom jedermann mit Sehnſucht erwartete 
Feuerwerf, von dem man fi fehr viel verfprah, enbs 
lich abgebrannt wurde, Dem Publiko mag es wohl ges 
fallen haben, denn des Bravorufens war fein Ende; ich 
aber fonnte es nur höchft mittelmäßig finden. Nach ges 
endigtem Feuerwerk begab fi ein großer Theil der Zus 
ſchauer nah Haufe, ein anderer blieb nod ba, um zu 
eſſen oder zu trinken; id gehörte zu dem erftern. 


Bemerftfungen 
Der Menſch fürdtet alle ganze Maßregeln befons 
ders in Betreff feiner eigenen Schwächen, und bringt ſich 
durch Halbbeiten ums balbe Leben. Er thut etwas unter 
Vorwürfen und Gewiffensbifen, und fann es doch nicht 
laffen. Er langweilt ſich felbit im Schlechten und Abs 
geihmadten, unb fann es nicht zum Ertrem treiben, 
wo ed ihm dann zuwider würde, Unter Palliative 
furen ift ihm beftändig miferabef, und das Zliden au 
feinem moralifhen Lebensgebaͤude raubt ibm mehr Zeit, 
Geld und Ruhe, als der folidefte neue Bau. 





Dad Weib macht zwei Hauptforberungen an dem 
Mann: Liebe und Hausordnung, Bevor er ihr dieſe 
nicht gewährt, kann er vor dem Nichterftuble der Vers 
nunft mit keiner Gegenforberung, mit feinem Vorwutſe 
gegen fie aufkommen. 





Es wäre ſchlimm, wenn ber franzöfifhe Philoſoph 
Recht hätte, daf der Menſch das Befte aus Egoismus 
thue, ja aus keinem edlern Prinzip zu thun vermöge. 
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Es iſt ein Wortjtreit, der nur alles Hohe mit Spikfin: 
digkeit berabzicht, wenn man fagt, was mit Liebe, mit. 
Aufopferung für den Andern gethban werde, geichebe doch 
äuießt wegen des eigenen füßen Aipels, mithin aus 
Egoismus. Wenn das Bild des Nebenmenfhen in meis 
ner Seele fo groß wird, als mein eigenes; wenn fein 
Anliegen, fein Gluͤk mir fo nahe geht, als das meine, 
und ic handle diefem Gefühl gemäß, fo babe ic gethan, 
mas die Menfhennatur vermag, und es wäre Unfinn, zu 
verlangen daß ich ohne Antrieb, ohne Zuftimmung, ohne 
Beifall meines Herzens, meines Selbit handeln fol. 

Andererfeits heißt freilich — die Welt kennen ler: 
nen — das Reich bed Egoismus kennen lernen, ibn bins 
ter den gepriefenften Handlungen verftedt gu finden, zu 
feben, wie bag liebe Ich, während es fih mit Patriotis⸗ 
mus oder Kosmopolitiomus fpreizt, feine nähern hands 
greiflihen Intereffen meint, und nur jene als bie langen 
Hebelarme binausftredt, und die Faͤhnlein glänzenber 
Phtaſen dran ftet, um bie furzen des Egoismus deſto 
fiherer nnd kräftiger gu regieren. 

a die Selbfiheit tft dem Menfhen fo natürlich, 
dab fie niht nur feine Handlungen lenkt, fondern aud) 
feine Anfichten von der Welt, feine. Ueberzeugungen, ja 
feinen Enthuſiasmus für die hoͤchſten Intereffen und Ans 


Tiegen der Menfchheit beftimmt. Es ift, als wenn oft 


felbft der Beſſete zuerſt Mich fragte, welche Kräfte, Pate 
teien, Mächte des Lebens follen obfiegen, was fol recht 
fern, oder wahr werben, damit es dir felbit in beinem 
engen Areife wohl fer, damit du mit den Deinigen nicht 
Noth leideft. 

So kommts and den Menſchen fehr fhwer an, 
gerecht zu fern. Inſtinktmaͤßig empfindet er es midrig, 
wenn rechtmaͤßige aber unbequeme Foderungen an ihn ges 
macht werden. Menige befiten die Humanitdt, ſich aus 
ſich ſelbſt Hinauszudenten, auf ſich und den andern, als 
auf gleihberechtigte Parteien mit gleiben Lebensanfpräs 
den herabzubliden, nnd den unparteiifhen Ausſpruch zu 
fallen. 

Mem 06 nur notbdürftig gut in ber Welt geben 
fol, fo möchte es ſchon dadurch geſchehen, daß das ges 
meine Wohl gröfteutheild an den Privatnuhen gebunden 
it. Das eigentlih Gute wird aber nur durd reine Zur 
gend und Rechtſchafenheit möglih; den Sieg über das 
fiarte und epranniihe Schlechte vollendet der Enthus 
finsmus. 58%. 
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Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Burgau (im Gräger Sreife In Inneröftreic) *), 


den alten Zum, 

um verwihenen Eonntage wurde bier zum erſten Male 
has große Schauſplet, welches dos Erden und Leiden 
Deiu Edrifte zum Brgenflande hat, mir Mufit vom Serra 
Domtapenmeifler Bünier ju Wugsburg, araeben. Es lobnte 
der Müde, einen um fo aufmerrfamern Antbeil am ber um 
Samen ehr gut gelungenen Aufüdrung iu nermen, da fie 
widıt nur vom Eriten des sabireimen Orcheſters ud des Eing« 
perfonals fehr Iodensiwerrb zwar, ſandern audı die fehnften Bee 
fühle des Meuſchen unſtreitig die di Petinion eriengten And, 
Ko tage aber auch medr Tiefe und feflinfeit, als in dem, waß 
wir in der iNeligion, bieier auf manmerlei Weiſe modifliirten 
Urpbitofopbie, ausgerrudt finden? Gier if der Faden, an dem 
ale Bölter vrnhusaaug aus deimlabyrintbe der Toierdent ab 
Uunkultur fucten und fanden; md in diefer Dtufiche wırd man 
es auch atgenwärtig nicht fur unswetmähtq butten, wie in der 
Kıube durch Asahrbeit der Beore, ben io um Emanfpiele 
Baufe dur erbaulihe Darfiedungen Die Menfhen in der Nrlis 
glon zu unterrichten, und ınren Geſamact ın ber Anſanulich⸗ 
maduing großer, beiliger Ejeuen zu büden, Drau faun bie 
tiere Stile, die wadreud der quiiien Aufubrung, weimer qratız 
2009 Menihen beimohnten, herricdte, und den Kusdrud der 
Küprung uud der Assohigefüllene, der auf auen Gehiditern tag, 
ols Beweiſe der Empfäanglımteit des Bois für das wabrhaft 
Schone im der Religion unjebn. Am ıtinaften bingerifen future 
fih jeder von den Borflelungen Des Abeubmatis des Serru, 
der Bußwarbung, der Berfpottung, der Kreutziguug uud der Abe 
nebniung vom Kreunc. Die Mufif ıf vou Shonbeten, und 
durch die darın beerichende Hammiglaitıgter Hiberaus amies 
bend. Here Kopeumufler Bupter wuhte den Terten bönft 
rüdrende, einibmriheinde und uusdrudsvoue Melodien jart und 
uebtich Deriuneleben; von grokem Efefte find -uuter andern Die 
trefftih gearbeiteten Enöre. Cie wuren flart briegt, giciaea 
prasis und infammen. Unter den Sunuern gebuhrt Der Preis 
u Fräulein vo, Scomend, als Nutur, nnd pbrars Toter, 
Semina; dem Rentumtsprafritonten Ketterie, as Seruph 
nad Mdrabam; uud dem Ledrer Sers als Bunmdesenge, die 
mir ibren voutönenden Stimmen mud ıbrem terifiiaen Mrliange 
binrıfien, Audı die üdrigen Roten wurden zum Zoeu zuemuch 
brao dargefleut. Wurterobe, Koftüm und Dekorationen find 
forafattig gewadtt reich und arrig, Webertomut Dat «6 bie Die 
rettion an pufleuden Mrordiauugen mins fehlen laflen, wm eim 
Buntes, dr Kunft darmeniſch au bilden, und den Zuſchauern 
einen herrlichen, berjerbeleuden Benuh zu verſchaffen. Das- 
gerammmge, am der Ditinger Straße ſolid ervaute Schauſpiel- 
Baus iſt ganı swemäßın und zur Mufmadme von 5000 Perfo« 
gen, die ale beuuem figen konunen, eiligericset, Die im zwei 
Bauptabtheilungen Morgens von 8 bis 12 Ubr, und Nadunts 
tugt ven Datd 3 bi Dalb 8 Udr negebeuen Daritekungen des 
erften Theus diefes mauñtatiſaen Drama's find wieder angefimz 
deat, für deu goflen Jun, und für den Ztem, gten und 14eu 
Dutuns, 


2) Man vergleiche mit diefem auf der Mänem, Seit. No. IRE. 
entiebuten Berichte deu Aufias Mber die geil, Komzdıe iu 
No. 129, 130 u. 131. dieſer Blatter. d. Xad. 





ufleẽſuug der Charade in Nm. 136. 


Gautſchuh—.) 











Zeitung für Die elegante Werk, 


den 16. Juli 1816, 


Dienftlags 
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Unter dem Liter: Statiſtiſches Gemälde der 
Reſtdenzſtadt Karlsruhe und ihrer Umger 
bungen, entworfen won Dr. Theodor Hartleben, 
ift im Verlage ber Braunfhen Buchhandlung daſelbſt 
eine wohlgeordnete, und in einem gefäligen, angenehmen 
Vortrage abgefaßte Beſchreibung der Reſidenz und Haupt: 
ſtadt des Großhergogehums Baden erſchienen, melde 
auch außerhalb diefe Landes bekannt du werben verdient, 
da fih in biefer Stade fo Manches befindet, was aud 
im Yuslande ein Gegenitand ber Aufmerkfamkeit, und 
wohl aud der Nahahmung zu werden verdiente. Mir 
tehnen dahin vorzüglich, weil es, fo viel uns wilfend, 
noch in wenig deutfchen Städten vorhanden ſeyn bürfte, 
ein Inftitue für bie Bildung augehender Schauſpieler, 
unter dem Namen einer Theate tfhule „Maͤdchen 
und Snaben erhalten bier, fat der Berk, nämlich 
folhe, melde geiftige und Pörperlihe Talente haben, 
um fi der Schauſpielkunſt mit Erfolg zu widmen, uns 
entgeldlihen Unterriht in den erften Elementen der 
Dramaturgie, der frangöfifhen und italienifchen Epradr, 
bem Fechten, Tanzen und der Mufit, Die Ausgaben 
werden aus der Theaterkaſſe Beftritten, daher die Ans 
ſtalt noch nicht zureihende Mitter beſitzt, um ihren 
Bwed in ber ganzen Ausdehnung zu erreichen, Indeſſen 
iſt die Zahl der Eleven nicht befhräuft. Einige Prüfuns 
gen haben fhon erprobt, wie ſeht ih auch bei Fleinen 


Mitteln bie Lehrer bemüßten biefe angehende Bildungse 
auſtalt zu vervollkommuen!“ — Ferner verdient noch 
eine Auszeichnung das nah einem wohl entworfenen 
Plane eingerihtete Mufeum, welches nicht blos eine 
Lefeauſtalt it, fondern eine Einrichtung, wodurch 
das geſellige Vergnuͤgen ber gebildeten Etände, ohne 
Unterfhieb des Ranges, befördert werden fol, Es ift 
ein angenehmer täglicher Vereinigungspunft ber Bewoh⸗ 
ner der Stadt ſowohl als der eingefuͤhrten Fremden. 
Außerdem werben noch Konzerte, Bälle m, dergl. bier 
gegeben, welde immer fehr befucht find. Die Zahl ber 
Mitglieder belief fi Im Jahre 1815 auf 426. Es 
wäre wohl zu wünfden, baf in allen bedeutenden Städten 
Deutſchlands bergleihen Anftalten wohl eingerichtet wirs 
den mit geböriger Beruͤckfichtigung der Localität und ans 
derer individueller Verhältniffe, 

Das Neußere it ſehr empfehlend und ein föner 
Eituationsplan der Stadt und Umgegend bem intereflans 
ten Buche beigefügt. 


— ñ— 


Die Kolonie auf der Juſel Pitcairn. 
(Geſchluß.) 
Ungefaͤhr um eben dieſe Zeit erhlelt man burd 
einen von dem engliihen Schiffe Briton datirten an den 
Admiral Dirom adreffirten Brief drd Sir Thomas 


Stalnes neue Nacrichten in Betref dieſer intereffans 


ten Kolonie, Dieſer Brief lautet alſo: 


138 
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Briton Balparaifo, d 18. Dftober 1314. 
Milordel 
Ich habe die Ehre Ihnen zu melden, daß ih am 
I7ten September in der Frühe bei meiner Meberfahrt von 
den Markeſas-Inſeln nach diefem Hafen eine Juſel ent: 
det babe, die fih in den Karten ber Admiralität nicht 
angezeigt findet, Ich blieb aufgebraßt liegen, bis «8 
völlig Tag war und näherte mich dann dem Ufer, um 
zu fehn, ob die Infel bewohnt wäre. Wald überzeugte 
ih mich, daß fie es fen, und zu meiner großen Verwuns 
berung ſprachen alle die Individuen, bie zu mir her kamen, 
febr gut Englifh. Sie ſtammen von den Ucherreften 
der Schiffemannſchaſt des Kapitänd Bligh ber, bie, 
nach ihrer unglüdlihen Meuterei,. von Dtaheiti bieher 
kamen, fich bier niederliefen und ihr Fahrzeug verbranns 
ten. Das Haupt und der einzige Anftifter der Empös 
rung fheint Ehriftian geweſen zu feyn. Der Engs 
länder, dem allein es gelungen ift, fein Leben zu retten, 
iſt der ebrwürdige Greis John Adams ) deffen mus 
fierbafte Aufführuhg und thätige Sorgfalt für die Meine 
Kolönie ic im hoöchſten Grade babe bewundern müffen. 
Die fromme Erziehung, welche er den fämmtlihen Sins 
dern gegeben und Die religiöfen Gefühle, die er ihren 
zarten Gemätbern einzuflößen gewußt bat, haben ihm 
ein folbes Anfebn und einen folden Rang verfchafft, daß 
er wie ein Patriarch und Vater der ganzen Kolonie vers 
ehrt wird. 


Das erite, auf der Inſel zur Welt gelommene 
Individuum it ein Son Chriftiand. Er nennt fih 
Donnerfag Oktober Ehriftian. Eein Vater 
fiel ald ein Opfer der Eiferfucht eines Otaheiters, wel⸗ 
er ibn etwa drei oder vier Jahre mac ihrer Ankunft 
ermorbete. Die Engländer waren von achtzehn Cinges 
bornen aus Otaheitl, ſechs Männern und zwölf Weibern, 
begleitet worden. In den blutigen, zwiſchen ihnen und 
den Britten entftandenen Händeln haben die Männer 
inegeſammt unterliegen muͤſſen; auch fünf Engländer find 
zu verfchiedenen Epochen geflorben, fo daß von ben Stifs 
tern der Kolonie nur noch ein einziger Mann und einige 
Meiber übrig find. Dies Eiland iſt ohne Zweifel die 


Juſel Pitcairn, die in Karten am unrechten Orte ſteht. 


*) Unter der Echifimannfhaft des Kapitän Brigb befand 
59 fein Matrofe dieſes Namens, Ohne Sweifel hatte 
Mlerander Emith, mm deflo weniger erfannt zu werden, 
den Namen Adams angenommen, 
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Die Beobachtung ber Sonne zur Mittandteit gab und 
250,1’ 8, Breite, und die Chronometer des Tagus 
und Briton 130° W. Länge von Greenwid. Die Infel 
bat einen Ueberfluß an Vamswurzeln, Pifangfrächten, 
Schweinen, Ziegen und Geflügel, gewährt jedoch den gar 
Meinen Fahrzeugen keinen Schutz: aud würde das Waſ⸗ 
fergraben, mit fehr großen Echwierigkeiten begleitet ſeyn. 


Ich kann mid nicht enthalten, den Wunſch zu 
äußern, daß biefe Juſel die Aufmerkſamkeit ber einen 
oder andern unferer religidfen Gefelfchaften, zumal der⸗ 
jenigen, welde fih mit ber Ausbreitung der chriſtlichen 
Meligion beſchaͤſtigen, auf fi zichen moͤchte. Der Ums 
ftand, daß die ſaͤmmtlichen Einwohner gleih gut Eugliſch 
und Otaheitiſch fprehen, würde jeden Verlehr mit ihnen 
gar ſehr begüͤnſtigen. 


Seit ihrer Niederlaſſung auf der Inſel haben ſie 
ein einziges Schiff zu Geſicht befommen. Es war ein 
Amerikaniiches und hieß Topas, der Kapitdn aber Mar 
bew Folger. Dies Schiff mochte ungefähr, vor vier 
JZahren nah Pitcalrn gefommen fepn *), 


Die Inſel it; wie bie Seeleute zu fagen pflegen, 
„mit Eiſen gebunden” (iron bound); d. h. mit fteil abs 
geihnittenen Felfen eingefaßt, welhes die Landung zu 
jeder Jahrszeit fehr ſchwierig macht; indeffen können, da 
das Meer ſehr tief iſt, große Schiffe dem Ufer ziemlich 
nahe fommen. Unterzeichnet, T. Stainet. 


Die allerneneften Nachrichten, welche man von 
diefem merkwürdigen Stamme erhalten hat, lauten mie 
folget: ® 

Die Offiziere des Briton und Tagus ftanden in bet 
Veberzeugung, eine Juſel, die fi auf feiner Karte anger 
deutet findet, muͤſſe durchaus unbewohnt fepm. Um 
deſto größer war ihr Erſtaunen, als fie, dem Eilande 
ſich nahend, regelmäßige Pflanzungen und Hütten von 
weit befferer Bauart, als die der Markefas:Yufeln vor 
Augen fahn. Zwei Meilen vom Ufer erblidten fie 
einige Einwohner, die, mit ihren Kanots auf den Schul⸗ 
tern, die hohle, die Küfte peitſchende See ftiſch durch⸗ 
madeten, und dann in biefen lelchten Fahrzeugen dem 
Schiffe zuruderten. Aufs Höcfte aber ſtieg ihre Bere 
wunbderung, als man einen ber Infulaner, der bis unters 


©) Der vorfichende Brief des Hru. Gotger gibt vom biefem, 
Beſucht Naqricht. 
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das Schiff vorgedrungen war, auf gut Engllſch tufen 
hörte? „Won't you heare us a rope now?” („Wollt 
ihr und nicht ein Greling berunterlaffen?). Durch den 
eriten, der auf den Briton an Bord fam, ward das 
Mäthfel gelök. Er beife, fagte er, Donneritag 
Dftober Chriftian und ſey unter allen auf der Ins 
fel geborenen Kindern ber aͤlteſte. Er mochte ungefähr 
25 Jahre alt feyn, war eim fhöner junger Menſch, von 
etwa ſechs (englifhen) Fuß, dunkelſchwarzen Haaren, einem 
offenen und gefälligen Wefen und braunem Teint, doch 
ohne jene den Einwohnern, Infulanern des ftillen Oceans, 
eigenthämlihe Miſchung von Kupferfarbe. Seine ganze 
Kleidung beitand in einen mit Federn gefhmüdten Stroh⸗ 
hut und einem Stüd Zeug um die Lenden. Nicht ohne 
großes Wergnügen, erzählt der Kapitän Pipon, ent⸗ 
dedten wir in feinem Geſichte, neben dem Ausdrud eines 
woblwollenden Gemüthes, alle Züge eines guten und 
ebrlihen Engländers, fo daß ich ihm nicht ohne Ruͤhrung 
und Mitleid betrachten konnte. Gein Gefährte, der ſich 
Georg Young nannte, war ein fhöner Juͤngling vom 
17 bis 18 Jahren. Wenn die beiden Sciffstapitäne 
fon darüber hatten erftaunen müffen, daß fie in englis 
fher Sprache waren begrüßt worden, fo fam es ihnen 
noch unerwarteter vor, und mußte die Sufammenkunft 
wit jenen Infulanern noch interefanter machen, daß, als 
Eir Th. Staines ihnen auf dem Swilhendede zu 
eſſen hatte vorſetzen laſſen, einer von ihnen aufſtand, 
andaͤchtig die Hände faltete und in einem der Würde des 
Segenſtandes angemeffenen Tone ihr gewohntes Gebet 
beriagte: „Laßt und dem Herrn banken für die Wohl: 
thaten, die er ung darbietet!“ 

Beim Anblite einer Kuh am Vord des Britons 
deigten fi die jungen Leute nicht wenig beſtürzt und 
fritten miteinander, ob es eine ungeheuer große Ziege, 
oder ein gehoͤrntes Mutterſchwein ſey? Die beiden 
Schiffslapitaͤne begleiteten alsdann die Inſulaner nach 
der Inſel zurück. Nicht ohne einige Mühe und ganz 
durchnaͤßt erreichten fie das Ufer. Alfobald fahen fie einen 
50 bie 6ojährigen Mann (ed war John Adams) auf 
fie zufommen, der feine fehr alte blinde Frau bei ſich 
hatte. Der Mann naͤherte ſich nicht ohne Furcht, wor—⸗ 
auf man ſich beeilte, ihm zu verſichern, daß alles vergefs 
fen und der Befuh ein bloßer Breundfchaftebefuch fep. 
Die rührende Freude, die dieſe Erklärung erregte, Lift 
fih nicht beihreiben und eben fo wenig das Entjüden 
der fämmtlichen jungen Leute beim Anblite ihrer Landes 
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männer. Ganze Haufen von Yamewurzelu, Kokosnüffen 
und andern Früchten, frifhen Eiern u. f. w. wurden jetzt 
vor dem Fremdlingen aufgeſchichtet. Der gutmüthige 
Adams wollte auf der Stelle ein Schwein tödten und 


zubereiten laffen ; weldes aber ‚die Kürze des Beſuchs 


nicht geftattete, 


Die Zahl der Koloniften, alte und junge, belief 
fi in allem auf 46 YPerfonen. Die jungen Leute, alle 
auf der Iufel geboren, hatten, bei fchönen Formen, 
einen eigentlihen Wthleten- Wuchs; in ihrer Unterhals 
tung waren fie offen und angenehm; Herzenéegüte uud 
Wohlwollen malte fi in allen ihren Zügen. Noch uns 
gleih größere Bewunderung erregten bie jungen Weis 
ber und Mädchen. Sie waren groß, ftämmig und herr⸗ 
lich gebildet. Auf ihren Lippen fhwebte ein Lächeln und 
eine fanfte Heiterfeit auf ihrem Geſichte: dabei bejeigten 
fie fih in hohem Grade befheiden und zurädhaltend. 
Ihre Zähne waren weiß wie Elfenbein, und bei beiden 
Geſchlechtern ohne Ausnahme fprach fih in den Geſichts— 
zügen ber englifhe Charakter aufs deutlichſte aus. Die 
Kleidung der Weiber beftand aus einem von der Bruſt 
bis auf die Anie berabhängenden Stüd Zeug; dabei hat⸗ 
ten die meiften eine Art von Mantel über die Schultern 
geworfen, ber bis auf die Fuͤße binahreichte. Diefer Mans 
tel ward, da er einzig zum Schug vor der Sonne dienen 
folite, öftere bei Seite gelegt, und dann erihienen ihre 
Bruſitbllder in den fhönften und gefaͤlligſten Formen, die 
ſich nur denken laſſen. Sie willen, obgleich fie in diefer 
Kunft einzig von ihren Dtaheitifhen Müttern Unterricht 
erhalten haben, fehr elegante Müpen zu verfertigen, die, 
wie der Kapitän Pipon bemerkte, den Londner Pubs 
maherinnen, ruͤcſichtlich auf Einfachheit und Geſchmack, 
zu Muftern dienen koͤnnten. 


Bermöge ihrer natürlihen Beſcheidenheit und der 
Grundfäge der Religion und Sittlichkeit, welche John 
Adams ihnen mit duferfter. Sorgfalt von Jugend auf 
einflößte, haben diefe jungen Mädchen bis jetzt die Un: 
fhuld und Meinheit ihrer Sitten erhalten. Adams 
verfiherte, feit Chriſtians Tede ſey in der ganzen 
Kolonie kein Beilpiel von Ausfhweifungen irgend einer 
Art zu finden. Eie befchäftigen ih alle mit dem Aubau 
ihres Landes und wenn fie mit eigener Hand genug Grund, 
und Boden urbar gemacht und genug Tich erzogen haben, 
nm eine Familie ernähren zu können, fo erlaube man 


ihnen, ſich zu verheirathen; dies geſchieht aber nie ohne 
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die Einwilligung Adams, ber fie dann mit einer Art 
von religiöfer Eeremonie zuſammen gibt. Unter allen 
Mitgliedern diefes anzlehenden Vereins fheint die volls 
tommenſte Eintracht zu herrſchen. Ihre ohnehin feltes 
nen Zwifte bleiben, wie fie felbit ſich ausdrüden, auf 
jeden Fall blos Zungenzwifte. Ihr Werkehr beſchraͤnkt 
ſich auf Tauſch von Waaren und andern Gegenſtaͤnden, 
wobei jederzeit mit der größten Ehrlichkeit zu Werke ges 
gangen wird, Ihre Wohnungen find, ſowohl won außen 
als inwendig, fehr reinlih. Das Heine Dorf Pitcairn 
iſt ale ein Viereck gebaut, beffen obere Seite von John 
Adams und feiner and feiner blinden Fran, brei Töch— 
tern von 15 bie 18 Jahren und einem Knaben von 11 
Gabren bejtchenden Familie bewohnt wird, Zu feiner 
Familie gehört überdies nod ein Tochtermann, und eine 
Tochter, die ihm feine Frau von einem erften Manne zus 
gebracht. Auf der entgegengefegten Seite bes Vierecks 
wohnt Donnerftag Dftober Ehriftian. In ber 
Mitte iſt ein Nafenplap, auf weihem das Geflügel freien 
Lauf bat, der aber durch Wehren vor Beſchaͤdigungen von 
Eeiten andrer Thiere gefihert it. Das Ganze ift nah 
einem vernünftigen Plane angelegt und hat durchaus 
feine Mebnlichkeit mit irgend etwas, das man auf ben 
übrigen Infeln des Oceans findet. Die Gerätbfcaften 
im Innern find gut gearbeitet, Man findet reinliche 
Betten, Tiſche, Stuͤhle und Koffer mit Kleidern aus 
einer Art Baumrinde, welde bie Dtaheiterinnen ſehr ges 
ſchict zu bearbeiten willen. Das Innere von Adams 
Wohnung ift in zwei Zimmer eingetheilt, deren” Fenfter 
für die Naht mit Laden verfeben find. Die jungen 
Rente beiderlei Geſchlechts arbeiten faft beftändig unter 
der Oberaufiht Adams, umd bauen, pflanzen und pfles 
gen ihre Kokos⸗, Piſang- und Brotfruchtbaͤume, ihre 
Yamswurzeln, fühe Bataten und Stedrüben. Auch has 
den fie Schweine und Siegen im Heberfiuß. In ben 
Wäldern gibt es fogar wilde Schweine, und dad Meer 
Uefert ringe um die Inſel vortreffliche Fiſche. 


Ihre Acergeraͤthſchaften verfertigen fie ſelbſt aus 
dem Eiſen des vor 25 Jahren jerträmmerten Schiffes. 
Nicht ohme große Mühe fhmieden fie es zu Spaten, 
Arten w.f.w. Auch führt zu dem Allen der ehrlide 
Alte noch ein genaues Megifter über die Quantität und 
Qualität der von jeder Familie gelieferten Arbeit, und 
jeder Familie wird für Einnahme und Ausgabe offene 
Neqcnung gehalten. Unabhängig von bem Partifulare 
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Elgenthum gibt es auch noch ein allgemeines Magazin 
von verſchiedenen Artileln. Die Privatleute muͤſſen für 
bad, was fie aus demfelben bezichn, Rechnung balten. 
Auch Tauſchhandel aller Art, zur Ausgleichung des ges 
genfeitigen Bedarfes findet Statt, unter der Aufſicht 
Adams, ber au hierüber ein Fegiſter führt, 





Korrefpondenz und Motizen. 


us der Schweit. 

Die im erſten Seite der diesjährigen Berbandlungen 
ber Öonomiihen Geſellſchaft zu Breiburg im Nechtland emte 
Baltenen Mufjäte Haben. Landöfcnomie, Inbuflrie, Geſund⸗ 
beitswefen, wehtthatige Anftalten und Moral sum Gregenftand, 
Unter die erfle der genannten Rubriken gebören mehrere Abs 
banblungen über das bee Mittel, das Gras in den Feldern 
ansjurotten und über die juträglichfte Einrichtung der Koppelr 
wirthſchaft⸗ unter Die zweite ein Kuffap Über die Mittel dem 
Käfebandel zu begünfligen, und ein anbrer über bie befte Art, 
Köfe zu verfertigen. Man reduet, die Greiburger Alpen geben 
jädelıh für 15000 Grüß Kühe Semmerung. Nimmt man 
ferner an, es Liefere jede Kub im Durchſchnitt 200 Plund Käſe, 
fo gibt dies einen Total« Ertrag von 30,000 Eentuern, bie 
nad einem Mittefpreife auf 900,000 Branfen Fünnen ange 
ſchlagen werden. Bon Beray gehn jahriih liber 20,000 Eente 
ner Köfe nach Italien und dem miträglihen Granfreih. Das 
Iunere und der nördliche Ebeil von Frankreich besichn nice 
über vier biß fünftauiend Eentner, Was die nörblihen Apen 
erzeugen, nimmt Bern weg. Der lieberreft tbeilt ſich zwiſcheu 
Südbrutfdrand umd der Efllichen Ednveis. Unter dem dritten 
Titel ieh man eine Kbhandlung Über die Dittel die Kubpoden 
im Kanton Qreiburg zu verbreiten und eine awelte Über bie 
Eigeufbaften des Wafſert, tbeils als Beträuf betrachtet, theits 
mie Hinfiht auf den Felddau. Die vierte und fünfte Mubrif 
enthalten mehrere Werichtserflattungen und Abhandiungen über 
Urbeitsbänfer und über die Mittel, die Armuth in den Lande 
gemeinden zu unterftügen und über die moeraliſche Beforgung, 
welche die Dürftigleit fordert, 


——— —— —— —— — — — —ræ— — 


Anzeige. 

Gründe, bie nicht fuͤr das größere Publikum find, 
beſtimmen mich: von ber Herausgabe, ber Mes 
daktion und jeder Mitarbeit bei der Zeitfarift? 
Ernſt und Scherz ober der alte Freimüthige” abzutre⸗ 
ten, wie ich dies, am heutigem Tage, Herrn Dr. Mets 
Tel anzeigte. 

Berlin, ben sten Juli 1816. 
F. W. Gubitz 
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den 18. Juli 1816. 





Der Befuh auf dem Lande. 


J⸗ hatte für ben reihen Commerzienrath F. in ®. eine 
wichtige Nechtdangeligenbeit zu führen gebabt und diefe 
zu feinem Vortbeile beenvigt. Es war norbwendig daß 
ib, wegen verfhicdener Punkte mit ibm felbit fprad;z 
tbeils Dieferbalb alfo, theils abır weil ich erſt ſeit eini⸗ 
gen Monaten verbeiratbet war, umd meiner jungen Frau, 
der es in dem Heinen Städtchen, wo wir wohnten, nicht 
recht gefallen wollte, da fie vom Lande war umd im 
ihrem BVBaterbaufe, der Pfarre zu 2... in den reinen 
und edelften Natur = und Familienverbälrmiffen gelcht 
hatte, beſchloß ich, mir ihr, nah B.. zu reifen; in der 
Hoffnung daß fie ſich vielleiht durch einen kurzen Aufents 
halt in dem großen B,.. und durch Bekauntſchaften mit 
Eradrleuten, welche dadurd, dab fie fi in einem großern 
Kreife des gefelligen Lebens bewegten, auch gröfiere: Ans 
fibten von diefem felbit befommen haben fonnten, mit 
dem jtädrifben Thun und Leben ſelbſt ausfohnen würde, 
Dazu kam, daß $... mein Zugendfreund war, daß id 
ihm einen febr bedeutenden Dienft geleiftet batte, daß 
er, wie ih börte, ein fehr gutes Hans machte, und 
immer bie beſte Geſellſchaft bei ſich ſahe. Freilich wußte 
ih nicht, daß in B... bie beſte Geſellſchaſt nur bie 
vornehmſte bedente und diefe letztete konnte ih um 
fo weniger bei meinem alten Freunde vermuthen, ba er 
in feiner Jugend nicht das mindefte an fi gezeigt hatte, 
was nur einigermaßen vornchm bätte beiften können; 
denn daß er, deſſen Kopf durchaus nichts fallen wollte 


oder konnte, ale das Ein mal Eins und die Intereffene 
rechnung, ſchon in der Schule fih auf Handelsipekulatios 
men legte und uns Dbft und Kuchenwert zu einem Preife 
fieferte, wobei er feine Portion-nmfonft and einen Profit 
obendrein batte. dies war doch gewiß kein Zeichen vornch» 
mer Denk » oder Handeleweiſe. Dob, er war durch 
allerlei glütlibe Epekulationen ein reiber Mann ges 
worden, und konnte alſo auferdem fepn was er wollte, 
folzlih auch ein vornehmer Mann, 

als wir in B... ankamen, lebte mein alter 
Freund, — den ich jedoch ſelt feiner Niederiaffung in 
DB... micht wieder geichen hatte — auf dem Lande, d. h. 
er ſchlief daſelbſt. Den ganzen Tag bradte er in 
ber Stadt zu, aufer an Sonn: und Fefttagen, wo er 
dann au feine Mufe recht auf Ländliche Art genoß, 
wie wir gleich feben werden. Die Fantilie aber baufete 
ganz eigentlich dort, da die Gemahlin meines Freundes 
feit der Ankunft des Grafen &. auf feinen ‚Gütern in 
der Nahbarihaft keinen reigendern Aufenthalt Fannte, 
und auf deſſen Werfhönerung fhon bedeutende Summen 
verwandt hatte. . 

Ich hatte meine Angelegenheiten mit dem Commer⸗ 
sienratb berichtigt, meiner Frau die Merkwürdigkeiten 
von B... gejeigt, doch war mein Plan fie durd eine 
intereſſante großftädtifhe Bekanutſchaft mit dem Stadk⸗ 
leben überhaupt zu verföhnen, dadurch vereitelt worden, 
daß die meiften Familien, die ich kannte, abweſend wa⸗ 
ten, entweber in Bädern oder auf dem Lande; id ſchickte 
mid) daher an, B... wieder zu verlaffen; da erhielt id 
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eine @infadung von dem Commerzienrathe, ben naͤchſten 
Sonntag nebſt meiner Frau, bei ihm ganz frteunds 
ſchaftlich auf dem Lande vorlieb zu nebmen. Diefe 
Einladung ließ ſich nicht ablehnen, da noch denfelben 
Nachmittag, wo wir die Charte empfingen, uns F. .. felbft 
begegnete, die Bekanntichaft meiner jungen, wirklid ſehr 
huͤbſchen Frau machte, und mit liebengwürdiger Vertrau⸗ 
lichkeit fie aufs dringendjte bat, ihm den morgenden Tag 
ja durd ihre Gegenwart zu verfhönern. Kommen Sie 
ja recht zeitig! rief er und aus der Ferne nod zu, und 
verſchwand. ° Meine Frau ließ fid es nun gern gefallen, 
noch ein Paar Tage zu bleiben, 

Am andern Morgen, als ih erwachte, ſahe ih 
meine-Frau ſchon in vollem Staate umber geben. Ih 
war es zwar gewohnt, fie, wenn wir zu Gajte gebeten 
waren, immer eine Stunde früher fertig zu feben, als 
ich es war, weil ihr daͤuchte, die guten Leute, welche ung 
eingeladen hatten, könnten es auch nit erwarten, wie 
fie, bis die lieben Gäfte anfämen, und wollte fie alfo 
nicht fo lange ſehnſuchtsvoll warten laffen; allein es war 
erit 6 Uhr früh. Ich zeigte ihr meine Verwunderung. 
Nun, fagte fie, wir follen ja rebt zeitig fommen, 
börteft du’s nicht? der Herr Commerzienrarb wiederholte 
es ia zweimal. — Liebes Kind, ermiederte iq, wenn 
wir um ıı Uhr Fommen, iſt es noch zeitig genug. — 
Aber dann iſt es ja ſchon fehr beiß und ber herrliche 
Morgen — Für ſtaͤdtiſche Sandbemohner gibt es keinen 
Morgen! Mittag und Abend macht ihre ganze Tageszeit 
aus. Frühling, Jugend und Morgen fennt man über: 
haupt in der großen Welt nur in der Kunft, oder dur 
— Nachahmung! ein Kapitel, das ic bir ein ander Mal ers 
läutern will. — 

Ich fand indeffen auf und zog mid an. Ich fahe 
daß das lange Verweilen zu Hauſe im vollen Anzuge meis 
ner Frau laͤſtig wurde, und daß fie anfing ihre gute Laune 
zu verlieren, baber fügte ich mic in ihr Verlangen aufzus 
brechen, ob es gleich erft 9 Uhr war und wir nur ein Feines 
Stuͤndchen zu geben hatten. Als wir vor's Thor kamen, 
fanden wir die Sonne fehr gewaltig, wir fegten und daber 
in einen Mietbwagen, deſſen Führer ih unter Verfpres 
ung eines anfehnlihen Tranfgeldes bat, und nidt auf 
dem näcften Wege und hübſch langfam nad dem 
Gute des Commerzienrathes zu bringen, — verftebt fih, 
daf dies meine Frau nicht börte, — der Mann that wie 
ibm befohlen war, und fo fdanfelten wir ganz gemächs 
Vic fort. Um das fhön geplättete und zierlich gefaltete 
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weiße Kleid nicht zu zerknillen, — wie fie fagte, — ſaß 
meine Frau nur halbſchwebend im Wagen und hatte nichts 
gegen die langſame Bewegung. Halb eilf Uhr langten 
wir an, meine Fran voll Hoffnung eines tet angenehmen 
Tages in der wirflih rear beitern und freundliben Narur, 
welche ung von allen Seiten umgab, ich, voller Beſorgniß 
vereitelter Hoffnungen, da ich wußte, wie mande Reiche 
und Vornuchme das Leben auf dem Lande zu genießen 
pflegen, 


Als wir ausgeftiegen waren und meine Frau wenig 
Schritte vor mir ber, dem Landhaufe zufhritt, das durch 
feine glänzende und man kann fagen, geibmadvolle 
QAußenfeite ibre Aufmerkiamkeit angenehm beiddirigte, 
entfuhr mir plößlib ein unwillkuͤhrlicher Laut des Schrek⸗ 
ken. Meine Frau fabe fib erihroden um. Liebes 
Kind, ſtammelte ih kaum hörbar, du daft einen Fle in 
dein Kleid befommen! — 3 wo benn? tief fie erblaf 
fend — Der Eis im Wagen iftlwahrfeinlih nicht recht 
rein gewefen und dba ... doh mas war zu tbun? Die 
Sade war nicht ungeſchehen zu machen, die Kleidung 
konnte nicht gewechſelt werden, ein Glück nur daß ung 
kein Menfch bemerkte, denn es war Alles um das Haus 
ber no todtenftil. Wir traten alfo unter das Geſtraͤuch 
in der Näbe, und ich ſtecte mit einer Nadel eine Falte 
an der befledten Stelle, was ſich wohl thun ließ, allein 
ber Vorfall batte do den unangenebmen Einfluß, daß 
meine Frau überall den ganzen Tag gegen alle Seiten 
bin Front zu mahen fuhte, indeß ih mid bemühte ihr 
den Rüden zu decken. 

(Die Fortfegung folgt.) 





An und gegen den neun und zwanzigſten Februar. 
I. 
An ibn®). 

Kehrft du auch, o feltener Gaft, und fleiift in der Brüder 
Reide dich ein, als wär’ immer der Platz bir bereit? 

Bapı verflörft du und Ordnung dem jegt erbiübren Geſchlechte, 
Blos um der fommenden Zeit Drbnung ju wahren und Sabt? 

Sänmefl den hebiihen Lens, und vier und zwansig der Stunden 
Bearft du nmudefugt grämihem Teinter nod au? 

Eied! ih fönnte num au, wie jüngft zwei wadere Saͤnger, 
Boblichen Lrumunds voll, Schimpfliches reden dır nad; 


) Aus dem Moraenblatt 1816. No, 55. der nachfotgenden 
Ergeanung dalber abgedruft, 
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Schwarzer Kreide bereihnenden Ehrih zur Warmung empfeblen, 
- Dat nicht, furstbar und rauf, dringe Berderben dein Straht 
Araer Bergebungen Schuld umd findrentiprofener Thaten 
Schaudererregend Geweb' eruftlich dir legen zur Loft. 
Solches fünnt’ ic, To fblecht ıft jeno beſtellet der Ruf dir: 
@raufam ſpieiten bir mit jene fo feindlihen Einns, 
Dir und dem Nebenbudier; denn Würd‘, und Bedeutung und 
Titel 
Etredt zu entminden im Raub neidifh der Ältre Geſell, 
Künftticher Schlüſſe Beweis vorfhükend, und waltende Sitte, 
Ebronstogifdre Griu und den gelebrteften Taud; 

Wahzreud der Hıffer Geſtalt, die Neum am die Zwamig gereibet, 
Und ihr befremdender Laut, deutlich eutſcheidet, und Far. 
Doch micht mehr! ich Die Zahl der Befeindenden: Sey mir wills 

fommen! | 
Schalttag Beiffeft du mir, jedem Kalender zum Troß. 
Deun im des Lebens Gang, einförmig und geiftesermüdend, 
Schalteſt oft du mir ein fröbliher Srunden Genuß, 
Darum mit Recht verblerb' ich dir treu, Abwehrer der Unbil, 
Barre mit Sehnſucht dein, dich zu begeben mit Luft, 
Sproͤde jatbuft du fo gern, und ſpaärtich beſuchſt du die Freunde, 
Läffer im Laufe der Zeit dreimal dich rufen mmfonft. 
Schien es doch einft, du wollteſt aufimmer verbergen dein Anttitz: 
Eieben der Dabre fonar flofen vergebens dabiı. 
reundtich erfheme denn uns mit dem erfien rörblihen Echimmer, 
Und von verbrüderter Ediar ſcheide mir freundtichem Bid s 
Wiear Jahrhunderte glei, in Staatdummwäliungen furdtbar, 
Und in der Touten Gedraug, diefe Divmpias auf: 
Blicke fie auf Ältere Schweſtern, auf griechtſche ſelbſt, im Bes 
wußtfeun 
Slteudenden Blanzet und Nubms, ſtetz und erbaben herab! 
BRih den gew.itigen Baum Me barnieder im wilden Orkfane, 
Hedend das duldende Sariif mächtig gen Hımmel empor: 
Trieb ım beftändigen Wechſel fie alles von voriger Stelle, 

S cha ffeud das Alte uns neu, ſchaffend dus Neue uns alt — 
Deuneh vermochte fie wicht zu trennen das Bünduiß der Trouten; 
Dura) die verheerende Fiut rang es ſich glüdtid bindurd. 
Eon awar brober ein ſeiudiich Geſchic die zemuthlichen Greunde 

Aus der veralteten Stadt rinas zu jerfirenen umber: 
Doch ned find wir beifammen; mob gieiten im muthiger 
u Stimmutrug, 
In der Empfindungen Taufch uns die Beranfen dabin. 
aaß ums des Augenblickes geniehen, und fludeft du Fünftig 
Ku nicht meht und vereint, And’ mus Doch freudigen Muths. 
Rudbwig Heller, 
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u: 
Gegen ibm 
Wider bie tragifhen Sänger, die ſchwarz an der Stirn ihn 
gereiihnet, 


Nimmft du den tüdifhen Tag zärtlich in mächtigen Schup? 
ABife, du förberfi die WBerte der untern Mächte: denn wie ber 
Bier und swanzigfte bös iſt auch der jüng're Weich. 
Er, dem der früber geborne bie Würd’ und den Titel entrifien, 
Ringet durch argere That Granenerregend nah Ruben, 

Wie er in wirftiger Weit baufie, das haft du geieien, 
Du, der das Morgenblatt lieh, weil er es jelber mit ſchreibt. 
Tyqho⸗Brabetas mannt ibn ſchaudernd die däniſche 
Hauptftadt, 
Wo er den Wächter vom Thurm ſchwindelnd aufs Pflaſter 
geftürst, 
Bo er swei dänifche Männer, den einen im Waſſer, den andern 
Greveind getödter am Etrid, weſchen Megäre gedrebt, 
Wo er — entiehlihes Bild! — die befruchtete Jungfrau getrieben, 
Daß fie mit eigener Hand würgte das eigene Kind *). . 
&o in der Luft, auf der Erd’, in den Fluten hat er gemfitbet; 
Aber im Rei der Natur tbat er fein Gräufichftes nicht, 
Höre, was jüngft er beging (ein Augenzeuge berichtet’$), 
Rs er die bDreterme Welt heulend im Thanwind betrat, 
Dort an dem Ufer Der Gaale, dem er, wie bie Equld, iſt 
entfproffen, 

Güörte fein Bater ibn ſeibſt über der Bühne Gerüſt 9>), 
Knarrend fdırieen, vom Sturm wie Halme beweget, die @iben, 
(Denn auf deut ſchem @ebiet handelt das Fräftige Dram) 

Klirrend an Scheiben von Papp’ ertönte wie Bagel der Regen, 
Hoch, dei dem Einſturz der Ei’, fammt’ es aus finflerm 
Kamin — 
Doch ed erfheinet Emil, und ruhig putzet der Förfler 
bieder am Seitengewehr, biind für das Fünft’ge Befcdhid, 
Aber — weh! — in dem Etabi, dem eisfalt ſtarreuden 
Werkeug 
Gtübender Mache, verbarg Race der Dämifche Tag. 
Denn als der Forſter ergrimme ihm zudt? auf den Bufen bed 
Dbeimt, 
Melden die Höle gefandt, ruchtbar zu machen den Mräuf 
Als ihn Die fanfeere Gurtin rafh am Bolbringen gehinnert; 
Er, su fi feier gebramt, vor dem Verſucher erbebt; 


*) Im Morgenblatt 1816. No. 138, ©. 552. wird aus Ko— 
penbagen gefhrieben, Dah am zgten Februar d, 5. jene 
Unfafe fin dert in der That ereignet haben, 

#9) Der Verfaſſer bradte ibn anf die Privarbühne feinck 
Asohnorts, und es begegnete Ibm im Der Role des Forſters 
wirfii, was bier ersäbıt wird, MM. f. das Dramaturgie 
ſche Absochenbiatt von DBerlm 1816, Mo. 20. 
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Dann, auf dem Knaufe bie Hand, wild gegen den Boden bie 
Klinge 
Etemmet, und ſicheren Druds flark die gefrümmte jerknickt — 
Eiche! da prafiet der Stahl elaflifd empor von der Erde, 
und von der Hand, die iu brach, fehlägt er — zwei Nägel 
binweg. 
Ufo beiffet die Schlange, wenn du mit dem Schwerte fie theiteft, 
Tackiſch in tödtlidem Kampf did im die tapfere Bauft, 
fo, mit biutigem Tuh umbült die verwundeten Binger 
Drubte der Görfter, o Graus! ſchreiten zur graufenden That. 
Wfo raͤchte der Tag, der neun und zwanzigfl’ im Monat, 
Der mit dem Namen mich ſchon ſchüttelt wie Fieber und Grofl 
fo rädıt’ er ih dert am Eänger, der ihn gefeiert, 
Weil er ihn nit, wieden Mai girrenden Tauben gelobt, 
Aıfo Arafr er die Rechte, die ibm ein Deufmat gefliftet, 
Daß man auch dann Ihn erwähnt, wenn er im Alutanach 
fehlt. 
Darum, o du, ber ihn pries, trag Scheu vor dem argen Befellen ; 
Sterblicher! nenne nidpt Greund, was den Erinnyen dient. 
®e 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, den ıgten Juli. 

Madame Eatatami bar bier, wie in den frübder von 
ihr beſuchten Staädten, alles aufgeregt, was Kunft liebt toder 
Neues und Geruhmtes doch auch nicht veriaumen will, In den 
erfien Konzerten Eis beute wurden fünf gegeben) war ber 
Khdrang fo mädtig, daß man feines Btbens mit fiber war, 
fräterbin batre man aber das Eimgeben etwas beauemer, Die 
„drei” und „vier Thater“ wollten ſich mit immer fo vielinbs 
dig vorfiuden, doch waren alle Konzerte gut befest. Die Kunſt⸗ 
Terin bat ihrem Rufe nichts nachgegeben, was die Menſchen⸗ 
ſtimme vermag, Aeinte fie uns im der feltenften Tutenthöbe, 
Beſchreiben laßt fit davon nichts, ein Zaft ıft da mebr, als 
die lüngfle and fhönfle Schilderung, man acbe allo din und 
gebe drei Thaler oder jo viel als verlange wird. Zur Unpar⸗ 
teistchleit arbert nebenher aber noch, dab ich auch das wenige an ⸗ 
füore, was einzelne Zadter, nicht ganz ungegründer, aus ſprachen, 
naͤmtich: daß Mad. E, off einen dalben Ton zu kief wird und 
daß Erimmentiete nicht ibre tenchtendfle Krafe if. Gewalt 
und Zartbeit, eine Bertigfeit, die mob ungehört ift, bedegen 
das aber mehr als bintanglih. — Ber Wlaube, daß die Meis 
#erfängerin ein Komert zum Werten der Armen gebeh will, wird 
febr Hreintaut, id) aber wid ned nicht daran zweiteln. Es 
wäre rine fo gute Art, Ad, fir 20,000 Thir. (etwa foniel wer⸗ 
den bie Sinmabnien betragen) zu bedanken obateich ich nichts 
gegenreden wid, wenn man etwa bebauptet: das Danten ges 
dieme uns allein! — als: nun fo mag die Sangreiche ım Ins 
terfiüken ber Armen dem Himmes danfen dafür: daß ıbr 
fotw' ein Talent verlieden ward. Wegenren daft fi fo 
etwas allerdings mit, verebren aber wohl! — Bel deu 
eriten Konzerten find Billers nucdgemant worden, Mr Berle tzer 
des ſiebenten Gebots war aber glüdticherwerie fein Deutſqur, 
fonderu rin Italiener im Dienſte der Mud, Eutalami ſelbſt. 

Die mufifanjche Arademe, welde Carl Maria von 
Fieber veranftaltete, bradite jum Mebitnariaen Zwede 900 
Thir. 23 Or. — Eine Wiederholuug der jruger ſchon anges 
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denteten MUffiiidde war in ber Kunſtwirkung noch eine größere 
BVewaprung des ausgezeichneten Talents - bieies Komponiften, 
Er wırd jege eine Kunftreiie nach Wien, London und Kopens 
hagen beginnen, 

Am sten Julı wurden, jur Webäcrnihfeier der gefalle⸗ 
nen Krieger, im Theater mebrere ältere Mufitfiite aufgeriprt; 
ein Trauer: Ebor, gedichtet von Kind, Tomponirt vom Zrein 
deren v, Dittig und eine Mebe, gebiptet vom rn, Dr, jörs 
fter, gefprogen von Hrn. Woulff, Iriteten das Ganje wis 
dig ein. 

„Die Befangenen,” Buftfpiel nah Plautus, vom Sem, 
v. Einfiedet, baben auf unmer Budne weniger Gluck gemacht 
als „die Brüder,“ nab Terens, und man darf dies naturlıd 
finden, da die Saudiung Tim minder lebendeg darſteut. Dum 
Zeren; bereit neben dem Berfländigen- mehr Phantafie, die 
Einfachdent wird — man möchte füft jagen: rTomantıfarer, alio 
amirer Zeit näber verwandt; im den „Wefungenen” erfreuen 
wiele Erfahrungs und Abih + Worte, fie eben aber oft nur ale 
foiae da, find dem Momente fremder als bei TZeieny, und 
erjeigen fo Längen, die bei der Meorbeit Fi feine Cuſchuidi⸗ 
gung afwınnen, weil ibr mandıes Gute ber Rede entgebt. — 
Mod wurd als neu gegeben: „Iwan, der alte dautbare Koſat,“ 
von &. Hagemann, Schanſpiel in a Mir. Es wäre umgts 
recht, dieie dramatiſche Kıieimigfeit nach dem Nugenbiide au bes 
urtbeiten, in weldem fie bier erbien, es ıfl em Beleaeubeitde 
ſtuck und aebört ale einer früherun Ber an, fur welche «6 
muundes Gute Durte, 

Unter deu neuern Baftfpielenden waren auch die Serren 


- Melbıor und Toufhaint vom bester snKön ıgsberg — 


der kaun id» uber beide Kuuttier feine Meinung außer, weil 
fie nur emmal und da ım wenig bedeutenden Kollen ſich Jeige 
ten. — Demeiſ. Spueıder, vom Theater zu Kkeoal, wırd 
medrere Gaſtdarſteluungen geben, were fie am gten Jule we 
der „Emmelne” im der Schweitzerfamute, benann. Im Den 
erfien Sieuen wurde ıc fo erarıffen, daß ich mr die ausge ⸗ 
zeichnetſte Entfaltung bes Edarakterbildes veriör. ch, eine reine 
voutraitige, wobitenende uud febr geubte Etimme, ein ımmig 
ausgeſprochenes Gefunt m Befang uud im jeder aufern Bits 
jeıhnung, — dies alles, unterfiugt von einer angenehmen te 
ftalt, mahnte den beten Eindruck umansbiedbiuh. In folgenden 
Ejenen Iitt das Epiei an Uebertrabungen, das Gerubt juıen 
perfiflint — doch ummer bejeugte ſich ein rrefides Tatent, dem 
man nur eine Bebirung vor Mdwegen zu beranlufen Dut, 
um ibm eine verdienftiche Sode zu finern — Die Oper 
„Undine,” beurbeitet von Fouque, uach jenem Vapraen, 
un» fomponiet von Hoffmann, wid um Sten Auguſt, Dem 
Geburtstage unfers gitigen Königs, ansarlüiprt, — Bom Hra. 
Etaͤterath von Kosebme wırd in nächtler Rhode cine Neuige 
keit auf unfrer Buhue erſchemen: „Der Kotbmantel,” uach 
Mufaus. 

Bon Stägemann's berruden „Rriegsgefängen” iſt 
eine weite Auflage erſchieuen (Asarienbausbuarpandung). Noch 
wn&t? ıch al$ Biteraturneuigteiten folgendes zu ermännen: „ucver 
die urſpruugliche Gefalt des Gedichts von der Mbelungen 
Mord,” vom Dr. K. Lach m aun (Dümmter) — „Biopruppie 
ber Madam Catatani“ (Spener). — „Leorbuch der ariftlis 
Ken Dogmatit im ihrer biftoriihen &utwidelung, von de 
dis ette,” zweiter Ten (Realſchutbuchh.). — „Satoriſchet Jeite 
fpiegel, von Ed. Friedrim,” zweites Heft (rauen). — „Ente 
wurf eines zweiten Anbanges jum allgemeinen preußsjhen Lands 
rechte, von €, €, v. Goſer“ [Rıcota). 

Fur den Prinzen von Heften» Homburg iſt anf der Eis 
fengieherei bei Berlin ein Monument gewofien worden, abwlid 
dem, weiches in der Etadt Granfee fur die verewigte Konir 
oin Euife errichtet ward und das durch Abbudungen bes 
tauut iſt. 1% 
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Zeitung für die elegante Wert. 


Sreitags 


den 19. Juli 1816. 





Aus Mälner’s ungebrucktem Theaterwoͤrterbuche. 


Didter, 


Wenn man die Logiter oder Denktänftter hört, indem 
fie von genus und species reden; fo follte man glauben, 
daß ein Damenhut eben fo gewiß allemal ein Hut 
ſeyn müßte, als ein Ofenloh jederzeit und nothwendig 
ein Loch ift, Gleichwohl ift dem nicht alſo. Die Das 
menloͤpfe treiben ihre Blütben, bie Hüte, bisweilen in 
fo wunderfamen und abenteuerlihen Geftalten hervor, 
daf es mir in ber That fhon vor vielen Jahren einmal 
begegnet it, eine Kupfertafel ans dem Modejournaf, 
worauf Damenhüte abgebildet waren, für ein Blatt aus 
einer Botanik oder Infektenlehre zu halten, und daß es 
mir noch heutzutage zuftoßen könnte, eine ſolche Tafel 
irriger Weiſe einem Werke über die Baukunſt anheften 
zu laſſen. Genug, wenn ich den Begriff eines Hutes 
auf der Baſis des Grundſatzes von der Zwecmaͤßigkelt 
fonjtruire, fo lann ich durchaus nicht jeden Damenbut 
für einen Hut gelten laffen, Ich habe diesfalls ſowohl 
den Lichtknecht, ald den Stiefelfnecht auf meis 
ner Seite, und dem obenerwähnten Ofenloche ent⸗ 
gegen zu feßen; aber ih will bavon abfehen, und zu 
meinem SHauptfage fommen: daß es nämlid mit den 
Theaterdbidtern eine ganz aͤhnllche Bewandtniß 
hat, und daß ich, koſte es auch was es will, nicht jeden 
Theaterdichter für einen Dichter paffiren laſſen 


Kann, . 
= 


Mas die angeftellten und betitelten Theaterdichter 
betrifft, mit denen laſſe ih mic nicht ein. Diele haben 
hr Patent, nad Befinden auch ihren Gehalt; fie machen 
Prologe, Epiloge, Todtenfeiern und Giegesfeiern, nnd 
ihr Rang ift baher rechtlich zu behaupten und zu belegen. 
Aber die andern? Das find Damenhüte, bas heißt, 
Hüte in ber allgemeinften Bedeutung des Worts, die 
bisweilen Hüte und bisweilen Feine Hüte find, je nach⸗ 
dem in ihnen Poefie vorhanden iſt, ober nit, 

Nachdem ich num evident gemacht babe, daß bie 
Sache fo ift, will ich auch ewident machen, baf fie fo ſeyn 
muf. Das Theater ift nämlich eine Heine Welt und 
nicht ber Parnaß; und damit it die Sache bewiefen, 
fobald ih nur noch an das Sprichwort erinnere, daß nicht 
alle Tage Sonntag fern kann, und daß man von einer 
Schrotſaͤge keine fonderlihe Muſik erwarten darf, 

Ich laſſe es daher recht gern geihehen, daß bie 


Proſa ſich auf der Bühne lagere, während die Poeſſe 


nur bisweilen darüber gebt. Gleichwie aber dem 
Sonntag mehr Ehre gebührt, als ben Werkeltagen, und 
gleihwie am Sonntage der Handwerksmann feine Werk 
ſtatt und fih felbft vom Wochenſchmutze fäubert: fo 
möchte ich au, daß, wenn die Poefie einmal über die 
Bühne geht, bie Yrofa, ſowohl von den Bretern, als 
an den Menfchen darauf, verfhwände, Doch davon ein 
Mehreres in dem Artikel: StpL. 

Auf bie Dichter zurück zu kommen; fo iſt ed eben 
nicht leicht, fie aus dem Heere der Theaterdichter 

140 
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herauszufinden, Mn den Werfen find fie natürlich 


nicht zu erkennen, denn dergleichen: machen bie bloßen 
Theaterdichter auch, und die Dichter machen fie 
bisweilen nit, wie Julius von Tarent, Goͤtz von Ber⸗ 
Hohingen, Egmont und andere Stüde mehr beweiſen. 
Ja es gibt fogar Dichter, die. mit gutem Vorbedacht die 
Rolle der Cheaterbichter fpielen. Der Spanier Lopez 
de Vega, unfireitig ein Dichtergenie, ſchrieb an die 


- 1000 Theaterftäde und fagte von fi felbft: Ich fhreibe 


wie ein Verrüdter, aber ich ſchreibe für Narren; man 
muß dem Publikum für fein Geld geben, was es gern 
but, ©. Voltaires dissertation sur l’Ieraclius de 
Calderon. Die undichterifhen Theaterdichter thun dafs 
felbe; aber fie fagen es nicht, und an es 
nicht, und daran follt ihr fie erkennen. 

Der erſte Rang unter allen lebenden, reinen 
Theater dichtern gebührt übrigens. unfehlbar einem 
Schaufpieler, Herrn Schildbach (ih weiß nicht ob zu 
Perth oder zu Ofen), welder in öffentliden Blättern 
ſich erboten hat, alle Sorten von Luſt⸗, Schau » und 
Zrauerfpielen auf Beftellung zu ben billigften 
Preifen zu verfertigen. 


Der Befuh auf dem Lande. 
(Fortfegung.) 

Als wir nun bie Stufen an dem Haupteingange 
hinaufgeftigen waren, fanden wir daß er noch verfchloffen 
war. Sicht du, fagte ih zu meiner Frau, daß wir 
noch zu zeitig kommen? — ber mein Gott, wer hätte 
das denfen follen, erwieberte fie, auf dem Lande! — 
Sa, ia, es find nicht Landleute, die wir befuchen! 
Mir ftiegen nun wieder herab. Meine Frau blieb ſtill 
in der Sonne ftehen, und ih umging das Haus, gleih 
dem Wolfe, der einen Eingang in den Schafſtall fucht, 
da fah ich denn durch ein Fenfter des untern Stocks in 
einem glänzend verzierten Zimmer Spieltifde, worauf 
noch die heruntergebrannten Lichter fanden und bie Kars 
ten lagen; die Stühle waren in Unordnung durch eins 
ander gerüdt, genug, Alles zeigte, daß das Gemach 
noch nicht lange verlaffen worden war. Ich trat an ein 
anderes Fenfter, und bemerkte in einem größern Zim⸗ 
mer, daß noch bie Kronleuchter ihre balbverbrannten 
Lichter trugen, daß hier und da WBlumenblätter, kleine 
Stuͤdchen weiblihen Putzes u, dergl. auf dem Boden zer: 
freut lagen, und erlaunte darin leicht Die Spuren 
einer vertangten Racht! — Ic theilte meine Bemerlun⸗ 
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gen eben meiner fhwigenden Frau mit, ald ein Bediens 
ter aus einem Nebenhaufe in Pantoffeln und Oberrod, 
wie halb fhlaftrunfen, hervorlam, und mich fragte, was 
ich fuhte? — Wir find vom Herrn Commerzienrath eins 
geladen, entgegnete ih ziemlih verbräflih. — So? 
fagte der Menſch, da haben Eie ſich zeitig aufgemacht ! — 
Die Sonne brennt uns ja ſchon auf den Scheitel, ver: 
feßte ich noch verdräßliher, ihr müßt bier eine eigene 
Beitberehnung haben, Der Menſch wollte ſchon wieder 
umkehren, woher er gekommen war, da rief ih ihm 
zu: Nun, id bitte, und menigftens vor der Eonne 


in Sicherheit zu bringen! — Aber er lehrte fih nice 


daran, und ging, vermutblih, um fi erft anzufleiden, 
In dem Augenblide wurde ich ein weiblihes Wefen an 
einem Fenfter des obern Stods gewahrt, Ich ſchaute 
febnfuchtevoll hinauf, Es dauerte nicht lange, fo öffnete 
ein leichtfüßiges, lachendes Zoͤſchen die große Thür, 
und nötbigte und mit vielen Gomplimenten in das untere 
Zimmer, weldes ih bereits durchs Fenſter rekognoſcirt 
hatte. Verzeihen Sie, ſagte ſie, den muſternden Blick 
auf den Anzug meiner Frau gerichtet, daß Sie bier Alles 
ein wenig unordentlich finden. Wir haben geſtern Geſell⸗ 
ſchaft gehabt. Der Herr brachte einige gute Freunde 
aus der Stadt mit, und da haben fie ein Epielhen ges 
macht. — Das ſeh' ih, verfente ich, aber es ift wohl 
auch Val gewefen? — Ein ganz Meiner, aufzuwarten, 
Die Damen, bie zufällig zum Beſuch gekommen waren, 
wollten bach auch eine Unterhaltung haben, ba lief der 
Herr Mufit aus der Stadt kommen. — Uber, erwies 
derte meine Grau, es war doch ſeht warm vorigen 
Abend, ih dichte, das Tanzen müßte im Sommer fehr 
beſchwerlich ſeyn! — Beſchwerlich? Ich bitte,Sie, fo 
ſollte man wohl warten bis zum Winter, um tanzen zu 
koͤnnen, mein Gott! wer koͤnnte denn das aushalten. 
Es iſt ja fo auf dem Lande fo ſtill und tobt, Nur drei 
Mal in der Woche Abendgefellfhaaft, ein Mal, döͤch⸗ 
ſtens zwei Mal Diner, wie heute — was iſt deun 
das? — Meine Frau ſah mich voll Verwunderung an, 
ich lächelte. Louiſe, rief's, und fort war bad Zöfchen, 
allein bald darauf holte uns ein Bedienter in grüner 
Livree mit goldenen Treffen ab, um ung ind obere Stod 
zu führen. Hier empfing uns in einem fajt prächtig vers 
sierten, nicht gar großen Gemade ein junges, recht hübs 
ſches Frauenzimmer, das ſich als die Toter des Hauſes zu 
erkennen gab, Sie trug ein fehr leichtes, weißes Negli 
ger, das die üppige Bildung des Körpers nicht eben ſeht 
67 
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verbülte. Sie ſchlen noch ermattet vom geftrigen Balle, 
wenigftend glaubte ih am Munde eine Stimmung zum 
Gaͤhnen wahrzunehmen. Mit der Nofe, die der friſche 
Hauch des Morgens erfchließt, konnte man fie nit vers 
gleihen, mehr mit der Nachtviole, die im Thaue des 
Abends die Blüthen fenft. Wir mußten und anf einem 
Ganapee nieberlaffen, woran in vergoldeter Bronze Amors 
ganze Ruͤſtung ſchoͤn gearbeitet prangte, und beifen lichte 
blauen, feidenen Eid meine Frau nur behutfam mit 
ihrem gewiß dußerft reinlichen Kleide zu berühren wagte, 
Die junge Dame fragte und, ohne eine Entfguldigung 
wegen bes unterlaffenen Ihielihen Empfanges, ob wir 
Gaffee, oder Milh, oder Wein, oder Biſchoff, oder 
Zimonade, oder Schofolate, oder DOrfade, oder Mandel 
milh, oder was weiß ich Alles, beföhlen? Wir banks 
ten für Alles, und fehnten und nad freier Luft. Ich 
äußerte endlih meinen Wunfh, den Garten zu befes 
ben, und bat, die Damen möchten fih nit in ihrem 
Anzuge ftören laſſen. Kaum hatte ich dies geäußert, fo 
trat noch ein junges Frauenzimmer ein, weldes jedoch 
ſchon ganz feftlich gekleidet war — eine arme Goufine 
der Frau Commerzienraͤthin, wie wir erfuhren. — Lau— 
ra, fo hieß die Tochter des Haufes, trug dieſer auf, 
ung in ben Garten zu führen, nnd wir gingen hungrig 
und durftig, und daher fehr geduldig, ihr nad. Herr: 
lihe Blumen empfingen uns bier anf einem großen 
Plage, meiftens Kinder des füdlihen Himmels, pran⸗ 
gend in der Friſche ihrer reigenden Blüthen. Blühende 
Drangenbäume hauchten erquidende Düfte, und hohe 
Oranatbäume wiegten dazwiſchen ihre brennenden Blu— 
men in ber fofenden Luſt. Mie fhön! wie herrlich! 
riefen wir, unferer Mühen vergefend, mit einem Munde, 
Das iſt die Liebhaberei eines alten Onkels der Frau Com⸗ 
merzieurdthin, fagte unfere Begleiterin, der aber jegt 
im Bade it. Wir gingen von Straud zu Strauch, von 
Blume zu Blume, ald ein Gloͤcchen unfere Begleiterin 
abrief und wir ung wieder allein fahen. Meiner Frau 
wurde mun doch endlich die Zeit lang, und fie konnte 
ihren Werbruß nicht Finger unterbrüden, „Lab une 
wenigftens bort in das Waͤldchen gehen,” fagte fire, 
„feine Schatten feinen mir einfadender und freundlicher 
als dies Haus und bie Menfchen drinnen.” — „Das geht 
nicht, liebes Kind, man würde denken, wir wären das 
von gelaufen. Nun mülen wir und ſchon hingeben. 
Stelle dir vor, das Alles wÄre ein Schaufpiel, das wie 
mit anſaͤhen.“ — „Ach! bas wollte ih wohl, wenn ich 
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mir nicht ſelbſt mitfpielen müßtel” — In dem Augen: 
blice hörten wir Pferbegetrappel im Hofe. Es war mein 
Greund,, der von einem Bedienten begleitet vors Haus 
fprengte und abſtieg. Er hatte uns durchs Gitter im 
Garten gefehen, und kam fogleich zu und, Uns feinem 
Munde frrömten Entfhuldigungen über Entfhuldigungen, 
daß er nicht früher zugegen geweſen, allein ein dringen« 
ber Morgenbeſuch in der Nachbarfchaft habe ihn länger 
aufgehalten, ald er vermutbet (er hatte, wie ich. fpde 
ter erfahren ‚ einer Dame in der Nachbarfchaft die Cour 
gemacht). Das Fruͤhſtuͤck in die große Akazienlaube! rief 
er bem Diener zu. Wir gingen hin. Kaum hatten 
wir Plad genommen, ald mehrere Diener auf großen 
Praͤſentirtellern Echotolate, fühe Weine, Liqueure u, f. w. 
auftengen, begleitet von Bacwert und Früchten aller 
Art, Zuletzt erſchien auch. die Dame des Hanfes, eine 
Frau nahe am die vierzig, wie es mir fhien, in Begleis 
tung Ihrer Tochter. Won beider Wangen ftralten die 
Rofen der Jugend, doch nur gemalt, woburd fie wenige 
ftens den Vortheil erhielten, ber ihren Anzug nit 
erröthen au bürfen, denn biefer war, befonders bei der 
Mutter, mehr als frei. Meine Fran wurde daber in 
ihrem Namen und zur Ehre ihres Geſchlechts ein wenig 
roth. Indeſſen fanden ihre Blide Zerſtreuung durch 
den Anblick der ſchoͤnen Taſſen, Glaͤſer, Flaſchen, Scha— 
len, welche vor ihr ſtanden. Sie konnte nicht umhin, 
ihre Verwunderung darüber auszudruͤcken. „Laͤndliche 
Einrichtung, ma choro,“ erwiederte die Frau Commer⸗ 
zienraͤthin, „man kann doch unmöglich Alles immer aus 
der Stadt mitnehmen,” - 

Nun wollte meine gute Frau das Geſpraͤch auf die 
Landwirthſchaft, auf Hühner und’ Gänfe, wie man zu 
fagen pflegt, Ienfen, allein die Rärhirf fuhr ſogleich mit 
DO per, Concert und Echaufpiel dazwiſchen, fo daß ſich 
jene fehnell verlaufen mußten, 

(Der Befhluß folgt) 


Sprachbemerkungen. 
Bold 
iſt befanntlih ein uraltes Wort, das im Gothiſcheu, 
Nieder = und Angelfähfifhen vorkommt, und foviel ale 
kühn und muthig bedeutet. Daher die zufammens 
geſetzten, befonders der Dichterfprade eigenen Wörter: 
Trunfenboldb, Saufbold, Wihbold. Warım 
aber wohl das ehrwärbige bohd nur im biefem brei 
Worten (mehr kenne ich nicht) noch uͤblich iſt warum 
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man nicht auch ſagt: Liebbold, Hitzbold, Spiels 
bold, Shlahtbold, Trugbold, Kletterbolbd, 
Laufbold, Sprechbold, Freßbold, Fechtbold, 
Raubbold u. ſ. w. 


Willkommen — Charakter. 

Sonderbarer kontraſtiren wohl in wenig Worten 
die denſelben untergelegten Begriffe nicht, als in Will 
tommen und Charakter. 

Willtktommen, ein freundlicher Empfang, 
ein altdeutſches Trinkgefaͤß, hochgeachtet von Fuͤrſten 
und Rittern, und, das Appruͤgeln eines Verbrechers 
beim Eintritt in die Strafanſtalt, auch das Pruͤgel⸗ 
Inſtrument felbfl. Mur bittret Spott Fann den 
freundlichen Begriff des Wortes in einen fo fürdterlihen 
und finftern verwandelt haben. 

Gharafter, oder Gemüthsart, und Chas 
rakter ober Titel, verhalten fih diefe nicht mie 
Wahrheit und Schein, Kern und Schale, und 
trift man nicht auf Menfhen von Charakter, bie 
keinen Titel mögen, noch öftrer auf Betitelte, denen 
der Charakter fehlt. ’ 

Da man nun aber für den fürdterlihen Will: 
Eommen, in den Worten Och ſenziemer, Peitſche, 
(allenfalld auch Knute, Kantſchuh) für Charak— 
ter aber in Titel und Ehrenname, ſattſame Auss 
bilfsworte findet, fo ſollte man doch in der That dar⸗ 
auf Bedacht nehmen, den Doppelfinn jener Worte allmaͤ⸗ 
lig zu verbräugen, 





Anden rechten Mann bringen. 

Unbegreifich it es mir, warum biefe Redensart 
immer noch fo allein da fleht, warum man micht auch 
fagt: Un die rechte Frau bringen, denn, ba 
biefe nicht felten mehr vermöge, ald der rehte Mann, 
und daß die rehte Fran immer der Hebel zu den 
größten Begebenheiten geweſen ſey, wen wäre bas wohl 
unbefannt. — Du lieber Himmel! wie fo Mancher wäre 
ohne bie rehte Frau nie der rehte Manır ges 
worden! 





Gefhdftsgang. 


Ein echt harafteriftifhes Wort, um bie Rube und 


Ordnung, das Halten auf Maß und Biel zu bezeichnen, 
womit alle Gefchäfte betrieben werben folen. Denn 
wäre Eile dabei rathſam, fo würde man gewiß ftatt © es 
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ſchaftsgang lleber: Gefhdftslauf ſagen. Deſto 
richtiger und paſſendet ſagt man: der Lauf der Beges 
benheiten: weil diefe bunt durch einander gehen, ohne 
baf Webertegung und MWorficht dabei konkurriren fönnen, 
Richard Roos, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Mus England. 

Bon bemerfenswertsen enaliiden Neifewerfen ſiud made 
lebende tbeils ganz neulich berausgefommene, theits mod uns 
ter der Preſſe: © D. Elarkes Heifen im verfcbiedene Län 
der von Europa, Hfla und Afrifa, gr Bd. Diefer Band eineh, 
auch durch eine frambfiſche Weberfegung befannten Breifewerts 
begreift den dritten und letzten Abſchuſtt des zweiten Bandes 
der Reifen des Verfaflers in Griechenland, Wegupten und daß 
@rtebte Band, und enthält die Beſchreſbung feiner Landreiie 
von Athen nad Gonftantinepel, In einem Anhange finden ſich 
Nachrichten won feinem Buge von Konflantinopel nach Wien 
uud feinem Beſuche bei den ungariihen Gold « und Gilbermir 
nen, Reifen und Schickſale des Matrofen Robert Yrams im 
Innern von Afrika, nad) einem am der wefttihen Küfte dieies 
Bandes im Jahr 1810 erlittenen Schiffbruche, mebR der Bes 
fbichte feiner dreijährigen EMaverei bei den Arabern der großen 
Wsüfle und feines mehrmonatiidyen Aufenthaltes su Tombuftoo, 
mit Kupfern, Aumerkungen und einer Starte. 1 Bd, 4. Dieieh 
Werk enthält interefante Nachrichten im Betreff desienigen, was 
die Eoriften, welche das Ungtüf haben, ten Arabern in die 
Hände im fallen, zu erdulden haben, fo wie and ded Eharafs 
tere, der Sitten und Gewohnheiten verichiedener Wölterfl ämme 
der Wüſte, und den einzigen authentiſchen, von einem Augens 
zeugen abgefahten Bericht von dem gegenwärtigen Zuftande der 
Stadt Tombuftoo, die ſchon fo fange ein wichtiger Gegenftand 
der Nachforſchungen der Europäer gewefen if. Nachricht von 
dem Zuflande und ben fonderbaren Gitten und Gebräuden det 
Einwohner der im mittägtichen Theile der ſtigen Ger griegenen 
Tonga: Injeln, von William Mariner, Ungefteliten auf dem 
Kriegsfabrzeuge- Port sauz Prince, deſſen Mannſchaft ven "en 
Einwohnern von Lefooga dem größten Theite nad ermordet 
wurde. 28, 8 Serr Muriner lebte unter diefen Wolfe 
*inige Tabre fang und fand mit dem Könige und den Dber 
dauptern vom erfien Range in fehr engen Verhältniſſeu. — 
Memoiren über die joniihen Infeln und ihre Berbältuiffe mit 
der enropälfchen Türkei, überfegt aus der Originalhandſchrift 
bes Herra von Bancondort, gemeinen Generals im ita 
lieniſchen Dienften, mit einer genauen Karte. — Nachricht von 
einem jebnjährigen Aufenthalte an dem Hofe von Tripoti, ger 
zogen aus dem, im den Händen der Familie des verftorbenen 
englifhhen Confuls befindlichen Driginals Briefwechſel. IB. 4 
mit illum. Kupfer. — Dr William ones, der fi no 
türztich als Wundarje zu Eerampore aufgehalten bat, gedeutt 
allernächſtens eine Sammlung von Thatfadhen und Bermutdun« 
gen, welche auf die Witwen, die fid) mit den Leichnamen ihrer 
Männer verbrennen, und auf andre ähnliche Gebräude in dem 
brittifhen Indien Bezug baben, durch den Druck befannt zu 
machen, — Herr Joſeph Sams von Durlington befikt ein 
vouftändiged Mannffript des Pentateucht, welches er vor fur: 
zem auf dem fehlen Lande gefauft bat und das gegen 1500 
Dabre alt zu ſeyn fcheint, Es iſt anf Leder gefhrieben und 
hat zwei Mbtheilungen, derem jede etwa zwei Fuß breit umd 
neun und ſechtzig Fuß fang if. Man glaube, dieſe Haudſchrift 
fen feit mebr denn fünfhundert Jahren im den Händen einer 
iadiſchen Famike gewejen; fie if die Ältefte bekannte Dirfer 
Gattung. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


BSonnabends 


den 20. Yuli 1816, 





Neueſte Entdeckungen in Neu» Sübmwales. 
Mussug aus der Zeitung von Sphuep, vom 19. Febr. 
1814. 

Regierumgipatakt au Eybuey, au 19. Gebr, 1814 
Fu der Abfict, für die Bedkrfniffe feiner zunehmenden 


Bevölkerung zu forgen, hatte ©. E., ber Gouverneur, 


fih ſchon lange mit Löfung der wichtigen Aufgabe beſchaͤf⸗ 
tigt, was für Hülfsgnellen im Junern der Kolonie, jeu⸗ 
feit ihrer dermaligen befannten und beſtimmten Grdn« 
gen, zu finden feyn möchten. Die Entdecung eines nenen 
Stil Landes mußte gerade jeht um fo wichtiger werden, 
in einem Seitpunfte, wo bie Kolomiiten aller Klaffen die 
nachthelligen Folgen der unregelmdßigen Witterung aufs 
empfindlichfte u verfpären anfingen. Daher erachtete es 
ber Gouverneur für dienlih, eine Heine Reifeerpebition 
sur Auffuchung folder neuem Ländereien zu veranitalten, 
Solches geſchah unter der Anführung bes Herm ©, Wils 
llams Evans, eines Ingenieurs and Topographen, dee 
vermöge feines Eifers und feiner Kenntniffe ein ſolches 
Zutrauen verbiente. Diefem Manne wurden alle erfor 
berlihen Auweiſungen ertheilt, um ihm bie Cntbedung 
eines Durchganges über die Blauen Berge gu erleichtern, 
und ihn in den Stand zu fegen, bie Qualität nnd die 
allgemeinen Eigenſchaften des Grund und Bodens ber 
Bekfeite jener Gebirge bejtimmen zu können. 

Die Unternehmung hatte einen fehr erwünfdten 
Erfolg, und Here Evang ift mit allen feinen Gefährten 
in voltommenem MWohlfeyu zurätgelommen. Folgendes 


find die ans feinem eigenhaͤndigen Tagebuche gezogenen, 
anf ansbrädlihes MWerlangen des Herrn Gouverneurs 
bffeutlih bekannt gemachten Details feiner Reiſeunter⸗ 
mehmung. Herr Evans nahm ald Begleiter fünf Maͤn⸗ 
mer mit fih, welche nicht nur das Land von Grund aus 
fannten, ſondern and gewohnt waren, allen, mit einer 
folden Unternehmung verbundenen Schwierigkeiten zw 
trogen. Dazu verfah man ſich mit Pferden, Waffen, 
Munition und mehr als genug Lebensmitteln für eine 
Abweſenheit von zwei Monaten. Die Inſtruktion der 
Meifenben lautete dahin, daf ſie von ber aͤußerſten Sraͤuze 
des bekannten Landes, b. i. von ber von Spbney etwa 
ſechs und dreifig Meilen entfernten Infel Emu aus, das 
blaue Gebirge zu befteigen anfangen, und -alsdann in 
weitliher Richtung fo weit, ald es die Beſchaffenheit 
bes Landes geftatten wärbe, vorrüden, und ihre Meife 
nit eher endigen follten, als big ihre Vorraͤthe aufger 
zehrt ſeyn würden. 

Sonnabends, den 20ſten Movember 1813, 
trat die Eleine Anzahl Meifender ihren Marfch von ber 
Iufel Emu aus an, Am fünften Tage hatten fie bie 
Höhe des Gebirges gewonnen, und traten an ber Weſt⸗ 
feite beffelben in ein Thal ein. Sie fanden einen guten 
Boden, doch war der Weg fehr fteil und ſchwierig. Sie 
singen biefem, von einem teißenden Waller durchſtroͤm⸗ 
ten Thalgrunde, den Herr Sans als ſchoͤn und frucht⸗ 
bar befchreibt, nach, und kamen an die Gränge, melde 
die Herren Blarland, Wentworth und der Lieutenant 
Lawſon auf einem kuͤrzlich unterrommenen dhnlichen Reis 
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fezuge erreicht hatten. Nachdem fie alsdann, in der 
ihnen vorgefhriebenem weftlihen Richtung, von jener 
Station aus ihre Reife ein und zwanzig Tage lang forte 
gefegt hatten, fo fand Herr Evans für gut, umzutehren, 
und traf am sten Januar, mach einer Abweſenheit von 
fieben Wochen, mit feinen Gefährten wieder auf der 
Inſel Emu ein. uf biefer Reife, die fih 150 Meilen 
äber die Infel Emu und 98 Meilen über die von jenen 
Zaͤgern erreichte Graͤnze hinaus erfitedte, hatte er meh⸗ 
tere, fehr weite, mit Hügeln und Thälern untermiſchte, von 
Fluͤſſen und Teichen reihlih bewäflerte Ebenen von bem 

efflihften Boden durchwandert. Die meiften biefer 
Flächen find ohne Bäume und Gefträuhe, und Herr 


Evans verfibert, daß diefelben für die landwirthſchaft⸗ 


lichen Bedürfniffe einer anwachfenden Kolonie auf mehr 
denn ein Jahrhundert hinreichen würden, - Der oben er⸗ 
wähnte Fluß ftrömt ununterbrochen feinen Lauf nad Weften 
fort, nimmt eine große Anzahl anderer Flüſſe auf, und 
verwandelt fich zuleßt in einen fhönen, mit Fiſchen, von 
denen einige bis auf funfichn Pfund wiegen, bevölterten 
Strom, von dem man vermuthet, daß er fih an ber 
weftlihen Küfte von Neu: Sübwales, in einer Entferr 
nung von zweis bis breifundert Meilen von dem Biel 
dleſer Reiſe, in ben Ocean ergiefe. Here Evans, ber 
sinige ber hoͤchſten Hügelipigen erftiegen hatte, befam 
mehre, gegen Welten fih erftredende Ebenen von ſehr 
großem Umfange zu Gefihte, die in einer Entfernung 
von etwa vierzig Meilen dur andre Hügel begrängt zu 
ſeyn dienen: aud beſchreibt er diefe ganze Gegend ala 
ungleich ſchoͤner und fruchtbarer, als alles, was er in 
Men: Ehdwales und Bandiemendr Land gefehen hat. 


An Betrachtung der Wichtigkeit diefer Entbeduns” 


gen und ihres wahrfheinlihen Einfuffes auf den Wohls 
fand der Kolonie, hatder Gouverneur dem Hrn. Evans 
eine Schenkung von taufend Morgen Landes in Bandies 
» mendland gemacht, wo er fih als Ingenieur= Topograph 
niederlaffen wird. Ueberdies ift ihm eine Entfhddigung 
an baarem Gelde für feine auf jenem Reiſezug geleiteten 
fleifigen und thätigen Dienfte zugedacht. Nicht weniger 
follen die beiden Freien, welche Herrn Evans begleitet 
haben, eine Belohnung an Geld und Land, und die drei 
mitgegangenen Verbrecher, nebit einem bedingten Nach⸗ 
laſſe ihrer Strafzeit, etwas Land, ald Belohnung für 
Ihr lobenswerthes Benehmen während der Expedition, 

erhalten. 
Der Gonvernens ergreift diefe Gelegenheit, ben 
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Herten Blarland, Wentworth und Lawfon für ihre ruͤhm⸗ 
lihen auf die Veberfieigung der Blauen Berge vers 
wandten Bemühungen zu banken. Sie find die erſten 
Europder, denen eine folhe Unternehmung gelungen it. 
Er gedenft jedem von ihnen taufend Morgen Landes im 
ben neu entdeten Gegenden zuzuſichern. 
Auf Befehl S. €. des Gouverneurs. 
I. T. Campbell, Sehr, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Beſuch auf dem Lande - 
(Beſchluß.) 

Der Herr Commerzienrath ſchlug mir eine Partie 
Bilard vor, welche ih germ annahm, wobei ich jedoch 
einen Dufaten verlor, was mid nicht wenig geärgert 
baben würde, wenn ich nicht bedacht hätte, daß er mir 
ihn ja auch am meiner letzten Liquidation hätte abzies 
ben können, 

Indeffen fülte fih der Hof mit Wagen an, aus 
denen ſchoͤn geputzte Damen ‚und Herren in bunter Mis 
fhung fliegen, welche id) jedoch nicht eher zu beobachten 
Gelegenheit fand, als bei Tiſche. Kurz zuvor hatte ſich 
der Eommerzienrath von mir beurlaubt, um feine Tol⸗ 
lette zu machen, Ih betrachtete indefien die wirklich 
ſchoͤnen Kupferftihe und Gemälde in deu Gemädern nes 
ben dem Billardzimmer, fo wie die koſtbaren Tapeten uud 
Meubeln, womit fie bekleidet und ausgesiert waren. 

Um halb drei Uhr ging man zu Tiſche. Beim Eins 
tritt in ben Eßſaal erblitte ih meine Frau in wicht ge— 
tinger Berlegenbeit unter den aufs Glängendfte geſchmück⸗ 
ten Damen, theils — wie fie mir nachher geftanden 
dat — wegen der bewußten Balte, theils wegen ihres 
einfahen Anzuges überhaupt, indeſſen hätte fie ſich trö« 
ften können, denn ih ſah wohl, daß fie vor dem Mugen 
ber meiſten Männer Gnade gefunden hatte, meldes fie 
leider nicht zu bemerken ſchien, fo fehr auch die Augene 
gläfer nach ihr gerichtet wurden. Die Dame des Hauſes 
batte ſich altdeutſch gekleidet und neumodiſch geſchminckt. 
Ich übergehe das reiche, faſt uͤberreiche Mahl mit Stille 
ſchweigen, und bemerfe nur, daß die Herren bei Tiſche 
mit Kennermine faſt einzig und allein über bie Speiſen 
und Weine, die Damen aber von Pferden ſprachen, denn 
ed war eben das Meiten unter ibnen Mode geworden. 
Auch darf ich nicht vergeflen, daß eine franzoͤſiſche Goits 
vernante eine große Rolle fpielte, indem fie mit einer 
Art von Despotie die ſaͤmmtliche Geſellſchaft zwang, ihre 
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Sprache zu teben, welches benn Niemand ſchlechter, aber 
wie es fhien, mit mehr Liebe that, als die altdeutiche 
Wirthin. Endlich, nah drei langen und langweiligen 
Stunden‘ wurde die Tafel aufgehoben, und ber Gaffee 
folte im Freien genoffen werden. Ich verlor mich von 
der Gefellihaft, um in einem Heinen Gehölze wenigitend 
einen Augenbli@ zu empfinden, daß id,iauf dem Lande 
ſey, allein ein Negen trieb mich nach einem Pavillon zu. 
Als ic unter den Fenftern deffelben hingiug, börte ich 
ein beftiges Neben barin. Bald erkannte ich bie Stims 
me der Commerzienräthin und die ihrer Tochter, welche 
in heftigem Wortwechfel begriffen zu feyn ſchienen. Ich 
blieb ſtehen, und drängte mih, um doch nicht naß zu 
werben, an die Wand, wo mich bas Dach einigermaßen 
ſchuͤtzte. Nun vernahm ich deutlich die Worte der Muts 
ter: Larifaril Du haft dich dumm benommen, Du haͤt⸗ 
teft ihn heute ganz ind Garn ziehen fönnen, und nun 
wird dich die folge Jette anslahen!! — Die fanftere 
Stimme der Tochter hinderte mich, bie Erwiederung auf 
diefe mütterlihen Vorwürfe zu vernehmen, bafür aber 
fhalte mir von ben Lippen der Mutter ein: alle Wets 
fer! zu, weldes mid fogleih wie ein Bligitrahl aus 
meinem Afpl aufſcheuchte, daß ich, des Megens nicht 
achtend, nah dem Haufe eilte. Knrz darauf, ale ber 
Megen aufgehört hatte, ſah ih Mutter und Toter Arm 
in Arm, als wäre nicht das Mindefte unter ihnen vors 
sefallen, zu und in den Kreis der Geſellſchaft treten. 


Es war fait ficben Uhr, Der Abend war heiter 
und fill, Die tieffte Ruhe herrſchte in der Natur, und 
Taue Abendwinde fäufelten in den Blättern. Meine Frau 
batte mir mehrmals fragend gewinkt. Ich verſtand fie, 
und eilte, einen Miethwagen zu Dingen, den mir ein 
Bebienter für fchweres fgeld verfhaffte, und den ich 
nit ſchwerem Gelbe bezahlte, um uns nach der Stadt 
zurädzuführen, ebenfalls recht langſam und nicht auf 
dem nächften Wege. Wie ung zu Muthe war, als wir 
and dieſer Landpartie gerettet, endlich im Freien und 
fühlten, und die erquidende Abendiuft einfogen, Kann. 
nur der empfinden, ber ans Algiers Kerkern erlöit, anf 
offenem Meere der vaterländifhen Küfte zufährt. Aus 
einem Munde thaten wir nun dad Gelübde, nie wieder 
bei vornedmen Leute einen Landtag zu halten, wenn 
wir und nicht vorher über ihre ländliche Einrichtung hins 
teichend unterrichtet hätten. 
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Bemerkungen. 

Man gibt ſich gern gewiſſen Gewohnheiten 
bin, wo die naͤmlichen Erſcheinungen und Genuͤſſe immer 
wiederkehren. So verliert man aber zuletzt allen Trieb 
zur Entwitlung, und findet alles unbequem und feinds 
lich, was ben gewöhnlichen Gang ftören mil. Ih denfe 
biebei an das Kartenfpiel, an das Tabakrauchen, an das 
gewöhnliche Suchen von Gefellihaften und Zerftrenungen, 
afı mandes gelehrte und liebhaberifhe Sammeln und 
Aufhaͤufen u. ſ. w. Dergleihen Genäffe und Befcäftis 
gungen halten und alle durch eine gewiſſe bebaglihe Abs 
wechslung hin, wir verfhwenden die beſte Zeit an Etwas, 
das unter dem Schein ber Entfaltung immer das Ndms 
liche bleibt. Je mehr ein Menſch folde Lebensvehikel 
bat, deſto mehr iſt er ſchon lebendig todt. Das Schoͤnſte 
fanı, fo genoffen, zum Sciendrian werden. Man 
kennt die Antwort eines Frivolen, die er einem ihn 
anrufenden Bekannten gab: „Ich will eine Partie Kirche 
maden.” So Fünnte man von manchem fagen, er raude 
feine Pfeife Theater, er nehme eine Prife Harmonie, oder 
von einer Betſchweſter, fie trinte eine Taſſe Audacht. 
Man würde damit andeuten, es ſchwebe keine höhere 
Idee über dieſen Genüffen, durch welche fie ein Vehi⸗ 
tel der Entfaltung ber Lebensentwidlung für den Mens 
fen werden, 


Wir find in eine Perfon verliebt; bei näherer, 
Belanntfhaft geht dieſe Leidenfhaft in bloße Achtung 
über, ob wir gleih alle ihr in ber Phantafie geliebenen 
Vorzuͤge wirklich bei ihr antreffen. Erft in der naͤchſten 
Nähe, bei vertranterem Umgang, wenn fih Herz gegen 
Herz ganz auffchliefen, Schickſal mit Scidfal ſich vers 
binden dürfte, könnte unfere Zuneigung wieder flammens 
dere Liebe werden, 

So ſchimmert ein Planet in der Ferne, näher ers 
fheint er als ein dunkler Körper, und erſt in der nächften 
Nähe würde er und jelne lachenden Gefilde, feine Blüs - 
thenthäler zeigen, und wir möchten ihn bewohnen. 


Gemeine Seelen! die den Gegenftand ihres Ver⸗ 
langens fogleih an ſich reißen, ober nicht mebr lotlaffen, 
um ihn je eher je lieber — zu todt zu geniehen. Iſt 
nicht aller Genuß ein Anfhanen, ift end denn das Gut 
nicht oft näher in ber Ferne, mac der Trennung, als in 
der finnlihften Nähe? Haltet ihr es nicht aud in der 
Sehnſucht, in der Rüderinnerung mit den Urmen der 
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Seele umſchlungen ? Muß ber Menſch nicht zumellen 
verlieren, um recht zu würdigen? Dann erit begreift 
er vieleicht das befeifene Gut in feinen höhern Werbinbuns 
gen, in ben tiefern Beziehungen zu feinen: Herzen. 

Der Yüngling entzieht ſich der fröhlichen Gefels 
ſchaft, er wandelt hinaus in die dunkle Naht, um ben 
wahren Refonnanz ber Luft in feinem Junern zu fühlen ; 
er enteilt der fonnen « und farbenhellen Natur, die ihn aus 
taufend Wogeltehlen anfingt, aus Flügeldeten, den Tam⸗ 
boutins der Grillen und Siladen, anſchrillt, ans Blüs 
thenbüfhen buftend anweht, aus Baͤchen anmurmelt, 
und fucht einen einfam ftilen Ort, um all biefes belle 
Leben zu einem Gute feiner Phantafie zu machen, bie heis 
tere Ernte der Sinne für den Geift elugufammeln, Seine 
Geliebte Tiebt er am reinften und zärtlihften in den 
Stunden der Trennung, als wäre räumliche Nähe und 
Gegenwart zu eng und zu roh, das Schöne würdig zu 
fafen, und vermoͤchte biefes nur die Tribune und heis 
ige Rotunbe ber Phantafle. 

Bei jedem beffern Menſchen find die ſchoͤnſten 
Stunden bie, wo er fih gewiſſe Mefignationen auflegt. 
Es jammert ihn auch nicht, wenn ein Schönes, ein Hohes 
nur flüchtig, ohne Weile an ihm voruͤberſchwebt, er ent« 
Hält ſich oft gefliſſentlich, es nach feinen nähern irdiſchen 
Verhaͤltniſſen, nah feinen beſchraͤnkenden Bedingungen 
kennen zu lernen, es zu aualpfiren m, f. w.: er mag 
es gern nach feinem reinen Eindrucke, dem feine Seele 
mit ihren beftem Gefühlen entgegen Fam, als eine halb 
überirdifhe Erſcheinung in fid tragen. So bleibt es 
ihm für alle Zeit unvergeflih, ein Gegenftand ewig ter 
ger Sehnſucht. Sein guter Geift hielt ihn ab, dieſes 
Wortrefflihe, Unvergleihlihe näher an ſich zu ziehen, 
mit feinen endlichen Elementen in fein eigenes Dafeyn zu 
verweben, damit es dann, mie das alltaͤglichſte Ding, 
feinen Kreis befpreibe, und endlich als ein Gewohntes, 
Gleichguͤltiges, vielleicht Mangelhaftes, in mander Ber 
ziehung Tadelnswerthes untergebe, 





Eine Tugend, die ſich in ſchwerem Kampfe mit 
Lockungen, mit eigenen und fremden feindlichen Mächten 
bewaͤhrt, iſt recht glänzend. Aber die eigentlihe Mens 
ſchentugend ift diejenige, die mitten in ihrem reinen Ele⸗ 
mente keine Möglichkeit des Strauchelns ahndet, und fo 
won ſelbſt, durch die ihr angeborne Kraft bes Abſtoßens, 
der Verſuchung entgeht, Go hat bie Keuſchheit an ber 
lugendlich⸗ ſchuchternen Scham ihre Schutzmauer, welche 
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deine Verfuͤhrung durchdringt. Es wäre gefaͤhrlich dieſe 
niederzureißen, und bloße Brundfäge als Wachen dafür 
hinſtellen zu wollen, Bei wem bie Atmoſphaͤre einer 
Tugend zerſtoͤrt ift, derbarf für deu Kern felbit fürdten, 
en 
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Und dar i 6. 

Auf dem Theater bes Bofs und dann auf dem köniagt. 
italicniſchen Theater bat die Oper la primavera felice viel 
GüL gemacht. Diefes Gedicht, das zur Feler der Bermädfung 
der Herzogin von Berry gebichter wurde, if ſchon als Gee 
dit den vielen andern ähnlichen Erjeugulfien vorzuziehen, 
welche ſich nur durch die Muſik von einem Moyart, Eima« 
rofa wud Paefiello anf der Bühne erhalten fönnen. Der 
Berf. DM. B. Baluci ift im der gelebrtem MBelt bereits durch 
feine italtenifche Weberfetung des Gedichtet le Merite des 
Fmemes von Begouvs bekannt. Die Mut ik von Paer 
und erinnert am dem Seiſt, den biefer trefflihe Tonfünftier im 
feiner Brifelda und Gamilia entfaltet bat. Mefonders bemer« 
kendwertä hat man «im, Terzett gefunden, vorgetragen vom 
Sorte, Pafta und Müe IMrigsi: Deh seconda il ciel 
elemente. Dieſes ohne Begleitung des Orcheſters vorgetragene 
Terzett ift in der Manier und bem Geifte des berühmten Or 
Balutaris won Broffee geſchrieben. 

Demoifelle Eorneitte, eine von ben Nabfommen det 
großen Eorneille, bat. in Monen, der Baterfladt dieſes Dichters, 
eine jehr ſcheichelhafte Aufnahme gefunden; auch zu Paris 
wurde fie geebrt, und würde diefe @bre ungelränft genofen 
haben, wenn fie nicht durch Ihe Muftreten als Gchanipielerin 
den Namen des großen Mannes, den fie führt, fompromittirt 


hätte. 

Ein den indiſchen Banftern Gomgleurs) äbnficher Wenſch 
macht jetzt in Paris Aufſehen. Er beıft Tacaues Balailt, 
iR ein braver Normann, odngefähr funfiis Jahr alt, und bat 
fein Theater aufgeſchlagen in der Etraße Mrenele Et. Honor, 
©r verſchlingt mit vier Entfchloffendeit erft NÜffe, dann einen 
Pfeifentopf, drei aufammengerofite Karten, eine Refe 
mit ihren Blättern, ibren fangen Gtielen und ben Dornen; 
ferner einen Iebendigen Bogel, eine Icbenbine Mans, und 
dann einen Meinen, gleihfaus Tebendigen Hal, Er ıäßt fh 
ferner, wie der indiſche Waufler, einen polirten Gtabi 12 Di 
13 Bol tief in den Sluud binabftohen, und macht dieſe Ope⸗ 
ration mit weit minderer Vorſicht und obme ſolche Zeichen dei 
Schmerzes von fid) u geben, als ber. inbiide GBaufter. Mach jebem 
feſten Körper, den er verjauindt bat, trinft er febr eilig eine Keime 
Dofe, und zwar inumer biefeibe won einem ISeine, der bazu bereitet 
ſeyn fol, Es ſchelut wicht, daß er Auſtrengungen macht, um bie 
febendigen Thiere in feinem Munde zu tödten, und er rübme 
fd, daß er fie noch im feinem Magen fid bewegen füble, 
Bierzehu Tage bintereinander Hat er bereits dieſer ſeltſamen 
Koft ſich unterworfen. Der Meuſch batte vorher in den Gtein« 
brüdien des Moutmartre 35 Jahre gearbeitet, umd iſt num 
entſchloſſen diefe Arbeit midye wieder vorzunehmen, Er bebauert 
nur, daS er fo lauge die großen Plane verfannt habe, weiche 
bie Borfehung mit ipm gebabt bat. 





Berihtigung. 
Ser in No. 137. d. Zeit. genannte Dr Burgau If 
nicht der in Deftreih, fondern ter in Schwaben gelegene Haupt ⸗ 
ort der Martgrafſchaft Burgam. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Montags 


Neuefte Entdeckungen in Neu⸗Suͤdwales. 
(Bortfegung.) 


(Offisieller Bericht über die von dem Oberften Macquarrie, 
Gonvernene von Neu» Sübwales nah bem Innern biefed 
Landes unternommenen Reife, batirt Spdnep vom 
soten Juni 1815.) 


Her Gonverneur wuͤnſcht bem Publikum das Diefultat 
feiner, nad ben Gegenden jenfeits der blauen Berge 
angeftellten Deife befannt zu mahen. Gr hatte biefelbe 
unternommen, um felbft im Stande zu feyn, über bie 
Bihtigleit des im Weiten jener Gebirge gelegenen 
Theile des Landes zu urtheilen. Eben diefe Gegend 
war bereits gegen Ende des Jahres 1813 und zu Anfang 
von 1814 von Hrn, G. Evans in Angenfhein genoms 
men und unterfucht worden, 

Wer weiß, daß die ganze, von dem Koloniften von 
Neu: Sübwales befehte Landfhaft ihrem Flaͤche ninhalte 
mach nicht mehr ald etwa achtzig Meilen in ber Länge anf 
vierzig in der Breite beträgt, der wird erftaunen, daß 
während ber gängen fünf und zwanzig Jahre, da dieſe 
Kolonie fhon vorhanden iſt, no niemand es unternom⸗ 
men hat, über bie Kette ber blauen Berge hinwegzu⸗ 
geben: indeß iſt bied um fo weniger befrembend, da das 
wirklich befegte Land bis jetzt für die Beduͤrſniſſe ber 
Koloniften,binreihte, nub bie ganze übrige Umgegend 
mit dichten Waldungen bedeckt war. 

In allem find nicht mehr als zwei Verſuche zur 
Hustundfaftung des Innern gemacht worden. Beide 
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den 22. Juli 1816. 





find mißlungen; was diejenigen am wenigiten befrembdet, 
die ſelbſt biesfalls zum Zwecde gefommen find, Die ers 
ften, denen es durch ihren ausbarrenden Muth geluugen 
ift, alle, dem Uebergange über jenes Gebirge fih entges 
genftelenden Hinderniffe und zwar auf ſehr ſchwierigen 
Wegen zu befeitigen, waren bie Hrn. Blarland, Wents 
worth und Lawſon. 

Der Gouverneur, von ber Wichtigkeit ber Sache 
überzengt, hatte dergleichen Unternehmungen begünftigt, 
und feine von deu drei genannten Offizieren eingejoges 
nen Erfundigungen babin beuußt, daß er dem Ingenieur 
und Geographen Hrn. Evans ben Auftrag ertheilte, jene 
Eutdedung zu vollenden. Das Refultat feiner Reife ift 
in der Zeitung von Epdnep vom 12ten Februar 1814 
befannt gemacht worden. 

Der von Hrn, Evans abgeflattete Bericht lautete fo 
vortheilbaft, daß der Gonvernene befhloß, eine Strafe 
anlegen zu laffen, auf welder Vieh und Lebensmittel in 
das Innere des Landes trandportirt werden könnten, 
Die Ausführung ber Unternehmung vertraute er einis 
gen der geadhtetefien Koloniften, denen er für bie ganze 
Zeit der Reiſe Kleider und Nahrung, und nad erfolgter 
Ruͤckehr bie Freiheit zuſagte. Die Oberaufficht Aber 
die Unternehmung erhielt Hr. William Core, eriter Bes 
amter zu Windfor, der in Zeit von fehs Monaten und 
ohne einen Mann zu verlieren feinen Auftrag, zur größe 
ten Verwunderung aller derjenigen, welde die Schwie⸗ 
rigteiten, die er zu befämpfen hatte, lannten, aufs ges 
ſchiateſte volführte. Der Gonverneur weiß nit, wie 

i 143 


1131 


er dieſem Manne, ber durch biefe feine Arbeit neue 
Hülfsguellen für den Wehlſtand der Kolonie eröffnet hat, 
die geleifteten Dienfte vergelten foll, Nicht nur hat Here 
Gore diefer Unternehmung zu Liebe fih von feiner Famis 
lie auf eine geraume Zeit trennen müffen, fondern er 
hlieb ſechs Monate fang zu ungewöhnlihen Strapazen 
und Entbehrungen aller Art verurtheilt, zu welchen unter 
andern auch das gehörte, daß die ganze Zeit über eine 
Hütte von Baumrinden fein einziges Obdach ausmachte. 
Am zaıftenenner 1815 war bie Strafe vollendet. 
Am 23ten begab fih der Gouverneur mit feiner Gemah⸗ 
lin und Hrn. Core auf ben Weg. Etwas fpäter ſchlug 
ſich auch Sir John Jamiefon zu ihnen und machte die 
ganze Meife mit. Das Gefolge des Gouverneurs bes 
fand aus einem Gekretär, zwei Offizieren, einem Wund⸗ 
arzt, zwei Jugenieurs und einem Landſchaftsmaler. Den 
Aufang ber Bergitraße zwifhen ber Ebene von Emm und 
dem erften Depot fowohl, als von biefem bis nad 
Springwood fanden wir gegen alle Erwartung leicht. Etwa 
sehn Meilen weit ging es durch prächtige Wälder. Vler 
Meilen weiter wurden die Bäume Heinern Wuchſes, ber 
Boden unfruhtbar und das Bergrevier raub und fteinig. 
In einer Entfernung von achtzehn Meilen von der Furth 
von Emu gerechnet, bemerften wir ganz nahe am Wege 
eine Ppramide yon Steinen, von der man glaubt, Herr 
Saley babe fie aufgeführt, um die Gränze feiner Reife 
gu bezeichnen. So weit vorgedrungen zu fepn, wollte 
zur Zeit, da er feine Meife unternahm, nicht wenig fa: 
gen. Bon jener Ppramide wurde, bis in eine Entfernung 
von ſechs und zwanzig Meilen von der Furth der Ger 
birgeabhang immer fteiler und daher das Gehen fchwiert- 
ger. Gleichwohl erreichte die Reiſegeſellſchaft eine, den 
ganzen Grat ber blauen Berge beberrfhenbe Ebene, von 
wo fih nah allen Punkten bes Horizontes eine weite 
Ausficht entfaltet. Don bier aus erblit man ganz deut: 
Hd Windfor, den Hawkesburv⸗-Fluß, Profpekt: Hil und 
andre ausgezeihnetere Punkte der Kolonie. Der Gous 
verneur gab"diefer Ebene den Namen Königdtafelland. 
Südöftlih geht das Gebirge in tiefe Abgründe aus, 
Unten an diefen dehnt fich ein praͤchtiges, mit Nafen bes 
kleldetes Thal, welches ringsum hohe, fteil abgefchnits 
tene, mit Wäldern bedette Berge umſchließen. Diefe, 
etwa vier und zwanzig Meilen haftende Fläche nannte der 
Gpuvernenr das Thal des Prinzen von Wales. Am 
Yusgange dieſes Thales, nah einem Wege von drei 
und dreißig Meilen, beföümmt man ein Amphitheater zu 
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Geſichte, weldes der Gouverneur Pitts Amphitheater 
nannte, Noch firbenzehn Meilen weit gebt dann bie 
Strafe fortdanernd au dem das Thal des Prinzen bes 
gränzenden Abgrunde, bis man auf eine. Stelle gelangt, 
wo es auf ein Mal ſechs hundert und ſechszehn Fuß fenk- 
recht in die Tiefe geht. Hier hat Here Gore bei Anles 
gung feiner Strafe mit ungeheuern Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen gehabt. Diefe Stelle nannte der Gonverneur 
Eores=: Pab und den Berg, welcher in diefen ausgeht, und 
der eine ganze ifolirte Maſſe zu bilden ſcheint, Yorls— 
Berg Im Thale ſcheint das Erdreich von guter Pe: 
fhaffenheit und zum Anbeu nicht weniger als zu Vieh— 
weiden geeignet zu ſeyn. Gras von guter Qualität waͤchſt 
bier im Ueberfiuf. Zwei Eeinere Gewäfler- vereinigen 
fi zu einem Fluſſe, der das Thal des Prinzen der Länge 
va durchſtroͤmt und fi in den Nepean ergieft. Diefer 
Fluß bat den Namen Eoresfluß erhalten, und biefer iſt 
es vermuthlich, welder den Hawkesburpfluß, in den fi 
der Nepean ergießt, bisweilen plöplih anfhwellen madt. 
Die Stelle, an welcher die Hrn, Wentworth, Blaxland 
und Lawſon von ihrem MWandersuge wieber umlehrten, 
iſt in dem Thale durch ihre Namen begeihnet, welche ber 
Gouverneur drei fhönen, daſſelbe einfaffenden Hügeln 
beigelegt hat. Nachdem die Meifegefellfhaft ihren Weg 
noch ſechs zehn Meilen weiter durd ein fehr unebnes Land, 
von bem Gouverneur Glarence genannt, fortaefegt hatte, 
langte fie an dem Fiſchfluſſe an, in deſſen Nähe man 
einen Berg erblidt, der mit einem hohen Felfen defrumt 
iſt. Diefer Berg iſt feiner fonderbaren, einer Schanze, 
fo wie fie in Indien Häufig zu fehn find, gleichenden Form 
wegen fehr merfwnrdig. Hr. Evans, der ihn zuerſt ent 
decte, bat ihn mach feinem Namen benannt. Auch meis 
ter hinein bleibt das Land immfort bergig, doch mit gu⸗ 
ten Weiden befleibet. Im Thale von Sidmouth, acht 
Meilen vom Fiſchfluſſe trift man auf eine mit Pflanzen 
aller Art dicht bewachfene Ebene. Diefes Thal sieht ſich 
gegen Nordweiten und Süboften. 

Dreizehn Meilen über das Sidmouththal binaus 
koͤmmt man in das von fruchtbaren Hügeln und Triften 
eingefaßte Gampbellthal. Der Fluß, von welchem es 
feinen Namen bat, fol bisweilen fehr ftart anwachſen: 
jegt war er nicht fo wohl ein zufammenhangender Fluß, 
als eine Reihe von Teichen, indem feit drei Jahren eine 
außerordentliche Trodenheit in diefem Lande geherrſcht bat. 
In dem Campbellfluſſe findet man eine ganz befonbere 
Art von Waſſermaulwurf, Paradore genannt, Cine, 
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zwei Meilen breite @bene laͤngs dieſem Fluſſe, fie heißt 
die Mitchelsebene, hat ein fehr fruchtbares Erbreih, das 
reihlih mit Gras bewachfen if. Flachs waͤchſt hier in 
großer Menge. An den Ufern bes Fiſchfluſſes liegen 
ebenfalls zwei große Ebenen, D’fonell und Macquarrie, 
die alles liefern konnen, was Menfhen und Vieh beduͤr⸗ 
fen. Sieben Meilen über den Fluß Campbell hinaus 
gelangt man auf die, eilf Meilen lange, ſehr fruchtbare, 
von fhönen, nicht fehr ſtark beholzten Hügeln eingeſaßte 
Ebene von Bathurft, Der durch bie Vereinigung bes 
Campbell » und Fiſchfluſſes gebildete Macquarriefluß bes 
zeichnet feinen Lauf über biefe Ebene hin durch das dun—⸗ 
klere Grün der ihn einfaffenden Bdume. Diefe ganze, weit 
ausgebreitete Landſchaft hat völlig das Ausſehn einer 
bebanten Gegend, und ber Ueberfluß an den Löftlichiten 
Maturproduften, in Verbindung mit der weit umher 
berrfhenden dden Stille und Verlaffenheit, ftimmt bad 
Gemüth zu melandolifhen Gefühlen. 
(Der Beſchluß folgt) 





Merkwuͤrdige Romddienzettel zu gelegentliche Be⸗ 
nutzung mitgetheilt. 

In der Herbſtreiſe nach Venedig, von 
Friedrich von Raumer (einem Buche, In welchem 
außer dem, was man in Schriften dleſer Art wohl zu 
erwarten berechtigt ift, auch viele intereffante Nenferun: 
gen über Gegenjtände fid finden, welde gerade zum 
Hauptthema des Tages gehören) werden venetiani« 
ſche Komoͤdienzettel mitgetheilt, die in ihrer Art 
wirklich merfwärbig find und auch den Lefern biefer Blät: 
ter einige Unterhaltung gewähren dürften. Nah ber 
Ueberſicht vom Inhalte eines Prehtftüds: die Reife der 
Planeten nah der Erbe, heißt es auf einem Zettel: 
„Benien von Venedig! dieſes Schaufpiel bedarf eures 
ganzen Beiſtandes und eines zahlreichen Beſuchs, um die 
fhweren Ausgaben beftreiten zu Fönnen, welche wir übers 
nehmen, um euch zu dienen. Ziehet deshalb einen 
Schleier über bie Mängel der Komiker und lauft ſcharen⸗ 
weiſe berzu, um biefes neue täufchende, außerordentliche 
Kunſtwerk zu genießen, welches in ber That jeden ans 
Iodt, unterhält, und für feine Ausgabe wohl bezahlt und 
änfrieden macht. 

Ueber Benußung der Zeitgeihichte fürs Theater 
läßt fich eim anderer alfo vernehmen: Wenn es wahr ift, 
daß bie geſchichtlichen Thatſachen den Worzug verdienen, 
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vor den Ergengniffen einer hitzigen Cinbildungstraft, fo 
iſt der anführende Hauptfomiter überzeugt, er irre nicht, 
wenn ed dem verehrten Publiko vorftellt: Tiberius 
Bwidbohrer ober der ungeheure Schulde 
volle. Diefer Mann, welder nit blos Italien, fons 
dern der ganzen Welt bekannt ift, bat nicht weniger durch 
feine geiftreihen als durch feine fünbhaften Unternehmmuns 
gen bei verfhiedenen Belegendeiten, Ruhm und Größe, 
allgemeines Lob und Beifall zu erwerben gewußt. Er 
war unerſchrocken in jeder Gefahr, wußte vermittelt fei« 
ner Talente unermeflihe Vortheile gu erlangen, zeigte 
ſich bald im befgeidenen Philofophenmantel, bald im 
prachtvollen Glanze, überzeugte dort durch feine Bered⸗ 
ſamkeit und fein, loͤbliches Aeußere und erweckte bier 
Schrecken und Furcht im Kriege. Ulle feine merkwürs 
digſten Thaten find mit lebhaften Farben von einer klu⸗ 
gen und erfahrnen Feder im dieſem fonberbaren Aunfts- 
werke befihrieben. Das Gemälde ber Leibenfhaften bie 
das menſchliche Herz bewegen und bie unvorbergefebenen, 
wohlangebrachten iCheaterfchläge laffen eine günftige Auf⸗ 
nahme hoffen, und der Schauber über den unverfhämten 
und fhwarzen Undank, welder zum völligen Untergange 
jenes ſchrecklichen Freviers binwirkt, wird als Auflöfung 
eines fo umfaffenden Gegenftandes erfheinen, der, wenn 
ihr günftig zuhoͤrt, mir Recht anziehenb und auf ber 
Bühne volformmen heißen Tann.“ 

In einem andern Zettel führt fih ein bramatiiher 
Schriftſteller beim Publikum ein, und bittet um die 
Gunft und Aufmunterung deſſelben; in noch einem ans 
dern ladet eine Schaufpielerin zu einer Benefizuorftellung 
ein und fagt unter andern in „ihrer anziehenden und 
eindringlihen Anzeige für den’ Abend: Die Einladung 
erfolgt zu einer Vorſtellung, welche ganz und gar zu 
meinem Vortheile beftimmt if. Der Glanz ber Darts 
ftelung wird meine geringen Anlagen überftrahlen, das 
Werk eines gelehrten und wohlverdienten Autors einen 
Schleier über meine Fehler werfen, und von fo ehren⸗ 
voller Begleitung umringt und befhigt biete ih unver: 
jagt ein Schanfpiel dar, welches durchaus neu, fehends 
werth nie bargeftelt, und feinem Inhalte nach anf wahre 
Geſchichte geftügt iſt.“ Sie lobt nun das aufzufübrende 
Stüd felbft und endigt alfo: Möchte doh ein zahlreicher 
Beſuch den guten Willen and das Werk der geborfamften 
Vittitellerin krͤnen. Welch ein Gluͤck würde badurd ihr 
zu Theil werden! ihr, deren Beitrebungen nur dahin ger 
ben, ihren Mäcenen aufs lebhaſteſte zu beweifen, daß fie 
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entflammt iſt don umgehheliter Werchrung gegen fie, von 
wabrhaftem Dante, fteter Erkenntlichteit und unausloͤſch⸗ 
lichem Gedaͤchtnlſſe. — Durch folde vertrauliche Wed: 
felgefpräge, fagt Hr. v. R., unterhalten ih Schauſple⸗ 
ler und Schriftfteler mit dem Publitum, und legen bes 
ſcheiden, aber offenberzig, ihre Wuͤnſche und ſich demfels 
ben bar, . 
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ums ber Schweit. 

Yufofge der „Notice sur les etablissemens de Hofwyl 
par Mr. Crud” (Geneve 29. Ferrier 1816.) würde bie Gels 
ĩeubergiſche Anflatt gegenwärtig nachflebende Einrihtungen in 
fi begreifen. Erfilih, ein Landwirthfhaftiihes Ins 
Kttut, deſſen Eib das Ehloh Buchſee if, und welches dermak 
14 Etudirende zädit. &6 find dies unabhängige Leute, melde 
in der Abſicht bieder fommen, um fi theoretifdie fowobt als 
prat tiſche Kenntnife im der unerihöpflihen Wiſſenſchaft der 
Landwirthſchaft zu erwerben. Dieſe Böglinge fpeifen zu Wuchier, 
und feben, mit Kudnahme deffen, was auf den Unterricht Der 
zug bat, von der Übrigen Auſtalt abgefondert, Zweitens, eine 
Erziehungsanftatt für Junge Leute aus den 65. 
Bern Ständen Die Böglinge dieſer Anſtalt wohnen im 
den, zunähft um das Schloß Hofwpl herum gelegenen @rbäus 
den und find immerdar unter den Mugen des Hrn. Gellen« 
berg ober der Kuffeder. Bunfiebn an dieſem Juflitute anges 
leute Profeforen oder Lehrer find größtenteils Männer von 
feitenens Berdienfte und jrber von ibmen befigt wenigftens im 
einen Zweige des menfhlihen Willens fehr gründtige Kennt 
wife. We zulamımen bieten eine im eigentlihen Eiun Ebrs 
furcht gebietende Maſſe von Kenntmifien und Einfichten bar. 
Wei der Anordnung des Unterrichts iſt durchaus nichts aus bee 
Acht gelafen, was zu einer gan vortreffiihen umd Tiberalen 
Erziehung erfordert wird, die dem Herjen und ber Eigentiebe 
jenes, auch noch fo ſchwer zu befriebigenden Baterd genug 
tut, umd nicht allein auf Die Musbildung des Geiſtes, fondern 
and auf die Bereicherung des Gemuthes berechuet it. Pros 
fefforen umd Böglinge fpeifen an der Zafel des Hru. und ber 
Grau v. Brtlenderg. Zur Zeit der Anweſenbeit des Hrn, 
Erud faßen 72 Perfonen zu Tiſche und gleihrogdt berribte 
Aberau der äußerfle Anftand. Drittens, bie aus ben Ber 
rioterftattungen des Grafen von Eapo D’Iftria und des 
Hrn, KRengaer bereits Hintänglih befannte Armenſchule, de⸗ 
ven Serie der gute uud wadere Mebrti ift, und die jene aus 
32 Iubivivuen befteht, wovon 28 einzig anf Kofien des Hrn. 
®. unterhasten werden. Diefe Schute liefert das Bewmälde einer 
auf Elend und Liedertigfeit geimpften Arbeitiamkeit und Mora 
Hirät, und zeigt den Menfcen in demjenigen Zuſtaude, In rurle 
dem er fi, im Ehofie der Armutb die Vewuude ung und Me 
tung der dobern Stände zu erwerben werd; and wäre fie noch 
weiter aukgedehnt worden, wenn Wehriles Kräfte noch iu 
Meprerem ansgereicht hätten. WBierten®, eine Fabrif 
von verwolifommneten Mfergerätdfhaften, die 
anf eine Urt verfertigt werden, weiche nichts zu wüuſchen übrig 
Käßt und feinetiwegs nur ats Gabrifwaren zu betrachten find, 
und endlich eine fehr swedtinäßige Kuftalt gu Taubwirtb« 
fhafttider Breunsung des Grund und Bodens, 
HRat dieie betrift, fo And bei derfeiben tbeils durch den viel 
fältigen Gebrauch des verbefferten Adergeraͤthes, tdeils dadurch, 
Bab mannigfattige Eiufichten und Keuntniſſe, aus den entferu⸗ 
teften Bändern bergebrächt, bier ihren Bereinigungepunft ges 
funden baben, die Geldarbeiten wirtii auf den Punkt vermins 
dere und vereinfacht werden, von welchem aus allein der Eigens 


— — 


1136 


Kölner eined bedeulenden Bereinud von feinen Grundfläden 
verliert ſeyn fann. 

Was die fittlihe Einrichtung der Felleuberaiſchen 
Anſtalt betriit, fo verdient biefe immer mehr Bewunderung, 
So vief man bemerken kaun, igebt zu Sofwyl alles feinen 
regelmäßigen Bang; Jedermann iſt äufrieden und ſittiich gut. 
it einer Iebbaften, große Dinge erjeugeuden Phautaſie vers 
Binder Hr. Kellenberg jebt aud eine unermüdete, den Ere 
folg sufihernde Bebarrlihfeit und ein reifes Nachdenken, wel⸗ 
des alle Infonvenienzpu wahrnimmt und aus dem Wege 
räumt. Seine Ideen baden mehr Confifleng gewonnen, und 
find jept, ungeachtet fie fortdin nichts andres beabfichtigen, alt 
in den erfien Zeiten der Maftalt, die Frucht tiefer Ueberlegung 
uud vollendeter Erfahrung. Die Dberauffiht über die einzel 
sien Wotheilungen des großen Banıen macht eine der Haupt⸗ 
beshäftigungen des Gran. Geltenberg aus, und jein feſter 
wine ift ed, welder alle Beige der ſchönen Auſtalt zuſam⸗ 
wien hält. Wurch feine Gefundbeit hat ich felt 1808 auferor« 
dentlich verbeſſert. Seine Bamitie gibt die größten Hoffnungen 
und fein ättefteer Sohn ſcheint mir Eifer der Laufbahn fol⸗ 
gen ju wollen, die Der Bater fo rübmlich betreten bat, Die 
Droftſſoren oder Lehrer an der Auſtalt ermangeln wicht, zu dem 
großen Zwe der Muftalt mit aufgejeichneter Thätigfeit mitzus 
wirken; au feinen fie von allen eigennüßigen Abfichten fer 
au feyu. Manchmal werden, wenn fie ih mit Hru. Gellen« 
Berg berathen, die Berbandlungen febr febbaft; aber nie has 
ben diefelden etwas anbres zum Zwecke, als das Welle des 
Ganzen, und vermöge des Geiſtes, auf weihen das ganze Br 
bäude gegründet ift, wird auch jene preißwürbige, das Grunde 
wefen des Sereines ausmachende, Harmonie jedes Mal in kur⸗ 
ger Zeit wieder gänzfich bergeftelt. Der Hauptimedl, welchen 
Sr. Fettenberg bei allen feinen Bemüpungen unausgefegt 
ver Kugen bat, gebt dahin, bie Menſchen vermittetſt des Un⸗ 
terridyts, der Angewöhnung au das Gute und fanfte Regungen 
des Gemütbes, zu allem, was fhön ift und wohllautet, dinu ⸗ 
kiten. Er näprt Die Hoffnung daß junge Beute, die ibre Ju⸗ 
gend im Schoße fittliger Btüsdieligleit zugebracht und ibre Breit 
auf Erwerbung von manderlei zur Entiwidelung der Wriflek 
geeigneten Kenutnifen verwandt baben, fo mie fie in bie Ges 
fenfaaft eintreten, ſich auch als müktidhe lieder derieiben bes 
währen werden und daß die bei ibn, zwiſchen den tisıglingem 
weriiedener Kantone und Länder gefnüpften Bande der Ey 
patbie und Greundjcajt, für die Mube der Edwrus fowobt, als 
der Menſchhelt überdaupt keineswegs verloren feun werden. 
Eben fo bofft er und jeder Wohidenfeude mit ibm, daß, weunn 
fortbin eine große Amahl junger Leute von ber mohibabenderm 
Kioffe aus verfdledenen Kantonen, in einer Anftalt, zum Ber 
duſe idrer Erziebung beifammen bleiben folten, Dies nicht we⸗ 
ulg dazu beitranen werde, deu Seiſt eines ausfbliehenden Bofafs 
intereffes zu fhmwäden und Die Kantone enger und inniger mit 
einander ju verbinden. Perunidren Rückſſchten And die Pläne 
des Hra. Fellenderg fo wenig untergeorduet, dab man unter 
52 in der Kuftalt fidy befindenden jungen Leuten gerade etzt 
17 jäblt, vom beuen er feine Penfien besieht. Die Helterm 
diefer Jüngtinge jabu ſich, im Bolge erlittener Unglüdsfälle, 
außer Etand gefeht, weiter für ihren Unterhalt zu Hofwyl ſor⸗ 
gen zu fünnen, und wollten dieſelben aus dem Juflizute Aue 
rüdziehn. Gerr Gellenberg aber, drfien Gefühl «5 wider 
firebte, Die Eriichung jener Zünglinge, für die er fib, wie ein 
Sater, interefint, unterbroden zu fehm, weigerte ſich, fie am 
entlafen und ertlärte auch fernerbin, ohne Rückſicht, ob fie 
ihm feine Auttagen jemals wieder werben vergliten fönnen, ibr 
MBoditdäter bleiben zu wollen. Durch biefes bedenteude Opfer, 
Jufamıneugenommmen mit dem lnterbalt von 28 Kindern der Ars 
menihufe quamfizirt Ay Hr. Fetlenberg au einem der wobls 
tHätigften Partıfularem, nicht blos in der Schucij, ſondern viels 
richt in gamı Europa u ſ. w. 
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Etwas uͤber die Prophezeihungen des juͤngſten Tagts. 


Hr gefürhtete ı Ste Juli ift nun vorüber. Wir leben 
noch und befinden ung wohl, obylcih der vor einigen Mo: 
naten in vielen offentlichen Blättern erwähnten Propbes 
geihung zu Folge an dem geninnten Tage der lehte aller 
Tage eintreten, und die Welt, oder doch wenigitens 
unjere Erde untergehen ſollte. Wir ſchauen wieder mit 
Mube in die Zutunft und Vergangenheit, menigitend in 
ſo fern ale ung der nabe brvorftchende jünafte Tag Feine 
Aut miebr erregt, obwohl Diele Angıt ſelbſt eigentlich 
ganz ungegründer ift, denn wenn in der Natur nichts 
untergebt, ſondern nur verwandelt wird, und der Blaube 
an die ſtufenweis fortfhreitende Vervolkommnung kein 
Traum ift, fo müßte man ſich auf den jüngften Tag eher 
freuen als davor erfhreden, befonders im unierer Zeit, 
follten wir meinen. Dem fep indeffen wie ihm wolle, fo 
glauben wir unfern Leſern einen angenehmen Dienft zu er⸗ 
jeigen, wenn wir fie an einen woblgefchriebenen Aufſatz: 
Ueber Propbeten und Propbezeibungen in 
No, 50. des Jabrgangs 1306 biefer Zeitung erinnern, 
worin unter audernaub derJüngftetagspropheten 
gedacht wird. Dergleihen gab es ſchon zur Zeit der 
Kreuzzüge und diefe waren unter andern auch eine Wirkung 
von dem damals allgemein herrihenden Glauben, daf um 
dieſe Zeit der jüngfte Tag eintreten werde, Die gelebrtes 
ften Upokalpptiter jener Zeit feßten das Weltende ins Jahr 
1070, Sie ſoloſſen fo: Johannes, ber Werjaffer der 
Mpokalppie, Hat 70 Jahr nach Eprifti Geburt feine Weiffas 


gung niedergefcprieben ; folglich müffen im Jahre 1070 
nah Chriſti Geburt Die taufend Jahre zu Eude fon, 
von welden Offenb. Job. 20, 2. 3. die Rebe ift. Zwar 
waren, a 6 Die Kreuzzuge begounen, ſchon mehr als jwans 
zig Jabre über jenen feſtgeſetzten Jüngftentagstermin vers 
floſſen; inzwiſchen zog man doch noch getroſt nad dem ge: 
lobten Lande, in ber Worausſetzung, ber jüngite Tag, 
ber fi ans irgend einem unbefannten Grunde nur etwas 
verfpdtigt habe, würde gewiß bald eintreten, Sich im 
Sorban baten zu konnen, jabe man für eine der wire 
digjten Vorbereitungen auf diefen Schreckenstag an. 
Im 1 6ten Jahrhundert trat abermals ein merke 
würdiger Jüngitertagspropbet auf. Er hieß M. Stifel 
und war Prediger zu Lochau (jet Unnaburg im Kurs 
kreiſe.) Stifel war ein geübter Rechner. Durch Hülfe 
feiner aritbmeriihen Aunft hatte er aus den Schriften 
Daniel’s, Heiettel’d und der Dffenb. Johannes heraus—⸗ 
gebracht, daß der jüngfte Tag den ıgten Dftbr. 1533 
Vormittags punkt 8 Uhr eintreten würde. — Luther, 
welcher zwar aud der Meinung gewefen zu ſeyn ſcheint, 
baß diefer Tag nicht mehr weit entfernt feon könne, weil 
man, wie er fih ausdrüdte, ſchon bis auf das weiße 
Pferd gefommen wäre, war indeflen doch vorurtbeilsfrel 
genug, M. Stifel’s Prophezeihung geradezu für einen 
Wahnglauben zu erklaͤren. Im September des erwähn: 
ten Sünbflutbjahres unterredete er fi mit ihm ja Wit⸗ 
tenberg und wollte ihn von der Nichtigkeit feines Vorge⸗ 
bens zu überzeugen fuchen. Allein Stifel war feiner Sar 
che zu gewiß. Mit Heftigkeit behauptete er, ex wire ig 
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der lebte Engel, welcher bie fiebente Poſaune blaſen 
müffe. Luther, der weiter nichts ausrichten founte, bat 
ihn, wenigitens Wine Weberzeugung bei ſich zu bebalten, 
Allein Luthers Reden frudteten Nichts. Stifels Pros 
phejeihung ward im furzem weit und breit bekannt. 
Viele, welche davon Kunde erhielten, hörten fon lange 
zuvor auf, ibre Gefchäfte zu treiben; andre verichenften 
ihre Habieligleiten, obne fih darum zu befümmern, was 
die damit Beſchentten beim Eintritt des jüngften Tags 
mit diefen Erdengaben anfangen ſollten. Der erwartete 
Weltuntergangstermin — es war ein Sonntag — rüdte 
immer näher. Schon war der legte Donnerflag da. An 
Diefem und dem folgenden Tage predigte Stifel, ermahn— 
te zur Buße und zum Genufe des Abendmablse, Den 
Vorabend vor dem lebten Erdentage mußte er den ganzen 
Tag Beichte hören, denn aus den benachbarten Gegens 
den ftrömte eine ungeheure Menfhenmenge nah Lohan. 
Endlich brach der 19te Dftober an, Schon früb Morgens 
um 4 Ubr hielt Stifel Hottesdienft. Die Kirche war ges 
drängt vol, Im der Predigt beftdtigte er nochmals die 
Wahrheit feiner Weißagung. Es ſchlaͤgt 7 Ubr — halb 
8 Uhr; aber noch ließ ſich kein Vorbote vom jüngften 
Tage fehen. Unferm Propheten mochte doch wohl das 
Herz ein wenig pochen; aber im Vertrauen auf die Ride 
tigkeit feines Kalkuls befiegte er die innere Angft; und 
fiche ba — plöglich fahe man einen Blitz und hörte den 
Ton bed Donners. Die ungläubige Welt fagt freilich, 
Daß Blitz und Donner nicht aus den Wolfen, fondern 
aus den Köpfen der Harrenden gelommen fen; denn der 
Himmel war heiter, Der unartige Wagen riß endlich bie 
Angilib Wartenden völlig aus der Ungewißheit, in der 
fie immer noch — ba es fchon gegen 9 Uhr war — ſchweb⸗ 
ten. Er bebauptete feine Magenrechte und verlangte 
Speife und Tranf. Am ſchlimmſten waren jetzt dieieni- 
gen daran, bie Ulles verfhenft hatten. Bei biefen armen 
getäufbten Hungerleidern ging der Unmwille gegen den 
Propheten fo weit, daß fie ſich tbärlih an ihm vergriffen 
haben follen, Noch am dem naͤmlichen Tage ward auf Bes 
fehl des Kurfürften unfer Prophet auf einen Wagen ges 
laden und gen Wittenberg geſchafft. Ein dortiger Pros 
feffor der Medizin beherbergte und beföftigte ibn ein hal⸗ 
bes Jahr. Nah einiger Seit erhielt er die Prediger: 
ftelle im Holzborf. Auf Luthers Empfeblung ward er in 
der Folge als Prediger zu Habeftrohn bei Königaberg ans 
geftellt, ging aber von da nach Jena, wo er im Jahr 
1567 in einem hohen Alter farb, 
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Die fonderbarfte Jünftetagepropbezeitung ift uns 
ftreitig die, welhe ih von dem Probit JZatob Köhler 
in Berlin berjgreibt. Aus dem Bande eines Herings, 
welden man im 9. 1588 in Norwegen gefunden batte, 
verfündigte Köbler den mabe bevorftehenden Untergang 
ber Welt. Allerdings war das ein ganz origineller He⸗ 
sing; denn in feinem Bauche fanden ih Bucjtaben, von 
welben fein Menſch wußte, ob fie lateiniſche oder andere 
Karaktere wären. Was war daber natürlicer, als daf 
biefe ungewöhnliche Erfheinung das nabe Weltende an: 
geige? Doc vielleicht hatte Köhler bei dieſer Prophezeis 
bung nur die Abſicht, ben &lauben an die Jüngjteragds 
propheten dur jenes fonderbare Heringsoratel auf ims 
mer zu vernichten. Bu feiner Ehre mögte man dies 
wenigitens glauben, 

Der bekannte Euperintendent Sieben zu Seller: 
feld verkündete auch einen Weltuntergang, doch nur einen 
partiellen, nämlich den von 7000 Orten, welcher zwi⸗ 
fben dem Jahre 1779 und 1780 erfolgen follte. Auch 
diefe Prophezeihung machte großes Aufſehen und wurde 
in verfchiedene Sprachen übericht, denn es war freilid 
für die, welche an jenen Orten lebten, ziemlich einerlei, 
ob diefe oder die Welt unterginge, wenn fie jene nicht 
verlafen wollten oder konnten. 





Neuefte Entdefungen in Neu,» Eüdmwaled. 
(Befabluß.) 

Am gten Mai langte der Gouverneur mit feinem 
Gefolge in diefer Ebene an und flug am Ufer des 
Fluſſes für at Tage fein Lager auf. Am 7ten Mai ent» 
warf er den Plan zu einer Stadr, die, fobald diefer 
Landitri anfangen wird fid zu bevölfern, erbaut werden, 
und an dem mirtägliben Ufer des Maguarrieflufes in 
einer binlängliben Höbe, um einerfeits vor Ueberſchwem— 
mungen geſichert zu ſeyn, andrerfeird alle Vortheile, bie 
der Strom barbietet, benugen zu können, eine vortrflihe 
Lage erhalten fol, Für Koloniften, welche ſich in dem 
Innern des Landes anzufledeln gedeufen, müßte dies ein 
fedr vorzügliches Lokal werden; doc ift zu bemerken, 
daß der Fluß, von dem man glaubte, er wire bis zum 
Meere bin ſchiffbar, foldes nicht iſt. 

Einer der Abſtecher, melde der Gouverneur von 
bier aus machte, ging zwei und zwanzig Meilen weit 
ſuͤdweſtlich Hier, wie überall, fand er das Fand im 
Allgemeinen fruchtbar, zur Kultur nicht weniger ale zu 
Viehweiden geeignet, amd Ebenen wechfeln immerfort 
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mir feihten Sgeln. Es freut ihn, verſichern gu Köns 
nen, daß alle die bieber angeführten Berichte in Betreff 
des weftlib von ben blauen Bergen gelegenen Landes 
keineswegs übertrieben find, Unftreirig find die Meifen 
dahin mit ſehr großen und unausweichlihen Schwierigfeis 
ten begleiet. Koloniſten aber, die fi in diefen Gegenden 
anficdeln, werden wobl nicht oft in Verſuchung geratben, 
an die Kuͤſten zuruͤczutehren und daber auch jene Schwies 
rigteiten nur felten zu befämpfey baben. Ueberall findet 
man Waffer und Furter, um dem Dieb feinen Gang über 
die Gebirge zu erleichtern, und überhaupt waͤren in dies 
fer Gegend für eine, au eine lange Neibe von Jabren 
bindurdy zunehmende, Bevolkerung bedeurende Hülfes 
quellen zu finden, Um ben für die Stadt Bathurft ars 
gewiefenen Plad herum finden ſich, im einer Abitandlinie 
von gehn Meilen, mehr denn 50,000 Morgen guten, 
von: Waldung freien, zu jeder Gattung des Anbaues tücde 
tigen Grund und Bodens. Einzig ift zu bedauern, daß 
es in der ganzen Gegend umber an Kalkiteinen und 
Steinkohlen fehlt; zwei Artikel die von ſolcher Bedeu» 
tung. find, daß ein gaͤnzlicher Mangel: an denfelben bem 
Kotoniften im Verfolge der Zeit olme Zweifel. aͤußerſt 
empfindlih fallen mußte, 


Nachdem ber Gouverneur die Gegend ienfeits ber 
Blauen Berge im Allgemeinen gefbildert bat, glaubt er 
auch noch eine Heberfiht der darin einheimiſchen Thier⸗ 
gattungen geben gu mülen. In den Umgebungen von 
Bathurſt finder man-Wildpret in überſchwenglicher Menge. 
Die beiden Zlüfe liefern viele Fiſche; doch find alle von 
des gleichen Gattung werden- ehr groß, ſchmecken wie 
Kabllau und find gejtaiter wie der Barſch. Waͤhrend 
des Aufenthaltes des Gouverneurs zu Bathurſt fing man 
einen folben Fiſch, der ſiebzehn Pfund wog, und Leute, 
welche dafelbit zurüd blieben, wollten einen von fünf 
und zwanzig Pfund gefangen haben. Das Gewild bes 
ſteht aus Kaͤngourous, Emus, ſchwarzen Schwaͤnen, 
Saͤnſen, allerlei Atten von Enten, Truthuͤhnern, Wade 
teln und Tauben. In den Teichen finder ſich der ſchon 
erwähnte Waſſermaulwurf in Menge. 


Der für die Stadt Bathurſt angewiefene Plah liegt 
unter dem 23° 24° 30” fübliher Breite und unter bene 
149° 37’ 45” Öftlider Länge von Greenwich, 274 Meis 
fen nördlich und 912 Meilen weſtlich von Sodney. Der 
Weg von dem einen Drte zum andern beträgt 140 
Meilen, i 
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Die vor Hrn. Gore angelegte Straße nimmt bei der 
Furt von Emu linfs vom Fluſſe Nepean ibren Anfang und 
sieht ſich 101 Meile weit durch die Gegend von Bathurſt 
hin. Diefe Straße it mit aller Sorgfalt gemeffen und 
jede Meile an den Bäumen zur Linfen bemerkt worden. 

Seine Reiſe hatte der Gouverneur in folgende Sta— 
tionen eingerheilt; 


Stationen. Eutfermung v.d. Furt v. Emm 
1. Eyringwoob . . 12 Meilen 
2 Tbal von Jamiefon 28 


3: Bladheard .- » 41 
4. ertuf » 0. 56 
5. Fiſchfuß 72 
6. Thal von Sibdmoutz 80 
7 . GCampbeltuß . .„. 91 
% Barhurſt.101 

Auf allen diefen Statimen iſt man fiber, gutes 
Bafer und Gras im Weberfuffe zu finden, 

Noch glaubt ber Gouverneur dem Publikum die 
Anzeige machen zu müflen, daß er im Weiten von den 
blauen Bergen nicht eher jemanden Land anweifen wird, 
als bie er, in Antwort auf feine ber Regierung gemach— 
ten Mittheilungen, biesfällige Verhaltungsbefehle von 
ben Miniftern Sr. Majeftät wird erhalten haben. Doch 
will er. freien und rechtlichen Perfoneu, die das neue 
Land zu befictigen wänfhen, hierzu bie @rlaubniß ers 
tbeilen und fie, wofern fie fih ihriftlih an. ihn wenden, 
mit Päffen verfehn. Ohne Päfle aber wird niemand in 
das Land eingelafen und jedermann, ohme Unterfdieb, 
angewiefen, ſich diefen Formalitäten zu fügen. Auch 
dat der Militärpoften beim erften Depot den beftimmten 
Befehl, niemanden ins Innere pafliren zu laffen, bes 
nicht mit einem geſetzmaͤßigen Paſſe verfehn ift. 

Noch ergreift der Gouverneur Diefe Gelegenheit, 
dent Hrn. Eore für ben wichtigen Dienit, ben er der Kor 
fonie durch ſchnelle Eroͤffnung efner Communitations⸗ 
ſtraße mit dem Lande jenſeits des Gebirges geleiſtet bat, 
feinen Danf zu bezeugen; auch wird er nit ermangeln, 
bei den Miniftern Er. Majeäs eine befondere Empfch 
tung für ihn einzulegen. 


1111111 





Der Fruͤhling 
Wie mit dunten Siumen wieder 
les pranget, wie den Snim 
Burter Sänger Arüplinattirder 
Su der Ercude Tempe weihn! 
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gnie, 0 Bens, im heiter Weben 


Deine Btürden ſich ermeun! 
un! bein wonnevolled Leben 
Kann dab Herz doch nicht erfreun. 


Mild in Glorens Lichter Hüffe 
Frangend, wie die Liebe ſchou, 
Kat in deiner Blumenfüde 

Dft mein Auge did geſehn. 
Beih Aurorent jüngften Horen, 
Auf dein görtliches @eheik, 

Draug die Höffnung, heugeboren 
Aus des Winters Todtenkreis, 


Aber ah! auf Flügelſchwingen 

ich dahin dein frifhes @rün, 
Raufhten nur um zu verflingen 
Deiner Töne Harmonien ; 

Du entihwand’ft mit deiner Etunben 
Dft erträumten faljchen Glück, 

LBieheft arm, wie du gefunden 

Den Setäufhten, ihm zurück! 


Hefper ſchwand in Nacht verborgen, 
Kaum verbli er, ſieh da bricht 
Schon hervor der junge Morgen ! 
Deiner Morgen, Tommft du nicht? 
Mandyer Benz warb uns beſchieden 
In der Iris Farbenpracht, 

ber weicher bat den Frieden 
Wahrer Wonne uns gebracht? 


Emwig Hoffend find wir Greiſe, 
Bei des Dafeyns ddem Spiel, 
Dur bie immer neuen Kreife, 
Mintt fo fern das wahre Biel, 
Zu des Grüdtings Heiligtdume 
eben Keim das Leben fhwellt ; 
Mur des ew’gen Benzed Blume 
Blühet nicht auf biefer Miele! 


Nun, fo komm geweißte Stunde! 
Reih an Hoffuung wie an, Echmerj, 
Heiland mit der lehten Wunde 
Rife du das bange Ders! 

hub der Erde Breudenguelle, 

Was uicht Aronenalanz verteißt, 
Dich geliebte Braberflelle 

Mir Aurorens Strahlen weihtl 
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Dann find dem einft Boffnungtloſen 
In der Erde Grabgebiet, 
Deiner Hoffnung fhönfte Roſen 
Deiner Grübling, aufgeblüht? 
ber du o Lens ber Erbe 
Bebe wobl! der bei’re ruft, 
Deines Krames Blume werbe 
Dur bie Bierde meiner @ruft! 
Oranı von Mattik, 





Korrefpondenz; und Notizen. 


Aus Wien, ben 26. Juni. 


Bel den biefigen Eneutern ift bie Beränberutia borat 
fallen, dab Herr Heurteur (eines frumsdfiio Bingenden Nar 
mens ungeachtet ein waderer, beutiher Kunfiler) das Fofs 
tbeater verlaften, und Die Regie bes Tocaters an der Wien 
übernommen bat. Er febir num ım Torater nachſt der Burg 
dm erftien Bad der Tragödie, Die durch fen Zujammenmwirfen 
mit Dad. Sahröder, Löwe, Drum, Adamberger, Derm 
Dofenbeimer, Korn m. f. w. fit ausjwmeidnen begann. 

Man gab im Burgtheater feit jenem Mogang Eyeiino, 
Zraueripiel vom Hrn, Prof. Aruie Das Stüd dar Aber; 
aber es wurde aufgenommen wie geaeden: full, Die wierre 
Borfteuung faun faum 100 A, eingedragpt baden, Um ziten 
d. M. war die achte Borflelung von König Dngurd, bie 
Finnabme tür Den Bertafler (Diuliner), das Eruf neu bes 
fest. Derr Roberwein gab flur Heurreurs den Vans 
gurd, Erin ganzes Weſen ıfl, ungeachtet der angermendeten 
Gieihes, za wer für dieſen morblandıfben Beiden, dod did 
ser mat ebue lauten Beirat. Die Roue des Oscar bat durch 
Herren Isorbe wenig gewonnen, fe ſcheint durchaus ein 
Branenzimmer zu fordern. Deunoch winde die neue Briekung 
febr warm aufgenommen, und eım kurzer Epılog, im Namen 
des entfernten Dichters gejproden, made auf die teiche ats 
fomeieiren Miener eine umaemem flarfe Aöırfung. Die Em 
mabme ſchaſt ef. u 1500 f. —, dom find Plage über den 
geſetzten Preis beaabit worden, weldes fie erhöht daben muß: 
Ein Umftand, weicer biefe Art, den Diarer jun bonorirem, 
febr empfiebit. Nach einem Borjblag ın der Modeseiırumg 
foute aber, um bie Talente der böberen Diafunfl fur Die 
Birhne au gewinnen, noch ein Ghritr mebr getbun, und dem 
Autor von jeder Einnabme ein altquorer Toeil durch Geſet bir 
Himme werden. Def. ift jedoch der Meinung, daß cin ferdrs 
Gejeg beburiam angewendet w rdben mlhre, indem eb ein Lms 
glüf ware, wenn es den zewohnlichen Neuigkeitsfabrikauten 44 
ftatten famıe, 

Im Theater an der Bien war men: Daß Beben ein 
Traum, nad Ealderon. Def. kann dieſe Moverchrung und 
Theatralifirung des derriiden, fpanıfden Drigiuals nicht Diwis 
gen. Voetiſche Etoffe verlieren immer, wenn man fie beraußs 
geiht aus dem Elemente von Raum, Beit umb Setten, iu wel⸗ 
chem der Dichter fie gedadıt dat. Auch find die Schunipieist 
an der Wien, Deurteur ausgenommen, Im Banzen einet 
feinen Darfledung nicht zewachſen. Dedoch sog die berriunt, 
\Bicpterihe Anlage des Gamen noch immer fer an, und das 
Stuck wurde im kurzem fechs Dat wirderbeit, 

Dan folite einen recht forgfättigem Verſuch mit Eatdes 
von’s ffandbafren Prinzen machen, deu in Aermur Die 
beiden Wolf, Weis, Graffu, ſ. f. anf der Buihue bil 
ten. Das ware recht eigenticch eine Comedia saora, wre die 
Mobrjeitung fie wünidht, und wir baven Soptegeis jyon 
Urderfegung dieſes Meifterlüdes, 








Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerftags 


— ı44, — 


ben 25. Juli 1816. 





Die Pariſer Spaziergaͤnge und das Portefeuille. 


Einer der erften Ausfluͤge, den ber Fremde, welder 
zum erften Male nah Paris koͤmmt, zu machen pflegt, 
it ber nah dem Palais Royval. Alles, mas die menſch⸗ 
liche Einbildungsfraft auszudenken vermag, vereinigt ſich, 
um biefen gefährlihen Aufenthalt zu einem der auger 
nehmiten Spajiergänge von Paris zu machen. Da fins 
det man alles, was man nur wuͤnſchen fann; manchmal 
auch mehr, ald man wuͤnſcht. Witz und Moral, Freude 
und Leid find im Palais Noval zum Verkauf ausgeitellt. 
Der fpelulirende Finanzbeamte, ber Schriftiteller, der 
fi mit einem Werte trägt, die Schönheit auf ber Neige, 
der luſtwandelnde Kapitalift, der falelnde Politiker und 
ber Müßiggänger, der fie ale angafft, dad alles findet 
fih da an einem Heinen Flecke vereinigt. Dem aufs 
merkfanten Beobachter bieten fi unzählige, immer wies 
ber neue Gegenſtaͤnde, und der reihhaltigite Stoff zu 
Betrachtungen dar, Er kann nicht einen Stritt thun, 
ohne durch bie ihm vortommenden Gegenitände bald’ anr 
genehm überrafht, bald in Erſtaunen gefeßt, bald fein 
Gefühl empoͤrt zu fehn. Ganz nahe an ein reiches, von 
old, Juwelen und Edelfteinen hellgläͤnzendes Gewölbe 
hat das Ungefähr die aͤrmliche Bude eines Stiefelverkäufere 
hingepflangt. Gegenüber dem berühmten Meftanrateur, 
ber ben Leib mit reichlicher Nabrung verfiebt, hat der 
Buchhändler feine, ben Geiſt mähren folende Waare ande 
gelegt, Das Magazin ber Schneidermeijter, weldes bie 
Leute mit Kleidern verfieht, fößt zuſammen mit bem 


Spielhanfe, das fie nackt auszieht, und wenige Schritte 
nur von bem Boudoir ber Gragien ift ber Eingang zu 
dem Tempel bes Hippofrates. 

In den Gärten der Tuilerien finden fih die Ge 
genftände nicht fo bunt als im Palais Royal durch einans 
der gemifcht, der Spaziergang aber gewährt einen unges 
mein reijenden Anblit, Mit ftolger Selbſtgeſälligkeit 
legt bier die Mode ihre neuen, in glidlihen Stunden 
gemachten Entdeckungen und Erfindungen, alle bie Foit: 
baren Erzeugniffe und Schöpfungen bes Geſchmacks, bes 
Fleißes und eines finnteihen Kopfes zur Schau. Hier 
eriheint ein junger @legant zum erften Male in feinen 
ruſſiſchen Pantalons und amerifanifhem Fracke. Es 
zeigen fi die Ehönen, bie, was die Toilette betrift, 
ziemlich kosmopolitiſch gefinnt find, in neuen englifchen 
Hüten und ſchottiſchen Schärpin. Nah den Tullerien 
begibt fih ber Schneider, um den Schnitt zu einem neuen 
Kleide auszubenken und bie befeidene Damenſchneiderin, 
um alle bie Lobfpriche, welche ihren Roben & la vierge 
ertbeilt werben, einzuernten. Der Kaufntanndbebiente, 
nachläfiig auf zwei Stühle hingepflanzt, wofür er am 
Ende die Gebühr zu entrichten vergißt, hält Mufterung 
über die Kokette, welche die Begierden aufregt, und über 
die Spröde, welche diefelben zurüdftößt, über das Maͤd⸗ 
chen, weldes den Ton einer Frau affeftirt und über das 
Weib, das fih das Anfehn eines Maͤdchens zu geben 
ſucht, über den Greifen, der die Gränzen der Galanterie 
über die Gebühr erweitert wien möchte, und über den 
Yüngling, welcher die Schranken des Anſtandes bereits 
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überfhritten hat. Während er jeboh ben Lauf feiner 
fatprifchen Beobachtungen verfolgt, iſt feine eigene Perfon 
der Bosheit zweier Frauenzimmer zur Beute geworben, 
die ihn erkannt und bereits angefangen haben, wegen bed 
beidenden Wites, den er an feinen Nachbarn ausläßt, 
an ihm ſelbſt bintige Rache zu nehmen. 


Der Garten des Luremburg iſt der Ort, wo bie 
fungen Juriſten und die Zöglinge der Arzneiwiſſenſchaft 
gewöhnlic ihre Studien zu machen pflegen. In biefen 
Garten kommen auch etwa Einwohner der Vorſtadt St. 
Germain, um nad dem Quadranten der Uhr der Paird: 
Fammer ihre Tafchenubren zu richten, und langfamen 
Schrittes die langen und traurigen Gänge zu durhwans 
bern, wo man Niemanden antrifft, als etwa zufaͤlliger 
Welſe einen Schauſpieler des Odeons, der ſeine Rolle 
in einem neuen Stücke einſtudirt, oder eine artige Kin 
berwärterin, die ein Iuftiger Doktor im Grafe verfolgt, 
oder eine alte Fran, die fih an der Seite ihres über 
einer ber neneften Flugſchriften eingefhlafemen Ehemans 
nes an der Sonne zu erwärmen fucht. = 


Der am duferjten Ende von Paris gelegene bota⸗ 
niſche Garten ift für die Freunde der Einfamfeit ein ſehr 
erwünfhter Zufluchtsort. Nicht felten trifft man bas 
ſelbſt Perfonen von gleihem Alter, aber ungleihen Ge⸗ 
ſchlechtes an, die fi eben fo viel Mühe geben, dem 
Zuftwandeinden auszuweichen, als er felbit fi gibt, um 
gu erfabren, wer fie ſeyen. Die meiften Frauenzimmer, 
welche in diefem Garten fpayieren, find mit einem, ihre 
Seſichtszuge verbergenden, und fie, feltit in den Augen 
ährer Freunde, unkenutlich machenden Schleier angethan. 
Es ift dies gegen die Sonnenhige eine huge Vorfihtes 
maftegel, die ſchon mande folhe Dame vor dem Eins 
flufe der breunenden Lichtftralen jenes Geftirnes bewahrt 
Bat. Der Spaziergang des koͤniglichen Platzes und des 
Boulevard des Tempels haben jeder etwas Beſonderes 
an ſich: jener, daß er dem feltenen Wortheil gewährt, 
aus der Zahl der daſelbſt Iuftwandelnden Aranken auf 
den Geſundheitszuſtand der Einwohner des Marais ſchlie⸗ 
fen zu koͤnnen; diefer, daß auch das unbedentendite der 
Gratid: Echaufpiele, die dort gegeben werden, nm ben 
Preis einer Taſchenuhr, eines Schnupftuchs oder einer 
Kabafedofe erfauft werden muß. 


Eine berühmte Mode: Promenade während eines 
großen Theild des Jahres 1815 war das in dem erſten 
Jahren der franzöfifgen Revolution fo geheifene Boule⸗ 
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varb von Coblenz, jet bad Boulevard von Gent genannt. 
Dies war das allgemeine Rendezvous für die gute Gefells 
{haft ; für alle Elegauten und Elegantinnen, Ein Mal 
da geweſen zu ſeyn, galt für ein Atteſtat der Königliche 
gefiuntbeit. Ganz fürzlih bat man auf Diefem Boule⸗ 
vard eine Brieftafhe gefunden, als beren Eigenthämer 
fi noch Niemand hat bekennen wollen. Diefe Briefs 
tafche enthielt neben einem Paket in einen Verfaſſungs⸗ 
entwurf eingemwidelter Briefe eine Gontremarke für die 
Oper , den untern Theil eines Verbaftungsbefehls, auf 
deſſen Rückſeite eine Licbeserflärung gefhrieben ftanb: 
fodaun die Adreffe eines Juden, eine weiße, mit grüner 
Seide zufammengebundene Haatlocke; ferner einen 
unbezablten Ecneider:Conto, zwei Cinlaßfarten für 
die Reitſchule, und endlich die drei eriten Verſe einer 
Ode auf die Sufammenberufung der Kammern, Unter 
allen diefen Papigren war Feines, aus dem ih der Name 
des Cigenthümers der Brieftaſche hätte erkennen laffen. 
Der Verbaftungsbefehl galt einem jungen Schriftſtel⸗ 
ker, Verſaſſer einiger Vaudevilles, deſſen Wohnort 
man in demfelben anzugeben vergeflen hatte; dem 
Derfaffungsentwurf hatte eine Frauenzimmerband ges 
forieben; in der Liebeserklärung fanden fih ftatt Nas 
men bloß Anfangsbucftaben, in ber Reitſchultarte fehls 
tem ſelbſt diefe, und der Anfang ber Ode war durch drei 
fo grobe Rechtſchreibungsfehler verunftaltet, baf man fie 
unmöglich jenem mit der Juſtiz in Streit gerathenen 
Gelehrten zufhreiben konnte. In diefer Ungewißheit 
glaubte die Perſon, welche jenes Portefeuille gefunden 
Batte, den darin enthaltenen Briefen einige Publizitaͤt 
in der Abſicht geben zu müfen, damit der Eigenthäs 
mer berfelben defto eher an den Tag kommen möchte, 
Sie ließ daher einige Abfchriften jemer Briefe veranftals 
ten und fie in Cirkulation fegen. ine dieſer Abſchtif⸗ 
ten wird hiermit dem Lefer zu feiner Ergöglickeit vor 
Augen gelegt. 
1, 
An den Herrn Grafen von *** in Gent, 


Paris, am 8. April 1815. 
Diefen Augenblick, mein licher Graf, erhalte ih 
Ihren Brief, der mid ganz in Entzüden verfegt. Sie 
leben bei einem Könige, den Sie lieben, und ich befinde 
mich bei einem Ufurpator, den ich verabſcheue. Cie bier 
nen jenem mit einer Sie ehrenden Uneigennügigfeit, und 
ich beziehe vom biefem ungeheure Summen, "um Befehle 
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gu vollfireten, die ich im Herzen zwar mißbillige, dehem 
ich mid aber doch mit anfcheinenber, in den Augen ber 
Welt] mir nichts weniger als zur Ehre gereihenden Erges 
bung füge. 

Meine Ernennung bat dort unten ohne Zweifel 
einen, übeln Eindruck gemacht. Sie muß diejenigen, 
welche wiffen, wie aufrihtig und innig ih ben König 
und mein Vaterland fiebe, nicht wenig befremden, aud 
werden biefe nicht ermangelt haben, mic des Ehrgeijes 
und der Falfchheit zu beſchuldigen. Der Himmel weiß, 
ob ich deffen fähig bin. Daß ich auf bie Lifte ber Pairs 
gefegt worden bin, Hat mich beinahe zur Verzweiflung 
gebracht: da man indeß bier auf Erden nie weiß, wor⸗ 
auf man rechnen kann, und nachdem und eine zwanzig⸗ 
jährige Erfahrung belehrt hat, daß Gluͤck und Eieg bei 
weitem nit allemal auf Seiten ber guten Sache find, 
fo babe ich num, zwar nicht ohne Mühe, ben Entfhluß 
gefaßt, von bem Ungeheuer burhaus alles anzunehmen, 
was baffelbe mir geben wird, Im GSrund ift das alles 
dem Feinde abgenommen, Gratififationen, Nebeneins 
fünfte, Ehrenbezeigungen, Würden, alles babe ih ans 
genommen, und mir mit einer Ergebung aufladen laffen, 
die viele Leute, welche mit biefer Art von Muth noch 
nicht befannt find, bat befremden müſſen. Ich hätte 
mir noch fidrfere Sachen zumuthen laſſen, nur um mein 
Spiel geheim zu halten, Es würde eine Beleidigung 
für Sie ſeyn, mein lieber Graf, wenn ich glauben wollte, 
Eile tranen mir biesfalld irgend etwas Boͤſes zu. Sie 
find im Gegentheil übergengt, daß ich nicht fähig bin, 
der Sache des vortrefflihften aller Fürften, ber mid 
ſelbſt, während ber kurzen Dauer feiner Megierung mit 
fo vielen rährenden Beweiſen ſeines Wohlwollens beehrt 
hat, foͤrmlich abtruͤnnig zu werden. Ich ſchreibe Ihnen 
nicht fo wohl, um Ihnen von dem, mas mir etwa 
@rwünfdhtes..., oder auch Unangenehmes begegnet ſeyn 
möchte, Nachricht zu geden, als um dem dbeln Cindruck 
wieder zu zerfiören, den die auf meine Rechnung berums 
gehenden Gerüchte bier und ba gemacht haben mögen, 
Ich diene dem Tyraunen bloß pro Forma, und aus Bes 
forgmiß, er möchte fonft zu Leuten feine Zuflucht nehmen, 
bie weniger brauchbar find, als ih, und deraleichen zu 
finden ih ein Leichtes ſeyn würde; auch koͤnnen Eie 
verſichert ſeyn, dad, fobald Sie Ihre Maßregeln wer: 
den genommen haben, ich nicht der Leite feon will, der 

im verlaffen wird. Indeffen biete ih Ihnen meine 
Dienfe an, und bitte Sie, mic bei denjenigen zu recht: 
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fertigen, die mich des Leichtſtuns und fder Unbeſtaͤndig⸗ 
Zeit befhuldigen. Den wenigen Kredit, deffen ich bei 
dem Ufurpator genieße, werbe id dazu anwenden, das 
Vermögen und den Muf jener Leute gegen alle Angriffe 
figer zu ftellen. Auf mic können Gie zählen, Es iſt 
gut, wenn man überall Freunde bat, Ein offener und 
ehrliher Man, wie ich, kann felbft am Hofe bed Tprans 
nen dem Könige dienen; zumal, wenn er durch feine 
Reden und Handlungen die Spione fo geſchict, wie, ic, 
hinter bas Licht zu führen weiß. Leben Sie wohl, lies 
ber Graf! Vergeſſen Sie mid nicht! Seyn Sie mei: 
ner eingedent bei Ihren Prinzen; Niemand ift diefen fo 
ergeben, als 
Ihr gehorfamer Diener 
“und Ritter bes heil. Ludwigsordens. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bemerfungenm. 

Sebermann wänfht die großen Geifter feiner Nas 
tion, feiner Seit perfönlih fennen zu lernen. 
Diejerigen, denen diefes vermeintlihe Sluͤk wirklich zu 
Theil geworden, pflegen den andern abzuratben, es aud 
zu fuchen, indem fie fagen, bie meiſten großen Genien 
verlieren in der Nähe ihren Schimmer, Das Spribwort 
dt eben fo befannt: Keiner ift ein großer Mann für feis 
nen Kammerdiener u. f. w. ‚ 

Es gibt hiebei manches gu unterfheiden; es tren« 
nen ſich wirklich große Männer von bloßen Männern, bie 
einen Namen haben. Man Fann dadurch, baf men ſich 
mit großen und berühmten Gegenftänden abgibt, ihnen 
vorfteht, im Beziehung auf fie fammeft, über fie fhreibe 
— befannt und durch Öfteres Mennen berühmt werben, 
ohne deshalb in der Nähe ald ein grofies Licht zu erfchets 
nen. Man kann in einem Fade glänzen, und übrigend 
eine gemeine Seefe fern. Manche fchreiben zum Ent 
züden und ſprechen ober doziren zum Davonlaufen. Man⸗ 
der Held der Zeit iſt ein Sklave feiner Frau feiner Dienſt⸗ 
boten, oder feiner eigenen Neigungen und gemeinen Leir 
benfhaften. Diele öffentlich geachtete Perfonen find im 
Privatleben ſchuͤchtern, unbeholfen, und ſtehen fih, als 
ſcheinbat ganz gemeine Menſchen, felbft im Lichte. Wie 
vielen großen Künftlern und Gelehrren fehlen Umgangs— 
fugenden? daß dergleihen Petſonen bei näherer Bekannt» 
fhaft verlieren müffen, iſt Har. 

Unders ifr es bei Männern, die mehr and Einem 
Guſſe find, Diefe verlieren weniger in der Nähe. Sle 
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gewinnen oft fogar, wenn fie ſich geſellſchaftlich gut date 
flellenl, und wenn durch intereffantes Gefpräh und ger 
meinfame Freude ihnen belle Geiſtesfunken entlodt wers 
den, Manches fprüht bier aus ihnen, was durch Papier 
und Druderfhwärze nie zu bannen ift, und die Art, mit 
welchet fie es geben, iſt oft noch Intereffanter, ald das 
Gegebene felbit. 


So gibt und ein Dichter, „wenn er aud in feinen 
Werken die Blumen feines Geiſtes und Semuͤthes in einen 
vollen Bluͤthenwald vereinigt der Welt geſchenkt hat, 
ung doch nur ein ſchwaches Abbild feines Innern Frühlings, 
nur einen blaſſen Wiederfcheln der Flamme, die in ihm in 
den hoͤchſten Momenten geiftigen Empfangens loderte. 
Er fteht vielleicht bei fluͤchtiger Bekauntſchaft unter feinen 
beften Erzeugniſſen, in der naͤchſten Nähe aber nothweu⸗ 
dig noch über ihnen. 


Ebendaber ift ed immer problematifh, ob aud ber 
glänzendfte Geift durch perfönliche Belanntſchaft, wie diefe 
gemeinhin im Leben zu Theil wird, gewinne, Klarer 
wird mir alles werden, was er gefagt hat, wenn ich feine 
Verfon, feine Rede⸗, Handlungs und Lebensweife, feine 
Häusliche Einrichtung, feine Verbindungen, fein Geſchaͤft 
in der Nähe geſehen habe. Manches werde ich jeht erſt 
genetiſch begreifen, denn id bin der Quelle, dem Boden 
feiner Anſichten und Erfahrungen nabe geweien; ich fenne 
nun den Kern, von welhem bie geiftigen Stralen audges 
hen. Aber eben dadurch geſchieht es auch, daß ich nicht 
mehr, mie fonft, feinen Darſtellungen ben poetiſchen 
Hintergrund unterlege, und die f&öne Unbeftimmtheit 
mit dem Beften, was meine Phantafie vermag, ausfülle, 
Ehemals waren mir die Tableau's feiner Künftlerhand 
lauter Szenen aus feinem eigenen Leben, jet wende id 
unwilltuͤhrlich den Blic immer auf die engen bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe, die ich num kenne, und bei den bunten Bis 
guren feiner Laterne magifa ftört mich der · Gedanke an 
das Laͤmpchen und den Muß. 


Für den Mann, könnte man fagen, iſt es inſtruk⸗ 
tio, für dem Jüngling aber deſtruktiv, die großen Maͤn⸗ 
ner feiner Zeit in ber Nähe zu fchen, 





Man fage noch fo viel von Gefdid und Mißge: 
folk), Zufall, Schicſalsgunſt, von Menſchenzwang und 
Menſchenhulfe, — am Ende ſehen wir doch jeden von 
dem unbaut, in dem wohnend, mit bem fih umtreibend, 
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was er fich felbit nach feiner eigenften Natur und Welſe 
sufammengelefen, gefpart, errafft, aufgebaut bat, und 
des Menfchen Lage, Stand, Beihäftigung, Güter, Uns 
gehörige, Umgebungen find in diefem Sinne nur eine 
dottſetzung feines Selbſt. F. L. B. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Halle, ben ı7ten Juli. 

Unfer Theater, unter Direktion des Herrn Anguf 
Breecde, beeifert fih uns manden genußreichen Abend zu vers 
ſchaffen. Wir faben mehrere große Etüde: „Die Weihe der 
Kraft, von Berner"; „bie Zauberflöte,” „Bridolin,” u.a; 
und wir können es mit Bergnügen gefteben, zu unferer größten 
Zufriedenbeit, waß auch im Igten Etüde der Muemiofyne dar 
gegen bitter genug gefage werden mag. Here Matte, ale 
Martin Lutder, erwarb ſich ungetbeilten Beifan, und man 
darf ib in der That nicht fdenen ihn überbaupt einen den⸗ 
Fenden Schaufpieler zu nennen, denn mod nie faben wir ibn 
in einer Rolle, deren Charakter er nicht wahr gefaßt und aus⸗ 
führt Hätte. Faſt eben dies gilt von Herrn Dittmarfc, 
ber mit ihm die Fräftigen Charaktere tbeilt; doch feben wir 
Bestern auch gern als Komiker, Herr Nue, der als erfler 
Trmorift engagirt iſt, vereinigt mit feinem mufifatifhen Talent 
auch wirftihes Scaufpieiertalent, erflered entwidelte er uns 
vorzüglich als Tamino, letzteres als Granı Moor, — Auch das 
weibfide Perſonale Jaͤhlt brave Schaufpielerinnen: in eruſthaf⸗ 
ten Rollen Mad. Dittmarich, fo wie Dem. Runge; erfiere 
iſt uns als Eatdarina von Finnland noch immer unvergeklich, 
wur bedauern wir berslih, daß ibre fortdauernde Kränflichfeit 
fie noch immer anfjutreten verhindert, Mad. Graff fpielt die 


komiſchen Alten unübertreffliih, man darf fie nur als Oberförs 


flerin ſethen, um dies mit voller Ueberzeugung einzugeftehen, — 
und im Maiven gefällt vorzüglich Mad. Breede — Direfa 
triee — fo wie Mad. Kimann Als Sängerinnen mülen 
wir vorjugsweife Dem. Starf und Mad, Henr. Breede en 
wädnen; legtere trat als Yamina mir dem ungetbeiltefien Bei 
fa auf, vorjüglih trug ſie das Duett mit Papageno im erften 
Alt der Zauberflöte: „Bei Männern welhe Liebe fühlen” ı., 
mit fo vieler Zartheit und mit fo natürlich idiömer Dellas 
mation vor, daß fie ler Herien mut dem inmiuflen Wodhl⸗ 
gefallen erfülte, wofür man ihr auch ein entbuflafliihes Bravo 
rief. uebrigens zäbit diefe Geſeuſchaſt voch mebrere brave 
Schauſpieler, unter die der Herr Direfror felbft, alt Romiler, 
Sr. Duprö, Sr. Eteindäufer, hr. Amann umd Hr 
Biber aebören, der einen vorzüglich guten Bafhften vers 
foriht, und auch von unferm Drdiefter milfen wir ruhmen, daß 
ed bei Aufführung der Dpern allen Bleib auweudet, am bie 
Ausführung fo gelungen als möglih zum machen; mur wind. 
ten wir, daß es uns bei Nufführung anderer Stüde meniger 
mit Tanzen unterbleite, 

Auch außwärtige Künftfer baden ums beehrt, wie die 
gefeierte Dem. Maaß vom Berliner Mationaltbeattr, Here 
Deis vom Grofßberzogl. Weimariſchen, Hr. Sch miedel vom 
Düferdorfer und Hr. Gerfen vom Königsberger Thrater, umd 
es bleibt uns nur mod der Wunſch übrig, daß den als Schau⸗ 
fpleter fo verMenftvollen Herrn Weisfhud feine Läbımung 
die ihm ſchon feit 5 Monaten flirs Theater unbrauchbar madt, 
mod vor Abgange der Geſeuſchaft verlaſſen möchte, damit and 
wir von feinem Talente als Aupenzeugen urtbeilen könnten. 





zeitung für die elegante Welt, 


Sreitags 


Das Geft des Kranzes . 


Flora 


Au⸗ den Immerheitern Fluten, 
Die ein ewig warmer Frühling, 
Mit dem Farbenfhmelz der Blumen, 
Mit dem Balfamduft der Blüten, 


*) Eo wie wir mit Recht behaupten Fönnen, daß die Sit 
dung des meibtihen Geſchlechts, fiir das Wiſſenſchafttiche, 
in dein Zeitraume von 15 Jahren, allenthatben febr ges 
wonnen babe, fo dürfen wir dles Hier in Bremen, wo 
jeht im Milgemeinen ein neuer Fräftiger Geiſt waltet, ganı 
beionders behaupten. Einen Beleg dazu ſcheint uns die 
Bereifung der geſelſchaftlichen Unterhaltungeu in den meis 
ſten Heineren Zirkeln, und befonders die Veredlung Krane 
ber Gefte jener Beit zu geben, wohin wor andern das Feſt 
bed Brantfranz = Bindens gehört, von dem ſchon ein frär 
derer ‚Jahrgang der Belt. f. d. efem Melt, im dem Blu— 
menfranze, der, wie das bier fledende von unjerm Landis 
manne Dr. N. Meyer gedichtet war, rinen Beweis gibt, 
Sur näheren Erläuterung diefer Verſe mur folgende Worte. 
Das Gef des Bindens des Brautfranzes eines trefflichen 
echt deutſchen Mäddiens, deren Bruder auch unter dem 
Lügowern Drau gefodhten, war von der Mutterſchweſter 
in einem geräumigen Landhauſe angeordnet, Die eingelas 
denen Freundinnen der Braut wurden in einen großen, 
ganz mit Blumen geifhmüdten Eaal geführt, wo fie, durch 
den Anbtid der Flora, Die im einer Blumenniſche anf 
einem Tprone faß, wie durch deren Wrede fberrafche 
wurden, Auf einem auf bem Boden aufgebreiteten Tep⸗ 
piche befand ſich in der Mitte eine Bafe mit den Looſeu, 
und sin Korb mit den Myrthenſweigen, rund umher lagen 
die Sweige der einelnen Bäume mit den jedem Baume 


— 


— — 


den 26. Juli 1816. 





Schön im Wechſel, flets erneuet, 
Komm’ ih zu dem kuͤhl'ren Norden, 
Hier ein heitres Feft zu feiern. 
Lieblih im ber Jugend Lenze, 
Bluͤhend wie bie junge Mofe, 

Bin Eliſe ih die Jungfrau 

Von dem magdlih bolden Kreife 
Meiner treuen Liefen trennen, 

* Einem Mann fih zu verbinden, 
Der die Schwaͤch're Fräftig ſtuͤtze, 
Der die Schüchterne beſchütze. — — 
Kann ih es nun auch nicht loben, 
Daß ſie aus dem ſtillen Gleiſe 
Heittet Jungfrau'n tritt, der Frauen 
Ernte Pflichten übernehmend, 

Mag Ih fie dog auch nicht fheltenz 
Hat mir Amor wicht fhon manche 
Meiner treuen Schaar verführet ?— 
Aber kluͤglicher Hat feine 

Wohl, wie fie, die Mahl getroffen, 


zugehörigen Werfen, welche von jeder der Nymphen nad 
dem Loofe den Zweig tragend, vor dem Throne der Güte 
tin verlefen, von biefer beantwortet, und fo dem Bunjen 
der Charalter des Dramatiſchen gegeben wurde. Mad 
Beendigung des <Windens fanden die Nymphen noch tine 
größere Verſammlung in dem untern Gaafle, wo dap Bes 
dicht vertheilt und das Be mit einem froden Tanze bes 
Tdyloffen wurde, — Eoliten ſich nicht noch mandıe unfrer 
Gele And Vergnügungen anf diefe Weiſe anordnen und 
veredein laſſen  ‘ 12 
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Denn ber Yılugling, den fie liebend 
Sich mit holder Treu’ ergeben, 

Iſt es werth die ſchoͤne Mofe 

Fu entwinden unferm Kranz. 

Tarum wid ih ihrem $efte, 

Mit den jungfräulihen Schweſtern, 
Gerne heit'ren Shmud bereiten 

Su Elifens Loden- Bier. — 

Dod vergebens auf den Fluren 
Sucht' ih Blumenpracht zu Krängen, 
Hatte Voreas ber Wilde, 

Meine Freude doch geftört. — 

Nun fo uf ih euch ihre Baͤume! 
SKräftiger ihm widerftehend, 

Schoͤn mit munt'rem Grüne: prangend, 
Shmüdet mir dies heitre Feſt. 
Ruͤhme jeder feine Weiſe, 

Sein Verdienft und feine Ehre, 
Prüfend wollen wir erwägen, 

Mer vor allen es verdiene, 

Solchen Preis davon zu tragen, 
Unfers Lieblings Stirn zu ſchmuͤcken, 
Mit dem braͤutlich frifhen Kranz, 


Der Apfelbaum 

Wähle meine grünen Zweige, 
Die der toth und weißen Blüte 
Kaum entledigt, zarte Früchte 
Für bes Herbſtes Segen tragen. 
Rad bedeutungsvoll die Jungfrau 
Eich mit folhem Kranze ſchmücken! 

Elora. 

Wohl verdienft du folde Würde, 
Bid der ernfteren Beſtimmung 
Auf des MWechfelebens Flucht; 
Höb’ren Werth gibt ſolche Bürbes 
Wenn der Jugend Blüten fallen, 
Bilde fih die künftige Frucht! 

Die Dritte 

Meiner Zweige Silberblätter 
Schicken fi zum leichten Kranze 
Bis das Gold gereifter Früchte 
Einft Pomonens Fülborn ziert. 

Slora. 

Ruͤhme nicht das Gold der Fruͤchte, 

Die des fügen Safts entbehren, 
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Zucker nur und Feuershite, 
Mildert deine berbe Kraft! . 
Die Quitte. 

Was der Eonne warme Etrablen 

Nicht zur reifen Milde bringen, 
Moͤge gern im Flammenfener 
Sich dem fremden Honig einem. 
Beut das Daſeyn doch nit immter 
Schnell und leiht den Lohn des Girebens, 
Nur im beißen Draug des Lebens, 
Mildert fih die berbe Kraft. 

Slora. 

Nicht verwerf’ ih deine Rede; 
Wie bein Gold dem Silber folget, 
Mög auh Ihr das Feft der Feſte 
Silbern einft and golden glühm! 

Die Mifpel. 

Schuͤchtern ſiehſt du mich dir. nahen, 
Dennoch bier’ ih meiner Zweige 
Heitres Grün zum frifhen Krane, 
Spaͤten Werthes mir bewußt, 

Elora. 

Mir ein Stunbild des VBerbienftes, 
Das, verlannt, im fpdtern Alter 
Erſt des Muͤhens Lohn empfänget, 
Reihe dich den andern au! 

(Der Beſchluß folgt) 





Die Parifer Spaziergänge und das Portefeuille. 
Geſchluß.) 
2. 
Un den Ritter von *** in Paris, 

Gent, am 17. Mai 1815. 
Geftern Abend bin ich incognito im dieſer Stadt 
angelangt, wo ih mich nur mit aͤußerſter VBehntfamkeit 
zeigen werde, Meine ganze Familie glaubt mich in meis 
nem Schloſſe verborgen: benchmen Sie ihr biefen Irr⸗ 
thum nicht. Meinem Kammerdiener babe ih Befehl 
ertheilt, die Seitungen nah mie vor in mein Landgut 
nach Beance zu fenden, Ich habe ein beſtimmtes us 
terefe dabei, daf Niemand, auch nur von weiten, den 
leiſeſten Verdacht fhöpfe, daß ih diefe Meile gemacht 
habe. Selbſt vor meinem Letter, dem Baron, zu wel⸗ 
chem ich font ein unbedingtes Zutrauen hege, babe ih 
meinen Plan gebeim gebalten; denn er würde unter dem 
Kitel, meine Anhängligkeit an bie gute Sache anzupteis 
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fen, nicht ermangeln, ben Haß meiner Feinde neuer: 
dings anzufahen. Cine unfehlbare Folge hiervon würde 
ſeyn, daß man meine Guͤter fequeftrirte, und bies ijfte 
gerade, was ich zu vermeiden ſuche. Man muß nicht auf 
eigene Untojten Krieg führen; indeß, fobatd Sie fehen 
werden, daß es mit unferm gemeinfhaftlihen Feinde auf 
die Neige geht, und fein Meich fih feinem Untergang 
näbert, fo ermangeln Cie nit, meinen Namen in den 
geſellſchaftlichen Kreifen in Umlauf zu feßen; ſprechen 
Eile dann allmählig von meiner Abreife; ſetzen Sie, 
wenn Sie es anders nöthig finden, fogar hinzu, wie 
fteben fon lange in Gorrefpondenz mit einander, Machen 
Sie übertriebene Beſchreibungen von dem Gefahren, die 
ich beftanden habe; erzäblen Sie von Verſolgungen, die 
ich nicht widerfprechen werde, und fuhen Sie mid übers 
haupt bei meinen Bekannten in einen guten Kredit zu 
fegen, bamit ich bei meiner Nüdkehr die in Betreff meis 
ner Perfon kurſirenden Gerüchte dahin benugen könne, 
um etwa eine neue Stelle zu verlangen und zu erhalten, 
Meine Gattin wird nicht eher glüdlih, als bis Ich ein 
Commando erhalte, und ich bin ein allzu gefälliger Ehe: 
mann, als daß ich nicht trachten follte, ihr diefe Frende 
zu verfhaffen. Leben Sie wohl! Worfiht und Klugheit! 
Hinfort werde ih Ihnen nicht mehr ſchreiben. 


Yaris, 2 2. Mai, 10 uhr Sormittagt. 

Eben habe ih Die in Deiner Wohnung aufgeſucht, 
um Dir mod ein Lebewohl zu fagen. Diefe Nacht vers 
reiſe ich nach Angers, um mid an unfre braven Moyalk 
fen anzufgließen, die im Begriffe fteßn, den Eid, welden 
fie gefhworen haben, dem Könige unfrer Vorvaͤter bie in 
den Tod getren zu fepn, mit ihrem Tode zu beſiegelu. 
Fragt Jemand nach mir, fo fage unwerhofen, wo ich fey, 
Ich will zwar meine Ergebenheit für den König nit geflif 
fentlih zur Schau fielen, aber eine Meinung, bie ung 
Ehre macht, fol man auch nicht abſichtlich verſchweigen. 
Sollte man meine Engenie plagen wollen, fo führe fie zu 
ihren Meltern; mill man meine Güter in Beſchlag neh— 
men, fo nimm diefelben unter Deinen Schuß, und fterbe 
Kb... fo werde Du ber Vater meines Sohnes. 

3.8 m 


4. 
varis, am 13. Mai, 


Der Spitzbube 2** Hat einen Verhaftsbeſehl ges 
gem mich ausgerwirkt, und droht, denfelben vollſtrecken 
an laffen, daher fluͤchte ich na Geuf. Meine Freuude 
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werben freili über Doyallamus fehreien: daran iſt mie 
aber wenig gelegen. In meinem Schreibtiſche habe ih 
nichts zurädgelaffen, als Einlaflarten für das Theater 
und zwei Heine, von einem meiner Freunde angefangene 
Schauſpiele. Wenn Du Beit haft, fo erweife mir doch 
die Gefäligfeit, fie zu vollenden. Wenn id wieder 
zurüd bin, fo werde ich Diefelben aufführen laſſen. Vor 
allem andern ſieh' zu, daß meine Gattin keine Langes 
weile befomme, und fuch ihr von Wergnägungen alles 
su verfhaffen, was nur immer in Deiner Gewalt ſteht. 
Trachte, fie zu erbeitern, und wende alles mögliche an, 
um fie in Betreff des einen oder andern nachthei⸗ 
ligen Gerühtes, das vielleiht meine Feinde in Be⸗ 
treff meiner Perfon in Umlauf fegen möchten, möglichit 
zu beruhigen. Auch bitte ih Die, ihr zu fagen, daß 
id aus Liebe zu ihr darauf bedacht ſeyn werde, ‚mein 
Reben nicht in Gefahr zu fegen, 

Dein ganz ergebener 
xt. D* 
5, 
Sm Mär 1815. 

Mein fieber Haushofmelfter Champagne! Gobalb 
{hr diefe meine Zuſchriſt werdet erhalten haben, fo geht 
anf den Kornboden und nehmt meinen gypfernen Napo—⸗ 
leon; ſucht ihm feine urſpruͤngliche Weiße möglichft wies 
der zu geben, und ftellt ihn dann auf das Fufgeftell mits 
ten in dem Hofe meines Hotels. Nehmt euch aber 
wohl in Acht, daß ihr ihm nicht, wie voriges Jahr, anf 
den Boben fallen laßt; denn ih bin fiber, daf er dies 
Mal gewiß nicht mit heiler Haut davon kommen würde, 
Wenn mein Napoleon wird aufgeftellt ſeyn, fo gehe 
unverzüglih zu meinem Schneider, und fagt ihm, daß 
er mein geftiktes Kleid wenden, und meihe alten Abe 
lertndpfe, die ih ihm aufzubewahren gegeben habe, 
wieder auffegen folle: dagegen erfuht ihn, einftweilen 
meine Lilientnöpfe in Verwahrung zu nehmen. 
Dann habt ihr ans dem Bonheur du jour meiner Ges 
mahlin meine ehemaligen Bifitenfarten heraus zunehmen, 
und fie an meine alten Bekannten abzugeben. Kerner 
find aus dem Geſellſchaftszimmer die neuen, vor drei 
Monaten gekauften Bildniſſe wegzunehmen; fie müfen 
aber mir moͤglichſter Vorſicht in einen Echranf verſchloſſen 
werden, damit fie, Falls es die Mmftdnde erfordern folls 
ten, wieder am ihren vormaligen Platz aufgehängt were 
den können. Wenn kein nenes Grelgniß mid anf dem 
Wesge aufpält und ich nicht plöglic wieder umfehren muß, 
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fo werde ich ungefähr um die gleiche Zeit mit dieſeni 
Briefe bei euch eintreffen. Von meinen politifhen Ges 
finnungen fagt Niemanden Etwas. Ich weiß noch nicht 
recht, welhe Partei ic ergreifen will, 

NB. Diefer Brief war zuerſt unterzeichnet geweſen: 
der Marguis von **. Dielen Titel 
hatte man ausgeſtrichen und ftatt beffelben hin: 
gefegt: der Graf von **. 

6. 

Mein Sohn! Am 17. Kprit 1815. 
Eine glaubwuͤrdige Perfon verfihert mih, Du 
habeſt die Stadt ** verlaffen, um Deine Dienfte dem 
Mann anzubieten, den rin böfer Geift wieder an unfre 
Küfte geworfen hat, Das Tann unmöglich wahr fepn. 
Dein Vater iſt im Dienfte des Kaiferd Napoleon geftors 
ben: Du felbft Hat Did im Dienfte eines damals von 
der Nation und von Europa anerkannten Füriten ausge— 
zeichnet. Durd feine Chronentfagung aber biſt Du wies 
der Dein eigner Here geworben, und haft Ludwig dem 
Achtzehnten einen feierlichen Eid gefhworen, deſſen Dich 
jest fein Ereigniß der Welt mehr entbinden fanı. In 
Sachen der Ehre findet Fein Vergleich Statt, und lieber 
wollte’ ih Deinen Tod beweinen, als mid Deines Lebens 

ſchaͤmen muͤſſen. Deine Mutter. 

+ ” Bes. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Ans St, Petersburg, den iſten Juli. 

Am zoflen Mai gaben bie franzöfifchen Schauſpieler auf 
dem deutihen Theater zum Bortbeit der Invaliden folgende 
Stüde: „La Niece supposee,” Comedie en 3 Actes; darauf: 
„Le Voyage interrompn,” Comedie en 3 Actes, welde eine 
Einnahme gegen 3000 Rubel B. A. gewährten. Mr. Durand 
- und Grandortie bewährten fi in beiden Stücken, wie wir 
He ſchon kennen, als gewandte Schauſpieler. Die Truppe 
Hat bereite zwei Abonnements, das Billet à 10 Rubel, abacı 
fvieit und man ſtrebt eifrig daruach, für den Winter die Ge— 
ſeuſchaft zu verbeſſern. Bor der Hand ſplelt fie noch immer im 
fürftt. Jeſubewſchen Sanstbeater, — Den agfen Mai farb 
der Bürft Sottifow im Soflen Sabre, Die Zeremonie des 
RBegräbuifies war fürſtlich. Se, Majeſtät der Kaifer Nierams 
der gerubten vieler feierlihen Handlung beijumebnen, Die 
Erben des verfiorbenen Feldmarſchals beſchenkten bie bei der 
Veerdigungszeremonle paradirenden Truppen mit 15000 Rubel 
B. A., wovon der Medrtbeil Dem Semenovſchen Leibarenabiers 
regimente zufiel, welt der verftorbene Feldmarſchall in demſet⸗ 
ben Regimente jeine militärifde Laufbahn als gemeiner 
Gotdat begonnen, und bis zur Höhen Würde ſich jenem Nes 
simente beigesäbtt batte, 

Am ı5ten Jun Mad die dritte Sabresverfammiung der 
rufüfhen Divelgefelfhaft im Tanrifhen Palais ſtatt. Wußer 
den Mitgliedern der Kommittee und den Wohlthätern der Gr 
fenfcyaft, datten fd) viele Beſuchende eingefunden. Die Eisung 
eröffnete eine Mede des Fürſten Galvsin. Dann verlas der 
Setretaͤr der Geſellſchaft, der wirflide Staaterath Popo w, 
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den Bericht für dad Jahr 113. I den Heiden erflen Jat 
ven, 1813 und 1814 betrug die Einnahme, fowohl au ein für 
altemat als auch an jährlihen eingelaufenen Beiträgen, 201010 
Rubel 30 Kop., und in dem einem Jadre 1815 die Summe 
von 211.227 Rub. 5 Kop. In den beiden erfleru Jahren wurs 
den an Bibeln und nenen Teftamenten verkauft, werfchidt und 
vertbeilt: 7169 Eremplare, und in bem Sabre 1815 aleim: 
11,915. Ju den erflen beiden Jahren wurden abgebrudt 7,100 
Eremplare. Im Tahr 1815 allein 75000. Vom Anfange der 
Eriftenz der rufifchen Bibeigefeufchait bis jede find von den 
Buchern der beiligen Ehriit 30 Auszaben beforgt und in 16 
verſchiedenen Sprachen 157,100 Erempfare abgebrudt worden, 
Der Bond der Kaſſe beftept ans 259.000 Rubel, und braucht 
für diefes Jahr die Eumme von 220,000 Rubel, die unbejweis 
feit * —— Zwecke zufliefen werden. 

aiferk, deutſchen Theater emgagirte Mechani. 
kut Jo ſeph Stäger bat eine Maſchiue erfunden, witteift 
deren jeder fihtbare Gegeuſtand genau mad der Natur pers 
ſpettiviſch abgereichnet werden kann. Die mit diefer Maſchine 
bereits angefteliten Verſuche führten bald zu einer zweiten Ente 
derung. Naͤmlich, alle anf ſolche Weife verfertiaten Perſpet. 
tiojeihmungen ansjumefen und in richtige grometrifde Pläne 
zu überſetzen. Daraus entſtett ein beppriter Mugen. Erſtlich, 
gewinnt die Malerkunſt dadurd eine richtige Perſpeltiveich⸗ 
nung, und zweitens diefert dieſe Entdedung mit ungemein we- 
niger Schwierigkeit als bieder der Geidmichkunft einen Eituas 
tiensplan, der von einem einzigen Etandpunfte in wenigen 
Stunden aufgenommen, eine Grenzbefimmung von 10 Dis 12 
Zuadratmeiten im Flaͤcheninhalt, und die natürliche Lage uud 
Größe jedes daranf befindlichen Gegenflandes auzeigt. Da 
ein Raum von foldiem Amfange mit beveafinetens Auge nicht 
überfepen werden kaun, fo aelhieht die Zeichuung mit Hülfe 
eines Gernrobre. Mehrere Verſuche diefer Art führten aud bee 
reits auf die Erfindung eines peripeftivifhen Nitrotabtums, wels 
des das Maaß der Lange und Breite jedes fichtbaren Gräm— 
punftes ebenfalls von einem Standpunft aus, richtig angibt. 
Die Mafhine überiegt ferner mit großer Leichtigkeit jeden 
greometriiben Grundriß im die Verfpeftive, Mithin befft der 
Erfinder: eim fleißiger Echter, nad der neuen Kbeorie deffels 
ben umuterrichter, werde Fünftig im einem Monate größere Bort« 
fhritte madıen, ats bißber kaum in einem Dapre möglich wa⸗ 
zen. Der wadere Erfinder iſt jest damit befhäjtigt, feine Ger 
Ddanfen über diefe Mefiuna, weldıe lediglich auf der Natur det 
Auges berndt, indem alte Körper nur verfpeftivifh geichen 
werden fönnen, niederzuſchreiben, um fie nad volleudeter Arbeit 
dur den Drud befannt zu machen. 

Am 6ren Zuni gab Toro Maleftät die Kaiferin Mutter, 
zu Ehren des Kronpringen von Dranien, zu Pamwiovsf ein Feſt. 
Zaufende von Meufhen and allen Ständen hatten bie Stadt veri 
Laffen, um Beugen eines Greudenmabis zu ſeyn, Das im dieſem 
nordifchen Arfadien gefeiert wonrde, Das Get eröffnete ein Tändlir 
ches Divertifiement, das vor dem Mofen Pavillon aufgeführt 
wurde. Die Szene bildete eine Gegend bei Waterleo. Ariee 
ner und Landiente, Rufen und Niedertänder, Männer, Weiber 
amd Iungfrauen wogten Bald durd, einander, bald trennten ſich 
die Maſſen und man fah tbeils Gruppen, theils einzelne Yaare, 
die ih in Nationaltänzen beiufligten, ats plöglich mehrere bunderte 
von Landienten mit grünen Zweigen erſchienen und mit übers 
rafbender Gewandtheit diefe zu einem Erinmpobegen vereinige 
ten, unter meiden man von Lorbeerblätteran den Namenting 
des Kronprinzen, und aus Roſen zufammengefent den Naments 
aug der Fran Kronprinjeffin, erbiidte, Die Sanptfiguren im 
diefem Epiele wurden von den ruffifhen Hoffhanfpielern und 
den Zänzern und Eleben der Theaterſchule anfgefübrt und von 
dem Balletmeifler Didelot arrangirt nad deu Ideen der Kair 
ferin Mutter. Nach dieſem Divertiffement folgte im Roſen⸗ 
Pavillon der Ball, den ein alänzendes Souper beſchloß. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Ueber das Spiel. 

M brere Gelehrte haben es verſucht, uͤber eine Leiben⸗ 
ſchaft zu ſchreiben, welche von allen, die das menſchliche 
Herz in Bewegung ſetzen, eine der ungezaͤhmteſten iſt, 
nämlich über das Spiel. Bemerlkenswerth ift die von 
Paſchaſius Juſtus um die Mitte des fedszehnten Jahre 
bunderts herausgegebene Schriſt: de alen, sive de 
euranda ludendi in pecuniam cupiditate, unter andern 
auch darum, weil der Verfaſſer fih durch dieſelbe nice 
abbalten lien, ſich durchs Epiel zu Grunde zu richten, 
und feine Tage im Hofpiral zu beimlichen. Auch Dos 
dann Barbevrac, ein gelebrter Profeffor ber Newtss 
wiſſenſchaft in Laufanne, bar in drei ungebeuern Bäns 
den eine Abhandlung über das Eriel abgefaft, in wels 
her, obne daß die Moral dabei bedeutend gewönne, eine 
ungebeure Gelebrfamkeit zu Tage gelegt it. So haben 
GSattaker, de la Placerte, Ameſius unb eine Menge 
Anderer ebenfalls über das Spiel geſchrieben. Nur Scha⸗ 
de, daß biefe Werke den Gelehrten beiannter find, ale 
den Spielern von Profeffion. , 

Das Epiel, eine Leidenihaft, die fih, wie ges 
wiſſe Waldftröme, in einen ufer» und bodenlofen Abs 
grund verliert, hat, wie jene Ströme, feinen Urfprung 
in den Höhen. Zumal in Frankreich waren es die Gros 
fen, die zuerft von jener Seuche eroriffen wurden. Lud⸗ 
wig IX. verfuhte es, bad Epiel durd firenge Maßre⸗ 
geln von feinem Hofe zu verbannen ; da war aber Ro—⸗ 


dert, Graf von Artois, ber in Uchertretung ber koͤnig⸗ 
liben, mir feiner leidenihaftliben Kirbe fur div Hay rd⸗ 
fpiele ſich nicht verrragenden Verordnungen mit fein.m 
Beiſpiele voranging. Unter der Regierung Karls IV. 
war das Hotel von Nesle der Ort, mo alle Fremden 
von Stande und alle einheimifden Epiehr von Rang 
jur Befriedigung ihrer Leidenidaft zufammenrrafım. 
Don biefen verderbliden Klubbs fang einft Euſtach 
Deschamps: 
Maints gentilskommes tr&s haulz 

Y ont perdu armes et cherauls, 

Argent, honnonrs et se.gnourie, 

Dont c’etait horrible folie etc. 
Diefe Spielwuth, welcher die königlichen Verorbnuns 
gen nicht im Stande geweien waren, Cinbalt zu thun, 
mußte denn doc der Stimme eines Benediktiners auf 
einen Angenblid nachgeben, Pasquier erzählt, daß nad 
Beendigung einer Predigt, worin jener heilige Mann 
ſchreckliche Donnerworte gegen fene gebäffige Sucht auds 
geftoßen hatte, Würfel, Karten und Spieltiſche in allen 
Quartieren von Paris Öffentlich verbrannt worden ſeven. 

Heinrich III., bei manden andern Fehlern, die er 
hatte, liebte ebenfalls das Spiel, , Eben fo fein erlauch⸗ 
ter Nachfolger, nur mit dem Unterfchiche, dab die herr⸗ 
liben Eigenſchaften dieſes letztern jenen Fehler an ibm 
deito weniger bemerkbar machten. „Ih weiß nicht, 
fagt Perefir, was man denjenigen antworten foll, welche 
{hm (Heinrich IV.) vorwerfen, er habe Karten und Wuͤr⸗ 
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kel allzu ſeht geliebt, und mehr, als einem Könige ges 
ziemt; auch fen er noch dazu fein ſchouer Spieler, fons 
dern gewinnfühtig, wo es um große Summen ging, 
furdtiam geweien, und wenn er verlor, übler Laune 
geworden, Nach allem diefen denke ih, man werde 
zugeben müfen, die Liebe zum Spiel ſey an biefem 
Könige ein Fehler, und er von Flecken eben fo wenig 
ganz frei geweien, als es die Sonne am Himmel ift, 
Wirtklich trieb Heinrih IV. feine Liebhaberei für das 
Spiel fo weit, daß er, um feine Partie machen zu füns 
nen, einem itallenifhen Abenteurer, Namens Pimens 
tel, den Zutritt ins Louvre geftattete: Sully hatte den 
Muth, biefen Menihen wieder zu vertreiben. 

Wie weit und zu welchem Grade von Unverfhämts 
heit es mit der Spielfucht unter Ludwig XIV. gediehen 
fen, zeigt fih unter andern aus den Briefen ber Fran 
von Sevigne, die bieräber mehrmals bei ihrer Tochter 
Klagen führt. Gourville geftebt ſelbſt, er babe im 
Landsknechten über eine Million gewonnen, und 
nicht weniger gluͤclich war auch Dangeau, Uebrigens 
fbeinen die fhönften Spieler jener Zeit nicht immer 
gerade die ebrlichften Leute geweſen zu fepn. 

Auch zur Zeit der Megentihaft figurirte das Spiel 
in erfter Linie. Etwas fpäter wurben die Hotels von 
Eoiffons und Gevres zu eigentlihen Spielhaͤuſern einge: 
richtet, wo man in ber Loge bed Schweizers nicht weni⸗ 
ger als in den Vorzimmern, und in den Geſellſchafts⸗ 
fälen fo gut wie in den Manfırden der Lafaien fpielte, 
Am biefe Zeit ftanden folbe Haͤuſer noch nicht unter dem 
Schutze der Polizei; vielmehr wachte fie über diefelben, 
und that, was in ihren Kräften ftand, um fie zu zer⸗ 
ftören, mas ihr auch vielleicht gelungen wäre, wenn 
nicht die Hauptſtadt zu Werfailles und zu Luciennes, beis 
des, ihre Beifpiele und ihre Eurfchuldigungen,, gefuns 
ben hätte. 

Auch der Madame Dubarry geftattete der König 
gu ihrer Unterhaltung eine Spielpartie. Webnlihe Par 
tien wurden auch von einigen Großen aus Intereſſe in 
ihren eigenen Hdnfern angeordnet. Wobei fie fich nicht 
ſchaͤmten, fib über diefen Punkt mit dem Generalunters 
nehmer bes Spiel einzuverftehn, ber dann etwa zu 
dieſem oder jenem Herzoge einen Gauner in bordirtem 
Mode binfandte, um eine Pharo-Bank zu halten, oder 
ein Trente et quarante, ein Quinze oder Macao ans 
zubleten. (Die Fortſetzung folgt.) 





Daß Geht bed Kranzes. 
(Beſchluß.) 
Die Vogelbeere. 
Wenn bu der gezackten Blätter 
Lihtes Grün mir Luft betrachteſt, 
Haft du wäblend fhnell zum Aranze 
Deinem Liebling mich beftelt. 
Später dann, din Herbſtes Scheiben, 
Zrag’ ih prangend rothe Beeren, 
Blide lodend, Augenweide, 
Schau id luftig durch das Feld, 


glora 
Deiner rothen Beeren Locken 
Führt dem Vogel in die Schlinge, 
Welche ſchlau, ihn zu berüden, 
Menfhenlit dem Fluͤchtling ſtellt. 


Die Vogelbeere, 
Für den Naͤſcher ſey die Schlinge, 
Unbeiheidne zu betrafen! 
Brei auf meinen ſchlauken Zweigen, 
Bringt die Lockung nicht Gefahr. 


Der Kirfhbaum. 
Meiner Schönbeit mich zu rübmen 
Wag ih nicht, mid felber kennend, 
Mber in des Sommers Hige 
Bier’ ih füße Labung bir. 


- glora, 
Wenn das heiße Leben draͤnget, 
Dann bedarf die Bruft des Troſtes, 
Den ein füblend Herz uns bietet, 
Der den Schmerz bes Lebens fühlt, 
Wie du fo in Sommers Schwule 
Lechzenden die Labung bieteft, 
Gleiche dir die treue Gattin, 
Die des Mannes Eorgen theilt. 


Der Shlebtorn. 

Wenn des Winters Schnee jerronnen, 
Komm’ ih raid mit weißen Blüten, 
Früber Aug’ und Herz erfreuend, 
Thaͤt'ger Heiltraft mir bewußt, 

Eid’ ih alfo mid zum Krane, 
Prangend in der weißen Bierde, 
Darf ih kaum der Frucht gedenken, 
Welche ſelbſt dem Winter trohht. 


» 
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Flora 
Bild der Kraft des firengern Nordens 
Die dem Nugen Anmuth einet, 
Geb’ ih gern dein frübes Grüßen, ä 
Zu der Blüten kraͤft'gem Schmuck. 


Der *3Pfirſich. 
Meine Helmath iſt der Süden, — 

Willſt du meiner ſorgſam warten, 
Spend' ih auch im kaͤltern Norden, 
Milder Fruͤchte Labung dir. 

In dem Grün der ſchlanken Blätter 
Birgt fih fheu der Blüte Purpurz 
Schüße fie vor Norbwind’s Hauche, 
Kohn’ id daulbar Sorg’ und Muh’, 


Flora. 
Zarter Weiblichkeit zu ſchonen, 
Qungfräulihen Sinn zu achten, 
Sen des Mannes fchönes Streben, 
Wird des Mannes fchönfter Lohn, 


Der Mandelbaum, 
Benn id mit dem ſchlanken Zweige, 

Mid zum grünen Kranze ſchlinge, 
Werd’ ih nicht dem Lorbeer gleichen, 
Der bed Siegers Stirne ziert; 
Dennoh in der harten Scale 
Bier’ ich bald des fühen Kernes 
Milde Nahrung dir; beſcheiden 
Wahren Werth vor Schimmer hitend, 


Flora, 
Mag fih auch des Weibes Tugend, 
Stil in dichte Schale hüllen, 
Wohl dem Manne, der des Kernes 
Sich mit klugem Siun verſichert. 


(Hier folgen mehrere Baͤume und Straͤuche, endlich) 
Die Eide. 

Wenn bie Jungfrau’n ſich vereinen 
Hier ein ſchoͤnes Fett zu feiern, 
Und ber 2icblihen, bedeutend, 
Einnvol, Kranzes-Schmuck zu winden, 
Werden fie der ſtarken Eiche 
Derbes Blatt fo leicht nicht wählen, — 
Dennoch folg’ ich deinem Mufe, 
Komme mit den Saweſterbaͤumen, 
Fuͤt das kräftig Deutſche Mädchen, 
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Dir den Deutſchen Aranz zu bleten. — 
Und erwaͤg' ih es im Ernite, 

Will es wahrlih mid beduͤnlen, 

Daß ein Kranz der Deutſchen Eiche 
Für Eliſens Haar ſich ſchickt. — 

— Siunbild, nicht der zarten Liebe, 
Nicht des Ruhmes, nicht der Ehre, 
Oder einzig Maͤnnerwerthes, 

Beut der Kranz der kraͤft'gen Eiche, 
Lohn dem Deutſchen Werthe nur. 
Drum vernimm die freien Worte, 
Die ich dir, als meine Meinung, 
Von dem Werth des Kranzes ſage, 
Der hinfort die Jungftau ziert: — 

— War bie Myrthe ſchon ſeit langem 
Holdes Bildniß zarter Neigung, 
Stillverſchwiegner Liebe heilig, 

Wie du eben die Beſcheidne 

Mit gewicht'gem Wort gewuͤrdigt, 
Schmuͤcke noch hinfott der Jungfrau, 
Die dem Manne für das Leben, 
Sich in feiter Treu verbindet, 
Morthenkranz das Lockenhaar. — 
Doch, fo oft zum Kranzesfeſte 

Sich die Schweiter: Jungfran’n einen, 
Sollen fie mit Ernfte prüfen, 

Ob die holde Magd verdiene 
Deutſches Maͤdchen ſich zu neunen. 
War ſie dies im vollſten Sinne, 
Wird kein Makel auf ihr ruhen, 

Daß fie fremden Volt uud Sitten 
Mehr als Deutſchem Werth gewogen; 
Dann, im vollen Mortbenkranze, 
Halbverftedt, doch zu erfpähen, 

Beige fi bes Eichenzweiges 

Feſtlich gruͤnend Blätterpaar, 
Sinnvoll, ernſter Schmuck auf immer 
Für des Deutſchen Mädchens Haar! 


Elora. 


Sey willfommen mir zur Geier, 
Deutſchlands Eiche! Nordens Lujt! 
Nun, in deinem Schatten Alfreier 
Nah dem Kampf fi hebt‘ die Bruſt. 
Siegend hat mit deinen Zweigen 
Deutſchlands Züngling ſich betraͤnzt, 
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Sich der Zungfran rei zu zeigen, 
Deren Aug’, im fitt’gen Neigen, 
Dautbar von der Thräne glänzt,‘ 
Gern vernahm ich deine Diebe, 
Biligend der Worte Sinn. — 
— Die mit herrlihem Gewinn, 
Ehmüde fi binfort nun jede 
Yungfran auh mit Eichengruͤn, 
Wenn zum treuen Dentſchen Bunde, 
In der bräutli letzten Stunde, 
Myrthen im den Loden glühn! — 
Schlingt, ihr Jungfrau’n! nun sum Krane 
Wlüh’nder Mortben zarte Zweige, 
Flechtet Eichenlaub hinein! 
Kränzt die Bluͤhende im Lanze, 
Daß fie bald ſich feſtlich zeige, 
Qungfrau, in der Frauen Reih'n! — 
Liebend firent von euern Gaben, 
Wenn das holde Weib euch naht, 
Eie zu kühlen, fie zu laben, 
Köftlihes auf ihren Pad! 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus St. Petersburg, den zften Juli. 
’ (Berhtuf) 

Der Intendant der biefigen Theater, Dberfanmerbere 
won Narrifhfim, md der Regifienr des ruffiihen Theaters, 
Gr SEHamomstoi, find auf eier Meie mad Deutſch⸗ 
Land begriffen, die Vader zu bejumen und ibre eiundbeit. here 
auftellen. < Bätte doch der Herr Bieneratdiretror wahrend feiner 
Anweiendeit au auf den franfen Bufland, . bejoubers "bein 
deutſchen, Faiierlichen Theater einigermahen Bedadır gencmmen. 
Die Blicke ater Theaterireunde richten ſich wieder auf den Jehle 
gen Relvertretenden Kunftverweier, Gürften T u tfiatim 
Außer den Ernöstichfeiten, die nur die gröbern Einne anfpre« 
den, finder das böhere Leben bier andermärts wenig Erholung 
und Genuß, als vor der Bühne. . Die ernftern Genie ſiud 
dabei fo Fofipielig, daß ein paar Gtunden im Brunen unter 
fdrattigen Fichten, auf Chriftouefi, oder Katharinbof dem arbeis 
tenden Thelle den Erwerb von euer Woche und mehr nodı ! 
raubt. Im Winter füllen in den Klubbs und im den Psirtbse 
dauſern nrößtentbeits SKarteufpieie die Etunden fer den Le⸗ 
bensgenuß aus. Das Kebertorium des Theaters bedurfte wohi 
einer großen Verbeſſerung. 

Mütners „Ehnid* iſt bei mählg beſuchtem Haufe 
wicderheir worden. Herr und Map. Gebhard triumpbırtem 
beute, wie Bas erfie Mat, in den Kollen des Derindur und ver 
Zerta. ber, warım war Hrn. Brit die Wolle des Baleres, 
uud dem Sjadrigen Kinde dolsmanm, die des Otto, hiberträs 
gen? Beide haden Peine Idet von Merrik ‚und Deftamatiog Der 
Bere. Dub Kind fpri um Öftreicyifcben Diatett, uud Erfterer 
wedrjelt ale Yugenbiı jeder Gene mehrmalen Ton und 
Borträg. . r 
Ewitierd Näuber wurden zum erflen Mat im aftdeuts 
fen Colume und zum Bortbei det Herrn Wald gegeben, 
Um 3 Uor war fein Praß mehr ım Theater, man bot 50 Rur 
bei fur einen Lehnfinpt. Herr Gebhard fleure den Karl Dar 
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and foielte mit geniafer Kraft. Man fabe Überall ein rei 
poetiſches Gemuth dervorleumten. Neben tem fand Hr. Hort; 
aber wie em! Herr Borf ipielre die Noue des Gran vom 
Moor ats Guftrole. Herr Fleifher binaraen gab die Mole 
Des Baters „Moor,” mit lobeuswirbigem Bemuben und ın echt 
Künftteriimem Sinne, mit Der nörbıgen Kraft, die Deu alte 
deutſchen Ritter parafrerifirt. Daber tom es, daß Dr. 5. 
lebhaft interefiite und achel. Dad. Bebnurd gab dir boch⸗ 
Heriige und liedenswnrdige Himatie mut vollem Lrebre und im 
fvroner Jugendbiuthe. Herrmann bätte ım beiiern Oauden 
feyn foßen, Herr Milde, Ediweiker, Sr. Drobıid, Kor 
Austı, Sr. Brüdt, Daniel, Hr. Lindenfleim, Eniegeiberg, 
gaben ihre Rolien mut Eifer. Diejetbe Borfteunug ber jo eft 
gerebenen Räuber ıft bei vollem Hauſe ale darauf ned eım 
rat weederbotr worden, Ne find, mit wenig Beıfoh, um er⸗ 
fen Date auigefüdhre worden; „Kuren «etarf." Ja neune 
uur dem mweimerticben alten Dann, Hru. Brug'i, als Lereuß. 
sas aus der Hole dieſer liebenswirdigen Deittihberr bes Eda · 
ratters gar nicht zu machen IR, machte er Darauf, eine Kuris 
Katur. Er ıft im jener Kunft von aber Wahrdent und Nutue 
fo entfernt, wie der Nord vom Ethbvol. Mr vermanit Ab im 
ibm Narr und Kuuft sm einer jhönen plaflılwen Darfieunug. 
Diadame Dapiberg war emie etwas zu Folette Zruu Deoltos 
win. Dub. Eweft, Frau Sturf, war in Ber Roue fie ſeibſt, 
B.d. die dentende Künftiern, „Erferfube im Item 
Eden,” in ı Att, fo wie „bie jerbrodene Brille” im 


-g Aften, Luftfpiete, bat Ref. nicht geieden; fie fellen beide che 


mihfauen baden. Im „Berbrewen aus Ebrſucht,“ 
Ewaufp. in 5 Atten von Iffland, beatug Sr. Eindenfrim, 
der Buffon, das Berbrecben, jo fann man eb 10 Babrneıt nens 
neu! die Role des alten Dierfommifirins Abiden au Ipreiem, 
Ber vieter Einfertigteir ft Die Eigeuliebe daſes Schauſprerers 
ſehr vierieitig. Herr Fleiſcher, Kansier, Sr. Wilde, Juue 
ger Adıden, Wad. Dapbıberg,; Fran Kunbera, Hr. Mıtin $, 
Zube, Dad. Gebburd, Zuie, waren Iobeuswertb vennbe ine 
das Gauzet. Dr. Bebbard, ats Eduurb Kubbırg, wur wie 
immer an feinem Piuge. Eibrinverbredhen, Edampıel 
in 5 Alten, von Eewrmf, ıft nur eitt Mal gegeben worden, 
Don Juan, Dper in 2 Alten, von Diosart drnaußgens 
Dofer gab obue Igendfrur und Runft als Don mau tus 
Bud der Beraangticiteit, Dr. Fleiſcher war fen bevortuo, 
Hr. Drobıra feiniarerte, Sr. Beibra fang jeine Dartıe, we 
wir es vou ferner angenehmen Errmme, Die aber etwas fdnuuch 
zu werden anfange, Jewobut And. Anm zur weite ftauden 
Mad. Kındenftern und Dad. Wilde; Datuurer beliebte und 
eutzuckte der reisende Belang, Das echt natoe Atrfen der lies 
Beuswürdigen Webpard. a5 Zerlinc. Herr Munuter fang 
beraus b av die Roue der Kommandanten. Die Deforutionen 
waren ztamtid gerkumüdvek. Chöre, Bauets, 10 mir bus Ars 
rangement aller Varuneftnde, find jelten vorzualid zu neunen. 
Eupbrofune, Dper von Mebut, und Fıaaro's Hode 
zeit von Mosart, wurden fiudweis gegeben. Beſſer war 
ebemais Mut. Mittier als Eupbroinue, alt Mad, Abıtde, 
AWenn Letztere auch gleich eine angenebmere, viel befiere errmis 
me beher als jene, To AR fie dech in Rouen, bie durmand 
Epıel erforderen, eben fo wenig wie Herr Beidig alt „Eors 
wadın und Yımavıoı,” und Mad. Kindenftem als Grafın 
und Eufanne am ıbıer Stelle. Dennoch muß man fan in auen 
Drererten mıt die ſein Majannenptei ber Dperiflen vortieb de 
men, und kann fim böhflens an einer aut vorgerragenen Arie 
oder eınem Duett für das Uebrige entihadınen, Des gemialen 
Theodor Körmers Arbeiten: „Toni, Hedwig,” werden oft 
und gern gefeben. Sie find durch berriide Darfieuunaen in 
den Sauptrouen des Gedbardfaſen Kuuftierpaars zu Liebliugs- 
finden geworden, worau ſich als cine eben jo ſchoric Kumplieis 
fung die des Zriuy, von Herrn Gebbard anjatieht, K · 
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Ein paar rehtlihe Worte gegen einen 
Angriff. 


Der Herr Doktor Merkel bat ein viertes Heft 
feiner Stizzen beraudgegeben, in weldem er dem Yu: 
blitum Nachricht von Allem gibt, mas er jemals gefdrie: 
ben bat, auch fogar lange Auszüge aus feinen gedrudten 
Schriften nochmals abdruden läßt. 

Es erregt wahrhaftes Mitleid, wenn man fieht, 
dad fogar ein Mann von Herrn Merkels Werbieniten 
genöthigt iſt, einen ſolchen Weg einzufhlagen, um bas 
undantbare Publitum wieder an fib zu erinnern. Ich 
wuͤnſche von Herzen, dab es ihm gelingen möge, fein erlos 
ſchenes Andenten wieder anfzufriihen. Wür meine Perſon 
wünfhe ih aber auch, daß er mich enbli einmal zufrie⸗ 
den laffe. Ich denfe, wir find beide alt genug, um dem 
leidenfhaftlihen Haber zu entfagen. 

Herr Dr. Merkel hat in dem Vorbericht zu diefen 
Skizzen den Heinen Vrocch wieder aufgewärmt, deu ich vor 
vielen Jabren um 50 Thaler mit ibm führen müſſen, und den 
id im achten Heft des zweiten Zahrganges meiner Biene 
mit der gewiffenbafterten Treue referirt babe. Nur 
mit großem Elel erwähne ich diefer geringfügigen Sache noch 
ein Mal, um einige Gedähtniffehler des Herrn Doktord 
zu berichtigen. Der Handel iſt mit zwei Worten darzuſtel⸗ 
Ien: Here Dr. Mertel empfing, ald Depositum für 
mich, 78 Thaler Honorar aus der Krölihihen Bud: 
Handlung, Tolte fie auf meine Unmweifung einem Dritten 
auszahlen, tbat es aus Vergeſſenheit nicht, follte fie dar- 
anf mir felbit abliefern, batte aber noch 50 Thaler 
Nedaktionegebühren von Herrn Frölich zu fodern, und weil 
von dem nichts mehr zu erhalten war, fo gertetb er auf 
den fonderbaren Einfall, fie mir abzuzichen. Nachdem ich 
in mehreren Briefen mic baräber verwundert hatte, ver: 
ſprach er endlih ſchriftlich, die Zahlung ohne Abzug 
zu leifien, fobald ich eine Quittung einfenden würde, Ich 
ſchigte die Quittung ohne alles Mißtrauen, und er jog 
die so Thaler doch ab, Das iſt bie ganze Sache. 


Wie ungegruͤndet feine fogenannte gerechte Ge: 
genforderung war, babe ich am angezeigten Drte bin: 
laͤnglich erwieſen, und es wäre uͤberfluͤſſig, noch ein Mort 
darum zu verlieren, 

Aber gefegt einen Augenpli@, fie wäre minder aus 
der Luft gegriffen gewefen, fo meine ih doch, er hätte aus 
Achtung für fein eigenes (hriftlides Verfpreden, 
„ſogleich Zahlung zu leiſten, weil er nicht proceffiren 
wolle,“ dieſes auch erfüllen follen, denn & wußte ja wohl, 
daß ich nur im Vertrauen auf diefes Verfprehen ibm die 
Quittung fehlte, ® 

Er Hat es nicht gethan, ih babe die 50 Thaler 
längft vergeffen, und id glaube, er würde auch beffer ger 
than haben, fi wenigftens zu jtellen, als ob er fie laͤngſt 
vergeſſen hätte, Ich vereinige mich mit ihm im ber Ups 
pelation „an das Ehrgefuͤhl der Lefer, feiner Handlung 
einen Namen zu geben. * 

Was er übrigens im diefem Hefte noch von dem 
Freimüthigen erzählt, in fo fern er Vezlehung auf 
mid hat, dit zum Theil fo ſchlef, zum Theil fo falſch 
dargeſtellt, daß es mich ekelt, noch ein Wort dagegen zu 
ſagen, und möchte dieſes das letzte feyn, welches ich mit 
Hertn Dr. Merkel zu wechſeln genoͤthlgt werde, Ich 
goͤnne ihm von Herzen den Ruhm, deſſen Herold — er 
felbit geworben, 

Kotzebue. 


* 





In unſerm Verlage iſt erſchlenen und an alle Buchs 
handlungen verfandt: 

Taſchenbuch, der Gefchichte und Topographie Thuͤrin⸗ 
gend gewidmet. 18 Bändchen. Echwarjburg 
und Rudolſtadt nebft ihren Umgebungen, bis 
ſtoriſch Atopograpbifch dargeftelle von D. L. Sr. 
Heße. Mit 3 Kupfern. 8 broſchirtt 2 Rihlr. 
8 Gr. 

Wenn mir diefes ber noch fo wenig erforfhten Ges 
ſchichte und Topograppie Thüringens gewidmete Taſchen⸗ 


Buch (deifen Plan in der Vorrede ausfuͤhrlich dargeſtellt iſt) So eben Ik erſchlenen und in allen Buchhandlun— 
mit der Befhreidung von Rudolſtadt und Schwarzburg erdff: | gen für 10 ®r. zu haben: 
men zu müſſen glaubten, fo geſchah dies vornehmlich aus Sammlung neuer geschmackvoller Muster 
dem Grunde, weil biefe Orte wegen ihrer mannigfaltigen sum: Sticken und Ausnähen; Ein Ge- 
Weise von Fremden fo bäufig beſucht worden, und fon oft 
der Wunfch, eine Schrift zu befigen, welche alle Mertwär: 
en wor: 
Par —— — Dieſe zweite Lieferung, welche bie erſtere noch an Reich⸗ 
N gr den der Thuriungiſchen Geſchichte willlommen ſeyn haltigteit übertrifft, beſteht aus 10 einzelnen Blättern, die 
—— außer mehrern ausgeſuchten Gulrlanden zum Welß⸗EStit⸗ 
wird, iſt bereits zurelchender Stoff vorhanden, und wird j 
daffelbe von dem Publikum Eräftig unterſtuͤzt, fo verfpres | fen, verſchledene vorzäglihe Deſſeins zum Ausnähen, Mes 
hen ihm die in einigen Archlven, deren unbefränfte Be: dalllons zum Zeichnen feiner Wäfhe u, dgl. m, enthalten, 
nukung dem Verfaſſer verftattet worden iſt, aufbewahrten 
Urkunden und Handſchriften in Verbindung mit feinen ei: 
genen hiſtoriſchen und topogtapbiihen Sammlungen, und 
andere Quellen, bie ibm in reihem Maße zu Gebote fie: | 
ben, eine fange, ununterbrodene Dauer, Der Augen- = i 
fhein wird zeigen, daß auch der gegenwärtige Band gröf: der claffifchen Pitteratur der Griechen und Nds 
tentheild aus bicher unbefaunten Nachrichten bearbeitet, mer. ır Band. gr. 8. 2 Thlr. 18 gr. fähf. 
und in demſelben mandes Neue vorgetragen worden iſt. oder 4 Fl. 57 fr. rhein. 
Die Verlagshandlung bat ſich befirebt, durch mög: Dies, ein laͤngſt gewuͤnſchter, und” auch von dem 
lichſt feblerfreien Drut, gutes Papier und Ausjtattung mit Verfaſſer verfprochener Auszug aus feinem größern Hands 
den nöthigen Kupfern auch diejenigen zu dem Ankaufe dies bude der klaffifden Litteretur. Da er zunächſt 
fer Schrift einzuladen, welde ein empfehleudes Aeußere zum Gebrauh auf Gpmmafien und Muiverfititen beſtimmt 
mit einer belehrenden und unterbaltenden Lektüre verbuns iſt, fo wird er nur 2 Bände betragen, und diefer erfte 
ben zu feben winfhen, und fie wird aud für die Zukunft | Band enthält vollitändig die klaſſiſche Yiteratur der Gries 
in diefer Hinſicht nichts verjlumen, hen, und wird auch unter dem eigenen Titel: Anlei— 
Nudolſtadt, den 1. Juli 1816. tung zur Geſchichte ber klaſſiſchen Litteratur 
Surf. priv. Hof- Bud: und der Griechen, ausgegeben, Cs iſt übrigens dieſe Mn 
Kunſthaudlung. leltung nach einem völlig umgednderten wiſſenſchaftlich- ge⸗ 
ſchichtlichen Plan in der Art gearbeitet, daß der Hert Ders 


f faler das Ganze in angemeifene Zeiträume getheilt, und 
Bel J. W. Soebiche in Meißen ift eribienen und in allen fogar DIS zum Untergang des oftrömifhen Weihe fortger 


guten Buchhandlungen zu bekommen: führt Hat. 
Stammbuchblätter, ı2 schön gemalte, zum Andenken | Fubolſtadt, im Jull 1816. 
der Liebe und Freundschaft. Mit angebogemen leeren 8. ©. priv, Hofbuhhandlung. 
Blättern zum Einschreiben, Einzeln jedes Blatt 4 gr. 
Zusammen ı3 Stück ı Rıhlr. ı6 gr. 
Honorie, Ein Roman von Wilhelmine Wilmar. 2 Thle. So eben iſt erſchlenen: 
8. 1 Mitdle. 8 gr. Deutfche Staatsanzeigen. Herausgegeben 
Kldhr, ., Tbeaterfplele, Enthaltend: Das Wahstabi- | von Adam Müller. I. Bandes 38 Stüd, 
met, Luſtſpiel in 2 Alten, Die Cheatermoth, Pole in| Indalt: T. Ueber beitehende Gewalt und Geſetz 
4 Akten. Die Pfirfhendiebe, Luffpiel in 1 Mt. 8. mäßigkeit Clögitimire) in ſtaatsrechtlicher Beziehung. Vom 
ı Thlt. 6 gr, Heren Prof. Krug. II. Erinnerungen an die Aufgabe bes 
Mubolphi, I. E., Gartenkalender auf das ganze Jahr, gandbaues von reinem vormallgen Einfiebler am Dffages 
ober Anweiſung zu allen Urbeiten und Werrihtungen in birge, II. Schledsrichterliche Verhandlungen zu Leipzig 
Blumen:, Gemuͤſe- and Obft»Gdrten, nad gojähriger | aber die Crbfolge des Herzogthume Bouillon. IV. Liter 


einem Tulteral. 





In unſerm Verlage It in ber Jubilate: Meffe erſchie⸗ 
nen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


MW. D. Fuhrmann, Anleitung zur Gefchichte 








2 





— — — — — — — — 


Etfahrung. 8. 14 gr. ratur, V. Anmerkungen von ber Souverainitdt und vom 
Adam, J.G., VI leicht fugirte Vorspiele, mir daraus Lehnerechte. 
antlehnten Zwischenrpielen zu beiſtehonden Cho- G. Voß'ſche Buchhandlung 


zalen für die Orgel. querFol. 16 gr. in Leipels. 


schenk für Damen. ate Lieferung. In 


— 


Su allen Buchhandlungen find fölgende: zwel mertwar für Muaden Mir Rıpf: Sonft 1 dethirv za Or., jeht-18 Grs 


dige Säriften zu haben: 
Bonaparte's Keife 


von der Infel Elba durch Frankreich nach der Infel 
St. Helena. 
JF Aus dem Franzoͤſiſchen überfept. 
Meier bei Gerhard Fleiſcher dem Juͤngern. 1816, 
Preis 16 Sr. 


Die Wetterfahnen Frankreich, 
oder unfere Zeitgenoffen, mie fie find. 
Frei nach dem Franzoſiſchen bearbeitet, 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem Jüͤugern. 1816, 
Vreis 2 Rthlr. 

Wir machen hier das Publikum auf zwei Werke auf: 
mierkfam, welche über die neueſte, oft fo abentenerlihe und 
raͤthſelhafte, Geſchichte Anferft viel Aufſchluß geben und 
ben Reit der Neubeit mit den Annehmlichkeiten der Dan: 
nigfaltigfeit verbinden. Wer die neuen großen @reignilfe 
in Frankreich gründlih kennen und beurtbeilen will, 
ber darf beide Schriften nicht ungelefen laſſen. Aus Bo: 
naparte’s Meile erficht man, wer den Erlalfer Nas 
poleon im Jabr 1815 von der Infel Elba nah, Frank— 
reich zuruͤck gerufen und wer ibm unterfiügt hat; wie er 
aufgenommen worden und warum fein Unternehmen verun: 
glätr it. Bonaparte beihtet dies ſelbſt. Die Wet: 
terfabnen Frankreichs bringen alle Perfonen auf die 
Bühne, welche in dieſem Lande: vor Kurzem eine Rolle 
gefpielt haben und noch jegt ſpielen, und lehren fie und 
aus ihren eigenen Worten und Merken anf bie anfhau: 
lichſte Art kennen, Hier verwundert man fid-über bed 
Fuͤrſten Talleprand Schlangenartigkeit, dort eritaunt 
man über des gegenwärtigen Kriegsminiſters Charke Ked: 
beit m. f. w.: kurz, obige beide Werte gewähren eine eben 
fo Tehrreihe und angenehme Lektüre, und bürfen’weber in 
einer Zefefebibliorhet noch in der Bibliothet eines Privat: 
manns fehlen, 





Mopifeiler Preis von S. v. Tennefers Werfen für 
Pferdeliebhaber. 

"1. Wiſſenſchaften der Pferdezucht. 6 Hefte. Mit Kupf. 
Sonft 8 Rihlt., jegt 4Nehir. IL. Meßgeſchent, 3 Bändchen, 
und Taſchenbuch für Pferdeliebhaber, 5 Bänden. Zuſammen 
8 Baͤndchen. Sonit 10 Thlr. 18 ®r., jetzt 5 Rthir. 9 Sr. 
BI. Der Fahnenſchmidt im Kriege. Eonft 6 Gr., jetzt 3 gr. 
IV, Handbuch der Hellmittellehre, 2 Bande, Sonft 2 Rthl. 
jetzt Mtblr, V. Seitung für Die Pferdezucht. ı Band, 
Souſt a Thir, 16 ©r., jetzt ı Rihlt. 8 Gr. VI, Das Pferd 


VI, Die Handthiere, ihre Zucht ic. 5 Hefte, Sonft 2 Rthlr. 
12:®r., jept ı Rthlr. 6 Gr. VIII, Studien für Pferdes 
seiner, Mit 12 Kupf. Gonft 5 Mtbir., jetzt 2 Rthlr. 
12 ®r. IX, Heß Reitſchule. 2 Heſte mit 7 Kupf. Senft 
5 Shlr, 12 Or.Pijept 2 Rthlr. 18 Or. 

Diefe ſaͤmmtl. Werke mit guten Aupferabbräden find 
bei mir bis zur bevorftehenden Michaelis: Meffe, wenn 
fie ohne Auswahl genommen werben, "um den geringen 
Preis von drei-vohmw; Louisd’or — und durch jede Buch⸗ 
handlung mit Vergütung bed: Portos und Provifion, da 
weiter Fein Nachlaß Statt finden kann, für.obigen herab: 
gefehten Preis von 19 Rthlr. 2 Gr, gegen baare Zahlung 
zu haben. 


Leipzig, im Juli 1816, Theodor Seeger. 





Bei €, F. Amelang In Berlin it fo eben erſchle⸗ 
neu und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Gemeinnüglihes Wörterbud 

zur g 


richtigen Verdeutfchung und verfiändlichen Erflärung 
ber in unferer Sprache vorfommenben 


Fremden Ausdbrüde 
Fir 
deutſche Gefchäftsmänner, gebildete AT 
und Juͤnglinge; 
bearbeit-.et 
von 


Koh. Chriſt. Vollbeding, 


Prediger in Bruchbagen x. in der Ufermarf, 
8. 1816. 688 Seiten, en geheftet. Preis ı Mthlr. 
12 ®r, 


Diefes grüändlih und mit vorzüglihem Fleiße bears 
beitete- Buch gibt über fremde Wörter, die ohne Noth 
in unfere Bücher: und Umgangefprahe eingedrungen find, 
wie auch über mentbehrliche Kunftwörter in vielen 
Bädern die befriedigendfte Auskunft, Es foll den Ges 
brauch oder Mißbrauch eimer betraͤchtlichen Anzahl folder 
Fremdlinge nicht begümjtigen, vielmehr jenen durch rid- 
tige Angabe einer Menge forgfältig gewählter fieQvertre: 
tender beutfcher Ausdrüde vermeiden lehren: fofern naͤm⸗ 
ich im Deutſchen hen völlig paſſende und wohltlingende 
faft allgemein bekannt find. — Der Verfafler bat fi bes 
mübt, Begehungs- und Unterlaſſungsfehler feiner Vorgaͤn⸗ 
ger, 3. B. Campe, Kinderling, Hevfew, U, ſorg⸗ 
fdirig zu vermeiden. Im gebiegenen Stellen bat er noch 

mei wiſſenſchaftliches beigebraht und anf viele Sachkennt⸗ 
ale ſich weiter ausgedehnt, als jene früheren Umdeut⸗ 


ſcher. Auch mil er nicht Alles gleich ausgemerzt wiſſen. 
Behutſam beim Prigen meuer Wörter, gemäß dem Geiſt 
der Sprade, fuht er auch altdeutſche Kernmwörter wie: 
ber aufzufriiben — und in Umlauf zu bringen; uner: 
reihbare find durch allbefannte Wendungen umſchtieben. 
Ginige landſchaftlhiche WAusdbräde, die aufgenommen 
find, werden in ben meiſten Fallen wohl anwendbar fern. — 
Möge diefem reichhaltigen Buche allgemeine günftige Auf: 
nahme zu Theil werden, B. 





In unſerm Verlage iſt in ber Jubilate-Meſſe erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſandt: 
Novellen, fremd und eigen, von Johanna 
Schopenhauer. ırdd, gr. 8. ı Rıhlr. 
12 Gr. fähf. oder 2 Sl. 42 fr. rhein. 
welche gewiß allen Freunden einer angenehmen Lefüre will: 
kommen ſeyn wird, beſonders aber denen, welche bie geift: 
volle Verſaſſerin aus ihren Erinnerungen Yon einer 
Keife kennen und fhäten gelernt haben. Dieſer Band 
enthält außer dem einführenden Morwort vier Novellen: 
Paulina, die Nonne Eugenia, bie Herjogin Mali, und 
Gerardo und die ſchoͤne Helene. 
NRudolſtadt, im Juli 1816. ' 
2⸗ F. S. priv. Hafbuchhandlung. 
—— ——————— 
m Berlin bei Earl Friedrich Amelang, Schloß— 
platz⸗ und Breitenſtraßen-Ecke, Nr, ı, If erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Alemannia 
oder 
Sammlung ber ſchoͤnſten und erhabenften Stellen 
aus ven Werfen der vorzüglichften Schriftfteller 
Deurfchlande; zur Bildung und Erhaltung 
edler Gefühle. 


Ein Handbuch auf alle Tage des Jahres 
für Gebildete. 
Serautgegeben 


vou 
J. D. E. P r ‘€ u ß. 

8. 1316. Mit einem allegor. Titellupf. Sauber geh. 18 Gr. 

Der fleifige und geſchmackvolle Herausgeber geſteht be— 
ſchelden, daß dies Büchlein ganz leicht und gelegentlich aus 
feinen Leſeſtunden entſtanden ſey, und ohne kuͤnſtliche Zu: 
ſammenſlellung einzig darnach ſtrebe, dem Leſet eiuen ge: 
haltvollen Vorrath zu fruchtreicher, geiſtiger und gemuͤth⸗ 
licher Selbſthätigleit zu reihen. Gewiß wird er auch 
feinen Zweck nicht verſehlen. Fuͤr jeden Tag des Monats 
it ein gebaltvolles Gedicht, oder ein kurzer Aufſatz, oder 
ein Kerufpruh aus aͤlteren fowohl, als neueren, Schrift: 


ſtellern mit. kluger Auswahl aufgeſtellt, welche ganz ber 
vorgebabten Abſicht eutſprechen. Wir koͤnnen daher dleſes 
Büchelchen eiuem Jeden, der nicht bloß lieſt, um ſichdie 
Zeit zu vertreiben, als ein unterhaltendes, das Nach— 
denten befoͤrderndes, Huͤlfemittel mit Fug und Met em⸗ 
pfehlen. B—n. 





Neue Verlagsbuͤcher der G. Voß'ſchen Buchhandlung 

in Lelpzig. 

Dolz, M. J. C., katechetiſche Jugendbelehrungen über 
moraliſch⸗ religidfe Wahrheiten. 4te Sammlung. 8. 
16 Gr, 

— — Neue Katechifationen über religidfe Gegenftinde, 
Erite Sammlung. Zweite Auflage. 8, 16 Gr. y 

Oehlesi, Dr, F,E., Prolegomena in embryonis ha- 
mani pathologiam. $maj. 6 ®r, . 

Poppe, I. H. M., Eucyhclopadie des gefammten Maſchl⸗ 
nenweiend, oder volltändiger Unterricht im der praftis 
fhen Mechanit und Mafchinenlehre, mit Erklärung der 
bazu gehörigen Kunftwörter, im alphabet, Ordnung ıc. 
Sechſter, oder Supplementband, Mit 12 Kupfertafeln, 
gr.8. 3 Mtbir, 16 Br, 

Reichenbachii, Dr. H. T. L., Monographia Pse- 
laphorum, Cum Tab. II. aeneis XXIII. spociorum 
icones exlibentibus. Smaj. 18 Gr, 

Epiefer, Dr. C. W., Louife Thalteim, Cine Bil: ' 
dungsgefhichte für gute Töchter. Zweite verbefferte Auf⸗ 
lage. Mit ı Kupfer, 8. ı Rthir, 8 Or. sr 


In allen Buchhandlungen iſt folgende intereſſante 
Schrift zu haben: 

Reeit historique sur la restauration de la 
Royaut& en France le 31. Mars 1814 par 
V’Auteur du Congres de Vienne, des Mé- 
moires sur la Revolution d’Espagne etc, 
Mr. de Pradt. gr. 8. broche 135 Gr, 
ober 1 Sl. 











Eo eben iſt erfhienen: 

Spiefer, Dr. C. W., kouife Thalheim. Eine 
Bildungsgefchichte für gute Toͤchter. Zweite 
verbefferte Ausgabe. Mit ı Kupfer. 8. 
Schreibpap. ı Rthlt. 16 Gr. 


Die Meronfenten in Gutemuths neuer Bi: 
bliothet für Padagogikm f. w. (Februar, 1808, 
©: 190 f.), in ber Jenaer allgem. Lite. Beit. 
(1808. No. 229) und im Morgenblatt (1808. No. 117) 
werden es bald erfennen, wenn fie fib die Muübe geben 
wollen, beide Ausgaben zu vergleichen, wie ſehr der Here 
Verfafler in ihrem Beifale die Verpflichtung erkannt bar, 
das Buͤchelchen moͤglichſt zu vervollfonmnen. Drei Kapie 
tel find neu binzugefommen, mandes ift erweitert, ans 
beres weggeftrihen, ſaſt keine Seite ohne Verbeflerungen 
geblichen, i ©. Voßſche Buchhandlung, 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Montags 


— 147. — den 29. Juli 1816. 





Demuth und Stolz. 


Ska ih zu der Vorwelt Sternenballen, 
Wo, vergöttert in des Ruhmes Licht, 

Der Heroen Glanzgebilde wallen, 

Wo der Donner ihrer Thaten ſpricht, 
Mo der Held in feines Elcars Rechten 
Hertlich fteiger aus des Grades Näcren, 


Schau ib zu der Dichtung Palmenbügeln, 
Wo die Lorbeern um das Sängerbaupt 
Eis im Quell verflärter Jugend fpiegeln, 
Die der Zeiten Wechſelflug nicht raubt; 
Wo der beil’ge Funken unverloren 

Sich zur Flamme Idutert neugeboren. 


Schau ih bin zu euch, ihr Ueberwinder, 
Die mit Schermaht ein Gott beieelt, 
Ihr der Wahrheit berrlibe Verkünder, 

Zu des Hoͤchſten Märtprern erwaͤhlt, 

Die im Glanz der Ewigkeit zu thronen 
Ihr euch ſchmuͤget mit des Todes Kronen, 


Dann, dann fühlt das Herz von euch entflammet, 
Bwar zu gleibem Murbe ſich entglühn; 

Doch die Kraft, die nur von oben ftammet, 
Ward nicht jedem Sterblichen verlichn, 

Und in eurer Nihe Sternenſchein 

Fuͤhlt ſich demuthsvoll der Geiſt fo Fein. 


Aber blick ich zu dem Staubgewuͤhle, 
Wo verletzend jedes Heiligthum, 
Menſchen in des Lebens ödem Spiele 
Eifernd ftreiten um der Thierheit Ruhm, 
Ihrer Hobrir Görtlihkeit vergcflen, 

Nur der Erbenfreude Reiz ermeſſen. 


Blick ih bin zu euch, die eigne Rache 

Ihr mit Höllenfeftigkeit bewahrt, 

Die ibr für der Menſchheit heil'ge Sache 
Kalte Weisheit prangend offenbart; 
vledentaluht nicht zu der Freihelt Sohne, 
Haßentflammt nicht ſchaut zu Nero's Throne. 


Blick ich bin zu euch, ihr felen Knechte, 
Nicht der Tugend, nicht euch felber treu, 
Die ihr für der Freiheit edle Rechte 
Euch erfauft die goldne Sklaverei, 
Zriumpbirend eure Ketten traget, 

Und den freien Mann zu hoͤhnen waget. 


Dann, dann fühlt, wenn auch mit höbern Gaben 
Ihn fein Gluͤck, kein Benius geziert, 
Dennoch, fih ein freier Seiſt erbaben, 
Den das Schidfal unter euch geführt, 
Und in Schmerzen duͤnkt er für das Loos 
Eurer niedern Freuden fi zu groß. 

Franz von Maltik. 





14! 


1171 


Ueber bag Spiel 
(Beidluß.) 

‚Einige Jahre vor der Revolution vermehrten fi 
die Spielbdufer, und zwar nah einem umfaflendern Plane, 
bis ind Unendlihe. Die Polizei, in der Unmoͤglichteit, 
ben daher entſtehenden Unordnungen Einbalt zu thun, 
bielt es für geratben, aus denfelben Vortheil zu ziehen, 
und fegte auf ein Uebel, welches fie nicht auszurotten 
vermochte, eine Tare. Hu ben befuhren Spielhäus 
fern im jener Epoche gehörte das der Frau Eainte: Amas 
tanthe, Frafeati, der Pavillon von Hannover, und das 
Hotel Richelien. Eine Menge anderer wußten die gleiche 
Schlinge hinter den Namen von Eoncerten, Nachteſſen 
und Mastenbällen zu verfteden. Die leptgenannte Ers 
findung, die verderblichite von allen, melde des Spieles 
böfer Genius je ausgedacht bat, geftattete den Weibern, 
ihre Männer inkognito zu Grunde zu richten, dem Kaufe 
leuten, Beamten und rehnungspflihtigen Agenten ihr 
Vermögen auf bas Spiel zu fegen, ohne für ihren Kre⸗ 
dit Gefahr zu laufen, und ben Lalaien, ohne jemandes 
Anfmerkfamkeit auf ſich zu ziebn, fo viel Geld zu ver« 
fpielen, als fie ihren Herren hatten entwenden koͤnnen. 

Nah der Erzählung des Hrn. Joup, aus deſſen 
Abhandlung über die Spielbäufer die vorberftehenden Nos 
tijen genommen find, wäre bermal (18135) das Palais 
roval der Mittelpunkt der gefährlichften Anitalten folder 
Art. Man bat ſich micht entblödet, dieſe Klubbs ges 
wiffermaßen zu oͤffentlichen Unftalten dadurch zu erhe⸗ 
ben, daß man eine Spieladminiftration eingeführt hat, 
In dieſe it eine ſolche Megelmäßigkeit hineingebracht, 
und ihr ein fo gehaͤſſiges Privilegium zugeſichert worden, 
daß fie als eine allgemeine Landplage für gang Frankreich 
zu betrachten if. Wermöge ber zahlreichen Filiale, 
welche in allen Quartieren der Hauptſtadt und in allen 
Provinzen des Reiche von ihr unterhalten werden, kann 
auch nicht eine ber geſellſchaftlichen Klaſſen fib ihrem 
verderblihen Einfinffe entziehen: fie zieht ihre Taxe von 
der Befoldung des Tagelöbners, wie von den Einkünften 
des Sefandten und verfhmäbt die Kupfermuͤnze des 
Handwerkers eben fo wenig, als die Goldſtuͤtte des Ge⸗ 
neraleinnehmers, 

Der fogenannten Gefelihaft ber Fremden ges 
bührt unter alen Parifer Spielbäufern der erſte Rang; 
fie Hat jedoch mit den übrigen nichts ald den Zweck ges 
mein. Hier iſt es. wo bie befte und glänzendfte Maͤn⸗ 
nergefellipaft von Paris ale Abende zuſammen koͤmmt. 
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Nicht ohne Beftemden trift man unter den Leuten von 
Rang und Stande zuweilen auch auf folbe , die noch vor 
ſechs Monaten kaum einer ihrer nunmebrigen Mirgejelle 
ſchafter auch nur zu Lakaien hätte haben mögen und die 
ein einziger Glütsfall der Würfel zur Höhe aller übri- 
gen Bejelihafter empor gehoben hat. Im diefem Zirkel 
ift es keineswegs bie Dürftigleit, welbe zn dem @lüdd= 
ungefabr feine Zuflubt nimmt; es ift vielmehr der 
Reichthum, der unvorfichtiger Weiſe den Kampf mit 
dem Slüde in der Hoffnung befichn will, daß das Epiel 
einen mit den Eintünften außer allem Verhältniſſe fies 
benden Aufwand werde bezahlen müſſen. 

Das etwa um zwanzig Hauſer von dem Gefel- 
fbaftshaufe der Fremden entlegene No. 9. des Palais 
ropal iſt, wenn micht auch das anftändigfte, doch unter 
allen Parifer Spiclhäufern dasjenige, wo am meiften 
Sröblichteit herrſcht. Es hat zwei Eingänge: ber eine 
ift für die nenen Ankoͤmmlinge, die 20 Sons bezablen 
muͤſſen; ber andre für Leute vom Handwerfe, auch wohl 
für Gimpel, gegen die man dem Köder auswirft. Hier 
wird Graps, Moulerte und Trente-un gefpielt, Ein 
an das Spielgimmer anftofender Tanzfaal tft unaufbörlich 
mit Liebhabern angefüllt, welde fi jedoch nad den ſittll⸗ 
den Charakter ihrer Taͤnzerinnen eben nicht des Ges 
nauern zu erkundigen pflegen. Am bäufigfien wird dies 
Haus von Leuten aus der Provinz beiucht, die nach 
Paris fommen, um dem Vergnügen zu fröbmen, vom 
verabiciederen Offizieren, welde die Segnungen dee Fries 
dens bafelbit zu genichen pflegen, und von Menfhen beis 
derlei Geſchlechts, welche auf die Leichtgläubigkeit der 
erſtern und auf die Achtlofigkeir ber lehtern ihre Speku⸗ 
lationen gründen. Zwanzig Arauenzimmer, um eine 
Roulette: Tafel ſihend, ſuchen ihren aus einer andern 
Partie davon ‚getragenen Gewinn zu verdoppeln, und 
ehren, wenn der Unglüdsrehen ihre Baarſchaft weaqe⸗ 
zogen bat, in das Balzimmer zurück, um dort ibr Glück 
anf größere Wabrfbeinlichkeiten zu gründen. In einem 
anftofenden Zimmer hat ein Meftaurateur feinen Eprifes 
ſchrant aufgeftelt. Ausgeſuchte Gerichte und preiswürs 
dige Weine reizen bier die ganze Naht hindurd die Eß⸗ 
und Trinkluſt der glüdliben Spieler, und wäbrend daf 
dieſe, um eine ſchwer beladene Tafel gelagert, fib aus 
dem Spielgewinnfte wieder fammeln, was ſie an Kräften 
auf dem Valle verloren baben, ſchlafen einige arme Teu⸗ 


fel, die das Epiel zu Grunde gerichtet, und denen es 


nit fo viel Geld übrig gelaffen hat, daß fie zum Mit 
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leide der Damen ihre Zuflucht nehmen koͤnnten, mitten 
unter dem Gelärme der Gontretänge und Walzer, auf 
den Baͤnken bes Tanzſaals. 

Das Haus No. 113. gehört für die niedriafte 
und ungluͤclichſte Klafe der Epieler und it der Sams 
melplag, der Hefen und des Auswurfes aller Käufer 
diefer Gattung. Drei bis vier große, aͤrmlich verzierte 
Säle reihen faum hin, um die Menge von Tagelöbnern 
und Hausvätern zu fallen, welche bieber fommen, ung 
fid durch einen einzigen Warf den Ertrag ihrer Arbeit, 
und mit diefem ben heutigen Unterhalt ihrer Kinder raus 
ben zulaffen. Hier ericheint das Spiel in feiner gans 
zen fheußlihen Haͤßlichtelt. Der Bankhalter, feine 
Gchülfen und die Gegenfpieler, haben ale jeder nach 
feiner Art eim Unglit verfündendbes Ausfehbn. Sbirren 
von riefenmäßiger Statur fpazieren um die Tafel herum, 
und feinen dur ihre wilden Blice ben Opfern des Uns 
gefährs fogar den Ausdrud Ihres Jammers unterfagen 
zu wollen. Gchrediicher noch iſt bie gefühllofe Stellung 
des Banquiers und feiner Gefellen, Gleich taub für das 
Mint. fa der Verzweiflung und die Ergüfe der Freude 
raffen fie das Geld, welches fie gewinnen, mit eben der 
Kaltbluͤtigkeit zuſammen, womit fie das, was fie verlie⸗ 
zen, und auf beffen baldiges Wiebereingehn fie rechnen, 
an bie Spielenden austheilen. Das Gefühl des Verluſtes 
beat fi nirgend fo ſchauervoll zu Tage wie bier: es if 
das Elend, welches fih mit dem Geige um ein Srüd 
Brot zankt, uud die Freude has bier keinen Reiz: fie if 
Bios eine Frift für die Verzweiftung. 





Die Eligire bed Teufelg, 

Unter diefem feltiam Elingenden Titel ift fo eben dee 
äweite Theil eines Romans don dem befannten Berfafs 
fer der Pbantafieftüde in Calloötée Mar 
nier, erſchienen. Obgleich bereits des intereſſan⸗ 
ten Buches in diefen Blättern gedacht und ein Meines 
kragment darand mitgetbeilt worden iſt, fo verdient diefe 
Dichtung do, dab wenigſtens noch einige Worte darüber 
geſprochen werden. Der Werfaffer ſtellt naͤmlich im der 
Geſchichte eines Kloftergeiftlichen, des Bruders Medar⸗ 
dus, das Bild eines Menfhen dar, der, von fündte 
gem Hochmuthe getrieben, das Heilige zu Erreichung 
eigenmugiger Pläne und Abfihten bennpt, und ſich das 
dur der Gewalt des Boͤſen dergeftalt bingibt, daß er 
äulege dm einen Strudel von Verbrechen und Wergehuns 
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gen verfintend, ald ein fhauberbafter Suͤnder erſcheint, 
ber endlih, durd Die ſtreugſte Buße einigermaßen mit 
fi verfohnt, in den Schoos der Kirche und des Fries 
dens jurüdfehre, den er, von frevelbafter Luft getrie⸗ 
ben, zu feinem böcditen Unglüde verließ. Der Titel 
des Buches bezieht ſich auf eine Legende, welche im Aus 
fange des erften Theiles, &. 49, erzählt wird, wonady 
der beil, Antonius einft vom Teufel mehrere Flaſchen 
mit Cliriren befommen habe, welche wunberähnlice 
Wirfungen zu erzengen im Stande ſeyn folten, daß er 
ledoch dieſer Verfuhung widerftanden, und nicht davon 
getrunfen babe. Durch ein feltfames Geſchick befand fi 
eine diefer Flafchen in dem Klofter, wo Medardus lebte; 
und diefer fonnte der Verfuhung, bavon zu often, nice 
widerſtehen, da er ſich [hen auf dem Abwege zur Sünde 
befand. 
Der Gegenftand iſt intereffant und einer kuͤnſt 

lerifhen Behandlung fm jeder Hinfiht würbig, denn es 
bleibt für Jeden, dem das Leben kein bloßes Spiel iſt, 
und der Sinn für das Heilige bat, immer hoͤchſt wichtig, 
zu bemerken, mie tief ber Menfch zu finten vermag, 
wenn er, ausgeruͤſtet mit ungemeinen Kraͤſten, bie Un⸗ 
ſchuld feines Herzens leichtfinnig verfcherzt, und im Bere 
folgen weltlicher Zwece als hoͤchſten Ziels feines Lebens 
ben feindlihen Mächten fi bingibt, die in feinem eige⸗ 
men Herzen nur auf den Augenblid lauern, wo er fi 
ihnen nähert, um ihn im unrertbares Verderben zu reißen, 
Die Gelbihte des Bruder Medardus wird als eine 
furhtbare Warnung für Jeden gelten können, der ber 
Macht der Verſuchung fih bewußt, im Kampfe mit ders 
felben ermatten follte, und als folhe wuͤnſchten wir fie in 
recht vielen Händen zu ſehen. Denn es ift leider nur zu 
wahr, was der Verf, am Ende bes zweiten Theiles faat: 
„Roc gebt ber Teufel raftlos auf Erden umber und bier 
tet den Menſchen feine Elirire an. Wer hat diefes oder 
jenes feiner hoͤlliſchen Getraͤnke nicht einmal ſchmackbaft 
gefunden; aber das iſt der Wille des Himmels, daß 
der Menſch ber boͤſen Wirkung des augenblicklicen Leichte 
finnes fi bewußt werde, mund aus diefem klaren Be: 
wuß:fenn die Araft ſchoͤpfe, ihr zu widerftehen. Darin 
offenbart fih die Macht des Herru, daß fo wie das Les 
ben dir Natur durch das Gift, das ſittlich gute Prinzip 
in ihr erſt durch das Wöfe bedingt wird.” Gewiß! 
nur im Kampfe mit Verſuchung laͤutert fi die Tugend, 
aber damit fie in diefem Kampfe fiegreich fen, bat fie 
nichts etnſtlichet zu fliehen als den Hochmuth, und nichts 


sirg 


Öfterer vorzumehmen als eine prüfung ber Änmerften 
Trivvfebith ihrer Handlungen, 


Wir glauben indefen, der geiftreihe Verfaſſer 
würde feinen edlen Zwed leichter und fiherer erreicht has 
ben, wenn er feine Geſchichte nit zu fehr verwidelt 
hätte, deum man ſieht fib bald nah dem Eingange in ein 
ſolches Labyrinth” von Begcbeubeiten geführt, daß man 
wur. mit Mühe den leitenden Faden zu behalten im 
Grande if. Auch hätten wir gewünfht, daß Medarbug 
wicht als der Sohn eines Verbrechers aufgetreten, und ber 
Winl nicht gegeben worden wäre, daß bie Neigung und 
Anlage zur Sünde ihm gewiſſermaßen augeboren gewefen 

-fev;. diefes ſcheint die Wirkung des Ganzen zu ſchwaͤchen, 
weil nun ein Theil der Schuld, vielleicht der groͤßte auf 
das Schicſal faͤlt, und der Leichtſinnige nur zu geneigt 
äft, jede Entihuldigung für feine Verirrungen zu benußen. 
uebrigens wollen wir nicht läugnen, daß, ba bie Tugend 
die Geſundheit der Seele, folglich das Mefultat der 
Harmonie aller den hoͤhern menſchlichen Organismus bils 
denden Kräfte iſt, diefelbe in einem Individuum fi 
leichter erpeugen werde, als in einem andern, je nachdem 
feine höhere-Naturanlage fhon eine größere ober gerins 
gere Uebereinſtimmung feiner Kräfte bedingt hatte. 
Niemanden wird. dies indefien gegen Kafter oder Berges 
hen tolerant maden; es fann nur dazu dienen, unfer 
Urtheil über das Maf der Schuld und über den Grund 
der Verachtung ober Strafe, deu das fündhafte Sndivis 
duum verdient, zu leiten, 


Die Darftellung des Verfaſſers ift vorzüglih leb⸗ 
Haft und anziehend, Beſonders zeichnet ſich der erſte 
Theil in diefer Hinfiht aus. ; 





Korrefpondenz und Motizen. 


A us Paris. 

Madame .. ., die Frau eines Kaufmannd zu Paris, 
madite im Sommer 18274 in den Tuilerien die Befanntiaft 
eines jungen Maunsed, der jebr liebenswurdig und von guter 
Errienung ften. Der Herr machte ihr Beſuche und fieüte ıbr 
fogar einen feiner Freunde Namens Dublin vor. Eınes Abends 
ging mau ins Theater de ja Barere, um den Hund von Mens 
turgıs su Veen. Bekranc, io bieh der junge Menſch, barte 
die Befanigteit aud die Magd mitinnehmen aid den Platz fir 
fie zu terabieu; der Mann war adıweiend -umd jo befand ich 
Ten Menio au Hauie Madame. .- bemerfte bei ihrer RNuck⸗ 
debr, daß man ihr eme bedeuteude Summe Baar Gerd, Ihr Eile 
Berieug uud inre Juwelen aeftonien bade.  Uchriebu Monute 
Tang kounte die Polncı nichts eurbeden, Kuda ginubie KIM 
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gewiſſer Cab ru, der wegen anderer Diehlähfe su Lebenklänge 
Iıchem Zuchtbaufe verurtdeut werden war, auch Diefen aeftebem 
zu müfen. Er nannte Lefranc und Oubltin, als feine 
Mitverbreder,. Der erfle batte deu beiden.andern die ubttugen 
Ynzeigen und Nachtichten gegeben. Die beiben Leute von qus 
ter Erslebung waren midts weiter als freigeloflene 
Büntiınge. Letranc und Sublin wurden zu Ichenslängfte 
em Zuchthaut und Braudmark mir den Buu haben T. P. vers 
urtbeitt. Bubtin bitte fen den Budftaben F, Die Uuterfus 
dung war für die Dame ferbt fehr unangenehm, denn Lefranc 
bertpeidigte fih auf die emapörendfle Weiſe. 


Es ericeint jeht bier eine lateiniſche Beitichrift unter 
dem Tirei: Mermes Aomanus (latemmder Merkur), von ber 
am ıfen Zull die zweite Nummer deraus am, Der Berfuffer 
verfichert, er zable ſchon unter feinen Subſtribenten eiuen Die 
nifter, Pairs, Sraarsratde, Advokaten, Werte, Eenforen, Provis 
foren u, f. f. Limonadiers darunter ju ichen, nımamr uns nidıt 
Asunder, weun man bedenft; dah das Ltemifbe deut au Tage 
recht Mode aeworden ıfl, Vieueicht euen auch die Damen bers 
bei, fi deu Hermes romanus anjzuſchaffen, wenn fie eriabren, 
daß dir Mo. 4. des Kloflers Norte» Dame, wo, bie Lietbuber 
ibre tunfiebn Franken Dinzusanten baden, qerude die des Haus 
fes it, wo die gefublvolle Keloife von ıbrem Hbelard fe annes 
—— Unterricht empfing mud jo jhöne lateintſche Vricie 

rıeh, 


Der par Seit der Revolution und vor kurzem zur Zeit 
vor Bonaparte s Invafien fo befanmt uud berkbmt gewordeue 
Bensamin donftant, der Berf. fo vieler portiſcher Ecırifs 
ten. und ter MHeberiener vom Edulers Waunuenſteru ıns Grams 
zöfiihe, Dat een iheman Drransurneben mtr dem Tıreit 
Adoljhe auecdore wrouvee dans ler papiers d’un ducommu, 
wor ımaım verimutbet bat, er Haube Bıcıch ans der Beidiwre 
feines ernennen Lerene eingewernt Ermar von jenem Eburafrer, 
meint ein Roenient im Journ. des debar, b.de er wirliehk 
darın ausgeipro. et, Drum der Heid ſuche Immer die Memung 
zu bewerien, daß der Menfb von Natur Leiatfiunig, verauders 
ti und unbeſtaudig ey. In der Wornebe funer der Berr. am, 
daß er Das Bun ſaron vor 10 Jutren gefrieben hube, und 
mir jegr erſt erimeinen dafe. Der Koman feibft ſcerut gerade 
bt au den unterbattenpfien zu geboren, weil mem Dande 
tung und wenig Edarattere darın verfommen, uud das Juterefe 
miedbr auf der feinen Beubantung des Aunern der baureinden 
Perjonen rubt, die der Bert, uicht ıtmer tert md Angenenen 
genus mutzutdeilen weiß. In Drurjginud DUEILE et wohl wenig 
@iud machen. , 

. — — 


Su der Gemeinde Biron, Kanton Montpasier, rim Ber 
sirke von Bergerac, bat ſich Furzlım ein fwrediiner Borfau tr: 
eignet. Dre junge Modden von 10 bı6 16 Jubrew fuhren 
im Walde Erdbeeren. Em Manu erjarınk plußing, Mötbiyt fie 
niederzufuien, seht dann ein Meier bervor und fickt «6 ber 
einen in die Bruft, verwundet auch die andre gefabruch, bie 
dritte entfuebt; der Mörder beit fie ein mub todte⸗ fie and 
mit mebrern Stichen. Dann entfiebt er, 86 wir Lärm, 
Dan findet die Leiamame, doch von dem Mörder fee pur. 
Bios cın Taubſtummer, der ın-icbr ſchiechtein Due ftebt,, 108 
den Berbabt auf ſich. Auch war er den ganzen Tag mudt zu 
Sanje geweſen und fein Wurer war besbaib ſchr briorar um 
ibn. ‚Der Bermißre in ſeudem noch mit wieder un dem Dis 
teruchen Hauſe erſchienen. 
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Aus Muͤllners ungedrucktem Theaterwoͤrterbuche. 


Declamiren. 


Ein junger Schaufpieler, ber zu eines: gemilfen Dichters 
Einfihten in dramaturgifhe Dinge ein gewaltiges Wers 
trauen batte, Fam außer fih ans ber Probe zu ihm und 
fprah: „Ih bitte Sie um aller Götter willen, was fol 
ich anfangen? Seit vier Wochen fagt mir unfer alter 
Inſpicient täglich in’d Ohr: Sie müuͤſſen fpielen, Sie 
muſſen nicht deelamiren, Heute kommen Ge. Excellenz 
(der DOberbirektor) felbft in die Probe, md fagen mir 
am Ende: Sie fplelen recht brav, aber Sie muͤſſen auch 
declamiren, Wie fol ih es nun machen, um zu gleiher 
Zeit zu declamiren und nicht zu declamiren?” Da 
hieß ber Dichter ihn figen geben und hub alfo aut 

Es war einmal eine Schaufpielergefellfihaft, die 
war anf Reiſen, und Fam an ein färftfihes Schloß, und 
sog binein, auf daß fie Nahrung ſoͤge aus den Brüften 
der Maieitdt. Als ed nun in dem Schloßtheater follte 
zur Probe geben, da erfhien ein Herr, der nannte 
fi Profeffor der Zeihentunf, auh Geſchwind⸗ 
fhreiber Seiner Durchlaucht, bes Herzogs, und fagte 
dem Direftor: „Serenissimus machen fih wenig oder 
nichts aus der Schönredbnerei auf der Bühne; 
Höchftdiefelben forsern blos lebhafte Aktion, ausdtucks⸗ 
dolle Geberden und fpredende Mienen. Darnach fi 
zu achten.” Deß freuten fih die Scaufpieler fehr, 
denn das war gerade ihre Sache, und fie fchnitten ſchon 
im voraus graͤßliche Gefihter, peisfhten die Luft wie 


die Windmühlen, und fühlten ſich wohlgemuth, wie die 
Knaben am Feittag, mo ber Schulmeiſter ihnen feine 
Sprachfehler nachrechnet. Nun kam aber ein zweiter 
Herr, der nannte fih Profeffor der Nedefuuft, auch 
Vorlefer Ihrer Durchlaucht, der Herzogin, und fagte 
sum Direktor: „‚Serenissima maden ſich wenig oder 
nichts aus der Mimit und Altiom auf ber Bühne; 
Hoͤchſtſie fordern blos, daß man die Worte des Dichters 
deutlich , ergreifend und wohltönend ſpreche. Wornach 
fih zu achten.” Da ließen die Schaufpieler plöglich bie 
Flugel hängen, zogen ihre Rollen aus ben Tafhen und 
fahen hinein, wieviel fie etwa davon wiſſen mödten, 
Dem Direktor wurde ziemlich bange bei der Sahe, und 
er unterfing fih, zu fragen, ob nicht durch einen Mits 
telweg beiden Durhlaudten beizukommen fep ? Beibe 
Herren zudten die Achfelm, und ber Profeſſor ber Rede⸗ 
kunſt ſprach: „Ihro Durchlaucht, die Herzogin, wollen 
es zwar nicht wiſſen laſſen; aber ich muß Ihnen im Ver⸗ 
trauen fagen, Hoͤchſtdieſelben find — blind.” „Nun,“ 
fagte hierauf der Profeffor der Zeichenlunſt, „da Sie 
einmat diefes Geheimniß willen, fo will ih Ihnen aud 
das zweite nicht verhehlen. Se. Durdlaudt, der Herr 
zog, räumen ed zwar nit gern ein; aber Hoͤchſtdie ſel⸗ 
ben find — taub.“ 

Der junge Känftler lachte laut auf, und meinte, 
da hätte ber Teufel es beiden Theilen mögen recht mas 
hen, Wir wollen fchen, fagte der Dichter, und fuhr fort, 

Die Damen der befagten Schaufpielergefelihaft 
warfen bei der Vorſtellung natürlich ihre Nege nach dem 
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tauben Serenissimus aus, kuͤmmerten fih um bie Worte fo 
viel wie nichte, brauchten aber die Augen und Bufen, Aerme 
und Beine, ald ob Serenissimus blind wäre. Die Her: 
ren hingegen legten es auf bie blinde Serenissima an, rich⸗ 
teten bie Mäuler immer wie die Trompeten nach Höcftihrer 
Loge, und ſprachen fo laut, als ob Serenissima tanb wäre, 
Mur ber Direktor machte es anders. Der Mann war ein 

Genie, welches die Moͤglichkeit ahndete, auf der Bühne 
die Blinden und die Tauben zugleich zu befriedigen. 
Er bemerkte fehr bald, daß Serenissimus ein Bud vor 
fi hatte, wo er fleifig bineinfab, und daß Hinter der 
Serenissima der Profefor ber Redekunſt fand, welder 
ununterbrochen redete, und ihrialles Sichtbare auf der 
Bühne zu befhreiben ſchien. Hier, dachte er, bilft 
weiter nichts, als wahr und natürlih feun; er ſprach 
die Worte der Rolle, wie er fie fühlte, agirte, wie es 
nad) feinem Gefühl dazu paßte, und der Herzog wie die 
Herzogin applaudirten mit bem ganzen Hofe. Auch ward 
er gleich nad dem Stuͤck befhieden, vor den Durchlauch⸗ 
ten zu erfhelnen. Der Herzog kam fofort auf ihm zu, 
und fagte: „Sie find ein vortrefflider Redner, Ihre 
Aktion paßt fo volfommen zu den Worten, dab man Sie 
mit den Augen zu hören glaubt.” Die Herzogin aber, 
der er von bem Profeſſor ber Redelunſt vorgeftellt wur⸗ 
be, fagte zu ihm: „Sie find ein ausgezeichneter Al: 
eur, Ihre Neben find fo eins mit Ihrem Spiele, daß 
man Sie, fo zu fagen, mit den Ohren fiebt.” Dages 
gen ftimmten aber beide Herrfchaften völlig darin uͤberein, 
Daß es mit dem übrigen nicht viel gewefen fen. Der taube 
Herzog meinte, die Damen hätten gelispelt und die Her: 
zen gebrält; und bie blinde Herzogin behauptete, bie 
Herren bitten wie die Meilenzeiger geftanden und bie 
Damen wären wie die Schwärmer umbergefabren. Der 
Herzog behanptete jenes ganz beftimmt, denn er mochte 
den Leuten anf die Maͤuler geſehen haben; die Herzogin 
Dingegen, die bier ein wenig mit dem Kalbe des Profef: 
ford der Redekunſt pflügte, fente hinzu, es fen ihr wenig⸗ 
ſtens fo vorgefommen, indem fie eben nicht fonderlich im 
die Ferne ſehe. 

Mit diefen Worten ber blinden Dame Fam bag 
solle Licht der Erfenntniß in des Direktors Geele. Es 
batte ihm überhaupt weniger an Einfiht in die Fehler 
der Schauſpieler, ald an glimpflihen Zurechtweiſungs⸗ 
mitteln, gefehlt. Jetzt hatte er auf einmal eins gefuns 
den, weldes fonverain und ganz unbeleidigend war, 
Wenn in der Probe irgendwer die Verſe raͤderte, wider 


. unterfceiden. 
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den Sinn accentuirte, Eplben verſchluckte oder bie 
Schlußwotte ſchwinden lief, fo fagterer.böflih erinnernd : 
„die Herzogin iſt blind.” Und fo oft Jemand Mimi 
und Aktion vernachläffigte, fo fagte er auf gleihe Weiſe: 
nDer Herzog ift taub,” Dieſe Methode behielt er bei, 
als er das Schloß ſchon lange wicder verlaffen hatte, und 
feine Gefellfchaft-galt immer für die befte im Lande, 

Der junge Kimfker ſaß eine Weile nachdenkend 


El „Bei Gott, es ift wahr,” fuhr er endlich Her: 


aus, „man muß ipielen, als ob die eine Hälfte_des 
Yublitums taub, die andere blind wäre” Sie haben 


mich nur halb verftanden, erwiederte ber Dichter, Die 


Qnekdote, die ih Ihnen eben zum Beten gab, follte 
blos dazu dienen, das Mimifch» plaftiihe Ihrer Kunſt 
von dem Redneriſchen anfhaulih im Begriffe zu 
An der Ausübung muß beides mit 
einander gehen, wie zwei Freunde, die ſich bald fallen, 
bald trennen, je nachdem die Enge oder Breite ihres 
Weges zum gemeinfhaftlihen Ziele es fordert ober 
geſtattet. Wolten Cie wirklich fo fpielen, als ob das 
Yublitum hatb aus Tauben, halb aus Blinden beftumde, 
ſo würden Sie fih bemühen müſſen, die ganze Molle 
mit der Rede umd mit ber Geftalt in jedem Augenblicke 
glei deutlich und wirkfam vorzuttagen. Wäre dad volle 
fommen möglich, fo würden Sie ftets eine und die 
naͤmliche Sache auf doppelte Weife zu vernehmen geben, 
Dem Herzog und ber Herzogin wuͤrde damit. gedient 
feyn; jener würde das Buch, diefe den Profeffor ber 
Redekunſt entbebren können, Aber der Zufhauer, ber 
Augen und Ohren mitbradte, würde eine Ueberla⸗- 
dung fühlen. Er will beide Sinne vergnügen an der 
Vebereinftimmung der Rede und der Geftalt; aber 
beide muͤſſen auf ihn wirken, ungefähre wie erfte und 
weite Flöte in der Muſik, die einander nicht immer 
Ton für Ton und Note für Mote begleiten, fondern ſich 
nur unterftügen und gleichſam ergängen, Der Untere 
ſchied befteht blos darin, daß bald die Geftalt, bald die 
Mede die erfte Flöte zu fpielen hat. Die Geftalt zur 
volltönenden Mede unzeitiger Weife ſchweigen oder 
unharmoniſch mitſprechen laffen, das nennt Ihr alter 
Juſpicient, der an dag Eonverfationgjtüf gewöhnt 
it, Deelamiren. Ihr Oberdireftor, der das poes 
tifhe Drama liebt, verftcht unter dem Nichtde— 
elamiren diejenige Vernachlaͤſſſgung der Rede, welde 
entiteht, wenn der Schaufpieler nicht bedenkt, daß. die 
Worte des Dichters den Zwec haben, in dem Zuhörer, 


zıBıl 


wie in dem Lefer, Gedanken und Bilder aufzutegen, die 
durch die Sprache der Geſtalt fo deutlich nicht erregt 
werben koͤnnen. 

„ah, nun begreif? ih," fagte der junge Kuͤnſt⸗ 
fer, „es Iduft alles auf den Unterfchied zwiihen Cons 
verfationsftät und Versdrama hinaus.“ Mit nichten, 
verfeßte der Port. Die Rede will allenthalben ihr Recht, 
und ed gibt nur einen einzigen Fall, wo fie auf der Bühne 
vernadhldffiget werden darf, weil fie vernachlaͤſ⸗ 
figet werden mn. „Welder ift das?" Menn bie 
Vernahläffigung der Rede felbit eine Handlung iſt, 
die für den darzuftelenden Moment eine Bedeutung 
bat. Diefer Fall fommt in dem Gonverfationgitud allers 
Dinge öfter vor, als im poetiſchen Drama: denn dort iſt 
es häufig darauf abgefehen, die menfhlihe Natur bie 
auf bie herkoͤmmlichen Nacläffigkeiten des Betragens im 
Umgange zu kopiren; bier aber erfcheint fie meiſtens in 
Lagen und Beziehungen, bie, bem gewöhnliden Ums 
gange fremd, auch eine Sprahe und einen Redeaus— 
druck fordern, welhe beide durch Auſchaulichkeit, Sin: 
nestiefe, Nachdruck, Würde, Schmuck und buchſtaͤbliche 
Verſtaͤndlichleit von dem Umgangstone ſich unterſcheiden. 
Aber dort, wie hier, müſſen fie in allen Fällen, wo 
nicht gerade durch Unverftäublichkeit und Ungeniefbarkeit 
der Worte bie Sade verftändliher und geniefbarer 
wird, ftets den Gedanken in fih wad erhalten, daß — 
die Herzogin blind iſt; Sie mülfen declamiren, 
das beißt nah der Erklärung, bie oben der Profeflor 
der Medetunft, auch Morlefer der Serenissima, davon 
gegeben hat: Sie müffen, fo viel als möglich ift, bie 
Worte des Autors beutlih, ergreifend und wohltönend 
fpregen. Ueber die Rangordnung und das Wechſelver⸗ 
daͤltniß diefer drei Dinge ſprechen wir ein andermal, 


Kleinere Lefefrädte 

Es gefhab im Jahre 1792, daß zu Paris auf Dos 
bespierre’s Antrag jenes berüchtigte Dekret erlaffen murbe, 
welches erklärte, daß das franzöfifhe Volt das Daſeyn 
des hoͤchſten Weſens und bie Unfterblichkeit der Seele ans 
erfenne, und daß am 20 Prairial jenem Weſen zu Eh—⸗ 
ten ein Naticnalfeft gefeiert werden fole. Dieſem Des 
krete war nachftehender Beiartikel angehängt. Die frans 
zoͤſiſche Mepublif wird an ben Decadi: Tagen folgende 
Fefttage feiern: Das Feft des hoͤchſten Wefens und der 
Natur, des Menſchengeſchlechtes, des franzöflihen Vol⸗ 
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red, der Wohlthätet der Menfchheit, det Freiheit und 
Sleichheit, ber Märtprer der Freiheit, der Republit, 
ber Freiheit der Welt, der Vaterlandsllebe, des Haſſes 
ber Torannen und Verräther, der Wahrheit, der Ger 
rechtigkeit, der Schambaftigkeit, des Ruhms und der 
Unfterblichfeit, ber Freundſchaft, ber Maͤßigkeit, des 
Heldenmuths, der Treue, der Uneigennägigfeit, des 
Stoicismus, der Liobe, der ehelihen Treue, der Finde 
lien Liebe, der Kindheit, der Jugend, des männlichen 
Alters, des Sreifenalters, des Ungläds, bes Ackerbaues, 
der Induftrie, unferer Ahnen, der Nachwelt und ber 
Glüdfeligkeit. (1!) Mehrere diefer Feſte find wirklich 
in den Seltionen gefeiert worden. (Histoire secrete 
du Tribunal revolutionnaire par Mr. de Proussinale, 
Paris 1815. 





Nah Bonaparte’s Falle lad man In einem Parifer 
Blatte nachftehenden Artifel! Wegen bevorfiehender Abs 
reife wird eine tragbare Bibliothef, zum Gebrauche für 
Weltleute zum Verkauf angeboten. Mon mehrern wide 
tigen nnd intereffanten Werfen, bie jene Sammlung ent« 
hält, will man nur folgende bemerkbar machen 

Verſuch über die Unabhängigfeit, vers 
faßt in den Jahren 1808 bis 1813, von einem Kams 
merberrn. Mit dem Motto: Vitam impendere vero; 

Bon den Pflihten einer Magiftrats: 
perſon. Bon M..., vormals Mitglied des Senats 
zu Venedig, 4 ©. in 18. ; 

Abhandlung über bie Ehronentfagung, 
Angefangen von Sylla und fortgefegt durch den Einfiedler 
anf Elba. 

Deber bie Annehmlichkeiten des Fries 
dbend. Bon Hrn, **, gewefenen Kriegeminifter zu 
Marollo. 

Ueber die Mittel bie Bevölkerung zu 
vermehren. Won einem Mitgliede der Konffriptiongs 
Direktion in ben Staaten von Algier. 

Von der Tapferkeit. Don einem Staates 
minifter des Königreihe .... 

Abhandlung Aber die pflicht der 
Dankbarkeit und die Mittel, fih von ders 
felben los zu machen. Gämmtlibe in; biefer 
Schrift enthaltene Regeln find mit Beifpielen aus dem 
Leben bes DVerfaffers belegt, Von Hrn. .. Profeffor ber < 
Geſchichte. 

Begebenheiten bes Hru. Tourneſol, 
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oder wie man Ämmerfort am Platz bleiben’ Kann. In 
Fragen und Antworten; für jedermann verſtoͤndlich. 
Die Kunſt zu kriechen. 
rähmter Naturkundiger. Zehn Bände in 4. Mit Abs 
bildungen mehrerer Eriehender Thiere. 
Die Iurüftungen zum Abzuge. Mom 
Kardinal M.., 2 ©. in 32. 





Mancherlei. 
Die neuen Athenienfer. 

Thucvdides hat auf folgende Art das Bild der 
Franzoſen des Alterthums, der Athenienfer entworfen: 
Es gibt ein Volt, welches nur nah dem Neuen firebt, 
ſchnell bereit Plane zu machen und fie auszuführen. Seine 
Kühnbeit gebt über feine Kraft hinaus. Im Gefahren, 
worein es ſich oft unbedachtſamer Weife ſtuͤrzt, verliert 
es nie bie Hoffnung; von Natur unruhig, fucht es fih 
ſtets nah Außen zu vergrößern, als Sieger dringt es 
vor und verfolgt ben Sieg; befient verliert es den Muth 
nicht, Für bie Athenienſer ift das Leben nicht ein Eis 
genthum, weldes ihnen zugebört, fo leicht bringen fle 
es bem-Baterlande zum Opfer. Sie glauben immer, 
man babe ihnen ein rechtmäßig erworbenes Gut entriffen, 
wenn fie den Gegenftand ihrer Wuͤnſche nit erreichen; 
einen verfehlten Plan erfegen fie fogleich durch eine neue 
Hoffnung. Kaum haben fie einen Plan gefaßt, fo iſt 
er auch angeführt. Unaufhörlih mit der Zukunft bes 
ſchaͤftigt, entgeht ihnen bie Gegenwart. Sie find ein 
Volt, das keine Ruhe kennt, aber auch ans 
bere Vdlfer nicht in Ruhe lafien kann. 


Ein junger Mann uͤberraſchte eine junge und huͤb⸗ 
ſche Beſitzerin einer Lefeanftalt im Palais Noyal, als fie 
eben in bem bekannten Gedichte von Parny, la Guerre 
des dieux las, und fagte zu ihr: Sie werden ſich ihre 
Phantafie verderben! — Fürdten Cie nichts, mein 
Herr, erwieberte fie, ich babe von dieſem Kriege wenis 
ger zu fürdten, ald von bem ber Menfhen! — 


Yufmunterung zur $reube. 
(rel. Warum fell? ed dich verbriehen.) 
Wrüder! Laßt die Btäfer Mingen! 
Babe ung trinten! Laßt und fingent 
Haft den Augenblick! 
Diefer Stunde Slück 


Don einem bew 


1184 
Aehrt mie zurkd, 
Breuden find nicht feſt zu grlinden, 
Brägytig, nichtig, gleich den Binde 
Leert und ſchentet ein! 
Auch der gute Wein 
Muß batd verſchwinden. 


Sa, die Zeit Hat rafhe Schwingen; 
Dennoch fel’s ifr nit gelingen, 
Ob ihr flilier Meid 
Range Froͤhlichteit 
Uns gleich verbeut. 
Taãglich, ſtundlich, ihr Getreuen, 
Müfet Ihr der Luft euch weihen, 
Und bei Btäferfiang 
Neftar und Gefang 
Euch immer freuen! 

Sau. 





Korrefpondenz und Motizen. 
us Italien 


} In Neaper finden fi, wie faſt in allen Städten Itas 
liend, Prepbeten, weſche das Ende der Melt verfündigen. Ein 
Friefter Namens Carillo Hatte in einer Predigt, bie er dm 
den erften Tagen des Monats Juni in der Gt. Jakobstirche 
bielt, den Untergang und die Berfiörung der Stadt Neapel auf 
den zrfien Juni angefiindigt. Ein Beuerregen follte vier und 
zwanzig Stunden dauern, und birjenigen, weiche biefem Biegen 
entgingen, foliten vom den Schlangen gefreffen werben. Dieſe 
Tolheiten batten einen ſolchen Eindruf auf das Leidhtgläubige 
Wolf gemacht, dab fi die Voligei genötbigt fabe, einige Bers 
haftungen vorjunehmen. ‚Der Prophet ſeibſt mußte den Feucr⸗ 
regen und die Schlangen im @ehingnife erwarten, 


Die Mufit von KRoffimi mb ber Gefang von Mab, 
EC olbran sieben eine Menge Menſcheu ind Theater del Fondo, 
wenn bie Oper Etiſabeth gegeben wird. MRoffini fribft, dem 
Berüdimteile der jetzt febenden italienifchen Muffer. befinder ſich 
zu Reipel, wo er mit Kompofiriom einer Opera scria, Othello 
und einer Opera buffa, Il matrimonio per Concorso beigäf: 
tigt if. z 


Die mene Kirche auf dem Gchloßplage,; woru der König 
ſelbſt den Brundflein gelegt bat, wird mad) dent Mufter des 
Pantheon zu Mom gebaut. Sie befommt einen zirfeifürmigen 
Vortifus auf der Erite des Schloſſes äbntih dem bei ber Pe« 
terstirde zu Rom. Allein, wer folte das glauben? die Zwi—⸗ 
fenräume der Eäufen werden mit Buden ausgefüllt. 


Eine poritiihe Eritfamfeit ift wohl die, baß ber König 
zu Meaper ale Zeitungen aus Palermo und andern Gtäbten 
Sieiliens verboten bat, denn in Gicitien if befanntiig bie 
Prebfreigeit Fonftitutionel. 
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> Edi firahlt der ge Welke, 
olden prangt am ie t 
—32 und —AR * 
Soldne * ſich erfucht, 

ahlt aus blauen Weiten 
Mir der Sterne lichte aar, 
Golden find der Harfe Saiten, 
Golden Liebchens weiches Haar. 


Beit, f. d. eleg. Welt. 1916. 

















3. 

Golden find ber Freude Schwingen, 
Gold im Becher freut den Blick 
Wenn mid Liebchens Arm’ umfchlingen, 
Kehrt die quite Zeit zurüd, 
Ah an Liebchens warınen Hergen 
* mich nicht der goldne Traum, 

vom dunfeln Schwarm der Schmerzen 
Hab’ ich eine Ahndung kaum. 








No. 5. 
C. Thent. 
ss 


Laßt's den 
Treh der 


4 
die find 
Die ha nit en 


& 


eſſeln binden 
Ewig mich an %i n feſt. 
Lichtes Gold, von dir umjogen 
Blänjt der Wollenſaum fo fchön, 
ei mir bald aus hellen Wogen 
Soidne Zukunft hu? — 


Emil Reiniger, 


Deine goldnen 


Fortepiano. 
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Die elesante Welt. 


Herausgegeben 


S KO Methuſ. Müttern 


Sechszehnter Jahrgang. 


"1810. 


A ug ft, 





veipyig, 
i G. Bohfde Budhdandiung 


Die Zeitung für die elegante Melt enthaͤlt ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden und Lurusnahridten aus fremden und beutfchen Hauptflädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverjierung, Ayeublement, Equipage 
u. ſ. m. 


3) Korr efpondenznachtichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtiaſtitute und deren Augfichune 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


H Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militaire 
ftande, bei Domtapiteln und Nitterorden u. f. wm. gehoͤren. 


s) Eharakterifit von Städten und Ländern, im Mücficht ihrer Kultur und gefellfchaftkie 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondmznachrichten, mit unter aber au aus Merken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Runftfachen. „Nachrichten und Deurtheilungen don oͤffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftihen, Werfen ber plaflifchen 
Kunft, mufifalifchen Werken und Inftrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künfllerge« 
ſchichte in Verbindung. fleht. 


7) Literatur. Anzeige und furge Beurtheilung von Schriften, im fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


HD Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anefdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik ober bie eigemtliche a a einfchlägt ; bleibt obn 
dem Plane biefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. ur 


An jeder Woche werben von diefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnadends 
drei Stüce, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftdude der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichter 
von Gebäuden, kuſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portrait berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo w 
zuweilen neue Tänge, vorzuͤgliche Gefänge mit muſikaliſchen Belegen "befannt gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu & 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volfiänd 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, a Br a u Ze 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Well Mh nicht daranf einlaffen fann, 
wöchentliche und manatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verſenden (bie Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober, und Pofiämtern, Zeitungserpebitios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


"Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen ; 

Die Königl, Sächf. Zeitungs » Erpedirion in Leipzig. 

— K. K. Oberft Hof» Poflamts sZeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz Poſtamt in Halle, 

— K. K. Deſtreichiſche — — — — inm Frankfurt a. M. 

— Koͤnlglich Balerſche — — — — i Närnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Köoͤnigl. Dber⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthir. Saͤchſ., oder 14 Gulben 30 Kme Rheinifh, und bafär 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, melde biefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagsbandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt werden muß, fo if noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig fiuden werde, 
weil ohne ſie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten flehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberfchrifts 


An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
Georg Voß'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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Richard Mood. Der Wanderer und das Baͤchlein; vom 
Wilhelm Typte. (Aus Paris.) » 


No. 170. grangdfifhe Urtheile über deutfche 
Siteratur, Lara's ficben Kinder. (Aus Londen,) 


No. 171. Hinter den Pappeln; von Karl 
Lappe. PBemerfungen; von F. KL.B. GSpähne; von 
Richard Roos. Leopold und MWilbelm von Branns 
Kemels; von Morgenjern. (Aus Lelpig — aus 

On. 
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 Erpebdition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeituug, welche das geditdete Publikum feit nunmehr ſechzehu Jahren mit unumnberbrohenem Beifau beehrt Hat, if 


uber den Buchhandlungen jedes Dres, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
in ganz Deutfchfand, Granfreih, Ruhtand, Schweden, Dinemarf, der Edyweis und Holland zu erhalten umd au beſtellen. Die 
reſp. Wehbrdem find ſammtlich dazu anfgefordert, und geneigt, ſich der sehörlgen prempten Lieferung derfelben au unterziehen. Der 


Preis des Zahrgangs if 8 Thaler Sächliſch oder 14 Fl. 30 Ar, Beicigelb. 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 





Der grofe Komet. 
v (@egenboibe.) 


Von fhöner Paradiefesan 

Hielt Vater Noah juͤngſt die Schau 

In der Welten weiteſte Fernen, 

Mo mit vielen glängenden Sternen, 

Als mit Himmelsblumen befränzt, 

Seine Arche Ihm freundlich entgegenglänst, 
Die jest in heitern Himmelsrdumen, 

Start Fluten, Aetherwellen umſchaͤumen 

— Argo nennt fie die Heidenwelt, 

Von Jaſon, dem großen Fabelhelb. 

Wie des Erzvaters Blice dahin ſchweifen, 
Steht er einen hellen Fenerftreifen 

Mn feiner Arche voräber fliehn, ° 

Und immer flammender weiter zieh, 


Der Patriarch denkt: dem folt’ ih kennen, 
Der brachte zu meiner Zeit bie Flut, 
Sept aber fcheinet er gar zu brennen, 
Und das von der feurigften Zornesgluf, 


Halt! — ruft er — gib bir ein wenig Daft, 
Du feltener, flammengefhweifter Gaft! 

Sollſt du vieleicht für neue Sünden 

Die Welt mit fo wilder Glut entzimden? 
Hare’ ein wenig hier! Noch iſt es wohl Zeit 
Zu erflehm für die Erde Barmherzigkeit! 


Da ſchuͤttelt der Stern fein Flammenhaar, 
Spricht: Ungern thu' ih mein Amt fuͤrwahr, 
Und lieber ſchmelzt' ih mit meinen Flammen 
Meinigend dort die Erde zufammen, 

Als daß ich die Menfhen dur meine Glut 

— So fol ih — entflanıme zu Kriegeswut). 
Jetzt Hab’ ich in langgeſtreckten Bogen 

Der entfernteften Welten Miume durchzogen, 
Habe Bift gefangt an dem Storpione, 
Torannengrimm an der füdliden Krone, 
Noch Hol ih mir Zorn aus des Löwen Bruſt, 
Aus dem Bär bie Falte Zerftörnngeluft, 

Vom Shlangenträger bie Mänfe und Ballen, 
Ron dem’ Adler bie ranbbegierigen Krallen, 
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Das ſchuͤtt' ih dann zu Werbeerung und Graus 
Auf die Erd’ in fewrigen Fluten aus. 

Dagegen bant Niemand die rettende Arche, 

Als einzig ber Tod in dem fhägenden Sarge. 


Der Erjvater fhüttelt fein Haupt und benft, 
Wie er das Uebel wo nicht ablentt, 
Doch wenigſtens feinen verlornen Kindern 
Durch Baterforgfalt vermöchte zu lindern, 
Da fpriht er zu dem Flammenftern: 
Gelobt ſey ftetd der Wille des Herrn! 
Und wenn wir All' ihn auch nicht ermeifen, 
Und gleih zu verzweifeln find bereit, 
Er wird bie Seinen doch nicht vergeffen, 
Der Vater der ewgen Barmherzigkeit. 
Und fiber haft du mich bier gefunden, 
Dem Baterliedbe das Herz bewegt, 
Daß ih Balfam erfdum für die fhmerzlihen Wunben, 
Die beine Hand meinen Kindern ſchlaͤgt. 
Drum folft du auch felbft für die bittern Leiden 
Den Menfhen das heilende Mittel bereiten, 
Ich war ja nicht blos der Schifffahrt Erfinder, 
Die Krieg und G@iferfuht angefacht, 
@in Beſſ'res noch lehrt ich meine Kinder, 
Und baraus ſey jeht ihnen Troſt gebracht. 
Nimm mun deinen flammenden Flug zu dem Leuen, 
Unb entfaug feiner Bruſt unerſchuͤtterten Muth, 
Eich des mächtigen Arms in dem Kampf zu erfreuen, 
An bie Freiheit zu feßen das eigene Blut, 
Sum Triumphlied wecke die Saiten der Leier, 
Und rauſch' in dem nördblidgen Siegestranz, 
Doch mildre mit fanftfihimmerndem Schleier 
Des Himmelsgürtels ben flammenden Glanz. 
Bon des Schwanes mohllauttönendem Munde 
Nimm Wonne bes Dichters, bie noch im Lieb 
Merherrliht die bange dunkele Stunde, " 
Mo jede Freude der Welt von ibm fhied, — 
So ſtuͤrme nun bin mit dem flammenden Flügel, 
Und leere bie Schale voll Zorn und vol Graus; 
Doch anf meine grünenden Rebenhuüͤgel 
Sieh mildernd auh meine Gaben and, 
Und wie fih die Erde mit Blut befledet, 
Durd deiner Flammen verderbliden Schein, 
So werde den Menfhen ein Troſt erwedet, 
Im bimmelgefpendeten Sternenwein, 
Mit Löwenmurh fol er Männer entzuͤnden, 
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Die Alten erfüllen mit Jugendkraft, 

Die Guten zu fhönem Verein verbinden, 

Der das RMechte will und das Göttliche fchafft, 
Und den Dichter entflamme fein Himmelsfeuer 

Zu des hoͤchſten und zarteften Liedes Gefang, 
Doch mildere ſtets der Unmurh Schleier 

Den wilden, faitengerreifenden Klang. 

Und Glaub’ und Hoffnung in träber Stunde 
Eutſtroͤm' aus ihm in das klagende Herz; 

Dad mwohllautvoll vom erblaffenden Munde 
Hinſterb' im Lieb ber entfhlummernde Schmerz. — 
So geb’, und leucht' auf dem flammenden Pfade, 
Und kommſt du, ein traurender Wandrer, zurüd, 
Dann fende dich bald der Water ber Gnade, 

Als froben Verkünder von beiferem Glüd 


Und als er kaum 'vollendet die Worte, 
Und wendet das traurende Ungeficht, 
Da glänzt an goldener Himmelspforte 
Gewährung ibm in dem heiterften Licht, 
Und es ranfchte bie ewiggrünende Manfe, 
Die dem beiligften Male gefpendet den Wein, 
Und ber Vater der Menfhen, anbetend im Danfe, 
Stimmte froh in die Chöre des Himmels ein, 


So ift nun am hoben Himmelsbogen 
Im Elften Jahr der Komet gezogen, 
Hat die Welt mit Kriegeswuth verbeert, 
Doh auch fein Fuͤllhorn vol Gaben geleert, 
Und in den wenigen kurzen Jahren 
Hat Yung und Alt es ſchon oft erfahren, 
Mad Vater Noch jedem Land 
Durch den Kometen Gutes gefandt. 
Drum fol auch feiner bei jedem Becher 
Dankbar gedenken ein waderer Becher, 
Und genießt er ein Glas vom koͤſtlichen Eifer, 
So ruf’ er: Heil, Water Noah, dem Helfer. 

y. Apel. 





Acht Tage in Boͤhmen, im September 1815. 

Ich liefere hier den Umriß einer Reiſe aus ber 
Dberlaufig über Gabel nah Prag, bitte jedoch meine 
Lefer, zu bemerken, daß es nur leife Andeutungen find, 
Die ich hier ihrem Blicke vorüber führe, da die kurze Zeit⸗ 
frift meiner Fahrt mir nur Fraamente zu fammeln geſtat⸗ 
tete. Der wefentlibe Endzwec meines Ausflugs mar 
auf Prag, Ribuffa’s alten Herrfcerfig, gerichtet, und 
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bie Begeguungen auf meinem ſchnellen Zuge bahin beach⸗ 
tete ih mehr als Mittel, mid dem erfehnten Biel zu 
nah'n, als ihnen ungetheilte Aufmerkfamleit zu wide 
men. Doch find auch unter ihnen mir recht warme, fri⸗ 
fche Lebensbilder vorgefommen, und obfhon das Haupt⸗ 
obieft aller menſchlichen Beobachtung, der Menſch, in 
den verfhiedenen Ummanbelungen feines meift von außen 
her beftimmten und bewegten Innern, mir minder nahe 
blieb, als Berg’ und Wälder, die mir treulich folgten, 
fo bat boch mande erfreuliche Erfahrung mir auch in die⸗ 
fer Hinfiht wohl gethan, und mich auf beifere Anſich⸗ 
ten geleitet. 

Es war an einem neblihten Septembermorgen, 
als ich in offenem Wagen meine Reife begann, und in 
Begleitung eines Dienere, der Gemuͤthlichkeit genug 
befaß, meinen innern Scenenwechſel fill: ergeben zu ers 
tragen, die erfte Tagfahrt nah Zittau richtete. Das 
wohlthuende Gefühl, nah ziemlih laͤßigem Ruheſtande 
in freudige Beweglichkeit überzugehn, und ben trägen 
@rdenleib über einige geographifhe Grade wegzufuͤhren, 
während der Geift das Ewigbleibende und Unverrüdte 
um fo tiefer ins Ange faßt, je flüchtiger die Nebendinge 
um ihn wechfeln, verfehlte auch an mir feinen Zauber 
nicht, umd jede irgend freundliche Eriheinung gab mei: 
nem Herzen regeren Schlag. Wollte ich weitlduftig 
feon, fo böte mir fhon Herruhut Stoff genug, fein 
mit ber Welt fo fheindar abgefhloffenes, nur dem Him⸗ 
mel zugekehrtes Wefen, bier in kurze Erwägung zu ziehn, 
fo wie die faubere Bauart feiner Wohnungen, lobpreis 
fend und befhreibend darzuftellen; jedoch fo oft ſchon 
Dagewefene Gegenftände wicderholen fih nicht gut, ifo 
wie fie, reiſefluͤchtig überfhaut, leicht fehr verkehrte 
Nefultate geben. Bon bier gegen Zittau verwildert der 
Boden, links und rechts fteigen Felähügel auf, bie bie 
und da mit Kieferwald gekrönt, fih von fern wie Bas 
falt anfündigen, und vielleiht anusgebrannte Lavaerde 
find, die, aus urältefter Zeit beräberreihend, mur 
fteiniges Geroͤll zurüdgelaffen, das hoͤchſtens Material 
zum Straßenbau gibt, Nichts deſto minder ift der 
eg von Herrnhut bis nah Zittau der ſchlechteſte unter 
den Steindimmen Sahfens, ber jeder Achſe Vernich: 
tung droht. Die Ernte war ſchon überall vorüber, nur 
auf den Wieſen dbuftetenoh Heu, und Kraut» und Muͤ⸗ 
benländer grünten einfam, während der Wald, buntfar— 
diger als Aberliihe Landſchaftstinten, ſchon ‚alle Far 
bem des Herbſtes trug, Ein milder, zatrtbewoͤllter Abend⸗ 
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Himmel Tag geiftig über Boͤhmens Gebirgen und den 
Vormauern des Dpbins, und mandes malerifihe Stus 
bienblatt der ewig jungen, bildenden Natur ging ſtill an 
meinem Innern vorüber, Es daͤmmerte beinah, als 
ih Zittau erreichte, am Markt ein recht leidlihes Bafts 
haus fand, doch bald die niederfchlagende Bemerkung 
machte: daß Umfang und duferer Anſtrich diefer Stadt, 
mit der geringen Lebhaftigkeit der Straßen und ſichtbar 
nieberliegendem Gewerbe, in widerfprehendem Verhaͤlt⸗ 
niß fteht, und den Einfuß neuerer Beſchraͤntung mehr 
als zu fihtbar zu Tage legen. — Die Ausfiht vom Ja 
bannisthurm, ungefähr im Mittelpmmfte der Stadt, die 
ih im vorigen Yahr an einem vorzüglich abgeklärten 
Abende kennen lernte, empfehle ih jedem Freunde der 
Natur, als ein in fih gefchloffenes Nundgemälde, dem 
keine landſchaftliche Schönheit fehlt, und das im noͤrd⸗ 
lihen Germanien wohl wenig feines Gleichen finden 
dürfte, Im Theater, beffen Lokal für eine Provinzials 
ſtadt gar nicht ſchlecht it, wenn auch bie dermalige 
Schauſpie lergeſellſchaft fi nicht auszeichnet, ſah ih im 
leihtfinnigen 2ügner eins unferer beffern neueren Luſt⸗ 
fpiele, und brachte den übrigen Theil des Mbends im 
Hanfe meines würdigen Freundes D. 5. gleich gemuͤth⸗ 
voll als fröhlich bin. 

Ich verließ Bittau am folgenden Morgen ziemlich 
fruͤh, am bald auf boͤhmiſcher Erbe anzulangen, konnte 
jedod nur langfam vorwärts rüden, da ber Weg fi 
bedeutend hebt, um fi erſt jenfeit Wetersborf zu fen» 
ten. Es war kuͤhl und buftig, und Mebel zogen in 
offianifhen Heldenfhatten über das fählifhe Graͤnzge⸗ 
birge, in dem fi geitern fhon von Herrnhut aus der 
boͤhmiſche Montblanc, der Jeſchken, auszeichnete. Schon 
eine halbe Meile von ber Stabt erreiht man das Ges 
birge, die hier vortrefflih unterhaltene Chauſſee dringt 
fteil im Walde empor, und ber Engpaß von Peters» 
dorf nimmt feinen fchroffen, felfigen Anfang, Hätte 
Defterreih je von Sachſen Kriegerifhes zu beforgen, fo 
wäre diefer Punkt fürs erfte von hoͤchſtem Merth, denn 
er führt unmittelbar zur böhmischen Gränge, und faun 
daſelbſt mit einem Mal und völlig ungehindert die ftärke 
fien Streitmaffen entfchätten, während er Sachſen felbit 
mit einer Handvoll Tapferer gegen mädtige Heete deckt. 
Bekanntlich bat auch Napoleon im Jahr 1813 bdiefen 
Einbruch gewählt, drang jedoch mur bis Gabel vor, fah 
ſich getaͤuſcht, in feiner linken Flanke weit umgangen, 
und kehrte ſchleunig ugch Dresden zuruͤck, dad, von den 
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Aliteten ſieghaſt angegriffen, feine Ankunft herzlich ver“ 
münfdhte. Der Hodhwald zu beiden Seiten des Wegs 
iſt aus Laub: und Nadelpolz vermifht und dem Anfcheine 
ua trefflih beftanden. Die legten ſaͤchſiſchen Zeihen 
hinter mir gelaffen und am kaiſerlichen Solamt angelangt, 
ward ich in Ermanglung eines vom öfterreihifchen Ges 
fandten beglanbigten Paſſes, ganz wie D. Schäß im er⸗ 
ften Bande der Harfe fo naiv erzählt, hoͤchſt unangenehm 
und freibeitswidrig angehalten, mir jedoch nach bringen» 
dem Bitten enblih frei geftellt, mich beim Kreishaupts 
mann in Jungs Bunzlau zu melden, und beffen Berfüs 
gung gemärtig zu fern, Ich lieh mir dies nicht zwei 
Mal fügen, da Erfahrung früher mic belebrte, daß 
höhere Inftangen meift einer-höheren Umſicht fähig find, 
und den deutſchen Mann leicht vom Spion zu unterſchei⸗ 
den wifen, und fuhr ohne Zögern nach Gabel vor, das 
ziemlich frei und malerifh gelegen, nur eine halbe Stunde 
vom Zollhaus entfernt, mir eine freundlihe Aufnahme 
bot, die mir die befte Vorbebeutung meiner Meiterreife 
bünfte., Mein Gaffreund führte mid außerhalb bes 
Staͤdtchens in feine fhöne und bequeme Wohnung, von 
wo er feine Gefhäfte treibt, und in Geſellſchaft feines 
Waters und eines finnigen, unter Italiens fhönem Him⸗ 
mel aufgeblübten Muͤhmchens, feine forglofe Jugend 
verliebt. — Das hoch und teigend fituirte Schloß Laͤm⸗ 
berg, bad dem Grafen Elamm:Gallad gehört, und 
unmittelbar an Gabel graͤnzt, verleitete mid, ed mühe 
ſam zu eriteigen, bod bietet es nicht viel Beſchauenswer⸗ 
thes, es ſey denn ein Hundert und vier Stufen hoher 
Thurm, von bem herab man eine weite Gebirgsferne 
mift, worin fih abendwärts ber Mol, der Dohlenberg 
und Gleifer wie mächtige Kunftpptamiden erheben. Im 
Sommer 1813 haben polnifhe Ublanen ziemlich raͤu⸗ 
berifch bier gebauft und widrige Spuren binterlaffen; in 
allen Zimmern ftößt man auf Muinen, und die Ergdns 
gung rüdt nur langſam vor, da der edle Beliger fid nur 
hoͤchſt felten hierher verirrt, und ungleich fhönere Herr⸗ 
fhaften fein nennt. Der fogenannte Fabel: und Mit 
terfaal, wo in unzähligen Plafonds und Dedenfeldern 
altdeutihe Bilder und Kernfprühe fichn, und ein urals 
tes verfallenes Bettgeftell der heilig verehrten Zdislawa, 
wird von Neifenden und ſtommen Klofterbräbern nod je 
zuweilen aufgefuht, Der Schlofgarten, franzöfifh abs 
getheilt, iſt jet verwildert, und von den Feinden größe 
tentheils beihimpfte, „ven ihren Fußgeſtellen abgewors 
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fene Statien Tiegen noch fo kopflos und zerftädt, als 
fie die rohen Sarmaten binterlaffen, 
(Die Fortfepung folgt.) 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Königsberg in Preußen, 

Kerr Muſitdirelter Präger führte am roten Januar 
um Bortgeil der Armen im der Böbenichtfchen Kirche feine 
Meſſe (Es dur) auf, Hr. Mofevius nebſt Grau, jo wie Hr, 
Zutius Miller, trugen bauptſächtich den Geiang vor, Nur 
ein kleines Auditorium war zugegen, aber gewiß vertieß kein 
Bubörer unbefrirdigt die Kirde. Am 2gflen Iansar weranftafs 
teten mebrere Diiettanten ein Komert zum Beften der in Dante 
zig beim Kuffiegen des Yulvertburms Verungtüdten. Im fels 
bigem wurde der Ebor von Haydu: „Serr, der du mir daß 
Beben ꝛtc.“ brav ansgeführt. Der reine Beſtand dieſes Kon— 
zerts war 50 Thir. Sodann folgten die Wiolinkonzerte der 
Hrn. Kind und Thieme Ürfterer batte ein leeres Hans, 
fehterer aber, wegen feiner ansgebreiteten Befanntichaft, ein 
siemtich volles. Die Konzerte der Mad. Krifeberg und des 
Hrn. Julius Milter teferten nichts vorzüglides, Am tem 
Aprit gad ein Hr. Kloh aus Beipsig Konzert; er fpielte ein 
Vianoforte » Konzert von Wilms, nud die Ppantafie fürs Piano⸗ 
forte mit Ehos von Beetboven. Am Iöten Zuli gab Hr. Jo⸗ 
ferd Wolfram, ans Wien, Konzert, in welchem er ein Fide 
teufonzert, eim Mdagio für die Blöte von Bayer, Bariationen 
und eine Polonaije für die Blöte vorrug Sr. Mofeviug 
fang eine Arie von Righini im felbigem, 

Bas das Theater anbetrift, fo Haben ſich folgende Mit 
glieder vereinigt, zu Ihrem Lebensunterbalt wöchentlich ein bis 
zwei Mat Schaufpiele zn geben; als: Herr und frau Wols 
ſhowsty, Hr. Baus db. ält. und d. jüngere, Hr. Krieger 
und hr. Deibmann, fo wie bie Bräuleins Meyer und 
Wachs. Siernach dat alfo unfer großes Ehaufpieldans und 
die Haupt und Mefidenzkadt Königsberg noh acht Schaufpir⸗ 
fer. Das vornebmfle Eubjelt unter dieſen Echaufpielern if 
Grau Bolfhowstfy, melde einer Döpdbelin zur Seite 
am fegen if, Gam vorzüglich war in früherer Beir inre Dar 
fledung der Dberfürfterin im den Jägern. Schade iſt es, daß 
Diefe betagte Bram jebt das Schickſfat bat, Ad ſparlich umb 
möhfelig ibr Brot verdienen zu mülen. Grau Aßols 
idowsfn würde vielleſcht für jede Bubme ein großer Gewinn 
ſeyn, da ibr Rollenfach mur fetten aut befent if, — Herr 
Edrifi, Könige. Barſch. Echuufpieidireftor, gibt bier jedt 
einige Gaftroben mit großem Beifall. Es beißt, er fol im Un—⸗ 
terbandlung fleben, die Dirrftion im neuen Schanſpiethauſe zu 
übernehmen, wenn Herr Deg. Rath Müller nicht etwa zu 
proße Anforderungen macht. Goute Hr. Evriftt,,in feinem 
Plane nicht atüctich ſeyn, fo würde denn wobl, wen wicht 
ein deus ex machina ericheint, das Theater auf den Winter 
entweder ganı geſchloſſen werden, oder es mühten von den adıt 
genannten Perfonen zuweilen Peine Stücke aus dem Kohzebus ⸗ 
ſchen Almanach gegeben werden. Serr u, Brau Mofevint 
find nech bei uns. Wahrſcheintich hofft diefes Aünftierpaar auf 
gute Reiten, um für die Oper wieder wirfen iu Fonuen. Zu 
mwiniden wäre es wohl, dann auch bei befieren Seiten, dab Mad. 
Eedmidt wieder für unfere Bübne gewonnen werben möchte. 

Die biefigen Studirenden gaben in dem ſchöneu von 
Borkihen Warten auf dem MRofinarten fee Konierte. Die 
drei ihen gegebenen Ronierte haben ſich vortbeilbaft ausge ⸗ 
arichnet, indem die Muftfiüde mit Pracfion ausgeführt wurs 
den, Die Gartenfonzerte der jungen Kaufmannfchaft ſind in 
Diefem Sommer nicht zu Stande gefommen. Die Schuld Liegt 
hauptſachlich wohl im der Stocung des Handels, o—-P 
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Bruchſtuͤk aus der Schrift: Das teütfhe Volt 
und Reid, von Polig. Leipzig, bei Weid⸗ 
mannd. 1816. 8. 

(Der Berf,. bemntdt fih, Bdurdiaebends das teutihe Work 
und das teure Reib als amei neben einander 
befiebenden Mröhen burdjufibren, und nicht eine 
Bloke Reimsgeibicdre, im der Manier der Pubticıfteun, zu 
kiefern , fondern hberam die Kraft uud die Eribfltnätigfeit 
des teutſchen Boltes im den eimjelnen Zeiträumen feie 
ner Seſchichte Drrvorsubeben, Das nachſebende Bruch⸗ 
And iR der J. dır, weiher die Refultute fiber den 
Beitraum von Konrad IIL, vis auf Marimilian I. enthält.) 


PB. trachtet man ben Zeitraum von Konrad IIT. bie auf 
Marimilian I. blos aus dem Standpuukte des Faujts 
rechts und Zunftgeiftes; fo gewährt er freilih feinen ers 
guitenden Anblid, Allein es gibe einen böbern 
Etanbpunft für denfelden. In keinem Seitraume der 
daterländiihen Geſchlchte erſcheint ndmlid das Mol 
felbR fo kräftig in feiner eigentbümlichen Eutwidelung 
und Fortbildung begriffen, wie in dieſem; es iſt das 
Bolt, das wihrend dieſer Seit feinen Charakter bes 
währt und ansarbeitet, einen Charakter, den felbft bie 
in dem folgenden Zeitraume, bald nach dem ſchmalkaldi⸗ 
fhen Kriege, eintretenden firengern Staatéfor⸗ 
mem nicht gang verwiichen konnten. Seit Marimilian 
tritt das teutiche Reich mehr in den Borbergrund 
der Sefchichte ; bis dabin iſt das Volt fein eigner Fuͤh⸗ 
ter, fein @efeggeber und fein Richter. Die Stimme 


Melt, 


elegante 
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und Kraft des Volkes, ber fühn zwiſchen Abel und Leibe 
eigene eintretende dritte Stand, gab bei allem 
großen Ungelegenbeiten diefer Zeit den Ausſolag. Er 
erklärte fi gegen dad Fauſtrecht, und ftellte ibm, ſelbſt 
unter ſchwachen Kaifern, ein fo mäctiges Gegengewicht 
gegenüber, daß die Aufhebung des Kanftrehts am Ende 
des Zritraumes allgemeines Beourfnii ward. Die 
Stimme bes Molkes war gegen die italieniihen Zuge, 
bie in früheren Zeiten den Kern feiner Jugend gemordet 
hatten; und die Züge nad Italien in der Zeit ber Lurem⸗ 
burger und Habsburger waren mebr Zuge der Etikette, 
als der Wieberheritellung diterer Rechte. Das Volt 
batte Anfangs mit ſtuͤrmiſcher Begeifterung an den Kreuz⸗ 
zuͤgen Theil genommen; fie hörten auf, fobald jene Be- 
geitterung des Volkes ſich in Palaͤſtina abgekühlt hatte! 
Die Blüthe der Gewerbe, des Handels, ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Künfte, des Semeingeiſtes, der Fortbildung 
der Gerichts » und Stäbteverfafung ging einzig vom 
dritten Stande, mithin vom edelften unb 
teifften Theile bes Volles aus; im feiner 
Mitte lag der Reichthum und Wohlftand dieſer Zeit; in 
den Städten trinmpbirte durch ihn Die bürgerlihe Frei⸗ 
beit: aus ihm traten die muthigſten Lehrer und Rettet 
der Wahrbeit und des Rechts, die kraͤftigſten Gegner der 
Hierarchie und der großen und Fleinen Swingberren, bie 
gluͤclichſten Erfinder, bie Kaufleute mit dem hellen laͤn⸗ 
derverbindenben Blite und die größten Geifter hervor, 
die über die Graͤnzen Teutſchlands binaus ben Lichtſtrahl 
ber Erkenntniß trugen! Mag immer noch ein Ueberreſt 
150 
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von voriger Unfoͤrmlichkeit und Rohheit uns in den Eits 
ten ber Nation und in dem berrfchenden Zeitgeifte begeg> 
nen; das teutihe Volt, deffen Charakter keine Sprünge 
fiebr, fonnte nur langiamı vorwärts fchreiten; es er: 
fparte ſich aber auch durch fein langſames, naturgemaͤßes 
Fortihreiten die Nachtbeile des Rüdfchritts und die Ge« 
fabren der Urberzeitigung! So durdging unfer Bolf in 
diefer dentwürdigen Zeit die Stufen feiner eigentbüms 
lichen Entwidelung, und noch miſchte ſich das 
Ausland nicht in feine Politik, in feine Bil: 
dung und in den Vollgenuß feiner bürgerlihen Freiheit; 
denn die teutfhe Krone während des Interims auf 
dem Haupte einiger Ausländer war für dieſe letztern bes 
ſchaͤmender, bei ihrer Unbedeutenheit, als für die Teut⸗ 
ſchen ſelbſt! 

Itallien ging verloren für Teutſchland, und von 
Burgund ward ein Theil nad dem andern dem teutſchen 
Intereſſe entfremdet; allein die Auslaͤnder pflanzten ihre 
Fahnen noch nicht auf teutſcher Erbe auf, und die teut⸗ 
fden Fürften verftanden noch nicht die gefährlihe Kunft, 
den Bollsgeift durch ſtehende Heere zu befhränfen, Die 
Abgaben waren unbedeutend; aber das Volk war wohl⸗ 
babend und reih, Die Kürften ſchwaͤchten zwar durch 
ihre unfeligen Laͤndertheilungen ihre eigene Kraft, ſtan⸗ 
den aber, als erſte Hausvdter der Nation, dem Volke 
näher; die Päpfte erfubren zu Menfe, zu Koftnig uud 
Bafel, daß Hildebrands Lage nicht fo leiht in Teutſch⸗ 
land miederfehren dürfte, und ſelbſt die Geiſtlichleit 
mußte von bem beſchaulichen Leben zur Wiſſenſchaft ſich 
wenden, wenn ber Zeitgeift fie nicht überwälrigen follte ; 
denn bereits reflamirte der Staat feine an die Kirche 
verlornen Rechte; bereits ſchwang die Satpre ihre Gei⸗— 
fel über die Unmwiffenbeit, Erbaͤrmlichteit und Sittenlos 
figteit der Mönde ; bereits ſprachen gelehrte Richter das 
Recht nach fremden und nach einheimifhen Gewohnheits⸗ 
geiegen; bereits veränderte das Schiefpulver die aͤußere 
Form ber Kriege; bereits begannen die Thurn = und 
Tariſchen Poften zwiſchen Wien und Brüffel; bereits 
testen die erften Drudichriften das Beduͤrfniß für Haffis 
ſche Bildung und für das eigene Lefen der Bibel an; 
bereits ftieg, unter Eoloms Entbedungen (1492), ein 
nener Erdrbeil, den die Vorzeit nicht gefannt hatte, mit 
unermehligen Meichtbümern, im Weiten empor, und 
gleichzeitig umfdifften bie Portugieſen das von Diaz 
(1486) entdedte Kap, nm die Erjenanifle Oftindieng 
nicht mehr den langfamen Weg über das rothe und wit⸗ 
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tellaͤndiſche Meer nah Eurora zu führen. — Die euro- 
päifhen Staaten und Reiche felbft famen unter fib mehr 
in Berubrung, beionders feit das Habsburgiſche Haug 
durch die burgundifhe Erbihaft der Nabbar Frankreichs 
ward; feit die Gefahr vor den Osmanen, die ſich Kons 
ftantinopels bemädtisten (1453), die ganze Ghriftens 
beit bedrohte, und Karls VIII. verunglücter Zug nach 
Neapel die neu-europaͤiſche Politik in Itallen zu ihren 
erſten unvollfommenen Verſuchen brachte! 

Aus ſolchen neuentſtandenen Verhaͤltniſſen und 
Berübrungen der Voͤlker und Reiche ging eine neue Zeit 
bervor, die mit Marimilians Reglerung in Teutſchland, 
mit der Bereinigung der Kronen von Kaftilien und Ara⸗ 
gonien in Spanien, mir Ludwig XII. und Franz 1. in 
Franfreib, mit Heinrih VIII. in England, und mit dem 
gleichzeitigen Veränderungen in Italien, im Weiten und 
Süden Europens anhebt, während die Elaven:, Finnens 
und DOsmanenreihe im Dften und Norden nur einen vor⸗ 
übergchenden Eiufluß auf das Soſtem des politiſchen 
Gleichgewichts behaupteten, das jvgt im Entiteben, und 
beffen Mittelpumft Teutſchland und Italien war! 





Acht Tage in Tchmen, ım September 1815. 
(Fortfehung.) 

» Nachmittags machte ih einen Gang dur Gabel 
und. überfhaute feine Schindeldaͤcher, antife Giebelfrons 
ten und noch im Brandfchurt liegende Pfarrfirbe, die 
ein wüjtes Bild der Zerftörung blieb, während man die 
zu St. Laurentli, ald Mintarurcopie der St. Perers Ros 
tunda, mit ungewobnlider Pruntmer ausgeziert bat. So 
treffen ih Kontrafte überall, im Kunfgebier jo wie im 
Menihenlebeh, wogegen ftetigeres Gleichgewicht dem 
Geift und Ange willtommen wire, 

Bon Gabel rab Niemes fährt man in zwei Etuns 
den, und ein ftilbefonnter, beiterer Abend vab dem Wergs 
gelände die ermünfctefte Beleuchtung, Vorzuͤglich befries 
digte mid der Blick zur Linken über Wartenberg und 
einen freundli angebauten Grund voll Kirchſpihen, Wie⸗ 
fen und Vorgebölge, während fib der Jeſchken im Yins 
tergrunde wie ein gewappueter Miefe zeigt, mm deſſen 
Scheitel Herbftgemölfe zogen. Die böcfte Fülle von 
Wald und Geftein bewunderte ich ſpaͤterhin in der Geſtalt 
des Rollbergs, den ich unweit Niemes paflirte, und befr 
fen ſenkrecht überfente Felszinnen vormals ein drohenbes 
Maubicloß beberrfhte. Der Feldbau erſcheint bier ziem⸗ 
lich untergeordnet, denn man verfinft, fo wie fid die 
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Chauffee verliert, in einem wahren Meer von Sande, 
das außer ſchmachaften Kartorieln wohl wenig gedeiblide 
Frucht erzeugt. Uhzdblige Marienbilder, ſtatt Wegzei⸗ 
hen, deuten blinden Kirsenglauben an, und man beklagt 
aus vollem Herzen, Daß Joſephs hohes Auftlaͤrungs⸗ 
fojtem mir deifen frubem Tode untergiug, als eben feine 
Grijtesfunfen auch bier in Bohmen Wiederfcheine weds 
ten. Im Wirthshauſe zu Niemes trieb eben ein reis 
fender Komöbdiant, als frecher Plünderer im Gebiet Tha⸗ 
liens, allen nur erdentlihen Theaterunfug, und begeis 
ferte die ihm umſcharende Pöbelbefe zu einer wahren 
Drgienluft, Grund genug, meinen Beſuch im St..fdem 
Haufe zu befhleunigen, wo ih im &reife einer rein 
menihlih ausgebildeten Familie ganz den herzlichen Wille 
kommen fand, den frühere Einladungen mir verheißen hats 
ten. Pur ungern ri ih mich am naͤchſten Morgen aus 
diefem trefflichen Freundesfreis, und verfolgte meinen 
Weg nah Bunzlau, der heute größtentbeils in tiefem 
Walde dur ungebahnte Sandſteppen zog, und wenig 
freundiihe Beruhrungen gewährte. Unter diefen vers 
dient jedod der Bäfigberg, von dem noch wohl erhaltene 
Thürme niederleuchten, bie fon eine Meile diefleits 
Prag bemerklich find, eine furze Erwähnung. 
Hünerwuaffer, das ih nach zwei Stunden ers 
reichte, ift ein Meiner, ftadtartiger Drr, der wohl nur 
von Kartoffeln und Waldverdienft, und jegt vielleicht 
von Straßenbau, lebt, den mebrere kaiserliche Feldmeſſer 
mit Emfigteir zu leiten ibienen, um künftigen Reiſen—⸗ 
den Ehauffee bis Bunzlau zu gewähren. Einzelne Höfe, 
die mir dies» und jenieits Hünerwaſſer fihtbar wurden, 
meiſt nur aus einem Erdgeſchoſſe beftebend, mit Schin⸗ 
dein gededt und von Pilaftern, oft ziemmic bölgern, wur 
ferjiüet, erinnerten mid wiederholt an Polen, was kets 
neswegs zu den ermünfchteiten Reminiſcenzen gehört, 
Erit eine Meile bieffeits Bunzlau weicht der Kienwald 
zuruid, und ein malerifh verhaͤngtes Wiefenthal ziehe ſich 
freundlib an die Etrafe heran, die bier ein hochllegendes 
Doͤrſchen durchſchneidet. Diefes Thal begleitete mi 
zur Rechten lange, und bietet manden lieblihen Blick, 
zumal nad der Ruine von Michalowitz, wo ein in Mits 
ten gefprengter Thurm, mie ein rüdwärts drobender 
Koloß, in die friſch-grüne Thalwieſe ſchattet. Kon 
feiner alten Stelle, wahrſcheinlich durch frühere Puls 
verſprengung, um mehrere Fuß breit weggerüdt, fo 
dab der Tag durch weite Spalten eindringt, hält er 
fi nur noch im Gleichgewicht aufrecht, und man beforgt, 
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daß jeder jaͤhe Windſtoß ihn’ vollends in die Niederung 
ſtütze. Nun bebr ſich aub Jung: Bunzlan rest 
Rarelic hervor, und nachdem man die Iſer auf einer gu: 
ten Brüde überfaritten und links ein weites Saudſtein⸗ 
flöz zurüdgelaflen bat, dringt man fteil aufwärts zum 
Thor binan und minder ſich dur die bolprichten Strafen, 
Ich trat bei einem Gaftbalter in Meuftadt ab, wo ich 
Mirtbstafel und gute Vedienung fand, und mich am 
boͤhmiſch⸗ deutſchen Dialett der Anweſenden ergöpte, 
bie eben um die vollen Tiſche lagerten. Anfäͤnglich 
fielen Aler Augen auf meinen Bart und Kokarde, und 
ohne mid geradezu mit Fragen anzugehn, vereins 
fachte fi dus Geſpraͤch im Verhaͤltniß meines Schwel⸗ 
gend, bis bald ein politifher Seitungsblig den Strom 
ber Rede wicder bewegte. Später, als ich mic jedoch 
als vormals ſaͤchſiſchen Offizier ankuͤndigte, kam man 
mir ungemein herzlich entgegen, und zeigte mit biederer 
Dffenbeit, daß unverfhuldetes Nationalunglät bei Je⸗ 
bem warmen Antheil findet, ber nicht durch Parteifucht 
geblendet ward, Der früher mir empfohlne Kreishaupt⸗ 
mann, von dem, hinfichtlich meines mangelhaften Meifepafe 
fes, mein weiteres Fortlommen in Böhmen abhing, bewies 
ſich mir ebenfals ſeht Human, und zögerte feinen Augens 
bit, meiner offenen Stirn Gerechtigkeit wiederfahren 
und meinen Paß figniren zu laffen. Nah diefem wohl 
beendeten Geſchaͤtt, das, im entgegengefegen Fall, mic 
unmittelbar zurüdgewiefen haben würde, durchzog id 
nun, uoch ins fo unbefangen, ben langen, ftrafens 
artigen Markt, und fab bier viel Juden und Audens 
fram. Mebrigens ſcheint der Wilbpretsbandel hier vor⸗ 
züglih gangbar zu ſeyn, denn vor fehr vielen Käufern 
hing wildes Geflügel verfäuflib aus, Die Bauart des 
Marktes ift zwar meiſtens fteinern, dod) find die Daͤcher 
fämmtlih von Holz, die Giebel ftehn altfräntiih nad 
ber Straße, find jedoch oft mit Balluftraden überfegt 
und bie und da geſchmackvoll gefhnitten. Mor vielen 
Wohnungen grünen Alazien und breitet ſich üppig gerank⸗ 
ter Bein, (Die Fortfepung folgt.) 


Mancherlei. 

Am 2ıten Mai 1815 rief in Paris ein Menſch, 
ber dreifarbige Kokarden feil bot, den Boräbergehenden 
zu: Kaufen Sie, kaufen Sie, zwei oder drei Sous, das 
iſt doch wohlfeil und gute Farbe! Eine Dame, die vorbeis 
ging, zeigte ibm ihr weißes Schnupftuch und fagte; Nur 
dleſe Garde iſt gut, die weqhſelt nicht! 


> 
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Ein trauriger Liebhaber beflagte fih gegen eine 
junge und hübſche Dame über die Etreuge und Eprübdige 
keit feiner Geliebten, Er war ganz in Verzweiflung. 
O! fagte die Dame, was würden Gie angeben, wenn 
ie, wie ih, drei Tage auf Ihre Mobdehändlerin wat: 
ten müßten! — 





‚ Korrefpondenz und Motizen, 


us Paris. 

In dem Augenblicke, wo die Runft in Italien Pachiello‘'s 
Berluſt beweint, bat fie auch Bretrn eine Todtenfeier gebale 
sen. Die Bamilie des berühmten Tonfünfllers Harte ſich, nebſt 
einer aroken Amzabl von Künfliern, zu Montmorencn verſam⸗ 
meit, und bier wurde zur zweiten Gedähtnißfrier feines Todes 
eine Zrauerfeierlichfeit veranflattet. Sein Herz wurde bierauf 
nach ber Eremituge gebracht, die er fo lange bewebnt bat. 


In wenigen Sabren haben wir Eimarofa, Gretry 
und Paefiello verloren, und wenn man die deutige Mufit 
Hört, fo wird man verfucht zu glauben, dal das Lebensende 
jener Männer audı daß Ende der Kunft Dejeichmer babe, Ein 
verworreues Wetdje, eine Folge unbeflimmter, aler dramati« 
fdyen Tendenz entbiöhter Töne ift an die Stette angenehmer 
Dielodie getreten. Hört man auch nod bisweilen wahren Wer 
fang, fo ıft er feiten neu, und man muß markic winidıem, 
das uniere Dperntomponiflen Magiarier werren. Mau ſcheint 
jest auch gam der Meinung au ſeyn, dab man nur das Metier 
zu eriernen brauche um Kompenift zu werden, wenu man ge— 
rade diefen Stund bem eines Schneiders oder Schufters vors 
giebt. Und doch dfnfen fih viele unierer neueru fogenannten 
Künftfer weit erbaben über den alten Sretry. Sie fprecen 
von der Armuth feines Orcheſters mit Beratung. Es ware 
freilich zu wünſchen, daß Gretry mehr Bedeutung in die 
Harmonie gelegt und diefen Theil der Aumft medr ausgebildet 
batte; allein wenn man bebenft, was das Drcbefier zu der Beit 
war, wo er feine erſten Opern ſchrieb, fo muß man anetfen« 
nen, daß er auch im dirfer Hinficht eine wahre Revomution ers 
jeuar bat. Uebrigens bat Wretry gewiß lange nidt fo viel 
Gebier gegen die Regeln der Kunſt begangen, ald man ibm 
gern zuſchreidt, und diefe Fehler find auch meiftens ſolche, Die 
dei hm nur aus Maugel an Rufmerffamkeir entitanden ſeun 
tönnen, feinesweges aber aus Unkenntungß berrüpren, Meiſten ⸗ 
theils entflanden fie daher, daß er feine Partituren nicht ſeibſt 
fhriep, weit Ihm feine ſchwache Bruft nicht erlaubte ſich lange 
über dem Screibtiide arbüdt zu halten, Aſscun er feinen Ge- 
fang fomponirt Hatte — das nannte er namlich feine Dver 
komponiren! fo Haben fidh die Zeiten geandert! — fo lieh er 
einen aejhitren Mann kommen und dittirre fein ganzes Orche⸗ 
fler, indem er die verſchiedenen Juſtrumeute beieihnete. Da 
er fo daß Wante nicht vor Augen batte, lakt es fi erflären, 
wie ibm Nawiäifigkeiten cutgenen fonmten, weiche er leicht eut⸗ 
det baben runde, wenn er daß Ganze nocmats ſeilbft durch⸗ 
forrigire bätte, Dreier vieleiht mod mubefannte Umſtand 
fan wohl einige Yurıften entwafinen, wenn er au den Künfte 
fer nice ganı gegen den ıdım jo oft gemadten Borwurf au 
rechtfertigen vermag; und wir uberlaffen eb num feinen berr⸗ 
fihen Geſangen, ſeinem fters echt bramatiiyen Ausprude, jeis 
wer unerfhöpttihen Fruchtbarkeit die andern zu emtwatnen. - 


Seit dem Tode der Mad, Baritli, war die Bode 
jeit des Fıgaro mine mar fo viel Eufembie gegeben wore 
den als am Tären Aut. Orcheſter und Sauger baben ſich 
wirft felhft übertroffen, befonders in dem arohen Finale des 
weiten Attes, weiwes migpts ju wunſchen ubrig ließ. Das 
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Vublitum zeigte Mad. Seſſi eine große Freude fie wieder zw 
eben und fie bewies fiar dieſes Atoblwouend werth durg pad 
Talent, das fie in den meiſten ihrer Partıerm entfaltete, deſon 
ders in der großen Arie: Dove sono # bei momenti. (reis 
lich Fönute die Stimme der Mad, Eeffi angenehmer fen, es 
febit ihr beionders das Weine und Mulde. Auein daftır ber 
fiat He eine gewifie Manier, vier Beuer und Autibwung, mt 
einem Worte ganz den Etwi einer treffiben Ecnute, Brei 
at ſich Apr Talent micht immer ale, eım fhledter Tag folgt 
auf einen glänzenden, und da fie ummer dieſelben Eowierige 
Reiten wagt, rechnet fie vier auf den Bufal, br Draam tä't 
fie bisweiten im Stiche. Das italemiiae Theater gewinut. ine 
befien jeher durch ibre Müdtebr, deun mir werden mun bie 
Horayier miederfeden, aub das Meifteritue dramatifher 
Harmonie, den Den Inan von Motart, worın fir die Tonna 
Anna finge. Es wird das Drbür von Mnbrogetti fen. 

So eben iſt eine Stateſtik der frumsdfiihen Literatur 
vollendet worden, weile nähfiene in den Buchhandel fommen 
wird. Nach den zuversaifisfien Nachrichten betäufr fi die Zapf 
der au Paris tebenden Ecriirfieler uni 4997. Man Bat freis 
lich darunter alles mirserednet was mur das Papier befiedt, 
von dem Tragddienfareiber bis zum Bertiaer von Melodramen, 
aue Geſchichts⸗ und Romunenichreiber, Kempilutoren von Amas, 
DJournaliften, Baubevitie's«Diarern, epiiben Diarern, Deviiene 
dichtern, genug Aues was das literurije Aranfreich mit Stolz 
feinen Freunden und Geinden durflelen fann, Man fage num 
noch daß unfere Literatur in Berfab fen, man freche noch mit 
Etol; von dem Zeitalter Ludwig XIV. Sind wir niar flart ges 
ung, es mit dDiejem aufiumebmen? rein finrer fi ım Dielen 
farreıdenden Srere mancher Geteurte, der mımt gelehrt ifl, allein 
Keuntniffe brauben nr Pedauten, man fan aug- eim großer 
Daun werden, obne ſeine Literatur a0 keunen. Rrıfpiele der 
Urt find mımt fe jeiten, aber odiosa, 

Die frauſoſiſche Wlademie but, wie das Journal des 
debats ſagt, bewieien, daß fie mit auf ihren Lo beera rubt, 
Einer der nuflerbischen Bıeriig, defiem Rechte anf den Armunbl 
mm befirsiten worte, bar alten jenen Berleumdern den Mund 
‚geflopit dadurch, dak er vor Purzem ein treffen rer im 
ferne Bänden erfhermen ieh, Das man als ein Wunder dei 
menschlichen Gerſtes betradıten fan; es find Dies namtıdız 
Die fammelıhben Werte des Praidenten Moutfes— 
auien ad Anbang einer Noti; aus der Feder ber neuem 
lademufers, Mouterquien ıfl Drer nur dus Accesorium, 
und verfauft fi mit bei der Kor und durd Diefeibe, ° Es 
gab freilich Fein anderes Mittel einen Schriftfleber beim Pas 
blıfum eininfübren, der bisper in fa tiefer Dunkelheit werbors 
gen gewejen wur, 


— — — — — — BE BE BEE —— — BE BE MB 


In der S. Voß'ſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt zu haben: 


Algier. Ein kurzgefaßtes ſtatiſtiſch-topogra⸗ 
phiſches Gemaͤlde. Mit einer Charte ven dem 
Staate und einer Anſicht der Staͤdt Algier, 
gr. 8. 8 Gr. 

Bei der jebt vorfihgebenden Erpebition einer bes 
beutenden engliiven Flotte gegen dieſen Raubſtaat wird 
dies ſehr ausfuhrlide Buchelchen fur Jedermann von 
großem Intereſſe ſeyn. 
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den 3. Auguſt 1816. 





Schriften von F. W. Gubitz. 


Die Freunde einer unterbaltenden Lektüre werben es 
dem Berfaffer — den fie aus mander intereffanten Mits 
theilung in Zeitſchriften feunen — gewiß Dant willen, 
daft er tbeild das, was ihnen bereits bekannt war, bier 
in einen Kranz vereinigt, theils mit andern Darſtellun⸗ 
gen vermebrt bat, die, wie wir glauben, nicht verfehlen 
werden, ihnen eine Etunde der Muße angenchm ausjus 
fülen. Indem erſten Theile finden fie nur Elels 
nere bdaritellende Auffäge von mannigfabem 
Inhalte, und Gedichte. Unter jenen zeichnen fi bes 
fonders diejenigen aus, worin eine ſcherzende oder fatys 
tiihe Laune berribt. Da wir Deutfchen gerade an Ers 
gewgniffen diefer Urt nicht eben rei find, fo muß wohl 
Alles, was, wenn ed auch gerade nicht den Erempel der 
Vollendung an ſich trägt, doch von einem nicht gewöhns 
lien Talente zeugt, mit ermunternder Theilnahme aufs 
genommen werden. Wir erfennen ein folhes Talent in 
dem Verfaſſer mit Freuden, und wünfben nichts mebr, 
als daß ihm die äußern Verbältniffe des Lebens die Aus⸗ 
bildung und Länterung defelben erleichtern mögen. 
Vielleicht wird er dann unter unfere vorzüglicern humo⸗ 
riftifhen Schriftfteller zu zählen ſeyn. Einen Beweis 
der Richtigkeit diefer Anſicht werden die Leſer finden 
in den Auffägen, welche überfrieben find: die Mes 
eenfion und der Ballanzug. — Hier ſcheint 
blos die @igenbeit von Miünter, überall Wortipiele ans 
aubringen, und mit der dufern oder Innern Verwandt: 


ſchaft derſelben zu ſcherzen, ein wenig zu weit getrieben 
zu ſeyn ob ie gleich immer viel Wih entfeltet. — Der 
Stein im Schatzhauſe — die Drabenbänse 
diger, beionders launig und voll treſſender Satyre 
gegen den Mangel des Worthaltens bei fo virlen Gros 
fen — der Freibritsapofel — mwiemohl diefe 
Daritellung vielleicht mehr freies Leben in der Compos 
fition und Tarſtellung zeigen fönnte, Ueberhaupt ſcheint 
der Stol des Verfaſſers bier und da, beionders in den 
Darftelungen eruften Inhalts, noch jener Leichtigkeit zu 
ermangeln, welche fih aud mit der Tiefe des Gedans 
kens und der Weltanfiht paaren muß, um ein Werf der 
Phantafie zu angenehmer Unterbaltung gefbitt zu mas 


ben, Wir find indeffen überzeugt, daß Herr Gubig 


auch biefen Vorzug fib noch erwerben werde, Die 
Glutbr und MWurbrede vom Geife bes 
Paters Abrabam a Sanfta Clara, if in der 
befannten Manier diefes Eifererd gegen die Mängel und 
Gebreben der Zeit gefhrieben und im ihrer Art wohl 
gelungen zu nennen, 

Ernten Inbalts find: ber Verfhloffene, 
wo vorzüglih bie Hanptperfon dur ihre tiefe und edle 
Ehwermub anzieht, und Alswith und Siuga, 
eine Sage aus der nordiihen Heldenzeit. 

Die bier mitgerheilten Gedichte find größentbeils 
des Aufbewabreng worth, Auch fie theilen ſich in zwei 
Gattungen, in ſcherzende und ſatyriſche, und in ernite 
und gemütbvolle. Der Verfaſſer weiß fib in den Feſ⸗ 


- feln des Reimes größtentpeild mit Leichtigkeit zu bewe⸗ 
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gen, mas ben heitern und fchergenden Poefien einen 
deito angenchmern Eindruck bereitet, wir dürfen in dieſer 
Beziehung nur: der Temperamente bei dem 
Verlufte der Geliebten, bes Jünglings und 
der Spröden m. f. w. gedenfen Auch viele ber 
Epigrammen zeigen eine treffende Spige, Unter den 
ernjten und gefüblvollen Poefien find mebrere, melde 
der Lefer mit Vergnügen zu öfterem Genuffe und bleiben» 
dem Cindrude in fein Inneres aufnehmen wird, Wir 
verfagen and nur ungern das Vergnügen, einige ber bes 
dentendern ganz bier mitzutbeilen, indeffen mag bafür 
ein ganz kurzes Gebicht biefer Art hier Plag finden, Es 
ift überfchrieben: Ginnblürbe, 


Einft die Sonn’ am Abend nieder, 
Hebt fie fih am Morgen wieder 
So wie heut! 
Wirft der Herbit die Bluͤthen nieder, 
Erüpling bat fie immer wieder 
Uns ernent! 
Doch legt Zeit den Menfhen nieder, 
Hat bie Erde nimmer wieder 
Ihn erfreut! 
Beugt drum feinen Bruder wieder, 
Seht ihn morgen wohl nicht wieder 
Wenn's auch reut! 


Auch die große Zeit des Kampfes für deutſche Freis 
heit hat dem Verfaſſer zu mandem ergreifeuden Liede 
begeiftert, und wir wuͤnſchten z. , dab das Volts⸗ 
fied für gute Fürften, in der That zum Volks— 
diede würde. Weberbaupt ift die Verbindung des Ger 
müthvollen, @rhebenden, Mübrenden und Frommen, 
mit dem Scherzenden, Launigen, Heitern und Belus 
ftigenden in ber Individualirdt des Dichters eine erfreu⸗ 
libe Erfheinung, welde von einem tiefen und kräftigen 
Reben zeugt. 

Der zweite Theil entbält lauter dramatiſche 
Dichtungen, zwei Luftipiele und zwei ernfte Dramen. 
Die erftern find: Die felige Fran, ein kleines 
Erüd, voll heiterer Lebendigkeit, leicht und launig ges 
forieben, und recht gut verifiziert; es ift bereits auf 
der Bühne in Berlin erihienen; und bie Prinzefs 
fin, Luſtſpiel in fünf Alten. Dieſes Erid wurde, 
wie der Verfafer in der Vorrede bemerkt, auf DVerans 
laſſung der Herausforderung eines andern Schriftſtellers 
AHeren Friedrichs, des Verf. der fatprifgen Worlefuna 
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gen) zu einem Luſtſpielkampfe, geſchrieben. Cs trägt 
auch wobl einige Spuren diefer ablihrliben Erzeugung 
an ſich, indeffen it mandes Ergoßlibe, nod mehr Sa: 
tyriſches, darin, welches feine Wirkung nicht verfeblen 
kann, Im Ganzen wire ibm wobl mebr friſches Leben 
zu wuͤnſchen, aud dürfte den Charakteren mehr Eigen: 
tbümlichteit vortbeilbaft fern. Die ernite Seite der 
Dichtung ſcheint die komiſche faft zu überwiegen, daber c# 
wohl beifer blos ein Schanfpiel benannt worden wire, 
Der überrafhende Schluß ſcheint auf der Bühne nicht 
ohne Wirkung bleiben zu fönnen. Die beiden erſten 
Dramen find Sappbo, ein Monodram, mit Mufif von 
bem Herrn Kapellmeifter B. A. Weber in Berlin, und, 
ein Erud in Einem Afte, Lieb’ und Ariede. Dus 
eritere entbält mande gefühlvolle Stelle, indeffen iſt 
doch bier, und da der Ausdrud ein wenig zu geſucht, faft 
fojibar. Eine bobere @infalt würde gerade der Innigs 
keit des Gefühle am beiten entiproden baden. Das 
Ganze it in edelm Etvle gebalten, und fann, von einer 
an Geiſt und Kötper vorzüglichen Schaufpielerin darge: 
freue, wohl eine tiefe Wirkung bervorbringen, Liebe 
und Friede ift mir gemürbvoller Wärme gefcrieben, 
und die kurze Handlung ſchreitet fhnel fort, fo daß dag 
Ganze gewiß einen dem Herzen wohltbuenden Cindrud 
Binterlaften muß. Auch it bier der Ausdruck durchaus 
narürlich und doch kraͤftig. Die Gefänge Oswans find 
gut angebrabt, und verfeblen die beabfichrigte Wirkung 
nicht. Auch dieſes Stüd ift bereits auf der Berliner 
Buhne gegeben worden. Beide Theile dieſer Scriften 
find auch gefondert zu baben, der erfte unter dem 
Titel: Was mir einfiel, Unterbaltungsblätse 
ter für Denkt: und Labluf, und der zweite 
unter dem: Theaterfpiele Mir wünſchen beiden 
eine für den Verſaſſer ermunternde Aufnahme, 
Acht Tage in Bohmen, im September 1815. 
(Bortfeßung.) 

Nachmittags bei gutem Tage fuhr ich weiter, und 
während mein Fuhrwerk mit dem abicheulichſten Kotbs 
pflafter rang, das Bunzlau als Kreisſtadt nicht allzu 
ruhmlich bezeichnet, blieb mir Zeit, die ſeltſame Aufſtel— 
lung derfelben zu bemertin; denn ein ang Norden geoen 
Eüdweft vorgereeter Fels ifolirt die Stadt von mibe 
rern Selten, zumal am aͤußerſten Abſchnitt gegen Abend, 
wo eine Morlage von Gemdver um das Halernenbaus 
dem Ganzen die Form einer Bergfeftung leiht. Jenſeit 
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Bunzlau, gegen Beynadeck, erfreut eine weite, roman 
tifhe Ferne, man fiebr eine Menge frei emporgeſtellter 
Felshugel, Burgen und Waldgebirg, das ih zum Theil 
vom hohen Yierrüden und den fteilern Sudeten neigt, 
Doch immer mehr verfinft man nun im Sande, der zus 
mal in Niederungen berriht, und den vormaligen Meer: 
grund Mar andeutet, Aus diefer Sandfluth erhebt ſich 
jedoch zur Linken eine friihe, waldige Dafe, und zieht ſich 
in betraͤchtlicher Tiefe bin, an deren Saum fi mebrere 
weißberündte Klrhen lehnen, und woſelbſt fi das Aders 
gefild gleichſam verſchüchtert gefiedelt bat. Das rechte 
Sierufer fymüden dagegen blübende Dörfer, und mande 
Burgruine, maleriſch von dort herüberragend, hält noch 
dem Wanderer König Wenzel Zeiten, ja Krods und Libufs 
ſa's Periode vor Benadeck feibit ift ein offner Markt, 
wo Poſtwechſel ift und man ein ertriglihes Gaſthaus 
findet. Leider nötbigte mic jedoch Weberfüllung deſſel⸗ 
ben, noch eine halbe Meile weiter zu ziehen, um in 
Gernielig, wo ih mit einbrebendem Dunkel aufam, 
ein fhmuriges Bett und Speifen ohne Würze, tbeurer, 
als gewöhnlich, zu bezahlen, ja mid in einem Klubb von 
bönmiihen Bauern umzudrebn, deren Idiom und Klei⸗ 
bung mid an mein ruffiihes Märtyrertbum erinnerte, 
Ich zog meine Fühlfäden möglichit ein, verhüllte mia in 
meinen Mantel, und nur die Berubigung, ſchon morgen 
Mittag in Prag zu fepn, wiegte mic in vergeflenden 
Schlummer. 

Am zıften September — gerade drei Jahre nach 
meiner bluriaen Kataſtrophe in Volbonien wollte ih 
ſchon bei früher Tageszeit in frober Stimmung gegen 
Prag hinab, und danfte dem Himmel, daß fowohl böfe 
als aute Stunden im Errom des Vergeſſens untergehn, 
‚und entweder Leid und Freudın uns, oder fheidend 
wir jie verlaffen! — Zwiſchen Alt: Bunzlau und 
Brandies paſſirt man die Elbe anf einer einſachen höfs 
gernen Brüde, und findet diefen (hönen Fluß bier kaum 
fo breit als die Saale bei Naumburg; er fällt über ein 
bedeutendes Wehr, und breiter fih in grünen Niedernne 
‚gen zwifchen Gärten und Wielen aus. — Brandies bat 
einen leidlihen Markt, und Garabiniers vom Regi— 
ment Aronprinz befegten die Wacht, die ziemlich artig 
ins Ange faͤlt. Die Gegend umher it meiftens eben, 
und der Feldbau mag wohl ganz beträchtlich ſeyn, 
wenigjtens fielen mir im Worüberfabren auf einem 
einzigen Adertüt ı0 Frauenérerſonen als Ederinnen 
auf, die das nahrende Korn vertrauend in den Boden 
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freuten, und obſchon fie ftatt des weißen Saͤetuchs ſich 
nur ibrer braunen Schürzen bedienen, dod auf des Him— 
mels Segen bofften. Ueberliegen die Germanen doch 
auch ihren Frauen Feld und Haus, indeh die Männer 
im Treffen ſchlugen. 

Ungefähr eine Meile von Prag kündigt eine Kaftas 
nienallee längs der Straße die Veredlung der Landſchaft 
an, und die Dörfer vermebren fi, obſchon ich ihre 
Bauart meiſt fo ſchlecht, als in den früber wahrgenoms 
menen, finde, Rechts rückwaͤrts ſcheinen bie Gebirge 
von Melnick und dufriger Baͤſig und der Gleißer ber, 
doch vorwärts neigt fih der Weg in einen tiefen Thale 
grund, und man erwartet, Großes zu fehn — de 
ſchwingt fih die Chauffee um eine Höbe, und plöglich 
tritt Die alte Stabt ber Marlomannen mit 
ihren zabllofen Zinnen auf, umglänzt von wunderbaren 
Stromeslihtern, Der weiße Berg, bekannt durch zwei 
berühmte Schlahten, der Hradihin, die Moldau und 
viele Thürme zeihnen fib aus; die Haͤnſermaſſe ſelbſt 
serfließt in mebrere Thaledarme, und wird erft nach und 
nah vom Blick umfpanut, der, je länger er über Prag 
verweilt, das fchöne Ganze immer höher würdigt, Nun 
gings unaufhaltiam den Berg hinab, nach wenigen Minus 
ten miſchte ih mich ſchon in das Getümmel der Wagen 
und Meiter, lieh das große Invalidenhaus links, dem 
Denedig — eine grünbebufhte Moldauinfel — zur Rech⸗ 
ten, und fuhr Schlag ı ı Uhr ind innere Thor, als eben 
die Sonne recht luftig ſtrahlte. Man hielt mich nirgends 
durch Fragen auf, und ließ mid rubig längs der Hybers 
ner Gaſſe nad der alten Allee vorfahren, wo ich in den 
drei Linden Quartier fand, doc biefe Wahl ſehr bald 
bereuete, da troß der taͤuſchenden Facade dieſes Hauſes, 
man nirgend fchlecbter bedient ſeyn fonnte, In der Stadt⸗ 
bauptmannfhaft, wofelbft ich gegen eine Aufenthaltstarte 
meinen Paß abgab, erpedirt man ſchnell und läßt den 
Meifenden nit unnüg Zeit verlieren, was oft in mans 
her Eeinern Etadt eine Klage der Fremden ift. 

Mein Lohnlafai, ein alter, ausgetrabter Burſche, 
mit ftruppiger, erbsgelber Zopfperäde, bobem, ringsum 
durchloͤchertem Hut, und einem Ueberrode, der mobl 
auch mich im feine Obhut hätte nehmen können, begann 
bald nab Tiſche feinen Eurfus mit mir, und zog auf 
breiten Shwimmfühen, wie eine Ampbibie, neben mit 
ber; doch danke ich ihm recht unermüdete Zurechtwei⸗ 
fung, und verfibere meine 2efer, daß der alte Anto— 
nio ein lebendes Ardiv aller Prager Merkwürdigkeiten, 
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dabel das qutmäthigfte Laſtthier ift, das mir in langen 
Jahren vorgekommen, und deebalb jedem Fremden zu 
enipfebien, der in Prag eines Führers bedarf. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ynefdote m 
Alpbons I. König von Aragonion, dem ein Jude 
ein Gemälde, den Heiland vorftellend, für fünfbundert 
Dufaten verkaufen wollte, wies den Hebrdier mit den 
‚Worten abt Du bit noch viel habſüchtiger ale beine 
Voraͤltern, die den König der Juden für dreyßig Eilbers 
linge verfaufren, 





Seinrih der Vierte fpielte eines Tage: Pall mit 
dem Markis von Konpz wie diefer einen gefdidten 
Schlag that, rief der König: das war ein wahrer 
Königsftreih! der Markis erwiederte: Ja, Sire, 
wenn man von meinem Namen ein n wegs 
nähbme, worauf der König fogleih verfeßte: Ventre- 
saint-gris, Ih will mir es verbirten, daß 
man ed mit dem Namen bed Königs von 
Navara eben fo macht, denn dann Hief ih 
roi arıre 





Franz der Erfte fragte eine Dame, die auf Schoͤn⸗ 
heit nicht. mehr Anſpruch machen fonnre, feit wie lange 
fie aus dem Lande ber Schönheit zurüd fjy? — Eire, 
'verfehte fie mit Empfindlichkeit, feit dem Lage, 
wo Ihr vor Pavia über die Spanier trium— 
phirtet. 





Korreſpondenz und Notizen. 


us Leipzig. 

Um, ıaen Auguf befriedigte Madame Catalami 
durd ein Kontert wnfere fanggenäbrte Sebnſucht, Antben 
au neben an dem bohen Benufe, den ihre bewunderte Kuuſt 
mebrern großen Etodten Deutſchlande gewährt hatte Wenn 
der Kunſtler, deſſen Rudm fein danerudes Werk bewabri, Der 
(ih damm bequugen muß „den Beſteu feiner Zeit genug ger 
than zu baden,” and mit Recht erwarten darf, daß der Eins 
druck, Den feine Kunflihöpfungen auf jene Befiern ober Gebil⸗ 
dereru bervorbramten, fo auögeiproden werde, dañ eine fie 
tere Zeit den Grund der Bewunderung tinfebe, Die feine Mite 
weit dem Kinflier zeutez do fimit Referent doch in Dieiem 
Angeubirde mebr als je, wie unendlich jdnmer ee ft, in Arore 

‚tea une eynigerimußen dos wieder zu geben, waß ein nroher 
Küuflier daran em geinmaenes Abert in den Tiefen einer fnbe 
Unden Menimenbruft amturegen verang, Madame Catatani 
wur und durdı den Ruf Als Die erſte Sangeren der areas 
tigen Brit langſt bekaunt geworden, unjere Erwartungen fon 
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ten daber währt gering ſeyn, Jedach mußte auch unwitfrübrtich 
jene Undefiugenbert, weſche um fo rei.er das Dargeboreue aufs 
nimmt, de weniger ſgaon vorher Die Vbanrufie aufgercur wors 
den if, fi eine arenientofe, uber unbellimmte Boufommentert 
uorzubilden, vermuibert werden; aucun die erfien Tone fon 
ans dem Munde der grofen Wieifterin des Geſanges erarıfferr 
oe Hörer fo gewaltig und beraubernd, daß tem zu frubeß 
Deu Eindruck binderndes Uredeil enttieben Tomte Sue ent⸗ 
fairere in der Arie von Portoguaite: Son rrgina u | w, 
sinen ſelcehen Rechttum berriidier Tone von Den tieren, deren 
die weibliche erimme vieWeidr fübig If, bas zu den hoben — 
Die böcften erreraıte fir wohl Desbaib mut t, wei ıbre Etimme 
gerade in den tiefern und mutriern am voriianditen if — 
Duh man Ft fragte, ob man medr dieſen Keichtbum, Dief Eule, 
dieſe Mannigfaitigleit, dieſe aewaltine Kratt oder die Serr⸗ 
fast der Kunflerım aber dire Tonmeit bemun em fotirez 
allein jdren im dieſer Arıe bewies Re aum, -dak fie wohl Fubte, 
der Zweck der Geſanget ſey minr aber Bewandernng und Er— 
flaunen Aber die Macht, die Der Saänger im Reid der Tore 
behauptet, aufiuregen, fouderu Befübie an weten. tm menidiie 
wen Herzen. die nur die durch Kunft gebiidere Dienicenflrmume 
su weden voran Dos Errlenpolle ihres Voetra— 
018, die Tıefe der Empfindung, womit fie belenders 
das Rubrende und Erbebende artzu rüden muhre, die Aumuth 
nud Liebfiokeit, mg vermanı mıt Bobeit, Auhrde und Ar. it: 
Du6 war 66, mus in den meiſten Tuntieen ıdret Geſanges Die 
Herjen der äußert iabireih veriammelten Sorer mr inlens 
Entrucken erfunte. In dem befaunten Nel Gor non pil mi 
‚sento ſprach fie die erareıfeunfie Arcbmurd, Die 1wmeiirnone 
Ktage auf Das edeifle aus, und ın den Vartatienen zeigte Die 
Künflierin store ungemenme Mewandtbeit in Yupribrung Der 
jawirriaften Aufgaben. Eine Yrıe von Porrogalio im 
zweiten Thette erjeunte faft eiuen moch riefern Eimdrud als die 
im erfien Tdeile, wen fie einfacher war nud die Kunſtierin 
nicht mehr nördig barte deu Muhm zu zedhtfertinen, Der die Es⸗ 
warrungen der Verſammtung fo bodı gefleigerr batte. Das 
God save ıhe King entzundere mir gewaltiger Begeifterung 
nur werlen, die jo eruebender Gefunte fung Bub, als tier aus⸗ 
geſprochen werden ; Die bewunderuſwerthe Kraft Der Tone, Die 
aus der Bruft der Aunftlerin leicht uud augerwungen berveraing, 
dawente 1mmer beberrjarwud Aber den Toneu ber bewertende 
Snftrumente, und es Dieb uns mur der Wunſun, Dub faüne, 
ecite Boltsiiedb Ber Freien Britten vounandig 30 beruehmen, 
Mad. Catatami fang nur Deu arfien Bert. Dei jeder more 
züatıh gelungenen Leiſtung deinpnte ber tautefie Berfau die 
SAunfitern, 

ser möchte bei fo vieten umbeftrittenen Borzügen, bie 
unferer Ktufllern den Ddoben Rang, den he eumımmt, ımmer 
finern werden, ned dubei verweiten, daß virueidt hier und da 
Tone erflungen, drien Reinbeit vollendeter batte ſehu Tonnen, 
oder an denen man das oermıfre, was man den Eilbere 
Flang nenuen michte. Abgeſeden Davon, dak dir Neinbeit Der 
Toue abdvangıg it von fo vielen aufern Eiufiuſſen, die ver 
Enger mine beberrfigen faun, wird es ſeinem echten Rubme 
and nıdt ſchaden, worum er Munden Tom 1eibft mat aan rem 
Herverzubringen vermödste, Aber wurd den Kuban eımes Mas 
ters fiir geſoamalert balten, wenn 6 ıbm micht gelingt cine Far⸗ 
benmiichung befriediaend bervorzubringen?! — Referent glaube 
den Eindruck, Den die Ednnerin auf hen Meimich machte, che 
beſſer beieinnen au kenuen als dadurch, dañ er beienut, nie 
mebr von der Warrbeit folgender Betten von € hiiler übers 
seugt worden zu fen, als im Diejem Ihnen Konzerte ber Mad, 
Eatalanı. 


Leben arbıme die bildende Aunfl, Meift fohr* id vom Dichter, 
Aber Die Seele nur rad Teiybymaın aus. 


- 
— — — 
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ben 5. Auguſt 1816. 





Bruch ſtuͤck aus dem Schauſpiele: Die Grube 
jur Dorothea; von Aug. Klingemann. 
Sweiter AEk. 

Im Harjwalde pwiihen Berg und Belien, Man fiebt die 
Eiufahrt im einen Schacht, und rechter Band ein Meines 
Bethaus der DBeraleute, daneben Walthers Hütte liegt, 
Erſter Auftritt. 
Als der Vorhang aufgeht, bört man eben noch dem letzten 
Theil eines geiftlihen Liedes im Bethauſe fingen, 
dann treten mebrere Bergleute nah einander 
aus bemfelben hervor, mit * Grubenlichtern, 
Hacken und Schaufeln. 


Erſter Bergmann 
(in den Schacht hinabſehend.) 


Soan Heinz, der Srubengeiſt geht wieder um; 
Es leuchtet doch wie Schweſel aus dem Schachte! 
Zwelter Bergmann. 
Was geht's mid an; ich bin mit Gott verwahrt. 
Gluͤck aufl (er fährt an) 
Dritter Bergmann, 
Welch fhöner Herbfitag draußen ſcheint! 
Erfter Beramann. 
Was bilft’6 dem blinden Maulwurf unterm Boden! - 
Gib mir die Hadel 
Dritter Bergmann, 
Morgen ift ein Ruh'tagl — 
Dann Tann man auch am Sonnenfchein ſich laben, 
Erfier Bergmann, 


Gluͤch auf! (er fährt an.) 


Dritter Bergmann, 
Oldd auft (er folgt.) 
Vierter Bergmann. 
Der Steiger fommt — Gluͤck aufl 
(fäprt au an, indem noch einige andere nachfolgen.) 
Zweiter Auftritt. 
Bärbel aus der Hütte (fih umfehend,) 
Der Nebel fält, die Blätter werden naf, 
Am Trudenjtein bricht fhom die Sonne durch; 
S wird inne heitres Wetter werben! 
Dritter Auftritt, 
Walther komme ans dem Berhaufe, DieWorigem, 


Balther. 
Bärbel} 
Mas ftehit du da und redit die Nafe auf? 
Bärbel, 
Ich {hau Ins Wetter ’nein! 
Walther, 


Das fhiert dich nicht! 
Sorg' mir daheim für eine warme Suppe, 
Wir haben drunten einen fhweren Tag! 
Bärbel, 
Ia Väterle! 
Walther. 
Und komm' ich nicht zuruͤck, 
So bete fein für meine arme Seele! 
Bärbel hält die Schürze vor) 
Ach nein! 
Walther 
Mas greinſt du denn? 
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Bärbel, 
Wollt nicht fo reden! 
Walther. 
Du biſt doch ſchier an folberlei gewöhnt! 
So ofi der Bergmann in die Grube fährt, 
Scließt er vorher mit Gott die Rechnung ab, 
Und denkt an feinen Tod; bieweil ba unten 
Gar manderlei geheime Mächte walten, 
Die faliben Waller und verftetten Tiefen, 
Der blaue Dunft und böfe Grubengeift, 
Womit man in der Finfterniß verkehrt. 
Doc hat man's 1a tagtäglich zu befürchten, 
Und ſomit kuͤmmert's nicht! 
Bärbel. 
Was gibt's denn heute? 
Walther. 
in neuer Gang muß angehauen werben, 
Da ift der Erdgeift denn vorzüglich rege, 
'Und pflegt die Werkner öfters zu verfchütten, 
Bärbel, 
Gott fey Euch anddig! 
Walther. 
So iſt's recht! Gluͤck auf! 
(er will anfahren.) 
Bierter Auftritt, 
Buntram kommt aus dem Walde, Die Borigem, 
Guntram (rufend,) 
‚Bleib mod ein wenig droben! 
Walther, 
Nun, was gibt's; 
Bärbel, 
Es ift der Oehm! 
Walther, 
Sieh da, ber ſchwarze Surtram! 
(indem er ihm die Hand ſchuͤttelt.) 
Was willſt denn bu? 
Buntram (jormig.) 
€i der verdammte Bube — 
Ich muß mich nur ein wenig erft verfhnaufen } 
Walther. 
Der Bube — welcher? 
Guntram. 
Nun, das Teufelstind, 
Der Welf — 
Baltber (aſch.) 
Mas dert 
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Guntram. - 
Sahſt du ed nicht am Himmel, 
In vor’ger Naht? 
Bärbel. 
Ja Värerle, die Gluthl 
Ihr ſpracht, das deute Krieg und böfe Zeiten, 
Suntram, 
Mas das Geihwäg! Der Satansbube ftedte 
Den Meiler mir in Brand, daß lichterloh 
Das Fruerzeihen in die Lüfte aufſchlug; 
Dazu gab’s Sturm, und eb’ man ſich's verfah, 
Stand ringeumber der Föhrenwald in Flammen, 
Und würd’ ein Graͤuel draus erwachſen fepn, 
Wenn nicht die ganze Nahbarfhaft geholfen, 
Daß alles endlich heute frub gedämpft! 
Walther, 
Der wilde Bube! 
Guntram. 
Ya, und laß dir ſagen: 
Als ich brob auf ihn anfuhr, lachte er, 
Und ſprach, der Anblie fen doch allzuhertlich! 
Da griff ih denn in Wuth nah meinem Schürbaum ; 
Doc fab der Bube mich fo mächtig an, 
Daß ih, der Teufel hol's, davor erfihrad. — 
Nein, Bruder Walther, d’raus wird ewig nichte, 
Es ſteckt fein Köhler In ibm nun und nimmer. 
Walther. 
Ich glaub's faſt ſelbſt! — 
Guntram. 
Auf Roſſen will er reiten, 
Die Weiden find vor ihm ringsum nicht ſicher, 
Er macht bie Thiere wild, und ſchwingt fich Danız, 
Wenn fie gewaltiam im die Lüfte biumen, 
Mit einem rafhen Eprunge übern Bug, 
Und jagt Fels auf Geld ab — 
altber. 
Zap ihn gewähren! 
Önntram, 
Mac einen Beramanu draus; zum Köhler tangt er 


Nun einmal nichts! 


Walther 
urt ſchlaͤgt wicht aus der Ari 
Guntram. 
Hier in bie enge Grube ſperr' ibn eim! 
Waltber. 
Da wirft er gar ben Berg mir über'n Haufen, 
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Guntram.— 
Ja Mieſenſtaͤrke bat er fait Dazu! 
Doc ſag', was fol nur aus dem Buben werben? 
Es ift ein Taugenichts! 
Waltber, 
Ei nun, wer weiß! 
®untram, 
Bon welden Enackslindern er nur abftammt? 
Du fagteft ſtets, er fep dir zugelaufen, 
Und wolteft, daß man nicht darüber rede! 
Walther. 
Mielleiht wird’s jept ein andres! Wenn er ſchon 
Den Harzwald hier in Brand ſtectt, mögt’ er xeif feym! 
Guntram, . 
Sa, ic behalt! ihm Länger keinen Tag, 
So viele Müb’ der Bube mid gefojtet, 
Men Köhler draus zu ziehn. 
Walther, - 
Wo ftedt er ben? 
Guntram. 
Ein War ſchwang fih zur Felſenkuppe auf, 
Als wir bier herwaͤrts durch die Berge zogen; 
Da fprang er fort und rief, er wollt” ihm nad, 
Meil’s all fo berrlih in den Lüften broben! 
Kaum kreiſte auch der Vogel um ben Gipfel, 
Eo ſtaud der Bube bob. im Sonnenſchein, 
Wie ein gewaltig Bildniß, auf dem Felfen! 
Walther. 
Dort rauſcht ber Wald! 
Guntram (hinanfblidend.) 
Da ſchreitet er herunter) 
Walther. 
Ich ſah ihm lange nicht! — ber drüben iſt's? 
GSuntram. 
Ya wohl! 
Walther (mit einem raſchen Blid.) 
Draus wird kein Köhler! 
Buntram, 
Wie ic fagte! 
Baltber. Pr 
Und auch Fein Bergmann! — Bärbel, fpring zum Kungen, 
Und fag’, er ſol fur mich die Unfahrt thun; 
Sch hab’ ein edler Erz ans Licht zu fördern: 
(Bärbel geht ab umd kommt im Anſange der folgenden 
Ecene mit einem Bergmann zuruͤck, der in den 
Schaqt fährt.) (Die Fortf. folgt.) 


1214 


Acht Tage In Bchmen, im September 1815. 
(fortſehung.) 

Heute galts nur allgemeine Schau und Ueberſicht 
bes alten Marobudum, das fi an beiden Moldaunfern 
hebt, in vier Städte zerfällt und in 3500 Woh—⸗ 
ungen über 90,000 Menſchen faßt, ia deren einfk 
weit mebrere zählte, Ich ſchritt über eine nahe Stras 
Fenrinne und befand mich in Alt ſtadt, mo ich zupör« 
berit den Markt, bier Ring genannt, aufſuchte, doc 
eine düftere Bauart fand, obſchon die Hdufer felten mehr 
als drei Geſtock, und wenige ober keine Erker haben, 
Das Natbhaus und das Frontifpice ber uralten Keynes 
Kirche find bier die auffallendftien Erſcheinungen, doch 
ftört erfteres die Regelmaͤßigkeit des an ſich nicht zu 
großen Plages fehr, da es mitten hineingerüdt, ſich 
allzu berrifh von einander breitet, und dadurch den 
Raum in zwei ungleihe Hälften trennt. Haͤtten fich 
nicht einige Gebäude vor das Portal der Kenn» Kirche 
gefegt, fo würde diefe mich ausgeföhnt haben, jegt aber 
ſah ih nur den obern Theil des keineswegs gleichzeitis 
gen Doppelthurms und einige Uber die Dächer ragende 
gothiſche Rauten und Mauerzinnen. Die Menihens 
maffe, die den Markt belebt, war eben nicht zu dicht 
gemifht, und eine lange Reihe feiernder Fiakers, berem 
mitunter fhöne Wagen alle mit zwei Pferden beipannt 
find, klagte ſchweigend über Mangel an Verdienſt, was 
glänzende, doch wenig beſuchte Kanfgewölbe zu beftätis 
gen ſchienen. Wiefer in das Innere der Altſtadt ſchie⸗ 
ben ſich die Strafen enger in einander, und mander 
große und ſchoͤne Palaft — fo der graͤflich Clamm'ſche mit 
hoben Carvatiden verziert — entbehrt hlerdurch eine 
freie Eſtrade. Ich ließ das Jeſuitercollegium, ein ftras 
Penlanges, tiefes Gebäude, binter mir, und näberte 
mih nun der Moldaubrüde, bie außer ber Dress 
dener, melde breiter, doch nicht länger ift, in Deutſch⸗ 
land wenig ibres Gleichen finden dürfte. Schade, baf 
die Meberfüle heiliger Statuen, unter denen fih ein 
teihes Kreuzigungsbild und die bronzene Bildfänle des 
Johannes Nepomuk auszeichnen, den Gefammteindrud 
der Bruͤcenanſicht ftört, von wo der Hrabfbin die Klein: 
feite, die Färberinfel, der Heine Venedig und der breite 
Strom einen der berrlihiten architektoniſch landſchaft⸗ 
lihen Punfte bieten, worauf der Blic mit Entzüden 
weilt. Nichts von Länge, Bogenzabl und übrigen 
Merkwürdigkeiten dieſes Riefenmwerkd, deſſen Proipeft 
durch Simplicitaͤt noch mehr gewinnen würde, doch bie 
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Idee ihrer Ungerftörbarkeit wirft fat allmaͤchtig, wenn 
man die Jabrbunderte herauſgehen läßt, bie fpurlos über 
Diefen Bögen bingesogen, während der Strom mit ewig 
jungen Fluthen ihren fteinernen Fuß umfpält. Die Mol 
dau, deren Ufer abwechielnd felfig und fandig find, mat 
beute gelblih und aufgewühlt, auch fab ih fie nie fo 
filbern, als die Elbe; wie hoch jedoch ihre Fluch zumel- 
fen ſteigt, dentet der Wafferitand des Jahres‘ 1784 
an, wo der Strom auf der Sleinfeite in viele der nies 
drigſten Wohnungen trat, und mit der jegigen Moldaus 
höhe vielleiht um 20 Fuß differitte. Seit damals hat 
man auch, zu fchmellerer Rettung der Geſtadebewohner, 
eine Seitentreppe längs ber Brüde angebracht, bie bei 
unvorbergefehener Fluch ſchon mauche Familie vom Tode 
rettete, 


Im ftändifhen Theater, deſſen äußere Form 
ſchon allerdings zu Erwartungen berechtigt, fo wie feine 
innere Arhiteftur und Ockonomie des Naums (zumal 
Binfihtli der gefperrten Sihe) Nachahmung verdient, 
gab man heute Elifena von Bulgarien, Einiges fand id) 
über, Vieles unter dem Gewöhnlihen; bie Saͤngeriu⸗ 
nen, meift ben Sängern überlegen, Muſit und ars 
derobe fhön, doch Deforationen und Maſchinerien nicht 
außerorbentlih. Das Parterre behauptet hier, wie in 
den meiften großen Etädten ohne Hof, ſaſt allzuunbe⸗ 
ſchraͤnkte Rechte, und es ftört den Fremden ungemein, 
jedwebe irgend ausgezeichnete Partie, fowobl im Spiel 
als im Gefange, durd ſtuͤrmiſchen Zuruf sommentirt zu 
fehn. Offiziere mit den Saͤbelſcheiden, die übrigen 
‚Herren mit ihren Stöden, geben zu dieſem Urtheilſpruch 
oft ihren unverhaltenen Beitrag, und ein recht andges 
brochenes Beifalljauchzen laͤuft wie ein bundertfah ges 
btochnes Echo alle Winkel des Haufes durch, das in 96 
Ligen, Gallerien und Parterre wohl am zweitauſend 
Menfhen ſaßt. Daf man übrigens im Allgemeinen ſich 
mebr auf Dramen ald Opern legt, und unerachtet der 
unterſtuͤzung der boͤhmiſchen Stände, doch den Aufwand 
größerer Stüde öfters ſcheut, bemerie ih keineswegs 
tadeliswertb, im Gegentbeil verdient der dermalige 
Direktor Liebich, fowobl als aushbender Künftler, doch 
mebr als Häuptling diefes Injtituts, die Achtung unbe 
dingt, Die Ins und Ausland ihn gewäbreng, da die 
Bühne unter feiner Leitung im Schaufpiel nur gewonnen 
haben joll. (Die Fortfeguug folgt.) 


— — nn 
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Uneftfboten 

Brusquet, der Hofnare Franz bee Erften, nade 
den er vie verſchiedenen Rathſchlaͤge ruhig mit anges 
bört, die man dem Könige wegen des Weges gab, auf 
dem er nad Italien marfhiren folle, wo er das Herzogs 
thum Mailand erobern wollte, fagte zuletzt zum Könige : 
„Sie ſprechen Euch alle viel über die Gegenden vor, durch 
die Ihr nah Italien zichen follt, und niet ein einziger 
zeigt Euch den Weg an, auf welchem Ihr wieder heraus⸗ 
kommen künnt.“ 





Wie Kaifer Karl der Fünfte feinem Hefnarren 
Zapata einmal etwas arg mitgefptelt batte, ſagte er 
zu feinen Hofleuten: „Gebt Acht, ich werbe ibm das 
bald bezahlen muͤſſen,“ worauf Sapata verfehte: „So 
bald nicht, als Ihr glaubt, Eire, denn ich bringe bei 
denen nicht anf baldige Bezahlung, die einmal ſclechte 
Bezabler find.” — Zapata batte, wie die übrigen Hofe 
diener, ſeit langer Beit feinen Gehalt niht bekommen. 








Korrefpondenz und Morizem. 
Aus Königsberg in Preußen 


Unfere Theaterireunde werben ieht von tinıgen bier Me 
elifgeblievenen Echanfpieierun nad Germögen — alfo nit fune 
der — unterhalten. 26 werden nur Ecaufpiele geate 
Ben; in denen, weaen des geringen Perfonats, ort Rouen use 
gelaffen werden mitffen, 4. B. Baderte ım Abırrwart, 
Mur jwer Ghaufpieissinnen Find Über Das Mertermohine erdas 
Den, — Der Königt. Baitrifche Echanfnieldirefter Eedriftie 
Bat fi auf feiner Kunftreife in Königsberg dirgeheüt als E00 7 
tor Vertens m Kettuna für Rettuna;z alt Zuron Lange 
beim in Wırrwarr, Gein Talent wurde mad Gebrhr Durch 
lauten Betfau beiebnt. 

Kar ı6ten Juli gab der berlinmte Wiener Tonfünftler 
Toiepp Wotfram ein Komiert. Er tieb fin auf ber Store 
Hören. Er if eine Bierde feiner Kımflaenofen. 

Zurnübungen. Der Brihmar für diefelben nimmt 
gu, Die Regierung begünfligt Me nud dat Pubtfum feat jeme 
Worurtdeile ad. Die Baht der Zurner nimmt taglic zu, alle 
Einrihtnifgen werden verbeßert. Dir Eufl ber Schuler weite 
eifert mit den gefhidten Auedefind’e Talente, 

Briedrih IL. datte einiges Neht. wenn er *.Ain Brands 
loch nannte. Cine Beuersbrunft folgt auf bee andere Woran 
Kiegt das? An der Nachläſſiakeit der Einwedner, oder am mas⸗ 
geivaften Beneranftalten? Wabrfotimich am Beiden, Rad 
mebrern Binter einander folgenden unbedeutenden Autbriaen 
bat dem Item Jul im der Nacır ein Brand 5 Sauſer zerftört, 

kan werden wir Anſtalten erhalten, wie 3. B. Dir Rbiene 
Die . Pr 
Die vom Könige angeordnete Todtenfeier am gteu Juli 
haben wir in auen Sırdem formitch begangen. 

Unfere Gelehrten fareiben wenig. Die Haberlandie 
Zeitung bebauptet ıbren Vorzua. Die Heraufaabe der preukle 
faren Edromit if beendigt. Eimer umjerer Geiedrten, Bere 
Surke, aibt den Chrisuus patiene wit Einleitungen und Au⸗ 
merfungen nächften$ heraus, wodurch ein Inuger gehegter Bund 
befriedigt wird. — 


— —— 





3eifung für Die 


Dienftags 





Acht Tage in Boͤhmen, im September 1815. 
(Gortfehung.) 


Ziemlich ermudet, fußte ich mein Quattler, und 
ſchlief unter dem Fluͤgel des Prager Schugpatrons fo 
unbeſorgt, daß ber naͤchſte Morgen fon im Eceiden 
war, ehe mid mein Cicerone aus ben Federn brachte. 
Zuerſt beſuchte ih nun — dit neben meinem Gaſt⸗ 
haufe — die Neitbahn bes Grafen von Noftig, 
der in Hrn. Mayer ein aͤußerſt Funftfertiger Meiſter 
vorficht. Aus einer halben Etunde, bie id bort zugu: 
bringen Willens war, ward jedoch fait ein halber Tag, 
denn ich fand fo wohl durchdachte Bahnenarbeit, und fah 
in einigen vorgerittenen Pferden fo reines Blut unb 
wahre Ebdeltace, daß ber vormalige Gavalerift feine 
Rechte wieder geltend machte, und dem umfteten Wan: 
derer auf einmal in den Zügel fiel. Mubiger Sig und 
zarte Führung, bei feltenem WBearbeitungstalent, bat 
bier felbft aus einigen fhon verderbten Pferden volllom: 
mene Schulgaͤnger gemacht, die noch an eine Zeit erin⸗ 
nern, mo bie adeliche Kunſt des Stegreifs die erſte rit⸗ 
terliche Uebung war. Als Ideal orientaliſch- arabiſcher 
Race zeigte ſich zuletzt ein Boldbrauner, dem wohl Kenner, 
ſelbſt nicht anfehn dürften, daß ein inlänbifhes Coloredo⸗ 
ſches Geftätt und nicht Arabien feine Wiege war; fo viel 
Leichtigkeit, Mustelfraft und Feuer bei hoher Schönheit 
und Gelehriafeit. Es blieb mir Vormittags nur wenig 
Zeit noch, etwas Bedentendes zu fehen, ih machte daher 
nur einen Präfungsgang zur Judenftadt, bie im ihrem 


Melt, 


elegante 


den 6. Auguſt 1816, 





unfaubern Bezirk alles Widrige vereinigt, was man im 
Leben außerdem nur einzeln und dennoch felten fo abs 
fhretend trifft, Die Zahl ber Prager Juden wird auf 
7000 angegeben, bie ohne eine nationelle Kleidung fi 
meiftens durch Unreinlichkeit und Wucher kenntlich mahen 
und im übelften Rufe ſtehn. Sie haben mehrere Sys 
nagogen, doch hat man mir feine als ſehenswerth ges 
ruͤhmt. — 

Meinen Nachmittag weihete ich ausſchließlich dem 
Fönigliben Schloß am Hradſchin, und bort vor Allem ber 
Metropole zu St, Veit, die von Außen und Innen noch 
ein erhabner Repräfentant der Vorwelt und ihrer uns 
fterblihen Baufunft it. Leider bat auch hier der Krieg 
und Erfhütterungen voriger Jahrhunderte, ein, in fi 
berrlih ausgeführtes Meijterfwert, zur mangelhaften 
Theilbarkeit erniedrigt, denn außerhalb des noch beites 


henden eigentlihen Münfters, ziehen zu beiden Seiten 


Gemduerlinien und Spisbogen hin, die auf weit größeren 
Umfang fließen laffen. Selbſt der wundervoll durchs 
brochene Thurm ift vom oberften Drittheil an ergänzt, 
und dirftig genng in einer Eleinlihen Haube vollendet, 
obſchon das noch auſbewahrte Modell feine vormalige 
Herrlichkeit angibt, Demohnbefhader bleibt noch das 
Erhaltene fortdanernd ein heiliges Künftlerweek, zu dem 
noch Arditeften pilgern werden, weun vielleicht fein neus 
begründeter Altar fih mehr auf ber Woge der Zeit ers 
bält; fo ebern erſcheint fein ungebeurer Rumpf, ben 
Sihne eines früheren Jahrtanfends bauten. Ein Haupts 
ſchiff und l zwei Nebenhallen machen das Innere der Kirche 
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ans, die bei höherer Beleuchtung, als ich fie gefehn, ger 
wiß noch magifder wirken würde, Schade, daß ein ſelt⸗ 
famer Geſchmack die hohen tiefgefrümmten Säulenihäfte 
mit einer bunten Färbung überzog, was die einfahe und 
ſtille Würde, zu der bie zjartverzweigte Kuppel fih ers 
hebt, auf eine widrige Weife ftört. Won Gemälden 
zeigte man mir einen angeblihen Albrecht Dürer, mehrere 
guterbaltene Alfresko's von Probasfa, und munter den 
Grabmonumenten zuerft den 36 Zentner ſchweren ſilber⸗ 
nen Prachtſarg Nepomuck's, dem ganz aus getriebener 
Arbeit ausgeführte, filberne Standbilder umgeben. — 
Rings in den Nebenkapellen des Doms ruhen uralte boͤh⸗ 
miſche Fürften, 3. B. Ottofar, Vater und Sohn, letzte⸗ 
ter unter Rudolph von Habsburg anf bem Marchfeld ges 
fallen. Im balberhobner Arbeit, in voller Mältung und 
gekroͤnt, bewachen ihre wohl erhaltenen Bilder, auf fteis 
nern Särgen ausgeſtreckt, ihre einft mächtigen Helden⸗ 
namen und rufen dem ftaunenden Enkelgeſchlecht ritters 
liche Thaten ind Herz. 

Jedoch vorzüglich ernft und tieferfhüätternd, ſprach 
mih in Mitte des Kirhenfhiffs der gemeinſchaſtliche 
Sarcopbag von fünf deutihen Kaifern und zwei böhmi- 
ſchen Königen an; namentlih Kgrl IV., Wenzel, Maris 
milian, Ferdinand I. und Rudolph IL, mebft Ladislam 
und Podiebrad von Böhmen. Hier ſchlummern fie, die 
beißen Flammenderzen, bie Ehrfucht, Kampf und fühner 
Herrfherwahn einſt lebenslang umhergeſchleudert, ſtill 
und gemeinſchaftlich in einer Gruft, und ber kalte Mars 
mor, der fie überziebt, vereint im Kann von obngefähe 
zwei Klaftern fieben gewaltige Thronregenten, beren Ente 
mwürfen oft ein Kaiferreih in aller feiner Herrlichkeit 
nicht gnuͤgte! — Nur fpdt und ungern trennte ich mich 
von biefem wahrhaft geweihten Boden, mo jeder Stein 
und jedel ausgetretue Stufe von laͤngſt verfunfenen Bes 
tern fprach und aus dem Daͤmmerdunkel der emporges 
fhwungnen, unermeßlich hohen Kuppel wehmüthig Flar 
gendes Flüftern drang. Die eberne Statüe des kuͤhnen 
Et. Beorg, die dicht vor der Metropole, gerüftet und 
zu Roß, im Kampf mit dem Lindwurm, errichtet iſt, 
Beftätigte empfangene Gefühle von bober fiegender Hels 
denzeit im heiligen Bunde mit der Kirche, und ernft und 
feierlich ergriffen, trat ich im Kloſter der Praͤmonſtraten⸗ 
fer zum Strahoff ein, um dort eine betraͤchtliche Biblio⸗ 
thet, doch mehr noch deren Auftellung im prachtvollſten 
Lokale zu bewundern. Gin junger, wohl unterrihteter 
Seiſtlicher zeigte mir in mehreren Sälen, unter denen 
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der größte burhaus mit Nußbaumholz getäfelt und ver: 
geldet — ein Aufwand, der ohne den Betrag bed Mas 
terials an 50,000 fl. geloftet haben fol — eine Samms 
fung ntalter Drude, unter andern eine Bibelausgabe 
vom Jahr 1488, die uoch volfommen erhalten war, ja 
ſchon Erhebung der Kunſt andentete. Das Driginalbild 
bes berühmten Zleka intereffirte mih noch mehr, fo wie 
der trefflihe Plafoud des Saals bie Vereinigung der 
Meligion mit der Kunft verfinnlihend > Die Erzherzo⸗ 
gin Marie Luife hielt fih im Sommer 1812 ald dama— 
lige franzoͤſiſche Kaiſerin oft bier auf, verehrte auch der 
Bibliothek ein Prachteremplar des Musce Napoleon, dat 
man in einem eignen Nepofitorio bewahrt woruͤber mar 
die Büfte des edeln Kaifer Franz geitelt bat. Die neben 
der Bibliothek gefammelten Naturalien find im Mineral: 
reihe gut befegt ; unter den merkwuͤrdigern Thieren nenne 
ich eine Riefenihlange, Ktofodill und jungen Hapfiſch. 
(Die Fortfegung folgt) 


Bruchftüc aus dem Echaufpiele: Die Grube 
sur Dorothea; von Aug. Klingemann. 
(Fortfegung.) 
Vierter Auftritt, 
Welf, im Köblertradht 7 mit rußigem Geſichte, tritt 
aus dem Walde auf. Die Vorigen. 
&untram 
(mit innerm Born, ale Welf ruhig in der Mitte 
ſtehen bleibt.) 
Nun denn? 
Walther Cheimlih gu Guutram.) 
Laß ſeyn! 
Suntram (wie vorber zu Welf.) 
Kenuſt du den Walther nicht? 
Belf. 
Grüß Gott! 
Guntram. 
Verdammt, wie all fo dreift er da fteht! 
elf. 
Was will du deun? 
- Guntram. 
Mas ih — fo ſchlag' ber Donner! 
Welf chlit ihn feſt an.) 
Sey ruhig, Alter! 


Guntram (zu Walther außer fih.) 
Siehſt du, mie er droht! 
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Welf Ciehr ruhis.) 
Ich ſchau dich ja nur an! 
Suntram (wie vorher.) 
Er ſchaut mich an — 
Bar das ein Anfhaun, Bruder ? 
Welf (zu Walther.) 
Eich, fo Feift er 
Am jeben Blick von mir! Was Tann ih benn 
Eür meine Augen, bie ich nicht erfchaffen, 
So wenig wie den Sonnenftrahl und Blitz! 
Walther 
Der Alte hat ald Vater dich verpflegt! 
Welf. 
Das liegt mir in der Bruſt; er faßt's nur nicht. 
Guntram. 
Den Harzwald brennt er über'm Kopf mir an! 
Welf. 
um muß ich endlich von der Leber reden, 
Weil er mid zwingt I — Sein Namenstag war geftern, 
Und Frau und Kind bracht ihm ein Angebinde, 
Ich hatte nichts — doch braufte mir die Freude 
So mächtig in der Bruſt, daß ich den Wald 
In Flammen ſteckte, bei mir alfo dentend: 
Der alte Harz hat fo viel tauſend Bäume, 
Daß er ihm wohl die Heine Ehre ſchuldig! 
Walther, 
Das war — 
Guntram (zwiſchen Zorm und Ruͤhruug.) 
Ja ja — 
Walther, 
Ein rechtes Teufelsſtuͤcchen! 
(Er sicht Welf raſch in feine Arme, und laͤßt ihm 
eben fo ſchnell mit einer gewiſſen Ehrfurcht 106.) 
Thu's nimmer wieder, es ift fajt zu ſchrecklich! 
Welf. 
Mag feun, die Freudigkeit in mir iſt ſtets 
Biel beft’ger Art! 
Guntram. 
(ſteht abfeits und reibt die Augen.) 
Walther, 
Bas macht du drüben, Alter ? 
Gnntram (verlegen) 
Gnum, der Rauch wird's ſeyn von feinem Feuer, 
Der beißt moch in den Angen, daß fie thraͤnen! 
Walther (drangt ihm auf Welf zu.) 
Ich weiß es ſchon — dri@” ihn einmal an’s Herz! 
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Gnntram 
(mie sornigem Tone, indem er Welf umatmt.) 
Du Teufelsbube! Wilder Brandgefelle ! 
Welf (freudig.) 
Ja, Herr Gott, das ift gut! Nun heb' dem Schürbaum, 
Ich will ganz fromm den Naden drunter bengen, 
Bärbel (die gerührt zuſchaute.) 
Ach Vater, ber ift gut! 
Walther. 
Was geht's dich an! 
Welf. 
Doch rund und ehrlich weg: 's wird nichts aus mir! 
Ein Koͤhler muß gar mancherlei verſtehen, 
Das nun einmal in meinen Kopf nicht geht. 
Du muͤhſt dich unnuͤtz da an mir zu Tode; 
Drum laß⸗ mic laufen! 
Buntraem (jun Walther,’ 
Nun, ba hoͤrſt du's ſelbſt! 


Walther. 
So werde Bergmann! 
Welf. 
Auch das hast mir nicht. 
Das eiſen iſt wohl ein viel herrlich Ding; 
Doch graben mag ich's nicht! — Gib mir's gefhmichet, 
Dann ſollſt du ſehn, daß ich zu etwas tauge! 


Walther. 
Nun denn? 
elf (feurig.) 
Geſchmiedet fag’ ih — fo zum Schwerte, 
Bur ftarfen Lanze und zur Helmes Wucht, 
Ein Roß dabei — bie weite Welt dann offen, 
Und Kaͤmpfe, Schlachten — 


Walther (dem Blid anf ihn beftend.) 
Die es mit ibm brauft ! 
Welf. 

Da zog der Kalſer neulich durch den Hatzwalb, 
Mit allgewalt’ger Ariegesherrlichkeit, 
Die Panzer raffelten, die Federn wehten, 
Moß drängte fih an Roß, und Schild an Schild, 
Trompeten tönten mädtig wirbelud drein, 
Und hoch hernieder leuchtete die Sonne, 
Den fühnen Heerszug golden überfirablend! — 
Da wollte mir dad Herz die Bruft zerfprengen, 
Und nieder ſtuͤrzt' ih in ben Morgenthau, 
Dein glähend heißes Angeficpt zu Fühlen d 
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Buntram bie Hände faltend.) 
Herr Gott und Water! . 
Welf. 
Ja, drum laßt mich gehen; 
Sonſt Tauf? ich ohne weitres heimlich fort! 
Walther. 
Das iſt nicht noͤthig! Findet ſich vielleicht 
Dergleichen auch hier in der Naͤhe noch! — 
Nimm deine Schürze, Bärbel! 


Bärbel. 
Nun denn, Water? 
. Waltber. —— 
Wiſch· ihm damit ben Kohlenſtaub vom Antlig! 
Bärbel, 
Det gern! (fie thut es.) 
Walther. 


Und num das ſchwatze Wams hinweg! 
(er nimmt ihm das Köhlerwams ab.) 
Die Kappe fort vom Haupt! 
(Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, ben 2yften Juli. 

Mein Schreiben vom aa4ften vor. M. ſchloß mit dem 
Wunſche, daß bei dem biefigen Theaterweſen bie artiftifche Une 
reglerung einer fongenannten Regie weichen mödte, 
Diefer Wunſch if erfüut, vielleicht fogar übertroffen: denn bie 
@eneralintendan; bat nit unr eine Regie ernannt, fondern 
qauch dazu Perfonen gewählt, Die ſich Hoffentlich nicht begnügen 
werden, eine dogemannte Regie zu ſeyn. Es find die Schau⸗ 
fpieler, Herr Beihbort, Ungelmanun, Wolf, und der, ſchon 
Läuger bei dem Theater angeflelite, geb. Sekretär Herr @fper« 
ſtedt. Herr B. ift im Konverſationſtück wie im dichterifchen 
Drama Kepräfentant der Geſchliffenheit, der feinen Welt und 
des ichönen Anſtandes; Herr u, ift ein befannter, beiahrter 
Meifter im Komifhen, ber fein Element von gemeiner Harles 
kinade zu umterfbeiden weiß; Herr BB. bat Dibterifhe Aus 
fisiren , vielleicht jeıbft Anlagen, und das poetiſch humeri⸗ 
ſtiſche Eufipiet, wie die böbere Tragödie wolirden ſich feiner zu 
erfrenen haben, wenn fie hberbaupt bier recht anffommen konn⸗ 
ten. Serr ©. endlich ift mar nicht Echanfpieler, aber ein Mann 
vouer Kunflliede, von Tiebenswürbinem, ausiohnenden Ebarafs 
ter und von umermüdeter Thätigkeit. Dieſes Regiekoleglum 
Hat mitbın alle Eigenfcbaften eines vortrefflichen Megiffenrs in 
fi, und feibft das, was darin fehlt, ift der Beſitz eines 
Borzugs. Es fehlt nämlich der ıwribunus plebis, der Vers 
trerer der abgefhmadten Bug» und Kaſſenſtücke, und der auf 
Bioße Binmemergögtiäfeit bDeredneten tanjenden und 
feuerfpeienden Dvern, und das iſt werie, denn diefe 
Dinge fommen chen von felbft und brauchen Feinen Kurator 
in der Megie. 

Schade iſt es jedoch, daß biefe obenbenannten Megiee 
tusenden ſich mit in Einbeit des Bewußtſeyns vermählen, 
oder voputärer mich aussubrüden, nie in Einer Perfon 
Derciniget And, und Def. fiebe mie recht ein, was für bie 
Kunft eben viel geſcheden fünne, wenn nidt vor allen Dingen 
die Gattungen der bramatifhen Kunft wie in den Perſo⸗ 
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sen, fo auch in ben Tagen fi abfondern, und dadurd eine 
abgeionderte Richtung der Thätigkeit der einzelnen Regieglieder 
möglich macden. Wenn die Proben eines draftifchen Luftſpiets 
in die ode des Tragiters faen Fünnen; oder wenn Dei der 
Doueneertheilung im der Tragödie, und bei ihrer fcenifchen Ein—⸗ 
richtung die Etimme des Komifers gebürt werden muh; oder 
wenn ehva gar der individuelle Geihmad vorachmer Kunſtgbn⸗ 
ner Einfluß auf diefe Dinge erwirbt: fo ift mit der neuen Der 
gie nichts gewonnen, und wir haben wiederum einen Namen 
ffatt einer Sache. 

Die gedachte Eonderung der dramatifchen Gattungen 


« nad den Tagen, dünft mid micht bloß artiftiich vortbeilbaft, 


fondern aub merfantilif erjvriehtih und fat nottimmdig, 
Das Theater if mm einmal mach der Anfiht der Menſchen 
nicht viel mehr als ein Mbendzeitvertreidb, und bat dar 
ber in jedem Tebensiufligen Menden andere Abendiuftbars 
Reiten zu Nebenbuplern. Alles feben, und alle Kdende 
in's Theater geben iſt faft niemands Sache; aber ein Paar 
Tage in der Woche ginge mander gern bin, wenn er mur jel⸗ 
tig wüßte, werde Tage ihn mit Darftellungen unterbaiten 
würden, Die feinem Geſchmack am. meiften zufagen könnten. Er 
würde alsdann feine Abende mach feinem Geſchmacke ein⸗ 
tbeilen, und wenn man ih mögtint® tbunticher Maßen 
Seiten der Jutendanz an eine Mutonomie bände, nad welder 
3. 8. Eonntags und Donnerfiass Lach ſpiet, Montags und 
Greitagse Rüdrfpiel, Dienflags und Sonnabends Singipiet 
uud Mittwods Tragödie gegeben würde; fo worden bie 
Liebhaber jeder Gattung im Beitritt zu Beranügungen, Pie 
meift nah deu Wochentagen reaulırt werden, darauf Rüdficht 
nehmen, und ihre Theaterabende fit möglichſt frei erhalten, 
Golgt die Bühne bierin einzig ihrer Bequemlichleit oder Raune, 
fo gebt alsdann meift nur ins Theater, wer eben nichts anders 
zu thun weiß, und was daraus für eine wunderbarlide Art 
von Publikum, befonders für Deiftungen der böberen Gattung, 
ſich oft aufammen finder, das fiept man bisweilen auf eine fi) 
ſehr kiar ausſprechende Weiſe. 

Möthiger noch, als dieſe Sonderung, iſt die Emanci« 
pation der Regie von höherem Einfluß und genane Beftims 
mung ihres Wirkungskreifes, Sollen die Regiſſeurs blos — die 
Gtatifien fommandiren? oder follen fie auch die aufsufüsrenden 
Werke wäblen? die Molten befegeu? die Srrenden in den 
Proben surehtweifen? Was die Wahl der Werke betrift, 
fo ift gewiß, daß wir in Nuffübrung der befieren, neueren @r« 
seugnifie, 3. B. negen bie Hoftheater in Wien größtentbeits 
wodl um einige Monate zurüd find, Ealdberom und Dede 
Lenfhläger vermiflen wir ganz auf unfern Anfdlagsetteln, 

In TorauatorTaffo, der in kurzem zwei Mal ges 
geben worden, baben Herr und Grau Wolf den Münbigen 
ausnehmend gefallen. 

Seit mehrern Monaten war die Mede davon, daß Meift’s 
Käthchen vom Heilbronn ein Sommer ſtück werden 
feute. Noch iſt es nicht geſcheben. 

den zoſten Juli. 

— Mad. Catalani bat mit der größten Bereitmwiligs 
feit gwei SKonierte für wohlthätige Zwecke gegeben, beren 
Einnahmen beinabe 7000 Zhir. betragen; Id eite, dieſe Madır 
richt meiner frühern machsnfenden,. Am 23tem war eines bier 
fer Geſangfeſte im Saale des Schauſpieihauſes, am arten 
das andre, Fin Concert spiritmel, in der Garnifonfirde. Bier 
erſchien die bobe Künflterin in der erbabenflen Kraft ihrer Tas 
Teste, fie entrüdte dem Irdiſchen und engelgieih dünfte und 
ihr Geſang, durd Werth umd Zweck. Ih Hatte im den leßten 
Wochen mehruials das Vergnügen, die Tonbeldin im gefelle 
fbaitlihen Verhättnife zu feben und fand, derzlich erfreut, 
alles beflätigt, was öffenttih über inren unbefanguen Gropfinn 
und ihre tiebliche Sutrautichkeit (hen gefagt wurde, F 
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Eatpurnia war die Gemahlin des Plinius. Das Ge: 
maͤlde, das ihr Gatte von ihr entworfen, gibt ein fo 
fhönes Bild ehelichen Gluͤes, daß unfre Leier gewiß 
folgende beiden Briefe mit Wergnügen leſen werben. 


Plinius an Ealpurnia. 
Meine Sehnfuht nah dir fehildern Feine Worte; 
Liebe iſt ihr erfter Quell und zumdcft entipringt fie’ das 


ber, daß wir fo felten find getrennt gewefen. ‘ Deshalb 


bring’ ich einen großen Theil der Naht damit zu, an 
dich zu denken. Und am Tage, in den Stunden, wo 
ich dich zu fehn pflegte, tragen mid meine Füße unwill⸗ 
kuͤhrlich, im elgentlihften Sinne des Wortes, in dein 
Simmer, von wo ic jedesmal fo miimuthig und nieders 
gefchlagen zurüdfehre, als hättet du mir den Zutritt 
zu bir verſagt. Nur ein Cheil des Tages gewährt mie 
Troft In meinem Unglüd; ich meine die Zeit, wo ich da⸗ 
mit beſchaͤſtigt bin, meine Freunde vor Gericht zu vers 
theidigen, — 

Denke nun, was für ein Leben ih führen muß, 


da Arbeit meine Erholung ift und Roth und Sorgen meine: 


Kröftungen find. Lebe wohl, 


Plinins an Hispulla. 

Da bu ein Vorbild aller Tugenden bift und deinen 
trefflihen und liebevollen Bruder mit wechfelfeitiger Zärts 
lichkeit liebſt und feine Tochter wie beine eigene betrach⸗ 
teft, fie nicht nur mit der Machficht einer Tante behau⸗ 


delnd, fondern ihr den Verluſt eines geliebten Vaters 
erfegend, fo wird es dich fiherlic freuen, zu hören, daß 
fie ihres Waters, deiner, und ihres Großvaterd ganz 
würdig ift. 

Sie hat viel Geiſt; fie ift eine trefflihe Wirthin ; 
fie liebe mich über alles: ein fiheres Zeichen ihrer Ehrs 
barkeit. Dazu fommt noch Ihre Neigung zur Literatur, 
welche die Folge ihrer Liebe zu mir if. Sie bat meine 
Werke gefammelt, fie liedt fie und lernt fie fogar aus 
wendig. Hab’ ich einen RFechtshandel zu führen, wie iſt 
fie dann fo beforge um mih! — und wie groß iſt ihre 
Greude, wenn ich ihn gluͤclich beendigt babe! Sie ſchickt 
eigens Perfonen ab, die ihr fagen muͤſſen, welchen Beis 
fall, welches Lob ih eingeerntet habe und wie das Urtel 
ausgefallen it. Wenn ich öffentliche Reden halte, nimmt 
fie ihren Play fo nabe als möglih, und figt unter der 
Verhuͤllung eimes Schlelers und bört mit der innigften 
Freude die Lobpreifungen. mit an, bie mir zu Theil wer⸗ 
den. Sie fingt meine Verſe und begleitet fie mit ber 
Laute, und hat Leinen andern Muſiker zum Lehrer ale 
ben beiten von allen — bie Liebe. 

So darf ich wohl mit bem hoͤchſten Grade von Ges 
wißheit hoffen, daß unfer Glüt ewig dauern und mit jedem 
Tage noch zunehmen wird; bdemm an mich iſt fie nicht 
durch Jugend ober Wohlgeftalt, die beide dem Zuͤfall und 
der VBergänglichkeit unterworfen find, fondern burh den 
Ruhm meines Namens gefeflelt. Im deinem Haufe ers 
bliete fie nichts als Reinheit und Tugend; kurz, ffe 
liebte mich, weil du mich ihr empfahlſt. Denn wie bu 
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meine Mutter als deine Verwandte liebteft, fo bildeteſt 
du mic in meiner Kindheit und lobpreiſend verfünbigteft 
du, ich würde dereinſt Ein folber Mann werden, ale 
meine Gattin jegt in mir zu haben glaubt. Wir beftres 
ben und daher Beide, dir dankbar zu ſeyn; ih, weil 
du fie mir gegeben; fie, weil du mid ibr gegeben. Du 
daft und ausgewählt als wie für einander geſchaffen. 
Lebe wohl, 


Bruchſtuͤck aus dem Schaufpiele: Die Grube 
jur Dorothea; von Aug. Klıngemann. 
(GGeſcluß.) 

Welf. 

(der jeht in einem eng anſchließenden leichten Wamſe 
ba ſteht, indeß ihm zugleich das losgelaſſene Haar 
in vollen Locken um den Kopf wallt.) 

Was ſoll's deun werden? 
Buntram (verwundert,) 
Ja fag’ mir nur — 
Bärbel, 
ah Herr Gott, mie fo fhön! 
Walther. 
Geht dich nichts an! Miſch' deine Augen nicht 
In fremde Dinge! — Fort, ſpring' in die Hütte, 
Und hole frifh den Harnifh aus der Truhe, 
Samt Schwert und Helm! 
Bärbel. 
Die blanfen Sachen, Vater ? 
Balther. 
(Bärbel eilt fort.) 
Welf (aufglühend ) 
Ein Schwert und einen Helm? 
®untram, 
Sprich, Bruder Walther — 
Walther. 
Er iſt waffenfaͤhig! 
Baͤrbel 
(mit den Sachen zuruͤkkommend.) 
Hier, Vaͤterlein! — das iſt gewaltig ſchwer! 
Walther (gu Bärbel.) 
Yun leg’s ihm an! 
Welf (betäubt.) 
Traͤum ich denn, Meiſter Walther? 


Ja, Nafeweiß! 


1:28 


Walther, 
Ich bente, junger Herr, Ihr wünſcht ein Schwert? 
Da bringt es nun die Dirne fiugs herbei! 
Sraut's Euch indeß — 
Welf. 
So iſt's wahrhaftig Wahrheit 7 
Walther. 
Wahrhaftig wahrer Stahl! Das Eiſen wuchs 
Hier unter uns im Dorotheen Schachte, 
Ich grub es ſelbſt, und lieh die Ruͤſtung ſchmieden, 
Nah einem Bildniß auf dem Trudenſtein, 
Der da veröder in den Lüften fteht!, — 
Run Bärbel, foͤrd're dich! 
Bärbel 
(bie dem Welf den Harnif anlegen half.) 
Ga, Vaͤterle! 
Belf. 
’S wirb bir zu fhwer! 
Bärbel. 
Die Mädel auf dem Harze 
Sind nicht fo ſchwach! Vin eines Bergmanns Kind, 
Herr Köbler, und ben Erzen wohl gewahien! — 
Sept fommt der Helm! — Ja, da müßt Ihr Euch büden, 
— Noqh etwas tiefer! — 
Suntram (ftaunend.) 
Iſt das denn ein Wunder? 
Barbel. 
Noch mehr! 
Welf (indem er niederkuniet.) 
So muß ich knieen. 
Baͤrbel. 
Nun iſt's recht. 
(Indem fie ihm den Helm aufſehht, umarmt er fie 
fenrig.) 
Bärbel (erfhroden zurüdfabrend.) 
Ah! Herr Gott, Wäterle! Er kuͤhte mid. 
Walther. 
Geht dich nihts an, ſag ich! 
Bärbel, 
Eiſt doch geſchehen, 
Drum ging es wohl mich an! 
Walther 
Hier, junger Herr! 
(indem er ihm das Schwert reict.) 
Nehmt biefen guten Stabl; dann ſeyd Jbr fertig, 
Dieweil das Weitre in Euch ſelbſt muß liegen. 
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Welf (mit glühender Begeifterung.) 
Das ift des Helmes bligend Unterpfand; 
Das ift das maͤcht'ge Schwert in meiner Hand; 
Das bin ic felbft — aus Erz und Stahl geboren, 
Und weiß nun feft, wozu mein Arm erfohren! 
®untram. 
Sprih, Walther, iſt das denn mein Köhlerbube ? 
Walther. 
Slaub's faft nicht mehr! Er ſcheint mir wie das Wunder 
Bon dem Magnetitein, der auch rubig da liegt, 
Bis man ihm Eifen in die Naͤhe bringt, 
Und, die geheimnifvollen Kräfte wirken ! 
Cerihroden als Welf das Viſier auffeplägt und ihm 
anblidt.) 
Herr Bott! was ift denn das? 


Buntram, 
Noch etwas Neues? 
Walther. 
Wie er den Helmſturz aufſchlaͤgt, wird's das Bild — 
Buntram. 
Was für ein Bild ? 
Walther. 
Bon alten Ahnherrn droben, 
So wie er dort aus ſeinem Rahmen ſchaut. 
Welf. 
Vom Ahnherru — 
Guntram. 
Sprich! 
Walther. 
Nicht obne eigne Urſach' 
Lie ich bie Ruͤſtung nach dem Bildniß ſchmleden; 
Doch nun er ſelber in ſie eingezogen, 
So ſteigt's, gleich wie ein alter Geiſt, herauf, 


Daß ich mid faſt davor entſetzen moͤchte! 


Welf. 
’eift Licht und Dunkelheit zugleich um mich! 
®untram. 
Mir fheint es Alles wie aus grauer Sage, 
Walther. 
’S.wird helle werben! Hat der Herr Gott doch 
Das Wappen bier im Antlitz ausgeprägt, 
Und männiglih wird es für echt erkennen | 
-  Kanfiaudhgend,) 
Gluͤck auf! aus voller Bruft! 
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Bw elf. 
Willſt eine Bitte 
Mir wohl gewähren? 
Walther. 
NRedet, junger Herr] 


Welf. 
Doch dringt fie herzlich! — Wie du alfo ſprichſt, 
Beduͤnkt es mich, du daͤchteſt meines Waters! 


Walther. 
Ja fol 
Welf. 
Was du mir immer fagen willſt, 
*S kommt früh genug; — mur das hat maͤcht'ge Eilel 


Walther (mit tieferer Stimme.) 
Zu beinen Weltern kann ich dich wohl führen! 


DW elf (aufftürmend.) 
So flieg mit mir! — Du bift zu ſchwach dazu — 
Sch lade dich anf meine ſtarken Schultern, 
Dein dienend Roß mie gern will ih Dich tragen ! 


Walther (gerübrt.) 
Ach, juuger Herr, das ift ein eruiter Unblid: 
Das Mütterlein ruht fill an Vaters Seite, 
Der Auferftehung harrend auf dem Grabftein. 


MWelf 
(nimmt feinen Helm ab und Eniet nieder.) 
Du lieber Gott, warſt gegen mich fo gnddig, 
Und Haft ben Stabl mir wunderbar verliehen; 
Nimm ihn zurüd für meiner Aeltern Leben — 
Bil fromm und treu als Köhler dafür bienen ! 


Bärbel 
(lehnt ſich weinend an Walther.) 
Ah Vaͤterle! 
Walther. 
Laßt's aut ſeyn, junger Herr! 
Die Thränen beizen Roft in’s blanke Eiſen. 
Guntram 
(hat gerührt feine Kappe abgezogen.) 
Sch alter Efel machte ſolch Geſchrei 
Um den verbammten Wald, und muß zur Strafe 
Solch wadren Buben jegt dafür verlieren ! 
Walther. 
Die Aeltern kann id dir nicht wieder geben, 
Doc deiner Väter Gig verbuͤrg' ich traum, 
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Obgleich ih nur ein armer Bergmann bin! 
Dort ſchau' hinauf in's fonnenlihte Blau, 
Hoc über'n Walde, wo auf alter Warte, 

Der Adler horſtet — das find deine Felien! 
Dein eignes Antlitz ift. der Wappenberold, 

Und was an Mannen annoch dir gebrict, 

Das will ih aus dem Schacht zu Tage fördern, 
Wo's Eiſen waͤchſt — Gluͤck auf! 


Suntram (einfallend. 
Und meinen Schuͤrbaum 
Bier ich dazu — fo dumm ich auch bier ſtehe; 
Doch wird mit Gott wohl Alles deutlich werben! _ 


Bärbel. 
Sag’, Witerle, brauchſt du auch was von mir? 


Walther. 
Bift du ſchon wieder da? ’& geht dich nichts an 
Bärbel, 
Ach doch! 
Welf. 


Nun denn mit Gott dem Herrn !— bier bin ih} 
(mit freommer Junigleit.) 
Das Uebrige am Auferftehungstage ! 


Walther 
(uimmt die Kappe ab und faltet fie zwiſchen ben 
Händen.) 
Bevor wir aber zu den Höhen ellen, 
Laßt in der Tiefe uns dem Herr Gott danken! 
Drei Grubenlihter, Bärbel, zünde an! — 
iſt eine Betfahrt in die Dorothea ; 
Da bdrunten in des Berges ftilem Grunde, 
Mo die Krpftalle blähn und Erze ſprießen, 
Da wollen wir anf unfre Kniee finten, 
Und alfo fpreben: Deine Macht, o Het, 
Iſt wunderbar und groß! Gluͤck auf! — Die Liter! 
(als Bärbel mit den Grubenlampen zuruͤckkehtt, 
fält ber Vorhang.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


uns Partie. 
@s bat ih, fagt das Journ, des debats, im einigen 
Ifenttigen Btättern feit kurzem ein Streit erhoben über bie 
orte: Ultraroyalisme und ultrasoyaliste, Einige brhanps 
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ten, man mühe Me beriverfen, andere, man mlfe fir dufden, 
Der Streit wurde mit einigem Ernft betrieben. Dffenbar find 
die Worte gebildet nad der Aualogie des Wortes: Ulıare- 
volutionaire, welches einige Seit die Nusichweifung in den 
Ausihrwerfungen ſeibſt beieichmete, oder was baffelbe ift, bie 
Uebertreibung bes renofutionären Geiſtes und die Ichte Stufe 
feiner würdenden Ausbrüche. Man fann bieiem Worte nicht 
Schund geben, dab es midt einen febr beflimmten Begriff 
einer febr reellen Sache bezeidnet babe. Es fragt fi nur, ift 
der Rovaligmus der Ausſchweifung oder des Uebdermaßes 
fähig? — Hier it eine Uuteriheidung nötolg; für den König 
und die Prinzen von Geblüt fann man feine zu innige und 
Kiedevolle Achtung begen; allein in der Moral wie in der Yo» 
Tine, welde uur ein Zweig der Moral if, ift nicht immer 
die Wirfung der Urſache gleid) oder dbufih; Die ſchlechteſten 
Wirkungen Lönnen aus den beiten Prinzipien entfliehen, bie 
reinflen Geführte find nicht immer begleitet von ben richtigſten 
Begriffen, die reinſten Adſichten nicht immer von den tabello« 
{een Handinugen. Man bat oft gefagt: ‚ber Geiſt werde 
nicht felten von dem Herjen betrogen; man kann Dies umtehs 
zen und fagen, das Herz wird auch zuweilen von dem Geiſte 
betrogen.  Weihieht es aber nicht and zuweilen, daß es von 
dein Eharafter bingeriffen wirds? Daber fann auch wohl die 
Liebe zum Könige und zu feinem erlandıten Haufe bisweilen 
zu wenig aufgeklärt fib zeigen, fie faun bei aller Etärfe und 
Tmnigfeit der nördigen Einfiht ermangelin; fie kann fib ges 
walttdätig zeigen, und das gebörige Maß bei ihrem Ungefüm 
überfreiten, Das wird wohl fein Menſch verkennen oder ber 
fireiten mögen. 


Frantreich liebt feinen König, das allgemeine Köche ift 
die Polge dieier Liebe, Me echte Framzoſen wollen das allge 
meine Wefle; allein fe wollen es nicht alle auf aleiche Weife. 
Eine gewiſſe Mäbigung ſcheint aber doch allein zum erwunſch⸗ 
ten Biete führen zu fünnen; @emalttbätigfeit oder Uebertreis 
bung ift immer ſchaͤdlich, dies Hat die Erfahrung gelehrt, Soll 
Etwas Dauerndes, Feſtes begründet werden, fo fann es nur 
auf dem Wege der Mäßigung, und nicht auf dem des Ueder⸗ 
wahes oder gewaltfamer Toätigfeit geſchehen. Weisheit muß 
fd mit Entüufiasnus,, Beſonuenhelt und Klugheit mit Gefühl 
vereinigen, Was bat denn Granfreid auf dem entgegengefehe 
ten Wege aefunden? SHafi, Parterwuth, Umwäͤlzungen und 
die unvermeidliche Gefahr ewiger unbeffändigfeit! — Mäßigung 
allein verbürgt uns jeme glüctiche Eintracht der Gemuther, 
eines der erſten Erforderwiffe zum algemeinen Beflen. Gie 
alein kanu uns vereinigen unter jenen konftitutionellen Seſetzen, 
die das Beſireben, unfer Glück zu gründen, der Güte unſers 
Königs eingenößt bat, Können wir Diele unfbägbaren Güter 
von Uebertreibung, Gewalttpätigfeit, Ueberſchreitung aller Gren⸗ 
gen erwarten? — 


Das Wort utrarovallsmus, welches nie auf bie 
Geführte angervandt werden fann, bie bie Perföntichfeit unſers 
Donarchen einfiöht. fann wohl auf einige Meinungen und Uns 
fiyten, auf einige Handlungen angewendet werben, welde aus 
jenen berfließhen; allelu zu wünfden wäre «6 doch, dab man 
ſoiche Worte nidyt mehr vernäbme, welche uns an bie unglüd« 
finden Zeiten erinnern, welche wir burdiebt baben. Die Pare 
teien ſchaffen Worte, die Worte aber färfen die Parteien und 
verewigen die Spattungen. Laßt und von nun an ein Wor⸗ 
terbuc der Eintracht bilden und zu unſerer olten Eprade zu⸗ 
rültehren. Laßt uns ale Arten von Uebertreibung befampfen 
und feft übersengt ſeyn, dab daraus mie eine Bereinigung der 
Grmürger entipringen kann. 


r 


3eitung für Die 


Sreitags 





Ein merfwürbiges Paradoron”. 


Der Kunſtgriff, die Aufmerkſamkeit durch Paraboren 
und ſeltſame Ideen zu erregen, iſt keinesweges neu, ſon⸗ 
dern vielmehr fo alt und verbraucht, daß er faft gar kelne 
Wirkung mehr hervorbringt, und man wird ſich vielleicht 
zenoͤthigt fehen, um den oben genannten Zweck zu erreis 
Gen, zu einfahen, richtigen und vernünftigen Ideen 
zuruͤczukehren. Dazu gebört aber freilih mehr Talent 
als zu dem erftern. Seit bdreifig oder vierzig Jahren 
iſt befonders das medizinifhe Publitum mit Paradoren 
aller Art heimgefuht worden, Unter biefe Gattung fann 
man derin auch wohl eine neue Brodüre rechnen, welde 
fo eben unter dem Zitel: Leitre aux Medecins sur Pab- 
stinence de toute substance fermentee, ohne Namen 
des Verfalfers in Paris erfhienen if, Vielleicht iſt der 
Verf. Fein Arzt, allein er wendet fi an die Aerzte, und 
firebt nad nichts Geringern als unfere Geſundheit durd 
ein regime in dem Grade zu vervollfommmnen, daß fie 
faſt ungerftörbar wird, und wir der Unfterblichteit im 
eigentlichſten Sinne faft fiher entgegen fehen können, 
Es bedarf dazu nichts weiter, als nur nichts Gegohr: 
ned (fermente) zu genießen, befonders aber nichts 
Sekochtes oder Gebacknes, denn das Feuer ift 
das erite Prinzip aller Fermentarion, Aber was fol 
man denn fonft eifen? O! an Nahrungsmitteln wird 
ed nicht fehlen! Haben wir nicht Gras, Sen, Hafer, 
Korn, fo wie es nämlich aus den Aehren kommt, Gur— 
°) &. Journ, des debats. arften Iuti. 


— 155. — 





Melt. 


elegante 


den 9. Auguſt 1816, 





fen, Kürbiffe, befonders Salz, Salz mit vollen Händen, 
nur keinen Zuder, denn das Sieden hat bier Alles ver 
dorben; viel Pfeffer, Zimmt, Ingwer, Knoblauch, Zwie⸗ 
bein und dann Holz und Steine! — 3a, ja Hol 
und Steine! biefe gehen durh den Schlund wie eine 
Flüffigteit, fagt der Verf., wie ein Glas Waller, und 
die Wohlthaͤtigkelt biefer Nahrungsmittel für die Befunde 
beit muß berechnet werden nah dem direften Ber 
bältniffe ihrer Feftigkeit und Härte, Man 
muß fi daher wundern, daß diefer Feind aller Fermen⸗ 
tation nicht auch das Eiſen angerathen bat, allein dafür 
empfiehlt er bie Diamanten! Anftatt alfo baf uns 
fere Damen bie Diamanten in ben Ohren tragen, oder 
Hals und Haare damit verzieren, werden fie wohl thun 
fie zum Frübftäd zu genießen. Die "Damen find befons 
dere bei dem regime bed Verfaſſers fehr intereffirt, und 
ohne welter ins Detail zu gehen, werden fie ihm wenigs 
ſteus zwölf Mal bes Jahres zu danfen haben, wenn fie 
ſich aller dur Fermentation bearbeiteten Nahrungsmittel 
enthalten. Statt ben Kopf mit Diamanten zu ſchmuͤcken, 
mögen fie dazu Blumen wählen, deren Glanz, wie der 
Berf. ſehr galant bemerkt, weit beffer mit bem ihrer 
Haut übereinftimmt, Um ihnen die Diamanten zuwider 
zu machen, fagt er ihnen, daß bie Chemie diefe Sub: 
fang, bie ihnen fo glänzend fcheint, unter bie Kohlen 
rechnet. Iſt es denn alfo nicht fhöner zwei Roſen ale 
zwei Koblen in den Ohren zu tragen? 

Der Verf. geftebt indeffen, daß er bisher nur fehr 
wenig Steine, wohl aber viel Holz gegeifen habe, Er 
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iſt jedoch Fein Feind von Fleiſch, nur muß es nicht ges 


kocht ſeyn, fondern das was man in den Geſchichten von 
den Menfchenfreffern rohes Fleiſch nennt. int, 
fagte er, erblidte ih ein Stuͤck friſches Schweinfleiſch, 
das meine Begierde auferordentlih erregte. . ih war 
ohne Zeugen „. ich aß ein ziemlih bonettes Stuͤck 
davon mit Appetit. Hierauf ſpricht er mit Entzüden 
von dem epanouissement, welches bei ihm, ſo— 
wohl im Phrfifgen als Moralifden, die 
innige Berührung bdiefes neuen Nabe 
tungsmittels mit feinen Eingeweiben er: 
zeugt babe. Bon biefer Zeit an hat er ſich auch ben 
hübſchen Namen Carni - Crudi - Vore gegeben. 

Die Kefultate und eine glüdlihe Erfahrung find 
indeß in der Arzneiwilfenfhaft dasjenige, was am meis 
ften ein Spftem unterftügt. Folgendes iſt der ehr bes 
ruhigende Zuftand unfers Doftors, feltbem er ih an 
fein regime gebunden hat, fo wie er ihn ſelbſt &, 35 
und 36 feiner Schrift beſchreibt: Er iſt trog alles Hol: 
zes, das er genoffen bat, fehr mager; fein Teint iſt 
niht frei von Färbungen aller, felbit ber 
haßlichſten Nüancen, das heißt denn doch in ge: 
wöhnliher Sprage: er hat einen fhledten 
Teint!— Alle feine Nächte find feit zwan 
zig Jahren ſchlecht! Er fhldft zwar faft die ganze 
Nacht, allein bald wird er, während des Schlafes, von 
einer unerträgliden Traurigkeit befallen, 
bald hat er eine anferorbentlide Luſt ig— 
Beit, womit er nicht weiß was er anfangen fol. Schreck⸗ 
liche oder wunderlihe Träume quälen ihm, und er wird 
sonSchreden und Mitleid befallen, fo daß er 
geſteht, es bleibe ihm in Anfehung der N äds 
te viel zu wänfhen übrig; allein er hofft doch 
unſterblich zu werden. Denn „ber Menſch foll niht von 
ſich ſelbſt ausarten durch die Art von Herabfegung, melde 
man gewöhnlich Tod nennt.” Er hofft, baf, wenn er dies 
fen Planeten verläßr, anf dem unfer Aufenthalt nicht im⸗ 
merwährend befchränft feyn fann, er die befannten 
und undbefannten Räume bes Univerfums 
durchlaufen werde, und fo glänzende Vortheile erlauft 
man wohl nicht zu theuer durch einige ſchlechte Nächte, 





Acht Tage in Boͤhmen, im September 1815. 
(Fortfegung.) 
Die Sehenswürdigkeit des aus granem Alterthum her⸗ 
äberreichenden, fpäterhin erweiterten, doch erſt unter Maria 
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Thereſia ausgeführten Schlo ſſes, Meat mehr im unges 
henern Raum, als in ben innern eigentlichen Koftbarkeiten; 
Man zäblt nämlih 440 Zimmer und Gemaͤcher, doch 
fand ich ihren Inhalt, aufer einigen fhönen Spiegeln und 
Vortraͤts, keineswegs vorzüglich nennenswerth, ih neh⸗ 
me ben böhmifhen Arönungsfaal aus, der fib, mit antik 
verbundener Kuppel und blaugrundirter Malerei, noch 
jegt als architeltoniſches Prachtwerk auszeichnet. Auch if 
der vormalige ſpaniſche Saal (den Karl IV. fo nannte) 
in feiner neuern Vollendung einer ruͤhmlichen Bemerkung 
wert), und wenn feine 36 Kronleuchter flammen, mag 
wohl die Glorie wie vom Himmel einziehn. Er iſt ſechs⸗ 
zig Schritte fang, über dreißig breit, und bat erhöhete 
Tribünen, wo bie Herrfhaften bei Ballfeften ſaßen. 
Noch feffelte ein großes Bild von Mubens, ben Olymp 
darftellend, unb einige Gtüde vom bekannten Höllens 
Breughel, meine Aufmerkfamteit, doch war ih endlich 
herzlich froh, als die lange Zimmerwauderung fich zum 
Ende neigte, die überbem durch die Begleitung eines 
anonpmen Franzofen, ber feine Unfunde ber deutſchen 
Zunge hoͤchſt anmaplih zu Tage legte, noch um ein 
Großes an Ermüdung gewann. Ich verließ die gefpräs 
ige Kaftelanin, und trat noch ein Mal auf ben Palafts 
hof zuräd, bevor ih mich von biefer Stelle trennte, 
doch fand ich nirgends einen Yunkt, von dem fih bie 
Flügel der großen Burg an eine edle Einheit ſchloͤſen; 
überall gebrochne Fronten und kein fpmmerrifher Ges 
genſatz. Unendlich lohnender dagegen bünkte mir ber 
Niederblit vom Hradſchin über die weitläuftigen Quar⸗ 
tiere von Prag, das bier wie ein befonnter Traum, im 
teinften Abendlicht gebadet, vom breiten Strom durch⸗ 
fhlungen und ummallt, eine heroiſche Landſchaft barbot, 
aus der die Motunde von St. Nicolai und die grauen 
Zinnen des Tepn wie Führer über ihren Heeren ftralten, 
Nur vermift man auf ber Moldan freudig bewegte Wim⸗ 
pel und Maften, da außer Floͤßen und Fähren, nur ſel⸗ 
ten ein Fahrzeug vorüberzieht. 

Auf dem Heimmwege nah ber Neuftadt, ber, bie 
Brüdenlänge eingerechnet, wohl nahe an eine Etunde 
dauerte, ward ih, dem Standbilde Nepomufs gegen 
über, Zeuge der devoteften Verehrung, die jedes Pras 
ger Individuum — bie Ifraeliten ausgefhlofen — dies 
fem lebloſen Echirmbertn erzeigt. Alle Vorübergehende 
zogen den Hut, oder beugten ſich mit halbem Leibe vors 
waͤrts, ſelbſt der Lalai am Wagenfhlage, wie der Sol 
dat im voller Armatur, unterließen diefe Höflichkeit nicht, 
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und follten fie fich während biefes Alts oft auch wunder⸗ 
lich benehmen. Belanntlih ftarb diefer Heilige im Jahr 
1383 in der Moldau, worein er auf Befehl König 
MWenzeld geworfen warb, ba er biefem ein ihm anvers 
trantes Beichtgeftändniß mit Feftigfeit verweigerte, wo⸗ 
dur fein Andenken allerdings eines rühmlihen Namens 
werth geworden, hätte ihm religiöfe Schwärmerei auch 
weber Statuͤe noch Maufoleum geweiht, 

Die Vormittagsftunden bes naͤchſten Tags benußte 
ih, einige Straßen der Altſtadt und die Pfarrkirche 
am Teyn zu fehn, deren Mebenportal, da das grös 
fere nicht mehr zugdnglih, noch von rein gothiſchem 
Baugefhmat zeugt, Ein Hauptſchiff und zwei Neben» 
höre, durch prächtige Urkaden unterftäht, die parallel 
sum Hochaltar laufen, erfüllt das Iunere des großen 
Raums, und obfhon ber neue Anftrih ber Idee des 
Alterthums ſchadet, fo läßt er doch bie trefflihe Vers 
kupplung des himmelhohen Kirchgewolbes in ihrer lichts 
vollen Größe überfehn, und angenehme Wieder ſcheine 
fih in den marmornen Pilaftern fpiegeln. Cine Todten: 
mefte, die eben über einen zur Schau geftellten Leichs 
nam abgehalten ward, duͤnkte mir in biefem feierlichen 
Münfter nicht von gewöhnliher Wirkung, und fromme 
Schauer malten fih in allen Zügen bes Leihengefolges. 
Ih war während dem in ftilem Sinnen an Tycho⸗ 
Brabe’s Grabmonument gelangt, und widmete biefem 
aftronomifhen Weifen, ber bereits im 93. 1603 bier 
jur Ruhe ging, ein bankbares Undenken. 

Von bier ging ih zum Kleinfeitner Markt, und 
ſuchte die Nicolaitirhe auf, bie, rüdfichtlic ihrer 
italienifchen Bauart, ihrer ungemeinen Gröfe (100 
Schritt vom Portal zum hohen Chor) und ihrer trefflis 
hen Ausführung, noch einen günftigen Blick auf den 
Orden Lopola's lenkt, fo viel Unheil derfelbe übrigens 
auch in Enropa fliftete. An zwölf Altären bat ſich bie 
Kunft in Bilderwerk und Malereien erfhöpft, und in 
der weit gefpannten Kuppel, deren Hauptpartie in einer 
pradtvollen Rotunde ausgeht, bie neuere Architektur 
eine große Aufgabe gelöt. Der befannte Pallo vers 
ewigte fich im mehreren Ylafonds, nnd der Werfertiger 
bes trefligen Kunftmarmors, womit der ganze Tempel 
überzogen iſt, ift ihm im feiner Weiſe and nicht nach⸗ 
geblieben. 

Noch nenne ich im MWorübergehen das allgemein 
bemunderte Altargemälde in der Auguftinerfirde 
au St, Thomas, wo Rubens Fräftiger und kuͤhner Pinfel 
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den Montent, als biefer Heilige durch mehrere Krieger 
ermordet wird, aufeine erſchütternde Weiſe firirte. Der 
maͤchtige Kontraft des Gott ergebenen, fhon aufgehobes 
nen Märtprerblies mit den Blut forbernden , ſchwarz⸗ 
verbrannten Mörderköpfen und ihrer greulihen Musku— 
latur, iſt wohl des tiefften Studiums würdig. 

Zwei Gemäldegallerien befhäftigten mid für den 
übrigen Tag, und nur das Auffaffen der vorzüglichſten 
darin enthaltenen Werte hat mid vor dem Chaos der 
Verwechslung gefhirmt, was gewöhnlich nah dem Ans 
ſchauen reiher Sammlungen den Geift in ein oͤdes Far⸗ 
benmeer taucht, und ber Erinnerung nirgends Stätte 
bietet. 

Die erfte, minder zahlreiche, nur vier Simmer 
füllende Sammlung, ift die des Fürften Colloredos 
Mansfeld, worin glei beim Eintritt an der nähften 
Wand zwei David’ihe Gemälde (des bekannten Parifer 
Künftlers) durch blendende Farbengebung feſſeln. Das eine 
derfelben, Ganpmed, Jupiter Abler Nektar reichend, im 
volem Licht und hoͤchſter jugendlicher Mannsſchoͤnheit, 
von uͤberaus gelungener Garnation und unnachahmlich rein 
gegliedert, beiteht gewiß jedwede Kritit, und zog mich 
unausfprehlih an; dagegen Leda als Gegenſtück, ſowohl 
verzeichnet als gemein gehalten, eine niedre Dirne zeigt, 
die feineswegs mach antifer Schule, weder eigentlichen 
Einnenzanber noch irgend verebelte Wolluſt athmet. 
Nicht einmal eine ruhige Lage hat der Künitier ihr vers 
gönnt, denn fie iſt fo fteif und ungelenkig an ihre Atlas⸗ 
polfter hingebannt, daß fhon ber Anblick beſchwerlich 
wird, dazu die fipende Partie fo fehlerhaft verkürzt, daß 
fie weber Ruhe ber Erfhöpfung noch üppig verfunfeneg 
Vergeſſen deutet. Wenn diefe Leda in der That Das 
vidiſch iſt, wie fie wenigſtens bafür gegeben wurde, fo 
wird man allerdings gar fehr verfuht, den Ganymeb 
aus einem andern Wttelier entlehnt zu glauben, denn 
unbeſchadet einiger verwandten Pinfelftrihe und aͤhnlich 
behandelter Drapyerie, theilt diefer unfterblihe Götter 
füngling nicht einen Mangel jenes Lebabildes. Eine 
recht brave Hackert'ſche Landihaft: Horaz in füdliben 
Umgebungen unter einer Korkeihe fhlummernd, dem 


Tauben Lorbeern entgegen tragen, mit überaus gelunges 


nem Hfntergrunde und einer zarten Inftigen Bewegung, 
warb eben durch einen jungen Breslauer (fein Name ift 
Grospietſch) mit großer Treue und freiem, fihern Pinfel 
nachgeahmt. Diefer viel verfprehende, ſchon Großes 
leitende Kuͤnſtletjuͤngling, der meiſt ſich felbit fo unges 


1289 


wöpnfihe Fertigkeit verbantt, fa auch ſchon eigene Com: 
pofitionen wagte, verdient nach meiner Laienanſicht jede 
chrende Erwähnung, und ich erfreute mic feiner zufaͤlli⸗ 
gen Belanntihaft fehr. So undankbar das Stublum 
der Landfchaftsmalerei auch iſt, dem die hiſtoriſche Schule 
taum den Namen Malerei bewilligt, fo nothwenbig 
dinfts mir Dagegen, jedes ungewöhnlide Talent in dies 
fer Gattung auf alle Weiſe zu ermuntern. Da auch in 
Diefem Fach — wie überall Im Gebiet der Künfte — no 
unbebaute, wuͤſte Gelder liegen, von denen noch mande 
güldne Frucht gewonnen werben Tann. Mehrere große 
italienifhe Namen bewahrt dieſer treffliche Bilderfhag: 
eine Magdalena von Guido Meni; eine Madonna von 
Carlo Dolce; eine heilige Familie von Andrea del Sarto, 
dein großen Nebenbuhler Raphaels, der auch bier in 
allen Köpfen und Geftalten ungemeine Geiftesverwanbt: 
ſchaft mit jenem Nieerreichten zeigt. Eine Geburt Chriſti 
von unferm Mengs, bie in einer gluͤcklich angebrachten 
Slorie, die vom Neugebornen ausgeht, an Eorregio’s 
berühmte Macht erinnert; einige gute Pouſſins; Per» 
fpeftiven vom Profeffor Kohl in Prag; ein fhöner Kopf 
in Moſaik, angeblid von Guide, und endlich ein treffe 
liches Thlerſtͤck Peters, war ungefähr, mas mid am 
Bleibendften feft bielt. — 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus London, im Juli. 

Ih theile Ihnen wieder einiges aus bem Deihe der 
Mode mit, was die elegante Weit in Dentfhland wahrſcheln ⸗ 
ip nicht weniger intereffirem wird, als was fie aus andern 
Gegenden in diefer Hinfipt erfährt: . 

Man bemerkt im Migemeinen, dab nod immer viel 
Dierröde getragen werden, befonders von ältern Damen ; bie 
jüngere Welt zieht die Epencer vor, weit fie leichter find, und 
der rafıhen Bebendigfeit der Bewegungen weniger Hinderniffe 
in den AWeg legen. Eeidene Echärpen oter lange Schawis über 
weiße Mustinfteider werden von jungen und ältern Damen ges 
koäbit, and bemerft man eine loͤbliche Vorliebe für vaterfäns 
diſche Mannfalturprodufte. Unſere Nahabmungen von ainels 
fen Flot und franzöfiigen Eeidenzeugen, fomobl zu Kleidern 
ars zu Schaͤrpen find allgemein beliebt, die erftern find beſou— 
ders fehr gut, Uebrigens bemerft man in ben Formen eben 
keine bedentenden dftern Abweichungen. 

Strobhfite und Bonnets werden bäufig getragen und 
awar meiftens ohne alle Verzierung, außer einem wmeihe Epigens 
fepleier , der geſchinackvoll darüber gefhlagen wird. Niedrige 
Bedern in Büſchein, entweder weiß oder Etrobfarben, find das 
Cinzige was einige Modedamen dazu wählen. Blumen aber 
trägt man gar nidht. 

Den Hut, den man am Tiebften zu Epaklergängen 
trägt, ift eim weißer Spanhut, geffittert nnd eingefaßt mit 
weißem Atlas; er hat eine einfache runde Form mit einer ſehr 
fhmaten Borderjeite und mäßig hohem Kopfe. Born if er 
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mit einem miche Haben Würfel weißer Federn geilert, weiche 
Grün, Blau oder Lila getüpft find. Auch weiße Atlashlite wer» 
den in gleicher Form getragen, doch ſcheint der Epan eleganter 
su ſeyn. \ 
Edinefifhe Florſchärpen oder lange Edamis mit reicher 
Barbenfliderei an den Een ſieht man häufig bei Anzlgen zum 
Gadren; desgleihen and die fbönen franzöfliden, oder den 
franzöfiiden madıgeandmten nekartigen Edärpen aus fhwerer 
Seide gewebt, die ſich befonders durch ihre ſebbaften ſchönen 
Barden ansjeihnen. Die Eden dieſer Schärpen zeigen gewohn ⸗ 
ich fünf ſehr ſchon fchattirte Garden, das Mitteifte if, we 
nicht ganz weiß, mas man für das efegantefle halt, doc vom 
lichter Garde, 

Sur Morgenkieidung wählen die meiften Damen faft 
affein noch Muſſelin. Ih babe einen febr eleganten Amzug ges 
feßen, wo das Kteid am Leibe eng auſchloß und fuft wie im 
Feine Balten gelegt zu ſehn ſchien. Die langen Ermel waren 
glatt und emdigten fih an der Haud in einer fhmalen dreifas 
hen reichlich gelegten Gtreifbeiegung. Die Belegung des Dem 
des if der der Ermelipisen gemäß, auch der Gihü if auf ° 
gleiche Art Beieht. Der Anzug einpfiehlt fi blos durch Eins 
fachheit und Rettigfeit. 

Beiß if noch immer ſehr belicht zur Zafelfleibung ; 
eben fo auch ein fhöned neues feidenes Zeug mit Mortenbläte 
term auf weilem @runde, das Blatt ein wenig erhaben. Far—⸗ 
Bige Leibchen werden nicht ſehr getragen, wohl aber einige von 
weißem Atlas, reihrid mit Episen beſezt Auch Blonden zu 
Seide und franzdfiide Episen zu Muffelin find febr beliebt. 
Maunche Kleider baben mufleline Feſtous mit ſchinalen Spihen 
deſetzt und mit Baud ſchleifen aufgesogen, 

Das fogenannte Corser des graces iſt noch immer bes 
giebt, weil es dem Wuchſe vortbeilbaft ift, obne der Geſundbeit 
zu ſchaden. Das tbüringifche Kleid wird beſonders von 
einigen fhönen Meiterinnen geſqhätzt. 

Zum vollen Amuge bedient man fih noch immer bei 
Brord uud der Epigen nebft Giberftidereien aler Art, auch 
feidener Gtiderei, mit minder ift framgöfiihe Gare beliebt. 

Zum vollen Anjuge wird das Daar am Worberbanpte 
keichter coeffirt als bisher, aud geht es nicht fo tief am den 
Seiten herunter, es muß die Gtirn.und die Augenbraunen ofs 
fener ſehen laſſen, der hintere Theil des Haares wird im eimem 
Buͤſchet aufgeidhlagen. Weitere Damen tragen eine art von 
Zurban; Damen von mittfern Jahren, twie and einige junge, 
gieren fi mit einem ſehr geſchmackvollen Kopfputze, beRepenb 
ats einem Heinen franzdf. feidenen Edami, Er bedeckt den 
den Kopf gan) nad wird fo arrannirt, daß er auf einer Seite 
ausfiedt wie ein Buſch fhöner Wlumen. Die Enden werden 
nad der linken Schutter heraßgezogen und fallen in den Naden 
derab.  Vertenfdummd if fehr beticbt, junge Damen aber zies 
den eine Art von Kranz vor, befleheud aus ſechn Reihen weißer 
und rotder Roſen. Diefer Krauz wird auf den bintern Kopf 
gefedt und ſcheint den hoben Haarbüſchet einufctieben. Er 
gewägrt einen recht bübihen Aublid. 

Die Liedtingsfarben diefes Monats Mind nod die mämll« 
&en wie im vorigen Monate, nämlich: @rün in allen lichtern 
Sıattirungen, Saphirblau, Gtropfarbe, biaßroth und äbnliche 
Miſchuugen. 

Der Schnuck beſteht großteutheils aus Perlen oder Dia⸗ 
manten, oder farbigen Steinen mit jenen vermiſcht. @apdire, 
Amerhufte, Topafe fiedt man vorzüglid; allein dauu müfen 
Halsband, Ohrringe und Mrmbänder gan von gleiden Steinen 
feun. Weihe Earmiote mit Gold untermijpe find zum butben 
Samucke nicht ungervödntich und gewähren einen ſchöuen Ans 
Bid, au trägt man bloßes Gold. Die eugliihen Arbeiten tn 
Diefer Ar find jene eben fo from als die framsöfiihen, In dem 
Haaren trägt ‚man gleichfalls Perlen oder Diumanten, wie biß⸗ 
der verbunden mit fpönen Spigen und Grdern. 


* — — — 
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Des BG ra 
(Anefbote vom Jahre 1814 während der Belagerung 
von Paris; von Fr. von Genlis. 


Meürvat und Panline lebten ſich feit fünf Jahren, Ihre 
Liebe war durch Hinderniſſe und Schwierigkeiten erhoͤht 
worden und ſtieg endlich bis zur heftigſten Leidenſchaſt. 

Pauline war faſt regelmäßig ſoͤn, und doch nichts 
weniger als cine ſchöne Bildſaͤule, denn ihre Züge vers 
riethen Gefühl und Geiſt. Sie ftand in ibrem ein und 
gwanzigiten Jahre, Muͤrval im fünf und zwanzigſten. 
Die eriehnte Stunde der Vereinigung hatte endlich für 
fle geſchlagen, in aht Tagen follten die Liebenden auf 
ewig verbunden werben. Der Feldzug des Jabres 1313 
wurde eröffnet. Mürval war Soldat. Der hochzeitliche 
Altar wurbe mit Thränen benetzt, denn auf den heiligen 
Schwur der füßeften Vereinigung folgten nur zu ſchuell 
die Seufzer ber Trennung, 

Pauline war Waiſe, und hing blos von einem 
Onkel, Ihrem Vormunde ab, Als man über Alles in 
Nichtigkeit war, begab man fi an dem beftimmten Tage in 
bie Kirche Sr. Sulpiee, Indem Pauline die Facı"e ders 
felben erblidte, erblaßte fie, denn eine Tranerbeffridung 
bedete das Portal. Gefühlvole Herzen ven Furcht 
und Unruhe biwegt, finden leicht überall Vorbedeutuns 
gen. Panline trat mir düfterer Seele in die ſchwarz 
audgefchlagene Kirche; vergebens fuchten ihre Augen ben 
Altar des Bundes, fie erblidten nur einen Sarg und 
Leipenfadeln .... Es war das Todtenamt für einen 


jungen Militär, der an feinen Wunden geftorken mar... 
Miürval blidte gerührt darauf bin, und zog ellende fine 
Geliebte in bie Kapelle, wo ber Pricfter ihrer barıte, 
Panline erbofte fih, als fie Mürval bereit ſah, den 
feierlichen Schwar auszuſprechen ... allein fir vernehm 
die Worte nit — denn in dein Angenkl.de hörte man 
die Klaggeſaͤnge um den Todten dur die Srwolbe der 
Kirche erſchallen. Mürval erblafte, Pauline wäre fait 
in Ohnmacht gefunfen. Beide eiltın, die Kirche zu 
verlajfen. Mürval, mir dem ſeligen Gefühl hingegs⸗ 
ben, endlich feinen fhönften Wunſch erreiht zu baden, 
munterte auch Paulinen zur Freude auf, allein ihre 
Abnende Seele konnte dieſes Gefühl nicht recht theilen, 

Mürval hatte fih geſchmeichelt, noch vierzehn Tage 
wenigſtens in Paris bleiben zu konnen, allein ſchon ben 
Tag nach der Bermählung erhielt er Befehl, zur Armee 
in Deutfhland abzugehn. Man denfe fih den Eins 
druck, den diefer Befehl befonders auf die lichende Gate 
tin machte. Die fhredlihite Zukunft ſchwebte vor ihrer 
düftern Seele, 

Als ſich die Liebenden getrennt hatten, fand Pans 
fine überall Gegenftände, welche fie mebr als jemals an 
die Ungemißheit ihres kaum ertungenen Glüds erinner: 
ten. Auf allen oͤffentlichen Spaziergaͤngen begegnete fie 
verftämmelten Aricgern, jeder Trommelſchlag erfhrrdte 
fie, fie fragte nach Nachrichten von der Armee, und- zits 
gerte davor. Sie konnte es zulcht in Paris nicht länger 
aushalten, nud begab ſich deshalb aufs Land, zwanzig 
Stunden entfernt. Allein auch bier entging - fie, ben 
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traurigen Bildern nicht, welde fie überall an das Elend 
ihres Vaterlandes, das wilde @roberungsfucht ihm zuges 
zogen batte, erinnerten. Durch Wohlthun nur ſuchte 
fie ihren Gram zu lindern, und dies gelang ihr, doch 
nur bie zu dem Beitpunfte, wo fie feine Nachrichten von 
iprem Gemable mehr erbielt. 

Sie kehrte nach Paris zurüd, Allein faum mar 
fie bier angefommen, als fie einen Brief von ihrem 
Gemahl empfing, worin er ihr meldete, daß er verwun- 
det ſey und einen Arm verlieren werde . . . Pauline 
wollte foglei fort, um den Geliebten zu pflegen und zu 
tröften, und. nur mit Mübe konnte man fie von biefem 
unausführbaren Entſchluſſe abhalten. Kurz barauf ers 
hielt Pauline einen Eilboten, mit ber Nadriht, daß 
Mürval noch diefe Nacht oder den Tag darauf in Paris 
anfommen würde, Die ſchmerzliche Fteude gab ihre 
Kraft, zum erften Male wieder in den Saal zu geben, 
wo fo viele Denkmale von Muͤrvals Geſchicklichkeiten im 
Zeichnen und Malen hingen. Sie hatte feit der erften 
Nachricht von dem Unfalle ihres Gemabls aus Shwäde 
ihr Zimmer nicht verlaffen können, Mit weldher Wehe 
muth verweilte fie jest vor den Bildern, welde fie dops 
pelt (hmerzlich an den Verluft mahnten, den ihr Gelieb⸗ 
ter erlitten hatte, 

Mürval kam an, allein bem Tode nahe, Wels 
Ser Schmerz, ald Pauline nur zu deutlich erkannte, daß 
fein Leben nicht werde zu retten fern, In der That 
verfhieb der Unglüdliche auch nach drei Tagen an dem 
Herzen, welches unter allen auf Erden am heißejten und 
zaͤrtlichſten für ihn ſchlug. Im der feften Ueberzeugung, 
bem Geliebten bald ins Grab zu folgen, zeigte Pauline 
eine Feftigfeit und Ruhe, welche ihre Familie ſelbſt in 
Erftaunen fepte. Ihre Hoffnung weilte nicht mehr auf 
biefer Erbe. Nur nah dem Jeuſeits ſchaute le mit 
Sehnſucht und freudiger Erwartung. 

Die großen Weltbegebenheiten jener Zeit folgten 
fi mit reifender Schnelligkeit. Die Feinde näberten 
fi fogar Paris. Endlih wurde diefes felbft eingefchlofe 
fen, Der Shreden war allgemein, befonders unter ben 
Frauen. Die Idee von Plünderung und Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten wedte Pauline aus ihrer Betäubung, Am 3often 
Mai, dem fhredliciten Tage für die Stadt, wollte fie ihre 
Haus verlaffen, meldes, wie fie glaubte, dem feindlichen 
Feuer zu fehr ansgefege war, ie flüchtete daher im 
die ſtille Behaufung bes Todes zum Garge beffen, der 
iht lebend der treueſte Beſchützer geweſen waͤre. Geine 
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Aſche noch ſchien Ihe bie ſchirmenbe Kraft für fie zu 
haben, Im Zrauerkleide, gehült In ſchwarze Schleier, 
Tan fie am Grabe des Theuern auf die Knle, und erbob 
fib im ftilen Gebeten zu dem Gotte dee Friedens, in 
deſſen Schoße jetzt die Seele des Geſchiedenen rubre. 
Da vernabm fie den Donner des Geſchützes, der durch 
bie Gegend umber im furdtbarem Wiederballe ertönte, 
„Schreckliche Stimme des Mordes und der Zerftörung, 
willſt du auch die Todten aus ihrem Schlummer weten? 
Nein! Mürval, dein friedliches Aſol wird nicht geftört 
werden, Nur auf den Gefilden der Lebendigen wüthet 
der Geiſt den Zerftörumg!” Kaum batte fie diefe Worte 
geſprochen, da fiel eine Bombe auf den &rabjtein, ger 
fhmetterte ihn und enthälte den Sargl.. . Gott, rief 
Pauline, auch bier fuht ber Arieg feine Schlachtopfet! 
Nein! diefes Grab öffnete nur die unbekannte Macht, 
welde mein Leben regiert, um mich aufzunehmen! — 
Eie blicte noch ein Mal mit heiterm Ange zum Himmel 
auf, und fant dann auf den Sarg, wo fie ſchmer zlos dem 
letzten Odem verhauchte. 





Acht Tage in Boͤhmen, im September 1815. 
(Fortfegung.) 
Bevor ih bie zweite, ardfere Gallerie befuchte, 
fab ih dem graͤfllch Walditein’ihen’&arten und 
Palaft, deſſen jegigem Umfange angeblich gegen buns 
dert Eleinere Gebäude weichen mußten. Dies Schloß, 
das dem vormals Wallenfteinifhen in Sagan ähnlic iſt, 
dünkt mir, fo viel man davon rübmen mag, durbaug 
nicht ihon, fondern mehr ein unformlicer Koloß, ein 
Strauß mit kurz verftugten Flügeln, den feine eigne Laft 
zu Boden drudt; aud fand ich im Innern nur den foges 
nannten Heldenfaal bemerfenswertb, der im Plafond 
einen triumpbirenden. Krieger zeigt, in deſſen Bügen der 
Künjiler das Geſicht des großen Albrebt Walditein zu 
verewigen ſuchte. Noch ganz in ibrer altertbümlihen 
Bekleidung beſteht die uralte Hauslapelle, und möglich, 
daß der rätbielvolle, große Feldberr, bevor ibn in Eger 
fein Verderben ereilt, bier oft die täufbende Mate fals 
Ien ließ, und fib im Gebet dem Emigen nabte. Der 
unbedeutende, zu fireng geregelte @arten, zeigt ein 
artiges Blumen: Parterre, und eine noch zum Schloß 
gehörige majeftätiihe Sadulenhalle, wo Concerte gegeben 
werden, wenn die Prager fhöne Welt fib zuweilen bier 
verfammelt. Nur mangelt diefem, zwiſchen hohen Ges 
bäuden eingefeuften Garten, deffen Hintergrund wild vers 
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folungene Gebfhe füllen, ein freier, irgend herrſchen⸗ 
der Blick, und eine aus kuͤnſtlichem Zuffjtein aufgefubıre, 
wirtlid impofante Mauer, die häufig wilder Epheu übers 
fpinnt, und in einem entbundeneren Raum vortheilbaft 
bemerkt werden würde, gibt bier nur ein eintoniges 
Kerterbild, 

Drei Stunden des beitern Nachmittags welhete ih 
ber ſtaͤndiſchen Gemaͤldegallerie, die iegr im 
Sterndergifhen Palaft neben dem erzbtichöflichen Reſi⸗ 
benzhanfe fteht, und in ı2 Simmern Kaum zwei Drittel 
des über 1200 Stüde zäblenden bier vereinigten Schaz⸗ 
zes enthält. Ein unterrichteter, felbft augübender Künfte 
ber im Landſchaftsfach, der Cuſtos Bourdet, begleitete 
mid, und feiner MWertrautheit mit allem Vorzůglichen 
dieſer Sammlung verdanke ih einen hohen Genuß. 
Es war im der That ein preiswuͤrdiges Unternehmen der 
eriien böhmifhen Familien, ibre beften Gemdide, vors 
ldufig nur auf 20 Jabre, in einem großen Lotal zu vers 
fammeln, und fo Einheimiſchen und Fremden eine Gal: 
ferie zu bilden, die mandes Gediegene enthält, und 
aumal in der deutſchen und flamländifhen Schule, mebr 
als gewöhnliche Gebilde liefert, Ih nenne nur das 
jängite Gericht von Spanger ; das alte und nene Teſta⸗ 
ment von Cranab; Herkules und Omphale von Rubeng, 
doch in weir edleren Formen, als diefem Künftler fonfk 
wobl eigen find; einen Hiob von Seeger; eine Kreis 
zesabnahme von Charles le Brun; Ecce Homo von var 
Dept; einen Daniel unter £owen von Peter (einem noch 
lebenden böbmiihen Aünftier, der, zumal in der Thier⸗ 
malerei, namentlich der Phyſſognomie des Lewen, ein⸗ 
aia if), und einen heil. Sebaſtian ang dem Pinfel Guido 
Denis. Aufrecht an einen Stamm gekettet, ſchon von 
zwei toͤdtlicen Pfeilen verlegt, zeigt dieſer uͤbermenſch⸗ 
liche Dulder den höͤchſten ſtummverhaltenen Schmerz, 
mit einer Gottergebung,, die nab an Entzüdung nnd 
Seligkeit graͤnzt. Die Beihnung des unbedecten ſchoö— 
nen Koͤrpers wird bewundert, und die Farbengebung iſt 
ganz in der zart laſſirten Weiſe, die dleſem Kuͤnſtler 
eigen ward, nachdem er aus feiner früßern düftern 
Manier fi) zu himmliſchet Klarheit gerettet. Bon Phi⸗ 


Hpv Mood werden ſchoͤne Sachen gezeigt, unter andern , 


eine große Compofition, vieleicht die umfänglicfte, die 
er je geſchaffen: eine Fühn bewegte Mohrenſchlacht, mo 
chriſtliche Panner und der beidnifhe Halbmond in biutis 
ger Vermiſchung durch einander ringen, Die Idee des 
Ganzen, eılärt ſich nicht leicht; da jedoch ein großer 
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Mohr In vollem Liht hervorgehoben, mehrere Chriften: 
ritter niedermäbt, und ihm der Sieg ausſchliehlich jus 
winkt, fo fdeint e8 ein Moment aus den ſpaniſch⸗ maus 
riſchen Kriegen oder den fpätern Krenzzügen zu ſeyn. 
Ein Auszug aus der Arche, von demfelben Meiiter, zeigt 
gleihe Freiheit und Pinfeltraft, jedoch bei famwereren 
verhärteten Formen. Zwei angebliche Piedro Parazis 
no's, des Lehrers von Raphael; ein Peter Brandl 
(boͤhmiſchet Künftier) Joſeph in Aegopten, ein großes, 
prächtig arrangirtes Blatt, und ein gewaltiger Plafond 
von Solimena, der angeblich mit 10,000 Dukaten bes 
zahlt worden, zogen meine Blicke am lebhafteſten an. 
Uebrigens bewahrt ein einzelnes Zimmer lauter Werte 
noch lebender Kuͤnſtler, vorzuͤglich vaterländifhen Stams 
mes, und es befriedigt ungemein, bier mandes jetzt 
minder geachtete Stüd bewahrt zu willen ‚ bad, wenn 
fein Meifter einft zur höhern Geiſterſchule eingegangen, 
vieleicht unſchaͤzbaren Werth erlangt. 

Ermiüder von zu Vielem, was ic "heut gefehn, 
ſchwamm ih bei fintender Sonne anf einer Fähre über 
die Moldau zurück, und trat bei diefer Gelegenheit im 
Ueberfabren auf der größem ber Stromesinfeln, zwie 
fhen Alt: Prag und dem Hradſchin, anf dem Fleinen 
Venedig, ab, wo fih am Ende einer Pappelallee ein 


Ball- und Schiefbaus mit mehreren Bewohnern angefies 


delt. Die Lage diefes üppig Äbergränten Werders im 
Mittelpunkt der volfreihen Stadt, vom ſchnellbeweg— 
ten Wellenelement umfutet, und fo jeder rauben Beruͤh⸗ 
rung enträdt, bat etwas ungewöhnlich Heimliches, und 
würde daher den Manen irgend eines großen Todten 
weit edler und paffender gewidmet feon, ale jet dem 
wilden, ftürmifhen Gewirr zum Zielſchuß dringender 
Sctüßengilden. 
(Der Befhluß folgt.) 





Anetdote. 

Brusquet, der Hofnatr Franz des Erſten, batte 
ein Buch, das er den Kalender der Narren beti— 
telte. Er ſchrieb die Namen aller derer hinein, die er 
für Thoren bielt. Unter andern gab er darin dem Kal⸗ 
fer Karl dem Fünften eine Stelle, weil er fo tbörict 
Ted, „durch Frankreich reifen zu wollen, da doch der 
Sönig Franz fih feiner bemäctigen fönnte, um wegen 
fo vieler von ihm erlittenen Unbilden Mache zu nehmen,“ 
Die num der König ibm verfiherte, der Kaifer babe 
nichts zu befürchten, und er wolle ihn in aller Sicherheit 
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durch Fraufreich nah Spanien gehen laffen, faste Brus⸗ 
quet: Wenn dem fo if, fo fireide ih Karl 
den Fünften aus meinem Kalender wies 
der aus und feße Franz ben Erfien an 
feine Stelle 





Anſprache des Jungfrauenvereind zu Emden in Dft« 
frießland, bei Ucderreichung ‚der Fahne an die zus 
ruͤcklehtende Landwehr im Februar 1816. 


In die Feſdſchlacht rief aufs neue 
Der Verrat den Bölterbam. 
And da ward and) Euch Die Weide, 
Und ahr trater ſchuell -beran ! 
MBobl weinten die Mütter, es weinten die Bräuke, 
und ad” uns ergrıff des Abſchiedes Schmerz, 
Ihr aber zogt mutdig hinaus in die Weite, 
Die Bott, und im Bufen ein deutſches Kern! 


An der Grenze deutſcher Lande 
Donnerte die Doprelſchlacht! 
Mettung ward dem Warerlande, 
s Und das große Wert voubracht. 
MBoht ficken der Dpfer! — Auch Brifia's Eine — 
Nicht alle fehren zur Deimarb zurüd. — 
Doch über den Eteruen, in ewiger Schöne, 
Erfdjeinen fie tröftend dem ſuchenden Bit! 


Und mit Ruͤhrung und Entsüden 
Gruͤßt Euch Heute 'unire Stadt. 
Wonn' nud Tdrän’ in allen Biden, 
Wo Ihr febt und wo Ihr mabr! 
D, die Ihr im Beiligen Kampfe beftanden, 
Euch lohnet mine Weihrauch, Eu lohnet nicht Bord! 
Die Ihr uns bewahret vor fdbmaphiihen Banden, 
Enipfauget den Dank, deu das Baterland jour! 
Brüdnen 





: Rorrefponden; und Notizen. 


Mus Londbom > 

"a. Erlauben Gie mir, Eie nun auch Über einige Era 
fhbeinungen ‚der Kunſt zu unterbalten, weiche jest die allaes 
meine Aufmerffamteit der Freunde derfelben beihaftigen, Abit 
Fönnen dabın.zuerft redinen des franzöflihen Waters Le Thie- 
re's Gemälde, weldes das uUrthert bes Brutup über 
feine Söhne darfleht, ein Bild von 26 Fuß Hibe und 16 
Breite. Es iſt jest im dem Mujenm des Herrn Bullock in 
Yıccadidy ausgefleit und verdient aufer ſeiuem Innern Wertde 
auch Desdatb genauer betracptet zu werden, weil der Künftier 
die Würde eines Präfidenten der Krademie zu Rom erhalten 
datte. Eo wie die Frangofen nicht immer wit der gehörigen 
Ruht und vorurtbeilsfreien Befonnenbeit Über die Frienanifie 
Englands am Jache der Knuſt geurebeitt baben, fo ft dies auch 
der Fau bei uns in Dinficht Franfreichs gewweſen. Bielieimt find 
die Englander dazu veranfaht werden, unter andern durch Das 
Metonchtren fo mander alten ABerke in dem Louvre, dardı den 
Bandalısn, womit mebrere idhöne Aberfe ber itaueniſauen und 
venettaniben Eule, von Seren Denons unberufeuen Reis 
maren und Keftunrstoren bebandeit wurden, Dazu kommt, 
dat ver Stul der meifien Erieugnifie der framidiiiwen Sanite 
in der neneften Bert Etwas Kofertes (mercimicıous) zeigt, Daß 
dem aemntbooltern Briten unmeglich „erauen Tann, Ueber 
haupt ıjt wopt nicht zu Inuguen, Du, wenn der Engtänder auch 
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dem Framoſen in ber Malerei vielleicht den Roriıra findirter 
Korreltbeir und Reinbeit der Figuren, und forgialriger Beredi« 
ung der Berbaltnife und Lebereiuflimmung des Gamen jue 
orheden muß, der Gransofe von dem Engländer bei weiten im 
dem überrroffen wird, mas den Geil und das Gemurtd ans 
forigt und ein unmitteibares Aerf des Menies iſt, welches 
wir in den ABerfen der Framoſen der weuern Ber nicht eut⸗ 
beden können, Feuer und Zeven febıt faſt allen Werten der 
letztern. — Die Kompoſition des genannten Bildes von ker 
tdiere jeugt von Einficht und Beurthenungstraft. Soute ſich 
bier ein Mangel zeigen, fo wäre es wieleicht im der Erelung 
der Figuren, weide mehr vor dem Zuſchauer ſich diuzuſtellen 
feinen, als daß er ib im ibrer Mirte zu denten aendtbigt 
werden johte, Die Zeichnung if daägegen brmaunberoswurdia; 
die herrliche Bellatt des jüngern Brurus erregt verdiente Bes 
wnnderung, Auch iſt der Altere Brutus, der Kouſul eine 
trefiiihe Geſt alt. Dier iſt ⸗ auch dem Künſtier der Ausdruck 
treffllch gelungen. M-n fiebt den ffummen Schinerz, womit der 
Water Die machtigſten Degungen der Natur zu unterbenden 
fucht. Die Gruppe der Ernatoren binter dem oniul, fo wie 
defien Keucge, der fih von dem Nublide der Hintichtung abe 
wender, verratdben deu vorgiialiben Kinfiier: das Keturıt ıft 
natürlich uud einfach, bejonders find die Emartenpurtisen der 
@ruppen im Dirteipunfte der Bildes mit einer Wahrdeit nid 
Kraft ausgeführt, weidye wobt jelten übertroffen werden Hub. 
Die Teripelrive der Landſcauft und der Gebaude if un jeder 
Hinficht Forreft zu mnenuen, Wan kann Dieies utereſſaute Zald 
euch in der Hinfaı unfern Landsieuten zum Stadeum empiehe 
Ien, dab fie fib ubersengen, Gewus und Leben mucıe wide 
altein ein Gemälde zu einem Kunfiwerfe, ſondern es mnfe and 
Keindert und Korrefrbeit der Zeichuuug nnd eine torafältıne, 
Beifige Bebandrung des Kolorits und ver Yukfdbrung des Cin⸗ 
drinen binzufommen, 

Die jäbriıhe Husftelung der Befehihaft der Mater im 
Del» und ABaffefurben, weichte Diesmal Ende Apriis Statt fünd, 
deſtand aus 123 Gemäten, buuptiadıtih Laudſchaften nebft 
einigen Portrats, Man mmfre geftenen dah mon im Gkinsen 
mır Vergungen herm Aublick dieſer Inerte verweilte. Amter ben 
Landihatren zjeıanete fi eine aus, worauf dus Bieb befonders 
teeffiidy Dargefleur wur, und am bie fnönen Uherte der meder⸗ 
landiſchen Meifter in dieſer Art erimuerte. Huacı einige Dumas 
turgemalde jeigeen von nik gememen Talenten, 

Ueber die Kurtflelumng der fönıgiiaen Afıdemie in Coma 
merfetboufe und. die Ausftelung der brittijaen Anftalt (bruish 
institution) nadıften®. 

Hoc ım Kaufe diefeg Monats (Zuti) werden bei Urt 
mann erſcheinen: Select Views of. Londou, in 76 fürtigen 
Kupferſticheu, mit bifloriiaen und artiflifhen Beichreibnugen 
der intereffanteften bfentuihen Sebaude. — Berner befindet 
fi unter den angetundigten Schriften ein neuer, intereſſautte 
Roman von Mıb Parfer, Self-Arcepiion tiberiihrieben — 
eine tteberfegung won des Prof. iorgenflerne Neite 
durb einen Theit der Ehweiß, Stalien, Neapel 
u. f. w., in den Jadren 1509 u, 10, Geruer eine Nerie 
war die Welt von iges — ı8ı2, von Mir. Arbibatb 
Gampbelt, auf der der Berk. Japan, Kamtſchatta, due Miete 
tıfmen Dafeln und die Sandwichte Infein beinchte; mebfi Bes 
freıbung feines Erifbrudis an der Intel Eannad. — ECob 
burn bar die Manuifripte von Frantiin an fich aefanit, bie 
er nähftens beruusgeben wird, Sie beflenen in feinem Leben 
vou ibm jelbft Deihrieben und fortarieht von jerunm Entel WBeuram 
Temple Iranftım Dis zu feinem Tode, vielen Trıvarbrieten, 
Abbandiungen mn dal — Der Hisiorical Account interper« 
sed wiıh biographical Aneodotes of ıhe illutrions House 
of saxuny u. ſ. w., breanfargebrn von Mr. Shoberl — wel⸗ 
er michreres aus dem Leben des Preuzen von Coburg enthält 
— finder vierten Beifall. — Die uUeberſetzuugen von Yradıd 
Werten werden gleipfaus wirt vereinen, 

— —— — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— 157. — ben 1a. Auguft 1816. 





Die Eonnenflede 


Fu bie Beobachtung ber Sonnenflede aufs Aeußerſte 
vertieft faß ber Rektor Puff zu Qualmftebt auf feinem 
Dbfervatorinm, bas er fih, feitdem es ihm. gelungen 
war ein altes Teleftop in einer Auktion gu erringen, ans 
einer nah Mittag gelegenen Bodenfammer nett und bes 
quem eingerichtet hatte, Zwar Fomnte er fich nicht in 
dem alleinigen Befige befagten Lokale's behaupten, denn 
feine Fran nahm einen Theil deffelben zu trodenen Ge⸗ 
uriden, Mehl u. dargl. in Anſpruch, woraus für ben 
Meltor die Unbequemlichkeit erwuchs, daß er nicht felten 
vierfuͤßige Zufchauer bei feinen aftronomiihen Operatio⸗ 
nen befam; ja ed war Ihm fogar einmal begegnet, daß, 
als er eine große Bewegung am Himmel durch fein Feru⸗ 
rohr wahrzunchmen glaubte, und in feiner Freude ſchon 
Fran, Kind und Gefinde ſammt ber ibm anvertrauten 
Schuljugend zu Zeugen feiner Entdedung aufrufen wollte, 
fih’6 am Ende fand, daß es ein Rattenſchwanz gewefen, 
ber ihm zufällig in den Bereich feines Glafes gelommen 
war. Judeſſen 309 der Himmel den guten Mann der: 
geftalt an, daß er leicht ber irdiſchen Mängel daruͤber 
vergaß. Selbſt die aͤußerſt naſſe und kalte Witterung 
bes Jahres, welhe feinen Garten = und Feldftüchten 
bebeutendben Schaden brachte, war ibm wicht nur gleiche 
gültig, fondern fogar angenehm, feit er darin eine Ber 
ſtaͤtigung feiner Hypotheſe fand, daß bie Sonnenjleden 
ansgebrannte Stellen ded Sonnentörpers wären, daß 
dadurch das Feuer der Sonne, folglich auch die Wärme 


auf der Erde nothwendig vermindert werben mülfle, und 
man fi daher auch nicht zu wundern brauche, wenn 
nichts mehr auf ber Erde wachſen und gebeiben wolle, 

Eurios, fagte er, indem er anfitand und ein ans 
deres Glas in fein Mohr ſuchte, den fiebenten hab’ ich 
richtig verloren! ich will nicht hoffen, daß er ſich wieder 
entzündet bat, es war mir juft der Hiebite! ein ganz 
fharmanter, hertliber Fleck, groß, dunkel, rund, - 

Unterdeffen kam es laut und immer lauter bie 
Treppe beraufgepoltert, weldhe von keinem Lichtſtrahle 
beſchienen wurde, folglich wur mit dußerfter Vorſicht bes 
fliegen werben konnte, zumal da fie feit länger als fünf 
und zwanzig Zabren, io wie die gange Rektorwohnung 
einer Reparatur hoͤchſt nöthig bedurfte. Dem Irbifhen 
gänzlich enträdt, fünmerte fih Puff nicht fehr barum, 
bis ihm endlich die Worte in die Ohren droͤhnten: „da 
fist er richtig und gudt wieder nad den verdammten 
Sonnenfleden, indeffen treten mir die Jungen alle Gurs 
ken und Bohnen in Grund und Boden. Es iſt niet 
mehr auszuhalten! Ih rechtſchaffenes Weib plage mich 
faft zu Tode und fo ein Müfiggänger gudt nah ber 
Sonne.’ 

Der Rektor benußte bad Athemholen feiner thenern 
Ehehaͤlſte, die mit beiden Haͤnden geftifulirend in der 
Thüre ſtand und fagte: Ich ein Müpiggänger? ib, ber 
id) dem edelften Geſchaͤfte obliege, ein Mühisgänger ? 
ber fo ſeyd ihr Fleinen Erelen, une das Irdiſche reizt 
euren Blid,... 

Dummes Geſchwaͤtz, erwiederte die hoͤchſt erzärnte 
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Gattin, komm nur ’runter und jage bie Jungen aus dem 
Garten ... . 

Ep, das kaunſt du doch felbit thun! Mau muß 
bei dem ſtets bededten Himmel diefes Jahres jeden hei⸗ 
tern Augenblit benußen ... 

Das thun eben beine Jungen auch, darum liegen 
fie mir unaufbörli im Garten, wenn ich denke fie ſchmo— 
ten in der Stube, Ih kaun's nicht zwingen. Geftern 
und Vorgeftern hab’ ich in einem fort maulſchellirt, fo 
daß mir dieſe Bewegung ordentlih in den Händen ges 
blieben iſt. Faſt hätt’ ich auch der Mildfrau eine Mauls 
fohelle gegeben, als fie mir heute früh dünne Sahne 
brachte! denke doch nur, wohin das führen kann .... 
Meine Gurten! meine Bohnen, wer weiß ob ih fo 
welche bekommen hätte, aber die Hoffnung, bie Hoffnung .. 

Ja, ſagte der Rektor, die läßt nicht zu Schanden 
werben. Ich werde fhon meinen Fleck auch wieder fin: 
den! — und gebuldig ſchritt er nun feiner Gattin nad 
in ben verwüfteten Garten, Allein die Augen, welde 
auch wohl zuweilen unbewaffnet in die Sonne geſchaut 
hatten, kounten die irdifhen Gegenftände nicht deutlich 
ertennen, daber Fam es benn, daß, indem -fih det arme 
Meftor anftrengte die Denunciaten im Garten ausfindig zu 
machen — fie waren bereits ans ahnender Furcht in ifren 
Dunfttreis, die Schulftube, zurädgefehrt — er unge 
fbidt den legten Bohnenftengel nieder trat. Paff! 
fhallte es, und feine Müge verfhob fih. „War 
Mas? rief ber erfhrodene Aftronom, war das ein 
Schlag? ein Badenftreih? Wie?" — 

Liebftes, beſtes Maͤunchen, jammerte jept die 
unglüdlihe Gattin, ih wil’s in meinem Leben nicht 
wieder thun! Es iſt ja ber erfte Schlag, den du von 
mir befommit ‚in unferer ganzen 2 4jdhrigen Ehe; aber 
fo geht’ 8 — Habe ich dir nicht gefagt,, daß mir feit vor« 
seftern die Bewegung des Obrfeigenertheilens ordentlich 
zur fetten Bewegung geworben it? das fommt von den 
verbammten Eonnenfleden! — 

Thörichtes Weib! Was find alle Gurken und Boh⸗ 
nen der Erde gegen dieſe himmliſche Erfheinung? Wenn 
ich dir nun fage, daß von diefen Fleden vielleicht eine 
gänzlihe Umgeftaltung des Univerfums ausgeben wird? 
Spürt man’d nicht fchon auf unferer Erde? Wie muß 
man’s erft auf den der Sonne nähern Weltförpern 3. B. 
dem Sirius, ober dem großen Bären empfinden.... 

Um ihr Unrecht einigermaßen zu verguͤten, börte 
die reuige Gattin geduldig zu und würde gern noch eine 
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Stunde in ber Sonnenbige geftanden haben, wenn nicht 
eben dır Maͤdchenſchulmeiſter in den Garten getreten 
wäre, angeblich in der Abſicht ſich friihe Sallatpflaͤnzchen 
auszubitten, eigentlich aber um feine Augen an dem ein: 
zigen Spröslinge des Mektors, dem liebreigenden Min: 
hen, zu weiden; einer Pflanze, die wenn gleih ohne 
fonderliche Pflege aufgewachſen, dennoch. mit ben berrlich- 
ſten Blüthen prangte. Der Maͤdcheuſchulmeiſter war 
ein junger Mann, der feinem feit Eurem übernommenen 
Amte mit vielem Eifer vorftand, fih aber bereits durch 
gute Aufführung und Gefhidlihkeit — letztere neuerlich 
durch eine feierliche Prüfung der ihm anvertrauten Ins 
gend erprobt — bie Sunſt des Superintenbenten im 
hohen Grade erworben hatte, was der Herr Meftor feis 
nes bimmlifhen Sinnes wegen, eben nicht von ſich ruͤh⸗ 
men fonnte, —— 

Recht gut daß Sie kommen, liebſter Freund, rief 
ihm Puff entgegen — Erinnern Sie ſich, daß Sie 
jüngft meine Meinung von den Sonnenfleten als ausger 
brannten Stellen ber Sonne beftreiten wollten? Jetzt 
babe ich eine Betätigung meiner Anfiht! ‚Ein Fleck ift 
mir verloren gegangen, id ann ihn nicht wieder finden, 
folglich muß die Stelle fih von neuem entzündet haben 
und fü... 

Aber’ eben wenn die Sonnenfleden ausgebrannte 
Stellen find, wie können fie fih denn von neuem entzüns 
den... 

Es hat ſich wiederum breunbare Materie gehäuft, 
und dann merken fie denn nicht daß es beträchtlich wärs 
mer geworden ift in den paar Tagen, wo ih meinen 
Flecken vermife? Ih babe meinen warmen Kaftau ables 
gen müffen, den ich bei meinen Beobachtungen bisher 
recht wohl vertragen konnte...» 

(Die Fortfegung folgt) 





Acht Tage in Boͤhmen, im September 1815. 
GBGeſchluß.) 

Den lehzten Tag meines Prager Aufenthalts bes 
nutzte ih, mid von den bisher durchlaufenen Einzelhei⸗ 
ten zum großen Ganzen hinzuwenden, um gleichſam eine 
Totalidee des in mich Aufgenommenen zu gewinnen. I 
zog dur mehrere Straßen der Neuftadt, Tab ben lame 
gen, sum Roftbore führenden Pferdemarkt, der eigents 
lich nur eine breite Gaſſe ift, doc fi hoͤchſt perfpektis 
viſch ans der Ferne zeichnet, unb°begab mich vom Hier 
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mh Bifberadb— dem eigentlich. urſpruͤnglichen 
Prag — das nach der allgemeinen Meberlieferung dur 
Herzog Krod erbaut, und Libin gebeißen, unter Karl IV. 
zu hoher Pradt und Feſtigkeit gediehn, doch bald darauf, 
ſchon im Kuffitenkriege, im feine jegigen Truͤmmer vers 
fallen. Der Krieg bat bier im Gefolge ber Zeit furcht⸗ 
bare Spuren binterlaffen, und die felfengleihen Werke 
diefer Burg, woran wohl Taufende ihre Kraft verfchwens 
der, mit freher Kauft ber Erde gleich gemacht. Doc 
ungeftört und unbefehdet zieht die Moldau noch immer 
an diefen Ruinen bin, und thut in ihrem ftillen Heldens 
gang recht fühlbar Fund: daß Kampf und Gewalt nichts 
über fie vermochten, bie aus dem Schooß ber ewigen 
Natur, nicht eitler Menſchenkunſt, hervorgegangen. Es 
war Sonntag, und eine einzelne, den nadten Hügel 
überfhauende Kapelle, mit frommen Betern angefüllt, 
erhub fih im weiten Berftörumgsfelde, wo jetzt ber 
Spaten noch auf Säulenfhäfte ftößt, und Abgründe 
gähnen, wo einft Thürme prangten. — Nachmittags 
entfährte mih ein ziemlich zahlreiher Menſchenknaͤuel 
nach dem fogenanuten Baumgarten (Bubenetsch), außer: 
halb der Stabt, mo ſich ein Prager Mechanikus mit 
einem Fünftlihen Wagen zeigte, ber, durch Waſſer⸗ 
dänıpfe bewegt, mit vieler Leichtigkeit auf ebenem Gras⸗ 
boden vorwärts rollte, ja mit nur wenig vercingerter 
Seſchwindigteit wei, ſelbſt drei Perſonen transportirte. 
Eine Erfindung, die, wenn auch nicht befrembend, ba 
man ſchon Stromkähne durch Dämpfe forttrieb, doch auf 
bie Achſe angewendet, neue Gemeinnüpigfeit ver 
{rriht, auch ganz fo beifälig aufgenommen wurde, ald 
es. in der Weiſe ber Prager liest, wo ſich nur irgend 
Gelegenheit bietet. Ich kann bier eine feltfame Idee 
nicht unterdrüden, die fich bei jeber Erfindung in mir 
regt: daß es mir nämlich ganz im Bildungsgänge der 
Bernunft zu liegen fheint, den Menfchen nach und ‚nad 
zum unbebingten Herrſcher aller Elemente zu erheben; 
und fo wie wir bereits das Element des Wallers uud 
der Erbe ganz nah MWilführ müsen, und unfre Blans 
chards dur bie Luft wie anf dem -fihern Boden reifen, 
wir aud vielleicht der Gluth des Feuers künftig widerſtehn, 
und Salamandern glei durch feine Flammen Wege finden 
werben. — Ich hatte während biefes Schanfpield gute 
Mufe, ein anfehnlih ſtaͤdtiſches Publikum in feinem 
vollen Feftprunt zu bemerken, und von der fürftlichen 
Equipage bis zum legten. Bürger dußerlihen Wohlſtand 
au gewahren, der mit ber Bettlermenge allerdings nicht 
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harmonist, die auf Bräden und Strafen beim Fremden 
begehrlih entgegen dringt, ja ihm beinahe zur Barm⸗ 
berzigteit noͤthigt. Wenn ich unter den Frauen, zumal 
der mittleren und geringeren Stände, viel hohe, auds 
gezeichnete Figuren, große ſprechende, meift dunkle Au⸗ 


gen und größtentheils viel Fülle bemerkte, fo vermißte 


ich dagegen einen vorherrſchenden Schoͤnheits zug, und ſah 
viel abgeplattete Profile. Weber Trachten erwaͤhne ich 
nichts — fie find amh in Prag fo ephemer als anders 
waͤrts — doch dünft mir, daß ich wenig @rtreme fah, und 
im Allgemeinen minder lascive Entblöfungen, als Jah⸗ 
reszeit und noch milde Witterung der Kofetterie geitattet 
haben würden. Uebrigens benahm fich das große, biet 
Vereinte Publikum anftändig, ermft und ohne Aumaßun⸗ 
gen. — m Natiomaltheater, das mid geftern durch 
den traveftirten Aeneas nicht fonderlich befriedigt hatte — 
da ein Jupiter im Nachtfleide, dem ein Bündel Blige 
wie ein Schlüffelbund am Gürtel nieberhing, wozu er 
recht weidlih Tabak rauchte, das Niedrig: Komiſche viels 
leicht zu nah berührt — gab man beute Graf Benjovsti, 
wobei ih unter mehreren braven Künftlern in Herrn 
MWildelmi ald Stepanow, fo wie in Dem, Brand als 
Afanafia, vorzüglich gebildetes Talent bewunderte. 

Am naͤchſten Morgen ſchied ih von Prag, noch 
unbefannt mit feinen treffliden Umgebungen, doch mit 
der innern Zufriedenheit, daß ih den kurzen Raum 
von vier zu ſchnell entfhwundenen Tagen doch nicht 
Leicht ſchoͤner hätte nügen fönnen. "Das Frühroth blühte 
heute in all’ feinen fenrigen Daͤmpfen auf, und Engel 
malten, wie ung Meifter Uri in Fouque's trefflichem 
Künftlerbund erzählt, recht finnig die Wolfen am 
Sonnenthore. Auch auf Prag und feine reizenden 
Stromgelände. faben goldue Streiflibter herein, und 
als ih auf der legten Höhe ankam, ſank eben alle Glo— 
rie des Tages auf die im Thale zerſtreute Hiufermaffe, 
Kuppeln, Straßen und Paldfte wurden auf einmal win: 
derfam verklärt, und ein mir nie entihwihdendes Ge: 
mälde legte fi lihtvoll mir im Herzen nieder. Als ih 
wenige Minuten fpdter meinen Blit nah Norden ride 
tete, warb mir ein anderes gleich reigendes Bild; eben 
die romantifhen Hintergründe, die mich auf meiner Her: 
fabrt fo erfreulich angeregt, zeigten mir von fernber ihre 
duftigen Scheitel, beflügelten mich jedoch zu ſchneller 
Eil, da fiurmverfündende Wetterbaͤume um ihre fahlen 
Firnen zogen, auch uͤberdem die ſchon durchlaufene Mic: 
sung diefer Gegend mir auf dem Heimmege wenig Jus 
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tereffe verſprach· Ih ging am biefem Tage noch Bid 
Bunzlan, am folgenden bis. Gabel vor, und zog am 


Abend der dritten Tagfahrt befriedigt über bie Laufiger 
Graͤnze. Friedrt. Krug von Nidda. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Samburg. 
Wir Haben im Laufe dieſes Semmert auf der Hiefigen 
Bühne fehr vorzüglihe Künflter und Künftlerinnen gefeben und, 
gehort: Herrn Angeltyh aus Königsberg, Wohtbrüdf aus 
Münden, Devrient, der ein wahrer Proteus und in mans 
Sen Rollen vielleicht geniater ift, als fein Borgänger ff 
Land; Im’diefem Augendlick noch erfreuen wir uns der Mad, 
—Boehe, die einft die Bierbe der Weimariſchen Bühne war, 
“ nebit ihrer aufblühenden Tochter; in furzgem erwarten wie 
Esiair; dennod aber feben wir mit Bergnügen der Seit ent⸗ 
egen, wo Hr. Eoftenoble durch feine uerſchoͤpfliche Laune 
und Regſamtkeit unferer Bühne neues Leben zurückbriugen wird. 
Ueber den letztern Rünftter und defien Gattin find im 
der Mnemoſyne, einem zu Leipgig erſcheinenden Unterhal⸗ 
tungsblatte Me. 9., in Siuficht ihrer auf dem daflgen Theater 
gegebenen Gaftrollen Aeußerungen enthalten, weldhe Berichtis 
gung verdienen, da fie uns nicht ganz gerecht ſcheluen. Here 
Eoftenobte ift im komiſchen Fach alferdings der Liebling des 
Hamburger Publikums, aber nicht bios weil er den Qufligmas 
er ſpheit, ſondern weil er in ſchr verkhiedenartigen Rollen ebem 
fo viel Einfiht und Kunflfenutnib am den Tag legt, als ein 
unabläffiges Etreben, feine Perfonen im Sinne des Dichters 
und mit jeitgemäßer Wahrheit darzuſtelen. Nach der Hand 
ziehen The fi das Hiefige Publifum nicht, wenn das heißen 
fol, dem Geſchmacke eines Einzelnen fidy anbitden laſſen: vor 
ſolcher @infertigfeit bewahrt uns, von Anderem nicht zu reden, 
das Eriheinen bedeutender Künflier von den berüihmteflen Büb« 
nen Deutihlands, die uns zu beſuchen pflegen, und es bat ſich 
gefunden, daß dieſe Künftier das UrtHeil und den Beifall ber 
Hambdnrger Theaterfreunde mit Achtung aufgenommen baben, 
Die Weltnariſche Hofbühme, die mit Recht in großem Rufe 
ſteht, und mit noch größerem Btechte fand, Fennt Einjender 
dieſes aus Jahrelauger Bekanutſchaft; einzelne Mitglieder ders 
feiden baden uns auch Hier beſucht. Der brave Benaft 
würde unfern Eoftenobtle als einen waderen Kunflbruber 
begrüßen, wenn er ihu feben Fönnte. Wenn Hr. Eoftenobie 
im Begefad fi vergrifen bat, was ja allerdings mögfid) 
iſt, fo hätte er verändige Zurechtweiſung bei den verfehiten 
Stellen erwarten dürfen, um fo mehr, da aus dem Erisige 
des Ganſen geſchlaſſen werden muß, und der Berf, der Kritik 
ſelbſt elugeſteht, Eoft. babe „recht brav gelungene Momente 
gebabt.” Mad. Eoftenobte ift gewiß zu befcheiden, um ſich 
als eine bedeutende Künfllerin geitend machen ım wollen; aber 
fie befige in komiſchen Mütterroilen, denen alter Inngiern und 
dergi., ein unnadhabmlices Talent und wird in folhen Dar⸗ 
ſtelungen gewiß überall mit fehr großem Berpnügen gefeben 
werden, Die Dberbofmeifterin in der Elife von Balberg 
Hat fie au bier gefpieit, nicht mit ausgezeichnetem Blüd, 
aber doch ohne gerade Mißfulten zu erregen. 





Aus Neu-VYork, in Norbamerifa. 

Wäprend die ditterfien Magen über Stofung des Hans 
dets und Stiuſtand der Fabriken aus faft allen Bändern dee 
alten Weit, beionders aber aus England zu uns beruberichafe 
Ken, herrſcht bier eine Sandeistbätigkeit, wie noch in feinek 
frühern Epoche, und Gabriten aller Art erheben ſich zum fusion 
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Grheiben. Elm groker Theit bed Welthandert ſcheint Ad unter 
den gegempärtigen Konjunfturen und den politiihen Starmen, 
weldye Europa beunrnbigt haben, und nach dem in berfchiedenen 
Ländern berrichenden Parteigeift zu urtheilen noch midt dafenbft 
zum Sritfland gekommen find, wadı Amerika zu zieden, das and 
immer mehr der Sitz eines ausgebreiteten Grwerbleifies zu 
werden anfängt, der mir ba vornehmlich gedeiben kann, wo 
echte, bürgerliche. Greibeit zu finden if, Zu diefem Ieptern 
fehlt es nur an Menihen, Bader man denn To wiel als miöge 

ch, uam Denichentände in erfgaren,;: u Maſchinen feine Zu⸗ 

flucht zu nebmen aendthigt if. Die Anlegung von Dampimas 

ſchinen wird durch die vortrefftſchen Ereinfobfen, an denen 
Umerifa einen fo unerfhöpftien Meichtham Hat, ſehr befdr⸗ 
dert, Mus England find neuerdings wieder viele Fabrikauſtai⸗ 
ten bierber verpflanst worden, denen es nur jeut noch an der 
erforderlichen Anzahl von Handwerfern und Arbeitern gebridht, 
die man indefien bei der unnnterbrodenen Berbindung mit 
Europa dom daher bald zu erbalten Hot. ine Bauptidefulds 
Hon aber: ift durchgängig auf den Aukauf non Ländereien‘ ges 
richtet, da der Ackerbau bei der Gructbarfeit des Bopend und 
der @ölegenbeit zum Abſatz der Urprodufte einen io außeror⸗ 
dentlichen Ertrag abwirft, Wei der fo rafdı zunebinenben Bes 
völferung und dem in gleihem Werbättniffe wachſenden Reid, 
thume und allgemein verbreiteten Wohlſtaude gebt man mit 
mecht von dem Grundfag aus, dab der Wertt der Bänderelem 
in wenigen Jahren anßerordentiſch fleigen muß. Mande find 
gewiß, daß fie Ländereien, die fie jeht fo wobtfell Faufen, im 
ganz fürjer Zeit gu ſolczen Preifen verfaufen Fönnen, daß fie 
ihr Kapital um das Bebnfache vermehrt Daben. Darum wers 
den jedt Defonoimen, Gärtner und Perfonen, weide landwirtthe 
ſchaftliche Kenutmife und Erfahrungen: baben,  ungemen im 
Amerika geſucht und mit ‚einer Breigebigfeit bezahlt, von der 
man audersivo kaum einen Begriff bat. Die tinruben in den 
weit ausgedehnten Ländern des Spanischen Amerika ziehen forte 
dauernd sine Menge Emigranten von daber nah deu Bereinige 
ten Staaten, weldye stm Tot atohe Schähe an Geid nud 
Silber wmirbringen, NensDrieans bat in dem neneflen Beiten 
dadurch fehr gewonnen. Unſer jeut fehr bedeutende Sander 
nad Brafitien wird von der dortigen Regierung ganz beions« 
dere begfinftiat, fo daß mir dabei Woredeife ganiehen, Die man 
den Engländern nicht zugeſteht, wodurch dieſe aus den brafili- 
fen Häfen immer mebr verdrängt werden, Da die Broölfer 
rung des Breiftants Neu: Mort nech nicht vier Eine Miuiom 
überfteiot, fo if zur Seit noch fein Grund vorbauden, das 
demjelben angebdrige Gebiet längs dem Gt. Lorenifirom, in 
weldem eingewandente Franzofen Niedertaſſungen gründen, vom 
diefem Gtaate zu trennen, Die Nachricht, daß die Grangefen 
zwifcben dem Chatiprain» und Ontariefee einen eignen 
Staat bilden würden, If dader midıt aanı gearlinder, wohl 
aber kann mit der Beit daraus, ein bejouderer Staat im ame: 
zilanifchen Dundesverein werden, einfiweilen bleidr das gedachte 
Gebiet wie disder von dem Staate Neu: Port abbängig. Mad 
einem dem fetten Kongreb von dem Etaatsfefretär des Innern 
vorgelegten Erat haben fid) die Deutſchen in Venfvioanien ders 
geftatt vermehrt, daß ihre Zahl batd einer halben Million niabe 
Kommen muf, mitbın übertrift Die deutſche Bendiferung in die⸗ 
fen Lande bereits die mandes deutiden Sersogtbums. Daber 
it die deutliche Epradıe in- Phitadetphia fo gemein, dab man 
fie neben der engliiden als Mutterjpradie betradtet, „Here 
Mölfer, ein vor einigen Monaten in Lancafter verflorbener 
Beuticher Kaufmnann, Dat in feinem Teſtameute der dffentiidien 
Biptiotbef in Philadelphia eine bedeuteude Summe unser der 
Bedinaumg vermucht, dat von den Zinfen des Kapitals jährlich 
allein deutſche Bücher angeſchafft werben follen. 


— 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Dienftags — 158, — den 13. Auguſt 1816, 


Vater und Sohn. 


Fa fhlang Im Lebenslenge 

Um blonder Loten Glanz — 
— Schlaf wohl, ſchlaf füß im Grabe, 
Mein goldgeloater Knabe! — 

Auch Blumenfränze 
Beim Anabentanz. 


Des Vaters Herz entbrannte : 
„Sep meines Alters Stabi" — 

— Salaͤfſt du vor mir im Grabe, 

Mein Edmund, holder Knabe? — 
Eh ih ibn kannte, 

Sant er ins Grab, 


Mir war der Sohn geboren, 
Des Haufes Stern und Zier. — 
— Mein AYugendbild, mein Erbe, 
Komm, Süßer, wann ih ſtetbe! = 
Er ift verloren 
Im Leben mir, 


Wie finfter find die Gräftel 
Web um der Theuren Tob!— 
— D ſqwerſter Gang ber Pflichten; 
Sarg neben Sarg zu faihten — 
Wer hellt die Kluͤfte 
Mir Sonnenrorg? 





Du follteft mid geleiten 
Den legten Gang binab. — 
Hat dir ber Alte muͤſſen 
Die kalte Lippe käffen? — 
Wer fell bereiten 
Des Vaters Grab? 


Zeuch hin, geliebter Knabe, 

Den Gott mir gab und nahm! — 
Ich darf mir Schickſalsmaͤchten 
Nicht zuͤrnen und nicht rechten. 

Schön war bie Gabe, z 
Tief iſt ber Gram. 


Komm oft zu meinen Traͤumen! 
Umſchwebe mih bei Nacht! — 
Sey, Edmund, um die Deinen! 
Bir weilen noch und weinen. — 
in kurzes Sdumen, 
So iſté vollbracht! 


Geht, laßt ihm ungeſchloſſen 
Der Augen heitres Blau. — 
Wie ſanft haſt du vollendet, 
Auch nicht den Blick gewendetl — 
Kommt, Splelgenoſſen 
Der Himmelsaul 
158 
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Eröffnet ihm die Thore, 

Fuhrt ihn den neuen Pad! — 
Entgegen, Weltern, Brüder! 
Schweb, Hentierte, nieder — 

Eich, Theodore, 

Dein Liebling naht, 


Du ſchoͤner Engeldtnabe, 
Gott ſey mit bir, mein Sohn! — 
Mir gilts, den Gram zu dämpfen, 
* Mir gilt es, fortzulämpfen. —- 
Schlaf mit im Srabe 
Mein Trauerton! 
Karl Lappe. 





Die Sonnenflede 
(Gortfegung.) 

Eben wollte der Maͤdchenſchulmeiſter mit einer 
nerten @inwendung hervortreten, ba zeigte fih Minden 
und vergeffen waren Sallatpflänghen und Einwendungen. 
Ya er börte fogar nichts mehr von des Rektors fortges 
festen Demonjtrarionen, WBlod’ die Einladung der Frau 
Reftorin, dieſen Abend einen Serviettenkloß mit brauner 
Sauce verzehren zu belfen, ſchallte ihm beutlih und 
lieblich in die Ohren, zumal da fie von einem bedentens 
den Blicke and Minchens fternhellen Augen begleitet 
wurde. 

Ein geſcheuter Mann der Maͤdchenſchulmeiſter! 
ſagte der Rektor, als jener ſich entfernt hatte, er hat 
Sinn für alles Etoße und Schoͤne .. 

Nicht wahr? erwiderre Minden freundlih, das 
babe ich längft gemerft! 

Jat fuhr Puff fort, mur in der Aſtronomle iſt 
er noch nicht weit. Aber es fehlt ihm au ein Teleſtop 
und ein Obſervatorinm wie meins... . 

Da könnten Sie ihm in geftatten, fuhr Minden 
fort, öfters fi auf dem Ihrigen einzufnden, Ich hätte 
felbft Luft ein wenig die Gonnenflede zu obferuiren... 

Wirflih? fragte der Rektor: Nun wir wollen 
feben, wenn ich mur meinem fehlenden erſt wieder habe. 

Ya, erwiederte Minden, Sie fagten ia wis Sie 
Ihren warmen Kafran weglegten, es wäre in der Sonne 
wieder etwas angebraunt ... 

Yat fo... fagte ih? du Haft Mecht!- Man vers 
gift mandmal fo Etwas. Doch Kind, ich daͤchte es 
wäre fehr watin geworden. Wirlleicht Hat fi) rin ans 


Aſtronomie auch Etwas Gute zu effen liebte. 
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derer Sonuenfleden wleder entzündet, laß uns ins 
Haus gehen! — 

ale traten hinein. Unter Bereitung des Abend: 
effens veritrid den Frauen, beionders der mannbaren 
Tochter, die Zeit auf eine angenehme Weile. Wer je 
für geliebte Menſchen befhhäftigt war, kann fid ihre Ems 
pfindang leicht vergegenwärtigen. Endlich erfhien die 
erfchnte Stunde und mit ihr Here Blum der Mädhens 
fhuimeiter. Man fegte ſich gu Tiihe: Zwiſchen Mine 
hen und der Mektorin. nahm Herr Blum feine Stelle 
und diefem gegenüber faß der Rektor, der aufer der 
Er freute 
fih auf den Pudding, allein erft mußte er diefen Preis 
dadurch zu verdienen fuhen, daß er fib an einer Bier⸗ 
kaltenſchale gerarbeitete, in der die blonomiſche Hausfrau 
ihre harten Brorrinden geſchiet angebracht batte. Er 
wurde ein wenig verdrüßlic und gedachte des unerwarter 
ten Borfalle im Garten. Minden merkte das uud ftieß 
leife den gerugefchenen Nachbar an, um ibn zu einenz 
Geſpraͤche zu veranlaffen. Da brad auf einmal der Maͤd⸗ 


chenſchulmeiſter los: Apropos, Herr Rektor, als ich dies 


fen Nabmittag von Ihnen nah Haufe zuruckam, fand 
ih ein Journal, worin ih eine Erklärung der Eonnens 
flece geleſen babe, welche mir wirklich hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich vorfommt... 

Wie, eine andere als meine? fragte Herr Puff 
nicht gerade im freundlihiten Tone .. 

Ja, liebjter Freund, fuhr Blum fort, bie Sonne 
iſt an fib ein dunkler Körper, fagte jener Altronom.... 

Dunfler Körper, unterbrab ihn ſhuell der Rektor, 
dunfel ahnend daß feiner geliebren Hopotbeie eine große 
Gefahr drohe — dunkler Körper? dummes Zeug! wie 
kann fie denn leuchten, wenn fie dunkel iſt .. 

Sie leuchtet auch gar nicht... 

Nicht? — Hier verſchob er die Me, allein der 
Maͤdchenſchulmelſter, ſchon warn geworden dur den An⸗ 
fang feiner Erklärung und von Bekehrungsſucht entllammt, 
wie .. wie fait alle Menſchen, ließ fig nicht ftoren, fons 
bern fuhr fort: 

Nein! Sie iſt vielmehr von einer leuchtenden 
Atmosphäre umfloſſen gleid den Wolfen, welde uniere 
Erde umziehen . .« 

Woher wien Sie denn das? fragte der Rektor 
ſchon frigig und ſich rüftend zur Selbfiverrheidigung. 

Eden daher, wober Sie willen, daß die Sonne 
brennt wie ein Neipbündeles. 
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Jetzt war bie Mine geladen und es bebnrfte nur 
eines Funkchens nın die Erplofion zu bewirken. 

Winden wurde nicht wobl zu Muthe bei dieſen 
Anzeichen. Sie ſtieß den Freund mehrmals an, alleim 
er mertte es jetzt nicht, denn ihm ging die Wiſſenſchaft 
noch uber die Liebe; die Rektorin war aber unterdeſſen 
in die Küche gegangen, um dem Pudding vollends zur 
Kafel zu bereiten. Blum fuhr alfo fort: Ja wenn un 
Diefe leuchte nde Utmoſphaͤre fich au einigen Stellen zuwei⸗ 
fen verdünnt oder aus einander fließt, fo nn man bem 
Dunkeln Sonnenkörper erfennen, und das find die Som 
nenfiede.... 

Jept kam der Pudding auf dem Tiſch, begleitet 
yon der braunen Sauce, 

Der Rektor vom ber ſcheinbaren Evibenz der Er⸗ 
Mdrung verbiufft und des Streitens ungewohnt, mes 
nigftend über wiſſenſchaftliche Gegenftände, wußte feinen 
Ausdruck zu finden, um fein Mißfallen zu erfennen zu 
geben, und gerieth daburd in eine um fo größere innere 
Wuth. Seine ausgebrannten Stellen follte und mußte 
er aber retten, denn er hätte eber das Leben als feine 
Meinung aufgegeben, Man denke fih feinen Bus 
fand! — 

Die Rektorin legte den Servlettenkloß, wie fie 
ihr Machwerk nannte, vor. Des Rektors Stirn erbeis 
terte fih ein wenig. Die großen Rofinen in dem Klofe 
erichienen ihn wie Die Flede in ber Eonne mud ſchon 
wollte er die Aehnlichleit benugend, feinen Gegner durch 
eine Kriegsliſt überrumpeln, als diefer fih gerade auch 
bes Klofes bidiente, um feine Meinung zu verfechten, 

Denken Sie fio, fagte er zum Rektor, indem er 
ihm feine Portion auf dem Teller zeigte — das wire 
die Sonne ... 


Das kann ih, fiel der Rektor ein, zumal ba der ı 


Kloß heil ausfieht wie die Sonne — 

Mein, entgegnete der Schulmeiſter, Sie müffen 
ſich den Kloß dunkel denken... 

Das war ihm fajt zuviel: Mber Herr! fuhr er 
auf... 

Sedulden Eie ih! Num breite ich die Atmofpbäre 
darum — hier goß Blum fo viel Sauce über den Klos, 
daß er gang damit bededt wurbe .... 

Die ift ja aber duntel, Freunden — entgegnete 
ſpoͤttiſch Herr Puff...» 

Eie müfen Sie ſich heil denken! Num ſchieb' ich 
mit dem Meſſer an einigen Stellen die Sauce auseinans 
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ber unb 6ie koͤnnen unter ber Sauce dem Kloß ſehen: 
Nicht wahr ? 

Wahrbaftig! rief die Meftorin und Minden wie 
aus einem Munde, 

Das war der Funke, der die Mine entzändete, 
Außer ſich vor Wuth fpraug bier der Mektor anf, ſchwang 
ben Löffel in der Hand und indem er rief: Herr, wie 
konnen Sie ehrlichen Leuten ſolch Zeug weiß mahen! 
ſchlug er dergeftalt auf den Eonnentörper des Mädchens 
ſchulmeiſters, daß bie Lichtarmofphäre diefem auf bie 
neue feidene Werte fprüste, die er Minden zu Ehren 
angelegt hatte. Die Alteration war außerordentlich und 
allgemein. Blaß vor Echreden und Aerger erhob fid, 
eifrig wiſchend, der Schulmeifter, und ohne ein Wort here 
vorbriugen zu koͤnuen, ergriff er den Hut und rannte das 
von. Minden weinte, und bie Mektorin !hätte gern 
das Mandore im Garten wiederholt, wenn es ihr nice 
zu gefährlich; gefchienen hätte, den gereisten Löwen anzu» 
greifen. Der Pudding wurde kalt, Der Rektor felbit 
Eonnte keinen Biffen genießen, fondern begab fih ſchnell 
auf fein Obfervatorium, 

Allein nicht leicht kommt ein Ungläd alleln, fagt 
das Sprichwort, benn kaum war ber arme Meftor feine 
Himmelsleiter emporgetlimmt, fo mußte er wieder her⸗ 
unteriteigen, beun ber Börtchermeifter Polter war da, 
und wollte ihn ſprechen. Er abndete nichts Gutes, benz 
diefer Mann, den er einft einen Querulanten und Stoͤ⸗ 
tenfried genannt hatte — was er and wirklich war — 
trug feitdem einen unverföhnlihen Groll gegen ibn im 
feinem Herzen. Polter überreihte dem Meftor iros 
niſchlaͤchelnd ein Schreiben vom Superintenhenten, wels 
ches er von diefem felbft zur Hebergabe an die Behörde 
erhalten zu haben vorgab, und feßte fih, ohne auf eine 
Einladung zu warten, fogleih auf einen Stuhl, um bie 
Wirkung des Briefs zu beobachten. Der Mettor entfals 
tete denfelben, und las für fi, doch mit fihtliher Ber 
ſtuͤrzung, bie dem Lauſcher micht entging: 

Ew. Hochwohlehrwuͤrden werben bierburd alles Erm 
fies ermahnt, künftig fih Ihres Amtes trener als 
bisher anzunehmen, und über den Eonnenfleden den 
Schulunterticht und die Aufſicht über die Ihnen ans 
vertraute Jugend nicht zu verabfäumen, denn es 
tönnte font leicht geſchehen, daß man Sie aller 
irdifhen Gefhäfte enthübe, damit fie ſich ungeftört 
mit den bimmlifhen abgeben fünnten, Viele einge: 
Taufene Alagen baben mich beſtimmt, Ihnen diefe 
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Warnung zugehen gu laffen, ehe Ih dem Eonfiftorio 
davon Bericht erftatte, Webrigens mit aller Geneigt⸗ 


heit verharrend 
Derofelben 


dienftwiliger 
RR N, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Dresden, vom Hten Auguft. 
* Die hiefige Ausftelung der Kunſtwerke, wetche dies Jahr 
„nereift waren, begann diesmal am zteu Auguft, dem Nanıende 
tage uuſers geliebten und verebrten Königs, wodurch fie rıne 
nm fo fhönere Bedeutung erbiet. Nicht mur einheimlihe 
Meifter, Schuler und Knnflfreunde, auch von ihrem Vaterland 
autfernt Ichende va terlaͤndiſche Künfiter hatten michreres einate 
fendet und fo ibre Andänglifeit an jenes durch fhöne Werfe 
ährer ausgebildeten Bäbigfetten an den Tag gelegt. Mit dem 
größten Benuß wandern wir burd die Säle. Im mitteifien 
Saale, wo die Nunımern ihren Aılfang nehmen, erregen unſere 
Sufınerffamteit die Laudichaften € Wraffs, welche durch 
ibren .beitern Barbenton uns febr angenebin anfpreben. (N 
510) Eine Kopıe der beit, Magdalena mad Eorregio von 
Bränt. Eder, von Winfet verdient unfern Beifall. Die 
heil. Genovena von D Näle mit ihrem betenden Kinde 
if eine ſehr ampiehende Gruppe und die Pflanzen ber Wildutũ 
NRud vortrefflich ausgeführt. Die Mutter nöhrt am ibrer Bruft 
das Kind, fr nährt au ihtem liebevollen Herzen die junge 
Eetie und fößt ihr die erflen refigiöfen Gefühle ein. Jedes 
Kind ‚verbanft feiner Mutter die erfie Nabrung des Heritus. 
Der aelſtreiche Näte bat dieſe zarte Eeite her Menſchennatur 
finvott aufatfaht, md in ber heil. Genoveva, welche wreu 
Sqmerzenerelch beten Iehrt, dargeſteut. Einen febr angeneh⸗ 
wen Uebergang ju andern Grgenfiänden und einen jebr peiällis 
gen Eindrud madıen Arnpolds Biumen, und von dieien 
gehn wir mit befonderm Vergnügen zu einer Szene aus deu 
Gediht: Sigurd von Freiherrn de la Motte Fouqué, 
elgne Compofition von Jul. Schnorr über. Der ſaufte 
Shtummer, in welchem ſich die reinen Büge der beiden Licben« 
Den entiatten, iſt entzüdend uud um fo ſchauerlicher der here 
anſaleicheude Morder. Abnunassolt und liebend bat die Sat⸗ 
tin ihre Hand über des Herz Ihres Geliebten geieat uud dee 
unbefiegte Sigurd ſchlaft ſicher ima Schoß feines Weibes. Une 
ausfpreditich rührend und inmig If diefe Darfteltung, fie muß 
jedes Fühlente Herz ergreifen. Eine Gederzeipnung dieſes jum« 
gen Künftiers, den Kampf des Ehriftentbums mit dem Beibens 
tbume, darftellend, ift wirttich derwundernswlirdig, Der mite 
teifie Theil des Wildes enthält deu Kampf. Eoriftiiche uud 
Heidnifihe Ritter -fepten zu Roß nud zu Bub. Der Kampf ift 
entfdyieden, bevor er geendet ift, obummächtige Wutth und Bere 
yweifling druckt ſich in den Zügen und Gebehrden der Beiden 
aus, die rifilichen Ritter reiten mit Ruhe, Sicherdeit und 
Arıfitidier Schonuug, wir erfennen fie nicht an idren Waffen, 
mehr an dem Mitteib, der Milde oder dem edien Bor, 
Beſonders ausprufsveht ıft eine Gruppe, wo cin junger Eoris 
feuneld anf einen beidniſchen Breis, von ſehr edien Zugen im 
prachtiger, aber munderlicher Rüftung, einbringt, Der junge 
Bitter duckt murleıdig in das ebriwürdiae Angeſicht des Aitem 
uud daert den entjaeidenden Etreich zu täbren, er greift mach 
dem Kronendeim des Greifen und iayeinr ihn bewegen zu wollen, 
freioiig der irdifpen Herruchtet zu eutfagen. Der ſtoue 
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reise hengt ſich auf feinem bäumenden Mofe surlid und beide 
flaunend feinen Gegner ins Auge, Zu beiden Esiten find noch 
zwei Gruppen, die eine ſtelt das Seidenthum dar, Ein Menſch 
von Häßtihrenm , faſt toreriiben Angefibt iſt mir allen Seien 
irdifper Macht und Hecrtuchteit bebangen. Tbm folgt eine 
fhöne gebeugte Maͤdchengeſtalt in Eftaveufteldung — wır ers 
diicken darin die berabaemwirdigte Menfhbrit — uud bält einen 
EBonnenfairm über den Häßtiben, ia der Mitte ſtedt ein ab« 
fdeuliher otze. Muf der andern Gelte des Hauptoildes iſt 
«ine andere Bruppe, das Epriftentbum-bejeiaiuend. Es if ein 
feRer rudiger Juugling, der fib auf ein Sreug ſtügt und mit 
eruflen, ſihern Blicken in den Kampf binein haut, und elm 
reis, der eine Kirche auf ver Hand trage und jum Hımmel 
aufigant. Diefes fo finnvol erfundene Bild, mo alles Bedeu⸗ 
tung bat, if durdigängig ausdrufsvon und dit im die eıniela 
en Teile forgfättig, ebne Zwang und NMengfllihfeit geseidinet- 
Au feffelt uns der beitere und ſcheue Aurtid der Züge einer 
zum Simmel aufihwebenden Madonna von Engeln umgeben, 
«ine Kopie des Hoffbanfeleiers Beier, nad deu Wilde 
von Luft. Giordano gemalt. Der Kunflier entwideir im 
Dieier Arbeit eine rübmliare Beläufigteit des Tinfeis und ges 
Füuige Dorlehung. Su einem ıintereffanten Keontrufte «mit dies 
fem heitern Wilde ftebr eine portijbe Landſchuft von Dr. Sa⸗ 
russ. Cind es grane Eteime? find es Beifter, die aus ber 
Ziefe auffteinen? Dıefe Obhle führt zur Untermeit. Es ift 
der Eingang ju Dantes Hölle. Tas ganze Bild macht einen 
fchauertichen, der Abſicht des Maters und dem Orgenftand 
entipreihenden Eindruek. Wir wenden um unferm Bird zu 
deu Leiden der Dagar von Babarias Platner in Rout. 
Das erfie Bid it die Berfioßung. Saar veriaßt tiefüeneugt 
die Wohnung des Abravam. Ihre Thöne Beflait erwedt Teils 
nabıne, itre ichönen, traurigen Züge Mitte, Der fieme I6r 
maeı yiebr feine Mutter fort. Er win die unwürdige Behaud⸗ 
fung nicht dulden, der friſche Anabe will binans, fie folgr wit 
idaernden Schritten. Auf dem andern Bilde ft der fieine 
Zeimaet foft verfdmachtet, Frampfbait umd zum Tode müde sicht 
er fi aufammen, bie unglüdtihe Hagar dur fib auf ınen 
Stein geworien und rider ſich ber der Grumme bes Engels 
empor, boffnungsios, kammervou, der Engel ſchwebt derab. 
Das er vom Ommel fomme, daß er Hufe vbrinat, febn wie 
in deinem mulden, idönen Rügen, auch ohne die Queule, auf 
weiche er hinweifet. Das Bd ift einfach, eruft und eroß. 
Der Befchtuß folgt.) 


— —— 
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Kun gtem Auguſt berlor Beipsig einen feiner geift « und 
tafentvouften Mirbürger und dieſes Bart eınen feiner gefbäßs 
teften Mitarbeiter in der Perfon des Dr. Augun Ave © 
kange die Geſchichte ber ‚iterarur der -bebeutendern Wefirebumns 
gen unferer Zeit gedenken wird, muß auch Das Berdient, 
das er fi als Diagrer und unterhaltender Etyrifrfieher num 
feine Zeitgenoſſen erwarb, genannt und ‚gerübmt werden. 
Die lehte von ibm dem Pudlikum wmirgerbeiite Arbeit bewahrt 
dieſe Zeitung im dem Blatte vom Aſten Auauft anf. Er Hard 
bı der Biutde ferner männlichen. dahre an einer Art von Hals⸗ 
Bräune, doch mıt der Kube uno Faſſung eines ABerjen. Den 
Abend vor feinem Tode batte er noch von dem Vorgefuble defe 
feiben ergriffen, einem Freunde mit matter Erımme das Ho⸗ 
razifhe: Ultima semper expectanda dies, zugelivelt, Woebl 
Dem, der, wie er, dur -fhröne und nutzliche Werte bei der 
Nachweit fortiebt, . 





Zeitung für Die elegante Wert. 


Donnerftags 
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Die Schlange Anaconda. 


(Uns dem Engliihen des R. Edwin, Mefidentens in 
Dftindien.) 


Mur Befehl meiner Dbern begab Ih mich nach Seylon, 
um eine nicht unmwichtige Angelegenheit zu betreiben, und 
erhielt eine Wohnung an dem duferften Ende der Haupts 
ſtadt, das dem naben Walde gerade gegenüber liegt, 
Yu einiger Entfernung von meinem Fenfter erbob ſich 
eine feine Anhöhe, auf welcher drei oder vier große 
Palmbaͤume ftanden, die mir jeden Morgen, wenn ich 
noch im Bette lag, einen überaus anımntbigen Anblick 
gewährten. Eines Morgens nun, als ih auf diefe 
Baumgruppe binfahb, war es, als bewegte fi ein maͤch⸗ 
tiger At auf eine feltfame Weile, fih nlederbeugend 
und umberbrebend (und doch ging fein Wind), und öfters 
mit dem einen Ende auf den Boden ſchlagend, bann es 
wieder in die Höbe baltend, mo es zulegt unter den 
Blättern ganz verſchwand. Ich betrachtete das höchft 
feltiame Staufpiel mit großem Erſtannen, als ein Cey⸗ 
lonefe bereintrar, dem ich meine Verwunderung über 
diefen Anblic mittheilte. Er ſah nun auch bin, und 
war noch mehr erftaunt, als ih, und fo voll Schredene, 
daß er todtenbleih da ftand und einer Ohnmacht nahe 
ſchien. Er beihwor mi, alle meine Thuͤren feſt zu 
verriegeln, und fagte mir dann, was ich für einen Baum⸗ 
aft halte, fep eine Schlange von ungeheurer Größe, bie 
ſich zu ihrer Luft in mannigfaben Windungen hin und 
der fhwenfe, und von Zeit zu Zeit zum Boden mies 


derſchieße, um eine Beute zu erbafhen. Ich über 
zeugte mich bald, daß es ſich wirklich fo verbleit, und 
bemerkte, indem ih genauer biniah, wie es ein kleines 
Thier ergriff und mir in den Baum hinauf nahm. Auf 
mein näheres Befragen wegen dieſes wunderbaren Echaus 
field, verfiberte mid der Geplonefe, das Wunderbarfte 
dabei fei, daß das Thier ſich fo nahe zeige: denn es war 
eine auf der Inſel nur zu befannte Schlange, bie lid 
aber gewöhnlih nur in dem Dieicht der Wälder aufbält, 
wo fie nicht felten umverfebens von einem maͤchtigen 
Baume berabfiürzt und dem nichts Arges abndenden Mans 
berer erwürgt. Ich wurde diefem abenteuerlich klingen» 
ben Berichte feinen Glauben beigemeffen baben, hätt’ 
ich nicht eben jeßt dies Ungebener vor mir gefeben, "dem 
man nach feiner Größe wohl noch mehr zutrauen konnte, 
Die Schlange trieb ihr Spiel nob immer fort, und’ wir 
beſchloſſen unn, zwölf au der Zahl, alle zu Pferde unb 
wohl bewaffnet, fie zu tödten. 

Bir ritten zu der Stelle binan; um ung jebod 
feiner umnöthigen Gefahr auszufegen, hielten wir 6 
In einen Kreife hinter einem Dickicht verborgen, von we 
wir ungeſehn nnfere Gewehre anlegen konnten, Es war 
gerade in der größten Hige ded Tages; und als wir num 
im die Nähe kamen, fanden wir das Unthier noch größer, 
als e6 ung erft gefhlenen hatte, fo daß ein jeder wuͤnſch⸗ 
te, erjt wieder mit heiler Haut zu Hanfe zu feon, und 
fid lange feiner eutihließen fonnte, fein Gewehr abzu⸗ 
feuern, Mir hatten num volle Muße, die Schlange ges 
mau zu betrachten, und ich kann verfibern, daß alle 
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Deihreibungen von Ungeheuern biefer Art an das nicht 
reihen, was wir jent vor und faben, Die Cingebornen 
verſicherten einftimmig, fie fen weit größer, als irgend 
eine, die fie je geſehn; und das Ganze bildete ein ſolches 
Gemiſch von Scheußlichkeit und Schönheit, dab, wer c6 
nicht felbit vor Augen gehabt, ſich ſchlechterdings davon 
feine Vorftelung machen kann. Das Ungeheuer war difs 
ter als ein ſchlanker Mann im Leibe ift; dabei aber fo 
lang, daß diefe Die nichts Unfoͤrmliches harte. Dft biug 
es am Schweif von den höditen Zweigen des Baumes 
herab, und bei feiner außerordintlihen Behendigleit und 
Gewandtbeit ſchwang es ſich jeht, bei der Hitze bes Tas 
ges, zu feiner Luft in taufenderlei Windungen um die 
Zacken des Baums; zuweilen fam es berunter, und 
floht den Schweif rund um den nnterften Theil des 
Erammes, und ftredte fih dann mit Blitzesſchnelle in 
feiner ganzen Länge rings um denjelben auf den Boden 
bin, Indem es biefe wunderbaren Epiele trieb, fuhr 
es zu unferm Schreden auf einmal baftig wieder den 
Baum binanf, Doch zeigte ſich die Urſache bald:- eim 
Meines Thier, eine Art von Fuchs, lieh ſich gleich darauf 
fehen, und die Schlange, die fih auf der Lauer hielt, 
ſchoß nun anf das nichts Arges ahndende Thier vom 
Baum herab umd verfblang ed in einem Nu. Hierauf, 
das Maul mit einer breiten, fhwarzfarbigen Doppelzunge 
beledend, legte es fi in feiner ganzen Länge auf bie 
Erde, mit dem Echweif immer um den Baum gewidelt, 
In diefer Lage datt’ ih Zeit genug, es mit Entießen 
und zugleih mir Bewunderung zu betrachten. 

Es war wie ein Arofodil mit Schuppen bebedt, 
die in der Mitte in bie Höbe finden, der Kopf war 
grün, mit einem großen ſchwarzen Fleck in der Mitte, 
um dem Rachen zogen fi gelbe Streifen, und um den 
Hals ein gelber Kreis, wie ein goldnes Halsband; hin⸗ 
ter dem Halfe war noch ein großer ſchwarzer Fled; bie 
Eeiten waren von einer bunfeln Dlivenfarbe. Der Ruͤl⸗ 
Ten prangte in den ſchönſten Karben; von ber Mitte 
herab zog ſich eine breite Kette von ſowarzer Farbe, ‚ger 
Tränfelt und wellenförmig am Rande; und um bdieie 
rings umber 309 fid eine klrinere von Fleifhfarbe; bie 
dAudere Seite diefer Meinen Kette war mit rinem beilgels 
ben Streifen umzogen, wieder mannigfaltig gefräwelg, 
und über und über in geringen Entfernungen mir großen 
runden und langen bintrotben Kleden befprengt, Der 
Kopf war Ha, aber äuferft breit, und die Augen unges 
beuer groß, breit und fürdterlid, Go waren die Gate 
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ben, wenn es ganz rubig lag; wenn es ſich aber in der 
Eonne umber bewegte, war cd noch tauſend Mal ſcho— 
ner: bie Farben vermannigfaltigten ſich mittelſt der vers 
fbiedenen Lichtſchattirungen ins Unendliche, und glichen 
an manden Stellen dem Scillern feidener Stoffe, 

Wir zielten num, wie es fo da lag, alle auf den 
Kopf, und ſchoſſen los; mochte es fih nun gerade bewer 
gen, oder die Furcht ung nicht fiber zielen lafen, wir 
verfeblten e8, oder braten ihm feine Wunde bei. Kurz, 
das Thier achtete auf unfer Feuern gar nicht, und wir 
kamen nun, nad angeftellter Verarhung, dabin überein, 
unfere Angriffe jet aufzugeben nnd fie erft den andern 
Tag zu erneuern, wo wir und mit einer zahlreichern 
Geſellſchaft einfinden wollten, 

Die Ceploneſen ſchienen mit dem Thiere wohl bes 
Fannt zu feom. Gie nannten es Unaconda, und fpra: 
ben davon, wie fie von feinem Fleiſche effen wollten, 
wenn fie es erlegt bitten, wozu fie Hoffnung hatten, da 
e8 einen Baum, den es einmal zu feinem Aufenthalt 
erwäblt bat, nicht fo bald zu verlaſſen pflegt. Ich bes 
hielt fie zu Mittag bei mir, umd nach dem @ffen erzäbls 
ten fie mir von den Wunderdingen, die einer oder der 
andere von biefen Ungebeuern felbft erlebt batte, und die 
fo abentenerlih lauteten‘, daß ih nichts davon glauben 
konnte, Was ich aber den folgenden Tag mit eiuenen 
Augen fah, übertraf noch alles, was fie mir erzäbit hats 
ten, fo febr, als das Erzäblte ale Graͤnzen der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu überfreiten fdien. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Die Sonnenflede 
GBGeſchluß.) 

Das ſpoͤttiſce Laͤceln des Bottchermeiſters machte, 
daß die Beſtürzung des Meftors in einen Anſall ven 
Sorn überging, und er in diefem zu Polrern faate: 
Wer bat geklagt ? Er iſt es gewiß geweſen! ib weiß, «t 
bat ohnedies einen Haß gegen mid, weil er die Mohr 
beit nicht vertragen fann! — 

Herr Rektor, ermiederte Polter gang ruhig, <# 
iſt ſtadtlundig, daß die Sonneniteten Ihnen die Auaca 
fo bienden, daß Eie ibre Eule davor nicht mehr ſehen. 
Die Kinder werden darübır zu Ecandfleden für bie 
Eradt. Eie kommen in Allem zutück. Denken Eie 
ſich, mein Aelteſter follte mir lehthin die Sonnenflede 
foreiben, und machte richtig Sounenpflöde daran. 
Das iſt mir doch zu arg! Verdauen Sie nur die Pilen 
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des Herrn Schullnſpektors, fie werden Ihnen wohl be— 
fommen. Ich empfehle mid! — und damit ging der 
Mann, 

Wat war nun zu thun? — Es wurbe geheimer 
Rath gebalten im Rektorate, um ausjumitteln, auf 
welche Art der Unwille des Heren Euperintendenten zu 
verfohnen ſey. Muh Minden batte Sig und Stimme 
befommen, und als fie zum voriren fam, fagte fie: 
Wenn der Herr Maͤdcheuſchulmeiſter nicht fo beleidigt 
worden wäre, fs konnte diefer wohl Alles wieder ins 
Gleiche bringen. Cie wien, Vaͤterchen, wie gut er 
ſteht beim Herrn Enperintendenten | 

Das bat dir ein guter Geift eingegeben, Himmeld- 
find, rief der Rektor freudig, geb! lauf! ſag' ibm, 
ih wollte mir feinen dunkeln Eounenförper und feine 
Lichtat moſphaͤre gern gefallen laffen, er follte nur ... 

3% foll zu ihm gehn? verfchte Minden errös 
tbend, und jest gleih? er ift gewiß ſchon zu Bette 
gegaugen. 

Was thut das, Kind? fuhr der Mektor fork, er 
fieht anf, ih weiß es, wenn bu kommſt, er bar ein 
Auge auf did! 

Minden glübfe vor Scham. Endlich fagte bie 
Murter: ib will mitgeben! — Beide gingen. Here 
Blum war nob nicht zu Bette gegangen, fondern noch 
mit Reinigung feiner verunglücten Weite beicäftigt. 
Mindens Erſcheinen wirkte mildernd auf feine noch im⸗ 
mer aufgeregte Erimmung. Er vernabm deu Antrag 
zum Frieden aus dem Munde ber Frau Rektorin, und 
Minchens begleitender Blick gab demfelben Nachdruck. 
Er legte die Weite Dim. 

„Ib bin nicht unverföhnfih, liebſte Frau Nach⸗ 
barin,“ erwiederte er, „und werde alfo gern die Hand 
zum Frieden bieten, Allein wenn zwei Micte unter: 
bandeln, macht iche Bedingungen. Gern gebe ich die 
Eonnenfleten auf und meine Erklärung derfelben. Ich 
febe überhaupt nicht gern in die Sonne, meil ich feine 
guten Augen habe, allein es gibt zwei andere Sonnen, 
in die ich gern mein Lebenlang fdauen möchte...” 

Hier ftodte er im der Mede, Minchens Geſicht 
stühte im fhönften Purpur füher Scham. Die Mutter 
demertte es, und ſagte: Ich denke, das wird man Ihnen 
tmibr verwehren, fhreiden Cie nur an den Herrn Su 
perintendenten wegen der fatalen Ange legenheit ... 

Morgended Tages! oder auf der Stelle, wenn 
Sie wonen, nur die Sonnen, die Sonnen... 
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Mögen fie Ahnen leuchten Ihr Lebenlang, und 
Frieden nnd Ruhe in die Seele jtrabien. 

Ich ſticke Ihnen auch eine andere Weite, fagte 
Minden, um ihre Verlegenbeit einigermaßen zu bergen! 

Herr Blum drüdte ihr ſchweigend die Hand, und 
fühlte, dab fein Druck ſauft und innig erwiedert wurde, 

Es ift Alles rihtigt rief die Meftorin ihrem 
Manne bei der Rückunft entgegen. Morgen geht 
Blum's Brief an den Herrn Euperintendenten ab, er 
gibt auch feinen dunfeln Sonnentorper und die Lichtatmos 
fphäre auf... 

uhr ſeufzte der Meftor tief aus ber Bruft, wie 
ſich doch Alles zum Beſten wendet! — 

Aber du mußt ihm beine Tochter zur Frau 
geben! — 

Herzlich gern, wenn du es zufrieden bift, da hab’ 
fh doch immer einen Anhalt, wenn etwa der Böttcher 
wicder wegen der Sonnenfleden ... 

Laſſen wir die jeßt aufer dem Spiele. Nun gibt's 
wegen der Ausfkattung nötbigere Sorgen. 

Die will ich dir ganz überlaffen, Tiebes Kind. 
Laß und nun ſchlafen gehen, denn die Dual dieſes Tages 
war groß für mich, 

Im Herbite bes Jahres, als die Eonnenfleden zu 
großem Leidweien des Rektors verſchwunden waren, 
feierte das glüdlihe Paar das fhöne Feft der füheften 
Vereinigung, and ald der Vater auf die Geſundheit des 
jungen Paares trank, fagte er: Wer weiß, ob ich biefe 
Freude fo bald ohne meine Sonuenflede gehabt bitte? . 


m——f, 





Bemerftungen 

Das eigentlihe felige Leben trägt den Eharafter 
der Mittelfiufe. Einem vernünftigen Menihen 
muß bei jedem unermwarteren Gluͤck Angſt werden, denn 
es ziebt das Leben aus feiner mittleren Bahn. Ja, was 
kann ung denn wohl Glüdlides beacanen, das uns läns 
ger ald anf einen Augenblid zu entzüden vermöcte ? mo 
fol ein fortwährend begiudender Einfluß anf unfer Leben 
berfommen? müſſen wir ibm micht felbjt dur den Geift 
und Thaͤtigkeit, durch Erwerb oder Entbehren au einem 
folben machen, alfo durh Leben auf mittlerer Srnfe? 
müffen wir nicht unfer Leben an alles fegen, mas und 
zum Leben werben toll? 

Nicht im gedieanen Klumpen, möchte ic fagen, fol 
und das Glür erſcheinen, fonderm vererzt, daß wir es 


— 
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durch Nachdenken und Mühe erwerben. Das banernbite 
Gluͤck ift zulegt — ein heiterer Fortgang; denn went ein 


großes Gluͤck begegnen kann, dem kann auch ein großes 


Ungluͤck begegnen. 





Es Hagen fo viele über Mühe und Arbeit, und 
es wird freilich dem Menden fauer, wenn eine eins 
feitige Anftrengung feine Kräfte in Anfpruh nimmt. Aber 
das Befte was der Menſch leiftet, muß ihm leicht wer⸗ 
den, und er muß, von der Idee, vom Enthufiasmug ers 
wärme, nicht merken, daß er feine ganze Lebenskraft 
anftrengt, F. L. B. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Dresden, vom Htem Auguſt. 
(Berhruß.) 

In dem mittleren Saale, zu welchem wir zurücklehren, 
ift ein Seefturm nad Bernet von 3.9. M. Schmidt Mir 
finden ihn darım beſonders Demerfenswertb, weil bie Nquarelix 
farbe im diefem Wilde faſt die Kraft der Deimulerei erreicht. 
Einige Sıenen aus der Umdine im dieſem Saale, beurkundeu 
Biel Phantaſie und Geſanuack, beſonders No. 232, ſchade daß 
es blos Conture ſiud. Eine ſchwierige und glücklich geidſte Auf⸗ 
gabe ift das Porträt eines Mannes, den jeder Kunſtfreund Teiche 
wieder erfennt, und doch ift der ganze Kopf bios durd dem 
Defler beleuchtet, den ein Brief, weldhen der gute Alte liest, 
zurüdftratt. Wir verdanfen dies Bild, weldes uns das Mus 
Benten eined Drannes zurfdruft, an den wir immer mit Diebe 
und Achtung denfen werden, Bern Ehweilger.— Der 
dritte große Saal enthält die Werke der Profeſſeren. Gebr 
würpig eröffnet diefe Meide ein Wbenbmabt von Prof. Bried. 
Mattdäi, Die Schwierigkeiten, diefen fo oft dargeſtelten 
Gegenſtand nen und intereſſant zu bebandeln, und 13 an einem 
Tiſche fisende Perfonen materiſch ju gruppiren, bat Marrbai 
fehr glücktich überwunden, Vier Gruppen vereinigen fi zu 
einem gelungenen Ganzen; Jeder Sänger ift durd einen ſeht 
natürlichen, Andividuelien Eharafter bezeichnet. Das Bild 
made eine Fräftige, lebhafte Wirfung, durd Belenchtung und 
Cotorit, und überalt zeigt ſich die fihere Meiſterbaud. Eım 
Famitiengemäßde von demielben unterſcheidet ſich febr rütmtih 
von den alltäglichen Bitdern diefer Art. Es if in einem großen 
Bifforifden Styl genommen und fo viel, als es unfere Mode 
erlaubt, ift die Kleidung mad dem Schnitt der häuslichen Klei⸗ 
der der Italienerinnen geformt. Bon Beir Hans Ehnorr 
iR eine Flucht nad Wegupten in Aquarell bier ausgefieut, 
Prof. Rösler lieferte dies Jahr eine Eirne aus dem Keben 
des Hersons Albert von Sachſen, der Beherste und Deutidhe 
Lands rechte Hand genannt. Ma einem Abeudgemalde von 
Friedrich, fo fanft und rubig wie diefe Tageszeit, Finnen 
wir nicht Müchtig vorüdergehn. Ein Gräufein und ein junger 
Mann ſtehn auf dem Souler des Haufes und biiden im die 
flite Stadt, Die Dämmerung ruht in den Etraßen, aues 
vubt, altes fhmitzt ſauft in einander, alles it in ein rudiges 
Dunter aufgelöft, im weldem das Auge die einieinen Segen⸗ 
fände auffucht und die Phantafe freundtihe Buder ungeftört 
Bineinwedr, Im dem Fenfter eines feruen Hauſes zeigt fi 
Lihr und der fanfte Schimmer fäht eine giüdiihe Bamilıe vers 
muthen, weiche nad) den GSeſchäften des Tags ſich ſrohlich zu ⸗ 
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ſammen gefunden. Die Boden gothiſchen Thürme Bed Dome 
und ferner Kirchen, ragen in den beiterm Abendhimmet, der 
Tag glüht im goldnen Lictſtreiſen ab nud über dem Dom ift 
der Mond aufgegangen, und mit milden Gange ſchaut er aus 
der nech erbeten Luft derab und verbeit eime file Nude 
und einen jhönen folgenden Tag. Die nanje Melt rudt wie 
unter den Fittigen des Abends, leichtes arfiedertes Thauarmölf 
Dreitet ſich wie große Sawingen aus. Eın Hafen von demiele 
ben ſcaldert ebenfalls deu Abend, Kein Schiff Läuft vom 
Winnſchen getrieben mehr ein noch aus, die Segel find herade 
gelafen, ein Wald von Maflbaumen idiht die Berne, alle 
rubn im fichern Safer, Die Dunfte breiten einen faniten 
Echleier Über das Sanje und der Mond ftedt freunbtid am 
Himmel. Beide Birder find init Dunigkert Aus der Natur gte 
griffen und treu Durgeflelt. Rösıers freundlicher Famitien⸗ 
Preis flieht ſich Lieblih an diefe Naturiiene am. Das junafte 
Kind rudt im Schoß der Iıebenden Mutter, unter Binmen, und 
blide mit heitern Kinderaunen im die beit, Die Meinere Schwe— 
fer ſaumegt fim am die Diutter wid imaut ebenfaus frenndiid 
in die nächſten Umarbungen; faön, mebr innerlidy befcbaitıgt, 
Febt rubig die Neitefie Darneben, auf ibre Schulter legt ber 
jüngere Bruder die eine Bund, ein bewußtiofeß Liebeszercen 
umd bringt feinen Geſchwiſtern in feinem Hute einariammeite 
Grügte, Wie freuen uns mır dem glädlihen Bater, der aus 
der Ferne zufiebt, Die weriiedenen Grade des geiftigen Erwas 
Geuß, der Unsdrud Der Lirbe, im welder dies Bud wae im 
feinem "temente fdnpebr, ipreben zum Serien und wır duufen 
dem Künftier für diejen Geunk, wir ebren feine Fertiafet und 
fein Geumtt zualeich. Ein Vorträr nad der Natur von Mate 
tdÄi ift Sehr traftig, wahr und vortrefflih ausgefübrt. Tbes 
feus führe die von Ereom geraubreu Tocter bed Dedipus im 
die Arme Ibres Waters zuruck; vom Prof, Berd. Harta 
mann Der erlle Eindruck den dies Bild dur Farde und 
WBeleuchtung macht, if febr einladend une das Semutd wird 
bei längerer Betramtung tief-und fanft bewegt; Mer umgindtie 
Me Heid breiter feine Arme nam feinen Kındern aus, er fühle 
ibre Näbe, er wit fie nech mäber baben, der bunde Katık 
greift mit der Hand un die Luft, Im feinen großen Zuge 
malen fih die Spuren eines angehenren Schidiais. Er ſintt 
auf feine Auie, Antigene und Ismene Arien mieder, die 
Breude ſteigt DIE zum Schmerz und ferbft die Helden ſteyn era 
faphierert da. Antigene und Jsmene gedören zu den Fiebliche 
fen Eriheinungen nud Dedipus zu den gröhren und wurbigs 
flen. Die vier Tagesyeiten, Landfchafren vom Prof, Klenael, 
find im ſeiner gefolligen und deichten Mamer durgeftelt, 
Benus und Amor find von Prof. Pohdmanns eiguer Erfin⸗ 
dung nad ein Vorträt Hab der Natur vom idıny iſt nicht nur 
feor ähm, ſondern auch febr angenehm und moblaefällig for 
forirt. Eine Landiafe eigner Erfindung und die Eohmitnfe 
nad) der Mutur vom Vrof, @nntder, zeigen eine freie und 
geihmatvole Darfielung der Laud ſcaſt und eine gludtidye 
Bebandiung des gouache. in ateıhes Lob vetdienen feine 
Übrigen bier ausgrfleilren Bilder. Diana und Endimion, vom 
Yrof. Gerdard v. Kügeigem, in eine. febr alucluc aewablte 
Morde, der fanfte Schlaf des ſchoͤnen Jungtings, bie bewußte 
Tofe fhöne Narur und die Luna, welche bier ganz anf Tom 
und Biendſchein gewoben zu ſeyn fdrrint und deren Blide anf 
dem ſchonen Körper rubn, dem fie im bewußtiofen Schlaf ers 
Hält, um ſich dieſes Unbiifes weht zu erfreuen, find nberauß 
anpiebende Grnentlände fiir die durftetende Kunft und Die Wer 
trachtung. Eudsmion bat ſebr ſchon geformte Tdeite, befonder® 
die autern, und mit einem jehr angenebinen Eindend vertaffe 
wir, indem wir bei dieſem Bude unjere Betrachtuug für jeh6 
fliehen, die Ausfleunng. Auandt jum 
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Sir Rondy. 

Die mit dem Nichtslernen quaͤlenden Efeven waren 
fort, doch ber Maler Nepomuf Sinfried, der fonft 
immer froh aufathmete nah folhen Stunden, blieb 
biesmal düfter. Er nahm ein am Morgen biefes Tages 
empfangened Billet noch ein Mal in die Hand, zerriß 
es dann und murmelte: . 

„Wieder ſechs Gulden weniger allwoͤchentlich, und 
warum? weil Fraͤulein v. T.. lieber zwei Singe⸗Stun⸗ 
den mehr nehmen fol, wofür man noch ein Mal fo viel 
Bezahlen mußl Die Sänger find Mobdeleute in biefer 
frivofen Zeit! Eſſen, Triuken, Klänge und Sprünge, 
überhaupt alles, wovon nichts Abrig noch zuruͤck bleibt, 
das wird jetzt am beiten honorirt 1” 

Sich zu erheitern, bob er ein Bild anf die Staf⸗ 
feley, welches er malte in Fefts Minuten, bie er ben 
Nahrungsforgen abgewann ; er bemerkte aber bald, daß 
er einen unrechten Augenblit hatte. Es war die Wors 
ſtellung nad dem Spruche: „Laffet die Kindlein zu mir 
kommen! — in Betrachtung faß er davor, und es daͤuchte 
ihm im feinem Unmuthe der Vollendung nicht werth, da 
kam feine Fran in das Arbeitszimmer, 

„Du biſt traurig” fagte fie. Er erheiterte ſich 
gewaltſam: „Du weißt ia, das Billet vom heute früh — 1” 

„Es iſt freilich fatal, ſechs Gulden! -damit könnt’ 
ich ſchon zwei Tage in der Woche bie Wirthſchaſt beftrei: 
ven, Aber haß gut ſeyn, Mukchen, Du machſt nun das 


perdidi — operam behalt’ ih 1“ 


sroße, fhöne Bild da cher fertig, dann Friegft Du ein 
tuͤchtiges Stud Geld mit einander,” 

„Ha!“ — ſagte Sinfried, „es wirb wohl zu 
den übrigen Studien an unferer Wand kommen, und es 
iſt To ſchon nirgend mehr Pla, Oleum et linteum 


„Ach, weil Du doch von der Oper redeſt“ — 
fagte die Frau — Sinfried laͤchelte — „ich möchte 
wohl noch ein Mak ind Theater geben, es find nun beis 
nabe 5 Jahre, dab wir nicht dort waren, — ih weiß 
es noch wie heute, fie fpielten die Zauberflöte, praͤch⸗ 
tig! Jetzt follen fie einen gewaltigen Sänger haben, er 
bat wieder zweitaufend Gulden Zulage erhalten, und eine 
Sängerin iſt angelommen, bie fingt nicht unter dreißig 
Dufaten. — Wenn ich dor fo eine Sängerin wäre!" 

„Da hätt’ ih Di nicht heirathen bärfen, nad 
Sirad,” fherzte der Maler, „Cr warnt im Kapis 


tel 9, Vers 4: Gewoͤhne dich nicht zur Sängerin, daß 


fie dich nicht fahe mit ihren Reigen!” 

„ber ins Theater möcht? ich doch!“ 

„Du weißt, wir geben nicht ohne die Kinder” — 
fagte Ginfried — „und das macht gleich eine fo ſtatke 
Ausgabe! —⸗ 

„Aber wenn Du as große Bild vertanfeß! —“ 

Der Maler blitte auf fein Bid — „Lab die 
Kinder zu mir kommen,” — ſagte er dann, und bie 
Frau erwiederte: 

„Thereſe malt noch Grund, VJoſeph iſt mit vn 
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Garbereiben noch nicht fertig, aber Uennchen und den Max 
will ich holen.“ 

Sie ging, der Maler verdaͤmpfte einige Striche an 
dem Bilde und fang dabei nah der Melodie: „Wenn 
id ein Voͤglein wär!“ brummend, wie er oft that, In 
fi hinein: 

Wenn ih ein Saͤnger wir, 
Nicht fo erbärmlih her 
Sings dann - bei- mir; 

Reicht findet Dunft fih Guuſt 
Dorten und bier, 


Mahler ſitzt Tag und Nacht, 
Ihm bringt nur Hungerpacht, 
Was er erbentt; 

Sängern wird taufendmal 
Mehr noch geſchentt. 


Ah, nicht die Malerei, 
Nein, nur bie Pralerei, 
Bringt ijeht was ein; 
Wenn id ein Sänger wir, 
Lebt’ ih vom Schein, 


Frau Elsbeth Fam mit den Kindern und ging dann wies 
der zum Wirthſchaften. Ginfrieb nahm Aennchen anf 
den Schooß und ſtimmte ſchaukelnd das Reiterlied an; 
Aennchen Fakt nun in bie Melt, 
Greift nah dem, was ihr gefällt; 
Hopfa, 
Aenuchen kult gar Vieles an, = 
Endlich greift fie nah dem Mann; 
Hopfa ! 
Aennchen hold und Männden gut, 
@ilt für Gold und friihen Much, 
So 
und während num Aennchen kichernd Immer rief! „Noch 
Mal, Baterl” Hatte Maren mit einem erbeuteten 
Schwarztreiden: Etift allerlei Fragen dem Bater auf die 
Nankingiade gemalt, and freute fi feines Werkes recht 
innig, als die Mutter hereineilte mit dem Ausrufe: 

„Lord MNonbp kommt die Straße herauf! — Aber 
Marchen, was thuft du denn ba? “ 

Der ftämmige Burſche fagte erſchrocken: „Ach 
male!” und der Water mußte lachen, als er feine 
Jacke im binefiihen Stole ad, — die Fran — 
das Verkuͤnden Ronbpcc 
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„Ja, ſprach Ginfrieb, deſſen Porträt wird auch 
Im Leben nicht fertig, fol er figen, will er plaudern.“ 

„Run, es ift ein fo braver Menfh und bezahle 
Dir bo die Verſaͤumniß reichlich —" 

nDas wohl, aber ih mil ihm nicht helfen fein 
Geld durchbringen — das geht num fon ein halbes 
Jahr ſo!“ 

nDu biſt heute verdrießlich, Siufried, Taf gut 
ſeyn. [73 

„Ei, wenn er noch etwas Großes beftellte, da 
er's doch übrig hat. Aber mit der eigentlichen Kunſt ift 
es in ganz Europa nichts mehr, wenn id nur wüßte, 
ich ginge nah Eid: Amerita, da foll jetzt alles im Auf 


blühen ſeyn.“ 


„Ach ja,” fagte Elebeth, nah Süd: Umerike, 


Ab -bin fo noch gar nicht gereiſt!“ 


(Der Beſchluß folgt) 


Die Schlange Anaconda 
Geſchluß.) 

Am andern Morgen, wo ſich mehr als hundert 
verſammelt hatten, waren wir fo glüdlih, unſern Felnb 
noh auf feinem alten Poften zu finden. Er fdien 
ſehr grimmig und hungrig, und wir hatten bald eine 
Gelegendeit, Proben von feiner Furchtbarfeit zu ſehen. 
Es gibt auf dieſer Juſel viele Wiger, und einer von 
auferorbentliher ®röße, fait fo hoch wie eine junge Kuh, 
Tam jegt unter den Baum ber Anaconda. Alsbald ver» 
nahmen wir ein ſchauerliches Raſſeln, und ſchnell wie ein 
Pfeil ärzte die Schlange auf ihm nieder, padte ihn um 
den Rüden, etwas unterhalb der Schultern, mit ihrem 
fürdterlihen Naben, und verichlang ein Stüd bes Müls 
kens, größer ald der Kopf eines Menfhen. Der Tiger 
brüälte vor Todesangft, und fam zu unferm Entfepen 
mit feinem Feind auf und zugerannt. Er lief jedoch 
nicht weit, denn die behende Schlange wand ihren Leib 
um den bes Tigers brei bis vier Mat, und ſchnuͤrte ihm 
fo feft zufammen, dab er gufammenftärgte, Sobald fie 
ihn feſt umſchlungen hatte, ließ fie den Ruͤcen fahren, 
und indem fie fih nun erhob und fid um feinen Kopf 
wand, öffnete fie den Rachen fo weit fie nur Fönnte, und 
packte ben Kopf des Tigers, den fie auf das ſcheußlichſte 
zerbiß und zerkratzte. Der Tiger erhob ſich hierauf wieder, 
und Worte find: wicht ins Stande, feine Qualen zu ſchilderm 
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@r kruͤmmte und wand ſich umher, aber vergebens; fein 
Feind verließ ihm nicht, wohin er ſich auch wandte, und 
fein hohles Gebräl in dem Rachen des Ungeheuets war 
hoͤchſt fuͤrchterlich. Ih rieth, in dieſem Augenblick los⸗ 
zuſchießen, meine Begleiter hielten es aber nicht für 
gut, und verfiherten mir, fie wuͤßten fo genau, wie die 
Schlange es machte, daß, wenn man fie nur ruhig ge⸗ 
währen ließe, am Ende fie ohne ale Mühe oder Gefahr 
gu bindigen ſey; wollte man fie aber jegt ftören, fo 
würde fie fo wild werden, daß es leicht einigen von ung 
das Leben koſten könnte, Sie ſchienen ihrer Sache fo 
gewiß, daß ich gern nachgab. inige blieben ben gan—⸗ 
gen Tag da, um das fonderbare Schaufpiel mit anzu: 
febn; und in ber That, die Martern und Qualen bes 
Tigers waren über alle Befchreibung fürdterlih, und 
fein Tod war gräßlicher, als taufend andere Tobesarten 
mit alten möglihen Peinigungen. Der Tiger war ein 
ſtarkes und arimmiges Thier, und machte feinem graus 
famen Feinde unendfih viel zu fhaffen, wenn er ihm 
auch nicht entgehen und einen Schaden zufügen Fonnte, 
Wohl Hundert Mal ſtand er wieder auf und lief eine 
Heine Strede; bald fiel er aber wieder nieder, theile 
niedergedrädt von ber Laft des Ungebeuerd, theils von 
feinen vielfachen Umwindungen. Endlich, nah einigen 
Stunden, ſchien er febr entkräftet und lag wie todt da, 
als die Schlange, die fih mehrmals um den Tiger feft 
geſchlungen, und vergebens verjucht hatte, feine Kno— 
qen zu zerbtechen, ihn völlig los lieh, und bloß ihren 
Schweif um den Hals ihrer Beute ſchlang, bie ihr num 
Feinen Wibderftand mehr leiten konnte. 

Sie zog ihn nun mit vieler Unftrengung nad dem 
Baume, und jegt zeigte fi ber doppelte Nuten, den 
der Baum ihr gewährte. Die Natur ſcheint biefes 
hier gelehrt zu haben, daß, wenn es auch ftarf genug 
it, fo große Geſchoͤpfe zu erlegen, es doch nicht im 
Stande ift, fie zu verfchlingen, daß es baber bie Kno—⸗ 
hen ihnen erft zerbrechen und das Ganze in eine weiche 
Mafle verwandeln muß, ehe es daſſelbe genießen kann. 
Dies thut ed nun gewoͤhnlich, indem es, wie beim Tiger 
der Verſuch gemaht wurde, den Leib rings um feft zus 
fammenfhnärt und fo ihm in Stuͤcken zerbricht: erreicht 
es aber auf diefe Weife feine Abſicht nicht, fo nimmt es 
zu dem Baum feine Zuflucht, wie wir num zu beobachten 
Gelegenheit hatten. Als bie Schlange den Tiger nach 
und nah zu dem Baum hingefchleppt hatte, und das 
Thier nicht mehr im Stande war, aufrscht zu ftehen, 


1278 


fo padte fie es noch ein Mal feit beim Miden mid ftellte 


es auf die Füße, fo dab es gegen deu Baum gelehnt 
fand; hierauf umfchlang fie den Tiger und den Baum 
guglei mehrmals, und ſchnuͤrte beide mit folder Ge⸗ 
walt zufammen, daß bie Rippen und andern Knochen 
fid bogen; und endlich, nach wiederholtem Zuſammen⸗ 
ſchnuͤren, brad fie ale Mippen eine nach ber andern 
entzwei, unter großem Krahen. Daranf nahm fie bie 
Beine vor, und zerbrach diefe auf diefelbe MWeife, jedes 
an vier ober fünf verfhledenen Stellen. Dies bauerte 
mebrere Stunden, während welcher ber gequaͤlte Tiger no 
immer lebte, und bei jebem Krachen eines zerbrochenen 
Knochen ftieß er ein Geheul aus, das nicht fehr ſtark, 
aber fo jämmerlich anzuhören war, daß man ben natürs 
lichen Abſcheu vor diefem rduberifhen Unthier vergaß und 
Mitleid mit ihm baben mußte, Nah ben Beinen vers 
fuchte fih die Schlange an bem Schäbel, ber ihr aber fo 
viel Arbeit machte, daß fie vor Erfhöpfung davon ads 
fand, und ihre Beute; die ihr nun nicht mehr entrins 
nen konnte, für die Nacht am Fuße des Baumes liegen 
ließ, wo fie hierauf ihr Nachtlager nahm, Wir begaben 
und num nah Haufe, und ich meines Theile fonnte nicht 
ſchlafen, weil mir der gequaͤlte Tiger immer im Einn lag, 
der, obgleich ganz zerftümmelt und zerbrochen, bo 
immer noch nicht tobt war. 

Den andern Morgen, als wir wieder zu bem 
Dieicht famen, bemerkten wir eine große Weränberung ; 
der Körper des Tigers, der nun einer rothen, formlos 
fen Maſſe glich, Sag jet in einiger Entfernung vom 
Baum und glänzte ald wie mit Leim oder Gallert über» 
zogen. Wir entbetten bald ben Zwed von bem allen, 
da die Schlange nod immer bamit befchäftigt war. Slie 
hatte die Beine eind neben dem andern dicht au bem 
Rumpf gelegt, und legte jet dem Kopf gerade davor, 
indem fie den ganzen Körper bedeckte und mit ihrem 
Schleim uͤberſtrich. Durch diefen wurde die ganze Maffe 
wie mit einem Gallert überzogen, und fo glatt und weich 
genug zum Verſchlingen. Diefes Geſchaͤft nahm viel Zeit 
weg; enblih aber, als die Schlange alles gehörig zubes 
reitet hielt, richtete fie fih auf, ergriff erſt den Kopf, 
und zog diefen und daun deu ganzen Körper in dem 
Machen. Dies dauerte fo lange, daß, als fie bei dem 
Schultern war, id zum Mittagseffen nah Haufe ging, 
und von dem andern, die dabei geblieben waren, hörte 
id) nachher, daß es Nacht wurde, ehe fie alles gan 
heruntergefhlungen hatte, 
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Am folgenden Tag verſammelten tie und zum 


letzten Mal, und felbit Frauen unb Kinder begleiteten _ 


und, weil man überzeugt war, daß nun, da fie ihren 


Raub Hinuntergewärgt hatte, Feine Gefahr mebr zu fürde, 


ten war. Und fo fand ih es denn auch wirklich. Die 
Schlange hatte ihren Leib fo überladen, daß fie weder 
uns angreifen noch fih wehren konnte. Als wir und 
näbertem, fuchte fie auf den Baum zu klimmen; ba ihe 
aber die Kräfte verfagten, ward ihr fogleih ber Garaus 
gemacht, indem man mit mädtigen Holzlloben fie. auf 
dem Kopf ſchlus. Ich maß fie nun, umd fand fie fünf 
und dreißig Fuß und vier Zoll lang. Eie warb fogleid 
aufgeſchnitten, ihr Fleiſch war fo weiß wie Kalbfleiſch, 
und nad der Verſicherung derer, die davon aßen, wohl⸗ 
ſchmecender ald jedes andere Fleiſch, das fie je genofr 
fen hatten, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den aten Auguſt. 

Die Ankunft der Großffirfin Auma mit ihrem Ges 
maßf, dem Prinzen von Dranien, bat bier und im Potsram 
fortmäbrend medrere Hoffefte veranlaßt; made die erſten 
gefeiert waren, reife unfer König nad Magdeburg und wollte 
nad Karlsbad, wurde aber in jener Stadt unpäßtid, Alle 
neueren Nachrichten ſagen indeſſen, daß der Auverehrte feine 
Meife bald wird foriegen können. — Die boben @äfte, welche 
in unfrer Etadt fi) befanden, Haben uns num nad und nad 
fämmettih verlaffen. . 


Den Beneralen Bülow und Eharnborft werden 
Statüen errichtet, der Bilddauer Rand bat die Modelle [dom 
Bollendet. — Kerr Direftor Shadow wird für Roſtock, die 
Grhurtsftadt Blühers, deſſen Blidſäule in Metall gieben.— 
Huf.den Turupfage wird eine Eänte errichtet, welche die Na · 
men der Turn» Mitglieder aufbewahrt, die in dem legten Kampfs 
jahren fieten. 


Sm Theater wurde am rzten Jull, dem Geburtstage ber 
Srinzeffin Charlotte, eine trefftſche Rede vom Theaterdihter 
Hrn. Herffots, von Mad. Devrient lobenswertb gefura« 
dyen und dann Bluds Dyer: „Üpbigenia in Zauris” gege⸗ 
ben. — Km ıSten Juli war die erfle Aufführung von: „Der 
Nothmantet“ Shanfpiel in 4 Alten, nad einem Berfsmärden 
des Mufind („Erumme Liebe”) bearbeitet vom Hru. Etatte 
rath v. Koßebne. Im jenem Märchen iſt es befouders Die, 
bei allem zarten Schweigen do) taute Liebe, welche durch ibren 
Reiz den @eifterfuuf, der die Hoffnungen für die Liebenden un⸗ 
gerbätt, bededt und freumdtih macht. Das Bübnenipiel bat 
Diefe Zartbeit wohl vernadäffige oder ber geehrte Berfaßer 
fand fie vlelleicht nicht ausfüprbdar — afeihwiet! — fie nie 
zu vermifen, iſt uumbatich. Mande Sjene war indefien für 
Miete fenr wirffam, wenigſtens Habe id) oft lachen bören, bei 
einigen Einfällen wird Jeder mitiadyen. — Erit ein paar No» 
dien ift die Dper: „Johann von Paris” neu befeht wieder 
ausgeführt worden und erfreut ſich jest großer Theitnabme; 
bei ihrer erflen Eriheinung vor einigen Fahren wurde fie fait 
aufgenommen. — Sim Aügemeinen wird dauernd die Bemers 
Tung gemacht: daß für die Oper Hier mehr geſchleht als für 


1280 


80° Schaufpiel, indeffen ſcheint ed: das Publikum wolle dies, 
und da man ed feflgefteut bat (hei dem Theater namlich!) 
deſſen Wiuen als den voßgüftigften zu betradhten, fo ift gegen 
dieſe Konjeawenz midyts einzuwenden, wobl aber ale# gegen 
den Gruudfas ſetbſt, der fich Seit Tange ſchon beranfdlih nnd 
fidy immer einbeimifber gab, als wir nad und nah unſere 
gröfiten Künflter und Künftlerinwen verloren. Dieſe beberrichtem 
den Beihmad und würden ibn wieder beberridien, wenn fie 
rüdfehren Fönnten, — es wäre alfo wünſchenswerth, daß wir 
batd der bedeuteuden Schauſpieſer mebr befämen, damit bie 
Werke der Dichter mit denen der Koimponifien ſich mertbar 
einer gleihen Sorgfalt erfreuen, fonfl möchte das Mißverhält« 
ni6 immer unangenebmer werden, Mehrere Etimmen bebaups 
ten: „für beides, Dichterwerke uud Oper, Fünne man nicht jur 
gleich forgen, eines nur mühe bedacht feyn, dann liebe ſich 
Worzüglichfeit erreihen!” — fo mödte es aber zu dem Frage ⸗ 
rs „Was folk weichen oder fi) vernadläffigen 
Tafen :" 


Son Titerarifhen Meuigfeiten weiß ich folgende zu nen⸗ 
men: „Bermiſchte Abdandbiungen,” von Menu vd. Minutöti, 
Generaimajer und Gouverneur ded Prinzen Karl) Gie ver- 
Breiten ſich über mannigfache Begenflände des menſchlichen 
Willens, und find gute Zeugniſſe von des geehrten Werfuffers 
geiftiger Umfſcht und Thatigkeit, die durch angenehmen Bors 
trag unterſtützt ſind (Maurerfche Buchb.) — „Weber die Gallerie 
Giustiniani” vom Hru. Hofratd Hirt (Nauck.) Diele interefs 
faute Mohandiung ift neulich im der Atademie der Aifienichafs 
ten vorgelefen und für einen wobhlthätigen Zweck nedrudft wor« 
den, — Der „Gatyrifche Beitipiegel,” von Tb. Griedrid, 
Dat ſchon ein zweites und drittes Heft. Die Lefer werden viel 
Klidnes und mandes Wort am feiner Leit finden — „Der 
Korfar,” na dem Englifchen des Lord Byron. Ein blüben- 
der Redenuß, in dem ſich treifende Bemerkungen einmiſchen, ems 
pficbit der Leſeweit diefen Heinen Roman, der gut im bie beute 
ide Sprache üdergetragen IR (Maurer) — Bon dem „Band« 
Buch der alten Literatur ober kurzer Entwurf der Kenmtuife 
der Maffischen Schriftſteller, der Mytbologie, Archaͤologle und 
Übrigen Witertdumstunde der Griechen,’ von I. 3. Eſchen⸗ 
Burg if die feste Auflage erſchtenen (Ricotai.) 


Der einzige Sobn der Gräfin von D*®, der in Böttin« 
gen fludirte, iſt in einem Duelle (ber Witzenbauftu) von Herrn 


"u. 67° erſcheſſen worden, den man mit Stegbrieftu verfofat, 


und auch fon verhaftet dat. Diefer traurige Berfol wird 
bier yet beſprochen, die Erzählungen darüber find indeften fo 
abweihend, dah jede Einzeldeit dabei erfi der Unterſuchung 
bedarf, ehe fie ats Far anzunehmen if. Denn, ob man aud 
den Todten beffagt und der Gamitie ein berztiches Mitgefirhl 
weibt, doch darf man and dem Lebenden, den im ı8ten Des 
Benfjabre ein fo wiererdrfidendes Geſchick befüllt, Ehenung in 
der Öffentlichen Meinung nid verfagen, fo Lange nicht gemam 
erwiejen if, daß ihm bie game Schuld gehört. 


An beutigen Tage feierte die königl. mebirinifch « Kirurs 
githe Pepiniere ide 22ſtes Jabresfeſt durch geihihttide Dar⸗ 
Tegungen über die Kuftalt und üffentlicye Prüfung der Böglinge. 
Au diefe bieit der Fürft Btüder, bedauerud daß er zu frät 
Fam, sutegt eine herztiche Mede Über dem Beruf, den fie fih 
erwaͤhlten. — Die Hauptbibelgeſeuſchaft batte an demielben 
Tage ihren zweiten Jadrestag, der in ber SDreifattigfeitsfiege 
religiös gefeiert wurde. Ein vergetragener Bericht seigte, das 
im testen Sabre 6514 Wibeln und neue Teftamente und von 
preisen Toͤchtergeſeuſchhaften 6336 Bibeln, 3855 neue Teflas 
mente nnd 293 Pialter (in verſchiedenen Sprachen) wertbeilt 
wurden. 8. 





zeitung für Die elegante Wert, 


Sonnabends — 16, — den 17. Auguſt 1816. 


— — 


Züge aus dem Leben des Prinzen von Coburg. 


Ja de m Repository of Arts, Literature, Fashions 
u. f. w. finder man folgende Nachrichten von dem Ger 
mable der Prinzefin Charlotte von Walis, künftigen 
Kronerbin von England, 

Das vornehmjte Verdienſt um die Erziehung bes 
Prinzen gebührt ohnftreitig dem Geheimen Ratte Ho« 
benbaum. Diefer wurde im Jahre 1799 bei dem 
Prinzen und feinen beiden Brüdern als Lehrer angejtelltz 
der erftere fand damals zwifhen dem achten und nenne 
ten Jahre. Bald entdedte ber Lehrer‘ die trefflicen 
Fähigkeiten und guten Anlagen feines Zoͤglings, allein 
er bemerkte au, daß feine Gefundheit nicht eben die 
feftefte war. Der Erzieher fuchte daher vor Allem diefe 
zu befcjtigen und gewöhnte ihn almäblig an gummaftifche 
‚ Mebungen, mobei ſtets vom Leitern zum Ed,verern 
fortgefhritten wurde, Kein Augenblit blieb unbenugt, 
und fo fam es denn, daß der Prinz in der Folge im Stans 
de war, alle Beſchwerden und Anitrengungen des Kries 
ges mit Lelchtigkeit und ohne Gefahr für feine Gefunds 
heit zu ertragen, 

Während feiner Kindheit hatte der Prinz keine 
Spielgefährten. Seine beiden Brüder waren diter als 
er, ber eine um fieben, der andere um fünf Jahre. Es 

war daher auch nicht moͤglich zu verhindern, daB nicht 
die dltern zumeilen das Recht des Stärkern gegen den 
jüngern follten geltend gemaht haben. Dies vertrug 
fi ledoch nicht wohl mit Leopolds Wegriffen vom Mecht 





und Gerechtigkeit, deshalb fpielte er lieber für ſich allein. 
Dis in fein neuntes Jahr waren zwei Eichhoͤrnchen feine 
Lieblingsunterhaltung, und er fütterte und pflegte fie 
nicht nur regelmäßig, ſondern fuchte fih aud von dem 
gu unterrichten, was bie Naturgeſchichte von Diefer Thiers 
art meldet. Das Geſchenk von ein Paar ſchoͤnen Taus 
ben veranlaßte ihm, fih mit den Eigenheiten der mannig⸗ 
fahen Arten dieſer Vögel bekannt zu machen. Un die 
Stelle dieſer unfhuldigen Neigungen trat eine große 
Liebe für die Blumen, die er in einem Garten zog, dem 
er gemiethet hatte: dadurch wurde er denn in das Felb 


der Botanik geführt. Die Neigung zu diefer Willens 


{haft war jedoch ſchon früber durd die Abbildungen im 
ihm erwedt worden, die fi in der im Verlage des Ins 
duftricfomtoire zu Weimar berausgelommenen Nature 
gefbichte für Kinder befinden. Durch die genaue Bes 
Tanntichaft mit biefer angenehmen Wiſſenſchaft, verbins 
ben mit einem edlen Charakter und einnehmenden Eits 
ten, empfahl er ſich fehr der Kalferin Jofephine während 
feines eriten Aufenthaltes zu Paris. Er erbielt von 
ihr mehrere feltene Pflanzen aus ihrer aͤußerſt reichen 
Sammlung. Die Liebe für Alles Große und Schoͤne in 
ber Natur leitete ihn zur Landicaftemalerei, in der er 
es ſehr weit gebracht bat, eine Geſchicklichkeit, die er ſich 
allein verdankt; denn obgleich fein Lehrer, Rauſchert, 
in Deutſchland und England als ein guter Künftler tes 
tanut war, fo fehlte es ihm doc zu fehr an theoretiſchen 
Kenntniffen, auch jtarb er früher als der Prinz bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hatte, Mit diefen erheitern 
161 
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den Befhdftigungen verband er das Studium ber Mus 
fit, welche er bald eben fo leicht und ſchnell erlernte wie 
Alles, womit er fih beſchaͤftigte. 

Die ſaͤchſiſche Geſchichte fößte dem Prinzen eine 
Liebe zur Gefhihte im Allgemeinen ein; von ber Ge» 
ſchicht feiner Vorfahren, welche einen riefen, Eindrud 
anf fin Gemüth mahte, ging er zur Geſchichte ber 
Staaten über, welche mit der fächfifhen verbunden ift, 
daher ſtudirte er auch fhon früh die Gefhihte von Engs 
land und faßte eine entihiedene Morliche für die Kons 
ftitution, die Sitten und Literatur dieſes Landes. In 
der deutfhen Geſchichte wurde er befonders angezogen 
von Schillers Geſchlchte des dreißigiähri: 
gen Krieges. Der edle und ritterlihe Geiſt der in 
bieiem Buche gefbilderten Helden belebte feine Bruft, 
aber die Thaten Guſtav Adolphs, bes Streiters für Bürs 
ger und Gewilfensfreiheit, entzändeten ihn mit der leb⸗ 
hafteften Begeifterung. Inder Betrachtung bed Lebens 
Dieies Fuͤrſten fand fein Herz und feine Einbildungstraft 
reichliche Nahrung, und oft wünfdhte er fih an Guftaus 
Stelle, um den Meit des Kontinents gegen Napoleons 
Deſpotismus zu ſchuͤhen. Der junge Prinz war.oft in 


diefe Gedanken verfunken, und wenn: er fih Eimpfend . 


bachte für Dentfhlands Freiheit, wie Guſtav Adolph, 
nannte er wohl zuweilen feinen treuen Lehrer, Hohen: 
Baum, feinenguten Orenftierna. Seit diefer zeit 
“fing det Prinz am, militaͤriſche Werke zu leſen und die 
mathematiſchen Wiffenfchaften zu treiben. Ob er glei 
"Unfange einige Schwierigkeiten dabei fand, machte er 
ſich doch bald zum Meifter derfelben. Sprachen lernte 
»er fo wie es bie Gelegenheit dazu gab; und auch bier 
datte er das Meifte feinem Fleiße zu verbanfen. Er 
"Iernte in feiner erften Ingend lateiniſch; des Deutſchen 
und Franzöfiihen wurde er bald im vorzäglichen Grade 
mächtig; das Ruſſiſche erlernte er durch fi ſelbſt, fo 
weir als er es als ruffifher General brauchte; dad Eng⸗ 
" Hiche wurde ihm ſpaͤter eigen, doch trieb er es mit großem 
“ Eleiße und befiegte bald alle Schwierigkeiten diefer Sprade, 
Da der Prinz gelernt hatte von Jugend an fpars 
ſam mit feiner Seit umzugehen, fo war er dies aub im 
“ feinen Ausgaben; fein Lehrer munterte ihn auf, feine Eins 
nahmen und Ausgaben forgfältig aufzuſchrelben, und dieg 
that er auf das genanefte. Nie ging ein Armer ungetroͤ⸗ 
ſtet von ibm, und od er gleich nie Schulden gemacht 
hatte, war er doch nie in Mangel. 
Much über feinen moralligen und refigiöfen Chatal⸗ 
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ter äußern ſich Alle, die Ihn näher Tennen, auf das vor: 
thellhafteſte. 





Sir Ronby 
(GBeſchluß.) J 

Sinfried lachte auf, Aennchen wollte weiter reis 
ten und Sir Ronby trat ein. „Guten Tag, Herr Sin 
ftied!“ Der fprah: „Wird bald beißen: guten 
Abend! — Sie blieben heute wieder fange ans!’ — 
Dabei hatte er Aennchen, die nicht von ihm wollte, ber 
Mutter gegeben und ein angefangenes Miniatırbild auf 
den Tiſch gelegt. 

„Laſſen Ele, laſſen Siel” fagte Monty, — 
„Schon wieder nicht?“ — brummte Sinftied. 

„Heute kann ich durchaus nicht unbeweglich fern, — 
hätten Sie mid von Therefen malen laffen, müßt’ id, 
Anjands wegen ſchon aushalten,” fderjte Ronbyp. 

„3% bab’ es Ihnen oft geſagt, die malt nur 
Grauen. — Ihre Grau Mutter, die eher zu uns kam, 
als Sie, bat fie recht. gern gemalt, aber — 

Monby lachte berb und Fury ab und fah ben Maler 
flare au. 

„Hören Sie," fagte Frau Elsbeth, „Sie koͤnn⸗ 
ten uns recht behuͤlſlich ſeyn, mein Mann hat ſchon 
‚mehrmals gejagt, er wolle nah Süd: Amerika, und der 
‚Mar. meint, dba Fime man nit hin ohne ein englifches 
Schiff. — 

„Brav,“ Mari” ſagte Ronbd, — „aber fh 
gebe nicht mit nah Suͤd-Amerika, — lebe Hier oder 
fahre nah London, Heut Abend. bleib’ id. bier!” Und 


dabei drehte er fi irrgängig und Injtig in der Stube her: 


um. Ginfried wußte nicht, was er benfen folte, und 
fagte: „Sie find beute recht fröhllch!“ — 

„Ihre Tochter malt jeßt die Frau von P—?” 
fragte-Ronbv, fiatt zu antworten, | 

„Ja, zum zweiten Mal. fon,” fagte Sinfrieb, 
und da der Britte ihm eben ben Müden zuwandte, machte 
er feiner Frau mit einer Pantomime auf bie Stirn bes 
merklib: er glaube, der Sir babe erwas im Kopfe, 

Monbp drehte fih raſch. „Ich bab's im Epiegel 
geſehen! — Schadet nichts! — Bin and von Therefen 
gemalt!" — 

„Sie?“ — ermieberte gedehnt Einfrieb, 

„Was bilfts, der tolle Streich muß endlich doch 


„heraus. — ich war meine Mutter! © 
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„Sie?“ — dehnte Sluftied] noch mehr, " und 
Ronby hielt ihm das Bild vor, 

„Ja, ih! Hier, das Bild, und num werben Gie 
auch begreifen, warum alle im Haufe immer ſchrien über 
die Aehnlichleit, die ich mit der Mutter habe, — Müts 
ter und Vater find mir längft geftorben.” 

„Ach du lieber Gore,” ſagte Frau Elsbeth, 
meine Waiſe!“ — aber Einfried begann etwas Fritiich 
zu werden, fragend: „Darf id wohl wiffen, was Sie 
iu der Mummerei veranlaßte?" . 

Elsbeth hatte das Bild genommen und kicherte 
gewaltig über den im Weiberkleide gemalten Dann, „Das 
muß ich Therefen erzählen!” — bamit wollte fie fort. 

„Halt!“ rief Siufried ernft, fie zurůcholend, 
Rouby rief: 

„Nicht den Spleen bekommen, Herr Sinftied, 
ſollen alles erfahren, Alles! Stille nur, ganz ſtille! 
Was iſt heute angefommen?” Ronby nahm bei dieſer 
Dede cine Menge Papiere aus der Taſche, legte fie anf 
den Tiſch. „Sehen Sie hier die Gewißheit, daß meine 
Meltern bei Gott find.” Er gab dem Maler cin beffes 
gelt Papier, — „Hier finden Sie, daß ich keinen Herrn 
habe, als mic ſelbſt.“ — Er zeigte ein zweites Pas 

pier — „und daß id jährlid 8000 Pfund werth bin, 
ftebt bier!” Sinftied empfing verwundert die dritte 
Beſcheinigung. „Ih babe alfo ganz allein zu beſtim⸗ 
men, wen ic heiratben will, Thereſen will ich 1" 
Nun fepte ſich Ronby aufathmend, ‚Herr und Frau 
Siufried faben ihn und ih an, er ſprach Fein Work, 
Endlich ftörte Sinfried die Stummheit, fragend: 

„Wufte oder weiß meine Tochter von der Mers 
Heidung ?” und Ronby erwiederte: 

„Nein! Sonft wird’ ich mich hüten, fie zu heis 
rathen. Frau von P... hatte mir Thereien immer fehr 
gerübmr, Cie leben zu eingezogen, ich fonnte Ihre Toch⸗ 
ter nicht ſehen, und weil ich hörte, fie male, aber nur 
Damen- Porträts, verkleidere ih mic, Fam als Miſtriß 

- Monbp in Ihr Haus, lernte Therefen kennen und lieben, 
nun will ich fie baben.“ 

Frau Elsbeth hatte auf ihrem Untlige die verklaͤr⸗ 
teften Mienen, und antwortete bei Sinftieds Frage: 
u Bi aber meine Tochtet Sie? —“ raſch: „Ach ia, 
Muthen, ja!” 

Ronby nickte nut mit dem Kopfeund fegte der füllen 
Bejahung hicfqu? „Laien Ele nur Therefen kommen! 

Sept war Fran Elsbeth, Die ſich bisher der Thüre 


 Monby fragte: 
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möglichft gendhert Hatte, nicht mehr zu Kalten, dinaus 
huſchte fie. Sinfried fand nichts, was er fagen wollte, 
Rouby ſchweifte wieder in dee Stube umher, Thereſe 
blieb lange. 

„Ha, die Mutter wird ihr wohl alles erſt erzdge 
len!?” faste forfhend Ronby, „das ift mir recht!“ — 
Er drüdte die unruhige Bruſt zuruͤck und ſtand erware 
tend. Endlich kam Thereſe und verbarg ſich moͤglichſt 
hinter der Mutter, 

„Ha, ba! Thereschen,“ ſtammelte verlegen ber 
Britte, „Sie grüßen mi gar nicht, Sie willen ſchon 
alles, ich weiß es, Gott fep Dank! auch⸗ Frau von 
Pr. ließ ſich, auf meinen Wunſch, jept wieder malen, 
und da find Eie fo verrrant mit ihr geworden, — ges 
ung, es war alles mein Antrieb,” 5 

Der lieblihe Mabonnenkopf Thereſens erbleichte — 
Monby ſprach weiter: 

„Ib bin Ihnen recht Herzlih gut, "Sie werden 
recht frob mit mir leben, nun fagen Sie aber auch, daß 
Sie es wollen, der Bater glaubt’s nit! Sie künnen 
mit mir nach London reifen, oder ich Taufe ung hier ein 
"Haus, und der. Water-malt große: Bilder für ung —!“ 

» Dies alles ftotterte er im eintöniger Bellommenheit bers 
aus, Kherefe batte die Haͤnde gefaltet, und rang verges 
'bens, bie eutjtürgenden Chränen zu hemmen. 

„Laſſen Sie ihr Zeit 1” fagte Sinfried aͤngſtlich — 

„zeit laffen?" ‚meinte Nonby, „Kann mir The⸗ 
reschen niht gleih eine Antwort geben, iſt's mir, als 
moͤcht' ich fie im Leben nicht wiſen!“ — und damit grif 
er verftoblen und -Prampfbaft nach feinem Hute. Thereſe 
trat ſchnell mit aufgehobenen Armen hervor und in 
Scham ſchneller noch zuruͤck. 

„Haben Sie es geſehen?“ jubelte Ronbp, „ba: 
ben Sie es gefeben, daß ich nicht fort foU?"’- Damit 
zog er Thereſen fräftig an fein Herz, fie verbarg fi in 
feier Umarmung, Frau Elsbeth umfaßte fie beide mit 
freudigens Weinen, und Ginfried legte, mit einem 
Blite gen Himmel, die Hand auf das Haupt feines lies 
ben Kindes. 

Therefe ſah ſehr freundlich ans, aber reden lonnte 
fie nit viel, weil die Thraͤuen gleidy wieder Famen, und 

ob fie lieber nach London wolle oder hier 
bleiben ? 

„Wie Eie wollen, wie ber Vater will!” 

Grau Elsbeth rieb ſich erſchrocken die Hdnde, und 
Einfried meinte: r 
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„Wenn ich große Bilber zu malen hätte, blieb is 
doch licher im Vaterlande!“ — und Thereschen ſah noch 
freundlicher aus, 

„Hier bleiben!" — entfhied Ronby, „aber heute 
muß noch Froͤhliches geſchehen, was?" 

„Ja,“ fuhr Eisberh heraus, „heute ift im Thea⸗ 
ter die Jungfrau von Orleans, Madame Schröder fpielt 
bie Iſabeau, und ihre Schülerin, Demoifelle Schwarz, 
die Jungfrau —!" 

„Ha, bat Ins Theater — Ind Theater!" — 
tief Ronby. 

„Die Sänger und Schaufpieler haft Du bo Immer 
im Kopfel” grollte Sinftieb. 

„I, liebes Mukchen —!“ — „Ins Theater! 
laͤrmte Ronbp dazwiſchen, „der Schiller ift zwar ein 
Bintis@ngländer, man merkt ed bei Maria Etuart unb 
ber Johanna d'arc, da aber bier ein Britte ftcht, der 
von einer Jungfrau befiegt ift, mach’ ich mir heute nichts 
daraus, eine Menge Britten von einer Jungfran befiegt 
zu ſehen.“ 

Bald fuhr ein Wagen vor, Ronby padte ſalles, 
auch fämmtlihe Kinder, hinein, und nah dem Schau⸗ 
fpiele war Verlobung, Frau Elsbeth erzählte viel, und 
nod heute von dem merfmärdigflen Tage ihres Lebens, 
das Ehepaar lebt ſchon in den Flitterwochen, Sinfried 
vergaß ſchnell die um ben Sänger allwoͤchentlich verlornen 
ſechs Bulden, und malt jegt für Ronby die neueite Zeit 
in zwanzig Bildern. F. W. Gubitz. 





Korreſpondenz und Notizen. 


uns Leipzig 

Der als geiftvoller Tonfünftter bereits rübmlih — 
:Ehnigl, baierifhe Kapelmeiſter Herr P. v. Winter erfreute 
uns den 13ten Auguſt durch ein Konzert, werin er ums mcde 
rere Proben eines worzglihen Talents mittheilte, Im der 
Duverture, womit das Kemert begann, entfaltete er Anmuth 
mit Kraft im angenehmer Berihmeljung.. Sie war reidı an 
anfpredender Melodie und wurde von dem Orcheſter recht brav 
ausgeführt, Mofele, Metzger, fünigl. buterifhe Boffängerin 
trug bDierauf eine Sirene und Arie von Bingareifi 
mit viel Seele und Empfindung vor und fündigte ſich als 
eine Eängerin an, weiche durd ihre reine und volle, in dem 
mittiern und tiefern Tönen befonders vorzügllſche Etimme, {9 
wie durd ihre Kunftfertigfeir überall der Auszeichnung gewiß 
ſeyn fan. Das von Herrn Echmeider olibıer vorgetragene 
und fomponirte Mondo alla Polaoca verrietd einen reichen 
und originellen Geiſtz fein MWortrag ben gan; vorzüglicen 
Stlavierfpieler. Der daranf folgende wirrflimunige Gefang und 
Chor mit Orchefterbegleitung: die Mufif benannt, von Hru. 
v. Winters Kompofition, erwedte durch die ſabne, gefühle 
wolle Melodie, die ſich aufdrudsvon dem Terte anfdıloh, und 
frei von Affektation oder Streben nah dem Auffallenden vie 
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Gemtther tief bewegte, allgemeine Theilnahme und den Aus 
drud lebbaften Berfalis, Im zweiten Theite fang Mdille. Mefs 
ger eme Arie von Noffini, fo wie die erfte, mit Empfin⸗ 
deing ad reimem, gebildeten Bortrage. Ibre ſugendtich tiebtie 
de Stimme unterflügte erfrentih den Ausdrud, den fie in ihre 
Töne zu legen wußte. Die Shladtiinfonie, von Herrn 
dv. Winter wur Gefängen, zeigte uns den finnreide Konipor 
niften, dem im Meine der Töne eine vorzügtice Herrſchaft zur 
ftebt; allein wir müfen auftichtia geftcben, daß dergleichen 
Zongeimätde, weit fie immer zu fehr Dinter der Wirklichkeit zu⸗ 
rüudbieiben umd vieleicht über die Grenzen der Kunſt binaus⸗ 
geben, mehr betäuben als erſchüttern, indeſſen gebührt Hru. 
v. W. doch das Lob, nicht ar mande geniale dee bier ente 
faltet, fondern au gezeigt zu haben, daß er wohl wiſſe, mie 
der Eonfünflter fein Mater ſeyn ſolle, fondern durch ummittele 
bare Auregung des Gefahls und der Fhantale Gemüth und 
Geiſt zu Lebhafter, intereffanter Tätigkeit aufmuntern und 
erbeben mühe Diefes Mufltfiiit fand gleihfalis den verbiens 
ten Beifall, fo wir aud die Talente und Beftrebungen der 
Moſelle. Metz ger laut und einflimmig anerfannt wurden, 





Aus Berlin, ben zten Auguſt. 

Das Beburtsjeft unſers Königs wurde am ten Auguſt 
wait der inniafien Freude, die fi in Jubel und Wodltthatigkelt 
ausſprach, vom früben Morgen bis ipät in die Nacht gefriert. 
Vormittag batte die Garuiſon Bottesdienft und Varade, bei 
weldyer Fürft Blücher fräftig ſprach. Aın Mittage werden 
vom „Baterländiihen Bereine” die Impaliden bewirthet, bei 
deren ®aflmabl der alte Heid Bücher auch erſchien und fie 
aurebete wie Waffengefäbrten. — Der Bauquier Herr Beer 
Tieh, obglelch ſeibſt auf eimer Meife abweiend, die 60 Knaben 
des „Luifenfliftes” den Tag dindurch bewirtben und durch 
Spiele erfreuen, wie er dies jährlich that; und auch in antern 
milden Etiftungen ward den Walfen und Armen ein fröbtider 
Zog bereitet. Am Abende waren für die Garnifon in der 
Hafenheide die Tiſche vol und es wurde von ihr ein Feuerwerk 
abgebrannt im Beifeun heder Militärs, 

Die Univerfität und die Afademie der Wiſſenſchaften 
Hatten dffentiihe Berfammiungen veranftaitee. Serr Prof, 
BSodh bier im dem Sante der erfleren einen Bortrag „über 
Margaraf ANbremts Berdienſte um die Wiſſenſchaften“ — 
dem mande Beriedung auf die Heutige Zeit, des Tagts Geier 
mit eingewebt war, — In der Nlademie: Ginung gab Herr 
Profi. Trattes eine Einfeitung, dann las Hr. Hofratt Hirt: 
‚„Meber die Baue, bejonders über den Teupelbau Herodes 
des Großen“ und Sr. Prof. Blittmaun „über den Jar 
mus” Die Blbne gab, nad einer Rede des Hru. Dr. Für 


. fer, gefproden von Hru. Beſchort, zum erſten Male die 


Dper: „Uundine” Text von Fouqus, Mufit von Hafs 
mann. Die Ausſtattung an Deforationen und Koflumen war 
ausgeseidimer und im jeltense Pracht, Bei den Deforationen 
zeigte Shimtel, der die Beichnimgen lieferte, vom meuem 
fein Mieiftertatent und die Koflime wurden Seuguiffe des Stu—⸗ 
dinms. Meine Anfihe über dıe Dpermbenrbeitung der Diprung 
und fiber die Kompofition muf im ‚erft Yin einem nodhmaligen 
Anfchanen verdentiihen, darüber alſo im naͤchſten Berichte. 

Neu erſchienen ift in der Literaturwelt: „Griedbrid 
der Dritte, Kurfürt von Brandenburg, erfler König im 
Preußen, Dargefielt von Bram Born (Manrerfhe Buchhandt.) 
Dieieide gute Mufnabıme, weide init Recht den Werfaflers Dars 
legungen von Fridrich Wilbelm den Großen fanden 
wird auch diefes Werk fi gewinnen, das Fleiß, Befonnenbeit 
und angenrpmen Vortrag in ſich vereint. 8. 


— ⸗ — 
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ben 19. Auguft 1816. 





Der Porzelanerfinder, Baron Boͤttcher. 


Disteio biefer merkwürdige Mann noch nicht hundert 
Sabre todt iſt — er farb 1719 — war die Gefbihte 
feines Lebens, wie feiner wohlthätigen Erfindung, doch 
bis vor einigen Jahren nod ein ganz unbekauntes Land 
Alles, was man davon wußte, beſchraͤnkte ſich theils auf 
Sagen, theils auf einige unfibere Angaben in Iecans 
ders (Erells) Saͤchſiſchem Kern - Ehronicon. 

Genauere und weit intereffantere Nachrichten aber 
von Bötthern gab aus Handſchriften Engel: 
hardt in Dresden zuerft in feiner Erdbeſchreibung 
Sachſens (zte Aufl. Bd. 5, S. 236 — 248), dann in 
feinen taͤglichen Saͤchſiſchen Merkwürdigkeiten, Bd. 2, 
&.62—7o, 

Unbegreiflich ift e8 mir, warum bisher nicht mehr 
von einem-fo feltfamen und merkwuͤrdigen Manne, als 
ber Baron Boͤttcher war, and Tagetliht gelommen 
iſt, da die von Engelbardt gegebenen Nachrichten doch 
anziebend genug find, um wenigftens die Neugier zu reis 
jen, wenn es auch nicht am ſich ſchon hoͤchſt verdienitlich 
wäre, verdienter Männer Leben und Wirken, fo viel 
möglich, zur Kenntniß der Welt zu bringen. Zu den 
verdienteften Männern feiner Zeit gehört aber 
ganz vorzüglih der Baron Bötther. Denn welden 
Nupen und welche Freude bat feine Erfindung des 
Meißner Porzellans gegeben — welde Summen bat fie 
in Umlauf gefegt — wie viel Zweige ber, Induftrie und 
Kunft geweckt und belebt, 


Wäre ber Erfinder des Porzellans ein Frembling— 
wäre er vielleiht in irgend einer Provinzialitabt Enge 
lands, Schwedens u. f. w. geboren - wäre er feit meh⸗ 
ern Jahrhunderten ion todt — fo dürfte man ſich nicht 
wundern über das Dimfel, weldes auf feiner Biogra⸗ 
phie biöber gelegen bat, und zum Theil noch liegt. 
Aber er war ein Deutſcher und zwar ein 
Sachſe — er lebte und wirkte in zwei der berühm⸗ 
teften Nefidenzen Deutihlands, in Berlin und Dress 
den — er machte zu feiner Zeit ungebeures Aufjeben, 
fo daß man fid feiner Perſon durch Feftung und Wade 
verſicherte, um feine Erfindung nicht öffentlih bekannt 
werden zu laffen — die Archive zu Dresden und Meißen 
möüffen (das ijt wohl feine Frage!) ganze Etöfe Alten 
über Bötrhern und fein Werk enthalten — und doch 
weiß man immer noch nicht mebr von ibm, als was 
Secander aus Sagen und Engelbardt aus 
Handfhriften uns mitgerbeilt haben. 

Nicht einmal den Geburtsort und das Ges 
burtsiahr bes Barons Börther bat man big jegt 
mit Sicherheit angeben koͤnnen. 

Indem ich nun in diefem allgemein gelefenen Blatte 
einige bisher, unbelfannte Nacrichten über ibn, 
befonders über feinen Aufenthalt in Berlin, mitrbeilen 
wid, wünfhe ib bamit, Böttherm gleichſam aufs 
neue ins Andenken zu bringen, und fo vielleicht die 
Mitrbeilung genauerer Nachrichten über ihm 
au veranlaffen, 
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Sobann Friedrich Böttcher war nit, wie 
Engelhardt fagt, 1686, fondern 1682 geboren, denn cr 
kam zu Oftern 1697 als Apotheketburſche nah Verlin im 
die Lehre und — war damals 15 Jahre alt, 

Seine Vaterſtadt ift weder Schleitz noh Mage 
deburg, wie Engelhardt auch nur ald Sage anführt, 
fondern, bandihriftliden Nachrichten zufolge, Plauen, 
im koͤnigl. ſaͤchſiſchen Voigtlande, wo fein Water Münze 
meifter war. Was für eine Münze es aber damals 
dort gegeben habe, oder ob Boͤttcher's Water nur als 
Müngmeifter emeritus dort lebte, ift mir nicht befannt. 
Nah feines Waters Tode beiratbete feine Mutter den 
Konduftenr an ber Citadelle zu Magdeburg, Thyp⸗ 
mann Der junge Böttcher warb deshalb arößfen« 
theils in Magdeburg erzogen, welches nachher die Sage 
veranlaßte, daß er ein geborner Magdeburs 
ger fer. 

Nicht beim Apotheker Köpfe, mie Engelhardt 
fagt, fondern beim Apothefer Friedrich Zorn, fam 
Bötterer in die Lehre, in welcher er mit dem zwanzig⸗ 
ften Jahre losgeſprochen wurde, 

Böttcher zeigte fhon ald Lehrling nicht gemeine 
Talente, befonders einen überwiegenden Hang zur Che⸗ 
mie. Dagelii Lackir- und Arkkunft war fein tägliches 
Studium, Die Aldhpmie aber galt ihm für das non 
plus ultra aller menſchlichen Weisheit. 

Der Apotheker Köpfe, wo, nad Engelhardt, 
Böttcher feine. Lehriahre beitanden baben fol, hieß 
mit dem Vornamen Franz Wiegmann (Wichmann), hatte 
als Apothefergebälfe zu St. Gallen in der Schweiz ons 
ditionirt, wo er feinem. Herrn ein alchymiſtiſches Bud) 
entwendete, das biefer von feinem Bruder, einem 
Moͤnch und angeblichen Adepten, geerbt hatte, fand 
nachher bei Zorn gu Berlin in Kondition, und warb ends 
lich Apothefer zu Henmersleben. 

Sonder Zweifel war oben genannter Moͤnch und 
Adept jener Helmont, von deffen alchymiſtiſchen Pas 
pieren in Engelhardts Saͤchſ. Dentw. Bd. 2, ©. 62, 
die Rede iſt, wo er aber fälihlih Helmant ges 
nannt wird *). 

Jenes alchymiſtiſche Buch üͤberließ Köpfe gegen eine 
Heine Verguͤtung Boͤttchern, der nun mit wahrem 
Heishunger darüber’herfiel. Allein es war unglädliher 
Weiſe in lateinifher Sprade, böchft unfeferlih, auch 
mit einer Menge Charakteren und Abbrevisturen geſchrie⸗ 

*) Mehr von ihm f. in Zchers Gelehrten »Bericon. 
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ben, deren Böttcher fo wenig mächtig war, ale der 
lateiniſchen Sprade. 

Da mußte nun Zorn's Hoſmeiſter, M. Adelung *) 
(nahber Prediger in Schwanebeck), aus der Noth hel⸗ 
fen, welder Boͤttchern das Buch überfegte, und ibm 
überbaupt mit gutem Math an die Hand ging. Denn 
der Burfche wußte anfaͤnglich nicht, was er aus dem 
fhwarzen Adler, ſchwatrzen Raben, grünen 
Draben, der grünen Schlange m. j. w. maden 
follte, welde in dem geheimnißvollen Buche in einem fort 
vorfamen.| Aud; unterftügte ihn Adelung mit den noͤthi⸗ 
gen literarifhen Nahweifungen, wenn darin von Bafiliug 
Valentin, Theophraſtus Paracelfus, Lullius u, f. w. die 
Mede war. 

Mit taufendfahem Danfe gegen feinen treuen 
Adelung, findirte nun Böttcher, in der vollen Ueber— 
seugung, den Stein der Weiſen zu finden, Tag und 
Nacht in dem ihm fo theuern Büchern, verfuchte auch 
auszuführen, mas fie Ichrten, probirte und deftillirte 
nach Herzensluſt, und zwar nicht blos auf feines Herm 
Koſten, fondern auch in Stunden, welde feinem Dien- 
fie , als kebrling, gebörten, fo daß endlih Herr Zorn 
des Dinges überdrüffig warb und ihn hart deshalb anließ. 

Doch Boͤttcher war zu eingenommen für fein 
Werk, als daß Vorjtellungen und Vorwürfe etwas dage⸗ 
gen hätten ausrichten kͤnnen. Das alte; nitimur im 
vetitum, bewies an ihm feine volle Macht und Gewalt, 
Ganze Nächte verfhloß er ſich im Laboratorio, und war 
dann am Morgen natürlih müde und zur Arbeit nicht 
aufgelegt, wenn feine Kameraden mit neuen Kräften au 
ihr Tagwerk gingen, 

Einſt, als er auch fo ſich eingeſchloſſen hatte, wäre 
es faſt um fein Leben geſchehen geweien. Denn indem 
erin zwei Tiegeln übereinander weißes Kupfer fabriciren 
wollte, benahm ihm das Arfenicnm, weil es bei ver 
fhlofenen Thuͤren nicht ausdampfen konnte, fo den 
Arhen, dab er fhon bald tobt auf der Erde lag, ale 
feine Kameraden, welche ihn vermißt hatten, gerade zu 
rechter Zeit noch famen, ihn zu retten. 

Solche und aͤhnliche Handlungen zogen Bött- 
bern natürlich immer neue Vermeife und Vorwürfe zu, 
welche fein Herr noch dazu meiſt bei Tiſche fallen ließ. 
Das lonnte in der Länge nicht beſtehn. Der Herr mußte 
des Lehrlinge, der Lehrling des Herrn überbruffig werben. 


*) Viellelſcht ein Vorfahr bed großen Sprachforſchers Job- 
Edrift, Adelung. 
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Böttcher, wohl beredinend, daf er unter ben 
bemerften Verhaͤltniſſen Die Lehrzeit nicht ausſtehen 
werde, verfah ſich mit Alem, was er zu feinen alchymi— 
ſtiſchen Arbeiten brauchte, fo geheim, aber aud) fo reidys 
lich als möglich, verlieh dann zu Michael 1699 heimlich 
feinen Herrn, und laborirte num big Oftern 1700 gang 
im Stillen in der Friedrichſtadt bei einem gewifen Sie⸗ 
vers, welchet gleihe Gefdäfte trich, 

Der Apotheker Zorn Ärgerte fih, wie leicht zu 
erachten, nicht wenig Aber die Ungebübrniffe feines Lehre 
lings, doch kümmerte er fih nicht weiter um ihn, bie 
endlich gegen Oftern 1700 feine Frau einen jammervols 
len Brief von Bötthern erhielt, mit der dringenden 
Bitte, Verzeibung bei ihrem Manne ihm zu bewirfen, 
und ihn wieder ins Haus zu nehmen. 

zu biefem bemüthigen Schritte aber trieb dem 
hochfahrenden, feiner geheimen Wilfenfhaften wegen 
ziemlich vorlauten Lehrburfhen, die Noth. Denn Sie: 
vers batte nichts — Böttcher nicht viel mehr — bie 
Goldmacherei, worauf beider Diten und Trachten, Are 
beiten und Hoffen ging, war noch eine Urt Kur, wels 
cher viel Zubuße verlangte nnd Feine Ausbeute gab — 
Bötthers GStiefvater aber, der oben genannte Kons 
dufteur Thomann, welchen er oft dringend um Unter⸗ 
ftügung gebeten hatte, wollte durchaus nichts geben. 


So blieb dann dem armen Reiben in Hoffunung 


freilich nichts übrig, als Neue zu bezeigen. 

Zorn war nicht unerbittlid. Der junge Menſch 
warb wieder zu Gnaden angenommen, doch unter der 
ausdrudlihen Bedingung: den geheimen Künften d. b. 
der Goldmacherei zu entfagen und fi blog der Apotheke 
zu widmen. 

Allein, erftere waren Böttchern zu lich geworben, 
als daß er Wort halten mochte. In Verbindung mit 
Sievers, laborirte er heimlich fort, denutzte dazu Sonn: 
tags bie Kirchen», auch fonjt jede andere Freitunde und, 
feßte man ihn deshalb zur Mede, fo verfiherte er: feine 
Arbeit ſey bereits fo weit gediehen, daß ein Dritter, 
ohne feine Beihilfe, fie fortfegen könne. 

Die erite Probe davon zeigte er im Juli 1701 
feinem Kameraden und Landsmann Schrader, dem 
nachherigen Beſitzer der Zornifhen Apotheke. Es war 
ein Stüt gediegnen Goldes von der Pänge und 
Die eines Heinen Fingers, welches er, durch Huüͤlfe 
eines geheimen Pulvers, ſelbſt gefertigt haben wollte. 

Schrader war aber ſchwerglaͤubig. Er wollte 
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das Gold fabriziren fehen, wenn er die Kunft für 
echt halten follte, 

Böttcher verfprah zum Abend eine Probe und 
— gab fie. Ed war nah 10 Uhr, als Beide ind La: 
beratorium fi verfügten; denn Alles im Haufe mußte 
erſt zu Bette fepn, ehe Böttcher ſich fiher genug bielt, 
nicht verrathen und damit neuen Vorwürfen feines, ihm 
ohnedem nicht wohlwollenden Herrn ausgefegt zu werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Une be te 

Eine feinere Untwort ift wohl nie aus dem Munde 
eines Hofmannes gefommen, als die, welche ber Minis 
fer Maurepas einft dem Grafen von Ar.... gab. Er 
hatte von Ludwig dem Sechszehnten den Auftrag erhals 
ten, biefem Grafen wegen eines Vergehens, beffen er 
ſich ſchuldig gemacht, fein Misfallen zu bezeigen, und 
ihn zu ermahnen, Fünftig fid nicht weiter dergleichen 
zu Schulden fommen zu lafın Was kann mir 
benn ber König thun? fragte ber Graf, vol 
Empfindlihfeit über den erhaltenen Verweis. Mautes 
pad verfegte: Er kann Ihnen verzeiben, 





Ein gewifer Baron ward von ber Königin von P. 
zur Tafel gegogen, Mm ihm doch auch ein Wort zujus 
wenden, fagte fie, fie habe ihn den Vormittag auf ſel⸗ 
nen Schimmel vorbeireiten ſehen. Der Baron fand fi 
durch diefe Anfmerkfamkeit ſeht geſchmeichelt, und verſi⸗ 
cherte, doch mit einiger Verlegenbeit, er fev wirklich, 
tie Ihre Majeftir zu bemerken gerubet, auf einem 
Schimmel vorbeigeritten. Er war aber kaum nach Haufe 
gelommmen, als er ſich fogleih miederfegte und. in einem 
unterthänigen Schreiben der Oberhofmeiſterin meldete, 
er achte es fih zwar zu einer großen Ehre, daß Ihre 
Majeftät die Königin bemerkt babe, wie er den Vormit⸗ 
tag vor dem Schloſſe vorbeigeritten fep, er muͤſſe jedoch 
zur Steuer der Wahrheit ausdrüdlih bekennen, baf er 
niht einen Schimmel, fondern einen Braunen geritten 
babe, 





Nach dem Kongreife von Wien verfiherte man dem 
Könige von ***, er habe alle Herzen gewonnen, — 
Aber, verfegte er, nicht Eine Seele, 


Bei einem Tourniere, das unter der Negierung 
ber Königin Elifabeth gehalten wurde, zeichuete fi ber 
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franifhe Markeſe Vila Medlana durch feine Geſchiclich⸗ 
keit und dur bie Anmuth feines ganzen Weſens vor 
allen andern Mirrern fo fehr aus, bad die Königin nicht 
umbin konnte, ihm ihren befondern Beifall zu erkennen 
zu geben, wobei fie zugleich den Wunſch durferte, daß er 
ihr den Namen feiner Gelichten fagen mödte, Der 
franifhe Ritter erwiberte, ein ſolches Geſtaͤndniß ſey 
ſtets gefaäͤhrlich, da indeß der Wille der Konigin ibm 
ein Geſetz fen, dem er geboren muͤſſe, fo bitte er fie 
um die befondere Gnade, den Namen feiner Dame nicht 
nennen zu dürfen, und er erbiete fi dagegen, ihr das 
Bildnis derfeiden zu uͤberſenden. Da bie Königin das 
äufrieden war, fo Heß er ihr am folgenden Tage ein vers 
fiegeftes Patet einhändigen, worin ſich nichts befand ats 
ein Heiner Spiegel, der, indem fie bineinfab, ihr den 
Gegenftand zeigte, der fein Herz entflammt hatte, 





Ein Gefandter des Kalferd Leopold ftellte dem 
Papſt Alerander dem Achten, um ihn dem fransöfiihen 
Hofe abgeneigt zu machen, mir vieler VBeredtfamfeit vor, 
wie Franfreih jet ganz in Verfall und fo von Kräften 
gekommen fep, daß es feine Armeen wicht mehr unters 
halten könne, Ich glaube, erwiderte der heilige Vater, 
febr gern was ihr mir da fagt, denn ich febe, wie der 
allerchriſtlichſte König genötbigt ift, feine Truppen in dem 
Lande feiner Nachbarn ernähren zu laffen, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Stralfund, ben 2 4ften Julius, 

Eie wünfden Nacrichten von uns; möchten gern vom 
Seit zu Beit auch aus unſern Gegenden etwas vernehmen; 
wolle Theilt nehmen und gualeib Ihre gefammte Leiemelt 
Theil mebmen laſſen am unlern Freuden und Leiden. Mun eb 
fen! da wir genug 3 berichten hätten, wenn wir nur mBde 
ten. Bum Beifpiel heute — wenn wir Sie beute zu uns vers 
fegen tönnten fo folten Eie etwas hören und feben, das Eie 
in ber weiten Welt fort nirgende erieben fönnen. Weit und 
breit, feibft Dis auf wenige Schritte zu unſeru Thoren heragı, 
iff hente ein ganz gewoödnlicher Tag der Urbeit und Beſchwerde; 
aber bel une, innerbalb umirer Ringinamern, ift ein Feſttag, 
ein fchönes, behes Wen; alte Geſcäfte ruben, wir firömen zu 
unſern Kirchen mit befonderer Andact, unfre Prediger exrzahien 
uns von alten Sefchichten, und wir daufen mit frommer Ride 
rung dem Emwigen, bak er die arliebte gute Stadt mit Metren 
der Gnade an fernen Himmel gebunden bielt, als der wätben« 
de Bimmeisftlirmer fe in den Etunb zu refien ſich vornabm, 
Sie errathen nun idıen, was es if; denn wenn man jenfeit der 
Peene vom Erralinnd Dört, fo ıf anch der Mrbanfe an den 
Katenftein midhe weit, Die Beibichten feıbht Find befannt nee 
nug; vielleit aber wahren Ere mod nicht, dak wir alliahre 
ih den zalen Julius, art den Tag unirer Errettunn ieiertich 
begeben. Dieſes unſer eigenes nnd in der That fhänes Ente 


1296 


feſt haben wir and während bed Kriened und Feimblicher Ber 
degu g beftändig aefeiert ; wohl aber ıft der damit verbundene 
Bogelſchuß einge Jahre autgeſetzt gemeien. Iebt aber bat 
man and Diefe altertumtiche Eitte Dergsfteßt, und unfre 
Etüpen fdlagen wierer auf der Erelie, wo Walenfteins Ger 
zeite fanden, idr Lufliager auf, und neben dadurch ihren 
Vebungen eine befondere ammebende Wedentung Da «6 in 
neueren Zeiten uns nicht vergönnt war, dm der Geſchichte zu 
glaugen, fo wollen mir wenigftens, dab man nfers alten wohls 
erworbenen Kubms darüber micht vergefle, 


Nun binlder nad Rügen’! denn es ift ja seht Die Belt, 
“vo man aus der Mid’ nud Berne dabin zu walkahrten ges 
wohnt ift. Bor allen andern mögen die Badelnftigen kom⸗ 
men! Für fie iM in allen Fermen geiorat, meht nur durch 
Das bekanute Duelbad in Sagard, den die Maͤbe von Stud: 
benfammer befländig Gafle zufübrt, fonderu aud durch das 
fo eben eröffnete Seebad im Purbus, Diele neue Auftalt reist 
für jetzt die Aufmerffamferr am meiften, und Die vortreffiuhe 
Kegend, jo wie die Beaunftſgungen, weiche der Furſt dem Las 
ternehmen gewäbrt, erböben die Nnnebmtichteiten nie wenig. 
Uchrigens rar ich Ibwen, wer Sie einmal unfre Gegeuden 
Seſuchen, und rüfig geuma daru find, fi wicht mir dem Firufte 
Kihen Bädern nach menſchticher Beranfialtuna zu Beaniigei, 
Jondern auch obue weiteres das freie offne Meer, mo es om 
einiamfen und fünften ift, am veriucen. Breilih gebörk 
etwas Murb dazu, den man fich batten mn, Ms ich im vo⸗ 
Kigen Sonumer mt mem mirteländiichen Breunde, der vim 
Probefinf machen wolute, iu der Ereimperwiet, wo eben Die 
Branduug ziemich firrf war, buderez hat dieſer, als bie große 
breite Woge mit inrem gabwenden Ecdanme gegen ıba ame 
aiiapte, erihroden einen Eas jurid.— „Abus war Ihnen? “— 
„Dr war, als ob ein grohes Toier auf mich zu ſpränge.“ — 
„Nur binem! Es fipt fan Haiflih drin.” — und fo ward es 
gewagt und Dortzefflih Deiunden. Zappe. 





us Amerika. 

Die Tendenz der antıfoderanifiiichen amerifaninhen Brfäte 
ser iſt fortsaurend gegett Enaland geribtet. Wir fünnem, 
heit es unter andern in der Columbian Gazette, deu ESifer 
unferer Regierungen nicht genug preifen, Rinftier, Bandıwers 
ter und Fabrifanten aller Art aus der Fremde berbeisujtchen, 
äbuen ein angemeffenes Mnterfommen zu veriamffen amd Dune 
ale möglıdye Unterftußung zu Toe werden zu laſſen. Cole 
cherageftait kaun es bewertt werden, Daß eben dem Aderbau 
Die AInduftrie immer größere. Fortichritte macht, Damit wer im 
Gall eines Krieges mit Wrofbrittanıen,, der fruher oder ſpater 
weht unvermeidtich feon möchte, die brittiihen Waaren und 
Fabrifute fo diemntich enrbebren können, Bon allen Seiten 
Dören wir mir Berantigen, daß die vırlen Fadrifen und Dante 
fatruren, die jet fo furzer Zert erſt gietaſam bei mus eınbeis 
miſch geworden find, einen fo itberaus glüftichen Fortgang Dar 
ben, daß fie die Nadıfrage wicht befriedigen Fönnen. Dies 
wird gewiß no viele andere Mabrıfanten aus England und 
Branfreidh berbeitoden; aber folmes tour auch noth: denn Die 
Babrifen, welche fih bisher ebablırr baben, reidien bei werten 
neh nicht bin, ein fo arobes Land und eıne immer ſteigende 
beträhhrishhe Bolfemenge mit ıbren Bedurfurſſen zu verjeben, 
Welonderen Lob verdient darum die Nnorduung, dah jeder, ver 
eine nun in Nmerifa nom unbefunnte Erfindung nach Ben 


Bersinigten Staaten bringt, jo auſehntich belohnt wird, 








Zeitung für Die elegante Wett, 


Dienftags 








Ueber die Liebe zur Wahrheit. 


Mean folte glauben die Liebe zur Wahrheit könne Fels 
nesweges als eine Zugend oder als ein Vorzug der bös 
heru Menſchheit angefeben werden, da ſchon das Beduͤrf⸗ 
niß ieden dazu führen müfe, indem eine abfihtlihe Bers 
blendung dagegen bie gefäbrlihiten Folgen baben koͤnne. 
Wir bemerken ja die Liebe zur Wahrheit felbit bei den 
Tieren. Die Zugvögel laſſen ſich nicht durch die Forts 
bauer der warmen Witterung täufhen, um ihre große 
Meife jenfeits bes Meeres aufzufhieben und achten anf 
jedes Zeichen, welches fie vor dem zu langen Verweilen 
warnt; das minder ftarte Thier ſchlaͤgt felten feine 
Kräfte zu bob an, wenn es fi feinem Feinde gegen 
über befindet, und weicht ſorgſam der Gefahr aus, wor⸗ 
ein ed durch eine irrige Worjtellung von dem Maße feiner 
Stärke geratben müßte. Nur der Menſch ſcheint ſich 
mit Abſicht und Vebaglicleit der Werblendung über das 
wahre Weſen der Dinge und fein Verhaͤltniß zu denfels 
ben hinzugeben, nur er ſcheint in der Megel die Wahr: 
heit nicht zu lieben. Daher kommt es denn, daß man 
biefe Liebe als eine Seltenheit vorzüglich achtet, und fie 
den Menihen zum befondern Vorzuge anrechnet, ja wohl 
gar ald eine Tugend preift. Indeſſen ift zwiſchen dem 
Menſchen und dem Thiere der Unterfhied, daß der 
Menfb nicht gern irren will, weil er dieſes für eine 
Schande hält; das Thier hingegen, weil es blos die das 
mit verbundene Gefahr fhent, das Thier verbeffert fos 
gleid feinen Itrthum, der Menfh nicht leicht, eben aus 
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bem angegebenen Grunde. Allein biefes iſt bei. bem 
beätern nur fo lange der Fall, als feine Selbſtliebe uber 
feine edlere Narar herrſcht, als fein dur jene beſchraͤnk⸗ 
ter und befangener Blick fib nicht frei hinauswagt 
über den Kreis feiner Schwähen und Mänsel, feiner 
vermeinten Vorzüge und Tugenden, oder fo lange er 
fein Ih zum Mittelpunkte der Welt macht. 

Liebe zur Wabrheit fit daber ftetd ein Zei⸗ 
chen geiftiger Freiheit und achtungswerth bei dem Mens 
ſchen, der nicht geiftig frei geboren wird, fondern ſich felbit 
dazu machen muß, Allein fie ift auch die erſte Bedin: 
gung aller ihm zu zolenden Achtung, und-ein Menſch, 
der die Wahrheit nicht liebt, folglich auch nicht vertragen 
mag und derfelben widerjtrebt, ſobald fie nicht fo ift wie 
er fie wuͤuſcht, bebält, bei allen Volfommenpeiten, bie 
er etwa fonjt befigen mag, immer Etwas Kleinliheg, 
Kindiſches, ja man kann fagen Laͤwerliches; eine 
Wirkung, die jede geifiige Beihränkung, welde fih mit 
Anmafung paart, nothwendig erzeugen muß, Wenn 
wir unferm Beitalter Mangel an Wahrbeitsliebe vorwer⸗ 
fen hören, fo befhuldigt man es eines Mangeld an geis 
ftiger Freiheit, eines Vefangenſeyns in egoiftiihen Ans 
ſichten, einer Aurzfihtigkeit und unmännligen Furcht⸗ 
famfeit vor ungewohnten Erfheinungen, einer Art von 
Gefpenfterfurht. Es muß daher jedem am Herzen lies 
gen jenen Vorwurf, wo moͤglich, entkräften oder widerles 
gen zu köunen, wenn er fid nicht über fein Beitalter ers 
baben fühlt. Es iſt wohl nicht zu Iäugnen, daß das 
Streben der meiſten Menfhen unfrer Zeit, mo nicht 
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einzig und allein, doch vornehmlich auf ſinnliche Genuͤſſe 
gerichtet iſt, daß bie Verhältnifle des geſellſchaftlichen 
Lebens die @itelleit geweckt haben, daß man folglich ſich 
gern geehrt und bewundert ſieht, gleichviel, von wem und 
aus welchem Grunde. Man liebt Echmeidelei und 
äußere Auszeichnung, und ſcheut jede Erfheinung, bie fi 
mit einer gewiffen Selbitftändigkeit und Freiheit darftellt, 
und dadurch beunruhigend auf unfere Umgebung wirkt. 
Daß biefes in ber Vorzeit nicht aud der Fall geweien 
fepn follte, ift wohl ebenfalls außer Zweifel, nur war 
biefe Denkungsart vieleicht nicht fo allgemein wie jeßt, 
indem fih thells durch die einfadhern geſellſchaftlichen 
herhaͤltniſſe, theils durd die Staatsformen mehr Chas 


rafterftärfe und Liebe zur Freiheit unter der Maſſe des 


Volkes erhalten Konnte, wodurch nothwendig auch bie 
Liebe zur Wahrheit gewinuen mußte. Indeſſen finden 
wir doc auch im unferer Beit, dab fib das Schöne, 
Gute und Wahre einen Kreis von Verehrern und Theil: 
nehmern zu bilden und zu bewahren vermag, gefeht es 
würbe auch hier und da durch Vorurtheile oder kleinliche 
Selbftfuht in feinen reinen Wirkungen gehindert, ober 
wohl gar verfannt. Das Vorurtheil ift überhaupt der 
ftärffte Feind der Wahrheitsliebe, weil es die freie Kraft 
laͤhmt, welche zur Auffeffung der fremden Erfcheinung, 
zu gründlicher und tiefer Würdigung berfelben thätig 
feyn muß. Wir haben uns fhon ein Bilb von derſelben 
gemacht ehe wir fie erblidten, haben biefes Wild liebge⸗ 
monnen, weil es mit unferer Denfart überhaupt übers 
einftimmte oder fonft einer Lieblingeneigung ſchmeichelte, 
tie follte num die Erfheinung felbft die Wirkung auf uns 
fer Gemuͤth heroorbringen können, welde fie ohne dies 
bervorgebraht haben würde? Nichts ift natürliher als 
daß wir num dasjenige an berielben auffaſſen, ja anffu: 
hen, was mit unferem fräher gefällten Urtheile überein: 
ffimmt, damit wir nur nicht vor ung felbit Unrecht haben 
mögen, und daß wir doch eigentlich von dem wahren Wer 
fen der Erfheinung nichts gefehen und empfunden haben. 
Kann man nun bie Etimmen, melde ſich vieleicht zum 
Lobe einer folhen ungewöhnliden Erſchelnung in ber 
Kunft ober im Leben erheben, nicht duch ſcheinbare Gruͤn⸗ 
de umftimmen, fann man ben gefunden, reinen Einn 
nicht vermögen das Schöne nicht fhhn, das Vollkommene 
nicht volfommen zu finden, fo flüchtet man zum Spott 
und zue Satyre, amd glaubt fi gerechtfertigt zu haben 
in den Augen der Welt, wenn man nur lat; gefeht 
auch es lachte Niemand mit als unfere Freunde und Ge⸗ 
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vattern. Daß ein folhes Benehmen, um es’ aufs ger 
lindeſte auszubrüden, un maͤnn lich fey, bedarf wohl 
Feines Beweiſes, allein völig unvernünftig wird 
es, wenn baranf Dinge Einfluß haben, welche mit dem 
Urtheile felbit micht in ber geringſten Verbindung ſtehen, 
wie 5. B. wenn man über eines Künftlers oder Gelehrten 
Leitungen deshalb fi mit bitterm Tadel oder hoͤhnen⸗ 
bem Epotte vernehmen läßt, weil er ſich nicht kleidet, 
wie wir, andere gefellihaftlihe Sitten zeige als wir, 
ober wohl gar in glüdlihern duferu Verhaͤltniſſen lebt 
als wir, bie Urtheilenden. Das Land ber Hins 
kenden iſt leiber noch nicht ausgeftorben, aber das 
Eprihwort: Hinter ben Bergen wohnen aud 
Leute! beurfunder den gefunden Einn des beutichen 
Volles zu fehr, ald daß man an feiner Gerechtigkeit und 
Wahrheitsliebe im Ganzen verzweifeln ſollte. Was eine 
beftimmte, beſchraͤnkte Gefelfhaft, ein Ort, eine Pros 
vinz, wielleicht tadelnswerth, ja laͤcherlich fand, weil es 
nicht mit ihren Anfihten und Begriffen übereinftimmte 
oder ſchon verrufen war, ehe es in ihrer Mitte auftrat, 
findet gewiß Lob und Beifall anderwärts, wo man ents 
weber minder befangen Lit, oder auch nur in diefem Falle 
ans Widerfpruchsgeift anders urtheilt. Eudlich aber 
ſchwebt das wahrhaft Schöne und Trefflihe dennoch ſie⸗ 
gend über dem Gemwirre der Meinungen und Urteile, 
und der ſchoͤnſte Lohn deſſen, ber es ſchuf und bildete, 
if das Entzüden, womit ed. ein empfindendes- Hera. ers 
fünte, die Begeifterung, wozu es edlere Geifter zu erhe⸗ 
ben vermochte, 


Der Porzellanerfinder, Baron Böttcher. 
(Forrfegung.) 

Schrader wog eigenhändig 4 Loth Merkur im 
einen Ziegel, den er felbit vorber glähend gemacht hatte, 
Boͤttcher zog man eine filberne Dofe hervor, gefüllt 
mit einem orangengelben Pulver, nahm bavom 
nicht mehr als von der Größe eines Nadelkopfs, vers 
miſchte dies mit dem Merkur, verſchloß dem Tiegel, lieh 
ihn dann eine Viertelftunde verkühlen und — producirte 
ein Stüd reines Gold von obengenannter Größe. 

Schrader blieb aber dennoch wngldubig, bie 
alle damals übliche Proben damit angeftellt waren und 
felbk der Gärtler, Johann Anabe, bem er es zeigte, 
ihm gefagt hatte: dies Gold ſey von der feim 
fen Sorte. 

Ob? und wie? Boͤttcher feinen Kameraden 
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überliftete , wirb wohl ſchwerlich je amdgemittelt werben. 
Soviel it indeß gewiß, daß Schrader mun bie felte 
Ueberzeugung naͤhrte: Bötther könne Gold 
maden. 

Die beiden Lehrlinge waren indeß nicht fo unbe lauſcht 
gebfleben, als fie wuͤnſchten und. Hofften. Der Stoßer 
Reifer batte fie mit den vorhin erwäbnten Proben bes 
ſchaͤſtigt geſehn und erfgrette fie num mit ber Aurede: 
Sie würben bob nicht des Teufels ſepn 
und Bold maden wollen — — 

Da die Untwort wicht eben verneinend ausfällt, 
bitter Reifer nun Bötthern dringend, ihn auch 
mit einem Proͤbchen feiner Kunſt zu beſchenken. Boͤt t⸗ 
ch er verſpticht's und — haͤlt Wort — 

Nah Mitternacht nimmt er den Stoͤßer mit ins 
Laboratorium, bricht, weil eben fonjt nichts vorhanden 
ift, einer alten. gläfernen Flaſche bie bleierne Schraube 
ans, melde hoͤchſtens vier Loth wiegt, tiugirt ſſe nach 
oben befchriebner Urt und beſchenlt nun damit, doch unter 
dem Eiegel ber beiligften BVerſchwiegenheit, ben glüdlie 
Gen Stößer. 

Boͤttcher hatte, als er folhe Proben feiner 
Kunft-gab, zwar nur noch ein einziges Lehrjahr zu übere 
ſtehen, allein auch dieſes duͤnkte ihm jest zu lang und 
er ging deshalb frets mit dem Gedanken um, es abzukuͤr⸗ 
sen. -Lehriunge und Goldmacher, das waren 
feeilih ſtarke Kontrafte. 

Selbſt getrante er fih am feinen Lehrherrn nicht, 
weil er mit ibm, bed geheimen Laborirens wegen, noch 
immer nicht im beften Bermehmen fand. Er ließ alfo 
feine Mutter von Magdeburg kommen, welder er nah 
und nach fhon 80 Dukaten, unter andern einen|mit der 
Umfhrift: Wohl dem, der Ereube an feinen 
Kindern erlebt, geſchickt hatte, entdedte ihr fein 
Seheimniß und bat fie um bie Werwendung, daß Born 
Inu losfprehen möchte; welches auch bald geſchah. 

Der Sefelle Böttcher wollte nun gern im 
Bornihen Hauſe bie gute Meinung wieder erlangen, wel: 
he der Lehrling Böttcher verloren hatte, wollte 
gern zeigen, daß die Kunft, um welcher willen er fo oft 
hatte leiden muͤſſen, Bein leerer Dunſt fep, daß er die 
Wohlthaten nicht vergeffen, welde ex von feinem Yrins 
zipal bisher empfangen, fol ein Gemifh von Dünfef 
und Dankbarkeit war es, welches ihn veranlaßte , der 
Gran Zorm merken zu laffen: Er ſey bereit, wenn ans 
‚dere ihr Mann es genehmige, in Beider Gegenwart 
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eine Probe ſelner goldnen Kuuſt abzu⸗ 
legen. 

Herr Zorn war damit natuͤrlich gar ſehr zufrle⸗ 
den, beſonders, weil er eben feinen Schwiegerfohn, den 
Yaitor Porſt zu Malchau, und den Konſiſtorlalrath 
Winkler aus Magdeburg bei ſich hatte, welche der 
Probe beiwohnen konnten; denn vier Augen mehr hielt 
er für nicht überfiäffig bei eine: Kunft, welcher er nun 
einmal niat ben minbeften @lauben ſchenkte. 

Es war den ıtem DOftober 1701, ale Bötts 
Her, mad dem Abendeſſen, von Zorn eingeladen warb, 
in Gegenwart feiner Selbft und der genannten geiftlichen 
Herren eine Probe der vorgeblihen Bolderfindung abzus 


legen. 


Boͤttcher ließ num in den großen Saal bes 
mittlern Stocwerks einen Windofen bringen umd Hart 
an den Kamin feßen. Nachdem ein Schmelztiegel bins 
länglih ins Glühen gebracht war, verlangte er von dem 
Unweienden Metall, um es einwerfen und in Bold vers 
wandeln zu fönnen, 

Der Konfiftorialrath Winkler gab 18 Iweigros 
fhenftüde, welche 4 Loth wogen und ſchon ein tüchtiges 
Feuer verlangten, wenn fie ſchmelzen follten, warf fle 
felbft in den Ziegel und fhürte auch felbft das Feuer an; 
denn Böttcher fam, um jeden Verdacht von Betrug 
zu entfernen, weder dem Kamin noch bem Winbofen zu 
nahe, 

Als die Geldftäde völlig fließend waren, 308 
Boͤttcher ein rothes trandparentes Glas aus der 
Taſche, in welhem er feine Tinktur hatte, nahm bavon 
ein Stuͤcchen von ber Größe zweier Senflörner und gab 
es dem Paſtor Port, mit der Bitte, es in Papier zu 
wideln, dann in den Schmelztiegel zu werfen und dieſen 
äujudeden, 

Gefagt, gethan; nahbem man bie Maffe bat ges 
börig fließend werben laffen, öffnet Böttcher den Tie⸗ 
gel und gießt heraus — das feinfte gefhmolgene 
Sold. (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Pyrmont, ben aten Auguft. 

Das anbaltend ſchlechte Wetter ſchadet der Birflährigen 
Aur auberorbentlib, denn obalelch es weder an Kranfen no 
Gefunden febit, fo eilt dog eim jeder, getaͤuſcht von der Heff ⸗ 
nung auf befiere Witteruua, fo bald ars möglich wirder fort. 
Bei ſolchen Umſtäuden, wo man fi bies auf Pormont Der 
fpränten muß und feinen Ausſtug wagen barf, in es eim wub« 
ver Genuß für ben, ber Hier hänger zu verweisen fi geubthigt 
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Hebt, weun er die Deere ded Taged durd den Beſuch eines gu 
ten Schauſbiete ausfüden fann, 

, Porment Hat in diejer Hinfiht vor fo mandem Babe 
einen Bedeutenden Vorzua. Die Saundverihe Scauſpieter⸗ 
‚aeeuichaft, bie dieſes Bad beſucht, zaͤhlt mehrere recht brane 
Mitglieder, ſewobl für das Echaufpiel als für die Oper. Das 
Seußere fo wie das Innere des Schauſpielhauſes bat indefieh 
wie viel Anziehendes. Der inuere Kaum iſt febr beicränfg 
und unbequem, Die Bühne ſetbit fl klein und oft dont ielte 
fom detorirt, aber um fo mebr muß bier ber Darftiuer wir· 
fen, wenn er Die Phantafie ferien wid, da Das Aus⸗ oft anf 
die unangenebunfte Aselfe verlegt wird. Die bedeutendſten Mike 
glieder dieler- Geſeuſchaſt find: die Herren Leo, Gries, Bon 
dae, Deun, Speugter, Piflor und @eißler; Die 
Damen Erbard, Braun, Denv und Spengler. Ser 
Leo if ein außerſt feinfbtlender Darfleler und werbient dem 
Mamen eines Kunſtiers. Seine ernfipaften wie feine launigem 
Airen, gibt er mit vielem Beſchmack und Berftand. Eein Meis 
ziaer if eben io wenig gemein, als fein Murrwal im Brief aus 
Eadir, greu iſt. Er weiß die Linien gwifchen dem gemein Wabren 
ud dem Schicklichen fireng am beobachten, Auch fern Lügner 
ift brav. — berr Gries Gafſin) if eine recht interefante 
Erteilung. Er verbindet mit einer angenehmen Etimme eine 
wortreflihe Mefangmetbode. Den Don Juan und Lubine gibt 
er recht brav. — Herr Bonbad bat einen vollen Tenor unb 
wiei Fertigkeit der Stimme, Herr Denv verbinder mit eintiu 
angenehmen Aeußern eine feltene Natürtichfeit. Ein biegfames 
Droan, begteitet von einer swe@mäßlgen Aftion, tonmen ıbm 
Bei feinen Lıebbabern und mainen Burſchen ſedr au flatten. 
Graf Riders ın Jobann von Binntand gab er mit vielem Feuer, 
AYunfter Sand von Birken mit anfprudtiofer Naivitär, fo wie 
den Leopold im Brief aus Eadır mir Wärme „und Lebvaftige 
keit. — Serr Spengler ift cin rent braver Komiter, ſo⸗ 
wobt für die Dper aid für das Schaufpiel, Er fpieit auch 
Ebarafterrolien, aber da erſcheint er zu gedehnt zu aumitände 
Ti, mad man flieht ibm den Bwang an, den ibm der Ernft 
auferlegt. Rotten wie der Eapeiier in Banden, Montrec in 
Stanisiaus, gelingen ivım am beflen. — Herr Piftor ſpielt 
Liebhaber« und Enarafterrolen. Er dat vier Routine und Be⸗ 
ſfonnenheit, nur pottert er zu febr, und fein &rferfüchtiger im 
‚Lügner wird dadurch zum Raſeuden. Der rubige Doftoer im 
verbannten Amor war die befte Mode, die ib von ibm Tab. — 
Herr Beißter fpiekt jugeudiich fomifdre Roten im Schaufpiei 
wie in der Oper. Er iſt einer vom Den trednen fomniden 
Enaufpielern, die ſich dem Angenblid üiderlaffen und ohne alle 
Anftrengung Ibres Bieges gewiß find. Herr Geißler muß 
Bei feinem Hummer deu grdkten Supodionpdrifien zum Lachen 
Bringen, und das glaube ih, ift fein geringes Berdieuf des 
niedrig «fomifdhen Edanfpielert. Erin ag im Interwesid, 
fein Adam im Dorfbarbier, werden uberau ibren Zweck erreis 
den. —  PDemoifelle Erbard bat eine volle durhdringende 
Stimme und konnte bei guten Borbildern bedeutend werden. 
Demotfele-Braum bat einen augenebmen Hebtihen Ton und 
viel Gelbmaß im Vortrage. — Madame Denn fpleir Aus 
ſtandedamen und Mütter, und zeigt fit immer al$ eine brave 
dentende Schauſpielerin. Die Ganvernante von Körger gab 
fir mit vielem komiſchen Anftand, fo wie die Frau Mebten im 
Genigen mit einer bumerififhen Berhwärtgfeit. — Madame 
Epengier fpieit Liebbaberinnen und iſt ſehr brauchbar, 
Shave, bafı dieſer Schauſbieterin, bei ihrer Siwerheit auf der 
Bühne, ein zum Derjen ſprechendes Organ aänylih mangelt, — 
Eine Bemerfung, die Id ſchon bei mebreren Privattheatern 
madıte, iM folgende: dañ bie Schanlpieter dier mebr als bei 
Hoftdeatern nad) Beifall geijen. Mehrere Sale babe ich Ab⸗ 
gänge fo winderfid vorbereiten ſeden daß mır das Beftreven 
Beitalt zu erbafden, oft ein Lächeiu abdraug Oft wurde and 
nad einer Tırade dem Aufbauer der Riten zugewandt und 
gleichfam gethau als od man abgthen wolte, und erfolgte daun 


‚weniger änaftlidy. betrieben werben bari. 


1304 


der Beifall ber ie felten audhlieh — fo wurde darin wie 
der mit vielem Seibfibehagen vorgefdritten, und ber plotziich 
abgeriſſene Faden von neuem angelnupft. Seſetzt aber, bieiee 
KAunftgrif mißtinge eiumal, wie laͤchertich febt daun der Schau⸗ 
foieier wicht nur vor dem Kenner, fondern aud vor dem ges 
wöhntihen Zuſchauer da. Ich glaube, Dies falihe Beitreden 
Beifall au erdaſchen Fommt daber, well der bei Privanınter« 
nebmungen angefteüte Ecraufpieler Dadurd -isine Eriftem zır 
ſichern beforge iſt, was bei Hoftbeatern oder Tonft fiedenden 
Bühnen, wo der Ehaufpieter wurd Kontrakt geibert wird) 
Anch bei Debits 
Habe id; dergleiben Aunftgriffe häufig bemertt. — Betty 
YPikor; ein junges zqiabriges Dädamır, ſpiett einige Roten, 
wie in der Eduld den Kuaben Dito und die kleine Bigennerin, 
rent brav, — Bis jetzt wurden drei Konierte, vom Sänget 
Herrn Sibomi, Herru Koniertmeifter Kiefewerter und 
Madame & bulz nom Berliner Theater, gegeben. Das Kons 
jert der Madame Schul war am meiften befucht und bie 
Brave Sangerin geftei alaemein. Geltern, amı Mebursichr Br; 
Moaieftät des Konigs von Preußen gaben dic bier anweſcuden 
=. fammtlıyen Kurgaften einen Ball, ber ſehr glänzen 
au 





us Amerita. 


In dem Ebarlestoniner ‚täglichen Wnzeiger (daily Adver- 
tiser), einem Blutte, worin feıt jeder ein antiföderanfiidher 
Get atbmer, wird bie brittiide Regierung als die einige 
Geindin von Amerika dorgeflelt. - Aſsit wolen mit der gunsem 
Welt in Frieden leben, beit es unter andern im einem dee 
lesen potitiſchen Artifel dieſer Beitung, weit wir den Krieg ale 
«in Erjeuanib der Unfustur mb roden Serrfalunt verabe 
ſcheuen, weit wir den Handel als das alen Voifern gleich beils 
fante Band betrabten, das uns wit aben Ländern ber Erbe 
vertwüpft. Euxopa adıtet uns darum und ım ber That je mebe 
der Wohlſtaud und Reichtum der neuen Abeit zunehmen were 
den, deſte mehr wirb ber Bertehr ber alten Weit daben ges 
winuen. Daber feben auch die weifen Regierungen det euros 
pälfchen Kontinents die fo Tai wacjende Blutde unferer Res 
pudtit mit Toeitnadme und Vergungen. Nur Ongtand lähr eb 
mit am Beimmirtein fehlen, em neues biutiges Spiel für uns 
berbei zu führen, auf daß wir in unferm Auiftreben nah @tüd 
und Bröbe und Macht gediudert werden mögen. Über «5 wird 
ibm mit gelingen und das Kabinet von Et. James faun «6 
fia) fest nicht verbeblen, daß eim neuer Kritg den Bereinige 
ten Staaten nur die Beranlaffuıng geben wide, ibre Marne 
uob mehr au verfiärfen und am Ende mır noch. gröherm Kubım 
aus den Kampfe herauszutreten, als bei der jüngfl beeudiaren 
Fehde. Befenders mag es jene die Londoner Kaufleute fhmers 
gen, daß wir vou Tag au Zag medrore dirette Hundelsoerbins 
dungen mit dem europärden feften Lande antnüpfen und uns 
ihrer nit mehr als Mittelsmänner bedienen. Mind daruber 
find fie erzürut, daß fie in dem eintragliden Haudel mıt Edlua 
die Konkurreng nice mehr mit uns auszubalten vermögen, weit 
wir einen fürzern Weg dadın baben umd die dhinchihen Pros 
dukte gegen unfere Peliwerte eintaufdıen, wadreud fie dieſen 
Verkehr nur mit Eilber fuhren fünnen. Dak wir jege Europa 
mit dem chineſiſchen Thee verfenen, hat bereits in den brıttie 
(hen Zouregiſteru ein merfudes Defint veranlaht; aber für 
die europäifben Boiter Faun die Wendung, welhe diefer Hans 
dei genommen, nicht anders als vortbeitbaft feum, weit wir 
diefep einmal zu einer Are von Bebiirfnik gewordene Erzeuauiũ 
des feruen dinefifchen Reichs wodlfeller ihnen zufuhren können 
als die englifpen Hamdeisteute. 
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Bergeihnig 


einer 


Handbibliothehk. 


der 


vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werke Deutſch 
lands; 
fo wie 
der beiten beutfhen Heberfegungen von Elafs 
, ſiſchen Werten frember Spraden, 
weiche 
Ätentbeils ſchon ® uber gebunden ober gebeftet, um beige 


gebßtents Preife In der Buhbandlung von Carl Fr. Amelang 
in Berlin, zu befommen find. 


8. Geheftet. Preis 6 Br. Couraut. 
In Kurzem folgt dieſem Verzeichniſſe ein zweites ber 
vorzüglichiten pAdagogifhen Werte, worin aud die Lchr: 
bücger ber Geſchichte, Geographie, Vblloſophle, Mathemas 
‚Bit u. ſ. w. in fo fern fie zum Schulunterrihte dienen, 
mit aufgenommen worben find, jedoch mit Unsnaime aller 
Berte in fremden Spracden, 





Bon . 
ber Bedeutung und Heilmethode 
— — 
Waſſerfcheu - 
durch 


Dr. Hans Adolp Göden. 
st. 3. Bredlan 1836, bei With. Sottlieb Korm, 
(Preis: ı Atblr. 8 ©.) 


Ueber bie Contagien, und das furdtbarfte unter ihr 
men, die Hpdropbobie, bat noch feiner, wie man breift be: 
haupten darf, ein erſchoͤpfendes Wort geſprochen. MWilllom: 
men iſt und daher jeber, der es auch nur wagt, die dunkle 


Schwelle zu betreten, wie viel mehr nicht ber Here Were, 
faffer, ber ja ſchon fo manden geiftreihen Blick in dad 
Innere der Krankheiten geworfen. Meferent bat darum 
das vorliegende Wert mit doppeltem Intereſſe gelefen, und 
barf nit verbeblen, daß ihm dadurch vieles klarer gewor⸗ 
ben, mas ihm unter ber eingeſchraͤnkten Betradtungsweife 
ber frübern Schriftſteller über biefen Gegeuſtaud, fonft ein 
unauflösliches Raͤthſel geichlenen, 





Dr. Bogler’s 
die Zähne reinigende und das Zahnfleiſch ſtaͤrkende 
be u nr: 


Da biefe Tinktur bereits einige zwanzig Jahre be- 
faunt, mit Belfall aufgenommen, und oft felbit über 
Deutſchlands Grängen binaus gefordert und verfandt iſt, 
fo enthalte ih mid aller Anpreifungen ihres Wertbes, und 
zelge nur an, daß mir ber Werkauf derfelben, als ein die 
Zähne veinigendes und das Zahnfleiſch färkendes Mittel, 
aud in ben Preuß. Staaten erlaubt ift. Ich überlaffe eis 
nem Jeben, felbft zu erwägen, wieviel auf eine micht blos 
oberflaͤchliche, fonderm gründliche Reinigung der Zähne, au⸗ 
fommt, zur Vermeidung alles übeln Geruchs, zur Weg⸗ 
räumung. aller, . ben Anocdenfraß einleitenden und der 
Feftigkeit der Zaͤhne nachthelligen fremden Etoffe, und 
fehr oft zur Aufhebung deffen, was die angefangenen Stof: 
kungen fort erhält, mas im vielen Fällen ber Grund der 
beftigiten Echmerzen iſt, oder aud, was bei ſeorbutiſchem 
und aufgebunfenem Zahnfleifhe zum Grunde liegt, da fie _ 
denn au als gelinde adftringirendes Mittel das Zahn⸗ 
fleiſch färft, und haͤufig die loſen Zaͤhne befeſtigt. 


Gebrauch ber Tinktur. 


Zur Meinigung geſunder Zähne iſt das einmalige 
Beſtreichen jeden Tag hinteichend; hoble und angefteffene 
Bähne hingegen muͤſſen täglih mehteremal mittelſt eines 
Schwaͤmmchens oder Laͤppchene damit beitrihen werben, 

[4 


Km beiten iſt Die Anwendung des Morgens und glei famteit, ben bedeutenden Vorzug vor den Abrigen Mitteln 


nah Tiſche; bei Zabnihmerzen wird Baumwolle damit 
geträntt und in den boblen Zahn gelegt. Sie iſt durchaus 
unfbddlih, wenn auch etwas davon verfbindt wird, und 
enthält dutchaus kein Opium. Sie hält fi mehrere Jahre 
und iſt dem Verderben nit im mindeften unterworfen. 


Man wirb verzeihen, wenn ich hier noch einige 
Beugniffe von anerkannt kompetenten Richtern beifüge, 
Dem Seren Doctor Medicinae Vogler in Halber: 
ſtadt wird hierdurch begeuget, daß das unterm 20. Febr. 
1811 dem Ober: Sanitäts : Gollegio fommunicirte Recept 
gu einer Zahntinttur Beſtandtheile enthalte, die für-bie 
Bühne und das Zahnfleiſch nicht allein unſchäͤrlich, fondern 
vlelmehr in mehreren Krantheitszuftänden berfelben, und 
befonberd zu beren Erhaltung fehr nuͤhllch find, 
Braunihweig, ben 26. December 1814. 
Fuͤrſtlich BWraunfaweig-Lürchurgifhes Ober- 
Beer Sanitäts -Colegium. j 
(L. S.) 


5 9. Wilmerding. 


Daß ih eine von dem Herrn Doctor med. H. Wogs 
ger In Halberkadt mir zugefandte Probe Zahntinktur mit 


% dem Ybeigefügten Mecepte übereinftimmend, und als ein, 
gelinde adftringirendes, balfamifhes, im angemeilenen Faͤl⸗ 
Jen nuͤtzlichre Zahnmittel befunden habe, ſolches habe dien: 


mit. auf Verlangen bezeugen wollen. 
Berlin, den ı2. Februar ı811. 
(L. S.) Klaproth, 


Ober: Mebdichnalrath und Profeffor. 


Herr Doctor H. Vogler ans Halberftabt hat mir ein u 


Ofdschen einer Zabutinftr zur Prüfung überfandt, mebft 
dem Recept, wonach felhe bereitet worden. Wei einer ; 


vergleichenden Unterſuchung hat ſich ergeben, daß dieſe — Augsbutg: 


Tinftur genau nach dem vorgeſchriebenen Recept verfertigt 
war, und durchaus Feine ſchaͤdlichen Beſtandtheile enthält, 
fondern in ber That eine ſehr zweckmaͤßige, braudbare 
und nügliche Zuſammenſetzung iſt, die ihrem Zweck ent: 
ſyrechen wird, 
Erfurt, den 14. Februar 1811. 
(L.'S) D. Joh. Bartholm. Trommsdorff, 
Din ber Chemie und privilegirter Apotbefer 
Erfurt, Mebrerer gelehrten Gefelfhajten 
Mitglied, 

Auf Veranlaffung des; Herrm Doctor H. Vogler in 
Halberſtadt, babe ich die von ihm verfertigte Zahntinktur 
geprüft. Ich babe fie fowobl in Hinfiht ihrer vorgüglichen 
Anwendbarkeit, als auch in Betreff Ihrer Miſchung nad 
der mir mitgetheilten Borfhrift als hoͤchſt brauchbar und 
empfehlungswerth befunden, da fie bei ihrer trefflichen Wirt⸗ 


diefer Art gewährt, keine Opiate zu enthalten. 
Berlin, den 10, Dftober 1814, 
(L. 8.) €. Turte, 
al ru an nhihfargiet 
siihen Wilitär » Akademie Profefor umd 
Hauptmann ber Artillerie u. (. w. 
Auf den Antrag des Herrn Doctor Wogler in Hals 
berftabt, babe ich die von ihm angefertigte und nad ihrer 
ammenfegung mir befaunt gemachte Zahntinktur umter- 
ucht, und mit den Jugredlenzen verglichen. Hierbei bat 
—* ergeben, daß nicht mar fein Material darunter iſt, 
weiches als nachtheilig betrachtet werben fonnte, fondern 
daß vielmehr alle von folder Urt find, daß ſich eine günftige 
Wirfung vom felbiger erwarten läßt, weldes ih hierdurqh 
atteſtite. 
Berlin, ben 5. Januar 1815. 


(ES) Dr, Hermbſtaͤdt, 
Könlgl. Geh. Math und Profeffor, 





Nur die mit bem in der Gebrauhsanwelfung befinds 
lihen Siegel verfehenen Glaͤſer find als echt anzuſehen, 
und für acht und ſechszehn Gutegroſchen (36 Er. und ı Et. 
12 Zr: Rbein. oder ı und 2 Mark) zu baben, wozu von 
Auswärtigen noch etwas für Embalage beigefügt wird, und 
I wobei ih mir alle Briefe poftfrei erbittem muß. Um 
folgenden DOrten findet man dieſelbe echt in Kommiffion: 


In Altenburg: in ber Sannpsafifgen Buche 
handlung. * 
— Anclam: bei Herrn Schullehrer Wolff. 
Aus bach: — — Mevicinaiafieher und Upo⸗ 
tbefer Tro 
— Arolſen: — — —— Opener. 
— — 3; €, Dieblinger und 
omp. 
— Bautzen: — — Buchhändler Schulze, 
— Berlin; — — Klinsmann, Vlſchofſtraße 
Nr. 19. 
— —* — — Senne, Alte Roſtraße 
— — — — ablet ©. Wei 
mer sitraße, ei 
— Braunſchweig: — — 3. p. Spehr. 
— Bredlan; — — Buchdaͤndl. Holdufer u. 
Kaufmann Krumbholz 
— Tfinnt — — Bunhbdndler Saſtl. 
— Caſſel: — — Buchbaͤndler Krieger.“ 
— Chemmig: — — Buchhändler Starke, 
— Coburg: — Buchhändler Meufel m 
Sohn. " 
— Copenhagen: — — Buchhändler Bonnier, 
— Damig; — — Bugqhaͤndler Kraufe, 


"u Dreöden! dei Herrn Kaufmann Säirferäst: 
ter Frau Witwe, 

en Düffelborf: — — Bughaͤndler Schreiner, 

— @isleben : - — Buchhändler Berbdion. 

— @rfurt: — — Kaufmann Reimann. 

— Erlangen; bie Palm'ſche Verlagshandlung. 


— Frautenhauſen: bei der verwitweten gen Sofapotde: 
n terin Ealeniuß, 


— Frankfurt a. M.: bei Herm N. E. Wild fel. Erben. 

— Frautfurt a. d. Oder: die Slietneride Buchs und 
AKunſthandlung. 

— Frepberg: bel Herrn Tr ai Era; u, Ger: 

— Frevburg: ‚ In der Wagnerſchen Handlung. 

— St. Ballen; bei der Grau Witwe C. Febr. 

— Gera bei Heren Buchhändler Heinfins. 

— GBlogau: in der neuen Guͤntherſchen Bud: 

5 handlung. 
— Goͤrlitz: bei Herrn Buchhändler Anton. 
— Gotha: bei Ftau P. Dürfeldt. 


— Göttingen: bei — Papierhändler Greuling. 


— Greiféwalde: — — Buchhaͤndl. Mauritius. 
— Halle: — — D. F. Berlad, 
——— 
Nr. 29. 
— Hannover: — — $aufmanı I. Er. Wie: 
' bemann und ©. Quen: 
ale ftedt. 
— Havelberg: — — Kaufmann Kirchner. 
— Heillgenſtadt — — Buchdrucer Zeuner. 
— Helmftedt: — — Buchhändler Fiedler. 
— Hildesheim: — — BuchandlSerſtenberg. 
— Hirſchberg: — — Buchhaͤndler Treutler. 
— Jena; — — Soflommiſſalr Fiedler, 
—Leipzig: — — Londitor S. Degen und 
Induſtrie-Comptoir. 
— Liegnitz: — — Buchhaͤndler Kuhlmey. 
— Lüneburg: — — Bughaͤndler Wahlſtab. 
— Magdeburg; — — Kaufmann Er. Eunp 
— Marburg; — — Buchhindl. Baprhoffer. 
— Mannhelm: — — Buchhaͤndler Löffler. 
— Mapuz: — — Buchbändl. Aupferberg, 
— Preußiſch Minden: — — poſtſekretaͤr George. 
— Mühldaufen ; — — Saufmann 9. M. Graf, 
— Naumburg: — — Kaufmaun U. F. Ferber 


und Comp. 
— Nerdhauſen: Kaufmann Roer. 
— Reuſtrtelitz: Buchhaͤndler Albanus. 
— Oppeln in Oberſchleſſen: bel Hrn. Kaufm. J. B. Schelz. 


— Osnabruͤck: bei Herrn Buchhändler Crone. 
— voſen: — — Buchaͤrdler Kühn. 
— — Brghaͤndler Hervath, 


— Potsdam; 


bei Herrn Wushänbler Uslar. 
Kaufnann Ramdohr m, 
. Buchhändler Baffe. 


In Pormont: 
— Quedlinburg: 


— — 


— Ratibor: — — Buhbändler Juhr. 

— Megendburg: — — Kaufm. 3.3.@orttfried, 

— Roſtock: — — Buͤsbdaͤndler Stiller. 

— Schwelnfurt: — — J. Ft. Memmuger. 
in d 


s38 Buch⸗, Kunft: und Mus 
ndlung des Herm Voigt. 


bei Herrn Buchhändler Löffler. . 


— Sondershauſen: 
— Stralfund: . 


— Trier: — — 50, Brad. 
— Velzen: — — kaufm,Bottfr. Shulie, 
— Beimar: — — Dievifor Schellenberg 
— Molfenbüttel: - — Apotheker Dünbanpt. 
— Zittau: — — Naetarius C. IA.F. Benus, 
— Zuͤllichau: — — Buchaͤndl. Darumann. 
— Zwilckau: — — Budhbindl, Grot. Schu⸗ 

mann, 
— Zeitz: in ber Webelfhen Buchhandlung. 

Dr. Bogler, 


veattifter Arzt zu Halberftadt. 





Avertissements. 
Bon bem feit mehrern Jahren gang vergriffen gewe: 
fenen und fo fehr verlangten 
Handbuch des Eheftandes, oder Blicke in Hy 
‚mens Geheimmiffe u. f. w. Herausgegeben bon 
€. 4. Müller, Profeffor der Poilofopbie und 
Arzneimiffenfchaft 
it fo eben eine neue verbefferte Luflage erſchienen, und 
durh ale gute Buchhandlungen Deutihlands, bei dem 
Buchhändler, Herrn 8. F. Köbler in Leipzig; bei 
Herrn Lindow unter ber Eolonade an ber Könlgsbrüde 
in Berlin; bei Herrn Spielhaus in Lübeck, und bi 
dem Buchhändler Herrn Hammerih in Altona, für 
12 Grofhen zu befommen. 


IRüplihe Betanntmahung, befonders für Ein 


Tollette 
Folgende bis letzt noch unbefannt gewefene — 
Recepte ſind ſo eben erſchlenen: 
3) Das Recept nebſt leichter, gruͤndlicher Anwelſung zur 
ganz wohlfellen Verfertigung des echten Eau de Co» 
 Jogne oder Cölnifhen Waſſers. “ 

2) Zur WVerfertigung des berühmten Eau de Levante ete 
3) Sur leichten und wohlfeilen Verfertigung der Driems 
taliſchen Schönheits-Effenz. Diefe Eſſenz, wovon 
die Boutellle gewoͤhnlich mit einem Lonisd’or bezahlt 
wird, gibt die ſchoͤnſte, weißeſte und weichſte Haut, eine 


sk 


blübende, ingendlihe Geſichtafarbe, und vertreibt alle 
ſcorbutiſche Roͤthe, Finnen, Flechten, Runzeln, Eon: 
nenſproſſen u. ſ. w., ja ſogar bie allerhaͤßlichſte Haut 


wird in eine ſchoͤne verwandelt. Desglelchen benimmt 


fie and allen uͤbeln Getuch des Mundes. 

4) Zur Verfertigung aller woblriechenden Eſſenzen, Spi: 
rituſſe, moblriehenden Waller, ſo wie and aller 
Parfümerien. 

Da der-Erfinder, als Fabrifant und Chymift, feit 

mehreren Jahren alle obige Sachen felbft verfertigt bat, 
und einen ausgebreiteten Handel damit getrieben, ben 
Verkauf dieſer Waaren aber nicht weiter betreiben, fon: 
dern nur die zur Werfertigung benannter Sachen erfunde: 
nen Mecepte verkaufen will, fo macht er foldes biermit 
dem Publikum bekannt, 
. Der Yreis biefer fämmtlihen 4 Mecepte Ik 16 Bro: 
ſchen (2 Mart), und find dafür bei dem Buchhaͤndler Hrn. 
Köhler in Leipzig, Herrn Buchhändler Hammerid 
in Altona, Herren Gebr. Hahn In Hannover und in 
allen übrigen guten Buchhandlungen Deutſchlands zu bes 
tommen. 


— — — — — — — — 


Dei Karl Franz in Leipzig If fo eben eine Schrift 
erfhienen: 


Bom deutfhen Nationalfint. 


Ein deutſches Wort 
von einem ehemaligen Neihesbürger, 





Malö libertatem malam, guam bonum servitium, 


Da das deutſche Wolk im gegenwärtigen Augen- 
blice, — wo das Mefultat feiner großen, ewig benfwürdi: 
gen, Unftrengungen durch einen eigenen, von feinen Für: 
ken angeordneten, Bundesſchluß näher beftimmt und durch 
die Frucht feines großen Strebens durch ben Sonnenftraßl 
‚gemeinfamer Weisheit gleihfam gezeitigt werben fol, — 
wie binig, mit der gefpannteiten Aufmerkſamteit jedes 
Wort hört und liefet, was bier und da von feineu ben: 


Lenden Bürgern mit deutſcher Feeimüthigfeit, in Beziehung 


auf ienes Mefultat, vom Herzen Feſprochen oder gefchries 
den wird: fo verdient obengenannte Schtift bie allgemeine 
Deaqtung bdeflelben ganz vorzäglid, und wir thun keis 
neswegs zu viel, wenn wir fie ihm als ein wahres 
Moltsbud, lin fogar als einen hoͤchſt beilfamen Volke: 
tatechlsmus, der vom Fürjten herab burh ale Stände 
gelefen, beherzigt und befolgt werben follte, empfeblen, 
Die darin abgebandelten Gegenjtände find tief und gründ: 
lich durchdacht, plan, ſchmudlos, deutſch und eindringend 
vorgetragen, und fomit gewiß zu einer wahrbaft gefunden 
Nahrung für Kopf und Herz geeignet, 








In ber erften Abthellang banbelt ber Verfe: 
von dem organifhen Grundlagen des bürgerlichen Lebens 
in den beutfhen Staaten; von der Stellverfretung bes 
Volts; von ber perfönlichen Freiheit; von ber @indeit ber 
Mesierung; vom Mehrftande unter-den Deutſchen; von ben 
Voltslaften und der Verwendung ber Natiomalfedfte; vom 
der Vollsbildung und religiöfen Erhebung der Nation, und 
begleitet diefe Auffäge mit einigen fhägbaren allgemeinen 
Bemerkungen. 

In der zweiten Abtbeilung trägt er feine 
Ideen über den deutſchen Völfer: und Staafenbund, zu: 
voͤrderſt im Allgemeipen und fodanı fpecieller vor, und 
fließt mit ein Paar fehr ernten Worten über bie beut- 
ſchen Fürften und an bie deutſchen Bürger, ; 

Der Preis it: 18 Gr., für welchen ed durch alle 
Buchhandlungen zu befommen if. 








Unfünbigung. 


Sobald ed meine Seit erlaubt, werde ich meine, 
mit Gründen unterftägte Meinung darüber fagen, woher 
der etwanige fittlide Verfall und die politiihe Schaͤblich⸗ 
keit ber jüdiſchen Nation rähre, wie biefen Lebein, auf 
eine humane, Ehriftlihen Megterungen allein wär: 
dige Urt, abgeholfen, auch ob, und in wie weit ihnen 
Staatsbürgerrehte ertbeilt werben können. Man wird 
daraus feben, daß es noch Mitkel gebe, fie zu guten 
Staatsbürgern zu bilden, und daß man fie nicht „mit 
Stumpf und Stiel auszurotten“ brauche, dies auch 
nicht dürfe, ob es gleich menerlih ein Philoſoph! 
behauptet hat. 

Kalsrube, am Eube Mai 1816. J 
NI8 Ewald, 
Kirchenrath. 

Oblges Werk erſchelut in ber D. R. Mare'ſchen 
Buchhandlung in Karlsruhe, woſelbſt auch Beſtellungen 
darauf angenommen werden. 








Bei ben Gebrüdern Wilmans in Fraukfurt 
a, M. ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
für ı Air. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Xrr zu haben. 


Die Kefultate der Sittengefchichte, 
IS, j 
Democta the. 


Auch wenn ber Verfaſſer, Herr von Sagernu, fich 
nibt genannt hätte, würde man dieſes Buch vol feiner, 
trerfender Beobachtungen für das Merk eines geiitreichen, 
vielbelefenen Weltmanns erkennen, Beiſplele der alten 
Welt und der neuern Zeit reiben fih bier hoͤchſt würdig 
aneinander, und es athmet in dem Ganzen eine gefchmeis 
dige Lebendigkeit des Gedanfens, die daffelbe zu einer 
gelänigen, zeittürgenden Erbolung madt, 








Werd un di u Se a — 


Zeitung für Die elegante Welt 


Donnerfags — 164. —— ben 32 Anguſt 1816. . 





Ueber Peſtalozzi's Schrift: Un die Unfchuld, ben 
Eroft und den Edelmurh meines Zeitalterd und 
meines Vaterlandes. 


Wenn ein edler Mann, der eim ganzes langes Rechen 
hindurch umabidffig bemüht war, das Fortihreiren dee 
Menihbeit zum Beſſern durch Bildung des aufbluͤhenden 
Geſchlechts zu befördern, feine durch Nachdenken und 
Erfabrung gereiften‘ Ideen über das, was er als Hinder⸗ 
nie oder Beförberungsmittel jemes Fortſchreitens ber 
trachtet, feinen Zeitgenoffen mitcheilt, fo müſſen diefe 
Ideen bei Zedem, dem das wahre Slüt der Menfche 
heit am Herzen liegt, das lebhafteſte Intereffe erregen, 
unb ihn zu ernten Nachdenken darüber veranlaflen, ges 
ſedt auch, es fände ih, baf mande Züge in dem Bilde, 
das der Schriftfteller von ber ibn umgebenden Menichheit 
entwirft, zu grel, manche Unfihten von dem wichtigen 
Segenſtande zu einfeitig gefunden werden follten. Hat 
ein folder Maun, wie das bei Peſtalozzi der Fall ift, 
fih überdies als einem tiefblienden Forſchet der menfh- 
Jihen Natur überhaupt bewährt, fo wird feine Schrift 
um fo mehr zu ernfter Würdigung einladen, und es 
wird Pflicht für Jeden, der zu feinen Zeitgenoflen über 
dergleichen Gegenſtaͤnde zu ſprechen Beruf fühlt, auf 
biefelbe aufmerffam zu machen. 

In biefer Hinfiht bärfte es wohl niet überfläffig 
feyn, auch in diefen Blättern der in der Ueberfhrift bier 
ſes Auffages erwähnten Schrift elne ernftere Betrachtung 
au widmen, Der Hauptgebaufe, ber buch bas ganze 


Buch gebt, und aus dem fi bie Bemerkungen, Wnfide 
ten, Folgerungen und Nathichldge des Verf. von ſelbſt 
entwideln, ik der: das Verdetben des Menſchenge⸗ 
ſchlechts in ber Zeit, wo wir leben, hat feluen @runb 
Darin, dab man zu ſeht auf Entmwitelung berienigen Ge⸗ 
ſchiclicteiten, Ardfte und Triebe hingewirkt bat. welde 
mur finnlihes ober duferes Wohlbefinden, dußere Vor⸗ 
zuͤge des Lebens zum Zwed haben, oder welche nöthig 
find, damit der Staat oder das bürgerliche Gemeinwes 
fen als ſolches eine immer größere Stärke, und Wolleu⸗ 
bung erreihe, — Peſtalozzi neunt diefes die Lollefe 
tive Grifteng im Gegenfad ber Ändividuellen, 
welche durch das Folgende erlduterz wird, — Ueber bien 
fer Abrihtung des Meuſchen als eines höheren Thie⸗ 
tes — denn auch bas Thier ſtrebt daruach, fih wohl zu 
befinden, und [Ih Alles das zuzueignen, was feine 
eigenfüchtigen Triebe ‚befriedigen mag — bet man - vers 
gehen, feine Bildung zum Men ſchen zu befördern, 
ihn als legten Zweck bes Staates ſelbſt zu betrachten, 
ober in ben Zubividuen das Wefühl ber böherm 
Menſchheit zu weden. Daraus iſt bie unfelige Ueber⸗ 
ſchaͤzung Alles deſſen entitanden, was ben Menſchen zu 
einem tauglichen Rade in der leider nur, zu ſehr kompll⸗ 
eirten Staatsmaſchine macht, fo wie die Werachtung alles 
beffen, was ihn hinweiſt auf eine höhere Eriftenz im 
Meihe vernänftiger Geifter, Gemürh, Seele, Begels 
fterung für das Wahre, Gute unb Schoͤne, hohe Tue 
gend, bie das Seyn höber ſchaͤtzt als das Haben, das 
Leben in der Idet Höher als das in der Wirklichkeit, day 
164 
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Menfhen höher als ben Bürger, 
nennt bie erfte, leider noch fo allgemein herrſchende 
Aufiht an vielen Steben feines trefflichen Wertes auch 
das Givilifationsverberben, und eifert dage— 
gen mit aller Kraft und Würde eines für. das Heis 
Lige aufs innigfte begeifterten Gemüthe, Der Gedanfe 
an ſich iſt nicht neu, denn ſchon Sqchiller hat ihn im 
Anfange feiner noch unerreichten, wahrhaft erhabenen 


Briefe über die aͤſthetiſche Erziehung des 


Menſchen, geiſtvoll und begeiſternd entwickelt; allein 
es bleſbt doch hukereffant, zu bemerken, wie die Grund⸗ 
Aufteofen Ser hohern Menſchheit durd”ale. Zeiten diefels 
ben geblieben, und in ben verfhiebenen Geiſtern nur in 
verfchigdenen, Farmen and Licht getreten find. Die Sivis 


Kifatiom; wodurch, nach des Verfafers Beſtimmung bie: 


ſes Begriffes, nur die thieriſchen Anlagen des Meus 
fen entwidelt werden, wodurch, er zwar abgeihliffen 
imb verfeinert aber nit veredelt werben kann, 
wirft üm fo verberblicher, je mehr fie bie Maſſe ers 
teife, je mehr fie für Volksbildumg wird, wo es dann 
weit kommt, daß oft ganze Völker „In: der aröhten 
ittlihen Geiſt⸗ und Kunſtverwahrloſung und eigent⸗ 
nqhen Verwilderung, ſinnlich befriedigt daſtehen, und 
durchaus das Gefühl des Beduͤrfniſſes der Ausbildung 
„der hoͤhern und edlern Kräfte unferer Natur in ſich 
„ſelbſt verlieren.” — Gebr wahr und ſchoͤn fagt der 
Bern. S. 11 „Wenn du einen koͤſtlichen Stein ſchleiſſt, 
fo erhbheſt du feinen Werth; wenn du dem Menſchen 
wbfchfeisft (kicht Bilden), fo vermindert du ihn; 
wenn du ihn wie bie edelſte Pflauze beſorgſt, aber blos 
in Nahrung, Wärme und Mube, fo machſt du ihn ſinn ⸗ 
lich, felbftfächtig und träge: Wenn du Ihm die hoͤchſte 
Kraft, die hoͤchſte Vollendung des Thieres gibit, fo ent⸗ 
menſchlichſt bi ihn. Gib ihm dem Geruch des Hundes, 
was haft‘ dir dem Menſchen gegeben? Gib ihm die Lift 
des Fuchſts was haſt du ihm gegeben? Gib feinem 
Herzen ömenrup Hinter einem Blutrachen, und Speife 
zu feiner Seit, das Schaf, das er fhlachtet, iſt in fein 
nen Anlagen ber Menſchennatur mäher als er!” 
Folgendes ift ein treffendes, vieleicht ein wenig 
zu grell gejeichnetes "Bild eines in dem vom Berf. fo 
denannten Sivitffationsverbetben verfunfenen Menſchen: 
„Sich auf die Menſchen bin, melde durch das öffent 
liche Geſchaͤftsleben in bürgerfihe Einfeitigfeit verfunfen, 
das Weſen bes geſellſchaftlichen Zuftandes (am andern 
Orten von dem Verf. auch die Foftektive Criftenz bet 


Der eble Peſtalozzi 


lien. Unfihten und. Befühle bes Lebens, 


» 1308 


Menſchheit genannt) gleichfam verkörpert Im ſich tra⸗ 
gen; hlit auf die Menfhen, die durch ihre Stellung von 
Staats wegen ihre Mitmenfhen zum Monipuliren in der 
Hand haben, wie der Eteuermann und bie Bootsknechte das 
Schiff, das fie führen. Diefe Menfchen, die vom ewig ſelbſt⸗ 
füchtigen Fundamente ber kollektiven Erifteny unferd Ges 
ſchlechtes täglich duch ihren Beruf ſinnlich ergriffen für die 


Erhaltung-derfelben von Sonnenaufgang bie zu ihrem Nies 


dergange phofifh und geiſtig bethätigt und dabei noch buͤr⸗ 
gerlich dafür verpflichtet find, dieſe Menfchen müffen noth⸗ 
wendig das ganze menſchliche Daſeyn mit der Brille ihrer 
Buͤrgerlichteit oder ihrer Stellung im Staate ins Auge 
fallen. Sie trasen auch alle (?) das Mabhlzeichen ibrer 
Stefung unauslöfhlic, an der Stine, und biefes ift oft 
gleihfam der Gegenihein aller hoͤhern und rein menſch⸗ 
Ein folder 
Maſſenmenſch achtet auch gewöhnlich das Individnum ums 
ſers Seſchlechtes als folches fo viel als der Strom dem 
Waſſertropfen, der in ihn hineinfaͤllt, ſich in ihm aufs 
löft, und alfo aufgelöft mit ihm forelduft, bis endlich 
auch er, der Strom, ſich in den Tiefen der Meere ver: 
llert, wie der Tropfen in ihm. Die im Givilifariönds 
verderben verfunfene Welt achtet die Individualvereds 
lung unfers Geſchlechts, in fofern fie mit den Maifes 
anfprücen des geſellſchaſtlichen Lebens in Kollifion fommt, 
nie höher!" — 

So babe auch, fagt ber Berfaffer, bie jüdiid «ges 
bildete Welt Jefum als einen veraͤchtlicen Voltsphantas 
ften betrachtet, ald er die Kinder in feine Arme genomz 
men und im Aublicke ihrer. Anmuth und Unſchuld den 
ſeligſten Genuß der veredelten Menſchennatur ers 
lannt habe, (Der Beſchluß folgt) 





Der Porzelanerfinder, Baton Böttcher. 
Geſchluß.) 

Des Bibelſpruchs eingedent, daß, die ba reich 
werben wollen, in Berfuhung und Gtride 
fallen, ermahnten nun bie nicht wenig erftaunten Zeu⸗ 
gen, befonders die beiden geiftlihen Herren, den jungen 
Menſchen, ſich wohl vorzufeben, „daß ibm biefe 
Sache nicht gereichen möge zu einem&trid, 
der ihn in ein großes Verderben ziehe” _ 

Böttcher gelobte Worfiht und Maͤßigkeit im 
Gebrauch feiner Kunft, bat aber dagegen um Geheimhal⸗ 
tung berfelben; welche man ihm zwar zufiberte, aber, 
wie bie Folge zeigen wirb, nicht ganz fo hielt, als Boͤtt⸗ 
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her es wuͤnſchte, Indeß war vielleicht letzterer, durch 
umporfihtige Neuferungen, ſelbſt Ehuld, daß man feiner 
angeblihen Golderfindung auf die. Spur kam, 

Der Prediger Porjt ſcheint der Erfte gewefen zu 
ſeyn, welcher eine genauere Aufmerkfamfeit auf den 
Zornfhen Apothekergeſellen veraulaßte, Denn er trug 
das von Boͤttchern am Abend des ten DOftobers Kingirte 
Stück Gold, welches jener feiner Prinzipalin, der Frau 
Born, gefhenkt hatte, zu dem Faftor einer Gold: und 
Silberbandlung, ließ es da auf dem Probierſtein ftreis 
fen und erbielt zur Auskunft: Dies Gold fey fo 
ungewöhnlih fein und gut, daf man ibn, 
wäre er nidht fo genau im Haufe befaunt, 
anhalten würbe gm fagen, woher er fol 
Überfeines Metall genommen. 

Es wäre wohl zu verwundern, wenn Port jetzt 
nigt, um fih zu befhönigen, etwas von der geheimnifs 
vollen Entitehung des Metalls hätte merken laſſen follen, 
Ein die Hand auf den Mund legen, ein bebenfliches Ace 
ſelzucten, ein unwilltübrlides Verftummen konnte leicht 
jene Aufmerkiamteit erregen, welche Port gerade uns 
terdrüden wollte, 

Nimmt man dazu vollends den Beift des Zeitalterd, 
welder der Goldmacherei ganz vorzüglich huldiate ; ferner, 
daß doch nun ſchon neun Perfonen, namlih Köpfe, 
Schrader, Keißer, Sievers, Herr und Fraugorm, 
Porf, Winkler und Börthers Mutter um das 
Geheimniß wußten, und daß ber Beſitzer deſſelben ein 
jünger Menfh von 19 Jahren war, dem man 
wobl die noͤthige Vorfiht am wenigſten zutrauen fonnte, 
fo wird es nicht befremden, daß die Sache bald. ruchtbar 
werben mußte, 

Am melften gefhah dies, wie es ſcheint, durch dem 
befannten Auntel von Löwenftern *), welder 

=) @choren am Hftten in Eclefwig. Er war eigentlich 
Aporbefer, weicher aber durch anbaltendes Studiren der 
Tateinifhen Sorache und vieler echt gelehrten Kenntuifte 
ſich demachtigt batte. Eeine Lieblingswiſſenſchaft war die 
Shemle und der Zielvunkt alles feines Denfens, Studi— 
reus und Arbeitens die Erfindung des Eteind der 
Berfen. Am Sachſen-Lauenburgiſchen und am Chur 
chſiſchen Sofe befleidete er die damuld wichtige Stelie 
eines gebelmen Rammerdienere, 106 dann 1677 in Wit⸗ 
tenberg Erperimentaf: Ehemie, ging 1679 alt gebeimer 
Rammerdiener zum Rurfürflen von Brandenburg, Friedrich 
Bilpelm I’ nad Berlin, nad defien Tode aber nah Stoc. 
Bolm, wo er von Karl IX, zum Bergrath ernannt, auch 
1693 mit dem Beinamen: von Löwenflern in den 
Adeiſtaud erboben ward. Wenig Jahre vor feinem Ende 


sing er wieder mad Sertin gurid und faufte dort das 
Gut Dreißigpdufen, wo er 3702 im einem Hohen His 


* 
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eines der Zornſchen Kinder aus der Taufe gehoben hatte, 
und. ald Gevatter und Freund vom Haufe gewiß nicht fo 
ganz ohne Kenntniß gelaffen wurde von einer Sache, bie 
ihn, als chemiſchen und alchymiſtiſchen Laboranten natürs 
lich ganz befonders interefliren mußte. 

Sobald er aber nur einmal Spuren davon ‚hatte, 
ruhte er auch nicht eher, als bis Born ihm mit feinem 
fo merkwürdigen Gefellen Böttcher belannt gemacht 
batte, — Diefen nabm nun Kunkel mit auf fein Gut 
Dreifighufen bei Berlin, wo er ihn, Silber zu tingiren, 
überrebete, welches denn auch fo treflih won ftatten ging, 
daß Kumkel von dem jungen Menfchen ganz bezaubert 
warb uud, obgleich laͤngſt überbräfig des vergeblicen 
Forſchens nad dem Steine der Wellen, doch am Späts 
abend feines; Lebens nohmals zu laboricen anfing. . 

Wenn id bisher meiſt im Tone der Zuverlaͤſſigkeit 
von Boͤttchers Kunſt old zu machen, als von etwas 
Faktiſchen ſprach, fo gefhah dies mur zufolge hands 
ſchriftlicher Nachrichten und um dem Faben der Erzählung 
nicht zu unterbrehen. Nun aber erklaͤre ich unverhohlen, 
daß ih Bötthern für nichts weniger als für einen Ude pe 
ten, fondern blos für einen feinen Kopf halte, 
welcher es einzig baranf anlegte, lich einen Namen zu 
erwerben, deu Muf eines Mdepten zu erlangen und für 
die üble Behandlung ſich zu entſchaͤdigen, welde er, feiner 
Laboritſucht wegen, im Zornfhen Haufe erfahren hatte, 

Daß Bötther nicht Gold machen konnte, ers 
gibt fih am beutlichiten and ber Folgezeit feines Lebens, 
worüber man bei Engelhardt an dem angeführten 
Orten bie noͤthige Auskunft finder. 

Die Dufaten aber, welde er feiner Mutter gab, 
bemweifen fo wenig für feine Aunft, als die Stüdchen tin⸗ 
girtes Gold, womit er feinen Freund Schrader, ben 
Stöfer Reifer und feine Prinzipalin Frau Zorn ber 
ſchenkte. Denn feine Mutter konnte natürlich mit ihm 
einverfianden ſeyn; bei. dem Tingiren aber, weldes er 
in Gegenwart von Zeugen vornahm, war es ja wohl 
nicht unmöglich dur Gewandtheit und Lift gu taͤuſchen. 

Hätte Bötther 1701 ſchon Gold maden küns 
nen, fo würde er in der Folge als Porzellanerfinder ges 
wiß wicht über fein Laboratorium zu Dresden geſchtieben 
haben: - 

Gott 'unfer Schöpfer 

Hat gemacht aus einem Goldmadher einen Töpfer. 


ter farb. Mehr won ihm vieeihe gelegentlich, da Exhreis 
ber dieſes Hamdfcriftiiche biograppifhe Rachricten von 
diefem fonderbaren Manne brüst. 
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Doc mir ehren zu Boͤttchers Anfenthalt in Ber⸗ 
fin zuruͤc, wo an feiner Kunſt das bibliſche: Jemeher 
er eb aber verbot, jemehr fie es ausbreis 
teten, ſich nur zu fehr bewährte, 

Böttcher galt in kurzem allgemein für einen Adep⸗ 

ten, und erhielt als folher bald Gluͤkwuͤnſche, bald War: 
nungen. Wenn er aber der erftern im Gefühl feiner 
Ohnmacht im Herzen vielleicht fpottete, ergriffen ihn 
deſto lebhafterl die legtern. Denn er kaunte fein Zeit⸗ 
alter und befonders ben Berliner Hof zu gut, als daß 
er nicht alles für feine Freiheit Hätte fürchten follen. 
. Darum machte er fih ganz im Stillen auf ben 
Meg nah Wittenberg, um dort unter dem berühmten 
Dr, Vater, Medizin zu fhubiren. Ein gewiffer Me us 
sel, Candidatus medicinae, ‚begleitete ihn; mb dieſer 
war es auch, welher es u Wittenberg ansprebigte: der 
neue Berliner Student fey ein Adept. 

Abept aber und Befangener war bamald fs 
ziemlich eind, weshalb der Kommandant zu Wittenberg, 
anf die bloße Sage bes Kandidaten Menzel, Bötte 
bern beim Kopf nehmen und nah Dresden transpors 
tiren ließ, 

Wie ed num Boͤttchern ferner ergangen, ift aus 
Engelhardts obengenannten Schriften fattfam zu erſehen. 
Hier nar noch die Nachricht, daß der Berliner Hof nicht 
wenig entrüftet und in Merlegenheit war, als er vers 
nahm, weldes Kleinod er au dem Mpothekergefellen 
Böttcher verloren, 

Als aber Frau Zorn hoͤrte, daß der König das 
von Boͤttchern tingirte und ihe gefchenfte Gold zu feben 
wünfce, überließ fie es demfelben ganz und erhielt daft 
den 19ten Row. 1701 durch den Minifter von Fuchs 
eine ſchwere goldne Medaille, welche die Zornifhe Zamis 
fie noch befigen fol. Jenes Stuͤck Boͤttcherſchen Goldes 
lag erit viele Jahre in der Chatoulle des Könige und kam 
nachher auf die königl, Bibliothek. Ob es noch daſelbſt 
vorhanden fep, iſt mir unbelannt. 

Soviel theils zur Beftärigung, theils zur Erfdutes 
tung der Crell'ſchen und Engelhardefhen Nachrichten von 
Boͤttchern. Möchte es doch Maͤunern, weiche genauere 
Ungaben von biefem mertwärbigen Porzellanerfinder bes 
fisen, gefallen, diefelben in diefem Journal niederzulegen, 
ober, wenn fie bereits gebrudt find, wenigſtens nachzu⸗ 
weiten; weldes Unterzeichnetem, ber lange {dom Mates 
rialien zu einer kritiſchen Biogtaphle Boͤttchers fammelt, 
ganz befonders erwunſcht ſeyn würde, 
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Sollten nicht irgendwo noch Werwanbte von Bott⸗ 
chern leben? Sollten nicht in Plauen, wenn anders dieſe 
ſachſiſche Stabt fein Geburtsort iſt, Nachrichten über ihn 
fich finden? oder in Magdeburg, wo er erzogen ward? 
Richard Roos, 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Halle, im Mugnft 1316, 

wrjäßrtid Mind die Mufen m ihrem gefeiertem- Teuwei 
unb zu ihren hiefigen Berebrern zurüdgelehrr und fo erfreuen 
wir und auch im gegenwärtigen Gommer ibrer fortbauernden 
Unweienbeit; — amd dieſes Mal ift es ihaen nicht ſetten a 
iungen, die trüben Wolken von mnferer Ehen su (chenden, 
bie deu .Erdenbürger auf feiner Prüfungsbade nur zu oft um 
lagern; berjline Auerfenmung and inniger Danf atbudrt mits 
Bin allen denen, welche als eiirige Priefter und Wriefterinnen 
der Himmtifhen, zu jenem verdleufitichen Bmede mitwirken; 
— fie gebübren Ihnen um fo mehr, als gerade 'dDiefe Auer⸗ 
Sennung mb biefer Danf ibrer Beitgenoflen die einzigen Des 
lohnungen ibres mübevollen Berufes find. In wie fern Mef, 
am feinem Theile ibnen beide aerolit bat, mögen bie Jabraange 
der Zeit. f. d. eleg. Welt dartbun; treu feinem Vorſatze ante 
gejeichnete Berdienfte.um die Kunfl zu würdigen, ergreait &E 
aud beute die Brder. 

Die Umveienbeit der Schanfpielergefeiibatt unter der 
Direftion des Serru Breede veramaßte deu rübmuidf Des 
Faunten Künflter, Herrn Asurm, unferm Saat: Athen feine 
Gegenwart zu ſchenken. RMef. batte das Bergnügen, feinem 
Runfteiiiugen wiederholt beuuwohnen amd kann nicht wmıbir 
das Urtdeit, welches Öffentliche Blätter über ihren Wertn taugft 
ausgeiproden haben, mit völliser Uererzeuguug au beſtatigen. 
Entwideite Herr Wurm im dem Luftfpiele „der Bügner und 
fein Eopn” im der Mole des Herrn v. Eraf fein kommches 
Talent auf das erfreulmfte, fo tbar er anbrerfeits in bene 
„Ewwanfpieler wiber Wien” feinen. botu Beruf als Schau— 
fpieler in den beterogeuften und unmurteibar auf einander fol« 
aenden Moben unläugbar dar, Im dem Luftfpiele: ‚Air ugugt 
fd) in Au⸗es,“ gab er den gutmütbıgen dummen Plumper Me 
Äbererefftich und bewährte fib in dem „Raprumeifler von Wire 
nedig,” (als Peter) ebenfaus ata ‚Draven Ennger, Bein Bow 
trag if Aber mudb einfach, voher Auadruck und Sefütt, — fo 
ausgerüftet darf Herr Wurm fiberan auf deu gerechteften und 
verdleuteſten Beifall Anſpruch maden; möge er in Dem ſtets 
gefüuten Haufe die fbomeiheldafte Ueberiengung finden, wie 
gern das Purbrifum wanren Verdienſten bie geblihrende ach⸗ 
kung mit Wufmerffamteit zout ma» dadurch au kernern Beſu— 
Gen fich ermuntert füblen! 

Ref. fanı ‚bei diefer Berantaffung ed fi nicht verfagen, 
den Bemuhnngen der vorzliglichern Mitgledern ber bier anwe ⸗ 
ſenden Geſenſchaft ebeufans Gercatigtent widerfahreu zu Laffen. 
Worzüglihe Auſpruche auf bersliche Auerkennung derſelben has 
deu unflreitig die Herren Dittmarfo, Dupre mad, Aue, 
in welchen ein reges Streden nad) böberer Bervolfmeumung 
unverfennbar ifl; muter dem weiblichen Perfonate zeichnen fich 
Madame Breede, Madame Heuriette Breede nad Dem 
Starte, letztere als Sängerin, auf Das vortkeunakefte anf, 

Mögen fie durch fortgefehten Streben alen biefigen Bere 
ehrern der Anni dereimft eben fo tbener werden, aid Madame 
ABolff, Madame Lorsing und ıbre taleutoolen Gatten, 
deren Undenten noch Immer in danfbater Erinnerung unter ung 
fortteht,_ »eoo.. 


Zeitung für Die 


Freitags 


— 1, — 





elegante Welt. 


ben 23. Auguſt 1816. 


Der Kreuzfahrer. 
(Ballabe.) 


„Länger fann ich nicht verweilen 
Laßt mid, Vater, ziehn, 
Und zum Heer der Brüder eilen 
Ch bie Tage fliehn. 
Eine ſchmaͤhlich niedre Würde 
Dünft mir diefes Schwert, 
Deun des Heidenblutes Zierde 
Ward ihm nicht gemährt,” 


„Eilen nit der Tapfern Scharen 
In den heil’gen Streit, 
Dem Ihr felbft in Yunglingeiahren 
Eure Kraft geweiht? 
Laht ben Lorbeer mich erringen, 
Der aud Euch geziert, 
Der zum beil’gen Grab zu dringen 
Eure Kraft gefiihrt.” 


Und umarmend feine Bitte 
Ihm der Greis gewaͤhrt, 
Reicht nah grauer Väter Sitte 
Ihm fein roftig Schwert: 
Folge mir, ſpricht er erhebend 
Eid mit ernjiem Kon, 
Und von heil'gem Schauer bebend 
Reiter er den Sohn, 





Zangfam durch die dankeln Hallen 
Steigen fie herab, 
Finſire Schatten fie ummallen 
Wie im nahen Grab, 
Einer Ampel bleiche Helle 
Ihrem Blicke ſtrahlt, 
Deren Schein der Grablkapelle 
Dunkle Waͤnde malt, 


Und es ſpricht mit blaſſen Munde, 
Doch voll Muth, der Greis: 
Bald, bald naht bie ernfte Stunde 
In ber Seiten Kreis; 
Bald, bald ruht in Gottes Frieden 
Meine Hülle bier, 
Dir it Leben noch beſchieben, 
Kämpfe winken bir. 


Aber che wir und trennen. 
Fuͤr big, Furze Zelt, 
Mußt bu mir noch Troft vergönnen 
gür die Emigfeit. 
Schwoͤre, daß in den Gefahren, 
Die dih bald bedraun, 
Du die Seele willt bewahren, 
Treu dem Glauben feyn, 

Zürne micht, daß ich verlange 
Solchen Ehwur von bir, 
Und für deinen Glauben bange, 
Zür des Kreuzes Zier. 

165 
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Mas ih kaͤmpfend einſt erfahren, 
Did vielleiht bedroht, .* 
Größer gibt ed noch Gefahren 
Als der nabe Tod, 


An der Väter Grabesftelle, 
Die im Heldenfireit 
Ihres Blutes Opferwelle 
Glaͤubend Gott geweiht, 
Schwoͤre, nimmer zu erliegen 
Deiner Seele Feind, 
Wenn er auch in Engelszügen 
Etrablend dir erigeint. 


Und ber Yüngling finfet nieber 
An der Vater Grab, 
Das der früh verblihnen Brüder 
Leihen ſtill umgab. 
Neigt euch aus der Engel Choͤren, 
Seine Stimme ruft: 
Meinen feſten Schwur zu hoͤren 
Oeffne ſich die Gruft. 


Waͤr es moͤglich mir, zu brechen 
Dieſen heil'gen Eid, 
Strafe ſchreclich das Verbrechen 
Eine Ewigkeit. 
Flieht ihr Heiligen im Bunde 
Dann von mir, verſchmaͤht 
erde meiner Todesſtunde 
Flehendes Gebet, 


Aus des Waters Armen windet 
Er fih bald, und fern 
Bon der füßen Heimath finder 
Ihn der Morgenftern. 
Seiner Kindheit bolbe Zeugen 
Sicht er fib entflichn, 
Und der Fremde kaltes Schweigen 
Sagert fih um ih. 


Und er naht ben tapfern Scharen, 

Die zum Tod und Sieg 

Gleich bereit verfammelt waren 

gür den beil’gen Krieg. 

Hin zw Chriſti Arab zu eilen 
Jauchzet ſchon das Heer, 

Und auf leichtem Schiff zertheilen 
Sie das buukle Meer. 
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Aber bald aus oͤder Wälte 
Sich ber Sultan naht, 
Und das Heer am Jordans Küfte 
Sammelt der Legat: 
Der Apoſtel hohe Würde 
Auf des Todes Bahn 
Führt im Glanz der Prieſterzierde 
Ihn dem Heer voran. s 


„Ihr des Heilande muth’ge Jünger, 
Ihr des beiten Theils 
Gwig : glaubende Erringer! 

In dem Kampf bes Heile, 

Yu dem beil’gen Streit zu finfem, 
Sey euch Himmelslohn, 

Seht die Maͤrtyret euch winken 
Bon des Höochſten Thronl“ 


Bald in grimmiger Verbindung 
Kaͤmpft die Kriegerfchar, 
Leuchtend ftellt der Weberwindung 
Krone fih ihr dar; 
Unb im fürdterliden Klange 
Toͤnt des Schwertes Stahl; 
Doch es wählt im milden Drange 
Stets ber Feinde Zahl. 

(Der Beſchluß folgt) 


Ueber Peſtalozzi's Schrift: An die Unfhuld, den 
Ernft und den Edelmuth meines Zeitalterd und 
meined Vaterlandes. Geſchluß) 

Als den hoͤchſten und vollendetſten Repraͤſentanten 
deſſen, was das Civiliſationsverderben aus dem Men⸗ 
ſchen zu machen vermöge, wenn ſich in ihm Macht mit 
Geiſt einigt, ſtellt der Verf. Bonaparte auf, und 
zeichnet ein fo wahres, intereſſantes Wild dieſer unge⸗ 
woͤhnlichen Erſcheinung in der Menſchheit, daß man es 
wohl für eine der gelungenſten Partien des Wertes hal⸗ 
ten darf. 

„Er, der die Schickſale der Menſchen leitet,‘ 
fagt der Verf. ©. 131, „bat ung in der Kraft des, 
ich möchte fagen in der Unmenſchlichleit faft nod erbabes 
nen Mannes (7) die ganze Nichtigkeit und die ganze 
Schrecklichkeit des gefellihaftliben Zuftendes, wenn er 
aur ale der Zuſtand der follekriven und nicht als der Zus 
fand der individuellen Eriſtenz unſers Geſchlechts Ins 
Auge gefaßt wird, auf eine Weiſe fühlen gemacht, wie 
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fie die Welt noch nie gefühlt hat. Er, ber bie Schlck⸗ 
fale der Menfben leiter, bar uns in dem allgemeinen 
Zeitanhang, den bie böfe Kraft feiner einfeitigen Ans 
fiht unfers Seſchlechts auf dem ganzen Umfange des Welt: 
tbeild, in Staaten wie bei Individuen, bei Fürften und 
Megierungen, wie beim Molte, gefunden, wie es die 
Welt noch nie geiehn, gezeigt, wie leicht unfer Ges 
ſchlecht beim Hocgenuffe ber thieriihen Befriedigung im 
£ollettiven Zeben, ſich gegen die erſten, heiligſten Beduͤrf⸗ 
niſſe und Anſpruͤche des individuellen Seyns thierifch 
verbärtet. Er bat uns gezeigt, wie unfer Geſchlecht 
leicht dahin kommt, Alles, was bie Luſt dee kollektiven 
Lebens, was auch der hoͤchſte Muthmwille feines Werder: 
bens und feiner Verworfendeit anfpriht, als wahres 
Meufhenreht und als ein mit dem reinen Auſprü— 
Gen unferer Natur übereinfimmendes und ihr wirflid 
geuugtbuendes Staalsrecht anzufehn.“ 

Der Verf. nannte B. erhaben in der Unmenfch- 
lichkeit, dies ift wohl ein Mißbrauch des trefflihen 
Wortes, denn erbaben it eben bad, was ung zur 
Höhe der Menfhheit emporträgt, ung unferer 
edblern Natur iur vollften Maße bewußt macht. 

Wir empfehlen diefen Abſchnitt befonders dem 2er 
fern des Buches, deun er gibt Stoff zw dem fruchtbar⸗ 
ſten Nachdenfen. . 

Der Verf. ſpricht fpäterbin, wie überall, mit Leben, 
Wärme und Scarfblit über dem verderblichen Einfluß, 
den Frankreichs Nationalbildung auf die Entfaltung der 
reinen Menfhbeit, befonders in Deutſchland, gehabt habe, 
und zeigt, wie wenig uns alle Siege über jenes Volt 
helfen werden, wenn wir ung nicht von feinen Anfichter 
der Menſchennatur und des gefellfchafiliben Lebens log 
machen. „Gewiß ift,” fast der Verf, daß der von 
Bonaparte in Staub getretene und im feinem Blute geler 
gene Welttheil die fhredlihe Erfheinung des großen 
Mannes und bes großen Schaufpiels nicht benugt, wie 
man, da er, der Weltiheil, noch im Staube und in 
feinem Blute lag, bitte glauben follen, daß er fie, 
wenn er ſich von feinem Lager wieder erbeben follte, bes 
nußen würde. Er bätte Bs. Erfheimung ale eine hohe 
Offenbarung Gottes uͤber das Weſen der Menſchennatur 
und des geſellſchaftlichen Zuſtandes anerkennen, und die 
Erlöfung aus den erduldeten Leiden als die Erlöfung der 
Kinder Iſraels aus der Hand Pharao's und and der 
Dienfibarfeit von Megupten anfeber und ungausloͤſchllch 
in feiner Seele bewahren ſollen.“ Und kurz darauf, wo 


. wenigftens eine ernfte Aufmerkfamfeit, 


- fogenannten freien Verfaſſuugen gedenkt. 
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er mancher Regietungsbehoͤrden gebentt, fagt er: „Diele 
Meuſchen, welhe Bonaparte's heldenartige Heillofigkeiz 
ten wie gebrannte ‚Kinder das Feuer fürdteten, gefallen 
ſich jegt wie noch nie in den Miniaturformen biefer Heils 
Iofigteiten, und in den Heinen, ih meine in denjenigen 
feiner Negierungsmittel, Grundfäge und Bonmots, die 
ihm allenfalls auch Schülerknaben in der Komödie nach⸗ 
machen und nachſprechen könnten.” 

Vielleicht find auch bier die Farben ein wenig zu 
grel aufgetragen. Indeſſen verdient die Bemerkung, 
wie bie vorhergehende, allerdings als Warnungstafel 
Trefflih find 
and größtentbeild die Stellen, wo ber Verf. über die 
Verbältniffe der Unterthanen zur Regierung und diefer 
gu jenen ſpricht, wo er der bürgerliden Freiheit und 
So fagt 
er, von feiner in ber ganzen Schrift berrfhenden An— 
fiht des Kolleftiven und individuellen Dafepns ausge— 
bend, von den Verfallungen: „ber Vorzug freier, 
oder welches im Weſen gleichviel ift, wahrhaft Fonftis 
tutioneller Verfaffungen beſteht beſtimmt im der 
geſehlich eingelenkten und konſtitutionell gefiherten Mäßis 
gung der Follektiven Aniprüdhe unfers Geſchlechts d. i. 
des Staats und feiner Behörden gegen die Anſprüche 
der Individualerifteng der Bürger gegen ihr haͤusliches 
Zeben und ihren Stand und Beruf, 

Alein wo findet ſich ein Heilmittel gegem diefes 
Sivilifationgverderben der Zeit? der Verf. finder es 
einzig in dent bäusliden Leben.” Diefes, fagt er 
©. 206, biefed eigentlich wahre Naturleben unſers, ſich 
über die Verwilderung eines inftinktartigen, thieriſchen 
Dafepns zu erheben beſtimmten Geſchlechts ift es, wor⸗ 
in der ganze Umfang aller Unfangsmittel liegt, durch 
welche die fittlihen, geiftigen und phyſiſchen Kräfte uns 
fers Geſchlechts auf eine naturgemäfe Weiſe entfalter 
werden können !” 

Der Menſch lann nur durd Liebe und Slam 
bem erzogen werben, fügt der Verf. am mehrern Orten, 
durch Glauben an Etwas Höberes, als das was ibm in 
der Erfabrung geboten wird, an eine beifige, rein: fitte 
fihe Welt, diefe Erziehung kann er aber nur im Echofe 
des häuslichen Lebens, vor Alen durch den Einfluß der 
Mutter erhalten, Mit der tiefften Achtung ſpricht er 
daher fogfeidy im Anfange des Werkes vom dent hoben 
Berufe der menihliden Mutter, und fielt fie in einem 
ergreifenden Kontraft gegen das Zeitweib, weldes ſtatt 
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den Menſchen In ihrem Kinde zu Bilden, ihn nur wie ein 
höheres Thier abrichten kaun, weil fie keine Ahnung bat 
"yon der eigentlihen Beſtimmung bes Menfhen. Wir 
mößten einen großen Theil des Buches abichreiben, wenn 
wir ale die herrlichen Stellen mittheilen wollten, welde 
ſich auf diefen Pnukt beziehen. Wie 3. B. die fhöne, 
gleih zum Unfange des Buches aufgeftellte Schilderung ber 
erſten Lebensmomente des Kindes, wo ber Verf. gerade 
aus der länger als bei ben Thieren dauernden Hülfloſig⸗ 
keit des Kindes beweift, daß bie Beftimmung des Mens 
{hen eine andere ald die bes Thieres iſt, daß er nicht 
blos genießen, erwerben, haben fol wie bas 
Thier, fondern lieben, ahten und ſeyn. Moͤch⸗ 
“ten beſonders dieſe Anſichten des Mutterberufes und des 
Einſluſſes der Mutter auf die Entfaltung bes Keimes der 
Menfhheit in dem Menfhen recht beherzigt werben. 
Wir koͤnnen daher nur den Wunſch dufern, daß es dem 
Verf. oder einem feiner Lefer gefallen möchte, eine Blus 
menleſe für Mütter daraus zu veranftalten, da wir übers 
zeugt find, daß das Werk feiner zu großen Weitſchweifig⸗ 
feit halber, vieleicht von Wenigen des andern Geſchlechts 
gelefen werden duͤrſte. Jeden aber, dem bie großen Ans 
geiegenheiten der Menfhheit ein Gegenjtand ernfter, ins 
niger Theilnahme find, empfehlen wir angelegentlichit, 
es ganz und unverkuͤrzt zu leſen, denn Vieles erhält erft 
durch den Zufammenhang mit dem Ganzen fein volles 
Leben, feine tiefe Bedeutung, 





Korrefpondenz und Motizem. 


uns Diüffelborf 
€ fheint immer mehr Mode au werden, daß einzelne 
Bamitien formtiche theatratiſche Borflelungen geben. Seit etwa 


einem Zahre fahe man die Bamilien Gley, Schröder, von 


Holbein mit Dad. Nenner, von Wedel, Bogel, 
Einke, genannt Morik, Hofmeifter u. ſ. w., alle Familien 
von zwei Verfonen die, lſotirt von @efelihaften, theils mit 
mehr, theils mit wenigerm Künfttertafene und Slück, ihr Pu⸗ 
biltum zu unterbatten fucbten, wooen jede im Ganzen ben« 
ſelben Weg einfcyiug, die Erwarfung zu fpannen und ihr Une 
ternehmen einträgtich zu machen. Im letzterer Hinfipe iſt es 
wohl feinem mehr gelungen als Kern Bogel, ber jegt die 
Moelnaegenden durchreift und neuerlich zu Eoblenz, Bonn, Cöin 
und andy zu Düfeldorf Borfteflungen gegeben Hat, Er Fünbigt 
"fi, gewohnlich fon mehrere Woden vorber, als die Bamitie 
Bogel auf einer Kunftreife begriffen (7) an; die Familie indeß 
defteht blos ans ihm und feiner Gattin; das übrige Perfonale 
bitden eine Dem. Riedinger, ein junger Mufünger und ein 
Eoufiicur. Bewunderuswerth weiß Herr 8. ohne weitere Rüde 
ficıt altes zu bemugen was ihm angenblidiihen Bortbeil brin⸗ 
gen Fan; jeder feier Zettel entbalt eine lange Bemerfung, 
entwcder über die Etitde feibft oder ſchmeichelude Adreſſen an 
das Publikum. Auf den Zetteln iſt zwar das Perfonale der 
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Etüde, aber woblberech neit nicht die Namen ber Spielen ⸗ 


«den angegeben; denn wenn Kerr S, das vornebmere Pur 


brıfum anf feine Weiſe zu Firren ſudt, fo ift es dech nicht 
übel, da auch der gemeine Bürger burd ein Verfonate von 
8 dis 10 Perlonen gewonnen werde. Bei ben Erüden eriaube 
fi Herr B. die laͤcherlichſte poetiihe Greibeit, fo wird 3. B. 
Ketzebnes niedlihes Amanechsſtukchen: „Der bäuslide Zwiſt,“ 
mit wer Ferſouen gegeben; der Nachbar bleibt weg; Derr 
WB. but dem Erüde einen andern Mamen gegeben, ts Heißt: 
Die Spihen und das Meitpferd!!! Der Mann mad bie Frau 
Deißen Hrer und Grau von Abdlersberg, denn es fünute an dem 
Orte, wo er fpielt, ja wohl ſchen oft geieben worden feon, fo 
vermummt erfennt es das Pubiifum wicht, fommt uud zadıet 
fein Geld. Vermuthlich aus demfeiben Grunde gibt Herr ©. 
Einen aus Dftands Hageſtelzen unter dem fonoren Titel: 
„Die Liebe auf dem Lande,” Luftipiel in 2 Akten, — Auch eine 
große Oper aibt Derr Bongel, nit etwa angefündigt als 
Siruen, fondern unter dem vollen Titel: Titus der SWütige, 
Duft von Mozart, mit— drei Perionen, wovon nur die 
beiden’ Grauenzimmer fingen. Da ſieht und bewundert man 
denn deu Mantel des Sextus und den glangleinenen oder glanjs 
wolenen Anzug des Kaiſers. Mad. Bogel, die früber eine 
gute, Gängerin geweſen feyn fol, fingt den Errtus und Dem. 
Riedinger, beren Seficht und Organ durchaus nicht vor 
tHeithaft fürs Theater find, recht initteimähig die Vitellia d. 6. 
einige Arien und Duetts. Herr Bognel, als Titus, ift viel 
zu Mein, die Würde leider ibm sicht und im der entſcheidenden 
Schinßfataftropge Hat er, echt gentalifhd, den Kuoten fo raid 
durdgebauen, daß man gar zu jhnel angenebın lÜberrafdpt 
wird. Den auf den Zettel angegebnen Senator muß bei Herrn 
®@, der Erfie Welle machen können. Kerr Bogel bat den 
Mangel der zweiten Dannäperfon — denn der junge Anfänger 
it zu fehr Anfänger, ſpielt and faft nie uud der Souffleur 
gar nicht — zu beſchwichtigen gewußt. Madame fpielt alle 
jugendlihe Mannsrofen, beffer im der That wie mande Dame 
fie ſpielen würde, aber dennoch mit der etwas fleifen Bewe⸗— 
gung, die dem ſchönen Gefhleht in Maunsfleidern gewöhnlich 
eigen bleibt. Miännerrolen dur Grauenzimmer zu beießen, 
bieibt immer unfidti, wenn ſchon der Mad. V. ihr gefehtes 
Alter und eine fehr tiefe Stimme zu flatten Fommen, 

Doch genug und Übergenug vom einem Unmelen, das das 
Publifum wohl bie und da felbft ermuntert und unterflügt. 
Waͤhrend bie unverbäftnißimähigen Gorberungen mandıes Pur 
Diifums am ganze Gefellſchaften dem Diretteur fehr fchmer 
fallen und es oft im einer Gtadt des zweiten, Ja dritten Ran« 
ges, mit 3 bis 4 erften Sängerinnen und mit einem Perfonale 
von 40 Perionen nicht genug If, Es gibt allerdings einzelne 
Fäte, wo folbe Unternehmen entſchutdigt werden können: ein 
Artand wurde auf feinen Reifen, auch allein Entbufiasmus 
erregt haben; Kerr und Mub. Schröder, gleih achtungs · 
wertd als Künftier und als Denihen; Herr und Mad, @ten, 
eine vorzliglihe Sängerin, wurden durch Umgtüdsfäte bes Orts, 
wo fie lange Jahre ehrenvon engagirt waren, juerft zu folden 
Reifen veraufaßt. Andere kann das augenblidticdhe Bebürfuiß 
Bei einer Durchreiſe dazu beftimmen und geboren fie dann nun 
nicht zu den Handwerkern, fo macht eine gute Wufmabıne im 
diefer und jener Hınfiht dem Publikum Ehre; aber wenn ein 
Morig, ein Vogel, von denen als Schauſpielet man mie 
etwas Bedentendes gehört bat und wovon der Erfle zu jeder 
andern Befdäftigung eber kangte, als fürs Theater und Zepter 
zer Verfaffer mehrerer Theaterſtücke iſt, dem man folglich ges 
bildete richtige Begriffe zutrauen dürfte, wenn dieſe auf die ges 
fagte Weiſe dem befiern Geſchiacke Hehn ſprechen, aus bloßer 
Habfudt, wenn fie dadurch die Kunft ſetdſi beeinträgptigen, ſe 
kann die Kritik ſich nicht fireng genug äußern. B. 





Par} 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


. I EB ER ER TE 
Die bentfhe Geſchichte. Für Schulen bearbeitet 
von F. Koblraufd. Bei Buüfhler in Elberfeld, 


Dar Berfaffer biefes nuͤtzlichen und unterhaltenden Bus 
ches gibt feinen Swet in ber Vorrede alfo an: Ich wollte 
der allgemein aufgeregten Theilnahme an der Gefchichte 
unfers Volle einen Leitfaden geben, welcher die Kennts 
niß derfelben fo allgemein wie möglich verbreitete, und 
dazu hielt ich eine -Darftellung für die wedmäßigite, die 
in einfacher, kurzer Erzählung einem jeden Lefer ein Ma: 
res, lebendiges Wild gaͤbe. Es bedurfte dazu Feiner 
tuͤnſtlichen Ausſchmuͤckung, fondern die Geſchichte felbit 
mußte in ihrer ruhig belebten Geftalt, ohne vieles Bei⸗ 
wert der Worte, möglihft rein und einfah ben Abflug 
ber Zeitalter, aus denen wir geworden find, vor unfern 
Augen vorüberführen, und zwar oßne weitere Abſichtlich⸗ 
keit als die in ihr felbft liegt, nämlich das Große und 
MWürbige, fo wie das Eitle und Schlechte als ſolches bins 
zuſtellen.“ Diefen Zweck wird er gewiß bei Allen denen 
erreihen, bie fi feiner Arbeit mit Intereffe an dem 
Gegeuſtande bedienen; ja, wir dürfen vieleicht behaup⸗ 
ten, daß fie felbft dieſes Interefe in manchem Gemüthe 
anzuregen oder wenigftens zu unterhalten wohl im Stan: 
be feyn dürfte. Hier und da, befonders im Unfange 
bitte der würdige Verfaſſer wohl ein wenig gedrängter 
fhreiben köͤnnen, befonders bei Begebenheiten, bie ſchon 
aus ber allgemeinen Weltgeſchichte umſtaͤndlich bekannt 
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den 24. Auguſt 1816. 





find. Es wire zu wuͤnſchen daß mehrere dergleichen 
Schriſten in bie Hände des Publikums kommen, und die 
Stelle fo mander frivolen, ober für Geift und Herz glei 
unfructbaren Leltüre einnehmen möchten, 





DEE Kreuzfabrer. 
(Bed Luf.) 
Rudolph fieht im blutgen Etreite 
Seines Vaters Bild 
Winkend ſtets au ſeiner Seite; 
Und mit Kraft erfuͤllt, 
Mebret in des Kampfes Länge 
Sich des Helden Muth; 
Durh ber Feinde dichtfte Menge 
Dringt fein junger Muth. 


Da von ihnen rings umgeben 
Gicht er fih allein, 
Die ihn zu vernichten ſtreben 
Wuͤthend im Verein. 
Endlih wird den blutgen Wunden 
Seine Kraft zum Raub, ; 
Sterbend, doch niht überwunden 
Einft er in den Staub, 


Eines tiefen Schlummers Binde 
Seine Stirn ummand; 
Aber endlih naht gelinde 
Eid der Mettung Hand. 
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Leiſe regt bad matte Leben 
Sich im Todtenflor, 

Und die müden Augen heben 
Eid zum Lit empor. E 


Doch, nur fhredenvole Wilder 
Etellen fih ihm dar; 
Denn, umringt ift er von wilder 
Sarazenen Schar. 
Ferne führen von der Kuͤſte 
Eier ihn weit vom Meer, 
Su dem Schoß der finftern Wuͤſte 
Mit dem Eklavenbeer, 


Langſam heilen feine Wunden, 
Doch Verzweiflung bäft 
Seine beide Stirn ummwunden, 
Und das Licht der Welt 
Habt er bier im fremden Lande, 
In der Sklavenpflicht 
Traͤgt er murrend feiner Bande 
Graufames Gewicht. 


Auf des Berges ſtolzer Höhe 
Thuͤrmte ein Palaſt 
Ju der Wolken heitrer Naͤhe 
Seiner Manern Laſt; 
Seiner Hallen Olany bewohnet 
Reiche Koͤnigspracht, 
Denn bes Enltans Tochter thronet 
Hier im Errapl der Macht. 


Mber Hoheit reist fie nimmer, 
Yu dem Edattenhain, 
gern von Glanz umd eitlem Echimmer, 
Eilt fie oft allein: 
Bandelt fie den Maldgeftaden 
Seines Stroms entlang, 
Neidiſch ſchauten die Najaden 
Iren Noymphengang. 


Und Fein Zeuge wagt zu dringen 
An bes Hained Grün, 
Denn des Stromes Wellen ſchllugen 
Ihre Fluth um ihn; 
Biber Rudolph zu den MWogen 
Wie von Görterhand 
Leis und mächtig Dingezogem 
Itrend einſt ſich fand, 


Auf ber Fluthen Silberblinken 
Schien ein leichter Kahn, 
Reife wankend ibm zu winken 
Zu ber Wellenbahn. 
Und er eilt zur Schattenhälle, 
Wie cin Mutterfhoog 
Bot des Haines Wieſenfuͤlle 
hm ihr zartes Moss. 


Und wie Liebe ihn gefunden 
Sn der Palmen Nacht, 
Wie ſie ewig ſich verbunden 
Durch ber Geiſter Macht, 
Mögen Worte nicht verkuͤnden, 
Die im Klang verwehn, 
Wer vermoͤchte ſie zu finden, 
Wer ſie zu verſtehn. 


Unt oft wandelt er verborgen 
Zu bes Waldes Mand, 
Wo die Liebenden der Morgen 
Und der Abend fanb, 
Ewig dünft ihm, unermelfen 
Mas er bier empfand, 
Und verfhwunden und vergeffen 
Iſt fein Vaterland, 


In der Schmerzen ewgen Bunde 
Son fein Loos entzüdt, 
Deun bie Hoffnung einer Stunde 
Tauſende beglüdt, 
Ach fie kann im bittern Grame 
Nur beklagen ibn, 
Denu ed blieb ihr nur der Name 
Der Gebieterin. 


Einſt, ald er von jener Stelle 
Froh zuruͤckgelehrt, 
Und die bleiche Stirn der helle 
Freudeglanz verklärt, 
In des Waldes dunkeln Hainen 
Auf dem rauhen Pfad 
©lübend einer von den Seinen 
Ihm entgegen trat, 

Auf, fpricht er, der Hoffnung Stimme 
Unfern Leiden ruft; 
Bald zerbreben wir im Grimme 
Unfee Kerkergruft. 
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Die Gefährten find verbünbes 

Zu dem heil’gen Streit, 

Bas das Schwert des Giegers findet, 
Wird dem Tod geweiht, 


Bei des Morgens fruͤhem Lichte, 
Eilen wir vereint 
Zu dem ſchredlichen Gerichte 
Suchend unfern Feind. 
In der Toger Blute fobern 
Bir der Menſchheit Recht, 
Und des Schloffes helles Lodern 
Führt und zum Gefecht. 


Todtenblaͤſſe uͤberdecket 
Rudolphs Angeſicht, 
Und mit Donnerton erſchrecket 
Ihn der Muf der Pflicht; 
Und vom wilden Echmerz zerriffen 
Bebt ber Seele Kraft, 
Schrecklich fobert das Gewiſſen 
Strenge Kechenſchaft. 


Wie vom ſchnellen Blitz entzündet 
Furchterlich erneut, 

Ihren Nähten fih eutwindet 

Die Bergangenheit; 

Bleibe wintende Geſtalten 

Aus der Uhnengruft, 

Schienen nm ihn ber zw walten 
Wie mit Moderduft. 


Und mit ber Verzweiflung Schnelle 
eilt er aus dem Hain: 
„Deflne dih, o graufe Höfe, 
Ewig bin ih dein! 
Nein fie wird, fie ſoll nicht ſterben 
Sn ber Flammen Kreis, 
Ery mein ewiges Verderben 
Auch der Mettung Preis,” 


Und im graufigen Gewimmel 
Eicht er Blitze glühn, 
Flammend neigt der blut'ge Himmel 
Zuͤrnend ſich auf ihn. 
Seiner Qualen innre Hoͤlle 
Taͤuſchend ihn umwaund, 
Bis an der erſehnten Stelle 
Er die Teure fand, 


Doch des Schmerzes duͤſtres Beben 


Ihren Bufen druͤckt: 

„Bald, bald weichet was mein Leben, 
Einziger! beafädt; 

Bald aus .diefes Schlofes Hallen 
Mid mein Vater führt, 

Und mein Herz den Troſt in allen 
Leiden — di verliert! 


nRaf, Geliebte, uns vergagen 
Un uns felber nicht, 
Laß den letzten Kampf ung wagen,“ 
Wild der Zängling ſpricht: 
Golge mir zur mahen Küfte, 
Su der Rettung Strand, 
Did geleitet durch die Wüſte 
Meiner Liebe Hand, 


Gliedend findet fie ber Morgen, 
Aus der Schatten Heer, 
Die In Nebeln es verborgen, 
Stieg das finftre Meer; 
For ſchend fie, es überfehen, 
Die Unendlichkeit 
Von des Ufers Klippenhoͤhen 
Ihrem Blick ſich beut. 


Aber, borh, wie Sturmes Braufen 
gerne Stimmen nahn, 
Mit der Heil’gen Mache Graufen 
Eiegend angethan, 
Beigen Rudolph fih die Seinen, 
Die fi kuͤhn befreit; 
Drohend fieht er fie erſcheinen 
Eih dem Tod geweiht, = 


Ha Verräthert ihre Stimme 
Ihm entgegenbrällt, 

Bittre vor des Richters Orinme, 
Der bein Loos erfült, 

Geiger Flüctling in der Etunde 
Schrecklicher Gefahr — 

Aber muthig bot der Wunde 

Er den Bufen bar. 


Eifet, mir den Tod zu geben 
Mit der Nahe Strahl, 
Ih, verdiente langes Leben, 
Zanger Foltern Qual. 
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D t nicht bie Unſchuld b 
But vr — vollbracht, via, 
Lahr mid biefen-Troft genießen 
In der ew'gen Nacht. 


Du, der Schmerzen Ueberwinder, 

Gottes ew’ger Sohn, 

itternd naht der graufe Sünder 

eines Zornes Thron! 
Ach zu dir mein Herz aufs neue 
Kaum zu bliden wagt, 
Deines Kreuzes beil'ger Welhe 
‚Hab Ic frech entfagt! 


Du, o meiner Seele Leben, 
Du, für deren Heil 

eubig id bahingegeen 

ein unſterblich Theil, 
MNimmer führ’ und Gott zuſammen, 
Dort im Schmerzensbain 
3 der Hölle ew’gen Flammen 

wig ben?’ ich dein! 


Scheidend wenbet er ſich wieber, 

Und ſchon riß durchbohrt 
won dem Schwerte feiner Bruͤber, 
zn die Welle fort. 

ob von Lebesmacht gezogen 

u ber Klippen Raud 

ie Verlafne in den Wogen 
Eterbend ihn umwand. 


Menn der Naͤchte ſchwarzer Flügel 

Dedet Meer und Land, 
Wandern fie vom Waſſerſpiegel 

u bes Ufers Strand, 

bre bleiben Schattenbildber 

hweben Hand in Hand, 
Wo der rauben Wese milder 
Wirbel fie umwand. 


Leicht it es Im bintgen Streite 
Unbeſiegt zu fern, 
Leicht als edle Todes beute 
Sich der Gruft zu weihn, 
Aber fuͤrchte zu erliegen 
Deiner Seele Feind, 
Br ro —* 

trahlend dir erſcheint. 

Frauzvon Maltitz. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Frankfurt, den 15. Anguft. 

Geit acht Tagen Haben wir die aefeierte Catalani in 
wnferer Dritte: die gefpanntefle Erwartung ift in den beiten 
Konzerten, die fe am ı2ten und 14ten Wugnft gab, weit 
übertroffen worden. Da fie nidt im dem Gier gewöhnlichen 
Roniertiofate, dem Saale. des rothen Baufes, fonbern im Thene 
ter auftrat, fo fonnte eine um fo größere Auzahl von Kunfte 
freunden fich diefen feltenen Genuß verſchaffen. Die Urtheile 
waren aud bier, wie in Hamburg, Berlin und Leipsig ver⸗ 
fbieden. Dan tadelt die Baht der Hauptfinsftäde, vor allem 
aber — bie hoben Entrees Preife. 
einen Dufaten, die fim Parterre vier Gulden. Dennod war 
Die Einnahme im erſten Konzert nur 2700, und im zweiten 
aur 2200 Gulden. 


Die Logenplätze koſteten 
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Söre Ronzerts Haben Ührigend unſern pofitifhen Feder⸗ 
freien ein wenig unterbroden; wer mag auch ben arelien Ton 
der Tuba bören, wenn dr deu Nachtigallen das Ohr feihen 
Kann? Indeſſen dft nicht zu verfennen, daß unfere Berfaffung, 
fo wie fie ſich durch alle WWiderfirebenden durbgrfümpfe bat, 
eine neue und fehr anziebende Eriheinung gewährt: dem Bolfe 
ift darin eim bedeutender Mutbeil an dem Etadtregimente durch 
vieffeitigen Einfluß auf die Wahlen eingeräumt, was bier une 
dedentlich war, Sa bei und aud Der geringe Bürger in deur 
Wohl des Wemeinmeiens Das eigene fiebt. — Leber Die Eröffe 
nung des Bundestags iſt noch ummer Sauter Angewihbeit; die 
gan; unerwartet bei der preußischen Bundesgeſandtſchaft einges 
tretene Beränderung bat viel Aufiehen gemacht. = Herr Pers 
thes von Samburg ift bier, um Die in Wien mie zu eimem 
endlichen Reſultat gediebenen Unterbandlungen wegen des dent⸗ 
Shen Buchhandels fortzufeten. 





us Amerika. 


Die Oolumbian Gazette enthält unter der Mufichrift 
MBathington, den 4ten Junius, einen weitläuftigen Artikel, der 
einige Blicke auf die awiiden ®rofbrirtanien und den Bers 
einigten Staaten obwaltenden politifhen Berhältniffe tbun läßt. 
Die Handeiserferfunt Englands, heiße es unter andern darin, 
zeigt fi immer fidytbarer und deutlicher. Man mißginnt Ames 
rita feinen äunehmenden Wohlſtand und Reichthum, man möchte 
«6 fogern in feinen Riefenicpritten zur Kultur und Macht aufs 
Halten. Man ift empfinptid darüber, daß bie amerifanifche 
Blagse in allen Gewäſſern als Nebentubfer mit der brittifden 
auftritt, man wünfdht den Auelnbandei in ben fremben Welt⸗ 
theilen iu Händen zu baden, um bie Preife aller Waaren mar 
en zu Lingen, Beſonders fieht man es aber ungern, daß 
die Wendtferung durch die zablreiden Einwandberungen auf 
Europa in Amerita ſehr große Fortſchritte macht, dab fih fo 
viele brittiſche Kapitatiften, Kaufleute, Künftler Handwerker, 
Gabrifanten und Defonowen jeht in der neuen Welt nieder⸗ 
Iofen. lm die Nusmwanderungen nad Amerika au verbindern, 
wenigfteng ju vermindern, werden oft die laͤcherlichſten Serüchte 
aufgeftreut, deren Ungrund indeffen feinem entgehen fann, der 
mit den Berhältniffen Amerika's und der dortigen Lage bekannt 
if. Wald fol es den engllſchen Emigranten in Ymerifa an 
Arbeit und Iinterfömmen feblen, bald folen viele hier einges 
wanderte Britten um freie Steifepäffe nadgefucht baben, um 
wieder nach Europa zurüdzufehren. Die Wahrdeit aber if, 
Daß und weber von beim einen noch von dem andern irgend 
ein Gau befannt if. In England ſeibſt mag man Inbeffem 
wohl foldyen Gerüchten Feinen Gtauden Deimelien, das zeigt die 
ununterbrohene Fortdacier der Eimvanderumgen. Fumer, went 
von Gefinuungen Großdrittaniend gegen Amerika die Mebe if, 
müflen wir indefien die Regierung von der Nation umteriheis 
den; erflere IR ans abgeneigt und wird es fter4 bleiben, wäbs 
rend Tettere und zugethan if, Darum laßt und die Engläns 
der, die fih bei und niedertaffen, gaſtfreundilch aufnehmen und 
allen Nationalhaß verbannen, ber ſchon an und für Mb zwi⸗ 
fden Bölfern von Einer Epradje uud Sitte unnatärlid) iſt; 
aber gegen die engliſche Regierung müffen wir auf unferer 
Hut feyn, fletd bereit und mannbaft geräftet, jeden ungeredh« 
ten Wngrif abzufchlagen, jede mit der Ehre eines großen Volts 
unverträglice Bummthung von ums abiuweiien. Nur fo konnen 
und werden wir uns in der Achtung erhalten, welche Europa 
uns zoll, = - 





Zeitung für die elegante Welt, 


Montags 


— 167. — 


den 26. Auguft 1816, 





Schöne Literatur. 


Eornelie, Taſchenbuch für deutſche Frauen auf das 
Zabe 1817. Herausgegeben von Aloys Schreis 
ber, Großherzogl. Bad. Hofrathe und Hijtoriograr 
pben. Zweiter Jahrgang. Mit Kupfern. Heir 
deiberg, im Verlag von Joſeph Engelmann. Franke 
furt a. M., in der Hermann’ihen Buchhandlung. 


Ds wir gleich faft mit Verwunderung bereits die Boten 


des Herbſtes erblicen, da uns der Sommer fo wenig 


fühlbar ward, fo kündigt ihn doch die Cornelia fo 
lieblich und finnig an, daß wir fie willkommen beißen 
müfen. Sie fit die erfte, die wieder den Meibentang 
eröffnet, und erfheint deffen würdig. Gleich das erſte 
Blatt vergütet reihlih Die ſchwere Sünde der erften 
Cornelia an dem deutichen Ideal weiblicher Anmuch und 
Würde, an der unſterblichen Schupgöttin ihres Volks, 
die, mie Dife, welde der Homeride Voß in einer 
herrlichen Weberfegung ans des Aratos *) Sterns 
erfheinungen, ©. 96 — 136, miürbig feiert, zu 
fra zum Himmel fi auffhwang. Dies herrliche Bild 
der bochgefeierten Königin macht Matthiſſon's Auss 
ſpruch im 5. Bande feiner Erinnerungen anfdans 
lich, fie fep ihm wie Diana erfchienen, als fie eintrat 


) Ein Greund.des Theofrit, der ihm feine 6 Idyllen 
aueignete , von Sotis (Pompeiopolis) in Citicien gebürtig, lebte 
vor Ehriſto 270. Bein aftronomiihes Bericht ift im erſten 
Zbelle: Phaenomens, aſtronomiſch, im zweiten: Diosemia 


oder Proguostica, aſtrologiſch. 


zu Wörlig ein Jahr vor dem verhängnißvollen. Es ift 
von 2, Portmaun mit hoher Vollendung geſtochen, und 
von demſelben Künftler finden ſich hier noch zwei audere 
ſchoͤne Kupfer, zu den kleinen Erzählungen gehörig, 
Nicht minder ſchoͤn gearbeitet find die beiden Kupfer; 
Die Jungfrau, welde ein jartes Gedicht von Hill 
begleitet, und: Der Kampf um die Gefans 
gene, zu einer altdeutſchen finnigen Erzählung des Her⸗ 
ausgebers gebörend. Ziemlich jteif nimmt fi dagegen 
der junge Mitter im Panzer und mit dem Tituskopfe in 
dem erften Kupfer von Karcher aus, bem ein zweites} 
Hildbegunde, unfers Erachtens beffer geratben ift. — 
Mit vollem Rechte behauptet der Herausgeber im ber 
geiftreihen Vorrede, bie zugleih gemürblih bie Trink: 
lieder in einem Taſchenbuch für deutſche Frauen rechtfer⸗ 
tigt, daß diefem zweiten Jabrgange eine reichere und 
gelungnere chalkographiſche Ausftattung zu Theil gewors 
den ſey. Aber auch der Inhalt ſteht im Ganzen’ nicht 
gegen tenen zurüd, wenn aud die Epende im Einzelnen 
weniger reichhaltig ausgefallen fen möchte. — Außer 
der ſchon erwähnten ſchͤnen Motbe bes Aratos in ber 
meifterbaften Ueberſetzung bes Altmeiſters finden wir 
von Heine. Voß d. 3. abermals ein herrliches Bruce 
ſtuͤt ans Aeſchylos, diesmal aus den Schußgenoffim 
nen: Die Danalden in Argos, — Unter den 
übrigen Gedichten zelchnen fih die des Herausgebers 
felbft, der diesmal beionders reichlich geſpendet hat, 
durch zarten Sinn, tiefes Gemuͤth und mwohlklingenden 
Veröbau vorzüglih,aus. Hier ſtehe: 
167 
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An Lonife, Königin von Preußen, 
Du Frau von deutſchem Ginne, 
Bon herrlichem Gemüth, 
Der Garten treuer Minne 
Hat Dir fo kurz geblüht! 
Doch, mochten auch die Stürme toben, 
Du blidteft fill und fromm nad oben. 


Nicht wolteft Du mehr tragen 
Des Fremdlings ſchnoͤden Hohn, 
Und gingft ibn anzullagen 
Bleih vor des Schöpfers- Throm, 
Und freundfih waren feine Worte, 
Und ſchrecklich klang die Himmelspforte. 


Der Rache Diener flogen 
Im Wetterſtrahl herab, 
Und wo die Feinde zogen, 
Da that ſich anf ein Grab, 
Und fie vernahmen eine Stimme: 
Gerihtet hat der Herr im Grimme ! 


Dein edles Volt erkannte, 
Du fenft ibm wieder nah, 
Und eine Glut entbrannte, 
Wie keine Zeit fie fah. 
Auf lichten Wollen ftiegen wieder 
Die alten Heldenſchatten nieder. 


Es raufhte in ben Eichen 
Wie zu der Waͤter Zeit, 
Es tiefen große Zeichen, 
Die Rettung fey nicht weit; 
Das Krenz, es fhmüdte unfre Fahnen, 
An einen beil’gen Kampf zu mahnen, 


Gent kehrt, mit fhönem Lohne, 
Dein Volk vom Siegeslauf, 
Und hängt die @ihenfrone 
An deinem Grabmal auf, 
Dein Name bat es hoch ermuthet, 
Es hat geſiegt, es bat geblutet, 


Du aber, ehr’ auch wieder 
Aus Diiner Geiſterwelt! 
Als Scußgeift fomm hernieber 
Und bleib und zugeſellt, j 
So lang wir rein md trem bewahren 
Was Deine legten Wünjte warem 
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Nicht minder ‚gelungen find! An bie beut> 
ſchen Frauen; Der nähtlide Kampf; Der 
Harfuer; Deutſcher Nundbgefaug; Rheins 
weinlied, aufbem Rheine zu fingen, und fo 
viele andere. Mon den blos mit S. unterzeihneten, 
in welden wir den Herausgeber gleihfals zu erkennen 
meinen, ftehe bier noch: 

Das Iſisbild. 

= Eine Parabel. 

Ein alter Priefter zu Memphis hatte in ber Vor⸗ 
halle feiner Wohnung das Bild der verfhleierten Iſis 
fieben. Es war fehr Funfireih aus ‚grauem Marmor 
gebildet, Sein Sohn, eim lebhafter Knabe, ftand oft 
vor dem Bilde, und ihn lüftete fehr, das verborgene 
Antlis der Göttin zu ſchauen. Eines Tags vermochte 
er feine Neugier nicht länger zu bezaͤhmen; (:) er nahm 
Hammer und Meifel, und fing, mit einigen Etrels 
hen, ben Schleier ab, 6) allein zu feinem großen Ers 
ſtaunen erblidte er jegt nichts weiter, ald ein Stuͤck 
bes rohen formlofen Steine. 

Was macht du hier? fragte ber Priefter, ber 
“eben dazu Fam, 

„Ich wollte das Geficht der Göttin ſehen.“ 

Ad! feufzte jener, dir it begegnet, was mir ges 
ſchah, als ih ein Jüngling war, und die Wahrheit im 
den Schulen der Gelehrten zu finden meinte, — 

Der genisle Eonp befhentt ums bier mit drei 
liebllchen Gefängen, unter welden wir die Witwen 
Mage, nad dem Wlrihortiiben, auszeichnen; doch 
nehmen die Abrigen beiden: philiberts Nüdkehe 
und Heinrih der Vogler, nicht minder unfern 
Dank in Anſptuch. — Gebr zart und finnig find die drei 
turzen Gedichte von Jacobi, von denen wir hier mite 
tbeilen wollen: 

Einunbild meines iepigen Lebende Im 
December 1812. 

Cine fait ansgelaufene Sanduhr, um welche ſich 
in der Mitte Dornen fhlingen, und deren Zuß mit 
Rofenknofpen befrängt ift. 

Nur Dornen bleiben: doch getroſt! 
Der Sand verrinnt; 
Die Mofe Eehrt zuräd, ein neuer 
Lenz; beginnt, 

Von befanntern Dichtern finden wir bier noch: 
Dverbet, von dem das Lied: In Paris (1807), 
vorzüglich anfpricht durch heitern Humor; — Max von 
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Schenkendorf; Frelmund Raimar(Dr. Ruͤdert): 
Wintertraüume — ber Baum ber Liebe, der 
in den Dfen geworfen wurde, voll Laune und Gefühl in 
größtentheils vollflingenden Terzinen; Maler Muͤller, 
zwei artige Diftiha; ©. U, Bürger, brei Epigramme, 
und darunter; 
Friedbrid. 
Mein’ Friedrich braucht bei feinem ganzen 
., Megierungswefen lauter Franzen, 
Nur Ein Seſchaͤft ift no, das er durch Deutſche thutz 
Im Siegen braucht er bentihen Heldenmuth, 
Germann, von ihm unter anderm: 
Die Eide, 
Maͤchtig erhob ein Eichbaum fi am heimifchen Ufer, 
Seit Jahrhunderten ſchon gruͤnend in Fülle ber Kraft; 
Und gaftfrenndlih bot er fein Dad dem Hirten und 
Bandrer, 

Und ber Krieger, er fact Kraͤnze des heiligen Laub's, 
Slehe, da zog vom Welten herauf ein ſchwarzes Gemitter; 
Und ein tädifher Blitz fengte der Eiche dad Haupt. 
Piöglig verborrten Blätter und Zweig’ und es wellte 

die Krone, 

Und mit huͤndiſchem Spott thaten die Gaffer fih kunde 
Mber da wehte beiebender Hauch vom Himmel: es 

keimten 

um den geſchaͤndeten Stamm kraͤftige Sprößlinge viel. 
Sorgſam hatte die fallende Frucht am liebenden Bufen 

Mutter Erde bewahrt vor der gefräfigen Brut; 
Und wo der Bann fonjt einſam fand im weiten Gefilde; 

Grünt jeht berrlih ein Hain tönend vom Bardengefang. 

Recht artig fft von U. 8, Grimm: das Echo, 

und das Gonett: An einen Ring von ihren 
Kanaren, und manches von Kari®eib, Paul Sr. 
» Haugmwiß, HI, Nehrlichz und feines unter 
den 78 Gebichten ift mißlungen zu nennen, am menige 
fien die Allemanniſchen, bie einen gar treuberzigem 
Ton haben. — Unter dem - Erzählungen im Profa, 
gu welchen bie meiften ber Kupfer gehören, zeichnen ſich 
wieder die des Herausgebers auf, und unter den fünfere 
beionders: Heirat hsgeſchichten M.r. — Eid: 
beth, die Braut auf Burg Lindenfteim, iſt 
von Ber Urt, von der wir num nach gerade gefittigt find 
und ſpricht aud durch Meubeit nicht eben an; Die 
Yilgerin von Hill iſt unvollender; beffer gefaͤllt uus 
Sunawith won bemfelben, eine altwordiihe Eage:— 
Der Umfchlag gibt uns zwei artige Zeichnungen von J. 
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pier und Drud gereihen der Verlagshandlung zu hoher 


Ehre. Gewidmet it dies fhöne Taſchenbuch: Der 
deutfhen Fürfin Luiſe, Großherzogin von 
Weimar, geb, Prinzeffin von Heffen-Darms 
ſtadt. R. 





Spaahne. 
Seltner Titel. 

Vor etwa 70 Jahren lebte m DD... ein 
Mann, der manche nüsliche, auf das Wind: ober Zugs 
sfenwefen fih beziehende Kenntniffe hatte, damit aber 
sine unbegrenzte Titelſucht verband und deshalb durch 
Herrfhaften, aus deren Wohnungen er den Rauch vers 
drängte, immer eine betitelte Stelle bei Hofe zu erlan⸗ 
gen fuchte. Als aber Alles nicht gelingen wollte, wandte 
er fih an den Monarchen felbit mit einem Memoriale, 
worin er die Wuͤnſche feine® Herzens unbefangen vortrug 
und befonders darauf hinftrebte, daß er dem Könige, 
wenn er ihn mit anfDteifen nehmen mollte, die nuͤhlichſten 
Dienfte leiften könne, indem er, wenn Ge, Majeftdt in 
Gafthöfen einfehrten, wo Sie vom Rauch incommodirt 
würden, durch Verſchneiden ber Ofeuroͤhren fogleih dem 
Hebel abzuhelfen im Stande fer. 

Der König lachte Herzlih über das Gefuch des 
Mannes und ertheilte ibm eime Stelle in feinem Meifes 
gefolge mit dem Titel eines: Hofer Neife: Ofen: 
Möhren» Mauhlodhs: VWerfhneiders, melde 
auch der Mann, zur Zufriedenheit bed Hofes, bis an 
fein Ende verwaltete, Im gemeinen Leben fonnte ber 
Titel freitich ihm nicht fehr zu fiatten kommen, denn — 
wer mochte ihm ausſprechen. Indeß war der Rauchban⸗ 
ner auch fhon zufrieden, wenn man ihn nur wenigßeus: 
HofsMeifeverfhneider nannte, 





Theure Zukoſt. 

Als der berühmte heſſiſche Theolog, Joh. Balthaſ. 
Schuppe, wegen der Peſt in Gießen, einige Zeit in 
Holland ſich aufhielt, brachte, wie er erzählte, ein Mas 
troſe Waaren zu einem Kaufmann und erhielt dafür einen 
Hering zum Fruͤhſtuͤk. Im immer lagen verfhisdene 
ber theuerſten Binmenzwicbeln, wovon der Matrofe, der 
wohl ein Zwiebelfreund, aber fein Swiebeifens 
ner war, einige ohne Umitinde als Sufof zum 
Heringe verzehrte. Der Kaufmanu bemerkte, 
nicht eben zu feiner Freude, den Heinen Mißgriff, und 


# 
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verfiherte, daß ihm dies Matrofenfrübfiüäd mebe 
kofte, als wenn erden Prinzen von Dras 
nien zur Tafel gehabt bitte. N 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Frankfurt a. M., im Auguſt. 

Kenn wir fhen gewohnt find in dem Korreipombenis 
nadricıten, welde in unſern Beitfchriften über Frantfurt ente 
baten find, mande irrige und viele fedr verworrene Nahrıbe 
ten au fefen, fo bat ums doch ber in dem Morge ublatt vom 
ozfen Zuti No. 178. mitgetbeilte Brief eines amgeblih aus 
England, suridgefebrten Deutſcheu nicht wenig bdefremder: ein 
fo ganz verfebites Gemälde kanu wirtlich nur jemand entwers 
fen, der in England- über der glänzenden Mußenfeite die Schat ⸗ 
tenvartie gam überfehen Hat, wozu man dort leicht verfuhrt 
werden fann. . . 

Der Berfafler dieſes Briefs bat vielleicht ſchon gehört 
daß die Engländer ſprichwoörtlich ſagen; „EL love a good hater.” 
Ich Liebe einen rechten Haſſer, 
zuwider if, wir aber mochten ibm mit eben jo gutem Gug Als 
rufen: „wir bafen einen unmwahren Lobredner,” denn er ſcha⸗ 
det viel md kann mie mugen, — Glauben wir jenem Berichte 
erftatter, fo bat Granffurt in den legten 25 Jabren, wanrend 
ale Länder unter dem Ungliick der Zeit feufiten,, wur immer 
neues Grüd und Heit gefunden, ungeheure Sermögen anf wAt 
Hinaus gegründet, und aus armer Befhpränftheit iſt 
reldye Füue, ans vünrer Reigen ädterei glänsende Pracht 
und Heppiafeit geworben. — Wir wollen uns den reden 
dardeuſchuielz des Referenten wicht borgen um fein Wert 
zu beieuchten:; mit bürren Morten erffären wir den Bericht für 
Bid fderfpannt, ja für mitunter gan) uuwahr. Döge der 
Himmel allen deutſchen Städten die arme Beſchränttheit, 
die düftre Reihbsfädterei ſchenten, die Granffurt wor 
1792, der Epoche des neuen Heits, genoß, ihr Loos waͤre wars 
sic zu Deneiden, — &in Wiertet Iabrdundert voll innerer und 
äußerer Drangiale, eine Generation unter ben drodenden Nul⸗ 
nen des Beneinwelens verfunfen, zeugt gegen unberufene Lob⸗ 
preifungen der letzt vergangenen Reit. — Es if wahr, Die 
Judufttie unferer Bürger, der vor ber franzöhldıen Revolution 
(hen mad wartich wicht durch fie wohlbegrimpdete Reichtuunt 
vieler Gamitien, die Orduung unferes @taatsbaushalte, die treme 
Erfüllung Äbernomatener Berbindtigpfeiten, das religiöfe Aus⸗ 
darren in der Berrängniß, das frode Wufieben in der beiieren 
Zeit, alle dieſe Erjaeiuungen find erfreulich und ‚verdienen ges 
kannt zu werden, Wie weit ifl aber eine foldye urdigung, 
eine folbe Erftärumg unferes noch bluhenden Wohlſtauds 
von der frivolen Angade entſernt, nach welcher die Frantfurter 
bei dem fürdhebaren Krieasipiet, Im deſſen Wechſel fie oft ganz 
nahe am völligen Ruin waren, aur das Karteugeld bejabit 
daben ſolleu? Wer freilich den muern Wohlſtand eines Ger 
meinwefens nach der Badı der Spasierengebeiden beurtbeilt, der 
muß notbiwendig neben das Ziel ſaneßen, denn Die Menge zeigt 
fi da überan über die Sorge dinaus, zu Haus aber hört das 
Eldorado auf, — Hier wie iberalt gibt FR Arme, und daß es 
deren wiege gibt, möge mufer Hönft verdienftlih wirfeuder 
Brauenverein beiemgen: unter die en sablreihen Armen find 
manche Opfer des Kriegs, We Haben ihr gerinnes Bermögen 
zum Kartengeld beigetragen, 
der Hitifefuchenden größer, als dab anch mit der reichfien Auchla 
thätigfeit überall geholfen werden tünne, und wenn dies der 
Durcpreifende in dem gejdäfrigen Leben auf unſern Strafen 
nice bemerfen faun, fo mag er immer die angenehme Idee 
wären, dier fey ded) aligemeiner Wohlſt aud anıutıeffen, aber 
er darf mit diefem ſhonen Traum nicht auch andere tauſchen 
wollen. — Die 600 reihen Bandbäufer, weiche jener leicht ⸗ 


da ihnen überall das Halbe fe _ 


Dabei bleibt ımmer die Zaht 
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olärbige Referent um Grauffurt gefehen Haben will, und wobei 
er obne Zwelfel die Bien der reiben enalifhen Lorde im 
Sıune harte, feunen wir nicht. Es find vielleicht nicht Huudert 
Gartenwobrungen um die Stadt, bie man mir einigem Recht 
reihe Laudbaufer nennen koͤnute, alles hbrige find nur ganz 
Seldeidene Lokale, die jelten mehr als einige Simmer barbieten, 
Wir müßten int Langtveitige fauen wenn wir auch die weites 
ven Angaben des Reiienden, welche durdadr-gia von aleihenf 
Gehalt find, prüfend durchgeden wohten; uns worbebalteud, dm 
der Folge dieſer Blätter ein wabres, immer noch aläniend 
genug bervortretendes Gemälde der in fo vieler Rüdhor jene 
Brdeutungsoollen Stadt zu geben, wollen wir nur noch einen 
But auf die Schilderung unferer geiftigen Kultur werten, wel⸗ 
de er mit wenigen Feden Vinfeljigen nach der Lobpreifung 
unfers materiellen Meichtbums zum Beſten gibt. Man erfabet 
da wunderiibe Dinge, die man ſich ſchwerlich entibließen wird 
dem Mefereuten anfs Abort zu glauben: Brauffurt jey war 
uuter der primatiicden Megternug zu einiger @eiflesbiibung ges 
Jangt, aber diefe fen ſammt der Regierunug, die fie ins Daſehn 
gerufen, wieder abgeftorben. Auf io Fibme Mede nebört ernfler 
Zadei! Wir verfennen der Gürfien Primas Berbienfe um bie 
WBiftenfaften micht, er batte die vefien Mbfichten, und iu nicht 
fo Murmberweater Beit bärte feine Pflege viehermt mandıes Gute 
zu Tag gefördert, aber feine GHerrſchaft wur kurz umb fein Bes 
ſtreben eine böbere Kultur bier zu verbeeiten, wicht obne große 
&infeitigfeit und »ielfade Mängel: man muß ner Burger⸗ 
fayaft feine nenen Infitute au fawingen wollen, Die fie mit 
gam aeſundem tirtbeil ats smwedtos nerwirit: Euceum und Dies 
Disimalicmle waren erotifae Gewaͤchſe, die auf unfern Boden 
nicht fortlommen, Es find ber Umiverlitanen in der Nabe und 
Gerne genug, wo unfere zum Gerorrenfiund befiimmten Junge 
dinge iore Ausbildung finden Fonwen;, Gier war und blieb «6 
Stüdwerk, des öffentlinen Berrfauens vollig entbebrend. — 
mit Rest, und miche wog. die Gernesbadung aeianten ware, 
fondern weil die klare und richtige Nunrdigung wieder om die 
Etelie eigenfinniger Mtiutüor getreten if, bat man daber dieſe 
Zuſtitute eingeben Tafien. — Bon andern Kuflatten des Gürtien, 
au Gunften der Wiſſeuſchaften, die mut ibm abgeflorben. waren, 
ik Hier michrs bekannt; das Mufenm, deſſen Stifter er war, 
eine ganz artige Emuitung, beſteht mod und bar zubteeuche 
Tbeilnehamer, Wie gera würde man aber dieſes und jedes au⸗ 
dere Dentmal einer für. Frantfurt unerfreulhen Epos ent⸗ 
bebren, wenn wir uns nur dem biedern Dürgerfinn der Bater, 
ihre Eintracht und Religtoſität, die einzig wohre Kufttarung 
wieder aneignen fonten, “ber leider faeinr von bieien berrlis 
chen Gütern gar mandes im dem Abechſen der Berbateniffe eine 
gebüße worden zu ſeyn. — Wil uns nun gar jener Meferent 
glauben maden, dab wir bie Bruder Sıtoiier als einen 
Beweis geiten laſſen ſouen, dab es doch au euueluen ſehr ges 
Diideren,, geleprten und geiftreichen Männern in Grantfurt 
nit ganz febte, fo wandelt ums ein DMireid mir feiner Peebe⸗ 
atungsgabe an. Mir muſſen es une beraus fügen, uns ailt 
nice für geıfireih, wer es für mötbig Halt um der inner 
Ueberjengting willen, bie doc) jeder Deutende nad eigenem Bes 
Fuden für ſich adjwliehen mag, aud den Kultus zu wachſein 
und formtich vom Protefiantiwuus zum Katbolizismus überjuis 
geben. Wir baden zum Miud neh vie Manuer in Franfs 
furt, die, von folden Schwachen fern, zu deu wahrbaft gebulder 
ten gebören, aber wer wird eo wide ungeremend finden fie 
anfjuzäbten; die weneften Berbandiungen über bie Konftitus 
tionsangelegendeiten baben zu vielen Schriften Anlab geaebeni 
in ibnen jhon zeigt fid) ein vielieitigeh politiſches Leben, und 
wo Leben, da ift aum Aare. — Ä 

So viel fir deute zur mötbigen Beleuchtung eich Rei⸗ 
feberihts, deſſen Berfafler Berid weht fanm in den Anqui · 
sitive warellers,” denn ſonn ware er befier beichrt worden. 
vielleicht aber gar au den „Lying wwavellers" geragmer hatıc 
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Leonore Galligai. 

Le. aer⸗ Galligai war die Tochter eines Schreiners und 
der Amme der Marie von Medicis. Dieie Prinzefin 
war ihr ſehr zugerdan und nahm fie mir ſich nach Franfreic, 
im Jahr 1606, als fie fi dorthin begab, um mit Hein⸗ 
rich dem Vierten vermäblr zu werden, Keonore, die nun 
bei der Konigin die Stelle einer Kammerfrau erhielt, 
gewann über jie ſolchen Einfinf, daß. fie die Fürjtin ganz 
- nach ihrem Willen leufte; fie war aͤußerſt hoflich, aber 
leinesweges arm an Geift und fehr verſchlagen und liſtig. 
Sie ward mir Concino Eoneini, nadmaligem Marſchall 
d’Ancre, verheiratbet, der gleichfalls aus Florenz ge: 
bürtig und mit der Marie von Medicis zu gleicher Zeit 
nach Frankreih gelommen war. Anfangs bloßer Kam— 
merjunter, bierauf Stallmeifter, gelangte er nah und 
nad, mirtelft des @infuffes feiner Fran, zu ben hödz 
fen Staatsämtern. Beide ſuchten gemeinfhaftlih bie 
Uneinigfeit, welche zwiihen der Königin und ihrem Ges 
mable herſchte, immerfort zu unterhalten, und ihre Ob» 
tenbläferei und argliftigen @rdichtungen waren an ben 
bäuslihen Swiftigleiten Schuld, welche das Leben Seins 
richs des Großen fo ſeht verbitterten, 

Nah dem Mbfterben des Fürften ward es ihnen 
noch leiter, ihre Gebieterin zu beberriben: fo habs 
als ehrfüchtig riffen fie die einträglichften nnd angefehns 
fien Stellen an fih, und das hohe Auſehn, worin fle 
fanden, machte fie fa übermürhig unb verwegen, daß 


Keonore Galligai ben Prinzen und Prinzeffinnen fo wenig 
wir den maͤchtigſten Großen bed Reichs geitatten wollte, 
ihr Simmer zu betreten, oder auch nur ihr ins Geſicht 
zu fchn; es erfehrede fie nur, pflegte fie zu fagen, wenn 
die Leute ihr gerade ins Geſicht ſaͤhen, und fie fürchte, 
wenn man fie fo anblidte, bebert zu werben. 

Bald nad Heinrihs des Vierten Tode kaufte Cons 
eini das Markiſat d’Ancre in der Picarbie. Er wurde 
baranf des Konigs erjier Kammerberr, Gouverneur von 
Amiens, Peronne, Roie und Montdidier, und (pdters 
bin Marſchall von Franfreih. Sein EHrgeig kannte feine 
Gränzen. Nie ließ er fi öffentlich fehben ohne eine Bes 
gleitung von zweihundert Edelleuten, diejenigen, die er 
eigends bejoldete, und die er feine Taufend = Livreds 
ſchufte zu nennen pflegte, ungerehnet. Sein ganzes 
Streben ſcheint dahin gegangen zu feon, alles von ſich 
abhängig zu machen, und fo über alles and jedes nad 
Gutduͤnken fhalten zu fonnen. Zu dem Eude entfernte 
er die geſchickteſten und rechtfcbaffenften Männer aus dem 
Staatsrath und vergab ihre Stellen an feine Sünftlinge, 
Er hatte die ganze Verwaltung in feinen Händen, ers 
tbeilte die Aemter, machte fih überal Freunde, beim 
Heere wie in den größten Städten, und erfchredte die, 
welche ſich ihm und feinen Anhängern entgegenfegen wolls 
ten, dur die bärteften Werfolgungen, 

Ludwig der Dreizehnte, endlich nicht länger mehr 

Im Stande, feinen hodfahrenden Stolz und unverſchaͤm⸗ 

ten Uebermuth zu ertragen und durch Luines überres 
168 
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det, daß die täglich vorfallenden Unordnungen fih auf 
keinem andern Wege ſteuern ließen, als durch feine Ers 
mordung, gab zu diefem Zwedte dem Hauptmann ber 
Leibwahe, Namens Vitri, einen Befehl, weldem der 
mäß Concini den 24ten April 1617 auf der Zugbrüde 
des Louvre duch mehrere Piſtolenſchuͤſſe fein Leben vers 
for. Den Tag feiner Beerdigung riß der Pöbel ben 
Leichnam aus dem Grabe, und mißhandelte denfelben 
auf das fhredlicite. 
Strafen, und hingen ihn darauf bei ben Ferſen an dem 
Galgen auf, den der Elende für die hatte aufrichten laſ⸗ 
fen, die ſchlecht von ihm fprehen würden. Sie fhnitten 
Nafe, Ohren und andere Glieder ab, nahmen ihn biers 
auf wieder vom Galgen, und hieben ihn fobann in tau« 


fend Stüde; jeder füchte einen Theil vom ihm zu be⸗ 


lommen; feine Ohren wurben- ſehr theuer bezahlt; bie 
Eingeweide warf man in die Seine, und elin Theil des 
Körpers ward auf dem Pont neuf vor der Starie Hein⸗ 
rich des Vierten verbrannt, und ein anderer Theil am 
Feuer geröftet und dann den Hunden zum Fraß vorge 
worfen, 

Wie Ludwig der Dreisebnte von biefem Florentiner 
gänzlich unterlocht war und wie fehr er dies fühlte, er⸗ 
heilt aus einem Schreiben, das er an dem Tage, wo ber 
Marſchall ermordet warb, an bie Statthalter der Pros 
vinzen erließ. „Ih zweifle keinesweges, fagte er darin, 
daß euch ber Gang ber öffentlihen Angelegendeiten feit 
dem Abfterben des Königs, meines Vaters, nur zu fehr 
mird überzeugt haben, mie der Marſchall d’Ancre und 
deſſen Frau die Unerfahrenheit meiner Jugend mißbraud: 
ten, und mie fie vermöge des Cinfluffes, den fie ſich 
über die Königin, meine Mutter, zu verfhaffen gewußt, 
ale Macht an fih zu reißen, über alles und jedes im 
Staate nach Willkühr zu verfügen und fo mid biefem 
ganz zu entfremden fuchten, womit e# ihnen fo wohl ger 
lang, daß mir fait nichts als der Name eines Röniges 
übrig blieb, und daß Feiner es wagen durfte, ſich mir 
gu nahen und Aber Staatsgefhäfte mit mir zu reden. Ih 
habe mid aber, die Gefahr nicht verfennend, womit meine 
Perfon und das Reich von biefer gränzenlofen Hetrſch⸗ 
ſucht wäre bedroht worden, bätt’ ich meinen Unwillen 
laut werden laffen, genöthigt geſehn, mic gm verftellen, 
und fo lange mich ruhig zu verhalten, bis Gott mir Mits 
tel und Gelegenheit gewährte, al diefem Unbeil auf im 
mer zu ſteuern.“ — 

Der König fol, als er hörte, daß der Marſchall 


Cie ſchleppten ihn durch die 
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getöbtet fen, aus dem Feniter gefchn und gefagt Haben: 
ich danfe euch, denn nun bin ic König — und wie der 
Biſchof von Lügen, der nachmalige Kardinal Richelieu, 
der ein Bertrauter bed Marfhalld und damals Staats 
feeretär war, einige Zeit nah der Ermordung ihm zu 
Geſichte am, fagte er: Gort ſey Dank, nun find wie 
von eurer Torannei befreit.” 

Leonore Galligat nahm bie Nachricht von ihres Ges 


mahls unglidlihem Ende fo anf, daß man wohl ſah, 


wie fie ibm blos aus Eigemnup war zugetban geweien. 
Sie vergoß nicht eine Thräne und ließ es ihre erfte Eorge 
feyn, ihre Kleinodien in Sicherheit zu bringen ; fie ſuchte 
fie in ihrem Kopftiffen zu verbergen und legte ſich zu 
Bette: die Gerichtsperſon aber, bie beorbert war, ben 
Koftbarkeiten nachzuſpuͤren, nötbigte fid aufzuſtehn und 
fand bie Kleinodien, worauf fie zu ihren Waͤchtern fagte: 
„Iſt es ihnen demm nicht genug, daß fie meinen Mann 
getödtet haben ? Man fönnte mir doch erlauben, Franke 
reich zu verlaſſen.“ — Als fie num hörte, daß man den 
Reihnam des Getöbteten an ben Galgen gehentt habe, 
ſchien fie etwas bewegt, doch weinte fie nicht und fagte 
Fury darauf, er ſey ein ſehr hochmütbiger, unverfbdmter 
Menſch geweſen, fein Schidfal habe er mohl verdient, 
feit drei Jahren. habe fie nicht mit ihm als. ihrem Manne 
gelebt, es fep ihr Vorhaben gewefen, fih von ibm zu 
trennen, und dieſes Frübiahe nach Italien zuruͤck zu gehn, 
wozu fie alles fchom in Bereitſchaft gefegt, wie fie beweis 


‘fen Tönne, 


Sie benabm ſich mit vieler Mube und Zuverſicht, 
als fürdte fie feine Gefahr, und dußerre fogar die Hoffe 
nung, wieder zu Gnaden angenommen zu werden. Sie 
warb aber nah der PRairille abgeführt. und darauf ber 
Soneiergerie, dem Gefaͤngniſſe des Parlements, überge« 
ben, welber ®erichrebof über fie als des Hochverraths 
ſchuldig das Toberurtbeil ausſprach, dem zufolge fie 
entbaupret und dann verbrannt wurde, am sten Juli 
1617. 

Es warb behauptet, fie und ihr Mann wären nicht 
nur bem Judenthum beimlih ergeben gewefen, fondern 
hätten au die ſchwarze Kunſt getrieben, Als aber ber 
Varlementsrath Courtin fie befragte, melde Art von 
Zauberei fie geübt, um ſich den Willen der Königin Mas 
tie von Medicis untertban zu mahen, gab fie zur Ante 
wort, fie babe fih nur der Macht bedient, welche große 
Geifter immer über ſchwache beſitzen. 
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Die verfehlte Stunde 
(Eine bäuslihe Szene.) 

Edmund, der lebende und geliebte Gatte, faß in 
feinem Eleinen Arbeitszimmer, abgeihieden vom Getöfe 
bes Hausweſens, und las eben zur Erholung von anjtren» 
genden Berufsarbeiten in Krummachers Parabeln, und 
zwar eine der lieblichſten von diefen vortrefflihen Dich 
tungen, welde im erftien Bande befindlih, und: das 
Rothkehlchen, überfchrieben if, Seruͤhrt von der edlen 
Einfalt und Natur diefer fhönen Erzählung, fehnte ſich 
fein Herz nah Mittheilung deffen, was ihn ruͤhrte. 
Wem konnte er es anders mittheilen, als Allwinen, feis 
ner geliebten Gattin, beren Herz fo empfänglih war 
für alles Schöne und Gute; ihr, die ihn immer verjtand, 
wo alle Welt ihn verkannte? Die Thräne edler Freude 
über jede Entdedung im Gebiet des Schönen und Guten 
im Auge, eilt er in ihr Wirthſchaftszimmer; freudig 
eilend tritt er in die Thür und ruft ber Gattin entge⸗ 

: oliebite Allwina! „böre, ich will dir etwas recht 
fiebliches vorlefen,“ und fon freut er fih im Geift über 
Allwinens theilnehmenden Beifall. 

Aber leider, als er eintritt, iſt Alwina eben im 
Begriff, mit einem Wirthſchaftsgeraͤth in ber Hand, zur 
entgegenftebenden Thüre hinaus zu geb.u, Doc er achtet 
nicht daranf und ruft fie zuräd, Er erhebt das Buch 
und will anfangen zu lefen. Da tritt die Magd herein 
und tönt eine fehr profaifhe Wirthſchaftsfrage an Allwi⸗ 
nen. Die Frau wendet fih zu ihr um und gibt ruhig 
und befonnen dem Mädchen Beſcheid was fie zu thum 
babe. Laͤchelnd kehrt fie fih um zum Gatten, ber fhon 
mit halber Begeifterung das Buch bat ſinken laffen, und 
barrt der Erzählung. 

Edinund hebt das Buch wieder und beginnt: „Eiu 
Rothkehlchen kam in ber Strenge des Winters an dag 
Fenſter eines frommen Landbmanned, Der Landmann 
aber wohnte in England, —“ Yiöslih rauſcht es im 
Dfen; — Allwina eilt Hinzu, denn ein Topf laͤuft fiedend 
über. Gie hört nicht auf die Erzählung und ift emfig 
mit bem Topfe beſchaͤftiget. — Verdrießlich legt Edmund 
das Buch auf den Tiih und geht zweimal im Zimmer 
auf und ab, bis Allwina, die fanfte Allwina freundlich 
laͤchelnd ſagt: „nun lieber Mann, fahre fort; jegt bin 
ich bereit] ” 

Muͤrriſch faft, erhebt Edmund nochmals bas Buch 
und liest weiter: „and er that fein Fenſter auf und 


nahm das zuttauliche Thierchen gern und freundlich in 
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feine Wohnung auf; da” — laut beginnt bas Kinblein 
in der Wiege zu weinen. Hurtig eilt Ullwina hinzu, um 
es an ihrem Feufhen Bufen zu laben und zu befänftigen, 


ohne weiter auf das Buch zu achten. 


Unmuthig ſchweigend, legt Ebmund das Buch bei 
Seite und eilt in fein Simmer, wo er irgend ein troder 
nes Geſchaͤft betreibt, indeß die fanft duldende Allwina 
ihre heilige Mutterpflicht erfüllend, das fromme. Auge 
auf den Säugling ſenkt. Die Mittagsftunde tönt und 
Alwina ladet den Gatten mit dem gewohnten freunblis 
den Zuruf zum bereiteten Male, 

Edmund bleibt verfimmt und Allwina blidt mit 
trüber, doch fanfter Mine auf den Teller nieder, Die 
frohe Laume und der muntre Scherz, welche font ihe 
einfaches Mahl zu würzen pflegten, wollen fi heute nicht 
einftellen. Schneller als fonk will die Mahlzeit enden, 
Da Hopft es draußen an ber Simmerthär und burd bie 
geöffnete (haut das bleiche, abgezehrte Geſicht eines von 
jenen Unglüclichen, die das Elend vom Thür zu Chur 
heimathlos durch die Welt treibt und mit herzerſchuͤttern⸗ 
der Stimme fleht er, tramrig mad der mwohlbefenten Ta⸗ 
fel blitend: „Ach theilen Sie einem armen Werlafenen 
etwas mit I" 

Freundlich winkt Alwina ben Armen herein, er⸗ 
quitt ihm mit Speif’ und Trank und Edmund gibt und 
läßt feine linte Hand nicht willen, was bie rechte thut. 
Unter herzlichen GSegenswünfhen zieht der Erquicte weis 
ter; aber gerührt umarmen fi beide Gatten, und mit 
ruhiger Aufmerkſamteit, die Thräne frober Ruͤhrung im 
Auge, börte nun Allwina beim Nachtiſch zu, ald Edmund 
Krummachers fhöne Parabel vorlas. 

Wilhelm Tyoplke. 





:& pp ih nn € 
Tobtengräber und Detonom. 

Was für eim Unterſchied it wohl zwiſchen biefen 
beiden? — daß ber. eine die Erbe von unten, der 
andre von oben bängt; daß ber lentre bie Duͤn⸗ 
gung bezahlt, ber erftre dafür begabit wird; 
daß der Acker des Oetonomen mit Zrohnen, Diens 
ften und Steuern belegt, der Gottesacker von dem 
Allen frei it; daß ber Oekonom feine Ernte zu 
Markte fährt, der Todtengräber fie ftehen läßt bis 
sum großen Erntetage am Ende aller Dinge; daß ber 
Detonom auf dem Ader bes Tobtengräbers/ 
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der Todtengräber nie auf bem bed Delonomen 
begraben wird. 





Die unglädlide Probe. 

In Dresden lebte vor etwa zwanzig Jahren ein 
Bücfenihäfter, Futter, welcher fo herrliche Gewehre 
lleferte, daß Jagdluſtige für jeden Preis darnach trach⸗ 
teten; amd noch kann man einen alten Jaͤger gleichſam 
wieder jung mahen, wenn man ihm einen fogenannten 
Futter and nur zeigt, geſchweige denn ſcheult. 

Jener ware Küyftler fertigte unter andern auch 
Bindbüchfen von derfelben Güte und trug fih Jahre lang 
mit dem Gedanken, ein Gewehr zu erfinden, dad man nach 
Welieben anf Pulver oder Wind brauden fönne, 
Endlich meinte er e6 erfunden zu haben, .theilte die Kon⸗ 
fruftion einigen vertrauten Freunden mit, denn et wollte 
anfänglich die Sache geheim halten, und arbeitete mum 
Tag und Nacht an der Vollendung, obſchon man ih 
warnte, mit der erften Probe um Gottes willen vorfihtig 
gu ſeyn. Mdein, von der Güte feiner Erfindung zu feft 
überzeugt, achtete er auf feinen guten Nath.und lachte 
fogar laut auf, als ihm, nachdem das neue Gewehr fer 
tig war, ein alter Jäger den Vorſchlag that, eine Art 
von Puppe zu fertigen, am dieſer die Flinte ſchußgerecht 
gu befeftigen und in weiter Entfernung dur einen Faden 
foszubrüden, 

„Die Puppe win ich ſelbſt ſeyn, lomme ic ohne 
Kopf wieder, je mum fo muß ich denden, es leben viel 
ſtattliche Leute auch ohne Kopf.” Damit ging er in die 
Verſchanzungen der Neuftabt, brütte zum erſten Mal die 
nen erfundene Büchfe los und — mit zerfhmektertem 
Kopfe ſank er zu Boden, 





Frage. 
Leute von geſctzten Jahren pflegen zu ſagen: Ich 
Din zu alt, mich zu dndern. Junge Leute aber 
haben in tawfenderfei Müdfichten das Mecht gu jagen: 
3b bin gu jung, mid zu dndern. Nun frage 
ib, wer? und in welchem Jahre fol und kaum 
man fich ändern ? R. Roos. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 
Es batte ſich vor einiger Zeit die Nachricht verbreitet, 
daf man im Palaſte des Anftituts die von den Zoeglingen der 
Waiterſchule zu Rom eingejandten Gemaͤtde ın Ausenſchein nee 
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men konne, allein ed faub fi, dab ba nichts zu ſehen war, 
atd Plane und Zeichnungen von Architelten. Indeflen waren 
die Bemalde wirftih ansgeftellt, aber nnr für die Eingeweißs 
ten im der Tiefe des Heiligtöumd, in dem Saale ber Eıgune 
gen des Inſtituts ſetbſt. — Die Bögtiuge der Malerſchue zu 
Brom mühen nömtid mad einigem Aufentbaite Dafeıbft, af 
Proben ihrer Fortſchritte in der Kunft, Fine Figur einfenden. 
Die Beihhidreften und Gleißigflen verfertiaen dann immer din 
Gemälde, worin fie eine oder mehrere nackeude Figuren anbrin« 
gen. Zwei bie drei Date in hundert und funfjig Jabren ifk 
es geicheben, baf dieſe Werke der Büglinge, auf dem gemeibten 
Boden der Kunſt erzeugt, wahre Deiftermwerfe gewefen find. 

Diefes Jahr beſtand Die -Einfendung aus fünf Ge— 
mälden : 

Sr. Balliere, gefrönt bei ber Preisdewerbung von 
1812, wo man die Niederiage ber Greicer der Vene 
fope barjuflelen barte, bar allein zwei Srüde eingefandt: 
Ein innger Schafer rubend auf dem Boden, und 
Vrometdeusuon dem Gener zerfleiſcht. Das 
dieſer Etüde it eine fait Meinlıhe Nababınung eines Modelieh 
in alien Torten, die nicht durdiaus fin waren. Die Benalt 
if aber fonft mit Leichtigkeit arzeihuet und gemalt, und Die 
Londſchaft ift gut fomponirt und macht einen angenebwen Eins 
drud. — TPromerbeus am Belfen geimmieder, if 
ein der Malerei im Samen micht recht nlinfiiger Begenflund,. 
Bel Etudienarbeiren sent der Mater freilidy zumeiten abfichtiich 
fein Moden in eine geſwungene Stelung und in einen nıcht 
ganz) angenedınen Geichrspunft, um Schwierigfeiten uberwin- 
den zu fernen. Aueiu er muß fich doch birem, dieſe afabemis 
ſiſchen Steuuugen mir unnathirtidhen Werrenfungen zu verweche 
ſelu, und mit der Zerrüttuug Dre Korpers, weicht durch Quc⸗ 
ten eutfledt. Lehtere bemerkt man jebr und freilich ganı fs 
fend an der Bewegung der TMusfein bes Bauches und einiger 
andrer Theile der @eflait des Prometdens. Zertmung und Eos 
torit find gieswhlaus em wenig fwerfahia und burt, 

Bei der Preifbewerbung von 1813, we man die Seg⸗ 
nung der Rinder Jakobs zu brebandeln batte, waren 
nit viel Stucke eingelaufen. Es wurden indeh doch amel 
preije vertberit, einer an Hrn. Goreflier und ber andre au 
Hru. Picot. Der erftere bat jeht von Rom rm großes Ber 
mätde emmgeiandt: Mnaktreon, der den Amorgafiich 
aufnimmt. Der audere: Eine in einer kandfharft 
endende Nompde, beides fund jbägbare Arbeiten. Die 
Numpbe ift befondere von Armut. Hueın das fünfte Srüd, 
eingefandt von Herrn Drolting, erwect große Seffnungen, 
Bei der Preisbewerbung von 1810 befom Hr. D, den Preis 
bei dem fo ihrorerigen @egenflande: Der Born des miles 
les. D. ifi länger als gewöhntih in Rom geblieben und bat 
feine Studien mit vielem Glucke fortgeieht.. Das jent einges 
faudre Gemarde ſteut: Abels Ermordung vor Cam bat 
eben den tödtlihen Streich ge’irt, Abel Tiegt iu feinen Fhfen, 
Bas Biut der Unſchuld hat ſchon zum Himmel aufgerufen, und 
der Blitz des Himmeis antwortet darauf. Dies ıfl der Mor 
ment der Handlung. Der Mater bat ihn mit aller Beitimmte 
beit und Klardeit dargeſteut, derem feine Kuft fäbig HR. Beide 
@rfatten find ganz atademiftifih; der Kopf bes Abel aber If 
eine giädtihe Erfindung. da der des Cam une das Porträt 
eines Modelies Jeigt. Es iſt font viel Beben im dem Wide 
und die Zerchnung im Augemeinen befriedigend. Das Heudun⸗ 
Fri if befonders gut bebandeit und die Wirkung if im Gan« 
zen recht gefällig und eiuuchmend. 





(Hierbei das Intefigensbiatt Rum. 10.) 
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Dem ungenannten aber wohl befannten Beur— 
theiler der Berliner Bühne im 130. u. 137. Städ ber Seitung 
für die elegante Welt {ft feine Auonymitaͤt nicht wohl geras 
then. Er will ung glauben mahen, er ſey ein Bewohner 
Derlint; er hätte danach fircben muͤſſen, fi beifer zu 
verbergen, jest ift er dur feine eigne Schuld entdedt, 

Er ſchreibt im Tone elnes noch nicht genug angebe: 
teten Schriftſtellers, gleihwohl willen wir aus guter Hand, 
dad ibm Weihrauch genug gefreut worden. eine bittern 
und zuweilen haͤmiſchen Bemerkungen über unfer Theater 
und deſſen Unzegierung, wie er fie nennt, zeigen 
uns, daß doch wohl etwas Gutes an biefer Unregierung 
fepn muß, denn reife Früchte werden am erſten von ben 
Welpen geſtochen. . 

Daß weder unfere Bühne noch bie Führung derfel: 
ben fehlerfrei fen, noch das, was fie ſeyn könne, fällt 
wohl feinem Menſchen ein, und am wenigften — wir finb 
ed überzeugt — dem oberiten Leiter derſelben. 

Aber wir ftellen dagegen die Frage auf, wo fin: 
det fie fi beſſer? und fügen die Bemerkung hinzu, dab 
wir wenigftens überal ein redliches Streben zum Guten 
‚und Beſſern bemerken, ein wirkliches Fortſchreiten 
in mehreren Dingen, eine größere Tendenz zu poetiſchen 
Werten, als fräberhin, und einen unermäbeten Fleiß 
von Selten ber obern Leitung, 

Eine Stelle muͤſſen wir ihrer Sonderbarkelt halber 
bier berausbeben, ba fie einen ganzen Stand belei: 
bigt; und Perfönlihkeiten diefer Art bei rechtlichen 
Menſchen nie einer Kunftritik beigefügt werben 
folten. 

„Denn bie vornehm gebornen und im Staate gelten: 
„den 2ente haben es nun einmal dabin gebradt in 
„ber Welt, daß man an Ihre Michtigkeit im Urtheil, 
„an ibre Redlichkeit im Wilen und an ibre Fdhig: 
keit zum Vollbrlugen ohne Beweis nicht ſonder⸗ 
„Uch glaubt. 


Ja dleſer Phraſe beleidigt ber. Kritiker einen gangen 
Stand, der im der neueren Zeit bei Vertbeibigung des 
Vaterlandes fowohl an Redlichkelt im Willen als 
an Fahigkeit im Wollbringen hinter kelnem andern 
surödblieb, und daher aller weiteren und fpeciellen Be— 
weife euthoben zu werben verdient, Einer Aeußerung 
obiger Met gebührt daher die Öffentliche Verachtung aller 
wohldentenden Meufhen. 





Antwort bed Beurtheilers. 

Die Erſchelnung obiger Rüge iſt troͤſtlich. Weun 
eine Arzenei einmal reist, fo wirft fie, und iſt bie 
Krankheit fein organifher Fehler, fo bilft fie auch. 
Das allein war des Rec. Zweck. Wenn daher der Anti: 
keiciter ein Bein wenig Scharffinn mehr aufgeboten bätte, 
fo würde er bemerkt haben, daß ber Mer. die Abſicht 
hatte, ihm und den Berliner Kuuſtfreunden ſich keuntlich 
su machen. Die Neunung feines Ramens aber würde 
die QAufmerkfamteit des größeren, außerberlinifchen 
Yubliftums geweckt haben, und ift daher aus She: 
nung unterblieben. Wünfcht fie jedech der Mntiteiti- 
fus, fo darf er das nur mit Nennung feines Namens 
erflären, und, fie fol augenblidlih erfolgen. ; 

Daß er übrigens durch eine aus ihrem Zufemmen: 
bange geriffene Stelle den adeligen Kaftengeift 
ben Beurtbeiler anfzubegen trachtet, if ein Theater: 
ſtreich, und erinnert unmiltührlih an einen Einfall des 
mitigen Schriftſtellers, Herrn Friedtich in Berlin, welcher 
in einer feiner fatprifhen Vorlefungen die Schlacht von 
Waterloo fherzweife „den Sieg des Edelmannd über den 
Bürger” nennt. In ber Mepublit der freien Künfie fann 
zum Bewels ded Willens und der Kraft keine Berufung 
auf patriotifbe Kriegsthaten Statt finden. ’ 

Schließlich überzeuge fih der Autitr. aus No. 153 
©, 2223, ber Zeit. f. d. elegante Welt, wie gern der ee. 
jedes „Streben zum @uten“ rühmt. Wer aber einrdn: 
men muß, dab ein Kunſtinſtitut mit fey, was es fepn 


wönnte, ber wolle ja ben Vorwurf mit mit bet Frage 
ablehnen: Wo kit es beffer? Wer nicht dem Ideal 
nachtingt, wer nicht darnach ſtrebt, das Beſtehende zu 
übertreffen, der wird ſchwerlich etwas wahrhaft Er: 
ſprießliches für die fhönen Aünfte zu Tage fördern. 





Ueber Stoughton's Magen, Elirir. 

Es gibt kein Urzeneimittel unter ben vielen, welde 
in England, Franfreih und Deutihland Ruf erhalten ba: 
ben, das fo allgemein vortheilhaft befannt wäre, als die⸗ 
fes Elirie, E 
In der That ift es aber auch bei allen Arten von 
Magenibwähen und Verbauumgsfehlern, bei 
Hypyohondrie, Magenfrämpfen, Bläbungebe: 
ſchwerden, Kolifen, weißem Fluſſe, nad dem 
Falten. Fieber und bei demfelben, und allen ſolchen 
Leiden bag beite Mittel, um ſchnell, fiher und beſtimmt 
geheilt zu werben, 

Wer an einer fon lange dauernden Magen: 
ſchwaͤche, die fi durch Wufjtofen, Säure, Schleim, be: 
legte Zunge zu erfennen gibt, leidet, nimmt davon alles 
mal eine Stunde vor ber Mahlzeit Mittags und Abends, 
oder auch allenfalls eine bie zwei Stunden nach berfelben, 
einen Kaffeelöffel in einer halben Tafle Waller, her, 
Bein, Fleiſchbruhe während eines oder zweier Monate, 
und wird mit Erfaunen wahrnehmen, wie ſich fein Ma: 
‚gen beifern wird, 

Bei Kollit, bei Magenträmpfen, beigleiben 
bei Bläbungsbefhwerden, bei Durhfällen if 
dies Elirie gleichfalls ein treiflihes Mittel; es werden 
60 — 80 Tropfen in warmen Chamillentbee oder KFleiſch⸗ 
brübe genommen, fo wie ein’ Afpitier von Chamillenblü— 
then mit einem halben oder ganzen Quentden reinem 


Staͤrkenmehl (mo keine blaue Farbe darunter it), und der | 


Zufall it gewiß wie weggegaubert. Allenfalls nimmt man 
3—3 Stunden daranf nohmals eine folche Portion, 

Auch Gebärden, wo die Niederkunft burc heftige 
Kraͤmpfe in der Gebärmutter eriäwert wird, oder es an 
Kräften fehlt, iſt Stoughton's Elirir zu 50— 60 Tropfen, 
in einem Löffel Wein gereicht, und damit alle 2— 3 Stun: 
den fortgefahren, das befte Hausmittel. 

Bei naſſer Witterung, bei Nebeln, im ber Zeit, 
wo anftetende Aranfbeiten, befonders die Ruhr, graf- 
firen, gewährt dies @lirir, taͤgllch 1 —2 Mal au 60— 80 
Tropfen genommen, das befte Schuh: und Verwahrungs: 
mittel. 

Auch Kindern Fann man es bei allen den genannten 
Beſchwerden reiben. @inidbrige befonmen 3 Tropfen, 
sweiiäbrige 5, und fo werden auf jedes Jahr 2 Tropfen 

mæehr gerechnet, 


Echt zu haben iſt bie Ellrxir bad Glad gu 16 Gr. 
Cein Dusend koſtet 6 Nible.) bei Sem D. G. W. 
Becker, Med. Praecr., wohnhaft im ber Petersitraße 
No. 114. neben dem Urme, dem Hötel de Baviere ges 
genüber, in Leipzig. 





In dem Magazin beffelben find denn auch zu ha— 
ten: die ſauberſten, daurch ihn verbefierten, In den bünn 
ften Beintleibern unbemertbaren , mit elaftifdem Gummi 
überzogenen elatiiben Bruhbandagen (die ohne Bein- 
tlemen getragen werden, und deffen ungeahtet den Bruch 
volfommen zurückhalten, ja ibn oft. rabilal beilen); 
Schlafbandagen, Urinfperrer, Urinbalter, 
Milhzieber, Sufpenforien, elaftifhe Katheter 
und Bougies ıc., bie beiten Sabnmebilamente, 
als: A) Eifenz gegen Ecorbut und Bluten des Fabuflei- 
ſches, 10 Gr. B) Tinktur gegen den Braud an dem 
Bäbnen, 10@r. C) Pulver zum Meinigen berielben, 
6 Gr. D) Spiritus gegen Zahnweh, 6 Er. Parifer 
Zahnbürſten à 6, 8 Gr. D. Smiths Gebörbalfam 
für Taube und Schwerhoͤrige, ı Rihlt. 4Gr. D. Now: 
leps Spiritus, das Wahfen ber Haare zu fördern, 
ı Rthlt. 4 Or. 

In Roſtock iſt der Commiffionde des Hrn. D. Becket 
Hr. Hofaporbeter Aräger, in Oſſenbach Ar. Chirurg 
Winter, in Rudolſtadt Hr. Hofchirutg Otro, in Guben 

Sr. Kaufınann Sander, In Dresden Hr. Müller in 
der Morigiirafe No, 748, In ®era die Papiet- und 
Kunſthaundlung, in Hannover Hr. C. Quenjtädt, in 
Sagan Hr. Etadtbirurg Frickel, im Lübben Hr. Ebirurg 
Schwarz, in Lihtenftein Hr. Apotbefer Kober, in ne 
goltadt Hr. E. Meilbaus, in Chemnig Hr. Mpotbrfer 
Haffe, in Soran Hr. D. Sänieber, in Braunſchweig 
Hr, Kunfihändler Fiſcher. 
Re N en 
Antändigung. 
Bon dem längit mit Ungeduld erwarteten Werke: 
Wendelgarde von Linzgau, oder Glaube, Liebe, Hoffe 
nung, 
hat kuͤrzlich das erfte Buch, oder erfte Bändchen, die Preffe 
verloffen, und iſt in allen Buchhandlungen der Schweißz 
und Deutſchlands zu finden. 
uUeber den Inhdalt dieſes hiſtoriſch— romantiſch— 
religidfen Gemaldes bes zebnten Jahrhun— 
derts enthalten wir ums alles eigenen Urtheils; es läßt 
fi aber erwarten, daß ber Verfaſſer ber Gertrud von 
Wart, Hr. Pfarrer I. € Appenzeller auf Bruetten 
bei Winterthur, auch in diefem Werte feinen Gegenjiand 
mit Vegeifternng aufgefaßt und bearbeitet habe. 
Die Verlagshandiung bat ebenfalls nichts geſpart, 


frommen 2efer ſich erboben, geſtaͤrkt und zu gottfeligen 
Betrachtungen geweiht fühlen werden, Grein Wunfe ift, 
daß die Auswahl und Daritelung der Gegeuſtaͤnde fo bes 
ſchaffen ſeyn möge, daß dadurch Glaube, Liebe und Hoff: 
nung in empfänglihen Gemuͤthern gefördert werde, Diefer 
edle Zwe wird auch gewiß erreicht werden. Es herrſcht 
in dem Ganzen eine gereinigte, von aller Mpitit eutferns 
te, religiöfe Empfindung , fo wie eine reine, edle und würs 
devolle Sprade, Die einzelnen tieberfhriften, die wieder 
ihre befondern Wbichnitte baden, find: I. Betrachtung 
und Erfenntniß des Göttliben im Menfhen, II. Gott, 
IM. Jeſus Ehriftus. IV. uUnſterblichleit. V. Tugend und 
Gottfeligkeit. VI. Beförderungemittel der chriſtlichen Tu⸗ 
gend, VII. Betradtungen an rifiliven Fejitagen. VII. 
Der Ehrift, in Zeiten des Gluͤcks und der Leiden, — Uns 
bang, welcher biblifhe ausgeſuchte Denkſprüche enthält, 
um ben Lefern damit einen reihen Stoff zu ernten Eut— 
ſchluͤſſen, au Erdftigen Tröftungen, zu frommen Betrach— 
tungen und gottfeligen Empfindungen darzubieten, Ein 
fauberes Titelfupfer, ein in Kupfer geftochener, mtit einer 
Bignette verfebener, Titel, ſchoͤnes weißes Papier und 
reiner umd ſcharfer Drud, empfehlen auch das Aeußere 


daſſelbe wuͤrblg auszuſtalten, und es unter ambern mit 
einem wohlgelungenen Titellupfer von Hegi's Radirnadel 
geziert, welches den Moment darſtellt, in welchem Wen: 
delgarde an der Seite einer fie begleitenden Freuudin (His 
miltrude von Arbon) Sankt Mang erblickt, und vom Ge: 
danfen an ihre Kinder ergriffen ausruft: meine Kinder, 
meine Kinder ! . . 

Un dem Drude wird unausgeſehtt fortgenrbeitet, 
und das zweite Bändchen wird daher noch biefen Sommer, 
das dritte im Herbit an die Käufer bes eriten Bändchens 
nachgeliefert werben. 

ale 3 Theile der ordin. Ausgabe auf Schreibpapier 
Foften 3 Rtblr. 16 Gr. 

auf Velinpapier 5 Nthlr, 8 Br. 
©t. Gallen, ben 26, Juli 1816. 
Huber und Comp. 








In der Buchhandlung von Earl Er. Amefang in 
Berlin, Schlofplag: und Breitenftraßen- Ede No, 1, iſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Andachtsbuch 





für diefes Buches, B—n. 
gebildete Chriſten 
von So eben hat die Preſſe verlaſſen: 


Die £ufffeude ö 
in allen ihren Richtungen und in allen ihren Geftalten 


zum Behufe afademifcher Vorlefungen dargeſtellt 
vom 


Dr. Johann Wendt, 
gr.s. 235€ Breslau, bei. ©. Korn, 151% 
Preis ı Rthlt. 8 Or. 

Def. gereicht ed zum beſondern Vergnuügen, daß ihm 
vergoͤnnt iſt, das medicinifhe Yublitum zuerſt auf ein * 
Wert aufmerkffam mahen zu bürfen, welches unter ben 
Lehrbuͤchern über die Syphilis, unfehlbar bald zu dem ge: 
ſuchteſten und für den alademiſchen Gebrauch insbefondere 
am meiften geeigmeten, wird gesählt werden. Klarheit 
und Ordnung des Vortrags, kritiſche Sichtung und Bes 
nußung des Brauchbarſten, was bie Erfahrung alter und 
neuer Zeit auf diefem Gebiete geliefert bat, verbunden 
mit ſcharfer Beſtimmung bes iCherapeutiihen bis in das 
Speciellte der einzelnen Fälle, find nicht die einzigen, 
aber auch nicht die geringften Vorzüge deſſelben, die es 


Dr. C. W. Spiefer, 
8. 676 Selten. Mit einem allegoriihen Titeltupfre nebit 
} Vignette, fauber gebeiter 2 Thlr. 

Seit Bicdens Morgens und Abend-Andach— 
ten und Hermes Haudbuch der Religion erisienen 
find, iſt dem Mecenfenten dieſes Buchs unter den vielen 
feit einiger Zeit beransgefommenen Erbauungs: Büdern 
Keines befannt geworden, welches jenen vortreffliden 
Werten mit fo vielem Rechte an die Seite geicht zu wer 
den verdiente, als das eben angezeigte.» Hr. Dr. Spie: 
Ber, dir in dem’ Kriege für Freiheit nnd Unabhängigkeit 
bes Vaterlandes als Mitftreiter fi ehrenvoll auszeichnete, 
und ſchon vorher aid eln denfender religiöfer Schriftſteller 
befannt war, bar ſich durch bie Herausgabe dieſes Uns 
dachtsduch ein neues Berdienft erworben. Er bat durch 
diefe Schrift Stoff zu frommen Betrachtungen barbieten 
und in ſtillen Stunden der Eluſamkeit bie Undacht auf 
das Hoͤchſte und Wuͤrdigſte richten wollen, Er hat fih 
gebildete Chriften gewünfcht, -die über die Wahrheit 
ihres Glaubens nachgedacht und fih zu einer reineren und 
würdigeren Anfiht des Lebens erhoben haben. m feine | vor vielen Büchern diefer wirt voraus bat, und weide es 
Betrachtungen haben ſich die Ausſprüche religiöfer und dem angehenden, wie dem in der Kunſt gereiften Arte, 
frommer Dichter, befonders die erbabenen Gebauten und ! anf den erſten Blick empfehlen. Wer aber irgend einmal 
Empfindirngen des Sängers des Meſſias, ungeſucht durch die durren Steppen der wie Sand am Meere gehäuf: 
bineingewebt, und ex hofft, daß auch durch diefelben bie I tem Litteratur dieſes Gegenſtandes mühfam und peluliqh ſich 
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Hindurd gearbeitet, wer darin für reelle Belehrung oft nur 
leere Weitſchweifigteit, für kliniſche Elaſicht oft nur vage, 
boble Formeln oder elende Receptkraͤmetei, gefunden bat, 
wird allein ben Werth bes angezeigten Werts ganz zu 
ſchatzen, und dem verbienten Hrn. Verf. lebhaften Danf 
dafür willen. — ...h. 


' ftedprobuftionen befannt zu werden wuͤnſchen, ſondern auch 
vorzüglich unfern ſchoͤuen Beitgenoffinnen, in fo fern fie 
vieleicht auf ihren Putztiſchen meben manderlei literari: 
ſchem Flitter au gern einen echten Stein von reinem 
euer fpielen fehen mögen. 

Der erite Baud erihlen 1301 unb murbe 1807 new 
aufgelegt, der zweite und dritte folgten, wie es bie neuern 
I. Paulsen Schriften geftatteten, bis zum Jahre 1805, 
nnd den Aushub feiner neneften ‚Werke enthält ber chem 
erihiemene vierte Band, welder einzeln ı Ihe. 16 Gr. 
foitet; ber Preis des ganzen Werkes aber ift: 5 Chir. 8 Gr. 














So eben ift erfhlenen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu befommen: 


Sean Paul 
Geif, oder. Chreſtomathie 
der vorzüglichſten, krraftigſten 
und 
gelungenen Stellen 
aus feinen ſammtlichen Schriften 
mit einer Einleitung und einzelnen Bemerkungen begleitet. 





So eben iſt erfhienen unb für ı Rthlr, 16 Or. zu 
haben ; Di 
e 


Geſchichte des anſteckenden Typhus 
in vier Buͤchern 
durch 
Dr. Hans Adolph Goͤden. 


gr. 8. Breslau, bei Wilh. Gottlieb Korn. I. Banb 
ıfes Bud. Das Wilfenfhaftlide. 

Der durch viele geiftreibe Arbeiten im Gebiete der 
wifenf&aftlihen Medizin laͤngſt fhon rühmli bekanute 
Hr. Werfaffer gibt uns in diefem Werke eine gelungene 
Unterfuhung über eine böchft wichtige Krankheit, berem 
Erſorſchung, vielfeltiger neuerer Bemühungen ungeachtet, 
wenigftend, mie man nicht laͤngnen kaun, von ber theore⸗ 
tiſchen Seite bisher mnerfchöpft geblieben iſt. Der konta⸗ 
gloͤſe Typhus wird bier feinem Wefen nad als exanthema⸗ 
tifhe Entzündung für fib und im Werbältuiß su dem 
übrigen Tontagidfen Krankheiten, ferner in feinen nofoges 
niſchen, biagnoftifhen, prognoftifben und therapentiihen 
Momenten, ausführli dargeſtellt und individuel charat⸗ 
terifirt. Die rühmlihe Tendenz, der Erfahrung Aberall 
fih eben fo fehr als der Wiſſenſchaft anzufhliefen, geht 
dur das ganze Werk, welches durch manden gentalen 
Blick, mande fharffinnige Zufammenftelung und durch els 
nen eben fo kräftigen als Haren Vortrag ſich auszeichnend, 
unjtreitig auf einen ebrenvollen Platz unter den vorzuͤglichern 
neuern Bearbeitungen dleſes Gegehtandes Auſpruch mas 
chen barf, 


Der größte Theil der Nation weiß blos von Hören: 
fagen, was wir an unferm Jean Paul für einem feltenen 
und ſchaͤhbaten genialen Schriftiteller verebren, benn nur 
fehr Wenigen ift fo viel Zeit, Entſchloſſenheit, Geduld 
und Ausdauer gegeben, um fi in bem von ihm angeleg: 
ten, fait umnermeßlichen, ohne allen Syſtem- und Orb: 
nungszwang, nah eigener Willkuͤhr und Laune, wild und 
tühn dur einander gepflangten, zier= und lufllofen Gar: 
ten anf allen Beeten genau umzuſehen, und fi aus dem 
großen botanifhen Chaos eine Sammlung beilfamer und 
lleblicher Pflansen für fein Haus: Herbarium heimzutragen, 
oder — ohne finnbildfich zu ſprechen — fi durch bie drei: 
fig bis vierzig Alphabete der Jean Paulſchen Schriften 
durchzuarbeiten, und bie einzelnen, kraͤftigen, gediegeuen 
und fhönen Stellen ans dem großen, fonderbaren und mp: 
ſtiſchen Gewirt feiner fämmtlihen Werke zur Labung für 
Kopf und Herz auszubeben. Wollte Keiner von den We— 
nigen, die einer ſolchen Aushebung fähig find, die Frucht 
feiner Müben Undern mittheilen: fo würden Beide, ein 
großer Theil der Nation und ihr mit vielem-Decht verehrt: 
ter Schriftfteller felbit dabei verlieren. Um Beide mit ein 
ander vertranter zu machen, gibt es nur ein Mittel: 
eine Jean Panliana, — wenn mir fo fagen dürfen, — 
oder eine Auswahl des Geiſtvollſten, Sebaltreich— Daß ih durch gute Verbindungen in England In 
ften aus feinen fämmtlihen Schriften, eine Ehrefto: | den Staub gefegt bin, ſowohl alle neue ald Ältere daſelbſt 
matbie, wie fie bier von einem feiner waͤruſten aber erihienene Bücher und Zeitſchriften in möglihit kurzer 
and) befonnenften Verehrer gegeben worden ift, für bie er Seit zu verfhaffen, zeige ich hiermit an, indem Id mel 
unftreitig ungetheilten Beifall und allgemeinen Danf vers me Herren Kollegen, wie auch Freunde der engliſchen Lit 
dient. Wir empfehlen-an ihr eim-eben fo genleßbares als | teratur, einlade, mid mit Ihren gätigen Aufträgen zu 
nabrbaftes und erfreulihes Produtt des mit ftrenger Sich: | brebren. 
tung fammelnden Fleißes nicht nur unfern ernften Zeitges| Bremen, im Juli 1816. Joh. Georg Heypſe. 
noſſen, die etwa bios erholnngsweiſe mit Jean Pauls Bel: | )/ Buchhändter. 
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Lara’8 fiedben Kinder 
(Hiftorifhe Anekdote.) 


Nas Jahr 986 ber riftlihen Zeitrechnung wird in 
der ſpaniſchen Seſchichte für immer merkwürdig bleiben 
wegen des jchredlihen Tobes ber fieben erlaubten, hel⸗ 
denmütbigen Brüder, welde unter dem Namen ber fies 
ben Kinder Lara's bekannt waren, Sie wurden Opfer 
der Rabe und Werrätberei ihres mürterlihen Onkels, 
Don Mup Velasquez, beffen Schwefter, Donna Sancha, 
fi mit Don Gonzalez Guftio, Herrn von Gala de Lara, 
vermähle hatte, Dieſes erlauchte Paar batte ſieben 
Söhne, denen man ben oben genannten Namen beizules 
gen pflegte, und die fih m jenem ritterlichen Zeitalter 
durch ihre beroifhen Thaten auszeichneten, der Nach—⸗ 
welt aber mehr noch durch ihren unglüdlihen Tod bes 
kannt geworden find. 

Die edlen Thaten diefer erlauchten Brüber berech⸗ 
tigten fie fhon im frühen Wlter zur Ehre der Ritter⸗ 
ſchaft, und fie erhielten fie auch aus den Händen ihres 
Großvaterd, Don Garcias Fernandez, ber alle fieben 
Brüder an dem ndmlihen Tage, mit aller der toben 
Feierlichteit jener Zeit, in die Mitterfchaft aufnahm. 
Kurz baranf bewarb fih Don Ruy Velasquez, Here von 
Bilarran, um die Hand der ſchoͤnen Donna Lambra, 
aus ber edeln und erfauhten Familie Wrivefca, einer 
entfernten Verwandten bes Hauſes Lara, und erhielt fie, 
Die Vermäplung wurde zu Burgos mit. dem größten 
möglichen Pompe vollzogen. Die Tage wurden mit Tour⸗ 


_ Mitter fein Schwert gezogen hatte, 


nieren und bie Nächte mit Baͤllen und andern Feſten hin⸗ 
gedtacht. Faſt der ſaͤmmtliche Abel Spaniens war dabei 
augegen, und unter andern auch die fieben Brüder nebft 
ihrem Water, Nun ereignete fih’6, daß der jhugite 
ber fieben Bräder einen kleinen Streit mit Don Alvar 
Sander, einem Verwandten ber Donna Lambra, ber 
tam, allein die Streitigkrit ward bald abgethan, und 
der Friebe anfheinend wieder hergeſtellt; indeſſen war 
der ſtolze und rachſuͤchtige Geift ber Donna Lambra dur 
den Borfall dergeftalt verwundet worden, daß fie von 
nun an ben glübenbfien Haß gegen ben jungen Don 
Gonzalez naͤhtte, deffen Streit mir ihrem Verwandten 
fie als eine ihr ſelbſt erwiefene Belbimpfung betrachtete, 
Der junge Mitter und feine Brüder, melde gar nicht 
mebr an die Sache dachten, bezeigten ihre Achtung ges 
gen die Braut dadurch, daß fie fie bis zur Fleinen Stadt 
Baladillo begleiteten, Allein an biefem Orte über: 
ſchritt ihre Rachſucht die Graͤnzen der Klugheit derge— 
falt, daß fie einem ihrer Sklaven befahl, auf das 
Kleid des Don Gonzalez eine in Blut getaudte Gurke 
au werfen, welches in jener Seit für:eine ber gröbften 
Beleidigungen angefehen wurde, welhe Jemanden anges 
tban werben inne, Sobald der Sklave den Befehl 
feiner Gebieterin vollzogem batte, floh er aus ber Nähe 
des aufgebrachten Don Gonzalez, der ihn mit Blitzes⸗ 
ſchnelligkeit verfolgte, und mit ihm zugleich bei der 
Donna Lambra anfam. Da biefe bemerkte, daß ber 
dffnete fie bem 
Sllaven bie Urme, ber fi fogleih hineinftärgte, um 
169 
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fih vor der Wuth bes aufgebrachten Dom Gonzales zu 
retten, allein der junge Ritter, welcher vermuthete, 
daß der Sklav auf Befehl feiner Gebieterin, der Donna 
Lambra, fo gehandelt habe, war entſchloſſen, den Beleis 
diger auch bier feiner Rache zu opfern, weil der ibm ans 
getbane Schimpf nur mit Blut ausgelöicht werben fonnte, 


und durchitieß ihn daher in den Armen feiner Gebieterin. 


Don Nup Velasquez, der Gemahl dieſes unvers 
fohnlihen Weibes, war zu jener Zeit, eines Gefhäftes 
von großer Wichtigkeit halber, abweiend, allein da er 
feine junge und fhöne Gemahlin aufs leidenſchaftlichſte 
liebte, fo eilte er mit der größten möglihen Schnelle zu 
ihr zuräd. Sie empfing ihn mit deutlihen Zeichen von 
Kummer und Mißvergnügen, und ald er in fie drang, 
ihr die Urfahe davon zu entdecken, fo klagte fie über 
die Rohheit und das nnanftdndige Benehmen des jungen 
Gonzalez, und entwarf ein ſolches Bild davon, daß auch 
ein weniger jaͤhzorniges Gemüth, wie das bed Don Kup, 
der eigentlih der Gegenfag von feiner Gemahlin war, 
dadurch hätte muͤſſen entflammt werden. Er beſchwot fie, 
fi zu beruhigen, und verfihert zu ſeyn, daß die ganze 
Familie Lara die Stunde bereuen fole, wie eines ihrer 
Glieder es gewagt babe, fie zu befhimpfen. Zugleich beo 
merkte er, fie müßten dabei vorfihtig zu Werke geben, 
damit der Racheplan, ben er anszuführen denfe, nicht 
fehlihlagen möge, Nun brüteten die Ungeheuer einen 
Han aus, ber nichts Geringeres bezweckte, als ben 
Tod ber fieben treffliben Brüder, von denen ſechs wenigs 
ſteus an der Beleidigung ganz unfchnidig waren. 

Don Rup, der die Tapferkeit der Brüder kannte, 
wagte es indeffen nicht, fie offen anzugreifen, und felbft 
Die verfchlagene, liſtige Donna Lambra war einige Zeit 
im Verlegenheit, wie fie ihre Mache mit dem Blute ber 
erlaubten Brüder fättigen follte; daher wurde endlich 
befchloffen, ben Vater derfelben, Don Gonzalez Guſtio, 
der ihrem. Plane am meiſten im Wege ftand, vor der 
Hand zu entfernen. Don Kup veranlafte ihn alfo, lid 
nach Cordova zu begeben, um von dem maurifchen Könige 
eine beträdtlihe Geldſumme einzuforderm, die dieſer 
dem Don Mup fhuldig war. Don Gonzalez Guſtio 
übernahm das Gefchäft, und begab fib dem zu Bolge 
nach Cordova, nicht wiſſend, daß die Briefe, welche ihm 


fein verrätherifcher Werwandter an den König mitgeger 


ben hatte, die dringendfte Bitte an benfelben enthiels 
ten, er möchte dem Weberbringer ſogleich in gebeim dem 
Tod geben, Entweder aus Mitleid mit dem edeln Spas 
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niet, ber dem Eude feines Lebens ſchon an fih nahe 
war, oder aus politiihen Urfahen, erfüllte der maus 
rifhe Fürft das graufame und verrätheriihe Begehren 
bes Don Ruv wicht, Indeſſen hatte er doch auch nicht 
Großmuth genug, dem Don Gonzalez bie vor ihm ang» 
gebreitere Schlinge zu entdeden, und ihn, wie er hätte 
tbun follen, feiner Familie zurüdzufenden. Er bielt 
ibn vielmebr gefangen, behandelte ihn jedoch dabei mit 
aller Menſchlichkelt und Milde, fo daß der unglüdlihe 
Greis über nichts als den Verluft feiner Freiheit kla— 
gen konnte. , 

Die heldenmuͤthigen Thaten bes Dom Gonzalez 
Guftio waren an dem Hofe bes maurifchen Königs wohl 
befannt, und die Schweſter diefes Fürften faßte eine 
heftige Begierde, ihn zu fehen, Don Gonzalez, obs 
gleih in ber legten Hälfte feines Lebens, beſaß noch 
immer ein ſehr angenehmes Aeußere. Diefes, verbuns 
ben mit feinen feinen, wahrhaft gebildeten Sitten, machte 
einen tiefen Eindruck auf das Herz der ſchoͤnen Unglaͤubi⸗ 
gen, fo daß ſſe ihm verſprach, fih für feine Befreiung 
felbft auf alle Weife zu verwenden. Unter diefem Bor: 
wande befuchte fie ihn mehrmals, alein bald wurde fie 
fo in ihm verliebt, daß fie keinen Schritt mehr that, 
ihm eine Freiheit zu verfhaffen, welche er dazu benußt 
haben würde, fogleih zu feiner Familie zurückzukehren. 
Mir koͤnnen die Verführungskünfte nicht entwideln, deren 
fid die lieblihe Ungläubige gegen den font immer tus 
gendbaften und untabelihen Don Gonzalez bediente, wir 
begnügen uns daher, anzuführen, daß er feine cheliche 
Treue verlegte, und daf ibm die Prinzeffiu einen Sohn 
gebabr, der den Namen Don Mudarra Gonzalez erbielt, 
einen Namen, ben der Stifter der mauriſchen Koͤnigsfa— 
milie geführt hatte. (Der Beſchluß folgt) 





Spriäihn ce 
Kanarienvögel auf Elba 

Um diefe Infel des mittelländiiben Meeres kaͤm⸗ 
merte man fih, ehe Napoleon fie berühmt machte, fo 
wenig, dab mande ftattlihe Leute fie je kaum hatten 
nennen hören. Und bo hat fie für das häusliche Leben, 
befonders der Frauen, Fein geringes, nur bieher nicht 
erfanntes, biftorifhes Gewicht, denn, von dort 
ſchreiben ſich wahrſcheinlich unfre lieblichen Ranarieus 
vögel ber, 

Diefe waren ndmlih vor. dem Ende bes 1 5ten 
Jahrhunderts gar nicht in Europa befannt, wurden noch 
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im ı6ten und 17ten Jahrhundert blos von den Fanarte 
fben Infeln geholt und unter dem Namen: Zuders 
vögel, von reichen Leuten als Lurud: Artifel gehalten. 
Als aber einft vor etwa 170 Jahren ein Schiff, das, 
naͤchſt andern Waaren,” auch Kanarienvögel geladen hatte, 
in der Gegend von Livorno verungluͤckte, flogen bie, 
durch den Schiffbruch befreiten Vögel, nah der Infel 
Elba, und gründeten bier eine Kolonie, aus welcher in 
der Folge die meiften Ftalienifhen, und durch diefe auch 
alle andere Vogelbauer Bewohner erhielten. " 

Daß diefe Thierhen niedlich ausfehen, lieblich 
fingen und (wie Jeantet bewiefen hat) große, Talente 
haben; wer weiß das nicht. - Daß ſie aber aud mit der 
Gabe des Sehens in die Zukunft ausgeftattet find, ergibt 
fi aus ihrem allmäligem Verlaffen der Infel Eiba, wo 
jegt auch nicht 'ein einziger mehr zu finden iſt; Dann 
offenbar fahen fie im arten Jahrhunderte voraus, daß 
im ıgten ein Stoßvogel ‚der erften Größe dort niften 
würde, 

F | FE 

Die Erfindung der Kunft. 
Dibutades, eim Töpfer zu Sichon, hatte eine 
Tochter und dieſe Tochter einen Geliebten, welchen Vers 
bältnife anf längere Seit vom ihr ſich zu trennen nöthige 
ten. Ihr Herz war beshalb tief befümmert, ibr Auge 
ſchwamm in Thränen. In fo fhmermüthiger Stimmung 
erblidte fie, beim Schein einer. Lampe, des Geliebten 
Schatten an der Wand, Mit zitternder, liebevoller 
Hand z0g fie eine Linie, welhe dem Umriffe des Schat⸗ 
tens folgte, — Go entitand das erfte und zwar ein 
Schattenbild. Ahr Vater, der Töpfer, belegte es 
mit Ton und brannte es im Ofen, So entftand das 
erſte Hantrelief, 

Die geringfte Alaffe ber’ Künftler, bie Schattens 
bildmer Eilhouetteurs) Können ftolz feyn auf diefe 
Entſtehung der Kunſt, wie fie wenigftens Pi 
mins im 35ften Buch feiner Naturgeſchichte, erzählt, 





Aehnlichkelt. 

Mit ben Schriſtſtellern überhaupt, ganz beſonders 
aber mit den Dichtern iſt es doch gerade wie mit deu 
Kapitaliiten. 

Das erſte Tanfend Thaler, behaupten diefe eins 
muͤthig, Ward ihnen fauer, dann ginge es im Geldhaͤu— 
feln raſch vorwärts, Co auch die Dichter. Nur erft 
von einer Heinen Zahl würziger Blumen ber Phantafie 
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einen Kranz fih gewunden, dann mögen fie ftatt Blumen 
nur Dornen und Difteln ergengen, man wird auch biefe 
lieblih und würzig finden. Wenn man fo dem Leben 
und Weben auf dem Parnaſſe zufieht, was für fabe, ers 
baͤrmliche Lieder dort nicht felten von Leiern ertönen, bie 
beim horcheuden Publitum in dem Kredit der Greme: 
nefer Geigen ftehen und doch gar oft nicht viel befs 
fer Hingen, als Kindergeigen; indeß fo mander wadere 
Sänger die Fräftigften und herrlichſten Lieder ertönen 
läßt, welhe unbeachtet bleiben, oder wohl gar vers 
adhtet werden, blos weil ihr Herr und Meifter kei 
nen berübmten Namen bat, 

Es wäre wohl ein hoͤchſt verbienftlihes Geſchaͤft, 
bad Fade, Erbärmlihe, Matte mb Platter, 
was fo Manche unfrer Hocgefeierten zu Markte bringen, 
allemal derb zu züchtigen, damit fie nicht bem Herrn 
über Alles in der Schöpfungsgefhicte ſich gleichftellen, 
von dem es heißt: Und er fabe an, was er ges 
fhaffen hatte und fiehe dal es war alles 
fehr gut; — damit fie niht meinen: man müffe 
alles ſchöͤn und preiswiürbig finden, was 
von ibnen fomme, bamit fie uns nicht im Stillen 
auslahen, daf wir, von ihrem Ruhme geblendet, Glims 
mer für Erz anfehen, damit emdlih auch die Mejene 
fenten, welche ih gleihfam fürdten, dergleichen fingende 
Rieſen zu tabelm, Muth bekommen, ihnen die Wahr: 
beit zu fagen. 

So eine Art vom Journal, vielleicht unter dem 
Kitel! Der Polizei-Gensd’arme auf dem 
Parunaß; oder: Der Wafferinfpeltor an der 
faftalifhen Duelle würde großen Nugen ſtiften. 





Fruhtwärmer, 

So könnte man wohl kurz und aut bie fogenanns 
ten fruges consumere natos Überfegen, deun fie vers 
sehren jamur, ohne zu arbeiten, 

Richard Moos, 


Der Wandrer und das Bächlein. 
Der Wandrer, 

&ey mir geprüft, du Meine Silberquelle! 

In ftiller Geier ruht anf dir mein Biick. 
Barum fo fchned vorüber deine Welle? 

Nach werden Bier? Wann kehreſt du zurüch? 
Eich, wie die Blumen tiebend nach dir Tauchen, 
Dubt nicht fo fait, fo flotz verüberraufgen! 
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Das Bidlein 
Bom Bad zum Strom, — nom Etrom zum keiten Meere 
Bieht duntie Wägewalt mid reißend fort, 
@ertoren In dem großen Wellenheere 
ABie in dem Ehöpfungsraum ein Menſcheuwort. 
Das Blümchen lauſcht; ich grüß' ed wohl im Stillen 
Und muß -wie bu der Ereunumg Loos_ erfüten. 


Doc; wieder Fehr id ans dem Drang der Wogen, 
Geläutert ſtelg ih von ber Erde auf, 
Berklärt im Morgengiang am Kimmelsbogen 
Bolend’ ich Über dir den schönen Bauf. 
An Wollen Fehr ih von dem Merre wieder 
Und thaue Kiebend auf bie Blumen nieder, 
Birhpelm Typke 





KRorrefpondenz und Motizen, 


us Paris, 
. Auf dem Theater des Odeon hat vor furzem ein need 
Duftfpiet von Picard les deux Philibert, vielen Beifall gt« 
funden, Das Stück dieh erft les Suites d'un Quiproquo, 
Digleih der Titel michts sur Sache beiträgt, fo ift es doch gutz 
wenn er fogleih den Zweck des Werfaſſers oder feine Oaupt⸗ 
idee tutbält. Man fann nun Die Entwidelung ber Fabet mit 
dem Werjprechen ‚des Berf. vergleihen, und folgt Dem Gauge 


derſelben mit mehr Interefe. Daher ſcheint der erfie Titel beis‘ 


fer zu ſeyn als der am deſſen Etelle zeſetzte. Die beiden Pbie 
tiderts find Brüder, vom ganz entgegengeiehten Charakteren und 
Grundfägen, und das Komliche ber Eituationen gebt bervor 
aus der beftänbigen Berwechſelung von beiden, weiche bier nicht 
aus einer zu großen Aehntichtett, jondern dadurch entftebt, daß 
man fie nicht kennt. Go wird ein Bruder dur die Streiche 
ders andern fompromittirt, bis fidı das Mätbier loſt. Es finden 
fich freilich verſchiedene Unwahrſchelullchkeiten, alteln der Abi, wo⸗ 
mitdas Banze behandelt ift, und Die Lebhaftigkeit des Dialoge, 
fo wie viele treffiihe Züge, wodurch das Lächerliche unferer Git« 
ten bervortritt, verichafften dem Gtüde eine fehr günflige Kufe 
nabme, Der Berf. wurde wit viel Beifallsbezeugungen bers 
vorgerufen, 


Kuf dem Theatre de Opera comique erſchien ohnlängft 
eine Fomifdie Oper in drei Atten, lo Maitre et le Valet ou 
Yintigue au Chateau, ber Tert von Juftin und die Muſit 
von Kreuter. Sie wurde im Ganzen gut aufgenommen, eb 
man gleich iu tadeln fand, daß fih das Sufet nicht wohl jm 
einer. murfitaliihen Kompeofltion eigne, umd wünjdte daß Kreutzer 
fein ſchönes Talent auf einen andern Tert verwandt buben 
möchte, Mehrere Arien, und befonders das Binale.des zweiten 
Aftes wurden mit viel Berguügen gebört, 


Unter den zahlloſen, dem großen Theile nach blos epben 
meren -Eriheinungen im @ebiete der diesiibrigen framöſi⸗ 
ſchen Literatur vom April bis Ende Duni, „wid Referent bier 
einige zum Nuten und Beranügen der Leier diefer Bıätter her⸗ 
ausheben. Der, als Berfaffer des IHlcrmite de la Chaussde 
WAntin und des Franc -parleur befannte Herr v. Io um, 
jene Witglled der franzöflldren Mfadenie, tritt nun als Hermite 
de la Guiane auf und führt im dieſer neuen Gehalt, dabei 
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aber gam in der alten Manier fort, dem Vublikum feine Beod« 
abtungen über ben Gittenpuftaud Frantreichs, zu Mäfange des 
19ten Jahrdunderts mitzutbeilen. Diele drei, fid unmitteidar 
an einander anjhließenden Sammlungen beflehu bis jest aus 
acht Bänden. Eine engliihe, von dem Berfaſſer felbft verans 
Raltete Ueberfeßung des letzten Bandes ift unter der Preffe.— 
Iu einer zweiten, verbefferten und vermebrten Mußgabe des 
Manuel du Tourneur par L. E. Bergeron wurden die Lieb⸗ 
Baber der Kunflbrechsierei in zwei Duartbänden, jufammen vor 
132 Bogen, nebft einem Atlas von 96 Kupfertafeln, mir allem, 
was jene Kunft Nutziiches und Ungenebmes zu fehaflen vermag, 
im Detail bekannt gemaht. — tim der Seltenheit willen bts 
mertken wir den zu Montpeliier, in Iamguebotifher Mundart er⸗ 
fbienenen: Recul d'uyras patoisas de M. Favre, priou - curat 
de Cellanova (@eb. 1723, geft. 1783.) wovon der smeite Band 
unter andern mehrere Leberfegungen und Nadabmungen aus 
und nab Doid, Horas und Martial, und einige Traoeftien aus 
der Douflör, in Patoid- Verſen enthätt. — Die Biographie 
aniverselle ancienne et moderne, ein aud wegen feines auferft 
billigen Preiſes emptebienswertbes Werk, (wei Dftaubänpe zu⸗ 
fammen von 775 Bogen often nicht medr als 14 Granfs) if 
mit dem jene beraisgefommenen funfiebnten und fehsschnten 
Band von Bla bis Gar vorgerüft. — Bon ber brefaunten: 
Nelatiom circonstaucice ‚de la derniöre campagne de Bon 
parte, terminde par la bataille de St. Jean Mont- Saint 
Jean, dite de Waterloo ou de la Belle- Alliance par un 
temoin oculaire, if bereits Die Dierte verbefierte und ver⸗ 
mebrte Autgabe erſchienen. Bon wei beigefugten Plänen fſteut 
der eine das Ganze der Kriegsoperatiohtu, der andre Die ber 
foudern Difpofitionen für die Schlacht von Mont: Saint» Iean 
vor. Zu dem entbalt Diefe Schrift mehrere, in England erſchie⸗ 
nene Berichte von jener Schlacht und eine panoramiſche Mrs 
ſicht des Schlachtfeldes. — Bon &. Langles, in araäcles 
nifser umd pitroresfer Sinficht beihrieben: Monumens an+ 
eiens et modernes de Y’Hindousan en 150 planches d’aprös 
M. M. Daniell, Hodges, Holmes, Salt etc. erfdien die euite 
Lieferung, 3 Bonen in Follo, nehft 3 Aupfertafeln, und von 
den: Memoires pour seryir A I’histoire de France sonsle 
gouvernemcenmt de Napoleon Bonaparte et pendant l’absence 
de la maison de Bourbon par J. B. Salgıues das srhnte 
Heft, — Unter dem Zirei: Les monumens de la France 
classes ehronologiquement et oonsideres sous le rappart des 
faits historiques er de l'értade des arts bat der Wraf Merau— 
der Baborde, Mitglied des Iuftiturs, ein neues Wert begonneun, 
wovon bis jetzt zwei Lieferungen, zuſammen 4 Bogen nebft 
12 Kupfern in Bolıo erichieuen find, — Des Dänen €. Bruun 
Meergaard malerife » biftorifme Reife durch Mord» Itafien if 
bis zur fiebeuten Lieferung; das Dictionnaire des solences 
-medicales par une sociöte de möderins er de chirurgiens 
bis zum XVI Bande, (Fis-Fra) und ver Nouveau Dulumel, 
ou Traitd des arbres et arbustes, que Von cultive en France 
en pleine terre bis zur LXXIV Eirjerung gedieden. — Die 
zwerte ſchon im Pabe 1811 Augefaugene Ausgabe der Histoire 
eritique et militaire des campagues de la Revolution par le 
General Baron de Jomini ıft mit dem jeht erichienenen, Bor 
napartes Geidiüge in Italien md Moreaus Kriegstvaten am 
Rhein enthaltenden, fiebenten und adıten Bande vollendet. Die 
erfte Auſsgabe dieſes Werks ift von 1806 und bat 6 Bände. 
— Lizmi des enfans par Mr. et Mme. Azaie, Berfaler 
des vielgelefenen Wertes; Des compensations dans les desti- 
ndes humaines erſcheiut in monatlichen Heften mit Kupfern 
und Mufitz Bis jetzt find davon ſechs Nummern heraus. 
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Freitags 


Franzoͤſiſche Urtheile uͤber deutſche Literatur. 


Mean hat feit einiger Seit öfter Gelegenheit gehabt, zu 
bemerken, daß die franzöfifchen Kritiker von einer ganz 
eigenen Furcht vor der beutfhen romantifhen Litera⸗ 
tur befallen worden find, einer Furcht, melde eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der Gefpenfterfurht zu haben ſcheint, und 
daß fie daher Alles mögliche vorzufehren ſuchen, um die 
sefürdtete Erſchelnung fih nicht zu nahe auf den Leib 
kommen zu laffen. Wie leiht wäre es möglich, ſchei⸗ 
nen fie zu denken, daß, wenn Schillers oder Shak: 
fpeare’d Mufe feiten Fuß auf franzöfifhen Boden faſſen 
folte, bie Nation nicht mehr ihre Meifterwerke für 
das non plus ultra des menſchlichen Geiſtes Halten, und 
fih von der gewaltigen Kraft der Fremden chen fo auf 
dem Felde des Geſchmacs befiegen laſſen koͤnute, wie 
fie es auf dem Felde der Ehre wurde. Eie greifen das 
her zu den alten Waffen, dem Spott und der Gatpre, 
nud laden über das Gefuͤrchtete, ungefähr fo wie Kin⸗ 
ber viel über das ſchwatzen, was fie ſcheuen, ſich einbildend, 
daß das Schre@bild dadurch, daß fie es veraͤchtlich beur⸗ 
theilen, wirklich veraͤchtlich werde. Geitdem beſonders 
Madame Stael durch ihr Werk über Deutſchland, manche 
Anſichten und Urtheile über die Deutſchen und ihre Lite: 
ratur im das font fo gluͤcliche äfthetifhe Frankreich eins 
geichwärzt hat, melde fo ganz und gar nicht in ben 
Kram jener Kritiker taugen, benen freilich bie Ehre ber 
Nation mehr ald Alles am Herzen liegt, feitbem glau⸗ 


ben fie, ihre Waffen ſchaͤrfen und mit der muthigſten 
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Entſchloſſenheit dem gefuͤrchteten Feinde entgegen geben 
zu müfen. Einen folhen berjbaften Entſchluß hat nun 
auch ganz kuͤrzlich ein ſolcher Kritiker in dem Jourual des 
debats bei Gelegenheit ber Beurtheilung der llebers 
fegung von Schillers Marin Stuart, buch 
eiuen Herrn Heß, mit vielem Güde, wie er glaubt, 
ausgeführt, indem er feinen Landsleuten gezeigt hat, 
daß der gute Schiffer, den die barbarifhen Deutfhen fo 
fehr bewundern, hoͤchſtens zur Belnftigung des Poͤbels 
zu brauchen fey, der fih auf deu Boulevards zu Paris 
um bie Seiltängerbuben drängt. Wenn es bier der 
Raum erlaubte, mürben wie dieſes Meifterftät von 
Beurtheilung einer fremden literarifhen Erſcheinung — 
die der Beurtheiler nur durch bie Ueberfegung fennt — 
vollſtaͤndig überfept mittbeilen, damit die deutfchen Lefer 
fih abermals von der Wahrheit ber oft gedußerten Bes 
merfung Hberzeugen könnten, daß die fogenannte ges 
bildetſte Nation Europa's vielleiht die eingebildetite, 
die vornehmſte vielleicht die Heinlihfte — kleinſtaͤdti⸗ 
ſcheſte würden wir fagen, wenn die Bildung diefes More 
tes nicht zu gewagt fhlene — bie gefhmadvolfte viele 
leicht die geſchmacloſeſte fen, in fo fern der Seſchmack 
ben reinen Sinn für das wahre Schöne bezeichnet. 
Wir müfen und jedoch begnügen, nur Eiuiged aus dem 
genannten Machwerke auszuheben, um zu fchen, wel⸗ 
hen Triumph der Ehrenmann aber unfern Schiller, und 
über nnd Ale, die wir ihn verehren und lieben, davon 
getragen hat, 

Sogleich Im Anfange erklärt ſich der Recenſent Aber 
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die Grundfäge, nad denen er das Echbue in ber Kunft 
beurtheilt, duch den Ausſpruch des Duclos, dah es 
Grundidge gebe," über welche man nicht einmal einen 
Zweifel begen müſſe, und daß immer zu fürchten fep, 
die ausgemacteften Wahrheiten möchten durch neue Erörs 
terung derſelben Etwas Problemariides erbalten, was 
fie durchaus nicht haben dürften. 
meint er, fen dieſes eben fo wahr, wie in der Moral 
und Religion. Alſo das Herlommlihe, das einmal 
Angenommene möge bejteben, fen es vernünftig und 
naturgemäß oder nicht, Das ift denn nun freilich recht 
bequem und erwünſcht für Alle, welche nicht gern aus 
beim bebaglihen Traume gewedt fepn wollen, daß fie 
und ihre Freunde und Verwandten allein den Stein der 
Weiten befigen, und die Mufter dis Gefhmads für alle 
Voͤller und Zeiten bilden. Zweifle alſo ja Niemand 
daran, dab die Frangoien bie größten Dichter, Philo: 
fopben, Geſchichtſchreibet u. f. w. beſeſſen haben und noch 
beiigen, und wage es ıa Niemand, die Wahrheit zu 
begweifeln, daß, wer das Vollendete, wahrhaft Schöne 
in.jeder Art kennen lernen wolle, nah Paris gehen 
müfe. Dieſes ſcheint wenigftens die Anfiht unfere 
Kritikers zu fepn. Man muß über den Geſchmack nicht 
freiten! fagt er zwar an einer andern Stelle, und iſt 
gutmütbig genug, einzugefteben, daß ein Kofafe feinen 
Schnaps ftetd dem herrlihften Sorbet vorzichen werde; 
daß man folglih auch den Deutſchen nicht zumuthen 
müfe, das ſchoͤn zu finden, was einem Zranzofen als 
ſolches erſcheine. Er will baber auch dad Produft uns 
fers Schillers weder mit den griechiſchen noch mit den 
frangöfifhen Trauerſpielen vergleihen, fondern nur bie 
Forderungen durch daffelbe befriedigt wiffen, Die man 
an einen leidlihen Noman zu maden berechtigt iſt, allein 
auch dieſes glückt ihm nicht, er finder das Schillerſche 
Produkt nicht einmal fo intereffant, als eine Erzählung 
aus der blauen Bibliothel, Er behauptet; das ſchoͤnſte 
Merk eines ber größten Männer, worauf Deutfhland 
ſtolz ſey, fen blos ein Meifterftiüt des ſchlechten Ge— 
ſchmacks; der gefunde Werjtand werde in jeder Ecene 
beleidigt, zwei Königinnen würden darin herab 
gewürdigt — ein wichtiger Punkt, wie wir in der Folge 
fehen werden — bie Geſchichte werde entjtelt, um eine 
geringere Wirkung bervorzubringen, als bie Geſchichte 
felbft, die Erpofition fep linfiih und grob, bie Liche 
einer der Hauptperfonen ſey nur eine widrige Satorlei⸗ 
deuſchaft, der fünfte Akt ſey ganz unnutz, und fange 
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ein anderes Stüd an, welches kein Ende habe. Hierauf 
begiunt er das Stuck feinem Inhalte nach zu anatomiren, 


„und drgert ſich gleich iin Anfange die ſes Geſchaͤftes, daß 


der Dichter — doch als ſolchen laͤßt er ja Schillern nicht 
gelten — alſo ber Verfaſſer zwei ſehr bedeutende, 
das ſoll doch fo viel beißen als vornehme Perſo— 
men, wie die frangdfifhen Geſandten, fo 
geringfchäßig bebandele, daß er fie bids Deshalb aufge: 
führt babe, umijfie mit Ehimpf wieder zu verjagen, 
Späterhin findet er einen noch ftärfern Grund fi zu 
drgern, darin, -daf die Königin Elifaberh ua 
der Maria durdaus nit mit dem gehörigen Reſpekte 
behandelt werde, Wielleiht glaubt er, ein ſolches Bel 
fpiel konnte in Frankreih der Legitimitde ſchaden? 
In Deutihland ruht die Würde der Monarchen auf) zu 
feitem Grunde, als daß man dergleichen Folgen zu fürd: 
ten hätte, Um meilten empört ihn jedoch Mortimers 
Benehmen gegen die Marie. Wir geſtehen, daßñ nur 
Schillers Genius es wagen durfte, fo nabe an die Grin: 
den des Unftandes zu fireifen, der aus der. Matur ded 
Schönen ſelbſt hervorgeht, indeß kann auch mur ein fehr 
befangener Blick in diefem durch die Meise und Aumuth 
einer der fhönften Frauen aller Seit enthufiasmirten 
Jünglinge, ber zur Rettung derfelben mit Freuden fein 
Leben wagt, einen blos gemeinen Wüſtling ſehen, ber 
nur auf Befriedigung finnliher Neigungen binjtrebe, 
Wir gefichen, daß bei der Vorftellung auf der Bühne 
Mortimers Benehmen gegen Maria eines vorzüglich feis 
nen und edeln Einnes bei dem Schaufpieler bedarf, der 
die Scenen wahr und anftindig zugleich geben will, wo 
die Vegeifterung des Juͤnglings gleihfam zur Trunken— 
beit wird und die Schranken zu überfhreiten droht. 
Indeſſen it Morifmer gar nicht eine Hauptperfon bes 
Drama, wiewohl eine der intereffauteften, fondern von 
dem Dichter bauprfaclic desbalb vorgeführt, um Mas 
riens Gewalt über Minnerberzen in ein helles Licht zu 
ftelen, und einen Gegenſatz gegen den kleinlichgeſiunten, 
egoiftiihen Leicefter zu bilden. Der franzoͤſiſche Kritiken 
geht bier fo weit, daß er fogar behauptet, ein Schrift⸗ 
fleler, der folwde Scenen dem Publikum vorzuftellen wage, 
verdiene eine öffentliche Beſtrafung. In Deutſchland iſt 
des Recenfenten Furcht, Gott ſey Dank, ganz ungegrüns 
det; wie es im Frankreich it, wagen wir nicht, zu bes 
flimmen. Mander Menfb fangt freilich. Gift aus Etwas, 
was einem andern nur eine ſtarke Aufregung der Lebende 
thaͤtigkeit oder gar eine gefunde Nahrung ift, — 
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» Uebrigeng zeigt auch die ganze Beurtheilung nicht 
eine Spur von Auffafung des hohen Geiftes, der das uns 
fterblihe Wert befeelt, feine Ahnung von dem überall fo 
erfreulich. hervorleuchtenden Bliden in die Tiefen bes 
menihliben Herzens, von dem wahrhaft religiöfen Geiſte, 
der bie letzten Augenblide : Mariens verklärt nnd adelt, 
son der herrlichen Poeſie die das Ganze burchdringt, 
Die Beicht ſzene wagt ber Rezenſent kaum anzudeu⸗ 
ten, ob fie gleih Frau von Stael bewunbernswürbig 
finde, Vielleicht wagt er died eben gerade deshalb nicht. 
Was möchten wohl überhaupt alle diejenigen, 'welde wie 
der Berf. diefer Arisit fo. patriotiſch auf ben alten Nas 
tionalruhm im Fache der Literatur halten, darum geben, 
wenn fie das Werl der Frau von Stael über Deutſchland 
ungeſchrieben machen koͤnnten. So. wie übrigens der 
frangöfifche Regenfent dem Kofalen gern feinen Schnaps 
gönnt, fo gonnen aud wir ihm das Vergnügen, das er 
an den fteifen Bewegungen moralifher Blieberpuppen 
findet, nur muthe er uns nicht zu bie von Draht oder 
Faden regierte Geſtalt für eine lebendige zu halten, oder 
das Anfhanen des freien, Bräftigen, durch ſich ſelbſt ge⸗ 
zegelten Lebens gegen den Anblid eines Matiouestens 
theaters zu vertauſchen. 





Lara's ſieben Kinder. 
GBeſchluß.) 

Deon Rup Welagquez. war indeſſen ſehr unzufrie⸗ 
ben, daß fein Macheplan durch die Milde des mauri⸗ 
fhen Monarchen halb vereitelt worden war, et beſchloß 
daher, es koſte was es wolle, feinen Blutdurſt durch 
den Tod der ſieben Brüder zu ſtillen. Er ſprach öffent: 
lic von feiner Abfiht, die Mauren zu befriegen, und 
wie er gehofft und erwartet hatte, zeigten ſich ſogleich die 
fieben Brüder bereit, ihm ihre Dienfte in dieſem Striege 
onzubieten, Mit heuchletiſchem Vergnügen fabe er bie 
Begierde, womit diefe jungen Nitter der Schlinge fi 
nabten, bie er zu ihrem Verderben geleat hatte. Diefe 
beftand naͤmlich in einem Hinterhalte dicht bei Almenara, 
in den @benen von Wravlarna am Fuße der Gebirge von 
Montcaya. In diefem Hinterbalte verftedte er eine fo 
große Anzahl von Mauren, daß es den Mittern unmoͤg⸗ 
lich war, zu entlommen; diefe aber, erfreut, eine Ger 
Tegenbeit zu erhalten, ſich auszuzeihnen, drängten den 
Don Kup, bie Unternebmung zu beſchleunigen. 

Ahr Vormund aber, Nuno Salido, der noch im⸗ 
mer im Schooße ihrer Familie fig -aufpielt, billigte Bei 
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aeswegs ihren Entfhluß, an biefem Unternehmen Theil 
zu nehmen, und wandte ale uur. möglige Mittel am, 
fie von ihrem Vorhaben abgubringen; er ftellte ihnen 
bie wohlbelannten rachfüchtigen Gefinnungen ibres Anvers 
Wandten, Don Mup, vor, allein fie, die die Herzen 
aller Menfben nah ben ihrigen beurtheilten ‚ ‚glaubten, 
die Streitigkeiten, welche zwiihen dem jiungen Don Gone 
dalez und dem Grafen Velasquez obgewaltet hätten, wären 
längit von beiden Theilen vergeben und vergeffen worden. 

ls der Bormund fand, daß fie feinem Verdachte 
gegen den Don Ruy Velasquez Gehör gaben, fo ver: 
fuchte er, auf ihre Liebe gegen ihn ſelbſt gu wirken; er 
ſtellte ihnen vor,. er babe eine unerfidrtiche, aber deut⸗ 
liche Ahnung, daß fie bei diefem Unternehmen umkom⸗ 
men würden, und er beſchwot fie daher mit Thraͤnen 
und Bitten, aus Liebe zu ibm vom Ihrem Entſchluſſe 
abzufteben.: Ob fie ihm gleich fehr ergeben waren, fo 
fonnten fie ſich doch nicht entſchließen, einen Wes einzu⸗ 
f&lagen, ber, wie fie.meintem, ihre Ehre brfieden 
müßte; und der beiahrte. Wormund beſchloß, da er fahr, 
daß er mit: feinen Voritellungen nichts ausrichten würde, 
das Schiefal feiner Pllegbefohluen, wie es abıch ſeyn 
möge, zum tbeilens Er zog nun mit ihnen. ans, voh 
sebeimer Abmung erfüllt, daß keiner von un allen ie 
wieder jurüdfchren werde, 

Boll von Hoffnung und Vertrauen felten fid bie 
tapfern Brüder ſelbſt an die Spike von zweihundert 
Mann zu Pferde,. und zogen mit ihren zu der Unternehe 
mung murbig aus, Balb aber fielen fie in den gelegten 
Hinterhalt, und fahen fih zu ihrem Erftaunen auf elıte 
mal auf allen Seiten von den Mauren umgeben. Weber: 
raſcht, aber nicht entmuthigt, sariffen fie. ihren Feind 
Fraftvoll an, entichloffen, ihr Leben, da fie ihren: Tod 
unvermeidlich fanden, fo theuer als möglich zu verfaus 
fen. Die Ungläubigen, bie fie gern lebendig fangen 
wollten, riefen ihnen zu, fib zu ergeben. Der Tob 
erfbien jedoch dieſen heldenmuͤthigen Juͤnglingen taufend 
Mal vorzäglicher, als lebendig in die Hdnde der Maus 
ten zu fallen; eine fo fhimpflibe Gefangenſchaft, mein: 
ten fie, würde ihre vergangenen Thaten auf ewig in 
Schatten ftellen; dader fuhren fie zu Kämpfen fort, bis 
fie endlid, bedet mit Wunden, und von ber Ueber⸗ 
zahl erbrüdt, leblos auf dem Boden lagen. Der treue‘ 
Muno Fam mit ihren um. 

Die Unglaͤubigen bieben ihren bie aörfe ab und 
fandten fie nah Cordova zum Könige, 


Kein Seſchent 
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Hätte dieſem willkommener feyu koͤnnen, denn bie Br⸗ 
der waren für fein Reich eine wahre Geißel geweſen; 
aber welch ein ſchrecklicher Anblick war dies für dem un⸗ 
glädlihen Don Gonzalez Guftio, dem ber König die 
Köpfe, fo entftellt wie fie waren, zuſandte, damit er 
es beftätigen follte, daß es wirklich bie der fieben Brüs 
der wären. Der Kummer des ungluͤcklichen Waters war 
fo groß, daß er felbit das Herz des rohen Barbaren 
ruͤhrte, ber ihm num die Freiheit gab, 

Don Gonzalez benugte feine Freiheit fogleich dazu, 
gu feinem unglädlihen Weide gurüdyufehren, mit dem 
er ben Meft feines. Lebens in Trauer über ihren unerfeß: 
lichen Verluſt zubringen wollte; allein die göttlihe Ges 
rechtigkelt erwecte ihnen einen unerwarteten Rächer in 
Der Perfon des Don Mudarra, den Don Gonzales mit 
der. maurifhen Prinzeſſin erzeugt hatte. Der Yüngling 
entfaltete (dom von früher Jugeub an einen des erlande 
ten Haufes der Lara würdigen Geift, und kaum hatte 
er das vierzehmte Jahr erreicht, als feine dringenden 
Bitten die Mutter veranlaften, ihn zum Gonzales Gus 
ftio zu fenden, Mit Freuden nahm diefer einen Jüngs 
ling auf, bdeffen unverfhrobener Geift ihn ſchon in dies 
fem frühen Alter als gefchit barftellte, die Verraͤtherei 
des Don Rup Belasquez zu rächen, auch empfing biefes 
Ungeheuer nah wenig Jahren ben Lohn, dem feine Vers 
breden verdienten. Don Mubarra töbtete ihn mit 
eigener Hand, aud bie ſchuldbeladene Donna Lambra ers 
hielt durch ihm deu Tod, und nachdem er ben Körper der⸗ 
felben verbrennen laſſen, wurde die Aſche in bie Luft vers 
freut. Donna Sana, bie Mutter der gemorbeten fieben 
Brüber, war mit Don Mubarra’s Ergebenbeit und Eifer 


fo zufrieden, und adtete ihn wegen feines edeln und 


Fühnen Beiftes fo hoch, daß fie ihn an Sohnes Statt ans 
nahm, und ihm dadurch das Necht ertheilte, feines Vaters 
MReichthuͤmer, ſowohl als die großen Befigungen ihrer eige⸗ 
nen Familie durch Erbſchaft an fich zu bringen, Er wurde 
fo das Dberhaupt von beiden. Die Art und Weife, wie 
man in jener Zeit Kinder adoptirte, zeugt von ber 
Mobheit jenes Zeitalters. Es wurbe nämlich ein weites 
Weiberhemde gemacht, durch deſſen Ermel bas Adoptiv⸗ 
Kind hineln⸗, und durch deſſen Halsöffnung ed wieder 
herauslam. Den Tag, au dem Don Mubarra dieſe 
feltfame Feierlichkeit vornahm, erhielt er zugleih bie 
Würde der Mitterfhaft aus den Händen bes Grafen von 
Gafilien, Don Gareia Fernandez, und fein Benehmen 
war fein ganzes Reben hindurch fo vortrefflih, baß er 


— 
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dem erlauchten Haufe, von dem er abſtammte, die größte 
Ehre madte. i 





Korrefpondenz und Notizen. 
Ans London, im Auguſt. 

Mein ‚diefmaliges Schreiben enthält wieder einiged and 
dem Reiche des Geſchmaces und der Mode zu Nutzen und 
Brommen der eleganten Welt, Der Unterfchieb der Kleidung 
unferer Damen ift in Hinfiht. auf die der Leßtvergangenen 
Monate mit bedeutend. Man liebe noch immer WUeberröde 
zur Yromenadenfleidung, fo wir auch Tambrickteider mit rei 
dem. Epigenbefab. Der Lieblingebut, den mau auf den Epa« 
siergängen erblidt, if vom Stroh oder Spahn. Die Term 
bar fi) nicht febr geändert, ur find die Gedern darauf nicht 
mehr fo.aligemein. Man trägt entweder einfaches firohfarbe: 
nes Band, oder ein Büfchel Blumen & 1a frangoise,. @in fehr 
elegantes Sommerbonnet ift foraendeb: Es ift aus feinem durch⸗ 
figytigen Mufelin verfertigt, der Kopf IA rund, oben breiter, 
aber nicht febr bob. Muf der Etirm geht es ein wenig tief 
berein, ohne doch das Geſicht zu verfleden und rund herum 
gebt ein breiter Streif von feinen Epifen, etwas voll geient, 
Etreifen von weißem Ktlasband laufen oben bin, und anf eiurt 
Ceite ift ein Büfhel Rofen angebragt. Han ſagt, diefer Kopfı 
pus fey einem madhgebitdet, worin vor furzem bie Primzeſſin 
Charlotte erihienen ſey. Er ift in ber That elufach und ges 
ſamacvod zugleich. Man trägt mach immer, wie bisder, Tange 
Sqchawls, noch mehr aber princels Mary's Epencer, diefe wer: 
den aus blanemr Atlas verfertigt und mit einer Mifbung von 
weißen Atlas und blauem Krepp beſetzt. Die Ermel fallen nur 
wenig von den Edwitern berab, auch ift der Müden wicht zu 
Breit und garg glatt, Mau trägt dasn ein Bonner von weifiem 
Atlas mit Spitzen, auch wohl mir einem Etrauße von verſchie ⸗ 
denartigen Blumen verziert, und unter dem Rinne mit einem 
Attasbande gebunden, Man bemerft allgemein dab der Rüden 
ber Kleider lange nidıt mehr fo ungebeuer breit ift, auch fallen 
die Erimel nice mehr fo gan) von den Schultern berunter. 
Dünflreitig arwinne dadurch eine weblgewadfene SGeſtalt gar 
fror, Sur Tafeifleidımg wird noch immer viel indifher Muffe 
Tin gewäßtt, fo wie au. glatte und geftreifte Sarſeuets. um 
den Burfen wählt man einen Episenbeiag oder aud wohl einem 
Fichu A 1a Auchesse de Berry, dub dieſer Bir ft won 
Erigen. Bange Ermel find dazu am gewöbnlichften. Die Wer 
ferungen find nod die alten. — Ihren fchönen Leferiunen if 
vieleicht eine Meine Weihreibung des Brautfieides der Prinjeis 
fiu Maria wicht unerwünfdt. Ahr Amug beftand aus einem 
Kieide von Eliberftoff, äußert rei mit zwei Falbeln von Gik 
berlahn Im ſehr fdröner Form befegt. Der Leib und die Ermef 
waren auf eine ganz neue, febr geibmadoohe Art mit dem 
fbönften Brüfeter Kanten befegt und verziert. Unter dıefem 
Kleire von feiugewebtem Silberſtoff trug fie eins von weißem 
Atlas, welches gleichfals, unter jenem bervorgebend, mit einır 
Herriihen Beſetzung von Silberlabn ringefaft war. Um bie 
Taille ſchlaug Ah eim berrliher diomantener Gürtel, Der 
Kopfpup beflandb aus einer ſehr fhönen diamantenen Stirnbine 
de, welche ſehr bewundert wurde. Das Game macht durch 
Einfahbeit, Pracht und geibmadfvede Form einem ange 
webmen Cindrud, Die Princels Mary's: Haube, aus weißen 
Spitzen beflebend und mit Phantafiebinmen verpiert, ft zum 
batden Auzuge immer noch febr beliebt, Sie Ioft die Stimme 
faſt gam frei und. das Haar gebt in lelchte Boden gelegt dar⸗ 
unter bervor, Die Enden, welche unter dem Rinne zuſammen 
Laufen, find ſehr fahmat und jo iſt auch der Epigeneinfab dars 
um, der glatt aufgefegt wird, aufgenommen auf der Etirn, we 
er vol iſt. 

Die Modefarben det Monats feinen Grün, Himmels 
Blau, Gtropfarbe, Biaßroth und Lila gu ſeyn. 
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Hinter ben Pappelm 
An meine Schweſter Julle. 


Hinter den Pappeln wohnt ſichs gut, mein Julchen! 

Nirgends fo gut, denn da; felbft auf bem großen 

Klofter und Amt nicht. Wohnt doch laͤngſt dein Herz ſchon 
Hinter den Pappeln! 

Freundliches Plägchen,, gar geheim und file} 

@tlülih gefhieden vom Gelaͤrm der Strafen! 

Mitten im Meer der Stadt ein grünumlaubtes 
Laͤndliches Eiland. 


Säbliher ftrahft, aus Gunft, auf diefes Raͤumchens 


ALockeuden Herd hinab des Himmels Sonne, 


Gibt fih an uns vom Morgen bis zum Abend 
Liebend gefangen, 


Sinter den Pappeln Tat ſchon Freud’ und Fräpling, 

Während bei bir noch luſtlos Hain. wie Gärten, 

Wire mein Veilchen nicht umher das erſte, 
Meut’ es den Simmel, 


Hinter‘ den Pappeln, von mir ſelbſt gepflanget, 

Unter der Buch’ auf meiner Friedensſchanze, 

Unter den Linden, Quitſchen und Koruelen, 
Haſeln und Schneeball; 


Neben Jasminen, Lilack, Berberihen — 

Waͤhne nur nicht, daß Rofenfülle mangle, 

Oder was fonft an Blumen, Obſt und Beeren 
Biemiet dem Garten! — 


Wimmelt ein Voͤlllein leicht beglücktet Menſchen, 

Herzlich in Gott und in Natur zufrieden, 

Voͤllig genug fih felbit, wenn auch vom Hummein: 
Echwarme vergeffen. 


Braufe mar draußen, Welt! Rennt, Menſchenkiuder, 

Hafhend Genuß im Schwarm. Uns blüht im Stillen 

Heimiſches Gluͤck. Uns ſcheints doch ſtets am ſchoͤnſten 
Hinter den Pappeln, 


Steht es dir au mit und? Geliebt ein foldes 


Leben bir auh? Denn wahrlid, neue Mode 


Dringt mir nicht ein ind Haus, fo Fang’ ich Haufe 
Suter dem Schulgang. 


Schweſter, wohlan, fo Fomm! Nur du noch fehlft mir 


Derer, bie leben. Dir auch blieb nur Einer, 
Theile Genuß und Sorgen, Gluͤck und Mifglie, 


Jedes verfchoneud, 


Hinter ber Parpeln Frieden laß und wallen, 
Bis das Geſchla mid ruft, es fey zum Beſſern, 
Dder zum Beſten einft, zum emwgen Frieden. 
Ftied' iſt das befte! 
Karl Lappe. 


Gpradbemerfungen. 
Urter die menſchlichen Leiden gehören ohne Zwel⸗ 
fel auch — bie grammatifhen, Nagt es nicht heimlich 


an dem Leben eines Schriftitellers, wenn man ihm einen 


Donats „oder Mdelungs: Schniger nachweiſt, obwohl 
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biefe Männer felbft nicht reln von Sünden gegen andere 
Grammatifer geweien ſeyn folen; ia muß fi nie 
Schreiber dieſes mit einer Dolls von Kedheit ausrüjten, 
um nur halbwegs forgenlos wegen möglicher Börde fort⸗ 
zufhreiben? Während er die Sprache für ein Schwert 
anfiehbt, mit welchem troz DMoft und Scharten 
Hiebe zu führen find, ift fie dagegen dem Puriſten ein 
Patent: Degen, den er ſorgſam vor jedem Roſtfleckchen 
verwahrt, und lieber nicht fit, als ihn anlaufen laͤßt. 

Da über eine der Hauptfpradflippen, wenigſtens 
des nörblihen Deutfchlands, über „mir und mid,” 
von einem andern Autor ein ganzes Buch beraus it, fo 
daß num jeder Leſer die Sache inne bat, und dreift aus⸗ 
rufen kannt „Ich laſſe mich nicht vorwerfen, daß ich 
mir in den Unterfhied von „mir und mid“ nicht 
finden koͤnne, fo wagt fi Verfaſſer diefe® an einen andern 
grammatilalifhen Stein des Auftoßes, und verfucht, wie 
weit er ihn auf die Seite bringe. 

Es wird kaum eine beutfhe Feder in die Hand ges 
nommen, fie geböre denn einem Sprachgelehrten, die 
nicht ftodte, wenn fie einen Satz ſchreiben fol, wo ein 
Fürwort und ein Nennwort in der vielfahen Zahl ein 
igenfhaftswort in die Mitte nehmen; 3. B. „diefe 
fhönen Frauen.” Die Feder befinnt fi, ob es nicht 
etwa beißen müffe: „biefe fhöne Frauen,” da fie ja 
auch ſchreibt: „mande oder etliche ſchoͤne Frauen. 

Wer nicht fpriht oder fhreibt, wie ihm ber Echnas 
bel gewachfen ift, der ſieht fich nad einer Regel um, bie 
über bie einzelnen Fälle entſcheidet. 

Die Sprachlehrer find hierüber nicht einig. 
Adelung geftebt, der Sprachgebrauch ſey in diefen Fällen 
verwirrt (er bört es nie auf zu ſeyn, wenn die Spres 
enden ſelbſt verwirrt find), und will haben, man fol — 
wo zwei Betimmungswörter vor dem Eigenſchafsworte 
fteben, das letztere mit en biegen; alſo: „Es gibt 
wenige folde Heinen Leute,” Steinheil dagegen findet 
„Heine“ wohllautender. Er nimmt zwar, wo mur 
Ein Eigenſchaftswort dem Artikel oder Fuͤrwort folgt, das 
en als durchaus berrfhend an, mwünfht aber an feinem 
‚ heil, dab die ohnehin im Dentiben fo oft vorkom⸗ 
mende Endung en dem Dativ der vielfachen Zahl vorbes 
halten würde ‚„ der. Nominativ aber blos das e bebielte, 
alſo: „die Ihöne Kinder” u. f. m. 

Es wäre ohne Zweifel bequem, bierin alles über 
Einen Leiten zu ſchlagen und entweder durchaus e oder 
en zu fügen, Wenn man nur wicht im erſten Fall neben 
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das mwohllautende: „Saͤmmtliche fböne Frauen,” das 
übellantende: „feine böfe Töchter,” befdime; im an: 
bern Gall, neben: dieſe fhönen Frauen,” auch; „eis 
nige oder dergleihen haͤßlich en Gebilde” u. f. w. 

Man falle den Unterſchied der beiden Medeformen 
ind Auge; „Schöne Frauen” und „die Ihönem, 
Letzteres zum Unterfäied der einfachen Zahl. Go auch: 
„Grüne Blätter,” aber „die grünen,” bem im 
legtern Fall erhält das Wdiektivum einen fubftantiven 
Charakter, und wird auch fo gebogen. j 

Sage ih nun: „die ſchoͤn en" — nämlich „Frauen, 
fo werde ich auch fagen dürfen: „die fhönen Frauen.” 

Diefes laͤßt fih außer dem Artikel auch noch auf 
alle zueignende Fürwörter, eben fo auf die anzeigenden 
und beftimmenden anwenden, Der Leſer wird ohne 
grammatitaliihes Straucheln an folgender Zeiter bins 
abſteigen: 
bie 
meine 
deine 
feine 
unſere 
eure fhönen Frauen.” 
ihre 
die ſe 
jene 
diejenigen 
biefelben 

Nun aber zu der Nebeform: „Schöne Frauen,” 
Sollte es unangenehm Flingen, wenn wir bei Woranfezs 
zung des perfönlihen Fuͤrworts dieſe Form beibebab 
ten? alſo: 

Dir 
Ihr ) fhbne rauen, ; 
Eie 

Gleich ſam wir — bie wir find fhöne Frauen, 

In diefe Reihe ftellen fi die eigentlichen und bie 
allgemeinen, unbejtimmten Zahlwoͤrter: 

zwei, brei.c. 
viele 

wenige 

einige 

etliche 

manche 

gewiſſe 
ſaͤmmtliche J 


fhöne Frauen 
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jede 
jegliche 
jebwede 
Heine 
alle 

Dann die beziehenden und fragenden Fuͤrwoͤter; 

ſolche 
dergleichen 
welche 
welch’ 

Es iſt aber nicht blos ber Wohlklang ober ber ei« 
genfinnige Sprachgebrauch, die uns fo reden und fchreis 
ben heißen, es ift eine grammatifch » logifhe Eonfeguenz, 
denn diefe Zahl ⸗ und Firwörter harmoniten mit ber allges 
meinen und unbeftimmten Nedeform: „Echöne Frauen,” 
wo im Gegentheil die andere Form’den zueignenden und 
binzeigenden „deine, meine; diefe, jene “u, f. w. zuſagt. 
Daß ein folhes inneres Verhaͤltniß der Grund 

dieſer Spradhform feyn mag, fieht man daran, weil bei 
zweien diefer undeftimmten Bahlmörfer, bei welchen diefe 
Beziehung etwas problematifh wird, aud ber Sprach⸗ 
gebrauch ſchwebend ift, und fi nicht gang für e oder en 
entiheiden will; nämlich bei „ale“ und „Leine. Diefe 
tragen etwas Beftimmtes an fi, indem bas erfte eine 
ganze Sphäre zufammenfaßt, das zweite vom einer gans 
gen Sphäre ausſchließt. Die Form und Biegung e 
möchte gleichwohl die beffere fepn, um das „alle” und 
feine” mit „jede“ und „ſaͤmmtliche“ auf gleicher 
Bafis zu belaffen. 

Vebrigens muß noch bemerkt werben, daß da, wo 
ein Adjeftivum an die Stelle eines Subſtantivums tritt, 
und feinen Charakter annimmt, ber Sprachgebrauch ih 
doch zuweilen eigenfinnig beweiſt, fo fagt man: „dieſe 
und jene Schönen“ und „wenige und alle Schönen,” 
obwohl diefe Für: und Zahlmörter ans den zwei oben 
unterfhiedenen Reihen genommen find, und zwar mit 
MRecht, weil bas „Schönen“ bier als Neunwort gilt, 
und in ber vielfahen Zahl mit en gebogen wird. 

Barum fagt man aber „die Gelehrten, biefe Ge⸗ 
waltigen,” und doch nicht „mande Gelehrten, wenis 
ge Gewaltigen,“ ſondern lieber „Gelehrte, Gemaltige?" 
Es ift, als wollten diefe Wörter ihren fubitantiven Cha: 
rakter nicht geltend machen, fondern lieber, als wären 
fie reine Adjektiva, fi der Diftinktion unterwerfen, von 
welcher im Bisberigen die Mede war. Man findet, daß 
fi die beiden obigen Reihen, wenn man fie dur Dies 


ſchoͤn e Fraueu. 


ſchoͤn e Frauem 
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ſelbigen hindurchfuͤhrt, am ihnen als ſprachrichtig 
bewähren. 

Schlielich glaube ih auch noch anführen zu milfe 
fen, daß, wenn den oft angeführten Medeformen noch 
ein Fürmort vorbergeht, dieſes eutſchelde. Ob man 
alfo wohl fagt: „Wenige ſchoͤne Frauen,“ fo muß man 
doch fagen: „die — dieſe — unfere wenigen ſchoͤnen 
Grauen; und die Sufammenkunft auch moc fo vieler 
Fürs, Zahl» und Eigenfhaftswörter vor einem Renns 
wort verändert hieran nichte; das an der Spige ftehende 
regiert — in der Sprade wie im Leben. 

6. 2% Büprlen 


Zum Rupfer Ne. 6. 

Diefes Kupfer ſtellt die Bildniſſe der drei Englaͤn⸗ 
der, Wilfon, Hutdhinfon und Bruce, dar, bie 
wegen Erleichterung der Flucht von Lavalette und 
des deshalb gegen fie zu Paris verhangenen Prozeſſes, 
der fih mit einer ihnen zuerkannten Gefängnißitrafe 
endigte, merkwirdig geworden find. Der dltefte it ber 
General Wilfon und der jüngfte Bruce, der Som 
eines Kaufmanns zu London und ohne Unftelung. Hut: 
hinfon if Offizier unter den noch in Frankreich ſtehen⸗ 
den Truppen, Diefer befindet ſich jetzt wieder bei ſei⸗ 
nem Corps, jene find nach England zurudgereift, ba die 
Zeit iprer Strafe abgelaufen ift. 

Naͤchſtens erhalten unfere Leſer ein treues 
Porträt ded Prinzen von Eoburg, aus deſſen 
Leben wir kuͤrzlich einige Züge mitgetheilt haben. 





Zur Mufifbeilage No. 6. 

Wir übergeben bier unfern Leſern Variazio—⸗ 
nen, welche ſchon feit längerer Zeit vielen Mufltfreuns 
den in Deutfhland durch Abichriften befannt find. Da 
biefelben durch dem Vortrag der Mad, Eatalani ik 
Berlin einen neuen Reiz erbalten haben, fo glauben 
wir denjenigen, melde fie noch nicht kennen, dur deren 
Mittheilung feinen unangenehmen Dienft zu erzeigen. 


Spaahnm e. 
Poncets Uhren. 

Unter den vormaligen Dresdener Uhrmachern ſteht 
hoch in Ehren der Name: Poncet. Die Uhren, welde 
biefer geihiete Mann fertigte, gebören zu dem beften, 
welche man kennt, Mmnd werden noch jetzt, waͤre ihr 
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Heuferes auch noch fo altmodiſch, mit ſchwerem Gelbe 
bezahlt. Wie jeder Künftler feiner Art, gravirte au 
Voncet feinen Namen auf jede von ihm gebaute Uhr, 
Pfuſcher mißbrauchten aber benfelben gar oft, indem fie 
damit ihre Machwerke bezeichneten, 

mit einem folhen Pſeudo⸗Poncet kommt 
dann einjt eine vornehme Dame zu dem ehten Pons 
cet, umb bittet um Reparatur. Kaum bat ber Künfts 
ler bie Uhr im dem Händen, da legt er fie auf einen Am: 
bos, holt einen Hammer, und gibt damit der goldnen 
Uhr einen Schlag, daß der Beſitzerin Hören und Sehen 
vergeht, Holt and dem Schranke eine andre, magelneue 
Uhr, und reicht fie ihre dar mit den Worten: „Hier, 
Madame! ein echter Poncet — ber falihe ba foll mei⸗ 
nen Namen nicht ſchaͤnden.“ — — 


' 





Sefuwiten 

Bel dem jehigen Wiedererfheinen ber Jeſuiten iſt 
e6 mandem Literator vielleicht nicht unintereffant, gu 
erfahren, daß der verfiorbene Adelung, ehrwürdigen 
Andentens, zeitlebens alle Schriften über Jeſultis— 
mus gefammelt hatte, weil er einft eine Geſchichte der 
Sefuiten fhreiben wollte. Diefer literarifhe Schatz liegt 
aber vergraben in feiner, fo viel mir bekannt, bis jetzt 
noch nicht verkauften Bibliothek, welche fih doch ia 
irgend eine Akademie der Wiſſenſchaſten zu rigen mas 
“en follte, j 





Das Salz der Erbe. 

Wenn große Geiſter das Salz der Erbe 
find, fo ift es in der That eine weile Einrichtung der 
Natur, daß fie fo felten erfheinen, font würde den 
armen Kleinen Geiftern aud gar zu fehr das Wallen auf 
Erben verfalsen. Richard Roos, 





Lzopold und Wilhelm von Braunfchtweig. 
enden, den Brüdern, das Leben zu retten in Gluthen 


der Der, 
anf er, Ber menſchliche Gürfl, Reopotd. Groͤßeret 
Hört: 
Deutiglandd Volle zu retten im Kampfe ber Böller das 
Höp're 


Beben, die Greigeit, ei, Wishelm du, Guelfifcher Lem! 
Oorpat. Morgeuftern, 
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Korrefponden; und Motizen. 


Bud Leipzig 

um 7ten Auguſt feierte der Biefige Börfenverein, ober 
biejenigen Mitglieder des Handelftandes, welde am ten Auguſt 
vorigen Jahres fib aufs neue zum fortwäbrenden Beſuch der 
Wörje, der burd die Zeitumſtände vernachläſſigt worden war, 
verbunden batten, das erfte Stiftungefeſt dieſes Bereines, Der 
zur Erlelchterung und zweckmaßigern Betreibung der Handele 
geihäfte fo wohl geeignet if. Auf dem Kramerdauſe war zu 
dem Ende ein felerliches Mahl veranftaltet worden, den außer 
den genannten Mitgliedern. des Hiefigen Haudelſt andes, die vor«, 
nebimften Öffentlichen Behörden, fo wie mehrere der biftinguirs 
ten Perfonen unferer Etadt beiwobnten, und wobei vor Alen 
des Schutzes und der wäterliben Gürforge mit daufbarer Greu: 
de gedacht wurde, die Ee, Majeflät unfer aloereggter uud ges 
tiebter König von je ber dem Handel angedeiden lich. Cs 
wurden zugleich zur Beier des Zuges Sedichte vertbeilt und Ge⸗ 
fönge amgeftinumt, Die dieſe Beier zum Theil mod den 
Nadıtommen melden werden, fo wie ſich noch bis auf unfere 
Zeit das Andenken an die erfte Eröffnung der biefigen Wörfe 
erhalten hat, deren ſchönes Lokal von dem Rathe unferer Etadt 
im Jahre 1684 neu erbaut worben iſt. Möge das ſchöͤne Ber« 
Hätltniß, in weichem in Hiefiger Etadt Handel und Wiffenfhaft 
fi gegenfeitig beleben und veredein, dem Baterlande und der 
Weit noch Lange die erfreutichften Früchte bringen, 





Aus Londbom 

Mafingers Zrauerjpiel: „Der Heriog don 
Mailand,” wurde im Grübfinge, in Drurylane, mit wenigen 
Wenderungen wieder auf die Bühne gebracht. Kean, ber 
Liebting des Publikums, fpleite den Ludovico Eforzu mit Stu⸗ 
dium und Einfiht; Rae den Gramisto trefftich. Die Defora« 
tion, weit arditeftonifh, war ausgerihnet. Das Koflüm vers 
rieth Lünftieriihe Muorduung; die männlihen nnd weiblichen 
Roten waren fo ganı nad) der eigenthümtichen Sitte der Seit 
getleidet, daß man Gemälde von Zitian, Timtoretto ober Butt 
elite zu fehen glaubte. Mm zöften März glautte man Kean 
wieder als Eforza zu fehen. Das Haus war gefüllt. Du 
gProfog war idiom geſprochen, als Mae, der Regiſſeur, den Bu 
ſchauern meldete, Kean fen noch nicht da. Dan wartete ae⸗ 
dutdio glemtih Lange, und ald der Erwartete immer noch micht 
erſchien, wurden flatt des Traneripiels zwei Poſſen geneben. 
Hm folgenden Tage eriähite das Gerücht, Keau ſey, bei der 
Müdlehr von einem Gaſftinahle In Greenwich mit dem ragen 
wingeworfen worden und babe die Schulter verrenft. Dieſer 
angebtiche Unfall ferien aber wenigflens Feine nachth eil igen Gel 
gen gehabt zu baben, da Keam ſchon am Item Aprit als 
Edvfod (eine feiner Meifterrolien) im Raufmann von 
Venedig auftrat. Das Pubillum verriet durd Laute Sul 
chen von Umnufriedenbeit, dafı es eine Eutſchuldignug erwartett. 
„Bum erfien Mate, bob Kean eudtich an, bin id auf biefer 
Bühne, wider meinen Witten, die Beranlaffung zu einer ae 
taufchten Erwartung gewefen — zum erften Mal unter 269 
Darſtelnugen. Ih berufe mich auf ihre eigene Erinnerund 
und das Zeugniß der Vorſteher. Ihrer Guuft verdanfe ich 
allen Ruf, den ich geniefe; anf Iore Würdigung vertraue IP. 
wem Borurtheit mir rauden voll, was Ste mir gegeben dar 
ben.”  Umd weiter Beim Wort von einem Unfall, feine Ent 
fauldigung; ter ſchien ganz auf feinen Einfluß gerechnet au 
Haben, und Hatte ſich nicht geirrt. Ein ſtürmiſcher Berta 
folgte feiner Aurede, und nie fpielte Kean den Juden io treff« 
fh als am dieſem Abend. Am giem April erfchien er auch 
in der Rote des Eforja, und reifte darauf uach langem, m 
= schn Worfichungen gab und für jede zoo pf. Sterlin⸗ 
erhielt, 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Vereblung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen Finnen, 


Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Bimmeröerjierung, Ameublement, Equipage 
u. f. m. 3 


Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuüͤcke, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in fo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhert ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militaite 
ftande, bei Domkapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
hen Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpendenznachrichten, mitunter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtbeilungen von Affentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Särten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werfen der plaflifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und nfttumenten ac, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurteilung von Sceiften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, mas in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamkeit einſchlaͤgt, bleibt ovn 


bem Plane biefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


brei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monatd werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänge, vorzägliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu bem 


ganzen Jahrgange, melcher.einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbtitetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht barauf einlaffen kann, 
wöchentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung poffrei zu verfenden (bie Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptſpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Könige, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in £eipzig. 

— K. K. Oberſt Hofs PoftamtssZeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Böheimifche Ober» Poftamt in Prag. 

— Könige, Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 

— — — DhersPoftame in Breslau. 

— — — Grenz Poſtamt in Halle, 

— K. K. Oeſtreichiſche — ee — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — inNärnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen. 

— Königl. Obers Poftame in Hannover,’ 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreujer Rheiniſch, und bafür 
überall inuerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von benen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von ber DBerlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt merden muß, fo ift noͤthig, 
baß jeder ber refp. Interefienten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange bes erjten 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbifig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt ag find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfcheift: 
An die Medaftion der Zeitung für die —— Welt, 
einzuſenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
In Leipzig. 
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Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Jeituug, welche das gebiiete Publikum feit nunmehr ſechzehn Jahren mit ununterdrochenem Belfall berprt Hat, if 


außer den Buchhandlungen Jedes Orts, bei 


allen Ober- und Pofämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
im ganz Deutſchland, Branfreih, Rubtand, Schweden, Dänemark, der Schwelz und Holaud zu erhalten und zu beſtellen. Die 
zefp. Behörden find fämmelih dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen prompten Lieferung derſelben zu unterziehen. Der 


Preis des Saprgangs ift 8 Thaler Saͤchſiſch oder 14 Gl. 30 Kr. Reihigen. 


G. Voß' ſche Buchhandlung. 





Schloß Kriedbfeim 
(Eine @rzählung.) 
Dr Mugen ſchwankte langſam einen fteilen Berg bins 
auf. Unſanft gefchüttelt, drüdte fih der Major in die 


Ede; Die Zweige der naheſtehenden Bäume beugten fi 
in ben Schlag, und ergoffen einen Strom von Regen auf 


den leeren Rüͤcſiz. Der Simmel war trübe, wie die 


Seele des Reiſenden, am welchem gerade in diefem Au⸗ 
genblide alle unerfreulihen Bilder feiner Vergangenheit 
voräbergingen. Wohl dem, der auch ſolche Crinnerun« 
gen wie alte Freunde empfangen kann, die, ſelbſt indem 
ſſe uns für dem Augenblic Echmerz bereiteten, dennoch 
hellſam auf und gewirkt haben, Der Major konnte das 
nicht, denn mit dem Müdblit auf fein frühere Leben 
drängten fi leife Vorwürfe ipm and Herz; er mufte 
fi geftchen, daß alles anders und beifer ſeyn Könnte, 
als es war, hätte er nicht felbit dem Glüde frevelnd den 
Ruͤcken gekehrt. Unmuthig rüdte er an ber Binde, die 
uoh immer feinen verwunbeten Arm hielt; er dachte 
an die Hoffnungen, mit denen er nad; Töplig ging, und 


an ihre Farge Erfüllung, und alles dies verftimmte ihr 
fo fehr, daß er es herzlich bereute, einem Bekannten zu 
Liebe, fi zu einem Ummege verftanden zu haben. 
Beinahe war der Hohlweg zu Ende, als ein lau: 
ter Fluch des Poſtillions die Gedanken unfers Reiſenden 
and entfernten Zeiten zurüdbrahte. Mergerlich, wie er’ 
war, fah er mir nit geringem Schreden einen andern 
Wagen ganz nahe herankommen, und einen langen Wer: 
zug im Voraus, denu feiner der Fuhrleute konnte dem 
andern hier welchen, und troßig widerfegte fi der feis 
nige, bis an eine Stelle zurüd zu rüden, mo dies möge 
fi warb, Er behauptete, genug gethan zu haben, baf' 
er durch feinen Peitfhenfglag ben andern herabzukommen 
gewarnt habe, und fo entftand ein Wortwechſel, ber zu⸗ 
legt in Thaͤtlichleit auszuarten broßte. Chen wollte ſich 
ber Major feiner verbräflihen Neutralität begeben, um 
zu irgend einer Entſcheidung zu helfen, als er bittende 
Srauenzimmerftimmen aus dem andern Wagen ertönen 
börte, die ihre füßeften Ueberredungen vergebene an dem 
lärmenden Paare verſchwendeten. Die Pferde werden 
nit ftehen, und wir unfehlbar in den Abgrund Rängen, 
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fagte die Eine, und ein miebliches Köpfchen mit ſchwar⸗ 
gen, leicht geringelten Loden, und den freunblichiten 
Blauen Augen, blidte ängitlihd neben den zugesogenen 
Vorbängen weg.  Wugenblidlih war ber Major zum 
Wagen beraus, und feine ernften Worte, denen er fos 
gleih Anftalten zur Hülfe folgen ließ, brachten ſchnell 
alles in Ordnung, Man fchob feinen Wagen ein wenig 
hinunter, bis an eine etwas breitere Stelle, lehnte ihn. 
dann an ben nahen Berg fo nahe als möglih, und ges 
wann dadurch fo viel Raum, daß der andere bequem vor⸗ 
bei Eounte. Dennoch waren bie Frauenzimmer zu furdts 
fam, und begehrten auszufteigen. Gin huͤbſcher, alter 


Mann, ihr Neifegefährte, reichte erſt der Heinen, freunde’ 


lihen Grazie die Hand, welche der Major ſchon früher 
geſehen hatte. Ihr folgte eine hohe, ſchlanke Geftalt, 
in dunkle Farben gekleidet, mit einem Hut und Schleier, 
der ihre Geſicht völlig verbarg. Die Blide des Majors 
Dafteten feit auf ihre, es war ihm, als koͤnnte er viel 
darum geben, den Schleier aufgehoben zu fehen, unb 
er beantwortete nur zerftreut die freundliche Anrede des 
Alten, der ihm für feine thätige Hülfe dankte, und anf 
die Erage: wohin, bie man gewöhnlih zwiſchen Meifen« 
den hört, ibm fagte, er reife ins Karlsbad, Die Damen 
batten indeffen entfernter geftanden,, doch war es dem 
Maier. nicht entgangen, daß fie ihn aublidten und einige 
lebhafte Worte wecielten, worauf ibm die Kleine eine 
leichte, zierlihe Werbengung machte, und mit ibrer nur 
flüchtig grüßenden Gefäprtin raih dem Wagen nacheilte. 
Der Vater, denn dafür hielt ihn der Major, folgte 
langſam. 

Diefe Begegnung, fo einfach fie an ſich war, bes 
ſchaͤſtigte dennoch noch immer des Maiors Gedanken, ald 
ber Wagen fhon lange jene Gegend hinter fi gelaſſen 
hatte, Die Geftalt der verfchleierten Dame glich zufäls 
lig ber eines Mädchens, das ihm einft fehr theuer war, 
an fie hatte er. eben lebhaft fich erinnert, und ihm fchiem, 
eg num, ihr Geiſt fep fihtber an ihm vorübergefhwebt, 
um dad Undenfen vergangener füßer Stunden feinem 
Herzen recht lebendig vorzuführen. Wie durch einen 
Zauberſchlag ftand nun alles vor ihm, die Stadt, wo 
fie. haͤuslich lebte, die Heine, beſcheidene Wohnung, 
dje freundliche Mutter der Geliebten, ber runde Tifch, 
an ben fie Abends arbeitend faßen, wenn er ihnen vors 
las. Wie reigend malte feine Phantafie dies alles! wie 
wünfchte er, die Ferne zu durchfliegen, nm wieder bei 
ihr zu ſeyn. Mber war deum auch noch alles wie damals? 
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Bar er felbit noch der Alte? Hatten nicht Leiden, Wuns 
den und Srankheit ihm die Jugend vonder Zeit geraubt? 
Bar feine liebenswüurdige Freundin nicht wahrſcheinlich 
jetzt das Eigenthum eines Slücklichern, die frohe Mutter 
blühender Kinder ? (Die Fortf. folgt.) 





Einige weniger bekannte Züge aus Joahim Muͤ⸗ 
rat’s Privatleben. 

Unter allen Ubenteurern, welde Bonaparte'n auf 
feiner ſtuͤrmiſchen und gefährlichen Lebensbahn folgten, ift 
vielleihe Mürat ber merfwärbigfte, theils durch fein 
romantifhes Leben, theils dur fein tragifhes Ende, 
Bolgende Züge find von einem Manne mitgetheilt worden, 
der mit ibm an einem Orte geboren wurde, und Zeuge 
ber meiften Auftritte feines unruhigen Lebens war, Er ver: 


| ‚bürgt die Wahrheit aller feiner Meittdeilungen, von denen 


vielleiht nur er allein fihere Kenntniß haben konnte, 
Joahim Mürat, bekanntlich zu la Baſtide, 
einem Heinen Orte unweit Cahors, im 3. 1767 geboren, 
war ber jüngfte mehrerer Gefchwilter, und deshalb von 
ber Mutter befonders geliebb und geſchmeichelt. Sein 
Vater mar ein wohlbabenber Gajtwirth des Orte, Man 
hatte Joachim zum geiftlihen Stande beſtimmt, und 
wuͤnſchte, daß er deswegen zuvor Etwas lernen möchte, 
was jedod durchaus nicht gehen wollte. Er mußte die 
Schule zu Cahors beſuchen, in der zugleich der junge 
Beffiere’s, ber nahberige Marihal, welder bei 
güpen (1813) blieb, ſtudirte. Diefer war fehr fleifig, 
da hingegen Muͤrat's Lehrer einſt zu ihm fagte: De 
biſt zu nichts gut, als zum Soldaten, und wirft einmal 
ein Taugenichts werden. — Je mehr Mürat heranwuchs, 
deſto mehr entwidelte fi fein leibenfhaftlihes Weſen, 
feine Neigung zum Spiel und zu Serftreuungen aller Art, 
Die finnlihe Liebe blieb feinem Herzen natürlih auf 
nicht lange fremd. Der folgende Zug verdient vielleicht 
in biefer Hinſicht nicht unbemerft gelaffen zu werden. 
Einft follte er für feinen Bater Getreide zu Ner 
srepeliffe, einer Fleinen Stadt in der Gegend von 
Montauben, einkaufen. Hier ging er des Sonntags In 
die Melle, und erblitte ein junges Mädchen, welches 
ihn zum erften Male die Gewalt fühlen Ichrte, melde 
Schönheit mit dem Ausdrucke von Frömmigkeit und Br: 
fgeidenheit gepaart über das männliche Herz ausübt. Er 
fragte fogleih den Wirth, bei dem er wohnte, nad dem 
Namen, Aufenthalte und Familienverbältniffen der jungen 
Schönheit, und wurde nach der Antwort des Wirthes, der⸗ 
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geftalt entflammt , daß er ihm cine goldene Repetiruhr 
verſprach, wenn er bie Aeltern beſtimmen könnte, daß fie 
ihm das Maͤbchen zur Fran gäben. Der Wirth fagfe 
ihm, daß fie, da der Vater gefiorben und der Muter 
die Erziehung derfelben obliege, zum Theil von einem 
Bruder ihres Waters, einem Chorberen zu Montpezat, 
einer andern Heinen Stadt unweit Negrepeliffe, abhänge, 
und daß Mürat fih wur an diefen zu wenden habe, 

Mürat fehte ſich fogleih zum Pferde und eilte nah 
Montpezat zu dem Chorherrm, gab ſich für einen reihen 
Handelsmann aus, und warb ohne weiteres um bie 
Hand feiner Nichte. „Aber,“ erwieberte ber Geiſt⸗ 
fihe, „was bat Ihnen beun eine fo heftige Neigung zu 
einer jungen Perfon eingenöft, die Sie gar nicht ken⸗— 
wen?” Der heilige Geift, erwieberte Mürat, — 
Das ift freilich die wuͤrdigſte Infpiration, verfegte ber 
Chotherr, aber was wollen Sie, daß ih thun foll? — 
Einen Brief ſchreiben, damit ih Mutter und Tochter bes 
fuchen kann. — Der Geiftlihe gab ihm den Brief. ‚Die 
Mutter nahm ihn mit diefem Paffe gut auf und bat ibn 
zum Abendeſſen; für das Mädchen batte er auch ein 
Billet mitgebracht. Sie las es, entfernte ſich und kam 
nicht. wieder, Muͤrat fpeifte, wartete drei Stunden auf 
thre Ruͤckehr, wurde endlich unwilig Aber ihre Gleich⸗ 
gültigkeit, ſetzte ſich wieder zu Pferde und reiſte nach 
Cahors zurüd. ' 

Man erkennt aus dieſem Benehmen wohl, baß 
Muͤrat wenigftend nicht zum geiftlihen Stande beſtimmt 
war, mit bem fi Zügen und Intriguen nicht vertragen 
wollen, j 
Drei Jahre vor dem Ausbruche der Mevofution 
wurde Mürat Soldat, und erhielt zwei Mal den Abſchied. 
Als cr ihn das dritte Mal forderte, fragte feln Bruder, 
da die Famille ihn germ unter ben Truppen gelaffen hätte, 
den Vorfteher des Collegiums zu Cahers um Math, Dies 


fer erwiederte gleichfalls: Laſſen Sie ihn unter den Wafs 


fen, er wird vielleiht noch Marfhall von 
Erantreih! Diefe Anekbote wurde ſchon 1805 ges 
druckt, und Mürat las fie, ohne daß er fie für falſch 
ertlärte; einer feiner Günftlinge wollte blos, daß fie uns 
terbräct würde, weil man erlaubte Perfonen nicht 
an folhe Dinge erinnern müfe, So wurde das Blatt 
umgedrudt, 


In bie Zeit, wo Joachim vor feinem dritten Cine 


ten @intritte in das Militär zu Haufe war, fällt folgens 
der Zug, ber feinen Charakter ganz wahr bezeichnet Er 
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war in Familienangelegenheiten wach Tonloife geihidt 
worden. Einer feiner Greunde, der die Rechte ftudirte, 
M rn. , jeßt Advokat bei einem Gerichtshofe erfter Ins 
ftanz, kam zu ihm, umd ftellte ihm vor, daß er, M....., 
verloren fey, wenn ihn fein theurer Joachim nicht vette, 
Er hatte nämlich 4 Lonisd’or auf Eondbition genom⸗ 
men, db. b. er hatte fie geliehen von einem Werber, un⸗ 
ter der Bedingung, daß, wenn'er fie nicht in 14 Tagen 
mit 12 Franken Zinſen wieder bezahlte, er, ber Schulb⸗ 
ner, Soldat werben müßte. Schon waren zehn Tage ver⸗ 
Hoffen, und M.... fahe nur ein einziges Mittel, feine 
Freiheit zu erhalten. Er theilte es Murat mit, biefer 
fand es gut, und verfprah es, gegen eine befondere 
Vergütung, mir Gluͤck auszuführen. Dieſes Mittel bes 
ftand darin, die nothwendige Summe aus dem Beutel 
eines Önfels von M.... zu erhalten, . der mr breit 
Stunden von Touloufe wohnte. Der Mann war rei, 
aber anßerordentlich geijig. Nahdem Muͤrat feinem 
Freunde einen Augenblick zugehört hatt“, rief er: Ich 
hab’ es, laß uns reifen! — Es fand fi noch ein Freund 
dazu, und die neuen Urgonauten zogen nun aus nach dem 
goldenen Vließe, das nicht minder ſchwer zu erwerben war, 
als das erfte. Sie trafen gerade zur Seit des Eſſens 
eim Es wurben fogleich drei Couverts mehr gelegt. 
Der Alte nahm fie fehr freundlih auf, und fragre fie 
nah dem Eſſen, ob ihr Beſuch nicht einen befondern 
Zweck habe. Ja wohl! verfehte Mürat, In dem Aus 
genblick entfernte fi M,..., um feinem Advokaten gar 
freies Feld zu laſſen. Joachim ging gerabe auf dem 
Hauptpunkt los. Ich Fanın nichts für meinen Neffen 
thun, fagte der Alte, das Jahr ift fchlecht geweien, ich 
habe große Verlufte gehabt. — Sie fürdten vielleicht, die. 
fünfzig Thaler, warum wir bitten, zu verlieren! Hier! 
bier ift eine goldne Dofe, welche 300 Franfen wiegt, 
bebalten Sie fie, bie fie wieder begablt find, — Unmögs 
Uch! — a, ja, behalten Sie die Dofe, und bier die 
Schuldverſchreibumg. Wir zerreifen fie, wenn fie bezablt 
it. Doch Alles muß geheim bleiben! — Der Oufel 
gab endlich die funfzig Thaler und bebielt die Dofe zum 
Pande. Man dankte, entfernte fih, und lachre unters 
wege den Onkel aus, denn als biefer einen Goldſchmidt 
wegen der Dofe frante, erfuhr er, daß fie keineswegs 
von Gold, fondern nur von Semilor fer. Mürat hatte 
ffe felbft nur von einem Herumträger gebotgt, ber zw 
Koulonfe mit Biionterien handelte. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrefpondenz und Motizem. 


Aus Partris. 
Die Varifer Akademie, die wir Lieber die Variſer Uni⸗ 
verhität nennen möchten, bat am 19. Auguft die feiertiche Vers 
theitung der Preife für die allgemeine Bewerdung idrer vier 


Eoliegien vorgenommen. Da dieje Geierlichkeit in worigen Jahre, 


nidır Statt Anden fonnte, fo if fie die es Jabr um fo interef« 
fanter gewefen, Die Wiſſenſchaften jheinen von neuem aufzu— 
feben, Einige rbetorifhe Gompefitionen, weiche gefrönt wers 
den find, und unter andern die Inteinifchen und frangoilichen 
Reden, daben die unparteiifapen Mieter ſedt befriedigt, und 
aum Theil in ein angenehmes Erflannen verfeht. Herr Maus 
det, Profefior der Rhetorik am Eelleg. Heinrihs IV,, biete 
die gewöhntihe Mede zur Eröffnung der Geiertichleit in latels 
nifcher Epradie, über die Notbwendigleit der Relis 
gion bei der Erziehungs; er jprah mit Empfindung und 
echter Berediamfeit. Sein tateinifher Ausdrnck iſt rem und 
etrgunt. Man zeichnete unter andern Gteflen diefer Rede das 
Wild aus, weldyes der Redner von dem beit. Ludwig entwarf, 
Der Herjeg von Richelien erſchien bei diefer Beierlichfeit aan 
unerwartet, und ſogleich redete Ihm Herr Mandet auf bie. pals 
fendfte und artiafle Weife an, Nachher ſprach aud ber Präs 
fivent der Pöniglihen Commiſſſon für den Bffentiidhen Unter⸗ 
richt, Herr Rover: Eollard, in franzöfifher Epradie. Einige 
Stelien diefer Rede ſchienen nicht jo recht gefallen zu wellen, 
befonders, wo der Mebuer der Vergangenheit gedachte, und 
manches vielleicht im einem Lichte zeigte, worin Biere nicht 
gern diefe dargeſtellt ſehen. Man ſchritt Dierauf zur Wertbeis 
fuun der Preife. Den erflen erbiert ein Zögling des College 
royal de Bourbon, Namens Rinn Der junge Menſch 
zeigt die trefflichſten Talente, ob er gleich feiner Berbättniffe 
wegen nicht fir die Wiffenfhaften beſtimmt fdyeint, Much ers 
hielt diefer junge Menſch nod einen andern Preis. Ehedem 
wurden die-Preife im lateinischer Sprache proflamirt, und man 
Dätte wünfhen tönnen, daß dieſe -Eitre beibehalten worden 
wäre, da diefe Sprache fo energiſch und volitönend ift. Auch 
Randen fonft die vorseninflen Beamten der Unwwerfität bei der 
Aurtheilung der Preife, weiches wohl zwedmäaßiger feun dürfte, 
Unter denen, welche der Feierlichkeit beimehnten, bemerfte man 
and einen Meifenden, der das große Baud der Epreniegien 
und den perfiihen Gonnenorden trug, und den der König von 
Perfien zu feinem Gefhäftsträger am franzöffepen Hofe ernannt 
Dat,_ Auch die koniglichen Pagen wohnten, geführt von ihren 
Lehrern und dem Gouverneur, diefem Jugendfeſte bel, wo der 
@eift edier Raceiferung die wohltgätigfien Wirfungen äußern 
Kaunte, 

— Das Journal de la Cöte dor fpridht von folgen⸗ 
den Verbrechen, mit deren Unterfudung jetzt die @erihtsböfe 
jener Gegend beihäftige find. Ein gewifler rau Dignardet, 
ein Aeinbaner, in dem Berirf von Dilon, batte am 14. Au—⸗ 
guft feine Mutter nmgebradit, und wurde von dem Kriminals 
gerichte au Dilon zum Tone veruetbeilt. Border folite ibm die 
rechte Hand abgetranen werden, Am zgten wurde ein Mäd— 
den von 19 Sabre, Namens Jeanne Deidelot, ver Gericht 
gefeht, weit man fie beihuldigte, Vater nnd Mutter vergiftet 


zu baden. Der Water ift an den vergifteten Epeiien geſtor⸗ 


Ben, die Mutter aber ift am Leben geblieben. Muh ein Kine 
derinord war bei diefen Gerichte anbangig,. Dazu famen noch 
Verbrechen, welche ſich auf Hodwerratb und Empörung besichen, 

Das befannte Werk von Ebateaubriand, les Martyre 
ou le Triomphe de la Religion chreienne, wird gegenwärs 
tig zu Madrid ins Epanıiwe überieht. - 

Dian erwartet zu Paris naͤchſtens ein großes Krofodif 
aus dem frangöfiihen Guyanı, Es if zu Haore geſuud and 
land geicht worden. 

Man fängt jept am, auf der Geine ein Dampfbook 
ohne Rider und Ruder zu bauen, Die Maſchlne, welche «6 
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in Bewegung feht, beitt beUer aeriforme, Che wirft im der 
Richtung des Fahrzeugs, abne feine Araft zu ſchwächen, nie 
es Ruder und Mider than. Wegen ihrer Beichtigfeit fou man 
Diefe Maſchine auch bei dem Pieinften Kähmen anbringen Füns 
ven, weniaftens behauptet dies der Erfinder, Ihr umfang iſt 
zugleich ganz unbedeutend, 

Der Streit zwiſchen Picard und Dual if nur 
geſchtichtet. Aünftig werden nur ihre Talente den Kampf der 
Machelferung befteben. 

Eo eben iſt eridhienen: Voyage en Savoie en Pie- 
mont, ä Nice et A Günes par DI. Millin. Diefes if die 
erfle Abtheilung feiner Reife nah Italien, weide nah 
und nad srüheinen wird, 





— Man will in einigen Gegenden der Schweij unter 
ber Erde einen gam vorsäglichen Waͤrmegrad bemerkt haben, 
und einen Bufammenbang zwiſchen dieſer Erſcheinung und der 
großen Näffe eines Teiles Diefee ‚Sommers finden. 

— Inter den in Amerika beiudlichen Framoſen zeich 
ner ſich beſonders ans: die Naturforſcher Chaptat und Lack 
pede, Ferner Regnault und Gt. Jean Wugely, die Generale 
Grouhy und Lebfebres Denouette, Faſt ale Haben anſechn- 
liche Ländereien gefauft. 

— Dat Bermögen, weiches Isfepbine, Bonaparted 
erfte Gemahlin, ibren beiden Kindern, Eugen und Sortenfia, 
bintertäßt, fol fi auf zwölf und eine Halbe Milion Franken 
Beiaufen, 5 

— Serr von Betbmann zu Geauffurt am Mahyn fol 
Dannelers Ariadne für 11,000 Gulden gekauft. Haben. 

— Sn Rom fon fi jetzt ein Improviſator befinden, 
der ferbft ganıe Traueripiele aus dem Stegreif fomponirt. Er 
ift ein Aretiner und erft 23 Jahr alt, " 

— Die Htmolpbäre auf der offenen See ift in den letzten 
Monaten der auf dem feiten Bande ganı entgegengefeht geroefen. 
Der Patron eines am 22. Juli zu Delfspaven eingelaufenen 
Gifperfabrsengs berichtete, daß während der 8 Wochen, wo er 
fid) go Meiten nördli vom Terel auf dem Fiſchfauge befand, nit 
ein einziger Tropfen Regen gefallen, aber tägtim eine fehr großt 
Bite gerwrfen fm. 
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So eben iſt erſchienen: 

Deutſche Staats anzeigen. Herausgegeben 
von Adam Müller. Ir Bd. 48 Heft. 

Yuhalt. I. Entwurf zu einer allgemeinen Gefet: 
gekung über die Preffreipeit In Deutſchlaud; vom Hertn 
Prof. Krug. 1. Der deutſche Buchhandel, als Bedin⸗ 
gung des Daſeyns einer deutſchen Literatur, Der hoben 
Bundesverſammlung zum Schug empfohlen; von Herm 
8. Pertbes in Hamburg. IT. Angelegenheiten bei 
vormals unmittelbaren deutſchen Meichsfärften uud 
Meichägrafen, IV. Der Despotismus im Vergleich mit 
den humanen Staatsformen. V. Seitgemäße Betrach— 
tungen über den Geldumlauf; von Adam Müller. 
VI. Anmerkungen von der Souverainität und vom Lehnd 
tete, bei Gelegenheit der heil, Allianz. Fortſetzuns 

£ G. Voß'ſche Buchhandluns. 








3eitung für Die elegante Welt. 


Dienfiags 


— 1735. — ben 3. September 1816, 





Einige weniger befaunte Füge aud Joachim 
Mürar?s Privatleben. (Bortfenung) 


Hm Unfange ber Mevolntion erhielt Märat die Stelle 
eines Offiziere im Megimente ber Arbennen im füdlichen 
Frautteich. Er mar ein wuͤthender Jalobiner, ob er 
gleih von diefen wenig unterftäpt wurde. Unvorſichtige 
Nenferungen follten ihm Strafe zuzieben, Er deiertirte 
baber , und famnac Paris, wo er, wie may fagt, um 
mur leben zu können, feine Epauletten mit der Schürze 
eines Margueurs vertaufcen mußte, bis er endlich in die 
kouſtitutionelſe Garde Ludwigs XVI. aufgenommen wurde, 
Bei Auflöfung berfelben befand ſich Mürat abermals in 
großer Verlegenheit, weil er eigentlih den Freunden 
des Königs wegen feiner Grundfäge verdächtig und den 


Jatodinern verbaßt geworden war, indem er Dienfte im 


der Garde genommen hatte, Er wurde hierauf mit 
Marat bekannt, deſſen Namen er auch annehmen wollte, 
da er nur einen Buchſtaben in bem felnigen zu dndern 
brauchte. Mein Marat ſchien dies nit gern zu fehen. 
Nah Marat's Tode bat er den Eonvent förmlich um die 
Erlaubnif zu dieſer Aenderung. Er wurde jegt Unter 
lieutenant im ı zten Regiment reitender Jäger, und nun 
machte er in ben Klubs die bitterften und beftigften Aus⸗ 
fäle und Motionen gegen den Abel und bie Könige, 
woburd er ſich die Stelle eined Sous: Lieutenant: Colo⸗ 
nel verdiente. Nah Mobesvierre's Kobe war er ohne 
Stelle bis-gum 15. Bendemiaite; an biefem Tage zeich⸗ 


nete er fi durch Wildheit und Blutbdurſt aus, unb wurde 
von Bonaparte bemerkt, ber diefen Anhang zu den Morde 
fcenen vom 2. Septbr. en Chef fommandirte. 

Zum Lohn für diefe Dienfte wurde er wieder anges 
ftelt. Er ging bieranf zur italienifhen Armee ab, wo 
er Bonaparte’s Adiutant wurde, dem er dann in dee 
Folge ſowohl in Italien als auch in Megppten die bedeus 
tenditen Dienfte leitete. Er war ein treffliher Sols 
bat, und bewies bei vielen Gelegenheiten eine ausge⸗ 
zeichnete Tapferkeit. Am Berge Tabor, wo er einen 
anfehnlihen Krupp Araber ſchlug, wurde er, bededt mit 
Wunden, auf dem Schlachtfelde zum Divifionsgeneraf 
ernannt. Auf biefen Sieg bielt er felbit am meiſten. 
Chriſti Bild im Augenblide der Verklärung, fagte er oft, 
babe ihm bei biefem Gefechte die Kraft und den Muth 
verboppelt, 

Um 18. Brüämalre machte er fi befonbers um 
Bonaparte verdient. Es ift befannt, wie er diefen an 
jenem Tage rettete, unb mit feiner gewaltigen Stimme 
die Aufloͤſung des Matbes der Fünfbundert ausſptach. 
Bonaparte gab ibm zur Belohnuug feine jängfte Schwe⸗ 
fter zur Gemahlin, welde bei Madame Campan in Pens 
fion geweſen war. Man muß indeß geitehen, daß zu 
diefer Zeit Mürat gang anders war, als er zwei Jahre 
fpäter wurde. Er war freundlih, Immer bereit zu 
Dienftleiftungen, befonders gegen Militär, die, wie 
er, wegen übertriedener Meinungen und Anſichten abge: 
fept worden waren; er hatte zu diefer Zeit noch einen 
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Heft von Scham, welche ihn oft gewilfermaßen über fels 
nen Reichthum und fein Gluͤck erroͤthen machte, die er 
noch nicht ſo ſeht zur Sdau zu ſtellen wagte, mie unter 
andern folgende-Anefdote beweilt: Zwei Banquiers hats 
ten ſich nah Williere la Garonne begeben, um ibm ben 
Ankauf eines fhönen Landhauſes vorzufhlagen, welches 
zwei Millionen gehalten wurde, Er bedachte fih, und 
fagte auf die Bemerkung, daß eine folge Summe fo gut 
als nichts für ihm fen: Ich weiß es, aber ich wuͤnſchte 
nicht, daß es Undere wäßten! Der Handel wurde indefs 
fen geſchloſſen. Mie war Mürat rubiger, glüdlicer, 
und vielleicht nuͤzlicher, ale in diefer Beit feines Lebens, 
Die Stunde feiner Verwandlung war noch nicht geloms 
men; es war mod) ber ſich felbit überlafene Mürat, ber 
nur feinem Herzen folgte — fo brüdte er fi felbft gegen 
feine Gemahlin aus *), Wie glüdlih wäre er gewes 
fen, wenn er feine Unabhängigkeit behauptet hätte, Die 
Schmeichelei verführte ihn, und fo ging er durch gläns 
zende Glüdsfälle feinem Untergange entgegen. 

Im Jahre 1807 brachte Muͤrat mit Bonaparte 
einige Wochen zu Fontainebleau zu, allein er war bier 
oft weniger um ‘feine Perfon, ald in bem Armen einer 
Dame ans ber Hanptfiadt. Man fagte ndmlih, Mas 
dame Mürat babe ibrem Gemahle einen General vors 
gezogen, ber fpäterbin an einer Geifteszerrüttung ftarb, 
und dafür habe fich der Gemahl durch gleiche Untreue zu 
rächen gefuht. Mit ber jungen Gemahlin des Generals 
N... fand er zu diefer Zeit in vertrauten Verbältniften. 
Der General war verfhidt worden. Die Geliebte wollte 
gern ihren Freund ſehen, unb reifte nad Fontainebleau, 
allein da bier Alles wegen Bonaparte's Unwefenbeit 
hoͤchſt theuer war, fo follte die Dame nad einer Anwe⸗ 
fenbeit von drei Tagen funfzebnhundert Frans 
fen blos für etwas Fleiſchbruͤhe und friſche Eier bezablen, 
Eier ging aufs Schloß, war fo alüdlih, Bonaparte zu 
ſprechen, der fie audlahte, umd endlich fagte: Zablen 
Sie nur, Madame, bie eure haben auf die Fremden 
gerehnet, die meine  Anmefenbeit herziehen würde | 
Die Dame ſchrieb nun ein Billet Dour an Mürat, mit 


* Eine Dame obne Bermidgen reifte einft von Parks nad 
Biriers (a Garonne, um der Madame Mürat Wohlthä⸗ 
tigkeit unguipreiten. Sie flelite derfelben ihren traurigen 
Zuftaud in einem Briefe dar, den viefe ihrem Stemahle 
zeigte, wobei fie ihn um feine Meinung bat, Madame, fagte 
Mürat, foigen Sie bios Iorem Herzen. Soglerich ließ dieſe 
der Ungladuchen einen Doppellouitb'or reichen. 
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der Aufforderung, bie 1500 Franken auf ihre Anwelfung 
zu zahlen. Der treue Ritter donoritte dieſe Anweifung, 
aber er konnte Ach nicht enthalten, leiſe zu ſagen: das war 
ein Befuh, ber mir rhener zw ſtehen fam! 

Seine Vermählung mit Karofine Bonaparte, deren 
Hand Moream ausgeſchlagen hatte. war der Seitpunft 
feines glänzenden Gluͤts. Wir fahen ihn einige Tage 
in dem Pallaſt Luremburg, ben der erfte Conſul damals 
bewohnte, Er gkängte vor Freunde und Wonne. Allein 
kaum hatte er fich vermaͤhlt, ald er fih auch fchon wies: 
der ohne Ruͤchalt feiner Neigung zur Galanterie über: 
ließ. Sein Rang, fein Einfinf, feine natürliche Um 
muth verſchafften ibm Eroberungen, welde zu tief fteher, 
als daß man fie anführen follte, 

Won feiner ganzeh Bamille verſchmaͤhte blos feine 
Mutter auch die geringfte feiner Wohltaten, fie blieb 
durchaus ganz in ihren. alten Berhältniffen, und wolte 
ihre Spindel und Wirthſchaftslleidung nit ablegen. Von 
feinen Shweftern und Brüdern nahm er nie Beſuche an. 
Eine ‚feine Schweſtern batte einft eine- Reiſe vom 150 
Stunden gemacht, um ihm zu beſuchen. Er fandte ihr 
aber einen feiner Freunde entgegen, lieh fie gar nicht 
aus dem Wagen fielgen und ihr eine Mole mit Gold 
zuftellen, und nun mußte fie fogleih auf ber Stelle 
umfebren. Eine große Menge feiner Neffen ließ er 
nah Paris kommen, und bradte fie Ins franyöfiide 
Vrytaneum. Fuͤr feine Nichten forgte er ganz befonders, 
Indeſſen erlitt er aud zuweilen Fränfende Demüthiguns 
gen. Als er feinen Hofflaat als kaiferliher Prinz bils 
dete, bat’ihn ein Abkoͤmmling des Haufes Latonr d’Aus 
vergue, er möchte ihm eine Stelle in dem Haufe Bonas 
parte’s verfhaffen. Joachim verfprah es ihm, und zwei 
Tage nachher fandte er ihm ein Patent, welches feine 
Ernennung zu einer der erften Stellen bei feiner Perſen 
enthielt. Tuͤtenne's Nachlomme fandte «8 ibm ohne 
Antwort zur, und fagte zu ejnem feiner Freunde: 
Ich mag bei keinem Etalllnehte dienen! — So wünfgte 
er auch nichts ſehnlicher, als von Delille befungen zu 
werben, Ich mußte diefes, fagt der Verf. diefer Anek⸗ 
doten, ibm ſelbſt zu erfennen geben, mit der Neuerung, 
dab er dann auch eine der erften Stellen im Staate erhal: 
tem ſollte. Allein Delille ließ ſich durch biefe Schmei⸗ 
&elei nicht fangen, und er blieb ohne Stelle und Murat 
ohne Verſe. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Schloß Kriebſtein (Bortiehung) 
ter Betrachtungen biefer Art‘ verging ber Tag, 
und ber Wagen bielt vor beim Poſthauſe. Es hatte zu 
regnen aufgehört, die Sonne blitzte noch ein Mal, che 
fie unterging, aus zerrifenen Wolfen, uud fpiegelte fih am 
den Fenſtern der Stadt und bem Golde der Kirchthurms⸗ 
fabne, die leuchtend aus: dunfelm Grunde hervorſptang. 
Chen war auch eine gewöhnliche fahrende Poft angefommen ; 
die ermüderen Pallagiere jtanden umber, anf der fteis 
nernen Bank vor dem Haufe ſaß ein junger Mann im 
ziemlich burhuäßten Reiſetleidern, und ſah ruhig in das 
Ormähl. Sein Geficht zeigte unferm Ankoͤmmling bes 
Eanute Züge, und auch der Fremde, als er den Major 
Ainige Augenblide beobachtet hatte, ſchien fi feiner zu 
erinnern, fprang endlih vol Freude auf, und näherte 
fich ihm mit dem Ausruf: Iſt es moͤglich, daß mir 
Bier das Blüd wird, den Herrn Hauptmann. Alban 
wieder zu fehen? Doch wie Faun ich hoffen, fuhr er 
angenehm erröthend fort, dab Sie fih eines unbe 
deutenden Menſchen erinnerm follten, der Ihnen in fo 
zerſtreuungs vollen, bedeutenden Momenten erſchien. 
@rinnern Sie ſich noch des Landhauſes in der Luͤtzner 
Gegend, wo ſie an dem aͤngſtlichen Tage der Schlacht 
und des Rückzuges im Mai ı 313 eine Familie fo edel⸗ 
mürbig fhügten. Erlennen Sie nod in mir den Sohn, 
der fo germ recht viel für die Seinen gethan hätte, und 
ſich doch überall fo ohumaͤchtig und ſchwach in feiner Wehr⸗ 
Iofigteit füplte. O wie hat mic feitdem Ihr Wild beglek⸗ 
tet, wie oft find Sie der Gegenſtand unferer Geſpräche 
sewefen, wie oft vom der Mutter und ben Schweſtern 
dankbar genannt worden, Wlban erinnerte fi jegt aufs 
deutlichite jener Zeit, der Familie, nnd vor allen bes 
Sahnes, der ihm fhon damals durch fein beiteres, offenes 
Werfen gefiel, und der num ausgebildeter und männlicher, 
doch noch immer mit berfelben findlihen Wärme, vor, ihm 
fand, die die Welt fo felten dem reiferen Alter übrig 
laͤßt. Er flo ihm recht innig in feine Arme, denn nichts 
Fonnte ihm in dieſem Augenblick willfonmmener ſeyn, als 
ein lieber Belannter in ber fremden Gegend, um fo 
mebr, ba fein Aublick ihm eine gute That zuruüͤckrief, 
gerade jeht, wo ſich eine recht bittere Unzufriebenheit 
mit fich felbit feiner bemaͤchtigen wollte, Er ging. mit 
dem froͤhliden Juͤngling ins Hans, ließ fi eine Stube 
Öffnen, beſtellte Wein und Gläfer, und man fehte ſich 
zum traulichen Geſpraͤch nieder. 
Hermann, ſo hieß der Geſellſchafter des Majors, fing 
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nun an zu erzäblenz wje es ihm die gwei Jahre feit ihrem 
erſten Zuſanmentreſfen ergangen, und er konute nicht 
lebhaft genus ſchildern, wie die ruhige Würbe bes Krie⸗ 
gers, fein edles, fchonendes Betragen gegem die Hülfs 
loſen, fein Iehrreiher Umgang in den wenigen Tagen 
vor der Schlacht, bie er bei der Familie zubrachte, ibm 
zum Ideal geworden fin Der ftille Wirkungskreis, 
ſprach er weiter, dee mir fonft genägte, wollte nun für 
meine, Wünfde gar nicht mehr ausreichen, und was jeden 
feurigen. Züngling damals ergriff, bie MWegierbe, mit 
thätig zu fepn, wo fih Taufende zu einem Zwed vereine 
ten, das wurde bei mir eine wahrhaft leideuſchaftliche 
Sehnſucht. Doc mußte ich mic begwingen, und daheim 
bleiben, wo. mic, höhere Pflichten zurädbielten. Ich 
hatte lutz vor jener Epoche meine Stubieu beendigt, 
und war nur eben im Stande, der Mutter im der Fuͤh⸗ 
zung eines weitläuftigen und entfheidenben Proceffes beis 
zuftehen. Unfere Sache war völlig gerecht, aber vers 
widelt, und durch mancherlei Chifanen verwirrt, ich trieb 
fie mit Luft, und hatte fihhtlih Segen und Gedeihen. 
Sollte ih min mit hinausziehen, die Mutter verla 

alles in fremde Hände geben, und ihr zu der Sorge um 
den Sohn, auch noch bie Sorge fir unfere durch den 
Krieg noch mehr in Unordnung gebrachte Bermögensums 
fände aufbürden? Gewiß, fie hätte nicht noͤthig nehabt, 
mid mit Thraͤnen zu bittem, ich möge ihr nicht ihres 
Alters Stüpe entziehen. So blieb ih denn, umd war 
zwar anfangs traurig, doch lich ich ben. Zrübfinn nice 
aufkommen, und ergriff die wirkſamſten Mittel, ihn zu 
verſcheuchen. Bon meinen Geidditen blicb mir Mufe 
genug übrie, und hatte ich gleich meine Zeit anf ber 
Aladbemie nicht ſchlecht angewandt, doc fand- fih wohl 
noch manche Lite in meinem Willen, die ih mid num 
zur Berftreuung auszufüllen bemühte. Ich findirte fleis 
fig fort, fing am, Sprachen zw treiben, was ich ſchon 
wußte, zu Üben, ‚und neues zu erlernen; ich lad alte 
und neuere Schriftſteller, machte Anffäge und Fleine 
Gedichte, und fhuf mir fo eine ſchoͤne idealiſche Welt, 
ber die ich doch nie bie wirkliche vergaß. Dft zog ih 
auch meine Familie in. mein Kleines Feenland mit bins 
über, und wir vergaßen dann manchmal auf Stunden bie 
immer näber rüdenden Gefahren bes. Krieges. Doch der 
Herbſt fam, Leiden aller Urt batten die größten Ereige 
niffe vorbereitet. Die große Schlacht bei Leipzig ward 
geſchlagen, wir waren mach Leipzig geflüchtet, und bier, 
wo bald der Sammelylan aller Truppen warb, mährte 
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14 Immer elne zedelcne Hoffnung, etwas von Ihnen zu 
erfahren, Wir afle zitterten für Sie, und oft ſah Id 
Shränen in dem Mugen der Mutter, bei dem graͤßlichen 
one des Gefhüges, das ums fo viele Tage ganz nabe 
umgab. (Die Fortf. folgt.) 





Ynrıftf!dbo te 

@in Edelmann, im Gefolge des Karbinals Mazarin, 
der ihm nie hatte eine Unterftägung zufommen laffen, bat 
fi) von der Eminenz die Gnade aus, ihn, wenn er öffente 
Jihe Unbienzen gebe, zuweilen auf die Schulter Hopfen zu 
dürfen, Der Aardlnal verftand fi zu biefer Gunſtbe⸗ 
geigung, die dem Edelmann viele Geſchente von denen 
einbrachte, die ba glaubten, daß fein Vorwort beim Miuls 
ſter ihnen vom großem Nugen ſeyn Fnnte, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus &t. Petersburg, den 3. Auguſt a. St. 

Die erſehnte -Berbeferung, welde von ber Rüudtehe 
Bra Weneramireftors der Echaufpiele, beb Serra von Narifd« 
Ein, erwartet wurde, ift leider nicht erfolgt, und #6 ik größs 
Bentheils Aues beim Witen geblieben. Der bisherige Bicedirele 
tor, Bürft Tuffiakin, hat mun die Leituug der kalfertichen 
Theater allein übernommen, und man hofft van. dieler Beräns- 
derung wohl mie oue Srund einige Berbeſerung unfers 
Shratermefens-im lfgemeinen. Bär feine Interimspireftion if 
er von Br. Maj. dem Kakfer mit dem Gt. Annenorden erſter 
Fiafte, und dem Rauge eines wirtlichen Geheimen Maths, ber 
Iohnt worden. Man batte leider auch bier, im Sinicht auf 
den daarın Ertrag, dem Ginnipiele und der Dper eiuen au hoben 
Werts eingeräumt, welches denn dem böpern Drama, befonders 
der Eragötie, nicht anders als nachteilig werden fonnte. Epüs 
terbin fand man freitih,, daß bob Biejes die ‚Gerle ber dras 
matifhen Kunf fen, und die Bujgauer wünfhten, et neu 
beiett zu fehen, weidenn dod der bfobe Ginnenreis auf bie 
Bänge ermfdet. -Man ſuchte daher durch Sorftellungen im Bas 
mitientreife den Manger Öffentlicher Darftebungen zu erfegen. 
Endlich wurben bei Beneflivorfieliungen einzelner Schanfpieler 
die Aörnesfhen Gtüde, Sryni, Tony um Hedwig, 
gegeben, md zwar bei vollem Haufe. 

Der Fürft Tuffafin bat ſich um das deutſche Schau ſpiel 
ein nit unbedeutendes Berdienft dadurch erworben, daß ee 
in Herrn Gebhard einen Regifienr beſteute, deien Gutach⸗ 
ten in Sinfiht der aufjmführenden tüde und der fcentichen 
Kuorbnuumg befolgt werden fol, Dan fand die Birfung bie» 
fer Auordnung glei bei den erften, nachber erfolgten Borſtel⸗ 
tungen, Höcft erfreutig, Pr. Gebhard tieh uns namlich zuerſt 
WBallenfleins Tod feben, biefem folgten her Shuggeifkt 
und Rudolph vou Habsburg, von Kopebut. Dann 
Kabate und Liebe uub Biesfe von Shitlter Ser 
Bildelmi und Demsifele Stein, ans der Batı der Ente 
tafenen, debütirten von neuem, erſterer al$ Aurm, lehrere 
als Enido im Sqcutzgeiſt. Der Himmel gebe mur, daß durch 
Hrn. Sebhard's Kunſteifer und Detriebſamteit batd einige bes 
dentende Eubiefte die jetzt ſchwach Defegten Pfüge wieder 
ausfiden, damit wir ganı wirdig die -Fiaffifchen Werke uns 
ferer deutſchen Dichter darfteden feneu. — Hrn. Wilbeimi's 
fOnarrendes Organ machte uns im Vortrag feiner Note nicht 


auts verfländti, er verlor dadurd) vieles an Beifall. Zu 
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mehr gefiel Dem. Stein als Gute, ie wurbe tzervorge ⸗ 
rufen. — Mit hoher WBahrheis unh tiefem Studium emtfaitete 
Sr. Sebbard die genialen Eharaftere: Mauenfteim, Gictte 
und Berbinand Walter; Diefen jur Geite den Btubolf v. Habe 
Burg und Ko. Mit gleicher Sorgfalt und glühendem Kunfts 
intereffe Tieferte Mad, Gedhard mehrere HöhA gelungene, 
awsarjeichnete Darftelungen als Taekia, Luiſe Müller, Wbrle 
Heid, Kanes und Beonore, Mit erfzeuticher Erbebung seigte ip 
neben dirfen Klnftiern Hr, Wilde ald Mar, Gianstino, Bes 
sengar und Aibrecht v. Habedurg. Nicht minder geſiel umd griff 
mit befenertem Muthe und aneriannten Talenten der beulende 
Epanfpieler Bleifper in bie neu zu flimmensen Galten fräfs 
tig ein „«inb-bewies fih im ber Mauniafaitigfeit (einer Molen 
als einfichtsnouer Rünftier, nämlich als Ztabtumufllanr Prüfer, 
König Ditofar, Fiſcher Mutonio, Mndreas Deria u. Dherfl Buttier, 
Bas ihm bie und ba, in Fräftigen Reden, an innerm Erben 
und erwärmendem Feuer abgeht, eriegen.Bleis wıd Giubium, 
Madame Eveft huldigte mir Liebe und auffallender Ibrilnahme 
kı ihren Beiftuugen einer hödern, küuftieriſchen Anficht, bejon« 
ders dei Den ‚Darflelungen: Derzjogin Griebland, Frau Meüle 
fer nnd Aebtiffin in Rudceif von Habsburg, Da bie verdienfie 
wolle Künftterin Felt immer mur fomiihe Rollen gibt, fo war 
ihr Erfceinen wieber zege wohlthuend in .ehiern -Geflaiten. 
Möge Me uns Ad mit fo feiten zeigen Im demjelben! — 
Mad. Dapdiderg „ab die Motien: Laby Bitten Könmin 
Runigunde, Bräfin Terzti, Julia Imperiati,.mict obae Beital, 
Herr Lindenfleın trat auf als Ifelani, Marichal Rarb, 
Lomeliino, Kämmerling in Rudolf v. Habsburg. Hr. Beht’f 
Leiste, wie immer, wenig! a: Wräfibent WSatter, Biſchof 
in Rudolf von Habsburg, Burgvoigt im Schutzgelft und — — 
Berrino im Fiesko!! — Hr. Wirbelmi gab no den Mobe 
zen in Giesto unb Megensberg in Rudolf v. Habsburg Aden 
fehit &enie und lebendige Kraft des Vortrags; man fühlt es, 
daß er fid m «energiihen Spiele wicht mir porkidem Begeis 
ferung.erheben kann. Aum zur Beite fleben die Herren Mrz 
mand (fehr mittelmäßig) und Richter. Br. Mitins gab 
den Kammerdiener des Gürflen in Kabale und Kiede etwas zu 
weinerlich. - Mit.megr Beſonnenheit ud Einicht jeigte er Ach 
iu den Rolen des Dberfien Gordon nnd Bermrbeid Kappier, 
worin er gefiel. Auch Hr. Drobifb mar als fdmediider 
Hauptmann und als Bourgoguſno erfteut⸗ch, wind fAredıe nit 
warmem @ifer, in die Sarmoiıe des Banjen einzugreifen, durch 
tebenbigen Bortrag und Bewegung. — Nachdem das Eprater 
den ganzen Gommer leer geweien war ‚bei gemeinen Probufe 
ten, war ed bei diefen erwähnten Durfleuungen im beißen 
Zufi» Monat gedrängt vol, mb das Tubrifum zeist Hd 
wufrieben mit dem erfreulihen @ifer und realigen Birts 
ben der Epielenden. 

Statt einer -rathenden Dberregie nun, dürfte «in 
wirftider Direftor für das Dramatifd.e bei der buefigen 
Verfaffung dem deutſchen Theater Hömft notbwendig jebm, 
und Iwar ein Man, der, mit Erfahrung des Ehroretihen 
und Praftiihen, das Ganze leitete; ein Dann , wie br. Geh 
Dard fi gejeigt bat. — Die Berien in den Apfelfuflen, 16 Tage, 
aid DIE gum 36. Auguſt a. Gt., türkten wobt für die befannte 
Zhätigleit des Hrn. Sebbard im Kunftiache nit unbe 
Bleiden. — Aue fransöfiihen Schauſpieler ſind von bier nad 
Barfhau gereift, wo Hr. Meet die Direftion fibermimmt. — 
Der brave Violinfpieler BöHm if. als Sotiſt für Die Laifert, 
Theaterorcheſter engägirt. 





— Der Dr. Epuribeim, Gau's Gefährke, Hat dieſen 
Gommer zu Edinbirg Worlefangen über dıe Schäbrllehre gehals 
ten, jedoch nicht mit ausgereichnetenn Beifalle, 

— Bon der Gran von Gentis ift wieder ein meuer Ro— 
man umter dem Titel: les Battuecas, erjdienen. Dieſes If 
eine wide Thaigegend, 14 Erunden von Salamanca. 


——— 





zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerfiags — 174 — ben 5. September 1816. 





Die Biuerim 


Saum, Mutter, geht e8 mir 
Wie mir’d nie gegangen: 
Ach! ih fühle für und für 
Heſtiges Verlangen! 
Heut iſt's juſt ein halbes Jahr, 
Daß die letzte Kirmes war, 
Nun ja 
Und da — 


Nein, beſchreiben Tann ich nicht, 
Mutter, bir die Plage, 
Die ein ſchoͤnes Traumgeſicht 
Mir bei Naht und Tage, 
Slieh’ ich Her, und flich’ ich Hin, 
Smmer haftet in dem Ginn, 
Und bier 
Mit mir — 


Geb' ih früh auf's Feld hinaus, 
Garben bort zu binden, 
Bleibt das Wild auch nicht zu Haus, 
Weiß mi bald zu finden: 
Hüpft und tanzet um mic ber, 
Das gefdit mir, an! fo fehr, 

Dei ih 

ur mid — 


Ser’ ih dann zu Mittag mich 
Hin mit dir Jum Maple, 
Eich, da zeigt mein Bildchen fd 
Gleich in Topf und Schale. 
Siehſt du, nirgend hab’ ih Muh! 
Sage mir, wie gebt das zu? 

O!l ſprich, 

Wie ich — 


Dann zur Nachtzeit lommt das Bilb 
Erſt recht deutlich wieder, 
Ach! und ſcheint fo ſanft und mild, 
Scheint fo treu und bieder ! 
Liebe Mutter, ging es bir 
Muh denn früherhin wie mir? — 

Du blickſt — 

Und niet! 

3. Casper. 





Einige weniger: befannee Züge aus Joachim 
Muͤrat's Privatleben. (Beſchluß.) 
Den groͤhten Vortheil, den Joachim von dem 

Feldzuge 1805 hatte, war das Großherzogthum Berg, 

Allein kaum hatte er dies erlaugt, als er nicht mit Uns 

recht füͤrchtete, es wieder verlieren zu Fönnen, oder wes 

nigiteng feine neuen Untertbanen gegen fih aufzubringen. 

Er sollte naͤmlich feine Herrfhaft ſogleich durch eine 

außerordentliche Relrutenaushebung bezeichnen. Verge⸗ 
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bens machte er Bonaparten bagegen Vorſtellungen. @in 
Blumengärtner, Namens Vauchamp, der fi jegt im 
Garten bed Luremburg befindet, bat und in Bezug dar⸗ 
auf folgende intereffante Anekdote erzählt. Als er, ber 
Gärtner, eined Tages im Garten bes Elyfee Bourbon, 
das Mürat damals bewohnte, Blumen zurechtſetzte, hörte 
er eine fehr lebhafte Unterrebung zwiſchen dem letztern und 
feiner Gemahlin, „Neint” fagte Mürat im wuͤthenden 
Tone, „ih thue es nicht! er foll mich nicht wie einen Stlas 
ven behandeln, er bat zwar mehr Menſchen zu regieren, als 
ih, aber erift nicht mehr, als ih, ih muß meine 
Unterthanen ihonen!” Madame Muͤrat ſtellte ibm 
yor, daß er dann in Ungnade fallen und alle Hoffnungen 
für die Zukunft verlieren würde, Je beftiger er wurde, 
defto fanfter war fie. Daß fie endlih gewonnen hatte, 
zeigte dies, daß Mürat einen fehr thätigen Antbeil am 
Kriege nahm, der in ber Folge ausbrach. Diefe Unters 
haltung wurde durch bie Ankunft einer Dame unterbros 
den, welche Mürat fragte: Mein Prinz, was werden 
Eie mir denn von Berlin mitbringen? ine Berline! 
erwieberte lähelnd derfelbe Menfh, der zehn Minuten 
vorher vor Wuth fehdumte, 

als Mürat zum Nachfolger Joſephs Bonaparte 
auf dem Throne von Neapel befiimmt war, veriprad er 
mehrern franzöfifhen Lieferanten, ihnen Geldſummen zu 


bezablen, die fie zur Expedition der Armee von Bonas " 


parte in biefem Meiche vorgelhofen hatten. Diefe 
Schuld. belief fih anf 900,000 Franken. Allein, als 
er ben Thron befaß, bielt er nicht Wort, und die un: 
aluͤclichen Lieferanten wurden faft alle zu Grunde geriche 
get, unter andern au eim gewiſſer Gentil de Choiſi le 
Dot, Diefer hatte 300,000 $r. zu fordern, und da er 
fabe, daß er nichts erhalten konnte, bat er um bie 
Etelle eines Föniglihen Einnehmers zu Otranto. Er 
erbielt fie, mußte aber 30,000 fr. Kaution ftellem, 
Er wuͤnſchte, daß biefe auf feine Forderung abgerechnet 
würden, allein der falfhe Monarch verwarf dieſes Ges 
ſuch, und der Ungfüdliche erlag unter der Laſt der Schul⸗ 
den, melde er gemacht hatte, um jene Vorſchüͤſſe und 
Lieferungen au leiften. 

Als die nördlichen Mächte den Gedanken fahten, 
fih gegen Bonaparte zu verkünden, entfernte fih biefer 
fihtber von Muͤrat. Diefer fam nah Paris, um feinen 
Schwager bei Belegenheit der Geburt des Herzogs von 
Parma zw Lomplimentirem, allein wie groß war fein 
Erſtaunen, ald Wonaparte, Matt bed Danfes, ihm 
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befahl, die Krone von Neapel wieder an Ferdinand IV. 
abzutreten. Muͤrat hörte dies kaltblütig an, indem er 
bie Gefahr einer fürmlihen Weigerung wohl einfahe, er 
bat daher nur um Aufſchub feiner Antwort bis dem ans 
dern Tag; beim Anbruche der Nacht aber reiſte er fon 
gleih nah Italien zuruͤc. 

Als er in feinen Staaten angefommen wat, wurde 
er nochmals aufgefordert, dem die Krone zurädzugeben, 
von bem er fie erhalten habe, „Er bole fie ſelbſt,“ 
erwiederte er, „er fol erfahren, mas ſechszigtauſend 
Mann vermögen, die entichloffen find, fie zu vertheie 
digen.” Aus Alugheit entiagte biefes Mal Bonaparte 
feinem Begehren, und Mürat glaubte fefter als je auf 
feinem Throne gu figen. Bekannt ift Muͤrat's Benchs 
men gegen feinen Schwager, als deſſen Gluüͤcsſtern zu 
wanfen anfing. 

Miürat war liebensmurbig in ber Geiellihaft, ges 
liebt im Felde, liftig anf dem Throne; er befaß dem 
Anſcheine nah einige mdnnlihe Tugenden, allein im 
Srunde hatte er alle Fehler eines Demagogen behalten, 
Man kann wohl nicht Idugnen, daß er der artigite, 
elegantefte unter den Licblingen bes Sultans der 
Zuilerien war, Allein er zeigte doch auch zuweilen viel 
Graufamteit, Sein Temperament war lebhaft, aufs 
braufend, verwegen. Ehrſucht beberricte ihn ganz; 
er war ein treffliher Soldat und guter Nuführer, em 
mittelmäfiger Feldherr; immer war fein Benehmen ben 
Umftänden und feinem Mortheile untergeordnet; en 
glübender Mevolntiondr,, und noch glübenderer Gehülfe 
eines Tyrannen, ein Feind bes Adels, und doch ſelbſt 
von feinem neuen Adel aufs hoͤchſte beraufcht ; feine wah⸗ 
ten Gefinnungen würden vielleicht immer problematifch 
bleiben, wenn er fie nicht in den legten Momenten feis 
nes Lebens enthüllt hätte. 





Schloß Kriebftein (CFortfegung.) 

Der Major reihte dem jungen Manne gerührt 
bie Hand; wie wohl thut es mir, fagte er, daß fo gute 
Menſchen um mid geforgt haben, — Ich war allerdings 
mit unter den Kimpfenden, boch ben frohen Einzug in 
Reipzig follte ich micht mit feiern. Schon ben 16ten 
Oktober ward ich von einer Kugel in bie Bruſt getroffen, 
und befiunungslog von meinem Bedienten aus dem Gewühl 
getragen. Der Treue diefed guten Menfhen danke ih 
mein Leben, doc dauerte es lange, ehe ich nur fo weit 
genaß, um auf ein Gut in ber Nähe von Waldheim 


1589 


gebracht zu werben, das einer Tante von mir gehörte, 
Dort erholte ih mich zwar, allein ohne Hoffnung, jes 
mals wieder einer feſten Gefundheit zu geniefen — 
vieleiht — ja nur zu wahrfheinlih, legte jene Kugel 
die Saat zum frühen Tode in meine Brit, und wills 
fommen fol mir der Freund ſeyn, ber bes Herzens 
Wallungen fänftigt und feine Shwäden bedeckt! — 

» Hermann ftand bei diefen Worten auf, er wollte 
fein bewegtes Gefühl ausfprehen, doch der Major wich 
ibm aus, verließ ebenfalls feinen Sig und öffnete einen 
Yugenblit das Fenfter, Dann trat er mit beiterer 
Miene an den Tiſch, füllte beide Glaͤſer, und rief 
anftoßend aus: 

Eine heitre Abſchiedsſtunde, 

Sanften Schlaf im Leichentuch, 

Bruder, einen milden Spruch 

Aus des Todtenrichters Munde! — 
— — Kaum war ih einigermaßen wieder hergeſtellt, 
fuhr der Maior nach einer Pauſe fort, fo hielt mich 
nihts mehr zuruͤck, und ich folgte meinem Regimente 
nach Franfreih. Es war nun fhon Frühling, wir ftanden 
Paris ganz nahe, und hier war es, wo ich zum zweiten 
Male in den Arm verwundet wurde. Ich ward ſchlecht 
geheilt, die Wunde brad von Zeit zu Zeit wieder auf, 
der jeriplitterten Knochen löften fih immer mehr ab — 
mein Arm warb unbraudbar, und als ein Krüppel fah 
id mein Vaterland wieder. Unfähig, länger zu dienen, 
erhielt ich den Abfchied ald Major, und komme jetzt von 
Töplig, wo der letzte Verſuch zur Befferung miflang! — 
Doch ih habe Sie unterbroden, Sie hatten mir noch 
mehr zu fagem Wie erging ed Ihnen und den Ihrigen 
in ber allgemeinen Notb, mie fanden ie Ihr Eigen: 
thum wieder, und wohin reifen Sie jetzt? Diele letzte 
Frage ift mir befonders wichtig, denn Sie würden ſich 
um einen verdrüßlihen Halbkranken fehr verdient machen, 
wenn Sie ihm eine kurze Zeit ſchenken könnten. 

In Leipzig, nahm Hermann dad Wort, theilten wir 

Angſt und Gefahr mit den bangen Einwohnern, auch quäls 
ten uns wohl oft die Sorgen, wie es draußen ftehen möge, 
doch waren biefe Tage wichtig und groß genng, die Augen 
der Denfchen vom Privatvortbeil ab auf das Ganze zu 
lenken. Und in diefer Hinſicht ſchon allein wird mir jene 
Zeit ewig merkwürdig, ewig unvergeflih bleiben. Das 
gewöhnliche Alltagstreiben war einmal vernichtet, die 
Seele erhob fih aus dem Heinen Gewirre des Lebens zu 
höheren Hoffnungen, und muthig warf man ſelbſt das 


Zlaͤcklich der Gefahr entgangen. 
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gellebteſte Eigenthum Hin, um dag neue Licht zu gewin⸗ 
nen, beflen erfte Straßlen uns fo herrlich umleuchter 
ten, — Mir ging damals noch ein auberes Gefühl auf, 
das nicht minder fhön und erbebend war. Gemeiuſchaſt⸗ 
lihe Sorgen und gleichgetragene Noth hatten ung in 
Burger Zeit mit einer Familie verbunden, bie, fremd 
wie wir, mit und in dem nämlihen Haufe wohnte. Der 
Vater, Kammerrath Horn, war ein freundlicher, ruhi⸗ 
ger Dann, von vieler Erfahrung, und fein Troſt, fein 
fihres, männlihes Wefen in geltenden Augenbliden vers 
feblte nie die Wirkung auf meine ſehr lebhafte, etwas 
Angflihe Mutter; eben fo warm ſchloſſen fi die Schwe⸗ 
ftern an ihn, der gar manches zu rechter Zeit zu erzaͤh⸗ 
Sen wußte, was ben bangen Gemüthern die Ueberzeugung 
gab: man habe wohl ehedem Gleiches erlebt, und fep 
An der Tochter fanden 
die Mädchen eine liebenswärdige Freundin, und of 
mie foll ich den Eindrud fdildern, den dies holde Weſen 
auf mich machte! — ich werde ewig an fie denken, Und 
wenn gleich ber Angenblid, der die Ruhe in unfern Ger 
genden wieder berftellte, uns vielleicht, ja nur zu gewiß, 
für immer getrennt bat, fo wird mir doch ihre Andenken 
heilig und die fhönfte meiner Erinnerungen bleiben, 

Alban ſeufzte tief, um feinen Mund ſchwebte ein 
ſchmerzliches Laͤcheln. Er date der Zeit, wo and er 
noch fo jugenblic liebte, nod von keiner Täufhung des 
eigenen Herzens entzaubert war, er dachte an Therefen, 
und fragte Hermann faft unwilllührlihs ob das Mädchen 
feine Neigung kenne und theile. 

Ob fie es weiß, wie thener fie mir iſt, antwor⸗ 
tete diefer, iſt mir unbefannt. Wohl möglich wäre e#, 
daß mein Herz fih verrathen hätte, denn wie Konnte 
man immer ein Gefühl verbergen, von dem das ganze 
Wefen durchdruugen iſt, das jeden Augenblick ansfült, 
in jedem Pulsſchlage wiederhallt! — Geſagt habe ich ihr 
nichts — mie durfte ih auch, eimiunger Menſch, ohne 
Gluͤck, ohne Ausfihten Wire ich leichtfinnig genug 
dazu gewefen, ihr heitere# Leben in mein ungewiſſes 
Schickſal zu verfiehten, fo verdiente id gewiß das Gluͤck 
nicht, das ih noch immer in fhönen Stunden beffe: 
das Glück, fie wieder zu ſehen, und ihr einft mehr fern 
zu innen! — Gie reifte ab, auch wir gingen in unfere 
Heimath zurüd. Traurig genug ſah es bier ans, doch 
fanden wir die Gebände erbalten, und alles was Merth 
hatte, war ſchon früh ‚gerettet. Der Schade iſt jept 
ziemlich verſchmerzt, der Proceß gewonnen. Meine ältefte 
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Schweiter warb vor wenig Wochen mit einem jungen 
Defonomen verheirathet, und die Mutter wird kuͤnftig 
bei ihr leben. Was meine jekige Meife betrifft, To iſt 
es auf eine Fußwanderung abgefeben, die von bier aus 
beginnen folte, weil ich big hieher des ungünftigen Wets 
ters wegen bie Poſt vorzog. Ih bin frant und frei, 
und fehr glüdlih, wenn Eie mir erlauben, mid auf 
eine kurze Seit an Sie anzuſchließen. Was konnte mir 
erwünfchteres begegnen, als daß ich bier den Mann fand, 
an den eine danfbare und jugenblih warme Liebe mic 
vom erften Augenblide band, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Yneıetdbo te 
Man Hinterbragte einem gewiſſen Fürften, mie 
dad Volk über bie neue Auflage, womit er baffelte 
neuerdings befhwert hätte, laut mutrte. Laßt fie 
reden, fagte er lachend, fie müffen doch einis 
ges Vergnügen für ihr Geld haben, 





Gulllon, Commandant der Garbe, einer ber tapfer 
ften Krieger feiner Zeit, ließ Heinrich den Vierten um 
Zutritt erſuchen zu einer Zeit, wo ber König gerade fehr 
emfig befchäftigt war. Wie man aber dem Monarchen 
fagte, er babe ihm mur vier Morte zu fagen, ließ er 
ihn unter biefer Bebingung vor. Die vier Worte waren: 
Sire, Abſchied oder Geld. Der König antwor: 
tete eben fo kurz: Beind von beiden. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, den 24ften Auguſt. 

Die Theaterbemerfungen, welche ih am 24flen ded boris 
gen und ehevorigen Monats niedergefhrieben babe, wirken bier 
ungefähr wie Weruners ayfter Gebruar: man findet fie ein wenig 
ſtart. IH will daher Heute mich befieißigen, meine Gedanken 
milder einzufleiden, 

Auf die Bühne fam Undine. So auch Fam einft 
Dberon, und man ſpricht kaum nod davon. Ich wii nicht 
behaupten, daß #6 der liebiihen Nalade, deren Meiner Ginger 
neun nnd meunsig Donanweibdhen anfwiegt, eben fo geben 
werde; aber es gibt eine Eeite, von welder es dem Dichter 
Lieb ſeyn müfte, wenn ſich fände, dab Undine zur Oper zu 
gut fen. Ein Mähren, fo zart gedacht, fo derrlich aufge 
füsrt, wie diefes Meifterflüd unfers Fouque', regt bie Pbanr 
tafte des Leſers, allein mit der Macht des Wortes, fo ges 
waltig an, dab die Mugen und Dbren des Geiftes weit aufges 
ben, und es ihm vorkommt, als ob er die Gedanken des Dich⸗ 
ters (eibtich gefehen und veruommen bätte. Hinter einer 
ſo ichen Ehöpfung der Einbitdungsfraft bleibt jede nahahınende 
Wirtlichkeit zurül, Der Maler, der Lichtfünftier, der Mufis 
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faul, der Schanfpieler Faun einzelne Momente mit eiti- 
gem GSlück in das Rei der Sinne berliber rufen; aber Das 
duftige, dtberifhe, wunderliebiihe Ganze einer ſolchen 
Dichtung nimmer, So etwas leiblih fehen und Hören wollen, 
kommt mir vor, als wolte man eine jhöne Mufit mit Dem 
&aumen genießen. 

Da imwiſchen der Dichter feibft vermwiligt Hatte, Daß 
Undine auf dieſe Weiſe gegeſſen werben folte: fe ıft es 
su loben, daß die Tbeatervermaltung om Bubersitung und 
Tafelanputz es nicht Fehlen ließ. Aber micht au loben ift eg, 
was bereits ein anderer Eorkefpondent in Die. 160 getaneit 
bat, daß bier Üüberbaupe für bie Dper weit mebr getban wird, 
als für das Echaufpiel, weiches immer tiefer finft. „Das Pu— 
Diitum will es fo," beißt es. Wenn das ein Grund wire, 
fo würde man darauf zu feben baben, daf im Theater fo 
wie Sinne, als möglih, gekitzelt, und der Geiſt gamp 
in Rubde gelafen würde: denn das wii eigentlich das Publis 
fun, d. 6. der Haufe. Uber wo bieibt denu dabei der Ein« 
fluß, welden die Bübne auf die geiflige Ausbildung der Nas 
tion baden fon? Dener Korrefvondent bemerkt ſehr rimtig, 
dab diesfalis von dem Selſt fiebenden Theile der Enwehner 
der Berluſt unjsrer größten Künftier und Künftlerinnen em— 
pfunden wird. De find wir ja gerade noch nidr arm 
daran; es fehlt nur an Yufammenfpiel. Dieb erfordert Aeıfıge 
Cinubung, und dazu Iäft bie ewige Unrube, der tägliche Lärm, 
das Drangen und Treiben, weldes dos Edan« und Klangıwes 
fen im das Theater und unter die Bühnenmitalieder bringt, 
nicht Beit neh Raum und Gemiltosfommlung ıbrig. 

Herr Redenfteim bat Berlin verlaffen, wıe fruber Dem. 
Maas, Er if bei den SHoftbeatern in Wien angefleur, um» 
fon in der Tragödie mit Betfau aufgetreten ſeyu. Als Gar 
erwarten wir Herru Eslair aus Stuttgart. Bietleicht aibt er 
dem Leichuam der recitirenden Echauipiels anf durze Beit wies 
ber einiges Beben. 





Aus Berlin, den ziſten Auguft. 

Die ſchuelle Mbreife der Mad. Catalani von Beimig 
bat bier des Redens und Schreibens viel veranlaßt. Bei fols 
hen Gelrgenbeiten erfennt man immer wieder bie Wahrbeit 
der Saulderung vom Belfe im Tacitus, ber finder es: — „ad 
suspiciones pronus, facilis ad eredendum et susciplendum 
omnia nova, maxime tristia, — audita pro compertis ha- 
bens." Im Tagen, wo die Jahre lang aufgegäbrten Leiden 
ſchaften noch immer große Geſchaͤfte machen, läßt fid) das freiti 
am ſchwerſten andern, gut wär et indefen, wenn man itine 
deflens bier und dort überall daranf dinarbeitete, wovon aber 
wicht viel zu bemerken iſt. — Erfreut bat es mid, im bieier 
Beitirift ein deſounenes Urtden fiber das Leipziger Concert 
jener Geſang » Künfilerin gefunden am baben, ein Urthen, weis 
dies ihre Meiftertalente anerteunt und ibre Mängel nicht were 
fhweigt. Daß diefe den Berlinern nicht entgirgen, iſt gewiß 
Jedem einteuchtend, da Dier der Muſikkenner nicht wenige 
find; aber die Borsüge der Mad. Eatatami bleiben fo übers 
berrfchhend, daß die Mängel fi teiht bedecen. Dab Hrn. Be— 
tafftes Duvertüre ein wenig belacht wurde, ift etwas ſeht 
erftärfiches, viel umerfiärlider wär es, wenn feine Muſik 
gefiel; — das alles erſcheint daber gar nicht fo wichtig, und 
win man dem Borfalle Wichtigkeit geben, fo muß ih es lei⸗ 
denfhafttiih und nubedacht nennen, des Unbedachten if denu 
wohl freili dort und bier geſcheben, und eim raſches Bergeſ⸗ 
fen das Befte, was daraus folgen fonnte, 

(Der Beſchtuß folgt) 


— — 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Freitags 


Die Weißagung ber Zigeunerin *). 


DH. Zigeunerhorde,, au welher Meg Merrilied gehörte, 
hatte ſchon fange, ſo viel ihr Wanderichen es geſtattete, 
in einem Thale im Gebiete des Lairde von Ellangowan 
fich angefledelt. Sie barten bier einige Hütten erbauet, 
die fie ihre Zuflucht sſt adt nammten, und wo fie, wenn 
fie nit auf ihren Zügen waren, fo ungeftört wohnten, 
wie die Kraͤhen, welche in ben umber ftebenden alten 
Eihen hauſeten. Schon fo lange waren fie bier fehbaft 
geweien, daß man fie gewiffer Maßen Für Eigenthümer 
der alten Hütten hielt, welche fie bewohnten. Man er» 
äählte ſich, fie hätten vor Alters diefen Schutz durch bie 
Dienfte ertanft, die fie einem Laird im Kriege geleiftet, 
oder durch Verbeerung und Plünderung der Gebiete feis 
ner Nachbarn, mit welhen er in Fehde geratben, Im 
fpätern Zeiten waren ihre Dienfteiftungen friedliher Art, 
Die Weiber fpannen Handſchuhe für die Edelfrau und Sties 
felträmpfe für dem Laird, die fie jährlih zu Weihnach⸗ 
ten mit großer &eierlichfeit überreihten. Die alten 
Wahrfagerinnen fegneten bad Brautbert, wenn der Laird 
fip vermäplte, und bie Wiege des nengebornen Erben. 


Bruchſt ic aus ber deutihen Bearbeitung des amiehen« 
den Romans: Guy Mannering, or the Astsologer, der 
dem Bihter Walter Scott zugeſchrieben wird, und 
bereits drei Muflagen (Edinburgh 1813, 3 Bde) erlebte, 
Sie erſcheint in Kurzen bei Rein in Leipzig unter dem 
Zitel: Der Allrolog, eine caledboniihe Wun— 
Leriage; bearbeitet bon WB. A. Lindau, y 
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Die Männer litten das zerbrochene Porzellain ber andbie 
gen Frau, halfen bem Laird auf der Jaıd nahmen tenem 
Hunden ben Wurm und ſamitten den jungen Dachshunden 
die Ohren ab. Die Kinder pflüctten Nüſſe im Walde, 
Moosbeeren im Mooſe, und Pilze auf den Weiden, ald 
Sins für den Wohnplad. Diefe fremwiligen Dienfie und 
Anerfennungen der Abhängigkeit wurden durch Schutz bei 
diefer. durch Nachficht bei einer andern Gelegenheit vers 
golten, oder aud durch verborbene Lebensmittel, fauer 
gewordned Bier und fhalen Branntwein, wenn die Um— 
fände freigebige Großmuth verlangten, und diefer freunde 
fie Verkehr gegemfeitiner Dienftleiftungen, der ſeit wer 
nigfteng zwei Jahrhunderten befand, batte die Bemohe 
ner von Dernclengb zu einer Urt von begünftigten Anſſed⸗ 
fern auf bem Gebiete von Ellangowan gemacht. Diefe 
Schelme itanden mit dem Laird im guter Freundſchaft, und 
er wiirde ſich's felbit nicht verziehen haben, wem er fie 
nicht gumweilen durch fein Anſehen gegen die Laudesgeſetze 
und die Verordnungen der Obrigkeit gefhüpt hätte, Das 
gute Vernebmen wurde jeboch bald geftört, 

Die Gemeinde von Derneleugb, bie ſich bloß um 
ihre eigenen Spigbuben befünmerte, mar ganz aufer 
Eorgen, wenn die Strenge des Friedensrichters andre 
Randftreicher verfolgte. Sie vermutheten wohl, daß er 
keine Bettler und Fein berumzichendes Seſindel in feinem 
Sprengel dulden werde, aber fir hielten ſich ſelbſt für 
ausgenommen, da fie dur feine Berginftigung auf fels 
nem eigenen Gebiete wohnten, und ihr Gewerbe tries 
ben, Herr Bertram mar auch eben nicht ‚eilig, feine 
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nen erlangte Friedensrichter⸗ Gewalt zum Nachtheile bie- 
fer alten Anſiedlet geltend zu magen, ‘- Wber die Unis 
Rinde drängten ihn. Er wurde bei dar öffentlichen Ges 
tiorsfigung von einem feiner Widerfaber geradezu darüber 
“angegriffen, daß er bei alleın Eifer für die öffentliche 
Wohlfahrt und Ordnung, deſſen er fih rühıme, eine Bande 
des Ärgften Gefinbels ganz in der Nähe feines Wohnfiges 
dulde. Darauf war nichts zu antworten, die Sahe war 
landtundig. Der Lairb verfoludte daher die Pille, fo 
gut er konnte, und auf dem Heimwege dachte er über die 
Mittel nah, wie er bie Landitreiher am befteu Joswers 
den könnte, bie einen Fleck auf feinen guten Muf als 
Benmtens gemacht hatten. Eben als er entſchloſſen war, 
bei der erften Gelegenheit die Fehde mit den Parlas von 
Derncleugh anzufangen, bot fih ein ungeſuchtet Anlaf 
dar, 

Seit Herr Bertram Eriebensridhter geworden war, 
batte ex die Pforte am Ende der Wllee, welche ehedem 
immer gaftfrenndlih offen ftand, neu einhängen und 
huͤbſch bemablen laffen, Auch ließ er in bem angrängens 
ben Zaune gewiffe Deffnungen verſchließen, durch welche die 
Bigeunerbuben in bie Baumpflanzungen frochen, um Wogels 
nefter zu fuer, die Helteften des Dorfes, um einen 
Heinen Holzſchlag von einem Ende zum andern zu machen, 
und verliebte Zungen und Mädchen, nm fi Abends zu 
ſehen; aber alles, ohne daß man von der einen Geite 
um Grlaubnif gefragt, oder won der andern es übel ges 
nommen bitte. Die glüdliche Zeit war num vorbei, und 
eine ausgehängte Taſel drohte geieglihe Strafe jedem, 
der es wagen würde, biefe @infriedigung zu durchbrechen. 
Auf der andern Seite las man, der Gleichformigkeit we⸗ 
gen, eine abfchredende Ankündigung von Selbſtſchüſſen, 
Eußangeln und Fangeifen vorn fo furhtbarer Stärke, daß 
fie, wie ein großes Notabene nahdrüdlic fagt, ein Pfer⸗ 
debein zerbrechen würden, wenn jemand herein gebe. 

Diefen Droßungen zum Troße, batten ſechs ruͤſtige 
Buben und Mädchen aus dem Zigeımerborfe auf dem neuen 
Thore geritten, und Maiblumenſtraͤuher gemunden, bie 
effenbar innerhalb der verbotenen Graͤnzen gepflädt war 
zen. Der Laird, fo ärgerlich ald er werden, oder fhrie 
nen konnte, befahl ihnen, berab an fteigen; fie gehorch⸗ 
ten ıicht, und er fing an, einen nad) dem andern herab 
iu werfen, aber fie widerfehten fi, wenlukens in ſo 
fern jeder Bube in dem Nugenblide, wieder oben war, 
wo der Laird ihm berabgeworfen hatte. Hert Bertram 
sief feinen Diener herbei, eluen murriſchen Burſchen, 
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ber ohne weiteres zu feiner Reltpeitſche griff und darun⸗ 
ter hieb. So geſchah ber erfte Friedensbruch zmiichen 
dem Burgheren von Ellangowan und den Zigeunesu von 
Derucleugb. 

Dieie konnten fih’d lange nicht denken, daf der 
Kriegszuftand wirklich eingetreten ſei, bis fie faben, daß 
ihre Kinder waren gepeitfht worden, daß man ihre Eſel 
pfändete, wenn fie in die Pflanzung gegangen waren, oter 
auch nur auf dem Maine weideten, und daß die Unter 
Beamten des Friedendrihters anfingen, fih um die Les 
bensweife der Gemeinde neugierig zu befümmern, und 
fi wunderten, daß die Männer den ganzen Tag in den 
Hütten fhliefen und faft die ganze Nacht fi herum trieben. 

Als die Sache fo weit gefommen war, begaunen die 
Bigeuner ohne Bedenken, das Vergeltungsregt zu üben, 
Ellangowans Huͤhnerſtaͤlle wutden geplündert, feine Lein⸗ 
wand ward von det Wäfchleine oder vom Bleichplatze ges 
ſtohlen, feine Fiihe wurden geaugelt, feine Hunbe wege 
gefangen, feine jſungen Baͤume gefällt oder abgeſchaͤlt. 
&o ward viel Unfug getrieben, und zuweilen gffembar 
blos aus Schadenfreude, ‚Dagegen wurden auf der ane 
dern Seite Befehle erlaffen, die Schuldigen ohne Eder 
nung zu verfolgen, aufzufuchen und zu greifen, und zwel 
ergriffene Diebe wurden, wie ſchlau fie ſich deraus zu hel⸗ 
fen ſuchten, der That überwiefen. Der Eine, ein re 
fliger Burſche, ein Neffe von Meg Merrilies, wurde eis 
wem Offizier, der Matrofen prefte, übergeben, zwei Kna⸗ 
ben erhielten Hlebe, und eine alte Blgcunerla kam ins 
Zuchthaus. Ungeachtet diefer Vorfälle aber machten bie 
Sigeuner noch feine Bewegung, die Gegend zn virlaffen, 
wo fie fo lange gewohnt hatten, und Bertram ging uns 
gern batan, ibrer alten Iufluhrsftadr fie zu berau— 
ben, fo daß der Heine Krieg einige Monate fortdauerte, 
ohne daß die Geindfeligkeiten auf beiden Seiten zugenem⸗ 
men hätten. 

Meg Merrilies ließ fih zwar feit dem Unfalle, ber 
ihren Verwandten betroffen, nicht mehr verleiten, mad 
Ellangowan zu gehen; ihr Urmuth aber ſchien den fünfs 
jährigen Sohn des Lairds nicht zu treffen. Sie gefellte 
fid) oft zu dem Knaben, wenn er fi in der Umgegend 
des alten Schloffes beinftigte, fang ihm ein Bigennerlich 
vor, ließ ihm auf ihren Efel reiten, und jtedte ein Stüd 
Pfefferkuchen oder einen rothwangigen Apfel ihm in bie 
Taſche. Ihre alte, jeht überall zwrüdgeftoßene und 
sehränfte, Anbaͤnglichleit am die Familie fehlen gern 
einen Gegenſtand zu ſuchen, welchen fie feft halten könnte. 
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Sie weißagte hundertmal, der Auabe werde ber Stolz 
des Geiblehts werden, und feit dem Tode des alten 
rthur Mac Dingamaie, ber im der Schlacht an bes 
„blutigen Bai“ erflagen worden, habe man feinen fol 
den Sprößling von der alten Eiche geſehen, ber jegige 
Stamm aber fey. nur zu Brenndolz gut. Wenn das Kind 
trank war, lag fie Tag und Nacht unter dem Zenfter und 
fang einen Reim, den fie für ein kräftiges Mittel wider 
das Fieber hielt, aber fie lieh fi wicht bewegen, ind 
Haus zu kommen, noch ihre Stelle zu verlaffen, bis fie 
erfahren hatte, daß die Gefahr vorüber war. 
Der Beſchluß folgt.) 


Schloß Kriebftein (Fortfegung) 

@ben trat jeßt ber Kellner herein, bem Maior zw 
wielden, fein Meitfuecht ſey mir den Pferden gekommen, 
und verlange ihn zu ſprechen. Wiban ging binaus, und 
Behrte nach einer kurzem Abwefenheit ind Zimmer zuräd, 

Sie willen noch nicht, lieber Hermann, fagte er, wor 
Hin ich Ihre Begleitung wünfhe, die Sie mir fo freund 
lid zugeiagt haben. Das laumige Schickſal, das mie 
mandes früber befeffene, ſchoͤnere Ent entzog, warf mie 
dagegen ein Gluͤct zu, von dem ich wohl chebem beſſern 
Gchraud hätte machen können. Ich babe meiner Tante 
in Sadfen fhon gegen Sie erwäbnt. Sie hatte mid 
ald Kind immer vorzüglich lieb, doch fpäter war ich ihr 
ans dem Gefihte gekommen, bis meine Berwundung 
mich auf längere Zeit in ihre Näbe führte. Waͤhrend 
meines Aufenthalts im Franfreih farb fe, und ihr Te⸗ 
ſtament nannte mid als einzigen Erben. So bin ich jeht 
Herr des Gutes, und finde meine Freude in Verbeſſerun⸗ 
gen, ſowohl feines bfonomifhen Zuſtandes, als auch fein 
mer dußern Annehmllchleiten. Ich bemübe mid, fo viel 
ald möglih, etwas für das Wohl der Unterthanen zw 
thun, fie befler, gebildeter, wohlhabender, und glück 
licher zu machen, damit, wenn ic einmal auf ihrem 
Kirchhafe zur Ruhe getragen werde, fie meiner mit Se— 
gen gedenfen mbgen. Es iſt gar zu tramrig, umfonft ge» 
lebt zu Haben! — — mollen Sie nun mit mir geben, fo 
wird mir Dadurch der erite Eintritt im mein leeres Haus, 
seht fahr erleichtert werben. ch babe meine Pferde 
dierher beſtellt, fie find eben angelommer, nud wir kin» 
nen morgen früh bei Zeiten aufbrechen. 

Nachdem beide Über ihre kleine Meife vollends einig 
waren, trennten fie fid für die Macht, und Hermann 
legte ſich zw einem ruhigen Schafe nieder, unenbith zu⸗ 
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frieben mit bem Tage, deſſen Abend ihm ehre fe fihöne 
Mebrrrafbung bereitete. Nice fo der Major. Er wachte 
bis der Morgen an die Fenſter fhimmerte. Ed war in 
der Erzählung des Jünglings fo mander Stachel für fein 
Herz, unruhig warf er fih umber, feine Bruft ſchmerzte 
deftig, und eben erik waren ihm die Augen zugefallen, 
als Heiurih an die Thür Hopfte, mit der Nachricht, es 
fey Zeit aufpufichen. Hermann erſchrack, als fie zum Frühe 
fih® zufanımen famen, vor dem Pranfen Ausſehen feines 
Greundes. Er betrachtete voll Aummer feine ſchoͤnen Züs 
se, feine dunkeln ausdrudsvslien Augen, und die Ufer 
nung, dies edle Seſicht könne in kurzen won ber Hank 
des Todes entitelt fepn, loctte Thraͤuen in fein Auge, die 
er muͤhſam vor Alban verbarg, 

Das Wetter hatte ſich indeſſen völlig erbeitert, amd 
ber fhönfte Morgen leuchtete den Reiſenden. SHeinrid 
fahr munter zu, und Hermann fuchte in bem Schatz feis 
ned Gedaͤchtniſſes, und aus der Fülle feines frohen Ge⸗ 
mäthe alles hervor, um dem trüben @efärthen zu erhel⸗ 
tern, was Ihm auch nach und nah gelang Luſtige 
Anekdoten, bie er recht angenehm vorzutragen mußte, 
wurden endlich von Milben, mit merkmärdigen Wegebens 
heiten aus feinen Feldzuͤgen umgetauſcht. Mitunter fang 
Hermann, von ber ſchoͤnen Gegend Begetitert, Lieder 
zum Lobe ber Freube uud Natur, und feine reine volle 
Stimme ſprach Albans Herz wunderbat zur Ruhe. Se 
kamen fie, recht fübhlich geſtimmt, auf dem Gute an, we 
Yung und Wr, mit umgekänftelter Anhaͤnglichkelt dem 
Dajor entgegen eilte, amd jedes ihm etwas zu fagen, von 
ihm etwas zu hoffen hatte. Er zanderte denn auch nicht, 
fogleich alle anzuhören, und Heinrich, dem ber. freunbib 
be Hermann (Kon auf dem Wege recht lieb und vertraut 
geworben war, ergoh ſich, während er ihm ein Zimmer 
anwies, und bort fein Gepaͤck ordnen half, im Lobe fels 
nes Seren. (Die Eortfegumg folgt. 


Spaähn e. 

GSeburtstagse⸗Lichtern 

Es ſt wohl eine recht paſſende Sitte, Bei Geburts⸗⸗· 
tagen dem Kuchen ober bie Pyramide und dergleichen mit 
fo viel Litern zu befieden, als das Geburtstags: 
Kind Jahre zähle; deun jedes Flaͤmmchen erinnert an 
eine erfiegne Stufe ber Pebenstreppe. MWehmäthige 
Gefühle aber ſchafft es denn doch auch, mwenigitens bem, 
ber Greuds bie Fülle Hatte in biefer Zeitlichkeit, wenn 
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je größer bie AIllumingtion wird, des Grabet 
Finfternih deſto näher rädt, 

Kann man es deshalb jenem gmädigen Fräulein vers 
denten, melde, mit einem Lichterkuchen von ben Heinen 
Neffen und Nichten angebunden , im Augenblick ber Sins 
chenerſcheinung böfe Augen und döife Laune be 
Sam, bie Lichter ausblies und vor Aerger kaum im Stande 
war fih zu bedanten. — es bramten aber auch — das Le⸗ 
vdenslicht abgerechnet — 56 Lichter auf bem Kur 
Sen — und dieſe gebem doch in der That eine folde Hel⸗ 
Tigfeit , werfen einen fo ſtarten Schein ‚anf ihr langes 
Eräufein: Leben, dab böfe Augen umd böfe 
Laune fehr natärli im. Augenblick erfolgen mußten, 





Unzufriedenheit. 

„Dagegen eifert man von Kanzeln und in Schulen 
Hd Büchern. Wenn aber Jeder immer und ewig mit 
Teinem Iuftande zufrieden geweſen wäre, wieviel gr 
Ge Thaten — nüplihe Erfindungen— preid 
wärdige Cinrihtimgen weniger wärde e# 
in ber Belt geben!“ 

fagte ein Sophiſt und — ih meine, es. liegt doch 
viel Wahres in diefer Sophiſterei. 

Unzufriedenheit — und bie, ale moralifher 
Hebel, mit ihr im gleihem Wange fichende Furcht — 
find zwei der ftärfften Gewichte im ber mo— 
raliſchen Weltuhr. NRichard Moos. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Berlin, (Beihinp,) 


Theater » Nenigfeit war am ızten Wuqufl: Die beine 
tih Wermäbtten oder er wird fein eigener Richter. Lufipiel 
in «ine At mac dem Framöhfdyen des Barır übderiegt vor 
Bogel Es if eine, beionders durch einfache und doch iebhaf⸗ 
te Intrigue dochſt angenehm unterbaltende Kielnigkelt, die auf 
jeder Bünne ‚gefallen wird, wenn die Beiegung fo atit-feun fan, 
als fie es bier war. — Am 2gren Wuguft wurde zum erflene 
male gegeben: „die Wipenbütte,” Ghefangfpieh von Kosebue 
mit Mufit von 3. V. Schmidt, Es gehört ein gignes Weſen 
dazu, einen wirffamen Text für eine Oper an-tiefern, die Mus 
fit, nice der Berſtand nod die Wahrſcheintlahteit fol bier 
Derrichen und wer fid am beibes bemüht, verliert gewiß fein 
Ziel. -Ein Erseugniß,-bei melden man die Geſanse freien 
Könnte und doch ein Leibliches Ganges behält, taugt zur Come 
pofition wicht und würden ‚am jeder @imieibeit rufif » Tatente 
mertbar, es faun fein gefleigerter Eindruck ſich geben, weil auch 
die fhönften Ränge, wenn fe demmen, bimveg gewänjht wer⸗ 
den. Die „Hipenbütte Hat völlig Die Bearbeitung eines Tieis 
nen Scaufpiels empfangen, ſchade alfe, daß eine Dper daraus 
entfliehen fonte, Rum Beweiſe, daß die ansgeiprodene Meir 
nung wodl @ründe bat, mag es dienen, daß die erften ſechs 
Nummern der Geſange wegbleiben fFünnen, ohne Störung in 
der Handlung, ja fie Hat elgentuc mod; gar mine begonnen 
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nachdem Thon mehrere Muffküde ‚gehört Gib, Behr aut be⸗ 
redhnete der ſchägbare Theaterbicbter das Eintreten dei Maufe 
efeitreiberd, es kann feine Wirkung micht verfehlen. — Die 
Eompofition dat wiel Bobentwertbes, wchrere Gefänge erware 
ben ſich mit Recht anerfannten Beifal, der auch Dem auge: 
zeichneten Bortrage gebübrte, denn dab Game battle eine ver⸗ 
ſonen · Beſetzuug, wie fie wohl jegt bei feinem Operntheater Deutiche ⸗ 
Lands jufammen gefunden werben möchte. Einflubirt wird 
„Gaufl” von W. SKtingemann Ich Habe bisher fo wief 
Günftiges Über dirfes Drama and andern Gtädten vernommen, 
daß ib mi fehr freue, es bald auf unfrer Bübne zu feben, 

Demoifele Wrede vom Theater zu Bamburg gab vie 
Bunafrau von Drieans, und „Zony” ats Gaflrelien -und jeigte 
fi als eine junge Künſtlerin von vorzügtichem Werthe. Ein 
durchdachtes und beberrihtes Durlegeu eines Ebarafrers, ei 
Vermeiden aller Beifall, Gtürnmere wird immer feitener, und 
nm fo erfreufider, wenn man es einmal .wirber an einem inte 
gen Talente rühmen darf. Die Einſicht der genannten Schau⸗ 
fpieterin iſt unterflügt von einem fo umfafienden Eprahhorgane, 
wie mir wenige erinnertih. find, umd ein-febr-angenebmes Heus - 
here vollendet noch den Tieblihen Eindruf ihrer Darfielungen, 
vie auch von den Hören und Schauern mit lebvafter Bufries 
denhert aufgenommen wurden — Mabame Beder, von der⸗ 
felben Bühne, gab die „Eorflange” in Mosarts Velmonte und 
Gonftanse mit glih@lihem Erfolge, bie Zonböhe der Aünftierint 
erregt Bewunderung und verdient fie aud, wenn fie ſich im 
den Orenjen des Wohltlanges balt. — BDrmeifele Schnei-⸗ 
der von der bühne zu Reval.fuben wir nod als Mrorba’ 
im „Dpferfefle‘ und al6 „Gertus” im "Zitus.” Die erfieee 
gab fie fehr Tobenswertb und wird gewiß in dieſer Darfieuung 
Datd viel feiften, der zweite Eoarafter war ibmem Kalente nodp 
ein wenig übermächtig, er macht große Anforderungen. Beſon— 
ders Hat die junge Künftierim auf den Bortrag der Reitarive 
mehr noch Ju acten; ım Mlgemeinen waltet aber unbesmeifelt 
in ihr ein boffnungreihes Talent, — Br. Labes der Sohn 
zeigte im „Ten als „Arnold von Melchthal“ den er als Galle 
wolle gab, dab ser im Bertfihreiten iM umd es ſich angelegen 
ſeyn läßt, bedeutendere Umſicht zu gewinnen. 

Ben den meueften Zirteraturs Saben find mir befannt: 
„Beiträge zur nenern Sriegsgefchihre, von Dr. Görfter, 
(Maurerſche Buchd.) befonders wirerefant if Im biefem Alerfe 
den der Berichte Über deu Krieg in Torot, der aud den grüße 
wen Theil Des Ganıem füut. Die zwei Kupferſtich » Beilagen, 
Portraits Des Eribergog Iebann und des Greberrn Do, Horte 
mayr find von Düget fehr gut punktirt. — Die „Berbfie 
reife uach Benebig” von Bried, v. Raumer (Kealihul- Buch.) 
it Iedem zu empfehlen, da viel Wiſſentaverthes böbft anges 
nehm erzäbit wird, — Die Lirteratur der “rammatiften, Lextca 
uud Wortfammiungen ater Epraben ber Erde. Nach alpbas 
betiſcer Ordnung der Epragen, mir einer Ueberficht des Bas 
terlandet , der Schickſale und Berwandtiguauften berfelden, von 
Dr. Jod. Ses. Water (Micolai) dat feine Empfeblung im dem 
anerfannten VBerdienften des Kerausgebert, — Erſcheinen wird 
„geben und Liebe, Ein poetiſchet Gedenkduch auf ale Tage des 
Sahrs, zur Erinuerung ‚an die ruhmwürdige Zeit deutſcher Bes 
freinug und jur Ausbudung edler Srundfäge und Sefuhle. 
Deraukgegetben von I. 9. Bednert. GWaurerſche Bud.) 

Die biefigen Künflier daben ans eigenem Antriebe einen 
Werfucd begonnen, dar fogenannte „Damiger Bid” bier au 
batten. Sie bieten den Einwohuern Danzigs eine Eutihadie 
gung, wie fie irgend zu geben If Es ſou nämlich eine Preiße 
Aurfgabe für ein Aitarbitd dur ganı Deutſchland geben, nad 
den Gfijjen gewahlt werden und dadurch tin Bemdide eutſte⸗ 
deu, fo fin es Die neueſte deutide Kunft hervor zu bringen 
vermag. Dies if aderdings .cın Boriblag, ber Seachtuug wire 
diente, weit er ouf jeden Fau eim merfwlrbiges Runftiwerk 
bervorriefe und zugleich auer Müuflier Strebe amfreate, was 
and) in der Jehigen Grisdensgeit nur [ehr ſpaͤrlich oeſcheht. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Bonnabends 


Schloß Krichflein. (Eortfegung.) 
Ein unglaublih, fagte Heinrich, was die Gegend und 
jeder einzelne Menih dem Heren Malot in fo kurzer Zeit 
fhou verdauft. Er wäre fähig, Vermögen, Ruhe und 

‚Gefundheit, alles, was er befigt, aufzuopfern, wenn 
ed barauf anlommt, zu helfen und Gutes zu thun. 
Wenn man etwas an ihm tabeln könnte, fo wäre es nur, 
daß er auf fi felb niemals denlt. Er it doch frank, 
und weiß Gott, oft kraͤnker, ald man glaubt. Ich kenne 
‚ibn, mir fol er nichts verbergen, ich fche es oft, wie 
er leider, Aber gibt ed etwas zu thun, ba ift er immer 
der Erfte, und er hat fon mauche Naht durchwacht, 
um für Undre zu arbeiten. Es iſt ein Jammer, daf 
‚ein folher Herr, ber fo engelgut iſt, und alles Gluͤck 
auf der Welt verdiente, Niemand haben fol, ber für 
‚ion ſorgt, ald einen alten, treuen Bedienten! 

Schäge er feine Sorge nit gering, Heinrich, 
erwiederte Hermann, fie hat dem Major, wie er mir 
gejtern ſelbſt erzaͤhlte, das Leben erhalten, 

Das iſt meine größte Freude, Herr Hermann, 
fuhr Heinrich fort, aber ich weiß, wasich fage. Unfers 
eins bleibt doc immer nur ein Dienftbote, und es will 
ſich nit fhiden, dem Herrn zu rathen, oder wohl gar 
zu tadeln, was er thut. Wenn ber Here Major eine 
Frau härte, die könnte mehr thun. Und ich benfe aud, 
dann würde er fein Leben fhon lieb gewinnen, und fi 
felbit büten, es murhwillig zu zerftören, Ja, wenn 
mich Gott bad no erleben ließe! aber er will nichts 
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davon hören, glaubt nicht, daß ihn eine Fran aus Liebe 
beirachen würde, feines fteifen Armes wegen, und haͤlt 
es gar für Unrecht, ein Mädchen, wie er fpricht, ale 
Aranfenwärterin an fih zu feffeln. Ueber ſolchen Grils 
Ien wird er alt werden, und zu fpdt bereuen, baf er 
allein geblieben if, und das ſchmerzt mich, fo- oft id 
ihn anfehe. 

Hermann ſchuͤttelte dem guten Heinrich bie Hanb 
und ging zum Major hinunter. Es war noch nicht ſpaͤt, 
fie befahen mit einander das Haus, bie Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, die Ställe, rathſchlagten über Verbefferungen, 
bie theils ſchon angefangen, theild noch im Werte waren; 
gingen endlich ind Dorf, wo der Maior eben den Ban 
einer neuen Schulwohnnng befhloffen hatte, und holten 


‚nach der Zurädkunft Deisblei und Papier herbei, um 


einen ſchidlichen Plan dazu zu entwerfen. So kam die 
Nacht unerwartet herauf, und Alban umarmte feinen 
jungen Freund, mit ber Verfiherung, baf ihm lange in 
diefen einfanıen Mauern keine fo geuußreihe Stunden 
geworden wären. 

In ſolchen Geſchaͤften, Unterbaltungen und Freus 
ben gingen mehrere Wochen ungezäblt bin, man wunderte 
fih, wenn man auf fie zurüdblidte, und Hermann 
wollte nun an die Abreiſe denken als ber Major ihm 
eines Abends, da lie noch bei vollen Glaͤſern an dem 
gedeckten Tiſch vermweilten, folgendermaßen anredete 
Ich babe Ihnen einen Vorſchlag zu thun, lieber Her- 
mann, den ich genugfam geprüft babe, und ihn nun ans 
der Etile des Herzens hervortzeten laſſe, um Ihre 
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Meinung darüber zu hören. Cie müffen es bemerkt Has 
ben, wie heiter und zufrieden Ihre Anweſenheit mic 
machte, mie wohl es mir that, ein Wefen um mich zu 
haben, das meine Freuden theilte, meinen Planen ein 
aufmerkſames Gehör fhenfte, und gleichſam den halben 
Gedanken, der in mir aufwachte, verftand, und vollen» 
dete. Natuͤrlich dachte ich mit Kummer daran, bied 
Gluͤck wieder zu verlieren, und ein Mittel fiel mir ein, 
es mir für lange, vielleicht für die ganze Zeit meines 
Lebens zu erhalten. Ich braude einen Gerichtshalter. 
Der Gehalt ift zwar nicht groß, doch Sie werben mir in 
mehrern Sweigen meiner Geſchaͤfte beiftchen, und ic 
werbe daher Ihre Einkünfte fo vermehren, daß Sie ans 
fändig leben, und fih mit einer Familie ohne Sorgen 
erhalten fönnen, Die Wohnung ift der meinigen nabe, 
ein freundliches bequemes Haus, dem wir ein huͤbſches 
Stüd Garten zufügen wollen. Unfere Gegend Fennen 
Sie genugfam, fie bat alles, was ein zufriebened Herz 
erfrenen umd beleben kann. Die Menfhen, unter denen 
Sie leben werben, find treuberzig, gut und gluͤcklich. 
Führen Sie das Mädchen Ihrer Wahl bieher, werden 
x ein glüclicher Gatte, und einft Water blübender 
Kinder, Mic laffen Sie Theil nehmen an ihrem Wohl, 
dulden mich freundlich im ihrem Kreife, und verfchönern 
den frühen Abend meines Lebens, durh Ihre Freunds 
ſchaft. Ste ſehen ich habe jeßt, ohne es zu willen, ſchon 
geiprodhen, als wäre die Sache beſchloſſen. Doch will 
das nice etwa Ihr Ja durch meine Wünfde zu zeitig er 
preſſen. — Meifen Sie jegt, überlegen Sie alles, res 
den Sie mit Ihrer würdigen Mutter, ihr gebührt es 
Ihre Entfgeidung zu leiten, j 
Hermann war zu froh überrafht, nm fogleih ante 
worten zu fönnen. Er drüdte den Meior an feine Bruft, 
und war feines Wortes mächtig. Lachende Bilder einer 
ſchoͤnen Zukunft umfhwebten ihn. Er, noc fo weit ents 
$ernt von der Hoffnung einer fihern bürgerlihen Eris⸗ 
tenz, ſahe jept ganz nahe die Möglichkeit, alle Wuͤnſche 
feines Herzens zu befriedigen, und es bedurfte feiner 
Yangen Heberlegung, um ihn zur Annahme dieſes Wor: 
ſchlags zu beftimmen, Seine Reiſe in die Heimath follte 
nun in wenig Tagen vor fi gehen, und da er ſchon lan⸗ 
ge den Wunſch geänfert hatte, die nahe Burg Krleb⸗ 
fein zu beſuchen, fo ward beſchloſſen, daß der Major ihm 
Bis dahin beglelten, und dann erit fih vom ihm trennen 
wollte. (Die Bortfehung folge) 
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Die Weißagung ber Zigeunerim. 
Geſchluß.) 

Der Laird hatte indeß beſchloſſen, bie Anſſedler 
von Derncleugh mit Stumpf und Stiel auszurotten. Je—⸗ 
de Thuͤre im Doͤrſchen wurde von feinem Unterbeamten 
mit Kreide bezeichnet, eine drohende Ermahnung, big 
zur naͤchſten Friſt ſich zu entfernen. Die Zigeuner ſchie⸗ 
nen nicht Willens zu ſeyn, ſich zu fügen, Eudlich nahte 
bie letzte Friſt, der Martindtag, und man fchritt au 
Mitteln, fie mit Gewalt zu vertreiben. Cine Anzahl 
von Gerichtödienern ermahnte bie Zigeuner, am Mittage 
aufzubrehen, und als biefe nicht gehorchten, fingen fie, 
Kraft bed erhaltenen Befehls, an, die Dächer der Hütz 
ten nieberzureisen, und Thüren und Fenſter auszuhe⸗ 
ben. Die Zigeuner fahen dem Zerftörungswerfe einige 
Zeit mit dumpfem Schweigen und untbätig zu, endlich 
aber fattelten und luden fie Ihre Ejel und bereiteten ſich 
zur Abreife. Diefe Vorbereitungen dauerten nicht lange, 
und wie eine wandernde Tatarenharde brachen fie alsbald 
auf, um neue Anfiedlungen zu ſuchen. 

Ein Heberreft von Theilnahme hatte den Laird abs 
gehalten, der Vertreibung feiner Schüglinge ald Zeuge 
beizuwohnen, er hatte bas Gefchäft einem untergeordne⸗ 
ten Beamten aufgetragen, und wollte an biefem Tage eis 
nen entfernten Freund befuchen. Aller genommenen Vor: 
fihtsmaßregelm ungeachtet, fügte es dennoch ber Zufall, 
daß er ber auswandernden Horde begegnete. 

Es war in einem Hoblwege, der zur fleilen Autos 
be führte, wo Ellangoman den Zug traf. Vier bis fünf 
Minner bildeten die Worhut des Haufens. Lange, frei 
hangende Gewaͤnder verbülften ihre hoben, ſchlanken Ger 
ftalten, und breitrandige, tief über die Augenbraunen 
gejogene Hüte verbargen ihre wilden Züge, ihre ſchwar⸗ 
gen Augen und die ſchwarzbraunen Geſichter. Zwei vom 
ihnen batten Sagdflinten, Einer trug ein breites Schwert 
ohne Scheide, und Alle hatten ben hochlaͤndiſchen Dolch, 
den fie jedoch nicht offen trugen, Ihnen folgte der Zug 
der belabenen Efel, nnd Heine Karren, mworanf die Alten 
und Gebrechlichen und. die Kinder der vertriebenen Ges 
meinde lagen. Die Weiber mit rothen Riden und Stroh⸗ 
hüten, und bie ditern Kinder, die barhaupt und bats 
fuß gingen, führten die Auffiht über die Heine Karavane, 

Die enge Straße führte zwiſchen zwei abgeriſſenen 
Eanbbänfen hindurch. Bertrams Diener ritt voran, 
und ſtolz feine Peitſche fhwingend, ermahnte er die Trei⸗ 
ber, Platz zu machen. Man achtete nicht darauf, Cs 
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rief den Männern, bie träge fid) vorwärts bewegten, lau⸗ 
ter zu: Haltet, und macht dem Laird Platz. 

Er fol feinen Antheil an der Straße haben, ants 
wortete ein Zigeuner, ohne fein Gefiht unter dem nies 
dergefchlagenen Hute zu erheben, aber mehr foll er nicht 
baten. Die Straße ift fo frei für unfere Cfel, als für 
feinen Wallachen. 

Da der Ton bes Mannes troßig, ja drohend war, 
fo hielt's Bertram für das Belle, feine Amtswürbe für 
fi zu behalten, und an dem Zuge vorbei zu gehen auf 
dem fhmalen Wege, den man ihm frei laſſen wollte, 
Um feine Empfindlichkeit über den Mangel an Achtung, 
womit man ihn behandelte, unter ſcheinbarer Gleichgüͤl⸗ 
tigfeit gu verbergen, fragte er einen der Männer, der 
an ihm vorüber ging, ohne ihn anzufehen, oder zu grüs 
fen, den Vater des gepreßten Burſchen: Giles Baillie, 
habt Ihr deun gehört, daß euer Sohn Gabriel wohl it? 

Wenn ich’s anders gehört hätte, ſprach der Alte 
mit einem finftern, drohenden Blite, fo hattet Ihr auch 
davon hören ſollen. 

Der Laird zog weiter, ohne wieder eine Frage zu 
wagen. Er drängte fi durch den Haufen, und las 
Haß und Veradtung in allen Seſichtern, wo er fonft bei 
feiner Annäherung den Ausdruck ber Ehrerbietung gefun: 
den batte, der höhern Wefen gebührt. Als er ih aus 
den Gedränge los gemadt, wandte er fein Pferd und 
bliete auf dem Zug, der bereits ein Heines Dididt in 
der Mitte bes Hügels erreicht hatte, das nah und nach 
"die lange Meibe verbarg. 

Bertram war von ſchmerzlichen Empfindungen bes 
wegt. Die Horde, Be er aus ihrem alten Wohnfige 
vertrieb, war freilih träge und laſterhaft; aber hatte 
er irgend etwas getban, fie beſſer zu mahen? Er hätte 
dieß wentgftens verfuchen können, ehe er fieben Familien 
in die Welt hinaus ſtieß, und fie aus einer Lage warf, 
welche fie mindeftens von groben Verbrechen abbielt. Es 
that feinem Herzen web, von fo vielen befannten Geſich⸗ 
tern zu ſcheiden, und für diefes Gefühl war Gottfried 
Bertram befonders zugänglich wegen der befchränften El⸗ 
genſchaft feines Beiftes, der feine Hauptbefchäftigung ſuch⸗ 
te unter den Fleinen Gegenftinden, die ihn umgaben. 
Er wollte eben fein Pferd wenden, um meiter zu ziehen, 
als piöslih Meg Merrilies, die hinter bem Suge 
geblieben war, erſchien. oo 

Sie ftand auf einer der hohen Wände, welche über 
den Hohlweg hingen, fo daß fie über Ellangowan, obs 
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gleih er zu Pferde war, hinaus ragte, und ihre lange 
Geſtalt, die fi auf dem hellblauen Himmelsgrunde abs 
jeihnete, erihien fat in übermenfhlider Größe. Es 
war in ihrem ganzen Anzuge ober vielmehr in ber Art, 
wie fie denfelben ordnete, etwas von fremdländifher Eits 
te, das fie vielleicht liftig benugte, um ihren Zauber⸗ 
fprühen und Wrißagungen mehr Kraft zu geben, oder 
vielleicht auch nach der, durch Weberlieferung fortgepflange 
ten, Kunde von der Tracht ihrer Stammpäter beibebielt. 
Eie hatte ein großes Stuͤck rothen Zenges in Geftalt eines 
Turbans um den Kopf gewunden, unter weldem ihre 
fhwarzen Augen mit ungewoͤhnlichem Feuer tollten. Ihr 
langes, ſchwarzes Haar fiel in verwirrten Loden aus 
ben Falten diefes fonderbaten Kopfpußes. Sie ftand da, 
wie eine begeifterte Wahrfagerin, und hielt in der ausge— 
ſttecten Rechten einen frifh gebrodnen Baumzweig. 

Ich will verdammt fepn, fprach der Reitknecht, wenn 
fie nicht die jungen Efchen im Park abgeſchnitten hat. — 
Der Laird antwortete nicht, und fuhr fort, die Geftalt zu 
betrachten, die über ihm fand. 

Reitet Enred Weges, bob fie an, reitet @ured We⸗ 
ges, Laird von Ellangomwan, reitet Eures Weges, Gottfried 
Bertram! Ihr habt heute fleben rauchende Herde ausge⸗ 
loͤſcht; ſeht zu, ob darum das Feuer auf Eurem eigenen 
Herde heller brennen wird, Ihr habt von ficben Hütten 
die Daͤcher geriffen, feht zu, ob Euer Dad) fefter ſtehen 
wird. Ihr lönnt Eure Minder in die Hütten von Dern⸗ 
eleugh fiallen; ſeht zu, daß ſich der Hafe nicht auf dem 
Herdftein von Cllangowan fein Lager made. Reitet 
Eured Weges, Gottfried Bertram! Warum fcht Ahr 
unfern Leuten nah? Da find dreißig Herzen, die eber 
den Biffen Brot hätten entbehren wollen, che Euch etwas 
gefehlt hätte, und ihr Herzblut bingegeben, che Ahr Cuch 
einen Finger gerigt. Ja, da find breifig, von bem alten 
Weide von hundert Jahren, bis zudem Büblein, das in der 
legten Wode zur Welt gekommen, und Ihr habt fie Alle 
aus ihren Hütten getrieben, daß fie mit den Eulen und dem 
Daben im Gemduer ſchlafen muͤſen. Meitet Eures Wes 
ges, Cllangoman! Unfre Kinder bangen auf unferm müden 
Müdenz feht zu, dab Eurem Kinde daheim die Miege 
beffer gebettet fev. Ich wuͤnſche @urem Heinen Heinrich 
nichts Böfes, noch dem Kindlein, das bald fol geboren 
werden. Das verbäte Gott! Mögen fie freundlich gegen 
bie Armen ſeyn, und beffer, als iht Vater!,. Und nun 
reitet Eures Weges; denn dieß find bie letzten Worte, 
die Ihr je von Meg Merrilles hören werdet, und dieß iſt 
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das letzte Meiß, das ich jemals brechen werde in den 
ſchoͤnen Wäldern von Ellangowan. 

Mit dieſen Worten zerbrah fie den Baumzweig, 
welchen fie in der Hand hielt, und warf ihn in ben Weg. 
"Margarethe von Anjou konnte nicht mit einer ftolger 
verachtenden Gebehrde von ihren firgenden Feinden fi 
wegwenden, als fie ihren ftrengen Fluch über dieſelben 
audgefprohen. Der Laird wollte feine Stimme erheben, 
und fuchte nach einem Geldſtuͤcke, aber weder auf feine 
"Antwort, noch auf feine Gabe wartend, ſchritt die Zigeu⸗ 
nerin vom Hügel herab, dem voranzichenden Haufen ein» 
zuholen. 

Ellangowan ritt nachdenkend beim, und es war 
bemerkenswerth, dab er ben Seinigen nichts von dieſer 
Zuſammenkunft erzählte. Nicht fo zurädhaltend aber 
war der Diener, der allen Zubörern in der Kirche bie 
ganze Geſchichte erzählte, und mit einem Schwur hinzus 
"fegte, wenn je der Teufel aus einem Weibermunde gefpros 
‘hen, fo habe er aus Meg Merrilies geredet an biefem 
heiligen Tage. j 





Korrefponbenz und Notizen, 


Aus Stuttgart, den 24. Auguft. 

Jh Fam über die fruchtreiche ſchwäbiſche WIE, mit 
ihren Fernſichten binans in das füdlide Ehwaben ‚bis an bie 
Zyrofer und Schweiner @ebirge, fo wie anf ber andern Seite 
in das welureiche Unterland, — dann dur die Dbfibannnwälder 
des berriichen Thales, und die fegenreihen Gelder über ben Zoll⸗ 
berg bei Ehtingen an den Nedar herab, wo er gerade die lieb⸗ 
tifte That · Druide mit feiner Sitberwoge durdidlängelt. 

Da fi der Fluß nicht fern von dieſer Stadt um eine 
Ede wendet, und untertalb Eannflatt bei Münfter durch bie 
Gerien fi einen Durchgang nebabnt hat, fo ift dadurch von 
der Natur ein Landſchaftgemaälde von iduliihem Mei; gleichſam 
"aus dem fibrigen Reiatbum der Gegend berausgeboben, und 
dent Sinne Ifolirt dargeboten. 

Stuttgart Tiegt feitwärts in einem fruchtbaren Grunde, 
allerdings mehr, wie eine reiche Motel, als wie eine Fönigtiche 
Mefidenftadt fitnirt, weil fie dem Keſſel des Tales gan) und 
gar ausführt. 

Hätten die urferlinntidhen Erbauer ihren bereinftigen 
Gtam genhudet, fo wurden fie mobi eine freiere Lage irgend⸗ 
we am vaterländifhen Fiuß gewaͤblt baden. Doch das iſt nun 
nicht mehr zu ändern, und die Reize der einzelnen Partien 
erichen einigermaßen die Echönbeit einer weitern, von großen 
und bedeutenden Commerziatlinien burdichnittenen Laudſchaft. 

Die nenen Anlagen beginnen fon am Eingange des 
Seitentbates auf dem kahlen Stein, einem Vergverfprang, anf 
dem man eine lachende Ausſicht auf beite Thaler und gegen 
das Mems: That bimliber 'genicht: Durch den ältern, doch auch 
erit feit 1807 eriffireuden Varf kommt man in Die Stadt, Erit 
meinem tenten Dierfeun bat fi mandes verändert, fo ift 
jegt daß obere Baſſin mit einer Foloffalen Grupye aus biefls 
gem Saudflein, mad) dem Model umd unter der Muffidt des 
Hrof. Danueder ausgeführt, geſchmückt, weide dieſe Kleine 
Waſſerwelt durch einen mythotogifgen Sinn adeit. 
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Die Nymphe ber Wieſen Gefränt die Nympte der 
Quellen — dautbar für ihre füblen Labungen. Da aud der 
größte Künflier zuweilen durd die, medr oder weniger gut, 
ihm am Geber ſtehenden Mafien, durd auerdand Forderungen 
von außen u. ſ. w. bedingt ift, fo wird es wohl eriaubt jrym, 
dem großen Lob, das die Bruppe im Danzen ohne Zweifet vers 
dient, einige Bemerkungen beizufügen, bie den Meifler um fo 


. weniger beleidigen mögen, da fie mehr Frage und Wunfd, aıs 


abiprechendes Kennerurtheil, entbatren: 

Die Nympbe der Wiefen ift wenig verbäßt, durch ihre 
Lage und naive AMenbung if fie fürwahr eine rechte Mugen« 
luſt des Beſchauers. Ein umnennbarer Reiz ift Über dieſes 
berrliche Weſen ausgenofien, das im feiner Nacktheit doch fo 
unfhuldig teuſch bingelagert if, 

Bei ide möchte man ſich die „Undine“ Denfen, wie fie 
ein gepriefener Meifler wirklich unnachahmlich gedichtet dat, 
viel lieber, als bei der Quelen-Rymphe, die etwas Eruſtes, 
Unlieblichet, Hartes, mit der weichen ABellennatur ihres Ele⸗ 
ments nicht Sarmonirendes, an fi bat. Ihr Geficht ift fin- 
fler und fireng, ıbre figeude Gteuung unbequem, ben rechten 
Buß mödte man mebr aufgeftelt leben u. f. w. 

Der Urne pwiſchen den beiden Biguren, aus welder 
MBafer in ein großes Becen plätichernd Herabflicht, möchte 
man wohl auch eine andere Form wünfden. Son Gerne mäms 
ih, und ebe man das Einzelne genauer ind Auge faht, wird 
man verleitet, diefes eirunde Gefäß für einen Schenket der nad 
ten Figur zu halten, «es folte alſo durch fcharfe Kanten uud 
Eden mut den weichen, lebendigen Formen fontrafliten, um 
altem Zweifel ſchen auf den erften Blick zu begegnen. 

Die Gruppe if grautich angefrihen, wodurch eime 
viel größere Einbeit und Wahrheit in fe gebracht iſt, als ber 
fletigte Sandftein urfprängtih gewährte; Tolte fie aber nicht 
noch medr gewinnen, wenn fie matt weiß folorirt würde, deun 
an trüben Tagen und am Abend erſcheint fie ſchmutzig leimen⸗ 
farbig ? 

Ih ſah Danneders Ariadne auf dem Panther; id) sah 
fie mehrmals, und wer mag fie gern das letzte Dat gefeben 
baden? Man muß ein Kunſtgenoſſe ſeyn, um fie würdig gu 
toben, um ihren ganzen Werth zu begreifen. Der Laie bul« 
digt ihr Hios dadurch, dab er ſich nit von ihrem Anſchautu 
losreifien will. 

Es if ein wahrhaft göttliche Weib! Man fieht in 
dem Witcher des verehrten Meiſters verſchledene Meine Ent: 
wöürfe von der Gruppe, bis fein nie rubender Kuuftfinu, fein 
geliuterter Geſchmack eudlich diejenige Etelung und Anordnung 
ausfand, die den böhften Eindrut machen mußte. Ich win 


"es nur geftehen, daß ihr Anbtick mir ein böberes Vergnügen 


gewährte, als das dom der mediseifhen Venus, obne daß ih 
fle über diefe ſegen wid. @ie it auf dem wilden Tbiere, mit 
deffen rauher Matur ihre weiche aufs pifantefte fontraftirt, ge⸗ 
gen vorne geehrt, und fo gewendet, dab fi ale Reue des 
meiblihen Körpers aufs aumuthigfle und dezenteſte entfalten, 
und daß — möchte man fagen, der einfadre Strahl der weld⸗ 
tihen Echöubeit in die berriihften Farben gebrochen erſcheint. 

Mit Dober Kunft ift der Dberflähe der Etatüe «int 
folde Vollendung gegeben, dab man wirfiih die Sammetpaut 
eines jugendlichen weiblichen Körpers zu jeben meint. 

a8 einft die Prirzeffin N** anf ihrer Reife das Atte— 
iler Danneders beſuchte, und ihr Begleiter bedauernd äußerte, 
daß der Marmor dieſer Etatlie etwas flecigt ſey, fo entgegnete 
fie — und wie Hättın fie dem Meifter ein feineres Lob errbei« 
ten können? — „Das Habe ih wirftih bisher wicht einmal 
Bemerft, (Der Beſchluß folah) 
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Der Antiperifles, ober Geſchichte eines literaris 
fhen Streites über die kraͤftigſten Mittel zur Zörs 
derung der ſchoͤnen Künjte, herausgegeben von Joh. 
Oporiu. Dresden, bei Hilſcher. 


Sn diefer Heinen, nicht mebr als 43 Selten füllenden, 
aber wohlgedachten und woblgeihriebenen Schrift ent⸗ 
wickelt der Verfaſſer unter der Form eines aufgefundenen 
ditern Mauuſcripts, die Idee, daß die Regierungen in 
unfern Zeiten für die Wiederbelebung der Künfte unb 
Beförderung der Kunftbildung unter dem Wolfe bei weis 
tem nicht jo viel zu leiften vermögen, als der wohlha⸗ 
bende Mittelſtand, wenn er fi zu diefem edeln Untets 
nehmen fraftvoll und redlid vereinigen, und der böbern 
Kunit einen Theil feines Lurus zum Opfer bringen wollte, 
Das Beifpiel des Peritles, ſagt er, laſſe fih nit wohl 
auf eine unferer Regierungen anwenden, denn die Haupt» 
ſtadt Athen ftand zu dem ganzen Griechenland in einem 
ganz andern Verhaͤltuiſſe, als bie Hauptftadt eines groͤ⸗ 
fern Reiches zu den Provinzialftädten, Wir finden, 
daß der Berfaffer dieſen Unterſchied fein aufgefaßt und 
treffend bargeitellt hat. Um unfere Lefer zur Lektüre 
ber ganzen Meinen Schrift einzuladen, fey es ung erlaubt, 
bier einige Stellen mitzutheilen: „Man bört euch,“ 
fagt der Verfaſſer der aufgefundenen alten Handſchrift, 
„süweilen verlangen, der König follte feinen Hofftaat 
einihränten, um dem Publitum mehr Verguügen zu 
wahen 2h will nicht unterfuchen, ob er dies thum 


könnte und follte; aber gefeht, ihr Härter Met, wie 
kommt es, daß ihr allein vom Könige fordert, was ige 
von feiner Privarperion verlangt ?_ Koͤnnten die Reihen 
und Großen unieres Landes niht auch etwas für das 
Vergnügen des Publikums chun, wenn fie ihre eingebil 
deren Bedärfniffe einfhränften, und nur einen Kleinen 
Thell der Summen, bie fie ihrer weichlichen Bequemlich⸗ 
Beit, ihrer tändelnden Eleganz und ihrem Hange zu lee» 
zem Yrunte und eitelm Flitterglauze aufopfern, der Kunſt 
und dem Publifum widmeten? Was für berrlihe Ger 
baude könnten ſie ihm aufführen, welche reijende Gärten 
ihm Öffnen, welche Schäge von Kunftwerken ihm fams 
mein, melde pradtvolle Schaufpiele ibm geben, wenn 
fie nicht ihre Tafeln mit einem Hebermaße foftbarer Spel⸗ 
fen und Getränte beladeten, weun fie nicht ihre Kleider 
mit jedem Monate und ihre Equipagen mit jedem Jahre 
erneuerten, wenn fie nicht ihr Haug mit theuer befolderen 
Miüßiggdngern und ihre Zimmer mit koftbaren Verzierun⸗ 
gen und Geräthen anfüllten, die, fo fchön fie auch ſeyn 
mögen, doch nad ein paar Jahren der Mode zu Gefallen 
wieder herausgeworfen werden müffen, Der vierte Theil 
bes Geldes, das fie in die Putzladen und Meubelns 
magazine tragen, wäre hinreichend, um eine Schule von 
bildenden Künftlern zu unterhalten, die ung mit unvers 
gänglihen Werken umgäben, welhe, erbaben über ben 
Immer wecielnden Modegeihmat, auch unſere Nach⸗ 
Iommen noch mit Vergmigen und Bewunderung erfüllen 
würden Warum bringt dies Niemand in Vorſchlag ? 
Warum zeigt ihr euerm Reihen mit, was fie mit dem 
177 
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‚ Gelbe anfangen Könnten? Faſt bei allen gebildeten Völs 
tern finder ihr Beiipiele von Reichen, die ſich um die 
Bequemlichkeit und das Vergnügen des Publifums vers 
dient machten; auch in Zeitaltern, wo man zu folden 
YAufopferungen nicht durch Religion und Staatsverfaffung 
aufgefordert und weder durch Priefterlob noch Bolkegunft 
dafur belohnt wurde, Wie fommt ed, daß nur ihr 
Nordlaner nicht folhe patriorifhe Erfheinungen bei eurer 
Nation erwartet?" 

Und dann heißt e8 S. 22: „Ueberall offenbart 
fih ja, fobald etwas für das gemeine Beſte einer Stadt 
gethan werden fol, der Mangel alles Gemeinfinns; 
jener republifanifhe Geift, durd den im Mittelalter, 
das wir das finftere fhelten, felbft in dem Beinften 
Zandftädtchen fo viele gemeinnügige Gebäude nud Etife 
tungen entitanden, iſt verfhwunden, Wir find aufges 
Härt worden; mir haben bie tieffinnigften Unterfuchuns 
gen über die politifhe Oekonomie angeftellt; wir willen 
trefflih anzugeben, wie die Wirthſchaft des ganzen 
Staats bejtellt ſeyn folte; nur will Niemand einiehen, 
wie viel jeder Theil diefes Ganzen, wie viel Vortheile 
fi jede Geſellſchaft im Staate durch Muge und beharr⸗ 
liche Benugung Heiner, nah und nach zu zablender und 
alfo leicht zu erübrigender Beiträge ibrer Mitglieder ers 
Faufen könnte, Gerade ber Mittelitand, der am beften 
wiffen follte, daß der Einzelne fo wenig und eine Were 
einigung ber Einzelnen alles vermag, gerade bdiefer 
Stand, von dem man zufolge der Bildung, deren er 
fih rähmt, am meiften erwarten follte, leitet am wer 
nigſten. Durch Nahdffung der Lebensart der Meichen 


ift er arm geworden; damit bie eingebildeten Bebürfs . 


wife, von benen der Mittelitaud der Vorzeit nichts 
wußte, befriedigt werben, darf fait kein Hausvater 
biefes Stanbes mehr an Erfparniß deufen, muß fait 
jeder aͤngſtlich kalkuliren, wie er nur auskommen will, 
muß faft jeder alle feine Kräfte anfpannen, um ſich feis 
nen Standesgenoffen gleih zu ſtellen, und um fih je 
nicht, wenn er hinter ihnen zurüdbliebe, ihren fpörtiien 
Nacreben anszufegen. Denn Niemand fürdter dies 
mehr, keine Volksklaſſe läßt ſich ſclaviſcher von den Vor⸗ 
urtheilen ihres Standes beherrihen, als der Mittelftand 
in den Städten. Daber will freilid Niemand hören, 
wenn von einer Ausgabe die Rede ift, bie man nicht 
blos zu feinem eigenen Nußen machen fol, und die bo 
auch nicht dur bie Begriffe von Ehre, von denen man 
fig tpramnifien läßt, geboten wird." 
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Durch) Erfüllung bed Verſprechens, das ber Verfafe 
fer in der Vorrede gegeben hat, über dieſen Gegenjlaud 
einmal umfiandliher zu fprehen, wird er, nad dieſer 
Probe zu urtbeilen, gewiß alle denkende Lefer feiner 
Schrift fehr verbinden, 
Schloß Kriebſtein. (Fortfegung.) 
Golden malte die Eomme Feld, Wieſe und Ges 
buͤſch, als unfere Freunde den verabredeten Weg antras 
ten. Sie freuten fi der heitern gerne, des freundlichen, 
blauen Himmels, und Hermann war entzädt, ba er 
zuerſt die ehrwürdigen Thürme des alterthümlichen 
Schloſſes erblitte, wohin fle gedachten. Seinen Lippen 
entſtroͤmte unmwilkührliid Mathiſons Elegie, und bie 
Schatten ber Ritter und Knappen, der zarten Fräulein 
und firtigen Hausmuͤtter, die fhon als Kind .oft feine 
Phantafie beihdftigten, waren ihm gegenwärtiger in der 
Nähe diefer erhabenen Mefte des grauen Mittelalters, 
Er verfentte fih recht abſichtlich in folbe Träume, wollte 
ganz den Kaum vergeffen, der zwifchen jegt und vormalg 
ſich dehnte. und erjtieg in ſtummer Rührung den Felſen, 
auf dem Kriebitein ſich über die Gegend erhebt, Chen 
fo til betrat er die tönenden Hallen der Burg, durchs 
ri die Zimmer und weiten Säle, ſpaͤhete nah jedem 
Zeugen vergangener Tage, lehnte fi in die tiefgewoͤlb⸗ 
ten enter, und gedachte der Gefühle, mit melden hier 
einjt Menfcen gelebt und gehandelt barten, der Gedans 
ken, Wuͤn ſche und Traͤume, mit welchen ſie, wie er iegt, 
hinab in den ſchaͤumenden Fluß ſchauten. Welch ein 
Bild des Lebens! rief er ans, wie raftloß waͤlzt der 
Strom feine Wellen, und sent, wie vor Jahrhunderten, 
folgt eine der andern, verdrängt eine die andere. über 
nie lehrt die erfte zuräd, die himabfloß in ein weites 
Grab. So blüht eine Generation auf über der Aſche 
der frübern, und verfhwinder nad kurzer Bluthe ohne 
Epur, mie fiel 
Empfindungen biefer Art, bie jedes leicht beweg⸗ 
lihe Gemuͤth einmal mehr oder weniger deutlich gefühlt 
bat, gaben Hermanns Stimmung eine feierlihe, ernfte 
Richtung; fo verlief er die Burg, und es war ihm gar 
nicht erfreulih, als er vernahm, in ber Laube, wo fein 
Freund ihm den Genuß einer weiten, berrlihen Ausficht 
verfprach,, wäre ſchon eine andere Heine Geſellſchaft beim 
Fruͤhſtuͤe verfammelt, Er näberte fi zögernd, ja er 
hörte mit Unfuft das Gerdufh mehrerer Stimmen im 
lachender Froͤhlichkeit. Aber wie überrafht war er, da 
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ba ihm fogleich bei der erften Begrüßung ein alter Bekann⸗ 
ter, der Kammerrath Horn, entgegen trat, Kaum konnte 
er auf die Fragen dieſes geadteten Freundes ſchicklich 
ahtworten, weil feine Blice im Zirfel umber flogen, wo 
er denn auch bald feine Antonie erblidte, die ihn ebens 
falls zu erkennen (dien, und errörhend nach ihm hinfah. 
Wie verfhönert fand er fie, weldes Entzüden fühlte er 
bei dem Gedanken, fid ihr num nähern, ihr feine Liebe 
geitchen zu dürfen! Diefe Begesnung dünkte ibm ein 
Pfand des Himmels, daß alles wohl gelingen werde. Cr 
ſah ſich nah feinem Freunde um, der mit dem Baron 
Mebfelb, einem Gutsbefiger aus feiner Nachbarihaft, 
geſprochen hatte, und fih eben wieder zu Hermann 
wandte. — Eine neue Ueberraſchung! es fand fih, daß 
auch ber Maior dem Kammerrath nicht unbekannt war, 
benn dieſer war ed, der ihm vor etwa fünf Wochen im 
Hoblwege begegnete, wo beide angenlidlid jene Zuneis 
gung für einander faßten, bie uns oft mit ganz fremden 
Menſchen unglanblih fhnell verbinde, Die Hornſche 
Famille bielt fi jept einige Tage bei bem Baron auf, 
und hatte heute in Geſellſchaft ihres Wirtbs und meh⸗ 
zerer Damen biefe Partie gemacht. Umfonft mufterte 
Alban indeffen, nah den erften Complimenten, bie 
Mädchen und Framen, er fab keine Geftalt darunter, bie 
ihm fo ſchoͤn dünfte, als die der Verſchleierten, und 
wenn fie mit im der Gefellfpaft war, fo hatte ihm uns 
fehlbar feine aufgeregte Phantafle damals einen Streich 
gefvielt, und ihr den Reiz verſchwenderiſch geliehen, der 
{hm gerade fo lebendig vorſchwebte. — Der fröblihe 
Ton des Meinen Zirkels, ſtatt von ben fremden Ankoͤmm⸗ 
lingen geftört zu werden, war durd Die Erkennung meh⸗ 
reser Bekannten nur noch erböbt worden Hermann 
wußte es gefcditt genug zu mahen, daß er In die Nähe 
Bintoniens kam, der Maior hatte fih zum Kammerrath 
gefest, der ihn mir vielem Intereffe betrachtete, und 
einige Fragen nah der Dauer feiner militdrifhen Laufs 
bahn am ihn richtete. Die himmliſch fhöne Gegend, bie 
wor ihnen ausgebreitet lag, das blühende That, bie 
rauſchende Sihopau, das ehrwürdige Krlebſtein, ihm 
gegenüber Ehrenbergse Thuͤrme, bie waldumfrängten 
Dörfer nad und fern, alles begeffterte und erfreute bie 
Gefellichaft, und man geſtand allgemein, lange einen 
fo herrlichen Morgen gelebt au habem. 

Schade, fagte Untonie, dab man nur fo wenig 
von dem Bewohnern dieſer Mauern weiß, daß fie nicht 
erzählen Hinnen, was fie alles von ihrer Höhe herab 
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ſahen, was ſich alles in ihnen begab, und welchet guten, 
ſchoͤnen und großen Thaten Zeuge fie waren. Ic ſehe 
nie fold einen alten Thurm an, obne diefen Wunſch zu 
empfinden, denn von frühefter Kindheit befeelte mid bie 
Vorliebe für das Alterthum, und immer hört’ ich gar 
zu gern erzählen, wie es ehedem hier und dort gang 
anders war, bier ein Klofter, da eine Kirche ſtand. 
Ich Fonnte dann den Ueberreft eines Kreuzganges, oder 
ein im Winkel eines Hofes ftebendes fteinernes Bild mit 
wahrbaftem Entzuͤcken anfehen, und ein fdanerlihes 
Vergnügen in den Gedanken finden, bie mich dabei 
ergriffen, 

Diefes Trieb, glaube ich faft, ift ben meiften Mens 
ſchen angeboren, entgegnete Hermann, wenigftens lebt 
er eben fo in mir, und ich geftehe, es hat mein Mers 
enägen an diefer Wanberung fehr erhöht, daß ih mid 
gerade einer Bewohnerin diefer Burg erinnerte, von der 
uns die Geſchichte, oder die Sage — wie Sie wollen — 
etwas aufbebalten bat, 

DI erzählen Sie uns was Sie willen , riefen bie 
Damen einftimmig aus, und Antoniend Augen baten fo 
dringend, daß Hermann mit Freuden gewährte, und 
ſich nur die Erlaubniß ber Herren vorbebielt. Sie tra: 
ten ben Frauen bei, man nahm Hermann in die Mitte, 
fegte ſich dem Schloſſe gerade gegenüber und der Erzaͤh⸗ 
ler begann. (Die Fortſetzung folgt.) 





Ronbeau. 


Noch immer nicht? — Wann wird ed mir gelingen, 
Bas Du verlangft, in Berien gu befingen? 
Io fon bei ſchtechtem Etof ein Didter feun: 
Wodl lüfets mich, den Preis mir zu erringen, 
Dob glaub? gewiß, die Ford'rung ift nit Mein, 
Umſonſt beraufh’ ih mi in Drinem Mein, 
Beriuch* idy’s mi anf den Varnaf zu ſchwingen, 
€s glüdt mir dom eim Loblied Dir zu fingen 

No immer nicht}, 


Hört, Deutiche, von der Seichfet bis zum Ahrin! 
Mäcen wid ich des Dantes Opfer bringen: 
Er bat Geſchmack und Seid und alten Auelm, 
Er fpendet gern den Dichtern, die ihm fingen — 
Grnlgt Dir nun an allen diefen Dingen 
Moch immer nipt? — 
9. Casper 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans Stuttgart, (Befhluf.) 

Der Befuch des Antifenfanleg, wo die berrlihen Onpbe 
adplife von den bedrutendſten griedifhen Gfatpturwerfen (dem 
Aronprinien gehörig) aufgeftent find, ſchwächt den Eindruck 
deſas moberun Meiſterſtucs migt im miudeſten, da es beun ⸗ 
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tundet feinem Werfertiger atd würdigen MWitflreiter und Aunft: 
grnofen der alten Meifter, 

Des Amort und anderer neuen Wrbeiten Dauneders iſt 
in Iuren Blättern fen Ermäbnung nefhehen, 

Im Pönigt. Hoftbeuter wurde kürnich die Bauberflöte ges 
geben. Madame DBembert, die jeht wieder von der mit ihrem 
a dentenden Schauſpreler und dramatiſchen Schriftſteller bes 
kaunten Gatten nah Hannover und Hamburg unteruomme neu 
Kunftreife zurückgekehrt it, Hatte die Mole ber Königin der 
Mad. Dem. Bet, als Funftfertige Eängerin von angeneb« 
mer Geftatt, «ine gute Meauifition für bie niefige Bühne, gab 
Die Yamina, Herr Sreds den Saraſfro. Gie erfreutih if 
“es, a ſehen, dal ein fo feltened Talent, wenn ibm bie 
Jahre etwas anbaben wollen, ſeine alte Birtmofltät in einem 
neuen Orgau offenbarr. Es bidet fi die poufiihe Ratar, wie 
Die moratifhe md inegeftuehe, mit den Jahren mehr im bie 
Ziele. Herr Krebs, diefer deruhmte Tenorift, fang, gleiche 
fam der alles beuagenden Beit zum Trog, die herrliche Baß⸗ 
yartie m aligemeinem Weifal. Herr Bader vom Münchener 
Theater fpielte als Gaſt den Tamino. Er bat mehr Kopfe 
als Bruffiimme, ' 

Mad, Bifher- Bernier Batte ih Welrgenbeit im 
wehrern Dpern zu bören. Leber dieſe berühmte, mum bier 
ngagirte Eängerin find ‚die Urthelle getheilt; die einen loben 
ohne Einfhränfung, und wollen baben, dab nur fie allein 
Hier zu fingen verfiede; die andern sollen ihr nur eim Ikmitir« 
tes Lob, fie wollen finden, daß fie zwar Wroßartiges, Brillan: 
—tes, wit gedirgenem Geihmad, und umterflügt durch «ine 
herriiche Schule, gebe, im infachen aber bemerken fie etwas 
@riwungenes an ihr, gleidyfam, als ſträube fiy Drgan und 
Runftfertigfeit gegen die Eimphicität, wetwegen -ibr auch das 
Zragen ber Töne nit iuumer gelinge, und Fe aumeilen mert⸗ 
I detoniwe, 

Eine leidenſchaftlich rauſchende itallenifdye Bravour ⸗Arie ift 
wohl der hochſte Triumph ihrer Kunſt, und ein Lied, eine Cava⸗ 
tine, die fie gibt, zeigen gar nicht, was dieſe Saugerin vermag. 
Wenn bei einer Milder : Hauptmann jdon Ein Tom, 
gieichfam aus tiefer Erele auogen, ums zu Thränen rübrt, 
fo ifts bier die reihe Entfaltung ber Kunft, das gewaltige 
Braufen der Mufifflürme, das Aufſchäumen ber Tou⸗Wogeu, 
was und Beat abmörbiat. 

Auch in andern Kunftishären gab +6 während meinch 
biefigen Wufentdatts manches zu feben. Profefior König aus 
Bern deigte im Föniglichen Redoutenſaal feine transparenten 
Gemälde. Ich will einige berfeiden nennen: Der untere Deis 
hendad, Bern, Petersinfer, Rheinfan, Inſel Ehmwanau, Staub⸗ 
bad, Einfledelei bei Solothurn, Gegend von Juterlachen, Et. 
Helena, Brankiurt, Mondaufgang, Inngfraugebirg bei unters 
gebender Goune, Andacht bei einer Kapele u. ſ. w. 

Im Ganjen war Jedermann durch bie jhöne Auſion 
Üüberrafbt und befriedigt, am meiften aber wohl insbefondere 
dielenigen, bie mit den Na Arihönbeiten des Schweiseriandes 
vertrautet waren, — und Died aus begreiflihen Urſachen. 
Jedes Kunſſwert fucht in unferer Pbantafie fein Element, feine 
Belt, um fi darin erſt recht gu emtfulten, um aus einem 
Heußern ein Inneres zu werben. 

Lem die dargebotenen Gegenden, ja überbanpt- eine 
ähnliche pittoresfe Natur undekannt war, der ſah nicht wie 
mehr als ein buntes Bemälde und fein Ginn, durch Feine an« 
genebme Neminiszenjen Hineingrleitet, blieb an der beildunfeln 
Dberfläche kleben. Und doch ift an allem Echönen und Juuper 
fanten das Veſte dem aͤnßern Auge allein mia fiatbar, 

Dem Breunde ber Schweiiernatur war es, als fdame 
er in einem dunkeln Bimmer durd ein geöffuetes Fenſter in die 
mondhelle Begend binaus, in welche ſich bald feine bewegliche 
Imagination mit ihrer ermweiternden Sraft_verlor,. - Die Täu— 
ſchuus erreichte für ibn einen hoben Grab der Wahrbeit, bes 


ſonders da, wo der denteade Künftier bie handeln und Heilen. 


1416 


Yartien regt abgewogen, und große, einfadhe Mafen waͤblend 
ausgefucdt datte. 

So ſchleu 3. W. Brei ber Gegend von Interladen ein 
Banerdaus, in deſſen Stube Line brannte, und ein großer 
Nußbaum im Vordergrund ben befien Theil der Gegend zu 
verbeden. Sie waren aber dem Künflier nothig, um den ame 
dern Tbelt mebr Ins Licht au beben, 

Etwas fpäter Hatte Prof, Tiefer, deſſen Ihre Beir 
ung fon mehrmals gedachte, feine Panorama’s von Prierks 
burg und Moskau bier aufgefleut, und endlich Jog ned tine 
artiflifhe Cavallerie, ich meine eine Geſeuſchaft von Kunfreis 
ern, bier ein, bie tamend, fpringend und voltigirend das 
Pubtitum eutrüdte, und zuleſst mit Zeuer und Edimpert im 
Ruuftifpaß gegen ſich ſelbſt wütete, um den Belfal und bie 
Einnahme aufs Höchfte zu treiben. 





us Dresden 


Die Kunſtausſtelung ift diefes Dabr mm erſten Male 
m 3. Auguſt eröffner worden, md wird, wie es längfl ge— 
lnfde, worden, Fünftig ſtets in dieſer Jadresseit Statt haben, 
weiche für die Künflier ſowohl als das beſchauende Pubiifum 
weit glinftiger ift, als die ehemalige Nusflellungsjert im Mär 
Der Ertrag iſt reichhaltig, der Babı und Dem Mßertber dei 
Gelicierten nad. Sartmann’e Mater deiorofa, und feim 
Dedipus, bem Theſeus die Tochter wieder zufübee, find die 
erften Bierden in ber glänzenden Beibe; Kügeiben’® 
Diana und Eudumion, Mösıer’s bifloriides Wild, bie 
bekannte Exene aus Albrechtt des Beberiten Leben barfteuend ; 
Kleugels vier berrliche Landbiaften; Nake's Genobefa; 
ein paar Bilder von Frirbridb und miehrere andere zieden 
wiederholt die Blide der Beſchauer auf ih. Doc darirder 
bald ausfndriiher, da im im dieſem Augenbticke noch einige 
Bilder nicht ausgeftent find, zu welchen eines der vorzüglich ⸗ 
fen gebört, Matrpai’s Abendmaht, wovon Diejeuigen , wel— 
die es geſeden, mir Begerſterung forenien. — Die günftige 
Ausſtellungtzeit bat aub die aute Moine gebabr, duh der Gaal 
ſehr haufig zu allen Zagerfin.iden beiucht wird, nnd man Bas 
ber, ſelbſt bei dem geringen Eiutrittspreife, einen anjenniiaen 
Ertrag erwartet. Bruder wurde wur enfam, nad) Mosug 
der Drudtofien des Kataloge und anberm Aufwande, in der 
Megel 300 Thaler, dem hieſigen Wmoien- Aunds zugeflent. 
Dan glaubt, dies Mai wohl auf Das Doppelte dieſer Summt 
rechnen zu fünnen, und wie verlautet, ıft man Willens, den 
Ertrag der Kusftelung fünftig als Beförderungs+« und Auf 
inumterungsmittel der Kunft amuwenden. Unſtreitig eine {ehr 
awetmahıge Anwendung. Diöge der Gedanke dom ja ausge: 
führt werden: Mau bat im der biefigen, meuerlich im ıbrer 
innern Einrichtung weſentlich verbefierten Kunſt ſauie ſchon tangft 
Aufmunrerungspreife, mie fie a. B. in Wlen eingefnthrt find, 
vermiie, Warum nicht Dan den Ertrag der Ausſtelung jübe 
Uch Genugen. Wie sweimäßig, wenn in jeder ter drei Lehte 
Flafien, fo mie in den beiden Wbrbeilungen ber erften, der 
Juduſtrie⸗ Zeichnungs ſaauute und der Arcıtefturidule, Jänriih 
ein Hauptereis und ein paar Mebenpreife ausgefeht wurden! 
Da die Lehrlinge biefer Klaffen gewöbntih Proben ihrer Bet 
tigfeit zu der Öffentliben Ausſtelung nefern mußen, fo würde 
«6 am angemefienften fenn, die ausgeftellten Gräfe wm dei 
Preis werben zu laſſen. Das fundige Publitum wirrde als 
dann Über die Gerechtigkeit der Preisvertdciiung, weiche nad 
arendigter Ausftelung erfolgen und in üffentiidwen Slätteta 
befannt gemacht werden müßte, ju urtbeilen im Stande ſern. 
Außer Dieien Preijen für Die Bedrfinge wirde immer mod ein 
Dintänglihe Eumme übrig bieiven, um auch cın paar anjehnlidt 
Preije für wollendeter gebildete Künftier.ausfegen zu tonucn. 








3eitung für die 


Dienftags 





Yeber bad Komantifche in der Kunft und im Leben. 


In Bezlehung anf bie Wnfihten ber Franzoſen von 
diefem Gegenjtande, 


urere Nachbarn jenfeit des Rheins haben fih feit 
einiger Zeit mit fo hoͤhnendem Spotte über die romans 
tifhe Literatur ber Deutſchen geäußert, haben fie fo 
oft ald die Feindin und Zerftörerin des guten Geſchmacks 
Dargeftellt und verfhrieen, daß es fi wohl der Mühe 
lohnt, zu erforfhen, ob fie wohl fo eigentlich recht wiſ⸗ 
fen, worin das Momantifche beftebt, und ob fie ſich 
wicht ſelbſt ein Ungeheuer geſchaffen haben, gegen welches 
fie kaͤmpfen, um doch wenigſtens im ihrem Lande und 
unter ihren Sprahverwandten als unäberwindlihe Heroen 
du gelten. ? 

Daß das Momantifche eine Form ber Erſcheinung 
fep, melde an Werken der Kunft und der Natur, fo 
wie an dem Leben felbft benierkt wird, und einen eigens 
tbämlihen Charakter zeigt, darin jtimmen fie mit ung 
wohl überein, mur feinen fie in der Erforfhung ber 
Eigenthämlichtelt derſelben nicht gar tief gebrungen zu 
fepn, fondern ihren Begriff von Werfen unferer Literas 
tur abftrabirt zu haben, weiche wir felbft wohl ſchwerlich 
für Mepräfentanten der Gattung würden angeichen wife 
fen wollen. Sie ftellen ndmlih, wie dies unter andern 
auch aus einem in biefen Bldttern unlaͤngſt unter dem 
ziel! Romantiſche Conföderation, mitges 
theiften Auffage erhellet, das Romantifhe dem 


elegante Welt. 


—— 178. — ben 10, September 1846. 





Klaffifhen entgegen, und begreifen unter bemfelben 
alles, mas ſich durch eine regellofe Verworrendeit, einen 
Barbarismus der Form, eine Affeltation von Driginalis 
tät, einen umverftändlihen Myſticismus, eine gewiſſe 
Verſchrobenhelt der Auſicht und Meinung auszeichnet, 
mit einem Worte, was als revolutionde im Ges 
biete des Geſchmacks angefehen werden mag. | &ie zichen 
daher gegen daflelbe mit ihren gewöhnlichen Waffen, der 
Satpre und dem Spotte, zu Felde, denn es ift nun 
einmal jegt an den Ufern ber Seine zur berrihenden 
Mode geworden, Alles zu verdammen, was an die 
Revolution auch nur entfernt erinnern könnte, wenige 
ftens in den Augen der jeßigen Machthaber dad Auſehn 
davon zu behaupten, Wir haben ſchon anderwärtd zus 
gegeben, daß man in Deutfhland mit der Benennung 
Romantiſch manderlei Uhfug getrieben, und Vieles 
damit bezeichnet habe, was nichts weniger war als dies, 
vielmehr gerabezu toll, oder wenigſtens abgeihmadt, 
hätte genannt werben follen, allein deshalb wollen wir 
uns ein Wort mit entehren laſſen, welches eine echte 
Form der Schönheit — dieſe in der weiteften Bedeutung 
genommen — bejeihnet, noch weniger aber auf ben 
Rubm verzihten, romantiſche Kunſtwerke erzeugt 
gu baben, welche ihres Gleichen vergebens in der gans 
jen nenen Literatur Europa’s fuhen, ine genanere 
Beſtimmung des Begriffes, den das Wort romantif 
ausdriktt, wird baber gerade In biefen Blättern nicht 
am unrechten Orte fichen. Wenden wir und zuerft zu 
178 
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dem Spracgebraude bes gemeinen Lebens, fo werben 
wir finden, daß auh ohne tiefgreifenbe philoföphifche 
Sorfhungen ber gefunde Sinn meiftens von dem Worte 
romantifh einen glüdlihen Gebrauh macht, indem er 
damit ale diejenigen Erfchelnungen bezeichnet, melde 
durch felten fih beifammen findende, ja einander mei» 
ftens ausfhließende Eigenufhaften, fo wie burd einen 
ſchnellen Wechſel verfchledenartiger Eindrüde die Phans 
tafie zu ungewöhnlicher Chätigfeit aufregen, und bie 
Ruhe der Betrachtung, melde die hohe Einheit des 
Schönen (in der eigentlihen Bedeutung) erzeugt, duch 
den angenehmen Wechſel des Mannigfaltigen erſetzen. 
Dan wird nicht leicht eine Gegend romantifh nennen 


hören, wo fanfte Hügel fih am lachende Thalgrände ans 
fließen, wo reihe Ernten und fruchtbare Gärten ſich 


um wohlgebaute Dörfer ziehen, ober prangende Städte 
ſich in weite Ebenen ausdehnen, wohl aber eine folde, 
: wo furdtbare Felſenmaſſen fih über blühende Thäler 
erheben, wo neben bem ewigen Schnee das junge Leben 
grünt, wo bei dem auf reihen Matten weidenden Wieh 
fhäumende Waſſerfaͤlle in die domnernde Tiefe ftürzen, 
oder das tofende Meer an. die üppigen Pflanzungen 
befperifher Gärten graͤnzt. Man findet ein Leben ros 
mantiſch, nicht weil es das eines Helden iſt, ausgezeich—⸗ 
wet durch große, von der Nachwelt noch bewunbderte has 
ten, fondern weil ed reich war bald an fühen Empfindnns 
gen, bald an fuschtbaren Schmerzen, bald an erhebenden 
Hoffnungen, bald an büftern, melandolifhen Entbehruns 
gen und Aufopferungen, und weil alle dieſe Zuſtaͤnde in 
feltfamen, wungewöhnlidem Zufammenhange ber Phans 
tafie eine ganz eigene, angenehme Befchäftigung in ber 
Belhaunng gewähren. Während das Schöne in der 
eigentlihen Bedeutung dur die hohe Uebereinſtimmung 
aller Verhaͤltniſſe, die gefällige Ginheit und Verſchmel— 
jung aller Gegenfähe, bie vollendete Beflegung aller 
Hindernife, die fih der reinen Ausbildung ber Form 
enigegenfellen mochten, ben Betrachtenden mit einer 
feligen Ruhe, einem ftilen, genußreihen Frieden er: 
füllt, während das Erhabene den Geiſt über die 
Schranken der Enblichleit erhebt, indem es die mora⸗ 
liſche Ratur zum reinften Bewußtſeyn ihrer ſelbſt erwedt, 
und fo die finnlihe Erfheinung mit dem Adel und ber 
Würde einer hoͤhern Welt verklärt, verfeht das Ro⸗ 
mantiſche das Gemürh in eine. fühe Unruhe, indem 
es die verfhiedenften Empfindungen, ‚jede an fi erfreus 
lich ober intgrefant, im ſchnellen Wechſel, und buch 
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bie lebhafteſten Kontrafte gehoben, entſtehen laͤßt. Cs 
übt eine Art von Bezauberung aus, mit welcher es 
auch in fo feru Aehulichteit verraͤth, daß es durch dem 
Anſtrich des Geheimnifvolen, Unerklärligen, - wirft, 
Man könnte daher das Romantiſche wohl begeihnen 

ald diejenige Form der Erfheinuug (in der 

Kunft wie im Leben), wo das Schöne mit dem 

Erhabenen, bas Lieblide mit dem Kraft— 
vollen, das Milde mit dem Starten, das 

Heitere mit dem Schauervollen in bar» 
moniiher Vereinigung wirft, mo alfo bie- 
Gegenfäge, auf beren Ineinanderwirten Alles Dafepn 

ruht, als folhe kühn bervortretend, bie höhere Eins 
heit, melde die Vollendung des Dafepns bedingt, mehr 

abnden laſſen, als deutlich oder finnlih offenbas 

ren. Diefes legtere aber muß durchaus in jedem ros 

mantifben Werte, bas der Menih erſchafft — 

denn in der Natur ift es für den höhern Sinn ftet da, 

wenn auch nur durch Aufregung des Glaubens an bie 

harmoniſch wirkende Naturkraft — bemerkt werben, weil 
doch zuletzt die Vereinigung- des ſich gegenfeitig Bekaͤnt⸗ 
pfenden des Kuͤnſtlers hoͤchſter Triumph iſt. Dieſes 
aber iſt auch die Klippe, an der das gemeine Talent 

immer zu ſcheitern pflegt. Von ſchnoͤder Willkuͤhr ge⸗ 

trieben, und das tiefe, ewige Geſetz ber Natur, welche 

aud das Frembdartigite zuleht in ihre große Harmonie 

auflöft, nicht erkeunend oder mißdeutend, gefällt es Üh 

blos in greller Darlegung des Eutgegengefegten, in toher 

Vermiſchung widerfirehender @lemente, im bunten Wech⸗ 
fel der Ueberraſchung, und das Erflaunen oder bie Vers 

wunderung des Beſchauers ift fein einziger und hoͤchſter 

Triumph. Wer von folhen Werfen, womit leider une 

fere Literatur vor einiger Seit fo fehr uͤberſchwemmt 

wurde, den Begriff des Romantifchen abfrabirt hatte, 

konnte freilich diefe Forms der Schönheit nicht fonders 

lich ehren oder achten. 

Der der Kunft und dem gefelligen Leben leider zu 
früh entrifene U. Apel, ſtellt in feiner Abhandlung 
som Schönen und Momantifden (Eisaden, 
ıjter. Band, ©. 152) biefelbe Beftimmung des Begrife 
fes vom Romantifhen auf, Er vergleiht dort das 
Schöne in feinem Verhältmiffe zum Romantiſchen mit 
dem reinen Lichte im Gegenfage zu dem Spiele der Fars 
ben, und zwar, wie uns ſcheint, ſehr glädlih, deun 
wie in dem Schönen bie Elemente des Romantiſchen 
enthalten find, und fegu müfen, fo finden fig bie 
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Webingungen- bed Farbenſpieles in dem teinem Licht: 
ſtrahle, nur daß fie in diefem nicht den Sinnen bemerk⸗ 
. bar hervortreten. ( Der Beſchluß folgt.) 


Schloß Kriebſtein. (Fortſetzung,) 

Dlietrich von Baͤrenwalde, fo hieß der Erbauer 
von Kriebſtein, bezog ſeine ſtolzen, trotzigen Mauern, 
an denen er mit Luſt und Freude gebaut hatte, trübe 
und lebensmuͤde. Sechs Jahre mochten es feyn, da 
er zuerſt den Gedanken faßte, ſich auf dieſem Felſen 
anzuſiedeln; damals war fein Herz noch voll freubiger 
Hoffnung, er ſah den Bau ſich heben, die Zimmer und 
Säle ſich wölben, die hohen Thuͤrme zu Schutz und Trutz 
emporfteigen, und gedachte dabei der jhönen Stunden, 
Die ex bier im Arm der Liebe zu leben vermeinte. Ein 
edles deutihes Mädchen war ihm während ber erſten 
Jahre des Baues verlobt, fie war feine erfte und einzige 
Liebe, und ihm mit jener Treue zugethan, deren Lob 
noch jegt in dem Munde ber Sänger lebt, und ein 
Nachhall ans grauer Vorwelt zu und heräber weht. 
Mechtild war ſchoͤn, eine holde Blume in ber Stille 
erbluͤht, nicht Dietrich allein kannte fie, ob fie ſchon 
nur für ihn blühte. Im der Nähe ihrer vaͤterlichen 
Burg, wo fie als Waife lebte, wohnte ein rauber, wils 
der Ritter, Staupig von Meichenjtein genannt. Krieg 
und Jagd war fein Geſchaͤft, er kannte nicht die Ruhe, 
nicht die Liebe, bis er Mechtild erblidte, und ein Ger 
fügl in ihm erwachte, dem er biefen Namen gab, das 
aber ganz die Farbe feines rohen, heftigen Gemüths 
trug. Won der Jagd zurückehrend, war er bem Fräus 
lein begegnet; fie hatte, wie fie zuweilen pflegte, eine 
bejahrte Nonne in einem naben Klofter befitht, und 
verabfhiedete eben am Ende bes Waldes bie ihr. zus 
Begleitung zugefelten Kloſterknechte. Im dichten Ges 
bäfhe verborgen, betrachtete fie Staupig, und ein nie 
gelanntes Fener ergriff ihn. Ihr bimmlifches, reines 
Geſicht war von langen, goldenen Loden umfloffen, bie 
ringelnd auf das dunkle Gewand niederfielen. Ihre gros 
fen blauen Augen, balb bededt von langen Wimpern, 
ſprachen ftile Demuth und Ruhe aus, Stolz fhien ihre 
ſchlankes Roß feine ſchoͤne Laft zu tragen Des Nitters 
Blicke, feſt anf ihr gewurzelt, verliefen fle nicht eßer, 
bis ein Hügel ihnen ihr Ziel entzog Lange fand er 
dann wie betäubt, und feine erften Worte waren ein 
tauber, unbeiliger Schwur, er wolle befiken, was ihn 
ſo wunderbar entzüdt babe, Noch heftiger, noch Teiche 
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ter. in Zorn auflobernd, betrat er dieſen Mbend. feine 
Burg, benn nur wahre Liebe verebelt, während bie 
wilde Flamme rafender Leidenſchaft das Herz verhärtet, 
in dem fie glüht. Bald mußte Etaupig durch feine. 
Ausgefandten Kundſchafter Mechtilde Namen und Stand, 
und er eilte, durch eine fchnelle, unvorbeteitete Wer— 
bung, feine Wuͤnſche zu befriedigen, Allein je weniger 
er es erwartet hatte, je weniger er gewohnt war, zus 
rüdgewiefen zu werben und feine Wünfche umerfült zw 
fehen, deſto fhrelicher traf ihn Mechtildens entſchel⸗ 
dendes Nein. Er wütbete, er ſchwur, er nannte ihre 
Zurädweifung Schimpf und Hohn, und feßte fein Leben, 
oder das ihre, zum Pfande der ade. age lang lag 
er nun mit feinen Meifigen  inn Walde auf bein Wege 
zum Klofter, Mechtildens Schritten auflauerd, um dur 
Gewaltthat zu erringen, mas ihm bie freie Ounſt der 
Liebe verfagte. 

O Dietrih, wo warf bu bamald, als bie Taube 
dem Geyer zur Beute warb? fagte bie fein warnender 
Engel, daß ein Raͤuber dir deines Lebens Schmuck und 
Bier entwandte? Du kämpfteft für Freunbesrechte, dach⸗ 
teft den Lorbeer zu den Füßen deines Mädchens nieder 
äulegen, und fie war dir auf ewig entriffen! _ 

Die ungluͤckliche Mechtild fiel an einem duͤſtern 
Abend, wo fie fpater als gewöhnlih aus dem Alofter 
zurüdfehrte, in Neihenfteind Hände. Die Kloſterknechte 
flohen, und einige treue Diener, welde ihrer Dame heute 
auf halbem Wege entgegenkamen, Uberwältigte bes Rit⸗ 
ters Uebermacht. Ohnmaͤchtig kam fie auf feiner Burg 
an, wo noch in ber naͤmlichen Nacht ein erfaufter Pries 
fter das unfeligfte Cheband knuͤpfte. Mechtilds Hoffnung 
war der Tod. Gie fühlte, wie Echreden, Angſt und 
Verzweiflung ihre Kräfte Täpmten, mie ein heimliches 
Wehdutch ihre Adern zog, und bielt mit Entzüden dem 
Gedanten feſt, der in jugendlichen Herzen fo gern Wur⸗ 
sel ſchlaͤgt, das Leben werde dem Schmerze nicht wider⸗ 
ſtehen. — Die zarte Blume, von ber rauhen Hand des 
Sturmmwinbes gefaßt, ſeulte ihr Haupt. ieberträume 
traten an die Etelle boffnumgslofen Srams, mitleibig 
ſchien ber Tod ihre Feſſeln löfen zu wollen. Ungeruͤhrt 
fab ihr harter Gemahl fie hluwellen. Begierde hatte 
ihn entflammt, Widerftand feinen ungegäbmten Sinn ges. 
reizt; der Beſttz fühlte ihm ab, das Errungene war ihm 
nicht mehr werth. Wudere Gedanken beſchaͤftigten jetyt 
frine Seele, Mechtilds Maub blieb nicht ungeahudet. 
Eine blutige Fehde mit Dietrich von Bärenwalbe war-bie 
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Folge biefer Gewaltihat, and mir felten fah Etaupig 
jest feine Burg. (Die Fortf. folgt.) 


* 





Yneltdort ee 

in junger Dffisier, den man mit einer jungen 
Witwe aufjog, die er fehr fleißig befuchte, erwiederte, 
er würde ſich glüͤclich ſchaͤzen, wenn er fie über den Ders 
luſt ihres Gemahls tröiten koͤnnte. Sein Oheim, ber 
Domhert war, unterbrach ihn mit den Worten: Du 
mußt willen, Herr Neffe, daß es nur einem Geiſtlichen 
erlaubt ift, das Tröfteramt zu verrichten. 





Lied eines einfamen Greifes, 
ODes Lebend Sternlein ſchwinden, 

Mi win fein Herz mehr Anden, 

Sa rufe dig, mein Gott! 

m Sehnen und Berbangen 

Wirſt du mid mild umfangem, 

3A rufe din, mein Bott! 


Die einft mir Liebe gaben j 
Hab ich ſchon Tängft begraben, 
D Huf mir do, mein Goett! 
Woh ln ich mich auch wende, 
Erſchregt der Hoffnung Ende, 
D Huf mir doch, mein Gott! 


Bat. vor mir Heimgegangen, 
Wird treutich mich epmfangen, 
Timm mid) zu bir, mein Gott! 
Rab mi, dem nichts gablieben, 
Bu denen, bie mid lieben, 
Dimm mi au dir, mein Gott! 
6. @, Bubig 


N 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Frankfurt, ben 1. September, 

Km 30. Auguſt wurde Sodann von Paris zum 
Wenefis für Hru. Wild, vom Hoftpeater an Bien, gegeben. 
Das Haus war vol, und Hr, Wild, deſſen ausgeseidneteß 
Sefangstatent wir fbon in Banden, Joſeph und feine Brüder, 
und Sofonde, bewundert Hatten, wird mit unferm Theatervu⸗ 
diitum zufrieden ſeyu. Ueber die Sulälfigkeit der in der festen 
Beit fo Häufig vergefommenen @aftrolien ift man nidıt gan 
einverftanden: zwar ift es ein Mittei, uns den Genuß vielfeie 
tiger Talente gu verfhaffen, und unfere eigenen Edyaufpieier 
und Eänger folten darin einen Sporu zu ihrer Wervollfomms 
nung finden: aber aud die mistihen Bolgen fehlen wide, Au 
Safirouen wähit jeder, was er ausgezeichnet gut geben Tanıız 
mit Recht! wenn nur mit bie Zuſchaner verwöhnt volirben, 
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und daun Immmee had Wollendeifte allein ſchha Fänden, — Dot 
fon der Mittetmäßigkeit gu Liebe uns nie ein Genuß entzogen 
werden, wie uns ihm Hr. Wild, umd vor ibm fr. Ger: 
Räder, geneben bat. Dem Ichtern möchten wir zu feimem 
gewandten Epiel etwas mebr Kunft des Gelangs, und dem ers 
fern zu feiner hderrlichen Stimme sin ungeswungeneres Auftre⸗ 
ten wünfden, z 

Das Repertoire für die drei Meßwochen wird jeht eut⸗ 
wworfen , ich werde es im Auszuge mitrheiten, und daran einige 
Bemerfungen über den GSeſchnack, der bier derrſcht, und ben 
die Theaterdireftion nad dem Eaffens Buflande cm beiten 1m 
beurtbeiten verftebt, anfnüpfen. Neugierig fl man bilig, ob 
ned immer Gotthern Srüde ausgefdlofien Leiden. — 

Unfere Nouflitutionsangelegenbeiten werden immer mebr 
Gefeitigt; dieſelbe Ermüdung, die dem zuletzt burdhgegan« 
genen Entwwrfe, defien gute und fdylimme Seiten wahrlich 
wicht von der Menge gejeben warten, 2733 Botasten gewann, 
Bat aub das öffentuiche Urtbeit Über die vielfaden Umtriebe 
gurüdgedaiten, womit bie im ben letzten vier Wochen Gtatt 
achabten Mablen auf eine unteivtiche Weiſe aus Voilswahlen, 
wie fie ſeyn foren, iu Parteiwablen umgewandelt wurden. — 
Unfer Geirat ift der Konſtitutien zufolge mit 20 menen Rathb« 
gliedern au vermehren :- die desfahfigen Wahlen find beinabe 
beendigt: unter den bereits ernannten neuen Senatoren befins 
der ſich and der als Schriftſteler beribmte Legatiensrath, 
Mitotaus Wogt, der als ehemals großberiogliger Eentral« 
Diener eine Penfion von Frankfurt zu beriehen Hat; in dies 
sem Gall war das Indigenat nachzulaffen. Der Seuat sägıe 
jent fünf katbotiſche Mitglieder, und in diefer Binjiche 
wird wohl bie angedrohte Vernfung der Gemeinde an ben 
Bundestag unterbleiden. Ueber die Anſprüche ber Katheliten 
ift vor kurlem eime Gingie;riit unter dem Titel: „Prüfende 
Wide,” erſchienen, weihe ganz geeignet iſt, die ohne Nord 
grreizten &emüther gu berubigen. — Rlact fo nabe ber Sefeis 
tigung ift das flreitige Verhälmiß dir Juden, die Hier die 
Würgerredhte in Anſpruch nehmen, weil ber vorige Landrsberr 
fie iömen erteilt datte. Der Profefor Dreſch zu Tübingen 
Bat nad) Nübs, Gries u. Andern dieſen Segeuftaud in einer 
befondern Ehrift: „Betraditungen fiber die Auipräche der Zu⸗ 
Sen auf das Burgerecht, beionders zu Frauffurt,“ recht aut 
auseinander gejegt, — Niemand wird wohl jweifan, daß ben 
Yuden weder mad diohen Kehtsbegriften noch nah dem Air 
fen der Mehrheit der Hriftiihen Burger das Burgerrecht eins 
zurämmen ſeyu dürfte. Die Juden aber rubmen ſich minis 
ferieden Schuhes, wollen den Bundestag zum Richter aufrım 
fen, und Haben einfimeilen Ihre Hpotogie unter dem Titel: 
wÜGreimüthige Prüfnag der Ewrift des Proichor Rübs; von 
M. Heh, Dberlehrer der Hiraetitijben Burgerſchule zu Branfs 
furt ,. 90 ©,” beransgegeben. — 

Bon dem Bundestaqe ſetbſt, der biefen, und wie viele 
ondere Zwifte, ſchlichten fo, berrſcht wieder die tiefe Eike, 
und wenn. glei woblnnterripfete Beute verfidern, es würde 
gewiß nicht mehr. lauger als noch einige Wochen dauern, fo 
yoitt doch Niemand mehr glauben. — Won der Idee der Pralir 
minar⸗ Conierensen ſcheint man anrüdgefommen zu hen: vie 
feierliche Croffiuuna fol fofort Etatt Ruben. — Madame Car 
talami fbeint dieß wichtige Ereigmiß bier abwarten zu wol⸗ 
ken: fie dat’ ihr driftes Concert auf die erfle WMeßwoche Des 
fimmp, wo die Zabl der ammefenden Gremden am anfebalidys 
fen if. Die Hier aufammengetretene Konnmſſion jur Ausgiels 
ung der Eentraltaflen des vormaligen @roßdericgtüums Fraut⸗ 
fur» bat mit Danfenswertder Biberafität die Penfionen beftäds 
tigt, weldpe der Grofipersog mehreren deutſchen Gelehtten cuf 
feine Elounfte angewielen Hatte. Bu diefen Weglnfligten gt« 
Hören Jean Paut, Werner, Woltmann umb bie Abtwe 
SYiller’®. 





dire BSR 


\ 


— 


Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerftags 


— 179. — ben.rn. September 1816. 





Der Kampf des Atikaya. 


(Ein Fragment and dem indiſchen Heldengedicht: Mas 
mapana.) ' 


Diefes alte Gedicht, welches die Befhihte des Königs 
Mama, in deſſen Geftalt Wiſchnu bei feiner ſiebenten 
Verkoͤrperung erſchlen, und feinen Eieg ber ben böfen 
Genius Rivana, König von Lanka (Eeplon) erzählt, wird 
in Indien überaus Hoch gefhigt. Man bat es aus der 
Sanftritiprade, in ber es urſpruͤnglich gefchrieben war, 
in mehrere Provinzialdialefte überfegt, und pflege noch 
jegt öfters Stellen daraus vor ben Thoren der indiſchen 
Tempel abzufingen, um zur Nachahmung ber in biefem 
alten Heldenliede fo ſchoͤn und erhebend gefhilderten Beis 
friele von frommer Aufopferung und religiöfem Herols⸗ 
mus anfzumuntern,. Wie viel Wirkung fi davon gldus 
bige Judier verfprechen, fieht man aus mehrern Stellen 
der ber Ramapana vorausgefdhidten Einleitung. „Wer, 
deift es ba, „dieſes Gedicht beftändig hört und fingt, 
gelangt zum hoͤchſten Grade des Genuffes, umd wird end⸗ 
lich ben Göttern gleih.” Un einer andern Stelle wird 
gerühmt, „daß es alle Sünde und Furt zerſtoͤre, Reich⸗ 
thum, Ruhm und langes Leben verleihe, und bie Ger 
ſundheit ſtaͤrle. Mer es,“ fo fließt der Verfaſſer 
einen Abſchnitt jener portifhen Vorrede *), „gereinigt, 
mit audähtigem Sinne in ben Purwa's (gewilfen heill⸗ 
gen Monatstagen) lieft, wird von der Sünde befreit, 


©) Den dritten Sorge oder Abſchnitt des erfien Bucht, der eins 
autluhruiche Jupaltsanjrige des ganien Gedichts enthält, 


gelangt zur Glüdfeligkeit In diefer Welt, und wird nach 
dem Tode unter die Seligen verfegt. ’ 

So große Dinge werden wir @uropder freilich 
niht von der Mamapana erwarten; ja es wird vielem 
unferer Landsleute ſehr feltfam vorfommen, wie man 
jemals fo viel hat davon erwarten können. Denn die 
Grundidee, um welche fih in diefem, wie in fo vielen 
andern indifhen Gebihten, fait alles bewegt, ift ung 
slemlich fremd, und der Glaube, daß fih ber Menſch 
durd firenge Selbſtverlaͤngnung und völlige Hingebung 
über das gewöhnlide Loog der Sterblihen zu erheben 
und zu der Höhe eines Halbgottes oder Heiligen aufjus 
fhwingen vermag, fit fehr felten unter und geworben. 
Was bie Stoifer darüber fagten, baben wir für ftolge 
Chimdren, was die riftlihen Aſceten darüber lehtten, 
für moͤnchiſche Schwärmere erklärt, uud bei beiden ges 
meiniglih, ohne das Uebertriebene und, Abergläubifge 
abzufondern, alles fchlechthin . verworfen. Noch weit 
weniger wird uns alfo jene Idee in den Indien Dich⸗ 
kungen anfprehen, mo fie ebenfalls fait nie ganz rein 
und ohne abergläubifhe Zuſaͤtze erfcheint, und wo fie 
noch überdies In einer hoͤchſt abenteuerlihen Einkleldung 
dargeftellt wird, die Wunder auf Wunder haͤuft, melde 
nur zu oft, was ſich dei uns ber Fühnfte Maͤhrchendich⸗ 
ter kaum erlaubt, überbieten. 

Kann aber and die Ramayana dur jene praftis 
fen und mpftifhen Ideen nur wenige anziehn , fo wird 
fie dafür deſto mehr Lefer durch andere theoreriihe uud 
imetapbpfiihe Philofopheme gewinnen, die iu diefem fo 
‚179 
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oft allegorifirenden Gedicht fait überall verborgen liegen, 
und ſchon durch ihr hohes Alter, ald Beiträge zur frühes 
ften Geſchichte der Eutwicklung des menſchlichen Geiftes, 
die Forihbegierde reisen. Cin noch größeres Publikum 
aber wird jenes Heldenlied unter benen finden, die, ohne 
fid um die Tiefen der Myſtik und die Spigfindigkeiten 
der Spefulation viel zu befümmern, vorzüglih an. ber 
dichteriſchen Darftellung jener allverſtaͤndlichen Gebanfen 
und leicht anklingenden Gefühle ſich ergoͤtzen, für die das 
Gemüth aller Menfben von gefundem Kopfe und Herzen 


in jedem Himmelsitrihe und auf jeder Stufe der, Dils | 


bung empfängli it. Sie werben in der romantiſchen 
Wildniß dieſes aſiatiſchen Dichterparts, wenn ihnen auch 


das Ganze wie ein wunderlich fich durch einander wierens, 


ber Traum vorlommet, mit Vergnügen bei einer zahllos 


fen Menge von Partien verweilen, um bald, von ihrer” 


Lieblichkeit und Milde angezogen, fi der fanfteften Ruͤh⸗ 
rung hinzugeben, balo die Araft und Kuͤhnheit, mit wel 
Ger die rauhern Leidenſchaften, wie gewaltige, durch Fl 
fentlippen fib dringende Ströme, daher ftürmen, zu 
bewundern. Dies laffen und wenigftens bie Verheißun⸗ 
gen aller derer erwarten, die das Driginal ſelbſt gelefen 
haben, und die Proben, die fie ums davon in Ueberſez⸗ 
zungen vorlegten, f&heinen ed binreihend zu beſtaͤtigen. 
Auch iſt die dichterifhe Anordnung und Defonomie des 
Ganzen, wie ſich nun bereits beurtheilen laͤßt, kunftreis 
cher, als man bisher vermuthete, und die Sprache 
edler und einfaher, als man aus der zuerſt unter uns 
befannt gewordenen *), oft ſchwuͤlſtig und geſucht gefchrier 
benen, und unftreitig von einem fpärern Dichter ber 
Ramapana vorgefchten Einleitung geſchloſſen hatte, 
‚Dte Fortfegung folgt.) 
Hier das Romantiſche in ber Kunft und im Aaben 
GG eſch tuh.) 

In dem Gegenſatze, den bie Frangofen, wie wit 
oben bemerft baben, zwiſchen dem Romantifhen 
und Klaffifhem aufftelen, liegt allerdings Erivad 
Mahres, wenn man naͤmilich unter klaſſiſch dasienige 
verſteht, was Im Oetiete der’ Liferatur und Kunft alıd 
dem Alterthume den Seiten der Griedeh und Rome 
namlich, auf uns gefommen if, Die Griechen neigteh 





e) Durd Ar. ©. Schleget, der die erſten Wbfdmitte der 
Einfeitung überfept, und feiner Schrift: Weber die Spras 
Ge, und Weisheit der Indien, deidelb. 1808,. beiges 
füge Hatte. 


- Meligion, 
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ſich vorgugsweife zum Schönen nub die Römer zum Erha⸗ 
benen, oder vielmehr Starken und Kraftvollen. Die 
Bildung der Grieden im Leben und in der Kunſt war 
auf vollendete Harmonie, auf gefällige Einheit gerichtet, 
Elima, Staatsverfafung, Sitten, Alles 
begünftigte jenes Streben in hohem Grade, dabingegen 
eben diefe Bildungsmittel der Wölter den Modernen 
eine ganz andere Form geben mußten. Bel ihnen war 
es vornehmlich das Ehriftentbum, welches dem Leben 
einen romantifhen Charakter aufdrüdte, Es trat in 
einer Zeit in die. Welt, wo die fhöne Durchdriugung von 
Geift und Sinnlichteit, welche die Bluͤthenzeit der grie⸗ 
chiſchen Kultur bezeichnet, bereits aus dem Leben vers 
ſchwunden war, wo.die Menſchheit ſich von dem Menſch⸗ 
lich⸗ Schoͤnen, der Humanitdt, ſchon fehr entfernt hatte, 
wo die höheren Vorzüge, welhe Tugend und Geiſt dem- 
Menſchen verleiben, zum Theil durd das Verſchwinden 
der alten Staatsformen im Ganzen fait verachtet wurs 
den, kurz, in eine moraliſch gefuntene Zeit, Es mußte 
baber mit der vorherrſchenden Sinnlichkeit — der Quelle 
der Sittenlofigteit und des Laſters — in den Kampf 
treten, und um derfeiben feine übergroße Kraft zu bes 
nehmen, den Freuden bes Geiſtes, der Erhebung über 
das Leben und feine Genüffe, der Ertödtung des Flei⸗ 
ſches — wie es fih oft ausbrüdt — nachdrüclich 
das Wort reden, und fo, wenigſtens für den Augenblick, 
eine Trennung zwifhen den beiden Elementen des Mens 
ſchenlebens zu bewirken fireben. Die Götter konnten 
nicht mehr vom Himmel herabiteigen, denn bie Welt 
mar ihrer nicht mehr werth, fondern die Menfhen muß— 
ten fih zu Gott, zu dem Himmel erheben, und von 
einek fernen Zufunft erwarten, was die Segenwart nicht 
mehr geben konnte, Befriedigung ber ewig wachen Sehn⸗ 
ſucht nach Wicderherftelung des urſprünglichen Zuſtaudes 
der Bereinigung zwifhen Geiſt und Einnligteit, Erde 
ind Himmel, Der Glaube herrſchte, und das Leben 
wurde ernit und lieblich zugleich, denn es blieb doch noch 
Sinnenreiz und Sinnengenuß mit Unſchuld verbunden, 
wenigſtens unter den edlern Menſchen, genug, und, ſe 
gr ‚fiafteten fih die tomantiſchen Erſcheinungen des echens 
und der Kunſt. Beſonders Fildete fig der ‚hatatt 
der modernen Liebe, welche ſich tveniger anf den Benuf a 
auf Verehrung und Veredlung des Begenjtandes bezieht, 
Die Phantafie gewann eine ausgebreitete Macht, und 
bie Freuden einer idealen Welt erfegten die Armuth der 
wirflihen, Wir wilfen, wohin die Verkennung dee 


1429 


- Strebens ber Kriftlihen Religion, bie Mißdentung ihrer 
heiligen Lehren die Mengen geführt hat, und daß fie 
das einzige Heilmittel bes moralifh erkrankten Menſchen⸗ 
geſchlechts zum Theil in Gift verwandelten. Moͤnchlſche 
Kafteiungen traten an bie Stelle edler Selbſtbeherrſchung, 
und ſchaͤdliche Ausihweifungen der Einbildungekraft ers 
festen den Genuß von Freuden, bie die unveredeite 
Sinulichkeit nur defto glühender heiſchte, je weniger fich 
zum Gennffe berfelben Gelegenheit bot. Zu laͤugnen ift 
es jedod keineswegs, dab bie Menichheit im Ganzen 
dur den Untergang der Haffifhen Zeit und das Aufe 
blühen der romantifchen fehr gewonnen hat, deun beide 
find num unfer Eigenthum, jene in den unjterblihen Wers 
fen der Kunſt und Literatur, und dieſe in und felbit und 
unferm Leben, und je reiher ein Geiſt begabt, je ties 
fer ein Gemuͤth, je -fruchtbarer eine Phantafie ift, um 
fo mehr läßt fih die Vereinigung des Klaſſiſchen und 
Romantifhen, wenigftens in den Individuen bewirken. 
Kein Zeitalter trägt indeſſen fo fehr den Charafter 
des Nomantiihen, ald das fogenaunte Mittelalter, denn 
bier offenbart fi der Gegenſatz des Lieblihen und Ern: 
ften, des Milden und Hohen, des Anmuthsvollen und 
Erbabenen, des Zierlihen und Mürbigen, des Reizen: 
den und Adhtunggebietenden, gerade in der innigften 
MWereinigung, und erwedt dadurch in dem Betrachter die 
Empfindungen, welche wir oben ald Kennzeihen romans 
tiſcher Erfcheinungen in der Kunft und im Leben angeges 
ben haben. z 
Unter ben Kunjtproduften der neueften Zeit hinges 
gen find feine mehr mit diefem Stempel bezeihnet, als 
die Werte Shiller’s, und wer ihren Geift erkennt, 
einen Geift, der ung die möglihe Vereinigung der Haffie 
fhen und romantiihen Reit und Bildung wohl ahnen 
läßt, ja nicht felten fhon im Bilde barftellt, der vers 
teunt offenbar den Gewinn, dem die Menichheit durch 
die großen Ummwandlungen ber letzten Iabrtaufende er: 
reicht bat. Mthſ. M. 





Schloß Kriebſtein. (Fortſetzung.) 

Mechtilde waͤre ungepflegt hinuͤbergeſchlummert, 
haͤtten nicht zwei Engel an ihrem Lager Wache gehal⸗ 
ben. Des Ritters alte Mutter lebte ſtill im Schloß. 
Sie war eine reine, fromme Seele, die des Sohnes 
wilder Sinn oft tief verlegte, und nichts gleicht ihrer 
Freude, ald fie erfunbete,. er werbe um ein edles Fraͤu⸗ 
lein, denn ihr war bewußt, was eine fhöne und geliebte 
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KHausfran über ihren Herrn vermag. Seit langer Zeit, 
zum eriten Mal fröhlich beichdftigt, bereitete fie mans 
ches im Stillen für die neue Tochter, und ahnete nicht, 
wie biefe Unglädlihe in ihre Arme Tommen follte, 
Hätte Mechtild für etwas auders als ihren Schmerz 
Empfindung gebabt, fie würde in den Augen.der fanften 
Matrone, die ihr liebende Arme entgegenſtreckte, das 
gleihgeftimmte Gemüth entdedt haben, doch erft fpäter 
warb ihr diefer Troſt, als jeber andere, auch der 
des rettenden Todes fhwand; Frau Annens Pilege, 
und die Kunft des Bruders Baſilides, ihres Beichtigers, 
führte Mechtild ins Leben zurüd, Baſitlides Lehren mad: 
ten fie muthig, es zu tragen. Nie verlieh fie dieſer 
ehrwuͤrdige Alte, ohne ihre wankenden Kräfte geftärkt, 
ihre Seele erhoben zu haben, und wenn fie noch oft mir 
beifen Thränen an Frau Annens miütterlide Bruſt fanf, 
fo waren es nicht mehr Zeugen hoffnungslofer Verzjweif: 
fung, bie ihrem Auge entfloffen; fie weinte fie der beills 
gen Erinnerung, der fhöneren Hoffnung auf ein Jenſeits, 
das tröftende Strahlen in ihr bifteres Dafeyır-herab 
fandtre. ! 

Indeß Mechtild laugſam genag, und nur im Um⸗ 
gange der Mutter die fhleihende Zeit abfpann, kämpfte 
Dietrid für die Rache. Er hatte nuu Kriebitein einfam 
bejogen, - aber der gluͤhende Haß gegen feinen Feind 
wohnte mit ihm dorf. Jahre lang fon waͤhrte bie ' 
Fehde, mit abwechſelndem Glück; oft fah die bleiche, 
zitternde Mechtild von ihrem Soͤller die Fahnen des 
Geliebten wehen, und ftrafte ſich über die Wuͤnſche für 
ihn, weil fie Sünde gegen den Gemahl waren. Da 
fiegte endlich Bosheit und Hinterlift, Kriebftein Fam in 
Reichenſteins Gewalt und Dietrich ward fein Gefangener, 
Ein feſtes Sofängniß nahm den Ueberwundenen auf, und 
mit Eutfegen hörte Mechtild, was ihr des Gemable bite 
terer Hohn felbft fund machte. Schon war ihr Herz 
unbeilbar verwunder, denn feit wenig Tagen lag Frau 
Anua ohne Hoffnung darnieder, und die letzte Stuͤtze 
ihres Lebens drohte zu brechen, 

(Die Fortfegung folgt) 


— — — — 





Miscellen aus England. 

Su Holkham in Norfolk, in der von dem verſtor⸗ 
benen Lord Leiceſter herrͤhrenden Samulung, die jeht 
Herr Coke beſitzt, befindet ſſch die einzige jemals gemachte 
vollſtaͤndige Kopie von Michael Angelo's berühmten Gars 
fon von’ Pife, Es if ein Meines Oelgemaͤlde im 
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Chiarofeuro, und eim Merk bed Baſtiano da Gt. Galle, 
genannt Wriftoteles, weil er weitſchweifige Erläuteruns 
gen über die Werke dieſes Philoſophen gefhrieben bat. 
Es wurde anf WValari’s Verlangen gemalt, und kam 
dur Paul Giobio, Biſchof von Nocera, an Franz J. 





Zu Ende des vorigen Jahres ftarb im London ber 
größte Violinfpieler in Europa, 3.9. Salomon, ein 
Deutfcher, aus Bonn, wo er 1745 geboren ward, Er 
war zu einem Nechtsgelehrten beftimmt, aber feine Liebe 
gur Muſit fiegte, und es warb ihm vwerftattet, ſich gänze 
lich der Kunft zu weihen. Er wurde bald in Deutihland 
und Franfreih berühmt, nicht allein ald Meifter auf der 
Geige, fondern überhaupt als gruͤndlicher Aunftfenner, 
Um das 3. 1781 Fam er nach England, mo er feitdem 
ununterbrochen fi aufbielt, und durch Kunftübungen und 
Unterricht ben höchften Ruhm erwarb, Eugland verdankt 
feinen Befig den Bemühungen des unſterblichen Hapbn. 
Unter feinen Schülern ift Pinto ber beruͤhmteſte, aud 
der große Sänger Brabam ward durch ihm zuerſt hervor 
gezogen, und auf den Meg geführt, der ihn zur Aus⸗ 
zeichnung gebracht bat. 





Korreſpondenz und Notizen. 


uud Patis. 

Unter den Gefttihfeiten, womit der n5fle Auguſt, ats 
Ber Namenstag des Königs, gefeiert wurde, zeichnet fi eine 
ganz vorzüglih aus. Diejes if naͤmlich das Get, welches auf 
dem ſchöͤnen Fahrzeuge Gtatt fand, das der Marfıs von 
Seuffroy auf Der Seine erbaut bat, und das von Dämpfen 
dewegt wird, Es ift gewiß daß erfte Mal, feitdem man die 
Seine befährt, daß ein Schiff im Angefichte von Paris am 
adtsig Gaͤſte um einen Tiſch vereinigt bat, der ſehr reich bes 
fest war, im einem Bofale, das ſich durd Bequemlichkeit und 
weiche Kusihmüdung ausgeichnete. Dieles feſtliche Mabl, dem 
viele durch ihren Rang biftinguirte Derfonen, desgleichen eine 
Menge liebenswürdiger Damen, beiwohnten, - endigte ſich mit 
der Inauguratſon der Büſte des Könige. Das Schiff bat den 
Mamen Charles-Philipp, nah Monfieur, dem Bruder des 
Königs, erhalten. Um 9 Uhr Abends wurde das Schiff, mit 
farbigen Lampen erleuchtet und fhönen Transparente verziert, 
flott gemaht, und es erſcheu im diefem Wugenblide von der 
on beiden Ufern verfammelten Menſchenmenge ein allgemeineh 
Rufen: Vive le Roi! vivent les Bourbom! — 

An dem nämtihen Tage bieit auch die franzöfiiche Mas 
Demie, weiche nun wieder ganz die Form angenommen bat, 
die fie vor der Revolution hatte, ibre erfie feierlihe Sitzung. 
Sie dauerte zwel und eine halbe Gtunde, und beganı wie ge« 
wößntidp mit dem Berichte des Gelretärs über die Preife. Mus 
diefem Berichte erhellte, daß die Akademte nice mit der Preise 
Bewerbung jufrieden zu feym Urſache fand. Imdeiien follte man 
doch alauben, die Aademie mühte, wenn fie nur eim treffliches 
Bert erbielte, die Bewerbung möchte feyn wie fie wollte, dene 
noch nicht unzufrieden feun. Die Lobrede des Hm. Biller 
main auf Wontesquien, welche fie gefrönt Hat, mußte fie 
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boch bie Mittelmäßiafeit und Schwäche der andern Yrodufte 
vergeſſen laſſen. Außer diefem Preiie wurde auch ein Keceffit 
ertbeilt. Dr. Eampenon lab einige Erelen aus des Ira. 
Billemain Rede vor, welde aflgemeinen Beifall erhieitem. 
Hierauf hielt Hr. Dei’ese feine Rede zur Aufnahme, weiche 
deutlich zeigte, daB ein Herz, welches von den edetſten Gefüß« 
len beiebt wird, mie altert. Die Erinnerung au die frühere 
Zeiten diefes Inſtitutes belebte ganz vorzüglich feine Gedanken, 
Er gedachte mit gerechtem Bobe ſeines Borgängers, det rm. 
Ducis, der von feiner Tugend am der Perfon bei Königs 
nabe war, den num Graufreid wieder ben feinen nenut, Der 
Präfident der Gerfamminng, Hr. Bontanos, antwortete Srn. 
Deſere mit vieler Werebfamkeit und Feuer, nnd gedachte des 
fonders rübrend des Verdienftes des Hrn. Deije als Ber: 
tbeidigers Ludwigs XVI. vor dem Bterofutionstribunate Bei 
den daranf ſich bejiebenden Gtelien der Mede wurden die Ich 
bafteften Beifulisberrigungen laut, und man fabe Thräuen im 
ler Augen (mie nämtich Öffentliche Blätter fagen). 

Auf den Theatern vum zweiten Range dürfen künftighin 
feine Etüde gegeben werben, weiche Gegenflände aus der hei⸗ 
tigen Schrift behandeln, 

Demolfeue Gtepbanie Taſcher, melde mit dem Herzogs 
von Mbremberg vermäbit war, dat ben erflen WMugenblid bes 
net, wo die Serfiörung der auf Granfreid laſtenden Tyrans 
nei fie in den Staud ſetzte, auf Annullirung eines Bandes zw 
Tagen, weiches ihr durch Zwang war aufgelegt worden. Ein 
erftes Urtheit des Tribunals erſter Inftany bereiptigte fie, wäd« 
rend des Proceſſes eine befondere Wohnung zu beziehen, und 
beitimmte aud die Grimme, weſche ibr der Serzeg als Mille 
mente zahlen folte. in zweites Lirtweit geflattete ihr, deun 
moraliiden Zwang und die Michteinwiligung von ihrer Seite 
zu beweifen. Es fchelnt aus ben eingereichten Aftenffüden zu 
erbefien, daß die Mutter der Demoiſ. Taſcher nicht eingewilligt, 
und die Tochter ſtets einen unhberwindlihen Widerwillen ges 
gen diefe Berbindung gejeigt bat. Benaparte ſelbſt war einige 
Beit mit edne Mitleid mit ihr, unb erlaubte ibr, fehd Mes 
nate in einem Babe zujubringen, allein ats fie aus demſetben 
surüdfebrte, war er umerbittli, und brobte, fie, im Weir 
grrungsfalle, in einen Thurm einfperren zu fafıen. Mus Gurt, 
daß auch ihre Familie mit in ihr Ungiüd vermwidelt würbe, 
gab fie endiich mad. Medrere Beugen baben ausgefagt, Yvab 
Demoif. Tafher dem Herzoge mehrmals ins Gefihe geſagt 
Babe: daß fie ibn wicht Uede, und dab, wenn fie ibn aud 
beirathen müfle, fie mie mit ihm als Gattin leben werde, 
Der Deriog von Whreniberg erfdhien nicht vor Gericht, um 
gegen dieſe Rlage Eiuwendungen zu maden, baber war der 
Mbotat des Könige, Hr. Marbangy, der Meinung, daß bie 
CEheſcheidung in Eontumaciam genen ben @atten ausgeſprochen 
werben ſoute. Das Urtheil bat die Aunullirung ber Ehe 
ausgeſprochen. 

Der fehtichnte Band des Dictionaire des sciences me» 
dicales ift fo eben eridienen. dr enthalt unter andern auch 
ſechs Kupfertafein, worauf die verfdiebenen Arten des Wahns 
finns bargefteüt find, Der Artikel, won fie gebören, if 
von ru. Esanirol. Ein Artifel von ru. Alubert ıf 
überihrieben: Frambaesis, und behandelt eine Hauttrautheit, 
welche durch die Geſtalt des Erantbems an vie Erdbeeren 
erinnert, uud Bis seat mod nicht beicrieben worden war, 
Die meiflen Artikel find von berübmten Weriten und Ebirure 
gen bebandeit worden, und zelchuen ib zum Thelt dur eigene 
originelie Aafichten und Gränbtihteit vortneildaft auf. 

Die fransöfiihe Mfademie hat als Preis in ber Dicht: 
kuuſt für das künftige Jadr ein Gedicht aufgeneben: über 
Bas Blüd, welches die Beihaftigung mit dem 
Biffenfpaften in allen Lagen des Febent ger 
wahrt. 





Zeitung Tor Die elegante Welt. 


Sreitags 
Die Zigeuner in England, 


Skin vor mehren Jahren hat man einige Verſuche ges 
macht, bie Anzabl dieſer Landitreiher zu verminderm, 
ober fie doch auf eine gewiſſe Stufe ber Grefittung zn bes 
ben. Line Geſellſchaft achtharer Männer war bemüht, 
zur Erreichung jenes: Zweckes, die möthigen Nachrichten 
eittgufammeln ‚' um eine, vollſtaͤndige Aenntnif. bed Ger 
geniianbes zu gewinnen, und: jegte unterrichteten Perſo⸗ 
wen in den verihiedenen Grafihaften Englands und 
Schottlands eine Reihe von Fragen vox. Aus ben, dat 
auf unläugft eingegangenen, Antworten *) hat fa S0b 
sendes ergeben, 

Ute Zigeuner leiten ihrem ürfprung ſelbſt aus Ye 
snpten ab, 

Sie willen nicht, wie viel ihrer in Ongland find, ' 

+ . Die Zigeuner in dem Grafſchaften Bedſord, Hert⸗ 
forb und einem Theil der. Stafſchaften Bucingham, Cams 
bridge amd Huntingdon, machen beitindig Streifereien 
innerhalb biefen Landicaften. 

Die Anzahl der Zigeuner in den Grafſchaften, dur 
weiche fie wandern, willen fie mit, ober wollen ihre 
Kenntnib davon nicht mittheilen. 

Die gewoͤhnlichſten Namen, die unter ihnen vorkom⸗ 
men find: Smith, Eooper, Draper, Taylor, Boßwell, Lee, 
Loversedge, Allen, Maudfield, Glover, Wiliams, Gas 
ven, Martin, Stanley, Buckley, Plunkelt und Eorrie, 

Es befteht keine regelmäßige Verbindung zwiſchen 


2) Neulich in der Zeitung The Times mitgetheilt, 


— 4180, — den 13. September 1316, 





den Horden iu verihiedenen Städten, bieienigen aber, 
weiche ihre Winterquartiere in derfelben Stadt halten, 
feinen einige. Kenntniß von der Richtung zu baben, welde 
jede Horde auf ihrer Wanderung befolgt, wahrſcheinlich 
ya jedes Zuſammentreffen und Durchlreuzen zu vermeiden, 

In der Graffafe Hertford rechnet man ſechzig Bar 
mitten, wir vielen Kindern. Ob fie eben fo zahlreich 
in den. Grafibaften Budingbam, Bedford, Northbamps 
ton feven, laͤßt ſich nicht befiimmen. In Gambribges 
fbire, Otfordſhite, Warwirkibire, Wiltfbire und Dor: 
fetihire aber hält man fle für zahlreicher. In andern 
Srafihaften hat man ſich gar feine ſichern Nachrichten über 
bie Arzabl der Zigeuner verſchaffen könuen. 

Mehr als die Hälfte aller Zigenner iſt ohne alle 
Beſchaͤſtigung. Die übrigen handeln mit Pferden und 
Eieln, find Hufſchmide, Schmiede, Keffelfiter, Aups 
ferihniiede, Sherenfgleifer, Korbmacher, Stuhlmacher 
und Diufilauten. 

‚Hure Kinder werben in ber Lebensweiſe der Ael⸗ 
term erzogen, befonderd zw Mufit und Tanz, und find 
ſeht liederlich. 5 

Die Weiber fuͤhren gewoͤhnlich aorde mit &piets 
fahen und kurzen Waaren bei ſich, und wahrfagen. 

Sice find zu unmwiffend, ale daß fie ihre Abſtam⸗ 
mung eine Reihe von Geſchlechtsfolgen aufwärts beftim: 
men koͤnnten, und vießeicht machen ihre unregelmäßigen 
Sitten fie auch nit geneigt Dazu. 

In den meiften Grafſchaften haben fie gewiſſe Lich: 
lingepläge, wo fie ſich aufpalten; im Beutipire z. B 
180 
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ein Moor nicht weit von Newbury, wo fie fih häufig fins 
den, Ju Gambridgefbire ift ipr vornehmiter Sammel⸗ 
plaß in ber Gegend ber weftlihen Dörfer. 

Es läßt ſich nicht beftimmen, ob fie feit ihrer et: 
ften Anfunft in England eine befondre Vorliebe für gewiſſe 
Derter gehabt haben, 

Benn fie unter Fremden find, weichen fie allen 
Nahforihungen über ihre eigenthümlihe Sprache aus, 
bie fie kauderwelſch (gibberifh) nennen. Man kennt 
niemand, ber fie ſchreiben kann, und bat Feine Schrift⸗ 
proben in derſelden geſehen. 

Idhtrk Sitten und Gebraͤuche find aberal Verfhlehen. 

. Diejenigen, welde eine Religion befennen, geben 
vor, es fen die Meligion des Landes; aber felten geht 
ihre Meligionsfenntniß weiter, als bis zum Wateruns 
fer, und auch diefes Fönnen nur wenige beten. Sehr 
felten befuhen fie den Gottesdienft. 

Bei ihren Verbeirathungen finden Feine Feierliche 
keiten ſtatt; beide Theile geben fih das Wort, unb bar 
mit ift alles abgethan. Nur wo viel Geld war, hat man 
einzelne feltne Ausnahmen gefunden. 

Sie unterrichten ihre Kinder nicht in ber Religion. 
Unter Tanfenden kann nicht Einer leſen. 

Einige geben zur Winterszeit in London, Game 
Bridge u. a. Orten, in Wohnungen; drei Viertheile von 
ihnen aber leben im Sommer und Winter im Freien. 
W. A. 8 

Der Kampf des Atikaha. (Fortſetzung.) 

Sehr angenehm iſt es daher, daß wir bie Hoffe 
nung baben, dleſes berrlihe @rzeugniß der indiſchen Zo⸗ 
ne bald unter unfern Himmel verpflanzt zu fehen. Bon 
der in Dftindien erfcheinenden Ausgabe ber Ramayvana, 
wo dem Texte des Originals eine englifhe Ueberſetzung 
beigefügt ift, find bereits drei Binde, welche die zwei 
eriten Bücher bes Gedichts enthalten, nach Europa ges 
tommen*) und wir dürfen wohl erwarten, daß man nicht 
ermangeln wird, uns auch mit einer deutſchen Heberfegung 
diefer Geſaͤnge zu befchenfen *). Freilich wäre dann, 
da das ganze Gedicht aus fieben Büchern beſteht, mehr 
noch als die Hälfte zuräd und es könnte leicht fommen, 





®) Eine ſehr ausführtiche und und Fehrreihe Nnieine dei 
erſten Bardes, aud welcher mehrere bier mitgerbeilte 
Motisen genommen find; enthalten die Heidelberg, Jahr⸗ 
büber in Rum, 24. vom 9. 1814. ls 


**) Wär e# auch vor der Hand nur eine getreue Ueber⸗ 
fegung der enalifhen, Die and der theuern oſtindiſchen 
Ausgabe in Engtand befonders abgedrudft worden, und 
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daß unfere Gebuld, che wir das Ende zu fehen bekaͤmen, 
eine barte Probe auszuhalten hätte, da bie englifhen 
Herausgeber in Indien ibre Arbeit nicht zu übereilen (eis 
nen und, che biefe von ihnen her bis zu uns fönımt, ims 
mer viel Zeit vergeht. Indeſſen bleibe uns noch eine 
zweyte Hoffnung, von einer ganz andern Eeite ber und 
wahrfheinlic viel früher eine vollſtaͤndige Heberfegung des 
ganzen Gedichts zu erhalten. Es hat nämlich der vers 
diente franzöfiihe Sprachſorſcher, Herr Chesp, ber im 
vergangenen Jahre am College de France in Paris zum 


‚ 2ehrer für den neu errichteten Lehrſtuhl der Sanſtritſpra⸗ 


he ernannt wurde, 'die Ramayanag ie Franzoͤſiſche zu 
überfegen untergommen und war fhen im 3, 18135 bie 
zum Ende des fiebenten und letzten Buchs vorgerüdt, 
Vieleicht haben ihn die unruhigen Zeiten abgebalten, mit 
feiner Meberfegung hervorzutreten, vieleiht fein Eifer 
ihr die hoͤhſte ihm mögliche Vollendung zu geben. So 
viel iſt gewiß, daß er uns, wenn Diefe Hinberniffe bes 
feitige find, in feiner Heberfegung, gefeßt auch, daß er 
in einzelnen Stellen nicht ale Schwierigkeiten, bie viele 
leicht nur in Indien ſelbſt zu heben find, befiegte, doch 
den Geiſt und wefentlihen Gehalt der Namapana in her 
ner fehr anziehenden Geftalt darlegen wird, \ 

Dies verbürgen die in einer ſehr edeln, Stäfenden 
und doc einfaben Sprache geſchriebenen Proben, die Hrs 
Ehezy von feiner Weberfegung bereits öffentlih bekannt 
gemacht bat, Schon vor zwei Jahren gab er eine Epifode 
ber Ramavana, die rührende Erzählung: von. dem Tode 
bes Yadinadarta heransz’ im vergangenen Jahre aber 
webte er der intercffanten Schilderung des Reichthume 
ber Sanffritliterarur, womit er feine Lehrſtunden eröffs 
nete *), bie Beichreibung des Kampfes des Rieſen Atis 
kaya ein, vom ber ich bier eine Weberfepuug vorlege. IH 
boffe, fie wird ben meiſten Leſern, befonders denen, die 
no eine Gelegenheit gehabt haben, etwas von jenent 
Homer bes Ganges zu defen, nicht unwillfonmen feunz 
um fo mehr, da diefes Fragment ein im fih abgeſchloſſe⸗ 
nes Ganzes bilder und um verſtaͤudlich zu ſeyn feiner 
langen Einleitung und keiner weitläuftigen ertlärung vies 
ler indifher Mpthen bedarf. 


feicht in haben if, ine Beffere, dem er genauer 
fh anfhmiegende Ueberſezung würde dann mit der 
Zeit ſchon nacfoigen. 

®) Die befonders aedrudt, aber and) Mitin’s Magain 
eucyclopedique annde 1815. T. U. eingerüdt und die 
den Heideiberg, Tubrbühern Rum, 56. 1815 mit fehr 
Tefenswertben Bemerfungen über das Studium ber ime ' 
dijchen Literatur augtzeigt worden ıfl. 
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um ſich zu orlentiten, braucht man nur zu mürfen, 
daß Mama die eſideng des. Rabana belagert und daß des 
letztern Bruder, Wibiſchanag, zu ihm übergegangen iſt. 
Mit dieſem befindet ſich Rama auf einer Anhöhe und zieht 
von ihm‘, fo oft ein feinbliher Held an der Spitze eines 
Heers aus der Feſtung hervorgeht, Erkundigung über den⸗ 
felben ein, ebe er unter feinen Seerführern denjenigen 
bezeichnet, der. ihm entgegenzüden fol, Da ereignet 
fi denn, was der Dichter erzählt. 

„Atitava hatte feine drei Brüder und feine Obeime, 
alle an Stärfe dem Sakra *) gleich, einem mad ben 
andern fallen feben; da entbrannte er in heftigiten Zorn, 
Führe mich, rief er feitem Wagenienfer au, führe mi 
augenblicklich zu Rama, Nur mit ihm will ich mid) mefe 
fen. Im will ich nieberftärgen; ich will diefe unheil⸗ 
bringende Wurzel ausrotten; dann find ber Stamm und 
die Zweige, die ihr entfproffen, Lak ſchmana, Suge 
ziva, Augaba“) und ihre zahlloſen Krieger mit 
einem Sählage vernichtet. (Ber Beil) folgt) 





Schloß Kriebſtein.“ (Fortſeung.) 

Au tiefer Vitternacht, als Anua zubig ſchlummerte, 
reiften in Mechtildens Bruſt kuͤhne Gebanten zu Dietrichs 
diettuug, mit denen fie ſich dieſen fangen Tag beſchaͤſtigt 
Hatte. Ir Herr war auf Dietrichs geraubter Veſte, und 
der Kerkermeißer uicht unempfindlich für den Glauz des 
Goldes. Schen manchmal hatte Mechtild in den Jahren, 
die fe Hier durchweinte, mit ihren Schägen Elend zu 
Undern gewußt, Fett nahm fie zuſammen was fe befaß 
an Bold und edeln Steinen, und ſchlich fih die Windel 
fteigen hinab bis zu ber Kammer des alten Kurt, der 
fie oft (dom in gleicher Abfiht kommen ſah. Er erblidte 
Das Kaͤſtchen mit bligenden Steinen, den Beutel in ihrer 
Hand, und kaum bedurfte es noch der füßen Worte, mit 
velchem ſie ihr Geſuch unterftigte, Sein Gluͤck war gee⸗ 
gründet, wenn er ihren Willen that, er haͤßte feinen 
Herr, und hatte Mitleid mit dem BGefangenem So war 
er in wenig Minuten entſchloſſen, mit Dietrich zu flichelt, 
und zitterud ließ fih Mechtild die Thür des duͤſtern Ker⸗ 
kers aufthun, um des Gellebten Ritters Widerſtaud zu 
betaͤnpfen. Dietrich bffnete die geſchlo ſſenen Augen; als 
ex bie feſten Schloͤſſer taͤſela hoͤrte — da ftand fie vor (hie, 
bie liebliche Geftalt feiner Träume, von der matten Leuch⸗ 
te angeſtrahlt, kur leichten ungeſchmuͤkten Gewande, ſtumm 


Satra, der Starke, ein Beiname des Gottes Judra. 
e) Der Bruder und zwei Bumdsgenofien von Mama, 
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Im Uebermaß ber Gefühle, wie eine nächtliche Geifterge: 
ſtalt anzufhawen, Die ſchwere Thür fiel hinter ihr zu, 
fie waren allein. — Meddtild! rief Dietrich ſchmerzlich 
aus; fie nabete fi, und kulete neben ihm nieder, ihre 
Thränen fielen brennend auf feine gefeffelten Hände. Du 
bift frei, fagte fie leife, mit bebender Stimme, nimm 
beine Freiheit aus Mechtilds Händen, für mich verlorſt 
Du fie. — ' 

Frei? ermwicberte Dietrich, ich frei, und Mechtild 
bei mir? o ſo Hätte ih ja alles Geraubte zurüd, märe 
wieder glüdlih wie vormalsti— Laß uns fliehen, aber 
vereint. Du bijt mein , und nichts fell mir mein theu⸗ 
ses Eigenthum wieder entreiſſen. Mechtild, wenn Du 
mich Hebft,. wirt Du Dich nicht von mir trennen wollen. 
“... Mehtilbs Thränen ftrömten heftiger, ihre beben⸗ 
ben Haͤude faßten die: Seinen ,. ihr Haupt Tag an feiner 
Bruft: Lange ruhte fie fo, ſtumm und felfig, denn bier 
war ihr Pat, und dieſer Kerker, in feinen Armen, was 
hätte ihm an Anmuth gefehlt. Doc fie mußte das Schweiz: 
‚gen brechen, das noch eine fühe Taͤuſchung erbielt. Nein, 
Dietrich, ich bin nicht mehr Dein ,: fagte fie, und in ige 
sen ſauften Augen glaͤnzte ein reines Feuer. Ein von 
Gott geheiligtes Band Fettet mich an den Gemahl, woll⸗ 
tet Du, daß ich es braͤche? Sieh, ich glaubte einft anf 
meinem ebnen Lebenswege mich Deiner Leitung zu freuen, 
verfage fle mir nicht in diefer fhweren Stunde, und ftär« 
te mich; die Pflicht zu erfüllen, ſtatt mich von ihrem 
Wege abzulocken. te 
\ Und verdient er, der Mänber, Deine Treue Mech 
tild 2. fragte Dietrich ſtuͤrmiſch. H .. 

Wo nit er, doch bie Tngenb! fie empfange mein 
Opfer, das Schwerfte, das ih Schwache bringen fann, 
Fliehe Die trich! mi (aß zurädgchen, wo eine fromme 
Pflicht mi erwartet, Aus deinen Armen trete ih am 
das Sterbelager einer reinen Seele, gönne mir den Troft, 
'elift ſchuldlos wie fie hinüber zu fHlummern, , 

Dietrich reichte iht ſtill die Haub, fie umfaßte ihn 
mit dem Gefühl: ewiger Trennung, Lebe wohl, tief er mit 
gerrifenden Tönen, Du Engel, dem ich nicht befigen folls 
te} Deine Tugend gebe Dir Frieden, — — Die Schloͤſ⸗ 
fer raffelten, Mechtild riß ſich ſchluchzend los, noch eime 
mal traf ihn ihr holdet Blick, daun manfte fie nach det 
Thür, die Treppe binam Die. Thurmuhr ſchlug eins, 
Noch ſchlummerte Fran Anna, and die Dirne zu ihren 
Füßen. Mechtild öffnete das Fenſter, ein frilber Nacht: 
wind wehrte fie an, ic hörte dag Heine Pſoͤrtchen des Thur⸗ 
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mes tharren, fie fabe die Geſtalten ber naͤcht lichen Wander 
ter hervorgeben, und ihr Segen folgte dem Geliebten. 
Am andern Morgen war Frau Auna nicht meht, und 
Neicheniteind gränsenloie Wuth, ald er Dietrichs Flucht 
vernahm, ſchwieg doch auf einen Augenblick neben ihrer Leis 
dr. Er maste es kaum ben Verdact anszuiprehen, dem 
gr gegen Mechtild hatte, da er fie zuerſt an biefer Stelle 
wiederfand. Der Schauer der Vergänglicteit faßte ihn an, 
er ueidete Mechtilds unerſchutterte Herzeusſtille, und eilte 
hinweg, den beeugenden Eindruck in Geraͤuſch und Wein zu 
ertränfen. Geſchaͤfte gab ed jetzt genug für ihn, ed war 
nicht unwahrſcheinlich, daß ein Maͤchtiger ſich rüfte, Krieb⸗ 
ſteins Maub gu raͤchen. Dietrich war entſlohen, er konnte 
die Rache beftügelu, uud for hielt Staupitz für rathſam, ſich 
anf Kriebſtein ſeſt zu fegen, und von feinen Felſen herab 
die Gefahr zu verlahen. Ex wußte, daß biefen Dreifaftmnens 
ſteiglich war, und von ihm felbft nur durch Vertath genoss 
men ward, hier hoffte er: ficher zu ſeyu. Mechtild erhieit 
den Befehl ihm zu folgen, und 0! mit welchen Gefühlen 
betrat fie die Burg Kriebitein, die Wohnung ihres Br lich 
ten. Hier war jeder Ort ihr heilig; jeder Blick ind: Thal 
geigte ihr fein Bild, Noch hingen die Waffen feiner Abuen, 
anddie Seinen im Waffenfanle, moch fand fie manches hellige 
Andenken von ihm. Dort jene Feuſter — To traume ich Mir 
— waren die ihrigen, und wie oft mögen ihre trüben Blide 
von da binaus in die Ferne gefehiweift, wie oftanf eben den 
Gegenftänden gemeilt haben, die uns jept anziehen !— Sie 
war num ganz einſam. Frau Annens Tod batte fie vers 
waiſt, Bruder Baſtlides barfte‘fic nur verüoblen fehen, 
und immer näher rüdte iht Gefahr und Verderben. 
(Die Fortfehung folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen. | 


wus keipsie 

Bir,haben drm nerflofienen Gommdr finer öfterd Bele 
genbeit gebabt, auf unierer Fran fremde, 8 flter anftee 
au feden, weiche zum Tbelf durch dor nehditreihes Eplel'iin 
weh ip der Erinnerung‘, einen anmerehimen) ereritiden Genuß 
bereitet baten, Wir Dürfen unter, diejen befonbere aussticunenu 
Herrn Barm — ehemals beim Berliner Nationaltbeäter aus 
gefleut — und Herrn mad Mabame efiair, Der erfere 
entmidelte im einer Reihe von Darfelungen, fümmelih aus 
dem deide des fogenannten niedrig Romifen, zum Tbeit Wute 
desten, rin felteneh Datent firldns Auafen Beriminen Brfokis 
nungen, weidhe zinen, man faun jagen ,grwaltinnuen Mei aa 
Panen erregen, eine außerordenttime Gewandtbeit des Sbie- 
(86, einem gtüfidren Humor ind eine fresmditch aufpreibeuße 
Heiterfeit verbunden. mit einem dechſtt Deutkichen Dortnage feiner 
Ronen md einerfhedenteiden Beherrſchung feines an fh mit 
vorzäglien Organs. > Er tt anf als Schueider Bin stinver 
geiabrlihhen Nacpar ſchaft von Sezebne, mad’ leſerte iet wllera 
Bings eine Karifatur der Erbärmtigfelt, werche vieleidt hier 
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und to zu ſehr dad Streben verrieih Wirfung am mmadıem, nd 
den ıbım voraußgegongenen Auf iu rewrferrigen, Indeffen fonts 
ten bier won die Schrauken, Innerhaib werden ſich der Aunm, 


halten I ur durch nichts weiter ats den niet. 
den —X AUnſtand und Bermeſden des rent it 
das afbetiihe bejeidhnet werben, den darauf fol: 


on Ecaufpieke wider Willen beurfundete er in dem. fehucls 
tem Perfonens oder Rollenwechſet, in ungemeines Talent Ihr 
Die Bereichnung fomifber Eigentvümlicfeiten, und dne Ges 
** und Leihtigteit des Spiels, weine wirtlach bewunderuße 
werth war. In den folgenden Darfieiungen }. B. dem Padırer 
Beidfünmmet auf Tippetsliwaen, dem Plumpen im Er menge 
fin in abes bemwäbrte er das verbau vom; ihm geiälte Ur— 
tdeit zur Bufriedenbeit des Publıtums, Hier und da verleitete 
ibm wohl fein Oumor, uud die Leichtigkeit, womit er darſteut, 
gu Uebertreitungen, und einen in mabem Wußtzerjen am bob 
was wir oben äftbetiid widrig genannt daden. Iu dem Meinen 
Singfpiete: Zofrifie's Beiden und Gröuden, oder, wie #6 bier 
dich: das Suusgeflude,. wo er den Dummsu Defril gab, srigke 
er fi and als gelber, angenehmer Sanger. ein milder 
ZTihor machte einen fer erfremtichen Embrud,; und fein‘ Make 
rag, ‚ hefrienigte: bie Gordermugen, welche mas ‚an deralcie 
en Eingpurfdien mur immer machen Tann, Das Baus wat 
bei Darfrltung ſehr vol, und Ina Fan wohl bedauvb⸗ 
— ee rn de Te ne 
be, den er ande b gefunden dat. JZu der entgegengefehten 
Epväre A⸗ ud Madame Eiyaik, BEN er see 
treflishe Natmegaber umd durch ein miar gemeinen 3 
das böbere Drama, befonders die Tragödie, mit —Xe 
fer und meiftens auch mir entſchſedeuem Miide nad dem Aran⸗ 


38, den das tiefgeriuren oder epimntrerte Geo, 
befriedigre Kunffinn, die befügeite Einbirdumgstratt, dig gewedte 
Kae Me N 
Lönmen, der Die Gebude des Dimters anf der Bühne 
zu beichen weiß, Herr E Ktalx, trat juerfl auf als Teil, Tr 
ne fraftoone, dobe Gkfalt Vereidinere dem Fünnen! Sehnicr des 
Wateriandes, den von Allem, was wiutäpricheledeneforum Dei 
Sen mag, eutfernten Naturjahn jede pafleud. ein Eprel vers 
den denfenden Kirmflier, deum der Edarakter war tm han 

an iebr mwohl.um Sinne des Diohters aufgeht, aud 
ihm einzelne Diomente in Hinfiat anf wahr, Belebung bes. 2 
zuftedenden tm boben Mrade, die Scilderuugen bei 
fen was als immens Erfahrung Im Ibm Iebte, eo nu 
die Momente, wo Tel, ganp km Beifle von ——— 
im draͤugenden, bebeutungfvollen Lebenslagen‘ * 
del wanend in der Diele feines: Innsen fi werienit, Weniger 
befriedigend. Man erfannte ſchon im dieſer Vorfteuung, was 
lit dan and dei den folgenden bemäbrre, dak der 
vorkümim fie die Werfinniibting des Starten, Gerbaltiget, 
Kipa erwecenden fiir Ersengung erſchutteruder, era 

t tee gebifber mund verufen fen, mb Ba dbim 1m 
Eptäre Maas zu Metrote ſehe, was man mar wortnichen-mörpte- 
sie fanden Diefes beiouders bewahrt iu feiner Darftelung des 
Thefens, In der Phadra, rıner Darfitliung, mir 
Fhrı eins der Intereffünteflen; nd virlicng vatiendeifien Erichen⸗ 
unngen balten, der ſeit langer Beir Über unſere Bone a 
pen find, und die einer deiendern Yuszeihmung werd ibermt 
Dier kam dem Künfiter nom der grandinfe But zu Stat 
key, iu dem er ale Darfleiimugen des böbern Drama 
Ahinren pfleate, und der, wo er fi mit Natur ir ns 
dattet/ was eben in feinem Theſens der gau war. Crwas Hörnft 
Nupoſantes bernorbriugt Defiamation., Oaltnug, Cofiiin mar 
ren gleiafalis Frefich zu meinen, Bad Ganze Fonnte ein wahr⸗ 
Saft Plakish mimift,es uuſt wert beiden, 

(Der Beſchtuß folgt) 


) Sie folgt in ciuen beismbern Muflahe:, 
d Red 





De er ee gr Pre 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


Schloß Kriebftein. (Fortfekung.) 
Frietrig der Streitbare, Herzog von Sachſen und 
Landgraf von Thüringen, zog gegen Kriebitein, es dem 
Mäuber zu eutreißen. Dietrid war mit feinem Heete, 
die Burg ward umzingelt, bo Staupitz lachte barob, 
und meinte: ber Adler werbe fich nicht verjagen laſſen 
ans feinem hochgebauten Nefte. Er jubelte und ſchwaͤrmte 
auf der Burg, zum Hohn der Belagerer, während Mech 
tild betete und in einfamer Kammer ihre Chränen weinte, 
So verging eine lange Zeit, bis das Gluͤck endlich dem 
Streitern im Thale beitrat, und Reichenſtein zu fpotten 
aufpörte, Blieb glei die Burg unerftiegen, und trotzte 
fhon manchem Sturme, fo begann es boch nun am Lebens» 
mitteln zu gebrehen, da die Beinde vor kurzem Mittel 
gefunden hatten, einen geheimen Weg abzuſchneiden, durch 
den Staupig biöher feine Vorräthe ergänzte. Der Huns 
ger nahte nun laugſam, aber unvermeiblich, ber Befagung, 
und der Landgraf, bem die Roth bewußt war, ließ Reis 
chenſtein anmabnen, fi ibm zu ergeben, weil er no 
Gnade zu hoffen habe, Uber vergebens riethen feine ver: 
trauten Diener, vergebens lag bie fiedende Mechtild zu 
feinen Füßen. Er erwiederte trotzig, daß er wohl zu 
fterben, aber nicht fi zu ergeben wife, und mit dem 
Grauen des Morgens begann ein Sturm, ber um ſo 
gefährlicher war, da die Befagung murrte ‚und laut genug 
yon Urbergabe ſprach. 

Fuͤrchterlich tönte bad Berufe des Streites bins 
auf ins Ohr der bangen Mechtild. Blutroth ging bie 


— 101, — ben 14. September 1816. 





Sonne auf. Meichenftein ließ ſich wappnen, um fid 
felbft der Gefahr entgegen zu werfen. Im Geben fah 
er fih noch ein Mal nad ber bleihen, bebenben Frau 
um, bie es nicht wagte, ihn aufzuhalten. Mas jagt 
Ihr? Medtild, fagte er rauh und kalt — unten ſteht 
Euer Buhle, wenn er fiegt, fo ift ja Euer Schidfal 
gefihert. Euch die Liebe, mir ein ehrlicher Tod, fo 
mag das Loos fallen! — 

D, mein Herr, rief Mechtild aus, und flürzt: vor 
ihm nieder, Ihr verlennt mid, Nicht für mid zage id, 
ih forge um Euch. Ihr kaͤmpft einen ungerehten 
Kampf, das Ende wird blutig ſeyn, und ohne Suͤhnec 
werbet Ihr die Welt verlaſſen. Ergebt Euch, flehet 
am Gnade, laßt uns ohue Habe von bier gehen, nur tets 
tet Euer Leben und Eure Seele! 

Etaupig ſah fe einen Angenblit lang an; ihre 


ſchoͤue Geftalt, ihr reines, demuͤthiges Geſicht, ihre wals 


lenden Locken, die feine Füße berührten, führten ihm 
den eriten Zauber ihrer Schönheit zuruͤck. Doch ee 
erwebrte fih ber Weichheit, bie ihm überkommen wollte, 
hob fie unfanft vom Boden auf und eilte hinaus zw feis 
nen Streitern. Mechtild aber begab ſich in die Kapelle, 
ben Ausgang, ben ihre fürdtende Seele ahnte, im 
ſtilen Gebet zu erwarten. 

Ih weiß die Zeit nicht, die der Kampf gedauert 
haben mochte, eben fo wenig hatte Mechtild in ihrer 
Augft fie gemeffen, als ein Bote ihr zu melden kam, der 
Mitrer ſey von einem Steinwurf fhmerlic verwundet, fo 
eben in fein Gemach getragen worden, draußen aber fiche 
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es übel, und nicht lange mehr werde fi, die Wefte nah 
diefem Unfalle vertheidigen. Wirklich empfing Mectild 
wildes Geförei, als fie mit eilenden Schritten hinauf 
Fam, und ehe fie noch Zelt hatte, ihren Gemahl zu fehen, 
erihien ſchon ein Abgefhieter des Landgrafen an fie, ber 
ihr freien Abzug, noch vor Einzug ber Sieger, mit allem 
was fie mit fih nehmen könne, zufagte. Der Abgefandte 
ermahnte fie ehrerbietig, dieſe gnaͤdige Erlaubniß zu 
außen, und nicht aus übertriebener Großmuth bei ihrem 
Gemable zu verbleiben, an deffen Webelthaten fie ſchuld⸗ 
los jep, umd der mach fo abſichtlicher Widerſetzung nicht 
auf ein gelindes Urtheil rechnen dürfe. 

Mechtild war betäubt, und vermochte nicht zu ante 
worten, ihr ſchwindelte, fie ſank auf einen Seffel nieder. 
Als fie fich erholte, war der Ritter fort, und fein Auftrag 
trat wie aus einem Nebel vor ihre Seele. Einige Minus 
ten blieb fie ſchweigend, bann erhob fie ihre Hände zum 
Himmel, und bimmlifhe Verklärung glänzte in ihrem Ges 
ſichte. Geftärkt fand fie auf, um nach dem Verwundeten 
zu feben. Der Steinwurf hatte ihm ein Bein zerfchtnets 
tert, fie fand ihn unter den Händen eines Mönche, der 
mit Unwillen feine Kunft anwandte, denn Reichenſtein war 
ein Veraͤchter der Klofterleute, die ihn darum unverföhne 
dich haften. Freundlich tröftend nahte ſich Mechtild, doch 
Staupitz ftarrte duͤſter vor fih hin, und ermahnte fie, zu 
sehen, die Gnade des Landgrafen nicht zu verfherzen. 
Schweigend war Mechtild bem Arzte behälflih, und ihre 
Sanfte Hand mußte alles fhonender zu vollbringen,. Der 
Moͤnch überlieh ihr endlich fein Geſchaͤſt allein, und ging 
murrend zur Thür hinaus. Auch Mechtild ging, um 
einen Trank aus Wein und Kräutern zu bereiten, von 
dem fie mußte, er führe fanften Schlaf herbei. Als fie 
wieder Fam, und ben Kranken freundlih zu trinken noͤ⸗ 
&bigte, fah er fie lange an, ihr war es, als laͤſe fie Ruͤhrung 
in feinem Blide, die er vergebens nieberfämpfen wollte, 
Aaßt mich num, Mechtild, fagte er, fih abwendend, ih will 
ſchlummern, und Ihr muͤßt geben. Eure Liebe hab ih 
nicht verdient, Eure Sorgfalt thut mir wehe, geht, und 
nehmt mit Euch, was Euer und was Euch lieb it. 

Das will ich, erwiederte Mechtild, und Gott wird 
sseiter helfen. Gchlummert nun, ich werde für Euch 
Beten, — (Die Fortſ. folat.) 





Der Kampf des Atikaya. Geſchluß) 
Eoglei rollt der Wagen mit bounerndem Getöfe 
dahln, und Atikapa, gekrönt mit einem prächtigen Diade⸗ 
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me, bewaffnet mit einem ungeheuern Bogen, deffen tönende 
Sehne unter feiner gewaltigen Hand erzittert, erhebt fi 
majeftätifch, wie Wifhnn, ald er mit drei Schritten über 
die Welt binfhritt *). Die Erde zittert, die Wälder ers 
beben, bie Tiger und Löwen brüllen erihroten, und dag 
feindlihe Heer, unvermögend, das Feuer feines Blids 
auszuhalten, gerftreut fih nad allen Seiten und macht ihm 
die Bahn frei. Da ſprach Rama, der ihn herameilen fah, 
alfo zu Wibifhana, der ihm zur Seite ſtand: Wer ift, o 
Wibifhana, jener furhibare Bogenfhäße, jene Rieſenge⸗ 
flalt ? Sein Wagen, umſtachelt von ſchimmernden Pfeilen, 
Ranzen, Schiwertern und Keulen, eilet mir Schnelle herbei. 
Umgeben von diefen glängenden Waffen, erfheint mir fein 
gewaltiger Leib wie eine Gewitterwolte, aus welder auf 
einmal tauſend Blige hervorſchießen. Wer ift diefer ſtolze 
Ratihaffa **), der ſolches Schreden auf feiner Bahn 
verbreitet und fo kuͤhn gegen mid zieht? 

Es ift, erwieberte Wibiſchana, der tapfere Atilava. 
Unter allen Söhnen des Rawana gleichet an Stärfe feiner 
fo fehr dem Vater. Gleich gefchidt mit bem Bogen und 
dem Schwerte zu ftreiten, und zu Pferde und auf dem 
Wagen zu Fämpfen, bat er ſich felbft ımter den De» 
wa’s ++) und Danawa's +) Ruhm erworben. Durch 
die ſtrenge Buße, ber er fi einft unterwarf, gewann er 
die Gnade des Brahma und erbielt aus den Händen dies 
fer mädtigen Gottheit jenen goldihimmernden Wagen, 
jenen göttlihen Harniſch und jene Zauberwaffen, die mehr 
als ein Mal das Schreden ber Eura’s und fur 
ra’s +) waren. Seine Pfelle find ſchneller als der 
Blitz, fuͤrchterlicher als die fhredlihen Wogen des Got: 
tes ber Gewaͤſſer. 

Indeſſen hatte Atikapa das Heer des Sugriwa ger: 
ftreut, wie ein funger Löwe eine Herde ſchuͤchterner Dams 
hirſche, fobald er ihnen nahet, in bie Flucht jagt; aber 
der jtolge Miefe ließ ſich nicht herab, Feinde, bie er feis 


*) Wiſchnu hatte einmal, wie auch bas erfle Bud der Ra: 
mapana erzählt, ale Zwerg den König Bali um fo vie 
Land gebeten, als er mit drei Schritten diberfhreiten 
Fonnte; da ibm die Witte gewährt war, nahm er eine 
wunderbare Geftalt an und Überfhritt mit einem Schritte 
Die Erde, mit dem zroeiten das Birmament und mit dem 
dritten den Simmel, ober wie #6 Polier Mytholegie des 
Indons T. I, p. 279 angibt, die Unterwelt. 

“+, Ratſchaſas, das Wefdyiecht der böfen Dämonen, deren 
König Rawana war. 

939) Die guten Dämonen, 

4) Ein @eibieht. böfee Dämonen. Cie fllrmten ein: 
mat den Simmel. 

Hi) Anch böfe Dämonen, Die lestern enthielten Bd der 

geifigen Ortränfe, die erſtern wicht. 
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nen Arm zw fühlen für unwuͤrdig hielt, zu verfolgen. 
Gegen Rama fuhr er dahin und redete ihn alfo an: 

Nigt mit einem gemeinen Feinde will ih mid) 
meſſen. Iſt es wahr, o Sohn des Dafaratha, daß bu 
fo ſtark als muthig bit, warum zögerft bu, mir dem 
Kampf anzubieten? 

Da fprang erzürnt über bie unverfhämte Heraus: 
fordberung Lakſchmaͤna hervor zwifhen Rama und feinen 
Qingreifer. Mit ſpoͤttiſchem Lächeln fpannt er feinen goͤtt⸗ 
lihen Bogen, und greift nach dem geftählten Pfeile, um 
{pn auf die Sehne zu legen. Wie, Eohn ber Sumitra! 
ruft da böhnend ber Riefe. Ein ſchwaches Kind wie bu, 
wagt es mich zum Kampfe herauszufordern! Höre mic, 
gehe zuräd, fürdte die drennende Spitze biefer Pfeile, 
die felbit dem Unſterblichen unerträglich it, Unverjtän- 
Diger, du willſt das fhlummernde Feuer der Verwuͤ⸗ 
fung weten! Fliehe! Oder beharreft du bei deinem uns 
finnigen Gedanken, fo bereite dich, in das Reich bee 
Yama *) binabzufteigen! Eiche diefe fpigen, von Golde 
bligenden Pfeile; fiehe dleſen Wurffpieß, deffen Glan 
den Schimmer ber Sonne überftrablt; er wird bich zer: 
reifen, er wird dein Blur trinfen, wie ber mwütende 
Löwe, wenn er dem jungen Elephanten zerfleiſcht und in 
feinen Adern den Durft loͤſchſt. 

In leeren Worten, antwortet ruhig ber Sohn ber 
Sumitra, in thörichter Pralerei befteht die Tapferkeit 
nit. Laß bein unnuͤtzes Geſchwaͤh, und zeige, was 
du bift, durch deine Thaten. Mir wer im Kampfe ſei⸗ 
nen Muth bewährt, gilt bei und für einen Helden. Sei 
es der Bogen oder das Schwert, was du auch wählen 
magft, du fiehft mich bereit den Kempf anzunehmen, 
Schon brenne ich vor Begierde dieſes folge Haupt abzus 
ſchlagen und es zu meinen Füßen rolfen zu fehen, wie 
die gereifte Frucht des Palmbaums, wenn fie ein leifer 
Hauch des Windes berabwirf. Mit welcher Wolluft 
werden meine Pfeile bein Blut trinfen! Köftlicher iſt den 
Göttern nicht ihre Ambroſſa. Ich fep, fagit du, ein 
Kind; darum, meint bu, fep ich nicht würdig, mit dir 
zu fireiten? O büte dih, mich zu veradhten! Eiche 
vielmehr im mir ben Dimen bes Todes, bereit fih auf 
feine Beute zu ſtuͤrzen. 

So fachen wechſelsweiſe beide Krieger den Eifer am, 
der fie burchglüht, und vom des Aethers hohen Regionen 
bliieen unverwandt auf fie die Dewa's, achtſam auf den 
großen Kampf, der nun beginnen wird, 


0 Dh Gottes der unttrweit. 
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Lakſchmana ſchweigt; da ſchnellt ihm der Rieſe, von 
Born entbrannt, ein reißendes Geſchoß entgegen; aber 
der Sohn der Sumitra folgt mit feinem Blide dem Wurfs 
fpieße in ben Lüften und feine gefiählten Pfeile zerbre= 
den ihn in drei Städe, Nun fliegen taufend Mal Ges 
ſchoſſe hin und ber, und gerftören ſich. Endlich gelingt es 
Lalſchmana, bie Stirme feines Gegners zu verwunden, 
Mber der Schmerz, den biefer empfindet, beugt feinen 
Muth nicht; er verdoppelt feine Kräfte. Er ergreift 
einen andern Bogen, der ftärfer ift ald ber erfte, er legt 
ein neues Gefhoß darauf und ſchnellt es mit folder Ges 
walt ab, daß es Lakſchmana nicht abzuwehren vermag; 
feine Bruſt wird verwunder. Set läßt biefer einen 
Seuerpfeil abfliegen, ſchreclich wie der Szepter bes Brah⸗ 
ma; aber Atikaya fchidt ihm fchnell einen Pfeil mit gols 
denen Flügeln, glänzend wie ein Sonnenftraßl, entgegen, 
Da treffen fih beide Geſchoſſe in dem Lüften, gleich zwei 
wütenden Schlangen, die fid mit ihren flammenden Zuns 
gen anfallen, und zgerborften von dem gewaltigen Stoße 
ftärgen fie in Trümmer zur Erde, Judeſſen läßt der 
Sohn der Eumitra feinem Gegner nicht Zeit Athem zu 
fhöpfen; er uͤberſchuͤttet ihm mit einem Hagel von Pfeis 
len; aber alle ftumpfen ſich ab an dem diamantenen Har⸗ 
nifh, der den Sohn des Mävana befhirmt; vergebens 
abgeihofen fallen fie zu feinen Füßen nieder, Endlich 
kommt, ba fih Lakſchmang in folden fruchtloſen Verſu⸗— 
hen erihöpft, Wayu, ber Gott bed Windes, dem jun⸗ 
gen Helden mit feinem Mathe zu Hülfe. Umfonft, ſprach 
er, o Sohn ber Sumitra, umfonft fuchit du die Rüftung 
deines Feindes zu durchbrechen. Er empfing fie als Ge⸗ 
ſchenk vom Herrn der Welt, und in ihre iſt er unverwunds 
bar, wenn bu nicht, um die Kraft eines folhen Zau⸗ 
bers zum zerftörem, den Pfell des Brahma felbit gegen ihn 
wendeft, 


Da legt fogleih Lakſchmana das tödtlifhe Geſchoß 
auf feinen Bogen, der gewaltig ift, wie der Bogeu bes 
Indra. Es entfliegt, und umfonft ſucht ſich der Rieſe 
mit allen feinen Waffen dagegen zu ſchuͤhzen. Nichts vers 
mag dieſen Pfeil, der reißender ift als das Feuer bes 
Blitzes, zuruͤczutreiben. Er verzehrt in feinem Fluge, 
er zerftört und zerfchmettert, was Ihm eutgegenfommt, 
und ſchon trifft er Atikapa. Da file das ſchreckliche 
Haupt. vom Rumpfe getrennt, mit Sekrach zur Erde, 
wie ein Felsblo@, dem der Donner derabftürgt, und die 
Rackſchaſſa's fliehen, als fie ihren Bührer fallen ſehen, 
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zitternd nach Lanka, um Mavana biefe Trauernahricht zu 
bringen.’ C. A. Semler. 

N. S. Eine höcft merkwuͤrdige, aus dem Origi⸗ 
nalterte unmittelbar von Hrn, Bopp in Paris uͤberſetzte 
Epiſode bes erften Buchs ber Ramavana findet man unter 
andern fehr intereffanten Bruchſtücken indifher Schriften 
im Anhange feines Buchs über das Goningationsfpftem 
der Sanftritiprahe, welches in diefem Jahre eridienen, 
und mir erft jegt, während ich biefes ſchrieb, zu Geſicht 
gekommen ift. Auch haben wir von biefem umverbroffes 
nen und talentvollen Sprachforſcher, wie ber Herausge⸗ 
ber feiner Schrift, Hr. v. Windiſchmaun, in ber 
Vorkrinnerung verfichert, in ber Folge eine Uebertragung 
des ganzen Gedichts aus der Urfprache in unfere Mutters 
fprahe zu erwarten, Jeue oben im MWertrauen auf ben 
fo rege gewordenen Eifer vieler Deutfhen für die indiſche 
Literatur gedußerte Hoffnung, daß wir und micht fange 
mit Neberfegungen von Ueberſetzungen behelfen würden, 
erhält alfo hierdurch Beſtaͤtigung. 





Korrefpondenz und Notizen. 
ans Leipzis. (Beſchluß.) 


Eine andere Darſtellung dagegen mißtang dem Künſtter 
arößtentgeit®, wir mollen nicht bebaupten deswegen, weil er ſich 
den Edarafter nicht anzueignen, den Geiſt des Dichters nicht 
zu faften und im fi fivergeden zu laſſen vermocht bätte, fonbern 
weit er zu fehr vor dem Kreiſe der Seſtrebungen ablag, für welche 
in feinem individuellen Weſen, ja felbft feiner Naturbiſduug 
fein eigentlicher Beruf zu liegen ſcheint. Air meinen die Dare 
Mekung des Don Manuel in der Braut von Meſſtua. Hier 
ſchien fidy der treffllche Künſtler in einem fremden Elemente zu 
befinden. Das romantiiche innere Beben dieſes jartribienden, 
durch Liebe und Rittergeift in den Werber der Voche erhobes 
men und dur fie verflärten jungen Gürften, forderte eine 
größere Beweglichteit der Phantafle, eine meidere, biegfamere 
Stimme, — das eimige Mittel, Eeelenzuflände gleidfam zu 
malen, die durch sjarte und feine Echattirungen alein Wadr⸗ 
Heit und Leben erbalten Tönnen — fo mie eine, mir mödıten 
fagen geiftigere änfere Seſtalt, als dem Künfter vom der Mas 
tur zu Theit geworben if, Alles Beftredens ungeachtet kouute 
er daber midıt die gewinihte Mirfung erjeugen, MBirmebl 
wir amd) dier nidıt verfennen wollen, dab Momente vorfas 
nen, die man wobl mit gegründeten Beifall aufnehmen mußte. 
es iheint überhaupt, als ob in Schillers Dramen der babe 
Neichthum Inrifher Stellen, dab Pracht gewebe, weidies er nicht 
feiten um feine Helden breitet, fo wie das Sinübertreten ders 
ferden auf den Boden einer Höhern Fett durch die tieffle Ers 
greifung des Lebens in feinen erhabenften Beziehungen viele 
Schaufpieler fa dBrüde, mande gar erprüde, weiches letz⸗ 
tere jedoch auf Hrn. Ebinir keineswegs au bezieben if, Im 
dem Fürften aus Eafledi'd Raphael flelte er ein wärdi« 
ges und zugleich das Gemuth anforediendes Bild auf, und 
denjelben Abend, wo er dieied dieferte, gab er nicht obne 
Leichtigkeit und Laune den EHemann im bäuslihen 
Smwifte Sehr amtehend und größtentheits gelungen darf 
man wohl and den Sugo in der Schutd von Mällner 
nennen. Diefer Eharafter ifl gewiß eine ſchwierige Aufgabe 
für den Schauſpieler, wenn er den unter der Würde feiner 
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Schuld erliegenden unterer Theilnahme und Achtung immer 
werth erhalten wi. Hr. Eblair erreichte bier. Er fpielte 
mit tiefem Gefühl und feiner Abftufung der oft (duch wech: 
feinden Eerlenzuflände, wur fhien uns die Deffamariom zus 
weilen zu maleriid; zu werden, und verriets das Befireben, 
Effert zu machen, zu ſehr, woburg bekauuttich nur zu Teiche 
gerade das Begentheil bewirkt wird, Das Bersmaß wußte er 
mit Einfiht und feiner Kunft zu bebamdein, fo dab die ganje 
Erisielmung ein tief erſchütterndes und Boch anjiebendes Ge: 
mälde wurte. 

Madame Eflair verdient unflreitig unter bie vorgüig« 
tihern tragıfben Ehanfpieierinsen gesähle zu werden. Ihre 
Darflelung der Gürftin in der Braut von Meifina war 
eine jehr interefiante Erſcheinung, fowohl dur die Innigfeit, 
Kraft und Tiefe des Gefübls, womit fi Das innere Deben 
dieſes boben Weines zu verfinufihen wußte, als auch durch 
die Würde und das Edie des Mnflandes, womit die Fürſtin 
Aberau umgeben blieb. Man erfannte in Ihrem Epieie gleich⸗ 
false ein Etredben nad dem großartigen Etyle, und fonnte ſich 
arößtentheils dieſes Beftrebens freuen, denn es trat nur felten 
aus den Gränzen fböner Natur Heraus, Eine Bemerkung 
‚müfen wir jedoch in Bejug auf die Deflamation macen. 
Mad. Eblair ſchien bier einer angenommenen Danier zu fols 
gen, wodurch zumellen fogar dem Gimme der Rede durch falſche 
Betonung Eintrag gethan wurde. Eie fenfte und bob die 
Etimme oder zerfchnitt den Berd oft an gamy unpaffenten 
Etelen. Ein Gleiches haben wir au Hru. Eflair in dem 
Zeil, befonders in dem ber Todtung Cehlerd vordergebenten 
Monoioge bemerft. Bei Mad. Ehlair if es offenbar eine 
Ungervobnbeit, denn fie zeigt fonfl, daß fie wohl verfiete, was 
fie zu fagen babe, uud an Hrn. Ebtair haben wir jene fals 
ide Defiamation auch mur faft allein in der Rolle des Ten 
und in der des Don Manuel bemerkt. Am reinften war fie 
in der Rolle des Theſeus. — Ein würdiges Seitenftück au 
der Ifabela war die Phädra. Gm Lifung biefer ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe bewährte ſich die einfichtsvolle Rünflierin. Eie 
wußte die jo heterogenen Beſtaudthelle dieſes Ebaraftırs befries 
Digend in die böbdere Einheit aufjutöfen, weiche jedes Kuuft ⸗ 
wert erfi adeit. Die äußere Hattung war würdig umd grau— 
dios. Dre Deflamarion bier meiftens frei von Manier. Biel 
leicht batte bier und dba ihr Spiet mob Dur crime feinem 
nöfufung ber Geelenzuflände gewinnen Föunen. Die verftor: 
dene Berdmann leiſtete vieleicht im diefer Rolle allein aten 
Gorderungen der höhern Kunft ganı Benüge. — Wis Elvira 
in Mültners Shuld bewies Mad. Eblalr, daß biefer Ebar 
rafter dur ein wärbevodies, Im eigentlichen Einwe edles Spiel 
gebeben und dem Bemürbe des Zuſchauers empfohlen werden 
müfe. Dies teiftete fie, ohne darliber ber Leidenſchaft Ennas 
gu entsieben. ine gartere Innigfeit würde mande Momente 
vielleicht mehr beicht Haben. Ihre änfrere Haltung, ibre Se⸗ 
wegungen und Stellungen waren Girr, wie faft überall, edel 
und böhft anfländig Am mindeften gelungen unter ibren 
Darftelungen dntte uns die Großmama. Hier febite «6 
zu febr an innerer Belebung und leichter Laune. Im bäusr 
tihen Zwifle zeigte fie als Chefrau aleſchfaus, daß diefer 
leichte Eouverjationsten nicht die Sphare fey, worin ihr zu 
glänzen gelingen werde, Wir wünfdeen dies auch nicht, deun 
bei fortgefegter Ausbildung ihres bebentenden Talents, büriten 
wir fie wohl eiuft unter die vorzügliaften Schauwfpielerinnen 
im Babe des hohern Ecaufpield und der Tragödie zählen, 

Hr. Eblair beſchieb feine Darflellungen mit der dei 
Ratht Daliner in Dienfipfliht. Er erinnerte bier auf das 
Erfreulichſte au das große Muſter folder Rollen, den verew, 
Sffland. Sein Spiel war durchaus von Abel und Junſg⸗ 
keit, voll Ruhe und fdöner Regiamfeit, voll Idealitat und 
individueller Belebung; eine der trefflichften Leiſtungen, bie 
Mef. im diefer Art befanmt geworden. Möge das günftigfte 
Geſchic ferner Über der Entfaltung fo ſellener Talente walten. 

m. M. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— 182. — ben 16. September 1816, 





Ylmanahs- Literatur. 


Wie die Sowalben zu Anfange des Sommers erft Aw 
zeln, dann im gröpern Zügen erfheinen. um uns erfreut: 
line Boten der (hönem Jahreszeit zu werben, fo nahen 
ſich an die zierliben und heiter geihmädten Büchlein, 
die wir Almanache nennen, Wnfangs einzeln, dann im 
Bedrängter Mebrzahl, zwar wicht, am uns eine (hönere 
Sabreszeit, wenigitens nicht in dem gewöhnlichen Sinne 
bes Wortes, zu verkünden, fondern, um uns bie uns 
freundiichere zu erheitern und zum Theil fogar augenehm 
zu machen, denn was ift erfreuliher, als mitten unter 
ben Minterftürmen die freumdlihen Kinder Florens um 
uns duften und blühen zu feben, welde bes Saͤrtners 
Barte Pflege use dem zerftörenden Eiufluſſe unſers Nor⸗ 
Deus bewahrt, und mir diefen allerfrenenden Erzeugniß 
fen ber Natur haben umfere Tafhenbäher die meifte 
Behnlihteit. 

Der Eornelia von Alobe Schreiber if 
bereits in biefen Blättern unlängft gedacht worden, wir 
verkünden nun die Erſcheinung bes 

Anelbotrn: Ulmanahs non Karl Mäds 

ter, für das Jahr 1817, 

und verfihern babei umfere Leſer, daß er an innerm Ge⸗ 
halt, ſo wie an äußerer Nettigteit und Sauberkeit, dem 
fräbern Jahrgaͤngen keineswegs nachſteht. Cs it freilich 
möcht zu verlangen, daß unter ben 263 Wnefdoten, Eins 
fällen, Epigrammen u. f. w., welde feinen Inbalt aus⸗ 
maqen, nigt maude ſeyn Jollten, welche gerade nicht 


andgegeihwet oder vorzüglich zu wennen ſeyn dürften, . 
auch wird der Leſer mander alten Bekanntſchaft begegnen, 
inbeh And fie fimnitlih auf eine fo anziehende Wet vor⸗ 
getragen, dab man auch das Belaunte nicht obne Wer: 
guügen wieder Heft. Wuf eben Fall bleibt der Almanach 
als ein angenehmer Beitrag zur Erbeiterung duͤſterer 
Sıunden, ober Belebung eines gefelligen Zirkels, eine 
Santenswerthe Babe, und ba er fih von dem Jahre 
1808 an immer ben Beifall bes publikums zu erhalten 
gewußt bat, fo wuͤnſchen wir ihm aud ferner diefen Lohn, 
und zwar um fo mehr, da bie Zeiten wohl auch einer 
recht mannigfachen Erpeiterung duch Witz und Phau⸗ 
taſie bedürfen, 





Schloß Kriebſtein. (Fortſehung.) 

Der Heine Haufe, ber nah Meihenfteind Fall 
noch foht, legte bald die Waffen nieder, und nahm die 
Gnade bes Ueberwinders an, ohne Schwertitreich fiel die 
Befte, und binauf zogen bie Sieger, Da trat Medrilb 
aus bem Heinen Pförtlein zur Seite, und begehrte freien 
Abzug für fih und ihre Würde, wie ihr zugeſagt war, 
Mir wanfenden Schritten, boc feſtem Much uud götte 
lichem Belftand, trug fie den verwunbeten Gemabl aus 
der Burg, und ber Landgraf, bem man ſogleich bie felts 
ſame, ruͤhrende Maͤhr berichtete, wagte ed nicht, ihr dem 
Bohn ihrer edeln That zu beſtrelten. So warb Meichens 
ftein gerettet, und die treue, beldenmmäthige Mechtild 
bewahrte für ihr ganzes Keben das herrlichſte Bewußt⸗ 
ſeyn. Ob ihr ſeuſt noch ein Sluͤck biähte, als dieſes 
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hoͤchſte unvergänglichfte, weiß ich nicht, denn hier vers 
llert fich der Faden, dem ic burd die Dämmerung nach⸗ 
ging, in tiefe Naht. Möslih, daß Staupig genaf, 
und durh Mechtilds Edelmuth gebeſſert, ibr.ihre Treue 
vergalt. Moͤglich, daß er farb, und fle in Dietrichs 
Armen ihrer frühen Jugend Hoffnungen und Träume 
erfüllt fah! Doch fheint es, Dietrih kam niht wieder 
in den Befig von Ariebftein, und fo fiel er vielleicht im 
Kampfe und ward von Mechtild im Höfterliher Stille 
betrauert. — — 


Da Eie es ber Phantafie eines jeden überlafen, 


Ihre Erzählung zu vollenden, fagte eine ber jungen 
Mädchen, fo erlauben Sie, baß ich bie arme Mechtild 
mit ihrem erjten Geliebten vereinige. Lieber wäre mie 
es freilih gewefen, Sie hätten der Wahrhaftigkeit dies 
Mal weniger gehuldigt, aus eigner Macht und. Gewalt 
den böfen Stanpig fterben und feine Wirwe glüdlich wer⸗ 
den laſſen, damit ich dies Ende auf Treu und Glauben 
für wahr annehmen könnte. 5 

Laſſen wir es wie es ift, unterbrach fie eine blaffe 
Frau — mir wenigſtens macht gerade dieſe Duntelhelt 
iprer legten Schitfale das Ganze wahrſcheinlicher. Wenn 
fi alles fo ſchnurgerade auflöft, und fo recht nad dem 
Wuͤnſchen der Helden und Lefer endet, fo ficht das am 
eriten einem Romane dbnlih, denn wie felten gebt es in 
der Welt, wie wir ed möchten. Ich kann eine Mechtild 
weit eher im Nonnenfhleier ald mir bem Mirthenfrange 
denfen, 

Auntonile fagte nichts, fie war glei, wie Hermann 
ſchwieg, an den Rand des Felfen getreten, um nad ben 
Fenſtern zu biiden, bie er für Mechtilde Wohnung aus 
gab, Hermann folgte ihr, und ergriff den Angenblid, 
fie ein Gefühl ahnen zu laffen, deſſen Erwicberung er in 
ihren Augen zu lefen glaubte, 


Die Männer batten indeffen üßer Frauenwerth im 


Allgeme inen manches geſprochen, und der Baron, der 
gern dann und warn im Scherz den Mädchen einen Feh⸗ 
dehandſchuh binwarf, machte die Pemerlung: es ſey 
eine Eigenheit der Weiber, nur da fanft und bingebenb 
zu ſeyn, wo männliher Trotz und Gtarrfinn ihnen ente 
gegenfiände. Mer weiß, fuhr er fort, ob der gute, 
licbende, ſchmeichelnde Dietrich eine fo gute Frau an Bram 
Mechtild gehabt hätte, als der herriſche Reichenſtein. 
Hier gehorchte fie, dort haste fie vielleicht berrichen moͤ⸗ 
gen, denn geberrfht haben doch wohl aub die alten 
deutſchen Grauen, nicht wahr, meine Damen? Wenige 
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ftens wuͤrden Sie alle fonft der Altdeutfchheit entſagen, 
bie jetzt fo ſehr au ber Tagesordnung iſt. 

Ihre Bemerkung iſt wohl wieder einer Ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Scherze, lieber Baron, fagte der Kammerrarh Horn, 
Sie werden fib die Damen noch alle zu Feinden machen. 
Auen im Ernfte ift es doc ſeltſam, daß Frauenliebe und 
Treue fo oft an Männer verſchweudet wird, die beides 
am wenigfien verdienen, Der leihtfinnigfte, flatterhaf: 
tefte Mann ift ihrer Treue am ſicherſten, ibm werden 
bie größten Opfer gebraht, während ein Herz, das fie 
wahrhaft und beftäudig liebt, ihnen in der Regel nur 
zum Triumph und zum Ball ibrer Laune dient, 

D, Herr Kammerrach! riefen bier Die Mädchen 
im Chor, wer hätte das von Ihnen geglaubt} Daß der 
Baron fo fpriht, mag hingehen, aber Sie, und mit 
ſolchem Erufte? Wie wollen Sie befteben, wenn es ung 
einfiele, anf Beweis Ihrer Anklage zu dringen, 

Ein Beifpiel beweiſt freilih nicht viel, fuhr der 
Kammerrath fort, aber ih will wenigftens meine Behaups 
tung damit unterfiägen. Das Maͤdchen, vom der ich 
ſprechen will, war weder leichtſiunig noch deſchraͤnkt, fie 
war eine der edelſten ihres Geſchlechts, und rechtfertigt 
doch meinen Ausſpruch wenigſtens zur Hälfte. - Wollen 
ie mit zubören, fo werden Sie finden, daß ih nice 
zu viel fage. — Allwine lebre mit ihrer Mutter in einem 
Städten in Weftphalen. Der Vater war ibr in früher 
Kindheit abgejtorben, und hatte nur ein Feines Kapital 
binterlaffen, wovon bie Sinfen kaum hinreicten, die 
Witwe zu erhalten. Dennoch fehlte ed Alwinen weder 
an einer vorzüglihen Erziehung noch an kindlichen Freu⸗ 
ben. Ihre chen fo kluge als gefühlvolle Mutter lebte 
ganz für dies einzige Kind, und wußte durch weife Eins 
theilung und ernfte Thärigkeit mit bem Wenigen viel 
auszurichten. Dabei war fie die Fremntin ihrer aufbli« 
benden Toter, und beide lebten fo fhöne Tage, wie fie 
felten in reihen glüdlibern Häufern gelebt werden. Im 
ganzen Orte liebte und achtete man dies Paar, freute 
ſich, wenn die noch ingendlihe Mutter mit der reigenden * 
Jungfrau Arm in Arm ging, und ſuchte beider Umaang, 
die jedoch immer ihre Stille vorzogen, und nur felten 
an geräufhvollen Freuden Theil nahmen. So war-. Als 
wine ſiebzehn Jahr geworden, ohne daß die ſchoͤne Ruhe 
ihres Herzens je getrübt warb, als ihr das Schickſal 
unerwartet den Mann entgegenführte, der auf ihre künfti⸗ 
gen Lebenstage den entfheidendjten Einfluß baben follte, 
Sie war mit ihrer Mutter bei einer Dame auf dem Lande 
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‚gewefen, unb kehrte eben zur Stadt zurüd, In einem 
Gaftboie auf dem halben Wege, ber fhom ganz nahe au 
ihrem Wohnorte lag, mußten fie halten, weil eine Kleis 
nigfeit am Wagen beſchaͤdigt war. Gie ſtiegen aus, und 
eine lebhafte, ängjtlihe Bewegung im Haufe machte ihren 
Autheil rege. Bald erfuhren fie von der Wirtbin, daß 
geftern Abend ein Fremder bier toͤdtlich Frank geworden 
fey, umd jept eben, nad) einem nenen Anfall vom being: 


figenden Bruftfrämpfen bis zur Ohnmacht erfchöpft liege. 


Die Wirthin zeigte viel Unmmth über diefe Störung ihret 
bäuslihen Ruhe, und meinte, ed wäre ihr unmöglich, 
den Fremden länger ald noch einige Tage zu behalten, 
möge es werben wie es wolle, weil fie alsdann einer 
naben Mefle wegen viel Beſuch erwarte, und ed ungewiß 
fep, ob der Kranke fie entſchaͤdigen fünne, Der Wirth 
fehlen über eine ſolche unmenſchlichkeit empört, ohne jedoch 
den Muth zu haben, etwas anders als fanfte Vorſtellun⸗ 
gen zu entgegnen, und Madame B. fühlte mit der leb⸗ 
bafteften Theilnahme die hülflofe Lage eines Unbekannten, 
ohne Freund und Beſchuͤtzer. Sie that noch einige Fra⸗ 
gen, deren. Beantwortung ihre nur zu deutlich zeigte, wie 
Unwiffenbeit und Hätte hier Hand in Hand gingen; man 
hatte Beinen Arzt -geholt, und eine Menge Mittel ges 
braucht, die ein drobendes Uebel cher verſtaͤrken als 
ihm entgegenwirten Bonnten. Die gute Frau verftand 
etwas weniges von der Heilfunft, und hatte es manchmal 
mit Gluͤck genbt, fie ließ fih zu dem Kranken führen, und 
Fon feim erfter Anblick war gemmg, feine Gefahr zu beur⸗ 
teilen. Wie warb aber erft das Herz unferer Freundin 
für ibn in Anfpruch genommen, als fie durch diegufſchrift 
eines Briefes, der neben ihm auf dem Tiſche lag, ihn 
für den Sohn einer ehrwürdigen grtferuten Freundin etz 
lannte, von ber fie lange nichts gehört hatte, deren Schrifte 
tige fe Dier mit der ſchmerzlichſten Bewegung wieder ſah. 
Es war ihr unmöglich, den Kranken, der ihr nun fo bebeus 
tenb ward, ohne Huͤlſe zu laſſen, ja fie pries ihr Geſchick, 
das fie gerade jetzt im dies Haus führte. Würde nicht 
auch ich die Hand feanen, fagte fie, die in ber Ferne 
fich Helfend nach meiner Allwinag ausftredte, und bat es 
meine Freundin nicht taufend Mal um mich verbient 2 
(Die Fortfepung folat,) 





Der Kunſtrichter. 
Der Bildhauer Bacon fah eines Tages einen 
Unbefannten in der Weitminfterabtei, dee vor einem der 
beten Werle dieſes Kuͤnſtlers Band, und mit Selbſtge⸗ 
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faͤligkeit ſeine Bemetkungen mittheilte. Diefes Denk 
mal anf Chatham, ſprach er zu Bacon, ben er offenbar 
für einen Fremden hielt, ift ald Ganzes bewunderuswür⸗ 
big, aber es bat große Mängel im Einzelnen. Ich 
würde Ihnen febr verbunden feon, antwortete ber Kuͤnſt⸗ 
fer, wenn Sie fo gütig ſeyn wollten, fie mir anzuzeigen, 
Wie, fehen Sie denn nicht, hier und bier, bob ber 
Beurtheiler wieder an, ſchlecht, ſehr fhledtl Dabei 
ftieß er mit feinem Stode fo beftig an die Eleinern Bis 
guren, daß er fle leicht hätte befchädigen kͤnnen. Aber 
es würde mir (ehr angenehm feyn, zu erfahren, warum 
beun biefe Theile ſchlecht ſeyen, fuhr Bacon fort. Er 
erhielt feine andere Antwort, als diefelben unbeftimms 
ten Behauptungen, bie wicder mit einer unvorfichtigen 
Behandlung des Kunftwerfs begleitet waren, Ih babe 
Baron alles diefes gefast, als er an dem Denkmal 
arbeitete, bob der ammaßliche Kenner wieder an; ih 
zeigte ihm mod mande andre Mängel, aber ic konnte 
ihn nicht Aberzeugen. Wie, Sie kennen Bacon perfon- 
lich? fragte der Kuͤnſtler. Freilich kenne ich ibn, ih 
bin feit vielen Jahren fein vertranter Freund. So koͤn⸗ 
nen Sie frob feun, antwortete der Künftler, Mh von 
{hm entfernend, daß Bacon nicht neben Ihnen ftebt, dem 
es würde ihm gewiß nicht gefallen, daß Sie fein Wert 
fo rauf behandeln. Burn 





Liedb—. 

Blaue Ehelmenäuglen Ihr! 
Sprecht, was bab’ Ich bean begangen, 
Dub IHr liſtig mih gefangen? ad 
Berbet Ihr für Nannys Herz 
Eure Tift'gen Feuerblicke 
Spotten noch mit tofer Tüde 
Unempfindiih meinen Ehmerzf 
Ffeite, die die Holde fender, 

Die fie, ach! auf mid) gewendeh: 
Habt doch Mitleid une mit mir, 
Blaue Edjrinienäuglein Ior} 


Schoͤnes Purpurmündden Bır, 
Bit Hab’ ich durch Dich gelitten, 
Deine Wünſche, meine Sitten 
Saſt Du memmis mir gewahrt; 
Denuc kann ih Did wicht laſſtu, 
Raun die Wonu⸗ ned nicht fallen, 
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Wenn mid Manny eirit erbäntt 
Dann wii ip in Heben Büden 
Deine Rojentippen Füflen, 

Eachte danu weht boib mir 1m 
EHönes Purpurmündgen Du! 


‚Meine, aufprudylofes Lich, 
Dich will ich der Theuren ſeudeu: 
Bord im ihren fhönen Händen 
wirft du, glüdtich’ Dedchen, ruhnt 
BDeuft.fie dann an deinen Gänger, 
Wird fie doc vieleicht nicht ‚länger 
 Marmorfait und ſpröde thun. 
Mocht ich meinen Wuuſch erreichen, 
Abnuteſt Ranny du erweichen! 
Sprache fie, wenn fie di ſicht: 


ey winfonimen, Zeines Lich! 
' I. Ealpen 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Ans Leipzig, den 7. September *). 

Seit act Tagen geben Herr unb Madame Eftate 
son Stuttgart Gahrolen anf Hieiger Bühne eltern ſaten 
wir won ihnen Tdhefens unb Phadra, in Schlllers Ver⸗ 
deutſchung ber Phädra von Kacine. Mir hatten früher Hru. 
E6lair mit den Schwierigkeiten des Tell Defonnen, lräftig 
und meift fiegreich fämpfen leben; fein Thefeus aber war 
ein vollendetes Kuuſtwerl. Der Künftier befigt «ine Ges 
flott, wie fie einem griechiſchen Heros, mie fle einem Waſfen⸗ 
gefahrten des Herkules eiguet und gebühret. Diefe Gabe der 
Matur benuste fein Taleut, mm dem Kenner jun zeigen, was 
anf der Bühne eine lebendige, auf dem Gemütb bervorgehende 
and vom wahren Kunftfinn geleitete Plaftif vermag, wenn 
fie uatürıh umb umgefücht mit einer Haren Mimit umb 
einer befonnenen .Redetunft fih vermählt. Es gibt feinen 
bedeutenden Moment der Mole, in weldem Def. nicht ben 
Munſch arfühtt haͤtte, dieſen Theſeus gemast zu beſitzen. 
Mit dem ſſhern Gange des ehten Beihmads ſchritt ber Heros 
oft Über die engen Grenzen der Theaterfonvenien; binaus, 
Mitten im Geſprach mit Sippoigt GAtt 4, Sr. 2) kehrte er 
dem Auge des Zuſchauers mebr als halb den Rüden, und 
das Profit des Geſichts der die Schulter gewandt, nnd 
die käffig offue Hand wie bei dem Babrentaflen eines unwärbis 
digen Gegenſtandes ansgefiredt, warf cr ibm die Worte zu: 


Geh bin! 
Geh, fach’ bir Freunde, die den Ehbruch ebren u. ſ. f. 


Ref. Hätte (mie einſt Lichtenberg, als er Sartit im Saulet 
fab) feine der Balten enbebren mögen, welde das Gewand 
üder dem Rucken des belcidigten Heiden warf — feinen ber 
Bante verlieren, die Über den ausgefireften Arm fidırbar 
Hinzugleiten fhienen. Ohn büntte, ein Tauber mühte in 


2) Bir theilen diefe von einem andern Kunſtfreuude her⸗ 
rübrenden Benterfungen um fo fieber uufern Leſern mit, 
je mehr das Spiel der genaunten Kunftier elme vieljeitige 
Anfiht Intereijant und wunſchenswerth macht. — 

d. ed. 
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dieſer dertiichen Eteuiung Sen Gebanfen veb Wilterd Güde 
Nablich ertennen. Micht minder treiftich wer Die plaflifge 
Erigeinung beider Brfhwbrung : 


Und du, Neptun! wenn je mein Arm bein Ufer 
Bon MRaubgefindei fändere u. -f. 4 


Der folokale Leib auf dem Tinten Ruie rubed, von dem 
Fräftig vorgeſtredten rechten Guße im Sielchaewicht gehalten, 
Das weit offne Auge gen Himmel geritet und bie Arme in 
Ihöner Brugung erhoben — Hätte die Berländiichleit der Ger 
fait ber MBorte eutbenren Ffünnen. Wber dieſe Worte murben-{o 
geſprochen, daß fie dem fabelbafıen Meeresgotte vom dem Gemüuf 
bes Hörers einen peetiſchen Glauben erzwangen, und es vor 

iner Erpörung zittern machten, Die amt einem fo zumerficht: 

ideen Ernſt gefordert wurde. Reine Beſchreidung bilder baf 
mim « plafifdie Epiel während der Tamgen Ersäblung Toera⸗ 
‚mens, und der halb artitulirte Ausruf, der dem Tpeisus bei 
den Worten entfubr: 


— — wman will 
Sogar ii birier ſcrecuchen Berwirrung 
Eınen Bott geichen Haben — 


Aalen fe unwiitübrtidh aus dem Gemüth des Gewden zw Tomr 
men, dab er tief im die Seeie des Hörers drang, und für 
Den ariteuden Augenblick den Ebriflen zum Gtauben bes Giries 
Ken betehrte. Das Shöufte in al diefem Schönen war tbris 
gens, daß Feine Spur eines ‚mübismen Gtudbiom mehr darau 
ertenubar-war, daß jedes Bild marurih, mie er eutſtanden 
war, ſich wieder auftäfle und Aberging, und daß Das in Demg 
Künftier Iebendige Bemußrfenn der Wirtuug Ad niraenns 
ats berechueter Borfas fidhtbar machte. Die Tiefe, womit 
Hr. Eblaie dieſe Mode empfindet, bewahrte ibn ach vor 
dem Leidigen, immer mehr Mode werdenden Nbortmaten 
mit wnnatürlicher Beugung der Stunmet. Mur Ein Mat iniehe 
gr bem Ref. in dieſen Gebier zu fallen, #8 war bei ben Werfen: 


Die Huld fogar der Götter muß ib Bafıen, 
Berorinen wid ip ihre biur’ge Quaſt. 


Dis unwitlig erbobene Erimme, die ſehr richtig ihr meihed 
@rwiht auf das Wort ballen geieat hatte, eriwerchte ich WA 
dem Werte beweinen dis mob au Die Branie des Ebhräs 
näntond, welches bei der Unſtatthaftigkert einer bedeutenden 
Yanfe ihon darum etwas unmatirlih war, weil der, welider 
fagt, dab. er weinen will, vom dem wirklichen Ausbruche Der 
Thranen nod ziemiim eutferut zu ſeyn pflegt. 


Mad, Eblair, welche Tiefe der Empfindung uud Kraft 
Im Ausdrucke derfeiben, eine impofanre Geflait, men edelu 
Wuftand, und eine töneude, das Haus ausfälende Erinme ber 
figt, gab bie Phädra wit dem Geuer einer framidfiiden 
Gcaufpieterin, obus im mindeſten gu übertreiben. Spore 
Deliamation zeichuet fi durch eine buhftäbiiche Verſtändiich⸗ 
‚Leit für das Ohr auf, die auch dba wicht febit, wo Die Ges 
‚mütbsbewegung der Stinune dab Metal nehmen mub,. Im 
Siuficht der Betonung bat es dem Dief. bisweilen gefarienem, 
als ob die Aunflierin fir gu gern auf Beimödrter Ediecti⸗ 
0) legte, fund bier oft bis zu dem behen Accent des Gregens 
fages ſcharfte, wo eben Beine Entgegeuiegung if. 


Brüder Gatten wir von ihr die Furſtin in ber Braut 
son Meffina gejchen, Die fie mit großer, tragiſcher Kraft bare 
Neute. Auch batte fir und durch eine, ganz außer ihrem Kreife 
su Aigen ſcheinende Rode: die Srokmama, won Kobebur, 
Annig ergögt. Sie war hier-durgans dis_hebennwürdige Wit, 
«wie der Dichter fie gereichnet hat, 


— — 
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Anekdoten, Bonaparte betreffend. 


Sn einer erft vor Kurzem zu Paris erfhienenen Schrift! 
Lettres sur la guerre de Russie en 1812 sur la ville 
de St. Petersbourg, les moctırs et les usages des 
habitans de la Russie ot de la Pologne. Par L. V. D. 
P. (Vicomte de Puibusque), fommen unter andern fol» 
gende Züge vor, welche ber Verſaſſer, der fihjbei, ber 
Zirmee befand, und daun in zuffiihe Gefangenſchaft ger 
rieth, verbürgt. 

Wenige Tage vor ben Webergange über bie Bere⸗ 
gina ging Bonaparte zu Fuß mit allen Zeichen der hoͤch⸗ 
fen Unruhe und lebhafteſten Bewegung feines Innern 
vor einer Ubtheiluyg feines Heeres her. Der Fürft 
von Neufchatel befand ſich einige Schritte vor ihm, 
Ploͤtzlich ſahe man einen Offizier herbeieilen; es mar ber 
Dberfte von Fi..., don dem Generalftabe der Armee, 
ber dem Fürften von Neufchatel einen Bericht abftattete. 
Bonaparte näherte fih, und vernahm die Worte: die 
Nuffen, bie Berezinal Da rief er laut: Qutest 
«eo quils discutent 1A? eine Frage, bie er mehrmals 
mit gornigem Tone wiederholte. Der Prinz befahl num 
dem Dberften, feinen Bericht noch ein Mal zu beginnen, 
da entſtand deun folgende Scene eines Geſpraͤchs zwi⸗ 
(den dem DOberften und Bonaparte: 

Gr. +. Der Herr Marſchall ... hat mich beor⸗ 
dert, den Bericht zu überbringen, daß bie ruffifhe Mols 
baus Armee am ber Berezina angekommen if und fid 
aller Uebergaͤuge bemaͤchtiat hat. 


Bonaparte. Das iſt nicht wahr, bas ift nicht 
wahr, das kann nicht ſeyn! — 

Frese .. Daß zwei feindlige Divifionen fih der 
Brüde bemaͤchtigt haben und fchon das linke Ufer beſetzt 
halten, daß der Fluß nit genug geftoren it, um über 
dad Eis dem Uebergang zu bewirfen.. . 

Bonaparte (mit Zorn). Gie lügen! Sie Iüs 
gen! das iſt nicht wahr! — 

F. ... (mit Kaltblütigkeit und den Ton ein wenig 
erhebend), Ih bin nicht beauftragt gewefen, die Stels 
Jungen bes Feindes zu tecognofeiren. Der Herr Mars 
ſchall hat mich bios beſehligt, dieſen Bericht zu erjtats 
ten; ich erfülle meine Sendung! 

Hier endigte fi die Unterrebung; allein der Offls 
zier ber Garde, ber. diefes dem Herrn von Puibusque 
erzaͤhlte — was beun auch durch den Oberſten 3... 
ganz neuerlich beftätigt wurde (er befehligt naͤmlich jetzt 
ein Cavallerieregiment) — fährt in feiner Erzaͤhlung 
alfo fort: 

„als ich fahe, daß Bonaparte feinen Stod bewegte, 
glaubte id, er würde den Oberſten (lagen, allein in 
demfelben Augenblide neigte er fi binterwärts mit aus⸗ 
gefpreigten Beinen, dem linten Arm anf den Stod ges 
lehnt, mit den Zähnen grinfend, das Auge bligend vor 
Wuth, und nach dem Himmel gewendet, den teten 
Arm etwas erhoben, gleihfam, als wollte er ihm dro⸗ 
ben. Es entfuhr ihm ein Schrei der Wuth, dann ver« 
doppelte fi die gem Himmel drohende Bewegung, und 
er ſtieß kutz und suis heftiger Gewalt einige orte aus; 
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diefe Worte waren eigentliche Gottesläfterungen. Ich 
Kann Sie verfihern, daß id in meinem Leben feine 
ſchredlichere Geſtalt gefeben babe, als die ſeinige.“ 

Merkwürbig iſt auch feine Antwort, bie er einem 
Offizier gab, der ih bei dem Sturme von Smolensk 
ausgezeichnet hatte, fehr verfümmelt war und eine 
Dekoration erwartete, deren er mehrere ertheilte: Faites 
vous guerir et nous verrons! fagte der Tprann, und 
ließ ben Offizier unbeachtet. 

Sein Tagesbefehl, den er einige Tage vor dem 
Muͤckzuge aus Moskau befannt mahen lieh, Hit noch 
empörender. Diefem zu Folge mußte jeder Chef eines 
Gorps eine Lifte nah den Kolonnen einreihen, worauf 
die Anzahl der Werwundeten angegeben war, welche wies 
derbergeftellt werden fonnten, 1) binnen 8 Tagen, 2) 
binnen 14 Tagen, 3) in einem Monat, 4) mußten 
bemerkt fepn diejenigen, welche binnen 14 Tagen fters 
ben nmften, 3) diejenigen Verwundeten oder Krauken, 
welche binnen 8 Tagen fterben mußten. Man durfte 
Bios die in der eriten Klaffe begriffene Mannſchaft mit 
fortfchaffen; die übrigen wurden der Wuth der Kofaten 
and der ruffifchen Bauern Preis gegeben, deren Ingrimm 
gegen bie Franzgofen dur die VBerwiftung ihres Eigene 
thums auf den hoͤchſten Grad geftiegen war. &o lief 
man zu Smolensk allein 5000 Kranfe oder Verwundete 
zuruͤck, welche der repartisseur supreme — fo nennt der 
Verf. der genannten Briefe Bonaparte — nicht mit bei 
det Vertheilung ber Lebensmittel begriffen wiffen wollte. 
Man hatte Mühe, nur einige Site Mehl für fie zu 
erhalten. Dies ſchon war der Gegenftand einer weitlaͤuf⸗ 
tigen und fehmierigen Unterhandlung. Man lief wohl 
einige Gefundheitsbeamte und andere Emplopd’s bei Ihnen, 
allein diefe entflohen bei Annäherung des gereigten, wi 
thenden Feindes, 

Schloß Kriebſtein. (Eortfekung.) 

Mit Altwinen wurde nun Alles überlegt. Die Wir 
thin, herzlich froh, fi fo ſchnell einer Laſt emtledigt zu 
fehen, gab gern ein leichtes Fuhrwerk ber, das Allwinen 
ſchnell nah Haufe bringen folte, um Unftalten zur Auſ⸗ 
nahme des Kranken zu machen, während Mabame B. 
(hm in ihrem eigenen Magen ein bequemes Lager berel⸗ 
tete, umd langſam nachzukommen verſprach. Faſt ohne 
Beſinnung kam Reinhard, fo hleß der junge Mann, in 
der Heinen Wohnung der Gaftfreundfchaft an. Ein bis⸗ 
her ungebrauchtes, artiges Zimmerchen nahm Ihn auf, uud 
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ein gefhikter Arzt, der erf wenig Wochen fih in ber 
Stabt niedergelaifen hatte, wurde herbeigeholt. Er 
konnte diefen Abend noch nichts beftinmmtes fagen, fand 
aber am andern Morgen bie Symptome einer gefährlis 
den Ktanfpeit ; ja er konnte es Mad, B. nicht verhe h⸗ 
lem, daß fie anftedend werden fünne, doch geitand er 
auch, wie ein neuer Transport, gerade nach einigen vom 
ihm bemerkten Umftänden ſehr mißlich ſey. Nun ente 


ſtand in der Mutter der heftigſte Kampf zwiſchen Menſch⸗ 


lichfeit und Mutterliebe. Die eigene Gefahr achtete fie 
ihr, aber Alwinens Leben? fie weinte, und wußte fich 
wicht zu rathen, bis ihr edles Herz und Allwinens Witten 
den Ausſchlag gaben. Diefe hatte, wie bie meiiten 
jungen Lente, bier gar keine Beforgniß, und in ihrem 
Herzen fprach ein Gefühl für ben armen Kranken, das 
fie gern Mitleid nannte, ob es gleih ſchon ber Aufang 
einer lebhaften, herzlihen Neigung ſeyn mochte. Meins 
barb blich alſo, und ward von der. Mutter md Tochter 
gepflegt. Keine wollte die andere ber. Gefahr ausfegen, 
jede drängte fi mit Angſt an das Kranfenbette, und 
bald Heß die immer wachſende Heſtigleit bee Krantheit 
fie alfes andre und ſich ſelbſt vergeſſen. Reinhard ſchwebte 
lange zwiſchen Leben uud Tod, er genas langſam, und 
mit Engelfrende hörten feine beiden Plegerimen, daß 
der Arzt ihnen bem größten Theil an feiner Lebensrettung 
zuſchtieb. Allwinens file Neigung war indeſſen durch 
die immerwaͤhrende Beſchaͤftigung mit Meindard, durch 
fein ſanſtes, geduldiges Weſen in den Zwiſchenrdumen 
des Leidens, durch die Furcht, ihm ſterben zu ſehen, 
immer wärmer und inniger geworben. Sekt, da er vew 
fand, was bier für ihm getban worden war, da er den 
Tiebenswürbigen Grauen zu danken vermochte, und mit 
jedem Tage einen nenen Vorzug des Geiftes, ein neues 
Kalent entwidelte, da die Anmuth feiner Geſtalt durch 
feine Schwäche nur vermehrt fehlen, and auch in feinem 
Herzen die heißefte Liebe für feine junge Wohlthaͤterin 
erwachte — mie hätte Allwine ihre Empfindungen Fünfte 
lich in fich verfhliefen, wie ihm verbergen follen, mas 
er ihr war. Ein ſchoͤnes, reined Verhältniß entftand zwi ⸗ 
fen beiden, und die freundlihe Mutter war bie erſte, 
ber fie fih im Gefühle ihres Glüds näherten. Sie 
wußte hier nichts zu hindern, aber das Bekenntniß ber 
Liebenden legte eine große Sorge auf ihr Herz. Meines 
bard war arm, wie Alwin. Die Hoffnung auf eine 
Berforgung hatte ibn in diefe Gegend geführt, er hatte 
Empfehlungen bei fi, die für ihn ſprachen, aber währen? 
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feiner Krankheit war bie Stelle vergeben worden, und 
feine Ausſichten lagen nun wieder in weiter Gerne, 
Seine kleine Habe reichte jet eben hin, den Arzt und 
feine Mittel zu besahlen, er mußte nicht, wie fehr auch 
die Verbältniffe feiner Greunbinnen befhränft waren, 
und daß Allwine, feit er genefen war, fi keine Stunde 
der Erholung gönnte, um dur ihre Geſchicklichkeit den 
Aufwand feiner Krankheit auszugleihen. Sich von ihr 
gu trennen, dünfte ibm unmöglih, und da für jetzt 
nichts weiter zu thun war, fo fing er an, in mehreren 
Sprachen zu unterrihten, was ihm fürs erſte leidlich 
naͤhrte, bie fih etwas einträgfiheres zeigen wollte, wor⸗ 
auf die Liebenden mit fefter Zuverſicht hofften. Gr vers 
fieß nım das Hans feiner Geliebten, und fah fie nur 
jeden Abend nah Beendigung feiner Geſchaͤſte, wo fie 
dann entweber im traulichen Gefpräh, oder bei einem 
Buche, ſich unendlich gluͤclich fühlten. Much die Mutter 
war zufrieben ; fie hoffte für die Zukunft alles von Rein: 
hards Kenntniffen und feinem Eifer. Allwiuen früh zu 
verheirathen Hatte fie mie gewuͤnſcht, und wie fie den 
Jüngling faunte, ſchien er alles zu vereinigen, ein Maͤd⸗ 
then, wie Allwinen, zu beglüden, 

Leider kannten fie ihn nicht gang, Lebhafte Gemür 
ther werben fo fchnel angezogen, eble Seelen finden fo 
leicht in Mndern ihre eigne Güte und Treue wieder. 
Nelnhard war fenrig und gutmuͤthig, enthuſiaſtiſch für 
das, was ihn begelſterte, lebhaft thaͤtig, um zu voll⸗ 
bringen, was eben feine Seele erfüllte, aber weich und 
wantelmütbig zugleih, von kuͤuſtlich angelegten Planen 
leicht zu täufhen, obne wahre Kraft und Treue, vers 
gaß er mit unbegreiflihem Leichtſiun eben fo ſchnell, als 
er fih anſchloß, und berente wieder, ohne bedwegen zus 
verläffiger zu ſeyn. Daß er mit allen diefen Eigenfchafe 
ten die ſchmeichelndſte Beredſamkeit verband, die eben 
darum gefährlicher war, weil er in ſolchen Mugenbliden 
felbft glaubte, mas er verfprah, daß er fo warm und 
innig fühlte, wie felten ein Mann, und eben fo durd 
feinen Gefft als fein Aenferes gefallen konnte, dies mag 
Alwinen& unendliche Liebe für ihn erflären, bie * 
feine Untreue überlebte, 

In den glüdlihen Etunden der Liche, wo as 
feine innerſten Gedanken dem andern entdeden, jeden 
vergangenen Augenblick mit ihm theilen möchte, hatte 
Neinhard Allwinen geftanden, ſie fep nicht feine erfte 
Liebe, Ein ſchoͤnes Maͤdchen in feiner Vaterſtadt hatte 
ihn früher gefeſſelt, doch, wie er jetzt fühlte, war es 
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wicht ſein Herz, das fe gewann, nur feine Phautafic, 
und ber Stolz, ihr, der Schönften, zu gefallen, batte 
Ihn zu iht gezogen. Wie oft verglih er fie mit Auwi⸗ 
nen, und wie erfannte er den Unterfhieb zwiſchen unſchul⸗ 
iger Neigung und Falter Gefallfucht. Es war ihm Ernſt 
mit dieſen Gefühlen, er gehörte jet gang ber neuen 
Liebe, Die ftille Einfamkeit feines Lebens, die Thaͤtig⸗ 
keit, die er hier zuerft übte, alles gefiel ihm, weil es 
ungewohnt und neu war, er Faunte fich felbft nicht, und 
glaubte mit Allwinen, es Fönne und werde immer fo 
‚Bleiben, (Die Fortſ. folgt.) 


Altdeutſche Furzweilige Gefchichten: 

Einſt war ein Profurator, der verlor feltem eine 
Sache, und wer etwas im Gerichte zu fhaffen hatte, ber 
fab darauf, daß er ihn zum Beiſtaud erhielte. Als er 
alt war, wollte er fein Leben beffern, warb ein Kloſter⸗ 
bruder, und wenn die Mönde etwas im Gerichte zu 
Schaffen hatten, fo ſchiete der Abt biefen Bruder aus. 
Uber er gewann felten eine Sache im Rechte. Es wuns 
dert und, ſprach ber Abt, daß Ihr in der Welt fo fels 
ten eine Sache verloren habt und jegt fo felten eine ges 
mwinnt, Der Klofterbruder fprah: Darum bin ih in 
den Orden gegangen, baß ih mich babe wollen beſſern 
und nicht mehr fügen; darum gewinne ich Feine faule 
Sache mchr. 





Eine Bäuerin ging zu Cöln an der Juriſtenſchule 
vorüber, als die Lehrſtunde aus war und die Studenten 
berandgingen. Gie fragte, wer die Jungen alle wären, 
Man fagte ihr, ed wären Studenten in den Rechten, dars 
aus würden mit ber Zeit Doctoren ber Rechte, Advoka⸗ 
ten, Notarien, Profnratoren und Fürfpreder. O meh 
uns armen Leuten, fprach die Frau, wir haben nur einen 
Fuͤrſprecher, den Gloͤttner, bei ung, der verwirrt das ganze 
Dorf. Sollen erft diefe Jungen alle auffommen, fo wer 
den wir armen Leute nimmer Friede haben, 


Korrefpondenz und Notizen. 

Aus Frankfurt, ben 10. September. 

Madame Eatatami Hat nnd geftern einen glänzenden 
Weweis ihrer Geneſung araeben, Ihr drittes Eomcert gewährte 
einen weit reicheren Genuß, als die beiden erfien. Das Lofal 
war bies Mat im rethen Haufe nnd der Eintrittäpreis durch⸗ 
sängig ein Dafaten, Es mögen wohl 700 fremde und einbeis 
mifhe Zubörer diefem feltenen Genuß getveilt baden ; viele au 
nicht durch die Meile angejogene Gremde famen aus ber Um⸗— 
aegend, jeibft von Würzburg und med) weiter der, bios um 
Bis Eängerin zu Hören, Die Arien: Per quest’ amare lagrime 
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von Wortogälfe, und oh quanto Yamima bon Maner, Mare 
Die yornebmfien Ginoflüde, umd die, weldhe der raufchendfle 
Beifall aufnahm. Die Kritifer kamen dies Mal gegen die Bes 
geifterten gar nit auf, und Mad. Eatalani wird nm fo 
eber fi) bewegen laſſen, ein vierted Concert. noch während ber 


- Meffe zu geben, — 


Der Bergnügtugen und Seitvertreide für die Mmebfreme 
den find miangertei: fie find mm fo beſuchter, als es in Beihäfs 
ten ziemfich lite, viere jagen ſchlecht, gedt. Hr. Tourniaire mit 
feinen Kunftreiteru und Geiltänzern finder vielen Beifall, nur 
Ghade, daß fein Eircus am entiegenften Drte der Etadt Liegk, 
Benu die Bequenlichfeit einiger Bamilten und die Nacgiebigr 
Teit unferer YPoligeitebörden hat diefe Meile zum erfien Mat 
pie bisher an der Hauptwache im der Nähe aller großen Gaſt⸗ 
Höfe befindfich geroefenen Mebs Divertifemens verdrängt, und 
idnen ein Lokal angewiefen, das man erft auffuben muß, 
während vorber jeder Borlbergebende Tpeit nahm an ber 
Woltefrende. Man ſieht jeht zwei Ertreime, einen Jüngling 
won 16 Jahren, ber ganz propgrtionirt, dabei aber fo ſtark 
if, dab er 4000 Pfund wirgen fol, und ein Kind von 6 
Sabre, das mur eben fo viele Pfumbe wiegt als es Jahre 
zählt. — Berner ein Ryinocerod und mehrere andere feltene 
Apiere, — 

Das Theater Hat Bis jeht nichts Aus gezeichnetes gege · 
Ben: ein Repertoir dat wegen Krautheit mehrerer Mitglieder 
nicht gefaßt werden fünnen, wir erhalten baber, wie eb ber 
Zufall fügt, Sqhiechtes und Mittelmäßiges, das Gute aber bleibt 
foh sam and, Das unterbrodene Dpferfe ft in der Kürie 
vier Mal gegeben worden, was man fih der vortrefflichen 
Mufit wegen zwar gefaden laflen mag, aber do eine große 
irmutb verräth. Hr. Gerſtäcker vom Hamburger Theater 
fibernabm am letzten Sonntage dem „Murney,“ und fand 
ansgrseichneten Beifall. Man fpriht davon , daß er für unfere 
Bühne gewonnen werden fol, was das Publifum mit Sehn⸗ 
ſucht wuuſcht. — ®. Kleifts wunderbars „KRäthen von 
Seitbronn“ win jetzt einftubirt: es wird bier ſcwerlich ge⸗ 
falten. Ku Giucks Jphigenia fol nächſtens gegeben werben. — 

Wei Gelegenheit der Berfaufungen eugliſchet Waaren, 
welche die Meſſe zu verderben drobten, it ein Gedicht unter 
Der Auffrift: „Rage deutſcher Fabritanten,“ erfglenen, wie 
Heben einige Strophen aus: 


„Umbängt mit Glor, ihr deutfchen Babrifanten, 
Den leeren Weberbaum, ' 

Und ſcheidet nun, ihr Induftrles Berivanbten, 
Bon unfrer Wohlfahrt Traum, 


Wernichtet in der Flor von allen Zweigen, x 
Des Gleißes Bundbament! 

Denn England überfhrwenmt mit feinen Beugen 
Den ganzen Epntinent. 


Zu jeder Meſſe Arömen ihre Waaren, 
®'nug für die Halbe Welt, 

And Hunderte von Jufnlanern fahren 
Burü mit deutſchen Bed, — — — 


Huf Bürflen, auf, macht uns durch Wort und Thaten 
Bon dBiefem Tode frei, 

Denn drüdend ift für alle deutſche Staaten 
Die Handelstgranneis 


Wie und der Britt’ mit ſtotzem Sinn eutbehret, 
Entbebr ibn jeder Staat, 

Bergangne Beit bat fartfam und gelehret, 
Wie wohl Entbehrung that, 


Du, Water WIüher, liebſt die deutſche Traun, 
Haft gerne fie gebört, 

Sry Du mit und, damit zu ſpaͤte Neue 
Nicht gänziih uns gerfört," 
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Sagegen it aber ein „Geufier eines wahrbeittiebenden Ifraclie 
ten‘ vernommen worden, der ganz andere Töne lispelt, Er 
fiebe den jünifhen Wohlſtaud durch Englauds ABaarenauftior 
nen befördert, und ruft am Ende: 


Drum Eränzt mit Laub, ihr brittfhen Gabrifanten, 
Nur Euren Weberbaum, 

Und nehmt den Kuß von unfern Ehugerrwandbten 
An Eures Kieides Saum. — 





Aus Leipsip 

Km Iaten Geptemder erfreute uns der Fönigl. vreußlſche 
Rammermuftus, Hr. @. #. Ehneider, mebit feiner Bami« 
tie, durch ein Eoncert, welches tbeils durch die Wahl ber 
Sonflüde, theils durch Die Kusſührung berjeiben , fo wie durch 
die Zatente, die ih am den Kindern Hrn. Schueiders, 
einem Sehne und einer Tochter, welche beide als Sänger aufs 
traten, bemerken ließen, einen in der Toat nicht aewöhntichen 
Sruuß gewährte, BDemoifele Schneider emtfaltete beim 
Bortrage mehrerer Wrien und Ecenen von Tombelini, Pavel, 
Nafotini und Singarelit eine Grimme, -weldye fh durch Füle, 
"Kraft und Reinheit ausjeignete, und durd den gefäligen, 
Augenehmen Wortrag, der frei war von aller Künflelei un» 
Affeftation, ihre Wirkung aufs @emäth nicht verfehlen konnte, 
Ser Bruder derfeiden, Hr. Schneider, zeigte gleichfaus, 
Daß er alle Antagen befige, fich zu einem guten Baßfänger 
ausjubitden, denn es fehlte feiner nur noch nicht ganı feflen 
Stimme keſnesweges an Wohlflang und Bıegfamkeit. Sein 
Bortrag war wie der der Schweſter, auſprechend und gefällig. 
Er ließ zugleih durch feinen Auſtand und äußere Bimung bof« 
fen, daß er einſt ein febr brauchbares Mitglied einer guten 
Dper werten dürfte. Das Publikum bejeigte beiden Eängern 
durch wiederholte Beifattäußerungen, daß es Iebbaften Mutbeit 
an ihren Kunftteiftiintgen nehme, ein Beifall, der gewiß bios 
dur den Eindrud befkimmt war. Noch müflen wir gedenfem 
des vom Hru. Drganifi Schneider allbier vorgetragenem 
Rondo's anf dem Pianoforte, fo wie des Eapriccios für vie 
Wioline von Domberg, vorgetragen von Drau. Matbäi. 
Beide Künflfer entfalteten Hier ihr amerfanntes großes Talent 
auf die erfreutichfte Weife. Auf die beiden Duvertüren (Gum 
ıflen und 2tem Theile) von Hru. Ecdhneider dem Bater 
Tomponirt, und von nalerm Orcheſter mit der ibm eigenen 
Vräcifion ud Energie geipielt, erwedten Theilnadme um 
Beifall, 





Uns Italien 

Der berüämte Aſtronom Piassi, der äftefle unter 
den europa ſcheu Aronomen, bat für das Manujeript des 
erfien Bandes feiner Storia Astronomica di Sicilia nah Mais 
Tand gefandt, wo e# unter der Aufiime feines Breundet Driani 
erdrue werben fol. Der alte Gelehrte bat noch inuner die 
Shätigfeit uud Munterkeit eines jungen Manned, Er bat feine 
Eiemente der Aironomie beendigt. Der Codice Metrico, ben 
er auf Veranlafſung eines Parlamentsbefatufee verfußte, mm 
die Verſchiedenheit der Gewichte und Mafe in Sieitien in eine 
Einheit aufzuldſen, ift bis jet ohne Anwendung geblieben, 
denn die Sicilianer widerkreben jeder Neuerung viedeipt umehe 
ats irgend ein anderes Bolt, 

Die Wibltotbet ju Palermo, deren Wuficher der Pater 
Gterzinger war, ift den Zeſuiten überlaſſen worden. 

Der Abbe de Meli, deifen Andenken der Prinz Leopold 
durch eine Medaitte feierte, AM der letzte mationelle Dichter 
geweſen, den Sicilien bis jegt erzeugt bat. Unter den Geebr⸗ 
ten zu Palermo zeichnet fid) der Profeſſor der Phyſik, Pater 
Sala, aus. Er bat ſich durch feine Biographien von Maure- 
eipi und Empedocieh betaunt gemacht. 








Zeitung für Die elegante Wert, 


Donnerfags — 184 — den 19. September 1816, 





Exenen aud dem noch ungedruckten Trauerfpieles 
Elarıffa; von Auguſt Rublad. 
(Zum erften Male anfgefübrt auf dem Hoftheater zu 
Dresden im März d. I.) 


Blerter Akt. 
Gaat im berzogligen Schloſſe mit mehreren Thhren, 
Slariife 
(kant, von ihrer Mutter geführt), 


Mır iſt zu eng im Heinen Zimmer — bier 
Im Hohen Saale hebt die Bruſt ſich freier, 

Die Graͤfin. 
Und do bleibft Du im Garten nicht, wo Ti 
Der nimmels freier, maͤht'ger Dom ummölbte, 
Und leicht fein blauer Aether Dia umpoß ? 

Elariffe 

Leit, Mutter? — Irrehum! — ſchwer, unendlich ſchwer! 
Der Arme fühlt ſich unter Reihen erſt 
Merarmt, und der Orfangue feine Kette, 
Weun ibn die Freiheit ſie zu fprengen lodt! 
Da, wo der Himmel endlos mid umfängt, 
Und ſich der freie Blick in ihm verliert, 
Und, raftlos ſtrebend, doc bie Gränze nicht 
Erreiht — wo meine Sehnſucht ihren Wunſch 
Vefügelt, daß er die Unendfichkeit 
Durchelle und an ihrem Markſtein die 
Grwährung finde, und doch nimmer ber 
Geſandte beimfebrt mit ber göttlihen: 
Da, Mutter, find’ ic meinen Frieden ihr? 


Ya habe feine Schwingen, um dem Wunſch 

Bu folgen — feine Freiheit it mein Schmerz, 

Wie der Vergleich allein der Menfhen Unglädt 
Die Ordfin, 

Entfage dem Ummöglihen — vergif, 

Wenn die Erinuerung das Herz Dir bricht. 

Elariffa. 

Entfagen fann man allem — deun Entfagung 

Sit eines Augenblides große That, 

Und leicht iſt's, groß zu ſeyn für kurze Zeit. 

Biel bab’ ich aufgegeben — und, Gott Lobl 

Noh ohne Reue — doch vergeffen fan 


39 nicht, 


Die Gräfin, 

Sol mir Dein Harm ein fteter Vorwurf fepn? 

Clarifſa. 
Sich, Mutter! daß ich ſelbſt nicht glücklich bin — 
D, glaube mir, das iſt mein kleinſter Schmerz. 
Zedoch, daß Du’s nicht bit — und er aud nicht; 
Hund mein Gemahl, der ſich fein Glüd verfprach, 
Ein freudenlofes Leben nur erwarb — * 
Das ift ber Schmerzen größter, toͤdtlichſter! 

(ermattet fentt fie ihr Haupt auf der Mutter Wruft.) 
Ein DOffisier tritt ein, 

Dfiisier, 
Verzelhung, gndd’ge Grau — es wirb mir ſchwer, 
Jedoch ih muß, Ich birre Sie, von bier 
Sich zu entfernen, um iu Ihr Gemach 
Sich zu begeben and es fireng gu huͤten. 
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Die Gräfin. 
Die? 
Offizier. 
Meiner gndd’gen Fürfiin macht bad Wort 
Des Herzogs auch dieß nämliche zur Pflicht 


Clariſſa. 
Ich 
Gefangen ? 
Die Gräfin 
Seren Sie vielleicht? — Gewiß. 
Dffisien 
Gewiß nicht. Folgen Sie mir, gnaͤb'ge Frau, 
Die Gräfin 
So mil ich ſelbſt zum Herzog — 
DSffisier 
Das verbot 
Er ſtrens. 
Die Graͤfin. 
Er ſelbſt? 
Offizier. 
Mein, durch den Kanzler ward 
Mir der Befehl. 


Die Sräfin 
But, Ihnen! aber mir 
Befichlt der nicht. Zuruͤce! wenn Sie ben Zorn 
Des Herzogs fürchten. 
Dffizier (ihr den Weg vertretend), 

Darum bitt’ ih Sle, 
Mir meine Pflicht nicht zum erfchweren, 

Elarifſſa. 

Nun, 

So will denn Ich zu ihm. 

Dffisier. 

O, gndd’ge Fürftin — 
(der Graͤfin Hand faſſend) 
Noch ein Mal bitt' ich, denn ich ſcheue die 
Sewalt. 
Die Graͤfin. 

Gewalt! 

Elariffa. 

D, Mutter! folge ibm; 

GSott wird Dich fhügen. Widerſtand erzärnt 
Nur mehr, und unf’re Herzen find ja rein, 
Es ift ein Itrthum. DO, gewiß — gewiß! 
Wir fehen bald ung wieder — bald, ja bald! 
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DIE Gräfin (fie umarmend), 
Mein Kind — 
Elariffa, 
Geliebte Mutter — 
Die Gräfin, 
Lebe wohl, 
Slariffa 


(ihr nachellend und fie wieder in ben erbergrund 


führend). 


D, Mutter! — lebe wohl — wie? fagteft Du 
Nicht fo? — Das Wort klingt fuͤrchterlich! — So vage 


Mau-nur bei langer Trennung, oder auch — 


Am Grabe. — Grab — wie fällt das Wort mir beit — 


Von ſelbſt erwachte es: in meiner Seele, 
Unbeimlih, graufend, wie ein Beifterruf. 
Wenns Ahnung wäre, und zur Wahrheit würbe — 
Wenn diefes Lebewohl Dein Abſchied wäre, 
Der ihöne Wunſch zur Lüge würde, und 
Zum legten Dale ih Dig jetzt umarmte — 
Die Sräfin 
Kind, welche qudlende Gedanken! 


elariffe 
Wenn 
(Das Schickſal ift oft ſchnell) Du wiederfämft, 
Die jeht noch Lebende entfeelt dann faͤndeſt — 
Bleib — kalt — gefühllod — die Klage nicht 


Mehr hörend, noch Dein liebend Wort erwiederub — 


Die Hräfim 

Clariſſa! 
Glariffe 
Und Du weinteft dann, daß ih 

&o ganz verwaijt geftorben — ohne Did, 
Und ohne Deinen Segen — Mutter, nicht? 
Das fhmerjte Di? 

Die Gräfin. 

Willſt Du mid töbten, Kind? 


Elartffa. 
Drum, gute Muster, bite’ ih, fegne mid. 
e Die Gräfin. 
Das iſt zu viel — Gott fegue Did — 


(Der Offizier geleitet die fait Obnmaͤchtige 
binweg, Clariſfa bleibt erihöpft in dee 


fnieenden Stellung). 
(Die Fortfegung folgt) 
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Schloß Kriebftein. (Fortfegung.) 

Ein gluͤcliches, ein feliges Jahr verging. Hoffe 
mungen waren aufgegangen und verihwunden, und eine 
recht fichre Ausſicht fehlen fi auf einmal zu eröffnen, 
Eine Stelle auf dem Lande, die zwar nur geringe @ins 
fünfte verfprah, war zu vergeben. Madame B. hoffte 
viel vom einem Freunde in ber Mefidenz, und Reinhard 
ging mit ihren Briefen dahin ab. eine Thraͤuen beim 
Abiciede von Allwinen offen in die ihrigen, und feine 
eriten Briefe zeigten von Sehuſucht und Schmerz. Doch 
bald genug fand er wenigitens Zerſtreuung in ben Freu⸗ 
den und GenUffen der großen Stadt. Er war von feinen 
Univerfitätsjahren her an ein ziemlich geraͤuſchvolles Leben 
gewöhnt, und die Gewohnheit bemaͤchtigte ſich feiner num 
mit aller ihrer Stärke. Seine Erfparniffe mußten ihm 
hier nägen, umd er fühlte jene ſchon nichts mehr dabel, 
wenn er gegen Allwinen über die Werzögerung feiner 
Rütkunft Magte, Bald follte noch ein maͤchtigeres Band 
ihn bier fefeln. Er fa in einem Eonsert mit dem lebhafs 
teten @rftanmen die ſchoͤne Caroline, feine Laudsmaͤnnin, 
die er früher fo beiß geliebt hatte. Won ferne fie beob⸗ 
achtend, glaubte er ihre Reize noch blendender, ihre 
Freundlichkeit noch bezaubernder, als ehedem, zu finden; 
ein Kreid vom jungen und diteren Männern umgab fie 
wäbrend der Paufe, alle müheten ſich um einen Blick 
von ihr, Reinhards Bewegung beim erften Wiederer⸗ 
fennen wuchs mit jedem Moment. Die lieblihften 
Erinnerungen drängten fi zu ihm, die frühere Zeit 
erſtand aus dem Nebel, während die naͤchſte Vergangen⸗ 
Beit feinem Blicke ganz entfhwand. Er konnte kaum das 


Ende des Concerts erwarten, und als endlich die Inftrus: 


mente fchwiegen, machte er fih raſch und heftig Platz 
burch die Dienge. Sie empfing ibn fo hold und freunds 
lich, ſprach fo ausſchließend mit ibm, ohne die Andern 
nur zu beachten, reichte ihm den Arm, fie nad ihrer 
Wohnung zu führen, ein Vorzug, den ibm Jeder zu 
neiden ſchien. Wie ftolz und glüdlih war er! Mie 
batte bie file, beſcheidene Allwine ihn einen folhen 
Kriumpb Fennen gelehrt, war ed ein Wunder, daß fein 
GSebanke an fle fi aus dem Tanmel emporrang ? j 

Garoline war zum Beſuch bei einer reichen Tante, 
deren Haus ald der Sammelplap alles Glängenden und 
Schönen galt. Die reizende Nichte vermehrte noch feis 
nen Glanz, mm le verſammelte fih jent eine Menge 
von Unbetern, vom denen fie Beinen verlieren mochte, 
doch aud eben fo wenig einen liebte. Ihe Stolz war 
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geſchmeichelt, aber ihr Herz blieb Teer, und ob fie glei 
viel zu kalt war, eine wahre Neigung zu empfinden, fo 
regte fih doch ein wärmeres Gefühl bei Reinhards Ans 
bli@ in ihr. Dazu kam, daß diefer, ebebem fo ganz 
an ihr hangende Juͤngling, fi nach einem anffallenden 
Beweis ihrer Herzloſigkeit von Ihr losgeriffen hatte und 
von feiner Liebe ganz geheilt fhien., Wie hätte die 
folge, bie gefelerte Caroline dies tragen follen? fie 
mußte ihn um jeben Preis wieder gewinnen, ſie mußte 
wenigftend verfuhen, was ihre Reize vermocten, 
Reinhard erhielt nun taͤglich Einladungen zu kleinen 
Fetten, nnd immer näher ſchloß fih die Zugendfreuns 
bin an ihn an, Ihre Schönheit, ibe Wis, ihre Tas 
Iente, der Schimmer, ber fie umgab, ihre kuͤnſtliche, 
feine Koletterie umftrieten ihn immer mehr, und ins 
mer fhwächer ward Allwinens Bild in feinem Herzen, 
immer läftiger das Andenfen an fie. Aufangs zwar 
verfolgten ihn Vorwürfe feiner Treuloſigkeit zu jeder 
einfamen Stunde, doch bald wußte er fie zu entkraͤf⸗ 
ten, und ſich felbft zu Überreden, daß die Ruͤckehr zur 
erften Neigung löblih, und auch Entfernung von Garos 
linen Treubruch ſey. Er vernadläffigte nun die Ber 
werbungen um feine Anftelung, denn dies war fein Loos 
für Garolinend Anſpruͤche, und ald ein Auderer das 
Amt befam, und mun der Zeitpunkt heranrüdte, mo 
Saroline nad ber Vaterſtadt zurädreifen wollte, warb 
ein kuͤuſtlich ftubirter Brief an Alwinen gefhrieben, in 
welchem er ihr ihre Verſprechungen zunidgab, well, 
wie er fagte, er ihr Beim glüdlihes Geſchic am feiher 
Seite zu bieten habe, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 





Der ſterbende Gatte. 

Im bittern Schmerz und tief gebeugt ſtaud Frau Lifehte 
An Ihres Manned Sterbebette, \ 
Der Franf und matt ſchon in den legten Algen Tag, 
und kraftlos faum noch dieſe Worte ſprach: 
Setlebtes Weib — er faßte sitternd ihre Hände — 
Du ſiehſt, mit mir iſt's nah? am Ende; 
Rur eine kurze Brit; Minuten no zu zählen, 
So ſchwebt mein Brift in’6 Band verflärter Geelem, 
Wo wir dereinft gewiß uns mwirderfeh'n. 
Do Schade wär's, mein Kind, da du mod Jung und fin, 
Wenn das Beihid, nach meinem To» hirmisden, 
Dir ew gen Wihvenftland befchieden, 
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Drum rag? ich Dir, ja dald zum zwenten Mat ze müßten; 

und dann möcht? ich bir wohl ben Nachbar Klaus. empfehlen. 

Er war ja immer unfers Hanles Freund, 

Und bat eb ſtets mit mus fo gut und treu gemeint, 

Ach — fing. bieranf die Gattin ſchluchend an — 

Seuebter  — Ach! ja woht — ich dachte auch Thon. bram, 
Salenutini. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus-Wisbaden, im Eeptember. 


Hier, ift- im der erſten Woche des Geptembers ein Duell 
voraefalen, das ‚allgemeines Aufſehen erreate. Kerr vom 
Tru ch ſes diente als Lientenamt in dem bier liegenden Begis 
ment: er glaubte ſich von feinem Ehef, dem Oberſt von 
Gtenuben, uuterdrüdt, und als ibm dieſer vor furgem wegen 
eines Leinen Berfebens einen Arreſt von vier Tagen zuer⸗ 
kannte, nabım von Truch ſes feinen Abſchled, erflärte, er wolle 
fiy num den Doerfien vornehmen, .und-forderte ibn aufsber 
Gele. Dr. von Steuben glaubte. das Duell ablehnen au 
müfen, weil die Berantaffung im Dienft fi ergeben babe, 
ESa’ort. ein Geimurmel, :die Dffigiere würden wicht mehr mit 
ibm dienen. Als bieranf am Gomntage, den I. Eeptemiber, im 
Buflboie gem Mdter die Dffiiere mit andern Gäften zu Mits 
tag fpeifteu, und beide, von Truhfes mb won Stear— 
ben, darunter waren, fand der Bientenaut von Truchſes 
plögtih anf und fagte mit weruehmiicher Etimme: „id babe 
sinen Difiiier auf Piſtolen gefordert, er iR. nit erjbienen, 
id erfiare ide Hiermit Öffentlich für einen... .+" Dierauf 
tonnte Hr. 9. Eteuden dem Duell nicht länger ausweichen, 
fe. faylugen Ab: als fie auf einander Joßgingen, (hob von 
Zruhfes in einer Entfernung van zehn Schritten den von 
Eteuben in die rechte Hand, die Angel drang burd) bie 
Hand in die Armroͤhre und blieb im »Efienbogen firen. vom 
Zrucdfes fragte, ob, er mit ber. linken Hand fehiehen wollte, 
aber». Steuben erflärte, er wolle fi beilen laffen, und 
Deve dann zu Dienft, denn einer von Ihnen müfle bieiben, 
Der Oberſt wurde nun weggebradt: ber Mrm wird Ihn mäfs 
fen abgrnammen-sorrben, 





Husxönigsberg’in Preufen, den 1. Erptör. 


Enbtip haben wir ung, wenn and nur auf kurze Beit, 
wieder eines Theaters zu erfreuen. Herr Schanipieldireftor 
Hurap aus Damſs, iſt Mit einer fehr zadtreichen Seleuiamft 
dier angefomimen, bat mehrere unferer jurüdgebliebenen Schau—⸗ 
fpirter engagiert, mb wird- Dis zum erften November Borſtel⸗ 
kungen geien. Am nöften Auquft gab er die erſte Vorftel⸗ 
fung: die Bertrauten, nebft einem andern Heinen Gtüde, 
Das Haus “war ziemlich vol und der Beifall algrınein. Am 
27fien Auguſt die Jäger von Iffland, wo fip Herr Hair 
ray, der Vater, ats Oberförflier, uud Mad. Wolſchöowsti 
als Dberförfterin, Beifalt erwarben. Am zöflen ver Shuß« 
greift, und am nyften- der Welsige. Sr Huray, der 
Sohn, zeichnete Mb als Sänger aus. Even fo geiält Dem, 
Mottard und Dr, Undemwig (Neifenbuih), Dede Woche 
werden drei, Ssorfteitungen gegeben. Ueberdem bofft mun, daß 
der König durd eine jahrliche Gelduuterſtützung das Theater 
aufredirbalten werde, 

‚Woncerte baten wir dieſen Gommer mebr old ie, 
aber Die wenigfien Fonnten wegen des ambaltend reguigten 
und falten Weiters beſucht werden.  Ieberbanpt haben wir 
ſeiten einen fo ſchiechten Sammer eriebt, Daft nie gab + 
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einen Helfern Zag. Durch dieich ungünftine Wetter Hat auch 
bie ‚Übrigens gut geratbene Ernte aroien Schaden ‚arlitten. 
Das meifte Gerreide und Heu ift auf dem Wirfen und Beidern 
werborben. 

Den Giburtitag des Königs Feisete wufere Stadt 
durch eine aligemeine Erleuchtuug, die Univerfitat durch eine 
Gelerlipleit und Mreisvertdeitung,. Die Pöuigl. deutſce Geſen· 
ſchaft durch eine .Affenttide Sıaung. „Die Zeitungen eutbiels 
ten, wie gewoͤhntich, Gedichte auf diefen Tag. Das Mberter, 
weides. am Morgen. fehr unfreunduch war, wurde zegen Abeud 
ſehr heiter. 

Den 16m Auquſt Nachmittags kam der Tommanı 
birende. Benerat und GSenctalgerwerneur in Oſt⸗und Weſt⸗ 
preußen, Herr Generallieutenant won Borftel, au. Eint 
Depntarion des Magiftrats dolte ihn ein und das Dffisiercorpt 
der Baruıfon batke-fih vor ‚feinem Palais verfammeit Km 
aöflen gab die Stadt Er. Excellen; ein _gläniendes Diner Er 
bat fi) fon dur Heraplafung und Freundlichteit allgeimeıne 
Riebe. erworben. 

3 Bür Berfhönerung der Stadt geihieht fo mauches, 
Mehrere Brucken find veribönert, webrere Thürme und Kite 
“en baben +in acfchanackoolleres Aeußere erhalten. Auch die 
Straßen in Konigaberzs Umeegend. werben außgebeflert, 

Sandet und Sciffruber Iiear fall gan danieder, Der 

@rofbändier wagt feine „Spekulationen zu machen, und If das 
Ber ohne Beigartiaung. Der Kleiubandier gebt su Grunde, 
wert er bei der allgemeinen Berarmung feinen Abſatz findet. 
Webtere ſehr bedeutende Bubiments find ausgebroden KG. B. 
eines von 700,000 Bi.) „Die uudedeutenderen Mauferotte Au 
an der Tagesorduung. Obgletch bei uns eben nicht vie bares 
Gerd tibeig ıft, fo dält es doc, fAnwer, daſſeibe unterzubringen, 
Befonders, wenn man eimyemahen.figer jeyn wıl Auch 
Handwerker uud KAliufller fianen febr. e 

Ungiüdsfate aber art find bäufig. Seit einiger 
Seit Haben wir wieder cınige Üenersbrüufie gehabt, wooen 
mebrere in Braubauiern ansfamen, Wieleicht wird bıefen durch 
die oligemeine Einfubrung eıferner Darren, von Poker went, 
gefeuert. _€5 Mad wmebrere Menfhen extrunten, alt je. Auch 
bat man viele Seibftmörder, Zwer Dienfivoren ffüriten fi®, 
wegen ſchlechter Belrandblung von Zeiten ıbrer-Dersicharren, :i# 
deu Pregel. Die sine murbe gerettet. 

2 Gr Eaulankalten wird viel gethan. Das muften 
Daft eingerichtete Armeuweſen kanu denuod der Bertelei nicht 
abbeifen, vieleicht, weil #6 ehnedem jebr viele brotisje Arbei⸗ 
ter gibt, unſere Geueranftatten bepürfen einer ftarten, auge⸗ 
mein anerfannten Berbeſſerung. 

In den ‚Provingialftadren . sieben viele . Schaufpielerge« 
fenfdraften Derum, deren einige mebr als mitteſmahig fenn ſol⸗ 
len. Blele Gegenden daben fehr won Weberfimwemmumungen 
gelitten, 

Am ı5ten . Anguſt Febrte Herr Konfiftoriarrard und 
Profeſſor Aranfe von feiner nach Sachſen muternommeren 
Meiſe, wie es ſcheint, mut arflarkten Kräften, ıurud, Here 
Etatsrarb von Kobebue veriäht uns nachfieus. 

In der Made von Goldapp (in Dftpreufen) flug 
neulih «der Blik in Das Wohnhaus eines Burspefißers, ‚nad 
fegte im wenigen Augenblicken das Gebande in Flammen. Der 
Herr des Hanfes war eben abwerend und. feine Martin vor 
einer halben Stunde ansgefadien, um eine benambarte Örcuns 
din zu deſuchen. Auf dem Wege ſieht fir den Schlag und ihr 
Hans.brennend, Gie win zurüdeilen, aber ein Rad des Asa 
gens bricht, Der gleib cınem Akolfenorume berubfirömendbe 
Regen Überfdiwemmet den ganzen Aseg. Da mu fie mebrere 
Stunden im Tagen fiden, und kann erft su Buß nah Danie 
surüdteoren, als ihre Abohmtug langſt im Wide verwan⸗ 
beit war, 

— — 
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Englands Einwirkung auf beuefche Induſtrie. 


A 10zten Stud der Berliner Voßiſchen Zeitung wers 
deu, in Betreff der Beſorguiß, daß es dem Beftreben 
der Engländer gelingen koͤnne, die deutſche Induftrie zu 
unterdrüden, einige Demerfungen zur Berubigung ber 
deutichen Fabrifanten aufgeftellt und mit Zuverſicht wird 
behauptet, daß fie bie Konkurrenz der Engländrr auf Feine 
Reife zu fürchten hätten. Zur Unterftügung. biefer Bes 
hauptung find folgende Gründe angeführt : 

Erftens: Beſitzen die Engländer weder Kapitalien 
noh Haͤnde genug, ale Zweige der Fabrifation allein 
bearbeiten zu koͤnnen. 

Zweitens: Waͤre die gefährlichte Kataftrophe fiir 
deutſche Indujtrie bereits überftanden, indem alle wohls 
feile Waaren, bie während bed Kontinentals Eyitems 
in England fih anhäuften, jegt nicht mehr vorhanden find, 

Drittens: Märe das Arbeitslohn in Deutſchland 
wohlfeller, als in England, und endlich 

Viertens: Könnten alle Lofals Wortheile der Engs 
länder dur angemeſſene Eingangs: Abgaben völig aus⸗ 
geslihen werden. 

Jar Allgemeinen dürfte man jener Behauptung nur 
zwei ganz einfache Fragen entgegen feßen, nämlich : 

a. Marum haben die Engländer ben feften unter 


allen Verhäftnifen unerfchätterlihen Grundſatz angenomz 


men, keine fremde Fabrifate irgend einer Art in ihrem 
Sande zuzulaffen? Sie, welde jede Konkurrenz bei weis 
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tem weniger als alle übrige Nationen gu fürchten haben, 
balten es doch ihrem Intereſſe hoͤchſt zuträglih, ihre Sur 
duftrie gegen fremde Konkurrenz; zu fügen, und ihren 
Babrifanten einen fihern Abfag im Sulande zu verfchafe 
few. Diefes feite unmwandelbare Spftem gibt ben Engs 
Ländern ſchon ein fehr entſcheldendes Uebergewicht, indem 
eben dadurch, daß fie auf einen foliden und ergiebigen 
Abſatz im Inlande mit völiger Zuverfiht rechnen koͤnnen, 
fie um fo mehr in den Stand geſetzt find, ihre Fabrifate 
nad dem Auslande bilig zu verkaufen, dem Umfange ih« 
rer Gefchäfte immer größere Ansbehnung zu geben und 
jeden Koftenaufwand mit Sicherheit darauf verwenden 
zu fönnen, 

b. Woher Fommt es, daß während der Seit, in 
welcher das Kontinental:Epjtem beitand, die deutſche 
Fabritation anfeine ganz ungewöhnliche Weiſe fortgeſchrit⸗ 
ten iſt und an Volfommenpeit bedeutend zunahm und baf 
unmittelbar nah der Aufhebung beffelben fie wieder in 
Stoden gerathen iſt? 

So lange biefe beiden Fragen, die auf notoriſch 
befannten Thatfahen ruhen, nicht gründlih und übers 
zeugend gelöft find, werden die deutſchen Fabrikanten ih⸗ 
re, auf Erfahrung gegrändete Beſorgniß, wohl ſchwer⸗ 
lich aufzugeben geneigt fepn, Allein, auch wenn wir diefe 
einfaden Folgerungen nicht hätten, doch find die für jene 
Vrhauptung angggiprten Gründe bei einer nähern Bes 
leuchtung durchaus nicht haltbar. 

Gegen $. ı fireitet folgendes: 
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In England, wo das gegenfeitige Wertrauen fo 
begründet und umfaſſend ift, daß außer ben eirkulirenden 
Banko⸗Noten auch noch Meine Kaſſenſcheine, von befanne 
ten Banquiers ausgeftellt, in ber Gegend aller bedentens 
den Fabritpläge mit voller Sicherheit ftatt des baaren 
Geldes in Umlauf gebracht werden können, mödte es 
wohl ſchwerlich an Mitteln fehlen, die Induftrie, fen 
fie auch noch fo umfaſſend, mit Kraft und Ausdauer zu 
beleben. Denn alle repräfentative Mittel, die anf eine 
ergiebige National: Induftrie fundirt find, werden fo lau⸗ 
ge fie diefe beftimmte Gränge nicht überfhreiten, ſtets 
im vollen Werthe ſich erhalten. Sollte e8 ferner ben 
Engländern jemals an Händen fehlen, fo willen fie bie: 
fom Mangel durch Mafchinen aller Art fehr füglich abzu—⸗ 
helfen, dieſes beweifen ſchon gegenwärtig bie lauten Klas 
gen der dortigen Arbeiter, daß fie bei aller Anftrengung 
die Konkurrenz der Maſchinen nicht zu ertragen vermögen. 
Ein Vorzug der für deutſche Fabritanten nicht fo leicht zu 
erwerben iſt, theild weil die dazu erforberlihen Mates 
tialien und die Erzengung der Mafhinen durch Maſchi⸗ 
nen in Eugland bei weitem wohlfeiler find, theils weil 
der große Koftenaufwand nur bei einem fihern und folis 
den Abſatz ohne Gefahr verwendet werden lann. Webers 
dies haben bie Engländer in der glüdlihen Unmwerdung 
ihrer Mafchinen fon einen ſolchen wefentlihen Vorfprung 
‚ erlangt, daß wenn ihnen fortwährend freier Abſatz auf 
dem feften Lande geftattet und dadurch ihrer Indufirie 
immer mehr Ausdehnung gegeben wird, fie nie zu erreis 
chen find, 


Im zweiten Gate iſt die aufgeſtellte Auſicht offen ⸗ 
Bar unrichtig, indem ed jedem Sachkundigen befannt iſt, daß 
die englifhen Manufaktur» Waaren jegt zu weit geringes 
ten Preifen, als unmittelbar nah der Aufhebung des 
Kontinental = Syftems, auf dem feften Lande verkauft 
werden, Ziehet man ferner in Erwägung, daß ber eng 
liſche Cours gegenwärtig 25 pr@t. böber als zur bamalis 
gen Zeit ftebet und deffen nngeachtet die Warren immer 
mohlfeifer verkauft werden, fo iſt wohl unftreitig ent» 
ſchieden, daß die Engländer ganz eigene nnd ausſchließen⸗ 
de Mittel befigen müſſen, ibren Abfag unter allen Ums 
fiänden und Verbältuiffen nach dem Auslande befördern 
in fönnen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 
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Scenen aus dem noch ungedruckten Trauerſpiele: 
Clariſſa; von Auguſt Rublack. 
(fortſetzung.) 
Der Kanzler Moron tritt ein. 
Machdem er einen Teller mit darauf ftehendem Becher 
auf den Tiſch geftellt, tritt er Elariffen ner) 
Elariffa. 
(ihn bemerkend, fi langſam aufrichtenb). 
Mad folen — oder auch, was wollen Eie? 
Moron. 
Das iſt bie Frage, — Bas ih foll — das kommt 
Vom Herzog und geht nur die Fürftin an: 
Doch was ih will, entfpringt aus meinem Herzen, 
Glariffa die Geliebte nur. betreffend — 
Su welcher fol ih reden? 
Clarifſa. 
Welche Eprahe? 
Moron. 
Die der befluͤgelten Bedränguif, bie 
Der Noth, die jede Ruͤckſicht auſhebt, und 
Die alles gut heißt was noch retten kann, 
Der Pflicht Erfüllung it Ihr Tod! Errettung 
Gewährt nur meine Liebe, melde mid 
Die Erftere vergeſſen macht. 
Glariffa. 
Dergeffen 
Ele nie, in mir die Herrſcherin zu chrem 
Der Diener rede, mas ihm feine Pflicht 
Gebeut. 
Morom 
Der Diner? — Der bes Herzogs, doch 
hr Richter! 
Slariffa. 
Cie mein Richter? — Was hab' ih 
Verbrochen? — Und wenn auch — Eie Fünnen nie 
Mein Richter — fein Gehuͤlfe nur — mein Henker fepn, 
‚Moron, 
So ift es. 
Elariſſa. 
Ungeheuer! 
Moron (auf den Vecher dentend), 
Trinfen Sie! 
Glarijie 
Nein! nein! der Becher ift — 
Morom 
Mit Gift gewürzt! 
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Elariffm 
O, Hüuͤlfe! Huͤlfe! 
Moron Lie aufhaltend). 
Stil! dieß Zimmer ift 
@in Grab — id bin der Tod — Sie meine Beute. 
Ihr Huͤlferuf erreicht Fein meuſchlich Ohr. 
Elariffa. 
Was 
Verbrach ih? — Mein Gemahl foll mic erſt hören — 
Mic retten! diefe Unthat ift ihm fremd — 
Hi die Gewaltthat eines Boͤſewichts! 
Gott fennt mein Herz. 
Morom, 
Ich und der Herzog auch. 
Die Fäden waren mwunderfein gefponnen ; 
So fein, daß Ihrem Blice felbit der Letzte 
Entging, der doch allein die Schlinge ſchloß, 
Und in bes Herzogs Hand, die Spinner nun 
Erwürgt, — Der Bote biefes Morgens, war 
Ein Bote Bonuivals! — — Erfhredt Eie dad? — 
au täufhend fpielte er die Rolle, und, 
So felbit getaͤuſcht, vertrauten Sie das Blatt, 
Mit ibm Ihr Leben, des Betrog'nen Hand, 
Er weiß, daß Bonnival fih naht — Sie ihn 
Erwarten, und welch Schickſal ihn bedroht — 
Und fühlt, baf nur Ihr Tod fein Leben ihm 
Derpfändet, 
Clariſſa. 
Gott! welch gräßliher Betrug! 
Moron. 
So graͤßlich, daß der Tod ihn kaum verſoͤhnt. 
Elariffe. 
Er iſt betrogen — boch nicht ich bin bie 
Betrügerin. Beim Himmel! ih bin ſchuldlos. 
Moron. 
Das glaub’ ih nicht, und doc will ih Sie retten, 
Und wie ich liebe zeuge biefe That, 
Berloren it fir Sie der Admiral, 
Und Ihr Gemahl bat Sie dem Tod gemeißt: 
Verbrecherin ſchilt Sie die ganze Welt! 
Doch mid erfchredt das nicht, wofür die Welt 
Eid feig eutſetzt. Ein Wort, daß Sie mic lichen — 
Ein Seien nur, und frei geleit’ ih Sie 
Zum Lohn dafür in ein entfernted Land, 
Elariffe. 
Elender! (fie eilt und ergreift den Bader), 
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Moron (fie verhindernd). 
Was! Sie wollten? 
Clariffa 
Ja, ich win! 
Moron. 
So trinken Sie. 
Elariffa 
(verfucht zu trinten, doch ſetzt fie ſchaudernd bem 
Becher wieder ab). 
- Morom, 
Eie ſchaudern? Zögern gar? 
Elariffa. 
Die Schwaͤche der Natur durchſchaudert mich, — 
O, Moren! Ihnen warb ein großer Geift, 
Bezeugen Sie dur eine edle That, 
Das auch die hoͤchſte Tugend ihn belche, 
Gehn Sie zum Herzog — bitten Sie für mid. 
D, Sie vermögen viel! Er wird Gehör 
Mir geben und mich ſchuldlos finden, und 
Sie wird er dann als feinen Engel ebren, 
Der fein Gewiffen rein von Blutſchuld hielt, 
Moron. ⸗ 
Umſonſt! Das glatte Wort beſticht mich nicht. 
Elariffa. 
Niht? — Menſch! bedenke, daß aud Du dereinft 
Am Grabe ftchit, und dann vielleicht fi keiner dein 
Erbarmt, 
Moron, 
Der Menfhen Mitleid iſt der größte Fluch. 
Elariffa. 
So denke, daß nah wenig Stunden ich 
Dort oben ftehe, nnd, wenn auch Dich nicht 
Verklagend, doch der große Michter welß, 
Mas Du verübteft — 
Morom 
Polen! 
Clartiſſa. 
Erevfer! moͤg 
Er bir verzeib’n 
(fe leert raſch den Becher und wirft ihn zur Erbe). 
Morom . 
Mas haben Sie gethant 
Glariffe : 
Was jett ſchon bittre Reue an bir raͤcht. 
(Der Beſchluß folst.) 


— — — —— 
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Yyeibo ii € 

Ein Yrebiger gab in feiner Predigt dem heis 
ligen Augufiin immer ben Titel Herr; einer von feis 
‚nen Zubdrern machte dabei die Bemerkung: das zeige 
an, wie ber Prediger mit den Kirchenvaͤtern nicht vers 
traut genug’ fep, um fie weniger höflich gu behandeln. 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Paris. 


Wiederherſtellung des königlichen Muſeumt. um die Lüls 
keu auszufüllen, weiche durch die Entfernung der dem Huslaude 
abgenommen, und im Parifer Muſeum aufgeteliten Gemälde ent ⸗ 
Fanden find, wurden die Meifterwerfe von Rapbael, feine 
Geſchichte von Medlelt, von Bermet, feine Seeſchlahten und 
von Befueur, feine] Beigihte vom db. Bruno aus der Bals 
terie des Palaftes der Pairs im das Föniglihe Muſenm were 
pilanzt. Raphaels und Bernets Se maͤlde find bier gam am ihrer 
Stelie, aber find es aud Pie jrel und zwansig Gemälde, weis 
die das Leben des Gtifters der Kartbäufer vorſtelen? — Der 
franzöfifpe Mater verieht uns im rırhige Klöfter, welche in ber 
Mitte von Witdniffen ſich traurig empordeben, in einfame Bels 
Ten, nungen Kummers Vertraute, im lange melandoliibe Gäns 
ge, welche nur von den @gritten der fireng Büßenden erbals 
tem, wenn fie beim Stange der mittermäcprlichen Dtode zum 
Zempet walen. Was ned irgend eine Rein für fhwade, ges 
füsivole Serien im Möndheteben barbietet, bat der gefülige 
Sinfet der Leinwand angebaucht, als Entfernung aller eritä« 
denden Eorgen der Wett, Beratung tauiend in teuer erfaufs 
ter Scheingiter, die Rückkehr der Ruhe im unglädlige Sceſen, 
Sup wider die Enth Ber Leidenſchaften, einen Safın nad 
fo vielen Erürmen und dann bie eutzücende Ausſicht im ewi⸗ 
ge Setigteit. Die Stille, ciue Art vom Cinfamfeit, die land · 
Uche Ruhe, welche grwifiermaßen die Galerie von Zuremburg 
umfchweben, fuden em, fih ganz in die Seete des Maters 
von fremmen ſchwärmeriſchen Mönden zu verjenfen , den Geiſt 
ernften Vetrachtungen zu öffnen umd das Gerz mit heiligen 
Echreden zu fütten. Aber der Edanpfad ift nun geändert. 
Der Sufhauer fol jest die Lotreiiung von der Mbelt mitten 
im Gewühle der volkreichſten Stadt von Europa, die Dede und 
Einjamfeit des Kloſters an der Seite des Lurus und eines 
glänzenden Hofftantes , die tUnterdrüdfnnn aller finntihen Lüfe 
mitten nnter der Verfeinerung derſelben betrachten, hoc eredat 
Judacus Apella! . 

Die Arbeiten, vwelde die Mrgierung bei unſern erflen 
Malern beſtelt Hat, werden größtentheils die Linde des Mur 
fenms fomüden. Die Anjabt derjeiben befänft fi ungefäbr 
auf acht und fehsig. Davon find zwölfe für die zwölfe Pfarr 
rirchen von Paris befimmt. Ihr Etoff wird vorzüglich won 
den Pfarrberren angegeben und aus der Geſchichte Seins eut⸗ 
lehnt werden. Es ſteht den Matern frei, den Stoff zu den 
übrigen Gemälden feibft zu wäbfen. 

Das Föniglihe Muſeum bat dadurd einen großen Verluſt 
eriitten, dab Hr. Alerander Lenoirbie Direktion deßelben 
aufgegeben bat. Betauntlich bat er ſich um die Erbaltung ber 
Sunfiwerfe und der damit verbundenen Geſchichte Granfreins 
zur Zeit, wo nene Bandaten dieſelben befürmten, unfterbiimes 
Berdienft gefammelr. Tiefer Edmer fiber den Verluſt der 
Kunftprodufte, an deren Anſchauung er Hımöhnt War, welde 
er in eine berwundernswürdige, dem Freunde und Kenner der 
Bortähritte des menſchlichen Geiſtes lei wichtige Dronung 
gebradıt, nnd zum öffeutlihen Kultus aufgeftene hatte, keuute 
idn dabin bringen, dem Dienfte des Oberprieſters Im Tempek 
dir Wuſen zu entfügen. Er hatte nuter feiner Kuffiggt wie 


1480 


Grmärte und Münten. Jene warb dem Gru. Orafen bon Gore 
bin, der durch fein Gemälde: Dobanna von Calle und 
im vorigen Sabre durh des Plinius Tod im feuer« 
fpeienden Veſur berübmt ward, und biefe dem Bra, 
Marquis von Piromines, den wir nicht weiter keunen, ots 
dah er ſchon ein beträcdptliches Niter, und michrere Tabre deſ— 
ſelben im Auslande auf der Auswanderung zugebracht bat, 
fibertragen, 

Moden. Lafen Sie mich Ihnen eine ſchoͤne Pariferia 
in ihrem leichten Megligee, ihrem Nachmittagkanzuge und im 
ihrem Page zeigen. — Am früben Morgen trägt fie einen fein 
Teinenen eder banmweollenen Stoff, welcher gewürfelt oder geftreift, 
von bauer, gelber, rotber oder Lilafürde ift, einen brodirs 
ten Unterrock, welcher ein wenig unter dem Ueberrode ber 
vorgeht. Die uiberröde find ausgebegt oder haben. einen 
breiten Samm, auf welchem eine gedrebite, baummelene Beftj« 
jung von zwei Barben angebragt iſt. Eie gebt in geſchnürten 
Hatbftiefein, welche oben mit Framen beſetzt ind. Ein großer, 
febr einfader Hut von weißem Verfale dedt ven Kopf; vom 
binten ausgefchnitten, läßt er eine dichte Halskrauſe warnehe 
men, weiche vorn mit einer Schleife gebunden ift, Ueber bie 
Bruft wirft fie einen großen oder Meinen Schal, nimmt einen 
Sonnenfhirm in die Hand, und faltet einen Schleler Über den 
Kopf, wenn fie am frühen Morgen ausgeht. — Mehr Gorge 
fart iR im der Kleidung gegen Nadmittag. Die eleganten Pas 
riferinnen legen dann feine, weiße Kteider von Batiſt, Meffels 
tuch oder von klarem durchans geftidten Mußeline an. pre 
Kteider, in Form & la Vierge oder eu coeur baben zwei auch 
drei Qarnirumgen. Oben find dieie zwrimat kraus ansgenäber, 
und jo breit, daß ein Band durgyebt, welches an der Linken 
Eeite des vorbern Theiles vom Kleide in sine Schleife geromne 
deu wird, Die Garnirumgen von unten, welde in zwel oder 
drei Reihen umberfaufen, find wie feine Bogen ausgenähet, 
(feflounirt). Die Aermel find Lang, weit, und da, wo fie auf 
die Hand fallen, doppelt garnirt. Die Schuhe ganı ohne Ab⸗ 
fäße, gebu Hoc herauf, find von Perigrauer, ſchwarzer odre 
Manfins«Garbe. Der Bürtet il aus Haaren dunkler Garbe, 
elaftifch sufammengeföchten und wird mit einer goldnen Wgraffe 
geitmüdt. Die Hüte find von Etrob, welges Italien, aber 
größtentbeits Brankreidı fiefert. Eie find reiht gefluchten, kraus 
rund mit Blonden oder Tue garnirt, und mit fünfttihen Ins 
men, bei deren Wahl man anf die Zeit der natürlih blübene 
den Küdfigpt nimmt, verziert; diefen Eommer find die Gedern 
ganz außer Mode. — Zum Yusanjuge oder zur arößern Tei« 
Tette dienen feiner Mufelin, in welden Punkte oder Blumen 
von verfciedener darbe eingerwirft find, eine weiß bauimmolene 
Gage von durchbrochner oder gemifchter Zeichnung, und eudlich 
Pouoner Gaze mit Etreifen von weißem order Junten Atlas, dor 
mit Blonden garnirt wird, Die beiden erfieg Etoife werden 
mir Gaje oder mit Spitzen oder aud mit Reulous von Bau⸗ 
dern garnirt. Dieſe Kleider ſind nach der Mode von eufaut 
Jesus am Halle etwas mehr ansgefguitten, nnd um den Bus 
fen derum fraus garnirt, das Kleid dat Farze, aufgepuffte Kermet, 
unter diejen andre lange von feinem, weißen Nefeltud, welde 
Bis an die Sand reihen, an der fie mit einer weißen Galeife 
gebunden werden. Am Hatfe glänzen Korallen oder Perlen in 
mehrern Ehmüren und an deu Ohren Ringe von feinen runden 
Diamanten, Die Haare find uoch immer, nad Einehider Beife, 
ouf dem Kopfe atifgebnuden, ein Kamm etwas rüdwärts gefledt 
und mit vielen Lecken mugeben, macht mit dem vordern Theile 
der Grifur ein Ganzes aus, Einige Loden ſplelen auch um die 
angen. Die Etirue ift frei, unbedeckt. Cine einfache Anz 
me. siert den Ruſen. Eine dichte Kette von Gold, an weidye 
ein Feruglas befeſtigt iſt Hänge Über die Schulteru geworfen. 
Kreiße Handfaude und eim fein geſticktes Tuch in der Hand, 
vollenden das Gane. 
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Scenen aus dem noch ungebructen Tranerfpiele 


Elariffa; von Auguſt Rublack. 
Geſchluß.) 
Der Herzog 
(inben er eintritt, den Becher gewahrenb). 
O, Bott! der Sünde leiht die Hölle Flügel! 
(Moron packend.) 
Verruchter! ihre Hforten find Dir offen! 
Schon let an Deiner Eohle ihre Sluth, 
Und fluchend ftürg’ ich dich in ihre Flammen? 
(er zudt einen Dolch.) 
Clariffa. 
Halt, Herzog! Keine zweite biut’ge Chat 
Im Rauſche zügellofer Heftigkeit. 
Hat Ste das Ungluͤc weiſer nicht gemacht? 
Der Herzog 
(läßt Moron los, der ſogleich entfſleht). 
Bott! wel ein Unmenſch war ih gegen Di! 
Ein Rafender aus Ciferfuht, Elariffal 
(zur Thäre Hinausrufend) 
eilt! Aller Aerzte Hıllfe rufet an! 
Mein halbes Herzogthum verſpreche ich 
Dem Wetter — ja! das ganze — alles was 
Ich habe 
Clariſſa. 
Bleiben Sie, es iſt zu ſpaͤt! 
Es iſt die einz’ge Gnade, die ich noch 
Erbitte: laſſen Sie mich ungeftört 
In meines Lebens bängftem Hugenblid. 


Nur meiner guten Mutter Gegenwart 
Erjauden Sie — Ihr Beiſtand iſt mir Noth. 
(ſie will geben.) 

\ Der Herzog. 
Elariffa! nein, Du darfit ſchon jegt nit ſterben! 
Du mußt noch leben — lange leben, als 
Ein Zeuge meiner Reue, des Bemuͤhens, 
Dir zu vergäten, was id raſch verbrach! 

Clariſſa. 
Ele haben ſchwer an meinem Leben ſiqh 
Dergangen — 

Der Herzog. 
Schwerer raͤcht fih fhon an mir 

Der Frevel! 

Glariffa. 

Dod ich leide ſchuldlos! und 


‚Mit Stolz darf ih den Blit erheben, und . 


Verſicheru: ih bin rein. 
Der Herzog. 
Das glaubt mein Herz, 
Und flucht der Untten an dem fKöneu Glauben, 
Elariffe, 
Nie liebt' ich Sie; doch Hab’ ich meine Pflicht 
Als Gattin nie vergeffen — babe treu 
Erfült, was ih am Altar mir gelobt: 
Das Opfer ganz und reulos zu vollenden, 
Es war unnenubar groß, unnennbar ſchwer! 
Doch war fein Leben es wohl werth, und nm 
So edler, da es rein von Selbſtſacht war. 
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9% hab? ihn frei gelaffen — bas iſt wahr! 

Doc nur um ihn, den Schuldloſen, zu retten, 

Und Ihnen ein Verbrechen zu erfparen. 

Ich ſchwoͤre, daß ih mie den Wunſch genährt, 

Ihn zu befigen, noch ihm Hoffnung gab: 

Was auch geſchah, ich weiß von allem nichts. (ab.) 
Der Herzog. 

Der Unfhuld Sprache, Wahrheit, ift allmaͤchtig, 

Und ohne Schwur reift fie zum Glanben bin, 

Im Augenblit Verleumdung und Verdacht 

Vernichtend! Doch mit kluger Tüte wählt 

Der Teufel eine ſchwarze Stunde, wo 

Der gute Engel fern und unbewacht 

Das Herz den finftern Mächten offen ift. 

@in böfer Geiſt zieht nach dem andern ein, 

Berleumdung leife, endlich lauter flüfternd, 

Bis aller Stimmen fürdterlih Geheul 

Zur Maferei den Gottverlaßnen bringt, 

Und, finnfos, ihn zu einer Unthat treibt! - 


Englands Einwirkung auf deutfche Induſtrie. 
Geſchluß.) 

Wenn auch fuͤr den dritten Satz zugegeben wird, 
daß im Allgemeinen das Arbeitslohn in England ruͤckſicht⸗ 
lich der theuern Lebensmittel, höher als in Deutſchland 
ſteht, fo wird dieſer Nachtheil dutch zweckmaͤßige Unmens 
tung ber Maſchinen vielfach erſegt. Daher lommt es 
auch, daß viele der dortigen Arbeiter bei der moͤglich⸗ 
ſten Betriebſamkeit ihren Unterhalt nicht erwerben koͤn⸗ 
nen und an ben erſten Beduͤrfniſſen des Lebens Maus 
gel leiden, 

Was aber zuleßt die Cingangsabgaben betrifft, fo 
Ichrt uns bie tägliche Erfahrung, daß, wenn fie auch 
noch jo beflimmt ausgemittelt find, fie deſſen ungeachtet 
die Landesinduftrie gegen fremde Fabrikate nicht hinreis 
hend fügen, - Denn je vollftändiger und je firenger 
ſolche erhoben werden, befto reger entjteht die Neigung 
gum Unterfchleif, der, befonders in den Provinzialitädten, 
troß aller Wachſamkeit nicht zu hemmen ift. Bel einem 
gänzlihen Verbote hingegen ift das Gontrebandiren bei 
weiten weniger zu fürdten, weil ber Gontrebandier, 
felbt wenn es ihm gelungen ift, die Waaren gluͤcklich 
einzuſchwaͤrzen, fie doch nicht ohne Gefahr weder verfaus 
fen noch aufbewahren kann. 

Es ift alfo hieraus Far zu erſehen, daß bie ange 
führten Gründe zur Vefeitigung der berrihenden Beforge 
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nis von keinem fonderlihen Gewicht find. Ueberhaupt 
find alle zu Gunften des freien Handels fo mannigfaltig 
ausgeſprochene allgemeine Prinzipien nur in abjirafto 
richtig. Sie fegen nämlih, wie billig, überall einen 
freien, natürlihen Suftand ber Dinge voraus, wenn 
aber bedingte Verhaͤltniſſe ſchon feſt ſtehen, koͤnnen ra 
bedingte Gruudſaͤhe nicht ohne weſentlichen Nachtheil in 
Ausübung gebracht werden. Won dieſer Wahrheit ſich 
zu überzeugen, ſtelle man nur zwei benachbarte Staaten 
gegen einander, wovon der eine bie Zulaffung aller frems 
den Fabrifate ſtreng unterfagt, der andre fie hingegen 
geftattet. Im erftern, wo die Fabrifanten gegen jede 
fremde Konkurrenz völlig geihügt find, und auf eine 
reelle innere Konfumtion mit Zuverſicht rechnen dürfen, 
geniefen fie auch zugleih den Vortheil, ihren Abfag 
nah dem Auslande mit fehr geringem Nuten befördern 
au können, weil fie ihren Hauptgewinn in der Erfparung 
der Koften finden, denn je mehr ein Fabrifationggefhäft 
an Umfang gewinnt, deſto mehr vertheilen und vermins 
dern fi bie Koften, und eben dadurch, daß der Fabris 
Tant keinen Koftenaufwand zu ſcheuen bat, gibt er feinen 
Fabrikaten den hoͤchſt möglichen Grad der Volllommen⸗ 
beit, Im legtern hingegen, wo bie Fabrifanten auf 
einen fihern Abſatz im Inlande keineswegs zu rechnen 
haben, indem fie flets mit begünftigten Konkurrenten 
fänıpfen mäfen und nad dem Auslande ihre Fabrifate 
nicht führen dürfen, wird ihr Wirkungsfreis bergefalt 
beengt und ihre Betriebfamteit fo gelähmt, daß Fein 
Ausgleihungsmittel hinreicht, ihnen einen-gleihen Stands 
punkt mit jenen zu geben, 

Bei Produkten, die an eine Eigenthümlickeit bes 
Bodens gebunden find, iſt ed allerdings nothwendig, fie 
nah Beſchaffenheit der Gegenftände, entweder mit ober 
ohne Eingangsabgabe einzulaſſen. Mas aber Gegen- 
ftände des Kunfts und Gemwerbfleißes betrifft, fo iſt 
durchaus fein haltbarer Grund vorhanden, warum ein 
Staat liberaler ald ber andere verfahren, und die pres 
ducirenden Kräfte und Faͤhigleiten feiner Untertbaner, 
worin doch der eigentlihe Nationalreichthum beiteht, 
durch ungleiche Konkurrenz unterdrüden laffen ſollte. 

Man ift zeither fehr ernſtlich bemüht geweſen, alle 
fremde Worte aus der deutiden Sprache zu verbannen, 
folte man der Deutſchheit nicht Eräftigere Hülfe leiften, 
wenn zu Gunften der vaterländifchen Induftrie die auge 
ländifhe verbannt würde? Eine Demeoifelle, die mit 
deutſchem Kunſtfleiße beſchelden ſich beguügt, verdient 
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doch wohl mit mehrerem Rechte eine wacere Deutſche ges 
nannt zu werden, als ein Fräulein, oder eine Jungfrau, 
die wit fremden Stoffen und ausläudiihem Putze ſich 
eitel ſchmuͤct. 

In der That! durch bloße Formen werden bie 
Deutſchen nie zur würbigen Nationalität gelangen. Nur 
echter Gemeinſinn, reblihe Webereinftimmmung, fi vom 
fremden Einfufe fo unabhängig als möglich zu erhalten, 
And ‘ein ernftes Beftreben: ihre Kräfte und Faͤhlgkeiten 
in ihrem ganzen Umfange frei zu machen, auszubilden 
und in fruchtbare Anwendung zu bringen, kann ihnen 
fefte Selbtftändigleit, dauernde Einheit und blühenden 
Wohlſtand fichern, æ 1. 





ee — ——— 6 
Ausfiäge bes Scherzes und der Laune; 
von K. G. Praͤthzel. 

Der Verfaſſer und SHerandgeber dieſer Heinen 
Sammlung erheiternder Erzeuguife der Mufe bat ſich 
früher durch mehrere angenehme und willfommene Mit: 
theilungen in Almanachen und Tafhenbüchern, und kuͤrz⸗ 
lich noch durch ein komifhes Gedicht: Feldberrns 
raͤnke, überfhrieben, den Freunden unterbaltender. Lefs 


türe bergeftalt zu empfehlen gewußt, daß man voraus⸗ 


fegen darf, fie werben auch die oben genannten Ausflüge 
mit günftigen Vorurthellen zur Hand nehmen, und dem 
Verfaffer für diefe neue Gabe feines erfreulichen Talen— 
tes dankbar ſeyn. Wir haben zwar einiges darin ger 
funden, was nit nen ift, wie bie Werföhnung 
im Taubenfhlage, welde, wenn wir nit irren, 
voriges Jahr ein Taſchenbuch mittheilte, indeſſen ift and 
biefes bereits Befannte wohl wertb, manchen Leſer, der 
vielleicht gerade jenes Tafhenbuch nicht las, mitgeteilt, 
und benen, die es lafen, ins Gedaͤchtniß zuridgerufen 
zu werden. Des Verfaffers heitere Laune und angenehz 
mer Vortrag wird felbft das Bekannte nicht zu bekannt, 
d. b. zum Ueberdruſſe werden laſſen. Unter denjenigen 
Stüden diefer Sammlung, welde ung noch nicht befannt 
waren, finden ſich viele fehr gefällig anfprechende, mit 
Reichtigkeit und Laune vorgetragene Darftellungen, denen 
wir viele Lefer wuͤnſchen, weil wir gern ung damit bes 
fhäftigen, ihnen Quellen zu eröffnen, woraus fich ein 
beiteres Vergeſſen mander nicht eben erfrenlihen Umges 
bungen des Lebens fhöpfen lͤßt. Der Stern der 
Beifen empfiehlt fih durch anmuchsvolle Innigkeit 
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und leichte Verfifttation. Die Erbfhaft, fo wie der 
grüne Benedikt, beides Darftelungen in Verſen, 
"find vielleicht ein wenig zu breit erzählt, und leßterer 
iſt durch Nachahmung der Wielandifhen Manier ein wes 
nig kalt und minder anfprehend geworden, indeſſen em⸗ 
pfieblt ſich auch bier bes Verf, angenehmes Talent, leicht 
und pilant vorzutragen, und feine Gewanbtbeit in gebun⸗ 
;dener Rede. Die Apologie ber Batenbärte 
und Habnenfämme, fo wie die ber ſchlecht en 
Schaufpieler, ijt mit feiner Ironie und Wih ausge: 
ftattet, und die legtere befonders, man Fann fagen, ein. 
Wort zu feiner Zeit. Die Chorheiten und Laͤcherlichtei⸗ 
ten der Franen find von jeher. ein Gegenftand gemefen: 
an\dem fich die Talente der Satyriker verſucht haben, 
bie der Männer find gewiß eine nicht minder ergiebige 
Fundgrube für beinjtigende Darſtellungen aller.Art, man 
mag nun einen Geſellſchaftsſaal, oder ein Geſchaͤftszim⸗ 
mer, ober auch einen Buchladen, zum Obfervatorium fich 
andwählen. Ein mänuliher Gerd bleibt immer eine 
weit Idherlihere und des Spotted würbigere Karikatur, 
als ein weiblicher, wenn wir ung dieſes Ausdrucks bedie⸗ 
men dürfen, der die Sache wohl am beiten bezeichnet. 
Möge Hrn. Prägel die Mufe verfiatten, und mit meb: 
rern aͤhnlichen Schriften zu erfrenen. 





& ya. 

Dorfe Shanfpielhant. R 
i Bor etwa 40 — 50 Jahren gab es Echanfpielhdns 
fer nur in Reſidenzen, auch Reichs- und Handelsſtaͤb⸗ 
ten; fpdterhin entftanden dergleihen auch im mittlerm 
Provinzialftädten. Der ald Patriot und Gelehrter gleich 
achtbare, verſtotbene Hr. Traugott Yuguf von Gersdorf 
auf Meffersdorf, in der Dberlaufig, baute vor etwa 
20 Jahren in feinem Nittergutsborfe Meffersdorf fogar 
ein Dorf»: Schaufpielbaug für herumzie⸗ 
"bende Geſellſchaften. — Das bürfte wohl das 
einzige feiner Art in Deutichland fepn, und darf beshalb 
von einem Fünftigen Geſchichtſchreiber des deutſchen Chen» 
ters nicht umbeachtet bleiben, 





Titel» Gewiffenhaftigfrtt. J 
In den alten kurſaͤchſiſchen Staatstalendern findet 
fi unter dem Zagdperfonale auch ein: WBefuhiäger 
und Knecht ber Leitbunde 
An bie Gattin eines ſolchen Jägers und Kneſch⸗ 
tes ſchrieb einſt eine Freundin aus großer Aengſtlichleit 
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wegen etwaniger Schniger- gegen die Titulatur mit Hilfe 
des Staatskalenders unter folgender Adrefe: „An bie 
Hochedle Frau Ober : Hof: Befuhiägerin, auch Knechtin 
der Leithunde, N. N, im Zägerhofe zu Neuftadt bei 
Dresden, 





Schwarzes GSiegellad, 

Sonberbare Mode, mit fhwarzem Lad nur bei 
Todesfaͤllen zu fiegeln, bie be nit felten bas Herz 
mebe erquiden, als betrüben. Warum braucht man bas 
omindfe Lad nicht auch bei Briefen, die ärgerlihe Dinge 
enthalten, bie 3. B. dem Borger Krebit, dem 
Supplitanten Erbörung, verſagen. Am Beil 
famften Lönnten ſich deſſen vielleiht Lotterie Kol» 
letteurs und Mädchen bedienen, jene — um 
Nieten — dieſe — um Koͤrbchen anzukuͤndi⸗ 
gen. — — Ohnebem ftehen biefe beiden nie begehrten 
Artitel in den treffenditen Aehnlichkeitsverhaͤltniſſen — 
denn Körbhen find Nieten in ber Herzens: 
lotterie und Nieten find Körbchen, welde-die 
allangebetete, uralte und doc ewig jugendliche, blind⸗ 
lings begünftigende ober verſchmaͤhende — Jungfrau 
Fortunag ihren Werehrern erthellt, 





Teftamentd : Zeuge, 

Einen folhen abzugeben, iſt in der That Feine 
ber leichteſten und angenehmften Dollen, bean — er 
fol beigeinigen, daß der Teſtator Undern etwas — 
ibm nigte geben wolle. N, Roos, 





Korrefpondenz und Motizen. 
VWud Paris, 


Aufmunterung ber zeihnenden Fünfte in 
Branfreih. In der Akademie ber Baier wurd der Borfdiag 
gemacht, alle Fahre einen Preis für das jhönfte Landſchaftege ⸗ 
mälse amsınfegen. Der Vorſchlag erregte beftige Debatten unter 

"den Klinfliern. Das bifloriihe Gemälde, konnten die Brguer bes 
WVorſchlags jagen, ift das Biel, nah weichem das Genie rins 
gen muß, Baht uns forafältig alle Hinderniffe wegräumen, 
weiche daſelbe auf halbem Wege anfbalten Fünnten, ‚Die His 
ſtoriſche Materei iſt Die [hwerfte, weit fie eine Menge Kenuts 
niffe, vorzüglid einen grundiichen Anatomifer, vorausfegt; fie 
iſt die theuerſte beit fie einen, ‚großen Beitanfwand fordert, 
amd doch Hat fir, im Berbältnifie mit andern Wrbeiten, den 
gerinaften Lohn zu erwarten. Hüten wir dns alio, einen 
Theit zum Nachtheil des Gamen zu begüuſtigen. Und ift’ die 
Sphäre des Geſchichtmalers nint allumfaſſend? Er führe uns 
in das Innere der prachtvollen Säle, wo die Probufte des 
RKunftfieibes von taufend Bamitlen, der alten und neuen Belt, 
maieſtãtiſch glänzen, und in die friedlichen Hätten der Lande 
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‚Inte, wo allein ‚Eintracht und Zufriedenheit wohnen ; vos 


wuben, tobenden Merre, deffen Welten bimmersoh fi auf 
härmen, und alles in Wögrumd reißen, sicht er aus an Bie 


‚ Riten Ufer glängender Flüſſe, im denen ſich der Himmel und die 


Eonne und der Mond fpiegeln, und bie fih ſruhtbar durch 
Lowende Wieſen und blumichte Gefitde ihlängeln; vom Berlins 
mei des Schlaͤchtfeldes, von den Wuth ſchaumenden Roftem, 
vom Btihe des alles zerſchuetternden Seſchützes zu den Eat: 


“tem beiliger Haine, au den ſchönen Dehölsen, wo Sunderrjäde 
rige Eichen der Seit trogen, und Dei ihrem Gtune allgemeine 
* Edymerseu verbreiten; von der Wut der gefallenen Engel, der 
‚Teidenihaftlichen Menihen in dem Birfet edier Männer, an 
‚die nädtlihe Lampe des Weiſen, der die Geſetze der Weit 


eriorfcht, ober des menſchenfreundlichen Staatsmannes, der 


fi dem Miohle des Waterlandes aufopfert, Nur einige Beis 


fpiele aus ber italienifdyen Schule. Der ſchrecktich majeftätiihe 


Wichaet Angelo, der gragienvole Corregio, und feine Eher, 
"pie Earaccı'e, Haben fi eben fo groß im der Geſchichts als 


in ‚der Bandihaftsmaieret erwieſen. Mber, fonnten bie Bers 
theidiger des Vorſchlages erwierern, nicht Allen ift eb ver 
gönnt, ſich zur größten Höde der Kuuſt emporzuſchwingen. 
Einem großen Theile derſelben gellugt es nur im einigen Bmeis 
gen. Item, gnügen einige Dlumen aus dem vollendeten Krane, 
weicher die Ediläfe des Geſchichtmaters ummindet. Mehrere 


‚in der deuändiſchen Ehule, Paul Potter, Ruisdaate, 


BansHupfum, kamen nidt bis anf Die Höde des Parnajı 
ſes der Maler, umd folten fie deswegen weniger Auſpruch auf 
den Dank der Kenner und Freunde der Kunft Haben! EColite 
man nidt Eorge tragen, das Talent berienigen, weile ciuſt 


- mit benfelden gleichen Rang einnehmen könnten, in entwidein, 


nud ihnen bie Palme verfügen, aus bemfelben Grunde, aus mes 
em der Archttett Balkenende Anfangs Potrerm feine Toch⸗ 
ter verfagte, nämlich weil er mar Tbiere male, Das Dichtergenie 
zeige Aid in der befcpreibenden Gattung, wie im Fiuge der 
epifhen Dichtfunft. Die riechen verehren den Throfrit, 
Moihus und Bion eben fo fehr. wis idren Bomer, mad 
den Deutihen bebagt Besners ländtiiche Maſe eben fo, als 
die beroiihe von Klopftoh. D man fan Dem Dichter nud 
Mater nicht Aufmunterung genug gewähren, welcher Geſchmack 
an eiuſachen Naturihönhbeiten einflöbe, Gifte Zeiten warta 
es immer für die Liebe und ibre Freunde, den Dichter und 
Mater, weun die Maturihönbelten den Boriug vor allem 
Künfttihen, vor aber Namadmung, batten! Die edein, Lie 
rüsrenden Landfdaften von Poubin, von Elaude for: 
rain, von Kari von Jardin, von Paul Potter, fie 
füllen das Gemuth mit neuen @erüblen, den &eift mit nesen 
Borftelungen, mit ermeuertem Daufe ftir die Wohlthaten der 
Matur. — Man verftändigte ſich endiich darin, daß der Kone« 
kurs um den Preis der Laudſchafte malerer nur alle wier Jahre 
Statt Haben fole. — Die Gegenden um Paris bieten aber 


+ Beinen reichen Eroff an, die Muſe des Malers zu begeiftern; 


‚6 fol dabee demjenigen, welchem der Preis juerfannt worden, 
vergoͤnut werden, das ſchöne Dtalien zu durchteiſen. Die Dies 
"gierung wird bierin die Koſten bergeben, 

j Ale zwei Zahre wird ein Preis für den beflen Kupfer 
ſtich, und ale vier Sabre ein anderer für den beflen Schnitt 
in feinen Steinen, ober das beſte Gepräge in Münzen, er 
theitt werden. Die Klinftier, melde dieſelben davon trugen, 
kommen als Föniglige Penfionärs unter die Leitung der Leh ⸗ 
rer, welde noch eigens jur Wusbirdung der Kupferſtecher, 
Steinfhueider und Münzenpräger angefleiit werden follen. — 
An die Stetle des verewigten Vinzent, Profeflor der Malers 
kunſt in der Schule der Materei, iſt Hr. Birodet, und an 
jene des Prof. Roland, Behrer der Bimmpanerei, if Here 
&artetier vorgefchlagen worden, 

— — — 
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Schloß Kriebſtein. (Eortfegung.) 


Die arme Allwine hatte fhon laͤngſt mit gebrochenem 
‚Herzen geahnet, was Ihr bevorftand, noch gemiffer mußte 
es bie Mutter durch Nachrichten ihres Freundes aus 
‚ber Mefidenz, dod fie mochte das immer noch hoffende 
‚Kind nicht gang zu Boden drüden. Da fam nah Monat 
Sangem Schweigen jener Brief, und verfekte Allwinen 
‚In einen Zuftand, von welhem Mabame B. alles zu 
fürchten hatte, Sie zog den Arzt zu Mathe, der lenes⸗ 
mal Reinhard behandelte, ihm eröffnete fie mit Vertrauen 
die Gemütbsfiimmung der Kranfen. Der Arzt, ein 
edler Mann, ber bag lebhaftefte Intereſſe für Allwinen 
fuͤhlte, bot ſeine ganze Kunſt auf, den Koͤrper zu ſtaͤr⸗ 
ten, und auf die erſchuͤtterte Seele freundlich zu wir⸗ 
Ten. Er ward bes Haufes Freund und Geſellſchafter, 
‚er führte Allwinen leiſe zu kleinen Zerſtreuungen, die 
‚gar nicht das Anfehen hatten, fie von ihrem Kummer 
abziehen zu follen. Er medte ihren Sinn fi: die Mus 
fir, und feitete ihre Mebungen, er wußte mit zarter 
Schonung und Herzlichteit ihr Vertrauen zu gewinnen; 
Zurg, fie dankte ihm das Leben mund die ruhige Ergebung 
in ihr truͤbes Geſchickk. Nah und nach fuhte nun die 
‚Mutter fie auf Reinhards Leichtſinn aufmerkfam zu mar 
Sen, und feinen Charakter, wie fie ihn jetzt kannte, ihr 
zu (bildern, aber, ob es ihr gleich gelang, Allwinen zu 
übergengen, fo wirkte doch dieſe Weberzeugueg cher 
ſchmerzlich ald wohlthAtig auf fie. Denn welder Schmerz 
iſt wohl größer, als ber, einen Unwürbigen geliebt zu 


tors Hoffnungen. 


haben, ihn noch immer zu lieben, und nie vergeſſen zu 
koͤnnen! 

Allwinens Geſchichte hatte im Staͤdtchen manches 
"Gefpräch veranlaßt, Viele, ja die Meiften, bedauerten 
fie, doch gab es auch Tadler genug, bie ihr Vertrauen 
voreilig, der Mutter Einwilligung f$wad nannten, und 


es war Fein geringer Zuwadhs ihres Kummers, ſich ſtets 
‚bemerkt und den Gegenftand ber Unterhaltung zu willen, 
‚Ihr Freund wußte ungefordert auch hier zu helfen. Er 
. hatte einige Tage Beſuch von einer Schweſter gehabt, 
die eine muntere, gefühlvolle Frau war, und Alwinen 
ſeht lieb gewann, es ward ibm nicht ſchwet, die Mutter 


‚su überzeugen, daß Veränderung des Orts vortheilhaft 
‚auf Allwinen wirken würde, und mehr bedurfte es nicht, 
"Madame B. zu dem größten Opfer zu bewegen. Es 
ward beflimmt, daß Allwine die Raͤthin nah M**, 


ihrem Wohnorte, begleiten, und einige Monate. bei ihe 


leben folte, und wirklich bewährten fi bald bes Dok⸗ 
Im Umgange der Raͤthin und ihtes 
Mannes, in ber Umgebung von vier liebengwürdigen 
Kindern fing Allwine an heiterer zu werden, und aur 
ein Zufal hinderte vieleicht, daß fie ganz gluͤclich wurde, 
Der Doltor, ſchon lange entſchloſſen, ihr feine Hand 
"anzubieten, wählte diefen Zeitpunkt, und feine Schwe⸗ 
fter gur Fuͤrſprecherin; ein Brief von Madame B., bie 
mit mütterliber Freude über diefen Vorſchlag ſprach, 
vermehrte Allwinens Ruͤhrung, fie verfprah mit Thraͤ⸗ 
nen ihrer Freundin, fi zu prüfen, unb bat nur um 
einige Moden, Benbenfzeit, | 
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Während dieſer Wochen aber änderte ein Augen⸗ 
Bid alles, und führte Alwinen einer neuen Taͤuſchung 
entgegen. Es ward eine große Mittagsmahlzeit im 
Haufe ihrer Wirthe gegeben, und einer ber Geladenen 
Lich um Erfaubniß bitten, einen Fremden mitzubringen, 
der eben angelommen wäre, Die Gaͤſte erfhienen, alles 
war heiter geſtimmt, auch Allwine war es mehr ald 
lauge, doch wer beſchreibt ihren Schrecen, ihre Bewer 


gung, als der angekündigte Fremde-eintritt und fie - 


Dieinharb erkennt! ach das Wiederſehen eines einſt Ge- 
Kiebten, dem man num Falt und fremd gegenüber ſtehen 
fol, ift das empörendfte für ein fühlendes Herz — es 
vernichtet einen Theil unfers Lebens. Allwine mußte 
ſich eine Heine Weile wegſtehlen, dod bemerkte fie noch, 
wie Reinhards Augen mit Untheil an ihr hingen, und 
er vor Verwirrung faum bie erften Begräßungen beants 
worten fonnte, Nur wenig gefammelt trat fie wieder 
in den Saal, man fegte fih zu Tifhe, fie drängte ſich 
fo weit als möglich ans Reinhards Nähe weg, aber feis 
nen Blicken konnte fie nicht auswelchen, fie mochte es 
nicht einmal. Sah er fie doch fo befannt, fo wehmü- 
thig freundlich, fo forfhend an, daß fie, alles gern für 
Irrthum gehalten, und ibm wie vormals getraut 
Bitte! — In unausſprechlicher Verwirrung war ihr die 
Zeit bis zu Ende der Mahlzeit vergangen, wo fie ſich 
ſogleich in ir Zimmer zurädzeg. Hier fuchte fie, als 
Die Dämmerung einbrah und die Gaͤſte fih entfernt 
Hatten, die Raͤthin auf, und fand fie in Chraͤnen. 
Allwine geftanb ihr alles, felbft ihr Gefühl, ihre new 
erwachte Liche, und endlih, nah diefem Mieberfehen, 
nah dieſem tiefen Blick in ihr Herz bie Unmöglichkeit, 
eines andern Mannes Frau zu werben. Bekuͤmmert 
and vol herzlichen Antheils hörte die Freundin ibe am, 
doch feft überzengt, daß Meinhard Allwinen nicht vers 
»iene, beſchwor fie biefe, ihm Bein Gehör zu geben, 
wenn er Verfuche wage, fi ihr zu nähern, und ſprach 
mit einer Härte von ihm, die Alwinens Vertrauen gegen 
fie minderte, (DerBefhluß folgt) 


Beber ben Hugo in der Schuld von Muͤllner, von 
Herrn Flair dargeſtellt. 

Herr Eflair lieh der Darftellung des Chefend 

anf der Bühne zu Leipzig, welche früher in dieſen Blaͤt⸗ 

tern gerübmt worden ift, am 8. Septbr. bie bes Hugo 

in der Schuld folgen, Man kann nicht leicht etwas 

Mortreffligeres fehen, als dleſe Leiſtung. Dieſer Aus⸗ 


auhalten. 
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ſpruch iſt zwar, wie jede Cheaterteitit, nur eine einzelne 
Stimme; aber dieſe Stimme drückt woͤrtlich das eigne 
Urtheil des Verfaſſers aus, welcher dieſer Vorſtel— 
lung beiwohnte, und welcher wicht dafür bekannt iſt, 
leicht befriedigt zn werden. Es iſt eine fhwere Auf⸗ 
gabe für den Maler, bie natte menfhlihe Natur unter 
einem weiten, prächtigen Gewande dem leiblihen Auge 
fo zu verhällen, daß fie dadurch dem geiſtigefl Auge nur 
um fo-fichtbarer wird, Nicht leiter iſt es für ben 
Schaufpieler, den reichen und blendenden poetifhen Mans 
tel einer Rolle fo zu handhaben, daß die innere Wahrheit 
des Charakters und ber Sitmation ergreifend hervor⸗ 
leuchte, und ber Ehmud des Verſes, ber Bilder und 
der Sleichniſſe, mit einem Morte, bie poctifhe Form, 
uns als natürlih, zweckmaͤßig oder nothwendig eriheine, 
Diefe Aufgabe bat Hr. Eß lahr geloſt, und fo gelöft, 
daß Ref. dem Werfuch nicht unterlaffen kann, einige wide 
tige Momente mit ber ſchwachen Kraft des Wortes feits 


Der Künftler hatte es volllommen begriffen, dag 
Hugo feinen Zuftand nicht gleih Anfangs zur Schau tras 
sen, fondern nah und nah enthüllen muß. Er ließ 
and in feiner erſten Ecene ein geheimes Leiden, aber 
nicht das Bewußtſeyn einer Blutſchuld fehen. Er zeigte 
Serta gegenüber die milde, anzichende Seite feines Wer 
ſens, und ſchon die Art, wie er ihr die fange Erzählung 
von ber Kindesunterfhiebung: Edwin, Graf von Derinu 
dur m, f. f. vortrug, verrieth einen Meifter der Bühnr, 
Eelbft in ber äußeren Erſcheinung diefes Momentes ver: 
maͤhlte er die Schidlichteit der Tragödie und die Natüt: 
lichkeit bes gefelligen Lebens mit feltenem Takt. Er 
deflamirte nicht pfablartig im Votgrunde aufge: 
Pflanze, wie Ref. es wohl anderwaͤrts gefehen bat. Mit 
leichter Bewegung bes Armes bob er einen Stuhl neben 
die, durch die Entbedung ber Nichtverwandtſchaft ers 
fgütterte, und eben darum fehr zwedmaͤßig figende 
Jerta, fing die Erzählung über die Lehne gebeugt an, 
ſetzte ſich dann, theilmehmend für bie wehmuthigen Em: 
pfindungen, die er erregen mußte, neben bie Hörerin 
nieder, gab dem Zuſchauer in jeder verduderteu Etels 
lung ein gemüthlihes Wild der Ruhe, und löfte es zur 
teten Zeit mit dem täufhendften Anfcheine von Hamill 
tührlichfeit wieder auf, Nicht früber, als in ber Scene 
mit ber von Eiſerſucht glühenden Gattin, lieh er es und 
unheimlih werden in feiner Gefelfhaft, und als ber 
Vater des Ermorbeten eintrat, gab ex feine Empfindung 
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„weniger durch die Mimit bes Schteckens, als durch dad 
Beſtreben, ben Schred zu befiegen, dem Zuſchaner fund, 
Befonders begeidmendb war der Augenblick: „Die Aehnlich⸗ 
Zeit mit Karlos“ — bas weit offne, faft ſtarr auf Valeros 
Züge gerichtete Auge fpra ben Eindrud aus, den diefe 
Aehnlichteit auf ihn machte, während der Ton der Stimme, 
welcher wie eine Empfangsfreunblichkeit klingen zu ſollen 
fehlen, diefen Eindrud zu verbergen trachtete. Wolllommen 
richtig: denn die Stimme ift ein ungleich fügfamıeres Werks 
geug der Verſtellung, ale der Strahl der Seele, der Blick. 

Ein nicht minder tiefes Studium bewies im drite 
ten Alt Hugo’s Spiel in der Scene mit Valeros. Den 
Eindrut, dem fein Benehmen beim Empfang gemacht 
haben konnte, fehlen er erforfchen zn wollen, und mite 
ten in dem Wechſel von Empfindungen, die er auszu⸗ 
drüden hatte, brachte er es zur Verſtaͤndlichkeit, daß 
Hugo biee den kleineren Theil feiner Schuld bes 
tennt, um den größeren bem Auge bes aufgeregten 
Verbachtes zu enträden. Nichts von dem unnachahm⸗ 
lihen Drienenfpiel während der Erzählung des Waleros, 
wo bie ſchaudervolle Nothwendigkeit ber Enthällung lange 
ſam und unausweichlih auf ihn einbringt. Nichts von 
dem erfhätternden Klange des Ausrufs: „O, fo dedet 
mich, ihre Hügeln. ſ. f.“ Aber bie wunderbare Farben⸗ 
gebung in dem Ausdrucke des endlihen Seftändnifs 
fes, weldhes auf dem Ausruf des Valeros: „Hugol“ 
mit den Worten erfolgt: „Kain! mußt ihr fagen, Karlos 
fiel von meiner Hand 1‘ biefe muß bier erwähnt werben, 
weil Mef. zu ber Verfiherung befugt fit, daß der Au⸗ 
tor darin ein Uebertreffen feines eigenen Gedan—⸗ 
kens anerkannt bat. Das Wort „Kain!’ fol fo tief 

aus der gequditen Bruft heraus, daß es wie der Aus— 
ruf einer fremden, einer Geiſterſtimme Fang, die 
den Verbrecher felbft, ber es ſprach, aus der Bes 
tänbung feines Zuſtandes aufzuſchrecken ſchien. So dem 
Bewußtſeyn der Umgebung wiedergegeben, ſetzte er das: 
„muͤßt ihr ſagen,“ hinzu, raffte nun feine Kraft zu⸗ 
ſammen, das klare Bekenutniß männlich. auszuſpre⸗ 
chen; aber ſchon nach dem erſten Worte, „Karlos“ — 
erſchlaffte die uͤberſpannte Sehne, und eine ſchwin⸗—⸗ 
dende Stimme athmete das: „fiel von meiner Hand“ 
aus dem Bufen. Die legte Rede dieſes Altes, vor 
zuͤglich bie Zerknirſchung des: vielleicht mit Gott!“ 
erwarben dem Künftler ben lauten Beifall bes übervollen 
Haufes, der nie verbienter ausgefpendet wurde. Zugleich 
aber lieferte bie raſch gurüdtchrende tiefe Stile, womit 
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die theilnehmenden Worte det Jerta am Schluſſe des 
Aktes gehört wurden, den Beweis, daß ber unglüds 
lige Hugo im Gemüthe der Zuſchauer über den 
treffliden Redner triumphirte. 

(Die Fortfegung folgt) 





Auf die Einweihung der meuen latholiſchen Kirche 
zu Carlsruhe. 2 

Deffne dich, erhaß'ne Tempelhalle, 

Deffne dich Im deiner Herrtichteit, 

Die im feiertihen Jubelſchalle 

Heut das Ehor der erfien Symmen mweißfz 

Gromme Schauer, wie in Gottes Naͤhe, 

Büdfen wir in dir zum erfien Dal; 

Und aus deiner blauen Welbung Hähe 

Blicket ſegnend feines Himmeld Etrahl. 


Preis uud Dank ſch Heut? bei dieſer Feier 
Seiner Mude, feiner Vatermacht, 
Wo das Lern ſich kühner hebt und freier, 
Dhin, dem Ewigberrigenden, gebracht, 
Eeinen Terapel ſehen wir begründet, 
Eeiner Gnade, feiner Alimacht ruhe, 
MBerde bier ben Sterblichen verkündet, 
Hier, in feinem reinen Heiligthum. 


Auf! erhebt ihn danfend zu verehren 
Eure Bruft von Beuergluth geſchweut; 
Hier, bier benget vor dem Gott der Sphären 
Eid) im Staube noch die Enfelweit! 
Wenn die Bäter fhen im Sturm der Jahre 
Nachtende Bergangenhelt umpät, 
Stlänt ihr noch vom prangenden Witare 
Mild und tröftend des Werfühners Wird, 


Ery grarüßt, o Tempet! deſſen Stille 
Bald der Srgel felerlicher Klaug 
Kühn durchbrauft in feiner Wunderfülle, 
Und der Ehöre tonender Gefang. 
Bo fi oft im feften Bruderbunde 
Bald der Ehriſten fromme Schar vereint, 
Wo das Hohe Geft der Todesftunde , 
Des Erlöfers ihrem Mid erſcheint. 


Dft wirb Hier der Segentwunſch erfringen, 
And des Gottgeweihten Priefterd Mund, 
Sier wird er mit Emwigfelt umſchtiugen 
Ergenireih der Gatten Heiligen Bund; 


———— — — 
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Hier ergleker er in hoher MBeihe 

Auf der Kinder Haupt die LEebensfluth, 
Hier bewähren fie aufs neue 

Foren Blauden in des Dpfers But. 


Deine Did, erhabene Tempelhale, 
Deffne dich In deiner Herrlichkeit, 
Die im feierfihen Zubelſchalle 
Heut‘ das Ehor der erfien Hymnen weißt, 
Erommer Glaube Hat dich fet Gegründet, 
Geiner Ewigfeit fich ſelbſt Hemwußt, 
Und der Vater Herz vom Giuth entzündet 


Hehe Aammeud noch der Enkel Bruſt. 
dranz von Maltit. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, ben 15. September. 

Zu allgemeiner und begründeter Mage find die Mieths 
reife der Wohnungen ned immer im Steigen geblieben, der 
Umfand aber, daß viele Wirtbe ihre Häufer au verkaufen 
fuchen, ſcheint dech daranf Hinzudenten, daß fie ſetbſt die Um« 
natürticjfeit eines Sinauftreibens erfennen, deflen Wirkung 
um fo drüdender if, da die Miethabgabe bie Eteigerung 
mehrt. Das Verbot, anf den Straßen Buben zu haben oder 
Bifentiich zu verfanfen, gidt den Wirthen für ihre, zuweilen 
etroas ind Unverfdyämte fpielende] gorderungen noch den meiften 
Grund, denn der größere Thell der untern Etagen wird nun 
au Baden verbraucht, und fo find ber Mohmungen weniger ges 
worden. Ein Anbauen marcher feeren Räume, die noch innere 
Halb der Stadtmauern liegen, würbe dem Uebel mit abbeifen, 
man jprict ſchen feit ange davon, daß es geſchehen fol, 


Die verliebten Wufwallungen für den Magnetismus 
Beginnen zu erfalten, man findet jetzt ihen bei weitem mehr 
Ungiäubige alt Gtäubige, wenn von wunderhaften Seilungen 
erjädit wird, ja, man erfühnt fih fogar, immer viele Einzel⸗ 
beiten bereit gu Daben, wobei der Magnetismus midhts ver⸗ 
mochte. So wird man wohl ein Refultat darüber gewinnen, 
wie e8 der Wiſſenſchaft dieulich iſt. Weit davon entiernt, 
biefer Erſcheinung Wert und Wirkung abfprechen zu wollen, 
wunſche ih nur, fie dabim neleitet zu Teben, dab man mit 
Unplanblihes glauben, und Bemübungen verehren fol, bie 
Menicden in Sagen, Wahn und Träumen gu verrwideln und 
au beflärfen. Es ſcheint mir überhaupt höchſt nothwendig, bei 
allem, wo man Wunder! ſchreien möchte, die größte Vorſicht 
au üben, da die Menge fidy lieber vom Undbegreiflichen, als 
von der Klarbeit uud der Veruunft, feiten läßt. IM das 
ein under, wenn wir etwas mod midıe begreifen lönnen, 
fo tommt es wenigftens jo oft vor, daß wir es gewohnt ſeyn 
fenten, uns nicht darüber zu wundern, wir erfparen dadurch 
ein paar Jahre ipäter das Verwundern barüber, daß wir und 
gewundert habe. rfreuen fol indeſſen alles noch nicht Bes 
griffene ald Stoff für den menſchlichen Grit, bem iſt «6 aber 
Feine Bierde, weun er eben Im der Unbegreifticpkeit nur feine 
Luft ſucht. 

Hr. Vrofefor Eruſt Morig Arndt wird, wie viele 
Werfonen fagen, im mäcften Minter Hier üffentiige Vor⸗ 
träge halten. 

Son „Müdfer’s Wnefdoten » Kımanah‘ if das 
Binden für 1817 erfhienen Munker und Humblot), und 


st 
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wird bie Freunde Tufliger, witziger mb latyriſcher Einfäne ges 
wiß befriedigen; da viele derfelben nen und noch mit Befaunt 
Find, — Noch erfbienen in der Literatur folgende Neuigkeiten: 


„Satans Baflard. Eine Meihe von dramatiſchen Scenen aut 


der Seitgefhichte von 1812 bit 1814 von d. F. Eine” 
(Rüder) und „SHerfitiens Lebensmorgen oder Iugenbgefhichte 
eined geprüften und frommen Maͤdchens. Ein Bud) für Jung 
frauen; von F. V. Wilmfen (Amelaug).“ Die Jugendichrife 
ten des letztern find Hisder antbeilvol aufgenommen worden, auch 
diefem neuen Wertchen wird boffentiih eine gieiche Gun. 
Einf ift der Leſewelt noch in guter Erinnerung, die er in 
jenen Scenen durch manden Fräftigen und berben Einfall wie⸗ 


der auffriſcht. 


m Theater war am ztem September zum erflen Mate: 
Der Quartier» Bettel, Luftipiel im drei Alten; von Reiubel 
nah «einer Erzählung von Langbein bearbeitet, Meinem 
Gefühle war es nicht befreunbend, daß ein Meffe feinen über 
aus autherzigen Oheim, der fi) wahrhaftig quält, dem jungen 
Durſchen Liebe gu beweiſen, etwas arg Betrügt, das Same 
hat aber gute Ecenen und Einfäle. Wenn im smweiten Wfte 
und im Anfange des dritten Attes mehrere Längen ſchwinden, 
wird dieſes Luftfpiel anf jeder Bühne, die es gut befehen kaun, 
für einige Vorſteluugen das Haus füllen. — Km 12. Geptem: 
ber wurde gegeben: „Gauft, Trauerfpiel in 5 Akten; von M, 
Klingemanm Ih fah nie ein Stück aufführen, in wel⸗ 
Gem die äußern Theater» Effelte fih fo drängen, als Bier, 
und das Ganze fheint baranf begründet. Mei der Ebarafter 
zelchuung des Heiden wird es ihmerilih, den Drang nad 
Wiſſen und Erweiterung des geifligen Bermögens faft gang vwer« 
sehen zu finden; der, von der Gage ohnehin ſchon ſehr gemißr 
dandelte Fauft wird dadurch zum gemeinen Verbrecher. Dies 
ertenuend, bat.man, wie ich bemerkte, bei unferer Bühne im 
erfien Alte aus Obthe's Fauſt eine Etele eingefügt, da 
obnebin, und mit Mebt, die Gcene, wo bie Bibel an dem 
Boden geworfen wird, weablied, Freude erwedte «6 mir, vol 
mebreren jebr dichteriſchen Momenten, dem unangenehmen Defos 
rationds, Mafhineries und Donnerwefen mich zuweiten entrüdt 
zu feben, Die Aufführung geſchah Hier mit aller Pracht, die 
durchaus nothwendig wird, um ben Gordberungen bes geeirten 
Werfaffers bel der Mebrbeit fo zu genügen, dab fie aus mr 
Wirtlichtelt Heramsgeflört wird. Doch weilte es nicht genug 
tbun, deun die Aufnahme war wiberfireitendb, wie ſich dies 
fhon in dem beiden letzten Wften, und endlih am Schtufſe 
ausſprach. Ih glaube indefien, daß dieje Menigfeit fi aberau 
ipr Publikum ſuchen muß, und auch finden wirb, mir aber find 
einige andre dramatiſcht Arbeiten Klingemanns von größerem Wer 
the. — Am 14. Geptember begann Gr. Eblair, vom Fünigl. 
Koftbeater zu Etuhtgart, mit dem „Telt“ eine Beide von 
Gaftroken. @inem Künftter, der feiner Darſtellung fo mächtig, 
feines Tatentes fo fiher it, Fuft man Übera ein Herzliches 
„ Wilfommen!” zu, umd wär ed aud mit aus dem Egoiße 
mus: dab man Mid im Meiche der dramatifhen Mufe Feſtſtun⸗ 
den verfpredhen darf — wer wout' es tadeln Der Künftier 
ließ und bei diefem erften Erfbeinen feine Kraft erkennen, aub 
dem rubigen Entfallen des Ebarafters leuchtete ausgeseidhues 
tes Auffaſſen des inneren Menfhen, und eine biedere, ber 
Künftelei gar nicht sugänglidie Natur. Die game Wufführung 
des Meiflerwerls gehörte feider! nicht zu dem beflen Beiftuns 
wen unferer Bühne, es dien durchaus an Proben nemangelt 
su haben, da wenig ineinander, aber viel untereinander oing; 
die Manen Schil ler's mögen es verzeigen! Pr 


— — — 








Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


— 188, — ben 24. September 1816, 





Aus den deutſchen Fruͤhlingskraͤnzen 
für 1817 ). 


* 
Frählingsmingelled. 


Eine frübe Lerche fab ich fliegen, 

als ein Stral der Sonne durch die Wollen fuhr, - 
In die Wolfen fang fie anfgeftiegen 

Nieder auf die todte Zlur: 

Bartet nur! a 

Schnee und @is ſeb' ih noch liegen, 

Doch bald wird ber Frühling fiegen, 

Wo von ihm mod feine Spur, 

Und der Falte Winter wird erliegen, 


Was mein Amt ift, ſey end nicht verſchwiegen: 
Meine Herrin, die Frau Nachtigall, beſchwut, 
Nähten Mai den Winter zu befriegen; 

Ih voraus als Botin fuhr. 

Hoffet nur! 

Wenn die Mofen Dorne riegen, - 
Wird des Winters "Troß verfiegen, 
Feſſeln fol ibn Blumenfhnur, 

Frei im Grünen ſoll fi Liebe wiegen. 

N) Von Iſdorus, Dar von Ehentendorf, nf. Schwab, 
R. u. Barnbagen von Enfe, Dr. F. ©. Wesel, Karl von 
Dverlamp u. A. Derausargeben von 3, P. bon Horms 
tbal. (Ihrer 8. Hobeit der Gran Kronprinzeifin 
von Baiern gewibme,) Bamberg und Wäüriburg, 
Soͤbhardt ſche Buchbaudtung. 8. Mit T Kupf. Erigeinem 
Dis zur Midaeliämefie, 


Was ih kunde, fol euch nicht befriegen; 
Mald und Au'n find alle Zeugen unferm Schwur; 
Knofp’ und Blumen harren ſtill verſchwiegen, 

Bis zum Kampfe ſchlaͤgt die Uhr 
Mader nur! . 

Wollt Ihr Theil an unfern Siegen, 
@ilet, euch und anzuſchmiegen; 
Mas da lebt im Yuftagur 


Wüſte fi zu füßen Liebeskriegen. 


Freimund Reimar, 


2. 
Klage ber Beit. 
Es dreht fi anders, als es bat begonnen, 
Das raufbende Gewebe biefer Zeit; 
Es bat fih dichter um und ber gercidt, 
Und wie die Raupen find wir ringefpunnen, 


Wohl keiner fühlt fih feinem Schmerz entronnen, 
In mandem Haus ſitzt Sorg' und Traurigkeit, 
Man thut tagtäglih, was der Tag gebeut, 
Man fenkt den Eimer in den tiefen Bronnen, 


Doch ift der hohe Todesmuth errungen, 
And dem allein fih Leben Mann gebären; 
Und nicht umfonft des Blutes Quell geiprungen ! 


Drum frop! fat ung die beil’ge Flamme nähren, 
Dem Samen, der durch's Erz in's Herz gedrungen 
Der Erde, wird der Himmel Frucht gewähren! 
138 
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Troſt ber Beiit. 
Viel ift für und geſchehn durch Gottes Gnade! 
In elguer Bruft fteb’ ledem dies geſchrieben, 
"Der um bie Zeit fid kindifh will betrüben, 
als komme fie ſchon ab vom großen Pfade! 


Kaum ward das Schiff ja los vom Sandgeſtade, 
Drum mähnter thöriht nun ihr euch ſchon drüben! 
Geduld und Freu’ und Glauben follt ihr üben, 

Und daß mit Schuld fih keiner nur belade! 


Wird’s dann und wann auch um bie Blide finfter, 
So leuchte, was In uns durch Gottes Kräfte 
Geſchah, euch vor wie himmlifhe Geſtirne. 


Vollendet wird gewiß ber heil'ge Müniter, 
Der Meliter wett zum berrliden Gefdäfte, 
Doch anders baut ſich's mander im Gehirne, 
3 Sfidorus, 
Romanze 
Dort oben auf Felſes Höhen 
Da ſtehet ein Burgrulm, 
Und unten im MWiefengrunde 
Biel Blümden blau und grün. 


Auf der Burg da hauſten Witter, 
Gedlegen und hart 'wie Stahl, 

Und unten da flochten Fräulein 
Sich Kränzge vom Wiefenthal, 


— Sie fangen: Tieblide Minne! 
Cie Fos’ten: holder Mail — 
Die Maten, fie find entflogen! 
Die Ringe, fie find entzweil 
Und das Schloß iſt eingefunfen 
Mit den Mittern und Fräulein bort! 
Nur die Blümchen fichen noch unten 
Und grünen Infiig fort. 
@. 3. Auenhammer. 
4. 
Die weiße Mofe, 
Nah dem Lateiniſchen des P. Suquet. 
Barum find weiß die ofen, die did, Magdalena, 
umfproffen, 
Da bie anderen doch prangen in glühendem Roth? — 
„Jene noch röcher die Scham, weil copriſches Blut 
fie befledte, 
Aber bie Buͤßerin Hat.diefe durch Thraͤnen gereint, * 
Er W. Earove, 
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Schloß Kriebſtein. Geſchluß) 

Allwinens Anblig mochte in Reinhatds Gemuͤth eine 
nene Veränderung bewirkt haben. Gebt außer dem Ein: 
finf des feindlichen Wefend, das ihn beberriäte, kehrte 
die chemallge Neigung jurüd, und er befhwer Ailwinen 
in mehreren Briefen, ihm zu verzeihen und ihm eine 
scheime Unterredbung zu ſchenken. Gegen bie Richie 
war er miftrauifh, denn man fläfterte von Alwinens 
Verhaͤltniß zu ihrem Bruder; und vieleicht war auch 
dies ein Sporn für Reinhard, ſich ihr wicder zu naͤhern. 
Schwachen Seelen wird ein Gut erſt werth, wenn es 
Andere erheben, wenn fie es zu verlieren fürdten müfs 
fen. D bitte fie ihm nicht getraut. Doch ihre Liche 
war nur zu leicht zw überzeugen. Sie hörte feine 
Schwuͤre aufs nene, Fmäpfte Ihr Herz feier ale je an 
ihn, flug die Hand bes edelſten Freundes aus, um 
num auf immer unglücklich zu ſeyn. Denn nur kurze 
Zeit war Reinhard wieder in feiner Vaterſtadt, als ihn 
Garolinens Reize und Vemuͤhungen aufs neue gegen 
Price und Schwur verblendeten — — 

So weit war der Kammerrath gefommen, ba trat 
ein Bedienter mit der Nachricht berzu, daß die Frau 
Baronin fo eben gefahren kime, Alle fprangen fröhlich 
auf und eilten aus ber Laube, Wber Alban hielt den 
Kammerrath zurüß, fein Geſicht glübte, feine Stimme 
war bebend, Um Gottedwillen, Herr Kammerrath, fagte 
er, beantworten Sie mir eine Frage! war es Abſicht 
oder Sufal, daß Sie bier meine, ia meine Geſchichtt 
erzählten? Alban ift Reinbard und Alwine heißt The⸗ 
tefe. Aber bei Gott, ein Anderer ſteht jegt vor Ihnen, 
als der Berblendete, von dem Eie ſprachen. Zeit und 
Unglüd Hat mid veredelt, und ic fühle mid werth, im 
Ihr ftrafendes Auge mit Muth zu bliden, 

Hr. Major, erwiederte der Alte eraft, ich Idugne 
nicht, daß meine Gefbichte für fie erzählt ward. Ihe 
anblie und Ihr Mame rief mir Cherefens Leiden zu leb⸗ 
haft zurüd, ih fonute dem Wunſche nicht widerftehen, 
Ihnen Ihr Unrecht vorzulegen. Wahrlih, Herr Miior, 
Sie haben ein ſchoͤnes Herz ben Freuden ber Welt auf 
immer verſchloſſen. Keine Neue kann zehnjdhrigen Kums 
mer vergelten, vertranerte Jugend, veriorne Freuden 
der Battin und Mutter erſetzen. Verzelhen Sie, wenn 
ich Ihnen weh tbue, aber ih bin ein alter Mann nnd 
liebe Therefen wie mein Kind, 

Und wo üft fie, wo ift Thereſe 7 Bar fie jenes Mal 
bei Ihnen, als ich Sie zuerft ſah? O Gott, Sie haben 
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Recht, ih kann ihr nicht vergelten! Wber fagen Sie 
mir mehr von ihr, Ihre Seſchlchte war nicht zu Ende, 

Sie war zu Ende, denn was die Arme litt, wollte 
ich nicht beſchrelben. Nach einigen Jahren farb ihre 
Mutter, die meine Schwefter war, und Therefe fam in 
mein Hans. Eie vergaß Sie nie, und wies jebe Wera 
bindung von fih, Vor kurzem erneuerte der edle Dofs 
tor feine Anträge, Thereſe fhwanfte, durch meine Vor⸗ 
ftelungen bewegt, — ba begeaneten wir Ihnen, fie ers 
kannte Sie fogleih, und fiel in die Schwermuth zurüd, 
aus der wir fie mit Mühe emporgeriffen hatten, Sie 
ift nun feſt entfhloffen, nie zu heitathen. — 

Ein froͤhliches Lachen kündigte jet die Ruͤckunft 
der Gefellfhaft an, am Arme ber Baronin ging Thereſe! 
Eine Unpaͤßlichkeit hatte die Baronin daheim gebalten, 
and Therefe wänfhte bei ihr zu bleiben, doc ba fie nad 
einigen Stunden fi beifer befand, befhloß man, bie 
Andern zu Äberrafhen. Mit welhen Gefühlen fah der 
Major fie wieder! Er hatte nie aufgehört, fie zu bes 
trauern. Garolinen lernte er, bald nachdem fie Ihn zum 
zweiten Male von icherefen getrennt hatte — kennen 
und veradhten, doch hielt er fi nicht für würdig, zw 
biefer zuruͤczukehren, auch fagte ein Gerücht, fie fep 
des Arztes Verlobte. Voll Sram und Verzweifiung 
nahm er Kriegsdienfte, bie Achtung Aler, bie ibn kanns 
ten, und bas eigene Bewußtfenn, verfühnten ihn mit 
ſich felbit, doch nie floh fih die Wunde gang, an ber 
fein Herz langfam verblutete, a 

Ber wird nod zweifeln, daß die Lichenden ſich 
wiederfanden ? Albans Vorurtheile gegen die Ehe wichen 
der Liebe, und Therefe kannte fein Gluͤck, 
zu befigen, feine Pflegerin zu ſeyn, fein Leben zu erhals 
ten, zu verfbönern. Much Hermann und Antonie find 
vereinigt, Alban ſpricht nicht mehr vom Tode, und ber 
alte Heinrih fiebe mit Eutzäden, daß fein edler Here 
noch lange das Gluͤck ber Händlichfeit und Lirbe ges 
nießen wird, 





Ueber den Hugo in der Schuld von Muͤllner, von 
Herrn Eflair dargeſtellt. 


(Beihlup) 
Herm Edlair’s Eintrirt im vierten Nfte hat 


in Ref. den Zweifel erregt, ob bie Worte: „Laß fie, 


fag’ ich,“ nicht ein wenig wilder und herrifher, und ob 
nicht die folgenden: „ Golden Handel Hält ber Teuſell“ 


als ihn 


1502 


mit mehr Hohn gegen das feindlihe Gefbit geſprochen 
werden moͤchten. Aber alle aͤhnliche Zweiſel ſchloß der 
Fortgang der Scene and, und der Hohn, womit der 
Kuͤnſtler bie bittere Werfpottung unferer Kriegsſitte ſprach: 
„Werden Lampen angezündet, und, Kerr Gott bi 
Soben wir, weint aus halbverbranntem Tempel!‘ 
waren ein Triumpb der echten tragiihen Kunſt. Webers 
haupt wurben die beiden: ſchwierigen Stellen dieſer Sce⸗ 
ne, wo Hugo’s Phantalte, von Jerta’d Kriegeplan zum 
Böfen aufgeregt, mit Bildern der Graufamteit und der 
Ueppigkeit fpielt, im feltener Vollendung vorgetragen. 

In der Kampffcene mit Valeros litt ber Moment, 
wo Hugo ben Degen zerbricht, durch eine, dem Kuͤnſt⸗ 
ler nicht zur Laſt fallende, Cheaternacläfiigkeit. Der 
Degen mar entweder fo übel vorbereitet, oder fo unges 
wandt bingeworfen, daß, als Hugo ihn aufhob, das 
Gefaͤß, ſchon losgegangen, auf dem Woben liegen blieb. 
Wie ftörend können folde Dinge werben, bie wahre 
Achtung für die Kunft und guter Wille fo leicht vermei⸗ 
den mögen! 

Den Mönolog biefes Altes fprah Herr Ehlair 
ſeht richtig, tief in ſich gekehtt, doc für unbelefene Zus 
ſchauer vielleicht zu leife. Gegen das Ende vermißte 
Def. einige Stellen, bie Hrn. Eflair’s heimiſche 
Bühne vermuthlich geftrihen Hat. Daß darunter auch 
bie war: „In dem Thierkreis abgebilder it meim Les 
ben u. f. ſ.,“ kann nicht gebilligt werben, da Hugo's 
aftrologifche Tränmereien fein müßiger Bug im dem Ge: 
"milde des Verbrechers, und bier nie geftri» 
den find. 

Den Augenblick des Sterbens gab ber Künfilee 
groß, wahr, und ohne alles Abſtoßende einer Heinlihen 
Natürlichkeit. Daß er nach einer ſo lch en Leiſtung eins 
Rimmig gerufen wurde, bedarf, da er bier fpielte, 
keiner Erwähnung. E 

Madame Eflair gab neben ihm die Elvire. 
Sle mag mit ibm rechten, daß er dem ef. für alles 
außer ihm micht diejenige Aufmerkſamkeit übrig blich, 
welche eine ausführliche Kritik erfordert, Die 
Künftlerin gab die Rolle tief empfunden, wahr, beſon⸗ 
nen und edel wieder. In der zweiten Scene des lebten 
tes gelang ihre der Leit zu verjehlende Moment, 
wo Elvire vor ber reinem Jerta niederfaͤllt, treff⸗ 
lich; und fie brachte ben Umſtand, daß die Meuige im 
einem ſchnellen Anfall von Beiftesverwirrung das In Eres 
Ienrube leuchtende Geſicht der edlen Rordlaͤnderin für 
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das Bild der heiligen Jungfrau nimmt, gu voller Klar⸗ 
heit, Der Abfchied der zum Eelbitmord Entſchloſſenen 
von dem unbefangenen, nichts ahnenden Kinde ift in 
Ton und Geberbe noch jetzt lebendig vor bes Mef, 
Inmerem Auge, und er wagt es, ihn eben. darum ” 
hoͤchſt gelungen zu halten, 

Tags daranf trat Hr. @hlair zum lehren Male 
ald Kriegrath Daliner in Dienſtpflicht auf, und 
warb wieber, mit minder verdient, gerufen. Der 
Naum erlaubt niht, feine Darftellung diefes ans ber 
bürgerliben Welt genommenen „Charakters durchzugehen. 
Es fey genug, daß er ihn auf die hoͤchſte Stufe bras 
matifhen Werthes bob, als er dem Fuͤrſten, ber ihn 
wegen des fo verlornen Sohnes einen unglüdliden Bas 
ter mannte, . die Antwort gibt: „Ich babe noch eine 
Tochter,“ Die ganze meralifhe Kraft dieſes herr⸗ 
lichen Gemaͤldes trat in dem Tone diefer wenigen Worte 
glänzend hervor. Möchten doc: alle.die Schauſpieler fie 
gehoͤrt haben, bie in der Darftellung bes Ungluͤcks ſich 
niemald aus dem Fraftlofen Schmerze berausfinden 
können. Moͤchten fie bedenfen, daß in den meiften 
Filen das Leiden aufder Bühne nur darnm da äſt, 
bamit uns · die innere Kraft vergmügen. könne, bie wir 
dagegen kaͤmpfen fehben. Und mödten endlid: herr 
uud Madame Eflair die Heberzeugung mitgenommen 
haben, daß das biefige Publitum die fünftlerifhe 
Kraft zu würdigen. weiß, bie ſie vor ihm.enrfaltet haben. 





net: tt % 

Ein Mebner gab eine Mede, die er öffentlih hal⸗ 
ten wollte, einem feiner Freunde zu lefen, nm fein 
Urtheil darüber zu hören, Nachdem: dieſer damit fertig 
war, fagte er, er babe fie drei Mal geleſen, und dad 
erfte Mal fie recht: gut gefunden, das zweite Mal mit⸗ 
telmäßig, und das dritte Mal ſehr ſchlecht. Sie ift-alfo, 
fagte der Redner, recht gut, denn ich -will fie mur eim 
Mal halten, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Tuoͤplihd. 

So verſchwenderiſch die liebreiche Matur Ihren bunten 
Teppich bier ausgebreitet dat, wo die seltene Liderautät des 
Gürften Elarv ſwelcher detanutlich ſeinen ſabnen Garten zum 
genelunſtigen Vergnügen geſtattet) noch ſehr vieles zur Mes 
auemlichfeit der Kurga ſte beiträgt, fo iſt doch durch die ananf⸗ 
börtih fAredsre Witterung faft jede Freude des Laudlebent vers 
eitelt worden. Selbſt von den Driera der Polden Mufen 
konnte man fi keine erträgligge ‚Erholung. weripredien, cin 
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wine unbedeutende Eöncerte zu Anfang der Badereſt abgerech· 
net, welche kaum die Langewelle verfheuchten,. Ein Bf, Partt 
aus Wien nebfl Conſorten gab equilibriftiſche Kitnfle, Bajarto 
beiuftigte die Menge, md Hru. Ehantrah’s Thraterges 
fettianaft mühte ſich täglich ad, ein ſparſames Pubrikum zu 
Zbräneq — oder zum Baden zu bewegen, Boch veraebiih! eg 
Kibt fh von beiden Truppen nichts erbeblihes fügen, dem 
wer fie ein Mat fab, ift für alles folgende füttfam beirie« 
diat. Melaucheſiſch genug verfioh der größte Theil des Eos: 
wierd bas Ende Juli. in zteu Nuguft war eine geichige Freu⸗ 
de im Allgemeimen, Dei Meiegeubeit der Geburtsfeier des Rs 
nigs von Prenfen und des Namensfefles bes Königs von 
Sadien. agb zuvor verauftaitete der Fünigl. preuß. Kammere 
muſitus, Sr. Semmler aus Berlin, ein Eoucert zum Bellen 
des Bivıls Badebofpitais, weiches im Gartenfaal vor einem 
sabtreihen Auditorium zu deſſen Bufriedenbeit angeführt wurde, 
Der Pönigt. preuß. Holfhraufvieler, Hr, Betbomann, dellar 
mirte, oder Laß, aus einem Buchelchen Echinere „Rumpf 
mit dem Drachen.“ Die Meinungen über das Bortefen 
dieſes Gedichtes waren jehr verichieden, und ic geflebe, daß 
ih daſſeibe niemals zum üffentlihen Bortrage (ohne Muh) 
wählen wirde, da ſich jo viele andere Balladen des großen 
Eängers befler hiezu elguen. Ueberdaupt ifl_dıe Erwartung 
von einem berühmten Daune, wie Hr. Betbmann, oft 
überfpaunt,. und die bönfle Idee finder damı nicht Befriebie 
gung genug, da das Segeutheil bei minderen Berjprebungen 
oft um fo angenebmer Überraidt, wie ih weiter unten anfüde 
ven werde. Sr. Eemmier pleite ein Concert auf der Biola 
mit fo vieler Pracihon und cınem fo angenehmen Bortrage, 
wis es ſich anf dieiem fuberbinirten Inftrumente nur fetten 
und idimerlich>beffer hören täbt. Dieranf wurde eine dektama⸗ 
toriiy s mufitalıfhe Atademie angefüudiat, und am ıI6ten Mus 
guft von dem Drdiefler » Direftor des k. Fünigt. Hoftbeaters zu 
Prag, Hrn. Element, und Sru.Rorn, Deklamator und 
Edraufpieler ans Düflerdorf, -im furfliiben Theater gegeben. 
Der Ruf, weiber Sru. Element voranging, batte abermals 
su großen Erwartungen berebtigt, aber ber Erfolg beftätiate 
die ſelben vollfommen, und gewanrte allen Zubdrern einen hoben 
Kunftgenuß, Beide Hünflier ſchienen zu wettelfern, um ſich 
wedhleisweife den Beifau freitig su.maden, von welchen fle 
unaufpörlih begleitet wurden. Bon der meiflerbaften Hay 
des Hru. Element Hörten wir vorzügiih Buriatıonen von 
eigener Eompofition, und zum Schluß «ine Hinreißende Phau⸗ 
tafie auf der Biotime, weiche der Birtuofe mit einer befons 
dern Gertigfeit fpielt, indem er den zarten Baiten die ſamel— 
sendften Töne entiodt, Hr Korn, weider im tragifhen Som 
trage eine größere Gpigkeit als im komtſchen au beſitzen Ipernt, 
deflamirte mit der feinſten Accentuation, mit einer Nerubeit 
mid woblgeordneten Abliufung des Tous und einer ungelünfieiren 
Wearifterung Emitter's Lied von der Glode Die deuts 
ſchen Sranen von 8. Kind und der Taucher von Schit⸗ 
ter gelangen ibm nit weniger, Letzteres war als Meichruma 
wit einer von Karl Blum geſttzten Muhl bebandelt, bie 
dem vortrefflichen Sedicht auch wohl zu entipresen ſchelut, 
hatte man fie nur von einem volftandigen Orcheſter uud bee 
feru Spielern bören fönnen, obgieib Hr. Element oles ans 
wandte, dafelbe zuſammen zu balten, Bewundernswertb ift 
eb, daß Hr. Element alled mit vieler Deichtigfeit aleuh dem 
BDeflamator „aus dem Gerdahtnife fpiet, und eben fo dus 
Ganze dirigirt, obne der Partitur gu bedürfen. &ie find 
nadı Dresden gegangen, von wo Hr. Korm feine Kunftreriie 
weiter fortiegen wird, Pr. Elemeut.ater bat in Pıtmg dei 
Hofe geipielt, und nebit dem Woblgefülen Er, Mai. det Kör 
mias eine gefhmadlvolle jduvere geidene Dole erhalten, worauf 
er feine Rüdreife nad Prag angetreten Hat, FR 
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2. Im Schoße der n, zwei Bädhlein heil 4. Und unten, tief athmend, da ſchaut ich und rief! 
Bon Blumen a reinfichen Dun, * Ob irgend in Blumen mein Liebfter wo fhlief, 
Da find wir beifammen geboren; Und horchte mir lauſchenden Chren, 

Und rannen viel fröhliche Reden vereint, Dech, wie ich auch weitum die Stimme verfandt, 
Und hielt m umfchlungen, den einzigen Freund, Und wo ich geirrt von Yande zu Land, 
Und hab’ ihn, ach! hab’ ihn verloren, Er war mir, ach! war mir verloren, 

5. Im Maythal, umfangen von Erlengefträuch, 5. Nun rinn id noch immer und hoffe fo gern, 
Auf Shmiegenden Binſen, fanft ſchauteind und weich, Oft feufjend, ob hab! er in änferfter Fern 
Da hat er mir Treue gefchworen, Ein Liebchen ſich wieder erfohren. 

Doch als wir geraufche durch Nacht und Geſtripp, Und laſſe doch nicht von Echmerjen und Muth! 
Da ftürzt ich vom jadigten Felfengeripp, Vielleicht erft im Echocfe der Meereifluh — 
Und hab’ ihm, ach hab’ ihn verloren, ve find ich ihm, den ich verloren, 


Earl Trinius. 
Seit, f. d, eleg. Welt. 1516, 


l'ortepiano. 


Nr. ı. Walzer. 
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Biovanımi Boccaccio's Gemälde der Peſt in Florenz. 


&; war im eintaufend breifundert und acht und vier» 
gigten Jahte nad ber Geburt unfers Heilandes, als in 
die hochberuͤhmte Stadt Florenz, vor allen andern in 
Stalien bluͤhend, bie verheerende Peſtſeuche eindrang, 
welche entweber durch bie Einwirkung ber Himmelstörper, 
ober wegen unferer Miffethaten, vom gerechten Zorn 
Gottes zu unferer Bellerung auf die Sterblichen herab⸗ 
gefandt, einige Fahre zuvor im Morgenlande zuerft aus⸗ 
gebroden war, und nachdem fie dort eine zahllofe 
Menge Menfhen hinweggerafft, unanfgehalten von einens 
Drte zum andern fortihreitend, bis in das Abendland 
fchre@li fi verbreitet hatte. Und da wider fie feine 
Klugheit etwas vermochte noch menſchliche Vorkehrung, 
mittelft welder bie Stadt von vielen Unreinlichfeiten 
buch deshalb angeftellte Beamte gefäubert, und jegli⸗ 
Gem Kranken der Eingang verwehrt, und viele Anwei⸗ 
fungen zur Erhaltung der Gefundheit fund gemacht wur« 
ben, mod aud oft wiederholte demuthsvolle Gebete in 
öffentlichen Umgängen und auf andere Weiſe von froms 
men Männern und Frauen Gott dargebracht, fo fing 
fie fait mit dem Beginnen des Frühlings des genannten 
Jahres fürgterlih ihre traurigen Wirkungen, und gleich⸗ 
fam wie eine Wundererfheinung, zu zeigen an, und 
nicht wie im Morgenlande, wo jedem bas Bluten bee 
Nafe ein offenbares Zeichen unvermeidlihen Tobes war, 
fonbern es erzeugten ſich in ihrem Anfange bei beiben 
Geſchlechtern entweder an den geheimen Theilen ober 


unter bee Achſel gewiſſe Gefhwälfte, von denen einige fo 
groß wie ein gewöhnlider Apfel, - oder wie ein @i, wur⸗ 
den, andere noch größes ober Heiner waren, und dieſer 
Geſchwuͤlſte, vom gemeinen Mann Peftbenfen genannt, 
erzeugten fih in kurzem viele an allen andern heilen 
bes Körpers, und nachgehends traten an bie Stelle dies 
fer Beulen ſchwarze oder bunkelgelbe Flecen, bie fi 
bei vielen an den Armen, Schenkeln und an jedem ans 
bern Theile zeigten, bei manden in geringer Anzahl, 
aber groß, bei.anbern Hein und fehr häufig; und mie 
bie Beule Auſangs ein fiheres Vorzelchen bes Todes 
geweien, und noch war, fo waren es auch dieſe Flecen 
für jeden, der fie befam, : 

Diefe Krankheit ſchlen aller Kunft ber Aerzte und 
ber Kraft aller Heilmittel zu fpotten. Sep es nun, daß 
bies in ber Natur des Uebels lag, oder daß die Unwifs 
fenheit der Heilenden (derem Anzahl, da außer den eis 
gentlihen Heilkünftlern eine Menge Mäuner und Frauen, 
bie von der Arzeneikunſt nihts verftanden, ben Arzt 
machten, fehr groß geworben war) den Grund des Uebels 
nicht einfah, und folglich nicht die gehörigen Mittel traf, 
es wurden nicht mur fehr wenige geheilt, fondern am 
britten Tage mad der Erſchelnung der erwähnten Zeihen 
ftarben fait alle, und die meiften ohne irgend ein Fieber 
oder fonftige Sufdle, Und es war diefe Seuche um fo 
verheerender, da fie von den daran Erfranften durch 
Semeinfhaft ben Gefunden fich mit folder Schnelligkeit 
mittheilte, als nur bas Feuer trodenen ober in Del 
getauchten Dingen, wenn diefe ihm ſehr nahe kommen. 
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Und fie hatte überdies das Schlimme, daß nicht nur 
das Neben und der Umgang mit den Kranfen die Gefuns 
den anftedte, ſondern felbft das Berühren der Kleidungss 
ſtuͤke, oder irgend eine andere von ben Siechen berüßrte 
oder gebrauchte Sache fhien biefe Krankheit auf den 
Beruͤhrer fortzupflangen, Gar wunderbare Dinge hab’ 
ich zu ergäblen, welde, wenn nicht vieler Augen und 
meine eigenen fie gefeben hätten, ich kaum wagen würs 
de zu glauben, geſchweige niederzuſchreiben, haͤtt' ich 
fie auch von einer glaubwürdigen Perſon erzählen gehört. 

Sch fage demnach, daß die anftedende Kraft dies 
fer Sende von der Stärke war, daß fie nicht nur von 
einem Menfhen zum andern überging, fondern, was 
noch weit feltfamer iſt, ſich durch Berührung einer von 
dem Kranken oder Geftorbenen getragenen ober gebrauds 
ten Sade einem Thiere nicht nur mittheilte, ſondern 
daffelbe auch in fehr kurzer Zeit toͤdtete; fo hab’ ich 
elued Tages mit meinen eigenen Augen unter andern es 
mit angefehen, wie an einen Haufen von Zumpen, bie 
einem an ber Peft verforbenen Bettler gehört hatten 
und auf bie Straße geworfen waren, zwei Schweine ges 
rlethen, wie fie diefe fodann nad ihrer Art mit dem 
MRuͤſſel und darauf mit den Zähnen padten und ſich damit 
um die Ohren fohlugen, und wie fie nun nad einer 
Meile zu taumeln anfingen, als wenn fie Gift bekom⸗ 
men bitten, und bann beibe über bie zerfehten Lumpen 
todt niederfielen. 

Sole Vorfälle, und viele andere, zum Theil 
noch ſchrecklichere, erwedten allerlei Befuͤrchtungen und 
feltfame. Gedanken bei denen, bie am Leben blieben; 
und fat ale gingen auf den graufamen Vorſah hinaus, 
die Kranken und ihre Wohnungen zu meiden und zu flie⸗ 
ben; und fo glaubte Jeder ſich felbit in Sicherheit zu 
bringen. Einige waren ber Meinung, mäßig zu · leben 
und fi vor jedem Uebermaß zu bewahren, fep das befte 
Mittel, der drohenden Gefahr zu entgehn; fie thaten 
ſich in eine Geſellſchaft zuſammen, lebten von Jedermann 
ganz abgefondert, hielten fich verborgen, und verfhloffen 
fi in Häufer, wo fi fein Kranker befand; bier lebten 
fie aufs befte, die auserlefenften Speifen und die beften 
Meine mit aller Mäfigkeit geniefend, ohne fih von 


Jemand andern fprehen zu laſſen, oder von den Krane 


ken und Tobten irgend etwas hörem zu wollen, und vere 
trieben fi die Zeit mit Sang und Klang, und mit Ber« 
gnuͤgungen, wie fie ihnen zu Gebote fanden. Andere, 
ber entgegengefeßten Meinung folgend, behaupteten, 
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viel trinfen, vollauf genießen, lluſtig fingend einherzus 
ziehen, und jeglihes Geluͤſt zu befriedigen, fo viel es 
mögiich fep, und über alles, was ihnen vorfomme, zu 
ſcherzen und zu fpaßen, fey das fiherfte Heilmittel für 
ein fo großes Uebel; und wie fie redeten, handelten fie 
auch nad ihrem Vermögen, Tag und Nacht bald in dies 
fem, bald in einem andern Weinhaufe trintend ohne 
Map und Biel, Und fie trieben dies Zehen lieber in 
fremden Hiufern, blos damit fie allerlei hörten, was 
ihnen zum Vergnügen und Troſt gereihte, Gie konn— 
ten dies auch leicht thun, da ein Geber, ald wenn er 
nicht länger leben follte, wie fi felbft, auch alle fein 
Hab und Gut aufgegeben hatte, weshalb denn die mehrs 
ften Häufer gemeinfam geworden waren, und fo bebienten 
fie fi des fremden Eigenthums, wenn es ihnen behagte, 
als gehörte es ihnen felbft; bei allem biefem wuͤſten 
Leben flohen fie jedoch die Kranken fo viel fie irgend 
lounten. (Die Fortſ. folgt.) 


Einfamteie 

Der geiftvolle junge Bildhauer Socrates trat 
eben aus der verführenden Echule ber Sophiften, bie 
ihm fagten: leide der Biene, die aus allen Bluͤthen 
bes Lebens den Honig der finnlihen Wolluſt einfaugt ! 

In gefelfhaftligen Kreifen feiner Vaterſtadt 
ſchwelgte er im Genuß jeder Wonne, bie fi "darbot: 
feine Begierden wurden beftig und unbegränzt; bald 
nahm er Antheil an bem freien, oft fpöttifhen Witze, mit 
welchem die Gefellen feiner Ausfchweifungen jeden ents 
haltſamen Tugendfreund verhöhnten. Socrates vers 
for Achtung und Zutrauen feiner beften Gönner, 

Einftens, als er dem beraufhenden, mit Roſen 
umkraͤnzten Freudenbecher geleert hatte, erhob fih im 
Augenblit der Weberfärtigung die Frage in feinem Ju⸗ 
nern: Iſt dieſe Lebendweife Endzweck meines Dar 
ſeyns!? — 

Schnell entftand in ihm der Entſchluß, in der 
Einfankeit nah Vollkommenheit in feiner Kunſt 
zu ſtreben: er unternahm, das Bruſtbild der 
Göttin Minerva zu verfertigen. Mit raftlofem Eifer 
und unermüdetem Fleiße gelang es ihm, in ben Zügen 
feines Bildes hohen Ernft und jungfräulide Reinheit zu 
vereinigen. 

Bald erging es ihm wie dem Pogmalion; er ver 
liebte fih in das Merk feines Meißels! — Er ftaunt’ 
ed mehr und mehr au; und in dem Augenblicke taͤuſchen⸗ 
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der Begeifterung fehlen ed ihm verklaͤrt. „Göttin der 
Weisheit!“ rief er aus, „du ſelbſt haft mir die Züge 


deines Ebenbildes eingegeben, bir weih’ ih mein Reben, - 


dir meine Anbetung und die Liebe über Alles!" — Er 
glaubte nun bie Worte zu vernehmen: 

Dleibe mir treu; bir geb’ ih zum 
unfihtbaren Gefährten deines Erdenle— 
bens und beiner unfihtbaren Pſpche den 
Genius ber Wahrheit, folg’ ihm!! — 

Unterbeflen verglid Scerates fein Werk mit bem 
Meifterwerte des Phidias; er entbedte in dem ſeinigen 
Eebler und Unvollfommenbreiten, und verfiel daher in 
büftere Schwermuth. Es entftand der Gedanke in ih, 
durch noch ftrengeres einfames Leben alfen Umgang mit 
Menſchen gänzlich zu vermeiden. Da fragte ihn der 
Genius der Wahrheit: 

Was boffeft du von folder Einfamfeit? 

Socrates. Fortſchritte in meiner Kunft, Innere 
Gemuͤthsruhe, Vermeidung aller Verführung | 

Genins Ehre die Muſen; fie find bie Zier⸗ 
den ber Menfchheit; übe dich in deiner Kunft, wenn fie 
dich freut. Ob dur einfames ausſchließendes Anftrens 
gen der hoͤchſte Künjtlerfinn ſich erwerben läßt, iſt we⸗ 
nigftens zweifelhaft. Phidias {ft und war immer eben 
fo geſellſchaftlich, ald er der größte Künftler it. Dur 
Fleiß kann ber Menfch feine Geiftedgaben ansbilben, aber 
die Grundanlagen find Geſchenke der Götter und ber 
Natur, 

Innere Gemuͤthsruhe lannſt du nur dann erhalten, 
wenn du beine Beglerden, Leibenfchaften, und die Stärfe 
deiner Gewohnheiten befiegeft. Es iſt font möglich, daß 
deine Begierden, wenn fie einmal aufgeregt find, dic) 
in den einfamiten Aufenthalt begleiten und dich wie Zus 
rien quaͤlen! 

Wenn du deinem Gelübbe getren bleibt, die Goͤt⸗ 
tin der Weisheit innig über alles liebſt, die Wonne dei⸗ 
nes Lebens in diefer himmliſchen geiftigen Liebe ſindeſt; 
wenn bein Geift in diefer befeligenden Empfindung fi 
jeden Tag und jede Stunde zu ber Göttin emporſchwingt; 
fo beforge Feine Verführung! — 

Weißt du nicht, daß ber Menſch bie Pflicht bat, 


die Gaben auszubilden, bie die Götter in fein Gemuͤth 


gelegt Haben? Weißt du nicht, daß diefe Gaben im 
dem Menfhen fhlummern, bie fle von aufen erregt wer⸗ 
den? Erkennſt du nicht, daß das Verhaͤltniß der Erregs 
barkeit yon dem Göttern deswegen gegründet worden, 
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damit ein Menfh bem andern unentbehrlich werde; baß 
daburh ber maͤchtige Trieb der Geſelligkeit entftebt? 
Mer wird in deiner Einſamkeit den Lichtfunten beines 
Geiſtes, bie Liebesglut deines Herzens, den dringenden 
Thaͤtigkeitstrieb deines Willens erweden? — 

Freilih, guter Socrates! find in jedem Tage 
einige Stunden der Cinfamfeit nöthig, um rubig, uns 
parteiifh, Faltbiütig den Urſachen der finnlihen Erſchei⸗ 
nungen nadjuforfhen, um befcheiden zu prüfen, ob 
Lichtpunfte deines Geiftes nit Irrlichter der Sopbiften 
find? ob in der Glut deines Herzens thoͤrichte Leidens 
fhaften brüten, ob der Fühne, rafhe Muth deines Wils 
lens nicht ein Kind ungerehten, ſtolzen Webermuthe 
ſep? — 

‚ Freund! erlaube mir, daß ih als dein Genius 
ber Wahrheit diefen einfamen Nahforfhungen beimohne ! 
Wenn du die Wahrheit in ruhigen, nothwendig- einfas 
men Stunden erforfcht haft, dann kehre fogleich täglich 
in die menfchliche Geſellſchaft zurd: führe ftandhaft und 
thätig in der vollen Menfhheit aus, was bu ruhig in 
einfamen Stunden beſchloſſen haft. 

Ehre jeden Menfhen! in feiner vergäuglihen 
Hülle lebt ein Fünftig fortbeftehender Geift! Dünfe dich 
in ftolgem Uebermuthe nicht beffer, als andere Mens 
ſchen — beine Brüder! Nicht durch Furt oder Zwang, 
nicht duch täufhendes Blendwerk führe die Werirrten 
zuruͤck in bie richtige Bahn: ihnen erfhelne der echte 
Leititern des Erbenlebens durch eigenes Nachdenken und 
GSelbftäberzeugung. — Lenfe fie bahin mit Anmuth und 
Befheibenheit durch Wißbegierde und Nachdenfen erres 
gende Fragen! — . 

Erfülle vor Allem bein Verſprechen, bie Goͤtttin 
der Weisheit mehr, als Alles zn lieben; im jeder Stun⸗ 
be bed Tages fhwinge fih deine Seele zu Minerven 
empor! fie wird Dir die noͤthige Kraft verleihen zur 
Ausführung jeder guten Unternehmung! wird dir durch 
mich eingeben, was bu zu fagen haft bei jeder Gele⸗ 
genheit! — 

So werden deine Tage verflichen in reinem Bes 
wußtfepn, und ewige Belohnungen erwarten dich in bem 
ellfium einer beffern Welt! 

(Der Beſchluß folgt.) 





netdoe te 
Ein Pfarrer fagte zu elnem Bauer feines Dorfet, 
der einige Scheffel Korn von ihm borgen wollte, er möchte 
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fie ſich nur vom Boden Holen, wozu er Ihm dem Schluͤſ⸗ 
ſel gab. Der Bauer kam bald wieder zuräd, und fagte, 
er babe kein Korn gefunden. Das ift eure Schuld, vers 
feßte der Pfarrer, denn hättet ihr das Getreide, was ic 
euch voriges Jahr lieh, wicher gebracht, fo Hättet iht 
es heute wieder gefunden, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans Neapel, im Auguft. 


Der Rönig will eine Medaille prägen laſſen, welche ale 
diejenigen Militärs tragen follen, die ©, M. na Sicilien 
Begleitet Haben. Die Wiederanfdauung des Thentirs Et. Earla 
gebt fhnel von Statten, weldes man gröftentbeils der Thã · 
tigfeit des Hru. Barbagtia, Pachters der Hazardſpiete, au dan⸗ 
Een bat. Dan dat idm nämich dieſe Vergünſtigung auf fünf 
Sahre gewäprt, unter der Bedingung, daß er dafür das Thras 
ter auf feine Koften wisder herftelien follte. Man bofft, daß 
«6 ſchon fünftigen Januar wird eröffnet werden Fünnen. 4 

Die Bfihne ift ganz nad) dem Mufter der fransöfifchem 
Dper 1m Paris eingeritet worden. Der berühmte römifche 
Uirhitelt Blandi wurde ‚def dem Baue zu Mathe gejogen. 
Unter den Fremden, welche ſich jeht Hier aufhalten, zeichnet 
man auch den Brafen Ticognana, den Dberauffeder der Künfle 
zu Wenedig und geachteten Edwiftfteller ſeines Gades, auf, 
Ueberhaupt ift jeht nnfere Stadt fehr von Grembden beſucht. 
Man fängt an zu fühlen, dab Europa der Ruhe genieht, was 
denn üÜberdaupt ‚wohl nirgends mehr gefühlt wird, als im 
Gtädten, wo fi immer viele Meifende aufſuhalten pflegen, 
und werunter auch Neapel zu rechnen if. 





Aus Pparis. 

Dam Hat jeht einen traurigen Bericht erhalten über 
den Schiffbruch, den die Fregatte Meduſa, welche den Tünigs 
lichen Gouverneur nad ben Niederlaßungen am Seue gal brin⸗ 
gen ſouite, an den Küflen von Afrika erlitten hat. Das lim 
giüd ereignete ih bei fhönem Wetter, den aten Juti, fünf 
und zwansig Etunden vom Gap Blanc. Die Umſtände dieſes 
Unglüds find faft umerbört in den Annaten der franzdfifhen 
Marine. Die Bregatte Echo brachte jenen Bericht nebft funf⸗ 
jebn Mrenfdiein mit, welche fih gerettet batten, (Mir werben 
die nähern Umflände auch den Leſern diefer Blätter mittdeiten). 
Bon Hundert und funfsig Menſchen, die fi auf ein Bloß ges 
rettet hatten, welches man uch Beit Hatte gu erbauen, find 
jene funfjedn allein übrig geblieben, weide nur dburd ein 
Wunder gerettet wurden. : 

In der Gemeinde von Voliany, Im Departement ber 
Seine und Marne, war ein Landmann mit drei feiner Kinder 
beichäftigt, das Feld zu bearbeiten. In der Näbe. befanden 


fiy Bienenftöfe, und ein Schwarm dieſer Inſetten warf ſich 


auf die Pferde am Pfinge. Der Landmann und feine Kine 
der woliten disfe fügen und die Bienen wieder verſchru—⸗ 
en, wurden aber von biefen mit folher Wurh umd Im fo 
großer Menge angefallen, dab eins von den Kindern und beide 
Pferde .umlamen. Der Water felbft wurde ſchrecklich zuge⸗ 
richtet. - . 
® Eine Piniglibe Verordnung dat die mene Einrichtung 
der polntehnifden Schule feſtgeſetzt, welche wegen Ungebors 
fams der Schüter gegen die Befehle ihrer Borgefegten und 
wegen des noch dafeibft berrſchenden Bonapartericden Seiſtes 
untängft aufgeloͤſt worden iſt. Dieſe Auſtalt, deren Zweck es 
iſt, die Keuntniſſe, befonders mathematiſcher, phyſitaliſcher und 
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chemſcher Siſſenſchaften zu verbreiten, und Männer zu Gib 
den, welche einſt im dem Geuieweſen und der Mirtiderie, fo 
wie bei dem Brüden« und Chauferban und im dem MWBerge 
und Hüttenweien gebrandt werden koͤnuen, ſteht nunmchr 
unter der befondern Proteftion und Aufſicht des Herjogs vom 
Angouleme. Die Ehfiier erhalten zwar Uniform, aber fonft 
feine militaͤriſche Einrichtung, mad mffen eine Penfion vom 
taufend Granfen jeder für Koft, Wohnung md unterricht zah⸗ 
den. Auch behält die Anftalt ihr Bisheriges Lofat, 

Das Jourm, des debats ereifert ſich fehr gegen ein au⸗— 
deres Öffentliches Blatt, das jedod nicht von ibm genannk 
wird, Über den Ausdruck, daß es von dem Füniglichen Defrete, 
wodurch die. ehemalige Deputirtenfammer. aufgeiött, und bie 
Bufsmimenderufung einer neuen verordnet wird, gefagt Gabe: 
dieſes Dekret babe Branfreich gerettet. Wenn wird man -ends 
U, fügt es, den empbatifchen Ausdrücken, den Üübertriebenen 
Leußerungen entfagen, welhe nur bie Gpradje des Parteigel⸗ 
Mes bezeihnen? Abar denn Granfreih in Gefabe, dur eine 
aroße, fiber feine ganıe Dberfläpe verbreitete Verſchwöruug 
in Ketten geichlagen ju werben? ober drohte eine neue Koa⸗— 
Ution umferm unglüdlihen Bateriande mit einer neuen Inva— 
Mon? Gewiß mit. - Mein eb ift nicht au Täugnen, daß zwir 
ſchen den Miniftern des Könige und der Deputirtenfammer 
nicht die vollfommenfle Harmonie herrſchte, und daß die Spule 
tung der Meinungen über einige wichtige und beiifate Fragen 
ungünflige Borurtheile erregt-batte, und man mußte fürchten, 
daß die menſchlichen Leidenſchaften, ibrer Natur gemäß, durch 
Widerſtand erbist werden, mb bie Deputirtenfammer au Bere 
irrungen verleiten mödten, berem traurige Folgen fir vieleicht 
ſehr beffagt Haben würde. Daher wollte der König lieber die 
alte Kammer nidt wieder aufammenberufen, als fie mitten im 
ihren Arbeiten durch WMuflöfung unterbrechen. Worägliih une 
möglich wurde es dem Könige, fie beibehalten, weit fie fi 
dur ein Geſetz ihre Integrale Eriftenz; anf fünf Jahre hintere 
einander fidiern wollte, woburd dem Mechte bes Königs offene 
bar Abbruch getban worden wäre. 

Piquet der Weitere, Maler zu Gaint«@enid Laval, 
uuweit Lyon, bat mit viel Slück die vor einigen Tabren zu 
Paris gemachten Berfuiche erneuert, dur leichtere und minder 
Kofibare mechaniſche Borrichtungen, Deigemätde zu verfertigen. 
Der Herzog von Angouleme Hat auf feiner letzten Deife nad) 
Ryon die Atteliers dieſes Maters beſucht, und einen Chris 
ſtag, nad Lebrün, von fünf Buß zwei Bol Höbe und drei 
Buß acht Zou Breite, eine Gigur (30 Granfen), ferner die 
Zaufe Jobannes, nach Pouffin, von gleiher Größe zwei 
BSlauren, su 60 Gr., und Mariä Himmelfahrt, nad Dos 
minicino, von 6 Guß Höhe und 4 Buß 6 Zoll Breite, mit 14 
Giguren au 7a Branfen, dafeibfi in Augenſchein genommen, 
le diefe Gemälde find in Mabmen mit Gold nadabmender 
Malerei. Der Maler empfiebit feine Arbeiten befonders Kir« 
den, welde fi dadurch weit woblfellere Berjierungen vers 
ſchaffen könnten, als es ibnen ehedem möglid war, 

Die feltfame Unternehmung des Hermes Bomamus, einer 
lateiniſchen Beitfprift, gewinnt täglid mehr Aredit, die latel⸗ 
nähen Dichter umferer Zeit boeifern fi, fie mit ihren Wrbeis 
ten ju bereichern, und elue Menge Perjonen, Schulen unb 
Kollegien machen die Gubfcribenten aus. Die bat nod ein 
Batinift eine fo gute Spekulation gemacht, als Hr. Barbters 
Weimar, Man füge nun mom, daß das Satein zw nichts 
tauge! 

Ein Ehemifer su Lendon bat ein menes Mejept gegen 
Uunverbaulichkeit erfunden, Er verfauft das Faſchchen zu vier 
Bis fieben Shilinge. Sobald der Erfinder feine Eutdeckung 
durch die SBeitungen bekannt gemacht hatte, war fein Laden 
ſtets vol Käufer. Er fol Über 3000 Aaſchchen feit dem 16, 
Suti verfauft Haben. 





zeitung für Die elegante 


Sreitags 





Einfamfeit Befäluf) 


Meviiäteit war der Grundzug in der Seele des So⸗ 
krates, den jugendliche Verirrungen nicht ganz vertils 
gen konnten. Er antwortete dem Senius: 


Ih habe mich der Göttin der Weisheit gewelht: 
es iſt beſchloſſen, ich bleibe iht gefren! Nun fiel's wie 
Schuppen von feinen verbunfelten Augen, himmliſch 
fuͤhlt' er ſich geſtaͤrlt jiu ſeinem Innern, 


Die Goͤtter ſegneten ſein Beſtreben: er wurde 
der tugendhafteſte, mithin der größte Mann in Gries 
chenland! Er erlebte die Freude, ben aͤchten Helden 
Renophon, den göttlih=meilen Plato zu bilden, ihm 
gelang es, bie giftigen Trugſchluͤſe der Sopbiften zu 
miberlegen: fein ganzes Leben abwechfelnd zwiſchen ins 
famkeit und Gefelligkeit war eine ununterbrodene Rei⸗ 


be von WBahrheits: Verkündigung und geiftigen Wohle 


thaten, umb bie Götter vergönnten ibm im allen 
Zeitaltern das hohe Lob, für Wahrheit, Duldung ‚und 
Tugend den Biftbeger — als ſtandhaftes Opfer — ges 
trunten zu haben, 





Lefer dieſes Blatts! die Götter Griechenlands, 
allegoriſche Kinder ber dichteriſcken Mufen wurden ents 
weipt durch lafterhafte Andichtungen, wurden miß— 
braucht durch habſuͤchtigen Aberglauben und burg 





Welt. 


— 190 — ben 27. September 1816, 





araliftige Herrſchbegierde: 
geftürzt. 

Wir befennen ben einzigen Gott Himmels und 
der Erbel Sein göttliher Sohn gab ums dem Unter« 
eiht, daß im feften Worfage: Gott über Alles, und 
deu Mitmenfhen wie fich ſelbſt zu lieben, Geſetz und 
Propheten enthalten find, Werfhwunden find Die Ges 
nien ber griechiſchen Goͤtterwelt; aber göttlihe Worte 
verfihern uns: Engel des Himmels begleiten den Mens 
ſchen in feinem gefahrvollen Erdenleben. So manche 
leife Warnungen in der Sprade des Sewiſſeus kommen 
wohl auch von ihnen, Carl Dalberg, 


Nadfärife 


Indem dieſes Blatt nad) Leipzig abgehet: ſchwebt 
dem Derfafler lebhaft das Andenken der wenigen ſchoö— 
men Tage vor, bie derſelbe zubtachte vor vielen Jah⸗ 
ten in biefer fhönen guten Stadt. Schon damals 
verehrt? er tief die vaͤterliche Negenten s Liche Fries 
drich Augufts für feine Sachſen; und feine froms 
me Weisheit. Damals verkündigten Schneider 
und Zollitofer die Worte Gottes; jeder mac fel- 
nem 2ehrbegrife, Defer mablte, Platner lehrte! 
Alenthalben herrſchte Wiſſenſchaft, Ordnung und Sitt⸗ 
lichkeit. Rege Thaͤtigkeit einer der vorzuͤglichſten Hans 
delsſtaͤdte Europens, wechſelte in ruhigen einfamen 
Srunden mit gründlichen Nachforſchen in der Geburts, 
Stadt des unſterblichen Leibuig; reizend fchöne Ge, 
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ihte Bögen find Tingk 
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gend fir ben Reiſenden; anmuthsvoll für den Bewohr 


ner. durch geſchmackvolle Pflanzungen, — 
Der Allmaͤchtige ſegne die gute ſchoͤne Stadt mb 


ihre wuͤrdigen Bewohner. C. v. D. 





Giovanni Bocaccio's Gemaͤlde der Peſt in Sloreng. 
(Fortfegung.) 


In dieſen hoͤchſt jammervollen- und traurigen Las 


ge nnferer Stadt war das heilige Anſehn der göttlihen 
wie der menſchlichen Geſetze gleihfem eingeſtuͤrzt und 
zertrümmert, da die Pfleger und Ausüber derſelben, gleich 
den übrigen Einwohnern, alle geſtorben oder erfranft oder 
von ihrer Dienerfcaft entblößt waren, fo daß fie ihr Amt 
nicht verrihten konnten, und Sedermann frei ftand, ganz 
nah Luft und Belieben zu handeln, Viele Andre gingen 
zwiſchen ben eben gefhilderten den Mittelweg, indem fie 
feine fo abgemeffene Lebensordnung beobachteten, wie die 
erſtern, noch auch bem Trinken und andern Ausſchweifun⸗ 
gen ſich überliefen, wie die andern, fondern zur Genüge 
ipre leiblichen Bedürfniffe befriedigten, ſich nicht abſon⸗ 
derten und umhergingen, in ber Hand Binnen, wohl⸗ 
riechende Kräuter oder allerlei Gewürz trugen uud Diele 
oft vor die Nafe hielten, denn fle glaubten, man könne 
‚nichts beiferes thun, ald mit folten frarfen Gerüchen das 
Gehirn zu ſtaͤrken, Da die ganze Zuft von dem Dunſte der 
Leihen, der Kranken und der Arzneimittel geſchwaͤngert 
und verpeftet ſchien. Andere baten eigennäßiger, wenn 
fie auch vielleicht den fiherften Weg einſchlugen — und 
meinten, es gebe gegen alle Seuchen kein fiheres und 
befferes Mittel, als vor ihnen zu fliehen, und fo Altes 
andre der Sorge für fich ſelbſt nachſetzend, verließen viele 
Minner und Frauen gänzlich ihre Vaterſtadt, ‚ihre eiges 
nen Häufer, ihre wäterlihe Stätte, ihre Anverwaudte 
und ihr Hab und Gut mud flüchteten fih in die Fremder 
oder wenigſtens in das Stadtgebiet, ald wenn Gottes 
Zorn, der die Menfhen wegen ihrer Mifferhaten mit 
diefer Landplage heimſuchte, fich nicht weiter erjtredte, 
fondern allein die, welche fich Innerhalb der Mauern der 
Stadt befänden, mit feinem Grimm verfolge, oder als 


ob fie glaubte, Fein einziger werde in derſelben am Les, 


ben bleiben und ihre legte Stunde fei gefontmen, Wie⸗ 
wohl nun Diefe, fo verfchiedenen: Meinungen Zugethanen 
nicht alle ſtarben, ſo entgingen ſie doch auch nicht alle dem 
Tode, und viele von ihnen ſahen fi, wenn fie krank wur⸗ 
den, von denen, weiche gefund ‚waren, weil fie ihnen ſelbſt 


— 
J 


A 1516 


das Beifpiel gegeben hatten, faft san) und gar auf ih⸗ 
rem Siechenlager verlaſſen. 


Nichte zu gedenfen, daß ein Bürger den andern 
vermied, und fait Feiner feines Nadbarn fih annahm, 
und felbit die Verwandten fih felten oder wie und nur 
von fern einander beſuchten, fo hatte dieſe Noth und Trüb- 
fal die Gemuͤther der Männer und bet Frauen mit fol: 
cher Furcht und Schreckniß erfüllt, daß der Bruder den 
Bruder verließ, der Oheim den Neffen, und bie Schwe— 
fter den Bruder und oftmals die Gattin den Gatten, und 
was noch mehr und fajt unglaublich ift, die Vaͤter und 
die Muͤtter fheuten ſich die Kinder, als wären es nicht 
bie ihtigen, zu beſuchen und zu warten. Weshalb denn 
ber zahllofen Menge ber Erkrankenden beiderlei Geſchlechts 
feine andere Ausbälfe übrig blieb, als entweder die 
Barmberzigkeit der Frennde, und berer gab es wenige, 
oder die Habſucht der Dienenden, bie für einen unmifig 
hohen Lohn ihre Dienfte verkauften; dieſer fanden ſich 
aber bei dem allen nicht viele und fie waren fo roh als uns 
beholfen und an folge Dienfleiftungen nicht gewfhnt, 
welche faft blos darauf fih befhrdnften, daß fie den 
Kranken das hinreichten was fie verlangten, oder auf ſie 
Acht hatten, wenn fie farben, und nicht felten ward ih⸗ 
nen in ſolchen Dienſten mit dem Gewinnſt der Tod zu 
Theil, 


Und weil fih die Kranken von ihren Nachbarn, Vers 
wandten und Freunden fo gaͤnzlich verlaffen faben und 
weil an Bedienung ein folder Mangel war, trat der bie 
babin merbörte Fall ein, daß weun ein Frauenzimmer, 
fo jung; ſchoͤn oder vornehm fie ſeyn mochte, erkrankte, 
ſich nicht ſcheuete, einen Mann, mochte er jung fein ober. 
nicht, in Dienft zu nehmen und vor ihm ohne alle. Scham 
jeden Theil ber Körpers zu enthuͤllen, fobald ihre Arankı 
beit. es nothwendig machte; und dieſem Umftande ifk viel⸗ 
leicht an deuen, welde am Leber blieben, die geringe 
ze Keuſchheit in der folgenden Zeit zuzuſchreiben. Außer⸗ 
dem hatte dies den Tod vieler zur Folge, bie wabrf&eins 
lich, wenn fie Pflege: gefunden hätten, waͤren . gerettet 
worden, und theild wegen des Mangels an gehoriger 
Warkung, welde die Kranken fi nicht verfhaffen konn⸗ 
ten, theilg wegen der Verbreitung und Boͤsartigkeit der 
Seuche war die Menge derer, welche Tag’ und Nacht flare 
ben, fo groß, daß man es nicht ohne Schauder und Ente 
fegen anhören, geſchweige felbit mit anfehen Tonnte, wie 
gleihfam von, felbft und nethwendig, unter benen ‚. wel: 
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che dem ode entgingen, Sitten und Gebräuche entilans 
dem, bie den bisher üblichen ganz entgegengefeßt waren, 

Es hertſchte ber. Gebrauch‘, wie auch jept noch ber 
ad it, daß die verwandten und benachbarten Frauen ſich 
in dem Haufe des Verſtorbenen verfammelten, und bier 
mit den nähften Angehörigen Webklagen erhoben, und 
nachher verfammelten fi vor demfelben Haufe nebit den 
Blutsverwandten bie Nachbarn und viele andre Bürger, 
auch fand ſich die Klerifei ein, und die Leiche ward von den 
Vürgern bei Kerzenfhein und unter Gefang in bie Kirche 
getragen, welche ber MWerjtorbene ausdrüdlich beſtimmt 
hatte: alle dieſe Seremonien wurden aber gänzlich oder 
größtentheild vernachlaͤſſigt, fobald die Peſt zu wuͤthen 
anfing, und an dire Stelle jener Gebräuche traten num 
andere. Denn es verfchieden die Peſtkranken oftmals oh⸗ 
he irgend Jemandes Belfepn und nur um wenige warde 
von den Verwandten die Tobtenklage angeftimmt, ja ftatt 
derfelben pflegte man allerhand Scherz und Spott zu trei⸗ 
ben und fi luſtig zu machen, und bie meiſten Frauen, 
alles ihnen angeborne Mitleid unterdrüdend, liefen ſich 
biefe neue Eitte gern gefallen. Nur wenige Leihen wur⸗ 
den von zehn oder zwölf Nachbarn zur Kirche begleitet, 
und nicht von angefehnen und mwertbgebaltenen Mitbürs 


gern; fondern von einer Art Todtengräber, bie diefens , 


Dienfte ſich für Lohn unterzogen, fortgetragen, und zwar 
mit eiligen Schritten nit in bie Kirche, die der Ver⸗ 
fiorbene beſtimmt hatte, fonbern meiſtens in die Allernaͤchſte 
und es folgten gewoͤhnlich nur vier oder ſechs Geiſtllche 
mit wenigen Kerzen und zuweilen ohne ale Kerzen, und 
fo wurde bie Leiche, mit Huͤlſe jener Todtengräber, nach 
einem kurzen und feierlichen Gebete, in das erfte leere Grab, 
das man fand, eiligft eingefenft, 
(Der Beſchluß folgt) 
Miscellen aus England, 

Fu Glasgow lebt ein alter fehr geſchicter Beber, 
Namens Buhanan, ber ſtets 300 Kühe im der mettes 
fen, reinlihften Ordnung in feinem Stalle hat. Dies 
fer Stall it ein vierediges Gebäude, deſſen Dach in der 
Mitte durch eiferne Säulen getragen wird, und bejicht 
aus einem einzigen Naum für den ganzen Viehſtand. Der 
Boden ift gepflaftert, wird rein gewaſchen und mit Sande 
befireut. Der Stall iſt durch Schranken, ungefähr einew 
Fuß hoch vom Boden, abgetheiit, und jeder diefer Raͤu⸗ 
me enthält ungefähr zwanzig Kühe, Diefe Schranfen 
find fo breit, als die Kuh lang iſt, und binter der Kuh 
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befindet fich ein Loch, welches den abfallenden Unrath aufe 
nimmt, Zwei und zwei werben zufammen gefüttert, mit 
einer befondern Grasart genaͤhrt, und regelmäßig ges 
tränft. Maͤgde warten fie und ftrieneln fie wie Pferde. 
Während der neun Monate, wo die Kuh Milch gibt, 
verändert ſich iht Platz nicht. Dede bat einen Raum 
von ungefähr ſeche Quadrat: Fuß. Ihre Haut ift Immer 
rein und glatt. Sie find fett und ſeht (hin. Sobald 
fie aufhören Milch zu geben, werden fie an den Fleiſcher 
verkauft, dem fie fehr wiltommen find, Buchanan laͤßt 
ftete ein paar Leute herum reiten, um nene frifhmel 
kende Kühe aufzukaufen. Er hat zugleich ein Pachtgut, 
für deffen Aecker fein Stall ihm reichlichen Dünger liefert, 
So scht diefes Seſchaͤſt feit acht Jahren feinen regelmds 
Figen Gang, obgleich nur Nebenbeihäftigung dieſes Mans 
nes, der felu Weberhandwerk fieifig zu treiben fortfähre, 
Erine ſchmackhaſte Grasmilch ift nur halb fo theuer, als 
das ekelhafte Gemiſch, das man in London Milch nennf, 





Vom 13. Der. 1914 — 12. Dee. 1315 wurden {m 
London in den 97 Pfarreien innerhalb der Mauern, 990 
geb. 1085 begr,, in 17 Pfarreien außerhalb der Mans 
ern 4990 geb. 3864 begr. in 23 Pfarreien in Surrey 
und Middlefer 12,210 geb. 2535 bear. und fu ro 
Pfarreien in der City und der Weftminfter:Freibeit 5274 
geb, und 5226 begr. überhaupt 1 2,28 ımännlihe 11,13% 
weibliche und zufammen 23,414 Kinder geb, und begraben 
98.82 männlide 96 7 8 weibliche, zuſammen 1 9,5 60 Per⸗ 
fonen begraben, Unter ben Geftorbenen waren von 86 
— 90 Jahren 674, von 90 — 100 Jahren 167, von 
100 Jahren 2, von 101 Jahr 1, von 102 Jahren 1, 





Bor geranmer Seit Hagte Herr Barlow, ehemall⸗ 
ger Gonverneur von Madras, vor bem Sheriff» Court 
gegen feinen Vetter, ben Major Barlow, als den Vers 
führer feiner Fran, einer Mutter von 15 Kindern, Er 
forderte 5000 Pf, Et; Entfhäbigung und es wurde anf 
2000 erfannt, ; 





Spadhne. 
Das linke Knopfloch. 

Wenn Einer eine Art von Geographie dedinnern 
Menfhen bearbeiten Fönnte — rin weites Feld für 
geograrbifhe Lorbern, da ber innere Menſch zum 
Theil noch fo gut eine terra incognita ift, ald das Innere 
von Afrika — alfo, wie gefagt, wenn Ciner biefe terram 
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incognitam geograyhlſch befreien, ober noch beffer, erſt 
als cin zweitet Mungo Park bereifen wollte, fo wäre ihm 
ſehr zu zathen, ſich gang beionders um die Gegend unter 
Alinte loche zu befümmern — eine 
rt von Baumaluns: ober Fingalshöhle, mit 
unzähligen, zum Theil noch nie erforfhten Kammern. — 
Könnte aber endlich eine Geographie oder Reiſebeſchrei⸗ 
bung in obgedachter Art erfheinen, welches natürlich oh⸗ 
me Karte gar nit rathfam ſeyn würde, fo würde auch 
legtrer das linte Knopfloch befouders herauszuhe⸗ 
ben, dieſe neue Karte aber in allen Schul» und Erzies 
hungs : Anftalten eher, ald Gasparis Schulatlas, anzu⸗ 
ſchaſſen ſeyn — umd die Lehrer hätten wohl darauf zu fer 
ben, dab die Kleinen mit der Gegend unter bem lin⸗ 
ten Kuopflohe chen fo genau, ober lieber genauer 
bekannt gemacht würden, als mit bem Katzenloche, 
dem großen und Eleinen Belt, dem Kanal, dem 
Borhnifhen und finnifgen Merrbufen iu. ic 





Reifen 

Wenn man den Söhnen vornehmer und reicher Haͤu⸗ 
fer, befonders Prinzen, den lepten, Stempel einer guten 
Erziehung geben will, fo läßt man fie in der Regel Branfs 
reih, England, Deutihland, Italien und die Schweiz 
fehen und nennt dies dann eine Reiſe durch Euros 
pa — abgerechnet num, daß man auf diefe Art Europa 
nur durchs Verkleinerung » Glas betrachtet, fo glaube id, 
es werde bald bie Zeit fommen, ober fie iſt vielleicht ſchon 
da, wo junge Herrn von Stande auch Amerita — ih 
meine befonders bie vereinigten Provingen— bes 
teifen mäffen, wenn fie behaupten wollen, die Welt — d. 
H.Sitten, Einrihtungen, Juduſtrie, Hanbel, 
Befepe und Verfaffungen gebildeter Bil: 
ker geſehen und ſtudirt zu haben. — Denn — wie lange 
wird’s dauern, fo hat das junge Amerika ber alten 
Jungfet Enropa in jeder Hinſicht ben Rang abgelaus 
fen — Zeit und Umftände mabnen dringend, die Kultur 
feftzubalten, daß fie uns nicht ganz entfhläpfe und weſt⸗ 
lich den Weg nehme über ben Ozean. 





Preisaufgabe 
Wenn ich ein reicher Dann wäre, würde ich einen Preis 
anf ein Theaterſtuͤck — gleichviel ob Trauer» oder Luſtſpiel 
fegen, das aus lauter Monologen beſtehen muͤßte. Obwohl 
ein ſolches, das nämlich auch Wirkung thut — moͤs⸗ 
lich iſt? — Richard Roos. 
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Korreſpondenz und Notizen. 


uns Leipzig 


Das Büherverseihniß von der MiharidsMeffe 
dieſes Jahrsk, 

Das biedmanlige Bücberverzeihwiß ift vom mäßigen its 
fang. Der Gelehrte und Literaturfrennd wırb war Manches 
dariu finden, was feine Gebnfucdt reijen dürfte, allein bei 
den immer fleigenden Frucht und Bücnerpreifen wär e6 doch 
for graufam diefe Relje gar zu ſehr zu vermehren, un den 
armen Literator im die peinlihe Werlegenbeit zu verfehen, ents 
weder den Leib darben zu Laffen, nm die Eerle zu mabren ober 
die Lestere auf Koflen des erſtern zu unterhalten, welches doch 
am Eude diefer feibft verderblih werden müßte Wir freuen 
uns daher init der tieberfiht defien, was man wohl für ein 
gemiſchtes Fublitum an Literaturmmearen ausſtellen Könnte, Diebe 
mabt redit bald zu Ende kommen zu können. Begiunen wir 
diefe Ueberſicht nach der in dem Berzeichniffe ſelbſt beobachteten 
Drönung, fo zelgt ſich uns zuerſt als eine angenehme Erſchel⸗ 
nung: Athenäum, eine Zeitſchrift zu Weförberung ber hu⸗ 
maniftifhen Studien von Er, Günther und W. Wadısı 
mutd, welches ums zu der Bemerkung veranlaßt, dab die jeht 
erſcheinenden wielfahen Musgaben Maffifcper Autoren, deren auch 
dieſes Verzeichniß viele mennt, cin erfreufiher Beweis von dem 
MWirderaufblünen, oder wielmehe der nie erföfgenten Schä— 
sung Maifliher Gelchrfamfeit im nnferm Baterlande find, Die 
Schrift: Aus Bounhe's Leben, reljt gewiß die Mufmerffams 
keit der Politifer und Nicptpetitifer. — Die Briefe auf 
Rom, geſchrieben in den Sabren 1808, 09 und 10. Ueber 
die Berfolgung, Gefangenuſchaft una Entführung 
Des Papfies Pius VIL von der befannten Er. Brun 
ged. Münter, feruer Gr. Görfters Beiträge gurnems 
ern Kriegsgeihihte ıter Band, entb,. den Krieg 
in Eurot 1809 und einen Bericht über Ehils Gefecht vor 
Koiberg ine Jahr 1807, fo wie dein Gängerfarth, ein 
neues Taſchenbuch — de la Motte:Bouaues, Karis des 
@roßen Geburt und Iugendjabre Die Gortfefung 
von deffen Grauentafhenbugs, — bie fatyris 
fen Schriften von. H. Briedrig — die deutſchen 
Grüptingefränse für 1816 Derausg, von P. von Herm« 
tbat — Fine Biertelahrsſchrift: für mäßige Gtunden, 
welde mit virfen im der Jeßigen ſchönen Literatur geachteten 
und beiiebten Namen prangt, — von @erftenbergts ges 
nannt Mütter, Berf. der Falcbenifgen Erzählungen Bediche 
te — von Bödrbe, Aus meinem Beben 2te Nbtdeilung. 
Stallenifge Reifen enthaltend. — S. %. H. von Bram. 
bergs Bedihte — Seldenbuch ber Jahre 1808 bis 
15. mit Portraits. Wir wünfgen nur, daß dieſes Bud) nicht 
Bloß Zeituugsbderichte, fondern wahrhaft pradtiihe Darftelluns 
gen enthalten möge. — Andreas Hofer, dburdgebends aus 
Driginafquellen — Er. B. von Hornthal ueber 
Souveränität, Staatdverfaffung und Reprüfene 
tativform, Ats Beleuchtung von Dabelows Abband— 
tung ſchon ats ein Buch zu bemerfen, das das Modetbema der 
Seit behandelt. — Ifidorus, der Shwan. Porfien aus 
dichteriſcher Juzend. — Siopftods Werke ııter Band. 
— Die Fortfehung des fo beichrenden und unterhaltenden Tas 
ſcheubuchs Kromos, mit Beiträgen von Brandes und anı 
Bern. — Matpiifon’s Erinnerungen 5ter Theil — 
Adam Mütiers Berfudh einer nehen Theprie des 
Beides, unt befonderer Rückſicht auf Oroßsrittanien, Der 
fride bekannte Echriftficher giebt jest auch ein Journal heraus 
umter dem Titel: Deutfhde Staatsanzgeigen, wovon 
bereits vom erfien Band 4 Hefte erſchienen find, welche viele 
Bögft interefante Grgenflände auf eine anziehende MBeife bes 
Handeln, und mit Thätigkeit fortgeſetzt werden, 

(Der Beſchtuß folgt) 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonuabende — 101. — ben 28. September 1816. 





Der alte Ritterdmann. 


Unter Zechern, 

Neben Bechern 

Sitzt ber alte Rlttersmann; 

Horcht dem Sang' ber wackern Bruͤder, 
Denkt der Jugendzeiten wieder, 

Mo er's ihnen gleich getham, 


Geber Zecher 

Hebt den Becher 

Hoch zu feiner Liehften Preis, 

Laͤngſt in ftiller Gruft verfenfet 

Scäläft die Seine; — doch, noch beufet 
Ihrer jünglingewarm der Greis. 


Und ihm bangen 

Auf den Wangen 

Thränen, bie dem Aug’ entfliehu; 
Und er fpricht: ihr wadern Zecher, 
Meiht mir ber dem vollften Beer! 
Meiner Liebften trin® ih ihm, 


Als er trinlet — 

Zeife fintet 

Auf fein Ange tiefe Naht; 
Todesſchlaf hielt ihn umfangenz; — 
Bar der Liebſten nachgegangen, 
Hatte feinen Lauf vollbracht. 


griebrid Bebeet. 





Giovanni Boccaccio’8 Gemälde der Peft in Slorenz‘ 
(Beislnf.) 

Am ſchrecklichſten wuͤthete das Peftübel in ber mu: 
tern Voltsklaffe, und größtentheils auch im Mittelftande; 
denn da die Meiften Hoffnung oder Armuth In Ihren 
Säufern ad Umgebungen zuruͤchielt, fo erkrankten fie 
täglich zn Taufenden, und weil fie aller Pflege und drjts 
Tihen Rathes entbebren mußten, fo farben faft alle ohne 
Mettung, mande von ihnen endigten ihr Leben anf 
äffentliher Straße, und von vielen, die in ihren Hdus 
fern ftarben, erfuhren Die Nahbarn dem Tod erft durch 
den Leihengeruh. Die Nachbarn pflegten fowohl ars 
Furcht vor dem ſchädlichen Ausbünftungen ber Leichname 
als aus chriſtlicher Liebe zu den Werjtorbenen, mit Huͤlfe 
einiger Träger, wenn fie deren befommen founten, bie 
Reihen ans ben Haͤuſern fortzuſchaffen und fie vor dem 
Thüren niederzulegen, wo man fie, zumal des More 
gend, in unzähliger Menge konnte liegen fehen. Dann 
(haften fie Baaren herbei, und manche bedienten ſich im 
Ermangelung berfelben irgend eines Bretes oder Tſches. 
Gewöhnlich wurden auf Einer Waare zwei ober drei Leis 
chen zugleich fortgebracht, und es geſchah mehr als ein 
Mal, daß Mann und Frau, oder einige Geſchwiſtet, 
oder Bater und Sohn, anf Einer Trage abgeführt wur⸗ 
den. Und es fügte ſich auch fehr oft, daß, wenn zwei 
Prieſter vor einer Leiche mit einem Kreuze einhergingen, 
zwei oder drei Baaren fih ihnen fogleib anreibeten, und 
fo Hatten die Priefter, die nur Einen Todten zu beerbis 
gen glaubten, ſechs oder achte, oder zuweilen noch mehr, 
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zu beftatten. Diefe Leichenzuͤge entbehrten babei aller 
feierlichen Bealeitung von Leidtragenden, Kerzen u. dal. 
und es mar fo weit gelommen, daß man fi um bie 
Geftorbenen fo wenig befümmerte als um ein verrecktes 
hier. Es zeigte ſich jeht beutlih, wie das, was im 
gewöhnlihen Laufe der Dinge durch Meine und feltene 
BWiderwärtigleiten und Unlufte die ,‚Weifen nit hatten 
fernen können, felbit die Einfältigen gar bald zu üben 
lernten, nämlich große Hebel mit Geduld zu ertragen. 

Da für die außerordentliche Menge von Todten, bie 
nah den Kirchen taͤglich und fait zu allen Stunden ge: 
bracht wurden, der geweihte Boden zu den Begribniffen 
nicht hinreichte, beſouders deshalb, weil man vor allem 
einem Jeden, der alten Eitte gemäß, eine befondere 
Grabfiätte hatte geben wollen, fo grub man auf dem 
Kirhhöfen, weil alles angefült war, große Gruben, 
in weldhe bie Neuaukommenden zu Hunderten begraben 
wurden. In diefe Gruben fhichtete man die Todten fo 
feft auf einander, wie in den Schiffen die Waaren, und 
bededte fie fodann wicder mit wenig Erde, bis zuleßt 
bie Deffnung nichts mehr ſaſſen konnte, 

a will jedoch das Elend und bie Noth, die unfre 
Stadt in diefer Zeit der Trübfal zu erleiden hatte, nicht 
länger im Einzelnen verfolgen, und füge nur neh hiuzu, 
daß die umliegende Gegend von dieſer Peſtſeuche gleich 
ſehr Heimgefuht wurde. Der Burgen nicht zu geben- 
Een, bie von der Stadt ein Bild im Kleinen geben, wur: 
den in den zerſtreut liegenden Höfen und auf den Feldern 
die armen und huͤlfloſen Laudleute, ſammt ihrem Ges 
finde, alles Arztlichen und jedes andern Beiſtandes er: 
mangelnd, auf den Wegen, auf den Nedern und im 
ihren Wohnungen Tag und Naht, nicht wie Men: 
ſchen, fondern gleihfam wie das Vieh, ein Raub dee 
Todes, fo daß fie, gleih den Bewohnern ber Stadt, 
ihren Gelüften ſich überlafend, fi um nichts mehr kuͤm⸗ 
merten, fondern, als würden fie den heutigen Tag nicht 
mehr überleben, recht abſichtlich die künftigen Früchte 
ihres Viehſtandes, ihrer Aecker und ihrer Arbeiten ganz 
vernacläifigten, umb alles was fie befaßen, noch zu ges 
niefen eilten. Daber kam es denn, daß die aud ben 
Wohnungen verjagten Stiere, Efel, Schafe, Biegen, 
Schweine, Hübner, nnd ſelbſt die den Meuſcheu fo 
getreu anbängenden Hunde, auf dem Feldern, wo das 
noch nicht einmal gefchnittene Getreide unbeachtet jtand, 
frei und zügellos fi umbertrieben. Miele kehrten, als 
hätten fie Verſtaud, nachdem fie des Tages über eine 
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reihlihe Weide genoffen, am Abend in ihre Wohnungen 
ohne Führung eines Hirten, wohl gefättigt zurück. 

Was läßt fi wohl, um wieder von der Stadt gu 
teben, mehr fegen, als dab die Unbarmberzigkeit des 
Simmels, und zum Theil wohl auch der Menſchen, zu 
folder Höhe ſtieg, daß vom März bis zum Juli theils 
durh die Peſtſeuche felbit, theils durch die ſchlechte 
Pflege und Hülflofigkeit der Kranken, theils durch die 
Furcht und Angſt der Gefunden, über hunderttauſend 
Menfhen, wie man für gewiß annimmt, innerhald der 
Mauern von Florenz binweggerafft wurden, wo man ohne 
diefe fhredlihe Sterblichkeit faum fo viele Ginwohner 
vermutbet hätte. O wie viele herrliche Paläfte, mie 
viele fhöne Käufer, -wie viele ftattlihe Gebäude, vor 
mals angefüllt mit edlen Herren und Frauen und zahl 
reiher Dienerfhaft, waren jetzt bis auf den legten Dies 
ner andgeftorben! O wie viele berühmte Geſchlechter, wie 
vicle reiche Befigungen, wie viele unfhägbare Neichthüs 
mer blieben ohne rehtmäßige Erben! Wie viele wadere 
Männer, mie viele fhöne Frauen, wie viele berrlide 
Zünglinge, die felbit ein Galen, Hippoerates oder Hefcu: 
lap für ferngefund gehalten hätten, fpeiften no zu Mit: 
tag mit ihren Aeltern, Freunden und Genoffen, und 
fhon am Abend waren fie bei ihren Wätern verfans 
melt *)! 5 


Eicero und Reinhard. 
(In Beziehung auf Aehnlichtkeit in der Schreibart und 
i den Gebanfen.) 

Daß der verftorbene Oberhofprediger, Dr. Neins 
hard, feine Haffiihe Schreibart nah ber Elceroniauis 
ſchen gebildet babe, ift, fo viel ih mid gelefen zu haben 
erinnere, von mehrern fompetenten Richtern behauptet 
worden. &o fagt 3. B. der Hofrath Boͤtticher S. 18 in 
feiner Dentfchrift auf den fel. Reinhard: Ihm, dem 
Gonreftor Töpfer in Negendburg, verdaukt Reinhard 
jene, durch ſtets fortgefegte Aneignung des ihm einzig 
theuern Cicero nachher vollendete Hafitiche Latinitaͤt, jene 
überfließende Fülle und Gewandtheit im Sprechen und 
Schreiben der römifhen Sprade, worin es ihm faum 
zwei andere Theologen unter feinen Zeitgenoſſen gleih 


2) Dat Driginal fügt: Che poi la sera vegnente, apprest0 
nell’ altro mondo cenarono con i loro Passatl. — Dir 
am folgenden Abeud in der andern Welt mit ihren 
Borfahren au Naht fpeiften. 
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thaten, und S. 38 nennt Boͤtticher ben Kanzelredner 

Neinbard einen geiftreihen Lehrling ded Demofiher 

ned und Eicero, 

Bor einiger Zeit hatte ich das ungemeine Vergnüs 
gen, eine anffallende Aehnlichkeit eines Hauptgedans 
"tens bei Reinhard und Cicero zu finden, ih bin 

jedoch, was ih im voraus zu erinnern nöthig finde, 
der Meinung, baß es bei Reinhard Leine ge— 
fuhte Nachahmung ber Eiceronianifchen Worte war, 
fondern daß fich fein eigenftes Selbit und feine innigfie 
Ueberzeugung in folgenden Worten anoſprachen (ſ. Predigt 
bei Eröffnung des Landtages, am 6. Jan. 1805, S. 50 
unten): „OD, die Gefhihte wird ihn — den damaligen 
Kurfürjten von Sachſen, den jept regierenden König — wenn 
fie einft die Ungrrechtigkeiten und die Grencl unferer 
Tage befchreiben muß, für einen Fürjten aus einer glüds 
lihern Zeit — für eine Erfheinung aus einem goldenen 
Weltalter erklären.” — 

Und Eicero fhreibt an feinen Bruder Quintus in 
der eriten langen Epiftel: etsi non dubitabam, ©, 146, 
Vol. IX. ber Zweibrüder Ausgabe: 

. Nam Graeci quidem si te ita viventum intuebun- 
tur ut-quendam ex annalium memoria, aut etiam de 
caelo divinum hominem esse in provincia delapsum 
putent. 

Wieland überſeht diefe Stelle, Tb. 1, & 344, 
fo: Die Grieden wenigftens, wenn fie fühen, wie du 
dich betrügft, würden dih wie einen Mann aus ihren 
alten Chroniken, oder wohl gar wie einen vom Himmel 
in die Provinz beradgefalenen Halbgort anftaunen (d. i. 
wie einen neuen Ariſtides, Epaminondas oder Phocion). 

Cicero fährt fort: Atque haec munc non ut 
facias, sed ut te facere et fecisse gaudeas scribo, 
Praeclarum est enim summo cum imperio fuisse in 
Asia triennium, sic ut nullum te signum, nulla pi- 
etura, nullum ras, nulla vestis, nullum mancipium, 
nulla forma cuiusquam, nulla conditio pecuniae, qui- 
bus rebus abundat illa provincia, ab summa in- 
tegritate continentiaque deduzerit etc. 
und Reinhard ©. 49: Es iſt ein feltner, herz⸗ 
erhebender Anblick, in Seiten, wo alles ſchwankt ic. — 
in folhen Zeiten einen Gurten zu fehen, über den alle 
Lockungen und Gefahren der Zeit nichts vermögen, der feis 
nen Grundſaͤtzen mit männlicher Würde unverbruͤchlich treu 
bleibt, dem die Mechte aller Menfchen unverletzlich und 
beilig find, der feine Macht nie anders als zum Wohl 

“ 


Die unfidtbare Kirche. 
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thım gebraucht Hat, der die größten Wortheile 
verſchmaͤht, wenn fein Gewiſſen fie verwirft, — der 
nicht fo wohl weife ald gut und zum Eegen feinet Volls 
berrihen will, der es endlih gar nicht verhehlt, die 
Religion, der Einfluß des Evangelii mache ihn fo gerecht 
und fo menfhlih, fo unerfhütterlih und edel. — 

Reinhard ſagt 1811 in der zweiten Lands 
tagspredigt: 

An Liebe zum Vaterlande, 

an Ehrfurcht gegen den Koͤnlg, 

an Wohlwollen gegen unfer Wolf, 

an Achtung gegen die Stände deſſelben 
glaube ich es jedem guten Bürger menigften gleih gu 
thun, nnd mithin alles zu fühlen, was fih in dieſen 
Augenbliten in euch regen und eine freie Erflärung er: 
fhweren kann — und Cicero: 

Tam enim sum amicus reipublicae, quam qui 
maxime. In dieſer Parallele hat Reinhard ben Eis 
eero bei weitem übertroffen durch Erweiterung ber 
een, 


Dresden. Anguſt Zeig, 





ta r 
Daritellungen bes 
innern Lebens in dem dußern; ven Carl 
Baumgarten » Erufinsd. Leipzig, bei Goͤ— 
ſchen. 

Man koͤnnte ſich vielleicht durch den Titel dieſes 
Buches von der Lektuͤre deſſelben abſchrecken laſſen, 
wenn man darin nur jene myſtiſch-religiöſen Darſtel⸗ 
lungen zu finden vermuthete, beren man in der neueren 
Seit nicht wenige bat entftehen und verſchwinden ſehen, 


gitera 


‘und die weder fir Kopf noch Herz eine intereffante rind 


befriedigende Unterhaltung gewähren konnten. Allein 
dann würde man einen in der That nicht gemeinen Ges 
muß verlieren, da die obgenaunte Schrift nichts weniger 
als eine der eben bezeichneten Daritellungen, vielmehr 
unter bie gehaltreichſten Unterhaltungsfchriften zu zaͤhleu 
iſt, welche kürzlich erihienen find, Das Buch iſt eine 
Art von Roman, deffen Tendenz der Werfaffer in der 
Vorrede fo bezelchnet: Die Gefahren des Lebens dar 
zuftellen und feine Hoffnungen, das Streben einer 
edlen Seele in den verſchiedenen Verbältnifen der Wolt, 
and ihre Irrwege, und darans den menfhlihen Schmerz, 
aber auch das Ermannen und Wiederaufitchen dur die 
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Heilung, die sit von biefer Melt ft, und endlich die 
Genefung und Einführung zum ewigen Erieden, ber 
denen wird, die das Mittel kennen, und ihn nicht ſu⸗ 
den, mo er nicht zu finden iſt, kurz, ben beifern 
Menfhen abzufhildern, wie er kämpft, 
wankt und ftierbend fiegt. Das war mei» 
ne Abſicht bei dieſer Schrift. Dieſe Abſicht 
hat der Verf. auch nah Rez. Auſicht auf eine ſolche 
Weife erreicht, daß er des Beifalls jedes edlen Mens 
{hen gewiß fern Fanı. Der Vortrag bes Verf. ift 
wörbig’und edel, bisweilen vieleiht ein wenig gefucht, 
und zu .fehr das Beſtreben verrathend, gewählt zu 
ſchreiben. Auch würde das Ganze gewonnen baben, 
wenn in dem Tone mehr Abwechslung zu bemerken wäre, 
welches vielleicht durch ſchaͤrfere Bezeichnung der SInbis 
pibnalität der handelnden Perfonen hätte erreicht wer: 
den finuen, Die Charaktere find Abrigens intereflant 
und durchgehende Fonfequent geſchildert. Ein Geift ſauf⸗ 
ter Erhebung, ruͤhrender Jnnigkeit und erquickenden 
Friedens weht durch dieſe Darſtellung, welche durch die 
Briefform noch ein tieferes, inneres Leben bekommen 
hat, Wir können die Schrift allen denen empfehlen, 
welche ſich germ durch ein ftilles und ernftes Machdenfen 
über die oft drüdenden Werhältniffe bes irdiſchen Lebens 
erheben mögen, und in einer hoͤhern Ordnung ber Dinge 
bie Befriedigung fügen, nad ber ihr Geiſt ſich ſehnt. 





Ynıtd os tt ee 

Ein gewiſſer Erzbifchof, der feit langer Zeit nach ber 
Karbinalswürde trachtete, fagte eines Tages zu einem feis 
ner Vertrauten: Ich weiß nicht, wie Ihr es anfangt, daß 
Idhr Euch immer fo wohl befindet. Ich lebe fo mäßig als 
Ihr, und doch bin ih immer und ewig mit Kopfweh, 
ESdlafloſigkeit und mit einer großen Unruhe geplagt — 
Der Freund gab hierauf zur Antwort! „ Daß Ihr nicht 
ſo geſund ſeyd wie ich, kommt wohl daher, weil ich den 
Kopf im Hute, Ihr aber den Hut im Kopfe habt,“ 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Leipzig. (Beſchluß.) 

Neuffer’s Güntder, oder Ehidfal und te 
märh, ein epiſches Sedicht in 6 Gefängen, woven bereits 
anehrere Beitfichriften empfebiende Probe geliefert Haben, — 
Die Phantaflen bes Altertdums, welde im der G. 
Bohriben Buhbandiung zu Beipsig näcflens vollendet erſchei⸗ 
wen werden. — Parodieen, geſungen und heraut gegeben 
von 8. mäaqhter. — D. Karl vom Rotted, Weber 
fichende Heere and Rationaltmili.— Er Saal» 
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fetdet Geldimte Napoleons. ater u. fehter Theil. — 
Außer den Fortſezungen der viele Jahre beſtaudenen Kimar 


"made und Taihenbücher, 1 B. deb Bederfden, der Mir 


nerva, der Urania, bed Damenfalendbers bei 
Eotta erſcheinend ıc., findet man eine große Menge von Mus 
fitatien u. Land harten verzeichnet. Seſeuders find bie 
erfleru in reicher Sabl angegeben, — Unter ben Romanen bürf« 
ten vieleicht Die Hufmerkfamteit vorzüglich reiten; Aug. Uper’s 
Beitlofen. — Baumgarten-Erufint: Die unfih 
bare Kirche. — Earoline de la Motte Bouane, 
Das Heldenmäbhenu aus der Bender — fir. de la 
Motte FGonane, die wunterbaren Begebenbeiten 
des Grafen Alethes von Zindenftein. 2 Ehe. — 
Deifen klelne Romane, zter, und. Fleine Romas 
uenbibtiethel von und für Damen, Tte Bi. — 
Die Harfez von Er Kind. Ztes Bochen. — Wug. Bas 
fontaine, Ifipore oder die Baldbätte — Er 
Raua, drei Tage au Pferde, und Defien Blitt und 
feine Greunde. — Begeuben, Bolksfagen m. f. w. 
von Ludw.von Bacıfa. — W. U. Bindan’s Lebenk 
Bilder. — Des genialen Debtenfdiägers Mährchen 
und Erjädluugen. — Der Phantafus des Mor« 
genlandes; von Hafen. — Das Taſchenbuch ber 
Regenden, Sagen w. f. iw. von Km, von Hellwig und 
Br de la Motte. Bouaue, und unter ben bramatis 
fben Schriften: Gr Baron be fa Motte Gonane‘, 
die Pitgerfahprt, Trauerfp. in 3 Kufi. — Müll« 
ner’s Kimanadh für Privarbübnen. Ifles Baden — 
Kotzebneis Almanach dramatiſcher Gpiele mndb 
Defſen Opern-Almanach, fo wie Julius von Gef 
Luflfpiele, Bter Theil. Sapiemti sa, d. h. dem Ti zamit 
wenig Beguügenden, und das ift wohl aud, ber MBeife, wird 
das Genannte fon binreihenden Stoff zu angenehmer Wußs 
wahl gewäbten, uugerechnet das nidt Genannte, was zus 
Zeil visheicht nik aunder anziehend ſeyn mochte. 





us Hamburg. 

Am zten Geptember endete der berühmte Echaufpiefer 
nub Schauſpieidichter, Griedrih Ludwig Schröder, feine 
irdiſche Laufbahn, JZedermann keuut feine Berdienfle um bie 
dentfhe Bühne, und weiß, meiden Bertuft biefelde durch dies 
fem Todesfall erlitten Hat. Geitdem der Bercwigte fi vor 
vier Jahren allen Befdhärten beim Theater entjogen batte, lebte 
er in glüdtiher Muße auf feinem Gute Relingen (wei Meiten 
von Hamburg auf bänifhem Gebiete), und beidäftigte ſich bier 
größtentgeits mit Gegenfländen der Maurerei, für melde er 
in feinem thätigen, gemeinnügigen Leben fo viel gewirkt Hatte, 
Er genoß bis fur; vor feinem Xebe einer faft unumterbrodes 
nen @efundheit, und erreichte ein Witer von 73 Tabren. Wu 
feinem Grabe trauern nit blos die Kunft und Literatur, fon 
dern and die Tränen fo vieler Dürftigen und Brdrängten, 
denen er immer wit fchöner Wereitrwiligfeit ale nur mögliche 
KHütfe und Unterflägung gewährte, beneten den Hügel, der 
Die Aſche ihres Wohlthäters det. Leber fein vielfeitiges Wir⸗ 
ken mag in biefen Blättern eine andere Stimme ſprechen. 





(Hierbei dad Kupfer Nr. 7.) 
Bir verweifen die Beier Hierbei auf die Süge aus 
dem Beben des Prinzen von Eoburg, welche im 
Dr, 161 dieſes Japrgauges mitgeteilt worden find, a 
[17 





Zeitung für Die elesante Welt. 


Montags 


— 102 — ben 30. September 1816. 





Der brittiſche Matcofe und Dichter Wilhelm 


Falconer. 


MW iipeim Balconer war im Sabre 1730 zu 
@bimburg geboren. Sein Vater, ein armer, aber ehr: 
licher und arbeitiamer Mann, mußte fein Barblerhand⸗ 
wert fehr emfig betreiben, um nur feine zablreihe Fami⸗ 
He durchbringen zu können. Wilhelm ausgenommen, 
waren bie übrigen Kinder alle ſtumm oder gehörlos. 
Der Bater ftarb frühzeitig dahin, und ber junge Falco⸗ 
ner, ber zwar früher in einer Schule lefen, ſchreiben 
und etwas Arichmetit gelernt hatte, ſah, von allen 
Hülfsmitteln entbloßt, ſich gendthigt, als Lehrjumge anf 
einem Kauffehrteifciffe von Leith Dienfte zu nehmen. Er 
befaß ein natärlihes Talent für die Dichtkunſt, und es 
iſt nicht zw begreifen, wie er baffelbe mitten unter dem 
Unruhen und Beſchwerniſſen des Matroſenlebens Fultis 
viren konnte. Einer feiner englifhen Biographen ers 
zählt, als er fi einſt auf demfelben Schiffe mit Cam pr 
beil, dem Merfalfer bes Leriphanes, eines ſaty⸗ 
rifhen Geſpraͤches über die Schreibart des berühmten 
Dr. Johnſon, befunden habe, ſey er von bemielben 
als Schreiber In feine Dienfte genommen unb noch beſ⸗ 
fer unterrichtet worden. So »iel it gemiß, daß, als 
Salconer’s Name angefangen hatte, mit Ruhm ges 
mannt zw werden, Campbell fi feiner als feines 
Schülers rühmte: auch durfte es jenen leineswegs reuen, 
ſich für ihn um feine Bildung bemüpt zu haben, Indem 


ber gelehrige Zögling nah und mac die franzoͤſiſche, ſpa⸗ 
nifhe, itallenifhe und deutſche Sptache erlernt Hatte, 
und bei allen Anläffen bewies, daß es mit der Bildung 
feines Geiſtes auf einen ziemlih hohen Grab gebiehen 
fey. Wielleiht mochte es ebenfalls Gampbell’s Em 
pfehlung zu verdanken fepn, daß er, nachdem er bereite 
mehrere Seereiſen gemacht, und, wie er ſich felbft im 
feinem Gedichte ausbrudt, die Glut des heißen 
Erbgürtels mit dem froftigen Klima des 
Nordpols vertaufht, und bie Küften von Peru, 
Labrador, Sprien und Panama burchftreift hatte, zum 
Hochbootsmann ber Britannia ernannt wurde. Geine 
frübern Fahrten waren größtentheild nicht glüdlih aus⸗ 
gefallen: auch auf der Britannia traf ihm kein gänftigeres 
Schickſal. Das Schiff landete in verfhiedenen Häfen 
von Afrika, Italien, Sicilien, und endlich zu Mlerans 
drien, von wo es nach Wenedig gehen ſollte. Unwelt 
der Küfte von Candia wurben bie Seefahrer von einem 
ſchrecklichen Sturme überfallen, ber eine ganze Naht 
hindurch fortwäthete, und damit endete, daß Schiff unb 
Mannfhaft, mit Ausnahme von drei Perfonen, zu 
Grunde ging. Inter biefen drei Beretteten befand ſich 
aub Ealconer. Dies Ereignif mit allen feinen furcht⸗ 
baren Erſcheinungen machte einen fo lebhaften und blei⸗ 
benden Eindruck anf fein Gemuͤth, daß er eigentlich 
hierdurch zu einem Gediht, der Shiffbrud, 
begeiftert ward, Es iſt Teiche zu bemerken, fagt fein 
franzöfifgper Biograph, daß er in bemfelben ein Ereignif 
192 
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beſchrelbt, wovon er Augenzeuge gewefen und beinahe 
ein Opfer geworden wäre. Uebrigens ift das Gedicht 
mit einer feines Gegenftandes würdigen Wärme abgefaft, 
und wurde, zumal was den befhreibenden Theil betrifft, 
mit großem Beifall aufgenommen; auch heut zu Tage 
noch wird es, feines auziehenden und lehrreichen Inhalts 
wegen, geſchaͤßt. Zumal die Engländer rühmen an 
bemfelben die Kunft, womit der Verfaſſer häufig die 
Seefahrer : Terminologie in feine Verſe gu verweben 
gewußt hat. 


Das Gedicht beginnt in dem Augenblicke, wo das 
Fahrzeug von Alerandrien ausläuft. Die Beſchreihung 
des Schiffbruchs ift mit Schilderungen der Gegenden, bei 
benen bie Meife vorbeigeht, untermifht. Dem blübens 
den Zuftande des ehumaligen freien Griechenlandes, wird 
bie erbärmlihe Lage, worin ſich das Land gegenwärtig 
unter dem mufelmannifhen Sklavenloche befindet, ent» 
gegengeftelt, und in diefer Hinſicht muß man fih über 
bie: Geſchicklichkeit verwundern, mit welder ein blofer 
Matrofe, “der fein Leben größtentheild mit Seereifen 
zugebracht hat, die Fabeln fowohl als die Thatſachen, 
aus denen die Geſchichte Griechenlands zufammengefegt ift, 
anzuführen weif. Auch mit dem Kapitän und mehrern 
Offizieren feines Schiffes macht Falconmer ben Lefer bes 
kannt. Mehrere Epifoden find fehr glücklich ausgeführt, 
und die Schilderung bes Schiffbrudhes am Ende ift nie 
weniger als die der legten Stunden des Kapitäns bei 
einer rührenden Einfachheit im hoöchſten Grade geeignet, 
das Gemuͤth mit Gefühlen der Wehmuth, des Mitleids 
und ber Melandholie zu erfüllen, * " 


Der Shiffbrud erfhien zuerſt in Jahre 1762. 
Der Herzog von Dorf, Bruder George III., dem das 
Gedicht zugeeignet wurde, rieth dem Verfaſſer, das 
Kauffahrtei⸗ Seeweſen mit dem Dienfte bei der Füniglie 
hen Marine zu vertaufben, und. dem zu Folge begab 
fih Falconer als Midfhipman an Bord des vom Ad⸗ 
miral Hawle fommandirten Noval Georg, Bei dem 
Frieden von 1763 erhielt die ganze, auf jenem Schiffe 
befindlihe Mannfwaft ihren Abſchied. Kalconer hatte 
noch nicht lange genug gedient, um fih der Prüfung, 
welche die Aſpiranten auf-Dffizierfielen zu bejteben hat⸗ 
ten, unterwerfen zu dürfe, Er trat daher, ebenfalls 
auf den Math feiner Freunde, in den Givildienft bei der 
Löniglihen Marine, und wurde Schreiber auf der Fre⸗ 
satte Apollo. Bald nachher traf er eine ſeht wohl ges 
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mähfte Verbindung. Seine Gattin theilte' mit ihm ſel⸗ 
nen Geſchmac für Literatur, und half ihm feine noch 
übrigen, mit mancherlei Muͤhſalen bezeichneten Tage 
verfüßen. Auch durch feine eigenen. wiſſenſchaftlichen 
Talente und die thaͤtige Hülfe feiner Freunde warb 
mehr wie eines der Hinderniffe, bie fi feinem Gläde 
in ben Weg ftellten, unter welden der im Jahre 1764 
erfolgte Tod des Herzogs von Dorf eines ber bedentend: 
ften war, aus dem Wege gerdumt, Neben dem erwähns 
ten größern Gedichte verfertigte er noch andre Poeflen, 
fo wie aud ein Wörterbuch über das Seeweſen. Im 
Sahre 1764 ließ erieine zweite Ausgabe feines Gedich⸗ 
tes etfheinen, And hit einer dritten war er eben beſchaf⸗ 
tigt, als er zum Sciffsickretär der Aurora, einer nad 
Dflindien beftimmten Fregatte, ernannt wurde. Hier⸗ 
durch ſchien fih ihm nenerdings eine günftige Audfict 
zu eröffnen, und feine Freunde theilten feine Freunde mit 
ihm. Allein auch dieſe Freude follte von kurzer Dauer 
ſeyn. Die Aurora fegelte am 30. September 1769 
and England ab, landete am. 6. Deceniber auf dem Vor— 
gebirge der guten Hoffnung, und ging von da am zıften 
neuerdings in die Ser Bon diefem Tage an bat man 
weder das Schiff noch feine Mannfbaft. betreffend, weiter 
etwas Zuverläffiges in Erfabrung bringen können, Mans 
cherlei Gerüchte verbreiteten ip über das muthmaßliche 
Schiefal der Aurora. Noch ehe fie die Themſe verlafen 
hatte, war ſchon zwei Mal am Borde derfelben Feuer auge 
gebrohen, dies hatte auf die Vermurhung gebracht, fie {ey 
im effeuen ‚Meere ein Raub der Flammen geworden; 
wabrfcheinlicer fand man es, daß fie in dem den Ger 
fahrer mit zahllofen Gefahren bedrobenden Kanal von 
Mozambique gefheitert fep. Endlich, im Jahre 1773, 
meldete fih ein Matrofe, ein. Meger, bei den Direls 
toren der Oſtindiſchen Compagnie, und erklärte, er ſey 
einer der fünf Menſchen, die fih aus dem Schiffbruche 
der Aurora hätten retten fünnen. Die Fregatte, mels 
dete er ferner, ſey im Grurme an einem Zelfen unweit 
Mocoa zerfhmettert worden. Zwei Jahre habe er mit 
feinen ebenfalls geborgenen Unglüdfsgefährten anf einem 
verlafenen Eilande zugebracht, und fep endlich von einem 
einbeimifhen Fahrzeuge, das von ungefäbr bafelbit ges 
landet babe, an Bord genommen worden. So hatte 
das Schidfal den Dichter und Seefahrer Falconer 
in bemerkenewerther Fügung aus einem erjten Schiffe 
bruche fein Leben retten, ibn dies Greigniß befingen, 
und dann bei einem zweiten ähnlichen Vorfalle eben den 
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Tod finden Iaffen, welchem er einige Jahre früher nur 
mit Mühe entgangen war. 





Altdeutſche kurzweilige Gefchichten. 

In einer Stadt war ein junger Rath, welcher die 
alten Herren verwiefen hatte, weil dieſe ihnen etwa eins 
redeten und nicht in allen Sachen Ihres Einnes zu hans 
deln vergönnten. Da war aber Einer, ber behielt fels 
wen alten Water bei ih. Alſo hatten die jungen Gefels 
In das Regiment allein. Da tradtete ein Fürft nach 
der Stadt, wie er fie unter fi brächte, und wollte ihre 
Weisheit bewähren. Cr ſchrieb an die Stadt um Kath, 
wie er fein Salz follte bewahren, denn er bitte einen 
Schatz von Salz, das wollten ihm die Würmer und Mils 
ben freffen. Die guten jungen Matheberren ſaßen ob 
der Euche, und mußten ibm keine Antwort zu fehreiben. 
Der eine ſagte es feinem Water, ald er heim kam. Der 
Vater ſprach: Wenn du morgen in den Rath kommt, 
fo ſprich, man folle dem Könige ſchreiben, er möge dad 
Ealz mit Maufefelsmilh befprengen, fo ſey es behalten 
vor den Würmern. Salz verderbt die Würmer, darum 
falget man das Fleifh; man findet and feine Manlefelds 
mild, denn fie find unfrudtbar. Der König will euch 
nur verſuchen. Da fie das in dem Rathe hörten, ba 
ſprachen fie: die Weisheit haft du nicht von dir, Er 
fagte, wie er feinen Vater verborgen hätte. Da erfanns 
ten fie, daß bie Weisheit noch in den Alten wäre, ſchick⸗ 
ten wieder nad ihnen und gaben ihnen das Regiment 
wieder. 


Ein Wucherer war in einer Kirche gewefen, wo bet 
Prediger. hart vom Wucher gepredigt. hatte, mie große 
Ende ed wäre, und von der Strafe bes Wuchers. Er 
gab dem Prediger mach der Predigt einen Gulden und 
ſprach: Ruͤhret den Wucher noch mehr, als ihr jedt ge⸗ 
than babt. Man fagt, ſprach der Prediger, Ihr ſeyd 
felbt ein Wucherer. Jener fprah: Es ift wahr, Ih 
Tann aber vor den andern nicht anflommen, da hätte ich 
gern, daß fie abfiänden und ich dazu kommen möchte, 





es y Äh nn « 
Einmaleind, 
Wenn id in eiue Kanzlei oder ein Comtoir trete, 
wo lauter Herren vom Rechnungs fache arbeiten, und 
dente mir num da das ewige Drängen, Treiben, Dich⸗ 
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ten und Trachten in al biefen Köpfen, immer und 
ewig nur mit Ziffern, und wegen 5Siffern und 
nah Ziffern, ba kommt es mir vor, als konnte das 
Einmaleins eben fo einmal, ind Gedräuge fommen, wie 
einſt die Sprache beim Thurmban zu Babel, 





Dad Donner-Regiſter. 

Die Kirche zu Santa Maria Maggiore in Kris 
bent fol, wie glaubwürdige Reiſende verfihern, eine 
Orgel befigen, welche, wenn man ihr ſtaͤrkſtes Regiſter 
zieht, gang den Donner nachznahmen im Stande 
ff. Solch eine Orgel follte wahrlich jeder arme Eher 
mann fih anfhaffen, ber unter bem Pantoffel 
ftedt, denn ftatt aller Seufjer, wenn das Pantoffelbolz 
ihn drüdte, dürfte er dann mur das Donner Regi⸗ 
fer ziehen, — 





Vorſchlag. 

Es haben, mie die Zeitungen beſagen, in ber 
neueften Zeit fo mande Städte, namentlich das ausge⸗ 
zeichnet wohlthätige Leipzlg, Concerte zum 
Beften unerzogener Kinder gegeben — Wie 
aber, wenn man in jeder Stadt, wo, wenn auch nicht 
Virtuoſen, doch wenigſtens Geiger und Pfeifer, zu finden 
wären, jährlich ein Eoncert zum Beten ungezogener 
Kinder gäbe — wie, wenn man von dem Ertrage Niue 
tben, Ochſenziemer und moralifhe Taſchen—⸗ 
fpiegel, d. i. gute Erzicehungsfgriften, 
kaufte, und fie gratis in fo manche Familien fendete, wo 
ber gute Engel der Zucht entweder gewichen ober wohl 
gar nie Ichtbat "gewefen iſt. — Mollten diefe auch von 
den gebundenen oder gemundenen Korrektiens— 
mittelhen (weil fie aus ber Mobe find) keis 
nen Gebrauch mahen, je nun, fo hätten fie damit doch 
wenigstens ein paͤdagogiſches Notabene erhalten. 

Richard Moos. 





eb a rad u 
Drelinibig. 
Die beiden erſten. 
€in Herd an Kraft, ein Bett am fünfter Milde, 
Entfleigeft triefend du dem Merresiichen,’ 
und munter ſchütteiſt du die nafen Scwingen, 
Und deift mit Glanz und Than Dir bürren Gluren, — 
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Aufderalt tönt bir Gefang entgegen, 
Du (bit uud webeft in des Waldes Hymnen, 
Do grüßeft du zuerſt die Hohen Berge, 
Nicht ſcheuend ihre ueblich Düfte Stituc. 


Dem Deufcen LeöR du deine Hofe Stärte 
Bu der Berufs befdwerlihen Geſchaͤften; 
Bltidſt du belebend auf das Wert hernleder, 
Dann fördert. ih fein Thun mrit raſchem Bangt. I 


Und- die Defäprtin, fanft erbobnen Btides, 
Die finnig ſtets am deiner Geite wandelt; 
War ift fie? Sprich! — „Shr Menfhen nenne fe Hoffumugs 
Gie-Reht.mit jeder Sonne mir jur Geitel” 


D fommt Herab zu nud, ihr hotden Weide! 
Der fhrerr Betrübten Ander Ihr jo manche. 
Du, Jüngling,, wollſt fie fanft vom Schtummer weile, ' 
Du, Haftung, freundlid die Erwarten grüßen ! 


Die Dritte 
Ein vletbedeutend fhmeres Wort ift Died 
8 traͤgt des Lebens und des Todes Gabe, 
Sa feinem Straht erblüht die junge Rofe; 
Du feiner Barbe ſchreſt das Blut gen Himmel) 


Im feinem Witbe febt die Heide Liebe; 
Doch auch in feinem Bilde fribt-de6 Feuers 
Btindwäthige Woge unfre theure Habe! 
DI ubqto eb Immer roſeufatb erſcheiuen? 


Das »Banıe 
Das Ganze ift ein Heron frohes Lebens 
Ein: Werde! für die fAhlafende Natur; 
Es ruft dem regen Bleibe nit vergebeus; 
Dem Schlummernden allein verhält fih’d nur, 


Es iſt des Goẽtterjũngtings Heil’genfhein, 
Doch nicht allein der trägen Erde Teuchtet’s! 
Sind wir darche Gradesthal binburchgepangen, 
Klar fehen. wird am ew’gen Dflen prangen! 


und im des Himmels Glammentsore ſteht 
Erbaben Über Weit und Beit der Düngfing 
Du die Unferbtigyleit gerüdt! die Hoffnung 
Bun feiner Hand winft tägelnd uns. Ginliber | 
€ Hufnaser. 
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Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Halle, den 20, Septbr. 


Mahrigten von ben neueſten, noh ungebrudtem 
Ucberfegungen des Herrn Dr Sottau— 


Unter dem treflihen deutſchen Meiftern im der poeti⸗ 
(ben Weberfegungsfunft, durch welde Diefes Gebiet 
unſerer fhönen Literatur feit dem legten drei Jahrzehnten eine 
Wereiherung gewonnen bat, in der fi fürwahr keine andere 
Motion mit der umfrigen -meffen faum, bebauptet defanntlip 
ter Herr Genator ‚Dr. Goltan zu Lüneburg, durch feine, 
fowoht in Gorm als Behalt „gleih mufterbaften Verdeutſchun⸗ 
sen von Buttlers Hubibras, Cervantes Don Quixote, Bote 
eaceio’® Defameron, und unfern unverpleichlicen alt ſafiſchen 
Deinede Vos, eine ſehr ausgereigmete Stelle. Zu ben Jable 
reihen Belanntfhaften intereffanter Perfonen, melde mir feis 
mehreru Jahren dereits meine uuftreiien gewähren, babe ich 
mich vor kutzem auch der dieſes ım Jeder Siuficht fchr ver— 
ebrungswürdigen, mun .Dald 7ojäbrigen Mannes auf einer 
Ourchreiſe dur Bünebarg, zu erfreuen gedadt, und warb. 
ulcht wenig vom dem unermudtichen Zieib und Eifer über 
raſcht, womit er, ungeachtet feines Alters und feiner viekfältie 
gen Beruffgefgpäfte, im Stilten fortgefabren bat, alle, feis 
nem amtlichen irkungstreife zu erübrigende Maße, dueiem 
feinen Lieblingsarbeiten zu widmen, Denn nicht nur bat er 
Bereits eine völlig meue Neberardeitung feines Subibras und 
Don Autrote, die im vollen Siune des Aortes Werfe Ichter 
Hand find, vollendet, fondern auch das befamute große portue 
giefifhe Wert des Joso de Barras, feine Asia, in.6 Bäns 
den verdeutſcht, und dem Reinede Zuds, mit leihen Wie 
wie früber, in das Hochdeutſche, munmehr au fopaz in Die 
enatiſche Sprache, und zwar ebenfalis im der Wersart dei 
Driginais, Äbergetragen, Dirfe letztere Arbeit, die vieleicht aß 
eine einzige Erſcheinuug Ihrer Art im der Geſchichte unferer potti⸗ 
ſcheu Literatur zu betrachten if, bat er zugleich als ein nie 
aaluder tatentvoeuer Zeichuer, wie er dem Parbiifum auch few 
aus feinen ergöglihen Kupſern zum Hudibras betauut it, mie 
einer Reibe eben fo finnig erfundener als fauber ausgefübrter 
Bignettew- van feiner Band geihmüdt, und Diefes Erempiag 


des Manufcripts, das er mir geiäuig muittbeilte, üderhaupt 


nit einer fo Außerordentlihen kalligraphiihen Eleaanı verfere 
tigt, dab -e6 gleich einem alten fchöngeimriebenen Eoder im 
einer öffentliden Bbltordetk auftewahrt ju werden verbiente, 
Was Herrn Soltau’s jo virtjetige leberfegeroerdienfte aber 
gan befonders erhöht, if, daß er von feiner frübeen Ingend 
anf burbans midt zum Geiebrten, fondern zum Kaufmann 


als weicher er and den größten Teil feines Lebens dindurch 


in &t. Petersburg etabtirt war). beffimmt wurde, md daß er 
fid, odne alle äußere Anleitung, vet eigentlich dies 
als ein Autodidact, diefe eben fo wmiverfele als gründiidhe 
Epradfenntuiß, erworben hat, mit welcher er faſt aber ſeben⸗ 
den Epraden Europas, im fhrifttihen wie ım mündlichen 
Ausdrucke, gieih mächtig it. Gomebl ben Ärcunden unferer 
Biteratur, als den Herren Buhdändiern, weiche wegen jener 
fänmtiih noch ungedrudten Heberiegungen mit dem verehrungee 
werthen Berfaffer in Unterbanblung zu treten wünſchen möde 
ten, ‚wird es midt umwiitommen ſeyn, im biefen Miärterm 
nähftens einige Probeftelen aus feiner engiifayen Ueberieguug 
bes Reinecke Jucht, uud feiner Sentſchen des de Barros, am 


fuden, die er mie feio zu Diefem Bwrde mitgetpeilt bat. 


Ssyür. 


x“ 





| Leopold Georg Christian Friedrich 


Merz og von Bachsen, 
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4.504.865 
Bo fde Buchhaudlung. 


Die Zeitung für bie elegante Welt enthält, ihren Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, gur Berichtigung ber Urtheile Über Kunft und zur Veredlung des Se— 
ſchmacks, wie auch über allerhahd nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln bienen können, 


5) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptftäßlen, in Bug 
auf männliche und weibliche, Kleidung, BEER: ea na Ameublement, ‚Equipage 
nf. mw. 


9) 8o trefpondengnadricten Über deutſche und ausländifche Theater, — und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausfehun 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Hofnahridhten, in fo fern fie auf Feſte und —— auf Gebraͤuche und — 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Hoͤfe und auf Feemde Bezug haben, zw welcher Rubril 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Militair⸗ 
flande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. mw. geboren. 


5) Eharakfterifit von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und gefeltfchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat + und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterbaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werten der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werten und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in-fo fern fie fich vor Inpalt 
und Ton zur belehrenden oder angenchmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


0) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt oon 
bem Plane diefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer 'Zeitung regelmäßig Mitwochs hust, und Sonnabendd 
drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder | 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfihten 
von Gebäuden, Lufifchldffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo mit 
jumeilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden ſollen. , 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und gu dem | 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch Fin miglichft vollſtaͤndige⸗ 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt Ach nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremvlare der Zeitung poftfrei zu verſenden (bie Verſendung an 
alte Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen bie wöchentlichen 
und monatlichen. Beſtellungen bei den refp. Ober, und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhand lungen jedes Dres, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


NHauptfpebillönen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen Äbernommens 

Die Könige, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— KR: Dberft Hofs Poflamtss Zeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche ObersPoftamt in Prag. 

— Königls Preuß. Hofs Poftamt in. Berlin. 

— — — Sber-Poſtamt in Breslau. 

— — — , Grenz-Poftame in Hulle, 

— K. K Oeſtreichiſche — — — — inm Frankfurt a. M. 

Konguch Baletſch — — — i Naärnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen, * 
— Königl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlt. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Mheinifch, und bafüe 
uberall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche biefe Zeitung unmittelbar 
von ber Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo ift ndthig, 
baß jeder der refp. ntereffenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stüds entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten fchenden Adreſſe, oder mit ber Ueberſchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
einzufenden. 


05 + Georg Boßſche Buchhandlung 
Im Leipzig. 


Anhaltsverzeihniß 
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Erpedition der Zeitung für die elegante Welke. 
Diefe Leitung, melde das gebildete Publikum feit aunmehr ſechſehn Jahren mit ununterbrodhenem Belfall Geehrt Hat, ift 


"außer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Dber- und Poftämtern und Zeitungs » Erpebitionen 
in ganı Deutihland, Frautreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Edyweis und Holland zu erbalten und zu beſtellen. Die 
zei. Behbrden find fümmelid dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompten Bieferung derfeiben zu uuterziehen. Der 


Preis des Jahrgangs it 8 Thaler Sächfiſch oder 14 GI. 30 Ar, Reichtgeld. 


G. Bop’fhe Buchhandlung. 





Die jrvel Leidenstage im ber Charwoche. 


E⸗ war ein lleblicher gruͤner Donnerſtag, als Albert, 
feines Berufs für heute entbunden, mit einer Haub voll 
Blumen und friiher Zweige, bie die frühe Jahrszeit 
{how hervorgetrieben, Ins Zimmer trat. Er machte gern 
vor dem Fruͤhſtuͤe zumellen einen Meinen Ausflug, und 
behauptete, für den ganzen übrigen Tag dadurch ein 
frifhes behaglihes Befühl zu gewinnen. Heute fand 
er ſich befonders aufgerdumt ia faft felig, ohne daß er 
wußte, warum. Er aͤußerte dies gegen feine Elife, bie 
es aber fhon in feinem ganzen Wefen las. 

„Mir begegnet gewöhnlih in folden Fällen bald 
etwas recht Unangenehmes, fagte fie mahnend, Nimm 
dich nur heute in Acht, lieber Albert.“ 

„Ei über dieſen Altenweiberglauben und Aberglau⸗ 
ben, erwiederte lähelnd Albert, So fagteft du auch 
neulih, die Kinder werden meiſtens krank, wenn fie ſich 
auf ein neues Kleid freuen, und du fürdhteft dich, fie ges 
gen andere zu loben, weil fie fierken könnten. Sollte 
benn nicht das Leben zuweilen eine Kleine ungetrübte 


Wonne und Entzädung aufbringen Fönnen; ober muf 
denn der Böfe fogleih fein Schwefelwaffer zugiefen, 
wenn bie guten Geifter und einmal von ihrem Neftar 
haben nippen laffen ?“ 

„Ich weiß nicht, fagte Elife, wie das nerade im— 
mer zufammenbängt. Aber bemerkt habe ich dieſes Um⸗ 
{lagen der Freude in Schmerz fehr oft, und mit mir 
viele hundert Andere.“ 

ch kann nur das Moftifhe an ſolchen Behaup⸗ 
tungen nicht ausſtehen, entgegnete der Gatte. Es iit 
wohl fehr leicht möglih, daß wer lange gute Karten in 
die Hand befommen, nun endlich eine böfe erhält. Auch 
bleibt der Schmerz länger im Gedaͤchtniß, der nabe an 
Freude grängt, und im eraltirten Buftänden iſt der 
Menfh fehr reizbar, das ift auch zu bemerken.” 

„Es ift etwas, aber nicht alles! bamit behielt 
Elife das legte Wort nah Weiberwelſe. Sie fuchte 
num das Gefpräh auf den heutigen Tag, auf die Char⸗ 
moche zu lenken, und eröffnete ihrem Gatten, wie fie 
gern morgen zur Beicht ginge, um am beiligen Oſter⸗ 
tage das Abendmahl zu empfangen.” 

j 198 
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@ie erinnerte ihn, daß er ſchon ſechs Jahre biefes 
zu thum unterlafen habe, und ſuchte ihn mit liebenden 
Worten zu beftimmen, fie im die Kirche zu begleiten, 

„Du kennt ja meine Orundfäße, Liebe! fagte er 
ablehnend. Ich achte dem hriftlihen Gebrauch, er mag 
für viele, er mag für dich räthlid, ja nothwendig ſeyn; 
aber ih, verzeihe mir, ih finde nun einmal keinen Bes 
ruf in mir, ihn mitzumachen. Ich finde meinen Gott 
in feiner fhönen und wundervollen Natur, in feinen 
großen und Heinen Werken, ih abne, ich fhaue fein 
Walten im Weltkörper, im Samenkoͤrnchen; — id bes 
wundere die Eiche und den Elepbanten, fo wie bad une 
fcheinbare Moos und das Anfufionsthierhen. In der 
düftern bumpfigen Kirche wird mir fo enge, Ich bin ein 
guter Menih, vielleicht in gewiſſem Sinne ein guter 
Chriſt, aber laß mir meine Weiſe; gebe ich doch den 
Webrigen Fein Aergerniß, denn man ift mich in ber Kirche 
wicht gewohnt, und fo würde mein Erfheinen mehr aufs 
fallen, als ed mein Megbleiben thut.“ 

Elife wiſchte ſich eine hervordringende Thräne ab, 
und fagte: Ja, ja, im Einzelnen Eönnen wir Weiber 
euch freilich nicht immer miberlegen, aber im Ganzen 
Haben wir doch meiftens recht. Mir wollen Andacht, 
und ihr begnügt euch mit Beſchaͤſtigung. 

„Berabige dich, beſchloß ber Gatte, und gebe 
diesmal allein, wenn du etwas auf dem Herzen bait, und 
duch bdiefe Geremonie dich erleichtert findet. Siehe 
mun, ich bin an ber Seele, wie am Leibe gefund, Du 
weiſt ia, ber verehrungswürdige Meifter Fam nur wegen 
der Kranken nicht wegen ber Befunden. Ich habe, 
Gottlob! eine georbuete Natur, meine Lage, mein Bes 
zuf, die Art meiner Lieblingsneigungen und Erholungen 
bewahrt mich vor allen Exrzeffen. Ich kann bie und da 

ein wenig feblen, aber — daß ich es denn mit Einem 
Worte ſage: „Ih fündige niel 

@r theilte Elifen hierauf etwas von feinen neuen 
Forſchuugen in ber Pflangenwelt mit. Geine Studien 
waren immer and Leben gebunden; alles war ihm zwar 
intereffant und wichtig, was fi in der Natur und Ges 
ſchichte regte und Bewegte, aber er zog immer vorzüglich 
daslenige näher, und bearbeitete es mit verboppeltem Eifer, 
Wo irgend ein Zeitereigniß das Intereffe erwärmte, ober 
wo die Jahrezeit feine Maturforfhungen begänftigte. So 
hatte er jetzt, dur den beginnenden Frühling gelodt, 
bie Planzenentwidlung und die Befruchtung ind Auge 
sefaßt; er glaubte dem Gehelmniß um einen Schritt 


- 
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naͤher gerädt zu ſeyn, als alle feine Vorgänger, die er 
darüber gehört oder geleſen. Et hatte Gelegenheit, 
auch darin wieder den hellen, geiftig orbnenden Blid des 
genialen Mannes vorzüglich zu bewundern, ben er bes 
fonders als Dichter allen andern feiner Nation vor: 
anitellte. 

Gern hätte Albert feiner Gattin mehr von feinen 
eigenen Forfhungen mitgefheilt, und ihr gezeigt, wie 
fi diefe @rfheinungen, die bem gemeinen Sinn als ein 
ſchoͤnes aber unendliches und unüberfehbares Mannigs 
faltiges ſich darftellen, durch den philoferhifhen Blick und 
bie rechte Abſtraktionsgabe anf gewiſſe Grundformen zw 
ruͤcfuͤhren laſſen, durch welche endlich wohl bag Gcheims 
niß der Befruchtung in der Pflanzen⸗, vielleicht auch in 
ber Tierwelt an den Tag gebracht werden Fünnte, Aber 
fie zeigte wenig Theilnahme wenn er folgende Dratel: 
fprüde ausframte: „Das Große muß man Hein maden, 
das Langanfgefchoffene zu feinen Unfangsringen zurüde 
führen; das Kleine aber, dus Auge, den Sinoten, ben 
Keim, dann die Stigmen und Staubwerkjeuge ver: 
größern; Feine Form fi ftören laſſen und nur ftets auf 
das Wefentlihe, Anfänglihe in den verſchiedenen Bils 
dungen losgehen. Es it eine ewige Wandlung dei 
Einen, was biefe ganze bunte Pflanzenwelt im Licht umd 
Leben ruft.” n 

„35 wüßte wohl ein anderes Geheimniß ber 
Wandlung, fagte @life, für weldes ih deinen Kot 
fhungsgeift gewinnen möchte, aber ih ahne (dom, daß 
du von beinem Lieblingsfache nicht abläffer, und zu bem 
meinigen dich befebrit. Ich gebe alfo wieder allein zur 
Kirche, aber diesmal will ich doppelt für deine Geele bes 
ten, guter Mann, denn ich vergeffe nicht, mit melder 
kecen Sicherbeit du vorbin ſagteſt: Ich Tünbise 
niel— So fehr ih dich ſchaͤtze und liche, fo — ih 
weiß nicht warum, klingt mir doch diefe Rede fchredlid.” 

Albert, der noch immer im feiner ſeligen Lauue 
war, begütigte die Gattin, und bolte fein zuſammenge⸗ 
ſetztes Mikroftop, um einige ihm befonders intereſſante 
Pflangentheile dadurch vergrößert zu beſchauen. 

Sein einziges Kind, Ludwig, ein mumterer Knabe 
von vier Jahren, neugierig auf die Meine Mafchine, Die 
der Vater noch nicht lange gekauft, und bisher forgfältig 
verwahrt hatte, griff nach derfelben. Der Vater wehrte 
ihm, und machte die Pflanzenkeime zurecht. 

Es muß bemerkt werden, daß Albert, an ſich 
fanftmürpig, und für Weib und Kind ein milder Gatte 
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und Vater, doch da, wo fih ihm eine beharrliche Uns 
art, ein ſchwer anszutilgender Hang, oder gar ein dem 
feinen entgegenftrebender unverftändiger Wille offenbarte, 
in jähem Zorn auffahren fonnte, als müßte er durch 
einen gewaltigen und lauten Ausbruch bie fehlerhafte 
Neigung u. f. w. ein für allemal miederdonnern, Er 
wurde ingrimmig, daß’ er, wie er abnete, nun. wieder 
vergeblich reden follte, er fah fchon das Andere von fels 
nem Fehler durchs Leben begleiset, Seine Hike ent» 
fprang nicht fowohl aus Temperament und Kurzſichtig⸗ 
feir, wie gewöhnlich der Fall ift, fondern aus dem, was 
fonft Aufwallungen zu dämpfen pflegt, aus einer gewiſſen 
Weitfihtigkeit und Kenntnib bes Menſchen, die ihm zu 
feinem unüberwindlien Werger ſagten, wie wirkungslos 
gewöhnlich das warnende, beffernde Wort abgleite. 

Leider hatte auch jeht der vorwitzige Ludwig bes 
Vaters Verbot nur zu bald vergeffen, und holte das 
Mitroftop, während jener feiswärts befchäftigt war, vom 
Tiſch herunter. Es war aber zu ſchwer für feine Kräfte, 
kaum hatte er es im ber freien Luft, fo ſtuͤrzte es auf 
ben Boden und brach in Stüde. 

Albert gerieth in den beftigiten Zorn, nicht über 
den Verluft, nein, über den Ungehorfam des Knaben, 
@r faßte ihn am Arm, und ftieb ihm mit einem Schlag 
von ſich. Der Knabe doppelt erichredt, verlor das 
Gleichgewicht und fick unglüdliherweife mit einem ber 
Schläfe gegen die Ete der Kommode, Er taumelte wie 
leblos zu Boben, 

„Jeſus! mein Kind! Ferke "die Mutter anfer 
ſich, und raffte daffelbe anf ihren Arm. „Es if tobt} 
Es ift tobe 1” 

Der Vater ſah die Tobtenbläffe des Kindes, und 
wie es cinigemal in den Armen der Mutter zudte., Es 
blieb ihm kein Zweifel mehr über das Schredlihe, was 
geiheben ſey. Fort trieb es ihn, zum Haufe, zum 
Etadtthore hinaus. Es war kein klares Bild mehr im 
feiner Seele, ein ungeheurer Shreden und Schmerz 
hatte fie gang überfüllt, Er wußte nicht, was er wollte, 
Nur Mettung and dem unausſtehlich folternden Bewußt⸗ 
fen! Ein hoher Felfen in einem Schale nicht fern vom 
ber Stadt, den er anf früheren Spaziergängen botanifls 
rend beftiegen, trat jet hervor unter deu Geftalten der 
gerrütteten Phantafte, Hier hinauf und fih hinabzuſtuͤr⸗ 
zen, um biefer Seelenfolter ein Ende zu mahen, bag 
ſchien ihm jet das Einzig- mögliche. Er lief der naͤch⸗ 
fen Höhe gu, er verfehlte dem eg umd fand ſich bald 
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in efnem Gehoͤlz; er folgte einem Wege, durch Schlinge 

pflanzen und Dornen bahnte er fi denfelben; über Hö⸗ 

ben, durch Thalgründe ftürmte er fort; je wilder die 

Segend, je fremder die Menfhen, deſto eber fand er 

einige Erleichterung. @r vermied die Landitrafe, bie 

fi für feinen Schmerz zu lang und leer hinfiredte, 
(Der Befhluß folgt) 





Une te 

Ein Unters Pächter ber Finanzen, der Bedlente 
gewefen war, hatte eine Frau won Stande wegen vere 
weigerter Sahlung einer Abgabe verklagt, zu welder fie 
ſich nicht verpflichtet glaubte, Sie begab fih zu einem 
Michter, um ihre Befhwerde anzubringen, und wartete 
in deffen Vorzimmer bei ben Bebdienten, bis die, melde 
vor ihr gefommen, abgefertigt waren. Der Richter als 


‚ ein böfliher Mann duferte, als er die Thür öffnete, ſei⸗ 


nen Unwillen, wie er die vornehme Fran mitten unter 
den Bedienten erblidte, und er wollte biefe zur Rebe 
fegen, daß fie ihm ihre Ankunft nicht gemeldet, als bie 
Dame ihn mit ben Worten unterbrah: Ich muß für fie 
um Verzeihung bitten; fo lange ffe noch Bebiente find, 
werd’ ih mich nicht über fie zu beflagen haben; aber 
alles darf ich von ihnen befürdten, wenn fie einmal Zis 
nanzpaͤchter werben, 





Man rieth Jemand, feinen Sohn nicht fo früh zu 
verheirathen und zu warten, bis er verftändiger würde, 
Da habs ihr Unrecht, fagte ber Water, denn 
wenn mein Sohn erfi verftändig wird, fo 
wird er fib fein Lebtag nicht verheis 
tatben, 





"Bolgende Verſe an Ludwig XIV. bradten einem 
gewiffen Sanguin von Perronne tanfend Thaler ein: 


U ne m’appartient pas d’entrer dans vos affaires; 
Ce seroit un peu trop de euriositd, 

Cependant lautre jour, songeant ä mes mistres, 
Je calculois le biem de Votre Majeste. 

Tout bien comptd (j'en ai la memoire ‚rdcente) 

N doit vous revenir cent millions de rente, 

Ce qui fait ä pen präs cent mille deus par jour; 

Cent mille dcus par jour, en font quatre par hture, 
Pour reparer les maux pressams, 
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‚Que Is’tonmerte & fait {ma maison des champs; 

‚Ne pourrois-je obtenir, Sire, avant que je meure; 
Un quart d’heure de votre tems? 





Ein Freund des Weins, ber in feinem Garten 
einen Tiſch von Stein hatte, an welchem er öfters mit 
feinen Freunden jechte, befahl, man follte nad feinem 
Tode diefen Stein auf fein Grab legen. Dies geſchah 
und es wurden folgende Verſe eingegraben: 

Un ivrogne qui m’a fait faire, 
Buyoit sur moi faisant grand chere ; 
Las! il est mort, il ne boit plus! 
Cy git dessous qui but dessus, 





Der Berlaffene 
Nacht iſt um mich Ger, Im Mondenſcheine 
Geiert ringe bie blühende Natur; 
Shwarzbedetet Liegt die junge ölur, 
Poltomeiens Lied erftarb im Haine, 


Sites ruht fo aß! Ih Armer mur 
Stehe traurig einfam bier und weint, 
Suche fberall mur Sie, die Eine, 

ach! und finde mirgend ihre Epur! 


ie die Blumen bier nad neuer Sonne, 
Un den geldnen Strahlen zu erwarmen, 
Mit gefenftem Haupt ih innig ſehuen: 


So erträum® ich mir In meinen Thränen 
Sene neidenswertge Hlmmelßwonne, 


Die Bertor'ne wirder zu umarmen! 
9. Casper. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Lübeck, ben zoften Auguft. 

Madame Hendet-&chüs, bie berühmte mimiſche 
Klinfiferin, dat auf der Kunftreiſe, die fie dieſen Sommer nad 
Hotand unternabm, bei der Rüdtehr ven daher auch uniere 
Stade mit ihrem Beſuche erfreut und in einer Keihe von Bors 
Renungen uns ihr Hohes Tatent bewundern taſſen. Ich kauu 
Tönen den Eintruf, deu dieſe feltene Crſcheinung auf alle 
machte, die das @tül Hatten biefe mimiſchen Morftelungen 
mit anjufeben,, nicht beſſer ſchildern, ats mit den Worten des 
Seren Profefior Herrmann, Heraufgeber6 der Yiefigen Zei · 
tung, die ſich in No, 71 befinden. . 

„Ihr mit den fhönften und mannigfaftigften Kenntnifen 
andgefdumfidter @eift, fagt der Verf., ihr im vertrauten Um— 
gange mit den Kunft«Hdealen genädrtes Gemütd, ihre reiche 
Phantafie, ihr zarter Einn für alled Echöne, und ibr bohes 
Talent, alles, was fie in ihrem Bauberkreis zu ziehen für.gut 
findet, 3m deben und zu adeln, haben uns, verbunden mit der 
MBärme und Friſche ihrer Gebilde, einen Genuß bereitet, deſſen 
Kiebtichleit wir ahneten, der aber die Hönflen Erwartungen 
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Abertraf. Madame Beubel ⸗Schlatz Hatte ums anſpruchtos 
wur Studien verſprochen, fie gab uns Darſtellungen, die das 
Gepräge Hober, fdöner Bolendung bis in die Heinften ihrer 
Büge trugen. Getroft fordern wir einen jeden von denen, 
weiche am Greitage vor der Künftterin verlammelt waren, auf, 
uns vor dem Yublifum, deffen Achtung uns fo werth if, aus 
zuffagen, wenn wir übertreiben, ober im geringften mehr bes 
haupten, als firenge Gerechtigkeit zu fügen gebietet. 

Mer bat fih, als Progmalions Meifterwert u atbmen 
begann, als ein Lebensſtrom den falten Marmor durchrauſchte, 
und die fhöne Galatbea den beweglichen Fuñ mit -Herzfiopfen 
auf der angftenden Stufe verjuchte, und eines jichen ihrer Gins 
ne fid) bewußt ward, uud rende auf taufend Wegen In bis 
dagende Seele firömte, wer bat fi da mit aefant: ja, fo 
und nicht anders ift es, wenn ein Lebensprinciv das Zobte 
Durhdringt, und im büpfenden Pulſen fib regt? Wer bat nicht 
Hagar die Unglültige, als fie verweiflungemltbig Die Wrme 
zum Himmel erbebt, bejammert, wer nicht der feligen Mutter, 
ats fie mit dem gefundenen Naß die bürre Lippe bes fterbene 
den Kiuded nebt, and zum Dank aus feinen Händchen getränft 
weird, füße Thränen der Freude geweint? Wer bewunderte hide 
Die beilvergeffene, aber naive Sfinderin im ihren eben fo man: 
nigfaltigen, als reizenden und wie dur ein Teichtes &piel er⸗ 
geugten Drapperien? Und wer jerfloß wide im Mitteid, ats fie 
mit ihrem Hagr die Füße des Allerbarmers trodiuete? Ber 
fülbite es nicht, als im Tode des Engels Lilienftab die Käm—-— 
pfende zum Unterpfaud ihrer Erlöjung dberübrte, Daß, wer fo 
flirbe, wos fierbe? Und wo fhlid der Tod jo ſchauervoll 
Durch Die Gedeine? Wo 1öfte ſich fo ſichtbar Pſyche von Ihe 
zen Banden? — und die Mebenedeiete — mie liebend, wie 
Gottergeben und demütbig und unausiprediich holdſelig in jeber 
igrer Keuferungen! Wie vernehmtich fogten Miene und Blick 
dem grüßenden Engel: „Elebe, id bin des Herren Magd, mir 
geſchede, wie dur gefaget daſt!“ und wie tröfltich bot fie noch 
mitten in ibrer Glorie mit ihrem Bepter Frieden der Erde! 

Es if thoricht, wenn man glaubt, Daß Mad. Henudel⸗ 
Shüs nur Gemälde großer Meifter kopire. Wer aus Lefe 
fings Zaofoon weiß, daß der Mater mr einen einzigen 
Augendti feſtzuhalten vermöge, und deshalb den impofanteften 
Herausjuwähien bemüht fe, der wird begreifen, daß ſelbſt dem 
wollendetfien Gemälde etwas Etarres eigen Bleibe, das bir 
Mime, der das in der Beit Fortgebende, Bewesliche barfteut 
awar als Anfungspunft feiner Gebitde benusen darf, vom dem 
er aber um des Eucceffiven willen in feinen @emürbssuftänden 
fh febr bald entfernen muß, Umfere Künflierin Hat Schilder 
teien von Rapbdarl, Eorreagio, Aibredit Dürer u. a. vor Augen 
gehabt, aber fie gibt uns Reiben von Gemüthssuftänden In 
einen Euflus von ®rmälden, und bier muß fie in dem Lieber 
gängen ſelbſt als Echöpferin eridheinen, odgleid) danu ihr Ge 
auf eime ihren Muftern amatoge Art fortarbeitet, und das 
sürdige und Bode derfelden feibfterfindend weiter fpimmt. Me 
Terbings bildet Mad. Hendel: Schü, wie einfl Lady Hamil« 
ton auch Krtituden det Meiſets, befonders des alten Meaupfis 
foen nad , allein wiewohl der feierliche, beilige Eruſt, den fie 
ats Iſis, und die propbetifche Tiefe, die fie als Spbinr it 
Brite und Mienen zu legen weiß, nod immer Bewunderung 
verdienen: fo feiert fie doch dem Höfen Triumph da, wo In 
eigenen Bitbungen ibr Genius Ad freier bewegt.“ 

Auch ın Amsterdam dat die Künfkterim, mebft ihrem 
Herrn Gemadfe, eine ausgezeichnete Aufnahine gefunden, und 
es ift dort eine Meine Schrift erfhienen unter dem Titel: 
Henrietta Hendel- Schittz geschetst, benevens eenige By 
sonderheden het Leven van deze beroemde Kunstenart 
betreffende, worin größtentheils aus beutjhen Zeitſchriftta 
das Weſen iprer Kunft entwidert und bargeftelt wird, 





(Hierbei das InteNigenzbiatt Num. 13.) 
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ben 1. Dftober 1816, 





An den Herrn Medaftene der Zeitung fir bie ele⸗ 
gante Welt. 


St. Peterödurg, den 17. Aus. 1816. 


Mein Herr! 
In dem Blatt No. 146 Ihrer Zeitung für die ele⸗ 
Bante Welt beißt es: 
uHerr Sapenhoven gab ohne Jugenbfraft und Kunſt 
als Don Juan das Bild der Wergänglichkeit.” 
Menn ih mih, wie id bafür halte, einer gerechten Ad: 
tung gegen elm Blatt überlaffen darf, das feit vielen Jah: 
sen überall mit Beifall gelefen wirb, und angleih von 
Ihrem Publifum wicht fo Hein denten mag, baf es blos 
Nahrung für Neugier, nicht auch Belehrung und Unter: 
richt darin fuhe, fo fühle ih, daß ed meiner Ehre zumi: 
der ift, länger die Sleichgültigkeit zu beobachten, bie ich 
dem Mezenfentenunmwefen, das feit ein paar Jahren von 
bier and uict allein in Ihrem, fondern auch in andern 
Tagſchriften fputt, bisher eutgegenfegte, Traurig ift es 
für den Siedäfteur, der’fih auf Treue und Medlichkeit 
feiner Gorreiponbenten verlaffen muß, wenn er Treue und 
Meditchkeit nicht bei ihnen findet. Seyn Sie daher ver: 
ſichert, daß ih ungeheuchelt fo gerecht bin, es Ihnen nicht 
zur Laſt zu legen, wenn die Fama Ihres Blattes oft die 
Namen folder Perſonen in alle vier Himmeldgegenden po: 
faunt, die feldit die Noten zu dem Ständen gefhrieben 
baden, Sie koͤnnen leider in Leipzig nicht fehen, wie es 
bier In Petersburg zugeht, und meinetwegen möchte ſich 
auch die ganze Künftlerwelt auf Altären räudern und ver: 
göttern lafen, nur muß fie mich dabei nicht von der Stufe 
berabftoßen wollen, auf ber ih ihr ganz unbeſchadet ftebe, 
und worauf fie Raum genug zum Gteigen bat, wohin fie 
wid, in den Olymp oder ind Tollhaus, denn Ertreme 
pflegen fih im ber Regel zu berühren. 
Ich bin Mann und Vater. Swar hab’ ih nicht 
gu beforgen, von der kalferliben Theaterdi— 
zettion jemals das Cousilium abeundi zu befom: 


men, allein es Könnte durch meine unter dem Einfluß des hle⸗ 


figen Elimas fintende Geſundhelt mir wirklich einmal zur 
Pfiht der Selbſterhaltung werben, Rußland zu verlaffen, 
und anderwaͤrts Engagement zu fuhen, und ich bätte dann 
da, mo man mid nicht kennt, weiter Keinen Ruf ver mir, als 
daß ich vor Jahren ſchon das Bild der Verzaͤnglichtelt auf 
dem Hoftheater von Sr, Peteröburg vorgeſtellt babe. Daher 

wit ih von mir felbit reden, nicht anonym, nicht dur 

die Gunſt eines Dritten, fondern frei und im Gefühle 

meines Werthes, wozu jeder felbitüdndige Mann befugt iſt, 

und — made mid vor bem hiefigen Publikum 

sur Strafe ein jeder läderlid, der bler einen 

Bug von Dünkel, ober falfberäumapßung, ober 

gar einer Unwahrheit wittert, ich feibft forbre 
ihn dazu auf. 

Selt neun Jahren bekleide ih bier das Fach fein 
Tomifher und Charakters iollen in der Oper, feit vier 
Zahren (naͤmlich ſeit meinem 38ften) babe ich mic ſelbſt 
freiwilig aller jugenblihen Rollen begeben; oft habe ich 
feitbem aus Gefaͤlligkelt gegen bie Direktion, ober 
aus muß, meinen Borfay für elmen Abend aufgegeben, 
aber ungeachtet des Beifalld bed Publikums, wahrlich mit 
Widerwillen, denn id habe nie mein Heil im Glanze ber 
Rolle gefucht, ſondern im Selbitgefühle, fie gut ausgeführt 
zu haben: eine Gerechtigkeit, die ih mir wiederfahren 
laffen darf, da fie, den Mezenfenten und deffen Gremium 
ausgenommen, das ganze Publifum mir, troß meiner 
Vergaͤnglichteit, immerfort wicberfahren laͤßt. Ich gelze 
überhaupt nicht nach Auszeichnungen, die ih mir nicht 
ſelbſt erwerbe, ſonſt haͤtte ich ſcho« zwei Mal koͤnuen Mes 
giſſeut der Oper ſeyn, was mir Ge, Excellenz, ber Here 
Oberkammerherr von Narlſchtin, wiederholt ſchriftlich an: 
getragen, und was ih, ſchon belohnt durch das gütige 
Zutrauen, dankbar abgelehnt habe, — Und oft genug, wo 
ih ald Don Juan, Algaro, Muecepbalo im ben 
Dorfiängerinnen, Körbhenflehter, EprolerWwattl, 
Thaddänd im König Cheoder m. f. w. Heraus: 
gerufen worden, hatte ich eben baber auch biefe Ehre 
nicht meinen. elgenen Anſtalten, wie das font oſtmal⸗ 


geſchieht, gu banken; fie wieberfußhe mie von bem größten 
und actbarften Theile des Publikums, der nit erfauft 
werben kann, und bei einem Saufen Kleiner Kinder, 
find Freibillete, Infinnationen durch Punſch— 
gelage, und wie bie Renommee-Hebel font beißen 
mögen, für mich zu Foftfplelig. 


Was ben Bericht von jenem Abend betrifft, wo id 
ald Don Juan bad Bild der Wergänglickeit gegeben, 
fo {ft daran gu ergänzen, baß ich zwei Wochen lang vor: 
der ſehr frank lag, und mir von dem erften Werten Pe: 
teröburgs das Singen und Spielen verboten, und 
babei zulegt das Ausgehen befohlen war, daß aber 
um des Schluſſes willen, wer ansgeben fann, ber 
kann auch fpielen, Don Iuan angekündigt worben, 
und ih nun, um feine Störung zu machen, mid felbit 
aufopferte, verdiente einer ehrenvollen Erwähnung, und 
nicht einer Anmerkung, bie von der roheiten Fübliofigkeit 
seugt. Nicht der Künjtler allein, der Menſch ift in mir 
beleidigt. Mir find mehrere ſolche Fälle befannt, wo aber | 

der Rezenſent die fintende Gefundheit-des achtbaren Künfte 
lets nicht als eine Poſſe zur Beluſtigung des leſenden Jans 
Hagels auſah, fondern eingedent der fhönen Tage feiner 
Kraft, Ihr Sinten mit dankbarer Rührung bekannt machte. | 
Ware ber Gelſt des Einſenders zugleich der Geiſt des bies 
fioen Publitums, fo müßte jeden Künftter, ein Schauder 
anwandeln bei dem Namen VPeterdburg, aber diefer treff: | 
Uchen Stadt Feinheit, Humanitaͤt, Gaſtlichtelt, Kunft: 
dung und großmuthige Dankbarkeit iſt weltbefannt, . 
und die Schande, fo etwas von dem Hiberalften Orte aus 
selhrleben zu haben, fit auf den rohherzigen Schreiber 
Jurud, j 


Hier Im Vetersburg gehöre Ich zu ben belichten Schau: 
ſpielern in der Oper, und auch meine Meinen Compofitios 
nen, ber Körbhenflehter, Die Müdfebr ind Ba: | 
terland, der Pringenraub, werden nicht allein 'wie: 
derholt bei vollem Haufe gegeben, und machen amd ander: | 
waͤrts ihr Süd, fondern I. H. Müller, Stelbelt, 
Beuner und andere kompetente Richter, woran es un: 
Ferm nordiſchen Athen nicht fehlt, haben eine giünftige 
Meinung von denfelben. Hieraus folgere ib nun gar nicht, 
mid für einen bedentenden Eomponiften halten, oder 
mit hochgefelerten Künftlernamen bedeten zu dürfen, fon: 
bern blos, daß ich kein fo tranriger Kate in Thalleus Hei: 
Hgtbum bin, als ich ſelchen Dregenfionen nah Jedem er: 
feinen muß, der mich nicht keunt. Indeſſen boffe Ic, daß 
Riteraturverftänbige aus der derben Eprade biefes Auf: 
ſatzes auf Studium der Naturphiloſophie ſchlleßen, und 
mir auch, ‘wie an andern gerähmt wird, ein rein poe: 
tlfhes Gemätb zutrauen werden, was dann in Kunit: 


— nn — — 


Nehmen Sie Segknwaͤrtiges in Ihrem Blatte anf, 
eine Gerechtigleit, die Sie mir nicht verſagen fönnen, und 
genehmigen Sie die Verfiherung meiner ausgezelchneteſten 
Hoch ſchaͤtzung. 

Friedr. Satzenhoven, 


des ruſſiſch⸗ kaiſetl. deu 
De (ee HE — 





Thusnelda, 
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Schon fild 26 Nummern, oder 2 Hefte, April und 
Mai, von diefer Zeitſchrift erfhienen, "Sie enthalten Bels 
träge von ‘vielen achtungswerthen Selehrten, u. a. von 
Sridorus, Martpni Laguna, Hang, Buchm aunm 
8. Rottmanner. W. Blumenbagen, Weiter, 
Nöldeke, Horkig, 8. Orumbab, Stiegler, €, 
WB. Grote, Girtermann, Bueren, Eder, von 
Halem, Rafmann, Garke, Karl Stille, Fr. Ful⸗ 
aur, Steuber, Klamer Schmidt, Senne, 9 
Slauren, Braun, Troß, Refe, 8.9. Blumene 
Hagen, Friedrich, B.v. Schütz, Nonne, W. Dre 
nraun, Oubig, Schlüter, Evtnophilos, Dr. Bri: 
ning, Niefert, Sinlio, Aug. Gebauer, von Hülſt, 
Helmina v.Che’zy, KAlingemann, Tb. Hellun. ſ. w, 
und Rellqulen von Jacobi und Ernft Shmidt. 

Der Preis des erſten Jahrgauges (9 Hefte) biefer 
Zeltſchrift beträgt 3 Ritbir. Saͤchſ., wofür er durch die 
Buchhandlungen bezogen werden fann. Die Infertiongges 
büdren für Anzeigen in dem mit diefem Inftitute verbuns 
deuen Iiterarifhen Iuteigeugblatt find auf 15 Gr. pr.7Beile 
feltgefegt. Weiträge, mozu die Redaktlon einen Geden, 
der Kraft und Beruf dazu fühlt, auffordert, müfen unter 
ber Adreſſe des Eritgenannten ‚per Herausgeber nah Socks 
feld eingefandt werben, 
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Ynzeige ; 
Es iſt erfhienen und In allen Buchhandlungen zu 
haben; 

Dr. Schallerd Handbuch ber beutfchen 
Flaffifchen Literatur. aten Bandes ıfle 
Abtheil. gr.8: Halle, Demmerde: 376 © 
Preis ı Rthlr. 8 Gr. 

Diefer ſowohl an Mannigraltigkeit als Reichthum ber 


darſtellungen ausge ſorochen, gar wunderihön ausſehen fol, | Materie fo intereffante Theil enthalt In gedrängter Kürze und 


lichtvollem Vortrage ehe binonifch:Pritlihe Darfielung der 
Fortſchritte und Bereiherungen im Gebiete ber ſpelulati⸗ 
ven Dhllofophie von Leffing bis auf die neueſten Seiten 


berab, nebit unparteliiber Würdigung ‚aller auf dem. Felde 


philoſaphiſcher Forſchungen ausgezeichneten Denfer,, ihre 
Werdienfe, Schriften und geifilgen Cigenthämliteiten, 
Jeder gebildete und wiſſenſchaftliche Xefer, ber mit ber 


Entwidelung und ben großen Fortſchritten der neuern Pbi- 
Iofopbie, fo wie den Werdleniten ihrer Stifter auf einem 
Eürzeru und lelchtern Wege befreundet zu ſeyn wüͤnſcht, 
wird fi biefes Handbuchs ald eines fihern und. bequemen 
. Bübrers mit Vorthell bedienen koͤnnen.  Der:sfte im glel⸗ 


Wer Art bearbeitete Band, bie poetiſche Literatur 


enthaltend, iſt auch noch zu haben. 
Alman a ch 





— tar | 
Pridatltbuüͤhnen. 
Erſtes Bändchen auf das Jahr 18177; 
Heraudgegeben 


von 
Adolpp Miüllner, 
Preis ı Rthlt. 16 Gr, 


Eln faͤhrlich erneuetes Gefchenk einfacher bramati: 
ſcher Stüde von dem vorzuͤglichſten deutſchen Dichtern ſchlen 
mit für das Publitum etwas Erfreuliches zu ſeyn, zumal 
wenn ein ſolches Inſtitut nicht blos dem komlſchen, fons 
dern auch dem tragiſchen, wenn es allen Zweigen der dra: 
marlfhen Dichttunſt geöffner würde, und außer dem ſchoͤ— 
nen Genuß, melden der Zauber der Dichttunſt bei ber 
Leltüre gewährt, auch Ergögung und Bildung buch Aufe 
führung anf Privattheatern befördern könnte. Der Verfaf: 
fer der Schuld und der Vertrauten, weiber bewies: 
fen hat, wieviel man burch eim Meines Perfonal und mir 
wenig Maſchinerie bewirken kaun, und der im Stande ift, 
durch dramaturgiſche Winke den Spieler zu unterfiügen, 
Yatıe bie Güte, an die Epige des Ünternehmens zu treten, 
und daſſelbe fo zu fördern, daß wir den erſchlenenen 
erften Jahrgang jegt ſchon anzeigen können, 

Nah der Vortede, welche Anſſchten bes Unterneh: 
mund und die Einladung zur Theilnahme an demfelben 
enthält, werden gegeben: zwel Stuͤcke yon -dem Heraus: 
geber felbit, 

bie Zwelfletin, bramatifhes Epiel in einem 
Merz und 
die großen Kinder, Lufipieh In zwel lten; 
iulfpen beide if geitent; 






wflicht um Pflcht, Shaufpiel Im einem Mit von 
P. A. Wolff. 
Jedes Stuͤck begleitet eine kurze Nachricht über Die thea⸗ 
tralifhe Darſtellung deſſelben; amd außerdem erhalten bie 
tefer eine ausführlihe dramaturgifhe Abhandlung von bem 
Herausgeber: Weber das Spiel auf der Privat» 
bübme, über die Erforderniſſe deſſelben, und über das, 
was dabel zu thun iſt. 
. Die vier Kupfer find von unſern beftem Kuͤuſtlern 
gearbeitet, und das ganze Aeußere des Almanachs dat 
eine fehr gefätlige Form. 
Leipzig, im Septbr. 1816. 
Berg Jo achim Bhfhen. . 





Herabgeſetzte Preife 


j von 
englifhen Büchern, 
welche bis zu Ende des Jahred 1816 in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben find. 

Shakespeare, W., Plays, acourately printsd from the 
Text of Mr. Stosvens last edition, with a seleotiom 
of the most important Notes, Vol. I-XX, with 20 
prints. 12. 78904 bie 1813. Ladenpreis 20 Thlr. Her⸗ 
abgefeßter Preis 12 Thlr. (Einzelne Bände find nur im 
Ladenpreis & ı Thlr. zu erhalten.) 

Ossian Poöms, translated by James Macpherson. 3 Vol. 
12. 1805. 2adenpt, 2 Thlr. 8 Gr. Herabgeſetzter Preis 
ı Thlr. 8 Sr. 

Bloomfield, R., farmer’s Boy andfrural tales, Ballads 
and Songs. 2 Vol. 8, 1801 unb 1803. Ladenpr. ı Chir, 
Herabgef. Pr. 16 Br. 

Campbell, ıhe ploasures of Hope, with orher po&ms, 
8. 1805. Ladenpr. 12 ®r. Herabgeſ. Pr. 3 Gr. 

Gisborne, F., Walks in a forest. 8, 1802. Ladenpt. 12 Gr. 
Herabgeſ. Pr. 8 Or. 

Briefſteller, allgemeiner englifher, oder Mufter engliſcher 
Driginalbriefe für alle, welche diefe Sprade lernen wols 
len. 8. 1804, Ladenpr. ı Thlr. 8 Cr. Herabgeſ. Preis 
16 ®r, 

Synonymous, English, or the differense between 
words esteemed synonymous in the english lan. 
guage. Useful 10 all who would either write or 
speak wiıh proprietyand elegance. 8, 1904. Ladens 
preis ı Thlr. Herabgeſ. Pr. 16 Gr. 

Mit dem ıften Jannar 1847 tritt der Ladenpreis 
für obige bei Gerhard Zleiiher dem Juͤngern erſchieuenen 

Werte wieder ein, und der berabgefegte hat mach biefer 

Zeit nit weiter Statt, 

Sammler „weile fig direkte am ben Verleger wen⸗ 


den, erhalten bei fünf Eremplaten bed einen aber andern 
obiger Werte ein ſechſtes gratis, x . 
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Subscriptions - Anzeige. 


Hand- Atlas 


über alle Theile der Erde, nach dem neuesten 
Zustande, und über das Weltgebäude in funf- 
zig Bliuern, nebst einem geographi- 
schen Texte ineinem 8. Bande, 

herausgegeben 

und gemeinschaftlich mit dem Hofrathe und 

Stadtsyndicus O. G. Reich ard in Lobstein, 
bearbeitet vom Legatiensrath Ad, Stieler 

in Gotha, 


Durch diesen Atlas wird eig allgemein gefähltes 
Bedürfnils befriedigt werden. Bei bequemen For- 
mat (jedes Blatt 13 Zoll lang 11 Zoll boch) vereikigt 
er allgemeine Branchbarkeit mit Gründ- 
lichkeit, mit Vollständigkeit ohne Veberla- 
dung, und mit Schönheit, Ein besonderer Vorzug 
desselben ist, dafs auf ‚Gleicheis der Projection 
und des Mafsstabes dabei gesehen ist, Der Text 
soll den Atlas erläutern und ergänzen, zugleich als 
geographischer Leitfaden, und durch wein vollständi- 
ges alphabetisches Register, als Repsrtorium für 
die Charten dienen. 

Die im Allgem. Anzeiger der D autschen 
No. 245 abgedruckte, .und durch alle Buch- und Land- 
ehartenhandlungen, und durch die Postämter gratis 
zu habende ausführliche Ankündigung, nebst 
einem in denselben Handlungen einzuschenden ge- 
stochenen Usbersichtsblatte zeigt umständ- 
lich und anschanulich, was man zu erwarten haf- 

Der Atlas erscheint in 4 Lieferungen, die er- 
ste zu Ende dieses Jahros, die folgenden in 
Zeiträumen von 4 bis 6 Monaten; der äzten und gten 


Lieferung wird der 1—2 Alphahet starke Text bei - 


gegeben. 

Fär alle 50 Charten nebst Text ist der 
Subscriptionspreis 8 Thlr. sächs. oder 14 Fl. 24 Kr. 
rhein., wovon bei Abgabe der ersten Lieferung die 
eine Hälfte mit 4 Thlr, und bei Abgabe der dritten 
Lieferung die andere Hälfte bezahlt wird. 

Die Bestellungen orbitte ich mir bis zum De- 
. sember d. J. 
unterzeichnet, erhält das sochste als Freiexemplar. 

Gotba, im August 2816. Der Verleger 
Justus Pertbes. 










Wer auf 5 Exemplare bei mir selbst 


Der dtizahiel TEE 
ober die Kunft, einen glänzenden Zirkel auf eine geſchmack⸗ 
volle und anftändige Art, ohne großen Aufwand, zu bes 
wirthen. Diefed Heine Wert hat eine fo günftige Auf⸗ 
nahme von dem Publikum erhalten, ſowohl wegen ber gu= 
ten Auswahl, als Hinfihtlih der erprobten Mictigtelt und 
einfahen Yubereitung aller barin enthaltenen Badwerfe, 
Getränte und Gefrornen, daß ſich eine neue Auflage das 
von nöthig macht. Naͤchſte Michaelismeſſe wird folge uns 
febibar erfheinen, und micht mur mit mehreren Sorten 
Backwert und Gefromen, auch einigen Getränken vermehrt 
werden, fondern auch einen In Kupfer geſtochenen Grunde 
und Auftiß einer Eisgrube enthalten, welche mit wenigen 
Koften errichtet werden kann, und für dem Befiger nicht 
allein zur Abkühlung der Getränte, fonbern auch zur Friſch⸗ 
— des Fleiſchwerls, Wilbprets u. dal. wahre Wohl⸗ 

at iſt. 

Um auch den Wunſchen vieler Damen zu entſpre⸗ 
den, wird als Einleitung Fürzläh angezeigt werden, was 
die Fran vom Haufe gegen ihre Gaͤſte zu beobachten hat, 
um den Nawen reiner eleganten Wirtbin zu verdienen. 

Ungeachtet diefer bedeutenden Zufäge bleibt der Prels 
wie bisher, für einin ſaubern Umſchlag gebefteted Exrem: 
plar 16 Gt. Conv. Geld, mm it bei Emdesgeiegtem, dem 
Verfaſſer in Weimar, birelt, fo ‚wie in dem Indujtries 
Somptoir bdafeldit uud im Leipzig in Benj. Fleiſchet's 
Buchhandlung fortwährend zu haben. 

Moch muß ih das YPublitum vor einem Nahbrud 
des eleganten Theetiſches und des gleichfalls von mir hats 
ausgegebenen Nenjahrsgeſchents für Letermäuir, der bei 
Tobias Löffler in Maunheim erfhienen it, warnen, Dem 
da es hauptſaͤchlich auf die mir der größten Geuauigleit 
angegeben: Proportion der Jugredienzien antomms, fo möde 
te ich nicht die Irrthumer diefer Wert auf meine Rechnung 
ſchreiben laſſen. 

Weimar, den 29. Auguſt 1816, 
Frangois le .Goullon, 
Werfafler des eleganten Theetiſches. 





Neue Romane 


In der Schüppelſchen Buchhandlung in Berlin 
find fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
baben: : ' 
Apel, D. Auguft, Zeitlofen. 8. ı Rthlt. 8 Gr. 
Horn, D. Franz, keben uud Liebe, Novelle. 8; 
12 Gr. 








Seitung für Die elegante Welke 


Donnerftags 
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Merfwürdiger Bericht über den Schiffbruch der Fre⸗ 
gatte Medufa an der afrifanifchen Küfte ). 


De genannte Fregatte von ber franzöfifhen Marine, 
welche den königlichen Gouvernent nah den Niederlaffuns 
gen am Senegal bringen follte, erlitt befanntli den 
aten Juli dieſes Jahres ungefähr zwanzig Stunden vom 
Lande im Ungefihte des Cap Blanc Schiffbruch dadurch 
daß fie auf eine Sandbanf lief, Zur Mettung der Manns 
fhaft wurden nun die Schaluppen und Heinen Fahrzeuge 
ansgefeht, die fi auf dem Schiffe befanden, fo wie von 
den Maften und Gegelftangen ein Flos erbaut ward. 
Bei der Ausihifung der Mannſchaft auf die Schaluppen 
und das Floh ging es fehr unorbentlih zu. Es follten 
auf das leßtere 60 Matrofen kommen, und es kamen 
faum 10 darauf. Hundert und firben und vierzig Per 
fonen wurden diefer zerbrechlichen Maſchine anvertraut, 
melde ungefähr 60 Fuß lang war, und dauerhafter ges 
baut vielleiht 200 Menfchen hätte tragen fönnen. Sie 
mar ohne Segel und orbentlihes Maitenwerl, Man 
hatte eine große Menge Mehl, fünf Faͤſſer mit Wein und 
zwei mit Waſſer, doch mur ein einziges großes Stuͤc 
Zwieback darauf bringen laffen, 

Kaum waren 50 Menfhen auf biefem Floße, fo 
fant es wenigftend zwei Fuß ein. Um bie Aufnahme 
ber audern Milltärs zu erleihtern, warf man das Mehl 


9) Diefer Bericht rüprt von dem Schiffechlrurg Eapigny 
ber, der mit einigen andern gerettet wurde, und Augen⸗ 
üruge von Allem war, was er erzaͤhlt, 


Ins Meer, und behielt blos ben Wein und dad Waſſer. 
Es fanden fih endlih 147 Perfonen bier beifammen, und 
man fonnte keinen Schritt auf dem Floſſe thun. Alles 
fiand dicht gedrängt, und vorn und hinten ging den Stes 
heuden das Waller bis zum Gürtel, 25 Pfund Zwieback, 
bie ung noch vom Bord der Fregatte zugeworfen wurden, 
fielen in die See, und wurden in dem Sace, wo fie 
fafen, zu einem Brei, Indeſſen bewahrten wir fie 
doch anf, 

Gigentlih follten ung bie Ehaluppen nah dem 
Lande an Tauen ziehen, welches auch wirklich von der 
verfuht wurde, auf der fih ber Gouverneur befand, 
Allein fie mußte es endlih aufgeben, da fie von dem 
andern nicht unterftügt wurde, und fo faben wir ung 
denn auf unjerm Floſſe den Wellen und dem Aufalle 
Yreid gegeben. Die Beftürgung unter und war anfers 
ordentlich. Alle Seeleute und Soldaten geriethen in 
Verzweiflung, und ed gelang nur mit Mühe, ihnen 
einige Ruhe einzuflößen. 

Wir Hatten ung eingefchifft, ohne einige Nahrung 
gu ung zn nehmen, baber fing der Hunger bald. an ſich 
mächtig zu regen. in wenig Zwieback mit ein wenig 
Wein vermifht, machte unfere erfte und beſte Mahl⸗ 
zeit aus während unfers Aufenthaltes auf dem Floſſe. 
Gleih den erften Tag war unfer Vorratbh au Zwieback 
erfhöpft, ludeſſen ging doch biefer Tag ziemlich ruhig 
voruͤber. 

Am Abend richteten ſich unſere Herzen und Wuͤn⸗ 
ſche durch ein ben Ungluͤclichen natürliches Gefuͤhl zum 
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Himmel, und wir fanden doch in unferm Gebete — 
Hoffnung. 

Wir glaubten immer, bie Schaluppen würben und 
noch zu Hülfe fommen, Die Naht erihien jedoch, ohne 
dad unfere Hoffnung erfült wurde. Der Wind wurde 
friſch, das Meer ging ſehr hoch, melde ſchrecliche 
Nacht! — 

Während der Nacht fielen eine Menge unferer 
Paſſaglere, welde feinen Seemannstritt hatten, wider 
und auf einander, bis endlih nad zehnftündigen furcht⸗ 
baren Leiden der Tag anbrach. Aber welcher Anblid 
zeigte fih uns! Zehn bie zwölf Unglüdlihe waren mit 
den untern Theilen des Körpers im die Deffnungen ges 
Tommen, welde fih zwifhen den Cheilen des Floſſes 
befanden, und hatten, ba fie fih nicht heraushelfen 
Lonnten, darin umlommen muͤſſen. Mehrere andere 
batte der heftige Strom bes Waſſers vom Floffe mit 
fortgeriffen, fo daß wir am Morgen zwanzig weniger 
waren, Wir beflagten den Verluft unferer Unglüdsges 
fährten, ohne bie fhredlihe Scene zu ahnden, bie fi 
in der folgenden Nacht ereignen folte. Die Hoffnung, 
den Tag über die Schaluppen zu erbliden, hatte den 
Muth erhalten, alein als diefe getdufcht wurde, folgte 
bie größte Muthlofigkeit, und der Geift des Aufruhre 
geigte fih durch wuͤthendes Geſchrei. 

Die Naht kam, ber Himmel bededte fich mit 
Biden Wollen; das Meer wurde noch ſchrecklicher, als 
bie Nacht zuvor, und die Menfhen, in der Unmöglich- 
kelt, fid vorn oder hinten erhalten zu können, vereinigs 
ten fi im Mittelpunkte, ald dem fefteften Theile des 
Floſſes. Alle, welde den Mittelpunkt nicht erreichen 
Tonnten, famen um, Das Gebränge aber war hier fo 
sroß, daß manche durch das Gewicht ihrer Kameraden 
erbrüdt wurden, welche jeden Augenblid auf fie. fielen, 

s Die Endaten und Matrofen, bie fih für voͤllig 
verloren hielten, fingen an zu trinfen, daß fie den Ver⸗ 
fand verloren. In biefem Zuſtande gingen fie fo weit, 
daß fie bie Abſicht merken ließen, fi ihrer Anführer zu 


entlebigen, und bad Floß durch bas Zerhanen ber Geile. 
and Tane, bie es zufammenhielten, zu zerſtoͤren. Einer! 


von ihnen fing ſchon an, mit einem Beile bewaffnet, 
biefen Plan auszufügren, und bies war das Zeichen ber 
Empörung. Die Offiziere ellten nun auf das Vorder⸗ 
theil, um die Unfinnigen zuruͤckzuhalten. Der mit bem 
Beile bewafinete, der ihnen zu drohen wagte, wurde 
bur einen Säbelhieb getödtet, Mehrere Unteroffgiere 
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und Keiſende vereinigten fih mit und zu Erhaltung des 
Floffes. Die Empörer zogen bie Säbel, und die, welche 
Beine hatten, bewaffneten fih mit Meſſern. Wir fepten 
uns zur Wehr, und das Gefecht follte beginnen. Einer 
ber Aufrührer erhob den Degen gegen einen Difigier, 
und fogleih ward er niedergeſtoßen. Diefe Entitlofe 
fenheit fchien den Empörern auf einen Augenblick zu im⸗ 
poniren, allein fie ſchloſſen fih num dichter zufammen, 
und zogen fih aufs Hintertheil, um ihren Plan dennoh 
auszuführen. Einer von ihnen ſtellte fih ganz ruhig, 
und fhnitt fhon mit einem Meſſer die Taue an. Won 
einem Diener gewarnt, ſtuͤrzten wir ſogleich über ihn 
ber; ein Soldat wollte ihn vertheidigen, unb drohte 
einem Offizier mit feinem Mefer. Er ſtach ihn ind 
Kleid, Der Offizier aber wandte fih und warf fogleid 
den Gegner ind Merr. 

Nun wurde das Gefecht allgemein. Der Maft 
zerbrach, und bald hätte er im Fallen dem Kapitän Dus 
pont den Schenfel zerfhmettert. Er wurde ohnmaͤchtig. 
Sogleih ergriffen ihn die Soldaten, und warfen ihn 
ius Meer. Allein wir bemerkten e8, und tetteten ibm. 
Dann legten wir ihn auf ein Faß, allein dir Empoͤrer 
riffen ihn herunter und wollten ihm die Augen mit einem 
Federmeſſer ausftehen, Bon fo viel Graufamfeit gereizt, 
faunten wir feine Schonung mehr, und griffen fie wil: 
tbend am. Den Säbel in ber Fauft durchbrachen wir die 
Reihen, die die Soldaten bildeten, und mehre büͤßten 
mit dem Leben, Die Meifenden unrerftähten und. Nach 
einem zweiten Augriffe legte fih die Wuth der Empörer 
auf einmal. Mehrere en fi uns zu Füßen, um 
Verzeihung bittend, welcht auch fogleih bewilligt wurde. 

(Die Eortfegung folgt.) 


Die ziel Leidendtage in der Charwoche. 
(Beihluf.) 

- Die Naht brad ein, Kummer und Anſtrengung 
batten feine Kräfte aufgezehrt. Er mußte eine Her 
berge fuhen. Im einem abgelegenen Dorfe trat er in 
ein unaniehnliches Wirthshaus ein, und ließ ſich ſogleich, 
ohne etwas zu genießen, zu feiner Sclafftdtte führen, 
Dur ein Fieber fuchre die Natur den gefpannten Zus 
frand zu löfem Im Traume wiederhofte fih das traue 
tige Erelgniß mit veränderten Umftänden, er fab fein 
Kind, mit Blumen geſchmuͤckt, in ber Bahre liegen, 
aber daun war ihm, als erwache er, und finde, daß 
alles nur Taͤuſchung gewefen, Leider belehrte ihn fein 
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wirflihes Erwachen eines andern, und ber Schmerz fiel 
wieder mit erneuter Gewalt auf ihn. Er ftärfte ſich, 
und ging dann mit fih zu Mathe, was er jet anfangen 
wollte, Der leidenfhaftlihe Zuftand Hatte ſich fo weit 
gelegt, daß er einfah, er dürfe zu dem Janımer der Muts 
ter über das Kind nicht noch ben über den Verluft des 
Gatten bäufen, Er befhloß alfo zur Heimat zuruͤdhu⸗ 
fehren. 

Erin Weg führte ihm an der Kirche voräber, morin 
die Gemeinde ein ihm aus feiner Jugendzeit ber befauns 
tes Lied anftimmte, au dad er fange nicht mehr gedacht 
Batte, das ihm aber jegt, wie auf den Zujtand feines 
Innern gedichtet, wehmüthig in die Seele drang. Wie 
oft hatte er als Kind ohne Sünde diefes Belenntniß der 
Schuld gefungen. Jetzt, da er mod erſt ſich tein ges 
mähnt, trafes ihm beſchaͤmend, firafend. 

Er trat im bie Kirhe und ferte fich in eine Ede, 
Hatte ihn der Kirhengefang mahnend angeregt, fo that 
ed die Rede des Pfarrers no mehr. Er fprach davon, 
wie der Hang zum Fehlen auch in der Seele bes Belfern 
tief im Hintergrunde fhlummre, und oft, wenn er ſich 
am fiheriten glaube, daraus hervorbrede. Im Gemuͤth 
bes Boͤſen liege der alte Schaden, ohne neue Zurechnung, 
und erzeuge dann von Zeit zu Zeit neue Kehle, wie Gift: 
pflanzen in fumpfisem Boden. Beim Gnten fen oft 
bad an fi gute Fundament durch ein gewiffes Uebermaß, 
durch die fih darin erzeugende Selbftfuht eine Quelle 
von verderblihen Handlungen. Zur Warnung ergreife 
oft das Verhaͤngniß eine folhe Aeußerung der ftoljen 
Sicherheit, und führe fie zu einem unfeligen Ziele. 

„Wohl wahr, redliher Seelenhirt, feufjte in ſei⸗ 
nem Stuble Albert. Wie oft babe ih mir über meine 
leidenſchaftlichen Aufwallungen Vorwürfe machen mäffen ? 
Warum kehrt ſich diefer Jaͤhzorn mur gegen meine Anger 
birigen, und gerade gegen bie Liebiten am beftigiten ? 
Freilih im Grunde, weil ih fie am erſten na meinem 
Einne gut haben will, Aber grenzen nicht meine Zuͤch⸗ 
tigungen oft an Mifhandlung, wüthe ich nicht gegen 
mein eigenes befferes Gefühl, und wenn ih mißgeſtimmt 
oder im mindeften durch Getraͤnk erregt bin, finde ich 
mich nicht zu Handlungen verfuht, die mir im diefem 
Punkt über mich felbft Angſt maden? 

Bin ih wohl beffer, als dieſe Ehriften, bie fo aus 
bächtig ſich der Fehle anklagen, Kann ich mid, wie fo 
mancher diefer armen Sünder, mit einer ſchlechten Erzie⸗ 
hung, mit einer bedrängten Lage, mit einer fehlerhaften 
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Konfkitution, mit beſchraͤukten Geiftesfräften entfhuldt 
gen? Mein Sündenregifter braucht nicht eben fo fang 
zu ſeyn, ald ber Schlimmern ihres; o ich ahnde doc, 
feit jenem unglüdlihen Augenblic, fo mande Schwädens 
feite meines Weſens. Kraſſer Egoismus verfhanzte fi 
oft hinter fchimmernde Vorwaͤnde; denke ich nicht zehn 
Mal des Tages zuerſt an mein wertbes Ich, und opfere 
ihm die billigen Wuͤnſche derer, bie ich meine Lieben 
nenne. Um wie viel bin ich der Gebilbetite, deſſen ftilfe 
Vergehen freilich Fein öffentlihes Skandal geben, beffer, 
als jener rohe arme Tenfel, ber für fein bungerndes 
Weib und Kind ein Lamm ftichlt ? 

Der Bedraͤngte ſchlug jetzt mit ſchwerem Herzen 
ben Ruͤckweg ein. Um Abend bes Charfreitags langte 
er vor dem Thore der Stadt an. Der offne Bottedader 
flug bie frifhe Wunde noch tiefer. Langen Ehrittes 
ging er durch die Straßen, und bog dann um bie Ede zu 
feiner Wohnung. O Himmel! was mußte er feben! — 
Ein Leichengefolge jtand unter dem Eingange. Veſinnungs⸗ 
los drängte er fi durch daſſelbe und ftärzte In fein Zim⸗ 
mer, „ESo iſt er alfo tobt! — Hier ift feih Mörder! 
rief er der Gattin zu, bie äberrafcht ihm in die Arme 
flog. Sie fah ibn an, und fenfte ihre Geſicht, wie durch 
eine neue Bewegung überwältigt, meinend auf feine 
Bruſt. Dann nahm fie ihm an der Hand und führte ihn 
ind Nebenzimmer.“ Sol ih ihn noch einmal fehen? 
ſchluchzte er, indem er ihr folgte. Ste zog aber feine 
Dede von feinem Sterbelager; bad Fenfter öffnete fie, 
das bie Ausfiht in den Garten gewährte. Der Sattel 
blickte hinab. Sein Liebling fpfelte harmlos im Graie. 
Kaum hörte er des Vaters Stimme, fo fprang er bie 
Treppe herauf, und lag diefen im Arme. — Eine Heine 
Ohnmacht und ein Malzeihen war alled geweſen, was ex 
dur des Vaters übereilte Kite davon getragen. 

Wer malt die Wonne, wenn ein theures verloren 
geglaubtes Lebensgut fo unverbofft wieder gefunden wird ? 
O die heiſſeſte Ainderliede weiß doch nicht, wie reich fie 
ift, bis das Geſchick fie. des Geliebten zu berauben broßt, 
In einer frommen feligen Stunde feierten die Gatten 
den neubefeſtigten Beſitz. 

„Aber wenn gelten denn die Leichexanſtalten, fragte 
enbli Albert, die mich fo entfenfich erfredten?!' „Haft 
du denn ſchon vergeffen, erwiberte Clife, daß bie alte @* 
oben im Haufe vor drei Tagen geitorben iſt?“ 

als Elite am folgenden Tage, dem Vorabende des 
Dfierfeftes, in ihrem Kirhengewande vos ben Gatten trat, 
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und ihm, mie fie gewohnt war, mit einem Kuß wegen 
etwaiger Beleidigungen um Verzeihung bat, fo bielt er 
fie umſchlungen und ſagte: Liebel es wird wohl gut 
ſeyn, wenn ich dich begleite. Ein Entſchluß, im täglichen 
Sewähl und Gedränge gefaßt, wird von diefem leicht mit 
fortgetragen. Sie war iunig erfreut über das Vorhaben 
des Gatten, „Wir Frauen, fügte fie, mögen gern, fo 
wie ihr Leid umd Freud im Lehen mit ung theilt, auch 
Hand in Hand mit Eud dahin gehen, wo wir nad Mens 
ſchenweiſe näher unter den Augen des Alfebenden zu 
wandeln glauben. Es ift, wie wenn unfer Bund fid 
neu betätigte und heiligte, und der Satte verliert nicht 
in unfern Augen, wenn er fi mit und vor bem Hoͤchſten 
demütbigt. Alle Verſchiedenheit ber Begriffe, der Ges 
fühle und der Handlungsweiſe ſcheint fih wieder für eini⸗ 
ge Zeit aufzuheben, wenn wir fo am heiligen Ort in Des 
much und Erhebung Eins gewefen find, 

Albert ehrte die Ueberzeugungen feiner Elife, und 
eben fo mußte er bie Idee der Gelbftprüfung bes’ fi 
immer ernenenden Erfaſſens in feinem innerſten fittlichen 
Selbſt, welde das Chriſtenthum ausihließend lehrt, hoch⸗ 
achten. Er fühlte die Milde, womit es dem mannige 
fach dur Erinnerung und Bewußtſeyn Bedrängten feine 
Gemütbslaft abnimmt, wenn er nur mit Ernft von bem 
ihm folgenden Sclangengewinde ſich losmachen, und 
einem neuen Leben zuftreben mil, Aber die volle Tiefe 
diefer Ideen wurde ihm doch erft dann Mar, ald die Orgel 
des Doms hiezu harmoniſch rauſchte, und bie Töne,mehr 
als Wort und Bild es nermocten, ihn in die höhere Nes 
gion des Heiligen wogend trugen. 

„Dank Eu, ihr Geifter ber religiöfen Harmonien! 
fagte er in feinem gerährten Innern, während er mit feis 
mer life durch bie gothiſchen Säulenhallen dem Altare 
zuwandelte,“ — ich fühle mid in meiner Menſchenſchwaͤ⸗ 
he, und doch, wie füß iſt dieſes Gefühl, das mich meinen 
Brüdern gleichſtellt. Es find die tiefften Anliegen ber 
ganzen Menfchheit, die in biefen Tönen Hagen. Ih 
ahne ſchon, wie jebe befere Kraft nur aus diefer Auflds 
fung des harten ftodenden Innern in Ein Element reiuer 
Wehmuth fih erheben Tann, 8. 2. Buͤhrlen. 





Korrefpondenz und Notizen 


us Dresden 
Sn fo manden Ichrreihen üfentlihen Sammlungen, 
woran Dresden reich ift, kommt in biefem Augenblicke cine 
neue, welche (don in ihrem Anfange vielfacdhes Interefie dars 
Bietet, und Fünftig Teicht noch bedeutender werben möchte, Der 
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Hiefige Buchtãndler HSitfher bett eine, während einer Tat 
gen Meide von Fahren mit Gorgfult und beburriicher Liebe 
gebildete Sammfung von naturgeſchichtlichen und technolegifchen 
Merkwürdigkeiten, und andern für Völkerkunde wichtſgen Ger 
senfländen, worin fid) beionders mehrere Klafen von Maturas 
kien, 3. B. Sıildfrören, Krebſe, Eondolien, Echiniten, Korals 
!en, Marmorarten, Gämrreien, Blätterftelette und geertnefe 
Sammlungen von den aus verfchiedenen Naturprobuften vers 
fertigten Runfterzgeugnifen, durch beiebrende Reichbaltigkeit auss 
jeidnen. Disfe Easamiung, von deren Werthh und Judalt bes 
reits früber im öÖfentihen Blättern, 3. B. im fetten Jahr 
gange der Jugendzeitung, ausführlich Die Rede geweſen if, ber 
fan» fig bisher im dem Haufe des Befitzers, in einem einzigen 
Simmer, wo der ſehr befhränfte Raum auch nur eine, bie 
ueberſicht des Worratds erleihternde, viel weniger eine fofle 
matiſche Aufftellung unmöglid machte. Da der Wefiger bie 
idbliche Abſicht gefaßt bat, die Eammlung dem Pubiifum zu 
Biinen, fo mußte es für Beide ſehr erwünfgt ſeyn, daß der 
König, jedes gemeinuägige Unternehmen förberub und beiebend, 
dem Eigenthüngr auf defieu Anſuchen deu leer geftandemen Bas 
willen auf der Terrafe des Bruͤhlſchen Bartens, der jebn Gi 
wäcer entgäft, üderlaffen bat, wo bir Eammiang im bdiefem 
Augenblicke in fofematifher Drdmung aufgefleät wird, uud 
alsdann dem Pudlikum gebffnet werden fol, Edhmertich bürfte 
irgendwo ein ſchbnerer Platz für Maturmerfwärbigfeiten gefuns 
ben werden, als biefer Pavillon ift, der eine fo reizende Muß 
fie über einen ber anmuthigflen Edyaupläge der ſchaffeuden 
Natur darbiete, Es ift gu wünſchen, daß Herr Higher 
nun, da er im Belige eines in jeder Hiufiht günfligen Lokalt 
it, feine urfprünglihe Idee erweitern und jenes benußen möge, 
mit feinem Kabinet eine fortdaurende Kufftelung von Kunſt⸗ 
werfen ju verbinden, woju eine Gtadt, wie Dresden, gewiß 
Grgenftände genug Hiefern würde, und etwas Webntiches zu 
verfuchen, was unfer Funftfördernde Bandemannı Arermann 
in London in feinem Repository of Arts genebeu dat, Bit 
werlautet, bat der linternehmer wirklich den Plan, die Gemein 
nmüsigfeit feiner Anſtalt noch zu erhöben, menn er, weran 
nicht zu aweifeln If, Aufmunterung finder, 


uns Paris. 

Den 17ten September früb um 7 Uhr Gönte man in 
dem Bureau eines Wechsters, Etrafe Balois, einem Der Wirk 
aänne des Palais Roval gegenüber, mit weit vom einer das 
feibſt ſteheunden Schlidwache ein ſtarkes Seſchrei. Man eilt 
Hinzu und findet den Herrn des Bureau mit einem Mörder im 
Handgemenge, der ihm ſchon drei Meſſerftiche verfeßt Hatte. au 
ſich diefer im der Gewatt der Gerechtigtert erblidte, verſchludte 
er ſchuen eimen Schiuſſet, ber ibm auch ziemlich tief im den 
Schlund brang, und erft nah einigen Etunden mwieber deraufs 
gesogen werden kounte. Der Mörder ſcheiut ein Greund dei 
Wechſlers geweſen zu ſeyn, der ihm ſcheu den Abend werdet 
un eine Geldunterftüsung quälte, und daum einen Aufenthalt 
für die Macht bei ihm begehrte. WIE er im dem Baden auf 
Stuͤblen hatte ſchlafen dürfen, erneuerte er am Morgen fe 
Begehren um 2000 Gr., und auf abjcläglihe Autwert ar 
er zu dem Merbanfchlage. Er trug ned Piftoten und Fulnt? 
und Blei bei fi, Die Wunden des Wechtlers find tief, ader 
nicht tdi. Der Mörder ſcheint in dee Nachbarſchaft ber 
tannt au feyn, deun er verhlüute ſich, als er abgeführt wurd, 
das Geſicht mit dem Leberrode. 

Beim Aififengerihte wird jeht der Proseh gegen dieje 
nigen verhandelt, welche fih bei Bonaparte's Invafigm ber gw 
fang Et. Bincennes dadurd) bemächtigem wollten, daß fie Die 
ganze Garnifon zurvergiften befhloffen. Die Berfdmorsten 
batten ſchou ale Vorbereitungen dazu gemadt, als das Bot 
Haben vereitelt wurde. Man Hatte das Gilt mit dem zrinls 
waſſer vermifhen wollen. 

— [—eïï 





Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags — 195. — den 4 Oktober 1816. 





Srus an das Vaterland. 


Was weht fo mild, mit hell'gem Beben, 


Mid lichlid ans der Fetne an? — 
Was fühl’ ih traulich zu mir ſchweben 
Auf lauen Zephyrs fanfter Bahn? — 
Es iſt der Gruß vom Jugendlande, 
Der freundlich mie heruͤber fballk, 
Erimmrung an die theuern Bande, 

Die in ber Gerne mid umwallt. 


Seyb mir gegrüßt Ihr fanften Lüfte, 
Die iht fo Tiebe Botſchaft bringt; 

Die ihr, durch der Entfernung Klüfte, 
Zum end verwandten Kerzen bringt, 
Dih gruß’ ih, Land vol reiher Fülle 
Im Erdenfhooe, auf Berg und Flur, 
Did, in romantifh ſchoͤner Hülle, 

Du liebe heimiſche Natur, 


Dir Daut noch für bie tauſend Freuben, 
Die id in deinem Schutz genof, 

Ja felbft für mandes Meine Leiden, 
Das mir in’ deinem Schoos entiproß, 
Ju dir entitieg die holde Quelle, 

Aus ber das Lichite mir entfprang, 

Des reiniten Glüdes Eilberwelle, 

Die nen fih um das Leben fhlang. 





Auch bir ſchlug mande Prüfungsjtunde, 
Und treulih theilt' ich deinen Schmerz, 
Die Mleinfte dir geichlasne Wunde, 
Sie traf mein bir ergebnes Herz. 

SH ſah' wie deines Glüdes Stille 
Dem Sturm der Seiten unterlag, 

Und feufste aus des Buſens Fülle, 
Dem dir entihwundnen Helle nad, 


Und ihr, mir treu verwandten Seelen, 
Dur mandes holde, liebe Band] 
Kann ih bie Sehnſucht wohl verheelen, 
Die ih nah euch fhon oft empfand? — 
O! jene felig frohen Stunden, 

Sie find der Ewigkeit gelebt; 

Zu ſchnell find fie dahin geſchwunden, 
Sind wie ein ſchoͤner Traum entfhwebt, 


Es mil ih der Erinntung Blärhen 

Euch und der theuern Heimath fireum, 
Mein Herz wird ewig mir gebieten, 

Die beften Wuͤnſche euch zu weihn. 

Und, wenn in dunklen Labprinthen 
Verfhlungen unfre Made gem; 

So mög’ uns nie die Hoffnung ſchwinden, 
Daß wir einander wieder fehn. 


F. W. v. Sybom, 


— — ⸗ —ñ — 
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Merkwuͤrdiger Bericht Über den Echiffbruch der Fre⸗ 
gatte Medufa an der afrıfanifopen Kuͤſte. 
, Geſchluß.) 

Wir glaubten die Ordnung wiederbergeftellt, und 
Eehrten nach unſerm Poſten im Mittelpuntte des Fahrjens 
ges zurüd, Es war fait Mitternadt- Wir legten bie 
Ballen niht ab. Nah einer Stunde anfheinender Ruhe 
empörten ſich bie Soldaten aufs neue. Gie waren gan 
wie ohne Verftaud, allein da fie ihre Koͤrperlraft noch 
Hatten, aud bewaffnet waren, mußten wir von nenem 
auf unfere Vertheidigung denken. Sie griffen und an, 
und bald war bas Floß mit ihren Leichnamen bebedt, 
Die von unfern Gegnern; welde keine Waffen “hatten, 
ſuchten ung mit ben Zähnen zu zerreifen, and wurben 
viele. von und gefährlich. gebiſſen, ich ſelbſt wurde es an 
ber Schulter und am Beine. Mir waren ihrer nit 


mehr als zwölf bis funfzehn, allein unfere Vereinigung. 


machte unfre Staͤrke. 

Endlich erhellte der Tag diefe Scene bes Entſez⸗ 
gend, eine große Zahl der ‚Unfinnigen hatte ſich ins 
Meer geſtuͤrzt. Am Morgen fanden wir, daf 60 bis 
65 Menſchen in der Nacht umgekommen waren; ein 
Viertel davon hatte ſich aus Derzmweiflung erfäuft, Wir 
hatten von den unſern nur zwei nnd nicht einen Offizier 
verloren. Ein meued Unglüd entdeckte fih und beim 
Aubruche bes Tages. Während des Tumultes hatten 
die Cmpdrer zwei Fäfer Wein ins Meer geworfen, fo 
mie auch bie beiben Faͤſſer mit Waſſer. Es blieb uns 
mur ein einziges Faß Wein, und wir waren unfet 67 
Menſchen. Man mußte alfo nur halbe Nationen neh» 
men. Es Fam endlich fogar fo weit, daß man zu einem 
äußerten Mittel greifen mußte, um unfer unglädlihes 
Dafepn zu friſten. Ich ſchaudre noch, wenn ich das nem 
nen fol, deffen wir uns bedienten. Die Feder. entfinkt 
meiner Sand. ine Todtenfälte durchbebt meine Ger 
beine und meine Haare firduben fih empor. Gott im 
Himmel! dürfen wir es wagen, unjere mit dem Blute 
anferer Brüder beledten Hände zu bir emporzubeben ? 
Doc beine Gnade ift je unendlih, und bein Vaterherz 
dat unferer Rewe fchon Vergebung für ein Vergeben zu⸗ 
gefihert, welches nicht von unferm Willen, fondern von 
der dringendſten Notd eingegeben wurde. 

Diejenigen, welche der Tod verihomt hatte in der 
ſchreclichen Macht, die id fo eben beſchrieben habe, ſtuͤrz⸗ 
ten fi begierig auf die Leihname, womit das Floß 
bedbedt war, ſchnitten fie in Städte, und manche vers 
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ſchlangen fie auf der Stelle. JIndeſſen wollten fie doch 
viele von ung nicht beruͤhren, eudlich aber ſahen wir in 
der ſchrecklichen Speife das einzige Mittel der Erhaltung, 
und ich muß gefiehen, daß ich felbit den Vorſchlag that, 
bie biutenden Glieder zu trodnen, um fie für den Ge— 
ſchmack ein wenig erträgliher zu machen. Deſſen ums 
geachtet hatten einige fo viel Muth, ſich derfelben zu 
enthalten, und dieſen wurde eine aithere Portion Wein 
äugetheilt. . 

Der folgende Tag — Aioleno, ohne baf 
man und zu Hülfe kam. Die Nacht trat ein, und wir 
genoffen einige Mugenblidte der Muhr, iedod von den 
ſchreclichſten Traͤumen gefbtt. Endlich ethellte die 
Sonne zum vierten Male unſer Unglück, und zeigte und 


‚schn Sie zwölf von unfern Gefährten: leblos am Boden 


liegend, wir übergaben ihre Leihname dem Deere, und 


„ behielten nur einen zu unferer Nahrung, 


Des Abends gegen 4 Uhr brachte ung ein glädlis 
ches Ereigniß ‚einigen Teoft, Es wurden nämlich eine 
große Menge fliegender Fiſche in unfer Floß geworfen. 
Bir konnten wohl 300 fangen. Wir dankten Sort für 
diefe unerwartete Wohlthat, Stahl, Stein, Schwamm, 
einige Städte trodener Leinwand, und die Reſte eines 
Safes machten es moͤglich, Feuer anzuzuͤnden. Die 5b 
ſche wurden gekocht und begierig verzehrt, doch miſchte 
man auch von dem Fleiſche unſerer Kameraden bin, 
wovon ich nebſt dem Dffizieren jegt zum erſten Malt 
koftete. Die Nacht war fhön, und würde und glüdlid 
geſchlenen haben, wenn fie nicht dur ein neues Mors 
den bezeichnet worden wäre, _ Spanier, Italiener und 
Neger, welhe bei dem erften Aufftande neutral geblie⸗ 
ben waren. ja felbjt auf unferer Seite geftanden hatten, 
bildeten den Plan, und ins Meer zu werfen. Bau 
mußte zu den Waffen greifen; trene Matrofen zeigten 
uns bie Schuldigen an, Das erfte Zeichen zum Ge 
febte wurde von einem Epanier gegeben, ber hints 
dem Mafte ftebend, ihn ſeſt umfaßte, ein Kreuz machte, 
den Namen Gottes anrief und ein langes Meſſer herr 
vorzoy. Die Matrofen ergriffen ibn fogleich-und mars 
fen ihn ins Meer. Die Aufrübrer liefen herbei, ihren 
Gefährten zu rächen, allein fie wurden zuruͤckgetrieben 
und Alles kehrte anr Ordnung zurüd, 

Der Tag brach zum fehsten Male an, Aut 
Stunde ded Eſſens überzäblte ich unſere Leute; es 
waren mit und mur 30. Wir batten fünf von unfern 
treuen Geelsuten verloren. Die, welche noch Iebten, 
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befanden ſich In dem beflagenswertheften Zuftande. Das 
Meerwaſſer Hatte die obere Haut von unfern unterm 
Körpertheilen aufgeweiht, wir waren entweder mit Quet⸗ 
ſchungen oder Wunden bededt, welche durch das fharfe 
Erewafler gereist, und jeden Augenblick ein fürdterlihes 
Geſchrei auspreßten; fo daß höditens zwanzig von uns 
nur im Stande waren zn fteben oder zu geben. Malt 
aller Wein und unſer Vorrath an Fiſchen war erfchöpft. 
In vier Tagen, fagten wir zu uns, wird es und au Allem 
fehlen, und. der Zod wird unvermeidlih fepn. 

Sieben Tage waren ed nun, daß wir fo verlaffen 
waren. Wir hofften immer noch anf die Ruͤckehr der 
Schaluppen. Es wurde alfo beichloffen, uns fo lange 
ald nur immer möglih zu halten; den Tag über hatten 
fh Soldaten Hinter unfer no einziges Faß mit Wein 
geſchlichen, ed angebohrt, und nun tranken fie durch ein 
Möhren daraus. Wir hatten den, ber dies thun 
würde, mit bem Tode bedroht. Daher wurben auch bie 
Velden Webertreter biefes Gebotes fogleih ind Meer 
geworfen. 

So waren wir mim noch acht und zwanzig. Bor 
Diefen ſchienen nur fünfzehn noch einige Tage leben zu 
tonnen, Bie andern alle, bedett mit breiten Wunden, 
hatten ganz den Veritand verloren. Judeſſen hatten fie 
an den Beredungen Theil, und konnten vor ihrem Tode 
aoch 40 Flaſchen Wein triuken. Diefe 40 Flaſcheu 
waren für ung von unſchaͤzbarem Werthe. Man hielt 
Bath. Die Krauken auf halbe Mation feßen, bieß 
ren Tod um einige Augenblicke verzögern, fie ohne 
Rebensmittel lafen, ihnen denſelben fogleih geben. 
Nah einer langen Berathung wurde befhlofen, fie ins 
Meer zu werfen. Dieſes Mittel, fo widerſtrebend es 
und auch allen ſchien, verfchaffte dem Ueberlebenden für 
6 Tage Lebensmittel, zu brei Viertel Wein bed Tages. 
Allein wer follte nun biefen Befchluß vollfireten? Die 
Gewohnheit, ben Tod ftets vor Augen zu ſehen, die 
Berzweiflung, die Gewißheit unfers unvermeidlichen Un: 
tergangs ohne dieſes unglüclige Mittel, — dies Alles 
datte unfere Herzen für jedes andere Gefühl als das der 
Selbſterhaltung verbärtet. 

Drei Matroien und ein Soldat unterzogen fh 
dleſer ſchreclichen Exekutlon. Wir wandten die "Augen 
ab und vergoffen heiße Thräuen uͤber das Schidfal der 
Unglädlihen. Tieſes Opfer rettete die 15 noch übrie 
gen; demm als ums bie Brigg, der Argus, fand, 
hatten wir une noch für eine einzige Mahlzeit Wein, und 
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dies war ber fünfte Tag nach der eden genaunten ſchrec⸗ 
lihen Begebenheit. Die Schlachtopfer hatten nicht mehr 
als noch 48 Stunden zu leben, und wenn wir fie auf 
dem Floſſe behalten hätten, fo würden wir zwei Tage, 
ehe wir aufgefunden wurden, Feine Lebensmittel mehr 
sehabt haben, 

Nah diefer Kataftrophe warfen wir alle unſere 
Waffen ins Meer; fie Hößten uns einen unüberwindlie 
‚hen Abſcheu ein. Noch fünf Tage mußten wir inbeflen 
in der ſchrecklichſten Lage auf dem Floſſe zubringen. 
Jeder Tag ging in Todesaugſt hin. Wir achteten es 
auch ſo wenig, daß ſich mehrere von ung nicht fündteten, 
ſich im Ungefichte von Hapfiſchen im Meere zu baden, 
Auch fingen wir an, einen unbezwinglichen Abfchen gegen 
das Fleiſch zu befommen, das uns bisher genaͤhrt hatte. 

Den ızten Juli, ded Morgens, biitte der Kapis 
tin Düpont nah bem Horizonte hinaus, und bemerkte 
ein Schiff! Er meldete es und bur ein Freudengeſchrei. 
Wir fahen, daß es eine Brigg war, allein im fehr weiz 
ter Entfernung; wir konnten nur die Spitzen der Maſten 
deutlich erfennen. Der Unblit biefes Schiffes verbreis 
tete unter ung eine faft unbefhreiblihe Freude, : Wir 
machten alle Zeichen, um die Aufmerkfamteit des Schife 
fes zu erregen, allein beifen ungeachtet verfhwand e& 
wieder aus unfern Augen. Bon der ausfchweifendfter 
Freude gingen mir nun zur völligen Niedergeichlagenheit 
über. Ich für meine Perſon bemeidete diejenigen, wel 
che ih neben mir hatte umkommen feben. Ich ſchlug 
nun vor, unfere Ungküdsgefhichte aufzufegen, fie mit 
unfern Namen zu unterfchreiben, und fie an ben obern 
Theil des Maftes zu befeftigen, in der Hoffnung, daß 
fie doch vielleicht der Regierung und unfern Familien zus 
Sommen könnte, 

Zwei Stunden BEER aber ſchrie der Dberfanen 
nier der Fregatte laut auf. Die Freude ftrablte von 
feinem Geſichte, feine Arme waren nah dem Meete 
ausgefiredt, er athmete kaum, und Alles, was er fagen 
Eonnte, war: Wir find gerettet! bie Brigg kemmt anf 
und zul — So war ed wirklih. Thraͤnen ber innig⸗ 
ften Ruͤhrung drangen aus Aller Augen, und unſere 
Freude erreihte den hoͤchſten Grad, als wir bemeriten, 
daf die Brigg die weiße Flagge führte. 

In Kurzem befanden wir und Ale am Borb des 
Argus. Zehn von ung fimfzchn konnten kaum fich bes 
wegen. Won allen Gliederm war die obere Haut ſaſt 
ganz abgelöft, und unfere hohlen, fait wilden Augen, fe 
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mie unſere langen Bärte, gaben uns ein furchtbateb 
Unfehen. 

Um Bord der Brigg fanden wir jede-nörhige Un: 
terſtützung und Pflege. Unſete Wunden wurden forafät- 
tig verbunden, und ſchon am andern Tage fingen meh: 
tere unferer Kranken an aufzuſtehen und einige Schritte 
zu verfuchen. 

Nun folgen in dem Berichte die Namen deter, 
welche nebſt dem Verſaſſer deſſelben das Elend <biefer 
zwölf ſchreelichen Tage ertragen haben, 





Korrefpondenz und Morizen. 


Ans Braunfhmweis. 

Nach der Rucktehr unferer Geſellſchaft vom Geſundbrun · 
nen, wo fie einige Donate verwent hatte ward die Bühne am 
‚nsften Juli. mit. Arreftod Goldaten eröffuet. Herr und Map. 
Köpper vom Lübecker Theater traten hierin als Mofes und 
AWitwe Feiden, nachder noch als Truffatbino in Echpröberd Dier 
mer iweier Herren und als Haus Miet und Grau Trud br 
Kotebues drei Väter anf einmal auf und wurden Mitglieder, 
Die hiefige Regierung hatte während ber Abweſenheit der Mies 
Jeuſchaft ein etwas nouftändigeres Orcheſt⸗ t unter der Aufütz ⸗ 
zung des dieſigen Organiſten Hru. Wiedebein organifiren 
Aaflen nnd daſſeibe zur Diepohtion unferer Thraterbireftion: füs 
Atenfrei geſteut, um ihr die Berbefierung der Oper zu erleidhe 
dern.  Diefes Orcheſter begaun am 2äfen Juli mit der Dee 
gleitung ;der Dper Camilla, von Baer, feinen neuen Mir 
Aungslreis und gab uns Beranlaffung dur Freude über dieſe 
nene Inftitution, Die Begleitung war, einige Kıeinigfeiten 
abgeredmet, ſchon fegr präcife uud wirb es noch mehr werben, 
‚twenn durch Tängere Uebung das gehörige Bufammenwirfen volls 
ftändiger erreicht if. Das Orcheſter zaͤhlt faſt bei jedem Ins 
firumente einen Birtnofen-mmb diefe werden bie übrigen. (dom 
zur Nacheiferuug anſeuern. Sa. Wiedebelin wänfben jeir 
derstihe Ansdauer in der Brarbeitung diefes fo ſchwierigen, 
aber and wmahrtich-selohnenden Feldes, und um fo fidrerer 
‚wird der Erfolg ſeyu, da Ahm in feinem wärbigen Mitdireftor 
Hru. Böfele nicht nur eine fee Etlige ward, fondern ibm 
aud in biefem +rfahrenen Bübrer ein ansgezeidmetes Mufler 
‚im Dirigiren vorfeudtet. Pr. Botimid ats Ubaldo, Mad. 
Mülter als Camila, Hr. Kiel alt Loredano, sr. Keller 
als Kola und Mad. Shmidt als Gita leifteten, was möglid 
war, um dieſes erfle Kunſtprodukt des neuen Drigefterd würdig 
ansjuftatten. 

Kın zıflen Tu gab Fr. Braun vom Danziger Thea⸗ 
‚ter den Ban der Hufen als Gaſtrolle, trat auch alt Don Bar 
feros in der Schuld, als Präfident im Kabate und Liebe, alt 
Bürgermeifter in den Kleluftadtern und als Herzog im ubdalte 
auf und warb Mitglied der Geſellſchait. 

Am 12ten Ang. börten wir zum erflen Mate und zwar 
sur Beburtstogsfeier des Prinz» Regenten von Grefbritannien, 
in weldem wir deu Bormund anferer verwaifeten Prinzen ver⸗ 
ebren, Paers Wegelagerer. Die Aufführung gelong fehr wohl. 
Roderih Hr. Boltmid, Liaezu Hr. Kiel, Diabelle Mad. 
Mütter, Främchen Mad. Schmidt, Kasper Sr. Ketien 
€s ift wirfiid) alles;Mögtiche, daß die Ehöre, bie doc) nur ein⸗ 
sig von den Mitgliedern gebildet werden, fo genau vorgetragen 
wursen, | * 

An Hru, Adam bat unſere Bldne einen guten zweiten 
Tenor, weron 6 ibr bisher febite, erbalten. Er bebütinte im 
Gramarvile ‚in Ganden, im Gridelin. wad im Johann von 
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Aus Paris. 

Nachdem der Friede gziuckt herweiſe die Stre 
der politiſchen Maͤchte beeudigt hdatte, jagt das ——— 
debats, eutſtaud doch noch feiner unter den literariſchen Mach⸗ 
ten. Das Arrangement der Angelegenbeiten des feſten Bandes 
dat nicht fo viel Kampf und Gtreit erregt, als das Prinzip 
der drei Einheiten, Wer folte es glauben? «6 war leichter 
eine Darmonie unter den Königen zu fliften als zwiiden Kris 
fioteles und Herrn Schlegelz“ (diefer Iektere iſt dem Granioien 
Defonders unangenehm geworden, weil fie vermutölich glauben, 
£r babe Madame Etael von dem reiten Glauben — näntih 
dem der drei Einbeiten in Drama und was damit zuſammen ⸗ 
Bängt — abtrünnig gemacht.) ‚Es ſchien, fährt das Journal 
des debats fort — ein Waffenſtiuſtand zwiſchen dem deutſchen 
und dem franzöfiiben Parnaffe zu erifiiren,.allein auf einmal 
iR der Krieg nit neirer Wutb ausgebroden. Müc Gelehrie in 
— und alle Literatoren in us eilen zu den Waffen; die Hmine: 
Sitäten verfammein fih, Dena, Leipgia, Henelberg find ſchon 
im GBeuer, Die ganze ſchreidende und reimemde Landmedt 
Deutihlands bat ſich in Maſſe erboben. Was aber Hat dieſe 
furchtbare Bewegung bervergebramt? Was diefe.grohe Feuerhe 
drunft entzjünder? Ein Artikel des Journ. des debäts, 19 
man es . geavagt bat dem großen, erdabenen, umvergieiihliden 
Sautler nicht zu Bütben zu „fallen, (die Lefer unferer Buätter 
Tennen den Inhalt riefen Wuffages über die Maria Stuart, 
aus dem was dagegen wor karzem dort gelangt worden iſt) 

Stüädudenveife, ſagt das Joum. des debats ferner, 
Toflen diefe feindtichen Streitigkeiten keine Thränen (den Deut 
fgen gewiß mit, deun diefe haben wohl eber gelacht Über die 
Antenntnib der framzöfiichen Sritifer ‚und idre Einbildung.) 
Wer aber der Fehdehandſchub einmat hingeworfen ift, fo find 
wir entſchloſſen einem Defenfiufrien su führen (die Deutſchen 
werden auch feinen offeuſiven führen. Sie wien idre Zeit 
und Mufie befier zu benutzen.) Unſere Feinde baden Einver⸗ 
fäntnife in- dem-M lage, ſie baben fogar einige Poſten auf den 
Bontevards überrumpelt. Auein der Tempel ıfl vor ihren Has 
griffen fiher, unfere beilige Shaar ift bereit ihu au wire 
tbeidigen. - (Eeit Bonaparte find die-milioes wierdes widt iM 
beften Rufe.) 

Diefer Krieg wiſchen den Ktafifern und Momantifern 
kann vielleicht in Fünftigen Jadrtumderten den Stoff zu winem 
Dedichte. liefern. Das Wundervolie und Große der Begebrns 
deiten begegnet fih darin, Man fünnte im biejem Gedichte Den 
Schatten des Shakſpeare in einer Absoike und den des Rocıne 
in einer Gtorie.erfdeinen Taflen. (Das wird auch geſchehen 
wenn es ein Framos ſchreibt.) 

Ee if im ſedr interefantes Werk fiber Brafalies 
erſchienen unter dem Titel: Hisıoire du Bräcit, depui⸗ la 
decouverte an. 1500. jusqu'en 1310 etc, par Alphonst 
‚de Benuchamp, \wrides viete deachtenswerthe Auſichten un 
diefem jegt ſo merfwirdigen Bande gibt. Es if mn ean Kauft“ 
fiaat in der Meide derer, weiche die cioitifirte Weit bilden, obs 
gieid feine Bevditerung und fein Mnbam fi mod bei wei 
nice mit denen der amerifanifaen Greiflanten anefen tunn. 
Allein es ıft jest der Siz des Königs ſelbſt, und rings amdet 
Find nur Bicefönige, -wenn Die fpanifhen Weisungen wie 
Der Krone gam unterworfen werden ſouten. Bei der Beveilt⸗ 
rung faun man nur 8 Menjhen auf die Quadrat «geile ted⸗ 
nen, im &anjen odugeiedr 800,000 Eurepäer, 1,500,009 Nett 
und $ 8i6.900,000 auterworfene Indianer; freilich mit if 
auf eine folde Worenhäte, wie Brafilien surbätt. Die Hs 
fubr beträgt jeht fen mach -Periugat -Üder 120 Milieus 
Granten. Ebedem kounten Feine engilichen Waaten daſeldſt 
eingeführt werben, auein jetzt ıft dieſer Handel trei, der für 
England unermehtihe Bortneite haben muß, da es die perell« 
den Erzeugnifſe jenes Landes une mit ben Produlten feine 
Bleibes zu bezahten bracht. n 








Zeitung für Die elegante Werk 


Sonnabends — 196, — den 5. Oktober 1816. 


Aus Muͤſllner's ungedrucktem Theaterwoͤrterbuche. 


Nationaltheater. 


Der Führer einer Geſellſchaft abgerichteter Hunde, bie 
in einer großen Bude auf einem Theaterähnlihen Ges 
rüfte ihre Künfte zeigten, erhielt in einer großen dent 
(hen Stadt die fogenannte Permiſſion, und batte bie 
Etirn, feinen Anfhlagszetteln die hoffärtige Ueberſchrift 
zu geben: „Deutſches Nationaltheater.” Die ftehende 
Bühne des Orts, melde feit der Wiebergeburt Deutfchs 
lands den naͤmlichen Titel angenommen hatte, deutete 
biefen genialen Einfall übel, und der Mechtsconfulent 
der Direftion erhielt den Auftrag, den Hundeführer wer 
gen öffentlicher Belhimpfung des Nationaltheatere vor 
Geriht zu belangen, Der Lenker ber vernunftlofen 
Künjtfer wurde zur Mede geftelt, er erfhien dem belei⸗ 
digten Theaterdireftor gegenüber in Perſon, und vertheis 
digte ſich folgendergeftalt : 

„Hochweiſe Herten bes Gerichts! Es folte mi 
ſeht wundern, wenn Einem unter Ihnen dasjenige Thea⸗ 
terftäd unbefannt wäre, weldes gegenwärtig das meifte 
Auffehen auf der deutihen Bühne macht, und dag zahl: 
reichſte Publilum anlott, Es nennt fih: ber Hund 
des Aubry, oder ber Wald bei Vondy, iſt 
die Geſchichte eines Mordes, ber dur einen treuen 
Hund entdeat wird, und diefer Hund fpielt darin bie 
Hauptrolle, Das ift nicht etwa blog eine figurlihe Mes 
densart; der Hund tritt wirflic als Altenr auf, Er 
sieht Die Klingel, um gleichſam die ſchlafende Zuftis auf⸗ 





zuwecken, leuchtet ber Entdedung zum Drte der Unthat 
mit der Laterne voran, tekognofeirt die Perſon des 
Mörders, und fteht auf dem Punkte, der langfamen 
Gerechtigkeit mit feinen Zähnen in ihr Strafamt zu grei⸗ 
fen. Die Herren werden einfehen, daß zur Ausführung 
einer ſolchen Role mehr gehört, ald Broteſſen. Auch 
kann biefelbe keineswegs von einem Menfhen datges 
ftedt werden, wie etwa in der einfältigen Pole Shaker 
fpeare’d, der Sommernahtstraum, mo in ber abge» 
ſchmackten Cpifode von Ppramus und Thisbe der Schrei— 
ner Schnoe den Löwen fpielt. Nein, der Hund des 
Aubry muß ein Hund, und dabei ein Künftler, ie 
fogar ein Tragiler, fepn, da feine Partei lenlend im 
eine Mgnition ober Eutdeckung eingreift, welde ber bes 
rühmten im König Dedip des Sophofles von dem kunſt⸗ 
finnigen beutfhen WolE weit vorgezogen wird. Es iſt 
Har, daß biefes Dolt, beffen wiedergeborner Ges 
ſchmack den Ruhm der Athenienſer verdunfelt, bis vor 
kurzer Friſt in dem helldunkeln Gebiete der tragifchen 
Kunft ben Wald vor lauter Bdumen nicht gefehen bat. 
Aber gleihwie im Macbeth Birnamsd Wald nad Dune 
finane koͤmmt, fo ift num, Gott fey Dauk, der Walb 
bei Bondy nah Deutfhland gefommen; bie aufge⸗ 
blähte Meuſchheit, vom germanifchen Genius zu Wahre 
heit und Natur zurücdgeführt, bat befheiden ihre mas 
turhiftoriihe Cingehörigfeit in das Thierreid aner⸗ 
Fannt: und der Humd, welder ſchon dadurch, daß er 
fo leicht toll wird, feine nahe Verwandtſchaft mit dem 
Menſchen beurfunder, iſt ziemlich zu gleicher Zeit im 
196 
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das deutihe Epos (die Herren kennen doch wohl den 
Greifin der Corona?) und in die deutſche Tragds 
die als vernumftmäßig mitbandelnde Perfon aufgenoms 
men worden. Das Hundefadh it bereitd in ber deuts 
ſchen Theaterkunſt Mollenfah geworden; die Direk— 
tionen ber Nationalbähnen fangen an, um brauchbare 
eaninifhe Artiften nah allen vier Winden zu fchreis 
ben, und der anmefende Here Schaufpieldireftor felbit 
bat, ehe ich noch im diefen Drt gefommen bin, durch 
den hier in der Urſchrift erſichtlichen Brief mich angeles 
gentlih erfuht, ihm für den Mald bei Vondy einen 
feurigen und gewaudten Pudel einguüben, wel 
Ser ſehr anftdndig bezahlt werden folle, Es 
ift eine erweislihe Thatſache, daß bereits mehrere ſolche 
Hunde auf Baftrollen reifen, und ih bin Augen⸗ 
zeuge gewefen, daß einer derfelben nah dem Stüd her: 
ausgerufen worden ift, das Publifum dankbar anges 
bellt und dabei mit dem Schwange gewebelt bat. Man 
hat mir dagegen von einem andern erzaͤhlt, der wegen 
einer ſehr ſprechenden, aber im ernten Drama nicht ganz 
fhielihen, veraͤchtlich gegen den Einbläferkaften gerichte⸗ 
ten Pantomime ausgepocht worden feyn fol, und id 
Kann endlih die hochweiſen Herren durch gegenwärtiges 
Suniusheft des Dresdener Bühnentagebudes vom 
Jahre 1816 überzeugen, daß bereits die deutſche Theas 
tertritit ihr Augenmerk auf diefe Molle gerichtet hat? 
denn bier, Seite 163, iſt es gedruckt zu lefen, daß 
das Stud zu Nürnberg gefiel, daß das Mimenfpiel 
des inngen Eloi meifterhaft war, und daß der zu dies 
fem Stüde kuͤnſtlich dreſſirte Hund des Herrn Staudigl 
allgemein bewundert wurde,” 

„uch auf ber biefigen Nationalbühne iſt ber 
Hund des Aubrp erfhienen, und unfehlbar haben Sie 
alle an feinem Talente ſich ergoͤzt. Es ift nicht meine 
Sache, einen Hund, ber einmal für einen Künftler gilt, 
zu verkleinern, auch würde ich in vorwaltendem Falle 
baburh wider mich felbft zeugen: denn derjenige, wel⸗ 
chen Sie bier dag Amt einer wahfamen Kriminalpolizei 
Baben verwalten fehen, war von mir felbft erzogen und 
gezogen. ber ich kann es durch einen Eid befräftigen, 
daß der Hund, welden ih an den anweſenden Herrn 
Direktor auf fein brieflihes Erfuchen abgelaffen babe, von 
alen meinen Hunden der f[hlechtefte, und auf meis 
ner Bühne laum zu Nushülferollen zu gebrauchen war, 
Erben Sie meine übrigen Hunde agiren, und Sie 
werden erftaunen, Sie tragen menfhlihe Perüden und 
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Kleider, fahren fpazleren, tanzen Menuet, ftehen Schild: 
wacht, feuern Kanonen ab, geben im Konverfationgitüd 
durch Bellen Antwort auf bie wichtige Frage, welch' Zeit 
es it, und wenn nicht irgend ein fhadenfrober Zuſchauer 
Wurfifhale auf das Theater ſchleudert, fo bringen fie 
die ausdrudevolte Pantomime ohne bie geringfie Stör 
rung zu Ende.” 

„Biert nun, hochweiſe Herren des Gerichts, der 
unbebolfenfte meiner Hunde das hieſige Nationals 
theater, warum fellte ih die Bühne, worauf ein gans 
zes Dugend feiner gefhidteren Aunftverwandten glänzt, 
nicht bereptige feyn, ein deutſches Nationaltheater zu 
nennen?” 

Hier Schloß der Mann feine Vertheibigung. Der 
Schaufpieldireftor war roth bis an die Ohren. Die 
hochweiſen Herren faben einander Idchelud an. Es kam 
ihnen wunderbar vor, daß ein Hundeführer von Sophos 
kles und Shafefpear geſprochen hatte, und der Prafident 
Außerte feine Verwunderung darüber burd die Frage, 
wie er, bei dem Anfcheine von fo viel Bildung, zu dies 
fem erniedrigenden Erwerb gekommen fep. 

Der Hundeführer zudte die Achſeln, und ſprach: 
„Ich war ein junger Thor, der die dramatiſche Kunft 
fhwärmerifh liebte. Ih wendete ein nicht unbebeus 
tende3 Vermögen auf bie Errichtung eines Theaters, und 
wollte meiner Nation das Morbild eines wahren Natio⸗ 
naltbeaters, bas heißt, eines ſolchen aufitellen, wels 
des ausfhlieflih der Darftelung von Werken lite 
tarifhen Werthes gewidmet fepn ſollte. Sie ber 
greifen, dag mich diefe Narrbeit in kurzer Frift unbes 
mittelt mahte. Meine Freunde riethen mir dringend, 
davon abzuftehen, und dem berrfhenden Ges 
ſchmack nachzugehen. Nimmermehr! rief ich, eb’ will 
id — Hunde führen bis Bauzen! Dieſes ge 
meine Sprihwort, im Zorn audgeftoßen, wurde, ale 
ich mich genöthigt fab, meine Lieblingsidee aufzugeben, 
die Veranlafung zu der Wahl meines jegigen Erwerbes, 
wozu mir eine frühere Liebhaberei für die Jagd mit Huns 
den die Fähigkeit gegeben hatte, Ich befinde mid fehr 
wohl babe. Meine Bude ift immer vol. Mein Vers 
mögen kehrt zuruͤck, ohne daß ich die Kunſt entweibe, 
Die Ueberſchrift meiner Zeddel, ich will es gefichen, war 
ein humoriſtiſcher Unsfall auf die deutihe Bühne übers 
haupt. Sie verdient ihn. Wir werden wahrſcheinlich 
nie ein deutfches Theater in dem inne haben, in wel: 
Gem die Franzofen ein theatre frangais befigen. Wir 
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mengen, wie Schiller fagt, das Niedrigfte und Höchſte 
auf einem und demſelben Schauplatz unter einander, 
Dod genug davon. Ih will zur Beruhigung meines 
Gegners, ber den Hund auf die Bühne gebraht bat, 
um nicht Hunde zu führen, jene Ueberſchrift aufgeben, 
Inzwiſchen erfordert mein Erwerb ein wenig Charlatas 
nerie, und da der Gefchmad des Volls an meinen Dar: 
ftelungen eben fo gut etwas Nationelles ift, als bie 
Liebhaberet ber Engländer für die Hahnenfämpfe; fo 
thue ih den Sühmevorfhlag, meinen Erwerbszweig 
künftig ein animalifhes Nationalfgaufpiel 
su nennen.” 

Der befhänte Nationaltbeaterdirefter nahm den 
Vergleich an, bezahlte aus eigenen Mitteln den Pros 
seßwertheftempel, und die Sitzung des Gerichts 
war geſchloſſen. Da ih für meine Perſon mich nicht 
getraue, die haͤmiſche Fronie des Hundeführers zu wider⸗ 
legen (ed wäre deun in Bezug auf den nebenfählichen 
Ausfall gegen Fouque's Greif, der im Bauberepos 
fih gar wohl rechtfertigen läßt), fo fep diefer Mriitel 
hiermit auch gefchloffen, 
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Masculinnm — Foemininum — Neutrum. 

Der Unterſchied zwifchen diefen dreien ſcheint fait 
auch in Ungelegenheiten .ded Gaumens bemerkbar zu 
feyn. Männer lieben beſonders derbe Speifen, unter 
welden das Dündfleiih oben an ftebt, — Damen be 
fonders weihlihe Speifen, unter welchen das Geflügel 
ben erjten Rang behauptet, — Leder aber — bie 
wabren Neutra in ber Gaumenwelt — außerordentliche 
Genüfe, wie Shnepfendred, indianifhe Vo— 
gelneſter, üuͤberzuckette Maikaͤfer, gemdftete 
Grofhteulen u, dal. 





Hert! ich bin zu gering — 

Der große, berühmte, fleißige und grundgelehrte 
Schurzfleiſch, biefer literarifhe Miefe des 17ten 
Jahrhunderts hatte mit dem Buchdrucker Berger zu 
Wittenberg einen Kontrakt geſchloſſen, alles, was er 
ſchrieb, nur ihm in Verlag zu geben, dafuͤr mehr nicht 
ald zwei Thaler Honorar pro Bogen, und zwar halb 
in Buͤchern — bei neuen Auflagen aber nie einen 
Heller zu verlangen, aud, wenn eins feiner Werke unter 
die Hände der Nachdrucker falle, es fogleih zu überare 
beiten, und zwar gegen einen Thaler pro Bogen, halb 


1566 


baar und halb in Bädern — Bei Unterzeiche 
nung biefes Kontraftse, den zoſten März 1674, gab 
Berger dem gelehrten Schurzfleiſch, als ein wahres Gua⸗ 
benzeihen, zwanzig Thaler Vorſchuß. 

Benn nun 5 B. fo Einer unferer jetzigen Roman⸗ 
tifer, welde ihre leicht gedachten, leicht empfundenen, 
leicht geſchriebenen und weitläufig gebrudten Erzählungen 
mit 4 Friedrihed’or pro Bogen bezahlt erhalten, dieſen 
Schurzfleiſch⸗Bergerſchen Kontrakt läfe, während ihn fein 
Verleger bezahlte, ich dachte faft, er müßte dann zer⸗ 
knirſcht an ferne Bruft ſolagen und mit demüthiger Ge⸗ 
berde ausrufen: „Herr! ich bin zu gering aller Barmbers 
sigkeit und Treue, die du an deinem Kucchte thuſt.“ — 





Bild vom Leben. 

Eins ber paflenditen Bilder des menfhlihen Le: 
bene tft wohl das der bunten Maſskenzeit, welden 
mit ber Aſchermittwoche fih endigt. Denn, was 
bleibt nah allen Rollen, die wir gefpielt,. nah allen 
Poſſen, die wir getrieben, nah allen. Masten, die wir 
vorgenommen, nah allen Verkleidungen, bie wir getta: 
gen, als — — ein Häufden Aſche. — 


Beitungen 
fommen mir vor wie ein vieltaufendfahes Ehe, das 
fi zulegt in den Mänlern ber Bauern verliert. 
Richard Moos. 





Yn Seline 

Ich Kenne eine Auelle, 

Die Richt melodifhrein 
Und glänzt mit lichter Tele 

Im warten Gonnenfdein, 
Bon ihr, fo fanft und Hefe, 

Zrin® ih mir Fried' und Ruh, . 
Un’ diefe Mare Delle, 

Seine, bie bifl Du! 


Sch Fenne eine Blume 
Die brünt fo ſriſch und fchöm, 
Wie nur im Heiligthume 
Dionend Blumen len, - 
Entferut von eitlem Ruhme 
Schickt fie mir Düfte zu — 
Und diefe fhöne Blume, 
Geline, die bit Du! 
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4 kenne eine Schöne, 
Die liebend mid) umſchlingk 
Und, dab fie frod mid Eröne, 
Mir zarte Kränje bringt, 
- Sie flimmt in meine Töne 
und nide mir freundlich zu: — 
And diefe Holde Echöne, 
Setine, die bift Du. 


AH! alles was ich llebe, 
Was meine Seel! umfängt, 
Bas mich mit raſchem Triebe 
Sub raſche Beben drängt, 
Der Troft, der mir noch bliche 
Gür meine leute Ruh — — 
u! ale was ich Tiede 
Geline, das bift Du! 
Emil Reiniger, 





Korrefpondenz und Motizem. 


Uns Paris. 


Die Zwletracht ſchutteit ihre Gadein Bis in den Tem⸗ 
pet der Harmonie. Seit kurzem wird zwifchen den erſten Kolit« 
poniften von Paris eine wichtige Frage beitig verhandelt, Es 
Yommt daranf am su willen, ob das Drdefler der königlichen 
@tareınie der Mut, gleidy den Übrigen, durch einen erften 
Sitelon geleitet werden, oder ob dies ferner «in Etab tbum 
fon, der den Taft fhlägt. Weber den Grundſatz ift noch nichts 
entjchieden. Die Eisungen iheinen [ehr ſtuürmiſch geweien au 
ſeyn um man verfidert ſeibſt, daß fid) der Präfivent mehrmais 
Babe bröeden müſſen. Der Ebef des Orcheſters Hätte vieleicht 
befier getban das fireitige Infirument zu erareifen, tm Damit 
die Eintracht heryuſtellen. Man deft, die Sitzung folle ſich 
sicht eher endigen als bis die große Etreitigfeit entichieden 
worden. Es gibt, wie man weiß, zwei beflimme Parteien im 
der Mufik, die eine iſt für die deutſche md bie audere für die 
franzefiſche Gattung. Die Deutſchen bebaupten, man fünne 
nicht beſſer geleitet werden als durch den Stock; die Frameſen 
find der Meinung, man dürfe micht fo geführt werden (diefes 
fagt mämtich das Journal des debaus); fdie Italiener [deinen 
die Frage entiheiden zu foken, allein von zwei Komponiften 
dieſes Londes iſt der eine für den Bogen, der andere für den 
Stock. Mau ſieht daß bei jsder Welrgenhsit das Drdefter der 
Oper beftimme Ift Lärm zu machen. 


Dan bat Racine zu recht gemacht, man bat Mecliere 
zu recht gemacht! jegt legt man auch an Nouffean die verbres 
herifhe Hand. Ein Ecriftfleier kündigt einen Emil corrigs 
von feiner Mache an. Die Werke großer Männer foten ‚eigent« 
dich, wie ihre Statuen, unter der Schutzwacht des Pubtitums 
fichem, und diejenigen, melde fih unterfingen fie verbeſſeru 
zu wolen, könnten wohl mit forreftionelen Etrafen beige 
werden. 


Die Fünlglide Akademie Hat ver Furjem auch über den 
reis entichieden, der der beiten muhlatifchen Kompofition zu 
Theil werden ſoute. Man hatte als Gegruftand dieſer Kom 
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poſition bon Seiten ber Mfademie eine Dichtung von Toup, 
unter dem Titel: Les dermiess Momens du Tasse gewählt. 
Die jungen Komponiflen baden das Sedicht in alen feuer 


‚ Epeiten behandelt, und mit dem vollen DOrdyefter, wie es vor“ 


geihrieben war, allein es ift Fein erſter Preis vertbeilt worte 
den. Der jweite wurde Sertn Ballen, einem Schüler vor 
Chrrubini , zu Theil, und noch einen hat Kerr Halevi, ein 
Schuter deſſelben Meifters, erbalten. Der eine diefer junger 
Zeute ift 17, der andere 18 Jahre alt. 

Der Befannte Herr von Chateaubriand Ift durch 
eine Föniglihe Verordnung feiner Stelle als Etaatsminifter 
entlaffen worden, weil er in einer gebrudten Schrift Zweifel 
erboben bat Über den perfönlichen Widen des Könige, der 
durch die Werordnung vom zten September (in Betreff der 
uflöfung aud neuen Droanifirung der Deputirtenfammer) am 
- Zag gelegt worden it. Go ſteht es in dem Entlafungse 
detrete. 

Die neueſten Nachrichten vom Seuegal melden, da 
nicht nur die Schaluppen und Wöte ber Fregatte Meduſa zu 
Eaint«Louis angekommen find, fondern dab auch der Gouver— 
eur uud die Dffisiere alle ihre Effeften Haben retten können. 
Ein Theil der Schiffbrüchlgen wollte längs der Küfte hingehen 
und Fam and ohne widrigen Zufal am Orte der Seft muutig 
an, mit Ausſchluß eines Herrn Rummer, Naturforihers, und 
eines der Abgeordueten der societe coloniale philantropigue, 
Diefer Reliende Hatte id von feinen Gefährten entferut, ums 
friſches Waſſer aufzuſuchen. Er entdefte au eine klare und 
reiche Duelle, allein indem er fi bier erauidte, wurde er von 
einem Trupp Zräerjas: Mauren gefangen genommen. Er gab 
ſich ihnen für einen Stabsoffiiier aus, wedurch fie bewogen 
wurden ibn auf einem guten Pferde nach dem framdſiſcher 
Fort ju bringen. Der Gouverneur gab ihnen eine Belobuung 
Dafür... Wie Adergerätye, welche die Eofonialgefenihaft 
mir abgeſaudt Hatte, find leider von den Fluten verſchlungen 
worden. Dies if ein fehr empfindlicher Bertuft,, der den Bere 
ſuch des Aubau's des Bandes um ein Jahr verfpäten wird . 
» + Die Abgeordneten befinden fih im Dorfe Dacer und baden 
fon die Balbinfel des Caps Bert durchſtricen und untere 
fuhrt. Hier Hoffen fie ihre erfle Mieberlafftung au Hilden. 
Dieſe Halbliuſel it nicht fonderlid, fruchtbar, indeffen Bietet fte 
doc) alle für eine Acerbauende Colonie vötdigen Hülffquelien 
darı adferbare Felder, gefundes Waſſer, ein gemäffigtes Elima, 
aute Wiebweiden. Sie ift von ben übrigen Staaten des Das 
nel, wovon fie einen Theil ausmacht, dur Defileen getrennt, 
me 3 bis 400 E@imvehner der Halbinſel die game Armee des 
Damel, 10,000 Maun ftarf, aufgebatten haben. Dieſer afrifar 
niſche Gürft scheint entſchleſſen zu ſeyn ein Territorinm abjus 
treten, worüber er nur eine fehr ungewifie Brwalt ausicht, 
Die Abgeordneten der Eoloniatgefelifchaft Hoffen ſich mit dem 
Einwohnern zu verſtändigen. Der eine von ihnen, Herr Parts 
fon, bat einen Bericht aufgefegt Über die Lofalverbältnifie 
und die Mitter diefe au benutzen. Dieſer Bericht ift bereits 
nah Granfreig, abgefandt, 





Berihtigung 
Sa Nr. 175. d. Jabrg. in der Nete ift in dem Titel des 
Nomans Guy Mannering ftatt 1813 zu fefen 1815. — Die 
dort angegebene dritte Ausgabe ift jegt nicht mehr die ucueſte 





Aufldiung ber Eharade in Num. 19%. 
(Morgenroth.) 





Zeitungs für Die elegante Werk 


Montags 


— 107 — ben 7. Dftober 1816. 





Almanadsliteratur 


Almanab für Privarbühnen Erſtes Bände 
hen auf das Jahr 1817. Serausgegeben von 
Adolph Müllner. Leipzig, bei Goͤſchen. 


Disteih Kotebue's Almanach dramatiſchet Spiele eine 
lange Reihe von Jahren hindurch dem Freunden folder 
Unterhaltung einen vielfachen, zum Theil ausgezeichneten 
Genuß gewährt, und bie Privatbiihnen, fo wie die öffents. 
lichen, mit mauchem Stuͤcke beſchenkt hatte, welches ſich 
des Beifalls des gebildeten Publifums nicht mit Unrecht 
erfreuen durfte, fo ift doch das Unternehmen, wovou 
hier die erite Probe erfgeint, und an deſſen Spitze eim 
geachteter dramarifher Dichter ſteht, deshalb nicht als 
überflüffig zu betrahten, weil jener ältere Almanach 


theils allein von dem Dichter verfaßt wurde, 


theild auch neben fo mandem Guten des Mittelmdfigen: 
und weniger ald Mittelmäfigen fo viel enthielt, daß, 
bod immer ben gebildetern Freunden dramatiſcher Unters 
haltung die Wahl für die Aufführung, beſonders bei 
YPrivatbühnen, wo man feine Küdfiht auf ben tobern, 
Menfhen nehmen darf, ſehr ſchwer wurde, 

Here Müllner, der in allen feinen ſowohl dich 
teriſchen als philofopbiih «äthetifhen Arbeiten ein hoͤchſt 
ruͤhmliches Streben nah dem Idealen, Echtpoetiſchen, 
verraͤth, wuͤnſcht auch fuͤr dieſen Almanach nur poeti⸗ 
ſche Beiträge, und ladet alle Dichter deutſcher Zunge 
ein, ihn mit dergleichen zu unterfiügen. Dadurch wird 
eine intereſſante Maunigſaltigleit, und mit ber Zeit 


vielleiht unter ben Dichtern felbit ein edler Wetteifer in 
Vefördberung eiues Unternehmens entitehen, weldes ſehr 
viel zun hoͤhetn Bildung des hoͤhern Theiles unfer® 
Nation beitragen-fann. Es fol nach des Herausgebers 
Abfiht dem ganzen Kreis der dramatifben Dichtkunſt 
vom Trauerfpiele bis zur Poſſe herab umfaſſen, und Feis 
neswegs blos fo genannte Kleinigkeiten enthalten, 
Die Ueuferungen bes Herrn Verf. in ber Vorrede dürfen, 
in. diefer Hinficpt nicht unbeachtet bleiben. 

Die vor und lirgende erfte Probe bes genannten, 
Unternehmens iſt durchgaͤngig ſo ausgefallen, daß man 
ſich die erfreulihften Hoffnungen für die Iufunft bilden 
darf, denn es iſt wohl gewiß, daß der Heraufgeber fi 
und fein. Publilum zu ſehr achtet, um der Verfuhung 
eines leihten Ruhmes ober weniger achtbarer Vortheile 
zu unterliegen. Wir eilen daher, unfere Lefer mit dem 
Inhalte diefes erſten Baͤndchens näher bekannt zu mas _ 
Ken, Den Weihen der Beiträge eröffnet ein bras 
matifhes Spiel in einem WUlte, von. dem 
Hrn. Herausgeber felhft, die Zweiflerin benannt, 
zum Cheil nah einem franzöfiihen Städe, le sedacteur 
amoureux, gebildet, jedoch in der Hauptſache von des 
Verfaſſers eigener Erfindung. Die Hauptidee dieſes 
Stuͤces iſt ein Einfall, der, weil er das weibliche Barkı 


gefuͤhl bis auf cine gefaͤhrliche Gränge treibt, und Ihm 


faſt das Aeußerſte zumuthet, auch bei ber mirklic vor⸗ 
zuͤglichen Behandlung durch ben Dichter nicht alle Semuͤ⸗ 
eher fh gewinnen möchte. ine jimge edle Dame naͤm⸗ 
Uch, welche geliebt wird und wieder liebt, prüft ihren 
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Geliebten, au deſſen wahrer, reiner Liebe fie zu zwei⸗ 
fen fi veranlaßt fühle, dadurch, daß fie gegen ihn 
vorgibt, fie werde ſich wermäblen, und wolle ihm als 
Geliebten neben bem nur aus Gonvenienz gewählten Ges 
mahle alle Rechte der Liebe gewähren. Es verſteht ſich, 
daß ber edle Gelichte dieſen Vertrag mit Verachtung 
von fih weiſt. Der Dichter bat das Gefährliche feines 
Unternehmens felbit wohl gefühlt, und verlangt befons 
ders, „dab die Schauſpielerin in der Rolle, welde 
„Adelheit gegen ihren Liebhaber übernimmt, überall 
„die Aengſtlichkeit hiudurchſchimmern laſſe, wos 
„mit die Liebende ihren Ruf auf ein gewagtes Spiel 
„ſetzt, denn ſonſt ziehe ſich die Schauſpielerin unfehlbar 
„den Vorwurf unſittlicher Freiheit zu.” 
ungeachtet bleibt die Hauptſache wie fie ift, und es iſt 
bie Frage, ob eine fein fühlende Frau, beſonders auf 
einer Privatbühne, fih zur Darjtellung der Adelheit leicht 
verſtehen dürfte. Im einer Erzählung hätte ſich biefer 
‚Stoff leichter behandeln laſſen. Es ift ein großer Unter 
ſchied zwiſchen dem, was mit ſinnlichem Leben bekleidet 
wird, und dem, was die Phantaſie des Leſers dem Dich⸗ 
ter blos nachbildet. 
Hinſicht auf die Ausführung, auf den Dialog, die Bes 
bandjung des Verfes, auf das in ihm waltende gelftige 
Reben, vorzüglich zu nennen, und gewährt eine gang 
eigentlich intereffante Unterhaltung, denn es ſpricht 
mehr den Geift als das Gemuͤth an, und iſt, wie ber 
Verf. in der Nachſchrift bemerkt, weder Luſtſplel noch 
Ehaufpiel im Sinne der deutfhen Bühne, Was ber 
Merf, über deu Charakter des Stüdes hier bemerkt, tik 
fein und finnreih, wiewohl noch mander andern Anſicht 
fähig , melde anzudeuten bier der Raum nicht geitattet. 
Das folgende Schaufpiel in einem Alte, Pflicht 
um Pfliht, von Pins Alerander Wolf, dem 
gegenwärtig zu Berlin angeftellten Schaufpieler, in dem 
das Publikum fchon längft den Dichter und Mimen vers 
einige achtet und fickt, ftellt ben verherrlihenden Kampf 
großer Seelen dar, wodurch fie ihre göttlihe Abkunft 
bewähren, indem fie das Liebſte opfernd, den Sieg über 
jede befchränfende Einwirkung der finnlichen Natur errins 
sen, Mit allem des hoben Genenftandes würdigen 
Schmude, mit der begelfternden Innigfeit eines von 
der Herrlichkeit feines Strebens ganz durchdrungenen Ges 
muͤths iſt der hoͤchſt einfache Etoff dergeftalt verklaͤrt 
worden, daß er jedes fühlende Herz mit dem reinften 
Entzügen erfüt, Waͤre etwas zu wänfgen übrig, fo 


Allein deſſen 


Uebrigens iſt diefes Meine Stüd in 
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möchte es vielleicht das ſeyn, daß die Entwidelung nicht 
fo leicht geahnet werden könnte, und daß man nicht hier 
und da zu lebhaft an mehrere Stellen aus den Werfen 
großer dramatiiher Dichter erinnert würde, Worzüglich 
ausgezeichnet zu werben verdient bie trefflige Sprache, 
welche gleich weit entfernt von Schwulft und Gemeinheit, 
fih jedem Seelenzuftande wie ein leichtes, veriätnern 
des) Kleid dem Körper anſchließt, und denfelben unter 
ber Verhüllung auf das angenehmſte bezeichnet, Das 
Stuͤck darf befonders folhen Bühnen empfohlen werben, 
wo man den Vortrag der ſchoͤnen Rede als eines der 
wirffamjten Mittel kennt, ein gebildetes Publitum zu 
erfreuen, Für hoͤhere Privarbühnen ift es befonders 
gerignet. 

Das dritte Stüd, bie großen Kins 
ber, von dem Herausgeber felbjt, iſt bereits als 
eine gelungene Dichtung aus ber Gattung des eigentlich 
Naiven dadurch bekannt, daß fie auf mehreren öffent: 
lichen und Privarbühnen mit Beifall gegeben worden ift. 
Dies Stüd gehört, wie der Verf. ſelbſt in der Wade: 
ſchrift bemerkt, unter diejenigen, wo der Schaufpiefer 
dem Ganzen erſt die wahre Belebung verleihen muß, 
denn Mienen, Gebehrden und Handlungen müffen eben 
fo reden, wie die Zunge, wenn der Geift des Gedichte 
erfcheinen fol, Mey. erinnert fih noch mit Vergnuͤgen 
einer hoͤchſt gelungenen Darftellung diefes Heinen Stüds 
auf einer Privarbühne, wodurch er die Wahrheit jener 
Bemerkung volllommen beſtaͤtigt fand. 

Die auf die genannten drei Stüde folgende Ab⸗ 
handlung von dem Herausgeber: Weber das Spiel 
anf der Privatbühne, verdient von allen Schau⸗ 
fpielern und Nichtſchauſpielern forafältig und mehrmals 
durchleſen und reiflih erwogen zu werden, denn fie ent⸗ 
Hält eine Menge feiner, tiefgedachter und treffender Ber 
merfungen und Crörterungen über den genanuten Gegens 
fand, Sie war früher ſchon Stuͤckweiſe in dem Berlis 
ner dramaturgifhen Wochenblatte mitgetheilt worden, 
und erfcheint bier erweitert und zum Theil mit Noten 
begleitet. 

Noch müfen wir, ehe wir der Verzierungen bies 
fes Taſchenbuchs erwähnen, einer die Oper betreffenden 
Heuferung des Herandgebers in dem Worte an bie Leſer 
gedenfen, Er nennt fie nämlich bier ein Ruͤhrei 
von Kunft und Unfinn, und mag damit wohl 
Recht haben, wenn er bied von der Oper wie fie 
srößtentheils unter ung erfheint, vertan 
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den wiſſen wil, Wenn er aber behauptet, die Macht 
der Tonkunft gehöre mehr der phufifihen ald der geiftigen 
Welt an, fo koͤnnen wir dies nicht geradezu für gegrüns 
det halten, denn das Zeichen aller Künfte, bie im 
Maume-wirken, find finnlihe Mittel, deren Wirkung 
zunddit anf die phpſiſche Natur des Menfhen geht, wie 
3. B. die Farben, da hingegen die Töne geiftiger find, 
als bdiefe, indem fie fi unmittelbar gm Ansbrud des 
fen darbieten, was wir die Seele nennen. Der Ton 
der Stimme allein drüdt oft das Bild der Pſyche in une 
deutlicher und ergreifender ab, als ber Zauber jeder 
andern Kunſt. Daß die Töne aber ftärker das Nervens 
fpoftem berüßren, als die Farben, nimmt ber Tonkunſt 
nichts von ihrem Range unter den ſchoͤnen Künften felbft. 
Die Oper kann wohl auch ein echtes Kunftwerk werben, 
wenn Dit» und Tonkunft ſich ſchweſtetlich die Hand 
bieten, 

Der Almanach ift der liebenswuͤrdigen Yrinzeffin 
Wilhelm von Preußen zugeeignet, und die Verlagshand⸗ 
lung hat nichts gefpart, auch durch ein ausgezeichnet ges 
ſchmackvolles Aeufere ihn der Hand würdig zu machen, 
der er zunaͤchſt übergeben werden ſollte. Drud und 
Papier find fo vortreflih, wie man fie nur immer aus 
der Werlagshandinng erwarten Fonnte, und von dem 
größtentheils wohlgerathenen Kupfern bat wohl die Ma: 
non aus ben großen Kindern bie reinſte Anmuth und 
Lieblichkeit. 

Möge dieſes neue Taſchenbuch recht ermunternde 
Unterſtuͤtzung finden, 


Ueber die heilige Katharina. 

Häufig wird von Einheimifchen und Fremden, wenn 
fie die alterthümlichen Gewölbe des Schulgebäudes in 
Stralfund in Augenfhein nehmen, bie Frage gethan: 
wer denn die Dame mit dem Buche fen, deren hoͤlzernes 
Bild in der ſogenannten deutſchen Klaſſe oben an der 
Dede zu fehen, aber vor Alter kaum mehr zu erkennen 
it? ob es überhaupt eine Nonne oder einen Moͤuch vors 
fielen folle? Hierauf gereicht zur Antwort: Das jetzige 
Gymnaſſum war ehemals ein Katharinenklofter, und 
jenes Bild ift die Schugherrin deffelben. Wer war denn 
aber die heilige Katharina, und womit hat fie es vers 
dient, daß ihr fo viele Klöfter gewidmet wurden? Es 
gibt zwei heilige Jungfrauen diefes Namens, deren Vers 
dienfte die Legenden weitlduftig erzaͤhlen. Cine war 
die Katharina von Seins, unter deren erftaunlihen Ents 
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baltungen und Selbſtuͤberwindungen die auffallendſte ſeyu 
dürfte, daß fie einmal in drei Jahren fein Wort mit 
einem Meufhen geſprochen, außer wenn fie ihre Sünden 
beichtete. Diefe ſtumme Heilige ift indeß nicht die uns 
feige, and möchte Ge ſich wohl zur Worfteherin einer 
Schulanftalt, wozu fie bei und gediehen ift, nicht beſon⸗ 
ders eignen; ſondern es iſt Katharina von Alerandrien, 
diefelbe, deren Namenstag und Zeit im Kalender anf 
ben 25ften November fällt, als an welchem Tage ihr 
das Haupt abgefchlagen wurde, wobei jedoch kein Blut, 
fondern Milch bervorftrömte; auch trugen fie zwei En- 
gel, noch vor den Augen der Zufhauer, hinweg und auf 
ben Berg Sinai, wie ed anno auf dem erwähnten 
Schnigwert zu fhauen if. Sie war übrigens bei ihrem 
Leben ganz das Gegentheil von ihrer Namensfhwefter zu 
Seins; benn fie war gelehrt und fehr rebeluftig und 
wußte ihre Zunge fo tapfer zu gebrauchen, daß fie funfzig 
Philoſophen, welche mit ihr zu difputiren kamen, zu 
Paaren trieb und zum Chriſtenthume befehrte, desglei⸗ 
den 200 Soldaten, den Hauptmann Porphyrio und die 
Kaiferin noch ungerechnet, welde ſaͤmmtlich mit dem Les 
ben dafür büßen mußten und folhes mit großer Freude 
thaten. Daber fehlt anf ihren Abbildungen nie das 
Bud, und unfre Dominikanermöndhe hatten fi in ihr 
keine unwuͤrdige Schutzheilige erforen. 

Bartholdi in feiner (ungedrudten) Stralfundifhen 
Schulgeſchichte erzählt von ihr: „Dieſe edle Jungfrau 
lebte im zten Jahrhundert zu Alerandrien, und hatte‘ 
es ſchon im ı 3ten Jahr bes Albers fehr weit in ber Wiſ⸗ 
fenfhaft und Frömmigkeit gebracht. Da fie nun fahe, 
daß Kaifer Marentius viel Ehriftenblut vergoß, ging fie 
beherzt zu ihm und ſuchte ihn zu bekehten. Diefer lieh 
die gelehrteften Männer zu ſich kommen, um fle zum 
Heidenthum zu beredben; aber fie überzeugte vielmehr 
funfzig Weltweife vom Chriſtenthum. Da alle Ber 
heifungen bei ihr nichts verfangen, wird ſie 11 Tage 
ohne Spelfe und Tranf im Gefängnif gehalten. Die 
Kaiferin befucht fie und wird befehret. Die Jungfrau 
fol gerfleifhet werben durd ein Rad, daran Schwerter 
feftgemadt find, Die Maſchine wird anf ihr Gebet vom 
Donner zerſchmettert. Endlich wird fie mit bem Schwert 
hingerichtet. Diefer gelehrten heiligen Märterin wur 
den viele Alöfter gewidmet, in deren Eingang ihr Bild⸗ 
niß und dabei das Rad mit den Echwertern pflegte vor: 
gejtellet zu werden. Ense rotaque minax etc, 

Ausführliher find dieſe Geſchichten In andern 
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Sqhriften zu Tefen, mb ich Tann bet Verſachtng nicht 
wiberfichen, aus den bewährten Hiſtorlen ber fürnehms 
ſten Heiligen Gottes durch Henricum Fabricium noch 
einiges über unfre Katharina auszuziehen. 

„Als der gottloſe Marentius regieret, iſt auch das 
rbmiſche Reih mit gottloſer Ubgbtterei behaftet geweſt. 
Denn wie er zu Uleranbria anf einem hoben Richterſtuhl 
geſeſſen, hat er dies gottloſe Gebot ausgehen laſſen, daß 
alle Menfhen unter feiner Gewalt ben Gösen opfern 
foltten. Als biefer Befehl alle Lande burdfahren, ba 
dat man ein groß Bott ihm zuziehen fehen, aus Furcht 
der' Strafe c. Ob folder großen Menge bes Volks 
und der Opfer freuet ſich der Kaifer: alfo daß er unver: 
zuͤglich aufge ſtanden, geihwind dem Tempel zugegangen 
and fein Opfer verrichtet ıc. 

Weil dies alſo geſchleht, ſiehe, da ift ein gottfes 
liges Weibsbild, mit Namen Gaterina, jung von Jahren, 
ſchoͤn von Leibesdefielt, von königlihem Geblät, in ber 
Ehriften und Heiden Schriften wohl belefen, wirb mit 
goͤttlichem Eifer entzänbet, eilet zum Tempel, fähet an 
den Kaifer von wegen der närrifhen Abgötterei zu ſtra⸗ 
fen, fagt, er muͤſſe das ewige hoͤlliſche Feuer leiden 16. 

(Der Befhluß folgt.) 





Korrefponbenz und Notizen. 


Aus Berlin, ben z4ften Sept. 

Wirberum ift der fatale 24fte des Monats angebrodhen, 
wo ein myftiſcher gluch, der an meiner Feder (wie der Vaters 
Muh an Kuruthé Senfe) Tiebt, Über das erfie Theater von 
Norddentſchland mic zu ſchreiben nöthlget. Daß es ein Gin 
fen, dergleichen wit laſſen zu könucu, Davon wird jeden Leier 
das Inteligenzblatt diefer Beitung vom 27ften Mus. Übergene 
gen, wo das game Ritterthum im Shmud feiner Krieg 6r 
verdlenſte gegen meine Adenigfeit gleihfam unter die Waffen 
gerufen wird, SKier ift unterliegen faft eben fo ehrenvou als 
flegen,, und ih febue mib nam dem Winfe meines Gegners, 
gleichzeitig mit ipm den noch gefchloffenen Helm zu Öffnen. 

Die mente Migie, von deren Iufammenichung ich ute 
tern alten des v. M. Bericht gegchen, ift bei der Abmweienbeit 
des, Herru Grnerafiutendanten in möglich? freier Thätigfeit. 
Es wäre unbıdig, in fo furzer Zeit fchon große Erfolge dar 
von ſpuren zu wollen. Duzwiſchen wird bereits an der Dars 
Nellung des ſandbaften Prinzen und des Eorregaie 

‚ gearbeitet. Das iſt faſt ſchmeichelhaft für mid, denn id babe 
iu meinen letzten Bericht gerade Eaideron und Oehlen⸗ 
fdläger für dad Repertoire defiderirt, Faſt möchte ih daher 
bereuen, damals der Regle nicht zugleich den Grumdfaß em: 
pfobien zu haben, daß man verfiorbene Dichter, die anf das Me« 
pertoire fommen, äuerft mit ihrem gelungenflen Eerte 
darauf Dringe. Bei Eatderon ſcheint mir das nicht der 
fands. P,, fondern: das Leben ein Traum zu ſeyn. 
Blümner in feinem Werk über pie Idee des Shidjais 
Im Aifhuios nennt es ©. 157. mir Net eine echt poe⸗ 
tifhe Darfteltung bes Schickſals, und es If noch 
obendrein eine Tragödie mit erwünfbtem Ausgange, 
die das Publikum Heiter enttaͤßt. Uederdem wäre Hier dem 
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Hörer biefenige Steifthelt ber. Diltion zu erfparen, werde 
von jeder eigentlihen Meberfesung Gelbſt die meiflters 
daften von Schlegel und Gries nicht ausgenommen) unser 
trenutih if. Es xxiſtirt eine ſehr glüdtihe Bearbeitung 
dieſes Meiſterwerkes von Wet (Wien, bei Walispaufer 1816.), 
die für das Theater feib der (ungedructen) Weimarie 
fhen Berdentfhung vorzuziehen ſeyn dürfte, 

Serr Eblair aus Stuttgart hat auch Hier feinen Mußns 
als einer der srften tragifchen Künftier bewährt, beioubers als 
Zeit and Drinvur. Ewig Schade, dab es diermal in der 
Scqchweltz mit ben Ineimandergreifen nicht fort wollte, weldes 
in der Theaterrepublit fo weienttich ift, als in einer poli« 
tifden. Slingemanns Fauſt batte aerbeilte Stimmen; das 
Gedicht, wofür es denn doch unfebibar zu adhtem iſt, fchlen 
im Kampf der Eiemente unterzugeden. Möchte man doch ends 
Ich einmal den Interfchied recht in's Auge faſſen, der 
swifchen einem Nationaltbeater auf der einen, uub einem Gnf: 
Taflsn, einer Laterna magica und einem Pbantasımagorifden 
Kadinet auf der andern Seite Statt findet, Das dramaturgiſche 
Wodrenbiatt, welches, beilänfig geſagt, das Opergedicht IImdime 
wobf ein weuig zu flreng tadelt, enthält einen leſeuswerthen 
Aufſatz gegen das Mitetagefpielen, weldes die Bühne mit 
Haben Autäglihleiten bededt. Menigfeiten werben dadurch Ber 
dürfniG und wo follen genug gute derfommen? Was geſchieht 
denn, um diejenigen, welche dergleichen bervorbringen Fünnten, 
für die Bühne zu gewinnen? Womit werben fie vor denen aus⸗ 
grjeichnet, welde mit leichter Mühe ſchlecht fabrizirent 
Womit beweift man Ihnen, dab man fie auch mur im eignen 
Beariffe von den Theater fh mierern gu umterideiben ver⸗ 
ſtehe? Höfihe Redensarten reihen dazu nie bin. Dog 
— alles das bericht Ab auf die deutihe Bühne Aberdaupt, 
und acht die Berkimiihe mur imfofern an, als fie im gutem 
Dingen ben Tou anzugeben berufen if. . 

Nachſchrift vom 26. Sept 

Herr Ehlair Hat geftern auf Werlangen ber Freunde 
eined Genius die Darſtelung des Hugo Derindur bei mm 
gewodutich vollem Hauſe wiederholt. Sollte fid daraus nicht 
etwas Beachtungswerthes folgern laſſen? Gaflrolien haben im 
@erlin wenig Reiz, und die Schuld bar bier in ber Wesel 
ein Kleines Publikum. Warum batte fie jent auf einmal ein 
saptreihes ? uud für eine fo fhmelfolgende Wiederholung? &* 
gidt noch eine Menge Etüde in unferer Biteratur, denem, um 
den Theaterfaften zu frommen, nidts febit, alt Ehanfpie« 
ter, bie fie aufzufaſſen und zu fpielen verfieben. AWenn man 
aber feine bat? Dan Hat ihrer Hier genug, und für einjeine 
Rollen laſſen fie ih fogar bis auf einen gewifien Punft mas 
Gen. Im der That fährt fi) Debaupten, daß Ifftand den hit: 
fingen Hugo gemacht bat, und gewiß feinen ſchlechten, ber 
fonders was die beiden Iehten Afte anlangt, (Herr Reben 
Rein, deiien Muflielung in Wien wohl ein Arthum if, Hat im 
Aufange feiner Mole zu ſehr die folgenden Leidenfdafts 
rien Momente im Auge, und fängt daber mit einiger lin: 
zuße an — der gewöhnliche Fehler junger Schauſpieiet.) 
Die Eflair laſſen ſich freitich nicht machen, die müſſen wet 
den; aber dann Täßt fi wieder etwas anders muden 
nam ein darmouiſch sufamumenarbendes Ganze, welches bie 
Mängel des Einzelnen deat. DA das nur im Stopfe desienit 
gen da, der das Erüf birigirt (von der Direftion des ganjen 
Zpraters, die wieder etwas gang anders iſt, rede id bit 
nicht); fo läßt es ſich meiftend auch durch Proben und Aufids 
teutauſch auf den Bretern erzwingen. @ötbe Täßt freitid Im 
Prolog zu Fauſt den Direktor jagen: 

@eht idr eff Stuck, fo gebt es gleih in Gtüden, 

Das Tublifum wird es euch do jerpfiädfen. 
ber er tbat, als er mob eigentlich dirigirte, gerade bad Ge⸗ 
geutheit, und ganz (im Spiet nimlih gan) fab man feine 
und Schillers Stüde fonft nur in Weimar, welches num auch 
meift vorbri if, ö 








zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Lotogblätter; von Iſidorus *). 


Das Verhaͤltniß ber Geſchlechter fol immer angebentet, 
aber nie völlig ausgefprohen werben. 

Das Maͤdchen ift ein Geheimniß, das feine eigene 
Löfung leife fürdtet, umd leiſe ſucht. Nichte iſt reigens 
der, als das Verhuͤllte. Dies Geheime des Weiblihen 
tft Sartheit und wahre Reinheit, wo es ſich felbft im 
leifen unbefleckten Schleier verborgen bleibt, aber es iſt 
nicht rein und micht unbefledt, wo es fih nur als 
Schleier zeigt, um zu reizen und zu beunrublgen. Unter 
bem Schleier muß Ruhe wohnen, und entflieht fie, wenn 
eine ‚geliebte Hand ben Schleier hebt, fo muß an bie 
Stelle ber unbewußten Ruhe eine höhere Harmonie mit 
bern Geheimniſſe ber wahren Liebe treten, 

Das Prinzip bes Männlihen ift die Enthuͤllung, 
des Weiblihen die Verhuͤllung. — Jünglinge und Maͤn⸗ 
ner ahnen bie Unfhuld der Frauen, aber fie begreifen 
biefelbe niemals völlig; in einem gewiffen voreiligen Ger 
fühl von der Heberlegenheit des Wahren (mas doch auf 
den irdiſchen Zuftand bezogen fo vielfah nur als Nadtes 
und Schroffes übrig blieb, daher die Sittlihfeit und 
bie Anmutb ber Grauen —), haben fie Freude daran, 
ben Kampf mit jemer zu wagen, und aus Uebermuth und 
Liebesfüle drängt es fie, dieſelbe zu verlegen. 

Für junge unbefholtene Mädchen iſt bie Geſell⸗ 

r Die bier folgenden Anfichten und Ideen find Fragmente 


and einer unter dem gemannten Titel bei Hrn. Kung in 
Bamberg nähftens erfhelnenden Exprift, d. Died, 


— — 198. — — den 8. Oktober 1816. 





ſchaft junger Leute, welche den Umgang mit muthwilll⸗ 
gen Frauen keunen, durchaus gefährlih: er befteht im 
einer beftändigen leifen Neigung, in einer zuruͤcgehal⸗ 
tenen und beshalb um fo feiner Findringenden Sinnlich⸗ 
Feit, im Merrath verführerifcher Worte, Bilder und 
witziger Einfaͤlle, und iſt eigentlich eine ſtille Buhlerei. 
Und gerade unter dem Schleier iſt leichter als man 
glaubt bie Neugier nach der hebenden Hand erwerkt, 
wenn ein Finger ihn berüßrte, 

Man follte immer fühlen, daß man ein unverletz⸗ 
Tihes Gebiet überfhreitet, wenn man ben Anſtanb 
gegen ein weiblihes Wefen verlegt. Werträge, die auf 
einer Ahnung innerer, bildfamer Verbältniffe ſchweigenb 
ruhn, find beiliger und zarter. Ein folder ift der Um⸗ 
gang mit ben Frauen. Bei den Frauen müffen wir und 
immer erinnern, daß unfer Leben auf dem Geheimnißs 
vollen ruht, Wir deuten, bie Frauen bedeuten, 

Der Diamant fombolifirt das männliche, bie Perle 
das weiblihe Genrüth. 

Die Liebe des Frauengemuͤths If ber Beliebte, und 
fpäter das Kind; fie find feine Welt. 

Die eigentlide Geliebte und ber Sprößling bes 
Mannes ift eine Welt. Ein Mann, der im eigentlichen 
Sinne nur feine Frau liebt, hat ein wahres Frauenberz ; 
ihm fehle ber Weltfinn. Auſtatt daf er in feiner Grliebten 
ein zartes Spmbol feiner Weltierbliden folte, wird ihm 
die Welt sum Ermbol feiner individuellen Liebe, Der 
Mann muB unabhängiger von feiner perfönlihen Liebe 
ſeyn, als die grau, fie muß ihn in ihrer Anhaͤnglichkeit 
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für ihn übertreffen, denn er fol mehr umfaſſen als fie, die 
Fülle der männlichen Liebe ift erpanflv, die der weiblihen 
giebt fih zum innigen Kreife aufammen, und in diefem 
Drange des Weiblihen, bie Welt feiner Liebe zu kons 
sentriren, ahmet ber Mann das Spmbol feines Inner 
ften Strebeus nah dem Gentro ber ewigen Liebe, und 
darum vertieft er fih in die heilige Schoͤnheit eines 
treuen und liebhabenden Frauengemüths, wie in das In⸗ 
nere feiner eigenen Welt und Sehnſucht. So wie im 
mweiblihen Sinne dag Mofterium des Familiendaſeyns 
(die Bafis des Staats und alles irbifchen Verhaͤltuiſſes) 
lebt, fo ift die Welt ald großer Tempel bie Aufgabe bes 
Mannes, Daher das innere rege Zutereffe bed maͤnn⸗ 
lichen Geiſtes an Politik, welhem Streben er auch ims 
mer fi geweiht habe; daher die größere Gleihgültige 
feit der Frauen, ihre geringe Ahnung von der Wichtigkeit 
diefer Angelegenheiten, ihre Verlangen, ben Mann in 
den Kreis ber Familie zuruͤczuziehn, daher endlich auch 
ihre mothwendige Ausfhliefung von Staatsangelegenheir 
ten, welde fie durchaus ale Liebesangelegenbeiten bes 
handeln, wofern fie fi barein mifchen, und beftändig im 
Gefahr find, fie nicht nur fo, fondern-als Liebesins 
triguen zu behandeln, und ſich fo ihres eigenen reinften 
und würdigften Wefens zu eutdußern. Wuͤrden fie die 
Kraft haben, bas ihnen gegebene mätterlihe Ger 
fühl auf die großen Verhältniffe auszubehnen, fo möchten 
fie mitiprehen; alein wenigen möchte bier bie Kraft 
einer Maria Therefis verliehen feyn, und, — find bie 
Mütter wicht von felbft heilige Stimmen der Staaten: 
ordnung, bie man in ihrem ftillen Heiligthume um bie 
ehrwuͤrdigen Weltgefege der Entwidlung und Lebends 
pflege befragt? Des Mannes Kinder find Welten. Die 
Welten einer liebevollen Frau — find ihre Kinder, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Neber die heilige Katharina 
(Beihluf.) 

Ob diefen Worten ergrimmet der Kaifer Darens 
tins dermaßen, daß er fein Wort antworten Funnt, 
frricht jedoch zuletzt: Laß und jetzt das Opfer verrichten, 
Weib, darnach wollen wir dich weiter von folgen Sachen 
hören. Mach dem Opfer und Fefttage kommt ber Kaifer 
wieder in den Palaft, läßt die heilige Jungfrau erfordern 
und fpricht zu ihr: Sage und, wer bit bu, und wovon 
haft du mit ung geredet? Sie antwortet: Weißt du 
denn nicht, Kaiſer, wer ich bin? Ich bin bes Kaiſers 
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Tochter, der vor bir geweſen und Meeaterimg genannt; 
in allen freien Künften erfahren; welhes ih doch alles 
für nichts geachtet, fonbern mich zu vertrauen begehrt 
babe dem unfterblihen Bräutigam 10, 

ber der Kaifer trauet ihm ſelbſt nicht, fürdter, 
fie moͤchte ihm mit Difputiren zu überlegen ſeyn, daß er 
ihr nicht antworten könnte, müßte mit Schanden befter 
ben ic. Ich will die aber, ſprach er, gelehrte Leute 
zuſchicken, die deine Beweifung anhören und widerlegen 
werden: wenn du dann fiehefi, daß deine Lehre nicht 
beftchen kann, fo folge dem, was rathſam iſt und ſey 
unferm Befehl gehorfam, Dies ſagt er und läßt bie 
beil. Jungfrau im Gefängniß verwahren, und ein Schrei⸗ 
ben alsbald ausgehen dieſes Inhalte: Alle bie ihr den 
weifeften Gott Mercurium ehtet und die Musas anrufet, 
kommet zu und, einem weiſen Weibsbild, die ung bes 
Frieget mit Difputiren, zu antworten te Wuf dies 
Ausſchreiben find aus allen ſelnen Landen funfzig gelehrt: 
ter Redner bei ihm zuſammen kommen, die fpisfindig 
und beredt waren ıc. Sprach Marentius; Mau wird 
gedenten, ein Weib fep bald mit Diipusiren zu Aberwins 
den, als bie nicht ſattſam beitäubiges vorzubringen wife. 
Aber foviel ih fie verftanden, fo gedente ih, fie möchte 
wohl Verſtands halben ein neuer Plato werden. Wolle 
euch derhalben alfo gerüftet machen, als folltet ihr wider 
den Platonem felbit ſtehen ıc. Auf bies ſprach der Ges 
lehrten einer: Es ift wohl möglih, Kaiſer, daß ein 
Weib verftändig und fcharffinnig fep. Aber nicht glaube 
ih, daß fle gegen einen gelehrten DOrator und Redner 
beftehen wolle mit Rede oder Antwort ic. Die Diſpu⸗ 
tation gebt an, in welder ©. Caterina fo gewaltig bie 
heidniſchen Irrthämer, widerlegt, daß die funfzig Gelehr⸗ 
ten nichts weiter wußten zu reden, fonderm ber heiligen 
Jungfrau mußten Recht geben. Da konnte Marentius 
feine Ungeduld länger nicht ime halten, läßt ein groß 
Feuer mitten in ber Stadt anzünden und bie funfzig Ora⸗ 
tored barein werfen ıc. Und haben ihren Geift am 
ı ten Tage Wintermonats aufgegeben ıc, 

Der Kaifer läßt alle andere Sachen des Reiche bes 
ruhen, wendet alle feine Gedanten darauf, wie er biefe 
Jungfrau gewinnen möge. Er trauet ihr mit Difputis 
ten nichts abzugewinnen, berhalben fähet er an, fie mit 
Schmeicheln zu locken, ſprach zu ipe: Glaube mir, du 
ſchoͤne Tochter, daß ich dir wohl will, iund rathe wie 
ein Vater. Dpfere dem großen Göttern und fonderlid 
der. Musarum @ürwefer Mercurio, von dem bu folde 
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große Kumft empfangen haft, der bir auch ſolche Wohle 
rebenheit verliehen hat; fo wil ih mein Mei mit bir 
theilen, das follen alle Götter wiffen, und du follt bei 
mir im königlichen Palaſt wohnen. Mber die Yungfram 
antwortet ibm alfo: Laß, o Kalfer, vom erdicteten 
Schmeiheln ab. Denn einmal hab’ ich dir geſagt ıc. 
Der Kaifer ergrimmer abermal, laͤßt der Jungs 
frau ihr Purpurgemwand abziehen und fie mit Ochſenabern 
heftig ſchlagen. Zwo ganzer Stunden aneinander wirb 
fie graufam gefhlagen, alfo daß ihr Leib gleih als im 
Blut gewafchen worden ıc. Zuletzt wie ber Tprann ob 
bem Zufhauen der Streiche ſchier erblindet, Idft er die 
Jungfrau wieder in dem Kerker legen ıc. 

Wie aber die Kalferin von der heil, Märtprin ges 
hoͤrt und ein gutes Herz zu ihr getragen, begehrt fie 
felbſt ihr Augeſicht zu fehen und fie zu hören, von ber 
ihr fo viel gefagt worben ic. Und Porphyrio, ein Kriegs: 
oberfter, begleitet fie zum Gefängnif, mit 200 Mann, 
beſticht die Wächter bei dem Kerker und führt fie hinein. 
Wie die Kaiferin (Fauftina wird fie an einem andern Orte 
genannt) das gewünfdte Angefiht gefehen, verwundert 
fie ſich fehr der göttlichen Holbfeligfeit im ihr, fällt vor 
ige nieder, weinet und fprad vor Freuden: Jetzt bin ich 
in der Wahrheit felig und eine Kaiferin, daß ich ſolches 
feben kann, daß meinem Verlangen ein Genügen geſche⸗ 
ben ift ıc. 

Da ſprach die Märtyrin: Du bift auch felig, Kal⸗ 
ferin, weil ih fehe, daß die Krone deines Haupts Im 
der Engel Händen ob deinem Haupt gehalten wirb, wel 
che dich nach dreien Tagen durch die Marter Frönen wird, 
wann du zum rechten König verfheiden wirft, ewiglich 
mit ihm zu regieren. Die Kaiferin ſprach: Ich bin aber 
furchtſam und erſchrecke ob der Pein, fonderlich weil der 
Kaifer ein fo granfamer firenger Mann ift gegen die 
Leute, Die Märtyrin fprah zu ihr: Sey du getroft, 
du wirft Ehriftum in deinem Herzen inwohnend haben 
und bie Pein wirb dich nit berühren, Denn dein Leib 
wird hie ein wenig gezüchtigt werden und dorten ewiglich 
ruhen. Faͤllt ihr Porphytio im die Rede: Liebe, fage 
mir, was wird mir Chriftus geben, wenn id an ihn 
glaube? Ich begehrte ihm jetzt auch zu dienen, Die 
Märtprin antwortet: Haft du der Ehriften Schriften 
noch nicht gehört ober gelefen? Potphprio antwortet: 
Ih habs nie gehört noch gelefen, denn von Jugend auf 
hab' ich mich in Kriegen laſſen brauchen und fonft um 
nichts befümmert i6, 
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Morgens figet Marenfius zu Gericht und lift die 
Maͤrtyrin vorftellen. Stehet ein Pfleger Ehur ſa ſades 
dabei und ſpricht: Ich hab, o Kaiſer, ein Mittel gefun⸗ 
den, wie bu fie bald auf deine Meinung bringen oder ges 
fhwind davon helfen Fannft. Du ſollſt ihm aber alfo 
thun: Laſſe in einem Zirkel zwei Mäder machen und in 
ein jedes Mad ſcharfe eiferne Nägel einfchlagen ze. Aber 
Sott fhidets anders weder des Tyrannen Gedanken was 
sen. Denn bie Märtprin wird von den Rädern und 
Banden durch einen Engel ledig gemacht, und die Raͤder 
laufen für ſich ſelbſt, tödten der Ungläubigen viele ıc, 
Marentins ergrimme noch beftiger darob, kann fi vor 
großem Grimm nicht halten, laͤßt der Heil. Maͤrtyrin 
noch graufamere Peinigung zurihten. Aber die Kalferin 
laͤßt fih alsbald aus des Kaifers Zimmer fehen,; zeucht 
ihn ab, wendet bas Vorhaben. Sie legt alle Werftels 
lung ab, redet ihm dreift zu und fpriht: Laß die Diene⸗ 
rin bes großen Gottes frei geben, an der du mit Peini⸗ 
gen nichts gewinnen Fannft. Du bift wahrlich aller Sinne 
beraubt, daß du wider ben lebendigen Gott reiten willſt. 
Derwegen der Kaifer noch heftiger ergrimmet, ſonderlich 
der Urfachen, daß niemand aud unter den beftvertrauten 
mit ihm zuftimmen wollt: Laͤßt derhalben eine Weile 
von ber heil. Märtprin ab und wendet feinen Zorn auf 


die Kaiſerin 10, 


An ſolchem aber hat er noch kein Genuͤgen gehabt, 
ſondern faͤllet das Urtheil uͤber ſie, daß ihr das Haupt 
abgeſchlagen werde. Die Kaiferin empfaͤhet das Urthell 
gern, und nimmt Urlaub von der heil. Maͤrtyrin, mit 
Freuden ſprechend: Bitte für mid. Und bie heil, Maͤr⸗ 
tprin antwortet ihr: Gehe in Frieden! denn du wirft 
ewig mit Chrifto regieren. Alſo wird ihre das Haupt 
auf bes Kaifers Befehl, außer der Etabt, am 2 3ften 
Tage Wintermonatd abgefchlagen. 

Aber der Kriegsoberfter oder Hauptmann wollt 
nicht mit hinaus: fondern wie er fammt den 200 Kriege» 
männern bie Kalferin zuvor ins Gefängniß begleitet ges 
habt, alfo begehren fie ihr jetzt auch zu ihrer aller Gott 
und Herrn nachzuſolgen; ftellen fi ſelbſt vor Gericht, 
und Porphyrio ſpricht: Ich bin auch ein Ehrift, ſammt 
biefen, die bei mir ftehen 16, So verurtheilet fie ber 
Kaifer auch alleſammt zum Tode, Und fie beſchließen 
ihr Leben am 2 gften Tage Wintermonats ıc. 

@r läßt ‚die heil. Märtprin Eaterinam wieder vor 
Gericht ſtellen, verfucht alles an ihr, gutes und boͤſes: 
aber wie er geſehen, daß alles umfonft, fo befichlt er 
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fie auch zum Tode gm führen, Die Gerlchtsbiener legen 
Hand an, führen fie zur Stadt hinaus, und eine große 
Volksmenge ift umber geftanden, unter welden auch 
viele edle fürtrefflihe Frauen waren, die allefammt fol 
chen Tod bitterlih beweinten. Aber die heil, Märtyrin 
begehret eine Heine Zeit zu beten ıg. 

Mac dieſem Gebet Heißt fie bie Kriegsleute cher 
Gerichtsknechte, fie follten thun was ihnen befohlen. Und 
einer aus ihnen zuͤcket fein Schwert, ſchlaͤgt das felige 
Haupt ab, am 25ſten Tage bes Wintermonats. Gott 
erzeiget alsbald feine Wundermerte 17, 

Man findet Abbildungen der beil, Catharina, auf 
denen fie mit dem Krummſtabe fteht, an einer Seite das 
Dad mit den Nägeln, an der andern bie Taube, welche 
der Gefangenen Brot brachte ald fie 11 Tage hungern 
follte, 8 Lappe. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Und Leipzig 

An often September erfreute und Mad. Neumann 
Seffi ans üWien abermals durch eim Konzert im Saale bed 
Srwandhanfed. Wir harten ſchou im vorigen Winter das Vers 
gungen gehabt dieſe treffliche Saͤngerin im einem Konzerte zu 
Hören, worurd fie algemein den Wunſch erregte, die Künſtle⸗ 
rin batd wieder und vieleicht auf längere Beit im unferer 
Mitte zu jeben, Dieſer Wunſch if nun erfült worden, ba, 
wie wir bören, Mad. Nenmanns«Geffi für die wörentlis 
chen Konzerte diefen Winter hindurch engagirt if. Das Kons 
zert am zoflen vor, Monats war zu ihrem Beneftz. Nachdem 
der erfte Theil mit einer geiftvolen und zum Tell originell 
gedachten Symphonie von Beetboven, weiche von muferm 
Drcheſter mit der wünfdenswertheftien Präcifion ausgeführt 
wurde, begonnen hatte, trug Die Gäugerin eine Sirene und 
Arie vom Micotinti vor, und tie uns Gier die Meinbeit, 
Unmuth, Kraft und Fülle ihrer Stimme durch treffliche Dils 
dung verfhönert, und den angenebmften Bortrag geboben, von 
neuem auf das erfreufichfte erfennen. Bierauf folgte ein 
SianofortesKonzert vonMeojart mit Aumuth und Em— 
Pfindumg von Hrn. Drganift 6 bh meider vorgetragen, und dann 
Äne Arie aus Federica ed Adolfo von &yromes, eben jo 
vorzügtih wie die erfte gelungen von Mad. Neumanıı« 
SGejfi. Im zweiten Tpelle trug die Künftterin, mach einer 
Duverture von Mozart, eine Ejene und Arie mir oblig, 
Wioline and Pär’s Mrifelda, vor, und entwidelte vielleicht noch 
erfreuliher und glüdtiher als in den Ejenen des erflen 
Theiles den Umfang ihrer Geſchlalichkeit und das Anſprecheude, 
Liebtihe nnd Gefühlvole ihres Vortrags. Der allgemeinfte 
Beifal wurde ihr von der zablreihen Berfammlung anf die 
ehrendſte Art bejeigt. Herrn Matbäl’s treffliches, dieje lebte 
Arie begleitendes Epiel bedarf feiner beſendern preifenben Er: 
wähnung. Den Schluß diefes in der That genufreichen Kous 
arts machte ein Marſch und Ebor aus Dhosurts Idomenco, 





unse Dresben. 
Zu den merkwürdigſten Schriften, weiche fiber dad für 
Sachſen fo verhängnifvolle Jahr 1813 erſchieuen find, gehört: 
MNapolros Heldzug in Sachſen im Jahre 1813 


% 
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bon einent Augemeugen — be fächt. Dörrfklieuteuant, D. 
von Dbefeben, ber vom April 1813 Bis nad der Schlacht 
bei Beipzig ſich in Napottons Hauptquartiere befand. Der 
Berfaſſer zeigt ſich üderau als einen forgfältigen Beobachter 
der durd) feine Bage im Etande war, vieles zu erfahren, un 
bei einer reblihen ZRahrgeitstiebe uud Umparteiligfeit überam 
mit rubiger Umbefangendeit erzählte, Er Hat die Gedichte 
jenes Berdzuges durch mande merkwürdige Annabe aufgeflärt, 
und überhaupt einen fhätbaren Beitrag jur Beitgeihicte ger 
geben. Borzüglicy angiehend iſt Im dem gut gefpriebenen Buche 
alles, was der Serfafler über Napoleon ſelbſt, deſſen Lebtus— 
weife im Gelde, über die Umgebungen defelben u. ſ. w. fagt, 
worin fi Überau der unterrichtete Zeuge verrätt. Es Foms 
men Bier bedeutfame Züge zur Charafteriftit dieſes Mannes 
vor, Die dem Gefchidptfcpreiber wichtig ſeyn werden. Das ats 
siedende Buch ſcheint den Beifall, den es verdient, gefunden 
su baben, da in biefem Angenblick, wenige Monate nad der 
Eriheinung deſſelben, die 2te Auflage aufgegeben wird, Der 
Berleger (Arnoud in Dresden) bat derfelben einen Ergän 
zuugsband, welcher bie, in Dbelebens Schrift nur im Borbelge: 
ben berünrten, Shidiale der Stadt Dresden in dem 
verbängnißvolen Jahre 1813 enthält, nuter dem Titel: Dars 
Reltung der Ereigniffe in Dretden im Jahre 
2813 — bie ebenfals von einem Augemeugen herrührt — 
augrachen, 





Aus Hannover, im Sept. 

Die Hauptfiadt des neuen Konigreichs geivfeme jegt 
ſehr an innerer und dußerer Schönheit. Alles erſtetet ımb 
Brüder jeht bier wieder. auf zu einem freiern krohern Beben. 
Gaft allentbatden wird gebanet mub gebefiert, Überall werden 
wrue Kufagen gemacht oder ältere geſchmackvoll verſchönert. 
Dies gilt au von den reigenden Umgebungen der Etadt und 
toren fhönen Promenaden. Aus jedem Thore führen tie ans 
muthigften Epasiergänge nad nahegelegenen Sergnügungsorten; 
ein angenehme, ber Etat in geringer Entfernung in einem 
Halbzirkel mmfcliehendes Höhen, Leipsigs Rofentdate zu ver 
sleihen, obwohl es feinen fo yeisenden Namem führt, iR in 
feinen verfgisdenen einlabenden Partieen der tüglihe Trde⸗ 
Iungsdort vieler Menſchen. Ueberdanpt gewaͤhrt Bannever bei 
feiner von Ratur vor viefen andern Städten ungemein begün: 
flisten, und durch KRunft verfhönerten Lage einen fehr ange 
nehmen Aufenthalt. — Die derrliche, nach Herrenbaufen füb: 
tende große Doppel⸗Allee, die einen Aue halbe Stunde langen 
Raubengang bilder, ift mit ihren reizenden, ſich mod immer 
mehr und mehr verichönernden Geitenpartien, Gärten nebft den 
großen Waferfünften,, zu welden fie fübet, ſchon in befannt 
und berübmt, als daß fie bier noch einer beiondern Ermäde 
nung bedürfte. Das Luftſchlob Montbrifant ift fehr geſchunack⸗ 
vol men deforirt, auch ſoll das fönigl. Schloß in der Stadt 
nen ausgebauet werden. Der Herjog von Cambridge wird im 
Ditober als Buekdnig von Hannover aus London puruüderwar⸗ 
tet. Wus den zurüdgefommenen Reſten ber engl. Bauubver ⸗ 
fen Legion und andern Greimwilligen, find @arde + Bataillions 
errichtet und das nee Hannöverfdre Militär, befonders bie Ar⸗ 
tierie und Kavallerie ift jegt wieder auf einen fehr reipeftas 
bein Fuß. — Die aus Pormont zurfidgefeörte dramatiihe Ger 
feiifhaft des Herrn Pichler, die mehrere ſehr ſchätzbare Mit« 
alleder im ihrer Mitte zaͤhlt, Hat in biefens Monat bie Hits 
fige Bübne wieder eröffner, und auch die übrigen bier häufig 
fatt findenden Ufentlichen und gefeligen Bergnügungen tragen 
fedr vieles mit dazu bei, Gremten den Aufenthalt Hier ange: 
nehm zu machtn. 





(Hierbei das Intelligemblatt Am, 14.) 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Belt 
14. 





Dienflags 





ben 8. Dftober 1816, 





Theater» Anzeige 


Da ich für mehrere Städte, worunter Chemuitz, Frei: 
Berg, Altenburg u. ſ. w., eine eigene, ftebende Geſellſchaft 
Hilde, fo lade ib Biermit Schaufpieler und Sänger ein, 
gegen gute Bedingungen zu diefer Sefellibaft zu freten, 
welche ib auf dem beſtmoͤglichſten Fuß zu bringen boffe. 
Da Ih aber unbefannte Künjtler nicht anftellen faun, ohne 
fie gefehen zu haben, ſo lade ich hiermit Schaufpieler und 
Eänger aus allen Fächern ein, Gaftroflen bei mir zu de 
ben, und ſich deshalb in pofifreien Briefen am mid zu 
wenden, da ich zugleich befaunt made, daß ich unfranfirte 
Briefe nicht annebme, 

Ehemuig, ben 16, Septbr. 1816, 

2. Klingmann, 
Schaufpiel: Unfernehmer. 


Nachricht. 


Die vermehrte Anzahl der Abbonnenten ſetzt die Me: 
baktion der Mannigfaltigfeiten aus dem Ge: 
biete der Literatur, Kunft und Natur in ben 
Stand, mir diefer Zeitſchrift eim Iterarifch » artitiihes In: 
telligengblatt zu verbinden, welhes mit dem naͤchſten 
neuen Vierteljahr, das heißt, mit dem erften Okto— 
ber, beginnen fol, Sie ladet daber ſaͤmmtliche Buch: 
und Kunjibandlungen ein, ihre Bekanntmachungen portos 
frei einzufenden. Die Einrüdungsgebäge iſt für bie 
geile ı Gar. 

Stuttgart, im September 1816, 





Für Freunde vaterländifi der Kriegsgeſchichte. , 


Beiträge zur neuern Kriegsgeſchichte, 
gefammelt von Friedrih Forſter. Er- 
fer Band. Mit Kupf. Gildniß ded Erj- 
berzog Johann und des Freiherrn von 
Hormayr). gr. 8. Berlin, in ber Maurer 


In el⸗ 
ı Rthl. 


ſchen Buchhandlung, Poſtſtraße Nr. 29. 
nen Umfchlage, die Irmſaͤule darſtellend. 
12 gt. 

Inhalt des erften Bandes, 

Mehritand und Wiſſenſchaft; eine Wottede. 

Milde Kriegsſcenen. 

I. Der Tag von Sacile. 

U, Der Ruͤchug. 

IH. Das Treffen bei Insbruck. 

IV. Die Thermopvlen der karnifhen Alpen, 

V. Die Verkündigung des Waffenitilljiandes zwiſchen Franfs 
reih und Oeſterreich. 

Anhang. Ein eigenbändiger Bericht des Koͤnigl. Preuß, 
Oberſten v. Schill über feine erften Gefechte bei Kol⸗ 
berg im Jahre 1807. — Kriegslleder. — Kriegsabens 
teuer, — Unzeigen. 


Oeſterrel⸗ 


Da es, mit böberer Genehmigung, der Wunſch 
des Herausgebers Ift, daß dieſe „Beiträge zur neues 
ren Kriegsgeſchichte“ vor allem leicht und ſchnell In 
die Hände der Freunde vaterländifher Kriegsgeſchichte In 
den deutfhen Heeren gelaugen, damit, wer irgend etwas 


.Denfwürbiges in neuerer Zeit ih aufbewahrt bat, ermun⸗ 
tert werde, es freundlich mitzuteilen, fo maden wir bes 


taunt, daß die Generalſtaͤbe, Regimenter u, f. w., bie ih 
unmittelbar an und wenden, ben einzelnen Band für 
ı Mthie. erhalten. Jährlich erfheinen 4 Baͤnde, worauf 
4 Rthit. Voransbezahlung angenommen wird. 
Berlin. Maureribe Buchhandlung, 
j Poftftraße Nr. 29. 

Obiges iſt in allen Buchhandlungen für ı Rthlt. 12 Gr. 

zu befommen, 


5 Im Werlage der unterzeichweten Buchhandlung et: 
ſchelnt im naͤchſten Monat: 
Ueber Souberainität, Staatspverfaf- 
fung und Repräfentativform. Zur 
Beleuchtung der neueſten Schrift des Herrn 





Dabelom über diefelben Gegenftände. Von $. 
€ von Hornthal, ber Rechte und MWeltmweis- 
beit Doftor, koͤnlgl. baier. oberften Juftizrath. 

Die Wichtigkeit der in biefer Abhandlung in Erör: 
terung gezogenen Begenftände, vorzüglich im jegigen Augen⸗ 
bilde, die beifällige Aufnahme früherer Schriften bes Hrn. 
Verſaſſers, befonders feines im Februar d. 3. erſchlenenen 
Sendfhreibens an Hm. Staatsrath Dabelow, über den 
‚ıgzten Urtifel der deutfhen Bundesafte, die landftändiiche 


Verfaffung betreffend, — die Klarheit in der Entwidelung | 


und Darfiellung aus Philofopbie, Geſchichte und anertann: 
ten Rechteprinziplen, — geben die Ueberzeugung, daß diefe 
Schrift mit lebhafter Theilnahme gelefen, und jedes Unbe: 
fangenen,, der es mit dem deutſchen Fürften nnd Wöltern 
wahrhaft gut meint, Beifall erbalten werde, 
Bamberg u. Würzburg im Auguft 1816. 
Sobhardtiſche Buchhandlung. 











Bon dem beliebten 
Zafchenbuche der Liebe und Freundfchaft gewidmet, 
» berausgegeben von St. Schuͤtze, 
ift fo ebem der Jahrgang 1817 mit Beitrdgen von dem ge: 
ſchaͤtzteſten Dichtern, und mit Kupfern von Namberg und 
JZury ausgeftattet, erſchienen und In allen Buchhandlungen 
in vetſchledenen Ausgaben zu haben. 

Mit dieſem Tafhentuche zugleich und von ben Mit: 
wbeitern deſſelben erſchelnt In Zutuuft alljaͤhrlich eine 
Sammlung von Erzaͤhlungen, proſaiſchen Auffähen und Ge— 
dichten unser dem Titel: 

Der Wintergarten, 
welcher, obgleich ein für ſich deſtehendes Werk, doch den 
Freunden des Taſchenbuchs als ein jüngerer Bruder deſſel⸗ 
ben willfommen ſeyn wird, Der erſte, mit vier füönen 
Kupfern und einen geſchmackvollen Umſchlage gezierte Band 
enthält Beiträge von Lonife Bradmann, Zr. de la 
Motte Fouque‘, jr. Aind, Langbein, Shrek 
der, St. Schäge und Andern, und ift beiinterzeichneten 
ſo wie in allen Buchhandlungen für 1Rthlr. 12 Gr, zu haben, 
Gebrüder Wilmans, 








— — — — 


In der —A In Berlin if 
fo eben erſchlenen: 


Die Herbftreife nach Venedig 
von 
Friedrih von Raumer. 
8. Auf gutes Schreibpapier Preis 2 Rthlr. 8 Or, 
Den nachſtehenden ſich eingefhlichenen Drudfebler 


"Bitter man wie folgt zu berichtigen; ater Band, ©, 101, 
3. 4 v. m, 1. Roͤmiſch für Komiſch. 


. Sr Lefebibtiotheten.. 
Die 


Grube zur 
Ein 


Dorothea. 
Schauſpiel 
ur" 
fünf Unfzügen 
Dr. Auguſt Klingemann, 


in fo eben im der Fleceiſenſchen Buchhandlung In 
Helmſtaͤdt erſchlenen und für 18 Gr. zu haben. 





Anzeige 
Nahitebende, zum Theil ganz vorzäglide 
Werke, die eine geraume geist im Buchhandel ver: 
geblih gefuht wurden, find jetzt bei mir und in 
der MWergand’fhen Buchhandlung in Leipzig 
bis Mihaeli 1817 um beigefegte Preife au 


haben: 


1) Dr. Friedtich Bened. Webers, prattiſches Handbuch 
der Feldwirthſchaft, mit beionderer Hinfiat auf die 
neueften Vorſclage über die Unwendung der engliſchen 
Wirthſchaftaart auf dle deutſche. 2 Bde. gr. 3. m. Kpf. 
Eonft 4 Rihlr. 16 gr, jet 2 Rihlr. 8 gr. 

2) Exegetiſches Findbuch des Alten Teftanents für Pre 
biger, Schullehrer umd gebildete Leſer. 18 bis 78 und 
96 Heft. gr.8, Sonft 5 Arbir. ı6 gr. jegt 2 Mthln, 
gr. 

Dat Ste Heft wirb ebenfans gebrudt, 

3) Johann Meinbeid Forfter, Geſchichte der Entdetungen 
und Sciffahrten Im Norden. Mir 3 neuen Originals 
&arten verſehen. gr. 8. Sonſt 2 Rthlr. 4 gr. letzt 
1 Rthlr. Daſſelbe Buch mit 2 Charten. gr.9. 12 gt, 

3) P. E. lablonsky institutiones historiae christianae 
Editio tertia Emend, E. A. Schulze. 3 Tom. & 
Sonft 1 Arbir. 14 gr. jeßt 20 gr. 

5) Die ſchwarzen Brüder. Cine abentemerlihe Geſchichte 
von M. I. R. ırm. ar Theil, 3te Aufl, 3. Souſt 
ı Rthir. 8 gr. jetzt ı Riblr. 

6) Middletons römifhe Geihihte, Elceros Zeitalter 
umſaſſend, verbunden mit deffen Lebensgeſchichte. Aus 
dem Engl, von ©. &. F. Seidel. 4 Thle, 8. Sonſt 

„3 .Rtbir. Ser, jetzt ı Mıblr. 4 gr. 

7) Ludwig Thilo, die paͤdagogiſche Beſtimmung des Geiſt⸗ 
lien ald Weſen feines Berufes. Ein Handbuch für 
angehende Theologen, Erzieher u, Prediger. 8. Sonit 
16 gt, jegt 8 gr. 

8) 3. 3. Lenz, kurzer Begriff der deutſchen Orthogta⸗ 

pphie oder Rechtſchtelber, von ber deutſchen Sprach⸗ 


Iebre mit orthographiſcher Hehng für Me Echuffugend. 
s. 39t. 

9 EHriitian Friedrich Micnelis, über bie fittlide Ma: 
tur und Beftimmung des Menfhen. Ein Werſuch zur 
Erlaͤuterung über Kants Kritik der’ praktifchen Vernunft. 
2 Bde. gr.8. Somit 2 Rthlr. 8 gr, jegt ı Mthir. 4 gr. 

R S. Zaubert. 





Im Verlage des Unterzeihueten it erſchienen nnd 
Hard) alle Buchhandlungen Deutſchlands zu baden; 


and Sads 


eenfliche Tranerfpiele, liebliche Schauſpiele, feltfame 

Boſtnachts ſpiele, kurzweilige Gefpräche, ſehnliche Klag ⸗ 

den, wunderbarliche Fabeln, ſammt andern laͤcher⸗ 

lichen Schwaͤnken und Poſſen. 
Bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Johann Guſtav Buͤſching. 
Erfted Bud, 

Mit dem Bildniß bes Hand Sachs nud mehreren Heinen 
Kupfern zwiſchen den einzelnen Gedichten. Auf Schreib: 
papier. ar.8, 1816, 2 Thlr. ı6 gr. oder gfl. ı2 kr. Auf 
weißem Drustpapier ohne ale Kupfer ı Chir. oder ı fl. 
4 fr. 

Jetzt, wo der deutſche Gelſt fih mit Liebe zu dem 
Schaͤtzen feines berrfihen Alterthums wendet, kommt der 
alte koͤſtliche, won dem größten Dichter der Zeit zuerft wies: 
ber zu Ehren gebradte Hans Sad & wohl aud zur rech⸗ 
ten Stunde. Ueber feinen Beruf ben alten Meiiterfäinger 
wieder bel ums einzuführen, darf fi der Herausgeber ber 
Nibelungen u. f. w. wohl nicht erft redrfertigen. Mit fin: 
niger Wahl dat derfelbe im vorlicegenden-Ranbe von al’ 
den verihiedenen Formen bes poetifben Genius Sachſens 
eben fo Ichfreihe als er.ögliche Proben gefammelt, fo daß 
der Leer In jedem Bande gleihfam den ganzen Dichter in 
muce erhält. Die Sprade, ungefaͤht die ber lutheriſchen 
Bibel, erforderte nur für veraltete oder ungewöhnliche 
Wortfügungen erflätende Noten. 

30% Leonb. ARE 


Ya allen Buchbandlungen Fra von — Griften 
neue Auflagen zu befommen, melde fo eben die Preife 
verlaſſen haben: 


griedrib, T. 9, Eriter Satvrifher Feldzug im einer | 


Bouche“ €. P., der Bimmer: ımd Fenftergirtser: 
ober kutze und deutliche Anleitung, bie beliebteten Bhu— 
men und Gewaͤchſe in Simmern und Fenfterm ziehen, 
legen und überwintern zu koͤnuen. Nebſt einer Anwel⸗ 
fung zur Blumentreiberei, und zu einer für alle Monate 

geordueten Behandlung der in diefem Werle vorlommen⸗ 
den Gewaͤchſe. Dritte ſtark vermehrte und verbeflerte 
Aufl, 8. Berlin, in ber Manrerfhen Buchhandlung. 
ı Nthle. 

Morig, 8. V., allgemeiner deutſcher Brief— 
fteller, welher eine kleine deutſche Spradlehre, bie 
SHanptsegeln bes Styls und eine volfiäudige Beiſpiel⸗ 
famnılung aller Gattungen von Briefen enthält. Sies 
bente Muflage, vermehrt und verbeffert von Dr. 7. 
Heinfine, 8 Verlin, in ber Manzerfhen Bude 
handlung. . 

Mit Umhang ı Mtbir. 
Ohne Anhang 13 ar. 

Mever, €. F. (Regiermmgs: Math, Direktor und Mits 
glied mehrerer otonomiſchen Geſellſchaften.) Die nie» 
dere und höhere Landwirtbinaft, tbeoretifd 
und praftifh für Megierumgen, Güterbefiger und Drfones 
mieweien: Berwalter nach Natur: Grundfägen, mit Hins 
weifung auf die beſten Verſuche der Engländer ſoſtema⸗ 
tiſch bargeftellt. se. und ze Theil. Zweite Auflage. 
Mit Aupfern und Tabellen. gr.s. Berlin, in der Ma 
zerfhen Buchhandlung, gebefter 4 Thlt. ı2 gr. 








Stammtafel, für jede Familie anwendbar. 
Ein Blatt gejeihnet von Siegel, die Figuren 
von Shnorr dem Eohn, geftochen die große Ausgabe bie 
Dekoration von Richter, bie Figuren von Arndt; die 
Heine Ausgabe die Dekorationen und Zigusen von Boͤtt- 
ger, die Schrift zu beiden von Martin. 
Große Ausgabe dad Blatt 20 Zoll bed, 15 Zell breit 
. 1 Mtdlr. 12 gr. 

Aleine Ausgabe das Blatt 183 Zoll hoch, 144 Fell 

breit 18 gr. 

Um einen Stammbaum sder Stammtafel für jede Fa⸗ 
mille, fep fie Hein oder auch die zahlreichſte, paſſend zu 
liefern, worin bie vielen mötbigen und gut georbneten 
Pläge zu den Infhriften fi befinden, und wovon bie 
Darftelung. zugleich ein bübfches Wild macht, iſt nach vie 
lerlei Verfuben und Angaben in Skizzen und Zeichnungen, 
die gegenwärtige Stammtafel, als Ihrem Zwed vollfommen 


„ Meihe von Vorlefungen, gehalten zu Berlin im Winter ‚ entfprehend, am beften befunden worden, und darf zur allges 
1813 umd 1814. Als Zugabe elm Kleiner Streifzug im | meinen Unweudung des einſtimmigen Belfalis ſicher feyn. 


das Gebiet des Jolus. Dritte verbeiferte, vermehrte 
und gepfefferte Auflage. ı2, Berlin, in der Maurer 
{hen Buchhandlung, gebeftet 1 Riblr, sor. 


Das Bild ſelbſt ſtelt eine Glorie dar, welde durch 
bie vier Lebensalter nah Dominihino gezeichnet, in 


ben Eden begraͤnzt wird; im Mittelpunfte dieſer @torie 


befindet fib von einem Kranz umgeben ein Blumengewlu⸗ 
de, als Zeichen des Stammvaterd, mit drei Zirteln, als 
Zeichen einer erften, ‚zweiten ober. dritten Gattin; ‚biefer 
Mitrelpumte iſt man -Durd vier Felder mit Sirfeln um⸗ 
ſchlungen, in welden fih im erſten 24 für Kiader, im 
weiten 200 für Enfel, im dritten 100 für Hrentel, im 
vierten 70 für Ururenkel befinden, Das Blumengewinde 
and die Zirtel find nad der Heralbit ale Gold, Silber, 
Moth, Blau, Grün und Purpur gearbeitet, wodurch bie 
Abſtammung demerkbar wird. Jeder Birtel it groß genug, 
um eine Zahl hineinzufcreiben, , melde ‚sur Weberfiht und 
als Hinweifung auf die -Pläge der andführligen Namens: 
Juſchriften dienet; -diefe- Pläge befinden ſich unterbalb des 
Bildes in gefhmadvol dekorirten Feldern für die Stamm: 
altern, die Kinder (als ‚Söhne. und Töchter, Schwieger 
föhne und Schwiegertöhter), Enfel, Urentel und, Ururen- 
del. Oberhalb und zu beiden Geiten des Blldes befinden 
ſich ebenfalls in dekorirten Feldern die geordneten Plaͤtze 
zur Inſchriſt der Namen u. ſ. w., bet Uraͤltern, Großdl- 
tern, Aeltern, Geſchwiſter und deren Kinder, ſowohl von 
Seiten des Stammpaters als ber Gattin. Die ſaͤmmtli⸗ 
hen -Pläge find mit geſtocheuen Ueberſchriften verſehen. 
Eine Erlaͤuterung und · Anweiſung zur richtigen Ein⸗ 
zeichnung der Zahlen und Namen auf. dieſes vorzüglicde 
Eamilien: Denkmal iſt auf demfelben. nad beſonders wit 
wis Detoration geſtochen. ' 
G. Voß'ſche Buchhandhung in Leipzis. 
— —— — — — — 
In der Fleckelſen ſchen Buchhandlung in Helm: 
ſtaͤdt iſt in Kommiffion erfhienen : 

Keller, W., ber. nene Declamater. Komifche 
Scene in Verfen. »4. geheftet 4 Ör. 

Napoleon incognito, wie obiges wohl genannt werben 
Könnte, eignet fib nit allein zur. Lektüre, ‚fondern kauu 
and als eine Heine Daritellung fürs Theater benutzt wer: 
den, wozu ed auch ber Verfaſſer berechnet. hat. 
— — — 

Bel C. Cnobloch in Leipzis iſt ſo ‚eben er 
ſchlenen; 

Witzfunken und Lichtleiter oder neue 
geordnete Auswahl von Gegenftän- 
den des Scherzes, der kaum. des 
Witzes und Scharffinne. Fur Erheis 
gerung, Beluſtigung und Belehrung. Des 
ıften Bandes ıfler Cyclus. 208 Seiten. 8. 
geheftet 20. ©. 

Ich barf dieſes begonnene Werfen mit Fug.und Recht 
Leſern von Kenntniß, Bildung und Gefhmat empfeblen. 





Es hat zur Abſicht, das tauſendfaͤltig Zerſtreute aus dem 


Gebiete des Scherzes im Ernſte und bed Ernſtes fm 
Scherze, wo und in welder Form es ſich auch bei einer 
gebildeten Nation findet, in einer angeordneten Anſicht 
mitzutheilen, und ſo das Beduͤrfniß einer oft erfehnten 
klaſſiſchen Sammlung von Gegenjtänden bes Scherzes, 
Wiges und der Laune eben fo zur Erholung nah eruſten 
re als zur erbeiternden Belehrung zu tes 
digen. > 





Im Comptoir für Literatur zu. Hlldburghaufen ers 
ſcheint zur biesiährigen Michaelismeſſe: 

Für mäßige Etunden. Eine Bierteljahräfchrift. 
Herausgegeben von Fr. Baron de la Motte Fou⸗ 
que‘, Caroline Baronin de.de Motte ‚Gougur) 
„geb. von Brief, J. C. Hohnbaum, C. Hehnbaum, 
€. W. Jufti, U. Lafontaine, G. Reinbeck, Frei⸗ 
mund. Neimar, Fr. Sıkler, 8. €. Schmid u. 
Andern. 18 Bändchen. 

Sechs Lirder von verfchiedenen Dichtern mit Bw 
= ag ee ber Öuitarre; in 

ufit gefegt von J. A. Gleichmann, herzo 
Muſikdirektor. 16 Heft. — 


Bei den Gebrübern Wilmans in Fra rt am 
Main iſt fo eben. erfhienen und, in allen 8 
gen zu haben: 


Demian, J. A., Briefe aus Paris, geſchrleben 
in den Monaten Julius bis Oftober 1815. 8. 
ı Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 fr. 


Die Nachrichten, welche der chen fo fein als richtig 
beobawtende Werf. ſowodl Aber Paris felbft, als Aber das 
ertbeilt, mas während der legten Anmefenheit der verbins 
deten Heere fid® dort ereignete, werden jedem gebildeten 
gefer wilfommen feon, ber über biefe Gegenftände eine 
ausführlibe, lictoolle Erklärung münfbt. Man wird bier 
mandes Intereffante, das früber unbefannt war, finden, 
Die Shreibart des Verfarkrs iſt Rlehend. und Lorreit, dab 
Heußere des Buchs gefällig. 











Blumen und Blätter von Eilvio Romano, 


Geheft. ord. Papier 13 gr. Welinpapier ı Rtbir. 4 st 
Unter diefem anfpruchlofen Titel empfiebl dem 
fhönen Gelhleht ein Kranz von Poefien, ie % vers 
ibiedenen Empfindungen der Ziche und die ine verwandieh 
der Reisung und Verehrung ausdrüdeg, und janer mei 
in der Form der Sonnerte oder ähnlihen Epibenmair. 
So wie man Blumen und Sträuße verebrt, ohne fie gend 
de felbft gegogen zu haben, fo dürften -aud biefe Ariß? 
lingeiträufe fib zu einem Zoilettengeibenf für. die idöne 
Welt eignen. Das Ganze entſpricht durch ein anjtindige 
Beußere feiner Beftimmung. 
Leipzig, Im Auguſt 1816. ‚Carl Enobiod. 
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Das Haus in der Vorſtadt. 
(Fine Erzählung von Karl Seebalb.) 


Pigern warf Sidonie dem jungen Waldo, ihrem Zei⸗ 
&enmeilter, vor, daß er beute ungewöhnlich zerſtreut 
fey, und Kraft diefer feltfamen Stimmung für feinen 
iprer Fehler Augen habe. Er entſchuldigte ſich errö« 
thend. Die theilnehmende Schälerin ward ſchnell ernit, 
als fie aus feiner Antwort auf eine geheime Sorge fhliefen 
mußte, und durch wohlthuende Worte entlodte fieihm 
zuletzt das Geſtaͤndniß, der ſchnelle Tod feiner Hauswirthin 
fege ihn der Verlegenbeit aus, vieleicht bald mit der 
gebreglihen, an diefe Wohnung fo fehr gewöhnten Muts 
ter ein anderes Unterkommen fuchen zu muüͤſſen. Sido⸗ 
nie, melde die Verftorbene gemau gelannt hatte, erfhrak 
über die unerwartete Todesbotihaft, tröftete aber den 
Betuͤmmerten mit der Merfiherung: der Erbe, wer er 
auch fen, werde fo file, in der Bezahlung fo puͤnktliche 
Hausgenoſſen zu fchägen wien, und im ſchlimmſten 


- alle könne dieſen bei folben @igenfdaften eine andere, 


vieleicht befere Wohnung nicht fehlen. Dantbar, feu⸗ 
rig fogar, kuͤßte Waldo bie Hand der Tröfterin, die 
nun ihrer Seits erröthend und verlegen da ſaß, verges 
bens bemüht, den Unterricht im feinen ruhigen Gang 
zutuͤczufuͤhren. 

Jetzt trat ihr Vater, der Bankler Holding, die 
Feder Hinter dem Ohre, ein Papier in der Hand, ins 
Simmer, und fagte, ohne den Zelchenmeiſter zu beachten: 
u Bab ift denn das, Sidonie? Da wird mir fo eben vom 


Masiftrat die Abfhrift eines Teftaments zugefertigt, das 
dich zur Beligerin eines Haufes in der Damnivorftabe , 
macht. Die Erblafferin ift eine Witwe, Sophie Eliſa⸗ 
beth Zehmannin. Weißt du um die Sache ?“ 

Kein Wort! verſicherte die Tochter betroffen. 

Meine Birthin! fiel Waldo ein, 

Der Vater ſah eind ums audre befrembdet an, und 
fuhr dann fort: „Dabei iſt ausdruͤcklich beſtimmt, daß 
du ganz frei und ohne irgend eines Menfhen Cintede ' 
diefes Haus nuhen und verwalten ſollſt. Sie muß nice 
gewußt haben, was ih weiß.” Er legte das Dlatt auf 
den Tiſch und verließ mit einem fat fpörtifhen: „id 
gratulire,” das Zimmer. 

Zu Sidonien durchkreuzten flh die verſchiedenar⸗ 
tisften Gefühle. Waldo's Gegenwart war ihr jept zum 
erften Male drüdend, Es Eränfte fie, daB er bie fo 
vielbeutige Aeußerung des Waters gehört hatte, über bie 
fle ihm gleichwohl Feiue Erklärung geben durfte. Den 
fungen Mann befchdftigte blos das neue Verhaͤltniß mit 
Sidonlen. Er mußte fort, um den überrafheuben Fall 
im Stillen durchzudenken. Sidonie fand feine Bemer⸗ 
tung, daß für heute bie Lektion doch wohl als beendigt 
anzußfgen fep, gegründet, und faum mar er fort, ale 
fie mit ausbredender Ruͤhrung das Blatt nochmals uͤber⸗ 
lab. „O ich verftche dich, edle Seele,” rief fie ſanft 
weinend, und eilte nun, ihrem Water bie nörhige Erlaͤu⸗ 
terung zu geben, 





Sidonie hatte ein Semuth, welches ber reiche, 
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von ganz andern Anfihten und Regungen getriebene Ban⸗ 
tier Holding ein empfindfames, ja zuweilen fogar eim 
kraͤnkliches naunte: fie weinte gern mit den MWeinenden, 
und was bei Gemuͤthern diefer Art nothwendig daraus 
folgt, fie gab und half wo fie kunnte. Darüber entitand 
zwifhen dem Water und ihr mancher lebhafte Etreit, 
wobei, da fie dem geiftigen Reichthum, ber durch das 
Geben, er aber dem zeitlihen, ber durch bad 
Nehmen erworben wird, das Wort rebete, nie etwas 
berausfam, Daß es in ihrer, übrigens mit vieler Frei: 
gebigkeit von bem Vater unterhaltenen Privatlaffe gemei⸗ 
niglich ſchlecht ausſah, war natürlich, und oft genug 
mußte fie darüber Strafteden und Spöttereien anhören, 
die fie willig ertrug, fo lange es nicht zu wirklicher Bes 
ſchraͤnkung fam. Und hierzu ließ es die Liebe gegen die 
einzige Tochter nie kommen, 

Auf diefen entfchledenen Mangel an Wirthlichkelt, 
in dem Sinne des alten Holding, gielte denn nun auch 
feine Aeußerung, daß die Witwe Lehmannin nicht gewußt 
haben möge, was er wiſſe, daß ndmlid die ganz unges 
bundeue Verwaltung eines Haufes Sidonien nicht nur 
nichts einbringen, fondern fogar eine Veranlaffung mehr 
für fie fepn werde, ihrer Frankhaften Laune ben Zügel 
ſchieñen zu laſſen. Doc bierin irrte er fih gang. Eben 
weil die Witwe dieſe Laune genau kannte, vermachte fle 
dem edeln Mäbdyen gerade unter diefer Bedingung das 
Haus, Weit entferne, bliudlinge dem Triebe der Wohl⸗ 
thätigkeit zu folgen, gab Eidonie nur mit Vorfiht und 
mach Prüfung Die Witwe in der Vorſtadt, deren Be: 
kanntſchaft fie ganz zufallig machte, war ihre Vertraute, 
In dad Haus derfelben hatte (ih der Lehr:, Wehr: und 
Naͤhrſtand getheilt. ine Schullehrerswitwe bewohnte 
mit vier Kindern die Hälfte des obern Geſchoſſes. Der 
aͤlteſte Sohn, Sidoniens Zeihenmeifter, beftritt ben 
größten Theil des Haushalts von den Früchten feines 
raſtloſen Fleifes. Die ſchwaͤchliche Mutter konnte nur 
wenig verdienen; bie drei jungen Kinder waren nod) 
Hein, Cin Invalid mit feiner alten Chegenoffin hauſte 
In der andern Hälfte; er flocht Körbe und ſchnitzte Vos 
gelbaner, das war alles, was er thun konnte, Tim ſich 
zu der kuͤmmerlichen Penflon einen Meinen Zuſchuß zu 
erwerben, in gichtlahmer Schneider mit feiner Frau 
und zwei Kindern wohnte in ber einen Hälfte des Erdge⸗ 


ſchoſſes, deffen andere die Befigerin inne hatte, Diefe - 


drei Familien hätten den Hauszins, deſſen jene zu ihrem 
eigenen Unterhalte Bedurfte, nicht aufbringen Können, 


Pr en 1558 
Sie gaben daher nur eine Kleinigkeit, und das übrige 
trug in aller Stille Eidonie, fo daß es feldft den Mieth: 
leuten gänglih unbekannte blieb, Sie beſuchte aus die: 
fem Grunde die Witwe aͤußerſt felten; den Zins mußte 
diefe bei ihr abholen. Im der That war aber fir e3 
allein, die den ganzen Hauszins der Familien, ja einen 
großen Theil ihres Umterhaltes- beftritt.. Sie bejablte 
ben Seihenmeifter reichlich, fie emtrictete das Schul: _ 
geld für feine Geſchwiſter, bie nach feiner Meinung 
unentgeldlich unterwiefen wurden; fie lieh bie Körbe 
und Vogelbaner des Anvaliden verkaufen, und legte der 
Lofung zu, was ihr belichte; fie verſchaffte dem Schnei⸗ 
ber die Arbeit, die er, unmodiſch und unberuͤhmt, mie 
er war, nicht gefunden hätte, und fie forgte dafür, 
daß er für das Wenige, was er bei feiner Kraͤnklichkeit 
fordern konnte, fo gut bezahlt wurde, wie die gefuchtes 
fen Meifter in ber Stadt. 

Die Witwe, von einer fo fhönen und fo zwed⸗ 
mäßig geübten Menfchenliebe hoͤchlich erbaut, und durch 
ifre eigenen Gefinnungen würdig, das Werkzeug derſel⸗ 
ben zu feyn, mußte nichts befferes zu thun, als ihr 
Haus, zu bem der nähere Erbe fehlte, der Wohlthaͤ⸗ 
terin feiner Bewohner zum Eigenthume zu überlaffen, 
Nicht unbekannt mit der Denktnngsweife des alten Hel: 
bing, fügte fie die Bedingung hinzu, welche Elbonien in 
den Stand fette, alles in der bisherigen Ordnung gu 
laffen, ohne ihrem Vater mehr von ber Sache zu fagen, 
als ihr gefallen würde, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Lotosblaͤtter; von Iſidorus. 
(Fortfegung.) 

Die Liebe der Geſchlechter muß ewig ald Gehelm⸗ 
niß behandelt werden. Der Gragiengürtel iſt gelöft, 
wo man das leife, durdfihtige Gewebe ber Umarmun⸗ 
gen enthält. Die wahre Ehe ift eine Art Unſchuld, in 
der Gemeinſchaft des Geſchlechtslebens bewahrt, Nirs 
gende wird dies Wefen der Ehe mehr verlegt, als in 
der Ehe. Die wahre Ehe if ein wahres Saframent; 
bie Bafis der Welt, 


Das fit die liebenewuͤrdigſte der Franen, die in 
der Slorie der Muͤtterllchleit die Demuth der Jungs 
fräulichteit bewahrt. Das Ideal einer Mutter it nict 
die ſaͤugende niederländifhe Malernatur, fondern ein 
Strahl aus dem ſtillen Diadem einer Rafael'ſchen Me: 
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donna. Maria fit das hoͤchſte Wert ber Weiblichkeit, 
und diefe Weiblichteit der Madonna iſt ſchwaͤrmerlſcher, 
aber niemals reiner, und man möchte fagen praftiicher 
dargejtellt worden, als von Dafarl. Darum ſtehen 
feine Madonnen zwiſchen den niederländifhen und denen 
von Gorreggio in der Mitte, in der Mitte der Kunft 
und des Lebens; und darum feliefen fich die fchönften 
altdeutſchen Marienbilder ihrem Sinne nah au NRa— 
ſaels Madonnen an. Wie er biefe wahre Weiblichkeit 
bis zur Grhabendeit der Himmelskönigin, die ernft mit 
dem milden Kinde aus den Wolfen tritt, auszuſprechen 
ivußte, das zeigt feine große Madonna in der Dresdener 
Gallerie, und wie er die lieblichen Mütter zutraulich 


und heiter befreundet nah ihrem erhabenen Ideal blicen 


laſſen lonnte, das hat er in feiner Madonua della Sedia 
beurtundet. In Correggio's himmliſchem Gemuͤthe ſpie⸗ 
gelte ſich mehr die Milde der fon der Erde entruͤckten 
bimmlifhen Jungfrau, die fih in Guldo's Kunſt ganz 
in goldene Wolfen verlor. 





Es ift feht tröftend, daß bie Saat das einzige 
Lebendige Grün im Winter, im Todesſchlafe ber Jahres⸗ 
zeiten bleibt, 





Das Grab iſt die geheimnißvolle Wohnung eines 
Alchymiſten. 

Die file Geburtsarbeit der Verweſung iſt, als 
ein echtes Geheimniß, billig von einem Schauer umges 
ben, ber alle lebendige Wefen von ihm abhalten fol; bie 
Atnofphäre bes Todes umbält das Samenkorn einer 
höheren Ordnung, das wir dem Boden anvertraut has 
ben; die Lebenden find bier noch Profane; die Hülle 
dieſes Schauers iſt der wahre Schleier der Iſis. 


Die Liebe zu Gott-fchlieht feine Liebe unfers Here 
zens aus; fie ſchließt fie vielmehr auf und in fi ein, 





Da ift ber Himmel, wo Gost wohnt, Darum 
hat er Wohnung gemacht in deinem Gemuͤthe — fo 
wohnt bie der Himmel bei. — Du wuͤnſcheſt in den 
Himmel zu kommen? — liche! glaube) und er kommt 
au bir, 





Geſchichte follte bei Heiligen Gräbern und unter 
dem Sternenhimmel gelehrt werben, — Juͤnglinge find 
von ſelbſt Lehrlinge, Greife von ſelbſt Lehrer der Ge⸗ 
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ſchichte. = Die Geſchichte ſucht, wie Die Natur, beim 
Tode das Leben. Sie ift die Wohnung des Gewordes 
ven, bie fih immer erweitert, — eine wahre Willen: 
{haft des Lebens, das Bewußtſeyn der Zeiten, bie 
Mnemonik der Welt, ein Bub, die Geiſter aller Zei: 
ten zu befdwören, daß fie und erfcheinen und weißes 
gen. Wie munderbar it rin Buch, das und alle zu 
Verfaſſern hat, und eine Wiſſenſchaft, die aus dieſem 
Buche gelehrt wird!, Diefer unermeßliche Foliant ift ein 
bloßes Blatt am großen Baume des Himmels, und wird 
zum Labyrinth, ohne dem einfachen Faden, ben ung Gott 
gereicht bat. — Wer die Gefhichte als eine große Fami⸗ 
lienchronil leſen Ternt, der ift ihr wahrer Lehrling. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Der Rosmarinfrang. 
fern, Morde, Sonnenwende 

Lie ich Ihr im Kramie brühm, 
und für meine Fichte Spende 

ad Eie mir nur Rodmarim 


und ich nahm das tdeure Zeichen 
und id drüäder es au mein Herz, 
Greuden fann Eie mir nicht reidem, 
Darum gibt Sie mir den Schmerz. 


Liter Freuden bunte Biätter 
ASiU ich Ihr zum Krame reihm 
Wber Ihren Schmerz o! @ötter! 


Iren Echmers laßt mir allem. 
Camilfe, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Kuss Dresdbem 
Rob einiges über die Runftausftellung von 
dieſem Zahre. 

Nah zweiſähriger Unterbrechung wurde bier amı Zten 
Auquſt die gewobrtiche Jährliche Kunftaus fteuuung eröffnet. De 
mehr die Kiage Über Mangel an echtem und regemn Kunſtſtune 
in einem an Kunfiſchähen fo reihen Orte, gegründet ſcheint, 
deito erfrenticdher war jedoch, nach der Habt der die dierkibrine 
Aut ſtellung Brfuchenden zu urtheiten, die Erſcheinung bes lebe 
baften Gefaliens an der Aunfl, welches noch Hofnung zu Aus⸗ 
bildung des Kunſtſinnes erwedit. 

Eon der Audit einer Sammtung ven Kunſtwerken 
einbeinsifcper Aüuflter, und die zu bequemer Vergleichung und 
Weurtbeitung ihrer werfhiedenen Talente dargebotene Behaen 
Beit, muÄte an und für ſich Bergnügen gemibren. 

Dabei beftätiate fi Märbe's Aber die Oresdner Runfte 
afademie in feinen. Brättern über Kunſt md Mitertöum In dem 
tie » md Maingeaenden gemadıte Bemerfungs — dentlich 
ſchleden ſich die Schulen der derzügnaeeren Künſtler, und drau⸗ 
sen dem Beihauer unter audern erfrenlidperem aub die Ber 
machtnug anf, daß doch die Manier im der Dresdner Afas 
demie ho grivaltig ſpuft. 
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um bon dem tm den Aunfkiäten arbabten Genuffe baufs 
Gare Necheuſchaft abzutegen, fen es Meferenten erlaubt einige 
Bemerkungen über die vorjliglicheren ausgeſtelten Stucke fols 

„gen zu laffen, wobei er fich jedoch gegen deu Berdacht wohl 
derwadren muß, als ob gr da, wo er tadelt, das befichende 
Serdienſt verkenne. 
Der Morgen, ber Mittag, ber Abend und bie 
Nackt; vier Landſchaften, vom Prof. Klengel. 

Der Morgen: herrliche Luftpartie; — Dagegen mos 
noten ſich wiederdeleude Brühe im dem Geifenpartiren, was 
auch in den folgenden zu Demgrilen, 

Der Mittag: ein Sturm, der mebr bie Abendftun⸗ 
den bezeichnen möchte — Die Naht: Montihein, bei wel 
Gem die Partie im Mittelgrunde vorzügtip zu viel Kolerit ber 
balten Gaben dürfte, — "Der Baum im Bordergrunde Hat, zu⸗ 
uädhft am Ratmen, einige einförmige, Harte Vartien, 

Kompofition und Ausführung des rübmlidft befannten 
Künflters wirdig: — Baumſchlag in ferner gewöhnligen Dias 
nier und mit feiner gehbten Band. — Schade! daß alle von 
ibm, feinen Landicaften augegebenen Fignren fo ganı nur als 
Anagramme erjdeinen, den Namen des Künfliers zu Bejeichnent, 

Günfkandihaften, Gegenden aus Italien dar— 
ftellend; von &. Graff. : 

Dre geniate, im Auffaſſen der Beleuchtung und ber io 
mannigfach fi bedingenten Wirkung des Lichtes befonders 
aufmerffame Knftier , bat auch dier den, jenen füblidhen Ger 
genden eigenen Ton trefftich wieder gegeben, — Sielleicht säßt 
er fid) ein wenig zu viel Manier zu Schulden Fommten. 

Drei fleine Landfhaften in Dei; von Johann 
Theodor Eufebius Gaber, 

Landigaftsmimmturen, wit vielem Bleibe und Wahrheit 
in der Baltung. 

Yauareli:Bemälbe. 

Was In diefer Art bei Beſchränktheit ber Mittel bennedh 
geleiftet werden föune, bezeugen jwei Gemätbe, nämlich das eine 

Anfidt eines Theits des großen Gartens Im 
Mondenfhein; von Hammer: 
wom fhönften Effefte und mit treuefter Wahrheit Im Tone und 
in der Haltung; — das andere 
sin Seeſturm nah Bernet, Kopie von’. F. M. 
Ehmidt, Schüler des Prof. Güntder, 
wo das Koforit ſowohl, alß die Kraft in den Schatten in einen 
bei Waſſerfarben Hödft*fdreierigen umd jeltenen Grade gelun⸗ 


gen if. 
Sfissem. 


Weniger atd gewoͤhntich ſprechen diesmat bie Gemälde, 
von Morit Retzſch, au. Bu ausgeführt für bloße Gkisen, 
geben fie au wenig als aufgeführte Bilder. 

Der Ubfhied eines zum Kampf eilendben 
Mitters, eine allerdings höchſt interefante Exene, iſt auf fo 
engen Raum gedrängt, dab man billig den Mangel der Propor« 
tionen rügen mag. — Auch Bürfte wohl bei der Ausführung 
Diefer Efisie, zu Bunften des Ausdrucks, das Verwiſchen des 
freudigen Lachelns im Munde der vom Göller berabwintenden 
&bdelfrau , fo wie veränderte Richtung des am geliebten Gegene 
Kande vorüberfireifenden Blickes des fdeitenden Ritters zu hole 
fen ſtehen. e 
“m Mäddenraub, galeichfaus im Dei flirt, 
einem gefälfigen, woblentworfenen Bilde, ſchien der rechte Hius 
kerfuß des mit der ſchönen Beute beiafteten Roſſes dem Bleibe 
des Künftiers entgangen, im Mißverhättnifie mit dem eilenden 
Körper zu fteben, 

Minder als beideb gefiel Biel Sıene nah fa Motte 
Gonaue, wo der vor dem fuienden Mädchen, gerade und 
aufrechtfiebende, taufende Ritter, in der üben, von matten 
Adendroty beigimmerten Laudſchaft, von wenigen Effefte war. 
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— Beberseldnung, ber KßSampf stwifhen Eyriften 
und Heiden vorſtelleudz eigene Aumpofition von 
Jutius Schnorr. 

Reihe Kommpofition, — Wahrheit und Adel in den Pros 
Portionen, — grelle, den altdeutihen Styl nahahmende Bormter. 

Die heilige @enoveva im der Eiunddez von G. 
näde. 

Der reteucdhirte Kopf ber Genoveba ließ faſt das une 
paßendere, friſche Autlitz, das fie bei einer früderen Austellung 
noch datte, zurüftwünfhen. Außerdem, dab die Züge am Aus— 
druct micht gervonnen Gaben, Hat auch die Wahrbeit der, Szene 
dabei nicht gewonnen; bean allerdiugs ift Die Höhle der Deitls 
gen au lieblich ausgeihmüdlr, als dab ihr Teidendes Anfehen 
allein das Mibverbältniß der Darflelung mit der Situation in 
der Legende wieder berflellen fünnte, — Das Beiwerk iſt Dis 
in die Pleinften Details mit niederländiihem Bleibe gearbeitet, 

Sotter vor dem Domptatze, im Bwieliht, pPhau— 
tafie von €; D. Briebrid, Mitglied der Altademie zu 
Berlin. . 

Das lebte Wbendrot6 ift mit fo "giftigen Berb aufge: 
tragen, baf ber im Withe bezweckte Ausdruck erhabener Rude 
dadurch geftört wird, 

Kufprebender durch Wahrdeit und Präcifion in ben Des 
talls ift der von demferben Künftier gemalte Hafen, 

BHussng der verfloffenen Hagar, Deigemätbde, 
eiguer Erfindung; von Eraft Zacharias Piatmer, 
in Dom. £ 

Hagarinder Büfe; von Demfelden. 

Wenn an ſich ale Manier ſchon der Kunft zum Naqh⸗ 
theite gereicht, fo muß dies noch weit mehr bei einer verafteten, 
Aus der Kinddeit der Runft entichnten Manier der Ball ſeyn, 
dader wir ulcht umbın können, das Streben des Übrigens tas 
Ientvollen Künfkiers, mad greller Nahabmung des altdeutichen 
Etuis, weldes er leider! mit fo mandem theilt, biligermaßen 
wu tadeln. — Garbenton und Zeichnung in den obgenannten 
awei Bemälden erinnern aur ju fehr an dad, was man an dem 
älteften Mafern nur entſchuldigt. Daß ledech Herr Platuer 
die reinen Proportionen des wmenfchlicden Körpers faR medr abs 
Ahtlic, aus Manier, als unwiſſend flöre, zeigen die ganz vor⸗ 
zuglich gut gezeichneten Füße feiner Diguren. 


Awei größere biftorifte Gemälde vom Hr. Prof, Nö 
Ler wurden aufeinander folgend aufgeſteut. Bnerft 
Kurflirfi Morig nah ber Sschlaht bei Siever“% 
daufen, im Angentlid, als er [ib von ber 
erfien Dönmanterbeit und ben Beindsuven 
fotgen befiehit. 
Adel in den Phoſſognemien. — Schones Helldunkel in 
Ber Haltung. Dann: 


Herzog Albert von Sachſen ber Breherite, aus 
Deutihlands rechte Hand genannt, befrie- 
digt im den Niederlanden 1489 fein Heer 
mit den noch Bei fih führenden Koftbarfels 
ten, mit den Worten: Id babe mein Beben 
anfgefest, will aub mein @ut nit ſparen 
uud uihtreihber ſeyn als ihr fevd. 

Adet in der @igur des Herjogs, — minder vortheilbafte 
Charafterifirung der übrigen Köpfe — Die Oruppirung von 
wenigerem Efett als bie vorige. 

Eowohl das Intereffe der dargeſteluten Momente, ald 
aud das Gelungene der Nusfährung würde die Mufeinanderfolöt 
Deider Gemälde im umgelehrter Ordnung angerathen haben. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Zeitung für die elegante Werk. 


Sreitags 


An bie Hoffnung 


Hofaung, kehrſt du freundlich wieber 
In das Herz, dem du entfloh'n, 
Haucheſt neues Leben nieder, 

Zauberiſch von deinem Thron? — 


Treu mar ih bir laͤngſt ergeben, 
Hegte dich im filler Bruſt, 
Da entfhmwandit du meinem Leben 
Und mit bir wid jede Luft. 


Sey auf’s neue, Himmelsſchweſter! 
Liebevoll von mir gegrüßt, 

Schling’ den Zanbergärtel fefter, 
Der das krauke Herz umſchließt. 


Luͤfte aber anch ben Schleier 
Himmliſche, der dich umhuͤllt; 

Lohne meiner Opfer Feier, 

Sprich: „Dein Sehnen fep geſſilſt!“ 


Und ich will mich hoch verbinden, 

Dir auf ewig treu’ zu ſeyn, 

Will dir taufend Kränze winben, 

Die den fhönften Weihrauch ftreum, 
Friedrich von Sybom, 


— 200, — den 11. Dftober 1816. 





Das Haus in ber Vorftabt, 
(Fortfepung.) 

Holding hörte den Bericht feiner Tochter gelaffen 
an. Er war anf guter Laune, und beladite daher dies 
Mal, was er zu einer andern Zeit unfehlbar zum Terte 
einer langen Predigt benugt haben würde. Mochte auch 
Sidonie dem aͤrmlichen Zuftand der Miethleute ihres 
Hauſes noch fo dicht verfaleiern, das fharfe Ange dee 
Alten entdeckte ihn dennoch, und alle diefe „guten, ats 
beitfamen, vom Schicſale übel bedachten, jeder Unters 
frärung fo würdigen Menſchen,“ nannte er mit einem 
einzigen fräftigen Worte „Bettelvoll.“ Das Maͤdchen 
huͤtete fih wohl, ihm dur ernften Widerſpruch die Laune 
zu verderben, und fie wußte ihre Sache fo gut zu machen, 
baf er ihr, unter fortwährendem Scherz und Lachen, ver: 
ſprach, fie felle in dem ererbten Spitale von ihm ganz 
ungeftört walten, ia er erflärte fich fogar für bereit, ihe 
in das num erledigte vierte Quartier eine Bewohnerin 
zuzuweiſen, die ganz zur Cinverleibung in dieſe chrbare 
Gefelfhaft geeignet fev. Dabei fuchte er ans mehreren 
Papieren einen Brief bervor, und überreichte ihn Side: 
nien. Er mar von ihrer alten treuen Waͤrterin Chris 
fine, die ſchon laͤngſt mit ihrem Manne, einem vormas 
figen Bebieuten des Holdingfden Haufes, in deſſen Hels 
math gezogen war. Sein Mod verfegte fie, wie ber 
Brief wehllagenb geftand, In bie bitterfte Armuth. 
Holding verfiherte die geruͤhrte Tochter, er habe ihr 
eine anfehnlihe Gabe überfendet, aber freilich ſey die 
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bier fie erwartende Verforgung als Vicewirthin und Kar 
ftelanin von Eiboniensrub noch befer. Das Mädchen 
horchte mit wachſender Freude, und dankte dem Vater 
fo laut und feurig, daß er aufs neue in feiner Ueberzeu⸗ 
gung bejtärkt wurde, es muͤſſe den raͤthſelhaften Wefen, 
zu denen feine Tochter gehörte, ganz und gar am Ber: 
ftande fehlen. 

Vielleicht hätte er bei einem tiefern Blick in ihr 
Inneres anders geurtbeilt. Sidonie wußte zwar nicht 
genau, weshalb ihr der durch das Ableben ihrer Vers 
trauten berbeigeführte Werluft einer ſchiclichen Gelegens 
beit, wenigftens zumeilen jenes Haus zu befuhen, uns 
angenehm gewefen war, ehe fie von dem legten Willen 
Keuntniß erhielt; allein fehr gut begriff fie, daß der 
erlangte Befig, noch weit mehr aber Chriſtinens Gegen- 
wart, jene Gelegenheiten vervielfältigen mußte, und 
wenn ein großer Theil ihrer Freube über des Vaters 
Mittheilung auf Rechnung dieſer Ausficht Fam, fo beweift 
das nur abermal, daß aud die reine menſchlicht Tugend 
nicht ganz rein von Bufägen ber Eigenſucht ift, 





Holding, der jedes Geſchaͤſt mit einer gewiſſen 
Foͤrmlichteit abgethan willen wollte, bewies Sidonien, 
daß eine genaue Uebernahme des Hauſes zur Sache ges 
böre, Zum hoͤchſten Erſtaunen der ganzen Töpfergaffe 
bielt an einem der naͤchſten Vormittage vor dem Lehr 
mannifchen Hanfe ber Staatswagen bes reihen Mannes, 
aus welchem er, feine Tochter, ein Senator und der 
Raths baumeiſter ausſtiegen. Im der Wohnſtube der 
Seligen wurde ber ſeierliche Alt der Belehnung vollzo⸗ 
geu. Unterdeſſen hatte ber Architekt das Sebaͤude von 
innen und außen beſehen, und deſſen Zuftand, einige 
Baulichkeiten abgerechnet, gut gefunden, Der Garten 
am Hauſe war klein, aber leidlich unterhalten, und einer 
Geisblattlanbe im Hintergrunde glaubte es Sidonie auf 
ben eriten Blie dnzufeben, daß fie unter des geſchmack⸗ 
vollen Zeichners befonderer Aufficht fand. Pinfelftriche 
am Seſtelle des darin befindlichen Keinen Tiſches beſtaͤ⸗ 
tigten diefe Meinung. 

Jept — fagte der Mathäbere — wird es nöthig 
ſeyn, dab Mamfell Holding die Miethleute vorbefcheis 
ben, um ihnen zu erklären, wie Sie es wegen Ders 
längerung ober Aufloͤſung des Miethkontralts halten 
wollen, denn rechtli find Eie zu nichts verbunden. 

Der Bankier late Sibonien verftohlen an, und 
fagte balblaut: „Bei diefer Feierlichkeit bift du wohl 
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am liebſten ohne Bengen?” Und ohne die Antwort zu 
erwarten, verfiherte er ben Ratheherrn, fein Reſpelt 
‚vor teftamientarifhen Verfügungen fep fo groß, daß er 
nit einmal den Schein geben wolle, als bandle die Toch⸗ 
ter unter fremdem Einfluffe, und deshalb bei der bevor: 
ftebenden Verhandlung nicht zugegen fepn möge. Die 
drei Männer fuhren wieder in die Stadt, und bios den 
Bebdienten lieh Holding zurüd, damit es, wie er fagte, 
Sidonien nit an einem Vollſtrecker iprer Urtheils ſprüche 
fehlen möge. 





Unterbeffen hatte ber Zufall anſtatt bes von dem 
Eenator angeralfenin Vorbeſcheids eine ganz andere 
Ecene vorbereitet, Der gefammte Mobiliarnachlaß ber 
Witwe war einer entfernt wohnenden Pathe vermacht, 
moburdh eine gerihtlihe Aufzeichnung des Nachlaſſes 
nöthig wurde. Waldo, ein Bekannter des Altuarius, 
half diefem bei der Arbeit. Er übernahm es, bie meiſt 
unbedeutenden Papiere durchzuſehen. Unter biefen fiel 
ihnen ein Wirthſchaftsbuch in die Hand, in mweldes bie 
ordnungsliebende Fran ihre Einnahme und Ausgabe regel⸗ 
mäßig eingetragen hatte, _ Walde lad. Der Miethzens 
zerfiel in zwei Spalten; neben jedem von den Miethern 
berichtigten Termin ftand eine Ergaͤnzuagsſumme mit dem 
Bufage: „von S.“ Mas er längft geahnt hatte, wurde 
Ihm num plöglih zur Gewißhelt. Dies S. — fein Herz 


fügte es ihm — konnte Niemand als Eidonien bedeuten, 


Der Aktuarius merkte feine Bewegung, lieh ſich 
das Buch zeigen, und erklärte es für ein Altenſtück, 
weil baraus erweislih fen, daß kein Handgenoffe mit 
einer Schuld im Ruͤckſtande verblieben. Waldo gab es 
laͤchelnd Him.” @r hatte genug gefehen, und er durfte 
nicht fürchten, baß ber Buchſtabe, dem nur fein Herz 
ihn deuten Ichrte, Sibeniens Geheimnif bei Uneinges 
weihten gefährden möchte, 

Seine Mutter war die erfte, ber er feine Ent⸗ 
derung mittheilte,: von der er Troft und Math begehrte sr 
jenen über die feinen Stolg beugende Wahrnehmung, 
bisher fep er nicht fo ganz, als er fi fehmeihelte, der 
Erhalter feiner Familie geweſen, diefen in Ruͤcſicht bes 
künftig zu beobachtenden Betragens, Mit tiefer Rührung 
pries fie das liebevolle Gemäth Eidoniens, und leitete 
aus ber einer fo befheidenen und feinfühlenden Geberin 
gebührenden Dantbarkeit die Verpflichtung ab, fih von 
der Erforfhung bes fhönen Geheimniſſes nicht das ger 
tingfte merken zu laſſen. Waldo war mit biefer Fol⸗ 
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gerung nicht ganz einverftanden, und bie Unterrebung 
wurde lebhafter. Die Mutter bediente ſich zulegt alles 
ihres Anſehns, um ihn, deſſen Anftrengungen zum Beſten 
der Seinigen fie kannte, ernfthaft vorzuftellen, er koͤnne 


dieſen Zuſchuß nicht miffen, ohne fih neue Wrbeiten aufs - 


inladen, und dadurch feine fhon jetzt zur Ungebühr ange: 
grifene Geſundheit zum gemeinfamen Schaden ber gans 
gen Familie zu jerkören. Waldo gab ihr bie Hand, 
und gelobte Bekämpfung eines an fi tadellofen Selbſt⸗ 
gefuͤhls. Auch billigte er ihren Entfhluß, gegen Sibos 
nien für jegt zu ſchweigen, ohne fih über bad, was er 
ſelbſt thun würde, mäber zu erklären. 
(Die Fortſetzung fdlgt.) 





Lotosblätter; von Iſidorus. 
(Beſchluß.) 

ur die Kirche im hoͤchſten Sinne iſt ein vollen⸗ 
deter Staat, mur dort iſt der Grund, der Eckſtein zu 
finden (den die Bauleute verworfen haben). — Wir fehen 
das Staateprinzip als mweltliches Papftthum auftreten. 
Dprenbeihte, Inquiſitlon, Bann, Wblaf, wurden im 
Staat ging und gäbe. So lange ih bie Staatskunſt 
niht als Diemerin am ewigen Baue fühlt, 
Sann ihr und und durch fie nicht geholfen werden. Nicht 
die Klugheit, fondern die Weisheit bewahrt das Geheim⸗ 
niß der Zahlen, Flguren und Potenzen des großen 
Bauesſs, und ihrer tieffinnig einfahen Grundlagen; 
hier ift mehr als ein Rechnungserempel, diefe Mauern 
erheben fid nur beim Einklang größerer Harmonie! Die 
echte Maurerei iſt eine tiefe Tradition in nnferer 
Bruft, die wir raftlos mißverſtehen und deren Sombole 


aus aller Zeit uns doch immer näher treten, fih wie 


Bogen, Pforten und Säulen über unfern Haͤuptern woͤl⸗ 
ben. Unſere Zeit ift eine Lehrſchule des Staatsrehts. 
Belder nur einigermaßen erregbare Sinn, welcher nur 
‚einigermaßen lebendige, wäre jegt ohne Theilnahme für 
biefe im Kampf begriffenen Angelegenheiten der Menid: 
heit? Wir find von einer Atmoſphaͤre von Politik ums 
geben, deren Dünfte ſich emtlaben müffen, daß fo der 
Elare Himmel ſich berftelle. Im ung allen regt fih der 
Funken politifcher Begeifterung. Er wird die Welt rets 
ten, wo er fein irdifch freifendes Feuer, fondern ein reis 
nes, himmlifches Licht wird. 





Wir Deutſche follen nicht nur m und für uns 
ſelbſt von Demuth erfuͤlt werden, daß uns der Vorzug 
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gu Theil wurde, es gu ſeyn, als Deutſche gu lieben, 


zu leiden und zu ſterben; ſondern wir ſollen auch ſo vom 
deutſchen Weſen ſprechen, wie man von einer geliebten, 
und augehörigen, uns felbft ausmahenden und bezeich⸗ 
nenden Sache, von einer innigen Liebe redet; durch⸗ 
drungen und mit Demuth. Deutſchland lebt in und, 
Mit Werten follen wir das heilige Vaterland erheben, 
aber es ziemt und nicht, feinen hohen Sinn im eitelm 
Tone auszubreiten, mir müfen fühlen, daß die ehe 
hriſtliche Demuth eine Perl’ in unſers Deutſchlands 
Mutter⸗, Dulders und Giegerfrone iſt! 





Bir -follen frei werben, aber mir muͤſſen nicht 
glauben, daß wir es fo über Paufh und Bogen mit 
einem einzigen Gedankenftrid, wie 3.8. die franzöflihe 
Mevolution, indem fie das Wort: König, Gott, Abe 
u. f. mw. ausſtrich — werben koͤnnen. Es iſt leicht 
geſagt, das Woͤrtchen Freiheit, Liebe, Glaube; aber 
es feßt jedes derfelben eine große, lange, vollſtaͤndige 
Richtung bes ganzen Lebens, bis ins Allerkleinſte, vor« 
aus, und wir mäffen uns gerade fo mancher Freiheit, 
Liebe u. f.w., die wir dafür halten, begeben, ehe wir 
frei, Tiebend u. fi w. find. Der erfte Akt der Wieder— 
erlangung wahrer Freiheit (ohne Meberzeugung, fie ver⸗ 
Toren zw haben, kommen wir auch bis zu dleſem mit), 
iſt durchaus nicht der finnlihen Emancipation, fons 
dern Entäuferung und Hingabe: auf daß uns bie Ans 
ſchauung von der Harmonie eines ewigen Willens durch⸗ 
bringe, als eine Kraft, bie unferm Willen feine harmos 
nifhe Michtung nah dem großen Centrum wieder gibt. 
Darum gibt es feine Freiheit, die nicht in der Liebe; 
keine Liebe, bie nicht von ber Freiheit gehalten wäre; 
Gott will freie Liebe; das Gefühl unſerer Abhaͤnglg⸗ 
keit von Ihm (d. h. unfers Beſchloſſenſeyns in Ihm) ſoll 
buch und zum Beburfniß im Ihm zu fern erhoben 
werden, er will nicht, daß wir follen, fondern er will, 
daß wir wollen, und wenn wir wollen, wie Er wii, fo 
tft das Reid der Macht und Freiheit hergeftelt, und e— 
iſt nichts überall, ald Gottes Wille, Liebe und Licht, 


Korrefpondenz und Norizem 
us Dresden 
(Belhtuß.) 

Zheieus führt Die von Ereon geraubten Töch— 
ter des Dedbipuß, Antigone und Femene in 
Bie Arme ihres Waters gurüd. Mac dem Trauere 
fviele Dedipus in Eofonna von Gophollss; von Berdinand 
Hartmann, Prof. ordin, 
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Ehöne, edle Figuren. Weihe Gruppen, ſowobl die beb 
Thefeus mit feinem @efolge, als die des Dedipns mit feinen 
Töchtern, etwas gedrängt. Bei letterer ſcheint der Moment, fo 
zu fagen, um etwas zu zeitig ‚gefaßt. Die Anftrengung des 
blinden Vaters nämlih, um vom Sitze aufflehend feine Tüch« 
ter in die Arme zu empfangen, fo wie bie Bewegung letzterer 
um batb Aniend, Halb verbeugend ſich des Baters Umarmung 
dimusatben, iſt für das Auge beunruhigend; dabıngegen, wenn 
der Kanftler Erſterem aufjufteben, oder Letzteren niedersufnieen 
die Beit gelaſſen hätte, die Rabe dergeſtellt ſeyn würde, UAuch 
durch das Kotorit des gansen Gemäldes wird das Auge nicht 
völlig befriedigt. 

Eine Madonna dolorsfa; von Demfclben 
Wielleiht mit zu viel Draperie verhält. 


Benns und Amor, eigene Erfindung von Pod 
mann, Prof. ordin. 


Ein Beleg, daß die in fünf Hetären zerſtreut aufzafin⸗ 
denden Reige, am einem einzigen idealen Bitde noch wicht bins 
reihen. Lieblicher und unaͤhnlich feiner Mutter fdheimt der 
Ruabe WMnor das Feurige Auge fowohl, als die brännlichere 
Barbe des Bieifched dem Water Dars zu verbanfen, 


Diana und Endumion, Biauren in Lebend« 
oröfe; von Gerhard v. Klügelhen, Prof, extraord. 


Kopf und Dberfeib Endymion’s aut gejeichnet. Buntes 
Kolorit des ganzes Bildes; verzeichnete Diana ; Fein Motiv -fann 
die ganz fhöngeitswidrige Bewegung des Iinfen Arun berieben 
entſchutdlatu. Haͤrte ka der Draperie. 


Magdalena, im Augenblick des Berfheidens, 
umgeben von Engeln; von Demjelbenm. 


Gür den aufgefaßten Moment mödte die Lage der Güße 
oc zu viel Leben verratben. 


‚Ein Altargemälde (Evangel. Matthäi Kap. 26. 
vom 21 bis 25 Berfe); von Grinrig Mattpäi 
Prof. ordiv. 

Das Hauptflüf diefer Ausſtelung, zu deffen genauerem 
Werftänbniffe der Werfüffer ein von den Befhauern danfbar 
aufgenommenes Programım befonders ausgeben ließ. Das-@er 
faten der Künftier und Laien an dieſem vorzügliden Bilde 
Hat deſſen Werth genugfam ausgefproden, dader auch die Nadıe 
zit, Daß es im Baterlande bleibe (es I das Eigenthuut der 
Hauptlirde in Plauen geworden), mit Bergnügen vernommen 
wurde, — Die Zeſchnung der Körper, der Berfürgungen indes 
befondere und der Draperie; die Dispofition ſelbſt zeigt einem 
geubten und denfenden Künflter. 

Wrebrere Ampeln erleuchten von oben das Zimmer, in 
weldem die Apoſtel mit Jeſus om Tifche beim Nadbtmabıe ſitzen. 
geuein Die Darfleliung des Lichtes auf dem Gemalde feibft vers 
rätd eber Tageslicht, als ans einer einzelnen Leuchte bei Nacht 
von oben berabfaliendes Licht, was an den hellen Schatten und 
der Deutlichfeit der Gegeuftände unter dem Tiſche gam vor: 
sügtih ſcatbar if. — Den meiften Jüngern find äbnlihe, wie 
eus «iner Bawilie Rammende Phyſtognomien am Theil gewor⸗ 
den; niedrige, ſchmale Etirn mit länglicher ſpizer Nafe find die 
KHauptifige der meiften, — Dab dir Künfkter die Perfon Jeſu's 
audb durd ‚die Farbe des Bewandes Habe bervorbeden wolle, 
iſt fihtbarz; doch wäre dien glüdticher durch einen, wiewehl 
glänzenden, doch milderen Ton gelungen, als der des fchreien« 
den Rothes iſt, welches die Blide unfreimilig, gefwungen und 
um fo mehr unbefriedigt ‚feflhält, „als die beiien Farben ber 
Innährt fihtdaren Gewänder in feinem Einverfländniffe mit 
jener aizuglämenden fiehen. 

unter den vorträts zeichneten fi; vorzüglich zei aus, 
pimtih das Porträt des Fürstih verflorbenen 
Yrof. Vogels, von feinem Sohne und Schüter Carl Ebris 
fin Vogel, Penfionnär der Akademie, — und das Porträf 
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des ebenfalls verflorbenen Ballerie- Infpektors 
Riedel, von Shweigart gemalt, wo der alte Nratım treu ‘ 
und mit Geift dargeftcht iſt. } 


Dak auch die Diumenmalerei mit Gtüd bei der biefigen 
Wabemie getrieben werde, beweiſet 


ein Brübiahrsftrauß in einem Mafferglafe, 
nad der Natur en gouache gemalt, von J. 
© A. Griedrid, 


hubſche Kompofition mit geübter Hand aufgefühet. 


Wie weit es endlid) die Nadel in Nachahmuug dei Sti⸗ 
Held bringen Fünne, davon gibt einen Beleg: 

Belisaire ua Desnoyer, auf Kupferfignae 
nier mir Baden geflidt; von Kuna Margaretha 
Jonas, 

on meidem nicht allein richtige und ausbrudsoole Beihnung, 
fondern and weide Uebergänge des Libtes und der Schatten 
in einander ıu bewundern waren, unb wo .mur ein varter 
Strid im’ Contour des rechten Badens des Belisaire noch its 
gend eine Verbeſſerung zu wünfhen übrig lieh. 


Bon-dem längſt rühmtich befannten Prof. Daruftedet 

fahen wir 

den Morgen, Ranbfhaft, nach Klengei ge 

toben; z 

die jedoh wegen der harten und flefigen Echattenpartien nie 
su den gelungenflen Werfen dieſes Künftierd gehört; wegegen 

dervon Demfelben geftonene Dom zu Ebin 
an Fleiß, Prärfion uud Mettigfeit der Detalls nichts zu wüns 
fen übrig laßt, und die faduflen Erwartungen von dem 
größeren Werte gibt, für weldes er beitimmt if. 


Enptih zeldıneten ſſch auch amter den geſanlttenen 
Eteinen mebrerer braver Künflier, die von P. E. W. Tettel⸗ 
bach, Mitaliede der Mludemie zu Eh. Petersburg; nämtich: 
Ein Ahitiestorf era Achuttes mit ber Beier, cine 
Meipomene und ein Jupıter, rühmidh auf Niue 
dürfte man wunſchen, daß der Aunftler die Falten feiner Dras« 
perien natürlicher und größer bielte, und fie nt, wie vorsäge 
lb an dem fehtern der genannten Werte gerügt werden muß, 
fiber die boden Partien wegtanfen ftefe, 


Dab in einer Sammluug ton 469 Nummern des Bes 
merfensmwertden mehr, alt das hier Aingegebene, fid befinde, 
erwartet man Leicht; Referent eutichuidiat fi daher wegen des 
mit Stilfarweigen Üübergangenen durch feinen Zweck, nur eine 
deine Andentungen zu liefern. 


Die micht umbeträdhtiihe Summe des gefammelten Eins 
trittsgeides bei diefer Kusfielung, bat bie bitiige Boffuung ers 
regt, daß man fie au Preisanfgaben verwenden werde, weide 
regeres Leben in der Mfabemie ferbft, und Tebbafteren Antbeil 
des Publikums an den aus ihr Örrvorgependen LBerfen ermweden 
würde, 


Die gefrönten Leihnungen und Gemälde koͤnuten mad 
und nach eine einene, dem Publikum offen fledende Gallerie 
Bilden, die nicht nme anf Verfeinerung und Bildung des Mes 
ſamaces wirfen, fondern auch eme lebendige Kunſtgeſchichte 
der Hiefigen Wlademie lieſern würde, 8. 


nn Se Ei Bar 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabends 


den 12. Dftober 1816. 





EI IE EIER 
Das Mepräfentativfpftem. Oder Urfprung 
und Seiſt ber fRellvertretenden Berfafr 
fungen mit befonderer Hinſicht auf Deutſchland und 
Sachſen. Den hochverehrten Ständen des Könige 
reichs Sachſen zum bevorftehenden Landtage geweiht 
vom Profeffor Krug zu Leipzig. e 


Der Gegenſtand, den dieſe Feine Schrift behandelt, 
gehört nicht nur unter die fogenannten Modethemata der 
Zeit, welde von fo vielen Seiten obgleih oft fehr einfels 
tig und ungründlic befproden worden, fondern iſt gerade 
jeßt von praftifher Wichtigkeit, befonders für Deutſch⸗ 
land, wo die meijten VBoltsftämme und Negierungen mit 
Verbefferung ihrer Verfaffungen, vornehmlich durch ein⸗ 
aufüprende Land itände, befhäftigt find. Der würdige 
Herr Verf. auch als Schriftſteller im Fache ber Politik 
dur mehrere Meine, auf aͤhnliche Gegenftände ſich bes 
siehende Schriften vortheilhaft bekannt, erörtert ben 
auf bem Titel genannten mit jener Klarheit und Bes 
ſtimmtheit der Begriffe, lener Unbefangenheit der Akne 
fihten, und jener Gründlichfeit und Unparteilichkeit der 
Fotſchung, welhe feinen frübern Arbeiten diefer Art 
ben Beifall denkender Patrioten mit Recht erworben has 
ben, und als unerlaflihe, wenn glei felten erfälte 
Eorderungen an jeden erlanut werden, der über derglel⸗ 
hen wichtige Angelegenheiten eine öffentlihe Stimme 
abgeben will. Nichts ift ſchaͤdlicher, als mit halbwahren, 
ſchiefen, oder durch Vefangenpeit des Gemuͤths entitels 


ten Anfihten einen Gegenftand zu behandeln, der tief in 
das innerjte Leben der Menſchheit eingreift, und großen 
@infus auf das Wohl oder Wehe derſelben haben muß. 
Der Verfaſſer behandelt fein Thema zuerft biftorifh, und 
zeigt, daß Die alten Völker ftellvertretende Verfaſſungen 
als die allein rechtlichen gar nicht gefannt, und daß diefe 
fi bei den neuern eigentlih aus dem fo verfchrienen 
Feudalismus entwidelt haben ; bann ſpricht er über bie 
Nothwendigleit folder Verfaſſungen, erörtert die Formen 
ber Stellvertretung, deren er zwei angibt, eine mathes 
matifhe und eine dynamiſche, eritere berubend anf 
dem ſtatiſtiſchen Prinzipe der Erelenzahl, wo die Nepräfens 
tanten mit ber Zahl der Vollsmenge im arithmetiihen 
Verhaͤltniſſe ſtehen, lektere gegründet auf den Rang und 
politiihen Werth gewiſſer Klafen von Staatsbürgern. 
Sn Staaten, wo bereits Landſtaͤnde fi finden, mie In 
Sachſen, erklärt fih der Verf. für die letztere. Zuletzt 
ſpricht er über das Recht der Stände als Molksvertreter, 
ein Kapitel, welches vorzüglich der innigften Beherzigung 
aller wahren Vaterlands » und Menſcheufreunde empfohs 
len zu werden verdient, Aus diefem Kapitel thellen 
wir folgende Stele mit: 

Scheinbare Mepräfentanten ſchaden ber Mes 
gierung mehr als fie nuͤzen. Das Volt ſeht natuͤrlich 
ein gewiffes Vertrauen anf feine Vertreter, es erwartet 
Hülfe von ihnen, wenn es ſich gebrädt fühl, Da fie 
aber dieſe nicht geben können, fo fiebt es fih in feiner 
Erwartung getdufht, Die getäufhte Erwartung erregt 
Unzufriedenheit, und biefe Unzufriedenheit Lehrer ſich nas 
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türlich gegen bie Reglerung felbft, weil biefe bie Stände 
eben dadurd, dad fie ihnen in keinem Galle eine ent» 
fheidende Stimme, mithin feine wahre Mitwirkung ger 
ftattet, vor dem Volte rechtfertigt und ſich ſelbſt als die 
alleinige Quelle des Uebeld barftellt. Ganz anders ift 
es, wo die Stände aud eine entfheidende Stimme 
haben (in wie fern fie diefe haben dürfen und koͤnnen, 
wird in der Schrift felbft ganz genau beftimmt), ba er 
fheint umgekehrt die Regierung gerechtfertigt, weil ia 
Das, was fie befchloffen, als ein Mitbefhluß der Volls— 
vertreter erfgeint. Glaubt alfo das Voll ſich dadurch 
befhwert, fo mag es fi am diefe halten, und ihnen bei 
der von Zeit zu Zeit zu erneuernden Wahl der Repraͤſen⸗ 
tanten andere Perfonen ſubſtituiren. Das iſt eben der 
große BVortbeil einer wahrhaft ſpnkratiſchen (d. b. 
mit Zuziehung des Volles regierten) Monarchie, daß 
der Monarch dabei in den Augen bed Volks immer als 
ein fhuldlofes Weſen erfheint, und die Maieftät des 
Thrones den Nimbus von Heiligkeit und Unverleglichkeit 
nicht verliert, der ihr von Rechtswegen gebührt. Die 
Beſchraͤnlung, welche die Willtühr des Monarchen das 
durch erleider, iſt für nichts au achten gegen das, was 
feine Würde, Ruhe und Sicherheit dadurch gewinnt, 
Richt fein Wert ift das Böfe, mas etwa dennoch gefdicht, 
und felbit das Nichtgeſchehen des von ihm beabfichtigten 
Guten faͤllt ihm nicht zur Laft, indem das, was er für 
gut hielt, nur darum unterblieb, weil es von denen, 
duch beren Mitwirkung es gefhehen follte, nicht auch 
für gut gehalten wurde, und weil bier wie fonft ber 
Grundfag gilt: Benelicia non obtruduntur, 

Wir wänfgen ber Schrift recht viele Lefer überall 
im deutfhen Vaterlande. 





Das Haus in ber Vorftabt, 
(Fortfegung.) 

Range war er beshalb mit fih uneinig. Das 
Schweigen ſchien ihm fo hart als bad Reden. Als er 
jedoch Sidonien in aller ihrer Liebenswuͤrdigkeit das Haus 
betreten, als er fie in Garten und Laube gehen, alles 
fo freundlich aufmerkfam betrachten ſah, da entfhlüpfte 
ibm ein Seufjer nad) dem andern, Er geitand fi, daß 
die reizende Schülerin ihm ſchon laͤngſt theuer geweien, 
dab fie es ihm, feit er dem ganzen Umfang ihres Edels 
muths kennen lernte, noch mehr, und bie zu einem 
Grade geworden fep, der feine Ruhe ernitlih bebrobe. 
Sie lieben, hieß dem Guten und Schönen ſelbſt huldis 
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digen, unb mie gefährlich Leidenſchaften find, die fi 
folder Beweggründe rühmen können, leuchtete ihm ein. 
Das befte Gegengift war wohl für ibn der Aublit des 
reihen, ſtolz und kalt meben ihr hetgehenden Vaters, 
bie gebieterifhe Mahnung an feine Armuth und Unbes 
beutenheit, welche jeden Unfpruh an die Kocter'unter 
bie thörichten verwiefen. Durch biefe demüthigende 
Vergleihung gegen alle Anmafungen, wie er glaubte, 
gefibert, fühlte er fi in der rechten Stimmung, Sido⸗ 
nien zu danken, und diefer Abſicht voll, trat er in eben 
dem Angenblide-in die Unterfiube ein, als fie ausgehen 
wolte, feine Mutter und, die andern Bewohner in dem 
Belige ihrer Quartiere perfönlich zu beſtaͤtigen. 

Stammelnd begann er feine Dankfagungen. Sido⸗ 
nie gerieth in eine Verwirrung, die fie in Waldo’s Augen 
unendlich verihönte. Ihre Güte machte ihm Muth, und 
er führte in leidenihaftliben Feuer ihre Hand an feine 
Lippen, ald der Eintritt des Bedienten ihn in die Schrans 
ten ber Ehrerbietung zuruͤckſchreckte. Sidonle fendete 
jenen mit dem Auftrage an Waldo’s Mutter, fie anzu⸗ 
melden. Der junge Mann ſah an Ihrer Verlegenheit, 
daß bies nur ein Vorwand war, alein mit ihm zu fepm. 
Und fo war ed and, Mit fliegenden Worten machte fie 
ihm begreiflih, feim Dank könne ihr auf feine uͤberzeu⸗ 
gendere Art an den Tag gelegt werben, als durch firenge 
Verfhmweigung feiner Entdetung gegen ſaimmtliche Mit⸗ 
bewohner des Haufes, ia gegen Jedermann, indem es 
weder ihren Neigungen noch ihren Werbditniffen ange 
meſſen fev, Öffentlich ale die Wohltbäterin biefer Mens 
fen genannt und gepriefen zu werben. Wind eben die⸗ 
fem Grunde müffe fie auch, fo weh es ihr thue, dem 
Wunſche, von ihnen allen gar nichts anzunehmen, ent⸗ 
fagen, 

Waldo's Mutter unterbra fi. Mit ibr zugleich 
drängten ſich die andern Hausgenoſſen ins Zimmer, 
Geber wollte die neue Eigenthämerin fehen, jeder wolte 
hören, ob ferner feines Bleibens hier feyu werde, Eidos 
nie kannte fie und ihre haͤusliche Lage aus den Berichten 
der Werftorbenen ziemlich genau; fie fragte jeden nad 
feinen Umftänden, Sorgen und Wuͤnſchen, tröftete und 
berieth, duldete laͤchelnd die Liehfofungen der Kinder, 
und wenn fie Waldo’s Mutter vor den Andern auszeich⸗ 


nete, fo geſchah dies, da fie wirklich die Gebildetſte dee 


Kreifes war, fo unbefangen und matürlih, daß Niemand, 
Waldo ſelbſt am wenigften, glauben fonnte, es gelte 
ihm. Der Haufe ſchled froßlotend, Der glütliche 
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Baldo war feines Wortes maͤchtig. Er ſchwelgte in dem 
Hefüble, welch ein Weſen biefe Sibonie, und welde 
Seligkeit dem Manne ihrer Wahl beihieden fer. 


Die Menfgenfenner mögen recht haben, wenn fie 
yehanpten, ber Jüngling, ber irgend ein Geheimniß mit 
inem Maͤdchen theile, ſey auf dem naͤchſten Wege zu 
hrem Herzen. Beide fühlten, daß ſeit jenem Tage 
ipre Unbefangenbeit verloren ging; bie Zeichenſtun—⸗ 
ben bdrüdte der Zwang, ber unmilltübrlih in jeder 
Kleinigkeit eine Beziehgg finden läßt, Walde ſprach 
feinen Zabel fo zart, fo fhonend, mit folhen Umſchwei⸗ 
fen ans, als ob er eine Beleidigung, das Lob fo ſchüͤch⸗ 
tern, als ob er eine Liebeserklärung fagen wolle. Sidos 
nie verglih des Jünglings angenehme Geftalt, feine ges 
wählten Worte, feine Gefchielichkeit in mehr ale einem 
Fache mit feiner kindlichen Liebe, feinem Ehrgefühle, 
feiner Selbſtverlaͤugnung, und fle fand, daß nichts gegen, 
alles für ihn zu fagen ev. Sie fanden auf dem Punkte, 
wo ein Zufall, ein Nichts binreiht, dunklen Gefühlen 
ihren wahren Namen, dem Leben feine Entſcheidung zu 
geben, als ein doppelter Zufall, ein zwiefahes Erwas 
berbeitrat, fie über bie gefährliche Sraͤnze hinüber zw 

ſchleudern. 

Eine kluge Mutter haͤtte dad Geheimniß durch⸗ 

ſchaut, und durch ſchleunige Unterbrechung der Zeichen⸗ 
ſtunden vieleiht bem Aeußerſten vorgebeugt. Sidonien 
fehlte dieſe Mutter, und der Vater hatte zu viel Hans 
delsbriefe und Wechſel zu lefen, als daß ihn die Luft 
anmwande In konnte, in dem Herzen feiner Tochter leſen 
zu wollen. Dafür fhiete ihr das Verhaͤngniß in Chri⸗ 
ftinen eine Freundin zu, die laum in ihre freie Wohnung 
eingezogen, faum zwei Mal bei Waldo’s, und faum ein 
Mal Zeuge eines ungefähren Bufammentreffens der heis 
dem jungen Leute in ihrer Stube geweien war, als fie 
feit befbloß, aus diefem fanften, gegen das Alter fo 
ehrerbietigen jungen Manne und ihrer Sidonie ein Pärs 
den zu machen, bem kargen Papa zum Trotz, ber ihren 
Dant für die Verfegung in die nene Heimath ganz Falt, 
und ſogar mit einer Bemerkung erwiebert hatte, bie 


weber Ihr felbft noch den übrigen Bewohnern des Haufe® _ 


in der Vorftadt zn fonderliher Ehre gereichte, 

In ihr fand bei folden Umständen bie Mitwe 
MWaldo ganz ein Herz nach ihrem Herzen. Was leiſe 
Wirte und Anfpielungen, Lobpreifungen ber geliebten 
Yerfon und alles Guten, was fie fagte oder that, über 
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jugendlie Gemüther vermögen, wurde von Ehriftinen 
bei ihrer lieben Sidonie, bei Waldo von feiner Mutter 
angewendet. Doch fiandhafter, als jene, verſchloß ber 
bunge Mann fein Ohr den gefährlichen Lodungen; er 
faßte fogar den kühnen Entfhluß,' Sidonien, wie unend⸗ 
lich liebenswärbig er fie auch finden möchte, als die eins 
zige Erbin eines ber reiten Männer in der Stadt, 
immerdar für ein ſchlechterdings unerreihbares Gut zu 
Halten. 

Wer mag wiffen, wie lange biefer Entfhluß dem 
maͤchtigſten aller Triebe gewachfen geblieben wäre, zus 
mal da er weder die Zeichenftunden mieb, noch ben dfs 
tern Gelegenheiten Sibonien bei ihrer Pflegmutter zu 
fehen, aus dem Wege ging! Doch ehe noch ſein Muth 
fih in der Prüfung bewähren Tonnte, erbielten bie Vers 
ſchwornen in ber Perſon des Kaufmannes Löfer ganz 
‚gegen feinen Willen einen wichtigen Bundesgenoffen. 
Diefer, einer der folideiten, das ift reichſten, Handels⸗ 
genoffen des Holdingfhen Haufes, kam in bedeutenden 
Geſchaͤften perfönlih zu Sidoniens Water, ſah das Mibs 
hen bei dieſer Selegenheit, lernte, da fein Aufenthalt 
fih verzögerte, ihren Werth fo genau Eennen, als er 
thn zu kennen fähig war, und faßte allmaͤhlig den loͤbli⸗ 
den Borfag, feine fünf und vierzigiaͤhrige Haud famme 
dem Anrechte auf den Mitgenuß von einer Tonne Gols 
des, in die achtzehnaͤhrige Sidoniens zu fügen, wit der 
er, fo viel er bis jetzt gefehen hatte, ein gleihes Suͤmm⸗ 
den zu erwerben hoffen durfte. Die Erwählte abnete 
das ihr zugedachte Schickſal nicht im mindeften, Deun 
wozu hätte er möthig gehabt, fle von Wünfchen zu uns 
terbalten, beren Erfüllung ja lediglich, gleih andern 
Sanbeldverabrebungen, anf dem Banquier Holding bes 
ruhte ? Deſto betroffener war fie denn aber auch, ale 
legterer ben Gaſt froblodend in ihr Simmer bradte und 
ihr ohne alle Weitlänftigfeiten in bemfelben ihren Fünf: 
tigen Gemahl vorftellte., Glüdliherweife Hatten die 
Herren alle Urſach, dies Nebengeſchaͤft moͤglichſt ſchnell 
abzuthun, da auf dem Eomptoir ein Hauptgeſchaͤft ihrer 
wartete. Man nahm Sidoniens ſtumme Verbeugung 
für ein Ja, ihr Erſchrecken für die Folge ber freudigen 
Ueberraſchung, und lieh fie mit ihrem Kummer allein. 

Gerecht war diefer Kummer in der Chat. Denn 
obwohl wir nicht fo unbillg ſeyn wollen, das Bild, wel⸗ 
ches die zwei Freundinnen in der Worftadt von dem Braͤu⸗ 
tigam entwarfen, für getroffen gelten zu laſſen, fo 
blieb es doc immer für ein Maͤdchen, wie Eidonie, 
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ſelbſt daun noch abſchregeud genug, weun es aud keinen 
Waldo gegeben Hätte, Won dem Unterfhied der Jahre 
und einem eben mit einladenden Aeußern abgefehen, 
wie konnte fie, die in dem Freier eine noch reihere kauf⸗ 
männifhe Ader, als bei ihrem Water, entdedt, mande 
ber beffern Eigenſchaften des leßtern, bie ihm vor gänz« 
fihem WVerfinten in den Wuchetgeiſt bewahrte, vermißt 
Hatte — wie konnte fie ſich mit dem Gedanken verföhe 
men, die Gattin dieſes Mannes zu werben! Wußte fie 
doch nur zu gut, weld ein Leben ihre Mutter bei dem 
weit rehtliern Water geführt hattel 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizem. 


us keipsie. 

Am ‚Stem Dftober gob Herr Ignaı Mofheled aus 
Wien im Saale des Gewandbaufes ein Konzert, weldes vor⸗ 
rugtich ausgereichnet am werden verdient. Er eutfaltete bier 
feine Taleute ats Tonfeger und als Birtuos auf dem fortes 
piano, und erfillte defonders in Hiuficht der legtern Einenfhaft 
alle Bubörer mit Erftaunen und Bewunderung, deum es dürfte 
wohl nur wenige gegeben baden, welche fid erinnern Fönuten, 
je bei einem Birtuofen anf dem Klavier eine ſelche Gertigfeit, 
Kraft, Gülle, Beiptigfeit und Gewandtheit bemerft ju Gaben, 
Ale ur möglihe Schwierigkeiten wuhte Hr. M. mit der größe 
ten Sicherheit und gefäligften Rundung uud Präzifion zu fiber« 
woinden, ja man mußte jumeiten faft verſucht werben zu zwel⸗ 
fetn, ob ſich dies Alles wirftid von einem Spieler zu ‚gleicher 
Zeit hervorbringen laſſe. Die Kompofitionen, wemit uns der 
Künftter erfreute, möchten vieleicht nicht durdaus geeignet 
feyn, unbedingten Beifall zu erwerben. Eier erihienen größten« 
tDeitd als Werke, denen die letzte Vollendung febite, d. d. jene 
Einheit der Idee und des Grdanfens, welche aud das verſchie⸗ 
denartigfie im gefälige Harmonie aufzulbſen vermag. Mon 
Hätte fie oft einem Chaes vergleihen mögen, worin eine Güde 
von oft berrfichen Elementen und Kräften ib in mwunderjamen 
Etreite regten und zur @eflattung firebten. Denn nicht zu 
fäugnen war.ed, daß wenn auch oft die fhöne Melodie ver⸗ 
mißt wurde, dod immer ein uneundlicher Reichthum harmoui⸗ 
ſcher Bewegung ſich affenbarte. Sollte vielcicht bier amd da 
das Kuffallende, Wunderbare der Tonreiben und ibrer Jufams 
menfügung mehr durch das Streben nad) Effelt, alt dur bem 
innern Reichthum des Genius, und deu Drang defielben ſich 
auf das befriedigendfte au offenbaren bedingt geweſen feyn, fo 
würden wir den Künſtler warnen auf diefem Wege forte 
ſchreiten, weil daß vorherrſchende Streben nah Außen bei einem 
Kunfimerfe , den Betrachter in dem Maße erfälten muß als er 
bemertt, daß es darauf abgeſehen ſey ihm zu gewinnen, oder 
idm Bewunderung abzundthigen. 

Den Sonutag vorder hatten wir dad Beranligen gehabt, 
Herrn Beumer aus Petersburg gleihfans als Birtuofen auf 
dem Forttpiano zu hören. Er teng in dem Konzerte, welches 
gu den gewöhnlichen den inter Hindurd Statt fudenden 
wöhentliden gebörte, eine vom ihm für fein Sufrument vers 
fertigte Kompefition mit viel Präsifion, Enpfindung und Ges 
fbmaf vor, und bewährte fih durch fein-gebaltenes, geſang⸗ 
artiges, ansdrudsvolles Spirt als einen trefftichun Meifter feis 
ues Inftrumentet. Die Bergleihung des eigenthümlichen Char 
ratters beider Hünftter, wie er fih im ihren Leiftungen offene 
barte, Fönnte zu Intereflanten Betrachtungen über das Weſen 


1608 


der Tonfunf , fo wie über bie Beflianmung ded Vittueſen fütz⸗ 
ven, zu deren Eutwickelung bier der Dre nicht iſt. 





us Paris. 


Die Preitaufgabe in der Bidhauerkunſt ſwar für Die« 
geb Jahr folgende: Miles von Agamenımon winwürbig befeis 
bigt, datte das Heer verlafien. In feiner Momeienbeit focdhtem 
die Trojaner mit Muth und Slück, und braten den Griechen 
den eimpfindtichften Nachtheil and Beruf, Nun beſcloßen die 
verfammeiten Gürflen des Heeres an dem Achtles Geſaudte zu 
ſchiden, weiche ihm zur Ruckkehr zum Kampfe bervegen foliten. 
Es wurden dazu ermäblt ber kiuge Allvfies, der große Wiar 
und Poönir, der Baflfreund des alten Peleus. Zugleich wur⸗ 
den ihnen zu Unterflügung ibrer Beredfamfeit reihe Geſchente 
zitgegeben. Achilles ſaß in der Geſeuſchaft des einzigen Par 
troftuß vor den Belten der Phtioten, und fang begleitet von 
den Tönen feiner filbernen Zeier die Thaten der Heiden, um 
feinen Schmerz zu mildern, Im diefem Augeublicke erſcheinen 
die Grlandten. Ulyffes, der voranging, bleibt fliehen aus Ach⸗ 
tung in ver Entfernung einiger Schritte. Erflaunt ibn ja 
feden, flebt Achides eitiaft auf, ſelne Beier in den Händen, Pas 
troffus, der die Geſandten zu gleicher Zeit erbiidte, ſteht gleiche 
fans auf. Diefes if der Moment der dargeſteut werden folte, 
Bieleiht iſt derſelbe bier gar zu genau beflimmt worden. 
Man Hätte wohl deu Eoncurrenten das Berdienfi der Wahl 
einigermaßen wenlgftens laffen fünnen. Einer von den Bewers 
bern bat fid) fo fireng am die MBorte des Programms gehalten, 
daß er feinen Helden in dem Momente dargeftelt bat, mo er 
fit mit ter einen Hand auf den Arm des Stuhles Nüst um 
anfimfteden. Diele Stellung bat num gar nichts Heroiſches 
Das Werk felbft ift Übrigens lobentwerth gearbeitet. Es if 
fihtter, dab man fi in der Skulptur dem Studium und der 
Nachabinung antiker Bewegungen Hingibt, Auein es ıft zu 
fürdten, daß man bei der Wahl dirfer Studien ſich nicht mut der 
gehorigen Behutſamkeit und Discretion beuimmt, vorzüglich 
wenn es auf Buerelieid anfonmımt, won denen befanntiich ein 
großer Theil aus den Seiten des Werfalis des Meidies find, 
wo der Geſchmack des echt Antiken fben mit mebr ganı reim 
war, und der Etyf eine Beimſchung von dem gordifdyen Ber 
faymade erbielt, Uebrigens bar den erflen Preis erdaiten ein 
Herr Roman, Edler von Herr Eattetier ju Paris, und 
den zweiten ein Schüler deſſelben Meiflers Her Dirmier. 
Iere Werte find Basreliefs. 

Die Wahl der Deputirten für die nene Kammer ba 
fdäftigt jest gamı Granfreih, uud man äußert in den üffentlie 
en Blättern Wunſche, welche fib durauf bejieben, So ent 
Hält aub das Journal des debats einen äbnliden Auas, 
worin bemerkt wird, dab die Wablen im Jadre 1Bı5 ber Nuke 
drud der erſten Bewegung des Eutbufiasinus gemein waren, 
dafi aber die von 1816 mobl einen ruhignera und befonnenerm 
Edarafter zeigen umd friedlichere Reſultate Haben welirben, 
Dan werde doffentlih von der Erfahrung fib beichren allen 
und bewerien, dab man den Unterſchied der Zeiren uud Im: 
fände zu wirdigen wife. Man müfe eben fo wehl auf Bes 
feftigung des etaatögebaudes durh Feſthalten am der Konflis 
tutionturfunde, als auf den Ausdruck der Aubänglichteit an Die 
Perfon des Königs bedacht ſeyn. Mit einem Worte, es mie, 
wenu Fraukteichs Gluck beflchen folle, Der Ultrarovaliße 
mus auf alle Weiſe veruneden werden, fo wie überhaupt jeder 
Unſchein von Baftion jund -Parteimeien. Kine jeher richtige 
und vernünftige Anſicht. 

Das Journal des debats enfbält and) einen mut F. 8. 
unterjeidmeten Artifet, worin die lleberfenung bes Age— 
wemnon von Keihyulus durb ben Hrn. von Hume 
501d fehr gerübmet wird und zugteich bemerkt, daß der Ueber 
feger des berühmten Prof. Hermanns zu Leipzig Berbeff ⸗ 
sungen bes Textes benust Habe, bie idw vom dem letztern wmits 
gerneilt werden. j 





— nenn Sun a 
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Säingergiüd® 


Farinerti mard zu Neapel am 24. Jannar 170% 
geboren. Erin eigentliher Name war Carlo Broschi. 
Den erjten Unterricht in der Tonkunſt empfing er von feis 
nem Bater, welcher, als er in bem Knaben alle Anla⸗ 
gen zu einem großen Künftler entdedte, fih entfchlof, 
die Natur zu beleidigen, um demfelben eine biegfamere 
und weihere Stimme zu geben, und baburc deffen Glüd 
zu machen. Farinelli wurde nun in der Eule des 
berühmten Porpora gebildet. Im feinem fiebzehnten 
Jahre trat er zuerſt In Rom auf als erfte Sängerin in 
dem Theater Aliberti **). Er fang eine Arie zu einer 
obligaten Flöte, Der Kimfiler, ber dieſe fpielte, ward 
für ein Wunder gehalten; Farinelli aber erhielt 
durch bie Sanftheit feiner Stimme und die Schnelligfeit 
feiner Töne den Sieg. Alle Bühnen Italiens ftritten 
fi nun um ihn. Er gewann bald den Vorrang vor den 
berähmteften Sängern feiner Seit, Ellſi, Gizzielli und 
Eafareli. Im Jahre 1734 Fam er nad London, wo 
er mit allgemeiner Wegeifterung empfangen warb ***), 
*) Nah Bocous in der Biographie universelle, Bd. XIV, 
(Paris 1815.) 
*“ Zu Rom, fo wie in denlenigem Staͤdten des Kirchenftaate, 
wo ein Begat feinen Sitz hatte, wurden die TReiberroffen 
von Männern gepielt. Unter der Regierung Yıus VL 
aber erlangte e6 die Nichte deſſelben, die Fürflin Brashi, 
daß Frauen auf den Bühnen der Sauptfladt und der 
Begatiourfläpte foielen dürften, r 
.) Seine Stimme vereinte alle Eigenfhaften, fügt Burney 
in feiner Geſchlchte der Muſit: Kraft, Sanfthelt und 


aber bald einen furchtbaren Nebenbuhler in Caffarelli 
fand, Weide Sänger glängteu auf zwei verſchlebenen 
Bühnen, Um beffer über ihre Talente zu urtheilen, ließ 
man fie in einem Stuͤcke auf derſelben Bühne ſpielen. 
Eaffarelli fpielte bie Rolle eines wilden Tprannen, Fari⸗ 
neli die eines ungläkliden Helden, unter der Laſt 
feiner Feſſeln gebeugt. Caffarelli riß anfangs zu einmüͤ⸗ 
thigem Beifale hin; als aber Farinelll's Stuͤc fam, wat 
jener fo außer fi vor Freude und Bewunderung, daß 
er, feine Rolle vergeſſend, zu feinem Gefangenen flog 
und ihn zärtlich umarınte, Die erftaunlichen Wirkungen, 
welde Farineli’s Stimme, wie wir bald hören werben, 
auf bie Zuhörer hervorbrachte, machen nur noch wahr⸗ 
fGeinliher, was man von den Tonfünitkern des Alter 
thums erzaͤhlt, und man barf fi nicht mehr wundern, 
daß Timotheus und Terpander den raubeften Herzen 
durch den Meiz ihrer Töne Thraͤnen zu entlocken vermode 
mochten. Farinelli verließ endlich London, mit Lobs 
ſpruchen und Gefhenfen *) überhäuft, Der König von 
Epanien, Philipp V., war feit mebrern Jahren kraͤnk⸗ 
lid, und man glaubte ihn durch Farinelli's Talent wohl⸗ 
thätig zerſtreuen zu koͤnnen. Man rief den Künftlee 
nah Diadrid; feine Gimme wirkte auf den Franken 


richtige Mob. Seine Methode war anmutbig, lleblich, 
und er zeichnete Ab dur Überrafhende Schuedlgfeit aus, 
Er Übertraf ale Sänger feiner Zeit, umd gewann den Bel— 
fau ater, die ihn Hörten, der Beichrten, der Hamißienden, 
feluer Freunde nd feiner Beinde. 
®) Er gewann jähriid 5000 Pf. Gterling, 
202 
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König mehr als alle Heilmittel ber Aerzte, und als er 
einmal zu Philipps Gefundheitszuftand unentbehrlid war, 
ſetzte man ihm fogleih einen bedeutenden Gehalt aus, 
Erin einziges Gefhäft war, mehrere Jahre lang jeden 
Abend vier Arien zu fingen, aber immer diefelben, 
denn fo hatte es der König, wie er in allem Einförmigs 
Keit liebte, befoblen. Farinelli erwarb fich während Phl⸗ 
Upps Regierung durch feine liebenewürdigen Eigenſchaf⸗ 
ten und feine Kunftfertigkeit Achtung und Anſehn am 
Hofe, aber erit unter dem Nachfolger des Könige befam 
er wichtigen Einfluß. Er verdanfte diefen größtentheils 
der Gunſt, welde ihm die Königin, Marie Therefe von 
portugal, ſchon als fie noch Pringeffin von Aſturien hieß, 
gefchenft hatte, und welche noch ftieg, als ihr Gemahl 
gur Megierung gelangt war. Es war ihr nicht genug, 
ihren Schügling reih und angefeben zu machen, fie 
wollte ihm and erheben, und fand bald die gewünſchte 
Beranlafung. Der gute und einſichtsvolle König, Ferdir 
dinand VI., hatte bie ganze kraͤnkliche Stimmung feines 
Waters geerbt, und wurde befonders im Anfange feiner 
Regierung von einer ſinſtern Schwermuth gequält, bie 
nichts zu heilen vermochte, fo daß man für fein Leben 
beforge war. Er ſchloß ſich allein in fein Simmer ein, 
geftattete faum der Königin Zurritt, und wie ſehr diefe 
in ihn drang, wie ſehr die Höflinge baten, er weigerte 
fid über einen Monat, feine Wälhe zu wechſeln und fi 
den Bart abnehmen zu laſſen. Als man vergebens alle 
Mittel verfuht hatte, nahm man Suflucht zu Farinelii’e 
Kunſt. Er fang und — bezanberte. Bewegt, gerübrt 
yon den fhmelzenden Tönen ded Sängers, bewiligte der 
König alles, was man wollte. Die Königin ließ ſich 
darauf dad Ordenskreuz von Galatrava bringen, und als 
ihr Semahl feine Erlaubniß gegeben hatte, beftete fie es 
dem Günftling mit eigener Hand an fein Kleid, Won 
diefem Augenblide an begann fein Cinftuß am Hofe, und 
ge wurde num fait der einzige Kanal, durch welchen alle 
Töniglihen Gnadenbezeigungen floſſen. Es iſt indeß nicht 
au laͤugnen, daß er des Koͤnigs Gnade nur dem Were 
diente zumendete, daß er fie nicht im geldgieriger Abſicht 
benugte und feinen Einfluß nicht miäbraudte. Als er 
die Wirkung der Tonfunft auf des Könige Gemüth ken: 
nen gelernt hatte, warb es ihm leicht, denfelben zu bewes 
sen, ein italienifches Schaufpiel im Palaft von Buen⸗ 
Metiro einzurihten, wozu er die geſchlateſten Künftler 
aus feinem Vaterlande berief. Er felbit war ber Wors 
ſtehet diefer Bühne; aber fein Wirfungefreie war darauf 


‚nicht beſchraͤnkt. 
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Er fuhr fort, einen beherrſchenden 
Einfluß auf den König und die Konigin auszuüben, wurde 
nicht felten zu Staatsgeſchaͤften gebrauht, und man hält 
ihn für das vorzuͤglichſte Werkzeug der Gefandten derjeni— 
gen europälihen Höfe, welde den König von Spanien 
abzuhalten wünfhten, bas ibm von Fraufreih angetra⸗ 
gene Familienbuͤndniß zu fließen, Indeß faın man 
wohl annehmen, dab Farinelli bei diefer Angelegenheit 
ſich auch bios von feiner richtigen Anſicht habe leiten laſ⸗ 
fen, ba jenes Vuͤndniß damals wenig Vortheile für Era- 
nien haben konute, das blos damit beſchaͤſtigt war, bie 
tiefen Wunden zu heilen, welde der Erbfolgefrieg ibm 
geſchlagen hatte, (Der Beſchluß folgt) 





Das Haus in ber Vorſtadt. 
(Fortfegung.) 
Daß Eidonie in diefer Stimmung unfähig mar, 


ſich dem eben eintretenden Waldo unbefangen zu- zeigen, 


daß er ihren Gram, ihre Thränen fah, begreift ſich 
leiht, fo wie, daß gerade fein Eintritt, der ihr Das 
Epfer, weldes man forderte, erft recht anfhaulih mach 
te, jenen Gram und jene Chränen vermehren mußte. 
Sobald Sidonle, ihrem Gefühle erliegend,, den maͤdchen⸗ 
baften Wunfh, ihm daffelbe gar nicht merken zu laſſen, 
aufgegeben hatte, war bis zum vollen Vertrauen nur 
ein Heiner Schritt. Waldo’s leife, mit dem Tone der 
Leidenfhaft vorgebrahte Frage: „Was it Ihnen, Sido⸗ 
nie?" überwältigte fie voͤllig. Durch Thraͤuen ldchelnd, 
kündigte fie ihm das Ende der Zeichenſtunden und ihre 
Verbindung mit dem reichen Löfer an. Da erflärte ber 
junge Mann, feinen heiligfteu Entfhliefungen zuwider, 
was er nicht länger verſchweigen konnte, und Sidonie, 
in dieſem entfheidenden Augenblide von ihrem Herzen 
verrathen, gab es ihm bin, 

Der Rauſch mwährte fo lange, als fie beifammen 
waren; er verfiog, fobald fie ſich allein fahen. Die rus 
bigere Meberlegung deſſen, was gefhehen, half Sidos 
nien zu mehr ald einem Entichuldigungsgrunde, von des 
ten Waldo's löblihe und Löfers widrige Eigenfhaften dee 
Geiftes und Leibes unftreitig die vornehmen waren, 
Der kindlichen Pflicten gedachte fie weniger mit Nene 
über deren unternommene Verlegung, als mit Furcht 
vor bem Ungemitter, das ihr bevorſtaud. Nicht fo gut 
wurde es dem Gelichten. Vitter warf er fich feine 
Unbefonnenbeit und ben frevelbaften Bruch eines Brlübs 
des vor, das ihm die Ehre abgefordert hatte, des Ge⸗ 
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lübdes, fi nie nachſagen zu laſſen, bes Mädchens Heid 
tbum habe fein Herz entflammt. Dennoch gewann auch 
bier bie in ſolchen Kdmpfen fat immer fiegende Partei 
die Oberhand. Das Verbängnif, welches nun einmal alles 


fo gefügt hatte, mochte vertreten, mas daraus erfolgte. _ 


Unterbeffen wurde Sidonie, ohne mit Waldo noch 

ein Mat fpreden zu können, durch die Zudringlichkeit des 
Sreiers und den Feuereifer des Vaters fo hart bedrängt, 
daß fie einer beftimmten Erklärung nicht mehr ausweichen 
konnte. Sie bat ben erjtern, fie mit diefem allein zu 
laffen, und mit Thränen gejtand fie ihm, es ſey ihr 
unmöglich; einem Manne, den fie nicht liebe und nie 
lieben fönne, ihre Hand zu geben, Der Later ftand 
wie aus deu Wolfen gefallen vor ihr. Zwar war es oft 
fein Schickſal gewefen, ihre Gefinnungen und Gefühle 
nicht zu verftchen, aber geborfam hatte er fie bis jetzt 
noch immer gefunden, Zum erfien Male erklärte fie ihm 
den offenen Krieg. Ein fo merkwürbiges Ereigniß mußte 
einen befondern Grund haben, den er zu erforihen bes 
ſchloß, ehe er weiter ſchritte. Er nahm baher ihre 
Mieigerung fo leiht ald möglih, laͤchelte nach feiner 
Weiſe über die Zierereien mammbarer Jungfrauen, und 
entfernte fih, um mit dem Wbgewiefenen zu rathſchla⸗ 
gen. Da Sidonie die abftofenden Seiten des letztern, 
um ihres Vaters willen, der mande derjelben mit ibm 
gemein hatte, nur fhonend berühren konnte, zudem bie 
Gigenliebe ihr gewöhnlihes Spiel trieb, fo verwarf Lofer 
auf der Stelle ben Gedanken, ale ob Widerwille gegen 
feine Perfon Statt finden fünne. Inſtinktmaͤßig gerieth 
er nun Bald der Wahrheit in fo fern anf die Spur, daß 
er für möglich annahm, Sidonie fünne ihr Herz bereits 
verfchentt haben, Der Vater läugnete dies geradezu; 
ſchlau laͤchelnd bat ihn jener ſich ruhig zu verhalten, da 
man durch voreilige Hide alles verderben wuͤrde. 

Roch an demſelben Tage wurde fein Plan, fi 
insgebeim bei Sidonien auf die Lauer zu ſtellen, mit 
einem gluͤcklichen Erfolge gekrönt, Sie fowohl, ale 
ihr Geliebter, Hatten naͤmlich, jedes für ſich, beſchloſſen, 
die naͤchſte Zeichenſtunde zu einer Entſcheidung ihres 
Schickſals zu benugen, und fie hielten fih Wort. Zwar 
Treue wollten fie einander halten — dire gelobten fie — 
aber gegen des Vaters Willen nie am cine Verbin: 
dung denken, folte diefe auch auf Erden gar nicht zu 
Stande fommen, Mach biefer Abrede verfanfen fie in 


eine innige, ihrem Entihlufe gemäß die Iehte, Ums 


atmung, als Röfer, der ben jungen Mann in Sidonieus 
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"Bimmer gehen ſah, und gleichwohl an der Thuͤre auf 


nicht das mindeſte erlaufhen konnte, plöglih anpochte, 
und zugleich eintrat. Sidonie faßte fih bald, und ers 
Martete nur feine Anrede, um ihm ihre Schuld ohne 
ale Bemäntelung zu geſtehen. Doch er. ftellte ſich, 
nichts gefehen zu haben, ſprach von gleichgültigen Din⸗ 
gen und entfernte fi bald, Der beglüdte Waldo prefte 
noh ein Mal Sidoniens Hand am feine Lippen und 
folgte ihm. Kaum war er fort, fo erfhien Sidoniens 
Vater, ernfter, als die Tochter ihn je gefehen hatte, 
Mit empörender Heſtigkeit warf er ihr das heimliche Lie» 
besverſtaͤndniß mit einem Bettler vor, erklärte, daß 
derfelbe nie wieder fein Haus betreten folle, und fors 
derte augenblitlid ihr Jawort für den Horcher, der aus 
bloßem Edelmuthe ihre Werirrung mit Stillſchweigen 
übergehen wolle, wenn anders die Sache ſchnell zum Ende 
kime, Eidonie, ihres Schwures eingedeuf, gab ein 
entfhiedenes Nein zur Antwort, womit felbft der mils 
bernde Beifap, fie wolle, wenn er es verlange, auch 
Waldo's Hand entfagen, und ihn nicht wiederfeben, den 
Aufgebrachten nicht ausföhnen konute. Cie hörte ſich 
jegt mit Namen nennen, bie fie nicht gu verdienen ſich 
bewußt war; alle ihre Tugenden wurden als Heuchelei 
verworfen, das Haus in der Vorftadt ein Schlupfwintel 
unanjtändiger Liebeleien, Ehriftine eine Kupplerin gefchole 
ten, und im Fall fie auf ihrem Starrfinn beharre, mit 
Fluch und Enterbung bedroht. Hätte Eidonie an fi 
allein zu denken gehabt, fie würde ein Opfer biefes ihr 
ganz neuen Schmerzes geworben ſeyn. Dod der Ges 
danke an Waldo hielt fie aufrecht, und die offenbaren 
Hebertreibungen des ihmäbenden Vaters vernichteten den 
Eindrud, ben außerdem fein Unwile gewiß bervorges 
bracht hätte, (Die Fortfegung folgt.) - 
Korrefpondenz und Motizen. 
ud Kaffel, 


Die wiederbergellelite Gemälder Oallerie, 

Die vom beifliden Bandarafen Griedbrich IE. pefiftete 
und vormats io berücmte Wider« Balerie m Kaſſel hatte in 
der Napoleonifchen Seitpericde glelches Schickſal mit fo vielen 
Kunftfammtungen und Inflituten diefer Art in Deutſchland 
und aubdern Ländern. Eie wurde zur Wereidierung des Mu— 
ſeum Napoleon ihrer voruchmfien Bierden beraubt und eine 
sablreihe Menge der ſchöuſten Gemälde, die fo fange der Etorg 
fer Diefigen Reſidenj geweſen warm, mußten auf Denon’s 
Grbeiß nach der Bauptſtadt des Mansdfiihen Nalferreihs wan⸗ 
dern, Doch unr das VBorziglidhte und Bere, was die Galle⸗ 
rie darbot, erbielt dieſe Beftimmung und vwırle gute und treffe 
liche Bitder wurden zurüdgeiofen. Tran dätte aus ihnen leicht 
den Grund zu eine neuen Wemäldefammtung legen Ahnen, 


wäre das, war man me getaſſen, aufammen geblirben ; aber 
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man fhien Died kaum der Mühe imerth- zu Hatten, Minen 
heit diefer ueberbleibſet der vorigen @ullerie erbielt zwar die 
Malerr und Bılnbauerafademie; aber viele Gemälde dienten 
yur Bersierung der Dimmer in den Schioſſern und andere eignes 
ten fr die Oroßen des mwertrbätiihen Hofes au, während einige 
mr beſern Grüde im die Mteliers der Füniglichen Hoffünfiter 
wanderten. Die Sammlung wurde aun vollends dadurch zer⸗ 
‚freut, dab das Grbände, worin die @ullerie gewrien war, eine 
andere Beflimumung erdieit. Mich was von Gemälden noch 
nicht vertbeitt war, wurde da im großer Ei in Das Lönigf. 
weipbätifhe SBardemmdbie gebradıt und hier, wo es durchaus 
an Raum zu einer ordentlichen Aufſtelung der Kunſtwerke ges 
brach, regelios übereinander gehäuft. Die Etüde aus der vori« 
gen Galerie kamen in diefem ihrer jo wenig wirdinen kotal 
in bunte Bermiſchung mit den vielen Gemälden, welche aus 
deu verichiedenen fürfit, Schiöfern ebenfalls dabin trandpors 
tirt worden waren und bier wurden die meiften dieſer Enden, 
wovon viele frei der Aufbewahrung kaum werth erſcheiuen 
mochten, als croütes behandelt. Zuletzt gönnte man ihnen 
auch nicht einmal diefen Play, umd um Raum zu gewinnen 
wurden ganze Haufen größerer und Mleinerer Deigemätde, unter 
denen ſich befonders viele Bilder von fürfilicen Perionen aus 
den: Hanfe Hefen bejanden, äfentliih an deu Meiftbierenden 
verfteigert. Die Juden fünften nie wenige von dieſen Ge⸗ 
mätden bios des vielen Goldes wegen, das an den rei vers 
zierten Rahmen im die Mugen leuchtete und gar maucher Wris 
vatmann ergriff dieie Getegendeit, anf eine wenig Foftipielige 
Weiſe fein Zimmer mit Gemälden in glaugenden und ſtart 
vergoldeten breiten Einfafungen zu Ichmüden. 

Als der Surfürft im Bolge. der Giege der hoben ver⸗ 
Bündeten Mächte fir feine Mehidenz nad firbenlätriger Abwe⸗ 
ſendeit wieder jurüffehrte, befanden fid viele dieier Gemälde 
aus der vorigen Gallerie und ben Furfüfll. Sıhiöfern bereits 
un der dritten und vierten Sand umd fie waren Bergeftalt zer⸗ 
ſtreuet, daß es Fauna möglich ſhien, fie ade wieder zufammen 
im dringen. Pidotzlich aber erſchien auf döchſten Befedl eine 
öfenttide Sekauntmachung, wodurch jedem ohne Uuterſchied 
der Terfon, der ſich im Beñtz folder Gemälde Definden ſollte, 
die vormals eutweder der Purfürflliben Bildergalerie auges 
vört Hatten, oder aus Furfürftiichen Ectöftern nud Patäften 
grnonamen waren, es jur Pflicht gemacht wurde, obue weitere® 
diefem Befite zu entfagen, Zugttich wurde jeder aufgefordert, 
folge Gemaide umverzgüglih wieder abiuliefern, Man ging 
von dem Grundfage ans, Alles, was früderuin igentomm des 
Kurfürften und des furfürftlihen Hanſes geweſen war und ſich 
in den Hinden eines Dritten jent befand, als gerandbtes Gut zu 
betrachten, daß der reditmähige Eigentbümer fin; wieder zujzu⸗ 
eianen die Defugmib habe, wo er c$ vorfände. Darum wurde 
aud den jegigen Befigern der Gemälde weder eine Entichidie 
gung angeboten noch werwilige, Mauche Tieferten die Bilder, 
weidhe fie in ihren Sanfern hatten, ab, weit he feinen beious 
dern Werth daranf iegten, andere in der Kbſicht, um fi bei 
den wiebergefebrten Bürflen beisebt zu madıen, bie weiten, 
um fib mid Unaunnehmiichteiten zuzuziehen, dentu fie ausge ⸗ 
fent ſeyn konnten. Mau ſcien es adeßen ſetbſt alleu Denen, 
die ihr Tigenthum zum freiwilligen Opfer brachten, nicht eins 
mal Dant zu wife, weil man es ald Schuidigfeit auſad. 
Hin uud wieder weigerte fih defienmigeadhtet dieſer oder jsuer 
ber allgemeinen Auforzerung ein Genüge zu konn, weil er bes 
bauptete, anf eine reatmähine Weile und unter dem Schut 
der Oeieke einer von deu Hoden verbändeten Monardıen ſelbſt, 
während ibrer ganzen Dauer ats rebtimahig angefehnen und 
felertih nud fürmiid onerfangten Megterung zu dem Beſfitz fri« 
ner Gemälde gelaugt zu ſeyn und der Furfürftishen Regierung, 
die are Fiederberfteliung allein eben dieſen verbündeten Mäch 
tem it verdanfen batte, das Met mit einräumen wollte, 
mwohlenworbene Rechte von Vrivatverfonen amufechten. 

Was auf dieſe Weiſe theitd durch freimillige Gaben, 
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tteits durch Zwang wicher zuſammengebracht murbe, war weht 


atfanet, die Wände alter Eile umd aber Simmer in den 
Echiöferu von neuem mit Vorträts zu Debäugen, mit aber 
eine den Kunftfenner einigermaßen befriedigeude Bemäldefammz 
Tung als Erſatz für die verlorne Gallerie gu bilden, Doc 
wurde bei dieſer Metegenbeit auch manches ante Bild, deſſen 
Vertuft man ſchen bedauert, wieder aufgefunden, Ueberdies 
batte die Wraterafüdemie, der inter ber vorigen Regierung ein 
Giügel des Muſenms eingeräumt worden war, ım dieſem ihren 
Lofat Raum gefunden, eine nicht unbedeutende Muzapı Gemälde 
von miehr oder weniger dedeuteudem Werth wieder aufjuflelien. 
Einige treffiihe, aus der vorigen großen Bildergalerie berrübs 
rende Stucke zierten and) die Ateliers der Föniat, weitpbätifchen 
Hofmater, von mo fie jetzt wieder mit der übrig gebliebenen 
Eammiung vereinlge wurden, Dort idienen fie ganz eigentiich 
die Beftimmung zu erreihen,, an den Produkten der neuframjd« 
ſiſchen Schule, die gleihfam im Ungefichte von ihnen zu Stande 
gebracht wurden, cin ſtreuges Gericht zu Üben. Denn bier 
arbeitete der erſte Fönigl. Porträtinater, Sr, Kinfon, Man 
fonnte diefem Künftier freiſich das Talent nicht abſprechen, feir 
nen Porträts eine treffende Mebntichkeit zu verleiben; aud 
mochte man es kelnesweges im Abrede Meilen, dab feine Wrbeis 
ten durch Lebhaftigleit und Bilanz des Kolorits gefielen: er 
verftand Überdies die Kuuſt, Hoffoftlime, Staatsröde, Eterne, 
Eammetmäntel, goldene und perimutterne Degengefüße, Belje 
von Zebet und Hermelin und audere Dinge mit feinem Pinſel 
febr tauſchend nadısmahmen und feinen @rmälden nidt menig 
Dmponirendes 21 geben. Biber bäufige Bebler in der Selds 
mung waren nicht ſawer auf feinen Werfen zu entdeden und 
welch ein Kontra, wenn man fib am feinem bunten, verbias 
fenen, manicrirten Bildern fatt arieben und nun ben Blick er 
bob zu der Wand, wo und ein Banduf, mit Leben in fris 
fer Kraft und Büße, treu, eruft und bedeutend anfpradı. 
Endiih wurben noch einige Tifhbeins, mwerunter ein Seins 
am Kreuz mit den beiden armen Gündern jur Eeite, mehrere 
oute Stumenflüde und Landſchaften in Dei, welche bisder im 
einigen Zimmern des Muſcums anfbewabrt geweſen waren, 
dazu Denußt, bie Kaffelihe Gemäldefammiung, weide man mit 
göbtichem Eifer, fo writ es auging und fo viel es unter dem 
obwalteuden Umftanden thuutich war, wieberderzuflehen bemik« 
bet war, zu vermebren. 

Das wmuhte man indelfen barb einfehen, daß biefe 
Sammlung, alles fergfältigen Beftrebens ungeachtet, Memälde 
von allen Eeiten derbeisufpaften und ſelbſt in den verbeorgems 
fien Winfeln aufzuſuchen, immer nur febr unbedentend biieb 
und kanm anf eine Art von Mirtelmäßigteit Auſpruch machen 
Konnte, ſo lange fie jener der Gallerie entführien Menge vom 
Driginalen und Meifterftinfen entbedree, auf deren Befig Paris 
fo ſtej war, Sebald daher die Nachricht von dem Einjug der 
verbiindeten Armeen ia der franzofifaen Hanptftadt uud dem 
Wiedertinſetzung der Bourbons auf dem Throne Granfreihs im 
Kafet anfamt, dachte man auch darauf, feine Mufprüde auf 
Die dem biefigen Orte entriffenen Munftihäge geltend su machen. 
Es wurde zu dielem Amel eine Deputation von Gelehrten und 
Künfiern nad Paris geiandt: fie datten indeſſen dort nur Ger 
Tegenbeit, unter dem sablreihen Bemäiden des Mapoleonfden 
DMufenms viele aite, hneu To werthe Belannte wieberjufinden, 
doch nur dag mie Echmerz vereiijdte Wergnfigen der Anſchaänung 
teunten ſie damals nenichen: denn von ABiedergabe war gar 
nice die Wede, Die in Paris befindlihen Gemälde fdrienen 
für Kafei auf immer verloren und jede Ausfidt, au ihrem 
Oyiwerbeiig zu gelangen, war werfhwunden. Deſto größer 
aciate ſich Daher die Greude, als bei der zweiten @innabimhe von 
Spris von Eeiten der doben verbiinbeten Monaten Der allge: 
meine Grundſas der Aöiedererflattung der dem Mutlande emts 
siffenen Kunft -’* * aufgeflellt wurde, 

Sortfegung folgk) 
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Das Haus in ber Vorſtadt. 
(Bortferung.) 


PB iprend bef der alte Holding feine ganze Wufs 
merkfamkeit auf Sibonien gerichtet hatte, und fein Kopf 
nur von dem Nachdenken über die Mittel erfüllt war, 
fie zur Vernunft zu bringen, brütete Loͤſer über dem 
weit wichtigern Gefhäfte, um beffen Betreibung willen 
er eigentlich hierher gelommen war. Die Freunde theils 
ten fi in ihre gemeinfhaftlihen Angelegenheiten fo, 
daß jedem das zum Tagewerke zufiel, was eigentlich 
dem Undern gebührt hätte. Loͤſer arbeitete in ben Hanz 
beisgefhäften Holdings, und diefer in Loͤſers Herzende 


fahen. Unglüdliherweife gelangten beide durch ihre . 


Bemühungen zu keinem günftigen Erfolge, oder vielmehr 
bios Holding war der verlierende, Loͤſer dagegen nah 
feiner Dentungsart der allein gewinnende Theil. Diefen 
namlih führten die Bücher des Gaftfreundes auf mans 
cherlei hoͤchſt unerfreuliche Entdetungen. Lin Paar fehr 
möglihe Unfälle, bies lernte er immer beutlider eins 
ſehen, reihten bin, das Haus zu ftärzgen, und kaum 
hatten einige bebutfame Zorfhungen ihm überzeugt, daß 
der eine jener Unfälle, der Fall eines andern bedentens 
ben Haufes, aller Wahrſcheinlichkeit nad ganz nahe war, 
als er fi auch auf einmal, wie durch einen Zauberfchlag, 
ber fo ftarfen Zuneigung zu Sidonien quitt und les:y 
fühlte. Wie fegnete er jedt das Verhaͤltniß mit dem 
geichenmeifter, das ihm fo ganz ungefuht bem herrliche 
ſten Votwand darbot, mit aller Ehre 37.17 ‚treten! 


Melt, 


elegante 
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Holding, der (don an feiner Toter irre gewor⸗ 
den war, wurde es nun au an bem vermeinten Eidam, 
Denn auch bei dieſem meldete ſich jetzt jenes Zartgefühl 
edler Seelen, welden ein erzwungenes Herz ein Graͤuel 
unb nur Liebe ber Liebe Lohn if. Mochte Doch der Dar 
ter in Hinfiht Waldo's thun, was ihm beliebte, man 
folte doch von dem beſchelden zurüdtretenden Freier 
nit fagen können, daß dem Mädchen um feinetwillen 
Gewalt geſchehen ſey. Begriff auch Holding dies Venchs 
men eined Mannes nicht, deu er für folider gehalten 
bätte, fo konnte es doch nur dazu dienen, feinen Verdruß 
über die verbotene Liebe zur Wuth zu fteigern, unb dieſe 
erreichte ihren Gipfel, ald Loͤſer, um den Ernit feiner 
Entfagung zu beweifen, wirklich abreifte, nadhbem er 
zuvot, im feltfamem MWiderfpruhe mit jener Großmuth, 
nicht nur alle fernere Handelsverbindungen aufgefagt, 
fondern auch ein ſtarkes Kapital, bas bereits iu ber Hols 
Dingfhen Banf ftand, gekündigt hatte, 

Jept kannte bes Waters Zorn Feine Graͤuzen 
mehr. Ohne auf Sidoniens MWehllagen zu achten, ja 
ohne felbft das in der Verzweiflung gemachte Anerbieten 
gu jeden Opfer, wie es aud heiße, einer Antwort zu 
wärbigen, verſtieß er fie, als eine ungerathene Tochter, 
aus bem Haufe. In der Vorſtadt, fagte er bitter, er⸗ 
wartete fie ja in Waldo's Armen, mit dem fie num alle 
Tage Hochzelt maden könne, reichlicher Erfag für dem 
verlornen Wohlftand und bes Waters Liebe, Ihr müts 
terliches Erbtheil ſolle ihr unter der Bedingung verzinft 
werden, daß fie ihn weder ſchtiſtlich noch muͤndlich je 
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wieder etwas von fih börem laſſe. Gie bat um Friſt 
bis zum andern Tage, Diefe wutde endlih bewilligt. 
Eidonie benupte fie, an Waldo zu fehreiben, doch mels 
dete fie ihm blog, mit gänzliher Verſchweigung der 
unglüdlihen Katajtrophe, ihres Vaters Unwille fep durch 
Loͤſers Abreife, als die Folge ihrer bebarrliben Wels 
gerung, ihn zum Gatten anzunehmen, aufs hoͤchſte gefties 
gen, und fie fordere ihn bei ihrer Liebe auf, die Stadt 
ju verlaffen, welt fie erft nad feiner Entfernung auf 
die allmählige Rüdkehr des vÄterlihen Wohlwollens hofs 
fen dürfe. 

Sie that ihm einige zweckmaͤßige Vorfhläge zu 
feinem Unterfommen, und bat ihn, nicht unmittels 
bar an fie zu fhreiben, weil fie feine Schidjale aus ben 
Briefen an feine Mutter, fo wie er bie ihrigen aus den 
Antworten bderfelben erfahren würde. Die Sorge für 
die Seinigen falle künftig ganz allein ihr anheim. 


Malbo’s Mutter und ihre Freundin hatten mit 
wahrer Zufriedenheit vernommen, daß es im Holdings 
ſchen Haufe zum Bruch gekommen fey. Cine Botſchaft 
von Sidonien, bie ihre alte Wärterin zu fi befchied, 
vermehrte die Freude ber, Verbündeten, denn num ende 
lich durften fie einen glücklichen Erfolg ihrer Wünfche 
Hoffen. Sibonie eröffnete der Alten mit allen Kennzeis 
en ber Troſtloſigkeit die Entfheibung ihres Waters, 
bie ihr, fie den folgenden Tag als Stubengenofiin zu 
erwarten, und gab ihr ben Brief an Walde. Chriftine 
tröftete, fo gut fie vermochte, und eilte fort, unter 
dem Vorwande, alles zum Empfang der Wertriebenen 
in Bereitfhaft zu feßen, in der That aber, um ohne 
Beitverlut den Brief, dies Unterpfand von Wal⸗ 
do's Gluͤck, abzugeben. Denn was anders konnte er 
enthalten, als bie Zufiherung biefes Glide? Doc 
der Empfänger, weit entfernt von dem Ausbruche des 
Entzüdens, ben bie laufhenden Frauen erwartet hats 
ten, veränderte plößlih die Farbe, zitterte heftig und 
ärzte aus dem Zimmer. Man fah ihn den Weg im 
bie Stadt einfhlagen, doch bald Fehrte er zuruüͤck, und 
ftürnmte in fihtbarer Zerfiörung zum Schlage hinaus ins 
Freie. Spät am Abend trat er, bleich und ermattet, 
ins Zimmer feiner Mutter, und machte ihr bekannt, 
baß er fie morgen in aller Frühe auf unbeitimmte Zeit 
verlaffen werde. Er ſchien fih vorgenommen zu habeı, 
auf feine nähere Erklärung einzugehen, allein der Muts 
ter und Gefhwifter laute Klage entriß ihm das Geſtaͤnd⸗ 
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niß der Wahrheit. Chriftinens Math, mur zum Sqein 
abzureifen, und ganz in der Näbeden Ausgang abzumars 
ten, verwarf er unbedingt, und erklärte es fogar für 
feinen liebften Wunfh, daß Sidonie ihn ganz aufgeben 
und durch dieſes Opfer in die Gunft und das Haus ihres 
Vaters zurüdkchren möge. Die Morgenfonne traf ihn 
Thon auf der Reife. 

Eidonie hatte nichts anders erwartet. Ohne Ans 
frage, ober fort fen, feßte fie dies, als fi von felbft 
verfichend, voraus, und bezog Ehriftinens Quartier, 
das dieſe ganz gerdumt und bafür Waldo's Pla in der 
Wohnung deſſelben eingenommen hatte. Die Stadt 
nahm lebhaften Antheil an dieſem Ereigniß, und serfiel, 
wie es zu gehen pflegt, in eine Partei für und in eine 
wider bie Verſtoßene. Man fah fie aber nirgends 
öffentlih, der Water hielt wenig Umgang, und fo wurde 


. bie Nenigfeit bald von einer noch neuern verdrängt, und 


Sidonie vergeſſen. Diefe madıte nod ein Paar Ber: 
ſuche, den Erzuͤrnten zu verföhnen, und zog ſich, da fie 
ganz ſehlſchlugen, in eine blog durch angeftrengte Arbeit 
und das Bewußtſeyn ihrer Unſchuld erheiterte Cinfam: 
feit zuräd, (Der Beſchluß folgt) 


Saͤngergluͤck. 
Geſcqcluß̃.) 

Das Gluͤck des Guͤuſtlings blieb jedoch nicht unge 
teäbt. Die Königin, feine mächtige Belhügerin, harte 
fih einmal durch die Eingebungen feiner Feinde einneh— 
men laffen. Farinelli lieh fih durch eine gefälige Hof 
dame in ein Zimmer führen, welhes an das Gemach 
der Königin ftieß, und fang dann zu feiner Guitarre in 
rührenden Tönen den Schmerz, ben er über den uns 
gerechten Zorn feiner @ebieterin empfand. Tief gerührt, 
erfannte fie den Künftler, deffen Stimme ihren Unwillen 
fogleih befanftigt hatte. Sie hörte feine Mechtfertigung 
an, und als fie ihm unfhuldig gefunden, ließ fie ſich nur 
durch feine Bitten bewegen, feinen Feinden zu verzeiben. 

Farinelli war zwar gerade nicht burch Bildung 
und Kenntniffe ausgezeichnet; aber die Natur hatte ihm 
jenen feinen Sinn, jene Gewandtheit bes Geiſtes, jene 
einfach Funftlofe Beredſamkeit gegeben, die man oft für 
Miffenfhaft und Kalent gelten läßt. WMechnet man dazu 
eine fanfte Gemüthsart, eine wohlwollende Geflunung, 
ein ebles Benehmen, fo kann man fid) nicht mehr wun⸗ 
dern, wie es einem Sänger gelingen fonute, fo mdchtie 
gen Einfluß an einem Hofe zu gewinnen, ber bamald 
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noch zu den wichtigften in Europa gehörte. Er fiberhob 
ſich feines Glütes fo wenig durch eiteln Stolz, daß feine 
Beſcheidenheit vielmehr diejenigen entwaffnete, bie ein 
Sinderniß feines Gluͤces Hätten feyn Finnen. Seine 
Nachglebigleit und Achtung gegen die Großen erwarben 
ihm bie Freundfhaft der meiften unter ihnen. Eeine 
Beinde, ſuchte er nur zu kennen, um fie fi zu verpflich⸗ 
ten, wie mehrere Züge bemweifen, die ihm zu großer 
Ebre gereichen. Ein angefebener Mann hatte fchen 
lange nah einem Geſandtſchaftspoſten geſtrebt, den ber 
König ihm nicht verleihen wollte. Farinelli wußte fehr 
wohl, daß biefer Große, ber übrigens alle zu jener 
Stelle erforderlihen @igenfhaften befaß, ihm bei mehr 
als einer Gelegenheit zu fhaden gefucht hatte. Aber er 
vergaß feine Empfindlichkeit, und wußte den König fo 
sünftig für diefen Feind zu ſtimmen, daß biefer endlich 
die begehrte Stelle erhielt, Aber wißt Ihr denn wohl, 
ſprach der König, daß er Ener Feind it, daß er ſchlecht 
von Euch fpriht? Ja, gmaäbigiter Herr, erwiederte 
Farinefi, aber fo will ich mich rächen. Zu einer ans 
bern Zeit, ald er durch einen Saal des Schloſſes ging, 
um fih zu der Königin zu begeben, börte er, wie ein 
Garbeoffizier mit lauter Stinme ihn verwünſchte, und 
bie Schwachheit des Königs tabelte, der einem elenden 
Mufitanten feine Gunft zugewenbet bitte. Als Farinelli 
aus dem Zimmer des Könige kam, überreichte er dem 
Dffizier den Beftallungsbrief eines Oberſten. Der Offie 
zier war verwirrt und beſtuͤrzt, umb warf fi in die Arme 
feines Wohlthäters, der auf alle Entfhuldigungen und 
Danfbezeigungen bios zur Antwort gab: Ein Garbeoffis 
sier iſt (chwerlich im Stande, fi zu einem Oberfien aus⸗ 
zuruͤſten; aber wir werben die Sache morgen fhon eins 
sichten, denn morgen effen Sie bei mir. Beigfolhen 
Gefinnungen Fann ber Mangel hoher Herkunft nie Vor⸗ 
wurf werden. Folgender Zug beweift, wie gefällig ber 
Mann in feinem Vetragen war. Sein Schneider brachte 
ihm eined Tages einen koſtbaren Anzug, der für ein Hof⸗ 
feft beftellt war, Farinelli foberte die Rechnung. Nah 
einigem Bögern fagte der Schneider, er habe fie nicht 
bei ih; aber wenn Herr Farinelli ihm die Ehre erweifen 
wolle, ihm ein Stüd zu fingen, fo werde er dieſe Gunſt 
höher als jede Vergeltung achten, Farinelli nahm dem 
Schneider, ohne ein Wort zu fagen, bei der Hand, 
führte ihn in fein Simmer, und zeigte ihm feine ganze 
- Runftfertigkeit, als ob er vor einem Färften gefungen 
bitte, Der entjüste Schneider wollte ſich, mach vielen 
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Dankfagungen, entfernen, Farinelll aber hielt ihn auf, 
und gab ihm eine Börfe, die doppelt fo viel enthielt, 


‚als die Nechnung betragen konute, 


Der Tod des Königs und ber Koͤnigin, bie inner: 
halb eines Jahres ftarben, verfeßte den Sänger in bie 
tieffte Traurigkeit, Er verließ Spanien und ging 1762 
nah Bologna, wo er fi ein präctiges Landhaus baute, 
Hier lebte er fill und eingezogen, und empfing -bie Bes 
ſuche vieler ausgezeichneten Fremden, die ihn Tennen zu 
lernen wünfhten. Seine Hauptbefhäftigungen waren 
Mufit und der Anbau feines Gartens. Er ermunterte 
den 9. Martini, feine Geſchichte der Muflt zu ſchrei⸗ 


‘ben, unb unterftügte denfelben mit feinem Wermögen, 


die fhonte Sammlung von Mufitalien anzulegen, bie 
man jemals gefehen bat. Alle Ungküdlice in der Ges 
gend, wo er mohnte, genoffen feine Wohlthaten. 
@r ftarb am ı5ten Juli 1782 in einem Alter von 
73 Jahren. Sein Neffe war der Erbe feines Ver⸗ 
mögens, 2. 





ee pyäh nn «e 
Ungezogen. 

Die bärtefte Selbftregenfion über diterfihe Erzle⸗ 
bung geben fi bie lieben Leltern oft, one es zu wol 
len und zu wiffen, wenn fie von ihren ungezos 
genen Kindern ſptechen, ober ihre Kinder unges 
sogen ſchelten. Denn auf weſſen Rechnung muß es 
geihrieben werden, wenn die Kinder ungezogen find, 
als auf die a4A4terliche? 





Sihrer Wegweiſer. 

Der Blinde findet ben Weg durchs Lehm am 
beiten noch dur den Stod, Cs gibt aber auch viel 
Sehende, benen man mur duch den Stod die 
Straße zeigen Tann, bie da heißet die 
rigtige. Richard Roos. 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Eilſen, im Weſerthale. 

Nach einer ziemlich beſchwerlichen Wanderung über har 
mein und Rinteln trafen wir im dieſem fo- lang erfehnten 
Badeorte ein. 

Eitfen liegt eine Etunde Ali von Wüdeburg, am 
Buße des Harlbernes, in einem Fleinen Thale, ringt von walr 
digen Bergen umgeben. Es befiebt eigentlich aus dem Dorfe 
Eiüfen und ben Badranftalten, die mehr im Thale Tiegen; 
dieſe befiehen wieder aus drei äroßen 2Loaishänfern, einem ber 
beutenden Babebaufe, einem Traiteurhaufe, einer MBagenreinife 
und einigen andern Grbäuden, 
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Die Loglthaͤuſer Mind aeräumig, das größte vom drei 
Blügeln, zäptt Über 130 Bimmer und ift trefflih meublirt; im 
einem der vordern Logiehäuſer befindet ſich der Eh + oder Tam⸗ 
faat, der ganz geräumig, aber zu niedrig ift; für Roulet und 
Sitlard [it aegenüber im Traitenrhaufe ein paflender Eaal: 
das Badebaus ift ebenfalls gut und pwecmäßig eingerichtet, 
und die Sas und Edlammbäder ganı vorzäglih, nicht ſewohl 
wegen der Anlage derfelben, als wegen der Stürfe des Schwe ⸗ 
felwaſſers, das bier befanntlich eins der gebaltreichften ift; ſehr 
zu empfehlen find aud die Dufhbüder. 

Die übrigen Anlagen, Alleen und Botkets Aiud ganz 
artig, allein noch im Entfteben, fie konnten jedoch ungemein 
erweitert und verfhönert werden, da der herrliche waldige 
Sariberg fo nahe liegt und zur Anlage vortreffliher Particen 
Auffordert, auch «in Meiner Gruß, die Aue genannt, fh durchs 
Thal Hinsicht, der fi verſchieden benupen ließe. 

Die erfien Anlagen wurden bier vor ungefähr 15 bie 
16 Jahren gemacht von der Hürfin Jullane, und haben fi 
feitdem febr erweitert, vorzüglich durch den bedeutenden Bus 
ſpruch von Badegäflen, der fid) ſedes Jahr vermehrt, fo daß 
in diefem Sommer mebr als 40 Fremde fein Unterlommen Has 
ben finden Fünnen. 

Das Leben bier If nicht fo geräuſchvol wie an andern 
Babeorten, man kebt ‚hier ruhiger, jmrüdgejogener und ber 
Zon ift äußerſt geſellig, die Unterhaltung der Badegäfte beſteht 
mehr in Meinen Partieen in die Umgebungen, Privatgeſell ſchaf⸗ 
ten u. beral. 

Nur ift die Einrichtung Hier nicht Tobenswertd. daß 
die Wirthſchaft Einem überlafien ift, was oft unangenehme 
Folgen baden fol, dagegen wird das MBeinmenepol der fürfte 
lichen Kammer recht gern ertragen, da der Wein vortrefflich ift, 

Borsüglih Tebhaft und angenehm ift e8 bier des Sonne 
taas, wo dann alles, was ſich vergnügen will, aus der nahen 
und fernen Umgegend berbeiftrömt. 

Unter den verſchiedenen Umgebungen zeichnet fih vor 
alien die Zudener Klippe aus, zu der man über ſchönen Wie⸗ 
fengrund durd das Dorf Luden gelangt, das an deren Buße 
Vegt. Die Ausſicht von derſelben ift vortrefiih und man 
überfiebt faft das ganze Weſerthal von Hameln bis Blotho, 
mit vielen Dörfern und Weilern; ju den Güßen llegt Rintein, 
und ganz in der Gerne begrängen die Lipprfhen Gebirge die 
Ausſicht. Links vor der Klippe zwiſchen zwel Bergen liegt auf 
einer Heinen Anhohe die Arensburg ), über deren Urfprung 
und Geidichte man im Zweifel ift. 

Eben fo ſehenswerth ift der nörblih vom Eilfen, am 
Büdeberge belegene Bleden Dbernfirden, mit feinem alters 
tbümlichen, tburmreichen adlihen Gräufeinftifte und den ſehr 
bedeutenden Steinbrüchen. 





us Keffel 
(Fortfesung.) 
Solchergeſtatt ik auch Kaflel fo atüdtich geweſen, einen 
großen Thell deffen, was es an Gemälden vormals befeflen, 
wieder zu erhalten umd doppelt war das Wergnügen der Kunfl« 


9 Die Bolkeſage erzäptt von Einem, aus dem graflichen 
Geſchlechte der Arens, daß, ats diefer einft init feinen 
Gehdgelpannen Übers Meer gejogen fen, um Geeräuberel 
zu treiben, feine fromme Gemahlin Grimhiide, sur Gübne 
der Frevel ihres Gemahls, 7 Kirdım in 7 naben Dorf 
(haften erbaut babe, Als mum ihr Gemahl nach lauger 
Abweſenheit Heim gefommen, babe er fie nefragt; „mat 
fie denn unterdeß begonnen,“ die ſremme Grimbilde babe 
darauf, bildlich redend erwiedert, „7 Töchter habe fie ges 
boren,” vermeinend die 7 Kirchen, da Habe ihr Gemahl, 
ver Wuth eutbraunt, den Dolch ihr ins Herz gefloßen, 
die Burg verlaſſen nnd fey nie wieder erſchlenen. 
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siebhaber, dad, was man eine Melde von Jahren Hinburd fo 
ſchmerilich entdehrt, wieder in feiner Mitte gu Haben, Eine 
große Amaht von Wagen war mit diefen wieder gewonnenen 
Runftibägen befaden, die von militärifhen Abtheilungen begleis 
tet, gleihfam in Triumph wieder Hier eingeführt und Anfangs 
in den untern Sälen ded Muſeumt adgeladen wurden. Dad 
nit alle Gemälde der ehemaligen Batterie kehrten in ihre 
Heimath zurüd umd mit Bedauern vermißte man gerabe wiele 
der vornehmften und beflen Etüde, die weiland fo allgemein 
bewundert wurden. Denn bie Potters, Elande Lo: 
rains, Guido Renis und gar manche andere Meiflerküde 
aus der Kaffeifhen Galerie waren größtentdeild gu Mals 
maifon anfgeftrüt und Aues, was fi dort vorfand, wurde 
als Privateigentgum der Kaiferin Joſephine Berradtet. Der 
Teste Strahi von Hoffnung, zum iederbefih diefer befonders 
ausgezeichneten Kunfiwerke zu gelangen, ging endlich verloren, 
als man vernahm, dab der Kaifer Alexander ale diefe Se— 
mätde dem Primmen Engen, als Erben der Jofepbine, für 
sine bedeutende Summe abgefanft Habe und dieſelben bie Bes 
flimmung erhaften hätten, fortan Et. Petersburg zur Biete 
zu Bienen. 

Küche, was man bon der vorigen Gallerie wieder hat 
snfammenbringen konnen, ift jest im demfelben Lokal, das fie 
fonft entdielt, von neuem anfgefledt worden. Dieſes Lofal 
fetoft Hat fich indeffen in ser Zwiſchenzeit gar fehr verändert. 
Indem es an Höbe verloren, faͤut auch das Impofante weg. 
womit man ehemals gleih Deim Eintritt in den Saal erfült 
wurde und da das Lit nicht mehr, wie vormals von oben bet 
abfallen kann, erfpeinen die Bemätde nicht immer im ber gebls 
rigen Beleuchtung und verlieren darum beim Anblick. Auch 
bat der Gallerieſaal uuumehr an Länge eingebüßt, indem er 
dur eine Bwilhenwand im zwei umngieiche Theile geſchleden 
worden if. Die Dede ift mit bunten, geiben und mattgränen 
Zapetenjierratben belegt, woburd das Banze noch den Aublick 
feiner letzten Beflimmung unter der vorigen Regierung, nämlich 
Die eines Tanı » oder Eprifefaals nur zu deutlich ausſpricht. 
Die Gemälde prangten im vorigen Seiten insgeſammt in reich 
pergoldeten Rabmen; gegenwärtig ermangeln fie zum Theil dies 
fed äußern Schmucks, da man die Koſten zu neuen @ilufafuns 
gen bisher geſcheuet bat, 

Wenn gleich die wiederbergeftelte biefige Bildergallerit, 
wie oben bereits bemerft worden, vieler ihrer merfwärbigften 
Gtüde beraubt geblieben AR; fo bietet fie doch jent dem Preus 
den, der Kaffel befucht, eine Sehenswürdigkeit mehr dar. Nut 
möchte zu wänfden ſeyn, dab der Burritt zu dieſen Knuft⸗ 
fdrägen mit mehr Liberalität geftattet wäre umd man fi night 
in der Nothwendigkeit befünde, einen ſolchen Genuk ſich durch 
fein Geld zu erfaufen. Je öffentuider ein Juftitut dieier Urt 
iſt, defßgmepr wird es feinen eigentlichen Zweck erfüllen, Der 
Elcerone, der die Fremden in diefen der Kuuſt geweiheten Eds 
ten herumfüdrt, if der Gallerieinipeftor Robert, der am det 
verftorbenen Tifhbeins Gtele gefommen ifl, ein Maler von 
Profeifion und zugleich Lebrer bei der Hiefigen Arademie bils 
dender Künfte, zwar als Künftter nicht ausgezehdnet, aber mit 
der Geſchichte der Anflalt und deffen, was fie enthält, vertraut. 
Darum würde 28 and den Breindem weit aumgenebimer feun, 
durch ihm mehr mit den vornehmften Merfworbigfeiten DIR 
Sammlung, als mit aferlei Anefbötchen und mod dazı wenig 
soißigen Späßden vom vormaligen Könige von Wenrbaien und 
deffen Hofe unterhalten zu werden. Dieier Maun buf übrir 
gend viel Berdienft um Sie Galerie durch dem Eifer, weiden 
er ſowohl iu Paris bei der Wiedererflattung Mer Gemälde au 
den Tag gelegt, als womit er das Bufammembringen der * 
Siefigem Drte und in der Umgegend serfirenten Etüd 
hat angeirgen ſeyn Taflen. 

(Die Gortfetung folgt) 
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gdtitia Pilfington. 


Latitia Yiltington war die Toqter des Doktor Ben 
Leuen, eines Holdnders, der fih in Dublin niederlief. 
Sie war im Jahre 1712 geboren, Gebr früh zeigte 
fie viel Neigung zur Literatur, und befonders für Poeſie. 
Ihre Mutter, eine Irländerin, war, wie fie in ihren 
Dentwürbdigkeiten fagt, ſehr ſtreng gegen, fie In ihrer 
Kindheit, denn fie befolgte ſehr genau Salomons Math, 
mit ber Ruthe nicht fparfam zw ſeyn, „fo daß ich oft 
Schläge bekam, fagt fie, weil ih au einem Falten Wine 
termorgen vor Froft blau ausfah, und jeden Tag ficher 
darauf redmen konnte, abgeftraft zu werden, ich mochte 
es nun verbient haben oder nicht,” 

Folgendes Bruchtüd ihrer Lebensbeſchreibung, bie 
fie ſelbſt aufgefegt hat, mag als Probe dienen von der 
angenehmen launigen Art, womit fie zu erzählen weiß, 

„Bon meiner frühejten Kindheit an hatt’ ich eine 
lebhafte Neigung zur Literatur; da aber meine Augen 
von ben Blattern fehr gelitten hatten, fo durfte ich keſu 
Buch anfehen, denn meine Mutter war mehr um bie 
Schönheit meines Geſichts beforge, ald um bie Bildung 
meines Geiſtes; aud durft” ich nicht lefen lernen; dies 
ſes Verbot aber machte mich, wie gewöhnlich zu geſchehen 
pflegt, mur um fo begieriger nah bem, was ich mir 
als fo überaus wuͤnſchenswerth date. Wohl zwanzig 
Mal des Tages ward ich gezüchtigt, weil ich nicht laſſen 
konnte, zu fragen, wie dies und das Wort buchſtabirt 
würde; meine Mutter pflegte mir das Wort zu fagen, 


daſſelbe mit einer tüctigen Oprfelge begleitend, wo— 
durch es fih meinem Gedaͤchtniſſe ganz befonders einzu⸗ 
prägen fhien. Hätte Gulliver ihre Methode mit 
angefeben, fo wuͤrde ich glauben, er babe für feine 
ſchwimmende Inſel davon Gebrauch gemacht: hatte naͤm⸗ 
lic irgend ein Daun von Einſinß Jemanden eine Gnade 
verſprochen, fo mußte der Aufachende ihn bei der Nafe 
zwicken ober ihm auf den Hintern einen Stoß verfeßen, 
um fein Gedaͤchtniß gehörig autzuregen. Ich kann jedoch 
verſſchern, daß biefe Methode fo viel wirkte, daß ide 
nie vergaß, was ich einmal hörte, und gar bald ward mir 
das erſehnte Glü zu Theil; denn ich fonute ſchon lefen, 
ehe fie noch glaubte, daß ich buchſtabiren Fonnte; dies 
Vergmägen durfte ih aber nur verſtohlnerweiſe, unter 
gittern und Zagen, genießen.“ 

„Ich war um die Zeit etwa fünf Jahr alt; und 
wie meine Mutter eines Tages nicht zu Haufe war, fiel 
mir glüdliherweife das Wlerandersfeit von Pope in die 
Hände, und einiges darin gefiel mic fo ber die Mafen, 
daß ich es mir laut vorlas — aber mad machte ic für 
ein Armfändergefiht, als mein Water, fachte fein Stur 
birzimmer oͤffnend, mich auf der That ertappte! IE 
ließ mein Buch fallen, und brach in Tränen aus, ihn 
taufend Mal um Vergebung bittend. Dod mein Kums 
mer war glei verſchwunden, als er mir fagte, id folte 
mich nicht fürdten, und ihm vorlefen, was ih, zu ſei⸗ 
nem großen Erftaunen, mit vieler Fertigkeit that, und 
fo, daß bie Schoͤnheit der Verſe barunter nicht litt, 
Statt mich zu ſchlagen, wie ip gefürchtet Hatte, nahen 
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er mich in feine Arme und kuͤßte mich, gab mir dann 
gur Belohuung einen Schilling, und fagte, ic folte noch 
einen befommien, fobald ih ein Gediht auswendig wüßte, 
Das er mir gab, und ich hatte es fchon auswendig gelernt, 
ehe noch meine Mutter wieder zu Hauſe war, Beide 
waren erftaunt über mein Gedaͤchtniß, und von biefem 
Tage an war ed mir erlaubt, fo viel zu lefen, als ich 
immer wollte; mein Water forgte nun dafür, daß ih 
die beiten und anftändigjten Autoren befam, und es 
machte ihm ein befonderes Vergnügen, mir alles zu 
erklären, was mir bei meiner Jugend noch unverjtändlich 
ſeyn mußte," — 

Unfere fleifige Leferin wurde bald ſelbſt Schrift⸗ 


ftellerin, und man fand ihre Hervorbringungen fehr aus⸗ 


gezeichnet fir ihre Jahre. Dies gewann ihr, bei einer 
fehr einnehmenden Lebhaftigkeit, viele Bewunderer, und 
zuletzt wurde fie die Gattin des Matthew Pilkington, 
eines Geiſtlichen, ber in der poetifhen Welt durch einen 
Band vermifchter Gedichte, von Swift herausgegeben, 
Befannt geworden iſt. Als fie einige Zeit verbeirathet 
war, wurde ihre Mann eiferfühtig auf ihre poetiſchen 
Kalente, bie er als Liebhaber mit Entzüden bewundert 
and gepriefen hatte, jegt aber, ba er ihr Ehemann war, 
ihr beneidete, 
Sie ftrebte vorzüglich nach ber Ehre ber Bekannt⸗ 
ſchaft mit Swift, und fah ihren Wunfch auf folgende Weiſe 
erfült.: An ber Feier feines Geburtstages in der Der 
qauei ſchrieb fie einige Verſe auf diefes Feſt, und übers 
fandte biefelben dem Doktor Delany, ber fie Swiften 
mittheilte. Swift mahm ihren Glaͤcwunſch ſehr gütig 
auf, und Außerte: es würde ihm jederzeit angenehm 
ſeyn, fie zu ſehen. Nah ein Paar Tagen ward fie 
mit ihrem Gatten, auf Emwifts Verlangen, zum Doktor 
Delanp zu Mittag eingeladen, wo er fie traf, und mit 
ihrer Unterhaltung fo äufrieden war, daß fie von ber Zeit 
an zu ihm freien Zutritt hatte, So erhielt fie Gele⸗ 
genheit, mit dem außerordbentlihen Manne mehrere 
Sabre hindurdr über alle mögliche Gegenftände fid zu uns 
terreden, und es iſt nur Eine Stimme darüber, daß bie 
Schilderung, bie fie von feinem Charakter, feinen fons 
derbaren Launen und wunberlihen Eigenheiten entwors 
fen, ber Wahrheit näher kommt, als was fonft von Ans 
bern über ihn iſt gefchrieben worden, 

Als der Alderman Barber zum Lordmayor von Lon⸗ 
dom erwählt worden, erfuchte er den Doktor Swift, ihm 
einen Kapellan vorzufglagen, und Gwift empfahl ihm 
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den Herrn Yilfington, ber mit Freuden bie Stelle an: 
nahm; dies geſchah gerade zu der Zeit, wo feine Eifers 
fuht auf die Ueberlegenheit feiner Frau im der Poefle 
aufs hoͤchſte geftiegen war. Nachdem er fig nur eine 
Seitlang In London aufgehalten und die Entfernung feine 
mißgünftige Stimmung gegen die Frau etwas gemildert 
hatte, meldete er ihr in einem fehr freundlichen Briefe, 
daß er ihre Poefien ſehr ſchoͤn und reizend finde; daß 
Pope, dem er fie gezeigt, bie Verfaſſerin Tennen zu ler⸗ 
nen wuͤnſche, und daß er ſelbſt nad ihrer Anwefenheit in 
Londen verlange, Sie nahm feine Einladung an, fand 
fih ein, und kehrte, als feine Kaplanfchaft abgelaufen 
war, nad Dublin zuruͤck, jedoch ohne ibn; er blieb un: 
ter dem Vorgeben in Londen, eine andere. Anftellung abs 
warten zu wollen. Aber kurz darauf ward er nebſt wei 
Buchhaͤndlern verhaftet, weil fie einige gegen bie Dies 
gierung gerichtete Gedichte ins Publikum gebracht hatten, 
Nah feiner Befreinng aus dem Gefängnife fehrieb er 
ihr, er wolle nab Irland zurädlehren, es fehle ihm aber 
an Geld zur Meife, worauf fie ihren Water vermochte, 
ihm einen Wechſel von 20 Pf. St. zu ſchicken, und nun 
kam er wieder heim. " 

Nicht lange nachher ereignete ſich Fin Vorfall, ber 
ihrem Leben eine andere Wendung gab, Ihre Water war, 
wie fie verfihert, dur einen Zufall erftodhen worden, 
obgleich viele behanpteten,, von feiner Frau, und andere, 
er babe fi felbt ums Leben gebraht: ba pilkington 
nun feine Unterftäßung weiter von ihm zu boffen hatte, 
fo legte er fih in feinem Betragen gegen fie nicht länger 
Zwang an, und wartete mur auf eine Gelegenheit, fd 
von ihr ganz los zu machen, welde fi bald fand, Die 
Geſchichte ihrer Scheidung bat fie in ihrem Leben weit: 
Idufig erzähle; das Wefentlihe davon geht barauf bin 
aus, daß fie fo unvorfihtig war, ſich mit elmem Herrn 
in iprem Schlafzimmer bes Morgens um 2 Uhr ertappeh 
zu laffen, was fie folgendermaßen zu entſchuldigen ſucht: 
„Bei Liebhabern der Literatur werd’ ich gewiß Det 
geihung finden, denn ih erkläre hiermit feierlichſt, daß 
blos die anziehenden Relze eines neuen Buches, dad der 
Herr mir nicht borgen, aber fo lange uͤberlaſſen wollt, 
bis ich im feinem Beiſeyn es durdgelefen, ber einzige 
Grund war, daß ic ihm fo lange bei mir behlelt.“ — 

Sie ging hlerauf nah England und ließ ſich 
London nieder, wo fie ihre Lebensgeſchichte mittelſt Col⸗ 
Cibber befannt machte, und eine Zeitlang von der Unter’ 
frägung der Großen lebte; da dieſe Hulfe aber mit U 
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langer Dauer war, fo kam ſſe in dad Gefängaif von 
Marfbalfen.! Nachdem fie hier neun Wochen zugebradt, 
ward fie durch ihren großmüthigen Freund Cibber wicder 
befreit, der für fie milde Beiträge gefammelt hatte; fie 
mwolte fih num nicht weiter auf die Gunft der Großen 
verlaffen, und befhloß, fünf Guineen, bie ihr Abrig 
geblieben, zu einem Gewerbe zu verwenden; fie mies 
thete demnach einen Beinen Laden in St. James Street, 
wo fie Tagesblätter und Bücher feil hatte, Wie lange 
fie diefes Gewerbe trieb, ſagt fie nicht; fie meldet blos, 
daß fie durch die Areigebigfeit ihrer Freunde und bie 
Güre ihrer Subferibenten fih vor Mangel gefihert fab, 
und dab fie hoffen dürfe, den Herbſt ihres Lebens im 
Nuhe und Frieden Binzubringen. Wie dieſe Ausfichten 
auch fepn mochten, fie genoß diefe leiblihe Lage nicht 
fange, denn amı 29. Huguft 1750 ftarb fie zu Dublin in 
ihrem 39ſten Jahre. 

Als Scriftfiellerin zeichnet ſie ſich vortheilhaft 
aus. Sie iſt die Werfafferin von the Turkish Count 
or London Apprentice, einem Zuffpiele, das im Dublin 
1748 aufgeführt ward, aber nit im Drud erfhienen 
ift, und in ihren Memoirs, Die mit viel mmnterem 
Wis und geiftreiher Laune gefhrieben find, finden ſich 
viele fhöne Feine Poeſien zerſtreut, die von nicht gewöhns 
lichem Talente zeugen, 





Das Hans in der Borfadt. 
(Beſchluß.) 

Das Unglüͤck, welches der ſchlaue Loͤſer vorherge⸗ 
ſehen hatte, brach jetzt auf einmal herein. Der Nach⸗ 
richt von bem Falle des mit dem Holdingfhen am erg« 
ften verbundenen Hauſes folgte eine Schreckens bot ſchaft 
nach ber andern. Indeß verlor Holding die Befonnens 
heit nicht. Alles Fam darauf an, von Loͤſern eine Friſt 
zu erlangen, damit die zu feiner Befriedigung aufgenoms 
mene Summe am dsingendften Orte angewendet werden 
fonnte. Cr fchrieb an ihn, verhehlte feine Lage nicht 
im geringften, und beamügte fih, ba er wohl wußte, 
daß eine Verbindung mit Sidonfen nun weiter keine 
Lecung für jenen ſeyn konnte, ihm anſchaulich zu ma⸗ 
den, wie leicht durch dem verlangten Freundſchaftsdlenſt 
jede Gefahr abzuwenden fry. Löfer glandte es beffer au 
wien, und beftand auf der Zahlung. Diefe Hirte er⸗ 
bitterte den Water Sidoniens aufs dußerfte, und er 
fagte es laut, bas Mädchen habe fehr wohl gethan, einem 
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fo ſchmutzigen Knicker den Korb zn geben. Die Tochter 
erfuhr dur einen der Buchhalter, dem fie Gutes erwle— 
few hatte, Die Lage ihres Waters und feine fie betrefs 
fende Aeußerung. Ohnue fih einen Augenblid zu beden: 
ten, flog fie zu ibm; fie umfaßte die Knie des Uchere 
raſchten, und verfiherte, bie Hand aufs Herz gelegt, 
nun, da ihres Waters Alter mit Ungemach bedroht werde, 
ſoll feine Gewalt fie wieder von feiner Eeite vertreiben, 
Holding, der in der Hauptſache ſchon fein Unrecht einge 
feben hatte, gab nad. Entzudt trat Sidonie in ihre 
Rechte und Pflichten ale Vorficherin des Haufes ein. 
Hätte fie nur durd ihre Sorgfalt deffen Untergang ver: 
hindern Finnen. Allein unaufbaltfam eilte es diefem 
entgegen. Bald überfah Holding mit tranriger Gewiß⸗ 
heit, daß wenig zu retten fepn werde. Cr fagte es 
ESidonien, und als er flüchtig bemerkte, man mäffe zus 
naht auf Beſchraͤnkungen in der Wirthſchaft, ja auf 
Veräußerung des Haufes denfen, da fiel fie ihm mit 
wehmäthigem Entzäden um ben Hald, und bot ihm das 
Hans in ber Morftadt zu feinem Eigenthume an, Der 
Vater laͤchelte dankbar, und erflärte fih für bereit, Ihr 
Miethsmann zu werben, wenn fie ihn dazu annehmen 
wolle. Bon nun an fühlte ſich Sidonie ganz gluͤcklich. 
Ihr Vater wußte es, daß fie felbit ben Geliebten ents 
fernt hatte, daß fie mit ihm in gar feinem Briefwechſel 
fand; er fah, daß fie nur ihrer kindlichen Pflicht lebte, 
und die hierdurch in feinem Kerzen für fie entitehende, 
ihm ſelbſt neue Wärme wirkte wohlthaͤtig auf fein Ges 
muͤth. Die heitere Anfiht von ihrer künftigen Lebens⸗ 
weife, die fie oft unter Luft und Echerz ihm ausmalte, 
die Leichtigkeit und frohe Laune, mit der fie fihon jetzt 
Urbeiten verrihtete, bie In beffern Tagen ihrer Zofe 
gebührten, föhnten aud ihn almäplig mit dem unab« 
wenbbaren Mißgeſchicke aus, und Eidoniens Werk war es, 
daß er ohne eine fchlaflofe Nacht den Untergang eines 
Wohlſtandes herannahen fehen Fonnte, beifen Erwerbung 
und Erhaltung ihm viele Hundert gekoftet hatte, 

Die Gldubiger waren frob, durch den abgeſchloſſe⸗ 
sen Vergleich za retten, was Andre in aͤhnlichen Fällen 
bei weitem nicht retten konnten. An einem beitern Mais 
morgen verlieh Holding mit feiner Tochter atı Arme das 
Haus in der Stadt, um das in der Merftabe zu beziehen, 
Auf Eidoniens Veranftaltung war es, mit Ausnahme 
ber Walto’ihen Familie und Chriſtinens, deren Entfers 
nung der Vater nicht zugeben wollte, von feinen bishe⸗ 
tigen Bewohnern geräumt. Holding fand eine Zierlich 
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keit und Bequemlichkeit, die er durchaus nicht erwartet 
hatte. Freundlich brüdte er Sidonien, bie ihn überall 
Herumführte, einmal über das andere bie Hand, und 
nannte fie mit gärtlihen Namen. 





Waldo, der indeffen ein nicht überfiüffiges, aber 
anftändiges Ausfommen gefunden, und fih im Gefolge 
neuer Verbindungen zu einem wadern Geihäftsmanne 
ausgebildet hatte, erfuhr duch feine Mutter alles was 
vorgiug. Er bewunderte Sidonien, und liebte fie deſto 
inniger, je mehr. er fie adten mußte. Zwar erwedten 
die legten Begebenheiten feine faft erftorbenen Hoffnuns 
gen, allein ein Brief der Mutter erftidte fie im Keime, 
Eie Hatte, von gleihen Vorausfehungen ausgehend, ges 
gen Sidonien ihre Wünfhe befheiden geäußert, vom bies 
fer aber zur Antwort erhalten, jetzt ſey es weniger ale 
je an ber Zeit, ihnen nachzuhaͤngen. Ihr weniges Were 
mögen und alle ihre Kräfte gehörten dem Vater, dem 
nicht zugemuthet werben koͤnne, Walbo’s Armuth jet 
weniger anftößig zu finden, als in den Tagen feines eiger 
nen Wohlſtandes. 


Doch bierin irrte fie ſich. Geves, daß fih bei 
ihrem: Vater mit den Verhaͤltniſſen auch die Gefinmuns 
gen geändert hatten, oder daß er bie Ausdauer Sido⸗ 
niens ſelbſt gegen feine Ueberzeugung belohnen zu muͤſſen 
glaubte: ‚genug, er arbeitete insgeheim mit einigen ihm 
treu gebliebenen’ Freunden von Einfluß fo eifrig an Wal: 
do’ Anftellung, daß fie ihm endlich gelang. 

Cined Tages ftelte Holding feiner Tochter bem 
Kammerfefretär Waldo als ihren Bräutigam vor. Die 
Beglädten fanfen zu feinen Füßen. Mit Thränen des 
Entzüdens im Auge nannte Sidonie den Water, ber 
laͤchelnd die Verlängerung feines Miethfontratts zur Des 
dingung ihrer Verbindung machte, den Herrn und Gebie⸗ 
ter des Haufes und feiner Bewohner, 


Deich wurde die Familie nicht wieder, aber fie war 
deshalb um nichts minder glüllih, und das Haus in ber 
Vorfiadt blieb das Eigenthum einer zahlreichen und bluͤ— 
benden Nahlommenfhaft, deren jekige Sprößlinge es 
taum mehr willen, daß das große Haus am Markte mit 
der fteinernen Vortreppe und don zwei Exkern einjt ihrem. 
Apnberrn gehörte, 





16332 
Korrefpondenz und Morizen.. 


Reichenbach inSchlefien, im DOftober 18 16, 

Auch unfer, Bisher größtentheild ‚min dem Kaufmann 
Helanntes Städtchen erfreut ſich jetzt eines neuen Lebens. Die 
feit dem ıten Mai d. I. Hier errichtete Pöniglihe Regierung, 
welcher die Bermwaltung bes fchlefiihen Sebirges, nuftreitig des 
in vietfacher Hinfibt intereffanteften Tbeiles von Sqleſien, 
übertragen worden ift, bat unfer Städtchen mit beinahe Y0 Gas 
mitien beudifert und durch deren jährtiches @infommen (etwa 
70,000 Thir.) der jegigen nicht unbeträchtlichen Raprlofigteit 
eine gute Gtüse gegeben, 


Adeb in der Belt Hat indeſſen zwei Geiten; fo auch 
Diefe neue Veränderung. Du einem Städtchen, von weniger 
als 500 und im Ganzen wicht zu grofien Säuferm 90 Bamilien 
unterzubringen, ift wahrlich eine ſchwierige Kufgabe um fe 
mehr, als die fahlefiibe Bauart noch su den unpollfommencren 
gebärt. Daher die doppelte Klage Über Mangel und gute Bes 
ſchaffruheit der Wohnungen, fo wie über tbeuren Driethjins, 
Doch kann den guten Beichenbachern das Beugniß nicht vor: 
entbatten werben, daß fie alle ihre Kräfte aufbieten,, um den 
diesfäligen Berderungen möglihft zu genügen. Daß inbefien 
90 Bamitien in einem Etädtdien von weniger als 4000 Se⸗ 
wohnern aud anf die Preile der Dedensimittel bedeutenden ine 
fluß Haben, wird jeder einfeben, der da weiß, mas eine Gamis 
tie gu ihrer Erbaltung bedarf. Den Gaftwirth ausgenommen, 
Hätte atfo Reihenbah in diefer Binfide wenig gewonnen, bemm 
ſeibſt der Handwerker erfreut fi feiner arößern Einnahme, 
da Bis jeht jeder Megierungsbramte das Meifte meitgebrane bat 
amd fich ans alter Hunbänglichfeit wieleiht Mich noch am feis 
nem alten Hufentbattdorte machen läßt, 


Die gebildete Mitteiftafe der Einwohner hat [indeflen 
eine andere Klage su führen. Bisher auf den Kreis von Bere 
wandten und Breunden beihränft und bei beimifchen @ebräns 
Gen giüdtih, fiebt ſich der geborne Meichenbacher Jetzt am Öfs 
fentlihen Orten von fremden umringt, bie ibre Heimatb und 
Sitten sum Thell bieber verpflanien, wodurch bad Heimifde 
verdrängt wird. Der größte Theil ber Regierungsbeamten ber 
ſteht aus Schleſtern (mamentiih WBreslauern und Liegnigern); 
«in anderer Tdeit ift anf Berlin und Potsdam, aus Dftpreußen, 
Sachſen u. f. ww. Jeder dat elme ‚eigene Lebensweife umd im 
Samen febt jeder wur fi felbfl. 


Eine Bereinigung folte in einer geflifteten. Mefource zu 
Stande kommen; flatt hierin beisutragen, nab jeder Lieber fein 
Eintrittögeld und ging mit in den Eommergarten. Es mard 
alfo jebt an den Winter gedacht, ba der Sommer und frine 
renden angebtih wegen der ſchönen, reigenden Natur feime 
Öffentfiche Berbindumg geftatte. Yu einem Winterfonzerte mit 
alle 54 Tage abwedfeindem Bade wurden Theitnehmer aelucht 
umd gefunden. Am aten Öftober war die feierlihe Eröffnung 
der Wintervergnügungen mit Koniert und Ball. Das Kunert 
begann mit einem mittelmäßigen und noch wmittelmäßlger ver» 
getragenen Profog, auf weldem ein Biolinfonzert, eine Mojart 
fhe Tenor» Arie, ein Rondo und die Duverture aus der Obet 
Rodeisfa folgten. Die ziemtid mittelmäßige Muführung dei 
Zomerte erwedte nicht viele Neigung für das begonnene Min 
tervergnügen und fo ſcheint aud der Winter von wenig gefell« 
gen Freuden begleitet zu werden. Wahrſcheinmtich in Diefemt 
Borgefübte Hat ein Mufiffreund ebnen Sängerwerein gebildet, 
der bereit aus 20 Perſonen beiderfei heſchiechts Gefieht uud 
Dem Anfcheine mad den daran theiinehmenden Perjenen einen 
Erfat für die großen Entbehrungen geleliger Freuden gewaͤt⸗ 
wen wird, 


— 





zeitung für die elegante Belt. 


Sreitags 





Der Deutfhen Giegestag. 


Gr + heilige, erbebende Empfindungen müfen beim 
Glanze des heutigen Tages die Bruft jedes Deutſchen 
erfüllen, der es vermag, fih den Eorgen und Müpen, 
ben Hoffnungen und Winfchen feines beſchraͤnkten Privats 
lebens zu entringen, um in dem Ruhme und dem Glüde 
feines Baterlandes, ja der Menſchheit überhaupt, Ger 


genftände ber innigften Theilnahine, des eifrigften Strer 


bens zu erfennen. Wie ein reitender Genius, erflebt 
von deu Thränen und Gebeten vieler Millionen, ſank 
Diefer Tag vor drei "Jahren auf uniere Fluren nies 
der, und zerbrach das och ded Tprannen, ber, von 
Herrſchſucht und Menſchenverachtung gleih erfüllt, feine 
Schreckensmacht Über den größten Theil @uropens ver: 
breiter hatte, und jede menfhlihe Regung abfichtlich 
niederfämpfend, gegen fein eigenes Geflecht zu wuͤthen 
ſchien, damit er ſich räche für das Bewußtſeyn, dem Ver⸗ 
ahteten felbft anzugehören. Wenden wir unfere Blicke 


zurü@ in jene Zeit, wo ber arofe Kampf begann, fo- 


mögen wir fie wohl eben fo eine berrliche als eine (haus 
bervolle, eine erhebende als niederſchlagende, eine freits 


benreihe ald jammervolle nennen, denn wenn auch unfer _ 


Auge auf Scenen ber Zerſtoͤrung fällt, wenn eingediherte 
Städte und Dörfer, zertretene Ernten, der jerrättete, 


oft unwiederbringlih vernihtete Wohlſtand vieler Tau 


fende die Spuren ber Kampfesgdttin bezeichnen, bie 
gerade in den bluͤhendſten Gefilden Deutſchlauds ihre 


—— 205. — — 


den 18. Dftober 1816. 





Fackel ſchwang, wenn ber Klageruf fo vieler in jener 
Zeit elend gewordener nod zu unfern Ohren und Herzen 
dringt, fo zeigen fih and unferer Einbildungskraft.Bils 
der des edelſten Lebens, Scenen ber erbabenften Auf⸗ 
opferung, ber teinften Begeifterung für bas, was den 
Menfhen und Bürger allein achtungswerth machen kaun, 
für Freibeit, Recht und Wahrheit. Mir fehen Männer. 
und Frauen im fhönften Wertlampfe, das hohe Biel zu 
etreihen; die Ingend wie das Mlter, ber Hohe wie 
ber Niedere, dee Reihe wie ber Arme, ber Schwache 
wie der Starke, alle eilten, durchgluͤht von einem Ges 
fühle, was fie befahen und vermochten bem Mater: 
lande und der Menfhheit zum adelnben Opfer zu brins 
gen; ie wahrlih, es war eine große, herrliche Zeit, 
wo dem von vielen für gänzlich erftorben gehaltenen 
Baume des Lebens folhe Vluͤthen entfeimten! Aber fie 
find vorhbergegangen jene Zeiten ber Erhebung und der 
Ang, der Entzädung und des Jammers. Wir gedens 
fen ihrer nur moc wie der Seſchichten aus Tängft ergrams 
ter Vorzeit, wie der Tage, die ung nur durch bie Sage 
befannt wurden, Wir find zuruͤcgekehrt zu den fried⸗ 
lichen, ſtillen Geihäften des Lebens, werben wieber 
allein und ganz erfält von den Sorgen und Mühen für 
unfern Wohlftand, von ben Leiden und Freuden unfers 
einzelnen Dafeynd. Nur bann richten wir einen Blick 
binans auf das Leben des Ganzen, bed beutihen Vater: 
landes, der Menfhheit, wenn wir dieſes in Veziehung 
mit unferm Priyatvortheile denfen Können, wenn es und 
205 
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zu Hoffnungen oder Befürchtungen für geitlihe Güter 
aufregt, Wo it jetzt jeue ſchoͤne Bereltwilligkelt, auch 
das größte Opfer zu bringen, wenn es das Gluͤck bes 
Baterlandes gilt? jene Verbrüberung auf Tod und 2er 
ben, jeme Begeifterung, in einem edeln Untergange felbft 
das hoͤchſte Ziel des Daſeyns zu erreihen? Jene Sorge 
für fommende Geſchlechter, für die Blüthe, deren Duft 
wir nicht athmen, die Fracht, deren Labung wir nicht 
genießen innen ? — Sollte ber talte, alles fröhliche 
Leben im Keime tödtende Egoismus wieder feinen Thron 
unter und auftichten koͤnnen? follten wir durch die Leiden 
nadiErhebungen jener unvergeßlichen Zeit nicht gelecht 
haben, worin das wahre Lebensglüd freier und edler Mens 
ſchen beftebt? Sol die Geſchichte von uns fagen, daß 
nur augenblicklicher Haß gegen den in unfern Gauen Herr 
fhenden Eremdling, nicht höhere Liebe ung zum ſchoͤn⸗ 
fien Werke entflammet und verbunden babe, daß der 
Deutſche eigentlih nie ein Materland kennen werde? 
Sollten wir den Vorwurf auf uns laden, daß mir wohl 
den Sieg im ſtuͤrmiſchen Kampfe zu erringen gewußt, 
aber noch weit von der Weisheit oder Kenntniß, entfernt 
fepen, feine Früchte zu nügen, und daß es dem liftigen 


Frembfinge. vieleicht doch wieder gelingen koͤnne, in dem, 


entzweiten: Volle feine Herrichaft von neuem zu begrüns 
ben? Mären ed nur leere Worte gewefen, welde das 
mals, als die Wage. bes großen Kampfes noch nicht die 


Entfheibung ‚gegeben hatte, Deutſchlauds Fuͤrſten zu 


ihren Bölferw redeten, und welche biefen die ſchoͤne Hoff 
nung verbürgten, in ihnen fortan nur Wäter verehren 
zu duͤtfen ? wären ed nur Ausbrüdhe eines mißverſtan⸗ 


denen, irre geleiteten Greiheitsgefühles gewefen, welche 


bie. Bölter antrieben, ben Kampf zu wagen, nicht für 
Sitte und Recht, ſondern für Ungebundenheit und Wills 
fahr? Mein, nein, meine deutſchen Brüder, laßt 
ums auch wicht bie entferntefte Veranlaſſung geben, daß 
bie Feinde unferer Wohlfahrt und unſers Ruhmes fo 
Etwas von uns behaupten mögen! Seht, unfere Dies 
genten haben beſchloſſen, daB unfer Vaterland fortan 
ein Bumbesftaat fepn folet Laßt uns die Bedeutung 
diefes Wortes immer tet im Junerſten beherzigen. 
Verbunden können nur edle, gute, treue, biedere 
Menſchen fepn. Unter den ſchlechten beſteht fein Bund, 
ſo wenig als mit Men, Vertrauen findet nur Statt, 
wo Offenheit, und Offenheit nut mo Meblichkeit ift. Die 
Deutſchen hießen von jeher die treuen, bie ted« 
lien! Raft uns biefen Ruhm behaupten! und ihn 
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ſtets dem vorziehen, die feinen, gefhliffenen, 
oder gebilberen zu heißen, in dem Einne ndmlic, 
wie die Welt es nimmt. Denn unfere Bildung muß 
fih auf Würde und Adel, auf Tugend und Liebe grün: 
den! Sehtl ſchon find die Mbgeordneten unferer Fürs 
ften verfammelt, mm jenem Bunde Form und Einriche 
tung zu verleihen. Laßt uns ihm Seele und Leben eins 
hausen! Scht! fait ale Zürften Curdpa's haben einen 
heiligen Bund im Angeſichte Gottes und ber Menſchheit 
geſchloſſen, wodurch fie fi zur hriftligen Megierung 
ihrer Völker gegenfeitig auffordern und verpflichten, Sie 
rufen die Mit: und Nachwelt zu Zeugen ihrer freien, 
feierlichen Gelübde anf, laßt ung, ihre Unterthaner, 
die Bürger ihrer Staaten, ihnen nicht nachſtehen an 
Edelmuth, und und gleichfalls Ins Angeſichte Gottes vers 
binden, mit treuer Liebe, mit unverlegliher Anhänglid: 
keit ihre heiligen Zwecke zu befördern! — Wacht dam 
auc bier und da jene alte Politik wieder auf, der 
eben durch den heiligen Bund ber Fürften und Staaten 
bäupter Europens der Untergang bereitet wird, fo ſepd 
verfihert, ihre Regungen werden ohne Folgen bleiben, 
ober werden beſchaͤmend gegen dem fi rihten, ber fie 
wieder frevelnd werte, und die allgemeine Verachtung 
wird den für das Ganze unſchaͤdlich mahen, den bie 
zuͤchtigende Hand nicht erreichen fünnte. So laßt und 
die Geier des großen Tages beginnen und enden, der 
uns Allen das Loſungswort ſeyn muß zur innigften Ver: 
brüderung, zur feteften Treue im Leben und im Tode, 
Mr 


Hiftorifches. Allerlei. 

Ale ber Herzog von Alba Heinrichs IT. Tochter für 
feinen Herrn Philipp IL. ſich antrauen ließ, fragte ihn ber 
franzoͤſiſche König, ob es wahr fer, dab man in der 
Schlacht bei Muͤhlberg ein Zeigen am Himmel geſehen 
babe, Alba antwortete: Ich war fo ſehr mit denz beſchaͤf— 
tigt, was auf ber Erbe vorging, daß ich nicht bemerltr, 
was amı Himmel erfhien, 2. 





Charadbdbe. 
Dreifipikig, 
Die erften beiden. 
Rommft endlich, Greundlicher, einher gerogen d 
Ein Heißerfehuter lächelſt du dem Müden 
Aus heiterſtiden Augen Ruß ind’Herz. 
D giädiig, wenn ein Großer du erfeineft ! 
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In Bine "Gtraßtenglange ſchwiminen Gelber, 
Der Bäume Wipfel rötdeft du mit Golde, 
Daſch Tänft dein riefengroßer Schatten anfwärke, 
Ks wol er jeneß Berge Haupt umnachten. 


Bom Staub entfleht find dir die müben Glieder, 
od nimmer raflet dein woblthärig Waiten: 

Die Schlummerſchale trägft du im der Rechten, 
Brit Lethe die Vregrgnruden ir neben, > 


. «im ſchwarz Bemwimmel binter bir gewahr“ ich: 
"Den Zug eröffnet eine hehre Grau, 

In dunkelen GSewauden machtig ſchreitend 

ud mit erbabuer Hand die Sonne ſcheucheud. 


Sor folnt eim Tiedtich ſchwebendes Gebitd, 

Zum Kuß gerundet ifl die volle Pippe; 7 
Erin barrend,, fleben Taufende am ABege, 

und wen es füßt, der finft in fühen Schlummer. 


Und Hinterdrein Fommt Inftiged Gefindel, 

Und Attert Linfs und rechts mub burdeinanders 
Werzerrte Wilder find’s, mit ftieren Wugen, 
Hub leblicher Befiatten feb? ib mandıe. 


So fomme lichtſcheu dein Troß berangewandelt, 
In Wald und Wed und Hain fpurfos fi lagernd, 
Doch endiih. Ried du ſelbſt, in blafiem Schreden 
Deni gräßtia, ſchwarzen Frauenblide weichend. 


Die Dritte", 
Du Bifl ein Rind des algemalt'gen Lichtbati's, 
Der, nimmer altend, über Ynfern Bäuptern 
rn Rube ſchwebt, und gut und bös bereuchtet, 
Bon ihm empfingft du Glanz und Licht und Beben! 


Du bift der umterfie von deinen Brübere 
Do Ihnen allen bift du Aermächtig. 

Eo firebt befdieiden immer dad Berbienft 
Nach dem Befeh der Schwere nur nach unten. 


Beun da dem Aug' in voller Kraft begegneſt, 
Urpiögtih wendet ih’d, in Thränen ſchwimmendez 
Und Tange drauf noch tamet vor ihm Her 

In ungsflaiten. Bleden deine Gare. 


Doch bift da aub ein freumbliiher Bench, 
Wenn du mit deinen Brüdern dich vereinfl, 
und hat fit deine greife Kraft gebroden, 

So ſchwebſt du Tiebrip Aber Blorend Kiudern. 


) Die Bearbeitung der dritten Sylbe iſt and der Theorie 
Ber Farben entichnt, 
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Dat Bann. i 
€o wie dad Dritte, fo iſt auch bad @anıe 

Ein Sonnenfind; #6 ſtrahlt in mattem Btanye 

In Bauer Duft der Mutter Fall beweinend, 

Do ferundtih wind Der Erfien Paar empfangen 


Es wintt die fhafende Natur zur Made, 
Und if ein ſinuig Bild des bochgrmalt'gen . 
Auflodern aller Kraft vor Ihrem Sterben! 
Im eignen Glanz erbunfeind finft es nieder. 


uf hoher Werge Sipfel ſtrahit ed wieder, 

(80 lebt in feinen Werfen der Serechte, 

ud) wenn er tängft entfchlafen ift, Die Nachwelt 
Wermag allein den rechten Ruhm zu fpenden.) 


Schon -Fann’? das Späßeramge nicht mehr fehens 
Erneut wird ed am Morgen auferflehen ! 
Und weilchen ſchwer der Erde Hand bedeckt, 
Der wird zum Geiſterleben froh geweckt! 
€. Hufnasel. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Berlin, dem 24ften Sept. 

Seſpraͤch und Epott fanden newerdings Etoff durch einen 
Bebter, weicher bei dem Baue der neuen Dpernbrüde ſich zeigte 
nahdem allerdings das Wert ſchon weit gedieden war. Da 
ÄR mm feiner, der die Sache midt befier verftänden hätte, 
wenn er fonft au gar nidıts vom Bauen verflebt; das bieibt 
Die gewohntiche Erſcheinung, wenn ein Berfehen das Infognite 
nit zu gewinnen vermag, fonft konnt' es wohl, wie ſcheu 
mändpe®, zu der Edre Fomimen, als weifte Einrihtung am gelten. 
So eine Kunſte-Verrechuung drängt aber zumeilen aus dem 
menfobtihen Geifte eine -Nothhälfe, die zur Erfindüng wird, 
viedeicht gibt es aud hier Erweiterung bes Wiſſent. — Ein 
Kunftgenofe, der Baumeifter Ludwig Eatet, hat eine Meine 
Schrift über jenen Brüdenbau berausgegeden (Waurerihe 
Duchh.), wehei ein Rupferfiih andeutet: wie er iſt und wie 
er feum follte. Dd die Mugaben zweckmäßig find, mögen bie 
Beurtheifen, welche mehr Keuntuiffe vom Bauweſen haben, ais 
ich. — Derfeide Baumeifter lieferte noch eine literariſche Neuis⸗ 
keit für fein Fach: Muſeum. Begründet, entworfen uud dare 
geftelit mac feiner Urform.” Er bebandelt feine Aufgabe bie 
im afle Einjeinbeiten und ſpricht manches Gute (de nicht Te 
met fo einfach und deuttich, als es für die Mehrheit fih wuns 
fen 1ähr), der die Kunft im Mügemeinen aus, — Mit großer 
Vreude ſehen wir bie @inrichtung reines Muſeums ums näber 
rüden; die Fönigtidye Gakerie, vereint mit den vielen erfauften 
Kunftwerfen geben fon einen bedeutenden Schah und dazu 
Hat unfer König, der zur unterſtühung des Guten und Scho⸗ 
nen ftets die Herriihfte Wereitwiligkeit übt, mod beftimmets 
Bah aus den Esiöffern Das Beſſere dem Muſeum zugetbeilt 


- werden fol. Ein ſoiches Sufammendringen wird bartbun, daß 


umnfer Runftreihtbum bei weitem größer ift, ald es, durch die 
"ieifache Bertheitung, dem Auſchein bat. 

Die Kunftausftelung begann feit dem naten Eeptember, 
Die Bapl der Gegenkände überhaupt iſt freilich der des Guten 


f 
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Mqhen vietfach noertegen, doch Läht Ach anch durchaut 
reg are es. fedte daran. Im Gegentheile durchwallet 
der, weldher über den Innern Zuſtand der Künfte unterrichtet 
i#, die Sate mit dem Unerfennen, daß immer noch viel geleis 
fer fen. Mau Hört indeffen mandertri Mudfprüädye, beſonders 
iR der Mangel am größeren Werlen das Thema derer, die ans 
verfhiedenen Gründen und Seifen Luft eigen, die Künfle 
derachtend iu behandeln. Golden Perfönlichkeitem rath’ id, 
Die bedeutenden Mater und Buddauer in. ihren Werkſtaͤtten zu 
Hefucyen, und dort zu bemerken, wie faft alle größeren Leiſtun⸗ 
gen ihnen geblieben find und mun Ränme erfordern, welche 
aujährlih noch an dem Erwerbe magen, mit bem bie Künfte 
ohnebin nur tärglich abgefunden werden. Die wenigen Runfts 
tiebbaber aller Länder Faufen ‚beinahe fämmtlich nur Were der 
vergangenen Zeit und Hegen, and angeerbter Scheue, gewaltigen 
agiderwiden gegen alles Neuentflandene, während dieſes doch 
oft mandıes Werk zurüdftelt, das ihnen als Original anfges 
fhwast wurde, Wohl follte eine merfanttifdpe Betrachtung 
nicht in das Neid der Mufen dringen, und deren Jüuger fi 
nicht von den gewöhnlichen Bertättniffen berühren laſſen. wenu 
aber die Künftfer davon miedergedrüdt find, daun ‚hört bie 
ndglichkeit, dieſe Bartheit zu Üben, völig auf und wollen ſo⸗ 
gar uuverſchuldete Klagen wider bie Künftter fid) erheben, wird 
«6 Yilihe und Nottwendigkeit, die Angelegenheit zu beleuchten, 
fey es and nur: um gu bewelfen, daß man midt verpweifeln 
wit an der Hoffnung zum Beſſerwerden. Wir aber dürfen auch 
für die Künfte an eine beiedende Snfunft glauben, fie kauu 
aber nicht von den Megierimden allein, - fie muß mit aus dem 
Bitten und dem Geifte des deutichen Botkes bervorgeben, fonft 
wäre eb no au erfeben, daß reine böhere Megfamkeit in Rio 
de Saneiro und in Et. Domingo uns vefdsämte. Doch nein! 
— das kann nicht gefchehen, wir werden es nicht vergefen: 
daß — wie Raynasfagt, — „mäd ber Kultur ded Adere 
baues, die der Künfte dem Menfhen am wohltöuendflen ift. 
Die eine und andre find jeht die Gtärfe gefitteter Staaten und 
wenn Künfte, wie man bebaupten will, die Meuſchen ſawä- 
en, fo unterjochen demnach ſcuwache Wöffer bie flarfen ; denn 
Die Deufung von Europa if in den Händen kunfltreibender 
Wörter.” — Alcher die vorzüglicheren Gaben. der Kunflausftels 
fung denk’ ich tm nächſten Berichte meine Meinung zu äußern; 
es ift matlirtich Hier und überan die eines Einzelnen, mebe 
faun wiemand, mehr wii id alfo aud nicht geben und wenn 
ib dann mein „Ih“ reden Safe, wird kein Beſonuener dariı 


Anmabung ſuchen. 


Die Regierung will nähftens einfdhränfenbe Berorbnims 
gen Über die Gewerbefrelheit geben, weil fi) darthut, daß une 
ter ihrem Schutze fi) immer mehr Perfonen als Meiſter zeigen, 
Die nicht Luft mod) Ausdauer hatten, etwas tüchtig zu erler⸗ 
nen. Bie tänfhen nur das Pubrifum, wenn auch nur anf 
furge Zeit, mit ſchlehter Baare, verſchlimmern bie umſtãnde 
der gefchi@ten und thätigen Handwerker durch uledere Preiſe, 
und verichtechtern nebeuher nech die allgemeine Sittlichkeit. — 
Auch über den *intab oder Nicht-Eintaß fremder Bubrifate 
fou batd ein Beſchtuß der Regierung zur Deffenttichfeit fommen. 


Hrn. Ebtairs Gaflfpiele auf unfrer Bühne haben bier, 
wie Überall, viel Greude und Wirkung erzeugt, und. wir baden 
«6 zugleich neu erfannt, daß für unfer Schauſpiel noch viele 
darfteliende Talente bei und find, es wäre nur zu veranfaflen, 
Daß die Mehrheit wieder größeren Anthell nähme an dem Deis 
feren dramatiihen Werfen, dann würde, wenn Jeder an rech⸗ 
ter Stelle Hände, jene Crmerkang fi Bafd mod mehr erdeut⸗ 
Ken. Bei der Borfteliung: „Dienſtpflicht,“ Schauſpiet VOR 
fftand, zeigten fib neben Hm. Eftair, unfre Künſtler 
fedr vortbeithaft, es warb eine der gelungenflen Nufführunge”- 
Herrn Eblairs Vorzüge find fo alfgemein anerfannt und 
öffentlicy deſprochen, daß ich mir nicht erfauben mag, mit Wie⸗ 
derholungen dieſer Zeitſchriſt Raum au entnehmen und'fe dank: 
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ich mit Nikon dem Klinfiter für bie amgenegme «Stunden , bie 
er bereitete. — Mn gten Dftoder war bier bie erſte Auffüh⸗ 
rung von dem befannten Stüde: „Dee Hund des Aubry de 
Dont + Didier oder der Wald bei Bondy,“ mad dis Meute if 
es nun ſchon drei Mat bei überoolem Haufe gegeben worden. 
Dan sört ringsum Bittere Bemerkungen darüber, wie das, für 
eine franzbfiihe Nedenbüpne verfaßte Produkt nach und nad über 
ade größeren Bühnen Deutſchlands sieht, aud der Eyott und 
bie Sature wendet ſich Dagegen, — dennoch wird aud wohl bie 
sehnte Sorftelung noch immer für Die Theaterfaffe ergiebig 
feyn. 

Here Prof. Heinfins: wird, vom Januar ı817 an, 
eine neue Beitfchrift herausgeben mit dem Titel: „Eprad » umb 
Eittenangeiger der. Deutſchen“ (Manterfge Buchhandiung.) 

LI# 





Die eribifhönidhe Kanzlei zu Neapel Hat zwei Wetens 
ftüde durch den. Druck verbreitet, welche, weil- fie dent Zeit⸗ 
geifte gar nicht zufagen, von ber Regierung möglichft aufger 
ſucht und verniditet werden. Das: erfle ik an die Beichtvätet 
gerichtet, und enthält eine Lifte ber Sündenfälle, wofür nur 
der Ersbifhof Abſelutlon ertbeilen darf, Man beinerft darum 
ter aud den Hall folder, Die enge Beinfleider trasen, 
die Schueider bie fie gemacht und bie Kaufleute die fie ver 
kauft, weiche, che fie zwei Monate lang Befferung aeiiat, 
nicht, außer in articulo mortis, abfoluirt werden follen. Auch 
die Damen, die zn Parse Aermel tragen, werden in diefes Ber: 
derben anit verwickeit. Der Paragrunb,; der dieſes beftimmt, 
dautit im Driginate alfe: Sacramenti ‚poenitentiae Ministri 
deprehendentes mulicres, quae ornatus gratia pectore wel 
sinu vel brachiis supra <ubitnm deteotis seee consplciendas 
dederint, nec non yiros, qui induerine femoralia am 
arcta, ‚ac inhoneste composita, ut naruralem pudorem lac- 
dant; ac demum sartores, qui ca eflormaverint eozumque 
venditores, illos non absolvant, nisi dederiur per duos 
menses <certza ac indubia corktantis suse emendationis 
eigna; exceptis solum ufriusgue sexus graviter inlirmis; 
reservata nobis tantummodo tos absolvendi facultate, ea 
demque facultatem aliis couccdendi amıe id tempus, si cin 
oumstantiae ac probata emendario postularerlı, 


Däs zweite Alrenftüd ift genen die Hauben um 
Hüte der Grauen gerichtet, Es kommen darin Fehr Kdhönt 
und wahre Stellen vor, 3. B. wenn mar fi zu Gott wen 
det, fo reißt man fid) von der Erde los, und verſchmäht die 
Eitafeiten und Lodungen der Aelt, denen man ſchen in der 
Zaufe entfagte. Wer um Gnade bitter, muß ſich vor dem 
erniedrigen, von den er fie Ju erfangen hofft, — Daher mäl 
fen jene, welche aus ben. erwähnten Bewegung tgründen in 
Die Kirche geben, im Betragen, Stellung und Kleidung, Sitt⸗ 
famfeit, Beſcheideubeit und Cammlıma des Geiftes om dem 
Tag legen. — Der Kopfihwmnd des Hutes wird mun im det 
Kirdye für unſchidtich erflärt (indecentissima et scandalosa). 
Der Hut, ‚beißt es, ıft ein Beihen ter Herrigaft. Im alten 
Rem durften die Sklaven Feine Büte tragen, und im Segen⸗ 
wart: Gottet find wir noch uncudtich weuiger ars Eflaven. 
Leberbaupt if es ſchen ein Beweis von ſalechter Ergiebung 
mit dem Hute auf dem Kopfe in Jemandes Haus zu treten. 
Die Tempel find Sottes Haus, wird eine Fran uns mobi ſa⸗ 
gen fünmen dah fie wohl erjogen fen, wenn fie in das Hauf 
des Königs der Könige mit dem Hüte auf dem Kopfe tritt 
Geder Dame wird am Ende fireng verboten mit dem Hute auf 
dem Kopfe, er man mit Federn geſchmückt ſeyn oder wide, Im 
— zum treten, Diefes Mandat i vom aöfen Mai 
1510. 
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Kleine Denkwuͤrdigkeiten aus Indien. 


a dem im vierten Bande des Precis de la Géogra- 
phio universelle par Malte-Brun. Paris, 1814, wels 
Gem biefe Notigen entnommen find, enthaltenen bijtos 
rifhen und fittlihden Gemälde von Indien, 
lieft man unter andern folgenden Zug intoleranter Uns 
bänglihkeit ber Hindus an ihre Kaften, Ein Bramine 
von Kalkutta *), von einer ſchweren und langwierigen 


Es iſt bekannt, in wie mauchertel Klafſen und Geften 
die Dramimen id) tbeiten, Go gibt es 4. B. eine Maffe, 
die Wanaprafto genannt, welche im der Einfamkeit 
wohnen und A gänzih an ein Kontemplatives Leben 
dadingeben. Die Sanyalfy, welde das Siel einer 
voutemmenen Heiligkeit erreiht zu haben glauben, leben 
einzig vom WAimofen. Aus diefen beiden Klaflen if eine 
Jahliofe Menge fanatifher Sekten bervorgegangen: die 
Diogis, oder Büßer, welche ſich der Gottheit dadurch 
wohlgefãulg zu machen giauben, daß Me ihren Körper 
auf tauſend ſonderbare Manieren verftünmeln und der 
Wuth des Feuers oder auch der dibeln Witterung Trotz 
bieten; bie Pandaris, welde, frommen Ginned, mit 
Wobitdungen, man weiß von was für Theilen des 
menſchlichen Körper Haufiren gehen; die Beranbis, 
welde man als einen dem Gotte Krishna und feiner 
Geliebten Rain, deren Lob fie mit Gefängen und Zim— 
Deiftang verkünden, geweibten Drden betrachten Tann. 
Einige Braminen rübmen ſich einer kühnen Philoſophie; 
die Pasbandia Fängnen das Dafeyn der Götter, und 
die Sarwagina wollen von einer fpeciellen Borfehumg 
nihts willen. Unter dem ganzen Braminendeere find 
Feine feltener, als die, „welde wegen ihrer Senntnifle 
und Tugenden Achtung verdienen,’ 


Krankheit gepeinigt, ließ fih an den Ufern des Ganges 
ausſetzen, und blieb da, ohne weiter ein Lebenszeichen 
von fi zu geben, mehrere Stunden lang in Betrachtun— 
gen und Andacht verfenkt, in der Erwartung, daß bie 
Fluth ihn hinwegſpühlen und in ber Tiefe des Ganges 
feinen Tob finden laflen würde, den beiligften, welchen 
feine Phantafie Ah beiten konnte. Mittlerwelle ſchiffte 
eine Sefelfchaft von Engländern an dem Orte, wo ber 
Bramine eben das Ende feiner Leiden erwartete, vorbei, 
Bei dem Anblite eined Eleuben, ber das Opfer von 
irgend einem unglädlihen Zufalle geworden zu fepn ſchien. 
regten ſich bie Gefühle dee Menſchlichlkeit: einer der 
Briten ließ landen, fleppte den Braminen in das Fahre 
zeug hinein, rief ihn vermittelt eines Flaͤſchchens Coͤlni⸗ 
fen Waſſers, das er ihm in den Mund goß, wieder 
Ind Leben zurück, und nahm ihm alsdann mit fih nad 
Kalkutta. Mlfobald erklärten ihn die Braminen als fein 
ner Ehren und feiner Kafte:werluftig, unb färohin nicht 
mehr würdig, von einem Hindu genannt gu werben. 
Umfonft bewies der Engländer, welcher ihm gerettet 
hatte, mit Zeugen, daß er allein fchuldig fey, indem 
er ben Braminen in einem Zuftande völliger Bewußtlo⸗ 
figkeit gefunden habe. Die Braminen blieben nah wie 
vor, und ohne um ein Haar breit abzumeihen, bef 
ihrem Gefege. Der Gerettete batte mir einem Frem⸗ 
den getrunfen und von ihm Nahrungsmittel erhalten: 
um biefes Verbrechens willen mußte der bürgerliche Tob- : 
über ihm verhängt werden, und er von num an aller Mittel 
zu feiner Subſiſtenz beraubt bleiben. Judeß wurde von 
206 
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Seiten des engliſchen Geriätshofes ein Wefehl audges 


ftent, Kraft deſſen derjemi welher dem Braminen 
das Leben gerettet e, min auch für feinen Unterhalt 
forgen müßte. Dem zu Folge konute der Unglätlide, 


von allen den Seinigen verlafen, und mit Zeichen des 
Haſſes und der Verachtung von jedermann überhäuft, 
feine Tage, obwohl elend genug, noch drei Jahre lang 
fortihleppen, wo ihn dann eine neue Krankheit auf den 
Eutſchluß brachte, feinem Leben felbit ein Ende zu mas 
den, und fein Metter und Wohlthäter, beilen dfonos 
mifhe Kräfte erfhöpft waren, bütete fih wohl, ihn an 
der Ausführung feines Vorhabens zu hindern. 





Südmwärts von Candy und oͤſtlich von Colombo," in- 


dem Bezitte von Dinavasa, erhebt fi jener berühmte 
Berg, von den Europdern, den Ehriften von St. Tho— 
mas und den Mahomedanern Adams: Pic, von den Eins 
Halefen Hamalel, in der Sanscrit⸗ Sprache Salmala 
und von einigen arabifhen Schriftitellern Rohvan ges 
nannt. Diefer Berg iſt kegelförmig und auf mehr denn 
dreißig Meilen weit fihtbar. Auf Treppen, welche in 
den Schiefer gehanen find, nach andern auf Leitern, bie 
in. eifernen Ketten bangen, ſteigt man an feinen, zwar 
ſteil abgefcpnittenen, jedoch mit Waldung bewachſenen 
Seitenwänden hinauf. Hat man die oberfte Höhe ers 
reicht, fo betritt man eine 150° lange und 110° breite 
Ebene. Aus einem Heinen, in biefer Ebene liegenden 
Teiche von Harem Waller entfpringt ein Fluß, der in 


meßreren auf einander folgenden Faͤllen der Tiefe zueilt, 


und in deſſen geweihten Fluthen bie Bonbpiften mit ans 
daͤchtigem Sinne fih baden. Auch zeigt may auf dem 
Gipfel des Adams» Pic einen Stein, welchem die Fuß» 
tapfen eines Rieſen eingebrüdt find. Sie rühren, wie 
einige glauben, von Adam, und nah der Meinung ans 
berer, von St. Thomas her: die Eingebornen behaupe 
ten aber, anf jenem Steine fen Boubbha geftanden, als 
er fih nah feinen 999 Werwandlungen von bem Erden: 
runde zu feinem bimmlifhen Wohnfige emporfchwang. 
In zahlreichen Scharen wallfahrten bie Wölfer von Cep⸗ 
lan, Pigu, Siam und Malacca hin zu dem heiligen 
Dentmal. Auch verebren fie in den in der Nähe liegen⸗ 
den Pagoden zwei Bilder, welde europäiihe Meifende 
für Bildnife Adams Mnd Evas gehalten haben. Als 
eine Reliquie von befonderer Heiligkeit wurde in frühern 
Seiten auf dem Adams: Pic ein Afenzahn aufbewahrt, 
Diefer Zahn ward im Jahre 1554 von ben Portus 
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giefen weggenommen, worauf die Anhaͤnger von 
Bouddhas religion alfobald bei dem Wicefinig von Goa 
mit dem Qnerbieten einfamen, Das geraubte Kleinod 
mit 700,000 Dulaten zu löfen.- Der Virefönig für 
feine Perfon fand, daß man einen Affenzahn wumdglih 
mit größerem Vortheile verkaufen könne, und war bereit, 
ben Handel zu ſchlleßen; ber Patriarch ‚aber und die 
Juquiſition fanden es für gerathener, den Gegenftand 
eines fo abergldubifhen Kultus im Nauch aufachen 
su laſſen. 





Zu Folge der Nachrichten des Hollaͤnders Wale 
tin und anderer, in den nur wenig befannten Verband: 
kungen der Gefelfhaft zu Batavia, in Denen unter ans 
dern eine Handſchrift von Balthaſar Wort angeführt wird, 
enthaltenen Berichte, wire das Immere ber Halbinfel 
Malacca eines der ungugänglichften und am ſchwerſten 
zu bereifenden Linder des Erdbodeus. Höchſt wahr: 
ſchelnlich ſind die imnern Gegenden von Malacca mit 
unermeßlihen Urwäldern über und über bewadhfen. Man 
bat mehrere dltere und nenere Charten von diefem Lande, 
aber auf Feiner derfelben ift eine Spur irgend einer bas 
felbit befinblihen Stadt oder auch nur eines Dorfes zu 
finden. Schon im Jahre 1644 machte der Gouvernent 
Van Vliet, dem man eine gute Befdreibung von Siam 
verdankt, einen Verſuch, mit einigen Detafbements In 
das Innere der Halbinfel einzudringen. In dem Ebenen 
findet man nichts als dicht verwachſene Gebuͤſche, durch 
die fih der Wanderer mit der Holzart in ber Hand den 
Weg bahnen mu, und Mordfte, die Niemand zu durch⸗ 
wandeln verfteht, als die @ingebornen, welche foldes 
auf Stämmen gefällter Bäume ind Wert fegen. Hat 
der Reifende eine Anhöhe erftiegen, fo erblidt er mais 
herlei Bäume, deren Anblid feinem Auge wohl that: 
zwiſchen diefen Bäumen aber ſchlingen fih Brombeerſtau⸗ 
den, Dornſtraͤuche und mebrerlei ranfende Pflanzen Tols 
chergeſtalt durcheinander, daß es ſchlechterdings nicht 
möglich ift, durdzufommen. Ganze Wolken von Mus 
Kitos durchziehen diefe Wälder. Bald mit jedem Schtitte 
(duft man Gefahr, auf eine giftige Schlange zu treieh, 
und ber Leopard, der Tiger oder das Rhinoceros, aus 
dem Beſitze ihrer @rbafple auſgeſchreckt, wuͤrden jeden 
Meifenden, der ohne eine ſtatle Bededung durch das 
Sand ziehen, oder es unterlaffen follte, die ganze Nacht 
hindurch ein Fener zu unterhalten, in Stüde zerreißen. 
Eine Bedecung zu befommen, hält Auferft ſchwet. Die 
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Malaven find noch amgleidh gefaͤhrlicher, ald bie Schlan⸗ 
gen und Tiger, ımd beglelten einen Curopder nur mit 
dem größten Widerwillen. Selbſt diejenigen von ihnen, 
weiche Unterthanen der Hold .der waren, ergriffen mehr— 
mals den Anlaß, Leute, mit deren Führung man fie 
Deatiftragt hatte, zu verrathen, Ein gewiſſet Hetr von 
der Putten, ein Liebhaber vom Meifen, unternahm es 
1745 In Begleitung eines Detafhements, welches ihm 
der Gouverneur, Altinus:hatts verabfolgen laſſen, bis 
in dem, fübötlich von’ Malacca, gegen bie Quellen des 
Eluffes Moar hin, gelegenen Berge Opbir, auf Malapiſch 
Gotmong : Lelang genaunt, vorzudringen; fobald er aber 
fein Fahrzeug verlaffen batte, fo fing einer mach dem aus 
dern von feiner Bedecung an bie Flucht zn ergreifen, und 
er mußte auf bie Ausführung. feines Worbabens Vers 
sicht thun. (Die Fortſetzung folgt) 


Hiftorifhed Allerlei. 

Unter der Diegierung des fmefiihen Kaiſers Kien⸗ 
long, wm das Jahr 1770, wurde ein viellähriger bes 
ſchwerlicher Krieg gegen die Minoffeh, ein balb wildes 
Wolt, das in unzugänglihen Bergen, zwiſchen den’ Lands 
f&aften Se: tihuen und Kueistichen lebte, geführt, den 
endlich der tapfere Alui im 3. 1776 gluͤclich endigte. 
Das finefifhe Heer hatte fhom zwei Monate vor einer 
Meinen, auf einem fehr hoben Felſen gelegenen Veſte 
gelegen , aber weder durch Gewalt noch durch Lift fie bee 
zwingen können, Eines Tages, bei aubrechendem Morgen, 
hörten einige Wachen ein leiſes Geraͤuſch, als ob Je⸗ 
mand vorlihrig einher gebe, ie näherten ſich unbe⸗ 
wierft, und fahen, daß ſich etwas bewegte. Drei der 


gewanbteften unter ihnen kletterten an biefer Seite die: 
Felſen hinan, und erblidten eine Frau, welche Waller - 


ſchoͤpſte. Man ergriff fie. Sie follte fagen, welde 
Krieger die Veſte fo lange vertheidigen könnten, Das 
bin ih, fagte fie. Es fehlte mir an Waller; ih wollte 
es hier vor Tage holen, und glaubte nicht, Euch bier 
su finden. Als fie in Gefangenfhaft geraten war, ente 
deate fie einen verborgenen Pfad, der bis in die Wefte 
führte, Sie allein Hatte diefelbe vertheidigt, indem fie 
bald einige Schiffe that, bald Felfenftäde auf die Sol⸗ 
daten ſchleuderte, die dem Felfen zu erklimmen fuchten. 
Der Iefuit Felir Arocha, Miflionde in Sins, den ber 
Kaiſer nach dem Ende des Krieges brauchte, um eine 
harte von bem Gebirgelande aufzunehmen, erzählt diefe 
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Geſchichte, bie er aus dem Munde der Offiziere des 
Delagerungsheeres erdalten zu haben verfigert. - 


König Alfons IV. von Portugal verfäumte im Un: 
fange feiner Regierung feinen Beruf, indem er ſich bios 
dem Vergnügen der Jagd überlief. Eines Tages etz 
zählte er feinen Raͤthen bie lange Geſchichte einet Jagd, 
die vier Wochen gedauert hatte. Die Raͤthe fanden 
auf, um fich zu entfernen, und einer von ihnen bob aut 
Herr, wir haben die Pflicht, dem Könige von Portugal 
mit unferm Rathe beizwiteben, aber nicht, feine Jagd⸗ 
geihichten anzuhören. Die übrigen Raͤthe ſtellten ibm 
feeimätbig vor, wie fehr er fih gegen fein Volk vergebe, 
indem er alle Regierungsgeſchaͤfte verfäume, und fehten 
hinzu, fie würden fi einen beffern König firhen, wenn 
er ſich nicht Andre. Alfons ging wüthend hinaus, aber 
bald kehrte er gefaßt und ruhig zuräd, und fagte zu ſei⸗ 
nen Rüthen, er fühle die MWahrbeit ihres Worwurfeg, 
aber fortan werde er wicht mehr Alfons der Jaͤger, fons 
bern Alfons ber König feym. 





Peter Coftar, eines Hutmachers Sohn, der einige 
wenig bedeutende Schriften herausgab, war wigig, uͤbri⸗ 
gens ziemlich eingebilder, ſtuherhaft im Anzuge und 
dußerſt böflih, fo daß man von ihm fagte, er ſey ber 
prbantifchefte Stutzer und der fiukerhaftefte Pedant in ber 
Welt. Herr Eoftar iſt ein recht böfliher Mann, fante 
Dalibrai von ihm, immer bat er den Hut in ber 
Hand, er bat bad von feinem Vater, 8. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Königsberg in Preußen. 

Zwei Monate fon ſtand Thallens Tempel trauerud da, 
“a am 24ften Auguſt e. der Hr. Schanſpieldireltor Suray 
and Danzig mit. feiner Schauſpiretergeſelſchaft in unfern Mauern 
zu Baffer nnd zu Lande eingog, umd mit bober Genehe⸗ 
migung (wie Hr. Huray ſich ausinbrüden betiebte) hieſelbſt 
5 Wochen das fihauluflige Pabıitum im neuen Schaufpieibanfe 
unterhalten wii, indem die Committee ded neuen Schauſpiel⸗ 
Haufes wicht Länger mit ibm fontrabiren wohte, Hr. Direftor 
Buray if ein durch Geift und Ebarakter nleich verehrungss 
würdiger Mann, der ſelbſt Freund und Kenner der drasmati» 
ſchen Kunft und Literatur if. — Am 2z5ten Auguſt liek Gere 
Suray die Bühne mit einem Prolog, vom Hru. Regiſſeur 
Zudewig verfaßt und gut aeſprochen, erbffuen. Bieranf 
folgten: „Die Bertrauten,” md zum Berhink: „Die Ebemäns 
ner ald Zunggeſellen.“ Beide Erüde wurden aut und raſch 
grgeben. Beſonders zeichnete ſich Dem, Moltard, em Mads 
Gen von fhöner Deftalt umd ger berechnetein Epiel, als Se— 
pie von Kraft aus, Am aöften Auguſt: „Die Zäger.“ Heute 
war eh we Mad. Walfpomsty, (ör, Huray hat fie num 
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Bei feiner Seſenſchaft eugagirt) ad Inberförfterin den herrlich ⸗ 
ſten Triumph Ihrer Kunft einerntete. ‚Sr. Direftor Hurau 
gab den Ammann von Set ganz originell, br. Schröder 
ats Oberforſter fpieite nicht fo brau wie Sr. Bedderfen 
Diefe Role. Bu Rolien diefer Gattung gehört ſchon ein Künft« 
fer im firengfien Sinne des Worts. — Um 2often Auguſt: 
„Der Ehnsarif,“ von Kogebur. Dad Etüd wurde recht 
brav gegeben. Dem. Moltard, als Schutzgeiſt, ſpielte bes 
fonder® febr brav, Das Hand war auch zsiemlid) beſetzt. — 
Km zoflen Aug: „Die Hageſtotzen Lgr.und ze At.) Dem. 
Rrampe, vom Mevaler Theater, gab als Baftrolle die Mar⸗ 
garerte, Dem. Krampe ift ein junges Hübfches Madden, die 
erfi 16 Lenze zäͤhlt. Bie fpielte diefe Robe,swar micht. alt 
Meifterin, jedoch recht ‚brav und erhielt vom banfbaren Pıts 
Biito Auſcuunterung darch lanten Beifall. In Hru. Erbe 
der (Sofrath Reimdord) faben wir den Band) feine Gefühle, 
durch die tranrige Leere des ungeliebten Herzens gebeuoten und 
durch das glüdtidye Binden eines Weſens, das Mit ungeheu⸗—⸗ 
Gelter Liebe fib am ihm ſchleß, emporgedobnen und geftürfrew 
Manz. Mad, Boiihowshuy, feine Schwehter, gab die bis 
notre, falſche, heritoſe alte Iumngfer fo matürlih, daß uns 
ſchanderte. Herr Director Huray (Eoniutent Wachtel) und 
Sr. WohHisrüd (Balentin) waren Egoiften, aber jeder in 
feiner Art, treu nad der Matur gemalt, — Hierauf ber 
Schatgräber, ein komiſches Singfpiel in ı MM. Mur .bie 
ſchoͤne Mufl uud das gute Spiel der tbriluehmenden Perfonrn 
mochten das fonft eben nicht Interefante Stud unterbaftend, 
Hr. Krampe, als Geronte, Deu, Krampe als feine Müns 
dei und hr. Huray d. jüng., erwarben ſich nicht uur die 
Bufriedendeit, ſeudern aud den Beifall aller Anwefeuden. — 
Am ıten Geptember: „Die biühende und die verblübte Junge 
frau.” Ein Gallerieſtück!!! — Den aten Sept: „SParteien« 
wuth““ Hr Wobibrül, cld Kofe, und Dem, Mollard 
als Lady Zaud, erwarben ſich Beifal. — Deu gten Geptdr.; 
„Der Mann im euer, oder: die Pfichtgefütleprobe.“ Der 
Verfaſſer -diefed -Luftfpiel® hatte Ach glüdtihermweife nicht ges 
nennt, Ein foldes Süd zu ſchreiben, kan wahrlich jeder 
Echter. — Am 5ten Erpt.: „Mofes," von U. Klingemanm. 
Mir fönnen dem Direfteur unfern Dank für die Mittbeilung 
diefes Erüdes, das fin fo ſehr empfiehlt, nicht vorenthalten. 


Der Genuß, den der Inhalt des Schauſpiets gewährte, warb. 


durch das fchöne Epiel der mehreſten Echaufpiefer fehr erhöht. 
Am sten Grpt.: „Belmonte und .Kouflauje/’ Oper von Mosart. 
hr. Huray ber ält, gab den Belmonte. Er leiftete als 
Schauſpieler viel, mebr-als man erwarten Fonnte, Den Dialog 
ſprach er richtig und mit einem fonoren angenehmen Drgan, 
ſehr mit feingm Gefang barmonirend; feine Peftion war frei 
und ungewungen, feine Kleidung aber nicht ganz gut gewählt, 
Er zeigte eine fhöne Temorflimme, ſtatk, biegfam und fell, 
rein und ‚zart, dadel einen gebildeten und geſchmmackvollen Borz 
trag ebne fiberiadene Sierratten. Dom zur Gelte fland Dem. 
Zeis als Konftanze; wird ihre ſchöne ſtarke Etimme no 
etwas ausgebildet, fo wird fie einft eine Bierbe jeder Operu⸗ 
büdne werden, Das niedtiihe Blondchen gab Dem, Krampe 
ganz allerliebſt. — Mm Sten Eept,: „Das Hans Barzellona, 
ein Trauerſpiel ven Berger. Das Erüf gewann mit Recht 
den Beifalt der Anweſenden. — Am gen Eept.: „Salemous 
urdeil, Sr, Endemig, als Salome, hatte nicht die Ahrde 
die zu diefer Rolle gehört, Dem. Kart, ats Aielia, it nicht 
an ihrer Stelle, diefe Rolle erfordert durchaus eine ſchoͤne fir 
sur. Muh Dem. Moltard, ald Send, befriedigte uns nick, 
Er vermißten bei ide den Ausdruck von Gefühl. — Am ııten 
Erpt.: „Die Areuzfüprer” Mur Dem. Moltarb als Emma, 
und Sr. Feucht uger ald Walter, fpielten brav, — Um 
ı3ten Gept.: „Bürft Bincher im London,” und daranfı „Der 
neue Gutöhern ;' Beide Gtüde erbieiten Beifall, — Am ı5ten 
Erpt.: „Bosande oder: Die Orüderitter.” Dirie niedlipe Oper, 


aäfent, 
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mit Muſit von Honarb, wurde nice mit gegeben. Serr 
Hurap db. jüng,, als Socoude, br. Weiſe, als Lyfander, 
Dem, Motllard, ad Kätden und Sr. Earfüberg, als 
Lutas, leßen ung nicht die angeneßimften Töne vernehmen, — 
Am zöten Erpt.: „Rumegnnde die Heilige,” von Werner. Hr, 
Budewig, eis Seinrih der Zweite, König von Italien, fpielte 
wiederum fehr unföniglich ; deſto beſſer gab Br. Gartsberg 
die Molle des Bloreftan. — Am I7ten Sept.: „Der Wakerträr 
Her; Oper. Die trefftihe Mufif von Cherubini erhält dieſt 
Dyer noch immer bei dem einmal erworbenen Beifall, und das 
ganze Perfonofe thut alles, m den Eindrud berieben u er⸗ 
Höhen, zum Beſchluß folgte: „Der Schaufpierdireftor in der 
Blemme," ein Zatermezzo von Hrn... Robebus Mir als 
Dutermesso konnte es einmal gefalen. — Am agten Gept.: 
„Die Schachmaſchine.“ Hr, Direftor Hurah gab den @raf 
Walken ‚fo, wie #6 einem Künflier gebührt, — Mm noflen 
Gept.: „Der Zuroler Waſti.“ Hr. Srampe -und Dem, 
Krampe gaben die beiden Turofer vortreflih,. — Am zatın 
Gept.: „Der Rotbmantel,” won,Hr. Et. R. v. Royebue, br 
arbeitet nah ber. ſchauerlichen Geſchichte des Schloßbdarbiers. 
Dieſes Stuck gefiel des matten Witzes wegen nicht. Gr. Hu⸗ 
eay d..j. zeichnete Mb als Frauz Melcherſon vorzügtich aus 
und wurde hervorgerufen. - HrSchroder gab den Hopfen 
Fönig febr' beinftigend. — Am 24tch Gent.: „Die Blade," 
dramatifh bearbeitet von v. @dtbe; darauf: „Bielerlei Geſtal⸗ 
ten,” ein Luflfpiel von Derftorts, uud zum Weichtuß: „Det 
Ealif von Bagdad,” Oper mit Mufit_von Boiesbien Das 
letzte Etüd iſt em Mahrchen gleih Denen aus der tauſend 
amd eine Nacht. Iſaun, der Ealif von Bagdad, gebt: unter 
dem angenommenen Namen Bonborani in Bagdad berum und 
macht Die Bekauntſchaft Zetutbeus. Sie liebt ibn, dech «ill 
die Mutter, Leinaide, nit im die Heirath wiligen, weil fit 
isn für einen Beduinen Araber Bält, Der verfieidete Liebbas 
ber treibt ihre .Mengier aufs Hödfte, ehe er ich zu erfennen 
ide; eudlid, thut ers zum Erftaunen amd zur Freude der Au— 
wejenden. Grein Infognito gibt zu manchen lächerlichen Eye 
nen Brlegenbeit. Die Mufif_ift- leicht und angenehm. 
Auray.d. lt. gab den Saltfen mit Anftand und Würde. — 
Am aöften @ept,: Kabale und Liebe.” Hr. Zudewig, ald 
Berbinam, und Dem: M.o liard ats-Buife, -fpiekten vortrefflid. 
Worzüglic Nie letztere ift bier fo zeljend, daß wir Jedem, ber fie 
im biefer Role noch nicht gefeben, zurufen möcten: gebe bis 


‚uud fih! Am Schlufſe des Etüds wurde - die ſchwärmeriſche 


Ruife au gerufen. — Am 2rflen Geptember wurde die Oper 
Dokonde wiederdolt. — Am 2gften Eept, zum Erftenmale: 


Achitles,“ große Dper mit Mufif von Pär. Ueber den Wertt 


dieſer Dper in Hinfiht ‚auf Mufit Haben Tenuer Längft ente 
fdieden; wir banken daber mur den Schauſpictern, welche 
dur ihren Gefang, und den Blirbern des Orcheflers, die durch 
idre treffliche Inftrumentalbraleitung uns den angenehumften 
Abend machten. Ber Zotat:» Eindruf war fo ſchön, dab mie 
die Müge Feiner. Fehler unmöglich aut werben laſſen Penner. 
Wegen aller eva zu tadeluden Steinigfeiten „hätt die von Pt 


Murayd. ült, fo umübertreffiic vorgetragene Arie: 


„Bald ſchmacht“ ih im deinen Armen "ir, 
oder das liebliche Duckt zwiſchen Hr. Duray d. Alt. med 


Dem, Zeit: 


„Mur einzig fey. der Liebe“ ac. 


jeden Kupfifreund vElig ſchadies. Am Schlutfe des Eridk 
wurde Sr. Hurapd. Ält. einftimmig hervorgerufen. — WM 
gofßen Sept. murbe diefe Dper wit Beifall wiederbolt. 

Es iſt der.einftimmige Abunfd-der Königsberger 
freunde, Hrn, Direftor Suray flets im umferer Mitte zu Di 
dasten. — Ueber ‚die im Monat Dftoder gegebenen Erüde 
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Blumen und Blätter von Gilvio Romano, 
18T6. 


Eintadend, wie der Holde Frieden felbft mad des 
Krieges Toben, mie frifhanfteimende Blumen nad 
Winterfturm, wie ſtille, berzerguidende Andaht nach 
bem leeren Geräufhe der Welt, winken uns biefe 
Lieder der reinken Minne, ber innigiten Frauenvereh⸗ 
zung, bie, indem fie, befceiden wie der Hauch 
bes Zephyrs, mit ber leifeften Berührung, mit der 
fanfteften Genägfamkeit nur um Jugend, Schön 
beit und Aumuth zu ſchweben fcheinen, zugleich einen 
Anklang böberer Gefühle in und weten, womit fie — 
weil reine Liebe und Religion ſich einander emig wieder: 
ſtrahlen — unferm Herzen auch zu dem Heiligften bie 
edeifte Weihe geben. Und wie die Liebe, unfähig, als 
ihre Empfindungen, bie zwifhen Himmel nnd Erbe aufs 
und abſteigen, zu fallen und zw erflären, glei einem 
Naͤthſel fi immer mieber im fich ſelbſt verfhlinge, fo 
wählt fie auch die in Echo hinſchmachtenden, wieder in 
Echo auflebenden Töne (das Sonett) gern zu dem Bor 
men ihres Ausbruds, wo fie wechielub und ftreitend 
mit den Bildern, die fie für ihre Sehnſucht und Fülle 
als Spiegel wählt, wendet und verwirft, unvermerkt und 
tn die füßefte Verwirrung, in ben reigendften Sauber mit 
fortuimmt, jo baß wir, bemüht, bie Empfindung im 
Bilder zu fallen, In Bildern zu erkennen, bie ihr lieb 
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gewordene Qual mit empfinden, mit ihr in bie Holden 
Träume verfiufen muͤſſen. Dies beutet zugleih ben 
Genuß oder die Urt des Genuſſes, die Sammlung ber 
Gebaufen, an, womit biefe Lieder aufgenommen ſeyn 
wollen, in welchen die Empfindung ſelbſt die künſtlichſten 
Wendungen entihuldigt, und, wenn auch zuweilen, doch 
nur felten den Verdacht erwert, daß lie biemeub ber 
Form fi geſchmiegt habe. Da es der Natur der Liebe 
eigen iſt, daß fie, ob fie gleih die ganze Welt durch⸗ 
ſchweifen möchte, immer wieder auf gewiffe Punkte, vors 
nehmlich auf ſich felbft zurüdkchtt, und auch in ber 
Gerne ihre Lieblingepläge bat, ald Sterne, Blumen, 
Perlen, bei welchen fie, wie bei Verwandten, am freu⸗ 
digſten verweilt, fo folgt daraus eine große Aehnlichkeit 
diefer Lieder unter einander von felbft, und beshalb ra= 
then wir, wie man zu einer Blume ſich büdt und fi 
wieber erhebt, oder einen Strauß nähert und wieber 
entfernt, gu biefem Genuß nur mit Unterbredung nad 
günftigen Stunden und Augenblicken. Wenigern Werth 
haben die Gedichte unter ihnen, die an eine allgemeinere 
Gelegenheit fih anfhliefen, wo ums viellelcht mande 
Beziehungen fehlen. — Als Einladuug ftehe hier das 
sweite Sonett, 
Das Götterkind. 
Denft Euch ein boldes Kind Im erften Lengen, 


Uund feldft den Lenz im holden Angeſicht, 


Wie um des Angenpaars Wergifmeinnicgt, 
An feifhe Roſen zarte Pillen graͤnzen; 
207 
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Und wie das Blumenfind fih Blumen bricht, 
Sie ſchmuͤckend, und geſchmuͤckt durch -fie zu Kränzen 
Um ihre Locken, die wie Sonne glänzen, 

Den Frühling wieder um den Frühling flicht; 


Wie ale Genien fie reich umfhweben, 

Unſchuld und Frohſiun, goldner Herzendfrieben, 
Und unverwelttih reine Luſt am Leben. 

Ein folder Himmel, wär’ er doch hienieden! 
Ruft Ihr, der Dichtung fhönen Trugs gewaͤrtig — 
Blick auf! das Götterkind iſt gegenwärtig. 

4. 





Kleine Denkwuͤrdigkeiten aus Indien. 
(Fortfegung.) 


An jener langen Infelreihe, vermuthlich dem Sipfel 


einer von dem Meer bedeckten unterirdiſchen Gebirgskette, 
dermittelſt welcher das Cap Nigrais in Pegu mit ber 
nördlihen Spitzhe von Sumatra zuſammenhaͤngt, ſcheint 
Die Natur ſelbſt dem Handel ſowohl als ber Politik von 
Europa einen Stuͤrpunkt haben darbieten zu wollen, von 
dem aus eine unternehmende Seemacht fon laͤngſt mit 
Eiherheit Verbindungen mit dem Meihe der Birmanen 
bitte anknüpfen fönnen. Die beträchtlichfte Gruppe dies 
ſes Infelheeres machen die Undamanen aus, Schon im 
neunten Jahrhundert find diefe Infeln den Arabern unter 
diefem Namen belannt gewefen. Die größte derfelben 
iſt ungefähr funfzig Meilen lang, aber nirgends über acht 
Meilen breit, Wiefe, weit in das Land einfchneidende 
Buchten und Meerbufen von großem Umfange, von bes 
nen einer. für Heine Fahrreuge ſchiffbat ift, bilden vor: 
trefflihe Häfen. Der Boden ſcheint mit einer ſtarken 
Rage Düngererbe bedeckt zu ſeyn, und bie Felfen beiteben 
aus einem weißen Quarzitein. Un Mineralien, zumal 
an Queafilber foll es nicht fehlen. Die weiten Wälder 
enthalten einige ſeht gefhägte Baumarten, unter andern 
den Ebenholsbaum und ben Mellori oder den Nicobark 
ſchen Brotfruchtbaum. Won vierfühigen Thieren finden 
fi blos wilde Schweine, Affen und Ratten. Das Meer 
wimmelt von Fiſchen, unter denen die Eeebarben und 
Solen genannt zu werden verdienen, and) feblt es nicht 
an vortrefflichen Auſtern. Die Einwohner ber Adamanen 
find. fehr wenig civiliſirt, und vermuthlich Menſchenfreſ⸗ 
ſer; wenigſtens haben ſie eine außerordentlich ſtarke Au⸗ 
tipathle gegen die Ausländer. Ihr Haar iſt wollig, und 
hierin ſowohl, als im Abſicht anf die Rohheit und ers 
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ſchmitztheit ihres Charakters, haben fie Aehnlichkeit mit 
ben Negern, und wirklich feinen fie jener großen von 
Neun: Guinea bis Vandiemens-Laud verbreiteten Migers 
trace anzugebören. Ihre barkariihe Sprache ti von allen 
indifchen oder indifch = hinefiihen Mundarten verihieden, 
Die Gefammmtbeit diefer Wilden mag fich auf zwei: kie 
dreitaufend belaufen. Ihre Aunft reicht kaum fo weit, 
daß fie ein Ehiff zu bauen, oder ein Netz gehörig zu 
gebrauben im Stande find; indeß fangen fie, feitdem 
bie Engländer von Bengalen aus einige Verbrecher nad 
‚ber größten der Andamanen abgeſchigt und dafelbit eine 
Niederlaffımg angelegt baden, almäblih an, ſich eiri⸗ 
germaßen zu civiliſtten. Drei andre Gruppen ber ct 
wähnten großen Infelreihe werden durch die Nicobaten 
gebildet, Die mördlichfte diefer Infeln Heißt Cap: Ri 
eobar: dann folgen die eigentlich fo geheißenen Nice 
baren, “drei an ber Zahl, welche einen vortrefflichen 
Hafen einſchließen, und noch mebr ſuͤdwaͤrts liegen die 
Sambelong « Iufeln, Alle dieſe @ilande liefern in Menge 
Kolosnuͤſſe, Areka, Zuckerrohr, Caſſienrinde, vortreh 
liches Tet- und ſehr wohlriechendes Saſſafras⸗Holz. 
Der von den Portugieſen fo geheißene Melloribaum, die 
Einwohner nenuen ihn Larum, traͤgt eine Frucht, welche 
beſſer ſchmeckt, als die, uͤbrigens einen andern Charakter 
habende, otaheitifhe Brotfrubt. Das Hornvieh, wel⸗ 
des man aus Europa nah den Nicobarinſeln herübet ⸗ 
gebracht bat, bat ſich daſelbſt außerordeutlich vermehrt; 
auch die efbaren, in China fo bodgefhäßten Vogelnts 
fter, Mind, fo wie auf den Andamanen, im Ueberflufe 
vorbanden, Die Einwohner find fupferfarbig und haben 
Heine feblefsefpaltene Augen, Ihre Kleidung bar dab 
Ausgezeichnete an ſich, daß fie einen ſchmalen Tuchſtrei⸗ 
fen rüdwärts berabbangen laffen, und diefer Gebrauch 
ift ed, von dem fi jene abgeſchmackten Erzählungen ded 
Schweden Karping berfhreiben; durch den fi ſogat 
inne verleiten ließ, zu folgern, daß es gefhmänste 
Menfbenarten gebe. Ihre Sprache und Herkunft 
find ziemlich unbekannt: doch glaubt man, fie ſtammen 
von den Peguanen ab, Die Dänen haben anerfaunte 
Mechte auf den Beſih der Nicobarinfelm: auch hatten Ne 
auf der Infel Kamorte eine Heine Niederlafung unter 
dem Mamen NeusGeeland angelegt: ſpaterhin alt 
überlleßen fie diefen Poften einigen maͤhriſchen Brüder 
Auch die Defterreiher wollten im Jahre 1778 dafel 
eine Kolonie gründen, allein auf Dänemarts Einſprache 
flauden fie von iprem Vorhaben wieder ad, Muß 
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der andamaniſchen und nifobarifhen Infelkette erblidt 
man in einer Entfernung von fünf und zwanzig Meilen 
den maleriſchen Bulfan auf der Infel Barren, welcher 
rörhlihe Lav amaſſen auswirft. 





Wenn ein Bramine in den letzten Zügen liegt, fo 
wird für ihn unter freiem Himmel von einer Grad 
pftanze, Kufe genannt, eine Lagerftätte bereitet; dann 
beiprengt man ihn mit dem beiligen Waſſer des Ganges, 
und finge über ihn bin einige Strophen aus den Vedas. 
Wenn er geftorben ift, wird der Leichnam gewaſchen, 
gerdudert, mir Blumen befrängt, und alsdann anf einen 
Holzſtoß gelegt, den man vermistelit eines Brandes 
vom beiligen Feuer entzündet. Man betet zu dem 
Feuer, daß es den Leichnam des Abgeſchiedenen reinigen 
möge, auf daß er im Stande fen, fih zu den Wohns 
figen ber Himmliſchen emporzufhwingen. Die Umſte⸗ 
denden giefien geweihtes Waller auf feine Afche und ſtim⸗ 
men ein Tobtenlied an; 

„Ein Thor,“ fingen fie, „it der, welcher im 
Menfhenleben etwas Beftändiges ſucht; das Leben ift 
«nicht dauerhafter, als der Stamm eines Pifangbanmes, 
und flieht vorüber, wie eine fhdumende Meereswelle.” 

„Wie follte der Menſch fi beflagen können, wenn, 
um den Lohn feiner Handlungen zu empfangen, fein aus 
fünf Elementen zufammengefegter Körper wieder in bie 
gleihen Brnndftoffe autgelöfl wird?” 

„Die Erde und der Deran find vergaͤnglich; ſelbſt 
die @örter geben blos vorüber: und ber Meuſch allein 
wollte uniterblich fepn ? ” 

„Alles, was bienieden if, muß verfhwinden; 
alles, was auf ber Höhe ſteht, muß fallen; fedes zum 
fammengefigte Wefen muß fih in feine Theile auflöfen 
und der Tod bem Leben ein Ende machen.“ 

Iſt der Leihnam des Braminen verbrannt, fo ſam⸗ 
meln feine Verwandten die Arche, wickeln fie in Blaͤt⸗ 
ter ber butea frondosa ein und graben fie in die Erde; 
nach Verfiuß einiger Zeit aber wird fie unter abermali⸗ 
ger Beobahtung verfhiedener Gebrdude in den Ganges 
verſenlt. 





Ein Gegenſtand, der nah dem Zeugniſſe diterer 
und neuerer Meifebefhreiber in Indien einen befondern 
majeftätifhen und inrpofanten Unblit gewährt, find die 
vielen Fluͤſſe und Waldftröme, denen Indien die Frucht 
barkeit feines Bodens größtentheils zu verdanken hat. 
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Alle bie Erſchelnungen,“ welde der Lauf eines Fluffes 
darbietet, ftellen fih in Indien nah einem fehr ver: 
größerten Maßftabe dar. Ungeheuer ift ſchon die Höhe, 
von welcher jene Wafferarme berabgeftrömt kommen, tınd 
dann erhalten fie von allen den Schneemaffen der Gens 
tralgegenden Afiens fo reichlihe Nabrung, daf fie, was 
die Quantität des Waffers betrifft, ſchon in ben Grgen- 
den, wo fie fi noch mit bem reißenden Ungeftim unferer 
Bergſtroͤme fortwälgen, ben größten europdifchen Fluͤſſen 
gleiyen. An den Etellen, mo folhe Ströme ſich veref 
nigen, ftoßen fie furdibar aneinander, und Fluthen kaͤm⸗ 
pfen gegen Fluthen. Im Verfolge ihres Laufes, und 
wenn fie das Habe Land erreiht Haben, boͤhlen biefe 
ungeheuern Waſſerarme fih Betten aus, die mehrere 
Meilen breit find, fo daß der Blick des Shifers bie 
Entfernung von einem Ufer zum andern nur mit Mübe 
zu faſſen vermag. Diefe Ufer find mit Palmbäunen, 
Paläften und Tempeln befränzt, Ein feichter und anges 
nehmer, dem Laufe bes Fluſſes folgender Wind, fpielt 
fanft auf deſſen durchſichtigen Fluthen. Cine unwiders 
ſtehliche umd gleichwohl unmerkliche Kraft zieht die Fahre 
zenge mit ſich fort, bie zu Taufenden auf ber weiten 
rahigen Waſſerflaͤche daher ſchwimmen. Nur wenn bie 
Fluth, der es ein leichtes iſt, im dieſe breiten Kandle 
einzubringen, den Strom, und zwar nicht ſelten plößs 
lich und mit Heftigkeit, zurüddrangt, bedroht ein ruͤck⸗ 
waͤrts ſich rollender Walferberg die Sicherheit der Schiffe, 
und kaͤmpft lange gegen bie Gewalt des Fluſſes, ber als⸗ 
dann trübe wird und ſich mit Schaum überzieht, 





Korrefpondenz und Notizen. 


"Mus Frankfurt, den 11. Oftober. 

Das Üffentlidre Leben macht mb diefen Monat Über 
viel au ſchaffen: der Bundestag bat mir Präliminars onferene 
sen begonnen, aber das neugierige Pubtifum erfährt nichts 
von bem, waß darin verhandelt wird, und wenn and ein mite 
feidiger Diplomat etwas vertraue weite, fo if doch in der 
freien Etadt Granffurt die Preiie in Bezug. anf. die Öffents 
lichen' Blatter durch die Ängfllichfte Ceuſur fo volfländig ne« 
Dunben, daß fih die Etnarsgebeimmifie bier aamz fiber ber 
finden. Jeder laäßt nun feinen Bermutbungen freien Lauf und 
wer fi Überhaupt mit Politik nicht beſchäftigt, der freut fd 
doch anf dem 5ten November, wo die feierliche Eröffunng vor 
fi arben umd dem ſchauluſt igen Pubkifum einen Genuß bare 
bieten wird. Daß wir ferner dem 18ten Dftober mir geſpann⸗ 
ter Erwartung eutgegeu feben, iſt nicht zu vermindern, ben 
die Anflaiten am jeiner Beier find fo vielfeitig, fo allgemein, 
daß man wohl Etwas aubergewöhnticrs ſich verſprechen darf, 
86 taũpft fib diesmal der Gedächtnißtag der Leipjiger Schlacht 
an bie zur Beihwörung unierer neuen Etadtverfaffung ande 
raumte Cpoche: mit Recht dor man den ı8ten Dft. zum relis 
oidſen Gefe, den 19ten zur Eidrsieiflung der Bürgerigaft bes 
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Riem, Der Bandlur fell, auf Befeht bed Maaiftratd‘, die 
Gentihkeit dieſer Tage auch militäriſch erböden nudb damit mies 
mand ungeihidt auftrete, wurden öffentiidre Uebungen anger 
ordnet, — Die sabireihe Kaffe der Bequemen, Befonnenen 
und Abgetuhtten wird mit ihren Beihwerben mit gebört: fie 
wıren der Meinung, man koͤnne den 18ten Dftober (wem auch 
nit wegen der @üter, Die er ums bradıte, doch um der Bm 
freiung von vielen Uebeln wilden) recht bergii feiern , ohne 
daß der friediiche Bürger durch Muſterungen und Exerjiren, 
was mie von dauerudem Erfolg ſeyn wird, voraus gequätt 
würde, aber bie Worgriehten, die nihe im Bandfturm 
mitdienen, dadıten anders. — Endlich bat man and no, 
damit wir ums ganz überreden, als babe fih num endlich das 
freie Wort’ ſelbſt kouftituirt, die Wahlen zum diesjährigen ge« 
fegaebenden Körper der freien Stadt Branffurt auf die Tage 
wor dem I8ten DA. augefegt, und niemand wird fib mun bes 
dpweren können, daß es ipm am politiſcher Mirfiamfeit fehle 

Ih fol Ihnen and) von unierem Theater etwas fhreis 
ben? Ja davon Läße Ay wenig fagen; wir ſehen durchaus nichts 
ausgezeichnetes und unferer Bühne feblt es aub am Sporn durch 
Menpreit und Mamnigfultigfeit zu interefüren: ih will fagen, 
das Haus I in der Regel voll und die Einnahme geſichert, 
mag nun der Seſchmack die Wahl der Gtüde billigen ober 
nicht. Kleiſte Katchen von Heilbren wurde im Lauf der Meſſe 
jweimal gegeben , nicht wie es gebrudt if, fondern mit Weg ⸗ 
fafiung mehrerer der fhönflen Einen. — Seit einigen Wochen 
erſcheint jeden Sonntag als Ertrabfart einer biefigen Seituugs, 
das Gtaatsriftretto, eine ausführliche Kritif Über die meueflen 
Beorfielungen, aber die Erfabrung bat gelehrt, daß dergieichen 
dramaturgiſche Berfuche Hier aicht Glück machen. Auch if die 
Bemerkung leicht gemacht, daß Hr. Werdn nachgerade zu alt 
wird, um erfle Biebhaber su Übernehmen, wie neutich den, Fer ⸗ 
Dimand in Kabale und Liebe, aber bier zwingt die Nett, da 
ed unferm Theater an einem Schaufpleler, der folhe Rouen 
mit Erfolg geben Fönnte, gänzlich fehit. Wie ſehr es mis 
glädt, wenn man fi im bie Höhere Tragodie wagt, bemeift die 
am gten Okt. ſtatt gehabte Aufführung von Racines Phädra 
nad; Schillers Ueberſezung. Mue. Maas, vom Berliner Thea⸗ 
ter, gab aid Gaflrolle die Phädra, aber fie Hätte eben fo gut 
ihre Rode allein deflamiren Fönnen, da die Mitfpistenden 
den Genuß nicht nur nicht erhöhten, fonbern noch verbarben, — 
Die pweitt Gaftrolle der Die. Maas wird die Toni in Kör⸗ 
nerd Gtüd dieſes Namens ſeyn. 

Die ehemalige Königin von Spanien, Gemalin Joſeph 
Bonaparte’6, lebt mod; immer fehr eingejogen auf dem Lande im 
der Nähe unferer Stadt, doch wird fie ben Winter über eine 
Wohnung in der Stadt bejiehen, Die ehemalige Königin von 
Holland Hat vor kurzem ihr Bermeil und Gilderfervicr, fo wie 
and viele Diamanten zum Berfauf bieher geigidt. 





Rus Kaffel 
Die wieberhpergeflellte Gemälde: Ballerie 
(Gortfegung.) 


Wir ſchrelten nun au teiner kurzen Muſterung einiger 
der Hauptftüde der neuen Wallerie, 

Seid Beim Eintritt in die neue Gallerie ſteut fib eine 
Diana von Rubens dem Blicke dar: ein autes, woblerbats 
temes Gemälde von Beben und geiftreiher Erfindung, Gegen« 
üder firht man eine Nompbe und einen Satyr von Babrief 
Sontborft, eine Darftelung, gemeiner blos ſinnlicher Na⸗ 
tur, aber mit dem Reiz der Wahrbeit ausgeſtattet, ein mit 
'arglofer Treue entworfenes Wild der Thiermenſchheit voll Beben: 
füne. Minen defto größern Kontraft Bilder dagegen die glei 
zur Eeite flehende Sfizje einer Heiligen Bamilie von Omido 
Remi. Gegenüber ſpricht mus bad Gemälde eines Griechen 
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in feiner Nationaftradit von Rubens im der Wahzrheit einer 
ledendigen Individualität an. Der ganıe Dann ſteht fo fer 
und frei nud fräftig ba, biidt fo liſtig und M@ und dabei fo 
Iebensfrob und jeibfigenügfam aus den biifenden”" Mugen Here 
aus, das reihe morgenländifhe Gewand fmtägt Ah fo breit 
und natürlich um dem unteriesten vollen Glirderbau, daß 
man fih felder diefer Luft uud Semuthlichkeit berpic, erfreuet, 
Mit gieiher Wahrheit und mod eigentblmlicherer Wirkung 
brüdt fid in mehrern Arbeiten Rembrand's eine fröhlihe 
Gemeindeit mit fprehender Gutmüthigkeit aus; unter diefen 
faut infonderbeit ein I&warzgelieideter und wohlbeleibter Maus 
in's Muge, dem man feine Lebensdehaglichteit recht deutlich ans 
fiedt. Dann Lominen einige berrlice Bilder von Bandpf: 
ein englijher Prediger, ein anderer Mann In ganzer Bigur mit 
einem Grauenjimmer von gleiher Wröße als @egeuftüd u. a.m. 
Ganft, rein und von entihiedener Treue und Wogefchlofiendeit 
if der ſtiue aber Fräftige Karafter diefer Aunftmerfe. Es ik 
das Eigenthlimfiche der Mamändifhen ſowoht als der Helänbir 
(dem Malerei, dab fie im mehr oder minder edlem Gtyi dem 
Beben das Befondere abgewinnt; darum find ihre Wildungen 
fo farafteriftiih. Sie Hat die Kunft aus der äußern Erſchei⸗ 
nung, aus ber Beobachtung des praftifhen Lebens geihörft 
und fpiegelt fie getreu uud Iebendig wieder. Das Lofate unk 
Beitgemäße beurfundet id in ihren Werfen mit einer Kraft 
und Friſche, die im nicht befapreiben täßt, aber deſto mehr 
Beim Anblid gefübit wird. Schon als biflerifhe Denkmälrt 
würden fie burd die Treue und Tebendige Anſchautſchteit im 
der Darfielung einen großen Werth für die Beldyichte eine 
Wolts Haben, deffen brühende Perioden folche Künflter wirkten. 
Eo ein Bild eines bollaͤndiſchen Bürgermeifters gibt eine leben⸗ 
bigere Borftellung von dem öffentlichen umb daustichen Sevi, 
Thun und Treiben des houändiſchen Boitd im feiner Imtereffan: 
teten Seſchichte epoche, von feiner prunfiofen Tugend, Edrdar⸗ 
keit, Religioftät, Gekigfeit und befonnenen Gtautsktugbeit, alt 
je die Beredfamkeit der Sprache in den Bifterifdyen Schitderun⸗ 
gen jener denfwürdigen Zeit zu geben vermag, 

Wie ganz anders ericheinen diefen niederländifchhen Kunft ⸗ 
Fhöpfungen gegenübergeftelit die Werke der italienifchen Mei⸗ 
Rer. Auch von dieſen bat die Bauerie alcht wenige ereflihe 
Driginale aufjumweilen und fie Fonnen Dier, wo Das, mus na 
Erjengniß fo ganz verfbiedener Schuten if, Mc fo made bei 
einander befindet, fehr geihidt dazu dienen, das darakterifliih 
Uinterfhiedene und Unterfheidende rent auffallend bemertlich 
zu machen. Während bie Künflier der nieberiändifhen Schult 
eine beflimmte Ephäre, melde Zeit und Dit beichränten, 
nicht Äberfhreiten und ihr Erfubuugsgeilt im dieſer mit Ber 
gnügen und Beharrlichfeit meilt, zeigt ſich die Kuuft der ita ⸗ 
lienifhen Maler an feinen Kreis von befondern Lokalltaten 
und Beitperioden gefefleit, ihr ſchöpferiſcher Seiſt ſaurebt in 
jenen Regionen, die über Beit und Ort erbaben find und ihre 
Einbitdungsfraft ragt zum Himmel empor. Das allgemein, 
rein menfhliche it es, was fie durch ihren Pinfet barzuftelen 
Areben. Das Leben bemühen fie ſich zu erfaffen, abgeioptn 
von dem Befondern, morin es im der wirklichen Erſcheinung 
fid bewegt, entweder im der vollen Luſt und Reguug der Na 
surfräfte umd in dem Mel, ber im dem finntichen Wrinzipe Der 
Menſchheit, ats dem Höhlen, was bie fihtbaren Geftaltuugen 
dardietet, ſich beurfundet, oder als göttlidies Edenbild im Ab⸗ 
gianz der Höhern Welt, die feinen Biden fih aufjatieht und 
als verwandt +6 amziehend, als fremd es abfloheud, die 
Ahnung einer andern Matur und das Sehnen mad ihr über 
die ſtoize Menfbengefait ausgieht und fie darmiederdrugt und 
rhebt zugleich. 

(Die Gortfegung folgt) 


——— 





Zeitung für Die elegante Welt. 
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Anfihten von Zuͤrich. 


(Frei mah der franzdfiihen Handfchrift bes Herrn 
H. Meiſter.) *) 


Wenn irgend eine Gegend der Welt einen reichen und 
mannisfaltigen Stoff für die fo geheißene beſchrei⸗ 
bende Gattung von Reiſenachrichten an die Haud gibt, 
fo möchte es dielenige fepn, ans deren anmuthigem Schofe 
bie Stadt emporfteigt, welche der Gegenitand dieſer 
Bemerkungen ſeyn fol, Sie liegt hart an dem Auge 
fluffe eines der reizendften Seen bes Schweizerlandes, 
swifhen zwei Bergrüden. Der eine diefer Berge, wenn 
fhon von etwas rauhem und milden Ausſehen, gebe 
gleihwohl in einen fanften, nichts weniger als unfrucht⸗ 
baren Abbang aus, um und an weldem man im anmus 
thigften und mannigfaltigften Wechſel ein fih bald höher 
bebendes, bald wieder vertiefendes Erdreich fi zu klei⸗ 
wen, lachenden, mit ber reihiten Kultur prangenden 
Hügeln von hoͤchſt maleriſchem Ausfehen gruppiren fieht. 
Der andere Berg ift angebaut vom Fuße bis an bem 
Bipfel. Weinpflanzungen von großem Umfange wechfeln 
an feinen Abhängen mit Wiefen und Getreidefeldern. 
Ueberall aus dem ganzen Meviere gehen Wohnungen her: 
vor, aus lieblihem befhirmenden Schattenwerie, das 
theils auf Heinen, von einzelnen Hügeln getragenen Ebe⸗ 
nen, theils von dem Rande der Schlugten und von den 
*) Des bdelannten und geichägten Verfaſſers der Souvenirs 
de mes Voyages en Angleterre, der Erudes sur ’homme, 
der Nourelles Helveticunes etc, 
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Ufern der Bäche auſgruͤnt, welche von der Höhe herab in 
Harem Wellenfpiele von dannen eilen, um die Mauern 
des alten Tigurum zu befpülen. 

So pittorest jedoch dieſe Lage ift, fo könnte ben: 
noch der Aufenthalt in einer, auf die erwähnte Weiſe, 
zwiſchen zwei Berge, an bas Ufer eines Gere bineinges 
bauten, ringsum von Waller umfangenen Stadt, beren 
beengter Horizont einzig gegen Norden einen völig freien, 
obwohl auch bort fehr engen Ausgang bat, ſchwerlich gar 
gefund fen, wenn nicht gluͤclicher Weile durch das Strd: 
men des fie theilenden Fluſſes bie in ihren Mauern herrs 
ſchende feuchte und fhwere Luft immerfort wieder erfrifcht 
und verbeflert würde. 

Diefer Fluß, vielleicht einer der anmuthigſten in 
der Welt, waͤlzt kryſtallhelle Fluthen, Sein Lauf ift 
ſchnell, lebendig und rege, obme allzu großes Unges 
ftüm; und wenn and durch den am nörblihen Ende der 
Stadt fih mit ihm zuſammengleßenden Waldftrom feine 
Gelwäller zuweilen geträbt und feine Wellen etwas un« 
ruhiger werben, fo geſchieht dies nur auf wenige Stans 
den, mac deren Verfluſſe man ihn feine vorige Meinheit, 
Friſche und Durchſichtigkeit ſchnell wieder gewinnen ſieht. 

Wohl ſieht man die Natur zu Conſtautino⸗ 
pel, Neapel, mb, wenn wir mit fo welt reifen 
wollen, zu Senf, fo mie aud an ben Ufern bes Co⸗ 
mer: und Langen» Sees, größere Reichthuͤmer zur 
Shan legen; die Gemälde, melde fie in jenen Gegen⸗ 
den fhaft, find wundervoller, die Schoͤnheiten, womit 
fie dort prangt, außerordentlicher und von feltenerer Art; 
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bie Sufemmenfegung ber Ecenen geht mehr ins Große, 
und das Gemüth wird ſtaͤrker von deuſelben ergriffen. 
Bei allem dem aber gibt es vielleicht feinen led der 
Erde, wo eine größere Mannigfaltigteit ländlicher Anslichs 
ten und romantifher Lagen zu finden ſeyn bürfte, als 
die Umgebungen Zürichs. Diefe Behauptung gilt 
niht allein von den Ufern bed an die Mauern ber 
Etadt anfluthenden Sees, und des fhönen Fluſſes, der 
diefelbe in zwei Thelle theilt, von denen der öftfich gele⸗ 
gene der bedeutendere ift, fondern aud von den @infafs 
fungen jenes ungeftämen Waldftromes, ben man, feiner 
Wild heit ungeachtet, doch. fo weit zu bezaͤhmen gewußt 
bat, daß er große Lajten von Holz aus einem benachbar⸗ 
ten Walde nad dem Innern ber Stabt bringt, au beren 
Grenze er in fhnellem Laufe vorbeizieht. 

So viel Meigendes und Unziebendes indeß Züs 
rihs Umgebungen für Gemüth und Phantalie haben, fo 
wenig gedenken mir jeßt diefelben ansführliher zu ber 
fhreiben. Das möchten wir auch dann nicht wagen, 
wenn und ein Talent wie Gefners, Voßens und 
Thomfons, ober bes Verfaffers von Paul und Vir: 
ginia zu Gebote fände, oder alle Mufen Sachſens 
und des Nordens ung zu begeiftern berbeieilten. Denn 
fo wie ed Scenen und Sitnationen gibt, die auch der 
erhabenſte Pinfel nie ihrer ganzen Wirkung nach barzus 
ftellen im Stande ift, fo findet man hinwieder auch ſolche, 
welche Feine noch fo geiftreiche und beredte Feder auf eine 
das Ange des Malers befriedigende Art, oder fo zu 
fhildern vermöcdte, daß in dem Gemüthe des Leſers 
ein wahres, lebendiges und das Gefühl in Anfpruc neh⸗ 
mendes Bild davon erzeugt wuͤrde. Die Wahrbeit der 
Formen und Farben, jene unmerklihen Abftufungen, 
jene wundervollen Nüaucen und Miſchungen biefer lektern 
laffen ſich durch Feine noch fo harmonischen Ausdruͤcke, durch 
keine noch fo glänzenden und poetifhen Beiwörter auch 
nur einiger Maßen befriedigend darftellen, und jede ſolche 
Naturſcene thut in der Wirklichkeit eine gang andere 
Wirkung, als eine Reihe einzelner, wenn auch noch fe 
geſchickt zuſammengerelheter, befhreibender Züge, welde 
ſchon darum das Gemüth nicht fo fräftig, ald der wirks 
liche Anblick des Ganzen ergreifen können, weil man fi 
diefelben nicht dur einen einzigen Alt, ſondern immer 
nur einen nach dem andern, und, je nah Beſchaffenheit 
der Phantafie, langſamet oder ſchneller, beftimmter ober 
unbeftimmter vorzuftellen im Stande it. Eo fol denn 
das, wenn auch noch fo pittoredte Sürich, durch keine 
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malerifhe Reiſe gefeiert, und noch viel weniger foll ein 
Gemälde feines politiihen Zufrandes- eutworfen werden. 
Die Erinnerungen, die ‚ich in dem Gemuͤthe des ech⸗ 
ten Schweizers fters an das Wort „Politit“ an 
taüpfen, find insgefammt von folher Art, daß fie ent⸗ 
weder MWiderwillen oder Schrecken erwecken müſſen: auch 
haben ſich, unſers Erachtens, aus allen jenen feit einiger 
Zeit mit mehr Ernft und Unftrengung ald jemals ange 
ſtellten Verſuchen, die Meuſcheurechte, über deren 
Verluft fo laut und anhaltend geklagt ward, wieder ber: 
vorzuſuchen und geltend zu maden, keine andern Früchte 
ergeben, als bie; Frevel der Anarchle duf der einen, amd 
bespotiiher Ausihweifungen revofutionärer Gewalthaber 
auf der andern Seite: zwei Nefultate, in Betteff derer 
ſich nad gerade ſchwerlich entiheiden ließe, welches von 
beiden das furchtbarere ſey. Es find demuah Ruͤckſich⸗ 
ten anderer Art, melde biefe Schilderung ind Auge 
faffen ſoll. 
Alererit bemerken wir, daß Zuͤr ich für eine der 
ehrwuͤrdigſten Städte Curopa’s gelten kann, indem 
fie offenbar eine der aͤlteſten iſt. Sie fol ſchon zu Ede 
fars Zeiten geflauden haben. Was man befimmter 
weiß, it, daf Carl der Srofe fie auf eine Zeit: 
fang zu feinem Wohnſitze erforen batte, Mit Recht 
wird diefer erlauchte Völferbeberrfher, wenn nicht als 
der Stifter, doch als der Hauptwohltbäter und Beförs 
derer der Zürierfhen öffentlichen Unterrichtsanftalten 
betrachtet, und fein Undenten noch bis auf den heutigen 
Tag durch eine aliäbrlide Gedädtnifieier geebrr *). 
Auch der wadere Rudolf von Habsburg hielt es 
nicht unter feiner Würde, Zürichs Truppen in Perſon 
zu fommandiren; beides allerdings recht ſchoͤne geſchicht⸗ 
lie Titel. (Die Zortfekung folgt) 


©) Bi zu der, im Iabre 1798 erfolgten, gewaltfamen Ber 
volnttonirmma der Edyweis warb alljährlich am Earoindtüge, 
im Hörfate des von feinem Stifter fo geheißenen Garelis 
num, von eimem der Sonoratioren ber @eiltlichfeit eine 
Tateinifche Rede gehalten, weicher in der Regel and die 
Mitglieder der Regierung beſwohnten. Auch dieler, fo wie 
mandher andern müglihen Uebung bat die Dievolutien iu 
einer Beit, da die Wilfenfhaften überhaupt wenig Wufe 
munterung fanden, die @eifllichkeit, in mandıer Hinfiht 
Übel mitgenommen, fi zu folben Uebungen auch nit 
mehr befonders aufgelegt fühlte, und das Etener dei 
Staats ſich größtentHeits im Händen von Leuten befand, 
+» ie kaum zur Noth Deutſch, gefhweige denn eine Sylbe 
— Batein werflanden, ein plögliches Ende gemacht. 
. W d ueberũ 
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Ginfeppe und Anna oder der lebende Moͤrber *), 

In Port Maurice liebte fih vor einigen Jahren 
ein junges fhöned Paar, Sie Anna, Er Siufeppe ges 
nannt; beide Kinder von zwei mäßig begüterten Wit⸗ 
wen, Sie achtzehn, Er zwanzig Jahre alt. Beide Müts 
ter hatten ihre Zuftimmung zur Verbindung der Liebens 
den gegeben, und ber Hochzeittag follte bald angefeht 
werben. — Als während einer kurzen (wahriheinlich 
durch Lift veranftalteten) Wowefendeit bes Braͤutigams 
ein intriguanter Hausfreund der Brautmutter, biefe bes 
redet, die fhöne Tochter einem reicheren Liebhaber zu 
veriprehen. Die arme Unna, von dem Eindringen müt⸗ 
terliher Zuredung überwältigt, thut was fie nicht Kraft 
genug bar zu laffen, und verſpricht ihre Hand dem unges 
fiebten Marne, Mllein bald nagt der Oram an. der 
Blume. - Sie fränkelt und wird, um fle zw zerſtteuen, 
zur Olivenerndte in die Berge gefandt. Die Mutter 
Ihrerſeits geht auch zu Verwandten aufs Land, und nur 
eine ältere Schwefter bleibt im Haufe. 

Indeß wird Anna immer kraͤnker, ia fo krauk, daß 
Die beforgten Freunde ſie ins mütterlihe Haus zurid« 
fendben. Giuſeppe iſt auch während der Zeit zurüdges 
fommen, und das Geruͤcht von Anna's gejwungener 
Verlobung ihm entgegen. Am Sonntage findet er die 
Schwerter in der Meffe und beredet fie, mit dem Eins 
dringen verzweiſelnder Ergebung, ihm zu einer einzigiten 
legten Sufammentunfe mit ber Geliebten zu verhelfen, 
Sie verabreden, daß er Anna Abeuds bei Mondſcheiu 
im Garten finden würde, während ber einzige wachhal⸗ 
tende Hausbediente, ein alter Matrofe, in des Schens 
te fen. 

Giuſeype findet Anne zur beſtimmten Zeit im 
Garten. Schwach, trauernd, verftummend want fie 
ihm entgegen — allein vergebens beftüärmt er fie mit 
Bragen, vergebend dringt er in fie, ibm zu fagen Sie 
liebe ibn noch — fep gezwungen! — fein 


m Dicke Anekdote ift entiehnt ans der Reife von Genf 
in das füdsihe Granfreih und nad Italien 
von Friderifa Brum geb. Münter, welde mit der ber 
Fannten glänzenden, frifhen und lieblichen Darftelung, 
eine gemürbrihe, unbefangene Herzlichfeit im Erguſſe zar⸗ 
ter Gefühle vereinigend, eine recht anziebende Leftüre ger 
währt. Dbige Anekdote hatte den Stoff zu einem ſchlech⸗ 
ten Trauerfpiele gegeben, welches bie Töchter der Serf, 
in eines Keller ber Stadt D’neglia hatten aufführen 
feden, und weiches auch auf den Theatern am Geuug, 
Mayfand, Turin erſchieuen feyn fehlte. d. Red, 
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Wort kann er ber vor Schmerz und Angſt Verſtummten 
entreißen, unbeweglih bleibt das ſchoͤne geliebte Bild 
vor ihm ftehen, blaß und ſchweigend! Endlich umſchlingt 
er mit fiebenber Wuth die Heißgeliebte, und durchbohrt 
it der Umarmung mit einem Dolde ihr Herz — Eie 
finkt ohne Laut. Der liebende Mörder aber - entficht 
ſchuell über die Gartengpauer., Der Schweſter dauert 
es indeß zu lange, fie fümmt in den Garten, wo fie 
Anna todt in ihrem Blute findet, und mit Hülfe des 
zu fpät zuruͤkgekehrten alten Matroſen ins Haus bringt. 

Der ungluͤckliche Mörder, von wilder Maferei ges 
trieben, ift in der Zeit durch die Nacht gefchweift, und 
ehrt über die Mauer in den Garten zurüd, wo er Anna 
nicht mehr findet, wohl aber ihr Blut, weldes er emfig 
mit feinem Schnupftuche von ber Erde aufjutroduen bes 
müuͤht ift, — als bie Mutter, von allem nichts wiffend, 
in früher Morgenftiunde mit dem Urheber des Elendg, 
dem unfellgen Hausfreunde, von ber Villeggiatura zuruͤck⸗ 
ehrt, und das verſchloßne Pförtchen eröffuend in ben 
Garten tritt. — Der rafende Giufeppe flürzt ihr mit 
dem blutigen Schuupftuge entgegen, und es iht nahe 
vorhaltend, fragt er wild; „Conosci tu quel sangue?' 
Die Mutter von fhretenvoler Ahnung ergriffen, ſtuͤrzt 
in das Haus, wo fie ihr ermordetes Kind auf bem Lager 
findet, Der Wahnfinnige aber flieht von neuem in bie 
nahen Bergklüfte. 

Die Leiche des jungen Mädchens wird indeß nad) 
italienifher Sitte fhön geziert, und mit dem jungfraͤu⸗ 
ligen Morthenkranze gefhmädt, eine Naht wor ber 
Beerdigung, in ber Kirche. vor dem Hocaltare niederge⸗ 
fegt, und darauf im offnen Sarge und bei geweihtem 
Kerzenlichte bewacht. Ploͤtzlich ftärmt in der Mitters 
nachtſtunde der Mörder zur Kirhe herein — der ers 
ſchrockne Wächter entfliebt, bleibt aber laufend in ber 
Berne ftehn, und fieht wie der unglädliche Gluſeppe den 
Leichnam ber aus Liebe gemordeten, mit taufend Küffen 
und brennenden Thränen bededt, und daun blitzſchnell 
fi durh mehrere Piltoleufhüffe töbtend, entieelt auf 
den Körper der Geliebten niederfinft, Die unglüdlihe 
firafbare Mutter aber gerieth in eine heftige Raſerei, 
in welcher fie oft ausrufend „Conosci tu quel sangue?’! 
bald. ftarb. 

Sanz Dneglia hatte beide Liebende gelannt, und 
ber Ruhm ihrer Schönheit und Liebenswärdigteit war 
noch auf allen Lippen. 

Der Hanptaktent in ber Tragödie hatte mis fols 
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her Wahrheit und Seele gefpielt, daß Ida ſchaudernd 
aus diefer Kellertragödie zurüdtam, 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Königsberg in Preußen, ‚den 10.Okt. 
Man liest im 25ſten Steht bes Greimütbigen 
oder Ernfi und Scherz eine Nachricht, welche der Beride 
tigung bedarf. Wei -Beiegenbeit einer aufäligen Erwähnung 
des biefigen Ddfervatorii wire nämlid ‚die doöchſt fonders 
bare Bemerkung gemacht, „welhesnodh immer fein Ges 
fbäfte dat:“ Man begreift nicht, wie fie Hieber gebört, da 
Bios von einer eu angelegten Promenade die Mebe ift, welde 
dabin führt; man fiedt aber wohl, daß fie eben deshalb nicht 
zufänig, fondern abfichtlig -Gingefept iſt. Een Tann et 
aber undetannt feun, dab der ſehr verbiente Aftronom auf der 
Sternwarte, Kerr Profeffor Beifel, von Anfang am bie 
fhäsbarfen Beobachtungen ununterbrochen, fo wiel die Witte⸗ 
zung.ed.nur erlaubt hat, gemacht, geſammelt mad dutch bei 
Drud zur öffentlihen Kenntniß gebracht hat. Schon im Jahr 
1815 erihien beim hiefigen Budphändfer Griedrih Nicotlo« 
pius-davon die erfle Sammlung, welche 50 Bogen ftarf ift 
umd mebrere taufende Beobachtungen ſowohl mit dem Mittags ⸗ 
fernrobe als auch mit dem reife entbält, und zwar von ber 
Eröffnung der Steruwarte an, vom ı2ten November „1813 bis 
zum zıflen Desember 18174. Die zweite Sammlung Der 
Weobadtungen vom Jahr 1815 -foll laut der Anzeige des Bere 
Tegers nächftens, erjgeinen. Bei foihen Beweiſen von nners 
müdeter Thätigkeit eine foldhe Bebauptung! Werde größere 
Gordernngen Fönnten-mohl gemacht werden! Nimmt man biesm 
nor. die/andern fehr fhäpbaren Arbeiten des Herrn VBerfafierd, 
feine Berechnungen ber beiden Kometen, feine gefrönten Preis⸗ 
friften und fein jet angefündigtes großes Werk Über Brad« 
Ley, fo erflanmt man Über dieje Thätigkeit und Muftrengung 
gines Mannes, der aut reinem Eifer für die Wiſſenſchaft Feis 
ner mit feinen Befpäftigungen verbundenen Beſchwerde — 
I 





us KRaffer 
(Zortfesung.) 

In diefer verfchirdnen Tendenz, welche aus der italiſchen 

und nieberländifhen Materfunft zwel ganz verſchiedene Reiche 
Bitder, it mum Miet darin durdgeführt bis auf die Farbe, die 
Umgebung, ja bis auf die lezten Nebendinge. Die Kunft ers 
ſcheiut Hier in zwei entgegeugefegten Richtungen, wovon jede 
im ihrer rt und auf ihre Weiſe iur Bolenduug rnporfirebt. 
-Die Natur der fhönen bildenden Künfte läßt es mit zu, im 
Biefem Betracht gewiſſe ſchulgerechte Regein aufjuftelen ; aber 
einem Senuer, der mit Scharjbiid „die Gemälde von Muſteru 
dleſer beiden Edyulen, melde ſich in der Kaffelihen Bildergals 
Kerie-didht neben einander feinem Wuge -darbieten, durcdaebt, 
kann es kaum entgeben, dab ſich der oben bemerkte Untere 
ſchied ſeibſt in der Färbung offenbart. Es ſcheint in der Barbe 
der Niederländer immer weit mebr Bebingtes voraucgeſetzt, ohne 
weiches fe felb-unnatärlid und unwahr vorfommen würde: 
ein gewiffes Lit, eine gewiffe Tageszeit, eine gewiffe 
Beidhäftigung, abgerechnet ſeibſt die Veränderungen‘, weiche die 
größere Diptigfeit idrer vaterländiigen Luft uud ber Unter⸗ 
fchled zwifgen einem mörblihen und füblihen Himmel verure 
ſachen. Das Kolorit der Italiener aber, der Weneslaner ber 
fonders, if im Niigemeinen wahr, beinade ohne alle 
ortliche nd andere Bedingung; man kann davon behaupten, 
daß et, fo weit als möglich, ‚die ferbfiftändige Darſtelung der 
ade ſelbſt ohne Mebenrüdfichten if. Drum auch die Gar« 
ben des Fleiſches durch Echatten und Licht eben von den 

Statienern am eiufachſten und getreueflen burdgeführt, 
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Sprechend Fahr zum Belt biefer lehtern Behauptung 
in der Kaffeljchen Galerie eine Galaten von Erevifani 
Bienen. Die Garde nmflieht ihre gefälligen korreften Bormen 
leicht und harmouiſch durch alle Mbftufungen und in dem rech⸗ 
ten Breiten; fie iR überan im richtigen Sufammendang; es 
erhelle fie num das Lit won ber Zagfeite, oder ec geftatte 
Bloß der Wiederfhein der Lichterfüliten Luft Igre ‚genauere Uns 
teripeidung. Bier fheint die Färbung fo zu fügen gan und 
gar uicht Lofat zu ſeyn, wiewohl bied im firengften Sinn ım 
grreiben kaum möglid) varfommen dürfte, aus dem nathrliden 
Grunde, weil die Farbung mehr oder weniger immer durch ben 
größern oder Meinern Durdimefier des Buftvolumensd beflimmt 
wird, der das fchauende Auge von dem Gegenflarıde treunt und 
weicher felbft wiederum licht » und farbenbaltig if. Dagegen 
Jeigt A. beim erflen Bid, dab das danebendängenbe Gemälte 
von Rubens einem ganı andern Reiche der Kunft angehört, 
Man fieht da die fieben Karbinattugenden in einer Gruppe vor 
der Heil. Iungfrau mit dem Sefustindtein ehend; - eine Kom 
pofition vol pittoresfer Kraft und Pracht. Beihnung und 
Styl find ſelbſt aramdidier als jonft bei Rubens der Hal 
zu ſeyn pfegt. Die Garde ift fo warm, ſtrahlend und wun⸗ 
derbar , wie feine beften Bilder fie darlegen; wie fie aber nur 
unter ganz elguem Yufammenwirken optiiher Umflände wahr 
feyn kann. Auch bei andern Werken defielben Meiftere. tie 
bier aufgeſteut find, worunter fi eine Benus, eine Ceres, ein 
Bachus und Amor im traulihem Epiel bargefteht befinden, 
wird dem Kenner die nämlide Bemerkung in Anſehung der 
BWerfbiedenartigfeit des Charakters der Gärbung der mieder— 
Länbifhen mb italiſchen Schulen bei genauerer Anſicht nicht 
entgehen. Das eben erwähnte Bild gebört unverkennbar ber 
niederläntifhen Schule an; aber es zeigt eine jo auffaurude 
Umnrichtigfelt in der Zeichnung und dabei fo viel Bemeinbeit, 
Bob man fat verſucht wird, einem Andern als dem -großen 
Rubens bafielbe zuzuſchteiben. 

Geben wir an bdiefer Seite weiter in dem Gaal bins 
auf; fo fefielt unfern Blick eine Merbeunde Gopbonisbe von 
Onido Reui. Sie dat den GSifttrank genommen; dab Ger 
fäß entfiuft ihrer fhwachen Dand; die Saretken des Tedes 
überziehen idw blaſſes Nurlis; ihr bredbendes Auge erbebt ned 
einmal den erlöfhenden Bud, worin edoch mod aller Werl 
eines großen Gemürds machtig eralänzt, Eine Altere Frau 
Bir wenimütblg vor ih bin; eine Jiingere werbirgt -ibr thrä⸗ 
menvolles Autlig in ein Tuch. Der Karafter des Wilden if 
Shönbeit und Erbabendeit in fat autifer Strenge; ber lente 
Rampf des fheidenden Lebens -Hat Eopbenistens Füge wicht 
verzerrt, fie find fhön und edel und rühren mächtig durch Dei 
wahren Ausdruc der flogen Ervebung des Gemütbs über 
Shmer; und Tod, fo. wie der Schönheit Über die ihr drebende 
Aufiöfung. Bis auf die Bände If ‚alles zugleich zart uud 
edel und in fo bober Harmonie mit dem Ganzen, daß beiens 
ders Die linke vorgeworfene Hand in ibrer Beäffe und dem 
Lesten feuchten lang jewes feinen. Schmelzes, der.eine zartt 
Frauenband fberziedt, die Ehönbeit und Das Sterden mit 
LSahrheit und Trefflichteit meifterbaft neben eimander aeftellt 
find. Nachahmung der Antite, aber im tebenbigen Grifte der 
alten Malerſchulen, Ik unverfennbar in diefem Bilde, dat uns 
ſamerzlich an das der Wallerie geranbte Gegenbid: Sopbe* 
nisde den Gifttrauk ans den Händen -eines Kriegers enmfanı 
geud, fo wie an Das trefflihe Gemälde: Teneas und Dibe 
von demielben Meiſter erinnert, weidhe vormals fünımtlid nehft 
einer ſchͤnen Auswahl Feinerer Bilder kn fogerranuten grünen 
Bimmer Hingen, aber leider won Paris nicht wieder zurädge 
lehrt ſind. 

{Der Beſchtuß folgt) 





(Hierbei das Intenigenzbiatt Nun, 15-) 


Sntelligenzblatt 


der 
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den 22. Oktober 1816. 
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Siegel & Balthasar in Leipzig 
Grimmaische Gasse No. 5%. 
verkaufen im Ganzen und Einzelnen englische und 
französische Modewaaren, als: seidene Zeuge, feine 
Zitze, Shawls und Tücher, Casimirs, Piques, Nan- 
quins, Samte, Batiste, Mousselines, Merino, Teop- 

Piche, italienische Sıroh - Hüte u, dergl. Ferner; 
Feine 'Thee-Sorten, 
englisches Steingut, 
feine Post- und Brief- Papiere, 
Hamburger Feder-Posen, 
Jamaica-Rıum, 
Eau de Cologne, 
in den besten Qualitäten zu billigen Preisen, 
mm 72 es ii nn 
Thee- Verkauf 
Man findet bei uns allo feine Thes-Sorten s0- 
wohl in Kisten, als auch in ganzen, halben und 
ein Viertel Pfund-Dosen — (richtiges Gewicht) — 
als; 
Caravanen - Thee 
Tehy- oder Kugel- 
(poudro a canon oder gun-powrder.) 
Imperial - 


Saulong- - 
Aljofar - - 
llaysau« - 





Pecco (schwarzer Thee) 
ia vorzüglicher Güte und Wohlfsilheit, 
Siegel und Balthasar 
in Leipzig, 


Grimmaische Gasse No. 590, 


Anzeige, 


Kleine Winter »Corfets, nach erfter Mode-Facon, 
von feinem warmen Stoff, bie gegen das Erfälten 
fichern, aufs Maag gemacht, 1 Dufaten. Diefelben 
elaſtiſch, jur Erwelterung der Taille; andere, die den 

Mangel der Bruſt decken, jedes 4 Thaler. Altdeut⸗ 
fe kurze wattirte Sammet Oberröcke (donilelies) 
8 Carolin, ir Wolle 6 Carolin. Fertige Sammet. 
Kleider 6 Carolin, feidene 4 bis 5 Earolin. Hal, 
Kraufen nad) Rembrand 3 Thaler, mit Ehemiferten 
4 Thaler. Maffive goldene Hals. Ketten und alte 
beuefche Siegel Ringe in Gold, jedes ı Carolin, 
Eau de Birmingham, die grauen Haare zu due 






keln. Metallifirte Kämme, gegen dag Graumerben 
zu fügen. Eau Epilatoire, fo das Haar auf der 
Haut tigt. Bandeau de Ninon, die Stirne jugend« 


lid) und faltenlo® zu machen.  Schönheits. Nachts 
Handſchuh, jeder Artifel ı Dufaten. Eau antique, 
als erfied Schoͤnheitsmittel bewährt, Eau de Uen« 
drillon, gegen Kröpfe. Eau de Rome, fo Kup⸗ 
ferrdthe und KHautflecken vertreibt, jedes 1 Thaler 
20 gGr. 24 Receltes orientales, wodurch man 
die beften Schoͤnheitsmittel felbft berfertigen fann, 
ferner Bulletin de Toilette, ald Kortfekung, 24 

Schoͤnheits⸗ Geheimniſſe enthaltend, jedes ı Thaler 
14 gÖr. Jeder Artikel ift mie einer Antoeifung des 
Gebrauch und dem Siegel verfehen, 

Sranfirte Briefe, denen die Bezahlung, ohne 
welche nichts verabfolge wird, nebft 8 bis 12 gGr. 
für Emballage beigefügt find, werden adreffirt nach 
Leipzig an Herrn Ernft Kleins Eomptoir oder 
nad Sranffurt am Main an Herrn Hoyarbd 
u. Comp. Bloße Unfragebriefe muſſen ebenfalis 
franco nebſt Einlage von 5 gÖr. für Correſponden; 



















Aerztliche Zeuguiſſe | fo — — Nachtheil zuge⸗ 
— und far Rinder | 


Unbange, worin bie Gehri h und der 
Beugung des Menſchen erklärt find. Siebente wiedernin 


febr vermehrte Auflage, wodurd it der 
‚ade Be unbreudbar e wirt 8. ge: 
32 t 

lot, 3. A., die Etzengungskunſt, oder wie ſogleich 
beim Veiſchlaſe das Geſchlecht ee zu — * 
A  fev, nebit einer kritifhen Be 

hochvereh nden | theorien und einem volllommrnen Soſteme dieſes fi 
bes Rönigreihe ©: orfie Se Aus dem Fran 


henden Landtage sehe. vor ve, zum Theil gangom 
in * * 126 ei 


— Koſten On ſehn. 
Nedſt einem 






ſyſtem. Oder Urfprung |; 
ete yon — — wit 














Sſlbenbuh für Im 















es u. Befſer in —— und 
nber in allen on uud Kunß 


humerarionsangeige. 
A., Proſeſſor ber italien, ( 
Wien, neues voll ges italienifc · deut 
iz itahenifches Worterbuch. 2 Dh e. 

















3 über die Mittel und Wege, die 
nfünfte unterhaltend zu machen 
— in ihnen zu wecken und zu beleben, als 
nn ſehr volitändige Beſchrelbung der eigentlichen — 
Geſellſa tele und andrer geſeuſchaftlichen Beluftigungen, | zur, 
fo wie fie nur in den Zimmern und im Freien, oder bei | 
dem geſellſchaftlichen Mable gebraucht werden fönnen, 








lich durch feine Sprad 
t verfprocene Wert un 
1817 gewiß * 









Inder Grafſſhen Buchhaudlung in Lelp 
sig find von folgenden Bädern neue Auflagen erſchienen, Band den. 
und wieder @remplare in alen Buchhandlungen zu haben: | penefd: Ita m Theil enthält, nr ® 
AlmanabberHeiligen, aufiedes Jahr. Mit 13 fan: | 190 Wogen ftark werden, % 

bern Kupfern und Mufit. Unabinderli abgedruct. 12. An einer ausführlichen Anzeige fr * 

(In Kommif.) 1 dithit. ſelbſt Rechenſchaft, was er alles getban 
Beer, D.&, W., ber Matbgeber vor, bei und nah Woͤrterbuche die möglicfte ent 

dem Beifclafe, oder faßliche Auwelſung, den Veiſchlaf haben von unferer Seite für fgbnen und for 





Google 





seforgt, wovon fich ein jeber durch die Probe, bie 
Anzeige beigefügt und die in allen Buchhandlungen ji 
ben ift, zeugen wird, 
Um den Untanf zw erleichtern, babr 
Pränumeratiomepreis von > \ j 
fept, wobel wir Privat 
des Betrags an und felkit tur 6 
fin zuſichern. Die ſer Preis dauert 
2817, nach derfeiben tritt ber 
Man ann In allen 











„pet 2 


—2 und Vertraͤge, auf denen die gegenwärtigen 
| Seite der enropäifiten Staaten unter einander beru⸗ 








Der Etrelt der Häirfer Lancafı 
pen und rothen ) um bie 
— — der en Friede 


























in vers fd — ueberſicht 


nprinzen von Preußen 
Niederlande, ſechs 
on Meno Hans treff⸗ 
r aus ber englifhen Ge: 
andiſche — 


dgdieſen — — eines feit einem halben 















Folgendes Bub, weld es 
Ben * drucken laſſen, Ki durch die Graͤffſche Bud: 


NE 


8X Die ſinnlichen Wahra:hi 
Grundlage des Unterrichts in der 
Ein Handbuch für Mätter und Ef 
zwei Kupfertafeln. gr. 8. Bi 


Sir Freunde der nz 
So eben it der zweite Theil we 
Micter’s Phantafien des Alte 
lung der mythologiſchen Sag 
mer, Urappter, Judier, Perfer und a 

FT talifchen Beifee 
erſtlenen und in afeı 
FÜihir. 21 ör 


$ Verthes 
Beibaifee — 

8 Jahr 1817. sur 2 
2 Kupfern. Schon gebt 
Preis 2 Thlr. oder 1 SE 
Derfelbe in franzsfifcper € Spri 

Außer der ſeht genam berichtigten —— zeichnen 


fi % Aufiägen diefes Tafch 

















hundert geſchdzten und beliebten Almauachs. 





Der Familierbund. Dem Andenken der noch leben⸗ 
ben ober verftorbenen Aeltern eines neuverlobten 


Paared- gewidmet. 














Ein Blatt, gegeihuet von Sähnbert, 
—* —— die große Ausg 

ı Wagner, bie Figuren von Arnd 
er, bie Schrift von Ma 




















‚ zur Inſchrift der Nas 
ander — beiderfeitiger Aeltern, 
Reuvermaͤhlten, des Vers 
geftogenen Webers 


| bo, 18 300 breit 
&, 14 Zoll breit 







Männer als Bewohner vermn st. Das rede 
ic diene, * und fleißig ange: 


Digitized oogi 


been Druck fie süchtig und zaͤrtlich etwiebett. Ihr zur 
Ekite ſteht die Mutter, deten Blide anf ihrem Gatten 
zubn, ‚der den wadern Vater des Jünglings berziih wills 
fommen beißt, Am Tiſche ſizt im Fraftlofer Unbebolfen: 
Beit, aber nicht unempfindlich für die erfreulihe Scene, 
die fi ihm darbietet, der betagte Großvater, und in ber 
Gerne erfbeinen theifnehmende Freunde und Verwandte ; 
auch Diener, welche mach alter biederer Sitte gaſtliche Eh: 
rengefhente berbeitragen. — ——— 
©. Boh’ide Buchhandlung Im Reipsie. 


— — — — — 
Nachricht Für praftifche Juriſten und Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner. 


Folgendes Werk, welches die rlchtige Anwendung der 
Stempelverordnungen Im den preußiſchen Staaten deutlich 
und gruͤndlich lehrt, iſt im allen Buchhandlungen fir 
18 Gr. zu haben: 

Bolfländiges Repertorium ber Koͤnigl. Preuifchen 
Stempelderordnungen, nad) alphabeti⸗ 
ſcher Materienfolge entworfen von dem gehei⸗ 
men Yufisrach Hoffmann. gr. 8. Zuͤllichau, bei 
Darmmann. 


Auch die nahitehenden nüglien Werte von ebenbente 
Buchhandlungen um 


felben Verſaſſer kanu man in. allen 
die beigeiehten Preiſe erhalten? 


Das Vormundfhaftsreht nad den Grund- 


fägen des allgemeinen. Landrechts für bie Preuß. 
Staaten. gr. 8. Zuͤllchau. x Thlr. 8 Gr. 
Kepertorium fämmelicher dad Hypotbekent es, 
fen in den Preuß. Staaten -betreffenden 
desgeſetze nach alphabetiſcher Materienfolg:. 
Für Juftigbediente. gr.B. ebendaf. 1 Thlr. 
Kepertorium der Preußifhen Landesgeſetze 
für Eameral» und Juftigbeamte, nach alphabe- 
tifcher Materienfolge. 4 Theile und 3 Fortftz- 
zungen. ges. ebendaf. 5 Thlr. 22 Gr. 


— — — — — — 


Weihe der Kindheit eines Sohnes. Zum Anbenfen 
liebender Aeltern. 

Ein Blatt gezeichnet von Schubert; bie Defora: 
tion von Siegel, geſtochen Die große Ausgabe dir Lande 
ſchaft von Darnitedr, bie Figuren von Stölgef, bie 
Detoration von Böttger, bie Schrift von Martin; 
die kleine Ausgabe die Landſchaft von Heuſchte, die Sl 
guren von Stölzel, bie Dekoration von Boͤttger, bie 
Schrift von Martim 

Oberhalb des Blatts der Play zur Inſchriſt eines 





tem aufgefkedte adel deutet auf die Vernunft 
Ifreier Gebraub der edelfte Zug des Meuſchen Ift. i 





ſelbſt zu mählenden und auf bie Berfönliche mmung 
paſſenden Denkſpruchs oder’ Pins: Buelgnung. ze ’ 

Unterbald deſſelben der Platz zur Juſchtiſt des Ges 
burts⸗ und Kauftages, ded Mamendz und fpäterbin des 
Eonfirmationstages eines Sohnes, der Namen der Ael⸗ 
tern, ber Namen, Geburtstage und des Standes ber Taufe 


seugen, mit dezu geſtochenen Ueberſchriften. 


Große Auszabe das Blatt 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit 


ı Rthlr. 
—— — 10 Soll hoch, 12 Soll breit 
12 * 

Neben einer Felſenhoͤhle, ber einſtigen Wohnung de 
Menfhen , ſiht Minerve, ben —— — 
abgebeugten Baumzweigen ſchlummernden Knaben ſchirmend 
und pflegend. Die getöbtete Schlange in den Händen des 
Knaben erinnert hoͤchſt finnreid am deu Sieger. Herkules, 
der fi durch feine Arbeiten ben Kranz der Unfterblichteit 
errang, und-möge ihm zum glüdlihen Vorzeichen biemem, 
In der Ferne prangt der Tempel ber Tugend, zu dem Ihe 
dereinft bie Göttin, wenn auch auf boruigem Babe, ge= 
leiten wird. Die über feinem Haupte zwiſchen Felfenfpals 


* 


G. Bop'fse Buchhandlung in Leipgig 





In unferm Verlage iſt erfbienen und an alfe folide ee 


bandlungen verſandt: 
Die Kartoffelfruht in Rüdfiht ihres mannigfaltis 
gen Kühengebrauds. Nebſt einem Anhang. zte wohle 
feile Auflage. 8. 


broſch. 12 Or. 


Lan» | Therefe, als Braut, ein. komiſchet Roman. 8. ı Mipfe, 


12 ®r. } 
Der Negenfteln, oder die gluͤciche Einfamteit, 8, 
I Rthlr. VER 
Schellenberg, I 9., prattiſche Auſgabe für junge 
Kaufleute. ar Heft. gr. 8. 14 ®r, für - 
Rudolſtadt, deu 1. Oftbr, 1816. wir 


Fürſtl. priv, Hofbuchhandlung. 





Nas ſtehendes Interefantes Wert bat fo eben die 





| preffe vetlaſſen und ift an alle deutſche Buchhandlungen 
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Faria. 


Hacon de Faria, ein berühmter portugieſiſcher 
Mbenteurer, geboren 1505, ging im Jahre 1530 nad 
Indien, wo ein Verwandter von ihm Befehlshaber von 
Dralacca war, um fein Gluͤck zu machen. Nach feiner 
Aukunft fand er leicht Waaren und Zutrauen. Er rüftete 
ein Meines Schiff ans, und ging mit achtzehn Landsleu⸗ 
ten unter Segel nad) Zuger, einer Stadt, die zu dem 
Reiche Siam gehörte, wo er feine Waaren mit Wortheil 
abzufegen hoffte. An der Mündung des Fluſſes Lugor 
warb er von einem arabifhen Scerduber überfallen, ber 
vierzehn Portugieſen tödtete, die Wasren erbentete und 
das Schiff in Grund bohrte. Faria Fonnte fi faum mit 
vier Unglüdsgenoffen durch Schwinmen retten. Als fie 
das Ufer erreiht hatten, erblidten fie bei Tagesanbruch 
eine Barfe, bie längs der Küfte fuhr, Die Ruderer 
hörten bas Hülfsgefhrei der Schiffbruͤchigen, und eilten, 
ihnen beiguftehen. ine barmberzige Hindufrau, bie 
auf dem Schiffe war und Salzhandel an dem Küften 
trieb, nahm die bebrängten Portugiefen bei fih auf, und 
als fie diefelben einige Tage lang beherbergt und gepflegt 
hatte, empfahl fle ihre Gaftfreunde einem Seefahrer, ber 
fie nach Pataue bradte. Faria hatte erfahren, daß ber 
Nauber, welcher ihm ale feine glänzenden Hoffnungen 
gertört hatte, Niemand als ber berüctigte Seefahrer 
Eaja: Azem gewefen ſey, und er ſchwur, ibn zu Waller 
und zu Lande zu verfolgen, big er vollftändige Nabe an 
ihm genommen, Cr fand zu Patane Mittel, wieder 


ein Schiff auszuräften, und als er einige junge Rente 
dur feine Reden begeiftert, und bewogen hatte, ihn 
zu begleiten, durchſchiffte er das Meier, feinen Feind 
aufzufuhen. Selbſt Sertäuber, zeihnete er fih durch 
viele tapfere Thaten aus, ward ber Schrecken alker indie 
fhen Seefahrer, bis er endlich nad) einigen Jahren, nad 
vielfahen Abenteuern, Kämpfen und Faͤhrlichteiten, dem 
Mänber fand, dem er ewigen Haß gefhworen, Er töds 
tete ihn mit eigener Hand und gewann eine reihe Beute, 
Wir wollen nur ein paar feiner merfwirdigften Aben⸗ 
teuer erzäßlen. Als er reich geworden, faiffte cr 
einft mit einem einen Gefhwaber and, bas aus mehrer 
Fahrzeugen beitand, in Sturm zerftreute fie, und 
ein Schiff fKeiterte an der Küfe. Die Eingebornen 
bemaͤchtigten fi der verunglädten Portugiefen und brach⸗ 
ten fie nah Nondap, Der Mandarin, ber bier ben 
Oberbefehl führte, verurtpeilte die Aremblinge zum 
Tode. Als Faria felbft an die Küfte kam, und die trau⸗ 
rige Botfhaft erhielt, fcrleb er an den Mandarin, um 
feine Gefährten zurädzufordern, Jener antwortete mit 
Schimpfworten, und befahl, die Gefangenen grauſam 
zu peitſchen. Empört burch diefe Beleidigung, warf 
ſich Faria auf bie Kniee, flehte ben Beiſtand des Him⸗ 
mels an, wie er immer that, ehe er in den Kampf ging, 
und als er feine Waffengefährten, ungefähr 300 Maum, 
gemuftert hatte, näherte er fi ben Mauern der Stadt 
und warf Anker. Die Landung fand keinen Wiberftand 
und das Fühne Haͤuflein zog gegen bie Stadt, Alsbald 
famen 1500 Krieger, von bem Manbarin geführt, ihnen 
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entgegen; aber das Geſchuüͤtz ber Schiffe und das Feuer 
des gelandeten Kriegsvolts zerſtreute ſchnell bie Feinde, 
Der Mandarin fiel durh einen Schuß. Die Portugies 
fen drangen mit den Fliehenden in die Etabt. Faria 
ließ fih zu dem Gefängniffe führen, befreite feine Ge⸗ 
fährten, und als er feinen Kriegern erlaubt hatte, eine 
halbe Stunde zu plündern, ließ er die Stadt anzunden, 
deren hölzerne Haufer alsbald in Flammen ftanden. 
Müde, ein unftetes Leben zu führen, überhäuft 
mit Reichthuͤmern, ließ er fih von zwei wohlhabenden 
Portugiefen bewegen, nah Liampo zu ziehen, mo bie 
Portugiefen damals diefelbe Nicderlafung hatten, die fie 
fräter nah Macao verlegten. Die großen Dienjte, 
welche Faria feinen Landsleuten durch feine Serzüge ges 
gen die indifchen Meerräuber geleiftet hatte, verfhafften 
ihm die ehrenvolften Auszeichnungen. Er lebte ſechs 
Monate im Geuuſſe des Wohlftandes und bes Vergnüs 
gend; aber fein unrubiger Geift trieb ibn bald, neue 
Abenteuer zu fuben, Er faßte den Entwurf, die uner⸗ 
mehlihen Schaͤtze zu erobern, welde, der Sage nad, 
in deu Gräbern von 17 finefifhen Königen anf ber Infel 
Eamlemphuy ih befanden. Er ſchiffte fih cin, und 
nach einer Fahrt von achtzig Tagen kam er an die Aüften 
jenes @ilandes, das nur von 300 Bonzen bewohnt 
war. Faria landete mit einigen feiner Leute, bemaͤch⸗ 
tigte fih eines Tempels und eines Einſiedlers, ber den⸗ 
felden bewachte, und fand einige Schäge, mit ber Hoffe 
nung, am folgenden Tage noch reihere Beute zu machen. 
Aber da man ben @infiedler nicht wegführen fonnte, und 
forglos nicht daran gebaht hatte, ihn zu bemaden, fo 
ward ed diefem leicht, feinen 300 Mitbrüdern Nachricht 
zu geben, Sie zündeten während der ganzen Nacht 
Feuer am, welche den Bewohnern ber Nahbarihaft die 
drobende Gefahr verfündeten, und als Farla am folgens 
den Morgen zurüdkehrte, fanden 5000 Feinde ihm 
gegenäber. Er ſchiffte fi eilig mit den Geinigen ein, 
zum Ungläd aber erhob ſich ein furhtbarer Sturm, ber 
das Schiff an bie Felfenküfte warf, mo Faria mit mebs 
seren feiner Gefährten elend umlam. Er war damals 
45 Jahre alt. Seine Gemüthsart war eine Mifhung 
von Tapferkeit und Mildheit, Freigebigkeit und Geis, 
Frömmigkeit und Rohheit. Sein Ungluͤksgefaͤhrte, Mens 
des Pinto, der ihn auf allen Fahrten begleitete, und 
mit einigen Portugieſen dem Schiffbruche entrann, er: 
zählte der Nachwelt die Thaten des Abenteurers, welcher 
vielleicht unter den großen Mäunern glängen würde, wenn 
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das Schidfal ihn in die Lage gefept hätte, feinem Eräftis 
gen Grifte eine andere Richtung zu geben, 2. 


Anfihten von Zürid. 
(Fortfegung.) 

Zu ben bedeutendſten Stiftungen bes alten Ihe 
richs gehört eine Abtei von geiſtlichen Schweſtetn, die 
fih, ihrer Frömmigkeit unbefhadet, in den Befig ber 
reihften Herrihaften ber benachbarten Gegend zu ſetzen 
gewußt hatten. Späterhin fah fih eine, dur ihre 
Liebhaberei für Schmauſerei berühmt gewordene Aebtiſſin, 
in Folge ihrer ſchlechten Detonomie, gejwungen, einen 
großen Theil ihrer Vefigungen theild zu verpfänden, 
theils ihrem Ordenshauſe zu entfremden. Die Verwals 
tung ber Stadtgemeinde hatte aber den guten Geift, alles 
abhanden gekommene gu einem billigen Yreife zuruͤckzu⸗ 
kaufen, woburd fie der Etadt eine Hauptquelle ihres 
befgeibenen Wohlſtandes erbalten bat. 

Mebrere hundert Zabre lang genoß Zürich der 
Vorrechte einer freien Reichsſtadt. Epäterhin wurde fie 
eine ber erften Städte der Schweiz, bie ſich beeilte, dem 
Bunde der drei Walbr Kantone beizutreten, und ans 
diefem Grunde, vielleicht and darum, weil fie weniger 
maͤchtig und. ehrgeizig war als einige ihrer Nahbarinnen, 
warb ihr im Merfolge bie Ehre des Vorſitzes bei den 
Eidgenoſſiſchen Tagſatzungen zu Theil *). Eben biefe 
Stadt, die eine geraume Zeit der gewöhnliche Anfents 
baltsort mehrerer erlauchter Familien aus der Schweiz, 
Schwaben und dem Elfaf gewefen war, mußte es 
dulden, daß durd den Muth umd die Raͤnke eines Man: 
nes, beffen Genie, wie es ſcheint, von den Geiſtesan— 
lagen unferer Weifen des achtzehnten Jahrhunderts nicht 
fehr verfchieden war, ihre edle Mriftofratie mit Einem 
Male zu Grunde ging. Auf biefe Ariftofratie des 
Geblütes und der Herkunft, bie zwar vieleicht 
wohl von ihren Gerehtfamen einen etwas unvorfichtigen 
Gebrauch gemacht haben mochte, ſah man eine andere 
fehr bürgerlie folgen, naͤmlich die Ariftofratie ber 
Künftler und Profeifioniften Diefe, wenn 
gleich populärer als ihre Vorgängerin, bewies fih darum 


2) Bei den neueſten, wie wir hoffen, fetten Berlhfigungen 
der fhhweizeriihen Angelegenbeiten und Berbätenife, iſt dies 
Vorrecht dahin befihränft worden, dakß Zürich fortbin je 
an zwei Jahren, abwechſelnd wir Bern und Luzern, bei 
der eidaenöftfiben Tagſatzung den Vorfitz führt, oder das 
foorbrißene Vorert ifl, A. d. Ueberf. 
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nicht immer kluͤger und billiger, manchmal fogar eben fo 
ſtolz und eitel, als jene. 

Bol Ingrimm ſuchten indeß bie von dem heimathlis 
eben Herde verſcheuchten Abelichen jeht mit offener Gewalt, 
und dann dur Liſt wieder in den Beſitz ihrer verlornen 
Güter einzubringen; allein diefe Verſuche blieben ohne 
Erfolg, und mebrere jener Wertriebenen mußten 'graus 
fam für bie ſruchtloſen Veftrebungen eines Rachetriebes 
Süßen, ber, fo gerecht er au ſich ſeyn mochte, doch im 
der Wahl feiner Mittel nichts weniger als glücklich war, 

Auch die viel umfaffende religidfe Revolution des 
ſechszehnten Jahrhunderts erſah fid die Stadt Zürich 
zu einem ihrer Hauptbrennpunfte, von weldem ein gros 
Fer Theil ihrer Bewegungen ausging. Gleichwohl if, 
Dant fey es theild dem liberalen Sinne des vortrefflis 
Ken Mannes, ber als einer der eifrigften Befoͤrderer 
der Glaubeudverbefferung auftrat, theils den Eugen 
Mafregeln der Megierung, melde biefelbe in ihren erſten 
Degungen zu leiten und in Schranken zu halten wußte, 
vielleicht laum ein Land auf Erden zu finden, wo jene 
wichtige Krife von weniger gefährlihen Spmptomen bes 
gleitet gewefen wäre, und die kirchliche Spaltung, deren 
traurige Folgen fo viele große Staaten zu bejammern 
batten, weniger innerlihe Unruhen verurfaht, und mins 
dere Frevel und Ungerechtigfeiten mach fich gezogen hätte, 

Nicht lange nah diefem Ereigniſſe kamen mehrere 
italifhe, jener neuen Lehre zugethane Familien nad 
Zuͤrich, um dafelbft Freiheit für ihre Meinungen und 
einen Zufluchtsort für ihre Perfonen zu ſuchen. Diefe 
Erembdlinge wurden um fo bereitwilliger aufgenonmen, 
da fie einige, bisher noch nicht betriebene, fehr nügliche 
Ermwerbszweige im ihren neuen Wohnfig einführten, und 
zugleih auch, mas mit dem Zunehmen der Induftrie 
Immer ungertreunlid verbunden ift, zu bieher unbefanns 
ten Gattungen von Kultur und Lurus die Keime legten, 

Ale die gemannten Hauptepochen der Geſchichte 
Zuͤrichs verdienen hauptfähli darum bemerft zu wers 
den, meil jede derſelben bis auf unjere Zeiten einen 
mehr oder weniger bedeutenden Einfuß anf ben Geiſt 
der Sitten und Meinungen ſowohl, als auf den Charal⸗ 
ter der Uebungen umb Sewohnheiten der Züriher bes 
hauptet zu haben fheint. So wie man nur einige we⸗ 
nige Quattiere der Stadt Zurich durchwaudert, trifft 
man auf ehrwuͤrdige Epuren und Beweisthümer ihres 
Alters. Es ijt zwar leider in dem legt verfloffenen Jahre 
hundert ein bettaͤchtlichet Theil jener Denkmale der Wore 
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welt, durch Zerftörung von Grund aus, dem Auge des 
Beſchauers enträdt worden: doch find mehrere antike 
Thürme nebft einem Theile der Etadtmaner bis zur 
Etunde noch ftehen geblieben. Diefe Ueberrefte betrach⸗ 
tet ber Züricher noch heut zu Tage nicht ohne Empfin⸗ 
dungen von Dankbarkeit und Ehrfurcht. Wermittelſt 
ihrer find gar mande Angriffe und Stürme auf eine . 
ruhmvolle Weiſe abgefchlagen worben; indeß jene weits 
ſchichtigen und fhwerfäligen Verfchangungen, womit die 
Stadt fpäterhin umzogen ward, in neuern Zeiten nicht 
vermodt haben, die feindlichen Ueberfaͤlle zweier frems 
den Heere von ihr abzuwenden, welche jedoch, das eine 
wie das andere, und zwar beide in Folge mebrtäaiger 
mörderifher Gefechte, die Stadt ohne bedeutenden Scha⸗ 
den der Einwohner befegt haben. Auf diefe Weife hat 
die Vorſehung beffer als jene ohnmaͤchtigen Wäle *), in 
die fo mander Einwohner der Stadt feinen Stolz fehte, 
und Fräftiger, ald feine Macht unferer dlteften Bundes 
genoffen und erlauchteſten Beſchuͤzer, und vor Ungfüd 
zu verwahren gewußt. Doch auch unabhängig von dem 
Aublide feiner alten Ringmauern und Hänfer aus ber 
Vormwelt, für deren modernes Ausſehen dadurch, daß fie 
von Zeit zu Zeit ein wenig geweißt wurden, eben nicht 
viel gewonnen ward, bat die Stadt, zumal für den, 
ber nach längerer oder kürzerer Abwefendeit, wieder in 
den Schoß bderfelben zuruͤckkehrt, etwas Alterthämliches 
und Patriarhaliihes, ja gewiffer Mafen Heiliges, das 
in diefer Geftalt felten vorkommt und in ihrem ganzen 
Ausfehen fih ausſpricht. (Die gortf. folgt); 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Braunſchweig. 

. Her und Madame Köblier, von Bremer Theater, 
traten ats @äfte in folgenden Stüden auf: Hr. 8. als Mores 
in Alingemanıs Drama am 25flen Auguſt, als Dtto von Wit⸗ 
telstach am 2yften und als Tech am ıflen Eeptember. Mad. 
A. am söften Aug. als Eimmeline in der Schweijerfamifie, als 
Burda im erften Theile des Donaumeibbens am zdften md 
als Myrha im Doferfefte am öflen Erst. Sm ihrem Bors 
fbeile warb am 9ten Sept. bei vollem Saufe Aſchenbrödet ats 
geben, in weſcher Dper fie als Toisbe anftrat. Unfere Wünſche 
Hrn, und Dad. K. Hier zu bedatten blieben unerfüur; fie gin⸗ 
sen nach Kaſſel. 


9) Einen Eturm Gaben Biefe, wie der Verf. Mh anddrüdt, 
„ehnmädhtigen” Räte gleichwoht abwenden Helfen; 
ben vom Jahre 1802; der, obwobl midt von freims 
den Heeren unternommen, die Stadt und ihre Bewohner 
mit größerem tinglüde zu Überziehn drodte, als feine Bar: 
baren ansdem Nurden (wie man damals vie ruffis 
ſchen Sriegswölfer au in der Sowen, im Iebermofe von 
Granzofentiehe, etwa zu nennen Pflegte), ber Zarich hät 
ten berbeiführen fönnem A. d. leder. 
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Km 1Ren Sept. Hatten wir bad Meranligen bie Dem. 
Berltdeim in den Savboyarden anitreten zu feben und zwar 
D. Friederike als Pietro um D. Cbartotte als 
Doſeph. Beide wurden nad dieſer Vorflelung einflimmig bere 
ausgerufen, eine Ehre, mit weicher unfer Publikum ſehr geut 
und dies wit Recht. Bor der Oper gaben fie mit ihrem Vater 
Die Rofen des Herrn von Matesberbes. Ueberdies wurben 
idre Talente im einem Komerte, weiches fe am Iıten Sept. 
vor einer zahlreichen Verfammiung gaben, mit dem gerechteſten 
Beifall anerfannt, 

Die Direktion uuferer Bühne verſäumt nicht Teiche eine 
Gelegenbeit dem biefigen Publikum Beweije ihrer Aufmerffams 
feit für feine Unterhaltung zu neben. Go Hatte fie and Heren 
Gerftäder aus Hamburg vermoct, kin mehrern Gaſtrollen 
aufzutreten. Diefe Darfellungen begannen am I6ten Sept. 
mit den Wrgrlagerern: Hr. ©, trat als Ligeni auf und ergetzte 
Das gedrängt volle Haus durch feinen anmmtbigen Gejang. Im 
der Zanderfiöte, dileſer nie alternden Dper, gab Herr @, am 
Agten den Tamino, am often den Errtus im Titus und am 
anften den Murney im Opferfefle. Mac dieſer Iehten Darfiel« 
fung ward Sr. ®. elufimmig beransgerufen und ibm dadurch 
eine gerechte Anerkennung feiner Talente bezeugt, die wenis 
ger durch Rouladen md Kadenzeu bienden, aber deſto mebr 
Burd) einfachen feelenvolien Rortrag das Ser; unmittelbar ers 
greifen. Hr. G. ift figer einer der anmuthigſten Gänger uns 
ferer Seit. Möge er feine Schwägerin, unfere muntere 
Mad. Schmidt, bald wieder befuchen und dann auch unferer 
freundlich gedenfan ! 


— 


us Kaffe 
(Berhink) 

Bir fehen tnfern Weg weiter fort im dem Gemälde 
faafe und weiten flüchtig vor einer fchlafenden Diana von 
Abraham Ianfens. Die Göttin rubt nah dem Bade mit 
iören Nymphen auf dem grünen Rafenteppih ; Satyren belaus 
fhen fie, auf weide ein Amor fliehend feine Pfeile abbrüdt, 
Dis Kompofition it zwar etwas geimungen, das Kolorit bunt, 
mänierirt und Balt; aber das Bild zeugt von großem Bleiß 
und forgfältigem Studium nackter Formen. Dieie find forreft 
und edel und bier und da lächelt eine gar Teichtfertige, dem 
figntihen Lehen abgelauſchte Intention, Am Ende des Salons 
find mebrere ante Köpfe von Nembrand, Ravenftein 
und befondersd ein geiftreihes Bild von Eormelis de Boß 
aufgeſtelt. 

Treten wir auf einige Zeit in die weite kleinere Ab⸗ 
thellung der Gallerle. as uns Hier zuerſt anſpricht, find 
zwei vortreffiid erhaltene Wrufibilder, eines von Bandnf, 
Das andere von van der Helft. Das erflere ifl ein Mann 
in ſchwarzer Kleidung; die eine Band legt auf der Bruft, 
Ein Kopf voller Leben, Wärme ımd Karafter in unbewußter 
Tiefe und mit fanftem, Riten Blick. Es liegt eine innere Rube 
und Seligfeit und ein Wohlwollen in dieſem Wntlig, welche 
den Blick ſtets wieder auf Baffeibe aurhdfübren. Dabei iſt es 
vortreffiich in Farbe, Schatten uud Licht gehalten. Gegenüber 
ebenfals ein Budniß von Bartholomäus van der 
Hetfl: ein Mann in voller Bebensfraft, etwas ſtark von Kor⸗ 
per; das Geſicht im echt mationaf famändifdren Karafter im 
Beflen Sinne; das breite rubig folge Geſicht, von tiefglüdens 
den Feuer gerötbet; Feine geiftvolle, ſicher fchauende und ihren 
Gegenſtand gelaffen fi muterordnende Mugen; ein etwas 
Breiter, aber fein geichloffener Mund. Ein; Reihtbum vom 
Begriffen und BSorflelungen liegt in diefem Blick und der ganıe 
Dann Läßt eine vollendete geiflige Bildung vorausjegen, Treue, 
Wahrtelt und Grümdiichfeit des germanifshen, Weit und prafs 
tiſche Weltanſicht des aaliihen Karakters vereinigt er in glück⸗ 
Ucher Mifhung mit der dem Belgier eigentbämiihen Gemltb« 
uichteit und phyſfiſchen Kraftfüllt. Mon dieſem Bilde gilt vor 
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allem, wa vorhin bon ber niederlndiſchen Kunft gefant wor⸗ 
den. Der Daum drüdt eine fo kräftige, ſelbſtſtändige Indidi⸗ 
dualität in eimem fo reihen Mbglanje der Welt, in der fie er« 
erwachſen ift, aus, daß wir den Werth jeneh jugendlich ſtar⸗ 
fen und männlich eutſchiedenen Zeitalters Iebbaft fühlen und 
ein Sabrdundert beneiden müfen, vor dem wir nicht einımaf, 
wie fo manche wähnen, den Vorzug böperer geiftiger und gt 
feliger Bildung woraus Haben dürften. Das Bild ift übrigens 
vortrefitich verftanden und gemalt; die Hände befonders find 
unvergleihlich; fie gehören durchaus zu dieſem Kopf und vollen« 
ben die Harmonie des Einbruds, den das Ganze macht. Inre 
fräftige, onzentrirte Form, die Wärme des Fleiſches, bie Reg⸗ 
famfeit und gebrängte Gülle der Muskeln ſetzen gleichſam den 
Karafter diefes ſchͤnen Kopfs fort, defien Eigenthämtidkeit AG 
weder in Saltung und Etelung des Körpers, noch in irgend 
einem andern 11 "ande verleugnet. ' 

Der Öftere Anblick ſolcher ättern Kuuſtwerke, wie das 
eben erwäßnte, bei denen fi Alles in einem bewunderungt⸗ 
würdigen Einfange befindet, kann zu eimem lehrreichen Stu— 
dium fir viele unſerer neuern Sünfller dienen, welche der Meie 
nung gu ſeyn fdheinen, Das Kunflwert fey ſchen vollendet, wenn 
lied nur im gutem Styl fomponirt und gedadıt, und dann 
die Partieen für fib fchön, Fräftig und ebei gejeichnet wären, 
In der Harmonie umd in der wuzerflörtihen Einheit des Gau— 
sen weht vielmehr eigeatlich der beiebende Gauch. Ein Kopf 
kaun vortreffliih gedacht, gesrichnet und gemalt ſeyn, nad eine 
Sand au; aber wenn der tiefere Zug feblt, welber uns fagt, 
Daß beide vom einem und demſelben Lebensblute durchftrdmt 
werden; fo febit auch das Leben jelbit und der Künfller kommt 
uns fat vor wie jemand, der ih die widerliche Kurzwelt mas 
den wollte, ans den abgeiöften Gliedmaßen verfchiedener Pride 
name eine Menihenfigur sufammenuiegen, Biele ber gerühme 
teften Werte, melde auß den Ateliers der heutigen Malerſchu⸗ 
fen bervorgingen, trifft Diefer Bormurf und gar mauche Arbei⸗ 
ten von Meiſtern aus der neueflen Parifer Schule find bei 
aller ihrer Übrigen Vortrefflichkeit nidye frei davon. Wir dar 
ben dies nuter ber vorigen Regierung, wo fo viele fdhöne Ger 
mälde von neuern framsöfiihen Künſtlern „bier im Kaffel zu 
feben waren, öfter zu bemerfen Gelenenbeit gehabt. Die Ere 
beubigfeit des Farbenſpiels, der reijeude Aubtick, den einitine 
heile eines Wildes gewähren, konnen wobl den Baien befter 
ben; aber den Keuner, der Höhere Anipräde auf Bolendung 
in der Kunft macht, vermögen fie Feinesweges allein zu bes 
friebigen. 

Den oben aufgeräßften meifterhaft ausgeführten Gemäls 
den Berügmter mieberkändifner Künftier gegenüber, ift in bier 
few sweiten Zimmer der Baderie eine Benus aus der ältern 
venetianifhen Schuſe von Palma d. jüng. aufgeſtelt. Ge 
wie der itafifhe Himmel vom mieberlänbiichen veridieden üft, 
eine fo aroße Werfhiedenbeit Jeigt dies Ichtere Bild ven dem 
vordergebenden. Abelch eine finulſche @lnt erfheiut nicht über 
Dafelde andgegoffen, wie Ippig find nicht bie Formen und wie 
edri der Styl, im welchem fie aufgeführt find, wie wahr umd 
natürtich iſt micht das Koforit umd infonderdeit das Intarnat} 
ud ſelbſt das tiefe dunkle Fener der Bleiihtinten offenbart 
die von ber Wlutd Des Güdend durchſtröͤmte Bicbesgättim. 

Daneben wieder eine niedberländifhe Magiſtratsperſon 
von de Bos. Ein rothaelleideter Waiſenknabe bringt ibm 
einen Brief. Ein gutes Bild. Der Knabe fieht ip mit uns 
Befangener, 'arglofer Kindtihfelt um; der Ansprud ift trem 
und wobltöuend. Auf der andern Seite ein Silen von Rus 
bens. Eine monfrdie unmarürliche Fleifbmafe, wie beinabe 
Ehalefpeare ih den Oberleib feines Kaliban gedadt babem 
mag; aber der geniale Rubens durfte fo etwas jeihuen, weil 
er es zu beleben und eine eigenthümtiche Schöpfung daraus 
zu machen wußte, 

Wir werden in der folge noch Üfter auf die Kaſſelſche 
Grmätdegaferie zurüf Fonmen, 
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Erinnerung an ben verewigten Erhard. 


Unter die beruͤhmten und verblenftoollen Männer, beren 
Ableben in der Epoche des beginnenden Untergangs ber 
franzoͤſiſchen Sewaltherrſchaft erfolgte, und deren Andens 
fen durch die folgereihen Ereigniſſe jener Seit wenn 
and nicht vergeffen, doch gewiſſermaßen verdrängt wors 
den ift, gehört unftreitig au ber am 17. Febr. 1813 
verfiorbene Oberbofgerihterarh und Prof. Dr. Erbarb 
in Leipzig. — Defto erfreuliher und erwuͤnſchter ift es 
run, daß unlängft einer unferer Mitbürger und Er⸗ 
bards Freund und Schüler, Kerr Dr. Frieberich, 
die Erinnerung'an Erhard auf eine Weile erneuert 
bat, die Erbarbs Nachruhm feft gründen, und daher 
feinen zahlreihen Verehrern hechſt fchägbar ſeyn wird, 
Vor kurzem iſt naͤmlich Erhards legte Arbeit, ber 
Entwurf zu einem peinlichen Geſetzbuche für Sachſen 
von Dr. Friebder ici herausgegeben worden, und wir 
daten dadurch ein Wert erhalten, das ſowohl ruͤckſicht⸗ 
lich feines Inhaltes ald Stoles ein wahrhaft vortreffs 
liches Merk genannt werben maß, Der Herausgeber 
bat daſſelbe buch Erharbs hinguacfigte Biographie 
noch intereffanter gemadt, und dieſe iſt ihm unftreltig 
beffer gelungen, als Herrn Roßmaßler das beigelegte 
Yorträt des Verewigten, Bas amar gutgearbeitet iſt, 
aber wenig Achnlichkeit zeigt. Hirt Dr, Frieberich 
wird nun, laut feiner Anzeige, aus Erhards poe— 
tifhen Nachlaß berausschen, und es iſt zu mins 
hen, daß die, welche vlelleicht Gedichte von Erharden 
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befigen, dem Herausgeber felbige zum Abdruck mitthei⸗ 
Ien mögen, weil alle Verehter Erbarbs gleihes Ju— 
tereffe haben, daß feine lieblihen Poefien der Vergeffene 
beit entriffen werben, ben 6% 


Anfihten von Zuͤrich. 
(Fortfegung.) 

ber nit nur das Gepräge eines hoben Alter⸗ 
thums trägt Surih an fih: es haftet an ihm, vermöge 
mehrerer Gegenftände, bie an vormaline Verhaͤltuiſſe 
und Seiten erinnern, and der Charafier einer alten 
Reichsſtadt. Diefer Charakter laͤßt fi zwar nicht leicht 
genan beftimmen; gleichwohl dürfte er ſchwerlich von 
Semand, der auch fhon in folgen, auf ibre unbedeu⸗ 
tende Unabhängigkeit fo eiferfüchtigen und dabei alle 
Augenblide mit dem Verluſte berfelben bedrohten, mite 
bin zu gleiher Zeit fo ftolgen und fo furchtfamen Republi⸗ 
ken gelebt bat, zu verfennen fepn, 
Pr Neben ben vielen alten, um die Stadt herum lie: 
genden Schloͤſſern, von denen, in Folge der Verheerun⸗ 
gen der Zeit und des Krieges, faft feine bedeutenden 
Ruinen mehr übrig find, bemerkt man auch In Züri 
ſelbſt mehrere alte Kaſtelle, einft die Wohnungen der 
erlauchteften Geſchlechter des Schweizerlandes, derer von 
Dim, Edlenbach, Landenbera, Manneß, 
Meper, Eſcher, Srebel, Mevfut.f. Dieſe 
Gebaͤude find gewaltige, von nicht gar großen gebauenen 
Steinea fo dauerhaft aufgeführte Thieme, daß fic durch 
alles, was feit mehrern Jahrhunderten in ihrem Innern 
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iſt vorgenommen und verbeffert worden, nur wenig gelits 


ten haben. Urfprünglic waren die einzigen Fenfteröffs 
nungen diefer Thürme in einem erften Stocwerle anzus 
treffen, in das es ziemlich hoch hinauf ging. Das ſchoͤnſte 
Simmer im Haufe war noch weiter oben, im zweiten 
oder dritten Stode, angebracht. ine aͤhnliche Gemaͤ⸗ 
chereintheilung finder fih, vermuthlih ald Nachahmung 
jener vornehmen Mufter, auch in den bürgerlihen Wohn: 
bäufern aus der Altern Zeit: die größte und bödite Piece 
liegt allemal dem Hausdache am naͤchſten. 

@ine aͤhnliche Bewandtniß bat es in ben alten 
Schloͤſſern mit ben fogenannten Mitterfälen, in denen 
jene glänzenden Feftind gegeben wurden, Auch bie Far 
miliengefellihaften bes bürgerlihen Standes kamen hoch 
oben im Haufe zufammen. Je mehr man fi dem Him⸗ 
mel näherte, deſto mehr fühlte man fih aller Feſſeln 
des irdiſchen Lebens entledigt; deſto mehr ſchmeichelte 
man fi wohl auch, feine ſchoͤnſten Tage unangefochten 
von Außen zubringen zu Fnnen; deſto weiter glaubte 
man fih von alen Aergerniſſen entfernt, deſto beiler vor 
allen Beeinträchtigungen bes Neides und ber Verleum⸗ 
dung geſichert. 

Was Zuͤrichs oͤffentliche Schul: und Unterrichts: 
auftalten betrifft, fo müßte, wenn biefe wirklich von 
Karl dem Großen gegründet find, ber erlauchte 
Schatten diefes Regenten ih des mannigfaltigen Guten, 
das durch biefelben geftiftet worden, in vollem Maße zu 
erfreuen haben. Ueberhaupt dürften wenige Städte in 
Europa zu finden fern, wo die Wilfenfhaften fo anhal⸗ 
tend, wie zu Zuͤrich, wären betrieben worben, wo ber 
Geſchmack an gründlichen Kenntniffen fo allgemein vers 
breitet geweſen, und auch noch In unfern Tagen ber Ele⸗ 
mentarunterricht in allen müßlichen Zweigen des Wiſſens 
fo leicht erhältlich, mit fo geringen Unkoſten verbunden, 
und für die Faſſungékraft aller Klaffen und Stände fo 
zweckmaͤßig eingerichtet ift. 

Die Ältefte und ehrwärbigfte vom Zuͤrichs wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten it das Collegium Earolinum, 
deffen Hauptlehrftühle von den Shorberren bes Kapitels 
der Kathedrale befegt find, und welches es fih noch 
jegt zur Ehre regnet, dem erlauchten Wieberberfteller 
des abendländifhen Kaiſerthums als feinen vornehmften 
MWohltbäter nennen zu können. Im einer Nifhe von 
gewaltigem Umfange, die an ber Außenſeite eines der 
Thürme der von Karl dem Großen geftifteten Kirche au⸗ 
gebracht iſt, thront eine Statuͤe jenes Monarchen, ein 
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eigentlich gothiſches Denkmal, zu melden, fo wenig 
Werth es auch als Bilbhauerarbeit haben, und fo man⸗ 
cher Zweifel über feine Anthentieität walten mag, ber 
einbeimifhe Reiſende gleihwohl nie ohne Empfindungen 
ber Dankbarkeit und, Ehrfurcht hinaufblickt. 

Der Hauptgegenftand bes Unterrichtes , welder in 
jenem Collegium, und zwar unentgeldlid, ertheilt wird, 
iſt die Theologie, der man einen fehr langen Curſus in 
ben Humanioribus, das Stubinm der griechifhen, latei— 
nifhen und hebräifhen Sprache, der Philofophie und Kite 
chengeſchichte, nebſt etwas Phyſik und Mathematik, vor: 
angehen läßt, Unabhängig von biefer alten Lehranjtalt 
find im leßtverfloffenen Jahrhundert manderlei andre, 
dem bermaligen Grade ber Aufklärung ſowohl, ald den 
Beduͤrfniſſen der verfhiebenen Klaſſen der Stadteiuwoh⸗ 
ner angemeffenere Unterrichtsanftalten geftiftet worden. 
Bu dieſen rechnen wir vorerft eine befondere Schule für 
junge Leute, die ſich nicht ber Kirche zu widmen gebens 
ten. Im diefer wird auf Unfoften bes Staates die deut⸗ 
fe und franzöfifhe Sprache, Mufit, Zeihnen und Ges 
ſchichte, mamentlih die vaterläudifhe, nebſt den Ans 
fangsgründen ber Phpfit und Mathematik, gelehrt, Die 
Nee zu biefer Anftalt nicht weniger als die Ausführung 
berfelben hat Zürich feiner Zeit den heilen Anfigten und 
dem woblthätigen Einfluſſe des vorttefflichen Buͤrgermei⸗ 
ſters Heidegger zu verdanken gehabt, Ungefähr um 
bie gleiche Zeit warb hauptſaͤchlich durch bie thätige Ver: 
wendung des Kanonitus Ufteri aub eine Köcters 
f&ule geftiftet. Was dieſer Anftalt in ihrem ſchwa— 
en Anfängen vorzüglich nachhalf, war ein beträchtlices 
Vermaͤchtniß von Seite des ehrwuͤrdigen Patriarchen der 
Zuͤricherſchen Literatur, des Profeſſors Bodmer, 
Neben den weibliden Arbeiten, worin es die jungen 
Töchter in jener Schule zu einem fehr hohen Grade von 
Vollkommenheit bringen, erhalten fie aud Unterriht im 
Schreiben, Nednen und Singen, fo wie in der prakti⸗ 
{hen und religiöfen Moral, Daneben werden fie mit 
eben fo viel Anftand als Einfachheit in der Auflöfung 
Heiner Aufgaben aus dem Gebiete der haͤuslichen Oeko⸗ 
nomie geübt. 

Weiterhin ift feit der Revolution von 1798 in 
einem fehr guten Gcifte und nach preiswärdigen Anſich⸗ 
ten eine Art politiſchen Inftitute errichtet wor 
ben, wo der wißbegierige Jüngling, und zwar ebenfalls 
unentgeldlih, im Fall ift, im der bürgerliben Nedtege: 
lehrſamteit, im Staatsrechte und der varerländifgen Ge: 
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ſchichte einen volftändigen Curſus zu machen. Gans 
befonders iſt man in biefer Anſtalt darauf bedacht, den 
wahren, eigentlihen Geiſt unferer Gefeße und Gewohn⸗ 
heiten nit weniger, als der befondern Organifation ber 
verfhiedenen ſchweizeriſchen Negierungen zn entwideln *), 

Eine andere ältere Bildungsanftalt, welche Zürich 
fo zu fagen einzig dem unermübeten Eifer des feligen 
Kanenifus Rahn, eined Arzte® von audgejeichneten 
Kenntniffen und der grängenlofen Hingebung zu verbans 
Ten bat, womit biefer Mann bie Fortſchritte in feiner 
Kunft befördern half, ift dasjenige Juſtitut, welches 
ganz befonders für den Unterriht der Aerzte 
und Wundärste ab ber Landſchaft beſtimmt 
iſt. Much Hier darf der Zoͤgling nichts bezahlen, und 
es ift dafür geforgt, daß er ſich alle für feinen künftigen 
Beruf unentbehrlihen Kenntniffe in der Anatomie, Pas 
thologie nnd Therapentil erwerben Fönne. Auch in dies 
fer Anftalt it der Unterricht fo grändlih und auf das 
gemeinihaftlihe Beduͤrfniß aller Klaffen und ber vers 
ſchiedenen Grade der Talente und ber Actſamkeit fo 
forgfältig berechnet, daß vieleicht auf mehr ale einer 
nicht berühmten Univerfitde fhwerlih etwas Aehnliches 
zu finden ſeyn dürfte. 

Neben allen biefen Schulen zur Beförderung der 
Kultur und des Unterrichts hat der Züricher fih auch noch 
einer in verfciebener Hinfiht fehe merkwürdigen oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek zu rähmen. Sie befigt eine auser⸗ 
lefene Sammlung von Ausgaben aller griechiſchen und 
Jateinifchen Klaffiter, eine große Anzahl vortreffliher 
Werte über Archaͤologie, ditere und meuere Literas 
tur, Theologie und Geſchichte, zumal Klrchengeſchichte 
u. f. fe; der Leihbibliothefen nicht einmal zu gedenken, 
berer, wenn man die große Anzahl auch bier wie anders 
wärts, darin anfgeftellter, mittelmäßiger, frivoler und 
annüger Schriften in Betrachtung ziehen wil, nur zu 
viele vorhanden find. 


*) Es ift at bedauern, und gebort umter Bie ſchlechtern Beis 
wen der Seit, daß ein Inſtitut wen der Pre, welches eine 
laͤnaſt aefirdite Lirfe im dem Affentlihen unterrlchte auf 
eine fo erwünidte und smedmähige Art ausführt, und als 
eine vortreffiihe Borbereitungsanftait für Tüngfinge, bie 
ih dem Etaate widmen wollen, zn betrachten ift, fo 
äußert fparfam beſucht wird, und daß namenttich auch 
die Lomdbürger, jetzt, nahdem ihnen die Gleichheit der polls 
tiſchen Rechte auf alte Leiten zugeſichert ifl, ſortdauerud 
idre Meihatiitiafeit gegen eine Auſtalt au Tage legen, 
Die, wenn je etwas, dazu greiguet wäre, mit dem Rechte 
zum Reaioren auch die Bädtafeit bige In eine für 
Staat und Individunm gitich wünſchbares und erfpriefilie 
Me Werhältuib am ſetzen. Hd, usberf 
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Noch ein anderer, Zürich zu vorzuͤglicher Zierde 
gereihender Verein ift die phyfitalifhe und ökor 
nomifhe Geſellſchaft. Sie befigt ein fehr fchd« 
nes phpfitalifhes und naturhiftofhes Gabinet, deſſen 
erfter Stifter, wenn auch nicht ein unmittelbarer Abe 
koͤmmling des berüßmten Conrad Geßners, doch 
gewißtih ein Mann und Gelehrter war, der den Ges 
ſchlechtsnamen feines preiswärbigen Vorgängers zu tras 
gen verdiente, ich meine den Zeitgenoffen und Freund 
bes großen Hallers, Was dieſer Geſellſchaft einen 
noh weit ftärkeren Einfluß und einen audgebreitetern 
Nutzen verfhaffte, waren die Einfihten und die an Leis 
benfhaft grängende Philanthropie des liebenswürbigen 
Verfaſſers bes philoſophiſhen Bauers "% 

(Die Fortfegßung folgt.) 





X ds Leim 
Dornentod 

Stand ein Mödteln auf der Halbe; 
Iu dem Echeof 

Zrug’s virf Hefe, Mare Greude; 
Eein Geſchmeide 

Llchtes Roth und grüne Moeck, 


Thauigblteich 

Eqaut das KRöstein im dem Morgey, 
Thraͤneureich 

Und im Herzen liebe Eorgen, 
Etinverborgen 

Wiegt es ip am zarten Zwelg 


Morgenfirapı 

Stieg herab aus blauen Höfen 
In dad That, 

Lifpelte mit Teifem Küchen 
Ricbeöfleden : 

„Grüß dich, Röstein, tauſendmat!“ 


„Röttein, feric, 
Wirſt du Lieb® m Liebe geben? 
Minnigti, 
Barte Grete, füßes Leben, 
D ıhit Beben, 
Riebfte Blüthe, Tieh* io dich!“ 
*) Eines Bruders des noch lebenden, in feinem meunsigfen 
Sabre mit munterer Toätiafeit, alt ein Mufler für Aite 


und Junge, an feinen Jahrbüchern fertarbeitenden Greifen, 
Salomen Hirien, U. d. Nebert, 
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Midtein ſprach: 

„Sonnigbiauer , ſchoͤner Knabe, 
SHeitrer Tag, 

Nimm nich Hin als Liebesgabe, 
Aues Habe, 

Was die Liebe geben mag!‘ 


Liebewarı 

Küßt der Tüngling ihre Wangen. 
Leid und Harm 

Wich dem fehnenden Berlangen ; 
Suß Umfangen 

Olelt Me glühend Arm in Arm. 


Mothen Schein 

@o6 der Rab’ auf ihre Blatter, 
Kimmelrein 

MWie ein Lindes Frũhlingkwetter ; 
Ale @ötter, 

Ude Himmel waren fein! 


Etifenhüdt 

Bar bie Anospe aufgegangen ; 
edingefgmädt, 

mit ded- Perrpitrlichted Prangen 
@tih’n die Wangen. — 

Arwmes Kind, biſt abgepfüdt! 


Ab ſchied nahm 

Der Geliebt· und ſchied von hinnen. 
Ach, in Gram 

Bir fo leicht ſich ſüßes Minnen; 
Zaͤhren rinnen, 

Wis im Than der Abend Fam, 


Sarrend lag 
Nöslein Lange, bange Tage, 
und es brach, 
Wie jertuickt von GWetterſchlage, 
Ohne Klage 


Still ige Herz am dritten Tag! 
Cart Hinder. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Nuss Leipzig 
Dbaleich die von fremden Künftiern gegebenen Konzerte 
einander in der letztern Beit zieuulich ſchnel folgten, und dis 
durch Der aligemein verbreiteten Ziebe zur Muſit ohmgeachtet, 
Die Theilnahme am benfelben wohl etwas geſawwächt werben 
Fonnte, ſahe man bod dem Konzerte der Möfele So malı, 
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Mnigf. preuſiſcher Rammerfängerin aud Werften nicht ohne an ⸗ 
nrnehme Erwartung entgegen, da fie uns fhon ber Ruf als 
eine vorzüglihe Sängerin genannt hatte. Das von ihr am 
anften Dftd. gegebene Konzert gehörte auch wirfiih unter bie 
erfreulichflen Genüfe biefer Art, bie uns feit einiger Beit ge⸗ 
Boten wurden. Die Bängerin trat anf mit eine Sjene 
und Arie mit Ebor von Portogallo, um eutfaltete 
Bier fo viel Gülle, Anmuth, Rundung und Lieblichtelt des 
ons, fo vier Eiherbeit und Gemandtdeit in Befiegung nicht 
geringer Scdheigrigfeiten und einen fo «bien, das Gemüth an« 
fpreenden Bortrag, ba der allgemein ihr beieigte Brifall nur 
verdient zu nennen war, Ihre Gimme fchien zwar Anfang® 
Etwas gebrüdt zu feom, und der Webergang von einer Zons 
reibe zur aubern der Leichtigfeit zu ermangeln; allein ſchon im 
dem folgenden Rezitativ und Rondo von Zingarelli, 
war bied wenig oder gar micht zu bemerfen, und bier zeigte 
fi die Schülerin des uuvergelliden Naumann ganj feiner 
wert. Sie trug die melodiihe Kompoftion mit aller Zart⸗ 
Heit, Anmuth und Empfindung vor, die fie fordert. Dur 
die Ejene und Hrie mit Ebor von A. Bürrlih im zweites 
Thelte, fo wie in dem Duette aus Matrimonio segreto, Cara 
non dubitar etc, erhöhte fie nech den vortbeifdaften Eiudrud, 
den fie durch wie Etüde der erfien Theils bervorgebradt batte, 
und der allgenrelne Beifall dankte Ihr Tür ihre Bemühungen. 
Weberdied erfreute uns noch unſer trefflicher Wiotinift Herr 
Marbäi durd den Herrlidien Bortrag einer von ibm fompos 
nirten Pbantafie mit Bariationen. Alle Anweſende 
geſtanden gern, daß ihnen dieſe Mbendunterbaltung einen uns 
geftört angenehmen, noch in der Erinnerung erfreulihen Ger 
uuß gewährt habe, i 





Aus Riga, im September 

Grit vorigem Julinus iſt unfere Bühne fehr Meißia ge⸗ 
worden ; nicht etwan gerabe in der Yusführung, fondern bios 
in der Kufflellung. Den Reis der Neubeit zu feinem Bors 
theile zu benugen, mag zwar feinem Tpeaterunternchmer vers 
dacht werben, bedacht inlißbte man aber darauf fern, daß die 
Wirkungen dieſes Keizes kurz find, wenn das Weſentiſche febik, 
Ks Neuigkelten am biefigen Orte, haben ıwir, ſeit ber antge ⸗ 
benen Belt, geſehen: Die Beſtalinz Mofes, von Klin— 
semann; Tante Aurore, Muſit von Boieldien; 
Zraian in Dacien, Mufit von Micoliui; YJuriuf 
von Medicib, von Griedrid mub mehrere Kieinigfeitem, 
deren Aufzählung zu viel Raum einnebinen würden. Die erftrn 
Borftelungen fanden mun wohl immer eine gehörige Mazafl 
Schaurr, allein die darauf folgenden hatten fich deren nice 
zu erfreuen. Die zweite Borfietung der Dyer: Zrajan im 
Datiew 3. ®. war fo unbeſucht, daS fie äkaum die Erieuch⸗ 
tungsfoften. getragen haben fann, obwohl diefe ſich bier nicht 
febr doch belaufen, Dabei ſtehen fig Direftion und Publikum 
ſchiecht: Beide weit ißre Borderumgen nicht befriedlget werden. 
Sn den bevorflebenden TBintermonaten baben wir mod viel 
Dreues zu erwarten, weil die gegenwärtige Direftrice, da ihre 
Pactjeit der Bühne mit dem ıflen März P. I. aufhört, eben 
wicht urſache bat zu ſparen. Mochte dies auch im Rückſicht 
bes Kunfifeifies der Fall ſeyn! — Herr Wliheim Samidt 
wird Fünftig die Direktion übernehmen mad ſteht jetzt im Be 
arif, eine Reife ins Ausland zu machen, m durch nee Engas 
gements die abgebeuden Mitglieder zu eriepen, Eine Auflandee 
damte, eine erfte Sängerin, ein erſter Tenorift, ein erfier Baſſiſt 
vd ein Intriguant, vieleiht auch ein erſter Komiker moͤch ⸗ 
sen wohl die nuthwendigſten Eupjekte jeyn. 





Aufldfung der Eharade iu Num. 205, 
(Abendroth.) 
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Almanachsliteratur. 


Minerva. Taſchenbuch für das Jahr ısı7. Neuns 
ter Jahrgang. Mit 10 Kupfern. Leipzig, bei 
Gerbard Fleifher dem Jüngern, 


NM usgeseicnet durh innern Gehalt und aͤußern 
Schmuck, würdig bes Namens der ernften und doch ana 
muthsvollen Göttin, unter deren Schirm es fi geftellt 
bat, erfheint biefes befannte und beliebte Taſchenbuch 
aud dies Mal in ber Reihe feiner wie es fheint immer 
sablreicher werdenden Bruͤder. Unter ben in gebunde⸗ 
net und umgebundener Mebe abwechſelnden Beiträgen 
möchten wir wohl bied Mal ber nicht mir Unrecht an die 
Spige geſtellten Erzählung, Mofaura und ihre 
Verwandten, von be la Motte Fougue‘, 
den Preis zuerkennen. Die Darftellung gründet fi 
auf eine alte fchauerlihe Sage, welche, mit tiefem Ges 
müthe aufgefaßt und mit poetifhem Leben ausgebildet, 
fo vielen Stoff zu erfhütternden und erfreuenden, zu 
sranfenden und liebliden Scenen dargeboten bat, daß 
ber Lefer, mit angenehmer Gewalt fortgezogen, ſich faſt 
zu früh am Ende erblidt, welches mild verföhnend das 
aufgeregte Gemuͤth mit bem ftillen Frieden erfüllt, ber 
der beglädendfte Genus bleibt, den die Fruͤchte aus 
den Hefperidengärten der Poeſſe gewähren Finnen. Der 
Stol ift gediegen, einfach und minder kuͤnſtlich, als er 
wohl font in den Werken des Verfaſſers nicht immer 
ganz im Einklange mit dem Gegenjtande ſich zeigt. Im 


Hinficht des Mupichenden für die Unterhaltung möchte 


diefer Darftellung am nächiten ſtehen ber Hufarens 
offizier, von Caroline Pichler, eine Erzählung, 
worin fih die edle Gefinnung, die reine und gelduterte 
Auſicht der moralifhen Welt, und die Innigkeit eines 
garten Gefühle, welche in alen Erzeugniſſen diefer Diche 
terin ‚erfheinen, in vorzüglihem Grabe offenbaren, 
und um fo anziehender werden, je weniger bie Darftels 
ung auf bas Gewinnen bes 2eferd berechnet it. Im 
der letztern Hinficht fteht dieſer Erzählung bie von. Aug. 
Lafontaine, die Meberrafhungen benannt, 
wohl nad, denn, wenn auch viel Gemuchlichkeit, Heiters - 
Reit und Anmuth in den einzelnen Partien nicht zu ver⸗ 
kennen ift, fo dürfte doch eine gewille naive Manier, 
bie der Verf. mit zu viel Abfiht barlegt, dem Eindrucke 
bes Ganzen ſchaden. Auch iſt der Ton ber Erzdhlmg 
auf eine eigene Art unrubig, und faſt ſtuͤrmiſch zu nen⸗ 
nen, fo daß man oft Mühe Hat, den Zuſammenhang 
fih recht Har zu machen — Die Gefhihte ber 
erften Wiedererhebung des Haufes Dranien 
in den vereinigten Niederlanden 16725 . 
von Kaͤhler, wird fih gewiß die lebhaftefte Theil: 
nahme aller Freunde ber Seſchichte erwerben, denn ber 
an großen Erſcheinungen befonders im @ebiete ber 
Menfhheit reihe Stoff ift auf eine mürbige und meift 
anziehende Weife behandelt, ohne eiteln Shmud und . 
prunt. — Die fliegenden Blätter, von bem 
tief denfenden und nicht minder tief empfindenden F. 
H. Jakobi, bem undergeßlichen Verf. des Moldemar 
und von Alwils Wrieffemmlung, eriheinen wie loͤſtliche 
alı 
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Yerlen, von denen einzelne befonders von großem Wer⸗ 
she find. Im allen ſpricht ſich die reife Erfahrung eines 
zeichen geiſtigen Lebens aus, und ergreifend iſt die ein» 
fache Form, in der fo viele dieſer herrlihen Gedanken 
gusgebrüdt werden. Wir bedauern, daß uns der Raum 
Dies Mal nicht gejtattet, einige derfelben bier mitzu⸗ 
heilen. Wielleiht bietet er fih anderwärtd dar, — 
Die Worte des Prof. Gelbke, über die Größe 
Des Schöpfungsgebietes find erhebend, — Uns 
ter ben Gedichten von Buri haben ung durch 
Innigkeit und Kraft befonders angezogen bie dem Dffian 
nahgebildeten. — Präpels komiſche Erzählung, Ro: 
stlia, würde mehr gefallen, wenn die Erfindung an 
ſich ſinnreicher oder komiſcher wäre, und die Leichtigkeit, 
womit ſich der Verfaffer in der Feffel bes Verſes und 


Meimes bewegt, ihn nicht zuweilen verleitete, ein wenig. 


zu viel zu reimen, Indeſſen iſt wirklich dieſe Leichtig⸗ 
keit, To wie die Anmuth und Heiterkeit in ber Behand: 
Jung, alles Lobes wertb. — Langbein’s neue Bes 
bandinug eines bekannten Schwankes, das Teufels⸗ 
weib, hat zu wenig Gigenthümlichleit, wiewohl bie 
"Raune bes Dichters hie und da angeuchm wirkt, Einen 
theilnehmenden Blid verdient die Heroibe von Reſe, 
Emmoina Gin weiblicher Schatten Hagt um bie vers 
lornen Freunden ber Liebe auf ber Oberwelt. Aus den 
garten Tönen fpricht eine ergreifende, faft ſchmerzliche 
Wehmuth. Das Ganze ift mit dichteriſcher Phantafle 
dehandelt, und der elegifhe Vers flieft vol Wohllautes 
fanft dahin. — Unter Haug’s Gedichten if viel 
Sartes und Lieblihes, mie das an Amor und das 
Srüblingslied, auch In der Sammlung von Raͤthſeln 
und Eharaden findet der Liebhaber erheiternde und befrie⸗ 
digende Unterhaltung. 

Die Kupfer, begleitet von der Erklärung bes ſchon 
Selamten geiftreihen Gommentators, ftellen dies Mal 
Scenen aus Shillers Flesko bar. Wim vors 
güglihften, im Hinſicht des Ausdruds, duͤnkt und das 
erfte Bild Leonoren vorftellend, mit der Unterſchrift: 
Deinet um nich! obgleih auch alle andere recht brav 
gearbeitet find. Das Titellupfer, vorftelend die Repu⸗ 
Bir Senua, als eine fhöne, figende Jungfrau mit alles 
sorifhen Umgebungen, möchte indeffen wohl die Blide 
Ser Beichauer am meiſten feſſeln. Es ift auch wirklich 
ein ſehr gefälliges, ausdrucksvolles Bild, Dabei werden 
die Züge aus Genua's Geſchichte, die dieſes Blld erllaͤ⸗ 
tend begleiten, bie Aufmerlſamfelt des Leſers gewiß feſ⸗ 
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ſeln und unterhaltend belohnen. Der Druck iſt, wie 
befannt, nicht zu Hein, und darum deſto empfehlends 
werther, benn man erfauft doch mande Unterhaltung 
durch unfere Taſchenbuͤcher zu themer mit geſchwächten 
Augen, 





— 
Anſichten von Zuͤrich— 
Gortſerung.) 

Es gibt vielleicht kaum eine denkwuͤrdige Epoche in 
der Geſchichte, kaum ein Jahrhundert, wo der Stadt 
Zuͤrich, fo Mein ſie iſt, nicht irgend ein glänzendes 
Licht im Gebiete der Wiſſenſchaſten, der Literatur und 
Künfte geleuchtet hätte. Belanntlih war fhon im zwölf: 
ten und dreizehnten Jahrhundert das Haus ber Ebeln 
von Mannf ein Sammelplag der berühmteften Trou⸗ 
badours aus der Epoche bes, eriten Wiederauflebene der 
deutfchen Literatur geworden. So bob und kräftig ber 
Schwung fepu mag, den ebem biefe Literatur in unfern 
Tagen genommen bat, fo würde es dennoch ungerecht 
fern, wenn man hierüber jener frübern Auſtrengung 
vergeffen wollte, melde Wobmer und Breitinger 
gemacht haben, um cebemdiefelbe vor den Anfehtungen 
des um die Mitte des fehszehnten Jahrhunderts fie zu 
überflägeln drohenden ſchlechten Geſchmackes fiber zu 
fielen, und zu dem ernften Studium aller der großen 
Vorbilder, die ſich nicht allein im Alterthume, fondern 
auch in Franfreih, England und Italien für uns aufs 
geftelt finden, zuräd zu führen, 

Auch Zürihs erſte Kirchenverbeſſerer waren Maͤn⸗ 
ner, die ſich eben fo ſehr durch die Gruͤndlichkeit und 
ben Umfang ihrer Kenntniffe, als buch die Wirme 
und Beharrlickeit ihres religiöfen Eifers auszeichneten; 
und wie gering waren nicht die Subfidien, wie wenig 
bebeutend bie Hülfsmittel, mit welchen ausgeruͤſtet Sons 
rad Geßner in ben Fußftapfen eines Ariftoteles 
fortwandelte, und dem methodiſchen Geiſte eines Linne, 
dem Beobahtungsgeifte eines Buͤffon voranging ! 

Was rüuckſicht lich auf Gelehrſamkeit die neuern Zeiten 
betrifft, fo mögen dieſe, um allem Verdacht der Schmei⸗ 
Selei gegen Zeitgenoſſen auszuweichen, mit Stillſchweigen 
übergangen werden, Eins innen wir indeß nicht unbes 
merkt laſſen, naͤmlich, daß Zürich, deſſen Einwohnerzahl 
ſich hoͤchſtens auf zehntaufend Seelen belduft, gerade 
jetzt moch nicht minder denn fiebenzig Schrift: 
fteller zaͤblt, ang deren Federn tbeils Kleinere, theils 
größere Werte und Produkte gefioffen find, bie größten 
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theils wenigftend auch ein Alter von einigen Tagen et: 
reicht und insgefamme in ben für einheimiſche Literaturs 
erzeugniffe befonders beſtimmten Buͤcherſchraͤnken ber 
Stadtbibliothek ihr Pläghen erhalten haben: 

Docti indoctique scribimus volumina passim, 

Wo ber Gefhmad an den Miffenfhaften einmal 
Hinlänglich tiefe Wurzeln geſchlagen hat, da theilt er ſich, 
wenn nicht allzu mächtige Hinderniffe ihn wieder bie fm 
den Keim erftiden, und fi jeder wiſſenſchaſtlichen Kul⸗ 
sur mit Macht entgegenftdmmen, Erdftig und ſchnell mit, 
und pflanzt fih mit unglaublicher Leichtigkeit fort, von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Durch was fir Umſtaͤnde in 
Zürich bie erfte Entwidelung jenes Geſchmackes gegrüns 


bet, woburd berfelbe im veridiedenen Epochen erneuert, - 


frifch belebt, und der erfreufihe @infuß beffelben vers 
flärkt worden fey, iſt bereits angedeutet worden, 

Auch das darf nicht unbemerkt bleiben, daß jene 
fo fonderbar ausfehende, burd bie Braunfde Staates 
verfaffung gegründete Mriftofratie der Handwerker und 
Profeffioniften für die Beförderung wiffenfhaftlicer Forts 
föritte bei weitem nicht fo ungiünftig geweſen ift, als es 
ſich von der Sufammenfegung berfelben hätte erwarten 
laſſen. Jene Leute, Profeffioniften, und nichts weiter, 
die, in Kraft ihrer politiſchen Rechtſame und der Eins 
theilung der Bürgerfhaft in Zünfte und Meiſterſchaſten, 
fih ſchmeicheln fonnten, früber oder fpäter zu Diefer 
oder jener Staatswürbe erhoben zu werden, fühlten ſich 
deſto geneigter, einen Xheil ihrer Jugendzeit auf das 
Studiren zu verwenden. Man weiß von mehr als Einem 
folgen Handwerfer, der zwar den ganzen Tag bei feis 
nen nichts weniger ald feinen Profeffionsarbeiten zu⸗ 
brachte, er dennoch an ber Lektüre fortbauernd Geſchmack 
bebielt, und daneben fein in der Schule erlerntes Latein 
und Griechiſch auch nicht der Vergeſſenheit überantwors 
tete. So ſtolz und uͤbermuͤthig ſich auch der Zunft⸗ und 
Innungsgeiſt zuwellen zeigte, fo ermangelte derſelbe 
doch nicht, für einen hoͤhern Grad von Kenntniſſen und 
für Weberlegenheit der Einfihten eine gewife und zwar 
nicht anf bloßes Hörenfagen gegründete, fondern ſelbſt 
empfundene Achtung zu Tage zu legen; und fo erpicht 
und eiferfüchtig ſich jede Meifterfhaft einzeln auf ihre 
laͤcherlichen Privilegien begeigte, fo waren gleichwohl die 
Innungen alle barüber einverftanden, daß aud nicht eine 
Yon ihnen eines folhen Grades der Auszeichnung werth 
ſeo, wie die Innung ber Gelehrten, und namentlich 
der Gelehrten des geifikihen Standes, Geis ber 
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Revolution hat bie Geftalt ber Sachen ſich in biefer Hin 
fit etwas verändert, Der Bürgerftand, fogar bie 
Bauern, und auch etwa ein Adelicher der alten Zeit, 
alles Läßt ſich beilommen, manderlei zu wien, ohne je 
etwas gelernt zu haben. 

Was das geſell ſchaftliche Leben betrifft, fo 
gibt es in Zürich zwar eine große Anzahl von Männers 
und eben fo viele Franenzimmergefellfhaften; gemiſchte 
Sirfel aber nur wenige. Die Damenzirkel ſchreiben ſich 
in der Megel von der früheften Kindheit ihrer Mitglieder 
ber, unb dauern lebenslänglih. Sie verfammeln fih 
regelmäßig am fetgefegten Tagen. Außerdem ſucht 
oder fiebt man fie felten, ausgenommen etwa kei 
wichtigern Ereignifen, wo man fih, wenn and nicht 
immer aus wahrer Empfindung, doch wenigſtens aus 
Anſtands ſinn, zu gegenfeitigen Hoͤflichkelts⸗ und Frenud⸗ 
ſchaftsbe jeigungen verpflichtet glaubt. 

Die geſellſchaftlichen Kreife der Maͤnner find un—⸗ 
gleich zahlreicher und ftärfer beſucht, als die Damenzir⸗ 
kel. Es iſt micht zu laͤugnen, daß bei der Auswahl fol: 
der Geſellſchaften mancher fih dur dem Ehrgeiz, durch 
verihiedene Hoffnungen und Ausſſchten auf eine mehr oder 
minder wahrſcheinliche, näbere oder emtferntere Befoͤr⸗ 
derung beftimmen läßt, Unter der alten Ordnung ber 
Dinge war dies noch öfter ber Fall, als in unfern Tagen. 
An allen diefen Maͤnnergeſellſchaſten müfen Tabak, Wein 
und Käfe einen beträdtliden Theil der Lüden in der 
mündlichen Unterhaltung ausfüllen. Mit Ausnahme ders 
jenigen Zirkel, wo bas Spiel an ber Tagesordnung ift, 
wird man zur Seltenheit eine Mannsperſon in der Ges 
felfchaft figen ſehen. Hierauf mag fib auch die Berech⸗ 
nung yründen, daß es an drei bis vier Stühlen für zwölf 
bis fünfzehn Perfonen genug ſey: biefe zwölf bis funfs 
zehn Perfonen ficht man, je zu zwei bis vier Mann hoc, 
mit der Tabakspfeife im Munde das Gefellihaftszimmer 
der Länge und Breite nach durchfurchen, oder auch, wenn 
etiwa von einer Neuigkeit die Rede it, oder eine Dies 
eufiion von allgemeinerem Intereſſe aufs Tapet kommt, 
ſich in Feine, ftebende Gruppen zufammen thun. Ehen 
bieraus läßt es fih abnehmen, daß der eigentlich gefells 
ſchaftliche Geift in Zürih eben nit vorherrſchend fepn 
müfe. Das ir er auch im der That nicht; hingegen 
dürfte ed vieleicht gerade bem Mangel an jenem Geifte 
und an ber ausſchließlich durch feinen Einfluß erhältlichen 
Gattung von Kultur zuzuſchteiben fepn, daß ſehr viele 
Individuen ſich durch manche anderweitige gute Eigen» 
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ſchaften, But einen unermibeten Fleiß, durch Verwen⸗ 
dung ihrer Geifteefräfte auf mancherlei Gegenftände bes 
Wiſſens, der Kunft und Induſtrie, ferner durch dauers 
hafte, einem einfamen Leben angemeffenere Liebpabereien, 
eine größere Einfachheit der häuslichen Lebensart, leb⸗ 
haftere und tiefer ans dem Gemuͤth bervorgehende Neis 
gungen, fo wie dann and durch eine Art und Weife des 
Sehens und Empfindens auszeichnen, die, wenn fie 
auch nicht eigentlich originell, doch weniger einförmig, 
fo wie auch ungeswungener und mehr ber Wahrheit ges 
maͤß ift. Dabei gebt jeder Geiſt und Charakter fo ganz 
feinen eigenthämlihen Gang, daß er weder dem gleihen 
Weg mit dem andern einfhlagen, noch mit ihm zufams 
mentreffen kann, obne felbft eine Urt von Zwang nub 
Verlegenheit zu verſpuͤren. Sole Verlegenheiten ſucht 
man mei binter ſeht fteife Formen und Komplimente 
zu verfteden; mas aber nicht hindert, daß fie fih nicht 
gumeilen durch Züge feltener Gutmütbigfeit, mit unter 
auch durch ganz naive Aeußerungen zu Tage legen, 
(Die Fortferung folgt.) 





Korrefponden; und Motizen. 


Aus Wien, ben 15. Dftbr. 

Daß hohe oſtreichiſch. Kalferhaus, welches fein ebie® 
Streben wiſſenſchaftliche Auftlaͤrung auf ale Weiſe zu beför⸗ 
dern ſchon fo oft fund gethan bat, führt noch immer im die 
fem Streben raſtlies fort, und fo hat and der geftrige Tag 
eine feiertihe Handlung herbeigeführt, deren Erinnerung in den 
dantbaren Herien der Bewohner biefiger Stadt, ja des ganzen 
großen Kaiferftaates, mie erlöfchen wird. Er. Maieftät der 
Raifer bat nämlih als Gründer des zu Wien neu errichteten 
8. f. potytechniſchen Juſtituts (wovon der ansführlibe Dryas 
nifatiouspfan nächſtens erſcheinen wird), den Örnndflein zn bem 
Gebäude deſſelben in der Vorfladt Aieden, welches die Hörfüle, 
Mufeen, Laboratorien und die daiu gehörigen reichhaftigen Dius 
Ferfamminngen des Imftitnts in ſich zu faſſen, und zugleich 
eine der ſchönſten Zierden der neuern Baukunſt zu werden bes 
ſimmt if, mit höchſt eigner Hand gelegt. Der Kronprim, 
alle ammwefende Erzherſoge und @rjbersoginnen von Oeſtreich, 
fämmtlidye Hode Staatsbramte umd Hofbehörden, bie Mitglie 
der der k. 8, Studienfommiffion, die allgemeine Hoffammer 
u.f. w. waren dabei maegen. @ine außerordentliche Menge 
Zufhauer aus allen Etänden, worunter aub Das diplomatifche 
Chor ſich befand, mabmen Theil an der feierlihen Handinug. 
In die Baugrube unter den erften Pfeiler der Halle führten 
mit Teppichen belegte Treppenl, und auf einem mit Sanunt 
üderzogenen @rundpfeilee waren die mötbigen Schreibgeraͤthh⸗ 
ſchaften zur feierliben Legatifirung der Handlung. Auf einer 
Vergamentrolie, welche der Kaifer ſelbſt unterzeichnete, las man 
folgende Worte: 

„AI Dentmat meines Strebens, wifſeuſchaſttiche Mufflärung 
unter allen Etänden des dflreihifhen Etaats zu verbreiten, 
und imsbeiondere die gemeinnügige Nusbildung meines lie⸗ 
ben und getreten Bürgerftandes am befördern, babe ic dies 
fen Grundflein im Subre 1816 Ben ızaten Dftober eigene 
Dändig gelegt und eingemauert.” 
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Diefe bon dem dauu erbetmen Bergen mit unterfchriches 
se Mode mebft mehreru Münzen, legten Er. Moieflät eigeni 
bändig in bie angebradıte Vertiefung des Grumbfteines, md 


“ dann wurde diefe mit einem ſteintrnen Dedet verihloffen, wors 


auf Jahr nnd Tag der Beiertichkeit eingegraben wurde, - Die 
religidfe Bgierlichkeit, welche dabei Statt fand, wurde von dem 
Gärft Errbiſchofe von Wien, dem Brafen von Hobenwart, geleitet, 
His Er, Mairftät die Baugrube verließen, bielt der Direktor 
des polytennifchen Inſtituts Prechtel eine ebrfurdtsoolie 
Dankrede an Se. Maj., auch überreichten dir Böglinge dem 
Kalter ein auf dieſe Belegenbeit, von Matthäus Edlen von 
Colin, verfaßtes Gedicht, weiches unter die Auweſenden vertdeilk 
wurde. Die reinften Gegenswünfde begleiteten bei Gelurr 
Abfadrt den Monarhen, der aud im Innern Seiner Etaaten 
uuabtaßlich bemüpt if, wahres Bürgerglüß dauernd zu bes 
gründen, 





Aus Würzburg, den 15. Okthr. 

Die fhönen Gefinnungen, welde der Hiefige Harmonie 
verein zur Erhedung jeder interefanten nationalen Gelegenheit 
an den Tag legte, haben fib auch Dei der am Tüten Dftober 
srbaltenen Beier des allerböhften Namendfeftes Sr. Majeſtät 
des Könige auf eine vorzüglihe MReife ausgeſprochen. Es 
wurbe eine große Nfademie gegeben ; die Aufführung der Werke 
von drei mod lebenden Tonfegern aus dem Großhersogtgume 
Bitburg, den Berren Rapelimeiftern Eterfet, Witt und 
Vrofeſſer FGröbtih; das vercinte Beſtreben fo vieler Berrfi« 
den Kunfltafente, der Werteifer von Künfllern nnd Kunftieb« 
babern aller Art, Alles dieſes erbob dieſe Alademle zu einer 
der intereffanteften, weiche bisher bier gegeben wurden. — Der 
BSarmonieverein hatte, um der Beier diefes fchönen Tages den 
möglihflen @ehalt zu geben, eine eigene Kantate verfertigen 
Lafien, und biezu den durd fo viele vorzäglihe Gedichte Der 
Fannten Dr. with und zur Rompefitien den aus feinm ers 
ken rübmiihA befamnten Prof. Fröhtich aufgefodert. Daß 
beide dieſem ehrenvolen Wuftrage gehörig entipraden, bewies 
bie Aufführung, welche von bem ganien Publifum mit unger 
tHeitteflem Beifale aufgenommen wurde, Sietes biejn trug 
die brave Mitwirfung des Orcheſters, fo wie der Kunfltichhae 
ber ud Liebbaberinnen bei. unter den letzteren zeichnete ſich 
befonders die Fräutein Ganny Engiert durd den vollendes 
ten Vortrag einer großen Arie aus, worin fi ibre Meifters 
ſchaft in jeder Hinfiht auf die fhönfte Weiſe entfaltete. Innig 
und das Gemüth ergreifend war ipr Zon bei den Jarten Stel⸗ 
Ien, mit Würde und Kraft gab fie die emerglichen Partien, bes 
fonders die Stelle: „Treue für König unb Baters 
fand” und Höhe und Tiefe, fo wie die ſchwierigſten Paflas 
gen, entwidelte fie mit einer Bolendung, wie fie bei einer 
Kunftliebbaderin felten anzutreffen fegn möchte, — Sm andern 
größeren Sangpartieen zeichneten fi mod befonders die Gräns 
fein Eupbemie v. Rurd, Höfling und bie beiden Rechts⸗ 
praftitanten Hrn, Hannwafer und Weder aus, 

der auch in der Infirumentatmmfit erbieiten wir bies 
fen Abend einen ſchönen Genuß durch das dochſt vollendete 
Spiel der Fräulein Mariniliane v. Bettendorf auf bem 
Bortepiano; einer wahren Meifterin auf diefem Juftrumente; 
und die brave Aufführung eined Doppelfonierts auf der Klas 
rinette von ben Hru. MRedhtepraftifanten Pfretfhner und 
Röjer 

Wenn der Grab der Blüthe von Kunſt und Wiſſen ⸗ 
(haft in ieder Beit ein fiherer Mafiftab zur Beurtheilung des 
Gradet der Wildung im Mügemeinen ift, fo fann fig Granten 
immer Grüf mwünfhen, wo oft eine einzelne Stadt größere 
und befiere Belege der ſchönen Kultur gibt, als in mandhen 
Bändern die größten Provinzen aufzuweiſen im Staude 

ud, 
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Aus Müllners Theaterwoͤrterbuche. 
RlNaı m 
E⸗ mag gut ſeyn, und dabei bleiben, daß vom Thea⸗ 


ter meiner Nation der Hauswurſt verſchwunden iſt; 


aber darüber bin ich hoͤchſt drgerlib, baß auf der deut⸗ 
Then Bühne der Narr fehlt. Man wird lahen, und 
fagen, ed gebe darauf Narren und Ndrrinnen im Webers 
Fuß. Ich gebe das zwar zu; aber fie tangen alle nur 
zum Quftfpiel, und allenfalls zur Würze im Räbr fpiel. 
Dagegen fehlt es burchgängig am tragifhen Narren, 
ih meine: am Narren im König Lear, ben mir noch 
Niemand zu Dante gefpielt bat. 

„Es iſt,“ hörte ich ben Komiker £, ber ihn eben 
verbungt hatte, auf dem Kaffeehauſe zu 9. Tagen, 
„es iſt eine ekelhafte Mole, man muß den SHarlekin 
maden, und fein Menih (lacht darüber.” Das if 
gut, mein Herr, ſagte ih, aber es iſt noch nicht 
genug: Sie müfen mahen, daß am Ende alle Mens 
ſchen darüber weinen. Er ſah mic mit weit offnem 
Munde an. Das beftimmte mid, den meinigen wies 
ber zu zumachen: denn in Leute mit weit aufgefperrtem 
Maͤulern it, ehbare Dinge ausgenommen, gewöhnlich 
nicht viel hineinzubringen,. Mber zum Papier will ich brin⸗ 
gen, was ib bamals auf ber Zunge hatte, Wenn die 
Belehrten nicht eben viel Neues daran finden, fo 
mögen fie fein bebenten, daß ich dieſen Artikel vorzäglich 
für Narren fcreibe, 

Der Narr ift da in König Lear, welches unſttel⸗ 


tig eine Tragdbdie if. Und wo ift er in ihr ba? 
Keineswegs in den erften Scenen *), wo Lear ben gro⸗ 
fen Narrenſtreich begeht, der ihn am Ende zum Narren 
macht. Er erſcheint erjt dann, als die Folgen biefes 
Narrenſtreiches fih zu dußern anfangen, und bleibt dee 
Königs Begleiter, bis biefer wirklich wahnwitzig gewor⸗ 
den if. Wir ſehen ibn in Scenen, womit es offenbar 
anf bie tragiihe Wirkung bed Mitleids abgefehen iſt, 


. und wir müffen annehmen, entweber daß Chafefpear ein 


Narr war, oder daß ber Narr im Lear einen tragiſchen 
Zweck hat, Welcher kann bag ſeyn? Etwa ber: durch 
Nebeneinanderſtellung der Poſſenteißerel und des koͤnig⸗ 
lichen Elendes die Wahrheit auſchaulich zu machen, welche 
Napoleon Bonaparte in Warſchau gegen den Erzbiſchof 
von Mecheln ausfprah: Vom Erbabenen zum 
Laͤcherlichen ift nur ein Schritt *)? 94 
Tann das nicht glauben: denn fo richtig ed auch np der 
oftbefprohenen Mahbarfchaft bes höhften Tragiihen und 
des Komifhen fern mag, fo ift doch auch bas richtig, 
daß die Wirkung des Tragiſchen zerftört iſt, Tobalb 
das Gemuͤth diefe Nachbarfhaft bemerkt. Es mirb 
ſich nimmermeht anftrengen, der Pein bes Irdiſchen 
durch Erhebung zu enttinnen, wenn es nur einer 
andern Richtung des Blices bedarf, um dieſe Peln in 
Luft zu verwandeln, und bie Beklemmung ber Bruſt dur 
eine Erſchuͤtterung des Zwerchfells gu Heilen, 


*) Diefe werben, wenn mir rede ift, auf ber beutihen 
Bühne gar nicht Dirgefiedt, 

#°) Histoire de l’Ambaswade dans le Duchö de Vazıorie 
en ıg123. Paris 1815 
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Schakeſpear muß alfo wohl mit feinem Narren ets 
was anderes im Sinne gehabt haben, und wir werben 
das am ſicherſten finden, wenn wir feben, was ber 
Narr im Einne bat, meldes fi ziemlich klat aus 
demjenigen ergibt, was er redet. Bei feinem Aufs 
tritt (Sc. 4, Mt 1, nad Eſchenburg) hat er offenbar 
die Größe der Thorbeit im Einne, bie Lear began⸗ 
gen bat; ale Wendungen feines amtlihen Wiges tref⸗ 
fen zufegt dieſen Zielpunft; er iſt gang voll davon, 
felbft die Androhung der Peitfhe hält feine Zunge 
nicht im Zaum, er vermag es might, feinen Verdruß 
darüber: 

„Daß ſolch ein König warb zum Kind, 

„Und Marren feine Brüder; ” 
unausge ſprochen zu laffen, und Indem er ſich feines Cetzt 
leider veralteten) Hoſchatgenrechts bedient, feinem Herrn 
auf dad Nahdrudlichite die Wahrheit zu fagen, mwedt 


er im Zufhauer die Borabndung bes Unglüds, wels- 


ed aus Lears Thorbeit entipringen fol. Dabei zeigt 
er, mitten in dem Innerlihen Aerger über bie Abtruͤn⸗ 
nigteit eigennügiger Diener, feine treue Anhaͤnglichkeit 
au Lear *); wird bald darauf, als ber König au der 
Undantbarkeit feiner Töchter nicht mehr zweifeln kaum, 
fo bitter über ihn, daß er ihn mit dem Schwachlopf vers 
aleicht, der aus lauter Gütigkeit gegem fein Pferd 
Butter an fein Heu that, umd bleibt fodann während ber 
ganzen Unterredung zwiiben Rear und feinen Töchtern 
ffumm auf der Bühne bis zu dem erfhätternden Mos 
went, wo Rear ſich mit ben Worten zu ibm wendet: 
„Di! Narr, ihe werdet wahnfinnig werben.“ Mit einer 
Geberde bed innerlih verhaltenen Grimmes über den 


Undant, der eben in aller feiner Scheußlichkeit ſich ent⸗ 


witelte, laͤßt ihn bier meine Phantafle dem abgebenden 
Koͤnig folgen ‚ und fo gleichſam den erften Theil feiner 
Mole mit einem nicht brillanten aber gehaltvollen 
Exit befließen. (Der Beſchluß folgt.) 





Anſichten von Zuͤrich. 
Gortſehuug.) 
Das zu Zuͤr ich im der Kirche, in den Gomcerten, 
überhaupt in allen etwas sablreihen Verfammlungen, 
vorzüglich aber bei theatraliihen Vorftelungen, bie um 


6. Act. 2. Se. 4. n. Eſchenburg: 
DSedoech ich bteib’; «6 bleibt der Nark, 
und ıäft den Weiſen ziebn; 

Der Rare wird nicht ein Schelm, eb wird 
Der Scheim ein Narr im Gliehn," 
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fo mehr Liebhaber finden, da fie nur zur größten 
Seltenheit geduldet werden, dem Auge des Brobachters 
ganz befonders auffält, und ihn eigentlich in Erftaunen 
fegr, iſt die außerordentliche Verſchiedenbelt der Phys 
fiognomien fo vieler Kopfe aus allen Lebeudaltern, vor 
allem aber der jungen Leute, Die ungemeine Beweg« 
lichkeit ihrer Gefichtsgäge, ihr offener und lebhafter 
Ausdruck. 

Was Zuͤrichs politiſche Verfaſſung betrifft, fo war 
bie aͤltere, fo wie die allerneueſte Verſaſſung, von dem 
Grundfage der Gleichheit, wenigſtens zwiſchen allen, bes 
Gtadtbürgerrehts genießenden Familien und Gtänben, 
ausgegangen, Allein ein feiner Natur nach fo fhimärie 
ſches Niveliren kann unmöglich. von langer Dauer fern. 
Sieht. man doch felbft aus den Umgebungen der unbes 
{Sränfteften nicht weniger ald der am meiften bemolra: 
tiſchen Voltsregierungen in kurzer Zeit manderlei mehr 
oder weniger im die Augen fallende erblide Auszeihnnn« 
gen und eine Art von Patrisiat hervorgehen, das lic, 
wenn auch nicht auf ein Recht, doch auf die That grüns 
bet. Dem zu Folge gab es aud im Keinen Zuͤricher ſchen 
Freiſtaate patrigiihe und plebejiihe Familien. Jadeſſen 
waren theild durd bie pofiriven Formen der Staatsver⸗ 
faffung ſelbſt, theild durch den Einfluß biefer Formen 
auf Webungen und Gebräuce dieſe verfhiedenen Etände 
und Individuen in den Zuftand einer gegenieitigen Ab⸗ 
bängigteit von einander verfegt worden, im Folge deſſen 
fie fin je einer den andern mit großer Schonung und 
Umfiot behandeln mußten. Wer fih biesiale etwas zu 
Schulden kommen ließ, that es nicht ungeſtraft: er ver: 
lor an feinem Kredit, umd lief Gefahr, von dem Ziele, 
das fein, wenn gleih nicht ins Große gebender Ehr⸗ 
geiz ſich vorgefegt hatte, auf immer weg zu bleiben. Es 
fiegt außer allem Zweifel, daß diefe gegenfeitige, einen 
gewiffen Zuſtaud von Mittelmaͤßigkeit fo fehr begänftt 
gende Scheu und Gezwungenheit mit geholfen bat, Züs 
richs Einwohner in mehr als einer Hinfihr fortwährend 
in jenem Zujtande zu erhalten, Auch erftredte fi bie 
aus einer folhen Eriftenz in der Megel hervor gebende 
Befangenheit und Unbebälflihteit bis auf bad geringfür 
giajte Detail des Lebens, und dadurch gewann oft alles 
einen Anftrih von Anmaßung und Laͤcherlichkeit, der dem 
Fremden noch ungleich färter als dem Einheimiſchen aufe 
fallen mußte. 

Zu dieſem, im der Natur und Beſchaffenbelt ber 
politiſchen Verhaltuiſſe gegründeten Zwange, gefelte ſich 
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noch eim zweiter, ber fih von dir durch ben Proteftan 
tismus, zumal in der Epoche des erften durch jene große, 
religiöfe Revolution angefahren Feuers, eingeführten 
Strenge der Sitten herſchrieb, welche fih, Dank ſey es 
dem Eifer der Glaubendverbeflerer und ihrer Nachfolger, 
und vielleicht and ber fruͤhern Stimmung des der neuen 
Lehre beigetretenen Volles felbft, in Zurihs Mauern 
umgleih länger ald am manden andern Orten erhalten 
zu haben ſcheint. 

Daraus, daß ein Gefühl ober eine Leldenſchaft 
ſich nicht mehr duperli zu Tage legen darf, folgt nicht 
Immer, daß fie das Gemuͤth mit weniger Gewalt beherr⸗ 
ſche. Eindrüde, die von außen gehemmt werden, ges 
winnen dadurch gerade um befto mehr Leben, und baften 
defto tiefer. Solche Flammen glimmen unter der Aſche 
und loͤſchen niht aus, Mir glauben, unfere Mitbürger 
recht genau beobachtet, und nicht leicht dem Anſcheine 
nach fo Faltbiätige, in der That aber fo reljbare und 
leidenſchaftliche Menſchen gefeben zu haben, die in ihren 
Leidenidaften zu gleider Zeit mehr Zuruͤchaltung, Eis 
genfinn und Bebarrlickeir bliden ließen. 

Wenn die Liebe bier zu Lande eben fo wenig ewig 
währt, als anderswo, fo ift ihre Herrſchaft im Allge⸗ 
meinen wenigftens dauerhafter und friebliher, als fonft 
an manden Orten; Haß und Groll aber, wenn fie ſich 
auch nicht durch gewaltiame Ausbruͤche dußern, ſchlagen 
darum in dem Gemüthe des Zürichers micht weniger 
tieſe Wurzeln, find aud nicht minder unverföhnlic. | 

Der Verſaſſer diefer Sfisge glaubt noch nirgends 
fo viele artige Kinder gefeben zu haben, als in eben 
biefer feiner Baterftadt. Wielleibt, daß diefer Glaube 
eine Folge feines herauruͤcenden Alters ift, und daß es 
ihn eben darum, weil er noch diter ift, als er felbft 
meint, binwieder ſeht befremidet, in eben dieſer Stadt 
fo wenig hübſche Leute unter den Erwachſenen, fo wenig 
artige Frauenzimmer und ſchoͤne Mannsperfonen anzu⸗ 
treffen. Vielleicht, dab er fih auch darum berechtigt 
glaubt, dies alfo zu finden, weil er noch jept in feinem 
Herzen ber Schönheit und den Grazien, wo er immer 
diefelben vorzufinden dad Glüd hat, mit reiner Bewuns 
derung buldigt, vergeffend der weiten Kluft, die leider 
ihn felbft, vermöge feiner Jahre, Angewöhnungen und 
Lieblingsneigungen von ihnen abtrennt. 

Es iſt in Zurich nichts Seltenes, ein von Natur 


ſehr gefäliges und glücklich gebildetes Aeußeres ſich hoͤchſt 


nachtheilig entwideln, und die dem jugendlichen Alter 
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Im Gefolge gebenben Meige und Friſchhelt frühzeltig ver: 
welfen zu ſehen. Mehr als eine phyſiſche und morali⸗ 
The Urſache dieſes Phaͤnomens mag in der Lebensart lies 
gen. Zuvörberft fcheint namlich die didtetifhe Lebens: 
ordnung, welche bier zu Lande, fey es num aus Bewohns 
heit oder aus Defonomie, allgemein befolgt wird, eine 
längere Erdaltung jener ihrer Natur nach eben fo hinfäle 
ligen als verführerifhen Meige keineswegs zu begünjtie 
gen. Des Morgend wie des Abends pflegt man in ftars 


. Sen Portionen Thee und ſchlechten Kaffee zu trinfen, 


Die Damen in ihren gemwöhnlihen Abendgeſellſchaften 
verfpeifen allerlei Gebaͤcke und Zuckerwerk, weldes alles 
im hoͤchſten Grade geeignet it, den Magen zu verderben 
und das Blut mit einer gewiffen Schärfe zu verſetzen. 
Sodann darf nit vergeffen werden, daß ed in allen 
Ständen wenig Mütter gibt, die im Stande wären, 
ihre Kinder felbft zu flilen; daher man fi genoͤthigt 
fiedt, das fo milde und kräftige Nahrungsmittel der Mut⸗ 
termilh durch eine Milhung von Zuderwaller und Kubs 
mild, fpäterhin aber durch Mildfuppe und Mehlbrei zu 
erfegen. Kinder, melde auf biefe Art groß gejogen 
werden, können niemals zu einer fo ftarken und ferns 
baften Leibesbeſchaffenheit gelangen, wie folde, die fi 
gefunder Ammen zu erfreuen gehabt haben. In den 
männnlihen Sirfeln wird das Naſchwerk durch Käfe, 
ſtark gepfefferte Wurft und Weine eriegt, von benen 
ſelbſt die beften fehr fauer find *). Dabei wird unmäßig 
Tabak gerauht. Bei den Hauptmahlzeiten begnägt man 
fi meift mit ſehr einfaden, aber größtentbeild unvers 
daulichen Speifen, mit gewaltigen Stüden Fleifh und 
allerlei Gemüfe, welches nad der Art, wie es gepflanzt 
und gewaͤſſert wird, unmoͤglich gefund fepn Kann. 
Wenigſtens werden von geſchieten Aerzten jene feorbus 
tiſchen Zuftände, womit ſich bier fo mande, font fe 
fehr mäßig lebende Perfonen behaftet finden, größtene 
theils biefer Urſache zugeſchrieben. 

Sehe nachtheilig für die Entwickelung phyſiſchet 
Kraft und Schoͤnheit iſt ohne Zweifel auch die ſihende 
Lebensart und das immerwäbrende Verweilen im Haufe, 
woran man von Jugend auf in jener Stadt gewöhnt wird, 
wo ſowohl Indufrie und Handel, als au die Kultur 

©) IR der Berf. etwa ein Waſſertrinker? Wie bätte er 
fonft den, in ben Jahrbücdern der Weintrinfer Epoche 
madenden, ale Borwürfe von Eiure und GSeiſtloſiateit 
mit feltener Kraft zurücfloßenren Grin von IBIL uner: 
wäbnt laffen oder umpin Finnen, vwoeniaftens zu defeiden 


Bunflen von feiner Bepauptung sıne Musnanme zu machen ? 
\ " #2» uederf 
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der Wiffenfhaften und bie Liebhaberei für Literatur bald 
von allen Altern den böchften Grad von Fleiß und Geduld 
fo wie von Beharrlichteit bei der einmal gewählten Gats 
tung erheifhen. 

Dann hat auch jener Iwang, der, zu Folge bes 
Geiſtes unferer politiihen Verfaſſung ſowohl als der 
Strenge unferer Eitten, auf ben lebhafteften unferer 
Eindrüde haftet, und bie Zurddhaltung, welde man 
in diefer Hinſicht ih angemöhnen muß, fehr oft jeden 
freieren und natürlihen Ausdruck unferer Affelten ge⸗ 
waltfam hemmen, und dadurch unfer ganzes Weſen einen 
Auſtrich von Werlegenheit, Steife und Blödigteit gewins 
nen müfen, der an den Grazien felbft auffallen müßte, 

(Die Zortfegung folst.) 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Zeipszin 

Der Wunſch fo vieler Hiehger Kunftfreunde, in unferer 
Stadt ein Theater begründet zu feben,. bas durch ununter« 
drochene Borftelungen im Winter wie im Sommer, und durch 
Bereinigung der Oper mit dem resitirenben Schauſpiele dem 
Pablitum den Genuß gewährte, den es von einer ſoichen Auftalt 
gerade an dem biefigen Drte wobl erwarten faun, — biefer lang 
genädrte Wunſch in nun feiner endlichen erfreuligen Erfüllung 
made, Nachdem nämih Gr. Mojenät unfer allergnaͤdigſter 
König dazu die allerbochſte Einwinigung erteilt batte, wurde 
auf Beranfafung des MWagiftrats fogleih ein Ausſchuß funft« 
«iebender und einfichtsvaller Männer gebifdet, ber über diefe fo 
wichtige Angelegendeit die nöthigen Beratbungen pflegen folte, 
und defien Meiunng endlich dadin ausfiel, daß es wohl am 
Gerattenften fey, das ganje Unternehmen einem Manne ans 
zuvertrauen , ber daffelbe als Unternehmer und Direfs 
tor leiten mmb ordnen möchte, und ibm einen Hasthuß 
erfabrner aud Fenntnihreicher Männer zur Eeite zu fetten, 
der über die Fefidaltung des zuvor mit dem Unternehmer von 
idnen abgeldhloffenen -Kontraftes wachen, und fi mit ihm 
Überbaupt Über die möglihfte Bervolfommmung des In ſtituts 
beraten ſeute. Diefer dem deabfichtigten Entzwecke am mels 
fen entſprechend Defundenen Auſicht gemäß iR alſo mit Ge · 
nehmigung des Magiftrats das nen zu exrichteude Thea 
ter der Stadt Beipyig einem Manne anvertrauet wor« 
Gen, gu deffen Bildung, Eharafter, Kunftliebe und Thätigteit 
das Pubtifam ein erfreuliche Hoffnungen begründendes Ber- 
trauen fallen darf, Diefer Mann tft der hier wohnende und 
dur einige dramatifdye Arbeiten bereits befaunte Serrdoh 
zatb Dr. Küfiner, Der in dem obbemertten Berpältniffe 
gebitnete Ausschuß beficht aus Männern, die mit aus gezeich ⸗ 
neter Kenntniß dramatiſcher Kunſt und. Literatur, Erfahrung 
und reine Kunfllicbe nereipigen, 

Wer die vielfaden und großen Edywieriafeiten derüds 
fibtiat, die mit der gan ‚neuen Braründung eines ſolchen Ins. 
fituts perbunden find, wird im feinem Forderungen und Ers 
wartungen gewiß ſich zu befhränfen willen, und ſich freuen, 
wenn er nr Die.meiften erfünt ſieht. Man glaubt dieſes aber 
dem Publifum um fo mebr verbürgen zu Finnen, je mehr den 
genannten Herrn Unternehmer Leine eigennüsige Abſicht, ſon ⸗ 
dern bios reine Liebe zur Kunſt und zum gemeinen Beſten 
feitet. 

Sum Wegiffeur If der als Schauſpleler und Dihter 
vortheſihaft belaunte Herr MBopibräf, [grgenwärtig Mite 
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alled det Tönigt. balerſchen Hoftbeaterd gu Münden und zum 
Mufitdirektor der als Komponift und Birtuos auf dem 
Bortepiano geſchaͤzte Herr Organifi Schneider audier armwänıt 
worden. Außerdem wurden noch mit vielen der vorägfichften 
deutſcheu Schanfpieler, Sänger nnd Sängerinnen 3.B. mit Madame 
Neumann:Geffi vom Wiener Hoftbeater, Madame Were 
ner vom Manndeimer Hoftbeater, Serra und Mad, Unzelt⸗ 
mann vem Weunar ſchen Hoftbeater; Herru Burm vom Ber 
liner Mationaltdearer u. a. die Kontrafte feſt und beſtimmt 
abgeidkofien. Mit andern werden Unterbandblungen gevflogem, 
die erfreutiche Meinltate erwarten laflen, Alm diefe Unterhaud⸗ 
fungen ju erleichtern und bem Tbeater ber Etadt Leipzig aus— 
grieihnete Künftier zu gewinnen‘, Bat der Unternehmer im 
Uebereinftimmung mit beim genannten Ausihufe einen Plan m 
Errihtung einer Penfionsanftalt für die Mitglieber des biefigen 
Theaters entworfen, Diele Venfiousanflatt fol als ein von 
dem jedesinaligen Unternebmer unabbängiges, für das Ibrater 
der Stadt Leipjig fortwährend beflebendes Inſtitut begründet, 
und ber Venfionsfond aus dem Ertrage zweſer Beneflivorflee 
Jungen, fo wie aus einem den Schauſpielern von ihrem Ges 
Bafte wödentlih zu machenden Abzuge gebildet werden. 

Das jegige Shaufpieldaus wird durch Bereinigung des 
Giefigen Magiflrars mit einer Geleufhaft von Altiomalren er⸗ 
weitere und im Innern fo wie im Aenßern verbefiert und vers 
fhönert, Diefen Bau leitet der als Mrdriteft dem Tun» nub 
Auglaude rübmtih bekanute Herr Dr. Stiegiis albier, ber 
auch bereits einen Riß entworfen bat, welcher alle Forderun⸗ 
gen befeiedigt, die man unter den obmaltenden Berbättuifen 
an dıe WHusführung eines foihen Baues nur immer machen 
darf. Geſchmack mit Beauemtichtert zu vereinen jo viel es der 
Raum und das Drtsverbätmiß mur erlaubt, iſt des Buumeie 
Pers voruehmftes Augenmerk geweien. Daber auch für die 
Unterbaltung der Zuſchauer in den Hmwilsienaften durch wohl« 
einzurichtende Konverfationd « nd Meftanrationssimmer geforgt 
werden if, fo wie aud der an das Ehbaufpıribaus anfloßende 
Garten zum Beranligen der Zuſchauer vor dem Schauſpiete 
und in ben Paufen zwifden ben Akten eingerichter werden lol, 
nd Unnedmtichkeit, die ſich vırleigt am wenig Drien finden 
dürfte, 

Man führt fehr wobl, dab ein fohhes Linternehmen am 
einem Drie wie Beipsig MRüdfiten erzeugen muß, bie nam 
quderwaͤrts entweder mıdır au nehmen ober weniger ju beachten 
Haben dürfte. Leipzig bat durch feinen ausgebreiteren Suandel, 
fo wie dur die un feinem Schoße bindende Univerfität die 
Theitnadme nicht nur ded Baterlandes, fondern man fonn 
fagen, der ganzen cisitifirten Weit in bobem Grade erwedt 
und gefeffelt. ine Menge Grember verweiten in und außer 
den Deffen in feinen Mauern, die ſich meiftens durch das fo 
gebaltreihe Beraufigen tbeutrafifcher Unterhaltung ihre Mufes 
Kunden ju erbeiterm ſuchen. Dadurch fen wird «4 meibweas 
Dig bei der Leitung des Unternebmens nit einen burd» elite 
feitige Aufichten befhränften Zweck zu verfolgen, fondern ım 
einem foihen Geiſte ju handeln, der jeden gebildeten Meniden 
füdten täßt, dab man nad Weförberung einer edıt meufälicem, 
die mit dem reinften und edeiften Bergungen verbundene Yırke 
Bildung des inuern Menfhen Gefördernden, Daher ale aliger 
mein erwünſcht voransjujegenden Unterdaltuug Dinftrebe. 

Alter Hufang ift fdnmer. Air glauben baber auch vor⸗ 
autfegen zu dürfen, daß beſonders die erfleu Schritte, welche 
zu Erreichung des beabſichtigten hoben Zweces gethan werden, 
oder noch au thun And, ven Seiten des Publikums bilig und 
geredht werben beurtpeilt werden; zumat da fidh'# ber Unter⸗ 
nebiner teinesweges verbebit hat, weide Schwierigfeiten zu ber 
feitigen, weiche Mufopferungen zu bringen, welche Grfadren zu 
übernehmen, weiche Hnforberungen au befriedigen find.  Seber 
MBobfgefinnte wird mit ung gewiß dem Unternehmen das fröge 
uchſte Bedripen wünjden. 
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Anfidten von 3äürich. 
(Zortfegung.) 


Wenn auch im Allgemeinen für die Bildung bes 
Geiſtes und Herzens in Zürich binlänglih geforgt fl, 
ſo wird hingegen für die Ausbildung und Vervollkomm⸗ 
mung des Arnfern lange nicht genug gethan. Alles, was 


geibesübung heißt, vernadläffigt man im hoööchſten Grade, 


und ſelbſt wo man etwa glaubt, dieſen Theil der Ersies 
hung nit verabfäumen zu dürfen, wird an folhe Dinge 
immer zu fpät gedacht. Wie follte fih z. B. von ber 
Tanzkunſt ein bedeutender Vortheil Air die Entividelnng 
der natürlichen Gtazie eines Mädhen erwarten laſſen, 
wenn biefe erjt in dem Alter anfängt L2eftionen zu neb: 
men, wo bie Musfeln bereits ihre urſpruͤngliche Ge: 
ſchmeidigleit verloren und ber Körper üble Gewohuheiten 
angenommen hat, die ſchwer wieder abzulegen, und fos 
wohl ber Gefundheit ſchaͤdlich, als einer natürlichen, an⸗ 
ftändigen und gefäligen Haltung binderlih find, Noch 
ein anderer unferd Erachtens auch den artigften Phy— 
fiognomien Zuͤrichs zu bedeutendem Nachtheile gerelchen⸗ 
ber Umjtand iſt biefer: der heimiſche Dialelt har, bes 
fannter Maßen, einen fo rauhen Charakter, er ſpricht 
fih fo muͤhſam aus, enthält eine folde Menge aug der 
Kehle hervorgehender Afpirationen und dumpfer Vruguns 
gen, daß ſich derſelbe ſchlechterdings nicht fprehen läßt, 
ohne daß Mund und Lippen fih zu mehr oder weniger 
ungemohnten Bewegungen verzerren, Was dieſe Unan: 


nehmlichkeit noch auffallender und midriger macht, iſt 
ber verderblihe Einfſuß bes feuchten Alimas auf bie 
Sihne, und die wenige Sorgfait, bie darauf verwendet 
wird, jenem Einfluſſe Einhalt zu tbun, 

Unter den ſchoͤnen Künften, worauf man ſich in 
Züri, und zwar öftere mit erfreulihem Erfolge, ge: 
legt hat, dürfte bie Tonkunſt diejenige ſeyn, für welche 
die Liebhaberei am großten und allgemeinften it, Es 
mag ununterfucht bleiben, worin eine fo überwiegende 
Neigung und ein fo allgemein verbreiteter Gefhmad für 
die Muſik hauptfählih feinen Grund habe; ob berfelbe 
jenen, feit einigen hundert Jahren bei ung angefiedelten 
italienifchen Familien, oder aber alten, vormals in Kloͤ⸗ 
ftern und Stiftern, dieſen erften Wiegen uuſers öffents 
lichen Unterrichts, angenommenen Angewöhnungen, oder 
endlich dem fehr entihiedenen eigenen Geſchmacke des be: 
rühmteften unferer Reſormatoren an jener Kunft, ober 
vieleicht etwa unfern, noch heut zu Tage fortbanernden, 
vielfältigen Hanblungsverbindungen mit mehrern Städten 
Italieus zu verdanken ſey. So viel ift gewiß, daß jene 
muſilaliſche Stimmung num einmal wirklich, und zwar 
in ſolchem Grade vorhanden ift, daß die meiften Frem⸗ 
den darüber erftannen. Auch der berühmte Doftor Gall 
hat fi mit ganz befonderm Wohlgefallen dahin gegen bie 
Süricher geäußert, daß er noch nirgends fo viele, mit 
der harakteriftiihen Erhöhung des Tonfiuns aufgeftat: 
tete Schädel gefunden habe. Diefe natürliche Anlage 
zur Mufit iſt an den Einwohnern Zuͤrichs um fo bemer- 
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lenswerther, da diefelbe mit ihrer gewöhnlichen, hoͤchſt 


unmufitalifhen und mnmelodifhen Spradhe einen ſehr 
auffallenden Kontraft bildet. 


« 


keit, dem unfere Sprache an fi trägt, mag es fih auch 


erklären lafen, warum ein in firerarifher und wiffens | 


ſchaftlicher Hinfiht fo ausgezeihneter Drt, und eine 
Gegend, deren malerifhes und romantiihes Ausſehn 
allein ſchon die kaͤlteſte Seele zu erwärmen, und jede, 
auch noch fo wenig reizbare Phantafie aufzuregen geeignet 
iſt, fo wenige Dichter hervorgebraht hat. Selbſt der 
beruͤhmteſte unter Zuͤrichs Dichtern, unfer liebenswuͤrdi⸗ 
ger Theocrit, bat ed nicht wagen dürfen, in Verſen 
zu fhreiben, und was bie dichterifhen Verſuche manches 
andern Züriherfhen Scriftitellers betrifft, 
diefelben, ſelbſt den geiftreihen und ahtungswirdigen 
Bodmer nicht ausgenommen, nur allzu oft ben Wunſch 
tege gemacht, daß ihre Verfaffer lieber in Profa geſchrie⸗ 
ben haben möchten. So gering aber aud die Anzahl 
unferer vaterländifhen Dichter fepn mag — wir zählen 
derer, zumal feit den Zeiten der. alten Troubadours und 
ber @inführung bes Proteſtantismus, wirtlih nicht 
viele — fo finder fih, unſers Dafürbaltens, darum 
nichts deito weniger in der Einfachheit unferer Lieblinges 
meigungen, Sitten und Gewohnheiten immerhin etwas, 
gewiffer Maßen Romantifhes und Poetiſches, das jede 
fanfte und gefühlvole Phantafie anzufprehen geeignet iſt. 
Dabin wäre 

allererft jene eigentlich anziebende, man mödte 
fagen, poetifhe Einrihtung zu redhnen, zu Folge wels 
“her man bie malellofen Hände des Findlihen Alters 
auswaͤhlt, nm am zweiten Tage bed Jahres den vers 
fhiedenen, theils wohlthätigen, theils bürgerlihen und 
literarifhen Gefellfhaften, fo wie auch den Vereinen 


zur Beförderung ber Künfte und MWiffenfhaften, nad 


Willkuͤhr Gaben barzubringen, welche an fi und eins 
zeln, zwar ſehr unbedeutend find, in ihrer Gefammts 
beit aber manchmal zu beträdtlihen Summen erwachſen. 
Hinwieder erbalten die Heinen Gabenfpender erft einiges 
Naſchwerk, und alsdann einen Aupferftich, auf welchem ſich 
entweder irgend ein merkwürdiger Zug aus der vaterläns 
diichen Geſchichte, oder der Gegenftand einer Erzählung 
oder eines Apologen dargejtellt finder, welder der Zus 
gend mit angehängten, für ihr Alter entweder jehzt ibon 
pafenden, oder wenigitens auf die Epoche ihrer vollitäns 
bigen Verftandesentwigelung berechneten Erläuterungen 


Aus eben diefem Charakter von Härte und Rauhig⸗ 


fo haben, 
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mitgetheilt wird, Es gewäßrt einen vorzüglich reisenden 
Anblick, fo ein ganzes auffeimendes. Kindergeſchlecht fi 
im fhönften Zelertagsihmude von allen Seiten berbeis 
drängen, und die jungen Gemuͤther alle von dem Ver⸗ 
langen befcelt zu feben, das Ziel, das fie feit mehtern 
Tagen im Auge gebabt, zu erreihen, fi in den Beſit 
ber ihnen zum Theil noch undentlich vorfhwebenden Ges 
genftände ihres neugierigen Verlangens zu ſetzen, und 
eine der erften angiehendern Hoffnungen ihres Lebens er- 
fült zu fehen. Die einen diefer zahlreichen Kindergrupe 
pen thun Ihren Gang an der Hand ihrer eltern: andere 
machen bie Reife auf den Armen ihrer Märterinneu, 
wohl auch in Begleitung ober Auführung diterer Ger 
ſchwiſter. Einige fheinen mit Fühnem Sinne fih auf 
den Pfad des Lebens hinwagen zu wollen; andere betres 
ten benfelben mit weniger Selbfivertrauen, und nie 
ohne Zurücdhaltung und Schen, Noch andere jerftveuen 
ſich rechts und links, und laſſen fih auf ihrem Wege 
dur jede Kleinigkeit von dem Hauptzwecke, den fie ſich 
vorgeſeht haben, abziehn. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aus Müllners Theaterwirterbudhe 
(Beſchluß.) 

Schwerer ohne Vergleich iſt der zweite Theil 
derſelben. Der Dichter laͤßt ihn gleich in der erſten 
Scene des dritten Altes arkündigen: „Wer üſ bei 
dem König?” fragt Kent, und ber Mitter antwortet; 
„Niemand, als der Narr, der ih Mühe gibt, ihm 
feine herzzerbrechenden Leiden durch Poſſen wegzuſcher— 
zen.“ Nun tritt der König mit der Schauder erregen⸗ 
den Imprefation der empörten Elemente anf, und der 
Narr ftrengt fihtbar alle Kräfte feines Geiftes an, um 
die Laune des Luftigmadhers gegen den Ehmerz zu 
behaupten, der fie in feinem Gemüthe nieder zu kämpfen 
droht. Zu’ dem erften Verfuche, den er macht, unter 
biefen fchwierigen Umftänden fein Amt zu verwalten, 
treibt fein Wis nichts auf, als bas armfelige Wortipiel 
mit court-holy- water und rain-waters *. Der 
Kummer bebält die Oberhand, und dringt ihm bie Worte 
ab: „®uter Gevatter, geb hinein und bitt’ um beiner 
Töchter Segen, Das ift eine Naht, die weder ber 
Klugen noch der Narren ſich erbarmt.“ Der zweite Vers 


2) Hofweißmwaßer (d. 6. böfde Berpriffungen, «au benite 
de Cour) und Regeuwaſſer. 
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ſuch laͤuft nicht gluͤclicher ab. Das Sprichwort von 
Haus und Helm, fo wie die ſchmutzigen Berfe von Kopf 
und Hofenlag, mahnen zwedwidrig an Lears Thorbeit, 
welche der Grund feines Elends iſt; und als der Narr 
dieſen Fehler merkt, und verbeſſern will, bringt er ſtatt 
des Witzes faden Unfinn zu Markte. Gegen bas Ende 
der Scene redet ihn der König an: „Lieber. Burfch, 
feiert dich? Mid friert ſelbſt. — Armer Narr und 
Schelm, id habe nur noch ein Etüd von meinem Here 
gen übrig; und das bebauert dich.“ Da fühlt der 
weihmäthige Narr Feine Bitterfeit mehr über Lears 
Thorheit, und fingt fein Liedchen: „Der Wind macht 
troden, ber Regen macht naf.” Der armfelige Troft 
ſchlat an bei dem Könige, nun fühle der Narr wieder 
für einen Augenblick die Geiſteskraft feiner glüdliheren 
Rage, und übt fie auf ber Stelle in einem Monolog, 
als wollte er verſuchen, ob fie ſich feft halten laſſe. Im 
der vierten Scene, wo Edgars verftellter Wahnwig bie 
‚GBeiftesverwirrung des Königs vollendet, geht dem Nars 
zen die Laune ganz aus, und feine Amtspflicht fheint 
vergeffen zu feyn. In ber festen Scene macht er noch 
einige Verfuche, ſelbſt dem wahnfinnigen Gebies 
ter gegen über fie zu erfüllen; aber als deffen Zuftand 
bie zur Naferel fteigt, ba gibt er fein Amt auf, der 
Schmerz wird ausfhließlih Here in feinem Gemütb, und 
als der König eingefchlafen iſt, verrärh er einen Zuftand, 
wo ihm fein eigenes Leben als eine Laſt erfcheint, die er 
ermüber ift, zu tragen. 

Was? hör’ ich bier ale Narren rufen, die je im 
König Lear gefpielt haben, iſt der Autor närriih? Der 
König fchläft mit den Worten ein: Go! fo! wir wollen 
morgen Früh zu Abend effen, und der Narr endigt feine 
Rolle mir den Worten: Und ih will um Mittag 
su Bette gehn. Mo ift in biefem albernen Spaße 
die geringfte Spur, daß der Mare Schmerz über des 
Königs Elend empfindet? 

Belieben Sie zu bedenken, meine Herren Narren, 
daß der Hoſnarr Leard bier platten Unfinn fhwagen 
würde, wenn man feine Worte im eigentliden 
Sinne verftehen wollte. Denn aus ben Worten, wo⸗ 
mit Edgar die Ecene fließt: „Es komme diefe Nacht, 
wie es wi,” iſt abzunehmen, daß es Nacht ift, als 
der Narr Spricht, aber nicht Mittag, Ich erdreifte mid 
daber, anzunehmen, der Narr rede bier feine anges 
wöhnte, figuͤrliche Umtefprade, und wolle mit 
Diefer Rede nichts anders fagen, aldi „Und ich will im 
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Gommer meines Lebens fterben 9,” Nun frage id 
Sir allefammt, ob es nicht vernünftig von dem Marten 
it, wenn er diefe Worte mit gerriffenem Herzen 
und mit Thraͤnen im Auge fpribt? Denn was will 
Shakeſpear wohl anders in diefer Scene zeigen, als einen 
hoͤchſt mitleidswärdigen Zuftand feines Helden, und was 
kann mitleidswuͤrdiger ſeyn, als ber Zuftand eines Kö⸗ 
nigs, der Thränen aus bem Augen feines Hofnarren 
preöt, und den Wunſch zu fterben auf feine Zunge 
heraufzieht ? 

In diefem Sinne ſplelen Sie mir Lears Nar— 
zen; zeigen Sie mir die Amtepfliht der Poſſenteißerei 
in immer wachſendem Kampfe mit Verbruf, Kummer 
und Schmerz; verboppeln Sie mein Mitleid mir Lear 
durch ben Anblick bes Zuſtandes, in welhen Sie das 
durch verfeßt werben: dann will ih Sie allefammt lor 
ben, und dieſen Artllel für nicht geſchtieben erflären. 
Wollen Sie mid aber vblig verftehen, fo nehmen Sie 
gefälligft den Shafefpear felbit, oder Eſchenburgs Webers 
feßung (die von Schlegel reicht leider nicht bis zum 
Lear) zur Hand: denn ich babe bei obiger Analpfe mid 
nicht um die Bearbeitung befümmert, im welcher 
König Lear in Deutſchland dbargeftellt wird, 


Hiftorifhes Allerlei. 

Der Graf von Eharolais fand einft den Marſchall 
Herzog von Briffae (ft. 1784) bei feiner Geliebten, 
Gehen Sie hinans! rief er umfreundlich ihm zu. Gnaͤ⸗ 
diger Herr, antwortete trotzig ber Marſchall, Ihre Vor— 
ditern würden gefagt haben: Gehen wir hinaus! 





Alfons V. von Arragonien warb einft von einem 
Höflinge gefragt, melde von feinen Untertbanen er am 
meiften liebe. Diejenigen, antwortete‘ der Koͤnig, bie 
für mic mehr als mic fürchten. 





Menage, ber bie Ordfin 2a Favyette, bie 
Berfafferin der Zalde und der Prinzeffin von Gleve, im 
Lateinifhen unterrichtet hatte, befang feine berühmte 


2) Daß es mit dem And Tl go to bed at noon fo ger 
meint .fep, Deuter aud die fpätere Diebe Kents zu bem 
Narren an: „Komm, bilf wegtragen deinen Gerrn, du 
muft nicht zurũck Hieiben,” Sie wird völlig leer, wenn 
man nie annimmt, der Marr babe feit feinen letzten 
orten in der Befinnungsiefigteit und Apathie des Schmer⸗ 
8 vazeflanden, . 
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Sghuletin oft In biefer Sprage, ind beriianbelte einſt 
ben Geſchlechtsnamen derfelben, be la Vergne, in 
einem feiner Epigramme in Laverna, wie auch bie 
Gottin der Diebe hieß. Darauf erfhien folgendes 
Sinngebiht gegen ihn, den rüftigen Eompilater: 


® 


Lesbia nulla tibi est, mulla et tibi dieta, Coriuna, 
Carmine laudatur Cinthid nulla tuo; * 

Sed cum doctorum compiles scrinia vatum, 
Nil mirum si sit culta Lavrerna tibi. 


D. i. 
Lesbia preifet du nicht, mie haft du Coriuna befungen, 
Und auch Einthia’s Reiz feierte nimmer dein Lied. 
Aber da du fo gern ber Weiſen Schäge beraubeit, 
Wundert fih miemand fürwahr, daß du Laverna 
verehrſt. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Frantfurt, den 19. Dftober. 

@s if eine ſchwierige Sache um die Beihreibung eines 
Seſtes! Das Wenßerliche gleicht ſich fo ziemlich) überall und das 
@efübt, wert man einen bebren Tag feiert, das doch bie 
Hauptfache feym folte, laͤßt fi nicht fuglich im Worte über 
tragen, Doch ih babe es einmal übernommen Ihnen zu far 
gen, wie wir ben Erimmermmgstag ber Votterſchlacht begangen 
daben, und wenn id mich frene Ihnen recht rübmlidhes von 
Den Geift, der unfer @emeinwefen belebt, meiden zu fünnen, 
fo rechne ich angleid anf Leſer, deren micht gieldigfittig If, 
1036 in den Herzen des Wolfe vorgeht, und Die es erfennen, auf 
wie mannigfache Welſe wir geru den Schatten von Nationalis 
tät feflbalten möchten, den man uns bis jest nur gönnt. 

Micht, wie ich Ihnen früher meldete, anf zwei Tage ‚war 
Die religiöie Geier mmd die Eidesteiflung vertgeilt, fjondern beir 
Des fand aeftern am 18ten Dftober Etatt, Der Ernat batte 
einen recht vortrefiliden Aufruf an bie Buͤrgerſchaft und ein 
$roaramm der Felerlichkeiten derumgeben fafen; und da auch 
menrere Tage vor dem Feſte die Anflalten jur Beleuchtung der 
Etadte Klee, zur Errichtung eines auſthulichen Obeliskes auf 
Yen Rohmarft und einer Tridune auf dem Römgrberge mit vie⸗ 
Tem Eifer betrieben wurden, fo war unter den Vewohnern 
Srantfurts eine allgemeine Bewegung und viele bundert Gar 
mitien wanderten Abends nach den PBräßen, wo bie Borbereir 
tungen an dem nabenden froben Tage die Hände vieler Arbeiter 
in Tätigkeit erhielten. — Das Fan mod), dab das heiterfie 
Hßetter, eine fo ſeltne Erfheinung im diefem Megen : Jnbre, die 
Evasierenden begünfigte und ihnen die Ausficht ließ, daß auch 
das Get ſeibt von den Strablen der Heroftſonue beltuchtet 
ihnen erſcheſuen werde. — Ber Senat, im Gefubl deſſen was 
Grauffurt als Eis der Bundeseerſammtung für das Reich der 
Deutihen aus feiner Mitte Hervorgeden fehen möchte, datte die 
ſammtlichen Buudefgefaudten eingeladen, bei ber felerlihen 


Eipesteitung, welde in ber Konfitutionsafte vorgeihrieben if, - 


und durd die Roth und Bürgerſchaft aufs meue zu innigem 
Bertranen verkunpft werben folten, zugegen zu ſeyn. Leider 
‚aber Fonute Hr. von Weljenberg, sr. von Sumbold 
und Sr. von Auflettem dieſer Eintadang wicht entfprechen, 
Da fie fon früber dem Hrn. von Stein zugefagt, am a8ten 
Dftober in Namau zu feon und die Geier des Siegesfeſtes, das 
diefer mm die deutſche Sache fo ſehr verdiente Staatsmann 
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wart zu erhöben. — Auch br. von Buol, Seſtreſchs Buike 
Pefgefandter, war mac Heidelberg abgereift. Die andern Ee— 
fandten aber Ueßen fid> bereit finden dem Wunſche des Senars 
zu eutſprechen. Am I7tem Dftober im der Abeuaflunde von 
56 Ude verkündete dad Länten aller Sieden und die Ab⸗ 
feuerung der Kanonen das mabende Geil. Freudigen, aber zu⸗ 
gleich bewegten und anbächtigen Semuths fahen ‚unjere draben 
Bürger dem Tag entgegen, mo vor 3 Jahren auf dem Schlacht ⸗ 
feide vom Rripsig auch ihr Schickfat eine heitere Beudung 
wohn, Mm, 6 br Morgens ‚ertönte won neiem das Bloden- 
geläute, und um 8 br war bereit# bie Bürgerihaft zur Eides· 
Tiſtung anf dem Romerberge verſammelt. Das Wetter mar 
‚günflig und blieb fo den gamen Tag über, ſo das nichts wie 
Bolföfreude flörte, Der Senat war im Freien auf einer mit 
Tuch beſchlagenen Tridane in Halbzirtelferm vor dem Römer 
berfammeit, zuuachſt im Kreis um ihn derum fanden die Geitt⸗ 
lichen und die Sraduirten, bann die Bürgerfihaft im ibren Ab⸗ 
theifungen. Die degenfeitige Eidesteiftung erfolgte aufs feiert 
lichſte und aber 50 Sanonenjhüfe verfündigten bie: Brendung 
des Ark. — Misbarb verfammelte ſich der regulirte Lands 
Kurm und bildete ein Spaller vom Römer zur Et; FKatbarinen« 
tirde. Math und Bürgerkolfegium nebft den fremden @efjandten 
z0gen unter Glodenarläut und Kanonendonmer zu dem Gottes⸗ 
Bienfte, den in der Sanptfirde der Genior Hufnagel, unter 
freiem Hiunmuel aber, auf dem Roßmarkte, vor dem Bandflurme, 
der Pfarrer Metzger bie. Mit der Einſammlung wmilber 
Meiträge zu woblthätigen Sweden froh fid der Bormittas. 
um 4 or Wacdmittags veriammeite ſich Die game Ehutingend 
der Stadt auf vier freien Pläten und fang da einige zu die⸗ 
fer Geier Befonder® beransgefommene Gefänge ab, wihrend Die 
Melodien dazu van deu Dauptepürmen 'angeftimmt wurden, 
Seht verfündete daß allgemeine Blofengeläut und 101 Kancı 
nenfdhüße, daß die religidfe Beier des Tags beendigt fen umd 
jeder Bürger ſich auf feine Weiſe der Greude überiafien könne. 
— Zaufende von Gpajiereuden eiften num auf die Straßen, we 
Beteuchtung, Mufit nnd Gejang ihrer warteten. Das Scham · 
Pleibaus wurde reich ifluminiet und auf dem Reßmarkt unter 
Begleitung eined vonfländigen Orcheſters, am Fuß eine Ober 
dies, am welchent bie Mamensaiffern ber vier Verbündeten 
Monarden in Brillantfeuer glänjten; „Wort erhalte Gran, ven 
Kalfer,” und andere amaloge Lieder abaeiungen. ‚An dem Main 
Amar ein fhöned Schhufirt bereitet werden: ein Luftfeuerwert 
suurde am: jenfeltigen Ufer abgebrannt unter berriider Mufhf; 
das am biefeitigen Ufer Tirgende Hans des englifden Gefands 
ten Zord Elancarty war reid beleuchtet und bei dem wir« 
teuidergiihen Geſandten von Linden, deffen obnung gerade 
gegen dem Ort über if, wo das Feutrwerk abbrannte, wur 
das ganze bipfomatifche Corps und die Donoratioren der Stadt 
werramimelt. Co kam dem im den Stroßen wogenden Boits. 
gedränge die Mitternacht berbei und jeder mußte fi nefteben, 
er babe einen der feltnen Zage veriebt, wo bee Drud der 
Merbältwife den Aberwättigenden Gefühle der Tbeilmabıme an 
froben Erinnerungen und beitern Hoffnungen weiden mußte, 

MNahihrift. Ih erfahre fo ehem, da mehrere 
Gefandte 3. B. der balriſche, badiihe drin Uft der Eideis 
teiftung nicht beigewohnt haben, Mer framdſiſche Geſaudte, 
Graf Reinhard, konnte freitich wohl den Sieg über feine 
Mation wicht füglich mitfetern, unter ben dipfomatifhen Pers 
fonen, welche wirfticy der Eiutaduug bes Senats gefolgt find, 
nennt man Hrn, vom Dtterfiedt für Preußen, Hru. von 
SBändel für Deflreih, Hrn. von Gagern für ben König 
der Niedertande, Drau. von Martens für Haunover, Sra. 
von Carishanfen für Kurbefien, die Grfanbten der Hans 
ſeeſtaͤdte u. v. a 





(Hierbei als Beilage die Ankündigung von TE. HSelnfiuf 
Sprach⸗ und Sittenangeiger der Drutigen) 





Zeitung für Die elegante Melt. 





Donnerftags 


Die Patrioten am Parnaf; von A, Müllner 


„Mit Werken follen wir das Heilige Vaterlaud 


erheben; aber es giemt ums nicht, feinen bohen 
Sinn im eitien Toue autzubreiten.“ 


Ifidorus orientaris. (f. S. 1598 
der Seit. f. d. eleg. Welt. 1816.) 


Mes infernalifhes Geheul 

„Erhebt fih von bes Berges Fuße? 
„Merkur, beim Haupte der Medufe ! 
„Woher das kümmt, erkund’ in Eil.“ 


So ſprach Apoll. Merkur im Nu 
Shießt von des Berges Gipfel nieder, 
Und feige im Nu zur Höhe nieder, 
Und Hält noch beide Ohren zu. 


Und rapportirt! Ein Saͤngerſchwarm 
Kleb’ anf des Berges unterm Rande, 
Und Freifhe: Sieg und Feindes Schande, 
Und North und Tod, und Schwert und Ami 


„Im welher Mundart?” fragt Apoll. 
Vernahm ich recht, im deutfher Zunge, 
„D weh, das bat des Windgett’s Lunge, 
«Sag, daß man fih eutferuen ſoll!“ 


214. — den 31. Dftober 1816, 





Gehorfam dem Mefeble ſenkt 
Der Bot’ Olymps die leichten Flügel, 
Doc lauter nur wird’s um den Hügel 
Des Gottes, der die Sonne lenkt. 


Ein wild verworrenes Getös 
Von Sang und Zank durbbrögut die Luͤſte, 
Der Wieberball belebt die Klüfte, 
Der Bote ſaͤumt. — Apoll wird bös, 


Er legt die goldne 2ever hin, 
Und ſieht fih um nach Pfeil und Bogen. 
Da — ndlih! — fommt Merkur geflogen. 
Kaum athmend, mit verftörtem Sinn, 


Mas gibt e8? fragt Apoll. „Gewalt 
„In Deines Raumes heil’gem Banne! 
„Den Köcher nimm, die Sehne ſpanne“ — 
„Schöpf Odem, und erzähle kalt. 


„Sie weichen nicht! Sie wären frei, 
„und hätten Macht, fi zu befingen; 
„zum Himmel muͤß' ihr Jubel dringen 
„Ob dem, was nun gefchehen fey, 


Seſchehu von deutſchem Heldenmuth, 
„Anf vaterländifh deutfher Erde, 
„Mit deutfher Treu, zu Fuß, au Pferde, 
Mit deutfgem Geld, und deutihem Blut, 
14 
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„Ih ſtellte kurz und hoͤflich vor: 
„Du liebteſt nit, bie Zeit zu bören, 
„Man möchte fingen, doch nicht ſtoͤren, 
„Der Zeitſang wollt’ ein zeitlich Ohr, 


„Doch alle, mit der linfen Hand 
„Am Eäbel, machten Sriegsgeflirre, 
„Und murmelten, wenn id nicht irre, 
„Won Krititus und Unverftand, 


Indeß ber Fluͤgelbote ſprach, 
Erſchien die Reih' der neun Geſtalten, 
Die, ewig lebend, nie veralten: 

Klio voran, die andern nach. 


Apollo winkt, Vom Meeresftrand 
Sieht man die Sounenroffe jagen; 
Zu feinen Füfen hält der Wagen, 
Er faft der Zügel Strahlenband, 


Und Klio, die ihm ſchnell begriff, 
Weil fie der Unfug, den man hörte, 
Am meiften unter allen ftörte, 
Beſteigt der Muſchel goldnes Schiff. 


Im Schneckenkreis lentt Helios 
Hlnabwaͤrts um des Berges Kegel, 
Die Lungen dehnen fid wie Segel 
Sm Wind, und jnbelnd folgt der Troß! 


Denn jeder kennt an Mol’ und Stift, 
Und griehifh ernſtem Angeſichte, 
Die Malerin der Weltgeſchichte, 
Die nimmer ſchmeichelt, immer trifft, 


Und jeder ruft? „In meinen Gang 
Mußt du ben Heiligen Griffel tauden ! 
Mur meine Farben kanuſt bu brauden! 
Mein Lied nur iſt der rechte Klang!” 


Der Wagen hält. Die Mufe fpriht: 
Ich ſchreibe, was geſchieht auf Erden, 
„Wann, meint’ ihr, würd’ ich fertig werden, 
„Sucht' ich die Thaten im Gedicht? 
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nDer Nachwelt iſt mein Stift geweiht, 
„Der Nachwelt, die Geſchehnes rihter, 
nDie von der Spreu die Körner ſichtet, 
„Und die den wahren Diubm verleiht, 


„Wollt ihr, wie fie euch ehret, fehnt 
„Ihr braudt dazu mur kurze Meile, 
„Denn fräftig ſteht's — in Einer Zelle.“ 
Die Mol’ entrauſcht: fie fehn und — gehn, 


Was in der Einen Seile ſtand? 
Es bat mir's feiner wollen fagen. 
Die Nachwelt geh’ ih d'rum zu fragen, 
Erfaht' ich es, fo wird’s belaunt. 





Anfihten von Züri. 
Geſchluß.) 

Cine ‚andere, ſonſt nirgends von uns bemeilte, 
und ebenfalls einer dichterifhen Phantaſie anzuge hoͤren 
fheinende Sitte ift ed, die Geburt ber Kinder durd 
einen weiblihen Dienfiboten, gewöhnlich den jüngften 
and artigiten im Haufe, allen Berwandten und Freuns 
den der Familie fund zu thun. Zu dem Ende muß 
das Dienftmädchen nicht blos ihren beiten Staat anlegen, 
fondern fie muß überdem (mas eine unerldflihe Bedin- 
gung ift) einen ungeheuer großen Blumenftrauf, gebuns 
den aus ben ſchoͤnſten Blüthen, welche bie Jahreszeit 
zu liefern vermag, im Arme liegen baben, als glüdlich 
gewähltes Symbol der erfreuliben Meuigfeir, Die fie 
berichten fol, und die Niemand vernimmt, obne ſich 
gegen die Weberbringerin berfelben geziemender Maßen 
erfenntlih zm bezeigen. Die Blumen find in Zürich feit 
undenfliben Zeiten ein Hauptgegenftand des Lurus gewes 
fen, Sie werden, ber Unfreundlichfeit des Klima's 
ungeadhtet, zu allen Jahreszeiten gezogen, und fo eifrig 
gefucht, daß ihre Kultur in mehr als einer Familie zu 
einem Ausgabeartitel erwaͤchſt, der in Vergleichung mit 
den engen Grundfägen von Delonomie, die man in fo 
manden andern Beziehungen zu befolgen pflegt, allerdings 
von Bedeutung if. Holland ausgenommen, bürfe 
ten ſchwerlich in einer Stadt von ähnlichem Umfange fo 
viele fhöne Blumen, fowohl von den in unfern Gegen⸗ 
den längft bekannten Arten, als aud von denjenigen, 
die erſt kuͤrzlich einheimifch geworden, wie 3. ®. bie Hor⸗ 
tenfien, Foltamerien u. f. f., zu finden ſeyn *). 

©) Das Rei der Pflanzen und Blumen ifl, Ft 
wat in Zeiten politifher und mitunter au anderweltiget 
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Kuh in Zurich, wie Aberall, wo man noch Ace 


tung für gute Sitten hat, verheirathet man fih ſehr 


früßzeitig, gemeiniglich aber bleibt zwiſchen der Verlo⸗ 
bung und der ehelichen Einfegnung ein nicht unbetraͤcht⸗ 
liher Zwiſchenraum, deſſen Abfiht eigentlich dabin zu 
schen fheint, daß das junge Brautpaar Zeit gewinne, 
um wenigitens ein Mal in feinem Leben ben Roman der 
Liebe auf eine einiger Maßen fhidlihe Welfe durchzuſpie⸗ 
len. Was vielleicht Manchem noch fonderbarer vorkom⸗ 
men möchte, iſt bie beinahe allgemeine Gewohnheit, bee 
fasten erften Roman mit einer abgeredeten, einem Raube 
ähnlich fehenden, Entführung ber Braut zu beſchließen. 
Es pflegen nämlich gleich nach Beendigung ber religidien 
Felerlichkelt, welche gewöhnlich in einer Kirche auf dem 
Lande begangen wird, die jungem Eheleute, begleitet 
von den Wünfden und Segnungen ihrer Verwandten 
und Freunde, ganz allein in einen an der Kirchthüre 
auf fie wartenden Wagen zu fteigen, und fo, täte ä töte, 
je nachdem es ihre Vermögensumftände, ihre Beruf, oder 
anderweitige Verhaͤltniſſe geftatten, eine Längere oder 
Fürzere Meile zu unternebmen. So glaubt man bie 
erften Wochen der Honigmonate nicht zweckmaͤßiger, als 
in den Gafthöfen und auf der Heerfiraße genießen zu 


Serwürfniffe, gerwaftfaner Revofufionen und verderblicher 
Kriege, ein berrlicdhes, an Rlilen Reisen und fanften Ger 
nüfen unerihöpftibes Relch. Imnerbatb feiner Grenze 
wirb jedem , der fein ermüdetes Ange von dem Betlimmek 
Ber aroßen Wertſrtenen in deſſen Reichtbimern bimmenbet, 
wenn Irgendwo, wohl um Bas Herz. Nächſt dem, mas 
die Einne ergött und beraubert, erfreut and das Gemüth 
fich des botden, im Jenem Reihe waltenden, ewigen Gries 
Bens, aler der wundervollen Palingenchen, und bes in 
zabtloſen Gormen ib ermenenden Lebens, Wachſens, Mufs 
Biünens und Wiederbfühene. Da bört man fein Schlacht ⸗ 
getünmel ertönen,, vor meldem bar Menfdenber; blue 
gend zurück bebtz Peine Witterfeit mifflimme den rubinen 
Eins; Feine bangen Belürdtungen werfen das Gemüth 
wuher, noch nedt es eitier Hoffuungen Trug, Und falls etwa 
eine Hoffuung in Trümmer gebt, fo flebt mit unzähligen 
nenen Schörfungen und Wiedergeburten vie Natur alſo⸗ 
Bald wieder zum Erfaße bereit, mit reichtich ſpendender 
‚Hand. Mer id in diefem Reihe zefaͤut, defien Luft nimmt 
Bein Eude. Umſouſt, daß der Wechſel der Dahrszeiten, 
furchtdar drehend, gegen deſſelben Bunte Gtauz- nnd Far⸗ 
beupbãuomene einbricht. Die unfihtbare Kraft, die es bis 
jetzt erbatten dat, ſtirbt ewig nicht: fie wirft odne Ute 
teriaß fort und wandelt durch ihre adıtfamen Draane den 
froftioen Weilbnadhtsmorgen bald fo gut in eine 
Geftfeierderßlorn um, ald an dem heißeſten Some 
mertan % d. u. 
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koͤnnen. Es mag ſeyn, daß dieſe Sitte in einer gewiſ⸗ 
fen Scheu, Verlegenheit oder Unbeholfenbeit ihren Grund 
bat; lieber aber wollen wir glauben, ſolches geſchehe 
aus einer Art von Zartgefühl und Beſcheidenheit, welche 
ber reinften und reizbarſten aller Empfindungen unzer⸗ 
trennlih zur Seite geht. 


Unfer Gang durh Zurich if zu Ende, Ms 
unbefangene Neifende haben wir mit diefer flüchtig hinge⸗ 
worfenen Skizze weder eine Satyre, noch einen Pancgys 
ritus fhreiben wollen, Zum Schluſſe noch eine einzige, 
unferm Herzen wohlthuende Bemerkung. Uns ift keine 
Stabt bekannt, wo verhaͤltnißmaͤßig zu den vorhandenen 
Hülfsquellen, Wopithätigkeit und Wohlthun fo allges 
mein ausgeübt und fo hoch verehrt werden, wie in Zürich, 
Sie hat ſich zwar felbit in der blühenditen Epoche ihres 
Mohlftandes, um die Mitte des abgewichenen Jahrhun— 
derts, rüdfihtlid auf Reichthum, nie weder mit Bern 
noch mit Baſel meſſen können. Deffen ungeachtet war 
e8 zu Zuͤrich, fo mancher Handlungen befonderer Wohl: 
thaͤtigkeit nicht zu gedenten, bei den fonntägliden Kirchen: 
folleften, an Zeiten, ‚und befonders bei außerorbents 
liben Beranlafungen von Fenersbrünften oder andern 
allgemeinen Unglüdsfällen, nichts Seltenes, Rollen von 
zehn, zwanzig, funfzig, aud wohl hundert Louisd'ors im 
die Steuer fallen zu feben. Subſcriptionen zur Unters 
ſtützung einzelner unglücklicher Familien, ober dazu vers 
anftaltet, um einen redtfhaffenen Mann vom Unter 
gange zu retten, ober einer nüßlichen Stiftung emporzu⸗ 
helfen, kommen meiftentheils ſchnell zu Stande, und 
auf der Lifte der Unterzeichner eriheinen gar oft Namen 
von Leuten, die, was ihre Perfon betrifft, ein dußerft 
fparfames und eingesogenes Leben führen, 


Mas man auch für Zweifel dagegen hegen möchte, 
uns will es bebünten, gerade dieſer wohlthätige Sinn 
fey es, ber Zuͤrich aus mehr als einer bedentlichen Lage 
bat retten helfen: das wenigftend wird fein vernünftiger 
Menih in Abrede fern, daß folde menſchenfreundliche 
Stimmungen und mwohlthätige Neigungen bes Gemuͤthes 
als eine koͤſtliche, jener, über das Schickſal des Fuͤrſten 
umd des Bettlerd mit gleih wahfamem Auge waltenden 
Vorfehung nie genug zu verdanfende Segnung zu betrach⸗ 
ten ſeyen. 

————— 
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Korreſpondenz und Notizen. 


us Paris. 
(Bemerkungen eines Reifenden.) 


ran Pünute vielleicht zweifeln, ob es ſich Jetzt noch ber 
Mmñthe Iohne, Paris zu fchen, da feit der Einnahme durd bie 
Verbündeten Truppen viele Werke der Bidhanerkunſt u. f. w. 
mangein, deren Beſitz es früber auerdiugs vor auderm großen 
Städten ansgeicnete. Allein ih bin doch anderer Meinung. 
Kenn and die vorzüglihfien Statlken und Gemälde, welche 
wormals das Mufde Napoleon zierten, wiederum in die Länder 
gurfidgefehrt find, wo fie ſich früher befanden, fo ift dech dies 
nur ein Ebeit der Dierfwürdigleiten einer der größten und Pultis 
virteften Etädte Europa’, und die Wibliotbefen, die Mufeen der 
franzöfiihen Witerthümer und der medanıfchen Künfe und er 
werbe, der Oflanjengarten, fo mandıe Iuflitute, viele Meiſter⸗ 
werke der Baufunfl, die Opern und Mallets, das Palaie rovaf 
und die Bonlevards, ja das Leben und Treiben der dort zu⸗ 
fanımengebäuften Hunderttanfende von Menſchen ſeibſt, alles 
Diefes find Begenflände, die eine Meile nah Paris uoch immer 
ſehr intereffant madıen. . . 


Das erwähnte Muſeum ju fehen, welches eigentlich nine 
noch aus den Gemälde » und Gobelinsgalerien beſteht, ba im 
den für die Statüen beſtimmten fah leeren. Saälen Aid wenig 
von Bedeutung vorfinder, bedurfte es einer Erlaubniß des Mie 
nifteriums des füniglihen Hauſes, die ih von bem @omite, 
de Pradel unterzeichnet empfing, Jedoch iſt «8 jent gäni« 
Ti) verſchloſſen, und nur dochſteus Parifer Künfttern und Künfts 
ferinnen, mm zu kopieren, ber Eintritt verftattet, von deueu 
Die letzteren bei meiner Anwelenbeit faft zahtreicher als bie 
erfiern waren, Die weit über vierbunderttaufend Bände flarfe 
Königliche Wibliotbef, mit deren feltenen Schägen und Mabame 
Haftfer im Ibrem Werke: „Leben und Kunſt in Paris, bes 
Tanne zu machen anfing, if im der deutſchen Literaur nicht 
ſehr befegt; denn aus ben mir mitgetbeilten Eatalogen zu 
fliehen, entbätt fie famm taufend beutihe Bücher und flebt 
mit der wenigen Kenntniß und Würdigung der dentſchen Liter 
ratur im gleihem Werbättnib. Die Hinderniffe der tehten ſud 
obne Zweifel dem Mangel au Senutnik deutſcher Sprache und 
an Studium ernfler nnd gründliher Wiſſenſchaften, aber auch 
den boben Preifen deutſcher Ber zugufchreiben, bie fon 
am Drudorte verbältnißmähig tbeurer find als franzäfifche, 
und Überdies burh den weiten Trantport und oft ſchwierige 
Einführung ned foftfoieliger werben. Mit der Bibtiotbef, die 
in die Sammlung gebrudter Büher, Mannffripte und Kupfer 
ſtiche erfänt, IR aud das Kabinet der Münzen und Aiterthüs 
mer verbunden, weiches ſehr feltene Etüde entpält. Wa deu⸗ 
feiben find Die auch im Dentfchland ruhmtichſt befaunten Ges 
Tebrten Mittin und Miomet amgeflelüt, von denen ber 
erfiere fonft febr beſuchte Borfefungen über die vorzügtichfien 
Stüde derfeiben bielt, MWebrigens verdient in Werreff ber 
Übrigen Eeritenbeiten ber Bibliotdet das Melief der Gegend um 
@olse mebft den Pyramiden mehr Mufmerffamfeit eis der in 
allen Beſchreibungen der Wibliotbet weitläufig ermäßnte Pare 
maß, auf defien Gipfel, wahrſcheinlich mad ber Angabe eines 
fhmeihleriihen Hofmannes, Ludwigs XIV. als Apollo barge« 
ſteut if. IM gedente Kbrigens von den Bibliotbeken mod) ber 
Des Inftituts oder der jetzt wlederdergeſteuten vier Nfabemien, 
wo unter andern ſechs Lerfulaniihe Manuftripte aufbewahrt 
werden, welche Napoleon von feinem Bruder, dem ebemaligen 
Könige von Neapel zum Geſchenke erbielt. Sie gleichen ver⸗ 
Bohitem Holze, bei dem ſich die fegemannten Jahre abloſen, und 
find ſehr fpräde und gerbrebtih. Man kann zwar nod eine 
zeine griediihe Buchftaben erfennen, doch mag es fehr ſchwer 
und nur geübten Diünnern möglich feyn, game Horte zu leſen. 


t 
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Dod von Denolr wit vier rise und Auſtrengung 
ſelt der Revolution gtſammelte Muſeum fran dſiſcher Monu. 
mente entgält Bilpfänten, Grabmater, Altaͤre und andere plas 
Aiibe Arbeiten-aus den frübeften Beiten der fraugöfiiben os 
wordie bis zur Mevelntion, und zeiget bie Bortichritte der 
Sunft und mit ihr der Kultur der Bewohner auf srnügende 
Art. Eie find größtenrbeils mach Jubrbunderten geordnet, und 
die veriniedenen Eile nad dem Seſchmack ihrer Beit wit bume 
ten Slasfenſtern oder andern Eigentbümtichfelten verziert, Zu 
den Älteflen Gtüden gehören mehrere Witäre, welche laut den 
Daran befindlichen Juſchriften und Basrellefs vou dem Parifern 
im Anfauge unſerer Zeltrehnung römiicdhen Gottheiten gewid⸗ 
met wurden; daun alte Srabſteine nud Eärge der iterowine 
giſchen umd farolingiihen Königs» Dynaftie und andere Merk: 
wördigfeiten, Man erhält am Eingauge in dieſes Muſtum 
eine Beſchreibung defieiben,,: mebft angehängter Geſchichte ber 
Kunft in Branfreih von. dem oben. erwäbnten Renoir ver⸗ 
faht für 3 Granfs zu kaufen, won außerdem ein Band gut 
seftohene Kupfer Für 37 Branfs‘ gehören. 


’ Der Planen » oder der icht fogemannte fönigl. Gare 
ten Dat mich insbefondere angerogen,, ı fomohl wegen feiner 
Meimhaftigfeit, als auch feiner nüstichen Einrichtung im jeder 
Sinſicht ſelbſt. Daß eine bedeutende Menagerie auständifger 
Thiere, befondere Garten zum Etudium der Öfongmifdhen Plans 
sen, ter Borfibotanif u. f. w. damit verbunden find, ift bes 
Baunt genug, auch ermäbne ih nichts von der Seltenheit 
mancher Pflanzen, von der Größe ders Naturatienfabinets ferbft, 
wo nicht nur afle dis jetzt entdedten Thierarten vom gam 
gewöbntihen Hausthlere His zu dem feltenen Echnabelfdier von 
Menbolland, md vom menſchenaäyntichen Affen alle Mlaffen des 
Thierreichs durch bi6 zum Polnpen aufbewahrt werden. Eden 
fo voßfändig it das Herbarlum und die Minerafienfammiuug. 
in anftoßender Saal, der aub zu Borlefungen gebraucht volrd, 
entbält eine auserlefene Wibliotbef der ponfifaitiaen Wiſſen— 
fbaften, und ein befonderes Gebände bedeutende Samulungen 
zur vergleihenden Knatomie.. Me Stücke, bis auf die aany 
großen Säugthiere find unter Glas, jedoch fo utfaeftelt, Daß 
die Farafteriftifchen Kennzeichen fih von außen denttich und 
gut erleuchtet darftelen, und dabei befindlidhe Erifetten euthals 
ten den franzöhfhen fo wie auch den Tateinifden Namen bei 
Erfiems,. Dan aebt, fo wie dies bei aben audern GSomumulun: 
gen auch der Fall if, in den Sälen ohne Führer umber und 
Vermeilt, da fie ſaſt ale Tüge 4 bis 6 Etuuden geöffnet find, 
bei jedem Erde fo lange als einem beitebt, bängt dader nicht 
von mafdinenortig demonfirirenden Nuffebern ab, von benen 
mau jum Beiipiel in mandıer aufedufidyen Etubt Deutihlands 
in meglichſter Eile aus einem Gaale in den andern geführt 
wird, fo dab dann bios ein Geſaunnteindruck der — Eiränfe 
surf bleibe, Eden fo falle in Paris das oft beventende Trinfs 
geld weg, was bei ung nicht felten gereicht werden muß, unb 
es bängt lediglid vom der Büte des Beſuchers ab, ob er für 
den die Zeit Über aufbewahrten Stod, Megenfchirn oder Dee 
gen, wogegen man beim @intreten eine Marke erbält, — an 
den Thürfieber einige Sous geben wi, Alles dies erlaubt 
wirkllches Studium und gewährt den Nußen, den man bon 
wolfienfchafttihen Sammlungen erwarten fann, wenn fie nicht 
bloße Euriofitätenfabinette darſtelleu folen, die man nur beſucht, 
um — — da geweſen ju ſeyn. P. 

(Die Fortſequns folgt") 





Kierbei das Muſilblatt Nr, 8. 


No G. g: 


Das goldne Zeitalter, 


ein launiges Gedicht 
von 
K. Müchler, 
mit Begleitung der Guitarre und des Fortepiano in Muft grefegt 


Friedrich Noack. 


Beit. f. d. eleg. Welt. 1816. 


Polonoise. 


4 u nn en 
Singstimme. [= = 
1) Die finzftern Mifan:thropen Ma = gen, ver-fchwunden fen die goldne Zeit; doch 
2 





Guitarre. 





a 
Vor allen unfrer Zeit gebühret 
Die glänzende Epirheten; , 
Denn Gold die halbe Welt regieret, 
Defporifch mie Napoleon. 
Gold ift das Lofungsmert von allen, 
Es ift ber größte Talisman, 
Durd Gold wird man der Welt gefallen, 
Und wär man aud ein Caliban. 


5 
Mur Blinde können dieß beftreiten, 
Bas hilft dir Tugend und Berftand? 
An diefen aufgeflürten Zeiten 
Wird beides, ohne Gold, verfannt: 
Doch bift du Herr von goldnen Schätzen, 
Wenn deine Hand Dufaten zählt, 
Wird Reichthum alles dir erfehen,“ 
Was dir an Kopf und Herzen fehlt, 
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Und wenn im abgetraanen Mode 

Ein armer hungriger Port, 

Ein Philofoph im fechften Etode 

Das Gold, dad Meidenswerthr, ſchmäht; 


Winft Du mit einem Orden prangen, 
Man weifer dich nicht kalt zurüd, 
Schnell wird am deinen Hals er bangen, 
Werdienteft du aud einen Eırid; 

Und haft dur eine bofe Klage, 

Eo wirf nur eine Band voll Golb 

An Ehemis inumer offne Wange, 

Die blinde Göttin bleibt dir hold. 


5. 
Kann dich ein ſtelzer Titel reizen, 
Denn ſolche Titel find nicht rar, 
Wird man damit gewiß nicht geisen, 
Bezahlſt du die Gebühren baar, 
Nachſichtig träge man deine Schwächen, 
Denn tolerant ift man gefinnt, 
Selbſt gegen Lafer und Verbrechen 
Macht Gold die jhönften Mugen blind. 








Es bleibt das fhünfte Mädchen ſitzen, 
Wenn es an Mitgift ihr gebricht, 

Nies kann Talent und Unſchuld nützen, 
Auf Kleinigkeiten ſieht man nicht, 

„Nur Gold bededer alle Mängel, 

Und große Mitgift macht fogleich 

Die Haßlichſte zu einem Engel, 

Denn mar ift reigenb, ift man-reid, 


7. 

Nun werdet ihr doch wohl bekennen, 
Daß vorzugtweife diefe Zeit 

Die wahre goldne Zeit zu nennen? 
Niches gleicht des Goides Trefflichteit! 
Man fieht nad ihm faft alles ſchwachten, 
Es fhenft und Anſehn, Freud und Ruh, 
Drum laßt nach ihm zuerft ung trachten, 
Dann fließ das Uebrige uns zu, 


So find fie mur, ihr Könnt mird glauben, 
Wenn ihr den Phrygier ncch kennt, 

Der ſchlaue Meinede bey Trauben, 

Der aus Verdruß fie ſauer nennt, 
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Die Zeitung für, die elegante Welt enthaͤtt⸗ ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile uͤber Kunſt und zur Vereblung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Belt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können, 


Neue Mobden« und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptftäbten, In Bezug 
auf mähpliche und, weiblicht Kleidung, Hauswiln, Fnmerbrieräng f dmeublenaut, Exuiyage 
u. f. w 


Ko erefpondensnadridten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung unb 
Eharafterifiif newer vorzüglicher Stüde, Mraßteefiähtuugn, Kunftinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. — * 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil » und Militair⸗ 


ſtande, bei Domkapiteln und Mitterorden u. f. mw. ‚gehören. 


Charafterifit von Städten und Ländern, in Mückficht ihrer Kultur und gefeftfcaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber aud) aus Merken 
gezogen, bie dem micht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger bekannt werben. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärteh der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werten ber plafifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und — ic. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſieht. 


Literatur. Anjeige und kurze Beurtheilung von Schtiften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenchmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


Migszellen. Erfindungen, biographifche Skijzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik ober, bie eigentliche ae einfchlägt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blätter völlig ausgeſchloſſen 


An jeder Woche werben von biefer ‘Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 


drei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche ‚Cegenftäude der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Lufifchläffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänze; vorzügliche Gefänge-mit muſikaliſchen Belegen belannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanjeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


Da die Berlagshanblung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wshentlihe und monatliche Eremplare ber Zeitung poflfrei gu verfenden (die Berfeudung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die woöͤchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeltungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, con des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


SKauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof» Poftamts » Zeitungserpedition in Wien, 

Das K. K. Böheimifhe Obers Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — — Ober-⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Grrenz-Poſtamt in Halle, 

— K. K. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koͤniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 

— DbersPoftamt in Bremen. 

— Rönigl. Obers Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges ift 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheinifch, und dafür 
überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagsbandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift ndıbig, 
baf jeder ber refp. Intereſſenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, baß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werbe, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann, 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fiehenden Adreſſe, oder mit der Weberfchrift: = 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 


einzuſenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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Erpedition der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das gebildete Publikum feit nunmehr fehichn Jahren mit ununterbrodenem Beifall Gerprt Kat, iſt 


außer den Buchhandlungen jedes Orts, bei 


allen Ober. und Pofämtern und Zeitungs » Erpebitionen 


in ganı Deutihland, Hranfreih, Ruklaud, Edrweden, Dänemark, ber Edweiz und Holland zu erhalten und zu beftelten. 


zeip. Behörden find ſaͤmmtlich dazıt aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Bieferung berielben zu unterjiehen. Der 


Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sädhfifh oder 14 Gt. 30 Ar, Meichtgeid. 


G. Voß' ſche Buchhandlung, 





Der Balſamhbaändler. 


(Eine Schilderung.) 


Sm Hafen von Smyrna war einft ein lautes Lehen, 
Nah einem lange anhaltenden feewärts ſtuͤrmenden Lands 
winde, ber mandes Schiff verhindert hatte, in biefen 
fihern Port einzulaufen, drehte ſich diefer, und fröhlich 
ſtolz ſcwammen, gleih fih brüftenden Schwinen, die 
großen Kauffahrer mit ragenden Maften und gefchwellten 
Segeln heran. 

Auf einem Waarenballen am Meeresufer ſaß der 
Frauke Dionps, und fah mit wechfeluden Empfindungen 
diefem imannigfaltigen Treiben zu, Sein Auge verweilte 
enblih am längften auf bem prächtig einherfchreitenden 
Mufelmane Hafan, dem reihften Kaufmanne der Stadt. 

Diefem war ein lang erfehntes, ſchwer befrachte⸗ 
tes Schiff angefommen, das er fon halb und halb vers 
loren gegeben hatte, weil es feiner Berechnung nad 
wohl vor. mehrern Monaten hätte einlaufen ſollen. Dies 
np8 bemerkte, wie alles bem Ehrfurcht gebietenden Kauf» 
beren ſich hoͤflich und zuvortommend erzeigte, und wie 


bie See und ber Hafen ihm gleihfam dienftbar zu ſeyn 
ſchlenen, weil er fie zu wichtigen Geſchaͤften zu benugen 
verftand, weil das Gluͤck ihm befonders heute zu einem 
ber glänzendften fo Hold gelaͤchelt hatte. 

Dionys konnte fih nicht verhehlen, daß er ben 
zeigen Haſſan um fein großartiges Thun, um feine gläns 
gend verbreitete Wirkſamkeit beneide. „Wie ſchoͤn iſt 
es,“ fagte er bei ſich felbit, „fo wie biefer Dann, mit 
allen Welttheilen in lebendiger Verbindung zu ſtehen! 
Die edeln Gewürze Indiens, Chinas Stoffe, bie Ers 
zeugniſſe der bremmenden Mohrenküften, die Fabrikate 
des gewerbfleifigen Europas und das Gold ber neuen 
Welt geben durch feine Hand, durch feinen berechnenden 
Gelſt, und indem er die eine Some mit demjenigen vers 
forgt, nach was ihr ans einer andern lüftert, sieht er 
feinen reigligen Gewinn, und fhmädt und erheitert 
fein Leben durch das Ausgefuchteite aller diefer Schaͤtze, 
da ihm ber Vorſchmack, die Auswahl des Beſten wohl 
anſteht.“ 

„In allen großen Handelsftädten der Welt iſt fein 
Name ruͤhmlich befaunt, er zählt weit mehr Freunde, alt 
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er kennt, und wohl am 'mandem Orte fehnt man fich, 
den würdigen reihen Kaufheren von Perfon zu fehen, und 
ihm Dienfte zu erweifen, von dem man fi nach feinem 
Geſchaͤftsbetriebe das edelfte Bild machen muß,” 

„Mit weldem Antbeil fammelt er fid die Kennts 
niß naher und ferner Lande, ihrer Produkte, Sitten 
und des ganzen matürlihen und bürgerlihen Zuftandes 
ihrer Bewohner, denn er fteht mit ihnen in der fühlbars 
ften Beziehung. So lebendig regen ihn and das Schick⸗ 
fal der Staaten, bie neueften Umtriebe der Megieruns 
gen, das Walten der Herrſcher in Krieg und Frieden an, 
denn es ift mittelbar zugleich fein Schidfal, es find feine 
Intereſſen.“ 

Der reihe Haſſan war unterdeſſen an Ihm vorübers 
sefäritten, um an einer andern Seite durd die ihm fol« 
genden Unterbedienten den Laftträgern und Matrofen Bes 
feble zu ertheilen. @r hatte ihn freundlich ftolz gegrüßt; 
Dionps fühlte aber wohl, wie wenig jener aufgelegt ge⸗ 
weſen wäre, mäßige Worte mit einem gemeinen Einwohs 
ner der Stadt zu wechſeln, während dringenderes Ges 
ſchaͤſt ſeine Zeit in Beſchlag nahm. 

„Wie ein, wie unbedeutend Fomme ich mir vor,” 
fuhr der Franke in feinem Selbitgefprähe fort, „Und 
nicht etwa blos, weil mich diefe treibende Menge, die fi 
ftets um dem vornehmen Haffan, als um ihren Mittels 
puntt fammelt, fo unbeachtet läßt, Nein, ich fühle wirklich, 
daß ich in der Welt nichts bedeute, weil ich nichts Bedeu- 
tendes in ihr zu thun habe, Ga fie fragt fehr wenig nach 
Einſichten, nad Empfindungen, wenn ſich diefe nicht an 
großen Stoffen gleihfam zu verkörpern wiffen. Und 
wenn ich mich recht frage, nebme ich denn auch ein wirk⸗ 
lich warmes lebendiges Intereffe an dem, was bier und 
überall die arbeitfamen Menfhen bewegt? Spreize dein 
Weſen nod fo fehr ans, und fühle Kenntniß und Theil⸗ 
nahme an dem, was die Welt bewegt; bu luͤgſt, wenn 
du nicht mit deinen nähften Intereffen, mit deinem 
eigenften Thun und Laſſen fihtbar an Natur und Men: 
ſchen gebunden bift. Nur dem Thätigen lebt die Welt; — 
nur den Thaͤtigen anerfennt die Welt!’ j 

Dionys fand diefer ſelbſtquaͤleriſchen Betrachtungen 
fein Ende. Man möchte vielleicht verfuht fern, ihn 
für einen atmen Teufel zu halten, der fein Mittel ges 
funden, fi der Welt notbwendig, fie dafür ſich zins⸗ 
bar zu machen. Aber fo verbielt es ſich nidt; — mie 
denn die Sehnſucht aus einem Zuſtande im dem gang 
entgegengefegten nicht fo haufig, wenigſtens nicht fo 
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beunruhlgend zu ſeyn pflegt, als bie vom' Guten ins 
Beſſere, weil im erftern Falle die fihtbare Unmöglichkeit 
gewöhnlich alle vergebligen Wünfche abfhneider. 

Dionys war ein in mittlerm Wohlitande lebender 
Balſamhaͤndler, deſſen Vorältern zur Zeit der Hugonot⸗ 
tenverfolgung aus dem mittäglihen Frankreich hieher ges 
zogen waren, und ber, im Beſitz eines jungen, hüb— 
fen Weibes, und einiger gefunden und muntern Kine 
der, im Ganzen wenig Urſache hatte, über das Geſchick 
Klage zu führen, Er war ein Freund ber Natur, ein 
Kenner ihrer Kräfte, und die Bereitung von edeln Waſ⸗ 
fern und Balfamen brachte ihn beftändig in einen fhönen 
und nicht gemeinen Verkehr mit ihr, 

Seine Zeit theilte er regelmäßig in Beſchaͤftigung 
auf feinem Laboratorium, Theilnahme an häuslichen Vor⸗ 
fällen und Freuden, und Wanderungen in der reizenden 
und für feinen Zwed ergiebigen Gegend von Smprna, in 
ben romantifhen Bergen, und am Geftade, 

Mangel hatte er bei feinem Fleife und den maͤßl⸗ 
gen Beduͤrfniſſen, an welde er fih und die Seinigen 
gewöhnt, nie empfunden; jedoch mufte er fi das und 
jenes, was das Leben bequem und heiter madt, und 
woran bie reihe und Iururiöfe Handelsſtadt freilich oft 
genug mahnte, verfagen, und fo kam wohl an mandes, 
was der civiliſirte Menſch ungern entbehrt, die Reihe 
bei ihm zuweilen fpät genug. Doch dies weniger, als 
das Dingen feines Geiftes nah ausgebreiteter Wirlfattte 
keit, nah einem ndhern, finnlih wahrnehmbaren Vers 
kehr mit der Außenwelt, mochte ihn zu obigen Klagen 
veranlaßt haben. (Die Fortf. folgt.) 





An Eriedrih Kind, nach Durchlefung feine® 
Dan Dpf. 


(Ban Dyld Landleben, Dramatifhe Ausſtelung für 
Kunftfreunde, in 6 Kufj., von Gr. Kind. Diefe liebliche 
Dichtung, in welder unfer Kind eine Stene aus dem Les 
ben des auf dem Titel genannten Meifters wit alter ihm 
eigentbüimtidhen Lebendigkeit und Straft darfielt, wird in 
dieſen Tagen auf der Drespner Bübne zum erften Dale ers 
(deinen und Hoffentfiih auf ben Mepertorien aler beſſern 
deutihen Wüdnen bald nicht mehr fehlen, Bam Berflünd« 
nife nadıfoigender drei Eonette wird die Bemerkung binreis 
en, dab unfer Dichter, indem er den Gedanten fahte, den 
bedeutendflien Moment aus dem Leben des gevriefenen mie 
derlündifchen Malers uns ver Augen zu Fähren, zugleich eine 
Beeibe niederländifdyer Gemälde von der Leinwand auf Pie 
Büpne Überzutragen und fo das, was mit genialer Treut 
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den Neben entnommen warb, dem Beben — freilidh nur dem 
vorlivergedenden Schelnleben der Breter — wirberiugeben 
aedachte. So bat der Held des Erüdfs unter lauter guten 
alten Bekannten eine Umgebung gefunden, die er fi wohl 
nicht deſſer wünfden fonnte. Der Dauf, den der Sefeierte 
nicht ſeibſt abtragen fann, wird darum bem Oichter nicht 
entſteden. Das Publikum, wenigſtens der eblere, kunſt lie⸗ 
bende und mit der Kunſtgefchichte vertrautere Theil defiels 
Ben, wird die fremde Schuld gern übernehmen, und auch 
von den Wadern ſteht zu erwarten, daß fie für das finnig 
angelegte und durchgeführte Stück dem Berf. ibren Dan 
nicht verfagen werden. — Ju Bejug auf das dritte Eamett 
dürfen wir, ehne Alles zu verratden, wur darauf aufmerfjam 
machen. dad Rubens am Ende des Etüds feinen im irdie 
ſcher Liebe befangenen Schüter wieder frei macht umd ihn 
zum ſchnellen Aufbruche nach Italien, ats dem Heimatplande 
des Schönen, beftimmt,) 
1. 
Su Rahmen prangten farbig Blum’ und Früuͤchte 
Und viel lebend'ge, froͤhliche Geſtalten; 
Doch konnten fie nicht länger drin ſich halten, 
Nach Freiheit duͤrſtend, nach dem goldnen Lichte, 
Nun duften ſie und leben im Gedichte, 
Und koͤnnen frei ſich rühren und entfalten. 
Das bat gethan dein zauberifges Walten! 
Hab’ Dank, mein Sänger, drum für die Seſchichte. 
Vergebens aus der Erde Kalter Zone 
Kuft Mancher nah der Dichtung goldnem Lenze, 
Daß ihimmernd ihn ein Gtrahlenreif umglänge; 
Dein Genius ſchwebt empor und faht die Krone, 
Bon feinen Armen flattern bunte Kränze; 
Drum wird der ſchoͤnſte Kranz ihm auch zum Lohne, 





2. 

Dorfigenten, Mitter, Trommler, Mufifanten, 
Vornehme Frauen, ſchwarze Dienerinnen, 
Sabmarzt, verliebte Burfhen, Baͤuerinnen, 
Hanswurft, Soldaten, Würfler, Mofinanten, 

in frob Gemiſch mwilltommener Bekannten, 

Du ließeſt fie der langen Haft entrinnen 
Und mit lebend’gem Wort, mit offnen Einnen 
raten zurüd ins Leben die Gebaunten. 

Wohl mag der bohe niederländ’fhe Meiſter, 

Bill eigne Bilder deinen er vergleichen, 
Mit Recht in Lieb’ und Eiferfuht entbrennem, 

In Liebe muß dem Jünger er fih neigen, 

Den Staͤrteren mit Eiferſucht erfennen: 
Dort fprehen Körper nur, hier reden Geiſter, 
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8: 
Er ſtuͤrmt hiuweg Im flatternden Gemwanbe, 
Nach Süden bin den Feuerblick gewendet! 
Wer bat den Muth ihm, wer die Kraft gefpendett 
Gelöfet ihm ber Knechtſchaft fühe Bande? 


Du faber ihn und feufzeteft der Schande; 
Da haft du deinen Rubens ihm gefendet, 
Der bat im Nu das Herrliche vollendet, 
@in wackter Held, ein rechter Gottgefandte: 


Denn in der Kunft mur quillt das wahre Leben, 
Und wer fie will, muß ihr fih ganz ergeben, 
Wer anders meint, iſt lebend ſchon geftorben. 

Drum freue dich, du haft dich gut gebettetz 
Mer für den Himmel eine Seele rettet, 

Sat auch für fih den Himmel mit erworben. 
Karl Foͤrſter. 





Korrefpondenz und Motizem 


Aus Kaffel 

Der achtzehute Dftober, der deutiche Ehren» ımd Sle⸗ 
gesſtag, in auch dies Jahr wiederum bier fefitih begangen wor⸗ 
den mit Gang und Klang, Ranonendonner und Glockenge-⸗ 
Täute, Bottesdienft und Zeremonien, Iluminationen und Trans 
parents, Facein und dreunenden Hotzſtöüen. Auerdiugs ift e6 
beör und groß, ſolchen den Natienalruhm und hode Waffen« 
thaten verberrfihenden Freudenfeſten durd afjahrig wiederbolte 
feierliche, beilige und dem menihliden Herzen theure Haudiun⸗ 
gen gleihfam eime neue Weide zu geben. Wenn mich indeie 
fen nicht Aues trügt; fo fhien man dieſen Tag diesmal bier 
weniger au feiern aus freiwilliger berziicher Tbeilnabme und 
ans unverboblener Freude Über das, was bie dentwürdige 
Schlacht Bei Leipzig sur Folge gebabt: die politiſche Umgeſtal⸗ 
tung des Welttbeilt, als um dem von Oben berab genebeuen 
Autriebe und den ungeflümen Wufforderungen einiger Wenigen, 
vie es idren Berbältnifien angemelien fanden, einen beſondern 
Eifer bei Diefer Belegendeit an den Tag zu legen, Folge zu 
geiften, wozu denn noch ein gewiffes point d’honneur fam, im 
diefem Stuck andern Drten und Hauptfläbten des gemeiufamen 
Beutien Baterlandes nit nahsufleben. 

Dak dieſes Feſt nicht mit den Gefühlen und dem regen, 
lebendigen Enthufasmus gefeiert werden Fönne, wie vor zwei 
Zabren, muß dem Unbefangenen wohl fehr begreiflich vorkom⸗ 
men, Denn damals hing, wie man zu fagen pflegt, der Him ⸗ 
mei vol Weinen; allmäblig baben ſich aber feit jener Zeit die 
meiften In ihren fühnen @rmwartungen von den Dingen, die 
da fommen folten, getäufcht gefeden, man füngt an, die Sachen 
nicht mehr durch die Brife des Partelgeifles anzufhanen umd 
Wırles erfheint nun in einem ganz andern Lichte wie verder. 
Eo mag es an vielen andern Orten in Deutidiand ſeyn, fo ift 
ed aud) in Kaſſet. Aber Dier finden außerdem noch gam bes 
fondere mftände Statt, die woht In kurzen Momenten, wo 
das Bemütb fib von bödern Anfichten bingerifen fühlt, ihre 
MBirfung verfebien fonnten, aber, nadıdem man aus einer Art 
von Raufh zur Befinnung gefommen, gous natürlich nicht wer 
nig dazu beitragen müfen, den fobernden Geuereifer durch 
Suhigere Kälte zu mäßigen. Daß der Eigennuß die Welt res 
siert, IR eine Behauptung, bis wohl fo ausgemacht If, dal 
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eine Diſſertatien darüber zu ſchreiben verforne Mühe feym 
whrde; dab das Beld der nervus rerum gerendarum ift und 
wo fein Geld auch fein Muth IR... . das find lauter Ers 
fheinungen, die fo ſehr in der menſchlichen Natur begründet 
find, Lob feine neue Bewerie dafür aufzuführen vonnötben. 
Nun ader if unſer Kaßel gerade birjenige Etadt, die Bei der 
fidrigens fo glüflihen umgeftaltung der Dinge in Deutſchland 
vielleicht am meiflen verloren bat, wenn man nicht geneigt iſt, 
argen die Berinfle andere Gewiune in die Bagſchale zu fegen, 
ARer wird fih darum darüber wundern, daß bier bei gar vie 
fen @inmwoßnern die Greude an dem gedachten Tage nicht fo 
tout fih äußern Faun, wie an andern Orten, bie fi in bies 
fer Hinfipt in einer ganz audern Lage befinden. ; 

Sm vorigen Sabre war dur eifriges Einfammein von 
Baus zu Haus, womit fi verſchiedeue Perfonen, wieWeiht um 
in den Ruf von deutihen Patrioten zu Fommen, obgaben, eine 
ganz Bedeutende Eumme jur würdigen eier dieſes Tages. freis 
wilig oder treimillig :geswungen zuſammengebracht worden: 
Das wollte diesmal nie gelingen, obgleich die Auartierfoms 
mifarlen es nit an Tätigkeit fehlen Tiefen. Der große 
Arndt mochte no fo groß feun, bei dem biefigen Publikum, 
das durd) Das Beiſplel feines Bürften nicht minder als durch 
Die Noth des Tages jn einem etwas forgfamen Studium ber 
Defonomie angetrieben ſich fühlt, Founte er dem biltern Tadel 
über den durch ibn an dieſem Tage jur Mode gewordenen 
undfonomiftifhen Berbrauch eines theuren Breanmateriats wicht 
entgebn, Hatte nicht kurz vorber bie biefige Volizeidirefriom 
durch Öffentliche Weranntmadung fich förmlich dagegen ver« 
wabrt, daß fie für nichts ſtehen Fünne und welle, wenn im 
Diefem Winter eim gu befürchtender großer Mangel an Hola 
in der kurheſſiſchen Refidenzfladt eintrete, und wie fonnte man 
alfo mit Vergnügen die Glammen von ganzen mugehruren 
Hotjfößen zum Himmel auflodern feben, wenn man darau 
dachte, wie gerade im biefem Kugenbild eine zahlrelche Klaffe 
von Menichen, gämlih von allen Mitteln entbiößt, wm ſich 
auch nur den alernothdürftigfien Holgvorrath anzufhaffen, [mit 
der Äugfltihflen Weforgniß der fommenden rauben Jadreszeit 
entgegenfad,. Hr. Arndt mag es daher den Kaſſelſchen Bürs 
gern verjeiben, wenn fie unter biefen Umfländen ohne Hehl 
und ganz frei heraus, ſich mweigerten, unter ſich zum Ankauf 
Des Holieh zu jenem Zweck zu Folleltiren uud es gams billig 
und gerecht fanden, daß im Gau dergleichen Holzföhe aufge: 
richtet werben follten, Diejenigen das Geid dazu bergäben ,, die 
«6 in diefen nabrungsiofen Seiten ‚befier Fönnten wie fie und 
den Hauptvortheil von biefem Tage jest genöflen. Mus dieſer 
Berlegenbeit wurde die Stadt indeſſen durch die Greigebigfeit 
er. 8. 9. des Aurfürften gerettet, indem ade Klaftern Bela 
zum Behuf der Arndt'ſchen Holsfiöße gnädigſt verwiligt 
wurden, 

Bon Dien berab geſchah übrigens Alles, um, eine 


recht würdige Geier bed diesiäprigen IBten Oftobers zu vers. 


onlafien, Die Pafloren famen zwar bei dem Konfiftorium mit 
der Witte ein, das anf einen Greitag fullende Gef auf den 
nähften Sonntag zu verlegen und fie, im Ball dies nicht thun⸗ 
Kid) fey, wenigfiens von befondern Predigten fhr dieſen Tag 
zu diſpenſtren; aber beides wurde rund abgefchlagen und feier⸗ 
licher Gottesdienft muhte gehalten werden, zu welchem früb« 
morgens durch das Geläute aller Glocken der Etadt und durd 
den ambrofianifhen Lobgeſang vom hoben Et. Martinstgurm 
derab die Einwohner eingeladen wurden, 

Eine befonbere gottesdieuflliche Handlung, die Einwelbung 
der für die Hof» und Garnifonsgemeinde beflimmten Kirche, 
war auf diefen Tag su feiner größern Berherriichung verſcho⸗ 
ben worden. Das Gchäude war fhon vormals eine Garuis 
fenslire gerweien, aber unter der weſtptäliſchen Reglerung aus 
Mangel an Raum in der Stade u einem Deumagazin uniges 
ſchaffen worden. Jetzt erbielt es feine frübere Beftimmung wies 
der, nachdem das Innere befieiben von nenem zu dieſem Bee 
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Huf eingerichtet werben war. 9.5.8. S. 6. ber Kurfürft 
und die Kurfürflin, Se. H. der Kurprig uud J. K. H. bie 
Surprinzeifin wohnten diejer feierlichen Einwelbung bei in Ger 
genmwart ber ganzen Hof s und Eivildienerihaft, der Benerafis 
taͤt und der Barnifon, eierfige GHymnen von einem zabfreis 
den Eder von Eängern und Sängerinnen, jum Theil mufifas 
uſcheu Ditettanten gefangen, flirgen zum Himmel empor und 
der Donner des Gefhüges vermehrte die Feierlichlelt der Hand 
tung, Der zum Sofprediger erwanate Pfarrer Shnaden« 
berg bielt eine Predigt über Jefaias XI, 5. und bemühete 
fi, in einem eindringenden, mit Tebendigem Gefühl geſproche⸗ 
nen Sortrage die Erinnerumgen, die ABürde, die Heiligkeit und 
Die Auſprüche dieſes Tages den zahlreich verfammelten Zuhd ⸗ 
vera verzufuühren, damit enbigend, des Himmels Segen anzu— 
rufen, auf das Haupt bes Negenten und feines Hauſes, anf 
Heflens altes rubıngefröntes Geldpanier und auf des aanjen 
Volle treue Bereinigung. In der biefigen römiſch-katholiſcheu 
Kapelle war zu  gleider Zeit feierliches Hohamt und in ber 
jüpiiden Somagoge fund der Bortesdienft nah dem Gebrauch 
am Abend ſtatt mir Muſit und Pſalmtu. — Um IT Ude 
war große Parade in Gegenwart des Kurfürfen und des Kurs 
prinsen, fo wie der gefammten Kurheſſiſchen im Kaflel anwe⸗ 
fenden Generalität, worauf-um 2 Uhr Tafeı am Hofe folgte. 
Ein größes Landwedrkreuj war auf einer boden Etange auf 
dem Paradeptatz aufgerichtet werden; al6 der Abend am, 
ftrabite daffeide in glängender Erleuchtung mit der transpareme 
ten Iufprift: „Beit Dentſchland!“ Biete Stadtſchützen und 
Vürgersardiften verfammelten fi auf dem 'Königsplay ‚unter 
dem Epiel der Muft und begaben fi danıı zu dem aufge 
richteten feurigen Ares. Anf dem benachbarten, Griedridde 
plag batre die Meugierbe eine anberorbentiihe Menge Menfhen 
von allen Ständen verjammelt, Am Buße des Kreujes wurde 
eine große Amzaht Badein dem Bolke ausgetbeitt und ein late 
aer Badeliug zog num unter Muſit und Gefang, von ben 
Schüsen und Bürgergarbiften begleitet won dem Paradeplag I 
dem Belleviie Palais, wo der Kurfürft jept refidire. Auf dem 
Wege dahin hörte man das Schillerſche Räubertied: „Ein freies 
Beben führen wir,” anflimmen Als ominds wurde ed von 
Abergläubigen gedeutet, dab gerade im der Beit, da der Badels 
zug fih mach der furfürflt. Wohnung in Bewegqung fehle, der 
rechte Fidget des transparenten Kreuzes Feuer fing und mit 
dem darauf in die Augen leuchtenden Borte: „Heil, gam ab⸗ 
brannte, Kurz darauf ging indeſſen and der hbriae Theil des 
Kreuzes mit dee Weorte: „Deutidyland,” Im Flammen auf. 

Der Bug bieit bei dem Aurfürfllihen Palais ſtitt, an 
dem mit feuerfarbnen Bucftaben die Worte: „Der Bater feinen 
Kindern,” in einem Transparent Über den Durdgang zu leſen 
waren, Ein gleiches geſchad bei den Wotzuungen der übrigen 
fürklipen Perfonen, wo dem jedesmal ein Wivat ausgebracht 
wurde. Dir Zug begab fih dann die Königefiraße derab jur 
Kötnifhen.Tbor« Are. Dieje war berriich erleuchtet, an jedem 
Baume war ein brenneuder Pechtopf angebracht. In vielen 
Gartesijänfern glänzten fdhimmernde Lichter zwildhen duftenden 
Blumen und die Feufler waren zum Theil mit Biuntenguirlans 
dem verziert, Unter Begleitung einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge kam endlich der Facetzug bei dem anf einer Hide, ums 
weit Kaffel, gewannt der Kraßenberg, aufgerichteten großen 
Honftoß am, zu dem von der Are abwärte eine doppelte Reihe 
von Jungen Parpein mit Pedröpfen auf den Epiten führte. 
Kanonenfcpüfe gaden dann das Sigual zum Anzunden des 
Holiſtoßes, der in fprübenden Flammen bod) und gewaltig aufr 
Ioderte, während ringsum anf ben Höfen der Umgegend ähns 
liche Gener zum Himmel fliegen, 
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Almanahsliteratur 
Franensimmer-Almanah zum Nugen unb 
Vergnügen für das Jahr 1817. Leip: 
sig, bei Enoblod, 


Dieses Taſchenbuch, mie ber Herausgeber in ber 
Vorrede bemerkt, eines der dlteften und vordem beliebs 
teten In Deutſchlaud, erfheint dies Mal in einer ans 
bern Verlagshandlung, und in einer neuern, dem Ges 
fomade ber jetzigen Zeit angemeffenern Geſtalt. Es 
Tann fh in Hinſicht der Verzierungen fomobl als des 
Inhaltes recht füglih und mit aller Ehre in bie Zahl 
feiner zum Theil (don und reich auggeftatteten Gefähr: 
ten ſtellen. Der Verleger und Herausgeber haben ſich 
mir Gluͤck beftrebt, es der freundlihften Aufnahme werth 
zu maden. Zum KTiteltupfer iſt das Bildniß der um 
Deutihlands hoͤhere geiflige Bildung fo verdienten Her⸗ 
zogin Aunag Amalla von Eachfens Weimar gewählt wor⸗ 
ben. Es iſt, wie der Herausgeber verfihert, nah einem 
ſeht aͤhnlichen Miniaturgemaͤlde gearbeitet, das dem 
Zeichner und Kupferiteher mit vorzügliher Güte mitger 
thellt wurde, und unter den Beiträgen befindet fi ein 
woblgefhriebener Abrif ihres fhönen und wohlthaͤtigen 
Lebens, Die vorzüglichfte Beachtung verdient wohl, un: 
ter ben übrigen eine Erzählung, Laura von ©..., 
die Daritellung bes zarten und feinen Lebens (Organid: 
mus würden wir fagen, wenn das Wort nicht zu körpere 
lich wäre), einer jener ſchwaͤrmeriſchen aber edlen See⸗ 
len, die ſchon in der irdifchen Hülle in inniger Verwandt⸗ 


{haft mit der Geifterwelt zu ſtehen feinen: Es ift 
ben Berf, gelungen, Laura für ben Leſer immer gleich 
liebens⸗ und adtungswürdig zu erhalten, obgleid bie 
Sefahr groß ift, bei einer ſolden Mufgabe die Thell⸗ 
nahme des ernftern, der Schwaͤrmerei abbolden Ges 
muͤths zu verlieren. Dabei finden fi überall tiefe 
Blicke in das menihlihe Herz, verbunden mit einer 
Mannigfaltigkeit nicht gewöhnlicher anziehender Situa⸗ 
tionen, Auch der Styl verräth dem vorziglichen Dar⸗ 
ſteller. Der Nitter Toggenburg Eine 
@rzsäblung von 8, M, Fonqueé, fo benannt wer 
gen der Achnlickeit des Inhalts mit jenem Gedichte, 
zeigt viel Gemuͤthliches und eine gewiſſe angenehm ans 
fpregende Lebensfriſche. Es ift eine Ecene aus dem 
legten großen Freiheitelfampfe, bei dem der Verf. fo 
gern verweilt. — Der Erzählung, Untreue (nämlich 
ebelide), von. F. Buͤhrlen, einem Säriftfteller 
voll Geiſt nnd Gemuͤth, würden wir gerade in dieſem 
Taſchenbuche vieleiht den Platz nicht eingeräumt haben, 
weil die Hauptidee, fo vorzüglih auch in Hinſicht auf 
pſochologiſche Darlegung des menſchlichen Innern die Dat» 
ftelung it, doch die Phantafie zu fehr in Tüfternen Wore 
ſtellungen befangen hält. Die Bemerkungen aus 


‚der Kinderftube, von chen diefem Werfafler, find 


größtentheils fein und wahr, — Der Auffag: Leben 
und leben Saffen, lehrt viel Nüglihes und Er—⸗ 
fprießlibed. — Die Briefe eines Arztes an 
eine Mutter, ſtellen in einem angiehenden Vortrage 
wohlbegründete, höhere Anfihren vom Leben und dem 
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menſchlichen Organiemus auf, und verbienen nicht blos 
von Müttern, fondern von Jedermann gelefen zu werden, 
befonders jetzt, wo fo verworrene Begriffe von dieſen 
Dingen zu herrſchen feinen, Unter den Gedichten if 
Feines ſchlecht zu nennen, viele aber zeichnen ſich durch 
Lieblichkeit und finnvolle Unmuth aus, wie der erfte 
Schnee, zu Weibnadt, Mondersgrußn. a. 
Die Kupfer, zum Theil zu dem Inhalte des Taſchen— 
buchs felbft, zum Theil zu Muͤllners Schuld gehörig, 
Tonnen wahre Zierden des Büchleins genannt werben, 


und gehören unftreitig unter das Beſte, was vieleiht _ 


in biefer Art neuerlich erfhienen if, Wir münchen 
dem anziehenden Büchlein die ehrendfte Aufnahme, und 


dem Herausgeber und, Berleger belohnende Ermunterung,- 


auf dem betretenen Wege fortzufgreiten. 





—Der Balfamhpändlen 2 
(Fortfegung.) 

Das Schikfal fhien nah einiger Zeit feine Wuͤu⸗ 
ſche Frönen zu wollen. — Es ift befannt, daß die Natur 
Teinen Himmelsftrih vor dem andern zu viel begünftigt, 
Durch eine wunderbare Zulaſſung baben jene von allen 
Meifenden wegen ihres milden und gefegneten Klimas 
gepriefenen Gegenden — die Pet, als eine leidige Zu⸗ 
gabe erhalten. Alljaͤhrlich ſtellt ſich diefes verderbliche 
Uebel wie ein raubgieriges|lingeheuer ein, und wuͤtet 
unter den Bewohnern diefer fonft fo lachenden Küften, 
So regellos und ungebunden dies aber zu gefheben 
ſcheint, fo kann man die Menſchen doch nit von aller 
Schuld hiebei frei fprehen, indem bemerkt wurde, daß 
Befonders häufig der Schmugige, ber Unmdßige von ihr 
befallen, und auch meiſtens ihr zum Raub werde, 

Noth und Bebürfuiß erwecken die Erfindung; aus 
fiherm Naturtrieb fuchen fie immer näher, gleihfam tas 
ſtend, gegen biefe Helferin bin, die Kenntniß hilft dies 
ſem inftinftmäßigen Spüren nad, und ein glüdlihes 
Zufammentreffen leitet endlih zu dem bisher unbekann⸗ 
ten Hülfsmittel bin, das bie forgfame Natur für jedes 
Anliegen bereit hält. 

Unfern Dionps hatte fhon frühzeitig der Gebanfe 
Befchäftige, ob denn nicht einem Sterbliben gelingen 
Könnte, ein Begengift zu entdeden, durch welches dem 
verheerenden Gifte ber Peſtſeuche Einhalt geſchaͤhe. 
Seine aͤrztlichen Kenntniſſe führten ihn num dahin, die 
geheimnifvolle Natur des töbrlihen Stoffe, als «in 
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ihm undurchdringliches Raͤthſel, als einen, jeder Beob⸗ 
achtung ſich entziehenden, finftern Daͤmon zu begreifen. 

Endlich aber, ohne daß er nachher anzugeben 
wußte, ob ihn feine Kenntniſſe dahin geleitet, oder ob 
es ein faft bemußtlofes Treffen ‚geweien, erſchien ihm 
plöglid ein Mittel, durch deffen Anwendung der menfch- 
lihe Körper vor der Anſteckung · ſelbſt gefihert werden 
folte. Es war ein Del von befenderer Zuſammenſez— 
sung, mit dem fi jeder am ganzen Leib beftreihen 
mußte, ber unangeftedt bleiben wollte, 

2 Er theilte davon an, einige Perfonen aus, bie ans 
Kiebe zum Gewinn in ben Spitälern das gefährlihe Ger 
fhäft der Wartung von Peftfranten beforgten,, und von 
denen immer eine große Zahl dahingerafft wurde. 

Seine Hoffnung täufhte ihn nicht. Diejenigen, 
die ſich zu der @inreibung entfchloffen, blieben umange: 
ſtect. Bald verbreitete fih das Zutrauen zu feinem 
Arkanum. Der Ruhm beflelben drang in alle von ber 
Welt heimgeſuchte Gegenden, er mußte fein Labora⸗ 
torium erweitern, und verfhiedene Perfonen anftellen, 
um Tag und Nacht das wohlthätige Del zu bereiten, nad 
welden nun felbft von Sprien und Kleinafien ber unges 
füme Nachfrage war. Nur der Saumfeligfeit der Res 
gierungen und dem hartnädigen” Kleben des Volls am 
Alten, an dem Wahne der unausweichlichen Vorherbe⸗ 
ſtimmung, und andern eingewurzelten ganz vernunftlofen 
Vorurtbeilen war es zuzuſchreiben, daß unſers Dionys 
Mittel ſich nicht fo ſchnell und beilbringend verbreitete, 
als es mit einem ähnlichen, nämlich der Kubpodenimpfung, 
in unfern hellern Gegenden feit ein paar Jahrzehnden 
geſchehen. 

Sein ſchnell wachſender Wohlſtand war unſerm 
Dionys eine fo angenehme Erſcheinung, daß er die Bes 
teitung des Salböls fortwährend als ein Seheimniß bes 
banbdeite ; er forgte jedoch bafür, daß im jeder bebeutens 
den Stadt der Levante ein Vorrath davon-niedergelegt 
war, fo daß das Huͤlfsmittel aud von den Aermern zu 
einem für fie leicht erſchwinglichen Preis augefhafft wer⸗ 
den konnte. 5 

Die Kunft, Naturkörper und Fünftlihe Bereituns 
gen In ibre Beftandtbeile zu zerlegen, war in jenen Ges 
genden damals noch im ihrer Kindheit, fo wie fie wohl 
daſelbſt noch jegt nicht viel weiter vorgerädt iſt. 

Dionvs befürdtete nicht, daß ihm die Bereitungs⸗ 
art feines Wunderöls fo bald abgelernt werde, er war 
Übrigens gewohnt, um die Nachforſchenden irre zu fuͤh⸗ 
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zen, einige feltene wohlrichende Beſtandthelle barunter 
zu miſchen 

Er. hätte fib wundern mäfen, werum er nicht friks 
der auf dieſes Mittel verfallen war, wäre es nicht feis 
nem belen Naturfiun Far geweſen, dab dasſenige, was 
als ein Gefundenes fo leicht zu treffen fheint, als ein 
erft nod zu Suchendes ben im Unendlichen taftenden 
Verſuch fange irre führen konnte, 

Die Summen bäuften fi jeßt in feinem Schranke, 
vom Morhmwendigen feblte (don lange nichts mehr; er 
erlebte die heitern Tage, als ein wohlhabender Mann 
an das Bequeme denken zu fönnen, und es burfte nun 
auch ber Geſchmack, den er wohl befeffen, aber nicht 
zur Anwendung bringen konnte, ausſprechen, was bas 
Leben ziere. 

eine Agathe, die ihn zwar Immer zärtlich gelicht, 
ſchien doch jet, ba der Gatte einen in allen levantiſchen 
Küftenlanden gerühmten Namen, und mit ibm anfehns 
liche Reichthuͤmer erworben, ihm noch inniger zu lieben, 
als zuvor, wo mod mande Entbehrung ihr ſchmerzlich 
fiel, und, fo ſehr fie es zu verbergem fuchte, nicht felten 
eine Stunde trübte, 

Die Gatten überließen fih ganz ber Freude bes 
Erwerbs und Genuſſes. Aus einem befriedigten Beduͤrf⸗ 
niß fproßten zehn feinere hervor, und nad einigen Jah 
ren ſchien der alte Beift ganz aus Dionys Haufe ausge: 
gogen; ganz andere Anliegen und Wünfhe, Anſichten 
und Beftrebungen birrichten darin, nnd er wurde zumels 
Ien in einfamen Stunden nachdenklich darüber, ob ihn 
nicht vielleiht der Himmel mit al. diefem Gluͤck verfu: 
den wolle. 

Sein Beruf befhäftigte ihn nicht mehr genug; 
auch hatte er bald fo viel Baarſchaft, daß er auf Anwen- 
bung des Geldes denken mußte. Es bot ſich nad einie 
ger Zeit Gelegenbeit bar; ein anfehnlibes Handlungss 
baus fuchte einen Genoffen, und nahm dazu mit Freuden 
den im Woblftand und ftets fi mehrenden Zuflüͤſſen 
lebenden Balfambändler an. 

(Die Fortſehuns folgt.) 





Hiftorifhes Allerlei. 
Ferhad-Paſcha, einer der verftändigften und bes 
rühmteften MWeflire des osmanlihen Reichs, ward aus 
dem Staube erhoben. Er war Koch einer Janitſcharen—⸗ 
Oba. Als er eined Tages früh auf dem Markte umber 
ging, ben Kiaja des Weſſirs verwuͤnſchend, begegnete 
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ihm ein Mann, ber ihn fragte, was ihm ſo ſehr in 
Zorn gebraht, Was geht's Euch an? erwicderte Fer: 
bad. Könnt Ihr mir funfzig Hiebe auf die Fußſohlen 
eriparen, bie ic heute unverdient empfangen fol? Ich 
bin Koch in einer Dda. Ich fol einfaufen, babe einges 
kauft, fo viel als möthig ift, für ein Simmer. Aber alle 
Waaren find weg, und es ift doch ohne Zweifel noch 
früher Morgen. Der Kiaia lest fo hohe Abgaben auf 
die Lebensmittel, daß man nicht halb fo viel, als nöthig 
it, auf den Markt bringt. Die Janitiharen Finnen 
nicht fo verpflegt werden, als der Sultan es ihnen auds 
gefegt bat, die Herren am Brete bereichern fih und das 
Wolf ftirbt vor Hunger, Wäre ih am Platze, es ſollte 
anders feyn! 

Einige Tage nachher wurde Ferbad ins Gerail 
gerufen. Wie groß war feine Beftürzung‘, als er in dem 
Sultan, Murad IIL, den Mann erkannte, mit wels 
dem er fo freimärhig gefprohen. Der Koh kam for 
gleih an die Stelle des Kiala. Bald nahher wurde er 
Weſſir und beherrſchte das Relch. Er führte das osma⸗ 
niſche Heer gegen die Perſer an, und hatte eben ſo viel 
Glied, als die geſchickteſten Feldherren feines Volts, 
deren Schidfal es war, unüberwindlihen Völkern auf 
ihrem heimifchen Boden zu erliegen. Ferhad war einer 
der beiten Rathgeber des unbeftänbigen, ſchwachen Mus 
rad, Aber auch er mußte die Gemürhsart feines Gebie⸗ 
ters erfahren. Er wurde zwei Mal entfegt, und ſchwang 
fi zwei Mal wieder empor, Won dem legten Falle 
aber erhob er fi nit wieder, und nahbem er funfjebn 
Jahre die erften Staatsämter verwaltet hatte, trat er 
unter das Bolt zuräd, mo die allgemeine Achtung, die 
Stimme feines Gewiſſens und das Andenken an feine 
vergangene Groͤße ihn uber die Ungerechtigfeit feines Be: 
bieters, den Verluſt feiner Reichthämer und die Laune 
feines Schifals tröftete, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den 2 giten Oktbr. 
Ks Götbe den Mabomer von Voltaire auf die Bühne 
brachte, fang der unfterbiide Schluer: 


Es drobt die Runft vom Echanplas zu verſchwinden, 
Ihr wildes Mei bebauptet Pbanrafle, 

Die Büdnme wii Me, wie die Welt, entiünden, 
Das Niebrigfte und Höchfte menarr fie. 

Nur bei dem Franken nob war Kunft zu finden, 
Erſchwaug er gleich ihr dobes tirbild mie, 

Sebannt in unveränderliden Echranfen 

Hält er fie fe, und nimmer darf fie wanken. 
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ar ih na mit eininen Runftfreunden über bas 
Schauſpiel ſprach, meldet unter dem Epottnamen der frans 
zöfıfhe Hund, befannt ifk, eigentiih aber „der Hund des 
Aubrw oder der Wald bei Bondy“ beißt, nahm ih mir die 
Dreiheit, jene Strophe folgeudergeflait zu parodirem : 


Es drobt die Kunft vom Edanpiah ze verſchwinden, 
Man gibt zwar nod den Schiler, aber wiet 

Es Äft kaum wert, die Lampen anzuzlinben, 

Kem Menſch geht bim, fein Fleiſch fömmt in die Brüh, 
Nur durd den Hund noch war die Kunft su binden, 
Mennt gleich der Neid ibm ein verunnftios Wied, 
Grpadt mit ſtarken, enggereidten Zähnen 

Hätt er fie feft, fie muß der Kaffe frögnen. 


Mit diefem Motto Fündige idy dem neugierigen Deutſch⸗ 
fand das wichtige @reianid an, daß aud die erite feiner 
Bübnen den franzöflihen Hund einer ſtaunenden Menge 
geieigt, und Bald darauf — Tatderon’d andbaften Prim 
zem wufgeführt Hat. Es hat ſchon im gemeinen Leben feinen 
entſchiedenen tragiſchen Werth, wenn em treuer Hund briies 
nigen anfuurrt, der feinen Herrn ſcheet auſſeht; und wen folte 
«8 nicht entzüden, wenn nebenbei cin Knecht beim Hoſenbunde 
ftatt einer Hoflaterne in die Höhe griogen wird! Es if dader 
nunüs, daß die Mritit über den „Hund” fich verbreite, wo⸗ 
durch fie noch Überdies, ſprichwörtlich zu reden, in bie Gefahr 
geratben würde, ſich Umgeziefer in den Pelz zu ſezeu. Aber 
rübmen muß fie den genialen Sedankten (nleidhwiet woher 
er ffumme), in einer und berieben Periode, und atfo gleiche 
fam durch die Seit, wie dur den Raum vermähtt, den 
fransdfifhen Hund und deu fpanifhen Prinzen 
zum erfien Mal in bie Giene zu bringen. Wer den Calberon 
gelefen bat,| der weiß, daß fein ſtandhafter Prinz für den 
ariftlihen Glauben vor Hunger auf dem Mifte ?) ſtirbt. 
MIR dulder bie deutihe Bühne und Tbeatercenfur nur im 
fiehribhem Einne Soll alſo ter erbabene Märtorer anf 
die Bühne fommen, fo muß der natürliche Mit weg. Dadurch 
wirb aber die Tore des Dichters angetaftet, welcher die Staud⸗ 
Daftigfeit des GSlaubens im Kampfe mit dem äußerfien Eiend 
und der tieffien Erniedbrigung barflelien wollte. Am mus 
den Bauptaedanfen der Eafderonifhen Tragödie wieder in ſei⸗ 
neu volen Glam herruflellen, muß für den Randbaften Prinz 
sen anf eine andere Erniedrigung gedacht werden, und welche 
kann für ibm wohl (hmädtider ſeyn, als die, dab er auf den 
nämlidien Bretern flerben nf, wo ein abgerichteter Hund 
turz zuvor feine Künfte zeigte? 


«Bider den poetifhen Werth diefer Erfindung erheben 
ſich nun zwar Die nnd da einige Stimmen, weldye behaupten; 
„Dan babe damit nick ſewohl den flaudhaften Primen, als 
vielmehr die grohe Bühne eines großen Volkes erwiedriget; 
es fen eine Herabwärbigung der Künflfer, wenn man fie 
swinge, den Beifall des Theaterpublikum ir einer geiebrigen 
Beflie zu theilen, und Fleck und Jfklaud müßte ſich um 
ſelcher Dinge willen in ihren @räberu umweuden.“ In bies 
fem tunftphitofoptifhen Gewäſch, auf welches freitih eine, auf 
das Solide arbeitende, Theaterverwaltung wide im achten 
Bat, fihrint bei alledem einiger Inbalt zu ſeyn. UMan erzäbıt 
fib, der Hund Habe in feiner ‚tragiihen Begeiſteruug bei der 
ſechſten Borſtelung Herru De vFient wirftic In dem Buß ge⸗ 
iien. Seffentuch ersÄählt man Mas nur; aber daß man 
es mit Wahrſcheintichkeit erzählen Faun, daß ift fon ein 
aroßes Leber für die Kunfl, Devrient, dieſet Heros der 
tbeatralifdren Charafterifif, diefer würdige Reprüjeutant eines 
Prar, im der fbmadhoolen Lage eines Kunftreiterhanswurfts, 
der jur Ergögung des Pobels mit einem abgerichteten Pferde 


So berſetzt Schlegel, und mit Grund, 
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oder Eſel haudgemein werben muh — bad ampörk den Rumfl: 
finm, der obme Achtuug für den Künftier mit gedacht 
werben faun, ſchon als bloßer fatyrijdher Einfall, ebne ale 
Beriehung auf tbatjädhlihe Wahrheit, Ertragen Schauſpieter 
ſolche Eutwürbigung freimwiltig, do Äind fie keine Künfie 
ter. Mürffen fie dieſelbe ertragen, fo if ihre Bühne Fein 
Kunflinfitut mehr, ſoudern eine milltaäriſch organifirte Wis 
nanitinrihtung,, weiſche alle Kunſt tötet, 


Die Bühne iR eim Bild und Epiegel der Belt. Die 
Ridtung, welde ibre Berwaltung in Deutſchlaud nimmt, ift 
ein Sorzeichen des ſtaatsgeſeluſchaftiichen Suftan der Ratiom, 
ein Wetterglas für ibre Nusfidt auf bürgerliche Breibeit oder 
auf Üüberfirmäte Sflaverel, befonbers in fo fern, als dieſe Bers 
waltung bereits Sache des Staats geworden HM. Diefer 
Bi auf die Lage der drauatiſcheu Dinge in Dentfbland 
überbaupt, mag wohl ein wenig Wärme entidhuipigen, wo 
fonft der Scherz mehr am Plage feun würde Man vergefie 
nicht, Daß er auf das Mligemeine gebt. umb afle diele⸗ 
nigeu, welde der Mile aufgefiärter deuticher Mürften auf 
Poften berufen bat, wo fie für die Berediung ber Bühne 
wirfen fönnen, auf den Umſtaud aufmerkjam machen fol, daß 
fie dafür der Nation und der Kulturgeſchichte derſelben verante 
wortiich find. 


um auf Berfin zurüd zu fommen, defen Bühne in ihrer 
Weriebung zum Staate unftreitig die freiefte im Deutſchlaud 
iR; ſe Hat das Publikum kärztich wiederum gejeigt, dab es 
eine edle Emporbaltung feiner Toeaterfunft verdient nnd 
besahrtt. Die zweite Vorflehung des Randbaften Prinien, 
weiche am zoflen d. M. flate butte, überfüute das Baus bis 
zur notbwendigen Wbweifung der zum ſpät Kommenden, Ein 
Zriumps für Herrn Wolf, der mitten in dMeſer Sundeptriode 
nice nur auf feine Wolle, jondern and auf bie Degie des 
Etüds einen unverkennbar würbigen Künflierfleiß verwendet 
datte, Ein Beweis, dab es Hier weber an Talenten no 
ou einem Publikum für Melftermerfe fehlt. Breitih if 
das für den Hundeivetrafel größer, Es if kiuderteicht, im 
einer Stadt von 170,000 Einwohnern ein Dusend Mal bin—⸗ 
tereinander das Haus mit Hülfe der geſchmackltoſen Neugier zu 
füuen. Huch ſcheint der Sas, daß das Woltk ebenſewobl feie 
vien Autbeil Epaf aim Schauſpeel Haben müfſe, als die Gichife 
deren, der Miſchung des Riedrigften und Höchſten das Wort 
zu reden. Aber die Kumft fordert einen Tempei; für die 
Bioße Neugier if eine Breterbude im Tbiergarten aut 
genug. Eine Kunftbühne braucht allerdiugs Geld; aber aud 
eben jo ubtbig Achtung und Rudım. 


Mau Hat meine Bemerkungen, welche feit dem 130 Et. 
diefer Zeitung immer unter dem agften des Monats erideinen, 
in der wisigen, aber au MHasichflintigen Theaterweit Biete 
undsjwanzjigpfünder genannt Im Imtenigenbi. N. 12. 
vom »7flen Aug. wurde ein Bombenmörfer dagegen loß— 
gebrannt, Dadurch bat die Sache das Aniehw einer Bebde bes 
fommen, vwoobel meine Anoupmität mir jur Loft wirds, Ich 
date in eben dem Üntehigenibi. meinen ungenannten Genre 
Heiraat, ob er die Nennung meines Namens wünfde? Er dat 
geſchwiegen. Ich babe bie Brage unterm 24ſten des vorigen 
Monats dffenhich wiederboit. Er hat wieber geſchwiegen. Ib 
tbue fie bier zum dritten Wal. Wenn er auch darauf 
fhweigt; fo vn ih das alt eine flille Erklärung anjebem, 
daß er, wenu ſchon nicht Die tinfenibarfeie, dech die redlı= 
de Abfiht meiner Weurtdeilung einräumt, und dadurch bie 
Beleidigung widerruft, womit feine Rügen. a. D. ſchließt. 
Dann wird auch der geringfte Auſchein einer Strettigfeit 
verſchwunden ſeyn, uud Die gute Sache Fann dabei gewinnen, 
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Merkwuͤrdige Aeußerungen Bonaparte'd über Ames 
rifa und die Amerikaner. 


Unter Bonaparte’s Meuferungen verdienen in mancher 
Ruͤckſſicht diejenigen ausgezeichnet zu werden, welde fid) 
auf die vereinigten amerifaniihen Staaten beziehen. Sie 
laffen nicht felten tiefe Blide in das Junere des Mannes 
thun, ber mit fo gewaltiger Hand eine geraume Zeit 
Eranfreih, ia Europa, beberrfhte; fie dofumentiren 
von neuem, din welchem fonderbaren Widerſpruch und 
Kontrafte feine Denfart und Anfichten häufig mit feinen 
Öffentlihen Handlungen ſtanden. 

„Das Volt in Amerita,“ fagte Napoleon einſt 
zu feinem Bruder Luziau, „tft das einzige, vor bem 
ich Achtung habe. Die Menfchen in allen andern Laͤn⸗ 
dern kommen mir vor wie eiufältiges, dummes Gewürm, 
bas fi nur zu kruͤmmen verfteht, wenn darauf getreten 
wird, Wäre ih nicht Kaifer der Frangofen, fürwahr, 
fo möchte ich freier Bürger von Amerika ſeyn.“ 

„Die Franzoſen,“ aͤußerte er gegen Carnot, 
wuͤnſchten fo frei zu fepn, wie die Amerikaner; aber bie 
politiſche Lage Europa's geftattet keine amerikauiſche 
Greiheit. Frankreich, ald Republit, würde ſich im bes 
ftändigen Gegenfage zu allen monarciſch regierten Läns 
bern des ganzen europdifhen Welttbeils befunden baben ; 
bie Annahme des Kaiferfjepters und die Nüdfehr zum 
monarhifhen Syſtem waren bas einfache Werfühnungss 
mittel. * 

Als pichon, franzdfiiger Generalfonfulj bei den 


vereinigten Staaten, berichtete, alle Vorftellungen bef 
Hieronymus feyen fruchtlos gewefen, er beitehe durch⸗ 
aus auf der Vermählung mit Miß Paterfon, und 
fey nit zu bewegen, Baltimore zu verlafen, rief Bo 
naparte, bamals eriter Konful, aus! „Der übers 
fpannte Knabe! Freipeit und ein Paar fhöne Mädchens 
augen find ihm lieber ald Glanz und Ehre; aber er wirb 
fhon davon zurädfommen, wenn er diter wird, Er 
ſoll und darf nicht in Amerika bleiben.” Nachdem er 
den Kalferthron beftiegen, fagte er zu Maret, feinen 
Minifter Staatöfelretär, nachherigem Herzog von Bafs 
fano: „Hieronymus muß ſclechterdings zurück. 
Meinetbalben mag nah Amerika andwandern wer da 
will, aber er muß fort von dba. Der Narr legt uoch 
immer feine amerifanifhe Freiheit mit einem Koͤnigs⸗ 
thume, das ich ihm anbieten Faun, auf bie Wagfchale. 

Als Hieronymus mit feiner jungen Gemahlin 
in Liffabon angefommen war, faste Napoleon zu 
Talleyrand: „Ih wil ihn, aber nicht fie. Cine 
Amerikanerin paßt nicht zu einer Königin. Auferzogen 
in der Freiheit im freieſten Lande ber Welt, hat fie 
keine Idee von den europäifhen politifhen Eintichtun⸗ 
gen, amd nur zweierlei Arten von Menfhen kann fie 


tennen: denn was nicht frei ift, wie in Amerika, muß 


ihr als Sklave erfheinen. Die Einwohner in ben euro⸗ 

päifhen Staaten aber find ein Mittelding zwiſchen biefen 

beiden Ertremen. Im Gefühle der Zreibeit, welde 

die Amerikaner von fi ruͤhmen bürfen, würden die Wöls 

ber, muthigen Roſſen gleich, bie ihre Kraft gewahr 
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geworden, ben Zügel nicht dulden, der fie Teitet, aber 
zugleich drüdt. Monarchiſches Wefen und ameritaniihe 
Freiheit find unverträglih mit einander, können nicht 
zufammen befteben, Die Amerifanerin darf ſchlechter⸗ 
dings nicht den Boden des Kontinents betreten; fie muß 
zurä® nah ihrem Waterlandel — Wil fie Geld, fo 
gebe man ihr fo viel fie verlangt; nur von Europa bleibe 
fie mir weg!“ 

Nachdem Hieronymus in Paris eingetroffen 
war, gab er laut fein Bedauern zuſerkeunen, die vereis 
nigten Staaten verlaffen zu baben, und mit Enthufiags 
mus ſprach er tet von dem in Amerika berrihenden und 
allgemein verbreiteten Volksglüd, Napoleon börte 
ihn mehrmals rubig au, ohne etwas baranf zu erwies 
dern. Da aber ber jüngere Bruder feine Sehnfucht nach 
jenem Sande, wo man fo glüdlich lebe, immer wieder: 
holte, und bie Vortrefflihkeit feiner anf die natürlis 
chen Menfhenrehte gegründeten Berfaffung und feiner 
politiihen Einrichtungen nicht genug preifen fonnte, ver 
for er einſt die Geduld und ſprach mit der ihm eigener 
Kraft und Lebhaftigkeit: „Europa iſt nit Amerifa 
Wären wir in Amerifa, fo könnten wir eben fo glüdlid 
ſeyn, wie die Umerifaner es find; aber die Zeit bau 
iſt noch mit gefommen. Erſt und vor allen Dingen 
- äußere Sicherheit, dann erft laͤßt fihrdenfen an Verbefs 
ferungen im Innern, an Rabilalturen, die allerdings 
noͤthig find, Mein Werk ift erft im Beginnen, vielleicht 
iſt noch eine ganze Meihe von Jahren noͤthig, es fo, 
wie es mir vorſchwebt, zu vollenden. So lange das Biel 
noch nit erreicht ift, find Kriege, Abgaben und Drud 
unvermeidlich; doc baue ich zu fehr auf mein Olüd, um 
mich nicht der Hoffnung hinzugeben, das Ende der Lauf⸗ 
bahn, die ih angetreten babe, noch zu erreihen. Hat 
das Verhaͤngniß dazu mich auserfehn, fo foll es auch 
einen thaͤtigen Volltteder feines Willens in mir finden, 
Bis dahin ift Allee unzeitiges eiteled Geſchwaͤtz.“ 

us Hieronpmms zum erftien Mal nad feiner 
weſtphaͤliſchen Thronbefteigung wieder nah Paris Ifam, 
tedete ihn fein kaiſetlicher Bruder mit den Worten an; 
„Nun wohlen! Iſt die Koͤnigskrone nicht ſchöner ale das 
freie Buͤrgerthum in Amerika? — Die Amerifaner füns 
nen keinen König brauchen; fie mürden Dich jetzt nicht 
einmal munter fih dulden!” — "Hieronpmme verfehte: 
„Ich babe nie verlangt, als König dort zu leben.“ — 
„Am Ende," fuhr Napoleon fort, „denkt Du in 
dieſem Stüde gerade wie ih; wäreft Du jegt nicht König 
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von Weitphalen, fo möchtet Du wohl amerifanifcher 
Bürger ſeyn.“ — „Allerdings,“ antwortete Hieros 
nymus, „unter andern Verbältwiffen möchte ich Fein 
anderes Land ald Amerika zu meinem Wohuſitze waͤh⸗ 
len. — Napoleon fagte lachend, indem er ſich zu 
Berthier (dem Fuͤrſten von Meufhatel) wandte; 
„Nun, die Zeit kanu auch kommen.“ 

Kon dem Prifidenten Zefferfon hatte Napos 
leon eine hohe Meinung. „Amerika,“ fagte er einft, 
„tönne ftolz darauf ſeyn, einen folhen Mann zu befige 
gen, Alles, was er thut, iſt ftaatellug. Die Amerika⸗ 
ner werden den Engländern noch ben Tod anthun, wenn 
es mir auc nicht gelingen follte. Geld haben fie ſchon, 
ihre Seeleute find fo brav, unerfchroden, ausdanrend 
und geſchickt wie die brittifhen; nur mehr Menfhen muß 
Ymerita erſt haben, um eine Rolle auf der Weltbühne 
gu fpielen, und die wird es fhon befommen. Die gries 
hhiſchen Freiſtaaten bevölterten fih auch fehr ſchnell, 
warum ſollte es Amerika nicht? Dann kann der Beſitz 


von dem reihen Mertiko den Amerikanern nicht entgehen.“ 


Den Präfidenten Madiſon mannte er oft den Weiſen 
des Alterthums. Er befahl einft dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Champagny , dur 
ben frangöfiihen Gefhäftsträger in Wafbington, Hrn. 
Serrurier, die in dem franzöfiihen Häfen ungenutzt 
liegenden Ariegsfahrzeuge, Linienfhiffe und Fregatten 
ber amerifanifhen Regierung anzubieten, im Fall fie fie 
bemannen und die Engländer damit befdimpfen wolle, 
Als er im legten Kriege der Amerikaner hörte, daß bie 
engliſchen Flotillen allentbalben auf den fanadifhen Seen 
in die Flucht gefhlagen fepen, und togar englifhe Fres 
gatten auf offener See im Kampfe mit amerifanifhen die 
Segel geftriben hätten, fonnte er feine Freude nicht 
bergen. „Nun, fagte er, „fo haben die Engländer 
doch endlih Geguer gefunden, die ihnen gewachſen find, 
und wenn Amerika fo fortwäcit, fo Fann es im einigen 
Jahrzehnten die erfte Seemacht ber Welt ſeyn. Was 
wird dann aus ber brittifhen Seeberrihaft werben? 
Es ift ein Fünftlih Wefen mit der englifhen Macht, 
und alles Künjtlihe ift nicht von Dauer, Der nafürs 
liche Lauf der Dinge laͤßt fi nicht hemmen, und waͤk⸗ 
rend die Macht von Amerika immer hoͤher fteigen wird, 
muß die vom Großkritannien in Verfall geratben, und 
biefer Zeitpunkt ift vieleicht näher als man denkt.“ 
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Balfamhändbler 
(Fortfegung.) 

Sein neues Geſchaͤft, in das er fih bald fand, 
führte ihn oft in den Hafen. Sonderbar war es ihm 
eines Abends zu Muthe, als er wieder dahin kam, um 
bei dem Einlaufen eines feiner Handlungegefellihaft 
gehörigen Schiffes, das au den fprifhen Küften gläm 
gende Geſchaͤfte gemacht, und einen Reichthum von eben 
und gefuhten Waaren ald Rüdfraht mitgebracht hatte, 
gegenwärtig zu fepn. Hafen und Meer waren gerade fo 
beleuchtet, wie an jenem Abende, deifen der Eingaug 
unferer Erzählung gedeult. Alles trug die Phyſſogno⸗ 
mie von damals; es traf ih, daß auch der ehrwürdige 
Mufelmann Hafan wieder zugegen war, Was wohl 
jedem von ung ſchon begegnet ift, daß der gegenwaͤrtige 
Lebensmoment gerade fo ſchon ein Mal gewefen zu ſepn 
ſcheint, ohne daß wir jedoch anzugeben vermögen, warn 
und wie dies follte geſchehen fepn, das begegnete auch 
ihm; une merkte er bald, daß es fein blofes Spiel ber 
Phantafie fen, fondern daß feine Reminiszenz einen bes 
flimmten Moment feines Lebens zuridführe. 

Der reihe Kaufberr ging aber jekt nicht, wie 
damals, an ibm, als einem unfheinbaren Mitbürger, 
worüber, fondern er mäberte fih ihm freundlich und bes 
grüßte ihm als Gewerbsgenoſſen; er beiprah ſich mit 
ihm über Handelsgeihdfte, ber feine Spelulationen, 
er begeugte Theilnahme auch an feinen Unternehmungen, 
er half ihm Hoffnung und Gefahr erwägen, und ers 
theilte, als in dergleihen Geſchaͤften ergraut, Ermah— 
nung und Math, Lob und weifen Kadel. 

„So bit du alfo num in dem,” fagte bei ſich ſelbſt 
Dionys, „was du an jenem Abende wuͤnſchteſt, du lebſt 
mitten in dieſer weithinausgreifenden Wirffamfeit, du 
haft fie erreiht, die lebendige Thätigfeit, das Gluͤck, 
das du unerreihbar glaubteſt. Biſt du nun befriedigt, 
genügt dir das burh Anſtrengung und Schickſalsgunſt 
Erlangte 7” 

„Wie kommt es, daß dur es in deinem Innern 
wicht unummwunden bejahen faunjt 7% 


Der 





Es iſt Zeit, daß wir einen Blick anf Dionys bis⸗ 
heriges Lebensverhältniß werfen, um ung dieſe Erſchei⸗ 
nung Har zu machen. 

Er hegte in feinem Gemüthe gleichſam zwei ſich 
gegenfeitig bekaͤmpfende Geiſter, den der Genügfamteit, 
eines gehaltenen Weſens, und ben ber Unruhe, des 
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Hinausſtrebens und Greifens ins enblofe Reich des 
Verlangene. 

Durch den einen war er ein glüdliher Menſch, 
Gatte und Vater, er that mit Luft und Untheil das 
Nächſte, er freute fi feiner Wirkfamfeit in dem engen 
Kreife feines Berufs und indem er täglich dad Nothwens 
bige durch raſche Thaͤtigkelt befeitigte , fo verhinderte er, 
daß das Geſchaͤft fi vor ihm verbüfternd aufthärmte, 
und, wie es wohl Andern begegnet, als ein faum zu 
entwirrender Haufen ihn felbjt auch verworren und vere 
droffen machte. 

Er freute fi feiner Gattin, feiner Kinder. Jene 
glich einer ſchoͤn aufgeblühten Roſe; wie diefe ung durch 
ibren milden Duft erfreut, fo erbeiterte fie ibm durch 
file Häuslihe Tugenden fein Leben. Die Kinder, bie 
fie ihm gefhenft, machten ihm jeden Tag durch Eutwick⸗ 
fung ihrer Anlagen, ihrer Individnalität, durch naive 
Yeußerungen ihres Frohſinus, zu’ einem Heinen Feite, 
Er bemerkte mit Vergnügen, wie das Maß, das er in 
allen Dingen beobachtete, auch für Gattin und Kinder, 
zu einer fittliben Schranfe wurde, über bie ihr Sinn, 
ihre Begierbe nie hinauszugreifen wagte, indem es felbft 
ihrer Einbildungsfraft ein Band anzulegen ſchien. 

Wenn er der Gattin ein Stuͤck bunten Zeuges, 
ben Kindern eine farbige Mufhel, einen Seekrebs vom 
Meerſtrande, oder von feiner Wanderung im Gebirge 
eine Handvoll Blumen nah Haufe brachte, fo erhellten 
folde Gaben mebrere Tage. 

(Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, ben 27. Dftober. 


Wir haben Hoffnung, die Gemätdefammlung der Gechris 
der Boiffere'es in Heidelberg fir das entfichende Dius 
ſeum getauft zu fehen, wenn bie Wefiger im ihren Forderun⸗ 
gen gemäßige find und den erfreulihen Gedanken mitwatten 
laſſen, da& ihre Eorafamkeit Bedeutendes zufammen ju brinnen, 
der Kunſt im Aügemeinen und der Mutübung in unferm Staate 
befonders vortbeitbaft werden fann; den Eammiern alfe in 
fleter Erinnerung eim bleibendes Berdienft erwächſt. 


Um ıSten Dftober, dem Dabresjefte der Schlacht bei 
2eipsig, waren bier mehrere Öffentiiche Feterlichkelten; Die res 
Tigidfe Erinnerung war für alle Kırden des Landes am goten, 
Bon den Thhrmen unfrer Stadt bemerfte man am Abende jenes 
Zuges in den Fernen zaͤhlreiche Feuer; auch in unfrer Mäbe 
ertoben fih die Glammenzeidhen. Wuf dem Turnplase war 
ein eigenes Glammengeräft erbaut, in Reden und Geiängen 
gedachte die Jugend des Eienes; die Veranflaltungen wurden 
vom Könige, der Fönlglihen Familie und mehreren boben Per, 
fonen mit einem Beſuche beehrt und die ſich rings verbreitende 
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Wortimenge bekräftigte den» Aubel, — Der Künſtterberein 
feierte ein Doppelfeſt. Der ı8te Dftober IR auch der Namens⸗ 
tag de# beiligen Zufad, der befanntiich, nah Kriftliher Gage, 
Die ihm erſchieneue Mutter Bottes malte, und fo als Stammes 
"Edjüger der Maler verehrt wird, Herr Direftor Shadow 
entfattete im fenntnißreider Dede die zweifache Würdigkeit des 
Zages und erwähnte zugleich befchreibenb Die früberen Zulabs 
fefte bel den Künfllern, Dann wurden vom Prof. F. W. 
Bubig ein Hymnus und eine Erzäblung gelefen, ber erſtere 
Batte vaterländiiche, die andre Fünfllerifhre Beziehungen, Das 
Denkbuch, in melden Arbeiten aller Mitglieder des Vereins 
eingelegt find, war der Gefelfchaft zur Anficht vorgelegt und 
bet einem fröhlichen Mahle wurden, zwiichen eigentbüimtichen, 
dem Tage geweibten Geſunddeiteſprüchen, Lieder für Zeit und 
Kunft gefungen, die Helter und Rungenbagen fompos 
nirten und trefilihe Gänger vortrugen. Um Mitternacht 
endete das Feſt nad diefem Sprude : 


Es badt die Glode Mitternacht, 

In deutſchen Ganen Tagen 

Nun Flammen Danf, für biut’ge Schlacht, 
Die Heute ward geſchlagen. 


Doch Mandier ging, in Sturm und Drang, 
Zum ew'gen Friedenthafen, 

Drum weiht den letzten Becherklang 

Gür die, die ſiegreich ſchlafen! 


Am agten war dem Siegttage auf der Bühne eine 
Mede geweiht, die von Konrad Levezam gedichtet iſt und 
von Ira, Wotff geſprechen wurde, Dann folgte die erfle 
Yufübrung von „Zaire, Dper vom fönigl, baierfhen Kapelle 
meifter, Ritter von Winter. Dieſes ausgeseidinete Muffe 
wert wurde mit Breude empfangen und die Berfammtung ſprach 
fin darüber HEhR günftig aus, wie bei einer berriien Kon 
pofition, und einem Pnbiitum, das den Mufif «Theateripielen 
am gentigteften iſt, fich wohl erwarten läßt. — Ueber den 
Zert ju der Dper fann ich Leider! — nicht lobend ſeyn, wer 
wiſſen wid, wie wenig der Komponift eine gute Dichtung zur 
Dover nötblg bat, ja, wer ſich Überzeugen will, daß eine treffliche 
Dper aus einer zerriffenen, gelagten, kalt adgefertigten Sands 
kung, und aus einer unfliefenden, profaifhen Reimerei eutſte ⸗ 
Ben kann, der leſe diefen ſchlehhten Tert und Höre die meifler 
Bafte Muſit. — Hub zu Winters Eautate: „Germania, 
find die Worte fo wirerfledend, dab bier ſich männiglich dar 
üiber verwunderte; Deferent aber Lieb diefen Tert rubig vors 
über, bei jenem pweiten Galle mußte ſich indefiem die Dutd« 
famfeit zurüd ziehen und fo mögen deun gleich beide geiftige 
Fiachdeiten gerügt feun, vieleicht Hilft es mit dazu, daß die 
Kompeoniften mehr darnach fireben, zu glauben: es fen doch 
wohl ratbiam, bie Bleichgültigfeit darüber: od das „Bud“ 
(wie der gemöhntihe Autdruck befagt) gut oder ſchlecht ſey? — 
zu verbannen. — Die Nuffübrung diefer Dper war muſter⸗ 
Daft zu nennen im allen Teilen, denn einiger Bwieipalt, der 
inweiten zwifhen Stimmen und Anftrumenten berrfäte, wird 
fi in der nächſten Vorſtelſung gewiß ausgleichen, 


Am ı5ten Dftober, dem Beburtötage unſers Kronprins 
gen, wurde eine Romame, gedichtet von Hrn, Dr, Görfter 
und benannt: „Danktwarts Heimfebr,” von Hru, Bemm ges 
fproden; dann zum erfien Mate gegeben das Trauerfpiel Ca ls 
dBeroms: „Der flanddafte Prim,“ nad der Ueberfegung von 
%. W. Schlegel, für die Bühne bearbeitet, — Wei der 
Falten Aufnabme, welche dieſes, im dichteriſhem Betracht hoch⸗ 
verdienflihe und merfmwirdige Wertk, hier, wie an einigen ane 
dern Drten fand, erhoben ſich laute Klagen von einer Partei 
gegen die Etimmung des Publikums, defien Urtheil, wenn man 
darauf binfaufchte, freitih auch die Echönbeiten des Ganzen 
nicht zu fallen vermochte; ich geſtehe aber auch: daß dire un⸗ 
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begehrt bieiden ſeute. Wie, "melde die Touan 

au ſeyn wünſchen, Tämpfen eifrig und nicht —— ee 
ger Unterfgeiding und Rue, wider alle6 Gremde, was ſeht 
lobeaswerth If, wenn es nicht am Ende mur dahin ziede 

uns eine frühere Seit aufiudräugen, die — befonnen geurs 
tbeilt! — doch aud) etwas — Fremdes if. — Im jener Dich⸗ 

tung find num fo viele Gremtbeiten: eine fanatiide Ofäws 

bigfeit, ein biutkoftendes Streiten für den Himmel, (das ale 

Enriftlihe im der chriſtiichen Religion anfhebe) eine, Sei aller 

Sewandtheit des Seiſtes Beh oft fpikfündige Vbilofopbie, 
dann die ſpaniſch⸗ übertriebene Galanterie, nebenber noch eine 
eruſſhaft genommene Beiftereriheinung, Überhaupt fo mandes, 
was bie Auftlaͤrung perbrängen wollte, Sch will ber Diebe: 
beit feine Recht fertigung im Wilgemeinen niederfhreiben, wenn 
idr jedoch ‚etwas fremd bleibt, was der Seit, dem Empfinden 
und dem Licht» Erfireben entgegen ift, vermag ich es nit, fie 
au tadein; doch laß ih auch andre Aufichten unbeftrittem. 
Kenn nun aber — nah meiner Meinung — das Etüd für 
die Mebrheit nicht ſeyn kann, danu ſollte eine Darftelung de 
von mindefiend die befriedigen, weiche wiſſen, dab alles, mag 
in Hinfiht auf die Menge begreifih umeindringlih bteibt, 
durchaus zur Ebarafteriftit und zum Einflange des Garen 
orhört; es mußte demnach die Aufführung als eine Ericheinung 
fremder Zeit, ats ein Deufwal an die Dichterbobeit des Ealz 
deron betraditet werden, Dazu ift aber nötbig, daB man 
das Wert ungerrifien gibt, /umd nicht wohl gar einen ganien 
Charakter wegftreicht, wie es bier geiheben If. Ih zahle 
mid zu denen, wie fich entidhieden wider ein ſolches Bearbeis 
ten berühmter Werke erftären und auch bie merkantilifche Ans 
ficht fohte ch, wenn einmal ſolche Dihtungen geacben werden 
fogen, fügen, da fie endlich begriffen haben muß, das diefe 
moderne Halbheit au bei der Menge mißglückt; darum thue 
man bei ahnlichen Leiflungen ihr mies zu Gunflen und 
werde über fie micht unmilia, — Die Darſtellnug hatte viele 
gute Einzeinbeiten. Hr. Wolff gab die Sanptoerfon von dem 
Hugenbtide an, mo fie leidend wird, ganz vortrefiih, In den 
Ejenen, weiche der Künftter mit feiner Gattin vereint vortrug, 
war ein fhöner Einflang erfreulib; man follte dies beſonders 
achtbar finden nnd daruach flreben, dem Ganzen im Einfludirem 
diefen Bufammenbase zu ſchaffen. — Nähflens wird auch 
Ealderons Meifterwerf: „Das Leben ein Traum,” zur Hufe 
führung kommen, ih glaube, man hätte woblgethan, dieſes 
Stüd glei zu wählen für des Dichters neues Einführen auf 
unfrer Bühne, 


Neue Literaturwerfe Ands „Nachtflüde,” won dem ers 
faffer der Phantafietide im Ealots Manier (Realſchulbuchtd.). 
„Die Anntihen Wahrnebinnugen old Grundlage dei Luters 
richte in der Mutterſprache.“ Ein Handbuch für Mütter und 
Lehrer, von €. €, von Turck. — Bon Bounde's „Siummers 
und Genflergarten,” ift die dritte Muflage erfchienen (Maurerihe 
Bucht.) — Mit dem wäcdften Jahre beginnt eine neue Zeit ⸗ 
ſchrift: „Der Kolibri,” benannt und Keraußgegeben von 8, 
Müdler um Shink (Rüder,) 


Aügemein ſpricht man davon, daß mad) einer früheren 
Verordnumg des Könige nächſtens die Wecife aufgehoben 
wird. Aeberbaupt verbreitet unfer Finaniminifter von Blow 
nad allen Geiten bin die trefflichſle Umſicht, melde von dem 
beſten Erfolge begleitet if. 


Die Betreidepreife find bier Immer noch im Eteigen, 
üderhanpt vertdenern ſich alle Lebensmittel fo, dab man wohl 
Die Eorge für die Armen im nahen Winter wird erhöhen 


muſſen. 
(Die Gortjegung folgt) 





3eitung für Die 


Dienftags 





Almanadhsliteratur 


@. ©. Becers Taſchenbuch zum gefelligen 
Veranügem Herausgegeben von Fries 
drich Kind, Auf das Jadr 1817. 


S⸗ wie wir den Beſuch eines alten bewäßrten Freun⸗ 
des immer mir Sehnſucht erwarten, weil wir in feiner 
Unterhaltung ſtets Erheiterung und Freude fanden, fo 
feben auch die, melde eine angenehm wuterbaltende, 
wahrhaft ergotzliche Lektüre lieben, der Erfheinung des 
genannten Tafhenbuches jedes Jaht voll froher Erwar⸗ 
fung entgegen, Auch dieſer fieben und zwan—⸗ 
aloſte Jahrgang wird ibre Erwartung nit taͤuſchen. 
Er bietet manderlei Bluͤthen und Frücte, die dem fel- 
nern Sinne Erquickung und Erfrifhung des geiftigen 
Lebens gewähren müffen. Der finnreiche,, vielgewandte 
@rzäbler, La Motte Komme, gibt unter der Aufs 
ſchriſt: Der Liebestranf, eine romantiſche Date 
ftellung, welche vom Anfange an den Leſer mit der anges 
nebmften Gewalt feflelt und fortzieht, die Phantaſie ers 
freulid beſchdftigt nnd die Erwartung in nicht geringem 
Grade fpannt, allein der Ausgang ijt fait zm profaifd, 
und entſpricht nicht ganz dem Anfange. — Die Reife 
nad der Loͤwenburg, von Langbeln, möchten 
wir für den gelungenften Beitrag unter denen in Profa 
bes ganzen Buͤchleins erfldren. Der beitere nicht ges 
wöhnlihe Stoff it mit einer fo leichten und gemüth« 
lichen Laune behandelt, daß dem Leſer das Ende noch 


elegante Welt. 


— 218 — ben 5. November 1816, 





gu früh komme. Nichts ift geſucht ober zu gewaltfam 
berbeigeführt, und Heine Unwahrſcheinlichkeiten uüͤberſie ht 
man in fo ergöglihen Darftellungen keit, — Slaube 
und Liebe, von Fridbr. Kind, mit ber zarten 
Smuigteit und dem tiefern geiftigen Leben ausgeſtattet, 
welches bie meiften Erzählungen diefes beliebten Schrift⸗ 
ſtellers bezeichnet, würde vielleicht durch eine gedrängtere 
Darjtellung noch:gewonnen haben. Das Ganze hat einen 
romantifhen Ton, der glüdlich gehalten wird. — Der 
Mann aus dem Monde, von St. Sähüße, iſt 
ein ziemlich beiuftigender Shwanf, und die Heim: 
kehr nah drei Irrwegen, von Er. Laun, ger 
faͤlt dur das Leichte mb Fließende der Erzählung, wenn 
gleih dem Ganzen mehr Anziehendes und Pilantes zu 
wuͤnſchen waͤre. 

Unter den poetiſchen Beiträgen zeichnen ſich nicht 
wenige durch echt poetiſchen Geiſt aus, und wir dürfen 
dahin mit Recht zaͤhlen die Gedichte von Luiſe Brad- 
mann, namentlih die Landbfhaften, geiſt⸗ und 
finnvol, und von dem zatteften Gefühl durchdrungen 
niet minder die Tieblih erzählte Pilgerin und ber 
Troubadbour, and bie Heinern Poeſien vers 
rathen das bichterifhe Gemüt — von Fr. Kind 
Stauenfhöne, ein Hymnus zu Ehren ber Frauen, 
zum Theil vol ſchöner Begeifterung, besgleihen Lier 
besfehnfucht, ſehr zart; das Lieb von den 
altem, vol blederherziger @infalt; der Regenbo— 
gen, fromm und gefühlvel, — Die Fruͤhlings⸗ 
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homne, von Tiedge, duftig und zart, mie bie 
Maienrofe. — Von St. Schüke würden wir bem Leſer 
befonders empfehlen bie Bräntigamsrofen, hold 
und naiv; Pater Joſeph desgleichen. — Bon Fries 
dria Kuhn find die Laerpmd Ehrifti befonders 
finnvoll und tief empfunden, auh das Lied vom 
Weine bat eine gewiſſe geiftige Araft, das Kinb im 
Walde iſt einfach zart, — Arthur vom Nord» 
fern hat Mandes das Gemärb innig Anſprechende ges 
geben, 3. B. Auguftina, das Zelt iſt ſinnvoll und 
kräftig. — An meinen Wanderſtab beim funfs 
zigſten Geburtstage, von Schmidt vlon Lübed, if 
in milder Einfalt ergreifend, — Theodor Hell bies 
tet einige gefüblvolle Lieder dar, An Mofa und Ihr 
Bild, und Prägel eine komiſche Erzählung, melde 
recht beluftigende Cinzelnheiten zeigt. Much der feinfins 
‚nige Haug har Mehreres gefpendet, was Dank verdient, 
wie Lubmilla an Mariean. 

Die Biftorifhen Kupfer, von Naͤke und Ram⸗ 
berg gejeihner, und von 9. Schmidt, Müller, 
Böhm und Jury geftohen, desgleichen bie Kleinen 
Landfbaften von Darnitebt, italienifbe Gegenden 
darſtellend, find ſaͤmmtlich recht brav gearbeitet und ger 
währen einen erfreufihen Anblick. Auch der Umſchlag 
iſt fehr fauber und geſchmackvoll. 


Der Balfambändler 
(Fortfesung.) 

Verlangen umd Befriedigung fhienen vom Schick⸗ 
fal bei ibm gefliffentlich fo abgewogen zu fepn, dab jenes 
ihn nicht quälte, diefe fein Leben fühlbar erweiterte. 

Aber er trug noch reinen Geift bei fi, der, ſeit 
ſich fein Wohlftand vermehrt hatte, an Gewalt zu wach⸗ 
fen und über jenen andern Herr zu werben ſchien. Durch 
dieien wurde ihm in gewiſſen Stunden das Dafepn unge: 
nögend, alle Bande zwingend, alle Schranken zu eng: 
nichts entfaltete ſich fchnell genug, nichts reifte dann, 
wenn er es am beftigiten wänfdte, die Erfüllung ſchien 
immer dem Verlangen träge nachzukriechen, und er hätte 
die fluͤchtigen Lebendtage des Menfben gern nod mehr 
ins @ilen gebracht, um mur Immer das lodende Ziel 
früber zu erreihen. Er wähnte, ein ganz Anderer fepn 
zu mürfen, und auc am die Erinigen machte er Anfprüce 
dom größerer Vollkommenheit. Gein Welen jbien ibm 
zu leer, fein Beruf zu langweilig, fein Geſchaͤft zu dürfe 
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fig. Es war dann ein gewiſſes Uns und’ Uebermaß in 
feinem Denten und Fühlen, im feinem fiunlihen und 
ſittlichen Treiben. 

Durd die Verbindung mit dem erwähnten Hands 
lungebaufe, das feine Geſchaͤfte nad althergebrachten Sit» 
ten und Grundjägen, nad fihern Berechnungen betrieb, 
war feinem Spefulationsgeifte ein gewilles wobltbätiges 
Band angelegt, bas ibn je länger deſto mehr drüdte, 
Er fagte fih alfo von demfelben los, um feine eigenen 
Plane mit mehr Raſchhelt verfolgen zu können. Seinen 
diteften Sohn, einen ſunfzehmaͤhrigen Knaben von hellem 
Einn und befonnenem Weien, ben Liebling feines Here 
zens, ſchickte er zu einem feiner Handelsfreunde nach 
Aleppo, um ihm recht frühe in fremden Sitten einbeis 
mifd zu machen, und durch ihm zu feiner Zeit weitere 
Verbindungen anzufnüpfen, 





Der Zufall gab ihm zwei Gefhäftsführer von fehr 
entgegengefegter Art, die ihn, wie von ihnen die ftreis 
tigen Dämonen, fo von aufen nad verfhiedenen Ericen 
zogen. Der eine war der Sobn eines Armeniers, bee 
durch unglüdlihe Zufaͤlle vom Millionär bie zum Bettler 
gefunfen war. - Das Unglüd bes Vaters batte auch ihn 
mit dem Schickſale uͤberworſen. Er ſchien feine Freude an 
den Wagitüden feines Herrn zu haben, ja feine Luft, recht 
viel auf eine Karte zu fegen, noch mebr aufzureizen. 
Er verfdumte nie, wenn ſich bei den Konjunfturen der 
Handeldwelt Irgendwo Gelegenheit zu einem reihliden 
Gewinn darzubieten (diem, ibn zu veranlaffen, dad Des 
deutendfte zu wagen, und feine Entwürfe gingen ing 
Endiofe; dabei hatte er aber eine Urt faranifber Freude, 
wenn fo ein Unternebmen febl (ding, und er entflammte 
bann nad, ſolchen Mißfällen die Hige feines Prinzipals 
zu gefteigerten Wagniſſen. 

Der Undere war ein befonnener , kleingeiſtiſcher, 
grämlicher Arbeiter, der ibm durch ewige Zweifel und 
Anftände marterte, und — wenn fein Kollege alle ihn jtös 
tenden Wahrfcheinlichkeiten aus der Berehnung lief, — 
die feinige dafür mit leeren Möglichkeiten verbäfternd 
überfülte, Weil jeboh beide übrigens ſehr brauchbar 
waren, fo fonnte und mwolte Dionys feinen derſelben 
perabfchieden, 

War er zuweilen burch das heterogene Weſen dies 
fer Gebülfen in Miflaune, oder dur ein unermwartete® 
Fehlſchlagen eines Planes, dur einen bedeutenden Were 
luſt in srübe Stimmung verfegt, fo ſuchte er die widrige 
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Empfindung durch Wein, wovon er bie edelſten Sorken 
in feinen Kellern batte, zu dämpfen. Was ibm ſonſt 
Labung in feinem angeftrengten Leben geweſen, welde 
er lich feiner Glüdsumftiände wegen nur ſparſam erlands 
te, das wurde nach und nach gewohntes Bebürfniß, das 
ihm nicht ſowohl Luft gewährte, als vielmehr nur die 
unluſt gewaltfam vertrieb, während es auf fein förpers 
liches und ſittliches Wohlſeyn nachtheilig einwirkte, 


Ueberhaupt waren jetzt ale die Meichtbümer und 
Genußmittel, die er fih in feiner vorigen Beſchraͤnkung 
fo oft gewünfht, kein erfreuliher Beſitz für ihn, wie 
er wohl damals dachte, fondern für feine ſich ſchwer ber 
zäbmende Natur eine Quelle von Unruhe und ewiger 
Lockung. Auch Gattin und Kinder hatte er nah und 
nah in den Zuftand der Ungenuͤgſamkeit bineingezogem, 
Die Zeit war längit vorüber, wo eine wohlfeile Gabe 
fie angenehm überrafhte. Was ihnen früber für einige 
Stunden oder Tage Vergnügen gemacht batte, das beach⸗ 
teten fie jegt kaum nieht ; es beftätigte ſich am ibmen die 
Bemerkung, daß die Erwerbung des Nothwendigen mehr 
Luſt gewährt, als die Erlangung bed Bequemen, Ziere 
lichen womit der Heberfiuß das Dafeyn ſchmückt. 


Jede Anftrengung wurbe ihnen doppelt fauer, weil 
fie die. übrige fajt wollüſtige Behaglichkeit unterbrad, 
Meberhanpr fhien der gute, zufriedene Einheitsgeift aus 
ber familie gewihen, jedes hegte in feinem Innern 
MWiünfhe und Intereſſen, die es fir fib felbit geltend 
machen wollte, und die in das genägfam jtille Beiſam⸗ 
menſeyn immer widerlich bineimtönten, 


So Jam rd, daß Dionvé feine Gattin nicht mehr 
fo ansſchließend, fo innig warm lebte, als in vorigen 
Tagen. Er ſah, mie fie ihre Reize ibm zum Opfer 
braste, aber er verfannte ed, daß diefe im feinen Sins 
deru wieder im meuer Fülle aufblübeten. Won Geſchͤf⸗ 
ten umdrängt, von Unmuth gejtacelt, vom Wein erhitzt, 
fand er felten mehr den Hebergang zu unſchuldig herz⸗ 
lichem &ofen, er fühlte nicht felten unfittlide Regungen 
in feinem Blute. Seine Agathe drängte fi zuweilen 
mit ihren Kleinen am den unrnbigen, vielbefbäftigten 
Gatten. Er lehnte danır feine heiße Stirn an die ihrige, 
als wollte er das wilde &etricbe durch ihren rubigern 
Einn beſchwichtigen, aber im der naͤchſſen Stunde tobte 
es doch wieder ungeftäm fort. 

(Die Fortſetzung folgt) 


- gelegen. 
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Hiftorifhes Aflerkei. 

Auf den Buchhändler Torfon machte in derer: 
ften Hälfte ded ı8ten Jahrhunderts ein Gelehrter in 
Eton folgende Grabſchrift: 

Ric jacet bibliopola, 
Folio vitae delapso, 
Expectans novam editiomenr 
Auctiorem et emendatiorem; 


Hier liegt ein Buchhaͤndler, 

Nah vergriffenem Blatte des Leben# 
Erwartet er eine neue 

vermehrte und verbefferte Ausgabe, 





DD ıiıtide m 
Mater dolorosa 
Chmeriendmutter, wann flieg beim Ledensadel am bbchſten ẽ 
Bann fab ehrfurdtsool felber der Himmel auf dich ? 
Nicht, als Gabriel Fam, die gotttiche Mutterſchaft fündenb, 
Nicht, als Jeſu Geburt Geier der Hiummlishen war; j 
Mit als Saba's Gold und Myrrhen und Föfttiher Weihrauch 
Did mit Stan und Duft irdiſcher Hoheit umyog: 
Da, als unter dem Krems bad Schwert wir drang In die Gere, 
Sottuche Duiderin, da Riegft du am Hödften zu. Bott, 





eo os 58 
Sweimat nmfaht dich Coof in Fühner Umarmung, o Gãa: 
der Heim. dritteumat ſaut er dir beſiegt in den Sawoß, 
8. W. Haıbtark 





Korrefpondenz und Notizem 


Aus St. Petersburg. 

Dem bHöbern Brnufe des geiftiigen Lebens der Bits 
dung und des Geſchmact wird unſer kunfiliebender Monarch 
durch Erbauuug zweier Theater ein ſchönes Dpfer Bringen, 
Das fogenaunte Feiınerme fol nämlich men gebamet werbem 
und auf den Platz der Profpeltive an die Gtele bei Hülle 
jernen noch ein neues fommen. 


Das neue Water, in ı Mir von Dibelot: Balatbe 
wurde am zoflen Auguſt gegeben. Der Butauf war außerors 
denttih, ber Beifall getbeile und iſt 06 ned, weil Der 
Dieifter e$ bier mit fo wenig Tängern von fünfllerifaer Fer: 
tigkeit zu tdum dat, mur mit Efeoen der Theaterſchule. Au 
feiner Auflrengung, Sorgfalt und unermüderem dleiße bat es nicht 
Der Bipebireftor Jürſt Tuffiafim bat bei Diefer 
epbeniren Crſcheinung nichts geſchont. Deforationen, Mafctr 
nerien von den Serrn Kanopi und Thibaut, und bie 
Muſit vom Eavos, das Koftlinr von Babini mwarı gl 
fomafoott uns duratferifliih. Die Oruppirungen, Bitder and 
Blugwerfs imrershant; ader amt wide me, dab es 
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Lange Zeit das ſchammtige Yubrifum feſſein Yanm und wird. 
Die Preife der Pläse in dem fogenannten fleinen aber -ruffifcyen 
Theater find, wie die Barfert, Theaterdireftiou amjeigt, darum 
Serdoppeit worden, weit alle Behürfniffe drei Dis viermal (?) 
geheigert find (natürtih! der Eitbers Rubel flieht 4 Rubel.) 
Das Entree zu ben Masferaden ift, ſtatt 2 Rubet Kupfer, 4 Mım 
Dei geworden. Neulich waren nit schn Meufhen in dieſer 
Berfamminng. Vermuthiich find auch die Bogen ber Artiſten 
erdoht werden; denn, mit 3 bis 4600 Rubel Banfo «Noten 
fiett man bier. eben Feine große Mole, damırt find kaum bie 
Webürfniffe des Lebens zur höchſten Notbdurft befriedigt. Beim 
rujliiden Theater werden die Wreiften vom Publikum bei dren 
Benefisen und aud) fonft für ibre Leiflungen, ihre fänftierifhen 
Aufopferungen tbätig unterflüht, fo daß mehrere eigene 
Häufer bauen und daher gewiß mit dem Ableben ihres Fünflies 
rifhen Dafeyns Fein Kummerieben zu fürdten baden; dieſes 
räße fidı jedoch nicht von umferm deutſchen Theater fagen, ob⸗ 
glei Hier mander bedeutende Künftier glängt. 


Durch des Wizedireftord Fürft Tuffiakin Eifer für 
die Erhaltung des Tpeaters ift umfer Bebbard in bie Com—⸗ 
mitte als Rath ber Direltion für das getehrte Fach gejogen 
worden. Seiner Erfadrung, feinen An +» and Einfihten verbaus 
ken wir dader [dem manden ſchönen Genuß. Möge der Fürſt 
Z., ber in dieſer Danblungsrweife uns einen Beweis gegeben, 
Doh er das Befle für die Kunft au bewirfen firebt, Serru 
Gebhard die Megie allein fibertragen. Dim ber Agnes Ber: 
nauerin und einigen andern Etüden batten qute Proben ges 
ſehlt, ohne weiche keine Harmonie, Feine Einheit im Spiel zu 
Staude gebracht werden fan, Wie anders, deſſer war's ſchon 
in „Gafemens itrtdell.” Mad durd die Darflelungen der 
Hauptrolen: Salomen und Gena, beide Bebbarbs, su einer 
giemtihen Boßtemmenteit erhoben wurde, Dieſer Hebel muß 
bier erfi in Bewegung geſetzt, deumach mob einige drauchbare 
männtidhe Subiefte geſucht werden, Man fpriht von Gaſtrol⸗ 
ten und Engagement mit Hern Fedderfen, ebemaligem Dis 
reftor in Riga; auch von einer Büdfepr der Die Müller 
aus Wien, nebſt iprer Mutter und dem gerüpmten Teuoriſten 
Heren Eblers. 


Bon den Darftellungen, feit etwa wei Monaten, die 
das Haus fühlten umd deu Beifall des Publifums fid erwar⸗ 
ben, nenne ich ihnen mit Befonderm Borsug: HBaenfleins Tod, 
von unferm umflerbliihen Eier. Herr Gebhard gab den 
Arafienftein mit vier Hoheit und Würde, und beurfundete ſich 
als Tiefdenfer in der Entfaltung ber feinen Nüancen dieſes 
rein poetifhen Ebarafters, Mid. Gebhard floh ſich al 
Tbefla am den Heldenvater würdig an und frönte ihre Dats 
ſtellung in der teten Sjene durch die Ankündigung des Todes 
ibres Mar, Dud. Eweft, Fürſtin Watenfiein; Herr Bleis 
fhber, Buttler;, Hear Wilde, Dar; Mad. Dablberg, 
Gräfiu Terzfi waren ſchöne Bweige, die ſich mit Liebe und 
Pur am die erbabene Eiche Fräftig und vertrauend ſchlöſſen. 
Rudoipb von Habsburg, der Schutgeiſt, Banard, Banden, 
Roua*s Tod, der verbannte Amor, find mir Beifall wieberhoit 
worden. 


Bum Bortbeif dei Herrn Bebbard wurde zum erften 
Mate gegeben: „Die neue Eendritlon“ (melde ift die Braut ?), 
in 5 Ukten von Mad. Weiſenthurn, und: „ber Beruf," 
in a at von Th, Bell, Mad. Gebhard bemäprte Heute 
wie immer ihren Beruf sur Kunft als Minna, in plaſtiſcher 
und rbetoriiher Hinficht, geich einem weiblichen Vroteus. Mit 
anziebender Liedenswürdigfeit und böcft täufhender Wahrbeit 
entwidelte fie vor ums die beterogenflen Geſtalten; fo, daß dies 
fer Scherz mit Beifau miederbote worden if. Zwiſchen beiden 
Piecen wurde durch die Damen: Ride, Kafffa, die Ders 
zen Jeidig, Münter das Trigorbium, vom Abbe Bogler, 
wit Beiſall gefungen, 
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In Etiſe von Batberg;” von Mand, waren die Nouen: 
Kntöhauptmann Herr Gebdard, Eli Mad. @ebharb, 
Gürftin Mad. Dapfderg, Dberbofmeiflerin Mad, Ewet in 
den beflen Händen; ale genannten Lieben in ihren Beiflungen 
nichts zu wunſchen lbrig, 


„Maria Stuart,“ von Schiller, Eine der vorrüglichfien 
Deiftungen unferer Gebhard ald Maria Stuart. Br. Hiei 
fer als Wurleigb zad dir treueſte Edarafteriftif des Nolen 
Infulaners, des euglifhen Patrioten. Mur war fein Heuheres 
nicht reich genug, befonders neben dem ſchönen Leicelter; feinem 
befiamaterifhen Bortrag bejeihneten Einfiht, Studium des 
Charakters und des Meuſchen. Möcte nur Here Bleifher 
nicht adzuviet Aa in der Dper wie im Buflfplei drauchen laf⸗ 
fen, fondern nur in den, feinen Kenntnifen und fünflierifhen 
Borzügen angemeflenen Rollen auftreten. — Br. Gebbarb 
war ganz der floije, ebrfüchtige fchlaue Bünftling der Elifaberh. 
Ein fhönes Aeußere, wahrer Auftand, ichöner Wortrag zeich⸗ 
neten ibn aus, Herr und Mad. Gebhard wurden gerufen. 


Der englifhe GSeſandte und mehrere fremde Grobe bes 
fanden fi deute als aufmerkſame Beobachter im Kreife des 
—— und beebrien bis aus Ende des Gtüds die Dar⸗ 

euung mit lautem Beifal, Ermäbnung verdient Mad. Dabl: 
berg als Elifabern, fie gibt Stetenweiſe ihre Mole tras. 
Nur fohte fie fünftig, Im großen Rath, Wit a, ganı im fünige 
lien Schuuck und Vurpur, auf dem Throne ſigend, erideis 
nen; wozu der tmgebung, befonderd dem frambſiſchen Mies 
faudten, dazu pafiender äufiseer @tau) und befferes Spett zu 
wüniden il. Mad. Evefl Kennebi, füute, wie immer, ivre 
Stelle paſſend aus. Mortimer ift in den Bänden des Herm 
KBilde keine poetische, wohl aber Heute eine hp promifche 
Erſcheinung geweien, 


„Bridelin,” von Heibein, wird nur wegen ber treffiichen 
Darftehung unfers Künfliers Bebdard als Braf von Enwern 
baupträchtih waeberboit. Gelten wird wobl ein Schauſpieter 
meoe mimiſche, rhetoriſche und plaftifdhe Beredtiamteit in eimwer 
fo undedentenden Role eutfatten und das Publikam fo mächtig 
feffeln, ats Er. — Eine foihe Plattitüde wie „der Körbadrene 
Aechter,“ wie durfte fie unter der neuen Runflägine wicher auf 
dem Laifert, Tbeater auf die Büone gebramt werden? Erfah 
gewäbrte Taas darauf dem gebildeten Eberle das treffliche, nur 
ein wenig veraltete Törrt Gotters: „Mariane” worin Mat. 
Gebhard Mariane, Hr. Gebhard als Geifltiher, nette 
gleichlich darıb Here und Spiel fi äuferten, und nit mubes 
fhreiviiher Kraft auf die Bemütber uler Hörer wirkten. Hr. 
Brüd’t war beute nicht wortfeft als Prafident; er Hodıe oft 
im Ftuß der Rede, weis ibm ein — Wort fedite! mm aebt 
es wie dem mecbamifden Ginger, dem Noetentunſtier; wenn 
diefem ein Bis, ein @is, Furz eine Note fen ichlägt, enhrıdt 
er vor feiner Ungewißheit (oder Wnwiflenbeir?!)} und daun 
iR fein Wirken dabim. Mad. Dapiberg, Präfdentim, 
war nit warm genug; Herr Wilde batte wicht Fiber mer 
morirt, und wurde bab-r im feinem gedehuren Vorträge zu 
monoton. Es ift kein Anklang aus dem Immern des Her⸗ 
jens verwuehmbar er überfäht fib im der macdtäffinen Brebands 
tuag feiner Moden viel zu febr einer gemeiuen Manier. Möchte 
er fi im Pünfkterifher Sinfipt der Peitung feines Serdudes 
Überlafen, und wir werden uns im ihm einer befierm Erſchei⸗ 
nung bald erfreien. 

Der Seſchtuß folge) 





(Hierbei das Intehigenzblatt Mm. 16.) 
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Sntelligenzblatt 
ber | 
Zeitung für Die elegante Welt, 
ı6. 








Dienftags ben 5. November 1816, 





Erinnerungsblätter für die Sieger bei Waterloo, 
In einigen Wochen eriheint bei und: _ 


Das Schlachtfeld von Waferloo 


In acht malerifch radirten Anfichten, aufgenommen vom Plateau von Mont St. Jean für das 
Panorama von feicefter Square in iondon von Barker. 


Preis 1 Rthlr. 12 Gr. 


No. 1 ftellt den Meierbof von fa Haye Salnte dar, mit der Stelle im Morbergrunde, wo bie Leibgarden bie 
Kuͤraſſtere angriffen. Linfs in der Ferne die Abtel von Friſchermont, und Rechts der Wald, aus dem Bilow's Trup⸗ 
pen ben Feind angrifen. Im Mittelgrunde der Raum, mo die fcotttiiben Megimenter und Ponſonby's Cavallerlebtl⸗ 
gabe des Grafen von Erlen Iufanteriemaffen warfen und zwei Adler nabmen, 

No. 2. Lints im Mittelgrunde kit ein Theil des Baumgartens von la Have Sainte, uebſt ber Genapper 
Strafe, welde gegen Ia belle Alliance binlduft, das man beim Mittelpuntte in der Entfernung fiebt, und auf deſſen 
Hinter Selte der Kirchthurm von Planchenoit fichtbar ift, wo Bonaparte die Nacht vor der Schlacht ſchlief. Der erhöhte 
Boden unterhalb Ia belle Alliance iſt der Drt, wo er der Zalferlihen Garde bie legten Befehle zum Borrüden wor 
feiner Flucht gab. 

No. 3. Stellt im Vorgrunde den hervorfpringendften Theil ber Bergebene von Mont St. Jean bar, 
auf dem engliihe Artillerie anfgeitelt war. In ber Ferne zur Linfen iſt das Gebäude, bei dem Bonaparte im erſten 
Beginnen des Gefechtes feine Befehle ertheilte. Der Wald und das Schloß von Hogemont erſtrecken fid von dem 
Mittelpunfte rechts, 

No. 4. Diefes Blatt ftelit Im Vorgrunde den Kamm der Höhe bar, auf bem bie Faiferlihen Garden vom 
General Maitland angegriffen und gefhlagen wurden. Die drei Bäume und ein fhmaler Weg im Mittelgrunde bezeich⸗ 
nen den teten Flägel der brittiſchen Stellung. Das Dorf Ophain llegt nahe beim Mittelpunfte in ber Entfernung. 

Mo. 5. Links im Hintergrunde fieht man das Dorf Braine la Leude, und nahe rechts Marle Btaine. — Die 
Randitraße it im Mittelgrunde, 

No. 6. Stellt das Dorf Mont St. Jean dar. — Die Kuppel der Waterlooer Kirche fieht man im Walde 
Kinfs vor einer Windmühle. Der Wald von Soigne’ bildet den Hintergrund. 

No. 7. Stellt in der Ferne den Wald von Soigne' bar, der ſich rechts beim Dorfe Rausbech endigt. Der 
Mittelgrund enthält links einen Theil der Genapper Straßen. ſ. w. Ein Bauerbaus, wo mehrere verwwundete Offi⸗ 
siere während ber Schlacht gefangen wurden. Wellingtond Baum fteht rehts. Er wird fo genannt, well der Herzog 
hier vom Pferde geitiegen war, 

No. 8. Stellt im Mittelgrunde den Nebenweg ober Saum dar, ber nah Ter la Have führt. Laͤugs biefem 
Saune war Pictons Divifion anfgeitelt, und hier litten die Hocländer fo auferordeutlih. Im Mittelpunkte befindet 
ſich der Baum, bei dem Sir Thomas Plcton getödtet wurde, und in der Feine unter den Baumen rechts ift ein 
Theil bes Dorfes Smonthen, dur welches Bluͤhers Armee zog, um den Feind anzugreifen, 


6. Voß'ſche Buchhandlung. 


J 


Praͤnumerations-Anzeige. 
Gemeinnuͤtzige und vollſtaͤndige 


Naturgeſſchichte 
für 
Liebhaber und Lehrer. 
J. u e Löohr. 


3 Bände, Mir mehr ald 400 Abbildungen, ut. 3. 
Leipzig, bei Gerbard Zleifher d. Jung. 1816% 


Der Verfaſſer dieſes Werts, der feit langer Beit 
dem Publikum befannt ift, bat fein Beftes getban, den 
Zitel- deffelben zu redtfertigen. Es fol nad feiner Mb: 
fit nichts in demfelben vermißt werden, was irgend wid: 
tig, oder wilfenswertb und unterbaltend zugleih it. Der 
Rebrer auf Schulen, welcher feine Schüler und Zuhbret In 
das tiefere und ftrengere Studium der Naturgefbichte vor: 
bereitend einweiben, und eben darum die gelehrten Aunits 
namen und Eintheilungen nidyt gern vermilfen, aber doch 
die Trodenbeit derfelben mildern und verfühen wi, und 
daher ein reiheres Maß Bemerkungen, Wugaben, Aus: 
führnungen und fogenannte Anekdoten mit Recht wuͤnſcht; 
und der Liebhaber, der durch Unterbaltung fi felbit ange: 
nehmer ſowohl, als genauer unterrichten wid, werben hof⸗ 
fentlih beide das Beſtreben bes Verfaſſers nicht ver: 
Tennen, 

Nicht ur der Defonom, fondern auch der Kaufmann, 
der Künftler, Gärtner und Korftmann, ja felbit ber Apo: 
theter und angehende Arst, werden febr Vleles finden, 
was ihnen zu wiſſen unentbehrlih, und auf vielfältige 
Welfe mit großem Vortbeile anzumenden ift, Unfre jun: 
gen mißbegierigen Freunde und Liebhaber von Vögeln, Kaͤ— 
fern, Schmetterlingen, Fliegen, Pflanzen u. ſ. w., werden 
ſich hoffentlich keineswegs vergeffen, fondern aud ſeht el 
gende berüdfichtigt. finden. 

Der Berfaffer hat nicht nut die beiten Werke beungt, 
fondern aub gar Manderlei, aus eigenen vieljäbrigen 
Sammlungen ſowohl als Veobahtungen, binzugetdan. In 
welber Egenthuͤmlichkeit er dad Ganze bearbeitet habe, 
werden versleihende Leſer felbft ſchon erſehen. 

Dem, der ed weiß, daß Gott und bie Natur immer 
jufammen gehören, nnd daß dieſe gleihfam ben zweiten 
Coder auh, wie man will, den erften) Theil der Offen: 
barungen Gottes enthält, wird es möglich ſeyn, von jeder 
ndbern und tiefern Kenntniß der Natur, und nah dem 
Wunſche des Verſaſſers, auch von diefer Beichreibung der: 
felben, einen wohlthaͤtigen Gebrauch für fein Gemuͤth zu 
machen. 











Diefed Wert wirb in gti8. auf gut Papler mit ſchar⸗ 
fen Leitern gedrudt, und unter den mebr als 400 Abbils 
dungen nach dem heilen Mujtern, wird man viele finden, 
die man in ähnlichen Naturgeſchichten vermiät. u 

Der VPränumerationg: Preis für ale! 5 Bände iſt 
ſechs Thaler ſechszehn Groſchen fähfifd; oder 
12 fl. ı2 Ar. rbein. Sammler, welche fi direfteran dem 
Verleger wenden, erhalten bei 5 Eremplaren dad 6te Erems 
plar gratit, Der ıfte bis zte Baud bat bereits die Preſſe 
verlaffen, und kaun auf Verlangen ſoglelch an die Praͤnu⸗ 
meranten geliefert werben. — 

Der Praͤnumeralions-Termin dauert bis zur Jubila 
Meffe 1817, bis dabin auch das ganze Werk fertig ge» 
dructt feon fol; mach ihm tritt der Ladenpreis mit zehn 
Thaler ein. 

Noch ift zu bemerken, dab diefe Naturgeſchlchte am 
die Stelle der früher in demfelben Verlage erihienenen 
und völig vergrifenen Volksnaturgeſchichte von 
Hellmuth teitt, : 

Da der Verleger ſowohl die Gemeinnägigkeit als, bie 
Zeit beachtend, die biligiten Bedingungen geieht hat, ſo 
hofft er vom dem Gemeinfinn Deutſchlands ſich moͤglichſt 
unterfnigt zu feben. 





Bei C. U. Stuhr in Berlin iſt erſchienen und 
dur alle Buhhandlungen Deutſchlands zu erhalten; 

Ausführliche Befchreibung einer mehrere 

Jahre lang gedauerten harınddigen Dyr 
pochondrie, wie diefe endlich ohne den Gt« 
brauch innerer Arznelen ganz gründtich iſt geho⸗ 
ben worden. Fuͤr alle dieſenigen, welche mit 
der Hypochondrie behaftet ſind und ihre balbige 
Genefung mwünfchen, wie auch für Frauenzim⸗ 
mer, welche an hyſteriſchen Zufällen oder am _ 
Mutterbefchwerden leiden, und auf eine volle 
Fommene, leichte und fichere Art von ihren eis 
den befreit werden wollen. Won einem“ Urzte, 
der felbft mehrere Jahre vom der Hypochdudrie 
gequäit worden ift. Neue Ausgabe, 1816. 
8. Preis ı2 Er. 

Bei der durch die Ereignife einer verbängnifvollen 
geit immer mehr überhand genommenen Arantheit „ber Ov⸗ 
dodcondrie und der bofterifhen Zufaͤle, an welchen das 
 Jartere Mervenfpitem des weiblichen Geſchlechts fo vlelfach 
‘gelitten hat und uoch leider, iſt ein Noth- und Hülfsbuch⸗ 

fein für alle am-Hopodondrie Leldende gewiß elue ſeht 
willkommene Erſcheinung. Die nene Ausgabe dieſet lehr⸗ 
reichen Schrift von einem erfahrnen Arzte kaun mit Recht 





allen folchen Kranken um fo mehr zur Weherziaung und 
Belehrung der darin enthaltenen Lorihriften empfohlen 
werden, da fie in einer allgemeinen auch dem Laien der 
Arzneitunft verftändfiden Sprache abgefaßt find und Wer 
Zeidende darans Belebrung und Trojt (höpfen kann. 





Kleineres 
Eonverfationd= £erifon 
ober 
Huͤlfswoͤrterbuch 


für diejenigen, welche über Die, beim Leſen ſowohl, als in 
mändligen Unterhaltungen vordommenden, mannichfachen 
Grgenftände näher unterrichtet fepn wollen. 
4 Theile, ge. 8. 
Zeipzig, bei Gerbard Fleiſcher bem Jüngern, 
1813 — 1815, 

Weber ben hoͤchſt nüpliden Gebrauch folder Wörterbü: 
det, ald das vorliegende it, „it bei @rblldeten aller 
Stände niemals Frage geweſen. Nicht nur erklären fie 
Die taufend und abermal taufend Mörter aus fremden, 
alten. und neuen Sprachen, die fib in die unſrige einge: 
brängt haben, und zwar immer fremdartig bleiben, aber 
wicht mehr zu verdrängen find, fondern fie machen ung auch 
die ganz eigentbämliben Ausdrüde, ber Willenfbaften 
(ſelbſt der pbilofopbifhen), des Haudeld, der Aünfte und 
Srwerbe dentlich, ohne deren. Verfiändigung uns im Lefen 
der Zeitungen und der Bücher, ja felbft im Umganse mit 
Andern Wieles vöuig fremd und beihämend fremd fogar 
Bleibt, und fellen uns viele, im der Geſchichte, im Men: 
fbenleben und In der Natur und Naturlehre merkwürdige 
Perfonen und Sachen auf. 

Dieſes biermit empfoblne 2erifon, bat mit ben bis: 
Herigen den nämliben Zweck, und iſt daber für Zebrer in 
böhern und niedern Schulen, für Kaufleute, Handels: und 
Gewerböberren, für fleifige und bedachtſame Zeitungsleier, 
und felbft fogar für Gelehrte, mit Einem Worte, für 
Geben garbeitet, der fih über eine Menge unbelannter 
und fremdartiger Dinge, leicht, bequem und im möglich: 
fier Kurze unterrichten wil, Es vertritt aleihfam die 
Stelle eines Handbuhs ded Willenswirdigften und Mil- 
fensnötbigften, aur dab es viel bequemer als ein Hand: 
buch it, und in demfelben obne Suchen, blos dur Auf; 
fhlagen gefunden wird, was man zu wiffen begehrt, Ein 
Hauptverdienſt deffelben beftebt im möglichnt reichhaltiger, 
auf das Neueſte Rückſicht nebmender Vollſtändigkeit mit ber 
gedrängteften Kürze vereinigt. Beide ließe ſich bier um 
fo eher erwarten, da der Verfaſſer mit ähnlicher Arbeit 


su einem ſolchen Wörterbuche mit Fleiß und Gorafalt fait 
alles Roͤthige und Erwünſchliche nachgeſammelt bat, — 
Daß ſich daſſelbe durch feinen bödit reinen und für den 
Lefer überaus vortheilbaften Drut, durch Güte des Pe: 
piers, durch allermöglihte Woblfellbeit des Preifes, durch 
die Bequemlichkeit, leicht in 2 Bände gebrabt werden zu 
konnen, eben fo fehr den Käufern empfehlen wird, ald 
buch Maffe, Gehalt und Brarbeitung des Inhalts, darf 
der Derleger wohl ohne Unmafung vorausiehen. 

Der Preis für alle 4 Thelle ift 4 Mtbir, fühl. oder 
7 &l. ı2 Kr. Rheinl. e 

Sammler, welde fi direfte an mich wenden, erhals 
ten bei 5 Eremplaren das 6te gratis. 





Bei C. U. Stuhr In Berlin it fo eben erfhienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 

Das Stammbud. Eine Auswahl von Gno- 

men und Denffprüchen aus den Werfen der vor 
zuͤglichſten deutfchen und franzöſiſchen Echrift- 
ſteller. Herausgegeben von Karl Müdler. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 
Preis 16 Gr. 

Die neue Auflage dieſes Bücheldend iſt ber ſprechend⸗ 
te Beweis feiner Brauchbarteit und des erhaltenen Wels 
falls. 111 berühmte deutſche Schriftſteller und 54 franz: 
ſiſche baben dazu beigefteuert, und die mit Sorgfalt auds 
gewählten Dentſpruͤche find nicht blos zum Gebrauch vom 
' Stammbüchern zu benugen, ſondern ihre Lektüre it auch 
ganz dazu geeignet, edle Gefühle zu erweden, zu belehren 
und zu tröften. Diele neue Auflage ift mit mehreren 
Sentengen aus beiden Sprachen vermehrt und daburd ihr 
Werth erböht worden, daß für einige In der früheren Aus— 
gabe befindliche neue eingeigalter worden, Drud und 
; Yapier verdienen nod eine lobende Erwähnung. 





Für Sorfimänner und Botanifer. 
In der Schüppelſchen Buchhandlung in Berlin 
find kuͤrzlich erfhienen und im allen Buchhandlungen zu 
haben; 
Abbildung der deutfchen Holzarten für 
Forftmänner und Freunde der Botanif; von 
Er. Guimpel, afademifchem Künftler; mit 
Beſchreibung von E. &, Wildenom und $. ©. 
Hayne. 238 und 248 Heft, mit 12 ausge, 
malten Kupf. gr. 4. Jedes Heft ı Rthir. 
12 Gr. 

Diefe Hefte enthalten ſehr treue Abbildungen der ver: 


ſchou feit 15 Jahren beſchaſtigt war, und ſelt Diefer Zeit qiedenen Arten von Elfen, Wauldeerbiumen, Eigen, Bus 


2 


Sen u. ſ. w. Die Hefte 23 und 26 erfheinen zur näd: 
ften Diter: Meffe, und werden die einheimifhen Birken, 
Hafelnufftriuger und Nadelhoͤlzer umſaſſen. Auf dieſe 
folgen Weiden, Pappeln, Wacholder, Ahorn uud Eſche, 
womit dann das ganze Werk fi ſchließt. 





Um s. Dftober ift im unterzeihneter Buchhandlung des 
britten Bandes erited Heft der Zeitſchrift unter dem 


Namen: : 
Kieler Blatter, 

erihienen, und enthält: 1) Earften Niebuhr’s Reben. 
Dom Geh. Staatsrath 2. ©. Niebuhr. =) Gedaufen 
über das evangelifch-tirhlide Gemeinwefen md über 
Woltsbibeln. Fortfeß. vom Dr. und Profefor Kleufer. 
3) Weber die Memoiren der Frau Laroche Jaquelin, ‚dom 
Barın Lamotte Fouque“. 4) Nob ein Wort über 
Petitionen. Vom apa Falf. 5) Vaterlaͤndiſches 
Mancherlei. Bom Prof, Niemann. 6) Kurzer Inbe: 
griff ber ſchleswig⸗- holſteiniſchen Landesprivilegien,. Vom 
Prof. Falk. 

Der Preis von 6 in diefem Jahre erfheinenden Hefte 
if 4 Thlr, 3 Or. 

Kiel, am ı2. Dftober 1816. 
Akademiſche Buchhandlung. 





Bei C. U Stuhr in Berlin iſt fo eben erſchienen 
und duch alle Buchhandlungen Dentihlands zu erhalten: 
Scher zhafte Dentfprüche zum Gebrauch für Stamm⸗ 
bücher aus den Werfen der vorzüglichften deut- 
ſchen Scheiftfieller, Herausgegeben von Karl 
Müchler. 1817. Preis 16 Gr. 
Alle bisherige Sammlungen von Sentenzen zum Ge: 
brauch für Stammbicher find erniien Inhalte. ine 


Sammlung folder Denkſprüche, die eine beitere Lebens— 


weisheit lehrt, wurde daher vielfab gewuͤnſcht, und ber 
Herausgeber bat dieſem Verlangen durd eine geſchmackvolle 
Wahl von folhen Sentenzen aus dem Scan unierer vater: 
laͤndiſchen ſchoͤnen Literatur genugt. Die Zabl diefer Deut: 
ſpruche beläuft fi auf 555. und dazu haben 96 unferer 
beiten Dichter und Diterinnen älterer und neuerer Zeit 
beigeftenert. Das Ganze kit ſauber und fehlerfrei gebrudt 
und ein Seitenſtück zu dem bereits new anfgelegten 
Stammbude des ndmlihen Herausgebers. 








An der Büfhlerfhen Buchhaudlung in Elberfeld it 
zu buten: 

Meine Reifen durch einen Theil der preußifchen Etaa» 

ten, damalıged Gallisien, Schtefien, Boöͤhmen, 

Sachſen und Mecktenburg. Für die Jugend beſchrie⸗ 


liche entwidelte, was feine vom 


fen Stoff, feinen Unretriht anziedend in macben. 


I fo ‚eben erſchlenen: 
















ben von Karl Hahn. 3 Thle: 8: (Elberfeld, bei 
Büfchler.) 1816. Preis 2 Rihl 

Bir faben den Berfaffer ai 

In die reiche Welt feines Gemuths 


freie Seele geftaltete. Dies Mal finden wir I 
rer eines jungen Füriten, mit demſelben — 
Franzoſen fliehend, manche Länder burbwanden 
immer beſchaſtigt, bei dem alles serftötenden Mechfel 
Wahre, Schöne und Blelbende aufzufusen, Die berrlis 
en Naturbefchreibungen leben an, geogtaphliche und ı 
turbiforifbe Fabeln verfhwinden vor dem Lichte, N 
der Verfaſſer ihnen vorbält, 3. B. bie Fabeln von W 
liczta ꝛc. Der Jugendiebrer befonders findet hier den reid 


allem aber danken wir dem Merfaller für fo vieles, — 
nicht blos Geiſt und Gelehtſamteit, fondern ein reines 
Gemäth fordert, um aufgefaßt und verfianden zu werden, 


Dies gerade wird der Schrift bei der Jugend = * . 
ef R 


Eingang verfchaffen, uud ihr die wiederholte 


felben zum Bebürfniß maden, > * 


Su der Realſchulbuchhandlung in Berlin it 
























Nachtſtuͤcke. Herausgegeben von dem 
der Fantaſteſtuͤcke in Callots Manıer, 
Theil. 8. Preis ı Rthlt. 16, Gr. 

Inbalt: Der Sandmanu. — Janaz D 

Jefnitenlirde in G. — Das Sancrud. ° 

Taſchenbuch der Sagen und Legenden. 
ben von Amalie v. Helwig ‚geb. v. 
und Fr. Baron de la Motte F 
Zweiter Jahrgang. gr. 12. Mit 8 Kupf. 
Cornelius Zeichnungen von Lips und Ru 
fiochen. Preis 2 Rthlr. 16 Gr, % 
pier 3 Rthlr. 8 Gr. ’ 

Inbalt: Zuelgnung. Von A. v. Helwig, = 

wort. Von A. v. H. — Richard und Vfondel. Gage 
v. J. — Hetzog Kamut, genannt der Heilige. Sage 
v.5. — Die Gögemeibe. Sage von 5.0... — DE 
quellen der heiligen Ragnill. Won U. v. H. — 


gundis, Legende von X, vu. 9. — Die Jagd 
Hubertus, Legende von Paul Gr. v. HH’, — 4 
beit. Brigitte und ibr Sohn, Legende von U. v. H. -R 
Eiebenfoläfer. Legende von U. v. H. \ 

Vom eriien Zahrgang find ebenfalls noch Eremplare zu 
haben, 





Donnerftags 


— — 219. — — 


enden num er 


Zeitung für Die elegante Welt. 


den 7. November 1816, 





Harold von Engerm 


Verrat mar es und Naubgier, was einſt Polens Schar 
ren auf das Gebiet des deutihen Ordens trieb, Fuͤrch⸗ 
terliche Schlacht foht ein ſchwaches Haͤuflein zufammens 
geeilter Ritter mit den unbaͤndigen Tauſenden der Fein— 
de, boch es war ein Tag der Prüfung; der Allmaͤchtige 
balf mit feinem Wunder, die Mehrzahl der deutſchen 
Nitter ftarb den berrlihen Tod für echt, und blutend 
ans vielen Wunden kaͤmpften die Ermatteten fih zu 
einem einfanen feiten Schloſſe. 

Die übermüthigen Polen drängten fih brohend um 
die Mauern, denen die Mitter im Drange ber Noths 
webr jegliche fchirmende Kunft zugefellten,. Ein wuͤthen⸗ 
der Anſturm der blutfüchtigen Feinde ward von der Vers 
zweiflung entkräftige, aber diefe wurde der Eingedraͤng⸗ 
ten völlig Herr, denn das Schloß ward an Nabrung 
arm, an Leichen reih. Und es verfammelten fih Tages 
nah dem Sturme büfter die bleichgezebrten Geftalten in 
ber Halle, das Letzte zu theilen und den letzten Rath 
zu hören. 

„Laßt und, den Feinden Tod dringend, felbft dem 
Tod erkimpfen, öffnet die Thore, daß wir uns rafch 
erretten vor lebendigem Verweſen!“ Dies war der 
Ruf der jüngern Mitter, doch die Altern riethen zur 
Flucht durch die unterirbifchen Gewölbe, 

„Richt Flucht, zum Tode hinaus, fo ziemt es 
uns!“ ſprach die Jugend, und bie Greife erwiederten; 


„Aller Kraft iſt vergangen, unfere Schwerter ents 
behren die männliche Fauft, nicht fterben werden wir wie 
Helden, geſchmaͤht von ben Feinden geben wir ihnen ein 
Feſt bes Mordes, Flucht alſo!“ 

Doch nicht überherrfhen ließen fi die jungen Rit⸗ 
ter; ingrimmig, daß fie nit Sieger feyn könnten, ers 
fehnten fie den Tod, ſprechend: 

„Was half’ es uns, wollten wir flüchten, ber 
Geind muß die Leere des Schloffes entdecken, nahiagen 
wird er, uns Halbtodte ereilen, und nur mit größerer 
Schmach, bie aud bei den Unfrigen fortlebt, finten wir 
ins Grab, Hinaus, und Tod!” 

Die Mehrftimmen geboten, fhon erſcholl der Be⸗ 
fehl, die Thorflügel weit zu öffnen, da fhlich der blinde 
Harald von Engern heran, vordem Burgwaͤrtel des 
Schloſſes, bisher fhon lange gepflegt von feinen Bruͤ— 
dern, „ Betrübt und ſtumm hatte er im Mathe geſeſſen, 
jegt hob er bie -gefalteten Hände hoch empor, bittend 
um das Wort; Alle fhwiegen vor der Ehrwürdigfeit des 
einft hochgefuͤrchteten Chriftenkimpfere, deſſen Rede 
alſo Hang: 

„Lieben Brüder und Herren! Es ſey Gott inbruͤn⸗ 
ſtig gepriefen, daß er mir vergönnt, fo nahe am Grabe 
noch dem Orden meine Treue zu beweifen, und ihm für 
die Liebe, mit der er mich viele Jahre bindurd pflegte, 
zu danken. Denn fo ift ed: Euer Leben gehört nicht 
Eu, Ihr ſeyd es dem Orden fhuldig, und Hochvers 
rath wär’ ed, fi unnüg opfern zu wollen in einer Zeit, 
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mo es noch mit Nutzen gefhehen wird. Darum flüchtet 
Alle von binnen, mic aber leitet zu ber Kapelle, und 
gebt mir das Glodenfeil in die Hand, id werde dann, 
bis mich der ewige Vater abruft, Iduten, als erflehten 
wir Hilfe von oben — wie wir ed auch thun! — Die 

' geinde werden fo nicht daran benfen, daß bie Feſte leer 
fen, und Eure Rettung muß gläden! — Thut das fo, 
lieben Brüder und Herren!’ 

Wie verklärt ftand ber Greis bei ber Rede, und 
firedtte nun die Urme aus, dad man ihn leiten fole; 
Alle fielen an fein Herz, und ihm zu Füßen, um feinen 
Ergen bittend, 

„Seb' Euch ber Allmaͤchtige Heil, er wird ben letz⸗ 
ten Wunfd meines himmelan gewandten Arrfeund gemäß: 
ren!” fo fegnete der Alte, und trieb nun ans „Macht 
fort, lieben Brüder!” 

Und fie mußten ihn geleiten, und meinten um ihn 
bei dem Abfchiede, „Lebt wohll“ wieberhallte ed rings, 
und er ſprach: 

„gebt wohl und brav! In dreien Tagen ift mein 
hundertſter Geburtstag, ih denke, ihn broben zu feiern, 
und für Eud zu bitten!‘ 

Mit dauernden Thränen wanften die Brüber von 
bannen, bald ertönte das Glöclein, und tönte fort Tag 
und Naht, und die Feinde meinten, es ſey im Dienfte 
Gottes, und vermocdten endlich nicht, es zu deuten, 
Am dritten Tage Fang es ſchwaͤcher, und immer ſchwaͤ⸗ 
der, bis es ſchwieg. 

Da wollten die Heiden zum andern Mal ftürmen, 
und fanden nirgend Kampf, und als fie die Mauern 
überftiegen hatten, drangen fie auch zur Kapelle, wo 
Haralds enter Dlit eben zum Himmel ſcheiden wollte, 
Heilig: glänzend erhob fi der Alte, mit Todesgluth, 
alfo kündend : 

„Nah' iſt's, daß die Schuld Ihr buͤßet, 

Eurer Thaten Trugſtern bricht! 

Eh' Euch noch die Heimath grüßet, 

Faßt Euch blut'ges Strafgericht, 

Gott, der mir den Tod verfüßet, 

Gott verläßt die Seinen nicht!“ 
Sufammenfintend lag er todt an den Stufen des Altares, 
Entfehen ergriff die Heiden, und fie wurden der gerins 
gen Beute nicht froh, Und als fie grauenvoll nach weni» 
gen Tagen weiter zogen, ba war die Macht des Ordens 
beram, mit ihre zurück kehrten auch die Gefluͤchteten, 
und im Kachekampfe fielen die Knechte der Habſucht, 


1748 
wenige erreichten ſchmachvoll und eingefhredt Polens 
Graͤnzen. 

Und der Orden hatte lange Trauer über Haralde 
Tod und lange Freude über Haralds That, 
5 W. Gubig, 





Der Balfambändler. 
(Fortfegung.) 

Unter feinen Hausgenoffen war ein junges Mäbs 
hen aus Georgien, von grofer Schönheit und üppigem 
Jugendreiz. Ihre Geftalt zog fein Auge von Tag zu 
Tage lodender) auf ſich. Ihr entging diefe wachſende 
Zuneigung des Kaufherrn nicht, aber fie ſchien diefelbe 
niht zu bemerken, Go entflammte fih aber feine Ber 
gierde nad ihr immer mehr; Pflicht und Verſuchung 
kaͤmpften beftig in ihm, fein Wefen war aber ſchon fo 
in fi getheilt, daß in die Länge der Geift der Einheit, 
ber der Vewirker alles Guten im Menſchen it, nicht 
mehr Herr bleiben konnte, 

Er abnete wohl, wie fehr ein ſolches unerlaubtes 
Verbältniß der Liebe zu feiner treuen Gattin, zu feinen 
Kindern Cintrag thun, mie es nothwendig zu endlofen 
Verirrungen, zu fernern unbezäbmbaren Gelüften führen 
mußte, aber — was ibm im Ullgemeinen vorſchwebte, 
ein einziger unbewachter leidenſchaftlicher Moment konnte 
es verwifhen. 

Das reizende Mädchen war überdies nicht ſowohl 
ſittſam, als ſchlau. Micht leicht erhebt fih der Menſch 
über die Eittlidkeit feined Landed, Die befchwerlide 
Abhängigkeit des weiblihen Geſchlechts in den dortigen 
Gegenden bringt fie dabin, ihre Meize fo theuer zu vers 
kauſen als möglih. ie wollte die Neigung des Herr, 
die ihrer Eitelkeit fo febr ſchmeichelte, nichts weniger 
als dämpfen, fondern durch Sprödigfeit und verftelte 
Tugend nur höher fteigern, um aus ihr den moͤglichſten 
Gewinn zu ziehen. Ihre Abfihten gingen biebei hinaus 
ind Unbeftiimmte, ins Endlofe, 

Sie begegnete ihm gemöhnfid dann in verfüh: 
reriſcher Kleidung, wenn fie ihn vom Wein erhigt mußte, 
oder wenn fie ihn fonft in einem Zuſtande abnte, wo er 
fie mehr als fonft beachten konnte, bebielt aber dabei ben 
Schein der Abfihtlofigfeit, und entfernte fih meiftens, 
ehe es zu Erklärungen fam, fchnell wieder. 

Schon vor geraumer Zeit hatte ihn fein Sohn von 
Aleppo aus in einem Briefe um Zufendung einer Quans 
tität des Salböls gebeten, weil einige Peftfälle in dortie 
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ger Gegend Beforgniffe wegen weiterer Verbreitung bes 
epidemiſchen Uebels erregt, und bie Nachfrage nah dem 
Präfervariv vermebrt hatten, fo daß er felbit, wie er 
ſchrieb, von dem eigenen Vorrath abzugeben angefans 
gen hatte, 

Dionps pflegte diefen Zweig feiner Geſchaͤfte durch 
Anweiſung feines bedäctigen Commis beforgen zu laſſen. 
Er verſchob es, ihm dem Brief eingubändigen, weil er 
gerade durch den andern, der feit einiger Zeit einen gros 
fen Plan ausheckte, ſehr befhäftigt war. Es war naͤm⸗ 
lih von YAusräftung zweier Schiffe die Rede, deren Las 
dung in den Häfen des adriariihen Meeres, wenn bie 
Spetulation auch nur halbwegs glüdte, einen ungemeis 
nen Gewinn machen mußte. Dionps lief ſich durch Zu: 
reden des unrubigen, in ungeheuern Unternehmungen fi 
gefallenden Gefchäftführers bereden, einen bedeutenden 
Theil feines Vermoͤgens an dieſe Ausruͤſtung zu wagen. 
Er war überhaupt feit einiger Zeit diefem jungen Manne, 
der ſich Iſidor nannte, viel näher gerückt, und mit einer 
Art Vertraulichkeit zugetban. Es waren fih nämlich 
beide, wie es unter Männern, die dem zweiten Ge: 
ſchlecht buldigen, zu geſcehen pflegt, in gewiſſen Aeu— 
ferungen, welche das Wohlgefallen an der oberwähnten 
fbönen Hansgenoffin ausdrüdten, begegnet. Dionys, 
welcher die nicht gar zu firengen Grundfäge Iſidors in 
diefem Punkte fannte, glaubte ihm wohl auch feine eigene 
Meigung vertrauen zu dürfen. Sener lich ſich verlans 
ten, daß er die Sproͤde doch nicht unuͤberwindlich glaube, 
Er wollte, wenn ihm ber Herr eine etwas bedeutende 
Eumme zu Erkaufung von dem und jenem, was junge 
weiblihe Augen und Herzen beftiht, anvertrauen wollte, 
Im fıiinem Namen wandvtiren. Dionvs faßte derglei⸗ 
chen halb im Scherz bingeworfene Reden wohl auf, dabei 
war es ibm aber lieb, dab er jenem, obne gerade bie 
Beſtimmung des Geldes für den angegebenen Zwed aus: 
zuſprechen, doch eine Summe übergeben fonnte, Iſidor 
hatte naͤmlich ſchon lange ber immer Heine Nebenſpelula⸗ 
tionen für feine eigene Rechnung und Gefahr gemacht, 
und fih von dem Prinzipal von Zeit zu Zeit Geld auf 
Kredit dazu vorfireden laffen.. Diefer nabm alfo Geles 
genbeit, ihm unter ſcherzhaften zweideutigen Meden, die 
auf das eine oder andere Gefchäft bezogen werden fonns 
ten, eine ziemlih bedeutende Summe einzubändigen, 
indem er ibm zutraute, daß er feinen Wunfd wohl vers 
ftanden haben werde, 
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Die beiden ſchwer befrahteten Schiffe waren indeß 
ausgelaufen, ein guͤnſtiger Wind hatte fie fchnell auf die 
Höhe des Meeres getragen, und dann dem Auge ent» 
rüctt. Dionys begleitete fie mit feurigen Wünfsen, 
denn fie trugen mehr als fein halbes Vermögen. Seit 
fie die Anker gelihtet, war fein Gemüth in einer unrus 
bigen, faft wilden Stimmung. @r verlangte nad Ges 
nüfen, die ihm durch ihre Neuheit alle beforglihen Ges 
banfen verdrängten, feine Phantafie wollte eine neue 
Degion, um nicht leer zu feyn, bis das erwartete Hans 
beieglüt eintraf, _ 

Er bielt jeßt gegen feinen Vertrauten immer went: 
ger zurüc, er brängte ihn, das Verſprochene bald in Erfüle 
lung geben zu laſſen. Die junge Georgierin ſchien wirk⸗ 
lich von ihrer bisherigen Strenge nachlaſſen zu wollen, fie 
hatte ſich ſchon mit einigen von den Geſchenken geſchmuͤckt, 
und Fidor faud ed nicht unwahrfheinlih, daß der Kaufs 
berr innerhalb weniger Tage feinen fenrigen Wunfh ges 
frönt feben könnte, 

Wilder fing ed nun an in Dionys Herz und Adern 
zu Rürmen, wild ftürmte auch dazu die Natur. Es war 
Uequinottium, und eine Sonnenwende ſchien auch im 
Leben des reihen Franken eintreten zu wollen, Er 
weilte in diefen Tagen im Hafen, als die Lootſen ein 
entimaftetes und leckes Schiff hereiubrachten, das er für 
eines der feinigen erfannte; es hatte alle Waaren über 
Bord geworfen, und fid fo mit genauer Noth aus dem 
fhrediihen Orkan gerettet, Es brachte die Nachricht 
mit, daß das andere im. Angefiht feiner in |der Nähe 
ber Juſel Mitvlene Schifbruc gelitten, und mit Mann 
und Maus untergegangen fey. 

Welch ein Donnerfblag für ben Kaufberen, ber in 
feinem kecken Muthe das Mögliche für wahrfheinlih, ia 
endlich für unfeblbar gehalten, und den größten Theil 
feiner Glüdfsguter auf diefen Wurf gefegt hatte. 

Statt in fi zu geben, zu den feſten Grundfägen 
feines vorigen Lebens zurüdzufebren, und durh Ordnung 
und gehaltenes Wefen die freilih tiefe Scharte wieder 
auszuwetzen, warf ſich feine ungezägelte Phantafie jetzt 
in das Meer der Sinnlichleit. Er wollte in den Armen ' 
der bluͤhend⸗ reizenden Georgierin den ungeheuern Vers 
Iuft zu vergeffen fuhen; er beftärmte den gefährlihen 
Freund, nachdem er ihm feinen Unfiern erzäblt hatte, 
„Ich will jegt Zerfireuung, Genuß. Nicht bald, nicht 
morgen, beute — heute noch muß ih die Meisende in 
meinen Armen halten, und um fo herrlicher fol mir bie 
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füße Freude munden, als id noch fo eben einen herben 
Kelch leeren mußte.” 
(Die Fortſetzuns folgt.) i 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans St. Petersburg. 


(Beihtuß,) 

In Kart dem Iwötften, Schauſp. in 5 Mften, bon 
Bulpins, gab Herr Gebbard den Kart, den er mit Stu⸗ 
dinmm und mit origineder Charakteriſtit darſtelte, und durch 
ähm ift es ein Lieblings « und Kafenftüd geworden. Geine limger 
bung war fobenswertb, mur nicht mehr ganı fo üibereinftine 
mend wie vordem, Sr. Gebhard möge diefen Winf für die 
nächte Darfleiung benupen, und Überbaupt feinen Eifer für 
Die Kunft mebr bei den Proben wirfen luffen, [ba ibm Der 
were Wille der Höbern Bermaltung kräftig sur Eeite fleht. 
Mad. Gebhard als Eita, war in Ihrem Koftüm und Spiel 
ein reijend maives Weſen, das auch den Weiberfeind Karl 
nicht unberäbrt, nicht obwe eine Leichte Wunde aus ihren Nugen 
verlieren konnte. Br. Brüdt Bafia, Hr. Wilde Askew, 
Hr. Drobiſch Bauflrdm, Hr. Milius Daibdorf, Hr. Bleir 
fer Poniatowsfy, waren eingreifend Tür das Gauſe. Nur 
wiederum Astom war nicht der wilde, roße , aufbersige Zartar, 
der raſch auffabrende Naturmenih, wie er fi in Wort und 
Tat, beſonders im Eerait des Bafla, deutlich äußert und 
äußern muß, in der Näbe Fauftröms, Er predigte heute wies 
der zu viel, 

Elara von Hobenrihen; Hr. Gebhard, als 
Adelungen, gibt ein Meifterfiüt im erſten Akte, durch die 
Bödfte Liebenswürdigfeit in der Miſchung feiner Laune im der 
zuridgessaenen Einfamfeit, durch verfebmäbte Liebe und das 
eleniibe Gefüpt ver Sehnſucht nad einem glüdlihen Hauts ⸗ 
vareritande, Mad. Dapiberg gab bie Clara. 

Gm Kind der Liebe und in den Sägern trat Sr. 
Eweft, von neuem engagirt, ats DOberft und Dberförfter zum 
Erfienmate wirder auf und gefiel. Möchten doch noch ein 
Yaar brauchbare Enbjefte fürs Echaujpiel, wie für das Ginge 
fiel, bald gewonnen werden!! Die Kranfdeit eines Einzelnen 
madıt eft dıe aroßte Erörung dm Mepertorium; jo fonnte 
nentich Herrn Lindenfteins Beuefiz — drei Fleine us 
bedenteude Stüche — nicht aegeben werden, weil Hert 
Zerbig beiler war; was dem Benehizianten nun, durd das 
Auficieden auf einen andern Tag — denn bier Ift alle ode 
ein Benefljtag — nicht gelegen und ibm nicht vortbeitbaft ſeyn 
Fan, indem zwei Beneſiſe alsdann in eine Woche fallen. Auch 
für die Darfteier der Sauptroßen ift der Arbeit zu viel, 8. 
8. Herr und Brad, Bebdbard fpielen in ben Dpern und 
Schauſpielen faſt alte Tage bie Hauptrollen, Melde 
Kräfte werden da nicht erfhöpft und hiberreint, 

Weltton und Herjensaüte, von Biealer. Sr. 
Gebhard, Fris Berg, gab in der rein maiven Saltung diefer 
Mole dem ganzen Gemätde Leben und Interefie. Hr. Glei« 
{her gab dem höchſt infonjequenten Ebarafter „Bedel,” Klare 
heit uud Konſequenn. Hr. Wilde, Major, ſprach beute ges 
fünteeh. Mad. Dapiberg batte im ihrer Darflelung zu 
Biel Beweglichkeit, fie war odne Haltung. Mad, Sabenbos 
fen ift zu weinertich. Hr. Wirtdeimi, Güder, wendet zu 
wenig Gleis auf Das Memoriren feiner Roten — das Etudiren 
ſcheint ohmedied Über ſeine Epbäre. Hr. Ewefl, Werll, kam 
vom Fürften in Griefel und Sporn umd gewöbnfidem Auzuge, 
wie wir ibn auf der Etraße feben. Mad, Borf war mehr 
das Kammermadchen einer Albari, als Albari ſetbſt. Kerr 
Drobifc, Eefretär, gab fih viel Mübe. Es ift ibm gleich⸗ 
faus eine Fünfierifge Leitung zu wänfgen, da derſelbe virk 
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guten Willen zeigte In ben bedeutenden offen, welche ihm feit 
kurzen au Theil wurben. 

Dito von Wittelbach wurde, beicht durd bie 
berrlihe Darſteluug Bebbards, als Otte, mit Beifal und 
bei volem Haufe, wie gewöhnlich, wiederbeit. 

Kanes Bernauerin ‚von bemjeiben Berf,, erreichte 
den Breifal des Erflern nicht. Die breite Sprache, obne alfe 
Haudiung. die Anizabtung dipfomatıfher @enanigfeiten, od ſich 
Kibredyt mit diefer, und Ritter Weudeuberg mit jener verdiu—⸗ 
den fol und muß :c., langweilen bob febr durch 5 Alte., 

Zum Erſteumal ift angefündigt: Die Heldin ber 
neuen Welt, biflerifch«romantifhes Drama in 5 Wften, 
von 6. A. Bebbard, dem Mitgtiede umferer Bühne, vom 
dem wir fhen einige Etüde mit Beifall geben faben; und das 
Yublifum ſchtichelt ſich mit dem befien Erfolg diefes neuen 
Produkts von feinem Lieblingslünftter. 

Auf dem ruffifhen Theater wurde neulich eine Tänzerin 
alfo angefündigt: Due. Sörri, erfte Tänzerin aus Stalien (!). 
Eie trat mit Beifalt anf in einem Divertiffement, Da ihr aber 
die Hiefige dfomomlihe Direktion mit, wie fie verlangte, 100 
Sufaten, foudern nur — 100 Rubel B. A. — für jede ibrer 
Gaftrotien geben weite, reifte fie ſchnell. nach ihrem erften und 
legten Berfuhe von hinnen, über Schweden, Dänemarl nah 
Ronden. 

Gür 1co Rubel ®, A. gab nah Ihr der deutſche Gäus 
ger, Derr Eitiar, mebrere Gaflrolien, mit eben der Ebarlas 
tanerie angefündigt, mämlidht Der bier angefommene erfie 
Zenorild (Deutiblands, Ruklands oder Europa’s?7); mad Ihm 
der gmweite Tenorift, Sr. Ehwerim (nit wober). Erfterer, 
fpieite, oder beſſer, trat auf als: Jobann von Parif, 
Dver in 2 ten; das Publikum mißbiligte aufaugs laut feine 
Höhn widrige Manier. Er affeftirte, zierte ſich, und ſchner⸗ 
Keite, triderte, fadenzirte, machte Moufaden, daß der wahre Ges 
ſchmack webl beleidigt werden mußte, Eine edige fteıfe Mas 
nier, eine Webertadung Unkiſcher Geſten bilden feinen Anftand, 
Dadel iſt feine Figur Mein und für Liebhaberrolien zu die 
und ode edein Ausdruck. Schade um feine herrliche Bruft ⸗ 
Mimme! — Während Herrn Jeibigs, unſert erfien Te— 
noriflen, Umpäßticpfeit, fang Herr Eiliar alfo mit ſeht 
fhwagen Belfate: „Murnei im Dpferfefl; Doſeph in 
Aegypten; Adorf in Ad. und Clara KHerr Schwerin 
Bat wenig Etimme, war aber im feiner Partie fei. In 
der Darfkellung gibt er dem erſten Tenoriften micht viel mad. 
Dabei aber ſchnarrt derfeibe, dab man in einiger Entfers 
nung fat fein Wort verfieht, Med ein großer Bebter für 
einen öffentlichen Redner, abfonderlih für den Garaufpieler, 
Auch fie ersielten, wie das wohl bei allen Theatern der Ball 
iR, durch Mendeit+ eig, das Heransrufen im ben erſten Roden, 

Auch Mabomet, von Börde, nad dem frauzeſiſchen 
Kotzebue Voltalre, iſt zum BVortbeil des Hru. Fleiſcher 
aufgeführt worden. Sr. Gebhard gab den Madeomet mit 
alem Aufwand feiner Phantafie, odne Erfoig, Mad. Gebr 
Hard Patmine, Hr. Wilde Seide, Hr. Fleiſcher Sopir, 
Hr. Eweft Omar, beeiferten fi würdig. 

unfer Bertehr, als Nachſpiet, verfehlte gam die 
WBirfung, die ih Hr. Lindenftein, als Safob, vermuthlich 
derſprach. Dan ſey es dem Geſchmack, oder — dar glädtihen 
Stimmung des Publitums! «6 fiel gänzlich durch. 

Mechten denn alle unreifen Grücre gar nicht gepflückt, 
noch weniger gekoſtet werden. Mo daden wir als Kunfte 
Hegenftände nächſtens zu erwarten: Debello, Trauerfpiel von 
EShaffpear. Die Braut von Mejfina, von Stile 
1er. Berner: Bidelio, Dper von Berboven, und die 
Jungfrau von Orleans, von Schiller. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Greitags 


er den 8. November 1816. 





Mlmanahsliteratur 


Taſchenbuch fürbas Jahr 1817. Der Liebe 
und Ereundihaft gewidmet, Heraubs 
gesehen von Dr. St, Shüßr. 


Dietes Taſchenbuch Hat jederzeit denen, melde bie auf 
dem Titel genannten heiligen und fchönen Gefühle, die 
eigenrlihe Poefle des Lebens, im reinen Bufen begen, 
mwenigitens einige Gaben geboten, welde wohl vermb⸗ 
gend waren, bie gemeihte Flamme zu nähren und zu 
verfkärten. Auch dies Mal findet ber Lefer eine ſorg⸗ 
fame, feine Auswahl der Blütben und Früchte aus den 
teipenden Sdrten der dichrerifhen Phantafle. Unter den 
MWeiträgen in Profa dürfen wir wohl, fo wie fie auch an 
der Spige ſteht, in Hinfiht des Gehaltes zuerft mens 
nen, bie Brüäber, eine Erzäblung von Kdh 
ber (dem Verf. des Hermann von Loͤbenec). Wenn 
die dichteriſche Erzählung die Begebenheiten und Erſchei⸗ 
nungen bes inbivibnellen Lebens aus dem Standpunfte 
eines böbern beleuchten, und bie Farbenſtrahlen der 
Wirklichkeit gewifermaßen in dem reinen Lichte bes 
Ideale verfhmelzen fol, ohne doc ihre Natur ganz Aufe 
subeben, fo muͤſſen wir biefe Erzählung mit Recht por 
tifh nennen. Die ſchoͤnen Regungen edler Seelen in 
Ben Momenten, wo ſich Pflicht und Neigung bekämpfen, 
find mit feiner Kunſt und tiefer Empfindung dargeſtellt, 
und der über das anziehende Gemälde verbreitete ſieb⸗ 
tie Farbenton gewährt det Phantafie die angenchimfte 


Belbäftigung. — Die beiden @infiebler, Er⸗ 
sdblung von be ia Motte Fougud, ziehen 
swar burd mehrere tomantiſche Einzeinheiten an, allein 
es geht aus bem Ganzen Fein recht befriedigender Kotals 
eindrud hervor, weil es ein zu mofaitartiges Anſehen 
bat. Die Kunſt bes trefflihen Dichters bewaͤhrt ſich 
befonders in ber Schilderung von ungewöhnliben Eituas 
tionen. — Der Hirtentnabe; von St. Schühe, 
eine Art idpliihen Gemäldes, mit Zartbeit und Anmuth 
ausgeführt, gewährt eine ſeht anziehende Unterhaltung, 
welche befonders erhoben wirb burd ben Anklang religiöfer 
Gefuͤhle. — Der Familienbund;. Erzählung von 
Friedrich Kind, nicht gerade ausgezeichnet durch Er⸗ 
findung und Behandlung, aber angenehm vorgetragen und 
gut gefchrieben. — Des Minnefängers Mbein 
fahrt; von C. 9.5. Poſſelt, verräch nicht wenig 
poetiihes Talent, und bildet beſonders dur aumuths⸗ 
volle Darftellung eine gefülige Zierde des Buͤchleins. 
Unter ben Gbichten finden wie ausgezeichnet: 
Bapard, ber Ritter ohne Furcht unb Tas 
bel; von Luiſe Brachmann, eine ber zartefien 
Bluͤthen ihrer Poeſie, und ber Lorbeer; von ders 
felben, unter ben Zänbeleien. Ferner das 
Fdpil, von Er. Kind, unb die Stufen ber 
Liebe, von St. Shüge. Auch unter deu übrigen 
Heinern Gedichten findet ſich mandes Feingedachte und 
Sartempfundene, obgleich kolnes ein ganz ausgezeichne⸗ 
tes Talent zu verrathen ſcheint. — Langbeins gols 
2230 
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dene Sans fit für ben magern und nicht eben pifanten 


Stoff zu weitfhweifig, obgleich leicht und gefällig beban- 
delt. Des Herausgebers Tert zu ben Tas 
bellentupfern, ibdpliihe Scenen ländlicher: Liebe 
enthaltend, hat viel Anſprechendes für das Gemuͤth und 
manden redht naiven Zug. Die Kupfer find größten: 
theils recht brav gearbeitet, und da fie meiftens in bie 
Gattung des Aumuthigen und Lieblichen gehören, fo wers 


den fie befonders den Frauen gefallen, - für-welde fi --- - 


diefes Taſchenbuch ganz vorzäglih zu einer erfreulichen 


Gabe eignet. Papier und Drud find gleihfals hoͤchſt 
fauber, \ . 
Der Balſamhbaͤndler— 


ri 


ÖFortiegung.) et 7, 

Iſidor verfprah, wenn es nur irgend möglich fey, 
am Mitternacht ihm die gewuͤnſchte Gelegenheit zu vers 
ſchaffen. Dionps war jept ganz von Diefem Sedanken 
erfüllt; durch ſtarkes Getränt und bie glühende Liebes⸗ 
Hoffnung überreijt, faft unfähig, irgend -ein Gefchäft 
'vorjunehmen, gab er jenem die Schläffel zw feiner Kaffe, 
am nod eine Summe zu bem verabredeten Zwecke, damit 
Diefer ja nicht fehlſchlage, herauszunehmen. 

Er felbft lieh fi ein Bad bereiten, um durch fols 
ches zu einem Schlummer.zu gelangen, welcher ibn wo 
möglich über die langiam fchleibenden Stunden bis zu 
der zu ihrer Mofenglur wintenden binübertragen follte. 

Die Naht war ſchon laͤngſt eingetreten, als fid) 
Dionps von feinem Lager erhob. Er hatte ben dumpfen 
Nebel ansgefhlafen, er war recht ſinnenhell und lebens⸗ 
luſtig erwacht. In das verſchwiegen ftille Duntel ftralte 
nun mit mildem Lichte bie Beftalt ber liebenswürdigen 
Freudegeberin. Nicht im raſchen Taumel follte ibm nun 
Die langerfehnte Stunde vorübereilen, nein, in ihrer 


ganzen reihen Fülle wollte er bie verbotene wuͤrzige 


Frucht genießen, 

Er Eleidete ſich einfach, aber in audgemäblt Pr 
Stoffe, und falbte ſich mit den feinften feiner Balſame. 
„Obwohl,“ fo ſprach er während diefer Beichäftigung zu 
ſich ſelbſt, „obwohl die Reizende nur zur Bedienung in 
deinem Haufe it, fo verdient doch bie morgenfrifhe 
Schönheit bes füßen, noch unberäßrten Leibe, dab du 
Begünftigter,, der diefe Roſe bredien darf, fie möglichit 
ehreſt. Wäre fie den Bliden eines Maͤdchenhaͤndlers 
begegnet, fie wire wohl eben fo gut Sultanin, und res 
gierte bie Saunen eines tärkifgen Paſcha, wo nicht bes 


ker, Niemand ließ fi vernehmen, 
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Grofberen felbft, wie fie jetzt die Begierben eines abend: 
laͤndiſchen KAufftnanns entflammt. 

Es war Mitternacht. Ein Diener brachte noch 
In diefer fpäten Stunde einen dringend empfohlnen 
Briefe. Keine Grfhäfte mehr! rief er, die Stunde 
der — füßen Rube bat jegt geſchlagen. Er legte den 
Brief auf die Seite, und ſchlich fih über den Gang zu 
dem Zimmer Iſidors, wo, ber legten MWerabredung ge: 
mis; die Zuſammenkunft feon fe - Es war ver 
ſchloſſen; er buftete, er pochte leife, dann immer ſtaͤr⸗ 
Ungeduld, Vet⸗ 
druß, eiferſuͤchtiger Argwohn ſuchten ihn bier in der 
von feiner halbverſchloſſenen Blendlaterne unheimlich bes 
leuchteten Finſterniß wechſelsweiſe beim. Er griff end: 
lich mad feinem Hauptſchluͤſſel, um fiber ben ärgerlichen 
Vorfall ind Klare zu kommen. Das Zimmer fand ſich 
leer; ‚bie Kaften-und Koffers Iſſdors ftanden offen, aber 
alles Inhalte ledig. Sein Lager war aufgebettet, von 
ihm felbft feine Spur vorhanden. 

„Sollte er entfoben ſeyn?“ murrte Dionps, 
„Warum aber gerade jegt, wo er ſich dir, und wohl 
nicht zu feinem Schaden, fo nothwendig gemadt? Warum 
iſt die Georglerin nicht zu ſehen? Iſt fie vielleicht mit 
ihm einverfkauben ? ’* 

Er war in der aͤrgerlichſten Stimmung; er rief 
dem Diener noch ein Mal, der ihn vor kurzem verlafs 
fen, er fragte nah Iſidor. — Man batte ibn feit Ans 
brud der Dimmerung nicht mebr geſehen. Sein lehtes 
Geſchaͤft, während er, der Prinzipal, ſchlief, war gewe⸗ 
fen, einige Kiften, die auf dem Gang unweit feines 
Zimmers geftanden, und bie er für des Dionps Schiffes 
gut ausgegeben, zum Hafen bringen zu laffen, wobin er 
ſich felbft an Bord eines zur Abfahrt bereiten Schiffs 
begeben batte. 

So war nun über feine. Flucht Fein Zweifel mehr, 
Dienys ging zu dem Zimmer der Schönen Er traf 
es in dem naͤmlichen Zuftande, wie Iſidors. Es war 
am Tage, dab fie zuſammen gegen ihm Lomplottirt, 
und nachdem fie ihm um eine beträchtliche Summe betros 
gen, deren Größe er im Augenblick noch ſnicht bereuen 
konnte, ald mın fein Gluͤcsſtern ihm zw verlaffen ange 
fangen, ſich aus dem Staube gemacht hatten. 

‚Er ging, von, widerwärtigen Gefühlen gepeinigt, 
auf fein Zimmer zurüd, Das Entweichen diefer Unges 
treuen, benen er mit Süte, ja mit zu weit gebender 
dreundſchaft, mit verbotenen Liebe geranme Zeit zuge⸗ 
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than gewefen, rief {hr de letzten Jahre ſelnes Lebens 
zuruck, und peinigende Gedauken, qualeude Vorwuͤrfe 
ſog er aus dieſer Reminiszenz. 

Er bliete in fein verworreues Innere. Das Were 
haͤltniß zu feiner Familie trat lebendig vor fein Seelen: 
auge. Grin Weib, feine Kindes erſchienen ihm jetzt, 
wie wenn ploͤtzlich ein gimftiges Licht zu diefer Gruppe 
gewaltſam durchgebrochen wäre, fo gut, fo tsew, gegen 
biefe gewiſſenloſen — vom ihm mit Zuneigung, mit Gas 
beu überbäuften Menſchen; und doch batte er ſich diefen 
sugewendet gehabt, und jene feit geraumer Zeit rathlos 
ſich felbft überlaffen. 

Er griff zufällig an den bei Seite gelegten Brief, 
Er war durchſtochen und roh. nah Eſſigdampf. Woher 
mochte er kommen? aus welder verbächtigen Gegend ? 
Aleppo fiel ihm ein, und er machte fih Vorwürfe, daß 
er auch den Brief feines Sehnes noch. bei.fih trug, ohne 
deſſen Verlangen befriedigt zu haben, @r beſchloß, for 
glei mit Anbruch des Tages diefe Nachiäffigkeit gut zır 
machen. Gein Leben, feine Pflichten erfhienen ihm feit 
merigen Momenten in einer ganz andern Bedeutung; 
andere, beffere Motive nahmen fon die Stelle ber voris 
gen unlautern ein. Er hatte noch mandes ins rechte 
Geleiſe zu bringen. . 

Er erbrach den Brief; eim Freund, der umwelt 
Aleppo ein Landgut. bewohnte ,. hatte ihm: auf Umwegen 
geihrieben, dab in der Stadt die Peft wire, er bat 
ihn, ſich zu fallen, indem er ibm die leidige Nachricht 
ertbeiten müffe, daß fein Sohn vor einiger Tagen nebit 
den meiften Gliedern des Handlungsbaufes eine Beute 
berfeiben geworden fey. 

„Mein Sohn!” riefin Merzweiflung auffhreien® 
der Beftärzte — „mein Liobling! meine ſchoͤnſte Hoffe 
nung! D fhnell eilende Mache des Kimmels! du wirſſt 
ja recht: bremmende Furienfadein im die verbrederifche 
Naht meines Innern. Für taufend und taufend fremde 
Menſchen bereite ih den ſchuͤzenden Balſam, fie vers 
ſchont das moͤrderiſche Sfr, und mein Sohn, mein eins 
sig geliebtes Rind wird ein Raub der Sende, weil kb; 
fein ruchloſer Water, aus unfeliger, aus verbrecheriſcher 
Zerſtreuung ihn am dem fehnlich erwarteten Hülfemittel 
Barden laſſe!“ 





Er wollte bie Ruhr ſeines unſchuldigen Weibes, 
feiner Kinder nicht ſtoͤren, er lieh ſich allein die Nahe 
dindurch den umgeheuern Schmerz zermartern. Mite 
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nicht durch feine Erfindung das Mutterherz ſicher gemacht 
worden, fo hätte Diefes vielleicht eine ſolche Todespoſt, 
auf welche mar in jenen Gegenden an in Betreff feiner 
Lieblinge immer gefaßt ſeyn muß, weniger erfhüttert. 
Jeht empfand aber die Gute dem unerwarteten Verluſt 
im feiner ganzen Groͤße. Cie drachte feinen Vorwurf 
auf gegen ben Gatten, als er ihr feine Verfehuldung 
betannte, fie hatte nur Thraͤuen um das verlorue Kind, 
um ben den Gehen feit lange entfremdeten Vater. ’ 


Der Verluſt feiner reichbelafteten Schiffe Batte des 
Dionys Sinn zerfplittert ımd verwildert, der Verluſt 
feines Sohnes beachte ihn zu feinen übrigen Lieben zu⸗ 
ruͤck, der uͤberſchwingliche Schmerz fammelte alle Kräfte 
feines beffern Irmer, indem er ihm an die Wurzeh-feie 
mes‘ Lebens griff. In diefer Cinen Wehmath waren fie 
mun eins; alles was bisher fih zwiſchen ihn und feine 
Gamilie gelegt, Gefhäft und Genuß, Werger und Luft, 
es war ploͤtzlich enträdt, ber Tod des Erſtgeboruen 
mußte die Suneigung wieder einleiten, von der ein 
feine Geburt Zeuge gewelen. 


Es mar Noth, daß der Hausvater die Glieder 
wieder warm umfing, ehe der Geift der Einheit und 
Eintraht aus ber einſt in beſchraͤnktern Verhaͤltniſſen fo 
slüdlich geweſenen Familie floh, Erfheinungen, die 
Ihm in dem letzten Zeiten zum Berger gereihten, weil 
er ſchon anfing mit fremden Augen diefe deimiſchen Were 
Bältnife anzuſchauen, ſuchte er fetzt wieder in ihrer orga⸗ 
niſchen Nottwendigkeit zw begreifen, md er ſaub bald 
mit Berufigung und Vergnügen, daß auch in dem und 
jenen, vielleicht durch feine eigene Schuld entſtandenen 
Auswuͤchſen doch noch die gute Anlage, Bie Kraft eines 
fittlich ⸗ guten Reims, das Seſetz einer leife wedenden 
Samilienbildung ſich ofſfendare. Nicht Lange, fo mar 
Einheit der Entwidlung und feites Sufemmenbalten im 
Lebe und Vertrauen wiederhergeftellt, 


Der Berluft an Vermögen, bie Untreue Hfiders, 
deſſen betraͤchtlicher Raub an der Kaffe fib auch noch 
offenbart hatte, war groͤßtentheils verſchmetzt, md es 
mar zu feier Ruhe geſchehen, baß die ihäne Georgierin 
Ah an das fleigende Scheinglück des Jüngern angeiälofs 
fen Hatte und mit ihm entloßen war. Er zog fih von 
«en eigentliche Hamdelsgeihäften zuruck, und beſchraͤnkte 
ſich blos auf feinen vorigen Weruf, dem er jetzt um fo 
äufsiedener abwartete, als fein Streben, ſtets unruhig 
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über ibm Hinaudzugreifen, durch ſchmerzliche Lebenderr 
fahrungen abgekühlt war. 
(Der Beſchluß folst) 





Zenos Grabmal. 
Bad frommer Daut gerecht auf Beno’d Brad geſchrieben, 
Wie friede man Selm deutigen Seſchtecht 
Der Pritgjopden leicht auf eine Gruft mit Recht 
Zu Behr’ und Leben iſt er flets ſich teen geblieben.” 
6, 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Kaffel 


Sie wieberhergefteltte vaterländiſche Schau⸗ 
dahn e. 


Aid Raffel die Sauptſtadt umd Reſidenz bed Abuigreichs 
Seſtphalen war, befaß die Etadt eine Beide von Yahren hiu · 
durch ein jehr glänzendes und großes Theater, bei dem dem Kenner 
Yaum erwab zu wuuſchea Hbrig bueb, der Derttſche aber uur.bas 


au bedauern fand, daß es Leim detihes war, Das vormalige ' 


Königt. weſtphaͤtiſche Hoftbeater Bonnte wit Red ben Variſer 
Shaubübnen zweiten Roanges am die Seite geſetzt werden und 
außer Paris gab es vielleicht feidR nicht elamat in Fraukreich 
tin Lhdeater, das dem Kaffelicdien aleich arlommen wäre. Dun 
ertennt Leicht, dal ein Theater von folder Bolltommenpeit nur 
wermitteift eines anfkerorbentlichen Koftenaufwands zu eridhafe 
fen und zu erhalten war, und in der Tbat war es Die unge⸗ 
Heure Enmane won mit weniger als einer halben Mikion 
Sranfen, melde die Greigebigfeit des vormaligen Königs vom 
aBeftphalen jährlich aus der Zinillifte oder Dem durch Die Konı 
Kıtution ihm bemidiigten Deftimmten Bürftengebatte zu Diele 
Bebuf anmeifen lieh. Es wurbe Fein Geld geihont, ausgezeid« 
nete Künftier für jedes Theaterfach zu erbalten, bie Garber 
zobe war im wortrefflidflen Stande, mit den Koftümen aller 
Zeiten und Länder reihlid, verfehn, an Dekorationen und Mar 
fdinerien wurde nicht# geivart. Würd war im fünften Ein 
Hauge und Aues Einzelne in uebereinflimmung mit dem Ganjen. 

Died vormalige frangöfifhe Theater gleicht dem beuts 
fhem, deſſen Kaflel ſich jeht zu erfreuen bat, ungefähr fo wie 
die vormalige Mefidens nnd Hauptfladt des weflpbaliinen Ks⸗ 
nigreihs der jehigen Rehben und Hauptſtadt bes heſſiſchen 
Knrftaatd zu vergleichen ift, Der Prunf und Glanz fl dahin; 
aber dafür hören wir and wieder die füheflen Töne unſeter 
Mutterſprache vo einer vaterländifhen Schaubühne berab und 
wenn and Auge und Ohr mandes vermifien, woran fie fi 
gewöhnt, und der Weir nicht im gleichen Maße, mie ehebem, 
Brfriedigt wird; fo fühle ſich dech das Gemütb mehr ange 
fproden. Unſere Garderobe bat viel von ihrem vorigen Reiche 
tum verloren, mandıe Deforationen baben mäfen nad Brauus 
fhweig aurüd ’geliefert werben, auf die Maſchtnerie fünnen 
nicht mebr fo anfehnlidhe Enmmen, wie vormals, verwendet 
werden, in allen Kusgaben if die größte Erarfumfeit nötbig 
gewordeu. &o freigebig wie ber Fönigt. weitpbättfae Hof dis 
Künflter beiohnte, ann man ibnen jest nicht mehr lednen 
und man darf daber von ber wirberbergeflelten vaterfändifchen 
Edyanbübne zu Kaflet nicht jene Stufe ven Bollendung erwars 
feu, die man von unferer ehemaligen weitzbätiich« franjöfifhen 
gerübim Hat. So wirh es indeflen die Mittel erlaubten, If ger 
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than worden — dad wird miemanb leugnen, der mit Dem 
Sawierigfeiten befannt if, ein ganz neueh Theater zu erſchaf⸗ 
ten mb ein zur Budung eines Eniembies gzeſchictes Perjonals 
aufammeniufegen. . 

Die Künftier und KRünfllerinnen mußten and verſchie⸗ 
denen Grgenden Deutſchlands verihrieben werben und feiche, 
die in der Oper wie im Schaufpiel einen ebrenvollen Pak bes 
Haupten, wie vormais das biefige Theater von Dad, Habe 
Soc loben konnte, Find ſeltene Erſcheinungen. Wirle Hatten 
eh Probeflüde aller Art abyulegen, ebe man iduen ein daueru⸗ 
des Engagement zuſichern fonmte, und fo forafältia man auch 
in der Wahl der Gublelte fegn mochte; fo burfte man doch im 
»erfelben nicht allın ſchwierig ſeyn, weit es wide immer möge 
di war, dieienigen fogleich au befommen, bie man zu haben 
voinfhte und beburfe. Wei ben wieiften Schauſpielern unb 
Schauſpielerinnen gebönt Beit dazu, wm ein richtiges Mrtbeif 
zu fälen, -ob fie den Erwartungen -entfprecen und bei mans 
hen ft es nötig, daß das Pubiifum ſich erſt nach und nad) 
au fe gewöhnen, um fie lieb zu gewinnen und Mefalien am 
ihnen zu Anden. Man faun’ alſo leicht Benfen, bah dus Thens 
ter manden Wedel erfabren mußte, ehe es zu dem Buflande 
gelangte, worin «8 fi) jepr deſiudet. 

(Die Gortiehung folgt) 





us England. 

Die Diligence, die von Ereter nach London gebt, Bat 
vor Fursem zinen gan; auferorbentlihen Vorfau +riitten, 
Secht Meilen won Salisbary zu Wintersiow+ Hat bieit der 
Rutfaer an, um bie Palete darauf zu Legen, da mwurbe «inet 
der vorbern Verde von eiuem wilden Tbiere angelalen, Mas 
kam mit Baternen berbei und Fand Daß es eine Lowin mar, 
Eim großer Bund griff fie mutbig an. alein fie warf id fer 
aleich item entgegen. Mr fiop, fe verfolgte und tödtete ihm 
obngefabe 50 Schritte davon. Dieſe Lewin gebörte rinem 
Eigenthümer von einer Menagerie, die er auf die Meſſe nah 
Batısbury beingen wollte, Alles gerieth in Beflürjung, mom 
verioigte die Zöwin und fie rettete fh in cm Bebäiruih, we 
Aderwerkjeuge aufbewahrt wurden, Man verrammteite ſoaleich 
Die Thüre, und als die Diligence wieder abging, fudte man 
fig des eingefhloffenen Feiudes zu bGemadtigen, Das Pferd if 
fo flart verwundet, daß r# fierben mırd. 

In Haumarfet, meider man aus Donben, ereignete ſich 
kehtbin folgender unangenehmer Borfal, Mu der Seite der 
Dover fleben zwei Häufer, welche zu Bildunug einer neuen Etraße 
niebergeriffen werden ſouten. Eins derſetben Mürte piökiuh 
wit furgebarem Krachen jufammen, es war ſehr ait mub der 
taub, der ſich nad dem Sturze erbob, +rfülte lange Seit 
die Straße und alle Kramläden. Awei Perfonen, welche in 
den Augenbiide vorüber gingen, Hätten leicht unter den Trium⸗ 
mern degraben werden fönnen. Das Haus war feit einiger 
Reit unbewohnt, aßein man batte einer alten Grau, die 
fh mit dem Ausbeſſern von Gtrümpfen mäbrte, erlaubt, 
einftweiten in dem Erdgefhoffe zu wohnen, bis das Haus abge: 
tragen werden würde Gküdtihermeife dachten jest «einige 
DMambarı an fie, und ſogleich fingen eine Menge Arbeiter an 
nadjugraden, und fo gelang es Ihmen nicht mur die alte Bram 
ſeidſt, fondern auch mel andere Brauen und ein Feines Made 
pen zu retten, welche ſich gerade bei ber Witen befunden Dats 
ten, mid der Einfturg gefhade; durch eine eigene Schidung 
war das Hotzwerk, welches die Waͤude der Grube bildete, . To 
gefallen . dab es gegen die Mauer fib Ichnend, eine Art von 
Dat gebildet datte. Hatte man wicht fo ſchuel Auflatten sur 
Rettung gemacht, fo hätten fie erfliden mäfem Cobain ih 
Die Kite nerettet fabe, ſuchte fie ſogleich ihre Strümpfe unter 
den Trümmern auf, fo wie aud einige Meine Merrihmweinden, 
weige man ad) giudiih wieber fand; 


— [u 





zeitung für Die 


Sonnabends 





Der Balfamhpändler. 
(Befhlnf.) 


E⸗ war an einem heitern Herbſtabend, als Dlonvs 
wieder einmal nach beſeitigtem Tagesgeſchaͤfte hinaus 
an ben Hafen in behaglichem Gefühle luſtwandelte. Wie 
dort Himmel und Meer in harmoniſcher Beleuchtung 
olaͤnzten, und im Hafen gegen das Ufer hinab alles durch 
Zufall in wohlgefällige Maffen und Gruppen geordnet 
war, fo fand auch er fih im feinem Innern in rechter 
Harmonie mit fi ſelbſt. Seit lange hatte er ſich nicht 
fo ruhig, fo Har gefühlt. Es war ihm, ald wäre ein 
wuͤſtes Gedränge aus feiner Srele gezogen, als fähe er 
heute zum erften Male mit dem rechten hellen Lebensſinn 
über diefe mannigfaltigen bewegten und feften Geitalten 
hinaus im die unendlihe Ferne, wo der Himmel ſich mit 
der heilgrünen Woge vermäblte. Er lehnte fih bequem 
geftredt auf einen Baummwollenballen, und ließ feine 
Empfindungen walten. 

Nicht lange, fo fam aud ber ehrwuͤrdige Haſſan 
langſam bergefhritten. Er hatte unterbeifen ftarf gealtert, 
fein Geſchaͤft verwaltete ein herangewachſener, dem Vater 
an Geftalt und Sinn ähnlich gewordener Sohn. Er war 
nicht mehr der Auordnende, Gebietende, er ſchien nur 
noch im Wiederfhein ehemaliger Thaͤtigkeit fich zu ergöss 
gen, und der Müderinmerung wegen die fonderbaren 
Düfte der mancherlei Waaren einathmen zu wollen, ohne 
fi, wie font, mit gefhäftiger Hand um dieſe felbft zu 
bemühen. 


- wollen, ind Herz gegriffen. 


Melt. 


elegante 


—— 091. —— ben 9. November 1816, 





Dionys näherte fi ihm, und leitete ein Geſpraͤch 
mit ihm ein, das jener in feiner Muße nicht ungern fort⸗ 
zuſetzen ſchien. ie famen auf des Erftern Handels— 
fdieiale, auf feinen legten Unjtern zu ſprechen. Haſſan 
lobte feine Refignation, er duferte freimütbig, daß nicht 
Dielen der wahre Kaufmannsgeit gegeben fen. „Zum 
großen Erwerb und Reichthum,“ fagte er, „muß man 
geboren ſeyn, fo wie zum vernehmen Stande, wenn man 
fie ohne Beunrubigung des Gemuͤths handhaben will. 
Ein rechter Handelsmann kann nicht wohl ungluͤclich wer⸗ 
den, weil er vermöge feiner eifenfeften Grundfäge weder 
zu Fühn aufs dufere Gluͤck ſpekulitt, noch auch zu ſeht 
mit dem Gemuͤthe an dem Reichthume, als einem Mit: 
tel zum innerlihen Gluͤck, hänge. Er verwaltet mit 
eben fo ruhigem Sinne feine großen Gefhäfte und Güter, 
wie der Arme feine Eleinen verwaltet. Du wollteft aber, 
lieber Dionps, dein aͤußeres Glück forciren, nnd alles 
follte dir noch überdies zu einem Gluͤcke werben, fo muß⸗ 
tejt du wohl ſcheitern.“ 

Dionps Fonnte ihm nicht Unrecht geben, „Siehe 
dort meinen Sohn,” fuhr Haſſan fort, „auf ihn Habe 
ich die Handelsgrundſaͤhe meines Waters fortgeerbt, fie 
leben ſchon feit undenklihen Zeiten in unferer Familie, 
und ih trage keine Sorge, daß er durch Wagftüde feis 
nen Kapitalftot aufs Epiel fegen, oder durch üppige 
Lebensluſt feinen Gewinn vergeuden werde." 

Dioups erröthete; jener hatte ihm, ohne es zu 
„Was mich vorzüglich 
Iodte, würdiger Haſſan,“ fagte er, „war nicht Stolz, 
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nicht Habfucht, nicht Genufluft, es war bie fhöne aus⸗ 
gebreitere Wirkfamteit des großen Hanbelsberrn, die 
folide Würde feines Geſchaͤfts, und wie er mit feinen 
Intereſſen und Phantafien in allen Zonen lebt, durch 
feine Tätigkeit alle verbindet.” 

„Iſt es Die nun damals fo geworden,” fragte 
Hafan, „als Du wirklich in unſern Kreis mit fehr-gläns 
zenden Merkantilgeſchaͤſten tratejt ?” 

„Mit nichten!“ erwiederte Dionvs. 

„Du baft ohne Sweifel gefunden, daß ein Beruf 
fo ziemlich dem andern gleich ift, dab Herz und Einbil⸗ 
dungskraft keinen Theil nehmen an Bud, Rechnung und 
Tabelle, und daf der große Handelsmann an die unge— 
beuern Provinzen der alten und neuen Welt, und an 
die Heinfte Infel des nahen Archipelagus, an die loſt⸗ 
barjten Stoffe und Gewürze Oftindiend und an ben 
Daumwollenfat, auf dem wir liegen, an den Werth 
einer Schifsladung und an den Piafter fo ziemlich mit 
gleihem Jutereſſe denke, wenn fie den Inhalt feiner klu⸗ 
gen Berechnung ausmachen?“ 

„So iſt es freilih, wuͤrdiger Haſan!“ fagte 
jener. „Ich komme immer mehr darüber ins Klare, 
wie gerade das Größte in der Welt ohne Gemäth abges 
macht wird. Alles wird and dem fonderbaren beſchraͤnk— 
ten Sterbliden fogleih ein Gewohntes, eine Spiel: 
marke, ein Recheupfennig, und was er in freien Lebens— 
fluffe zu erbalten meine, es erjtarrt ibm zu feſter Maſſe.“ 

„Bald kommt es mir vor, als wenn es ſo ſeyn 
muͤßte, damit ihn nicht das unendlich Mannigfaltige zu 
ſehr beuurnhige, das Reizende und Echöne zu ſehr locke. 
Mobl habe ich empfunden, daß alles, was ih nicht mit 
einer gewiffen befonnenen Kälte ald ein Tägliches betrieb, 
mir zur Unruhe gedieh, und oft Unmaß, Unfittlichfeit in 
meine Natur brachte.’ 





Waͤhrend fie ſolcherlei Reden wechſelten, war der 
Sehn Haſſans, freundlich grüßend, vorübergegangen, 
und gegen den Strand hingeeilt, mo ſo eben ein Kauf⸗ 
fahrteiſchiff fh vor Unter gelegt batre. 

„Daß ih Did und ihn in biefem Moment fo 
neben einander ſah,“ fagte der Mufelmann, „bringt mie 
eine lang vergangene Zeit in Erinnerung, Mein Sohn 
war damals noch ein Knabe und lag gefährlich frank zu 
Haufe. Ich batte bier zu tbun, es war mir ein Schiff 
angefommen, Du lehnteſt Dich eben wie heute an einen 
Waarenballen. Ich beneidete Dich, ich wünfchte bamald 
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an Deiner Stelle zu ſeyn, denn der Tod drohte mir 
mein Liebtes zu nehmen. Ich hätte die Ladung des 
Schiffs darum gegeben, wenn mir Jemand einen Funft: 
reihen Arzt aus den Abendländern bergeführt, oder ein 
äuverläffiges Heilmittel an die Hand gegeben hätte,” 

Dionys erinnerte fib wieder jenes Abends, wo er 
im Beſitz eines eben ſolchen bofnumgevollen Knaben einik 
mutbig bier geweilt. Ihm hatte nun der Tod den Lieb—⸗ 
ling entrifen, und auch feine übrigen Wünfhe waren 
ihm nicht zum Heil gediehen. Er feufjte tief auf. 

Mittlerweile war bie Mannfhaft aus dem vor 
Anter liegenden Schiſſe geſtlegen und batte ſich im Has 
fen zerſtreut. Die Lajtträger umſtanden fie und ſchaff⸗ 
ten Waaren und Effekten in die von den Paflagieren bes 
seichneten Gegenden ber Stadt. 

Ein Jüngling von ſchoͤnem Wuchs und edelm Ans 
ftand hatte ſich auf feinem Gange beiden genaͤhert. Als 
er fie anfihtig ward, blieb er, wie überrafat, ſtehen, 
fürzte dann auf Dionys zu, umarmte feine Kniee und 
legte fein Geſicht auf deffen Schoß. Der eritaunte Dios 
nys richtete ben Unbefaunten auf und ſprach freundlich 
gu ibm: Wer bit Da, junger Mann, und was übers 
ſaͤllt Did bei meinem Anblie für ein Teidenfhaftlihes 
Gefühl? 

„Vater!“ rief jener, „Lennft Du Deinen Sohn, 
Deinen wieder erftandenen Hippolpt nicht!” 

Jener blitte ibm ins Auge; erkannte die diters 
lihen Züge, aber er hatte feine Worte mehr. , Abgr« 
blaßt und ohnmäachtig vor Schreck der Freude fiel er dem 
Kind in die Arme. Haſſan ſah gerührt auf die Gruppe 
bin, und half den guten Dionvs wieder zu ſich bringen, 
Mer malt die unausſprechliche Wonne eines folden Wie: 
derfindens. Feſt umfchloifen bielt der entzüdre Vater 
den Sohn, waͤhrend biefer das Mifverftändnis aufflärte, 
das die Nachricht von feinem Tode veranlaßt hatte: 

Er war wirklich mit mehrern Genofien des Hands 
lungshauſes von der Peſt überfallen, aber durch eine 
wunderbare Schickung, als der Einzige von ben Erkrank⸗ 
ten, geheilt worden, als fih ſchon die Nachricht von 
ihrer aller Tode verbreitet hatte, Er batte fpäter and 
erfahren, daß dieſe durch einen Freund feinen Weltern 
zugefommen, aber zwei Briefe, worin er ihnen feine 
glütlihe Genefung fund that, batte die See verſchlun—⸗ 
gen, und geraume Zeit war ale Verbindung zwiſchen 
beiden Städten wegen der Pet gehemmt. 

Eiche, lieber Vater!" fagte der Sohn, „dus 
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Schickſal wollte Dein Kind an Dir räden, weil Du es 
vergebens nah dem mohltbätigen Del ſchmachten ließeft, 
während taufend andere, dir Sremde, ſich deſſen fügen: 
der Kraft erfreuen konnten.“ 


„Vergib!“ fagte begütigend der Vater, „und 
erinnere mic nicht an die traurig verworrene Epoche meis 
nes Lebens. Es firafte ſchon durch einen ſchweren 
Zraum, und heilt liebreich durch leibhaftes überraſchen⸗ 
des Erſcheinen des Verlorengeglaubten.“ 


Haſſan, der die beiden ihrem überjtrömenden Ges 
füble überlaffen hatte, nahm jeht das Wort, und fand 
für raͤthlich, einen feiner Leute in des Dionvs Haus zu 
ſchicen, um die Mutter auf das unerwartete Gluͤck 
vorzubereiten. Dies geſchah, und erſt fpäter folgten 
iene nad, 


Kein befhreibendes Wort entweihe den Freuden⸗ 
ſturm, der das Mutterherz durchrauſchte, als fie ihren 
Eritgebornen, den ſchon halb vermodert geglaubten, wie 
der Icbensfrifh in ihren zitternden Armen bielt, und 
wie ibr Gemüth, Das ben Verluft in Prampfhafter Span 
nung überwinden wollte, iegt wieder frei in allen ſchoͤ— 
nen Lebeushoffnungen ſchwelgte, und täglich zu feligern 
erwacte, 


Dionys umſchloß die Lieben alle mit Wärme, und 
fügte gerührt: „Ich wurde von unbefannten Kriften in 
einem Kreife getriebe. Jene ſchließt er fih; wilde 
Geifter, die meine Seele bewohnten ‚, find ausgezogen. 
Ich wollte ein ganz Anderer fepn, als zu weldem mich 
das Schidfal gemacht bat. Diefe ungezügelte Begierde 
benußten Die feindlihen Mächte des Lebens, und fo war 
ih denn nicht felten ein Anderer, als ih in meinem 
beſſern Eelbft fevn wollte, Die Vorfiht warnte mic, 
fie ſtrafte fanft, fie fdenkte mir ein verloren geglanbteg 
Lebensgut wieder, und fo bin aud ih Euch wieder ges 
fenft, um mich nie — nie wieder von Cuc zu vers 
lieren. F. L. B. 

— —— 


Raäͤqtuthſel. 
Tab, ach, Wehe! 
VRandentes 
Stũrzt aus wolfendäfirer Gbhe, 
Ton des Beraes ſteiler Jahe 
Nieder in des Thales Schooſ 
€in graunvolles Ungehener, 
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Durch der grünen Ulmen Schatten 
Schleicht es katt und Jammerbringen, 
Legt ſich auf blumenreiche Matten, 

Sweig und Halm und Eaat verſchlingend, 
Und es aͤcht, wie Grabestäuten, 

Aus dem Schitfe wiederfiingend, 

Und zum Eturin die Flüge fhwingend, 
Steigt es anf, im fernen Welten 

Hrerd' und Hirten iu erdeuten, 


Und die Wuth waͤchſt mit dem Eirge, 
In die Hütten bricht es ein, 
Raubt den Säugling im der Wiege, 
Achtend nicht des Jammers Ehrei’m, 
Mit des grimmen Schafats Heulen, 
Den um öde Mitternacht z 
Wuth und Hunger ange facht, 
Oreits am feiſenfeſte Säufen, 
Legt des Armes kühne Macht 
Mu der Ihürme ftorje Feat, 
Daß ım unheitſchwang'ren Taumet Haupt und Wolbung 
uiedertracht. 
Zu tedbringender Umarmung 
Tut es weit die Kiefern auf, 
Und es wälzt fih obn’ Erbarnung, 
Unberwiugtich, unermüdiich, ewig fort fein Riefentanf. 


Da erwacht von des Voltes Blchen 
Cine Jungirau, Himmelgeboren, 
Mild zu Rettung und Heu erfohren; 
Mir des Grübtbaus feuchten Kuchen 
SR die fühne Jägerin auf, 

Und beginnt den freudigen Lauf. 
Heu gewappuet im leuchtenden Stahl 
Wandeit die Jägerin Über das That, 
Ueber die morgenfriihen Böben, £ 
Wafen und Asenr im unfierbiicher Rechte, 
Umd mit des Auges flernigem Strahl 
Scheuchend die finflern Ediredensnäcte, 
In die weite Todesieere 

Krit fie ſtetz und Tirbewarim, 

Und. fie fender ibre Eperre 

Mit dem Fampfgeübten Arm. 

Sorer Etirne Himmelsfener 

Bricht die feindtihe Gewalt, 

Räbmt die Gittige dem Geier, 
Bunten fprüb’n im Kampfes atut, 
Slorreich wird der Streit geendigt, 
Und die tote, raſeude Wuth 

Liegt in Bande geichlagen, arbändigt, 
Au’ die flammende Serzehrung, 

Und im Herzen die Empörung 

Sf geſtiut; 

Gromm und mird 

Kehrt's zur alten Diebe wieber; 

In unfterbriher Berfrärung, 
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Sonnigbfau, 

Het, wie Ta, 

Geht «6 freundiich, geht es eben von den Höhn zum 
Thale nieder, 


Greud’ge Liebeswellen fhlagend, 
Grüße es ferner Länder Etrand; - 
Kunde bis zum Meere tragend, 
Schlingt eb froh der Bötfer Band. 


Seinen Gang entblühen Saaten, 
Ergensfül? und reihe Wonne, 
und die Male ſeiner Thaten 
Stetu und fallen mit der Seuue. 
Eich! «6 flieht fein reges Beben 
Gort und fort Im ew'gen Ringe; 
Seines Fluges raſche Schwinge 
Treibt ein göttergleihes Streben. 
Srũunuumtaubt 
Bom Gewind? Herbfitier Neben 
Hebt ed in den Tag fein Haupt, 
Lanſcht im laubesdüſtren Hallen 
Stil dem Lied der Nachtigallen. 
Mid, urvaͤterlich gefinnt 
mid? es ale Herzen taben ; 

Wie der Frühling lau und tind 
Spielt es germ mit Holden Ruaben, 
Mag fie gern am Bufen babem, 


Sridft ein freumes, heitres Kind, €. HSludel. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Kaſſel. 
(Sortfesung.) 

Die Intendans des neuerrichteteu Hoftheater® wurde glei 
anfangs dem Hrit. Grheimenratb von Apell übertragen, 
der immer viet Biebhaberei für die dramatiſche Kunfl an den 
Tag gelegt hatte, feet Theaterdichter war und befouders den 
Ruf eines geigmadkvolen Renners der Tonkunſt genoß, in der 
er and als Kompofiteur ſich Rubm erworben, Bor der Zwl ⸗ 
fhenregierumg batte er ebenfans dieſe Etelle eine Heide von 


- Zabren hindurd) deffeidet. Als Unternehmer wurde anerfi Here 


Gubr engagirt, ein geſchickter Tontuuſtler, der zugleich die 
Leitung des Orchefters fiberwabın und nachber eine danernde 
nftettung als Kapelmeifter erbielt. Epäterhin theitte dieſer 
dad Unternebmen mit Hrn, Geige, frübderbin bios Reaiffenr, 
beihränfte ſich bios auf Die Direfrion der Oper und hdertieh 
fegterm die Leitung des eigentlichen Schauſpiels. Außer der 
Einnabme von der Kaffe wurde den Unternehmern vom Hofe 
ein Jübriiher Zuiboß von 6009 Thalern verwilligt. ers 
änderungen baben viele ſtatt gefunden felt der erſten Bil 
dung; aber man ſpiett oft ein Shlefpiet mit der Bühne, 
wenn man die Perfonen verändert mad micyt immer wird Das 
Bei gewonnen. Mauche gute Supjefte gingen verloren und 
wurden nicht fo aut gleich wieder erieht. Beſouders traten 
Ende des Jahres 1515 mehrere Beränderungen ein; doch nad 
und mad ſcheint die ſer famanfende Auftaud unferer Bühne ein 
Ende ju nebmen, Kerr Bude machte Reifen und auf denfels 
ben eite ihöne Aerudte. est bat das hiefige Tbeaterweien 
endlich einen Punft erreicht, mit bem das Publikum zufrieden 
ſeyn fann. 

Diefes ift im Kafſet gewiß wicht undenkbar; feit jeber bat 
man an diefem Orte wiel Neigung zu theatrafifcen Bergnäe 
gungen gehabt und jegt infomderbeit Hat nichts «einen größern 
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Aufauf art die Shaubligne. ie iſt vornäglic für die büßeren 
und gebiinetern Etände in einer Art währen Bedlirfnifies ger 
worden, und man würde im ber That kaum wiſſen, feine Beit, 
voruehmlich die Tangen Winterabende ausiufülen, wenn man 
dieſes Bergnügens ermangelte, Der Ort bietet geatuwãtig 
wenig Reſſourcen für die @ejelligkeit dar, des Lieber Audet 
man fidy im Theater zuſammen. Die Beidenfdaft für vanelde 
zeigte ſich recht auffallend, gleih bei der ABiedereröffnung det 
deutſchen Echaufpiels, Die Menge firömte in bunten Stuten 
Binein und das Hans war afejeit fo beieht, dak man kaum 
Diatze finden konnte. Der lang entbehrte Genuß und der 
Zwang der Entbehrung fhienen den Reis ſelbſt bei denen er« 
debet zu haben, auf bie er fonft fhwäcer gewirft, nad man 
{ad eine Menge Perfonen jeden Abend dem Theater zueiten, 
denen diefe Art von Vergnügen ebedem jiemlich fremd geweien 
war. Seit diefer Epoche dat diefe faſt teidenfhaftttide Neis 
gung für die Edhaubühne nichts weniger als abgenommen, 
und feld" mandıe Intervaffen vom der mittelmäßigften Beſchaf · 
fenheit Haben fie nicht zu ermüden vermocht. Das Abonnes 
ment -ift immer febr aadfreih geweſen und im den Logen find 
felten Präße undeſetzt gebtieben, 

€s ift Übrigens auf Hiefigem Theater gegangen wie auf 
andern. . Die Direftion kann nicht bios darauf bedacht fenn, 
Erle zu geben, welde den Kunflfenner befriedigen, fe muß 
aud darauf finnen, ſolche zu waͤbleu, welde bie Rafe füllen, 
um alten ein Genfige zu tbum, mußte es auf die größte Mans 
nigfattigfeit abgefebn fepn und damit der größere Haufe ange 
kodt werde, darften oft wieberbotte Epeftafeitüde nicht feh · 
ten. Daher das bunte Gemifh von Borftelungen ber verſchie ⸗ 
denſten Art. Ebaffpear's und Schiuers Tragbdien wemfeiten 
ab mit luſtigen Opern und Operetten, und wenn die wufdnde 
15 wehten, daß fang « und Plamgiofe Pauſen einträten, ſo 
wurde die Weile durch dramatiſch bearbeitete Ritterabentener, Rälte 
berbiftorien, Banditen«, Bıfrmifner- und Morpbrenneraeibicdhr 
ten und mehr dergleichen gefnrit, auf Die dann wieder Baus 
bermäbrdren, Liedesintrianen und Pofen allır Art, vermfiht mit 
fentimentaten, dramatiſchen Hurldeten und romantifiben Date 
fetungen folgten. (Die Gortfegung folgt.) 





Noti. 

Zu welcher Boufommenbeit die — emeyatge Rank dt 
genwärtig in Deurfidtand geianat if, dabe ih fo eben dur 
die Aufiht des Monumenti pacis beflätigt arfunden, weiches 
der um die genannte Kuuft fo verdiente Buchdruder Briedbe 
rib Auguft Bartd zu Breilan, zur eier ber durch den 
feßten großen Kampf errungenen Befreiung Europens von dem 
Deipotisnus Bonaparte'd und Graufreihs ans feiner Offiin 
Hat bersorgeben laſſen. Dieies ſchene Deufmal beReot im 
einem Bande in Bolto, der fall in allen Sprachen Enropen® 
und Aliens, attern fowobt als neuern, Bedicte und Denfe 
füriften auf jene merkwiirdige Blacbendeit entgätt; dieſe Müd 
fämmttih mir Kettern aus feiner Offizin gedrudt, welche zum 
Theit fo vollendet und fhön And, wie man fie je in England 
oder Frautreich gefehen bat, Die Einrihtung des Drudt, fo 
wie Die iedes Blatt ihmüfenden Meinern ober größern Berziet- 
rungen beweiien den gebildeten Geſchmack des Anorbaenden 
und gewähren fämmtlch einen ſeht angenehmen @indrud, der 
nech erbddt wird durd dus gleichfals unter ber Leitung des 
Herru Barth verferkigte trefflihe Papier, das an Dichtigkeit 
mit dem Pergamente wetteifere, und au Weiße und Keinbeit 
mufterdait genannt werden kaun. Kerr Barth iM, wie ih 
vernommen, umnabläffig bemſiht feiner Offisin jede aur mönlis 
be Bollendung in geben und verwendet darauf einen betradts 
tihen Tbeil feines Vermbgens und feine game Bemüduns. 
Möge das Etreven feines KAunftfieibed eine würdige Belohnung 
finden, m 


(Hierbei das Iuteligenpblatt Rum. 17.) 
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Verzelchniß nüglicher Jugendſchriften 
welche ſich ſaͤmmtlich 


FJ 
Weihnachts- und NReujahrsgeſchenken 


eignen 


Bildungẽeblaͤtter. ine Zeitung für bie Jugend 1806, 1807 
umd 1308. Mit Kupfer und Mufifbeilagen. Nebſt paͤba⸗ 
gogiſchen Verbandlungsblättern für Aeltern, Lehrer, Er: 
zieher und Kinderfreunde. -Iu wöchentlichen Lieferungen. 
8t.4. Der Jahrgang 8 Thlr. jept 5 Thlr. 

ABE« und Leſebuch, nened, in a9ı Abbildungen, mit Er- 
tlaͤrungen aus ber Natutgeſchichte. Siebente verbeif. Auf: 
Inge, gr.3. Mit ſchwatzen Kupfern 12 Or. 

Daffelbe mit iduminirten Kupfern 16 Gt. 

Arbeitäftunden, bie, im Striden, Nähen und Stiden, ein 
Lehrbuch fuͤr fleißlge Toͤchhter. Mit Morzeichnungen und 
Muftern auf 15 Kupfertafeln. Zweite vermehrte unb 

: verbefferte Auflage. kl. 4. ı Thlr. 8 Or. 

Barthel, Fr., Eumorphea, Unleitung zur Gefhmadsbil: 

« dung für die zeichnenden Künfte mit befonderer Hinſicht 
anf landſchaftliche Darftellung. Mit-20 Kupfern. kl. Fol. 
2 zhlr. 

Baur, S., Neuer hiſtoriſcher Bilderſaal für die Iugend 

und für alle Liebhaber einer unterhaltenden hiſtotiſchen 
Lektüre, Ir Theil. Mit 5 Bildniſſen. gr. 8, ı Thlr. 18 Gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 

+ der Pllanzenkunde, mis deutschem, franzüsischem und 
englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dreves und 

. F.G. Hayue, ır bisa7r Heft. 18 Thir. Jeder Hoft 16 Gr. 

Bilderbuch - für die nachdenkende Jugend zur angenehmen 
und nüglihen Unterhaltung. Mit 24 illumin. Kupfern. 
° Dritte verbefferte Auflage. gr,8. 2 Chr. 8 Or, 

Bilderpuppen in 23 gewählten Darftellungen zur augench⸗ 
‚men. Unterhaltung und Belehrung für Heine Maͤdchen. 
Mit idum. Kupfern. 4. Velinpap. ı Thir. 8 Or. 

- Bilderfehule, Heine, für die Jugend, Mit ſchwarzen uud 


um. Kupfern, Mierte verbefferte unb mit neuen Aupe 
fern vermehrte Auflage. gr. 8. 1 Thle. 16 Sr. 

Charakteriftif, malerifhe, ber Länder und Nationen, fe 
Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Ungelehrte; eine 
Sammlung von neuen Driginalzeidmungen und Hands 
füriften, als ein Beitrag der Länder: und Völferfimde, 
ı2 Heft. 4. Mit 5 kolorirt. Kupferplatten. ı Thlr, 8@r, 

Dolz, Vieedireftor, M. 3, Ehr., katechetiſche Unterredungen 
über religiöfe Gegenftände mit einer gebildeten Yugenb, 
In den fonntägliben Verſammlungen in der Freifcule zu 
Leipzig gehalten. 4 Sammlungen, 3. 2 Thlr. 16 Gr. 

Jede Sammlung 16 Gr, 

— — Menue Fatehifationen über religiöfe Grgenftdube, 
6 Sammlungen, 8. 4 Chlr. Jede Sammlung 16 Gr. 

— — Kaͤtechetiſche Zugendbelehrungen über moraliſch⸗ re: 
Ugloͤſe Wahrhelten. 4 Sammlungen, 8. 2 Khlr, 16 Gr, 

Gebe Sammlung 16 ®r, 

Seſchichte der Intherifhen Religlons- u. Klechenverbefferung. 
Zur Belehrung und Unterhaltung für ben gebildeten Buͤr⸗ 
ger und Landmann; auch zum Gebrauch in verbefferten 
Volkoſchulen. 3. ı Thlr. 4 Gr. 

Glatz, Jat., moralifge Gemälde für die gebildete Jugenb 
a" Theile mit 8 Kupferu von Arndt, Wettling und Pens 
seh; Zwelte fehr verbeſſ. und vermehrte Auflage. kl. 4. 
3 Thlr. 8 Br. 

Hahn, Meftor K., angenehme Schulſtunden. Gedlchte und 
gereimte Erzaͤblungen für die Jugend verſchiedenen Ms 
tere. 8. 1 Chlr. 4 ®r. 

Horitig, etleichterte deutſche Stenographie. Bweite verbeſſ. 
Auflage. U. 4. Mit Kupfern. 12 Gr. 

Kaſtnet, M. 8.8, U, Kuuſt in zwei Monaten franzoͤſiſch 


leſen, verſtehen, ſchrelben und ſprechen zu lernen, Wierte 
ganz umgearbeitete, vermehtte und verbeiferte Auflage. 
91.8. is Or. d 

Käftner, M. C. 2, A., Kunft in vler Wochen hebraiſch leſen 
und verftehen zu lernen. gr.8. 12 Br. 

Köbnfe, M. C., Elementar- und Leſebuch für Meine Kine 
der, nebft Darftellung einer erprobten und leichten Leſe⸗ 
methode, Mit 12 felm geſtochenen Kupfern. gr. 8 
ı Thlr. 8 Sr. 

2a Eofte, Fr-, Neues deutſch⸗franzoͤſiſches Wörterbud. Ein 
Hülfsmittel zur bequemen Anwendung der neuen frangö- 
filden Wörter und Medendarten. gr.s. 18 ®r. 

Le Mang, ©. F., gründliche Anmweifung, recht ſchnell, rein 
und richtig franzoͤſiſch zu ſprechen, nebſt feinen Bemerkun: 
gen über den Geiſt dieſer jetzt fo allgemein geibägten 
Sprache, oder Methode, recht raſch und fließend franzds 
ſiſch fpreden zu lernen. gr. 8. ı Thlr. 4 Gr. 

Lebensbeſchrelbungen berühmter Meformatoren. 
buch. für-den Bürger. 10 Baͤndcheu. 8. 


Ein Leſe⸗ 
5 Thlr. 8 ®r. 


Auch unter folgenden Titeln einzeln: 

Calvins Leben, Meinungen und Thaten, ein Leſebuch für 
feine Glaubendgenoffen, 8. 12 Gr, 

Erasmus, D., Leben. Ein Lefebuc für den Bürger, Mit 
Erasmus Bildnif, 8. 12 Gr. 

Huß's, J., Leben, mit deſſen Bildnife, ein Leſeduch für 
Bürger, vom Berfaffer von Lutbers Beben, 8. 16 Or. 

Leben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniſſe. 8. ı2 ®r. 

Leben Hieronymus von Prag. Mir deſſen Bildniſſe. 8: 
12 Sr; 

Lebensbeſchrelbung des Johann Hausſchein, genannt Oelo⸗ 
lampadius, Mit deffen Bildniß. 8. 16 ®r. 

Luthers, D. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. Ein 
Leſebuch für den Bürger und Landmann. Vierte vermehrte 
und verbeff. Auflage mir Luthers Bildniß. 8. ı2 ®r. 

Melauchthons, Phil., Leben, ein Seitenftüt zu Luthers 
Leben. Von demſelben Verfaſſer. Zweite verbefl. Auf: 
lage. 8. 12 Gr. 

Wicklefs, J., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. Mit 
Widlefs Rildnif. 8. 12 Er. 

Zwingli's, W., Leben. Ein Lefebuch für den Bürger. Mit 
Zwingli’s Bildnif. 8, 12 Br. 


Leſeſchule, neuefte, für Knaben, oder Unterricht In der Bud: 
ftabentenntniß und im Leſen nach einer neuen und leichten 
Methode. Vom Verfaffer des neuen ABE: und Leſebuchs 
in Bildern und Erklärungen aus der Naturgeſchichte. 
Mit 24 illum. Pferdeabbildungen. kl.4. ı Ihlt. 

Leſeſchule, neueſte, für Mädchen, ober Unterricht In ber 
VBucitabentenntnif und im Lefen mach einer nenen und 
leiten Methode. Vom Werfafler des neuen USE» und 







Die glutiigen Kinder. 





Leſebuchs im Bildern und Erklärungen aus ber Nature 
geſchichte. Mit 23 illum. Bilderpuppen. Fl. 1Thlr. 


Daſſelbe Buch für Kinder beiderlet Geſchlechts, ohne Kup⸗ 
Li 


fer, gebunden, 18 ®r. 


Luthers, D. Martin ‚ Sittenbud für den Bürger und Lanb⸗ 


mann, aus feinen hinterlaffenen Werken mit Auswahl des 
Velten und Wichtigſten gezogen. Ein Schul- und Leſe⸗ 
buch für Proteftanten, vom Verfaſſer von Luthers Leben, 
Neue Auflage, 8. 12 Gr. 


Peter Piſtors Relſeabenteuer zu Waller und zu Lande, @in 


Buch für die Jugend, zur Belehrung und Warnung. 8. _ 
ı Thlr, 


Rockſtroh, D., Clementar: Unterricht im Zeichnen mir freier 


Hand, Mit 20 Aupf. 8. 18 Br. 


Somerler, 3. U., Sophrons Lehren der Welshei zur 


gend, oder Moral für Zünglinge. = Thle. 8. Neie 
Auflage, gebunden, ı Tblr, A 


Spieter, &. ®. ; Emiliens Stunden der Andacht und des 


Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter der gebliber 
ten Stäude. Mit einem Kupf. Schteibp. M.8. Zweite: 
Aufl. 1 Zhlr. 8 Or. 


— — Familiengeihihten für Aluder, 4 Vde. Mit 33 


Kupf. und Diufifblärtern, 16. 5 Thlt. 8 Or. 
Der erite und zweite Band befonders unter Dem zitel: 


Lonife Thalheim. Eine Bildungsgeſchichte für gute Tb: 


ter. Mit zı ilum. Kupf. 2 Thlt. ı6 Gr. 

Der 3te u, ste Band beſouders unter dem Titel: 
Ein Geſcheut für gute Söhne 
und Toater. Mit Kupfern und Mufitbläitern. 16. 

2 Thlt. 16 Or. 

Weigand, Eonreftor, ©. H. F. Kunſt in zwel Monaten 
itatienif leſen, verſtehen, idreiben und ſprecen zu les 
nen. Nah den beliebten Kaͤnnerſchen Eprabgrundfägen 
bearbeitet. Nebſt einer Wortede von C. U. L. Kaſtuer. 
0.3. 169r. ’ 

Weißes, ©. F., Selbſtblogtaphle. Herausgegeben vom 
deſſen Sohn E. E. Weiße, und deſſen Sqwiegerjohne 
©. ©. zeitig. Mit Zufägen von dem legtern. gt. 8. 
ı Zhir. I 

wilte, Andr., Aeſopiſche Gabeln, mit Anwendungen zum 

Nupen und. zur angenchmen Unterhaltung für Kinder, 

12. 12 Gr. 4 
Der Kampf mir dem Miefen. Ein neues Spiel, illum. 12 Gr. 
pomona. Ein neues Spiel, iluminirt. 10 Or. a 
Wege, die, des Lebens; oder was willit du werden ? Ein ens 

cotlopaͤdiſches Spiel für die Jugend. Mir einer Bider⸗ 

tafel und hiſtoriſchen Erläuterungen derſelben. Aus der 

Augendzeitung befonders artangirt.. gr. 18 Sr. 
der Wald, ein Spiel für Kinder. Mit iNuminieren Kup, 
12 Or. ' 


Als ganz ſchoͤnes Gefchenf für Damen, ift im allen 
Buchhandlungen um verminderten Preiß zu haben : 
Koifettengefhent, erſtes. Ein Jahrbuch für Damen 1805, 

Mit 17 Kupf. und 3 Mufifblättern. kl. 4. Bweite ver- 
deſſerte Auflage. gebunden, 2 Thir. 
Toilettengeſcheut, zweites. Ein Jahrbuch für Damen 1806. 
Mit 20 Kupf. und 10 Muflfblättern. kl. 4 gebunden. 
Schweizer Drudpapier 3 Thlr. 
Holldndifhes Schreibpapier 4:Xblr. 
Eualiſch Belinpapier 5 Thlt. 
Tollettengefbent, dıtttes. Ein Jahrbuch für Damen, 1807. 
Mir 20 Kupf und 10 Mufltblättern. U. 4. - gebunden. 
Schwelzer Drucpapier 22hit. 12 9r. 
Eugliſch Vellupapier 4Tolt. 
Tollettengeſchent, viertes.. Ein Jahrbuch für Damen 1808. 
Mit 10 Kupf. und 5 Mufltblättern, kl. 4. gebunden. 
Schweizer Drudpapier ı Thlr. 12 gr. 
G. Bos’ihe Buchhhaudlung. 





ls Weihnachtsgeſchenke find folgende bunte 


Bilderbücher zu empfehlen und in allen Buchhandlun. 
gen zu habınz 
ADBE: und Bildertafel, 3 Br. 
Neue Fidel, oder ABE:, Lofer und Bilderbuch für Kin⸗ 
der; von Dewald. 7 Br. 


Deſſen keine Fidel mit Bien. 6 ®r. 


Vildungebub, In unterbaltenden Ergäblungen für Ana: 
den und Weibchen von fünf bid 9 Jahren. Bon Oswald, 
Mit 8 Auf. 18 Gr. 


Maler, der kleine, oder müpliche und angenehme Beſchaͤf⸗ 


tigung für die Jugend. Enthält eine kurze Aumeifung 
zum ifuminiren für Qnfänger, uebſt 8 gemalten Borles 
geblättern und 76 ſch sen Blaͤttetu jum Nachzeichnen 
und Juuminiren, 12 ®r. 





So eben iſt etſchlenen und in alen Buqhandlungen zu 

haben; 

Komug, zweite Bade. Ein Tafchenbuch auf 
1817. Mit Beiträgen von L. Germar, Sr. 
Kind, Fr. Kuhn, AS €. Langbein, Sr. 
taun, Gufav Edilling, SE Schüge, 
8. Stredfuß u. 4. — Herausgegeben von Th. 


Hell. Mir Kupfern nach Rambergſchen Zeichnun · 


gen von W. Bohm und Jury. Taſchenfotmat. 
Sauber gebunden mit goldenem Schnitt ın Fuß 
teral ı Thlr. 16 Ör. 
in Maroquin 2 Thle. 12 Gr. 
Rripsig, dem 1. Septbr, 1816, 
Joh, Tr. Hartfuod, 


Neue Musikalien 
bei 
Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Blyma;'F. Potpourri p. le Violon av. acc. de grd, 
Orch. Op. #2. » Thlr, 8 Gr. 
Cremont, P. ıer Concerto de Violoy av. acc. de 
l’Orch, Op. ı, 2 Thir. - 
— Quatuor p. # Violons, Alto et Vlle. ı Thlr, 
Dotzauer, J. J. F. 24 Capricci in tutti tuoni per il 
Violoncello solo. Op.35. x Thlr. 
Fuss, Joh. Ouverture ä grd. Orch, du Melodrame: 
' "Jeaac, ı Thlr. ı2 Gr. 
Götze, €. Quatuor brillant p. @ Vls. A, et Vlle. ı Thlr. 
Hahn, G. Duo Coneert. p. Violon et Viola. ı Thir. 
Kaczowski, J. 6 Etudes ou Caprices p, le Violon 
Op. 13. 14 Gr. 
— Duo p. Violon et Viola. Op. 14. 16 Gr. 
— Andante varis p. le Violon ar. acc. d’ume Viola ad 
libit. Op. 15: 6 Gr. 
Präger, H. 5Duös p. 2 Violons, Op. 16. ı Thir. 12 Gr. 
— Quartetto p. 2 Violons, Viola et Violencelle. Op: ı7- 
18. 19. & ı Thir. j 
$8pring, M. Quatuor, p. 3 Violons, Viola et Violon. 
celle, 20 Gr, 
Veichtner, F. A. 6 Sonates p. le Violon av. accomp. 
de la Basse. Op. 8. Liv. 1. 2, a ı Thlr. 
‚Viotti, J. B. 3 (nouv.) Quatuors concert. p. 2 Violon®, 
Viola er Violoncelle. (F. B. G dur) 2 Thlr. 4 Gr. 
— (Hommage et l'amiti6) 5 Duos concert. pour 2 Vio- 
lons, ı Thlr. 8 Gr. 
Winter, P. Ouvertuse, i grand Orch. Op. 24. 
12 Gr. 


ı Thir. 





Berbiguier, T. 5me Concerto p. la Flüte av. acc. de 
l’Orch. E moll, ı Thlı. 16 Gr. 

— 5 Duos concert. p.2 F lütes 6me Livr. de Duos. ı Thlr. 
8 Gr. 

— 6uos — 7me Livr. en 2 Parties, a Thir. 

— 3 Sonates p. la Flüte ar. accomp. de Violoncelle, me 
Livr..des Sonates. ı Thlr. 

Braun, C. A. P. 2 Quatuors p- Flüte, 
ou Cor de Basette et Basson. 2 Thir. 

Gerke, A. 2 Pieces p. la musique turque tirdes du Re- 
quiem du Comte Rzemwuski. Op- 9 ı Thlr. 8 6r- 

— 6 Pieces p. la musique turque, Op. 19. 2 Thlr. 22 Gr. 

Köhler, H. a Airs favoris varics p. la Elite a2. ac- 
comp: du Pianoforte. Op. 107: ı6 Gr. 

-— 3 Duos concert. p. 3 Flütes. Op-109.. ı Tblr. 8 Gr. 

— Polonoise p. la Flüte av. Orch. Op. 110. ı6 Gr. 

Kummer, 6. H. Varistions composces P- la Flüse par 
Biele et arr, p, um Bassıon priucip · av. acc, de Vrch. 
» Thlc. 


Hautbois, Cor 


Martin: 1.8 Daos eo p: Flöte ot’Wiolon: Op-36.’sgn-merten,'wierber Wftg Aub‘ter Hobe He Hdupter 
Mi ı Thlr. s & Fürften und Reichen trifft, aber auch wie Herrlides Er 
au, Dei — — la Clarinette | Mit auf den Thronen md in den Sitten gehabt, und 
veo accomp. de I" ı2 Gr. ! welche Art herrliche bervotgegangen 
—— et Bolonoies p. le Basson ay. accomp. .de * * 
YOrch. Op. % » Thlr. Bei €. X, Stußr.in Berlin If fosechhlenen un - 


Schulz, €. F. 3 grds Trios p. 5 Flütes. ı This. 8Gr | 
— Adagio et Rondeau p. la Flüte av. acc. de NVio)on, durch alle Buhhandlungen Deutſchlands zu erhalten; 


Yiola et Vigloncelle, No. i. 2. ı 10 Gr. 
— — — — — 
An zei ge. 
Veraulaht von mehrern Seiten her, und zuletzt vo 
einen geachteten Manne in Stand gefeht, haben wir mit 
Genehmigung des Herrn Verf. dem ıften Bande des 
der klaſſtſchen Literatur der Deutfchen 
> von Dr. 8.4. Schaller, die postifche Litera- 
dur enthaltend, N 
ein Regitter gegeben, und dadurch ein-bisher gefühltes |: Aue 
Bedhrfuiß gehoben. Wir erfuhen jeden Mofiner dieſes das chem 
Bandes, ſich daſſelbe durch ſeinen Buchbaͤndlet gratis von —— — ta 
und .abfordern zu laflen. Zugleich iſt diefem Megifter der J es ein iches Huͤlfsbuch der 
nun beffer entiprechende Titel zugefügt worden; diefer kann Derftehn ber Halliihen Sarif teller 
leiht dem Buche vorgebunden und jenes angehängt wer: fi auch befonders dadurch, 
den. Die ate Mbtheit, des aten Bandes biefes jedem Ge⸗] firgenen Vreife der Bücer ( hie 
bildeten unentbehtlichen Werts wirb naͤchſtens der Preſſe —— 


geden · nmerde und Schwet ſchte zu Halle. 
— — — — u 


Aehrenleſe aus der Vorzeit 
hrenleſe aus Der Vorzeit 


ET 


Mythologifhes Wirterbuh um Ges 
brauch für Schulen; von —32 
Nach deſſen Tode fortgeſetzt von V. 59. 
Schmidt. Neue 1816. 68. 
Preis 18 Gr. * J tn 3 DD 







































’ von —— 
Sbeodot von Haupt. 
8. (Elberfeld, bei H. Buͤſchler.) 1816. mit 1 Kupfer. R — — 
Preis 1 Rthlr. 8 Ggr. atam, iv, Gun nat ur Kunftfre ide 
gu«diefem Büchlein findet man, mie bie Deutfigen, | den aud wen —— erde. ji emp [OBERE 
in Me-und Gefeng, große Männer und herriice Fhaten | (nat Gaben! Ale Lktalır Grlunrrung ak bie 
iurſchoͤnheſten gewähren, - * ⸗ 





auf die Nachtommen gebracht, an ‚welden ſchauerlichen und 
nleblichen Sagen fie ſich in alteu Zeiten ergößt, Ir 
die Mäbrhen aus fremden Landen auf ben eigenen Boden 
verpflanzt. Was die Köl e Chroulla von ber Paͤpſtin 
Johanna in der alten Sprade berihtet iſt bier zu leſen, 
And wie Karl Maguns-fo hettlich gewaltet, und Gottfried. 
won Bouillon die Unglänbigen und die Bären befämpft. 
und Hermann ber Sachſen König von einem Weibe zu 
Tode geworfen, und vieles andere, was fonft ber deutſche 
Water dem Sohne zus Lehte in die Melt mitgab, So 
mande Sage, die Schiller und aufs neue gefungen, finder 
wir bier in der Seſtalt, wie fie unfere Wüter ergöht. 
Veſonders zeigt ſich hier des dentihen Woltes Act, darauf 





als Weihnachtögefhenti fh: ter 
dürfen wirsmäg Mecht empfählen: 
Spirktt, Dr. C. W., Em ien® unde 
der Audacht und bed Nahdenfüns. 
dat die ertvachfenen Trhter ber "gebiideitn 
Sande. 8. Zweite berbeſſerte und bermehen 
Auflage. Mit x Kupfer: Cchreibpap. 1 Thlr 
8 Gr. AR — I —E 
©. Voß'ſche Buchhaud lung in Lelp 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— 2532, — den it. November 1816. 





Auch ein Wort Über den Verfall unferer tragifchen 

Bühne. , 
Sewohl unter ben wenigen namhaften Aeſt hetikern 
Deutſchlands, Die ih jezt noch mit der Kritif unfers 
Theaterwefeng befafen mögen, ald unter der großen 
Unzahl unferer anonpniem, fogenannten Theaterrecenſen⸗ 
ten herrfät. gegenwärtig nur eime Stimme ber Klage, 
über den Verfall unſers dragiſchen Theaters, und bie 
SHerabziehung der deutfhen Bühne überhaupt, zu einer 
bloßen Anftalt für den öffentligen'Zeitvertreib, 
„Die Kun,” beißt es in dem aumuthigen Wintergars 
ten von St. Schuͤtze (8. 347), „gebt über in ein 
Sinnenfplel, das fih handhaben läßt. Tanz, Mufik, 
fhöne Dekorationen, und das Schanfpiel von Thieren 
fheint den Geift immer mehr zurüdzudrängen, 
Mäbrend eine Stimme von Berlin ang Eagt, daß 
Trauerfpiele keinen fonderlihen Gingang mehr fänden, 
bat ein agirender Hund in Wien (in dem Wald bei 
Bondy) den allgemeinften Beifall.” 9a, ber genialfte 
unferer jüngften Dramatiter und Dramatirgen, Adolph 
Müllner, geht in ber Vorrede feines vor kurzem 
erihienenen Almanachs für Privarbühnen gar 
fo weir, zu behanpten, daß die höhere Schaufpiel: 
Zunft in Deutihland nur nob auf Gefellfhafts: 
thbeatern einen Zuflucteort zu ſuchen habe, Diefe 
Klagen werden Telbft in Bezug auf Berlin gefiihrt, von 
wo erft kürzlich noch win viclgewandter Künfter und 
Kunfttenner In dieſen Blättern (Mo, 187, vom 23jten 


Sertbr.) die Manen Schillere, bei Gelcgendeit einer 
Darſtellung feines Tel, um ihr Werzeihen angerufen 
bat, und fogar das in Berlin felbit erfheinende dra= 
maturgifhe Wochenblatt, bat fih Hin und wies 
der darüber ausgefprohen, „daß dafelbit der Sinn für 
bie echte Tragödie immer mehr verlpreu gehe, und das 
tragiiche Theater fi fat mur noch durch die Beimie 
ſchung theatralifhen, Prunkes allein er 
halte” (Nr. 21, vom a5iten Mai, ©. 167). Da ich 
feit ſechs Jahren nicht in Berlin gewefen bin, fo kaun 
ich natürlih auh die dermalige Lage feines Thea⸗ 
ters nit Fennen, und felbft von andern deutſchen 
Bühnen weiß ih, was Ihren neueften Zuftand betrifft, 
nur wenig zu fagen, indem ich mid feit Unfange diefes 
Jahres auf einer Reife auferbalb Deutſchland bes 
befand, von welder ich vor Furzem erit wieder heimge⸗ 
kehrt bin. Ich Fann alfo nicht entfheiden, ob jene Kla⸗ 
gen im Allgemeinen gegründet find, Aber wenn 
man nad alle dem, was man jeßt darüber von ſo ver⸗ 
fbiedenen Seiten ber fortwährend in unfern Theater: 
und allgemeinen Unterhaltungsblättern lieft, annehmen 
muß, daß fie es find, fo liegt freilih aud mir die 
Sache gar ſehr am Herzen, und wünfde ih darum auf 
bas Innigfte, dab der Plan des neu zu errictenden 
Theaterk in Leipzig von ber Idee der Begruͤndung 
eines echten (und mithin fi vornehmlid auf die Tra⸗ 
södie rihtenden) Kunftinftitutes ausgehen möge, 
wie es and der Würde des Orts, als einer der gebilbets 
ften Handels» und zugleih Univerfitareflddte Europens, 
e 212 
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nicht anders angemeffen if. Denn wie wahr und behers 
zigungswerth ift es nicht, was eben in jenem dramaturs 
giſchen Blatte am angeführten Orte gefagt wird: „Luſt⸗ 
ſpiel, Muſik und Tanz (die leider anf unferer Bühne 
immer mebr an Breite und Länge gewinnen) wirken auf 
den Zuſchauer nicht reinsäfberiih oder poetifh, und 
nicht ohne Beimiſchuug grobfinnliher Mittel, In der 
Tragddie allein iſt es die Neinheit und Gediegenheit 
ber Poeſie, welche das tiefere Gefühl anregt, dem gebil⸗ 
deten Geſchmack zu einem unmittelbaren Wohlgefallen 
am Schienen und Bolllommenen ohne Nebenabfiht 
flimmt, und die, wenn bemnah die Daritellung anf 
der Bühne, wie mit Recht erwartet und gefodert wer: 
den muß, dies Alles in einem noch weit hoͤhern Grade 
vewirten fol, eine Kunftvollfommenheit ihrer Darjteller 
vorandiegt, welche in fih das Gemuͤthlichſte, Meinfte, 
Hoͤchſte und Staͤrkſte in Empfindung, Eprade, Aus⸗ 
drud, Bewegung und Handlung bedingt.” Uber mit 
einem Worte: der ganze (fo erhabene) Zwed des Theas 
ters (dem ich in ber Ueberſchrift des Copenhagener: „L 
blot til Lyst,* nit blog zur Luft, fo einfah gut 
bezeichnet fand), als eines der wirkiamjten Mittel für 
die Geijtesbildung einer Nation, und die ganze gewich⸗ 
tige Bedeutung, welde die Schaufpieltunft eben ald 
eine ſchoͤne Kunft bat, gebt und ja völlig verloren, 
wenn bie Bühne nur als ein Werkzeng der Befriedigung 
flacher Ergöglihkeit an eitelm Pofeufpiel und bloßer 
Schauluſt au ſchoͤnen Decorationen und Kleidern, bes 
trachtet werden fol, Wozu dann noch überhaupt für 
die Buͤhne dichten nnd über die Schauſpielkunſt fehrels 
ken? Und wozu hat es denn eines Leſſings bes 
durft, um ung bie Bahn fir den beffern Geijt in der 
dramatifchen Kritik und Produktion au breden? Wozu 
it dann nberhanpt Alles geſchehen, was die größten 
Geifter unferer Nation, von Leſſing an bis auf A. W. 
Echlegel und Müllner berab, für die Kritik der theatra⸗ 
liſchen Kunft, und in der dramatifchen Poefie felbft ges 
wirft und geleitet baden? — Doppelt ſchimpflich aber 
müßte eine ſolche Verſunkenheit unferer Bühne, gerade 
jetzt, zw einer Belt frpn, wo wir Deutfden fo vors 
zugsweiſe vor allen andern Voͤllern bed gebildeten Eu: 
ropa und in dem glüdlihen Stande befinden, jenen 
Zweck und jene Bedentung der dramatifhen Kunſt auf 
das Vollſtaͤndigſte erreichen zu können. Denn eben 
in ber gegenwärtigen Zeit, mo wir ung der vollendetften 
Ausbildung unferer Sprache, namentlich aud für alle 
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Etyle und Formen ber dbramatifhen Poefie er 
freuen, wo wir nad volendetem Durchgang durch alle 
dfihetiihe Theorien und Schulen, eine fo reihe Aus— 
beute auch an Refultaten der vielfeitigften und geprüftes 
fien dramatifhen Kritik gewonnen haben; wo ferner 
unfere dramatifhe Literatur durch ibren Reichthum 
ſowohl an unvergleiglihen Originaldichtungen ald eben 
fo eigenthuͤmlichen Nahbildungen des Trefflichſten, was 
Griechen, Roͤmer, Ftaliener, Spanier, Engländer unb 
Srangofen anf dieſem Gebiete ber Poefie hervorgebracht, 
jede andere der alten und neuen Zeit überflägelt; und 
wo es ung endlich doch auch wahrhaftig niht an andübene 
den Künftlern fehle, die fi mit.den gefeiertfien des 


Auslandes nit nur meflen können, fondern an Univers 


falität des Darftellungstalentes und am jener Tiefe der 
Erfindungsfraft, wodurch die mimifhen Künfte bei ung 
mit einer vollig neuen Gattung bereichert worden 
find, fie felbjt noch übertreffen; wie follte da bie deut⸗ 
fhe Bühne nicht berechtigt und berufen ſeyn, die gedie⸗ 
genfte und univerfellfte, d. h. überhaupt die kunſtreichſte 
von Allen zu bilden? "Und allen diefen Unfoderungen 
und Begünftigungen einer ſolchen Zeit gleihfam zum 
Troß, follte eben das deutſche Theater, gerade jetzt, 
vielmehr nur die abfolutefte und muthwilligſte Verkens 
nung des höbern Zwegs der dramatiſchen Kuuſt zeigen ? 
Statt dahin zu fireben, die Werke, bie der Stolz uns 
ferer und anderer Nationen ſtud, würdig darzuitellen, 
weil nur de dentfhe Bühne allein fie in dieiem 
Umfange bdarftellen fann, follte fie nur dem unverfidins 
digen Hang der Menge zu groben Pollen, fadem Eing: 
fang und buntem Yappens und Puppentram fröhnen wol⸗ 
len? Das beutfhe Chester, befugt, das reichſte 
von allen zu ſeyn, follte ung jetzt nur ald das ärmite, 
nichtigſte erfheinen, und (feine Leſſing, Schiller, Goͤ⸗ 
the, Klinger, Werner, Kleiſt, Oeblenſchlaͤget und Muͤll⸗ 
ner, de beffern Werke feines Ifland, Kotebue und 
Klingemann, und feine Ueberfeger vom Sorhokles, vom 
Plantus und Terenz, vom Gozzi und Blficri, vom Mar 
eine und Voltaire, und vor Allem von Galderon und 
Shakſpeare — vergeffend) zu einem bloßen Vehitel 
geiftlofer Zeittödtung herabfinten? Fürwabt, 
wie ſeht miifen wir uns dann ſchämen, wenn mir der 
großen Kunſterſcheinungen gedenfen, die in einer frübern, 
weit minder begünfiigenden Zeit, auf den Kleinen 
Hoftbeatern in Gotba unter Eckheff, in Mannheim une 
ter Dalberg, in Weimar nnter Goͤthe und in dem alten 
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engen Haufe des vormaligen Berliner Theaters unter 
Ifflands Canfängliher) Direktion, hervorgegangen find! 
Und wie ſchmachvoll würde diefe Betrachtung vollends 
dann werden müſſen, wenn wir das MVerbältniß ind 
Auge faſſen, in welchem eine ſolhe Nichtigkeit uns 
ferer Nationalbühne zu der Größe unferer politiihen 
Gegenwart ſteht, mabnend an Schillers Wort: 
„Aber der große Moment findet ein Feines Geſchlecht!“ 
Wer die berrlihen Beziehungen und Einflüͤſſe kennt, 
die das Theater im Alterthum auf den Natlonalfinn 
amd die Sdeenwelt des Volkes hatte; was müßte der 
nach einem folhen Kampfe mie ihn Deutfchland gekaͤmpft, 
nicht Alles von der deutfhen Bühne boffen? Gebt 
galt es mehr als jemals, große Thaten und ſtarke Chas 
taftere der beiten Vorzeit und folher Mitwelt wärs 
dig, darzuſtellen. Und ſtatt deſſen follten mir nun mit 
alltiglihen Poffen auf Wellington und die Ruͤckehr der 
Freiwilligen, mit faden Perfiflagen auf bie Juden (zur 
Belohnung der nicht geringen Anfopferungen, denen auch 
fie zum Beſten der allgemeinen Sache fich unterzogen), 
mit franzdfifhen (!) Tanzeriprüngen, Hunde : Melos 
Dramen und was dergleichen Narrentheidung mehr ift — 
amüſirt werden? Sollten bie ganze Thaͤtigkeit 
unferer Bühnenverwaltung nur darauf ausgeben ſehen: 
die Nebenfahe der Schauſpielkunſt zur Hauptfache zu 
machen, und fie, Summen auf Summen an ihren Thea— 
ter: Apparat verfhwendend, nur darum bemüht 
finden, daß Delorationen und Kleider vortreff: 
lich Spielen ? (Die Fortſ. folgt.) 


Se pyiähn 
Aromaticum. 

Die bekannte Stelle des Catull: 

Nam unguentum dabo, quod meae puella- 

Donarynt Veneres Cupidinesgque, 

Quod tu, quom olfacies, deos rogabis, 

Totum ut te faciant, Fabulle! nasum — 
in welcher der Dichter feinem Freunde eine Miechfalbe 
verforicht, welche Venus und alle Liebesgötter feinem 
Mädchen gefhenft, eine Salbe, die den Wunſch ablode, 
dab einen die Götter ganz zur Naſe mahen möchten; 
dieſe Stelle wollte doc einft ein alter Sandprediger, dem 
die Pfeife noch über die Kanzel ging, auf den Tabaf 
deuten, meinend, er werde bier unbedenklich die erſten 
Spuren diefes berrlihen Kraͤutleins finden, wenn nur 
ſtatt unguentum zu fen wire; aromaticum. 
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Soͤtzendie uſt. 

Ein junger Herr, der gegen fein Herzgeſpiel immer 
nur vom Vergöttern, vom Anbeten m. bel, 
ſprach, beirathete endlich die Wergötterte, bie Au— 
gebetete, und es war, wie matütlid, von folden 
Flosleln bald niht mehr die Rede. Als ihn num einft 
feine Gemahlin an jene graue Vorzeit der Liebe erins 
nerte, erhielt fie zur Antwort: „die Juden Hätten auch 
lange Goͤtzendlenſt getrieben, ehe fie zur Anbetung des 
einigen wahren Gottes gefommen wiren,” 





Suter Rath für Shriftftellen 

Autoren, bie mehr in der Schriftenguantität als 
Qualitaͤt ihre Größe fuhen, koͤnnten fih dech in der 
That ein ungeheures Anſehen, wenigftens bei ſich 
ſelbſt, verfhafen, wenn fie alle ihre Schriften von 
Haufe aus nicht nur gleih den Schrämbelfhen Aus⸗ 
gaben deutfcher Klaſſiker, nah der Bände Zahl erſcheinen 
ließen, z. B. der 56fte Band meiner Scrif— 
ten, ſondern noch beſſer nach der Selteuzahl 5. B. 
von meinen Schriften iſt ſo eben erſchie— 
nen: ©. 46469 bis 47113. Die rechten Korv— 
phaͤen unter den Polpgraphen braͤchten es vielleicht bis in 
die Hunderttauſend; — welch' ein Glanz! 
wie würde das Publilum wenigſtens die Finger 
anftaunen, bie buch folhen enormen Fleiß ſich aude 
zeichneten. Richard Roos. 





In ein Stammbuch. 


Wrofes zu ſchaffen verleihn uns Natur und Gelegentelt fpärtich, 


Aber Gutes zu thun gönnen die Horen ums tete, 
Diem perdidi, 
den nichts Outes ich that, „iprah Titus,” der Tas ifl 
veriorem, 
Und ih: verloren der Tag, wo ich die Mufe nicht fa; . 
ODoch feit die Muſe fih mir im des Liebchent Geha Hat 
verwandelt, 
Bo ich das Liebchen mit ſah, ruf ih: verlorenen 
Tag; 
und and fo noch vergfeich” ich beherzt mich Titus dem Eäfar, 
SR das Schone ia doch Immer dem Guten verwandt, 
€ 


ft 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Braunſchweig. 

Am erfien November murde auf biefiger Bühne, zum 
Bellen der Madume Klingemann, zum erflen Male aufger 
führt König Vugurd, Trauerjpiel von Müllner, Die 
fi Stuck ift eine jo ausgezeichnete interefinnte Erfdeinung im 
unferer Literatur, daß die Darfleinug deſſelben (jo viel wir 
wiſſen, if nad der Asiener Bühne, die biefige die erfle auf 
weile es gebracht wurde) einer Öffentlien würdigeuden Er« 
waͤhnung verdient. Wenn wir zuerft die Fritifche Erimme 
im Prbtitum abbören wollen, fo dürfte dieſelbe ſich etwa folr 
geudergeftatt veruchmen laſſen? Das Stuͤck ift im Ehaffpear« 
fhen Weile erfunden, aber niht ausneführt; die Dil: 
tion if in fünffüßigen gereimten Jamben verfaßt, und 
wenn wir nicht in Abrede ſeyn Fönnen, dah die deutſche Epradıe, 
in Hinficye der Menge der Neime, weit ärıner if, als die füd« 
Ticheren, fo laßt ſich im voraus annebmen, daß bei einem dich ⸗ 
terifhen Werte von größerm Umfange, befonders wenn dafs 
feibe dramatiſchet (alfo raſch Fertihreitender) Natur it, durch 
eine umunterbrochene Reimfolge eine größere Bortmenge 
entfleben müfe, altader Grgenfland ſelbſt als netbwendig und 
swetmählig erfordern darſte. Diefes ift denn auch hier der 
Fall, und die vorgenannte Tragödie leidet an dichteriſchen 
Rängen, die ibr Echaden tbun, und die Wirfung beeinträds 
tigen. Ein ganz vorzliglicher Fehler liegt glei Anfangs in der 
Webandlung der (übrigen, wenn man erft in nähere Befannt« 
ſchaft mit dem Etüde aitreten iſt, feor vortrefftien) Erpor 
fijion. Sie ift mamtich fat durchaus im refleftirenden 
Ebaratter atgefäht, wobei der Mikgriff ebwaltet, daß die Res 
flerion früner eintritt, als man mit den Fakten, worliber 
refiefrirt wırd, bintänglih befannt it, Dem Dieter ſelbſt 
bat bier offenbar eine böfe Ahnung vorgefdnvebt, und er fors 
dert die Aufmerfiunfeit des Zuſchauers durd bie Worte des 
art: „Kein Menfb ſpricht gut, wenn niemand darauf merkt!’ 
gewiffermaßien berauß, da er es beweifet, fie dur die Sache 
fett achörig zu feſſeln. Erſt bei einer zweiten Borſtelung 
wird dieſe Erpofrion daber gebörig intereifiren, weil der Bus 
bauer nun fon mit den Gegeuftänden ſelbſt Hinlängtidh 
bekannt if, um an der Reflerion darüber ummittelbaren Antbeil 
zu nebmen, — So wie der Dichter uun aber gleich ain Eingange 
in ſein Kunftwert die Hand des Betrachters nicht gebörig ers 
griffen bat, fo kaun er fie auch in der Folge micht immer feft 
geung halten, und der Zuſchauer ift nicht gam zu jeneui 
innigen und ununterbroßden immer böber ſtei— 
genden Autdeite angefeuert, welcher bei einem draufatis 
ſcheu Werke Statt finden ſoUte; obgleih die Hanptlarattere 
des Etüds (Hirgurd und Brunbside) ſelbſt durchaus tragiſch ges 
dahıt und aufgeführt find. 

In der naderen Darſtellung felbft erjheint der mordis 
ſche Ebarafter idealifırt, und Eprade, Eitten nud Ge— 
fühle tragen das @tpräge bimreriider Veredelung; din und 
wieder jebod wobl auf Koflen der eigenthümlichen Kraft 
und gediegenen Einfatt, welhe den feſten Grundten 
jener Seitverione ausmacht. Seibſt die gigantiſche nordiſche 
Mutboiogie umgeht der Verfaſſer, und deutet auf den Coris 
fianismus bei Selegeudeit des Gebetes und der daranf 
folgenden Beſchwöerung des Teufels img dritten Mfte; wiewohl 
er dagegen dm zweiten wieder an Die Propbejeiingen der 
Druiden erinnert, und es fo ungewih fäßt, ob fein Vugurd 
auf das Kreuj cder deu Donuerbaminer geſchworen tube, 
Schitier bat eine Bermiſchumg verihiedener Religionen 
in der „Braut von Meiina” gewagt, aber nidt gerecht⸗ 
fertigt; Mültner fheint blos den Wuuſch gehabt zu ha— 
beu, eine im Dunkel gebülte Religion nicht weiter zu beruh⸗ 
ren und fie mögtichft zu nıngeben, 

Wad übrigens das Stück betrifft, fo waltet ein wahr⸗ 
dafter und genialer Dihtergenins Über dem Sau— 
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zen, und ift ſelbſt noch im ben Mißgriffen gu erfenhen, 
eben weit diefeiben widıt sum Gemwäbutichen binunterführen, 
Tondern immer Berirrungen tim. Gebiete der Pochie jerbft bieie 
ben, — Ueber die einzelnen Cboraktere und dichteriſchen Des 
taits ſoll nach den folgenden Darfielungen das Ausfünrtichere 
mitgetbeiit werden, 

Wenn wir nad diefem zu der Darfleliung des Stucke 
auf der biefigen Bünne übergeben, fo müfen wir wrläufig 
aden Künftiern, weiche dabei intereffirt waren, daß chrensclie 
Beugniß geben: daß fie es nicht an Anftrengung feblen tieken, 
ein ausgezeichneteb Dichterwert auf eine würbige Meile auf 
der Bühne erſcheinen zit laſſen; wie denn die gante Darftel: 


lung acbalten und in einem feſten Style ausgeführt wurde — 


Herr Babmann, als Ungurd, Tieh Defonders dem dritten 
Alte fein volles Recht wiederfaäahren und das Geber fowcht, 
wie bie Beihmörung des Teufels, wurden mit rauſchendem 
Beifalle aufgenommen, Auch die Wilde und Innigfeit gelang 
ihm in dem dabım geböreuden Moinenten fehr brav, und uue 
In der BDafis (dem Srundtone) bätten wir etwas, mehr 
nordiihen Ebarafter, und alio etwas weniger 
Weiqchhbeit gewitufht, — Madame Kiel, als Brumebiid, 
war vortrefflich, beionders in den Gjenen des Wahnſinns, dies 
fer Klippe der tbeatraliihen Darftetung, und die tiefe Stile, 
welche in diefen Momenten überat berrfchte, bewies, daß fe 
Fa, des Gefühtes aller, der gebitdeten ſewodt ats ungebildeten, 
Zuſchauer bemächtigt hatte. Herr Spodn dharafterifirte De 
Mole des Dänenkönigs Aff durd die edle Ruhe und Bes 
figfeit, weiche fie, als Gegenfüah ber gewaltigen Straft im 
Dugurd, erfordert. Madame Klingemann, als Dstar, 
nab, durch Die obenerwahnten dichteriſchen Rängen wer: 
führe, Hin und wieder etwas zu viel Deflamation, wes 
durd denn freilich die furchtbare Ejene im Aufange des fünfe 
ten Aftes, gegen die tiefere Wahrhett berielben, meide Bere 
Keller, als Marduff, in volem Maße herausbep, etwas 
gemidert wurde, Madame Kelter legte in bie Rolle der 
Nsia die ihr eigene Milde, und Madame Fınk ſprach, als 
Srma, nicht obme Verdienft, obwohl fie die, obmebin im 
Srüde etwas au fehr paftive, Rode zu wenig berver bob. " Die 
Plitter Erihfon und Jart wurden von den Berren Katts 
fuß und Bram dargeflelte Erſterer redete mit Nachdruck, 
der letztere fchien ums jedoch für den Ebarafter feiner Rolle vu 
Tangjam und zuridbnltend Die Reſcheherren Nös und 
Durbdbal gaben die Herreu Kramer und Edhmidt; die 
Bilver Drolt und Anaut die Herren Röpper und Gol« 
mid, den Bnpldenbrog, Ser Tofu. — Das 
Koflume war nem und durchgängig im nordiſchen Grundcharak⸗ 
ter, jedoch inſeweit ibealifirt, als es das Gedicht feibit be⸗ 
flimmt. Einen interefanten Anbiit gewährten die Meichsbere 
ren und Dtitter in ibren ſchweren @ifenbarniihen; und ber 
König Yugurd ſelbſt mit feinem glänzenden Schnppenpanzer und 
dem Helme, im der Form eines Vferdefopfes mit wogender 
Mäbne, fo wie er im smweiten und dritten Alte auftrat, war 
eine impofante Erfareinung. Nicht minder zwedmähig waren 
die Damen gefteidet, jo wie bie Krieger, welche jünmtiih Pau— 
zerbenben trugen, — 

Herr Gaßmann, der den Vngurd mod als Baftrolle 
gab, und durch die Gediegeuhelt und echt Fünftteriiche Bielfeie 
tigkeit jeiner Gafdarftedungen (er gab bintereinanter mit alle 
gemeinem Weifale den Bavnard, Damler, Epieler, 
Don Juan, Kolla, Adam, im Dorfbarbier, Rudolf 
bon Habsburg, Karı Moor, Knoll, In der Mülerin, 
Vngurd, Gimeon in der Dper Iofepb) febr großes Inters 
ehe erregte, iſt für die hieſige Bühne gewonnen und dadurch 
wieder ein WBunfd des Publikums, von Geiten der Direftion 
auf eine swedmäbige Weiſe befriedigt worden, 








zeitung für Die 


Dienflasgs 


— 





Nachricht, ober Ilias post Homerum. 


Eine Dias post Homerum unb eine Odpyſſee zugleich, 
eine deutſche verſteht ſich, das heißt eine Weberfehung 
der Homerifhen Werte nach Bof kündigt und ein junger 
ungenannter Gelehrter in einer vor Zurzem erſchienenen 
Beiticrift vom Herrn Geheimenrath Wolf, die wir ihres 
gebaltvollen trefflihen Iuhalts wegen allen Freunden der 
Riterater aujd wärmfte empfehlen *), auf eine Weife am, 


- *) Biterarifhe Unafeften, Herausgegeben von Brichr. Wug. 
ABosf, Ites Heft (Berlin, bei Nauf. 1816.) «ie find 
befonders für alte Ziteratur und Runft, deren Seſchichte 
und Methodik beflimmt, ſchließben alſo feinen der Zweige 
atterthümticher Wiflenfpaft teicht aus, und durchgängig in 
isrem Plaus auch für das größere gebiſdete Publikum bes 
rechnet, Schen dieſes erfle vor mus Tiegende Heft, das 
Auffäge Im dreiertei Spracheu, deutſcher, fateinijcher und 
frangofiiger, im fepter Sur la vie de Mr, Larcher eut⸗ 
gilt Candre wie 3. B. enalifhe Sprache, finden kelnen 
Zugang) und bie Ramen ber vorzüglihften Philelogen, 
auber dem trefflichen Korpphäen phllolagifher Wiſſeuſchaft 
und Kuuft, Herrn Wolf ſelibſt, noh Hermann, Ja⸗ 
tobs u.a. anfjınpeifen bat, verbürgt die ſchnſte Hoffnung 
für -feine Xtütben » umb Fruchtreiche fange Dauer dleſes 

® aller Aufimerkjamfeit vwohrdigen Inſtitute. Mm Interefians 
teften wobt für das größere Leſepublikum eben ſowohl 
als das adgefhlofene pbilotogifche möchte ber gehaltrelche, 
an nenen aufs geiftreihfte bearbeiteten Notizen frucht⸗ 
bare Kuffag von Wolf ſeibſt ſeyn: Richard Beuttey 
G. 1—89) anch Anden Äh ©. 223. mit J. 6. D. der 
reſchnet, vier ſehr glücktich verbeutfäpte Sonette von Pes 
traria. 2 . v i 


elegante Welt. 


— 15 — ben 13,November 1816. 





die mit Recht in Deutſchland als einzig genannt zu wer⸗ 
den verdient, Daß der ungenannte, übrigens gewiß 
talentvolle Verfaſſer, noch jung, alfo unerfahren mit dem 
Weltlauf ſeyn muß, mag die Aukuͤndigung felbit beutkun⸗ 
den, Vorerſt machen wie auf die ganz neue Tendenz 
Diefer Weberfehung aufmerkſam. Der muthige, für feinem 
Gegenftaud warm teingenommene Gelchrte hat fich Lein 
geringeres Problem vorgefeht, als die unſterbllchen Ges 
fänge des Mäoniden, damit von ber unvergleichlihen 
Mufit der Homerifhen Rhythmit für deutſches Gehör ja 
nichts verloren gehe, jeden Herameter Bersfuß für Vers⸗ 
fuß zu überfegen. Ein Wageftüd, eine herkuliſche Ur 
beit, die freilich wicht wohl anders ald bei fehr günftiger 
äußerer Mufe, daneben bei großer Beharrlichkeit eines 
geſchmeidigen, durch Natur und Uebung für ein ſolches 
Geſchaft mit den möthigen Erforderniffen ausgeräfteten 
Talents, und hberdies in Feinem leicht kürgern Zeit⸗ 
raume, als gerade bem, ben Horaz, det bie Kunft, 
langſam und gut zu arbeiten, ein wenig verſtaud, für 
ein opus aere perennius erforderlich glaubte, und dem 
auch die ftrengen Göttinnen des Shiejals ſelbſt für bie 
endfihe Eroberung Trojas angewiefen hatten — kutz, 
der beruͤhmten heiligen Zahl der zehn Jahre, — zu 
Stande gebracht werden dürfte. Und eben dieſe Zeit bat 
ſich aud der neue Ueberſeher für-die Vollendung ſeiues 
Wertes vorbehalten. Dafür ſucht er nun einen großmihr 
thigen Verleger, der ihn die zehn Jahre, bie ihm zu (einer 
Arbeit noͤthig find, im allem, mas zur Leibeswahrung 
und Nothdurft gehört, auſtaͤndig unterhalte (bei feiner 
223 
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Liebe zu elngegogener Lebensart bebdürfe er wenig, bes 
fonders, da er meiſt einfam lebe, faft feiner Kleidung), 
nah Verfluß dieſer gehn Jahre aber, wenn das Wert 
gefertigt, und durch Entiheidung von fünf Richtern gebils 
ligt fen, eine befondere Vergütung für feine aufgewens 
dete große Mühe und Kraftanfirengung ihm zuſichern 
möge als Ehrenfold, Und was nennt der Mann gebühr 
renden Ehrenſold? — Wir laffen hier Herrn Wolf, ber 
ung diefe Im mander Bezlehung Titerarifhwichrige 
Unekdote in feinen Analeften für alte Literatur und Kunft 
mittheilt, ſelber reden, ©. 222: 

„So weit (in Beziehung auf die obige Bedingung) 
Hingt alles ziemlich der Vernunft gemäß, wie wir und 
ihrer in dem profaifhen Leben zu bedienen haben, Weit 
eber über alle Grängen der Weltkenntniß fhweift feine 


am Ende beigefügte Bedingung beffen, ‚was er gebüh:. 


renden Ebrenlobn nennt. Er meint in der Bes 


fiinmmung davon billig und befheiden zu fepn, wenn er . 


um ein MWeniged unter der. Summe bleibt, die einem 
feiner Vorgänger, bem weil. hochbelobten Weberfeger 
Pope, ber viel'fürger arbeitete, an reinem Gewinne 
zufiel. Er verlange nämlich für den Bogen: (zo Verſe 
auf der Seite) nicht weniger als: 630 Mtbir. ig Gold, 
wobei auf Einen Bers etwas über 2 Mtbir. Fommt, 
Hievon will er fich aber burdmus nichts abdingen laffen. 
Er flieht vielmehr mit der unmuthig duͤrren Erklärung: 
Falls etwa den Herren Buchhändlern jene Ehrengebiühr 
zu abſchrecend dünfe, mit der übrigens alle künftigen 
Auflagen -des Werkes, bis zur lopten Leipziger Meſſe, 
oder Aufldfung der menfhlihen Dinge, auf. ein Mal 
begablt fepn follten, fo werde er die Unternehmung für» 
derſamſt aufgeben, feine bisherige Handſchriſt zu dem 
Shidfale der Scaliger’fhen Papiere zu: Lebden 
verbammen, und fi mad ‚vorthellbafterer Arbeit bei 
einer einträglichen Schreibbehörbe umſehen.“ 

Die deutfhen Herren Verleger mögen nun: bei ſich 
felbft erwägen, was fie auf diefen Antrag zu thun oder 
Nicht gu thun haben, Die Probe uͤbrigens, die aug dies 
fer neuen Verdeutſchung, in ber nicht nur alle Homeri⸗ 
ſchen Lingen und Kürgen genau unterſchieden, jondern 
auch diefelben Füße, Bliederungen and Eins 
fchnitte ſorgfaͤltig wiedergegeben werben follen,; mit 
Einem Werte, der alte Eylbentanz wirklich ſplbenweiſe 
hachgetangt werden fol (8. 220 „ans dem Briefe des 
Verf. an W. *) and der Ddvflee genommen, IV: 561 — 

®) Treffend fagt Herr 18, ©, 2er. — ob er din talentocken 
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569, iſt nah Einfenders Defärpeiten trefflich. Hier 
iſt ſie: ie 


Nicht ward bir cs heſdieden, ogoͤttſicher Fuͤrſt, Me: 
nelaos, 
Tod und Verhängnif daheim in dem Roßland' Argos 
zu leiden: 
Nein, zu Elpfions Flur und der Erd’ Umgränzungen 
.. werden _ 
Götter dich nicht hinführen, wo thromt Goldhaar Radar 
mantbnd — 
Dort lebt arreitle⸗ und behaglich der Deufg fein 
Reben; 
Nie iſt da Schnee, nie rauſcht Plaßregen da, nimmer 
: auch Sturmmwind; 
Selbſt Oleanos fendet des Weits hellwehende Hauche 
Immer · dahin, die Bewohner mit Fruhlingsluft ſanft 
kühlend — 
Beil du ja Helene haft, und Eidam ihnen von Zeus biſt. 
E. GC. L. 





Auch ein Wort uͤber den Verfall unferer weiten 
. Bühne (Fortfegung.) 

In ber That, ic kann und will es, zur Ehre bet 
Kunf und unferer Nation, nicht glauben, daß es — 
dabin-mit:.unferer Bühne bereits gefonimen fep, fon: 
dein annehmen, baf ber Dichter der Ehuld, von dem 


" Höhen Standpunkte herab, anf dem er ib als folder 


befinder, das Kind ein wenig mit dem Bade 
verffhätter babe, . indem er in der angeführten 
Etelle nicht blos von der tragiſchen, ſondern aus: 
druclih von der Schaudpiellunft im Allgemeir 
nen, „ſoſern fie eine redende ik," ſprictt. Was 
aber den bermaligen Zuftand unfers tragifhen Theas 
ters betrifft, fo muß man ſich freilich aus dem Cinklange 
fo vieler und verfoicdener Stimmen wohl überzeugen, 
dab der Sache leider wirklich alfo und nicht anders ift. 
Minder treffen diefe Stimmen jedoch in den- Gründen 
zuſammen, and denen fie diefe beklagenswerthe Erſchei⸗ 


Verf. ſchen aler Bewunderung werth achte, fo bdenfe er 
bed), wer fi mit einer - fo Fleintichen Beihhäftianng abs 
geben möge, die beimabe. ber Etiderei von Damenficidern 
beifommt, der müßte entweder iebr jung und unerfabren 
ſeyn und obue alle Keuntniß des Wertbes der dem Mens 
fen verlichemen Bet, oder fin argründete Heffuung im 
einer guten Schadloshaltung machen bürfen. 
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meng herleitenz welche indeß, mad meiner Innigften‘ 


Ueberzeugung, einzig und allein in der Feblerhaftigkeit 
unſerer Bühnen» Verwaltung zu’ ſuchen find. Der 
Herausgeber, des erwäburen. Almanachs für Privats 


birdnen rechnet ber Dper die ganze Schuld zu, ber . 


bie er „als ein KRübrei von Kunft unb 
Unfinn“ deshalb feins Zoruſchale ausgiept. Uber 
nicht in den Sattungen der Kunſt liegt es, daß die 
eine, ober audere vorberrihend werde, fondern darin, 
daß elne parteliſche Theaterleitüng jene oder dieſe durch 
vorzůglichere Sorgfalt mehr geltend macht. 
genommen, daß die Oper bei uns jegt die Tragöbie 
aus dem traurigen Grunde erdruͤcke, weil ihre Ans 
führung fowopl ald iht Genuß, durd keine Geiftess 
bildung bedingt werde, wonach übrigens wir Deuts 
fen uns gar fehr vor dem Frangofen, die befanntlic 
ihre Oper wie: ihre Tragddie mit gleihem Enthu⸗ 
fiosmus umfaſſen, zu ſchaͤmen hätten, fo hängt es ja 
doch immer nur von den Direfrionen ab, ob und wie weit 
fie dem Singfpiel diefe Herrihaft auf der Bühne eins 
räumen wollen. Wird nun aber von den Bühnenvorftes 
bern ihre. ganze Sorgfalt eben nur auf die Oper gerichtet, 
indeũñ fie das höbere recitirende Schaufpiel bis zu dem 
Grade vernachläfigen, daß fie nicht einmal für Schau⸗ 
fpieler, melde nur ein reines Deutfh reden und einem 
Vers korrekt ſprechen können, geſchweige denn für Funfts, 
wiffenfaftlihe Proben, kunſtgerechte Beſetzung ber. 
Rollen und aͤſthetlſche Anordnung des Ganzen forgen, ſa 
gebt am Ende freilih auch der Gebildete, lieber der Uns 
vernunft fi ganz ergebend, im die tollte Oper, ald in 
eine ſolche verpfufhte Darjtellung eines Schillerfhen Meis 
fterwerfs, wo ern fib in der Vernunft jeden Augenblik 
auf das Unbarmberzigite geftört fühlt, umd das er darum 
beffer ben ſich zu Haufe durch Lefen genießt. Eben fo 
fali® ijt es, wenn man, wie mebrere andre Freunde und 
Kenner unfers Theaters, bie Urfahe von dem Werfall 
feineg tragifhen Theile im ber Unempfänglichteit des 
Publikums dafür ſucht. Ich Habe hierauf weiter 
nichts zu erwiebern ald Schilers unumſtoͤßliches Work 
vor feiner Braut von Meffina, das an ber Epige aller 
Theatergefeße ſtehen folte: „Es iſt nicht wahr, was 
man gewöhnlich bebaupten hört, daß das Publitum den 
Künftler berabzicht. Der Künſtler (bier die Direktion) 
zieht das Publikum herab, und zu allen Seiten, wo bie 
Kunjt verfiel, iſt fie durch die Künftlerjgefallen. Das Yu: 
blifum braucht Nichts als Empfaͤnglichteit jund dieſe befigt 


- 
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ed. Es tritt vor den Vothang mit einem unſßeſtimm⸗ 
ten Verlangen, mit einem vielſeitigen Vermögen. Su 
dem Hoͤchſten bringt es eine Faͤhigkeit mitt; es erfreut 
ſich an dem Verſtaͤndigen und Rechten, und wenn ch das 
mit angefangen bat, ſich mit dem Schlechten zu begnügen, 
fo wird es zuverläffig. Damit - aufhören, das Bortreffe 
liche zu fordern, wenn man es ihm — erft gegeben 
hat.“ Nicht der Mangel am Sinn für bie Tragödie 
unter dem Publikum, fonderk unter dem Direftie 
nen, iftes alfo, was bie Shaffpeare: nd Edhils 
ler in unfern Schaufpielbäufern jegt minder befucht 
macht als die Schikane der. Denn wendeten bie 
Direktionen nur die Seit und Mihe auf das Einſtudiren 
eines Wallenftein, die ihnen die Dreffur ihrer Pudel 
zum Walde von Bondp fofter; fie würden bald erfahren, 
wie der deutſche Held des zojaͤhrigen Krieges es jeht 
noch eben fo gut als zu feiner Zeit in Altorf verftebt, 
die Hunde in die Löcher zu jagen und jeder waere Thea: 
terregenfent wiirde dann beifälligit mit dem Wallenfteinis 
ſchen Wachtmeiſter fpreden: Unter des Herren Stüd: 
hen allen thur mir dies immer am befien geſallen.“ 
(Die Fortfepung folgt) 





Dikido m 
Sokrates. 
Daß fie den Schiertiug dir gab, die Wert, für tadelude 
MBahrbeit,, 


MBar nur die Regel: Me gab Bittres für Bittres zurüd, 
Dein’ Arznei für fie — fie wırfte zwar, aber viel fpäter: 
ind die ibrige gab ſchneu dir das ewige Heil. 
Diefes erfannter du wohl, als du, dem ohne Wpollo’6 
Nam der Grbüpr den Hahn opfernd zu weißen befabift. 
R. W. Halbfartı 





Korrefpondenz und Motizen. 


us Berlin 
(Bortietung von Nr. 213.) 

Tim Anzeigen des Beſſeren bon ten Kuuſtwerten der 
Autftedung, beachte ich, ũberau fo Fur), als es der Zwec bier 
fer Zeitſchrift bedingt, zuerſt bie Matetei, und won ihren * 
Meilungen geben voran? 


Die Arbeiten im biflorifigen Fache und altes 
was fib ibm mähert. 

Ein „schinfender Amor,“ ein andrer „mit dem Pfeife 
zielend,” und. der „Korbflechter” mad einem Ipod, find brei 
tlebticbe Bilder vom Hr. Dieftor Weit ſch. Sein Sedanten- 
reiptpum, Gtubium ud glänzende Garbengedung find ‚Üuberan 
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won bedentſamer Kirfung. — Sr. Brof. Schuman, Kieferbe 
in reiger Aouwoſitiou „Ehriftus wird zu Grabe getragen.” Das 
Erab von transraden Engeln umgeben, Hat jenfeits +inen 
gidubiid, der bie Hoffnung auf hoheres Seyn anbentet. Die 
SGünger begleiten die irdiſche Hülle des göttlichen Meifters, die 
Heitige Bunter ertiegt dem Sqchnerze und Zehannes biidt 
Aauugtvou gen Hirimel. Mit arofem Fleiſte ausgeführt, iſt 
Benno das Ganze zu anlockendem Eindrude beredinet. — „Ein 
faylafender Baum vom Hrn. Prof. Niedlich, zeigt treffliches 
Studium des Badten. — „Die Kapene, mit Mondſchein ⸗ und 
Kerjenbefruchtamg;“ vom Hra. Prof. Sıummel, if ein Bid, 
Das umter die erfien Meiſterwerke der Iahrbumberte oe 
werden fünnte, und die.modernen Kunfttiiehhater wärben alle 
Sevunndern , bis fie hörten: dos Merk fen neu, dann möchten 
fir es vieleicht bebandein wie ein Stüd veredeiter Leinwand. — 
Beifpiete find gebähig, aber wahr if es Tab, dab ein wirkll⸗ 
er Künflter mod immer mit Feiner That mehr erwirbt, als 
zoenn er — flirbe, dann find feine Werke erſt des Kouorie 
gend werth, im Leben mbcht' cr oft au „die Endzeilen biefer 
Reime erinnert werden: 


Ein Aüuftter verfchied und nach Erdengefitt 
Beltagten mit Etöbnen ibn Greunde dei Schönen. 
„Wie flarb er fo fhmen? ſprach ein ABuderer mit,” 
Da fagte ein Künftier, mit fühlenden Tönenz 
„Keil lang’ er an.einsm Lokale Bebier litt; ! 
Er konnte id nicht au's Serhuugern gewöhnen!” 

Nun wid id auch mit einmal unterfuchen: cd jene 
Huperbet bieder gebört, dab aber jene „Kapelie” in Hiuficht 
des Wiſenſchaftlichen der Kuuſt brfoubers ein Meiftermert ift; 
Barfih in Maren Worten nit unausgefproden ‚tafien, Uber 
audı in allem bat Das Bild einen eutſchledenen Werth, vie 
Barbengebung, das Runden and Freiſtelen des. Erbobenen, der 
Karafter in Köpfen und @eflalten, Mind neben der ausgejeich« 
neten Wirkung des Ganzen bodywerbienftlih. — Herr Prof. 
Däbting bekundet im einer „Maria Ynit dem Kinde;” ſelu 
eühmliched Etrefen vach würdevoler Einfahbeit. — Hr. € 
Koibe zeigt im fünf Blideru eindringliche Borliebe für das 
Komantifhe, welches fi auf ‚die Kumflbilitdenzeit des Mittels 
alters fügt, doc) geſchiedt dies nicht nur im Nadadmung, der 
Künftier weiß viermehr durch Bedanfenreihtgum und freie Bes 
dandinng feinen Werken Eigenthitwmlichfeit zu geben. WBorzlige 
Lip gelungen find ihm „Lantenfpiel vor ber agb, — „Batle 
mieifter und Bauherr,“ — und „Räubersug,” wobei auch im 
Zanafpaitiihen viel netdan if. — Som Hra. Prof. Gerhard 
von Kügelhen (Dresden) find vier Bilder aufgeftent, feines 
Küunftters Ranges wertt. In „Eouf und David; ift der erfiere 
beſonders in fehr dichteriſchein mb wadrdaftem Musdbrude, von 
dem man fi) fange gedaiten fühlt. Erin „Sobannes” in Vers 
audungen Über Die, ſich wor tom geftüitenden Phautaſien, und 
feine „Masdatena in der Wüſte,“ find berriich gedacht, zart 
und doch Fräftig ausgefügrt. — Hr. 8. 8. Hampe, rin Künfte 
ter, der Hier fich bildete und fortfireht, bat die Kunftfreunde 
durch ein raſches Worfchreiten angenehm Üiberrafct. Den beften 
Werken der Kurftelung reiben ſich feine Bilder an, „Eine Gür« 
Kin deſucht die Grabftätte ihres GVemahis.“ — ‚En Kartbane 
fer au feines Kloſters Dhorte.” — - „Ein Theil eines Kreutz⸗ 
ganges mit Husfihten nach der Kirdpenpforte und dem Inneru 
des Hofes find Beweiſe cines Taleutes, deſſen -Iirfen 
zocy viel Teefflihes erwarten lat. — „Die Ettadt an der 
Stappad," von Hrn. F. W..Gerdt, bat viele gutge dachte 
Cimeinbeiten und viel Lebendigkeit; fünde der Blick eine Haupts 
aruppe, und wäre die Ausführung betrachtet als Wrbeit einet 
jungen Künftiers, nicht etwas zu Aürtin, möchte das Ganje 
gewinnen, Die Schlachtenmalerei Ift wenig anjiebend, tm ia 
mehr muß bier auf Toraleindrud uud Neißiges Behandeln das 
Erreben nerihtet fein. — „Der deiline Ecdaftian an einer 
Eäute,” ton Hrn. Dverbed (Rom) zeigt etwas zu fünibar 
Auf Altes Hin, was nicht da iR und doc fen fon; ein. Were 
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nadtötigen dei Eigentplimlichen wirft aieraalts angenehm, wem 
aber die Vorbilder nicht erreicht find, wirb ed noch fdhmerzlie 
der, daß ein guter Künflter nicht lieder wine eigeme Bahn 
ſuchte. Tiefe Betrachtung entſteht vor Diefem Arien. Bilde, 
Hr. Dverbed dat indeſſen jgewiß viel bedeutſamere Arbeiten 
seriefert, es thut mir feid, daß Me mir nicht bekaunt ſeyn Pine - 
nen; 0b Ih un amd Aber Bas ermäbhnte Heime Bild Iemer 
Meinung nid;t verbarg, dedy will ih damit den Ruf des Küuſt⸗ 
ters nicht ihmwäten. — „Ein Rofal,” von Kran, Sauer⸗ 
weidt (Bonbon) gibt das Karakteriftifcpe mit Lebendigleit und 
fühner Leichtigkeit der Ausführung verbunden, — Ben Hrn. 
DJobanu Wort it anfaefleit: „Mer biinde Toͤblas, in dem 
Augendlide, ats fein Sohn von einem Engel geleitet ‚bie Heie 
fung darbietet.“ Mag man au fügen, Ans Wild zeige Beine 
mamrisfahen Gerien und ſcheide darin put wenig Witer mb 
Zugend, dach find Überaft, beſonders durch alles "Bermeibeu des 
Etörenden in der Kompoſition mad kenntnibteiche Ruhe im Zur 
fammenftellen der Barben, Zeichen det Anffirebend deuttich. 
Der Engel wird won Einigen für zu lang gehalten, wer gab 
aber Engeln ein Mab? Beſſer IM ſchon die Meine Rüge: Daß 
die Engelshüget Eryf, aber feine Natur baben, das Ganze 
erregt jedoch unbeſtritten Begierde mac Tünftigen ‚Arbeiten bes 
Lünftlers. — „Die Schlacht bei ulm,” won Hrn. Gerbig, 
Wält ſich mit Recht am Saupfgrippen im Vorgrunde um wirft 
das Gemiſch des Kampfes ſeſbſt etwas zurind; die Nutführumg 
IM bedacht nud Heifig. — Bon Gru. Shmweigart (Balerier 
infpettor in Dresden) warb „Ritter Sarras ber fühne 
Erringer” (Bolfsfage) dargeftelit. Beben, atüitidhe und kors 
refte Behandlung des „reitenden Gpringers, auch viel Werbienfl« 
Uches und €igeues in den Nebenfadyen, zeidnen das Bild aus 
ud fo läßt man es auch gelten „ daß allerdinak ein wenig am 
ſehr an's Briulaute gedacht iſt. — Eine. Szene aus deu Sekten 
Feidzuge ‚das Einbringen eines Epiont,” von Hra. Stürz 
wer gemalt, zeigt eine gute Rompofition , amd gelbte ‚Farkere 
Fenntnib. — Sr. Nagel (Dresden) hat viel Liebliches im 
Darſtellung fib befhäftigender Kinder und «rinnerte damit am 
ähnliche ültere Arbeiten, 

Das wären, bis auf ſolche, die fpäter aufgefledt wer⸗ 
den, die Sauptſachen der Hiftorienmalerel in Dei. Bei ven 
Kopien (and in Dei) nach verichiedenen Meiflern zeidweten 
Ad aus Mad. Heurp, Bräufen von Wiufel (Dresten), 
Sr. Hofratd Bußtier, die Hrn. 8. W. Herpdt um 
Schweigart (Dresden) — Im Bilbnife Leifleten Borzüge 
ijches Ioro Maicflät De Königin der Niederlande, und, 
Höre Königliche Hobeit die KRurprinseiiiun von Heffen, 
die Damen Henry und Robert, und die Hru. Beitic 
Kretigmar, Bury, Shumann, Joh. Solf, Wach 
Herbig, Gradi, Stürmer, Camps und Schweie 
aart. Ron bem Leuten iR befenders gelungen bas Sud⸗ 
niß des alten Gallericinſpektor Riedel (Dresden), inter 
anforehend find einige, wadrfheintig Meate Köpfe, hate Tie 
au dem Berfleren angebören ®s. 





In Nr. ara. Sp. 1691. 8. 27, von unten di die Stelle 
and fear: D Narr, ihr werdet wahnfiunig werden, all au 
leſen: „OD Narr, ich werde wahnfiunig werben.” 





(Hierbei dab Inteligengblatt Rum, 78.) 
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Lina's Mährhenbud. 


Eine Weihnachtsgabe für Kinder von 
A. 2 Grimm. 


Frankfurt am Main, bei den Gebrüdern Wilmans, 


Auf Vellupap. mit Kupf. 2 KRthlt. ober 3 El. 36 Kr. 
oe obne Kupfer ı Rthlt. 8 @r. oder 2 8. 
24 Kr. 

@iuer ber ahtungewertheften Gelehrten und Krititer 
fagt von dleſem Buche, daß die Maͤhrchen deſſelben mir fo 
NHadlichet Reiuheit der Phantaſie erzaͤhlt find, und fo viel 
In das heiterſte Gewand gekleidete treffliche Moral enthal⸗ 
ten, daß noch wenig Zugendſchriften ihn fo angezogen 
daben, wie dieſe. 





In der Buchhandlung von Carl Friedrich Ame— 
kang in Berlin, Schloßplag und Breitenftraßen Ede 
No. 1, If erihienen: 


Die Unterrihtsfunft. 


Ein Wegmweifer für Unkundige 
. Aunaͤchſt 
fuͤr angehende Lehrer in Elementarſchulen. 

Son 


3 P. Wilmfen, . 

pweiten Prediger an.der reform. Parechlailirche in Berlin. 

gr. 8: Preis 20 Br. 

Unter ber. Menge von Methodenbuͤchern, die wir felt 
einer langen Meihe von Jahren von verſchledenen Berfaf 
fern erhalten Haben, verdient das oben Angeführte eine 
ehrenvolle Auszeichnung. Herz Prebiger Wilmfen bat 
ſich nit blos durch feine fhägbaren Schriften für die Zus 
gend, ſondern aub früherhin durch praftifchen Unterricht 
in einigen hieſigen Crziehungsanftalten, als einen talent: 
sollen und fehr nuͤtzlichen Paͤdagogen bewährt. Schr wii: 
wilfommen muß daher diefe feine Unserrihtstunk- 


einen jeden Eremmde ber Jugend fen, ba fie Sowohl bie 
Mefultate feines eigenen Nachdenkeus über Unterricht ent: 
hält, als auch die Winte anderer gefhidter pädagsziiher 
Schriftiteller darin benupt und weiter ausgeführt, auch 
zum Theil berihtigt worden find. Einen Auszug barand 
zu geben, erlauben die engen Bränzen Diefer Anzeige nicht, 
Rec. begnägt fib daher damit, zu verfihern, baß Alles, 
was dieſen wichtigen Gegenftand hetrifft, darin erſchoͤpft 
und in einer durchaus deutlichen und faßlihen Sprache 
dargeftellt worden ift, fo daß and ber weniger Geübte 
daſſelbe volllommen veritehen Tann, Zu wünfhen wäre ed, - 
daß bei Prüfungen künftiger Lehrer an Elementarſchulen 
vorzüglib auf biefes Buch Müdfiht genommen, und daf 
kein Lebrer amgeftellt würde, ber nicht überzeugende Be 
weife geben könnte, daß er baffelbe nicht blos gelefen, ſon⸗ 
dern ſich ganz zu eigen gemacht hätte, mM. 





Wie man fih in Wintertagen an den im Zimmer 
forafältig gefhägten und gepflegten Blumen erfreut, fo 
nimmt man auch wohl ein Buch mit Freundlichkeit auf, 
das durch eine bunte Blumenflur von romantifhen Erzaͤh⸗ 
fangen, Gedichten und dergl. die träbe Winterzeit aufzu⸗ 


hellen und zu beflügeln ftrebt. Ein ſolches erſcheint in Zu⸗ 


tunft allidhriich mit dem Taſchenbuche der Liebe und Freund: 
ſchaft gewidmet, zugleich, unter dem Titel: 


Der Wintergarten 
Herausgegeben von St. Schuͤtze. 


Der erite, mit vier ſchoͤnen Kupfern und einem von 
Gubig in Holz gefhnittenen Umſchlage ausgeftattete Band 


5 


hat bie Preffe verlaſſen, und enthält Veiträge von Zuife 


Brabmann, Friederike Brun, Fr. be la Motte 
Eouque, Fr. Kind, Langbein, Aloys Schrei: 
ber, St. Schüge und Andern. 

Der Wintergarten, welcher ale ein Geitenftiet zum 
Taſchenbuche der Liebe und Freunbſchaft gewidmet, aber 
aud als eim für ſich befiehendes Merk zu betradten If, 


eignet ih vermöge feined gewählten Inhalts, und feines 
gefäligen Aeußern zu einem. geihmadtvellen Weihnachts: 
und Neujahrsgeſchenke gang befonders, und ift bei und und 
in allen Buchhandlungen für ı Rihlt. 12 Er. oder 251. 
45 Ar. zu haben. 
Gebrüder Hitmans, Buchhändler in 
Eranffurt am Main. 





So eben iſt dei mir fertig geworden und au atle Bud: | 


handlungen verfandt: 

Brauenzimmeralmanac zum Nugen und Vergnuͤ⸗ 
gen für das Jahr ı817. Mit 7 Kupfern. 
Eauber gebunden 1 Rthlr. 8 Er. 

Diefer Jahrgang beginnt mit der Biographie der ver: 
forbenen Frau Herzosin von Welmar, Anna Amalie, wel: 
der ihr treues Bildniß beigefügt it, dann folgen von un: 
genanten und genaunten DVerfaffern gehaltreihe Gedichte 
und intereffante profaifhe Aufiäge und Erzählungen. 

Die Kupfer find von Shmwerdtgeburth nah Näde, Retſch, 
Schnort und Tiſchbein trefflih geftochen, und ſtellen theild 
Scenen aus Mällners Schuld vor, theild beziehen fie ſich 
auf den Juhalt der Erzäblungen, 

Lelpzig, im Novbr, 1816. Earl Enoblod. 


— — 


Neue Musikalien 
bei 
'Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
&beille, L, 9 Polonoises p. le Pianoforte. ı2 Gr, 
— 2 Rondeaux p. le Pianoforte. ı2 Gr. 


Beethoven, Quazuor p. V. No. ı. 2.3. arr. A 4 mains. 
4 ı Thls. 8 Gr. 


"— gr. Sinf. (Op. 56. D dur) arr. a 4 mains. No. 2, 
ı Thlr. 1a Gr. 





"Berwald, J. F. gr. Sonate p. le Pianoforte av, Violon || 


oblige. Op.6. ı Thlr. 


Clementi, Oeuvres Cah. ı2. conten. 4 Sonates av. ac- ß 
Müller, J.H. Prelades et Exercices dans tous les tons 


eomp. de Violon, un Caprice, des Preludes et Cadences 
p- le Pforte seul et ı Sonate à 4 mains. Subscriptions 
Preis. ı Thlr. ı3 Gr. 

Coceia, C. Orvertura nell’ Op. la Donna selvaggin p- il 
Pforte. ı2 Gr. _ 

Dussek, J.L. Oeuvres Ca. 10. conten. 6 Sonates p. le 
Pforte, savoir: ı Sonate p. Pforte seul, 2 Sonater av. 
Vlon ou Flüte ad libit. et 3 Son. av. Flüte ou Vlon ob- 
lige. Subscript. Preis. ı Thlr. ı2 Gr. 

— les Adieux, duo favori de Kelly arr. en Rondenu p. le 
Pforte. 8 Gr. 

— Auns, Air favori zarie p. Pforte. 6 Gr 


— 3 Sonates p. Pf. av. Violon ad libit,. Op ig 








Dussek, J.L. Alla Tedeia, Air favori art. en Rondean 
p-Pfortei 4 Gr. 

— Il Pastore Alpigiano, Air vari& p. Pforte. 8 Gr.‘ 

— Chanson de la Comtesse de Southerland arr. en Ron- 
deau p. le Pforte, 8 Gr. 

ı Thir. 

14 Gr. ’ 

— 5 Sonates p. Pforte av. Violon ad libir. 
ı Thle.. 12 Gr.. 

— 3 Sonates p. Pforte ar. Violon ad libit. 
ı Thlı. 166Gr._ 

Eggert, Quatuor p- Pforte, Vla et Basse. ı Thir. 8 Gr. 

Field, John, Concerto p. Pforte av. accomp. de l'Orch, 


Op. 14 


Op 18 


(Es dur) No. 2. - 2 Thin 
— D® (Asdur) - =. 4 Thin ia Gr. 
_ De (Esdur) - 3.-2 Thlr. 12 Gr 
_ D®° (Esdur) - 4. 2 Thlir. ı2 Gr. 


— nouv. Fantaisie sur le mötif de la Polondise: A queß 
dammage. p. lö Pforte. ı7 Gr. - vr. 

—‘Rondenu-p. le Pianoforte.. 12 Gr . 

—  Quintetto p. le Pf. 2 Violons, Via et Veelle, 16 Gr. 

— Exercice p. Pf, module dans toue les tons: Mmajeun et 
mineurs. 8 Gr. 

— Bondenw p. le Pforte av, acc. de 2 Vions, Via et 
Basse, ı8 Gr, 

Flad, J. de, Sonate p. le Pforte. Op. 7- 16 Gr. 

Hahn, W, 7 Variationen f. d. Pforte über d; Wiegen- 
lied: Schlaf Herzensöhnchen, ‚von.C, M. v. Weber, 
12.Gr. 

— Sonate p. Pforte av. accomp. d'une Flüte obligee, 
ı Thir. j 

Häser, ı2 Bagatelle capriceiosette p. il Pforte ia et 
# Parte, & x Ihlr. 

Klengel, A. A. Polomoise p. le Pforte. Op. 8. —E 

Kloss, C. Rondeau scherzo p. le Pforte a4 main. 
Op. ı4. 10 Gr. 

Lindemann, D. 6 Walses et 6 Ecossoises p. le Pforte 
Liv.8. 12Gr. 


p. le Pforte, ıere Partie. ı Thlr. 

Steibelt, D. Fantaisie sur les airs de Richard, char 
mante Gabrielle et Vive Henri IV. av. 8 Variat. pı 
Pforte. »56Gr. . . 

Wagner, F. 6 Walser p. le Pforte L. 1, 8 Gr. 

Weigel, Gius, Overtura nel Melod. l’Imboscata p. il 
Pforte, $ Gr. 

Winter, P,v,, Schlacht- Sinfonie —— für das 
Pianof. zu.4 Händen arr. v. Friedr. Schneider, ı Thin 
12 Gr. 


— Ourert. pı Je Pforis. Op. 24 16.6r. | 


Zeusier, Chi Air rassöivärid pı he Pforte av. accömp, de 
Violon er Violoncelle oblige, Op:6. i6 Gr. 
— 35 Wälses et ı Maröhe ps le Pforte. Op. 8. 
— Fanıaisie p. le Pforte. Op. 9+ 12 Gr. 
— Polonoise 4 4 main, Op.ıo. 8 Gr. 
um dem von und angefändigten Werte: 
Anfihten von Frankfurt am Main, ber 
anliegenden Gegend und den benachbarten Heil. 
 quelien. Mit 24 Kupfern und dem Plane der 

Stadt u. f.w., 
bie moͤglichſte Vollendung zu geben, verlängern wir den 
Orinumerarions : Termin bis zum Ende dieſes Jahrs. 
Statt der 23 Kupfer geben wir 24, und überhaupt werden 
ſich die reip. Pränumeranten für die Zögerung mit ber 
Sperausgabe des Werts durch größere Schönheit deſſelben 
Hinrelhend entſchadigt ſehn. Bis Ende December d. 3. 
findet noch der bisherige Prän, Preis von ı2 Rthlt. ſaͤchſ. 
oder 22 FI. rbein. für das ganze Werk und 9 Mtbir, ſaͤchſ. 
ober 16 El. 30 &r. rhein, für die Kupf. allein Statt. Dann 
aber wird die Praͤunmerantenliſte beſtimmt geſchloſſen, 
und ber wenigitens um ein Drittheil böhere Ladenpreis 
feitt ein, 

Zusleih machen wir die ehemaligen zablreiben Vraͤnu⸗ 
Meranten der Unfibten des Rheins darauf aufmerf: 
fom, daß die Unfihten von Frankfurt gewiffermaßen eine 
Fortſetzung dieſes ſoͤnen Werks bilden, und ihnen zn 
noch ganz befonders zu empfeblen find, 

Gebrüder Wilmans, Buabindier 
in Frankfurt am Main, 


12 Gr. 











In der Buhbandlıng von Earl Friedrib Ame: 
lang in Berlin, Ehlofpiag und Breitenſtraßen-Ecke 
Ro. ı, it fo eben eriwienen: 


Serfiliens Lebensmorgen 


ober 
Augendgefchichte eines geprüften und frommen 
Mädcheng. 
@in Bud für Jungfrauen, 
Son 


5 P. Wilmfen. 
Berlin, 1816. 8. Sauber gebeftet. ı The, 

Der wurdige Verſaſſer, der fi durch feine Schriften 
don vielfah um die Jugend beiderlei Geſchlechts verdient 
gemacht, hat es in der oben angegeigten verfuht, ein 
UAndachtöbuch in biftorifher Korm aufzuftellen; 


gem der Rellalon, im ihrem @inftuß und in Ihrer Wirk 
famfeit anf das Beben; in der Seſchichte eines Mäbeng, 
welches lange mit Leichtfinw und mir Eltelteit zu kämpfen 
‚hatte, beinabe untergelegen wäre, und endlich duch Freund: 
(haft, Religion und Liebe gerettet wird, — kräftig und 
elnfach dargeſtellt — den jugendlichen Herzen tbeuer und 
unſchaͤtzbar eribeinen, ſich tiefer einprägen, mehr des Her: 
Jeus bemäctigen und felbit dem Meritande beifer einleuch⸗ 
tem müßten, als im einer blos lehrenden Darjtelung. 
Mec. iſt bierüber mit ihm gleicher Meinung, und ſreuet 
fi berzlich, daß dieſer erfte Verſuch fo glüdlich ausgefallen 
If. Herfilie hat ihre intereffante Iugendgeichichte zum Nugen 
und Frommen der Tochter ihrer Freundin Eugenla aufgefeht, 
der fie jedoch erit nach ihrem Tode in die Hände gegeben 
werben fol, Sie ift ganz einfah, aber doc ſehr anzies 
bend, dargeftelit, und wird gewiß von jedem jungen Maͤd⸗ 
hen mit Vergnügen und Intereffe gelefen werden, Zuver⸗ 
laͤſſig können Weltern ihren Töchtern kein nüplicere® und 
angenebmeres Geſchenk machen, ale dur diefe Jugend: 
geſchichte eines geprüften und frommen Mädchens, der 





recht viele Leferiunen zu wünfden find. ®. 
, Neue Bücher 
der Micolaifchen Buchhandlung in. Berlin, 
Herbſt 1816. 


Andzug der Unterweifung zur Glüdfeligkeit nad ber Lehre 
ein. (dom Db, Eonf, Rath Dietrich) 8. Dritte Auf: 
lage. 12 Gr. 

Baltz (Th. Fr.) die Augenentzündung unter den Trup- 
pen in den Kriegsjahren ıgı3 bis 15, oder die Oph- 
chalmia cararrhalis bellica. gr.& ı6 Gr. 

Dapp (Mayım.) gemeinnügiged Magazin für Prebiger auf 
dem Lande und in Beinen Städten. Ghlufband, 
gr. 8. 

Deibräd (Dr. $r.) Srebigten mit Hinſicht auf den Fire 
lihen Zeitgeift und die Seſchlchte des Waterlandes. gr. 3, 
a 16 Gr, 

Grafmann (®. 2.) Abhandiung über die längere Dauer 
und den Widerftand des Schiffbauholzes. Wohlfelle Ans: 
gabe, 8. A 10 Gr. 

Handbu der gemeinnusigiten Keuntulſſe won Schifffahrt 
und dem Seeweſen, befonders zum Gebrauch für Hand: 
Inngsfchulen u. f. w, Mit 3 Kupferu. Wohlfeile Aus: 
gabe. 8, A ı Zhlr. ! 

Hartung (Aldr.) Anleitung zum Gedanlentechnen in er⸗ 

laͤuternden Beiſpielen. 8. 10 ®r. 

— — Keecchentabellen zum Gebrauch für Schulen. 

(Aus obigem brſouders abgedrudt.) 8. & 2 Gr. 

Marbeinete’s GSeſchlöte der dentihen Weformation, 


indem er glaubte, daß die Wahrheiten und die Seguuns | II. Bände: 8, Melde Bände 3 hlt. 


Nedel (J. Wy mberiff aller anatomiſchen und chtrur⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften zum Nutzen uud Gebrauch derer, 
weihe fi der Heilkunde befieifigen und ſich zum Era 
men vorbereiten wollen. Wohlfellere Audgabe.:8. ı Thlt. 

v. Savignp’s, Eichhorn und Goͤſch eu e Zeitſchrift 
für geſciailiche Regtsmiffenfcaft. III. Band ins Stut⸗ 
ten. gr. 8. Der gauze Baud 2 Thlr. 

Ec&mid (Peter) Widerlegung der falſchen Anfihten! und 
-GReimmmgen von meiner neuen Zeichenmethode. Ein 
Buch für Zeichner und- Zugendiehrer, Mit 1 Aupfer 8. 
a 6 Gr. 

Stup (E. .) Erzählungen in II Theilen. ‚Bohlfellere 
Unsgabe. 8. 2a Gr. s 

v. Suc ow (Fr.> Nachtlang der Waffen. Mit 1 Viguette 
von Gubitz. 12 

Yerzeichnifs von 200 Bildnissen, die je 94 Stück zu 
a] Thaler verkauf: werden. ! 

— — — — — — — 


Kindermährhen von Albert Lubwig 
Grimm. Zweite vermehrte und verbif 
ferte Auflage, Mit ız Kupfern und ı Mus 
filblatt. 22. Greibelberg, Bei Mohr u. 
Winter. Geb. mit il lum. Kupfern 2 Rthlt. 
oder 3 Fl. 35 Fr Mit ſchwarzen Kupfern 
2 Rehle. 8 gr. oder 2 Gl. 24 Fu : 

Diefe Maͤhrchen haben ſchon fo manden Kinderkreis 
erfeent, daß wir hoffen dürfen, auch diefer zweiten Mus: 

"gabe werde eine gleich freundliche Aufnahme gu Theil wer: 

den, wisder erften. Es find zwar keine neuen Mähren 

binzugefommen. Dee Verf. ſagt darüber in ber-Wortebe: 

„Ic betrachtete fie als ein dem MYublitum gehöriges Eigen: 

thum, auf welches ich fein unnmfdränktes Mecht mehr 

habe, darum erlaubte ich mir bei der Durchſicht weber 
eins derfeiben gang auszulaſſen, mod ingenb eines mit eis: 
mem nenen zu vertauſchen.“ Uber die vorhandenen Mihr: 
hen haben fo viele mad fo bedeutende verbeſſernde Bufäge 
erhalten, daß wir fie mit vollem Rechte eine vermehrte 

Ansgabenennen durften. Beſonders iſt dies an ben fruͤ⸗ 

her ſchon bei den Kindern fo fehr beliebten Maͤhrchen vom 

Shneevitthen der Fall, welches durch einen ganz neu 

hinzugefommenen Wft nun ein völlig gerundetes Ganzes 


ausmacht, da es vorhin doch Immer nur als Eragment } 


erſchlen. 
Und ein veſaͤliges Aeußere und 4 neu hinzugekom⸗ 
mene Kupfer werben dies Buͤchlein zu einem willlomme; 
nen Weihnachts: oder Neuijahrsgeſchent empfehlen. j 
Um früher ſchon eingetretene Verwechs lungen vorläu: 


fig für die Fatmft zu vermeiden, bemerfen wir no, daß 
tiefe Kindermährhen von A. 2. Srimm, wie auch 












det Verf. in ber Vorrede audbnädlid fagt, „mir elue Schrift 
für Kinder ſeyn ſollen,“ und nidt mit jenen „KRinbders 
und. Hauemaährchen“ der Gebr. Grimm verwechfelt 
:werben muͤſſen, bie vermöge ihres Inhalts nicht Kinder⸗ 
ſchrift ſeyn können, fondern Anerkennung ihres Verdlen⸗ 
ſtes, als Sammlung der eben untergehenden, vielleicht 
ſchon ganz untergegangenen Bolföpvefe. dleſer Urt im einem 
tanz andern Kreife als dem ber Kinder ſuchen. b 
Die Verlagähandlung. 





Neue Berlagsbäder 
Her Creuz' ſchen Buchhandlung in Magdeburg. 


Die Familie. Berring, oder das Schelnverbrechen, non Karl 
Eriedrih. 1 Rthlt. 

Branden, Fuͤtſt der Brennen, ober Brandenburgs Grün⸗ 
bung. Romantiſche Erzählung, untergelegt den Sagen 
der Vorzeit aus dem achten Jahrhundert, von H. C. G. 
Flamme. ı the. 4 ®r. 

Vier Erholungswochen ober Meife durch die neupreußlſchen 
‚Markgrafthüämer Ober⸗ und Nirberfaufig über Warm 
bruun nach dem Miefengebirge und dem Adersbacher Fel⸗ 
-fen-in Böhmen und Ruͤckreiſe durch Sach ſeu, beſchrieben 
von J. W. F. 20 Gr. 

Wiledemanumns, D. J. W., Uebungen im Derlamlren fie 
Kunaben und Juͤnglinge, beſtehend in einer Sammlung 
deutſcher ‚Gedichte, nebſt einigen profaiihen Aufſaͤtzen, 
mit Hulforegeln verſehen. 16 Boͤhen. Zwelte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 21 Gr. vactlepreis 
für Schulen 12 Exemplare 9 Rthlr. 24 Exemplare 

17 Rthlr. Das ze Bändchen. hiervon koſtet 12 Gr., 
das ze Baͤndchen 10 Gr., alle 3 Bandchen zuſammen 
ı Rthlr. 16 Gr. 12 Eremplare komplet 18 NRthlt. 
24 Exempl. 34 Rthlr. 

— — berjunge Detlamater, ein Angebinde für Sohnr 
und Toͤchter (iſt der Deklamlruͤbungen 1ſtes Baͤndchen). 
21 Gr. J N 23 } 

Mathmanns, H., Gelhihte ber Stadt Magdeburg 
von ihrer Entſtehnug an bis auf gegenwärtige Zeiten, 
gt Band im 2 Wörheilungen, mit dem Bildnis des 
Quftpumpenerfinberd Otto von-@uerife. 2 Mtblr. 16 Gr. 
Ein sr Band wird dies wichtige hiſtoriſche Wert ſchlle⸗ 
fen, und bie zu feiner Erſchelnung werben bie 4 Bände 
für 6 Rthlr. überlaffen. u 

Die Heine Kartenlegerin, oder Kunſt, aus Karten wahr: 
zufagen, Ein -Unterhaltumgsfpiel für frohe Gefehihei: 
ten. 4 ®r. . 
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Cadfens Danfbareit gegen Cnsland 


Es in in mehrern bentlichen Blättern von den Geſchen⸗ 
Ben bie Rede geweſen, melde vom Könfgreihe Sachfen 
aus an den VWorfigenden und bie vier Schriftführer der 
Londoner Huͤlſeausſchuͤſſe Tor the Relief ' of Distress- in 
Germany, geſendet wurden, Folgende getreu überfegte 
Stelle aus einem ber gelefenftenenglifhen Blaͤtter *) 
wird darüber nähere Aufſchluͤſſe geben, und zugleich zeb⸗ 
Ben, wie das Londoner Publitum diefe Anerfennung 
beittifper Großmuth ifgenontmen hat. "Hier iſt dit 
ganze Gtefler 

„Gewiß wird: das’ Publiküm mit Wergnägen Bören, 
welcher Tribut der Dankbarkeit der ganzen brittiihen 
Nation in den Perſonen derienigeh Bewibmer worben iff, 
welche deren Wohlthaten an Die durch dem Krieg in 
Deutſchland Verungtdtten ausſpendeten, Wohlthatem, 
welche durch ihre klüge Vertheilung mid verfländtge Air 
wendung den weſentlichſten und ausgrdehnteſten Nutzen 
deſtiſtet hahen. Bornehme und Geringe haben die mit 
fo großer Bereitwilligkeit gereichten Gaben ihrem vdiligen 
Werthe nach erkanmt. Großbritannien hat fih durch die 
bei dieſer Gelegenheit fo’ großmürhig bewieſene Hulfe fh 
ben’ Herzen auer brtfenigen, melde Theil ithetnes 
Wohblthaten uahmen, ein Monument errichtet, welches 
anverganglicher als Erz und Marmor iſt. Det König 
von Sachſen legte auf bie feinen bedraͤngten Intrrfüeneh 


«N End, der Seitung the British Pr (London Morning 
raxeij, Vom 18. Oftaber 1816; ° * 


bewilligte — einen fo hohen Werth; daß et 
Bereitd vor einigen Moräten durch den Baron von 
Juſt, feinen Geſandten zu London,’ St. Gmaden dem 
Erzbiſchofe von Cauterbury als Praſdeuten des Weſtinii 
ſter · Committee fein Biiduiß auf einer mit Diamauten 
reichbeſehten goldenen Doſe, den drei Sekretaͤrs, Herm 
Marten, Howard und Wattſon aber Diamantringe über 
reſchen ließ. Dem vierten Sekretaͤr, Herrn Ackermann, 
einem gebornen Sachſen, verlieh er ferner dem Clvil⸗ 
Verbienftorden, mid Iteß dieſen Herren zugleich eröffnen, 
daß man eben für einen jeden von ihnen in der VYorten 
lanmanufaktur zu Meißen ehr angenieffenes Wirbenteh 
berfertige. Diefes Verſprechen wiirde amt Dienftage, be 
8: dief. Mon. erfullt an werden jeder von den Sekte⸗ 
tars durch· Se. Ercellenz den Bären von Fufk’ein Fut⸗ 
teral empfing, welches eine praͤchtige Vaſe von vortreſte 
licher Arbeit undtlaſfiſcher Vollendung mit Figurengrups 
pen nach Antiten enthielt: Dieſen waren Exreiben von 
Bent Haupteemmttee zu Dresben Belgelegt, welche ie 
wärmfte Dankbarkett für bie außerordentlichen · Aeußerun · 
gen der brittifchet Freigebigtkeit ausdrücten. Alle Ber 
förderer der Subfeription Deutfhland werben füßs 
Kan-,) baſß u. surfen tere 

beweifen, in weſthein Geiſte ihre eit aufgenoms 
nen’ und anettat votden iD id ai 

" Wir ſind fo gluͤclich geweſen, SIE Deutmale bee 
Dantsarkeit zu fehen, welche dem Herrn Ackermann 
überfendet worden find, Sie beftehen im drei Kunſtwer ⸗ 
ken’ von Pordefin einer prächtigen’ Vaſe uud zwei 
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fhönen Aufſaͤhen nad antifen Statüen. Einer von ben 
letztern, welcher ben Caſtor und Polar vorſtellt, if 
nadı dem berubmten Melſterwerke im Escurlal gearbeitet, 
das bem Apollo vom Belvedere an Wortrefflichkeit nicht 
viel nahftehen fol. Der andere ftelt die Heldenjüngs 
linge Pplades und Drefted vor. Um beiden ift bie Are 
beit ausnedmend fhöm. Die Figuren, welde in einem 


bewundernswürdigen Ebenmaße gebalten find, befinden 


fi auf einem Sußgeftelle von 8 bis 10 Zoll Höbe. Das 


Ganze it. aus dem ſchonſten Porcellan in Biscuit verfere 


tigt, „melde, as Anfehen von gefhliffenem Marmor 
hat. "Die Bafe; 7 welche nach ‚Anenr fdfönen robejiüe 

des Mlterthumd” modelliert ı worden, ift meifterhaft volls 
endet. Eie fit beinahe zwei Sup, bob. Der Rand 


naqh Ber Döffiäng zır, welcher in’ finnreiher Andrbäng ? 


yon Fuͤllhoͤrnern mit Weintpauben und Örtreidegarben 
gearbeitet worden, iſt mit einem feltenen Glüte ur 
Vollendung gediehen. Wings um ben ‚Mittelpunft der 
Baie befindet ſich ein ſehr ſchoͤnes Gemälde, das einen 
zömifben Kaiſer darſtellt, wie er auf. feinem, Staates 
throte, ‚umgeben von ben ihm ‚eigenthämlihen Beamten, 
Fer, Ein Haufen, Weiber und Kinder feinen ſich zu 
hen Hinzudrängen — der chen damit befadftigs-ik,; Mr 
ordnungen zu ihrer Unterftügung zu ertheilen. Nicht 
unſchicklich ſcheint man folgende zur Erklärung des 
Inhalts unter das, Gemälde gefehte Juſchrift auf die 
Yuordnungen aumenden, zu können, welde der fähfiiche 
Monarch und die zur. oberſten Leitung des Verfahrens 
der verfhiedenen mit, Bertbeilung. der für das ſaͤchſiſche 
Sol gefammelten Huͤlfsgelder beauftragten- Eommittees 
verordnete Hanptlommiffi on bei biefer Gelegenbeit. ets 
ließen, melde ein fo Eräftiges Mitgefühl des englifchen 
Yublitums erregte,” 
5 Alimenta Italiae, . 
„.. , Foeminarum, foecunditati. genitorumg. spei cohr 
soluit publica ‚parens per universam Italiam pueri⸗ 
quellisg. pii⸗ alimentariis institutis, 
Dr8 mainiur eu 





—* ein Wott über den: Berfat —— tragifchen 
Vuͤhnt. ( Foerthe zung. J)· 
Eine dritte Grimme endlich Abie; fh. —— 
inr dramaturgiſchen Wochenbh. Nr. 1 0. Nom ,7+ Septbr. 
©, 7 4 auszeſprochen hat), rechnet das Uebel dem ichie 
gen Mangel an tragiſchen Künſtleru zu, der weder 
mit: der. Zahl der. feit 20 Jahren fi im Deutſchland ſo 
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vermehrten Theater, mod mit dem Werfonenreichtäum 
einer Shalſpeatſchen und Schillerſchen Tragödie in Vers 
haͤltniß ftehe. Dies it aber nur danie gegründet, wenn 
man, wie jener achtungswerthe Freund unfers Theaters, 
free ſaͤmmtlichen beurihen Bühnen im Ange hat, 
von denen jedoch hier matärlih micht die Nede ſeyn 
kann. Daß aber das jetzige Grfammtperfonale der deute 
fhen Schauſpieler in biulängliber Anzahl Talente 


„ ‚barbietet, um auf den $ Bühnen unfrer Hauptſtaͤdte 


auch ein gutes tragifhes Theater bilden zu können; 3 

davon hat ſich der Verf. dieſes Aufſahes bei feinen ei 
Helen Reffen * alle Gegeuden 

hm bie Betanntſc⸗ mir unfern ſaͤmmtlichen i 


beſtehenden Theatern erworben haben, auf das Vollkom⸗ 
menfte überzeugt. IA, "er' nit ſelbſt Auf den indes 


„.bentendten Provinziaibuänen nigr. felten Leute von 


Talenten gefunden, denen nur die Leitung einer verftäns 
digen Direltion fehlte, um fle.zu recht brauchbaren Mit 
gliedern für unfer tragifhes Theater in kurzem bere 
anzubilden. Die ‚Menge diefer.  Movingtpeater tomme 
alſo uuſern Haupttheatern im Segentheil recht fehr am 
Statten, und was eine ſolche Leitung vermag, bar und 
Soͤt he — ſo lange er „wolhtel — durch feine Disei⸗ 
plin- des Welm-,ihen. Hoftheaters bewieſen. Daß es 
aber unferm Vaterlaude auch noch nicht an bereits aus⸗ 
gebildeten Küuſtlern und Künjtlerinnen des eritem 
Ranges für bie Zragddie fehle, bedarf feiner Er⸗ 
Päbnung.,., Deusfhland Feunt fie, und; weiß fie, auch zu 
würdigen, wie erſt kuͤrzlich das gerechte Lob, was ein 
ſehr einfichtevoller ‚Kunfitenner in diefen Blättern über 
ben trefflichen tragifgen Künftler Hrn. Ehlair, auss 
geſprochen, von neuem dargetban bat, 7*8 

Nur die Direktionen alſo, in deren Hduben 
Üc die, Verwaltung derjenigen Bühnen befinder, wo bie 
tragiihe , Kunſt jet in Deutſchland verfällt, nur ſhe 
einzig, und allein tragen davon die Schuld! (Dies. chem 
ift das Unverantwortliche 1) ., Wie bald Tönnten-fie 
bem- Uebel abbeifen, wenn fie. nur redlich wollten 
Wie Jean Paul unfern jungen Dichtern zuruft : „Habt 
pur vor allem Genie, ‚lieben, Rreunde, und Ihr werbes 
Eud, wundern wie weit Ihr e6 treibf}" fo wöcte man 
Ihnen zurufen: Habt mus ermitlih Sup, und. Liebe zum 
Dinge und Ihr folt ‚fehn, was Euch die. Tragödie für 
volle Häufer matt! Deum um ein gutes. Schaufpiel und 
einen guten Schauſpieler von einem ſchlechten zu unters 
fheiden, um ein jedes wahre Talent auch an feinen made 
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zen Platz zw ſtelen, um anf forgfältige Proben und wer 
nigſteus nur [hidlibe Anordnung der Darftellung zu 
hatten, um auf ein fleifiges Memoriren, eine reine Aus—⸗ 
ſprache, eine, wenn auch nur korrefte Deflamarion 
und eine anftdndige Haltung zu ſehn; zu ale dem ges 
bört doc wahrbaftig noch eben fein Genie, und doch 
würden wir auf dirſem Wege zuvertäffig (dom gewinnen, 
was wir jeßt gerade am Empündliditen vermiffen, ndıne 
fi die Einheit des Totaleffetts, deren allzu 
eraffer Mangel und gegenwärtig eben alle rragifhen Dar 
ftelangen ber Höheren Gattung hauptfaͤchlich zuwider 
wadt und noibmwendig maben maß, indem es in bee 
Ebat für ehren auch nur finnigen Zuſchauer doch rein 
unertraͤglich iſt, in dem Genuß, deu er an bem Spiele 
von vier oder fünf wahrbaften Künffietn. in einer Swil⸗ 
Verihem Tragädie empfinde, durch die gröbiten Schniger 
und Wridtelihfeiten der urbrigen Mitfpielenden ſich fort: 
wittemd auf das Aergerllchſte geftört zu fühlen. Wie 
oft geſchieht es, ſelbſt auf unfern größten Theatern 
nie, daß gerade in den ruͤhrendſten Szenen eined 
Trauerfpiels über eine folhe dazwiſchenfahrende Etums 
perei das. ganze Haus vor Lachen erbebt! Etörungen 
dieſer Art aber, bie gemeintglich doch nur aus dem 
Fhülcebafteften Sprachſehlern, aus dem auch auf 
ber Bühne (!) beibebaltenen Diatetr der Sprechenden, 
aus dem mnverzeiblichiten Mangel an Fleiß und Meute 
riren, and siner ſchlechten, forglofen Anerdnung ber 
Detorationen und Statiſten oder einem allzuoffenbar Ids 
cherlichen Mibgriff im Vefegung einer, wenn: auch mir 
dahz’ feinen Nebenrolle enrfpringen, ift denn doc wohl 
eine jede Direfriom zu vermebben im Stande, Und 
wenn wir uns dann im Schauſpielhauſe nicht mehr auf 
eine fo’ frevelhafte Weile in unfrer Liebe für unfre herr⸗ 
lihften; Dichter gefräntr ſehn muͤſſen, daß es nnd mohl 
mict zu verdenfen it, wenn wir nicht Zeuge: ihrer bffente 
lichen Mlbhaundlung und Entweihung ſeyn mögen, fü 
werden wir ums ſicher gar bald auch wieder Im Theater 
elufinden, um’ uns in der ſceniſchen Darſtellung 
ihrer Werke, am der Kunſt der Einzelnen und dem Fleiß 
und der Sorgfalt aller Spielenden zu erfreuen. Es 
wäre ia auch wirklich das Raͤthſel aller Raͤthſel, wena 
grade der Deut ſche, der fo vorzugeweiſe das praͤbikat 
des Ernfen behauptet, keinen Ginn für eine wärs 
dige Darſtellung felmer tragifdrn Dierer haben 
ſollte, da das frivolfte und in Sachen des Geſchmacs 
aller verdäuderlihite Wolt ber Erde, die Frans 
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sofen mit einer fo unwandelbaren Liche der der ihri⸗ 
gen ergeben find. Aber freilih bat auch das iragiſche 
Theater ber Franzoſen viellache Vorzüge vor dem 
unfrigen, die hu entſchleden find, als daß wir fie, wir 
mögen ung num fträuben wie wir wollen, nicht eudlich 
boch anerkennen müßten. Fuͤrs erfte ift es ſchon ei 
fehr überwiegender Vorthell, daß man die Gattuns 
gen ber Kunjt in Frantreich reiner ſcheidet als bei und, 
Nicht bios im theatre frangais zu. Paris, fondern auch 
auf den Hanptbüßnen der Provinzen tritt ber tragiſche 
Ecaufpieler nur im Zrauerfplel, ber, Komiler nur 
im Qurtfpiel auf, und eines Talma’e ganze Künfllegs 
wirkfamkeit beſchraͤnkt fih auf böchftend zwanzig Rollen. 
Wieviel Me Kunft aber dadurch au intenfiver Kraft 
gewinnt, Bedarf keiner Erklärung. Zweitens zießt man 
Bort ungleich forafdltiger ale bedeutende Talente vom 
den Provinzialtbeatern auf die Hauptbübnen zuſam⸗ 
men. Drittens wird mit dem forgfältigjten Eifer über 
die Meinbeit der Sprade auf dem trägſſchen 
Theater gewacht, und wenn Bei uns ganze Darfellungen 
einer Braut von Meſſiua m. f. m. im Hinſicht auf die 
manmigfaltigen Dialekte der ESpielenden, Die man 
dabei anzubören befommt, dem Thurm von Babel oder 
einem Wallenfteiniiben Lager zu vergleihen find, fo 
dürfte es, wie ſchon öfter bemerkt worden, in ‚Yaris 
und Lvon mwahrbaftig auch nicht Einer wagen, nit. 
einen Vers feines Macine im Patois feüter Provinz u 
recitiren. Mit diefer Korreftbeit” der Ausſprache if 

siertend zugleich eine ungleich firengere Sorgfalt als 
bei ums für, eine fnulgeredte Detlamation verbuns 
ben. Obſqhon die theatraliſche Profodie der Ftanzoſen 
freilich um gar Vieles drmer als die unfrige iſt, indem 
fie blos auf den Vortrag bes gereimten Alerandrinere 
beruht, und der Frauzos bekanntlich bie Gpiben feine 
Verfe nur zählt aber nicht mift, fo wird doch nrit 
dem größten Ernſt auf die Ausübnng diefer beichräntren 
Gcfege für die metriihe Recitation geſehn, und-es iſt 
ans vielen ;heater » Anekdoten befannt, wie in einer 
bedeutenden Dichterſtelle, mo der frauzoſiſche Zuſchauer 
den Schaufpiefer (dom allemal erwartet, ein ein: 
giger Fehler fgegen die. einmal angenommene Regel 
fehon das gange Publikum in Auftnhr zw bringen vers 
mag. (Endlich finder daſelbſt muldugbar eim weit gröse: 
ter Fleiß fm Memoriren, ein viel wuͤrdigerer Ermft bet 
den Proben, vlel mehr Siun für wiſſenſchaftliches Stu: 

Finm bes Schänfpielers, für den malerifhen Muftind 
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In feiner Erfheiiiing, und für eine, wenn auch nicht 
plaſtiſch⸗ kunſtvolle, doch immer fsialide Anordriung 
bes Ganzen Statt Toader” 3.8. die & fatiften:Sjenen 
dert nie wie bei ums fo oft lächerlich werben) und aus 
ale dem muß dein freilich jenes fogenaunte Enfemble 
oder ‚tener durch alle Theile einer Darftellung waltende 

ein det Ordnung, Prächfien, Regel; und Schiclichleit 
ee det ung eben fo wedũ duend von biefer 
Wühne anſpricht, als wir ihn ſchmerzlich auf det unjrigen 
vermiſen. Ja ſelbſt dem viel belrittelten outrit⸗ 
teu Pathos des franzoͤſſſch⸗ tragiſchen Darfellunge · 
ſtyles wird ein wahrer Kenner des innern Weſens ber 
Schauſpleltunſt immer noch den Vorzug vor der gar zu 
bürgerlichen Natüͤrlichteit ber meiſten deutſchen Tragö⸗ 
dienſpielet geben müſſen, die einen Caſar md elüe 
Medea mit einem Ifflandiſchen Hoſrath und einer Kobe: 
bueſcheu deutſchen Hausfrau voͤllig über einen Leiſten 
fpielen, Denn ber franzöfiihe Schauſpieler gibt dadurch 
doch wenigftend Begeifterung und Streben nad dem 
Idealen fund, was zur Darſtellung eines poetifhen 

ertes von allen Erforderniffen bad erite ift, und über 
baupt, gehoͤrt doch noch immer mehr Kun ft, dazu, auf 
Etelzen als in Pantoffeln elnherzuge hen. Den wahren 
Kythurn wird freilich nur ber Künftler betreten, . ber 
bie, Mittellinie zwiſchen franzöfifher Uebertreibung und 
deutfher NRacläffigkeit trifft. 

@ie Fortfegung folgt.) 





ER und Notizen. 


Uns Rom, ben 15ten Dftober. 

Dein brieſliches Verfpregen, eine „„Alimtige Beſchrei⸗ 
bung der, in dem fehten fünf Jahren, binfichtlich auf Kunft 
und Berfäjönerung in/Mom vorgefallenen Veränderungen,” wid 
hehe du erfühen anfangen und raſch zum Zuwwecke ſchreiten. 


I) Der Batican,. Das Muſeum dat an Echönheit iche 
aewonnen. In dem vordern langen Gange, wo bie Jnſchrif⸗ 
fan und Sartophage find, erſcheint aller mehr geordnet, auch 

viel hinu aetonren, bie Bußbüden find ausgebeſſert, Die 
enfterzahl in vermehrt. Im Muſeum ſelbſt wurden die Fuß— 
böden gereinigt uud die zuruckgeführten Gtatlien haben Ihre 
alten Staudorte eingehommen, Die Mifche,. gegen welche ber 
Apou ſteht, IM porpburartig gemalt, was der Statue ſehr 
wohl thut; einige Zeit Bindurd- Rand auch der berühmte Faun 
von Barberini im Mufemm, der ift iedoch wieber hinweg. 
An mebreren Wänden werben Frescobilder gemalt, umd jcht 
iM auch der Bau eines neuen Geitenflügeis begonnen, um die 
nod vorbandenen Werfe aufzuſtelten, die. ſich fehr mehren müfe 
fen, da der Vapft viele Antifen faufen wird auf ‚Bas grachee 
ne Brick, dab davon feine nad dem Nuslande follen|, worüber 
die Befiger fiarfe Klagen führen, Men dem Saale der Paud⸗ 
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chartem, welcher am dat Muſenin arämt, find einige Jimmer 
swedmäßig eingerichtet umb es wurden Bart) für immer, die 
Tapeten des Rapbaet aufgehängt; früber fommte mau fie nur 
an beftinmmten Befttagen feben. Bon biefen Simmern gebt 
man Ju den Stamen bed Raphaet, da if keine Weränberung 
merflid,; von ba fünmt man zu den Logen bed Dtaphael, die 
einige Jahrhunderte bem Wetter ausgeſetzt waren und viel ges 
ditten haben, Destalb And aun große Geufter angebracht, bie 
den Raum umicließen und dem Gamen cher ein vortheilhaftes 
res Auſetzu geben, aud ift Hier dle Marmorbüfle des Raphaei 
aufgeftent, — Im Saale Borgia fiebt man vortreffliche Dee 

ide, die, wie man fagt, bier bleiben ſegeu. 24 find dar⸗ 
unter: Die Madenna won oligno, einige Feinere Bilder won 
ſtophaet/ piuei fehr Ihe Gemätde von Pletto Perngius 
und mandes andre Zxeffliige, Die zus. welche nad 
fen Drtem Hinführen, find neu erbaut; im der «rn Sir 
U aues Imverändert. Die fänintlichen Runfiidiäge find wi 
bentild ameimat ‚umentperblich ‚für, jedermann rende 
Wort drängt ſich Mleibig Heran. Miäcte man da überan 
Einrihtungen treffen und nicht degehren, daß mak, > 

an Drten, wo nur, mittelmäßige EBerfe find) 

Rn Anſicht besable. De a ia glauben, bab, = - 
Staat Kunftwerfe' befigt müts weldhtiger fen Eduine, "ah 
daß Künfkter und Sait fie geniehen „fi Biiden aud “erheben, 
vorzügtih in einer Bät, die mit dem Waffenflange den opti 
bin nur ſchwachen Kunflfirie verjagte. 


= 2) Dad Mirferim des Mapitirt, Hier ab Die Bun 
ſchãte zemlich wieder genau fo aufgefrte, ver Her Bans 


derung. 


. En Sorum Remanum. Da Far ber — 
Anändferfei, aim Thelt ſedr wichtig. "Die drei Gänten 3 
Jupiter, Zomans, weiche faſt ‚gam in ber Erde ſtecten, find 
ausgegraben, die vordere Edutenreibe vom Tempel der Kons 
forbia ſteht Frei da. Bon der eitieln Mchenden Säute If Ba 
Poftament ausgegraben, die Infchrift geist, dab fie dem Kuifek 
Borcas errichtet wurde. Ein Haus, weiches neben der Eänle 
fand, if niedergerifen, auch ein großes Stuck des_Weraet, auf 
dem das Kapitel fleht, nbaetragen. Dre Teinpei Des Griebend, 
der über die Hälfte werfdürter war, ift bis auf den Fußboden 
ausgegraben, ınıd man Hat jeht einem dentrihen Begriff davou, 
wie das gande Sebaude war, ; In einem Heimen unterirdiſczen 
Zimmer find einige Wandmalereien enthedit worben, welche fr 
verwiſcht und, nach meinem Däfürbaltem, auch nur mirreimäh 
ſind im Kunftwerthe. Einige Gebäude; made dem Zitusbogem, 
find aud weggerifen und man fieht nun vom Forum, Romas 
num aus da6 ganze Eolifenm. Im dlefem And, vor jfvei Tabs 
ren, große Ausgradumgen gemacht; unter. ber ganzem Premn if 
viel Mauerwerk, welches in gleichen Linien mit dam Eolijeum 
fortgeht umd viel alte Gaͤnge dat. Die Hiefigen Aitertöhmiss 
foriher Haben viet geftritten darüber: worn dies "Mauerwerk 
diente und ob es mit dem Eolifeum zu gleidıer Seit ober ſpaä⸗ 
ter erdant ſey? — Noch find mebrere Eäulenfiide und andre 
arditeftonifdre Bragınente gefunden woerbai,. doch idhte wom 
befonderer Bedeutung. est ift alles wieder zugeſchuttet bi 
dapin, wo bie alte Krina war, vor der Ausgrabung erbeb MG 
der Boden mehrere Guß Über die Arena. Einige Gänge fd 
auch neu ausgegraben, viel Erke von dem Meußeren deg Golk: 
feums fortaerhafr, und eine neue Treppe angefrat, un das 
Befteigen beanriwer zut acheur — . KAüriid) Kae jemand dım 
Wert brraußgegeben, in dem er 360. verſchiedene Panjengatr 
tungen angibt, die im Cofifeum wachſen; nit ıbkit davon 
wurde ein mener Garttn zangeleget, der Auen offen if, — 
Naͤchſtens weiter in meinen Streifereicat — | 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sreitags 





Auch ein Wort über den Verfall unferer 'tragifchen 
Bühne. CEortfegung.) 


Wi⸗ hoͤchſt wunſchenewerth wäre es num nicht, jene 
unbeftreitbaren Vorzüge bes frangdfifhen Theaters 


endlich einmal and der deutſchen Bühne mätzuthellen,- 


und jtatt frangöflihe Tänzer (mit etwa, wie im Alter« 
thum, ald Gefangene zur Verberrlihung unferer Trium⸗ 
phe, fondern als gar hochgeehrte und ſchwer ber 
zahlte Gaͤſte) auf ber deutfhen Scene fpringen 
zu laſſen; die Erangofen lieber in dem nachzuahmen, 
worin fie wahrhaft mahadmungswertb find! Aber 
alle diefe Wünfhe werden leider fromme bleiben, 


fo lange wir uun einmal keine unftfinnigen hear, 


terdireftionen wieder befommen, und die Worfteher 


unferer Bühnen mehr darum befümmert find, wie fie 


In ihrer Theaters Kaffe als in ber Theater-Se— 
ſchichte ſtehn! Judbdeſſen läßt ſich vieleicht hoffen, daß 
Einer oder der Andre, nachdem ihm alle Zugmittel 
von Dekoraticnen, Kleidern, Tinzern und Hunden nicht 
weiter gebolfen, weil fie zwar viel in die Kaffe, aber 
auch gar viel wieder aus ihr heraus zu ziehen pflegen, 
aus — Defperation zur eigentlihen Kunft zuräd« 
kehren mund ung bie gute alte Zeit wieber berftellen wers 
de, wo man fi bei gar einfahen Mitteln der berrlichften 
Schöpfungen des tragifhen Genieg in Deutfhland er: 
freute! Und fo möchte ich faft die befannten Worte von 
Leſſings Orfina nmtchrend ſptechen: „das was mid fo 
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ernfibaft macht, hat doch auch eine {ehr belachenswerthe 
Seite!” dem wer man fi benft, daß, mie weiland 
ber bedauernswerthe Hannswurſt won Gottſched und 
Madame Neuber, nun gar auch bie gzoͤttliche Melpo⸗ 
mene von der beutfhen Bühne vertrieben werben fo, 
fo erfheint einem diefer Untagonismus eines deutſchen 
Theaterprincipals wie der, von dem es in meiner drama⸗ 
turgiſchen Parodie (I. diefe Bldtter 1815, No. 191 — 
192.) ber Walenfteinifhen Gapnzinerpredigt beißt: 


zäßt fih nennen ben Dramaturg, 
Ja wohl geht er und mit dem Drama bucd, 


gegen bie erhabene Mnfe ber trasifden Diät» 
kunst, bo in ber That doͤchſt fpasbaft, Ih Habe 
mich daher ſchon oft verfuht gefühlt, die berühmte 
Scene in Schillers Marla Etuart zwifhen ber Maria 
und Eiifabeth auf einen Zwieſprach zwiſchen ber Melpo— 
mene und einem deutſchen Schaufpieldirefter parodirend 
anzumenden. Ich bin zwar fonft ber Meinung, daß jede, 
auch bie gelumgenfte, Parodie eines ernftbaft erhabes 
sen Gedichtes, @utweibung deffelben, und das Paros 
diren und Ttaveftiren nur da bem aͤſthetiſchen Sinne zu⸗ 
läffig üit, wo es, wie ih es in bem eben angeführten 
Scherz verfuht habe, aus dem Komiſchen ind Komiſche 
geſchleht. Allein ba rd hier darauf aukommt, auch bie 
Manen Schil lers Cauf bie fih fein herrliches dramas 
turgifhes Strafgebiht: Ehaffpeares Schatten, leider 
nun fhon felbft anwenden laͤßt) an ben Kunftjünden 
225 


1695 

unferer Theaterdirektionen zu raͤchen, fo darf man ſich ee 
in diefem Falle wohl fon einmal verftatten, aus feinen 
eigenen Worten die Waffen dazu zu bilden, und wirklich 
liegt jene Anwendung doch auch bier gar zu nahe, ſelbſt 
bis auf die Motivirung der Scene ſogar. 
bier durd den Grafen Leicejter die Zufammenkunft der 
beiden Königinnen bewirkt wird, fo nebme ih an, daß 
der Regiffeur und zugleid der erfte Held einer Bühne, 
deffen graufam. gesbeiltes Herz, der dankbaren Rollen 
wegen an der tragiihen Mufe, und der Gage halber an 
feinem Principal hängt, legtern mit der eriten zufams 
menbringt, um fein gegen die Tragödie verftodtes Direk⸗ 
torgemütb, durch die göttliche, Etſcheinung der Mufe 
felbit, wo möglich, im einige Mührung zu verfeßen. 
Melpomene ruft nun beim Anbli bes Direktors „zus 
ſammenſchaudernd“ aus: 

„apoll! Aus diefen Sägen ſpricht kein Muſaget!“ 
Der Direftor aber, nachdem er auf die Frage: 

„Wer it die Kunkel?“ 
vom Megiffene die Antwort erhalten, daß er fi im 
Tempel Melpomenens befinde, „ſtellt fih uͤberraſcht 
und erjtaunt, umd fpriht, einen finftern Blick auf dem 
NRegiſſeur richtend:“ 

„Wer bat mir das gethan? Herr Kegiffene? u 
Hiefer antwortet etwas verlegen: 

„Es if geſchehn, Here Intendant — und nun 

nDer Himmel Ihren Schritt bieber gelenkt, 

„So laffen Sie die Großmuth und das Mitleid ſiegen.“ 
Und der zweite Megifeur, ein Veteran aus der guten 
alten Theaterzeit, fpriht (Can Shrewsburp’s Stelle) 
feinem Kollegen beifallend: 


„Laſſen Sie fi, Werebrtefter! erbitten, 
„Ihr Aug auf die Unglüdliche zu richten, 
nDie bier vergeht vor Ihrem Anblid!” 
(Melpomene rafft fih zufammen und will auf den 
Direktor zugehn, jtebt aber anf halbem Wege 
ſchaudernd ji; ihre Gebehrben druͤcen dem 
beftigften Kampf aus.) 


Worauf der Direktor ſich alfo vernehmen läßt: 
„Wie, meine Negifeurs? 
„Ber war es denn, ber eine Tiefgebeugte 
„Mir angekündigt? Eine Stolze find id, 
„Vom Unglüd keineswegs geſchmeidigt.“ 
(Der Beſchluß foiset) 





Wie naͤmlich 


- waren, und felbige iu mildern ſich beeilten ! 
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Saachſens Dankbarkeit gegen England. 


(Beſchluß.) 

„Die Gegenſtaͤnde, welche dieſes geſchmackvolle 
Opfer der Dankbarkeit verzieren, find wohl gewählt, 
Die Freundſchaft des Dreftes und Priades, fo wie dee 
Caſtor und Yolur, find zum Spruͤchwort geworben. 
Wir leben des Vertrauens, daß eine eben fo kräftige 
als uneigennügige Freumdfhaft zwiſchen dem vielgepräfs 
ten faͤchſiſchen Wolfe und Großbritanniens Bewohnern 
lange Zeit -bindurd; fortbeftehen werde, bie ihrer Ente 
fernung vom’ Kriegsrheater ungeachtet, für die Leiden 
derjenigen fühlten, die feinen Schredniffen ausgefegt 
Moge 
aber der innere Werth dieſes Geſchenks feyn, welcher er 
wolle — und wenn wir nah ber Schönheit der Arbeit 
urtheilen, müfen wir es von hohem Werthe halten — 
fo fine er dod in Nichts zuräd, wenn er mit benienis 
gen Gefühlen vergliden wird, melde dieſe Gabe verans 
laßten — den Gefühlen des fenrigften Dankes wegen 
großmäthiger und ungefuchter Unterſtuͤhung.“ 


Manchem Lefer diefer Blätter wird ed nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, genauer zu wiſſen, worin elgentlich die von 
der jegt fo blühenden und in ihren neueſten Kunfterzeuge 
niffen ihren alten Ruhm aufs nene behauptenden Meifener 
Porcellanmanufaftur zu die ſem Zwede verfertigten 
Kunſtwerke beſtanden haben. Es ließe ſich vieles und vers 
dientes über die Erfindung und Ausführung dieſer 
Kunftwerke fagen. Dies mag aber cher in England vers 
tündigt werden. Uns gmüge eine einfabe Angabe der 
Gegenftände, wobel wir nur bemerken, baß die Vors 
geihnungen zu den allegorifden Gemälden fämmtli von 
dem Profeffor Schubert in Dresden berrübrten, wel⸗ 
chem die Beſorgung aller dergleiben Mufterzeihnungen 
zufommt, Die vier Hauptvafen waren ſaͤmmtlich von 
derſelben Höbe, das beit, von ber größten, bie jetzt 
in Meißen ausgeführt wird, 


L 

@ine weiße Figur, Eeres, in Bisenit, mebft Por 
ſtament. 

Eine weiße Figur, Flora, im Biscuit, nebſt Po⸗ 
ſtament. 

Eine bunte Vaſe, Eiform, mit Proſpekt von Dres 
den und Meißen, von dem Zeichenmeiſter und Malet 
Arnold in Meifen gemalt, 
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II. 
eihne weiße Gruppe, Caſtot und Pollur, in Wise 
ewit, nebſt Poſtament. 

Eine weiße Gruppe, Oreſt und Polades, in Bis: 
enit, mebit Portament, 

Eine bunte Waſe, kelchförmig, mit den Bas reliefö 
des Triumpbbogens Eonftantins (Tratan ordnet die Vers 
forgung und Erziehung der armen Kinder im roͤmiſchen 
Staate an), gran in grau; vom Zeihenmeifter Schaufuß 
in Meißen ausgeführt, Diefe hat Herr Ackermann im 
Kondom erhalten. 

I. 

Cine weiße Gruppe, Opfer an die Freumbfcaft, 
in Biscuit, nebjt Pojtament. 

Eine bunte Vaſe, kelhförmig, mit dem Triumph 
Neptung ou camayeu. Den Zug eröffnen bie vier Winde, 
Diefem folge ein See Gentaur mit ber Schiffsflagge und 
Tritonen mit Mufbelbörnern. Neptun in einem Mur 
fdelwagen gebietend, hinter ihm die Siegesgoͤttin, die 
ihm den Lorbeerkrang auflegt, wirb von Seepferden ges 
jogen, die ein fhwebender Benins lenkt; mehrere Se 
nien, Tritonen, Rereiden, Ozeaniden n. f. w. folgen 
nad; ingleihen bewaffnete Sees Gentauren, in Besles 
hung auf Englands Reiterei, Pferdezucht, ba bekanntlich 
das Roß dem Neptun von dem Alten geweibt war, 

Eine zweite keldförmige Vale, mir dem Triumph 
ber Minerva. Merkur, als Herold, führt den Genius 
der Schifffahrt, der die Corona navalis emporbäit; an 
beide (ließe fi der Kunſtfleiß mit der Flamme auf bem 
Haupte an, er trägt das Bild der Narur im Arm, mweil 
bad Genie von der Natur feine Ideen entlehnt. Der 
Kunſtgeiſt führt die Genien des Manufakturweſens, von 
denen der eine mit Moflen, Spindel und dem Gtüde 
Seng, bie Webereien — ber andere mit dem Pileus, 
Zange, DBlafebalg und Hammer, die Feuerarbeiten, 
bezeihuet. Der Genius des Ackerbaues trägt den jun⸗ 
gen Delbaum, mit beffen Hervorbringung Minerva bie 
Menſchen beglüdte. Im Mittelgrunde Minerva auf dem 
von geflügelren Pferden gezogenen Zweigefpann« Wagen 
als Göttin der Weisheit begleitet von den Mufen, von 
denen Melp-mene mit dem Namen Shakipear auf der 
Schrifttolle — Polphymnia mit Rolle und Donnerkeil — 
und’ Clio mit dem Namen Hume auf ihrer Tafel, im 
Vordergrunde zufammengeftelt find, meil eine bie ans 
dere nicht entbebren Tann. Won den Übrigen Künſten 


und Wiflenfhaften find diejenigen am meiften hervorgeho⸗ 
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ben, in melden fih ‚die Engländer vorzüglich hervotge⸗ 
than haben. 

Beide Bafen vom Zeichenmeiſter Schaufuß in 
Meißen. 

IV. 

ine bunte elförmige Wafe mit dem Profpeften von 
Leipzig und Königftein, vom Zeihenmeifter und Maler 
Arnold in Meißen. 

@ine bunte Fleine Vaſe, auf ber Borfeite bie 
Menfhenliebe, eime Gruppe von einer großen weib⸗ 
lihen Figur und fünf Kindern — auf der Ruͤcſeite der 
Genius bes Siegs; bunt ausgeführt vom Maler 
Wollmann. 

Noch eine dergleichen Vaſe, auf der Vorſeite bie 
Sroßfmuthh, eine Gruppe von einer welblichen Figur 
und vier Kindern — auf der Müdfeite der Genius des 
Ruhms. Bunt ausgeführt vom Maler Wollmann. 





EITEREEEN 
(Verbena.) 

Töräne der ARE, fo nannte dich einſt die geweihete Sprache 
Eiunvol; immer dir beoid war ich, verförperter Thau, 

“Bo ih am Wege did oft und zwiſchen verfalnem Gemäurr 
Band und mein Aug' auf dir, liebliche, ruhte mir Luft, 

WBodi bar der Toränen die Erde fo viel, die Thräne des Mirieidb 
Scheiuſt du mir, mit Bug eine Berfüdnerin auch; 

Darum wählten dich wobl zum fühnenden Dpfer DIE Prieler 
Auf die Etirne des Lamm, weiches Perjepbonen fiel, 

Denn auch Verfepbone ift die deuige Sottin der unten 


Erde, wie Ifis die weit waltende Gottin es if. 
Ei. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Nuss Hambursg. 

Geit dem Saftſpiet des genialen Dewrient and Berfin 
Hat Fein auswärkiger Künftier — feibft Herrn Eblair wide 
alttgenemmen — das biefige Pubtifum in fo bobem @rade für 
fid} eingunebmen und jm befriedigen gewußt, ats Dr, urn, 
der im ſechs und zmamiig, am Tden drei bis vier Mal wie⸗ 
derboiten Rollen auftrat, und jedesmal Antaß datte, Alb von 
der Anerfennung uud Bewunderung frines fo ausgerſerchueten 
Tatentes zu Überzeugen. Sicher dürfte in die Bebauprung, 
daß Hr. W. unter vie erfien Romıter unfrer Seit gerechnet zu 
werden verdiene, Jeder einruſtimmen geneiat feon, ber idu als 
Seinrib im Zinngieber, ats Arad im Eügner 
und fein Godn, als Lorenz im Hansgefinde, als 
Bris in Beltton und Herzensalite, alt Adam im 
Dorfbarbier, als Joel Freund in der Granffurs 
ter Meffe m. f. w. zu feben Briegenheit batte, und wenn 
andırs ein Künfller, der in dem ihm au Thell werdenden gs 
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Beierhehungen nur einen Sparn Fndet, mit Tammer-sröääterem 
Eifer an feiner Bortbildung gu arbeiten, hoffen kann, die Hädf 
möglie Stufe ber Vollendung zu erreichen, fo dürfte dies um 
fo suverläffiger mit Seren MB, der Gall ſeyn, der mit dem ibm 
oerliehenen alüdtihen Maturgaben zugleich den bebarriidhften 
Bieiß verbindet, und mit gerehtem Mißtrauen im die.ürmi« 
{den Beifalisbezeugungen der Menge, fih durch Feine Lobpreis 
fungen zu der Meinung verleiten läßt, daß er das Biel feiner 
Baufbahın bereit# erreicht ‚babe, Eben .do unerihepfiih an ges 
mñthtlcher Baune, wenn biefelbe zur Bollenbung „des komlſchen 
Efietts erfordert wird, als Hausbätterifh und befonnen, ſobaid 
Minfachbeit in Ausdrud und Geberde dem Gelingen bei Baus 
an erfpriehtid Teint, bringt Hr. S. in jeder felner Durftels 
Inngen ein Charaftergemäfde zur Anuſchauung, das, mit echtem 
Zuuflgefüdt aufsefabt, mit Kumurdeatfaitet und init HBapt« 
heit und Treue durhgefünrt, ftets ein ‚umgstbeiltes Ergögen 
verbreitet uud nicht feiten zur Bewunderung Hinrerit. — Auch 
Bier hatten, wir Gelegenheit, und von der ungemeinen Birtiefie 
taͤt zu überzeugen, mit weider Hr. W. maübertrefflich forwoht 
in Mundart, als in Geberben und Bemegungen, jfdifhe Cha- 
sakiere Darpuftelen perfieht; zuerſt im der bereits erwähnten: 
Grankfurter Meffs, worin er als Zar! Ereumb bier 
mat’bei gedrängt volem Haufe die aufgeblafene Dummpreiftig« 
Lit ‚eines parfümirten Gladspilzes abſcuderte; dann in ‚einer, 
sleihfals Fein paarmat wiederhelten Poſſe: Der Jude und 
ber-@riehe, werin er bie Michtämärbigfeit jeues "birbis 
fhen Wuchergeiſtes, dem zur Erreſchung fchändiicher Zwecke 
fein Mitten zu ſchäudllch t, mit eben fo abſchrecenden als 
foredyenden Gurken darflelte. Im der That wirft das-cben 
genannte Gtüd ein bei weitem gehäßigeres Bit auf bie 
Iuden, als die bles zum Laden reigende Pole: Umfer 
Berker, die, an und für fih von Höhft unbedeutendem 


Aggrtd, nur dur eine gute Darfielung gehoben „warden und, 


von ergägliher Wirtung feyu fann. Man kennt bie Berfols 
gungen, welde Hr. W. Sich zunaͤchſt dieſet Sruckes wegen jur 
wriogen ‚baben fall, Auch bier ſchien man zur Fortſehung .der« 
feiben Hemti genelat zu ſeyn, wie dies einige anonyme, Kor 
Uedernahme der Role des Jakob warnende Bufriften, die 
= +rbielt, bewiefen. Es blied jedoch für biesmal -bei der 
Bioßen Drobung, indem das Gtüd, fobalb man den MBunfh 
mach der Aufführung deſſelben offeutlich ausgeſprochen hatte, 
dur) «einen Polizeibefehl, den man im Schauſpicthauſt, 
zur MBarnung vor ähnlichen Anforderungen, angeihlagen hatte, 
verboten ward. — Gegenwartig beſndet Hr. W. Mh in 
Live, vom wo er feine Kunfireiſe nah Bremen, Hannever, 
Grantfurt am Main u. ſ. vo, fortzjuſezen gedeuklt. Kaum der 
Erwähnung bedarf es wohl, daß cr ben ungetheilten Welfall, 
deſſen er in Hamburg ſich Im erfreuen Hatte, liberal finden 
werde, wo man das echte Talent zu würdigen und zu ſchätzen 
verſteht. — 


Den Eyfiuß unfrer diedjäsrigen WBinterfongente Hat Hr. 
Lammermufitus @. Ahr. Schneider aus Berlin mit feiner 
Gamifie am aöften Ditbr. begonnen, und fowohl durch Argötz ⸗ 
liche Doannigfatrigfeit in der Wahl als durch lobwürdiae Prä- 
eifion im der Musführung der vorgefragenen Muffflüde den 
Greunden der Tonfunft einen recht angenehmen Genuß ner 
ſchafft. Dem. JTohanna Schneider, die ſchon fFrüberbin als 
Emmeline in ber Echroerizerfamilie auf dem biefigen Stadtthea— 
ter aufgetreten war und ſowodl ihres ausprufdvollen und ziche 
tigen Spieles , als Äibres einfach fhönen Brfanges wegen, ver» 
dienten Beifall eingeerntet batte, nerbinder mit einer angeneh⸗ 
men Etimme und reinen Imtonation einen feelenoolen Bore 
trag und bewährte dies in mehrern, zum Theit bochſt ſchwleri⸗ 
gen @rfangpartien, die „fie theits allein, tbeils mit unferm 
trefiichen Tenorifien @erKäder, tbeild mit ihrem Bruder 
bortrug, welder leßtere, bei fortgefehtem Gieib, ein recht bras 
ver Baſſiſt zu werten uerfpriht. Mage Hr. Shuerider.anf 
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der Aunftreife," bir er, zur Ternem Aufbithuug de Tatentek 
feiner Kinder, durch das fÜrlihe Deutfgiand anzufleten im 
Begriff ift, Überal. die freundliche Kufuatıme Auden, die id 
zur Erreichung feiner Töblihen Abſichten eben fo unentbehrtich 
ift,.alb.er Diefelbe in jeder Binfipe werbient, — 


No these ih Ihnen zum Schluß hie Werje mit, bie 
am Grabe unferd unvergeblihen Friedrich Ludwig Schröter 
orlprogen wurden, während ber.Garg, gefhmüdt- mit einem 
Krayıe von Immortellen, unter den Thränen nnd Gegmungen 
feiner -trauernden Greunde , in bie Gruft Hinabgefenft warb. 


Es Affnet Ach bie Sruft? Er Anfee 
Sinab, hinab vor unferm Bid! 
Bon. Litauen , „reicher .jenfeitd winfet, 
Bührt ihn Fein Bunfg zu uns yurüdt 
Ber mag den Ehmer; in Worte fallen, 
Der in der tiefen Bruft wacht! 
Er wobut im Silick — wir find verfaffen! 
Dom glänzt der Tag — und dedt pie Matt 


‚Go nimm beun, mättertidhe Erbe, 
Den Etaub des Wielverehrten auf; 
Dab ihm ein füßer Schlunimer werde, 
Nah treu volführtem Thatenlauf! 
“rin Denkmal bat er fi grarändet; 
und wen, +betrasiert bier und borf, 
‚Bein Irish Bild ind DOunkel ſchwindet, 
Lehr glänzend noch fein Mame fort! — 


Seſchlungen von dem Brirberfreife, 
Dem tiebend fi fein Herz eraab, 
-Wegtelte jeht, nach frommer Seiſe, 
Der Kranz der Liebe ihn ind Grab! 
BSegangen ift er in die Kiarbeit, 
Ourch Erdenfhmer und Todesnacht; — 
Ber siferoon für Medt und Wabhrheit 
Ecwirtt wie er — der hat vollbracht « 
. 





Bus LZeipyig. 


den zolen Noubr, 

Eine fehr Tiehlihe, Feht gam ungtwodallche Erſchei⸗ 
ung ift Über unfere Bühne gegangen. Dem, Eunide, Mit 
glied des Werliner Theaters, erfreute und In voriger Woche 
as Fanchon, Diivier m JZobann von Paris um 
Suſaune in Bigaro’s Sodhzeit dur ihre Jugendliche, 
anmuthige Beftatt, und ihr Sebendiges, wahres, amirbenbes, 
anftandsuckes Spret, und -eutipra ber Erwartung ‚voabfents 
men, zu welcher jüngft ein alinfliges Urtteit aus Mannheim 
Berechtigte (Morgendblatt Nr. 250,), pr gefübtveller, woble 
tönender Gefang würde, auch mit. weniger Ansfomüdtung, au—⸗ 
otſprocheu baden. Bie ward mit ausgejeichnetem Beifall auf⸗ 4 
genommen und nad jrder Vorſtellung gerufen. 


Berdlente die irgendwo aufgeftelte, uicht wohl gemeinte 
Bermuthuug, daß Mad. Eatalani Barum bier Tatt empfangen 
(richtiger: rubiger gewürdiget) worden, welt fie in Berlım 
ungemeſſeues Lob gefunden, eine Widerlegung: fo würden wir 
mr die Aufnahme jener Künflterin, fo wie vor furmm Ir 
Dem. EAmals, in unferer Stadt amuführen haben. 


re PER 








Zeitung für Die elegante Werk, 


Sonnabends 


— 920, — den 16.November 1816. 





Das Heilbad zu Steben bei Hof, 


Eine Stunde von der Saale, an der ſaͤchſſſchen und 
zeußligen Graͤnze, liegt, 14 Stunden nordoͤſtlich von 
Baireuth, 4 Stunden von Hof, 2 Stunden von Loben 
‚Hein und 3 Stunden vom Ebersdorf, das anfehulide 
Kirhdorf Steben, wo jetzt ber Sig des Fönlgl. baiers 
fen Dekanats Naila iſt. Diefes Hat in Unterftes 
ben 86 Hdufer, die Kirche, die Defanatsmohnung, ein 
Bergamtögebäude, ein gutes Gafthaus, viele hubſche 
und wohleingerichtete Privathäufer, unter welden vors 
zuͤglich das bes Hrern Berggeſchwornen Sporl, des 
Dergamtögegenfhreibere, Herrn Brendel, bes 
Schichtmeiftets Spoͤrl, und noch mehrere audere ges 
nannt zu werden verdienen, auch nahe umher viele 
Bergwerke, hohe Oefen, Hammerwerke und Muͤhlen. 
Der andere, etwa eine Viertelſtunde davon gelegene und 
aus 33 Haͤuſern beitehende heil des Drtes, Ober 
fteben, Hegt mit Unterfteben anf einer grünen etwas 
eingebogenen Hochebene, welche eine muldenförmige Vers 
tiefung bilder, und im einiger Entfernung von mehtern 
einzelnen zwiſchen Saatfeldern liegenden Wilden umge⸗ 
ben wird, fo daß bie Gegend und Lage von Steben felbit 
denen, melde ans ſchoͤneren, felbft milderen, Gegens 
den dahin fommen, angenehm gu ſeyn fdeint, Aber 
vor allen Dingen zeichnet fi biefer merfmirdige Ort 
durch feine vortrefflihe Heilguefle aus, welche bie Ber 
wohner ber ganzen auf eine halbe Stunde entfernt lies 
genden Umgegenb als gewöhnlihen Trauk genleßen. 


Unten in der Mitte der obengenamten Vertiefung ſpru⸗ 
beit eine Quelle, etwa fehshundert Schritte von dem 
Drte, amd vier verfhiedenen nebeneinander befindlichen 
Deffuungen hervor, deren Erguß, gehörig geſchoͤrſt ud 
vertheilt, dm einem Vormittage für hundert und uch 
mehr Biber Waſſer darbietet, fo daß decnnach, werden 
die Quellen regelmäßig behandelt und benngt, über hun⸗ 
dert Gaͤſte in einem Zeitraume von fünf Stunden mit 
Baͤdern bedient werben können. Denn vorzüglich zum 
Baden find jeme Quellen dieulich. Zum Trinken find fe 
ihres Gehaltes wegen für manden Magen gu ſchwer, 95 
fie gleich auch für dieſen, vorſichtig und mäßig getrunfen, 
nah der Verfiherung mehrerer Aerzte, ein ungemeines 
Stärkungsmittel werden Fonnen. Dafür aber find leht 
zwei Langenauer Quellen, fonft nur eine, vortrefflich 
gum Trinken. In vielen Gegenden in uud außer Franz 
ten wirb beren Waffer für Selzerwaſſer gekauft unb 
getrunfen. Während der Badezelt iſt daffelbe auch zu 


Steben gut nnd wohlverwahrt in Flafchen zu haben, 


Much unweit Lihtenberg an ber Selbik iſt eine herrliche 
Quelle, welde zum Trinken von vielen der Langenauer 
gleihgehalten wird. Uebrigene find dort bis jegt in 
einem Umkreiſe von etwa drei Stunden fiebzehn Mies 
neralguellen, meiltens von dem Hru. Berggelhworuen 
Spört, entdedt werben. x 
Für das genannte Hellbad Ift öffentlich noch wenig 
geſchehen. Wie das bewährte ſtille Werbienft blos dur 
Die Kraft ſelues Wirkens ſich almäplih erhebt, und bald 


“ geehrt, bewundert und gefucht wird, fo ward die Quelle 
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zu Steben, allein Ihrer wunderbaren Kraft und Wohls 
that wegen fhon gegen vierzig Jahre, immer lebhaf⸗ 
ter, immer vertramumgsvoller und immer zufriedener 
befucht, obgleih für bie Fremden des Aufenthalts bei 
ihr noch nichts geſchehen war. Defto begründeter ijt die 
Ehre, bie fie bisher blos fi feldit und ihren Innern 
Vorzügen, nicht -duferer Verſchoͤnerung und Anlockung 
verbanfte. Doc ift gewiß auch zu Steben für den, ber 
nicht in ein Bad geht, mm krank zu werden, fondern 
um feine Gefundheit entweder wieder zu erhalten ober 
gu färten, wohl auch, um fih von langen Geſchaͤſten 
einmal auch außer bem Gebiete des Luxus zu zerſtreuen, 
ber Aufenthalt, man kaun wohl fagen, angenehm, 
Die hübfben, und meiſtens mit leichten, trefflichen Bets 
ten verfehenen Zimmer nehmen den Eremben freundlich 
und billig auf; ber Freund und bie Ereundin guten 
erquickendet Getränfe werben in biefer Gegend mehr ald 
fonft wo befriedigt; der Gaſtwitth, Hr. Wacht er, mb 
feine brave Frau, eine gute Köchin, forgen auf mans 
qherlei Weiſe für gute und billige Koft; das fehr Klare 
und gute Lichtenberger Bler gibt wahre Eranidungs bie 
angenehme und heitene Geſellſchaft von mehtern Sutsbe⸗ 
figern, Staatöbienem, Hammermeiftern u. ſ. w., bie 
Bier wöchentlich drei bis vier Mal in einem eigeuen Lokale 
sufammentommen, freut fih, fremde Freunde in ihrer 
Mitte zu feben; im einem ſchoͤnen geräumigen Saale, 
den Hr. Wachter 52 Schub lang und 33 Schub breit 
bauen läßt, können tägli wohl hundert Perſonen bei 
‚fammen ſeyn; das aus feiner Aſche freundlich und ſchoͤn 
entitandene Staͤdtchen Lichtenberg ladet bei feiner Nähe, 
fo wie Plaukeuſtein, zu einem angenehmen Gpäziergange 
ein; eben bag iſt auch ber Fall bei dem wohlgelegenen 
Gerotdsgrän, Naila, der Duͤrbacher Mühle und no 
erdern nahen Umgebungen. Günbe wäre es an telnet 
Gaſtſtrand ſchaft begangen, mwenm bien das auf dem Wege 
nach Naila, eine fleine Stunde von Steben, in einem 
somantifhen Thale am ber Gelbiz Jiegende Murks« 
grün, wo ber Hammermeiſter, Hr. Kommerzienrath 
Kbwel, wohnt, ober wielmehr, mo fi Iupiter hospi- 
Yalis wahrhaft einen heiligen Tempel nicht nur für alle 
gute Einwohner jener Gegend, ſoudern aud für Freund⸗ 
ſchaft und Biederſinn liebende Kurgaͤſte bat weihen laſſen, 
wergeilen wuͤrde. Beſonders aber kann der Frennd großer 
und fhöner Ausſichten — und wer follte das nicht fepn? — 
bier felme Wünfche befriedigen. ‚Diefer befteige nur 3. B. 
Das nähe Wergwert, die Mortia, und gehe bann 
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rechts vom Zechenhauſe gerade aus, etwa noch eine gute 
Viertelftunde hinuͤbet nad der naͤchſten Bergipige, dem 
Rumpelbühel; melde Belohnung wird ibm jene 
leicht zu-erfteigende Höhe, befonders durch ein gutes Sche 
rohr, am einem heitern Tage darbieten! Wings um ihn 
ber ſcheinen nun alle von Ihm vieleicht vorber erftiegene 
hohe Yläge, 3. B. Lichtenberg, Plantenderg u, ſ. w. 
weit hinab im die Tiefe gefunten, weil fein Blick oͤſtlich 
nur von ben Walbgebirgen des reußiſchen Geblets, fühs 
oͤſtlich von dem Erzgebirge, fühlid und ſüͤdweſtlich von 


den fernern böhmifhen Gebirgen und dem nähern Fich⸗ 


telgebirge im den merkbarſten Abſtufungen angejsgen 
wird, Ein berrliher und her zerhebendet Umherblick! 
Zugleich bemerkt man vom dersleichen Hoöͤhen im diefen 
Begenden überall noh Spuren uralten germanifhen Sins 
nes in ber Art und Weiſe der Bewohnung. Haͤufig 
nämlich glaubt man des Tacitus unverbundene Wohnfige 
vor fih zu feben, Dörfer im abgefonderten Gebduden, 
oder einzelne SHdufergruppen, wie dieſe vielleicht Die 
Lage eines Feldſtrichs, oder eine weie, ober rih Bee 
ned Gehbls fo zuſammen zu ftellen verlangte ). Geradt 
fo müffen unſere Wäter vor einem Paar. Hanfenb Jahre 
auf der Erde im ihren Bezirken under vertheilt geniefeh 
ſeyn. (Ber meet ri . 





Au ein Wort über den Verfall —— magifchen 
Buhne. dBeibiuß) 
Nun. folge die Unterrebung ber Melpomene mit 
dem Direftor, aus der bier ums folgende Probeftellen 
Ylap finden mögen. 


Melpomenet 
St 

Ach will mich auch noch Diefem unterwerfen, 
Æabt bin, ohnmaͤcht'ger Stolz der Goͤtterſeele l 8 
„3% will vergeſſen, wer ich bin und was TEN 
Ich Kite, ich will vor Ihm mich niederwerfen, 
Der mich im Diele Schmach herunterſtieß 

(Sie werdet ſich gegen den Diteltor) 


®) Neo pati guidem ünter se innetas sedes, -Cohunt di 
ereii ae diveri, ur fons, nt campus, ut nemms plas 
enis. Vicos locaut, non in nosram morem, counexig 
er coharrentibus aedificlis: susm quisgue domum spar 
do eireumdat, sive adrerms casus ignis remedinumg 
rive inseitia ardificandi, Tac. German, GC, 16, 
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„Der Magiftrat Hat Euch beſtaͤtict, Weiter! 
„Eoneeflionirt vom Rath, fevb Ihr der Bühne Haupt; 
„Die Obrigkeit ehr’ id, bie Euch erhöhetel 
(Sie fällt yor ihm nieder.) 
Doch ſeyd nun auch nicht heroſtratiſch, Beſter! 
„tat mich nicht ſchmachvoll liegen, Eure Hand 
nEtredt aus, teicht mir die Intendanten « Rechte, 
„Mich zu erheben von bein tiefen Fall. — — 
nDentt-an ben Wechſel alles Menſchlichen! 
„Es leben Decenfenten, bie dem Zrevel rigen! 
uWerehret, fürdter Sie, die Eprediicen, 
„Wenn gegen Euch fir ihre Federn fpigen! 
(Mit fteigendem üffelt.) 
„um Eurer Reglſſeure willen, ehrt 
AIn mir Euch felbft, entweipet, ſchaͤndet nit 
„Das Blut der Mufe, das in meinen Adern 
„Richt im den Enern fließt. O beim Mpollo ! 
„Brebt wicht da, Inutrend, mäverföhnlih, wie 
„Der Hund des Aubry, deu, zum Kuſchen, man - 
„umſonſt duch Wort und Stock zu bringen ſtrebt. 
Mein Alles hänge, mein Leben, mein Sefchick, 
„Un meiner Worte, meiner Chränen Kraft, 
Loͤſt mir das Herz, daß ich das Eure rühre! 
Aenu Ihr mich ng mit dem. — Yumpers 
nidelblie, 
„Sslieht ſich das Pan mir ſchaudernd zu, der Strom 
Det Thraͤuen ſtoct, und kaltes Granfen feſſelt 
„Die Fledensworte dann im Buſen mir, 
„Ihr Habt an mir gehandelt, wie mict recht Hk, 
Deun ib bin erfie Heldin auf ber Bühne, 
„Mub Ihr Habt als Gefangne mic gehalten, 
0 lam zu Euch als eine Reiſende, 2 
‚Mob Ihr, des Gaſtſpielé dellige Geſetze, 
Das Recht des Pablikums, in mir verhöhnend, 
„Schloßt mid in Hunde « Dramen ein, die Dichter, 
nDie Künftier werden grauſam mir entriffen, 
„Unwurd'gem Mangel werd' ich Preis gegeben, 
— — mich ps; ein —— za 


Fr A —* — PA eriätene- 
„Rice Bröhe loct mid mehr — Ihr habts erreicht, 
nach bin nur noch der Schatten der Melpomenel” 
Der Direktor antwortet hierauf unter audern 
Folgendes: . 
„Be enblid PORN für Aderwunden? 
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„Its aus mit Euren Minen? Iſt ken Schlegel 

„Mehr unterweges ? Will kein Mecenfent 

„Für End) die traur'ge Mitterihaft mehr wagen? 

u Da, es ik aus, Frau Melpomenel Ihr 

. verführt 

nMir feinen mehr. Die Welt dat andre Späßet” 
Hub fo weiter, bis zum Schluſſe ber Scene, bie ww 
mene mit den Worten endigt: 

„Die Bühne Deutſchlands ift durch eine Beſtie 9— 

Entweiht, der Deutſchen edler Sinn für Kuuſt 

„Durd ein erbärmlih Gautelfpiel betrogen. 

u Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 

* Staube jehzt, denn ic bin Euer Intendant! 
Ya, die Situation der gefämähten, mißbandelten Mels 
pomene hat mit ber unglüdlichen ſchottiſchen Königin fo 
viel Aehnliches, daß fi vieleicht. das ganze Stät 
auf diefe Weiſe parobiren fieße, und zwar felbft bis zu 
der treffliden (auf unfern Bühnen leider getridenen) 
Ausübung ber poetiſchen Gerechtigkeit am 
Enbe bes 5ten Wlts,. wo, nachdem es benn fo 
weit gefommen wäre, daß der tragiſchen Mufe wirklich 
ber Kopf abgefhlagen worden, der Direktor zu feiner 
Etrafe erfahren müßte, daß fein erſter Megiffeur (dee 
Helbenfpieler) aus Verzweiflung davon gelanfen fer, und 
der andre (der Weteren und Gtüte feiner Vuͤhne) ibm 
(wie der Großflegelbewahrer Shremsburd der Ellſabeth 
das Sirgel) den — ‚Engagementstontratt wieder zuräde 
oibt. — 


‚Halle, im Ottbr. 1816. I. 779 





opä $ u 
Himmelbettem. 

Mr fa ſolchen ſchliefen unfte guten Altvorbera 
vom Tage der eheliden Werbinduug bis zum Tage ber 
Irdifhen Wuflöfüng. Wir aber haben biefe amtite Moͤ⸗ 
bein laͤugſt ſchon abgeſchafft, fonder Zweifel, weil bie 
Ehen im modernen Gefhmad die Himmelbetten nur 
ga bald in Höllenbetten. verwandelten. In bier 
fen Geſchmacke aber könnte man den bibliſchen Ausdtuck; 

©) Den Ound nämlich im dem mehr beſagten Stacke: Der 
Bald bei Bondy, worüber bon Hr. Maltner in 
Ste. 196. diefer Beitung, ad vocem deurihet Mas 
Honmaltheater ungemein niet wißines arfagt, worden 
in. unſer verewiater Berper ſcorles Brirfe jur Wehr 
derung_der Humanität. Es Mledt jede zu drmurten, 
Bob wir bald Theater zur Beförderung der Beftialte 
tät betonmen werden. © 


"Befig Häufig vorgefommen. 
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Bettete Ih mid in bie Hölle — allenfalls 
auch überfegen: Wollte ich heltathen. 
Prool ſoriſch. 
u ber neueſten Zeit iſt der provfforifde 
Diefe Erfindung aber, 


- wenn man anders jenen Beſitz fo nennen mag, iſt eigents 


lich fo alt als — ber erfte Todesfall, — Dem 
der Tod iſt es, ber alles Lebende proviforifh in 
Defig. nimmt, bis die Wuferftehung ihn. daraus vers 
drängt, : Richard Roos, 





Korrefponden; und Motizen. 


uns Kaffel 
(Bortfegung.) 
Die wlederhergeſtetlte vaterländifde Shauı 
büpne. 

Bir wollen dei der Darſtellung des gegenwärtigen Bus 
fHanded des Diefiaen Theaters mit der Oper beginnen. Mat 
wir da veoruedmiidh ‚ven .bem Beiten. bes biefigem franzöfifhen 
Theaters verimifien, ift die vortreffliche Kapelle, die unter ihrem 
yabireiden Mitgliedern im der That die ansgejeipneheften Rinflr 
ler zählte und den Dufilfreunden fo oft einen unbefchreiblihen 
Dhrenfhmaus gewährte. Wiele von dieſen großen Mufitern 
daben fi Hei Wuftdfung des Königreins Weſtphaleu nad 
allen Weltgegenden zerftreuet und ſchwerlich dürfte aſſel ned 
einmal wieder ‚einen ſolchen großen Berein trefflicher Künſtler 
darbieten, Direhter der konigit. mweitpbätifchen Kapelle und der 
Mufit beim Theater war anfang der mum.meremigte Mei« 
hardt, nachher ber geniale Gelir Blangini, von Weburt 
ein Plemontefer, ein taleutveller Rompofiteur und Känflier, 
jest Kapelmeißer am Fönigl. baierfAhen Hofe zu München. 


» Die Steue eines Direktors des Orcheſters befieipete Hr. Lea 


saye, ber vormals bei dem franzöfichen Theater zu Braune 
ſchweig ebenfalls der Mufif vorgeftunden, Hatte und nun babim 
wieder surüdgelebre iR. WS ausgezeichnete Mufifer auf der 
Geige, weiche Kafel damals beſaß, menmem wir nur eines 
Gesca, @lorgjt, Uber Suß, Marfmann, Barnbed, 
Rude; im Bioloncehl Bi el.e; im Koutrebaß Köhler, 
bel: im Alto Olidenbura⸗ mund, AUlIbrecht, Shmidt; 
in der Blöte Kelluer, Sröpter; im Hautbeis Thurner; 
im Klarluett Spied, Nolte; im Ballon Grasbanm und 
wer erinnert nit noch der mannigfaltigen Wenbfie,. weige 
die beiden Brbrüder Shumf als treffllche Tonfünflier gemwabrten. 
Einem aus folben Männern zufammengefehten Orcheſter iſt 
freitig- das unſers Jegigen Theaters nicht am vergleichen, 

Mit Hütfe einer fo anfehnliden Menge von Meiftern 
in der Tonfunft fonnte es denn auch micht ſchwer fallen, der 
Nusrührung von DOpern eine -Bolfommenbeit zu geben, bie 
war mit folhen Mitten. möglich war. Ws Sänger hörten wir 
in den framgdhfhen Dvern die Hrn. Derubelte, Bernart, 
Chodedr Ebreodere, Safpard, Pierion, Pitrer, 
Boutier, Deiys, St. Efleve, Denys, Narciffe den 
jüngern; als Eängerinnen Dad. Aflrug, Shraus, Theo 
dbore, Preauberr, Elara, Bobe, Mdelaidr, Lan« 
bier, Bigug. Im unfrer nun wieberbergefteüten beutichen 
Oper alänyt als prima Donna Mad, Onbr, Gattin des Kar 
peumeifter, der jeibft die Bühne nicht betritt. Sie if eins der 
vornehmften Bierden des jetzigen biefigen Softbeaters nnd im 
der That eine ſehyr ausgejeihuete Eängerin. Cie entfaltet allen 


Dauder eines reijenden Drgand, ſingt mit bewunberungswirdl« 


— EEE — 
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ger auuft und Uberwiadet die Gwierthtten Waflägen mit einer 


. Reichtisfeit, die dem Kenner Erſtaunen abnötbiet, Ihr leiden 
ſchaftlicher und ergreifender Seſaug, Ber MBohlfiung 


ihr 
Etimme, die Büle ihrer Time... ... Mies yledr u 
den Liebhaber der Tonfunft an und Ale gewährt ſewohl auf ber 
Schanbühne im Elngfpiel als in dem Konjerten, an denen fie 
Theit nimmt, aBezeit den ſchouſten Genuß. Co oft fie fafl 
auftretey mag, wird. fie mit lautem Beifall empfangen un» 
begleitet, umb es iſt feine Borfielung, worin fie nit eime 
reiglie Ernte folder Beifalsbejengungen ‚halten Fönnte, Due 
fie würde unfere Oper der Hauptzierde beranbt erfeinen, 

Mad. Ehmibt machte bei ihrem erflen Debüt ars 
Bandon einen wenig wortdellbaften Eindrud. Die Mole der 
danchou paßte Inldıt für fie und es war ein Mißgrif, Daß 
man fie darin auftreten ließſ. Dieſen Eindend gelang es ihre 
indeffen bald wieder zu verwifdien, ladem Me in ihren zweiten 
Drbür ats Errtus in ‚ber Oper Titus die Bühne betrat. Man 
Tann ihr nicht anders als daß Lob einer Grauen Gängerin er⸗ 
teilen. In den werihiebenartigften Gelangparticen bat fi 
ihre Etimme auf eine vortheildafte Urt gejeigt. Ihrem Organ 
laßt fih Güde, Etärfe und Runbung nicht abfpreden, Sm 
ber Sanderföhe eripeint Me mit Beifaı 16 Königin der Macht, 
im Don Juan ols Donna Elvira, in der Socheit des Bigaro 
als Eufanna, im Bitter Zufipan als Gräfe Diimpia, im 
Doftor und Apetheter ald Rofala, im der Beftalin ais erfie 
Prieſterin der Beta, im Biblio als Marzeline, im Garginıt 
oder Bögling der Liebe als Sopbie, Nichte des alten Garginek, 
in den Banaberen als Irora, erſte Baveritin rd Rajapı, im 
unterdrochenen Dpferfefle als Eivira, 

Mad. Höhne mil als Eängerin nicht viel bedeuten, 
Sie hat die Role Der Elra, der dritten @efpielin der Murrba 
im unterbrodenen Dpferfefle; der Divan, jrusite Gapgeitin des 
Rajad im den Bayaderen, der Marzelline in der Hocueit des 
Bigaro, der erflen Dame der Königin der Nacht in der Zau⸗ 
berflöte, Dem. Biudner gejält als Papagena Au der Zau— 
berfiöte, als Berline im Don Inan, als Page Cherudin in der 
Oocheit des Figaro, als Sannchen im Mitter Tuliyan. Mas 

ſt noch an Bängerinuen in Mebenrolen del der hiefigen 

per vom Zeit zu Belt auftritt, möchte wohl Feiner befondern 
Erwähnung verdienen, Medrere Gängerlunen von "fremden 
Zheatern daben +brild Guftronen Hier gegeben, toeus einen 
Bald fängern baſd Fürzern Kufentbalt bei uns gemalt, Go 
unter andern Dad. Dödbelin, die ur Edaufpielern durch 
geiftreiges Spiet aderdings Interefie ermedte, bei- threm Ger 
fang indeffen zu der Bewertung Seraniaffung gub, dufi ber 
Mufane ihrer Stimme ſich große Einfapräufungen gefüllen- kafe 
fen müfle, ) 

Unter den Sängern ift Feiner, der einer Sängerin wie 
Mad. Bude geaenübergeflelt werben Pünnte; jedoch werden 
einige nicht obue Beifag gebört., Sr. Wilheimi bat, before 
ders den Damen, Immer durch fein fhönes Neuere gefallen, 
Hr. Mayer trat in der Enmilla als Seriog zuerſt duf.‘ -- €r 
ſpitite uud fang mit Würde, aber das dieige Pubtitum erins 
nerte fi noch gar wohl, biefe Rote durch Drau, Bifher 
darſtellen geſehn in haben mb mit der Mraft, die dieſer Dabei 
eutfaitete, konnte Hr. Maner diefen witden Charakter. feineh« 
weget geben, Nachher aber Görte man ibn mit Berfal im 
unterbrodienen Opferfeſt als Mafferu, GBeldberr - des Inta, in 
der Veftalin als Pontifer Darimus, im Apotheker und Deltor 
als Deltor, m Don Juan als Don Petro und in andern Dee 
tiebten Opern. Auch Hr. Sädmte befriedigt ate Teitorift, 
fein Geſang it al$ Tamino im der Banberfläte, als Don“ Oftas 
vio in Don ZDan, als Licinius in der Beftalin vortrefftich gre 
mein Hr. Schmale it als Gänger matt. Sr, Mobde 

£ am allgemeiner Beluſtigung. Er if unſer Papaneno in 

der Santerfiöte, unfer Baporelio im Don Iran, unfer Rpothge 
der im Doktor und Mperbrfer und allereit vet peſſierlich. 
Die. Gortfegung folsk) ..;.,. 
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Meg Merrilied ) 


Das Licht kam aus einer langen ſchmalen Spalte, ober 


Schie zſcharte, wie man fie gewöhnlich in alten Schlöfern 


finder. Meugierig, das Junere des feltfamen Gebäudes 
zu feben, blidte Browu durch die Oeffnung. Welche 
wilde Berftörung! Auf dem Boden brannte ein Feuer; 
ber dicke Rauch durchzog das Gemach, che er durch ein, 
in den Gemwölbebogen gebrochenes, Loch feinen Ausgang 
ſuchte. Das rauchige Licht gab dem Wänden das Auſehn 
dreihundertjaͤhriger Trümmer. Einige zerbrochene Kiſten 
und Palte lagen in wilder Unordnung durcheinander. 
Noch mehr zogen die Bewohner des Gemachs den 
Blick des Wanderers an. Auf einem Stroblager, das 
mit einem weißen Tube bededt war, lag eine Geſtalt, 
fo ſtill und ruhig, daß Brown fie anfangs für eine Leiche 
bielt, bis ein tiefes ſchweres Stöhnen ihm verrieth, daß 
fie erft dem Tode nahe war. Fine weiblibe Geſtalt, in 
einem langen Gewande, ſaß auf einem Steine neben dem 
armfeligen Lager; fie ftügte den Elbogen auf ihre Anier, 
und ihr Gefiht, abgewendet von · dem Lichte einer elfers 
nen Lampe, die neben ihr ftand, mar anf den Sterben: 
den gerichtet. Sie neßte feine Lippen von Zeit zu Zeit 
mit einem Getränfe, und fang dazwiihen, tief und 
eintönig, eines von den Gebeten, oder Zanberfprüden, 
womit der Aberglaube des gemeinen Volkes in einigen 


*) Mus den 2ten Theile des Romans: Der Mftrolog; 
nad dem Engiifhen von MB. A. Lindau, Leipiig, bri 
Bein, Eirde Breit, f. d. eleg. Melt, Ro. 175-176, " 





Gegenden von Schottland und Nord: England bag Schels 
den der Seele vom Leibe zu erleihtern waͤhnt, gleich 
dem Glodengeläute in ber katholiihen Zeit. ie begleis 
tete diefe traurigen Töne mit einer langfamen wiegenden 
Bewegung ihres Leibes, ale hätte fie das Beitmaß 
bes Sefanges dadurch angeben wollen. Die Worte lau⸗ 
teten alfo: 

Matt und müde, fdumft du doch, 

Ringft mit Etanb und Erbe noch? 

Aus dem Leibe fhwing’ did hoch — 

Hör die Meſſe fingen! 


Wirf von dir dein fterblih Kleid; 

Muttergottes hilft bereit, 

Heilige lindern dir dein Leid — 
Horh! die GSlocken klingen. 


Shen’ niht Schnee, vom Wind gejagt, 

Megen, Hagel, Sturmesmacht; 

Wirt ind Sterblleid bald gebracht, 

Auf dih fallt des Schlafes Nacht, 
Wirſt fein Licht mehr (hauem! 


Eile, eile, nicht gefchnt! 
Erde flieht, die Stunde tönt; 
Ausgeathmet, ausgeſtoͤhnt! 
Deun der Tag will grauen. 
Die Saͤngerin ſchwieg, und es antwortete ihr eln tiefes, 
dumpfes Stößnen, das ben legten Todeskampf anzukuͤn⸗ 
digen ſchien. Es geht nicht, murmelte fie für ſich. Die 
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Seele will nicht fort; es liegt zu ſchwer auf ihr, — Es 
Halt ihn bier feſt — 

Himmel wird ihn nicht moͤgen, 

Erde will ihn nicht hegen. 
Ya muß die Chir aufmachen, ſprach fie aufſtehend, 
und das Geſicht gegen den Cingang kehrend war fie vors 
fihtig bedacht, ſich nicht umzuſehn, indem fie ein Paar 
Diegel vor der forgfältig verihloffenen Thuͤre wegſchob, 
wobei fie ſprach: 

Dffen Riegel — Kampf vergeh’, 

Komm bu Tod, und Leben geh’. 
Brom, der feine Stelle verlaffen hatte, ftand vor ihr, 
als fie die Thür öffnete. Sie tbat einen Schritt rüd: 
wärts, und als er hereintrat, erkannte er ſogleich, aber 
wis einem unerfreulihen Gefühle, eben die Zinennerin, 
Die er acht Tage früher in dem einfamen Wirthehaufe 
gefeben hatte. Auch fie erfannte ihn alsbald, und vers 
rieth In ihrer Stellung und in ihren Zügen unruhige Ber 
ſorgniß, der wohlwollenden fee im Mäbrchen glei, die 
den Fremdling warıet, das gefäbrlihe Soloß ihres 
Gemahls zu meiden. Dann fprad fie, die Hand mit 
firafender Gebehrde erhebend: Hab’ ich's Euch nicht ger 
fagt, menger und mifht Euch in nihts!.. Ihr fommt 
bier nicht zu einem fanften Sterbelager. 

Mit diefen Worten bob fie die Lampe, und lieh das 
Sicht auf die rauben wilden Züge des Sterbenden ſchei⸗ 
sen, der eben ben leiten Kampf beftand. Ein Stil 
Reinwand, das zu dem Haupte beffelben lag, war mit 
Blut befiedt, und alles verrieth, daß er eines gemwaltfas 
men Todes ſtarb. Brown bebte gurüd bei dem furcht⸗ 
baren Anblite, und zu der Zigeunerin ſich wendend, rief 
er aus: Unglüdlibes Weib, wer bat das getban? 

Wem ed jugelaffen worden, antwortete Meg Mers 
zilies, einen feften, prüfenden Blick auf das Geſicht des 
veriheidenden Mannes werfend, Er bat einen barten 
Kampf gehabt; aber es ift vorbei. Ich mwufte, daß es 
vorbei feyn würde, ald Ihr hereinfamet — das war ber 
Todesſtoß. — Er iſt bin, — 

In diefem Augenblide börte man entfernte Stims 
men. Sie fommen! ſprach die Alte. Ihr fend ein 
Kind des Todes, und wenn Ihr fo viel Leben hättet, 
als Haare aufm Kopfe. 

Bromn fab fich begierig um, ob er irgend eine 
Echurware finde, Es war nichts zu feben. Darauf 
fprang er an die Thür, um aus dem Bewölbe zu ente 
diehen, das er für eine Moͤrderhoͤhle hielt, und unter 


1812 


ben Bäumen Zuflucht zu ſuchen. Meg Merrilies hielt 
ihm mir kraͤftigem Arme. Hier, ſprach fie, hier! Sepd 
zubig, und Ihr ſeyd her, Rührt Euch nicht, was 
Ihr auch ſehen oder Huren möger, und es joll Euch nichts 
geſchehen. 

Brown dachte in dieſer bedenklichen Lage an den 
wohlwollenden Wint, den ibm die Alte früher gegeben 
hatte, und glaubte, er könne nicht anders, als durch 
Gchorfam für felne Sicherheit ſorgen. Cr mußte ſich auf 
der andern Seite des Gemaches, dem Leichname gegen: 
über, auf ein Etroblager legen, wo fie ihn forgfültig 
gubedte und einige alte Side über ihn warf. Brown 
ſchob vorfihtig die Dede ein wenig zuruck, um alles 
beobachten zu können, was vorgeben möchte, und erwars 
tete mit unrubigem Herzen den Ausgang des feltfar 
men und wmerfreulien Mbenteuers. Die alte Zigene 
nerin war indeß beſchaͤftigt, den Leichnam zurecht zu 
legen und ihm die Arme an die Seiten zu druͤcken. Sie 
ftelte ihm einen bölgernen Teller, mit ein wenig Salz 
beftreut, auf bie Bruft, ſetzte ein Licht zu feinem Haupte 
und ein anderes zu feinen Füßen, und zündete beide au, 
Darauf erhob fie wieder ihren Gefang, und erwartere Die 
Ankunft derjenigen, deren Stimmen ſich draußen hören 
ließen, 

Brown, fo mutbig er font war, konnte feine 
Furcht nicht bemeiſtern. Was ftand ihm bevor, als 
daß Verbrecher, deren Gewerbe naͤchtlicher Mord war, 


ihn, den Webrlofen, aus feiner Verborgenheit hervor⸗ 


ſchleppten? Was blieb Ihm übrig, als Birten, die 
ihnen ein Spott ſeyn mußten, oder Hülfsgefchtei, das 
Niemand als fie hören konnte? Was verbürgte feine 
Sicherheit, als das ungewiſſe Mitleid der Alten, die 
dur ihre Verbindung mit Verbrechern, und durch ihr 
Gewerbe von Raub und Trug gegen jedes menſchliche 
Gefühl abgehärtet fen mußte. Als die Lampe dag rums 
gelvolle finftre Geſicht der Bigeunerin beleubtete, ſorſchte 
er in ihren Zügen, ob er etwas fände, das jene Negums 
gen des Mitleids antündigte, welche Weiber, felbft in 
ber” tiefiten Herabwürdisung, felten gang unterdrücken 
konnen. Aber es war kein Zug milder Menſchlichkeit 
zu entdeden. Die Theilnahme, oder was es fonjt war, 
das fie günftig für ihm ftimmte, entivang nicht aus einem 
Antriebe des Mitleids, fondern aus irgend einer arbeis 
men, mwabrfheinlih grillenbaften, Verkettung von Ges 
fühlen, die er ſich nicht erflären konnte. Vielleicht 
war eine eingebildere Aehnlichteit im Spiele; fo wie 
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Laby Macbeth glaubt, der ſchlafende König gleihe Ihrem 
Water, Diefe Gedanken flogen durch Browns Geele, 
als er aus feiner Verborgenbeit auf die fonderbare Ge⸗ 
ſtalt blitte. Noch immer aber erfdien Niemand, und 
faſt fühlte er fih verfuht, zu feinem erften Entfchluffe 
zuruͤczukehren und aus der Hütte zu entfliehen, bie 
Unichlüffigteit verwänfhend, melde ihn in eine Lage 
gebracht batte, we ihm weder Widerſtand noch Flucht 
möglih wat. (Die Fortfegung folgt.) 


Das Heilbad zu Steben bei Hof. 
Geſchluß.) 

Angenehm wird den Aufenthalt zu Steben vorzuͤg⸗ 
fi ber finden, wer jaͤhrlich gern einmal dad Uuſchauen 
kuͤhner Entwürfe wiederholt, welde ber Geiſt ber Schöps 
fung auh in biefem Gebiete der Natur groß und 
berrlih auszuführen gewnfr bat. Davon ſich zu übers 
geugen wird er entweder in das wguwudıg aidız dw der 
Rangenau binabfteigen, oder bie ſchroffen Felfenwände 
des von der ftürgenden Selbiz durchbrauſten engen und 
oft gaͤnzlich verſchloſſen ſcheinenden Hoͤllenthals befletterm, 
um, nachdem er angſtvoll ſich aus den entſehlichen Wirs 
rungen jener Labyrinthe gewunden bat, endlich frendig, 
wie ein Geretteter herauszutreten in bie beitere Walds 
bucht, an deren ampbitheatraliih geformter Grenze 
romantifh das freunblide Plankenftein liegt, bei 
welchem die wildtobende Selbiz auf einmal ihr Ungeftüm 
in der traͤgen phlegmatifhen Saale gleihfam unwillig 
bemmen muß. 

Was für de Bequemlichkeit der zu der Heilquelle 
fliehenden Fremden bisher geſchehen ift, das bat man 
bios den Einwohnern zu dauken. Auch iſt wohl nicht 
zu wünfhen, daß öffentlih etwa große Gebäude zu 
eigentliben Vadeanftalten, Gefellihaftsverfammiungen 
u. dgl aufgeführt werden. Sollten diejenigen Einwoh⸗ 
ner, welche ihre Wohnungen vergrößern und verbeffern, 
oder neue herſtellen wollen, Beguadigungen mit Baus 
holz und einiges an Geld erhalten, fo würde bald eine 
Unzabl vom hundert und funfzig Verfonen zugleiſch 
anweiend ſeyn und das Bad gebrauchen fünnen, Und 
das wäre vor der Hand genug. Denn gerade Darin bes 
fiebt das Angenehme des Gebrauchs des biefigen Bades, 
daß, befouderd bei ſchlechtem Wetter, jedermann auf feir 
nem Simmer bleiben und ungehört und mit erwünfcter 
Bequemlichkeit daſelſt baden Fan, ohne am befürchten, 
daß er, wie vieleicht in einer öffenrlihen Anſtalt noch 
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vor verſtrichener beftimmter Zelt ohne Müdfiht, weil 


fon andere wieder warten, aus der Wanne geiage 
werde. 

Einige öffentlihe Unterſtuͤzung alfo den Einwoh—⸗ 
nern ertbeilt, aber dieſe dann nach der Anordnung des 
Staats regelmäßig verwendet, fo daß entweder die Wohs 
nungen zur Aufnahme der Fremden beifer eingerichtet, oder 
an bequemen Bauplägen, wo vielleiht jegt gar nur Cine 
flurz drohende hoͤchſt gefaͤhrliche Scheunen den Anblick 
widrig machen, anftdnbige Wohnungen aufgeitellt wers 
den, fo wird ſich Steben bald zu einem Pag erheben, 
der im Berhaͤltniß fo ftark, wie irgend ein berübmtes 
Bad in Deutichland gepriefen und beſucht werden wird. 
Kommt noch hinzu, daß die nach vielen bübfhen Plaͤtzen 
binführenden freilih fhlehten Wege bei dem vorbandes 
nen Weberfluß des Materials befeftiget oder verbeſſert 
werben, fo wird es fir die Badegäfte auch auswärts am 
Serftrenung nicht feblen koͤnnen. Sugleih wäre ed, 
würde oͤffentlich etwas geſchehen, vielleicht auch nicht 
ſchwer, einige von den vielen einzelnen kleinen Walds 
plägen in der Nähe des Ortes zu gewinnen, bort einige 
Anlagen zu machen und fie dann dur hingeführte Wege 
und Alleen mit bemfelben in Verbindung zu fegen. Auf 
biefe Art würben nad und nah Spaziergänge entiteben, 
wo die Fremden fih auf eine angenehme Weile die erfor« 
berliße Bewegung machen und einladende Abwechfelung 
finden könnten. 

Der Hauptgegenftand indeß ift und bleibt die Quelle 
felbt. Wer dieſer bedarf und von diefer Huͤlfe hoffen 
darf, wird mit dem Hebrigen, was und wie er es findet, 
fih leiter begnügen, Und die Kraft berfelben ift be⸗ 
reits bewährt. Das bemeift, ohne daß biefelbe von 
jeher viel öffentlich gepriefen, oder no von Großen der 
Erde befucht worden ift, der auf den Muf ibrer berrlis 
hen Wirkungen gegründete jaͤhrlich zahlteicher werdende 
Befuh. In der neuern Zeit bat blos der bafige Berg» 
geibworne, Herr Spörl, eine furge Beſchreibung ber: 
felben (Hof, 1810. 8.) berausgegeben, bie aber im 
Auslande, dem Unfheine nah, wenig bekannt geworden 
if, Aus ihr fieht man aber, daß der kompetentefte 
Richter, der verftorbene geheime Hofrath Hildebrand 
gu Erlangen, die Quelle zu Steben gleih mac der Pyr⸗ 
monter und in manden Fällen noch über dieſe geſetzt 
bat. Ihre außerordentlichen Wirkungen ſelbſt bei 
ſchlechter, d i. kalter und regneriiher Witterung (wo 
man ſich in feinem mäßig erwärmten Simmer leicht bes 
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wet), beſonders In’ den quaͤleuden Berftörungen ber 
feindfihen Gicht, hat man bereit auch ſchon in vielen 
Gegenden des nahen Sachſens nicht ohne grofe Theil 
nahme bemerkt. So weiß man neuerdings, daß bad 
Fräulein vom Naundorf zw Geilshorf, die Wieder: 
herſte üung ihter "gang zerruͤttet geweſenen Geſundheit 
allein der Quelle zu Steben verdankt, Auch in dem 
legten Jahre Fonnten Perfonen, welche bei ihrer Ans 
tunft geführt und gehoben werben mußten, auf den Ge⸗ 
brauch von 30 bie 36 Bädern, bes übeln Wetters ums 
geachtet, nad uͤberwundener Krankheit mit ihren Freun⸗ 
ben bis nach dem zwei Stunden entfernten Zangenau zu 
Fuß Hin und ber gehen und auch die dafige Anelle an 
Drt und Stelle ſelbſt beſuchen. Und wer bei einer übris 
gens guten Leibesbefhaffenheit, bisweilen (dom durch 
arthritiſche Zufälle erſchrect, jährlih zu Steben 12 bie 
15 Bäder gebraucht und fonft regelmäßig lebt, der wird, 
wie der Verf. dieſes nicht mur eine merklihe Vermiu— 
derung jener gichtiſchen Anwandlungen fpürem, fondern 
auch in feinem ganzen Weſen eine gewiſſe, frohe Kraft 
und Heiterkeit empfinden, bie ihn zu feinen Gefhäften 
aur um fo gefhidter madt. 





Warnungen. 
1. 
Haltet Ihr Dichter doch Haus mit dem Keichttuum, ed kommen 
bie magtru 
Zeiten, wo bitter fi oft Leicht die Serfplitterung rächt. 





2. 
Fide, sed cui vide, 
Trau nicht zu viel dem felbflifhen Greund, er iſt nur fein 
eigner, 
And er opfert gewiß leicht um Geringes dich auf. 
Wahr faft ſcheinet das Wort; ihr lieben Greunbe, bie 
Breundfchaft 
Sf ein Traum mir, von bem oft man mit Schmerzen 
erwacht, 





N. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Frankfurt, den 9. Novbr. 


Die Eröffnung des Wundedtags, welche am 5ten Nob, 
Statt fand, geſchah ohne großes Eeremoniel, Es war früber 
im Plan, eine religlofe Beier damit zu verbinden, allein man 
Fonnte fih nie darüber vereinigen, ob die katholiſche oder 
proteftantifhe Hauptlirge die MRepräfentanten des deutſchen 
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Bunde aufnehmen geeignet fen. lm vermittelnder Vor⸗ 
ſchlag wurde abgelehnt, und fo unterbiieh die Ausfüdrung der 
ganzen Idee. Wir erzäbien das bloße Faktum und überlafen 
es dem Leer, die Sclußfolgen ſelbft darans zu diehen. Die 
Dede, womit der Deflreidiihe Befandte Graf von Buole 
Ecdhauenftein die Verſammlung eröffnete, iM bereits gedruckt 
erihienen und wird in den Buchbaudlungen verkauft, füllt mit⸗ 
bin unter das öffentliche Lirtbeil: dem Bortrage wäre wohl 
mebr Klarbeit zu wünfben. Durch unfere befleren politifhen 
Schriftſteler, Ben;, Södrres, Arndt und einige aubere 
find wir freitih verwößnt: wir wolen Kraft und Feuer, Bes 
Diegenbeit und Ppeeureidrtdum, well nur durch fie die Gemüs 
tber zu Ergteifung arober Begruflände aufgeregt werden. Bir 
erfahren aus der Eroffnungsrede, Paß es mun entidueden iſt, 
Deutſchland fey fein Bundesftaat, fondern nur ein Gtaar 
tenbund, und bie eimelnen Regierungen behalten ihre un« 
beirrte, iunere, freie Birffamfeit nad Lofat» und 
Seitbedürfnid, Es fommmt num Lediglich darauf an, was fi 
die Souveraine unter Bofal» und Beitbebürfniffen denfen. — 
Am Abend des zten Nov. wurde zur Geier des Tages anf 
unferm Theater Rudolpb von Habsburg gegeben. 
Bräufein Maas bat ibre Saftrouen mit der Jungfrau 
von Orleaus geſchloſſen und IR uad Paris abgereift. Geitdem 
faben wir in einer Reihe von Darſtelungen Hra. Ehlers 
von Wiener KHoitbeater, aber er hat weder als Don Juan, 
noch als Joſeph in Jakob und feine Sohne, noch als Iobann 
von Paris, nech als Blondel ın Richard Dömenbers eines ber 
ſendern Beifalis fi erfreuen können. Mir hatten farg vorber 
Hru. Wild aebört und fanden bei der Wergieibung daß Herr 
Edlers ibm weir nachftedt. — Zum erftenmal gab man vor 
einigen Boten Bötbes Laune des Berlichbten, aber 
der zarte Farbenfchmels, der diefem tiebliben Schäferipier fels 
nen Hauptreiz verieibt, war in der Borfteänng rein abgeftreift: 
ales aiug fo fait, io abgemeſſen vor fi, bab am Ende nur 
ein mißlungener Berfud beraus fam, fib an das Beſſere zu 
wagen. — In unierm Buchdandel berrſcht viel Toatigkeit. 
Bor altem müfen wir des ansarzeichneten Brönnerihem 
Buchladens gedeufen: Man finder da nice mur DusReuefte, was 
der deutſche Geil bervorbringe umd eine greße Auswahl ättes 
zer Werke aus allen Spachen, worunter viele Prapterems« 
plare in berriihen Einbinden, fondern aud ein faft velftändis 
geb Aſſortiment der frangdfifhen Literatur in aben Fächern. 
Bon diefem Tekteren in Diefer Tage ein ſoſtematiſch aeorbneter 
Katalog erjhienen,  welben man feiner beauemen Ueberficht 
wegen den zjablreihen Liebhabern der franzöfihen Literatur 
mit Recht empfeblen darf, Die Sermannifhe Buhbandı 
fung fährt fort ibr befanntes Internebmen, die griebilben und 
römifhen Klaſſiker in guten Urberiegungen zu lieſern, der 
Bollentung mabe zu Bringen. Buch bat fie bie in Mailand 
vorlängft aufgefundenen umd beransgefommenen Werfe bes 
Fronto in eimem forreften Abdruck dem deutſchen griehrten 
Yudtifo augänglih gemacht, Bon dem rübmlid befannten 
Spraͤchforſcher Radioff, der ſich feit geraumer Beit ſchon 
Hier aufbätt, if fo eben ein wichtiges Wert; „Die Spra« 
Heu der Germanen,” eridienen, deſſen mäbere Hnieige wir 
uns vorbebalten, Ebenderfeibe Fündigt ein neues Wörter« 
buch der dbeutihen Etammmwörter an, das nah den 
uns befaunt gewordenen Proben das große Campeihe Wir 
terbuhb in Yan, Dudalt und Nurfnsrung überrreffen wird. 
Ehateaubriands MWerf de la monarchie selon la charıe, 
Yoovon nur wenige Eremplare nad Drutiastaud gefommen was 
zen. und das doc feines gewichtigen Inhalts wegen allgemein 
verbreitet und gelefen zu werden verdient, iſt Hier mem aufge: 
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Das Samenfornm?®) 


Feen Wanderer zogen gemelnfam über Land, und als 
fie untermweges ausruheten in einer Herberge, erſcholl 
plöglih ein Gefhrei, daß eine Feuersbrunſt fey in bem 
Dorfe. Da fpraug ber eine Wanderer auf, warf feinen 
Stab und Bündel von fih, um ellends zu helfen. Der 
andere aber hielt ihn zurde und fprah: Weshalb folten 
wir bier. zögern? Sind nicht Haͤnde genug zum Helfen; 
"was kümmert uns ber Fremde? 

Aber jener hörte nicht auf die Rede, ſondern lief 
hinaus gu dem brennenden Haufe; nun folgte der andere 
langfam und ftand und fah zu von Ferne. ) 

Bor dem breunenben Haufe aber ftand eine Mut⸗ 
ter wie erflarrt, und rief: Meine Ninder, meine 
‚Kinder! - 

als der Fremdling foldes hörte, fprang er in 
das brennende Haus zwifchen den krachenden Balken, und 
Die Lohe flug um ihn her. Das Bolt aber rief: Dee 
ift verloren, 

als man nun barrete eine Weile, fiche, da trat 
er bervor mit verfengtem Saar und trug zwei Kindlein 
auf den Armen und brachte jie der Mutter, Da ums 
armte fie die Kinder und fiel dem Fremdling zu Füßen, 
Diefer aber pub fie auf und tröftete fie. Unterdeß ſtuͤrzte 
Pas ganze Haus zuſammen. 

H Aus den fo eben bei ®. D, Bädeter in Eſſen und 
-Duteburg erſchleuenen dritten Bändhen der Krummae 
qherſchen Parabel, 





— 08 — ben 19. Movember 1816, 





aAls uun beide, der Fremdling und fein Gefaͤhrte, 
gur Herberge zurdaklehrten, fagte dieſer: Aber, wer 
hieß dich ſolch kuͤhnes Wageſtuck beginnen ? 

Jener antwortete und ſprach: Er, der mich heißet 
das Samenkorn in die Erde Segen, daß es verweſe und 
neue Früchte bringe. 

Aber wie? fagte ber Andere, wenn nun des Haufes 
Trümmer di begraben hätten... 

Da lächelte jener und ſprach: So wir’ ih ſelbſt 
das Samenkoru geweſen. 





Meg Merreillles. 
Gortſetzuug.) 

Meg Meerilies ſchien auch wachſam gu ſeyn. Sie 
horchte auf jeden Ton, der außer dem alten Gemaͤuer 
laut wurde. Darauf wandte fie fih wieder au bem Leiche 
name, und fand noch bies und jenes in ber Lage deſſel⸗ 
ben zu ändern. Sie holte aus einem Winkel einen lan 
gen bunfelfarbenen Schifferrock hervor, den fie ald Bahr⸗ 
tuch brauchte: Das Gefiht ließ fie unbededt; als fie 
Mund und Augen verfcloffen hatte, legte fle deu Kra⸗ 
gen des Rocks dergeftalt, daß die bintigen Binden ver« 
beit wurden, um dem Leichname, wie fie murmelte, 
ein. anftändigeres Anfehen zu geben, 

Endlich traten einige Männer herein, Raͤuber, 
wie Geftalt und Anzug verriethen. Meg, bu Teuſels⸗ 
Eind, mie Fannft du es wagen, die Thuͤt aufsulaffen, 
war die erite Begrüßung, 
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Und wer bat je gehört, daß eine Thür verfhlofs 
fen geweien wäre, wenn ein Menſch im Todestampfe 
gelegen? Wie könnt Ihr glauben, daß eine Seele durch 
ſolche Riegel und Stangen kommen könne! 

Jit er denn tobs? fragte Einer, zu dem Sterber 
lager tretend, 

€i, ei, tobt genug! ſprach ein Anderer. Und 
bier ift was zu einer guten Leichenwache. Mit dieſen 


Worten bolte er ein Faͤßchen mit Branntwein aus einem 


Winkel, während Meg eilig Pfeifen und Tabak auss 
theilte, Die Geſchaͤftigleit der Alten war für Brown 
ein gutes Zeichen, daß fie ihrem Gafte treu ſeyn werde, 
Es war offenbar ihre Abfiht, die Räuber zum Zehen 
zu verleiten, und daburd die Entdetung des Fremden 
gu verbäten,. 

Brown konnte nun feine Feinde zählen; es waren 
iprer fünf. Zwel von ihnen, ſehr rüftige Männer, fies 
Ken Seeleute zu ſeyn, ober dafür gelten zu wollen; bie 
drel übrigen, eln alter Mann und zwei Jungen, ſchwarz⸗ 
Baarig und von dunkler Farbe, gehörten wahrfheintich 
au Meg’s Horde. 

Der Branntweinbecher ging herum, Auf feine 
glülihe Meifel ſprach einer der Seeleute. Er bat eine 
ſtuͤrmiſche Nacht, durch die Luft-zu fteuern. 

Er made ſich nichts aus Wind und Wetter, fiel 
‘Ser Andre ein. Es Hat ihm ja mander Norboft um bie 
Nafe geweht. 

Geftern zum ledten Male! bob ein Anderer au, 
Die alte Meg mag mun noch ein Mal um guten Wind 
für ihn beten, wie fonft oft. 

Ich bete für nichte mehr, fprah Meg, und auch 
für Euch mist. Die Beiten baben fi ſehr geändert, 
Männer waren zu jener Seit Männer, nnd fochten in 
effenem Felde. Und ber Edelmann. hatte ein freundlich 
Herz, ließ einen armen Zigeuner nicht mit leerer Hanb 
seben, Mber Ihr halter auch nicht mehr auf bie gu⸗ 
den alten Geſetze. Ja, Ihr habt Euch ſehr gedndert, 
Zar effet von bes Landmanus Brot, trinft-ans feinem 
Aruge, ſchlaft auf dem Stroh im feiner Scheune, und 
drecht ihm's Hand. auf und fchneiber ihm ben Hals ab 
für feine Mühe. Es iſt Blut an Euren Haͤnden, mehr 
als fonft im ehrlichen Gefechte, Geht zu, wie Ihr einſt 
ſterben könnt! Es dauerte fange, ehe er ftarb, batte 
einen fhweren, ſchweren Kampf, konnte nicht fterbem 
mad nicht leben. Aber Ihr — das halbe Land wirb’s- 
fchen, wie Ihr am bürren Holze hangt. 
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Ein lautes Gelächter erfholl auf dieſe Weißaguns. 
Und warum bift du zurücgelonmen, alte Sere, ſprach ein 
Zigeuner. Konnteft du nicht bleiben, wo bu warft, 
und den Banern in Eumberland wahrſagen? 

So? Aber fonft war ih gut, als ih Euch im 
Gefechte mit diefen Händen half, Ihr Maulhelden? ants 
wortete Meg Merrilies, ibre kräftigen Faͤuſte erhebend. 

Darauf fegte fie fih neben dem Lager nieder, wo 
Brown verborgen war, und nabın eine folde Stellung, 
daß Niemand, wenn fie nicht vorher aufgeftanden wäre, 
fid hätte nähern koͤnnen. Aber die Männer ſchlenen 
auch nicht Luſt zu haben, bie Alte zu ftören, fonbern 
lagerten fi dichter um bad Feuer und bieltem ernitlich 
Matt, Sie ſprachen fo.leife umd fo. lauderwelſch, daß 
Brown wenig von ber Unterhaltung verftand, und im 
Allgemeinen nur fo viel erriech, daß man Unwillen gegen 
Jemand ausdrüdte, Er wird fein Theil kriegen, ſprach 
einer, und flüfterte einem Seſellen etwas ins Ohr. 

Damit babe ich nichts zu ſchaffen, erwieberte diefer. 

Seit wann bijt du fo hafenberzig geworden, Hans? 

Nicht mehr, ald du. Aber es war fo etwas, das 
vor: funfgehn oder zwanzig Jahren den Handel Riten 
Haft du von der Zöllnerkiippe gehört? 

Der da bat und bavon erzählt, antwortete jener, 
auf den Leichnam deutend, Er late recht, wenn er 
und zeigte, wie er Ihn vom Zelfen geworfen ... 

Mber bie alte Meg ſchlaͤſt ein, bob ein anderer am, 
Sie fängt an zu fafeln, und fürdtet ihren eigenen 
Shatten.. Sie wird mob aus ber Schule ſchwatzen, 
wenn hr nicht fharf darauf ſeht. 

Sepd unbeforgt, fiel der alte Sigeumer ein. Meg 
iſt redlich ; aber fie hat fo ihre eigemen Grillen und führt 
oft grilige Neben. 

Die Unterhaltung wurbe In fo rohem Kauberwelſch 
fortgefept, dab Brown, felbft aus Gebehrden und Wins 
ken, nichts mehr vom Inhalte erratben konnte. MIA 
endlich @iner bemerkte, daß Meg feit eingefhlafen war, 
oder zu feyn ſchien, befahl er einem der Jünglinge, den 
„ſchwarzen Peter‘ herbei zu holen. Der Burſche 


Lam bald mit einem Felleifen zurüd, das Brown ſogleich 
für das Seinige erlaunte. Er dachte mit unruhiger Beforge 
nib an den unglüdlihen jungen Mann, den er bei dem. 
Wagen zurüdgelaffen hatte. Seine dängftlihe Erwartung 
flieg, und während die Spigbuben das Felleifen öffneten, 
borchte er lebhaft hekümmert, ob irgend etwas ibm bad 
Die Räuber aber 


Scqhicſal des Fuhrmannes verriethe. 





waren fo erfreut über ihre Beute, umb gm fehr beſchaͤf⸗ 
tigt, diefelbe zu unterſuchen, als daß fie über die wrt, 
wie fie dazu gefommen waren, nod Worte hätte verlie⸗ 
zen folen. Brown würde es zu jeder andern Zeit nicht 
ohne die lebhafteſte Erbitterung angefeben haben, mie 
bie Diebe fein Eigenthum ohne Umftände theilten, ber 
Augenblic war jedoch zu gefährlih, als daß er an irgend 
etwas anders als feine Gelbfterhaltung hätte denken 
Amen; 

Ws der Inhalt des Felleiſens vertheillt war, fin 
sen die Mäuber wieder an zu trinfen, womit fie den 
größten Theil der Nacht zubrachten. Wrown hoffte ans 
fange, daß fie ſich völlig berauſchen und ihm dadurch die 
klucht erleigtern wärben, aber die Worfiht, die ihr 
defdhrliches Gewerbe nothwendig machte, zwang fie, bei 
ihren Ausihweifungen Maß zu halten. Eubdlich legten 
Pr vier Männer zur Mube, während der fünfte wachte, 
der nach zwei Stunden von einem andern abgelöfet wurde, 
Nach der zweiten Wache wurden alle gewedt, und Brown 
war nicht wenig erfreut, als er Vorkehrungen jum Auf⸗ 
brauche machen fab. Zwei Männer nahmen einen Spaten 
und eine Hade, und gingen binaus, während bie brei 
übrigen, worunter die beiden Geelente waren, in der 
Hütte blieben. Nach einer halben Stunde kam einer 
von jenen wieder berein und fprach feife zu feinen Gefels 
fen. Darauf widelten fie den Leichnam in den Schiffere 
roc, der ald Bahrtuch gedient hatte, und gingen dar 
mit hinaus, (Der Beſchluß folgt.) 





nalıeıetteem 

Nichts’ gebt über die furdtbarzerhabene Glelch 
gältigkeie der Natur, nicht fomohl wen fie in ber 
Pflanzen : und Thierwelt Tanfende von Leben ohne Scho⸗ 
mung binopfert und den Kreislauf ihrer Erhaltung nur 
dorch Zerftörung vollführe, als mod nicht, wenn man 
betrachtet, wie fie die Menfhenfbidfale in einen Anduel 
sefonmenmwirrt und im Beben umd Treiben ber Geſchopfe, 
auf die fie die meifte Sorgfalt verwendet zu haben ſcheint, 
einzelner Menſchen, wie ganzer Gefhlechter, die dunkel⸗ 
ſten Raͤthſel ſpinnt; und doch weiß fie fi wieder mie 
fo viel Zuthaͤtigteit ans Herz der Menſchen zu fchmiegen, 
daß man ihr, der Herzloſen felber ein Herz anfinnem: 
muß; und doc liegen im ihr umd der Anfhanung ihres 
großen Ganges wieder fo- viel Hellfräfte gegen ben 
Schmerz, ia gegen die Wunden; die fie felber fchldgt, 
daß man fie mis. der Lange; ber. Gabel, die: allein auch 
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hellte was fie verwundete, möchte vergleichen, und iht 
auch dann vertrauen, wenn fie mit Wettern des Himmels 
und all ihrem verberbenden Zeuge gerüfter und naht. 





Wenn nah den Naturkundigen eine Flamme in 
der Kälte darum lebhafter brennt, weil die Luft die 
Theile derfelden mehr vor Zerſtreuung zufammenbaltend 
bewabrt, fo brennen aus aͤhnlichem mur fittlihen Grunde 
bie Flammen des Gelftes oft in der Kälte drangvollen 
Bebens ſtaͤrler denn im der Sonnenhihe bed Blüte, 


Die Einwohner von Meriko tragen, las ich Irgends 
wo, indem fie bie Laudſtraße entlang geben, jeber einen 
Heinen ober größern Stein zu der großen Prpramide, 
welche fie in der Mitte ihrer Gegend errichten. Keiner 
wird ihr feinen Namen geben, aber alle werben zu diefem 
Dentmale: beigetragen haben, das alle überleben folf. 
So folten wir am der beſſern Zukunft arbeiten, obne 
Nuhmſucht und Eitelkeit, ſtill im frommer Beſcheiden⸗ 
heit, nur ber Sache, nicht unſer gedent, 


Korrefpondenz; und Notizen. 


us Berlin 
(Bortfetung- von Mr. um.) 

Run: hab" id von. den Begenfländen der Yaflkldr, mis 
wlahır <= und Nauarellmaterel ju fptesren, In der Paflelimates 
zer ift ein wahres Runiäl „Der Shublider nah Dfkaye,t 
von Mad, Robert, Es Bleibt bewunbernäwertd, wie Die 
Kümflierin die Barbenflifte zu den Meinten, zarteſten Eimeins 
beiten wirtſam benusen fonnte. = Weiti gab in feinem 
Bibmih ein vortreffiices Paſteugemäſde, und in der gleiten 
Munier find noch Wrbeiten vom den Hrn. Karl Somidt und 
Zansermann- und Demolf. €. Dafe, lobentwertd; uähk« 
dem auch ınebrere Ropien von verſchiedeuen Ditettanten. Im 
Miniaturbiidern Jreigten ſich vortheilbaft die Hrn. Sebrüder 
Riepenbaufen (Rom) und Hr. Karl Miuter, und tw 
Wauarelifarben gab Hr. Hofratb Taudert eine bübie, leicht 
bebandeite Dorfielung der „Shlapt von Ruim, aub Hr. By 
®. Schmidt (Dresden) zeige : vier @ingeüdeneit im Mate 
mis WBaflerfarben. — Bon bdew Landiaiten (in Dei) if fche 
autedend „die Müble im Walde,” vom Sen. Prof. Lütle- 
Die Aeibigfte Musfhorung, Rtarbeit überali und trefftlche Rente 
wife im der Botanif zeichnen. den Künfller auch bier wirder 
aus. Wirleine find eben diefe botanifhen Darlegungen vie 
urfade, daß der Worgrumb nicht fräftiger grbaltm wurde. — 
Das „Eolofeum” von: Bereits if mit großer Wärme und 
Brifye ausgeführt, mebrere Bandicalten vom Ara, Brof 
Däbting (der fib in diefem Fache erſt jet umd mit Erfolg‘ 
verſuchte), den Kran, Reinbarı (Birihbera) und Theodor 
Matrdpes (Rem) dadın viri Gutes, Mor allen miüfen aber 


bier yon Laudſchaſten von Rlengei (Dresden) enväbnt feum, 
die durchaus das Depräge- der Augendtraft nud Die Erfahrung 
des Meifters vereinen. Eine Brand mit Sieh im Borarunde, 
zeigt den Künftter auch darin fehr grüdtid Im Auffaſſen dee 
Ratur und einer Ausſudruug, die mit Wenigen wiet vermag. — 
Mod Find im Landfhaftlihen Bie Mrbeiten der Sru. 2. Mile 
Fer und Paskas gehhprenn veripeispaft zu bereichnen. Zwei 


grucht · und Blumeuſt icke von Bälfer reißen fi den beiten 
Arbeiten in diefem MWatereifahe an, und in äbnlidhen Gegen⸗ 
Händen zeigt Ad Fräulein Marianev. Shudmann midıt 
als Ditettantin, fondern als Künftterin. — Mehrere Blumen⸗ 
ftüde in Waflerfarben Haben Angenebmes. i 

Unter den Serdiuungen find viele fehr beachtungswerth. 
Herr Prof. Buhheorn bat die Seplazeichnung aufgehängt, 
welche er, mad dem Bilde Gerards, unfern König darfels 
kend, fertigte und zu dem augefänbigten Aupferflihe benuten 
will. Die Nebntichkeit in unbeflritten mehr mod) erreidıt als 
in jenem Gemälde, da hr. Prof, Buchdoru die Büſte von 
Raud (wanhribeintich tbat-died auch Gerard) febr bes 
mußte. Das Kupferſtichblatt (46 erſchelut im Verlage des dies 
gen Kunfihändiers Hra. Sittich) wird gewiß eines der aus— 
geieichueteften , da der Künflier ſich ſchon ım mehreren vortreffs 
fidien Blättern bewährte uud bier alle Kräfte aufbieten will, — 
„Ein Opfer, den Hautgottern dargebracht,“ Zeichnungen vom 
Eamuccini (Rom), befunbet, ob es auch eine feiner leichter 
Ben Arbeiten it, den denfenden und genialen. Künflier, ber 
ums auf feine größeren Werte böchſt begierig made. Mod 
find trefftiche Yeichuungen aufgefleit von Ehadew, Nied⸗ 
lid, Auhbeil, Ludwig Wolf, Jagtmann, Bußler, 
nf. m. 

Bu den Merken der Wirdhanerei gab Herr Diretor 
Shadow, in Erueiir, einfad) und würbeueli gebadıt uud 
ausgeführt ; ferner die Büfte des „Prinzen Wildeim“ und einen 
„Vhantafiekopf,” beide in Marmor und fo, wie maned vom 
einem Meiftertalente erworten fan. — Cine „Statüe der 
Venus,” Gopsabguß des Driginals, welches Eanova (Rom) 
tleferte fir die Stetle, wo in Bloren; die Mediceifbe Benus 
Rand, bat bier viele Nufechter gefunden, wenn fie auch eben 
nicht laut warden; das thut aber einem trefffichen Werke feis 
nen Schaden, ja, dleſes Etreben, Bebler au entbeden und 
Stoff für Tadel zu fuchen, beweift, daß man fühlt: es ſtehe 
Das Merf eines Meifters vor uns, befien Erjeugnifie für das 
Urtbeil einen fharfen Gtandpunft sulafen. 6 iR nichts ſchwie ⸗ 
ziger in der Kunſt, als die Aumuth, umd Doppelt ſchwer wird 
fie zu erreichen ſeyu wenn man es mit einer einjeinen Geftalt 
zu tum, allo nicht Die Macht dat, fie durch Kontrafle zu Heben. 
Die Knjeige „Diele Starüe folte an die Etelle der Mebiceiihen 
Wenus,” trägt natürtich aud ‚bei: die Kritik zu ‚fpiken; wir 
wollen aber nit vergeffen, daß feibft am biefem ‚antiten Mei« 
fterwerfe Mängel aufarfunden wurden von nicht unbedeutenden 
Aunftrihtern. Selbſt Winkelmann Sagte ja; (am Schluſſe 
eines Satzes Über Die Linie der Schönheit). — „Es folgt dars 
aus: dab weder Kinn noch Wangen durd Grübdjen unterbror 
den, ber Born wahrer Echönbeit gemäß ſeyn fünnen; «8 fan 
atfo auch die Mediceifhe Beuns, die ein ſolches Kinn bat, Feine 
hope Schönbeit ſeyu, und Ich glaube, daß ihre Bildung von 
einer beftimmten ſchöuen Perfon genammen if, fo wie die 
zwei andern Benusbiider im Garten hinter dem Palaſte Bars 
nefe offenbare Porträttöpfe haben,” — Um anderer Rügen 
wien erfiärte er au, „baß der berübmte, fatſchlich fogenannte 
Wuntinons im VBelordere zu Dom midıt aus der böcdften Zeit 


der Kunft ſeyn Lünme, fo wenig als die Medicelſche Veuus.“ — 


Die Seflalt von Eanova ift uun allerdings Feine rein «ideale, 
die in dem Ganzen waltende Anmmtd -ift eine finntidhe, die 
moglichſt -iumgfräutih ſchimmert, aber eine Beuus kann doch 
au nicht ausieben wie eine-Heilige, wenu fie nicht als Urania 
angetündigt wurde, wovon im Kataloge Feine Hindeutung ſich 
Audet, Iſt man mit der nothigen Auſicht einer folhen Auf⸗ 
firlung vertraut, dann ift es nambglich, daß die Statüe nicht 
Jedem gebanfenvollen Inbalt, reide Schonheit, trefftihes Stur 
dium und Ausführen darthutn follte; ſelbſt ohne die Benier« 
Kung: daß vieleicht der Bupsabauf nicht zu deu beflen aebört, 

Bon Ebormwaldfen (Rom) .fiebt man ein Basrelick 
in Marmor „Amor und Pludhe” darſteleud, in dem Mugen: 
bilde, wo letztere bei des erfleren Erſcheinen binfinfe und Minor 


’ 


1824 


den Yfeit für fie bereit Hat. Es AN Hi edacht, gruppirt 
fid) gut und Hat eime fehr fleibige, im einzelnen Theifen frioft 
grwagte Autarbeitung, — Hr. Radeiph Shadow (Kom) 
fandte einen Sypsabguß von ‚feiner in Marmor gearbeiteten 
„Sandalen » Binderin,” die und feine bebeutjamen Sortfchritte 
dartgut, Schöne Gormen, werbienftlihed Studium des Nadten 
und eine Diebligpkeit, die im Bamen waltet, erircuen bei der 
Unfiht des Kunftwerts. — Sr. Karl Bihmann hat mebe 
tere Buſten in Drarmor und Sype geliefert, die abermals von 
einem Talente zeugen, dena ich größere Nufträge wünfde; auch 
feine Brüder, die Hru. Ludwig nnd Seinrip Wihmann 
und Hr. Shreibier Hefnmben lebentwerthe Benübung — 
No if im der Bildmerei vortreffiih eine „Maria mit bem 
Kinde mebelirt vom Hru. WB, Hentſchel (Kafiel), die Mei« 
nen Geflalten Aud im ältern beutiden Stul, den der euere 
Künftter nicht dios mnabahmtie, fonderm geiftwod begriff And im 
Ab aufnabm, — In Metaiktenr: Arbeiten haben fi die Gru 
DET (Subi) und ISahtmann amfgepihne. — Auch im 
Zupferfligpfabie und in dem ber Architeltur ift Manches Selle 
liche geleiftet; es einzeln zu benennen, würde aber au vief 
Raum erfordern. —  tinter-den Stidereien ift rin Blumens 
franz non Demoif. Karoline Griefener (Breslau) die befie, 
Die Arbeiten aus der königlichen Porsellaumanufaftur 
und Eifengieberei find Zeugnſſe, die den Ruhm beflätigen, daß 
in beiden Anftalten geſtrebt wird, andern Ländern-midt madır 
aufteben und Fein Betrachter glaubt am das Beaentbeil. — 
Auch And viehe Arbeiten and Privammmflatten Bemeife, Bahia 
der Induflrie der gute Gefhmad immer mebr herrſchend wird 
— Biele Bewunderer hatte und, um der Mübe wilden, mit 
Recht „ein Biutienforb,” nad der Natur, von Buder Die 
guanmigfattigften Blumen ſind mit großer Lebendigfeit darge⸗ 
Reue. — Go dent’ ih nun von dem Vorzügtichften und dem 
Erwäbnungswertdeften Bericht gegeben zu haben, ich behalte 
air wor, nod) anzuzeigen, was ich etwa vergaß oder mas ſp ⸗ 
ter arſt aufam, ce rt 
nauihrift. . 
Schon ieht mil ich noch der beiden -treffiichen Bitder 
gedenten, die und Friedrich (Dresden) ſaudte. Das eine 
derſelben gibt eine binmelanftrebende notbifhe Airche, vor thr, 
auf einem Brüdendbogen zwei rubige Betrachter, über ihre eim 
Wiertbeil des Mondet, binter ibr eine giäbende Luft, vom 
ſchauertichen -Woltenflreifen durbiänitten. Das Bone Hk, wie 
von Mebelduft umten_gebrüft und umfangen, doch oben in bei« 
terer Kiardeit. Die ſuchtige Beſchreſbung (bon fügt es, daß 
eine dichteriſche Idee Im Geifte des Künffters mwaltehe, er würde 
wohigethan baben, fie und amzubeuten, denn ob ich auch die 
Röfung füble und benfe, id Fünnte mid irren, mag fie alſe 
nicht ausſprechen. — Bm zweiten Bilde werben, auf rudigre 
Meeresftädie, Schife vom erflen Range und Meimere ſichtbar, 
bier und dort find Menſchen bejwäftigt, andre fheinen nad 
Berauligen dahin zu -(bwimmen. Die Schauer find es ger 
wohnt, bie Bider von G.ried ri immer parabeibafe zu alane 
ben und fo werden auch bier die Sinne angeftrengt, In Hine 
ſicht der Ausfuührung Haben beide Werke Mübmtcder, das erfle 
gefällt mir aber beffer, im letzteren feheinen ‚mir ein paar pers 
fpeftivifhe Linien nicht völlig vertraut mit der Diegel. Im” 
Ganzen aber werden beide als Erjeugnifle eines audgejeichneten 
Künftters rfanut. — Much von Hru. Rerfling (Dressen) 
find wei Meine, Tieblih ausgefhrte Büder meu; Das einr, 
„Sreiwilige auf elnem Borpoſten,“ Hat viele darafterıftifche 
Büge — „Kine geographiſche Zeichnung der Sarigrgenden,” 
von Hru. Dakine, If mit großer Einfiht und bewunderut⸗ 
werthem Bleibe ausgeführt, o . 





(Sierdel das Iutenigerublatt Rum. 19.) 
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Eeie Bee. ie sk f 
auf ba Jahr 1817. 

uf dieſe neue Liederfammlung, welche vier und 
Swanzig kleinere und größere. Sefänge mit Klavierbeglel⸗ 
Zung enthält, wird hiermit die Subicription von 16 Gro⸗ 
ſcheu (1 fl. Bürder: Dal.) eröffnet. Die Bufammenftellnng 
der Gebiäte, beten Inhalt ſich mit einer gewiflen Boll: 
ftäudigkelt über das wenſchliche Leben verbreitet, wird den 
Titel rechtfertlgen. Nebſt den bekauntefien Dichtern 
werben darin folgende neurre erſcheinen, welche mit jemen 
Die vielfeirtge Ausbildung ber deutſchen Lieberfunt beurs 
Bunden: Friebris Eramer, Bottwalt, Hanhart, 
Paul Gr. v. Haugwip, Henfel, Hill. Das Bild: 
niß eines berühmten Dichters wirb dle Sammlung zieren, 

Die Subieription bleibt bis Jannar 1817 offen. 

Uuswirtige Sefangfrennde können in allen guten Buch⸗ 
und Kunjibandlungen fubferibiren, befonbers aber bei Hrn, 
Schropp u. Comp. in Berlin — Mar u. Comp. in 
VBreflau — Behr. Wimenröder in Edin — Bayl in 
Sranffurt am Mala — 3. B. ©. Flelſcher in Leip: 
Big — Steinfopf In Stuttgart, von melden man bie 
Exemplare frei in Empfang nehmen kann. | 

Die Namen ber Subferlbenten werben vorgebrudt, 

Bürkh, im Dftober 1816. 
Hand Beorg Näsgell, 





Anzeige. 
Mit Anbeginn bes Jahres 1817 erſchelat Im Werlage 
von 9. R. Sanerländer in Aarau eine neue Beit 
ſchrift unter dem Titel: Weberlieferungen zur Se— 


fbihte unferer Zeit, herausgegeben vom Oberforft: 
ratb 30chotte; es erſchelnt monatlich ein Heft von ſechs 
Bogen, und ber Preis bed ganzen Jahrgangs iſt anf ı1 fl. 
xheln. und im Norbdeutfhland franto Leipzig auf 7 Thlr. 
ſaͤchſ. feſtageſetzt; eine ausführliche Anzelge davon It in 
alen Buchdandlaugen unentgeltlich zu erhalten, mo man 


ſich auch bafır abonnlren Kann,. Wr buͤrfen vorläufig diefe 
Intereffante ‚Erihelnung von der Feder eines geiſtreichen 
biſtoriſchen Schriftſtellers als etwas Vorzugllches dem Public 
kum empfehlen. 


Rheiniſches Taſchenbuch 
für das Jahr 16817. 


Mit Beiträgen von kouiſe Brachmann, PH. 
Dieffenbach, Er. de la Motte Fouque—, 
Franz Horn, Reinbeck u. A., und mit 10 
Kupferſtichen nach Zeichnungen von Mor. Reſtz ſch 
u. A. von Eßlinger, Haldenwang, Lips 
und Schwerdgeburth. 12. Darmſtadt, 
bei Heyer u. Leske. 

Preis in Marroguin als Pottefeuile 2 Rihlt. 12 Gr. 
ober 4 El. 30 Kr. 

In — Einbaud ı Mtflr. 16 Gr. oder 
— 





So wie bie gefelerten Namen ber Mitarbeiter für den 
Gehalt der Aufſaͤhe bürgen, fo leiften ebenfalls die genanu⸗ 
tem Kuͤnſtler Gewähr für die vorzäglihe Ausführung der 
Kupferſtiche. Die Verlagshandiung bat dies Mal nichts 
verfänmt, am den Juhalt wie auch das Weußere dieſes bes 
lebten Tafhenbuchs fo auszuftatten, daß es feine Borgdus 
ser in jeber Hinfiht übertrifft. Das Publitum findet dies 
Mal auch wieder eine forgfältig bearbeitete Genealogie 
aller regierenden Familien In Europa, 





Bei Herrn Adolph Moͤllendorf in Ber« 
lim erhält man echt in Verfiegelung Eau antique, 
jur Schoͤnheit der Haut; Eau de Cendrillon, gegen 
Kroͤpfe; Erprit de Rouge oder Jugend-Koth ; Savon 
Nöeroli, rothes oder graued Barthaar zu fchwärzen, 
des ı Thlr. 20 gör. Eau de la Chine, Beaume 
noir, graues Haar braum oder ſchwatz zu machen; 





= 


Metallifirte Haarkaͤnme, ſo vor dem Grauwerden 
ſichern; Schonheits⸗Nacht⸗Handſchuh; Stirnbinden 
der Ninon gegen Runzeln; Eau und Päte Epila- 
toire, "zur Vertreibung bed Haares von der Haut, 
jeder Areifel x Dufaten und 8 gGr. für Emballage frei 
einzufenden. Much adreffirt mian fich an ıhm megen 
nener englifcher Winter » Mäntel für Damen (Lady 
Cloaths), erfter Londner Façon, fertig 3 Louisd'or. 
Winter » Corsets de Sante, gegen alles Erfälten, 
4 Thaler. Altdeutſche Rembrand » Hald-Kraufen, 
a Thle 16 gGr. Altdeutſche maffive goldene Hals. 
letten ı Rouidd’or. Eilberne 3 Thaler. Sitgelringe 
u. f. mw. Unframfirte Briefe werden nicht beforgt. 





Neue‘ Musikalien 
bei 
"Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Blum, C. einfache deutsche Gesänge f. 2 Sopranstim- 

. men: mit Begltg. des Piauoforte. 136. Wh. ı8 Gr. 

“= der Zitherschläger, launiger Gesang mit Begltg. der 
Guitarre. 8 Gr. 

— der Wanderer und die Dryas,- Nottumo f. ı Sopran, 
Tenor und Balsstimme mit Beglig. der Guitarre und 
des Violoncells. 8 Gr. 

— Balladen, Romanzen und Lieder mit Beglig. der Gui- 
tarre. Op. ı5. 2r Hefe, 

— 4stimmige Walzer für a Tenor- und 2 Balsstimmen. 
16 Gr. 

Bornbard,J.H.C. 6 leichte Duetten f. 2 Singstim- 
men und 2 Guitarren. ı2 Gr. 

— der Concertmeister, ein musikal. Scherz für ı Sing- 
stimme mit Beglt. d. Guit., Flöte u. Violine. 

Catalani, nel cor pilı non mi sento etc. (Mich fliehen 
alle Freuden) vari&, av, acc. de Pforte, 8 Gr, 

— OÖ dolce oontento etc. (Das klinget #0 herrlich) de 
V’Op. die Zauberflöte varic, av. acc. de Pforte. 8 Gr. 
Fuss, Joh, Gesänge mit Beglıg. des Pianof, 234. Wk. 

ı2 Gr. 

Ledesma, M. de, 8 Ariette coll’ accomp. di Chitarra 
e di Pianoforte. ı2 Gr, . 
Beyfried, J.v., 3 Motetten f. Singechöre mit Orche- 
sterbegleitung zum Gebrauch an hohen Kirchenfesten, 

Ie Sammlung, Partitur. 2 Thlr, 

Carulli, Ferd., 3 Sonates soigneusement doigtees p. la 
Guitarre av. accomp. ‚ge Viplon ‚ad libi. Op. 47. 
ı Thir. 


Guitarce, Op. 75 86r 


— les Folies d’Espagne varides de 3 manieses pour la | 


Ca’rulli, Ferd., 8 8olos p. la Guitarre. Op. 76. 166r. 

— Fantaisie et Varistiods.p, la Guit. sur l’air du bou Roi 
Dagobert. ‚Op. 98. 8 Br. 

— Fantsisie p. Violon et Guitgrre sur un Air nationak 
anglais. Op. ioa. ı0 Gr. 

Präger, H. Andanto e Tema con Variaz. p. la Chitarrm 
accomp. d'un Flauto o Violino. Ap. 21, 8 Gr. 

Roser, Fr. 6 Varistions p. Guitarre et Flüte sur um 

ihẽme de Hummel. Op. 14. 8 6r. 

Rink, C. H. Orgelstücke, 38s.. Wk. 100 Sammlung. 
ı Tbir. ö \ 

Portrait von G. Pugnani. 6 Gr, 

— von 6. Tartini. 6 Gr. 


Bei uns iſt erſchlenen und am alle gute Buchhundblungen 
gefandt worden; 
Hofmann, €. 4. S., Handbuch der Mineralogie, fortges 
fegt von A. Breithaupt. sten Bandes 2re Abteilung. 
„ms. i Nthlt. 12 Br. j 
Journal, neues bergmänniſches. sten Bandes Sted und ste® 
Stüuͤck. 8. 16 Gr. 

Diefes für jeden Bergbauftubirenden intereffante 
Journal ift nunmebro geicloffen, Um den Ankauf deſ⸗ 
felben zu erleichtern, fo wollen wir das Ganze, im 
16 Bänden beitchend, wovon ber Ladenpreis 31 Mtbir, 
‚6 @r. if, für 20 Mebir. fühl, gegen baare Zahlung 
ablaffen, wofür es von uns und durd alle gute Buch⸗ 
bandlungen, ohne weitere Vergütung, bezogen werden 
kann, Einzelne Bände oder Städe fönnen aber une 
für den feitgefegren Ladenpreis abgelaffen werden, 

Rampadins, W. A., Beitrdge zur Atmoſphaͤroloale. Ein 
Nachtrag zum Grundriß der Atmoſphaͤrologle. Dit einem 
Kupf. 8, 1 Rihlt. 

Weberfiht der. Lirteratur von der Mineralogie, Berg: und 
Hüttentunde vom Jahr 1800 bis 1815. 8: 3 ®r, 

Trepberg, im Dftbr. 1816. Era u. Gerlach. 





— —— — — 


Bel F. W. Soedſche in Meißen iſt erſchlenen und im 

allen Buchbandlungen zu haben: 

Blumen: und Fruchtzeichner und Maler, im 14 gemalten, 
14 getuſchten umb 14 ſchwarzen Blättern, mit einzeinen 
Blumen, Binmenjirdusern, Binmen: und Fruchttorb⸗ 

“ den, nah der Natur gejeihnet von ‚Gwiefer. Nebſ 
einer kurzen Auweiſung zum Zelchnen, Tuſchen und Das 
fen der Binmen und Zrädte, und deren Zuſammenſtel⸗ 
kung; fo wie zur Bereitung und Miſchung der bazu nösyis 
gen Farben, für Zeichner und Sticeriunen. Quer 4 
geb. 3 Rthlt. 16 ®r. 


J. Adam, X Veränderungen über das Thema: Liche® 


Klädchen, hör mir zul für d Pianof,-9Gr >» - 


Oleſes Wirt behauytet aber nit alleln als Voeſie in 
aͤſthetlſcher Hinſſcht; ſondern aud in Hinſicht der datin 
liegenden prattlſchen Pädagogik feinen hoben Werth. Nicht 
leicht werben die Erzieher der Jugend irgendwo etwas les 
fen, was fie für Die Jugend und deren Erziehung fo hoch 
begeiftern und ihre Liebe zu bem Kindern fo ſeht belebem 
und erwärmen köniite, 


Bechs Lisder von Tiedge, in Müsik’ geteist F. d. Pia- 
nof> von C. v. Miltitz.. 8 Gr. —* 

Fiſcher, aritbmetiſches Handbuch für Lehrer und zum Selbft: 
unterricht, entbaltend die Unfangsaründe und Brundleb: 
ven in ganzen und gebrochenen, wie au in benannten 
Bablen, die Lehre von den Werbältuiffen und ber IMegel 
de Tri. 8. 18 Or, . 


— 


Bel &. D. Bäbeter in fen und Dubsburg And | Natorp, VB. €. 8., Anleitung zur Unterwelſung im 
fo ehen erfälenen und In abten guten Bucdandlangen 3u | Singen für Eehrer in Voltsfchulen. Erler Eurfus, 



























Babes: Zweite umgearbeitete Auflage. 20 gGr. 
Parabeln — — — Lehrbiichlein der Cingefunf. Fuͤr die 
von Jugend in Volloſchulen bearbeitet. Erfir ‚Eure 


‘ Dr. 8. 4. Krummacher. 
Drittes Binden. 
Muf orb. Druspap, 20 gSr. Wuf fein Papier 1 Mthlr. 

Diefe herrliche Dichtungen, welche dem Hrn. Werfaf: 
fer feine Stelle unter den klaffiſchen Dihtern unferer Nas 
tion geſichert baden, find fo algemeiu befannt und be 
liebt geworben, daß es bier une der Anzeige bedarf, daß 
im biefen Tagen ein drittes Bandchen erſchlenen if. Viele 
Varadeln in diefem dritten Bändchen beziehen? fih auf ber 
ſtiumte chriſtliche Religiondiebren, und werden deshalb 
vorjuglih auch dem Erzlehern und Lehrern der Zugendb, wie 
wun allen Beiftlihen, vorzuglich wiltommen fepn. 


ſus. 5 Gr. 

Erſtgenanute Schrift iſt eine methodologiſche Anlel⸗ 
tung für Lehrer zur Unterweiſung ber Volksjugend im 
Singen, Die darin dargeftellte Lehrmethode bat fi durch 
die Erfahrung in vielen hundert Schulen ald eine naturges 
mäße und fiher zum Siele führende Methode binlänglic 
bewährt, Da das Buch weit und breit befannt geworben 
und eingeführt ift, fo braucht bier nur bemerkt zu werben, 
daß biefe neue Ausgabe durchgänglg Aberarbeitet und 
dur viele Zufäge erweitert, auch neben der Ziffern: Tas 
bulatur die Noten: Kabulatur darin aufgeftelt worden, nm 


der darin vorgezelchneten Lehrmethode in dem @ebraude 


Krummacher, F. A., Apologen und Paramy· [Per Ziffern ſtatt der Noten beſtehe. 


thien. 1. Rthlr. 4 gGr. 

Unter dleſem Titel erſchlen vor ein paar Jahren In 
demielben Verlage eine Sammlung finhreiher Fabeln in 
Form tleinet Gediote, welde im mänilihen Gelfte gefärie: 
ben find, wie die brfamnten und beliebten Parabeln deſſel⸗ 
ben Verfaſſers. Da diefe lieblichen Dietungen durch die 
Beitumftände weniger bekannt geworden find, aber eben fo 
febr als bie Parabeln in die Hände der Jugend zu kom: 
men verblenen, fo machen wir bierdurg Weltern und Erzies 
der auf fie aufs neue aufmerkfam, 


Krummacher, 8. A., die Kinderwelt. Ein Ge 
dicht in 4 Gefängen. Neu bearbeitete Ausgabe. 
. + Rtblr. 4 g®r. 

Diefes „Gedicht ftelt das goldene Wlter des Men: 
WWenlebens, die Kindheit in Ihrem Leben und eben, 
Eutwitelungen und Spielen bar; — alfo ein Mei der 
Anihuld und Freude, ber Einfalt, Ereibeit und Seuigs 
fomtelt. Welcher Meufh von einfachem Siun und tinds 
Vihem Herzen wird mit gern an ber Hand der Poefie 
dieſes Land der Seligen durhwanbern ? — Golden Findlich: 
sefinnten Menſchen beitimmse der Herz Verf. fein Gedicht. 


Schüler beſtiumt. Es fol für die Unterweifung im 
Singen das ſeyn, was, bie Lefefibel für die Unterweifung 
in der Zefetunft if. Es zeichnet nicht blos den Stuſem 
gang des Unterrichts wor, fondern es enthaͤlt au bie noͤthi⸗ 
gen Webungserenpel. Dadurch, daß ſaͤmmt liche Schü: 
ter dleſe muſikaliſche Fidel bei dem Unterrichte als Leit. 
faden in Haͤunden haben, werden Lehrer und Schüler in 
dem Gelelſe des methodiſchen Ganges erhalten und vor 
nactheiligen Sprungen bewabtet. 

Saulen erhalten bei direften größeren Beltellungen 
von obigen Preifen noch einen angemeffenen Rabat. 








Bei den Sebruͤdern Wilmans In Frankfurt am 
Main iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu baben? 
Erzählungen, Mähren und Anekdoten vom 
Weißer. Mit ı Kupfer und ı Vignerte von 
Ramberg. 8. geheft. = Mahler. oder 3 öl. 

36 Ar. 
Der beliebte Werfafler macht bier dem Vublltum ein 
Seſchenk, das ſich nicht alein durb meliterbafte Behand⸗ 
lung, fondern au durch Sannigfaltigteit ber Stoffe 





der irrigen Meinung vorzubeugen, als wenn das Werfen’ 


Das Lehrbäglein ber Singelnnft ift für bie’ 


— 


autjeichuet. Wenn und die eine Dichtung mit Wahrhelt 
mu ſcharftreffendem Witze bie Sitten ber großen Melt 
ſoildert, fo führt uns die andere in ein Tabelland vol 
bunter und wunderlicher Wilder, von tomantifher und 
lomiſcher Abenteuer. Die Hiforifhen Motigen, bie und 
der Verfaſſer gibt, betreffen mei ‚wenig bekannte Segen: 
finde, und fo vereinigt ſich alles, um bem gebildeten 
Leſer eine erheiternde und die Forderungen des guten Bes 
fümads befriedigende ‚Unterhaltung zu gewähren. 





In der Buchhandlung von Earl Friedrich Ame⸗ 
lang in Berlin, Shlofplas und Breitenſtraßen- &de 
Mo, 1, IR fo chen ferzig geworben; 

Neuer 


gemeinnügiger Brieffteller 
| für 
Has Gürgerliche Gefchäftsteben; 


entbaltenb: 

eine volltändige Unmelfung zum Brlefſchreiben duch aus: 
erleſene Beiſpiele erläutert; eine alphabetiih genrdurte 
Ertlärung Aanfındamiiher, gerichtlicher mub frembdartiger 
Ausbräde; — Minzene, ‚Map: und Gewichts⸗ Berglel: 
dmg; - Meilemanzeiger, Nachrichten nom Poſtweſen; — 
Borfapriften gu Wechſeln, Alignatiouen, Dbligationen, Ber’ 
traͤgen u, ſ. w. Nebſt einem Auhange von den Titulaturen 

an die Behoͤrden im den Kdigl. Preuß. Staaten, 


Bon 


Joh. EHriftian Vollbeding. 
Sweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
31 Bogen in gr. 8. Mit einem Titelfupfer. 20 ®r. 

Wie ſehr die Wraugbarkeit und die zweckmaͤßige 
@inriätung des vorgenannten Briefftellers anertannt wurde, 
beweitt die in wenigen Monaten nöthig gemorbene 
sweite Auflage, melde ſehr vermehrt und verbeffert, 
den Forderungen, welche am ein dhnlihes Wert gemacht 
werben onnten, in jeder Hluſicht entſprechen wird; man 
findet im demfelben: eine gränblie Wnleitung zu einer 
richtigen und gefäligen Schretbart, und fımeren Einrich⸗ 
tun der Briefe, durch fergfältig gewählte Belſpiele und 
Mufter erläutert; — überhaupt it bei dem fimmtlihen 
Briefen auf die mannigfaltigiten Verhaͤltulſſe Ruͤcſicht ge: 
nommen, ud jede Adtheilung derſelben bei diefer zweiten 
Auflage mit mehreren vorzaglichen Mufterbriefen vermehrt 
worden. — Wird, mas ber gute, kouventlonelle Ton, 


Wohlſtand und Kingheit in ſchriftlichen Unterhaltuugen ge: | if fo 


bietet, iſt durchaus berätfichtigt und erinnert, wodurch es 
fib and für diejenigen, melde bereits einige Fertlgkelt 
km Briefforeiben erworben haben, eignet; eben fo wird es 


beim Anterricht fehr zwedmäßlg unterftägen. ” — 
Der Weeis des Buches ik enblih ſelbſt dei einer 
5 Bogen ftarien Vermehrung der ſelde geblieben. 


Denfmal bes Todes. Zum Andenken verewigter Ver⸗ 
wandte und Freunde. 


Ein Blatt gezeichnet von Schubert; Die Delera⸗ 
tion von Siegel, seftohen bie große Ausgabe die Laud⸗ 
fhaft von Darnftebt, bie Figuren von Stölzel, bie 
Dekoration von Böttger, bie Schrift von Martin; 
die Kleine Ausgabe bie Landſchaft von Frenzel, bie 5b 
guten von Stoͤlzel, bie Dekoration uon Müller, bie 
Schrift von-Martie - ; 

Dberbalb des Blatts ‚ber Play zur Zuſchrift eines 
felbft zu waͤhlenden und anf die perfonlige Beſtimmung 
paſſenden Denkſpruchs oder einer Zueignung . 

Anterhalb deſſelben ber Platz zur Iufbrift des Nas 
mend, ‚Standes, Alters und Sterbetages ber verewigten 
Verſfen mit dazu geſtochenen Aleberſchtiften. 

Sroße Ausgabe das Blatt 14 Boll hoch, 26 Zoll breit 

y Rthir. 12 Ar. 
Kleine u das Blatt zı Boll hoch, 13 Zoll breit 
18 Sr. 

Der frenudlie ‚Genius des Todes, die Stira mit 
Mohnblumen und Roſen gekrönt, und Im dee Haub die 
ausgeldfhte Facel, empfängt au der Gränze feined Reichs 
den müben Lcbendpilger, der deu treuen Wanderſtab vom 
ſich werfend, mit feinen letzten zufammengrraffien Kräften 
dem erfehnten Freuude zueilt, ber aller irdiſchen Laien 
entbindet. In gleihem Sinne bildete ber Künfiier außer⸗ 
balb der durch Roſenbüſche bejeihneten Graͤnze einen im 
allen Zweigen entblätterten Baum, innerhalb dagegen die 
grünenbe Valme des Friedens. Die allgemeine Hertſchaft 
des Todes bezeichnen die ben Hintergrund füllenden 
Gräber verſchiedenet Völter und Zeitalter; im Vorgtunde 
aber erfchelnt tröftend die Mohnftande, ein einftiges Etwa⸗ 
hen aus Dem Tobesfhlummer anzudeuten. In ber am 
Rande des Horlzonts fawebenden Sonne mag der Befhauer, 
ie nagdem ihn Einpfindungen des Schmerjes „der der Hoffe 
nung befeelen, die wiedergehende oder aufitelgeude Gonue 


blicken. 
G. Voß'ſche Bachhandlung ia Leipsig. 








Non ber 

Cammlung neuer Mufter zum Sticken im Plattſtich 
und Tambourin, gezeichnet von einer Hambuegerin, 
eben ein neues Heft für das naͤchſte Jahr erihienen, 
welches in Hinfiht der nbeit und des Keidthume ben 
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Zeitung für die elegante Wert 


Donnerflags 
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— 229. — den 31. November 1816. 





Madame Eatalani in Stuttgart‘ 


Mavame Gatafant droßte fon, und zu umgeßen, al 
fie anf einmal in Carlsruhe wieder anf deutſchem Boden 
fang. und wenige Tage’ darauf bier atlam. Sie fung 
din 3 aften Oktober in dem ſogenannten weißen Sädhe vor 
dem Aönige'und dem verſammelten Hofe. Wer nicht 
eontfähig war, begnügte fih für dies Mat, einige Töne 
diefer großen Sängerin auf dem Schlofplage einzuſau⸗ 
gen. Es Konnte mm ſo cher gefchehen, dis die Gewalt 
ihrer Stimme durch alle begleitenden Inftrumente hin: 
durchdrang. An dem folgenden Tage war aber öffents 
liches Conzert im· grohen Opernhanfe mit erhöhten Preis 
fen, und jedermann Konnte feinen Wunſch, fle zu hören 
und zw fehen, aufs gemägendfte befriedigen, 
Dies babe auch ih gethan, "und kann nun nicht 
umbin, hier einige Worte über den unvergeßlichen Abend 
gu fagen. ’ j 

Eindruͤcke zu beſchreiben, iſt freilih ein undanf: 
bares Geſchaͤft; Worte verfangen nicht viel; man kann 
noch eher dem Auge als dem Ohre etwas durch ſie weiß 
machen. Wer eine rechte Anſchauung, einen Haren Bes 
griff von der Catalani Geſange zu erhalten wuͤnſcht, dem 
iſt nicht anders zu helfen, er muß ihr zu Liebe gehen, 
oder reifen, um ſie ſelbſt zu Hören. 

Es iſt freilich ſchon viel uͤber fie geſprochen und 
defhrieben worden, wie denn eine außerordentliche Ers 
ſcheinung ale Geifter und’ Gemüther aufreöt, und befons 
ders ein glänzendes Meteor an dem muſſtaliſchen Himmel 


r 


gewoͤhnlich bewirkt, daß mat bei deſſen Erfcheinung nicht 
nur von ihm, ſondern uͤberdies bei ſolcher Gelegenheit 


mit der ganzen Welt von ber ganzen Welt reden möchte, 


"Einige haben, wie wir willen, in ihrem Perifon 


die hoͤchſten Lob» Ansdrüde gefammelt, und fie ihr als 


Huldigungsmingen und Lorbeerfränge zugeworfen. Andere 
machten ſichs, man hofft, nicht aus Neid oder Beſcht aͤnkk⸗ 
beit, fondern als gutmäthige Kimitanten, zum Gefchäft, 
Diefem Vergöttern einige Gegengewicte anzuhängen, um 
nachzuweiſen, was bie Gatalani alles nicht ift, was fie 
ſeyn könnte, fepm follte, — fo daß, um ihre Ich und 
Nicht-Ich, Sepyn und Nicht-Seyn, bad to be or 
not to be, mie Lichtenberg fagt, aftenmäfig in Literatur 
und Kunft: Zeitungen vor ung legt. 

Mer fih anf die Welt einigermaßen verſteht, auf 
das Maß, mit welchem Kiebe, Geſchmack, Enthufiass 
mus — dann Theorie, Kritit und Vorurthell für und 
gegen das Neue, das Ausländifge, das Allgemeinger 
priefene gewöhnlich zu meſſen pflegen, der wird abnden, 
daß Madame Catalani mitten In diefem Pro und Contra, 
Plus und Minus drin fige, und behaglich mit Herzen 
und Börfen fhalte, und das von Rechtswegen. 

„Wer an den Weg baut, hat viel Meifter,” fteht 
in Joh. Agricola's Spruͤchwoͤrterſammlung von 1534. 
Ferner: „Können wir nicht alle dichten, fo wollen wir 
bo alle richten.” Endlich: „Kann ich nicht mehr, fo 
will ich doch faner drum ſehen.“ 

Dirfe Denfipröhe mußten einem mäßrend ber 
Verhandlungen über die Eatalani in gewiffen befannten 
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Blättern einfalen. Die Erfeheinung eines Meifters, 
einer Meifterin, mirft immer auf diefe Weiſe. Der 
Kunftfreund wi, daß jetzt die hoͤchſte neueſte Bluͤthe der 
Kun ſich ibm öffne, daß mur das Nusgefuchtefte, Ge⸗ 
Diegenfte, das ganz Klaſſiſche in feiner herrlichſten Ver— 
Härung dargeftellt werde; der Theoretifer fordert, daß 
Der muſilaliſche ꝛc. Kunftreiter, während er felbit behags 
Th mit der langen Peitihe in der Mitte ſteht, als 
eingefleifpte Negel zu Pferd fep, jede Eourbette ſchul⸗ 
gerecht made, lurz, die ganze Lehre der Schule untas 
delig durdreite, Der Negant, ber Difjident will aus 
feiner Kälte, ober aus feinem Innern Zwiefpalt heraus⸗ 
geſungen ıc. werden. 

Es ſaß wohl mancher Dr. Kagenberger (fiche deifen 
Wadereife von Jean Paul) auf ben Eoncertflühlen, ber, 
feiner eigenen Unbeweglichleit verfihert, mit Genuß zus 
hören und ſehen wollte, wie fi die Eatalani nuglos an 
Ihm abarbeite; auch mander an mufitalifhen Napport 
and Magnetismus unglaubige Bibliothelar B....r, ben 
Die Künftlerin als menſchliche Nachtigall in Empfindung 
und Weichheit mit Tönen bineinzuftreihen ſuchte, ber 
ihr aber unaufbörlih ein aufgeredtes Geſicht mit unbe⸗ 
thräntem Auge entgegenhalten, und bei fih benfen 
wollte: magnetifir du nur zu, ich will bi ſchon ermüs 
ben! — Ich bin aber verfihert, Dr. Kagenberger und 
Bibliothekat B....r wurden überwältigt und erweicht. 

Einen harten C sand hatte die Gatalant bei vielen, 
Die in diefen Tagen nur an bie harten Zeiten dachten, 
und in Gedanken vor fih den Berg Armenbrot aufthuͤrm⸗ 
ten, der um die Eoncerteinnahme und fonftige Geſcheule 
erlauft werben fonnte, 

Diefe Rechner thaten hieran wohl Unrecht, denn 
wer wird wegen einer folhen Ausgabe an ben Armen 
Inidern? Es wäre wenigftens gerade das ſchauerliche Ge⸗ 
gentheil von dem, was herrliche Muſit bezwedt. 

Werben nicht wieder Jahre kommen, two der Wein⸗ 
nnd Fruchtbauer mit der Müge in ber Hand ausrufen: 
Dies Mal hat uns der gute Gott recht gefegnet! — 
wo alle Sinne genug befommen, nur bad Oht niht, — 
weril Leine Gatalani fingt ? 

Viele fuchen etwas darin, wenn alle Jahrzehende 
ein Mal fie eine außerordentliche Aunfterfcheinung zu ſich 
xinladet, ſich dieſelbe zu verfagen, als forderte wicht 


eben die ſchoͤne aͤſthetiſche Ausnahme von dem gewöhns 


Uchen Leben, and einen Ertragrif in die Kaffe gegen 
deu gewöhnlihen Etat. 
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Es iſt nicht abzufehen, was bei dieſer Saͤugerin 
ber Tadel oder ber Neid will; fie warem aber auch bier 
weder bei Kuuſtgenoſſen noch bei Untennern an finden, 
Es mag andere Kehlen geben, in auderer Urt vortreffs 
Hd, vortreffliher wohl keine, Man kann, wenn man 
die Sängerin hört, auch nicht glauben, daß die Jahre 
ihr etwas weientlihed genommen, beun fingend minder 
fie ung den Maßſtab für etwas Schöneres aus der Sand, 

Wer fie hört, fühlt kein Beduͤrfniß nach einer 
Menſchenſtimme, die mehr entzüdte, mad einer Kunſt⸗ 
fertigteit, die fih das Schwierigfte noch bequemer zu 
machen wüßte. Mehrere, die Gelegenheit gehabt hat» 
ten, die berühmteften Sängerinnen unferer Zeit zu hö⸗ 
ten, behaupteten, fie vereinige dieſer gange Kunft in ſich, 
fie überbiete fie durch ihr einziges Organ. 

Ihr Ton, den fie von der größten Gewalt und 
Stärke bis zum fat unbörbaren Hauce, vom vollen Klange 
bis zum leifefion Beben zu handhaben verficht, FR reine 
ſter Tonlaut, und dennoch ift ihm etwas beigemifcht, 
was ihn nicht zum ganz frei ſchwebenden Schale werben 
läßt, fondern was ihn auf eine ſuͤße Weiſe mit dem 
Menſchlichen verſetzt. Keine Vergleigung will hier au⸗ 
Thlagen, es ift Metal, es ift Kriſtall, und ift es nicht. 
Es gleiht keinem Inſtrument, es vereinigt, ia’ ed ver» 
bunfelt fie alle, wie beun ſelbſt die herrliche Flöte * 
faft roh und nichts ſagend dagegen erſcheint. 

(Der Beſchluß folgt) 





Meg Merrilieh 
Geſchluß.) 

Meg Merrilies erhob ſich alsbald aus ihrem wirk⸗ 
lichen oder verſtellten Schlafe. Sie ging an die Thür, 
um zu fehen, ob die Männer fih entfernt hätten, und 
ſchnell zurüdtehrend, befahl fie ihrem Gaſte mit leiſer 
sedämpfter Stimme, ihr fogleich zu, folgen. Er ge: 
horchte, aber indem er die Hütte verlief, wollte er fein 
Geld, oder wenigitens feine Papiere, wieder an fi 
nehmen. Meg Merrilies verbot es durchaus, und ald 
er felbft erwog, daß auf diefe Fran, die nah aller 
Wahrfheinlichkeit ihm das Leben gerettet hatte, ber Vers 
dacht des Diebftahls fallen würbe, weun er etwas von 
dem Seinigen mitnehmen wollte, gab er fogleih dem 
Gedanfen anf, und begnuͤgte fih, einen kurzen Säbel, 
den die Ränber anf die Seite geworfen, fih zuzueignen, 

Es war ‚ein frifger Wintermosgen Die weite 
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Schneeflaͤche erhelte bie matte Daͤmmerung. Brown 
warf einem flüchtigen Blit auf die Landſchaft, damit er 
die Gegend Fünftig wieder erfennen könne. Der Heine 
Thurm, wovon nur ein einziges Gewölbe übrig war, ers 
hob ſich auf dem Rande eines vorfpringenden Felſeus, 
der über bem Fluß hing, und war nur von einer Seite, 
und zwar von ber Schlucht her, zugänglid. Auf den 
übrigen Seiten war ber Felſen fo fteil, bad Brown in 
der verfiofenen Macht mehr als einer Gefahr entronnen 
war; denn wenn er, mie er ein Mal gewollt hatte, 
rings um den Thurm gegangen wäre, fo würde er uns 
vernieidlich feinen Untergang gefunden haben, Die 
Schlucht war fo enge, daß an einigen Stellen bie Bäume 
von beiden Seiten fih berüßrten, und, dicht mit Schnee 
Bededt, ein @isgewölbe über den Fluß bildeten, der in 
der Tiefe rann. uf einer Stelle, wo bas Thal fih 
erweiterte, und zwifchen dem Ufer und der Bergwand 
eine female Fläche ſich ausdehnte, Tagen bie Trümmer 
des Dörfhens, über welde Brown am vorigen Abend 
gelommen war. Die verfallenen Giebel, deren innere 
Seiten von Torfruß glänzten, faben noch ſchwaͤrzer aus 
weben dem Schnee, ben ber Wind darauf geworfen hatte. 
Brown konnte nur einen eiligen Blic auf dieſe 
winterlihe traurige Landſchaft werfen, da feine Führerin 
nur einen Augenblit jtill ftand, als ob fie ihm hätte 
erlauben wollen, feine Neugier zu befriedigen, und eilte 
dann ſchnell vor ihm ber anf bem Pfade, der in die 
Schlucht führte, Er bemerkte nicht ohne eine Regung 
Des Argwohns, daß fie dem Zußtapfen folgte, welche 
ohne Zweifel den Weg begeihneten, den die Raͤuber ges 
nommen batten, aber nah kurzem Nachdenken gab er 
allen Verdacht anf. Sollte die Alte, die ihn, als er 
wehrlo® war, ihrem Geſellen überliefern konnte, ihre 
Verraͤtherei aufgefboben haben, bis er bewaffnet und 
im freien Felde wer Er folgte ihe vertrauend und 
ſchweigend. Sie ging immer auf dem Wege, ben die 
gußtapfen bezeichneten, erft über den Beinen Bach, dann 
durch das zerftörte Dorf und weiter durch dad Thal, 
dad bald wieder enger wurbe. Endlich verließ die Zigen⸗ 
nerin jene Spur, wandte ſich feitwärts, und wählte 
einen rauhen unchenen Pfad, welder zu der über dem 
Dorfe hangenden Bergwand führte. Der Weg war faſt 
überall verfhneit, aber Meg Merrilied ging mit fo feften, 
figern Schritten voran, daß Brown wohl fab, wie Fun 
dig fie der Gegend war, Als fie die Bergwand erſtie⸗ 


gen hatten, öffnete fi vor ihnen eine offene Gegend, 
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bie anf ber einen Seite In eine weite Flaͤche ausllef, auf 
der andern von dichten Gehoͤlzen durchſchnitten war, 


Meg Merrilies ging weiter längs dem Raude der 
Schlucht, bis fie Stimmen in der Tiefe hörte. Darauf 
geigte fie auf eine nicht weit entfernte Baumpflanzung. 
Der Weg nach Kippletringan, ſprach fie, läuft auf ber 
einen Seite jenes Gehoͤlzes. Macht fo ſchnell Ihr kbunt, 
Es bangen mehr Hoffnungen an Enrem eben ald an 
anderer Leute ihrem ... Doch Ihr habt ja alles vers 
loren ... 


Eie ſuchte in einer großen Taſche und zog einen 
ſchmutzigen Beutel hervor, Euer Haus bat Meg und 
den Ihrigen viel Almofen gegeben, bob fie wieder an, 
und fie follte fo lange leben, dab fie etwas davon erfegs 
gen Eönnte. Wit diefen Worten legte fie den Beutel in 
feine Hand, 


Das Weib iſt unfinnig, dachte Brown, Aber es 
war nicht Seit, viele Worte über bie Sache zu madhen, 
da bie Stimmen in der Tiefe wahrſcheinlich ben Raͤu⸗ 
bern gehörten. Wie foll id dies Geld wieder erftatten? 
ſprach er. Wie fol ih Euch für die Güte erkenntlich 
werden, die Ihr mir erzeigt habt? 


Ih habe zwei Bitten an Euch, ermieberte bie 
Sigeunerin mit leifern fhnelem Tone. Fürs erfte folk 
Ihr nie etwas davon fagen, was heute Nacht vor Enern 
Augen vorgegangen iſt; für's andre follt Ihr dieſe Ges 
gend nicht eher verlaffen, bis Ihr mich noh ein Mal 
gefehen habt. Ihr folt Nachricht im Wirthshauſe zu 
Kippletringan laffen, wo Ihr zu finden feyn werbet, und 


“ wenn ich nächftend Euch rufe, es ſey in der Kirche oder 


aufm Markte, auf ber Hochzeit oder bei'm Wegräbniffe, 
Sonntag oder Sonmabend, zur Mahlzeit oder zur Faſten⸗ 
zeit, fo müßt Ihr alles verlaffen und mir folgen. 


Uber das wird Euch menig helfen, Mutter. 


Aber Euch gar viel, und dad iſt's, woran ich 
denke, Ich bin nicht toll, wenn ich auch genug erfahren 
habe, mas mic) toll hätte machen können; mein, ich bin 
nicht toll, ich fafele nicht und Bin nicht betrunken ; aber 
ich weiß, mas ich fordre, und ih weiß, daß es Gottes 
Wille gewefen ift, Euch ans wunderbaren Gefahren gu 
erretten, und daß ich das Werfzeng ſeyn foll, Cuch Mies 
der in Eures Waters Ont zu feßen, Daram gebt mis 
Euer Wort, und bedentt, daß Ihr mir Euer Leben were 
danft in diefer geſegneten Nacht. 
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Es iſt etwas Wildes in ihrem Weſen, dachte 
Brown, aber es iſt das Milde ber Kraft, nicht des 
Wahnſinnes. — 
€ ſey, Mutter, ba Ihe eine fo unnuͤtze geringe 
Gunſt verlangt ‚ fo gebe ih Euch mein Wort. Es wird 
mir wenigftens Gelegenbeit verfhaffen, Cuch Euer Geld 
mit einer Zugabe zu erftatten. Ihr fepd freilich ein 
ungewöhnlicher Oldubiger, aber — 

Sort! for! fprad die Alte, mit der Hand win⸗ 
tend. Dentt nicht aus Gut; es ift Euer eigen, aber 
denkt an Ener Verſprechen, und wagt es nit, mir zu 
folgen oder mir nachzuſehen. 

Mit diefen Worten flog fie ſchnell hinab in bie 
Schlucht. Eiezapfen und dichte Schneefloden fielen hin⸗ 
ter ihr nieder, als fie verſchwand. A. W.L. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Königsberg im Preußen, den 2, Novbr. 
Das Andenken an die Leipziger Wölferfhlaht Gaben 
aud wir zu erneuern gejudt. Das flädtiihe Gnmmahnm rief 
durd einen Öffentliden Schulaktus und die Haberfandice Zeis 
tung durd ein Bedidt von Jarfe, diefen Tag zuruck. Die 
Garnifon bielt eine große Parade. Da der Tag ter firglihen 
Geier, [gemäß der Fönigtihen Verordnung, auf einen Sonntag 
fallen ſoll, ſo wurbe am often Dftober in allen SKirdyen eine 
auf dieſe ruhmvollen Begebenheiten Bezug habende Predigt ges 
alten. 
® Unfre Univerhität, für welche durch Auſtellung berüthm⸗ 
ter und gut beſoldeter Gelehrten und andre Einrichtungen ſchon 
fo viel geſcheben ift, bat einen bedeutenden Fonds erhalten, um 
das afte uud aͤußerſt ſchadhafte Umiverfitätfgebäude auspubefs 
fern, Ein Theit deffeiben geht ganz ein, die beiden andern 
Tbeile werden erweitert und fun von Grund aus erneuert, 
Es werben mehrere Hörfäte im Gebäude ferbft angelegt und 
dadurch einer großen Unbeguemtichkeit für die Etudirenden abs 
gebolfen, welche oft von einem Ende der Stadt DIS jm dem 
entgtgengeſetzten, zu ben akademiſchen Lebrern geben mußten, 
Bon unſerm Theater weiß ich ſeit dem ıflen Dftober 
nicht viel zu jagen. Zwar gibt man mehrere neue Etüde, 
jedoch find fir von feinem Belange, Un Gieis und thätigem 
Etreben febir es weder Hr, Schauſpieldireltor Huran ned 
feiner Gefelfhait, und biedurd erfcken fie mauden Bebier, der 
Ihnen etwa anbangt und befriedigen im Grunde medr als die 
frübere Geſellſcnaft. uUeberhaupt gefallen fie jet weit mebr 
als bei ibrer Antunft, rheiis wert fie ſich gebeſſert, tdeits weil 
wir und am fie gewoͤhnt Haben. — Den ı5ten Dftober (om 
Geburtstage des Kronpringen), ver Genius der Preußen, 
von Griedr. v, Bidert,midt fonderfih im der Ausarbeitung, 
aber gut ausgeführt. Den 18ten Dftbr.: Aßallenfleiug 
Baner, mittelmäßig; ein Epilog von Briedr. v. Widert; 
in der Darfielung volleudet beſendert darch die Beflrebungen 
des Hrn. Drofefor Knorre Muh Hr. Mufifdireftor Präc 
ger it von feiner Kunfireiie zurücgekehrt. WBitbeli Tetl 
und Axet und Walburag, von Debiceufdläger, wur—⸗ 
den im Ganzen mchr ats mittelmäßig gegeben. Hr. K rampe 
nebft feiner Tochter werden wieder abgeben, nachdem fie und 
manchen froben Abend verihaft, Ihr fomisches Talent if lo— 
benswerth, Außerdem iſt Demoiſelle Rrampe auch eine gang 
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Teibfie Sängerin. Kr. Huray Hat zum ıflen Novbr. eim 
neues Abonnement auf 20 Borftelungen angelüntigt, din wei⸗ 
dem die Preife der Pläße auf die Hälfte deifen beraßgeishe 
find, was man- für einzelne Willette an der’ Kaffe jabteir muß. 
Sieraus. ergibt. fig demnach, dab er wenigfiens big mw ende 
dieſes Jahres bier zu bleiben gedeuft, Das Publitum ik dar 
über fehr frod, dena man wünſcht lieder ein mitrelmäßıge, 
als gar fein Theater oder die Hedertfbe Geiehihaft, weine 
unfeblbar nah Königsberg fommen würde, wenn sr. Huray 
uns verliehe. Uebrigens bat diefer auch mohl urſache mit 
dem Pudlikum zufrieden zu ſeyn, denn das Baus if fat imi 
wer vol, man Beurtbeitt hu nachſichtevol und aufer ein 
Hang glimpflihen Rejenfionen in der Haberlaudichen Beitung ift 
nod nichts öffentlich Über diefe GSeſeuſchaft oefbrieben werben, 
Der Huray gibt, wahrideintih aus dkouomiſchen Rüdfisten, 
faft alle Tage eine Vorftegung. Ob er dadurch gewwinnet, weiß 
ich nicht. Natürlich muß au Tagen, wo Sotjerte ober 
andre öffentliche umdb von den Gebildeten Häufig beſuchte Ser, 
guägung veranflaltet werden, das Thrater ziemlich leer und 
vicdeiht werden faum die Koften gedet ſeyn. Judeffen wollen 
wir wenigflens noch einige Vorſtelungen aucheben. Den zoften 
Ottor. zum Benefise für Herrn umd Die, Arampe: Drei 
Bater auf einmal, eine zu freie Pole in einem WER, 
von Kotzebue, bis, wie ein biefiaer Kritiker fagt, faum Der 
Batterie ein Laͤchein abnörhigte. Darauf folgte: Die Liebe 
im Kiofter, eine Dper, wobei die Muff das Belle war, 
Indeſen gab Sr. Krampe ben Jobane, Hr KReismann 
den Särtner, Madame Bofsderg die Aebtiſſigund Dielie, 
Krampe die Pförtnerin zur allgemeinen Bufriedenbeit. Dem 
zıdlen Dftober: Die Schweſteru von Prag, bei leerem 
Hanfe höhf mittelmäßig gegeben, Kerr Krampe machte den 
Kat adu meifierbaft. Mad, Worfhomsfi erwarb fh Beifall 
dur Die Rede der Kumigunde; fo wie auch Dietie. Beis 
Gränfein Bärbchen recht gut darflellte. Aüein der übrige Toen 
der Schaufpieier unterfiiste wicht die Bemühungen tiefer talents 
vollen Künftler und Künfiterinuen, doder die Borflellung fo quf 
als miblang, Die Mufif war untadeidaft. Pen zten Ronbr. ; 
Das But Sternberg, ein Driginafs Luftipiet im 4 Auf; 
sügen von Tobanna v, Weihentdurn. Darauf folgte: Ein 
ungariihes Divertifiement, mit Muh von Herrn 
Mufifdireftor Hriedrih. Nie Hatten wir unter der jetzigen Dis 
reltion eine fdönere Borfiellung geſeben, als Heute. Das 
Etüd ſelbſt bat mandıe Mängel: mandırs fällt in das au Freie, 
da ganz Niedrige. Indeſſen wär die Nusfübrfing durchaus ger 
lungen. Herr Huray d. ält, gab den Boisbeim, Mad, 
RBolfhowsfi die Barbara Tröftegott uud Gr. Bits 
dewig den Nmtmann rebt brav. Das bier ſegenaunte 
ungarifhe Divertiffement war nur die Schlußſcene 
des erſten Erüds und mit Unredt befonders angejeist. In— 
deſſen Dewunderten wir die Sewandtheit der Tänier, naments 
Uch des Hru. Enafl. 

Biel Aufſeben erregt bei uns die Aubkaufnug der Braus 
privifegien; ſämmtilche Mätzenbräuer Haben nämlich nad) dem 
Borbilde umd der Morm der Eibinger u. f. w. befbleflen, ſich 
ihre PFrivitegien, bie durch die Gewerbefteiheit aufgehoben find, 
mit böchfter Genehmigung umter einander aussufaufen. Sa 
16 Jabren. foll das ganze Geihäft vollendet feym, Jeder von 
den 201 privilegireen Mätzenbräuerm Künigeberge, vom denen 
Indeffen Vieſe Das Wraugewerbe aufgegeben baden, erhält 
36 Hftien, jede su 100 Kthir. preußiih, und alte diefe Afticn 
find Jährtihen Ziedungen unterworfen, durch welche ihre Real⸗ 
firumg beſtimmt wird. Hu den erſten drei Jahren tragen deeſe 
Attien feine Ziuſen; bernach werden die noch) nicht gezogenen 
wit vier Procent verzinfer. Den zu biefer Nusfaufung mördigen 
Gends von mehr als 700,000 Ntbf. beftreitct eine Wögabe, We 
jeder Brauer von jedem Gebräue entrichten muß, 
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Almanachsſsliteratur. 
Frauentaſchenbuch für das Jahr 1817. 
Von be la Motte Fougud Nürnberg, bei 
Secht ag. 


Die ſes · Taſchenbuch wird den Frauen, fir die es, mie 
der Titel fagt, ganz befonders beſtimmt iſt, auch ganz 
befonders wilkommen ſeyn, und zwar abgefehen von feis 
mem Juhalte, vorzäglih wegen des durch Wahl und 
Vollendung ausgezeihneten Schmutes, womit es ih 
unter feinen Gefährten barftelt. Schon ber Umſchlag 
iſt ſehr wohlgefälig und paffend, denn er ſtellt ſinnbild⸗ 
lich das ganze Leben der Frauen dar; auf einer Seite 
eine Mutter mit einem holden Kinbe, eritere mit bem 
Zeichen der Hausfrau geziert, auf der andern eine Baus 
tenfpielerin, alſo Kunft, Haͤuslichkeit und Liebe im fchös 
ner Bereinigung. Das trefflih gearbeitete Titeltupfer, 
von H. Naͤke gejeihnet und A. Meindel geſtochen, 
zeigt ung die Mutter im fhöner Lebensbläthe bei der 
Spindel im Kreife ihrer Kinder, bie fie in lieblichen 
Gruppen umgeben. in holder Geiſt der Ruhe, der 
Liebe und bes deutſchen Ernſtes ſpricht fih in dem Bilde 
fehr anziehend aus. Anf diefes folgen acht hiſtoriſche 
Darſtellungen und zwei Landſchaften. Unter ben erſtern, 
welche fämmtlic, wenigſtens in Hinfiht der Behandlung, 
wahrhaft andgezeihnet genannt werden muͤſſen, möchten 
wir no befonderd berausheben No. 2. 3. (diefes iſt 
boͤchſt anmuthig und zart von Naͤke und Böhm ges 
Arbeitet), und No. 64 Die beiden lehtern ftellen ſehr 
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malerifche Gegenden an der Donau dar und Kalten bie 
Blide feit, tbeild wegen bes reigenden Anblits bet 
Gegend, theils wegen der faubern Arbeit. Die innere 
Einrihtung iſt die gewöhnlihe. Darftellungen in Profa 
wechfeln mit Gedichten und beide bilden eine reiche 
Sammlung zum Theil fehr erfreuliher Mufengaben. Ju 
ber Reihe der erftern bürfen wir wohl zuerſt nennen 
die treffliche Erzäplung von Franz Horn, Beatrir, 
welcher wir nicht nur bier die erfte Stelle zugeſtehen, 
fondern bie wir fauch unter bad Vollendetſte in dieſer 
Gattung überhaupt rechnen würden, wenn nicht ber 
Hauptgedanke, aller Beſtrebung des Dichters, ihn zu 
entfhuldigen, ja zu heiligen, ohngeachtet, Etwas dem 
Tugendfinne - wiberftrebendes behielte. Cine Tochter 
verläßt ndmlih von Liche gu einem Zünglinge ergriffen 
ihre Mutter, weil fie diefem Zuge nicht widerfieben zu 
können meint, indem er ihr wie Etwas Goͤttliches ers 
fheint, Allein der Dichter findet doch daß bie Tochtet 
deshalb ber Vergebung bedürfe, daß fie folglich nice 
Recht gehandelt habe, weshalb denn auch, wenn [dom 
bie Liebe an fig göttlich genannt werden mag, dies feld 
neöweges fo gedeutet werben barf, als ob burd ihre 
Megungen felbft bie Stimme ber Pflicht beſchwichtigt 
werden könnte, denn biefe iſt rein görtlih, indeß jene 
immer einen irdiſchen Zufag behält, Groß und edel 
ann immer nur die That und Geſinnung genannt were 
den, welche aus freier Selbſtbeſtimmung hervorgegangen 
das echt menfhlihe Semuͤth in allen Beziehungen 
billigen und achten muß, Mit feiner Kunft hat ber 
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Dieter bie Vergebung ber Mutter zuletzt durch eine 
eingeohtene Legende beftimmt, welde meifierbaft ers 
zaͤhlt if, aber das Gefährliche für die Sittlichkeit, wel: 


ches aus der gemannten Auſicht der Liebe doc für mans ' 


ches Gemuͤth hervorgehen könnte, eher veritärkt als 
vermindert. — Schuld und Buße, von Fanny, 
fehr anziehend durb Inhalt und Darftellung. befouders 
wegen ber Wahrheit und Lebendigleit, womit das In: 


nerite des Herzens zweier intereffanten Menihen in dem’ 


interefanteften Beziehungen gegen einander ergriffen und 
geibildert worden, doc finden wir ein Mikbebagen darin, 
daß der Liebende den Wunſch ber Geliebten aub dann 
nicht befriedigt, als er fühlt daß biefe ibm wirklich mit 
Liebe, ergeben if. Ihr nun bios freundfchaftlihes Vers 
Hältuip bekommt freilih Etwas @igenes, wir möchten 
fagen Originelled, allein man fühlt als theilnehmender 
Zuſchauer feine rechte Befriedigung, weil man ſich nicht 
yon der Nothwendigkeit eines ſolchen Ausgangs überzeus 
gen kann. — Die Rheinfarth, von la Motte 
Fouqueé, if für eine anziebende Unterbaltung ber 
Phantaſſe berechnet und gewährt in diefer Beziehung viel 
Befriedigung, Wein die handelnden Perfonen haben 
doc zu wenig Eigentbämlihes und durch ſich felbft Ans 
zlehendes, als daß man ihnen eine mehr als flüchtige 
Theilnahme ſchenken koͤnnte. Die Daritellung erinnert 
zu ſeht an fo viele Aehnliche, die eben die jegige Zeit, 
die wohl ein wenig mit ihrer Vorliebe für das alter: 
thuͤmliche Deutfhe prunft, zu erzeugen pflegt. — Der 
Delphin, von Earoline de la Motte⸗Fou⸗— 
qué, iſt eine eigentlich phantaftifche Darftellung, anzies 
hend und poetiſch behandelt, jedoch macht bas raͤthſelhaft · 
geſpenſtiſche, welches durch das Ganze waltet, deshalb 
Feinen recht wirffamen Eindruck, weil es zu fehr mit 
der Wirklichkeit vermifht wird. Wenn die Geifterwelt 
ins mwirflihe Leben treten fol, fo muß fie als ſolche im⸗ 
mer erfannt und empfunden werden, fonft verliert ſich 
das Schauerlihe aus ber Seele, was jenen Kunſterſchel⸗ 
nungen eine fo bedeutfame Wirkung leiht. Möchte die 
Verfafferin ihr fhönes Talent der Darftelung immer 
an wohl erfundenen oder gewählten Stoffen verfuchen, 
Mir werden zu diefem Wunſche auch dadurch veranfaft, 
daß wir bemerkt haben, wie viel feltener eine wohl er⸗ 
fundene, als wohl dargeftellte Erzählung if. — Der 


Bernfteinring, von Chane, It eine mit Innigfeit 


und Leben behandelte Szene. 
„Unter ben Gedichten müffen wir vor Allen eines 
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gebenten, das ſich eben fo fehr durch Drigimalitdt der 
Erfindung als Zartheit, Iunigkeit,- und wir möchten fas 
gen feenartige Aumuth und Lieblichkeit ausgeignet und 
vielleibt, ba es nur Bruchſtuc eines größern Gedichts 
it, von mandhem Lefer unbeachtet bleiben konnte. Wie 
meinen die Geſchichte von Flor und Blanfflor, von 
dem geijtvollen und im edelften Sinne sieffinnig zu 
nennenden $greymundReimar (Friedrich 
Rückarth, berStofit aus der Blumenwelt ge 
nommen. Zwei Grashalme erzäblen fih eine Ges 
ſchichte alter Zeit.von zwei Kindern, welde Blumen 


 gleib gu achten waren und die;einft in der Ges 


gend aufblühten, wo fie wahfen, gerade fo wie die Mens 
{hen fib alte Sagen oder Mähren erzählen: 

Denn Blum’ und Menſch war noc in jener Zeit Geſelle 

Und eines jtand dem andern liebend bei 

Naͤhrt Blum’ und Menſch ſich dod aus einer Quelle! 
So fingt der Dichter und verwebt nun eine Erzählung 
aus der Menihenwelt fo fein und lieblib, und zugleich 
fo zartſinnig und bedeutungsvoll mit den Erſcheinungen 
der Blumenwelt, daß ein ganz eigener anmuthvoller Zaus 
ber fi über das Ganze verbreitet. Man dente bier 
nicht an ein füßlib fades Getändel, wie man fo oft in 
unfern Tagen bat ſich vorleiern laſſen mülfen, oder an 
den fajt traurigen Anblit, wenn die Phantafie wie ein 
ſcheues ungezaͤhmtes Moß allerlei feltiame Sprünge 
macht und endlich mit dem Berftande durdgebt, an 
poetifhe Spielereien. Mein, es iſt ein echt poeti ⸗ 
ſches Spiel, voll tiefer Wahrheit und anmutbsvoner 
Gemütblichleit, auziehend und leiht bebandelt wie ein 
holder Traum. Unter ben andern Dichternamen, welde 
und freundlich und einladend anſprechen, finden wir mit 
Vergnügen den finuvollen und zartempfindenden Guftay 
Schwab, ber mebreres Trefflihe geipendet bat, wie 
z. DB. den Kaifer Heinrich, — von Halem, der 
durch feine eruſt wehmärhigen und fanftrübrenden Töne, 
fo wie durch feine bedbeutungsvollen Spruͤche aufs anges 
uehmſte Geiſt und Herz befriedigt, — den männlich 
eblen, echt beutihen Mar, v. Shentenborf, den 
fhwärmeriih fenrigen, zart und tieffühlenden Gotte 
walt, dem bisweilen mehr plaftifche Gejtaltung zu win: 
fhen wäre, und mebr Tiefe des Grdanfens — den finws 
reihen Weßel, ferner Krug v. Nidda, ber mebe 
reres wahrhaft vorzüglich zu nennende geipendet bat, — 
von Lehr mit manchen Geift und Gemüth erfreulib ans 
ſprechendem ‚Liebe — von Hepben, ber viel Dichtergeiſt 
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verräth; einen Abolph und einen Willhelm Müks 
ler, beide ſinnvolle Dichrer, fo wie mebrere bereits vor⸗ 
tbeilhaft · bekannte nnd unbekaunte, fih aber bier zum 
freundlichſten Andenken empfeblende Namen. Wir bes 
Bauern daß der Raum ung nicht gejtattet das Einzelne fo 
zu bezeihnen, wie es verdienet. Won dem Ganzen aber 
bürfen wir unbedenklich verfihern, daß bier ein kunſt⸗ 
erfabrner Gärtner einen Kranz von Blumen geflodten 
har, die wenn ſchon ungleih an Duft und Farbenglans, 
doch fo verbunden und eine durch bie andere gehoben und 
verſchont ein ſeht erfreulihes, lang mit Theilnahme zu 
bewahrendes Geſchent bilden. 





Madame Eatalani in Stuttgart, 
(Beihin.) 

So wie ein Land in dem und jenen Erzengniß 
feine Vortrefflichteit beurlundet, und gleichfam in Einem 
Gegenftande zeigen will, bis auf melden Grad es feine 
Stoffe läutern könne, fo daß 3. B. der Wein von Chios 
den grlechiſchen — bie Lahrimd Ehriſti Neapels Himmel 
aleichſam verkörpert in fih tragen, fo hat Italien in 
dieſer feltenen Sängerin beweifen wollen, wie es den 
Menſchenorganlsmus vibrariond» und Mangreih machen 
kenue, und wir erkennen ohne Neid, ja mit Dant bie 
Gabe des Himmels an, wenn wir fie fo im ihrer klima⸗ 
tiſchen Weſenheit, nicht blos als ein zufälliges Natur 
fpiel betrachten. Im mander beräbmten Sängerin ete 
ſcheint uns dagegen Immer nur der Verſuch der Natur, 
bie Klangfähigkeit aufs Höchfte zu treiben, als unerreicht, 

Wollte ih, troß der Unthunlichfeit, doch unters 
nehmen, bie Urt dieſes Tones, der allein ſchon unver⸗ 
gehlih bleibr, zw bezeichnen, fo möchte ich fagen: er ift 
recht geeignet, den Schmerz des Lebens, die Wunde 
bes Daieynd, das unausloͤſchtiche Heimmeh im der Mens 
ſchenbruſt, das Verlangen nad einen unbefaunten Etwas, 


das Fein — auch das bödite Lebensgluͤck noch micht zu 


ftilen vermag, audzufpreden, Diefe böbere Wehmuth 
regt aber nicht blos der Sängerin ernfter oder tragiſchet 
Gefang auf, fondern aud jedes leihre, main fplelende 
Tonſtuck, das fie vortraͤgt. Sie If eigentlich ihrem 
Gefang, fie it ſchon ihrer Intonation eingeboren, fe 
wie fie, dieſe Webmutb, zuletzt aller wahren Mufit eins 
geboren iſt. Es bar ſich vor ihrem Eintreffen wohl mans 
Ser über den Ausbru@ gefragt, der In allen auswärtigen 
Berichten über fie vorlam: „Sie übertrifft alle Erwars 
tung.” Er mahım Died vieleicht als Redensart, er 
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wollte lieber nichts Anßerorbentliches erwarten, mm nicht, 
wie ibm oft geſchehen, geräufht zu werden. Er fürd: 
tete wohl gar noch kaͤltere Nebenmänner, bie zwiſchen 
pilichtmäßiges Beifalltlat ſchen bineingähmen würden, weil 
fie hohe Kunftanftrengungen, als wärens zum Spaß für 
fie gebatene Bonbons, zu verzehren gewohnt waren. 

Nachdem ich Madame Gatalani das erfte Mal bei 
einer Quartettprobe auf ihrem Zimmer gebört hatte, 
wurde mir Mar, was es mit biefem Mebertreffen aller 
Erwartungen auf fi babe: 4 

Für das in folbem Grade Schöne, Seltene, bat 
man keinen Vorbegriff; die Einbildungskraft bat, möchte 
man fagen, bie Niſche, aber das Bild nicht, und weiß 
auc feines aufzubringen; fie bat nur eine unbeftimmte 
Forderung. Eine feihe Pefriedigung des Kunſtverlan⸗ 
gens iſt aber immer über der Erwartung, fo wie alles 
tlaſſiſch Schöne es ift und ſtets bleibt, Man Faun bes 
haupten, die KRünftlerin übersreffe die Ermartung , fo oft 
man fie auch höre, weil das Bild biefer Wortrefflickeit 
leider nach jedem Senuffe zu erbleihen anfängt, und, wie 
alles Meifterbafte und ber unendlihen Tiefe des Mens 
ſchenherzens Zuftrebende „ nicht wieder zu erzeugen ift, 

Man bat die Gatalani über die Wabl ihrer Stüde 
getabelt, und wieder in Schuß genommen. Im Gans 
dem’ wählt fie verftändig, denn fie wählt fih und den 
Umftänden gemäß. Man bedenfe, daß fie auf ibrer 
Kunftreife in feiner Oper auftritt, fondern im Concert, 
daß fie alfo durch nichts theatralifh Gegebenes, durch 
feine Charaftere oder Sitwatlonen gewinnt, daß fie alles 
mit einem Male dur das Gefangftüd geben muß, und 
daß das Publikum bei jedem bderfelben etſtaunen, ja ſtei⸗ 
gend entzückt werden will. Hier muß alfo nicht nur die 
reine hohe Kunſt felbft, ed muß auch das Künftlihe aufs 
treten, ia felbit die Känftelei datf nicht ganz ausgefälofs 
fen bleiben. Dabin rechne ich ihre achromatiſchen Gaͤnge, 
ober.eigeutlich ihr bebendes (tremulirendes) Auf: und 
Mdfteigen durch Viertels⸗ und Achtelstöne; denn bie 
Welt wi, daß fih die ausgebreitete Kunjtfertigkeit an 
etwas Befonderm, an pifanten @inzelnbeiten firire, und 
fie mit anfheinender Leichtigkeit hervorbringe, damit fie 
davon fprechen kann. 

Der Umfang ihrer Stimme iſt nicht außerordent⸗ 
lich. Die Natur bat von ieber das Herrlichite nicht mit 
ungemein breiten Mitteln hervorgebracht, Die Kuͤnſt⸗ 
lerin Relt fi hierin vielen Genien in andern Zweigen 
ber Kunſt und Wiſſenſchaft gleich, bie bie phpfifgen und 
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pſpchiſchen Staͤnzen Ihrer angebornen Gaben wohl Tems 
nen. Mit Beſcheidenhelt gab fie in einem leichten 
Eprunge Anfang und Ende ihrer Scale in einer Arie von 
Portugallo an, und heftete die zwei Töne, wie zwei 
goldne Nägel, mit behendem aber ſicherm Schlage in dem 
Hlänzenden Mufitftüde feſt. 

Sie fang an biefem Abende zwei Arien von Portu— 
gallo, eine Cavatina von Mayer, Wariationen ber 
„uel or pi non mi sento* und das „God sare the 
King." Leßteres ganz kunſtlos, aber mit alles durchdrin⸗ 
gender Gewalt aim Ende der Verſe. Es wurbe-unter allges 
meinem auf fie einftärmendem Jubel von ihr wiederholt. 
Die Variationen waren, wo nicht rüdfihtlih der Neu⸗ 
heit ber Bebanfen, doch wegen ber unnachahmlichen Zartı 
heit ihres Vortrags der Triumph ihres Geſangs im mals 
ven Styl, fo wie bie zweite Bravourarie mit voranges 
hendem Mezitativ — ein Hoͤchſtes im Großartigen. 

Was das Aeußere der Catalani betrifft, ſo iſt fie 
mehr als mittelgroß und ſchlank, ihr Seſicht vol Bedeu: 


tung, ihr Auge ſprechend, durchdringend, ihre Naſe 


ſtolz umb gebietend, dies aber durch die übrigen Züge 
gemilbert, ihr ganzes Weſen tief und ernft, nicht eben, 
fi frifhweg drein zu verlieben, und doch vol Grazie 
und weiblichen Anſtandes! 

Sie hat die Bewunderung aller derer, die ſie hoͤr⸗ 
ten, mit ſich genommen. 





Altdeutſche Gnome. 


Schlag nicht nach allen Mücken, Müdenkopft 
Wohl mancher Tropf 

Schlägt nach der kleinſten Mücke nicht fand, 
und — (dlägt nur feiber ſich aufs Maul. 





E « tb. GT 


(Bom Doktor und vom Hafen.) 
In eined Doftors Wett ein Safe fi verkroch; 
Sein Diener ſprach: „Herr, enre Büchſe gebt mir dacht 
Ein Haf ift ba, ich weiß nicht wie, bereingelominen 
Und bat im eurem Wett gar Zufſucht fh genommen! 
Woellt ihr, fo fhrieß’ ich ihn euch, ch’ er auffleht, tobt.” 
Der Doktor kalt darauf frrad: Hm! legt' er fi erft nieder, 
Wefuchr ich Ihn, komm’ ich von meinen Kranken wieder, 
Und mit dem Aufftehn hat's danıı weiter Keine — 

urd. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Kaffel, den sten Novbr. 
In Kaſſel iM feit jeder viel Sinn für die Senüſſe der 
Tonfunft geweien. Der Bater bes jegigen Aurfürflen Lands 
graf Frledrich IL, trug durd feine ÖGrrigebigfeit vie dazu 
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bei, die Künfte gm weleng auch gefdiäte Teulünfiter wurden 
an deffen Sof berufen und das Orcheſter des Damaligen fran« 
soliden Theaters war trefitich deſetzt. Anker det weftphäfie 
fen Königs» Regierung drachte die Auweſentheit wieler beripm« 
ter Mufiter neues ‚Leben in die Zontunft am biefigen, Orte 
und auch jest reift feiten eim Künftier Im Biefem Bade durdy 
Kafiel, ohue fid hören gu laſen. Nur Mad. Eatatani dat 
uns verfhmädt; fie if bios bier durch nah Granffurt am 
Main gegangen, wo fie freitich ein reicheres Pubtikum als hier 
und mithin auch eine reichtihere Einnahme gefunden. Bon oben 
herab geibicht freitih für die Tontunft jeht wenig, das Drdpes 
fter bei unferer Schaubühne ift nur wittelmähig beiehr; aber 
—— olbt es deſto mehr Hier, nnd Privatvereine 
duden mußſitaliſche Atademien und andere Seſen 13 
üreuden der Tonkunft. — — 
Herr vrulteau Hat Ad) auf ſeiner Durcheiſe Auf 
feinem Drefirino Öffentiich. Hören Laffen, - Seine Ankündi 
gung war fehr pompös. eine Erfindung ſollte die Böfung 
‚einer Wufgabe ſeyn, weiche die Inftrumentenmaher bis anf 
biefen Zag wergeblih beigäftigt. Eein Infirument, werfündigte, 
er laſſe nichts für den Mufikfreund mehhr gu wünſchen übrig. 
Man könne auf demjeiben, wie mit der Stimme oder auf einem 
mut dem Bogten gefirihenen Inftrumente, bie. Tone andaiten 
und fortdauern faflen. Das Or cheſtrimo, fügte er Hinzu, 
abme Die Biolime, Mite, Wioloncee, Gab, Kotitrebäf, die Biofa 
d’Amour, Hautbeiß, die harmouiſchen Töne mb .bie Drgel 
nad, während «6 zuateih ale muſikaſiſche Rüͤamen, das 
‚Smorzendo, Piano. Crescendo, Mezzo- forte, Fort, ‚Bor- 
“issimo, Pizzicato, Staccato, -Sontenute, Legato und der 
Himmel weiß, was mehr noch turd) Hervorbringung der melo⸗ 
Difapften Tone ausdrüde. Herr Prutleam gab auf feinem 
SInfirumente mehrere Stüde theits von feiner, theils von freim ⸗ 
der Kompofition, Duos, Trios, Duatuord und Konjerros, in 
welchen man allerdings das Solo Jedes Iuflraments zu 2, 3 


und 4 Partien nicht undeuttich unterideiden Fonnte; dem 


Ganzen befrienigte er indeffen Die zu ſehr gefpannte Erwartung 
keinesweges. Und darin waren die Liebhaber und Kenner der 
Mufit einig, dab er irre, wenn er glaube, fein Infirument 
ſey dazu geriguet, das Piano fo zu erfegen, wie dieſes das 
Klavier erfehe Habe, Bum richtigen Epiet bed Drbefitine 
gehört gewiß wert mehr Bertigfeit als zu dem bes Piano ars 
fordertiy ft uud der Erfinder ſeibſt feine mur eine gewile 
Amaht von Stüden, Die er immer wirder gibt, auf demſeiben 


einſtudirt zu baden, 


Sie Hru. Gürflenan, Bater und Sohn, bekannte 
Birtwofen anf der ihre und Kompeniften für viefes Inftruk 
ment, befinden fich gegemmärtig bier. Cie wurben ſowohl im 


‚ber bdiefigen mufifarifpen Gejelfbaft als in mehrern Privat: 
‚sirkelu init Vergnügen gebört, und ſowoht von den Dilettan« 


ten und Baien als von Kennern unter die .erfien der wenigen 
Meifter gerechnet, welche man jeht bei der fo allgemeinen und 
Beliebren, gleihwoht aber von den Tontünfliern midt ohne 
Gründe mannichmal getadeiten, ja faſt veradteten Giöte zählt, 
&un; befonders intereffirten dieſe beiden Künſtier mit ihrem 
neuen, beifalverdienenden Blöteninftrumente mit vieredigtem - 
Mundioche, mebrern tiefen Tönen :und andern Borpfigen, durch 
eine eigne, in dieſem Grade der Ausſtdung ebenfalls ned 
neue Epielart, gamı ohne ale Doppelpunge, an deren Steue 
Hier das vohfommenfte.Stacoato trat, endiih durch Dühe cud 
Bartbeit des Ton, Meinbeit, Fräftigen und fanften Ausdrud, 
in grofen Konjerten, wie im Duetten, Meinern Soton, mit 
der Guitarte begleitet, Den 22ten Dftober gaben bieje Künfe 
der Hier mis Beifall ein Öffentliches Koniert, 





— — 
— — 
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Legende von der heiligen Ditilia *). 


Zur Zeit bes fränkifhen Könige Ehilderich war Abelrich 
Herzog von Wlemanien, und hatte feinen Sig in ber 
koͤniglichen Pfalz Ober» Echenhe im im Elſaß. Gott gab 
ihm einen guten Sinn, daß er begehrte ein Klofter zu 
bauen, und er bat alle feine Freunde, fie möchten einen 
Ort auserſehn, mo er feinen Bau anlegte. Da famen 
feine Jäger zu ihm, und fagten ihm von einer wilden 
Wohnung, wo Kaiſer Mariminian vor alten Zeiten, um 
gegen feine Feinde Schuß zu finden, ein Hans gebaut, 
weldes wegen feluer hohen Lage von dem Wolfe bie Ho⸗ 
benburg genannt werde, Der Herzog war erfreut über 
dieſe Nachricht, und ald er die Stätte beſehen, gefiel 
ihm diefelbe fo wohl, daß er von Stund an eine große 
Kirche baute mit allem, mas zu einem Klofter nothwen⸗ 
‚big war. Des Herzogs fromme Gemahlin, Berswinda, 
ward ſchwanger und gemas einer blinden Tochter. Als 
«ber Vater dies vernahm, war er fo febe beträbt, daß 
er das Kind toͤdten wollte, und ſprach zu ber Mutter: 
Nun erkenne ih, daß ich fonderlich wider Gott muß ge: 
fündigt haben, weil folhes meinem Kinde wieberfahren 
iſt, das nie Einem von meinem Geſchlechte geſchah. Da 
fprah die Mutter: Herr, Du ſollſt Did. um diefe Sache 
‚wicht fo fehr berräben, denn Du weißt wohl, daß Chri⸗ 


"na dem in Shiltersd Anmerkungen un Rönigsbos 
ven s Eifukifher Enronit (Straßburg, 1698. 4.) mitger 
teilten Brunfiüde der Handfgriftiigen Lombäardica bi- 
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fius von einem gebormen Blinden ſprach: biefer iſt blind 
geboren nit um feiner Wärer Miſſethat willen; er ik 
blind geboren, daß Gottes Gewalt an ihm erſchei⸗ 
nen follte. ’ 

Aber bies rüprte nicht des Herzogs Gemüth, nnd 
al fein Trachten war, daß bad Kind getödter würde, 
Und er fprab zu feiner Frau; Sorge, daß dieſes Kind 
von einem unferer Freunde heimlich getöbtet werde, oder 
es fol fo weit von hier gebracht werben, daß wir ſelu 
vergeſſen, font werde ich nicht mehr froh. 

Die Mutter betrübte ſich fehr über biefen Befehl, 


und bat Gott anbähtig um Math und Hilfe in biefer 


Sache. Da gab ihe Gott in ben Siun, daß fie zu einer 
Frau fandte, die ihre Dienerin war, und fie fagte ihr, 
was der Herzog wider das Kind beſchloſſen. Die Dies 
nerin tröjtete fie und ſprach: Liebe Frau, Ihr ſollet 
Euch nicht fo ſeht betrüben in biefer Sache, benn Bott, 
der diefe Plage gegeben hat, Tann fie auch wieder bins 
weg nehmen, 

Zu diefer Zeit lebte ein Heiliger Mann im Baler⸗ 
Sand, Erhart *) genannt, dem Fam eln Gebot vom Him⸗ 
mel, daß er über den Rhein fahren follte in das Klofter 
Polma, wo ein Maͤgdlein wohnte, blind von Geburt, 
Die follte er taufen und Ottilia nennen, ſo werbe fie im 


*) Die Ehroniflen nennen ihn Biſchef von Regentburg. Da 
aber erft im folgenden Iren Jabrhunderte biefes Biethum 
geftiftet warb, fo vermuthen Andre, es ſey ein Abt gewe- 
fen. S. SYHilter’s Aumert. zu Rönighevens Epronik, 
©. gı2. 
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der Zaufe ihre Geſicht erhalten. Der heilige Mann 
folgte dieſem Gebote, und als er das Kindlein taufte, 
ſchloß es die Augen auf und ſah ihn an. Da fprab er: 
Nun begebre ih, liebe Tochter, daß mir ung im emwis 
gen Leben anfeben mögen. Er offinbarte den Kloſter⸗ 
frauen, welde dad Mägblein erzggen, was ihm vom 
Himmel war gekuͤndet worden, und empfahl ihnen das 
Kind und fuhr wieder beim in fein Land. Die Klojter: 
frauen erzogen das Kind no viel zärtliher, -und untere 
wieſen es im der heiligen Schrift. Das Mägblein aber 


bot fich mit großem Ernfie zu alen Tugenden, und vers . 


ſchmaͤhte alle Hocdfahrt, und begehrte allein dem zw Dies 
nen, ber fie erleuchtet batte. 

. Ms Sauft Erbart In fein Land heimgelehrt war, 
da entbot er dem Herzoge Adelrih, was geihehen, und 


bat ibn, baß er das Kind wieder-in feine Gnade nähme, -- » 
Uber 


das ohne Schuld in feine Ungunft gefommen war. 
"der Herzog gab Feine Antwort. Da vernahm Ottilla, 
daß ffe einen Bruder hatte, der an ihres Vaters Hofe 
"An großer Huld fand, und fie ſchrieb ihm einen Brief, 
und bar ibn, daß er ihr Gnade bei ihrem Vater erwer⸗ 
"ben wollte, damit fe ihn einmal mit Areuden anfehen 
möchte. 
er zü feinem Water und ſprach: Gnddiger Vater, id 
begehre, daß Du bie Bitte Deines Sohnes erhören wol⸗ 
left. Bitteſt Du ungiemlihe Dinge, antwortete der 
Water, fo ift es unbilig, daß ih Die erböre. Da 
ſprach der Sohn: Es tft eine ziemliche Bitte. Sey mir 
in Guaden gefällig, denn ich bitte Dich nichts anderes, 
als daß Deine "Tochter, meine Schwefter, die in dem 
Elende lange ohne Eroft gemefen ift, nun wieder zu Deis 
"en Hulden empfangen werde, und Deine andbige Gegen: 
wart genieße. Da bieß ihm der Water fhweigen. Der 
’ Züngling aber batte großes Mitleid mit feiner Schweſter, 
"und tieß beimlih einen Wagen bereiten mit aller Noth- 
durft und ſandte ihn zu dem Kloſter, wo die Jungfrau 
wohnte. 

als nun ber Herzog mit feinem Sehne und feiner 
Mitterfaft auf Hobenburg faß, ſah er einen gezierten 
Wagen fommen, und er fragte, wer daher fine. a 


ſprach der Cohn; feine Tochter Ortifie iime. Wer ih 


fo frevelbafe oder fo thöriht, ſprach der Herzog, der fie 
ohne mein Geheiß der berufen hat? Der Sohn merkte, 


daß es nicht möchte verborgen ‚bleiben, und ſprach: Herr, 
id, Dein Diener, meinte, daß es Schande wire, daß 
fie in fo großer Armuth lebte, und habe fie her berufen 


Als der Bruder biefen Brief empfangen, ging 


“ 
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aus großem Mitleid, doch ih bitte für fie um Deine 
Guade. Der-Vater aber hob im Zorne feinen Erab 
auf, und ſchlug deu Jüngling fo ſehr, dab er ſiech warb 
und ſtatb. Deß betrübte ſich der Vater fo fehr, daß er 
bis an feinen Tod in einem Kloſter Buße that. Als er 
feine Miſſethat bedachte, fandte er nah Dttilien und 
empfabl fie einer andern Klofterfran, und hieß ihr nicht 
mehr geben, als einer Laienſchweſter, womit fie ſich 
wohl begnügte, 


Zu biefer Zeit geibah es, ba ihre Amme ftarb, 


‚ba gedachte fie am die Sorgfalt, welche dieſe Fram in 


ihrer Jugend ihr erwiefen, und begrub fie ſelbſt mit 
eigenen Händen. Als man über dreißig Jahre auf bies 
felbe Stätte einen andern Menſchen begraben wollte, da 
faud man den Leihnam der Amme ganz verweiet, nur 
nicht die xechte Bruft, womit ſie Ottilien gefduget hatte, 

Eines Tages begegnete ſie dem Herzoge in dem 
Slofter, und er überwand ſich und ſprach: Tocter, wo: 
bin gebit Du? Da fprad fie: Herr, ich gebe und trage 
ein wenig Hafermehl, davon will ich den armen Lenten 
ein Müslein machen. Liebſte Tochter, ſprach er, Die 
fol nicht beihweren, daß Du bisher ein armes Leben 
haft geführet, es fol num alles beffer werden,‘ 

Und er übergab ihr das Klofter mit allen feinen 
Gütern, und begehrte, daf ſie mit ihren Kloiterfranen 
für feine Sünden bete. Als er bald baranf ftarb, da 
ſah fie im Geifte, daß ihr Bater in großer Pein war 
um feiner Sünden willen, die er auf Erden noch midr 
genug gebäßet hatte. Darauf legte fie fih mit großer 
Undaht auf Faſten und Wacen, fo lange, bis endlich 
eine Stimme mit einem belen Scheine Fam und ſprach: 
Dttilia, du auserwäblte Dienerin Gortes, peinige dich 
nicht um deinen Water, benn ber allmaͤchtige Gott bat 
dich erbört, und nun führen die Engel deines Vaters 
Serle zum Himmel, Da ſprach fie: Herr, ih danke 
Dir, dab Du mich Unmärbige erböret haſt wach Deiner 


-milden Güte und nicht nach meinem Verdlenſte. 


Die heilige Jungfrau hatte bundert und dreißig 
Jungfrauen unter ſich im ihrem Klofter, die verfah fie 
{m Leiblihen und Geiſtlichen, nad nicht allein mit gurer 
Lehre,’ auch mit gutem Beiipiele. Ihre Speife war 
Gerfienbrot, ihr Bert eined Büren Haut und ihr Kifen 
ein barter Stein. Wis Dttilia merkte, dab wenig arme 


Merſchen zu dem Klofter famen, welchen fie die Werte 


der Boaͤrmherziateit erweifen könnte, da ber Berg hoch 
und ſchwer zu erjteigen war, ließ fie unten am Berge 
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eine Kirche zu Ohren: des Beiligen Martin baten, und 
Dabei eine Herberge, worin alle Pilger und Arme aufges 
nommen wurden. Die Kloiterftauen begehrten, daf 
auch ein Klofter dort gebaut werben moͤchte, da fie auf 
dem Berge großen Mangel an Wafler hatten. Tas Klo» 
fter warb erbaut, und — — oder Nieder⸗ 
Muͤnſer genannt, 

Ms Ottilla um diefen Baur gar befümmert mar, 
Ba Bam, zu, ibe ein Mann, der bracdte ihr brei Sweige 
‚von einer Linde, ‚die fie pflanzen folte zu ihrem Gebächte 
nie. Sie ließ drei. Gruben machen und fegte den eriten 
Zweig im Namen des Baters, den andern im Namen 
bes Sobnes, den dritten im Namen des heiligen Geiſtes. 

Die heilige Drrilia hatte eine große Audacht zu 

‚dem heiligen Jobanues dem Täufer, und betete,. daß 
‘er ihr eine Staͤtte bezeichnen wolle, we fe ihm‘ eine 
‚Kirche: baute, ‚Eines Nachts, als fie in ihrer Andacht 
war, erſchien ihr der Heilige in ber Geftalt, wie er den 
Heiland getauft, und zeigte ihr eine Stätte, wo fie eine 
Kirche bauen ſollte. Am folgenden Zage beitellte fie 
Werkleute und ließ den Bau Beginnen. - Eines "Tages 
fielen vier Ochſen mit einem Wagen, der Steine zu dem 
Bau der; Kirche geladen hatte, den Berg von dem Felien 
herab, ſtebzig Schub hoch, und wurden doch von Dttis 
Ken aufgebalten, daß fie unverfebrt blieben, und dem 
Hagen mit den Steinen in derfelben Stunde zur Kirche 

brachten. Neben der Kirve ließ fe fi eine Wohnung 

bauen, mo fie mit wenigen Frauen in- Andacht lebte, 

Mio nahm die. Heilige zu im alfen Zugenden und übte 
ich in Gottes Werfen, darum wollte der Herr aus bies 

fer Arbeit fie erledigen. Als fie empfand, daß die Zeit 

ihrer Hinfahrt nabete, da ging‘ fie iu die Kirche des 

Beiligen Jobannes, ließ alle ihre Jungfrauen zu fid kom⸗ 

‚mer, und ermabnte fie, Gott ſtets vor Augen zu haben, 
and feine Grbote uiht zu übergeben, und: für fie und 

Ihren Bater und aller ihre Worditern fleißig zu beten, 

Darauf bieß fie Ale in die Frauenfirhe geben, und eine 

Weile die Palmen lefen: Ihre felige Seele fuhr indefs 

fen von ihrem Leibe in bie ewige Freude; da ward ein 

‚fo füher Geruch, daß bie Frauen in der andern Kirche 

*s empfanden, Darauf gingen fie binaus und fanden 

Wre felige Mutter todt. Cie mieten nieder, und bes 

trubten ſich gar fehr, daß ihre felige Mutter ohne das 

keilige Saframent verſchleden war, und riefen die Gnade 
unſers Herrn am, dab er feinen Engeln gebieten möge, 
bie heilige Seele wieber in den Leichnam zu führen. Zur 
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Stunde erhob fih" Ottilla und ſprach: D ihr lichen 
Schweſtern, warum habt Ihr mir ſolche Unruhe gemacht, 
daß ih aus der feligen Gefellihaft der heiligen Lucie 
“wieder in dhefen arbeitfeligen Leib fommen mußte! Darauf 
hieß fie fi einen Kelch mit dem heiligen Sakramente 
reihen, das fie felber nahm, und alsdann ſchied ihre 
Seele wieder von bem Leibe. xD, 


Der $imangminifter. 
(@ine pure Fabel) 

In Bömwenreidy gebrachs, wie auch im umfrer- Welth 

‚einft feiner Majeftär an Berb, 

Die Stände wurden einberufen 

‚Und braten manches Sm! doch feinen Thaler, mit; ’ 

Drum blieb, was fie aud fasten, oder ſchufen, 

Das Defsit ein Defitt. 


Bedächttidh bob Freund Per, ein Meifter auch im Tamem, 
Gib auf: Nach meinem Rath taugt nur ber fiuge Fucht 
wis Vrafident für unfre Reihsfinanzen, 
Serr Meinife erbat ſich weistih noch ben m. 
Bu feinen Bicepräfidenten; 
und feine Maieftät ernennten: 
Bu beiden Stellen jeht das Tautgepriefne Paar: 


Bortreffiih gings im erften Jahr; 
Weg war das Defisit, und im den erften Kaſſen lachte 
Mund gotdner Eowverain und mancher Friedrichsd'or; 
und außerdem — die Ehronit fast es — brachtt 
Derr Buchs Gewerb und Indnftrie empor. 


Drei Jahre waren mn verfteflen, 
Da kam ſchon färgliher der Tbiere Steuer ein; 
Im vierten Modt fe gan. — 86 Tann nicht anders ſeyn, 
Sprad Bus ergrinuut zum Luchs, ihr {end im Amt verdroſſen 
Und heute meſd ich es an Seine Majeflät. 
Herr, ruft der Buchs, mas Über mich ergeht, 
Mein Aug kaun Feine Dent erfpliren; 
Und überam ift fon der Thiere Klage Tank: 


Schiweig, Dummkopf! zürnt der Fuchs. uas follten Magen 
rühren ? 
Nur vorwärts nad Do Plan; noch haben edle Hautt 
Sıdrır 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Mannbeim. 
Wir fönnen die erfreulidie Nachricht geben, dah man 
bier fortfährt, die Gedächrniärane der deutſchen Nation auf eine 
wlürdige Weiſe dur) Kunftgenuß zu feiern. 


Die Hiefige Har ⸗ 
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menienefetlichaft von der Softheater · Inteudann durch Sewlti . 
gung des großen Redoutenfauis uuterfügt, veraulaßte zu dies 
fem Iwrrde am Mbend des 15ten Oftobers eine Serſammlung 
des gebildeten Publitums, zu welder freie @intrittsfarten ers 
tdeilt wurden. Die Babh der Auweſeuden war gegen 1500. 
Sur Eriffaung mwieberboite Herr Sofibaufpieier Kaliber eine 
vor zwei Jabren am nämlihen Tage uud. derfeiben Steue vom 
verfierkenen Prediger Zepid nebaltene Rede, bei deren kräfti - 
gen eimdringlicden Worten wohl jeder mit Rübrung an das 
Brad des Edien badıte, den Danndeim zu früb: verlaren. bat. 

Die Empfindungen, welche die Mede aufgeregt batte, er⸗ 
Beben ſich num nom feticher im den darauf folgenden Tönen, 
Eine Kantate von Herrn Hofmuffus Brei Momponirt (Tert 
von Herrn Boffhaufpieier Kaibel), beiang bie Befreiung 
SDeutilands, eine neue Rompofition, welche mit Mecht die Auf⸗ 
wiertiamfet aller. Mufitfreunde auf ſich sog. Der Inhalt ber 
feiden serfäßt in awei Tbeife, wovon der erfte bie ohntnãchti⸗ 
gen Klagen der deutſchen Böifer unter dem Joche des Turans 
men enthäft, der zweite beginnt mit dem Rufe der Edwhgöts 
tin Deutſchlands an die Niedergebeugten fib zu ermannen — 
fie Hören den Ruf, die Schlacht wird geſchlagen, und der Eis 
gesger flieht, 

Beun man mum gleich ein umfaſſendes Urthell über 
dieſes Kunfiwert in techniſcher und äfldetiiher Hinfiht von 
dem bieben aufwnerfiamen Iubörer nicht erwarten fonn, Da 
dieſes eine gemaue Welanntihaft nit ber Partitur vorausieht 
und der miufifatıihen Beitung verbehaiten sielbr, fobald das 
Wert, wie au boffen if, der muflfatifhen Welt Öffentiich wird 
mitgerbeitt werden; fo gibt dom jehon ber Zotoleindrud, deu 
«6 bei dem Hörer zuruck Ueß, Gelegenheit genug, zu einigem 
Bemerlungtu. 

Bir loben ver allem daran bie würbige Weiſe, wie der 
Sedanke des Banzen aufgrfaßt, und obns Berfplitterung in 
großen Maſſen zuſammenaebalten worden. Die kurze Inſtru⸗ 
mentaleinteitung If vol Bedeutung, Eruft und Kraft; der Ge 
fang mit dem Gegenfande innig verbunben, oft großartig, und 
der Chor fhlingt fi vortreffiih durch Bas Ganie. Nchts 
Gewösntiches Lat ſich dabei eingefhliden, vielmehr vershellt 
fid darin ein Meihtöum ſchoner mmfitotiiher Ipeen, die von 
der Fruchtbarteit des Klinfliers zeugen. Eben fo wenig fehlt 
«s an moblberedinetem Kontrafte, uud vorzügtih ſchon if ber 
zweite Thrit von dem Erften angeinauder gehalten.  Ürsterer 
übderbaupt ſcheint uns böber zu ſtehen als ber erftiere. Dur 
befondere Wegeifterung zeichnet ſich der Befang der Schutz got ⸗ 
tin aus; ibe Ruf fährt wie Strablen in bie Nacht der Mas 
genden Bölfer, auch der Giegerinbel am Schink MH wahres 
Bodhgefüht fern von gemöbntichem Iuftrumentengeräufd). 

Selen wir Tadel beifügen, fo mödıten wir ſagen, daf 
der Rompofitenr fih an wenigen Steutu durch ben Tubalt einie 
ger Berfe im Tert verführen lich, dem Hanptharafter untren 
zu werden, wie die in der ubrigens äußerft ansiehenden Tener⸗ 
arie mit Eder Im erfien Theile der Gall il, wo das Haupt 
thema 
immer darf ich die Liebe umfangen, Lie ih erfchant, 

fremde Herrſchaft gebietet u. f. w.“ 


‚nicht gebatten.i, und das Koforit der Klage ſich belnabe vers 
weißt; ebenfo im dem Mecitativ der Schutzgottin, wo in den 


Arten: 
„Benn glei erlofhen {dien der alte Heldeumuthe 


auch der Kraftruf zu erlöigen ſcheiut. 


Können wir ſibrigens nad unferer Anficht, die zu eut⸗ 
wideln bier der Ort miche iſt, ein Schiachtgemalde in Tönen 
ntemats, und alfo aud) bei dieſer Kantate wicht gut beißen, fo 
war und doch bier die Kürge und allgemeine Bebandiung des 
Tertes von dem Kompofiteur erfreulich, woburd es dem Hörer 
Leicht geworden, fi bei diefer Stelle der Diufit mebr das Ge⸗ 
wit anigeregter und empörter Gefühle Der Krieger, alt ein 
Schtadhtgemätde vorzuflenen. 
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Die. Hufführung gelang dur bie fhöne Wereinimung 


daB Soferefters,, der Thraterfänger und der füdlgen Liebpaber 


in vorjügiiben Brade, und Hr. Frey, der ſchon durch mch- 
rere Rompeohtionen, wie 3. B. des Bötbeihen Gingfpielg x 
„ern und Bately, fein fhöncs Talent bewieſen, und A bie 
Deigung des Publifums erworben, wurde om Schluſſe mie 
dautem „Bravo” vorgernfen. Selne Berdienfte wurden übris 
geus von Wien aus in ‚der mufitaliichen Beitung dieſes Jatz⸗ 


res auf eine rühmliche Weiſe anerkannt, welches wir um fo 


Lieber erwähnen, damit ums nicht bei dem Lobe, das wir ihm 
ertheilen, ber Bormurf lofaler Partenulchkeit zemacht werbe, 
Er ift Schüler Bethodens umd feiner eigenen trefftiden Ratur 
{und Die ihm eigenthümliche Beſcheidendeit bleibt der finerfte 
Bürge für fein Borticpreiten in der Kunft, 

Zum Edyinffe fügen wir nod eine Bemerkung bei, bie 
wir,.ob fie gleich ide bieder zu gehören (Heint, Bruno ui: 
‚gern unterbrüden ‚würden, 

Herr Bren wird ale der ausgezeichnetſte Biolinfpieler 


des Dichgen Soforcheſters aliaemein und wit Met auerfannt; 


gleigwon! aber werben die Biolım » Eoli in Dpern wegen ver⸗ 
smeintliden Auſprchen immer noch von Andern votgetragen, 
denen bei unftreitigen frübern -BerMeuften Beune sum Then 


‚Ahr Alter mehr, Anfprüde auf Munde als auf Gelafpielen geben 


würde. Das Publikum leidet barumrer, und wir boffen nit, 
daß das Ungedörige diervon ber Mufmerfiamfeit der Theater⸗ 
‚Sutendan hunge entgehen werde. . 





Aus Braunfhmeig. 
(Hörriesung von Nr. mi) 

: Müllners Tcaueripiel: Köntg Dngurh, ward am 
ten Nov. auf der dicſigen Wüpne wienerhoit, und ber Erfolg 
Ver Darfteliung Dat das früher im dieſen Wiähterm nieberariegte 
Urtdeit vollfommen befiätiat. Mau erfannie die aroßen Ghön« 
beiten des Etüds dantbar on, aber min wunſchte ed sufame 
-uengedrängter und minder wortresch Mehrere tabelten auch 
‚die vier Leiden am Swinfe und meinten, es fünne nebeu 
dem Madnfiune der Bruudiide, leicht am zweien (den Eurös 
Fand adgeredmer) bintonglich fegn, um eine vollfommene- tragie 
fe Wirkung, nnd mar um jo fiyerer,. au erreihpen, Dir 
gebäufte Ungtüudsfarte, in ber Birnifeit ſewodi wie 
in der Kunft, das Berlin abſtumvpien uud den Eindruck were 
‚mindern, ‚ja fogar auf der Bügne neh Hinter einander fols 
geud, unwilltuhruch wie entgegendeiegte Kbırfung berverbrin« 
gen koͤnnen, befonderd wenn der Untergang fo vieler verſonen 
ict fo nothwendig bedingt ik, wie in. Sdalſpears 
Hamlet. — 

Das im biefem Kerbfte {ehr Häufig Statt gehabte Saft⸗ 
fpiel wurbe durch die Dorfielungen bes Herrn und Mr u. 
Ringeibard geidiofen. Ürfierer gab den Dberfdrter im 
Stande Fägern und gefiel durch fein rubigts und genihtanidhes 
‚Spiel, ſo wie Madame Kingeldard, Mur ihren @riang 
als Eertus, obgleih man demſeiben, uicht mit Unrecht, inpig 
Edimtef und Verjierung vorwarf, — Umanft ändige Sa 
Barficliungen fanden nicht Statt; mad +6 verdient auch einem 
kiay nur infofern der Üfenttlihen Erwähnung, dab die birfige 
Direftion den berühmten jeht auf Gaftroien reifenben — 
Humd gu feines Gieichen und In bie Meßbuden vermieten, 
als andere dentſche Bühnen diefen Künftfer nit, uyr gaflirei 
anfnabmen, fondern fonar ebrenvol eintuden , sind e6 werkam 
wit, daß nabımdafte Dichter, neben ben Bo dage ſauaen 
(Tragbdien) auch Dundegefänge, für die Einfirprung inch 
Tompticırteren Berems feldıer vierfüßigen Wimen auf yanftte 
Hof: und Nationaltheuter, beabfichtigen joa, uud (ogar d 
Pran zu einem Hofbundetbeater Irgendwo iu Werke feon fol 
für das bereits ein finniger und freinüipiger Dramaturge ſich 


gemsinst hat, 








Zeitung für Die elegante Welke 


Montags 


Die Sonnenfinfterniß und ihre Folgen. 
(Seitenſtuͤe zu den Sonnenfleden) ®% 


Der teihe Eommerzienrath Faulmann hatte fih beute 
‚feinen fogenannten gelchrten Zirkel zu Tiſche gebeten; 
‚ein Einfall, anf den er zuweilen in einer Anwandlung 
von Großmuth gerieth, wenn er bedachte, baf arme 
geute doch auch manchmal zu erfahren wünfhten, wie es 
fih an den Tafeln der MReichen fpeifen laſſe, und daß 
ein Liebhaber der Gelehrfamteit, für den er fih gern 
hielt, weil er in feiner Jugend ein wenig Latein mehr 
gelernt hatte, als andere Kaufmannsföhne, doch durch 
die That beweifen müſſe, 
wuͤnſchte. Der obgedachte gelehrte Zirkel aber beftand 
aus verfhicdenen alternden Profeſſoren, die in des Com: 
‚merzienrathd Wein neue Lebenskraft zu gewinnen ſuch⸗ 
ten, und dem Landrathe Diefuß, der, wir werden 
gleih. (eben, aus welchem Grunde , jegt gewilfermaßen 
zum Hauſe gehörte, oder doch zu gehören meinte. Der 


Gommerzientath befaß nämlich außer andern locenden 


Schägen und-Herrlicpkeiten, um welche ihn fait bie ganze 
Stadt beneidete, and eine reigende Tochter, um bie 
Ihn die meiſten feiner Freunde nicht beneideten, weil das 
Maͤdchen dem Vater das Leben ordentlich fauer machte, 
Sie wollte Bei allen Baͤllen fepn, im ale Goncerte geben, 


jedes neue intereffante Buch, jeden neuen fhönen Kups 


ferſtich befißen, jedes neue Stü@ auf der Bühne feben, 


mir, einem Morte, eine immer abwechſelnde geiftige Untere 


*) Siehe No. 157. dieſes Japrgange. 
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was er vom fih gerühmt 


den 25.November ı8 16. 





Haltung haben. Dabei fuhr fie gewöhnlich, befonders, 
wenn ihr eim folder Lieblingewunfg fehl geihlagen wat, 
ſchneler und datei geräufgwoler als eine Mans im 
Hauſe umher, fo daß ber arme Gommerzientath oft nicht 
wußte, wo er feine Mittagerube halten follte, wenn er 
nicht geradezu zu Bette geben, und alle Hausgenoſſen 
oleichfalls zu Werte geben laſſen wollte, Am daber bie 
xoͤſtliche Ruhe, die er ih durch ein dreifigiähriges Size 
sen auf dem Comtoir, umb dur das fleifige Mirbeiten 
geſchickter Commis und Aſſocies erworben hatte, für die 
Zukunft zu fihern, Hatte er Emilien mit feinem Freunde, 
dem Landrath Diefuß, verlobt, obgleich ber noͤthig ſchei⸗ 
nende Eonfend von Beiten des Maͤbchens noch nidit eins 
gelaufen war. Aus zwei Urfahen glaubte ber: Mater 
indeſſen befielben ganz gewiß zu ſeyn. Erfilih war 
ber Zandrath in feiner Jugend — er ſtaud eben in dem 
funfzigiten Lebensjahre — den ſchoͤnen Wiſſenſchaften er⸗ 


‚geben gewefen, und Emilie war ja auch eine Liebhaberiu 
des Gonfelts, welches in der Küche berfelben gebaden 
‚wird, und zweitens beſaß ber Laudrath zwei herrliche 
Randgäter, wo er die einträglihfte Wirthſchaft trieb, fe 
daß er, indeß Alles uber ſchlechte Zeiten klagte, bie 


beften hatte, indem er den Gcheffel Korn, wenn er bis 


‚auf ben aͤußerſten Preis geftiegen war, immer nod einen 


Thaler theurer zn verkaufen pflegte, welches er dadurch 
bewirten konnte, daß er dem drüdendften Mangel abwar⸗ 
tete. Er galt daher auch weit und breit für ben beften 
Delouomen, den es geben könne. — Als ber Vater 
@milien mir dem Gluͤce belanut machte, das ihr bevor, 
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ſtehe, hatte fie ſich Bebentzeit andgebeten, und nah 


Verfluß derfelden mehrmals um Verlängerung angefucht, 


weil fie immer dachte: Zeit gewonnen, Alled gewonnen, 
@in einziger Augenblic kaun Alles umgejtalten. Diefer 
@ngendlit war aud nicht fern; ja der Vater führe ihn 
ſelbſt herbei. Er hatte naͤmlich heute, außer feinen 
gewoͤhnlichen Gaͤſten, auch dem jungen Proſeſſot der 
Aftronomie, Hen. Froͤhlich, eingeladen, und machte dies 
Emtlien mit der Aeußerung fund, daf er, weil morgen 
die Sonnenfinjterniß ſeyn werde, doch Etwas Näheres 
über dieſe kutioſe Erfbeinung zu bören wuͤnſche, dabei 
auch einige Abwechſelung in feine Tiſchunterhaltung brins 
gen möchte, „Das legte Mal," fuhr er fort, „ bin ih 
ein recht unglüdliher Mann geweſen, da wurde fo viel 
von Konftitutionen, Tumulten, Woltsrepräfentanten, 
Movaliften, Wetterſchaden, Abgaben u. ſ. w. geſptochen, 
daß ich ganz um meine Mittagsruhe kam, denn dieſe 
narriſchen Dinge rumorten mir nad dem Eſſen noch fo 
im Kopfe herum, daß ich mic genoͤthigt fabe, durch ein 
Vredigtbuch mic ordentlich in Schlaf zu leſen. Heute, 
dent’ ich, foll das nicht paffiren. Sie werden von ber 
Sonnenfinſterniß reben, und die Finſterniß lieh’ ic fehr, 
Da ſchlaͤft ſich's prächtig. Ih kann mir’s ſchon recht 
herrlich vorſtellen, wie mir da über dem Gerede Hören 
and Schen vergeben wird, bis ich emblih in meinem 
‚Grofvaterftuble die Sonne, bie Finſterniß und mic fels 
ber vergeſſe.“ 

Emilten war bies ganz Recht. ie batte ſchon 
won Hrn. Fröhlich gehört, und hoffte, daß er den Namen 
mit der That haben werde, Im ſchlimmſten Falle, date 
fie, wird er doch nicht langweiliger und unerträglider 
fepn, als der Hofrath. Sie irrte ſich nicht, Hr. Froͤh⸗ 
Mid war ein fehr erträglicher junger Dann, Schenu daß 
er jung war, mußte ihn mobl einem Maͤbchen erträglid 
machen, allein, wenn er dies auch nicht geweien wäre, 
fo würde er vielleicht durch feine echte von keinem Alter 
abhängige Liebenswärbigkeit, mandem jüngern ben Preis 
abgewonnen haben. Bei Tiſche erhielt er feinen Play 
Emilien gegenüber, die zwiſchen bem Water und Ihrem 
Sukünftigen, dem Landrathe, ſaß, und daher Belegen: 
heit hatte, bem Aſtronomen fi recht rublg zu befeben, 
Das ſchadete ihm auch gar nicht, dann er fand halb Mers 
anlaffung, feinen Sügen den mannigfachiten Ausbrud 
gu geben, iadem er zum Spreden aufgefordert, mit fo 
wiel Leben, Wärme und Klarheit ſprach, daß Emilie 
ſelbſt mit beim größten Mutheile zubdrte, Wald jedech 
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ging es bunt burdeimander, riner erzaͤhlte dies, ber 
andere jenes von ben himmliſchen Dingen, bis endlich 
der Landrath fagte; Da bab’ ih doch vor furzem von 
einer Sonnenfinfterniß gelefen, weiche fo total war, daß 
es am hellen, lihten Tage ordentlich Naht wurde, die 
Hühner und Gänfe gu Bette gingen und alle Gewerbe 
ſtil Randen! Der Commerzienrath, ber ſchon befürch⸗ 
tet hatte, das Seſpraͤch moͤchte wieder ſtoͤrend für ſeine 
Mitttageruhe werben, fing auf einmal hoͤchſt freundlich 
an: Was Gie fagen, Beſter? ordentlich Naht? ganz 
finfter, daß man zu Bette geben könnte? Ei, fo eine 
Sonnenfinfterniß möchte ich wohl erleben, ic Bann gar 
nicht mehr ausichlafen, was find denn im Winter bei 
ben kurzen Tagen vier ober fünf Stunden, die man zum 
Schlafen dat. . Im Sommer, je num, da falafe ih 
fhon eber meine 6 bis 8 Stunden weg, denn die Nacht 
rechne ich nicht. Hören Sie bob, Herr Prof. Froͤhlich, 
iſt die morgende) Finfterniß etwa aud fo eine-totale ? 

Nein, Herr Commerzienrarh, fie ift nur partiell, 

Der Eommerzienrarh war urit diefer Autwort mas 
zufrieden, und meinte, ba verlohme fich's nicht der 
Mühe, daß ein Menſch einen Schritt darnach gehe Er 
uun werde dem Himmel zum Trohz fo thun, als wenn 
fie total wäre, 

Und ich, fagte Emilie, werde bo baruach gehen, 
Man betommt fo was nicht alle Tage zu ſehen. 

Erlauben Sie, verfeßte durch Emiliend freunde 
lihes Benehmen gegen ihn ermutbigt der Aſtronom, fe 
hole ih Sie morgen ab. Punkt eilf Uhr tritt die Ver⸗ 


j finfterung ein! 


Bemühen Sie ih nicht, fagte Dagegen der Com⸗ 
merzienrarh mit einem bedeutenden Laͤcheln, Emillens 
Zukünftiger, der Herr Landratd Diefuß, wird fit das 
nicht nebmen laſſen, und Sie, Herr Profeffor, werden 
genug zu thun haben morgen früh, denn Sie befommen 
gewiß mehr Gdfte, als Ihnen lieb feyn wird. Der Lands 
zath blicte etwas trübfinnig und dnaftlic auf feinen dit 
ten Bauch, Indem er bet 300 Stufen gedachte, welche 
auf bie Sternwarte führten, wagte es jedoch nicht, fels 
ner vermeinten Braut ben erften Liebesdienſt abzuſchla⸗ 
gen. @milie proteftirte gegen den Aufünftigen. Der 
Mater verfuhte einen tüctigen Spaß zu machen, bre 
ihm jedoch mißlang, und vor Werbruß darüber hob rr 
‚bie Tafel auf. 

(Die Fortſetzung folgt) 





— 
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Hikorifhe Miszellen. 

Darf man anders Kleines mit Sroßem verglel⸗ 
Ken, fo gibt der Ruͤczug der Frangofen von Prag im 
inter des Jabres 1742 ein Ueines Bild von der Mer 
kirade aus Mostau, die wir erlebt baben,: Yrag war 
von ſechszehn tauſend Franzofem beſetzt, und das dftrels 
chiſche DBrlagerungsforpe war ungefaͤhr von gleicher 
Stärke. Der Marfball Belle: Jsle, der das franzöffe 
ſche Heer befebligte, war entihloffen, den lebhafteſten 
Wiberftand zu leiſten; als er ganj unerwartet von dem 
Verſaillet Kabiner den Befebl erhielt, Yrag mit feiner 
Armee zu verlaffen, und die von Maillebois zu verſtaͤr⸗ 
Ben. Diefer Befehl war nicht feicht auszuführen. Man 
hatte in Verfailles nicht an die ftrenge Kaͤlte bed Der 
geniberd in Böhmen gedacht, Welle Jole hatte dreißig 
Meilen durch mit Schnee bededte Berge und Schlüfte 
zu mahen, um nad Eger zu kommen. Er befcloß 
jedoch, dem Befeble zu geboren, und machte mehrere 
Tage Ausfälr aus Prag, ale wollte er Lebensmittel zu⸗ 
fammentreiben. Um 1 6tem Dezember 1742, nachdem 
er unter dem Befehl des tapfern Chevert eine Garnifon 
gursitgelaffen, zog er mit zwölf oder dreizehn taufenb 
Mann ab. Er kam dem Fürften Lobkowiz, der ibn mit 
eben fo viel Truppen verfolgte, drei Tagemärfhe zuvor. 
Um fih gegen bie feindliche Meiterei zu ſchuͤhen, nahm 
er feinen Marſch durch für ungangbar gehaltene Defile's, 
Bon diefer zu weit getriebenen Vorſicht batte aber die 
Armee mehr zu leiden, als die Anfälle der Reiterel ihr 
bätzen fbaden können. Auf einem gehntdgigen Mariche 
kamen vier tanfend ‚Franzofen vor Froft und Mangel un. 
Die Uebrigen, an der Eger hinziehend, langten in Eger 
im allertraurigſten Zuſtand an. Dies war der berühmten 
Müdyug des Marſchalls Beie » Isle, der lange mit bem der 
gebntaufeud Srieden verglichen wurde. Die Frangofen 
machten ſich biefe eitle Vorfpieglung zu einer Zeit, die 
dem Ruhme ihrer Waffen wenig günftig war, Es fielen 
nur wenige Gefechte mit denfelben vor. Dan mußte 
es zu theuer dußen, daß man fich dem Feinde zu entjies 
den ſuchte. Man batte keine Vorſicht getroffen; ob man 
gleih’aus einer wohlverforgten Stadt zog, litt mar doch 
Mangel an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken; die 
Soldaten, Faft ganz mmbeffeibet unter einen ſtreugen 
Himmel, ftarben bin, Berwänihungen gegen den Genres 
tal ausftoßend, der fir jene fo umvorfichtig nad Böhmen 
geführt und nm mit folder Uebereilung wicder binaus 
tried, Die Hälfte von denen, die er zurük brachte, 
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mußten mad dem Elſaß zuruͤcgeſchiet werden. Die 
Meiften fchleppten ein fiebes Leben Din. Unter ibnen 
befand fih der junge Waupenargued, ber im Nies 
giment des Königs Dffigier war. Sein frübzeitiger Zob 
beraubte Frankreich eines tiefen Denfers, der in jenen 
verderbten Helten bie Sittenlehre tiefer zu begründen 
ftrebte. Im feiner Leichenrede auf die im Kriege von 
1742 gebliebenen Offiziere, wibmet Voltaire ihm unrer 
andern folgende Worte: 


„Du bift nicht mehr, o füße Hoffnung ber ledten 
meiner Tage! ber Rückzug von Prag, dreißig Meiten 
weit in ber ftrengften MWinterkäfte, warf in deine Bruft 
ben Samen des Todes, den meine traurigen Augen 
fih haben entwideln fehn. Wertrant mit dem Tode, 
fühlten du ihm mit jemem Sleichmuth fi nabern, den 
die Philofopden zum erringen oder zur Schau zu tragen 
fi bejtrebten. Mit innern und dufern Leiden kaͤm⸗ 
pfend, des Gefihts beraubt, leben Tag einen Theil 
Deiner ſelbſt verlierend, konnte nur die böhfte Tugend 
dir diefen Gleichmuth verleihen, und dieſe Tugend koſtete 
bir feine Unftrengung . . . dur weiches Wunder befaßeik 
du im fünf und zwanzigften Jahre deines Alters die 
wahre Philoſophie und die wahre Beredtiamkeit? Wie 
batteft du, ohne andre Beihülfe als das Studium weni» 
ger guten Bücher, einen fo hoben Schwung genommen 
in dem Jahrhundert der Erbaͤrmlichkeiten nd wie 
verbedte bie Einfalt eines ſchüchternen Kindes dieſe 
Tiefe und dieſe Stärke des Genies?,.. Lange werde 
ich den hoben Werth deiner Freundſchaft fühlen u. ſ. w. 





Miſchlinge. 
Benn nur Iedendiger Saft innen auilt, 
Es befommt 'ne Haut, umb wird ein @ebih, 


SR dir die umendliche Matur zu grell, 
Evo halte dich am die Nafuren bios. 


Bot „Schettlus“ ſey, ſragt jener Piuſet, 
Hs nicht bei Holland eine Inier? 


Du fiebft die Rıdler, 

Mei fie Eonwentdier braum 
Dis Leiden Enrilt mau 
Im Heptstopf Du beib 
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Korrefpondenz und Notizen. 


aus Kaffe, 
(Bertfegung.) 

Die MWIEHERIERERSUNE vaterländifde Schaun⸗ 
bühne, . 

Mir der Oper war unter der‘ weftpbälifhen Regierung 

ein aroßrd, vortrafftich beſeyztes Watiet verdunden, das, Infon« 
dırbeir dei großen Dpern, viel zum Impofanten der Darfiennng 
betrug. Es wurde mit außerordenttichem Aufwande unterhafs 
ten und die Mimit ſewohl als die Tänze fliehen, : neben die 
Schöndeit und Muannigfaltinfeit der Dekorationen und ber 
Vradet der Gurdrrode, wenig von elmeim großen Parifer Batet 
vermiffen. Hr. Humer war Kaletmeifler, ais Tänzer traten 


auf die Hru. Taplioni, Vetipa, Mofier, Biger, Bes 


der, Bourie, als Tänzerinnen Mad. Confou, Mdere, 
Zavancourt, Durand, Bojier, Romain, umd bie 
Beiden Den, Kumer, 
oder weniger geübte Tänzer und Tämerinnen dabel augeſteut, 
weidye die Moden von Fıqguranten überuäahmen. Mach Kufids 
fang des framefiſchen Toeaters zu Kafel blieb Br. Bedet 
allein bier zurück und bies ſowohl als der Umftand, daß durch 
das frauuoſiſche Battet mehrere Perfonen Ueduug in der Auf⸗ 
führung von TZänzen erlangt batten, weile man benugen 
fonute, gaben sunähft bie Beranfaflung, daß aud mir der 
wiederberaefteliten deutſchen Oper eine Art yon Ballet in Ber⸗ 
bindung geient wurde, das indeffen mehr gu Divertifiemeuts 
als zur Auffübrung großer und ümpefanter mimifder Darſtel ⸗ 
Inugen geeignet if. i 

Serr Bebet war der Gründer und die eigenttiche 

Beele dieſes Vauets. Bon feiner Erfindung wurden nach und 

nad mebrere Stüde als Nachſorele oder zur Autſchmuckung 
von Dyerm anfgefübrt, die zwar das an ewaß Größeres ger 
wehnte Auge nicht Befrirdigen fonnten, aber doch in Ermanı 
gelung ven etwas Befferm aefieien, £Hr..Leder mar in der 
Fomijhen Mimit bejonderd ausgezeichnet, fein lebeudiges Ge⸗ 
bebrdenfpiel verrietü Den Braniofen, die @eihmeidigfeit feiner 
Oieder, feine Erärle in ademteueriihen Eprlugen und jabllos 
fen ſchnell anf einander folgenden und in großer Mannigfaf« 
tiafeit abwechſeinden Verdrehuugen, feine mit Bariationen 
aler Art begleiteten Golstänge, die tiebertreibung in feinem 
Epiel im rechten Ginne der Wrotridi, . . . . /Alleh trug dazu 
bei, dab das Publikum ihn gern und mit Wergnügen auf ber 
Wünne ſah. Wh war man nicht undankbar gegen die Bes 
mübung, bie er auf-Leitung des Sungen und Nirorbnung ber 
einzelnen Particen verwandte, Diefes Iehte Leberbieibiel von 
dem vormaligen frangöfiiben Ballet daben wir indefien vor 
nicht Ianger Zeit ebenfalls verloren. Br. Leder ift von bier 
nad) Stodbolm abgegangen, wobin-er zu einer vortheilhaften 
Auſteaung den Ruf erbauten hatte, 

Neben Hrn, Ledet faben fir als Bortänger Hra, 
Beahfläpr quftreten. Ungtactet feiner Beichtfühigfeit ſchien 
er doch nicht dıe frambfiſche Gelenffamfeit des erflerm Iu er⸗ 
reigen, wezu dann noch Bam, dab ihm der obere Theil feines 
Körpers faft gar nicht zu Sebot fland, Auch hatte fein Splel 
nicht den feinen Zaft, die iebendige Minnk nnd den Auſtand 
des Branjofen; aber in rüfiner fehr-bramcbarer Tärjer if 
und bieibr er immer. Mad feiner Abreife trat ein gewiſſer 
Hr. Derftet mit der Darftelung eines von inm fonponirten 
türfihepantomimifgen Ballets, ber großmütbige Baſſa ges 
nannt, auf. 

Er felbt gab den Gelichten ber Buarfadtochter, Kerr 
Gerlab ben Bafa, Dem, Beldr deſſen Tochter Batime, 
Dem, Feldmann die Wertrante der fentern, Hr, Bramer 
den Anifibrer der Sflaven; aber welch ein Abfland von der 
Amnffudrung dieſes nud anderer Ballets gegen jene, weiche daß 
Rumelige Publiktnm in der vorigen Zeit darkeden ſad!: Dur 


Außerdem waren eine Menge meht 
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Unterhaltung ded Ballet? follen gegenwaͤrtig vom Bofe jähr- 
Kid aooo Thaler angemwiefen jew ; mit jo befaranften Mıttetz 
1aße fi freitih nicht viel maden und daber von dem Billig: 
Denfenden auch nichts Großes und Mutbgeseihnetes erwarten, 
Dod if jegt wieder ein neuer Buletmeifter und Haupttänzer, 
Hr. Reuon aus Braufreih, verſchrieben. 
Wir Fommen mim auf das eigentlihe Schauſpiet. Tra— 
Wödle ſowohl als Luſtſpiet waren bei dem vormaligen biegesz 
Framzöfifdien Theater zu einer boden Etufe der Rolffommenbeit 
webradt. » Obateich bei der erflern der auf der framsöflfchen 
Büpne gewoͤdntiche alijufarfe und Geftige Ausdruck der Ent: 
pfimbungen und Leidenfgaften einem deutſchen Parbaifum An: 
fange miht ganz gefirt; fo gewühnte «6 Ad do bald daran 
amd jeht würde man 26 fih feihft gern gefallen laffen, wen 
mändıer deutſche Schauſpieler bier und ba mehr von jener ®r: 
müthserigslitrerüden Meile, die freitid) manniamat von dem 
Graniojen aud übertrieben werden mag, annehmen wollte. Im 
Euftfpiet find Die Aramoien immer unfidertreffidh arweien; 
feiten Gaben umnfere dentſchen Echonfpiefer den denen eignen 
feinen Zaft, jenen grazidfen Aufaud, jene Kouverfationsfertig« 
Feit, die in dem in Sranfreicy Gerrfdienden boben Brade der 
geieligen Bildung degruudet find, Ebaraftere aus der prefen 
Melt. vornehme Vstubbeutel, Sucropabied, Elenants und 
die ganie Sphäre echt lomiſcher Darftetungen gelingen wenis 
gen dentipen Ahnfliern in dem Grade wie den franpbfilden; 
au fehlt es erfierm gar oft am rihptiger, den lenteru ganz 
natürlichen Dimif. Mean auf mufern deutſchen Echaubirbues 
and) Einzelne ibre Boden mit Mabrbeit und Natirlidıfer ot 
ben und im Ihrem Spiel den Regeln der dramatifcdıen Kunfe 
nadfommen; jo mangelt doch gemeiniglih das Enfembie, one 
welches Die Darficllung eines cdyten Auuflwerts auf der Bnöne 
deu Kunftfeumer nicht aa befriedigen kam. Die Graniofew 
freinen geborne Komddianten zu feun, Die Deutfapen fi Bine 
gegen eine idnen vom der Matur ateihfam Barglıcıer sugerbeilte 
u. ern durch Srubsum und Uchung erwerben ju uüffen ; 
ie Natur ader wird von der Kunft wohl namara 
sie Übertrofen werden. e —— 
Wadrend der Dauer der dieſigen framöhfhen Schau⸗ 
Bühnen baben wir bier in Kaffe eine Keibe ausgereichueter 
Künfkter. und Künflierinnen gefeven, Ib will die Namen Der 
bei der eigentlichen Komödie Damis angefebren Berfouen Dieke 
ber feßen, weit fie newih Der Markhem, der fi im jener Zeig 
am diefigen Orte aufdıeit oder deuferden auf der Durereiie 
berübrte, angenehme Erinnerungen ermeden werden. Ste 
find: Hr. Bourdais, VWerhard, Meroitie, Eollis 
anon, Pierion, Elörel, Penantier, Belleniide, 
Pıtrot, Welih, Nareilfe, Denss, Dugrand, Mir 
pbonie und Mad, Delätre, Aumer, Udeline, Bour 
dais, Nemi, Satut Eflene, Dorval, Dorfan, Mer 
ville Mbenn aber unfer aegenwärtines -Deutider Schums: und 
Buftipiel au jenes vornatige franıshie nicht in allen Stucken 
an Boutommenteit xrreſatz; fo muh man dennoch Dem Eifer 
und Belrchen der Direktion und der Imtermehmer die Gerede 
tigfeit wirderfahren tafen], daß fie derſeibtu fi fo viel als 
moatlch ansumaberın tracteit. Und wirtiich Täht eb fi dem 
Jedigen biefigen Tpeaser, welmem der Name Hoftbeater beige 
feat wird, weil ber Sof einen Theil der Umterbaftuugsfoften 
übernommen bat, zum Rubme nachfagen, daR made ethde 
nit nuperfeunbarer Uebereinſteumung und Rundung ntgeben 
werden wud wenn bei andern no zur Ielt eine durdigangige 
Gteinbeit und Harmonie vermeht wird, auch Dirfea Marge 


nah uud nach abjubelien miche unmbglich erfhrinen Kann 


Air geben Irgt zu dem Verfonate über, 
(Die Gortfegung folgt) 





zeitung für Die elegante Wett. 


Dienflags 


— — 





Almanachsliteratur. 


Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 1817. Her— 
ausgegeben von Theodor Hell. Leipzig, bei 
Hinrichs, 


Mean muß dem Herausgeber und Merleger biefes 
Taſcheubuchs die Gerechtigkeit wieberfahren laffen, baf 
ſich beide eifrig beftreben, jedes Jahr daffelbe bee Bel« 
fals würbiger zu mahen, deſſen es fih fon mehrere 
Sabre zu erfreuen gehabt hat. Dies Mal zeichnet es 
ſich befonders durch brav gearbeitete Kupfer aus, bie 
man eine wahre Zierbe bes metten Buͤchleins nenuen 
Kann. Die meiften find nach Beihnungen von dem mals 
tern Schnort geichmadvol ausgeführt. Beſonders anr 
giehend iſt das Bildnif ber Hilbegarde, Ser 
mahlin Karls des Großen, das das Titelkupfer bildet, 
und bier gauz an feiner Stelle ift. Eine furze Schils 
derung bed Charakters diefer edlen Fuͤrſtin der Vorzeit, 
von Th. Hell, ſteht an ber Epige der Beiträge, melde 
wobl gewaͤhlt, im Ganzen eine erfreulihe, anarnehme 
Unterhaltung gewähren. — Das Wahrzeichen ber 
Liebe, Erzählung von 2, v. Häfeln, leicht erzählt, 
und mit Gemäth erfunden. — Der Unglüdswas 
gen; von Fr. Laun, zum Theil recht anziehen, 
vieleicht ein wenig zu umftändlih behandelt in Beziehung 
auf den gerade nicht ganz pifanten Stoff. — Cine hiſto⸗ 
rifhe Stigge.von Fr. Gleich, Temudſchin Dſchin⸗ 
gie Chan und feine Nachfolger, ſtellt ein 
furchtbares Bild dieſes Croberers und Despoten mit 
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geben und Sewandtheit anf. — Lieschen, von Aug. 


Lafontaine, dürfte vielleiht das vorzüglidite diefer 
Samnılung feun, denn wenn auch biefe Heine Erzählung 
nicht ganz frei ift von manierirter Naivetaͤt, ſo iſt fie doch 
mit viel Gemürh und Innigkeit bargeftellt, und ermüder 
nicht durch zu mweitfhweifige Details. — Grifeldbe 
ober Frauentreue, eine Novelle von Br. Per 
ttarcha, dem Boccaccio nacherzählt; aus dem Lateinis 
{hen von A. Wendt, paßt recht elgentlich im dieſes 
Taſchenbuch, und ift den Frauen befonders zur Lektüre 
zu empfehlen, obgleih bie Nahahmung eines folden 
Gehorfams In unferer Belt kaum Minſchenswerth fepn 
möhte, — Die GSeftion, von 2, von Häfelr, 
ift dem Framadfifhen nachgebildet, und empfiehlt fi 
durch eine lebhafte, raſch fortſchreitende Darſtellung, ob 
wir gleich wuͤnſchen muͤſſen, daß manche Scenen noch 
mehr mit dem Schleier der Scham bedeckt ſeyn möchten, 
Ein rein moralifher Sinn herrſcht übrigens In dem Gans 
zen, auch ift das Betragen der Heldin ale ein Muſter 
der Nachahmung in fhwierigen und gefährlichen Lagen 
wohl zu beherzigen. — Die Thränenguelle, eine 
scht anziebend erzählte Sage von Fr. Gleich, laͤßt 
einen befriedigendern Schluß wuͤnſchen. — Das Maͤhr⸗ 
den Saphirion, von Theodor Hell, gehört nicht 
unter die unbedeutendften Arbeiten diefes unterhaltenden 
Scriftftellere. Wenn es gleich nicht von origineller Ers 
findung ift, fo gewährt es doc eine erfrenliche Beſchaͤfti⸗ 
gung für die Phantafie. Die angehängten Gedichte von 


Er. Kuhn, find ihrer Stelle nicht unwerth, das erſte 
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Aft wit leichter Laune gedichtet, die anbern gemüthlich 
und gefühlvoll, befonders die Bilderftube Auch 
das Gediht von Buftav Stern aus London einger 
faudt, iſt dem Herzen entiproffen. Ein beigefügtes 
Mufter für Stricken, Sticken und Hädeln wird den Da» 
men willlommen ſeyn. 

Wenn wir bei Beſtimmung unſers Urtheils über 
die Mittheilungen in dieſen zierlich aufgelbmüdten Bü: 
Kern, die und die duͤſtern Winterabende erheitern fols 
len, nicht den ftrengiten Maßſtab angewendet haben, fo 
ſcheint dies theils ihre Beſtimmung zu fordern, theils 
würde auch mancher durch ‚einen harten Tadel des minder 
Lobenswerthen ſich vielleicht abhalten laſſen, das wahrs 
haft Ergoͤtzlice zu genieſen, mas ſich nicht ſelten in 
einer auch nicht gauz beftiedigenden Form darbietet. 
Die Mängel find mit fhonender Achtung angedeutet wor⸗ 
ben, Wer fie fühlt, wird fie auch zu verbeffern willen, 


Die Eomnenfinfterniß-und ihre Folgen. 
(Fortfegung.) 

Profeffor Fröblih ging träumend und finnend nach 
Hanf, Emilie hatte einen tiefen Eindruck auf fein der 
irdiſchen Schoͤnheit nicht winder ald der himmliſchen 
zugewandtes Herz gemacht, allein der Zukuͤnftige trat 
immer wie ein duͤſterer Mondesichatten zwiſchen ihn und 
die Sonne, die jeßt feinen Horizont zu beleuchten bes 
gann. Noch am andern Morgen konnte man dies deut⸗ 
lich an ihm bemerken, denn nie hatte er zerftreuter bie 
Beſuchenden unterhalten, als gerade dies Mal bei einer 
fo merkwürdigen Gelegenheit, Diefe jedoch ſchrieben 
dies anf feine unermeßliche Gelehrſamkeit. Denn Ger 
lehrte, meinte ein ehrliher Blafermeifter, ber auch mit 
aufs DObfervatorium geftiegen war, weil er gern einmal 
ein Wergrößerungsglas feben wollte, das einen Ochſen 
in einen Kirchthutm verwandite, und vermuthete, daß 
heute beraleichen gebraucht würden — Gelehrte, meinte 
diefer, müßten zerſtreut fepn, fonft fähe es ihnen Nies 
mand an. Die einzige Perfon, die jedoch Unrath merkte, 
war bie Witwe des vorigen Profeffors der Aftronomie, 
eine Frau noch in den beiten Jahren, nicht über die Vierzig, 
wie fie fagte — welde bereits ein Auge auf den Nach⸗ 
folger ihres Mannes im Amte hatte, winfdhend und hof⸗ 
fend, das er'diefes auch bald anihrer Eeite werben möchte. 
Man erfldre fih nun auch leicht, warum fie fi ale die 
einzige Dame beute unter den Befuchenden eingefunden 
hatte. Here Gröplih nahm jedoch zu ihrem Leibwefen 
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wenig Notiz davon, und heute von frohern Erwars 
tungen aufgeregt, am allerwenigiten. Die Witwe fonnte 
ſich diefen auffalenden Kaltfinn an dem jungen Manne 
Anfangs nicht recht erklären, bis ſich die Ihr des Saales 
Öffnete nnd Emilie bereintrat, blühend wie die Roſe, 
und bold und laͤchelnd wie bie Früblingsfonne. Die Wir⸗ 
kung diefes Einttitts des ſchoͤnen Geſtitus auf des mungen 
Profefers Stimmung war augenſcheinlich, und würde 
vieleiht von allen Befuhenden wahrgenommen worden 
fepn, wenn nit ibre Wufmerkfamfeit dur ein Angitr 
lihes Stöhnen von ‘außen abgelenkt worden wire, Es 
Hang wie aus dem Grabe herauf: ordentlich ſchauerlich. 
Ah! fagte Emilie, das ift der Hr. Landrath Diefuß, 
mein Begleiter. Er fit auf der halben Treppe und 
fhöpft Arhem, Könnte ihm nit Jemand vollends here 
aufpelfen? Ein haudfeſter Anfwärter erbot ſich dazu. 
Unterdeſſen aber fing ber Profeffor eine kleine Einleitung 
an über die Erſcheinung, welde der Gegenjtand der beus 
tigen glänzenden Verfammlung war, und fprab mit fo 
viel Klarheit, Wärme und Begeifterung, daß fih Jeder⸗ 
mann, außer ber Witwe, bödlih dadurch erfreut 
fühlte. Diefe wußte nämlih , wober bei dem Profeffor 
die Begeifterung kam, und glühte vor Ingrimm. Lett 
wurde der Landrath. beringeführt. Alle batten fi ſchon 
um das Fernrohr gedrängt, Emilie fhaute zuerſt hinein. 
Der Profefor ſtand an ihrer Seite und hatte immer 
Etwas an der Richtung des Glafes zu verbeſſern, um 
nur feinen Standpunft nicht zu verlieren. Die Wirme 
ſah diefes.fehr wohl, und lodte nun mit deu freundliche 
ften Worten und Blicken den Landrath, daß er auch nach ber 
Sonne zu feben begehrte. Er trat vor dad Rohr. Lange 
gudte er ftumm binein, endli rief er mit hoher Freus 
digkeit: Mein, denken Sie ſich! jeden Ziegel kann id 
zählen. Scharmant, ganz ſcharmant! — 

wie? in der Sonne? — rief ber Glafermeifter, 
das haͤtt' ich doch nicht gedacht. Groß habe id mie 
wohl die Vergrößerung vorgejtellt, aber niht fo! — 

Ber fpriht denn vom ber Sonne, erwiederte ber 
Landrath — bie fehe ich gar nicht; anf meinem neuen 
Schafſtalle mein’ ih, ſehen Sie ihn denn niht? das 
große, ſchoͤne, neue Gebäude auf dem Berge. Sie 
müſſeus ja mit bloßen Augen ſehen. Dit am Her: 
renhauſe. 

Auf Ihrem Gute? fragte ber Glaſer, wo ih bir 
Fenſter zu fertigen die Ehre hatte. 

Freilich — ba liegt's ja ! 


—— 
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Das müfen Sie mir zeigen! fagte bie Witwe 
boͤchſt frundlid. 

Kommen Sir, meine Befte, erwieberte Dicfuß. 
Sie traten binaus auf den Gang, Fer um dem Thurm 
ber Sternwarte lief, und num erklärte ihr der Landrath 
jede Zeuereffe, die man in Blöden feben konnte, mit 
der bebaglichften Umſtaͤndlichkeit. Die Witwe ging lies 
bend ein in alle Ställe und Scheunen des Dorfes, bes 
fonders in des Landraths Schafitall, welcher der koͤſtlichſte 
Cdelftein in ber Krone feiner Landwirthihaft war — 
denn die Wollpreife jtanden ungewöhnlih hoch, und fie 
gewann dadurch auferordentlih in feiner Achtung und 
Sewogenheit. 

Unterdeſſen war die Somenfinſterniß voruͤberge⸗ 
gangen, und die Sonne leuchtete wieder hell am reinen 
Himmel. Emilie batte aber durch bie angeſtellte Beob⸗ 
achtung große Luſt zur Aſtronomie aberhaupt bekom⸗ 
men, und der Profeſſor Froͤhlich erbot ſich zu einem 
Curſus derſelben, and im Fall fie ihn allein hören wollte, 
Allein ba trat plöglih die Witwe, wie ber Schatten 
des Mondes, zwifhen ibn und feine Sonne, mit des 
Meußerung, daß fie auch daran Theil mehmen werde, 
und viele ihrer Betaunten baffelbe Willens mwiren. Der 
Landrath lächelte, umb meinte: er fteige nicht wieder die 
30 Stufen herauf, um fein Eigenthum zu befeben, und 
Emilie werde wohl auch die Luſt verlieren, nad der 
Eonne zu auden, wenn fie nur erjt einen Gemabl und 
eine Wirtbihaft babe. Keinesweges, erwiederte diefe, 
Wenn ic erſt verbeirather bin, ſo muß mich mein Ge: 
mahl alles Sehenswerthe ſehen, alles Körendwerthe 
hören, alles Lernenswerthe lernen laffen, und follte es 
ihm fein halbes Bermögen koſten. Mir dieſen Worten 
büpfte fie leibt vor Allen ber die Stufen herunter, zus 
mächft von dem tungen Profeifor begleitet. Lange ftans 
den fie ſchon auf dem untern Hofe, im Schatten einer 
Mtazienlaube, ehe bie andere Geſellſchaft ihnen folgte, 
Diefe zerſtreute (ih, und Emilie wartete auf den Sands 
tatb, allein die Witwe harte ihn zu fih in ihre Wohs 
nung gelaben, an twelder man vorübergeben mußte, und 
bie aud der junge Profeſſor, wenn fie ausgezogen fern 
mürbe, beziehen follte. Der Landrath ruhte aus, und 
lieg ſich, wie man fagt, von ber Witwe in Bezlehung 
auf Emilien mauben Floh ins Ohr ſehen. Mißmuthig 
tam er endlich herunter, und führte feine Zukünftige 
nah Haufe, (Der Befhluß folgt.) 
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Rifhlinge- 


Ein eigenes Hans, von Feld einen Morgen — 


IH {denk dirs frei — mit Gteuern und Georgen, 


Gür Heut? gehn Meine Baften trag, 
So haft morgen einem beaurmen Tag. 





Red nur bequem in Tag binein, 
Bird bald Dir Hart gebettet ſeyn. 





Drin Bid läßt deine Feind' in Rub, 
Din neidet der Greund, famft du wohlfelt dazu, 





Die Belt jeht Immer geſcheidter wird, 
Sie lief, was in ber ganıen Welt paffirt. 





Ib lach des Tyranmen, 
Der die Melt coujonirt; 
Mid ärgert der Bleget, 
Der mid täglich geuirt. 





Bas ihr des Edyönen Anfang nennt, 
Das IE oft Anfang, Mittel, End. 


„MBit Fount der Merfler uns jo Echbnes geben?” 
Ein reihes Bud alett auf ein reicheres Leben, 





Korrefpondenz; und Motizen. 


- Ans Braunfhmweig, den 29. Oltbr. 

Unter den merkwürdigſten Künfttern der aegenmnirtigen 
Zeit, verdient auch ebnſtteitig ein gewifler Kari Terre 
müller in öffenniden Blattern einer ebrenvolen Erwähnung, 
nicht nur, mm Ibn als einen vorgäatiden Miniaturmater zu 
empfedien, der die Mebnlichkert ferner Darjuftellenden Begeuftunde 
auf das Treffendfte am erreichen verfiebt; fondern auch bierturd 
einem verebrtem Publifum Gelegenheit zu geben, die Birtuofiz 
rät dieſes jungen Künſtlers auf einem hochſt origineen mufir 
katiſchen Inflrumente zu bewundern, welches er mit Recht, 
feines angenebnien Klanges wegen, die Mundbarmonifa 
nennt, — Dieſes Inflrument deſteht aus 16 Maultrempeten 
(aub Draultrommein genaunt) verfciedener Etimmung, von 
welchen er während feines Spiels jedesmal zwei Grüf mit ber 
größten Seſchwindigkeit ſu den Mund zu ſchnellen Im Etande 
ift, um daranf die füßeften Töne, welche wunderbar jum Bes 
mütbde ſprechen, berverimbringen. Auf diefe Meile bar ſich 
dieſer intereffante Kimftler berrits mebrmale in Paris, Amfter⸗ 
dam, Achen, Granffurr und andern bebrutenden Dertern der 
MRbeinargend mir vielem Beifalle öffentlich Hören kaffen, Auch 
wir datten vor einiger Zeit das Vergnügen, feine Bartuoſität 
auf diefem uuatwodultichen Inſtrumente zu bewundern, indem ex 
nicht nur Dei ums in einem großen Konjertfaate mit dem greß⸗ 
ten Berfalle fir öffenttih bören Heb, fondern auch in mans 
Hrn Privatverfammiungen auf diefe Weile eine frbr angeneh« 
me Abendiunterbaltung gemäbrte, Wer bredunern baber ſente 
baldige Wdreife. denn wie es heißt, fo wird er naͤcſteus von 
dier über Magdeburg mad Berlin und Breslau gehen, 
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was Raffel, 
(Gortfegung.) 

Die erfie und vornedmfte Dierde des Kaſſelſchen Bofs 
t6eater® if, Infomderdeit im Fache der Tragödie und des großen 
deroiſchen Schauſpiels, Mad, Geige. Dieſe außerordentlich 
geidägte Schauſpieterſu ſpielt mit Seiſt und Runft, fie zeigt 
dar tieffle Studium, entfaltet ein tragifches Talent von feltes 
nem Umfang und Gehalt um ihre Darkeliung erreicht oft in 
der That eine faſt plafliide Bolfommenpeit. Ihre Aktion If 
von der böhflen rübrendfien Wahrdeit in echt tragiſchen Rol ⸗ 
Ten, ihre Saltung immer edel, anftändig und würdig. Wie 
woeidhe, innige Stelleu gelingen ihr ganı vorzüglich und Wr, 
was man an ibr ausfenen Mnnte bei kragifhen Darflelungen, 
möchte vieleidıt nur darin beſtehen, dah das alliu grofe Pas 
1008 der Mede ihr mannichmal die Diögtichfelt raubt, die Ems 
pfindung md Begeifterung zu fleigern mund dadurch eine noch 
bedere Wirlung herverzubringen. 

Mad. Feige gibt unter andern die Cordeiian tin König 
Lear mit einer fo geiftreihhen Kenntwih ibrer fayönen Kelle, daß 
man nichts zu woilnfchen ibrig bat, die Kutland im @rafen 
Eier mit einer wahrhaft glüdrichen Inipiration, die Maria 
Eruart mit tiefer Kenutnuß des weiblichen Herzens, und in 
alten andern großen tragiihen Etlifen wirkte fie mächtig ers 
foüteernd anf das Bemürb und feffelnd durch ferfenvolies 
Epiel, durch Imnigkeit des Ausdrucks, durch Anmutt in der 
Handlung, durch wirbenolien Auftand, durch Kraft und Energie 
in der Darftelung. Dft wird fie berausgerufen, oft mit dem 
tebhafteften Bravo empfangen und begleitet und das Pubfifum 
web ganz au ſchätzen, was es am dieſer ausgezeichneten Künſt⸗ 
lerin befigt. 

Dan fann von Mad, Felpe ſagen, dab fie Fein Spiel 
verdirbt, ſelbſt ein foldyes nicht, das ihrem von Natur tragir 
(hen Eharakter fih mit anpaft; aber eben dieſet Tehteru 
wegen, ben fie mie gamı verläugnen kaum, mag fle im Zufls 
foiet nicht jene hobe Bodendung erreihen, worauf fie in der 
Zragbdie mit Recht flol; from darf. In der That biribe Ihe 
Eyiel gewiffermafen immer mebr oder weniger tragifd, feibft 
Dein Luftipiet und es wird ſchwer halten, daß fie fidh in Kons 
verfationsftücfen des Kotburns gam entwohne. Itdoch Fam fie 
auch im Luftipier mit Laune und Ambefangenhrit auftreten, 

Defto beſſer Andet ſich Madame Lindner in komiſchen 
oder naiven Moden an ihrem Ort. Eier fpielt recht artig, ge» 
fällig und Iaunig, amd farm im Komifchen befonderd oft rede 
droliig und ergotzlich werben. Doc zeigt fie aud in andern 
Motten bei großer Pebbaftigleit eine mit gemeine Fülle von 
Wefünt, und bei idrem (euer viele Seele und Kraft. Wü 
grohe bereſſche Roften ift fie indeſſen nicht gemacht, weit fie 
weder durd) ihre Haftung und Geſtiknlation, mod durch ibre 
Gigur imponiren kann umd eben fo wenig fleben ihr edie Mofa 
im an, aus denen fie zu viel Gouberettenartiges macht. Eine 
recht gejhmeidige, verſchlagene Eondrette aber kann fie zu wahr 
rer Delnftigung geden. So fab mın fie z. B. in dem lufti⸗ 
gen Stack Cäfarlo die kleinen, mit Bofenwelen verfehten Sofele 
mienen in ihrer Verkleidung ungemein gut Mleiden und im der 
Korebne ſchen Poſſe: Pachter Weldfümmel von Zippeisfirdhen 
madıre fie eine der Penfionalrinnen der Mad. Dafond reht 
ſpaſchaft. Daß diefe iunge Schauſpielerin viel Eifer entfaltet, 
tößt ſich nike fengnen und Bas tiebermal deſſelden mag fie 
mannignal zu einer allzugroßen Lebhaſtigkeit feibA im ſolchen 
Rouen hinreiien, wobin diefe nicht gam gehört Dob IM als 
Intebendiges Epiel mit allzunatürtichem Serienderauß immer 
minder zu rigen nis katte, trodne, berilofe Manier anf der 
Bühne Wird Dem, Lindner fih ſelibſt immer mehr beod⸗ 
achten, fo urtbeilen Kuauftfenner von ihr, und dann zu jener 
Wuürde gelangen, wodurch and bie jartefte, fanfterte Weiblich⸗ 
teit idrer ſeibſt mnbewunt Eindruf made, fo dari fie ſich 
neh weit gläniendere Erfolge verſprechen. 
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Mad, Löwe Kat als Schanſpiclerin nicht ben Wertth 
ihres Gatten, von dem mir weiter unten reden werben; aber 
es fehlt ihr doch nicht an Anlagen. Ein fo Mares, Diegfames 
Argan, wie die Natur ihr verliehen, bereihtigt gu Erwartuns 
gen, Sie wurde dadurch feibft mehr zum Herien ſprechen 
fönnen, [wonte fie fi vereiben mit größerer Bernehinlihfeit 
Drdienen; alein fie furidht bisweilen ihre Reue nicht deutlich 
und börbar genug und nicht fekten verbaut ihre Gimme, bez 
fonders am Ende der Mede, faft Im ein teifed Setiſpet. Much 
möchte man ihr eine beiiere Haltung im Gange wünfgen, Im 
Kilngemauns Mefes bat fie die Rohe der Thermutie, Ehwefter 
des Pharao, Im König Lear gibe fie die Goneril, ohne fi 
jedoch ganz in die Bosheit und Schiechtigkeit dieſes Eparafterg 
verfehen zu tonuen. 

Dem, Beffer trat zuerft ad Mfanafld im Grafen Bene 
jomätn anf, wo fie wenig befriebigte; aber als Emilia Gatotti 
zum zweiten Mat auftretend, gefist fie ion weit befer, 
ber bat fie mehrere Rollen mit Beifed arpeben. Co Bie 
Agzues Eorel in der Zungfran von Orleans, Wlanfa usme, 
sine der edlen Glorentinerinnen in Bıegiers Tragödie: der Macht⸗ 
ſpruch, Emma von Selten Im Luflfpiel: Der neue Proteus, 
Julie im Schauſplet: Rene und Erfag, Mirjam, Mofes Eimer 
fter im Mofes, Juftine, eine der Penfionaitinnen in Rogebue's 
Pater Heidfümmel von Tippelsfirden u. a. m. Man fiede 
fie nern auf der Bühne, Idre fhöne Gefait gerät {dem am 
und für ih; dazu Fommt no eim meiflens richtig grdactes 
> Anmut begteitetes Epiet neben großer Berneglidhkeit Deb 

gan, 

mad. Iihifhfa Hat eine geraume Seit bindund dem 
Siefigen Theater angebört, Cie if eine tet Brave Ecanipiee 
kerin, die mit ſcharter Bertimmeoeit und Treue anitt. Dec 
paßt fie am meiften im Pomifdhe Rollen, worin eb Ihe nit 
febten fann, oft einen Marken Tribut vom Badyen einufanmeln, 
wabrend fie in erufidaften Grüden nicht in Ihrem Eiriment ift., 
Geine Beobachter tabeiten bisweilen am ihr, dab fie in der 
Karifarur mannigmal etwos zu weit ging, wergsfiend, daf bie 
weiblide Karikatur niemams fo flark Üibertrieben werden darf 
als die männlidhe; aber Rollen, wie 3. DB, die der Amume dm 
Srafen von Burgund, gibt fie mit Geift, Gewandipeit und Ele 
aerbeit. 

Mad, Schmidt, von der oben bereits aid Eüngerin 
geredet wurde, gide in Buft« nub Echunfpieien die edien Müt« 
ter. Sie trat bei ihrem dritten Debüt zum erfien Male im 
£uftipiel: Der Deruf, als Dinna auf und aleih da dewäbrte 
fie ſich als genbte und gewandte Schanfpieterin, Nachter Hat 
fie immer mehr am Gunſt bei dem Publikum gewonnen, 

Mad. Häbnte dat das Ban der Anflandspamen mub 
dies mag fie Lisweiten auch daun nicht verleugnen, wenn fie 
im Luſtſpiet mir komiſcher Jobialttaät auftreten fol, In Mofeh 
gibt fie die Zipora, im Madchen von Marienburg die Natatie, 
Menzitoft Gemahlin, Mit Würde fann fie mım Königinnen 
darfleien und Bang fowodl als Haltung paſſen im den Rollen, 


für die fie engagiert iſt. 


Mad, Häfer Finn im Fomifhen Spiel recht beluflie 
gend frun, 4. B. als Erseherin Lafond in ber Voſſe: Pacter 
Geidfümmel von Zippelsfirdhen, ais Guttin des Rendanten 
Brandenflein in Claurens Brauttanz oder dem Edhmwirgeriohn 
von ohngeführ, als Brau von Burfeh im meuen Protens von 
Kari Etein u. a,m. Ele iſt für dieſes Fach gut gemäpit. 

Tem, Haider if für Boien und Eonbrertenrolen. An 
Shaufpielerinnen zu noch untergeordneten Meilen und am 
bioßen Giguramtinuen if bier, fo wenig wie auf andern Büde 
un ein Mangel. 

(Dir Gortiegung folgt) 
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Nicht Boͤtticher, ſondern von Tſchirnhauß, war 
der Erfinder des ſaͤchſiſchen Porzellans. 


Fa babe deu durch mehrere Nummern des Auguſtmo⸗ 
mats ber Zeit. f. die eleg. Welt von diefem Jahre fort 
Saufenden Auffag über des Porzelanerfinders Böttis 
Her Aufenthalt in Berlin mit vielem Vergnuͤgen geler 
fen. Durh die Aufforderung des verehrten Hrn. Vers 
faſſers jenes Auffages veranlaßt, theile auch ich einen 
Heinen Beitrag zur Lebensgeſchichte dieſes zu feiner Zeit 
fehr berühmten Mannes mit, welcher vieleicht um fo 
eher einige Aufmerkfamteit erregen möchte, als berfeibe, 
wie die Aufſchrift fagt, der gewöpnlihen Annahme en 

gegen ift. 


Die Nachrichten, welche ich Hier mittheile, habe . 


ich mehrere Mal aus dem Munde meines verewigten 
alademiſchen Lehrers, bes Hoſtaths D. Beireis zu 
Helmitädt gehört, der fie mir fowohl privatim, ald auch — 
wie alle feine noch lebenden medizinifhen Schüler bezeu⸗ 
gen werben — öffentlih ausführlich in den Borlefungen 
über Chemie, Metallurgie, und aud, wie ih welter 
unten anführen werde, bei einer beftimmten Veraufafa 
fung in dem Kollegium ber Phyſit mitzuthellen pflegte, 
Diefe Notizen über Boͤtticher waren gleichſam ein Erbs 
gut der Beirels ſchen Familie, und von Munde zn Munde 
weiter gepflanzt worden, indem der Großvater des Helms 
frädter Beireis — ob vaͤterlicher oder mütterlicher Seite, 
it mir entfallen — ein Prediger in der Nähe von Meis 
fen, ber Veichtvater Vörtichers, fein Geſellſchafter und 


tröftendber Freund in den letzten Rebenstagen gewefen 
war, mit welhem Boͤtticher ſich über die Begebenheiten 
feines Lebens umftändli unterhalten hatte, Folgendes 
iſt die Erzählung, welde in fehr vielen Punkten, befons 
ders wad Berlin betrifft, mit jener des Hertn R. R. 
übereinflimmt, weswegen ih mid hier fürzer fallen 
Bann, 


Boͤtticher lernte im einer Apotheke Berlius bie 
Pharmaclie, wo er fih, wiewohl ſtets vergeblih, be» 
mühte, den Stein ber Weifen zu finden, um Gold mas 
hen zu können u. ſ. w. Eines Tages, als Voͤtticher 
in der Officin fih allein befindet, tritt ein Mönd iu 
uubetannter Ordenstracht herein, unterhaͤlt fih lange 
mit B. über chemiſche Gegenitände, befondere über Alche⸗ 
mie, kauft verfhiedenes und verläßt dann die Apotheke. 
Nach einigen Tagen erfcheint derſelbe wieder, und bittet 
ben anmefenden Apotheker um die Erlaubniß, daß der 
iunge Börtiher bie gefauften Sachen ihm nahtragen 
dürfe. In einer entfernten, elnſamen Gegend Berlins 
nimmt jener Mönd dem Boͤtticher bie Sachen ab, ſagt 
ihm, wie er fi feiner annehmen, fein Sluͤck machen 
wolle, überreiht ihm eine geſchliffene, gläferne, längs 
fie, ungefähr eine Unge Haltende, Phiole, worin ſich 
ein dunfelrorhes, glänzendes, gröblich zerſtoßenes Puls 
ver befindet, lehrt ihn den Gebrauch deffelben, verliert, 
daß er durch deſſen Inhalt fi hinlaͤnglich Vermoͤgen 
verſchaffen koͤnne, nennt ſich ihm als ben Moͤnch Lafkas 
ris, und heißt ihn endlich ſich nah Haufe begeben. 
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Nun erfolgen die Vorgänge, wie folde in dem Aufſatze 
des Hrn. R. R. angegeben find, welche, bis zu Boͤtti⸗ 
chers Flucht nah Witkenberg, genau mir der Beireis'ſchen 
Erzählung uͤbereinſtimmen. Nur enthielt dieſe noch den 
Zufap: daß Boͤtticher, deffen Flut von Berlin verrar 
then worden war, von preußifhen Huſaren bie an die 
Thore Wittenberge verfolge, in Berlin das Aeußerſte 
fürhtend, fi In dieſen Britischen Angenbliden nicht ans 
ders retten zu können glaubt, als indem er zu bem bie 
Thorwache Fommandirenden Offizier mit ben Worten 
fpriht: „Herr! nehmen Sie mid in Schuß, 
ih bin ein Goldmader aus Berlin.” Mon 
Wittenberg wurde Boͤtticher ald ein guter Fang fogleich 
nah Dresden geſchikt, und als ein koͤſtliches Kleinod 
betrahtet, zu einer Zeit, wo die ungeheuern Ausgaben 
des practliebenden Königs Auguſt die Staats » wie die 
Privatlaffen fehr erfhöpft hatten. Im Angeſichte des 
Königs, der ganzen koͤniglichen Familie, bes gefammten 
Hofftaats, machte Boͤtticher mit feinem rothen Pulver 
Gold, verfiherte aber zugleich mit eben fo vieler Recht⸗ 
Uchkeit als Offenberzigkeit, daß feine ganze Kunſt von 
beim Inhalte des vorgezeigten Flaͤſchchens abbinge, ers 
gählte, von werk, und unter melden Umftänden, et 
baffelbe erhalten, was ihn zur Flucht in die fähfifhen 
Staaten bewogen babe, und bat um Schuß, obne jedoch 
verpflichtet zu feun, Gold machen zu follen, was er nicht 
v Aber biefe Aeußerungen, biefe Anforberuns 
rn nicht in den Geiſt des damaligen Zeitalters, 
nicht fir die Bebürfniffe des damaligen Hofes, Böoͤtticher 
follte Gold mahen können. Als Güte nichts mehr 
frudten wollte, und Börtiher immer erwieberte: „ſo 
lange ih das Flaͤſchen rothes Pulver babe, 
faun ih Bold machen,“ wurde ihm biefes Flaͤſch⸗ 
chen, welches noch jeßt — im Naturalienfabinette, oder 
im grünen Gewölbe? — in Dresden aufbewahrt, und — 
werigiten® früͤherhin war e# der Fal — dem Meiienden 
gezelgt wurde, genommen, ſchlechtere Kot, ſchlechtere 
Wohnung angewiefen. Wergeblid. „Ich bin kein 
Golbdmacher,“ war die einzige, erfte und letzte Ant⸗ 
wort auf alle Fragen, Bitten, Drohungen. Nun wurde 
Boͤtticher nach Koͤnigſtein gebracht, foͤrmlich wie ein Ge⸗ 
fangener behandelt, und verſucht, ob durch gewaltſame 
Mittel ein Geheimniß von ihm zu erpreffen fep, weldes 
Wohlmollen, Suͤte, eine humane, liebreihe Behaud⸗ 
fung nicht zu entloden im Stande gewefen waren, 
(Der Beſchluß folgt) 
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Die Sonnenfinfternig und ihre Folgen. 
Geſchluß. 

Am Abende deſſelben Tages fand ſich der Landrath 
wie gewöhnlich bei feinem fünftigen Schwiegervater zu 
einer Partie Tarod ein. Er war nicht fo heiter wie 
font, bie Flöhe im Ohre wirkten. Deſto beiterer aber 
eribien Emilie, welche den Vater auf das freundlichite 
bediente, und dafür fogar einen Kuß erbielt. 

Nun, alter Freund, hub emdlid der Commerzlen⸗ 
rath an, bat Sie die Sonnenfinfterniß nicht befriedigt? 
3b habe fie nicht geſehen, und bin redet fehr vergnägt, 
denn ich habe ganz prächtig geſchlafen . . » 

Bon der Sonnenfinfterniß habe ih aud nicht viel 
geſehen, erwieberte ber Landrath, aber... ſonſt fo mans 
des, was ... 

Emilie war noch im Zimmer. Ich verſtehe, ſagte 
der Commerzienrath — Emilie, du kannſt nun anf dein 
Bimmer geben, Ich brauce bih nicht mehr. Emille 
entfernte fib. Geben Sie die Karten aus! Sie wollten 
ja noch was fagen, alter Freund! 

Alter Freund? was foll denn bas? Mollen Sie 
mid verfporten? Ich mwühte nicht, wie Eie das Mecht 
dazu haben könnten. Sie find ja noch diter als ih — 

’4 war war ja nit böfe'gemeint! Was fihr Sie 
denn an? fo 'nen unſchuldigen Spaß übel zu nebmen.... 
Doch Eie wollten mir vorbin Etwas mirtheilen, woran 
Eie Emiliens Gegenwart hinderte .. Nun! 

Ya, ich babe beute fo allerlei fonderbare Neiguns 
gen an Mamfell Emilien bemerkt, bie... ih muß 
gefteben . . » 

Neigungen? wozu? 

Je nun! fie begehrte 3. B. daß ihr Künftiger Ges 
mahl fie alles Sehenswerthe feben, alles Hörenswerrhe 
bören und alles Lernenswertbe lernen laffen ſolte, und 
wenn es ibm fein halbes Vermögen koſtete. Mein Gott, 
das ift ia ein entiegliher Gedanke ! — und dann bente 
ih, wenn ih ein Maͤbchen beirathe, muß es ſchon ges 
bilder ſeyn, ganz gebildet, d.h, nichts mehr zu lernen 
branden. 

Das ift Emilie auch, verfegte der Commerzien⸗ 
zath ... gewiß, basiftfie .. . 

Scheint doch nicht, aus folhen Aeußerungen zu 
ſchließen; woher ſonſt ſolche Neigungen ? 

Was, Herr, zweifeln Sie an der Vortrefflichkelt 
meiner Erziehung? Ich bin ein reiher Mann, Emilie 
koſtet mich jaͤhrlich über fünfpundert Thaler, meiſtent 
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Gtunbengeld, und ale Welt jagt, daß fir das gebildetite 
Maͤdchen In ber Stadt if, Sie iſt überall zu Hauie, 
weiß von Allem, und in Alles zu reden und, und... 

Man kann Stunden gehabt haben, ohne gebildet 
zu fepn ..+ 

Hier wurde der Commerzienrath im Ernft böfe, 
Heer, fagte er, der Handel iſt noch nicht richtig. mis 
tie bat ſich noch nicht erklärt, all .. . 

Ich bitte jegt feibft um Bedenkzeit . . „ erwieberte 
ber Landratb .. . 

Das war bem Sommerzienrath zu toll, Bedenk⸗ 
seit bei einem Mädchen von bumderttaufenb Thalern... . 
Nein! Nun follen Sie Emilien gar nicht befommen, rief 
er enträflet, warf die Karten bin, ſpraug auf, und 
eilte gleich auf Emiliens Zimmer, um ihr den Widerruf 
feines Gebotes, den Landrath zu lieben, oder vielmehr, 
zu beirachen,, End zu thun. 

Emilie dankte mit Thränen ber Ruͤhrung. Den 
anbern Tag war fie fo ftill, fo ruhig, daß der Water bis 
um io Uhr Vormittags fchlafen konnte, ohne durch das 
geringfte Gerdufch im Haufe geftört zu werden; auc ſah 
fie ihm Alles an den Augen ab, mwodurd denn der ges 
ftrige Entſchluß bei ihm nur deſto mehr Feftigfeit erbielt, 
Den Landrath reute indeflen fein Benebmen. Cr batte 
naͤmlich in der Naht überlegt, wie viel ibm die hun⸗ 
berttaufend Thaler Mitgift bei den jepigen hoben Frucht⸗ 
preifen, wenn er fie zwedmäßig d. h. zum Ankauf von 
Getreide anwende, am Procenten eintragen koͤnnten. 
Er erſchlen daher gegen Abend abermals bei ſeinem 
Freunde, und that, ald ob gar nichts unter ihnen vor⸗ 
gefallen wäre; indeffen hatte das Schicſal ihm ſchon 
feine Tide bewiefen, benn kurz vorher hatte der Pro: 
feſſor Fröblih feinen Befuh bei dem Gommerzienrath 
gemacht, und ibm eim Buch üÜberbraht, worin die 
bedentendften Sonnen: und Mondfinfternifle, die es 


feit einigen bundert Jahren gegeben hatte, abgebildet - 


und beihrieben waren; baräber freute fi der Commer⸗ 
slenrarh nugemeln. Sie glauben niht, Kerr Profeflor, 
fagte er zu Herrn Fröhlich, was Sie mir damit für einen 
Gefallen gerban baden. Ich bin ein paffionirter Lie bha⸗ 
ber der Finſterniß, mit dem Bude kann ich mic fo 
recht bineinlefen. Ich ſehe dazu die Bilder an, und 


fo muß ed mir enblic ganz dunfel vor den Augen wers 
ben, bis mid der Schlaf anwandelt und ih der Ruhe 
genieken kann!” — Der Profeffor war zu Hug, als daß 
er das Eifen nicht bitte ſchmieden folen, weil ed warm 
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wat. Emilie half ihm trenfih, und fo gelchab es, daß 
nad einiger Zeit mit ſihrem Zukuͤnftigen ein Kleiner Wechſel 
vorging, und die reihe Erbin die Gattin des armen 
Profeffors wurde, ein al, der in den Annalen ber 
Stade nicht oft angemerkt worden war. Der Landrath 
wendete ſich, ber Tage eingedenk, von denen es beißt, 
fie gefallen uns nicht, zur befannten Witwe, und führte 
fie in kurzem beim, zur befondern Freude aller Maͤdchen, 
denen er feine Hand vielleicht in Zukunft noch hätte 
gudenfen können, 





Analeften 

Ueberfiuß der Geſetze, ſagt ein weiter Schriftitels 
ler, Tacitus, beuter auf Kranfbeit des Staats; Ebens 
derfelbe bemerkt anderswo gleich richtig: Schlechte Ge⸗ 
fege entträften das Anſehn der guten: und mo Geſetze 
auf Gefege, neue oftim Widerſpruch mit alten, fib draͤn⸗ 
gen in Einem Staate, kann es da wohl an minder gus 
ten fehlen? 





Wenn, wie Jean Paul in feiner Levang richtig 
und fhön fagt, Alles von der Mutter aus dag Kind bile 
der und mit erziebt, oft befler ald Worte und Lehren 
noch der Kon der Dede, Mine, Geberde u. f. w., fo 
läßt fih dies auf den Staat gleihfalls anwenden, fo 
fern er, was er ſeyn foll und gut geordner iſt, auch als 
Bildungsmittel des jungen Bürgers erſchelut. Nick 
feine Gefege allein, der Geiſt derfelben und die Verfaſ⸗ 
fung des Staates, gleichſam Ton, Mine, Geberde defs 
felden bildet mit leifer aber fiherer Kraft, So wars 
in den alten griechiſchen Republiken. Daber die große 
Vaterlandsliebe der alten Republikaner; daher erflärbar, 
wie bei edlen Bürgern iede einzelne Neigung und Leis 
denfhaft untergiug in der Neigung und Leidenfhaft fürs 
Ganze; und auch biefe Forderung ded Staates, bie 
jedoch mehr ftilfhweigend auftrat, Tonnte aus gleichem 
Grunde ganz gerecht fevn. Bedeutend ift. wenn wie 
von den Athenienſern lefen, daß fie feldft ihren großen 
Feldherren oft ben Namen auf die ihnen bewilligten öffente 
lichen Denfniale zu feßen verweigerten: was fie ruhm— 
liches getban, follte betrachtet werben als im Namen 
des Staats umd für denſelben getban. Freuen follte 
ſich der einzelne Bürger feiner einzelnen ausgegeihneren 
That, Ehre genichen dafür als für eine ſchoͤne wadere 
Pfiipterfällung, aber fih nicht erheben bewegen vor 
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andern, ind dem Gedanken, daß fih elnet ober der andere 
Einzelne mehr ſcheinen möchte als das Staatsganze, 
das Heilige Numen, ſollte aus allen Kräften geſteuert 
werden. Go bildete ber Staat ſtillſchwelgeud burch ſei⸗ 
nen Etnſt feine Größe, ſein Anſehn, dem er nie 
vergab. C. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Dresden, im November, 

Dbaleich der wisderfeprende Winter unfere Mufeen arößs 
tentheits gefhlofen Hat, fo find wir an Kunftgenäfien doch 
nicht ganz verarmt. Mm bie Stelle der Plaftifhen und ber 
Materkunft treten nun Schauſpielkunſt und Tonkunſt, ihre 
Ehöpfungen uns darbietend, 

Die italienifhe Dperngefelifhaft Hat und hereitd vom 
Epontini'd Beftashn abermals mehrere, troß der nicht gelunges 
men Kusführung der Ehöre und einiger anderer Partien, vor⸗ 
zügfih durd Das präcile Zufammenftimmen des Orcheſters umd 
dur das fhöne Spiel der Mad. Sandrimi (als Zulia), aus ⸗ 
grieihnete Borflelungen gegeben. 

Das dentſche Ehaufpiel, an Bad wir, ba es und nie 
abwechfelnd mehr, fondern aud während des Eommers Dar⸗ 
Nelumgen verfpeicht, erhöhte Kunftanprüde zu baden glauben, 
if fhen mit wmebreren Trauerfpielen, als — die Braut von 
Meifina, Samtet, Partelenwuth u. a. aufgetreten. Auftatt aer 
weiteren Uinfübrungen Begufige ip mid, bier von einer Erſchel⸗ 
nung au ſprechen, der wir auf unferm Theater nicht ohne 
Grund mit größter Epannıtna entgegen faben. 

Wei gedrängt nalem Haufe wurde nämtih das täugft er⸗ 
wartete Stuck unfers dieſigen Dichters, Griedbrid KRiud — 
Vandye's Landfeben, dramatiſches Gemälde in ſechs 
Kufjügen — negebrn. Die mit größter Sorgfalt geraume Zeit 
hindurch grmacten Worbereitungen hatten die Erwartungen 
won diefem Produkte noch mehr gejpannt, das ſich ohnehin ass 
einer neuen Gattung angehörig anfündigte. 

«uf die Sefahr bin, voreilig geidelten zu werben, wage 
id; es, dem Eindrud einer einzigen, und zwar ber erfien Vor⸗ 
ftefung , au filtern, 

Rubens, in Wegelfterung an einem feiner Gemälde arbeis 
tend, wird durd das Brreintreten feiner Bram unterbroden, 
theitt Dieier feine Wefümmmerniß um den, von ihm väterlich ges 
liebten, jest nach ARtalien gejenbeten Bandock mit, erbätt durch 
eilen Brief ſeines Breumdes, des Mitters Nann, die Nadricht, 
dab Bandyd, weit entfernt, die Wallfahrt vollbracht zu baben, 
in dem nobe gelegenen, niedertänbsigjen Dorfe Sapeltdem, bon 
Liebe neieffelt, verweine. — Den von glübendem Bone ergrif⸗ 
feıien Rubens vermag bie zartere Hausfrau nit su berudis 
gen; nur erft das unſchutdige Epiel und Geſchwaͤtz der berbetis 
geeilten Kinder befänftigt ihu, amd wiacht die Baterfreude 
über deu Born firgen. 

Auf den Effekt der Entfernung wehlberechnete Kopien einis 
ner Rubens ſchen Gemälde verzieren das Dimmer; Die Grups 
pem felbft der Handeinden Perfonen fielen andere Icbendig bar. 

Zweiter Kufing — Ländlihe Ecene: Bauern und 
Eofdaten vor der Schenle zu Gaveitbem: — lebendige Se⸗ 
mätde nad Teniers und andern niederländifhen Meiſteru: — 
Das Dorf bereitet fi zur Zeſtuchteit der Einweihung zweier 
Bemötde des jungen Bandpf für die Savelthemer Kirche, 
Vandock mit Leduchen, des Schöffen Humpredits Echter, 
Banern und Bäuerinnen, treten tamend auf, Mitter Naumi’s 
auf einer Purdreije begriffen) und feiner Tochter Paola Dis 
zwiichenfunfe. — Paola Überreipt auf des Schöffen Bitte dem 
inugen Water einen fitdernen Vecher, den ihm vie Gemeinde 
zu dauthatem Andenken weiht. Nanni veigt des Malers Künfts 
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= dur; MWertveifiung feine Namens und feiner Wer» 
enfte, 

Dritter Aufzug. — Nanni, als Freund des Rubens 
und ale kunftilebender Römer, und feine Toter Paola, bon 
ziner Bumeigung zu Vandyck grtrichen, unternehmen des letz⸗ 
tern Prüfung, und fucden ihn durch Erregung und Begei⸗ 
Ferung feines Kunfttriebes umd feines Künftierfotsed jur Reife 
nad) Italien au.vermögen. Ankuuft won Rubens ri feinen 
wöälfchen Greunben. 

Wierter Aufzug. — Soptifhe Seenen. — Lieblichet 
Dorfgemätde. — Zehnden erwartet Vandyck im väterlichen 
Sarten. — Nicta®s, idres Liebbabers Eiferfuht. = Bandyd'd 
Blötenfpiei wird gehört. Er fümmt, trifft Lehuchen, und trägt 
ihr feine Liebe und feine Hand an, worauf biefe im freubig 
verlegenem Erfhreden entficht. — Niclas, der gelauſcht bat, 
verzweifelt, und Läßt fi von ben dazufommenden Sarbaten 
anwerben. 

Bünfter Aufzug. — Küche und Stube in Humprechts 
Haufe, Lehuchen mit Anna, ihrer Baſe, unterbält ſich mon 
ihrer Liebe zu Vandyck. — Schoͤffe HKuuprecht, dazu tretemd, 
mibltligt dieſe Liebe, und erinnert Lehnchen gebletend daras, 
daß er dem Miclas ihre Hand verfproden babe, — Nauni zu 
Paola ericheinen geladen, wenden vergebens ihre Ueberredungss 
Funft an, um Lehnchen zu -dem Dpfer ihrer Liebe ju bewegen. 
16 diefe allein, zwiſchen heißer. Liebe und Dem Drange ber 
vermeinten Pflicht kampft, tritt Niclad’s verlaffene alte Mut 
ter, um ihren Sohn mweinenb, bin. — Bas Mitietd fieat, 
und Lehnchen's Entihruß If zefaßt, Vaudyck aufiugeben, das 
mit er feinem Berufe su Bolge nad Iralien reife, und RNiclas 
und feine arıme Mutter gerettet und getröflet werben, 

GBehster Kufıng. — Im Borgrumde die a4othiſche 
Kirche, vor welcher bobe Bäume ein Laubgewölhe Difden, im 
Mittelgrunde der Kirchbof, dahinter das Dorf, und smiegt 
Biane Bügel im Bintergrunde: ein effeftuoiies Brmälbe ‚nom 
beftausgeführter Dispofition,. — Butter Nauni und YPaelı, 
die, Baudyckes Gemälde zu ſchanen, mit Suumpregt in bie 
Kirche treten, werben von bed Organiften Enfrin, mei ed⸗ 
lien Kindern, mir Kranz und Lilun freundliy empfangen. — 
Daun Ruben‘, von ediem SBorue Über feinen Shwaden Züge 
ling entbrannt, — Nach ihm Vaudyck, wiſchen Liebe und Dem 
Geflidte des Künfllerberufs fämpiend, während weldem Donelog 
Das Epiel der Drgel im der Kıirde gebört wird. — Gitühlicy 
kommen ſammtliche Hauptperfonen auf dem Platz vor ber Kir 
de aufammen. Vandyck bringt feine Liebe Höberem Rufe zum 
Spfer, aibt fein Lebuchen im die Arme des glüftihhen Niclas, — 
Materifhe Gruppen: Vandyck befräanjt Lebuchen, über berem 
Haupt Paola die Lilie ſchwingt; — zuletzt Paola mit den Kins 
dern, während Vandyck, won Rubens und Manni verabſchie⸗ 
Det, mit Hiegendem Mantel auf feinem weißen Selter davon 
reitet, und die legten Töne der Orgel verklingen. — 

Dies die nackte Stine eines dramarifhen Sedichtes, 
woven id Fin Entwurf am fo »fchmwerer geben äßt, da es 
aus mehreren einzeinen, gruppenfürmigen Theiltu, ober Ge⸗ 
mälden, beſteht. 

Wenn es anerkannt iſt, daß die Schauſplellunſt vorjüge 
Ki anf dem Standpumfte, auf weichem fie jeht febt, der 
Sırbegriff alter fhönen Fünfte fenn fol, und daß dramatifhe 
Dichtkunft fi ale Künſte zindbar maden müfe, fo iſt mide 
au Tingnen, dak die der, durd die Darfielung dramatijchet 
Ecenen ſeibſt Gemälde zu Kiefern, glüdtih genanut zu were 
ven verdiene. Wandyckes Landieben enthält Daher, wie ich 
glaube, Winfe, wie Malerei und Tonfunft mit der dramatis 
{ben Dichtlunſt In Berbintung geſetzt werden toruen; denn 
auch der Eifeft der von ber Wuſit begleiteten Stetlen iſt bier 
wohl bertchnet. (Der Seſchluß folgt) 
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Die Todesanzeigen im Calcutta’ishen Merlur. 


„Untere Stadt mit einer Veddltetarg von feht 
Mat Hundert tanfend Seelen bletet in diefem tragifhen 
Birtifel immer eine ergiebige Erute dar, denn jährlich 
ſterben bier bei zwanzig taufend Meuſchen, und tdglih 


‚eribeinen beebalb mehr als funfzig Todesanzeigen In 


dem CEallutta ſchen Merkur, 

Eie feben, dab Ih Iht Blatt damit für immer 
unter Thrinenwailer fehen, und daß ih Taz für Tag 
wicht etwa nur eine eder bie andere Leiche, fondern eis 
nen Leigenzug im eigentlichiten Sinne, d. i. eine Pros 
zeſſion von Abgeſchiedenen, zahlteichet als der Basler 
Tobtentang — könnte auſmarſchiten laſſen. 

Ich begteiſe aber gat wohl, daß Sie, verehrte 
Mebaftion ber Zeitung für die elegante Welt! — weil 


die wenigften der geſtorbenen Caltutraner von Inren 2er 
l Ara mtarr Kur id 


(inter dem Geftorbggen md dem guten Geſchmack In 
Krawerbriefen) wie der Erbe in Jcau Yauls Flegeliad> 
ren, gleichſam eine Träne mit dem Finger aus dem 
Auge drüdt, und im Merkur dem Publitum, dus iu 
ihm vieleicht einen lahenden und zugleich laͤcherlichen 
Erben ſieht, zuruſt: Schr ber, wie ih meine! — Fer: 
ner, weil fein tragifhes Pathos ſondetbat zwiſchen Be⸗ 
tkanutmachnngen von Kirchweihtanzbeluſtigungen, Dich: 
märkten, und Nachftagen nah entlanfenen Calelutti⸗ 
ſchen Hübnern und Sänfen eingefpeitelt iſtz wogegen 
beim Theaterungluͤdsvogel alles zuſammen hilft, um 
mir feinen Verit Janmer, den ih entitehen, wachſen 
febe, und getäufcht mitlebe, weil die erbiste Phautaſie 
MWirkligteit, Eindildung und Traum gleichergeſtalt ald 
Wahrheit behandelt, recht and Herz zu legen. 

Endlich verringert wohl auch die Menge der Mit: 
leidd:@rpertanten und Yrätendenten ben Antbeil, den 
jeder Einzelne erhalten kann, ja, ihr taͤgliches Aufmar ⸗ 
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gungen; es jammert über den tägliben Jammer, 
Jemand brachte die tabellariihe Form in Vorſchlag, wel: 
che in ftehenden Columuen alles enthielte, was das Pubs 
likum und die entfernten Verwandten und Belannten zu 
willen brauchten, alfo neben den Namen, Gbaralter, 
Alter, Tobesart und Tag — ein gebrängtes Lob, wenn 
der Seitorbene eines verdiente, den Schmerz der Hins 
terbliebenen in Graden, und ob Beileid zuläffig ſey oder 
nicht. 
Aber es ging bier, wie bei den ſchon oft gemach⸗ 
ten Vorfihlägen zur Abſchaffung der Trauerkleidung, des 
Hutabziehens, der Tauf⸗, Hochzeit: und Leichenſchmaͤuſe, 
ber ausländifhen Moden ꝛc. Ja — man blieb nit nur 
fillfehweigend beim Alten; es erhuben fih fogar zahl: 
reihe Stimmen gegen bas barbarifhe Anſinnen. 

„Bir wollen nachweinen,“ bieß es, „daß das 
Schluchzen in Stadt und Land gehört wird; mir laſſen 
und biefe Publicität der Klagen," diefe Thraͤnen⸗Preß⸗ 
freiheit niht nehmen; wir wollen den Schickſalsdruck 
durch typographiſchen ausheilen, und unfer Blumenors 
den wird nah wie vor feine Trauer: Flora in dem Gals 
tutta'ſchen Merkur ausſtreuen.“ 

Monny soit, qui mal y peuse!“ 

Der Merkur wehrt fih natürlich auch nicht dage⸗ 
gen. Denn da er einmal tägfih anfpaunt, mm fein 
Fuhrwerk, das zugleih ein Krieges, Staats-, Braute, 
Trödel, Sehend: und Viltwalienwagen it, zu führen, 
fo bindet er gern, gegen landüblihes Miethgeld, diefe 
Krauerkutihe vollends binten an, ehne deshalb einen 
Setzer oder Druder mehr einzufpannen, in welder nun 
die Leidtragenden mit Flören und Thränentädlein figen, 
und mit verweinten Augen berausgrüßen, 

Schließlich nur noch einige Todesfälle aus dem 
heutigen Merkur, wobei ich die feriöfen Eingaͤnge und 
Schlußformeln billig weglaffe: 

1) Ein Kind, die Freude feiner eltern, dag fie 
zu den fhönften Hoffnungen berechtigte, und einft ihre 
Stuͤhe im Alter zu werden verforad. Es Fam einen 
Monat zu frühe zur Welt, und ging nach drei Stunden 
wieder aus ihr. Sie find untröftlicd. 

2) Zwei Eheleute ftarben in der ndmlihen Stuns 
be. Sie hatten zwanzig Wochen im fchöniten Einflange 
gelebt. Sie wurden todt gefunden. Allen Anzeigen 
nad hatte fi der Diann über feine Frau, die ein Bein 
verfchlgtt gebabt, Au Tode gelaht, Sie ruhen bald 
in einem gemeinſchaftlichen Grabe, 
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3) Ein junger Mann, ber alle galante Kranfheis 


ten gluͤclich überftanden hatte, farb emdiih am Savoir 


vivre. Viele Augen weinen dem Jüuglinge nah, denu 
er war die Freude der (Freuden:) Mädchen. 

4) Ein bonnetter Vürger jtarb an der Waſſer⸗ 
ſcheu, welche langwierige Krankheit, weil fie ihn an Er» 


+ füllung feines Berufs hinderte, feine Familie an den 


Bettelftab brachte. 

5) Ein junger Handwerker ftarb an der galoppie 
renden Schwindſucht, am welcher er ſechs Jahre, naͤm⸗ 
li feit feiner Verheirathung an eine alte Witwe, 
darniederaelegen, 

6) Ein Tertianer blieb in einem Duell, Er hatte 
fi mit einem Secundaner wegen eines Vokabelbuchs 
geihlagen, und einen Lungenftic befommen; one ein 
dazu getretened Zahnfieber wäre er vieleicht noch zu ret: 
ten geweſen.“ 5.8, 


Nichte Boͤtticher, fondern von Tſchirnhauß, mar 
ber Erfinder des fächfifchen Porzellang, 
(Beihluf.) 

Auf dem Königfteine blieb Boͤtticher mehrere Jahre 
unter febr firenger Aufſicht. Hier wurden ihm alfe nur ers 
finulibe Fallen gelegt; Alles angewendet, ihn auf geras 


den oder Frummen Wegen zun Geftäudniß zu bringen, 


Vergeblich. Schon war man im Begriff, an dem Gelingen 
des Lieblingsmunfches zu verzweifeln, und Böttiker anf 
zugeben, ald Herr von Tſchirnhauß — der Erfinder 
des größeften aller Brennfpiegel — fi erbot, noch einen 
Verſuch bei Boͤtticher zu machen, ob es ibm vielleicht 
gelingen möchte, Voͤttichern zum Geſtaͤndniß zu bringen, 
Gr erhielt hierauf die Erlaubnif, ſich nad dem Könige 
ftein begeben, dort Böttihern beſuchen und unter vier 
Augen fpreden zu dürfen. Hier war ed, wo Tſchirn⸗ 
bauß mit feltener Rechtlichkeit und zuvorlommender Ofs 
fenberzigfeit zu Boͤttichern fagte: er wolle and ibm ein 
Geheimniß vertrauen, möge er ihm dafür das Geinige 
mittbeilen. Und ohne erft einen Entſchluß von Voöttis 
dern abzuwarten, fommt ibm Tſchirnhauß mit der Ents 
defung entgegen, daß in der Gegend von Meißen eine 
Thonerde gefunden würde, melde fih im Feier bald 
verglafen ließe, daun eine dem dinefiihen Porzellan — 
welches zu damaliger Seit in ungehenerm Preiſe war — 
aͤhnliche Maſſe licfere, woraus ſich Gefäße verfertigen 
ließen, welche die Stelle des chineſiſchen Porzellans ver 
treten könnten. _ Er (Tſch.) hoffe, daß, mad bieler 
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wichtigen Eutdedung, Boͤtticher ihm nun nicht Länger 
fein Geheimmiß vorenthalten wuͤrde. Mit Chränen und 
in hoͤchſter Ruͤhrung verſichert Boͤtticher auch ihm das 
ſchon mehrmals Geſagte; Tſchirnhaus mußte endlich uns 
verrichteter Sache wieder abreiſen. Auf feinem Sterbe⸗ 
bette hat Boͤtticher dem oben gedachten Prediger mehrere 
Male verſichert, kein Ereigniß ſeines Lebens habe einen 
fo tiefen, erſchuͤtternden Eindruck zurückgelaſſen, als 
jener Beſuch des Heren von Tſchirnhauß, und das treu⸗ 
herzige, gutmütbhige Wohlwollen, mit welchem Tſchirn⸗ 
hanß ihm fein Geheimniß entbedt habe. Wenige Mor 
nate nach jenem Veſuche auf dem Königftein ſtirbt Ti. 
uicht in den glänzendften Vermögeneumjtänden. So— 
fort läßt Börtiher dem Kommandauten vom Königs 
fein fagen, er wolle denn doch einmal Verſuche anjtels 
en, Gold zu machen, man folle ibm dazu ein Laboras 
forium, welches er angeben werde, erbauen; um gute 
und haltbare Schmelztiegel zu baben, muͤſſe er folde 
aus einer gewiffen Thonerde felbit verfertigen, melde in 
der Gegend von Meißen, bie er num genau bezeichnete, 
gefunden würde. Wugenblidlih und zur großen Freude 
des Königs wird alles Erforderliche angefhafft, ges 
baut, Thon berzugefabren; Böoͤtticher fängt feine Are 
beit an. Indeſſen kommt, wie voraugzufchen war, aber⸗ 
mals fein Gold zum Vorſchein, wohl aber ein Gegens 
ftand, damals beinahe von gleichem Werthe, dad Porz 
jellan, zuerft in rohen, glanzlofen Gefäßen, fpäterhin 
in verbeferten äußern Formen, Farben und Erfcheinungen 
u. ſ. w. Das übrige des Boͤtticherſchen Lebens gehört 
nicht hierher; nur noch fein Ende, Wenige Tage vor 
demfelben, und nachdem der erwähnte Prediger bereits 
mebrere Mal den ſchwer darniederliegenden Bötticher bes 
ſucht hatte, eröffnet ihm dieſer, als eine Laſt, welde fein 
Gewiſſen auf dag, äußerfte beunrubige, ihn nicht friebs 
ib aus der Welt geben ließe, daß die Ehre der Erfin⸗ 
dung des Porzellans nicht ihm, fendern bem verftorbenen 
Seren von Tſchirnhauß, gebühre, welder ihm unter oben 
angeführter Veranlaſſung dieſes Geheimniß mit feltener 
Surberzigkeit mitgetbeilt babe. Den Tag nach biefer 
Beichte war Boͤtticher verfhieden. Ihm blieb Die Ehre, 
der Erfinder des ſaͤchſiſchen Porzellan geweien zu ſeyn; 
vergeffen wurde Tſchirnhauß, dem allein biefe Ehre 
gebuͤhrte. 





Wenn der Hoſrath Deireis bei ber Lehre von 
den Magneten, in feinen phyſikaliſchen Vorlefungen, bie 
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Durdgangefibigkeit des magnetiihen Fluldums durch 
Gold bemeifen wollte, bradte er gewöhnlih mehrere 
Rollen mit Goldſtücen zum Vorſchein, mit deuen er 
dann feine Verſuche anftellte, Eine derfelben wurde 
nach Beendigung des Verſuchs jeded Mal geöffnet, die 
darin befindlihen Goldſtücke herausgenommen und bers 
umgezeigt, mit dem Bemerlen: daß diefelben — es 
waren Friedrichsd'or — aus chemiſchem Golde in Berlin 
geprägt worden wären, Ich geftehe aufrichtig, ein fol» 
des Gold nachher nie wieder geſehen zu baben, denn es 
äbnelte in feiner Farbe weit mehr dem fhöuen, hochrothen, 
japanifhen Kupfer, ale ber gewöhnlichen gelbröthlichen Farbe 
des Goldes. Diefes Gold wollte Beireis felbit ber 
fertigt und nad Berlin in bie Münze geſchigt haben, um 
fih eine nicht unbetraͤchtliche Summe Golditüde daraus 
prägen zu laffen. Die Wahrheit diefer Geſchichte, bei 
welher gewoͤhmich auch ber Boͤtticherſchen Goldmaderef 
Erwähnung geſchah, werden die nod lebenden Schuler, von 
Beireis gewiß ebenfalls zu beitätigen im Stande fepn. 
Waldenburg in Eclefien, bei Saweidnih. 
Dr A. Hinze, 


Tönigl, preuß, Hofratd, Brunnen« und Bade— 
mediens zu Atwaſſer u. f. w. 





— 
Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Dresden. 


(Beihtuß) 

Der Kampf zwiſchen Künftlerberaf und Liebe, jener 
ſchonſten und sarteften aler Leidenimalten, verforach einerfeits 
Dodes Intereiie für Die Perfon Vandocks; allein die Werfole 
gung des Sauptiwecks, lebendige Gemälde darjubieten, veriels 
tete andererfeits ben Dipter wieder, dieſes mtereffe zu jere 
fplittern, Dader mag es denn auch fommen, daß Vaudyck 
verbättnifimähie zu wenig vor den fibrigen Verfonen des 


-@täds bervortritt, ja, dem Rubens an Haltung fegar ned , 


nadftsht. — Herr Hettrwig, in Heidenrollen fo gut au ſei— 
nem Plabe, verfehlte, fo wie äbntihe, auch dieſe Rote. Faſt 
möchten wir mit ibm ars Nünflter, fondern ledigtich feinem 
Marurel die Schuld davon zumeſſen. Es iff in feiner Stimme, 
tn jenen Benehmen, ſo wirt Sefonnenbeit umd Semeifenbeit, 
daß er "ns Baupud's Gematatteben und ſorgenſos hingebrudes 
Weſen, das die Rolle deiſcate, virmifen tieh. Erft als das 
Drier feiner Liebe, und die Erdnfit mach dem ſchönen Itas 
lien den Singling begeiflerte, erft da war Sr. Heliwig 
wieder einig mir ſich, und gefiel wieder, obgleich auch danu 
nicht als Bandud, 


Hr. Kanow fing, nach gewobnter Sitte, bi⸗en ſtüher am, 
leidenſchaftiich zu werden, ats er vernkuftlger Weiſe die Zu ⸗ 
Idaner von den Motiven ſeſnes AFeftes für unterrichtet aus 
nebmen konnte. Uebrigens fehits es ibm miht an Würde, 
was um fo mebr bedauern heö, deß er von gewifen greiten, 
durch Etudium angenominenen Bewegungen, fo wenig uls von 
gleich Nurfer Betouung aber unbedeutenderu mit den gewichti⸗ 
deren Ettllen und Merten, nicht abläßt, 
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Hr. Ehirmer, den das ungeſchiet »autmütbige Mer 
gen nicht gelingen, und der dod den Savelthemer Bürger treu 
Sarfelien wollte, farilirte in etwas die Molle des Schoffen 
Humptecht. 

Rielas, wenn auch alũckticher — denn er erbält den 
Melt des geliebten Lebens — doch Teinesmegs interehanter 
als Bractendurg, wurde von Hrn, Müller als trogis 
ger Knabe dargeſteut, dem man etwas anderes, als hHeiras 
then, anratben möchte. 


Lehnchen, ein gewößntichet, maived, artiged Bauermäbs 
en, wird plöglih zu Ende des fünften Aufzuges zur Heldin. 
Range dat fie — und wir mit ibr — Kanni’s ABorte nicht 
faffen fünnen: „Wenn du ion tiedft, fo darfft du ibn 
midt Tieben!" — ots fie ihr eudlich Das Paraderon döfet. 
Micta’s alte Mutter janımernd eintritt, uud Lehuchen iu ſchb⸗ 
men, nur am poetifchem, Eifer das Opfer ihrer Liebe bes 
folieht. — Mad. Schirmer, die das maioe Baurrmaddeu 
recht gut gab, trat bei dieſer Exene, wie natärtih, aus jener 
Roue heraus in bie neue, vorgefhriebene, was man ibr um 
Bormurf durchaus nicht machen darf, da es in den Bereich 
der itmmöglichfeiten gebörte, Im erfieren Tone dieſe letzter⸗ 
wäßnte Scene zu ſprechen. Tod darf man wohl rugen, dat 
fie fi Hei den Mapten Worten derfeiben, vom Eifer Hingeriis 
fen , iberfaprie, 


Die Partie des Rittert anni, fo wis die feiner Tode 
ter Paola, waren wohl die verfehiteften, ſowodl im Gedicht 
ats in der Ausfüübrung. Kr. Geyer, ein fleifiger Rünftter, 
deffen Erudimm ihm dahin gebracht bat, mehrere Rolen vor« 
zügtip gut au geben, ift von der Naͤtur weder mit einer Fi⸗ 
gur, wie fie Baudoch an malen vAegte, noch mit den nörbigen 
Baben-ausgerüftet, um den deden Anflaud des ſtotzen Ro: 
mers darzuftelien. = Der Mad. Hartwig blrfte anjuratben 
ſeyn, zum Behufe nicht allein bieler, fondern aud inebrerer 
anderer Rotlen batienige zu bebersigen, was Jeans Paul uud 
Lichtenberg Über vornedmen Anftand geſagt haben. 


Nam mb Paola mit ibrer Mohrin — bie mich gee 
mahnen wolite wie des Dr. Beireis fgwarzer Pudel — ifolir« 
ten fich nicht allein im ganien Gemälde, fendern auch ım Drar 
ma durd das Breite ihres Weſente, das ber Intenfirät und 
aBärne fhadetr. Der folge Ritter und bie verwaljete Braut, 
Die Gelobte des Himmels, fontrafliren zwar mir den norbis 
fen Naturen ber übrigen, doch dieidt ibr Berbältnib ohne 
die innige Sumpatbie, die in Mütuers Schutd und in Gous 
aue’s Biolaute die getrennten Elemente vereint und durch⸗ 
dringt. 


Helena Germand, Nubens’s zweite Grau, welder man 
die vom Bantuf des Stuckes ibr zugefdpriebenen jdönem Eis 
geuſchaften nicht anfitht, dieut blos zur Koufändigkeit des 
Gemärdes, nd wie fie darfefiends mie, Schubert fann bar 
ver keinen Anſoruch weiter maden, als, befonuen dabei mite 
gewirkt au haben. » 


Die Drforationen, water wireftion des Krn, Hofmas 
Kerd MBinkter gemalt, ſad im Damen vorsiigtich bin geras 
then: nur war bie Glsmme des Seuers in der Rüde — eine 
ſchwere Anf zabe für vie Gtatertunft — zu groß und zu wenig 
Kodernd, dar fimutirte Anfachen derſelben zu ſchuell im feiner 
irfung, und der im Feuer fern ſichtbare Schatten eines 
Babinter wunichmoinggn=cik, jur Mafdinerie gebörigen, Madet, 
Für die Iüuflon ſtbortude — imgleigen wid, in der ganz beſon 
ders ihönen Dekoration vi8 ſcchottu Aufzugb, die Gerne wicht 
genug, indem fie du batt, auch gegen den Lufthimmel gehal · 
ten if. 

Bei der Darfteflung der Tebendigen Gemälde, die Abris 
gene aut gelang faun Vermeldung alles ab ſichtiich berbeiges 
ogenen nicht genug empfohlen werden. Ge 3. B. flörte «6 


* 
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den Effelt, daß beim Hereintreten ber Rinder b 

fegteih ehue Hintängliches Diotio in die — insmchan 
Baodeus ſchen Gemaldes traten, wo der älfeſte der Knaben, anf 
den jüngern gelebut, einen Fuß über den andern ftägt 
weiches im Berfolge der Erene mit mehr Natürtichteit anzu 
Bringen geweien wäre, So werden wobl auch die unflreitig 
etwas fhwierigen Grgppirungen am Schlufſe des Gtüdes durd) 
öftere Wiederholung mehr Leichtigkeit und Pracıfion gewinnen. 


Auch die vom Bra, Eanter Weinlich ei . 
nirten muſikatiſchen Partien, als der Zamı —* ns 
Fiörenfpiel Bandud’s und tie Drgelvarrien im ſechsſten Auf · 
auge find angenehm und auf deu Effeft wohl berechnet. Die 
Mufit des Bauerntanies bat ſelbſt durch ibre etwas grelie 
Haltung viel EHarafteriflijges für die darzuſtelende Ecent. 


Daß der Dichter den Dialog in gebundener und ungebuns 
dener Rede nad Berfhiedenbeit der Perfonen und tmftände 
abwedyiein läßt, if fe vaſſend, daß es, feibft wen es micht 
ſchon mehrere gelungene Beiipiete für fich bätte, bier ar Hal« 
tung ded Ganzen faft nethwendig ſcheiuen mödhte, — Daß 
übrigens bei einem aus fo mannigfaltigen Theilen beftebenden 
Ganzen, fo wie bei den vielen Rüdlicdiren, die fih der Dichter 
zu beobachten feibft aufiegte, die Haltung der Charaftere und 
Ser innere Gehalt des Drama’s natürlich verfieren mußte, wird 
Niemand Wunder nehmen. Des Dichters größtes Berdienft 
Bei der Dibtung ferbft fheint mir daber das zu ſeyn, daß er, 
troß auer Jerfplitterung des Interefied, mud troß der buntem, 
mannigfaltigen Gruppirungen, bod eine atwinſe Eindeit in das 
Ganze zu bringen gewußt bat. Etwas michr Kürze, Die von 
den Bwede, paflifde Gemälde anindringen, ſeibſt erdeiſcht 
wurde, und eiuige Buufen des Geiftes, womit im Gothes 
Zafo Dioter⸗Sinu und Leben fo berrtich geſchildert iſt, auf 
Schideruug des Künftterfinned und Lebens bier angervandt, 
würden aus dem verbienflveiien Produfte ein herrliches Kunfts 
wert gemacht Haben, 





Auch für muffanifche unterdattung iſt bei uns auf bad 
Winterhalbiahr arforgt. Das edemalige, durd die Kriegtzeit · 
lãuſte jerforengte, vorzüglich gute Diterrantenfongert, das bei 
zabtreiger Beriammiung aller vierzehn Tage Statt fand, ift, 
edwoht weit unvolfläudiger und im weriämgten Mahtabe, 
wieder anferflanden,, und dürfte ſich diclleicht nad und mad, 
durch aßgemeinere Theituabme, altmihlige Verbefferung und 
Mervelfommnung vwerfpresen, — Mit nädhftem werden auch 
Die von der Hurmoniebeieufbaft verauft.Iteten umd von der 
Königt. Kapelle auszufübrenden Cenjerie idren Kafang mebs 
men, — Auferdem bieten audb von einigen Mitgliedern ber 
Kupelie weblausgefuhrte Duartert » Klabemicen mufßtatifgpen 
Kunflgenub dar, 


—— 


Greunde der Miüngfunde werden mit Wergnügen Hören, 
dak der König das für Sachſeu — da es alle fächfiihe Gelds 
nünyen enthält — vorzüglich wichtige Püunzjtabiner des ven 
ftorbenen P. Baumgarten erfanft bat, um es der im japanie 
{ben Palais aufbrwahrten, bedeutenden Münzfammiung eimu⸗ 
verieiben. E 8. 








Zeitung für Die elegante Welke 


Sonnabends 
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ben 30. November 1816. 





Almanachsliteratur. 


Dbeinifges Taſcheubuch für das Jahr ı8ız, 
Darmflade, bei Heyer und Leste. 


Wenn au dleſes Taſchenbuch nicht, wie faft alle äbrige 
im den frifharhnenden Strang ernfter "Unterhaltung die 
fhimmernden Blumen der Poefie zu winden pflegt, fo 
moͤchten wir ihm deshalb doch Feine der letzten Stellen 
In ben Reihen feiner jahlreihen Brüder auweiſen. Dies 
Mal befonders wird es fi die Theilnahme aller derer zu 
erwerben wiffen, welde eine Geift und Gemüt Innig 
und erfrenend anfprechende Lektüre fuhen, Es enthält 
biftorifhe Huffäge und fleine Romane und 
Erzählungen. Zu erftern gehören die Schick⸗ 
fale Pertharits, des Longobarden, von Ph. 
Dieffenbach, ein Auffag ernft und mürbevol, ber 
den Gang des Schickſals auf eine erfreuliche Art ent ⸗ 
hält. — Johaunna von Kent, Gemahlin 
Ebuards Prinzen von Wales, von Ceei—⸗ 
Sie, ſtellt ein auziehendes Gemälde der edelften Welb⸗ 
lichkeit dar, und verdient befonders ben Frauen unferer 
Belt zur ernften Beherzigung empfohlen zu werden, Der 
Zeichnung und dem Golorit wire bier und da mehr Bes 
fimmtheit und, Neinheit zu wänfgen. Indeſſen wird 
biefer Mangel durch bie Zartheit der weiblichen Hand 
einigermaßen vergütet. Won den Erzählungen bat 
jede Etwas eigens Intereffantes und Unziebendes, In 
ber von Luiſe Bradmann, Stürme noch im 
Hafen, oder bie Rivalen, iR es die Junigleit 


— — 


und Ticſe des Geſuͤhls, verbunden mit Anmuth und Le⸗ 
ben in ber Darſtellung, welche die minder finnreihe Er⸗ 
findung erfeht. — Mitternaht, eine Novelle 
von Frans Horn, regt durch den Charakter bes My⸗ 
ſterloͤſen und Schauerlichſurchtbaren die Phantaſie ſtark 
auf, und beftledigt durch einen erhebenden Ausgang die 
Forderungen bes GSeiſtes und Herzens. Wäre die Dar⸗ 
ſtellung nicht zum Theil durch einen Anſtrich von zu ab⸗ 
ſtrakten Reflerionen Etwas ſteif und kalt zu nennen, fe 
wuͤrde das Ganze als eln in feiner Art ſehr gelungenes 
Produkt angeichen werben koͤnnen. — Die Löwens 
iaod von de la Motte Fougue, zeigt bei ben 
einzelnen Wartieen Etwas Glaͤnzendes und Praͤchtiges 
in der Darftelung, verbunden mit Lieblichleit und Ans 
muth, wo fie hin gehört. Zugleich bemerkt man bier 
das Manierirte nicht, was fonft wohl mande Dichtungen 
des ahtunngswirbigen Verfaſſers nicht zum Vorthelle 
berfelben bezelchuet. Auch iſt die Charaltergeihnung 
hier, wie In der Novelle von Horn, lobenswerth, — 
Rofalinde von Ramfapy, oder bie gefährli» 
Ge Verbindung, von Neiubed, gefdlt ſeht 
durch die gluͤcliche Erfindung ſowohl, als durch die ergreis 
fende Darſtellung, die ſich noch durch ungekuͤnſtelte 
Wahrheit und Leichtigkeit empfiehlt. Die Aufloͤſung des 
Kuotens iſt befriedigend und natürlich, 

i Das Aeußere diefed Taſchenbuchs ift ſehr gefaͤllig, 
nur wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß die Kupfer fi durch 
böhere Volllommenheit audzeihneten, zumal ba die meis 
ften andern Taſchenbuͤcher in biefer Hinſicht ſo vie! Aus 
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ziehendos zu liefern pflegen. Die Landihaften bürfs 
ten bier wohl vor den hifterifhen Bildern den Vorzug 
haben, Das Titeltupfer ſcheiut das gelungenfte, 





Aus Milners Theaterwoͤrterbuche. 
Bos. 

Ale Deutfhe, welche Latein verfichen, wiſſen, 
daß bos auf Deutih der Ochſe heißt, Mon Pferden 
und Eſeln ift es zur Gnüge befannt, daß fie auf dem 
Theater Zutritt haben. Ja, was ben Efel betrifft, fo 
üt,er unter allen Thieren wahrſcheinlich eines der erſten, 
welche die Buͤhnen der modernen Welt beſchritten haben, 
da er bei dem Einzuge unſeres Herrn in Jeruſalem eine 
Rolle bat, und ba es befanntlih die Darſtellung ber 
heiligen Geſchichte war, aus welder unfer. ganzes, jest 
zuweilen etwas unheiliges, Theaterwefen ih entwidelte, 
Huch der Hund bat neuerlih, wie aus dem Morgen⸗ 
Hatte 1815. No. 261. ©. 1044. zu erſehen, gu 
Wien (iedoh nicht auf den Hoftheatern) im Hunb 
des Aubry be Mont Didier es bis zu einer 
Hauptrolle gebracht?). Aber ber Ochfe iſt auf den Brei 
tern nicht gelitten, wie alfo fümmt er, und zwar mit 
feinem- lateinifhen Namen, in mein Theaterwörterbuch ? 
Birgit, Maria Stuart und ein Kunftrihter — ihn 
hiuein. Die Geſchichte iſt bie: 

Schillers Maria wurde aufgeführt, der Kunſtrich⸗ 
ter R., mein guter Freund, war im Theater, und ich 
wartete feiner am Ausgange, um einen Abendſpazier⸗ 
gang mit ihm zu mahen. Nach langem Harren erſcholl 
Das vieltimmige Bravo! in dem Haufe, und R. war 
der erfte, der heraus trat. - Wer nun weiß, wie bie 
erwähnte Tragbdie bei Schiller fließt, der wird es 
begreiftih finden, warum ich ibn mit ber Frage empfing? 
Nun, ift Lord Leiter endlih fort zu Schiff nah Franfs 
reih? Dagegen werben viele die Antwort unverftände 
lich finder, die er mir gab: „Den Henker auch! Nichts 
au Schiff, procumbit humi bos.” "Er batte vorher 
gar böfe ausgeſehen, aber fo wie er den berühmten Halbe 
vers Virgils citirt hatte, fing er an zu lachen, ımb 
fehte hinzu: „Bos, bos, bos! das ift das redte 
Wort, es fol Kunſt wort werden, ich gebe Ihnen mein 
Wort darauf,” Ich fürdtete Arges für den Acteur, 

*) S. meinen Artifet, Mationaftheater. Tu Magde⸗ 
burg bat einer meiner Berannten im biefer Relle einen 
weißen Pudel geſehen. Das if ein dramatırgi« 


ber Puder oder Mißgritf. In Berlin it er ſchwarn 
wie Sumtet. 


- 
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ber dem Leiter gefpielt hatte, und ſuchte ihm durch die 
Bemerkung zu entfhuldigen, daß der gewandteſte Künfts 
ler es nicht immer vermeiden könne, am Schluſſe der 
zehnten Ecene ein wenig derb zu Boden zu fallen, da er 
es, der folgenden Verwandlung megen, im Hits 
tergrunde thun muͤſſe, mo er feinen Erupl zur Hand 
babe, um daran nieder zu finfen. „Wie?“ fagte er, 
„haben Eie ben Gräuel hier noch nicht gefehen?” Man 
verwandelt gar niht — procumbit humi bos, damit iſt 
bier das ganze Stud aus, Eliſabeth koͤmmt gar nicht 

wieder zum Worfhein, und wüßte an’ nicht aus ber 
Geſchichte, bier erführe man nicht einmal gewiß, ob 
Maria wirklich enthauptet if.” Man bat alfo, ers 
wiederte ih gelaffen, bie legten vier Scenen geſtri— 
Ken? Nun, fie find allerdings von feinem ſonderlichen 
Effect weiter, da Mariens Tod poetiſch ausge— 
macht ift, fobald Leiter niederfinft. Ep du mein Hims 
mel, wie kam ih mit diefer Erwieberung anl Ih 
mußte über den Theatereffect, und über das Streichen, 
eine Strafptedigt hoͤren, die ih Niemand wieder ers 
sdhlen mag. Es wurde mir fonnenflar bewiefen, daß 
Kataſtrophe und Schluß eines Traueripield gang 
verfchiedene Dinge wären, und. daf die Wirkung von 
Mariens Tode auf den Innern und dußern Zuftand ber 
Elifabeth eben fo weientlih zu Schilers Dichtung ges 
börte, als Fortinbras zum Hamlet, und die Klagen des 
Blinden Debipos zu bem Meiſterwerke des Sophokles. 
Nachdem ih die Kataftropbe diefer Strafpredigt, 
welche ſehrt heftig war, uͤberſtanden hatte, Fam der 
Meder zu dem Schluffe, daß jeder Ausgang eines 
Zrauerfpiels, welder mit der Kataftropbe nicht blos in 
der Seit, fondern au im Begriffe, völlig zufanmen 
falle, hinfüro nicht ein Schluß, fondern ein. bos ger 
sannt werden follte. 

Da nun dies Wort ungemein Furz it, und zu⸗ 
gleich etwas von derjenigen göttlichen Grobheit enthält, 
welche den Theaterrecenfenten ‚gar nit genug empfohs 
len werden fannz fo hab' ih es zu deren -Nug und 
Erommen gern in mein Wörterbuch aufgenommen, 


Hiftorifhe Migzellen. 

Der Graf von Charolols, ein Bruder des Herzogs 
von Boutbou, erſter Minifter des Könige Ludwig des 
Bunfzehnten, it ein merfürbiges Veifpiel von einer Boͤs⸗ 
artigkeit, die manchen Menfhen augeboren fheint, 


u 





allen Antrieb von Rache, Eigennuß ober Zorn, verübte, 
Er ſchoß auf Dachdecker, blos damit er das barbariſche 
Vergnügen genöffe, fie von der Höhe der Dächer berabs 
fürgen zu ſehen. Man erzählt, er bitte eines Tages 
den König um Gnade gebeten, wegen einer aͤhnlichen 


Mordthat, die er einen Zufalle, einem Verſehen zus 


geſchtieben, worauf der König zu ibm fagte: Ich wilt 
fie euch gewähren, aber ige müßt wiffen, 
daß die Degnadisung besjenigen, ber euch 
tödtet, nit ausbleiben wird, Diefe Erhaͤh⸗ 
fung ſcheint jedoch nicht ganz richtig zu fepn: eine Bes 
guadigung feht eine Auflage, eine Unterfudhung, ein 
uttel voraus, und von dem allen findet ſich in Bezug auf 
den Grafen von Charolois Feine Epur. Uebrigens ſtim⸗ 
meu alle Zeitgenofen in Hiuſicht feiner Wösartigfeit 
überein, und zugleih erfennen fie in ihm elne große 
Lebbaftigkeit und Wielfeitigkeit des Geiftes an. Es iſt im 
der That fhwer zu begreifen, mie ein Prinz mit ſolchen 
Eigenſchaſten und ber im Kriege viel Muth zeigte, fi 
nit ſollte zu einem ehrfüdtigen Berbrechen haben verleis 
ten laſſen. 





ihn aa la dm 


Jiep, PER das Aue BUN 
Juugftau einftößt. Sie beklagte den Herzeg, daß er 
ein fo fhmählides Jod geduldig trage, und ging zuleht 
fo weit, zu fügen, daß wenn fie Königin würde, fo 
würde fie es für ihre erite Pficht balten, biefes. Weib 
von Hofe zu entfernen, Die Martiſe hatte Muͤhe, ihre 
Wuth zu unterdruͤcken. Sle nahm ploͤtzlich Abſchled 
von der Priuzeſſin und fagte, Indem fie fortaing: 
Warte, du follſt nun und nimmermebr 
Königin werden! 


— — — — 
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Unter den erfrenlichften Erfheinnmgen fm Geblete 

der Toukunſt, welche die neueſte Zeit beroorgebrat hat, 
dürfen mit Mecht ausge zeichnet werben: 

die Gefinge und Lieber zu Tienge's 

glieder Noman Uender und Mobert, 

vom Mitter Giegmund Neukomm. Zwey 

Hefte, Halle in ber Renger ſchen Buchhandlaug. 

(3 Thlt. beyde 

Das zarte und lieblihe Sedicht iſt hier anf eine 

rt Sehandelt, melde beweiſt, daß der Sompomift gang 

won dem Geiſte deſſelben durchdrungen war, und ſich das 


—— m 


| ur 





1887 


durch Vertheilung paffender Geſchenke an Freunde und 
Geliebte eine Freude zu machen pflegt, duͤrfte man laum 
ein paſſendetes wählen können als dieſes auch im aͤußern 
Gewande fih auszeichneude Muſilwerk. -L 





Der Ludwigs · Felſen bei Blanfenburg am Harz. 
(Sur Erflärung des Kupfers No. 3.) 
Wir Kefern bier unſern Leſern die Abbildung eines 
Felſen in der Nähe von Blankenburg, welger durch feine 
auffallende Aehnlichteit mit dem Profil Ludwigs des Acht⸗ 
zehnten merkwürdig iſt. Er wurde zuerſt dieſen Som⸗ 
mer von Hrn. Fr. Resmaͤßler bemerlt und gezeichnet. 
Das Ludwig der Achtzehnte, während feiner Leidenszeit 
in Blanfenburg ein zweijaͤhriges Afp! fand, und daß biefe 
Gelfenburg nah Weften gewendet ift, erhöhen nad ihre 
Merkwuͤrdigkeit. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Kalle, den 19. Novbr. 


Der ruhmlichſt befannte Virtues, Hr. Keller,, erfter 
Giötift der Fönigf. wfirtembergiihen Kapelie, welder gegen 
wärrig auf einer Rumftreife nach dem nördiichen Dentſchlaud 
begriffen iſt, erfrente uns bier mit einem CToncert, das au 
den fhönflen muhfatkiben @müfen gehörte, die uns feit lau⸗ 
ger Zeit gu Their warden. Co bewunderntwerth feine Fer⸗ 
tigfeit und fein edier reiner Geſchmack im Bortragt auf der 
diete iM (im Magio zumal überaus treftih!), To überras 
fhend war «6 uns, biefen fo vielfeitigen Künflter, zuateldh als 
einen ungemein anmuthigen Bariton « Gänger, Gnuitarrens 
fpieler und Eomponiften, am dieſem Wbend keunen zu lernen. 
Was er auf der Floͤte, der Gnitarre und im Gefang vortrug, 
war meift das Wert feiner eigenen und fehr ſeeleuvollen Coms 
pofitien. Beſonders ausgereichnet it Fein trefflides Portament 
der Stimme ald Eänger, und bed Tons als Biötift. Wie 
Jugend biefed, auch perfoͤntich febr gebildeten und liebens⸗ 
würdigen Künfliers, erhöht mod die vierſache Meiſterſchaſt, 
Die er fi bereits in der Tonfunft errungen bat, und fo eins 
#immig darum der Beifall war, den unfre beflen ufiffenner 
(3.8. der Hr. Prof. Mat) ihm zoften, fo innig find die gus 
ten Wünfde, mit denen wir ihn anf feinse fernern Reife 
Begleiten. 





Aus Braunfämweig, im Nobember ). 


Auf dem Hiefigen Theater iR nor einigen Tagen Müll 
werd König Ongurd erfihienen. Ih brauche den Bieiä 
der Sünflter mit zu rühmen: denn was müßten fie ſeyn, 
wenn fie es an Weiß fehlen taffen könnten im einem Städ, 
von welchen ſich vermuthen tißt, daß der gebitdete Toeil der 
Nation, nah der Erfheinumg im Drud, deſſen ſchwicrige 


2) Bir tHeifen auch biefe Mnfiht won der Mufführung dei 
Vngurd in ®. mit, well wir vorausfehen dürfen, bat 
eine folhe Erſcheinung anf der Wühue dies rehtfertigr, 
und das Intereffe unferer Leſer vorzüägtih in Auſpruch 
nehmen müſſe. z » Red. 


388 
Darfteltung afd eine Aufgabe und Talentprobe für Schauſpie⸗ 
ger anfeben werde. Auch vie fiunige Auordnung des Gamen 
tafte id unbeichriehen , weit fie fich von ſetbſt verfleht, da der 
Direfteur (Klingtinaun) jelbn tragifdher Dichter if, und wie 
Bin aeg dafür aufdet, was die Kräfte Diefer Bühne erialte 
ven, Rur einige Einzeideiten mögen Hier berüprk werben, . 

Hr. Babmann.gab den Yngurd noch als Gafl, wide 
jedoch bald darauf dier emgagirt. Es fehlte ihm nicht am Tüte 
wenden Welfalisdereignugen, nad mit Recht, er mar unge 
wein brav. Doc dunkt er mich hin und wieder das kolofale, 
Eharafterbitd des Heiden nicht ganz in fih aufgenommen jr 
haben, er war bifweiten zw weich im Tom, umd lieh da, we 
Empfindung (des Vaters, des Butten m. . f.) au zeigen if, 
etrvas ven derjenigen innern Gtärfe vermifien, Weide Ref. 
die Musteifraft der Erele nennen möhte. Es nit die 
Rede von Der phyſiſchen Nraft in Wort und Haltung der 
Salt: ip meine die Willeuskraft, melde dem Riefengeifte 
dleſes Lünigd feine geiftige Haltung gldt, und weide ſich 
da am demtlichften zeigt, wo die pboyfifche ertiſcht. Es ift im 
Liefer Mole den Schauſelelern mit genug anzuratden, dab fie 
Das tägliche Gewerbe des Mitleiderregens einmal gan 
aufgeben, und diefes der Sache ſelbſt, dem Schickſale des Het⸗ 
den, dem moralifhen Galle einer großen, geiſtigen Nature 
Eberlaften. Das mag ſchwer fegn, zu treffen.’ Steh ſah in 
gsien Robermwein und Heurtenr im biefen Kotle. Denen 
rührte mehr, diefer ergriffmehr, und’ rüskte Folglich befs 
= obwohl biſwellen der Becher der Heidentpämlichfeit aher · 
ſchaumte. 

Dfcar (Mad. Klingemann) seigte, Tefonderd in der 
Ecene mit Marduff, nicht genug Gemüth, ſie war nicht 
wahr genug neben dem natürtichen Spiel des ‚Kira, 

Die Rote des Jarı (Braun) wurde vergriffen, ud babe 
der Erpofition geihatet. Diefer Ritter If offenbar 
(Kegierungstadier, frondeur), er ift nad Art biefet Ben 
geidhwägig, dabei aber aud bumeriftifc. Hr. 8. 

on bedäctig, langfam, und nice fider, das made I 
tangweilig. Dieſer Menſch, der an allem, was em 

Tobt, etwas augjufegen, und einen faunigen Tadel dagegen 
Bereit dat, muß übderam prompt, und, fo weit es bie MBeif 
Fänstichteit erlaubt, raſch ſprechen. ef. wit nicht gern in 
feinen Fehler falen, und daher den Tadel befchriehen, um das 
etadeite zu entſchutdigen. Diefe Tragbdie flede mit dem Zus 
ftande der deutihen Bühne, wie, fie jegr ft, im — 
und ſaent nad der Auſicht Schiutrs (in der Worrede j 
Kraut v. Meffina) gearbeitet: „Man muh fi von der wire 
Tiden Bühne auf eine mogtiche verfehen.”“ Die. Schau⸗ 
fpiefer,, wie das Yubtifom, koͤnnen einen Toren Stoff, ſo 
zubereitet, nicht gleich im fi aufnehmen, wie man- einem Tele 
ker Euppe ausibt. Es wii Zeit und. Mübe baden, ede man 
ihn darfteien lernt, und die Liebe Kritif mu Geduld Haben, 
Hier ifl fhem der Berfu@ etwas Werdienfllies, die Düb« 
ne, die ibn, ohne Unvernünftigteit, wagen darf, Fama nicht 
fptedyt Defegt, nicht ſchlecht geleitet ſeyn, die Künftler, dit, wie 
der Diefige Ungurd, if, Brunepilde, Wela, Dfcar, Irma m. .4 
tbeils fon jegt befriedigen, tells dem gebitbeteren Publikum 
Hoffnungen eines fünftigen, höheren theatraiifhen Genuflek 
geben, verdienen eine außjeihnende Erwähnung; und bie Die 
zeltion ift daukwürdig, wenn fie durch tebungen diefer Mrt 
einen Erdenfioh in die ungeheure Kluft wirft, welche 

Dem deutschen Theater ünd der poetifchen Litetatur gedffuer if. 
Wie viel einträgiihe Vumpernickels Fünnten nicht im der Zeit 
eingelernt, und mit der Eumme ausgeftattet werben, e 
fo ein Yugurd ofen mag. Dieſe beitäufige emerkung für 
den geehrten Dichter, der, als Dramaturg, es mit dem Zdea · 
ter biſweilen ein wenig undilig nimmt, fr 
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Die Zeitung fürdie elegante Well enphält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunſt und jur Veredlung des Ges 
ſchmacks, wie auch Über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, die zunächft bie gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden» und Eurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, In Bezug 


auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswein, Zumervghieruns, Mmeublemtnt, Eauipos⸗ 
u. ſ. mw. 


2) Korrefpondenznachrichten über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharakteriſtik neuer vorzüglicher Stide, Nufitauffüprungen , Kunſtinſtitute und deren Ausſte lun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


„) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das Höhere fichende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militaire 
ſtande, bei Domkapiteln und Mitterorden u. ſ. w. gehoͤren. 


59 Charakteriſtik von Städten und Laͤndern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Merken 
gejogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publiftum fonft weniger befanut werben. | 


6) Anzeige neuer Runflfahen.. Nachrichten und Beurkheilungen von Fffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werken der plaftifchen 
Kunft, mufitalifhen Werfen und Juflrumenten ic. mit welcher Rubrif die neuere Künftlerge- 
ſchichte in Verbindung ſteht. ö 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden ober angenehmen Lektüre eined gebildeten. Publifums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, Biographifche Sfizjen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was im die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von biefer ‘Zeitung regelmäfig Mittwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebf einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats merben zwei ober 
wach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunfl,, ded Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchläffern u. ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Zange, vorzägfiche Sefaͤnge mit-mupifafifchen Belegen bekannt gemacht werben follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 
Hann Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moöglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert; 
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Bier Intelligengblätter. 


ward auch wegen ſeinet — .. 
gen wiftenfhaftligen Senntniffe fowohl von den Gelehr⸗ > 
ten als MWeltlenten feiner Zeit fehr bewundert; dabei Eammlungen von Liebhabern folder Religulen mande 
zeigte er ſich In allen Berhättniffen des Lebens als Sobu, verborgen liegen; aber wie lange müffen wir vieleicht _ 
Gatte, Water, Freund, Lehrer und Staatsbürger über noch barren, ehe fie günfige Fufälle ans Licht bringen ? 
and achtungs · und liebenswuͤrdig. E müßte daher ſeht und ſelbſt die wenigen Briefe von Rubeus, die gebrudt 
angenehm feon, menn mir eine tet reihe Sammlung morden find, ſtehen meiftend in Schriften bed Auslau⸗ 
feiner Briefe, deren er wegen feiner häufigen Relſen des, welche in Deutſchland nicht Häufig angetroffen wers 
und vielfahen Verbiudungen fo viele gefhrieben hat, bes den, Hoffentlich wird daber eine mit etlichen Erldate⸗ 
fügen, geſetzt auch, daß fie manches an ſich unbeden⸗ rungen begleitete Ueberfeßung die ſet wenigen Briefe einfte 
tende enthielten; deun von einem Mann: , der ih weilen, bis und etwa das Glaͤg mehr von Rubens 
durch einen folgen Verein räptmliger Cigenfhaften aus⸗ ®) gie die Bemerfungen, Die aufſchrieb, ald er mit fee 
zeichnet, zieht ums alles au, und wir hören Ihn ſelbſt nem Bruder Phiiipp in den Meinen von Rem fo oft ums 
dann noh gern, wenn er Kleinigkeiten feines haͤuelichen Geriwandeite, und die, ats er Hark, uoch vorhanden mar 


und gefeligen Lebens ireibt, oder Gegenftdude, bie en R — 


dieueicht von ber Threrie der Male! 


vielmehr mögen mem Wi m 





ven, aber jegt wirgends zu Anden 





ihm fremb waren, und gleihfam außer ber Richtuns feis 
f BSerichte Mei einer Bewersbrunft 
nes Geiftes lagen, verbeiftreifend beruͤhrt. Leiderl N u art fo fehr Hrbanert wurbe, 
aber it ums das Verznügen, mit Mubens auf diefe &. Leitere pitoriche 7. I Pr 283- 
237 
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Nachlaſſe befheert, feinen Freunden und Berebrern, des 
zen er gewiß and umter den Lefern dieſer Blaͤtter viele 
gäpit, nice unwillfommen fepn. 





MRubens verweilte befanntlib in ben Jahren 
16230 und 1621 einige Zeit zu Paris, um für bie 
Königin Marie von Medicis die Skihzen zu den beruͤhm⸗ 
ten Gemälden in der Galerie bes Palaſtes von Lurem⸗ 
burg zu entwerfen, bie er in ben folgenden Jahren, 
nachdem er wieder nah Autwerven zurüdgekehrt war, zu 
Haufe ausführte. Bei diefer Gelegenbeit madte,er uns 
ter andern auch Bekanntſchaft mit dem berühmten Poln: 
Biftor Kabri de Peirese, ber fich aufer der Alter: 
thumstunde, bie er vorzüglich liebte, ned mit fo vielen 
andern Sweigen.der Wiſſenſchaften glütlih beicäftiste, 
und fi befonbers durch ben rübmlihen Eifer audzeic- 
nete, mit dem er unterrichtete Männer aufſuchte und 
fat in allen Laͤndern Europens Verbindungen anfnünfte, 
um durch Mirtbeilen und Austauſchen neuerworbner 
Keuntniſſe den ſchaellen Umlauf derſelben zu befördern 
amd bie Fortſchtitte der Wiſſenſchaften zu befchleunigen. 
Einem folden Manne mußte Rubens, der niht unr von 
den Altertbiimern ausgebreitete und auſchaulice Kennts 


uiffe hatte, fondern and für viele andere mifenfhaftlis 


he Forfbungen fib intereffirte, fehr willlemmen jepm. 
uch fchloß ſich Rubens freundlich an ihm an, und med: 
felte, als fie fi getrennt hatten, um ihre Verbindung 
fortzufehen, fleißig Briefe mit ihm*). Den bier fol: 
genden Brief **) fhrieb er am Peltesc, als biefer im 
Begriff fand, nach einem mehrjährigen Anfentbalte zu 
Yaris in die Provence, mo er feine Familie und feine 
Güter hatte und Math im Yarlemente zu Wir war, zu: 
rüdzufehren. Otubens ſchrieb folgendes: 


*) Ya der Sammtung von Briefen an und bon Peirckt, die 
der Me" Er. Leger in Berwahrumg batte, Defanden ſich 
allein 17 Briefe von Mubens, ©. Chiardon de la Ro- 
chette melanges de criıique er de philologie T. 4 · 
?- 188. 

“) Das itarienii gefihriehene Drigimat wird mit ber dauu 
srdörenden Zeichnung in der Kupferfihfanminmg bei der 
Fonigt, Viblietbef zu Yaris aufbewahre Kine Mbihrift 


davon Phrifte Mrarkette dem Keranfaeber der Latere pit- 
toriche mit, we fie T. IV, p. 37. 2, abgedruckt werben 
HM. Eine smweite Abſchrft in neuerlich im den ebem ange 
führten Melanges de eritique T, U. p. 194. 8. abge 
Iudt worden, 
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„Budbiger *), hochzuverehrender Herr, 

Niemals in meinem Leben babe ih etwas mit 
mehr Vergnügen gefchen, als die mir von Ihnen übers 
feierten Genimen; fie (deinen mir umf&ägbar zu jepm 
und übertreffen alle meine Wünfbe, Aber fie ald Ge⸗ 
fbenf anzunehmen, and Ihnen folde Koſtbarkeiten zu 
rauben, ift nicht meine Abſicht. Seyn Eie verficert, 
wenn id nicht beforgte, Sie würden bei der Anfuuft 
diefes Briefes viellricht ſchou -abgereifet feen, fo fhidte 
ich alles noch mit der heutigen Pont guräd. Nur meil 


ich füntte, meine Beftellung bev Ihrer Abweienbeit und 
- wegen der Unrihe übtt die Epidemle und der Fiucht meis, 


ner Freunde ſchlecht ausgerichtet zu feben, entſchließe ich 
mich, dle Gemmen als ein koſtbares Depofirum bei mie 
zu behalten bie zu der naͤchſten Reife, die ih mit Got⸗ 
tes Hülfe nad Paris mahen werde,-- -Dann wird-es mir 
möglich fern, fie Ihnen, wie ih boffe, felbft zu brins 
gen oder auf irgend eine fihere Weile zuzuſenden. Ins 
deffen werde ich Ihnen gegen Ende nädften Septembers 
gute Abdrüde davon fehlten, damit Sie ſich derſelben 
einftweilen bedienen können. Für Ihre fat verſchwene 
derlſche Freigebigteit aber fage ih Ihnen taufendfältigen 


Dank und bewundere Ahr Wohlwollen gegen mid, da es 


Sie anreist, ſich folder Eeltenbeiten, ormepl Sie ein 
Liebhaber baven find, zu beranben, 
(Der Beſchluß folgt) 


Die Belagerung von Damadcud **). 

Mit rrächtigen, ſchoͤn geruͤſteten Scharen zogen im J. 
1148 drei Küntge und viele berühmte Kürten dee Ubendlans 
bee und Morgenlandes in der Kine des Heumonates nach 
Tiberias. Man ſah an ihren fhönen und glänzenden Ruͤ— 
ſtungen und der Pracht ihres Lagers keine Epur mehr 
der Trübfale und Beiden, welche viele in biefem Heere 


») Dier, wenn mm will: Sodnnobiaeberner. Wäre der 
Brief zu der Beit, wo er gelcdhrieben wurde, bericht 
worden, fo hätte man: Molıo älkustrisimo ausprädem 
müfen durch: Edier und Mefter, Es if sehr fhmierig, 
Zitel der Italiener in Titel der Deutſcheu übertragen, 
da biefe beiden fe wiel Fomptimenbirendben Geiter Die Etu— 
fenteiter ibrer Titel unanfobrlih geändert haben. Desmwes 
gen iſt auch das im Mubens Briefe it wiederkehrende: 
Vossignorla, wwegaedtirden. Damais fland eb werd mm 
einige Soreſten böver mis etwa deut zu Tage Das wiene- 
rifche: Em. Buben; ent ſcheint es gan auausſprechtech 
im fen, 

*7) Proben aus Willens Kreupügen ar Band, wmeidher 
m Dfern 1817, bel F. €. W. Bogel im Beipsig, erieint, 








Jünger Jeſu. Aber fehr verfbieden waren bie Geſin⸗ 
mungen, vom welchen die Fuͤtſten beſeelt waren. Die 
abendländifhen Pilgerfürften waren vol redlihen @ifers 
and heißer Kampflufi; die hriftlihen Fürften bes Mors 
genlandes aber vol böfer Tüde und gemogener den Hei⸗ 
den, als ihren chriſtlichen Brüdern ans dem Abenblande. 
Denn fie hatten erfahren, daß die beiden fremden Rönls 
ge nicht fo geneigt waren, die Stadt Damascus, falls 
Gott fie in ihre Hand gäbe, den Pullanen zu überants 
worten, als vielmehr der Obhut eines der tapfern Pils 
gerfürften, welche mit ihnen gefommen, anzuvertrauen. 
Mir ſolchen verſchiedenen Geſmnungen pflogen die Fuͤr⸗ 
fen zu Eaſatra Philippi oder Pautas Kriegsrath wegen 
der Unordnung der Belagerung von Damascus und et» 
ftugen von Kundigen die Page der Stadt. 

Das Heer überitieg dann die Gebirge des Hermon 
und Unsilibanon, und ſchauete zuerſt ben dem Dorfe Das 
ria in die weite, feuctbare und hertliche Ebene, worim, 
vier Raſten von feinem Pager entfernt, die ſtolze, mit 
ſtattlichen Thürnen und großen Yaldfien prangende Stabt 
liest, welde die Streitet Chriſti mit Gottes und des 
Beil. Kreuzes Hülfe bekämpfen wollten. Dert, nicht fern 
von dem Orte, wo den Apojtel Paulus plöglih das zit 
vom Himmel umleuchtete, orbneten bie Fürſten ihre 


“ ı& Asınald Ta 


aber bie unzähligen engen Nebenwege, melde zmiiwen den 
boden aus über einander gelegten Erdziegeln gebanten 
Manern biefer Gärten nad allen Dichtungen binlicfen, 
gaben deu Feinden fihrre Echinpfwintel und beginftisten 
Hinterhalt und Weberfall, Alle diefe Vortbeile waren 
forgfältig von den Heiden benugt. Hinter jeder Bar 
temmauer waren Männer verborgen, welche durch Kleine 
Deffnungen die Ehriften, welche ſich ihnen mäberten, mit 
ſchrecklicher Schneligfeit mit ihren Lanzen erfinden, che 
fie den Angriff gewabrten, und bie Gebüſche und Luſt - 
mwälder ſowohl als die Sommerpalaͤſte, Thuͤrme und 
Luſthauſer der Gärten waren von Bogeuſchutzen angefüllt, 
Denn nicht nur die Miliz von Damasens war zur Ders 
theidieung der Stadt ausgezogen, ſondern üiberbaupt alle 
fireitberen Männer hatten fi gewaffnet zum Kampfe 
wibgr die Chriſten; und mer nicht im offnen Kampfe su 
fireiten vermochte, batte ſich in dem Thurm feines Gat · 
tens begeben, mo er fo viele Ehriften, als möglih, mit 
Peilen aus ber. Ferne zw tödren ſich demiihte. Selb 
die Scheichs und Mönde waren mit Schwertern uud Bo« 
gen und Pfeilen ausgrgogen, um am dem Eirge der Min 
felmdaner über die Chrlſten Autbeil gu haben, oder als 
Märtyrer für Allah und den Propheten zu ſterben. Alle 
Brunnen und Waſſergrüben waren verſchüttet, und aus 
allen umfienenden Dörferu alle Nahrung fir Menſchen 
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Du firbft ein ſchwarzet Trauerbaud, 
Beim Dichter Hats sine Garbeurand. 
88, 





Korrefpondenz und Motizen. 


uus Kaffel 
(Bortfesung) 
Die wirderdergefeltte vaterländifge Schau— 
bühne. 

Die erſten Liehpaber» und Selbentolen find auf dem 
Biefigem Heftdrater Oru. Edwe ampertrauf, Bier rübmiiheh 
täßt fi von ibm fagen, dech des Zabeinsmwertpen auch wicht 
wenig. Seine Ledpreifer erheben ibn Über die Gebühr; aber 
eine Braner ſetbſt Fonnen mit umdiu, ihm des Loedes wirt 
wacıinfagen und feinen Worsügen Gerechtigkeit wirberfabren im 
tafen. Was wor Wem eine Ermäbnung verdient, find feim 
umermfiderer Eifer, fein raflofe Etreben, das Yudlitum put 
nuterbaften, den Sefuchern van Thatiens Tampei Befriedigung 
yu srwähren, der Gleis, den er beim Memoriren am den Tag 
Ieat, das Etubimm, das er unperfenmbar feinen oben wid 
met, Dit Kepe man Ihm einen Araftaufwand, aufber Höbe frie 
ner Mode zu beiden, entfalten, der ihm um fe wiek mehr chre 
Hringt, in je größerem Tißverhältaitz derſetbe mit feinen pöyfie 
fen Kräften zu Reben f&rint. Daß er gerade feine Rolle verdirbt, 
wird man ibm ugefieben müfen, und das mil jdn vieh 
fügen bei einem Edanfpieter, der im fo marnmigfaltigen Situg⸗ 
ttomem die Blibne betritt, Dad er nicht immer ganz der ift, 
ver er fenm folte, mag indefien keſueswegs geirugmet werden. 
Erinem Spiete mangelt es felten am vielen treftihen YRomen« 
ten, er fonn warm, feirig werden und na ucruch feya, feine 
Altiom offenbart ſeibſt häufig eine wahrhafte Begeifterung; im 
manden Melra glänzt er wirft, im amandıen erſcheiut er 
fethft dem Nunffenaer als ausgepeihneter Schaufpieter. Ride 
nur weiß er oft feine Rolen mit Zartheit und Tiefe zu geben, 
fordern fie auch mit Hafand und Mürde durczuführen. Se 
mehr Herr Böme-fid) feidft richtig Fennem Iermt und beobad« 
ter, je mehr er Keumerurtbeilen Gebär gibt, deflo vorzüglicher 
wird er für bie Edaubübne werden. BGleichwie vormals ber 
num verewigte Hartwic das Idol bes biefigen Puptitums, 
und Befonders der Ihönerm Bälfte unfers Seſchlechts war, jo 
im eh jept Dr. Edwe, Odt erhält er die Ehre des Bravo 
und der rauſcheudſte Beiſau des Hauſes Frönt immer feine Ber 
mühungen. 

Bas Berfonen von Kenutni6 und Geſchtaack ibm zur 
Lañ legen, in Dingrgen.eine etwas libertsiebene Eigentiche, 
und aus diefer emtipringen denn and frime meiflen Fehter umb 
Umsotfemmendeiten. Diefe beionderd durch Gefauſucht üch 
änferube Eigentiebe werfübrt idm manchmal, lediatich auf den 
augenblidiihen Efeft Hinzmarbeiten und dagegen nicht tief ges 
mug im feine Mode eimingreifen. Indem er ſich fdmeihelt, 
die Boflfommenbeit fon erreicht zu baden, wird er verbins 
dert, derfelben mndaufirehen. Aus Diefem Grunde mag sr 
piswellen Srelung, Anfand und Wirte gerade da vernachtaͤſ⸗ 
fisen, wo fie am meiften Hin gehören, wodurch denu bie Zäus 
fing verloren gebt. So bisweilen, wenn er einem Prinzen 
ster Furſten darfteht, dem man doch wenlaſtens onf dem ben: 
ter and im Wenßern erfennen mil. Wis ein Fedter bei Ihm 
ift auch gerägt werben, dab er «ine glüdiihe MBirfung bar 
darch dersorzubringen mäbnt, men er Im bödflen Nicht, im 
der böchfen Eteigerung der Rede plöglih abjubreden ſucht, 
sind als fey mir eimem Male die Grimme ueid Der Wilke er ⸗ 
fdövit, die EdMukmworte geiafien und feife nachſcickt. Diejeh 
Mırtet ift mihts weniger a natürlich, und verdehit Datum 
auch any feinen Zweck. Es wird dadutch Fein möhlkher Uedet · 
aang aut gedruckt, wenlaſteus nit am techten Drie, und ## 
if möglich, dab fegar eine-fomijge Mötrlung felmergrflait hir 
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wergebrädt wird, ie Hann mm fe anfallender erfäeint, je 
trasiiher der Eharafter if, der auf ber Schaudũhne vorge 
fer werden fol, Bo ik «4 and eim recht ‚weinertich« preiibs 


fer Ten, womit Hr. Ddwe eft Gchmers, Unmilen, iuuige 
Ioeilmahme und anders Empfindungen autdrücken ju kinnen 


Herr Börse Hat Belfatlebereuguugen erhaften art Hamr 
Tet, ald Mofes, ats Edgar im Nönig Zear, als Sautaten 
iu IMlands Spitler, um» In vielen andern theits bereichen 
ene erigätternden Nelken in Sqhau⸗ uud Zranerfpieien. Das 
wurd darf er fih aber wide bieuden mb mod weniger zut 
Eiteifeit reisen faffen: denm wenn er biaig if, fo wird er 
eiufehen, dab das Kiatfhien oft mehr feiner Melle ats feiner 
Verfüntifeit gt, Aso if die Ehanbühne, auf ber nit Der 
erfit Biebbaber und Heros häufig betlatſcht würde. Doch muß 
waan Mugeben, daß er wicht wenige feiner Rollen, zum minder 
fen in vielen Partien, wahr und angemeßen gibt, daß er 
Häufig eim richtiges Gefühl dabei an ben Tag legt umb ſein 
Auedrud edenfatis paſtnd AM. Wenu er ats Prinz in ver 
Emilie Galtetti und im manchen audern Sollen den Kenner 
ice Hefrienigte; fo muß ihm das mur ein größerer Hutrish 
feym, durch wichtigere uud forgfäkiges Studium in Butunft 
der Kritik eine Gmüge u thuu. 

Neben Hrn, Löwe muß wohl Herr von Sietenebis 
barati, Enfeldes grohen aus dem Mebenjasrigen Kriege befanns 
ten preußifen Generals, vor allen Andern aufgeführt werben. Br 
ft ats Künflter fer deſcheſden. Dura fein fo oft treffiinet und 
web durchdachtes Splei gibt er ein Weifpirl was Kunft und Stu⸗ 
Dim feibft Über.eine widerfirebeud: matürkihe Dispefitien vet · 
mögen. &o paßt feine Figur gar might zur Borſtelluug eines 
onigs. Geibft feim Organ if wenig dan geeignet, Würde 
und Hoheit harınflellen. Aber jo wenig dein Meußereh ein Nb« 
migtides oder majeftätifheh Auſeden wieser zu geben fähig 
feint, fo weula feine Btimme einer Königerofe entiprigr, fo 
verfhwinden dech bei igm alle Rachtdene der Bigur umb des 
Drgaus, wenn er 3. B. nis König Dear auftritt, den er mis 
fo -vodendeter Kunfl darfleht, daß der Kunfiteuner inm feinen 
ganzen Beifat fheuten mul, En iM er von Natur für Die 
Zragerie Überhaupt wenig geihaffen. Dennoh weiß ar fi 
feiner Rallen fetbft da fo gut zu euttedisen, daß fein Epiet 
oft tief Die Empfindung aufregt, und man nm je medt üder 
Die Wirkung, welde er herverzubriugen verficht, erflannen 
fh, Mber wenn mnferm Hru. v. Bieten et Fragiiche Mel 
Ten nicht fo gang immer mach feinen Fuunfde gelingen Line 
men oder mögen, fo beweift dies nur, DaB er dadel wenig 
am feimem redıten Plage Fett: denn eb gibt andere Modem, 
für wie er ganı gemadt if, mad für die feine Talente eigents 
ti) allein falten aedraucht werben, für foutſche wämiid, wer 
für er gam Ti eignet. Dennoch Dat es biefer Schaufpirler 
Burd) Runft und Studeum babım gebradit, hai er feibft im 
der Tragödie bier mie obue Beifan auf der Bühne geiehen 
wird: deun mag ibm auch Das Enfembie miht gelingen, eine 
sefue Aheite gelingen ihm oft deſte beſſer. So fann er ı =, 
eine erufldaite Rote als Tragifer allerdings verfehlen, ſe Lange 
fie in rudiger Gitwation forttäuft; aber er bebt fi ſoateich 
füDotd der AMelt zum Ausdruch fommen fol; denn alfbann 
geläur er darch das farfe und richtige Gefühl, das er im 
Bas Epiel bringt, Herr », Bieten gibt den Pharao im Mor 
fig, den Waren v. Veſſer in Mlaurm’s Griegerjobn von 
Dingefätr, den sweiten Hrn, von Barluß im meuen Proteuk, 
und viele audere Rollen in Schau⸗ uud Lufljpielem mit gros 
form Berfalle; Den Voſett in Alland'e Erieler Tpieit er ſo trefe 
fend, daß man einen Pharasbanfier, wie er Leibe uud dedt, 
ver Ad zu fehen glaubt, mad in mebrerm andern Gtüden ik 
feine Altion fo antethaitend, daß ‚er fein Bad vonfommen 
aut faut. (Die Gorfsetung feige.) 


—— 
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Dienftags 
——— 
Die Belagerung von Damascus. 


(Fortfegung.) 


Die chriſtlichen Fürjten Yatten in bem ariegstathe bei 
Pancas beſchloſſen, die Stadt von der Abend ſeite zu ber 
lagern, und der Särten ſich zu bemädtigen, welche ihe 
wen nit wur Fruͤchte mancherlei Art, fondern auch ſth 
{des und gefandes Waller gewähren fonuten, weil ber 
waſſerre iche Fluß Barrady, im Alterthume Ehrpforzhond 
genanut, und deſſen beide Nebentröme, melde an dem 
Ausgange des Thals, in welches das chriſtliche Heer her⸗ 
abſtieg, von dem Hauptſtrome ſich rennen, in einer un: 
endlichen Menge von nach allen Richtungen geleiteten Gani: 
len fajt alle dott liegenden Gärten bensifferten. Darum 
verließen die chriſtlichen Scharen, fobald fie in bie Ebene 
son Damascus famen, ehne Verzug die große Straße, 
begaben ſich unverzagt auf die Nebeuwege, brachen nnet« 
ſchrogen in bie Gärten ein, und oAwohl viele kapfere 

= “ 2. ut. act ua Qauien der Heis 


vw 


we 


or 


— 238. — ben 3. December 1816. 


waren » der Meichsvegwefer Anat ſelbſt, der Emir 
Eiub, Vater des großen Salaheddin und Stifter des 
berühmten Geſchlechts der Elubiden, damals einet 
der vornehmen Emird der Milig von Damascud, 
mit felnen tapfern Söhnen, und viele andre durch 


"Tapferkeit berühmte türfifhe Heerſührer. Schabine 


ſchah, der aͤlteſte ber Söhne des Ejub, fiel in dem 
Getünimnel biefer Sclacht, mahe dem Thote der Stadt, 
ala Märtyrer für feinen Glauben ; and ber eilfiäprige 
Gatabedbin, Apäterhin bef’furatturfe aller mufelmännts 
fen Aämpfer, weicher das Blut "feines Bruders ſchwet 
an den Chriſten richte, ſah biefen bintigen Kampf. Vor 
allen ſtritt der Reicheverweſer Anat ſelbſt mit gtoßer 
Tapferleit, den mutbigſten chriſtlichſten Kimpfern überall 
entgegentretend, wo die Gefahr am dringendften (dien. 
Darum arbeitete die Miliz des Königreihs Jeruſalem, 
melde als die vorderfle Schlachtotdnung zuerſt dem Fluſſe 
ſich näherte, vergeblich wider bie Heiden, melde, ſo 
beftig Me and anfürmte, ihren Lanzen und Schwertern 

— I ankti aüi Conrad, unwillig 


— 
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Schrecken ber Heiden mit feinem Schlachtſchwerte einem 
gepanzerten Helden den Kopf zugleich mit ber linken 
Schulter uud dem linfen Arm iu Einem gewaltigen Hiebe 
abgehauen haben Es obficgte die Tapferkeit der Ehris 
ſten; nachdem viele Heiden, und felbft zwei ihrer vors 
nehmſten Priefter erihlagen worden, wichen die übrigen 
und überliefen den Fluß den Chtiſten. Worauf. die 
tapfern chriſtljchen Streiter, nachdem fie fih und die 
Moſſe erfrifcht, in den Gärten fi lagerten, ganz nahe 
den Mauern der Stadt, 

In Damascus entftand mach biefem erften Siege 
der Chriſten große MWerwirrung und Verzagtheit. Die 
Meiber, Greife und Kinder thaten Buße in der Aſche, 
damit Gott die Suͤnde des mufelmänniihen Volles til» 
gen möge; der von dem Chalifen DOdman geichriebene 
Goran wurde in der Mitte ber großen Moſchee audges 
ſetzt, und alles Wolf verfanmelte fih um biefes heilige 
Buch zu inbruͤnſtigem Gebete zu Gott um Hülfe wider 
Das gewaltige hriftlihe Heer. Die Etraßen, melde 
nach der Seite führten, mo die Chriften gelagert was 
gen, wurden mit großen Balfen verlegt, damit die 
Kreuzfahrer, wenn fie in die Etadt eindringen, dadurch 
fo lange möchten aufgehalten werben, bis das mufels 
maͤnniſche Volk nad der entgegengefekten Eeite entfliehen 
toͤnnte. Denn bie Heiden fürdteten, bie Walltrüber 
möchten mit gleiher Kühnheit und gleihem Eifer, als 
bie Pilger der autiochiſchen Wallfahrt, obıe Verzug zum 
Eturme wiber die Stadt fhreiten. Doc ſolche Kampf ⸗ 
luſt und folder Eifer war nicht in dieſen Wallbrüdern. 

Schon in der erſten Naht, welche fo engfiroll für 
die Damascener begann, wandelte fih die Werzagtheit 
der Heiden in Fuverfiht, weil die Chriften nichts andere 
unternahmen, ats daß fie in den Gärten bie Bdume ums 

hieben und daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten. 
Darum z0g vol Verdruß über diefe Zerſtoͤrung ber fcdhde 
zen Sirten fhon am andern Morgen die damasceniſche 
Miliz wieder aus und bot zuverfichtlicd den Chriſten den 
Kampfan. Es wurde vom Morgen bie zum Abend auf 
das beißeſte geſtritten; dieſes Mal fiegte die criſtliche 
Tapferkeit nicht, und ed wurde ſelbſt der Prieſter, wel⸗ 
er das heilige Kreuz trug, getödter, mas die Chriften 
in große Angit uud Verwirrung bradte. Die Heiden 
behaupteten ihren Etand und lagerten fih ben Ehrifien 
gegenüber, als dleſe im ihr verfchanstes Lager zurüͤck— 
fehrten, (Die Fortfegung folgt.) 
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Briefe von Rubens. 
(Beihluf.) 

Es ift mir angenehm, daß fie die Zeichnung bes 
Perpetuum mobile erhalten haben, Die getreu und mie 
der aufrichtigen Abfiht, Ihnen das wahre Gehelmniß 
mitzutbeilen, gemacht if. Ueberdem aber verrflicte 
ich mid, wenn Sie in der Provence feyn und eine Pros 
be gemacht baben werben, falls dieſe nicht gelingen 
follte, Ihnen alle Ihre Zweifel zu heben, Vielleicht — 
denn ich wage noch nicht etwas gewiß zu verfpteden — 
erlange ich auch ven meinem Herten Gevatter, daß er 
mir bier einmal dic ganze Mafhine mit dem Kaften mas 
hen läßt, unter dem Vorwande, ich wollte fie bei mir 
in meinem Studirfabinet aufbewadren *)._ Erhalte ich 
fie, fo wird es mir ein herzliches Vergnügen fepn, Ihe 
nen damit ein Geſchent zu machen und es wird mir aud 
nicht unmöglich ſeyn, Ihnen diefelbe in die Provence ver: 
mittelft einiger Kaufleute fiber zuzufgiden, wenn Sie 
nur einige Befanntfhaft zu Marfeille haben. 

Was den Meinen Spiegel betrift, fo werde id 
darüber ebenfalls mit meirem Gevatter unterhandeln, 
um zu feben, ob wir nicht einen Spiegel verfirtigen füns 
nen, ber mehr vergrößert und doch von Keinerm Uns 
fange ift, fo daß er fi beauener weit verſchicken laͤßt. 

Meine Verbindlichkeit gegen fie ift fo groß, daß 
ih winfche, irgend eine Kleinigkeit, fo viel als ich vers 
mag, ausſinnen zu Fönnen, um Ihnen einiges Verguks 
gen zu machen. 

Die Zeit erlaubt mir nicht, Ihnen meinen Dant 
ganz aufzudrüden, befenders für die guten Dienfte, Die 
fie mir bei den Herren von LZomentie**), dem Heren 


*) Ber bdiefer Hr. Sevatter war, und ob uud mie viel er 
Anteil au der Erfindung batte, mörnte ſchwertich aufe 
aumitteln ſeyn. Da Dinbeus fo frei damit ſchat⸗ 
tet, fo ifl ataubſich, daß er Lie Ideen angad, Pie jener 
ausfübrte umd verbefierte. Uebrigent darf man bier nice 
vergeffen dab die Sharffinuisften Eimwentungen gegen bie 
Mögtichfeit des Perperuum moLile erfi fpäter gemacht 
wurden, daR auch danır noch rin Paar berübmte Matdes 
matifer, s@ravefande und Geb, Berneulli, lange nad 
Piubens an jenes Wunder der Medianif glaubten, und daß 
es ſelbſt jezt med nicht allgemein für eine Ebimäre ges 
dalten wird. Peirese freitich ſcheint nah ein Paar Stel⸗ 
ien feiner Briefe (i. Camdeni cpistolae p. 333. u. 387.) 
zu fihliehen, wenig Olunben gehabt zu babcı, 


”) Yuton von Domenie, Etaatfferretair, und fein Eobn 
Seinrid Muguf. der es im dur Zetge wurde; beide 
am Heft im großem Anſehu. 





| Ali BB, 5 BEN Saar ee —————— 
Zeichen, bie ſich auf dem unterm Raude der Gemme bes 
finden, nicht verſtehe. Noch unangenehmer aber it 
mir, daß ih Ihnen nicht mehr ſchreiben kann; denn es 
iſt ſchon fpit, und es warten einige Freunde auf mich, 
die mit mie zu Abend eſſen wellen. 

I fehe, Sie haben dem Herrn Fraryn das Küfte 
den mit den Meballlen und die Feine Kiſte mit den 
Marmorn übergeben, die ich gern irgend einem Freunde 
zum Gefhente machen moͤchte. Nun ih werde feben 
wenn ih, fo Gott will, wiederfomme, mas ſich etwa 
thun laͤßt, und empfeble mich indeſſen unterthänfg IH: 
sem Wohlwollen, Fre herzlib Ihnen und Herrn be 
Balaves >***) die Haͤude, nd bitte den Himmel, daß 
er Ahnen eine recht glücliche Meile gibt. 

Antwerpen, ben 3. Auguſt 1623- 

Ich brenne vor Ungeduld zu hören, daß fie von 
varls abgereifet und in Sicherheit find vor der Eridemie, 
gegen welde die Flucht das beite Mittel iſt. 

Den Herrn Abte‘ werde ich nicht ermangeln, nad 
dem mir vorgefpriebenen Mafe zu bedienen 1. 


“) graue Mausal⸗/ Aimofenirer der Aönigim und ein gror 
ber Liebhaber von emäÄrdem, 


©) tadwig Chadnt, Präftiatrats Im Riem, eim geichrier 
TUT ee — Memiisiiammlung, Wo 


der ſich wegen der Kuremburger Galerie wieder zu Yarie 
befand, feine Stelle zu vertreten; wohl überzeugt, wie 
Gaſſendi im Leben von Prirese fagt*), daß er dem Kate 
dlual durch fein glüclides Genie, feine gefelige Unmuth 
und feinen Reichthum an auserleienen Keuutniſſen ſeht 
gefallen würde. Auch über ihre Gemmen mögen Pur 
dens und Peirede noch viel mit einander correfpondirt 
haben, wie fih ans der Abhaudlung fhlleßen Läht, bie 
Binbens Sohn über die große Kamee ber Kapelle von Et. 
Denis zu Paris“) auf Veranlaſſung feines Vaters 
fhrieb und nad deſſen Tode berausgab. 
Eu Semler 
Sonett. 
Il Cr, mach ihren frühen Hluſcheiden, bat Geſtaͤndniß 
ihrer Liebe zu Ibm, einem Blatte vertraut fand, 


D tdeures Blatt! vom eines Engels Sand! 
Ih ſchaue dich mit fhmerztichem Berauiigen; 
Etili weinend weit I auf den boden Bügen, 
Der reinfen Liebe fiebiidem Bewand. 

D! Biebe, die fie ſeibſt ſſch fan arftant, 
D! btieheft Du auf ewig wir verichmregen! 
Den Erden / Bummel {eh ich wor meir liegen, 
Det) ach entrüct! — vom Kita mir entwandt! 

At, ſoche Lieb’ ans einen Bimmeispäben, 
Eie fehte mit eim Irbifar Ange ſedeu! — 
Drum — daft ip mine die Hiumutſche betrfide, 
Komm, traten Butt — Du Zeuge ihrer Liebe, 
— us Aalen La A Brudtuna weeben 
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nm fie mit Glück und Kudzeihnung su geben. Dos Aaſſelſche 
Pubittum fann noch imier einen Eteiger und Etadtler In die ⸗ 
fem Gade nicht veraefien, die 06 vormals fo tieb getwounen. 
Sr. Berlad erhebt ſich jedoch über bie Mittelmäßegfeir, fein 
Epic verräth S tudium und es febit idm auch nice an glüudlihen 
Diomenten. Er it immer ein recht brandbdarer Echaufpieler 
für manmerlei Roten. Den ägnptifhen Oberpriefter im or 
fes gibt er fehr gut, uud in Ermangelung eines Beſern 1äßt 
man fi ihm aud im den Käterrolien eines Itandiihen und 
anderer Stüde gern gefallen. Gm rägrenren Ecenem - erutet 
ee fogar mit jeiten Beifag ein, wiewohl jene das am und 
für ſich fo mit fi dringen, und derjenige immer geneigt ift, 
diefen zu doßen, deu dir Grgenflaud mit Rübrung ergreift, 
an ohne Müdfiht auf die Perfönticfeit des Scauſpielers. 
Sm Maͤdchen von Marienburg fpielt er den Baar rer brav, 
in Biegter’e Wachtſpruch den Herzeg ben Srorenz, in Claurens 
Erhwiegerichn von Dpngefäbr den gebeien Kanzteidirefter 
Worters, im Vogel's Shanfyiel: Reue uud Erſag, den Karıfe 
mann Baum niet ohne girfuug. Zu Königsroken wird er 
vorzügtid gebraucht, uud als Euttan oder Paſcha weiß er ſich 
anch recht gut in bie Srufl zu werfen und durch feine Bigur 
au imponmen. 5 

Herr Metzuer tritt zwat nur in ättlihen Nebenrollen 
auf; aber mauche derfeiben alpe er fehr richtig, einige ſegar, 
ta möchten wir fagen , nnvergteihtih. So insbeiendere Dar 
ſteren, 3. DB. den Paſtor Ginck ım Madchen bon Marienburg. 
Nur if er dieweneu gar au daiamatoriſch. Du dem Schau⸗ 
fplele von Bogel: Keue und Erjas, fpieite er den Mcheimens 
Rath von Arnan nicht ohue Beifall, fo auch den Rendant 
erandenftein in dem Brauttange von Elauren u. f. w. Er 
wird ſowohl in Tragiſchen als Komtſcheu gebraucht. 

Herr Robde iſt der Kıffetiche Kafperle, den das bite 
fige Pubtitum fo febr in &uuft genemmen, daß «6 nicht auf ⸗ 
Hört, ibm iebdafte Wnweife davon an den” Tag m legen. 
Wenn man im Schauſpiele Betufligung fuhrt, und auf der 
Bliäne einen Schauſpieler findet, der diefe immerdar im reid)« 


fiben Maße in gewähren verfieht, fo ift es mit anders ats 


Bitig und gerecht, daß man demfeiben zum Danfe für die von 
ibm Dargereichte Güde von Genuß den lauten Beifall zu er⸗ 


Tennen gibt. Dan erinnert fid) noch mit Beranligen, wie bes 


tiebt ehedem Wadtmutb durd; feine Epähe bier war; Hr. 
Robde ift ein eben fo derber Eimßmadher, Niemals verfehlt 
er eine recht ſtarte Erfhhütterung der Swerdfelle berserzubringen, 
und wenn man ihn fiebt tnd hört, ift des Lachens fein Ende 
im ganzen Hanfe Er ft der allgemein befiatichte trinmpbie 
rende Herot in ben fomiiden Etüden, und wo eine redit 
Bnriesfe Rote zu geben iR, da muß er derbei. Die Karifatur 
zu maden, gelingt ibm be ſonders oft ganz FERtih, und went 
man einmal recht bersiich Faden will, fo darf es der Kritifer 
and mir den uedertreibungen datei midt jo genau nehmen, 
Bru. Robdde Ann eb indeffen ſeibſt gelugen, nicht ſelten 
auch den Knuſtteunet au befriedigen. Es if eine Ruudung 
und Dfenbert in feinem Epirle, die für ibn als Komiter eins 
nimmt, mad man muß es ibm fafen, doh er mit den Gwbein« 
niften, Voribeilen und Kuufigrifen der Buffonerie fo vertraut 
ſich zeigt, daß in Rellen, wo fie reihe bin gebört, ibin mies 
mals jenes faſt ihmeiheibafte ſchallende Gelächter entgeben 
kann, welches als das beſte Lob eines fomiiwen Scha ufpie · 
1er$ vbetractet werden mm amd immer als deſſen ſchonſter 
Treiumph getten wird, 

Kr. Rhoͤde it ein geborner Kaſſellaner und an dem Orte 
fethft aufgewahien uud eriogtit, dem er jet fo febr eine ges 
raume Zeit dindurch zur Ergosung gedient tat, Dei ibm ſcheint 
das Srriawort unwahr zu Werden, daß ter Lrephet in feis 
nem Vatertaude nis gelten föune; aber wäre er ein Pros 
ober, fo fünnte es doch wahr werden. Sum Buffon bingegen 
paßt der am beflen, der in ae Wufterien des Lofals einges 
weiht iſt und feinen Späßen dur gennuefte Kenntnib mans 
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nigfattiger Lefatitäten mit benem nur der Einbeimifche in bjee 
fem Grade vekanut feun kaun, eine nch größere und eigen⸗ 
toitmfiche Würze zu verleihen vermag. Dieter Umſtand trage 
nicht wenig dazu bei, Hru. Rhode den Eirg im erleichtern, 
ud dadutch fönnte es Ibm nice fdnver füllen, am biefigen 
Orte jedem fremden Komifer den Raug abiugewinnen. Das 
Kaflelfebe Pubtitam iſt für alle Anfpieiungen, weiche über den 
Sreis feiner Lebende und Drtsiphäre hinaus lien, wenig 
empfänglid.  Möcte ein fomijder Künftter au nod fe eine 
reihe -Dofis von fatorifdier Laune aus der Fremde blerher mits 
Bringen, fein Spitt Mu die Wirtung auf der biefigen Bühne 
nicht erreichen, mit der Hr. Mohbde jedes Mat ſiegreich im 
den Sintergrund zurüidtritt, Auf der andern Seite aber köunte 
zian wohl wit einiger Zuverläſſigkeit veraufjagen, dak Ar. 
Robde, fo unverfennbare Talente eines Komiters ibm die 
Yiatur auch verlieben, an jeden aubern Dörte ſeines Triumpbs 
zuche fo fider und gewiß feon wird, mie in Kafel, Der fe 
gefeierte Rohde vertäße jetzt die hiefige Bühne; er bat ein 
Engagement in Etuttgurt angenommen. 

Sr. Robde ıft befonders ſtark in mebr oder weniger 
zum Stuck oder zu feiner Rolle paſſenden Zuſätzen aus dem 
Etegreif und alterfei jpaßhaften Einfälen, die er am geoöri« 
gen Ort anzubringen wei. Beine Laune font fogar Etände 
und Perfonem wicht, auf die er fid) bei manchen Verantaßungeu 
teißende Anfplelvuugen und Ausfälle erlaubt, Stine Kritifer bes 
fämpft.er auf der Bühne, ſelbſt au bem fürftt, Tpeaterinten« 
danten fäße er gelegentlich feinen Muthwitlen ant, Nicht nur 
ſente er ſich alcht, Hieflge befannte Yerfonen in Katikatur 
aufs Theater zu bringen, fondern fie auch noch deutlicher und 
feibnt mandınat Handereiflih zu bezeichnen, ja fogar mit Nar 
men zu nennen. Much Die pofitifge belt mußte ihm Stoff 
dazu darreiten, feinen beitern Humor ausjulaflen, und man: 
dheriel Berbättniffe des Etaatshaushaits der Bergangendeit und 
Gegenwart blieben nicht underuhrt. Da «6 erwas gefädriid 
war, die Kusküfie einer beſtebenden Stautegewalt auf dem 
Theater fuflig zu kritiſiren, fo mufte die verfiofiene Framoſen ⸗ 
zeit das Eripblatt abgeben, um Dem Witze freien Lauf zu lafs 
fen, was dann befto ungeftrafter geſchehen fonnte, und deito 
weniger verfehlte, dem Fübel, und manchmat auch gamı He« 
ſcheidten Leuten, rin Lachen adzundtdigen. Dem intest tried 
es doch unſer Kemifer Im ars · Ein Sqhaulpieter, der ſich fo viel 
herausiahm — das mußte und mochte man Befürditen — fonnte 
fit) au mehr beransuelimen, und 34 täugnen war nidt: die 
nene Zeit bot dem, der. eine fatgrifhe Ader batte, nicht mie 
ter Beranfaflung dar, ats die verfloffene, Darum fund man «6 
geratben, dem uebertuſtigen das Haudwert lieber ganz zu its 
gen amd ſich dergieiden Srüße für die Zukunft durdaus zu 
derbitten. Hr. Robde erbieit unter engebrobter Grfaugnihftrafe 
die ernfllichfte Weiiung, Mid aller fernern Erpeftorationen auf 
der Bröne zu enthalten und fi fireng an feine Rolle zu bale 
ten. Aber er fonnte nun einmal das Eytemporiren nigpt lagen, 
und je öfter er dm Verhaft für feine Sünden büßen mußte, 
mit defle arößerm Beifal wurde er dann dei feiner nenen Er« 
ſcheinung vom Yubtilum empfangen und von dielem mit deut 
lauteiten Bravo für das Usberftaudene belohnt, Hr. Robbe 
if brigens bios für das niedrig" femifge gemadt, da bat er 
oft feine ganze Baune beifammen, und da find feine Einfälle 
an bisweiten gar niat fibet, Das Kopiren der voruehmen 
Laͤcherlichkeit bingegen gelingt ihm weit weniger, und wenn er 
fic) in Biejem Bade zu den Dötern Etänden bir Geſeuſchaft em⸗ 
perdeben will, wird er feige zur piatten Karifatır. Schon fein 
Draan ſeint feiner Fomiiden Gravität fähig, und wenn er 
einen Mann and den böbern Regionen des gefedigen Lebeus 
von der tähertichen @eite darzuftelen ſich unterfangen will, fo 
muß er vorder fergfältiger die bornehine Wett ſtudiren und 
be⸗bachten. (Der Beſchluß felstd 





(Slerbei das Inteligenpblatt Rum. zo.) 
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Warnung für bag Muſit IRDEErT NT 
blifum. 

Der Mufithäubter, Hert Fried. Hofmeier In 
@eipzig, dat em von mir für Klarinette, 2 Bio 
linen, Bratſche und Biolomeell gefhriebenes 
Qnaintert, Op. 34: ald Solo Sonate, für das Yianoforte 
arrangirt, unter folgendem irrelektenben Titel herauf: 
gegeben: ' 

Sonate pour le Pianoforte, 


arsange. dunm guintuor pour Clarinette 


par 
c. FE. Eber 
de 
Charles Marie de Weber. 
Op. H. 


Da Het Hofmelßer auf mein dringendes Berlan: 
gen obige fehlerhafte, untichtige, das Originalwert ver⸗ 
ſtammielude, und deſſen Sinn haͤnfig zerſtoͤrende Hetaus ⸗ 
gabe zurädzunebmen, Bios dußerte: „Hat fi ber Ar- 
zangeur Fehler zu Schulden fommen laſſen, fo mag et dle 
ſqarfſte Aririe Aber ſich ergeben laſſen, mir fan das 
faft gielhadlrig ſeyn“ — fo Hfeibt mir ulchts anders 


übrig, als mid aufs felerlichte vor bieler le 
— — Ir Arendt 


La 4. Zn 20. Meet eek A 


Morgenblatt. 


Das Morgenblatt bat von Ne. 234 bis 245 d. J. 
fotfaufende Nachtichten über das Theater zu Kiga, unter 
zeichnet vom Herrn 2a Eofte, geliefert. Sie find nicht 
übel geſchtleben, um deſto meht aber bedarf ed der Ruͤge, 
daß fie offenbar nur den Zwec haben, durch perſtullche 
Kränfungen einem Ptivatgrol Gmüge zu leiten, und daß 
fie in einem Punkte, ben fein Mupartellfher übergangen 
wäre, unvolftändig find, Das erfte geht aus der behag⸗ 
lichen Umſtaͤndlichtelt bervor, mit welcher die angeblihen 
Fehlgriffe der gegenwärtigen Direktion aufgezaͤhlt und li» 
cherllchen Shwachhelten zugeſchrieben, die Kunftleltungen 
aber, vorzüglich det Direktrice, Madanıe Godler, als Sins 
gerin und Shaufpielerin, berabgefeßt werden. War bier 
nicht die Abit, Made zu nehmen und ein Triumpblieb 
gu fingen, was in aller Welt founte ben Werfailer bewe⸗ 
gen, die durch ben größefien Theil vom Europa verbreis 
tete Leſewelt bes Morgenblatted fo meitldufig mit feiner 
Meinung befannt zu maden: die ohnehin bald abtreteude 
Direktion habe mande Stuͤcke zu ſchlecht befept, und bie 
erite Sängerin fer einmal als Veſtalin zu leicht getleldet 
gewefen? Sind das fo wichtige biſtoriſche Fatta, daß fie 
allgemein ausgerufen zu werden verdienen? Unterbalten 
fie, oder gewinnt Me Kunft etwas buch ihre Belanntınas 
Hung? — Die Unyoliftändigfeit jener Nachtichten aber bes 
keht neridalich darin: daß fie bes @infufes nit erwähnt, 





zuͤglich bat ih feine unrubigſte Lirbhaberei anf das Thea⸗ 
ter geworfen, fo unbellſam, wie ſonſt äberel. Immer 
war er felt einer Reihe von Jabren damit beibäftiat, 
bald dies bald jenes bei demfelben durchzuſetzen. Er war 
der Setretaͤt, Anwald und Leiter der unglädliben Gommit: 
tee, ‚die „eine Beitlang das Theater verwaltete, und ben 
Attlonaͤrs eine‘ Subufe auflegte, die man auf mehr als 
22,060 Thaler Albers (10,000 Dulaten) fhäßte; befonders 
aber bat er fi wirderhoft, wiewohl Immer veraeblih, be 
mübt, felbit Direktor zu werden. Sein Werhältmiß zu der 
gegenwärtigen Direktion ift folgendes, Bei ihrem Anfange 
hatte fie ihn zu ihtem Unwälde und Theaterdichter ange: 
nommen, fie mußte Ihm aber entlafen, mac ihrer Erfld: 
zung, weil feine wiederholten Korberungen an die Theater: 
Zafle zu übermäßig waren; ein Umſtand, ber ein erklären: 
bes Licht auf feine Weußerung wirft: „Dieienigen, die 
Th vorher für die Direktion verwendeten, bitten es nach 
ihrem Wntritt bedauert.“ Er richte fib durch ein kriti: 
ſches Tbeaterblatt, dad von bitterm Tadel und Epott, 
von fader Wigelei und Verfönlickeiten, überfioß, Fury, 
ale bie Fehler hatte, deren Abweſenheit er verfiert ; aber 
Ber Abſatz war zu gering. Er ſchob die Schuld. auf 
die Strenge des — als ſeht billig befannten — Genfore, 
uud verwandelte feine Schrift in ein Unterhaltungsblatt, 
beifen Hauptinhalt aber feine gar nicht unterhaltenden Ge— 
dichte und wieder beifende Krititen des Theaters waren, 
Das alſo gleich falls aus Mangel an Wbiag unterging. 
In der neueſten Seit wandte er dann wieder große Mühe 
an — durch die freundlihe Stimmung einiger Uktlonärs 
und den Umſtand begünſtigt, daß er felbit eine Aftie in 
Bewahrung batte — die Direktion des Theaters an fid, 
oder bob in folde Hände zu bringen, Die er zu lenten 
Hoffen mag. Das Iehtere ſcheint ibm gelungen, 
Nah biefen Thatſachen wird das Publitum den Werth 
jener Nachrichten fridt beflimmen können. Es wird nicht 
“irren, wenn es annimmt, baf alles Lob, was in deufel- 
ten Herrn und Mad. Goslar nebenber erchellt wird, viel 
zu wenig fagt; bei dem Tadel gegen fie muß man aber 
nicht vergeffen, daß er and ber Feder eines erbitterten und 
triumphirenden Felndes Aieft. Als Künfller des Gefan: 
ses und der Darftellung, werden Hr, und Mab, Goslar 
in Riga fehr geindgt, und man bedauert et im voraus 
allgemein, daß fie mit Ablauf ihrer Direttion die hiefige 
Bohne wahrſchelulich verlaſſen werden. So viel fit gewiß, 
Hr. 2a Gore wird nie im Stande fern, uns für den Wer: 
Tuft, den wir dutch ihre Entfernung leiden, Entiddigung zu 
geben; für denjenigen aber, der und erwüchſe, wenn er ſich 
eutſchloͤſſe, fi nicht mehr um dad Theater zu befümmern, 
wird Wirmand Entſchaͤdigung fordern, 


Ein Parteilofer. 





Almanach der Kitterroden 


Sr. Gottfhald. 

Mit — lolotirten Auvfern im ar.8. Gebunden im far—⸗ 

bigen Umichlag. Mit Eurteral, Velins und, Soreitrarier. 

Nach einer undermeidlichen Verzögerung wird der An“ 
fang einer Neibe von Jahrbuͤdern über ale weltlichen Mit: 
terorden in einigen Tagen ausgegeben. Hr. Wiitenirarh 
Sottſchalce, rubmlihft befannt durch feine Geſchichte der 
Nitterburgen, erwirbt ih durch dieſes Unternehmen das 
Verdienft, dem ganzen Naterlande diejenigen verbienftwols 
len Männer und Frauen, melde von ihren Fürften auds 
gegeldinet wurden, vor Uugen fu ftellen und zu eigen, 
welden Verpfichtungen- und: Befegen der Ehre dieſelben 
unterworfen find. Schon durch biefe Anfiht mus die Er: 
ſcheinung Intereife gewinnen; doch wird ſie neh anferdem 
eine angenehme und lehtreiche Unterhaltung gewäbren, wie 
ih aus folgender Unzeige des Inhalts ergibt. Der eriie 
Jabrgang iſt dem ſammtlichen Orden Deutſchlands gewibs 
met; der zweite wird die auswärtigen Orden und nöthigen 
Nachtraͤge zu den deutſchen enthalten, Zuerſt gibt dee 
Verfaffer allgemeine Bemerkungen über Orden überhanpt — 
Kurze Geſchichte der Entfiehuug und Vermehrung bieier 
hoben Vereine — Zweck — Gegenmwärtige Zahl m. f. w. 
Danu folgen mach ber Meihe die 35 Orden, and die Edrens 
zelchen der Seuveraine: Oeſtrelch, Preußen, Valern, Sachs 
fen, Hannover, Wirtemberg, Baden, Heſſen-Kaſſel, Hefa 
fen: Darmftadt, Sadfen : Weimar, 

Ben jedem Orden wird gegchen: bie Geſchichte, die 
Statuten und Merpflibtungen, bie Verbreitung des Dre 
dens zeicheus und alles deifen, was dazu gehört, die Bes 
ſchreibung der Ordendfeler, bie Namen der Kitter 
und Beamten bed Ordens, 

Die zwölf kolorirten Kupfer zum eriten Jabrgang heiter 
ben in Abbildungen: 1) eines Ritters des goldenen Vließes 
in der präctigen Ordenstleibung, und 5) der Ordensjeis 
Ken und der Bänder von folgenden Orden: des goldenen 
Vließes, des ſchwarzen adler⸗ Ordens, bes eiſernen Kreis 
zes, des Hubertus: Dxdens, des Mautenfronen : Ordeus, des 
Guelpben: Ordend, des goidenen Ubler: Ordens, ded gold⸗ 
nen Loͤwenordeus, des Werdienftordend, des Ludwigerbens, 
des Kalten: Ordens. . 

Leipzig, im Noybr, 1816. 

Georg Joachim Goͤſchen. 
Bei mir find erſchlenen: 

Hesperiden. Bluͤthen und Früchte aus der Heimarh ber 
Poeſie und des Gemuͤths, herausgegeben von fie 
dorus. iſtes Bochen. 8. brach. 1 Nehfe, 16 Gr. 

Das Inhalts⸗Rerzelchnlj enthält die Namen: Hel⸗ 
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tief. Mit der Neuheit uud Einfachheit ber Melhode vers | 6. Grlielda ober Frauentteue. Cine Movele von Fr, 


einigt diefes Werk aber auch beſonders bie fo nörhige Ei- 
genſchaft der Lelchtigkelt. Der ftufenweife Webergang vom 
Leichten zum Schweren, die Dentlihteit ber Megeln mit 
ihren ſtets paffenden Belfplelen,, die gewöhnlihen Aufgar 
ben, melde aus ber Converſatiensſprache bie sangbarften 
Redensarten und Wörter enthalten, eriparen bem Lehrer 
faft ale Mühe bei feinem Geſchaͤfte, und fegen feldft dieje⸗ 
uigen, die feinen mündlichen Unterricht genießen !bnnen, 
oder wollen, in den Stand, der franzöflfhen Sprache bald 
und völlig mächtig zu werben. Daf ih nun diefe Bram: 
matit von den felt zwanzig Jabren in Deutſchland erſchle— 
nenen franzöfiihen Sprachlehten ganz vorzüglich auszeichne, 
iſt aus Allem fihthar, vorzüglich aber daraus, baf fie bie 
Unsiprahe mehrerer der beutfhen Sprache fremden Eonfo: 
nante, die mau fi bis jegt vergebend bemüht bat, durch 
deutſche Schriftzelchen anzudeuten, auf bie richtigſte Welſe 
angibt. Was aber endlich den Werth dieſes Buches noch um 
vieles erhoͤbt, ſind die darin. enthaltenen kritiſchen Bemer: 
ungen über die franzöfiihe Grammatit vom Abbe Mezin, 
welche ben Wortheil gewähren, daß der Forſchungsgelſt des 
Squͤlers gewedt, und er badurh angeleitet wirb, jebe 
Spracregel, ebe er fie anwendet, gehörig zu prüfen, und 
fie nicht auf fremde Autorität anzunehmen, 
Wien, im Dftbr, 1816, 
Gerold'ſche Buchhandlung. 

JE ——— —— — 


Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 

1817, ber Häuslichfeit und Eintracht 
gewidmet, 6r Jahrgang. Mit Beiträgen 
von $. Gleich, von Haͤfely, von Klog, 5. Kuhn, 
Lafontaine, Laun, Wende u. U. Herausgegeben 
von Theodor Hell. Mit Kupfern nach Namberg 
und Echnorr’fchen Zeichnungen von Boͤhm, Jury 
uw A. Taſcheuformat. Leipzig, bei Hinrichs. 
ı Rthlr. 8 Gr. Velinpap. 2 Rthlr. — Velin⸗ 
pap. in Seide = Rıhlr, 16 Er. 

Beim eriten Aublick diefer Tieblichen Weihnachtsgabe 
iſt das Beftreben der Herausgeber und Verleger nit zu 
vertennen, fie jährlich ſchoͤner und volllommener auszuitats 
ten; dabei und bei dem dußerſt biligen Preife kaun und 
wird es ihr wicht an Liebhabern fehlen. Wir begnügen 
uns daber, bier kürzlich den Inhalt auszubeben. 1. Hil⸗ 
degard, Kalſer Karl d. Or, Gemahlin, geigildert von ch. 
Hell, mit ihtem Bldnid von Schuorr und Böhm. 
2. Das Wahrzelchen der Liebe, von 2. v. Häfelv, mit ı 
Kupf. $. Der Ungläddwagen, von Fr. Zaun. 4. Temu⸗ 
dſchin Dibingie:Chan, Eine hiſtor. Stizze von Er. Gleich. 
5. Aeschen, eine Erzählung von Auguf Lafontaine, 


Petrarha, dem Voccaccio nacherzaͤhlt. Aus d. Lateinſchen 
von A. Wendt. Mit einem Kupfer von Schnorr und 
ZJurp. 7. Die Section, von & m Häfelg 8, Die 
Thränenguelle, Sage, von Fr. Gleich, mit ı Kupfer von 
Mamberg und Fury. 9. Das treue Mäbhen, von F. 
v. Klo hd. 10. Sophirion, Maͤhtchen, von Th. Hell, mit 
2 Kupf. von Schnort und Rofmääler. 11. Gedichte. 
12. Ertlaͤrung der landſchaftlichen Aupfer. 13. Neue Mus 
ſter zum Sticken, Stricken und Haͤtkeln. 
Iſt in allen Buchhaudluugen zu haben, 





Iu ber Koͤnlgl. Akademiſchen Kunſt- und Buchhandlung im 
Berlin iſt erihienen; 

Hermbftäbt, D. S. F., Magazin für Faͤrber, 
Zeugdrucer und Bleicher, oder: Sammlung ber 
neneften und wichtigſten Entdecfungen, Erfahrun. 
gen und Beobachtungen, zur Beförderung und 
Dervoflfommmung ber Wollen⸗, Seiben⸗ und Peis 
nenfärberei, ber Zeugbruckerei und der Kunft zu 
bleichen. Dritter Band. Zweite vermehrte Auf⸗ 
lage. Mit 6 Kupfern. gr. 8. Preis ı Kehle, 
16 Gr. 

Die Abſicht, durch dleſes Magazin nicht nur eine 
gewiſſe Gemeinfhaft mit ben Kultivateurs derienigen Kunfte 
gewerbe zu veranlaffen, welche vor das Forum deſſelben ges 
bören, fondern auch fie mit allem Neuen befannt zu umge 
den, was fie intereffiren faun, endlich aber fie felbft zu 
neuen Unterfuhungen anfsumuntern, beren Mefultate einer: 
ſeits bie Vervollfommmung der Faͤrberel, ber Drucketel und 
des Bleichens, mac fi führen, unb anbererfeits geihiet 
fepn werben, blefen Aunftgewerben diejenige wiſſenſchaftliche 
Form gm geben, deren fie fo fäbig find, iſt erreicht wor: 
ben. Eluen Beweis hiervon geben die in biefem Bande 
enthaltenen Aufidge, und ber Beifal, mit welchem das 
Berk aufgenommen worden til. 

(Ule 7 Bände foften 11 Mthlr, 15 @r.) 





So eben ift erihlenen: 
Malerifche Reife durch Norbamerifa von Paul Swi⸗ 
nin. Aus dem Nuffifchen Überfebt. 8. 18 Gr. 


Der Verfaffer dieſer interefanten Schrift lebte in 
Amerita in Moreaus Nahe, kehrte mir demfelben nad; Eus 
ropa zurüd, und war bis zu feinem Heldentode fein tes 
ter DVogleiter, Er liefert bier viele no Ar unbehannte 
Nachrichten über das Leben biefes unvergeßliben Mannes, 
welde gewiß von Jedermann mit der größten Thellnahme 


geleſen werben, 
€ 9. ©. Hartmann In Rigs 
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Almanachsliteratur. 


Kronos, genealogifd: biforifhes Taſchrn⸗ 
buch auf das Jahr 1817. Leipzia, bei Joh. 
Fried, Gleditſch. 


Die eifte Erſceiaung dieles Tafhenhucht Im verigen 
Zadre lied ben Wunſch nad Tortfegung deffelben gewiß 
hei Allen deaen entftehen, benen nicht blos die gencalos 
gifgen Werhältniffe der Dregentenftämme und auderer 
boden Familien Cutopa's, und befonders Dentihlande, 
wichtig find, fondern welche auch eine unterhaltend «ber 
Ichrende Lektüre einer blos bie Seit vertreibenden vor: 
ziehen. Die Genealogie ſcheint biefes Jahr noch tei⸗ 
er ausgeſtattet, und volltändiger zu ſeyn, als das um 
zige Jahr, deun es find auch die neueſten Faͤrſtenhaͤuſet 
wicht übergangen worden, und die übrigen Beiträge bes 
handeln ſaͤmmt lich Gegenſtaͤnde, welche jedem Gebilde⸗ 


2 tiua Seriche 


folde Beobachtungen wegen des nicht figern Standes ber 
Inſttumente trägen innen. Die Abhandlung 
über den englifden Bauernfand, von R 
von Boffe, wird Allen intereffant fepm, die ih mit 
ſtaatswitthſchaftlichen Unter ſuchnngen beihdftigru. Dee 
Berf. hat feinen Segenſtaud mit viel Grnauigteit behan⸗ 
beit. — Die blogtaphiſche Darftelung dee Herm 9.4 
von Halem zu Eutin, Graf Chriſtoph von 
Dldenburg, iſt mir Klatheit, Umfict, und Lebens 
digkeit abgefaft, und gewäßrt eine recht angichende Has 
terhaltung. Ein gleihes laßt ſich von Undteas Ho⸗ 
fers Tode (aus Hermaytis Papiere.) fagm. Das 
Ende diefes muthvollen Mannes bat Etwas ungemein Ers 
hebendes, und bezeichnet den wahren Helden. Die 
neuefte Beſchrelbung der Infel Helena, 
von Albers, bie Ppramiben von ©, Drus 
mann, fo wie bie KRaravanen von prof. Fir 
(ber in Wärzburg, behandeln zwar befanmte Ge⸗ 





1907 
Die Belagerung von Damasdcus. 
(Fortfegung) _ 

In der zweiten Naht wandelte ſich die Hoffnung 
der Ehriften in Mißmuth. Aus allen Landſchaſten des 
damasceniſchen Meichs zogen bie aufgebotenen fireitbaren 
Männer, vornehmlich trefflihe Bopenihügen, herbei, um 
mit Anar für bie Befreiung der Hauptſtadt zu fireiten, 
und bie Chriften vernabmen mit Entfeßen, wie in der 
Naht das Lager der Heiden, ber welche fie ſchon am 
verfloffenen Tage nichts vermocht hatten, immer mehr 
ih füllte. Am folgenden Tage, an weldem bie Chrir 
fien feinen Angriff wagten, und Amar fih rublg Hielt, 
um bie Ankunft aller Verſtaͤrkungen zu erwarten, wuchs 
das bamascenifhe Heer bis auf hundert und dreißig Tau 
ſend Streiter. Je mehr aber die Zahl und Zuverſicht 
Ber Heiden fi färkte, je mehr offenbarte ſich bie bie 


dahin nocd einigermaßen verborgen gehaltene Zwietracht 


und Spannung unten den Chriſten. Denn bie Füuͤrſten 
des Neiches Jeruſalent, welde mit Gewißhelt vernah⸗ 
men, daß ber Graf Dietrich von Flandern ſich bei ben 
fremden Kömigen fehr ernftlih um das künftige Fürftene 
thum Damascus bewärbe und vielen Eingang fände, um 
deffien Hoffnung zu gerftören, unterbielten und naͤhrten, 
fo viel fie verachten, bie mißmuthige Stimmung ber 
fremden Pilger. 

us am vierten Tage die zahlreihen damasceni⸗ 
fen Scharen muthig und kampfluſtig gegen das riftlihe 
Bager anzogen, ba blieben bie chriſtlichen Streiter binter 
ben Berfchanzungen ihres befeftigten Lagers, und nur eitts 
gelne Mitter wagten ſich hervor, wenn Gelegenheit zu 
fiegreibem Kampfe mit einzelnen Heiden fib darbot. 
Nachdem Anar lange Zeit vergeblih den driftliben Ks 
nigen die Schlacht angeboten, kehrte er in fein Lager zur 
rüß, weil es ihm ummdglich ſchlen, das verſchanzte Nas 
ser ber Epriften gu überwältigen. 

In dieſer mifmuthigen Stimmung waren bie Yils 
ger, als zuerſt Voten bes Athabet Caifebbin, Küriten 
von Moful und Bruders des furchtbaren Nureddin, zu 
den Königen famen, mit brobenden Worten den Anzug 
son zwanzig taufend tapfern Streitern ans Moful ans 
Hinbigten, und bie Ehriften aufforderten, unverjäsiich 
von Damatınd abzulaffen, wofern fie nicht bie ſchwere 
Wache des Athabek fühlen wolten. Bald nachher ers 
ſchienen Botſchafter des Reichsverweſers Mnar, welche 
sleihfals die Kunde von dem Anzuge des Heers von 
Moful braten und freundlich den Pilgerfürften vorſtell⸗ 


1908 


ten, wie eitel uud unndt alles ihr Beginuen gegen eine 
fo große Macht wäre. Denn Anar war feibft in eine 
große Berlegenheit gerathen, ans welcher ihn mur der 
baldige Abzug des chriſtlichen Heers befreien konnte, 
als Saifebbin, von Anar, da die Gefahr über ibn eins 
brach, zu Hülfe gerufen, aus feinem Lager bei Emeſſa 
dem Reichsverweſer feine baldige Aukunft melden Tieß, 
forderte er zugleich bie Weberantwortung der Etadt Dar 
mascus an feine Truppen und Ciuen ſeiner Befehlsbaber, 
was ben Weihsverweier Im große Furcht und Angſt 
htachte, weil er beforgte, der Athabel möchte, diefe Ge⸗ 
legendeit benmpen wollen, fich des Melde von Damascus 
zu bemaͤchtigen, wiewobl Saifeddin gelobte, die Stadt 
mit feinen Truppen nur fo lange befegt halten zu wollen, 
bis die Chriften abgesoßen wären. Es fandte alfo Anat 
an die beiden fremben chriſtllchen Könige jene Borfaafter, 


in der Hoffnung 5 das chriſtliche Heer dur Tee Made 


richt und frenndlihe Berftellungen zu baldigem Wbynge 
zu bewegen, und dadurch den Beiſtand des Athabek Sal 
feddin ſich entbehrlich zu machen. Die beiden fremden 
Könige und ihre Fürſten aber, weil fie auf die Feftigteit 
ihres verſchanzten Lagers ſich verließen, und es ibnen 
an Zebensmitteln nicht ſehr gebrach, mollten in der Nähe 
fo zablreiher Feinde nicht der Geſabt eines übereilten 
Nüdzugs fi preis geben, fondern waren entihlofen, im 
Vertrauen auf Gottes Hulfe, ben Kampf fortzuieken und 
die glorreihe Märtprertrone einer ſchimpflichen Finde 
vorzuziehen. 

Mirkfamer waren aber heimliche Unträge, welche 
ber Reichsberweſer Anar den Fürften und Baromen dei 
Konigreibs Jerufalem machte, indem er ibnen vleles 
Gold bot, wenn fie ben Plan ber fremden Pilger vereis 
delu wollten. Gene tbaten gern für Gold, was 
fie ſchon aus boabafter @iferfucht wider bie fremden 
Pilger nicht abgemeigt waren zu thum, und verrietben ihre 
Brüder, gleich wie einft der Verraͤrher Judas feinen 
Heren und Meiſter. Mit verruchter Heuchelei und 
Schaltheit, als ob mur der Eifer für bie Sache GSottes 
fie bemöge, riethen fie ben fremden Königen und ihren 
Fürſten, das felte Lager, mo es ihnen an Waſſer nicht 
gebrach, und auch wenigſtens nicht am Früchten aus deu 
Gärten, zu verlaffen, und nad ber andern Geite der 
Stadt ihre Scharen zu führen, indem fie vorgaben, def 
dort bie Mauer, nur and ungebrannten Erbjiegeln anfe 
gebaut und weber durch den Fluß noch einen Wal des 
fhügt, fo leicht erobert werden konnte, daß es nie 
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Denn die Mauttn am DEREN NT 
als ihnen die Werräthet vorgefpiegelt, fo daß viele Zeit 
und nicht geringe Mrbeit würde erforbert worden femm, 
um fie zu brechen; und wenn auch die Walfabrer troß 
der umermehliden Zahl ber Heiden, welche in ihrer Nds 
he fih verfammelt hatten, diefe Iumgwierige Arbeit haͤt⸗ 
ten unternehmen wollen, fo waren fie doch mar auf we⸗ 
nige Tage mit Spelſe verfeben. Ihr erſter vortheilhafe 
ter Lagerplah aber, welchen fie fo übereilt verlafen hate 
tem, war nicht wieder zu erlangen: denn die Damasce⸗ 
ner, als bie Chriſten abgezogen waren, datten ſchleu⸗ 
zig der Gaͤrten wieder fi bemäctigt, fie mit zahllo⸗ 
fen Bogenfhägen befeht und ale Zugänge mit großen 
Balten verlegt. Darum blieb den Pilgern nichts übrig, 
als ein ſchimpflichet und verberbiiher Müdzug. 


Die beiden mästigiten Könige ber Ehriftenbeit und 

fo viele folge und weidliche Mitter braden mitten in ber 
j Nacht auf und ſuchten unbemerkt den Heiden zu entlom⸗ 
men. Wider neh ehe der Tag graute, eilten die da⸗ 
madceniften Relter ihnen nad, erſchlugen der Pilger, 
welche ermatter durch Hunger und bie Eile der Flucht wer 
niger an Widerftand als ihre Rettung dachten, eine große 
Sabl, und gewannen eine unermehlihe Beute am Kofts 
eh bitten aller Met, melde bie eiteln und 





Bersebem 
Wenn der Menfh ih feider licht, 
wruß er feinem Beind vergeben ; 
Denn wit Radarfünten aiht 
&r fin freußenisereh Beben, 


Die dönfte Shlanbeit, 
Die Hhhfte Ehiaußeit Tirgt allein 


gen Grundfag: Mies im uurecht fen! 


ute 
Buiteb thun fey Bord dab Bebend, 
Denn bei Menfben If, fürmate! 
Gutes ſelten dom vergebent, 
Und drei Gert ja nimmerdar! 


unbaıkh 
DE auch Sutes otud emtbrbrt, 
müßt Ohr dech vom undant ſcwelgen; 
ecnet Tor auf Dauf» Bryelgrn, 
Era des Dant's Ior ſchen nit werth. 


yeıfem 
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Korreſpondenz und eigen 
uns LRaffelh © 
(Beipiuk) 

“ab Dr. Belae iR ats komiiher Ehaufpieler nicht ohne 
Serbimmft. Necht aeſchiat und edue Mffeftation weiß er dieje⸗ 
nigen Stellen, weidhe einer Fomiihen Intention fübig find, get ⸗ 
tend an machen, und er zeigt viel Zifer, fo viel am ihm Fiept, 
gur tinterbaftung des Publifumd beizutragen, Doch ſtud es nur 
untergeordnete Rollen, bie er im Shan» und Zuftfpiele Über 


nimmt, 

-Hr. BIioifhta iſt sehe mie mehr bel dem "Diefigem 
Theater, früber aber betrat er bafeibe of, Man erinnert 
finp feiner 2. B. vo) als Gleſter Im König Dear, dem er mit 
befonderee Blederkeit und Gutamlitbigfeit zu geben verſtand. 
Seine Braugpburfeit wurde no baburd vermehrt, Daß er zu⸗ 
gleihd Eängrr In der Dper war. 

Hr. Wirbermi dh bereitb mter den Eängern bei der 
Dper anfgefübrt worden. Im Schau⸗ und Luft ſpiele macht er 
die jweiten Lirbbabertelien , die Studer, Windbentel, Bareue, 
Sierbngel und andere Dollen, die ein vubſches, jugendtiches 
Anſehu erbeilhen; aber ſreitich Febit bei ibn im biefem Stücke 
viel von der Bolembung,- wemit wir dergieichen Eyaraltöre no 
vor einigen Jabren bier von Branjofen daden barfieken feben. 
Dan fat Hrn, Wildeilmi nah, daß er fih, ſetbſt anf der 
Bäbur, ein wenig au viel auf fein Heuheres ernjubiiben ſcheiut; 
meqte ihm das mie abhalten, fi forgfältig zu beobachten 
wud jun vervollfogumnen. Dub bei Intriguenfläten wird er 
gebramdt aud midrt odne Beifatt geſehen. Clängente Koflime 
in großen Edaufiüden Sehen ihm rer gut an. Im tragis 
fen oben bat er Mc mit vieler Wärme und Empfindung 
grieigt, und uberdaurt läßt ip mit der Beit ned mehr von 
itın erwarten. 

ör. Häler bat war ein etwas ungünfliges Venfiidee; 
aber Dies ſchelut manden Mebenrolen, die er ausfült, ganp 
gut anzupaflen, 4. B. wenn er im Madchen won Maricudurg 
als bokänbiicher Schiffer auftritt, Er zeigt bei ‚ieimem Spiete 
eine anftändige Haltung, fogar einen Tom, der auf die befirre 
edule himmel. Dübei gidt.er. ande Rode mit -Einfahdeit 
und Nätürlichleit, verräth einen guten Taft, wnb weiß ſich 
fowohl vor Wißariffen zu Bewahren, als auch darafteriflifhe 
Intentiomen im die Artion zu legen, Weberbies iſt er Bali, 
und darum zugleich fi wie Oper nide unbraudbur, 

Hr, S Gmidt und Pr. Ehmal find unbedeutend und 
siemtiche Ruben, 

Andre Schauſpieſer, die ned unterggarbnrtere Kollen das 
haben, und meilen® nur als Aıguranten die Bühne berretem, 
wie die Orn. Maver, Haidel, Horntdal, Brumer 
Brauer, verbiepen noch weniger einer Defondera Ermähnuig. 





Aus Umfterdbam, im November, 

“Is wir km Anfange bet pergangenen Gommerd dad Bers 
anſigen hatten, die große mimifhe Künftierim, Mad, Hendel« 
Ehüß, im wumferer Mitte zu fehen, mußte man febr bee 
dauern, Daß das Hiefige Publitam Adre Darſtellungen der Die» 
dea und der Mriadme, fo wie von Ernfi und Gders, 
und dem Grfändmiffe, mie fo aufnadım, wie lie es ım 
Kr That verdienten, ale #6 fhbeint, als ob Dem Publifwu 
im Banjen der Mehftab zur Beurtbeilung won folhen Etſchei⸗ 
mungen, nie Mibea und Hriadne find, gamı grfeblt habe, 
Die mimiſchen Borfelungen der Mad. H. fanden dagegen 
een deſte greßern up aligemrinen Befal, ebsletch die Aus 
zahl der Bejuchenden artade nicht anberortentiuh groß war, 
wortdıed wan zum Theit Meinen Mihverftäudmifen suichreiten 
mwohte, weldre ſich zwiſchen dem Könftierpaare und. dem Pakt 
fum futtpennen datten. Die Hicr ſebeuden Maier, Wert, 
Diter, de Aalen, Wolf, de Liiie una Audere Haben Die 
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Werbienfe der Kösftterim gehrig zu wÄrbigen srwußt, und 
nits mehr bedauert, als dab fie frime Eniterinnen dabe 
birden Ponnen, anf welche fi ihre Runft vererden mlhte, 
Sn «einer „diefigen Zeitſcheift? Baterlänsifhe Leiter Hung, 
werben die Talente der Mab, G. gans gerecht 
und dadurch ein anderes Urtheil miedergefplagen, 
Eh der Aunflsumd Betters« Bode, ein anderes Mer 
eriheinenteh üfentliches MWilate, Übre dieſe feiteme Eridyeie 
nung erlaubt datte, und wedurch der Mad, Hendel-Ehhe 
aller edie Auftaud (houding) abgefprodhen, uud fie weit unter 
Day, Wattier [einer Ghaufpielerin, die ein bier im kras 
giſcheu Bade glähzte) gefeht wurde. Air Dürfen unbedenfii 
verihern, dab Amfterdam eine Menge Lunfiizeunde zühtr, 
werke wohl km Etamde find, bie Worlge mı würbigen, bie 
die Runftieiftungenser Mad. Beudel Ehit ausicignen, sub 
die wir im biefer Mrt vorber bier nie gerieben daben, „Ei war 
BMeferenten eine beſendere Freude, fd einmal der deutſchen 
Kunft und Sprache bei-eimer öffentlichen Unterhaltuug erfreniger 
au fhnnen, da Beide anf den biefigen Theatern zum Theu mais 
Duden durch ihren Diatett fo fee eritwerht wurben 


weihes 





us Bien 


Hißt das unbedeutend⸗ Jahr ſeute das gegenwärtige 
fir: die Bewohner der großen SKaiferfiadt ſehu. BWaren bie 
Gorberigen‘ merfmürdig durch bie @egenrwärt heher Verfonen 
und prachtwole Weite, die man der Mırmefembeit berfeiden ver⸗ 
danfte, To jab man im biefer kehren Zeit geräufdiefe Buberzie 
tungen u Bermätlungen an dem Sulferhofe, Die erfte ge⸗ 
fhad auf dem Bnfihtofe zu Schönbrunn im Herbfiwienate 
zeoijchen dem Prinzen Leoreſd von Neapel und der Eriberiogim 
Eiementine, Toter des Kalſers, Die zweite ging vor id am 
20. Ziovember zu Bien zwiſchen & M. Dem Kaller ſelbeſt 
und der foniglihen Brimelfin vom Balern. Bir buban Diefe 
Grin im einem langen prunkeeucu Super, begleitet von 
zabhofen., Karoſten und Canipagen zur Trauums indie Kell« 
erteudtete Kirche gegen 5 Uhr Möenbt führen feben, und 
jeder Unterthau verfpricht Ach van diefer vortrefiiien Wadt 
unfers Morurcheu die beften Bolgen, in einer Beir, die im 
wieler Dinficht drudeud If, umb wo wenige Me Prunfgrelage 
web alängenmen Jeite mir ganz Heitewer Seete bettachteu 
föunen. 

Außer dem Hebel des balerſchen Gefandten wurdt feine 
Bereuchtaua beramftaltet, mär bie Tdeater waren bemm Prablis 
Fam Irei geöfinet. Mer Hätte mob wor einıgen Jahren mr 
zu ahnden -arıwoat, datz der -baierfae LAswe freuudtich in wie 
Dreimato des Doppriaats Jichen false? — 

Habsburg umd Witteisba@, Die eft befungenen Ablegen 
der größten Fürften aus Tuifeons Stamme, fie And vereimt, 
für immer, wie wir bolfen. 

Der Oraf von Rechberg, aukererbentliger Geſandter des 
Aönigs ou Boiern am ABiemer Hofe, gab am Lätem Abends 
eim länzender Wer dem ganzem Hoft. Mn zzten befndhe 
tem hre Mrajehäten das Theater, wo ein Ballet argeben 
wurde, unter dem Eitel: Ehre den Grauen, Die Deforas 
Honen waren ſehr erihmadvon umdb überrafhend, Auf dem 
großen Tbrater an ber Mic weirde Das fo beliebte Waller, 
das Waidnadchen, mit meinen Herzlichen Tabteaus unter Gerz 
tdelinng von 5000 Billets, gegeben, Mm Izten gaben -bie 
Kluflier zum Beten ihrer Witwen in dem befoubers ba 
verjierten Redeutenſaale einen Bau, der zahtreich beſuct werke 
de; das Eintrittsbiier Töfere man mir 5 Bl. — Der Kaifer 
dat 200,000 Il. in Scheſutn jur Bertberlung unter die dürfe 
tige Mreufhenhlaise an die Wollicıhehörbe geiender. Wlum er 
wartet michftens eine meme feiselihe Wrautwerbung, mim 
bie des portugiefiihen Geſaudten um die Prumzeilüs Sropoidine 
für den Priugen.von Brantien. 


—— 
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Dyrrrmnd De LO ER ee 
Greitags — 0140, — den 6. December 1816. 


———— — — — — — 


Lobn der Tugend. fen, und In dem fremden Selbſt das eigene verboppeit 
gu fühlen, mit immer wachfenber Sehnſucht erfüllt bitte. 
Tine Erzählung, von 8.2. Metpuf. Müller. Mile Bauberbilder ingendilsger Phantafie, weldhe die 


E dud Hatte der befeidene Walter feinen gieblinge  Srkume des Säuglinge verfepönert hatten, traten um fo 
anufch erreicht. x mar Sandprediger geworben in einer glängender hervor, je weniger ber Meis der Außenwelt 
ber anmuthiaften Gegenden Deutfhlande, und hatte fie in Sgatten ftellen konnte, und je mehr fie zu der 
die Freude zu bemerken, baf es ihm gelungen mar, fHönen Natur paßten, die ihn von allen Selten umgab, 
während ber funzen Zeit feiner Umtsfährung, des Gu⸗ Inbeffen wolte;er nicht ängitlich ſuchen mad der Gefäher 
ten Biel zu fften. Die Einwohner bes Dorfes, die ‚tim feines ebene, vertranend dem Schitfale, daß es 
er durch Wort und Leben erbauen und verebein follte, ihm auch die Erfüllung diefes Wunſches jur reihen geit 
ſtanden zwar iu dem nicht ehrenden Rufe einer gewiſſen nicht verſagen werde. 


Hartmädigkeit und widerſetzlichtelt gegen bie für ihr Bes ‘ 
ſtes berechneten Bemühungen ihrer Obrigkeit, und Es war eben ein ſchoͤner heiterer Herbſttag und 
es war fat zum Gprädwort geworben, daß man mit in dem mabegelegenen Landſtädchen Yabrmart. Das 
Allen in der Welt cher als mit dem Bauern von D..- gange Dorf wmachte ſich auf, diefem Feſte belzuwohnen. 
fertig werben koͤnue; alein bie Milde und der Ernſt in Much unfer Pfarrer, eingeladen von einem Freunde In 
dem Charakter ihres neuen Pfarters, fein tabellofed, dem Städten, und zur Thelimahme an der Wanderung | 
uahekatr framımed Deben. his üille und aerämfhlofe Art, aufgefordert von feinem Nachbat, dem Wefiger eines an 
a An Ei due sine aetnille Milbung von 
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diefe Vorſtellungen Habe fie biöher nur ein einziges Mat, 
und auch mur im Hauſe des Burgemeiſters auf deffen 
dringenbed Bitten, gegeben. Uebrigens fche fie‘ aus, 
als geböre fie gar micht zu ber Geſellſchaft, ia als ſey 
diefe nichts weiter als ihre Bedienung. Dies und noch 
Mehreres derpleiben wurde von den Landleuten, nad 
ihrer eigenen Morftellungsart zum Thell tomiſch, zum 
Theil mit treffenden ſinnvollen Anmerkungen umſtaͤudlich 
befprohen. Der junge Pfarrer börte dieſen Gefpris 
den nit ohne Theilmapme zu. Seine Phantafie ſchuf 
ſich allerlei anmmathevolle Bilder, und er verfanf. endlich 
in, ein ſchwelgendes Sinnen, mo es ihm vorfam, als 
ob fih dunkle Ahnungen eines ibm entfernt mabenden, 
bedeutenden Geſchides regen melten. Go erreichte 
man endlich den Schauplatz ländlicher Induftrie und Froͤh⸗ 
lidteit, und bald erfreute fih die Geſellſcagft, indem 
Seder feiner befondern Neigung und Belannticaft folgte. 
Kaum war wiier Pfarrer bei dem Freunde im 
Staͤdtchen angelommen, fo ſahe er durcht Fenfter eine 
fine weibliche Gehalt in etwas phantaſtiſchem Anzuge 
über den Marktplap geben, Sie richtete gerade ihre 
Blicke nad dem Fenſter, wo Walter fand, und biefer 
erfannte ein Geſicht voller Anmuth und Lieblichtelt, aus⸗ 
gezeichnet durch einen Zug fhwermütbigen Eruſtes, ber 
ſich in ein holdes Lächeln auflöle, als Walter unwils 
kuͤhtlich ihren Gruß durch das geöffnete Feuſter erwies 
derte. Cr ahnete ſogleich, daß dies Die junge Perjom 
ſey, von ber feine Begleiter unterwegs fo viel gefpres 
«hen batten, und als er feinen Wirth noch darum fragte, 
erfuhr er, daß er fich nicht geiret hatte. Diefer feäte 
überdies Hinzu: Es mögen obngefübr vierzehn Tage feum, 
daß bie Grfellfchaft von Komoͤdianten, wozu das Mäbs 
hen gehört, bier angefommicn find. Sie haben fait ale 
Mbende geipielt, allein noch if das Maͤbchen wide 
aufgetreten. Mehrmals wurden zwar ihre Mttitüben 
dem Yublitum verfproden, und Eie koͤnnen denken, wie 
neugierig man war, bie ſchoͤnen und allen unbefaunten 
Saden zu feben, allein einmal war fie frank, das andere 
Mal ihr Vater, ber gleichfalls, doch nicht als Schau—⸗ 
fpleler fondern als eine Urt ven Gecretär oder Screb 
ber, vermuthlich bios der Tochter wegen, bie Seſell⸗ 
ſchaft begleitet, ‚und jo it unfer Publikum eigentlich 
von ihr unbefriedigt gebliebeg. Die Vorſtellung naͤm⸗ 
lich, welche fie beim Hertn Burgemeifier gab, Tann ei⸗ 
gentlih für michts gerehnet werden, benn erſtens war 
fie nicht Affentlih, obgleih bei offenen Tpüren, und 
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smeitens machte das Mädchen im ibrer gewößnlihen Klei⸗ 
bung gar feine Sprünge, ſoudern ganz orbindte Stellum ⸗ 
gen des Körpers, wobei fie ben Kopf und die Arme bald 
auf diefe, bald auf jene Erite dog, und mit einen gro: 
fen Halstuche allerlei wunderlide Schwenfungen vers 
nahm. Ein luftiger Epab, den wir alle erwarteten, 
an gar nicht beraus. Der Herr Bürgermeifter, ber 
überbanpt ein Freund vom neumedifhem Wefen ift, war 
der einzige, dem die Sache zu gefallen ſchien, und da er 
uns dazu eingeladen hatte, mußten wir andern benn freis 
lich auch unfer Wohlgefalen bezeigen. Doch, im Mer: 
tranen gefagt, viel Glück wird der Direktor der Truppe 
mit diefer Perion, fo bübi fie auch it, nicht maden, 
Nein, da hatten wir vorm Jahre einen-Kafperle hier, 
der machte au Stellungen, aber welde, ic fage Ihnen, 
Alles wolte fterben vor Laden, , . 

Der rebfelige Freund hätte vieleicht noch die Ges 
ſchichte aller Schauſplelerge ſellſchaften erzählt, bie er in 
feiner Vaterſtadt gefeben und bewundert hatte, wenn 
nicht eben wieder eine Einladung vom Herrn Bürgermeis 
fer arfommen wire, einer abermaligen theattaliſchen 
Unterhaltung von Demoifelle Bettina beisumohnen, 
„Damen Sie mit,” rief der Geladene dem Pfarrer zu, 
al will es ſchen verantworten. Wielleibt finden Sie 
mebr als wir fu den Stellungen” Nah einigem Ber 
denten willigte der Pfarrer ein,und als es zu dunteln am 
fing, begaben ſich beide zum Buͤrgermeiſter, me fie 
ſchon eine voße Verfammlung fanden. Bettina und ihr 
Vater waren noch nicht da; fie ließen lange auf fi wars 
teu. Endlich traten fie ein, allein wer malt des Pfar⸗ 
vers Erftaunen als er die fdöne GSeſtalt in ber Mäbe era 
blickte. Etwas Anmuthsvolleres, Meigenderes glaubte 
er nicht geſehen zu baben. Bettina war höͤchſt ſittſam 
und mit der hoͤchſten Nettigkeit betleidet. Ihr Anſtand 
verrierd Etwas Edles, Feines und Gebildetee, auf ih: 
rem Gefihte war neben einem Zuge von herigewinnender 
Sanfmuth eine rübrende Schwermuth zu bemerken. Ihe 
Vater, ſchon bein Greifenalter nabe, erfbien wie ein 
König im Kleide eines Bertlers, Man fahe deutlich, er 
war in ſolchen Verhältuiffen nicht geboren, und batte 
Etwas zu verbergen, was das Licht fehente, Als Bet⸗ 
tiua's Blicke auf den Pfarrer fielen, blieb fie wie ver 
wirrt jtchen. Eine babe Schamroͤthe übergoß ihre Bam 
sen, ihre Kniee bebten, und fie mufte fi niederlaften. 
Mau fehte ihr einen Etubl diht neben Walter. Des 
Vürgermeifter hielt iht Benehmen bios für die Folge el 
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Beendigung des Seſauges vor Bettina, TUN 
Boden geſchlazen hatte, und wollte ihr feinen Dant und 
feine Freude eusdrüden. Da erßob fie Ihhetern. bie 
füönen Augen mieder, und ein Steatf‘ des tiefften geir 
ſtigen Lebens glaͤnzte Idın fo wundervoll und ergreifend 
eurgegen, bad er ſich wie entrüdt allen Berbiitniffen fele 
nes irdiſchen Daſevns Fühler, md elme Errlenverwandts 
ſchaft adnete,, die ihn, in Hinfiht auf feinen Stand, jur 
gleich mit der mnlajten Auf die ſcmerzllchſte Brbmard 
smpfinden lieh, Die wenigen Werte, die er nord Im 
Zanfe dieics Abends mit dem feltenen Geſchopfe zu wede 
fein Selrgendrit fand, vermehtten feinen peinlichen 
Zuſtand, denn et erfannte kn jedem derſelten Immer 
deutlider, ba Die Unglädlihe zu edler Lebensvrt⸗ 
Biltuiffen beftünmt, durch eim befendert# Geſchlit Im ihre 
jegigen verjiehen warden feon mie, Gern bätte er fie 
tr Anaenbiiden derjeiben werth arfunben, allelu Mid 
fdimte er Mb dleſes felbitinhriaen Wunſcors, und Mit⸗ 
feid und Acdrung erbödten mut feine Tdeilnahme an Ihr, 
weine endlich To lebbaft wurde, dap fie für eine Vorem⸗ 
pfindung der Aebe gelten kounte. 


Nah einer unrutigen, vom ſeſtſanrn Trämmen 


Belt worden. 22V 

Welcher Schmerz Fomnte größer fen, als ber 
Echmerz der von Damascus zurüdtehrenden Pilger, meh 
&e ſtatt des hettlichen Namens und räßmlihen Unden⸗ 
Tens, melde fie ſich zu Riften gedacht, mur Schmach und 
den bitterften Verdruß gewannen! Am die Schande der 
Mürtehs ohne Woubringung frgend eines nullchen Were 
tes für das heilige Land von ſſch abzumenben, befpradıen 
König Contad und König Ludwig zwar noch in dem La⸗ 
ger vor Damascus mit ben fprifden sriftlihen Fürften, 
obwohl ihr Verrath ihaen fon kund geworben, die Be 
hagerung von Ascalen, und erhielten von ihnen dad Were 
fpreden, daju redlih und mit allen Kraͤſten, zu deifem. 
ber auch dieſe Unternehmung sersihte fo wenig dem 
qriſtlichen Namen zur Ehre, daß der rebliche Erzbiſchof 
Wildelm von Zurns davon nicht ausführlich berichten 
mowte. Der Atnig Contad fhried am feinen Freund, 
den Abt Wibald von Corver: „Wir kamen vot Adlalon 
an, ber Verabtedung getreu, fanden aber ſaſt Niemand 
von den Iateiniihen Ehrifen, und nachdem wir fat acht 
Tage lang fie erwartet, lehtten wir yurüd, zum mei: 
ben Dale von Ihnen dintergangen.’‘ 

Da fdumten die deutfähen Fuͤrſten nicht länger, das 
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Fürften gu Eonfiantinopel vernahmen, daß det Kaiſer 
Manuel und feine Gemahlin Irene zu Theſſalonich das 
mals ihren Hof hielten, fo begaben fie fih dahin und 
‚zubten dort von ihren Mühfeligteiten. Der Serzog 
Ftiedrich Fam burd die Bulgarey und Ungarn bald mac 
dem Hfterfeite in fein Herzogtum Schwaben, wo er, 
ſtreuges Recht Übend, mehrere Dienftmannen, welde 
in feiner Abwefenheit deu Landfrieden gebrochen hatten, 
mit dem Strange firafte. Der König Conrad fuhr aus 
einem illyriſchen Hafen zur See nad Yola in Hiſterreich 
und ritt von dort über Aquileja nad Salzbutg, wo er 
mit feinem Soßne, dem Könige Heinrich und ben auges 
febenften deutfhen Neichsfürften, nah ber Meife der 
deutichen Könige, bad Pfingitfeft in Pracht und Herrliche 
keit feierte. 





Miſchlinge. 
DE Hab! einen guten Arie 
Und muß ihn venrriven, 
ag’ ich ihm, wo mir fehlt, 
So kann er mid kuriren. 





Sũr mande if 666 reden und dichten, 
Dan fol igren innern Iwiefpatt deſchwichten. 





Nur wenigen ift das Rechte recht, 
Deu einen zu troden, dem andern zu ſchlecht. 
88 8 





Korrefpondenz und Notizen. 
Uns Bamberg, Im Nom. 1816, 


— — Das Theater betreffend, ſo läßt ih dm Wis 
grineinen von der Dper fagen, daß fie gut, und unfern.gee 
rechten WBünfden entipredend ſey. Herr Kloflermaper, 
‚Herr Bader (Tenoriken) find außarpeihnet, jener durch Bles ⸗ 
famfeit, Geimeidigteit, aefuhlvoues Bortrageu, biefer durch) 
Güne und Kraft ver Grimm, Sr, Mager und Hr, Bürdi 
(Balikten) erfrenen beide durch fchöne, volle Gtinme, der aber 
och Musbitdung nud Runde im Vorträge fehlt. Mid. Wohh⸗ 
ner und Kramer (erftie Eängerinmen) feiflen das Möogliche, 
jene bei fhöner Alte mm» vieler Gewandtheit, diefe bei größerer 
‚Tiefe und flärferen Ditteltönen, Doch minderer Bwanglofigfeit 
und Beiptigteit, len, Sr. Mager und Mad, Isühnee 
ausgenommen , Fönmt ein guteß ober dom recht Teiblihes Sriei 
zum ®ortbeife, und, da au munter den Atem und Zten Gäu. 
gern nnd Sängerinnen Fleiß und Eifer die Aulage über das 
Unerfreutihe und Widerſſche In der Regel erbebt, kann ſich 
Die Oper immerbim nait Recht unter die guten zählen, und auf 
unfere Iufriedenheit gegründeten Anſpruch machen. Daju trüge 
deum aber gan) vorzüglid das Orcheſter unter der Leitung des 
Komgertmeifters Hru. Dittmmier bei, der, feibfi (wie au 
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bie Hrn. Büpr md Jungengel mein herrücher Marimete 


iR — ) Ferm vorjügliher Tonfeker, feine dande Beit diejem 
Grjarifte mit Immer Ihönern Erfolge winter. 


MBeit weniger, und müde felten gar nicht, Melt ums 
bad Ehanfpiei zufrieden. Mad. Gteinau (br Mann if 
Unternehmer und Inhaber der Tueaterdireftion) iM KRitnfiterie 
in oenften, tragifchen Rollen, 3. ®. Gräfin Drfina, Nofamunde 
Erifford ar., und, feitdem fie jugendliche und Mindii maine 
Rollen, die denn doch ihr nicht mebr zuſagen, anfgegeben, dek 
verdienten umgerbeitten Verfans gewiß, mm fo mehr, ats 7.) 
Beſtalt, Tehr gemänlte, veide Kieldung umd große Gemwandts 
Geit mit dem zur Knut Wefentiihen bei ihr vereinen; mur 
möchten wir eine gewiſſe Manterirtgeit zumweiten wermieden Yelfs 
fen. — Mad, Bader (vormals Die Lorieut vom Theater 
su Münden) verdient ein gleiches Lob, Weflblvoler Bortrag, 
ſchmetzende Welchheit in Stimme und Bewegung: rihtiged Er 
greifen zreichuet fie aus; Mehr Mimik würde ihr Epiel erhis 
ben, was in jugendlich tragiſchen Rollen (Maria Stuart ermar- 
tem wir son ihr) dmmer gut, oft vorsliglich if. — Dat.ik 
alles, was der weibilde Theil der Geſeliſchaft Seriügatihes 
enthält; dech ift Die Berta iInmer eine angenehme Er 
fhrimung, wie auch Dle Shmicder; mur möge jene bew 
Kopf rubiger balten, und minder Fagead, diefe aber minder 
genwungen jpredjen, und natäirlicher fi geben. Mad. Klar 
zendad gefällt nus recht gut Im fanften, Eindliden Roten, 
3. D, ald Benjamin. Mad. Ktoflermayer in Anfängerin, 
und kaun, wenn fie recht andaltenden Eifer befist, ihrer 
Etimme und Bewegung fid) völlig bewältigt, für junge Mole 
len, Liebpaberinnen, drav werden, Mad, Ban dat cine Kälte 
uud fhneidente Stimme, die Mutterroien wicht zufagt; 
Lige Hlte und Karttaturen aber find von ihr gut vertteten, 
So viel Eures und Leidliches bat aber das Männerprrfonaie 
nit anfimweifen, obgleid au bie Gänger gar oft beim 
Schauſpiete gebraucht werden. Nusgenommen Sm. Aranter, 
der jedoch zu oft ſich Überfhreit, zu oft weinertich ſpricht, zu 
oft tm Lifer mit den Armen umber baut, und zu oft bie 
ganıe Mimik in Hodntäheln oder Säbmezeigen befleden Täßt, 
ſouſt aber recht viel Bewer, Die und Autage zeigt, und Ken. 
Hiepe, ber mit großer Brwandtheit und mie übfem Mut« 
terwitze Marren, Beigfinge :c. mund mit Srubium Intriganten 
(1. B. treffiid) Games Coofe in Parreienwiatd, Weber in 
ver Banditenbraut ı.) gibt, wäßten wir niats Rüdmentwerr 
tdes oder Hoffunugtvolles bier zu menuen. Denn, obwobl mir 
Hra. Ktarenbah's Gieih nicht verfennen, fo if dom feine 
ſtarre Sprache und Bewegung, bie gar oft unienffam beftig 
wird, nit erfreullch. und kaun fid wohl aud nimmer ver⸗ 
lieren, da fie fen vor Jahren »iefeibe war, was bei bem, 
fo wir an Kram, Aramer tadein, Heicht zu erzielen, da ee 
noch nicht gar lange auf dem Bretern ieh, Br. Geidler, 
ſelt Kurzem erfi bier, Hat in einigen WBäterrolien Beifall ers 
Dalten, aber mr eine oft beifere Grimme, — Die ebrigem, 
sr. KRaifer, Met m. ſ. w. verdienen eigentlich feiner Er 
ahnung, uud baben nur zu oft gan gemeine Manieren zums 
Borbilde, Bor allem aber müfen wir Sru. Steinau febf 
bitten , fürder bie Nube, der er ſich feit einigem Jabren ergab, 
immer zu umterbreden, und uns bie Stüde Burd feinen 
langſam abgebrocdenen, den Damben nub Reim zum eber 
druße Dart bejeihnenden, oft jogar Angendben Bortrag, nike um 
Bas Doppelte zu verlängern. Auch kbunen wir im der einen 
Rügemefjenbeit feiner Bewegung feinen fürfltihen Anftand fin« 
den, wie Ah ums denn Überhaupt bei feinem gamen Wuftre: 
tea ats König Ferdinand in Kar. Vicler’d Echanfpleie gieigyen 
Damen mies Faürdiges grieigt, als feine Kleidung, 


(Der Beſchtuũ folgt) 
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* onnabends 
—— ——— — 7. December 1816. 
Bay * 2 
m i 
En Die eigne Welt. Genüuͤgſam träumt im ſulllbeſchtaͤntten Kreife 
—— * Der Gatte ſich den ſchoͤ 
it *22 ed ' © weit fid nur des Aethers Mogen breitet, Des Welbes und —— —— 
ee da inder fremme Weiſe 
ei . des Lebens buntes Spiel. Hit feine Welt — ein andres Dunft und Schaum; 
Pie Hier, mo bie Flur ein Silberbach durcholeitet, Doch ob er felig ſich wie Götter preife, j 
* ‚Dort, wo ber Vorwelt Bau {m Erdmmern fiel, Das Exiefal bricht an feinem —* 
* Im Strom ber Luſt, im Sqooß der Erde ſtreitet, @in Ftemdling ſteht er nun und ſteht verlafen, 
let) "Und ringe mas lebt zum unbefannten Ziel; Und keine Welt will di 
* t dieſen Pilger ſaſſen. 
* Der Menſch alleln gebietet eignen Sinnen, 
23 Hub Fann in ſich die eigne Welt gewinnen. Wo find? ih dann des frifhen Lebens Que, - 
* 2 Wo jene Welt, die feſt im Sturme ſteht, ö 
— Wenn weder Diadem noch Geiſte shelle 
et Der Hertſchet ſtrahlt auf ſelnem goldnen Throne, Mit ſtillem Frieden meine Brut ummeht? 
Met Und fein Gebot erreicht den Saum der Welt, Die Außenwelt gerflutet aleich der Welle, 
* Da deimweis ſchlingt ſich um die Demantfrone, . Im Junern ruht die Welt, die nie vergeht. 
* * Und ſchitint die Burg und fhieme das Hirtenzelt, Dow jedem Donner fen mein Haupt getroffen, 
Bf Die Menge wähnt: ein füher grieden Ichne Nur laß mid ewig glauben, lieben, hoffen 
Den Glauben laß mir: daf wir Wrüder alle 





MA Dem Hertſcher; doc wle Im empotten Belt 
DL 000 di BErne Und eines Geiſtes Frust und Kinder find, 


u.a are 
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Die, wenn ben Freund, bie Gattin ih gewinne, 
Eid nimmer doch für fremde Thraͤnen kuͤhlt, 
Die in dem Freund, dem Spiegel aller Wefen, 
Den Tempel fi für ihren Dienft erlefen, 


Die Hoffnung laß mir, daß im Metber oben 
Ein ewigfhönes Reich der Liebe blüht, 
Daß aus der Nacht und ans des Sturmes Toben 
Ein Vater und an feinen Bufen giebt, 
Daß, if der Schrift das Siegel einft enthoben, 
Der Schein, wie Nebel, von ber Stirm und flicht, 
Und wir im Glanz des Schönen und des Wahren 
Des Rälhfels Sinn und Deutung dann erfahren, 

Adolph Wilhelm Riemfgneiber, 





; Sohn ber Tugend 
(Fortfeßung.) 

Un einem kalten Decemberabende, Futz vor bem 
Ehriftfefte, ſaß unſer Walter mit dem Memoriren ber 
Predigt für den morgenden Sonntag befchdftigt, in der 
untern Erube feiner Wohnung, indes die alte Haushäls 
terin Aepfel ſchaͤlte für das Mittagsmahl des andern Tas 
ges, und babel durch ein-fleißiges Nicen zu erfennen 
gab, daßſ die Zeit der Ruhe für diejenigen ba ſey, die 
bes Tages Mühen getragen hatten, miren fie auch fo 
gering; wir die ihrigen gewefen. Der Wind beulte an 
den Fenftern und trieb dichtes Schuergeftöber gegen bies 
felben. Da vernahm. Walter ein erft leifed, dann 
Härter werdeudes Klopfen an der Hoftbüre. Er glaubte, 
ed bebirfte pielleicht, Jemand im Dorfe feines geiftigen 
MBeiftauded, und befabl fogleih der alten Eufanne die 
Laterne auzuzuͤnden, mit der er ſodann im feinen Pelz 
schält über den Hof nah der Thuͤre ſchritt. Allein eine 
ihm ganz fremb ſcheinende Geſtalt in einem langen Err 
aielmantel mit großem Kragen, eine Mutze tief ind Se⸗ 
Got gezogen fand, ale er öffnete, ver ibm, Auf feine 
Erage, was der Fremde begebre, Elang ibm eine zarte 
Stimme, mit der Bitte: Mur ein Obdach fir biefe 
Naht! Im bie tieftte Seele. Ehret, Staunen und 
Freude laͤhmten ibm fait die Sunge. Er erariff die 
Hand der Bittenden und zog fie fhnell zur Thüre herein. 
Es war Dertina, er hatte die liebe Etimme ſogleich er= 
Tannt, Mein Gott, wie fommen Sie bierber? in bies 
fer rauben Sturmnacht? — Uber da er fahe, daß fie 
vor Froft zitterte, zog er fie ſchnell mir ſich fort nach dem 
warmen Zimmer, Die ‚site Suſanue war ganz außer ſich 
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vor Verwundernug ald Bettina den Oberrock und bie 
Müpe ablegte, und in aller Holdfeligkeit und Aumuth 
ihres Weſens da fand, Der Pfarrer lieh die Alte for 
gleih einen färkenden Glühwein bereiten und von dem 
beiten Falten Speiſen auftragen, bie im feiner Meine 
Wirthſchaft vorrätbig waren. Das Feuer im Ofen wur: 
be von neuem belebt, und mit dem Erröthen der Schem, 
das der Pfarrer im feiner Beſtuͤrzuug nicht bemerfen 
Tonnte, nahm das bolde Maͤdchen Platz Daneben. Um 
ihr Zeit zu laffen, ſich zu erholen, ging er einige Male 
ffumm im Zimmer auf und nieder. Die Lage, in die er fo 
unvermuther verfegt war, ftellte ſich ihm in vieler Hin⸗ 
ſicht als höchft gefibrlih dar, Er gedachte der Prüfune 
gen der Heiligen und wollte fi eben dur ernſtes Nach⸗ 
denfen mit Muth erfüllen, die feinige männlich zu beſte⸗ 
ben;  darftand Bettiua auf, trat gu ihm bin,’ und 
fagte: „Sie müſſen mich für ſehr unbefcheiden halten, 
Herr Pfarrer, daß ih ed wage Ihnen’ als einem mie 
gang Fremden mit meiner Einfehr beſchwetlich zu fallen. 
Doc gang fremd find Sie meinem Herzen niht, denn 
die Güte, welche fie mir an jenem Abende bewleſen, wo 
ich fie zum etſten Male fahe, bleibt mir ewig umvergefs 
lich. Ih mil Eie auch nicht länger beſchweren, denn 
Morgen wandere ih weiter.“ — CThraͤnen drangen bei 
diefen Morten aus ihren fdrönen Mugen, und faum vers 
mochte fie fortzufahren: „Ich bin unglütlic, verlaffen, 
ohne Echup, und ſuche ein Unterlommen durch Arbeit 
auf jede Art. Bor einigen Wochen ift mein Vater ges 
ſtorben.“ Hler brach ihre Stimme gänzlich, die Kraͤfte 
verließen fie, fie wantte, Walter empfing die Bebende 
in feinem. Arme und leitete fie zum Sopba, wo er ſich, 
ibre kalte Hand in ber feinigen haltend, und felbft fait 
anfgelöft in Wehmuth, neben fle feßte. Werubigen Sie 
fih, liebe Bettina — fo mußte er fie nennen, und wäre 


ſie aus einem mod verahtetern Stande gewefen, als 


der der manbernden Schauſpieler in dem Mugen des 
Volks ift, — berubigen Sie ſichl mas id für Sie thun 
konn, ſteht ganz zu Ihrem Dienſte. Eie find in dem 
Haufe eines Freundes der Unglütlihen, Ihres. Freum 
dest — Auf die lestern Worte legte er einen fo ſeelen⸗ 
vollen Aecent, daß Bettina ihm mit der tiefften Rübrung 
die Hand kuͤſſen wollte, was er natuͤrlich nicht duldete; 
bod fühlte er, daß Ihre Thränen fie benehten. Tepe 
mar die beſtellte Erquidung fertig. Bettina nahm von 
len nur eine Tale warmen Wein, und fubr dann anf 
des Pfarrers leſſes Vitten Ihm ihr Schlaſal mit wenig 
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Worten zu enthuͤllen alfo fort: „Ich bin nicht im dem 
Stande geboren, dem ich anzugebören feine, Mein 
Bater, durch Gründe beftimmt, die ih nicht alle fallen 
Fonnte, und die aus manden mic nicht ganz befannten 
Smidfalen feines Lebens bervorgehen mochten, war erik 
feir swei Jahren der Schaufpielergefelfhaft beigetreten, 
in der Sie mic gefunden haben, und ich babe nur, um 
fein Verbältniß zu erleihtern, mich zuweilen bewegen 
laſſen, dur dad, was man Attitüden nennt, und die 
ich Anfangs blod aus jugendlihem Nachahmungstriebe 
übte, ein Heines publilum zu ergoͤhen. Dit welchem 
Herzen ih es that, kann ih Ihnen nicht fagen, deun 
äch fühlte wohl, was ich dabei opferte...” Aber wenn 
eine Toter mır einem Augenblit ihrem Vater heiter 
machen kann, iſt fie nicht ſchuldig . . . Ihm alles zum 
Opfer zu bringen, fiel Walter ein, nur nicht bie Tus 
gend! — Vettina fab’ ihn groß am, umd -fagte: „Ehe 
mein Vater dies Opfer gefordert und ehe Ih es gebracht 
haͤtte, würden wir den Tod gewählt haben.” — Balr 
ter war durch die Reden des unglüdlihen Maͤdchens bes 
ſchant, beruhigt und erfreut worden. Er bat fie nur 
Der letztvergangenen Zeit zu gedenten, feit er fie zum 
letzten Male geſehen babe, — „Bir zogen aus dem 
Städten bier in der Nähe,” fuhr ſie fort, „eine Beit: 
lang ohne Unterfommen umber. Meines Vaters Ges 
fundheit fing an zu’ manfen, Er wurde ſchwaͤcher und 
immer ſchwaͤcher, und als wir endlich in J..., einige 
Meilen von hier, und wieder auf einige Zeit nieberlafs 
fen konnten, übereilte ihn der Tod!” — Mb! rief fie 
mit herzserfchmeidenden Tönen, ad! mit ihm verlor ich 
Alles, Alles auf Erden. — Eile meinte jegt laut, auch 
Walters Geſicht benegten Thränen des innigften Mitges 
fuͤhls. Nah einer langen Pauſe fagte fies: „Wo ih 
war Kormte ich nicht bleiben, da fielen Sie mir ein. 
Ihr Weſen voll Liebe und Milde, wie ed mir an jenem 
Abende erfiblen, trat.febenbig vor meine Seele, und 
ich dachte: Er, er wird dir rathen, was du thun ſollſt, er 
wird vielleicht dein rettender Engel werden. So bin ich 
hierher gelommen. Sagen Sie mir, was ich thun ſoll. 
Ich ſcheue Feine Arbeit, keine Mühe, Fein Leiden, wenn 
ich nur bei ebrender Thaͤtigleit „.." 

Walter lied Sie nicht ausreden, Muben Sie 
jegt, liebe Bettina, Morgen werde ich mid mit 
Ihnen Über Ihr kuͤnftiges Schickſal bereden. Sie 
find nicht verlaſſen, fo laus' ich lebe, nimmer 
mehr) — 


nenn 1 
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Die alte Magd mußte Bettinen ein weihes Bett 


‚ bereiten, und fie zur Ruhe geleiten. 


(Die Fortfegung folgt) 


Bemerfungem 
(Bon ber Berfafferin von Guſtavs Vers 
irenngen, den Honigmonaten u f. m) 


Er ift ein ſchlechter Menſch, aber ein 
defHeidter Mann, Ahr Verwirrten! Wie ann 
Jemaud geſcheidt feyn, der bie ungebeuere Dummheit 
bat, das Böfe für beifer zu halten als das Gute? 





Ariftoteles will, man ſoll nicht jede, fondern nur 
bie ihr eigenthuͤmliche Luft von der Tragödie fordern, 
Ih denke dies laſſe fih auch ſeht wohl auf die Jugend 
aumenden. 


Die Genufgierigkeit wird, wenigftend bei der 
Hälfte des Menſchengeſchlechtes, zur firem Idee, alfo 
zur Verrädtbeit. Aber macht was Ihr wollt, Ahr Uns 
gluͤclicheu! Nur der Keufhe wird die eigentliche Woluft, 
ber Urbeitfome die wirkliche Nude, und der Tugends 
bafte den hoͤchſten meuſchlichen Genuß kennen lernen, 


Eine befannte Dichterin fragte mich einmal: Run, 
ie werden doch, um Gottes Willen! bie Moral nicht 
über die Poeſſe fegen wollen? — Wozu das? — antwors 


‚tete ich — fie iſt ja ſelbſt ſchon die hoͤchſte Poeſie. 





Es glaube Niemand in einer gegen Welten oder 
Norden gelegenen Wohnung, ohne doppelten Aufwand 
ber Lebendfraft , etwas erträglies ſchreiben zu können, 
Für zarte Eonftiturionen mögen die gegen Süden geleges 
nen bie vortheilbafteften ſeyn; aber für ein ganz geſun⸗ 
bes Gemüth, in einem völig gefunden Körper, find ger 
gen Dften gelegene offenbar bie erfprießlihften. Sie 
haben ohnehin den Wortbeil, dab man, das Geſicht 
ebenfalls gegen Dften gewendet, ſich gleihförmig mit 
ber Erde gegen die Sonne bewegt. Ein bedeutenderes 
Vorspeil als man vlelleicht glaubt. 





Eine fehr geiftreiche Frau meinte, mit vielen Ans 
bern, die von den Frangofen für fo notbwendig erachtete 
Einheit ber Zeit ſey ber Eparakterentwite lung hinderlich. 
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Ohne biefer belobten Einheit das Wort reden, ober 
eine entzegengefegte Meinung aufitellen zu wollen, bünfk 
mich aber doch, daß derjenige, welder es nicht vermag 
feinen Helden durch ein paar Worte, oder durch ein oft 
noch bedatenderes Etilfgweigen, durch eine beabfihtigte, 
vollbrachte, ober unterlafene Handlung, wozu ber gege⸗ 
bene Zeitraum von 24 Stunden überfiüffig binreiht, zu 
charakterificen, fehr wohl thut, die dramatiſche Laufbahn 
gar nicht zu betreten, Eine biftorifc : pſochologiſch⸗ phi⸗ 
loſophiſch⸗ padagogiſche Entwidelung iſt freilid etwas 
anderes, Aber gehört die auf die Buͤher? — 





Korrefpondenz und Motizen. 
uus Bambers. 
(Beiataß.) a 
Newed Haben mir dis jetzt wenig gefeben. Der Rotbs 
mantei von Kepehue, mad ber befannten Gage von Drus 
fäns, iR ein dodſt mifigtüdtes, adgridmadt ſchleppendes Pro · 
datt, dem man das Alt⸗ mad Entiaäpirieun recht anfieht. Das 
mit wurde die Mühne eröffnet, und algemelner Unwille (auch 
darüber, dab mit ein Brartifiungewert, wie dech fonft, das 
fo febr thrlinedimende Yubıifum empäng) tar die Bolge, Die 
Dorfielung war frhr mittelmähig. — Heinrih von Due 
Denfaufen, König der Deutſchen, won Kar. Pichler, wurde 
gur Sorfrier des 18. Detobers am 17. Dit. gegeben. Schdue 
Eprache aber feine große Edarattere, wirt deutige Befinnung, 
aber matte That, viel Schiehung auf bie Teste Deidenszeit, 
aber fein wahrer Heldemgeifl. Die Darlelung war gut, die 
Berliglihen Erden mahım jubeinder Weifan auf, und en Epie 
Yog, ardihtet von I. P. v. Herntbal, deutete die Brrlebung 
wub den Bund Deflerreidi® mit Baiem, — Das Schto 
von Montemere, Dfer von D’fliatrac; ein mabres Thras 
terfüd! Geivanntefte Erwartung, Shieben, Kerfer, ein 
Aeürbrid ı6. machen den Gegenftand zu einem intereiiams 
ten; die Mufit iſt vorzüglich; dochſt liedlich find 2 Duett, 
Funftrei ein Terzett, und bewundernswerh ein Duartett; 
die Darftekung war regt brav, — Gerdinand ber te, 
König von Ungarn und Böhmen, von Kar. Pichler. Su dies 
fem Kampfe für't Baterland (das erüf ift, nad der Amieige 
der Theaterdirettien auf dem Bettel, eine „bifloriide @es 
ihichte!]”) Hat der Heid Gerdimand mihte zu tbun, as 
von feinem Kadinette in den Saal, und, mad etuchen Stande 
Baftıgfeitd« und Tugendreden, wieder zurück zu geben, Br 
ripte amunehmen, fi die Hand Hüften und ob feines Hel⸗ 
deamutds befoben, und am Ende, wo «6 ihm mabe gebt, von 
feinen Getreuen retten in Taffen, worauf er ſedann eine Ebe 
einfegnet, Diefe „bifterifdre Berichte” ſcheint uns für ein 
„dramatiides Drama,” wenigfiens nad ben bier aufgefahten 
Memehten und Beziehungen, midt areignet, bob bat bie wirs 
dige Werfafferin (wir finden bier einen neuen Beweis, dal eine 
Diehrerin Fein Drama ſchreiben ſeute), die wir in ibren ubris 
gen Hersordriegungen febr doch acten, fie mit treflihen Een 
temjen, gleichfam wie mit einer Gtiderei, anfgesiert ; allein wir 
fordern im Drama auch berriide, große That, Ein Prolog 
Die Aufiitrung (jehr watt amd Fat) war jur Geier der Wer 
mihlung des Kalfers Granz mit der Primelin Ebars 
Torte — von Dr. Behel gedchtet, ſprach dochſt ſtunig und 
Ueblich von dem Bilde dieſer Berbindung — — 

Der 18. Ditober wurde bier sche feierlich begangen, 
Oochamt, Te Deum, Belledung armer Kinder, Beicenfung 
-ader Haudarmen, Mittagsmapt, wobei Inwaliven gejpeift, Bits 
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der aeungen, Rahonen bei dem Tasftd aefäit wurden, mub ber 

aat mit den üflerreidijcen, preuliicen, baieriiden und nf 

ſchen Wapren, Eichen⸗ kmd Wlunmienakrinden verjiert war, — 
feierliher Ang unter, Fad etſchein, Wufit ud Orefang vach dem 
Benerberge, Nurlinbung des Helzttoßes, Kaneniren,. Lie 
ver, Beteuctung medrerer Barteubäufer, Feuerwette, Bälle 
in Privatıirfein, wub um Mitremadıt ein feflliher Hkimuug 
vor die Haupefirde mit Rofingung eiaes Daukuedes — am 
Igten ein großer Bolfebalt — bideren bie Gefttihfeiten wies 
fe$ Toges Mer Deutſchen, an denen Alles den größten, 
freudigften nnd tbatigſten Mntpeit nabım, 

Cehensmertb mare wäßrend der giemfih fdhledhtem 
Meiie ans Möinoreres, und vie Befelifhait Breiter, Springer 
uud Geiltänger des Sea, Teourmiaire; gany angebenre 
Kunfttide zeigte der erfte Eelitänger Fourcauxz 3 sahne 
Hirfcre ergägten auch vielfach bei Den Keiterübungen ; Überhaupt 
gerbient die Geſeuſchaft alles Lob, umd befigt eine feitme, ber 
wundernswelrdige Runfliertigfeit, 

Literarifche Menigkeiten find: Dobssblätter vom 
Sfidorus (bei fum), Ir 2% Deutſche Grübtings 
fränse Für 1516, beransgeschen von 9. 9. vom Hormtdar 
{Y0HHardt). — ILeder Gouverainitdt umd Sta⸗te- 
»serfajfung, von .ör. £. ©. Horutont., Besen Dabelow, 
(Gethbardt) — Das Weſen, der Werth und die Ges 
(bite der Mationafrepräfentation. Eim Handı 
bad fir Meilöwertrerer, won Dr. Brendel (Kun); — und 
noch mehrere mediginiibe und Kiftoriihe Abhandlungen, unter 
ondern eine „Rede am 18. Det. 1816 von I W. vom 
Hormtedal,” — sum Beiden, dab asttſenſchaft uud Kunft 
recht Tebendige Pflege bei und finden. 

Die öffentliche Beleligfeit Audet Teider mod Immer 


‚geringe, Unterfügung; es beficben wohl ein Muſtum, «ine 


Harmonie, und mod drei dis wier andere größere Seſcuſchafts . 
reife, abet eben dieſe vielfache Toritung und Beripaitung 
fremmt uns nicht; und- peht bie Kreife des Öffentlichen ae ſeunl · 
gen Lebent Ämmer enger, was dei bei diefem micdt feym 
fohte, für das wir vielmehr den weiteften Areis nunfhhen, woges 
gra denn des Haufes Gefeligfeit ung umd TeR in fit; befdlofen 
feun möge, mb webel gewiß beibeh gewinnen würde, Jemes 
an Lebentanſichten, Inmern und dubern Aufregungen, dffentiiz 
dem bürgerlichen Geiſte, diefes am Wertrauen, Sujamıneufhties 
he für Lu umd Leid, uud ſelchen Gerverbringungen, Dit tin 
fies Gr jengt und hädrt, — Möchten diefe fa allgemeinen 
Pia. vor bald im AWirtilchteit übergeben — 





And Berlin, den 24. November, 

Miet Neuigkeiten dat es dieien Momat im Theater 
nicht gegeben. Welcher ift der Bräutigam? ven öran 
von Weldentdurn, Eeitendüd zu Werde in die Braun 
Bat, genan genommen, aufarbört, mew zu fewit, noch ehe &6 
gemabt worden if, md das Drama Yffiar um Vrlichit, 
won Herru Worf, if um fo gewiſſer jegt, im Jahre 1816, 
für att gu adten, da e4 ſchon km Habre 1817 Im Drud 
erfihienen it, mänfidh im Mülners Mimanadı für Privarbüds 
men, 6 bünft mic; Übrigens eine fo ampiebende Dichtung, dab 
ip mm idremtwilen mir das ganse Zaihenbücdlein kaufen 
würde, wenn id es mit bei der engen Berdindung, worin 
ddp mit dem Herausgeber flede, wminfenft Hätte. Dirfem muß ih 
jeyoh beiläufig fügen, was er fü feld Tagen muß, win: 
ih, daS er flir die Bäder mebr kom folte, nid Kalenders 
made. Wer er ift fo erſchtectich eigenfinnig, dab er mit 
viel detſen wird, wen ip ihm micht gleich die Ehaujpirire 
und die Direfteurs dezu made. 

Unter dem Wällen dieſet Monats menme äh Dem, 
Prande dem Prager Theater, Ihre Garıg war ungind Deie 
fer, als das Sonnet auf fie in der Beirung. 


(Hlerbri das Intedigenjblatt Mm, 21.) 





Spntelligensblatte © 


der 


Zeitung für die elegante Welt, 


— —⸗ 


Sonnabends 


21. 


— den 7. December 1816. 


——— — — — — —— —— — ——— — 


Ausſtellung des Waarenlagers von I. B. Kleins 
Kunſihandiung im Saale des Klaſſigſchen Kaffechau⸗ 
ſes vom 15. bis 25. December 1816 
Beſtehend im allen Arten engliſchet Stahl⸗ und andern kur⸗ 
Bew Daaren, frangdfiigen Quincaillerie, Bliouterlen, Var: 
fumerien, Necefairs, Toiletten mit und obue Muſit, 
Koilet: Tiſche, Stuhnhren von Bronze mit und ohne Mus 
fit in gang neuen Fagons, Attrtappes, Bonbonnitres, 
Didicula mit vergoldetem Schloß, einem volftänbigen 
Sortiment Braunfhweiger lakirter und Mürmberger kurzet 
MWaaren, ledernen Handihuben, Mailänder Chotolade, 
holldudiſchen Liqueurs, ſilbernen Selegenhelts⸗ Medaillen, 
und eine Menge andrer Artikel, die fih vorzäglih zu 
Weihnachtsge ſchenken eignen, welches alles in geordneten 
Reihen zu elner leichtern und beffern Ueberſicht aufge⸗ 

ſtellt if. . 

Außer einem großen und voljtäudigen Sortiment nuůtz⸗ 
Lider Kinder: Spiel⸗Waaren zu den billigen Preifen, mas 
en wir auf eben erik erhaltenes frangöf. Ainder : Spielzeug 
der neuen Gedanken, und deren Ausführung wegen, fo wie 
auf das Hauptitüd ber Ausſtellung, welches gewiß jedem 
Sachſen einen erfreulichen Unblit gewähren wird, auf: 
merkjaut. 

um jedem Mißverſtanduiß umd ieder Jrrung, welche 
manchmal bei der fonitigen Ginrihtung, wo bie gelöften 
@intrittsfarten in Zahlung wieder angenommen wurden, 
vorgefalien find, vorzubeugen, iſt von diefem Jahre au 
der Eintritt zur Ausſtellung einem Jeden unentgeltlich 


offen. j 


—— — — — — 
@s iſt erſchlenen und in allem Buchhandlungen Deutſch· 
lands zu haben: 

De utſche. 


Ungariſche Grammatht fuͤr 


Yen Johann Fartas von Farkasdſal— 
va. Chemald umgearbeitet und mit einem unga⸗ 
riſchen Leſe und bazu gehörigen Woͤrter bucht bir» 


ſehen von Joſeph von Marton, Profeſſor der 
ungariſchen Sprache und Literatur an ber k. £. 
Univerficät zu Wien. Sept aber aufs neue un 
gearbeitet und vervollſtaͤndigt durch Paul Szle⸗ 
—— Neunte Ausgabe. 8. 1816. 1 Rthlr. 

8 
Der ungethellte Belfall, womit ſchon acht Auflagen 
biefer Sprachlehre aufgenemmen wurden, forderte bie Auf⸗ 
merkſamteit des Verlegers für ſelne Herren Abnehmer 
auf, einem Manne, welcher nebft der erforderlichen Liebe 
zu feiner Mutterſprache, auch bie wiſſenſchaftliche Kenntuiß, 
ſowohl ber ungarifhen als der deutſchen Sprache befißt, 
biefe Sprachlehre zu einer neuen Prüfung und vollſtaͤndi⸗ 
gen WVerbefferung auzuvertrauen, und Hr. Prof. Sileme⸗ 
nich hat durch feine. feften grammatikaliſchen Kenntniffe 
und durch feinen Eifer biefe Wuͤnſche bes Verlegers erfüllt, 
indem er bdiefe neue Auflage ſowohl im Ruͤcſicht der Orb: 
nung und Zahl der vorgetragenen Gegenftände, als auch 
ber Crörterungen bderfelben fo vollfommen ausgearbeitet 
bat, daß fie die vorigen weit übertrifft, da er befonbers 
in diefer Auflage uoch einige Veränderungen vorgenommen 
hat, wodurch das Erlernen der ungariihen Sprache beben: 
tend erleichtert wird, wie auch mande fonft verborgene 

Eigenthämlichkeiten derfelben auf eine leichte und gerftänbs 

lie Art enthält worben find, 

Wien, im Dftbr, 1816. 
Gerold’fhe Buchhandlung. 

In der König, Atademiſchen Kunſt- und Buchhandlung In 

Berlin ift erfhienen: 

Bilmfen, 8 P., Sammlung augerlefener por 
tifcher Fabeln und Erzählungen, für Lefe- und 
Deflamationd -Uebungen. Dritte verbefferte A 
gabe. 8. Preis 16 Gr. 

Diefe Sammlung, die fid mit Wahrheit 
erleiene nennen darf, da alles. biod Gereimte 








iR, enthält. in drei Wiheilungen, woven bie erfte a0, 
die zweite 61, die dritte 58 Städr zählt, das Beile, 
was unfere poetifche Literatur von Fabeln mub Erzahlun- 
sen aufzumweifen bat, in einer forafdltigen Stufenfofge 
vom Leichteren zum Schwereren. Diele dritte Ausgabe 
bat einige treffliche neue Erzählungen, darunter befonders 
bie Perle unter ben poetifhen Orziblungen, Eollins 
Kaifer Mar auf ber Martinswand, ald Zugabe 
erhalten, und fie bietet num einen eben fo reihen als 
brauchbaren Stoff für die Dellamationdäbungen höberer 
Bürgerfhulen und der mittleren Klafen ber Somnafien 
bar, wozu fie ſich auch durch ihren biltigen Preis eignet. 
Hub im Maͤdchenſchulen wird fle vorzugsweiie gebraudt 
werben koͤnnen, ba die Auswabl mit der forafältiafteu 
Brätliht auf das weibliche Zartgefühl umd auf Eittenrein: 
Beit angeftelt if. Die Namen Hageborn, Pfeffel, Altin⸗ 
ger, Goͤthe, Blumaner, Bürger, Arummacher, Gdkinat 
‚Kleift, Refling Mufdus, Wieland, Tiedge, Beh, Bil: 
wow, Schlegel, Steigentefh, Chberbard, Binmenbagen, 
Wevß, Brahmanı und Körner verbürgen den Werth ber 
aufgenommenen Gtäde, 


+ 





Es if erfhlenen und in allen Buchhaubdlungen Deutfe: 

lands zu haben: 

Nuͤtzliches Haus. und Handbuch für Frauen 
und Mädchen. Im 33 Abhandlungen Über haus. 
wirchfchaftliche Gegenftände, Religion, Moral, 
Lebensklugheit, Geſundheits » und Schdnheitspflege. 
9.8. 1816. 1 Mtble. 8 Er. 

Die fehste in fo kurzer Zeit erfolgte Auflage ber 
Wiener Hausfrau, munter welchem Titel biefes Werk in 
Deftreich beraudsgefommen if, wie aud der mannigfaltige, 
menerdings in Diefer Auflage reichlich vermehrte Juhalt 
beffelben , thum am beiten dar, wie volllommen diefe neue, 
vermehrte und ganz umgearbeitete Wuflage diefes an ſich 
fo nüglihen Werkes jeder betriebfemen und nah Vervoll- 

“ Iommnung ftrebenden Hauswirthin fern muß. 





Gartler Jgnatz, und Barbara Hickman, 
wieneriſches bewaͤhrtes Kochbuch u. f. w. 
Ein und dreißigſte AUuflage. grs. 1817. 
ı Rthlt. 8 Er. 

Es ericheint abermals eine ganz neue, umgearbeitete 
ud vermehrte Auflage dieſes Kechbuches. Miele Werber 
ferungen find bie und ba angebracht, und betreffen bald 

Benauere Beitimmungen in Maß, Gewicht und Verhaͤlt⸗ 

wife der Angeböre, bald-andere Vottheile im Kochen, bald 

die Ordnung und größere. Deutlichteit in dem gegebenen 

Unweifungen und dergleichen. Faſt jeder artitel ik ver: 




















mehrt werben, wie eine Vergleichung biefer ein unb dret⸗ 
Kigften Ausgebe mit ber voriien auf des deutlichſte bes 
weil, 
zwelfeln, das beweiien die öfteren Auflauen, der Beifat 
und bie allgemeine Zufriedenheit, mit denen es Immer 
aufgenommen worden. 
das wieneriihe Kochbuch, weil es in Wien gedrudt und 
verlegt If, 
wenn man es nur bier kaufen und branden müßte. Es 
werden viele auswaͤrts beiteßt und veridt, 


un bem Wertbe biefed Buches darf man miche 


Man nennt ed aus dieſem runde 
Damit bat es aber nicht die Meluung, als 


Daber bat 
man, ungeachtet des Titeld, auch auf Ausmdrtige Mäd- 
fit genommen, Die franzöfftiben Wörter, melde im der 
Aochtunſt aleihfam ſchon das Buͤrgertecht erhalten haben, 
bat wan ebenfalls beibedalten, uud fie mit deutfhen Buch⸗ 
ftaben gedrudt, damit auch bieienigen, fo der franzöfiien 
Sprade nicht tımbig find, fie recht mennen fünnen, Urbers 
haupt hat man folde Ausbräde gewählt, die allgenteie 
Jedermann verfihublih find; denn man wollte mit durch 
Worte, fondern durch dem Innern Werth ded Buches glän— 
sen, Man bat Im ſechs Abſchnitten alle Epeifen fo geord- 
net, wie fie zufammen gehören und gewöhnlich aufgetras 
gen werben, Uebrigens iR man mit der bisherigen gütte 
nen Aufnahme zufrieden, und glaubt feinen Iwet durch 
tie gemachten Zufdge erreicht zu haben, wenn felde hie 
erwänibien Früchte verſchaffen. Man if verſichert, bah 
dies Wert fein eigener und beiter Lobreduer ſeyn - wird, 
Nur empfiebit man noh ein Mai den Kleid. bei der Wer: 
wendung, und dann bürge man für bem richtigen Erfolg 
einer jeden Speiſe. 
Wien, Im Dftbr. 1816. 
Gerolb’ihe Buhband/iung. 





Mit Vergnügen konnen mir endlich dem Pablitum 
anzeigen, daß ber eriie Band von dem 
Handbuch der Geograpbie und Stati— 
Fit mach dem neueften Anfichten für die gebilde⸗ 
ten Stände, Gymnaſien und Schulen; von 
D. €. G. D. Stein, Profefor zu Berl, 
Dritte, gang umgearbeitete und der 
mehrte Auflage. gr.B. 
bie Yreffe verlaffen bat und in allem guten Buchhandlun⸗ 
gen (auf weiß Drudpap, zu ı Mtbir, ober ı EI. 48 Æt. — 
anf Säreibpap. zu ı Mtbir. 8 @r. oder 2 El. 24 &r.) m 
haben it. — Die auferordentlih bänfigen Nachfragen bes 
weifen am beiten bie große Brauhbarkeit biefed Werte, 
weldes im biefer neuen Vearbeitung mod bedeutend ge 
mwonnen bat, Wir enthalten uns aller weitern Anpreiium 
gen, und derſichern nur, dab es für jeden Gebildeten sad 
wit der Seit fertſchreitenden Gefhäftemann ein dehrefk 


| u. 








-- LLIZE ‚40. 22 en 
j „+ Berlin tft etſchlenen: 
Weder Vaterlandslithe und Berfa 
Theudobach. & 4 Rihlt. 
Jubalte 
über bie Vatetlauds llebe im. uugemeinen. 
1. Clima und Sharatter des Bobent, 
3. Sptache · 


3. Deligiou· 
en über bie Vaterlandollebe der ueder zeuaung · Beſen ⸗ 
des Ber: 


dere Mittel ber Staatsberricher dat Erwetund 
grauens der Untertdanen. 

1. Greförberung der Aufthaͤruug. 

4. Beratung Det Bteihhrit des Unruhe: 

3. Yupiipirdt des wet dem Bewegen der 
Staatsmafoine. 

4, Srätiglelt, Klarheit, 
barteit. der bung. 

2 Treue Erfätlung der von dem Staate übernomme: 
nen Berbindlictetten, Merwerfung aller Morarorirn: 
geiene lu Beyiehung auf gamie Stände oder Klaflen 
der Staatähärget. 

& Freibett der und des Handelt, 

q. Steldbeit ber grüne, des Gewichts und des 
mark. 


ua tal Senlle und 


mechtzeltigtrit wub Unsführ: 


felertem zenben, —⏑ ⏑ 
dunte Herbſt uns bent- 

Was id in Dem erfien Heſtchen zu telcden gedente⸗ 
find bie Gompofitionen von 6. 2lebern; von Theodot Ars 
ner, Emil Reiniger, Hugufk Kube u. 8. ' 

Ya mäble ben Weg.ber Pränumeration. Wer bis zum 
Februar 1817 an mid 16 Gr. ſach. vonfrel einfendet, et⸗ 
halt Mitte det Matzes das Heftchen. Yränumeranten: 
Sammler erhalten dem gewöhnligen Mabatt. 

Berne uud nabe Freunde und Befannie, auch ehema⸗ 
tige MWaffengefährten, lade ih ein, mid bei biefem 
Unsernehmen. gätigf zu unterfihgen. 

Melmar, den 1. Mapbz, 1816. 
E. Theod. Theuß. 

Da, wie wir zu erfahren Belegentreit gehabt baten, 
die anferm Blättern beigefügten Eompofitionen des Shen 
Theuß mir Beifall anfgenemmen worden find, fo empfeb: 
ten wir sbiges Hnternehmen gern der Aufmerkfamtelt und 
Theilnahme des geebrten Yublitums. 

2. Red. der Zeht. db. elea Belt. 


ums deutſche Pudlitum 
For Fürzem If erfhfenen und brodiet in allen Buß 


handlungen zu haben 
Seemann ober bie Befreiung Deutfde 








Gehbläte angereihtee Gauzes, für bie dramatiihe Daritel: 
Yang bearbeitet; dabei eine edle, seine, einfache, vol, uud 
ie nad dem Segeuſtande bald Eräftig, bald fanft tönende 
Eprade, und ein lelchter, fliefender, gefaͤliger Versbau: 
dleſes zufammen charakterifirt biefes fhöne Erzeuguiß der 
rufe verjüngter dentfher Zeit, 

— ——— — — — 

Cornelius Nepos de vita excellentium impera- 

. torum. Mit Einleitungen und deutschen An- 
merkungen von Mag. B. T. ‚Schmieder. Mit 
einer Charte, Zweite: und verbesserte Aus- 
gabe. 8. Berlin, Königl, akademische Kunst- 
und Buchhandlang. Preis 16 Gr. 

Dirfe zweite Wusgabe at mit Sorgfalt und Sach⸗ 
tenntniß verbefert amd vermehrt worden. ie enthält 
alles, worin bei Wörtern und Eonftructionen leicht ober 
after geirkt wird, das Schwlerige, Seltene ober vle lleicht 
Souderbare wird In deu Aumertungen erflärt, der Sinn 
greigt, und bie möthigen Sachertlaͤrnugen find beigefügt 
worden. Für Lehrer uud Lernende iſt es daher ein nutz⸗ 
ihes Bud, deſſen Werth durh ben Beifall bes Yubiitams 
anerfannt worden iſt. 

In eben biefer Werlagshandfung find auch mod fol: 
gende &intoren gu haben: 

Q. Flacci Horatii opera. Mit deutschen An- 
merkungen von J. H. M. Ernesti, a Vol, 8. 
ı Rthlr, ı2 Gr. 

P, Maronis Virgilii Aeneidos, libri XU, Mit 
deutschen Anmerkungen von B. T. Schmie- 
der. a Vol. 8, : Rthir. 

M. T. Ciceronis epistolarum selectarum, libri 
IV. Mit deutschen Anmerkungen von Pop- 
pe. Zweite Ausgabe. 8. 10 Gr. 

M. T. Ciceronis de officiis, libri MI, Mit 
deutschen Anmerkungen von J, F, Degen. 
8. + Rıblr. 

— — — — — 

Es iſt erſchlenen und im allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 

. Taube zu haben: 

Rede bei der erfien Erdffnung ber Bor- 
lefungen am f. f. polgtehnifchen In 
fitute in Wien, dem 6. November 1815, von 
Johann Joſeph Prechtl, Direktor dieſes Juſtituts. 
gr. 8. 1816. brodirt. 6 Gr. 

Der allgemeine und ungetheilte Belfall, mit wel: 
em diefe Rede des al Schriftfteller bereits fo rübmlic 


Getaunten Wetfafers aufgenommen worden iſt, und bie 4 


häufigen und fortgefehten Nachfragen nad berfelben, haben 


ihren Druck weRanlaht. - Sie Katvein mehr: als soräben 
gehenbes Intereſſe, indem fie den @eift und die-Eintichs - 
tung best, £. polptecnifgen Inftitus, einer Für die ge= 
fammte Nationalinduftrie fo wichtigen Auſtalt, darſtellt, 
und fie wird daher von jedem Patrioten mit voller Befries 
digung ‚gelefen werben. 


Wernerd, Gr. Ludw. Zac. (Weltpriefter und 
Großherzoglich Heffen« Darmftäbtifchen Hofraths) 
Predigt. Vorgetragen bei dem jährlichen 
Dankfeſte des Handlungs-Rranfen- Im 
feitutes in ber Kapelle bes heil. 

Joſeph. 8. 1816. 3 Gr. 5 

Baron, D. Bernard (Profeffor der Mechte), die 
Eonftitution oder Staatdform und bürgerliche Er⸗ 
jiehung. 8. 1816. 14 Br. j 
Wien, im Oftbr. 101. 

Gerolb’fhe Buchhandlung. 








‚Bei Huguft Yeti in Berlin It fo eben fertig 
gemorden und In alle Buchhandluugen zu haben: 


Denfwürdigfeiten der Margquife be la 
Rochejaquelein, von ihr ſelbſt gefhrie 
dem. Aus dem Branzdf. nach der dritten fehr 
vermehrten und verbefferten Ausgabe. Heraus⸗ 
gegeben von K. Muͤchler. a Thle. gebefter. 
2 The: 

In kurzer Zeit. find von biefer Schrift drei Aufl: 
gen erfhienen, ein vollgältiger Beweis des algemeinen 
Iutereife, das fie eingejtößt hat. Abgeſehen davon, daß 
diefe Dentwärdigfeiten einen anſchanllchen Begriff von 
dem merkwärbigen Kriege im ber Veundee geben, find fie 
auch noch reih an romantifhen Begebenheiten, bie ber 
Verfaßerin und ihrer Familie begegnet find, Wiele gräns 
sen an das Wunderbate, Lefer, die det franjdfiihen Spra- 
de nicht ganz mächtig find, werden baber dieſe Weber 
fegung, die noch den Votzug vor dem Driginale bat, daß 
alle unbebentende Weitihweifigfeiten — ein Fehler der Ur: 
ſchrift — weggelaffen worden, gewiß mit großem Intereffe 
in die Hand nehmen, uud darin einen reiben Stoff zur 
angenehmen Unterhaltung finden. 











Zeitung für 


Montags 


— — 242. — 


den 9. December 1816. 





EI EEE EEK E 


Nene Erzählungen von Friedrig Koclitz. 
Zwei Theile. Im ber Darumanıfhen Bud 
handlung. 


J. fo fern dieienigen Schriftſteller, welche wie mit eis 
men vielleiht nicht ganz paflenden Ausbrude unters 
baltende nennen, umldugber einen bedeutenden ins 
fluß auf bie Bildung bes gelftigen Lebens der Matiom, 
der fie angehören, dußern, und die Jugend, fo wie Die 
Erauen, beionders ihnen in Hinſicht der Richtuug und 
Beſtimmung ihrer Unfihten, Neigungen und Gefinnuns 
gen vieles zuzufgreiben haben, indem fie gerade ben 
Eindruͤcen, welche durch die Phantafie auf Gemuͤth und 
Gcift dervorgebracht werden, fi am inbefangenften und 
forglofeften hingehen ; in fo fern iſt es wohl aud gerecht 
und Billig, daß denjenigen von ihnen, welde der Wuͤrde 
igrer Befimmung eingedent, ſtets ihre Beſtrebungen 
wur auf Beförderung des Wahren, Guten und Schoͤnen 
viteten, und ben gemeinen Ruhm der Allbeliebtheit 
wicht dadurch erfaufen mochten, daß fie Iodenden Süns 
ben und leicht verzichenen, ja fogar licbenewürbig ges 
fundenen Verirrungen bes Beitaltere fdmeidelten, ber 
Dont der Nation bafür öffentlih ausgefproden werde, 
bamit fie dadurch ermuntert und belebt werden, auf der 
ehbmlichen Bahn eifrig fortzufgreiten. Daß der Werf, 
der obgenannten Erzählungen in dieſe ahtungsmärbige 
Claſſe deutſchet Schriftfteller gehöre, Hat ihm wohl ſchon 
der Beiſall bewiefen, womit Geige von Jahren hin⸗ 


darch das gebildete Yublifum feine Bemähungen und Ara 
beiten aufnahm , denn fo feft ift in dem beutfchen Gemu⸗ 
tbe die Achtung gegen Sittlichleit, Auſtand und mürdige 
Rebensauficht gegründet, daß fich noch nie elu Schrift⸗ 
ſteller, ber biefe nicht achtete, eines daueruden Ruh⸗ 
mes erfreuen konnte. Es iſt freilich wohl nicht zu laͤus ⸗ 
nen, daß in der meueften Beit ber Seſchmack der leſen⸗ 
den Menge eine etwas andere Richtung genommen bat, 
old vor ohngefähr einem Jahrzeheude bemerkt murbe, 
indem mehrere ausgezeichnete Schriftfteller, befonders 
durch Hldugende Darftelung dem Abentenerlichen, eigente 
lich Momanbaften, bem Pilanten, Wuffallenden, ſelbſt 
Bizarren und Wunderbaren, eine Neigung zuwandten, 
welche fih früher an das Einfahe, Gemuͤthvolle, treu 
und mahr aus dem Leben Gegriffene, durch eine höbrre 
fittlige Tendenz Gefallende gehalten hatte. Indeſſen 
ſcheint es, als ob man jeht, vieleicht durch die ein mer 
nig zu ſtart gewärgten Epeifen überfättigt, su jener Pe 
heru Neigung zurüczukehren anfange, und baber bie 
Erſcheinung diefer neuen Erzählungen wohl zu rechter 
geit erfolgt ſey, und fi einer vorzügligen Beachtuug 
und Aufnahme erfreuen dürfe, Mir glauben gewiß un⸗ 
fern 2efern einen angenehmen Dienjt gu erweifen, wenn 
wir fie mit dem Impalte diefer beiden Theile kaͤrzlich ide 
der bekannt mahen. Der Zweite, den mie zuerſt 
nennen, weil er faft lauter eigentlich Neues emipdit, 
geichnet ſich beſonders aus durch eine hoͤchſt ansichenbe, 
mit einer Menge Heiner individneller Züge und in das 
eigne Leben bes Verſaſſers gehoͤrender MWorfälle, fo wie 
24% 
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mit treffenden pſochologiſchen Bemerfungen ansgeftattete 
amd belebte Darftellung jener merkwürdigen Tage, wels 
che Leipzig im Laufe des Jahres 1813 uud 1814, bes 
forders zur Zeit der um feine Mauern geſchlagenen Ret⸗ 
tungefblabt, erleben mußte. Es iſt eine Att von 
Chronit, mit Treue und Wahrbeit geführt, und ohne 
allen Shmud, als den, dem die Wichtigkeit und Be: 
dentiamkeit bes Inbalts allein erlaubte, der edelſten 
Einfachheit und Pruntloſigkeit. Sollte auch aus folden 
Darftellungen der künftige Geſchichtſchteiber keinen bes 
fondern Stoff für eim biftorifhes Werk ziehen können, fo 


wird doch die Darftellung bes Innern eines fein und, tief 


empfindenden Gemuͤths und edel gebildeten Geiſtes in jes 
ner furchtbar großen Zeit für jeden echt menſchlichen 
Einn eine hoͤchſt anziehende Unterhaltung bleiben. Man: 
ches hätte vielleicht bier uud ba mehr abgekürzt ober ge⸗ 
Drängter bargeftellt werben können, Neben biefen Tagen 
der Sefahr bat ums beſonders angezogen: Joadhim 
Sandrart, die Stigge bes Lebens eines ausgezeichnet 
Traftvollen, tbätigen, unermübliben, nah bem Woll⸗ 
Tommenjten in jeber Urt und Weife ftrebenden Künftlers 
genius. Die Erzählung if in einem alterthümlichen 
Tone gehalten, der frei von aller Affeftation zu dem Ins 
Halte voRlommen paßt, und die Lebendigleit des inter 
effanten Gemälbes gar febr erhöht. Je feltener unfere 
Seit ſolche ſtarke und hochgeſinnte Menfhen erzeugt, wie 
Sandrart war, um fo verdienftliher find bergleihen 
Darftelungen aus der Vergangenheit. Das Merfprer 
en bes Verfaffers, vom Leben und Thun mehrerer der 
worzäglichften alten deutſchen Maler, im Geiſte diefes 
QAuffages zu fhreiben, wird, wie wir gewiß glauben, 
auch ben Leſern unferer Blaͤttet doͤchſt angenehm fern, 
Außer dem Genannten ift noch im dieſem zweiten Theile 
enthalten, ein bumoriftifher, recht ergößlih gefchriebes 
ner Aufſatz, unter bem Titel: Mufitalifge Reife 
von Brofmietshen nad Laͤmmel, und eine 
ernfte, das Iumerfte der Seele tief bewegende Darſtel⸗ 
dung: Die Verforgten zu ®. Sie entbält reie 
den Stoff und vielfahe Veranlaſſung zum Nachdenken 
über ben oft fo räthfelbaften Gang menſchlicher Schick⸗ 
fale. Wir mögen dem nicht ganz aufgellärten Schluß 
nicht tadeln. Das Mögliche wirft hier wie das Wirk 
lie. 

Der erite Theil enthält ein größere Mannigfal: 
tigkeit von Mittheilungen der verihiedenften Art und 
Geſtaltung, woron jedoch die Deiften durch Zeitſchriften 


* 


ren koͤunte. 
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ſchon fruͤher bekannt geworden find, z. B. Abrabam 
Blechſchmidt (Schteiben deſſelben an die Med. der 
mufffalifhen Zeitung von feinem Ererbebrtte) eine Dars 
fiellung, welde zum ®emärblic»Nalven gebört, und 
in ihrer Urt seht woblgelungen beißen kann; ferner 
ber Bang zur Thalmühle, ſchauerlich düßer, 
Erinnerungen aus einem Reifeiournale, 
rübrend umd erfhütternd, bo anziebend durch die jerte 
und feelenvole Darftelung. Won den übrigen erinnern 
wir und nicht beſtimmt, ob fie bereits gedrudt geweſen 
find... Es find Meime, Heine Gedichte, gedankenvoll 
und leicht verſifictrt. — Lucie, eine Erzählung durch 
feine Darlegung interefanter Seelönzuftäude ſich empfeh⸗ 
lend, obgleich vielleicht eines regerm Lebens bedürftia. — 
@alamitäten, ein leiter, wohl ein wenig zu lang 
erzäblter. Scherz, — Dora und Alonzo, eine beitere, 
anfpruchelofe, mit mandem fatprifchen Seitenbiide aus: 
geſtattete, und darum gefallende Erzählung. 

„Den. Unbang bilder ein kleines Lujtipiel, die 
Neuvermäblten, weldes recht raſch und mir Laune 
gefpielt, vieleicht eine angenehme Unterhaltung gewäh« 
Dur bloße Lektüre laͤßt fib über Pros 
dukte dieſer Art, welche durchaus ber finnlihen Belebung 
bedürfen, und auch allein in Hinſicht auf. diefelbe ges 
förieben werben, nicht gerecht oder billig urtbeilen. 

Bir glauben den Wuunſch der meiften unferer Les 
fer audzuiprehen, wenn wir ben Verfafler bitten, das 
fböne Talent, womit er ung fo oft ergögt, gerührt uud 
erhoben bat, von nun am nicht etwa ganz umgebraudt zu 
laffen, fondern öfter ale in ber leßteu Zeit bamit bets 
vorzutteten. 

Das Aeußere iſt ſehr empfehlenswerth, beſonders 
wegen bed bequemen Druds. 

Lohn der Tugend 
(Fortfeßgung.) 

Daß unter biefen Umftänden umfer Freund an kei⸗ 
nen Schlaf denken konnte, wird Jeder leicht begreifen, 
ber fi In feine Lage lebhaft zu verſehen vermag. Liebe 
mat es, bie ſein Herz zu Bettinen bingeg, Liebe durch 
Mitleid verftärft, bas fühlte er wohl, aber wie durfte 
er ſich dieſem Gefühle bingeben? War Bettina nicht 
durch den Etand, zu dem fie wenigfiens in der letzten 
Seit gehört hatte, in den Augen der Melt gewiſſerma ⸗ 
ben entebrt? Konnte er, der feiner Gemeinde, mie 
an Tugend, fo auch au aſtand und Sitte vorleudhten 


| 





ii. en, —7 
geh Irkar aerdlicet, — terc, rue ba! 
fe — 
ken, wlciet inch argern vien ab 
@ulamititen, a kat, elle! 


Dir nt dla ® 


Weſen, der Welt und dem Himmel zu erhalten? Doch 
Wie ſollte er das einleiten und doch die Mütihten nicht 
verleßen, bie er ſich und feinem Stande ſanldig wer ?— 
Rad langem Sinnen fiel its endlich ein, daß feim Made 
bat, der reihe Bram, ſchon Iingft eine derſen geſucht 
habe, der er einen Theil der Hausbeicäftlaumg, befons 
ders die Aufficht über ein Yasr Mädchen anvertrauen 
tdaute. Diefe Erelle wird für Bettinen paſſen, dachte 
er, und ſogleich beſchloß er auch, morgen nad dem Bot⸗ 
teodlenſte deebalb mir Brau zu fpreden, zutnal da dies 
fer Dan #8 gern fabe, wenn man ihm Aber die Vot ⸗ 
artheile ded gemeinen Mannes erhaben glaubte. 

Gleich einer Blume, die nah der Hitze einet 
Eommertages dur® bie Kühle der Racht erfrifhr am 
Morgen ihren Keld mit veuem Meise öffnet, mund mie 
verjünge dem Beſchauer entgegen blaht, trat Berting, 
als in der Bommtandiräte unfer Freund delm Frübkäde 
fah, mad gebetenet erlaubniß zw ihm in das Meine Zim⸗ 
mer, Er daite fie mie Abamer geieden. up! dachte 
er, wenn ed die Gefäbrtim beine® Ledens wäre, bie mit 
Dielen Eraelssünen am enter Morgen nad der feligfen 
Werefnigung zu dir einträte! Was it dumm das Leben? 
Ellen wir das Schöne immer nat alt Grarnkand unfe 
ter Aanigten Sehmfnat erdilten, uud mnd es nnd ent- 


ſawinden, wenn wir es auf ewig feftzubalten ſtteben ?— 
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nade für Walters Mube, Indeſen ging Der inen 
de ziemlich leidlich bin. Zeit entfaloifen die auftels 
mende Neigung gegen die, die ihm denn Dec das Schit - 
fal auf ewig verfagen mülfe, wo mir gaaz zu unters 
drügen, doc nähe mdchtiger werden zu haflem, were 
imied ex jede Gelegenheit, Vettinen allein zu feben, oder 
ein zu naher Zeuge ihrer Liebendmnrbiateit zw fen; je⸗ 
doch nicht vermeiden komnte er, fait täglich ihr 2ob, it 
nur aus dem Munde des’ Nachtate fondern aller derer 
zu boren, melde das Venchmen der Nuhefannten beed⸗ 
aqteten. Treuer und milliger war mie ein Dienfibote 
gewefen, fittiamer und amftdndiger betrug fi fein Mäbe 
&en im Deorfe, fle war geliebt von Jaug und alt, und 
wenn ſich nun bei folgen Ehilderungen das füße Stahl 
geieder ftärker zu regen begann in der Seele unferd Fteun⸗ 
des, fo arlff der Sufag, dem er oft dören uußte? 
ade, daß fie eine Nombdiantin gewefen ia! wie eine 
Kalte Hand in feln mermes Leben, 
(Die Eortfehung felst) 


Korrefpondenz und Morljen. 


Uns Berlin, den fen Deebt. 
Geit merdrerm Tagen mie im Wefynädh tebbait fer 
Die MBrone aefteittems „EBus mag dur Tuner um har 
Bier walem?” Dean da birier Zaubmanız, Dre nunter dem 
wenerten Propbeten Den meiften Auf bar, wirffid im Veent ens 
Brefinens anfam wu? dauu daid nad vdercdam reife, wi Der 
aımın wenn — Ma I Tu Dat Au 
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genug, die Matrtett dber, ſpürt man Ihe mad, wird bier 
Kreinfauter, obalech and fie. noch fonderbare Wirkungen er⸗ 
jenge, die indeffen eudtich doch zur Maren iffenfhafttichkeit 
ſich bilden werden. . 

Hr. Wild, Hof und Drem+ Eänger von Bien, 
bat Kine Guflretien fortgefent „und im mehreren verbienten 
Weite gewonmen, Am vorzüglicflen zeigten ſich feine Talente 
4ı eımem won ibm gegebeuen ‚Eomperte, amit Dem er bie Alte 
tdeite Kieler befräftigte: daß er nämlih im dem einfacheren 
Seſauge das größere Kunflvrrindgen hade. Auch im Theater 
erıpfanden «8 die Bubörer. Go trug der geehrte Gäuger, um 
eine Eineihert zu erwähnen, als „Johann von Paris‘ feinen 
Wers vom Lirde des Troubabeurs binreißend fin vor. — 
Demoif. Bramdt, vom Tbeater zu Prag, bat mehrere Role 
sen mit dem glünfligflen Erfolge gegeben. Die „Burig” umd 
die „Wildeimine” im „Raufben," auch „Käthe” in dem 
Zufifviele „WWeler it der Bräntigam?” (von Grau von 
eibentgurn) sad bie „WBofe” ‚In „Das war ih!” mach⸗ 
Ken die Junge Künflierin befonders aritend ; die Darftellungen 
waren fehre durchdacht, und kraten durch trefflice Musfährung 
im frohes, regfames Leben, das feibfi in den ſtummen Ecenen 
Beinen Augeublick wid. Als „rfhberiing” Ueß Demolf, 
Brandt wine frühse ſchen Demerfre Geubtheit im Lanze für 
Ben, die bei einer Gchaufpielerin bödft felten ſeyn möchte, 
Hub im Spiele der Guitarre ift fie Künflterin. Wei fo man 
nigfaden Borjügen darf man fi vergömmen, zu bemerten: 
daß für Gefang«Botien ihre Etimme ‚wohl umfaffender ſeyn 
foßte; doch dat fie febr liebline Tome. — Mad, Bender, 
von Perersburg, batte ih „die Beſtalin“ zur Baftrolle 
ermäpit; machte aber fein @tüf, Schon bei der erſten Sceue 
wurde das Pubtifum fehr nachdrückrich laut. Mad. Wranizky⸗ 
Geidier übernafın im zweiten te die Partie, und führte 
fie verdienfig durch. Wad. Bender ift als gute Sängerin 
genannt, vieleicht war es alſo nur Wengflichkeit und Zufall, 
Die ihr Mibgeipil verurſachten. 

Bum erfien Male -wurde gegeben „Piiiht um 
Yfiiht,” Drama im einem Akte von Sm. Ph. Wolft. 
Das Eräd ift aedrudt, und beweifl Dei dem Befen und anf 
der Büone, daß es idöne Sprache und dichteriſche Momente 
Bat. Die Unwahrſcheiullchkeiten ber Handlung, die ſchon im 
der Aulage ſich darthum, find nicht weg zu -Läugnen, doch wer⸗ 
den fie auch durch manches Gutartige, beſonders durch eine 
bormwaltende moralifde Aufgabe, ausgeglichen, wenn auch wicht 
völlig. Die Mufführung gina vortreffüch, und wird das Stück 
überall zum inflauge gebradt, wie bier, kann es nirgend 
ungönftig aufgeneminen werden; aber große Eingrübtheit bes 
gebrt es, und die fol man wohl eigentich niemals vermiſ⸗ 
fen. — Eine zweite Theaternenigfeit war: Welcher If der 
Bräutigam? Luftipiet in 4 Alten von Br. vo, Weiffentburm, 
€s but bier gefallen, um fo eder darf man ſich erfanben, cin 
puar Wenerfungen zu machen. Die langen Ubbandiungen 
Über Deutſchheit and Kleidertracht gedören wehl nid in eim 
Buftipiet, am mwenigflen dann, wenn fie nur Mebenfadye find 
und feinen Einfiuß auf vie Baudiuug zeigen. Gerbft eine 
wabrbdafte Betehrung ift, wo fie lich aufbrängt, gewiß nichts 
kuftiges, darum fol -fie im eimem Spiele.der Laune fid) Teiche 
duraneben und vom ſeibſt finden. — Wei dem vargefteliten 
wirdentipen weiß man man nicht einmal, cb er es emmftlich 
meint oder parobirem fol. Mehrere Einzelbeiten find aber von 
Theaterwirfung, und maudes @nte in der Rufammenfleiung 
ber Schalten, Sen es ach zumeilen etwas berber Art, wird 
Bo Bırten „emplehlen. — Die Durftelung gehörte zu den 
befieren, 

Borsügtihe Mufifteifiungen waren: Ein Eomjert zum 
Seſten des Arienrichfiiftes umd Die Eomperte von Mad. Ara 
mistvs&ridier, Mad. Mitdershaupemann und Herru 
We ild. Beſenders gefiel dieſer Einger im Bortrage des 
Kormer’igen Birdeh: „Der Treut Tod," mach einer Coma 
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Hafition don Bintiani, die Hier zwei Mar im Mufikirude 
erihien (Aunft⸗ und Anduſtrie⸗ Eoinpteir und Shiefinger), 
Bon den neueften Literaturwerken Kenne id): Seſchi cht⸗ 
der deutſchen Deformation von MWiarbeitide. after Bas, 
Der zweite wird raſch folgen (Nicolai), Es if dieſe Ehrife 
aewiß allen Greunden des Beihidtlichen eine anziehende Untere 
Haltung. — Keine Wetife mehr! Kbhandlung vom Hrn. Kritgke 
vatb v. Edlim, die wider diefe lange und oft Gefeindete Ws 
Ex triftige Brbude auffieit (Draurerfche Buhdandiung). — 
eben und Liebe, Eine Novele von Frans Horn (Echlips 
pri), Wei großer Einfachbeit des Planck find Hübfne 
füge in den Ebarafteren und in dem Zone ber Erzählung viel 
gewandte Eigentblimtihteit zu rühımen, und ih glaube, va 
Diemand Bas Buͤchlein Iefen wird, odne anpenehme Empfins 
dungen. — Der Beritenbe (B. W. Bubig) Deginne mit dem 
Jahre 1817, Fine Beitiprift. — „Der Gefehichafter oder Brätter 
für @eift und Hers (Maurerfhe Suchbaudi). Neben nıarnnige 
facher Uuterbaltung im Beſtreben nad Wahrheit uud im pie ° 
der Laune und Gatyre werden Beitgeicichte mb die Meuige 
Feiten der Kanſte umd Literatur beachtet, Won bedeufeuden 
Mitarbeitern unterftügt, wig id mich beeiferw, meinem Linters 
—— Amtdeil zu gewinnen. — Auch für ein gutes Neußere 
orgen die Verleger, und von Seit zu Beit werben Kupferfi 
Holsfguitt» und Mufit- Beilagen gegeben. vn 
Bon ven Künftter» !Berfen der letzten Runftauffteiung 
Faufte ber König folgende Buder: Den Sorbfichter won 
Weit ſz Madonna mit dem Kinde, von Dähttiug; Chris 
flus wird zu Grabe getragen, von Ehumannz; Wdchbfeler, 
von Kolbe; die Ertappung eines Spione, von Stürmer; 
einen Kofalen, von SBauermweidt; einen Brand, von 2. D. 
Mütter, und eine Madonna, kon Gränfen Midet, — 
Bu Mitgliedern der Mapemie -find erwählt die Herren 
foren Kupbeit md Schläger (Aräiteft), mub die Herren 
Poſch, Rudolph Shadow, Damp mb Star— 
ner. ' “rs 





And Raumbarg, den 3often Rovbr. 

Da fin jetzt eine Höbere preußifche Iuflindehärde hie 
befindet, welde gegen 50 neue, jum Tell bier ıu Lande 
fremde, Gamilien dieder gejogen Dat, fo Hat die Etadt am 
Beönaftigfeit aßerdings zugewommen, Men es lm Eorreipore 
denten von umd für Deutigland, Ro. 283, beit; In Naums 
Durg iR man unzufrieden, daß das Dberlandesgericht dort 
untergebradyt (I) worden if, fo iſt befagter Gorrefpondent Über 
beritet. Darüber iſt man gewiß alcht mnpufrieben. Anzwi⸗ 
ſchen Not allerdings der Berfche des gefelligen Lebens ein wenig, 
und es ſcheint im Dur chichnitt ein trenmendes Princip zwiſchen 
dem Hemifhen und dem Gremden vorzuwalten. Da dis 
Heimirchen nicht füglih tHum Fünnen, ats od Me fremb waren, 
fo.ift dem Uebel viekeide am beften abyubeifen, wenn die 
Gremden thun, als ob fie Belmifch wären, Doch wird ber 
umfaud, dab man fonft ein Beffigen mub Einbiizgern ber 
Dffenttigen Beamten, d. b. eine Eritenbeit bed Berfes« 
send, gewehnt war, immer ein Binderniß des engeren Une 
Beer (Dan f. den Wügem. Ani. der Deutſchen, 
Mo. 372. 

Es gibt seht auch ein reiſendes Theater bier, welches 
din Br. Breede dirngirt. Es Bar einige recht bdrabe Diit« 
glieder, aber ein verattetes und ateſchſam verjatzrtes Reper⸗ 
teire. Daher Bann die Freude unmdglid) lauge danern. Dies 
mag bie Urſache ſeyn, warum bie berüdmte Grau Benbels 
ShüB, weiche dieſe Woche Hier war, uns mit einer thea ⸗ 
tratiſchen Darfiehung, alles Antlegens umgeachtet, mat 
unterbieit, nas ober durch den feltenen Genuß einer mine 
ſchen und Defiamatorifden Runfiteiftung in einem Gefeuſcafts ⸗ 
fante erfreute, 

———_. 
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Liebe und Freude belebte milienglätd, umgab, ſchlichen ſich wieder in feine Gerle, 


et fans der Frühling. 
und auch ohne den Worfall, der fih balb ereiquete, 
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me m — er Sieblingsplag in einer Laube felnes Gartens nehmen, wo tte 
. > FE vn a er von einer fanften Höhe nicht mar Die angrenzenden — — —— —— par 
I: aurolah " Gärten fondern auch einen reidenden Chalgrund übers Es fiel nämlich fein Geburtstag r. Ed mar — 
Pr — ſcauen konute, burd den ber Fluß in malerii i re 
— on ‘ d riiden Arüms tag, Walter beilieg die Kanzel und fein erfter Blic fiel 
“un aut —R we mungen Üch hiawand. Hiet begeiiterte er ſich oft dur + auf Wettinen, deren deldes Seſicht in ber Verklärung 
nn RT, > 7 die Betrachtung ber Natur und durch Ethebung des er fronmmer Gefühle Arabite, Wie ſchon, wie reldeud war 
= * van wii m * uw mürhs zu ihrem Schöpfer zu den frommen, eindringils fiet Wegeiftert ſprach Walter von dem Glüte eines 
en mer 2 — 8 a Sen Predigten, womit er feine Gemeinde erbaute; reinen Herzens, von bem Lohne dir Tugend. Aues 
32 2 — — eln bald follte dieſe Stelle für ihn bie gefaͤhrlichſte im hing an feinen Lippen, doch fein ſchoͤrſtet Loha waren 
er un, tL — ‚ber garuen Gegend werben, denn laum batte er Platz die Thränen der Rührung, bie über Bettinend Mugen 
Be —* A * —— enommen, fo erdllete er meiſtens auch Bettlnen mit glitten. Er glanbre fie belm Auszange aus der Kirde- 
mn Fa — Abe ah dem Kindern des Nachtats in dem Mebengarten. Einige zu fehen, allein fie batte ſich fräber entfermt, deun ihr 
27 = u . Fra * Mate harte fie ihm in ber Laube wit bemetit, und Dienfderr wollte eine Spazierfahrt mit den Seinigen 
ua u un ER: Te 9 beshalb in ſrohlichem Spiele niit den Kleinen alle Reite maden, und daher früßer als font zu Mittag ehſen. 
Eu m a te Mer Diazrer erfuhr bas ledtere von- der alten Suſanne, 
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meines Lebens, der Schugengel meiner Tugend gemors 
den! Wie ofr haben Sie mich durch Ihre herrlichen 
Predigten ermuntert und geftärtt zur Treue in meinem 
Berufe, zur Liebe des Guten. Noch tönen die Worte 
von diefem Morgen in meinem Serien wieder! 
fol ich Ihnen-danfen? Nehmen Cie mit dem herzlich⸗ 
fien Gluͤfwunſche diefen Aranz zum Zeigen meiner Dank⸗ 
barteit, meiner tiefiten Verehrung!“ — Mit diefen Wors 
ten beugte fe ſich nieder mn Walters Hand zu kuͤſſen. 
Bon Nübrung und Freude überwältigt empfing er fie in 
feinen Armen, Ihr Herz ſchlug an dem feinen. Sein 
Mund berührte den ihren, und zwei ſchoͤne Seelen ges 
nofen in der füheften Vereinigung ben Vorſchmack bimmts 
liſchet Wonne. 

Wir verſchonen die Leſer um fo lieber mit ber 
Schilderung des Seelenzuſtandes, worin ſich nun unfer 
Freund befand, je mehr fie, wie wir hoffen, überzeugt 
fern werden, daß es ibm mit der Beldmpfung feiner 
Liebe Ernft war, und daß ibm bie Pflichten feines Ber 
rufs mehr galten als dieſe. Reue und Mißmuth nagten 
an feinem Herzen. Er batte fein Gelübde gebrochen, 
und auch in die Serle des Mädchens alle Qualen einer 
undihelihen Leidenschaft ausgegoſſen. Bettina fühlte 
von jenem feliaen Memente an, daß fie liche, aber 
fie verhehlte ſich auch nicht, baß biete Liebe hoffnungslos 
fer. Die Heiterkeit ihrer Erimmung, der ftille Friebe 
ihres Herzens war verſchwunden, und felbft ihre unge⸗ 
bildeten Hausgenoſſen bemertten, daß ein geheimer 
Kummer, eine tiefe Schwermurb am ihrem Herzen nage. 
Um diefe Zeit machte fie die Bekanntſchaft eines jungen 
Brofeifioniften aus einem nade gelegenen Orte, wobln 
ihr Dienfiberr öfters in Gefdäften zu wandern pflegte, 
Der junge Mann faßte bald eine lebhafte Neiaung zu 
ihr, allein, fo viel Mübe er ſich auch gab ihre Gegen⸗ 
Hebe zu erhalten, fo brachte er es boc nicht weiter, ale 
Bis zu einer ſteundlichen Thellnahme von ihrer Seite. 
Die Frau des Haufes, ber der junge Mann feine Der 
serbniß Maate, und welche Bettinen gern aus dem Haufe 
entfernt gefeben bitte, weil ihr Ebegemal dem Mädchen 
gr zu freundlih begegnete, rieth ibm, ſich an ben 
Prarrer, als Vorſprecher, zu wenden, weil fie mnfte, 
das Bettina biefem unbedingt in Allem zu folgen pfrgte. 
Der Handwerker beintzte diefen Rath, und Walter fübe 
ſich anf einmal aufgefordert, gegen ſich felbſt gu flreiten, 
und and der entferntciten Hoffunng, Die ſich vieleidt 
noch irgendwo zeigen fonute, wölig zu eutſagen. Er 
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that, mas ein edler Menſch unter diefen Umſtaͤnden 
tbun mußte, Er verſprach dem Profeſſſoniſten fein 
Vorſprechet bei Bettinen zu werden, ſtellte ihm jedoch 
vor, daß er wohl tbun würde, dieſe Angelegenbeit 
nicht zu übereilen, und zu verfuhen, ob nidt Betting 
endlich von felbft, und ohne fremde Eiumiſchurg, frinen 
Bewerbungen Gebör geben bürfte, Ohne Liche von beis 
den Seiten bleibe die Ehe immer ein ſeht getäbrlikes 
Waadt. Der junge Mann fühlte das, und folgte 
des Pfarrer's Rathe. Mlein jegt gab ein unerwartetes 
Ereigmif plöglich der Lage der Sachen eine ganz anbere 
Geftalt. 
(Der Befhluß folgt) 





Kleinere Refefrädte. 

Die, ben Drientaliften ziemlich befsnnte, in tür⸗ 
Fifcher Sprache abgefafte Verioterftattung des Mebemed 
Effendi, von feiner in den Jahren 1135 und 1134 
bar Hedſchra, das iſt in ben Jahren 1720 und zı der 
chriſtliden Zeitrehnung, im Dienfte der hohen Pferte 
nad Franfreih gemachten Gefandifaftgreife, iſt ein ein⸗ 
faches mit manderlei anziehenden Details ausgefattetes 
Tagebuch über alles, mas der Allate, von dem Tage feis 
ner Ausſchiffung in Franfreih an bis zum Wugenhlide 
feiner Mbreife, gefeben oder gebört bat. Mebemed fticg 
zu Konlon ans Land, und nahm biefe Stadt, fo wie 
überhaupt alle auf feinem Wege ihm vorkommenden 
Städte, In Augenſchein. Ganz befonders zog Wonts 
pellier, ihr antiter Palaſt und der berühmte Kanal in 
Ranguebor, feine Aufmerkfamleit auf fid. Neb ein 
weit ungewobnteres Schauſpiel gewaͤbrte dem Aſſaten 
bie angenehme Freigeit, welche die frangöfifbe Galantes 
rie jenem zarten Geſchlechte geitattet, deſſen Rechte im 
Morgenlande fo ganz und gar verlannt werden. „Hier 
zu Lande,” fagt er, „genleßen die Frauenzinmmer einer 
unbeſchraͤukten Ubtung. Sie machen was ihnen beliche, 
und geben hin, mo fie wollen. Die Männer, von dem 
Willen des fhönen Seſchlechtes beberriht, fügen ſich 
ebrfurchtsnoll den Geſezen, die es ibnen vorſchreibt.“ 
(Obwohl die Damen unirer Tage über diefen Punct auch 
der Meinung des Herrn Gefandten fen würden?) Nach 
feiner Anfunft zu Paris mardb Mehemed bei Hofe einge 
führt, Er befsreibt ausführlid dad Geremoniell, wos 
mit er empfangen, bie Ehrenbegeugungen und Auszeich⸗ 
nungen, mit denen er überbluft, und die Geſchenle, 
welche ihm dargereiht wurden, Alles zuſammen die 
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feiner Eitelkeit in hohem Grade zu fhmeldeln, „Meine 
Begleitung,” fagt er, „beitand ans einem koͤniglichen 
Tagen, aus den Wagen der HofsCbelleute und aus mehs 
rern Abtheilungen Kavallerie von der vortrefflidfien 
Haltung, Der Zug ging von meinem Palaſte bis an 
den Hof des Königs zwiſchen zwei unabfehbaren Reiben 
von Soldaten bindurd, von denen fih auf bie Stöße 
und Macht ded Monarchen, fliehen ließ.” Unter den 
Gebäuden und Menumenten der Hauptſtadt, die ihm bes 
fonders merfwürdig vorfamen, erwähnte er „des präde 
tigen und mweitläufrigen ®ebäudes der Invaliden, wo 
drei taufend Offiziere und Soldaten im Frieden ben Lehn 
ihrer Tapferleit und ibrer langen Dienftleiftungen genie⸗ 
Ben."  Worzüslich bemerkenswert it feine Beſchreibung 
der Oper: „Diefes von alen Seiten verfhloflene Ge⸗ 
baude,“ ſagt er, „iſt mit einer ungebewern Menge von 
Männern und Weibern augefült; man hört mehr als 
bundert verfbiedene Juſtrumente; Wachslerzeu und 
Leuchter obme Zahl verbreiten ein blendendes Licht, und 
in lebbafterer Echoͤnheit zeigen ſich dadutch bie Dodens 
getinder, die Saͤulen und die mit zierlicen Vergolbun— 
gen beladenen Decken. Die Schönbelt und Anmurb der 
Fraurnzimmer wird durch dran Chimmer ber Diamanten 
und Kleinodien, woraus ihr alänzender Schomuck zuſam⸗ 
mergefrgt bit, mod mehr erböͤht. Wer den Mußtanten 
iſt ein großer, mit Malereien und Stidercien bededter 
und allertei Gegenfſaͤnde vorftellender Vorbang angebracht. 
Wenn die Ergoͤtzlichkeit ihren Anfang nimmt, fo geht der Vor⸗ 
daug auf, und enthüllt dem eritaunten Auge einen prächtigen 
Palaſt, In welbem nran eine Menge in die loſtdarſten Stoffe 
getleidere Perfonen von den teisenditen Geftalten wahre 
nimmt. Die rinen fingen, die andern treten tanjend vor, 
und dad Ganze gemäbrte einen bochſt verfüßrerifben und 
angenehnten Unblit.” Mehemed Effeudi luſtwandelt auch 
in den Umgebungen von Parie, und geht nah St. Clond, 
Verſallles, Trianon und Marie. Die pittorcsfe und bezau⸗ 
bernde Lage dieſer Derter, von denen er ſehr genaue 
Mejsreitungen liefert, erinnere ib an tionen Ausſpruch 
des Kerars: „Diele Welt bienieden it das Gefängnlü 
der wahren Slaͤubigen und das Paradies der Unglaͤubi⸗ 
sen’ Dar er ſich zur Zeit des Namazand zu Patls bes 
fasıd, fo bielt er, um den Soru des Propheten nicht auf 
fc zu laden, feine 'gemibnliden Falten, machte feine 
zwei und zwanzig Knlebeugengen, und that überhaupt 
alles, was heine Meligion ihm vorſchtieb. Auch von dem 


Obſervatorium zu Parls, welches er mit mehrern feiner 
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Leute beſuchte, gibt er efme kurze Beſchreilbung. „Dies 
näglihe Gebaͤude,“ ſagt er, „fev von Ludwig dem Biere 
achnten auf die Bitte des berühmten Aſtronomen Gafr 
fini aufgeführt worden.” Er erwähnt des Breunfpier 
geld, der Holz in Flammen fegt und Metalle femelgen 
macht, ber Sphaͤren, Mitrolablen, und einer finnreich aus⸗ 
gedachten Mafbine zur Nachahmung der Eounen: und 
Diondsfinfternife, Mir Hülfe des Teleſeops mard er 
der Venus, ded Saturns, des Jupiters und feiner vier 
Planeten anfihrig. Mebened Effeudi unterhielt ſich auch 
mehrmals mit Gaffinis Eobne, welcher ihn mit einer Abs 
ſchriſt ber bandierifrlihen Werke feines Vaters beſchentte. 
Mehemed, den biefes Geſchenk ungemein freute, nabm jene 
Schriften mit ſich nad Conflantinopel und Steh dieſelben 
ind Turkifhe überfenem, Noch beut zu Tage ſtehn fie zu 
Conſtautinopel und in einigen andern Bibliothelen unter 
dem einfachen Titel: Gaflint, berübmter Aſtrenom aus 
dem Lande der Franzofen, aufgeflelt, 


Die Welt ift ein altes Weib, das fih ſchmuͤct und 
aufpußt, wie eine junge Brant. Alle Augenblide ficht 
man fie einen nenen Gemabl ſuchen. Glüdlih, wer die 
Tteuloſe flirbt, ihr den Rücen zuwendet und förmlich 
ſich von ihr ſcheidet. Zwiſchen dem Läcbeln, das ihrem Vers 
Iobten gilt, bindurc wird man bie Zähne gemabr, die ihm 
in Kurzem töbtlihe Wunden beibringen werden, 


Das Leben It ein Tagebuch, in welches nur lauter 
gute Handlungen follten eingetragen werden. 

Ein moblerisgener Juͤngling iſt wie feined Gold, das 
in allen Ländern Curs bat. Ein verzogenes Kind gleicht eis 
ner Supfermünge, bie man im Auslande niht annimmt, 


Die wilde Henne loͤſcht nie ihren Durft mit einem 
Tropfen Baer, ohne daj fie ihre Augen gegen den Himts 
mel emporbebt. 


Das Gluͤc iſt eine Leiter: fo viel Eproffen man 
hinauf acht, muß man auch wicder herunter fleigen. 

Die königllche Würde macht die Glücſellgkeit nice 
auf: der Monarch ift der erfte Sclave feined Wolle; 
doch muß die Tugend ibn verihönern, und er mitten In 
feinem Wolfe da ſtehu, wie eine Roſe, Die ans einem 
Bornengebüfhe emporiproft. 


Ein Araber wurde gefrast, wle er dazu aefommen 
fep, das alles zu lernen, was er wiſſe 7 „Ih machte #8,” 
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» gaber zut Antwort, „wieder Sand in ber Züfle, ber alle 

Megentropfen auffaßt, vhne einen einzigen zu verlieren.“ 

(Aus morgenländifhen Dichtern. ©, La 
Perse par Jourdain etc.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus ber Edmeiz 

— Dia bekauntlich mit jedem Zadre zu vortreffliern 
Brlchten gederdenden Erziebungsz und Unterrichte auftalten zu 
Bohopt biden Ihr Dafeua ter Webersengung zu danken, in 
weiber der Stiſter derjeiben flebt, dab gerade jeht der Zeit⸗ 
punfe vordanden fen, wo das Eittenverderben wirfishe Maß 
regeln erfordere, welde geeignet feyen, Dem fittlichen Leben 
Des Menſchengtſanechts einen neuen Shwung ja geben, und 
dafelde zu einer jeiner Belimmupg für die Ewigkert würbigern 
Beihaffenpeit jurädiufübren Um diefen Echwung zu bewirz 
Ten und das gewünſchte Reſnttat davon zu erjielen, glaubt 
Hr. von Beltenberg, tiom müfe damit anfangen, einer 
feits bie Kinder aus den Höbern Etänden zu einem pelfcin 
men reinen Ebriftlenfinse zu erzieden, uud ihnen rückſichtlich 
auf Eharafter, Kenntuiſſe und Tauglichkeit zu Geſchaͤfttu eine 
entf&irbene Ueberfegentert zu verſchaffen; andererfeits zu ma⸗ 
den, daf die große Veiftueſſe die allgeineinften Bedingungen 
des wmenfdhliden Dofeuns, vermöge neuer, am biefelben zu 
Enüpfender Bortbeite,, lichgewinne. Das Bott — fagt er in 
feinem gang kſaratich erfbienenen „Appel aux amis de Uhu- 
mauie souflrane”" — fol im Ediofie ber Natur leben. 
Durch welchen Unfſern fol deun diefe Natur fortdaurnd vor 
feinen Augen verbüft Bleiben? Es iſt ung zwar fein Boll, 
weder des Miteritums mod der meuern Seiten befannt, das 
fi) durch das Studſum der Natur Hätte anleiten laſſen, fi 
tt Äbren Schäten au bereichern. Gteichiwoht ift dies Fine 
unerfbopfiihe Onele, aus weichtr fih über das Wolt theils 
ehr Iuterefie für das, weju es berufen ift, and ein befiereh 
Belngen feiner Arbeiten, theils auch mehr wie eine neue relis 
giöje und moralifge Entwitung verbreiten ließe, vwelhe fräfs 
tig dan beitragen mühten, das Vaterland vor den ibm aud 
genemwärtig mod drobenden Gefahren fiber zu ficken, Lande 
bauer und Bandwerfer, weiche idıe Bamilien und ihre Profefr 
fionen tet derzlich und innig tiebgewonnen hätten, und beren 
Sri dam wure augeleitet worden, die under der Natur 
wit fronmem Einne su beadten, und die Kiitfeoneen derſet⸗ 
ben sit dem jur Beirtedigung Ihrer öffentlichen und Privarbes 
Dürfniffe erforderlichen Erfolge zu benugen, — ſolche Handwer⸗ 
Fer und Landbauer mühren ubne anders aud) zur Aubübung 
des Ehriftentrums fee geneigt ſeyn umd dem zu Bolge keine 
gewattſame Nevointionen haben wetlen. In Wehrlys, aus den 
Berihrerfluttumgen der Herren Pıictet, Chavannes, Rengaer und 
Cayo d'Iſtria befannter un durch viefiäbrige Eriahruug erorob« 
ter Edle, werden um Abſicht anf retigidſe fowoht als moraide 
und phiiide Ertiebnmg, die zur Erreichung des Zweges, den man 
fi verjufegen dar, fubrenden Mittel angegeben. Zırje Mittel 
fuden ſich in dem productiven Fähigkeiten der Kinder von deu 
Augenblicke an, da dieſe unter einer ziwvetmaßigen Leitung 
im Schoñe der Natur beihäftige werden, Es if hier um nichts 
erringeres zu cum, ats um eine Mine iu bearbeiten , bie reidıer 
ift, als die Geldgruben von Peru, uud Üh uüberall bearbeiten 
Takt, wo es Kinder zu erziehen gibt, Nun fenat zwar ber 
Erıfter der Hofwnler Anftait kein tbenreres und deitigeres Im: 
tereſſe, als datienige, weiches ibn autreıbt, Dick große Toge- 
wert der Freunde der Menfdbeir zu fürdern; alein die Be— 
f&ränfebeir feines Lofate ſetzt ida ander Etaud, den Büniden, 
mit werben man diesfans bei ibm eingefommen ift, ein Bnüge 
au Teifen. Zudem ſtedt die Wehrtyfche Schule mit ber Ge— 
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fommtbeit der Mnftalten von Kokwut in alın enger Berbins 
duna, ol6 daß ſich ın derieldrm die Boreneiie voulommen Akte 
fbaulın marnen tieben, die inb pur Die Eriiehuug der turftis 
gen Klofe uleuthatden, we fin aubaubares und ju Dem Sorge« 
ferten Bee dApontetes Lund vorfinber, eriicien en. Gor 
madı gebenft er , im de tfeften Meberseugung, daß es möglip fey, 
armen Kindern Dabin au verderſen, Das Nie nice nur das für 
ihre Merdung und ihrem Unterdalt, fondern aus alles jm ihrer 
tbrigen Erriebung Erterderiune dur eigene Inbuflree gewinnen 

Fönncıt, außerbard Hofwol eine Mufterfnie zu errichten, die iwar 

der Webrloſchen Ähnlich, Übrigens aber von jedem, dein befiimms- 
ten Zwege des gu errbeitenden Unterricits fremden Zutereſe ums 
abbänsıg jevn fol. Zu dem Eude din will er in der Nübe feiner 
ſchon beftebendeun Kuftalten ein Grundeſgentbum an fd an Taufen 
ſuchen, Bas aroh genug fen, um fedfjig Perfonen Kleider, Nabe 
rung und Beſchaftigung zu verfhafen, und zu dem fo wiele Oler 
baude gebörcn, als jur Veherbergung ber genannten Drenfdhenzant 
erforderlich find. Die zu Diefem Aufanfe aörıgen Bonds gebentt 
er ſich vermitterſt Aftien von fünfzundert Edyweijer Branfen ju 
rerichaffen, die alljaͤhrtich mit drei Procems verjinfet, und von 
denen nah Berfinf von adıt Iahren, jedes Tape drei, jo wie das 
Loos dieſelben befimmen wird, aus dem Ertrage des Erfparie 
fe der Schute wieder zurüdbesabfe werden follen. Das ange: 
Fanfte Orundeigentbum fetuft (ot den Bläubigern der Ecinte als 
Unterpfaud dienen, DIE Dieje ganı und gar famidenirer jeyu wird. 
Don diefem Seityunfte an wird die Schule als eine frommme Stif⸗ 
tung fortdauern, deren Zweck dabin gebt, die Wobltbaten einer 
den Bedirfniffen arıner Kınder angepaften Ersiedung von einem 
Eeſchledte auf daß andere überzupflangen. Smmanzig der vorziig« 
Hafen Hinter aus den ärmften Kantonen er Ediwei) werben 

uneutzeitiich umd zwanig andre ats Venfionars in die meu zu 

erricdptende Auflaft aufgenommen. für Diefe Ichtern haben birjes 

nigen, welche die Koflen ibrer Erziebuig über fid) nebmen, vom 

fieveuiten is jum vierzehnten Debentjabre der Kinder jährlich 

acht Lexisd’ors, vom viergebnten bis zum adıtzehnten Jahre aber 

jähriuh ſechs Lonisd’ors am die Edhulfaffe zu entrichten. Diefe 
zweite Epode fol neben der Uebung im den Wrbeiten des Lands 

banes ber Erlernung eines Daudiwerfet gewidmer ſchu. Nach 
Berfinfi and biefer zweiten Beitfrift bleiben Die Dönlinge noch 
drei Jahre in der Schule, am fi immer mod mebr ausjwbilden, 
und namentlich, um ſich in der Marslihung der Tngend zu befefli« 
grır, und au die jüngern SHöalinge eben der Vortseile, denen 
fie die Arächte idrer eigenen Ersiebung zu verbanfen Daben wers 
dem, tbeilbaftig zu wachen. Hierbei waltet jedech die Meinung, 
dark Die Böglinge vom adıtiebuten Sahre am bis ins ein nnd 
swanzigfle feine andre BSejahlung mebr zu entrichten haben, 
ais Diciewige, weldhe durch Die Arbeit ihrer Sande geleifter wird. 

Endlich ſollen au od swansia Böplinge von reiferem Witer 
in die Auflart, ats in cıne bloße Normalipule, aufgenommen 
werden, jedoch mur fo Tange im derſetteu verbleiben, als mötbig 

iſt, m Bas Ligentnimlice und Charakterifiifcde der Weyrivſchen 
Wierbode feinem ganien Detail nach aufinfaften,. und Ad) in den 

Eraud zu fegen, das Dute, weiches er zu Sofmpi Mifter, an 
andermärtd zu bewirken, Die ganze Schutanflate [eu fe aelei- 
tet werden, daß fie dem Danpooif arte Lehrer und Paubbauer 
suche weniger als aufarjeihnere Handwerker liefern wird, Die 
defländige Artffiaeevederde über die ÜBehrinihe Echule wird 
ou dieſe neue Anftatt beaufficyeigen, und feiner Zeit Das du ⸗ 
blitum mit den Meinttate ibrer Beobachtungen befannt maden. 
Da übrtsens jm vermurben ftedt, daß der vorgelegte Plan 
mir diesen oder zeucu von dem Dertichleiten, ober andern Des 
fondern Hnfanden altangenden, auch auf Etadt: und Babrif« 
(ihnen anwendbar fenm mörte, fe erbieret fib Der Gkifter 
der Sofiwpier Auftaite, auf Unfragen, die diedfahs am Ihn 
geritet werden ſeütren, au antworten. 
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Abfchiedeworte an die ſcheidende Tochter, 


Kin, im unfern Armen aufersogen 

Wie die Frucht im fihern Schattenbogen, 
Wie der Augenftern mit Shug ummebt, 

Tochter, unfern Armen iept entwunden, 

An des Gatten fernes Haus gebunden, 
Höre, was von bangen tippen bebt: 


Aus des Scitfals raͤthſelhaftet Wage 

Schwanken lichte, ſchwanten duͤſtre Tage 
Dis des Lebens Schaale ſich gefünt ; 

De auf der Erinnerung Gefilde 

Weilen felig wir bei manchem Bilde, 
Das die Thränen unſtes Auges frilft, 


Kind, wir fegnen dich für alle Stunden, 

Wo du Blumen in dem Kranz semunden, 
In den Kranz der ſtillen Haͤuslichteit; 

Diefe bleiben ewig und zum Pfande, 

Keine Zeit entführt fie aus dem Rande 
Jener feligen Vergangenpeit. 


Mande Blumen, bie mit arten Sproffen 
Duftend kaum uns ihren Kelch erſchloſſen, 
Neigte ſich und ſant in ihre Gruft; 
Bon ber Liebe Sonnenidein beleuchtet, 
Bon ber Freude Thraͤnenthau befeuchtet, 
Wuchſ'ſt du, Toter, wie in Edens Luft, 


Wie ſich an des Mutterſtammes Belte MENT 
Zu des Gipfels ſchattenrelcher Wteite ⸗ 
Sehuſucht svol ein junger Sproß erhebt u. 
Barfpbu raf zu uns emporgedrungen, * 
Und von kindlich treu⸗ m Arın umſchlungen 
Fühlten wir ung dankbar neubelebt. 


Mir, ber Mutter, warſt du wie ein Morgen 
Der mit goldnem Strahl bie bangen Sorgen: : 
Bon ber gramummölften Stirne füßt; 
Mir, dem Vater, fioß.aus deinem Blicke 
Voller Wiederſchein von einem Gluͤce, 
Das mih an der Gattin Hand begrüßt, 


Und nun ziehſt du hin! für deine Wunden 

Haft du Balſam in dem Blid sefunden, j 
Der vom Auge des Erwählten ſttahltz 

Doch wer trocknet deiner Mutter Thränen, 

Wenn der Sehnſucht trügeriſche⸗ Bitun, . 
Nichts als Wild vor ihrer Seele malt? _ * 


Liebe ſoll es! Nachhall ſuͤßer Lieder 
Traͤgt in weichgeſtimmte Seelen wichee 
Geben Banber, der fie efnft belebt. 
Diefer Nachhall wird uns ewig Hingen, 
Bls er auf des letzten Hauches Schwingen 
Treu mit ung ins Reich der Liebe ſchwebt. 


Nun fo ziehe deun in Gottes Frieden, 
Sener Segen fey dir eint beſchieden, 
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Dir vng jet aus befnen Mugen ſpricht! 
In dem Etrome deiner Lebendtage 
Aſpelſt du vielleicht Diefelbe Klage, 

Die mit Chräuen aus der Drup uns bricht. 


grende ſchwebt und eilt auf raſcher Welle, 
Eine Pilgerin an beiner Schwelle 
Gruͤßte kaum fie dich, fo flieht fie ſchon. 


Cent’ es gläubig iu die finfire Tiefe * 
Und dein Troſt ſey dann Religion! 
41 


DR adolpp Wilhelh Kieiänediver, 





tohn ber Tugend 
(Befhluf.) 

Das Rittergut des Dorfeh, deſſen Pfarter aunfer 
Freund war, hatte {hen feit einem Jahre einen andern 
Beſitzer erhalten; biefer aber hatte, weil er im Aus⸗ 
lande lebte, und auf einer Reife gemefen war, bie Hul⸗ 
digung feinenmenen Unterthanen: noch nicht perfönlih an 
nehmen toͤnnen. Sept follte dieſes, mie er bey Ver⸗ 
walter des Gutes ſchtieb, vor fih geben, unb man er⸗ 
wartete den Herten im urzen. Es wurden ſogleich Uns 
falten gu ben Feierlichteiten getroffen, welche dabei 
Etatt finden folten, unter andern wurde beftimmt, daß 
die jungen Maͤdchen des Dorfes dem gnäbigen Herrn 
Blumen überreichen follten, wöbep natürlich zugleich eine 
gierlige Unrede von einem derſelben gedalten werden 
mußte. Die Unrebe komnte Niemand anders als ber 
Pfarrer verferkigen, und Halten tonnte fie feine andere 
als Bettina, ob fie gleich eine Fremde war. Auch ſtrit⸗ 
tem die übrigen aus natürliher Ehen und Furchtſamleit 
nicht fehr mit ihr um dieſen beſchwerlichen Vorzug. Der 
Tag ber Feftlihfeit Fam herbei, und Alles Im Dorfe 
war in Bewegung. Nachdem ber eigentliche Huldigungs⸗ 
«it voräber war, zogen die Mädchen, bie fi unter der 
Dorflinde verfammelt hatten, Paarweife im ihrem feft: 
lichſten Puhe nah dem Schloſſe. An ihrer Spitze sing 
Bettina. Sie tung ein einfaches weißes Kleid, das ihr 
ide Dienfibere ganz eigens zu biefer Feſtlichteit hatte 
machen laffen, verziert mit rofenfarbenen Bändern, 
um die dunfeln Loden ſchlaugen fich frifhe Blumen, und 
einen Kranz davon hielt fie in der Hand, Gie war ſeht 
zeigend im diefem Anzuge. Langſam bewegte ſich unter 
paffender Mufit der Zug nach dem Schloſſe, mo bereits 
der Baron von Linden, mebjt dem Pfarrer, der dieſen 
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Tag nicht von ſeiner Seite gefommen war, feiner harte 
ten, &ie ſtauden unter den ſchattigen Bäumen auf dem 
großen Platze vor der Thuͤre bes Haufes, und in einiger 
Entfernung bie Dienerfaft und Wirthſchaftsbeamten. 
Jedt traten bie Mädchen herein und ſchloſſen einen Halt» 
Ireid. Bettina näherte ſich dem Baron und fing an zu 
ſprechen, allein diefer, als er die Jungfrau ſcharf ias 
Auge gefaßt hatte, bebte im ſichtbarer Bewegung einen 
Schritt zur, und rief: Bott! weihe Aehnlichleit! 
welde Aehnlichkeit! — Lange hatte fhon Bettina ges 
endet. Der Baron vergaß ihr an baufen, ya 
Kranz abzuächmen. Wergieh liebes Mind; fagte tr and⸗ 
lich mit einer Stimme, In ber bie tieffte Ruͤhrung llaus, 
die Aehnlichteit deiner Züge mit einem mir ‚ewig unver« 
gefligen Weſen, wedte theuere Erinnerungen in mie 
‚anf... Daun-baukte-er-ide-mit Henligkeit, und iud ie, 
nebft den übrigen Mädchen, zum Tanz für den Abend 
ind Schloß. WI fi diefe nebſt Bettinen entfernt bats 
ten, fegte er zum Pfarrer: Mer it biefed junge, liet⸗ 
lie Mädhen? Nie babe ih eine größere Arhulichteit 
geſehen, als zwiſchen ihr und meiner vor mehr ald ſech⸗ 
zehn Jahren verfiorbenen Schweſter. Ach! fie Hatte 
traurige Schickſale, und ich lichte fie umandipreclic, 
Verheitathet an einen zwar edlen aber oft undefonnenen 
Mann wurde ſie mit ihm in Werlegenheiten und Gefahr 
ten geriffen, aus denen er fi ſelbſt enblich nicht anders 
retten konnte, als daß er, da fie auf ewig von ihm ges 
fieden war, durch Flucht und unter verfiellten Namen, 
fein Andenken in: Vergeſſenheit begrub. Ich hätte gern 
ihre Tochter zu mir genommen, allein der Bater ließ fie 
nicht, und fo iſt ſie wahrſcheinlich mit dieſem nad ber 
neuen Welt gelommen, denn alle Nachforſchungen haben 
mic bis jegt feine Spur vom ihnen auffinden fallen...» 
Des Pfarrers Seele erfüllten bei biefen Worten 
feltfam freudige- Ahndungen, und kaum hatte der Daren 
geendet, als er ihm Bettinens Geſchichte erzählte, fo 
weit er fie felbft aus ihrem Munde wußte. Der Baron 
Bing mit der größten Theilnahme an) feinen Lippen. 
Gott! rief er enblih, wenn das wäre? — Was Herr 
Baron? fragte Walter mit bebender Stimme. — Wenn 
Bettina die Toter meiner Schwefter wire. Wh! ie, 
fie ins! Here Pfarrer laſſen Sie fie doch gleich rufen, 
ich bitte dringend. — Es geſchah. 
Ich babe, fube Walter fort, vom Bettinen ein 
gaſtchen in Verwahrung, worin nebſt mehrern Brief 
ſchaſten au das Bild ihrer Mutter liegt, — — 
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Herz, Kind meiner Schweſter, theutes Kieiued meines 
Brbens! rief er umb dritte Das erſchtecene, bebende 
Madqhen feft Im feine firma, 

i mußte Bettina erzählen. Die Brieffäaften 
im deu Küfichen wurden gelefen, und rd fand Mh wirt ⸗ 
1 und wnmideriepfih efldrigf, def Mettine Im 
der That feine Mihte mar. Dit freubigem Jm 
Bel erfüllte der Warm feat bas ganpe Hand, und man 
Baum fidh das Erſtaunen mad Die Bemegmg denten, mor 
gilt, mach ſchueter Werkreitung dieſet Nachticht, das 
ganze Dorf erfullt murde. Wird firbmte Derbei dem 
frenmdiigen Herrn @lie zu weinfhen. Der Zanj murde 
anf den mdhten Tas verihehen, alien Wettima mufre 
foglei zu Ihm ins Haus ziehen und bie Etelle der Tod: 
ter einnehmen, bie er iht von mim am beftkmmt battr, 
So lohnt Sott bir Tugend, faste Walter, 
deun ich habe erfahren, def nie eine Toter tremer und 
Ketender am ihren Bater sehangen hat als Bettiual — 
üiher and Weiter wurde belohnt für den fhneren Kampf, 
den er als ein edler Menfh mit feiner Leideuſchaſt hei 
fanden hatte. Bettina wurde nad furzer Zeit feine 


— arm ar Ihre 


[5 1 1 zu 275 2 2 zu | 1 2 U Ze 22.20 2 
erüchen! — 


gebe ibre Techter liebende Muster folte ihr bie 
umöglihteit der männlichen Treue besrelſtich machen. — 
@p, wie äbertrieben! — Am kein Haar! ih ver 
fißere @uh. BHt I6r fgiehterbings‘ Adamahmen, fo 
tunen e6 feine anderen als die Aranfen, bie mit einer 
Wiflenfhaft Vermäßtten, oder in fie Verliebten, ſeyn. 
Saft die Männer mir der Hand auf dem Herzen autwer⸗ 
ten und ihr werdet feben. — 

alter Idt aber bie Anfrictigkeit Diefer Leute mit 
der Sand anf Dem Hersen für gefährlich, fo verfiere ich 
Euch, daß gerade die zutmuͤthlac Beſchraͤutthelt der am 
minniide Treue nach glanbenden Writer, dire Hauptur⸗ 
fade der vielen unglütliken Eden hi. 

Mehmet zwei Mütter au, won welchen die Line, 
eine Era, meber dad Wort Tod, mo den ſchteclichtu 
feibit Eenmt, dir Andere aber mit bem allgemeinen 
Exitfale der Menfhheit kingk bekannt it. Melde 
wird mun, men ihr Sellebteſtes daron getroffen) wird, 
der Verzwelftung am mächiten fern? — Die Antwort Hl, 
alaufe ih, feinen Zwelſel unterworfen. 
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Korrefponden; und Motizen. 
aus ber Schweiz. 


N  Schauderaft mid das Mikteiden jedes nicht gam 
sefühllofen Heriens aufiuregen in bobem Grabe geriguet,, if 
bie Schilderuug von dem Zuſtande der Armen in einigen er 
genden Des Kantons Glarus, namentlich im dem Linth= und 
SernftrTnale, und der Pfarrgemeinde Kerengen, über den als 
keuftätter See, weiche der Dontmaior Herr und der Pfarrderr 
Scer, beide von Starus, und wie Referent auf perföntiher 
Betauutſchaft weih, Mänuer, yon denen feineswege zu „before 
gen fleht, dab Me das dürgefiehte Eiend durch Iebertreibung 
au vergrößern ſuchen mödten, in einem zu Status, ſo eben 
im Druck erfhirnenen „Rettungsentwurf umd Aufruf an das 
Baterlaub, jur gründlichen Hebung des heifpiellofen Eleuds 
der Armen in dem genannten Gegenden,” aflernähft d 
mwohltadenden Tbrite der Bewohner ihre eigenen Rantend, 
als numittelbaren Augenieugen ſoſchen Jammers, und dank 
augleih au der ganjen Übrigen Eibgenoffewichaft in der ges 
gründeten Hoffnung vor Mugen legen, daß auch im giüdtichern 
Gegenden des Wuslandes hier und da ein mitfeidiges Der, ſich 
angttrieben fuͤhlen werde, eim Scherfchen zur Linderung jener 
immer größer werdenden Notb, beijuragen. ;Die kutze  Beit 
des Herbfles ift für die Atmen, von weichen in dirfem Mufe 
rufe die Rede ift, Alf ‚auf Nabenug, Die iütrichie. 
Sie dauert age nur bis etwa im die Dritte des Winters bins 
ein. Sm die Monaten Haben jene Leute wenigflend Erd« 
ävfel, pie ‚au, obne irgend eine Zuthat, ibre einzige 
Speiſe ausmachen. Serbſt Alte nnd Kranke, oft Ücbenzjig+ big 
adıtjigjAbrige, mit den größten Leibesbefhwerden bebaftete reife, 
jogar Mewaeborne, melde die ausgebumgerte Dutter micht zu 
flinen vermag, Haben Beine andere Speife. Wer fo bewandten 
umftänden iſt leider meiftens im Februar, oft ſchon zu Mn« 
fang 426 Ienners, der Borrarb an Erbäpfein aufgrjebrt. Wise 
Dan beglmt für bie tinglüdliben bie Zeit. des nagendſten 
Kummers, ja oft im eigentlidften Sinne des Kampfes mit 
dem Hungertode. „Es uft iheuhtich,” fo ſchreibt ein würbiger 
Reiigiensiehrer des Sernſt ⸗Thates, „ein täglicher und treuse 
Augenzeuge ſelcher Dammerjcenen, aniufebn, wie abgejrbrte 
Menfhengerippe die efcibaftefien, unnarürtichfien berichte, 
Arfer todter Ahiere, Mrhfcliofen (eine Wirbmaßung), Araut 
von Neffen w. ſ. m. mit dem glerigftien Heißptnger verſchtiu— 
wen, Dit anätt fi da ein firder Greis, der zu ſchwach oder 
m Kleidern Iu emtbrößt if, ats dab er feine Hütte verlaſſen 
önnte, einen ganien, fangen, traurigen Tag Dindurd am fels 
mem Epinnrade, und mb Hleimebt Des Abends wit dem 
[wer errungenen Lohne von zwei bis drei Kreuuern ih bıms 
gernd und bofnungeios auf den barten Boden niederlegen, 
slädiid amug, wenn der Schlaf ſich feiner auf einige Stun⸗ 
den erbarmt. Mn MAnfhafung oder Ausdeſſeruug ſelbſt der 
notörpeudiaiten Kteidungsnüde iſt für ſotche Leute ſchiechter⸗ 
dinge nicht an Denfen. ‘ Ihren -Körger fünmen fie nicht einmal 
mede jo verie bededen, als die gemeinfte Ehambaftigkeit erfor 
dert, noch weniger gegen Kälte und Näfe fid fdügen, Bon 
WRremtihteit kaun wollends Feine Rede fen: denn weun He ihr 
sinziges Nieid mohten waſchen laſſen, fe Gatten fie in der 
Zuriitienzert gar nichts zur Vebefung Die wenigen Zumpen, 
bie fie nom Defieen, Längen ihnen Tag und Mat am dem 
Lerbe, DIS fir von ſelbſt abſallen. Sinder müfen aus Mangel 
om Betleidung die Schule, Erwarfene die Auche, beite Das 
Breie meiden,» amd im Fall eine motdiwendigen: Geſchäftes die 
unentichruidifien Kteldungsflüfe fh Leiden Lüffen. Vier Hans⸗ 
dalt augen, jnfanınen zwölf bis zwamig Perſonen, finden fi 
zuwellen in eine Erbe zuſammengeſtopft, die ſich gegehfeitn 
an aulent danderlich find, die Luft verpeften, rin an ſich un⸗ 
gtüdlsas Vreden noch ungtitflider maden, umd au birjenz 
aten uch Deinedhten men, ſeibſt aus dieſen behft eienten 
Histen jeden Tag von dem nicht bejahiten Daustehker ausge⸗ 





flohen zu vderban. Motbrdendige Folgen eintb ſolchen in eimen 
äußerft engen Man zufammengedrängten Lebens won Men⸗ 
ſchen beidertet Gefchlechtä, ohne Uuterſchied des Kiters und 
der Verwaudtſchaft, ei A und kan ft ;nrößtentseits, 
oft ganz obue Nieder, find Erfliduug der Eta teit, 
früde Husihiweifungen und Rranfhriten aller Wrt. nn Arden, 
der nur ‚einiges @efüht bat, Aft Shen Das ‚bioße Bıneintreten 
in einen felgen Wohnſig des Eendet, der jurüdfsretende 
Dunft, weicher ibm glei am Eingange entargemoeht, das 
GBewluunel todtdlafler, ‚nnreintier, thelis madter, tbeils mie 
mie mehr kenuttichen Lumpen bebangener Menfben, und oft 
faum mod menſchenähnticher Geftatten, tief erfdlitterud 1b 
82 ‚Bon Besten it vouende eine Diebe mehr, 

m glüdtinften Falle i Das Lager ein lect 
vobne andere Bededungs bei weitem der Ge En Ye 
ſeibſt Kite und Kranke, mifen ‘die Made auf dem Dfen oder 
anf dartem Kolje zubringen. So wird ber Menidun » 
oft beim erften @imtritte im ſolche Hütten Seuge von af 
sen Auftritten und Gcenen, die jedet maenfchliche 
aufs tieffle verlegen. Daut allen Wericyten fl die Munzadt der 
Sranfen and Krünfeimden, wie fi dies auch midhe and 
denfen käft, Im dieſen Wohnfigen des Eirudes groß, und 
diefe befinden Aid) .nen alen.in dem traurigflen ® . @ie 
fönnen weder arbeiten noch bettein geben, und babem fahlechter« 
Bings nichts, als was fie aus der für eine Perfem im Darhfihurte 
wochentlich 15 Schid, betragenden Steuer erhaiten. Go febit 26 
ihnen an einem dequemen Lager, an Bededung und angeımefe 
dener Nahrung nicht weniger, als am. Pflege, Zrofl und ätkts 
licher Hütfe, Setbit Feine tiebet werden unter fofdem Üite 
Känden nicht felten umbeitbar, und vom tieffhen Elende umge · 
ben, von Verzwecſetuden, demen.er felbft zur Daft if, Innringt, 
edit wonder, m beftighen Schuerz und Dreunenden Bieber« 
durft, auch mar nad) einigen Tropfen Mit, ohne feibft dirk 
Türgtidie Labfat erdalten iu fonnen. Die in öfonomifcher, 
pbufijger und fire Giuficht dochſt verderblichen Folgen 
eines jolchen Zuftaudes fallen von ſeibt In bie Wugen. Die 
bisper, m Deimfeiben absubelfen, verfuchten Mittel, vie 
bauptiagylidy au oft jehr bedeutenden Eteuera und andern lins 
terfiikungen beftanden, find micht mu vöhr Huimreidende, 
fondern in mundıen, Biden fehr. unswedunäßig, ja fogar were 
derblach acweſen. Es muffen alfo um Jeden Preis andre grüde 
ige Rettungsmitter verſucht Yberden, bei denen ſich einerjeits 
Woransjeden faht, Dab Air gelsiffere Hüsfe feibfe mir der Beik 
werbe entbebriuh werben, und Dei deuen audrerieits auf Die 
dermalige fon weit gediehene Berfunfenbeit und Werwilderug 
der Armen Ruckficht genommen und DE Snuptangenmerk .dare 
auf gerichter wird, daß diefeibe (dom unter Dem jeht lebenden 
Seſanccht möglihft vermindert, und ihre Molgen abaemindt, daß 
derauwachſeude Geſchlecht aber Davor verwahrt umd gefichert werde, 
Um dieſe beilfamen Zweche uu erreichen, mu #8 mdglih gemacht 
werden, Jene Metöirivende im eine foldhe Lage zu verfehen, 
in ber fie dur Mimendung ibrer eigenen Kräfte Im Gtaube 
fund, ibreu tintergait zu erwerben. Es müfen Hütfsauefen 
angewitſen werden, die fo viet inmer möglich von dem Aeihe 
ſel der Zeitumſtaͤnde ſewohl, als von dem Wuslande unabbäns 
gig find, Daber find Die verwilberten Memen im ihrem ganzen 
Berbalten auf das genaueſte iu beauffichtigen und durch eine 
firenge Suche zur Mrbeit uud Mediikeit amubalten, ver 
allea aber auf die Kinder jene Grundfähe jener wahren Br 
menirziegung anpuwenden, melde die Geleuberglide Armen 
onft att zu Sofwit mir fo viel Aeikbeie und Gonfeauem aufs 
flebe, und deren Zwege fie im der Muvendung fo nolkemumen 
grüudtinh erreigpt har. 

(Der Beſchtuß folgt, 


—. 
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leiden müffe, fo wie bie Sartherzigkeit ber Brüder und 
die ausgezeihneten Talente, Kenntnife und ausnehmen⸗ 
de Schönheit der Unglädlihen mit lebhaften Farben 
ſchildernd. 

Diefe Schilderung erregte die befondere Aufmerk⸗ 
ſamteit der Prinzeſſin, und als fie ſich bald darauf 
überzeugte, daß man von dem umvergleichlihen Maͤb⸗ 
hen nicht zu viel gerühmt hatte, fo erkundigte fie ſich 


nun angelegentiich nach ihrer ſittlichen Erziehung und ih⸗ 


rem Lebenswandel. Und da nach allem, was ſie hoͤrte, 
fie ſich verſichert hielt, daß Athenais much in Betreff 
ihrer Sittlichteit ein Muſterbild ihres Geſchlechts war, 
fo nahm fie diefelbe mit unter die Babl ber Fräulein auf, 
die unter ihrer Auffiht in ihrem Yalafte erzogen würden 
und verſprach, nichts zu mnterlafen, um den Gang bed 
Rechtshandels moͤglichſt zu befhleunigen. * 
Pulcheria überzeugte ſich nun immer mehr, wie 
fehr Athenals in allem Vetrachte zu ihrem Vortheile ſich 
aus zelchnete, und wie weit fie alle bie übrigen Jungs 
ftanen, bie fie im ihrem Palaſte erzichen lieh, au 
Shöndeit, Talenten und Kenntniffen übertraf, und da 
fie mit diefen glänzenden Vorzugen auch unbefledte Reins 
Beit ber Sitten verband, fand fie nicht länger an, ih⸗ 
zem Bruder fie als in aller Hinſicht feiner wuͤrdig zu em⸗ 
pfeblen. Theodoſius war über bie Schilderung, bie 
Yulderia ihm von der unvergleichlichen Mthenais machte, 
vor Entzuͤcen außer fih, und er fand bald, daß fie 
Dirfer Schilderung ganz entiprah, weshalb er denn nicht 
Hänger anftand, feinem gefaften Entfhlufe treu, fi 
mit der ſchoͤnen Athenerin, nachdem fie in der Taufe 
ben Namen Enboria erhalten, zu vermäßlen, 
Eudoria fehte auch als Kalſerin bie Stubien, bes 
men fie von frübefter Jugend an umter Anleitung ihres 
Daters fih gewibmet, mit gleihem @ifer fort, ie 
war in der griechiſchen und Inteinifhen Literatur ſehr 
Bewandert, fo mie in ber Philofopbie und In ben mather 
matiſchen Wiſſenſchaften. Sie war auch Schtiftſtelletin, 
und beſang unter andern In einem epiſchen Gedicht den 
Sieg des Theodofius über die Perſer; auch ſchrieb fie 
in SHrrametern eine Parapbrafe der erften act Bücher 
der heiligen Schrift und bie Geſchichten der beiden Maͤr⸗ 
sprer, Erprianns und Juſtina. Im Profa verfaßte fie 
anter andern eine Ueberſetzung der Propheten Daniel und 
Zacharlas. 
Sie genoß eines ungeftörten Glücs bis zum Jahre 
445, wo fie durch einen unglädfichen Zufall die Eifer⸗ 
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fucht ihtes Gemahls rege machte. Der Kaifer batte ihr 
einen Apfel von ungewöhnlicher Gröfe- geſcheutt, und fie 
fandte diefen an Paulinus, den Gänftling ihres Ger 
mahld, dem fie wegen feiner Gelehrfamiteit ſeht zuge» 
than war. Paulinus, ber nicht errietb, woher ihm 
dies Geſchenk Fam, überreichte den Apfel dem Kaifer, 
ber num kurz darauf die Kaiferim fragte, was fie mit der 
Frucht gemacht habe. ie fagte aus Furcht feinen Arg⸗ 


"wohn zu erregen, fie babe ihn vergebrt, worauf Theodo⸗ 


find den Apfel ihr zeigte, bei defen Anblic fie in große 
Beſtuͤrzung gerieth und fi -eiligft entfernte. Dadurch 
ward ber Verdacht des Kaifers, daß fie mit Paulinns 
in zu großer Vertraulichkelt ſtehe, nur noch mehr bes 
ſtaͤtigt, und fie begab ſich hierauf nah Ierufalem, wo 
fie mehrere Jahre zubrachte, Kirchen erbauend und bes 
ſchentend und für die Armen forgend. Sie verfühnte 
ſich jedoch wieder mit iprem Gemahle, uud kehrte nach 
Eonjtantinopel zur, wo fie bis zu feinem Abſterben 
blieb. Als Witwe begab fie ſich fobann wicder nach Pas 
laͤſtina, wo fie im Jahre 460 ſtarb. 

Es verbient noch bemerkt zu werben, daß fie ih⸗ 
ten Brübern das bartbersige Betragen nicht entgelten 
lleß, fondern fie zu fehr einträglihen Wemtern Im Reiche 
beftederte. Statt ihnen Vorwürfe zu maden, fagte fie 
zu ihnen, wie einft Joſeph zu feinen verrätherifchen Brüs 
dern: Haͤttet ihr mich nicht gezwungen, mein Vaters 
land zu verlaffen, fo wir ich nie nah Conſtautinopel 
gefommen, und id hätte mic nie im Stande zeichen, 
euch biefen ungweifelhaften Beweis von meiner aufrichti⸗ 


gen Liebe und Zuneigung zu gehen, 





Bemerkungen auf einer Wanderung durch da® + 
Weſerthal. 
Bideburg®, 

Man gelangt dorthin von dem Babeorte Eilfen, 
auf einem dußerft anmuthigen Pfade durch den Harrels 
berg, an deſſen dufertem Ende in einer Ebene bie 
Stadt liegt. Die Ebene wird hinten durch bie Wefer, 


“) Die Brefidens und Haubtſtadt ded Zürſtenthumt Schaum⸗ 
burg Bipre. Dieſes Mürflenthum if eins Der Meinflen 
der deutſchen Bunderflanten, allein amd eins der von ber 
Natur am reichfien ausgeflatteten, «6 bat Gerreide, Op 
und Flachs in grofier Menge und vorjägnlicher Güte. Die 
Waſdungen find bedeutend und im wortreffiibem Zuſtasde, 
reihe Steinaruben und Gteinfoblenbergwerfe ; Bern Eins 
Fünfte Ab anf Go,0co Tbir. jährtih beianfen, wwson 
aber bie Hätte Oeffen giebt. MWiihe Liefert das Ettin« 
buder Meer im bedeutender Wenige. Seſtautuen ähıt 
man drei, woron aber nur wel benutzt werden. 


— 


1957 


rechts durd den lang ſich anddehnenden fhaumburger 
Wald und links durd die beifiihen Gebirge, an die fi 
in der Ferne die porta westphalica anfhließt, begrängt. 

Büdeburg zeihner ſich vorthellhaft durch feine 
dutchgeheunds nette Bauart und feine breiten gut gepflas 
ferten Strafen, ans. 

Bedeutende Gebenswürbigfeiten find bier niet, 
obwohl fih immerhin die luthetiſche Stadtkirche, vom 
Graf Ernft 1613 im nen itallentſchen Geſchmacke ers 
baut, durch ihr gerdumiges Schiff und geſchmachvolle 
Basade; bie auf dem Marfte befindlichen Fontainen mit 
der bronzenen Statuͤe, das Schloßthor, das Kanzleis 
und Kammergebäude, ber gerdumige Marſtal und das 
Ballhaus, auszeichuen. 

Die Einwohnerzahl mag ſich anf 3000 belaufen, 
worunter bas weibliche Geſchlecht von vortheilhaftem 
Wuchſe und frifhem Teint ift. 

Das biefige Symnaſium wird ſtark beſucht, und 
ſteht unter der Leitung bes thaͤtigen Hru. Prof. Habicht, 
Verſaſſers einer ſchaͤſbbaren Sammlung plattdeutſcher 
Sedichte, die aber leider zu wenig ins Publikum gekom⸗ 
men ift. Er arbeitet jetzt an der Herausgabe einer latels 
wifhen Ernonpmil. Mebrere bekannte Gelehrte leben 
bier, 3. B. ber Hoſt. Zaujt, Prof. Breithaupt, Bros 
fenive u. a. 

Neben ber Stadt liegt, von geſchmacvollen ins 
Sagen umgeben, das Schloß in altem Geſchmacke erbaut; 
ber Schloßgatten iſt Hein und einfach, foll aber erweis 
tere werben, 

Eine fhöne Allee führt von Büdeburg nah Mins 
ben. Schon die vielen in der Ferne fih zeigenden Thür⸗ 
me beweifen, daß Minden bedeutend fen, und die Ein⸗ 
wohnerzsabl mag fih wohl auf 10—12,000 belaufen. 
Die Etrafen find eng und düſter; doch lit bie Lage ber 
Stadt an und für ſich nicht Abel an dem fhönen breiten 
Weſerſtrome, über den eine vortrefflige fteinerue Brüde 
führe, an bie fih noch eine hölzerne, über einen Heinern 


Sins, anſchließt. Minden treibt bedeutenden Handel " 


und wird jept befeftiat, ob mit Erfolg, wird die Zeit 
lehren; ich glaube nicht, daß der fandige Voden paſſend 
dazu ijt, wie auch die Höben um bie Stadt, bie freilich 
fo ſehr bedeutend nicht find, doch eine weitläuftige Ber 
feftignng notbwenbig machen. 


Die Einwohner (25.000) find meriflens wohihabend, 
und bangen mit Liebe am Gürflen, der weiſe und gerecht 
regiert. Die Einfünfte des Landet betragen Hagefahe 
359,000 £tir. PP 
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Rechts von Minden [legt die porta westphalica, 
Man gelangt dorthin auf einem angenehmen P ade, ber 
Weſer entlang; umgefähe nad anderthalb Stunden ift 
man am Fuße bes Jacobsberges, ber mit dem, gegen⸗ 
über liegenden Wittefinds Berge, ein enges Thal zwi⸗ 
ſchen fih laͤßt, wohindurch die Weſer ſtroͤmt, und fo 
befanntlid die porta bilder. 

Bir beftiegen nun zuerft den Jacebsberg, ber 
zlemlich felfige und oben mit Buchenwaldung bewachſen 
ift, auf der Mitte bes Berges fteht ein Wirtshaus, 
von wo die Ausfiht ſchon vortrefflich iſt, und das den 
Einwohnern des hart am Berge licgenden Flecens 
Handberge, zum Belnfigunsorte dient. Die Ausſicht 
it weit und abwechſelnd, links durch Gebirge, rechts 
durch Waldungen begrenzt, Mermittelt ber unten am 
Berge befindlihen Fähre gelangten wir bald ans andere 
Ufer, und befiiegen den ungleih ftellern und höhern Wit⸗ 
tetindöberg. Die Ausſicht iſt weiter und hertlicher, und 
die Felfen und Klüfte und die dichte Walduug geben diefem 
Berge ein wilderes Auſehen. 

Auf einem Wbhange liege eine uralte Fleine Ka⸗ 
pele, die bänfig beſucht wird, und darunter am Zube 
des Berges die Taum noch figtbaren Ruinen der Wit⸗ 
tellndsburg. 

Die untergehende Soune mahnte uns endlich bieſe 
herrliche Gegend zu verlaſſen, und erſt ſpat trafen wie 
wieder in Bädeburg ein. ; — 

(Ber Beſchluß folgt.) 





Böhlands Gedichte 

Mie es ben eblern Menſchen ſtets erfreuendb ans 
ſpricht, wenn er irgendwo rege Bemibungen und Sorgen 
für eMe wohlthaͤtige Zwece gewahrt: fo fühlt ſich luſon⸗ 
derbeit der Melle und Edelfinnige erhoben, wenn ein 
Eobn um feinen Vater fi müber, um deſſen Kummer 
zu lindern und ben Mbend feines, Lebens, fo viel ald 
möglih, zu entwollen. Zu einem fo findlih wohltha⸗ 
gen Zwece iſt folgendes Vuch erſchienen: 

Gedichte von Auguſt Bohlaud. Zur Unter 
fügung ſeines Vaters herausgegeben. Bubiſſin 1816. 
zu haben bei dem Buchhaͤndler Chriſtian Heintich 
Schulze daſelbſt. (18 gr. fühl.) 

Der Verfaffer, eln warmer Freund ber Mufen, die 
ſchon in früher Iugend fein Inneres belebten, liefert bier 
eine Sammlung von Gedichten, die ſich niht nur durch 
Eleganz im Weuferen, fonbern auch durch inneren Ge 
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balt bemerkbar machen, befonders durch eine fanftandrins 
gende religiöfe Gemuͤthsſprache, die in Glauben und 
Sehnſucht nah oben zieht. Cine folge Lectüre verdient 
daher in diefen Blättern empfohlen zu werden, wo man 
fo gern bem Edlen, Ernften und Heiligen das Wort res 
det. Einzelne Gedichte des genannten Werfallers find 
bier bereits mitgetheilt worden, 3. B. bad Lied zum 
Geburtéafeſte bes Könige von Sachſen, d. 
23. Dre. 18 15. gelungen in ber Loge zur golden Mauer 
in Budiffin, (in Mufit gefegt vom Hrn. Organift Bergt;) 
und ein Anderes mit ber Weberfärlft: Elwine an ib: 
ren Gatten. Wir wünfhen dem wohldeufenden Sohne 
die belohnendſte Unterſtuͤzung feines Unternehmens, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus der Schweitz. Geſchluß.) 

In Verbindung mit wehrern andern Waterfandifrentte 

Ben alauben bie beiden Männer, von denen jener Aufruf aufs 
webt, das fchöne Rettungewerk, weſches ihre menſchenfreumd⸗ 
tichen GSemũther beſchäftigt, durch Eriftung einer Eolonie auf 
dem eutiumpften Lintbbeden zur Ansführung bringen zu Löns 
nen. Mus dem übermäßig bevölferten Bambdestheile, wo der 
Boden ſchiechterdings mit dinreicht, mm feine Bewohner gu 
näbren, fol der tieberfiuß won Prenihen in die undenußten 
uud unbewohnten Gegenden des eigenen Bandes, nämlich anf 
den, der Binth abgewonnenen, aufgetrodneten Boden verpflanit, 
und ſedaun jur mögfihflen Berforgung der in ben Gemeinden 
leibſt aurüfbteibenden Armen, zumal ihrer Kinder, alle vorban- 
denen, ud mide genug geuntzten Wrbeitsr und Madrungse 
Quellen, inebeiondere die, welde die proieftirte Eolonie fertft 
für fie darbieten wird, forgfältig bemmpt werden, Zu dieſem 
Ende bin fe aliervorderft mit der Lintt.@ommilfien im Unter: 
Handlung getreten, und von ihr ber erforberlihe rund und 
Boden gekauft, und die erften vorbereitenben Wrbeiten zu def 
felden Urbarmahung, Siherfielung, u. ſ. w, durch nrbeitsiofe 
Wrme aus jenen Thalgemeinden vorgenommen werben, Wids 
danıı wird ein Theil des Bodeus im Höfe ‚von 1000 bis 4000 
Ruabratfiaftern eingetbeilt, ein ambrer aber als Gemeingut, 
tdeus zu Fünftigen Anſiedlungen, theils m gemeinfdrafttichen 
Pflansungen aufbewahrt. Die Höfe werben rinseluen Kolönis 
AenBamıtien angewirjen, und follen unter fortgeieäter deſou⸗ 
derer Leitung einer Tanbwirkhicbaftsfunbigen Bedorde, theitt 
zur Vflanjung der erforderfihen Lebenemittet für die Eolenis 
Pen ſelbſt, thelis zu Futter für das Gied, der Gemeindeboden 
aber Im Erdäpfels, Korur, lachs und Sanfban benust were 
den. Auf jeden Hof wird, jo daß Die drwflen Gemeinden 
feröft durch dieſen Bau Wrdeit und Brot erbaften, ein Höljere 
mes Haus md Stau gebaut, Die Babt der elgentlicheu Colo« 
miften wüßte ſich im erften Jahre erwa auf fnufiig Bansdats 
tungen belaufen, und doftentiſch mit jebem Sabre ſich dedeu⸗ 
teud vergrößern. Bu Bewohnern ber Eolonie würde Die uf— 
idptsbchärde aus den vorzägtih dutfsdedarftigen Gemeinden, 
intd+Thal, Betfpmwand, Matt, Engi, Ehwendi, Rerenjen und 
üpfebern die todrigflen umd wärdigften Armen answähten, 
und ihnen die amwertranten Güter anfänglich nur iur Wrede, 
fpätervin aber ſammt Subebörde als bleibende Leben unter 
au beflimmenden Bedingungen, und im Werfolge der Beit deu 
fleißigften uud waderfleu Bamilien gegen einen billigen Preis 
als Eigentbum Überlaften. WIE Gunbamentat-Brundfas bieibt 
jedeq aufgefteht, daß jeder im Die Eofonie anfnnebmende Hr: 


me unter die Bormumbfgaft ber Auffichtäbehorde geſteut werde, 
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uud Eid er Ach werkttätig ats einen fparkamen und weiſen 
Hautvater bewleſen babe, unfäbig fey, irgend etwas ohne 
Esifien und Alden-der Commijfien zu ‚Faufen „ zu vertanfen, 
oder zu vertaufßben, und Überdaupt ferne ganıe lanbwirrhe 
ſchaftiſche Defonemie won einer beflimmten Berwaltungtbeherde 
deſotgt werben fol, Diefe Eolonie, die auf bie angrieigte 
Werſe wenisfend einen Tbeil der Armen btonomiſch retten 
würde, mühte im Berfolge der Seit mod; weit miedr jur mor 
ratiſcheu Rettung ber Dürftigen beiintragen geeignet (cum, Es 
folen mömtih im berfeiben wicht nur Die finder ber Kngefle: 
deiten ſelbſt, fondern auch andre aus armen und verborbenen 
Hausdattungen , Hülftöfe Waifen md BWetteifinder, Bei einfar 
her aber gejunder Kofl, bartem Lager, grober aber reinlicher 
Kelteivung und anbaltender Arbeit, ibrem fünftigen Etande 
gemäß, durch einige in Sofwyl, nach Medriis Worbitb sw bit⸗ 
denbe, junge, füdige Männer, ersogen werden, Bu Brfors 
gung und Dettung der in den Gemeinden zurüdbleibenden Wrs 
nun, werden die Bemeinden ihnen alten den Planpboden Überr 
lofien, dem die nad der Kolonie abgegangenen Hanstaltungen 
bennsten; die Kinder werben idsen, auf fon bemertte KBeife, 
ſo viel möglich abgenommen; zine beträchtiiche Kuzadt Mäne 
ner erhält den Sommer über Arbeit in ber Eolonie; das 
Esieferbergivert in dem Biattenderg fehl Ju Gunflen der Mre 
fmen im Mott uud Engi zwedimähiger und einträgtider bemihe 
und die Mrmenfteuern dann ansinlieblip für die Pfisge der 
Alten nud Gebrecplihen verwandt werden. 

es iſt wicht au gweifein, daß, wenn, wie «6 vom foldhen 
Unternehmern alerbings zu erwarten fledt, in ber Kusfüge 
rung dieſes wichtigen und wohlthätigen Planes mit rubigere 
Briomnendeit und ohne etwas zu Übereiten jn Werke Brgaugen, 
unter den Dürftigen, weiden gebolfen werden [oll, eine auf 
Witrbigteit gegründete, smetmähige Auswadi getroffen, ber 
die Beſchaffenheit und Brauchdarteit des urbar ju madhenden 
Bodens ſachtundiae Männer, und unter diefen ver alien vr 
defen Bemühungen das freie Hervortreten des Pintd:Bobeuh 
eigentlich in verdanfen ift, aesiemend zu Ratde gelogen werben, 
im einem Bande, wo menihrafreundlice Unteruchmungen übers 
Daupt nur felten zu ſcheitern pflegen, tres dem Drange der 
Zeiten auch dieſe zu einem erfreutichen Biele gebeiben ıwerbe, 
Dab der gerechten Muipridre der Dich: Witien-Weliper auf bag 
dem Etrome abarmwonnene Erdreich Die faruldige Rechnung wers 
de getragen, und birfelben im ibrem Eigeuthumerechte weder 
Lönnen mod folen vorbei giaangen werben, ift fon in Sem 
Flame ieioft deurih genug ausgedruckt. Ehen jeht, faum ein 
paar Wechen nach Erfheiming jenes Aufrufs, Hatten fi laut 
glanbmwurdigen Beriditen, die tbeils an baarem Geide, theils 
an abartretenen Lintd.Aftien erdaltenen Beiträge auf 60,000 
Gulden teluufen; einer Eumme von 5,200 Gulden micht am 
geeufen, meide von menfhenfrmindiiaen Schwrijern in Gt 
Petersburg zu eben dem Zwecke Yufanımen gelegt warb, aber 
nad dem Abiten der Geber nicht eher erboben werden Darf, 
as bis durch vaterländiihe Subſcriptionen ein grundiiches 
Bettungswert möglid if. 

ABodt wird außer ben, was im der Nöte gefchiedt, auch 
in der Derme manches ante Ders au diesmal den Gefühlen 
des Mitteids fi bfinen, und Dies (ektere Bärfte nom viel eher 
der Ban feon, wenn vom ienen begütertem Gremden, die jtite 
ber wieder In fo zabtreihen Scharen bie Schweiz freilich meift 
in erfeeulichern Richtungen, wo man des mienfplichen Eiendes 
weniger antriif, burchfreusen, nur auch eim Peiner Theil die 
mit Nuturfböndeiten, ztmal vom der wiidern umb erhahberm 
Gattung, teſauich ausgeſtatteten beiben Todter von Slarus durch 
wandern, und ſich, wie Meſerent folder fon mehrinat umd 
noch fürdia geweien if, perſeutich zau Augemengen der Not) 
und des Eiendes machen foDte, das Mb in medrern Gegenden 
bes Klein“ und des Gros Ehaleh von Blarus ans fo vielen 
bundert Hütten , und in fo mannigfaltigen, jum Theil Grauen 
erwedenten Geſtatten mm Die Zritte des Meifenden zuſammen 
Wrängt, 


— 





Zeitung für Die elegante Wert, 


Sonnabends 








— 240. — den 14. December 1816, 





Der fromme Raifer. 


Geſchichtliche Ballade, 
2 
Miet sende du, Kutter, der Schifle nad Nom 
Mit Laften von näbrendem Korn! 


Dein Wohlthun ift ein nmfangender Etrom, 
Dein Herz der Milde Bern, 


„Und kaum ih mindetes than? Es dringt 
SKerüber der Jammernde Laut. 

Vom birihen Hunger ift fie umtingt 
Die Stadt, vom Nubm gebaut.” 


Zu grade Milde wohl thuft du Fund! 
Echeel liebt dad Volk dazu, 

Du richteſt, o Kalſer, ben Schah zu Grund! 
Und raubſt dit ſelbſt die Ruh. 


„Der fanımelt Schaͤdg' Im Himmel ſich, 
Der Armen Labung beut, 

Mein ſatker Sort, Ih trau' auf dich! 
Mir fefter Freudigteit!“ 


Er riefs, der Herrſchet von Griechenland 
Im Woblthun nimmer matt; 

Div Eoiffe wurden nad Mom gefandt, 
Und btathten Dettung der Stadt. 


) Dies Aedidet aus einrm bald in erwartenden romanti⸗ 


ſches Werte ven Dumıfe Brahpmarıan dutſte deht wohl 
ei Wett zu feiner Zeit ſeya. 





Ihm aber, fo feſt er lich and bewußt, 
Das Rechte wur dab’ er verhängt 

Bewegten doch Sorgen bie fühlende Bruft 
Dom Murten des Volles bedräugt. 


Wie Morgen: und Abendland ewig in Streit, 
So neidete was bier geſchah 

Das Molt den Entferuten mit Bitterleit; 
Dem Guten find Leidende na. 


Die Sterne mild vom Simmel fchn, 


Und leuchten unfrer Racht; 


So kann auch fernes Leid erfpähn 
Des Mitleids Goͤttermacht. 


Die Sterne wandeln hehr und mild 
Und dennoch ewig feit, 

Die Baba durds blaue Luftgefilb 
Die nie ihr Glanz verlaͤßt; 


Mie fie war ſeſt und ewig gleich 
Dem Onten zugewandt, 

Der milde Herr im Griechenreich, 
Und doch vom Wahn verkanut. 


„D du mein Volk, war vatermlld 
Nicht ſtets für dich mein Herz? 

Wie ſtuͤrmt dein Vorwurf jert fo mild? 
So rief fein lunter Eimer. 
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So wandelt’ er elnft durch ein woͤlbend Gemah 
mb ſenkte beflommen den Blick. 
Da ſiehl wo der Schimmer ber Sonne ſich brach, 
Erblidt’ er ein luͤnſtliches Stüd, 


Ein Kreuz ihm zu Füßen, schauen in Stein; 
Und, wie des Defümmerten Herz 

Gedruͤckt auch mochte von Sorgen fepn, 
Dog füͤllt' ihn der Anblit mit Echmerz, 


„Wie? rief er, mas hoch in den Wolken "verehrt 
Des Chriſten feuriger Eruf, 

Des Herzens Kleinod, des Glaubens Werth, 
Hier tritt dich am Boden ber Fuß? 


Dan richte die Tafel vom Grunb empor, 
Die beil'ges Sinnbild ziert!“ 

Er rief’d, bie Diener traten vor, 
Gern ward fein Wink vollfuͤhrt. 


Dan bob aus dem Grunde des Steines Gewicht. — 
Und — — mie ber belebeude Strahl . 
Des Morgens durch naͤchtliches Dwnfel bricht, 
So ſchwanden bie Sorgen zumal! 


So brach ans dem Dunfel ein glängender Schein, ° 
Werblenbend ben ſtaunenden Blid, 

Bon Gold nnd von bligendem Ebelgefteln 
Und wandte den Jamımer in Glüd. 


Ein Schat war, bier ruhend, von Keinem gemnft, — 
Dem Metter ber Armen gefhenft, — 

Run bob fih erleichtert bie fühlenbe Bruſt, 
Die bitter das Leben gefränft, 


Der Herrfher, gu bem er fein Herz gelehrt, 
Etand höher als weltlihe Macht ; 

Der Bott, dem er fromm in dem Rollen verehrt, 
Mief Half ihm aus irdiſcher Nacht. 





Bemerkungen auf einer Wanderung durch bag 
Weſerthal. 
(Beſchlus.) 
Stadthagen. J 
Schon der fruͤhe Morgen faud ung auf dem Wege 
sum fdaumburger Walde, zu dem wir bald durch mehrere 
Ddrfer und Weiler gelangten. Cine ebrwärdige doppelte 
Ciqgenallee führte zur Förfterwohnung, neben welger der 
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Part uebſt Zasdflofe, zum Waum genannt, llegen. 
Das Schlofi it Hein, aber artig gebaut, ber Yark ſcheint 
aber leiber immer mebt zu verfallen. ine Eihenallee 
fährt vom Parke zum Begraͤbniß des Grafen Wils 
beim von Schanmburg Sippe*), Das Maufsleum er: 
hebt fih pyramidalifh zwiſchen dem fdhanerlihen Dunkel 
eines Heinen Tannenwaͤldchens, und verleipt dem Orte 
ein recht ehrwürbiges Anfchen. 

Das Maufoleum der Fürftin Zullane, Mutter des 
jegt regierenden Fürften, wildes noch eine Etunbe weis 
ter im Walde Tiest, konnten wir leider, als bed 
Weges ganz untundig, nicht beſuchen. Wir verliem 
fen wieder nah einiger Seit den Wald und gelangs 
tem bald, durch eine recht bäbfhe, gut angebaute Ges 
gend, nad Suͤlbel, einem Dorfe, in beffen Nähe bie 
befannten Steinfohlengraben ſich befinden, bie ih ringe- 
umber auf den Feldern durch Kleine ſchwatze Hügel mit 
Schitidaͤchern darüber brmerklih werden. Die Zahl 
der Bergleute mag fib immer auf 52 600 belaufen. 
Die Ehanfiee führte und nun, bei einigen adlichen Ei 
vorbei, nah Etabthagen, ber zweiten Stadt des 
fenthums. Die Stade fällt wirtlich durch ihre alten 
tbümliche Bauart auf, fheint wohlhabend zu fepn, und 
bie Einwohner treiben vorzüglid WAterbau, Schenss 
werth find bier, das neben ber Hanptfirde befindliche 
fürftlihe Familienbegräbniß, das ſich dutch geſchmacvolle 
Bild hauerarbeit und arbiteltonifhe Kunſt vortheilhaſt aus⸗ 
zeichnet, ferner das alte fuͤrſtliche Schloß und bie une 
weit davon belegenen eifenbaltigen Qucllen nebk Bader 
anftalten, die weniger befannt find, als fie es wohl 
verdienten. 





geb u rg 


Am andern Tage gingen wir nicht, mie anfange 
unfere Abſicht war, nach Nendorf, fondern mad Hagen⸗ 


“) Einer ter edeiften und Fröftiaflen Kegenten feiner Belt, 
war aeberen 1724 umd ftarb 1777. Aus imminem Ger 
fiste für die gerechte Sache, nabm er Tdell am Fiebeniäbe 
tigen Ariege, uud zwar als Berblndeter Griedrichs U. 
Durd Kenig Georg I. Wermitttiung ging er baranf 
nah Vertugal, and wurde ZBieberderfleler der portugier 
fiicyen Armee, legte dert mehrere fee Pläte an und 
fommandirte gegen die Epanler. ik portmgichiider Hete 
sog amd Geldmarfhait Febrte er daranf zurück, und des 
förderte durch milde, gerechte Regierung, durch wärerlihe 
Gürforge das kobt feiner Untertpanen, Dri denen er auch 
in banfoarım Audenten if, 
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Burg, von dem, und dem Steinhuder See, und fo viel 
"Schönes erzäblt worden war. Gleich Hinter Stadtha⸗ 
Hagen kamen wir durch ein Dorf, was ſich fehr dur 
feine Länge auszeichnete, ich glaube es hieß Lüdersfeld 
und war über eine Etunde fang; diefem entlang ging 
der Weg immer über Wiefen und Fructfelder, und gegen 
Mittag kamen wir nah Berglirhen, einem Dorfe auf 
einem gleihgenannten Berge gelegen, von dem man els 
ner vortrellicden Ausſicht genießt. Gerade unten am 
Fuße des Berges liegt das Steinhuder Meer mit feiner 
weiten Fläche, mit dem Wilhelmfteine in der 
Mitte, und daun in der Ferne au den weißen fandls 
gen Ufern mehrere Flecken und Städte; Iints zelat ſich 
Rehburg mit feinen weißen Hänfern, Anlagen und Aleen, 
rechts begrängt ein Wald die Ausſicht. Nachdem wir 
uns lange an dleſem berrlihen Aublicke geweidet, gingen 
wir weiter nah Hagendurg, wohln und von ber Lands 
firafe ab eine (höne Pappelallee führte, Der Flecken 
Hagenburg liegt bart am Meere und nimme fih rege 
artig mit dem neuen Färftligen Schloffe aus, 

Kaum bier angefommen, beftiegen wir and ſchon 
ein Fahrzeug, um die in dem See belegene Feftung 
MWilpelmjteln zu befuhen. in fanfter Wind mebte 
vom Ufer ab, ber Schiffer zog die Segel auf und 
nad einer angenehmen Fahrt von einer Stunde fans 
beten mir auf der Feſte. 

Sie beſteht aus einer Meinen Tünftlihen Juſel, 
in deren Mitte fih ebenfalls ein Feines recht artig ans 
gelestes und erbautes Fort befinder, mit Wal, Kaſe⸗ 
matten, Batterien und allem, mas dazu gebört, nub 
wirklih durch gute Einrihtung, paſſende Mnorbuung 
und fefte Bauart ſich auszeichnet; um das Fort herum 
liegen 10— 123 Heine Wohnungen, Die Feite bat ihre 
Belagung, ihren Commanbanten und ift mit Kanenen 
binreigend verfeben, Kugeln und Bomben liegen in 
vielen Haufen aufgeſchuͤttet umher. 
zeigt man noch die Wohnung feines Erbauers, des gro⸗ 
fen Grafen Wilhelm, der es in den 70ziger Jahren 
anlegte, mehr wohl, mm nach feinen Anſichten über 
Befefkigung bier ein Model zu Tieferm, ale um wirklich 
eine Fejtung in feinem Lande zu haben, ober gar aud 
bloßer Grilſe; doch mag immerbin der Nutzen bie Kes 
fen nicht aufwiegen. Eben fo ſteht aud noch dad ehe⸗ 
mallge Kadettenhans, wo Scharnhorſt and andere ihre 
erſte militaͤriſche Vildung erblelten. Jeht dlent die Fe⸗ 
Rung zur Mufbewahrung von gefihrlihen Verbrechern. 


Dben im Fort 
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Mehrete Aurgdfte aus dem nahen Nenborf, die wir 
bier trafen, ſchloſſen fih an uns an, und wir fuhren 
in drei artigen Fahrzeugen nach dem ebenfalls hart am 
Meere belegenen Flecken Steinhude, iu deſſen Nähe 
bie vielem Käpne und Naceu ſchon deſſen vorzüglichften 
Erwerb ahnen ließen; doch erfuhren wir nachher, daß 
auch viel Drell⸗ und Leinwaudweber ſich bier befinden, 
deren Abſad nah Hamburg uud Bremen nicht unbedeu⸗ 
tend ſeyn fol. 

Nachdem wir ein recht ſchmachaftes, and den vers 
fhlese:...a Fifharten des nahen Sees zubereitetes Mahl 
gu und genommen hatten, gingen wir noch am Abende, 
dem See entlang, auf einem abwechfelnden Wege nach 
Mehburg, mas wir nah einem ziemlich beſchwerlichen 
Wege erſt fpät erreichten, 

8 9 





Bemerfungen 


(Bon ber Berfafferin von Onftaus Ber— 
Irrungen, den Sonigmonaten m. f. m.) 


Nimmt Das Wergeſſen und Werfinfen des Welbes in 
ber Liebe uͤberhand — fagt! moher ſoll Cuch am Ende der 
Miderftand fommen? — Ihr bedürfer feiner fo fehr, daß 
Eure Meifter in der Liebeſskunſt fih, wo der wirtliche 
fehlt, einen Fünftlihen bilden. 

Laßt bie Weiber es wiffen, daß bie Liebe niemals 
einen anbern als zweiten Platz bei Euch einnehmen Fan, 
ich mil nicht fagen muß, daß Euch die Treue durch 
Eure DOrganifation und durch viele Dinge, bie bier nicht 
genannt werden koͤnnen, unmöglich wird, und fie were 
den gutwillig oder gezwungen auf ihre hohe Beftimmung 
aurüßgefübrt werden. ” 

Man erkläre ihr Schlaſal, mie man wolle, fo 
ift unverkennbar, Daß Irdifher Genuß ihnen nicht bes 
ſtimmt if, Jede Frau, die nicht vor dem zoften Jahre 
firbe, ſtirbt zweimal, und nichts iſt räbrender, freie 
dich oft and fomifher, als die herausgepugten Schatten 
vormaliger Frauen, mit der @inbildung ald lebten fie 
wirklich, berummwandern zu fehen. Einige find von dies 


fer Manie fo völlig beſeſſen, daß ihnen ihr längit ers 
folgter Tod unzählige Mal verfigert werden kann, che 
fie daran glauben. 

Mber eben dieſes fir fo Miele ſchrecliche Ueberle⸗ 
ben ihres Selbſt, wohin deutet e87 — offenbar auf etwas 
ganz anderes, als Ihr mit Eures murhmaßlihen Treue 
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ihnen geben konnt, ie follen Gebäprerinnen, Grudgs 
rerinnen — und Tröferinnen des Menſchenge— 
ſchlechts ſeyu. Wahrlih! und wenn fie drei Mal fürs 
bei, und wenn Eure Treue den Hochzeittag nicht übers 
lebte, es wäre für fie der Mühe werth zu leben, und, 
was für fie gleigbedeutend iſt, zu leiden, 





Korrefpondenz und Motizen. 


. —Aus Züuͤrich, ben 30, Non. 


I Der Winter if bei und früb eingetreten. Schon 
ten Ilten biei, verlieh er feinen Sommerpalaſt zwiſchen den 
@tetineru, und flieg vom Bodgebirge ins Thal berad. Das 
vermehrt die Not und Teuerung. Die beften Ernten waren 

ur Halb gelungene; der Wein flug glam febl. Im Kanten 

larut befonders iſt die Atmuth hter alle Beſchreiduug groß, 
Man deuft jegt daranf, bie durch ven neuen Lintbfanat am 
Wallenflätter See von der Berfanpfung geretteten Gegenden 
durch arme Gumilien von Glarus urbar madıen zu laſſen. 
Dazu gebört denn freitih gor aden Dingen, daß bie Uttieu— 
Defiger vorder auf den Werth ihrer Attien Wergicht tm, 
deren Unterpfand die entinmpften Linthsegenden ſiud. Doch 
die Schweher vertaſſen einander nicht. Man wird aus Liebe 
für die ungldalichen Glarner das große Dpfer willig bringen. 


Sm Innern der Schwen herrſcht Briede und Nude, 
Seder von dem zwei und zwang Bundetſtaaten richtet feine 
Drdnung ein, wie er fann und mag. Dia und wieder ſeutt 
Der Varteigeift mod, zumal in ben ariftefratiihen Kantonen 
@ern, Zujern, Breibarg und Solethurn, wo das. Bolt dm 
Dumpfen Mihmnth unter Serfaffungen fertiebt, durch die «6 
wiete feiner .ebevorigen Rechte durch Sewaltſchritte der chema 
tigen Soubtraiu geweſenen Staͤdte eingebüßt hat, 


Vor einigen, Wechen kam auch ber neue Muntind 
Zeno zu uns nad Zürich, fein Ereditiv zu übergeben. Er 
‚ward mit Kanonendonner von den Waällen und eincun Prunt 
empfangen, wie mau feinen Gefandten der größten europäls 
ſchen Macht empfangen bat. Der wahre Nuntins, Herr Eher 
zubimi, eim feiner Kopf, bat inzwifchen die Ediweis verläfs 
fen. Deſſen ungeachtet wird der beit. Bater in Rom auch ver 
mitteilt feines neuca Werkzeuges den Einfuß in Helvetien 
zu erftreben nicht febten, wortchen er in andern Dänderm ziem⸗ 
Ti eingedüiht bat, Im vielen Kantonen ift ein äußerſt unpo« 
Litifches Zurucueigen nah altem Wuſt uud Weſen, im politle 
Amer Hinfiht, unvertennbar, ran meint obne Zweifel damit 
feinen Begierungsftudt beiier zu befeſtigen, wätztreud doch bes 
Tanne if, daß er eben dadurch von dem blinden Vorgängern 
geflürgt wurde. Daber bölt man and allg Zeitungen uuter 
ſcharfer Ceuſur. Nur in den Kantonen Bug, Et. Gallen 
und Aargau walter Preßfreiteir, Das verdirbt en. freilich 
den fibrigen Blindidreiden gewaltig das Epiel; denn fälr ein 
Lipifirabt mur dur einen Spatt berein, wirds doch daven 
ne. Ein Botkebtatt fagte neulich bei Gelegenheit der Eoti« 
nenänfterniß, mac der Ieter begierig war, fpabbaft: Man 
fange in der Eweig an, bie Binfteruife ſehr zu Ticben, 
‚Shen jen es fo arg, daß min die uuf den 19. Novbr, augts 
Hindigte Ginflernis vor Nebel uicht babe jeben Fännen. 


Herr Robert Gtutz von Eofotburu ift als. Bortieker 
der eitgendffiihen Geſchictte von Jobannes Müller aufge 
treten. Er führe fie bis Anfang der Reformation, und wird 
fe da weh laſſen. Man findet algemen, er fchreibe ſebr 
fießend, einfach, treu; er Gabe mit großem Gleiße geiammeit; 


feiner bald überprüßig werden. 
aug in diefem Stücke mit Beifall, (den Maraire nämlich); 
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seor unpartbelii dargeſteltt. Nur dab, wat Mrlikern zum 
eroßen Gefbictfcrreiber macıte, und bie Elaffifer des Hitere 
tbums im ewiger Jugend bewahrt: der bobe um erhebende, 
götttichumfhauente Geil — Der fehit ihm. — Haben fie den 
Wimanadı? Die Atpenrofen dieſes Jahrs geiehn? es iſt 
— —— nen Strauß, werth ihren Bejerinuen empfoße 
en zu ſeyn. n unfrer Scweiserliteratur id» 

aber nädhftens einmal mehr. m 20 


——— ⸗ 


Uns Leipgig 


Sn SKinfiht des Theaters wird diefer inter eim Mars 
abend mad Borbereitung zum fünftigen neuen Theater, an 
deiien Segründung mit Zuft und Bieiß grarbeiter wird, Es 
Lich ſich wohl erwarten, daß dieſe Anfündigung mehrere Künfte 
fer nad) diejer Stadt zieben würde, die von je _den Künflierm 
Bold geweſen, und dur Bandel, wie liniverfität, Mitter ud 
Eiengente einer feibfiflündigeren Kunfteiidung In fib enthält. 
Die Joſeph Eesondaiiche Geſellſchaft, welde dieſen Winter 
zum fenten Mate bier fpielt, bat mod dieſeiben Mitglieber, 
von welchen aud etliche Träftige, reafame verpflanjt werben 
folen. Binnen abt Tagen faben wir drei Gäfte in zwei Bors 
flebungen. Dem. Pofchel als Aſchenbrodel wolte das Publis 
fam durch Manier im Spiet fo wenig auſprechen, als durch 
mittelmähigen Geſaug. Im Jehauu won Fiunſand von Mad. 
Heeibentburn, weider den Euhvers von Ghafetpears Schatten 
zum Motto md Thema genommen zu baben feheint, trat 

Dupree von der Bredeſchen, jest in Naumburg fpieleuden 
@efcufwaft, ats Mihers auf, eine Raturgaben braucht er 
verfländig, doch idiew ſich feine Leitung mimt eben bis zum 
Genialtu zu erbeben; am Kraft und Leben febite e# etmal. 
Doch übt ſich von ihm wohl mehr noch erwarten, als ee 
jest fon Leiten, Kerr Hodiansty — Tohann, — [hen 
ehemals Mitglied dieſer Dühne, betrat fie johe wieder, und 
swar. dem Beifall mad zu urtbeilen, germ gefeben. Und zu 
Kiugmen IM miht, daR eine aeweſſe Naturtraft in felmege 
Spiele Tiegt, womit er das Darsufleliende ergreift. Möge er 
fie nur mit durch Berebnung auf Effect und Patbos verwies 
fiben, fondern friih und feft Durgbiden. Auch den D 

Rohler als Königin, und Molard als Dehannug Gattin, 
wie Serra Wehrſtadt als Meichsfangler Iöran, konnte mam 
Blei der Darſtelung nie abipreden, — Schon fleben andere 
Künflter im Hintergrande, und fo werden wir auch med zu⸗ 
dest, wie wir bisher gewohnt waren, eine intereffante Reihe 
an uns vorkberjiehen ſehen. Möge fie uns erfrenen und une 
tergaften. eu 


— Auch Gier iſt nun der berichtigte Hund fiber die 
Bühne gegangen, und zwar das erſte Mai bei Überfüntem 
Saufe. Dan fand, daß des Mebens bei weitem zu viel vom 
diefer Erſcheinung gemadıt worden if, daß die Babel des 


r 


erüdes, worin er auftrıtt, ongiehend genannt werden fann, 


uud wohl ein gemiſchtes Publikum einmal zu umterbalten verr 
mag. Aues Neue lockt ja die Menge, und fo founte es nicht 
fehlen, daß eim Pudet auf dem Theater aud feine Zuſchauer 
finden mußre, übrigens flieht man wohl zu viel aus dem 
Werfahe, den er gefunden, wenn man den gänzfichen Verfall 
dee Geſcamackes davon beiürite, Man fan ibm rubig sein 
aBrfen treiben laſſen, denn es ſchelut, als werde man aud 
Here Hodiansly fpielte 





(Hierbei das Intehigenjbfatt Mum. 23.) 
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—— den 14. December 1816, 





An das Mufif Tiebende Yublifum. 


Der Wufffhändfer, Hr. Sälefinger in Berlin, 
Yat ein Quimterr für Elarknette, 3 Bielinem,, 


Dratſae und Bjplomcell — wenn Fänfe zuſannnen 
Apielen, fo nemut man es ja wohl ein Quinter? — 
Op.34, von Sari Marla von Weber herausgegeben, 
weides dußerik fehlerhaft geſtochen iſt, fo daß fein Efari: 


nettiſt, der naicht den Sah verſteht, Im vielem Stellen, 
Wie ed 4. B. im 6oſten Takte des aten Theile Im erſten 


legte ber Fall iſt, das Fehlerhafte auffinden umb ver⸗ 
befiern kaun. 

Ih nahm mir die Mühe, das Ding In Partitur zu 
ſeden, und fund, daß bie Iieblichen Mrelobieu auch wohl 
anf dem Plauoforte nicht übel Hingen würden; und ba 
einem Jeden zu arzangiren frei fteht, ſo formte ih aus 
beim Ganpen eine Solo Sonate für bad Pianoforte, welcht 
ih dem Muſit lebenden Publikum mit gutem Gewilen 
empfehlen kann, und enthalte mich ebenfalls aller weitern 
Bemerfungen — — — 

Da nun Elarinettpaffegen nicht Immer fr das Pia: 
moforte pallen, fo bat der Meberieher die Freihelt zu din: 
bern und mwegjulaften was ſich mirderholt und feinen Ef: 
fett macht. 

Dies Ift denn mit Cinficht geſchehen, und von Ent: 
fellung dann bier feine Rede ſeyn. Mozatt und Hapbn — 
es waren große Männer, bir nicht im Laͤrm und Gpefte: 
tel, Im Bareden und Blzarren ben Effekt der Mufit ber: 
vorzubringen fuhten — Hefen ſich gern ein Wrrangement 
lörer Compoſit ionen gefallen, und dem genialen Weethoven 
paflirt das noch taglich. 

Schmerzt es aber Hru, von Weber, fein Kinblein in 
einem anderu Kleide zu jeden, und will er feine Vater⸗ 
würde von ihm gurüdnchmen, fo muß ig fon ein Muſik lie: 
bendes Dublitum erſucwen, mid als Pilegevater zu erfennen, 

Herrn Schleſinget bat aber das Muſit Tiebende Pu: 
biifum ein Recht, dringend zn bitten, feinen Verlag von 


j Stihfehfern un weinigen, indem auch nit ein Mer 


davon frei iſt, damit es ihm net zurufe: mo sutor ulıta 


Reipslg, ben 6. Decbt. 1816. 
€. 8. Ebers. 


— — m —— nn ———— 


Ausſtellung des Waarenlagers von J. B. Kleine 
Kunſthandlung im Saale des Klaſſigſchen Kaffethau⸗ 
ſes vom 15. bis 25. December 1816 
beitebend in allen Arten rnglifher Stahl⸗ mmb auhern fat: 
sen Warren, franzöfiiden Duipcallerie, Bliouterien, Pars 
famerien, Neceffairs, Tollerten mit umb ohne Mufif, 
Toilet⸗ Tiſche, Stuhzuhren von Bronze mit und ohne Mu— 
fl Mm gang neuen Fagons, Mtrapes, Bonbennieres, 
Ridiculs mit vergolbetem Schlof, einem vollftändigen 
Eortiment Braunihweiger lafltter und Nürnberger kurzer 
Waaren, ledernen Haudſchuhen, Mailduder Chokolade, 
boldndifhen Liqueurs, ſilbernen Selegeuheits · Medaillen, 
umb eine Menge andrer Mrtifel, die ſich vorzuglich zu 
Welhnachtsgeſchenken eisnen, welches alles In georbmeten 
Relhen zu einer leichtern und beſſern Ueberfiht aufges 

nen: iſt. 


Außer einem großen nud voMftänbigen Sortiment näg: 
licher Kinder: Spiel: Weaaren zu den billigken Vrelſen, mas 
chen wir auf eben.erit erfaltened frangbi. Rinder : Epielgeug 
der neuen Gedanfen und deren Ausführung wegen, fo wie 
auf das Hauptſtuüe ber Unsftelung, welches gewiß jedem 
Sachſen einen erfrenlihen Unblit gewähren wird, auf⸗ 
merffam, ! 


um jedem Wißvertdndniß und jeber Irrung, welche 
mauchmal bei der fonftigen Cinrihtung, wo bie gelöften 
intrittsfarten In Zahlung wieder angenommen wurben, 
vorgefallen find, vorzubeugen, iſt von biefem Yabre an 
ber Eintritt zur Ausſtelluug einem Jeden unentgeltlich 
offen, 





Yu G. €. Nands Buchhandlung, in Berlin iſt fo 
eben fertig geworden und als Welhnachtsgeſchent zu 
empfeblen: — 

A Hirt Bilderbuch für Mythologie, Archaͤolo⸗ 
gie und Kunſt, oder Muſeum der Dentmäler 
des Alterthums gr. 4. tes Heft nie, gte 
und ste Fortfegung. Jede ı Rthlr. 16 Er. 
Sanz fomplet 9 Rıblr. 

Freunden ber Literatur, befonders allen Uebhabern der 
Alterihumeſtudien, Ghulmännern, Künfttern u. ſ. w. wird 
die Erſcheinung der Fortſetung dieſes Werts eine erfreu: 
liche Unzetge ſeyn. Das Urthell der Kenner bat aber den 
Werth der erſten Mbrheilung bereits aufs vorthellbaftere 
eutfieben; bie Leipziger Literatur «Beirung - beftätigt bie: 
feg von ber Fortſetzung (1816, Mo 238). Gegenwärtig (ind 
2 Hefte fertig, die am und für ſich ein Ganzes bilden, 
das dur 32 Aupfertafeln, mit mebr als soo — 600 At: 
Bildungen erläutert, die Gegenftände der Kuuſt, der My: 
thologie der Griechen und Mömer befriedigt, und fo auch 
als Weihnachtsgeſchent für ſich bildende Zünglinge empfob: 
len werden barf. 

Su haben in allen Buchhandlungen. 


— —— — — — — 


Empfehlungswerthe Welihnachts⸗ umd 
Neujahrsgeſchenke. 

Erſtes Buch für Kinder, oder Mb: und Leſebuch 
nad den meueften paͤdagogiſchen Grunbfägen entworfen 
von Ernft Hold, ate im Tect und Kupfern verbeſſerte 
und: vermehrte Muflage. gr. 3. Mit vielen Kupfern 
geb. ſcwarz zı Er. toloritt ı Mitbir. 2 er. 

Sweites Bud für Kinder zur Begründung Ihrer Kennt: 
nie von der Welt, den Menfhen und der Natur; von 
Ernſt Hold. Mit vielen Aupfern und Charten, gm 8. 
geb, ſchwarz zı Gr, koloriet ı Rthlt. 2 Or, 

Neue Flbel für Kinder, oder Abe⸗ und Lefebuch für 
Bürger: und Landſchulen; von Ernft Hold. Mit 13 Aupf. 

98.8. fmarz geb, 3 @r. tolotitt 12 @r. ohne Aupfer 
roh 3 Br. 

Neue Erzählungen für die Jugend, zur Bildung bes 
ſittlichen Gefuͤhls; herausgegeben von Etnſt Holb. Mit 
8 Aupfeta. 8. 1815. gebund. tolorirt ı Rthlt. 4 ®r. 
ſchwarz 20 Gt. 

Claudtus, G. €, das Abdendſtändchen, ober 
tleine Erzaͤhlungen zur Bildung des Herzens für gute 
Kinder, Mit 8 Kupf. 8. geb. ſchwatz ı Rthle. 8 Or. 

“ goloriet ı Rthlt. 12 Or. \ 

- — fleine leichte und angenehme Kinber: 
fpiete zur geſellſchaftlichen Unterhaltung, Dit 4 Aupf. 
2 geb, 1 Rihl. 12 Or. 


Moralifhe Erzählungen, and ber Thler⸗ und Mett- 
ſchenweit, zum Seſchent für gute Söhne und Töchter. 
ı1te verm. Wusgabe. Mit 19 Kupfern und Wignettem. 
8. geb. folor, ı Mtble. 4 Br. s 

awei und funfzig intereffante Erzählungen, 
aus der Welt: und Menfhengefbichte. ze vorm. Aufl. 
Mit 4 Aupf, 8. 1816. geb. fdhw, 14 @r. fol. 18 Gr, 

Das rotbe Bub, oder Unrerbaltungen für Anaben und 
Mädchen; von Jakob Glatz. 4 Vochen. Dir Aupfern- 
8. geb. 3 Rihlt. j 

Menue Fidel, oder metbodifher @lementarum« 
terriht, nah Veſtalozzi, Dllvier u. M.; vom Heft. F. 
Herrmann. Mit 14 fhwarz. und koler. Aupfern. gr. 8. 
geb. ı Rthlr. 8 Or. 

Müllers'tandfhaften für Anfinger. 4.n.8. 8 ®r. 
Die Weltgefgichte, für Schulen und zum Selbſtun⸗ 
terricht dargeſtellt. 2e Ausgabe. 8. 1816. 12 Gr. 
Steins Haudbach der Naturſeſcolate. 2 Bde. 
‚ Mir 116 mobil. 2 Thle- ar, 8. folor, geb, a Ribie 

16 ®r. 

— — befien Yaszug aus obigem, gr. 8. 16 Er. 

Obige, fo wie noch viele aubere gute Yugendfhrif 
sen, ud eriglenen und wird ein Katalog daren ausge 


geben bei . 
9, 6, Hinrichs, Bucbändier in Leipzig. 
















Die zweite Wuflage vom folgendem bübfhen Buch 
fär Kinder, welches wir zu einem paſſenden Weihnachte⸗ 
geſchent mit Recht empfchlen fönnen, iſt mau in allen 
Buchhandlungen für ı Rihlt. 16 St. zu haben: 


Das 
Geburtstagsgeſchent. 


n 
Leſebuͤchlein zur Belehtung und Unterhaltung für wiß⸗ 
begierige Kindet. Mit 25 ilummirten Kupfern. 
Leipzig, ©. Voß ſche Buchhandlung. 
Vergmügt an felned Waters Hand 
Hüpft Fränzen aus der engen Stube 
Dem &arten iu. 
Der Tag war ihm noch mit befannt, 
Der ihn einft ſchuf; — 
Drum ftaunt der liebe, muntte Bube 
Mit großen Augen Alles au: 
Brot · Korte, tauſend Taͤndelelen, 
Und zuckerſuͤßes Marzipan. 
„Mein Sohn, es wird mich herzlich freuen,“ 
Hebt jet der Water liebrelch an, 
„Wenn die die vielen ſchoͤnen Sachen, 
" Die bu bier fiebit, 
„Rs Angebinbe Freude machen.“ 








ad a ae 

bie vom Juli bis December 1816 wirflid erſchenen 

find, nebit Berlogerm, Preifen und einem wſſen · 

ſchaftlichen Repertorium, zu finden bei J. €. Him 
richs, Buchhaͤndler in Reipgig. 4 Ör- 

Diefe zye Forsfegung eines möglihk volkäubigen 

feit 1798 balbhäbrlg erfhlenenen Kataloge, It durch alle 


Buchhandlungen gu erhalten, es ud daven noch templette 
@remplare ſeit 1806 zu baden, and dient felkiger als In: 


terimsfortfegung des Heluſſusſchen Bünerleritond. 


d in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 


lands zu haben: 
zwei merfmürbig- 


Ueberfahrt und Anfunft, 


@s if erſchienen un 


Napoleon Bonapartes 
fe gebensjabrt, feine 
und befonders feine Befchäftigung und Lebensart 
anf ©t. gelıma, nebſt Beſchreibung ſeints Ber- 
wahrungsortes auf biefer Intel. Aus dem Engli- 
ſchen. Zmeite vermehrte Auflage. Mit + 

1 r, 


fern. 8. London, 18:6. brochirt. 
tgeſchlchte, wie dleſes 


Autoritaͤt Uaſſiſcher Orthospiſten DAN, [7 
die Laute der Buchſtaben auf eine weckmaͤßige Urt 
genau bezeichmet nd u. f.w.; von Adam wild. 
MWinfelmann. Leipier gedructt auf Koſten des 
Verfaſſets. Preis 2 Thle. NB. Dieſes Buch wird 
auch mit dem Titel: Winfelmanns Bram 
matit der Englifhen ‚Sprache, Ir Band, 
audgegeben. “ 

John Walker’s Principles of Eng- 
lish Pronuneiatiom; to which are add- 
ed Extracts from the Critical Pronouneing 
Dictionary of that celebrated orthoepist, 
containing all the Obserrations, etynologi- 
cal, eritical and grammatical, with‘ which 
the original work is interspersed. Leipsic, 
printed for Adam William Winkel- 

mann. Price ı Thlr. sa Gr. 


So chen It erfhlenen: 


Ein folder Belttag zur Bel 
meh ein dies — den | Deutſche Staatsanjeigen. Herausgegeben von 


hen hier Mefert, 
Beobaotet def Weltbegeben! 
dmg des Sewedes von Det 


heiten haben; die darin aufge: 
ätherei unb ot 


Adam Müller. Ir Bd. 58 Stdd. 
Snbalt: 1. Bemertungen über bie gegenmeirtige 


führte Eurhd 
= uutnkeatin, mb die Nachrichten über —W Natur und de Zuee an Dont; —** 


A eine tiefe der Natloral⸗ 


| 
| 





Gelegenheit der Nede des Freiherrn won Gagern in bee 
vierten Sitzung des Deutſchen Bundestages. 


©. Voß'ſche Buchhaudlung in Leipzig. 





Neuigkeiten 
von der 


Carl Gerold'ſchen Buchhandlung in 
Wien. 

Baron, Dr. Bernard :CProfeffor ber Rechte), die 
Sonftitution, oder Staatsform und bärgerlige Er⸗ 
Hebung. 8. 14 Br. 

» Shimani, Leop., wahre Geſchichten, welche fih im den 
legten Tagen zugetragen haben. Zur Belchrung und 
Warnung für die Jugend. Mit ı Kupfı Dritte Unf- 
lage, 8 6 Gr. 

⸗— Schule ber Belehrung und Warnung. Eine 


Sammlung wahrer Geſchichten für die Zugend, Mit, 


ı Kupfer. 8. 12 Gt. 

* Sleyuman, Carl, Gott mein Alles, melne Freude, 
mein Troft. Ein Audachtsbuch für gebilbete Chriiten, 
Zweite verbefferte und ftark vermehrte Driginalans: 
gabe. Drudpap. ı Mthlr. 16 Gt. Welinpap, 2 Rthir. 
16 ®r, 

Das Leben, ein Traum, Ein dramatlſches Gedicht In fünf 
Ulten, Nah dem Span. bes Galderon de la Barca 
für die deutſche Bühne bearbeitet. gr.2. 16 Gr. 

* Sendre, Zoferb von, voltommene Abhandlung bes 
Geſchlechtes ber Subſtautifs. Nah einer ganz nenen 
Methode entworfen, moburh man nach einigen 
Stunden das Befchlecht aller franzöfifhen Subftantifs 
zu beftimmen im Stande it. Aus Lomars Aberfegt 
und zufammengeorbnet. gr.3. 6 Gr, 

“ Kühnl, 3. R., Feler haͤuslicher Feſte. Cine Samm- 
lung epigrammatifcher, Iprifher und dramatiſchet Gr: 
dichte zum neuen Jahre, zu Namensfeiten, Beburte- 
‚tagen, Genefungsfeiern, zur Rüdlehr von Meifen ıc. 
gerichtet an Väter, Mütter, Oheime, Tanten, Mub: 
men, Bruͤder, Ehwehern, Belhüger, Wohlthaͤter, 
Batben, Lehrer 16. 1, 12. 1Rthlr. 12 Gr. 

© eiffig, Ehr. 2., Blaͤmchen ber Einſamleit. Mit 
Zitelviguetten, Dritte verbeiferte und vermehrte Auf: 
lage. 12. 16.6r. 

* Weidmannsd, Franz ck. k. Hofſſchauſpleler), Gedich⸗ 
te. 16. 13 ©r. 

”Melfenbab, Dr. A., meine Reife zum Gongtef. 
Wahrheit und Dichtung, 8. ı Nthlr. 12 Or. 

Bblis, Dr. eop. Ant., praftifde Abhaudlungen über 
bie vorzägligeren Stankheiten des kludlichen Alters. 


Erſter Band. Won- ber hitlgen Gehimbäßtenmaifen 
fugt ie. 8 1 Mtäle. 16 Br. 

Kanne, # u, Habe burgs Geiſt über Wiens Freuben⸗ 
flammen. 4 6Gr. 

Vhädens, neu entbette Kabeln des, aus dem Batelnfs 
ſchen überfegt von €, U. von Sruber, mit dem 
lateinifhen Tert und Anmerkungen, 8. 16. Gr. 

Prechtt's, Joh. Joſ. (Direftor 2c.), Grundlehren ber 
Chemle in techniſcher Bezlehung. Für 
Oetonomen, Techniter m, Fabrikauten. Zweiter Bank, 
gt.s. 3 Nthlt. 

Reil, J. A. F., ber erſte Mal, ober reihe Poet. Ein 
Fruͤhliugsgemaͤlde nach wahren Vorfaͤllen entworfen, im 
einem Aufzuge. ı2. 8 Gr, & 

Sälaht:Yartien, gwölf, des großen Kampfes um Gutes 
pa's Freiheit, Friede und Glht. Mit einer allchori⸗ 
fen Titelvignette. 3. brochitt. 12 Br. 

Bieland, C. M., Wuswahl benfwärdiger Briefe. Her⸗ 
ausgegeben von 2, Wielaub. 2 Baͤude. gr. 3. obs 
bin. Drudpapier 3 Mehir., groß Drudpapier 3 nie, 
6 Gr. Welinpapier 5 Rthle. 


In der Buchhandlung von Earl Eriedrih Umelang 
in Berlin ift fo eben erſchienen und In allen Buchhand⸗ 
ungen gu baben: 


Chemiſche Grundfäge 
ber Kunſt 
Branntwein zu brennen 
theoretiſch uad prattiſch dargeſtellt. 
Nebſt 
einer Anweiſung 


zur Fabrikation der wichtigſten Liquenre, 


Dr. Sigism. Frieder. Hermbſtaͤdt, 
Konigllchem Geheimen 





en Matde und Rider des toten Ublen 
Drbens dritter BR * we 


Als 
Anhang 
dle zweite verbeſſerte Auflage 
des Herrn A. S. Duͤpoetal's — 
Anleitung zur Kenntniß des gegenwaͤrtigen Zuſtandeg 
der Branntweinbrennerei in Frankreich. 
gr, 8, 545 Seiten. Wit 32 Kupfettafeln. 4 Thit. 








Zeitung für Die elegante Welke 


Montags 


— — 247. —— 


ben 16. December 1816. 





Liebe und Nahe 
(Frei nah Diderot.) 


Da⸗ das Herz der Frauen unergründlih iſt, wer bat 
es nicht erfahren ? wo wohnt oft Brife Liebe nnd gluͤhen⸗ 
der Haß näher ‚bei einander, wie ſchnell iſt nicht der 
Uebergang, nnd wie entſprießt er nicht Diufig aus 
blofer Laune? Nicht fo in bem machitehbenden Ges 
mälde Parifer Eitten aus der Mitte des vorigen Jahr» 
hunderts. Wen wir bier eine in den zarteſten Gefühlen 
ihres Herzens gelränfte Frau an dem Ruin der Ruhe des 
früher geliebten Mannes unermüdet arbeiten feben, fo 
werben wir wenigften® geftehen müffen, daß lie eine ger 
rechte Rache übte, — 


Der Marquis von Mrcis war ein liebenswuͤrdiger 
junger Mann von einer angefehenen Famile, reich, un: 
beſchaͤſtigt, ein Freund des Wergnägend und ganz ohne 
Glauben gu vie Tugend der Grauen. 


Dennoch fand er eine, die ſonderbar genug badıte, 
ihm zu wiberftehen: rau von Lyon, To hieß fie, war 
Witwe; gebildet, vermögend, noch in der Blüthe der 
Jugend, vereinte fie fo viele Reize, daß man fich un⸗ 
widerftehlih zu ihr hingezogen fühlte, Der Marquis 
brach ale feine Bekanutſchaften ab, beſuchte kein anderes 
Sans ald das idrige, zeigte ihr die größte Aufmerkfans 
keit, die feine Sorafalt, ſuchte ihr auf jede erdentliche 
Art feine Liebe zu beweifen, und ſchlug ihr.enblid vor, 
fie zu Heirathen. Aber Frau von Lügen, bie mit ihrem 


erten Maune nicht glüdlich gewefen war, wollte nichts 
davon hören. — 5 

Sie lebte fehr zurüdgegogen: der Marquis hatte 
als ein Iter Freund ihres verſtorbenen Mannes bie Ere 
laubniß fie zu beſuchen; fie jand Feine Urſache fie ihm zw 
nehmen, aud nahdem fie fih über feine Vorſchlaͤge ere 
Härt hatte, denn wenn man ihm feinen allzugroßen 
Hang zu Liebedhändeln überfah, fo war er dutchaus ein 
Mann von Ehre. Standhaft verfolgte er feinen Plau; 
feine perfönlichen Eigenfhaften, feine Jugend, die Sels 
hen der heftigften unwiderſtehlichſten Leidenſchaft, alles 
dies, unterfiäge von dem öftern Zuſammenſeyn, dem 
Auffeimen einer zärtliden Neigung in ihrem eigenen 
Bufen, und den taufend Kleinigkeiten, welche zuſam⸗ 
mentreffen muͤſſen, um ein weibliches Herz im Inner: 
ſten zu bewegen, verfehlte feine Wirfung nicht, 

Frau von Luͤzon, nachdem fie mehrere Monate die 
bringenditen Bitten ihres Freundes unerhoͤrt gelaffen, 
it fih ſelbſt den ſchwerſſen Kampf beftanden, und, wie 
es Serlommens ift, bie heiligften Eide gefordert und ers 
Tangt hatte, gab fih zulekt dem Marquis bin, und fein 
Gluͤck wäre beneidenswerth gewefen, hätte er den Ges 
fühlen Dauer zu gebeu gewußt, die ihm ihre Liebe gewonnen 
batten und die fie mit der treueften Anhänglicfeit ers 
wieberte, Uber nicht lange fo trübte ſich bie heitere 
Ausſicht: mach rinigen Jahren fand der Marauis das 
Leben mit Frau von Luͤzon zu einſoͤrmig: er ſchlug ihr 
vor, mehr in Gefellihait zu gehen, und auch gute 
Sreunde bei fich zu ſehen; fie hatte nichts bamiber; nah 
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und nah blieb er einen, zwel Tage weg, verkürgte im⸗ 
mer mehr feine Anweſenhelt, barte Geidräfte, Die ihn 
abbielten u. ſ. w. Frau von Lügen fühlte, daß fie nicht 
mehr geliebt ſey, fie wollte darüber gewiß ſeyn: men 
höre, wie fie es anfing. 

Eined Tages nah dem Eſſen fagte fie zum dem 
Marquis: Mein freund, Sie find nachdenkeud. — Sie 
find es nicht minder. — Es it wahr, und zwar babe ic 
seht trübe Gedanken. — Wie ſo? was fehlt ihnen? — 
Nichts. — Sie muͤſſen mir erzählen, was fie verdrieflid 
nacht, das wirb Ihnen und mir die Langeweile vertrel⸗ 
ben. — Sie haben alfo Langeweile? — Das nicht, aber 
man bat fo feine Zage....— Wo man fih langweilt, 
nicht wahr Marquis? — Sie thun mir Unrecht, meine 
Sreundin, aber in der That, man ift fih nicht immer 
gleid. — Beruhigen Sie fib, die Schuld mag wohl an 
mir liegen ; ſchon lange drängt es mia, Ihnen ein Ger 
ſtaͤndniß zu machen, aber it fürdte nur Sie zu betrüben 7— 
Eie mid berrüben? Sie? — Vielleiht! Aber der Himmel 
mag mein Zeuge fepn, dab es ganz ohne mein Zuthun 
Yam: es muß wohl bas allgemeine Loos der Menſchhelt 
ſeyn, ba auch ich ihm nicht entgehen Fonnte, — Alſo von 
Ihnen felbit ift bie Rede? Ich bitte Sie, reden Sie beutlis 
er. — Ach laffen Sie mih, Marguis, ich bin troſtlos, 
Id würde Sie ungluͤclich machen, wenn ih alles fagen 
ſollte; alles wohl bedacht, iſt es beffer ich ſoweige. — 
Nein, meine Beſte, reden Sie: ſollte in ihrem Herzen 
ein Geheimniß für mid feon? mar nicht unfere unver 
Brüclibe Abrede, dab unfere Seelen ſich ftets ohne 
Ruͤchalt einander offen bleiben folten? — Es ift wahr, 
Marquis, und eben Died macht mid noch trauriger, 
Hören Sie mich, ih will Ihnen nichts verhehlen. Ber 
merken Ste niht, daß meine Heiterkeit verſchwunden 
it? Nirgends mehr gefalle ih mir. ine außerordent⸗ 
Uche Veränderung it mir mir vorgegangen. Oft, wenn der 
Schlaf mic flieht, frage ich mih: Iſt denn dein Freund 
weniger Hebenswärdig? Mein! Haft dur Urfahe über 
ihn zu Magen? Mein. Hat feine Särtlicfeit nachge⸗ 
laſſen? Nein. Warum nun, ba er derfelbe ift, bat 
dein Herz fih geändert? Denn daß es fo ft, mie 
kannſt du dirs verbergen? Du ermarteft ibm nicht mit 
der uämligen Ungebuld, du fichit ihn mit weniger Vers 
guägen; — diefe Unruhe, wenn er zögerte zu kommen, 
Diefe fühe Bewegung, wenn du nur feinen Wagen börs 
teſt, du fühlt fie nicht mehr. — Nach dieſen Morten 
bebedte Gran von Lügen ihre Augen mit den Haͤnden, 
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ſchwieg einige Yugenklide, und fügte dann Hinzu: Mara 
quis, ich bin anf ihr hoͤchſtes Erfteunen, auf alle die 
Bittetteiten gefaßt, die Eie mir fagen werden, füsuen Eie 
meiner wiht, ic will alle ihre Vorwürfe rublg anbörem, 
ich habe fie nur zu fehr verdient. Ya, mein tbeuerker 
Freund, es it nicht anders: gewohnt bie Innerften Fals 
ten meines Herzens zu unterfuben, konnte ih mir 
nicht lange verbergen, dab ed zu lichen anfgchört bat. 
Die Entdetung war fhmerzlih, aber ih mußte ihr nicht 
zu entgehen. — Maravis, ſuchen Sie bie verbafteften 
Namen, ich babe mir fie im voraus ſchon gegeben, ich 
wil fie ale tragen, nur erlaffen Sie mir den einer falr 
{den Fran, ben verdiene ih nicht, — Die lange zus 
rütgebaltenen Chränen ſtuͤrzten jet aus ihren Augen, 
erſchoͤpft fanf fie auf das Sopha und ber Marquis, vor 
ihr hinfnieend, mußte kaum, mie er bied unerwartete 
Geſtaͤndniß aufnehmen folte, Diefelbe Weränderung, 
die die kunſtreiche Frau mit bem ganzen Affect der Wahr⸗ 
beit als In Ihrem Herzen vorgegangen geichildert batte, 
während ibre Neigung ftärfer als ie fie zu dem Maune 
Dinzog, deſſen Treue fie auf die gefaͤhrlichſte Probe 
felte, hatte der Marquis laͤngſt in ſich empfunden, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Auch eim Wort über Armenpflege. 
In einer Zeit, wie bie jegige, wo das menſchliche Elend 
in fo tauſendfachen Geſtalten vor unſte Mugen tritt, nnd 
die Armuth fi auch in die Wohnung des Fleikigen und 
Sparfamen einzubrängen broßt, und nit felten unmis 
derſtehlich eindrängt, — in einer felhen Seit wird man 
es nicht ungwedmäßig finden, wenn auch in diefen Blaͤt⸗ 
tern, wo man es vledeicht am wenlgſten erwarten möchte, 
über den genannten wichtigen Gegenſtand einige Worte 
geſprochen werden, zumal, da uns die leßtvergangene 
geit fo viel fhöne Bewelfe gegeben hat, daß der ſchoͤn⸗ 
fie Theil „der eleganten Welt“ gerade am meiften 
wirfte und opferte, um ben berelihen Beruf, Mens 
ſchenelend zu lindern, und das Leben zu erleichtern und 
gu verfüßen, In vollem Maße zu erfüllen. Die $rauem 
vereime unſers deutſchen WVaterlandes werden ewig 
unter feine trefflichſten Zierden gerechnet werden müſſen. 
Es iſt zwar ſchon fehr Biel über Verpflegung 
und Untertügung ber Armen gefhrichen werben, allein 
bei einer fo wichtigen Angelegenheit Darf jedes mir Wade 
denken gefprobene und dur Erfabrung unterfiägte Wert, 
jeder durchdachte und überlegte Vorſchlag und Dach nit 
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unbeachtet vonder Hand gersicfen werben. So wie der 
kranfpafte Zuſtand des menfhlihen Organismus nicht 
eher fir aufgehoben, und feine Hellung für bewirkt zu 
achten ift, als wenn fegterer fih num durch fich ſelbſt zw 
erhalten und feine Thaͤtigkeit fortzufegen vermag, ohne 
weiter der unmittelbaren Einwirkung des Arztes bei jes 
der feiner Verrichtungen zu bedürfen, eben fo fann man 
auch den Armen nur dann für geretter und feinem Zus 
ftande entzogen betrachten, wenn er des eigentlichen Alls 
mofens nicht mehr bedarf, fondern im Stande ift, fi 
die Bebürfniffe des Lebens durch feine eigene Thaͤtig⸗ 
keit zu verfhaffen. Dies zu bewirken tft wohl allgemein 
als letzter Zwe aller Armenunterftüßung und Verpfle⸗ 
gung anerkannt worden, allein nicht eben fo möchten zu 
Erreihung diefes Zweckes immer die wirkſamſten und 
geeignetftien Mittel angewandt worden ſeyn. Bloßes 
Vertheilen von Wobithaten unter die Vebürftigen, wenn 
auh mit Auswahl der Wuͤrdigſten, reicht dazu nicht 
bin, es muß eine gemane Aufſicht über bie dus 
fere und innere (moralifhe) Lage der Armen geführt, 
und eine Kenntniß der individuellen Verhaͤltniſſe derſel⸗ 
Ben erworben werden, damit die Hülfe mit Hinſicht auf 
ben hoͤchſten Zweck geleifter werden könne, Bedentt man 
aber, dab die öffentligen Armenbehörden, befonders in 
großen Etädten, meiftens genug zu thun finden, wenn 
fie nur die eingehenden Wohlthaten gehörig vertheilen, 
die allgemeinen Unterftägungsanjtalten leiten, und über 
dies Alles dem Publilkum forafältige Rechnung ablegen 
wollen, fo wird man es des hoͤchſten Dankes werth fins 
den mülfen, wenn ſich Privatperfonen darbieten, bie 
jene öffentliche Wirkfamkeit gerade in dem unterftügen, 
mas biefe felten oder nie zu errelden vermag, wir meis 
nen das Ordnen, Leiten und Verbeffern 
des individuellen Lebens verarmter Mem 
fen und Familien. Daß bierzu das weibliche 
Seſchlecht ſich beſonders eigne, iſt wohl feinem Sweifel 
unterworfen, da gerade die Thaͤtizkeit und Sorge dep 
felben fo gern bei bem Cinzelnen und Individuellen vers 
weile, und fein Eingreifen in bie Leitung eines Private 
lebens, — bie auch der drmfte Familienvater nicht germ 
einem Manne zugeſteht — blos ben mildern Charafter 
tbeilnehmender Unterftügung bifommt. Wir baben nns 
daher Innigk gefreut, ald wir vor Kurzem eine genauere 
Kenntnif von dem zn Berlin befichenden weiblis 
den Wodltbaͤtigkeiteverelne erbielten, wel 
Ser feinen edlen Zweck durch eine Meine, wohlgeſchtie⸗ 


‚und doch mit fo wenig Eriolg*®). 
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bene unb der aufmerkfamften Beherzigung werthe Schrift 
unter dem Zitel: 

Borihlag sur Milderung bes menfdhlis 
den Elend, vorzüglich in den nie— 
dern Klaffen, 

ſchon im vorigen Jahre befannt gemadt bat, „Es wird 
fo viel gegeben, fagt die Verf, der trefflihen Schrift, 
Woran ann das 
liegen? Ich wage es zu behaupten: au dem Mangel 
wahrhaft mürterliher Anffiht, die den Armen fein ganzes 
Leben hindurch wie ein freundliher, ſorgſamer Shuße 
gelt umgeben muß.” s 
(Der Befhluß folgt.) 





Korrefpondenz und Notizen, 
Aus Sotha, den 1. December, 

Dad tDeatratifche Vergulgen Scheint bier ein für ale 
mat nice zu gedeiben. Zuerſt töfte Ad das feit meßrern Dada 
ren in der Etrinmüble beſtandene MelehichafterTbeater, nach⸗ 
dem es manterfei Etörnungen von innen und außen erfabren 
datte, wadrichefntich für immer auf; fobanın wurde deu 
Schauſpleſer, Hera Sunnius und jeimer Pamilie, das Lofaf 
feit dem Iutins d. I, eingeräumt; aber auch biefer fabe fi 
bald durch Manget an Theilnahme gendtdigt, mehrere @lieder 

°) Wir erinnern und bier desjenigen Theilts unfers Waters 
fande6, der Jetzt gerate von dem drüdendfles Maugef 
beimgefupt wird, bes ſachſiſcheu Erigebirges und Beoigts 
Landes. Bekanntlich find diefe Gegeuden Die bewöltertften, 
und doc Fünnen ihre Bewohner nicht von dein Ertrage 
des Bodens Ieden, den fie debanen, ie And foratih auf 
andere Pandarbeiten meiltend in Babrifen augtwieſen, 
allein, wenn num biefe, wie es jeat der Fatt iſt, nicht 
Nirbeit genug geben füunen, wober follen dann die lite 
stüdtihen ihren Lebentunterdatt nebmen? Es wird pwar 
vier, ſedr viel gegeben, um ibre Noth zu kindern, auein 
wird daburd dem Mebei ſelbſt auch anf die Bufunft ade 
srbolfen? Wir zweifeln. Dont und Ehre baber dem 
MDenfsenfreunden, die jent fo große Anftrenanngen ma— 
den, um ihre leidenden Mitbrüder zu unterflügen; atein 
wäre es nicht ıwelmaßig, daneben auf Mittel zw finnem, 
wie die Äbergrehr Zahl der Einwohner jener Beaenden, 
ehne eine Auswanderung am veranlaffen, In andern ernier 
Digern und minder bevdiferten Nandftrihen untergebra@e 
und beigäftigt werden Fünnte? Es fehlt in ‚mandıen Ber 
senden unfers Baterlanbes wodt an Bänden zu Serrich⸗ 
dung mancher Mrbeiten, fo daR oft das FTantiohn frbt 
hoch fleigt, und dem wenig gefördert wird. Hier würden 
Antdmmtinge aus den Webirgsaenenden, bei der frugalen 
Bebensart, woran fie gewöhnt find, fehr wiüfemmen 
fen. Mir feben freitich, daß dieſer Vorſchlag Leichter 
arttan it, als er audgeflibrt werden fann, abein folite 
er desbaib unansführbar feun? Ter ernfim Wragtung 
fyriunt er dech wedl weit. 


in u REN 
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feiner Befelifhaft zu beral ſchleden und embiich im voriger Bode 
wie Bühne ganz am fliehen. Billig muß man fragen, warum 
eine adtbare KiuflerZamilie fo wenig Gtüf an einem Orte 
gemadt bat, wo mal dech fonft das Bedärfnifl eines Iteas 
ers fo lebhaft zu fühlen jdien, wo man Anſpruch auf Bil · 
dang und Urthell ande, und wo ia feit tamge ber nidte, 
in einer geroiffen Bellfemmenbeit gefehen Hat. Denn dab Ta⸗ 
fente, wie bie des Herrn Hnunius für das Romiiär, und 
206 ferner Tochter, ter Madame Brede für das Gemütrhlide 
und Nalve, mie Fberad anzutreffen find, bat indem feibht 
ihre Neider und Vertenmber befennen, Erfterer dat fich ih 
unzöbligen Relen, Hanptjädlih aber als Graufimmel im 
Mehbot. mis Wauet im Debüt, als Veter ım Kape umeiſt er 
von Benedig als: großer Kemifer und Zufe:Sänger bewäßrt, 
wud Iegtere, bat als Emma von Balfenfein in den Krenzlad⸗ 
dern, als Margaretha in den Sagefletzen, als Ufanaha im 
Benjeweln die Kenner entilikt, und fi im netheitten Serien, 
dem Beruf jur Kunft und den Probereiien als ein weiblicher 
Proteuß geitigt, wenn wir and ihr ſabnes @changs: Talent 
nice im Muiblog bringen wollen, Much bie jüngere Todıter 
des Herrn Huauſus, fo ſehr fie auch Aufängerin it, dat miele 
oten fehr dran geneben. Won dem fibrigen Verfonat erwähnt 
man nur Dhadame Mötter, weiche ein yanr Monate bier fpieite, 
worit die andern Öfterd neebjelten, und fein ans ge ſeichnetes Ta⸗ 
int darunter war. Wei ber Gterilität agbetiſchet Sergnüs 
gingen im unſerna Orte muß Bader die Erjheinung, gute 
Künfler, die Ad no dazu durch moratiihes und geſenges 
Werragen fo ſehr ver ihres Wisichen auszeidusten, fo wenig une 
terflünt md geachtet zu ſehu, billia aufladen, da doch ſeuſt 
die Ipartaniigen Ermriotungen wenigen Elugang finden. Dech 
die Urjaden, die dirjes Vbänsmen Derbeigeführt Kaben, 
verdienen ihrer Ercentricität halber einige Beleuchtung, Dim 
Allgemeinen gehört das Jubr 1816 detanntiich unter De 
waffen, und Tennte alio dem Künftier nicht günftig fegm, weit 
er mit den mwäfferigen Artbeiten der Medrzahl zu kämpfen 
Batte, Much Harte glei vom Anfonge die Gamilie Hunuins 
das Umglüf, mehren unbernfenen Tomangebern, aus bier 
nicht gu unterfudenden Gründen, mißfätig zu feom, und diele 
«6 nater ihrer Würde, mm den Beifall folder Schreier zu 
dabien, oder um made wor Ihren Mugen zu betteln,  Danes 
den feine durch Emtwähnung der thratralifhe . Beihmat 
eine futfhe Richtung "Befommen, Ja fi fogar ein Borurs 
belt gegen Die Fangentbebrte dramatische Kumft feflgr- 
fegt au baben, welches die Zomangeber benugten, mm Kiile 
VBerwechfelung der Sache mit der Perfon einmieiten, die nur 
der Sache ſchaden fonnte, Eo J. B. wurden bir Borfleiungen 
der Mäuder, Elara von Hobeueichen und andre Speftafciftude, 
welde in Ermanaeinna eiues dinreihenden Verfomats mangels 
daft und mpr. mir Beitritt einiger gefäligen Ditettanten geae · 
ben werden fonuten, daäufia Deiuct; während das Rärbiet von 
Contefia, Wellingtons Uniform, bie Generprobe, ber, were 
Barnte Amor und andere Biuetten, welcht man fehr gut nad, 
Bei leerem Harfe gefpiert wurden, Man mwelte für das geringe 
Degegeid wieBeiht recht viel seniehen und og daher die Stucke 
von 5 Alten andern vor, Eudlidh mar ein Hauptgruud, wars 
un Hr. Zunnins fein Glück madte, die Sbobigellait feiner 
zöhrer, welche dem Neid ziemtid flarf rege madıte. Pan 
fab' daber Verſtellungen, we das pwerte GBefhledr gar Frinem 
Zeit wabm; und daS die Männer bei dein beten Sillen eine 
falde Entreprife im die Länge midt Hatten können, 1mb daß 
Bas fegenannte ſone Geſchtecht am Ende Über den Wasen der 
Männer obfirst, das iſt einmat feit Adam ber in der Megel.— 
grüze es Serra Hunnins in der Gerne recht wohl nebn, und 
er nie wieder bie undiide erfahren, mit der Beihränftbeit, der 
Parteifucht, dem Meid und der Berlemmdung in die GAranfeı 
treten au mare: — 


ne 


1976 
- Aus Brannfhmeis®,. 


Herr Balimanm vom Bremer Theater gab am 
Deteber den Barard als erfie Mufltoße wu —— ea 
»ie Kctung Des Pubiifums, Sierauf lieh er folgen: den Dasız= 
Tat, deu Epieier von ZHand, den Don Juan, may wiiher 
Durteliung er einmütbig beroorzernien ward, den Maba er 
der Eennenjungfran, dem Man, den Wmtsserwalter Kucl, 
tea Mudeisp von Habsburg, den Karl Moor, nah weier 
Darftehung er wieder brramsgerufen ward, und zuletzt dem 
Yazurd. Wir baden mod nie einen Echanfpieier bier gefeb, 
der mit gleiem Erfolge fo entgegemgeiehte Raben bargeleie 
Hätte; fein Wunder alfo, wenn Serr G. ia fe Intier Seit Der 
Liebling des Publilums ward. ıHr..@;, man Mitalied umfes 
wer Batue, A für he ein debentender Gewinn. Gein beutlis 


qhees Organ, mit einem durchdachten Epiele verbanden, wird 


id im Der- Achtung des Pubtitums immer böder fellen, 

Den, Bogner, ebenfalls wom ‚Bremer Ibeater, trat 
am 15. Det. ner als Rofina im Luffpiele, der Zurift ud 
der Bauer auf, foäterhim als Gurli, Blorina und Beniamim 
und warb Mitglied. 

Sırr Side, ein Wraunfhweiger, betrat in ber Parse 
tie des Berbimand im der Mäderiun am 18. October guerft Die 
Bütne, Das Fublifum bezeigte ihn freundliche Naht und 
gewadrte ibm einige Wirfnunterung. Serme jmweite Dorflenung, 
Saıins im Titus, vrrunglüfte imbeh gänztih. Mbenn Pr. @, 
den erafllichften Fleiß auf die Bildung feiner Etimme verwens 
Bet nnd pmgleich den dubern Antand im Epiele gebörig int 
Kuge fahrt, dann kann mit der Zeit ein brandtarer gmeiter 
Tenorift aus ihm werben, worau #6 jcht fo (ehr gebricht. 
Do darf er mie vergefen, dab Beſcheidendeit det Künfilers 
erfte Bierde if, 

Hr. und Mad. Ringelbard vom Brestauer Thrater 
gaben auf der Turdireife, er den Dberſerger mad Me dei 
@ertuf, im welcher Partie fe vom Annius fo ivenig unters 
flüge ward, Abgegaugen find vou ber diefigen Bübue Herr 
arm, Hr. Geldrig und Mad. Binf. Letzteter erbieit gm feis 
nem WBenefiz den Sat von Berlichingen, indeh odne Erfoig. 

Ku meuen Sachen haben wir im der Ichten Seit geſe⸗ 
Gen: Das Kansileon, ven Brt, Weider if der Bräutigam, 
von Wrau v.. Weihenfönen; Kotzebues Broßmama; die Mens 
gierigen, von Edit; der Kuh und die Dürfrigr, vom Kopes 
Bue; König Puzurd, von Mülner, zum Bemefi ber ran Dir 
recterin Elife Alingemann; der Motdmantıl, von Kekebur; 
ran, ſchau, wen? von Schall; die Bertranten und die gros 
ken Kinder, von Müliner, Einſtudirt mird jest Epontinit 
Stalin. — 

Der Wärforge unferer fo tätigen Regierung perdanfen 
wir endlich die Keftitution einer debeutenten Amahl vortreftie 
der Dreotatiomen, welde auß der wefipbätifsen Leit in Eofe 
fet zurüdgebaiten murben: Bietet von der vormaligen reichen 
Garderobe ſeu inteh vom den Frauzeſen vertrödent worden 
feon. unter mehrern Berbefferungen, die Die Bühne in bee 
tagte, Zeit erdieit, Bar die Belcubtung derjeiben mit Mftrals 
tampen nidt übergangen werden, melde, wenn aud) Teflipies 
tiger, eine voryägtidh heset und gleiafirmigeh Licht verbreiten. 
Bermer wurden einige seraltete Decorationen ganı neu umb gte 
famagcoeu gemalt; fo badım wir Jar eine MBaldberoration, 
von einem biefigen Künfiler gemalt, die nichts zu welchen 
kerig fäßt. Da num die Dircetion edenfaus fortfährt, Der 
Wersehfommnung ber Blbne mit Kuftrengung nadgufreben, 
fo darien wir und eine Meihe der iginften Kunfigenbfle gam 
fiyer verfprechen. 


°, Durd Bufan verfpätet, v Red. 
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Auch ein Wort Über Armenpflege. 


Geſchluß.) 
4* Wenn ein Hausſtand anfängt, ein Sefell ober Tage ⸗ 
lebuer beirathet, fo And Dann und Ftau jung und ges 
fund, und fünmen leicht ſich, und in der Felge auch rin 
paar Kinder erwäbren. Hatte der Befelle altich fo vlel 
Verſchuß erhalten, dat er Meiſter datte werben Finnen, 
fo mürde er zu der Zeit, als die geringe Sabl feiner 
Familie noch wenig &ndgaben erforderte, leide deu 
Grund zu denjenigen Wohlitende haben legen können, Der 
e6 ibm leicht gemadt hätte, eine yahlrelde Zamilie zu 
erwibren. est bei vier N6 acht Minbern, reiht auch 
der redlicite Fleiß nicht bin, alle Webärfelffe der Nahe 
rung, Aleiduug and Crwärntung angufgaffen,. Schtechte 
Zeiten, bie damit verbnudene Nabrungslefigtelt, oder 
eine eintretende Aranfbeit, oft adeh sufammen, tichten 
die Familie zu Grunde, ehe es der Staat nur armahr 
can Kant Un nicht Dunaced zu nerben, verfegt 
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gange mite alen ſelnen verdertlichen Rolgen, und fo bat 
die Uafittlihteit einer fünftigen Grnerarion ihte Quelle 
4a der Urnuth der vorbergehenden.‘“ 

„Wire dles aber möglich zeweſen, men bie Fa⸗ 
mitie unter der frrcielen Auffcht einer mürterlih ges 
finnten Fremndin geftanben hätte 7” 

„Der met des meihlihen Mohltkktisteite« Ver: 
eins iſt alfo, mit dem Worten der Berf. jener Scwriſt fein 
au reden: dem Armen gruͤndlich aufjubelfen, und Berans 
Haltungen gu treffen, daß fie mir von jedem Unalates 
falle gleich wleder Ind Elend geftärge werden, zualeih 
and, auf ihre Moralitdt zu wirken, indem man fie zur 
Srdunng und zum Flelfe semöhnt, und fie Der Tugend 
und Religion auerzledt.“ 

„Wir denten ung die niedern Alarm In dem Ders 
biltuiffe zum Staate, mie das ſcawaͤchllche von ber Ra ⸗ 
fur zurädgefegte Kind einer zadlrelcen Familie a fein 
ner, #6 nit befonderer Sotgfalt umfaßfemden Mutter; 
und darch bie Erfahrung delehrt, daß bei der muſter⸗ 


» 
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2. Dad bie Kinder anftänbig gefleidet in bie Eule 
geben. 

3. Daf die Mierben monatlich bezablt werben 

4+ Daß die Aranfen außer aͤrztlicher Hülfe, aud ers 
auidende und härtende Speiſen erbalten, 

5. Dad Hlte, Mrbeitdunfäbige verforgt werben.” 

„Dede Dame bat eine Nummer, und hält über 
alle von der Hauptdirection empfangene Huͤlfemittel Mechs 
nung, und über die Familien ein Tagebuch. Sie ber 
ſucht diefe zwei und mehrere Male des Monate, merkt 
den Beſuch, fo wie das Wichtigſte in pbpfifher und mo» 
raliſcher Hinfiht, im Joutnal an, und ſchreibt die ums 
erläßlihen Bedürfnife ein, die der Arme auch bei reblie 
Gem Fleiße niht befriedigen kann.” 

„Jeden Monat am Tage ber Nummer ber Dame 
werben diefe Büher der Haupt:Direction zugefdidt, 
Diefe macht Auszüge daraus, laͤßt ale Kleibungeitüde, 
Bettzeug, Bertitellen und dergleichen, im Ganzen mas 
hen, und fdiet fie der Dame zur Vertbeilung zu.” 

„Bis zum 7. Dee. 1816 verpflegen 32 Auſſicht 
Babende Damen in 180 Familien gegen 1200 Arme. 
Monatlihe Beiträge find 300 Thir,, obgleich ſchon jes 
den Monat über 1200 Täler. noͤthig find.“ 

Möchte diefe treffliche Auſtalt überall Nachahmung 
finden, 

So wie biefer Verein ledes Mittel benutzt, um 
feine Wirkfamteit dauernd zu bearänden und zu erweis 
tern, fo bat er auch für das Jahr 1817 ein neues 
Taſcheubuch, unter bem Titel: 

Muemefpyne, Taſcheubuch bes Audenkens. 
Erftes Heft (zum Velten ber Armen) 
eriheinen laſſen, beifen Zwed der ift, die Deutichen, 
bei der Fluch von Neuigkeiten, womit und der induftriöfe 
Buchhandel von Meſſe zu Meile uͤberſchüttet, an bie 
Schaͤtze ihrer aͤltern Literatur durch Mittbeilung von pafr 
fenden Bruchſtücen aus derfelben zu erinnern. Man bat 
ben Anfang zemacht mit bem Wigintennio von 1740 bie 
60, fo daß Klopftod, Namler, Hz, Kleitt, 
Gehner, Haller, Hagedorn, Lange und Fries 
brih der Sroße, die Namen find, welhe bad Tar 
ſchenbuch auf diefe® Jaht zieren. Moram geht eine ſehr 
gruͤudlich gedachte, und in gediegenem Stol abgrfaßte 
Einleitung und Charafteriftit der genannten Dichter, 
Zur Verzierung hat man febr pallend das trefflih gear 
beitete Bildnis einer der edeliten deutſchen Fürftinnen, 
der Yringeffin Wilhelm von Preußen gewählt, ber. auch 
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das Büchlein felbft gewidmet it. Mir wünſchen dem 
nüpliben und erfreuligen Büchlein tet viele Theilue h⸗ 
mer und Käufer. 





Liebe und Rade 
Eortſedung. 

Theuerſte Freundin, fo unterbrach der Marquis 
das Schweigen, Ihre Auftichtigkeit reift mich bin, die 
Geſchlaate Ihres Herzens ift, Wort vor Wort, die des 
meinen, aber ih würde nie den Murh gehabt baben 
zu fprehen, Mir dürfen uns gegenfeitig Glüc wünſchen 
zu gleiher Zuit der trügeriihen Leidenfhaft entgangen 
zu ſeyn, Die und verband, Wie ungintlih würde id 
geweien ſeyn, wenn meine Liebe Sänger gedauert bätte 
als bie Ihre: oder umgelehrt, — Sie haben redt Mars 
qule, ich fühlees, unterbrach ihm hier Fran von Lüzon, 
den toͤdtlichſten Schmerz der ihren Buſen zertiß in ſich 
verihliefend, aber wie fol ed num mit und werden? — 
Mir haben und nicht getäufht, erwiederte ber Marquis, 
wir eriparen ung alle die Langeweile, alle bie üble Lauuc, 
bie fih gewöhnlich einftelt, wenn die Leidenigaft aufs 
bört, Sie verdienen meine volle Achtung, und id 
glaube nicht alle Anfprüche auf Ihr Wohlwolen verloren 
zu baben. Laſſen Sie ung fortfahren ung zu feben: id 
werde der Vertraute Ihres Herzens ſeyn, und mas in 
mir vorgebt, werde ich Ihnen eben fe wenig verbergen. 
Es it febr wahrſcheinlich, daß je mehr Frauen ic. merde 
Tennen lernen, um fo mehr werden Cie bei ber Bergieis 
ung gewinnen, und nieht werde ich zu Ihnen zarück ⸗ 
kommen, leibenfhaftliber, zaͤrtlicher, überseugter als 
je, daß Sie die einzige find, der id das läd meines 
Hetzens anvertrauen darf. — Wenn Sie mich aber dann 
nicht mehr fänden? Maranis, denn man iſt nicht ims 
mer gerecht, und ich koͤnute vielleicht einen andern Mann 
vorjichen, ber Ihnen weit nachſtuͤnde. — Daun würde 
ich trofilos feum, aber mich zu feinem Vorwurſe beredhs 
tigt halten: das Schiefal allein müßte id aullagen. — 

Nach biefer Unterredung fingen fie an über bie Um 
beftändigkeit bes menfhlihen Herzens, über bie Eitel⸗ 
keit aler Eide, diber das Band der Ehe und andere Ge— 
meinpldge der Art zu moraliffren und trennten ſich dann, 
dem Unfcheine nach in dem heiterften Berhaͤltniſſe. — 

Srau v. Lüzon batte, fo lange ber Maranis bei ihr 
war, mit der heftigitten Anſtrengung an ſich gebalten; 
um fo reichlicher flefen ihre Thräuen, als er ſich eut⸗ 
ferne, Ir Stolz fand ſich aufs unverzeihlichſte ge: 


u 
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Pränft, und mat der Gchanfe der Mache mar Im Stande 
ihr einige Kafang wieder zu geben. Sie entielof ſich 
Die Untreue, deu Wanfelmucb des Seliebten auf eine 
Dirt zu vergelten, bie alle diejenigen abſchrecken follte, 
bie ſich je verſucht fühlen dürſten, eine Frau zu hintere 
geben, Sie bat fih geräht, fürchterlſch geraͤcht, ibre 
Mache it bekaunt geworben und — dat Miemand gebeſe 
fert. — Frau von Lüzon war vor längerer Seit mit einer 
Erau Mobert befannt geweien, die durd einen Rechtsbandel 
nad Paris gezogen, mit ihrer jungen, ſchoͤuen und woble 
erzogenen Techter ihren laͤudlichen Wohnſith verlaffen 
batte, um in der Hauptitadt zu leben, Sie batte in 
Erfabrung gebracht, daß diefe Tram, durch ben Verluſt 
ihres Proseffes zn Orunde gerichtet, eben nicht das ers 
baulichſte Leben führe, Man fam bei ihr zuſammen, 
man fpielte, und wer ibr Haus befuchte und ben äußern 
Auſtand beobachtete, fand Mutter nud Tochter nicht 
ungefaͤlig. Frau von Luͤzon lieh fie aufſuchen und zu 
ſich beitellen. Ehen den felaenden Morgen fam bie 
Mutter, und als jene nah den erſten Begrüfungen fie 
fragre, wie es ihnen singe, war Die Antwort, daß ihre 
traurige Lage fie in Verhaͤltniſſe gebracht bätte, denen 
fie um jeden Preis ſich entzieden würde, mem ſich Je⸗ 
wand ibrer annehmen wolle. Noth aber, meinte fie, 
fenne fein Geſez. — Sofort entiyonn fi zwiſchen den 
beiden bödıft gewandten Frauen eine gegenseitige Mitrbelr 
lung, und die MRobert verforad Ihre thaͤtigſte Mitwirs 
kung jur Ausführung des Plans, den Frau von Lüzon mit 
Auferter Elanbeit entworfen hatte. — Sie müfen ſich, 
mit dieſen Worten entlirf fie die Robert, zu einer 
ſawlerlgen Mode bereiten, die aber, wenn alled gelingt, 
bie berrlihite Entwigelung fir Sie und Ihre Tochter 
baden wird: halten Sie nur fireng an meinen Vorſchrif⸗ 
ten, ſehen Sie von jetzt an fdon Niemand mehr bei ſich, 
verkaufen Sie allen Hausrath, felbit alle Kleider, bie 
nliet zu un ſeren Abjihten paffen, und ich werde für das 
weitere ſotgen — 

Unverzüglich fteiat Frau von Lügon In ihren Was 
gen, fährt in die äuferfte Vorftadt, miethet da ein klei 
ned Zimmer bei geringen aber febr redlihen Leuten, läßt 
es aufs beicheidendfte meubliren, ladet dann die Mebert 
mit Ihrer Tochter zu ſich zu Tiſch, führt fie nach dem 
Efien in ihre neue Wohnung, und gibt ihnen eine fürm: 
like Inſtrultion, wovon mir einige weſentliche Punkte 
mittheilen wollen: 

Keine Spaziergänge an öffentlichen Orten: Feine 
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Beſuche, felbft nicht von Nahbarinnent die tieffte Dur 
rüdgezogenbeit im ganzen Beuchmen: in Hinfibt der 
Kleidung alles möglihft einfah: Keine andere Wider 
als Erbauungsihriiten: jeden Sonntag die Kirche be⸗ 
fahr: reichliche Almoſen an Dürftige: ſtets beſchaͤftigt 
mit Spinnen, Nähen, Etriden: mäßige Lebensweiſe: 
De Toter nie ohne die Mutter ans dem Haufe: von 
allen Mitteln mit geringen Koften die Lente zu erbaucn 
keines verfdumt: auf ber Straße mit niedergeſchlagenen 
Augen: überall die Mole der Devoten in ber weitejlen 
Ausdehnung im Auge behalten !— 

Ih geftebe, ſagte Fran von Luͤzon, dies Leben it 
hart, aber es fol ja nicht lange dauern, und der reiche 
lichſte Lohn wird jede Beſchwerde vergüten. Prüfen Sie 
fi wohl, noch if ed Zeit gurkdzutreten, ed würde mid) 
nicht beleidigen, aber einmal übernommen muß es auss 
geführt werden. Gelingt mein Plan, fo bebürfen Sie 
meiner nicht ferner, wo nit, fo übernehme ich Ihre 
Verſorgung. Uber vor allen fordere ih firenge Unter: 
werfung, fonft ſtehe ich für nihrse. Die zwei Devoten 
verfpraden alles und trennten ſich von Frau von Lüsgon 
mit dem fetten Willen, ben Preis der Verſtellungskunſt 
zu erringen, den ihr ſchatfes Ange ſchon erhlidte, — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Miſchlinge. 
Ih nina der Sodnen mile Gemütb entgegen, 
Da lonme’ ich fie zur nichts bewegen; 
Hear madıt’ ih 'n Spaf und 'n Arafuß 
Da dielt fie lammftomm meinem Ruß, 





Hor Habt wohl rede, Einentob ſtintt! 
Wer riecht aber, ons jeber Im Gtiden dentt? 
re 





Korrefpondenz; und Motizen. 


us Frepberg. 

In dem Dorfe Ehöntern, pwiſchen Miewelda und 
Branfenberg, bat fi seit eimiger Beit eine Frau durch eue 
feirfame Kummetbode verfchiedener Kraufbeiten, vormebmlich der 
Btindbeit, befannt gemadıt, Idre Werdede ift folgende, fo 


wie ich fie fer om mir — mir Rranfen, babe verſuchen 
kafien, Die Bram Iegte ihre Tinfe Band auf meine rehte 
Etulter, Bleit in ihrer rediten, zwiſchen Damen und Beist« 
Anarr, eine main) gewöhnfiche Stecknadel, nnd beichrieb Damit 
meorere fi vlettach ſatänaeiude und burchfreuende Linien Im 
der Luft, wur wentage Beil vom meinem rechten ober kufen 
Ause entfernt, ameiftens grade zwiſchen dem Lebergange wei 
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einem Auge zum audern. Ungtfäͤtr Aeden Wal fube ſie theins 
von meinem rechten Muge nieberwärts nah dem linten, theits 
son dem Tinfen Auge wiebermärts nah Dem rechten, fo weit 
pre Hanb reihte, mit siner fehr beſchteunigten Bewegung. 

Bon idrer eifrigen Lippenbewegung — der gemäß 
wietTeit biefe fämmelichen Lüge der Luſtinaniputation °) 
georduet wurden ⸗ wor ımebe zum fehen als zu hören; babe 
46 and ſede ungewiß seblleben bin, ob etwa burd bie kur⸗ 
gen Züge vor den Augen ber Krankbeltöteff derausgeſerdert, 
And durch die längeren, va aufwärts gerieten Blige, in 
Die weite Weit diuaus, verwichen wurde, 

Nachdem diefe gefammte Manlputation auch am den Hbrigen 
acht vis eu Eitenden der Beide nad dauchgefahrt, basın zumg 
sweiten und bdrirten Mate wiederholt war, und am Ende des 
uritten Males jeder von ums eiwe fünfte Baceuftreicheluug von 
der finfen unbewaffneten Hand erhalten hatte, fo wurde unter 
Berjlider Anmünfhung tines gutem Erfolges, meblt der Were 
Hering, daß alles air Bott geſchehen ſey, Die Situng 
deſchlo ſen. 

Da bie ſchon bejahrte, reichtich Sziährige Grau, auch 
an den Übrigen Tagen des abnchmenden Mondes immer über 
20 bergleigen Sſhuugtat, anben vorzüglich beiifamen Grritas 
geu aber Doppelt jo viel alzutomm dat, und baburd om 
früben Morgen BIS zum fpäten Abend fehr beiekt IM; da fer ⸗ 
wer bie vielen Hätfsbrahrftigen wor ber Thür in Falter, naßer 
Ditterung auf unfere Entlafung warteten, auch ſchen burt, 
geiczweige denm bei uns im Bimmer, eine file Ebrfurdt und 
AUndacht berriäte, fo wollte ic «mir micht Die Drage erlauben, 
wie eine dergleichen Mader zu ſelchem Gebrauge ein für 
alle Mat eingefegnet werde! 

Kuh nad Berlanf von mehrer Wochen Ram id) ver⸗ 
ichern, daß die ganıe Sikung meinen fehr gefunden Ungen 
uſqts aeſcadet Hat, 

Eine Dede Diegierumg hat bereits Mat von der 
Code genommen, uud wird vielleſcht durch Sacherſtandige 
naterſuchen laſſen, eb die vielen Atteſtate Über glädiih getel⸗ 
ſete Ruren, auch mehrere dahin geberige febr auffallende und 
fa glaubwürdig ſcheinende Erzäbtungen einigen Wertd haben, 
und daher unter gehörigen Augſicht fernere Verfucht amjus 


ſteuen ſeyen . v. B. 





Aus Stodholm, im November, 


Unter Natienaltheater ift uſcht mehr im felmemm. vorſgen 
Stange. Das Orwelter iſt indeſſen recht Bran und verbient 
anes Bob, auch treten mod einige Mitalierer aus dem gläne 
senden Zeiten des Theaters (befomders ber ‚treiflihe Diimifer 
Bufortsderg) mir dem ebematigen Beifalle auf. Wen dei 
jüngern Shanfpielern jeichnen -Tüh gleihfals- einige aus, wo⸗ 
Bin Wadame Eafagii zu rechnen if, welche durch die 
edönbeit ibrer Etimme eben fo fehr, ald durch ibr gutes 
Eriet gefatt, Die Stücke, welde auf der Blibne erſcheſuen, 
Mad jedod meiflens alte mmd ſchlechte Ueberſezungen, obaleid) 
ein ausgeieiburter Dipter, Sr, Semma, Defere aus dem 
Grandfiben liefert, Schwediſche Driginate And feltener, weit 
fie tbeurer ind, Die Megierumg trägt zu den Keſten der Un— 
terhaltumg des Theaters jährlich lider 30,000 Mtir.-bei, lite 
defen wird anf Anſchaffung neuer Stücke, Deforationen, Ges 
ſtums u. beral, weniger verwandt, als auf bie Bauuets, weiche 


©) €6 entaedt mlr nicht, was wider biefen mein Muddrud 
einyuwenden M. Aber Diet munipulario in distans würs 
De bier zu unbeftimmt ſeyn, da es mehrere Arten derſel ⸗ 
Ben Abe, ſeidſt auch bei einer gemaierm Prüfung des 
Eıbönberner Verfabrens mob ibrer zwei im Brage zu 
nebmen ſeyn würden, und nicht bei allen Wanipulatiencu 
in Alstamı auch Die Kuft mit in Bergung kommt, 
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über! Beliebt And. Uuter dem Vitzlidera ber fehtern bat 
Demoifehe Et. Elaire als Tänzerin grohen Belfad Mb er« 
worden, ben fie denn auch größtentheils verdient, Die Sat- 
kette an 6 find inbefen bei weitem mit ale werzlglih zum 
tunen, 





Ans Relcheubach, im November. 


Die Weuberumgen des Cuiſendere der Nachrichten aus 
Girfigem Drte im dem 204ten Gtäd Diefeh Dabraamges der Zeit, 
fr». elen. Bert erfordern einige Berichtigungen. 

BPitter.befiagt ſich der Hr, Berfafter über Merbrängung 
ber einheimifhen Eitten, und dech Nagt er au, daß jeber 
der acuen Mafdimmlinge ur Ach feibt tebte; wenn Tehteres 
ber Ball wire, fo kaun erfteres mohl nicht Gtatt finden, und 
fo umgetehrt. Die Mremblinge, wie ber Berfaller fih aus⸗ 
brüdt, daben den Beitrag zur Etablirung inet Biefourcene 
Gartead, wo Binbeimifcdhe ebenfans Theil wehren, febe willig 
gegeben, — und dadurch bermiefen, dab fie dem guten Zweck 
einer von indeimiihen gefifteten Wuflatt zum Vergrügen 
durch Ihre Tuittpelimahme nit dindern mollten; dal birieibe 
mißlang, und ber größere Ibeit der Dfficianten und gebildes 
ten Blirgerfamitien nidt Hinfam, fonbern das mohlfritere Bern 
guügen im der für. fie mod neuen amd fo fihöuen freien Mar 
tur porjogen, wirb vom Werfüffer: ſich allein leben, gemankıt, 

Ueber die Tembenz; des Im Ditober anfomumengetretemen 
wunffaliihhen Wereind and mur daß geringfie zu Jagen, wäre 
üiderfüffig, da die Babı der Theilmebaner, die ſich brimade Über 
200 beläuft, weile Mebe Mittewoche sahireich ie Bergnugen 
dert finden, das arfälte Meiheil Des Berfaiers vom jeibf ie 
dertegt, Daß außer Diefem Bereine noch eine jublreide, zwec 
zmähige Mefonrcenz Bejelihaft gebtinet ift, me feibft Auswär 
tige an dem Weranügen, weſches dort an eden Abeud Statt 
findet, Theil nehmen, fhheint der Wertaffer wicht gewuht zu 
baden, oder bat er mir Fleitt mie ermädut, Mm feiner 
Meinung einiges Gewicht zu geben, beides if wohl ice 
Tobenemwertb, 

Mit einigem Anſcheine werben bie durch 90 bierber 
gelomimene Jamilıca esbönten Yreife vom Bebenswittein erwähnt, 
Defier wäre es gemweiem, Borfanane jur Wanderung birice 
Bebels au maben. Want umararümber ifl der Borwurf, Bas 
der größte Teil aus Nuhängtichteit am frübere Bedaerte ihre 
Werärfnilte vom Baber-bestgen. Diefe Mnbängiiuteit jerbi aber 
kann Niemandın jum Serbredhen geracht merdem, 
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Beneralantwort. 
Mehrere Schaufpisler und Schaufplelerinnen fehreis 


ben an mich, um bei bem_fünftigen Peipsiger Theater 


angefteit zu werden, Ich babe aber auf bie Errichtuug 
diefee neuen Sunftanftalt gar feinen Einfluß, und werbe 
eine zufälise Velannticaft mit dem Herrn Unternehmer 
(Hofratb D. Sujtner) nie dazu mißbrauden, ibm 
Perfonen zu empfehlen, die ih nicht bie Ehre babe zu 
Tonnen. Demungeachtet wibme Ich ihnen alle Hochach⸗ 
tung, Weißenfels am 13. December 1816. 
Muͤllner. 





(Sierbei das Aupfer Nr. 9.) 
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Zeitung Fur Die ELIESANLE wWelt. 


Donnerfiags — 249. — ben 19. December 1816, 
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Wohplrepdeigfeik. 


Guen⸗ mer von bleichen Wangen 
Liee Tordne trocuen fannl 

Die von Cory’ und Augſt befangen 
Heiß und sieterub aiedetrauu. 


Herz , das ſelſt die Qual empfanden, 
D bu aeigſt dich aro muthevoll 
Wohl gu des Verlafnen Wunden, 
Dem die blut'ge Thraͤu' entquol; 


Trodueft gern bie fremben Zäbten 
Dene du feunjt ber Thraͤnen Schmerj; 
Des drreinft, in litern Sphaͤren 
Gells, ſells edles Herz! 


uber du, dem ſtete dad Lehen 
Friſch und mergenbeil gelacht ; 
Den fein Loos babim gegeben 
An ber fügen Freude Macht; 


So nur wird im Weltsetümmel 
Sicher ihm fein Gut und Har, 
Head die Belt wird Ihm zum Himmel, 
Wo Fr Brüdern Engel war, 
Zuife Bradmann, 





giedbe und Rade 
(Rortfehung) 

Indefen war der Marauis vom Urcis mit feiner 
Ereundin fertbanermd im beiten Werhältwifte geblieben, 
ſtets germ geſeden, mie gefhmählt, wenn er mebrere 
Tage nicht fan, fie mit der heltetſten Laune unterbals 
tend, von ihr mit dem Weblwollen behandelt, das wir 
dem treuſten Freande fo gern wibnsen. Horte man fie 
mit ihm reden, fo mar iht Herz rubig, und, was fie 
wie für möglich gehalten, ein Freund wie er reichte bin, 
das Gluͤc ihred Lebens zu machen: dann fep fa auch Be 
Jugend entjloben uud mas Leibenfchaft fen, bie Freunde 
ſchaft Biete Ihr reihlichen Erfag. So hatten fir ctwa 
drei Monate gufammen gelebt, als Frau von Ligen 
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waren kaum bie Allee einige Mal auf uund ab gegangen, 
als Fran von Zäzon plöglic in einen Schrei des Erſtau⸗ 
mend ausbrach: — Nein; ich irre mich nicht, fie find es! 
Sofort ben Marquis verlafend gebt fie auf die zwei Des 
voten zu, welde mit weit davon auf einer Rudebank 
faßen. Die junge Mobert war in dem einfachen Anzuge, 
der ohne den Blick anf fih zu ziehen, die Augen allein 
auf ihr felbft ruhen ließ, zum Entzüden ſchoͤn, die Mut ⸗ 
ter aber hatte ihre Rolle fo gut ftubirt, daß man bätte 
ſchwoͤren folen, fie fep längft ber Welt abgeſtorben: 
beide übrigens vol Anftand und die feinfte Erziehung 
verratbend, — Gind Eie es meine Beſte? Wie geht 
es Ihnen? Seit einer Ewigkeit babe ih Sie ja nicht 
geliehen! — Sie willen, weldes traurige Loos uns getrofs 
fen hat: wir muͤſſen jetzt fehr zurücdgegogen leben: wenn 
man nicht mehr mit Würde in der Welt auftreten kann, 
iſt es am beften ibr zu entfagen. — Aber warum wende⸗ 
ten Eie ſich nicht an mih? Moburd babe ih Ihr Ver: 
trauen verſcherzt? — Ja wahrbaftig, fiel bier die junge 
Diobert ein, das habe ih der Mama gar oft-gefagt, aber 
immer war ibre Antwort: du irrſt, meine Tochter, mir 
find arm, Niemand kennt uns mehr, — Wie unge: 
recht! klagte num Frau von Lion, fehte fih zu ihnen 
nieder, ſtelte den Marguis als ihren Freund vor, und 
ergoß fih num in einen Strom von Betheuerungen, daß 
fie nichts mehr wuͤnſche, als ihren Freundinnen Bewelſe 
ber Achtung geben zu können, die Niemand mebr vers 
diene als fie Die Mutter Mobert ſprach aut, bie 
Tochter wenig, beider Ton war vol Salbuug und beis 
terer Befonmenbeit, dabei ohme alle Ziererey. Noch 
ehe es Abend wurde, ftanden fie auf um wegzugehen, und 
vergebens war, daß man ihnen juredete noch zu bleiben. 
Schon waren fie etwas entfernt, als Frau von Luͤzon 
fi den Vorwurf machte, nicht mach ihrer Wohnung ger 
fragt zu Haben. Der Marquis eilte ihnen nach um dies 
Verſaͤumte gut zu machen. Wergebens! denn fie lehn⸗ 
ten jede Auskunft barüber befheiden ab, und erklärten, 
ihre Lage erlaube Ihnen nicht Beſuche anzunehmen, — 
als ber Marquis zuruͤckam, fragte er fehr angeler 
gentlich, wer bie beiben Frauen feven. Das find, auts 
wortete Kram von Luͤzon, zwei ſehr gluͤcliche Weſen! 
Welche Heiterkeit, welchet Frobfian belebt ihre Bügel! — 
Unſchuld und Auſtand bezeichnen jeben ihrer Schritte, 
Nein, wahrlich! fo etwas ſieht man in ben Birteln der 
großen Welt nicht. Wir beflegen die Devoten, bie Devoten 
beklagen und, und wenn man alles genau prüft, fo mös 
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gen fie mehl recht haben, — Hierauf fagte ihm Fran 
von Lüzon, was er wiſſen follte, über Namen, Stand 
und Verhaͤltulſſe ihrer Freundinnen, wobei fie ale Aumſt 
aufbot, um der Leidenſchaft, deren Entſtehen ſie mit 
innerem Triumpfe bemerkte, die reichlichſte Nahrung zu 
geben. Wadbtllch, fo ſchloß fie, man muß ein fo ſelte⸗ 
nes Verdlenſt bewundern: wenn man reigend ift, wie 
biefe liebensmärbige Perſon, fo fehlt es einem su Paris 
an nichts; aber nicht ber mindefte Schatten fällt auf bie 
Tugend des Mädchens: ih babe fie genau beobachten 
laffen; mit bem unermüdlieften Fleiße arbeiten Mutter 
und Tochter, um fi ihren Unterhalt zu verſchaffen. 
Den Mangel ertragen, wenn man von Jugend an darin 
gelebt bat, das ficht man bei vielen Menfhen, aber 
vom Wohlitande zur Armuth übergehen, babei ſich ber 
gungen, ja ſogat eine Art fider-Zufriedenbeit darin fine 
ben, bies ift mehr als ich begreifen kann. Da fehen 
Eie, wozu bie Meligiom gut iR: man ſagt, fie fen der 
Troft der Unglütlihen: wer ift aber nicht mehr oder wer 
niger ungluͤclich / Doc unfere Unterhaltung wird zu 
ernſthaft, fommen Sie Marquis, es iſt Zeit nah Hauſe 
an gehen. — 

Nicht lange waren fie zufammen gegangen, als 
Frau von Luzon das Geſpraͤch von neuem auf die Code 
ter ihrer Freundin brachte: wabrbaftig, jetzt ſehe ih 
recht, wie man altwird! Das Maͤdchen war noch ein 
wahres Kind als ich fie zuerft fab, und jegt — es fommt 
mir vor ale fep ih im einem Garten, mo eben aufblde 
bende Mofen neben verwelkten fieben. Haben Sie fie 
ind Auge gefaßt? Wie gefält fie Ihnen? — Es üft der 
Kopf einer Raphaeliſchen Jungfrau und der berrlicite 
Wuchs, dem ich je gefeben. — Und bie Bartheir der Stim⸗ 
me, bie Beſcheidenheit im Blicke, der Auſtand in der 
Haltung, alles verrärh die volkommenſte Erziehung, — 
So ihürte Frau von Luͤzon bad Feuer, das ſchon aufs 
olimmte, indes Marquis Herz immer mehr und mehr 
an, und bezeugte, fo bald fie allein war, dem zwei 
Frauen ibre volle Zufriedenheit dur einige Zeilen des 
waͤrmſten Dante für die Sewandtheit, mit welcher fie den 
eriten Eindruck bleibend zu maden gewußt hatten. — 

Von dem Tage an kam ber Marquis öfterer gu 
Frau von Luzon, bie es ‚wohl bemerkte, aber nie um 
bie Urfache fragte, Nie fing fie mehr an von ben heiber 
Devsten zu iforechen, und brachte er bie Unterbaltues 
darauf, fo ließ fie ſich nicht weit ein, brach bald ab 
und erregte die Neugierde auf jede Weiſe, ohne fie im 
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mindeſten zu befriedigen, Der Marquis verſuchte alle 
erdenflihe Weittel um etwas näheres zu erfahren, aber 
ale Verſuche ſcheiterten an der befonnenen Worſicht 
Der Frauen; er konnte dem Fallſtrice nicht entgehen, 
den ihre beharrliche Lift, im Bunde mit feiner glühens 
den Leidenihaft, aufs glüdlihfte gelegt hatte, Oft, 
wenn er im Begriff fand, das Geheimmiß feines Her⸗ 
sens der früheren Geliebten zu eröffnen, mußte fie ihn 
mit ein paar bingeworfenen Worten aus ber mühfam ges 
wonnenen Faſſung zu bringen. Es ift wahr, Marquis, 
ergoh ſich daum, wenn fie die Wirkung bemerfte, ber 
Etrom ihrer Diede, Sie baben das Mädchen nur ein⸗ 
mal geichen, aber fie ift eins von den Weſen, bie man 
mie mehr vergißt, wenn man fie einmal gefchen hat: 
Doc ich rathe Ihnen, nehmen Sie fih in Acht, fie ber 
zeiten fi vielfahes Leiden, wenn Sie biefer entſtehen⸗ 
den Neigung Gehör geben; lieber möchte ih Sie davor 
Bewahren, als fpdterbin vergebens zu tröften verſuchen. 
Slanben Sie nicht, daß Sie hier finden, mas Ihnen 
ſchon fo oft im Leben begegnet ift! Wahrlich, es wird 
Ihnen nicht gelingen diefen Engel der Unfhuld zu vers 
führen! Diele frommen Seelen baden aud ihre Eigen» 
beiten; fie hören einen nicht, man kommt ihnen nicht 
nabe, und ih weiß nicht, welche unfihtbare Macht fie 
vor dem erſten Schritte aus der überfinnlihen Sphäre 
ſchuͤzt, worin fie fih fo wohl finden, bie aber Ihnen, 
mein Freund, fo wenig zuträglib if. — Der Marquis, 
wenig erbaut von dieſer offenberzigen Erflärung, ging 
weg und ließ ſich mebrere Monare über gar nicht feben: 
als er Frau v. Lyon das nähfte Mal beſuchte, war eine 
fihtbare Veränderung an ibn bemerfli : traurig, nieder⸗ 
geſchlagen, faft rrübfinnig ließ er nicht undeutlich den Zus 
ftand feines Innern bliten. Sie durfte ihn kaum bitten, 
ihr zu fagen, was ihm fehle: fein Geſtaͤndniß Fam ihrem 
Wunſche von weitem entgegen. Mein, fo brad er im 
heftiaſten Schmerze 108, Länger halte Ih es nicht aus, 
Sie folen alles willen. Die Kocter ihrer Freundin 
hat, ſchon als id fie zuerſt fah, den tiefſten Eindruck 
auf mic gemadt. Ih babe alles verfucht um fie zu 
vergeſſen: vergebens! dies Bemühen hat ihr Bild nur 
tiefer im mein Herz gegraben. Und mum bitte ich Sie, 
mir einen hoͤchſt wichtigen Dienft gu ergeigen: ich muß 
fie wiederfehn, und ihnen muß ich dies Gluͤc verdanken. 
Es wird ſchwer halten, antwortete Frau v. Luͤjon, doch 
win ich thum was ich vermag. Aber Ih bitte Sir, Mars 
quis, bedeuten fie die Rolle, in die Sie mic verfegen 
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wollen. Was Habe ih mit Ihrer Liebe, mit ihren 
Aus ſchweifungen zu fhafen? Entwirren Sie doch den 
Knaͤuel ſelbſt, den fie fo gefchäftig find im Unordnung zu 
bringen. — Meine Theuerfte, entgegnete der Marquis, 
ich will nicht, daß Ste die mindefte Ruͤcſicht auf mich 
nehmen, aber um Ihrer Freundinnen willen bitte id 
Sie, verlaffen fie mich nicht. Sie kennen mid, ih 
fuͤrchte Fein Hinderniß, verfpregen Sie mir nicht, daß 
ich das Mädchen wieder fehen fol, fo werbe ih bas Aeu⸗ 
Ferfte aufbieten um auf andere Weife meinen Iwed zu 
erreihen: mein Zuftand ift zu gefpannt, ich bin zu ſeht 
zu allem entihloffen, als daß es mir nicht auf eine oder 
bie andere Art gelingen follte, 

Dem Lefer wird nicht entgehen, daß jedes Wort 
des Marquis während diefer Unterhaltung ein Dolchſtich 
war, gerade auf bas Herz feiner frübern Gellebten ger 
eihtet: auch hatte der tiefſte Unwille fih ihrer bemaͤch⸗ 
tigt, und Saum vermochte fie mit zitternder gebro⸗ 
qener Stimme die Worte hervorzubringen: ich will ed 
thun, Marquis, aber ich hoffe Sie laffen mir Beit. — 
So wenig als möglih! — So ſchieden fi. Sie hielt 
den Marauis fait einen Monat Im der Erwartung bin; 
fie ließ ihm Zeit noch ungeduldiger zu werden, und uns 
ter dem Vorwande, ihm die lange Bögerumg erträglich 
zu machen, erlaubte fie ibm, ihr recht viel von feiner 
Liebe zu ergäblen: was bot fie nicht alles auf, um ihn 
immer mebr zu reizen, um die Flamme ber Leidenſchaft 
in feinem Bufen aufs heftigfte anzufadhen! — Als fie auf 
biefe Urt den Erfolg ihres Planes immer mehr gefiert 
hatte, verabredbete fie mit Madame Robert, daß fie an 
einem beftimmten Tage mit ihrer Tochter zu ihr zum 
Mittagseffen tommen folte, mit dem Marquis aber, 
er möge, wie vom ungefähr, bei ihr vorfahren, damit 
Bein abſichtlichee Zuſammentreffen vermuthet werden 
Ban, — 

(Die Eortf. folgt) 








Hikorifhes Allerlei. 

Der Graf von Flenry wurde 1793 als Verbachtl⸗ 
ser im das Gefangniß Luxembutg geſetzt. Er war lu⸗ 
fig und guter Dinge und fpielte Bal im Hofe, bis er 
bie Nachticht erhielt, daß feine ganze Famllie umgekom⸗ 
men ober verbannt war. Da ſchrleb er verzweiflungs: 


vol an Dumas, den Pralldenten bes Mevolntionsges 
richts, folgenden Brief: Blutmenſch, Würger, Kans 
ulbal, Ungeheuer, Boͤſewicht! Du haft alle die Meini⸗ 
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gen ermordet, und Du wirft alle aufs Mlutgräjte ſchiden, 
bie heute vor Dir erfheinen, Laß auch mich gleiches 
Evieial leiden, denn id erfläre Dir, dab ih ihre Ges 
finnungen thelle. — Sieb doch den Liebesbrief, den ih 
erbalte, fprab Dumas an Fouquiet Tinvile, Lies dochl 
Nun, was antworte ich dem Manne, — Der Herr ſcheint 
grobe Eile zu haben, antwortete Fouquier, wir wollen 
ibm doch den Willen thun. Fleur wurbe. fogleih dur 
einen Gensdarmen aus dem Gefänguiffe gebolt, und 
mußte mit 50 andern als angebliher Mitſchuldiget an 
dem Tode bes Collot b’Herbois aufs Blutgerüſte 
feigen, 





Yunetdbote 

Sohn Fletber, der bramatifhe Dichter, in feiner 
Qugend ſeht ausfchweifend, gab als Stubent im Cams 
bridge ein Baͤudchen Gedichte heraus, unter dem Titel: 
Der Liebhaber der Muſen. Muft da denn. immer 
Maͤdchen haben? fprach fein Water zu ihm, als er bad 
Buch gelefen hatte. D, diesmal, antwortete Fletcher, 
werden fie doch zugeben, daß es ehrbare Mädchen find, 
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KRorrefpondenz und Notizen. 


Aus Aachen, ben 29. Novbr. 

Unſere Etadt ‚genoh im dieſer Woche ein ESchauſpiet, 
Bas Fe in vielen Dabren nicht geſehen, und wornad die aaupe 
Gegend Mich Tange peiehmt hatte, nämlih die Keierlidikeit 
der allgemeinen Girmung dm Dom. Im-rinem Zeit⸗ 
Taume von 26 Jahren batte man fo. etwas Hier nit erlebt, 
ind fo «ine allgemeine Firmung war mie in Aachen stweien. 
Die dreude war daber außerorbentiäh, die Bervegung in ber 
Stadt nnd mmliegenden Gegend. ohne Gueichen, der Zulauf 
mugebeuer, und die Liche zu dem Nömige won Preußen, bie 
diader yiemtich tatt gewefen war, ſtieg bis zur Höcften Bes 
geifterung. 

Die fehte Mirmmmg verrichtete Merimifion, Kurfürft 
von Eiin, im Burtiheid; nnd Eormeli«Münfler, einige Jahre 
vor der Autunft der Frameſen; aber Maden mabm daran 
keinen Theil, WIE freie Reicheſtadt war fie damais eiferfhdith 
Ber anf ibre Freiheit, als die wien. moch sent beftebenden deut⸗ 
fern Reihsfädre. Unabsängig wolte fie ihre geiftlige Mer 
rimtsbarteit feibft mäbten, entsog ſſch dem Tölniden Kurs 
fürlen, der feitten Sprengel Über Aachen werbreiten wollte. 
Die Stadt Ichre in öffentlicher Fehde mit dem Ersbiidhof, und 
wandte Ach in geihlihen Angeiegenbeiten an den Bifdiof m 
Einetich. Napelten erbod Aachen au überfanvenglider Freude 
der Eimwohner zum Biisäflichen Sit, der fi Über das Mubre, 
Bihein« md Wrofel- Devartenıent erdredte. Ein Priefter von 
ewern Dorfe bei Müpksanien, Marcns Antenius Bertbolet, 
wurde zum Siſchef vom Naden- ernauut und bom Yapfle. bes 
fängt. Die Werbiadumg mir dem Dimaerichteten Beauharue is 
war: Die utſache, Bafı Bertholet Dielen wichtigen Poften erhielt, 
Er war bet der Berreigung der Heifllimen master dent erften 
erhrn der fransöfiftven Reveturien in das namtiche Brfängnid 
sworjen, ;werm Veantharneis engen feiner, Deichtplimee 
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ſemachteta · Mirfer wurde zur Oniliatine gefhlenpt, und trug 
eben vor feiner Binrigtung nom einigd wichtige Wufträge am 
feine Semablin jenem auf, die er mir Eifer und Teeue auße 
eihptete. Dieier Treue erinnerte fi bie gute Gran, ars fie 
bie Gemahlin Napoleons wurde, fie werihaffte ibm den Wildpäfe 
Hihen Eis m Haden. Mit auferordemtiiher Mührung nutere 
bieiten fi beide noch Über jene Tammerlsenen, alt bie Kal 
ferin in Aachen wor, Bertheiet war faR immer an idrer 
Geite, mund ſprach am-Tiedflen vom dem umnglüfticen Breanbare 
wois, Dogleidy Werrboist reditimaliger Siſchef zu Aachen war, 
fo veranftaltete er dech wiemals sine allgemeine Girmung Er 
firmte im der Eile an den Dwatembrrtagen und Deifigem 
Deſten im Dom; auf Berlangen fogar auch in ben Häuſern. 
Eine algemeine Drang Nielt er für madedellig, Inte durch 
dergleiben Broseffionen die Edriflen in ibrem Wrdeiten geflört, 
zum Müßiggange und zu Nudihwerfumgen ‚verleitet würden. 
Kuh Batte die frangöhiihe Regierung beraieiben Yraichionen 
verboten, Died war die Urſache, dab mur äußerfi menige bar 
mais fi Aumen Lehen. Verthelet farb. als erfier Biſchof dm 
Maben; feine Beide wurde umtee einem Prädtigen Reauieri 
im Dom zur Schau ansgefeüt; fie Liegt jebt auf dam Ihänem 
@ottesader por der Stadt, unb em geidimadfugtes anketenm 
aus ſchwarzem Lürtider Marmor deckt fie  Cein Masıtalarr 
war Camus, ein fepr begikterter Mann, bladeriger Bnteralieitar 
u Etrasburg uud Ehrenmitglied Des. Rapimeik im der Ratrı Dame 
Kirdpe zu Paris, Cams war ernannt, aber wegen der Häubel, 
die Napofeom init dem Papfle batte, mangeite idım Die Beflätie 
gung. Er kam .nadb Aachen aud mabın Den befadfınpeun Eik 
ein; aber WKaden „wollte ihm mine als Biſchof amerfeunem, 
Härmte viehmehr Aber Napoleon umd erbob die neillipe Mache 
dies Tapfies. Hber die fordtbare  Diayt Mapsirens, GCamus, 
ein äußert gebiiperer, ſchoͤnet, fanfter umd gelebrter Daum, 
that wel gur Beribönerung des Rultub, beiehte die Viarrichem 
wit vernlnftigen Weiftsinen, qing mit-bieiem debreich mm, td 
fie am jenen Til, und wente durch fene. fene, Iiebevole 
MWedandiımg mehr zu bilden, als andre Burb Etol; und 
Särte. Imbeilen durſte er,. we ıbm Die päpfilihe Weftärie 
gung febite, die Abeide amd Germıng acht werten. Auf 
dein Conpente zu Parıs benadm ſich Camus mir auherordente 
Lmer Kugbeit, erbiekt Die Rupe in feiner Dikceie durch rröfte 
tie Dofnungen auf feine ‚baldige Beflatigung. Die Autuus 
Ber verbuudeten Seere erihredte ıbır; man micro ibm, zu Diele 
den und ‚feinen Bifhäfliden Sig zu bebanpteu; Niemand. wüe 
de ibm denieiben rauben; aber er hielt es für befler, au Ma- 
ten, Kaum war er im Paris angefommen, fo frard er; dar 
gleichen Stürme waren für ibn su Dart. 


Es war bie allgemeine Girmumg in biefen Gegenden 
Tange unterbiieben. Menfaren mit grauen Köpfen ſeduten ſich 
DBarmaı, uf einmat erinen die Nachricht, daß der König 
anf feine Koften einen WBeioeifbef Mir Birmung in biefe Se- 
genden fehlen werde. Mic Hetzen ſchlugen muumepro Dem 
Könige emtarwem. 

Hoc) deber Meg die Wrede, als Die Nadıriht anfam, 
dab der Biſchef ſchen zu Düffeporf feine Antsvertibtungen 
angefangen Habt, und von dem Könige räginb fünf, preuhiiche 
Dbater und Mationen für zwei Pferde erbalte, fo lange er in 
Kıntsorrridtungen relie. Die Stadte, wobin der Biſchef Fam, 
Breifertem fi, ibm ehrenven zu empfangen wub ein Dejonderet 
Geldrent Für tn anfanımen zu eringem. Nah Hasen griumäte 
Die offizielle Wnirige an das Grmeraivifariat won der daid igen 
Antauft des Weihdiſchefs. Au .ade Piarrer erging die Muzeige 
und die Welſung zur Beranutmachung zur Beichte und Com ⸗ 
wugion für aeie, die gefirmt zu werben wunſchten. 


(Die Bortfegung folgt) 








Zeitung für Die 


Freitags 





Philipp des Fuͤnften Thronentſagung. 


Di⸗ ſpaniſche Monarchie war, nachdem der Kardlual Altes 
ronl nicht mehr ander Spigeder Öffentlichen Geſchaͤfte ſtand, 
wieder in einen Zuſtand von großer Erſchlaffung zurücges 
funfen. Der nunmchrige erfte Minifter,Hrimaldo, hatte dem 
Brieden viele Opfer gebracht und feinen Vortheil daraus 
gu sichen gewußt. Er zeigte ſich fn ſelner elenden Politik 
gegen Englaud fo unterwärfig, als Alberoni ſtolz und dros 
hend geweſen war. Seine Verwaltung des Reichs war fo 
kraftlos und den Intereffen einer Seemacht fo entgegen, 
daß man nicht ohne Grund auf ben Verdacht gerieth, er 
Habe fich für ein anfehnliches Jahrgeld an Großbritannien 
vertauft. Philipp, den alle Regſamkelt und Lebendigteit 
bes vorherigen Miniſteriums kaum von ſeinem Truͤbſinne 
hatte abziehen koͤnnen, verſank nun völlig in feine mn: 
giäalihe Gemuͤtheſtimmung, und felbft die Spanier fan: 
ben ihren König zu ernſt und einformig, derfaft alle feine 
Zeit zwiſchen feinem Belchtvater und feiner@emablin theilte, 
An D’Aubenton's, feineg vormaligen Gewlſſentaths 
Stelle, war ein anderer Jeſuit, Namens Bermudes ges 
treten, ein heftiger, gewaltthätiger und falfher Mann. Dies 
fer wußte argliſiger Weife den aͤngſtlich, gewiſſenhaften 
Monarden noch mehr in Furcht zu ſetzen. Die Großen 
und Prälaten, die ſich beimlich verbunden batten, um ne 
den dem Throne eine eligarchiſche Made zu gründen, hats 
ten ihn in ihr Intereſſe gezogen, und um ibr Vorhaben 
antsuführen, bien ihnen eine Thtonentſagung das befte 
Mittel, Der Krouerbe, Don Luis, war ein fehr junger, 


Melt. 


elegante 
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fichterner unb unthätiger Prinz, fo daß fle ſich ſchmei⸗ 
Welten, fie würden unter feinem Namen, wie während ei» 
ner Kegentf&aft regieren, Philipp V. ängftigte fi mit Ge⸗ 
wiffenszweifeln über die Rechtmäßigkeit der Art und Meile, 

wie er zum Throne gelangt war, und Bermudes ward es 

num nicht ſchwer, mittelft der Sophiftereien der jefuitie 

fen Caſuiſtit den König zu überreden, daß er feinem 

Sohne dasjenige übertragen koͤnne, was er ſelbſt nicht mie 

ruhigem Gewiſſen befaß. Die Königin wer weit entfernt, 

biefe Abneigung gegen den Beſitz der oberften Macht zu 

theilen, alein ale ihre dringendjten Orgenvorftellungen 

wurden durch bie relisiöfen Schrecbilder und Lie hart⸗ 

uddige Beharrlichkeit ihres Gemahle befiegr, 

Am 15. Jannar 1724 entſagte Bhilipp ber 
Fünfte dem Throne zu Gunften feines Sohnes; und den 
argliftigen Eingebungen feines Veichtbaters ſich fügend, 
beftelfte er eine Junta, Die im Namen Ludwig des Etſten 
die Regierung führen ſollte. Diefe Junta beſtand aus 
dem Praͤſidenten des Raths von Caſtilien, aus dem Erz⸗ 
biſchofe von Toledo, aus dem Großluquiſitor, dem Mars 
quls von DValero, dem Grafen ven San:Ejtevan, ben Mar: 
quid von Lepden und Guerreyra. Zu feinem großen Vers 
druffe mußte Grimaldo Philippen in feine Surddgezogens 
beit folgen, ber fi nichts weiter als das Schloß Sun Il⸗ 
dephouſo und ein Jahrgeld von Iweimalhundert tauſend 
viſtolen vorbehalten hatte. Der Brief, den er an den 
König feinen Schn ſchtieb, mar blos mit Ermabnungen 
einer kleinmüthigen Froͤmmigkelt angefüllt, und enthielt 


nicht eine einzige politlie Belehrung, 
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Nicht fange nach der Abdankung des Könige, Vers 
fuhr die Junta auf eine folhe eigenmaͤchtige Weile, daß 
er wohl vorausſehen konnte, wie ef alle die Kraͤnkungen 
werde erfahren muͤſſen, die Karl dem Fuͤuſten feine Eins 
famteit jo ſehr verbirterten: fie wich von allen den Bes 
fiimmungen ab, die er feftgefeht hatte. Der König Lud⸗ 


wig der Erfte flieg mur auf den Thron, um dad Demäs - 


thigende einer Vormundſchaft zu empfinden, welcher ihm 
fein Vater und feine Unerfabrenheit unterwarfen. Ein 
haͤuslicher Verdruß ftörte deu Frieden einer der kuͤrzeſten 
Meglerungen, die fih in der Geſchichte aufgezeichnet fin 
den. Die junge Königin (eine Tochter des Negenten von 
Sranfreich) hatte ſich befdndig launifh und mißmuthig 
gezeigt, obgleih ihr Schwiegervater und felbft die Shwies 
germntter fie mit ungemeiner Zärtlichfeit empfangen hats 
ten, Wenn der König Vhilipp feinen finftern Ernft zus 
weilen ablegte, und für fle eine Feftlihkeit anorbnete, 
weigerte fie ſich öfters daran Theil zu nehmen, mit einem 
Starrſinne, von dem man fi ſchlechterdings keinen Gruud 
angeben konnte. Jetzt als Königin fand fie ihr Vergnüs 
gen lediglich in engen Verbindungen mit ihren Hoſdamen; 
und da man nicht erfuhr, was dort getrieben wurde, fo 
gab man ihnen eine böfe Auslegung. Der König hörte das 
von und war fo unvorlichtig, ben verleumderiſchen oder über 
triebenen Gerüchten Glauben zu verfhaffen, indem er 
feine ®emablin auf das Schloß Buon-Metiro bringen 
ließ. Sie lebte dort unter ſtrenger Aufſicht und ohne 
alle Verbindung. Doc bald verfühnten ſich beide wieder; 
aber kaum war dies geſchehen, als der König die Blatteru 
befam, wotau er nah fünf Tagen ftarb, 

Ganz Europa tihtete num feine Augen auf König 
Shilipp; berfelbe Mifmuch und Lebensüberbruß, ber 
ibn auf dem Throne peinigte, war ihm nah San Ilde⸗ 
phonſo gefolgt. Er hatte von den Klagen und Vorwuͤrfen 
der Königin, des ehemaligen Minifters Grimalbo und defr 
fen Gemahlin, viel zu leiden. Die Geringfbägung, fo die 
Junta für mehrere feiner Verfügungen bewiefen, hatte 
ihn tief gefränft. Ihr konnte man nun alles zutrauen 
unter der Megierung feines aweiten Sohnes, des Infane 
ten Fernando, der erjt zehn Jahr alt war, 

Philipp entſchloß ih, feine Einſamkeit wieder zu 
verlaffen,. Er kam nach Madrid zuruͤck und ſchlen geneigt, 
feinem Sohne in der Regierung zu folgen; er wollte aber 
durch die Wünſche feiner Untertbanen dazu bemegen wers 
den. Die Großen, die nichte mebr wünſchten, als die Res 
gentſchaft zu führen, wagten Sch dem Verlangen ihres Mor 
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narchen zu widerſetzen. Sie verhinderten die Bittfäriftem, 
die ihn auffordern ſollten, und zuletzt thaten fie die une 
verſchaͤmte Erklärung, daß fie von den Doctoten der Theo⸗ 
logie erft die Entfbeibung der Frage’ abwarten mellterr, 
ob Philipp einen Chrom wieder befieigen dürfte, dem er 
entfagt babe, Die Doctoren ſprachen, wie der Jeſuit Bere 
mudes es haben wollte, und erklärten, die Religion ers 
laube nicht, daß er die Arome wieder annehme. Diefe Ente 
ſcheidung und die Drohungen, bie der ſcheinheilige Ber⸗ 
mubdes im Namen des Himmels ausſtieß, erfhredten ihm 
fo febr, daß er gleich auf der Stelle wieder nach Ildephonſo 
zurädfehren wollte, Die Königin, von Unwillen hinges 
tiffen, fegte den Jeſuiten aufs beftigfte zur Rede. Er 
fev ein Werräther, ein Judas; fie wolle, wenn fie in To⸗ 
beögefahr wäre, lieber ohne Sacramente fterben, als fie 
von dem Händen eines fo fhlechten Menfchen empfangen. 
Die Amme der Königin, jene Frau, die einen Minifter, 
wie Alberoni, zu ftürzen vermochte, trat vor den König, 
und redete zu ihm mit einer Kühnbeit ohne Gleichen ; fie 
bejammerte das Ewidfal eines Kindes, deſſen Thron und 
Reben von anmaßenden Gewalthabern bedroht werbe, 
„Da fie den Vater verjagen, ſprach fie, was darf der Sohn 
für eine Behandlung erwarten? Werden fie nicht einen 
Bermubes finden, der ihr Verfahren und alle ihre Bers 
breden gut beißt? So reifet denn, kehrt in Eure Eins 
ſamkeit zurüd; aber wenn Ihr alle Eure Kinder nah 
Parma zurüdgeidiet oder vielleicht vergiftet feht, und 
die Königin, die ich gefäugt, ohne Schug ; wenn Ihr ſelbſt 
in Frankteich in einem Kloſter Schutz ſucht, dann wird es 
Euch gereuen, einem verruchten Priefter, mebr gehorcht zu 
baben, denn Euren Pflichten ald Vater und König.” Die 
Königin, wie fie Philipp erblaſſen fab, und die Wirkung 
fo heftiger Reden fürdtete, rief: „Schweigt Amme; ihr 
bringt den König um,” — „Meinetwegen mag er fterben, 
verfeßte die Frau: er mag immerbin fterbeu, dann fit ja 
nur ein Menſch weniger, ftatt, daß wenn er die Regierung 
aufgibt, fein Wolf, feine Kinder, fein ganzes Reich zu 
Grunde geht.” “ 

Die Königin fahe ihren Gemiabl erſchuͤttert. Sie 
glaubte die VWorftellungen des Marihalls von Tefün, frans 
zoflſchen Gefandten am Madrider Hofe, zu Hülfe nehmen 
zu müffen. Diefer iand ſich beim Könige ein und ſtellte 
ibm vor, wie die Gajtilinniiben Großen, beren Uns 
Dankbarkeit der König ſchon erfahren babe, wäbrend einer 
Minderiährigkeir fib wider die Abtönımlinge Ludwigs des 
Vierzthuten verbinden, ale Verträge mit Frankreich bres 


—24 ſttaͤfliche Wbichten ſich bettügeriſcher Prieter bedient ſtadt als Cigenthum zu überlaffen, Die drei Fraum far 





sw " 
ger — — Hatte, men zufammen um zu Rethe zu geben. Muttet uud 
ET u - jeher de in et Kocter erwarteten beängfligt, wes Tram von Püzom ente 
‚ t. Eiow fen m Bernie, in Jul er Licbe und KRade f&eiden waͤrde. Diefe ging mehrere Mal bewegt im Zim⸗ 
—S Dig Der RE @Fortiegung.) mer anf und ab: nein, feste fie dann, dies wärde meir 
En ann den Anien vr vater » Der Margtie, Frau von Laͤſen, die beiden Damen nen zettiſſenen Kerzen nit genügen! wnd fofort befaßt 
„trip fra, bat Mebert fpielten alle glei volfommen die Weberrafaten: . fie au diefe legten Vorſchläge zuräfyumelien, Die beis 


den Frauen zerflofen im Töränen, fie fübiren bie beranz 
mabende Cntwidelung, und in dem Gemüthe des Mad⸗ 
chens zeigte ſich (hen das bald Äberfträmende Gefühl, wie 
ummärig and des verwerfenfien Weſent, — und ffe 
durfte ſich das Beugmif geben, nur aus ugendlicher Uners 
fabrenbeit und gedrängt von der Noth gefeblt zu baben — 
eine foldhe Tänfhung fer, Als der Marquis De vers 
abrebere Yntwort erhalten bette, und num einfah, dei er 
fi, wenn er feine Leidenfchaft wir befiegem fünne, mit dem 
Gedanken an die Bande der Ede vertraut machen miffe, bes 
ſachte er Fran vom Lügen mad bat fie odne allen Müchalt 
ihrer Freundin zu fogen, daß er der jungen Robert feine Hand 
anbiete. Fran v. Lüzon machte ibm ale erbenlihe Bor 


u enı ru u Ken weh U Madame, füste er, id fonıme vom Lande, man erwar⸗ 
er wen mu a armer mus sum gets Abend, amd ich 

ar u Ba ac Ba. ſameichele mir, ie erlauben mir fo lange bei Ihnen 
ati nn Genaie iu verweilen. Gcon batte er einen Erubf genommen 
u A Garn van, Int & P med fih an den Tiſch geſetzt. Bald wurde die Unterbals 
san W Bo ieh mein? in tung allgemein: der Marguid war voll Wufmerkiamteit 
ne Mr MN * RT, a gegen die Mutter feiner Geliebten, wol Artigfeit gegen 
"ei au ie an ME diefe felb. Ea war für die drei Framen ein beber Ge 
* — — muß, zu bemerten, mit welchet Vorſſcht der Marquls alles 
PL eh * sur we vermied, was bie Meinbelt feiner Abſſchten bitte verbäde 

has , tig maden Finnen, Gesen ſechs Uhr entfernten fih die 
# beiden Mobert, und ber Warguis blirb bei Frau v. Lüzen 
’ PT allein: mas fie fi fanten, darf bier nicht wiederholt wer ⸗ 





u 

’) ch; b puntot » ps n i Y 
„ns bat Pr aa — den: bie Reije der jungen Mobert hatten, fo in der Nähe ſchlage, wm ihm diefem mit feiner Lage, feinem Charak “ 
a, I dei var ® PT) vr entfalter, bur& geiftreihe Seſerache erböbt, die emtihelr ter, feinen Werbältmiffen gan) unverträglihen Vorfap ands — 

a * Pr ic. * em dendſte Birfung gebabe, der Marquis erklärte unammune äureden: vergebens! er glambte, er füune im ſchlimmſten — 
vorah, DR * ira a den, er mölfe fie befigem oder fterben, und er verlieh feine Galle niht ueglüdliher werden, ald er jetzt fen: er Irre — 
= 1 wet u aus wer Freundin mit dem ſeſten Vorſate, mit zw ruhen und Äh! — Die Geduld des Marauis wurde mod auf mans = 
* u Da ho oe ⸗ au reiten, Bid er feinen Sweet errelcht babe, — Zwel Me che batte Grobe geflelit, man machte Ehmierigfeiten, men = 
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pörteften Gemüth zeugte: was fie zu ihm fagte war 
"nicht viel, aber die innerften Tiefen feines Herzens wur 
den dabei aufgeregt. „Marquis,“ fo rief ſie ihm zw, 
„lernen Cie mic Fennen! Wenn alle Frauen fo fühls 
ten, wie ic, fo würden der Kreulofen weniger ſeyu. Sie 
batten die Liebe einer zartfühlenden Fran gewuͤnſcht, ers 
langt, aber fie nicht zu erhalten gewußt. Ihr Wanfels 
muth, ihre unmdunliche, treulofe Schwaͤche hat ein Band 
geloͤſt, das meinem Herzen theurer war, als Sie es vers 
dient haben, Ich habe mich gerächt indem ich Ihnen eine 


Gattin gegeben habe, die Ihrer vollkemmzu würdig iſt. — 


Nehmen Eie dies Blatt, es enthält eine treue Geſchichte 
bes frühern Lebens der Fran Marquiſe. Und num, les 
ben Sie wohl, Marquis, wenn Sie können, wir fehen 
und nicht mehr wieder, daß Sie aber noch lange und 
oft an mih denken werben, dafür glaube ich geſorgt 
zu haben,” — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Uneltbote 
Der Abbe Nollet las einft in der franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demie eine lange Abhandlung vor, werin er von bem 
Preife verfhledener Warren ſprach. Der Mann kennt 
ben Werth von allen Dingen, fagte ein anderes Mit: 
glied, der Geometer Fontaine, nur nit ‚von ber Zeit, 
Br 8, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Aachen. (Fortfegung.) 

"Km 22ſten November Fam der Bifhof in Haben an. 
Das Genrratvifariat, das Kapitel und die Miroritäten empfin« 
sen ibm anf der Schwelle des Doms umd führten ibm im 
böhften Pomp an den Altar, wo er betete. Ein aufererdents 
Lies wmnßtatifheh Te Deum wurde angeflimmt,  Gunfzehn 
Etabtmufifanten und vier und zwanzig Mufifliebhaber führten 
eine meifterbafte Aompofition auf. 

Die Mäprung war augemein, der Jubel arohi, die Be— 
wesung fihtbar, micht blos in der Stadt, foudern aud im 
den Dörfern und Städten rings nmber. Ale Fabrifen, alle 
Handwerte, ſeibſt der Laudbau, Manden flil. Wan dachte an 
nichts, als an die Firmung. Mebr ats hunderranfend Matte 
den Kartofiein blieben im der Erde und erfroren, weil inan fie 
über der Firmung vergaß. Die ftarfe Kälte im dieſen Tagen 
konnte die Mepge nicht zurückdalten. Der Bulanf war unge⸗ 
heuer, ale Wege nach der Stadt wimmelten von fetiden 
Froseffionen, mit ihren Geiſtiſchen, Fabnen und Erucifiren an 
der Epibe. Die ganze Gegend ertönte den ganzen Tag, More 
gend früb und Abends frat von Befänaen und Gebeten. Die 
Etadt war mit mehr Freiudeu angefünt, ats Me Einwohner 
batte. An einem einzigen Tage murden üͤber 20,000 Brenvde 
gefirmt. Gogar von dem boländifchen Bedicte, aus dem Hüte 
tiber und Maſtrichter Difrifte bat man um die Erlaubnil, 
an der Girmung Theil nehmen zu Fünmen, welches auch bewils 
figt wurde, 
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Sei der ungebeuren Menge kan Menfihen 
Kunſt, Otdnung und Mude zum erPalten, u 
hatte Die iodlichſt · und weifchen Maßreatin erariffen, Die 
Viarrer und Dörfer waren beſtiumt, am weisen Tage fie 
mit ibren Preseficnen anfangen folten.  Uie au Birmende 
mußten beiten und fommmniciren, und von ihrem Pfarrer 
ein Zeugniß bringen, daß fie zur Girmung fit eigueten. Im 
Some fanden Seudarmen, Sanveiier, Küfner und Glddner, 
im Orduung und Ruhe zu bebaupten; aufßerbem uoch Dia⸗ 
konen, Gubdiafonen und Bifarien, die bie Birmenden In Meip 
und Gtied Aeiten uud dem Siſwof jur Hand waren, Grüp, 
Morgens ſechs Uhr, fing der Siſchef feine Serrigtungen an. 
Gemeiniglich wenden vier Projeflionen iugleih in den Dom 
gelafen, weit der untere Kaum ner erma viertanfend Mcne 
freu fahrt, Der Dem war überalt gefhloffen. Die Vroꝛe ſſis · 
nen kamen ſtagend und betend uber den Markt in bie ſoge ⸗ 
uannten Umgänge und durch bie Kopeffie in den Dom. Bier 


„Wurden fie geordnet, dad männide Seſchltecht zur Rechten, 


dus weibliche zur Linken. Im der hoben prächtigen Rotunde, 
bie allein von dem Tempel Karls des Großen übrig gebtichen 
iR, gingen vom Chor bis an den Thurm jwei fange Reiben 
von Bänfen, auf welden die zu Firmenden fnieten. Die 
Ditte biefer zwei Reiden, fiber dem Grabe Karld des Großen, 
—— Teppichen beſegt, über melde ber Biſchof giug mb 
rınte, R 
Wenn eine Partie im Dom Bei verfhloffenen Thhren 
gefirmt wurde, ward eine andere ſchon in bie Umgänge gerne 
fen, mm gleich vergelahien zu werben, Auch bier batte man 
Gendarmen als Wachen bingeftelt, und die P arrer tbaten 
ihr Beſtes, um die Ordnung zu beodadten. Die Aremgänge 
ertönten von Gefängen, Gebeten uud Glühen. Das Gedränge 
war bier fo aroß, daß jede Auftrengaung jur Behauptung der 
Binde vergebens war. Die Bauern überwältigten bie Gens 
Barmen, die ihre Kameraden von der Hauptwache zur Hülfe 
rufen muften Gauner befiablen die Taiben; Weiber fayriem, 
Wirte wurden getreten und acouetſcht. Mar num eine Partie 
gefreut, jo wurde die Hauptibür des Deins geöffnet und fie 
gingen in Projeffion geordnet beraus, Wieicdh wurde bieie Ibür 
wieder geſchloſſen und Die andere an der Kapelle ber umgänge 
gröfner. Nun ging das Drängen und Preffen rent an. Keine Gse 
mwebre der Gendarmıen, fein Ermabuen der Pfarrer wurde ats 
fürdtet. Im der geräumigen Sopebe erfi wurde Die Rute 
wieder Dergeflent, uud im Dome ordnete man Die Weiden. 
Madrend bie gefirmte Partie aus dem Dom beranfs und 
die zu firmende bereinzog, lag der Biſchef auf dem Ener mit 
dem Geſichte nad dem Altare und mit Dem Riden nach ber 
Menge auf den Knien umd betete, in Gerüfte mir rottem 
Cammt und Pelftern befisiver war am Eingange des Ebors 
zur Rube und zum Gebete recht eigentlich errichtet, Zur Medhe 
ten fland der präditige Krumfad und dire Wirbofsimige vom 
geiber Seide, hinten mit zwei Tangen geiben Wandern, Mäcft 
dem fand ebenfals am diefer Erite ein Tiſch mit den jur 
Birmung mötdigen Derätben, nämfich zwei füberne Teuer; auf 
dem einen fand ein filbernes Gefäß mir Ballım zur Firnung, 
und auf dem andern Bnummwole zum Nbwiidien. Auch Damen 
ermangelten nit, durch Begünſtignug einiger Chorberren, auf 
dem Ebore zu erfcheinen, theus um bie Beftiatt, Büae und 
Minen des Biſchofs aufzunehmen, theits um fib zu @evattern 
anzubieten. Indeſſen wurden fie dech fehr ſparſam zugelafeı. 
Erin und ernft, ohne ſich im mindeften unt das Geräufch Dins- 
ter ſich zu fümmern, ruhte wud betete der Biſchef auf feinen 
Poiflern, Die Kırbendiener, Bendarmen, Diafonen und Eubs 
biafenen firengten ale Sträfte an, die Menge zu erden md 
felertihe Stile zu gebieten. Die Paftoren Leihäftigten fi, 
iöre Pfarrkinder auf die Gubbänfe zu füsren und Die Gevat— 
term au beRimmen. (Der Beſchluß folgt) 


(uns ber ſaͤchſiſchen 


Sonnabend$ 


eu! 


us num ber Alte falummernd Tag 


Die Engeisgrofhen. 


Hm Fuß des wald'gen Schretenberös 
Etand eine: Heine Hätte, 


Drie lebt' ein NWergmann fig und fromm 


Nach alter deutſchet Eitte. 

Er fuhe am Tag’ in duntle Stagt, 
Und wenn bie Sterne nabten, 

So tepet er heim bei ſtillet Nude 
gie Gott ſich zu berathen. 


Dort tulet er het der Lampe Eteln, 


Noch eh’ die müben Slieder 

Der Schlaf erauidt, vor unna's Bild 

In Demuth betend wieder. 

„D Ih mid immer ſallt und techt, 
u heine Wohlge fallen 


— — 2J1s U 


Seſchichte. 9.149:—1499-) 


In feines Lehnfinhis Ede, 


Da dünfet ihm: es queli’ ein Strahhl 


Ders Himmels aus der Dede, 


Und mitten in dem masg ſcheu Glauz 


Erfgein’ ein lichter Cagel, 
Geyiert mit einem Wofentrang 
Und Hapintdenftengel. 


Der fprege freundlich: Daniel Auapf, 


Met anf, was ich dir fage! 


Der Shredenberg beat Silberery, 


Das ſoͤrd're du zu Tage, 


Dort am bewachſenen Geſtein, 


Bei jeuer alten Fichte, 


Dort quift bie Aber, bett flag’ ein 


Thu', was ich dir berichte. 


Knapp! merfte fi genau den Dit, 


Vom Engel angemiefen, 


. “Arm Mtsuaanlich 


di | ME edel ⏑ 7 
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Sie ſprachen uber Atom’ und Staat, 
Und Palaͤſtina's Helden, j 

Als in den Saab ein Page trat, 
Den Bergmann anzumelden, 


„Süd auf, Herr Kutfuͤrſt!“ — Grüß dich Gott 


Was bringt du? — „Euch zu flören 
„Wergönnet mir dur einen Traum — 
Durd einen Traum? Laß hören!— 

mals ich dabeim eutihlummert war, 

„IR mit des Himmels Mienen, 

Und Roſen in dem goldnen Haar, 

„in Engel mie erſchienen. . 


„Und ber ſprach deutlich: Daniel Anapp, 
„Mert' auf, was ich bir ſage! 
„Der Schredenberg beat Silbererz, 
nDas fordere du zu Mage! 
„Dort am bewachfenen Geitein, 
„Bei jener alten Fichte 
„Dort quilit die Aber, bort ſchlag' ein! 
„CThu', was ih bir berichte" — 


Der Kanzler. fhättelte. ben Kopf, 
Und hatte viel dagegen; 
Der fromme Kurfuͤrſt aber ſprach: 
„Groß if des Himmels Gegen! 
Zaͤumt mir mein Saracenenroß 
gu einem ſchnellen Ritte! —“ 
Und mit ihm brach das ganze Schloß 
Auf nah bes Bergmanns Hütte, 


Suapp führt ben Herrn und feine Schaar, 
Die Hade ſammt dem Spaten 
Im Arme tragend, immerbar 
Bergan, durch Farge Gaaten 
Und Nabelpols, bis su dem Stein 
Bom Engel ihm beihrieben. 
„Kuapp, ſprach der Aurfürft, bier flag’ ein 
„Mit kraͤſt'gen Bergmannshleben“ 


Der Alte hob den Arm, als gält’s 
Die Erde zu durchſpalten, 
Doch ploͤtzlich brach bie Had’ entzwei, 
Daß rings die Felſen hallten, 
Und nach dem Spaten greift er ſchuell 
Mit frendiger Geberde, 
Und ruft: Gluͤc auf! — denn blank und hei 
Blänzt Silber aus der Erde, — 
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Die Mitter bie daneben ſtehn 
Shaun Gottes Wundergüte, — 
Und Friedrih ſprict mit ſtommen Mund 
Und gläubigem Gemüthe: 
„Ber nur dem lieben Gott vertraut, 
„Und dient ihm treu und bieder, 
„Der bat noch nie auf Sand gebant I” 
Und kniet in Andacht nieder. 


Den alten Bergmann, Daniel Knapp, 
Der ſich fo treu erwleſen 
Belchnte Kurfürft Frie derich 
Mit Aeckern, Wald und Miefen, 
Und legte dort. den erſten Gruub 
Su einer Waldkapelle, 
Denn aus bed Berges tiefem Schlund 
Flop reich die Segeksquelle. 


Die Silberklumpen ließ er dann 
In feiner Münge wägen, 
Und draus, erinnernd an den Traum, 
Die Engeldgrofhen. prägen. 
Wie nun vom alten. Schrecenberg 
Die Engelögrofdgen Hangen, . 
So fab man bald auch — Annaberg 
Vom Belfenhägel prangen, 
ya W. Gerhard, 


Liebe unb Race 
Geſchluß.) 

Der Marquis verließ die Fr. v. Zügen, das Erſtau⸗ 
nen, bie ſchredlichſte Beſtürzung im Hetzen: bald batte 
er bie Ueberzeugung gefunden, mit wie trügerifher Liſt 
man ihn bintergangen habe: die Augen gingen ihm auf, 
und er wußte feinen Ent ſchluß zu ſaſſen: verzweifelnd irrte 
er in den Straßen umber, Bu Haufe hatten bie Frauen 
Bald den Grund feines Außenbleibens geahndet: die Mut⸗ 
ter verftedte Ach, die Tochter erwartete tuhig ihren. Ges 
mahl. Er kam: fie lad in allen feinen Zügen ‚die ber: 
vorbtechende Wuth: fle warf ſich wor ibm nieder: mit 
drohender Stimme rief er.ibr zu: „Wen von bier! es 
iſt genug, daß du mich mit Schande bedeckt haft, er 
fpare mir ein Verbrechen. — Sie Mich ohne Bewegung 
zu feinen Füßen liegen: brei, vier Mal wiederholte er 
den Befehl, fie folle Ihm aus den Augen geben, ader 


feine Neben ſchienen ihr Oht ulcht zu erreichen. - E 


Beugte ſich zu ihr mieber, und ba er bemerite, di (ie 
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ohne Empfindung, fait ohne Sehen war, bob er fie auf, 
legte fie aufs Kanapee, deftete Blicke auf fie, in denen 
ſich abwechſelud Liebe, Mitleiden, Zora und Haß malten, 
und zog dann die Alingel, Die Bedienten famen her⸗ 
ein. Er befahl man folle die Kanmerfrau rufen, und 
fieß dann durch diefe die Marquife auf ihr Simmer brins 
gen. Nicht lange, fo ſchicte er heimlich, um nach ih: 
rem Befinden fragen zu laffen, Er erfuhr, daß fie zwar 
von ihrer Ohnmadt zurüdgeloinmen, aber in einem Zus 
ftande fep, der die größte Beſorgnaiß errege. Der Mars 
quis beruhigte ſich nicht eher,als bis er nach einigen Stunden 
erfuhr, daß die Gefahr vorüber fep ; den folgenden Morgen 
verreiſte er und Meß vierzehn Tage nichts von fih hören. 
Man Kann fi deuten, wie die Surüdgebliebenen biefe 
Seit verbragten, Die Marguife war in tiefe Schwer⸗ 
muth verfunten, ihre Mutter bereute tanfendmal ben Eins 
gebungen der Frau vom Lügen Gebör gegeben zu has 
den. — Als der Marquis zurückam fehloß er fih ein und 
ſchtieb zwei Briefe, einen am feine Gemahlin, ben andern 
an feine Schwiegermutter. Die lehterd hatte nicht ſobald 
den an fie gerichteten empfangen, ald fie das Haus und 
die Stadt verließ und fid in em Klofter in der Nähe 
won Paris begab, Die Marquiſe kleidete fih an und lam 
in bad Zimmer ihres Gatten: fo hatte er es vorgeſchrie⸗ 
ben. Un der Thür noch warf fie fi nieder, aber mit 
Güte und Freundlichkeit hob er fie anf, Es feheint mir, 
wagte fie die Etimme au erbeben, daß Ihr mit Recht 
erzürntes Herz mildern Gefühlen geöffnet ift, nnd daß 
vielleicht mit ber Zeit noch Verzeihung mir werden dürfte, 
Aber ich bitte Sie, verehrter Mann, ellen Sie nit mir 
dies Bü zu gewähren! &o manches Brave Mädchen 
it in der Ehe aus dem Pfade ber Tugend gewicen, viele 
feiht darf ih ein Welfpiel von Gegentheile abgeben. 
Noch bin ich nicht würdig in Ihrer Nähe zu leben, aber 
geben Sie mir nut die Hoffnung, dad die innigſte Reue, 
das tadelloſeſte Benehmen Sie dahin bringen Fönnte, mit 
weniger Unwillen an mich zu benfen, O, dab ih den 
Namen Ihrer Gattin wieder aufgeben und dann jterben 
dürfte! nicht einen Angenblie follten Sie unbefriebige 
bleiben. Sch babe mich leiten laſſen aus Schwaͤche: ver 
führt, bedroht, babe ich die Hand geboten zu einer tinwärs 
bigem Rift. Aber ware ed mir vergönnt Ste in dag Innerfte 
meines Herzens blidem zu laſſen, wie fern von mir wär« 
ben Eie die Fehler der Vergangenbeit ſehen. Und jept 
Marquis, verfügen Sie kber meine Befiimmung, jedem 
Ihrer Befehle unterwerfe ich mich unbedingt, und follte 
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mein Auge nie mehr auf Ihnen ruben dürfen, Der Mars 
quis fand fih im Innerften bewegt, er fing an zu boffen, 
daß and biefer ſchteckllchen Lage noch elu beneidenswerthes 
GSluͤc entbluͤhen könne, und feſt entſchloſſen, feine Gattin 
in der Marquiſe zu ehren, gab er ihr die Hand, druͤcte 
fie an fein Herz, und ſprach Worte ber Verzeihung. Schmerz 
und Freude Fimpften noch in allen ihren Zügen, doch bald 
fiegte das frohe Gefühl, und als fie dann dem Erguffe 
der heftigſten Leidenſchaft mit jugendlihem Ungeftüme 
ſich hingab, als der Marquis immer mehr ıberzengt 
wurde, daß jeht der Moment fep, wo er zwiichen ftolzen 
Vorurtheilen und dem Gluͤce feiner Zukunft entſcheiden 
müfe; als er entſchieden hatte und nun alle Seligkeit 
fhuldbewußter, unaufbörlih nah vollſtaͤndigerer 
Verzeihung ſtrebender Liebe ihn in Entzuiden verfegte, da 
hätte Frau von Luͤzon, wäre fie Zeuge gewefen, wohl an 
dem Erfolge ihres Racheplang verzweifeln wären. — Meine 
geliebte Frau, faste der Marquis am Abende des Tage, 
den er mit fo herber Empfindung begonnen, und ber ihm 
doch die Fülle der zarteften Genäffe gewährt hatte, mors 
gen wollen wir paden und auf mein Landgut verreifen. — 
Es gefhah! Sie blieben faft drei Jahre von der Hanpts 
ſtadt entfernt, und als fie wiederfchrtem, hatte der Mars 
quis noch feinen Augenblick bereut, der Stimme des Mit⸗ 
leids und ber Liebe Gehör gegeben zu haben, B. 


U wei iR “ 
Fontenelle, ſprach der Regent von Frankreich, 
Herzog von Orleans, ich glaube wenig an bie Tugend, 
Onddigfier Herr, antwortere der Pbiloferb, es gibt 
aber doch chrlihe Leute, nur fommen fie nit zu Ihnen. 
8, 





Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Aachen. (Befbluß,) 

Nachdem alles geordnet war, ging ber Canonlcut, ber 
augfeih Bifarind vom Debant Ift, zu dem betenden Liichof, 
und fagte, daß ales zur Birmmng bereit fey, Dirier erbob 
id) alsbann, fente fi anf die Swelle des Ehors, das es 
Apr nad der Menge gerichtet; der Ghorkerr: Sifarius zur 
Linken, mit dem Sebetbuche In der Hand, ein Diafon ıur 
Rechten, steel Cdeorfnaben Hinter im; die Pufteren Im Schitf 
der Kirche mit blofem DBanpte, im der Erchuma der Weteuden, 
ihre Stotas, die die Paflorem immer im Gegenwart eineb Bir 
ſchofs ablegen mii@en, im der Band; die arche Menge in 
Stine und -Mndadhr verfunfen, Der Wifbot im foftioflen 
Druate, das Abckel von Lauter Brüfeier Spigen, ber Mantel 
von dider aeiber Beide und maſſtoein Gelde gelide, mie 
Guirtanden und Rrämien von Bold und Sitber beirst, mit 
Bioßem Haupte, in gerader, aufrechter Gtelluug , breitete jeine 
Hände aus, ſprach mit Hoher, bumpfer Etimme den Segeu 
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über da Wort, und der Eborberr Wifariud wicderhotte niit 
fenorer Stimme bad Man Dach geiprodenem Gegen 
matsi der Bitarſus die Wifhofdmüge vom dem Tiide und fehte 
fie auf das aepuderte Baupt des Siſchofs, Tief in der Elfe die 
Diride Bänke vorbei und ſammelte die Bengniffe du feinen Hut, 
Er fam juräf, und der Bug zum Birme bezann. era 
sing ein Ebortnabe met dem filbernen Teer und Balfaınges 
faß, wann der Biſchef; Hinter biefem der Eborberr aub dann 
ein Eberfuate it Dem filbernen Teller und der Baumwolle. 
Es bewente ſich ver Bug Über die Teppiche. Der Blſchof 


taudıte den Daumen der rechten Pamb im das Barfamgefä, . 


kente die redre Hand amf den Kopf des Birmanden, machte 
wur dem Datjummirienr Damme «in Ares vor der Gtirme und 
gar erntu ſauften Dortewfireih auf der Hinten ange Eleich 
nah dan Lam der Ehorberr init riner Diode Bauutwotte und 
wifdte den Valſam won der Etirme weg. Die Worte: bene 
dico tibi in -nomine patris etc. fprad der Biſchef sam teife 
vu einem fort, Acuſſerſt ſchnett, und bed) rubia und fanft, 
wurde biefe Ceremanie verrichtet. Im jeder Meibe der Fuß⸗ 
faue taagen ungeläbe bumdert Birmanden, md für dieſe alle 
braunte der Bifpof wur ein Mal mit Dem Danımen im das 
Batiamgefüb zu Lauben, amd der Ehorber nur Einen Mic 
Boaummode zum Mbwifdem. Am Ende der Meihe tauchte der 
Biſchef wieder feinen Daumen in das Balfamgriäh und ber 
Canonicus Bicarind nahm einem meuen lofen Baunmmohe, 
un» bie nämmide Erremonie wurbe am dem weiblihen ühes 
fdieamte verrichtet. Die Grvattern, eluer war für das mälne 
Ihe und eine Bramensperlom für das meibiihhe Beihiedht," leg⸗ 
ten, indem ber Biſchof Armte, Dir. nechte Hand auf die Schul ⸗ 
ter deſen, ober Der, die gefirme wurde, Du Gevattern mahı 
man Perjonen von unbefdieitenem Rufe ans dem Orte, wober 
Die Proctſſion war, oder wenn deren feine ba woren, mabun 
man bie erften beten, die gegemwärtig waren. , PBiele Broms 
zie aus der Stadt boten ſich auch gu Diefem Dienfie an, 

Der Seidbiſchof ift ein lauger, bagerer raum , unge ⸗ 
föbr vom ſechs · bis adıt uud funfsig Fahren, trägt fein tigeues 
geputertes bünmes Haar, dat eine fhbne, offene Gtirne, rerde, 
Bilinende Wängra, ein regelmäßiges Profit, Eruſt mit Sanfte 
murd vermilde im Wide, wlrbenolien Mufland, große Ge— 
wandfeit ebue Ermübung ie feiner Wmtsnrrrichiung. Uiam 
batte Ähm gern, fetirte ibm wmb fuchte ibm dem Nufentbalt 
angtnehm zu machen. Der Birgierungspräfldent, der Dber« 
birgermeifter, das Kapitel, die Stadt und Andre veranflate 
tere ibm zu Ehren Gaftmäbler. Die Kaufmannihaft Ueß idım 
zum Andenken ein Gilberfervice verfertigen. Er mar ſchon 
unter dem Irften Anrfürften von Clin zum KBeibbirhor won 
Münfter beflelit; Napoleon war fen Greund und ließ ibm 
feine Würden und Emfünfre, Er war anf dent Eonwent, den 
Dapeleon zur Drganifation der geiftlihen Angelegenheiten In 
Paris verjammmelte. 

In den Krenjsängen des Doms, Hinter ben barrenden 
Brogefionen, Tiefen MBeiber berum, und riefen: Üirmgebete, 
Girmgetete für ein Darf! Die gedrudten Gebete. warn von 
einem gewiffen Sauick, und zwar drei auf einem Anartblaste, 
eind vor, eins mach der Firmung und eine zur jährtichen Er⸗ 
neuerung der Girmiumgsarade; mnten war geörudt: „Ic bin 
den ezfien Tag des Wiomats Rovemder 1316 m Machen ge: 
firmt worden von dem bocdmwärbigften Siſchoöf an Zericho.“ 
Die Grbete find ſchlecht, trugtan aber biel Geid ei. 





Aus Leipsie 


Die fehten Tage des ſcheldeuden Fabres ſiud wırd durch 
einige tinfifatifche Genuſſe almdgrzeihmet worden, melde auch 
in diefen Blättern eime dankdare Erwähnung) verdienen. Dre 
ft. ?. öflerreidifdhe Kammmerjänger, Heer Bram Wild and 
Wieen, Der bisher in Berlin mit wleiem Beifaue anf Dem Thens 
ter nnd im Eomierten fein ſchoönes Talent als Gänger entfaltet 
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Latte, berihönerte und ara roten Drrember einige Stunden 
Durch ein Eomcert, weiches in ber That einen mm fo feltemern 
und erfreufichern Genuß gemibrte, je, mehr vie Mufifftüde 
Fönmtricd) jo aewaͤdtt waren, daß fie auch den Meptmufitee 
Die fübe Sewaut der zauberiſchen Zunſt empfinden lichen, weL« 
die leider fo oft verkannt, und bios zu einem Sch 

für ungemeime Gertiafeiten dm mechanifhen Teile beige 
wird, Dia Ber trefiidien allgemein befannten Ouvertüre and 
der Sanberfidte, fang Hr. Wim eine Scene und Krie 
aus ber Agneſe von Pür, mit jener Präciſton, jenem 
freienooen Ansorude, jener Biegfamteir una Unmutd der 
Erimme, welde ihm wit Recht den Namen einet vorzüglchen 
Sängers ſichern. Auf dieſe folgte ein Eoncert+Ga$ für 
bie Bioline von Babe, von Seren Aleuacl, mit 
viel Geſchinack und Ausdruck vergetrasen Das Gerägliühfte 
indeßen im biefem  Eomterte‘ war der Bortrag von Matbiffeng 
Adelaide und der befanmten und .beliehten »Eompofition won 
PWeetboben, durch Sen. Wild. Im bielem berriihen Ton 
Müde, welches nah Mefer, Defübt die fühe Gewalt der eufil 
in voller Herriikeit entfaltet, und am ferienvellem  Musarnd 
der tiejften mund Innigften Melühle vwirkeidht Aues Gbertruft, 
was ber große Meifler fonft dervorbrachte — in biefen zeigte 
(id der Sauger auf eine ſolche MBeife, die -ihu ches Herz 
grwlunen mußte, denn er trug bie Lieblichen und rührenden 
Töne mit einem Ausdrucke, einer Barıbeit mb Eneraie vor, 
Bas nichts au wärnfhen übrig bie. Berk Befang war und 
fadı und fraftuel, und wenn er ja bier und Da einige Ber: 
sierungen ambradıte, fo erfannte man weil, dei «6 midt 
in ber Abſſcht ‚arfhah, Des Eängers Aunft auf Koflen der 
ABaprbeit alänzen zu Taffen, ſeudern aus. reinem Entyüden 
Äber das was er vorjutragen Batte, Der algemenfle Wella 
Kriobnte -idm dafür Mer :zweibe Thoer emtphelt mad der 
Dupertüre aus Gemiramis von Kateı, ein Duett 
von Farimelti, grinngen von Mapame NrumannıBSeffi 
vud Br. MBild, worin erilere. ine fchöme Hübe mb rel 
beit ibeer Etumme, md Ishterer feinen Icbenvallen Bortrag 
zu allgemeiner Areude abermms darirgten. Wiit’bem tieren 
aid, ergreifendßen Gefübte, mit beim ganjen vellemn, ans bee 
innerflen Eerle bervorftrüingemdben Leben trug aber zum Schlutte 
sr. WEHb dab Gedicht von Theeder Körner, der Treue 
zo, mit Duft von Biufiani, wor, Die Ebirfnng, welde 
biefer Gefang auf Die game jabierıye Berkammanng Deruone 
drachte, war fo mächtig nud erihütterub, dab Hr, W. anf 
Wegebren das fhöwe Lied us ein Mal fang. Hrn Schneider 
miüffen wir für die trefliche Wegfeitung des Geſauges Ya 
Drau. W. bei ber Adelaide mad Hier Hermtih danten. 


Hm 15. December wurde das aDlübrlich in dieſer Beit 
Fir Unterflütung armer Mmilfer Statt Andende Foncert gras 
ben, und bier trugen bie beiden, inter ber Leitung vom Drau, 
du und Edineider Ardenden, und trefftich gebeibenden 
Eingafüdenien Wosarts Requiem auf eine foiwe Mörife 
wor, dah man wom der mädtisen Gewalt hiejer Beiflentäne exe 
ariffen, der Bewpuuderuug feibft vergaß, die man dem grohem 
Schöpfer derferben, amd deaen ſchutdig war, were feine Ober 
danken und Ge/ühfe fo darıkonifhp volender, mb mit falchen 
Ausprude Ins Leben riefen. Es if ein gand eigener Genuß, 
fo viel ſabne, reine, jarte Stimmen im einen foldem Tons 
Rüde vereinigt zu bören. Die Golopartien, von Madame 
Wiek und Demoifele Wiefe vorgetragen, wurden eben fo 
febengwertd uud veueudet ausgeführt als die Codre. So ats 
wadrte denn auch das Wanje einen Genuß, dıflen Erinnerung 
neh lange erfreuend madıklingen wire, 
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Zeitung für die elegante Merk. 


Montags 


— — 252. — 


u. nr ⸗ 


den 23. December 1816. 





Un des Koͤnigs Geburtstage 


u MB eigen Könlg der Gott über die Könige 

Mit elnweibendem Blit als er geboren warb 

Sad’ vom hoben Olymp, diefer wird Menfhenfreund 
Erpn, und Water des Waterlands.“ 


„Viel zu thener durchs Blut blühender Juͤnglinge 
Und der Mutter und Braut nächtliche Thraͤn' erkauft 
Lot mit Silbergetön’ ihn die Unfierblicteit 

In das eiferne Felb umfonft 1” 


„Zange finnt er ihm mach, meld’ ein Gedanf es iſt: 

Gott nachahmen, und ſelbſt Schöpfer des Glüdes feyn 

Vieler Tauſend! Er Hat laͤngſt (hen bie Höh’ erreicht 
Und ensfglieht fih, wie Bott zu ſeyn!“ 


Freue Vaterland dich! ſolch' ein Megent ward dir! 

Schmuͤckt fein wuͤtdiges Haupt jede der Kronen nicht, 

Die ber Sänger, der nie ſchmeichelu fein Lieb gelehrt, 
Seinem Friedrich bemundernd reiht! — 


Ol fo fiche zu dem, der ihm dir fegnend gab, 
Daß er lang noch in Ihm ſchirme dein hoͤchſtes Gläd, 
Denn ein Leben, das fi treu nur dem Wohlthun weißt, 
Endet, ob fpät, doch ſtets zu früß. 
Mt. 


Neueſte Literatur 
Wenn man die Menge der unterbaltenden Zeit 
färiften bedentt, welde für das fünftige Jahr, angefüus 





digt werden, fo folte man wohl auf ben Gebanken ges 
rarhen, daß es jeßt im Deutſchland recht gute Zeit ſeyn 
muͤſſe, denn fie feinen fih auf ein Bedürfnis zu grins 
ben, welches nur da Statt finden Fann, wo wenigſtens 
Beine ſchlechte Zeit if. Unterhalten will nur fepn, wer 
müßige oder Mufeftunden genug hat, und wer diefe hat, 
ann nicht nötbig haben viel zu arbeiten, wer aber nicht 
viel zu arbeiten braucht, und doch fo leben Faun, daß 
er vielfacher Unterhaltung bedarf, wird fih doch gewiß 
nicht in ſchlechten oder nit wänfhenswerthen Verhaͤlt⸗ 
niffen befinden. Wohl alfo dem deutſchen Waterlande, 
daß es recht vieler Unterhaltungsſchriften bebarf, ober 
daß die Heransgeber derſelben dies wenigſtens voraus: 
fegen dürfen, Ihre Hoffnung muß ſich denn doch auf 
einige Erfahrung gründen. Mögen daher bie fingen 
Sprößlinge neben bem Altern Gewaͤchſen, die ſchon dur 
manche Blüte und Frucht erguidt haben, und zum Thell 
noch in frifher Kraft fortgrünen, und manden Genuß 
verfprechen, aufitteben. Dauerudes Leben darf fih mur 
bas verfpreden, was deu Keim deſſelben in ſich ſelbſt 
trägt, und nicht auf günfiige Eonftelationen zu warten 
Braut, mm ſich eines fröhligen Gedeihens zu ets 
freuen. 3 
Unter die beffern Unterhaltungsihriften für‘ das 
Hänftige Jahr, wovon ung Proben zu Gefiht gefommen 
find, dürfen wir wohl — außer der von Er. Kind und 
Theodor Helft angekündigten Abendzeis 


tung — bie Viertellahrſchrift: für mäßige 
Stunden zählen, welche zu Hübburghaufen im Comp⸗ 
’ 252 
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toit für Ateratur erſcheint. Das erfte vor und lies 
gende Bänden enthält manderlei Gutes und Anziehen 
Des. Das Bedeutendite dürfte wohl der Knecht Mus 
precht, von L. M. Fouqué fepn, eine dramatiſche 
Dichtung, mwelhg ſich durch ein ergreifendes Leben, 
durch lecke und treffende Charalterzeichnung, und durch 
die finnreihe Hauptidee empfiehlt. Auch bie Sprache 
des Dichters if gediegen und lebendig. Naͤchſt dieſen 
wird wohl die meiſten Lefer finden: die Erzählung von G. 
Meinbed, ber deutſche Krieger in Muß 
Kand, intereffant burd bie Schilderung ber Zerftörung 
von Mosfwa, und die gemütbvolle Innigfeit, womit die 
Darftellung ber individuellen Verhältniffe der Hauptper⸗ 
fonen behandelt if. Die Molltöne, von Earl 
Hohnbaum, motrbiihe Dichtungen, find zart und 
ansdrudsvoll. Das Feenmäbrhen, Selenens Monate 
zegierung, iſt durch friihe Lebendigkeit und treffeude 
Moral anzgiebend, Unter den Gedichten von Frey 
mund Raimar find mande ſehr gut und lieblich, 
manche jedoch zu tändelnd und frielend, wohl auch durch zu 
geſuchte Originalität mehr erkältend als belebend. Vor⸗ 
zuͤglich bat Mes. gefallen: Roͤſschen's Sterbelied, 
Eine bequeme Drudeinrihtung macht and die Lektüre dies 
fer Schrift.für ſchlechte Augen angenehm. 

Neben dem zierlichen und geſchmackvollen Gebäude 
ſeines Tafbenbuhs bat Herr St. Schüpe noch eine 
Sartenanlage — unter dem Titel: der Winter 
garten, angebradt; worin fi jeder Freund der Nar 
dur und Kunſt gewiß einige Stunden mit vielem @enuffe 
ergeben wird. Es it eben fo für Abwechſelung geſorgt, 
als die einzelnen Partien größten Theils finnig erfunden 
and mit Geiſt und Gefühl ausgefübrr find. Miele von 
Den Mitarbeitern des Taſcenbuchs — meiſtens befunnte 
und befiebte Namen — baben auch zu dieſem Wintergar⸗ 
ten beigetragen, indeſſen möchten wir doch das größte 
Verdienſt dabei dem Anordner und Einrichter felbit — 
Hera Schütze — beilegen. Seine Beiträge zeichnen 
ũch vortheilbaft durch ein friſches Leben in der Datſtel⸗ 
Jung; fo wie eine naive Genrüthlichleit aus, welde das 
Herz angenehm In Anfprah nimmt, und fo eines ber 
eriten Bebürfuiffe bes deutſchen Leſers befriedigt. Zum 
Bemeife dienen, das laͤndliche Spiel in einem Wkter 
der seldere Regen, welches auch eine angenchme 
Dar ſtellung auf einer Privarbühne bilden wärde, und 
dann bie Erzählung: der Geburtstag im Wal: 
Dr, fo wie mehrere Eleinere zum heil ſchet zhaſte &es 
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biöte. Diefen zur Selte dürfen wir unbedentllich die 
Beiträge von Enife Brachmang, ber fiuns und fees 
lenwolleu, und darum echt deutihen Dichterin flellen, 
deren Baben immer Dantes werth find. Ihre hier ger 
fpendeten Gedichte zu Bezeihnung der vier Jahr 
reszeiten, fo wie die unter den vermiſchten Ge— 
dichten ſtehenden find vorzägli zu nennen, fo wie auch 
ihre Novelle, Viktoria, einen anziebenden Stoff mie 
viel Phantafie und Empfindung behandelt darftelt. Wer 
niger gefallen haben Reg. die Darftellung von fa Motte 
Fougut, William Shatefpears Jubelfeyer, 
bie trotz alles Beſttebens, etwas Pilantes zu liefern, 
umbelebt geblieben ift, und wenig intereſſirt. Auch 
Yloys Schreibers romantiihe Novelle, die vers 
laffene Mühle, gehört nicht unter die vorzüglichen 
Arbeiten biefer Urt, Dafür aber ſprechen mehrere feis 
ner Gedichte Herz und Geift erfreuend an. Bon Lehr 
bat mandes finnreich Gedadte und zart Empfundene 
mitgetheilt. Die Wette, von Beauregard 
Pandin, iſt ein ergötliher Shwauf, Bor Allen aber 
mödten wir zur 2eftäre empfeblen: Den Valor 
und Zubörer, von St. Shüäse, merin das IMs 
weten, weldes mit finnlofen Veraͤndernugen des Bots 
tesdienſtes und ber darauf Bezug habenden Einrichtungen 
getrichen worden ift, treffend dargeftellt, und mit edler 
Indignation gerügt wird. Aus der Heinen Darjtellung 
fpricht die ergreifendfte Innigkeit und Wahrheit. 

Nod muͤſſen wir bemerfen, daß das Aeufere des 
Buͤchleins dußerſt nett und fauber ift, und vier nied⸗ 
lie Kupfer demſelben zur wahren Sierde dienen. Es 
bilder ein recht angenehmes Weihnachtsgeſchenk für Freunz 
be einer anzichenden Unterhaltung durch Lektüre, 4 

(Die Fortf. folgt.) * 





Kleinere Leſefruͤchte— 4 

An einer dieſer tängjten Tage zu Paris beraudgee 
tommenen Flugſchrift, betitelt: Lecons de litterature 
et de morale r#volutionaires par deux liberanx liejt man 
zwei merkwürdige Uftenftüde zur Charakteriſtik des als 
Maler brerübmten und in der Mevolutionsgefhichte bes 
ruͤchtigten David, Das eine ift ein von ihm abgefaß⸗ 
ter, dem Moniteur vom 14. Iulind 1793 entnommes 
ner Plen zu einer Feſtfeyer des zehnten Auguſts beffelben 
Jahre. Et lautet alfo:... Die Verfammfung fol auf 
dem Plahe Statt finden, wo die Baſtille geſtanden bat, 
Mitten aus den Trümmern dieſes Gebäudes fol man den 





baben, fol eine Artlllerie Salve bie Vountctuns NT 
Bruder ſchafts⸗ Attes Kind thun. Eine imeite Srurpe 
fol aus ber ganzen adtungsmärbigen Maſſe des Eouver 
rains (1) beftchen, Hier, ih Gegenwart der Urder ſamm· 
lungen, verwirrt und verſinſtert Mh «les. 81e Cotpo⸗ 
ratienen haben aufgehört, Aue, der Geſellſchaſt uuͤtzli⸗ 
dien Individnen, werben, obslelch mit ihren carakteris 
ſtiſchen Zelchen angethau, benneh ohue Unterisieb in 
Eins zuſammengemlſcht. Demmad wird man den Dräfie 
denten dei proviforifben Voll zlehungsraths mir dem Grob ⸗ 
ſchmidt auf einer Linle ſtehu, und den Maire mit ſel⸗ 
ner Scharre dem Maurer oder Holghaer zur Seite 
gehn ſehn. Der Michter im Ornate und mit dem Feder⸗ 
hute wird neben dem Weber oder Schuſtet, und der 
ſauatze, von und einzig durd die Farbe id unterſche l⸗ 
dende Afritaner mit dem weiflen Suropder gepaart gebt.» 
Die intereffanten Zönlinge der Blindenanjialt fellen, auf 
einem offenen Fubrmwerte Berangefübrt, das rübrende 
Schauſpiel des zu Ebten geiögenen Unalüts barbieten- 
Und and iht, ihr zatten Soͤuzlinge des zindelbdauſes, 
N e END als 


wirt unfern Enfeln ſagen, mie reich er bitte werben 
können, men er nicht die Tugend mehr geliebt hätte, 
denn die Olüsgüter. Und du, Menſchheit, mir des 
nen, melde ibn einen Bluttrinker nennen, Tagen, daß 
dein Shooftind dich mie eine Träne vergichen ge⸗ 
macht. .... 

Euch, meine Kollegen, fen ‚biefe Huldisung meis 
mes Pinfels dargebracht. Möget ir, wenn eure Bilde 
Matats fhmarzblane, biuttriefende Züge betrachten, eud) 
feiner Tugenden, die nie anfbören ſollen, aut die eu⸗ 
glgen zu fenn, erinnern. ... Bir Marat flünme ich 
zu der Ehre des Pautheons. 


— — — — 


Für Baterlandefreunde 


Ms ein zwedmäßiged Befhent für die deutſche, 
beſonders mannliche Jugend, fo wie für jeden, der 
ſich gern in der @rinnerung die ewig merkwürdige Zeit 
wiederholt, wo ſich die Xölfer Europens der Sclaverei 
entrangen, worin fie durch den Defpotiämme eines kühnen 

 rndleten Dearaumen teh zined nam ihm mit chete 
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Preußen, gieren in gut gearbeiteten Kupferftihen das 
Bud. Zum Titeltupfer iſt die Worfiellung der Landweh⸗ 
ren aus ben für ihre Befreiung kaͤmpfenden Laͤndern ge⸗ 


waͤhlt worden. 
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Korreſponden; und Notizen. 


Aus Paris. 


(Bemerfungen aus den Briefen eines Reiſenden. 
dortſetunag f. Ne. 214.) 

Die Sammlung für mehanifge Künſtſe und Gewerbe 
Hat ſchwerllch irgendwo ihres Bleiben; denn, mau findet Gier 
nicht allein neue Erfindungen aller Art, ſouderu and faft um 
zäpiige Proben und Mufter-Arbeirea aler Babriten umd Ger 
werbe Granfreivs. Dan einem Saate find neucutdedte und 
anwendbare oder auch wieder vergeifene Mettungsleitern und 
dergteichen @erätde bei Geuerdbränften; in einem andern Bar 
gen aller Art; im einem britten Weberftüble und Spinnmafdyie 
men; Im dem vierten Modelle von Gebäuden ıc, aufgeſtellt, und 
eben fo findet man ale Sorten Flachs, Eride und audere Ger 
fpinnfte mit ben daraus gewebten Beugen, auch Anöpfe, Näs 
geil, Stablwaaren und bberbaupt alle @egentlände in Jeber Ark 
umd im jedem Mareriaf, welche in die Techuologie einſchlagen. 

Gebr swedmäßig ift deren Oeffnung für das Pubriifum 
auf den Sonntag angeordnet, da die Sammlung jelbt beſou ⸗ 
ders für Perfonem der mittiern und miedern Gtände beftimmet 
iR, die dann ohne Nachtheil ihres Gewerbes daran Theil ned⸗ 
men fönnen. Ih bin überzeugt, daß fie Die meiften der ſtets 
zabfreihen Zuſchauer nicht otne Bortbeil und mit nenen Ideen 
dereichert, verfaifen, wenigften® fehlt es nit an Etoff. 

Die Eikung im Taubftummen-Inftitute, unter Borfig 
dei Abbe Sicard, weicher ip mittelft einer von demſelben 
erhattenen Eintahfartt beiwohnen Fonnte, mar fo befucht, daß 
feibkt viele mit dergleihen Karten verfebene Perfeuen nicht 
Dad fanden. Der würbige, ebengenannte Worfleber dieſer 
Uinftatt ſprach anerft in einer Fleinen Anrede an die Zuhbrer 
fiber die Methede, deren man ſich bei dem Unterrichte der 


Taubflummen mit fo großem Erfolge bedient, und ging dann, 


zur Anwendung berfelben über, indem er mie ben Händen 
mehrere Worte figurirte, bie von einigen Taubſtummen gleich⸗ 
förımig ober doch gfeifbedeutend auf eine ſchwarje Tafel ges 
fprieben wurden. Ich erwäbne hierüber welter alchts, da fie 
bereits aus Echriften bekannt ift, und füge uur mod, einige 
fehr trefende und einfihtsvole Antworten des Taubftummen 
deetere bei, Die derſelbe anf Befragen ſchriftiich geäußert 
Bat. Sie find aus einem Meinen Bude griogen, welches im 
Güftitute verfauft wird, und unter andern die Bucflabens 
geiben enthält, deren ſich Die Taubkunumen mittelfi ber Hände 
und Giuger sum Epreben bebienen, 

Welcher Unterſchied iſt zwiſchen dem. Möhe de Pepe 
und dem Abbe Eicard? 

„Der Mode de (Epee Dit die Interrichtömethode der 
Zaubflummen erfunden, aber noch vickes zu wünſchen übrig 
gelafien. Der Abbe” Sicard bat fie ſehr versollfommmet; aber 
denn es Leinen Möbe‘ de D’Epe’e gegeben Hätte, würde es fein 
nen Abbe: Eicard gegeben daben. Daher Ehre und ewigen 
Dank diefen Freunden der Menſchheit.“ 

.Bäpten ſich die Taubſtummen ungiüdtidy? 

„Wer ulchte gebabt bat, verlor nichts, und wer mies 
verfor, bat nichts gu vermiften. Die Taubflummen baden nie 
sebört noch geſprochen, aljo mweber Gehör noch Sprache verlor 
ren, und köonnen folglich weder das eine noch das andere ver⸗ 
aniffien. — Wer nichts vermißt, Fann mibt unglädlid fern; 
Daher auch nit die TZaubftummen, Webrigens iſt es «ins gros 
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Fe Hütfe für fe, dad Gchör durch die Scheiſt Sprags 
durch Seien erjegen zu Fönnen.“ * * 


In dem Suflitute für Blindgeberne lernen die Bögtinge 
nicht abein Ichen, ſchreiden und andere wiienfhafttihpe Ay. 
fangsgründe, fondern auch Striden, Leinwandweben um ans 
dere Arbeiten, um fie für Die bürgerlichen Berhältnifie fo 
braudibar zu machen, als es ibr Zuſtaud erlaubt, Gbre Mrı 
beiten übertreffen micht felten bie ibrer glüdlidern, des Lichte 
nicht beraubten Mitmeniben. Sie drucken ſelbſt Bücher zu ide 
rem Gebraude, wo die Echrift erbaben ift, amd mit den 
Bingern gelejen volrd, Die Lettern, die fie dayn gebrauden, 
ſtellen den Buchflaben rechts und erdaden bar, daber bie Schrift 


auf das Vapier vertieft eingeorudft, umd auf der andern Geite 


erbaben — gelefen wird, Die Eeiten won zwei Blättern, we 
die Echrift, wie eben gefagt wurde, eingedrudt ift, werden dann 
Jufamımen geleimt, fo dat ein folhes Blatt auf beiden Seiten 
erbabene und zu leſende Schrift darbietet. 


Es glüdte mir, in Yaris eben gegenwärtig zu fer, 
als das Inflitue der Wiſenſchaften und ſchönen Künfte — weis 
des vom König feine alte swedmäßigere Drganifation wieder 
erhalten bat, feine erfte jübrlide Sinung bielt, in weider der 
Minikter des Innern, Sraf von Baublamc, bdalfeibe im 
Damen des Königs confitwirte. Die dabei gebaftenen Reden 
find anf mehrern Zeitimgen Defaunt, und ich bemerfe in Wer 
treff derielben nur, daß man ſich dabei eines Rednerſchauckes 


‚bediente, der bei ums Dentichen nicht die Hauptſache — wie ed 


dort faft fhlen — ausmacht. Auch waren die Zutufungen 
und Bellalisbereusungen fo häuſig und flörend, wie fie nicht 
bei reifiänfnaftliden Borfefungen, ſeudern böhfiens in fontis 
fen Baudevilies zu erwarten find. Die Amadhl der faft aröfs 
tentüeils weiblichen Bahörer war ſettr bedeutend, und ber Pla 
langte faum in, ungeachtet man nur ınitteift der vom Gecrer 
tair Serrn von Eouarb ansgetbeilten Eintaßbinets eintreten 
konute. Das Locale der Sitzung iſt eine ſchöne und große Rotunms 
be mit Eiern ringeumber; bad Kofüm der Mitglieder ein 
blauer Rock mit grün geftidter Borbüre, 


Es gibt in Paris fa auf jeher Straße Ehreibfabls 
nette mit Ercretairen, die oft mebrere fremde Epracden ſchrel⸗ 
den und ſprechen, uud Briefe, fo wie allertel andere ſchriftil⸗ 
de Arbeiten‘, für billige Vreife fertigen. Dergleitien Kabinette 
gewähren großen Bortbeit in Binfihe der Eingaben an öffent 
Lie Behörden, deren Medalltät man nicht kennt, beſenders 
ober für die nieberm Borfsllafen, die des Schreibens nice jehr 
Kundig fird. Gewehntich find dieſe Kapinette auch fo eing erich⸗ 
set, daf man genen ÜUrleaung einiger Sous nicht nur Pas 
zum Gelbflichreiden jondern and die erforderlichen Materialien 
erbätt. Dies gewährt im einer fo großen Stadt, wie Paris, 
Bedeutenden Nuken, Da man mit zu jeder Heit fogleid im 
die oft febr entfernte Wohnung geben fan, wm etwas Eile 


“ erforberndes zu ſchreiben. Der Preis der gefertigten Briefe ih 


ſoichen Kadinertem richtet fi alerdings nad der Länge, ſedoch auch 
nad) dem mehr oder. minder gelehrtem und geihidten Schreiber, 
und ſteigt daher vom einigen Sous oft bis zu I und 2 Granfen 
und mehr. Es in zwar im Paris mit der Gall, wie Kotze⸗ 
Due von Neapel erzäbit, daß im der Mäbe der Poft eine große 
Menge Schreiber befchäftigt find, um dem miedern Morksktafien 
die anfommenden Wriefe vorsulefen oder dergleichen an ſchrel⸗ 
Ben; allein deunocd werden dergleichen Kabluets Febr beincht, 
Da dem gemeinen Manne in Fraukreich, feibft auch in Yaris 
gewöpntic Titerarifhpe Witrung febtt, dagegen aber im geiles 
gen Leben durch die Anlage zu einem feinern Benehmen ent 
fpädigt ift, welches ipn zu allen Seſchäften a abe 
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Schreiben eines Meifenden am Bord einer oͤſterre chi⸗ 
ſchen Fregarte ion mittellaͤnd ſchen Deere, im 
Eommer 1816. 2 


Uanınig über bie firengen Gefundbeitsntaßregeln, bie 
and nicht erlaubten einige Tage In Livorno zu verweilen, 
verließen wir am 1. Juli ben Hafen und wandten und 
nah Epanien, Wir hatten rauhe und ungünfige Bine 
de, als wir in den Golf von Genua ſegelten, und die 
boden Alpen mit ihren beſchneiten Epizen nild mit dem 
Sedanlen erfüllten, melde Kälte wohl in meinem Bas 
terlande (dimFichrelgekirge) berrfhen möge! 

Langſam fegelten wir der Küfte entlang, ſahen 
Nizza, Antides, die bierifhen Infeln, bie Berge von 
Toulon und Drarfeille, und manchen Tag nichts als Waller, 
bis fi eudlich bei dem heiterften Himmel die Küj.! von 
Eatalonien unfern Augen zeigte und-unfere Fermgidfer in 
Bersegung ſetzte. Ich Fonnte mich an den üppigen Ufern, 
ben hertlichen Hügeln, ben vielen Städten und Dörfern, 
Kirhen und Kiöjtern eben fo wenig fatt fehen, als ich 
mid zufrieden geben fonute, daß ein fo ſchoͤnes Land 
von jo aberglaubigen und bigotten Menfhen bewohnt 
wird. An 10. Juli befanden wir ung auf der Höhe 
von Barcellona, ber Hauptſtadt von Gatalönien, bie 
herrlich genug, liegt, um den Wunſch zu erregen, einige 
Tage daſelbſt zuzukringen, obgleich die heilige Inquiſi—⸗ 
tion eine fo große Furcht und einföfte, daß wir es 
für beſſer hielten, wenn wir uns bier feiner Gefahr 
ansießten, Gluͤcklicer oder unglüdliher Weiſe erlaub⸗ 


ten und bie Bewohner auch nicht, aus Furt angeitede 
zu werden, an’s Land zu fleigen, ja fie machten ung 


ſelbſt taufend Schwierigkeiten, als wir Wein von Ihnen 


an Bord zu befoinmen wünfhten, und fo verliefen wie 
dann ein Land, das mur die beiten der Sterblichen bes 
wohnen folten. Nach einer glädlichen Fahrt von drei 
Tagen gingen wir am 14. Iuli auf der Rhede von Ws 
gier vor Anfer, Diele von allen Seiten fehr befeftigte, 
auf einem bebeutendben Hügel vom Fuße bis zur Spige 
beffelben angelegte Stadt, mit ohngeſaͤhr 80,000 Ein⸗ 
wohnern, hat von weitem, ba alle Hänfer blendend weiß 
angeftriden find, ein nettes, nicht unangenehmes Aus⸗ 
feben; allein das Innere gleicht einem Zwinger, ba bei: 
nahe keln Haus FZenfter nad Aufen bat, die Straßen 
alle eng und finfter find, und die Reinlichkeit derfelben 
leider von Mubanımeb in dem Alcoran den Türken nicht 
als ein, Iſchala gefäliges Wert, gerähmt nnd aubefoh⸗ 
len wurde, In den Hauptſtraßen hertſcht fehr viel Les 
ben, da auf beiden Seiten bie Handwerker ihre Nieder: 
lagen haben, und einem neugierigen Europder, ber fi 
bald in dem Anſchauen eines reichgelleideten Türfen ver: 
tiert, bald von ber Niefengröße eines Färkifhen Tſchaces 
sder Henlers angezogen wird, bald fi über die Geſichts⸗ 
züge eined Negers oder einer Negerin verwundert, bald 
ein wenig nach einer verfäleierten türkiihen Schönheit 
fhiett, oder einen fogenannten Heiligen oder eine Heilige, 
auf gut deutſch Narren ober Märrin, betrachtet, — einenr 
neugierigen Europäer, fage ih, kann es leicht gefhehen, 
daß er im diefen engen Straßen über den Haufen geftos 
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fen wird; obgleich bie fo verfhrienen Barbaren ed nicht 
fehlen laſſen, durch Rufen den Worübergebenden zu er» 
innern, daß er anf feiner Kur fepm fol. Ich bin 5 
Tage in Algier gewefen, habe die Stadt beinahe in allen 
Michtungen durchſtreift, hate beſehen, was zu befehen 
war, bin in Gaffee-Hdufern geweien, alein und in Ges 
ſellſchaft fpagieren gegangen, und nie babe ich Urſache 
gehabt, mid über die Bewohner von Klgter zu beflagen, 
ja, ih babe mie in der That gewundert, bei Seerdus 
bern fo viel Ordnung, Sicherheit und Gajlfreundihaft 
gu finden. Es gibt in Wigier Hdufer, deren Innerſtes 
am Pracht unfern europdiihen Palaͤſten nichts nachgibt, 
und ich wänfhte in der That ein Haus zu haben, wie 
Der engliſche Couſul im Wlater eines bewohnt Eiuen 
Kag und eine Nacht babe Ih auf dem ungefähr eine 
Stunde vou ber Stadt entfernten Landhaufe des englis 
fen Eonfuls zugebracht, und fo Gelegenheit gehabt, die 
Gaͤrten und LZandhäufer der Türken keunen zu lernen. 
Die Umgebungen von Algier find berrlih, und ber Bor 
den ift fo vortrefflih, daß ein fo faules Volk, troh aller 
Faulheit, von feinem Weberftuffe noch andern Wölfern abs 
Iaffen kann. 

Ich babe auf diefem Landhauſe (ehr koͤſtlich gegeſſen 
und getrunten; allein die Unterhaltung war, ungeachtet 
Der Unmwelenbeit zweier ſehr bübfhen Frauenzimmer, 
eben fo troden, als die Erde, die unfere Füße berübrte, 
Die Hige war ndmlich fehr drüdend, und froh war id, 
als ih am Bord bes Schiffes wieder die weit fühlere 
und angenebmere Serluft einatbmete. Ih lernte bier 
einen Tiichleg kennen, der aus Eafhan in Ungarn gebärtig, 
und ber langen Schaverei müde, ein Muhamme daner 
wurbe.* 

Noch fenfzen ohngefaͤhr 1015, theils papfilice, 
weils nenpolitanifhe Unterthanen nach Ihrer Befreiung, 
Die wohl nicht fo bald erfolgen wird, da die brittiſche 
Sroßmuth den Preis von 1000 fpanifhen Thalern für 
jeden Ehriſten feftgefeßt dat”). Die Eclaven werden 
gwar nit mebr wie font geprügelt, allein fie müſſen 
viele und ſchwere Arbeiten verrichten, und find in jeder 
Hinſicht an beflagen, Möge der Fimmel einmal bie 
fo menfhenfeindfihe Politik beendigen, dieſe Raubſtaaten 
befteben zu laffen, denn ein ſolches Geſindel zu befiegen, 
Ründe traun in der Gewalt der enropdifsen Füriten. 
Gluͤclicher Weife haben die Migierer kärzlich die Engläns 


2) Cie find jeßt, mad der englifben Expedition arsem Nie 
sier, befreit, aud zwar ehnt Leſegeld. Died 
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ber mißhandelt, und einem englifhen Bregatten:Gapitdız 
die Hand abgebauen, diefen Schimpf fann der englifche 
Nationaljtolz nicht ungerächt laffen, und fo dürfte ende 
lich die Stunde gefhlagen haben, in der den Seeräuker 
das Handwerk auf immer gelegt wird, Sch bin in Den 
Wohnungen der Sclaven gewefen, bie ganz dazu gemacht 
find, Mitleiden und Unmillen zu erregen, und doch habe 
ih in dieſen Kerkern bei einem Sclaven, einem Epanfer, 
dem Aufieber der Sclaven, fehr gut zu Mittage gefpeik, 

Zwei Mal bin ih im Bade gewefen, um mich anf 
echt morgenländifch reinigen zu laffen; es bat mir vielen 
Spaß gemaht, ob ich gleich der Sprache unfundig, mich 
ganz der Wiltübr dieſer Menſchen überlaffen mußte, 
aber fehr würdet du gelacht haben, wenn bu beine brü⸗—⸗ 
derliche Yiebe unter den Händen der Sarazenen bättejt 
feben können, Ih mil bie das ganze Verfahren in 
Kürze beſchtelben: — Der Commandant, ein anderer 
Capitaͤn und ih, gingen in das Bad; es mar ein koͤnig⸗ 
lines Inſtitut, und bie Vegleitung eines Ianirfharen 
verihafte uns bie befte Aufnahme, 

Die Fortſehung folgt) 


So nur. 
Um 23. December 1816, 

Bon allen Fürften, Dedo's Stamm entiprungen, 
Die man die Großen, Streitbaren, und Weiſen, 
Die Sanften und Beltändigen geheißen, 

Und deren Thatenruhm auch ung erflungen, 

Haft Du den fhönften Namen Dir errungen, 
Denn, aus den fern und mab’ geleg'nen Arelfen 
Saroniens und fremder Staaten preilen 
Dis, den Gerechten, Milionen Zungem  * 


Und was wir, von ber Ehrfurht heilger Flamme 
Die Bruft entzänder, wie aus Einem Munde, 
Frech laudzend beute Dir entgegen rufen: 

„Heil Vater Deinem koͤniglichen Etamme, 

„Und Heil des Feites fegensreiber Stunde!“ 

Es dringe laut zu Deines Thrones Stufen! 

W. Gerhard, 
Bemerfungen 

(Bon der Berfafferin von Guftaus Vers 
irrungen, den Honigmonmaten u. f. m) 

Daß der Dichter alles motiviren muͤſſe, verſteht fd 





. Wohl von felbft, Eine um fo unerlaflichere Gorderum, da 
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er Gott und Menfch gu gleicher Zeit ift, und bemnach weit 
beſſet als der wirkliche Held, ber es bekanntlich mir dem 
Motiviren gar nicht fo genau nimmt, wien muß, wie er 
zu jenem Verbrechen und zu dieſer Heldenthat gefommen 
it. Er glaubt, iret, liebt, hofft mit allen feinen Ges 
fhöpfen, und bie Kraft des indifhen Gottes Wiſchuu, 
ſich 14 Mal zu verwandeln, ift für ihn bei weitem nicht 
binlänglid. Wir fordern von ihm, daß er fih 100 ja 
1000 Mal, wenn es Noth thut, verwandele. Mit 
dleſen Prätenfioten ausgeräftet und uns einbilbenb, wie 
feven nun auch etwas Rechtes, weil wir etwas Rechtes 
fordern können, wähnen wir in unferer neblichten Bes 
fhränttheit, er ſey nad feiner Gewandtheit und Willfaͤh⸗ 
sigfeit zu ſchließen, doch wohl von Natur nichts als uns 
fer geborfamer Diener, und die Kunſt, was man aud 
von ihr finge und fage, dach wohl nichts mehr als ein 
Kunftftäd, Aber ploͤtzlich fehen wir ihn fih von allen 
feinen Geſchoͤpfen trennen und im göttliher Glorie über 
fie erheben. Er ſieht an, was er gemacht hat und es 
fft aut in ber doͤchſten und tiefften Bedeutung des Wor⸗ 
tes. Wir fehen es mit ihm und beten an, wo nidht oͤf⸗ 
fenelih, doch heimlich. — Bon welchem Dichter ich hier 
fprege? Nun, wenn c8 erlaubt ift, fürs Erfte von dem 


wahren 
— — — 


ueberhaupt iſt es eine ganz eigne Sache mit den 


korderuugen. — Man follte glauben, fie feyen genlaliſcher 
Natur, da fie nicht allein das vorhin nicht Griftirende, 
fondern das Widerſprechende bervorbdringen können, GOabe 
es noch keine Weiber, Die das Widerſprecheudſte leiſte⸗ 
ſten und geleifter hätten, wer Eönnte ſich einbilden, daß 
eben dieſes Widerſprechende zu allen Zelten, befonders 
von ben Eultivirten Völfern, von ihnen gefordert wäre ?— 
Sie ſollen das Härtefte und MWeihfte, das Furchtſamſte 
und Hersdaftefte, das Oberflaͤchlichſte und Tiefſte fſeyn. 
Hart gegen ihre beiden groͤßeſten Feinde, ihr eignes weis 
ches Herz und den geliebten Verführer; weich, um 
alle moͤgliche Formen, bie ihnen ihr künftiger Herz zu 
geben gefonnen it, anzunehmen; furchtſam, weil ihe 
nen nicht leicht etwas beffer als die Furchtſamkelt ftebt, 
mad fich ihr Beſchuͤtzer dabei in dem ihm angemeffenfen 
Lichte jeigen kann; derzhaft (aber ja recht beimlih) 


wenn fie dem Tode entgegen gehn; welches hei den vers 
heirateten Ftanen vor jedem Kindbette der Fall iſt; 
eberflaͤchllch und teihrfinnig, wenn fie an ihr Alter und 
an den Tod iheer Schoͤnheit deuten; der ſchredlichſte 
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für fie, da fie ihn oft überleben, entfernt von den Wif 
ſenſchaften und von Allem, was ben Geiſt ftärken und 
erheben kann; gleihwohl mit tiefer Empfindung bes 
gabt, damit fie wirklich, gleichviel ob einen Untrenen, 
lieben und zu jeder Urt von Wufopferung geneigt ſeyn 
koͤnnen. — Und das Alles würde von ihnen gefordert ? — 
Sragt die Geſchichte, fragt Euch felbit und fagt; Nein! 
wenn Ihr koͤnnt. 





Daß dem ebrlihen Deutſchen wirklich an dem Gite 
ten gelegen war, fieht man unverfennbar an feinen Bes 
mübungen es zu erhalten. Gab er die eine Stäge fin 
fen, unverzüglich fuchte er fie durch eine andere zu ers 
fegen. Wurde die Auchenticität feiner Bibel angegrif: 
fen, fo ſchob er die Pflicht hin. Wollte diefe nicht mehr 
auslangen, er ſuchte Hülfe bei dem Gewiffen. Taſteten 
die Ruchloſen diefes an, fo wandte er fi angitvoll zu 
dem Glauben, und, gebt Acht! wollen fie ihm auch Dies 
fen nehmen, fo wendet er fih an die hoͤchſte Schönheit, 
erflätt Euch gerade zu: daß er in fie verliebt fep, und 
daß noch Fein Raifonnement gegen eine wahre Leidens 
{daft etwas vermocht habe, 

Wenn er fo immer nah feiner hohen göttlichen 
Geliebten blitt, fcheinen ihre Strahlen ihn ordentlich zu 
verflären, und vergleicht man ibn mit ben an ber Erde 
kriedenden,, immerdar nah finnlihem Genuß fpärenden 
Thleren, melde offenbar ben aufredten Sang umſonſt 
befommen baben, fo wirb man verfucht, ihm und nur 
ihn ben wahren Menfhen zu nennen. Der univerfelltte 
iſt et ohnehin. 





Naͤchſt dem Genuſſe der Tugend ſelbſt gibt es 
keinen höbern, als den, ein ganz reines goͤttliches Ger 
muͤth zu fhildern. Er iſt eim Worgefühl von dem ne 
ſchauen Gottes. 





Wenn Schillers Geiſt einen welblichen Körper 
belebt, und diefe tomantiihe Schillerin ben, bie 
zeine Schönheit repräfentirenden Goͤthe geheirathet 
bätte, fo möchte ich wohl willen, was aus dieſer 
Ehe geworden wire — Dergleihen unftattbafte 
Fragen werden einem in ber Wirklichkeit häufiger bes 
antwortet als man glaubt, 
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Korrefpondenz und Notizen » 


"And Dresden, im December. 


gZwel liebliche Erſcheinuugen, die eine anf ber deufe 
fen, die andere auf der iealienifhen Bühne, baden 
uns Seit kurzen bier erfreut, und verdienen Die danfbarfte 
Ermähnnng. 

Dremeifelle Brand, vom Prager Theater, hatte das 
Yubtifum ſchon in ber Malle der Gurti, fo wie im kıcbrerem 
andern Zufiviefen angenedim unterhatten, ats fie Tarp vor 
idrer Wbreife mod) in d’Xtagrac's Operette, die beiden Fleis 
nen Savoparden,. als ihnader Gavonard anitrat. 
Qurd) außerorbeutlihe Gewandtheit und Leinrigteit des Epi 6, 
turd den angenehmflen Anand und binre ende Munterfeit 
gewann fie nicht atlein Beifall, fondern amd die Herien der 
Aufbanır, ein Berdienſt, das ibe um fo, eigener angebört, 
als ibre micht vertdeilbafte körperdibe Wilduug bie gBirfung 
Außeren Meites ausfaploß, Mit umbeihreibiiper Aumuth fang fie 
dos vom Tambourin: Spiel umd vom Tanze zuweilen unterbros 
Seue air de Jcaunette, wo fie mit erfreuendem Epiel und 
Zang die Präsifion und Beictigfeit des Seſauges verband, 
Eden fo gefirl and der Wechſelgeſang der beiden Savopardeiis 
Wrlider zu Dem wei Echornfleinen derans, mit dem Relrain: 
Bımonez-ci, ramonez la, la cheminde du haut-en- bar; 
und ip glaube bemerft zu daben, daß ver Komponift d'atau⸗ 
rac mit Unrecht ſich und dem Bubörer den Moment dat cute 
geben laſſen, wo die Brüder, vom Dadıe berabariprungen, 
m Gefühle der wisdereriangten Greiheit einander in bie Arme 
taten, du ein befeeiter Doppelgefang die Ecene berriich geftei« 
gert daben würde, — Suri, Dem. Brand führte bie ganıe 
VDartie des Heinen, Sabevarden mit ergreifender Qunterfeit und 
Naivetät dur. 

Dem, Schubert, der ältere Sarovard, fehlen, alle 
@ewandtheit dem jüngeren Bruder Überlafend, mur die Gut« 
inütöigfeit für fi bebalten zu baden. Mei ihrer mit unaue 
genehmen Srimme nahın fie Ad vor dem Detoniren ulcht diu · 
langlich in Acht. 

Die Rolle eined Belbüperd if am und für ſich immer 
end vwerbrüßtihes, da der Beſchutzte gemöbntih ale Ines 
terefe für ſich arwinut: Herr Burmeifter ober, der Mons 
ſeigueur tes Stuckes, gab feine Mode tin werria ſtelf und ungeient, 
Beine in manden Tönen keineswegs angenehme Stimme erlaubt 
ibm nicht, irgend eine Geſaugbartie deſtiedigtud auszufüllen, — 
sr. Zwid, der Autmann, war etwas gu fleif, als daß fein 
Dorfricpterlihes Mufchn Yiureichend = burte st Carte werden 
Können, 


Mit wahrer Freude Haben mir das Gerücht aufarnoms 
men, das uns hoffen Tüßg, der Meine Sarohard fünnte einft 
feinem Baterfande untreu werden, und nit wertger Brgleitung 
Ah zu und wenden. 


um ırten Decbr, trat zum erfien Male Demoil. Der 
nefti, unters rum beianaten Tenoriften Äirefle Tochter, 
in der Melle der Murrda dar muterbreenen Dpfeefefie auf 
dem itatienifhen Torater auf. Wenn ſchen anbaitender Blei 
Und. der aufgezelchnete wäterliche Unterricht ein gelungen?s 
Debüt voffen liefen, fo bat dom Dem. Beneitl diefe Err 
wartungen mod welt übertroffen, und man mag wohl ihren 
erflen Auftritt auf der Bnhne zn dem feltenen Debäts rechnem 
Gore Stimme bat juar mie die kappfge Büfe der im ichtem 
Asinter debftirenden Dem, Gunf, ermangelt jedoch des Mer 
tals nicht, und fpricht durch Meinbeit am Es tähr ip mit 
Grwifibeit erwarten, daß fie, durch fängere Uebung aufgejums 
nen, meht Zeftigfeit im der Tiefe erlangen, und das fareiende 
ibrer Höhe verlieren werde, Jusbeſondere fang fie die Stelle 
Forz' & che il yer oonfermi ers, im letzteu Aufteitte des 
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erflen Aufruget etwas Seiler, indem fie 

Stinuue recht zu dämpfen, und Die en > 
Etelie nad, abgebromen vorzutragen, — Das Spies der Inte 
gen Künftierin amlangend, fo bat fie Die Mole mit fo wirt 
Mcbrdeit und Unbefangenbeit gegeben, dab bie Darſte aung 
wide allein als Debür, ſeudern auch unter jeder andern Mes 
bingung für eine gelungene geiten mußte. Mit befteidenem, 
aungenebinen Anflande ſteute fie das maive Weſen der Murrha 
auf das treuefle dar, fo daß fie auch als Edjanfpleierin eine 
brove Küuſtterin zu werden verſpricht. Wußdrudsooleres Mies 
menfpiet und mehrere tinbefangenbeit im der Momenten, wo 
fie umthätig anf der Scene in, kann fie nur durch mehrere 
Lebung eriaugen. In beiden bat fie an Dad, Sandrini 
ein vortrefftides Mufer. 


Grau v. Birdenfetd, Elvira, de ats Concertfäns 
gerin mehr, als auf dem Theater, an ihrer Gtelle ſeyn würde, 
fang am Ende bes ficbiehnten Auftritts des erſten Aufiugs 
bie Bravourarie, bie der darin enthaltenen Schwietigkeiten 
wegen bisher bier uicht gehört worden mar, recht bran, lieh ſich 
letoch mandmal etwas Herunter zieden zu Schulden koinmen, 


Hra. Benelli, der den Murney, merza voce, 
recht gut fang, mänen wir die oft vorgetragene Bitte wire 
berbefen, in ber reiden Garbreobe boa ja befiere Wahl zu 
frinen Rügen zu treffen. 


Die Enöre, und der Dberpriefter Bias: um, Sr. 
Mietih, bedrobten anfangs das Grüß mit einem nicht er⸗ 
frentigen Ende, und der etwas fleife Iuca, Hr. Saffareti, 
verſtaͤrkte au die Einbrüde des Gamen weder durch Brjang 
ned durch Spiet. 


Zum Shlufe unr noch der Wunſch, daß doch ja die 
Direttion darauf achten abge, dab Machtäſſigkeit und Income 
gruen; im den Kupfinen der Statiſten, fo wie oft auch im 
ibrem Benehmen, die Iluflen nicht jo ganz flöre, als «6 lei 
der zuweilen geſchitht. 3 


00,0, 10, BB BE BED DE BE BDO BE BELEGE 


Mehrere Gründe beftimmen mi, bierburh zu 
erklären, daß fih in der Zeitung für die eles 
gante Welt fein einziger Aufiag von mir befinde, 
Zu mehrerer Vekraͤftigung biefer Erklaärung erſuche 
ih die wohllebliche Redaltion gedachter Zeitſchrift, 
dieſes mein Anführen, der Wahrheit gemäß, gefällig 
zu beftitigen, 

5. Clauren. 


Daß vom 1. Zufo dieſes Jahres an — ſeitdem 
ich die Herausgabe ber Zeitung für bie elegante 
Melt übernommen habe — bis jest Fein Aufſatz von 
Herm Clauren in diefelbe eingerh@t worden if, 
beseuge ih hiermit. Leipzig, ben 20. December 
1816, 

8. 2%, Methuſ. Müller 





(Hiertei das Iutsligenpblatt Mm. 23.) 


Intelligensblatt 0. 
ber 
Zeitung für die elegante Belt 


Dienftags — 05. — den 24. December 18:6, 





SJammonia, 
Eine Zeitfhrift für gebildete Lefer. 
Herausgegeben 









Untüäünbigung. 


Der Geſellſchafter 
ober . 
Blätter für Geift und Herz. 


Mit diefem Titel gebe Ih, vom ıften Januar 3817 |- 
an, eine Zeitichrift heraus, — Neben mannigfacher Uns 
terbaltung im Beitreben nah Wahrheit und im Spiele der 
Zanne nnd Satpre, werben Zeitgefhihte und die Neulg: 
Zeiten der Künite und Literatur beachtet. Won bedeuten: 
den Mitarbeitern unterftügt, mil ich mid berifern, mel: 
nem Unternebmen Untheil zu gewinnen, 

Berlin, den 24. Novbr, 1816. 
F. W. Gubig, 
Proſfeſſor der Konigl. Alademit der Rünfte, 


Dr. €. ®. Reinhold. 


Unter biefem Titel wird das bisherige Hamburgs 
fe Uhterbaltungsblatt auch für das Jahr 1817 
fortgefegt werden, Die Medaftiom wird eruſtlich beſtrebt 
fen, ducch eine forgfältige Unzwahl gebaitvoller Aufſatze, 
fo wie dur eine partellofe, freimärhige Beurtheilung ins 
tereffanter Gegenitände aus dem Gebiete der Kagesges 
ſo icte, Literatur und Kunft, biefer Seitjarift and 
für die Folge den Beifall zu ſichern, deſſen fie fih unter 
ihrem frübern Titel feit einer Reihe von Jahren zu ers 
freuen harte. Wuc wird die Medaftion die ſchnellſte Wit: 
theilung desienigen, was der Morben überhaupt, fo 
wie Hamburg Insbefondere, au intereffanten Neuigkeiten 
barbietet, fi zum befondern Augeninert nehmen, 


Woͤchentlich erfheint von der Hgammonia ein Bogen 
in gto. Vreid des ganzen Jahrgangs ift, wie früber, 
für Hamburg 6 ME. Conrant, für den auswärtigen Des 
bit 5 Mt. Eourant oder 3 Thlr. Schaf.“ Wegen pofttäg: 
an unfre Kirma, zu abreifiren,: von Wichtanfgeforderten | licher Bufendung wendet man fih an die löbl. Pot: 
erbitten wir und aber bie erſte Sufendung poftfrei, da, | dmter. Mür die momatliche Verfendung in Heften 
auf Verlangen und im Fall der Aufnahme, homorirt wird, = ” —— —— Hoffmaun' ſche 

a andinng die Hauptſpedition übernommen, und. wird die 
on — re gend en beſtellten Cremplare regelmaßig jeden Monat mit dem 
zu Berlin die Hanpripedirion übernommen; die Beitfeprige | kolitiſtden Journale‘ zuglelch verfeuden. Brieflihe Mite 
iR alfo dur ale wobilblise Polldmter und ale Bud: theilungen für Die Hammonla werden unter uachſtehen⸗ 
handlungen Dentfhlands zu haben, in Berlin bei uns. der Wöreffe erbeten; 


Berlin, den 30, Novbr. 1816. 
Manrerfhe Buchhandlung, 
Yorfrape No. 29, 


a ni =. FE 


Won biefer Zeitſchrift erſcheinen fm unferm Verlage 
wocheutlich vier Nummern (Montag, Dienftag, Freitag 
und Sonnabend) in 4to und mit einer Wiggette, melde 
bei jedem Monat wechſelt mund von einer Bezug babeu: 
den Erzählung begleitet it. Wnferdem werben, von Zeit 
gu Beit, Kupferſtich-⸗, Holſſchuitt⸗ und Mufitbeilagen 
gegeben. 

Alle Beltrige find an Herrn Profeffor Subitz, ober 


Dr. C. W. Reinhold, 
Herausgeber der Hammonia, 


. Hamburg, im December 1816, 


An der Socletdts: Buchhandlung In Berlin 
ift fo chen erfhienen, und dajelbit, wie in ber. ©. 
Flittner'ſchen Buchbandlung zu Franffurt an ber 
Dder, fo wie in alen übrigen Buchhandlungen zu 


brfommen ; 
Frankreich und“ Rußland 
ober 


Darftellung des großen Kampfes, 


Eine Sammlung der wichtiaften Materialien zur neue 
ſten Geſchichte des furopäifchen Eontinenid. Yon 
Ludwig Luͤders. Zmeiter Theil: Napoleon 
und Rutufom. Moskwas DOpferbrand. Nußlande 
Befreiung. Europa vom Anfang ‚des Jahree 
18:13. — Mit 79 Beilagen uud einem Reper— 
torium über den diplomatiſchen Codex zu dem beiden 
erſten Theilen, ingr. 8. Preis 2 Rihlr. 20 Er. 
Der Beifall, den ber erfte Theil dieſes wichtigen 
Wertes erhalten bat, die andgegeihmeten Beurtheilungen 
beffelben in ben Öffentlihen Blättern, und ber ohnehin 
begruͤndete Ruf des Hertn Verfaſſers, macht weitere An: 
preifungen diefer Schrift von Seiten der Verlagsbandlun; 
unnothig. Wir bemerken nur noch, daß bas Merk mir dem 

dritten und vierten Theil geſchloſſen iſt. 
Die Verlanshandlung. 





Praftifhe Abhandlung über bie Gas, 
beleuchtung; 
enthaltend eine fummarifhe Befchreibung des Apparate und 
der Drafhinerien, welche am tauglichiten find, Straßen, 
Mannfakturen und Privargebäude mit Koblenwailerftoff: 
gas oder Koblengas zu erleuchten; mit Bemerkungen 
über die Müplihfeit und Sicherheit dieſes neuen Zwel⸗ 
ges bes bürgerliden Haushalts und deifen Matur im 
Algemeinen. Mit vielen Kupfertafeln In gr, 8. Preis 
1 Rthlr, 16 ®r, 


Arzneimittellehre, 

als praktischer Commentar über die neueste 

“dritte Ausgabe der Königl. Preuls. Landes- 

Pharmacopoe; von Dr. Carl Schöne. In 
zwei Theilen. gr. 8. Preis a Rthlr, 





Das Maifeld von St. Helena. 
Eutdedte Verſchwoͤrung Napoleons mit dem Mattenmar: 
ſchal Herzog von Schintentlauber, Abgefandten ber Nages 
und Kerbthiere von Et. Helena, auf dem Nothumber⸗ 
land, gegen die Oſtindiſche Compagnie, und dem Berein 












von Spring: und Gtein:Wäden auf St. Helene. Rebſt 
Urtbeil und Spruch. Mit einer treuen Abblldung der 
Anfiht vom Maifeld. in gr.g. Preis 8 Gr, 


Des neuen Robinſons von St. Helena 

tegte Abentener zu Land und zu Waller» Aus dem Frans 
zöffiben überfegt und mit undiplomatiften Noten durch— 
geſchoſſen, nebſt einem einem Grundrif und der Auſicht 
von St. Helena. 8. Preis 16 Gr; 





Die Eatalonierim 
@in Spanifder Roman. Bon Julie Baronin 


von Nihtbofen. In zwei Theilen, Mit Kup 
fern, 8. Preis 2 Rtihlr. be 


Untibymen. 

MWarnungstafel für ale Männer, bie ſich zum — 
verſucht fühlen, in einer Gallerie wahrer Anekdoten, ge: 
fammelt von rauen aus allen Zeiten und Ständen. 
Uns Licht geſtellt durch Atolph Julius Theodor 
von Berga. Mit ı Kupf. 8, Preis ı Athir. 4 ®r, 


Aphrodite, 
Erhaltung der lebenden Gefhlehter auf Er: 


den. Vor Dr. 8. ®. Jung Mit Aupfern. 8. 
Preis ı Rthl. 12 Or. 


Bedaͤchtnißtafel, für die Deufwürbigfeiten der Hei⸗ 
math; oder Denkmal der Anbänglichfeit, Achtung 
und Theilnahme für Bamilien und Bewohner in 
Städten oder auf dem Rande, welchen ihr Aufent 
balt dafelbft, als Begründung ihres Wohled und 
häuslichen Gluͤckes theuer geworden if. 

Ein Blatt, gegeibnet von Shonort v. K., bie 
Dekoration von Siegel, geftocben bie große Ausgabe bie 
Zandihaft und Figuren von Wagner, bie Detoration 
von Hällmann, bie Schrift von Martin; bie Kleine 
Ausgabe die Landſchaft und Figuren von Eichler, bie 
Dekoration von Müller, die Schrift von Martin. 

Oberhalb des Blatts ber Pla& zur Inſchriſt eines 
ſelbſt zu wählenden und auf die perfönlihe Beſtimmung 
paſſenden Denkſpruchs oder ciner Zuelgnung. 

Unterhalb deffeiben der Play zur Inſchrift wichtiger 
Ortserelgniffe, fo wie der Namen, des Standes und der 
Thitigkeitsverhältuife verebrter Perſonen, welche ſich ale 
Mitbewohner verdient gemaht baben, mit dazu geſtoche ⸗ 
nen Weberihriften. 

Große Ausgabe das Blatt 16 Bol had, 18 ZoM breit 
ı Rthlr, 12 Or, 


Stöfyer, bie Dekoration von Müller, bie Schrift von 
Martin. — 

Dberbaib des Blatts der Platz zur Juſchrift ein 
ſelbſt zu wäblenden und auf bie perſenllche Beſtimmuns 
paſſenden Denkſpruchs oder einer Zueignung. 

Unterbalb deſſelden ber Platz zur Juſchrift der Nas 
men, Geburtstage, des Standes und Aufeuthalts ber 
Acktern und Lehrer, fo wie der Name bes Sohnes oder 
ber Tochter, welche ſich dles Andenken vergegenwärtiget, 
mit dazu geftohenen Ueberſchriften. 

Große Ausgabe das Blatt 14 Zoll hoch, 16 Zoll breit 
ı Rthlr. 12 Gr. 

Kleine Ausgabe das Wiatt I1 Zoll hoch, 13 Zoll breit 
18 Gr. x 


Meine Unsaabe das Blait 12 Sol hoch, 14 Zoll breit 

ı3 Or. * 

Der Erinnerung unſerer Helmath geweiht, zeigt uns 
Diefe Landſchaft, im ber welteſten Eutfernung, auf einem 
Boten Berge, ein einſames Dörfhen, und mit ihm das 
Bild genoflener Hiuslihen Freuden. Den Mittelgrund bil: 
den fanfte Hoͤhen, weihe einen freumbliben Fleden um: 
ſchließen. Wuf der linfen Seite des Borgrundes feben wir 
Das Thor einer bedeutenden Stadt, umgeben von hoben 
Pappeln. Die attita des Thores trägt bie Horen; bie 
Inſchrift des Portals fast: Heil dem, der Im dieſe 
Stadt geht! Zur Mehten bes Vorgrunds ftebt Im 
hatten zweier großen Biume ein Term mit Janus Wü: 
fe, welcher Vergengenbeit und Zukunft der Gegenwart 













anreidt. Fin alter ebrwürdiger Arleger gedenft bier im 
traulichen Gefprähe mit einem jungen Wanderer der ver: 
In einiger Entfernung iſt das Blld des 
Rebend, der ewige Wechfel von Entftehen, Leben, Vewe— 
Ju ber 
MNaͤhe und Zerne belchen Relſende und Wanderer ıc, bie 


gangenen Zeiten, 


gen und Wertinnen, — ein Epringbrunnen. 


Landſchaft. 
G. Voß' ſche Buch handlung in Leipzig. 





Keine Acciſe 


Friedrich von Cölln. 


mehr?! 


Uns dem breischnten Hefte der ſteimüthlgen Blätter 


befonders abgebrudt, 


Dat in de bee Abgabe, melde Die Kaffe ſſiat, den Etat erreicht, 


und deren Läftiges ber Babter nicht bemerft, 


at.s. Berlin, in der Manreriben Buchhandlung, geheftet. 


Preis 10 Or. 


Dbige Intereffante Piece iſt Im allen Buchhandlungen 


gu haben; and ift fo eben die Zweite Auflage von ©. 9. 


Eriedrih’s ſatyriſcher Feldzüge Dritter Theil, er: 


f&ienen, und dafelbit zu haben, 





Die glückhiche Lebenszeit, oder Erinnerung an die 
Jugendjahre. Em Denkmal, geliebten Weltern 
und fheuern Lehrern gewibmet, für banfbare und 
liebende Edhne und Toͤchter beſtimmt. 
Ein Blatt gegeihuer von Schubert; die Defora: 
tion von Siegel, geftohen bie große Musgabe die Land: 
ſchaft von Frenzel, die Figuren von Krüger, die Dekora 
tlon von Schröder, die Schrift von Martin; die Kleine 
Uusgabe die Laudſchaft von Heuſchke, die Figuren yon 








@in betagter Gaͤrtner iſt beichäftigt, junge Frucht: 
bdume zu pfropfen. Bu feinen Füßen liegen bie bereits 
abgefanittenen wilden Zweige, Einige Stämme bat er 
vorforgend an Stügen gebunden, andere laͤßt er im eigener 
Kraft auffproffen. Eo deutlich dieſe Allegorie bie Erzies 
hung bezeichnet, eben fo Leicht iſt die zur Eeite ſtehende 
weibliche Geftalt auf die erfte Pflege und Ernährung des 
Kindes zu deuten, bie wir biefem Geſchlechte zu verdau⸗ 
ten haben, - 

G. Voß'ſche Buchhaudlung in Leipzig. 


Die Verwandtſchaft Ein Denkmal fuͤr geliebte Brüs 
der und Schweſtern, Schwaͤger und Schwaͤgerin⸗ 
nen und Seitenverwandte. 

Ein Blatt gezelchnet von Schnorr vw, K., bie De: 
foration von Siegel, geflohen die Figuren von Böhme, 
die Landfhaft von Wagner, bie Deforation von Hull: 
mann, dle Schrift von Martin. 

Oberhalb ded DVlatid ber Plak zur Inſchrift eines 
felbft zu mwäblenden und auf bie perfinlihe Beſtimmung 
paffenden Deutſpruchs oder einer Zueiguung- 

Unterhalb befeiben der Platz zur Inſchrift des Ne: 
mens, des Geburtstages, des Standes und Gewerbes und 
des Wufenthalts eines gelichten MWerwandten, mit dazu 
geftohenen Ueberſchriften. 

Orofe Ausgabe dad Blatt ı2 Zoll hoch, 14 Zoll breit 

ı Thir, 
Kleine Ausgabe das Blatt 10 Boll had, 12 Zoll breit 
12 OEr. 

Au dem den friedliben Hausgättern gemeibten von 
Gelfen umgebenen Otte, feiert ein edler Greis, umgeben 
von Aindern und Enfeln das Andenken feiner geliebten 
Verwandten, Zu beiden Geiten der in ber Mitte befind⸗ 
lien Kapelle, In welcher die Schupengel der Kamilie, als 
Swilinge im Anabenalter, nebit dem Hunde, ihrem treuen 
Grfährten, aufgeſtellt find, ellen bie @tleder der fröhlichen 


Famifie mit Olumenfräugen und Gwirlanden, ur Weihe | Cubferiptionäpreis vom 2 Thlt. fächlirh oder 's Mart 


des Feites gewunden, berbei, um bie Bülten der Verwand⸗ 
ten gu befrämgen, Ein Mädchen windet ihre Blumen um 
die männlibe Buͤſte, während ein Yüngling die weibliche 
Buͤſte befrängt. Mit inniger Rührung buldigt ber Greis, 
umfchlungen von rinigen felner Kinder und Enkel, bem 
Wudenten felner geliebten Verwandten. 

G. Voß' ſche Buhbandlungin Leigzim 





In der Buchandlung von Earl Friedrich Amelang 
in Berlin iſt fo eben erſchiencn und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben; 

uilgemeines 


deutſches Kochbuch 
für “ 
bürgerliche Haushaltungen 
oder 


gründliche Auwelſung, wie man ohne Worfenntniffe alle 
Irten Speifen umd Backwert auf die woblfeilfte und 
ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. 


@in 
amentbehrlihes Handbuch 
für 
angehende Hausmuͤtter, Haushaͤlterinnen und Koͤchinnen. 
Herausgegeben 
von 


Sophie Wilhelmine Scheibler. 
3 iten. eite verbeſſerte e. t 
A ⏑—⏑—⏑ ———— u a 
Uuter ber großen Auzahl von Kochbüchern erwarb fih 
‚wohl Feines fhneller einen vortheilhafteren Ruf 
als gegenmwärtiget. Es verbanft diefen ungetheilten 
Beifall ſewohl der Molltdndigkeit, als vorzüglich feiner 
bewährt gefnndenen Brauchbarkeit, und kaun deshalb 
‚allen Hausfrauen mit Zuverfict empfohlen werden, 
Die in wenigen Monaten ndthia gewordene Sweite 
Auflage beftätiget-oben Geſagtes hinreichend, 2 
" 2 um e. 





Mufitealifhe Anzeige 

Bon meinen neuen Melodien zu Freimaurerlledern 
für 1, 2, 3 und 4 Sinnfimmen, mit Begleitung des Pia: 
moforte, iſt die erfte Lieferung von 24 Melodien, mit 
beionders abgedrutten Singſtimmen, Guſammeun über 26 
Bogen ſtart) auf fhönes Papier aͤußerſt fanber und correct 
geſtochen, eribienen; und bei dem Ecaufpieler und Sin: 
ger Hın, Schaͤſet in Hamburg, oder bei mir felbit, für den 


bambd, Eourant zu befommen. Da das ganze MWerfsen in 
6 Lieferungen befteben fol, woräber das Nidere ion fe 
ben Exemplaren der iſten Lieferung enthalten it, fo wird 
auch bie zweite Lieferung, in aleichen Berbältuifien, 
wie die erite, naͤchſtens erfheinen. Bonn am Rhein, im 
Detember 1816, . 
€. D. Stegmann, 
ESS, 
Bas lauge währt, wirb gut, 

Diefes Sptichwort wird aufs Neue bewährt, durch die 
faſt um ein ganzes Jahr verfpätete Erfheinung bes kunſt⸗ 
vollen Blattes: 


Zur Berherrlihung bee preußifchen Nation. 


Es iſt fertig da, mit der Unterfärift: 
tiedrid ber ®ro 
Ne Martantalk 
Vteußens tapferu Rriegern gewidmet 
von . 
Profeffor Ziägel. 

. Kenner und Liebbaber mögen nun entfheiden, ob 
obiged Sprichwott Statt finder. 

In allen foliden Buchhandlungen kann man- fih 
überzeugen, 

„Der Preis eines guten ubdruds mit obiger Unter 
ſchrift it 8 Zbir. pr. Court. Es find noch einige wenige 
Eremplare avanı la letire in der Verlagebandlung zu 10 
Thlt. pr. Eouramt zu baben. Perkiu im December 1516. 

Maurerfae Bugyhandlung. 

Kur Vermeidung etwaiger Kolifionen wirb bierdung 
angezeigt, daß naͤchſtens eine deutſche Ueberſetzung bes 
neueſten Romans der Graͤfin von Genlis, les Bat- 
sndcas, von unferm beliebten Theod. Hell bei Unter 
zeichnetem erſchelnen wird. 

J. C. Hinriche, Buchhändler in Lelpzig. 


— 





So eben iſt bei Auguſt Heſſe in Kiel erſchlenen; 
C. Harms Winterpoſtille, 


ober Predigten an den Sonn und Feſtiagen vom Ad⸗ 
dent bis Dfien. Dritte ſtark vermehrte 
Auflage gr. 8. 2 Thir, 

Deffen Predigten, mit welchen die Minterpoftifle in 
der dritten Auflage vermehre it. Kür die Beſitzer 
der erfieren Auflagen beſonders abgedruckt. gr. 8. 
18 Gr. 








zeitung für Die elegante Melt. 


Montags 





Die Entfiehung der Eorimehifchen Saͤule. 


Eur, im Land der Meoliden, 
Trug der file Genius 

@in erblicnes Kind gum Frieden 
Aus ber Stadt des Eifiphus, 


Yrunfios ward bie Fleine Waiſe, 
Ungefhmädt und unbeweint, 
Fu der Todten eruftem Kreiſe 
Mit der Erbe fill vereint, 


Und es flieg zu ihrem Ruhme 
Kein Erlanrungsmal empor; 
Mortbe nur und Wiefenblume 
. Sing aus ihrem Staub Bervor. 


Doch, mit thränenvollen Blicken, 
Mit der Treue zartem Sinn, 
Kam, das kleine Grab zu ſchmuͤcen, 

Diefed Kindes Pflegerin, 


Bracht', in fhmerzendem Gefühle 
Ihrer Armuth, trauerud bar 

Alles, was beim frohen Spiele 
Dem Entihlaffnen theuer war, 


Bas ihm einft, vom früben Morgen 
Bis zum Abend, Freube gab, 

Stellt’, im Tleinen Korb geborgen, 
"Cie auf ihres Lieblings Grab. 


U m 


— 254 — den 30. December 1816. 





Daßs ber Zrevel wicht verletze, 


Nicht verfehre feine Rub’, 
Dedte fie bie Meinen Schaͤte . 
Roh mit einem Steine zu 


BWar’s der Charltiunen Mile, 

Oder Spiel bes Zufals nur, 
Eine gärt're, ſchoͤn're Hülle 

Sqhuf dem Koͤrbchen die Natur, 


Des Acanthus junge Pflanze 
Sproßte unter feiner Laſt, 
Bon des reihen Laubes Kranje 
Sad man rings den Korb umfaßt. 


Wie zum innigiten Vereine 
Hart! es dicht fi angenelgt," 
Und zurät gedrängt "vom Steine, 
Wieder in fih ſelbſt gebeugt. 


aAlſo wuchs bie Blaͤtterhaͤlle 


Um ben klehnen Korb hervor, 
Hob ihn, in bes Wahsthumd Fülle, 
Auf dem fhlanfen Stamm empor, 


* 


Und ein Bildner ſah im Spiele 


Der Naturtraft bier belebt, 
Mas im abmenden Gefühle - 
Erinem Geiſte vorgefhweht. 
254 
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Sinnend fand er eine Melle, 
Fand dad Bild bezaubernd ſchoͤn 
Und befhloß, zum. Schmud der Säule 
Diefes Koͤrbchen zu erhöh’n. 


Und es mweihten hoͤh're Geiſter 
Selnen Meiſel, und das Kind 

Ward unſterbllch mit dem Meiſter, 
Durqh die Säule vom Corinth. 


Schwanb auch in ber Jahre Meide 
Manche That und mandes Wort, 
Lebt bad Sinnbild doch ber Treue, 
Auf der folgen Säule fort. 
Griederite Du 


Schreiben eines Keifenden am Bord einer oͤſterreichi⸗ 

ſchen Fregatte im mittelländifchen Meere, im 

Sommer 1816. 
(Fortfegung) 

. Bel unferm Eintritte in eine Art von Vorhaus 
hieß man uns die. Schuhe ausziehen und im die Höhe 
feigen, wo eine doppelte, mit Matten belegte Gallerie, 
deu Babegäften zum Muss und Unziehen, unb nad dem 
Babe zum Ausruhen dient. Um ms herum gab es der 
Kürten genug, bie theils ſchon gebabet hatten, theils 
ſich erfi anfhieten ein Bad zu nehmen, Man war fehr 
geſchaͤftig uns auszugiehen, und ung in dem Grade, in 
dem wir und unferer Kleider eutledigt hatten, mit baum: 
wollenen gutgeraͤucherten Deden eine andere Art von 
Kleidung zu ſchaffen; ein Turban vollendete das Wert, 
und gab uns ein fo türfifhes Ausſehen, daß wir unfer 
Ehriftentfum an und kaum mehr unterfheiben Eonnten, 
So urngeſchaffen erihienen zwei bunfelbraune arabifhe 
Jungen, bie blos ein Tuch um bie Lenden gehüllt hatten, 
nabmen mic bei der Hand, gaben mir ein paar Holzs 
ſchuhe, und führten mich in das Gchwigbad, in dem ich 
im erfien Augenblide faum athmen konnte, fo beiä war 
ed. Hier in einer Rotunde nahm man mir alle meine 
Tuͤcher ab, eln einziges ausgenommen, dad meine 
2enden bedeckte, und hieß mid, mich auf den marmors 
nen Fußboden niederlegen, Dies war Faum geſchehen, 
fo lief mir der Schweiß über die Stirne, und mein 
ganzer Körper war fo naß, als laͤge id fm Mailer, 
Nun lagerten fi meine zwei Trabanten, der eine beim 
Kopfe, ber andere bei den Füßen, und Ineteten. mit 
ihren Händen meinen ganzen Körper, in bet That nicht 





i 2028 
weniger, ald man bei und ben Teig’ fneten pflege. 
Nachdem fie mich unter lauter Singen. eine Vierietunde 
lang breiweich gedrädt hatten, fingen fie AN, meine 
Sliedmaßen fo lange zu zieben, bis fie knactten. Nun 
war ber erſte Mt voruber, und man holte eine Art von 
Bürfte, bie gleich einem Handſchuhe angezogen wird, 
von Mofhaaten verfertiget ift, und die Dienfte eines 
Gtriegeld zu verrichten bat. Mit biefem Werkzeuge 
wurde nun mein ganzer Körper von Geſicht bis zur 
Eußfohle aufgerieben, und aus dem, mas von meinen 
Sliedern ſich ablöfte, verfertigten meine bieuftbaren 
Geiſter laͤngliche Streifen, die fie in einer-langen. Relhe 
fanmelten, indem fie mir dur das Andeuten ber Menge 
su verftehen gaben, daß ih biefe Weinigung febr noͤthig 
gehabt haͤtte. Nachdem ni ulchts mehr abjureiben, 
und meine Haut glatt, wie Sammt geworden war, rieb 
man mir dem ganzen Körper mit Geife ein, wuͤnſchte 
mir Sacha, das heißt Geſundheit, und seläte mir ein 
matmornes Beten, in das 2 Haͤhne kaltes und warmes 
Waller führten, um mich nah Belleben ab uwaſchen. 
Sobald ich damit fertig war, brachte man gewaͤrmte Tür 
ber, bülte mid barka fo ein, daß blos das Gefidt 
frei bileb, und. führte mid in das immer zurie, in 
dem wir ung ausgelleidet hatten. Hier waren indeffen 
Yolfter bereitet, auf die wir und legten, und nngeben 
von unfern Zrabanten andrubten, die uns babei abtrode 
neten, bald Kaffee, bald eine Pfeife Tabak, bald Lis 
monade relchten, und und nicht von der Geite giagen, 
bis wir ganz abgetrodmet waren, und und zum Mayies 
ben auſchickten. 

Herzlih zufrieden mit dieſer Babeanftalt, unb 
reinlicher, als wir vielleicht je gewefen waren, kehrten 
wir nad einigen Tagen wieder dahin zurüt, und liefen 
ung zum zweiten Dale abreiben. Ich befand mich nach 
biefen beiden Bädern ſehr wohl, und würde auch jene 
von Tunis und Tripolis beſucht haben, märe die Hitze 
in diefen beiden Städten nicht gar fo drüdend gewefen. 
Hätte mid Fremd N. auf dieſer Reife begleitet, fo 
würde er eine reihe Nusbente für fein Herbarium gefuns 
den, am meiften aber wohl bie faft überall wie Difteln 
wachfende Aloe, mit ihren 6 bis 8 Schuh langen Blüs 
tbenftengeln feiner Aufmerkſamkeit gewürdigt haben. 

Am 20, Juli verliefen wir Mlgier und anferten 
am 25. Nachts auf der Rhede von Tunis, welche Stabt 
durch einen ſeichten ſtiakenden See vom Meere getrennt 
iſt. Am 26, fuhren wir in einem Kahne nad ber Stabi, 
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dem Yarid Fer Warbarel, Die fehr aumuthig gelegen, 
groß mu von 200,000 Menfden bewohnt iſt. Ich 
wohnte 5 Tage in eluem enropdifgen Wirthehaufe, bad 
aichts zu wunſchen übrig Heß, und fpeifte ale Mittage 
Bei dem holländiihen Eonful fo gut, ald man nur Immer 
in Europa fpeifen fann. Die Hihe war brennend, und 
von der eimer tüchtig geheigten beutfhen Baueruſtube 
nicht verfehieden, ic triefte den gangen langen Tag von 
Schweiß, und war zu abgemattet, um mid in der Ges 
gend umſehen zu können, die noch manches ſchoͤne Alten 
thum aus den Zeiten Kartbago’s aufzumelfen dat, Der 
woriente Paſcha bat 33 Zahre weile, gerecht und gut res 
siert, und würde ben Beinamen ber Große erhalten has 
ben, wenn er in Europa und nicht in der Warbarei res 
giert Hätte. Man Fonnte frei und ficher im feinen 
Lande reifen, und was die poligeilihen Maßregeln bes 
trifft, fo dürften fie wohl bie fo manchen andern Staates 
übertreffen, der zu ben Staaten der gebildeten Welt ges 
rechnet wird, Die Regierung dieſes Mammes, der die 
Ebriften begünftigte, bat die Tumefen zu fleifigen Bür⸗ 
gern gemacht, und die 10,000 Ghriften, die dafelbft 
leben, find geſchaͤzt und nehmen fich wohl die Freiheit, 
einen @ingebornen zu prügeln, der fid) erlauben ſollte, 
fie nur im geringften zu beleidigen. Beinahe alle Mis 
nifter des Paſcha und ein großer Theil feiner Dienerſchaft 
find Renegaten. Ih habe den Palaſt des Paſcha im ber 
Stadt gefehen, den er jedoch nie bewohnt, und die Ger 
ſchidlichleit ber Araber in einer eigenen. Ant von Gtufas 
turarbeit nicht genug bewundern fönnen. Cine "More 
gens ritt ih auch auf meinem @felein mit einigen Offis 
sieren, auf ein anderthalb Stunden von der Stadt gele⸗ 
gene Luſtſchlos des Paſcha, das Citronen » und Pommes 
tanzen-Bäume in ungehenerer Menge umgeben, uud das 
sauz dazu gefhaffen iſt, in morgenländifher Ueppigkeit 
das Leben zugubringen. Die Tunefiner find gute Leute, 
deren Höflichkeit gegen den Fremden wohl manden euros 
paiſchen Städtern anzuempfepfen wäre, Ich Min Nachts 
neun Uhr in ein entlegenes Caffeehaus in der Borftadt 
gegangen, mo Mufit war, und überall, wo wir fragten, 
wied man uns mit gutem Willen dei Weg; bad Caffee⸗ 
haus war gedrängt voll, man nöthigte uns einzutreten; 
ale Anweſenden waren gefchäftig ung Plah zu maden, 
als Fremde durften wir nicht einmal bie Schuhe auszie⸗ 
ben, und in einem Yugenblite waren wir alle mit Pfeis 
fen verfehen, die uns nicht vom Eaffee-Wirthe,, fondern 
von den Gaͤſten gereicht wurden. Auf eine ſolche Weiſe 
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wird gewiß kein Türke in einem chriftlihen Staate em⸗ 
Plangen! Die Strafen von Tunis find meift eng, jes 
doch fehr belebt, vorzüglich die in ber Mitte der Stadt, 
wo. die Gewölber find, und jedes Handwerk ein oder 
mehrere Straßen bewohnt, Ich babe nicht verfeblt bei 
einem alten eiögrauen ebrwürdigen Türken das befte Dies 
fenöl zu kaufen, das zu finden war, und mit der cr 
ften Gelegenheit ſolſt Du es mit einem algierifchen Geld⸗ 
beutel erhalten, damit Du dir doch einen Begriff von 
ber Stieerei und dem Luxus der Afrikaner machen launſt. 

Den Sclavenmarkt, auf dem Neger und Negerins 
nen verkauft werben, babe ich zwei Mal befucht. Stelle 
Die einen Viehmartt vor, auf dem ein Bauer oder ein 
Meßger lich die fhönfte und fettefte Kuh oder den ſtaͤrk⸗ 
fen Ochſen ausſucht, und das liebe Vieh dem Käufer, 
wie dem Verkäufer folgt, und Du baft bie richtinfte 
Idee von einem folden Markte, der, wenn auch die 
ſchoͤnſten Negeriunen zu Markte gebracht werden, denn 
doch in ber Bruft eines Deutſchen fehr unangenehme Eine 
pfindungen erregt. 

(Der Beſchluß folgf) 





Anefdore 

Der berühmte Fontenelle, der Verfaſſer ber 
Schtift: über die Mebrheit der Welten, ſchrieb auch, 
ohne eben ein ſehr gründliher Mathematiter zu ſeyn, 
eine Geometrie des Unendlichen. Er überreichte das 
Bud dem diegenten mit den Worten: Gnädigfter Herr, 
es gibt nur acht Menfden in Europa, bie dieſes Bud 

verfiehen, und der Verſaſſer gehört micht darunter, 

2. 





Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Earlörupe, den 12. Dechr, 


Herr und Madame Weipfeibaum traten im der Dper 
Helena zum erfien Mate Hier auf. Serr Beihhfeldaum 
el wegen feines gefäligen und angenehmen Tenors mit 

t, obaleich fein Spiet fehr belähelt wurde. Mad. Beide 
felbaum fonnte weder im Hinfidt des Spiel nech des Mer 
fangs ihre Borgängerin erreichen; inde& werde fie als Gremde 
von. unferm Pubsifum mit Weifa detehut. Die zWweite Wolle 
des Sm Beihfielbaum —6 Er fang wieder 
zent artig, aber der Beifal nit fo andgezeicdnet, als 
es fonft bei verdienfinpuen Bremden Der Gau IR. Erine letzte 
Arie gefiel gar nit. Cie fangen ferner Hoc beide im Cars 


sins, der Beflalin md Adeuna — Tehte Dper wurde ım-itatier 
nifaer Eprade gegeben. Mad. Weihfeibanm Hatte-fic) 
ws junger Gargine Teined “bedeutenden Beifaus zu erfreuen; 
Taum dab ihre Anftrengung in ber erfien Arie erfannt veurde, 
Im der zweiten großen Scene, in weicher Eargin beim König 
ingt,- und in weicher Mad.’ Reumaum · Geffi und Mad. Echon⸗ 
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Werore fo Mr entiliditen, machte Be gar feinen Ehrbrud. Su 
ar Beann miffer Fe aid Zurla aäniiup, fe wie Bere 
Weinfeldaum als Birimind nad Herru Sibeni feine Mlrr 
dung Derortringen konnte, und wenn au fein Gelang Muers 
Eennung werdieute, fo war fein Epiel fo unpafleud, hab jeder 
gute Cindrud fhned wirder veridicht wurde, Im der italie · 
wilden Der Mbeltug waren beide am beim, ſedoch machte 
könen unfer bewäbrter Gehring den Gieg ftreitia. Eriner 
Kuflrengung verlüglim war «6 zu Banden, dab uns-die mit« 
erimäbige Biufit — migt langweiite, — ’ 
Dirfe Muhst won Hru, und Mad. Brihfeidaum's 
Stang uud Eptet if der Tauterften ABabrbeit gemäß, und der 
olgemrine Wugiprun bes Hiefigen Pubuifwih, ’ 


Sas fol man mm fagen, wenn ein kiecenfent in‘ Mer 
gembtatte — dir indeb Heer bimlangtih betaunt I — anftrıtt, 
und Dies Künfterpoar In dem Himmel erhebt, wumnfer übriges 
gractetes Yerionale aber fe Herabfegt? Was fol man fingen, 
zoenst er feinen Vffiften dier Andre, we zwei — Deverboier 
and Sebring — fon feit Jadren fi der Liebe Bis Fublie 
Hund ‚erfreuend — da And, deten Berbienfte and Pie arökten 
us befncdrnden Wahfänger mit Haben fAmälrrn Fonuein! 
Wat jou mon fügen, wrun er im Edanfpirr Niemand art 
Dem. Deuimer erfennt, me deb fo mande brane infiee 
und Künfterkumen thdtig Amb., ımd fa oft ums darch idr (Me 


6 Zalnt erfreut haben und ned trfteuen ? > FR 





Mus kieaflanh 


Es Bat fih eine Seſchichte zugetragen, bie bier und im 
Wetersburg viek Muffehen erregt, Einem gewiffen Hrn. Wau⸗ 
ter, der vormals Tbeatenfhueider je Meual- wur, naher aber 
Dur) feine Wewanbtheit im mamderieh Gerchäften Aa In Yes 
wersburg ein aroheh Wermögen erworben bat, war as griuns 
gen, von «inet Deufihen Umiserfität (we ih nicht irre, von 
Erlangen) ein Magifter » Diplom zu erbalten, Mit dieſen mes 
dere er Fi im Dormmt, und wuhte feinem MBlnfhen einem flo 
Ken Namdrurt in. gebrg, dab er, mit einer grwifien Trade 
achtuus der meiften Gormen, wirfiid jum Doctor juris freirt 
wurde. "Man fagt, die verſchiedenen Koften folem ſich auf 
30.000.Pubri delaufen baden. is Datısr durfte er in Pe⸗ 
eeburs Muipruh anf die Verteldung det Tirris Colrglene 
Wiefier machen, den ’ee auch erbielt, sine. — fonar sum Mit 
Sliede der @ejeh « Rommiffien ernaunt wurde. Gebald man je⸗ 
doeh erfuhr, von weider Beſchafftendeit dieje Doftorwärke few, 
wegte fi der allgemeine Wille, mut unter auch der Spatt Über 
den Sintider, der als@rfibgeber at, Höheren Dris mwusae 
Der Prereftor im Dorpat von feiner Gunftion fufjenbirt, und auf 
ausdrätlichen -Befebt des Kalſers Ser Here Dokter aller feiner 
Würden wieder entfernt. In Darpat wählte man ein ſeltha- 
mes Mittel, Den debttritt wieder gut zu maden, Win ep 
tihrte, dab alle, von biefer Univerfitöt mit Bernadiäffigung 
einiger Bormen, Ireirte Doktoren, nicht eber als Dofteren 
eriten felten, DIE Fe ih madmals in Derpat einnefunden und 
Dan Gehlende ergänit hätten. Da meinem num ande, Im 
Geädt, dab fie Ibre Diplome redlich ermorden haben, wenn 
ehvas babei unterlaffen werben fe, fo few Ant die Equid'ter 
Univerfitat, amd Mict.die-iprigr, Mich obige find uererifte 
Teationen. Man ıf beaierig, lu. erfahren, weiche Btrait tie 
Unwerlitut erleiden werde. x a ; 

Rute imimberes Malen - im tier andern rt macht bie 
Heilnug ame Trank armeienen Grau ©, * Surd dem Magnı 
tions, dern ein Liefrändifgper Prediger bei idr augewendet 
bat. Me under dieſer Heilmetbode fommen dabei vor. Die 
Aruinte peflummme die Bert, wenn man idr «ine uhr auf dem 
Mastu Irgte Cab aber Motabene- Me Brit falſch am, wenn Dir 


“032 


ur enders geſtent war); fie Fhmeite wenn 
Maguerifenr ein Meifhen fdhmsauchte, won Di, een me 
böflih war zu vomlerm, wenn fie 1 Draden Mngemermikg a 
und wos bergleihen betaunt⸗ Wibernheiten mehr Ad, m @un. 
foß fie gar geflorden und nah firben Tagin wicter 
worden few. Der Herr Paflse bat in einem Meinen Bäd- 
ten die Begrbenbeit zum Drud befördert, Man fagt, er fol 
fonft ein jehr Brauer Dann fen, mb bedanert Ida, daß er 
o fo greb Hat tänfhen laſſen, . wie-fethes aus feiner eigenem 
Esrift beroorgebt. Is Oampen macht die „magmetifhe Mil, 
N je a fen #6 unferer gefunden Sernunft) Her nad ter 
. Bau dem Arm. Eratsrath, Starch im Veberkburg di 

wichtiges Werk In ſeche Bänden erſchtenen, —— 
anie polisique, wichtig ad. im! Hlufipt der Wreimürdigkeit, ba 
44 aus Sorlefungen beſtedt, bie wor den Beiden. Graßfärften 
— gen IM siede einige Stellen aus: 

„Die Suehtihaft des Wortes Das größte Hinbernil 
Der Natiomammanllaber.” — Ale, 4 — Ruß 
land fennen, behaupten, daß die Weinobndelt, bus Gen im 
die Erde am verfharnen,, unter«anfern Bauern mod debr dam 
Sqwangt feys die Unſcherdelt. ihrer Lage maht.birfe Erzäßs 
Tumgen wadrfheintih.” — Ge grwih &6 au IM, Dih Rufe 
Lands Rapitat fg -feit eimam um. rauen aoetz 
andre bat, fo wire es bod mach weit mehr a 
ſebn, wenn alle Mlafen ber Einwohner biejes mehren Reicht, 
der Elgerdeit des Cigentbusns und der ‚Breibeit, isre perföne 
lien Kralte und ihre Sopıtate madı Belieben jarmendeı, fd) 
erfreut hätten.” — „Man Fan mich käugeru, Daß Die Were 
waltung ber Werechtigfear dei mus ac Fehr - mangeibet 
AR. — Ameraca verdankt der perfoiniden Zrelhelt, dem 
Bechte aller feiner Bewubler, Lindrreien ju wrwerben, der 
Sicherdelt Des Gildudigerd.und dem o araus folsenden veruige 
ten Krebit des Odutänerd, Die miedsigen Zutereſſen, „Die die 
Mußtund nicht fo Stute finden Fonnen, wegen uniereg sie 
Adpaftinhen »Einrihtungen mub bes .Iekigen Buflandes Der Dus 
My“ — „Unfere teblesux ber Danzatsbilan find taufbenb, 
In 56 Iadren fou mur zwel Wal meor eins als augefisure 
ævorden feyn, modus Bier Mole der Eofldaren Menue eri 
und einen Buwags von 253 Dlidionrm Gulderrabel. erhaiten 
baben wiirde, Sechmet imam meh Fall 59 Mitigmen aus nuiern 
Wergmerten dipl, To mühte das Game 334 Whltioner drerm 
gen, obut was (dom vorber Da iuar, Über meider untenrde 
tete Beobachter wird Ju behaupten wagen, dak Aubions and 
ur den vierten Theil Dieier Bumme beige?" — 

Mit aleicher Greimlitösgkeit außer A der Serfaffer über 
Dat Tapiergeid, das Vrobititiofrfiem m. ſ. v. Die Eonfur 
fol alerainas mandırs bedenttich aefanden haben, da aber 
Iors Majelat, bie vertrelude Aalferiw Mutter, fh laut fur 
das Merk erfrärte, fo erfdbien es umgebindert, und bient mune 
mehr zum ſchouen Bemeife, Dub die Ababıten vor Kurklanıs 
Ihren firben darf., u 


— — — — — — — — 


Berichtigung. 
Su dem No. as5ı abardrufm GSedichſe: „Die Tagels 
grefgen ," gte Strophe, Zre Brite, mub hatt: 
Und ſyricht zu eınem Gerapb bin: | 
griefem werden: 
** u ge —* Gerapb's geht‘ 
u der aten Gtraphe, Ste Seile, Map: Dlünket pe, Iefe miam: 
Yhatsr Ion. z : 1 * 


** 








Zeitung für die elegante Melt. 


Dienftags 


— 


Schteiben eines Reiſenden am Bord einer oͤſterreichi⸗ 
ſchen Fregatte im mittellaͤndeſchen Meere, im 
Sommer 1816. Geſchluß.) 


Hu 39, Juli verliefen wir das barbariihe Paris, und 
waren herzlich frob, ald wir und wieder am Bord befans 
dien, denn die brennende Hitze, fo wie die fingerlangeng 
Scotpionen, die Plage diefed Landes, waren Schteck⸗ 
nife für meine DBenetianifhen Begleiter, und um fo 
mebr für mich, einen armen Fichtelberger. Unferer 
Schiffsmannſchaft befam die Hige eben fo wenig, und 
nicht weniger als 24 lagen am hitzigen Fieber darnieder, 
woven viere geftorben und im Waſſer begraben find, 
Du kanuſt Dir leicht denken, daß uns bei fo vielen 
Ktanken nicht wohl zu Muthe war, Gluͤckllcherweiſe 
bat der Himmel geholſeu, und die Zahl unferer Krans 
ken iſt bis auf drei gefgmolgen, Um 31. Juli gingen 
bir unter Segel, und, sefanden uns am 6. Auguff 
In Tripolis, den Orte meiner Beſtimuung, mach dem 
ich mich fo lange geſehnt hatte. Mir wurden fogleih 
von dem englifgen Couſul beſucht, und erhielten anfangs 
troſtreiche Verfiheruugen wegen des Schadenerſatzes des 
aufgebrahten Schiffes, allein eine Audienz bei dem Pa⸗ 
ſcha, wegen diefer Augelegeuheit, bewies uns, daf wie 
die Reiſe umfonft gemacht hatten, denn der Paſcha gab 
sur Antwort, daß er bereits dem Groß Sultau den Scha— 
denerſatz geleiſtet habe, und folglich wir iu Eonjtantinos 
pel unfer Geld zu holen hätten! Unſere Geſchaſte was 
ten alſo abgethan; wir verweilten daher nur der noͤthi⸗ 


— — 255. — 


den 53, December ı8 16 





gen Papiere wegen zwei Tage in Tripolis, einer elenden, 
zon eben fo vielen Elonden bewohnten Stadt, während 
welter ich In bem Haufe des engliſchen Vice-Confuls, 
eins Hamburgers, wohnte, aber aus Furcht vor ben 
Ecorpionen und der grimmigen Hige unter dem 33. 
Gtade fein Auge zuthun konnte, 

Smweimal bin ich in den Steppen von Tripolis auf 
das Land geritten, um auf einem Marlte ale die vielen 
Menfhenracen zu beſchauen, bie da zu jchen find, Date 
telbäume gibt es um Tripolis eben fo viel, als es bei 
und Fichtenbäume gibt, und alle hingen fo vol Früchte, 
daß ich Dir gern eine ganze Ladung mitgebracht hätte, 
wenn fie teif gewefen wären; aber leider reift dieſe 
Frucht erjt im November. Ohne alfo Geld, Maaren, 
ober auch nur eine Fran gefunden zu haben, Echre ich 
wieder mach Trieſt zurück, indeſſen gefund und ftarf, 
und meines Lebens froh, wie ih eg immer gewefen bim, 
Ob der Grod:Eultan bezahlen wird, was er zu zahlen 
hat, wi ich in aller Geduld abwarten. — Um 10. Ang. 
fagten wir dem Paſcha von Tripolis, der Vater von 17 
Kindern it, und der ganzen Barbargi ein Lebewohl, unz 
nihts mehr nad) Trieft zu dringen, als zwei luftige 
Affen, act Gazellen und einen Etrauf. Unfere Are 
wurde nur laugſam vom Winde weiter getrieben, fo daß 
wir erſt am 16, Malta erreihten, (mo ich die erſten 
Briefe von Trieft fand,) und am 1 8. im Hafen von Ev: 
racus einliefen, wo wir unfere Gorlette zu finden boffs 
ten. Da fie aber felbit bis zum 21. nicht eridien, fo 
machten wir und auf den Weg, um fie in Meffina oder 
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Neapel aufpnfuhen. So gern ich dieſe Städte geſehen 
hätte, fo ungern ging id jetzt mit der Fregatte unter 
Segel, denn meine Sehnſucht ftieg und jteige mit jes 
bem Tage. 

Wenige Tage vor unferer Abreife ven Syracus 
war die Prinzefiin von Wallid von Conſtantinopel in Sy⸗ 
racus angefommen. Wir liefen am 22. Yug. in Mefr 
fing ein, batten am| 24. die Freude unſere Gorlette 
ankommen zu fehen, und lichreten am 25° umfere Unter, 
froh, dab wir endlih nad Trieſt zurückſegeln konnten, 
Aber ſiehe da, mir follten noch länger in der Geduld 
geprüft werden, darum mußten wir noch einmal in Ep» 
racus einlanfen, um der Prinzeffin von Wallis, die fi 
fürdtete von den Algierern aufgebracht zu werden, auf 
ihr Verlangen das Geleite bis Neapel zu geben, 

Mir ftuchten alle wie die Matrofen, und traten 
unter Verwuͤnſchungen am 28. Ang. zum zweiten Male 
die Reife von Syracus nah Meflina an, wo wir am 
go. antamen. Glüdliherweife entihloß fi die Prins 
zeffin in Meffina zu bleiben, wir lichteten alfo flugs die 
Anker, und hatten bis Magufa fo guten Wind, daß wir 
jede Stunde 8 bis 10 Seemeilen zurücklegten. Sonn 
tags hoffen wir in Trien zu ſeyn, worauf ih mich ſehr 
freue, denn ich fehne mich nah Beſchaͤſtigung und nad 
dem Landleben zuruͤck, weil eine fo lange Eerreife langs 
weilig und nichts weniger ald angenehm ift, wenn die 
Würmer fi des Brodes bemeiftern und das Waller zu 
ſtinken beginnt. Ganz ungewohnt wird es mir vorkom⸗ 
men, jeßt allein ein großes Haus zu bewohnen, mad 
dem ich drei und einen balben Monat, in einem kleinen 
Saume über 300 Perfonen um mich gefeben habe, 





Yugendfhriften. 

Here Amadeus Ziehnert, Mector und Hospitals 
Prediger in Königebrüd, als Verfaſſer einiger belobren 
Unterbaltungsfhriften für Kinder befannt, bat kürzlich 
ein paar neue Bücher ber Art herausgegeben, die uns 
ter dem Haufen ausgezeihnet zu werden verdienen. 
1) Dierergäblende Mutter imKreifeibrer 
Kinder, ein Verſuch zur eriten Bildung des Verſtandes 
und Erwedung des fittliben Gefühle, mit 12 Kupfern. 
Dad Buch iſt recht anziebend für Kinder, um fo mehr, 
da der Verſaſſer feine Erzählungen an den fortlaufenden 
Faden der Geſchichte einer Familie, mir welcher man ſich 
gern befreundet, angereibet bat. Die Erzäblungen 
ſelbſt find für ven auf dem Titel angegebenen Zweck gut 
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erfunden und ausgeführt. 2) Die islefenden 
Kinder, ein Meines Turnbuch, Geſuudheit, Beonfinn 
und Sittlipfeir deutſcher Anaben und Mäcchen angenikng 
und fräftig zu befördern. Mit 14 Kupfern, Mebrere 


. Spiele find neu erfunden, andere finnreih und anzie⸗ 


heud umgewandelt. - Alle (überhaupt 51) find nach den 
Jabreszeiten und Monaten eingetbeilt. ine Reihe 
fahliber Regeln, Spiele nüglih, angenehm und une 
ſchaͤdlich zu machen, laͤuft burd die Darſtellung der Epiele 
fort, und es it jede Gelegenheit, and bei biefen Uns 
terbaltungen lehrend und bildenb auf die jüngern Gemüs 
tber zu wirken, ungezwungen benugt worden. Wefons 
bere Erwähnung verdient noch die Eorgfalt, womit ber 
Verfaſſer bei der Ungabe und Beſchreibung der Spiele 
auf Beobachtung des Anftandes und der Sitte dringt, 
und er gibt im dieſer Hinſicht Weltern und Erzichern 
mande Winfe, bie man felten beherzige. Nur, bie 
beiden Bücher (Pirna 1816 bei Friefe) verdienen 
Empfehlung. 





Ungebeuere Kaftanienbäume. 

Als Zeugen einer anferorbentlihen Fruchtbarkeit 
bes ſicillaniſchen Bodens, befonders am Aetna, und als 
Wahre Naturwunder nennen und ditere und neuere Meile 
fende mehre Kafanienbdume von unglaublibem 
Umfange auf jenem Feuer ausftrömenden Berge, Bes 
fonders den Castagno de’ cento Cavalli, den bereits ſehr 
alte Eharten von Sicilien mit darſtellen, und nicht alein 
die Dichter *), fondern au andere Eingeborne Siciliens 
als die Krone ihrer vaterländifhen Waldungen preifen, 
Gewiß mit Recht, wenn man in Brydone’s**) Bes 
ſchreibung dieſer Seltenheit fein Mißtrauen ſetzen darf, 
und fein ganzes Werk bat ja das Gepräge der Wahrbeit, 
Mebrere jept (im Jam. 1816) beimfebrende Krieger 
der engliſch-deutſchen Legion batten, mäbrend ihres 
Anfentbalts in Sicilien, ohne Zweifel Gelegenheit, die 
Daritellung des reifenden Britten zu beftdtigen oder zu 
berichtigen. 

Brodome bielt anfangs die fünf boblen Truͤm⸗ 
mern, melde man ibm als ben berühmten Castaguo 

2) So Bagolini: 
bupremo; inter montes monsirosior omni 

Monstrosi ferum stipitis Arına dedit, 

Cnstancam genult, cuius modo concava oorteX 

Turmam equitum haud parvam continet, atque groger. 


>) Meile vurd Sicitien und Malta, Keipiie 2783. 
ab. 1 ©, Söfy 
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Dot mie Darf und der Geige Glanbe Fhiwindens 
Zum ſchonſten Zweck lenkt Hier der Meitengeift 
Das Schickſal in Des Labyrinths Geurluden, 
Wenn aud- ein Dänen unts zum Abarund reift; 
Swar iſt des Fimmeid Plan wicht zu ergräuden, 
Doch traut der Stimme, welche und verdeißt: 
„@eröfie wird jedes Mätdiel in bem Kur, 
„Wo unverfgieiert wir Die Wahrheit ſchanen! 

G. a Krampis. 





Korrefpondenz; und Morizen. 
Aus Gotha, den 22. Deibr. 

© bat eimen weifen Runftrigter ans muferer Stadt nes 
fallen ‚tm Mo, 2.47 der Zeitung fd. eieg. Auelt fein lobtudes 
Urtbeit Über die Echauſpleterfammnite des Herru Hunnlus, bie 
fidy eine Zeitlang bier anfgehotten, mit eigen fo beieldiarıe 
den Kusprüden über den gänztisien Mangel an afthetifdher nad 
firrtinier Yirdung mujerer Stadt an begleiten, Dal 16 boafes 
Uuredt wäre, ſotche grobe Vertenmpdung mit öffentiid zu 
zügen,, Gerade, daß, was jener were Mann (feine Perföntubs 
feit wird aus jhonender Nrdfidt wicht Kater berercuer) der 
Eradt Gotha jmin Verbrechen an ber Kant aurednen mödte, 
Das wird im ſedet Mubrlungenen Auge br dr zum Rubıme 
grreiben. Die Eriumermug, Bat die theatralifge Auf eunt 
hier in fhönfter Biürbe gebieden, If uns teineswras mater 
gtaanaen; ud Künfter, wie Ifiand amd feines Gleſchen, 
baben and im fräterer Seit Dier wie die Erfahrung amadıt, 
dafi man wahre Kunſt ihres Faches mie zu ſchagen wife, 
Srebes Wejeninaftsruester Tann feiner Natur nah mur unvolle 
temmen Senn. Dias bier in der Etrinmüble beſtandene hof 
fi um dir Effemtliche Unperboltung ſetzt werklent gemact, und 
man Dat das weht erfannt, aber #5 tbuilte Bafieibe Schichſal der 
Aufibſaus mit den meiſten äbntihen Gelehihaften an andern 
Drieu, indem das eraflere Geſchäſtsteben cder Berbätmiße bie 
Zhätipfeit feiner Iheilmebmer bemmten. Hr. Summlub, der 
im Anti 8. 9. Dier eintraf, mag ſich mit feiner Qamitie wiels 
Telät ale nur megtiche Mühe gegeben babın, Den Beifall des 
dleũgen Yublifums zu erringeuz; gewiß if, dah er im Auge⸗ 
weinen ib mie erlangte bat und nähe erlangen Feunte, 
Das Barum, weron jeuer Kunfirigter ſe gennite Autfunit 
am geben wuhte, if der Rüatrbeit gemäß ungefähr foigender, 
Hr. Sunnins 'ferot bat vutaugbat mande tomuite Melen 
nicht ebne Gewandtheit gegeben, aber auch fa wie bie Iebere 
treibung abgetegt, die fein Spiet abſchrecend etniedrigte. In 
eruſthaften Naben war er newöhntsch lächer ch, um fo meht, 
Da er fell mid die Mitipieler dann das Laden miht ſatten 
fonuten, Mad. Brede, die Altfte Toter, ztigte ich im 
Maiven ud Genfehtidien (wie eh jeuer Berinterflatter bre 
guerft bat) zuweiien weht am ihrem Plage; das Briangse 
Zalent (dem auftichtig war Ihr dert nur diejer beiariest) 
ide abzuieredhen, wire ungalant; aber Talent ft Biuumenwent 
von Budung ned derſchieden, und lieber neh Kaben wir die 
gg grichen, at$ die Saͤngctiu gebört, Die hingerg 
adıter war wirflih ned anız Anfängerin. Da von auen 
nbtigen verübergehenden Crichetunngen ber eickihaft des 
Kın, Sunnins and nicht eine acmannt zu werden verdient, 
und ale tief unter der Ditteimäßigfeit gebileben And, ſo iſt 
die grare weht am nme, ob denn eintin Orte, wie Gotta, 
wit Keht Jugemuther werden Pönus, am einer Geſeuſchaft von 
tigentiich nur drei Terſenen, wie die eben bezeichneten ,„ deren 
übrige gefelige Tafente dierbei micht in Auſchtag Fommmen !önns 
te, weit fidh ihrer anr wenige erfreuten, tänger als acht 
Tage Gefakien zu finden? Defien wahrer Mausti aber vera 


Lakte die Deere bed Tbeatert Gel den 
des Ara Dummius, mir aber Ber 
des Neided Uber die Wortgekatr feiner T : 
suribiihe Geidieht unser Stadt ſich dewegt 
del. Sorche Beleidigung mut Beleidigung zu 
zuuser der Würde einen rechtuden Manneh 
Eadw des Geinmadd mu es ertanbt fen 
ziitung zu maden, daß es unter den Kuh 

nern, weiche Anfangs jrme Vorfteliungen R 

Mentien, die man namentuch de eichnen BE 

jey, idre jaonen NRachbariunen durch eine aut 







+ jener Wohlgeſtalt zw beieidigen, won der je 


Hi [ehr überzeugt zu bubem fareine, die übe iſt es beſen ⸗ 
ders gut, daß Die fomrtaniiken Eiurirumgen * x 
Eingang finden, font mbchten ana teit Die Thfire 
few, die Thort aber geöffnet jeun; Demn dom wärbeibim- Die 
user;cieline Edwuachhieit nicht bingeben, auf Koflen Babre 
beit und ber Ebre einer aamen Erade wm bie "einiger 
wenigen Werjonen achuhtt zu Daben, die ibm, aus Abe eben« 
faus aicht zu vuterſachenden Gaſunten, weniger 
fen, als andern. 

Es viel, mund mur fo vlel muufite gefagt werd 
Gtãublatu, die feiden Wuhbraug ber Delleuticpte 
nicht etnmmad für möglich Halten. - 











Anssung aus einem Schreiben son Mar 
tierte,in ben Vereinigten Etaaten, vom 


7. Juni 1816. (Phil. Mag. Jmill, 1816.) 

— Das jhnahbin zu FEbeelıng erbanete, won beim 
Kapitän Ehrese fommaudirte Dampiiifl;, der Wasbing« 
ten, ging letzten Montag von Mberling ad, mmb traf 
om Diensrage Abeuds gegen leben Uhr bier ein. Es marf 
der Lau ſpitze Hermer gegenüber Autfer und verblieb Ba bie 
Mirrewea früh. Wan harte indeh die Defen eingrfrurrt, jur 
Borcıfe alles im Bereitſchaſt zeſetzt, den Auter gelichter uud 
das Steuerruder weboben, um dag Schff bis am den Ort, mom 
weichem es außfanfen felte, bin zu bringen. 

Da fib beim Mandoriren einiae Samwierinfeiten jeigten, 
fo wurde für einem Hugenbiif neautert, mub eben war cim 
Theil der Schifft manuſchaft auf dem Berdefe verfammelt,, um 
ben Unter wieder im Die Döbe zu nieben, ale and bemı Rreürle 
Evlinder, gegen den Hiureribeit des Eifls zu, eine Explehion 
erfolgte, im Bolge weicher die Mamujduft mit ner Mate 
fiedenden Basers Überjdürtet, und der Kantän, der Puet⸗ 
nnd mehrere andere Indebiduen ins Meer atigjleudert wuarben, 
Einen einzigen antgenemnen, touuten day ale wirder auf 
dem Waſſer gejogen werden. 

In ver Etade verurdadte die Erpfofien einen gewaltigen 
Liren Wan gitte zu Sao Dir Berded gemaßrte ein fo 
fre@iides Ewanfpiel, dab wir «5 miht befareiben mögen, 
Yreuniehn Perionen Mad darch daß Ereianii eerwundet wor« 
Dem: meun derfeiben leign, ann andre aber fe arfäbrli, ah 
{eds werfiich mefterden find. in gmanzigftet Andieidunm 
Bat gar mit mebr fünnen gefunden werden , vermutbiich iſt 
Dufeibe in# Meer arichtendert worden mad bei Dem Bosplagen 
des Mefiels ertrunten. 

Aanbrieinsticp find es zwei Urſachen gewefen, welde ges 
melnfhafitib jenes Ungifif veromaßr baden: De eine, dañ 
Die Eicherbeitsfiapye zutauraer Were verinloffen war; Die 
andere, dal er mit dem Lubereitungs« Mamdvern alın fange 
Panerte, fo dab ver Wechautscuun der Erinipeit nice ſrude 
grang in Tätigkeit geieht, uud baderih Der Kefei eines 
Zhes deb, während die Mafhine rubte, fich uubeſtimmt ass 
bänfenden Dompſes entladen werden tounte. 





Kierbsi das Muſildiatt Mr, 10. 





Mo. 10. 


Der wilde Jäger, 


(B a lade) Earl Theod. Theuß. 
Allegretto. = nn — — 


m — 


An des Waldftroms Felfen = brüde, flechtend iu der Hand den Kranz, 
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Singftimme. = 





2. 5 . 4 
Und es dröhnte ferm die Erde, Und er wendet fich zum Knaben: Und er yeiget ihm die Speer, 
Horchend ſchwieg des Anaben Mund; „Laſſe du den Warerherd! Und die Zügel blank und fchün ; 
Und ed nahe im Zroß der Pferde „ Wahrlich, beffer ſollſt du's haben, Und der Knabe fchaut die Wehre, 
Stolz der Täger und fen Hund, „Jagend auf dem jchnellen Pferd!“ Und verfpricht: „Will mir euch gehn!“ 
Zügelnd Hält rm an der Brüde, Und er frage noch einmal wieder ; Mber lauſchend an der Pforte, 
Auf dem Anaben ruhn die Blicke. Sagend blidt der Knabe nieder, Hört die Mutter dieſe Werte, 


5 Und 


Seit. f. & eleg. Welt. 1316. 





. “ 
. 6, * nd CHR, ro . 
Und fie ſucht ihm abzurarhen:, Aber bed Berderbens Wells e Und ihm folgt im — 
Kind, Das iſt die wilde Jagd! Nik den Anaben mächtig fort, , Aenaſtlich nah der bange Bil 
liche fie, denn Greuelthaten — Fort von der gelichten Stelle Aber fthrwärper wird der Himmel 
„Briltet fie im finſtrer Nacht; In des Waldes Dunkeln Ort; Und er kehret nicht zuruck; * 
„Wirſt Du jagend mir ihr gehen, Und er fleucht, wie Windeswehen, Und fie fehr ſich an die Brüde, * 
Nie wirft du die Heimath ſehen!“ Zitternd ſchalli der Mutter Flehen. Muhlos ſchweifen ihre Blide. 
6. 9 
Einfam faß fie da und dachte, "Und da fige fie ſtets und betet, F 
Bis der ferne Morgen fan, Sidt fo manche lange Nacht: 
Der ihr nee Eorgen brachte, Bit fi fern der Himmel rörher, 
ü "Lindernd nicht der Seele Gramm, Und der junge Tag ermadır; 
Und fo floffen ihre Tage Hoffend blide fie auf und nieder: 
Lautles IN, im ftummer Klage. Nimmer tchri der Knabe wieder, 





Heinrich Dering. 
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